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Vorwort. 


Uas  «Biographische  Lexikon  hervorragender  Ärzte  des  19.  Jahrhunderts» 
enthält  möglichst  zuveiiässige  Lebensbilder  derjenigen  Ärzte,  welche  durch 
schriftstellerische  und  wissenschaftlich -praktische  Leistungen  an  dem  Ausbau  der 
Heilkunde  in  dem  nun  yerflossenen,  an  Ergebnissen  so  reichen  Jahrhunderte 
beteiligt  sind.  Um  das  Buch  noch  lebensvoller  und  interessanter  zu  gestalten, 
bat  die  Verlagsbuchhandlung,  den  Forderungen  unserer  Zeit  entsprechend,  das 
Werk  durch  zahlreiche  Portraits  hervorragender  Ärzte  illustriert  und  so 
damit  auch  ein  Werk  geschaffen,  welches  hoffentlich  in  den  weitesten  Kreisen 
der  Ärzte  Beifall  finden  wird. 

Zufolge  der  überaus  liebenswürdigen  Teilnahme  und  Mitarbeit  der  meisten 
lebenden  in-  und  ausländischen  Forscher  ist  es  gelungen,  das  Material  zu  dem 
vorliegenden  Werk  so  authentisch  als  möglich  zu  gewinnen.  Beiträge,  welche 
nicht  mehr  im  Text  des  Werkes  verwertet  werden  konnten,  sind  in  einem  Nach- 
trage angefügt  worden. 

Wie  durch  die  Berücksichtigung  der  allerjüngsten  Forschergeneration  gleich- 
sam eine  Brücke  in  das  20.  Jahrhundert  geschlagen  ist,  so  ist  andererseits  auch 
versucht  worden,  den  Zusammenhang  mit  der  Vergangenheit  äußerlich  zu  kenn- 
zeichnen und  zu  diesem  Zweck  eine  einleitende  Übersicht  mit  den  bedeutendsten 
Namen  und  Ereignissen  der  vergangenen  Zeiten,  besonders  auch  aus  dem  ersten 
Drittel  des  verflossenen  Jahrhunderts,  dem  Werk  voraufgeschickt  Der  Heraus- 
geber darf  hoffen,  daß  gerade  diese  Beigabe  für  die  in  erster  Linie  streng  wissen- 
schaftliehen Ziele  des  Unternehmens  zeugen  wird.  Die  Einleitung  stammt  aus 
der  gewandten  Feder  meines  hiesigen  jüngeren  Kollegen,  Herrn  Dr.  L  Bloch, 
dem  ich  für  diesen  Beitrag  zu  Dank  verpflichtet  bin.  Vielen  Dank  schulde  und 
erstatte  ich  auch  an  dieser  Stelle  allen  denjenigen  Autoren  des  In-  und 
Auslandes,  welche  reges  Interesse  an  dem  Werk  bekundet  und  durch  ihre 
stille  und  liebenswürdige  Mitarbeit  die  Zusammenstellung  gefördert  und  er- 
leichtert haben.  Abgesehen  von  den  Einsendern  autobiographischer  Mitteilungen 
haben  sich  durch  verechiedene  Monita,  ergänzende  und  verbessernde  Angaben, 
sowie  sonstige  Nach-  und  Hinweise,  Überlassung  von  Photographien  etc.  ein 
besonderes  Verdienst  um  das  Werk  erworben  die  Herren:  Bachmann  (Ilfeld), 
von  Bardeleben  (Jena),  Buschan  (Stettin),  Daffner  (München),  Finlayson 
(Glasgow),  V.  Györy  (Budapest),  Heinricius  (Helsingfors),  Heff ter  (Bern),  Aug. 
Hoffmann  (Düsseldorf),  Husemann  (Göttingen),  Kleinwächter  (Czernowitz), 
Landau  (Nürnberg),  Munde  (New  York),  Neuburger  (Wien),  Oehmen(Kevelaer), 
Rille  (Innsbruck),  A.  Sack  (Heidelberg),  Schein  (Budapest),  Schrutz  (Prag), 
Temesvarv  (Budapest),  v.  Yierordt  fTübingen),  Wegner  (Budapest),  Weg- 
scheider  (Berlin),  Zweifel  (Leipzig).  Herrn  Emile  Bailliöre,  Chef  der  alt- 
bekannten Firma  I.-B.  Bailliöre  et  fils  (Paris)  ist  der  Herausgeber  für  die 
Überlassung  mehrerer  Photographien  französischer  Ärzte,  Frau  Prof.  Quidde 
(München)  für  Biographie  und  Bild  ihres  Vaters,  des  Augenarztes  und  Prof.  Jul. 
Jacobson -Königsberg,  zu  Dank  verpflichtet  Schliesslich  unterlasse  ich  nicht, 
der  Verlagsbuchhandlung  ürban  &  Schwarzenberg  für  die  opferwillige  und 
ireigiebige  Ausstattung,  sowie  für  mannigfache  umsichtige  Hülfe  bei  der  technischen 
Vorbereitung  des  Werks  besten  Dank  auch  an  dieser  Stelle  auszusprechen. 

Berlin,  im  September  1900.  Der  Herausgeber. 
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Einleitung. 


We 


enn  auch  die  Forschungen,  Entdeckungen  und  Funde  der  letzten  Jahr- 
zehnte uns  ungeahnte  Aufschlüsse  über  die  Medizin  der  orientalischen  Völker 
gebracht  und  ein  zum  Teil  überraschendes  Licht  über  die  vielseitige  Ausbildung 
verbreitet  haben,  welche  die  Heilkunde  bei  den  Ägyptern,  den  Indem,  den 
mesopotamischen  Völkern,  den  Chinesen  und  Japanern  erfahren  hat,  wenn  auch 
durch  die  merkwürdigem  prähistorischen  Funde  der  Gegenwart  die  Spuren 
einer  rationellen,  auf  wissenschaftlicher  Grandlage  berahenden  ärztlichen  Thätig« 
keit  sich  bis  in  die  graue  Vorzeit  verfolgen  lassen,  so  ändert  dies  nichts  an  der 
Thatsache,  dass  die  gesamte  moderne  europäische  Medizin  eine  Tochter  der 
griechischen  Heilkunst  ist  Nur  die  Griechen,  nur  sie  zuerst  haben  Inhalt 
und  Form  der  wissenschaftlichen  Heilkunde  auf  eine  mustergültige,  exakte  Weise 
festgestellt.  Die  klinische  Beobachtung,  das  naturwissenschaftliche 
Experiment  und  die  wissenschaftliche  Darstellung  der  gefundenen  That- 
Sachen:  das  sind  die  grossen,  von  den  Hellenen  gelegten  Fundamente,  auf  denen 
sich  die  modeme  Heilkunst  aufbaut  und  durch  welche  sie  noch  heute  mit  der 
griechischen  Medizin  zusammenhängt  Nehmen  wir  hinzu,  dass  schon  ein 
Hippokrates,  der  dem  wahren  Arzte  die  Eigenschaften  eines  Philosophen 
vindiciert,  die  grossartige  Stellung  der  Medizin  innerhalb  der  menschlichen  Gesell- 
schaft klar  erkannt  und  ihre  vielseitigen  Beziehungen  zu  allen  Zweigen  des 
öffentlichen  Lebens  oft  hervorgehoben  hat,  so  tritt  uns  auch  hier  moderner  Gtoist 
entgegen.  Was  aber  vor  allem  rätlich  erscheinen  lässt,  in  einem  €  Biographischen 
Lexikon»  der  Ärzte  von  den  Griechen  auszugehen,  das  ist  der  Umstand,  dass 
die  ältesten  Ärzte,  als  historische  Persönlichkeiten  genommen,  diesem  Volke 
angehören.  Denn  der  sagenhafte  Susruta  und  die  historisch  zwar  beglaubigten 
Charaka  und  Vagbhata  lebten  unzweifelhaft  nach  Hippokrates,  und  wir 
wissen  von  ihnen  wenig  mehr  als  die  Namen. 

Der  eigentliche  Stammvater  des  europäischen  Ärztegeschlechtes  ist  und 
bleibt  Hippokrates,  der  berühmteste,  vielgenannteste  aller  Jünger  des  Asklepios, 
mit  dem  sich  die  Neuzeit  nicht  weniger  beschäftigt  als  dies  schon  das  Altertum 
und  das  Mittelalter  gethan  haben.  Denn  er  hat  für  die  Medizin  aller  Zeiten 
entdeckt,  was  niemals  leicht  zu  entdecken  war,  was  immer  im  Gewirre  der 
Systeme  wieder  verloren  zu  gehen  droht:  den  kranken  Menschen!  In  den 
Schriften  der  unter  dem  Namen  des  Hippokrates  uns  erhaltenen  Sammlung 
thtt  uns  dieser  kranke  Mensch  zuerst  greifbar  und  lebendig  entgegen  und  erhebt 
sich  mitten  aus  dem  Dunkel  der  mystischen  cKrankheitt,  jener  Sphinx,  die  noch 
beute  nicht  enträtselt  worden  ist  Das  Verdienst  der  Bezeichnung  des  kranken 
Menschen  als  des  wahren  Objektes  einer  wissenschaftlichen  Heilkunst  knüpft 
sich  für  uns  an  den  Namen  des  Hippokrates,  des  Grossen,  wie  ihn  die 
dankbare  Nachwelt  genannt  hat  (geboren  auf  der  Insel  Kos  um  460-450  v.  Chr., 
gestorben  um  370  v.  Chr.  zu  Larissa  in  Thessalien).  Die  unter  seinem  Namen 
erhaltene  Sammlung  medizinischer  Schriften  gehört  den  verschiedensten  Zeiten 
an,  und  mit  annähernder  Sicherheit  lassen  sich  nur  wenige  Abhandlungen  dem 
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Hippokrates  selbst  zuschreiben,  wie  die  berühmten  c Aphorismen»,  die  Schrift 
über  die  alte  Heilkunde,  das  erste  und  dritte  von  den  sieben  Büchern  der 
Epidemien,  das  Prognostikon,  die  Abhandlung  über  die  Diät  in  akuten  Krank- 
heiten (de  yictu  in  acutis),  die  sämtlichen  chirurgischen  Schriften  und  endlich 
der  berühmte  Essay  über  cElima,  Wasser  und  Ortlichkeiten»  (de  aere,  aquis  et 
locis).  Der  in  diesen  Schriften,  aber  auch  im  übrigen  Corpus  Hippocraticum 
niedergelegte  Schatz  medizinischer  Weisheit  ist  ein  ungeheurer.  Hippokrates 
ist  der  Begründer  der  sogenannten  Humoralpathologie,  welche  mit  den 
Begriffen  des  Blutes,  des  Schleimes,  der  schwarzen  und  der  gelben  Oalle  operiert. 
Daneben  spielen  auch  nach  dem  Vorgange  der  jonischen  Naturphilosophen  die 
vier  Elemente  (Luft,  Erde,  Wasser,  Feuer)  und  das  Pneuma  eine  Rolle.  Fast 
alle  Krankheiten  beruhen  auf  Störungen  in  der  Mischung  der  vier  eben  genannten 
Eardinalsäfte,  besonders  auf  der  Prävalenz  des  Schleimes  und  der  gelben  Oalle. 
Es  giebt  drei  Stadien  der  Krankheit:  Apepsie  (Roheit),  Pepsis  (Kochung  oder 
Reifung)  und  Krisis  (Ausscheidung).  Die  Krisis  erfolgt  an  den  sogenannten 
kritischen  Tagen,  welche  seitdem  in  der  Medizin  eine  grosse  Rolle  gespielt  haben. 
Den  Hauptanteil  an  der  Heilung  der  Krankheiten  hat  die  ifviSig  oder  Natur- 
heilkraft. Trotzdem  hat  Hippokrates  eine  für  alle  Zeit  mustergültige  indi- 
vidualisierende Therapie  begründet,  welche  nicht  sowohl  die  Krankheit,  als 
vielmehr  den  kranken  Menschen  unter  sorgfältigster  Beobachtung  der  Krank- 
heitssymptome ins  Auge  fasst  und  die  Semiotik,  Diätetik  und  Aetiologie  in 
gleicher  Weise  für  ihre  Zwecke  ausgebildet  hat.  Therapeutischer  Fundamental- 
satz des  Hippokrates:  Nützen  oder  nicht  schaden.  Die  berühmtesten 
Heilmittel  waren  die  Ptisane,  Hydromel,  Oxymel,  Milch,  Wein,  Abführmittel, 
Brechmittel,  Diaphoretica,  Diuretica,  Blutentziehung  durch  Schröpfköpfe  und 
Phlebotomie.  Die  Chirurgie  der  Hippokratiker  ist  eine  hochentwickelte;  die  Lehre 
von  den  Frakturen  und  Luxationen  mustergültig  dank  den  gerade  in  der  Osteologie 
hervorragenden  Kenntnissen.  Selbst  Spuren  der  modernen  Antiseptik  hat  man 
in  den  hippokratischen  Schriften  gefunden.  In  der  speziellen  Diagnostik 
und  Krankheitslehre  beschäftigten  sich  die  Hippokratiker  besonders  mit  den 
Krankheiten  der  Atmungsorgaue  (Pneumonie,  Pleuritis,  Empyem,  Phthisis  pulmo- 
num), wobei  sie  bereits  die  Auskultation  anwendeten  (Succussio  Hippocratis.) 
Tabes,  Epilepsie  {voaog  Isqi%  Nieren-  und  Blasenleiden,  Malaria,  Typhus  u.  a. 
werden  beschrieben,  auch  die  Uroskopie  in  ausgedehnter  Weise  angewendet 
Endlich  finden  sich  Schriften  über  Augen-  und  Frauenkrankheiten  in  dem  Corpus 
Hippocraticum.  Unvergänglich  ist  die  Deontologie  der  Hippokratiker,  welche 
in  dem  berühmten  «Eid  der  Asclepiaden»  gipfelt.  — 

Während  nach  dem  Tode  des  Hippokrates  seine  unmittelbaren  Nach- 
folger, die  sogenannten  Dogmatiker  den  ersten  Versuch  machten,  ein  theore- 
tisches System  der  Medizin  auf  der  Grundlage  der  Lehren  ihres  Meisters  zu 
errichten,  hat  Aristoteles  (384—323)  durch  seine  exakten  naturwissenschaft- 
lichen Beobachtungen  die  Heilkunde  bedeutend  gefördert.  In  seiner  Lehre  von 
den  gleichartigen  und  ungleichartigen  Teilen  finden  wir  die  ersten  Andeutungen 
der  allgemeinen  Anatomie  oder  Gewebelehre.  Auch  mit  der  Embryologie 
hat  sich  Aristoteles  bereits  beschäftigt.  Diese  Bestrebungen  des  grossen  Natur- 
forschers fanden  Anklang  und  Nachahmung  in  Alexandria,  wo  vor  allem  Hero- 
philus  (ca.  300  v.  Chr.)  und  Erasistratus  (f  280  v.  Chr.)  durch  Sektionen 
menschlicher  Leichen  die  anatomischen  Kenntnisse  bedeutend  bereichert  haben 
(Gehirn,  Angiologie,  Splanchnologie).  Der  erstere  hat  ausserdem  die  Pharma- 
kologie begründet  und  soll  ein  tüchtiger  Gynäkologe  gewesen  sein.  Von 
Erasistratus  rührt  der  Begriff  der  Plethora  her.  Diese  empirische  Richtung 
der  alexandrinischen  Ärzte  wurde  zu  einem  System  erhoben  durch  die  empirische 
Schule,  deren  Hauptprinzipien  in  den  sogenanntem  c empirischen  Dreifuss» 
(Beobachtung,   mündliche   Überlieferung,   Übergang   zu   einer  neuen  Erfahrung 
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durch  Analogieschluss)  zusammengefasst  wiirdeo  und  bis  in  die  römische  Kaiser- 
zeit hinein  ihreo  Einfliiss  übten,  wo  neue  medizinische  Systeme  ins  Leben  traten, 
^ach  Rom  war  die  griechische  Heilkunde  dorch  Archagathus  (218  v.  Chr.) 
frnd  vor  allem  durch  den  berühmten  Asklepiades  von  Bithynien  (geb.  124 
V.  Chr.)  verpflanzt,  den  eigentlichen  Grüoder  der  methodischen  Schule  und 
der  sogenannten  Solida rpathologie,  welche,  gestützt  auf  die  atomistischen 
Lehren  des  Epicur  and  im  Gegensatze  zur  hippokratischen  Humoralpathologie 
L^ie  Krankheiten  aus  Störungen  in  den  festen  Teilen  des  Körpers  und  in  den 
KBeweguogen  der  Atom©  ableitet^  die  Lehre  von  der  Naturheü kraft  verwirft  und 
■dem  Arzte  die  Hauptrolle  bei  der  Therapie  zaerteilt,  die  dieser  nach  dem  Grund- 
'«atze  ctuto,  cito,  jucunde»  ausüben  soll  Besonders  bemerkenswert  ist  Askle- 
piades wegen  seiner  Wertschätzung  der  physikalisch-diätetischen  Therapie,  die 
er  zuerst  in  systematischer  Weise  zur  Anwendung  brachte  (Gymnastik,  Massage, 
Hydrotherapie)  Von  ihm  rührt  auch  die  Einteilung  der  Krankheiten  in  akute 
und  chronische  her.  Diese  Lehren  wurden  weiter  ausgebildet  von  den  späteren 
Methodikern  (Themison  von  Laodicea,  Thessalus  u.  a*),  welche  in  ihre  solidar- 
pathologischen  Aoschaaungen  den  Begriff  des  Tonus  (übermässig  gesteigert 
=^  Status  strictus;  übermässig  vermindert  ^=  Status  laxus:  gemischt  ^=  Status 
mixtus)  aufnahmen^  d.  h,  die  Fähigkeit  der  festen  Teile  sich  auszudehnen  und 
zusammenzuziehen,  sowie  die  Lehre  von  den  Sympathien,  den  sogenannten 
«consensuellen»  Beziehungen  zwischen  verschiedenen  Organen.  Diese  Grund- 
lehren wurden  als  die  HoivoTTjreg  oder  Comraunitäten  der  Methodiker  bezeichnet. 
—  Dm  diese  Zeit  war  es,  dass  zwei  Römer  den  Versuch  machten,  die  medi- 
zinischen und  naturvsissenschaftlichen  Kenntnisse  ihrer  Zeit  in  encyklopädischen 
W'erken  zusammenzufassen.  Dies  waren  Celsus  und  Plinlus  —  Aulus 
Cornelius  Celsus.  der  in  der  Übergangsepoche  von  der  vorchristlichen  zur 
christlichen  Zeit  lebte  und  wahrscheinlich  kein  Arzt  war,  hat  uns  in  seinen  «acht 
Büchern  über  die  Medizin»  eine  unschätzbare  Sammhiug  des  gesamten  medi- 
zinischen Wissens  seiner  Zeit  hinterlassen,  welche  besonders  für  die  Kenntnis 
der  Alexandrinischen  Schule  höchst  wertvoll  ist.  Berühmt  ist  besonders  die 
Einleitung,  in  welcher  Celsus  der  alexandrinischen  Einteilung  der  Heilkunst 
in  die  Diätetik  (Heilung  durch  rationelle  Lebensweise),  Pharraaceutik 
(Heilung  durch  Medikamente)  und  Chirurgie  (Operation)  gedenkt  und  alle 
nicht  auf  Thatsachen  sich  stützenden  Theorien  verwirft  Das  ei-ste  Buch  enthält 
die  Diätetik,  das  zweite  allgemein  pathologische,  diagnostische  und  therapeutische 
Darlegungen.  Mit  dem  dritten  Buche  beginnt  die  spezielle  Pathologie,  die  Celsus 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  allgemeinen  und  lokalen  Krankheiten  einteilt 
Zu  den  ersteren  zählen  die  epidemischen  Fieber,  Wassersucht,  Schwindsucht, 
Epilepsie,  Aussatz,  Apoplexie,  Gelbsucht.  Die  lokalen  Erkrankungen,  besonders 
die  Lungen-  und  Verdauuugskrankheiten  werden  im  vierten  Buche  behandelt 
Die  letzten  vier  Bücher  enthalten  Chirurgie,  Ophthalmologie  und  Gebnrtshülfe 
in  trefflicher  Darstellung  (Allgemeine  chirurgische  Therapie,  W^undbehandlung, 
Hydrophobie,  Carcinom  in  Buch  V;  chirurgische  Lokalpathologie  in  Buch  VI; 
Akiurgie  in  Buch  VH,  wo  Bruchoperation,  Bruchbänder,  Seitensteinschnitt, 
plastische  und  Augenoperationen  beschrieben  werden,  auch  der  Wendung  auf 
die  B'üsse  zum  erstenmale  gedacht  wird;  Buch  \"III  enthält  die  Knochenkrank- 
heiten, Frakturen  und  Luxationen).  Neben  dem  Werke  des  Celsus  ist  die  für 
die  Medizin  nur  wenig  Ausbeute  liefernde  gewaltige  «Naturgeschichte»  des  Cajus 
Pünius  Secundus  (23 — 79  n.  Chr.)  von  geringerer  Bedeutung.  —  In  den 
ersten  Jahrhunderten  der  römischen  Kaiserzeit  traten  besonders  die  aus  Klein- 
asien gebürtigen  griechischen  Aerzte  hervor.  Von  dem  Cilicier  Athenaeus 
wurde  die  Schule  der  Pneumatik  er  begründet,  welche  das  luftförmige  Pneuma 
tiir  <Ue  Erklärung  der  Krankheitsursachen  heranzog  und  in  Archigenes  aus 
•^pamea  in   Syrien  ihren   bedeutendsten  Vertreter  fand,    der  eine   vortrefiFlich© 
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Schrift  «über  den  Puls»  verfasste.  Die  Zänkereien  zwischen  den  Pneumatikem 
und  Methodikern  hatten  zur  Folge,  dass  einsichtige  Ärzte,  des  unfruchtbaren 
Streites  der  verschiedenen  Systeme  müde,  als  Eklektiker  nur  die  wirklich 
brauchbaren  und  praktischen  Ergebnisse  derselben  sich  aneigneten,  während  zu 
gleicher  Zeit  die  verschiedenen  medizinischen  Disziplinen  durch  einzelne  Männer 
bedeutend  bereichert  wurden.  Unter  diesen  ist  vor  allem  zu  nennen  Pedanius 
Dioskorides,  der  Verfasser  der  um  das  Jahr  77—78  n.  Chr.  erschienenen 
berühmten  «Materia  medica»,  der  ersten  uns  erhaltenen  Pharmakologie  des 
Altertums,  welche  neben  einer  Aufzählung  und  Beschreibung  sämtlicher  damals 
gebrauchten  Medizinalpflanzen  bereits  verschiedene  chemische  Bereitungsmethoden 
metallischer  Mittel  enthält.  —  Thessalus  aus  Tralles  schuf  die  sogenannte 
metasynk ritische  Methode,  eine  Art  von  Stoffwechselkur  bei  chronischen 
Eonstitutionskrankheiten  und  Soranus  aus  Ephesus  (100  n.  Chr.)  war  der  be- 
deutendste Gynäkologe  des  Altertums,  dessen  Schrift  über  die  Frauenkrankheiten 
wir  die  hauptsächliche  Kenntnis  der  Geburtshülfe  und  Gynäkologie  jener  Zeit 
verdanken,  wie  derjenigen  seines  zu  derselben  Zeit  lebenden  Landsmannes  Rufus 
die  Kenntnis  der  damaligen  Anatomie.  Als  einsame  Grösse  ragt  Aretaeus  von 
Kappadocien  (2.  Jahrhundert  n.  Chr.)  hervor,  berühmt  durch  die  wunderbare 
Klassicität  seiner  Krankheitsschilderungen  (Aussatz,  Aura  epileptica,  Diabetes),  durch 
die  Feinheit  seiner  Beobachtungen  und  durch  seine  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete 
der  normalen  und  pathologischen  Anatomie  (Darmgeschwüre  bei  Ruhr;  gekreuzte 
Wirkung  der  Himnerven). 

Die  gesamten  medizinischen  Kenntnisse  des  Altertums  sind  zusammen- 
gefasst  in  den  zahlreichen  Schriften  des  Claudius  Galenus»  des  grössten  Arztes 
nach  Hippokrates  (geb.  zu  Pergamus  130  n.  Chr.,  lebte  grösstenteils  in  Rom, 
starb  201,  wahrscheinlich  in  Pergamus).  Von  seinen  Schnften  (beste  Ausgabe 
von  C.  G.  Kühn,  Leipzig  1821--1828,  22  Bände)  sind  die  bedeutendsten 
1.  Neun  Bücher  de  anatomicis  administrationibus  (anatom.  Hauptwerk).  2.  De 
nervorum  dissectione.  3.  Siebzehn  Bücher  De  usu  partium  corporis  humani 
(physiolog.  Hauptwerk).    4.  Sechs  Bücher  De  locis  affectis  (patholog.  Hauptwerk). 

6.  Methodus  medendi  oder  Megatechne  (therapeutisches  Hauptwerk).  6.  Ars 
parva  oder  Mikrotechne  (Compendium  der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie). 

7.  Verschiedene  pharmakologische  Werke  (elf  Bücher  De  simplicium  medica- 
mentorum  temperamentis  et  facultatibus;  zehn  Bücher  De  compositione  medi- 
camentorum  secundum  locos;  sieben  Bücher  De  compositione  medicamentorum 
secundum  genera;  De  antidotis).  Dazu  noch  zahlreiche  andere  Abhand- 
lungen aus  allen  Gebieten  der  Medizin,  so  dass  das  Ganze  eine  grossartige 
Encyklopädie  der  Heilkunde  bildet,  welche  in  echt  modernem  Sinne  die 
Anatomie  und  Physiologie  sowie  das  Experiment  zur  Erklärung  und  Therapie 
der  Krankheiten  heranzieht.  Galen  erblickt  das  Leben  im  Pneuma,  welches  in 
drei  Arten  eingeteilt  wird:  1.  Pneuma  psychikon  im  Gehirn,  Ursache  der 
Empfindung  und  Bewegung,  2.  Pneuma  zotikon  im  Herzen  und  den  Arterien, 
Ursache  der  Blutbewegung,  Wärmeverteilung  und  Regulierung,  3.  Pneuma 
physikon  in  der  Leber,  vermittelt  Blutbereitung,  Ernährung  und  Stoffwechsel. 
Das  im  Wesen  gleiche,  nur  nach  seinem  Sitze  verschieden  funktionierende 
Pneuma  besitzt  drei  Grundkräfte,  eine  anziehende  (Virtus  attractiva),  ent- 
leerende (Virtus  expulsiva)  und  verarbeitende  (Virtus  digestiva).  Diese 
Grundkräfte  finden  sich  in  allen  vier  Grundstoffen  eines  Organes.  Daneben 
besitzt  das  ganze  Organ  noch  eine  spezifische  Kraft  In  der  Anatomie 
hat  Galen  besonders  die  Neurologie  gefördert  (Unterscheidung  der  einzelnen 
Teile  des  Gehirns,  7  Himnerven,  Sympathicusganglien  etc.);  in  der  Physiologie 
hat  er  zuerst  Durchschneidungen  des  Rückenmarks  und  der  Nerven  vor- 
genommen (Aphonie  nach  Beourrensdurchschneidung).  Er  unterscheidet  drei 
Arten  von  Verdauung  (in  dem  Magen,  der  Leber,  den  Organen  bezw.  im  Blut). 
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Der  im  Diinodaroi  bereitete  Speisebrei  gelangt  dm-ch  die  Pfortadervenen  in  die 
Leber,  wo  er  in  Blut  verwandelt  wird.  Die  Milz  zieht  die  dicken  und  erdigen 
Nahrungsbestandteile  an  und  bildet  die  schwarze  Galle,  Durch  die  Lebervenen 
ond  die  obere  Hohlveoe  geht  das  in  der  Leber  bereitete  Blut  zum  rechten 
Herzen^  wird  dort  der  unbrauchbaren  Stoße  entledigt,  welche  bei  der  Aus- 
atmung durch  die  halbmondfönnigen  Klappen  der  Arteria  pulmonalis  aus  dem 
Körper  entfernt  werden.  Das  so  gereinigte  Blut  strömt  durch  Öffnungen  der 
rechten  Herzscheidewand  in  den  linken  Ventrikel,  vermischt  sich  hier  mit  dem 
durch  die  Lungenvenen  zugeführten  Pneuraa  und  gelangt  so  in  den  Körper- 
Ob  Galen  den  Kreislauf  gekannt  hat,  ist  zweifelhaft;  aber  er  weiss,  dass  linkes 
Herz  und  Arterien  bluthalHg  sind.  Er  unterschied  zahllose  Arten  des  Pulses. 
Den  Ateramechanismos  erklärte  er  aus  der  Muskelkontraktion  am  Thorax.  In 
der  allgemeinen  Pathologie  war  Galen  im  wesentlichen  Huraoraipathologe, 
wobei    er  aber   das   Blut   besondei^   berücksichtigt.     Krankheit   ist  andauernde 

Teranderung  in  der  Zusammensetzung  der  festen  und  flüssigen  Teile,  Es  glebt 
Her  einfache  Dyskrasien,   die   heisse  (Plethora),   die  kalte   (Abnormitäten    des 

phleims),  die  feuchte  und  trockene;  vier  zusammengesetzte,  die  heiss-feuchte 
'(YeränderuDgen  der  gelben  Galle),  die  heiss-troekene^  kalt-feuchte,  kalt-trockene 
(Prävalenz  teils  des  Sehleims,  teils  der  schwarzen  Galle).  Im  Nervensystem 
giebt  es  motorische  und  sensible  Störungen  und  solche  der  Intelligenz.  Die 
Krankheiten  verlaufen  in  vier  Stadien  (Anfang,  Zunahme,  Höhe,  Abnahme). 
Ton  Galen  rühren  die  fünf  berühmten  Kardinalsymptome  der  Entzündung 
her*  Die  Krankheiten  zerfallen  in  L  in  solche  der  vier  Huraores,  2.  in  solche 
der  gleichartigen  Teile,  3.  in  Organkrankheiten.  Aus  der  speziellen  Patho- 
logie Galen's  ist  seine  Diöerentialdiagnose  zwischen  Pneumonie  und  Pleuritis, 
seine  ausführliche  Beschreibung  der  verschiedenen  Formen  der  Phthise  sowie 
deren  Therapie  (Klimatutherapie)  hervorzuheben.  Er  kennt  die  Beziehungen 
der  Gicht  zur  Steinkrankheit  und  hat  intei'essante  Bemerkungen  über  die 
Pathogenese   der   Nerv^enkraukheiten,   der   lühmungen    und   Spasmen,   und  des 

Ascites.  Für  die  Therapie  giebt  es  nach  Galen  drei  ludicationen:  1.  die 
(ndicatio  causalis  (Beseitigung  der  Ursache),  2.  Indicatio  temperamen- 
itlis  (Beseitigung  der  Dyskrasie),  3,  Indicatio  morbi  (Beseitigung  der  Krank- 
beitssympiome).  Die  Arzneimittel  werden  auf  die  subtilste  Weise  nach  ihren 
den  Temperamenten  entsprechenden  Qualitäten  eingeteilt  und  in  den  umfang- 
reichsten Kompositionen  verabreicht  Daneben  wendet  Galen  Schröpfköpfe, 
Aderlässe,  Blutegel  Salbungen^  Binden  der  Glieder,  Friktionen  an,  wobei  er 
zwischen  dem  revulsiven  und  derivatorischen  Verfahren  unterscheidet 
Auch  die  physikalisch-diätetische  Therapie  wird  im  grössten  Umfange  heran- 
gezogen. In  der  chirurgischen  Therapie  hat  Galen  besonders  die  Zahn  heil* 
künde  berücksichtigt 

Die  naehgalenische  Medizin   des  Altertums  und  Mittelalters  steht  unter 
lern  Zeichen   der  Kompilation    und  der  blinden  Verehrung   des  grossen   perga- 

aenischen  Arztes*     Unter   dem   Einflüsse    der  religiösen  Bewegungen   fand  das 

lyatiscbe  Element   (Neuplatoniker,   Mönchsmedizin    etc.)    Eingang  in   die 

leilkunde.  Dem  gegenüber  sind  Kompilatoren  wie  Caelius  Aurelianus 
(4.  Jahrhundert  nach  Chr.)  und  die  byzantinischen  Ärzte  Oribasius  (325 
bbiOSK  Aetius  (G.Jahrhundert),  Alexander  von  Tralles  (525— 605),  Paulus 
TOD  Aegina  (7.  Jahrhundert),  Simeon  Seth  (IL  Jahrhundert),  Nicolaas 
Myrepsus  und  Johannes  Actuarius  aus  dem  13.  Jahrhundert  von  gröaater 
Wichtigkeit,   zumal    da   sie   auch  wie  Alexander  von  Tralles,  Aetius   und 

Paulus,  der  besonders  die  Chirurgie  förderte,  die  Heilkunde  durch  eigene 
f  BeebtchtungeQ  bereicherten. 

Eb  bÜeb  den  Arabern  vorbehaiten,  die  Traditionen  der  klassischen  Medizin 

aohubewahren,    sie   durch   ihre   wissenschaftliche   Thätigkeit    in   eigentümlicher 
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Weise  i/^eiter  zu  pflegen  und  so  die  NeubelebuDg  der  im  Galenismus  erstarrten 
Heilkunde  des  Mittelalters  vorzubereiten.  Unter  den  arabischen  und  arabisch- 
jüdischen  Ärzten  ragen  als  die  grössten  herror  Rhazes  (850 — 930),  Verfasser 
des  gewaltigen  cGontinens»,  eines  grossen  Sammelwerkes  der  arabischen  Medizin 
und  der  ersten  Monographie  über  Masern  und  Blattern  (Ober  de  variolis  et 
morbillis),  Abulkasim  (um  1000  n.  Chr.),  der  grösste  arabische  Chirurg 
(Darmnaht,  Odontologie,  Blasenkrankheiten)  und  Avlcenna»  der  «Fürst  der 
Ärzte»,  der  durch  seinen  «Kanon»,  einen  ungeheuren  Folianten,  dem  Mittelalter 
eine  Art  von  medizinischem  Gesetzbuche  geUefert  hat.  Er  wurde  980  n.  Chr. 
nahe  bei  Bochara  geboren  und  starb  um  1037  in  Persien,  wo  noch  jetzt  sein 
Grabmal  gezeigt  wird.  Sein  Kanon,  ausgezeichnet  durch  seine  subtile  dialek- 
tische Einteilung  (in  Traktate,  Fen  (Plur-Fanun),  Doctrinae  oder  Summae  und 
Kapitel),  enthält  zahlreiche  interessante  neue  Beobachtungen  über  Hautkrankheiten, 
Neurosen  u.  s.  w.,  sowie  eine  vortreffliche  Diätetik  der  Wöchnerinnen  und 
Neugeborenen.  Ein  grosser  Diätetiker  war  auch  der  berühmte  arabisch-jüdische 
Arzt  Maimonides  (1135 — 1204),  der  auch  auf  dem  Gebiete  der  Toxikologie 
sich  auszeichnete,  ebenso  wie  Ibn  el  Beitar  (f  1248)  auf  dem  der  Phar- 
makologie, wie  überhaupt  die  Chemie  von  den  Arabern  in  ungewöhnlichem 
Maasse  gefördert  wurde  (Geber). 

Inzwischen  wurde  in  Europa  der  Versuch  gemacht,  die  Medizin  durch 
die  Befreiung  von  dem  geistlichen  Einflüsse  zu  neuem  Leben  zu  erwecken. 
Dies  geschah  in  der  salernitanischen  Schule,  die  freilich  auch  nicht  über 
den  Galenismus  hinauskam,  aber  doch  ihre  besonderen  Eigentümlichkeiten  in 
einigen  uns  erhaltenen  Litteraturprodukten  erkennen  lässt,  z.  B.  dem  berühmten 
«Regimen  sanitatis  Salernitanum»,  einer  Sammlung  von  diätetischen  Yor- 
schrUten,  und  dem  «Antidotarium»  des  Nicolaus  Praepositus  (um  1140), 
einem  weitverbreiteten  Schulbuch  der  Pharmacie  und  Therapie  (sowie  den 
medizinischen  Gedichten  des  Aegidius  Corboliensis  im  13.  Jahrhundert). 
Der  hervorragendste  salemitanische  Arzt  ist  Constantinus  Africanus 
(2.  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts),  welcher  zuerst  die  europäischen  Ärzte  mit 
den  medizinischen  Schriften  der  Araber  bekannt  machte,  indem  er  sie  ins  La- 
teinische übersetzte,  worin  er  Nachfolger  fand  in  Gerardus  Cremonensis 
(1114—1187)  und  dem  jüdischen  Arzte  Ferraguth  (Ende  des  13.  Jahrhunderts). 
Die  Kirche  machte  gegen  diese  Emanzipationsbestrebungen  Front,  indem  sie 
unter  Benutzung  der  aristotelischen  Dialektik  die  Medizin  im  kirchlich- 
scholastischen Sinne  bearbeiten  liess,  was  die  sogenannten  «Aggregatores», 
«Conciliatores»  und  Concordanzen-Schreiber  in  der  besten  Weise  besorgten. 
Albertus  Magnus  (1193—1280),  Thaddaeus  von  Florenz  (1223—1303), 
Petrus  Aponensis  (1250—1315),  Matthaeus  Sylvaticus  (f  1342), 
Johannes  von  St.  Amand  (13.  Jahrhundert),  Gilbert  Anglicus  (13.  Jahr- 
hundert), Bernhard  von  Gordon  (um  1300),  Verfasser  des  berühmten  «LiUum 
medicinae»  u.  a.  sind  die  Hauptrepräsentanten  der  scholastischen  Medizin. 

Der  Humanismus,  die  Rückkehr  zum  Studium  der  griechischen  Sprache 
und  Litteratur  im  Originale,  die  grossen  Entdeckungen  und  Erfindungen  führten 
jene  Wiedergeburt  der  Wissenschaft  herbei,  welche  unter  dem  Namen  der 
Renaissance  bekannt  ist.  Die  Vorzeichen  dieser  auch  für  die  Medizin  glänzenden 
Periode  sind  schon  in  der  kurz  vorhergehenden  Epoche  bemerkbar,  welche  man 
als  die  Prärenaissance  bezeichnet  und  in  welcher  Männer  wie  Roger  Baco, 
Arnold  von  Villanova  (1235—1312),  Vertreter  einer  vernünftigen  Hygiene 
und  Diätetik,  und  Petrarca  (1304-1374)  die  Wissenschaften  in  einem  freieren 
Gtoist  bearbeiteten.  In  der  Medizin  kam  dies  besonders  den  durch  die  Araber 
und  Scholastiker  so  sehr  vernachlässigten  Disziplinen  der  Anatomie  und 
Chirurgie  zu  gute,  in  welchen  sich  Männer  wie  der  Magister  Ricard us, 
Mondino  de  Luzzi  (1275—1326),  die  cVier  Meister»,  Hugo  Borgognoni 
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{f  1250),  Brano  von  Longobargo,  Tooderico  Borgognoni  (1205 — 1298), 
Wilhelm  von  Saliceto  (2.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts),  Verfasser  einer  an 
interessanten  Beobachtungen  reichen  «Chirurgie»,  Lanfranchi  (f  1306),  Hein- 
rich von  Mondevilie  (f  1320),  Jehan  Tperman,  Heinrich  von  Pfol- 
spenndt  (um  1460),  die  Familie  Yianeo  (plastische  Operationen)  u.  a.  auszeich- 
neten. Der  grösste  Chirurg  aus  der  Zeit  der  Prärenaissance  ist  Qixy  de  Chauliac 
(geb.  1300),  dessen  Lehrbuch  der  Chirurgie  neben  Abulkasim  bis  zum 
16.  Jahriiundert  fast  die  einzige  Autorität  bUdete  («Inventorium  et  coUectorium 
artis  chirai^calis  medicinae»  1363)  und  eine  berühmte' Schilderung  des  «schwarzen 
Todes»  enthält. 

Im  Zeitalter  der  Benaissance  wurde  die  Medizin  ausser  durch  die  oben 
genannten  Momente  hauptsächlich  beeinflusst  durch  das  Auftreten  neuer  und 
gewaltiger  Seuchen,  der  Syphilis  (eingeschleppt  aus  Amerika  durch  die  Spanier), 
des  englischen  Schweisses  und  des  Typhus  exanthematicus,  sowie  durch 
das  von  den  sogen,  «philologischen  Medizinern»  (Winther  von  Andernach, 
Cornarus,  Leonh.  Fuchs,  A.  Foesius)  inaugurierte  Originalstudium  der 
griechischen  Aerzto  nach  neuen  Ausgaben  und  endlich  durch  die  stärkere  Pflege 
der  Naturwissenschaften  (Botaniker  wie  Tragus,  Tabernaemontanus,  L. 
Fuchs,  Otto  Brunfels,  Conrad  Gessner,  A.  Cesalpini,  Alpine;  Minera- 
logen wie  G.  Agricola;  Physiker:  Kepler;  Chemie:  Libavius,  Sala).  Den 
giinzendsten  Aufschwung  nahm  in  dieser  Zeit  die  Anatomie,  namentlich  durch 
die  Thätigkeit  des  Andreas  Vesalius,  unter  dessen  Vorläufern  Alessandro 
Achillini  (1463-1512;  Schädelknochen),  Zerbi,  A.  Benedetti  (1460-1525; 
topographische  und  pathologische  Ana- 
tomie),  Jacopo  Berengario  Carpi 
(1470—1530;  Kehlkopf,  Herz,  Thränen- 
drusen,Nieren,  Leber),  Jacques  Dubois, 
Guido  Guidi  (f  1569;  Canalis  Vidi- 
anus),  6.  Canani  (Atlas  der  Myologie) 
u.  a.  zu  nennen  sind.  Andreas  Vesal 
wurde  1515  in  Brüssel  geboren,  stu- 
dierte seit  1533  in  Paris  Medizin,  be- 
schäftigte sich  früh  mit  zootomischen  und 
anatomischen  Untersuchungen,  wurde 
1537  Professor  in  Padua,  wo  er  zahl- 
reiche anatomische  Irrtümer  des  Galen 
nachwies,  viele  Sektionen  menschlicher 
Leichen  machte  und  seine  beiden  Lehr- 
bücher herausgab.  Er  folgte  dann  einem 
Rufe  als  Leibarzt  Karl's  V.,  blieb  in 
gleicher  Eigenschaft  bei  Philipp  II. 
and  starb  1564  auf  einer  Fahrt  nach 
Jerusalem.  VesaPs  grossartiges  Werk 
«De  humani  corporis  fabrica  libri  Septem» 
(Basel  1543)  zerfällt  in  sieben  Bücher 
(1.  Knochen  und  Knorpel;  2.  Bänder 
and  Muskeln;  3.  Gefässe;  4.  Nerven;  5.  Eingeweide,  Geschlechtswerkzeuge; 
6.  Herz;  7.  Gehirn  und  Sinnesorgane)  und  ist  mit  mehr  als  300  vortrefflichen 
Stahlstichen  von  Johann  Stephan  von  Kaikar,  einem  Schüler  Tizian's,  ge- ' 
schmückt  Der  Wert  dieser  Schrift  beruht  hauptsächlich  auf  dem  Nachweis  der 
galenischen  Irrtümer.  So  stellte  er  die  wahre  Anzahl  der  Knochen  des  Brust- 
und  Kreuzbeines  fest;  leugnete  die  von  Galen  angenommene  Existenz  eines 
«Herzknochens»,  beschrieb  sehr  genau  das  Labyrinth  des  Ohres,  das  Keilbein, 
Peritoneam,  Mediastinum,   Gardia  und  Pylorus,   den  Fornix  und  vieles  andere, 
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was  bis  dahin  gar  nicht  oder  nur  anvollkommen  bekannt  gewesen  war.  Auch 
als  Arzt  zeichnete  sich  Yesal  in  hervorragendem  Maasse  aus.  Gleichzeitig  mit 
und  nach  Yesal  erstand  ein  ganzes  Geschlecht  bedeutender  Anatomen.  Barto- 
lommeo  Eustacchi  (ca.  1500—1574),  noch  ein  Anhänger  des  Galen,  beschrieb 
zuerst  den  Ductus  thoracicus  und  die  nach  ihm  benannte  Tuba  Eustacchii. 
G.  Ingrassia  (1510 — 1580)  zeichnete  sich  als  Osteologe  aus,  Realdo  Colombo 
(f  1559)  ist  ein  Vorläufer  Harveys  durch  seine  Beschreibung  des  kleinen  Blut- 
kreislaufes. Aranzio  (1530 — 1589;  Ductus  venosus  Aranzii),  Varolio  (1543 
bis  1575;  Pens  Varolii),  Botallo  (geb.  1530;  Ductus  arteriosus  B),  G.Falloppio 

(1523—1562;  Tuba  F.;  Entwickelung  der  Zähne 
und  Knochen,  Ligamentum  F.),  Fabrizio  ab 
Aquapendente  (1537—1619),  Koyter(1534 
bis  1600),  Casserio  (1561—1616:  Nervus 
perforans  C;  Stimm-  u.  Gehörorgan),  J.  Vesling 
(1598—1649),  A.  van  der  Spieghel  (1578 
bis  1625;  Lobus  Spigelii),  Felix  Platter  (1536 
bis  1614),  Caspar  Bauhin  (1560  —  1624; 
Bauhinsche  Klappe),  S.  Alberti  (1540—1600; 
Thränenwerkzeuge),  Pieter  Paaw  (1564  bis 
1617;  Osteologie)  u.  a.  haben  ebenfalls  auf  dem 
Gebiete  der  anatomischen  Forschung  bedeutende 
Leistungen  aufzuweisen.  Als  Vorläufer  von 
Harvey  sind  noch  Paolo  Sarpi  und  Miquel 
Serveto  (1509—1553)  zu  nennen. 

unter  dem  Einflüsse  des  Auftretens  neuer 
Krankheiten,  hauptsächlich  der  Syphilis,  ent- 
wickelte sich  in  der  praktischen  Medizin 
eine  reformatorische  Bewegung,  gefördert  von 
Ärzten  wie  G.  Fracastori  (1483  —  1553), 
Johannes  Lange  (1485  — 1565),  Pierre 
Brissot  (1478—1522;  Streit  über  den  Ader- 
lass),  Felix  Platter  (Einteilung  der  Krank- 
heiten in  Functiones  laesae,  Vitia,  Profluvia 
et  Retentiones),  Antonio  Benivieni  (f  1502;  Pathologische  Anatomie), 
Peter  Foreest  (1522—1597),  Crato  von  Krafftheim  (1519—1586)  u.  a., 
die  sich  zum  Teil  in  scharfer  Weise  gegen  die  Lehren  der  Araber  wendeten 
und  auf  die  Beobachtung  sowie  das  Studium  der  griechischen  Quellen  zurück- 
gingen, auch,  wie  der  treffliche  Johann  Weier  (1515—1588)  gegen  den 
Hexenglauben,  gegen  den  Aberglauben  in  jeder  Form  auftraten,  der  besonders 
durch  Mystiker  wie  Cardano  (1501—1576),  Agrippa  von  Nettesheim  ver- 
treten wurde.  Der  Hauptrepräsentant  dieser  mystischen  Richtung  in  der  Medizin 
des  16.  Jahrhunderts  ist  Theophrastus  Bombastus  Paracelsus  ab  Hohen- 
helm,  der  zu  Einsiedeln  in  der  Schweiz  am  10.  November  1493  geboren  wurde 
und  nach  einem  unsteten  Wanderleben  am  24.  September  1541  in  Salzburg 
starb,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  (1526 — 1527)  in  Basel  als  Professor  der 
Medizin  gewirkt  hatte.  Paracelsus  war  ein  Feind  des  Galenismus,  hat  aber 
selbst  zaJilreiche  mystische  und  neuplatonische  Ideen  in  seine  zahlreichen  in 
kerniger  deutscher  Sprache  verfassten  Schriften  eingeführt.  Trotzdem  war  er 
durch  und  durch  Empiriker  und  hebt  den  Wert  der  genauen  Beobachtung  des 
Kranken  oft  hervor.  Seine  Theorie  der  Krankheiten  ist  eine  chemische  (Salz, 
Schwefel,  Quecksilber  als  Grundstoffe  des  Körpers).  Aber  das  Stoffliche  bildet 
nicht  das  eigentliche  Wesen  der  Dinge,  sondern  der  ihnen  eingepflanzte  «Archaeus» 
oder  «Quinta  essentia»  spielt  diese  Rolle.  So  enthält  auch  jeder  Arzneistoff 
sein    cArcanum»,    das   besonders  wirksame   Prinzip,    welches   mit  Hilfe   der 
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Tinktaren,  der  Spirituosen  Extrakte  gewonnen  werden  kann.  Von  Paracelsus 
stammt    auch    die  Letire    von    den    Signaturen    der   Arzneipflanzen    (Morbus 
terebinthictts,   helleborinus).      Sein  grösstes  Verdienst  ist  die  Einführung  neuer 
chemischer  Mittel  in  die  Therapie  sowie  seine  eifrige  Befürwortung  einer  innigen 
Verbindung  zwischen  Chirurgie  und 
innerer    Medizin.      Die    Anhänger   des 
Paracelsus,   die  sogenannten  cParacel- 
sisten»  verbreiteten  die  Lehren  des  Meisters 
unter  dem  Namen  der  spagirischen  (her- 
metiachen) Medizin,  wie  A^am  von  Boden- 
stein (t  1576),  Oswald  CroU  (1560  bis 
1609)  o.  a. 

unter  den  übrigen  medizinischen  Dis- 
ziplinen erstand  der  Chirurgie  ein  Refor- 
mator in  dem  Franzosen  Ambrolse  ParS 
(1517—1590),  der  die  bisher  übliche  Poly- 
pragmasie aus  der  Chirurgie  verbannte,  bei 
Schosswunden  anstatt  des  Ausglühens  mit 
heissem  Ol  eine  vernünftige  expectative 
Therapie  in  Anwendung  zog,  sehr  rationelle 
Indikationen  für  die  Trepanation  aufstellte, 
die  Oefässnaht  von  neuem  eindringlich 
empfahl  und  auch  auf  die  Thoracocenthese 
wieder  aufmerksam  machte.  Ferner  ver- 
besserte Par6  die  plastischen  Operationen 
und  verwendete  zuerst  Bruchbänder.  Unter  seinen  Schülern  ragt  besonders 
hervor  Pierre  Franco  (1505 — 1562),  ein  berühmter  Lithotom,  der  die  Sectio 
alta  zuerst  vollzogen  hat.  Auch  Nicolaus  Habicot  (1550 — 1624)  war  ein 
tüchtiger  Chirurg  und  Anatom.  Par6  sowohl  wie  sein  Schüler  Jacques  Guille- 
meau  (1550—1630)  haben  sich  durch  die  Wiedereinführung  der  Wendung  auf 

die  Füsse  ein  grosses  Verdienst  um  die 
Geburtshilfe  erworben,  die  durch  die  ersten 
Ausführungen  des  Kaiserschnittes  eben- 
falls bereichert  wurde. 

Die  von  Baco  von  Verulam  (1560 
bis  1626)  ersonneneinductive  Methode  der 
M  ^Uft     1  wissenschaftlichen  Untersuchung  sowie  der 

^m         ^nVMv  durch  die  Philosophie  des  Cartesius  (und 

^H        n^uS^  Spinoza)     begünstigte     Aufschwung     der 

^V         ^pVhI^  Naturwissenschaften   (Boyle,   Kircher, 

*  ^  Glauber)   und  die  Erfindung  des  Mikro- 

skops, mit  dessen  Hülfe  besonders  Leeu- 
we n  h  o  e  k  (1 632— 1 732)  seine  grundlegenden 
anatomischen  und  zoologischen  Unter- 
suchungen (Linse,  Infusionstierchen)  machte, 
bewirkten  eine  weitere  Erhöhung  des  wissen- 
schaftlichen Niveaus  der  Heilkunde,  die  vor 
allem  durch  die  Entdeckung  des  Blut- 
kreislaufes auf  eine  feste  Basis  gestellt 
^^  wurde.  William  Harvey  (2.  April  1578 
3^5^  bis  3.  Juni  1657)  gebührt  das  Verdienst 
dieser  unsterblichen  Entdeckung,  welche  er  durch  jahrelange  Forschungen  und 
Experimente  exakt  begründete  und  endlich  im  Jahre  1628  in  seiner  berühmten 
Schrift  «Exercitatio  anatomica  de  motu  cordis  et  sanguinis  in  animalibus«  der 
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Welt  bekannt  machte.  Das  Buch  enthält  im  ersten  Teile  eine  Kritik  der  Gale- 
nischen Lehren,  im  zweiten  eine  klassische  Darstellung  der  Verhältnisse  (des 
Kreislaufes,  die  er  vollkommen  richtig  erkannte,  wenn  ihm  auch  die  Kapillaren 


William  Hanrey. 
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noch  unbekannt  waren.  Schnell  fand  die  neue  Lehre,  deren  Wichtigkeit  für 
die  gesamte  Physiologie  bald  sich  geltend  machte,  Eingang  und  wurde  durch 
Männer  wie  Nicolaus  Steno  (1638  —  1686;  Muskelnatur  des  Herzens),  Richard 


Lower  (1631  bis 
1691;  Innervation 
des  Herzens;  Tuber- 
culum  Loweri),   Al- 

fonso  Borrelli 
(1608—1679;  An- 
Wendung  der  Ge- 
setze der  Statik  auf 
den  Blutkreislauf), 
Raymond  Vieus- 
sens  (1641—1717; 
Begründer  der  Lehre 
von  den  Herzkrank- 
heiten;  Isthmus  V.), 

Stephan  Bian- 
caard (1650  - 1702; 
Injektionen  der  Qe- 
fässe),  Friedrich 
Ruysch  (1638  bis 
1731;  Injektions- Ar- 
beiten, Membrana 
Ruyschiana)    weiter 
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ausgebaut.  Durch  die 
Entdeckung  des 
Kapillarkreislaufes 
hat  Marcello  Hai- 
pigrhi  (1628-1694) 
die  Harvey'sche 
Lehre  am  meisten 
gefördert.  Dieser 
grosse  Naturforscher, 
auch  einer  der  Ent- 
decker der  Pflanzen- 
zellen, hat  ferner  über 
den  Bau  der  Lungen 
richtigere  Anschau- 
ungen verbreitet,  in- 
dem er  Untersu- 
chungen über  die 
Verzweigungen  der 
Bronchien  anstellte. 
Weitere  Entdek- 
kungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Lehre  von 


den  Gefässen  und  der  Zirkulation  machten  Aselli  (1581—1626;  Chylusgefässe), 
Rudbeck  (1630—1702;  Lympfgefässe),  Thomas  Bartholinus  (1616—1680; 
Lymphgefässe),  Conrad  Victor  Schneider  (1614—1680;  Physiologie  der 
Lymphe;  Werk  «de  catarrhis»),  Anton  Nuck  (1650 — 1692;  Drüsen  und  Lymph- 
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■Ijtese),    Thomas   Willis    (i622--1675;    Blutgefässe    des    Gebims;    Circulus 
^^?illisii),  J,  J.  Wepfer  (1620  —  1695;  Verlauf  und  Verzweigung  der  Carotiden), 
John  Mayow  (1645—1679;  Physiologie  der  AtEiung)  u.  a. 
1  Noch  auf  einem   zweiten    wichtigen  Gebiete   der  Physiologie  hat  Harvey 

iinregend  gewirkt,  nämlich  auf  dem  der  Zeugung  und  Ent Wickelung,  In 
Ipeinen  t Exercitationes  de  generationibus  animalium»  (1651)  stellte  er  den  fun- 
Bdamentalen  Satz  auf:  Omne  vivum  ex  ovo.  Reignier  de  Graaf  (1641  bis 
11673)  erkannte  in  dem  Ovarium  den  Sitz  der  Bildung  der  Eier,  SNvammerdam 
1(1637—1680)  und  Redi  {1626—1694)  untersuchten  die  Verhältnisse  der  Fort- 
I  Pflanzung  bei  den  niederen  Tieren,  wobei  letzterer  die  *  Generatio  aequivoca» 
laufs  heftigste  bekämpfte.  Vallisnieri  (1662—1730)  studierte  die  Bedeutung 
Ides  Eies  für  die  Entstellung  des  Foetus,  Die  Anatomie  der  männlichen  Ge- 
pehleehtsorgane  erfuhr  durch  Nathanael  Highmore  (1613  —  1684)  und  durch 
(die  1677  erfolgte  Eutdeekiing  der  Samentierehen  durch  Job,  Ham  eine  be- 
Ldeutende  Förderung. 

I  In    der   praktischen    Medizin   des    17,  Jahr)Tunderts   lassen   sich   drei 

fflauptnchtungen  unterscheiden.  Die  erste  war  die  mystisch-nüturphiloso- 
iBhische,  als  deren  Hauptrepräsentant  Johann  Baptista  van  Helmont  (1577 
[mi  1644)  7M  betrachten  ist.  Derselbe  hat  seine  Anschauungen  bauptsäcblich  in 
pner  Schrift  «Ortus  medicinae>  entwickelt  (1648).  Die  beseelte  Natur  wird  nach 
Irin  Helmont  im  Menschen  als  besondere  Lebenskraft  «Archaeus»  personifiziert, 
fder  wieder  in  den  «Archaeus  insitus*  (von  aussen  eingepflanzt)  und  den  «Ar- 
lehaeus  influus»  (angeboren)  zerfallt  Eine  krankhafte  Veränderung  des  Archaeus, 
Idie  sogenannte  «Idea  morbosa*»  bewirkt  die  Entstehung  von  Krankheiteo.  Indem 
l?an  Helmont  diese  Theorie  an  den  verschiedenen  Krankheiten  erläutert, 
Ikommt  er  zu  manchen  interessanten  Ergebnissen,  wie  zu  der  Auffassung  einer 
'chemischen  Pathogenese  der  Krankheiten,  dem  Nachweise  von  Gärungsvorgängen, 
die  dabei  eine  Rolle  spielen  u.  a.  m,,  was  an  moderne  Betrachtungsweise  er- 
i  innert.  —  Ebenfalls  naturphilosophisehen  Anschauungen  huldigte  Daniel 
fßennert  (1572  —  1637),  ein  Erneuerer  des  Atomisnuis  und  Verfasser  eines  sehr 
beliebten  grossen  Handbuches  der  praktischen  Medizin. 

Die  zweite   Richtung   in    der  Medizin    dieser   Zeit    verfolgt    das    Ziel,    die 
Chemie   und    Physik    als  Grundlagen    flir  ein  System  der  Heilkunde  zu  be- 
KDUtzen.      Es  waren   dies   die   sogenannten  Chemiatriker  und  latFophyslker. 
p)er  bedeutendste  Chemiatriker  ist  Franz   de   le  Boe    Sylvius   (1614—1672). 
Br  betrachtete  als  die  Basis  der  Medizin  die  Anatomie,  Physiologie  und  klinische 
■Äobachtung,  war  ein  Anhänger  Harveys  und  förderte  durch  eigene    Arbeiten 
die  Anatomie   des  Gehirns   (Fossa  Sylvii),    ist   aber   weniger   glücklich    in    der 
i  Aofetellung  seines  chemischen  Systems  der  Medizin,  in  welchem  die  BegritTe  der 
l«Fermentation»  (alle  Arten  von  Umwandlungsvorgängen),  der  ^Spiritus  volatiles» 
lliud   «^animales:^,    der   ins   Blut    dringenden    <3tacrimonia»   (Schärfen),    besonders 
Iderjenigen  der  Galle,  eine  Rolle  spielen.     Seine  Therapie  besteht,  entsprechend 
■diesen  Ansichten,  hauptsächlich  aus  Brech-  und  Abführmitteln  und  sogenannten 
^Altemntia    (umstimmenden    Mitteln).     Sein    Schüler  Thomas    Willis    (1622 
bis   1675)    erweiterte    die   Theorien    des  Meisters,    indem    er    hauptsächlich    die 
L Wirkung  der  «Spiritus»    in    den  Vordergrund  stellte  und  sie  als  feine  Körper, 
Ptropfbare  Flüssigkeit  auffasste,   auch    voo    einer  «cDyskrasie)?    derselben    spricht, 
die  zu  einer  abnornien  Thätigkeit   der  Nerven  führen  kann,   w^elche  von  tieber 
haften  Erscheinungen  begleitet  ist*    Willis  hat  zuerst  den  Begriif  des  «Nerven- 
fiebers» gebildet  —  Die  iatrophysische  Richtung  fand  besonders  in  Italien 
Lihre  Anhänger.     Als  Begründer  derselben  gilt  Santorio  Santoro  (Sanetorius, 
0^61—1636),  dessen  «Ars  de  statica  medicina^  die  Resultate  30 jähriger  exakter 
tVerBuehe  mit  Thermometer,   Hygrometer,   Wage   über   die    physikalischen  Ver- 
OiAllnisse  des  Körpers  enthält  und  vor  allem  den  Begriff  der   schon  den  Alten 
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(Theophrast)  bekannten  «Perspiratio  insensibilis»  genau  bestimmt,  deren 
Unterdrückung  viele  Krankheiten  verursache,  so  dass  Sanctorius  vor  allem 
Diaphoretica  in  solchen  Fällen  empfahl.  —  Neben  Lorenzo  Bellini  (1643 
bis  1704;  Anatomie  der  Nieren;  Blutstockung  Hauptursache  der  Krankheiten) 
ist  der  hervorragendste  Nachfolger  des  Sanctorius:  Giorgio  Baglivi  (1668 
bis  1707),  Professor  in  Rom,  der  die  ganze  Medizin  in  Physik  auflöste,  das 
Gefässsystem  mit  hydraulischen  Maschinen,  die  Atmung  mit  der  Thätigkeit  eines 
Blasebalges,  die  Drüsen  und  Eingeweide  mit  Sieben  verglich.  Die  Bewegung 
hängt  von  einem  Nervenprinzip  ab.  In  der  Praxis  war  Baglivi  in  keiner 
Weise  Theoretiker,  sondern  Anhänger  eines  rationell  empirischen  Verfahrens. 

Dieser  letztere  Standpunkt  wird  am  reinsten  vertreten  durch  die  dritte 
medizinische  Richtung,  die  Hippokratiker,  als  deren  Prototyp  Thomas 
Sydenham  (1624  —  1689)  anzusehen  ist.  Ein  echter  Praktiker  tritt  er  in 
seinen  Schriften  für  sorgfältige  klinische  Beobachtung,  genaue  objektive  Unter- 
suchung des  Kranken  ein  und  empfiehlt  vor  allem  diätetische  Behandlungs- 
methoden. Er  lieferte  vortreffliche  symptomatologischo  Diagnostiken  (Rheuma- 
tismus, Gicht,  Krupp,  Pleuritis,  katarrhalische 
Pneumonie,  Erysipel,  Hysterie)  und  diffe- 
renzierte die  Symptome  nach  ihrer  Ätiologie 
in  die  wesentlichen  (als  eigentliche  Folge 
der  Materia  peccans),  die  accidentellen 
(Folge  des  Heilbestrebens  der  Natur)  und 
die  artifiziellen  (Folge  des  ärztlichen 
Eingreifens).  Zum  erstenmale  findet  sich 
bei  diesem  genialen  Arzte  der  Begriff  des 
Krankheitsprozesses.  Die  epidemiolo- 
gischen und  Witterungseinflüsse  werden 
ausgiebig  berücksichtigt  («Constitutio  epi- 
demica»; Frühlings-,  Sommer-  u.  s.  w. 
Krankheiten).  Als  Therapeut  bediente  er 
sich  neben  der  Diätetik  hauptsächlich  des 
Aderlasses,  des  Opium  und  der  Abführ- 
mittel. —  Mit  den  Hippokratikern  des 
17.  Jahrhunderts  beginnt  auch  die  Zeit  der 
klinischen  Monographien  und  kasui- 
stischen Sammelwerke,  durch  welche 
seitdem  das  Studium  der  einzelnen  Krank- 
heiten so  sehr  gefördert  worden  ist.  So 
hat  ein  Landsmann  Sydenham's,  Richard  Morton  (1635 — 1698),  ein  glück- 
licher Praktiker,  sich  durch  seine  berühmte  «Phthisiologia  seu  exercitationes  de 
phthisi  libri  III»  (1689),  welche  zahlreiche  Krankengeschichten  enthält,  grosse 
Verdienste  um  die  Lehre  von  der  Lungenschwindsucht  erworben.  Ebenso  ent- 
hält seine  «Pyretologie»  sehr  interessante  kasuistische  Mitteilungen  über  Fieber 
und  akute  Infektionskrankheiten.  Morton  empfahl  auch  die  Chinarinde  als 
vortreffliches  Heilmittel  bei  Fiebern.  Zu  gedenken  ist  auch  der  Sammlung 
kasuistischer  Beobachtungen  von  G.  M.  Lancisi  (1654—1720)  sowie  der 
«Monita  et  praecepta  medica»  (1751)  von  Richard  Mead  (1673 — 1754),  einem 
Anhängers  von  Sydenham,  der  auch  über  die  Pest  in  kontagionistischem 
Sinne  schrieb.  Die  Monographien  des  17.  Jahrhunderts  erstreckten  sich  sogar 
schon  auf  die  Krankheiten  einzelner  Stände  und  Berufsarten.  Die  bedeutendste 
Abhandlung  über  dieses  Gebiet  lieferte  Bernardino  Ramazzini  (1633—1714) 
in  seiner  «De  morbis  artificum  diatribe».  —  Die  Chirurgie  und  Geburtshilfe 
des  17.  Jahrhunderts  fanden  ihre  hervorragendsten  Vertreter  in  Fabritz  von 
Hilden  (1560 — 1634),  der  schon  einen  Eisensplitter  mittels    des  Magneten  aus 


Thomas  Sydenham. 


Einleitmtg. 


XVH 


I 


dem  Auge  extrahiert,  in  FraiKjois  Maurice  au  (1637 — 1709),  erstem  Geburts- 
helfer an  der  Maternit6  des  Hötel-Dieii  in  Paris,  der  sein  riesiges  Beobachtungs* 
material  in  den  beiden  Werken  «Traitö  des  maladies  des  ferames  grosses?*  und 
«Observations  sur  la  grossesse  et  sur  raccouchement*  niedergelegt  hat,  die 
Wendung  auf  die  Füsse  wieder  einführte,  die  Touchirkunst  ausbildete  und  die 
Iberapie  des  Wochenbettes  und  der  Neugeborenen»  sowie  eine  rationelle  Ver- 
wertung der  Anatomie  und  Physiologie  für  die  Geburtshilfe  beförderte^  welchem 
letzteren  Punkte  auch  Hendrik  van  Deventer  (1651 — 1724)  seine  Aulmerk- 
saaakeit  zuwendete,  durch  seine  Arbeiten  über  die  Anatomie  des  Beckens.  Die 
Geburtszange  soll  schon  im  17.  Jahrhundert  von  der  Familie  der  Charaberlen 
erfunden  und  gebraucht  worden  sein. 

Die  Aufklärung  und  die  empiristisch-raaterialistische  Philosophie  (Locke, 
Folbaeh,  La  Mettrie)  des  18.  Jahrhunderts  haben  die  Entwickelung  der 
Naturwissenschaften  und  der  Medizin  im  ganzen  recht  günstig  beeintlusst.  Aber 
auch  ein  Idealist  wie  Leibniss  (1646 
bis  1716)  hat  in  der  Medizin  dieses 
Jahrhunderts  Spuren  seines  Denkens  zu- 
rückgelassen ,  indem  der  sogenannte 
«Dvnamismus»  wesentlich  sich  an  dieMona- 
dalogie  anlehnte.  Leibniz  selbst  be- 
kundete stets  ein  grosses  Interesse  für 
die  Heilkunde  und  stand  mit  den 
grössten  Ärzten  in  Verkehr,  Er  wies 
auf  die  Bedeutung  der  Meteorologie  für 
die  Medizin  hin,  regte  die  Abfassung 
medizinal  -  statistischer  und  h3^gienisch- 
geographisch-topographischer  Berichte  an, 
betonte  den  Wert  der  Mathematik,  Physik 
und  y  pie  für  die  Medizin,  ebenso 

die  1  ng  medizin-historischer  Stu- 

dien  und   medizinischer  Journale«     Am 
aUerwicbtigsten  scheint  ihm  die  Chemie 
zu  »ein,  sowohl  für  die  Lehre  vom  Stoff- 
wechsel   als   auch    für   die    Pathogenese 
der    Krankheiten.      Diese     Hilfswissen- 
adiaften    der  Medizin    nahmen    übrigens 
im  18.  Jahrhundert    bereits  einen   glän- 
zenden Aufsc4iwung  dank    der  Thätigkeit  eines  Euler,  Bernouilli,  Newton» 
Franklin^  Galvani,  Volta,  G.  E.  Stahl,   Priestley,  Lavoisier,  Scheele, 
Hai  et»  u.  a.     Hierher    gehört    auch   der  Aufschwung    der    deskriptiven    Natur- 
wisaenschaften  (Linn6,  Buffon). 

Die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  behen-schten  in  der  praktischen 
HtdUiQ  die  drei  grossen  Systematiker  Hoffmann,  Stahl  und  Boerhaave. 
Friedrieh  Hofftnann  (1660— 1742),  Professor  in  Halle,  hat  in  seiner  «Medicina 
nliaDabs  srstematica»  die  Vernunft  und  Erfahrung  (Ratio  et  experinientum)  als 
die  bddea  Pfeiler  der  Heilkunde  aufgestellt  Die  Lebenserseheinungen  sind 
Polgeo  mechanischer  Bewegung,  die  sich  als  «Tonys»,  als  Kontraktion  und 
Diiatatioo  der  festen  Teile  äussert  und  durch  ein  vom  Gehirn  und  Blute  aus- 
gefaeodes  «Nervenfluidum^^  hervorgerufen  wird.  Gestörter  Tonus  ist  Krankheit 
(lm0sio  naturalium  motuum).  Fieber  ist  Krampf  der  Gefässe,  Magen  und  Darm- 
biaal  haben  besondere  konsensuelle  Beziehungen  zum  Nervensystem.  Ein 
tonischer  Zustand  ist  ferner  die  UrBache  der  Blutungen,  Katarrhe,  lokalen  Ent- 
zftndungeiu  Neuralgien.  Chronische  Krankheiten  berohen  auf  Atonie.  Die 
Tberapie     wirkt    also     durch     Antispasmodica,     Roborantio,    Tonica,     Sedativa, 
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Evacuantia,  Alterantia.    Bei  chronischen  Krankheiten  bediente  sich  Ho  ff  mann 
mit  Vorliebe  der  Reizmittel  (Wein,  Kampher,  China,  Äther,  Hoffmanns  Tropfen, 

Balsamum  vitae  Hoffmanni  und  anderer 
nach  ihm  benannter  Arzneimittel).  Hoff- 
mann hat  auch  die  Mineralwässer  einge- 
führt. —  Der  grosse  Gegner  Hoffmanns 
ist  Geopgr  Ernst  StaM  (1660-1734), 
Professor  in  Halle  und  Leibarzt  in  Berlin, 
der  Begründer  des  «Animismus»,  welcher 
^  ^^^F^V^K^  '^  ^®  Anima  als  Erhalter  des  Organismus 
M        ^^^K     ..^^V  und    Regulator    aller   Lebensvorgänge    an- 

B       ^^^BLi^^^KA  nimmt    Diese  Idee  wird   in  seiner  Schrift 

1^  ^^^^Pr^i^^l^  «Theoria  medica  vera»   entwickelt,   welche 

im  übrigen  bezüglich  der  Pathogenese  der 
Krankheiten  humorale  Anschauungen  zum 
Ausdruck  bringt  und  die  Plethora  als  die 
Hauptursache  der  meisten  Erkrankungen 
anspricht,  gegen  welche  die  Anima  die 
Blutungen  als  therapeutisches  Mittel  in 
Anwendung  bringt.  Diese  Blutstockung 
sitzt  im  Kindesalter  meist  im  Kopf,  im 
Jünglingsalter  in  der  Brust  und  beim 
Manne  in  den  Bauchorganen.  Die  wohl- 
thätige  Wirkung  der  Hämorrhoidalblutungen  hat  Stahl  in  der  Schrift  «De 
venae  portae  porta  malorum  hypochondriaco-splenitico-sufifocativo-hysterico- 
haemorrhoidariorum»  erörtert  Das  Fieber  ist  nach  Stahl  ein  Heilungsvorgang. 
Er  verwirft  daher  Antifebrilia  und  wendet  mit  Vorliebe  Evacuantia  an.  — 
Der  dritte  grosse  Systematiker  des  18. 
Jahrhunderts  ist  Hermajin  Boerhaave 
(1668—1738),  Professor  in  Leyden,  der 
erste,  welcher  regelmässigen  klini- 
schen Unterricht  erteilt  und  dadurch 
der  «communis  totius  Europae  praeceptor» 
wurde  (Haller).  Boerhaaves  Haupt- 
werke sind  die  berühmten  «Aphorismi 
de  cognoscendis  et  curandis  morbis  (editio 
van  Swieten)»  und  die  «Institutiones 
medicae  in  usus  anuuae  exercitationis 
domesticos»  (von  Ha  11  e r  ediert).  Boer- 
haaves System  ist  ein  eklektisches. 
Seine  allgemein  biologischen  Anschau- 
ungen näÜhem  sich  denen  Hoffmanns, 
werden  aber  durch  iatrochemische  Ge- 
danken modifiziert  Letztere  vermischen 
sich  in  der  Pathologie  mit  iatrophysi- 
schen  Ansichten.  Den  Krankheiten 
der  festen  Teile  stehen  die  Säfte- 
fehler (Plethora;  Acrimonia)  gegenüber, 
oder  beide  sind  kombiniert  Fieber  ist 
eine  Folge  der  gesteigerten  Herzkontraktion  und  vermehrten  Widerstandes 
der  Kapillargefässe.  Boerhaave  bediente  sich  schon  des  Thermometers  zur 
Messung  der  Körpertemperatur.  Seine  Therapie  war  im  wesentlichen  eine  diätetisch- 
exspektative.  —  Boerhaaves  grosse  Bedeutung  liegt  in  der  Ausbildung  zahlreicher 
Schüler,  vor  allem  der  beiden  grössten:  van  Swieten  und  Albrecht  von  Haller. 
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Gerard  van  Swieten  (1770 — 1772),  Professor  in  Wien,  ist  der  Be- 
gründer der  älteren  Wiener  Schule»  der  Reformator  des  medizinischen 
Unterrichts  in  Wien,  welcher  dann  für  Europa  rorbildlicb  wurde.  In  seiner 
Hauptschrift  «Commentaria  in  Uermanni 
Boerfaaave  aphorismos  de  cognoscendis 
et  curandis  morbis»  findet  sich  eine 
reiche  Kasuistik.  Besonders  die  Syphilis 
ist  ganz  vortrefflich  abgehandelt  und 
■  ihre  Therapie  durch  die  nach  van 
I  Swieten  benannte  Sublimatlösunfj  (Li- 
K  quer  T,  Sw.)  bereichert,  —  Zu  den  her- 
^^■£ornigeDdsten  Mitgliedern  der  älteren 
^^Vvrieoer  Schule  gehören  der  von  van 
V  Swieten  berufene  Anton  de  Haen 
'  (1704 — 1776),  dessen  *  Ratio  medendi  in 
nosocomio  practico  Vindobonensi*  (1758 
bis  1779),  ein  klinischer  Jahresbericht, 
_  Tön  dauerndem  Werte  ist  und  die  ersten 
systematischen  Fiebermessungen  und 
Verwertungen  der  Sektionsergebnisso  für 
die  Klinik  enthält,  ferner  Joseph  Leo- 
pold Auenbrugg-er  (1722-1809),  der 
Begründer  der  modernen  physika- 
lischen Diagnostik  (in  seiner  Schrift 
clorentum  novum  ex  percussionethoracis 

humani    ut    signo    abstruses    interni    pectoris    morbos    detegendi»)    durch    die 

LT  der  Perkussion,   endlich   Anton   Stoerck   (1731 — 1803),   ein   be- 

Fharnmkologe   und  Toxikologe,    und  Max  Stoll   a742-'1787),   der 

den  sogenannten  «biliösen  Typus» 
der  Krankheiten  (z.  B.  Biliöse  Pneumonie) 
aufstellte  und  in  seiner  ^xRatio  medendi  in 
nosocomio  practico  Vindobononsi»  (1779 
bis  1790)  ebenfalls  voilreffliche  klinische 
Jahresberichte  lieferte. 

Der  grösste  Scbüler  Boerhaaves  ist 
der  geniale  Physiologe  Albrecht  von 
Haller  (1708—1777)/  Professor  in  Göt- 
tingen, wohl  der  gelehrteste  Arzt  seit  der 
Zeit  des  Galen,  dessen  auch  bibliographisch 
höciist  wertvolle  Arbeiten  das  ganze  Gebiet 
der  Medizin  und  Namrwissensebaften  um- 
fassen. Die  vorzüglicbsten  Schriften  Halters 
sind  1.  Die  Kommentare  zu  den  Institu- 
tionen von  Boerhaave  11739  —  1744); 
2.  «Primae  lineae  physiologiae»  (1747),  ein 
Lehrbuch  der  Physiologie;  3.  Die  ^Ele- 
menta  physiologiae  corporis  humani» 
(8  Bde.,  1757),  das  grossartigste  Fundaraental- 
werk  über  die  Physiologie;  4.  ticones 
anatumicae»;  5.  Die  grossen  «Bibliotheken» 
(Botanik,  Anatomie,  Chirurgie),  sowie  Ausgaben  von  Klassikern.  —  Die  «Elementa 
ph^^«"^ 'criae>  sind  die  erste  systematische,  auf  eigene  Experimente  des  Verfassers 
p  te  und  die  gesamte  bisher  vorliegende  Litteratur  erschöpfende  Darstellung 

d^  iüiialtes  der  Physiologie.    Am  meisten  ragen  darin  die  Untersuchungen  über 
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das  Qefässsystem  and  die  Nervenphysiologie  hervor.  Hai  1er  hat  den  von  Glisson 
(1597 — 1677)  aufgestellten  Begriff  der  Irritabilität  genauer  definiert.  Er  wies 
nach,  dass  jeder  tierische  Organismus  zwei  Formen  von  Bewegungen  aufweist,  erstens 

eine  durch  blosse  Elastizität  bedingte,  die 
nicht  allein  den  Muskeln,  sondern  auch 
anderen  Geweben  zukommt,  und  zweitens 
die  spezifische  Kontraktionsfähigkeit 
derMuskeln,die  derselbe  auch  unabhängig 
vom  Nerveneintluss  besitzt.  Letzterer  ist 
der  normale  Reiz  für  die  willkürliche  Be- 
wegung der  Muskeln.  Auch  der  Begriff 
der  Sensibilität,  des  ausschliesslich  an 
die  Nerven  geknüpften  Empfindungsver- 
mögens, stammt  von  Haller.  —  Neben 
und  beeinflusst  von  Hai  1er  haben  zahl- 
reiche Forscher  die  anatomischen  und 
physiologischen  Disziplinen  gefördert.  B.  S. 
Albinus  (1697—1770),  Professor  in  Leyden, 
hat  sich  besondere  Verdienste  erworben  durch 
seine  musterhaft  ausgestatteten  Ausgaben 
älterer  anatomischer  Klassiker  (Yesal^ 
Fabricius  ab  Aquapendente,  Eu- 
stacchi)  und  durch  seine  herrlichen  ana- 
tomischen Atlanten,  sowie  durch  osteolo- 
gische  und  myologische  Monographien. 
G.  B.  Morgagni  (1682—1771)  in  Padua  schrieb  vortreffliche  «Adversaria 
anatomica»,  ist  aber  vor  allem  als  Schöpfer  der  pathologischen  Anatomie 
berühmt,  welche  in  seinem  Werke  «De  sedibus  et  causis  morborum  per  ana- 
tomen  indagatis  libri  quinque»  ihre  erste 
systematische  Darstellung  undBegrenzung 
erfahren  hat.  Femer  sind  als  Anatomen 
und  Physiologen  zu  nennen  Antonio 
Scarpa(1752— 1832; Osteologie,  Sinnes- 
organe, Lehre  von  den  Knochenbrüchen), 
Domenico  Cotugno  ^1736— 1822), 
Johann  Gottfried  Zinn  (1727  1759; 
Zonula  Zinnii),  Johann  Friedrich 
Meckel  (1724—1774;  Ganglion  Meckelii), 
Joh.  Nathanael  Lieberkühn  (1711 
bis  1765;  Injektionspräparate;  Li  ehe r- 
kühn'sche  Krypten),  Samuel  Thomas 
von  Soemmering  (1755  —  1830;  be- 
rühmtes Werk  «Vom  Baue  des  mensch- 
lichen Körpers»,  Gehirnanatomie,  At- 
lanten), Caspar  Friedrich  Wolff  (1735 
bis  1794;  «Theoria  generationis»,  Gegner 
der  Präformations-,  Anhänger  der 
Epigenesislehre),  Lazzaro  Spallan- 
zani  (1729—1799;  Verdauungsphysio- 
logie,   Bekämpfung  der  Lehre   von  der 

Generatio  aequivoca),  Stephen  Haies  (1677 — 1761;  Begründer  der  Hämo- 
statik),  William  Hewson  (1739—1774;  Bewegung  und  Gerinnung  des  Blutes) 
und  last  not  least  die  beiden  Gebrüder  Hunte r.  John  Hunter  (1728—1793), 
Professor  in  London,   war   einer   der  grössten  Chirurgen   und  Anatomen   seiner 
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Zeit,  Gründer  des  weltberühmten  anatomisch-zoologischen  Museums  (enthielt 
14000  Präparate  bei  H unters  Tode),  Schöpfer  der  experimentellen  Pathologie 
|in  England,  bereicherte  die  Medizin 
iiirch  zahlreiche  Beobachtungen  und 
leilmethoden  (H unter Vher  Schanker, 
Gubernaculum  Hunteri,  Lehre  vom 
Descensus  testiciilorum,  den  Herniae  in- 
•nnnales  eongenitae,  ünlerbindungsme- 
'^  bei  Aneurysmen,  Studium  der 
!ang  und  des  Blutes,  der  veno- 
[1  1  Krankheiten).  —  Sein  Bruder 

irUliara  Hunter   (1718—178.3),    eben- 
Jls  Professor  in  London,  hauptsächlich 
Loatom    («Anatomy    is    the   only   solid 
jation  of  medicinex*)*  als  welcher  er 

Rig  Jahre  an  seinem   berühmtesten 

Werke,  der  «Anatomy  of  the  human 
ivid  Uterus»  (1774,  34  herrhche  Tafeln) 
eitete.  Von  ihm  stammt  der  Name 
irBeciduai»  und  die  Unterscheidung  einer 
Decidua  vera  und  reflexa.  Von  Bedeu- 
tung sind  auch  die  Bemühungen  William 
Hunters,  die  Anatomie  für  die  prak- 
lisehe  Medizin  nutzbar  zu  machen. 

Hallers  Lehre  von  der  Sensibilität 
Qüd  Irritabilität   beherrschte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  sowohl 
m  Pathologie  als  auch  die  Klinik  und  gab  Anlass  zu  verschiedenen 
aiA  I    Theorien,     Verwertet    ist   zum  Teil  die  Irritabilitätslehre    in  dem 

pathologischen  System  von  H.  D. 
Gaub  (1704 — 1780),  welches  in  seinen 
berühmten  *Institutiones  pathologiae  me- 
dicinales^>  (1758)  enthalten  ist.  Grund- 
lage der  Pathologie  ist  nach  Gaub  die 
Physiologie  in  Verbindung  mit  der 
Anatomie.  Krankheit  ist  Kampf  der 
Natur  gegen  die  Schädlichkeiten,  welche 
sie  hervorgerufen  haben.  Es  giebt  ein- 
fache und  zusamraengesetzte  Krankheiten 
sowohl  der  festen  Teile  wie  der  Säfte. 
Die  Krasenlehre  sp>ielt  bei  Gaub  eine 
wichtige  Rolle,  Die  Säftekrankheiten 
sind  entweder  abnorme  Verdünnungen 
(tenuitas),  Verdickungen  (tenacitas)  oder 
Schärfen  (acrimonia).  Die  Krankheiten 
der  festen  Teile  haben  zur  Ursache  eine 
Rigidität  oder  Debilität  der  Faser.  Gaub 
hatte  schon  richtige  Vorstellungen  über 
die  Natur  der  Kontagien.  Verderblich 
war  seine  krass  symptomatologischo  Auf- 
fassung des  Krankheitsprozesses.  —  Nach 
Pagel  («Geschichte  der  Mediziu?>  I,  291)  kommt  die  Haller'sche  Irrit2ibilität&- 
lehre  in  drei  verschiedenen  Richtungen  in  der  klinischen  Medizin  zum  Aus- 
drack.  Ein  Teil  der  Forscher  fasste  ganz  in  Widerspruch  mit  der  Hallerschen 
Theorie   die  Irritabilität  als  Folge  der  Sensibilität   auf,   d.  h.  man  sah 
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die  Reizbarkeit  als  beginnend  mit  der  Empfindlichkeit  an,  warf  beides  als 
«Nerventhätigkeit»   zusammen    und   baute  hierauf  die  nervosistische  Theorie 

der  Krankheit  auf  (Güllen).  Eine 
zweite  Gruppe  fasste  den  Begriff  der 
Reizbarkeit,  unter  den  ebenfalls  die 
Sensibilität  subsumiert  wurde,  bedeutend 
allgemeiner  und  verschwommener  als 
Haller  (John  Brown,  und  die  «Er- 
regungstheoriei).  Drittens  stellte  man 
Irritabilität  und  Sensibilität  unter  die 
Herrschaft  einer  höheren  Kraft,  die 
alle  Lebensvorgänge  hervorrufe,  der  so- 
genannten «Lebenskraft»  CVitalismus). 
Der  Begründer  des  «Nervosismus» 
ist  der  Schotte  William  Cullen  (1712 
bis  1790),  Professorin  Edinburg,  der  mit 
Alexander  Monro  (1697-1767;  Chi- 
rurg und  Anatom;  Heilung  der  Hydrocele 
durch  Injektionen)  die  Edinburger  Schule 
berühmt  gemacht  hat.  In  seinen  «first 
lines  of  the  practice  of  physick  for  the 
use  of  students»  entwickelt  er  den  Grund- 
gedanken, dass  das  Nervensystem  die 
Quelle  alles  Lebens  sei,  die  Ursache  und 
der  Regulator  aller  biologischen  Er- 
scheinungen. Eine  Alteration  desselben  bewirkt  auch  Veränderungen  in  den 
übrigen  Körperfunktionen.  Das  erkrankte  Nervenprinzip  funktioniert  entweder 
zu  stark  (Spasmus)  oder  zu  schwach  (Atonie).  Das  letztere  ist  häufiger  als  das 
erstere.  Fieber  sind  meist  atonische 
Krankheiten.  «Synocha»  nennt  Cullen 
dasjenige  Fieber,  bei  dem  die  Reaktion 
von  Seiten  des  Nervensystems  zu  stark 
ist,  «synochus»,  bei  dem  sie  weder  zu 
stark  noch  zu  schwach  ist  Entzündung 
ist  Folge  einer  lokalen  Reizung.  Auch 
der  Rheumatismus  ist  eine  Entzündung. 
Cullen  unterscheidet  Nervenkrankheiten 
im  engeren  Sinne,  örtliche  Krankheiten, 
Geschwülste  'und  in  konsequenter  Weise 
Kachexien,  die  primär  ohne  Beteiligung  . 
des  Nervensystems  in  den  Säften  ent- 
stehen. Cullens  Therapie  lief  auf  Stär- 
kung des  Nervensystems,  Steigerung  oder 
Schwächung  der  Reaktion,  Bewahrung  der 
Säfte  vor  Fäulnis  heraus.  Die  Medika- 
mente wirken  auf  die  Nerven,  namentlich 
die  des  Magens.  Diätetik  ist  sehr  wichtig. 
Bei  chronischen  Krankheiten  empfiehlt 
sich  körperliche  Übung  und  Vermei- 
dung der  Fleischspeisen.  —  Ein  zweites 

Produkt  der  Haller'schen  Irritabilitätslehre  ist  die  durch  den  Schotten  John 
Brown  (1735—1788)  begründete  Erregungstheorie  oder  der  Brownianis- 
mus,  dargestellt  in  den  cElementa  medicinae»  (1778).  Brown  konstatiert  als 
allgemeine  Eigenschaft  lebendiger  Wesen  die  «Erregbarkeit»   d.  h.  die  Fähig- 
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keit,  durch  äussere  «Reize»  zu  einer  Thätigkeit  angeregt  zu  werden.  Die  Wirkung 
des  Reizes  aul  die  Erregbarkeit  ist  die  «Erregung».  Leben  kann  nur  bei  dem 
Yorbandensein  von  Erregbarkeit  und 
von  Reizen  bestehen,  ist  also  eine  Art 
von  künstlichem  Zustand,  der  von  den 
Reizeu  abhängig  ist  Häufige  Er- 
r^ung  erschöpft  die  Erregbarkeit. 
Seltene  Reize  führen  zu  einer  An- 
häufung von  Erregbarkeit.  Gesund- 
heit ist  also  ein  mittlerer  Orad  von 
Erregbarkeit  Krankheit  ist  Verminde- 
rung oder  Anhäufung  derselben.  Tod 
ist  Folge  eines  gänzlichen  Mangels 
oder  einer  übermässigen  Anhäufung 
von  Erregbarkeit  Krankheit  ist  ent- 
weder sthenisch  (zu  heftige  Erregung 
durch  zu  intensive  Reize)  oder  asthe- 
nisch (zu  schwache  Erregung  durch 
Mangel  an  Reizen  oder  durch  zu 
heftige  Reize;  das  erstere  ist  direkte, 
das  zweite  indirekte  Asthenie). 
Die  eine  sthenische  Krankheit  her- 
vorrufenden, abnorm  starken  Reize  sind 
hohe  Temperatur,  kräftige  Nahrung, 
Fleisch,    Wein,     Gewürze,     Aether,  ^^  ^^^^ 

Opium,    Moschus,    starke    ßemütsbe- 

wegimgen.   Gifte,   viel   Blut,   zu    reichlicher  Chylus  u.  a.     Schwache  Reize  sind 
Xalte,  vegetarische   Ernährung,   Mangel   an    Körperbewegung,  Blutungen,   Eva- 

cuantia  u.  a.  Die  meisten  Krank- 
heiten sind  asthenische.  Die  Diagnose 
des  sthenischen  oder  asthenischen  Zu- 
standes  wird  durch  Puls,  Temperatur 
II.  a.  gestellt.  Die  Therapie  vorfolgt 
das  Ziel,  bei  sthenischer  Beschaffen- 
heit die  Erregung  zu  vermindern, 
bei  asthenischer  sie  zu-vermehren.  — 
Browns  Lehren  fanden  eine  enthu- 
siastische Aufnahme  und  weitere  Aus- 
bildung durch  Männer  wie  Benjamin 
Rush  (1745—1813),  Johann  An- 
dreas Röschlaub  (1768—1835), 
welcher  die  «Erregungstheorie»  in 
Deutschland  populär  machte  und  sie 
dahin  erweiterte,  dass  er  annahm,  dass 
das  Bestehen  des  Lebens  nicht  nur 
von  der  inneren  Irritabilität,  sondern 
von  der  äusseren  Organisation 
abhängig  sei.  Der  Organismus  übt 
auch  auf  Reize  eine  Gegenwirkung 
aus  (Incitabilität).  In  Italien  erfuhr 
der  Brownianismus  durch  Giovanni 
Rasori  (1762—1837)  eine  eigentüm- 
liche Modifikation  in  der  Lehre  vom  «Contrastimulo»  neben  dem  Brownschen 
«Stimulo».  Ähnliche  Anschauungen  vertrat  Giacomo  Tommasini  (1768 — 1846). 
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Der  Vitalismus   fand    besonders   in  Montpellier  eine  Heimstätte.     Schon 
Sau  vages  (1706—1767)  hatte  den  Versuch  gemacht,  die  StahPsche  «Anima» 

und  die  hippokratische  (fvcig  mit  ein- 
ander zu  verbinden.  Wichtiger  ist  seine 
«Nosologia  methodica  sistens  morborum 
elasses  juxta  Sydenbami  mentem  et 
botanicorum  ordinem»  durch  die  Syste- 
matisierung der  speziellen  Pathologie 
und  Therapie  (I.  Vitia,  II.  Fieber,  IIL  Ent- 
zündungen, IV.  Krämpfe,  V.  Krankheiten 
mit  Atembeschwerden,  VI.  Debilitates, 
VII.  Dolores,  VIII.  Psychosen,  IX.  Wider- 
natürliche  Ausflüsse,  X.  Kachexien). 
Th6ophile  Borden  (1722—1776)  ist 
der  hauptsächlichste  Theoretiker  des  Vi- 
talismus, der  die  hippokratische  q>vaig  als 
«La  nature»  wieder  auferstehen  lässt, 
welche  ihren  Sitz  in  allen  Teilen  und 
Organen  hat  und  ihnen  die  ihnen  eigen- 
tümliche Organisation  und  Funktion  er- 
teilt. Auf  diese  Funktion  und  Or- 
ganisation der  einzelnen  Teile  und 
ihre  Abhängigkeit  von  der  Organi- 
sation eines  Keimes  aufmerksam  ge- 
macht zu  haben,  ist  das  grosse  Verdienst  Bordeus,  der  die  Wichtigkeit  der 
Kenntnis  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  Teile  wohl  erkannte.  Die  Werke 
Bordeus  wurden  von  Anselm  Riche- 
rand  (1779 — 1840)  herausgegeben,  von 
dem  der  Ausdruck  «Force  vitale»  stammt. 
Ein  Schüler  von  Bordeu  war  ferner 
Paul  Joseph  Barthez  (1734  1806). 
Er  bezeichnet  in  seinen  «Nouveaux 
616ments  de  la  science  de  Thomme»  (1778) 
als  Ursache  aller  Lebenserscheinungen 
das  «principe  vital»,  das  jedem  Teile 
die  ihm  eigentümliche  Sensibilität  und 
Beweglichkeit  erteilt.  Jeder  Teil  hat  aber 
auch  eine  «Force  de  Situation  fixe» 
d.  h.  die  Eigenschaft  die  ursprüngliche 
Lage  und  Ausdehnung  zu  bewahren 
bezw.  bei  Veränderungen  dahin  zurück- 
zukehren. Philippe  Pinel  (1755— 1826). 
derberühmteRefor  mator  der  Psychia- 
trie, hat  in  seiner  «Nosographie  philo- 
sophique»  (1789)  die  analytische  Me- 
thode in  die  pathologische  Forschung 
eingeführt,  d.  h.  die  Krankheiten  und 
ihre  Symptome  analytisch  bis  in  ihre 
letzten  Elemente,  die  Erkrankungen  der 
einzelnen  Teile  der  Organe  und  der 
Gewebe,  verfolgt.  Was  Pinel  nur  un- 
vollkommen ausführte,  hat  Franz  Xaver  Bichat  (1771—1802),  Arzt  in  Paris, 
vollendet  Er  ist  der  Begründer  der  allgemeinen  Anatomie,  der  Lehre  von 
den  Geweben  im  gesunden  und  kranken  Zustande.    Bichat   teilt   die    Lebens- 
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-ginge  eiD  in  animale  (Empfindung  und  Bewegung)  und  organisebe  (Ver- 
dauunf?,  Krnährung,  Fortpflanzung),  wie  dies  in  seinen  <cRecherches  physiologiques 
8ur  la  Tie  et    la  mort»   (1801)   im  einzelnen   ausgeführt   ist.     Sein  Hauptwerk 
ist  die  cAnatoraie   generale  appliqo6e    ä  la 
Physiologie   et   ä  la    m6dicine»  (1801),   in 
dem   er  21  einfache  Gewebe  unterscheidet 
ood  zeigt,  dass  in  den  einzelnen  Organen 
nur    einzelne    Gewebe    erkranken    können 
UDd  dass  die  einzelnen  Gewebe  in  bestimmter 
Weise  erkranken. 

Die  praktische  Medizin  des  18. 
Jahrhunderts  hat  trotz  der  Heniächaft  der 
Systeme  sich  erfreulich  weiter  entwickelt, 
Johann  Peter  Frank  (1745—1321), 
Verfasser  des  «Systems  einer  medizini- 
schen Polizei»  verfasste  ein  lange  Jahre 
weitverbreitetes  Lehrbuch  der  klinischen 
Medizin  «De  curandis  hominum  morbis 
epitomei  (1792),  das  hippokratisch-syden- 
ische  Grundsätze  vertritt  John  Hux- 
m  (1694 — 1768)  erwarb  sieh  um  die 
Lehre  von  den  epidemischen  Krankheiten 
and  akuten  Exanthemen  grosse  Verdienste. 
Ausgezeichnete  Praktiker  waren  Paul  Gott* 

lob  Werlhof  (1699—1767;  Morbus  Werlhofii),  Nils  Ros6n  von  Rosenstein 
(1706  —  1773;  Kriebelkrankheit),  Everard  Home  (1763—1832;  Krupp),  John 
Pringle    (1707 — 1782;    Militärmedizin),  Johann  Georg  Zimmermann  (1728 

bis  1795;  Ruhr,  «Erfahrung  in  der  Arznei- 
kunst*), J,  X  Plenck  (1738—1807:  be^ 
rühmtes  Leiirbuch  der  Hautkrankheiten), 
Joh.  Ernst  Wich  mann  (1740-1802; 
Aetiologie  der  Krätze)*  Simon  Andr^ 
Tissot  (1728  —  1797;  Epilepsie,  Onanie), 
John  Fothergill  (1712^^1780;  Tic  dou- 
loureux)  u,  a.  Vor  allem  glänzt  hier  der 
xName  Edward  Jenners  (1749  —  1823), 
des  Entdeckers  der  Kuhpockeuimpfung 
(1796). 

Unter  den  berühmten  C  h  i  r  u  rge  n 
und  Geburtshelfern  des  18.  Jahrhun- 
derts sind  zu  nennen  Jean  Louis  Petit 
(1674 — ^1750;  Knochenkrankheiten),  Pieppe 
Joseph  Desault  (1744-1795;  Begründer 
der  chirurgischen  Anatomie),  Fran^ois 
Chopart  (1743—1795;  Ch opar tische  Fuss- 
resektion),  Antoine  Louis  (1723-1792; 
Speichel-  und  Thränenfistel,  Bronchotomie, 
Fungus  durae  matris),  Lorenz  Heister 
(1683—1758;  Reformator  der  fleutschen  Chirurgie),  Zacharias  Platner 
(1694—1747),  Christian  Ludwig  Mursinna  (1744—1823);  Samuel  Schaar- 
schmidt  (1709—1747;  Militärchinirgie),  J.  Chr,  A.  Theden  (1714-1797), 
h\k,  Goercke  (1750—1822;  Gründer  der  Berliner  Pepini^i-e),  der  berühmte 
Vugüst  Gottlieb  Richter  (1742—1812),  Professor  in  Göttingen,  dessen 
tAöitOfSBgriinde    der  Wundarzneikunst»  (1782  —  1804)   das   beste  Lehrbuch  der 
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Chirurgie  in  jener  Zeit  waren,  William  Gheselden  (1688—1752;  Sectio  alta), 
Charles  White  (Resektion  des  Oberarmkopfes),  Percival  Pott  (1713—1788; 
malnm   Pottii),    Benjamin  Bell   (1749 — 1806;   Lehre   von   den   Geschwüren), 


MicheleTroja(1747 
bis  1827;  Regenera- 
tion   der    Knochen; 

Augenkrankheiten 
als  Spezialdisziplin), 
Jean  Louis  Baude- 
locque  (1746  bis 
1810 ;  Beckenmes- 
sung), William 
Smeilie  (1680  bis 
1763;Smellie'scher 
Handgriff),  Thomas 
Denman   (1733  bis 

1815;  künstliche 
Frühgeburt,  spontane 
Wendung),  Johann 
Georg  Roederer 
(1726-1763;  Ge- 
burtshindernisse, 
Anatomie  des  Fötus, 
Lehrbuch  der  Ge- 
burtshülfe),  G.  W. 
Stein   der  Ältere 
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(1737—1803;  Ver- 
breitung der  Zange), 
während  mit  Lukas 
Joh.  Bo§r  (1751 
bis  1835)  in  Wien 
bereits  eine  neuere 
Periode  beginnt 

Der  üebergang 
vom  18.  zum  19. 
Jahrhundert  vollzieht 
sich  vor  allem  unter 
dem    Einflüsse    der 

Philosophie 
(Kant),  speziell  der 
Naturphilosophie 
(Schelling,  Stef- 
fens, Ringseis 
u.  a.),  sowie  unter 
demjenigen  der  che- 
mischen und  gal- 
vanischenTheorien 
(Fourcroy,  Bed- 
does,  Rollo, 


Baumös,  Joh.  Chr.  Reil  u.  a.),  endlich  des  Mesmerismus  und  der  Homö- 
opathie, kurz  die  theoretisch-mystisch  -  philosophische  Richtung  gewinnt  in 
erschreckendem  Masse  das  Übergewicht. 

Die  Homöopathie  wurde   begründet   durch  Samuel  Hahnemann  (1755 


Samuel  Hahnemann. 


Franz  Joseph  Gall. 


bis  1843),  der  aus  einer  Notiz  in  CuUens  cMateria  medica»  über  die  wechsel- 
fieberähnliche  Symptome  hervorrufende  Wirkung  der  Chinarinde  die  Anregung 
zur  Aufstellung  seines  Systems  empfing,  dessen  Kern  der  Gedanke  ist,  dass  die 
Wirksamkeit  der  Arzneimittel  darauf  beruht   dass  sie  ähnliche  Symptome,   wie 
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Lorenz  Oken. 


die   betr^eude   Krankheit  selbst,  hervorrufen*     Das   Axiom    der  Homöopathie 

laatet:  Similla  simiUbus.     Besonders  diejenigen  Medikamente  sind  als  Heil- 
mittel anzusehen,  welche  schon 

im    gesunden    Individuum 

den  betreffenden  Krankheiten 

ähnliche  Symptome    hervor- 
^ifen.     Der  weitere  Ausbau 
BT  Lehre   findet   sich    in 

den  drei  Hauptwerk eoH  a  h  n  e- 

manns,  dem   tOrganon    der 

rationellen  Heilkunde*  (1810), 

den  •chronischen  Krankheiten, 

ihre  eigentümlirbe  Natur  und 

homöopathische  Heilung»  und 

der « Beinen  Ansneimitlellehre» 

(1811     1820).     Jede  Krank- 
heit   ist   nach   Hahnemann 

Verstümmelung  der  Lebens- 

kmft     Des   Arztes   Aufgabe 

ist  das  Heilen,   das  sich  mit 

Kenntnis  der  blossen  Krank- 

heitssymptome      begnügen 

darf.     Versuche  an  Gesunden 

belebten  über  die  Symptome, 

welche  die   Medikamente   im 

Körper     hervorrufen*       Der 

alten    Art   der    Heilung,    einen    dem    krankhaften    Zustand    entgegengesetzten 

herroniurufen    («Contraria   contra riis»,   Alloopathie)   setzt   Hahnemann    die 

Homöopathie  entgegen,  (L  h.  die 
Methode,  durch  ein  Arzneimittel  einen 
dem  vorhandenen  Krankheitszustand 
niöglichst  ahn  liehen  zu  erzeugen,  um 
die  Lebenskraft  umzustimmen*  Zu 
diesem  Zwecke  müssen  die  Syoiptomen- 
komplexe  der  einzelnen  Krankheiten 
und  die  dumh  Medikamente  hervor- 
gerufenen Symptome  sorgfältig  stu- 
diert werden.  Auch  muss  man 
Arzneigemische  vermeiden  und 
nur  einfache  Arzneien  anwenden. 
Letztere  wirken  am  besten  in  mög- 
lichst grosser  Verdünnung» 
Hahnemann  lässt  aus  den  *  Urtink- 
turen», kräftigen  Spirituosen  Extrakten 
des  Mittels,  die  Verdünnungen  her- 
stellen. Je  verdünnter,  «potenzierter;», 
desto  v;irksamer  ist  das  Mittel  und 
kann  erst  dann  seine  eigentliche 
«cDynamis?»  entfalten.  Bei  flüssigen 
Substanzen  empfiehlt  Hahnemann 
die  30.  Potenz:  2 Tropfen  der  Urtinktur 
werden  mit  ^8  Tropfen  Spiritus  ver- 
dünnt, hiervon  1  Tropfen  mit  99  Tropfen  Spiritus  verdünnt  u.  s,  1,  das 
ÖnneSOmal.   Bei  trockenen  Substanzen  verreibt  man  ähnlieh  mit  Milchzucker,  — 


Mediieli  Bliusesbach. 
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Aus  der  allgemeiD-pathologischen  Anschauung  Hahn emanns  ist  noch  bemerkens- 
wert, dass  er  die  chronischen  Krankheiten  auf  drei  Haupterscheinungsformen 
zurückführt:   1.  Syphilis,  2.  Feigwarzenkrankheit  (Sykosis),  gegen  die   Thujasaft 


in  decillionfacher 
Potenz  nützt ,  3. 
Psora,  eine  alte  Erb- 
krankheit derMensch- 
heit. 

Nicht  viel  besser 
als  dieser  Magier  der 
Materie  hausten  auf 
dem  Gebiete  der 
Medizin  die  natur- 
philosophischen 
Ärzte  wie  Lorenz 
Oken  (1779-1851), 
der  Gründer  der  Na- 
turforscherversamm- 
lungen, der  aber  doch 
um  die  Embryologie 
einige  Verdienste 
sich  erwarb,  S  a  1  o  m  o 
Steinheim  (1789 
bis  1866),  K.  W. 
Stark  (1787— 1845) 


Charlea  Bell. 


u.  a.,  während  an- 
dere zur  Naturphilo- 
sophie neigendeÄrzte 
wie  K.  F.  Kiel- 
meyer  (1765  bis 
1844),  der  Lehrer 
Cuviers,  Ignaz 
DöUinger  (1770 
bis  1841),  Chr.  a 
Pander  (1794  bis 
1865),  K.  F.  Bur- 
dach  (1776—1847). 
C.  G.  Carus  (1789 
bis  1869),  Emil 
Huschke  (1797  bis 
1858)  besonders  ad 
dem  Gebiete  dei 
Anatomie  und  Em- 
bryologie bedeutende 
Leistungen  aufzu- 
weisen haben.  Als 
ein  Zweig  der  natur- 


philosophischen Richtung  in  der  Medizin  muss  auch  Franz  Joseph  Gall's 
(1758  —  1828)  Schädellehre  (Kranioskopie,  Phrenologie)  betrachtet 
werden,    die    nicht    nur   jede    einzelne   Verstandes-    und    Gefühlsäusserung   in 


Marahall  Hall. 


Thomas  Yoimg. 


einzelnen  Teilen  des  Gehirns  lokalisierte,  sondern  auch  eine  jedem  einzelner 
Gehirnteil  entsprechende  Beschaffenheit  des  über  ihm  liegenden  Teiles  de« 
Schädels    annahm.      So    solle    man    durch    Betrachtung    und    Betastung    de« 
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^bädels  Aufschlüsse  über  die  geistige  •  und  moralische  Individualität  des 
M.enscheD  gewinnen  können,  eine  Lehre,  die  von  Joh.  Christoph  Spurzheim 
[Vllß — 1832)  weiter  ausgebildet  wurde.  Nicht  unerwähnt  bleibe  Johann 
Friedrich  Blumenbach  (1752 — 1840),  der  Schöpfer  der  neueren  Anthropologie. 


Fr.  J.  V.  Broassais. 


J.  N.  Corviaart. 


^nter  den  Forschem  dieser  Periode  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  und 
I^tiysiologie  sind  zu  nennen  Christian  Gottfried  Ehrenberg  (1795  -1876), 
verdienter  Mikroskopiker,  dessen  Schrift  «Die  Infusionstierchen  als  vollkommene 
O^lganismen»  (1838)  für  die  Entwickelung  der  Bakteriologie  von  Bedeutung  ist, 


B«n6  Th^ophUe  Hyaointhe  Laenneo 


L.  J.  B.  Cruveühier. 


ferner  Charles  Bell  (1774 — 1842),  der  in  seinem  Buche  «An  idea  of  new 
aoatorov  of  the  brain  etc.»  (1811)  den  Nachweis  führte,  dass  die  hintern  mit 
einem  GaDglion  versehenen  Wurzeln  der  Spinalnerven  allein  die  Empfindung, 
die  vordem   allein   die  Bewegung    vermitteln.     Sein    Landsmann   Harshall 
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Hall  (1790—1857)  lieferte  ebenfalls  die  wichtigsten  Beiträge  zur  Physiologie 
des  Nervensystems.  Vor  allem  ist  ihm  die  Entdeckung  der  Reflexbewegungen 
zu  dankra.    Femer  untersuchte  er  die  Wirkung  des  Strychnins,  die  Physiologie 


John  Abernethy. 


Astley  Cooper. 


der  Sprache,  schrieb  Abhandlungen  über  den  Mechanismus  des  Erbrechens,  die 
künstliche  Respiration,  das  Hydroencephaloid  der  Kinder  u.  a.  m.  Thomas 
Toung  (1773—1829),  ein  ärztlicher  Polyhistor  und  bedeutender  Physiker  sowie 


John  Cheyne. 


K.  F.  von  Graefe. 


Aegyptologe,  hat  die  Lehre  von  der  Accommodation  des  Auges  gefördert  und 
andere  wertvolle  Beiträge  zur  Physiologie  des  Auges  geliefert.  In  der  praktischen 
Medizin  ist  vor  allem  zu  gedenken  des  Vaters  der  sogen,  «physiol.  Medizin» 
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Fr.  J.  T,  Broussais  (1772 — 1838)  in  Paris,  einer  Richtung,  die  jedoch  durch 
die  physikaL  üntersuchiingsmethode  glüeklieherweise  sehr  bald  überwunden 
wurde,  Ihre  Begründer  sind  J,  N.  Corvisart  (1755—1821;  Erneuerer  der 
Perkussion),  Ren6  ThC'ophile  Hyaeinthe  Laönnec  (1781  —  1826),  der 
durch  sein  Werk  «De  rausciütation  niMiate»  die  Lehre  von  der  Auskultation 
begründete,  0.  L  Bayle  (1774—1816;  »Recherehes  sur  la  phtisie  pulmonaire 
1810),  L  J.  B.  Cruveilhier  (1791  —  1874;  berühmter  pathologischer  Anatom), 
Paul  Br^tonneau  (1771  -  1862;  klassische  Arbeiten  über  Diphtherie),  P.  Ch.  A. 
Louis  (1787 — 1872;  medizinische  Statistik;  Arbeiten  über  Typhus),  M.  Baillie 
(1761  -  1823;  pathologischer  Anatom).  In  der  Chirurgie:  John  Abernethy 
(1764  —  1831;  üiiterbinduiig  der  Iliaca  extenia),  Astley  Cooper  (1768—1841), 
Professor  in  London,  einer  der  grössten  Operateure  (Unterbindung  der  Aorta 
abdotninalis),  dessen  Lehrbuch  «The  first  lines  of  the  practica  of  surgery»  (1813) 
sich  weiter  Verbreitung  erfreute,  John  Cheyne  (1777— IS^ö;  Pädiaterj'Cheyne- 
Stokes'sehes  Phänomen),  K, 
F-  von  Graefe  (1787-1840; 
partielle  Resektion  des  Unter- 
kiefers, Unterbindung  des  Truu- 
cus  anonymus,  Wiederbelebung 
der  plastischen  Operationen^ 
Studien  über  Angiektasien,  ägyp- 
tische Augenkrankheit  Gaumen- 
nalit*  Lithotripsie,  Erfinder  des 
Corapressoriums  der  Meningeal- 
arterien^  des  Ligaturstiibchons), 
Johann  Friedrich  Dleffen- 
baeh  (1792—1847),  Professor 
io  Berlin,  einer  der  grössten 
Chirurgen  aller  Zeiten,  der  der 
Schöpfer  der  modernen  pla- 
stischen Chirurgie  genannt 
werden  kann  (^^Chirurgische  Er- 
fahrungen, besondei-s  über  die 
Wederherstellungxef^tÖi'terTeile 
menschlichen  Körpeis  nach 
len  Methoden*  Berlin  IH29  bis 
i4i  auch  die  Lehre  von  der 
lo  1 1  r  a  n  s  f  u  s  i  0  n       bedeutend 


gef^'tnlert  hat,  die  Methode    der 


^illi&ni  Thomiis  OreiMi  Morton. 


subkutanen  Tenotomie  ver- 
vollkommnete und  vor  allem  durch  die  Schieloperation  (*Über  das  Schielen  und 
die  Heilung  desselben  durch  die  Operation*  Berlin  1842)  sieh  die  grössten  Verdienste 
erwarb.  Ein  klassisches  Werk  ist  seine  ''^Operative  Chirurgie»  (Leipzig  1845—1848, 
2  Bda*).  Dieffenbach  erlebte  noch  den  Anfang  einer  neuen  Periode  in  der 
Chirurgie«  die  durch  die  Entdeckung  der  anästhesierenden  Wirkung  des 
Äthers  inauguriert  wurde,  William  Thomas  Green  Morton  (1819—1868),  ein 
amerikanischer  Zahnanst  in  Boston,  hatte  nach  verschiedenen  Versuchen  am 
30.  September  1846  die  erste  glückliche  Ätbernarkose  bei  einer  Zahnextraktion  voll- 
zogen und  diese  Methode  auch  mit  Erfolg  hei  grösseren  Operationen  angewendet, 
^r  William  Lawrence  (1783—1867),  Professor  in  London,  entfaltete  eine 
'fcnzende  Lehrthätigkeit  und  publizierte  zahh-eiche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
1er  Chmirgie  und  Ophthalmologie;  Benjamin  Travers  (1783—1858),  Chirurg 
v\nd  Ophthalmologe  führte  den  Gebrauch  der  Mercurialien  bei  Iritis  ein,  studierte 
im  VoTgaiige  nach  Unterbindung  grösserer  Gefässe,  die  Darmeinklemmung,  ver- 
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sachte  in  seinen  Schriften  «An  inqniry  into  that  disturbed  State  of  the  vital 
functions  usually  denorainated  constitutional  irritation»  (1824)  und  «A.  forthei 
inquiry,    concerning  constitutional    irritation   and   the  pathology  of  the  nervous 


Guillaume  Dupuytren. 


M.  J.  B.  Orfila. 


System»  (1834)  ein  rationelles  System  der  chirurgischen  Pathologie  zu  errichtea 
James  Wardrop  (1782—1869)  vervollkommnete  die  Brasdorsche  Methode 
der  Operation  des  Aneurysma  («On  aneurism  and  its  eure  by  a  new  operationsi 
1828)  und  hat  die  pathologische  Anatomie  des  Auges  begründet  («An  essay  od 


the  pathology  (mor- 
bid anatomy)  of  the 
human  eve»  2  Bände, 
Edinb.l  808).  Endlich 
ist  noch  zu  nennen 
der  geniale  Guil- 
laume Dupuytren 
(1778-1835)  in  Paris, 
einer  der  bedeutend- 
sten Chirurgen  des 
18.  Jahrhunderts. 

Als  Begründer 
der  modernen  Toxi- 
kologie und  einer 
neuen  Aera  der  ge- 
richtlichen Medi- 
zin ist  H.J.B.  Orfila 
zu  betrachten  (1787 
bis  1853).  Seine 
beiden  Hauptschrif- 
ten sind  der  «Traitö 


Christoph  Wilhelm  Uufeland. 


de  toxicologie  g6n6- 
rale»  (1813  — 1815] 
und  der  «Trait6  de 
m6decine  16gale» 
(1818).  Orfila  hal 
bei"eits  den  neuer- 
dings wiedererkann- 
ten Arsengehall 
des  menschi.  Körpers 
nachgewiesen. 

Unter  den  deut- 
schen Klinikern  und 
Praktikern  aus  der 
Übergangszeit  vom 
18.  zum  19.  Jahr- 
hundert sind  noch  zu 
nennen  J.  H.  F.  von 
Autenrieth  (1772 
bis  1835),  Professor 
in  Tübingen,  der  be- 
deutendste    Schüler 


J.  P.  Franks,  ein  tüchtiger  Anatom  und  Physiolog,  der  auch  am  Krankenbette 
der  objektiven  Beobachtung  und  Untersuchung  huldigte.  Der  Name  «Abdo- 
minaltyphus» stammt  von  ihm.  Sein  cHandbuch  der  speziellen  Nosologie  und 
Therapie»   (1831—1836,  2  Bände)  war  sehr  beliebt     Wohl    der  erstaunlichste 


Einleitung. 


xxxm 


Eklektiker  war  Christoph  Hufeland  (1762  -1836),  dessen  berühmtes  «Journal 
der  praktischen  Arzneikunde»  (1795 — 1841,   98  Bände)  ein  Tummelplatz  sämt- 
licher medizinischer  Richtungen  und  Systeme  war.    Das  grösste  Verdienst  Hufe- 
lands war  sein  Eintreten   für   die  Vaccination   (c Aufforderung  an   alle   Ärzte 
Deutschlands  in  betreff  der  Kuhpocken» 
1801;   Gründung  eines  Impfinstitutes  in 
Berlin)  sowie  seine   «Stiftung  für   not- 
leidende Ärzte  und  Ärztewitwen  ».     Die 
berühmtesten  Schriften  Hufelands  sind 
die  €  Ideen  über  Pathogenie»  (1795),  die 
«Makrobiotik»  (1796)  und  das  cEncheiri- 
dion  medicum»   (1836).    —   Vorzüglich 
mIs  giücUicher  Praktiker  weit  und  breit 
bekannt    war    Ernst    Ludwig    Heim 
(1747—1834),  cder  alte  Heim»,  Arzt  in 
Beiün,   der  grösste  Diagnostiker  seiner 
Zeit  —  Peter  Krukenberg  (1788  bis 
1865),  Professor  in  Halle,  war  einer  der 
hervorragendsten  Kliniker,  ebenfalls  Eklek- 
tiker,   der  die   exakten  Untersuchungs- 
methoden in  seiner  deswegen  berühmten 
Klinik  in  vollem  Umfange  zur  Anwen- 
dung brachte. 

Zum  Schlüsse  ist  noch  eines  Mannes 
zu  gedenken,  der  auch  für  die  Medizin 
und  ihre   theoretischen  Grundlagen  von 

groester  Bedeutung  ist  Charles  Darwin  (1809—1882).  der  berühmte  Verfasser 
der  «Entstehung  der  Arten»  und  Urheber  der  Descendenztheorie,  die  nicht 
bloss  für  die  Embryologie,  sondern  auch  für  die  allgemeine  Pathologie  neue 
Standpunkte  und  Probleme  geschaffen  hat 


Charles  Darwin. 


AbadiB,  Chmles.  Augenarzt  in  Paris, 
2b.  Uürz  1842  tn  St.  Uandens,  wurde 
Interne  des  liopitavix,  1870  Dr.  med. 
l  veröffentlichte : ,,  TraiU  tks  maiadies  den 
'  (2.  ed.  1876)  —  ..Lr^ona  de  dinique  apfi- 
f  tai(mologique''{l8Sl)  —  ,,Nouveau (raiUment de 
fa^ialmie  sympathüjtu^^*  (1890)^  sowie  zahl- 
reiche Beiträge  für  die  „Annales  d*ocali- 
itiqae^    tmd   ^Archives  d'ophtalmologie". 

^Abegg,  Heinrich,  in  Danzig,  Geh. 
atiiT^  Tind  Geh.  Medizinalrat,  Direktor 
[i-LeUranst«>lt  für  die  Provinz 
en^  geb.  zu  Königsberg  i*  Pr. 
1826,  studierte  in  Breslau  nnd 
Heidelberg  und  inachte  »«päter  Reisen  nach 
Prttg,  Wien,  Wilrzboig.  BLTstirLKB,  Göppert, 
BxxBDtcT  in  Breslau^  Cbeulis,  Tie:(iiiima:^% 
HvcLi^  Gmklzn  in  Heidelberg  waren  vor  und 


nw^  der  l^lö  erfolgten  Promotion  seine 
UKw*  A,  wirkte  von  1849-1853  als 
Amin  Bni-^Uti,  Neitee  und  Danzig»  in  letz- 

^'^^  '  •  ilie  von  Jahren  ab  Armen- 

■"**  1866  als  Arzt  des  Diako- 

fli«»D^KrmUtetthau508  daselbst,  seit  1866 


al£  Direktorder  Hebeammenschiile,  seit  1878 
als  Medizinalrat  nnd  Mitglied  des  Med!- 
siinal'ColJegii  der  Provinz  Westpreussen, 
Die  wesentlichsten  Publikationen  sind:  ^yZur 
Gthurtshüfe  und  Gynäkologie  (Berlin  1868, 
^  2.  u,  3.  Heft,  Danzig  1873-1882,  4.  Heft 
I  1888)  —  yy Bericht  über  die  JJebeammen- Lehr- 
I  amtaltvon  18 19-1868''  (ib.  1869),  daneb^i 
I  kleinere  Auf  Sätze  in  der  Mtssehr.f .GebortelL, 
Arch.  f.  GynäkoL,  Gönsbüho^s  Zeitschrift, 
Casi'Rk's  Vierteljalirsschrift  1860,  eine  Preis- 
arl»eit :  „  De  capacitate  artrriarum  et  venerum 
pulnwnalium  (1847);  femer:  „Über  die 
Einderheüstätit  in  Zoppor  (1887)  —  „  Vierter 
Bericht  über  die  Hebeammen- L^hramtalt  in 
Dantig^^  (1888),  sowie  ein  Beitrag  zxir  Fest- 
schrift, der  Wiener  gebun-tshilflichen  Gesell- 
schaft (1895).  A.  ist  MitgL  zahlr,  gel.  in-  u. 
ausl,  Ges.  u.  Vereine.  Er  feierte  am  2.  Juni 
1698  sein  öOj.  Dr. -Jubiläum. 

Abel,  Christian  Wilhelm  Lud- 
wig, in  Stettin,  geb.  20.  Okt.  1826  zu 
Quedlinburg,  studierte  von  1844—48  als 
Zögling  des  med^-chlr.  Priedrich  Wilhelm- 
Institutes  auf  der  Berliner  Univerait&t, 
diente  später  ab  Assistenzarzt  in  Halber- 
stadt und  Quedlinburg  und  beobachtete  be- 
reits 18Ö1  eine  von  ihm  als  „Eigentümliche 
Form  der  Gripp&^  (Preuss.  Vereins -Ztg., 
1854)  beschriebene  Triciiinen- Epidemie, 
sowie  einen  Pall  von  Bens  bei  Himleiden, 
bei  welchem  das  durch  ein  Klystier  Appli- 
zierte im  Erbrochenen  nachgewiesen  werden 
konnte  ^ Deutsche  Klinik  1854).  Zum  Ober- 
arzt  des  Friedrich  Wilhelm-Institutes  er- 
nannt, wurde  er  auch  Assistent  des  königl* 
Leibarztes  und  Generabtabsarztes  Gbdoi 
und  stand  als  solcher  6  Jahre  lang 
dem  König  Friedrich  Wilhelm  IV,  in 
seiner  schweren,  unheilbaren  Krankheit 
nahe.  1856  w\irde  er  Stabsarzt  des  Ber- 
liner Invalidenhauses  und  LehreiT  an  der 
Central-Tumanstalt,  machte  in  demselben 
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Jahre  eine  Studienreise  nach  Österreich, 
Ittüien,  Frankreich,  Belgien  und  gründete 
1860,  in  welchem  Jahre  er  auch  Ober- 
Stabsarzt  in  Frankfurt  a.  O.  wurde,  zu- 
sammen mit  F.  LöFFLER,  die  wesentlich 
der  Reform  des  preuss.  Militär-Medizinal- 
wesens gewidmete  „Pireu$8iech9  milÜärärzt- 
liehe  Zeitung^^  die  jedoch  in  Folge  äusserer 
Hindemisse  mit  dem  Schlüsse  des  3.  Jahr- 
ganges wieder  eingehen  muSste.  An  den 
nun  folgenden  Kriegen  nahm  A.  teil: 
1864  gegen  Dänemark  als  Chefarzt  eines 
leichten  Feldlazaretts,  1866  als  Feld- 
lazarett-Direktor und  1870/71  als  Feld- 
General- Arzt  eines  Armee-Korps.  Seit  1 874 
war  er  General-Arzt  des  neugebildeten 
XV.  A.-K.  in  Strassburg  und  darauf  des 
n.  A.-C.  in  Stettin.  Er  starb  2.  Mai  1892. 
Von  seinen  litterar.  Arbeiten  aus  dem  letzten 
Decennium  ist  ein  Aufsatz  „Der  Bruch  des 
Susfentactäum  tali^^  (Archiv  f.  klin.  Chir., 
XXTT)  anzuführen. 

Aboly  Karl,  Gynäkolog  in  Berlin,  da- 
selbst 1863  geb.,  studierte  in  Berlin,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Waldeykr,  Heidel- 
berg und  Göttingen,  Dr.  med.  1885,  war  von 
1886—91  Assistent  von  Leopold  Landau. 
Seit  1893  Leiter  einer  eigenen  gynäkolo- 
gischen Klinik,  schrieb  A.:  ,^Die  mikro- 
skopische Technik  und  Diagnose  in  der  gynä- 
kologisclien  Praxis''  (Berlin  1895;  2.  Aufl. 
1900):  „Ü&er  das  Verhalten  der  Schleimhaut 
des  Uteruskörpers  bei  Carcinom  der  Portio'' 
(Arch.  f.  Gyn.  XXXII)  —  ^^Zur  Anatomie 
derKüeiterschioangerffchaft  nebst  Bemerkungen 
z%ir  Entunckelung  der  menschlichen  Placenta" 
(ib.  XXXIX)  —  „Zur  Behandlung  des  Gebär- 
mutterkatarrhs"  (Berl.  Klinik  Heft  53)  — 
„  Eine  neue  Indikation  zur  Sectio  caesarea  nach 
Forro"  (Berl.  kl.  Wochenschr.  1896)  u.  a.  m. 

AbolOSy  Marcus,  Priv.-Doc.  der  in- 
neren Medizin  in  Wien,  geb.  1837  zu  Ned- 
j-aschitz  in  Böhmen,  1863  Dr.  med.  in  Wien, 
war  bis  1870  Arzt  in  Cairo  und  Alexandrien, 
hierauf  als  Kurarzt  in  Karlsbad  thätig, 
habilitierte  sich  1884  und  starb  30.  De- 
zember 1894.  Seine  Publikationen  betreffen 
verschiedene  Kapitel  der  physiolog.  und 
patholog.  ChOmie. 

AbBlin,  Hjalmar  August,  geb.  in 
Linköping  22.  Mai  1817,  studierte  von 
1835  ab   in  Lund,   wui*de  1849  Oberarzt 


bei  der  Klinik  des  Allgemeinen  Kranken- 
hauses in  Stockholm,  machte  1851  eine 
wissenschaftliche  Beise  nach  England, 
Frankreich  und  Deutschland,  widmete 
sich  fortab  der  Pädiatrie,  wurde  1866 
Prof.  der  Kinder-Heilkunde  am  Karo- 
linischen  Institut  und  1866  Mitglied  der 
Akademie.  1882  emeritiert,  starb  A.  13.  Sep- 
tember 1893.  Er  publizierte :  „Gm  Stryps- 
juka"  (Stockhohn  1864)  —  „Meddelanden 
fran  pediatriska  Uiniken  i  Stockholm"'  (1870) 
—  ^^Pediatriska  medddanden"  (Stockholm 
1876,  79,  82)  u.  a.  m. 

Aberle,  Karl,  Prof,  der  Anatomie  in 
Graz,  t  16.  März  1892  im  Alter  von  76 
Jahren  als  Emeritus  in  Wien,  Sohn 
von  Mathias  A.  (1784—1847),  ist  Verfass« 
einer  gediegenen  Monographie:  „Gro^ 
denkmal,  Schädel  und  Abbildungen  des  Theth 
phrastus  Paracelsus  (Salzburg  1891). 

Ackermann,  Theodor,  geb.  zn 
Wismar  in  Mecklenburg  17.  September 
1826,  studierte  Medizin  in  Greifswald, 
Würzburg,  Prag  und  Rostock,  wo  er  1862 
promovierte.  Nachdem  er  in  Rostock  einige 
Jahre  als  Assistent  an  der  damals  noch 
vereinigten  medizinisch-chirurgischen  Uni- 
versitätsklinik thätig  gewesen,  habilitierte 
er  sich  dort  1856  als  Privatdozent  mit 
einer  Schrift  über  die  physiologischen 
Wirkungen  der  wichtigsten  Emetica  und 
wurde,  nachdem  er  verschiedene  Arbeiten 
experimentell-pathologischen  und  pharma- 
kologischen Inhalts  veröffentlicht  hatte, 
1859  zum  Professor  e.  o.  ebendaselbst  er- 
nannt. Er  rief  als  solcher  eine  Poliklinik 
ins  Leben  und  veröffentlichte  den  Verlauf 
der  Choleraepidemie  1859  in  einer  grösseren, 
mit  einem  Atlas  verbundenen  Monographie. 
Seine  fortgesetzte  Thätigkeit  als  akade- 
mischer Lelirer  und  die  Publikation  zahl- 
reicher kleinerer  Arbeiten  über  Fragen 
der  experimentellen  Pathologie  und  patho- 
logischen Anatomie  waren  die  Veranlassung, 
dass  ilun,  nachdem  eii»  eine  Offerte  zur 
üebernalime  der  inneren  Klinik  in  Dorpat 
abgelehnt  hatte,  in  Rostock  1865  eine 
ordentliche  Professur  übertragen  und  ein 
Institut  für  patliologische  Anatomie  und 
experimentelle  Pathologie  eingerichtet 
wurde.  A.  widmete  sich  nunmehr  fast  aus- 
schliesslich der  pathologischen  Anatomie  u. 
übernahm  1873  die  ordentliche  Professor 
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derselben  unct  das  Direktorium  des  patho- 
lofpschen  Institates  an  der  Universität  zu 
Halle,  wo  er  bis  zu  seinem  durch  Kränk- 
lichkeit 18d6  notwendig  gewordenen  Kück- 
tritt  wirkte.  Er  starb  ^.  November 
1896.  Von  seinen  zahlreichen  Publika- 
tionen sind  aus  neuerer  Zeit  besonders 
zn  nennen  eine  Arbeit  „Über  hyper- 
tfrophidche  und  atrophüche  Lebercirrhnst^'^ 
(ViKCHOw's  Arch.  Bd.CX),  die  Monographie 
nÜUr  dieScitädddefcrmitiU  bei  der  Encephalo- 
cde  congenita^  (Halle  1882),  femer  zwei  aka- 
demische Gelegenheitsschriften  kritisch- 
historischen Inhalts:  „MecfianismiM  utid 
DarwiniBHtus  in  der  Pafhologie^^  (Bektorats- 
rede  1888)  —  „  Die  pathologische  Bindegetceba- 
büdung  in  de*-  Leber  und  Pflügers  teleplo- 
giackes  Kausalgesetz^''  (Eestschrift  zum 
200jähr.  Jubiläum  der  Univ.  Halle  1894). 

Acland,  Slr  Henry  Wentworth, 
in  Oxford,  geb.  1815,  studierte  im  St. 
George's  Hosp.  und  in  Edinburg,  M.  D. 
Oxford  1848,  Dr.  med.  honor.  Dublin, 
£hren-Dr.  der  Bechte  von  Cambridge, 
Edinburg  und  Durham,  Fellow  R.  C.  P. 
Lond.  seit  1850,  ist  seit  1858  Regius  Prof. 
der  Med.  an  der  Universität  von  Oxford, 
seit  1894  emeritiert,  begleitete  1860  den 
Prinzen  von  Wales,  dessen  Honor.  Physic. 
er  zur  Zeit  ist,  auf  einer  Beise  nach 
Amerika,  wurde  1890  geadelt  und  ist  eines 
dei  ältesten  Ehrenmitglieder  des  Christ 
Church  Coli.,  dessen,  später  mit  dem 
Museum  der  Universität  vereinigte  physiol. 
Sammlung  er  mitbegründen  half.  Er 
publizierte  u.  a.:  „On  the  exfension  of 
educaiion  in  the  university  of  Oxford''^  — 
r,Memoir  on  the  cholera  of  Oxford  1804^''  — 
^Drainage  of  the  Upper  Thames  Valiy"'  — 
^Repnrt  on  fever  in  Oreat  Horicood^''  — 
^Medicine  in  modern  times^''  u.  a.  m. 

Adamkiewicz,  Aibert,  geb.  ii. 

August  1850  in  Zerkow,  Provinz  Posen, 
als  Sohn  eines  Kreisphysikus,  studierte  in 
Königsberg  i.  P.  und  Breslau  und  arbeitete 
besonders  im  Laboratorium  Heidexhain's. 
Der  deutsch-französische  Krieg,  an  dem  er 
Anteil  nahm,  unterbrach  seine  Studien.  — 
Nach  dem  Priedensschluss  setzte  er  die- 
selben auf  den  Eat  Heioenhaln's  in  Würz- 
burg fort,  arbeitete  bei  v.  Rkcklikohausen 
and  erhielt  für  die  Lösung  einer  Preis- 
anfgabe     noch    vor    Beendigung    seiner 


Studien  den  Titel  eines  Dr.  med.  —  Sein 
Staatsexamen  hat  er  in  Breslau  1873  ab- 
gelegt, wurde  unmittelbar  darauf  Assi- 
stent am  physiologischen  Institut  der 
Universität  Königsberg  unter .  v.  Wittich 
und  2  Jahre  darauf  Assistenzarzt  an 
der  inneren  Klinik  derselben  Hoch- 
schule (Naunyn).  —  1877  wm-de  A.  Ober- 
arzt am  Charite-Krankenhause  zu  Berlin, 
speziell  an  der  damals  imter  Westphal's 
Leitung  stehenden  Abteilung  für  Nerven- 
kranke, und  bald  darauf  Privat-Docent  an 
der  Universität.  1880  erhielt  er  einen  Ruf 
als  ordentlicher  Professor  an  die  Uni- 
versität Krakau  und  siedelte  1891  nach 
Wien  über.  Ein  Vei-zeichnis  von  A.*s 
Arbeiten  umfasst  über  100  Nummern,  wo- 
von etwa  10  selbständig  als  Bücher  oder 


Monograpliien  eiöcliienen  sind.  Die  Titel 
der  wichtigsten  sind:  Die  Blutgefässe 
des  menscJuichen  Rückenmarkes.  I.  Teil: 
Die  Grefässe  der  Kückenmarkssubstanz. 
fSitzimgsber.  der  k.  Akad.  d.  W.  Wien 
1881.  84.  Bd.)  n.  Teil:  Die  Gefässe  der 
Rückenmarksoberfläche  (ib.  1882.  85.  Bd.) 

—  Die  Arterien  des  verlängerten  Markes  vom 
Übergang  bis  zur  Brücke  (Denkschr.  der 
k.  Akad.   d.   W.    Wien.     1892.     57.  Bd.) 

—  Der  Blutkreislauf  der  Gnnglienzelle. 
(Berlin  1886)  —  Tafeln  zur  Orientierung 
an  der  Gehimoberfläche  des  lebenden  Menschen 
(bei  chirurgischen  Operationen  und  klinischen 
Vorlesungen),  (2.  Aufl.  Wien  u.  Leipzig 
1894.  Mit  deutschem,  französischem  und 
englischem   Text.     4   Taf.)  —  Die  Natwr 
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mmdder  Xürtarf  4a  J^^om*-     YJr.^  exp«en- 

Albn^.fr*  BerjZL  1^77 .  —  IK«  Sstrefi^a 
^et  ScAoewBff.  Eä«e  bÜAcer&I  -  syrr.Ti^- 
Triäche    XöTerAnktion-       Xfcra    Unter- 

n..  l'^TÄ .  —  Ine  wurjkamj»d^€^  RiUaHBumg*- 
mittel  iei  nrie*ztem  Arterien  rcn  Pire  bü 
am f  die  newnte  Zeit,    •'i^krTr.te  Freisechrit: 

CTir?.  R.  1^72 .  —  L'ie  Lehre  vom  Hirm- 
intek  Mfbi  'iie  FastMo^  ier  Himtom- 
pres^'jn.  SitzTms^'i-rr.  i.  c  Ak^  »L  W. 
Wi^  1*3.     MitLr^^nar^-w.  Kl  Ä  Bd. 

—  Umferw^'kumi^en  üiber  den  Krei«  wj»rf  da^ 
Frincip  »timer  BeHii^ilHny.  Exr^nmentell 
ziL'-i  V'-^-V-      »Wier.  :iiL.i  Leipzig:  1873. 

—  Ö<r  im  ^rflU  iVirtr.  a.  i  Kongresse 
f.  iz^  Met!  Wi^Vä-ie-  1SÄ3  .  —  Über  dem 
Kret*paraiiten  Cxciiimm  äarkolj^tm^  Wiener 
ir^^L  Pre*.=e  1^^  .  —  D^  PrineipieM  einer 
ratimeGen  Bekandl>tng  ier  hö^art'gen  Ge- 
adkwiUte  (Kreiß*ey  und  die  Redäiamtfiki^it 
dertObm,  Aka-L  Atz.  ».  X\X  1891  .  — 
Die  B^'Jfionefk  der  €art*mome  find  deren  Heü- 
wert.  1*5*2.  —  Die  feineren  Veründermngen  in 
4m  degenerierten  Hinf enträngen  eine»  Tobe»- 
krattcfA.  ArcL-  f.  PivoLiatrie  n.  Xenren- 
krarsr.eiTfen.  iSSi).  —  Die  degenentiren 
KranJcf^eiten  de»  Rüekenmarke».  Anaxomisch 
und  klin£5-:h.  Stuttgart  iNä^  .  —  Die  sogen. 
Stamängtpapiüe  h.  ikre  Bedeutung  als  eina 
2kieAenJi  ton  oeMteigerUm  Dnedk  in  der  H-'-Ale 
da  Sekääei^.  '  Z^l'srhr.  f.  kl.  M.  Bd.  28. 
l*Sf5.  —  Zur  Geschickte  'ier  Funktionen 
der  Grotthimrinde  und  der  Tor^^eUungen 
rr/m  ShAttrat  der  SeeU.  Janus,  Amsterdam 
1  f^Jty.  —  Über  die  »-^.  - Bahnu ng-.  Zeitsc hr. 
f .  kl  M.  l^Ä«?.  —  Die  FuHk'iomtömnfjen 
des  Grrfishimes.  Hannovtrr  ISV^.  —  Lne 
Kreidauf  Störungen  in  den  Organen  de^  Central^ 
nerrentystef>*$.  Berlin  u.  Leipzig:  1Ä*9.  — 
Dan  n:ch  zah^Jlreio^ie  Artikel  über  Pet^sin. 
Pei-t«:-::.  S«:hw*r:.ss,  Rü»*kenmarkskoinr»res- 
äiori  IzL  Y^rz,.\'Ur^s  Realenovlilor'iidie . 
E^nns  d:a^:  ?r.  I>-x.  f.  prakr.  Ärzte.  Wiener 
und  BerL  Zeit5*?ririfter^. 

Adams,  Wllliam.  «jreb.  zu  London 
1.  Februar  1S2'>  als  S-i'hn  eines  Chi- 
rurgen, studierte  am  Kin-^  Co!l..  wiirde 
1842  pathol.  Pr-i-sekror  im  St.  Thomas" 
Hosp..  l'öl  Assist.  Surg..  ISCiT  Surg.  am 
Royal  Orth"paedic  H>sp..  1854  Dooent 
d.    Chir.    an  der   Gn.»sven«^r    Place    med. 


5-:L':oL  1Ö65  Sizrg.  am  Gnmx  Xortfaeni  und 
1874  ad  Xasi'jcal  Kos^  far  Fvmljt.  und 
Epilepc.  A.  iät  Präadenc  re^  Vkeprial- 
denx  izfikrcrer  Lo&domer  Outllgchaftap 
und  pcblizäefte:  .A  amrm  af  ieetwnes  sm 
orthcpofflie  smryery  Med.  Times  and  Gii. 
18^—38  »  ^Asketekoftheprimeqdesaad 
profcrÜTe  of  smäeutaneam*  smrgery^  <18o7>  — 
.0«  tite  n^aratiee  procem  im  hmmsam  ieudont 
after  dirish.n'  •  1^50 >  —  ^Ledmrs  nm  pa*ho- 
logy  *zmi  treat^ent  of  lateral  cmrvaturt  af 
Ae  rpine-  •  1865  —  .Oa  tke  patkology  amd 
treutmtent  cf  dub-f^"  1Ö66.  vom  R.  C.  S. 
mit  dem  Jacks*ML-Prei£  gekrönt  i  —  SubeU' 
taneiiMs  dirisKn  of  tke  medk  of  tke  tkighbone 
for  bong  amkgioris  of  the  Up-joisU''  (1871) 

—  .Ok  the  trmtmtemt  of  Dupmjftrem'a  com- 
traetiom  of  the  fingert  and  am  the  oblitenUiom 
of  depressed  eieatrieea  by  mdKutameauM 
operatüms^  (1879 .  sowie  noch  mehren 
Abhan*ilxmgen  in  den  Tmnsartions  der 
Pathoi'i-gioai  und  Medio>-chir.  Society. 

AdamÜCk,  Zmil  A.,  in  Bielsk, 
G^juvemement  Gni^dno  11.  v23.)  Jnni  1839 
geb..  beendigte  seine  Studien  in  fi^asan 
und  wurde  1866  promoviert.  £r  erhielt 
1871  daselbst  die  Ptofeasor  för  Ophthal- 
mol'ikgie,  sowie  die  Stellimg  als  Direktor 
der  ophthalmol'^eischen  Abteilon^  der 
ITniversitärsklinik  und  publizierte  folgende 
Arbeiten:  ..Ueber  intraokularem  Druckt 
il>is«-r:.  !S<V>:  —  Auszuge  im  gleichen 
Jahrg.  les  Cer.rralbl.  für  die  med.  Wiss.)  — 
..  O^tf  iiimcl^ische  Feobachtungen'^(RTiaaach^ 

—  b  Hefte  -  ^.Lehrbnch  der  Augenheilkunde 
Der  1.  r^.Mer  2.  Band  vollendet^  —  ^Die 

Kr^irJcf.'^ir^'i  .Ur  Eetina  und  d.  nerv,  opticus^ 

—  s-rwie  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in 
ver^'hie'lvr.er.  Zeitschriften  für  Augen- 
heilk".:.  Iv . 

Addison,  T  h . > m as .  Arzt  in  London. 

zu  L'-r.g  Etiitor.  l^i  Newcastle-on-Tyne 
im  .\y-7:":  ITv^^  geb..  machte  in  Edinbnig 
seine  i:ie«-li-':n:soi:en  Studien  und  wurde  da- 
selbst 1  Slö  mit  der  Dissertation  .jdesypküide^ 
D:vror.  Darauf  wurde  er  Hansaizt  im 
L.vk  Hosp.  und  Schüler  von  Bacmax  am 
Public  Disi-ensary  in  London,  woselbst  er 
den  Gruuvi  zu  seiner  genauen  Kenntnis 
der  Hautkrankheiten  legte.  Um  1880 
trat  er  als  Schüler  in  das  GaT*s  Hosp. 
ein.  imi  mit  demselben  als  Arzt  nnd 
Lehrer  87    Jahre    lang    in    Terbindnng 
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za  stehen  und  anf  dessen  med.  Ab- 
teilungen den  wesentlichsten  Einfluss 
auszuüben.  Er  wurde  1824  Assistcmt 
Fhysician,  1827  Lehrer  der  Materia  medica 
und  publizierte  zusammen  mit  John  Moroan  : 
„^fi  es9ay  oh  the  Operation  of  poiwnoua 
agenf»  npon  the  Uving  body^  (London  1829) 
und  y^Obtervatüms  on  the  disordera  of  females 
connected  with  uterine  irritation^.  1837 
wurde  er  Full-Physician  des  Hospitals 
und  teilte  sich  mit  Brioht  in  die  Vor- 
lesungen über  praktische  Medizin.  Von 
beiden  herausgegeben  erschienen  „The 
dement»  of  the  practice  of  medidne^  (Vol. 
I,  Lond.  1839),  jedoch  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  in  diesem  ersten  und  einzigen 
Bande  der  grösste  Teil,  wenn  nicht 
alles,  aus  Addison's  Feder  stanmit.  Einen 
Weltruf  erlangte  er  durch  die  Entdeckxmg 
der  nach  ihm  Morbus  vel  Melasma 
Addisonii  benannten  Erkrankung  derNeben- 
nieren,  von  der  er  eine  meisterhafte  Be- 
schreibung in  der  Schrift:  „On  the  con- 
ttitutional  and  local  effeds  of  disease  of  the 
mtprarenal  capeuiee  with  plates^  (London 
1866,  4.)  gab.  Nicht  minder  hochgeschätzt 
sind  seine  Arbeiten  über  die  Anatomie 
und  Pathologie  der  Lungen,  Pneumonie, 
pneumonischen  Phthisis  und  Phthisis,  die 
in  den  Guy's  Hosp.  Reports  publiziert 
wurden  und,  zusammen  mit  einigen  anderen 
Arbeiten,  nach  seinem  Tode  gesanmielt 
als  „4  cdlectüm  of  the  pnblished  loritings, 
of  the  late  Thomas  Addison^  M.  D. 
Physieian  to  Guy's  Hospital''  (London  1868) 
in  einem  Bande  von  der  New  Sydenham 
Society  herausgegeben  wurden.  A.  zog 
sich  zuletzt  aus  Gesundheitsrücksichten 
nach  Brighton  snirück  und  starb  daselbst 
29.  Juni  1860.  Das  Hospital  ehrte  sein 
Andenken  durch  Aufstellung  seiner  Büste 
im  pathologischen  Museum,  durch  Benen- 
nung eines  Krankensaales  in  einem  neuen 
Teile  des  Hospitals  nach  seinem  Namen 
und  durch  Anbringimg  einer  Marmortafel 
in  der  Kapelle. 

Adelmann,  Heinrich  A.,  Prof. 
emer.  der  Medizin  zu  Würzburg,  17.  August 
1807  als  Sohn  des  ältesten  Bruders  von 
Vi5CKNz  Adelmann,  eines  Juristen,  geb., 
studierte  in  Würzburg,  promovierte  daselbst 
1830  mit  der  Dissertation  „De  mdneribus  ab- 
dominis'^,  wurde  1840  zum  Prof.  e.  o.  an 
gedachter  Universität  ernannt   und  starb 


8.  November  1884.  Er  erfand  ein  Instrument 
zurPimctionu.  Aussaugung  des  Hypopyon, 
beschrieben  in  der  Münchener  illustrierten 
Zeitung  1852.  Dasselbe  ist  zur  Anwendtmg 
bei  Pferden  empfohlen,  während  beim 
Menschen  durch  die  Suction  des  Kanmier- 
wassers  auch  die  Lidectomie  durch  Ver- 
minderung des  intraokulären  Druckes  er- 
setzt werden  kann.  A.  lieferte  auch 
die  Abbildungen  zu  Caj.  Textor's  Grund- 
sätzen zur  Lehre  der  chirurgischen  Opera- 
tionen (1834  bis  1836)  und  war  Mitarbeiter 
an  V.  Ammon's  Werke:  „Die  angeborenen 
chirurgischen  KrankJieiten'',  endlich  hat  er 
eine  Extensionsschwebe  („Verbesserte  Ex- 
tensionsschtcebe  für  ünterschenkelbrüche'^, 
mit  1  Taf.,  Würzburg  1872)  für  kompli- 
zierte Frakturen  des  Unterschenkels,  einen 
Korrektionsapparat  für  den  Klumpfuss 
nach  der  Tenotomie  und  die  transparenten 
ophthalmoskopischen  Bilder  zum  Ge- 
brauche bei  Vorlesungen  erfunden. 

Adelmann,  Georg  Franz  Blasius 
A.,  kaiserl.  russischer  wirklicher  Staats- 
rat, Prof.  der  Chirurgie  und  Augenheil- 
kunde an  der  Universität  Dorpat  bis  1871, 
ist  28.  Juni  1811  zu  Fulda  als  Sohn  von 
ViNCENz  A.  geb.,  studierte  seit  1828  in  Mar- 
burg und  Würzburg  und  wurde  1822  an 
erstgenanntem  Orte  Dr.  med.,  hierauf 
Gehilfsarzt  an  der  von  Heusinqer  geleiteten 
Klinik,  liess  sich  zu  Anfang  1835  in  Fulda 
als  Arzt  nieder,  kehrte  aber  1837  nach 
Marburg  zurück,  um  Ullmann's  Assistent 
an  der  chir.  Klinik  zu  werden.  Er  habi- 
litierte sich  hier  1837  als  Privat-Docent , 
verliess  nach  zweijähriger  Dienstzeit  die 
Assistentenstelle,  wurde  auf  einer  1840 
unternommenen  Reise  mit  Chelius  bekannt, 
der  ihn  für  den  durch  Piroooff's  Abgang 
nach  Petersburg  erledigten  Lelirstuhl  in 
Dorpat  empfahl.  Er  übemalmi  die  ihm 
übertragene  Professur  im  Juli  1841.  — 
Seine  litterarischen  Arbeiten  hatten  bis 
dahin,  ausser  seiner  „  Diss.  de  dignitate  lithon- 
tritiae''  (1833)  und  seiner  Habilitations- 
schrift „De  steatonuite  proprio  tumorum 
parasitorum  genere''  (1837)  den  schon  ge- 
nannten, in  Mitteilungen  gebui-tshilf- 
lichen  Inhalts:  „JahresbericJiten  über  die 
Oebäranstalt  zu  FtUda''  1831-32,  1834-36 
—  „Mitteilungen  über  die  Auskultation  von 
ScJiwangeren''  in  v.  Siebold's  Journal, 
Xm,   XIV,    und   der   Neuen   Zeitsclirift 
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f.  Geburtskunde,  VIU,  sowie  in  einer 
Reihe  von  Rezensionen,  Sclirifton  in  den 
gedachten  Zeitscliriften  und  in  Schmidt's 
Jahrbüchern,  nebst  der  Herausgabe  der 
^^Annalm  der  chirurgisclien  Abteilung  des 
Landkratikenhmiftea  zu  Fvlda^''  während  der 
Jahre  1835-36,  1839  (auch  als  Bd.  I  der 
„  Beiträge  zur  medizinischen  utid  chirurgischi'^i 
Heilkufide,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Hoapitalpraxis^''  bezeichnet^,  bestanden. 
Von  1841  an  traten  dazu  noch  mehrere 
Artikel  in  Schmidt's  Encyklopädie  der  ge- 
samten Medizin  und  dann  auch  in  ver- 
schiedenen Zeitabschnitten  imd  an  ver- 
schiedenen Ort^n  publiziert,  Berichte  über 
seine  klinische  Thätigkeit  in  Dorpat.  So 
für  1842-1843  (Dorpat  1843/:  ,,Aus  dem 
chirurgischen  Klinikum  der  kaiserl.  Univer- 


sität zu  Dorpat''  (Erlan<;:en  1845)  [aucli  als 
Bd.  II  der  oben  erwähnten  ..Beiträge'']» 
für  «las  2.  Semester  1844  (Med.  Ztg.  Russ- 
lands 1845):  für  1845  bis  1847,  (Rigaer 
Beiträge  1851-1853)  [auch  als  Bd.  III 
der  gedachten  ..Beiträge**!;  später  noch 
ein  Bericht  in  (H'NsnuK^i's  Zeitschrift  1858, 
ferner  eine  Reihe  von  F*ublikationen  zum  Teil 
medizinischen.  lian])tsächlich  chirnrgischen 
Inhalts,  darunter  als  besondere  Schrift: 
^.Untersuchungen  bei  kranMiaften  Zuständen 
der  Ofterkifferhöhlt''  (mit  3  Taf.,  Doi*pat 
1844)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  venschle- 
denen  Zeitschriften.  —  -  -  1860  wurde  er 
wirklicher  Staatsrat.  verr»ffentlichte  später 


noch  zahlreiche  Arbeiten  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  lebte  seit  seiner  Emeritierong 
in  Berlin  und  starb  daselbst  16.  Juni 
1888.  A.  war  Schwiegervater  des  Berliner 
Chirurgen  E.  v.  Beromän.n,  und  ein  Mann, 
dessen  herzgewinnende  Physiognomie  auch 
seinen  inneren  Seelenadel  (nomen  est  omen) 
verriet. 

Adelon,  NIcoUs  PhiUbert,  geb. 
20.  August  1782  zu  Dijon,  wurde  1809 
Doktor,  war  ein  Mitarbeiter  seines  Lehrers 
und  Freimdes  Chaussier  an  den  ersten 
Bänden  des  (Biogr.  universelle,  des  Dictj 
des  sc.  med.,  arbeitete  auch  an  der  Revue 
encycloped.  (1819)  und  am  Dict.  de  med. 
en  20  voll.  (1821)  mit.  Seine  ..Physiologie 
de  rhomme"'  (4  voll.,  Paris  1823,  24)  er- 
schien 1829  in  2.  Aufl.  Nachdem  er  bei 
der  Reorganisation  der  Ecole  de  med. 
zum  Agrege  ernannt  worden,  erhielt  er 
1826  den  Lelirstuhl  der  gerichtl.  Med., 
den  er  bis  zu  seinem  Lebensende,  welches 
zu  Sceaux,  19.  Juli  1862,  erfolgte,  ein- 
nahm. Er  war  Mitbegründer  der  „Annales 
d'hyg.  publ.  et  de  med.  legale". 

Aeby,  Christoph  Theodor,  geb. 
25.  Februar  1835  zu  Guttenbrunnen  in 
Pfabsburg,  wurde  in  Basel  erzogen,  stu- 
dierte daselbst  1853—56  und  in  Göttingen 
weitere  zwei  Jahre.  1858  in  Basel  pro- 
moviert, habilitierte  sich  A.  daselbst  im 
nämlichen  Jahre,  wurde  bald  darauf  Pro- 
sektor, 1863  Professor  e.  o.  in  Basel  und 
wurde  im  Herbst  1863  als  ord.  Professor  der 
Anatomie  nach  Bern  berufen.  1884  folgte  er 
einem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Anat.  nach 
Prag,  an  Stelle  des  nach  Wien  berufenen 
ToLDT.  Doch  war  ihm  hier  infolge  seines 
ungünstigen  (resundheitszustandes  nur  eine 
kurze  Wirksamkeit  vergönnt.  Er  starb 
7.  Juli  1885  in  Bilin,  wohin  er  sich 
zur  Kur  begeben  hatte.  Seine  sehr  zahl- 
reichen Arbeiten  beziehen  sich  auf  die 
verschiedensten  Teilgebiete  der  makro- 
skopisciien  und  mikroskopischen  Anatomie. 
In  monographischer  Form  erschien  1863: 
..Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der 
Schüdelform  von  Menschen  und  Säuge^ 
tieren"  (Braunschweig i,  welcher  bald  in 
den  Verband  lg.  der  naturf.  Gesellsch. 
in  Basel  die  mittels  der  Methode  ge- 
wonnenen Resultate:  ..Bemerkungen  über 
die    Bildung    des  Schädels    und  der  Exirt- 
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mitären  im  MniBcItaifftsdtkcfU^^  folgten, 
1865  Arbeitete  A.  ,jVr  den  feineren  Bau 
tier  Blut  kapillar  en'\  1867  ^/'btr  die  lieizung 
dar  quergestreiften  Muskelfasern  durch 
Kcttfn^rom^',  1871  „tW  dm  Gr%ind  der 
Vfiveränderlirhkext  der  organibchen  Knocheti' 
mtbfftani,  iK>H*ie  über  deren  norttifde  wid  ab- 
norme Zu»(ttumatFtt2Hfty^\  1872—74  ,,lbcr 
die  chemigche  Zusammen Rttiung  der  Knmhen^ 
r€9p,  dJt  Struktur  der  SpOf^ofut^%  1875 
„Über  Gelenk  und  Luftdruck,  sowie  über 
die  ik*a»tbeine  da*  tth^tschlichen  ITand'\  1876 
„Vbtr  drn  EinfluMis  des  Winterschlafes  auf 
die  Zummmeiii^etiiing  der  verschiedenen 
^>rgane  den  Körpers^*.  (Die  letztere  Mit* 
teilting  erscliien  im  Archiv  f.  exp. 
PttthoL,  m^  die  vorgenanuteii  teils  in 
RrjrMEin's  nnd  Diteiois*  Anrliiv,  teils  in 
lim  «•ntöprf'cliendeö  Jalirg-Üngen  des  Cbl. 
r  iL  med.  Wisseasc-sh.»  —  „/>*«;  Gestalt  des 
Brondiialbatfms'"  —  ^,öic  AU  er  sver schieden- 
heilen  der  WirbelsäuU*^  —  ^^Uber  die  Mus- 
kiilatMrderMundMi>altt*'{lBld)  —  ..Vb^r  die 
Spkätoidgeienke  der  Ejctremitäfengürtel'* 
(18631  —  ,JTber  das  Kiefergerüst  der 
VÖgei^  \IB1Z\  —  ..Beiträge  utr  KemUnis 
der  GeUfiker'  (1876>  —  „Ülxr  das  leitende 
Priniip  bei  der  ffiff'n'enzierung  der  Gelenke^^ 
(1882)  —  ,^Schema  des  FasemoerlaufH  im 
Oehim  und  RUckemuark^*  (1882).  A.  war 
mti  »i*\ir  b<?iLt?ntendet'  Anat^jin^  dem  iiament^ 
lieh  liic  mlkroskop.  Anat.^  die  vergl.  Ana*. 
iiiid  PhysioL  der  GeU'uke,  die  Lehre  von 
der  Mlkri>cephalie  erlieldirhe  Bennclienmg 
Fönlemug  verdanken.  Ausser  den 
'^^einnnten  Arlieiteri  gelten  von  seiner  rast- 
losen Thäfcigkeit  und  energischen  Arbeits- 
krafr  nmih  ssuJiirriche  andere  Abhand langen 
ifcii6  df*m  Gebiete  der  Osteologie.  der  Anat. 
AugPÄ,  Mitteilungen  kastiist.  und 
iiodolog.  Inhfiitä^  sowie  die  von  ilim 
für  den  HoFMAN.v-SaiWALB&* sehen  Jahres^ 
b<:richt  verfa^äteti  Berit'hte  über  die 
^pianchnologit;  imtl  die  Li'Ure  von  den 
nc&rirgiiijeij  Zeugnis.  Besondere  Er- 
linuug  verdient  »eiJi  Lehrbuch:  ^.Der 
Htm  det  menschliciten  Körpers^  mit  besonderer 
Rftehncht  mtf  seine  morpMog,  uml  phynolog* 
Hedeistumf  |I^n|i^.  1871).  da«  dundi  die 
tMiliarfe  Uervurkelutnig  der  vergleich.- 
inwl  ,  t<!iv^ioL  imdentwickliingsgeÄchichtL 
C^'  kte,    sowie    durch   die   klare 

uum  um,  i-iihü.  Darstellong  stets  einen 
iftvrcavoUmi  Platx  nnter  den  Lehrbachern 
fmncKm«ii   vrlrd.       tibrigens    sind    nnter 


A.'s  Leitung  auch  zahlreiche  wiissenschaft- 
lich   wertvolle  Dissertt.   verfügst,    so  von 

CllAPPt:iS|    WoLrEltMANN,    RäVRNEL,    BRÄLlNÄa- 

BLAü  et^, 

Afanasjew,  Eugen,  t  21.  iv 

biTiar  IHÜT  in  Kiew  tils  wirkt  Staatsrat, 
emerit.  Prof.  der  sj>ez.  PathuL  und  Therapie 
an  der  dort.  Univ.,  im  Alter  von  58  Jahi^u, 
studierte  bis  1860  an  der  Petßrsbui'ger 
med.-chir.  Akad.^  war  Militärarzt  im 
Kaukasus,  wuide  1860  Lehrer  an  der 
Militär-Feldscheererschule  in  ICiew,  1870 
Privatdocent  für  kl  in.  Med,,  1876  a.  o.^  u. 
bald  darauf  ord.  Prof.  a.  d.  Umv, 

AgneW,  D.  Hayes»  geb.  1818  in 
Laucaster  co.,  Pa.^  als  Sohn  eines  Arztes, 
studierte  an  der  Univers.  zu  Phikdelplua, 
praktizierte  einige  Jalu'e  auf  dem  Lande 
und  liess  sich  später  in  Philadelphia  nieder, 
woerVorles.  an  derPliilad.  School  of  Anat. 
2tt  halten  begann.  SpUter  giündete  er  in 
Philadelpliia  eine  ,,School  of  Operative 
Snrgeiy'*.  1854  wurde  er  als  Surgeon 
am  Pennsjlv,  Hosp.  angestellt,  an  dem 
er  ein  besonderes  patholog.  Museum  ein* 
richtete,  wurde  1863  anat.  Prosektor  und 


assistlr.  Prof.  der  kl  in.  Thir.  am  M»^d, 
Depart.  der  Pennsylv.  Univers.,  sowie 
Surgeou  an  Wllls'  Ophthalmi«*  Hosp.,  er- 
hielt 1865  die  gleiche  Stellung  am  Ortkr)- 
pedic  Hosp,,  1870  die  Professur  der  theoret. 
und  prakt.  Chir,  an  der  Univers.  zu 
Pliiladelplüft,  sowie  rlie  Leitung  der  chir. 
Klinik   am    Univei-s.  -  Ki-ankenhause.     Er 
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starb  22.  März  1892.  Von  seinen  Publi- 
kationen sind  hervorznlieben :  j^Lacera- 
tiona  on  the  femaU  perineum  and  vesico- 
vaffinal  fistula*'  —  .^Anatomy  in  ita  relations 
to  medicine  and  surgert/**^  —  ,,The  principlea 
and  practice  of  aurgery  efc,**  (2  voll., 
Philad.  1878),  femer  die  gedankenreichen 
„Introductory  lecturea'",  sowie  die  1868 
erschienene  ,^Practical  anatomy;  A  ncw 
arrangenient  of  the  London  Diaaector;  toüh 
numermia  modificafions  and  additiona^ 
containing  a  conciae  deacription  ofthe  muaclea, 
bloodvesaels,  nervea,  viacera  and  ligamenta  of 
the  human  body  aa  they  appear  in  diasection.** 

Agnew,  Cornelius  Rea,  geb.  zu 
New- York  8.  Aug.  1830,  studierte  seit  1849 
am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.,  an  dem  er  1852 
promovierte,  fungierte  bis  1853  alsHouse 
Surg.  am  New- York  Hosp.,  praktizierte 
bis  1854  in  einem  kleinen  Orte  in  der 
Gregend  des  Portage  Lake  und  liess  sich 
darauf  in  New- York,  seinem  jetzigen 
Wohnorte,  nieder,  nachdem  er  noch  bis 
1855  in  Europa,  speziell  in  Dublin,  London 
und  Paris  weitere  Studien  gemacht  hatte. 
1858  wurde  er  zum  Surg.-Greneral  des 
Staates  New- York  vom  Gouverneur  er- 
nannt, fungierte  bis  1864  zugleich  als 
Surgeon  an  der  N.  Y.  Eye  and  Ear 
Infirmary,  war  im  amerikan.  Bürgerkriege 
in  verschiedenen  Stellungen  bei  der  Armee 
thätig  und  führte  verschiedene  Neuerungen 
in  den  Feldlazarett -Einrichtungen  ein 
(Pavillonsystem  ete.),  richtete  1866  im 
Coli,  of  Phys.  and  Surg.  eine  Augenklinik 
ein  und  wurde  1869  klin.  Prof.  für  Augen- 
und  Ohrenkrankheiten,  in  welcher  Stellung 
er  noch  1878  thätig  war.  1868  gründete 
er  das  Brooklyn  Eye  and  Ear  Hosp.  und 
1869  das  Manhattan  Eye  and  Ear  Hosp. 
in  New- York.  Er  publizierte  u.  A.:  „^ 
contribiUion  to  the  aurgery  of  divergent 
aquinV  —  „Ophthalmie  notea:  1.  Trephining 
the  Cornea  to  remove  a  foreign  body;  2.  A  caae 
of  double,  extremdy  minute  and  apparently 
congenital  lachrymal  fiatula;  3.  A  contri- 
btäio7i  to  the  atatistica  of  cataract  extraction 
of  118  recent  caaea''  (New-York  1874)  — 
„Canthoplaaty  aa  a  remedy  in  certain  diaeaaea 
of  the  eye''  (Ib.  1875)  —  „Clinical  contri- 
bution  to  ophthalmology''  ( Arch.  of  ophthalm. 
and  otology,  Ib.  1875). 

Ahlfeld,  Friedrich,  in  Marburg, 
geb.  zu  Alsleben   a.    S.    (Prov.    Sachsen) 


16.  October  1843,  studierte  in  (xreifs- 
wald  und  Leipzig,  war  Assistent  bei 
Crede  und  bildete  sich  weiter  in  Wien 
und  Tübingen.  Am  22.  Febr.  1868  promo- 
viert, wurde  er  1876  Extraordinarius  xmd 


Hebanmienlehrer  in  Leipzig  und  folgte 
1881  einem  Ruf  als  Professor  der  Greburts- 
hülfe  und  Gynäkologie,  sowie  als  Direktor 
der  Hebammenlehranstalt  nach  Giessen, 
1883  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Mar- 
burg. Seine  monographischen  Arbeiten 
sind:  „Entatehung  der  Stirn-  und  Oeaichta- 
lagen"  —  „Die  Ernährung  dta  Säuglings 
an  der  Mutterbruai^'  —  „Berichte  und 
Arbeiten  aus  der  gebart ahiÜflich-gynäkciogi- 
achen  Klinik  zu  Giesaai,  Bd.  i"  —  „Berichte 
und  Arbeiten  etc.  aus  Marburg,  Bd.  II  und 
Iir^  —  „Die  Missbildungen  dea  Menschen 
Abachnitt  1  u.  7i"  —  „Abwartende  MetJiode 
oder  Crede' scher  Handgriff ''''  —  „Lehrbuch 
der  Geburtshülfe"'  (Autl.  I  und  U  1898). 

Aitken,  Slr  Wllllam,  geb.  23.  April 
1825  zu  Diiiulee,  Forfarslüre,  studierte 
von  1842  —  48  in  Edinburg,  wo  er 
1848  M.  D.  wurde,  war  dann  7  Jahre  lang 
anatom.  Prosektor  bei  der  Univers.  Glasgow, 
darauf  wälirend  des  Krimkrieges  1855 
pathol.  Anatom  in  Scutari,  hierauf  Prof. 
der  pathol.  Anat.  an  der  Army  Medical 
School  zu  Netley,  Examinator  für  den 
Sanitätsdienst  der  Armee  in  Indien  imd 
der  Flotte,  Fellow  der  Royal  Soc.  und 
der  Sanitary  Institution  von  Gross- 
Britannien  und  starb  25.  Juni  1892.  Er 
hatte  seinen  Wohnsitz  in  Woolstone, 
Ha  nts,  bei  South  anipton.  Litterar  .Arbeiten: 
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ZoBammen  mit  Lyons  :  ,,  On  ihe  paiholngy 
of  the  di9€a8e8  of  the  army  in  Die  eant** 
(1856)  —  .^Handbook  of  the  scknce  and 
practicc  of  medicint^  (London  1858;  später 
IL  d,  T.t  „Tfte  mence  and  pracL  etcJ* 
2  voll*,  7.  ed.  1880,  auch  amerik.  Aus- 
üben) —  t*Ön  (he  groivth  of  the  recruii 
and  young  Boldier'*  (London  1862;  2.  ed. 
1887)  —  t,OuUines  of  tlie  acience  andpractke 
0f  mGlkine"  (Lh,  1874;  2.  ed  1882)  — 
^,Th€  dcctrine  of  evdutum  in  its  applicatim 
to  pathology**  (Glasgow  Med.  Joam.  1885 
bis  1886)  n,  s.  w.  Bei  Geleierenheifc  des 
Regi^rungs-Jübiläums  der  Königin  1887 
erhielt  er  die  Ritt-erwUrde. 

Albanese,  Enrico,  ZTi  Palermo, 
titärz  1834,  studierte  dort  und  in 
rar  namentlicli  Scliüler  von 
Rkc»wu,  wurde  1855  Dr.  med.,  war  seit 
1858  in  Palermo  anatom.  Assistent,  später 
Prof.  der  klin.  Ckinirgie,  als  welcher  er 
auf  einer  Reise  von  Rom  nach  Palermo 
3-  Mai  1889  plötzlicli  verstorben!  ist. 
Er  war  der  Cliirm*g  Garibaldi's,  machte 
dl»  Feldzttge  von  1860,  66,  67  mit,  war 
1870  in  den  i»reuss.  Tja^Jiiretten  thätig 
und  pttblixierte  o*  a.:  ^^NotUie  di  Mmrgia 
pratica**  (Palermo  1869^  —  „ülinica  chimrg. 
deUa  IL  univemtä  di  Pfatemm.    Relazione 

din.   per 1870,   //*    (Ib.  1871)  — 

„fßdla  reäeiione  dd  cdlo  dd  piede,  nwwo 
proeeno  optratorio'*  —  ,iReetiiojjt!]cotlo  e 
i$»ta  ameraUt  nwoü(>  ^netodo**'  —  ^^onografia 
tMa  trasfmicm  dd  sangue*''  —  »ßtäh 
Moni  vioUftte'*  —  ,,Fratture  apcrte^  ferite 
omi^  da  fuoco*'  [u.  s*  w.  Auch  gab  er 
eine  Reihe  von  Jahren  die  „Gazz.  olinica 
dello  spedale  civico  äx  Palermo  etc." 
heraus.  Um  die  Verbesserung  der  hygien. 
nde  in  Sicilien  hat  sich  A.  gan2  be- 
während der  dortigen  Cholerar- 
grosee  Venlienste  erworbeu. 
ne  Beseitigung  der  barbarischen 
tfsnptdi^ei  tuid  die  Anregung  zur  Ein- 
^rimg  von  Hospitälern  für  syphilit.  u.  a. 
Krankheiten  zu  verdanken. 

Alb€rti  Eduard,  geb.  20.  Januar 
IS41  zvi  Senftenberg  in  Böhmen,  studierte 
In  Wiwn,  1867  promoviert,  1867  —  1873 
Operateur    und    Assistent    der    dortigen 

ci  k  unter  v.  Dchreicher, 

l  -  i  ord*  Prof.  der  chirur- 

t^fichon  Kimik  in  Iimsbmc.k,  1881  iu  der- 


I  selben  Stellung  in  Wien,  wo  er  vor  einem 
'  Auditorium  von  durchscküittlich  500 
I  Hörern  bis  jetzt  lehi-t.  Von  EoiaTAXSKY 
und  Skoda  gefurdext,  mid  an  Strjckeh  steh 
in  Untersuchungen  über  pathologische 
Frivgen  anlehnend,  behandelte  A.  in 
melireren  Abhandlungen  die  Frage  des 
Fiebers  (gem.  mit  Stjucker),  der  tierischen 
Wärme  und  später  der  Mechanik  der 
menschlichen  Gelenke  in  den  Wiener 
medizin.  Jakrbücheni  und  den  Berichten  des 
naturwiss.-mediziii.  Vereins  in  Innsbruck, 
Nöclidem  er  das  LisTEa'sche  Verfaliren  in 
München  gelernt  hatte,  wo  Lister  per- 
sönlich Pemonstrat tonen  daiüber  tibge- 
halten.  fiüirie  er  dasselbe  1875  in  Lnns- 
bmck  als  ausschliessliche  Wundbehandlung 


ein  utid  schrieb  in  der  Überzeugung^  dass 
die  Chirurgie  einer  totalen  Umwälzung 
untei'worfen  wenlen  müsse,  das  4  bändige 
^^  Lehrbuch  der  Chirurgie'^  das  erste  auf 
antiseptische  Behandlung  begründete  Lehr- 
buch tibei*haupt;  es  wui-^le  ins  Russische 
und  Französische  übei-setzt  und  erlebte  4 
Audagen.  Im  Hinblick  auf  die  durch- 
greifende Änderung  des  ganzen  Gebietes 
behandelte  es  den  Stoff  in  liistorisch* 
kritischer  Weise;  tn  der  5.  Auflage  wTirde 
es  auf  2  Bände  zusaniniengezogen.  Die 
^^Vorksungen  iibtr  chv-urgiache  Di^tgriostik^' 
erschienen  1899  in  8,  Aullage.  Nebstdem 
verfasste  A.  2  Hefte  ^^Bnhäge  zur  Ge- 
schkhte  det*  CJdrurgie*'^  (Wien)  —  „/^«r  Lehrt 
von  der  Coxa  mra  und  Ccxra  valga^'  (Wien 
1899)  —  ,,lkr  Mnhanismus  der /tkoliotischm 
Wirbdmuk''  (Wien  1899;  -  ,,Dk  seitlkhen 
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Knifgdenksverhiimmungen  und  die  kompen- 
fatorisclien  Fussformen^'^  (Wien  1899)  und 
fasste  in  2  Heften  „Beiträge  zur  operativen 
Chirurgie^''  (Wien  1878)  eine  Eeihe  von 
früher  erschienenen  Artikebi  zusammen. 
Daneben  sehr  zahh-eiche  Artikel  in  allen 
Wiener  medizinischen  Journalen.  Mit 
KousKO  gab  er  die  ^^  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Osteomyelitis^'^  (1896)  heraus.  Im  Archiv 
für  Geschichte  der  Medizin  gab  er  das 
bis  dahin  nur  in  1  Exemplare  (Göttinger 
Universitätsbibliothek)  vorhandene  Werk 
Peter  Franco's  Petit  traite  de  Chirurgie 
mit  einer  Biographie  Franco's  heraus.  A. 
ersaim  die  Methode  der  künstlichen  An- 
kylosenbildimgen  an  Schlottergelenken  (Ar- 
throdese), eine  osteoplastische  Methode 
der  Resection  des  Unterkieferwinkels  ztmi 
Zwecke  der  Neurectomie  des  Mandi- 
bular is,  eine  Methode  der  Insertion 
der  Sehnen  in  Knochen  (Tenopexis), 
gleichzeitig  mit  Chrobak  eine  Methode 
der  subperitonealen  Stielversorgung  bei 
der  abdominellenMy  omoperation  amUterus, 
führte  als  der  erste  eine  Nerven  trän  splan- 
tation  am  Menschen  aus,  gab  eine  Me- 
thode der  Jejunostonüe  an,  führte  noch 
vor  VoLKJiAXN  die  isolierte  Kapselexstir- 
pation  bei  Gelenkstuberkulose  (Arthrec- 
tomia  synovialis)  aus,  war  der  erste,  der 
die  totale  Exstirpation  der  Schilddrüse 
unter  Lister^s  Cautelen  auszuführen,  auf 
Grund  einer  glücklich  vollzogenen  Opera- 
tion (vor  Billroth)  programmatisch  em- 
pfohlen, führte  in  Osterreich  die  erste 
Gastrotomie  und  die  erste  Nephrektomie, 
sowie  auch  die  ersten  An  tyllus' sehen 
Aneurysmen-Exstii-pationen  aus.  In  meh- 
reren Arbeiten  trat  er  in  der  Frage  des 
Gehimdinicks,  des  hohen  Steinschnittes  und 
der  Behandlung  der  Gelenkstuberkulose 
mit  Ansichten  und  Untersuchungen  auf, 
welche  die  bisherige  Lehre  und  Praxis 
mit  Erfolg  bekämpften.  A.  führte  auch 
die  erste  kymograpliische  Bestimmung 
des  Blutdruckes  am  lebenden  Menschen 
aus,  machte  noch  vor  Charcot  auf 
die  ischiadischeSkoliose  aufmerksam,  führte 
die  Achillodynie  als  selbständige  Krank- 
heitsform ein,  lehrte  das  schmerzhafte 
Papillom  der  Regio  foUiata  an  der  Zunge 
kejinen  und  entdeckte  Details  in  der 
Architektur  der  Knochen  und  im  Baue 
der  Sehnenscheiden.  Seine  Schüler  sind: 
A.     Lorenz     (Wien),     C.     Maydl     (Prag), 


HocHENEGG,  R.  Frank,  E.  Ullmann,  J. 
Schnitzler,  C.  Ewald,  J.  Habart  (Wien)  u.  a. 

Alberti,  Gustav,  in  Potsdam,  geb. 
zu  Jauer  1848,  studierte  in  Berlin  als  Zütg- 
ling  der  Kaiser  Wilhelms- Akademie  (Dr. 
med.  1870),  war  von  1870—72  Unterai-zt 
an  der  Kgl.  Charite,  trat  darauf  in  das 
Sanitätskorps  ein,  wurde  1880  Stabsarzt 
an  dem  damaligen  Friedrich- Wilhelms-In- 
stitut,  war  von  1881  —  83  Assistent  bei 
V.  Babdeleben  und  fungierte  seit  1884  zu- 
gleich in  seiner  Eigenschaft  als  Stabsai-zt 
beim  ersten  Garderegiment  als  Chirurg 
am  St.  Josephs-Hospital  in  Potsdam,  dessen 
Direktion  er  später  übernahm.  Seit  1898 
führt  A.  den  Professortitel.  Schriften: 
,,Die  Resectionen  in  der  Kontinuität  der 
Knochen  während    des  Feldzuges  ISTOjTP^ 

—  Sanitätsbericht  über  die  deutschen  Heere 
1870171^''  —  ,,Pie  Unterbindung  der  ve^ta 
fenioralis**  —  „Ü&er  Luxatio  humeti  erecta* 

—  jfGangrän  nach  Kohlenoxydvergiftung'^ 
(Dtsch.  Ztschr.  f.  Chir.  XX)  —  U'ber 
Hernia  pectinea"*  (Ib.  XL),  sowie  mehrere 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Gy- 

I  näkochirurgie. 

Albertoni,  Pietro  in  Bologna,  geb. 
22.  September  1849  in  Gazzoldo  (Mantua), 

I  studierte   in   Padua  und   wurde   daselbst 

I  1873  promoviert.  Zuerst  physiologischen 
Studien  im  allgemeinen  als  Schüler  und 
Assistent  Lüssana's  zugewendet,  kultivierte 
A.  später  besonders  die  physiologische 
Chemie  und  Pharmakologie,  bildete  sich 
auch  für  diese  Fächer  in  Strassburg  unter 

j  ScHMiEDKBEKG  weiter  aus.  Von  1876—1878 
mit  dem  Unterricht  der  Physiologie  an  der 

j  Schule  von  Siena  betraut,  wui-de  er  1878 
zum  a.  o.,  1881  zum  ord.  Professor  in  Genua 

I  ernannt.  1884  folgte  er  einem  Ruf  als  ordentl. 

j  Prof.    der    Pharmakologie     und    Physiol. 

'  andieUn.  Bologna,  in  welcher  Stellung  er 

:  gegenwärtig  wirkt.     A.  ist  Mitgl.  zahlr. 

I  gelehrter  Akademien  und  wissenschaftlicher 

1  GeseDschaften  (Bologna,  dei  Linc«i  in 
Rom,  Turin  etc.^,  war  Abgeordneter  des 
ital.    Parlaments   wähi*end   zweier   Legis- 

I  laturperioden    etc.     Schriften:     „Äui  pro- 

I  cesffi  digestivi  e  assimilatiüi  nel  crasso*' 
(Padova  1873)  —  ,,Sul  alcooly  aid  aldeidi  e 
sugli  eteri  vinii**  (Lo  Sperimentale  1874)  — 
,ySulle  vied'eliminazione  e  d^azioneeleitivadeüa 

Chinina^'  (Padova   1876;   ins    Französische 
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übersetzt).  Verschiedene  Arbeiten  in 
SperimentÄle  1876—1881.  Ferner  ,,Sulla 
paiogfnesi  deW  epüatsiu"  ^Milauo  1879>  — 
„MoHografia  sitlla  Cofmna  e  Parncof&ina''' 
(Torino  1883)  —  „Sii/  bil(incio  ntUrifivo  di 
uma  famiglia  borghene^''  —  ,,La  fisiolojjia  e 
la  quesiioHe  suciale^*^  —  „Azione  di  alcune 
SHstanze  medicameniose  stüV  entabUitä  deV 
cerveüo  e  rontribitfo  alia  ferapia  dtlV  epUeaaia^* 
(Lo  Sperimentale  1881  u.  Arch.  f.  exp. 
PatlL  u.  Pharmak.  XV)  —  „Z>i  trasfusione 
dei  aangue  e  lo  scambio  materinle'^  (Arch. 
per  le  Sc.  Med.  IV.  1882;  Arch.  Ital.  de 
BioL  H)  —  ,^Azione  e  metamarfnai  di  alcune 
mmiauze  nrlV   crganismo  in   rapporto   colla  ' 


studierte  an  der  Univers,  zu  Turin,  wo  er 
1875  einen  Preis  erhielt,  hauptsäclüich 
als  Schüler  von  Carlo  Rkymond,  widmete 
sich  seit  1875  der  Augenheilkunde,  physiol. 
Optik  u.  histor.  Studien  zur  Augenheil- 
kunde, war  Anfangs  in  Turin  als  Augen- 
arzt thätig  u.  ist  seit  1885  ord.  Prof.  der 
Augenheilkunde  und  Direktor  der  Augen- 
klinik in  Modena.  A.  ist  Mitglied  der 
R.  Accad.  di  Med.  di  Torino,  der  R.  Acc. 
della  Scienza  di  Modena  u.  Medico  Pri- 
mario  Oculista  dell'  Ospedale  Congrega- 
zionale  di  Modena.  Er  publicierte: 
Ossertazioni  di  jda^tlca  (tciüare,  Osservatore, 
Gazzetta    delle    Cliniche,    1874.      Sitsttihu 


patogenesi  dell'  acetonemia  e  del  diabete'' 
(Arch.  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharm.  XVIII)  - 
yßuUfi  formazione  e  siä  contegno  delV  alcuol 
e  dell  cüdeiile  nelV  organismo^'  (Atti  delP 
Acc.  d.  Sc.  di  Bologna  1887;  Arch.  Ital. 
de  Biol.  IX.  2)  —  ^,Sul  contegno  e  suW  azione 
degli  zuccheri  neW  organiamo^^  (4  Abhandl. 
ibid.)  —  „Ricerche  sidla  secrezione  biliare''' 
(ib.  1893)—  „Ledietenegli  spedali  d'Italia'' 
(ib.  1897),  sowie  zahlreiche  Abhandlungen 
von  A.'s  Schülern,  Ergebnisse  von  Unter- 
suchungen in  seinem  Laboratorium  u.  d.  T. : 
„Bicerchesperimentalieseguite  nel  laboratorio 
direttc  dal  Prof.  Pietro  Albertoni''  (in  XHI 
Fascikeln).  Auch  gab  A.  ein  prakt.  Hand- 
buch der  menschl.  Physiol.  heraus  (Milano 
1886;  2.  Aufl.  1899). 

AlbOrtOtti,  Giuseppe,  in  Modena, 
g€)#.    24.    Juli     1851     in    Caramandrana, 


I  adiatermico  di  illuminazione  offalmoscopica 
(Torino,  Giomale  della  R.  Acc.  di  Med. 
1879)  —  Gradnaziofie  delV  Oftalmometro 
di  Helmholtz  (Torino,  Atti  della  R. 
Acc.  delle  Scienze,  1882)  —  Experimentelle 
Messutig  des  verkeJirten  ophthalmoskopischen 
Bitdea  (Klin.  Monatsbl.  für  Augenheilk., 
1882)  -  Zur  Mikrometrie  (Ib.  1882)  — 
Nota  sopra  nlcimi  struwenti  di  Chirurgia 
oculare  (Gazzetta  delle  Cliniche,  1883)  — 
Preliminari  di  studi  sperimentali  diretti  a 
stabilire  sopra  nxiovo  principin  Vemwe 
funzionale  deir  occhio  (Giomale  della  R.  Acc. 
di  Med.,  1884)  —  Levfi  ortoscopiche  per  nffal- 
moscopia  (Torino,  Comimicazione  alla  R. 
Accad.  di  Med.  1884)  —  Ein  autometrisches 
selbst registriereiides  Perimeter  (Kliu.  Monats- 
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bl.  f.  Augenh.  1884)  —  Sistema  di  oftalmo- 
scopia  ed  esperienze  di  oftalmftscopia  oggtttiva, 
(Comunicazioni  alla  E,.  Accad.  di  Med., 
1884)  —  TavoU  di  graduaziom  deW  Oftal- 
mometro  di  Hdmholtz  (Torino,  1887)  — 
Pinze  per  calazio  e  nwdificnzioni  alle  pinze 
comunemente  in  uso,  nelle  operazioni  sulle 
palpebre  (Rassegna  di  Sc.  Med.  1889)  — 
Adattamento  di  un  regdatore  alV  oftälniometro 
di  Leroy  e  Dubois  per  ottenere  spostamenti 
inversi  e  Hmultanei  nel  movimento  ddU  mire 
(Ib.  1889)  —  Eicerche  istdogidie  sxtgli  effetti 
deüa  oheratocenten  ripetuta  ogni  giomo 
durante  tredid  meai  (Ib.  1890)  —  Taaselli 
vitrei  per  sezioni  microscopicJie  (Ib.  1890) 
—  Belazione  riguardanfe  i  risultati  di 
dieci  operazioni  di  Simpatectomui  cervicale 
per  Glaucoma  eaeguite  dal  Prof,  Ruggi  ndla 
Clinica  Ocidistica  di  Modena  (Comuni- 
cazione  alla  Societa  Medico-Chir.  1899)  — 
ün  caso  tipico  di  lehbra  con  leaioni  oculari 
caratteriatiche  della  lebbra.  in  individuo  deW 
Emüia  (Mod.,  soc.  med.  cliir.  1899)  —  Dazu 
zahlreiche  Arbeiten  über  den  bekannten 
mittelalterlichen  Augenarzt  Benvenütus 
Graphkus,  über  Magister  Barnabas  de 
Regio  u.  a.  historischen  Inhalts. 

AlDini)  Giuseppe,  zu  Neapel,  geb. 
zu  Mailand,  studierte  von  1845  an  in  Pavia, 
arbeitete  1846—47  im  anat.  Institut  von 
Panizza,  kämpfte  1848,  49  als  einfacher 
Dragoner,  Korporal  und  Fourier  in  dem 
Befreiimgskriege  mit,  nahm  1850  seine 
Studien  in  Mailand  wieder  auf,  setzte  die- 
selben aber,  um  der  fortwährenden  polizei- 
lichen Überwachung  zu  entgehen,  in 
Wien  fort,  wo  er  Assistent  von  Bruecke 
wurde,  besuchte  dann  auf  einer  Reise 
noch  die  Universitäten  Bi-eslau,  Berlin, 
Göttlngen,  Halle,  Leipzig,  Bonn  und 
Utrecht,  wurde  1857  zum  a.  o.  Prof.  der 
Physiol.  in  Krakau  und  im  folgenden 
Jahre  zum  ord.  ernannt,  nahm  1859  nach 
der  Befreiung  der  Lombardei  in  seinem 
Vaterlande  die  bescheidene  Stellung  eines 
Prof.  der  Naturgescliichte  am  Lyceum  von 
Casal  Monferrato  an,  erhielt  wenige  Monate 
später  im  Concurs  die  Professur  der 
Physiol.  in  Parma  und  wurde  1860  an  die 
Univers.  Neapel  berufen,  der  er,  trotz  eines 
an  ihn  ergangenen  Rufes  nach'  Florenz 
als  Nachfolger  von  Schiff  treu  geblieben 
ist.  Er  hat  daselbst  ein  internationales 
Hospital  auf  der  breitesten  Grundlage  der 


politischen  und  reb'giösen  Toleranz  ge- 
gründet; bei  diesem  Untemehmen,  das 
später  vom  gegenwärtigen  Comite  des 
Internat.  Hospitals  am  Corso  Vittorio 
Emmanuele  übernommen  wurde,  büsste  A. 
mehrere  Tausend  Lire  ein.  —  A.  ist  der 
Entdecker  der  nach  ihm  benannten  Nodal  i 
an  den  Atrioventricularklappen. 

Seine  sehr  zahlreichen  in  italienischer 
sowohl  als  in  deutscher  Sprache  verf assten 
Publikationen  gehören  teils  der  Chemie 
(z.  B.  über  das  Gift  der  Salamandra 
maculata,  1853,  58,  Untersuchungen  über 
Blut,  Harnsäure),  teils  der  mikro-  und 
makroskop.  Anatomie,  teils  der  Experi- 
mental-Physiologie  an,  teils  betreffen  sie 
das  öffentliche  Unterrichtswesen  und  ver- 
schiedene andere  Gegenstände  und  populäre 
Vorlesungen.  Wir  zitieren  u.  a.  noch :  „Com 
dinico  di  paralisi  sterica'*  (Atti  della  IL 
Accad.  med.  chir.  di  Napoli  L.  N.  S.  1896) 
—  ,,Sulla  libertä  d'inscrizione  ai  corai  ed 
agli  eaamu  Sulla  chiusura  definitiva  delT 
univeraitä  con  perdita  ddV  anno  accademico'* 
(Nap.  1898)  —  ..Ueducazione  fiaica  ndla  imt- 
veraita''.  (Conferenza  detta  il  16.  Febbr.  1898 
nell'  aula  di  chimica  dell'  univ.  di  Nap. 
1898).  Zahlreiche  Arbeiten  von  A.'8 
Schülern  gingen  aus  dessen  physiol.  Labo- 
ratorium hervor. 

Albrecht,  Heinrich  Wilhelm 
Eduard,  Professor  der  Zahnheilkunde  an 
der  Universität  zu  Berlin,  daselbst  2.  Sep- 
tember 1823  als  Sohn  eines  Zahnarztes 
geb.,  studierte  auf  der  dortigen  Universität 
von  1843  bis  1847,  erlangte  daselbst  1847 
die  Doktorwürde  und  liess  sich  in  Berlin 
nieder.  Durch  seinen  Jugend-  und  Studien- 
freund Albrfxht  v.  Graefe  angeregt,  er- 
öffnete er  im  September  1855  eine  Klinik 
für  Zahn-  und  Mundkrankheiten,  die  erste 
ihrer  Ai*t  in  Deutschland,  und  wusste 
durch  die  ihm  eigene  Kraft  imd  Energie 
dem  neuen  Institute  Leben  zu  verschaffen. 
Die  grösseren  Arbeiten,  die  er  in  dieser 
Zeit  herausgab,  waren:  „Die  Krankheiten 
der  Zahnpulpa"  (Berlin  1858)  und  „Die 
Krankheiten  der  Wurzelhaut  der  Zähne** 
(1860).  1861  habilitierte  sich  A.  auch  bei 
der  Universität  als  Privat-Docent  und  er- 
warb sich  durch  seine  Klinik  und  seine 
Vorlesungen  das  Verdienst,  die  ZalinheO- 
künde  als  Zweig  der  Medizin  mehr  aus- 
zubilden   und  dieselbe    in    ihrer    wissen- 
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achafdiclien  Gnmdlage  zu  heben.  In 
seiner  .^Klinik  der  Munäkrankhdten'*  (in 
2  Bänden  1862  und  1872  erse}üei)en)''  gab 
er  Rechenschaft  über  die  Vorkommnisse 
in  »einer  Klinik  und  die  daselbst  ge- 
macJiten  Er f abränge  a.  1867  wurde  A* 
zum  Professor  e,  o.  der  ZalmheiLkunde 
ernajinU  Bei  der  Feier  des  25 j  übrigen 
Bestehens  seiner  Klinik  wurtle  von  seinen 
Schtilem  und  Freunden  ein  „Albrecht- 
Stipendium'*  begründet.  Es  war  ihm  jedoch 
nicht  meJir  vergönnt^  die  neuen  Räume 
der  von  seilen  der  Univeniität  zu  schaffen- 
den Zahnklinik  zu  eröffnen,  denn  eine 
Verletzung,  die  er  sich  im  Anlangt  1881 
in  seinem  Berufe  zugezogen  hatte,  fährte 
L'h  die  Folgen  der  stattgehabten  Iji- 
ktüm  ^5.  Januar  1883  seinen  Tod  herbei. 

AlDrCChtf  HermunUrgeb.inAarau 
24.  Juli  1847^  in  Zürich,  Tübingen, 
Heidelberg,  Bern,  Wien,  Pnig,  Paris 
v<m  1868—74  vorgebildet,  wurde  1876 
der  Abhandlung:  ,,Z«r  Anatomie  des 
promoviert  und  erlangte  zu 
Bern  die  Venia  legendi  im  Mai  desselben 
Jmhres.  Seit  1877  mit  Beibehaltung  der 
DcM3enten«tellung  in  Neucbätel  aKs  Arzt 
tli  ri  A.  nach  zwejjälinger  Rücken- 

idh  Kiieit  5.  ^ids-z  iHdd,    Seine  Munu- 

gitkpttie;  t^Dk  Ernährung  des  Kindes 
im  SaugUnffdalter^^  (Bera  und  Berhn)  er* 
lebte  vier  deutsche  Atit)  ngen,  sowie  eine 
fraoa&üsische  imd  eine  holliindische  Uelier- 
setznng  (letztere  Ambe  im  1879),  Femer 
Ut  EU  nennen  eine  ,Mom^aphic  über  An- 
ti?enä*9ng  deschemisch'reineti  Sauerntoff'es  gegen 
Anämie  Und  degenerative  Prozesse  i?»  den 
LMngen**  (augg.  auf  der  54.  Naturf.- Ver- 
sammlung«. A-  war  Mitarbeiter  tles  Jalir- 
bnches  nnd  des  Arohives  für  Kinderbeil- 
Itimde  und  der  Pariger  Bev.  mens.  etc. 

AlbreCht,      Karl    Martin    Paul, 

geh.    zu    11  um  bürg    6.    März     1851,    sfcu- 

dierfis   in   Jena,    BerUn,  Wien,    Kiel  be- 

ioliders    als  Schüler  von  GKoCNtJAUR   und 

KuPFFKR    und  wurde  als  Dr.   med,    1875, 

1  Dr.  phiL  1876  promoviert.    1878  wurde 

ahi  Prosektor  ntich  Königsberg  berufen 

itad   war  hi<ir  4   Jalir©  thatig;  seit  1882 

Üble   A-   imfangs  als   Privatgelehrter  in 

Brttsself   nachdem   er   das  Prädikat    Pro- 

tcüMr  erluütrai,  hierauf  siedelte   er  nacli 

miskcsr    Vtttcncfcadt   über,    wo    er    infolge 


eines  Selbsteiord  Versuchs  im  Zust^and 
von  Geistesgestürtheit  15.  Sept.  1894 
verstarb.  Seine  beiden  Dissertationen 
behandeln  arcliitektonische  und  Ent- 
wicklungs  -  Verhültnisse  des  Schul ter- 
gerüstes.  Ausserdem  verfasste  A,  nahezu 
200  Publikationen  über  die  verschiedensten 
Gegenstände  aus  den  Gebieten  der  Anat.^ 
vergL  Anat.,  Embryologie  u.  Chirurgie;  be- 
kannt sind  besonders  die  Forechungeo  über 
den  Zwischeiikieferknocben,  Pharjnxdi- 
vertikeU  über  die  Ent  Wickelung  des  Seh üdel- 
grujides,  die  Tubu  Eustachii,  Brustbein, 
Kiefer-,  Lippen-  und  Gesicbtsspaltou.  über 
die  Beziehungen  zwischen  Hand  und  Fuss, 
über  überzälüige  Finger,  über  Kriminalität 
vom  antiu't»poL  Standpunkt  u.  a.  m.  In 
seiner  letzten  Lebenszeit  beschäftigte  sich 
A-  gaii2  mit  nichtmedizinischen  Arbeiten. 

AlbU,  Albert,  in  BerÜn,  geb.  1867 
zu  Frankfurt  a.  O.,  studierte  in  Berlin 
(Dr.  med.  daselbst  1889),  wai-  von  1891 
bis  1896  Assistent  an  der  inneren  Abt. 
des  Stadt.  Krankenhauses  Moabit  und 
habilitierte  sich  1899  für  innere  Medizin, 
Publikationen:  .^Die  Autointoximtionen  de^ 
Intest inaltractw*'*  (Berlin  1895),  sowie  Auf- 
sätze zur  Frage  der  Desinfektion  des 
Dai-mkanals  (1896),  Eintiuss  verschieilener 
Ernährungsweisen  auf  die  Darmfäulnis 
(1897),  über  akute  tödliche  Magendilatation, 
zur  Patbogenese  und  KUnik  des  Magen- 
safttlusses,  Tetanie  Magenkranker,  Ei weiss- 
stHjff  Wechsel  bei  chronischer  Unter- 
,  emährung,  die  Wirkungen  körperlicher 
Ül»eranstrenguiigen  beim  Radfahren  u,  a. 

j  Alexander,  Arthur,  in  Berlin, geb. 
'  1870  iu  Daiizig,  machte  seine  Stxidien  in 
j  Berlin  (Dr.  med.  Lipsiae  1894  mit  der  Diss. : 
„Zwr  Kasuistik  der  Pharynxcarcinome^% 
approbiert  1893,  ist  seit  1890  an  der  Kgh 
tJniversitäts -Poliklinik  für  Hals-  und 
Naseiikranke  in  Berlin  miter  B.  Fraenki^l, 
seit  Aprü  1898  als  Assistent  thätig,  seit 
1896  als  Arzt  für  Hals-,  Nasen-  imd  Kehl- 
kopfkranke in  Bei'lin.  Publikationen:  „J5f- 
mei^kungen  tur  Anatomie  des tdutemieti  Septum- 
polypen**  (Arcb.  f.  Laiyngol.  I.  1894)  -- 
„Z>t€  iSi'läeimhiutcysteH  der  OberkicferMhlt^^ 
(Ib.  IV,  1897)  —  „Du-  Nnsenpdypen  in  ihren 
Bezidiungen  tu  dem  Empyem  der  Nasen- 
nebenhöhlen'^ (Ib.  V.,  als  Festsclirift  £.  B. 
FaANKKL  erschienen  17.  11.  1896)  —  ffisto- 
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logische  Beiträge  zur  Ldire  von  den  gut- 
artigen Neubildungen  der  Stimndippen  (Ib. 
Vn  u.  Vn  1898/99)  Tl.  a.  m. 

Alexander,  Xonrad,  in  Breslau, 
geb.  1856  in  Liegnitz,  studierte  in  Breslau, 
hauptsächl  ich  unter  Hkideniiaix  und  Biehmer 
(Dr.  med.  1880,  war  von  1881  bis  1890 
Assistenzarzt  an  der  med.  Klinik  und 
Poliklinik  der  Universität  Bi*eslau,  habi- 
litierte sich  188i)  für  imiere  Medizin 
und  erhielt  1897  den  Professortitel. 
Ausser  melireren  Aufsätzen  über  das  Anti- 
pyrin,  sowie  über  die  Wirkungen  der 
Thallinsalze  publizierte  er  versclüedene 
kasuistische  Mitteilungen,  so:  einen  Fall 
von  gummösen  Geschwülsten  der  Hirn- 
rinde, von  atrophischer  Lähmung  der 
Beine  nach  Abdominaltyphus,  von  Fisch- 
vergiftimg  u.  a.  m.  in  der  Breslauer  ärztl- 
Zeitschrift,  D.  M.  Wochenschr.  etc.,  femer 
die  Monographie :  „Klinische  und  experimen- 
teile  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lähmungen 
nach  Arsenikvei-giffung'*  (Breslfiu  1889). 

Allbutt,  Thomas  Clifford,  geb. 
1836,  studierte  zu  Cambridge  und  Paris  und 
wurde  1859  promoviert.  Er  fungierte  als- 
dann in  der  Stellung  eines  Lecturer  and 
Pract.  of  Phys.  Leeds  School  of  med.,  als 
Physician  an  der  Leeds  General  Lifirmary, 
sowie  als  Consult.  Physician  Leeds  Hosp. 
for  Women  and  Children.  Seit  1892  ist 
A.  Regius  Professor  der  Medizin  an  der 
Universität  zu  Cambridge.  Er  veröffent- 
lichte: „The  ophthalmoscope  in  nervous  and 
renal  diseases^''  (1871)  —  „0»  overwork  and 
strain  ofthe  heart^^  (1871 ;  deutsch  von  Seitz 
1874)  —  „On  scroftdoiis  neck''''  (im  Verein 
mit  T.  P.  Teale  1885)  —  „Visceral  neu- 
roses^''  (Gulstonian  Lectures  1884)  und 
zahlreiche  andere  Aufsätze.  Auch  ist  A. 
Herausgeber  von  ^^System  of  medicine'''' 
(1896-99). 

Alleil)  H  a  r  r  i  s  o  n  A.,  zu  Philadelphia, 
daselbst  17.  April  1841  geb.  und  bis  zur 
1861  erfolgten  Promotion  med.  ausgebildet, 
war  als  Kesid.  Phys.  am  Pennsylv.  Hosp. 
thätig,  bis  er  1862,  beim  Ausbruch  des 
Bürgerkrieges,  in  die  Armee  der  Kon- 
föderierten eintrat,  bei  der  er  bis  1865 
diente.  Hierauf  erhielt  er  den  Lehrstuhl 
der  vergl.  Anat.  und  med.  Zoologie  am 
Med.  Dep.  der  Pennsylv.  Univers.,  wurde 


1867  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  am  Philad. 
Dental  Coli,  und  1870  Surg.  am  Philad. 
Hosp.,  sowie  Schriftführer  des  Med.  Board. 
1875—85  war  er  Prof.  d.  Physiologie  an 
der  Pennsylv.  Univers.,  1894  wurde  er 
erster  Direktor  des  neugegründeten  Wistar- 
Listituts  für  Anatomie.  A.,  der  im 
November  1897  starb,  war  als  vergl. 
Anatom,  wie  als  Kehlkopf-  und  Nasenarzt 
sehr  berühmt.  Seine  Publikationen  sind 
anat.  und  path.-anat.  Lihalts,  darunter: 
„Oatlints  of  comparative  anat.  and  med. 
zoology^''  (1869)  —  „Post mortem  examina- 
tions  in  army  Iwspitals  in  ^yaslnngton^ 
(Ib.)  —  „Localizafion  of  diseased  action 
in  the  osseous  syatein^'  (Ib.  1870)  —  „On 
the  ntecJianism  of  fracture  of  the  skull"' 
(Ib.  1874)  —  „Conforniation  of  the  Ixynes 
of  the  orbit'  (Ib.  1870)  —  „On  fractures 
of  the  lower  jato  treafed  by  tlie  interdental 
sj)lint''  (Phüad.  Med.  Times,  1872)  —  „Ow 
locidizution  of  diseased  action  in  tlieoesophagug"' 
(Ib.  1877)  —  „On  pathdogical  anatomy  of 
Osteomyelitis^*'  (Amer.  Joum.  Med.  Sc, 
1864)  —  „The  ja w  of  moidin-  quignon''''  (Ib. 
1869)  —  „Sfudies  in  the  facial  regum"' 
(Dental  Cosmos,  1874)  —  „On  the 
mechanism  of  joints^''  (Transact.  Intern. 
Med.  Congr.  Philad.,  1876)  etc. 

Almquist,    Emst,    in   Stockholm, 
geb.    10.  August    1852  in  der   Nähe  von 
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Upsala,  luereelbst«  sowie  am  K.  Karolin» 
liustiMU  in  Stockholm  ausge bildet.  I>i% 
med.  1882,  war  von  1878—80  Arzt  der 
Vegaexpedition ,  Kümmelte  als  solciier 
Ueheneu  und  hest*lirieb  die  Vegetation 
meliTcrer  Länder,  Von  1880—81  war  A. 
Unterarzt  im  K.  Serafinedazarett.  1882  Ge- 
sandheit^sinspektor  in  Stijckholm,  von 
1^'B3— 91  Hygieniker  und  erster  Stadtarzt 
tu  Güthenburg  nnd  ist  seit  1891  Prof. 
der  Hygiene  am  K,  Kaxolin.  Institut  in 
Stockliolm.  A.  studierte  Bakteriologie  in 
Fästeur's  Laboratorium  1882,  bei  Robekt 
Koch  1888  und  veröffentlichte  viele  Gut- 
_#chten  ülier  praktische  hyjcrienisehe  Frn^en, 
rie  statistische,  epidemiolog^ische  und 
l^akteriologische  Untersuchungen,  Atisser- 
dt£m  verfasste  A.  ein  f,  Lehr  buch  der 
Hygiene  mit  besonderer  Ben'ick^idUigung 
Bckmtdi^cher  Verhältnme**  (8t4>i;kholm  1897, 
in  •chwedischer  Sprache^ 

Aisberg,  Albert,  in  Hamburg, 
geh*  zn  Vnlkmarscn.  He^isen-NaÄsan.  21, 
Juli  1856,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin^ 
I^ipzig,  war  namentlich  Schiller  von 
CirJiHv  und  Lfjärivk.  Dr*  med.  1879,  war 
Mi£  1880  Assistenzarzt  am  Israelit.  Kian* 
ken hause«  seit  1882  prakt.  Arzt  n.  Hilfs- 
mrzt  am  Kran  kenhause  und  ist.  seit  1885 
eis  Naclifolger  des  verstorbenen  LKisttixK 
Oberarzt  der  chir.  Abtheilung  desselben. 
3&U  den  bereits  in  dem  älteren  Lexikon 
genaimten  litterarischen  Arbeiten  sind 
sejidem  hinzu  gekommen :  ^Üöer  einen  FaU 
warn  Raäicaloperation  eines  persiMtierendtn 
Dnctm  ompfialo  -  mesaraicuß*'  {D,  med,  | 
Vroc'lieJischr.1892)  —  ^Übcr  die  im  i^'aeli- 
ii$ekeH  Krankenhattse  iu  Hamburg  mit  dem 
MatkWien  Heilmittel  ersielfen  Remltate'* 
(Ih.  1891)  —  ^Über  Hnen  Fall  tvn  Ujxim 
dir  Siere*'  (v.  LjlKokptbbck^s  Archiv  XLIV) 
.—  ffj^itr  Dystopie  der  Vieren,  Exittirpaiion 
Hner  im  klemen  Becktn  gdegencfi  linken 
A*tt»v**  (Fostschr,  des  ärztL  Vereins  Ham- 
Vurg  1896)  —  „Zur  operatit'en  Behandlung 
dir  Dumwiiy^inntion^  (D.  med,  Wochen- 
ftiLrift  189H)  —  „Casuinti^che  Beiträge  zur 
i''  ks    M<mtnC(irc%nom»*^      (Müncli. 

ir»  nentfrchr.  \%\^\)    —    „Extra-    und 

intrapcrdone^dt  Blamnverld miyj  durch  Pfäh- 
lnn^r,  OperaHon,  Heüung'*  (ib.  I8I18)  ~  „  Über 
trutfi  nii7  Hülfe  dc9  HöntgmbiUlcM  diagnmtx' 
irten  FaU  i^o»  Sieremtetneti  mit  Operation«' 
k/MiMl"^    (iK  1898l      Ferner  aus  A/s  Ab- 


teilung verschiedene  Ai*beiten  von  Stoiich, 

J.  Cxui),  AuMiFjM.  BuHM  und  F.  Primkk, 

Aisberg,  Moritz,  in  Kassel  da- 
selbst 6.  Fe  biliar  1840  geb.,  studierte 
in  ilürbm-g.  Gr»ttingen,  Würzburg  xind 
Berlin  (Dr.  med.  1863  in  Marhrngj,  prakti- 
cirte  von  ]  864  — 77  in  einem  Orte  der 
Kapcolonie,  unternahm  in  Südafrika 
meiirere  Reisen  zum  Zweck  von  morpht>- 
logisch-ethnologischen  Studien  und  liess 
sich  1878  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 
Ausser  seiner  Diss,  ,J^ber  Haiim-  und 
Temper aiurnnn  in  der  Haut  bei  venscfiie* 
denen  Graden  der  Blid zufuhr**^  verfasst« 
er  eine  Anzahl  kleinerer  Abhandlungen 
antlu'opologischen  Inhalts  für  vers**liiedene 
belietristiscbe  Zeitscluifte«,  sowie  die 
Monographien:  „Anfhrojyologie  mit  Berück' 
(sieht igung  der  ürgeschicMe  des  Memchen" 
(2.Aut!,  Stuttg.1892)  —  „Di*'  Rassenmischung 
imJitdentum**  <  Virchow-  v.HoLxzENDORFF'sche 
Sanmilung  1891)  —  „HeMshändigkeit  und 
LinkshiindiykeU ,  sou:ie  deren  mutmassliehe 
Ursachen'"  (Ebenda  1894)  n.  a.  m. 

AlthällS,  Julius,  in  London,  gek 
in  Lip|>e-I>etinu]d,,3L  März  1833,  titudierte  in 
Bonn,  Gottingen,  Heidelberg.  Berlin.  Wien, 
Prag    und    Paris    und   liess    sit^li    1857    in 


ii 


London  nieder,  Pixjmovierte  In  Berlin 
1855,  nnd  wTU'de  M,  R.  C.  R  Lond.  1860, 
Mitglied,  Khrenuiilglied  und  correifpon- 
dierendes  ^ütglied  vieler  furopiii  sehen 
und  anjerikanischen  medizinischen  Gesell- 
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Schäften.  Gründete  1866  in  London  ein 
Hospital  ftlr  Nervenkrankheiten  (Hospital 
for  Epilepsy  and  Paralysis,  Regents 
Park).  Ist  Ritter  des  Ordens  der  itsAie- 
nischen  Krone,  und  Mitglied  der  Royal 
Institution  of  Great  Britain.  Schriften: 
„A  treatüe  on  medical  electricity"  (3.  Ed. 
1873)  —  „  Diseases  ofthe  nervous  8y8tem"{\S77) 

—  „On  sclerosis  of  the  spinal  cord"  (1884)  — 
„On  failure  of  hrain  power"  (5.  Ed.  1898)  — 
„Cerebral  Syphilis''  (1886)  —  „The  treatme'nt 
of  Syphilis  of  the  nervous  System"  (1890)  — 
„HypocJiondriasis  and  nosopJiobia"  (1895)  — 
„  The  value  of  electrica!  treatment"  (3.Ed.  1899) 

—  „  Old  age  and  Rejuvenescence"  (1 899)  u.  v.  A. 

Alvarenga,  PedroFranclscoda 
Costa,  zu  Piauhy  in  Brasilien  1826  geb., 
studierte  in  Brüssel,  wurde  daselbst 
1850  Doktor,  Hess  sich  in  Lissabon 
nieder  und  wurde  königlicher  Leibarzt, 
Arzt  des  Hosp.  S.  Jose  und  der  Casa  de 
la  Misericordia,  auch  Direktor  und  Chef- 
Redakteur  der  Gazeta  medica  de  Lisboa. 
Zahlreiche  Aufsätze  aus  derselben,  sowie 
andere  seiner  Arbeiten  wurden  von  P. 
Garnier,  L.  Papillaud,  A.  Marchant,  van 
DEN  CoRPUT,  Barbier,  E.  L.  Bertherand, 
Mauriac,  H.  Almes  in's  Französische  über- 
setzt. Er  starb  22.  Juli  1883  und  hinter- 
liess  sein  sehr  bedeutendes  Vermögen 
humanitären  und  wissenschaftl.  Anstalten. 
Von  seinen  Scliriften  sind  anzuführen: 
„Anatomie pathologiquepathogenie  des  Commu- 
nications entre  les  cavitis  gauches  du  coeur^^ 
(Lissab.1869)  —  „Lapropylaminejla  trimithy- 
lamine  et  leura  sds  etc.  Trad  .  .  .  Mauriac^'' 
(1879)  —  „Legons  diniques  sur  les  maladies 
du  coeur,  Traduit .  .  ,  ,  E.  Bertherand''' 
(1878)  —  „PrScis  de  thermometrie  dinique 
ginSrale.  Trad. ,  . .  Luden PapiUaud.  2,  id.... 
augmentee  de  la  thermosemidogie  d  ther- 
macologie"'  (1882). 

Amabile,  Lulgl,  Senator  und  Prof, 
der  Pathologie  in  Neapel,  daselbst  28. 
November  1892  verstorben,  war  ein 
kühner  Operateur  auf  dem  Gebiete  der 
Unterleibschirurgie,  sowie  ein  fleissiger 
Schriftsteller  auf  dem  Felde  der  Med.  u, 
Chir.  U.  a.  veröffentlichte  er  mit  Tobimaso 
ViRNiccHi  (Neapel  1859):  ,,Sulle  sduzioni 
di  continuo  dd  intestino  e  sul  loco  governo'^ 
ausserdem  eine  grössere  Reihe  von  Einzel- 


aufsätzen  pathologischen    und    therapeu- 
tischen Inhalts. 

De  AmiciS,  Tommaso,  Professor 
der  Dennato-Syphilidologie  an  der  Univ. 
Neapel,  Direktor  der  betreffenden  Uni- 
versitätsklinik, geb.  im  Oktober  1839  in 
Alfedena  (Abruzzo  Aquilano),  studierte  am 
Colleg.  Med.  in  Neapel  u.  erhielt  1861 
daselbst  die  Doktorwürde.  Er  ist  Leiter 
der  syphilit.  u.  med.  Station  am  Ospedale 
degl.  Incurabüi  u.  seit  1882  in  seiner 
jetzigen  Universitätsstellung.  De  A.  ist 
femer  Ehrenmitgl.  der  dermatolog.  (Ge- 
sellschaften von  Paris,  London,  Wien, 
Moskau  und  Petersburg.  Von  seinen 
zahlreichen  Publikationen  seien  genannt: 
„Dd  condilomi  acuminati  in  rapporto  aüa 
sißide  e  cura  con  Vacido  fenico^''  —  „Bara 
forma  di  neo-pigmentario  diffusa^''  —  „Sulla 
sarcomatosi  cutanea^'-  —  „SuUa  micod 
fungoide^'  —  „Sul  chdaide  spontaneo 
multiplo^^  —  „Elefantiasi  dd  pene  e  redrin- 
gimenti  urdraW  —  nDue  cad  di  Xeroderma 
pigmentaria'^  —  „Caso  d^istricismo  con 
seborrea  generale''  —  „Paorospermosi  cutanea 
vegetante  cowtribuzione  dinica  ed  anatomo- 
patdogica"  —  „Nuovo  caso  di  Xantoma 
mtdtiplo"  de. 

Afflanil)  Joseph,  in  München,  geb. 
13.  März  1832  zu  Helmprächting  in  Nieder- 
bayem ,  studierte  inMünchen  und  Würzburg, 
wo  er  als  Assistent  Scanzom's  sich  der  Ge- 
burtshilfe und  Gynaekologie  zuwandte. 
Er  promovierte  1859  in  Würzburg  und 
besuchte  dann  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung die  Universitäten  Berlin,  Wien, 
Prag,  Paris,  London  und  Edinburgh,  wo 
er  als  Privatassistent  von  Simpson  eine  Zeit 
lang  thätig  war.  1861  habilitierte  er  sich 
für  das  Fach  der  Gynaekologie  in  München 
mit  derSclirift;  „Die  gynaekdogische  Unter- 
suchung mit  diagnostischen  Atihaltspunkten" 
(Erlangen).  A.  war  der  Erste,  welcher  an 
der  Universität  München  das  Fach  der 
Gynaekologie  zum  Gegenstand  besonderer 
Vorlesungen  machte.  Auf  seine  Veran- 
lassung wurde  1868  die  kgl.  Poliklinik 
für  Frauenkrankheiten  errichtet  tmd  A. 
zum  Vorstand  derselben  ernannt.  1874 
wurde  er  a.  o.  Professor.  Am  5.  November 
1884  wurde,  ebenfalls  auf  seine  Ver- 
anlassung, die  k.  gynaekologische  TTIinilr 
im  allgem.  Krankenhause  1.  J.  gegründet 
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und  A.  zum  Vorstande  derselben  ernannt. 
1894  wTirde  er  zum  k.  b.  Hof  rat  ernannt. 
A.  schrieb:  ^^Über  die  Einleitung  der  künst- 
lichen Frühgdiurt^'-  (1860),  über  Mamma- 
carcinome,  über  Eclampsie,  femer  ^^Ül>er 
den  Einflusa  der  weiblichen  Geschlecht akrank- 
heiten  auf  das  Nervensystem  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Wesens  und  der  Er- 
scheinungen der  Hysterie^''  (Erlangen  1868)  — 
n^ur  mechanischen  BeJiandlung  der  Versionen 
und  Flexionen  des  Uterus''  (Ib.  1874)  — 
,,Klinik  der  Wochenbettkrankheiten''  (Ib.  1876, 
in  mehrere  Sprachen  übersetzt) ;  ausserdem 
veröffentlichte  er  Abhandlungen  in  Fach- 
zeitschriften. 

Anagnostakis,  Andreas,  auf 
Oreta  1826  geb.  und  11.  Aprill897  in  Athen 
verstorl>en,  studierte  in  Athen,  Berlin  und 
Paris  —  hier  vorwiegend  unter  Dksmarrks' 
und  Sichel's.  dort  unter  v.  Grakfk's  An- 
leitung und  promovierte  1849.  Direktor 
des  ophthalmiatrischen  Instituts  in  Athen 
wurde  er  1854,  Professor  der  Ophthal- 
niol'.>gie  an  der  dortigen  Univers.  1856. 
\  Icle  Ehrenbezeigungen  (so  das  Rectorat 
1877 .  die  Präsidentschaft  dortiger  ge- 
lehrter Gesellschaften  und  des  med.  Con- 
gres-ses)  wurden  ihm  in  den  Folgejahren 
zu  Teil.  A.  war  seit  1854  Mitarbeiter 
der  Briisseler  Annales  d'oculistiques  und 
^b  von  1858  -60  mit  Ai'Hkndoulis  das 
Jouni.  med.  d'  Athenes  heraus.  Seine 
Si'hriften  sind  folgende:  „Kf-sai  sur  l'ex- 
jtlvrutlon  de  lu  ri'tine  et  des  milieux  de 
l'oeil  sitr  Ic  virant  an  nioycn  d'un  nouvel 
Ophthal iiio8coi)e"  (Paris  1854)  -  ..Remarques 
pratiqwH  sur  Ic  traitcment  chirurgical  de 
l'entropion  et  du  trichiasis"  (1857;  —  ..De 
l Ophthalmologie  cn  Grece  et  en  Egypte^' 
(Bnixelles  1858)  --  ..Milanges  ophthalmo- 
logupit's'^  I  Äthanes  1861)  —  Mmtributions 
ä  Vhistoirc  de  In  Chirurgie  oculairc  chez  les 
4Htcitns"  (1872)  -  ..Encore  dcux  mots  sur 
l'exfniction  de  lu  aitaradc  chez  les  anciens"^ 
<187Sj  —  ,/f(CT()(xii  liA/r^ueoi^''^  (1858)  — 
jjhoi  fffV  o f i^tO.uiyAi i'  7r(f'>fr*/"  (1871)  — 
j,Mi/.T(u  ni(tl  T^g  oTitiicrig  not'  (C()/((i't)y"^ 
(1S7S)  —  „Ihf)t  riji  7iy6i\u(cuxr]s  nnoodou 
TOI  ' E)./.t^fiy.oi:  id^yoig"'  (1875).  A.  hat  sich 
um  die  Hebung  des  augeHÜrztlichen 
Studiums,  sowie  um  die  Pflege  der 
<ies«*hichte  der  Augenheilkunde  ein  grosses 
Verdienst  er\vorben.  In  letzterer  Be- 
ziehung sind  zu  erwälinen  die  endgültige 

Bii>graphisches  Lexikon.    II.  Aafl. 


Deutung  des  Begriffs  „Entropion"  bei 
Hippokrates,  der  Nachweis,  dass  die  Alten 
die  Entfernung  der  erkrankten  Linse  ge- 
kannt haben,  sowie  ein  Hinweis  auf  das 
Vorhandensein  gewisser  Grundgedanken 
über  Antiseptik  bei  den  Alten  („La 
methode  antiseptique  chez  lesanciens"Atheues 
1889). 

Anderson,  Anders,  Prof,  der  Ge- 
burtshülfe  und  Frauenheilkunde  am  Karo- 
linischen  Institut  in  Stoirkliolm,  geb. 
6.  Juli  1822  im  Kirchspiel  Oedestuga  im 
Jönköpingslän ,  studierte  seit  1839  in 
Lmid,  wurde  1844  Magister  der  Philosophie 
und  widmete  sich  vombergelieud  auch 
theol.  Studien.  Bald  ging  er  jedoch 
definitiv  zur  Medizin  über,  machte  1857 
sein  Chirurg.  Magisterexamen,  unternahm 
1859/60  eine  wissejischaftliche  Keise  nach 
Deutschland,  der  Scliweiz.  Frankreich  und 
Belgien  und  erlangte  1863  die  Doktor- 
würde. Nachdem  A.  in  verschiedenen 
Stellungen  thätig  gewesen  war,  wurde 
ihm  1864  das  oben  bezeichnete  Lehramt 
übertragen,  von  dem  er  1887  zm-ücktrat. 
Er  starb  9.  Septembei-  1892  in  Oestrabe 
bei  Wexi().  A.  war  ein  in  seinem  Fach 
hei'\'orragend  gebildeter  Arzt.  Mitglied  der 
schwedischen  Akademie  (seit  1875).  sowie 
zahlreicher  anderer  gelehrter  Gesell- 
schaften, auch  poetiscii  und  rhetorisch 
nicht  unbedeutend  veranlagt.  Von  seinen 
Schi'iften  seien  genannt:  ,.0/>/  lifmoder- 
blödnhujar  eftcr  forlossningar  och  umler 
barnsängen''  (Stockholm  1863;  —  yOm 
goinnosjuk  dowarnes  frcqveus  och  Prophy- 
laxis" (Stockholm  1875). 

Anderson,     Thomas     Mc     Call, 

Dermatolog    in    Glasgow,     geb.     daselbst 

9.  Jiuii    1836.    ^r.   1).   (flasLTow   iHonoui-s) 

j  1858  F.  F.  P.  S.  Glasgow  185H.    studierte 

I  in     Glasgow.     Paris.     Wiirzlnirg.    Berlin, 

i  Wien  und  Dublin,  ist  z.  Z.  Prof.  der  klin. 

'  Med.  an  der  Vnivcrs.  Glasgow.   Physician 

I  an    der    Glasg.   West.    Inlirm.    and    Cuta- 

t  neous  Wards  and  Ilosp.  for  skin  diseases, 

'  Consulting    Phys.    am    Deaf    and   Dumb 

'  Inst.    Home     for    Training     Xurses     and 

Scott.    Imp.    Insur.    Co.    (Jlasg.    und   ver- 

'  öffentlichte    bisher:    .^Lcctuns    on   diuical 

med."  \  1877)  —  ,,  The  parasitic  (ifjtctions  off  he 

,  skiu'*  (2  ed.  1868)  —  „Eczema  imludiug  its 

>  lichenous     impe'igiuous      and     prnriyinous 
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varieiies"  (3.  Aufl.  1874)  —  ^Mnpsoriasia  and 
kpra^'  (1845)  —  ^^Treatment  of  diseases  of  the 
akin  tcith  an  analysis  of  11000  conseaUive 
cases''''  (1872)  —  „4  treatise  oh  diseases  of  the 
«Ä/n"  (2.  Aufl.  1894)  —  ,,0n  syphüitic  a/fec- 
tions  of  the  nervous  System,  their  diagnosis 
and  treatmcnt'"  (1889)  —  ^.ContrWufions  to 
practica!  medicine^'  (1898)  und  zahlreiche 
Joumalartikel. 

Anderson,     WilHam,  in  London, 
geb.  zu  London  im  Dezember  1842,  war  von 
1874-79  Medical  oflicer  bei  der  britischen 
Gesandtschaft  in  Japan.  Prof.  der  Anatomie 
und  Cliirur;xie  am  Naval  Medical  College 
in    Tokyo,     dann    llunterian     Prof.     der 
Chirurgie    und    Pathologie    am    R.    C.  S. 
Engl,    bis    1891.   Vicej>räsident    der  Ana-  ] 
tomical  Society  of  Great  Britain  and  Ire-  j 
land.    Seit  1892  ist  A.  Prof.  der  Anat.  an  I 
der  Royal  A(?ad.  of  Arts.  seit  1894  Surgeon  I 
und  Le<'turer  of  surgery   an  St.  Thomas's  ! 
Hosj).   in   London.    Examiner  in  Surgery  . 
an  der  Univei-s.   von  I^)ndon  und  am  R.  | 
C.    S.    of    England.      Schriften:    „/l    new  i 
System    of  cerebral  localisation'"'    (1889)  —  j 
^^Uuntcrian   lecturcs   on   the  dcformities  of  | 
the  hand  and  fccf'  (1897)  —  ,Alhe  anatomy  | 
aiul  surgery  of  sacJcts  hernia  of  the  signwid  ; 
flexure^'  (Brit.  Med.  Journ.  1895)  —  .Snrgery  \ 
of  the  sid)j)eritoneal  tissue  (Ib.  1890)  —  die  i 
Artikel:  Genito-Vrinary  orgaiis,  Perinaenm 
und  Skin  für  Morris^  System  of  Anatomy — 
,^Äddre88  <m  progress  of  modern  surgery'^  (St. 
TnoMAs'sHosp.  Rc])<u'tsl889)  —  ,,0n  art  in 
ifs  rdatioH  to  anatomy"  (Brit.  Med.  Journ. 
1895)  —  ,,0w  John  Arder ne  and  the  Surgery 
of  tlie  14  th  Century''    (Transactions   of  the 
Med.  Soc.  1898 1.  s<nvie  zahh-ei<*he  Beiträge 
zu  Journalen  anat.  und  med.  Inhalts  und 
einige  Werke  über  japanisclie  Kunst. 

AnderSSOn,  James,  f  28.  2.  1898 
in  London,  geb.  1H53  zu  Loggie  Brichan 
bei  Aberdeen,  Prof.  d.  |>ath<»l.  Anat.  am 
London  H<»s]).  .Med.  Coli.,  studierte  in 
Aberdeen,  war  später  in  vei*scbiedenen 
Stellung(?n  am  London  Hosp.,  seit  1886 
als  A.ssistant  Physician.  später  Physician 
am  National  Hospital  for  the  Paralyse<l 
and  Epile])t  ic.  Fei  h  }\v  <  »f  P.C.  P..  Sekretär  der 
Ophtbalmological  und  Neurological Society 
und  als  sohrher  eine  Zeit  lang  .Mitredakteur 
der  Ophthalmical  Revew.  Seine  Publi- 
kationen betreffen   hauptsächlich  Gegen- 


stände  aus    den   Grebieten    der   Ophthal- 
mologie und  Neurologie. 

Andral,  Gabriel,  6. November  1797 
in  Paris  als  Sohn  eines  bekannten  Arztes 
geboren,  promovierte  1821  mit  einer  Theee 
ül)er  die  Expektoration,  wurde  1884 
Agrege,  nach  Berti n's  Tode  1828  Pro- 
fessor der  Hygiene,  1830  bei  Desgenetrs* 
Rücktritt  Professor  der  internen  Patho- 
logie; 1889  übenialmi  er  als  Nachfolger 
Broussais'  den  Lehrstuhl  der  allgemeinen 
Pathologie  und  Therapie,  welchen  er  als 
eine  der  anerkannten  Berühmtheiten  der 
französischen  Medizin  27  Jahre  hindurch 
besetzte.  Daneben  war  A.  Arzt  an  der 
Charite.  seit  1823  Mitglied  der  (.kurz  zuvor, 
1820  gestifteten)  Akademie  der  Medizin, 
seit  1843  Mitglied  des  Instituts  und  seit 
1858  Commandeur  der  Ehrenlegion.    Sein 


klinischer  V«)rrrag  war  besonders  durch 
KlarluMt.  stn^nge  Methodik  und  die  auch 
seinen  Werken.  nauHMitlich  der  „Klinik" 
eigene  ;;:lih'kli<'he  Verbindung  von  Analyse 
und  Synthi'M'  in  s<'ltcner  Weise  ausge- 
zeiihnet.  18()()  gab  A.  seine  Lehrstellung 
auf  nnd  z«)^  si<"h  narli  Chateauvieux  zurück, 
nahm  aber  an  d«*n  Fortschritten  der  Wissen- 
schaft un<l  den  Verhandlungen  gelclirter 
(lesellsi'haften  unaus^resetzt.  regen  Anteil, 
wie  er  denn  auch  noch  ein  Jahr  vor  seinem 
Tode  der  A«*ad.  de  med.  eine  Mitteilung  über 
Olycosurie  ina(*hte.  A.  starb  nach  kurzem 
Kranken lag(»r  an  einem  alten  HerzÜbel 
13.  Febr.  1876  zu  Chateauvieux  nnd  wurde 
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Tinter  grosser  Teilnahme  in  Paris  begraben. 
Die  wiäsenschaftliche  Hanptleistung  A.'s, 
diejenige,  welche  ihm  vor  allem  einen  An- 
sprach anf  dauernde  Beachtung  in  der  Ge- 
schichte der  Medizin  sichert,  ist  seine  ..C/t- 
niqne  tnerlicale'  (Paris  1823-27, 5  Bde.;  zuletzt 
1848;  deutsch  in  5  Bänden  1842—48),  die 
fast  alle  der  internen  medizinischen  Klinik 
zugerechneten  Grebiete  umfasst  und  im 
wesentlichen  auf  den  Ergebnissen  der 
LaKNNFx'schen  Lehren  einerseits,  wie 
andererseits  auf  der  Verwertung  der  patho- 
logisch-anatomischen Befunde  beruht,  die 
möglichst  mit  den  '  klinischen  Er- 
scheinungen in  Einklang  zu  bringen 
A.  selbst  eifrig  beflissen  war.  Seine  her- 
vorragenden pathologisch  -  anatomischen 
Untersuchungen,  von  denen  sein  berühmter, 
3  bändiger  ,,Traite  (VanatOinie  pathologigue^'' 
(Paris  1829)  und  seine  Arbeiten  zur 
Chemie  des  Blutes  Zeugnis  ablegen,  die 
in  dem  ..Ensai  (VhhnatoUMfie  pathologique^^ 
(Ib.  1843)  zusammengefasst  sind,  lieferten 
A.  im  V^erein  mit  einer  sorgfältig  beob- 
achteten klinischen  Kasuistik  die  Mög- 
lichkeit zu  gediegenen  Analysen  ein- 
zelner Krankheitsbilder,  namentlich  auf 
dem  Gebiet  der  Himkrankheiten.  Auch 
das  Gebiet  der  Herz-  und  Lungenkrank- 
heiten, besonders  die  Kapitel  Pleuritis, 
Pericarditis,  Lungenphthise,  hat  er  z.  T. 
durch  originelle  Beobachtungen  nicht  un- 
erheblich umgestaltet. 


Andrew,  J  a  m  e  s ,  Arzt  u.  Dozent  der 
Medizin  in  London,  geb.  1831  inWliitby  und 
in    Tavistock   21.  März    1897    verstorben, 
studierte  in  Oxford,  wo  er  1863  Dr.  med. 
wurde.    Nachdem  er   dort  eine  Zeit  lang 
Fellow  und  Tutor  des  Wadham  College  ge- 
wesen war,  ging  er  narh  Paris  zu  weiterer 
wissens<"haftl.  Ausbildung.      Heimgekehrt 
ül^emalun    er  die  Stelle  als  Demonstrator 
der      patliol.      Anat.      am     St.      Barthol. 
Hosp..    die  er   bis   1867   iune   hatte,   war 
eine  Zeit  langWarden  des  College  im  Hosp., 
wurde  1864  Assist.  Physician  imd  Dozent 
der  Mtniizin,  1869  Physician,  gab  1890  die 
Lehrthätigkeit,    1893   seine    regelmässige 
irztliche  Thätigkeit  auf,  um  fortab  ledig- 
lich als  Consulting  Physician  zu  fungieren. 
k.  war  ein  guter  Lehrer,  hat  aber  ausser 
emi};en    Lumleian    Lectures    imd    einer 
Harveian  Oration  nichts  publizieren  lassen. 


AngelUCCi,  Amoldo,  in  Palermo, 
geb.  1856  in  Subiaco  (Rom),  Dr.  med.  1876, 
war  von  1871—80  Assistenzarzt  an  der 
Augenklinik  in  Rostock,  seit  1882  Dozent 
der  Augenheilkunde,  wurde  1885  a.  o. 
Professor  der  Augenheilkunde  in  Cag- 
liari  und  ist  seit  1890  ordentl.  Pro- 
fessor derselben  Disziplin  in  Palermo, 
sowie  Präsident  der  Fakultät  der  Med. 
und  Chirurgie.  A.  veröffentlichte  über 
40  Monographien  und  Aufsätze  in  dem 
von  ilim  geleiteten  Archivio  di  Ottalmologia^ 
über  Entwickelmig  des  Auges  der  Wii'bel- 
tiere,  Netzhautveräuderung  beim  Sehen, 
Thrombose  der  Vena  centralis  retinae, 
corticaJes  Sehcentruin,  tropliische  Stöining 
des  Auges  nach  Durclisclineidung  des 
n.  trigeminus  und  sympathicus,  Pupillen- 
bewegung, neue  Operation  der  Ptosis,  des 
Ectropiums,  Cataractextraktion  ii.  A. 

Angeror,  Ottmar  von,  geboren 
17.  September  1850  in  Geisfeld  (Bayern), 
studierte  in  Würzburg  als  Schüler  und 
Assistent  von  Linhart's  und  von  Berq- 
MANx's  und  promovierte  1873.  Seit 
August  1879  als  Privatdozent  in  Würz- 
burg habilitiert,  folgte  er  Dezember  1885 
einem  Ruf  als  Prof.  extraord.  und  Vorstand 
der  k.  cliir.  Poliklinik  nach  München  imd 
wurde  1890  ziun  ord.  Professor  für  Chirurgie 
und  zum  Vorstand  der  k.  cliiinarg.  Klinik 
als  Nachfolger  v.  Nusshaum's  daselbst  er- 
nannt. Neben  kleineren  Joumalartikeln 
publizierte  A.  „Diechintrg.  Klinik  iinJüHus- 
spitalzu  Würzburff^^  (1876)  —  „Sttulien  über 
die  Resorption  der  Blutext ravasafe'  (1879)  — 
„Das  Verhältnis  der  Fermentintoxication  zur 
Septicaemie^^  (1882)  —  „Die»  neue  chirurg. 
lÜinik  in  München^'  (1892)  —  ,,Die  chirurg, 
Behandlung  der Kehlkopfkniyilxheiten'*  (1896)  — 
.^Die  Krankheiten  der  Lymphgejasse  und  der 
Lymphdrüsen^^  —  „Die  Krankheiten  und  Ver- 
letztingen der  Brustdrüse"  (1899). 


Angerstein,  E  d  u  a  r  d  F  e  r  d  i  n  a  n  d, 
in  Berlin,  daselbst  1.  September  1830  als 
Sohn  eines  Apothekers  geb.  und 
23.  Juli  1896  verstorben,  studierte  von 
1850—54  in  seiner  Vaterstadt  Medizin 
und  beschäftigte  sich  besonders  unter 
Nkümann,  dem  Verehrer  des  Schweden  Linu, 
mit  Heilgymnastik,  einem  ( Jebiete,  auf  dem 
sich  auch  seine  Doktorarbeit  v.  J.  1854 
i  „de  principiis   kinesitherapiae  et    cnratione 
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scoliosis-kifiesifherapentkae''  beweget.  Nach- 
dem A.  1855  die  Staatsprüfung  bestanden, 
diente  er  als  einjälirig-freiwilliger  Aratbeim 
Kaiser  Alexander- Garde  -  Reginient  und 
wurde  1856  Assistenzarzt.  1857  gründete 
er  zusammen  mit  Rudolph  Schulze  eine 
Privatturnaiistalt  und  wandte  sich  fortab 
ij^rJinzlicli  der  Pflege  des  Tuniens  als  eigent- 
licher Lebensaufgabe  zu,  zu  welchem 
Zwecke  er  sich  praktisch  an  allen  bezüg- 
lichen V'ereinsbestrebungen  beteiligte  und 
eine  grössere  Reihe  von  Schriften  zur 
Propaganda  für  das  Tunien  vor(*)ffentliclite. 
1864  wurde  er  zum  stiidt.  0])eii:urnwai*t 
ernannt,  1890  durch  den  Professortitel  aus- 
gezeichnet. Von  A.'s  Publikationen  sind 
wegen  ihrer  Beziehung  zur  Heilkunde 
seine,  mit  Eckler  bearbeitete  ^^Hans- 
gynmaalik  für  Gesunde  und  Kranke,'*  sowie 
seine  ,,IIawgyi)nmsfik  für  Frauen  und 
Mädchen"  auch  an  dieser  Stelle  erwähnens- 
wert. Im  übrigen  bekämpfte  A.  die  Lixo- 
schen  Methoden  der  Gymnastik,  sowie 
die  Modifikationen  dei^selben  durch  deren 
Vertreter  Rothstein  lebhaft. 

Anton,    Gabriel,  in  Graz.  geb.  1858 
zu  Saaz  in  Deutsch böhmen,    studierte   in 
Prag  und  Wien,  war  darauf  einige  Jahre 
Aiv.t  an  der  Dobrzaner  und  Prager  In-en- 
anstalt,     dann    klinischer     Assistent     bei 
Meynert  in  Wien,  folgte  1891  einem  Ruf 
als  Prof.  der  Psychiatrie   nach  Innsbi-uck 
und  1894  nach  Graz.    Ausfülu'liche  Puldi- 
kationen:  ^.Störungen  im  Oberflächenwachs- 
tum des  menschlichen   Gt'osshirns''^    (Ztschr. 
f.  Heilk.  1888)  —  ,.  Hydrocephalus  und  Gehirn- 
druck^'-  (Wiener  med.  Jahrbb.  1888)  —  „An- 
geborene   Erkrankungen   des  Centralnerven-  l 
systons^^  (Wien  1890)   —   ,,Ix)kaUsation  der  \ 
Mw^kelninnstörungen'^      (Ztschr.    f.     Heilk.  \ 
XXIV)  —  j^Selbsticahrnehmungen  der  Gehirn-  j 
krankheiten    durch     den     Patienten     selbst" 
(Arch.  f.   Psychiatr.  1899).  ! 

D'AntOnä,    Antonin,    zu   Neapel,  | 

geb.    18.  Dezember  1842    zu  Riesi   (Prov.  ' 

Caltanisetta,  Sicilien).  studierte  in  Palermo  ' 
mid    in  Deutschland,    ist    zur   Zeit  Prof. 
der   Chirurg.     Pathologie  und   propädeut. 

Chirurg,      an     der     Universität     Neapel.  \ 
Seine  Hauptarbeiten    sind:    „Sulla  infiam- 

mazione'^    (1870;    —    „Nuvve    contribuziani  i 

alla  patologia  e  cHnica   delle  contratture  ed  \ 

anchilosi   voxo'femorali'"    (1875)    —    „Sulla  ; 


ovariotomia'*  (1876,  verfasst  bei  Gelegen- 
heit der  ei-sten,  in  Neapel  glücklich  ver- 
laufenen derartigen  Operation)  —  ^J  e 
superficic  suppuranti,  pifiga  ed  ulcera^^  (1877) 

—  ..Nota  sul  tetano''  (1877)  —  .ßuW  erisi- 
pela;  snlV  infiammazione^^  (1876)  —  ^./Lf 
febbri  chirnrgiche^''  —  „  La  chirurgia  re- 
nale'' (1888)  '-  „Saggi  di  chirurgia  add - 
minalt^  (1883)  —  „La  nuovo  chirurgia  dd 
svitema  nervosa  centrale*'  (1894)  —  „  '  ue  cnsi 
d'esfirpazione  del  ganglio  di  Gasser^''  (1896) 

—  „Sui  tunmri  renalv^  (1898)  —  ^,SuHa 
chirurgia  dello  stomaco'^  (1899). 

Akerman,  Jules  Heribert,  in 
Stockholm,  geboren  zu  Schonen  1861. 
studierte  in  Lund  und  Stockholm,  machte 
wissenschaftliche  Reisen  nach  Frankreich 
und  Deutschland,  liabilitierte  sich  1890 
als  Dozent  für  Chirurgie,  wurde  1893 
Prosektor,  1895  Oberarzt  am  Kranken- 
hause in  Christiaustad  (Schonen)  und  ist 
seit  dem  1.  Januar  1896  ausserordent- 
licher Prof.  der  Cliir.  am  Carolin. -Institut, 
sowie  Obercliirurg  am  Kgl.  Serafiner- 
lazarett.  Scliriften :  ,.  Über  Sectio  mediana^'' 
( Jaluesber.  der  Univ.  Limd  1889)  —  „ Über 
Cholelithiasis  und  deren  chirurg.  Behandlung^ 
(P>.1890;  -  ^^Zur  Kenntnis  der  Lynqyhangiotne^'' 
(Nord.  med.  Arch.  1892)  —  ..Operative  Be- 
handlung der  Mikrncephalie^''  (Volkmanx's 
Samml.  kliii.  Vortr.  N.  90)  —  ..Lesions  osteo- 
myelitiquis  par  Ic  bacteriuni  coli  commune^ 
f Arch.de  med.  Paris  1895)  —  „Operative  Be- 
handlung der  Arthritis  dc/'ormatis''''  (Nord.med. 
Arch.  1898 — 99).  sowie  chiinirgische  Kasu- 
istik in  schwcd.  med.  Zeitschriften. 

Aoyama,  Tanemlty,  in  Tokyo 
(Japan),  gel).  1859  in  der  Provinz  Mino, 
wurde  bis  zum  14.  Jahre  in  der  Provinz 
in  «'hinosischei-  und  japanischer Litteratur 
unterwiesen:  dann  begann  er  die  deutsche 
Spraclie  zu  erlernen,  hauptsächlich  aus 
dem  (irunde,  weil  auch  der  Kaiser  von 
Ja])an  sich  damit  bescliäftigte.  Im  16. 
I^bensjahre  ging  er  auf  eigenen  Wunsch 
in  die  Vorbildungsschule  der  Medizin  ül>er, 
wo  damals  allein  in  deutscher  Sprache 
unterrichtet  wurde.  Diese  Schule  hiess 
To-ko  (östliche  Schule)  im  Gegensatz  zu 
Nanko  (südliche  Schule),  wo  europäische 
Litteratur,  Jurisprudenz,  Physik,  Mathe- 
matik etc.  englisch  gelehrt  wurden.  A. 
hatte  zu  seinen  Lehrern  die  DDr.  Holtz, 
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Lange,  Funk,  Schexdku  und  Hilokxdorff. 
1878  trat  A.  in  die  med.  Fakultät  in  To-ko 
ein.  wo  seine  Lehrer  Gikrke,  Ziegel,  Lang- 

GARD,    AhLDORFF,    ScUULTZ,    BaKLZ    lUld  SCRIUA 

waren.  Nach  Ablegung  der  Schlussprü- 
fung ( 1882 )  wurde  A.  1883  zu  seiner  wei- 
teren Ausbildung  nacli  Berlin  geschickt, 
wo  er  4  Jalire  lang  blieb.  Auf  der  Heim- 
reise nach  Japan  nahm  er  einen  mehr- 
monat liehen  Aufenthalt  in  Paris.  In  der 
Heimat  wurde  A.  sogleich  zum  Professor 
der  Medizin  ernannt,  anfangs  für  den 
L^nten-icht  in  der  Diagnostik,  gegenwärtig 
iür  die  Klinik  und  innere  Medizin.  1894 
zum  Studium  der  Pest  nach  Hong-Kong 
gesi'hickt,  veröffentlichteer  die  Ergebnisse 
seiner  Beobachtungen  1895  in  den  Uni- 
versitätsmitteilungen in  deutscher  Sprache, 
desgleichen  1899  zusammen  mit  Myamoto 
über  die  menschenpathogene  Streptothrix. 
Weitere  Veröffentlichungen  A.'s  sind: 
..  VOer  iiuUrekft  Kernt eVnug  und  corpira  amy- 
facca  in  eimtn  Brustkrebs''  (Vircuow's  Archiv 
Bd.  106),  sowie  kasuistische  Mitteilungen 
und  litterarische  Aufsätze  in  japanisch, 
med.  Zeitschriften. 

Appiä,  Louis,  in  Genf,  Italien.  Ab- 
kunft, geb.  13.  Oktober  1818  in  Deutsch- 
land, studierte  in  Bonn  und  Heidelberg, 
wo  er  Doktor  wurde,  hielt  sich  ein  Jahr 
in  Paris  auf  und  kehrte  dann  nach  Frank- 
furt a.  M.  zurück.  Er  iiess  sich  simter 
in  Genf  nieder  und  schrieb  daselbst:  ,,Dc 
Vceil  vu  par  lui-memt"  -  „liu  mal  ixn- 
foraut  du  pied  et  d'une  forme  amdogue  de 
flale  de  ce  membrt"  (Genf  1870)  —  „Stati- 
stique  de  la  morbidite  de  Genece'\  Den  ital. 
Feldzu^  von  1859  machte  er  als  freiwilli- 
ger Helfer  mit.  verfasste  na<'h  demselben: 
^Le  Chirurgien  d'anibulance,  ou  quelques 
etwles  sur  les  plairs  par  arnie^  n  Jeu,  etc." 
,Genf  1859;  enirl.  f  bers.  v.  F.  W.  Xuxn 
u.  A.  M.  Enw  AHi»>.  Lond.  1862)  und  wurde 
infolge  des  dasei bs^t  beoliachteten  Elends 
«laniuf  gefühlt,  in  Gemeinschaft  mit  H. 
Dlnam  mid  G.  Moynif.h  1863  das  Genfer 
Internat.  Komitee  vom  roten  Kreuz  zu 
bilden,  auf  dessen  Anregung  1864  dun-h 
eine  Reihe  vrm  Staaten  die  Genfer  Kon- 
vention gesclilossen  wurde.  Er  befand 
sich  1864  auch  auf  dem  Kriegsschau])latze 
in  Schleswig-Holstein  und  sclu-ieb  daniber: 
^  Lts  blefses  daus  le  Schleswig irendant  la  guerre 
de  1864-^  (Genf  1864).    In  ähnlicher  Weise 


I  beteiligte  er  sich  an  den  Feldzügen  des 
1  Jalires  1866  und  schrieb :  ,,Le»  bJesses  de  la 
I  bataille  de  Bezecca''  (Ib.  1866)  und  ^^Compfe 
I  rendu  de  ma  delegation  au  camp  austro- 
i  jn-ussien'-'  (18G6).  1867  verfasste  er,  zu- 
I  sammen  mit  G.  Mov.mer,  die  geki'önte  Preis- 


schrift „  La  guerre  et  la  charite!-''  (Genf  und 
1  Paris;  engl.  Übers.  London,  1870)  und  nahm 
in  diesem  Jahre,  ebenso  wie  1863  und  1864, 
i  an  den  die  Genfer  Konvention  betreffen- 
den Konferenzen  Teil.    Seit  der  Gründung 
I  des  „Bulletin    international    de    la    Croix 
!  rouge"  im   Jahre   1869  war  er  Mitredak- 
I  teur  desselben   und   im  Kriege   von  1870, 
71  als  freiwilliger  Arzt  in  den  deutschen 
Lazaretten   thätig.     Er   war    eines   der  8 
I  Mitglieder   des    ,,Comite    international   de 
I  la   Croix-rouge"    zu    Genf    und    starb    im 
I  Aprü  1898. 
i 

'  AretaiOS,  T  h  e  o  d  o  r  o  s.  Professor  der 
Chirurgie  in  Athen,  geb.  1829  in  Nauplia, 
studierte  in  Athen  und  Berlin,  wo  er  Dr. 
med.  WTirde.  1864  erhielt  er  die  Professm* 
der  chir.  Pathol.  und  kl  in.  Chinirgie,  eine 
Stellung,  in  der  er  sich  als  Lehrer  wie 
als  Operateur  bewährte,  und  die  er  bis 
zu  seinem  14.  April  1893  erfolgten  Ableben 
bekleidete.  Er  hinterliess  den  gn'jssten 
Teil  seines  Vermögens,  etwa  auf  eine 
Million  Drachmen  geschätzt,  zur  Er- 
richtung einer  chirurg.  Klinik  von  40  bis 
50  Betten. 

Arlidge,   Jolm  Thomas,   in  Lon- 
don geb.  17.  Juli  1822.  M.  B.  184G,  wurde 
erst  1867  M.  D.  Er  war  Assistent,  Demon- 
strator  und  Dozent  der  Psychologie,    gab 
eine    Zeit    lang    die    British    and    foreign 
medico    chir.   Beview    heraus     und     ver- 
öffentlichte darin  von  1854  bis  6 leine  Reihe 
I   von  kasuistischen  Mitteilunuren.  Spater  gab 
I  er  noch   PuiTcuAun's   Ilistorv   of  infusoria 
I  heraus.     A.  ist  27.  Oktober  1899  in  Xew- 
'  Castle   under  I^vnic  gestoiben. 
i 

i         Arlt)    Ferdinand   Kitt  er  von,  als 

[  Sohn  eines  armen  Beigschmieds  zu  Ober- 

!  graupen  bei  Tet)litz   in  B(')lnnen  18.  At)ril 

;   1812    geb.,    besuchte    das    (Jynmasium    in 

I   Leitnieritz,    die    Universität  zu  Prag    und 

war   in   der   Augenheilkiuide  Schüler   des 

Professors  J.  N.    Fischf.k.      1839    in  Prag 

])romoviert,     fungierte    A.     vom    Oktober 

1846     bis    Juli     1849     als     Supplcnt     der 
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Lehrkanzel  der  Augenheilkunde,  vom 
August  1849  bis  Juli  1856  wirkte  er  als 
Professor  der  Augenheilkunde  in  Prag, 
vom  Herbst  1856  als  Nachfolger  von  Rosa's, 
bis  Ende  Juli  1883  als  solcher  in  Wien. 
Hierauf  nach  dem  österreichischen  Landes- 
gesetz quiesziei*t,  war  er  auch  in  seinem 
Ruhestand  una  blässig  scliriftstellerisch  wie 
praktisch  thätig,  bis  zu  seinem  an  Gang- 
raena  senilis  7.  August  1897  erfolgten 
Ableben.  A.  gehöi-t  unbedingt  zu  den 
hervorragendsten  Vei*tretern  und  Pflegern 
der  Augenheilkunde  im  19.  Jahi'himdert, 
er  reiht  sich  den  übrigen  Heroen  dieses 
Spezialgebietes.  Mäniiera  wie  A.  v.  Graefe 
und  DoNDERS,  würdig  an  imd  hat,  wie 
diese,  ebenso  zahlreiche  als  wichtige  Ver- 
dienste   um   die   Förderung   der  Wissen- 


schaft aufzuweisen.  Unter  seinen  Publi- 
kationen erwähnen  wir  die  folgenden: 
•tt Pflege  der  Augen  im  gesunden  und  kranken 
Zustande,  nebst  einem  Anhange  über  Augen- 
gläser"' (Prag  1846,  umgearbeitete  Auflage 
davon  Prag  1868)  —  ..Krankheiten  des 
Auges''  (in  drei  Bänden,  Prag  1851,  1853 
und  1856)  —  „  Die  Verletzungen  des  Auges"' 
(Wien  1875)  —  „Die  Kurzsichtigkeit,  Ent- 
stellung und  Ursachen"  (Wien  1878)  — 
..Klinische  Darstellung  der  Krankheiten  der 
Bifule-,Hom-  und  Liderhaut,  dann  der  Iris 
und  des  Ciliarkörpers"  (Wien  1881)  —  ..Ope- 
rationslehre"  (in  GRAEFE-SAEMiscir  Handbuch 
der  ges.  Augenheilk.,  Bd.  m,  2.  Teil,  Leip- 
zig 1874).  —  Von  den  Artikeln  in  der  Prager 
Viertel  Jahrsschrift  hat  der  über  Amblyoi)ie 
(Bd.  IV)  den  Anstoss  ziu*  Einführung  der 


Schriftskalen  gegeben ,  welche  von  Eo. 
Jaeger,  Snellex  u.  a.  vervollkommnet 
wm-de.  Die  Broschüre  über  die  Augen- 
pflege forderte  die  Augenärzte  auf,  die 
Bestimmung  der  Augengläser  selbst  in 
die  Hand  zu  nehmen,  nicht  mehr  den 
Optikern  zu  überlassen.  In  dem  Werke 
über  die  Ki-ankheiten  des  Auges  wurde 
der  Nachweis  geliefert,  dass  die  Kmra- 
sichtigkeit  in  der  Regel  auf  Verlängerung 
des  Bulbus  (der  Glaskörperachse)  beruhe. 
1855  wurde  er  im  Verein  mit  C.  DotDKRS 
Miti'edakteui'  des  von  v.  Graefe  be- 
gründeten „Archivs  für  Ophthalmologie". 
A.  war  ein  Mann  von  scharfem  Verstände, 
vortrefflicher  Beobachtungsgabe  u.  grosser 
Walirheitsliebe,  dazu  ein  ausgezeichneter 
Operateur,  ein  bewährter  Diagnostiker  und 
ein  vorzüglicher  akademischer  Lehrer,  der 
in  seinen  Vorträgen  durch  eine  schlichte, 
aber  klare  Sprache  und  sehr  geschickt 
gruppierte  Darstellung  der  klinischen  Bil- 
der besonders  zu  fesseln  wusste.  Aus 
,  seiner  Schule  ging  eine  Eeihe  berühmter 
I  Augenärzte  her\^or;  auch,  dass  A.  von 
Graefe  sich  der  Augenheilktmde  als  Le- 
bensaufgabe widmete,  ist  speziell  auf  A.'8 
Anregung  zurückzuführen.  —  Seine  aus- 
führliche Lebensgeschichte  hat  er  in  der 
Schrift  ..Meine  Erlebnisse^''  (Wiesbaden 
1887  mit  2  Porträts)  niedergelegt,  zn  der 
die  spätere  Ergänzung  (letzte  Lebensjahre, 
Krankheit  und  Tod,  Vei*zeichnisder  litterar. 
Arbeiten,  Ehrenstelluiigen  und  Auszeich- 
nungen nobst  einem  Nachwort)  einer 
seiner  Schüler.  Otto  Becker  in  Heidelberg, 
lieferte.  —  Seinem  Andenken  zn  Ehren 
wurde  9.  Juli  1896  im  Arkadenhofe  der 
W^ieuer  L^nivei^sität  seine  Büste  feierlich 
enthüllt,  wobei  dessen  Amtsnachfolger, 
Prof.  Fuchs,  die  Gedenkrede  liielt. 

Arndt,  Bndolf,  geb.  zu  Bialken, 
Kreis  und  I{e<j:ierungs bezirk  Marienwerder, 
31.  März  1835,  studierte  in  Greifswald 
und  Halle  vorzugsweise  unter  Nikmeter, 
Bardelerex,  Damerow  und  promovierte 
20.  Febi-uar  1860.  Seit  1861  als  praktischer 
Arzt  thätig,  auch  an  den  Feldzügen  1864, 
1866,1870—1871  beteiligt,  habilitierte  sich 
A.  1867  imd  ist  Professor  der  Psychiatrie 
seit  1873  zu  Greifswald.  —  Er  publizierte 
hauptsächlich  „  Histologische  Untersuchungen 
des  Nervensystems,  insbesondere  des  Oehims 
und  Rückenmarks"  in  Max  Schultze's  und 
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ViRCHOw's  Archiven  —  ^^Psychiatrische  Ab- 
handlungen''^ im  Arch.  f.  Psychiatrie  und 
Nervenkrankheiten,  in  der  Ztschr.  f. 
Psychiatrie  und  gerichtliche  Psychologie, 
in  der  Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche 
Medizin  etc.  —  Neurologische  Abhand- 
lungen in  EuLENBUHo's  Encyklopädie  — 
riLehrbuch  der  Psychiatrie^^  (Wien  und  j 
Leipzig  1883).  („Die  Psyche  als  eine 
Funktion  des  menschlichen  Organismus 
unterliegt  den  nämlichen  Gesetzen  wie 
dessen  sonstige  Äusserungen  [Kräfte]. 
Auch  für  sie  sind  so  allgemeine  Gesetze, 
wie  die  Erhaltung  der  Kraft,  die  me- 
chanische Wärmetheorie  etc.,  durchaus 
massgebend.")  —  „Die  XeurastJienie  (Nerven- 
schtcächej,  ihr  Wesen,  ihre  Bedeutung  und  Be- 
handlung vom  anatomisch -physiologischen 
Standpunkte  für  Ärzte  und  Studierende*'  (Ib. 
1885)  —  „Der  Verlauf  der  Psychosen"  (Mit 
21  Curventafeln.  In  Gemeinschaft  mit 
August  Dohm  (Ib.  1887)  —  „Bemerkungen 
aber  Kraft  und  auslösende  Kraft  im  Be- 
sonderen'' (Greifswald  1892)  —  „Kraft  und 
Kräfte"  (Ib.  1893)  —  „Biologische  Studien, 
L  Das  b'udogische  Grundgesäz"  (Ib.  1892)  — 
„Biologische  Studien.  IL  Artung  und  Ent- 
artung" (Ib.  1895)  —  „Geisteskrank.  Unzu- 
redmungsfdhig.  Entmündigt"  (Ib.  1897)  — 
„  Was  sind  Geisteskrankheiten  ?"  (Halle  a.  S. 
1897)  —  „Wie  sind  Geisteskrankheiten  zu 
vierten?"    (Ib.  1899). 

Amheiin,Fr'iedrichKarlo  witsch", 
geb.  1845  in  St.  Petersburg,  studierte  da- 
8ell>st  1862  bis  67  an  der  med.-chir.  Akad. 
und  trat  zunächst  als  Assistent  von  Eich- 
wald in  die  Maximilianheilaiistalt,  deren 
Direktor  er  später  wurde,  darauf  in  den 
Dienst  als  Arzt  des  klin.  Elisabeth-Hosp., 
wo  er  bis  zu  seinem  26.  Febr.  1893  er- 
folgten Ableben ,  zuletzt  als  ältester  Ordi- 
nator  tliätig  war.  1876  promovierte  er 
zum  Dr.  med.  (Diss. :  ^J'ber  Croup'\ 
russ.,  Petersb.  1876).  Trotz  einer  recht 
ausgebreiteten  Praxis  beschäftigte  sich  A. 
eifrig  mit  wissenschaftl.  Arbeiten  und  hat 
eine  Reihe  bedeutender  Schriften  ver- 
öffentlicht, von  denen  folgende  ei'ifvähnens- 
wert  sind:  ^^Vber  den  Hämoglobingehalt  des 
Blutes  in  einigen  eocanthematisclien  Krank- 
heiten der  Kinder''''  (Jahrb.  f.  Kinderheilk., 
Xni)  —  ^^tJber  das  Verhalten  des  Wärme- 
verlustes,  der  Hautperspiration  und  den  Blut- 
druck bei  verschiedenen  fieberhaften  Krank- 


heiten^'' (Ztschr.  f.  klin.  Med.,  V.)  -  ,,Ein 
neuer  thermoelektrischer  Apparat  zur  Messung 
der  Hautstrahlung"'  (Ib.  XU)  —  ,,Zur 
Frage  über  das  Firnissen  der  menschlichen 
Haut''''  (Ib.  XTTT)  —  ^^Thermophengoskop, 
ein  Taschenapparat  zur  Messung  des  Wärme- 
verlustes der  menschlichen  Haut^^. 

Arning^,  Eduard,  zu  Hamburg, 
geb.  zu  Manchester  in  England  9  Juni 
1855,  studierte  in  Heidelberg  und  Strass- 
burg(Staatsexamen  und  Promotion  1 878/79), 
erhielt  eine  Spezialausbildung  als  Derma- 
tologe durch  O.  Simon  imd  A.  Neisser  in 
Breslau,  bis  1883,  machte  dann  1883  bis  1886 
im  Auftrage  der  Königl.  Preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften  eine  Reise  nach  den 
Hawaiischen  lusebi  zum  Studium  der 
Lepra.  —  Seit  1887  Spezialai*zt  für  Der- 
matologie und  Venerologie  in  Hamburg, 
ist^A.  Verf.  einer  Reihe  von  Arbeiten 
gynaekologischen  und  dermatologischen 
Inhalts,  letztere  speziell  auf  die  Lepra 
bezüglich.  —  Seine  aus  Hawaii  mitge- 
brachten anthropologischen  imd  ethnogra- 
phischen Sammlungen  befinden  sich  in 
den  königl.  Museen  in  Berlin. 

Arnold,  Bernhard,  zu  Stuttgart, 
geb.  12.  Januar  1828  in  Mergentlieim  a. 
d.  Tauber,  studierte  in  Tübijigen  1846  bis  50, 
in  Würzburg  1850,51,  erhielt  1851/52  ein 
staatliches  Reisest ipeiidium  nach  Berlin 
und  Prag,  hatte  1852  bis  54  eine  Haus-  und 
Reisearztstelle  beim  Fürsten  Chlodwig  zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst  inne,  besuchte 
durch  dessen  Munificenz  Wien  mid  Paris 
mid  machte  in  derselben  Zeit  Reisen  in 
Russland,  Deutschland  u.  s.  w.  1854 
wui'de  er  prakt.  Arzt  in  Mergentheim, 
1860  Distrikts-  und  Hofai*zt  in  Kupferzeil 
bei  dem  Fürsten  zu  Holienlolie- Waiden- 
burg, 1868  <j:riifl.  RECHiiERo'scher  Hausarat 
in  Donzdorf  und  ist  seit  1871  in  Stuttgart. 
Von  1856  bis  61  war  er  ^Dtarbeiter  an 
Betz's  „Memorabilien  aus  der  Praxis'^, 
von  1871  bis  85  Mitredakteur  (Mitheraus- 
geber) des  ,,Med.  Correspondenzbl.  des 
Wüi-ttemb.  ärztl.  Landes  Vereins",  von  1886 
bis  89  alleiniger  Herausgeber  desselben 
Blattes.  Litterar.  Arbeiten:  yEin  Beitrag 
rur  Kasuistik  und  Pathologie  der  Glossifis 
pnrenchymatosa  acuta''^  (zugleich  liiaug.- 
Diss.,  praes.  v.  Bhuns,  Tübiiig.  1867)  — 
„  Über  parenchymatöse  Entzüiidung  der  Zunge^' 


47 


Arnold. 


48 


—  ,,Studien  über  den  Scharladiprozesa  nnd 
die  ihn  bcgleiteridcn  Nierena ff'ektionen^''  (Betz's 
Memorabilien ,  I.  u.  IV.  Jahrg.)  und  ver- 
schied, seltenere  kasuist.  Mitteilungen  in 
derselben  Zeitschr.  Im  Württemb.  med. 
Correspondenzbl.  verschied,  kleinere  und 
grössere  Correspondenzaitikel  über  Epi- 
demien etc.,  bemerkenswerte  Fälle  aus 
der  Praxis:  ,.Ein  Fall  von  Airesia  hyme- 
naica''  -  -  ,,Die  subcutane  Injektionsspritze 
ah  Explorafii'-Instninjinit  dem  ExpJorativ- 
troicar  vorzuziehen'^  (für  welches  Verfahren 
A.  die  Priorität  —  Septem ])er  1868  — 
für  sich  in  Anspruch  nimmt)  —  ^i^ur 
Kasuistik  des  Tetamis'^  (beide  Aufsatze  im 
Wüi-ttemb.  CoiTespondenzbL,  XXXIX, 
1869)  —  ,.Ein  Fall  von  Fsammoni  in  der 
hinteren  ^ehälelgrnbe^^  —  ^, Beobachtungen  mm 
progressiver  p^endohypertrophihclier  Muskel- 
lähmung''  (Ib.  XLI.  1871)  —  „ßm  Fall 
von  Tetanus  nach  Abortus^'  (Ib.  LIV,  1884) 

—  yßünstige  Wirkung  des  Salols  bei  Blasen- 
katarrh im  Vei'laufe  tum  Fetrnsof'enlähwung^^ 
(Therap.  Monatsh.  1888)  —  „/?t»  iceiterer 
Beitrag  zur  Salolbehandlung  des  akuten  und 
chronischen  Blasenkatan-hs''  (Ib.  1892). 

Arnold,  Friedrich,  Geheimer  Hof- 
rat und  Professor  der  Anatomie  und 
Physiologie  zu  Heidelberg,  8.  Januar 
1803  zu  Edenkoben  bei  Landau  in  der 
Rheinpfalz  geb.,  studierte  zusammen  mit 
seinem  älteren  Bruder  Johann  Wilhelm 
A.  von  1821  bis  1825  zu  Heidelberg,  wo- 
selbst TiKDK.MANN  uud  FoH.\iAN.N  seiue  Lehrer 
in  der  Anatomie  waren.  Er  wurde  1825 
daselbst  Doctor  med.  mit  der  „Dts«.  inaug. 
sistens  obsa-vationes  nonnullas  neurologicas 
de  parte  cephalica  nervi  spmpathici  in  honii- 
tic"  (Heidelbergae  1826).  Li  demselben 
Jahre,  1826,  in  welchem  er  mit  seinem 
Bnider  die  naturwissenschaftlichen  und 
medizinischen  Anstalten  zu  Paris  besuchte 
und  in  \velchem  er  im  Herbst  als  Pro- 
sektor der  anatomischen  Anstalt  zu  Heidel- 
berg angestellt  wurde,  veröffentlichte  er 
(in  TiEDKMANN's  uiid  Treviranus'  Ztschr. 
f.  Physiologie,  Bd.  II)  eine  .^Beschreibung 
des  Kopfteiles  des  synipathischtn  Xervcfi 
beim  Kalbe,  nebst  einigen  Beobachtungen  über 
diesen  Teil  beim  Me^ischen^'.  Zwei  Jahre 
später  folffte:  ..Über  den  Ohrkn-Jen^  eine 
anatomisch-physiologische  Abhandlung-''  (Hei- 
delberg) und  in  einigen  weiteren  Ab- 
ständen:    ,,/>c/*    Köpft  eil    des    vegetativen 


Nervensystems  beim  Menschen  in  anatomischer 
und  physiologischer  Hinsicht''''  (mit  10  Kupfer- 
tafeln, Heidelberg  und  Leipzig  1831)  und 
^^Anatomische  und  physiologische  Unter- 
f>uchungen  über  das  Auge  des  Moisciten''*' 
(m.  3  Taf.,  ib.  1832).  1834  zum  Professor 
e.  o.  in  der  med.  Fakultät  zu  Heidelberg 
ernannt,  publiziert«  er  seine  „  Icones 
nenorum  capitis '''^  (c.  IX  tabb.  Heidel- 
berg. 2.  Aufl.  1860).  —  1835  folgte  A. 
einem  Rufe  als  ordentlicher  Professor 
und  Diiektor  der  anatomischen  Anstalt  in 
Zürich,  woselbst  er  5  Jahi*e  blieb.  In 
diese  2^it  fällt-  die  Herausgabe  seines 
^^Lehrbuch  der  Physiologie  des  Mensdien^ 
(1836-1840)  als  I.  Band  des  in  Gemein- 
schaft mit  seinem  Bruder  Joh.  Wilh.  A. 
bearbeiteten  Werkes  „Die  Ercheinunyen 
und  Gesetze  des  lebenden  menschlichen  Kör- 
pers im  gesunden  und  kranken  Zustande''^. 
In  dem  Lehrbuche  der  Physiologie  sind 
namentlich  die  Ergebnisse  von  A.'s  liisto- 
logischen  Arbeiten  niedergelegt,  die  er 
bereits  1832  begonnen  hatte.  Dieselben 
haben,  abgesehen  von  den  mannigfaltigen 
Einzelforschungen ,  insbesondere  wegen 
der  daraus  abgeleiteten  Theorie  über  den 
Bau  und  die  Entwickelung  des  von  ihm 
angenommenen  histologischen  Elements 
im  tierischen  Körper  eine  hervorragende 
Bedeutung.  Es  erschienen  fenier  ausser 
mehreren  Publikationen  zur  Anatomie 
des  Gehirns  und  Rückenmarks  die  ..Tabidae 
anatoihicac,  quas  ad  natura m  accurate  de- 
scriptas  in  lucem  edidit'^  (Fase.  I,  U.  IV. 
Turici  1838-1843).  dus  letztere  Heft 
auch  unter  dem  Titel:  ..Abbildungen  der 
Geloikc  und  Blinder  des  menschlichen  Körpers*''' 
(Zürich  1843).  Die  voi-stehend  ver- 
zeichneten Abbildnngswerke.  angefangen 
von  den  ..Jcones  nervorum  capitis",  bilden 
auch  in  küiKstlerisch<M-  Beziehung  eine 
Zierde  der  deutsclion  Litteratur  und  haben 
durch  die  Füllen  der  darin  niedergelegten 
eigenen  B('ubaclitun«::en  geradezu  die 
Bedeutimg  von  (^uellenwerken.  —  1840 
übeniahm  A.  die  anatomisch- physiolo- 
gische Professur  an  der  Universität  zu 
Freiburg  im  Breisgau  luid  setzte  hier 
nicht  nur  seine  angefangenen  litterai-ischen 
Unternehmungen  fort,  sondern  begann 
auch  die  Herausgabe  eines  ,.  Handbuch  der 
Anatomie  des  Menschen^  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Physiologie  und  praktische 
Medizin''    (Bd.  I-Ul,   Freiburg   1843  bis 
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1851 1.  —  1845  ging  A.  tuich  wicnler- 
hoher  Berufung  nach  Tübingen,  tun  den 
dartigeti  Le^irsttikl  der  Anatomie  und 
Physi«>l*'»gie  einzunehmen  mid  fol^e  1852 
eiiiem  Kitfe  an  «lie  Universität  Heidel- 
b<P!rg,  wo  or  seine  Lehrt  hätigkeit  be- 
gonnen hatte,  1876  enientiert  wuide 
und  «üs  Nestinr  der  deutschen  Anatomie 
5.  Juli  1890  stiirb.  Seine  letzten  Schrif- 
ten: ,,Zur  Physpilogie  d*!r  Oalle,  Denk-  \ 
ackrift  itü'  dOjithtigen  Jftbdfntr  fks  Dr. 
^tmlt.  Tmh'rnrtnn  im  Namen  der  nte<L 
FtthUtät  fler  UmvtrBifäl  Hnddberg  vetfmst"' 
(R*^iil«?n»erg  1854»  —  fc»mer:  „r/>tT  tUe 
Atmnngsgrü^s£  der  Mcmckcn  Ein  Beitrag 
znr  Phytiolf^k  und  ;:nr  Diogttmtik  dtr 
Kruhkit fiten  det'  Atmunf/Birerkzeugc"  (mit  8 
Tafeln,  HoldeHn^rg  18ön;  und  ^,Dic  phymo- 
iit^iscfte  AiihtiiK  tfrr  ruii'^eniität  Heidd- 
hfr^  tw«  18^3  ^IBSS'  (mit  8  Tafeln,  ik 
liQSi  *«nthiiJten  die  Arbt?iten  A/s  über 
tUv  von  ilun  am  meisten  gepflegten 
Ti*Üe  df!r  Physiobigie.  Unter  seinen  Ver- 
dirnstcn  um  rlie  letztere  ist  auoh  die  in 
der  tr«tlirben  Welt  jetzt  allgemein  gel- 
ti'nde  Ansb^ht  Über  den  Her/^to&s  anzu- 
führen« die  von  ihni  zuerst,  bestimmt  auß- 
|f»|>rtjeh^U  Ä-urde, 

Arnold«   Julins,   Geheimer   Hofrat 

Pn»fet«or  der  patliob>gis*']jen  Anatomie 
i<lf?r  UniversitÜtzn  HeideHK  rg,  19.  August 
1835  zu  Zarieh  aL>  S^dm  des  Vor.  geboren, 
studierte  in  Heidelberg.  Prag^  Wien 
mid  Bf^rlin,  «rar  Schüler  von  Virihow, 
FkiEi>icmcn,  Dlchjck.  C.  O.  WmvM  u.  a., 
wiirtii^  am  14.  November  1859  mit  der 
t>i»s5t*rtati<)n  ,J'btr  dir  Bitidehaut  drr  Hörn- 
k/tnt  find  den  G reisctiÖogm'  (Hf'idelberg 
1860)  Doctor  me<L^  Ist  seit  dem  13.  April 
I8C6  Pr<»fe8fic»r  der  |iathulogiscben  Ana- 
touile  nnd  Direktor  des  pathologisch- 
analMmtÄchen  Instituts  und  hat  folgende 
SehHfteii  und  AnftUtjte  \t*dfi^t:  ^,  Das  glatte 
Jiutkdgrwdfc**  (Leipzig  1870)  --  ^^Aitafo- 
iMMO^e  rnträge  in  dtr  Lehre  v>m  fhn 
Sckmmumndfji"  (Heidelberg  1873)  —  ..Bei- 
trä^e  zur  Entwickbtug^fjvHchkhte  des  Awjt'a'' 
iHi  \^ll  -  yM^H  »Ol/  Htrühlenpiätivhcn'' 
{\\  •  iphthalm.  von  Giur.rK-S.iK3itsc:it 

L  A HU  In  Vmciitiw  s  jVr<^hiv  tinden  ^ioh 

XOm  XKIV.  Bniidi?  i  1862)  ab,  wo  eine  Ai  beit 
Jiim-r  dif  Endhjxmg  der  Xrnm  in  der  Bimit- 
kaui  dr*  A  ffffttpfrlH*  die  R«dlie  erraff net,  in  fust 
«Buut4rrbroeheuer  Folge  der  Bünde  wert- 


volle Üntersu<']iungen  A/s.  die  si*dj  auf 
die  verschiedensten  Gegenstände  aus  der 
Hist<dagie  luidder  pathologischen  Anatomie 
beziehen.  Da  eine  Aufzählung  unmöglich, 
seien  der  chrouoh  loschen  Anordnung 
fidgend  nofh  liestJuderÄ  diejenigen  über  die 
Sympathicusgangiieuzellen.  die  Steissdrüse, 
die  Struktur  der  Nebennieren,  die  Neu- 
bildung ghitter  Muskelfasern  in  pleu- 
ritischen Schwarten,  dieCtlomendi  caudales 
der  Säugetiere,  das  Septum  der  Herz- 
artenen,  den  Bau  der  Psammome,  die  Ent- 
wickohmg  der  Blntkapillaren,  die  Schädel- 
sarc^tme,  über  Djapedesis.  das  Verhalten 
der  Elutgefässwnndungen  bei  der  Kmi- 
gration,  dieKittsubstanss  der  Kpithelien,  die 


Abscheiduug  indig-sohweb'Isaiu^en  Natrons 
ans  Muskel'.  Knociien-  und  KnorjM>l- 
gewebe.  die  feinere  Struktur  der  Zellen 
unter  normalen  und  pathob>gischen  Be- 
dingungi*n  {sc.  der  Zellen  in  den  Ge- 
schwrtlstenl  hen-orgehoben.  Aus  den 
Jalirgiingen  If^Sl  bis  1882  stajnnven 
die  im  nändioben  Archiv  publizierten 
Beiti-iige  smr  Anatomie  des  miliaren 
Tnlierkels  <Bd.  LXXXII-LXXXVIIL 
und  die  Beobachtungen  über  K»»rne  und 
Kernteihingen  des  Knochenmarkes.  Hier- 
zu ktunnien  ans  den  Jubrgiingen  1883  bis 
18^9  etwa  32  weitere  Nnmmeni  jin 
Vtiitiiow's  Arch.,  Arch»  f,  niikiii^knp.  Anat,^ 
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Zikglkr's  Beiträgen  und  andei*swo)  über 
Kerne  und  Kernteilung  in  den  Zellen  des 
Knochenmarks,  über  Kern-  und  Zell- 
teilung bei  akuter  Hyperplasie  der  Lymph- 
drüsen und  Milz,  über  Teilungsvorgänge 
an  den  Wanderzellen,  über  die  Geschicke 
des  eingeatmeten  Metallstaubes,  über 
angeborene,  einseitige  Nierenschrumpfung 
mit  Cystenbildung.  über  Vorkommen  und 
Bedeutung  der  freien  Kugelthromben,  über 
ein  glykogonhaltlges  Myoma  striocellulare, 
über  ein  knorpelhaltiges  angeborenes 
Fibrom  des  Scheitels  mit  Ilypertrichosis, 
über  2  Fälle  von  primärem  Angiosarcom  der 
Leber,  über  kombinierte  Erkrankung  der 
Stränge  des  Kückenmarks,  über  die 
Geschichte  der  Leukocyten  bei  der  Fremd- 
körperembolie,  Beiträge  zm*  Akromegalie- 
frage,  über  angeborene  Divertikel  des 
Herzens,  zur  Technik  der  Blutuntersuchung, 
zur  Biologie  der  roten  Blutkörper,  die 
korpuskuläi-en  Gebilde  des  Froschblutes, 
Herkunft  der  Blutplättchen,  lenticuläre 
Lungennekrose  und  die  Bildung  von 
Lungensteinen ,  über  die  Fütterung 
lebender  und  überlebender  Wanderzellen 
mit  Farbstoffen  u.  s.  w.  Endlich  kommen 
hierza  noch  als  selbständige  Veröffent- 
lichungen :  „  Untersuchungen  über  Stauhinha- 
lationund  Staubmetastase''*  (Leipzig  1885)  — 
^JJt>er  das  Vorkommen  heller  Mutkdn  beim 
Mefischen'^  (Festschr.  des  naturhistor.  — 
med.  Vereins  Heidelb.  1886)  —  „Über  den 
Kampf  des  menschlichen  Körpers  mit  den 
Bakterien'  (Ib.  Prorektoratsrede  1888). 

ArnOtt,  Neil  A.,  zu  London,  Er- 
finder des  Wasserbettes,  15.  Mai  1788 
zu  Arbroath  in  Angusshire  geb.,  besuchte 
die  Schule  zu  Aberdeen,  wo  er  ein 
Mitschüler  von  T^ord  Byron  war,  kam 
1801  in  das  dortige  Marischal  College 
und  war  daselbst  ein  eifriger  Schüler  von 
CopKLANT)  in  der  Physik.  Er  begann  dann  das 
Studium  der  Medizin  in  Aberdeen.  kam  1 806 
nach  London,  machte  mehrmals  Reisen  nach 
China  und  benutzte  dieselben  zu  physika- 
lischen u.  meteorologischen  Beobachtungen, 
sowie  zu  Untei-suchungen  über  die  hygie- 
nischen Verhältnissed. englischen  Truppen. 
1811  Hess  er  sich  in  London  nieder,  wurde 
Arzt  der  span.  und  französ.  Gesandtschaft, 
machte  sich  durch  gut  besuchte  Vor- 
lesungen über  Physik  in  ihrer  Anwendung 
auf  Med,  sehr  bekannt,  woniber  er  1827  auch 


ein  wiederholt  schnell  aufgelegtes  Werk 
publizierte,  das  in  fast  alle  europäischen 
Sprachen  übersetzt  wurde.  1832  machte 
er  seine  segensreiche  Erfindung  des 
hydrostatischen  Bettes  zum  Schutz  gegen 
Decubitus  bekannt.  1838  publizierte  er  sein 
Werk  „Ow  warming  and  ventüaiing*%  worin 
er  die  Physik  der  Kamme  und  den  unter 
seinem  Namen  bekannten  Ofen  beschrieb. 
Es  folgten  mehrere  wichtige  Arbeiten  zur 
Prophylaxe  des  Typhus  mid  über  andere 
hygienische  Gegenstä.nde,  l^esonders  Venti- 
lationsfragen. 1855  zog  er  sich  von  der 
Praxis  zmaick,  blieb  jedoch  schriftstellerisch 
noch  selu*  liihrig  und  machte  sich  durch 
Gründimg  eines  Stipendiums  für  Experi- 
mentalphysik bei  der  Londoner  Univer- 
sität, sowie  ähnlicher  bei  den  Univ.  von 
Aberdeen,  St.  Andrews,  Glasgow  und  Edin- 
burgh sehr  verdient.    A.  starb  2.  März  1874. 

ArnOUld,  Jules  nippolyte,  zu 
Salonnes  (Meurthe)  im  September  1830 
geboren,  studierte  in  Paris  und  Strassburg, 
wurde  hier  1857  Dr.  med.,  war  als  Medecin 
nülitaire  in  der  Krim  und  in  Algier  thätig, 
fungierte  später  als  Prof.  agrege  am  Val- 
de  grace,  wirkte  mehrere  Jahre  an  der 
Militärschule  in  St.  Cyr,  seit  1876  als 
Direktor  des  Gamisonlazaretts  in  Lille  und 
Professor  der  Hygiene.  Zuletzt  war  er 
Generalsekretär  des  Hygienerats  im 
Departement  Nord  und  Leiter  des  Ge- 
sundlieitsdienstes  im  1.  Armeekoqis.  A., 
der  26.  Mär/  1894  gestorben  ist,  hat 
sich  durch  eine  Eeilie  von  Arbeiten 
„Über  Typhen'*  und  „Malari^krankheiten" 
verdient  gemacht,  die  in  den  Arch.  de 
med.,  der  Gaz.  med.  de  Paris,  den  Ann. 
d'hyg..  vorzugsweise  in  den  Jahrgängen 
seit  seiner  letzten  Austellimg  publiziert 
sind.  Doch  sind  daneben  auch  ^Irbeiten 
„  Über  Phthisis",  eine  über  „Anthropometrie'*', 
imd  besonders  die  1881  in  Paris  er- 
schienenen y.Nouveaux  Clements  d^hygiene"* 
zu  nennen.  — 

d'ArSOnVal,  m  Pans,  geb.  8.  Juni 
1851  in  la  Borie  (Haute  -  Vienne),  stu- 
dierte seit  1871  an  der  med.  Schule  in 
Limoges,  wurde  1874  Präparator  bei 
Claude  Bernard  am  College  de  France, 
1877  Dr.  med,  (These:  „Becherches 
theoriques  et  ,expirimentales  sur  le  rdle  de 
Väasticit^  pulmonaire^^J,  erhielt  1880  (und 
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1889  abermals)  den  Preis  des  Instituts  für 
Experimentalphy  Biologie,  wnrde  1882  Leiter 
des  auf  Paul  Bertis  Betreiben  gestifteten 
Laboratoriums  für  biologische  Physik  und 
lehrte  seitdem  auch  diese  Disziplin  am 
College  de  France,  anfangs  als  Stell- 
vertreter, später  als  Supplent  für  Brown- 
SfeQUARD,  als  dessen  Nachfolger  er  auch 
1894  Mitglied  des  Listituts  in  der  Sektion 
für  Med.  wurde.  d'A.  ist  Verf.  zahlreicher 
Arbeiten  hauptsächlich  zur  Physiol.  der 
tier.  Wärme  und  Elektrizitätslehre,  die  in 
den  Bulletins  de  la  Societe  de  Biologie, 
in  den  Verhandlungen  der  Ac.  d.  sc,  den 
Archives  de  physiologie,  im  Lumiere 
electrique  u.  a.  Ztschr.  veröffentlicht  sind. 

ASChenborn,  Oskar,  Sanitätsrat 
in  Berlin,  daselbst  1851  geb.  und  1874 
promoviert,  Arzt  seit  1875,  war  mehrjähri- 
ger Assistent  von  JüL.  Braun  in  Oeynhausen 
und  Bob.  Wilms  am  Bethanien  -  Kranken- 
hause in  Berlin,  ist  seit  1877  hier  als  Arzt 
und  seit  einem  Jahrzehnt  auch  namentlich 
versicherungsärztlich  thätig.  1899  wurde 
A.  als  Hilfsarbeiter  in  der  Medizinalab- 
teilung des  preuss.  Kultusministeriums  be- 
rufen. Er  veröffentlichte  verechiedene 
Beiträge  in  v.  Lanofnbeck's  Archiv  u.  Berl. 
kl  in.  W'oirhenschrift. 

Ascher,  LouIs.  in  Königsberg!.  Pr., 
geb.  1865  in  Posen,  studierte  in  Berlin, 
Marburg,  München  (Dr.  med.  1889),  war 
Arzt  und  Kreiswundarzt  in  Bomst  seit 
1891  und  ist  seit  1898  Stadtwundarzt  und 
Assistent  am  Inipfstofferzeugungs-Institut 
in  Königsberg.  A.  ]>esohäftigte  sich  als 
einer  der  ersten  mit  sozialer  Hygiene. 
Publikationen:  ,X-her  feuchte  Wohnungen*^ 
(Vrtljlirssclir.  f.  öff.  (Tesundheitspfl.  1893)  — 
„Die  Beziehungen  zwischen  Volksicirt schaff  u, 
öffentlicher  Gesundheitspflege^^  (Ib.  1897)  — 
y,Die  ländl.  Arbeiterwohnungen  in  Preussen. 
Eine  l  w frage*^  illi'rMn  1897).  femer  zahl- 
reiche Aufsätze  über  Schweineseuche, 
Könifr!j})er;rer  Tierlyraplie.  zur  Dysenterie, 
Reichsversicherungswesen  u.  v.  a.  Artikel 
in  Eclenburg's  Realencyklopädie,  D.  Med. 
Wochenschrift,  Ztschr.  f.  Hygiene  und 
Infektionskrankheiten,  Ztschr.  f.  Med.-Be- 
amte.  Münch.  Med.  Wochenschrift. 

Aschoff,  Karl  Albert  Ludwig. 
in  Göttingen,  geb.  in  Berlin  1866,  studierte 


j  in  Bonn,  Strassburg  und  Göttingen,  be- 
sonders als  Schüler  von  v.  Recklinghavskn 
und  ORTH,Dr.med.  1889,  ist -seit  1894  für 
pathol.  Anat.  liabilitiert  und  1.  Assistent 
am  Path.  Institut  in  Göttingen.  Scliriften: 
„Die  Pyelonephritis''  (Jena  1893)  —  „fur^r« 
Übersichtstabelle  zur  Geschichte  der  Medism"' 
(Wiesbaden  1898),  verschiedene  Arbeiten 
über  den  Aufbau  des  Tlirombus,  über 
Knochenmarkszelleuembolie,  normale  u. 
pathol.  Anat.  d.  Hamwege,  Anat.  u. 
Ätiologie  des  Nabel schiiurbruches  (Vir- 
CHOw's  Archiv),  über  die  Otitis  media  neo- 
natorum (Ztschr.  f.  Ohrenheil k.),  Beitr. 
I  snirnormalen  u.  pathol.  Anat. d.  Schwauger- 
I  Schaft  (in  g^'nUkol.  Fachschriften  u.  Zieo- 


ler's  Beiträgen). 


AShOy     Isaac  A..  irischer  Irrenarzt, 

geb.    1834,    Studiorte  im  Trinity   Coli,  zu 

Dublin  und  im  Kiclunond  Hosp.,  erlangte 

seit  1860  verschiedene  Grade,  den  des  Dr. 

med.  1874,  und  eine  Reihe  von  Preisen. 

Er   war    nacheinander    Hausarzt   in   den 

Riclimond  Hospitälern,  Physic.  des  Letter- 

kenny    Fever  Hosp..  Visit,   und  Consult. 

Physic.     des    Donegal     Co.     Irrenliauses, 

Physic.-Superintend.  des  Central  Criminal 

Asylum    zu   Dundnun,    Co.    Dublin   und 

starb    12.    Xuveniber   1891.     Er    sclirieb: 

„Function    of  oblique    muscles  of  eye-baiV"' 

(Reports  of  the  Brit.  Assoc.  of  the  Advanc. 

I  ofSc,  1861bis()2)  —  .^Function  of  auricu- 

1  lar  appendix''^  —   „Suggestions  on  the  inte- 

i  rests   of  the   med.  profession''  (Brit.  Med. 

I  Assoc.  1867)  —  „Med.  education  and  med, 

!  interests'^   (war   18(58  die   Carmichal  100  £ 

;  Preisschrift  des  R.  C.  S.  I.)   —   ..Medical 

'  politics^^  (war  1873  der  2(X)  £  Cakmichal- 

Preis)  —  .,Obsercations  on  general  paraly- 

[  ÄiV-  (Journ.  of  Ment.   Sc..  187G)  —  .Jdio- 

I  pathic  insanity,  a  constitutional  disease"  — 

I  ..Beport    on    rate    relationships    of  general 

I  paralysis    and    cpilepsy"     (Internat.    Med. 

Congress.    1881);     ausserdem    niclit-med. 

Schriften. 

\         Ask,     Carl    Jakob,    geb.    in    Skare 

I  1825,  studierte  in  Land  mi<l  war  daselbst 

'  seit    1858    Professor    der    Chiiiiririt'    und 

,  (Teburtshilfi*.    als    welcher    er    6.    Auurnst 

1897  starb.    Schriften:  ..Hahcus  kirurgiska 

anatomii"  (Lund  1858)  —  ..Om  ovariotomv' 

(Stockholm  1881 1. 
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AsPf  Greorg  August,  geb.  zu 
Wasa  25.  August  1834,  studierte  in 
Helsingfors,  •  Stockholm,  Prag,  Leipzig, 
Jena  und  Wien,  wurde  Licentiat  der 
Medizin  16.  September  1865  und  Doktor 
der  Medizin  und  Chirurgie  3.  Dezem- 
ber 1866.  Wirkte  als  Dozent  der  Physi- 
ologie seit  1868,  als  Prosektor  der  Ana- 
tomie in  Helsingfors  seit  1869  und  als 
Vorsteher  eines  medico- mechanischen 
Zander-Instituts  in  Helsingfors  seit  1874; 
o.  Professor  der  Anatomie  in  Helsingfors 
1884.  Seine  Publikationen  sind:  „Ow 
missbüdnhigar  inoni  urogeiutahippa raten  vid 
klyfning  af  nedra  bukvägyen"  (Über  Miss- 
bildungen der  Urogenital  apparate  bei 
Spaltung  der  unteren  Bauch  wand.  Hel- 
singfors 1865)  —  ,.Bidrag  tili  kärc-  och 
hjärtnercernas  functionslära''''  (Beobach- 
tungen über  CTefässners'en.  Ib.  1867)  — 
^^Om  de  finare  strnkiurßrhuUandena  i  dägg- 
djurslefvern^*  (Über  die  feinere  Struktur 
der  Leber  der  Säugetiere.  Ib.  1869)  — 
^.Bidrag  tili  spotthörtlarnes  mikroskopiska 
anatomi'^  (Beiträge  zur  mikroskopischen 
Anatomie  der  Speicheldrüsen.  Ib.  1873)  — 
..Zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Leher^^ 
(Leipz.  1873)  — ,,  Bidrag  tili  läran  om  nervänd- 
organem  uivickling^*  (Zur  Lelire  über  die  Bil- 
dung der  Nerv^enendigungen.  Stockholm 
1883)  —  ,,OmZt/moc?cr»mssa</V' (Die  Uterus- 
massage. Stockholm  1878)  —  ^^Quelques 
notkes  sur  Vhygihie  de  Venfance  ä  Helsing- 
fors^' (1887)  —  ,.Studi€r  öfver  plexus  sa- 
cralis""  (Studien  über  Plexus  sacralis.  Hel- 
singfors 1890)  —  ..Den  habituela  Skoliosen''' 
(Die  habituelle  Skoliose.    Ib.  1896). 

ASSaky,  Georg,  Professor  der 
Gynäkologie  in  Bukarest,  Primararzt  der 
cliir.  Abt.  d.  Philantlu-opia-lCrankenhauses 
u.  Direktor  des  Instituts  für  Gynäkologie, 
geb.  1855  in  Jassy,  erhielt  seine  erste  Er- 
ziehung in  Deutschland,  studierte  in  Mont- 
pellier und  Paris,  war  Assistent  in  Paris 
und  Prof.  an  der  Univ.  in  Lille  in  Prank- 
reich und  folgte  darauf  einem  Ruf  als 
Prof.  der  Chir.,  Primärarzt  der  chir.  Abt. 
des  Ci»ltza-Krankenhauses  und  Direktor 
des  Instituts  für  Chir.  in  Bukarest.  In- 
folge von  Zwistigkeiten  mit  einigen 
Koll(»gen  und  eines  Herzleidens  musste  er 
von  seinem  Amte  zurücktreten  und  ver- 
bra<!hte  d.  J.  1892  bis  96  in  Frankreich, 
lediglich  seiner  Gesundheit   lebend.   1897 


kehrt«  er  nach  Rumänien  zurück  und 
erhielt  die  Leitung  des  speziell  für  ihn 
eingerichteten  Instituts  für  Gynäkologie 
nebst  einer  Professur  in  diesem  Fache. 
A.,  der  bereits  4.  Mai  1899  starb,  war  ein 
hochbegabter,  äusserst  rühriger  Foi*scher. 
Er  redigierte  die  rumänische  ,,C/iw?co"  und 
die  ^.Archives  roumains  de  medecine  et  de 
Chirurgie'  und  publiziert«  u.  a,  auch  zwei 
Arbeiten  in  deutscher  Sprache:  ..Über 
breite  Ampufation  mit  nachfolgender  Auto- 
plastik  bei  Brustkrebs''  und  „/>/«  Badikal- 

i  Operation  der  freien  Leistenbrüche  mittels 
Naht  des  inneren  Leistenringes**  (Münch.  Med. 

j  W.  1899),  dazu  noch  verscliiedene  Artikel 
in  rumänischer  und  französischer  Sprache. 

,  Asson,  Michelangelo,  benihmter 
.  venetianischer  Operateur,  1802  in  Verona 
I  geb.,  studierte  in  Pavia  und  Padua, 
I  begann  seine  praktische  Laufbalm  in 
seiner  Vaterstadt,  von  wo  er  Infolge 
1  mannigfaltiger  Schicksalsschläge  1831 
I  nach  Venedig  übersiedelte.  Während  der 
I  Revolution  1838  wurde  er  zum  Chef- 
'  Chirurgen  des  militärischen  Krankenhauses 
von  Chiora  ernannt  und  1849  zum  chirur- 
gischen Primärarzt  im  Civil  krankenhause, 
eine  Stellung,  die  ihm  nach  der  Ein- 
nahme Venedigs  von  der  Österreichischen 
Regierung  belassen  wnii'de.  Nach  einiger 
Zeit  wurde  er  auch  Professor  der  Anatomie 
an  der  Malerakademie  und  nach  der  Er- 
richtung der  praktischen  medizinischen 
und  chirurgischen  Schule  im  Civilkranken- 
hause  Venedigs  (1863)  Professor  der 
chirurgischen  Klinik.  1872  vom  Schlage 
gerühit,  starb  er  1877;  die  letzten  fünf 
Jahre,  während  deren  er  zur  Unthätig- 
keit  verurteilt  war  und  nach  und  nach 
seine  geistig(»n  Fähigkeiten  einbüsste, 
waren  vielleicht  die  einzigen  nihigen 
seines  langen,  von  Unglück  über  Unglück 
bedrängten  Lebens.  Als  Operateur  war 
er  hochgescliiitzt  und  hatte  eine  ausge- 
dehnte Praxis  in  der  Stadt  und  in  den 
nahen  Provinzen.  Als  Schriftsteller  sehr 
fruchtbar,  hinterliess  A.  über  120  grössere 
und  kleinere  Schriften  medizinischen, 
chirurgischen  und  zum  Teil  auch  littera- 
rischen Inhaltes  (letztere  hauptsächlich 
über  Dante  und  schöne  Künste).  Dio 
zahlreichsten  sind  die  chiriu'gischen  und 
unter  diesen  die  wichtigsten :  ,jAnnotazioni 
anatomo-patohgiche    e   praticfie  intomo   Ic 


57 


Atkins  —  Aubert. 


58 


Mrurgiche  malaitie"  (Venezia  1842 — 1845, 
iii  4  Bänden)  —  „Copsiderazwni  anaiomiche^ 
fisiologiche,  patologiche  e  chirurgiche  intarno 
la  iniUa*^  (im  Giomale  Veneto  di  Scienze 
medifhe  1878)  —  „SuUa  frattura  del  cöllo 
del  femore**  (ebendaselbst  1855,  worin  ein 
neuer  Apparat  zu  ihrer  Heilung  be- 
srhriel>en  wird,  der  jedoch  seiner  Kom- 
pliziertheit und  seines  hohen  Preises  halber 
wohl  von  niemand  anderem  angewendet 
^^iirde.  umsomehr,  als  man  jetzt  dieselben 
Vorteile  mit  einfacheren  und  billigeren 
Mitteln  erzielt.)  —  Originelles  ist  in  den 
Schriften  wenig  zu  finden,  aber  sie  ent- 
halten ein  reiches  Material  der  Beobachtung 
und  resümieren  die  Geschichte  und  den 
Stand  der  damaligen  Chirurgie  in  Italien. 

AlKinS)  Ringrose,  berühmter  iri- 
scher Psycholog  und  Direktor  der  Irren- 
anstalt zu  Waterford,  1845  geb.  und  L. 
M.  1873.  war  zuerst  Sekundärarzt  des 
Lunatic-asylum  in  Cork  und  publizierte: 
f.Amyotrophic  lateral  aclerosis*^  (1878)  — 
,,Pafhological  illustratians  of  localüation  of 
motor  funcHons  of  hrain**  (Brit.  med. 
Jouni.  1878)  —  j.Morbid  histology  of  spinal 
cord  in  insanity**  (Ib.  1878),  verschiedene 
Beiti-iige  im  Dublin  Jouni.  of  med.  sc.  und 
andei-en  Zeitschriften.  Erstarb  4.  Febr.  1898. 

Atl66,  Washington  L  e  m  u  e  1 , 
22.  Februar  1808  in  I^ancaster  geb., 
studierte  seit  1826  in  Philadelphia  und 
wurde  daselbst  im  Jahre  1829  zum  Doktor 
promoviert.  Nachdem  er  fünf  Jalii*e  cals 
Landarzt  j)raktiziert,  zog  er  1843  nach 
Lancaster,  woselbst  er  sehr  bald  zum 
Vorsteher  des  Lancaster  County  Hospital 
♦rewählt  wurde,  ausgedehnte  Praxis  übte 
und  Privat-Kurse  ühor  Chemie  gab. 
1844  foljrte  er  einem  Pufe  als  Lehrer 
d»*r  ni*'d.  Chemie  an  der  Universität 
zu  Pluladt'ljjliia.  1852  legte  er  dieses  Amt 
nie<l«'r  und  widmete  sich  gänzlich  der 
chirurgisrhon  und  gynäkologischen  Praxis 
bis  zu  seinem  1878  erfolgten  Tode.  A. 
war  ein  scharfer  Diagnostiker,  ein  ehenso 
kühner  als  geschickter  ()j>erateiu*,  dem 
das  trrosse  Verdienst  zukommt,  der  Ova- 
notomie.  die  er  zuerst  1844  ausführte, 
trotz  anfänglicher  Misserfolge  BürgeiTeclit 
in  Amerika  verschafft  zu  haben.  Er  seihst 
hat  im  ganzen  387  mal,  zuletzt  drei 
Monate  vor  seinem  Tode,  diese  Operation 


ausgeführt.  Über  seine  Erfolge  berichtete 
er  in  der  Publikation :  „i4  retrospect  of  the 
stmgglea  and  tnumphs  of  ovariotomy  in 
Philadelphia^^  (1875).  A.  war  im  wesent- 
lichen Anhänger  der  Klammerbehandlung 
(A.'sche  Clamps),  versenkte  jedoch  auch 
den  Stiel  und  wandte  zum  ersten- 
mal das  Ecrasement  desselben  an.  — 
Weitere  Verdienste  erwarb  sich  A.  durch 
Angabe  einer  besonderen  Methode  für 
Fibromenucleationen  (Kapselspaltung  und 
Ausschälung  in  zwei  Akten),  die  er  zuerst 
in  Amerika  ausführte,  nachdem  diese 
Operation  bis  dahin  nur  vereinzelt  in 
Frankreich  gewagt  und  meist  missglückt 
war.  Er  publizierte  darüber:  „0/<  the 
treatetnent  of  cetiain  fibroid  fmnors  of  the 
uteruSy  heretofore  considered  heyond  the 
resources  of  art^'  (Transact.  Am.  Med. 
Assoc.  1853).  A.  lieferte  ferner  wertvolle 
Beiträge  zur  differentiellen  Diagnostik  der 
Eierstockscysten  (P]'obe])unktion,  För- 
derung der  Kenntnis  von  den  Parovarial- 
und  Utei*uscysten ,  cf.  ^ßeneral  and 
di/ferential  diagnosis  of  ovarian  fuinors  tvith 
special  reference  to  the  Operation  of 
ovariotomy'^  (Philadelpliial873}.  Genanntes 
W'erk  ist  die  bedeutendste  litterarische 
I^eistung  A's.  An  dem  wissenschaftlichen 
Leben  in  den  grossen  medizinischen  Gesell- 
schaften und  Vereinen  Amerikas  nahm  A. 
den  lebhaftesten  Anteil  und  war  ein 
Mithegiiinder  der  amerikanischen  gynäkol. 
Gesellschaft. 

Aubert,  Hermann,  Physiolog.  geb. 
zu  Frankfurt  a.  O.  im  November  1826 
und  12.  Februar  1892  als  ord.  Professor  der 
Physiologie  in  Kostock  vei'storben,  studierte 
hauptsächlich  in  Berlin,  wo  er  1850  mit  der 
Diss.:  „DucKHtyiesalia  alrum  n  endosmotica?" 
Dr.  med.  wurde.  Bevor  er  1805  dem  Pufe 
nach  Rostock  folgte,  war  er  Prof.  in  Breslau. 
Seine  ei*sten  litterarischen  Ai-beiten  be- 
wegten sich  auf  dem  (Jehiet  der  Zoologie; 
sie  betrafen  Untei'suchuiigen  über  die 
Stiiiktur  der  Thoraxmuskeln  der  Insekten, 
über  Aspidogaster  Conchicola,  über 
Gryporhynchus  pusillus  u.  a.  m.  Später 
wandte  er  si<'h  ausschliesslich  der  Physio- 
logie zu,  si)eziell  Studien  über  physio- 
logische Optik.  Er  ven'jffentlichte  ,Mci- 
träge  zur  Kenntnis  des  indirekten  Sehens*' 
(V.  (jraefk's  Arcliiv  1857).  ferner  eine  Reihe 
v(m     Aufsätzen      ül>er     die     durch     den 
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elektrischen  Funken  erzeugten  Nachbilder, 
über  Physiologie  der  Netzhaut,  über 
Accommodation,  u.  a.  m.,  die  er  in  seinen 
grösseren  Werken  y^Physiologie  der  Netz- 
haut^' (1865)  und  „Grundzüge  der  physiolo- 
gischen Ojjfik*'  zusammenfasste.  Für  das 
grosse  „Handbuch  der  Physiologie*'  von 
LuDiMAR  Hermann  bearbeitete  er  den  Ab- 
schnitt über  die  „Innervation  der  Kreis- 
laufsorgane''  (Bd.  IV.  1),  für  welchen  er 
die  Eesultate  zalilreicher ,  vorher  z.  T. 
im  Verein  mit  seinen  Schülern  und 
Assistenten  angestellter  Einzelunter- 
suchungen über  die  Wirkung  des  N.  vagus, 
laryngeus  und  sympathicus  auf  die  Kreis- 
lauf sorgane,  über  Kaffee,  Kalisalze  und 
Fleischextrakt  in  ilii*er  Wirkung  auf  die 
Herzthätigkeit,  über  die  Irritabilität  und 
Rythmizität  des  Froschherzens  u.  a.  ver- 
wertete. Einzelne  von  A.'s  Arbeiten 
aus  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  be- 
schäftigen sich  mit  Problemen  aus  der 
Psychophysik,  so  u.  a.  die  Aufsätze  über 
Bewegmigsempfindung  und  Orientienmg, 
femer  arbeitete  A.  über  Kohlensäureaus- 
scheidung. In  der  Litteraturgeschichte 
der  Med.  hat  sich  A.  ein  besonderes  An- 
denken durch  seine  bekamite.  mit  Wimmkr 
hergestellte  deutsche  Ausgabe  der 
zoologischen  Werke  des  Aristoteles  ge- 
sichert, femer  durch  seine  Schrift  über 
^ßliakespeare  als  Med i zitier''  (1873)  und 
einige  historische  Gelegenheitsabhand- 
lungen „Z>/t!  Cejihalopoden  des  Aristoteles''' 
—  „Nachrichten  zur  Geschichte  der  Medizin 
in  Rostock^''  u.  s.  w.  Auch  veranstaltete 
er  einen  Wiederabdruck  der  Schrift  von 
Purkinje:  ^,Über  den  Schwindel'', 

Auerbach,  Leopold,  in  Breslau 
27.  April  1828  geb.,  studierte  sowohl 
hier  wie  in  Berlin  und  Leipzig  und 
promovierte  1849.  Seit  18n0  als  praktischer 
Arzt,  1863  als  Privat^Dozent  imd  1872  als 
Prof.  extraord.  wirkend,  wandte  er  seine 
Thätigkeit  besonders  der  Bearbeitung 
neuropathologischer  Themata  zu  und 
publizierte:  „Über  psychische  Thätigkeiten 
des  Biickenmarks^^  (Ctünsbcrg's  Ztschr.  f. 
Med.  IV,  1853)  —  yyÜber  die  Erscheinungen 
hei  örtlicher  Muskelreizung''  (Abhandlungen 
der  Sclües.  Ges.  1861)  —  „L  her  Perkussion 
der  MnskeW  (Ztschr.  f.  rat.  Med.  1862)  — 
„Plexus  myentericus''  (Breslau  1862  und 
ViRCHOw's  Archiv  XXX,  1864)  —  „Boh  der 


Blut-  und  Lymph-Kapillaren*'  (Ctrlbl.  f.  d. 
med.  Wissenschaften  1865)  —  „Lymph- 
gefässe  des  Danas*'  (VracHOw's  Archiv 
XXXm.  1865)  —  „Wahre  Muskdhyper- 
<ro2>Äfc"  (LUX,  1871)  —  „Organische  Studien" 
(H.  1  U.2,  Breslau  1874),  enthaltend :  Unter- 
suchungen über  Bau,  chemische  Heak- 
tionen  und  Lebensgeschichte  der  ZeU- 
keme,  und  über  die  ersten  Entwicklungs- 
vorgänge im  befruchteten  Ei.  Ausserdem 
stammen  von  ihm  Originalbeiträge  in  dem 
Cbl.  f.  d.  m.  W.,  der  Ztschr.  f.  wissensch. 
Zoologie,  den  „Beiträgen  zur  Biologie  der 
Pflanzen'*,  hrsgb.  von  Ferd.  Coitn'  etc.  A. 
starb  30.  September  1897. 

Aufrecht,  Emanuel,  geb.  zu 
llioslau  (Oberschlesien)  18.  März  1844.  In 
Berlin  unter  Frerichs',  Tralbe's,  Virchow's 
Leitung  ausgebildet,  promovierte  er  1866. 
Li  Magdeburg  wirkt  er  seit  1868  als  Arzt, 
seit  1879  als  Oberarzt  an  der  inneren 
Station  des  Altstädter  Krankenhauses  z.  Z. 
I  mit    dem   Titel    eines   Geh.    Sanitätsrats. 


I  Seine    Hauptarbeiten    sind:    „Die    diffuse 

Nephritis    und    die    Entzündung    im    aü- 

I  gemeinen"   (Berlin  1879)  —  „Pathologische 

I  Mitteilungen  (1.  bis  4.  Heft  Magdeburg  1881 

bis  86)  —  „Anleitung   zur  Kra^ikenpfiege" 

I  (Wien  1898)  —  „Die  Lungenentzündungen^^ 

(in  Noth.vagel's  spezieller  Pathologie   und 

I  Therapie.    Wien    1899);    ausserdem    eine 

i  Reihe    von    Artikeln   in   der   3.   Auflage 


Auspitz  —  Avelin^. 
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d«*r  EcLEXBüRG 'selten  Rtialencyklopaedie 
<Brc>iicliiektase,  Leberatroplüe,  Leber- 
cirrhose  «te.)  und  von  Joanmlu\iföiitxen 
in  dt^n  therapeutisi'hen  Moimtsheften,  im 
CtrlbL  f.  d.  med.  Wissenschaften  und  im 
D.  Arch.  f.  Iclin.  Med.  etc. 

AUSpitZ,    Heinrif'h,    i835  zu    Ni- 
plisbrng    üi    Mftlu'en    geb. ,     ein    Schüler 

BfirrKE^fe,  KoKrTANSKV's,   8koI;A*B,   OrPOLZFJl's, 

H£Bft4*8.  wirkte  seit  1863  als  Privatdozent 
fttr  Dermatologie  un^  Syphilis,  seit  1875 
tüs  a.  o.  Professor  dieser  Fächer  an  der 
Wiener  Universität,  von  1872  an  als  Di- 
rektor der  dort ic^en  aUp^emeiiien  Poliklinik. 
Er  rrhielt  1884  nat:h  dem  Tode  Zßrsst's 
fä»  dessen  Kaclif alger  die  Leitimg  einer 
klinischen  Stutiün  fiir  Dermatologie  und 
Syphilis  am  aU^meinen  Krankenlianse 
starb  23.  A(ai  1886.  A.  gebort  zn 
hervorra^nden  Dormat^vSvpbilidolo- 


'  d»'r  d  niilitr  uiN  PJ.  Jahrbiindertö, 
timfii£senden  Kenntnissen  in  der  ge- 
lten Putbülngie  verband  er  her\or- 
i?nd«!ti  kritischen  Scharfblick  und  eine 
onginHlr  AufXa^öungsweise.  Sein  Spescial* 
fach  verdfinkt  ilun  mannigfache  Erweite* 
roiwren  luid  Vertlirnste,  deren  ausführliche 
Wi  U'm  monnmentalen  Werk 

v«r  a  [Bonn  1895  11  p.  766) 

am  findün  tl^  Ausöer  einer  grossen  Zahl 
Tfui  Atihrnndltiiig^ti  über  seine  Gebiete, 
w«»kli^  In  dmi  von  ihm  seit  1869  mit 
Frmitide  F.  J.  Pjck  hertiusgegeb**- 


nen  und  redigiei-fen  „Archiv  für  Derma- 
tologie mid  S^^plülis''  ei*sc bleuen  sind, 
veröffentlirhte  A.  noch:  ^^Anntomte  des 
BlatteruptozetfSes^*  (VmCHOvv^s  Archiv  1BG3) 
—  ,^/>*c  Lehreti  vom  syphUitischtn  Kunfa- 
^iwm"  (Wien  1865)  —  ..Dir  ZdkninfUhation 
der  Lvthrhint  bii  Lnptts^  Syphilis  und 
Skrofulöse''  (iled.  Juhrbb.  Wien  1866)  — 
^^SyBfem  der  Hnutkrankhexten'^  (Wien  1881 »» 
ein  überaus  anregendes  und  fesselndes 
W^erk.  Endb'cli  bearbeitete  er  den  Ab- 
schnitt aligemeine  Pathologie  und  Therapie 
der  Hautkrankheiten  für  v.  Zikmsskx*» 
grosses  Han<ibiicli  (BA.  XIV), 

AUVard»  Pierre-Victor  Alfred, 
Grebiu-tdbelft-r  in  Paris,  geb.  8.  August  1855 
in  Puyval  (Correzei,  studierte  in  Paris, 
wTirtle  187!r»  Interne  des  hupitatix,  machte 
188ä  longere  wissenschaftliche  Reisen 
nach  dem  Auslande  mit  mehmionatUchem 
Aufenthalt  in  Leipzig,  Dresden  und  Ber- 
hn,  promovierte  1884  mit  der  These  „Z>c 
la  pitice  ä  oa  et  du  crmiioidnste'^'  verfasste 
1886  die  Aggregationsselurift  ,,De  la  con- 
duife  ä  ienir  daas  le  caa  deplacenfapraet^ia^^ 
und  ist  Inhaber  einer  gynäkol.  Privat- 
klinik in  Paris.  A.  publizierte  norh: 
„Z>/f  iraifcmcnt  de  Vedampaie  pnerpi^rak'' 
(PaiMS  1888)  —  „  Tmmux  drohst  itrique^'  (3  voll. 
1889)  —  ^^Hygimt  infafUUe  anctenne  et 
modet^ie^^  (zus.  mit  Piomat:  1889)  —  „IVai/^ 
protiquv  d^acconcltemcfds^'  1 1890)  —  Lr  nou^ 
veaum;  physioloyie,  kyyti'ne,  alUütement^ 
mtdadies  leHjdtts  frhptentes  et  leartraitement''*' 
(1890)  —  „£te  Vanliifepsie  en  yymcoloyie 
et   en  obstet rique^^  (1891). 

Aveling,  Jas.  Hobson,  1825  in 
Cambridges hiiv  geboren^  beendigte  seine 
Stuilien  in  Aberdeen,  wo  er  1857  promo- 
vierte, war  hierauf  Ai-zt  bi  SheEüeld,  wid* 
I  met^  sich  speziell  der  flynilkologie  und 
gi-ündete  1856  das  Sbeftield  Hosp.  for 
Women.  siedelte  1868  nach  London  über, 
errichtete  daselbst  da^  allmählich  sich 
vergrossenide  Chelsea  Hosp.  for  Women, 
wirkte  später  als  konsultierender  OyuÜko- 
löge  iui  den  hervorragendsten  Anstalten 
dieses  Faches,  war  Vice-Priisident  der 
Lond,  obstetr.  soc.  und  gab  lange  Zeit 
das  Obstetr.  Journ»  heraus*  Auch  abge- 
sehen von  den  hierzu  reich  lieh  gelieferten 
Beiträgen,  hat  er  sich  als  selur  fruchtl»arer 
Schriftsteller  hervorgethan   und  musa  als 


f3 


Averbeck  —  Axenfeld. 


G4 


Verfasser  zahlreicher  Arbeiten  ^A'Ler  die 
Hfbiwg  des  Hebdiuineiififandes''''  —  ^^Vber 
Irans/nsion''''  —  als  Erfinder  des  Polyp- 
triten  —  als  Besclireiber  verschiedener 
interessanter  Verhältnisse  des  Uterus  im 
schwangeren  Zustande  genannt  werden, 
die  besonders  von  1857  bis  60  in  den 
gelegensten  englischen  Wochenschriften 
(Brit.  med.  Jouni.,  Med.  tiines  and  gaz.  etc.) 
erschienen.     A.  stai-1)  jim  12.  Dezbr.  1892. 

Averbeck,  J.  Heinrich  B.  M,  zu 
Bad  Laul)l)ach  am  Hhoin  bei  Coblenz, 
geb.  zu  Bremen  13.  August  1844,  studiert« 
in  Heidelberg,  Göttingen.  Basel;  Hasse, 
LiEBKiniEisTKR  Und  SodN  hatten  den  gi'öss- 
ten  Einfluss  auf  seine  Entwickelung;  er 
wurde  1868  promoviei-t.  war  1868  bis  79  in 
Bremen  prakt.  Ai*zt,  1879  bis  82  in  Baden- 
Baden,  als  Begründer  der  physikal.  Heil- 
methoden und  deren  Kombination,  seit 
1882  in  Bad  Laubbach  am  Rhein,  woselbst 
er  am  2.  Februar  1889  an  Zungencarcinom 
gestorben  ist.  Litterar.  Arbeiten:  „Z>tc 
Addison  sehe  Krankheit''  (Erlangen  1869) 
—  ^jlHe  soziale  Frage  und  deren  Lösung''' 
(Bremen  1877)  ~  ^Xber  Impfung  und 
Impfzwang"  —  ,Mber  die  Verfälschung  der 
NahruyigS'  uwl  Gennss mittel'  —  ^JHe  me- 
dizinische Gyinnastik"  (Stuttgart  1882)  — 
„Z)te  akute  NeuraMcnic''  (Berlin  1886)  — 
„Z>2e  Morphinmsiicht"  (Ib.  1887)  —  „Z>ie 
geistige  Uberöürdung  der  Jugend*''  (1887), 
verschiedene  Aufsätze  mediz.  und  sozial- 
polit.  Inhaltes,  über  Heilg;s'mnastik  und 
Massage  u.  s.  w. 

Axenfeld,  Auguste.  Professor 
der  internen  Pathologie  in  der  medizini- 
schen Fakultät.  Arzt  des  Hopital  Beaujon 
zu  Paris,  war  25.  Oktober  1825  zu 
Odessa  geboren,  kam  nach  den  in  seinem 
Vaterlande  beendigten  Schulstudien  nach 
Paris,  um  Medizin  zu  studieren,  zeichnete 
sich  1849  und  1854  in  den  grossen 
Cholera -Epidemien  aus,  erhielt  dafür 
zwei  Medaillen  und  am  Ende  seines  In- 
ternates, während  welches  er  naturali- 
sierter Franzose  wurde,  die  grosse  goldene 
Medaille  der  Assist  an  ce  publique.  Er 
promovierte  mit  der  These:  „  Des  princlpaux 
accidents  que  Von  observe  aprrs  la  tracheotomie 
cliez  les  cnfants  atfeints  de  eroup"'  (Paris 
1853).     1857   wurde   er  Professeur  agrege 


mit  der  These  „Z)e8  influences  nosocomiales^'' 
und  imgefähr  um  dieselbe  Zeit  auch  Hos- 
pitalarzt und  hatte  als  solcher  Axdral  in 
der  Ecole  de  medecine  tmd  Rostan  im 
Hotel-Dieu  zu  vertreten.  Ausser  Mit- 
teilungen iii  der  Societe  anatomique,  deren 
Sekretär  er  1855  war,  veröffentlichte  er 
eine  grössere  Ai'beit:  „De.s  lesions  afro- 
])hiqites  de  la  moelle  ejHuürc"'  (Archives 
generales.  1863,  T.  11)  und  einen  ,,Traitc 
des  wa/o'^r*"  (der  zuerst  in  Requin's  Trait« 
de  Pathologie  interne  und  1883  in  ver- 
mehrter Ausgabe  von  Henri  Hucuard  er- 
schien). Für  die  „Conferences  liistoriques 
faites  a  la  Faculte  de  medecine  de  Paris 
pendant  Tannee  1865"  lieferte  er  eine 
interessante  Abhandlung  über  „.7(f«^»  de 
Wiei'  et  les  sorciers'''.  Zusammen  mit  Jüles 
Bkclard  gab  er  1867  den  wichtigen 
^^ Rapport  stn-  les  progres  de  la  n.edecine  en 
France"  heraus.  In  den  letzten  vier 
Jahren  seines  Lebens  war  A.  hoffnungs- 
los von  einem  nicht  näher  aufgeklärten 
Cerebralleiden  befallen,  das  am  25.  August 
1876  seinen  Tod  herbeiführte. 

Axenfeld,  Theodor,  in  Rostock, 
als  Sohn  eines  Konsulatspredigers  am  24. 
Juni  1867  in  Smyma  in  Kleinasien  ge- 
boren, studierte  seit  1885  in  Marburg,  be- 
sonders unter  Schmidt-Rimpler  und  später 
unter  Uiithoff,  wurde  1890  Dr.  med.,  wid- 
mete si<h  speziell  der  Atigenheilkunde, 
wmde  Assistent  der  Marburger  Augen- 
klinik, habilitierte  sich  1895,  siedelte  1896 
als  Assistent  von  Uiithoff  nach  Breslau 
über  und  folgte  bereits  1897  einem  Ruf 
als  ordentl.  Professor  und  Direktor  der 
L^nivei-sitjitsklinik  für  Augenkranke  nach 
Rostock.  Scliiiften:  ,jber  die  eitrige  meta- 
statische  Ophthalmie'"  (Habilitationschi',  und 
Arch.  f.  Ophthalmologie)  —  ,,Z>/e  eitrige 
Keratitis  des  Menschen''  (gemeinsam  mit 
Uhthoff,  Loii)zig  1896)  —  „Beiträje  zur 
Bakteriologie  der  Bindehaut "  (1895—99)  — 
,^  Vordere  Ciliarnertcn"  (1895),  ferner  eine 
grössere  Zahl  von  Joumalabhandlungen 
über  histologische,  klinische  und  physio- 
logisch-optische Themata.  Seit  1899  ist  A. 
Mitredakteur  der  Klin.  Monatsblätter  für 
Augenheilkunde.  Seine  Arbeiten  über 
metastatische  Oj)hthalmie  erhielten  von 
der  deutsch,  ophthalmol.  Gesellschaft  den 
„Gräfepreis''. 


B. 


Bä'äS,  JuhaQu  Hermann,  in 
Wornis,  als  Abküiairtlüig  einer  etwa  1640 
üb  BfchtUeün  (KUeluhessen}  ei nge wall- 
te« huUandiselien  Faiuilie  („Pa^s")  hier 
I.  Okthr.  18ä8  gelHTneiiT  studierte  hiuipt- 
8Ä4*lilich  in  Giesscu  und  promoviert*.^  da- 
«dbb't  1860,  Seit  1861  wirkte  B.  als  Ar/t 
tmd  Au^euarzt  an  verschiedeni-^n  Orten 
llheinhesseus.  Er  iat  der  Erfinder  des 
'  M' h  -  diaj^ostisdien  Verfahrens 
inimetrie,  l>esahriel*en  iii  „Zur 
rJcii»4ion,  Amkulkilion  und  Phonometrie** 
Stntti^^firt  1>^77       Ausserdem  verfjisste  ß. 
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7Jihlreiche  Arbeiteiu  grössere  AbhÄnd- 
luniBcen,  JonmalartikeL  populäre  i^chriften 
und  eelbi^tiindij^e  Werke,  von  denen  liie 
gt4jriBo]ien  als  die  bekanntesten  und 
bricht i^t^'n  dem  Verf.  einen  Weltnif  ver- 
ibchafft  haben,  aoi  meisten  der  ^ßrundrisa 
G^aekichU  ätr  Med,  und  de»  heilenden 
imäea"  rStultirart  1876).  en;^«Mterte 
Ai;  i t^er  M it Wirkung  von  B. 

H.  E      !  oN   n.  iL  T.:   ..Oittlines 

QfiU  histofy  of  med.  rJc,*'  (New-York  1889); 


I  ferner:  „Die  ffeschichtliche  Entwickelunff  des 
äntlichen  SUmdf»  und  der  mad.  Wis»en- 
sdmflen'*  (mit  2  Abb.  Berlin  1896)  —  „Ld/- 
faden  der  Gesch,  d.  Med.''  (Stuttg.  1880)  — 
„William  ffarmy  etc.''  (mit  tJbersefcznng 
der  Kreiislaufsschrift  u.  Abb.  elnla.  1878) 
u.  V.  a. 

Bd^RS,  Karl,  als  Sohn  des  Vor.  zu 
Hessloeh  (Rheiiihecisen)  20.  Aug.  1866  geb., 
studierte  in  Freiburg  i.  Br.^  speziell  die 
Augenheilkunde  als  Schüler  von  Manz.  Dr. 
med.  1890,  habüitierte  sich  1893  fiü'  Augen* 
heilkunde  in  Freiburg,  nachdem  er  seit 
1891  als  Assistent  an  der  Univ.-Angen- 
klinik  fungiert  hatt-e  und  winrde  1898  zum 
Extraordinarius  ernannt.  Scliriften:  „Das 
Gesichtsfeld"  (Stnttg.  18^6)  und  zahlreiche 
Einzel  arbeiten  und  kleinere  Aufsätze  in 
verschiedenen  Spezialfachzeitschriften. 

B0,D6S»  Victor,  in  Bnkikrest,  geb. 
1854  in  Wien,  studierte  teils  in  Budapest, 
teils  in  Wien,  wo  er  Doktor  wiu'de,  war 
Assistent  der  pathoL  Anat,  in  Budapest 
1874  bis  85,  mit  Aiusnalmie  des  Schul- 
jahres 1883/4,  welches  er  in  München, 
Heidelberg  und  Paris  zubracht«.  Im  Schul- 
jahre 1885/6  arbeitete  er  bei  Vmcuow  und 
R.  Ko<'H  in  Berlin  imd  bei  Corjjil  in  Paris, 
wurde  1881  zum  Privatdozenten,  1885  zum 
a.  o.  Prof.  der  pathoU  Histologie  an  der 
Budapester  Üiüvei-sität  ernannt.  188^ 
studierte  etr  bei  FAfitKUR  dessen  Schutz* 
impfungsmethode  gegen  Hunds  wut.  Im. 
Jaliru  1887  wurde  B.  durch  die  gesetz- 
gebenden Kör^jei-schaften  nach  Bukarest 
als  Professor  der  pathologischen  Anatomie 
tmd  Bakteriologie  und  als  Direktor  des 
Institutes  für  Pathologie  und  Bakteriologie 
berufen.  Hier  entfaltet  er  eine  ausgebreitete 
Thätigkeit  zu  Hebung  der  sanitären  Ver- 
bal tnii^se  Rumäniens  sowie  der  Bukarester 
medizinischen  Fakultüt.    Hier  wurden  die 
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„Annales  de  Flnstitat  de  patli.  et  de  bact." 
bisher  6  Bände,  lierausgegeben,  welche  all- 
gemein als  wertvolle  Beiträge  zur  Patho- 
logie und  Bakteriologie  anerkannt  wui-den. 
B.  wurde  zum  Mitglied  derBumänischen 
Akademie,  zum  korr.  Mitglied  der  Pariser 
Acad.  de  med.,  zum  Kommandeur  nmiä- 
liischer  und  fremder  Orden,  zum  Offizier 
in  der  Ehrenlegion  ernannt. 


Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sind 
hervorzuheben:  „Über  die  selbständige  kom- 
binierte Seiten-  und  Hinterstrangsclerose  des 
Rücketimarks''  (Virchow's  Archiv,  1876)  — 
„Über  einen  im  menscht,  Peritoneum  ge- 
fundenen   Nematoden''    (Ib.  Bd.    LXXXI) 

—  „Eine  experimentelle  Studie  über  den 
Einflvss  des  Nervensystems  auf  die  pathol. 
Veränderungen  der  Haut"  (im  Verein  mit 
Dr.  Irsai,  Vierteljahrschr.  f.  DermatoL, 
1882)   —  „Studien   über  Safraninfärbung** 

—  „Bakterien  des  roten  Schweisses''  (1881). 
B.  studierte  das  Verhalten  der  Tuberkel- 
bazillen zum  Gewebe;  er  war  einer  der 
ersten,  welche  im  Urin  des  Lebenden 
Tuberkelbazillen  fanden;  er  wies  nach, 
dass  die  Leprabazillen  auf  dem  Wege  der 
inneren  Haarwurzelscheide  die  unversehrte 
Epidermis  diirchwandem  (Compt.  rend., 
1883),  dass  der  Mikrobe  der  Hiihnercholera, 
sowie  der  Pneumoniecoccus  nicht  Sphäro- 
bakterien,  sondern  kurze  Stäbchen  sind; 
er  schrieb  ^,üntersuchungen  Über  Kochs 
Kommabojnüus'*  (Virchow's  Archiv,  Bd.  99) 
und  gab  mit  Cornil  das  erste  ausführ- 
liche Lehrbuch  tiber  die  Bakterien:  „Les 


bacteries''  heraus  (2.  Aufl.  1886;  3.  Aufl.  1890.) 
Besonders  vielseitig  und  reichhaltig  ist  die 
litterarische  Thätigkeit  B.'s  in  Bukarest. 
Ausser  mehreren  in  rumänischer  Sprache 
erschienenen    Lehrbüchern    und    wissen- 
schaftlichen Zeitschriften,  publizierte  B.  in 
Berlin  einen  Atlas  der  pathol.  Histologie 
I  des  Nervensystems,  eine  Monographie  über 
I  septische  Erkrankungen  des  Kindesalters 
I  (Leipzig    1889),    eine    Monographie    über 
I  Lepra  ( Berlin  1 898) ,  zahlreiche  Mitteilungen 
I  an  deutsche  und  französische  wissenschaft- 
liche Zeitscliriften   imd  Akademien.    Be- 
1  sonders  erwähnenswert  ist  die  Entdeckung 
I  des  Parasiten  des  Texasfiebers  des  Rindes, 
!  welches   in   Eumänien    als    seuchenhafte 
Haemoglobinurie  bekannt  ist  (Cpt.  rend. 
de  TAcad.  des  sc.  1888,  1889),  dann  jenes 
der  Epizootie  des  Schafes,  die  Entdeckung 
der  Eigenschaft  des  Blutes  immunisierter 
Tiere,  die  Immunität  zu  übertragen  (Ami. 
de  rinst.  Pasteur  1889),  die  Entdeckung 
des  Parasiten  der  hämon-hagischen  Septi- 
caemie  des  Menschen,  die  Entdeckung  der 
Bakterienassociationen,  namentlich  bei  Tu- 
berkulose (Congrfes  de  la  Tuberculose  1890), 
der   Bronchitiden,    der   Diphtheriden   bei 
Lepra  1898,  der  verechiedenen  gangränösen 
Prozesse,  die  Entdeckung  des  Heilwertes 
der  Injektion  von  normaler  Nervensubstanz 
für    infektiöse   Nervenkrankheiten    (Wut) 
und  Epilepsie  etc.    Aufsehen  erregte  die  in 
der  ersten  öffentlichen  Sitzung  des  intemat. 
mediz.    Kongresses    zu    Rom    gehaltene 
Konferenz  über  die  Stellung  des  Staates  zur 
modernen  bakteriologischen  Forschung. 

BaCCelli,  Guido,  von  einer  be- 
rühmten römischen  Familie  abstammend 
(mehrere  der  Vorfahren  sind  in  denMarmor- 
tafehi  des  Kapitoliums  rühmlich  erwähnt), 
ist  der  Sohn  eines  renommiei'ten  Arztes, 
des  Dr.  Antonio  B.  und  wurde  25.  No- 
vember 1832  in  Rom  geboren.  Schon  als 
Knabe  bezeugte  er  grosse  Liebe  für  die 
Wissenschaften  und  einen  lebhaften,  mit 
grosser  Befähigung  ausgestatteten  Greist. 
Vor  dem  Jahre  1848  studierte  er  im  CoUegio 
Ghislieri  zu  Pavia  und  kehrte  dann  in 
seine  Vaterstadt  zurück,  um  sich  den 
medizinischen  Studien  zu  widmen,  während 
deren  er  sich  so  sehr  auszeichnete,  dass 
er  im  Jahre  1852  das  Ehren-Doktordiplom 
in  der  Medizin  und  im  Jahre  1853  dasselbe 
in  der  Chirurgie  erhielt.    Im  Jahre  1854 
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rlileit  er  eine  goldene  Preismedaüle  luid 

1855  wurde  t*r,    infolge  elut^ö  öffentlichen 

Koiikurstis,  Assistenzanet  in  dsn  römischen 

iK        '      luiiisern;    1856^    abfrmalÄ    iiifolg^e 

fv  »n    Konkurses^    wurde    er    zum 

Professor    der    gerichtlichen    Medizin    an 

der  Umversität  Rum  ei-inumt.     B.  lelute 

j«>4och     AOcJi    Bcftanik    und     allgemeine 

tholo^e    an    iler    Univereität     und    im 

hhre    I8ö3    mtHlizinische     Klinik.      Auf 

BiA«?   of&dtdlü  SteUmig  ab  Professor  der 

l^rirhtlii*iien  Medizin  leistete  er  nach  etwa 

rwH    Jahren    Vcraticlit,    und    zwar    aus 

politischer  Hiickdicht  für  öcnneu  von  der 

päpirtiirhen    KejU^ienuiET     verfi»lgl4*n     Vor- 

\    and     hiemuf    widjnnte    ar    «ich 

(anders     aiiatonUMdieu     Studien     und 

kiUii vierte   mit    bescmdei^r  Vorliebe   und 


Elfer  dii»  patliologische  Anatomie.  Als 
dinst  Lehrkanzel  an  der  rumisehen  Uni- 
V'  '»1  folge    eeiner   eigenen'   eifi-i|^en 

1  _^>_'n,  trotz  der  bei  der  [mpstlivhen 

I  dagei^en    herrs«'henden     Vor- 

tLii^..-,  ^«^gründt*t  wurde,  ward  er  der 
efytr  Inhaber  derselben  und  tmg  in  dieser 
Bteliun)^  nicht  wenig  dazu  Itei*  dit?  römist^he 
JfM^nmä  auf  die  Einführung  der  modernen 
lUehtiing  der  Medizin  vorzuWreiten.  In- 
sirifichcm  erwarb  or  sieh  grosse  Beiühmt- 
IkPlt  «Ja  praktidi*her  Anst  und  wurde  in 
IciinBi^r  Zeit  der  l>eliebt«&ft^  uml  gesuchteifte 
Kunftulent  der  St«dt.  Bald  na^h  dem  1B70 
erfolgtem  An»chlu2äfie  Ktitui»  an  da»  König- 
rddi  Italitm  wurde  er  deshalb  ziun  ordeut^ 
liclieu  Proiemor  der  iiii»dizuiim'heti  Klinik 


an  der  röniis^ihen  Universität  ernannt^ 
I  w^ekhe  Lehrkanzel  er  (obwold  seiner 
I  heutigen  Stellung  ak  Mi]viöt*ir  wegen 
von  einem  aussen  irdentliohen  PrtifesBor 
«iippliert),  anch  gegen wUrtig  iniie  hat.  — 
Die  grosse  Thätigkeit  und  geistige  Energie, 
weh' he  B.  in  seiner  wisÄenüichaftlichen 
Laufbahn  an  den  Tag  gelegt ^  drängte  Um 
auch  dazu,  am  Öffentlichen  LeWn  seiner 
8tA«it  und  seines  Landen  aktiven  AnteU  zu 
neliinen.  Er  erwarb  sich  in  geiner  Eigen- 
schaft als  Pariamen tödeputierter,  ^owie 
später  als  Unterrichtsminister  grosse  Ver* 
dienste  nni  das  UnlejTichtswe«*en  seiner 
llt»imat.  Dfich  gebort  eine  weitere,  ans- 
führ  liehe  Wiirdigung  dieser  l^eistmigen 
B.'s,  sowie  sseiner  Verdienste  um  die 
F(inlenuig  dm*  Ausgrabungen  in  Rom 
ausserhalb  des  Bahmens  dieses  Werkes. 
In  sariitiU  lieber  B^^ziehtmg  war  und  ist  B. 
sehr  thätig.  Seine  ,,Studien  über  die 
römüche  Malaria'^  nnd  seine  Eutw^nrfe, 
die  Caitipagna  n^inana  zu  sanifizieren,  ver- 
dienen die  griisste  Beachtung  und  liaben 
auch  die  gerechte  Anerkenn\mg  des  Par- 
laments errungen.  Auch  als  medizinischer 
Schriftfiteller  ist  B.  frnchtbai"  gewesen  nnd 
hat  gegen  geclizig  Arbeiten  mannigfaltigen 
Inhaltes  veröffentlicht.  Die  neniiens- 
wettesten  sind  folgende:  „L(t  Patoioifia 
dcl  tnwre  t  ikW  aarta*''  [in  4  Bänden.  Rom 
1863  bis  1867)  —  ^^Ltrioni  ctirtkhe  smUü 
mala  na  —  la  }*erfiic*o^fä  -  (Archivio  dl 
med.  e  chir.  ed  igiene,  L  2,3,  1869)  ^  ,,La 
mbcoittinua  Hfoiäea*'  iR^m  1876)  —  ,.6'«^' 
empiana  trro'^  litioniale  med.  «li  Koma, 
IV,  1868)  —  ,./>f  pnmitiio  sjdunis  varcino- 
mate*  (Rom  1876)  —  .,/>i  nn  nworo  metodo 
di  cura  per  ffli  aneuritfun  aortiei*^  (Ib.  1876) 

—  ,,IH  im  HHom  S€ffno  dei  tumori  ovarici 
in  genere  ed  in  spa^ie  dd  n$tovario^*  Jb.  1876) 

—  ,,SuUa  irasmimione  dti  »uoni  nttrat^erso 
i  liquidi  endujJeta-ici  di  differtnte  ttatttra*^ 
(zwei  Aufsiitze.  ib.  1875  u.  1877),  in  welcher 
letzteren  Arlieit  namentlich  die  Auskul- 
tation der  lispelnden  Stimme  verwertet 
wird. 

BaChmannt  Franz,  zu  Dfeld  ain 
Ifam,  geh.  21.  Juni  1856  in  Lissa  (Posen\ 
studierte  in  Wilniburg,  Dr.  med.  1880, 
nahm  von  1885—89  an  der  Puiidi»land- 
Expedition  In  Südafrika  als  wissenscliaft- 
li  c  ]  »er  Reisen  der  und  Ex  pedi  t  lunsl  e  i  ter  Teil 
und  ist  seit  1886  Kreisphysikus  in  Ilfeld. 
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Schriften:  „TVa«  ist  Krankheit  und  tvie 
heilen  mr?  Ein  Versuch  de,''  (Berlin  1894) 
—  „i>jc  drei  Kardinalmittel  der  Heilkunst 
Eufelands.  Ein  Beitrag  etc.''  (München 
1896)  —  „D/e  Aufgabe  einer  Reform  der 
foisaenachaftL  Heilkunde  auf  hid.  Grund- 
lage" (Der  ärztliche  Praktiker  1894).  Dazu 
ausser  einigen  Reisebeschreibungen, 
sprachwissenschaftlich.  Veröffentlichungen 
(Wörterbuch  d.  Deutsch-Pondo,  Ztschr. 
f.afr.  Spr.  1889  90),  ethnogr.  Abhandlung., 
botan.  und  zool.  Aufs,  noch  etwa  40  med. 
Joumalartikel  zur  Anbahnung  reformator. 
Bestrebungen  im  Sinne  folgender  Thesen : 
1.  Nicht  in  erster  Linie  die  anorga- 
nischen Naturwissenschaften,  speziell 
Physik  und  Chemie,  sondern  Entwicke- 
lungslehi-e  und  Biologie  sollen  die  Grund- 
lagen der  Heilkunde  sein.  2.  Die  meisten 
wirklichen  Heilmittel  sind  evakuierende 
Mittel  im  Sinne  der  Humoral pathologie  der 
älteren  Aerzte  z.  B.  Hufelands.  Diese  alten 
Anschauungen  bedürfen  nur  einer  Ver- 
knüpfung mit  modernen  biologischen  und 
bakteriologischen  Kenntnissen,  um  wahr- 
haft philosophische,  allgemeinverständliche 
Grundanschauungen  über  das  Wesen  von 
Krankheit,  Heilung  und  Prophylaxe  zu 
liefern,  die  uns  bisher  fehlten.  3.  Auch 
das  Wesen  von  Konstitution,  Disposition 
und  Immunität  findet  hier  seine  Erklä- 
rung. 4.  Die  evakuierenden  Mittel,  be- 
sonders der  Aderlass,  müssen  wieder  zu 
Ehren  gebracht  werden.  5.  Die  Haupt- 
ursache des  Abfalls  grosser  Volksschichten 
von  der  gelehrten  Heilkunde  ist  in  der 
verkehrten  Richtung  letzterer  zu  suchen. 
Eine  Besserung  ist  nur  möglich  auf  Grund 
ehrlichster  Selbsterkenntnis. 

BaSlZ,  Erwin  B.,  geb.  zu  Stuttgart 
1845,  promoviert«  1872  zu  Leipzig  und 
wurde  daselbst  klinischer  Assistent  bei 
Wunderlich.  1875  folgte  er  einer  Berufung 
an  die  japanische  Medizinschule  zu  Tokio 
(Yeddo),  wo  er  zuerst  Physiologie  lehrte, 
dann  aber  als  Nachfolger  Wernich's  1876 
die  innere  Medizin  und  Gynäkologie  über- 
nahm. Zur  Zeit  istB.  emeritiert.  Wäh- 
rend er  bereits  vor  1876  eine  Arbeit  über 
die  Nebenwirkungen  der  Salicylsäure  fer- 
tiggestellt hatte,  wandte  er  sich  in  den 
Folgejahren  mit  besonderem  Eifer  der  Er- 
forschung der  anthropologischen  und  pa- 
thologischen Eigentümlichkeiten  der  Ja- 


paner zu  und  publizierte  teils  in  dentsclien 
periodischen  Journalen,  teils  in  den  zn 
Yokohama  erscheinenden  ^Mitteilongen 
für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens" 
eine  Reihe  von  Arbeiten.  Von  den  letz- 
teren seien  hervorgehoben:  „Über  die 
körperlichen  Eigenacfuiffen  der  Japanex^ 
(Mitt.  etc.,  Heft  27  und  Forts.).  —  Vorher 
erschienen:  ^fiber  parasitäre  Hämoptoe 
(Cbl.  f.  d.  med.  Wissensch.  1880);  später 
eine  ^,  Zusammenstellung  japanischer  Fära- 
sitrn"  (Berl.  klin.  Woch.  1883)  —  mit  B. 
Ka WAKAMI  „Das  japanische  Fluss-  oder 
Überfchtoemmungsfieber"  (Vibchow's  Archiv, 
^^  7g^.  _  Auch  an  Schrübe's  Untersu- 
chungen über  Beriberi  hat  B.  einen  wesent- 
'  liehen  Anteil. 

Baer,  Karl  Emst  V.,  geb.  17.  (28.) 
Februar  1792  auf  dem  Landgute  Piep 
im  Gouv.  Esthland  (russische  Ostsee- 
provinz), studierte  seit  1810  an  der  da- 
mals eben  erst  gegründeten  Universität 
Dorpat,  promovierte  hier  1814,  setzte  dann 
seine  Studien  an  deutschen  Universitäten, 
speziell   in  Würzburg   (unter  Dofxunokr) 


und  in  Berlin  fort  und  trat  1817  als  Prosektor 
der  Anatomie  bei  Buroach  in  Königsberg 
ein.  Hier  wurde  er  1819  ansserordentl., 
1822  ordentlicher  Professor  der  2k>ologie 
und  folgte  1834  einem  Ruf  als  Mitglied  der 
Akad.  nach  Petersburg,  wo  er  über  90  Jahre 
lang  zuerst  als  Vertreter  der  Zoologie, 
später  der  Anatomie  und  Physiologie,  eine 
Zeit  lang  auch  als  Vorsteher  der  Biblio^ 
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thek    wirkte,      l^ebenbei    lehrte   er   (von 

1841  bis  52}  vergl.  Anatomie  an  der  med.- 

chiror.  Akademie.    Mehrere  Eutdeckuiigs- 

reiseti    fiilirt**n    ilin    nach  Ai-changel   und 

NüWftja  Semlja  (1837),  nach  Triest  (184Ö), 

nach   dem  Peipns^    der  Ostsee,    dem  kas- 

j>ischen  Meere  (1851  bis  56)«    B.  bekundete 

die  kais,    rufis,    geograph.    und    entomoL 

Gesellschaft,    feierte  1864    sein  öOjIihrig^ 

.  I>oktor-Jnbiläam    und    zog    sich   1867   in 

Buliestand    nach  Dorpat  ziinick,    wo 

16,   (28.)    November   1876    starb.      Die 

wisgenschaftliche      Bedeutung      von     B, 

.liegt,   wie   bekannt,    auf   dem  Gebiet  der 

I Embryologie.      Er   ist  der  Entdecker  des 

I «igen fliehe D   Säugetiereis,    des    sogen.  B,- 

Iflclien    BläschenB    (publice iert    in    ^^De  ovi 

ImMnHmaiium    et    hominU    geneti^    Leipzig 

(1827),    ausserdem    rüliren   von    ihm   zahl- 

^  fliehe  Einzeluntersuchimgeu  auf  dem  Ge- 

biet  der  Entwicki'lungsgeöfhichte  her,  die 

er  in  seiner  beriihmteu  2 bändigen    „JEiif- 

witMking9ge»chkhte  der  Tiere^  (Königsberg 

1820  bind? )  zusanuuengeia86t  hat  Auch  die 

lAnthropalogie  bildete  für  B.  einen  Gegen- 

Itftjuid  exjwnmenteller  und  didakt*libfcerari- 

f  iclier  Thätigkett,     Er  hielt  wiilirend  semer 

Königsl>erger   Wirksamkeit  Vorträge   da- 

rnl>er.    veröffentlichte     ,^  Vorlesungen    über 

AntKn/poloQie  für  den  Selhntunterriehi^^  (Ib. 

1  ^^v  die  Gründung  der  deutschen 

;  .        -  -'hen    ileÄellÄcliaft  an.  indem 

anf  steine  Veranlassung   sich   zum  ersten 

Male     zu     gemeinschaftlicher    Beratung 

mehrere  Anthi*opologeu  in  Göttingen  ver- 

.sammelten.    Eine  aiisftihrli«:'he  Darstellxuig 

jvon  B.*ft  Leben  und  L»:'i6tnngen  verdanken 

(«rir  L.  Siuda  {Braunschweig  1878). 

Baer,     Abraham  Adolf,  in  Berlin, 
26.  Dezember  18S4    im    Posenschen, 
zu  Berlin^  Wien,  Prog  und  vvui\ie 
[1861    promoviert.     Zuerst    wü'ktc  B,  seit 
1862   als  Antt   und  seit  1866  als  Stiafan- 
atalts&rzt  in  Naugard,  dann  seit  1872  in 
r  '>*  dirig,  Arzt   am  Strafg^^fsingnis 

1  »s  a^t  1879  ab  Be/irks-Physikus 

nnd  Gnh.   Sauitätsrat  in  Berlin.     Ausser 
iler     Dissertation:      „De     eiectrtdfate     in 
arte     fiMetrieia    adhibenda''    (1861),    ver- 
f  f»r  als  Hauptschriften :  ^,D\e  Geßfig- 
Strafanstalten   nnd  Slraftn/Btcme^  Vire 
iSmriMung    und   Wirkung    in  hygit^iiscJicr 
(Berlin  1871)  —    „f^  J/W«>- 
Verbreitung  und  Wirkttng  auf 


den  individuelkn  und  sozialen  Organmum^ 
xotrie  die  Mit  (elf  ihn  lu  bekämpf ett^^  (Ib. 
I  1878);  —  yfDie  Tr^inksiwht  und  ihre  Ab* 
wehr.  Ein  Beitrag  zum  derzeitigen  Stund 
<ier  Alkohol  frage''  (Wien  189Üj  —  ,,Der 
Verbrecher  in  anfhnqHtlogit^cher  Be^iehung^ 
(Leipzig  1893)  —  ^^Dte  Hygiene  des  Ge^ 
fängnUtiYSen»*  Der  Vollzug  von  Freiheit^' 
htrafen  in  hggienlscher  Bezieltung^^  (Jena 
1897).  Er  schiieb  den  Absclmitt  ^^Gefäng* 
nin'Hggieut^^  im    Handbuch  der    Hygiene 

von   V.   PtlTTE^fKütCft   und  V.  ZlEMSSEiN    (1882, 

Leipzig  T.  U.  Abt.  2)  —  ..Morbidität  utvl 


I  Mortoditöt  in  den  Gefängnissen^^  in  dem 
Handbuch  des  Gefängniswesens  von  v. 
HoLTzRNDORPF  Und  V.  JagbuavVN  (1888  Ham* 
btirg  Bd*  n.);  mehrere  Artikel  in  der 
Real-Encyklopädie  der  ges.  Heilkunde  von 
Eulenbub  Q  II.  Aufl.  imd  in  den  Blättern 
für  Gefänc»niskiinde.  Von  grtDSseren  Ab- 
handlungen seien  noch  erwähnt:  Art.  AU 
kohdismus  im  Handbuch  des  öffentl.  Ge- 
sundheitswesens etc.  von  EuLiENBCRG  (Berlin 
1881)  —  ,,Die  Trunksucht  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Gesundheit  und  die  Gesundheits- 
pßege^^  (Samml.  gemein  verst.  kl  in.  Vortr. 
von  ViRCHow  und  noLTZKNi>ORrF,  X\T^  Serie, 
Heft  369.  Berlin  1881)  —  ,,Der  Alkohol- 
mis^amh^*^  (Vortrag.  Vrtljhrschr.  f.  ö* 
Ge^hpfl.  1882  XTV^)  -  ,,tW  das  Vorkommen 
von  PhthUis  in  den  Gefäfigntssen**  (Ztschr. 
für  kl  Med.  ^T  1883)  -  ,,Die  Trunksueht 
I  und  ihre  Bekämpfung  durch  die  Vereinst  hat  i^ 
I  keil''  (Berlin  1884)  —  ,,Das  Goihenburgxhs 
I  Sgsiem  zur  Einschränhmg  der  Trunksucht^^ 
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(Vrtljhrssclir.  f.  Volkswirtschaft  etc.  von 
Wiss  XX  Bd.  1)  —  ^^Gesetzliche  Massregeln 
zur  Bekämpfung  der  Trunksucht^^  (Preuss. 
Jahrb.  Bd.  66.  1884)  —  „Die  Verunreini- 
gungen des  Trinkbrannttceines  insbesondere 
t«  hygienischer  Beziehung''''  (Wissenschaft!. 
Beitr.  zum  Kampfe  gegen  den  Alkoho- 
lismus, Bonn  1885) —  „Die  AlkuJiolgesetze  in 
den  nordamerikanischen  Staaten  und  ikt-e  Er- 
folge'' (Zeitschr.  für  Sozialwiss.  1 1898)  u.  a. 

Bärensprung,  Friedrich  Wil- 
helm Felix  V.,  geb.  30.  März  1822 
als  Sohn  des  Oberbürgermeisters  von  Ber- 
lin, studierte  seit  1840  in  Berlin  und  Halle, 
wurde  nach  bestandener  Staatsprüfung 
Assistenzarzt  bei  Krukknbero  ,  widmete 
sich  neben  entomologischen  Arbeiten  dem 
SpezialStudium  der  Hautkrankheiten,  für 
die  er  sich  1848  in  Halle  habilitierte  und 
lie«s  sich  1850  zugleich  als  praktischer  Arzt 
daselbst  nieder.  Im  Jahre  1853  folgte  B. 
einem  Rufe  als  dirigierender  Arzt  auf  der 
Abteilung  für  Syphilitische  an  der  Ber- 
liner Charite;  1856  wurde  er  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  ernannt  und  erhielt 
zu  seiner  bisherigen  Abteilung  noch  eine 
zweite  für  Hautkrankheiten.  Doch  er- 
krankte B.  z.  T.  infolge  heftiger  litte- 
rarischer Fehden,  die  vielleicht  bereits  als 
ein  Symptom  der  in  ihm  schlummernden 
Affektion  anzusehen  sind,  an  Dementia 
paralytlca,  die  gelegentlich  einer  Finger- 
verletzung 1863  manifest  wurde  imd  B.'s 
Überführung  nach  Homheim  bei  Kiel  er- 
forderlich machte,  wo  er  nach  einer  vor- 
übergehenden Eemission  am  26.  Aug. 
1864  seinem  Leben  ein  Ende  machte,  in- 
dem er  sich  bei  einem  Spaziergange  nach 
Kiel  ertränkte.  B.  gehört  zu  den  talent- 
vollsten und  vielseitigsten  Dermatologen 
des  19.  Jahrhunderts.  Sein  Hauptverdienst 
auf  dem  Gebiet  der  Dermatologie  bildet 
die  „anatomische  Begründung  der  neiiriti- 
schen  Dermatosen  durch  den  Nachwels 
der  Spinalganglienerkrankung  bei  Herpes 
Zoster"  (Cäspary).  Die  betreffende  Arbeit 
ist,  wie  alle  seine  zahlreichen  Arbeiten 
zur  Dermatologie  (über  Area  Celsi,  Prurigo 
u.  a.  m.)  in  den  Charit^-Annalen  erschie- 
nen. Fast  noch  grössere  Popularität  be- 
sitzt B.  dadurch,  dass  er  (gleichzeitig, 
aber  unabhängig  von  Traube)  die  Not- 
wendigkeit der  Temperaturmessungen  am 
Krankenbette     betont«;     hierher    gehört 


seine  klassische  Publikation:  „Untersu- 
chungen über  die  Temperatui-verhältnisse  des 
Foetus  und  des  encachsenen  Menschen  im 
gesunden  und  kranken  Zustande""  (Mukller's 
Archiv  1851  bis  1852).  Erwähnung  verdie- 
nen noch  die  Abhandlungen:  „Über  die 
Folge  und  den  Verlauf  der  epidemisdien 
Krankheiten''  (wegen  wertvoller  statisti- 
scher Angaben)  —  „Über  hereditäre  Syphilis"^ 
(Berlin  1864),  eine  Schrift,  die  er 
während  der  Eyemissionszeit  in  der  Irrenan- 
stalt Homheim  vollendete.  In  der  (be- 
schichte der  Lehre  von  den  syphilitischen 
Affektionen  nimmt  v.  B.  eine  eigenartige 
Stellung  ein,  indem  er  ein  ausgesprochener 
Gegner  der  Quecksilberbehandlung  war, 
die  bekannte  Dualitätslehre  von  Schanker 
und  Syphilis  begründete  und  über  die 
Entstehung  der  hereditären  Syphilis  be- 
sondere Anschauungen  verfocht.  Wir  ver- 
weisen hierzu  auf  die  eingehende  Dar- 
stellung bei  Proksch,  Gesch.  der  vener. 
Krankh.  (Bonn  1895  n  p.  774  ff.) 

BaeUmler,  Christian  G.  H.,  in 
Freiburg  i.  B.,  zu  Buchau  in  Oberfranken 
13.  Mai  1836  geboren,  studierte  in  Erlangen, 
Tübingen,  Berlin,  Prag,  Wien,  Paris,  Lon- 
don unter  Dittrich,   Thiersch,   Griesinqek, 


V.  Bruns,  Virchow,  V.  Grarfr.  Kussmaul, 
V.  ZiEMssRN  und  wurde  1860  promoviert. 
War  von  1863  bis  66  Hausarzt  am  deutschen 
Hospital  in  London,  von  1866  bis  72  prakt. 
Arzt  in  London  und  Arzt  am  deutschen 
Hosp.  und  am  Hospit^  for  diseases  of  the 
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r  Che«t,  Viktoria  Park,  wnrde  1866  Mitglied 
Ipiember)  dea&  Boyal  Colle^  o£  Pliysiciunö 
iLondnu,    Im   Jalir  1878  zum   ,,Fellow^' 
tilhen  CoUegiuins  gewäliU,     Seit  dem 
ierl>$c   1876  wirkt  er  als  Professor  und 
)ir©ktor  der  medbsüiiscben  Klinik  zu  Fr«!- 
L  B*  —    B.   ptibUziert't?    neben    den 
Artikel«  „Syphilis'*  in  v,  Zirmsäkn*»  Hand- 
buch.   Bd.  HL   ,:Herzbeut€l-'^   iind    ..Blut- 
^Krankheiten"  in  Penzoldt  und  Stint- 
i's  Hnnil  buch  der  Therapie  Bd.  II L  eine 
Anz4i.hl  AnfäUti/:e  im  deutschen  Archiv  für 
^ klinische  Metliziii,  Meiiical  Time*?  and  Ga- 
ette.  Truusactions  nf  the  Clinical  Society^ 
Tmnfac-tions  of   the   Puthological  Society 
^oi Umdon^  British  Me*liciüJournal, Qoain's 
ICydopjiedia  of  Afeilicine  eU\  über  Gegrn- 
d^r  inneren  Klinik  und  Hygiene. 

Baginsky,  Adoir,  in  BerUu,  geb. 

22.    ildi    1843    zu  Hatibor    in    ScldesieUj 

tiudinrtn     in  Berlin  von  1861   bis  63,    als 

Schiller  rön  Vn«  m<iw  u.Tiuübk,  1864  in  Wien. 

|1B65    und   1860    wi<*denim    in    Berlin.    - 


l>r.  mpd.  IHtiö  in  Berlin,  (^^(^mintit  catiftis 
9*or»  9teihttem  cfieMt^tam  »raifa  tribuemla 
»i,^J  1866  wnhrrnd  dar  Choleriiperiode 
wüT  B«  Aflfiifiteut  im  städtischen  Kranken- 
Imu^tf^  tnacht45  1867  «1h»  StAntsexamen  ^in 
JJJerlin,  Üeiss  sich  1868  in  See  bansen  bei 
iehurjBf  als  Arzt  niiHW,  fnn>;iert^  1870 
1871  in  Nnr(Uian>5<?n  als  Vorsät^eher 
Hoeervo-Larjirettes  und  Etapiienarzt, 
1872    WHch   BitUu    zurück,    wo  er 


eine  eigene  Poliklinik  für  Kinderkrank^ 
heit^n  eröffnete  und  1882  sich  für  i?|H'zielle 
Patluilogie  und  Tlierapie  liabilitierte. 
(yjJber  das  Vtrhällniß  der  Kinderhcilkrtnde 
mtr  ffemmten  Medizin, ^^)  B*  lehrt  seit- 
her Kindeiiieilknnde,  ist  seit  1891  Prof. 
e.  o.  Er  begrün  de  t*«  im  Verein  mit 
RitnoLF  VifiCHow  1890,  und  seither  in 
dauernder  gemeinsamer  Arbeit  mit  dem- 
selben, das  unt^r  dem  Protekt<irate  I.  M, 
der  Kaiserin  Friedrich  stehende  k.  k,  Fried- 
rich-Kinderkrankenhaus, dessen  Duektor 
und  spe/Jeller  diiigierender  Arzt  der 
inneren  Abteilung  und  der  Infektion.s- Ab- 
teilungen er  gegenwärtig  ist.  Gemein- 
sam mit  Alois  Mosn  begründete  B.  die 
Centralzeituug  für  Kinderhellkimde,  Ber- 
hn  1877  -  2  Bünde,  die  1879  in  das 
Archiv  für  Kinderheilkunde  umgewandelt 
wujde.  dessen  Cbef-Hedakfcem*  B.  ist. 
Bisher  erscliieiu«n  28  Bande,  —  Gnjssere 
Werke:  „Hfindbacli  der  ikhulhi/giene^^  (1876, 
seither  3  Anfingen  von  der  dritten  der  2. 
Band  Jetzt  im  Drnck,  Stuttgart  1899)  — 
^.Lehrbttcli  der  Kinflerktaukfmten**  (Braiui- 
ßchweig  1882.  6.  Aud,  189ili  —  ..Serum- 
therapie  der  Diphtfierie''  (Berh  1896)  — 
„  DipfiiheHc  und  diphtherif  (scher  Crrmp"  (Wien 
1898  als  Teil  v<in  NotiiNAGKt's  Sinndbuch 
der  speziellen  Pathologie  und  Thenqiie)  - 
^^trakÜHchc  Beiträge  zur  Ktmler Heilkunde^'' 
(Tübingen  3  Hefte:  1.  Pneumonie  und 
Pkurifiii.  1880.  2.  Ravhitin.  1882.  3.  Die 
VenlnuuTigskrftnkheifm  der  Ktwfcr,  1884). 
B,  gab  femer  heraus  ,,Arbeihn  ans  detn  k,  k. 
Friethich-Kinderkrankenhaim''  (3  Bünde^ 
1891.  1893,  ISdl) -- ,,Paef(iatrüche  Arbnteti'' 
(Zum  70.  Geburtstage  von  Hfaoch  1H90). 
Ausserdem  veniffentlicht«  B.  über  100 
wirssenschaftliche  Eiiiifelarbeiten  snw<dd  in 
seinem  Spezialgebiete,  wie  zur  Hygiene 
und  zahlr«*iche  populiir  geschriebene 
Abhandlungi'U. 

Baginsky,   Benno,  in  Berlin,  geb. 
i  24.    Mai    1848    in     Itatibor.    studierte    in 
\  Berlin  mid    promovierte   1870.     Während 
I  der  Jahre  1870—71  war  er  als  Assistenz- 
arzt   der   mobden    Armee    in   Franki'eicli* 
Seit  Anfang  1872    ist  B.    als    prakt.   Amt 
thiitig.    seit  1880  ausschliessLicii    als    Anct 
für  Ijarv^ngologie,  Rhinologie  und  4  )t-4i»logie. 
Seine  Arbeiten    bewegen  sich   auf  experl- 
mentell-physialogischem    und    klinischem 
Gebiete  der  eirengenannten  3  Fächer.   Von 
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besonderen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen: 
yylHe  rhinoscopischen  üiitersucliungs-  und 
Opet-ationamethoden^''  (Volmiann's  Sammlung 
klin.Vortr.)  —  „Üferr  die  Felgen  von  Druck- 
Steigerung  in  der  Paukenhöhle  und  die  Funk- 
tion der  Bogengänge^^  —  ^jjber  die  Schwindel- 
eracheinungen  nach  Ohrverletzungen^^  —  ^^Zur 
Physiologie  der  Gehörschnecke^''  —  „ÖZ«r  die 
Leitungsbahnen  des  Acusticus  beim  Kaninchen 


und  bei  der  Katze''^  —  „Über  die  Veränderun- 
gen der  Nervenendorgane  nach  Durchsdinei- 
dung  der  zugehörigen  Nerven^''  —  „Über  den 
Meniere^ sehen  Symptomkomplex''''  —  „Über 
Ohrerkrankungen  bei  traumatischer  Neurose^'', 
Ausserdem  bearbeitete  er  die  Kehlkopf- 
und  Olirerkrankungen  in  Eulenburq's 
Eeal-Encyklopädie.  Seit  1883  ist  B.  Pri- 
vatdozent bei  der  Universität  für  Laryn- 
gologie,  Rhinologie  und  Otiatrie,  seit  1897 
Titularprofessor. 

Baillarger,    Juies-Gabriei- 

Fran^ois,  zu  Paris,  geb.  1806  zu 
Montbazon  (Indre-et-Loire),  machte  seine 
Studien  in  Paris,  wurde  Interne  im  Irren- 
hause zu  Charenton,  hatte  sich  des  Unter- 
richtes von  EsQuiROL  zu  erfreuen,  wurde 
1837  Dr.  mit  der  These:  „Du  sOge  de 
quelques  hemorrhagies  meningies^^,  1840  am 
Hospiz  der  Salpetriere  angestellt  und 
später  zu  einem  der  Direktoren  der  von 
EsQüiROL  zu  Ivry  gegründeten  Irrenanstalt 
ernannt.      1842   erhielt   er   den    von   der 


Acad.  de  med.  für  die  Erage:  „Da  AoOn- 
duatiotis,  des  causes  qui  les  pradwictd  et 
des  maladies  qu'efles  caracferisent"'  (Iföm. 
de  l'Acad.  de  med.,  T.  XTTT)  ausgesetzten 
Preis.  In  Gemeinschaft  mit  Lonoet  und 
Ckrise  begründete  er  1843  die  „Anmaks 
midico-psychologiques  du  sgsthne  nerveuji^, 
in  welchen  er  eine  sehr  grosse  Zahl  von 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Geistes- 
krankheiten veröffentlicht  hat;  unter 
ihnen  sind  besonders  anzuführen:  „Stupi- 
diti  des  alienes"^  —  „Statistique  de  la  folie 
hh'iditaire''''  —  Fr^quence  de  la  folie  chez 
les  prisonniers^^  —  „Hallucinations^  — 
„Pdlagre  ou  paralysie  pellagreuse^  —  nO^ 
ftwtwic"  —  „Folie  ä  double  forme"'  tu 's.  w.; 
von  denselben  sind  einige  auch  separat 
veröffentlicht  worden,  ebenso  wie  andere 
Arbeiten,  imter  denen  eine  der  wichtig- 
sten die  für  das  Comit6  consoltatif 
d'hygi^ne  publique  (1873)  redigierte  Denk- 
schrift: ^^Venquete  sur  le  goitre  et  le  erh- 
tinisme""  ist.  Ausserdem  hat  B.  auch 
physiol.  Abhandlimgen  veröffentlicht,  z. 
B. :  „  Recherches  sur  la  structure  de  la  couche 
corticale  des  circonvolutions  du  cerveau"' 
(Mem.  de  l'Acad.  de  mM.,  T.  VIII).  B. 
starb  31.  Dez.  1890. 

Baker,  WilUam  Morrant,  Chi- 
rurg in  London,  geb.  1839  in  Andover, 
trat  1858  in  das  St.  BarthoL-Hosp.,  wurde 
1861  Dr.  med.,  1867  Warden  des  College 
am  St.  Barthol.-Hosp.,  1869  Dozent  der 
allgem.  Anat.  und  Physiol.,  1871  Assist- 
Surgeon,  1882  Sui-geon  des  Hosp.,  legte 
diese  Stellung  1892  nieder  und  wurde 
dann  zum  Govemor  des  Hospitals  ernannt. 
B.  war  auch  Surgeon  und  später  Con- 
sulting Surgeon  des  Evelina-Hosp.  für 
Kinder,  Examinator  in  der  allgem.  Anat. 
und  Physiol.  im  B.  C.  S.  und  starb 
3.  Oktober  1896  in  Pulborough,  Sussex. 
Er  gab  Kirkk/s  Handbuch  der  Physiologie 
und  die  „Statistici  of  Cancer^''  (Transact. 
Med.-chir.  Soc.  XIV)  heraus.  Er  erfand 
femer  eine  biegsame  Trachealkanüle  und 
lieferte  kasuistische  Beiträge  zur  Patho- 
logie der  Geschwülste  (Bauula,  Cysten, 
Aneurysmen),  sowie  zu  anderen  Kapiteln 
der  Pathologie.  Seine  Publikationen  finden 
sich  im  genannten  Journal,  in  den  Transact. 
Pathol.  Soc.  und  Clinical  Soc,  sowie 
in  den  Berichten  des  St.  BarthoL- 
Hospitals. 
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BalfOUFt  Thomas  Graham,  Med. 
Dr..  in  Wimbledon-  Siiirey,  von  1838  bis 
1853  Awt  in  der  britischen  Aimee 
öiid  Hernusgfber  der  y^Statütical  Äe- 
port§  cm  ihe  health  of  the  army**^  im 
gleichen  Zeiträume,  Später  publizierte  er 
im  Edlnb.  med,  surg,  Joum,  (1847)  die 
„Statisficni  Meports  or*  the  health  of  the 
tr*iOp8  in  the  Madras  Premdency^'  uiid  von 
1859 — 1871  wiedenun  die  obengedaoliteu 
^Armett berichte  als  Generalarzt.  Ausserdem 
atstaminen  seiner  Feder  Arbeiten  über 
iTifcccination,  über  Spirontetrie  and  letzthin 
dit?  „  Vital  gtatiatics  on  cavalry  hor»cs^^ 
(StAtist.  soe.  Jonm.  1880).  B.  starb  17. 
Januar  1899, 

BSUlf  Beiijümin,  Professor  der  Kli- 
nik fürPavchiatrie  iind  Geliirnkrankheit^n 
an  der  Pariser  FakaMt  seit  1877,  18:^4  in 
Neapel  geboreiii^  machte  seine  Studien  luiter 
Cu  BKBJCAtin,  liRATiourr,  Chahcüt  in  Paris 
und  irurde  1862  promoviert.  Neben  seinem 
grÖsBenrn  Werke:  ^^Legons  wur  ks  mtiladies 
mentaiiSf^  (1883)  hat  er  rein  kiiiiisciie 
iiHltii    iwif*    die    Tjiiniit*iitniibölien ,    die 


Atthropathien  f  die  Broncekrank- 
llM%  besonders  aber  auch  psychiatrisclie 
Gogetiätibide  (die  cerebrale  Ischümie,  den 
Gf»iiimloqii)r,  die  Schlartosigkeit  bei  Para- 
lynit  «(^itans  etc,),  letztere  besi^ndere  in 
d»r  Zeitschrift  JMnccphaW'  behandelt.  B. 
Stftrl»  23.  Febmar  1888. 

Ballard,    Edward    B.,    1818    gek 
1844    promoviert,    früher 


,  erster  Arzt  an  der  St.  Panerns  Royal  gen. 

I  Disjjensary,  dann  an  der  Farrijigdon 
gen,  DiÄpeüsarv^  thütig,  ist  der  Verfasser 
von  „77/c  pliy»ical  diagnösis  of  diseases  of 
the  abdomen^\  der  „Elements  of  mttteria 
medka  and  therape^tfics^^  verschiedener 
kasiiistisciier  \u\d  opidemiologis^.'her  Pti- 
blikationen  und  df's  zweibändigen  „Ä/«dy 
of  the  influeuce  of  wmther  atid  »efison  npon 
pdAic  health  made  upon  217000  aues  of 
skknfBH  etc,  durin  ff  tlie  nine  years  18  "i?  — 
18W,  Aiuii  beschrieb  er  eine  der  ersten 
Mik'htyplmsepidemien  in  Tslington  1868  bis 
1859  und  erwarb  einen  Preis  mit  der  Ab- 
handlung „O?*  racciftation,  its  raiue  and 
aUeged  datiffera^  (London  1868).  B.  starb 
19.  Januar  1897. 

i  BallOWitZ,  Emil,  in  Greifswald, 
geb.  20,  November  1859  in  rireifswald, 
studierte  Medizin  und  Naturwissenscliaften 
an  den  Universitäten  lireifswald  und  Frei- 
burg i.  B.  Als  Student  führte  er  1883  an 
der  Died.  Klinik  Untersuchungen  aus  über 
die  nicht  lange  vorher  entdeckten  Tubeikel- 
hazlDen,  durch  die  dej:  Iiohe  diagnostische 
Wert  dieser  Bacillen  bestätigt  wurde.  1884 
wurde  B,  in  Greifswald  Dr.  med.  und  in 
demselben  Jahre  Prosektor  am  anato- 
mischen Lisbitut  der  Universität  Rostock 
mitev  A.  von  Brunj*,  wo  er  bis  zum  Herbst 
1886  verblieb.  Dann  folgte  B.  einem  Rufe 
nach  Greifswald  imd  wurde  dort  unter 
J.  BtTME  am  anatomischen  Institut  als 
Prosektor  angesteDt,  Im  Herbst  1888 
habilitierte  er  sich  für  das  Fach  der  ge- 
samten Anatomie  und  wTirde  zu  Anfang 
des  Jahres  1 894  zum  Professor  e.  o,  befördert* 
B.  führte  sich  in  seine  Wissenschaft  durch 
eine  Anzahl  gnisserer  Monographien  über 
die  Spermatozoen  der  Tiere  ein,  welche  in 
den  Jahi-en  1886  bis  95  im  Ai-ch.  f. 
mikrosk.  Anat..  Arch.  f.  Anat.,  2^it^hr. 
f.  Wissenschaft!.  Zool.  und  in  der  intemat. 
Moniitsschr.  f(lr  Anat.  erschiejien  sind. 
Darin  ist  der  feinere  Bau  der  Samenkör- 
per fast  aller  Hauptgi-upjjen  der  Tiere, 
insbesondere  der  Säugetiei'e,  Vögel,  R«p- 
tilien^  Amphibien  \md  Fische  und  unter 
den  Wirbellosen  vor  allein    der  Insekten 

i  beschrieben,  1889  w^ies  B.  in  einem  Vor- 
trage auf  dem  IH.  Kongress  der  anat^ 
Gesellfich.  in  Berlin  auf  den  Zusaimnen- 
hang  zwischen  librillärer  Struktur  und 
Kontraktilitüt  hin  (Arch,  f.  d.  ges.  Physiol. 


as 
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Bd.  46).  Femer  erschienen  in  den  ge- 
nannten Jahren  Untersuchungen  über  den 
feineren  Bau  der  Muskelsubsfanzen.  (Arch. 
f.  mikrosk.  Anat.  Bd.  39)  und  über  dna 
Schmelzorgan  der  Edentafen  (ebend.  Bd.  40), 
sowie  kleinere  Abhandhingen,  z.  B. 
über  das  Vorkommen  des  Miniopferus 
Schrelbersü  in  Deutschland  (Zoolog.  Anz. 
1890)  —  Mastzellen  (1891).  1893  trug  B. 
auf  dem  7.  Kongress  der  anat.  Gesellsch. 
in  Göttingen  t/6er  die  Entdeckung  der  Nerven 
und  Nervenendigungen  der  Pigmentzellen 
und  über  die  Betcegitngserscheinungen  dieser 
Zellen  vor  fZeitsclii*.  für  wissensch. 
Zoolog.  Bd.  56,  Biol.  Centralbl.  Bd.  13). 
Aus  dem  Gebiete  der  menschlichen  Ana- 
tomie wurden  Abhandlungen  über  angeborn- 
nen  einseitigen,  vollkommenen  Nierenmangel 
(ViRCHOw's  Archiv,  Bd.  141)  —  über  die  topo- 
graphische Anatomie  des  Duodenums  (Anat. 
Anz.  Bd.  X)  —  Zahnanomalien  (Archiv  für 
Anat.  und  Physiol.  1895)  —  Sesamkncchen 
ViRCHOw's  Archiv  Bd.  148)  veröffentlicht. 
In  den  letzten  Jahren  erschienen  von  B. 
mehrere  Arbeiten  über  den  feineren  Bau 
der  Zelle,  Zellsphären,  Centralkörper  u.  s.  w., 
besonders  in  den  Epithelien  und  Hom- 
hautzellen.  Vor  allem  aber  müssen  die 
vier  seit  1893  veröffentlichten  Monographien 
über  den  feineren  Bau  der  elektrischen 
Organe  der  Fische  genannt  werden,  von 
welchen  die  eine  Torpedo  behandelt  (Arch. 
für  miki-osk.  Anat.  1893),  die  zweite  Raja 
(Anat.  Hefte  1897),  die  dritte  Gymnotus 
(Arch.  für  mikrosk.  Anat.  Bd.  50)  und 
die  vierte  Malopterurus.  Die  letztere,  für 
welche  B.  das  Material  von  Fr.  Gotsch 
und  G.  Mann  in  Oxford  erhielt,  erschien 
1899  als  besonderes  Werk  und  ist  dem 
Andenken  A.  von  Beunn's  gewidmet. 

BalOgfh,  Kaiman,  wirkte  25  Jahre 
lang  an  der  Universität  zu  Budapest  als 
o.  ö.  Professor,  zuerst  der  Pathologie,  später 
der  Arzneimittellehre.  Er  veröffentlichte 
1875  eine  Arbeit  „Ü^f  ^Je  Wirkung  des 
Corrosivs  und  des  Quecksüberäthyls^'  (im 
Orvosi  hetilap  Nr.  51  und  52);  femer: 
„Sphärobakterien  der  entzündeten  HornhatU^' 
(Ctrlbl.  f.  d.  m.  Wiss.  1876)  -  „Jn  welchem 
Verhältnis  steht  das  Heraustreten  der  farb- 
losen Blutzellen  zu  der  Entzündung  und 
Eiterung?"  (Virchow's  Archiv.  XVL,  1868) 
und  starb  am  15.  Juli  1888. 


Bamberger,  Heinrich  von,  in 
Wien,  geb.  27.  Dezember  1822  in  Prag, 
widmete  sich  in  seiner  Vaterstadt  dem 
Studium  der  Medizin  und  erlangte  da- 
selbst den  Doktorgrad  1847.  Einen  Teil 
der  Studienzeit  verbrachte  B.  an  der 
Wiener  Universität,  wo  gerade  Skoda  und 
Rokitansky  durch  ihre  bahnbrechenden 
Leliren  die  ärztliche  Welt  in  Staunen  ver- 
setzten. B.  fungierte  hierauf  als  Sekundar- 
arzt  im  allgemeinen  Krankenhause  zu 
Prag,  war  1849  und  1850  als  Assistent 
an  der  Prager  medizinischen  Klinik,  so- 
dann 1851  bis  54  als  klinischer  Assistent  des 
mittlerweile  von  Leipzig  nach  Wien  be- 
rufenen Professors  Oppolzer  thätig  und 
wurde  im  Frühjahr  1854  als  Pro- 
fessor der  speziellen  Pathologie  und  The- 
rapie an  die  damals  am  Zenith  ihres 
Ruhmes   stehende  Universität   Wüi*zburg 


berufen.  Hier  entfaltete  B.  eine  frucht- 
bare litterarische  und  Lehrthätigkeit  und 
wurde  1872  nach  dem  Tode  seines  Lehrers 
Oppolzer  zu  dessen  Nachfolger  als  Pro- 
fessor der  speziellen  Pathologie  und 
Theraj)ie  und  Vorstand  einer  medizinischen 
Klinik  an  der  Wiener  Universität  ernannt- 
Sein  geistvoller  Vortrag,  die  klare  und 
logische  Darstellungsweise  am  Kranken- 
bette im  Vereine  mit  reichem  medizinischem 
Wissen  machten  ihn  zur  Zierde  seiner 
Fakultät,  der  er  auch  durch  die  von  ihm 
empfohlene  Berufung  Nothnagel's  einen 
wesentlichen  Dienst  leistete.  Seine  Haupt- 
werke sind:  „Lehrbuch  der  Krankheiten  de$ 


BaDtU  —  V.  BüXilelebeii. 
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Hmmu^'  (Wim.  1857)  —  „Die  Erankhdfen 
«lot  ^ifiopottüchcn  Systems''''  (2.  Aufl.,  Wüiz- 
burg  1864.  auch  ins  HollÜndische  mid 
Italienische  äh»ersetzti  —  yX^ber  Bacoti  vati 
Vetukim*'  ^Wörzbiii-ß:  1865i.  B.  st^rb  9.  No- 
vember 1«88.  Am  29.  Oktober  1899  wurde 
in  den  Arkaden  der  Wiener  Universitiit 
Denkmal  enthüllt,  wobei  E.  Nkübskr 
He  «Tedächtnisrede  hielt. 

BdJIül,  Ludwig  B.«  zu  Himber/s^  m 
XiedeTösterrelch  1,  Noveml>er  1&42  geb., 
studierte  in  Wien  unter  Htkti^v^Dumrfjcheii^ 
C.  t.JBrai^  und  wurde  daselbst  1867  prounn 
viert  Heit  1875  Privatdozent  für  (Teburts- 
hllfe  und  ÜynäkolojETie,  seit  1880  a.  o,  Pro- 
fessor für  Gebuit^hilfe  und  Gynäkologie, 
wirkte  B.  seit  1878  als  Vorstand  der 
FmufnabN*Uung  der  all p^eme inen  Poliklinik 
in  Wien.  1886  als  ordentl.  Professor  nach 
Pm^  berufen,  verfiel  B.  n<K^.h  in  demsidben 
J&hre  in  Geisteskrankheit,  der  er  in  der 
AüÄtAlt  zu  Döblins:  bei  Wien  2fi.  August 
18^  erlagr*  Seine  Arbeiten  haudeln:  ,JJöcr 
Itupturdcrfjcbi'irniuftn-  und  ihre  Mechanik*' 
4Wienl875)  —  Jjberdan  VfrUalten  desColium 
in.  der  Schteangernchaß  und  während 
i€r  Geburt'  (Stiittgart  1878)  -  ^.ndtrluje 
tur  Ofirmfiot*  der  Blrtfiefischeidrnfi^tehi  und 
BamUiferHcJf^dtfifhf^lu''  {Wien  1880)  - 
^^Die  KrankJiriten  drr  Tuben,  dt's  Bmken- 
pcrihMeumM  und  BfckeNtellgetvebet^''  (in 
Pmi4-Bnxifom*s  Handbuch  der  Chirurgie). 

BankSt  Str  Juhu,  zu  üubUn.  geb.  ! 
14.  Okt  181B  in  I^ndon,  gtudierte  im  ' 
Triiiity  Coli,  zu  Dublin,  wurde  1843  Dr. 
med.,  1841  Lic,  1844  FeJlow  des  Coli.  .>f 
Phymc,  und  war  Pritsident  dessell>FU 
1888^70,  1843  ^^u'de  er  Physic.  na  «It'ii 
Onremmr-nr  oder  Houso  of  Lulustry 
I.'  u.     wurde     nach    Sir    Dominic 

lA.i^r>,.,., ,  n  Rücktritt  einziger  Dozent  der 
M<«L  in  der  BicJunond  med.  Schule,  | 
1849  '£itm  King'g  Prof.  d»^r  prakt.  Med.  , 
in  der  Schuol  of  Phyair,  Trüiity  Coli., 
und  smm  Physic.  von  Sir  Patritik  Dun's 
Ho«p.  •srtumnt.  Er  war  Präsident  der 
PliaJuit  Soa,  Jtfitg^lied  'des  Senats  Ton 
QuoriiV  1*11  und  RepriLsentant  im 

Itfiiiera]  ^b  iL    Den  Gnwi  als  Dr. 

of  8<deuc«    houor.   causa  erhielt    er   von 
dät  Qu»m*A  Umversity.    Er  Ist  zur  Zeit  , 
8eiiAt<ir  disr  linynl  Uiiiversity  of  IreJand 
Bad  Tiatnlt   dim   Senat    im    Gen.    Med. 


]  Cowicil,  seit  1891  Reg  Prof.  of  Physic 
I  l>ei  der  Universität  von  Dublin  (bis  1899}^ 
Consult.  Phvsie.  von  8ir  Patrick  Dun*8, 
City  of  Dublin.  Coombe  Hosp.,  des  lüch- 
mond  Asylnui  und  der  Ifational  Eye  and 
Ear  Inli^nar>^  B.  war  der  II.  Präsident 
der  Acful.  uf  Med.  in  Ireland.  Seit  1880 
ist  er  Pliysician  in  Ürdinary  der  Künigin 
in  Irland  und  wurde  von  Ihrer  Miijestüt 
in  W^indsor  1889  ilurch  den  Orden  of  the 
Bath  als  „Knight  Commander  of  the 
Bath**  ausgeÄeichnet.  Von  seinen  zahl- 
reichen Aufsätxen  sind  folgende  anzu- 
führen: ,, Hostie  bram-hilty*  —  t^Aneurism 
of  aoria,  with  airophij  of  larifufjeal  mus- 
dts'^  (Dublin  Journ.;  —  .^Tetanus  and 
chorta  trmted  hy  ddoroform  inhalatiofis" 
(Ib.)  —  „Lqss  of  fnHffi4age  in  cerehiuil  dis- 
eiwe*'  (Ib,)  —  „l^fculiar  discolorathtn  of 
ihe  fikirt  In  femaUs"  —  ,,  Wanting  palfty. 
Cruveilhier's  dwcrcwt'"  —  „Gangrene  of 
the  Inng'^  —  „Cenbro-spinal  arachnitk" 
und  viele  andere  Mitteilungen  im  D;iblin 
t^Qurt.  Jijurii.,  Dublin  Hosp.  Gaz.,  Pniff^ed. 
of  the  PathnL  Soc,  sowie  endlich  der 
Artikel  .^Typhim''  für  Quain'ß  Dictionary 
of  MetL 

V,  BardelebeE,    zwei    deutsche 

Mediziner,   Vater  und   Sohn.     Heinrich 
Adntf  V.  11-  iU'V  Vater,  /u  Fiftrikfuit  a.  0. 


\ 


1.  März  1819  geb.,  studierte  in  Berlin^ 
Heiilelberg,  nochmals  Berlin  und  Paris 
und  promovierte  15.  Dezeml)er  1841.  Sclion 
1840  war  B.  als  Assistent  bei  Njlkoilr  in 
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Heidelberg  eingetreten  und  gedachte  sich 
der  geburtshilflichen  Carriere  ganz  zu 
widmen,  als  das  damals  sich  so  rege  in 
Giessen  entwickelnde,  echt  naturwissen- 
schaftliche Streben  der  dort  vereinigten 
jüngeren  Kräfte  ihn  anzog,  und  er  sich 
speziell  im  Verkehr  mit  Th.  Bischoff  zu 
neuen,  rein  wissenschaftlichen  Studien  an- 
geregt fühlte.  Er  wairde  bei  letzterem  Pro- 
sektor und  habilitierte  sich  in  Giessen 
(1843/44).  Nachdem  er  hier  noch,  vier 
Jahre  später,  zum  Extraordinarius  ernannt 
worden  war,  bewog  ilm  eine  Berufung  zu 
einer  ordentlichen  Greifswalder  Professur, 
dorthin  zu  gehen.  Jedoch  auch  hier  lehrte 
B.  anfangs  die  Chirurgie  keineswegs  aus- 
schliesslich, sondern  war  schon  durch  die 
Universitätseinrichtangen  vielfach  zur 
Beschäftigung  mit  anderen  Unterrichts- 
fächern genötigt.  Erst  im  Laufe  der 
Pünfziger-Jalire  errang  er  jenen  weit 
über  die  Mauern  Greifswalds  hinaus- 
reichenden Ruf  als  Operateur,  der  ihm 
in  den  Kriegen  der  Sechziger-Jahre  die 
Stellung  eines  konsultierenden  General- 
arztes der  Armee  und  in  der  Folge  (1868) 
die  Berufung  nach  Berlin  (an  Jünqkkn's 
Stelle)  eintrug.  Hier  wirkte  B.  bis  zu 
seinem  24.  Sept.  1895  erfolgten  Ableben 
in  segensreichster  Weise  und  erwarb 
sich  namentlich  durch  Einführung  und 
Modifikation  resp.  Vereinfachung  der  anti- 
sept.  Wimdbehandlung  ein  grosses  Ver- 
dienst. 1888  wurde  er  aus  Anlass  der 
Behandlung  des  Kaisers  Friedrich  lEL 
in  den  erblichen  Adelstand  erhoben.  B. 
gehört  zu  den  hervorragenden  deutschen 
Wundärzten  und  klin.  Lehrern  der  Chi- 
rurgie im  19.  Jahrh.  Er  war  Mitbegründer 
und  zeitweilig  Präsident  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chir.,  an  deren  Verhand- 
lungen und  Arbeiten  er  den  regsten  An- 
teil nahm.  Auch  um  die  Hebung  des 
Militärmedizinalwesens  hat  er  sich  grosse 
Verdienste  erworben.  1866  und  70/71 
diente  er  als  konsultierender  Generalarzt, 
ausserdem  leitete  er  ständig  Operations- 
kurse für  Militärärzte.  Eine  ausführliche 
Darstellung  von  B.'s  Leben  und  Arbeiten 
verdanken  wir  einem  seiner  Schüler  und 
langjährigen  Assistenten,  dem  Oberstabs- 
arzt I.  KL  Prof.  Dr.  Albkrt  Köhlkr  (Berlin) 
in  V.  Lanoenbkck's  Arch.  f.  klin.  Chir.  B. 
hat  nicht  nur  im  persönlichen  Unterricht 
in  hohem  Grade  anregend  gewirkt,  son- 


dern ist  als  Lehrer  noch  besonders  her- 
vorragend durch  sein  grosses  „Lehrbtich 
der  Chirurgie  und  Operationdehre"  (8.  Aufl., 
Berlin  1879flg.).  —  Eine  grosse  Eeihe 
kleinerer,  aber  oft  die  massgebendsten 
Gesichtspunkte  klarlegender  Vorträge  und 
Abhandlungen  erschien  im  Archiv  für 
physich  Heilkunde,  im  Archiv  für  Ana- 
tomie und  Physiologie,  in  den  Compt. 
rend.  de  TAcad.  d.  sc,  der  Deutschen 
Zeitschrift  für  Chirurgie  und  den  Ver- 
handlungen der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Chirurgie.  Die  Vorträge,  welche  B. 
als  langjähriger  (II.)  Vorsitzender  der 
Berliner  med.  Gesellschaft  gehalten  hat, 
sind  fast  ausnahmslos  in  die  Berliner  klin. 
Wochenschr.  und  die  Deutsche  med. 
Wochenschr.  übergegangen. 

Karl  Heinrich,  Sohn  des  Vorigen, 
7.  März  1849  in  Giessen  geb.,  studierte 
in  Greifswald,  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig, 
promovierte  1871  zu  Berlin,  nachdem  er 
1870/71  als  Feld- Assistenzarzt  den  Krieg 
gegen  Frankreich  mitgemacht  hatte  und 
Assistent  bei  Bardrlebkn  sen.  und  Esharch 
im  Barackenlazarett  Berlin  gewesen  war. 


Nach  dem  Staatsexamen  1872  wurde  er 
Assistent  bei  W.  His  in  Leipzig,  ging  1873 
als  Prosektor  mit  Schwalbe  nach  Jena,  1878 
a.  o.  Professor,  1888  Prof.  ord.  hon.,  1898 
Hofrat.  Als  Oberstabsarzt  L  Kl.  d.  Bes. 
1898  k  la  suite  des  Kgl.  Sachs.  Samtäts- 
korps  gestellt,  1899  Generaloberarzt  &  L  8. 
verfasste  v.  B.   u.  a.  folgende  Schriften: 


I 


^^eiträge  rur  Anat  der  Wirbelsäule** 
tJena  1874)  —  f,Dtr  Muse,  sttrnalis** 
(1876)  —  ^Über    Venrn-Etfistüitäi"    (1878) 

—  „Bau  der  Artericincatui"  (1878)  — 
,^i>ie  GeaefimemigkeU  de9  Knochrnbaus 
umd  ihre  allgemeine  Bedfittung'^  (1878)  — 
^EntHdckelung  der  Ejalranitäten'  Vamn" 
(1879)  —  ..E^Memum  de^  Maischen'' (IHld) 

—  „DtiM  Klapfmt'Dishim'GeseW  il88ü)  — 
„Die  Haupt  rem  des  Armes"  (1880)  —  j 
,^mkä  und  Fascii^^'  {\SHi)  ^  „An^  1 
teOung  «iw»  Präparieren*'  (1882.  4*  AaJl. 
1BB6)  —  nfDa»  09  infermcdintn  tarsi  der 
8ßii^ier€  Hwi  des  MettscJicn*'  (1883j  — 
ffAiHmeunm**  i  1885)  —  ffEntuHckdnng  der 
F^mimrzel''  (1885)  —  „BaurMhiihU  Binde- 
gemebe"  (1885)  —  j,Zur  Morphologie  des 
üaud'  uuil  Fii^Mgkelet»**  (1885)  —  „Brust- 
kchl^  (1885^  —  ,,AnatomiscJie  Verhall nisse 
40r  w^rderen  BrusHc^and  und  die  Lage  des 
iknmt'*  (1885)  ^  J%er  funie  ßestaf^d- 
feUe  der  Hand-  und  EuKHwurzd  der  Säuge- 
Here,  Mowie  die  normale  AtUage  tfon  Hudi- 
«iCN^«9i  Überidkliger  Finger  utui  Zehen  beim 
3foii«Ae«*'(l885)  — ,,//fi«*/  und  Fms**  (1886) 

—  f^AUgtm,  Anatomie  und  Histologie  des 
Knoehens^'  (1887)  —  ^^ie  mf>rphohqische 
Brdftäung  des  Muse,  sterrudis''  (1888)  — 
tX'b^r  die  Lage  der  tceiidichen  Becken- 
^gan^*  (1888>  —  „Praepollex  und  l^rat- 
haUn^*  (DeutÄoh  uad  englisck  188VI)  — 
„tbcr  die  Haiul-  utyi  Fussmuskeln  der 
ßäm^iere^  bes.  die  des  PruepoUex  (Prae* 
ktdimi)  und  PoitminimuH''  (1890)  —  ,,/uj- 
rynkimme^*  (1891)  —  „Über  bisher  unbe- 
kannte anatomische  Arbeiten  Goethes"  {IBWli 

—  jj'her  den  feineren  Bau  der  rnetiRf^h- 
Ikktn  Spermatoiorn'*  (189l|  -  „Über  Jn- 
n^rrkrungf  Entstehung  ttnd  Homologie  der 
diMiden  GUedmasMenmuskeln  bei  den  Säuge- 
Her^m**  U^l)  —  trDie  Häufigkeit  über' 
xShliffgr  Bruätvfarzefi  ( Hi/iferthelie)^  bes. 
häm  Mann**  (1891)  -^  ,J}rci  weitere  Bei^ 
irä3f$  mr  „Hgpertheiie"  (1892.  1893.)  - 
^Üodhe  ais  Amti^m*'  (1892)  ^  „Über 
fyermaiogemeBti  beim  Menschen  und  bei 
SSm^eiienmf  htiMonolot^meti,  Mursupitilitirn** 

—  „BeUwö-  tej' 
Im  Gimseii  ^^  i^^ie 
ilft»!  — 1898^  —  f^Goelhes  anatamisclu: 
Schriften**  itik  der  Wttimarer  Aus^nhe: 
Ati.  H,    B(L  a,  MorphoL    Bd.  B.     1893) 

—  ^liaa  der  topographischen  Anatomie 
dest  Memnihen^  (mit  If.  Harckkl  18ü4)  — 
^Bimes  ttmd  ITitfofeir  oftke  mamrmdian  Hand 


and  Foot"  (1894)  —  „Haw^  und  Fuss" 
(Zusammen  fiusseudes  Referat  1894)  — 
f^PraefrmUute  m,  Poä frontale  des  Menschen" 
(1896)  -=  fjnncri'lerung  der  MuskclHf  bes. 
an  den  mensehlie/ten  Extremitäten*'  ll897j. 
B.  ist  MitiU'beiter  von:  Jahresbtsr.  <1*  Anat. 
etc.  von  HotMANN  u.  SctiWAtnE,  jetzt  mir 
Schwaluf;,  von  187H  an  bis  99.  Jalirb. 
d.  iir.  Med.  Börxeb  (1878-1893).  Jenaer 
Litteratnrzeitung  {Jahrg.  1874  —  1878). 
D.  m.  W.  (Jalirg.  1878-^1899).  Biol,  CbL 
(1882.  1883  j.  Biograph.  Lexikon  hervnr- 
rag.  Ärzt^  (1884).  lieal-Encyklopaedie 
ErLKNBUKö.  2^  n,3.  Aufl.  u.  die  topographisch- 
anat.  tmd  histol.  Artikel.  (Ausser  den 
oben  angeführten:  DrÜsen-Epithel,  Fasele, 
Kiiorpd,  Nerv,  Sehne  u.a.].  A.Bari)eleije.\, 
Lelu'hueh  der  Chirurgie:  topogr.  -  anat. 
Übersichten.  Ergebnisse  der  Anatomie  etc. 
vonMERKBL  n.Bo\?fBT.  von  1892  an.  Skelett^ 
Gelenk,  Muskel  (Weimarer  Gobtuk-AuS' 
gäbe  (s.o.)  1893).  Begründer  und  Heraus- 
geber de8  ,,A.  A,V'.  (1886  bis  99.  Bd.  1^16, 
Jena»  —  der,,Verh,  der  Anat.  Ges.'*.  (1887 
bis  99.  Jg.  1  —  13.  Jena)  und  von  „Hajid- 
buch  der  Anatomie  des  Mensehen"  in  8  (9) 
Bttutlen.    Erselieint  von  1896  an,    Jena. 

Bardenheuer,    Bernhard,    zu 

Köln,  geb.  zu  Laniersdorf,  Kreis  Düren, 
(Rheinpr.)  12.  Juli   1839,    wurde  1864    in 


Berlin  l-*r.,  war  vdii  1865  an  As>sistt«uE- 
arzt  in  den  Kliniken  von  Bt'scK  In  Bonn 
und  Becker  in  Heidelberg,  wtvr  Volontär- 
arzt in  der  Klinik  von  Smos  daselbst, 
ging    dann    ein   Jalir   lang    nach    Paris. 
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London  und  Wien,  war  während  des 
Krieges  von  1870/71  dirig.  Ai-zt  der  Chi- 
rurg. Station  des  Garnison-Lazaretts  in 
Köhi,  wurde  1871  wieder  Assistenzarzt  von 
Becker  in  Heidelberg,  liess  sich  1872 
dauernd  in  Köln  nieder,  wurde  1874  Ober- 
arzt der  chir.  Station  des  dortigen  Bürger- 
Hospitals,  erhielt  1884  das  Prädikat  Pro- 
fessor mid  1895  den  Charakter  als  Geh. 
Sanitütsrat.  B.  schrieb:  „Jahresbericid 
über  die  chiriirglscfie  Thätigkeit  im  Köbier 
städtischen  Bürger- Hospital  während  des 
Jahres  1875'^  (Köln  1876)  —  ,Jndicationen 
zur  Anwendung  des  scharfen  Löffels"  (Ib. 
1877)  —  „Zur  Frage  der  Drainlerung  der 
FeritonealhöIUe"  (Stuttgart  1880)  —  „Die 
I  trainierung  der  J'erümiealhöhle.  Chirurg, 
Studien  nebst  einem  BericM  über  7  Niereti- 
exstirpationen"  (Ib.  1881)  —  „Mitteilungen 
aus  dem  Kölner  Bürger- Hospital"  (Köln 
U.Leipzig  1886,  Heft  1 — 4)  —  „  Osteoplastische 
Besektion  des  Manubrium  stemi"  —  jj  Die 
Querexcision  der  Fusswurzelknochen  von  Dr. 
Schmidt"  —  „Die  operative  Beluindlung 
der  Hodentuberkidose  durch  Besektion  der 
Nebenhodeyi"  —  „Interessaiüe  Kapitel  aus 
dem  Gebiet  der  Perüonealchirurgie"  —  „  Der 
extraperitoneale  Explorativschnitt"  (Stuttg. 
1881)  —  „Die  Besektion  des  Mastdarms" 
(V.  Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.  No.  298) 

—  „Die  permanente  Extensionsbehandlung" 
(Stuttgart  1889)  -  „Leitfaden  der  Behand- 
lung der  Frakturen  und  Luxationen  mittels 
Feder-  resp.  Geioichtsextension"  (Ib.  1890), 
sowie  folgende  in  den  „Verh.  d.  D.  Ges.  f. 
Chir."  erschienene  Beiträge:  „Die  Behand- 
lung der  Vorderarmfrakturen  mittels  Feder- 
extension"  (1889)  —  „Besektion  der  Gelenk- 
pfanne der  Hüfte  hei  septischer  Epiphysen- 
linienent Zündung" (1890)  —  „Vorschläge  zur 
Kehlkopfexstirpation"  (1890)  —  „Plastischer 
Verschluss  von  grossen  Blasenfisteln  aus 
der  Blasenwand"  (1891)  —  „FUuHsche  Ope- 
ration zur    Verhütung  der  KieferHemme" 

—  „Quere  Nierenresektion"  —  „Besektion 
der  Hüftgelenkpfanne  und  partielle  Besektion 
des  Oberschenkelkopfes"  —  „  Unter-  und  Ober- 
kieferresektion"  (1892)  —  „Die  totale  Be- 
sektion des  Hüftgelenkes"  (1894)  —  „Über 
Transplantation  der  Spina  scapulae  zum 
Ersatz  der  obem  Humerushälfte"  (1896)  — 
„Exarticulatio  femoris  im  BiaceU-Gelenk" 
(1897).  —  In  dem  „Bericht  über  diÄ  TSTatur- 
forscher-  und  Ärztevers.  Düsseldorf  1898" 
veröffentlichte  B.  „Die  Totalresektion  des 


Hüftgelenkes."  Dazu  kommen  noch  etwa 
50  auf  B.'s  Anregung  von  seinen  früheren 
und  jetzigen  Assistenten  Dkutz,  Rincheval, 
Plückkr,  Oskar  Wolff,  K.  Cramrr,  Blii<:sener, 
Low,  Bayer,  Arnolds,  Tiiikl,  Breuer  und 
WiLDT  veröffentlichte,  teils  selbständige, 
teils  Jounialabhandlimgen.  Auch  be- 
arbeitete B.  für  die  „Deutsche  Chir."  von 
BiLLROTH-LücKE  denAbschuitt:,,  Verletzungen 
der  Extremitäten"  (1886  bis  88). 

Barfurth,  Dietrich,  zu  Bonn, 
geb.  25.  Jan.  1849  zu  Dinslaken,  studierte 
in  Göttingen  und  Bonn,  war  namentlich 
Schüler  von  Pflueoer  und  von  la  Va- 
lette St.  George,  wurde  1874  zum  Dr. 
phil.  promoviert  auf  Grund  einer  von  der 
philoe.  Fakultät  in  Bonn  gekrönten  Preis- 
schrift: „Über  Nahrung  und  Lebensweise 
der  Salme  de",  ist  Dr.  med.  seit  1882, 
war  Privatdozent  der  Anatomie  in  Bonn, 
Prosektor  in  (jKittingen,  seit  1889  Prof. 
ord.  in  Dorpat,  seit  1896  in  Rostock. 
Litterar.  Arbeiten:  „Zur  EntwiMung  der 
Müchdrüse"  (Bonn  1882)  —  „Über  den 
Bau  und  die  Thätigkeit  der  Gastropoden- 
leber"  —  „Vergleich.-histochem.  Unter- 
suchungen über  das  Glycogen"  —  „Biolog, 
Untersuchh,  Ober  die  Bachforelle"  —  „Ver- 
suche über  die  Verwaiidlung  der  Frosch- 
larven" —  „Der  Hunger  als  förderndes 
Prinzip  in  der  Natur"  —  „Die  BückbUdung 
des  Froschlarvenschwanzes  und  die  sogen, 
Sarcoplasten".  In  den  letzten  Jahren  be- 
arbeitete B.  besonders  die  „Zell brücken", 
die  „Regeneration"  und  „entwicklungs- 
mechanische Arbeiten"  im  Sinne  von  W. 
Roüx. 

BdrkSr,  Benjamin  Fordyce,  zu 
New  York,  hoch  angesehener  Geburts- 
helfer, geb.  1818  und  als  Prof.  der  Ge- 
burtsh.  und  Gynäkol.  am  New  York  Med. 
College  und  dem  Bellevue  Hosp.  College 
30.  Mai  1891  gestorben,  war  von  1879  bis  85 
Präsident  der  :New  York  Academy  of 
Medicine  und  hat  wiederholt  über  Puer- 
peralkrankh.  geschrieben.  Seine  grösste 
Publikation  darüber  ist:  „The  puerperal 
diseases,  Clinieal  lectures  ddivered  at  the 
Bellevue  Hosp,"  (N.  Y.  1874;  deutsche 
Übers,  nach  der  4.  Aufl.  von  C.  G.  Rotuk, 
Leipz.  1880;,  sowie:  „The  relation  of 
puerperal  fever  to  the  infeeUve  diseases 
and  pyaemia.    An  address  ddivered  at  the 
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Ohstdrical  Soc,  of  London,  7,  Jtdy  1875'' 
(Louisville  1875). 

Barkow,  Hans  Karl  Leopold, 
Geheimer  Medizinalrat  und  ord.  Professor 
der  Anatomie  an  der  Universität  zu  Bres- 
lau, 4.  Aug^t  1798  zu  Trent  auf  der 
Insel  Rügen  geb.,  studierte  seit  1815 
in  Greifswald,  seit  1816  in  Berlin,  hier 
besonders  von  seinen  Landsleuten  Ru- 
DOLPHi  und  Rosenthal  zur  Anatomie  an- 
gere«rt.  Nachdem  er  mit  der  Dissertation: 
„Z>e  monstri&  duplicibus  vertidbiis  vUer  se 
junctis''  (Berolini  1821),  auch  als  „Ctwwwen- 
tatio  anat.-phys.  de  monstris  duplicibus  etc." 
(Lipsiae  1821)  erschienen,  zum  Doktor 
promoviert  worden  war,  wurde  er  in  dem- 
selben Jahre  bei  Rosenthal,  welcher  zum 
Professor  der  Anatomie  in  Gi*eifswald  er- 
nannt worden  war,  Prosektor  und  1822 
Privatdozent  daselbst.  1826  wurde  er  als 
ausserordentlicher  Professor  und  Prosektor 
an  die  Universität  Breslau  berufen  und 
wirkte  daselbst  unausgesetzt,  anfangs  neben 
A.  W.  Otto,  nach  dessen  Tode  (1845)  als 
sein  Nachfolger  auch  in  der  Direktion  des 
anatomischen  Institutes,  nachdem  er  be- 
reits 18:^  Professor  Ordinarius  geworden 
war,  als  Lehrer  und  überaus  fruchtbarer 
Schriftsteller  bis  zu  seinem  22.  Juli  1873 
erfolprten  Tode.  Seine  äusserst  zahl- 
reichen Arbeiten  sind  grösstenteils  mit 
vielen  und  vortrefflichen  Abbildungen  ver- 
sehen und  wurden  demzufolge,  bei  der  den- 
selben gegebenen  kostbaren  Ausstattung, 
in  selbstloser  Hingabe  an  die  Wissenschaft, 
ohne  Aussicht  auf  materiellen  Gewinn 
veröffentlicht.  Dieselben,  darunter  etwa 
ein  halbes  Dutzend  Gratulations-  und 
Jubelschriften,  gehören  teils  der  mensch- 
lichen, teils  der  vergleichenden,  teils  der 
pathologischen  Anatomie,  aber  auch  der 
vergleichenden  Physiologie  an.  Ein  aus- 
führliches Verzeichnis  findet  sich  im 
älteren  Biogr.  Lex.  I.  p.  294  und  den  da- 
selbst angegebenen  Quellen. 

BarlOW,  Thomas,  in  London,  B.  Sc. 
Lond.,  B.  S.  u.  F.  R.  C.  P.  Lond.,  erhielt 
seine  Ausbildung  am  Unlversity  College 
in  London  und  wurde  daselbst  1874  zum 
Dr.  promoviert.  Er  ist  gegenwärtig 
Ph3r8ician  am  Unlversity  ColL  Hosp.  und 
Prof.  der  klin.  Med.,  ausserordentlicher 
Leibarzt  der  Königin  und  Arzt  am  Königl. 


Hofe.  Vorher  war  B.  Physician  am 
Hospital  for  sick  children  (kranke  Kinder) 
in  der  Great  Ormond  Street  imd  Arzt  am 
Londoner  Fever  Hosp.  B.  beschäftigt  sich 
hauptsächlich  mit  Kinderkrankheiten  und 
veröffentlichte  ausser  seiner  bekannten 
Arbeit  über  die  nach  ilun  benannte  Krank- 
heit u.  d.  T. :  „  Infantile  Scurvy^'  (Transact, 
Med.  Chir.  Soc.)  noch  folgende  Abhand- 
lungen: „Meningitis,  choroidltis  and  arte- 
ritis  in  congenital  Syphilis"  (Transact. 
Pathol.  Soc.)  —  „Notes  on  pleuritic  effusion 
in  childhood"  —  „Subcutancous  nodales  in 
rheumatistn  of  childhood"  (Internat.  Med. 
Congr.  1881)  —  „Bradshaice  Lecture  at 
Coli,  of  Physicians"  {ISdb)  —  „Fatal  myelitis 
occurring  in  the  exanthem  stage  of  measles" 
(Transact.  Med.  Chir.  Soc.)  —  „Double 
hemiplegia  with  symmetrical  cerebral  lesions" 
(Br.  Med.  Joum.  1877):  ft^rner  zu  Allbütt's 
„System of  Medicine'^  die  Artikel :  Raynauds 
disease,  erythromelalgia,  iubercidous  menin- 
gitis  u.  simple  meningiiis. 

Baroff iOy  Fellce,  General  -  Major- 
Inspekteur  und  Chef  des  italienischen 
Sanitätskorps,  geb.  1825  zu  Mailand,  focht 
bereits  als  Student  1848  gegen  Oesterreich, 
trat  1849  in  den  Sardinischen  Sanitäts- 
dienst, wurde  1859  Regimentsarzt,  war 
1864  und  1868  Vertreter  der  italienischen 
Regierung  bei  der  Errichtung  der  Genfer 
Konvention  und  ihrer  Additional- Artikel 
und  nahm  von  da  an  lebhaften  Anteil  an 
dem  Italienischen  Roten  Kreuz,  wurde 
1876  Sanitäts-Obei-st,  1883  Chef  des  Comitato 
di  sanitä  militare,  1887  General -Major, 
1892  Ispettore  capo  della  sanitä  militare 
und  starb  13.  Juni  1893  in  Rom.  Ausser 
durch  Veröffentlichung  einer  Anzahl  von 
Monogi'aphien  zur  Militärmedizin  hat  sich 
B.  um  das  italien.  Militännedizinalwesen 
sehr  verdient  gemacht. 

BdPOIl)  »Jonas,  in  Budapest,  geb. 
1845  zu  Gyöngyös  (Ungarn»,  promovierte 
1869/70  als  Med.  und  Chir.  Doktor  in 
Budapest,  war  1871  bis  73  Sekundararzt  am 
Pester  Israeliten-Spitale,  1873  bis  74  Ope- 
rationszögling an  der  Universitätsklinik 
des  Prof.  Jos.  KovAcs,  ist  seit  1874  Primar- 
chirurg  des  Pester  Israel.  Spitals  und  habili- 
tierte sich  1879  an  der  Budapester  Univers, 
als  Dozent  für  Hemiologie.  Litterar. 
Arbeiten  (ausser  dem  in  dem  älteren  Lexikon 
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gegebenen,  bis  zum  Jahre  1886  reichenden 
Verzeichnis  noch  folgende,  seitdem  hin- 
zugekommene):  „Zur  Lehre  der  inguino- 
und  er  uro  -  intraabdominalen  Hernien.** 
(Wien.  M.  Pr.  1888)  —  „Über  die  neuem 
Radikaloperationen  der  Hernien''  (1889)  — 
„Neuere  Fälle  von  inguino-  und  cruro-ab- 
dominalen  Hernien"  (Gyc^gyaszat  1890)  — 
„Über  radikale  Bruchoperaiionen"  (Klinikai 
Füzetek  1891)  —  „Ein  Fall  von  innerer 
Incarceration'^  (Gyogyaszat  1892)  —  „Di^ 
Anwendung  des  Thcrmocnulers  bei  Mast- 
darnileiden"  (Ib.  1893)  —  „Vbcr  eine  besondere 
Art  des  Leistenbruches.''  (Festschr.  z.  25jähr. 
Jubil.  von  KovAcs  1894)  —  „Über  ehie  Art 
V071  Brucheinklemmung"  (Wien.  Med. 
Wocliensch.  1898). 

BartelS,KarlHeiniichChristian, 
25.  September  1822  in  Meilsdorf  (Holstein) 
geb.,  studierte  seit  1844  in  Kiel,  1  Jahr 
später  in  Heidelberg,  liier  besonders  als 
Schüler  von  Pfküffeh  u.  Hknle.  Nach  Kiel 
zurückgekehrt,  machte  er  den  ersten 
schleswig-holsteinischen  Krieg  zuerst  als 
Freischärler  mit,  daiui  diente  er  als  Militär- 
arzt und  konnte  1849—1850  das  Staats- 
examen machen.  —  Nach  der  Schlacht  bei 
Idstedt  gefangen  genommen  und  als  Rebell 
behandelt,  wurde  er  ein  Jalir  später  bei 
Frekichs  Assistenzarzt.  Er  habilitierte  sich 
1851  und  hielt  Kurse  über  physikalische 
Diagnostik.  Nach  FitKRiciis'  Weggange  fiel 
ihm  die  Poliklinik  zu,  der  er  seine  ganze 
Thätigkeit  widmete,  oluie  eine  Gelegen- 
heit zur  Erweitenuig  seines  Wissens,  wie 
sie  der  Verkehr  mit  Litzmann  und  Stkomeyer 
bot,  zu  versäumen.  Ende  1854  widmete 
B.  sich  unter  Verzicht  auf  seine  Stellung 
ganz  der  Praxis.  Als  jedoch  1858  (durch 
Götz'  Tod)  der  Lehrstuhl  für  klinische 
Medizin  frei  wurde,  übertrug  die  Fakultät 
ihm  die  Vertretung  und  berief  ihn  in  die 
Stellung  als  Leiter  der  Klinik  im  folgen- 
den Jahre.  Einen  Ruf  nach  Greifswald 
(1864)  lehnte  er  ab,  bildete  vielmelir  bald 
den  Mittelpunkt  seiner  heimischen  Fakul- 
tät und  blieb  ihr  bis  an  sein  Lebensende 
treu.  Seine  lange  Kränklichkeit  dürfte 
auf  eine  heftige  Pleuritis  zurückzuführen 
sein,  die  er  sich  bereits  1870  bei  dem 
Auftrage,  in  Düppeln-Sonderburg  Lazarett- 
räome  vorzubereiten,  zuzog.  Trotz  an- 
scheinend vollständiger  Heilung,  während 
welcher  er  seine  Amtsthätigkeiten  bereits 


wieder   anf genommen  hatte,    zeigte  sich 
I  1874    infolge    einer    Lungenschrampfung 
I  eine  erhebliche  Hämoptoe,   die   sich  1877 
I  in  lebensbedrohlicher  Weise  wiederholte. 
!  Noch  einmal  versuchte  B.  Lehramt  und 
Praxis    wieder    au^unehmen,     reiste    im 
'  Winter    nach    dem    Genfer   See,    kehrte 
I  jedoch  fast   sterbend  zurück   und  endete 
sein  thätiges  Leben  20.  Juni  1878.  —  B.'s 
I  Hauptwerk  ist  das  „Handbuch  der  Krank- 
I  lieiten  des  Hamapparates"  (der  IX.  Band 
von  Ziemssen's  Handb.  der  speziellen  Patho- 
logie.    Leipzig   1875).    Daneben   existiert 
von  ihm  eine    grössere    Anzahl    von    Ar- 
beiten im  Deutschen  Archiv  für  klinische 
Medizin,    dessen   langjähi-iger  Mitheraus- 
geber er  war. 

Bartels,  Christian  August,  geb. 
1805  in  Helmstädt  und  1872  in  Berlin  als 
I  Geh.  San.-Rat  gestorben,  war  anfangs  (von 
'  1835  bis  38)  Sekundärarzt  der  Univ.-Frauen- 
I  klinik  in  Berlin  imter  Wn.H.  Buscu  und 
I  von  1847  bis  zu  seinem  Lebensende  dirig. 

'  Arzt  in  Bethanien. 

! 

BartelSyMaximilianCarlAugust, 
j  als  Sohn  des  Vorigen,  26.  September  1843 
I  in  Berlin  geb.,  studierte  in  Berlin,  haupt- 
■  säclilich  unter  K.  B.  Brichkrt,  N.  Lirbir- 
I  KÜHN    und   Gumo   Waoenkr,    wurde    1867 
I  auf    Grund    seiner    Dissertation:     „Über 
die     Bauchblasengenitalspalte,      einen     be- 
'  stimmten    Grad  der  sogenannten  Inversion 
.  der   Harnblase"    (Reichert    und   Du  Bois- 
Reymond's  Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1868) 
I  ztmi  Dr.  med.  promoviert  und  erhielt  1868 
I  die  Approbation.     Danach  studierte  er  in 
1  Wien    und   wurde    1869  bis  72  Assistent 
bei  B.  WiLMs  und  A.  Ba.rtels  in  Bethanien. 
.  Seit  1872    als  Arzt   in  Berlin  thätig, .  seit 
j  1899    mit    dem     Titel    Geh.    Sanitätsrat, 
publizierte  er,  ausser  einer  Anzahl  kleinerer 
I  chirurgischer  und  anthropologischer  Auf- 
I  Sätze:    „Über    abnorme    Behaarung    beim 
Metischen"  (3  Aufsätze,  Zeitschr.  fürEthnol., 
VIII,  1876;  XI,  1879;  XJII,  1881)  —  „Die 
Traumen    der    Harnblase**     (Lanqbnbbck*8 
Archiv  XXII.   1878)  —  „Über   Menschen- 
schwänze"    (Archiv    für    Anthrop.,    XTTT, 
1880)  —  „Die  geschwänzten  Menschen'*  (Ib. 
XV,    1883)  —  „Die  Medizin  der   Natur- 
völker.    Ethnologische    Beiträge    zur    Ür- 
geschichte  der  Medizin''  (Leipzig  1893).  — 
Das  Werk  von  H.  Ploss:  „Das   Weib  in 
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der  Naiur-  und  Völkerkunde"  wurde  nach 
dem  Tode  von  Pl.  zum  erstenmale  1887 
neu  bearbeitet  und  yermehrt.  Seitdem 
gab  er  davon  mehrere  stets  vermehrte 
Auflagen  heraus,  deren  sechste  soeben 
erschienen  ist. 

Barth,  Jean  Baptiste,  24.  Sep- 
tember 1806  in  Saargemünd  (Elsass)  ge- 
boren, bezog  1826  die  Universität  zu  Paris, 
um  sich  dem  Studium  der  Medizin  zu 
widmen.  Nach  Beendigung  seiner  Studien 
fungierte  er  mehrere  Jahre  als  Interne, 
besonders  in  der  Loüis'schen  Klinik  im 
Hopital  de  la  Pitie  und  erwarb  sich  hier 
durch  Kurse  über  pathologische  Anatomie 
•unter  den  Studierenden  einen  grossen  Ruf. 

—  Im  Jahre  1840  wurde  er  zum  Hospital- 
arzte ernannt  und  als  solcher  hat  er  an 
verschiedenen  Krankenhäusern  in  Paris 
als  Arzt  und  Lehrer  mehr  als  30  Jahre 
lang  eine  ebenso  umfangreiche  als  frucht- 
bringende Thatigkeit  entfaltet.  —  Aus 
der  Loms^schen  Schule  hervorgegangen, 
hat  B.  die  Richtung  seines  grossen  Meisters 
weiter  verfolgt  und,  wie  dieser,  ist  er  stets 
bemüht  gewesen,  die  klinischen  Beobach- 
tungen an  dem  Leichenbefunde  zu  er- 
läutern und  so  die  pathologische  Anatomie 
für  das  klinische  Verständnis  zu  verwerten. 

—  Als  Schriftsteller  ist  er  namentlich 
durch  den  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit 
Roger  bearbeiteten  „Traiti  pratique  de 
VauBcuitation" y  der  zuerst  1841  erschien,  bis 
1*^74  acht  Auflagen  erfahren  hat  und  auch 
ins  Deutsche,  Englische  und  Italienische 
übersetzt  worden  ist,  allgemein  bekannt 
geworden;  ausserdem  hat  er  eine  grössere 
Zahl  sehr  wertvoller  pathologischer 
Arbeiten  (über  Obliteration  der  Aorta, 
Herzruptur,  Bronchienerweiterung,  über 
Krebs,  käsige  Pneumonie  u.  m.  a.)  in 
verschiedenen  Zeitschriften,  zuletzt  nament- 
lich in  dem  Bulletin  der  anatomischen 
Gesellschaft  in  Paris  veröffentlicht;  das 
DüPUYTRKN'sche  Museum  hat  er  durch 
Hunderte  von  pathologischen  Präparaten 
bereichert.  —  Unter  den  Pariser  Aerzten 
nahm  B.  eine  sehr  geachtete  SteUung  ein; 
als  vieljähriges,  durch  seine  Leistungen 
hochgeschätztes  Mitglied  der  Akademie 
der  Medizin  wurde  ihm  die  Ehre  zu  teil, 
1871  zum  Vice-Präsidenten  und  im  Jahre 
darauf  zum  Präsidenten  der  Akademie 
ernannt  zu  werden.     Nicht  weniger  an- 
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gesehen  war  er  in  der  Pariser  Gesellschaft 
als  Arzt  und  Menschenfreund;  die  innigste 
Freundschaft  verband  ihn  mit  Thiers.  — 
An  den  Folgen  einer  während  einer 
Erholungsreise  in  Neapel  acquirierten 
Malaria-Infektion  starb  B.,  der  letzte  be- 
deutende Repräsentant  der  Louis'schen 
Schule,  am  20.  Nov.  1877. 

BdPthy  Adolf,  zu  Leipzig,  geb. 
1852  zu  Aisleben  (Pr.  Sachsen),  stu- 
dierte von  1874—79  in  Strassburg,  Mar- 
burg und  Bonn,  hier  besonders  unter  Veit 
und  BiNz,  war  eine  Zeit  lang  Assistent 
an  der  chirurg.  Universitätspoliklinik  in 
Rostock,  widmete  sich  dann  der  Ohren- 
heilkunde zunächst  als  Assistent  von 
LucAE  in  Berlin,  später  als  Ohrenarzt  in 
Berlin.  1890  wurde  er  Extraordinarius 
der  Hals-,  Nasen-  und  Ohrenheilkunde  in 
Marburg,  ging  1895  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Breslau  und  von  dort  nach 
Leipzig,  wo  er  gegenwärtig  ordentl.  Prof. 
und  Direktor  der  Klinik  für  Ohren-  und 
Nasenkrankheiten  und  Oberarzt  am 
Jakobshospital  ist.  B.  publizierte  u.  a.: 
^Über  den  im  Mittelohr  erzeugten  Druck  bei 
Lufteintreibungen  durch  die  Tube''  (1886)  — 
„Zi*r  Lehre  von  den  Timen  und  Geräuschen'' 

(1887)  —  „Das  Dekrement  abschtcingender 
Stimmgabeln",  ^^Bestimmung  der  HörscJiärfe" 

(1888)  —  ,^  Anästhesie  bei  kleinen  chirurgischen 
Eingriffen"  (1890)—  ,,Akute  Mittetohr-Ent- 
Zündung  mit  ungewöhnlichen  Himerschei- 
nungen". 

Bsrth,  Arthur,  inDanzig,  geb. 20. 
Februar  1858  zu  Untergreislau  b.  Weissen- 
fels  a.  S.,  Dr.  med.  1882  in  Jena,  war 
von  1884—85  Assistent  am  Stadtlazarett 
in  Danzig,  bis  1890  am  Augusta-Hospital 
in  Berlin  (unter  E.  Kukstee)  und  bis 
1895  Sekundärarzt  der  chirurgischen 
Klinik  in  Marburg,  woselbst  er  sich 
1892  als  Privatdozent  für  Chirurgie  habi- 
litierte und  1896  zum  ausserordentlichen 
Professor  ernannt  wurde.  In  demselben 
Jahre  wurde  er  Oberarzt  am  chirur.  Stadt- 
lazarett in  Danzig.  Schriften:  ,,Über  die 
histologischen  Vorgänge  bei  der  Heilung  der 
Nierenwunden  und  über  die  Frage  des 
Wiederersatzes  von  Nierengeu>ebe  (Habili- 
tationsschrift 1892)  —  „Histologische  Unter- 
suchungen über  Knochenimplantationen" 
(Zdegler's  Beitr.  z.  pathol.  Anat.    XVH. 
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1894)  —  „Die  Entstehung  und  das  Wachs- 
tum der  freien  Gelenkkörper^'  (von  Lanobx- 
beck's  Archiv  LVI.  1898). 

BsrthGZ,  Antoine  -  Charles - 
Ernest  de,  zu  Paris,  geb.  1811  zu  Nar- 
bonne  (Aude)  als  Grossneffe  des  berühm- 
ten Barthez  von  Montpellier,  wurde  1839 
in  Paris  Dr.  mit  der  These :  „  Les  avantages 
de  la  marche  et  des  exercices  du  corps  dans 
les  CX18  de  tunieurs  Manches,  caries,  necroses 
des  membres  inferiettrs  chez  les  scrofuleux^^ 
erhielt  zusammen  mit  Gukneau  db  Mussy 
und  Landouzy  den  Auftrag,  die  1845  im 
Arrondissement  von  Coulommiers  (Seine- 
et-Mame)  herrschende  Schweissfriesel- 
Epidemie  zu  beobachten  und  zu  bekämpfen 
und  war  später  Arzt  der  Hospitäler  Saint«- 
Eugenie  und  du  Prince  imperial.  Zu- 
sammen mit  F.  RiLLiKT  gab  erden  bekaimten, 
von  den  Akademien  der  Med.  und  der 
Wissensch.  gekrönten  ,^Traite  vlinique  et 
pratique  des  nicUadies  des  enfants''''  (3  voll., 
1843;  2.  edit.  1853,  54,  61;  3.  edit.  von 
Babthkz  und  A.  Sänne,  1884;  deutsche 
Übersetzung  von  E.  R.  Hagen,  3  Teile, 
Leipzig  1854—56)  heraus  und  veröffent- 
lichte eine  Reihe  von  Aufsätzen  teils  in 
der  Gaz.  med.  de  Paris,  teils  in  den  Ar- 
chivos  generales,  namentlich  über  Kinder- 
krankheiten. Er  starb  als  Medec.  honor. 
der  Hospitäler,  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
6.  Dez.  1891. 

BaSCh,  Samuel  Siegfried  Karl 
Ritter  v.,  geb.  in  Prag  9.  September 
1837,  studierte  in  Prag  und  Wien,  arbeitete 
seit  1857  im  Laboratorium  v.  Bruecke,  wurde 
1862  Dr.  med.  in  Wien,  war  von  1861-65 
Assistent  bez.  Sekundärar/t  auf  den  Ab- 
teilungen von  Dittel,  Jaeoer,  Tuerk, 
KoLisKO  und  Haller  und  ging  1865  nach 
Mexiko,  wo  er  das  Militärspital  in  Puebla 
dirigierte  und  zuletzt  Hofarzt  des  1867 
erschossenen  Kaisers  Maximilian  war. 
1870  habilitierte  er  sich  als  Dozent  für 
Experimental-Pathologie  in  Wien  und 
wurde  daselbst  1877  Extraordinarius.  Er 
veröffentlichte  ^^Erinnerungen  aus  Mexico ^ 
Geschichte  der  letzten  zehn  Monate  des 
Kaiserreichs''''  (Leipzig  1868);  ,,Vnterbuch- 
ungenüber  Dysenterie^^ViRcnow^sArch.  1868), 
ausserdem  zahlreiche  experimentelle  Ar- 
beiten zur  feineren  Histologie  des  Darms 
und  der  chylopoätischen  Apparate,  femer 


über  die  Summation  von  Reizen  durch  das 
Herz,  über  die  Anatomie  des  Blattem- 
prozesses,  über  die  physiologischen  Wir- 
kungen der  Nikotin,  über  die  Innervation 
des  Uterus,  über  Blutdruck  beim  Men- 
schen u.  V.  a.  Die  betr.  Publikationen 
sind  hauptsächlich  in  den  Wiener  med. 
Jahrbüchern,  Sitzungsberichten  der  Wiener 
Akademie,  im  Archiv  für  Physiologie  von 
du  Bois-Reymokd,  sowie  in  Ztschr.  für 
klin.  Med.  erfolgt.  B.  beschrieb  auch 
einen  neuen  Sphygmo-  und  Cardiographen. 

Basedow,  Karl  A.  v.,  Sohn  eines 
Präsidenten  in  Dessau,  wurde  daselbst 
28.  März  1799  geboren.  Er  studierte  haupt- 
sächlich in  Halle  und  liess  sich  1822  in 
Merseburg  nieder,  erhielt  in  späteren  Jahren 
das  Physikat  in  Merseburg  und  war  in 
dieser  Stellung  bis  an  sein  Lebensende  — 
11.  April  1854  —  thätig.  Dasselbe  erfolgrte 
insofern  in  eigentümlich  tragischer  Weise, 
als  sich  B.  bei  der  Sektion  eines  Fleck- 
typhuskranken infizierte  und  dieser 
Krankheit  erlag.  Seiner  Dissertation: 
„Commentatianes  in  novam  amputationes 
cruris  pannicidatae  cwcÄeir«tn"  folgten  ver- 
schiedene chirurgisch-kasuistische  Mittei- 
lungen in  Graefk's  und  Walther's  Joum. 
der  Chir.  (Bd.  VI— VIII),  in  HufelanVs 
Joum.  (Bd.  LXVII)  mid  Siebold's  Joum. 
für  Geburtshilfe  (Bd.  VII  und  IX  u.  a.) 
—  Die  Arbeit,  welche  B.  eigentlich  in 
die  Geschichte  der  Wissenschaft  einreiht, 
ist  die  in  Cjlsi'er's  Wochenschrift,  Jahrg. 
1840,  erschienene:  „Exophthalmus  durch 
Hypa-trophie  des  Zdlgeivebes  in  der  Augen- 
höhle.'' 

Battey,  Robert,  geb.  26. November 
1828  in  Riclimond  co.,  Ga.,  studierte  an 
Booth's  Laboratorium,  am  Coli,  of  Phar- 
macy,  an  der  Universität  und  am  Jefferson 
Med.  Coli,  in  Philadelphia,  promovierte 
an  letztgenannter  Anstalt  1857  und  hatte 
seit  1847  seinen  beständigen  W^ohnsitz  in 
Home,  Ga.,  mit  Ausnahme  der  Zeit  von 
1872—75,  wo  er  als  Prof.  der  Geburtsh. 
am  Atlanta  Med,  Coli,  fungierte  und  das 
„Atlanta  Med.  and  Surg.  Journal"  heraus- 
gab. 1872  veröffentlichte  er  zuerst  das 
nach  ihm  benannte  Verfahren  der  Eier- 
stocksexstirpation.  B.  starb  8.  Jan.  1895. 
Seine  zahlreichen  Publikatt.  beziehen  sich 
auf    diesen    Gegenstand,    sowie    auf    die 
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Operation  von  Blasen  -  Scheidenfisteln , 
Wasserii^ektionen  in  den  Mastdarm, 
Perinealsclmitt  bei  chron.  Blasenkatarrh, 
einen  FaU  von  Entfernung  eines  4V2pfünd. 
fibro-cystoiden  Tumors  aus  der  Carotiden- 
gegend  u.  s.  w.  Im  Kriege  diente  er  als 
Surgeon. 

Bauer,  Karl  Josef,  in  München, 
geb.  zu  Erlhanmier  in  der  nördlichen 
Oberpfalz  (Bayern)  1.  Oktober  1845,  stu- 
dierte seit  1864  in  München  und  trat 
hier  1869  nach  Absolvierung  der  Fakul- 
tätsprüfung als  Assistent  des  allgemeinen 
Krankenhauses  bei  v.  Lindwurm  ein.  1873 
habilitierte  er  sich  als  Dozent  für  innere 
Medizin  und  wurde  1876  Extraordinarius. 
B.  ist  gegenwärtig  Oi)erarzt  der  ü.  med. 
Abteil,  des  städt.  Krankenhauses  1.  J.  und 
doziert  hauptsächlich  klinische  Propädeutik. 
Er  veröffentlichte:  „Oewhichte  der  Ader- 
läsK'^  (preisgekrönt,  München  1870)  und 
zahlreiche  Abhandlungen  physiol.  und 
klinisch-therapeut.  Inhalts,  über  Kalt- 
wasserbehandlung des  Typhus,  Stoffum- 
satz bei  Phosphorvergiftung,  Stoffumsatz 
nach  Blutentziehungen,  Einfluss  einiger 
Arzneimittel  auf  den  Gasaustausch,  über 
die  Diagnose  parenchymatöser  Pneu- 
monien. ül)er  Krankenernährung,  diäte- 
tische Heilmethode,  Stoffwechsel  bei 
Fiebernden,  Eiweissumsatz  bei  Leukämie 
und  mehrere  Artikel  in  v.  Ziemsskn's  Hand- 
buch der  allg.  Therapie. 

BäUniy  Vater  mid  Sohn,  zwei  deutsche 
Chirurgen.  Der  Vater,  Wilhelm,  Ge- 
heimer Ober-Medizinalrat  und  ord.  Pro- 
fessor der  Chirurgie  in  Göttingen,  war 
10.  November  1799  zu  Elbing  geboren, 
besuchte  von  1818  bis  1822  die  Universi- 
täten zu  Königsberg  und  Berlin,  an 
welchem  letztgenannten  Orte  er  mit  der 
Dissertation:  „De  urefhrae  virilia  fissuria 
congenitiH  specintim  rero  de  epispadia" 
zum  Doktor  med.  promoviert  wurde. 
Er  machte  von  1823  bis  1828  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wien,  Italien, 
Frankreich,  England  und  Hess  sich  1^6 
als  Arzt  in  Berlin  nieder.  1830  wurde 
er  dirigierender  Oberarzt  des  städtischen 
Hospitals  in  Danzig,  1842  im  Herbst 
als  ProL  ord.  der  Chirurgie  nach  Greifs-  ; 
wald  nnd  1894  für  dasselbe  Fach  in  I 
Göttingen  berufen.     1865  erhielt   er   den  ' 


Charakter  als  Ober-Medizinalrat,  1875  im 
Herbst,  als  er  seine  klinische  Thätigkeit 
in  Göttingen  einstellte,  nachdem  er  1867 
die  Augenheilkunde  schon  anderen  Händen 
anvertraut  hatte,  den  als  Geheimer  Ober- 
Medizinalrat.  Sein  Tod  erfolgte  3.  Sep- 
tember 1883.  —  Obgleich  B.  ausser  seiner 
Dissertation  und  einem  im  Auftrage 
der  Eegierung  verfassten  Bericht  „Bei- 
trag zur  Pathologie  des  Weichselzopfs"  (Rust's 
Magazin,  LXI,  1843),  sowie  einem  Auf- 
satz über  die  Ki'ätze,  nichts  geschrieben 
hat,  gehörte  er  zu  den  gelehrtesten  Chi- 
rurgen Deutschlands,  indem  er  in  der 
Litteratur  des  In-  und  Auslandes  eine 
ausgezeichnete  Belesenheit  besass  und 
dadurch  im  Stande  war,  andere  mit  Rat 
und  That  aus  dem  Schatze  seines  Wissens 
und  seiner  vortrefflichen  Bibliothek  zu 
unterstützen.  Von  seinen  klinischen 
Leistungen  geben  die  verschiedenen  Pu- 
blikationen seiner  Schüler  (z.  B.  Georg 
Fischer  u.  a.)  Kenntnis. 

Der  Sohn  Wilhelm  Georg,  Arzt 
in  Danzig,  daselbst  11.  Mai  1836  geb., 
studierte  von  1854—1859  in  Göttingen 
und  Berlin.  An  letzterem  Orte  wurde  er 
mit  der  Dissertation:  De  Jaesionibtis  aneu- 
rysmatHmsque  arteriamm  gJutaeae  et  i^chia- 
dicae  etc"  1859  zum  Doktor  med.  pro- 
moviert. Nach  mehrjährigen  wissenschaft- 
lichen Reisen  war  er  vom  Juli  1861  bis 
zum  Januar  1864  Assistent  an  der  Klinik 
seines  Vaters  in  Göttingen,  machte  dann 
als  freiwilliger  Arzt  den  Feldzug  von 
1864  gegen  Dänemark  mit,  wurde  darauf 
preussischer  Militärarat ,  blieb  es  bis 
1876,  seit  1868  Stabsai*zt  in  Danzig,  und 
nahm  an  den  Feldzügen  von  1866  und 
1870/71  teil.  Seit  1876  war  er  (wie  es  sein 
Vater  war)  Oberarzt  des  städtischen 
Krankenhauses  zu  Danzig.  Er  starb  13. 
April  1896.  Seine  litterarischen  Leistun- 
gen sind:  „Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  in- 
direkten Schädelfraktureil''  (v.  Lanoenbeck's 
Archiv  XIX,  1876)  —  „Ovariotomie  bei 
konstatierter  Schwangerschaft"  —  „Zur  Lehre 
von  der  operativen  Behandlung  citriger  PleU" 
raexsudate"  —  .^Mimischer  Gesichtskrampf^ 
Dehnung  des  Facialis.  Heilung"  —  ^^Über 
üadikallieilung  des  Gebärmutterkrebses  durch 
Totalexstirjxitton  det  Uterus  von  der  Sclieide 
auf"  —  „Anus  praeternaturalis,  Darm- 
resektion.  Heilung"  (sämtlich  in  der 
Berl.  klin.  Wochenschr.  1876,   1877,  1878, 
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1880,  1881)  —  „Oehit-nvorfall  mit  Ausfluss 
von  Ventricufarftüs^iykeit*^  —  „Zur  LeJire 
von  Dupuytrens  permanenter  Fingerver- 
krümmung'* —  „Beaektion  eines  carcino- 
matÖHen  Dickdarmstückes"  (diese  drei  Auf- 
sätze im  Ctribl..  f.  Chir.,  1877,  1878,  1879) 
—  „Beitrag  zur  Kritik  der  intra-  und  extra- 
peritonealen ^tieltk-handlung  Ijei  Ovariotomien" 
(Ctribl.  f.  Gynäk.  1878). 

BaUmann,  Eugen,  Professor  der 
Physiologie  zu  Frei  bürg  iii  Baden,  zu 
Cannstatt  12.  Dezeml)er  1846  geb.,  stu- 
dierte in  Stuttgart.  Tübingen,  Strass- 
burg  und  arbeitete  schon  während  des 
Studiums  besonders  unter  den  Auspizien 
von  Hoppe-Skylek.  Zum  Phil.  Dr.  im 
März  1872  zu  Tübingen,  zum  Med.  Dr. 
im  August  1877  zu  Strassburg  i.  E.  pro- 
moviert, begab  sich  B.  nach  Berlin  und 
fungiert«  hier  vom  I.  Oktober  1877  als 
Abteilimgsvorsteher  am  physiologischen 
Institute,  zunächst  als  Privat dozent  in 
der  philosophischen  Fakultät,  seit  Januar 


Srtler's  Zeitschrift  für  physiologische 
Chemie  publiziert  sind.  Von  grundlegen- 
der Bedeutung  wurde  der  von  ilim  ge- 
führte Nachweis  des  normalen  Vorkommens 
von  Jod  im  Tierkörper,  speziell  in  der 
Schilddrüse,  als  sogen.  Thyrojodin,  ein 
Fund,  der  einerseits  ein  klärendes  Licht 
auf  die  Erscheinungen  beim  Kropf  und 
Kretinismus  brachte,  anderseits  die 
Lehie  von  der  Therapie  dieser  Krank- 
heiten förderte  und  zugleich  den  Anstoss 
zur  Wiederbelebung  der  sog.  Organ- 
therapie gab. 

Baumgarten,  Paul  Clemens, 
geb.  zu  Dresden  28.  August  1848,  in 
Leipzig  und  Königsberg  i.  Pr.  als  Schüler 
von  WiLUELM  Braune  und  E.  Waqker  in 
Leipzig,  E.  Neubiann  in  Königsberg  vor- 
gebildet, promovierte  22.  August  1873 
in  Leipzig;'  1873  wurde  er  Assistent  am 
anatomischen  Institut  zu  Leipzig,  seit 
1874  bis  1889  war  er  als  Prosektor  am 
pathologisch -anatomischen  Institut  in 
Königsberg  i.  Pr.  thätig.     1881  wurde  er 


1882  als  Extraordinarius  der  med.  Fakultät. 
Ami.  Oktober  188.S  wurde  or  zum  Ordinarius 
in  der  med.  Fakultät  zu  Freiburg  i.  B.  er- 
nannt, als  welcher  er  3.  Novbr.  1896  starb. 
—  Das  litterarische  Hervortreten  B.'s 
beruht  auf  einer  Reihe  l)edeutender  Ar- 
beiten physiologisch-chemischen  Inhaltes, 
die  sich  zu  einem  grossen  Teile  mit  den 
synthetischen  Prozessen  im  Tierkörper 
beschäftigen     und    meistens     in    Hoppe- 


zum  Prof.  extraord.  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  Königsberg 
ernannt,  1888  ebendaselbst  ziun  Exami- 
nator für  das  Fach  der  Hygiene.  1889 
wurde  er  als  ordentlicher  Professor  der 
pathologischen  Anatomie  und  allgemeinen 
Pathologie  an  die  Universität  Tübingen 
berufen,  woselbst  er  jetzt  noch  zugleich 
als  Vertreter  des  Fachs  der  Bakteriologie 
wirkt.   Unter  seinen  Arbeiten  sind  hervor- 
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zuheben:  yJHe  sogenannte  Organisation  des 
Thrombus"'  (Leipzig  1877)  (in  welcher 
Arbeit  die  genannte,  vieldiskntierte  Frage 
zu  einem  allgemeingültigen  Abschloss 
gebracht  und  zugleich  für  die  Lehre 
von  der  Thrombose  neue  Gesichtspunkte 
gewonnen  wurden)  —  y^Enideckung  des 
spezifischen  Tvberkelbaziüus''  (1882);  gleich- 
zeitig imd  unabhängig  von  Eobert  Koch. 

—  „Über  Tuberkel  und  Tuberkulose''  (Berlin 
1885)  in  welchem  Werke  das  bisher  un- 
gelöste Problem  der  Histogenese  des  tuber- 
kulösen Prozesses  vollständig  klar  gelegt 
wurde)  —  ,,Über  latente  Tuberkulose"'  (v. 
VoLKMAKx's  SammL  klin.  Vortr.,  Nr.  218)  — 
„t'btr  die  Wege  der  tuberkulösen  Infektion" 
(Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  VI,  1883)  Be- 
gründimg der  Lehre  von  der  „kongenitalen^* 
Tuberkulose;  die  Erblichkeit  der  Tuber- 
kulose wird  erklärt  durch  erbliche  Über- 
tragung des  spezifischen  Tuberkelbazillus 

—  „Zur  Kritik  der  Metschnikoff*scJien  Phago- 
cgtentheorie''  (Ib.  XV,  1888),  eingehende 
kritische  Widerlegung  dieser  Theorie 
auf  Grund  zahlreicher  eigener  experimen- 
teller Untersuchungen  —  „Über  die  Ein- 
wirkung des  Koch'sdien  Mittels  auf  die 
Impf  tuberkulöse  der  Kaninchen"'  —  (Virchow- 
Festschrift,  Bd.  IQ,  Berlin)  —  J'lber 
den  Beilwert  des  neuen  Koch' sehen  Tuberkulin 
(TE)  nach  Experimenten  an  tuberkulös  in- 
fizierten Kaninchen  und  Meerschweinchen" ^ 
(CHrlbl.  f.  Bakteriol.  und  Paras.,  1898), 
Nachweis,  dass  weder  das  alte  noch  das 
neue  Tuberkulin  R.  Koch's  einen  heilen- 
den Einfluss  auf  die  Impftuberkel  der 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  auszu- 
üben beföhigt  ist  —  „Lehrbuch  der  patho- 
logischen Mykologie"  (Braunschweig  1890), 
erster  Versuch,  die  Pathogenese  und 
pathologische  Histologie  der  Infektions- 
krankheiten vom  Standpunkt  der  modernen 
Lehre  von  den  pathogenen  Mikroorga- 
nismen zu  entwickeln  —  „Über  die  Nabd- 
vme  des  Menschen  und  ihre  Bedeutung  für 
die    CirkulationsstÖrung    bei    Lebercirrhosd'' 

'  (ib.  1891).  Seit  1885  giebt  B.  (anfangs  als 
alleiniger  Verfasser,  später  in  Verbindung 
mit  Fachgenossen)  die  ,,Jaliresberichfe  über 
die  Fortschritte  in  der  Lehre  von  den 
pathogenen  Mikroorganismen''*  (ib.)  heraus, 
welche  mit  zahlreichen  kritischen  An- 
merkungen B/s  versehen  sind,  seit  1891 
die  „ArbeUen  auf  dem  Gebiete  der  patho- 
logiadien  Anatomie  und  Bakteriologie   aus 


dem  pafhologiscJi-anatomischen  Institute  zu 
Tulnngen'\  von  welchen  bis  jetzt  2  Bände 
erschienen  sind.  Die  aus  dem  Königs- 
berger Laboratorium  B.'s  hervorgegangenen 
Arbeiten  seiner  Schüler  sind  in  Ziegler's 
„Beiträgen  zur  pathologischen  Anatomie 
und  Physiologie"  mitgeteilt  (1887  und  1889). 

Baumgärtner,  juHus,  Med-iut 

in  Baden-Baden,  als  Sohn  von  Karl 
Heinrich  B.  (1798—1886)  zu  Freiburg 
i.  Br.  23.  März  1837  geb.,  studierte  von 
1855—60  daselbst,  promovierte  1860,  war 
zunächst  Assistent  an  der  chirurg.  Uni- 
versitätsklinik in  Freiburg,  hielt  sich 
alsdann  weitere  3  Jahre  in  Paris  (Nelaton, 
JoBERT,  NoNAT),  in  London  (Spencer  Well.s, 
Baker,  Brown),  Edinburg  (Simpson),  in 
Dublin  (Denham),  Berlin  (Martin,  v. 
Lanoenbeck),  Wien  (Braun,  Skoda)  auf, 
wirkte  seit  1864  in  Baden-Baden  als 
Leiter  einer  Privat klinik  für  Frauenkrank- 
heiten, im  Kriegsjahre  1870'71  als  Chef 
des  chir.  Lazaretts  für  Franzosen  in  der 
Festung  Rastatt,  im  September  1879  als 
I.  Geschäftsführer  der  52.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu 
Baden-Baden,  seit  1879  als  dirig.  Arzt 
des  städtischen  Kraukenhauses  in  Baden- 
Baden  und  seit  1891  zugleich  als  dirig. 
Arzt  der  Abteilung  füi*  Frauenleiden 
und  chir.  Erkrankungen  an  dem  für 
bessere  Stände  erbauten  Sanatorium  Qui- 
sisana.  Litterarische  Arbeiten:  „Der  At- 
mungsprozess  im  Ei"  (Freiburg  1861)  —  „  Die 
Krankheiten  des  KeJdkopfes''  (Ib.  1864)  — 
„Über  Prdapsusopeiaiim"  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1876j  —  „Ühei  Laparotomien 
innerhalb  3  Jahren  an  derselben  Patientin'* 
(Ib.  1879)  -  „Über  Kropfexstirpatim" 
(Tagebl.  der  Naturf .  -  Versamml.  Salz- 
burg 1889)  —  „Über  ext ro peritoneales  Hae- 
matom''  (D.  med.  Wochensclir.,  1882)  — 
„Über  Ablösbarkeit  des  Peritoneums  im 
Becken"  (Tagebl.  der  Naturf. -Versamml. 
Eisenach,  1882)  —  „Über  Peritonealtoilette" 
(Arch.  für  GynäkoL,  XXV)  —  „Über 
Cnchexia  strumipriva"  (v.  Langenbeck's  Arch. 
XXXI)  —  „Baden- Baden  utid  seitie  Kur- 
mittel"  (Baden  1886)  —  „Die  Ojyeraiion 
der  parametritUchen  Abscessc''  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1889)  —  „E'n  Beitrag  zur 
Perityphlitis  und  deren  Behandlung"  (Ib. 
1894)  —  „Blasenfistel-Operation"  (Ib.  1896) 
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—  ^^Enudeation  der  Hämorrhoidalknoten^'' 
(Verhandl.  der  d.  Ges.   f.  Chirurg.  1896). 

BäyGr,  Heinrich,  in  Strassburg, 
geb.  daselbst  11.  Oktober  1853,  in  Strass- 
burg, Berlin  und  Prag  als  Schüler  von 
Kussmaul,  Breisky  und  W.  A.  Freund 
ausgebildet,  Dr.  med.  1879,  war  1879—80 
Assistent  bei  Kussmaul,  bis  1885  bei  W.  A. 
Freund,  habilitierte  sich  1885  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  und  ist  seit  1893 
Extraordinarius.  Schriften:  „Über  die 
Säureii  der  memchlichen  Öalle''  (Dissert.) 
„Über  pare7ichymaL  Efüzütidungen  des 
Centrainer vensystent 8^'  (mit  P.  Meyer).  — 
„Über  die  Bedeutung  der  Elektricität  in 
der  Geburtshiilfe  \nid  Gynäk."  (Zeitschr.  f. 
G.  u.  G.  XI)  —  ,jZur  physiol,  und  patholoff, 
Morphologie  der  Gebärnnitfer"  (Gynäk.Klinik 
herausgeg.  von  \V.  A.  Freund)  — 
„Über  den  Begriff"  und  die  Behatidlung  der 
Deflexionslagen"  (Samml.  klin.  Vortr.  Nr. 
270)  —  „Über  geburtshilfl,  Elektrotherapie" 
(ib.  Nr.  358)  —  „  Utenis  und  unteres  Vterin- 
Segment"  (Archiv  f.  Gynäk.  Bd.  54)  — 
„Beiträge  zur  Lehre  vom  unteren  üterin- 
segment"  (Beitr.  f.  Geb.  u.  Gyn.  I)  —  „Neue 
Methode  der  Beckenmessung"  (ebenda«.  II), 
ausserdem  kleinere  Publikationen  und  Vor- 
träge über  Veränderungen  des  Augen- 
hintergrundes bei  Wöchnerinnen,  Placenta 
praevia,  geburtshilÜiche  Lehrmittel  etc. 

Beale,  Lionel  Smith,  Professor 
der  Principles  and  Practice  der  Medicin 
am  King's  College  und  Physician  amKing's 
College  Hospital  zu  London,  ist  daselbst 
1828  geboren.  Seine  litterarische  Thätig- 
keit  ist  eine  ausserordentlich  ausgedehnte 
gewesen,  namentlich  auf  den  Gebieten  der 
Anatomie,  Physiologie,  Zoochemie,  Histo- 
logie, Pathologie  und  pathologischen 
Anatomie.  Allein  in  der  Zeit  von  1852—72 
veröffentlichte  er  gegen  50  Aufsätze,  in 
etwa  17  Zeit-  oder  Gesellscliaftsschriften, 
zum  Teil  gleiclizeitig  oder  nacheinander 
an  mehreren  Orten;  wir  heben  unter  den- 
selben   hervor:    „The    medical   Student    a 

studetä  in  science.    Introdudory  lecture 

Medical  Departmeyü  ofKing's  College  (1858) 

—  „  On  some  points  in  the  aiuüomy  of  the 
liver  of  man  and  vertebrate  animals  etc." 
(1856  w.  pl.)  —  „Tables  for  the  chemical 
atid  mivroscopical  examination  of  urine  in 
Health  and  disease/^  (1856)  —  „How  to  work 


with  the  microscope"  (1861  w.  pl.;  4.  ed. 
1868)  ~  „On  the  struäure  of  simple  tissues 
of  the  human  body.  A  course  of  ledures 
delivered  at  the  Royal  CoUege  of  Physicians" 
(1861,  w.  10  pl.;  deutsch  mit  Zusätzen  des 
Verfassers  herausgegeben  von  J.  Vier. 
Carus,  Leipzig  1862)  —  „On  deficiency  of 
vital  powers  in  disease,  and  on  supportj 
with  observatioyis  upon  the  action  of  alcohol 
in  serious  cases  of  acute  disease"  (1863)  — 
„  On  the  slructure  and  growth  of  the  tissueSy 
and  on  life.  Ten  lectures  delivered  at 
Kinfs  College,  London"  (1865)  —  „Tht 
microscope  in  its  application  to  pradical 
medicine"  (3.  ed.,  w.  illust.  Lond.,  Philadelph. 
1867 ;  deutsch  von  Herm.  Beinhard  in  Med. 
Handbibliothek  für  prakt.  Aerzte  und 
Studierende.    Bd.  VH.  1857.) 

Beard,  George  Miller,  war  8.  Mai 
1839  zu  Montville  (Connecticut)  geb.  und 

.  hatte  seine  Studien  1862  am  Yale  College 
beendet.  In  das  College  of  Physicians 
and  surgeons  zu  New  York  trat  er  1866 
ein  und  publizierte  zuerst  in  demselben 
Jahre:  ,,Electricity  as  a  tonic",  dann  ver- 
schiedene mehr  populäre  Schriften:  „Our 
home  physician"  (1869)  —  „Eating  and 
drinking",  sowie  „StimulatUs  and  narcotics" 
(1871).  Die  meiste  Beachtung  unter  seinen 
Schriften  fanden  „Medical  atid  surgical 
electricity"  (1875  mit  A.  D.  Rockwell  zu- 
sammen herausgegeben)  —  „Ray- fever  or 
Summer catarrh"  (1876)  —  „Sea  sickness:  its 
Symptoms f  nature  and  treatment"  (1881, 
Empfehlung  des  Bromkalium)  —  „The 
seiend fic  basis  of  delusioiis"  (1877),  vor 
allem  aber  „American  tiervousness ,  with 
its  causcs  and  consequcfices"  {nervous 
exhaustion,  neiirafthenie,  1880)  zuerst  er- 
schienen, von  B.  selbst  noch  in  asweiter 
Auflage  ediert,  ins  Deutsche  übersetzt  von 

I  Neissek.  Leipzig  1881,  1883).  —  Noch  1882 

j  trat  B.  mit  „The  case  of  Guiteau:  a  psycho- 
logical    study"  in  die    Öffentlichkeit    und 

I  starb   am   23.  Januar  1883  in  New- York. 

I  Durch  seine  Arbeiten  über  Psychologie 
und  Pathologie  des  tierischen  Magnetis- 
mus, Hellsehens,  Spiritismus  hat  er  sich 
einen  Namen  gemacht. 


Beaumont,  WilUam,  amerika- 
nischer Arzt,  geboren  1785  zu  Lebanon, 
Connecticut,    war    von    1812—1838    oder 
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1840  Arzt  in  der  Armee  der  Vereinigten 
Staaten  und  befand  sich  als  solcher  nnter 
anderem  im  Fort  Niagara,  1822  zn 
Michillimackinac,  Michigan,  später  zn 
Plattsbnrgh.  Er  ist  berühmt  geworden 
durch  seine  an  dem  bekannten  kanadischen 
Jäger,  der  mit  einer  Magenfistel  behaftet 
war,  angestellten  Verdannngsversnche. 
Seine  erste  Publikation  darüber  im  Amer. 
Medic.  Recorder  (Vm.  1825)  war:  „The 
case  of  Alexis  San  Martin,  who  was 
wounded  in  the  stomach  hy  a  load  of  duck- 
9kotj  with  experiences"  und  eine  spätere: 
^.Experiments  and  observations  on  the gastric 
Juice  and  the  physiology  of  digesHon" 
(Platteburgh  1833;  deutsche  Übersetzung 
von  Bernh.  Lüden,  Leipzig  1834).  B.  nahm 
später  seinen  Wohnsitz  in  St.  Louis  und 
starb  daselbst  25.  April  1853. 

Becher,  JuHus,  Geh.  San.-BÄt  in 
Berlin,  hier  6.  Jan.  1842  geb.  und  aus- 
gebildet, studierte  auch  in  Würzburg, 
Dr.  med,  Berouk.  1865,  nahm  an  den 
Feldzügen  von  1866  und  70/71  Teü, 
fungiert«  1868  mehrere  Monate  lang  als 
Johanniterarzt  während  [einer  Epidemie 
von  exanthemat.  Typhus  in  Stallupönen, 
wirkt    seit    1867   als  Arzt   in   Berlin   und 


hat  sich  hier  an  der  Förderung  der  Standes- 
interessen und  des  kollegialen  Vereins- 
lebens durch  Wort  und  Schrift  hervor- 
ragend beteiligt.  Auch  ist  B.  Verf. 
mehrerer  kleinerer  Publikationen  (über 
die  vom  ihm  beobachtete  Typhnsepidemie 


in  Stallupönen,  über  Kreuzung  der 
Zwillinge,  Entfernung  von  Myomen  in 
der  Nachgeburtsperiode,  Lähmung  nach 
Diphthefie,  Blindheit  nach  Scharlach  etc.) 

Becher,  Wolf,  in  Berlin,  geb.  in 
Filehne,  6.  Mai  1862,  studierte  in  Berlin  von 
1882  an,  ist  Ai7:t  seit  1889,  war  von  1889 
bis  1892  Assistent  an  der  LiTTEN'schen 
Poliklinik  f.  inn.  Krankheiten  und  ver- 
öffentlichte: „Robert  Koch,  eine  biogr. 
Studie"  (Berlin  1890),  „Rudolf  Virchow, 
eine  biogr  Studie".  (1891),  Arbeiten  über 
Choleraverschleppung  (D.  med.  Wochen- 
schr.  1892),  Cholera  und  Binnenschiffahrt 
(ib.  1893),  das  LirrEN'sche  Zwerchfell- 
phänomen (ib.  1893),  Experimentelles  über 
Anwendung  des  Röntgen  Verfahrens  in  der 
Medizin  (ib.  1896  und  Verh.  des  Kongr.  für 
inn.  Med.  1897)  betr.  Nachweis  von  Hohl- 
organen der  Niere  und  Kombination  von 
EsMARCH 'scher  Blutleere  mit  Röntgendurch- 
leuchtung; über  Herzempfindungen  (D. 
med.  Wochenschr.  1896),  über  Körperform  u. 
Lage  der  Nieren  (mit  R.  Lennhoff  ib.  1898 
und  Verh.  des  Kongr.  f.  inn.  Med.  1899), 
über  Erholungsstätten  für  Lungenkranke 
(mit  R.  Lennhoff  Tagebl.  des  Tuberkulose- 
Kongr.  1899)  u.  a.  m. 

Bechterew,    wiadimir  v.,  in 

St.  Petersburg,  geb.  in  Wjatka  (Gouv. 
gl.  N.),  Russland,  22.  Januar  1857,  be- 
suchte die  med.  Akad.  zu  St.  Petersburg, 
besonders  als  Schüler  von  Merzfjewsky, 
studierte  später  noch  in  Leipzig  (unter 
P.  Flechsig)  und  in  Paris  (unter  Charcot), 
Arzt  seit  1878,  Dr.  med.  1881,  habiUtierte 
sich  in  demselben  Jahre  als  Privatdozent 
der  med.  Akad.  in  St.  Petersburg,  wurde 
1885  Prof.  der  Psychiatrie  in  Kasan  und 
wirkt  gegenwärtig  seit  1893  als  ordentl. 
Prof.  der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten an  der  med.  Akad.  in  St.  Peters- 
burg, seit  1899  Mitglied  derselben  Akad. 
(Akademiker).  B.  publizierte  bisher:  yDie 
Leitungsbahnen  im  Gdiirn  und  Rückenmark^'' 
(russisch  und  deutsch);  ^^Die Nervenkrank- 
heiten in  abgesonderten  Beobachtungen" 
(russisch);  „Z>te  Bedeutung  bei  Gleichge- 
wichtsorganen in  der  Bildung  der  Raumvor- 
stellungen^''  (russisch  und  deutsch);  „Die 
Bewusstsein-  und  Oehirnlokalisation^*^  (russ. 
und  deutsch);  ^^Suggestion  und  Vire  soziale 
Bedeutung'-''   (russisch  und  deutsch),    viele 
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Artikel  über  die  Anatomie  und  Physiologie 
des  Centr. -Nervensystems  und  über  die 
Nerven-  und  psychischen  Krankh.  in  russi- 
schen und  deutschen  Journalen  (russische : 
Wratsch,  Neurol.  Wiestnik,  Oboszenie 
Psychiatrii  Neurol.  etc.;  deutsche:  Neur. 
Ctrlbl.,  Archiv  für  Psych.,  Deutsche  Zeit- 
schrift f.  Nerv.,  Centralbl.  für  Nervenk., 
Monatsh.  für  Psych.).  Von  B.  sind  einige 
bisher  nicht  bekannte  Kerne  und  Bündel  in 
Gehirn  und  Rückenmark  neu  beschrieben 
(z.  B.  die  Kerne  und  Fasern  d.  reticul. 
Substanz  des  GehimstÄmmes,  die  Bündel 
d.  retic.  Substanz  und  des  Rückenmarks, 
die  Kerne  und  Wurzeln  d.  Acusticus, 
Oculomotorius,  Trigeminus  und  anderer 
Nerven,  die  Fasern  des  Kleinhirns,  die 
äusseren  Associationsfasem  der  Gehirnrinde 
etc.,  ist  die  Funktion  und  Lokalisation  der 
vielen  Gehimcentren  untersucht  und  auf- 
geklärt (z.  B.  das  Centrum  d.  verlängerten 
Markes  d.  Vierhügel,  d.  Thalamus  opticus, 
d.  Gehirnrinde  imd  d.  Kleinhirns),  sind 
einige  bisher  gar  nicht  oder  wenig 
untersuchte  Krankheiten  d.  Nerven- 
systems und  einige  Symptome  der  psychi- 
schen Erkrankungen  beschrieben  (z.  B. 
Errötungsangst,  Zwangslachen  und 
Zwangsweinen ,  beid.  Cerebralparalysen, 
Steifigkeit  mit  d.  Verkrümmung  d.  Rücken- 
marks etc.) 

BGCK,  zwei  deutsche  Mediziner, 
Vater  und  Sohn.  Bernhard  von,  der 
Vater,    Generalarzt   I.   Kl.   und  Korpsarzt 


des  14.  Deutschen  Armee-Korps  zu  ELarls- 
ruhe  in]  Baden,«  27.  Oktober  1821  zu 
Freiburg  [im  Breisgau  geboren,  studierte 
auf  den  Universitäten  zu  Freiburg  und 
Heidelberg,  war  vorzugsweise  Schüler  des 
Nachfolgers  seines  Vaters,  Stromktkb,  dessen 
Assistent  er  auch  war.  1844  promoviert 
und  nach  einer  wissenschaftlichen  Beise 
durch  Deutschland  und  Österreich  habi- 
litierte er  sich  1845  als  Privatdozent  in 
Freiburg,  übernahm  die  Prosektur  der 
dortigen  anatomischen  Anstalt  und  war 
dabei  Assistent  der  chirurgischen  und  ge- 
burtshilflichen Klinik.  —  Nach  Ausbruch 
der    badischen    Revolution    im   Frühjahr 

1848  trat  er,  infolge  einer  Aufforderung 
des  Kriegsministeriums,  in  die  militärärzt- 
liche Laufbahn  ein,  machte  1848dieFeldzüge 
in  Baden  gegen  die  Insurgenten,  in  Ober- 
Italien  bei  der  österreichischen  Armee,  mit 
den  bad.  Truppen  in  Schleswig-Holstein, 

1849  in  Baden  an  der  Schweizergrenze,  in 
Ober-Italien  bei  Malghera  und  Venedig,  in 
Baden  mit  den  preussischen  Truppen  mit 
und  publizierte  die  Schrift:  ,yl>ie  Schuss- 
wunden.  Nach  auf  dem  Schlacht fdde  wie 
in  dem  Lazarette  wcUirend  der  Jahre  1848 
und  1S49  gesammelten  Erfahrungen^^  (Heidel- 
berg 1850).  In  seiner  Garnison  Rastatt 
beschäftigte  er  sich  mit  der  Organisation 
der  badischen  Sanitätstruppe,  sowie  mit 
wissenschaftlichen  Studien  durch  Experi- 
mente an  Tieren,  speziell  mit  mikroskopi- 
schen Untersuchungen.  Die  Frucht  der- 
selben waren  folgende  Schriften:  „Unta- 
8uchungc7i  und  Studien  itn  Gebiete  der  Ana- 
tomie ^  Physicloyie  und  Chirurgie^^  (Karls- 
ruhe 1852)  —  ^^Klinihche  Beiträge  «wr 
Histologie  und  Therapie  der  Pseudoplasmen, 
nebst  einem  Bericht  über  die  vom  März 
1851  bis  Juli  1857  in  Rastatt  ausgeführten 
Operationav''  (Freiburg  1857).  1858  wurde 
er  in  die  Garnison  Freiburg  versetzt  und 
traf  dort  dieselben  Einrichtungen  wie  in 
Rastatt.  Er  verfasste  einen  „Leitfaden 
beim  Unterricht  der  Sanitäfsmannschaft''' 
(Freiburg  1860).  Weitere  Schriften  aus  dieser 
Zeit  sind:  „Über  isolierten  Bruch  der  Glas- 
tofeV  (Freibug  1861)  —  ,,Zur  Operation  der 
wahren  Ankylose  im  Kniegelenk  durch  Aus- 
sägung eines  Knochenkeiles^^  (ebendas.)  — 
„Die  SchädelverlctzMigeti''  (Freiburg  1865). 
Nach  dem  Feldzuge  von  1866  gegen 
Preussen,  in  welchem  er  als  erster  Chirurg 
bei  der  von  ihm  geleiteten  Sanitätstruppe 


113 


Beck  —  Becker. 


114 


und  in  den  Lazaretten  thätig  war,  schrieb 
er:  ^JKriegschirurgiaclie  Erfahrungen  wäh- 
rend de$  Feldzuges  1866  in  Süddeutschland'' 
(Freibnrg  1867)  und  nach  dem  deutsch- 
französischen Kriege  1870/71,  den  er  in 
ihnlichen  Stellungen  mitmachte:  jfihirur- 
gie  der  Schussverletzungen,  Militärärztliche 
Erfahrungen  auf  dem  Kriegsscliauplatze  des 
Werder'schen  Korps  gesammelt''  (Freiburg 
1872).  Nach  dem  Kriege  trat  er  in  seine 
Stellung  als  Generalarzt  ein.  1884 
bei  Gelegenheit  seines  4()}ährigen  Doktor- 
jubiläums erhielt  er  vom  Grossherzog  von 
Baden  den  erblichen  Adel,  1887  nahm  er 
seinen  Abschied  und  siedelte  nach  Frei- 
burg L  Br.  über,  wo  er  1894  noch  sein 
5Gjähr.  Doktorjubiläum  feiern  konnte  und 
am  10.  September  desselben  Jahres  starb. 
—  Sein  gleichnamiger  Sohn,  in  Karls- 
ruhe, geb.  zu  Freiburg  i.  Br.  23.  Septbr. 
1863,  studierte  an  den  Universitäten  Frei- 
burg, Göttingen,  Heidelberg,  wurde  1889 
Dr.  med.  in  Freiburg  in  Br.,  war  von 
1880—97  Assistent  von  Czerny  in  Heidel- 
berg, habilitierte  sich  daselbst  1894  für 
Chirurgie,  wurde  1896  ausserordentlicher 
Professor  und  ist  seit  1897  Direktor  des 
städtischen  Krankenhauses  an  der  chir. 
AbteiL  zu  Karlsruhe  in  Baden.  B.  ver- 
öffentlichte :  ,jZur  osteoplastischen  Besektion 
des  Kreuzsteissbeines  behufs  Totalexstirpaiion 
des  Uterus"  (1889)  —  ^ßchw-sverktzung  des 
Gesichtes,  Blutung  der  Art.  max.  int.,  Liga- 
tur in  loco**  (1891)  —  ,,Über  intracranielle  Re- 
sektion des  Nervus  trigeminus"  (1894)  — 
„Stichverletzung  von  Leber  uiid  Magen,  La- 
parot.,  Heilung"  (1894)  —  „Qastrotomie  wegen 
verschluckten  Taschetimessers"  (1894)  —  „Bei- 
träge zur  Pathologie  und  Chirurgie  des  Ge- 
hirnes" (1894)  —  „Punktion  der  Gehim- 
seitencentrikel"  (1896)  —  „Milzruptur,  Milz- 
exstirpation, Heüufig"  (1897)  —  „Zur  opera- 
tiven Behandlung  der  diffusen  eitrigen  Perfo- 
rationsperitonitis"  (1898). 

Beck,  Marcus,  zu  London»,  geb. 
1843,  studierte  in  Glasgow  und  auf  dem 
ünivers.  Coli,  in  London,  wurde  1865 
Member,  1869  FeUow  des  R.  C.  S.,  war 
Surgeon  am  Univers.  CoU.  Hosp.  und 
Lehrer  der  operat.  und  prakt.  Chir.  am 
Univers.  ColL  und  starb  21.  Mai  1893. 
Er  schrieb  für  Rrtnqld's  Syst.  of  Med. 
(VoL  V):  „The  diseases  of  the  kidney  secon- 
dary  to  affecticns  of  loicer  urinary  tract"] 


femer:  „Gase  of  galvanopuncture  of  aortic 
aneurism"  (Lancet  1873)  —  „Three  cases 
of  trephining  for  haemorrhage  from  middle 
meningeal  artery"  (Med.  Times  1877)  — 
„Gase  of  nephro-lithotomy"  (Transact,  of  the 
Clin.  Soc.  1882). 

Beck,  Max,  in  Berlin,  9.  Dez.  1862 
in  Tübingen  geb.,  studierte  in  Tübingen  und 
München,  Dr.  med.  1886  in  Tübingen, 
arbeitete  1886—88  im  hyg.  Institut  zu 
Berlin,  war  von  1888—91  II.  Prosektor 
an  der  Anatomie  in  Tübingen,  1891 
Assistent  am  Lazaruskrankeiihaus  (Lanoen- 
büch)  und  ist  gegenwärtig  am  Institut  für 
Infektionskrankheiten,  seit  1899  Titular- 
professor.  B.  veröffentlichte  Arbeiten  zur 
Ätiologie  der  Diphtherie,  über  Influenza, 
Tetanus,  Tuberkulose  in  der  D.  m.  W., 
Zeitschrift  für  Hygiene,  im  Cbl.  f.  Bakt. 
und  in  den  Charite-Annalen. 

Becker,  Franz  Joseph  v.,  geb.  in 
Abo  (Finnland)  19.  Jimi  1823,  studierte 
in  Helsingfors,  dann  in  Jena  u.  Göttingen 
und  wurde  Licentiat  der  Medizin  17.  Juni 
18Ö0.  Als  Professor  der  Pharmacie  und 
Pharmakologie  wirkte  v.  B.  seit  1854,  als 
Vorsteher  der  ophthalmolog.  Kranken-Ab- 
teilung in  Helsingfors  seit  1872.  Er  starb 
9.  November  1890.  Schriften:  „Anatomisk 
beskrifning  öfver  de  sex  f'örsta  Cerebral- 
nervparen  hos  Sus  Scrofa"  (Helsingfors 
1852)  —  „Gm  kolhydraternas  f'örändring 
inom  defi  lefvande  djurkroppen^^  (Über  die 
Veränderung  der  Kohlehydrate  im  Tier- 
körper; 1853).  Ausserdem  einige  ophthal- 
mologische Aufsätze  im  Arch.  f.  Ophth. 
1863,  1866,  1867,  1873  u.  s.  w. 

Becker,  otto,  3.  Mai  1828  in 

Domhof  bei  Ratzeburg  geboren,  vollen- 
dete seine  Studien  in  Wien  als  Schüler 
von  Arlt  und  wurde  1859  promoviert. 
Seit  1.  Oktober  1868  als  Professor  Ordi- 
narius für  Augenheilkunde  in  Heidelberg 
wirkend,  publizierte  B.  neben  seinen  bei- 
den Monographien:  „Zur  Anatomie  der 
gesunden  und  kranken  Linse'^  (Wiesbaden 
1883)  und  „Pathologie  und  Therapie  der 
Linse^^  (in  Graefe  -  Sämisch's  Handbuch 
1876)  noch  zahlreiche  Journalartikel.  B., 
der  7.  Februar  1890  starb,  gehört  zu 
den  hervorragenden  Ophthalmologen  der 
V.  GRAEFE'schen  Aera.     Er  begründete  in 
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Heidelberg  1887  das  „GRAKFK-Museum", 
veranstaltete  eine  deutsche  Ausgabe  von 
DoNDERs'  berühmtem  Werk  „Die  Anoma- 
lien der  Accomodafion  utid  Refraktion 
des  Auges^^  (1866)  und  hat  im  einzelnen 
die  Physiologie  und  Pathologie  seines 
Spezialfachs  durch  die  Ergebnisse  zahl- 
reicher Untersuchungen  nicht  unwesent- 
lich bereichert.  Hierfür  kommen  ausser 
den  genamiten  Schriften  noch  in  Betracht 
seine  Veröffentlichungen  „über  die  sicht- 
baren Erscheimmgeyi  der  Bltdbewegungen 
in  der  mensclUichen  Netzhaut,  über  Thränen- 
kanalstrikturen,  über  angeborene  völlige 
Farbenblindheit,  über  die  Ge/ässe  der  mensch- 
lichen maciäa  lutea  u.  s.  w/'  Auch  gab 
B.  zwei  ophtlialmo-pathologische  Atlanten 
im  Verein  mit  Heitzmaxn,  Sattleku.  a.  heraus. 
Er  erwarb  sich  durch  die  erweiterte  Ausgabe 
von  Arlt's  autobiograph.  Mitteilungen, 
sowie  die  Ordnung  des  wissenschaftlichen 
Nachlasses  von  Heinrich  Mi'ller  (f  1864) 
ein  nicht  zu  unterschätzendes  Verdienst. 
Die  bedeutendsten  Werke  B.'s  bleiben 
jedenfalls  die  oben  erwähnten  Mono- 
graphien ü])er  die  Anatomie  und  Patho- 
logie der  Linse. 

Becker«  Ludwig,  Sanitatsrat  in 
Berlin,  geb.  zu  Memel  27.  Juli  1844, 
studierte  seit  1863  in  Berlin  (Dr.  med. 
1868),  war  v(m  1872—75  an  die  Eriedrich- 
Wilhelms-Akad.  zurückkommandiert  und 
wirkt  seit  1884  als  Physikus  in  Berlin. 
Er  ist  Gründer  und  Redakteur  dw  ..Arzt- 
lichen Sachverständigen-Zeitung"  und  ver- 
öffentlichte ein  „Lehrbuch  der  ärztlichen 
Sachverstand i gen- Thätigkeit  für  Unfall-  und 
Invaliditäts- Versicherung", 

Beckmann,  Otto  Karl  Hermann, 
a.  o.  Professor  der  pathologischen  Ana- 
tomie in  Göttingen,  9.  September  1832 
zu  Holzendorf  in  Mecklenburg-Schwerin 
geboren,  besuchte  von  1845  an  das  (ryni- 
nasium  in  Rostock,  später  die  Univer- 
sitäten daselbst,  zu  Würzburg  und  Göt- 
tingen und  beschäftigte  sich  vorzugs- 
weise mit  vergleichender  Anatomie,  Zoo- 
logie, Histologie  (unter  Stannius,  Köluker, 
Lkydig)  und  Chemie  (imter  Wöhler),  fing 
aber,  infolge  des  EinÜusses  von  Vircuow, 
auch  an,  sich  der  pathologischen  Anato- 
mie zuzuwenden,  trotzdem  er  1855  Pro- 
sektor der  zootoruischen  Anstalt  in  Würz- 


burg geworden  war,  nnd  arbeitete  in  den 
folgenden  Jahren,  nachdem  er  1856  zum 
Dr.  med.  promoviert  worden,  mehr  anf 
dem  Gebiete  derselben  als  der  Zootomie, 
obgleich  er  in  seiner  Stellung  Gel^enheit 
und  Material  fand,  aus  der  letzteren  den 
Studierenden  Stoff  und  Anregung  zu  eigenen 
Arbeiten  zu  geben,  deren  einige  vortreffliche 
unter  seiner  Leitung  als  Dissertationen  er- 
schienen. —  1858  trat  er  seine  Professur 
in  Göttingen  an  und  gewann  auch  hier 
die  allgemeine  Anerkennung  der  Lehren- 
den und  der  Lernenden;  allein  seine  (Ge- 
sundheit war  schon  seit  Jahren  unter- 
graben und  die  Lungentuberkulose  machte 
am  2.  April  1860  seinem  kurzen  Leben 
ein  Ende.  —  Die  Zahl  seiner  Arbeiten  ist 
beträchtlich.  Ausser  seiner  noch  während 
der  Studienzeit  gemachten  Publikation 
„Über  ein  tieues  Harnst  off  salz"  (Annalen 
der  Chemie  und  Physik,  Bd.  XCI)  finden 
sich  die  übrigen  sämtlich  teils  in  den  Verb, 
der  physikal.-med.  Ges.  zu  Würzburg  (Bd. 
VL  Vni,  IX\  teils  in  Virchow's  Archiv 

(Bd.  IX,  XI,  xn,  xni,  xv,  xvi, 

1856—58)  und  betreffen  in  besonders  ein- 
gehender Weise  die  pathologische  Anato- 
mie der  Nieren ;  ausserdem  Aufsätze  über 
Embolie,  petrificiertes  Sperma,  Melanämie 
u.  s.  w. 

BäcldPd,  Jules,  Professor  der 
Physiologie  und  Dekan  der  medizinischen 
Fakultät  zu  Paris,  daselbst  17.  Dezember 
1818    als    Sohn  von    Pierre- Augustin    B. 
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geb.»  if^Tirde  Dr.  med.  1842  mit  der 
TliüGe:  „L  Lcm  differenles  forme»  dHctere; 
II,  ate,"  and  Agrege  für  das  Fach  der 
A&afömie  1&45,  Er  gab  1851  eine  neue  ver- 
mfhnc  Ansgabe  der  MetnetUs  (Camitomie 
grntrale'*  s»^ine8  Vaters  lieraus  luad  von 
der  4,  AoÜttge  ^1865)  an  einen  „Prl'cis 
ä-kittida^e".  Von  anderen  Publikationen 
fahren  wir  an:  Die  Konkars-These  fttr 
einen  Lehr>tnld  der  Aimtnmie:  ,^Lc 
tfyitlfme  cariilagineujc'*  (P»riü  1846);  aus 
den  An'bivrit  generules  de  niedee.  (1848, 
IdGl)  —  ^Rtchetche»  expMmcntules  äur  les 
fimtiiom  de  Ut  ntte  et  mir  celkji  de  la  reina 
jti/rCe'*  und  ^De  la  coutracfion  muftctdain^ 
l#e»  rupports  avec  In  tcmpfra/urt 
';  ferner:  „Hy^ihkß  de  la  pramirt 
mftmce,  ou  de  l'MuralloH  du  premiisr  nge^ 
(18521:  in  dtm  Cumpt-es  rendois  de  TAcad, 
ikm  i^\  (1851.  1858,  1860^  -  ,.Mhn.  pour 
vir  n  Vhudoirc  de  VatnorpHon  d  de  la 
rition^  —  ^Jn/lucnce  de  la  lumifre  sur 
k9  animau£*'  —  „IM  la  ckaimr  produUe 
in/  le  fruvail  de  la  contradion  mm- 
Bcrif.**  Er  libenÄetzte  znsamnien  mit 
MA»r  Sr.r:  A.  Kölukf.r  ^Elhnent»  d*hhhdotjie 
immtiine*'  <Pftii&  1868)  und  verfösste  den 
gflVaUe  Hemefdaire  de  ph^mdogie  hnnmine, 
^ant  les  prindpa/at  noHotu*  de  la 
pe  comparH"  (Paris  1855;  6.  Mit. 
1870:  dentscbe  Übersetzimg  nach  der 
2.  Aniiage  von  Carl  Kolb,  Stuttgart  1860|. 
Zosanuueii  mit  Ax£Nr£LD  gab  er  heraus: 
^Rapport  stir  lea  progrfR  de  la  mhlei*ine  eft 
Francs"  (Paris  1868).  1872  wurde  er  auf 
den  l^dir^tidd  der  Physiologie  bei  der 
»rdizinist^hen  FaknJtiit  nls  Nachfolger 
Xi0909Er*s  i»enifen  und  hielt  alt*  Mitglied 
tsett  1862)  nnd  Sekretär  (seit  1874)  der 
Akademie  der  Medi2in  eine  Heihe  von 
Öipgf?d,  die  zusaüunengefasfit  imter  dem 
TiU*l:  ^Nalirejt  ei  porlrailH^  Hoyen  Iom  ä 
VAf^^mie  de  meder.ine"  (Paris  1878)  er- 
i*a<tß.  Er  war  auch  Mitarbeiter  au 
Dfetionuaü'e  enfvciopMique  des 
m^^  <eit^  1881  Dekan   der 

Euf  -•*rVüuuA.s*»(188Cvon 

erw^üt)   und   starb    9.  Fe- 

Becquerel«  ahi^mi   a,.spitaiurzt 

3CI1    Pari»^,  wjir  3,  Juni   18U  diiselbfit   als 

täolui    di-s  lM-rtUinitt"n   Physiker«  Autoiue- 

^Ä»iu-    B.  ^Iwjn^n,    wurde    so   zu   sagen 

WJ«iid  mit    dett    physikalischen    und 


chemischen  Wissen Sühafteu  veiirHut  und 
1840  Doktor  mit  der  These:  „Rtrherche» 
diniquea  mr  ks  affediofis  htberctdemes  du 
cenH;au"t  nachdem  er  schon  früher  einiges, 
wie:  ^^lievhervhefi  dlniqucs  mir  la  mhilngitc 
de^ cnfanh''  (Paris  1838)  -  .^pHeumonlr  den 
enfatdSf  de  Vinßuetice  des  hnissions  snuffui- 
ncB"  (Ai'chives  gtiner.  1839) imd  „Recherchen 
anatomO'patholot/iqttes  sur  Itt  oirrhoäü  du 
foie**  (Ibid.  I840j  gcftchneben  hatte.  Es 
f<jlgte  eine  weitere  Reih*?  von  8cliriften, 
in  denen  er  bauptsiicblich  seine  chemischen 
und  physikalischen  Kenntnisse  in  ihrer 
AnwenduJig  auf  die  Pathologie  zu  bringen 
wusste,  also  Arbeiten  über  Urin,  Blut. 
Milch.  Anwcndnrjg  der  Elektricität  etc.  — 
Sein  f.Traiie  mr  le  bii/aiemetU  dt  des  motfena 
de  le  ffu^rir**  (1843)  war  durch  Ei*fahi-ungen, 
die  er  an  sich  selbst  mit  jenem  Üljel  ge- 
macht !iatte,  hervorgerufen.  Zu*iflinmcn 
mit  A.  RoDiKH  gab  er  heraus:  „Rvchervhes 
sur  la  eatnposUion  du  sang  dafis  l^etat  de 
»attte  et  dans  Väat  de  maiadie**  (Gaa.  medic. 
de  Paris  1844;  deutsche  ITberset7:ung  von 
EiSKN-üAN*;.  Erlangen  1845.  46).  Ferner 
erschienen  die  Aggregatirais-Thewcn:  „Df 
rempirisme  en  mMcchu;**  U844>  und  ,jDc^ 
hyilröplities  mits  le  rapport  palhogenique** 
(1847)^  mit  welcher  letzteren  er  zum  Pro- 
fesseur  agregL^  ernannt  wurde.  Seine  uii- 
ermüdliefteTlnitigkeit,  mit  derer  Hospit4Ü- 
und  Privatpriixis,  klinischen  Unterricht 
und  scliriftstellerische  Arlieiten  ujufasst*«, 
lieferte  an  letzteren  noch  eine  sehr  an- 
sehnhche  Zahl,  ausserdem  zalilreiche  Mtt- 
theilungen  an  die  Academie  des  scienVes 
über  Gegenstiinde  aius  der  pathologischen 
Chemie»  Mitteilungen  und  klinische  Vor- 
trüge in  verschiedenen  Zeitschriften, 
namentlich  in  der  Gazette  des  hopitaux, 
—  ß.  endete  an  Gehirnerweichung  in  einer 
Mais«»n  de  sante  12.  März  1866. 

BedfOrd,  Ounnlng  S..  Neffe  von 
GoNNiN<*  Brdford,  einem  intimen  Freunde 
Washington 's  und  M i tun  ter/ei ebner  der 
Konstitution  A^t  U»  S.  von  Nord- Amerika, 
ist  180B  in  Baltimore  geboren.  Nach 
Beendigung  seiner  medizinischen  Studien 
und  erfolgter  Promotion  machte  er  behufs 
seiner  weiteren  wissenschaftlichen  Aus- 
Idldmig  eine  zweijähinge  K-eise  durch 
Eunipa  und  nach  seiner  Kückkelir  w^m'de 
er  im  Jahre  1833  zum  Professor  am 
Charleston  medical  College  ernannt.   S|>Uter 


119 


Bednar  —  B^gin. 


120 


wirkte  er  in  gleicher  Eigenschaft  am 
Albany  medical  College,  siedelte  aber  als- 
bald nach  New- York  über  und  begründete 
hier  in  Gemeinschaft  mit  |Valentin  Mott 
das  Medical  College,  an  welchem  er  bis 
zum  Jahre  1862  als  Professor  der  Gynä- 
kologie und  Geburtshilfe  thätig  war; 
gleichzeitig  hatte  er  eine  in  Verbindung 
mit  dem  College  stehende  gebuii:«hilfliche 
Poliklinik,  das  erste  derartige  Institut  in 
Nord- Amerika,  errichtet,  welche  sich  eben- 
so für  die  Studierenden,  wie  für  die 
änneren  Volksklassen  als  segensreiche 
Einrichtung  bewährte.  Im  Jahre  1862 
gab  er  infolge  geschwächter  Gesundheit 
seine  akademische  Stellung  auf;  1864  er- 
litt er  einen  apoplektischen  Anfall,  der 
sich  in  den  folgenden  Jahren  noch  drei- 
mal wiederholte  und  am  5.  September  1870 
trat  der  Tod  ein.  —  Mit  seiner  praktischen 
akademischen  und  litterarischen  Thätigkeit 
hat  B.  sich  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete 
der  Gynäkologie,  Geburtshilfe  und  Pädiatrie 
bewegt  und  sich  nach  allen  Richtungen  hin 
einen  ehrenvollen  Namen  verschafft.  Unter 
seinen  litterarischen  Arbeiten  nehmen, 
neben  einer  grösseren  Zahl  kleiner  akade- 
mischer Gelegenheitsschriften  und  einigen 
Journal- Artikeln,  seine  „Clinical  ledurea 
on  the  diseases  of  women  mid  diüdreti'^ 
und  „The  prindples  and  pradice  of  ob- 
stetrics**  l^welche  in  zalilreichen  Auflagen, 
die  erste  Schrift  in  8,  die  zweite  in  4, 
zuletzt  1868  erschienen  sind)  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein. 

Bednar,  Alois,  zu  Wien,  Kinder- 
arzt, Dozent  an  der  dortigen  Universität, 
verfasste  die  geschätzten  Schriften:  „Die 
Krankh.  der  Neugeborenen  und  Säuglinge^ 
vom  Hin.  und  pathoL-anat.  Standpunkte 
bearb."  (4  The.,  Wien  1850  bis  53)  — 
„Lehrb.  der  Klnderkratikh/'  (Ib.  1856)  — 
„Kinder-Dicüetik  oder  nahirgetnässe  Pflege 
des  Kindes  in  den  ersten  Lebensjahren ^  mit 
besond.  Berücksicht,  der  noch  dabei 
herrschenden  Irrtümer  und  Vorurteile''' 
(Ib.  1857). 

Beely,  Florian,  geb.  in  Cöhi  a.  R. 
24.  Januar  1846,  studierte  in  Berlin  und 
Königsberg,  wo  er  Schüler,  resp.  Assistent 
B.  V.  Laxgrbeck's  und  C.  Schoenborn's  war. 
Am  29.  April  1 879  promoviert,  war  er  1872  bis 
1880  in  Königsberg  i.   P.   als  Sekundar- 


arzt  und  Dozent  der  Chimrgie  thätig; 
seit  Oktober  1880  wirkt  er  als  praktisdier 
Arzt  in  Berlin  (und  zwar  im  Spezialfache 
der  mechanischen  Orthopädie)  und  publi- 
zierte :  „Zur  Behandlung  einfacher  Fraduren 
der  Eoßtremüäten  mit  Gips-  und  Hanf- 
schienen"  (1878)  —  „Krankheiten  des  Kopfe» 
und  Krankheiten  der  Hand  im  Kindes- 
alter"  (Gerhabdt's  Handbuch  der  Kinder- 
krankheiten) —  jjZur  Behandlung  der 
PoW sehen  Kyphose"  (Samml.  klin,  Vorträge, 
Nr.  199)  —  „Zur  Mechanik  des  Gehens"' 
(Lanoenbeck's  Archiv  XXVII).  —  „Zur 
Abscessbehafidlung"   (Therap.    Mtsh.    1887) 

—  „Zur  Lehre  von  der  Brucheinklemmung'^ 
(Ctrbl.  f.  Chir.  1887 1  —  „Ckmtribution  to 
the  Pathological  Anatomy  of  Scdiosis" 
(Transact.  Americ.  Orthoped.  Assoc.  1891) 

—  „Über  die  Grenzen  der  Orthopädie'' 
(Klin.  Jahrb.  IV.)  —  „Ein  Ruder- 
apparat  für  Skcliotisehe"  (Ztschr.  f.  orthop. 
Chir.  II)  —  „Skoliosis  capitis  -  Caput 
obliquum"  (ib.)  —  „Zur  Behandlung  leichter 
Fälle  von  Genuvalgum"  (Therap.  Monatsh. 
1894)  —  mit  Dr.  Kjrchhoff:  Der  menschliche 
FusSj  seine  Bekleidung  und  Pflege  (Tübingen), 
sowie  verschiedene  kleine  Aufsätze  im 
Ctrbl.  f.  orthop.  Chir.,  welches  er  von 
1884—1880  redigierte. 

BGGtZy  Felix,  zu  München,  geb. 
zu  Berlin  2.  Febr.  1849,  studierte  in  Er- 
langen (V.  ZiKMSSR.v),  wurde  1873  promo- 
viert, 1875  Badearzt  in  Kreuth,  1879 
Bahnar/t  in  München.  Schriften:  „Die 
Gesu7idheitsverhältni8se  der  k,  b.  Haupt- 
und  Residenzstadt  München,  Ein  hygie- 
nischer Führer"  (München  1882)  —  „Über 
die  Luft  in  Kanälen"  (Ib.)  —  Bad  Kreuth 
und  seine  Kurmittel"  (Ib.  1879)  —  „Be- 
handlung von  Drüsenentzündungen  und 
subkutanen  Eiterungen"  (Ib.)  —  „^*« 
grosseyi  Volkskrankheiten  sonst  und  jdzt" 
(Prag  1885)  -  -  ,jDie  Ernährung  des  Eisen- 
bahnpersonals während  der  Fahrt"  (Mün- 
chen 1891)  —  „Zum  Kapitd  der  Farben- 
blindheit" (Ib.  1895)  —  „über  die  Grenzen 
der  Humanität  im  Kriege"  (Ib.  1898i, 
ausserdem  zalüreiche  Aufsätze  in  der 
Münchener  med.  und  D.  m.  W.,  dem 
Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  und  im 
Verlage  des  Prager  Volksbildungsvereines. 

Bäg^n«  Auguste-Emile,  geb.  zu 
Metz  23.  April  1803,    besuchte   die   poly- 
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techn.  Schule  und  studierte  dann  Med., 
war  während  des  span.  Krieges  dem 
Hosp.  in  Barcelona  attachiert,  wurde 
1828  in  Strassburg  Doktor  mit  der  These: 
„Uinfluence  des  travaux  intdleduels  sur  le 
Systeme  physique  et  moral  de  l'homme", 
liess  sich  in  seinem  Geburtsorte  nieder, 
gründete  daselbst  1830  den  „L'Indicateur 
de  TEst*',  kam  1850  nach  Paris,  wo  er 
sich  mit  litterar.  Publicatt.  beschäftigte, 
namentlich  auch  bei  den  Arbeiten  der 
Konmiission  zur  Herausgabe  des  Brief- 
wechsels Napoleons  I.,  und  8.  Juni  1888 
starb.  B.'s  hauptsächlichste  von  seinen 
zahlreichen  Schriften  gehören  der  all- 
gemeinen Litteratur  an  oder  sind  ge- 
schichtlich, wie  „Histoire  de  Napoleon, 
de  sa  famille  et  de  son  ^poque  etc."  (6 
voll,  1853 ff.)  Med.  Publikationen  sind: 
jfConnaissance  physique  et  morale  de 
rhomme"  (1837).  —  „Lettres  sur  Vhistoire 
medicale  du  nard-est  de  la  France^  mäanges 
d'  areheologie  et  d' histoire"  (1840);  dazu 
zahlreiche  Essais  und  Eloges. 

B6hiGr,  Louls-Jules,  Professor 
der  med.  Klinik  zu  Paris,  daselbst  26. 
August  1813  geb.,  war  ein  Zögling  des 
College  Bourbon,  wurde  1834  Interne, 
promovierte  1837  mit  der  These  „Becherches 
diniques  sur  quelques  points  de  pathologie", 
trat  bereits  1836,  noch  als  Interne,  in  die 
Societe  anatomique  ein,  der  er  im  Laufe 
der  Jahre  eine  lange  Reihe  von  Mit- 
teilungen machte,  wurde  1844  Professeur 
agrege  und  Arzt  des  Central-Bureaus  der 
Hospitäler,  1846  durch  die  Gunst  des 
ihm  befreundeten  Ministers  Güizot  Arzt 
mehrerer  grossen  Verwaltimgen,  Stellungen, 
die  er  jedoch  später  wieder  aufgab,  um  sich 
ganz  <ler  Pflege  der  Wissenschaften  zu 
widmen.  Sein  zusammen  mit  A.  Hardy  ver- 
fai^ter  „Tratte  elemeyitaire  de  pathologie 
infertte''  Cd  voll.  Paris  1855;  2.  edit.  1858—64) 
gehrirt  durch  die  Genauigkeit  der  Be- 
schreibung zu  den  besten  Lehrbüchern 
der  französischen  Litteratur,  und  ruht, 
wie  alle  seine  sonstigen  Schriften,  auf  der 
soliden  Basis  der  pathologischen  Anatomie; 
er  wurde  von  dem  Conseil  d'instruction 
publique  als  Lehrbiujh  eingeführt.  Das- 
selbe gilt  von  «einen,  eine  Sammlung  von 
Monogr^lueen  bildenden  „Confh-ences  de 
dinique  medicale  faUes  ä  la  i^t^(1861-62), 
recueilHes  par  MM.  Menjaud  et  Proust  de." 


(Paris  1864)  und  seinen  späteren  ^^LeQons 
de  V  Hotd'Dieu".  1865  wurde  er  zum  Pro- 
fessor der  med.  Fakultät  ernannt.  B. 
hat  das  Verdienst,  zusammen  mit  Ejchet, 
die  Errichtung  von  Laboratorien  in  Ver- 
bindung mit  den  Kliniken,  zunächst  im 
Hotel-Dieu,  durchgesetzt  zu  haben.  Er 
führte  die  Behandlungsweise  der  Pneumo- 
nie durch  die  Engländer  mit  Alkohol  ein 
und  machte  seine  Landsleute  mit  den 
Arbeiten  von  Todd  und  Wood,  sowie 
anderseits  mit  denen  von  Traube,  Rosen- 
8TRIN,  Niemeyer,  für  dessen  ins  Französische 
übersetzten  „Traite  de  pathologie"  er  die 
Vorrede  schrieb,  bekannt;  er  wendete, 
trotz  heftigen  Widerstandes  zuerst  in 
Frankreich  die  Kaltwasser  -  Behandlung 
des  Typhus  an.     B.  starb  7.  Mai  1876. 

BOnld^  Bobert,  Sanitätsrat  in 
Luckau,  N.-L.,  daselbst  2.  Juni  1850 
geb.,  studierte  in  Leipzig,  Berlin,  Prag, 
Wien,  nahm  am  Feldzuge  von  1870/71 
teil,  Dr.  med.  Berol.  1874,  approbiert 
1875,  liess  sich  in  demselben  Jahre  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1883 
Kreis  Wundarzt  und  1893  zum  Sanitätsrat 
ernannt  wurde.  B.  ist  Oberarzt  der  Land- 
wehr und  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
Protozoen  und  der  Erforschung  der  akuten 
Exantheme  im  Anschluss  an  die  Phyto- 
und  Zoopathologie,  sowie  gegenwärtig 
noch  mit  statistischen  Arbeiten  über  den 
Krebs.  Er  veröffentlichte  hierüber,  sowie 
über  andere  Gegenstände  der  Med.  und 
besonders  der  Anthropologie  zahlreiche 
Abhandlungen,  von  denen  wir  als  die 
wichtigsten  folgende  anführen:  „Die  Ge- 
sundlieitsverhällnisse  des  Kreises  Luckau" 
(Luckau  1884)  —  „Die  Amoeberif  ins- 
besondere vom  parasitären  und  kulturdien 
Standpunkt"  (Berlin  1898)  —  „Der  Erreger 
der  Klauen-  uml  Maulseuche  nebst  Be- 
merkungen über  die  akuten  Exantheme  beim 
Menschen''  (Cbl.  f.  Bakteriol.  XTU.  1893) 
—  ,fUber  das  Vorkommen  vo7t  Masern  bei 
Tieren''  (Cbl.  f.  Bakter.  XX.  1896)  —  „LW 
das  Vorkommen  von  Scharlach  bei  Tieren"' 
(Ib.  XXI.  1897)  —  „Über  die  systematische 
Stellung  des  Erregers  der  Adinomycose" 
(Ib.  XXn.  1898)  —  „Zur  Adiologie  der 
Tutsis  convulsiva"  (D.  m.  W.  1898).  Ausser- 
dem ist  Verf.  Mitgl.  zahlreicher  wissen- 
schaftlicher Vereine  und  hat  als  solcher 
mehrfach   Vorträge    in   den   betreffenden 
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Vereinen  gehalten  und  zahlreiche  Mit- 
teilungen naturwissenschaftlichen,  archäo- 
logischen und  anthropologischen  Inhalts 
in  den  betreffenden  Vereinsorganen  nieder- 
gelegt. 

Bohrend,  Friedrich  Jacob,  zu 
Berlin,  geb.  12.  Juni  1803  zu  Neu-Stottin 
in  Pommern,  trat  1819  zu  Königsberg  in 
eine  Handlung,  in  der  er  2  Jahre  verblieb, 
bereitete  sich  dann  zu  akad.  Studien  vor 
und  studierte  1823—26  in  Königsberg, 
verfnsste  bereits  wälu*end  seiner  Studien- 
zeit eine  doppelt  gekrönte  Preisschrift  und 
wurde  1826  in  Königsberg  Dr.  1827  ging 
er  2  Jahre  auf  Reisen  und  Hess  sich  1829 
in  Berlin  als  Arzt  nieder.  Er  redigierte 
folgende  Sammelwerke:  „Allgem.  Bepertor. 
der  med. -Chirurg.  Jourtudistik  des  Au8- 
latide8'\  zuerst  mit  Moldenhäükr,  dann 
allein  (Berlin  1829—35,  22  Bde.)  —  „Bib- 
liothek twi  Vorlesungen  der  vorziigliclistcn  und 
berühmtesten  Lehrer  des  Auslandes,  über 
Med.  u.  s  w.'*  (Leipzig  1835-45,  38  Bde.) 

—  „Syj^ilidologie,  oder  die  neurste?^  Er- 
fahrungen ....  üfter  die  Erkemünis  und 
Behandlung  der  vener.  Krankhh."  (Leipzig 
1838—45,  7  Bde.»,  fortgesetzt  als  „Archiv 
für  Syphilis  und  Hautkrankheiten"  (Berlin 
1846,  2  Bde.)  —  „SyphUidologie  n.  s.  U7." 
(Neue  Reihe,  Erlangen  1857-62,  3  Bde.). 
Er  verfasste:  „Ikonograph.  Darstellung 
der  nicht-sgp/iilit.  Haxäkrankhh."  ,/ Leipzig 
1839,  gr.  Fol.  mit  30  col.  Taff..  —  Ikmi- 
graph.  Darstellung  der  Beinhrüclie  U7id  Ver- 
renkungefi"  (ib.  1845,  gr.  Fol.,  40  Taff.). 
Zusammen  mit  A.  Hildebrandt  gab  er 
heraus:  „Journal  für  Kinderkrankheiten" 
(Berlin,  Erlangen  1843  —  72,  59  Bde.) 
und  Hknkk's  „Zeitschrift  für  Staatsarznei- 
kunde" vom  30.— 44.  Jahrgang  (1850—64). 
In  seiner  Stellung  als  Oberarzt  der 
Berliner  Sittenpolizei  (seit  1876  mit  dem 
Titel  als  Geh.  Sanität-srat)  schrieb  er 
noch  folgende  Schriften:  „Die  Prost itu- 
tUm  in  Berlin  und  die  gegen  die  Syphilis 
zu  nelimenden  Massregeln"  (Erlangen  1850) 

—  „Die  öffentlichen  Bade-  wid  Waschan- 
stalten^ ihr  liutzen  und  ihr  Erfrag"  (ib. 
1854)  —  „Die  Kanalisierung  der  Stadt 
Berlin  in  gesundheitlicher  Beziehung"  (Berlin 
1866) ;  ausserdem  eine  Reihe  von  Aufsätzen 
in  Rust's  Magazin,  Hufeland's  Journal, 
Hbnke's  Zeitschr.  u.  s.  w.  sowie  Über- 
setzungen einer   beträchtlichen  Zahl   von 


med.   Schriften  des  Auslandes.    B.  starb 
30.  Mai  1889. 

Behrend,  Gustav,  Dermato-  und 
Syphilidolog  in  Berlin,  geb.  zu  Neustettin 
in  Pommern  10.  Januar  1847,  studierte 
seit  1867  in  Berlin,  Dr.  med.  daselbst 
1870  und  als  Arzt  seit  1872  thätig,  habili- 
tierte sich  1881,  hält  Vorlesungen  über 
sein  Spezialfach,  sowie  über  Prostitution. 
Seit  1891  leitet  er  die  Station  für  Ge- 
schlechtskranke der  Stadt  Berlin,  seit 
1897  führt  er  den  ProfessortiteL  Schriften: 
„Lehrbuch  der  Hautkrankheiten"  (1.  Aufl. 
Berlin  1883);  dazu  über  50  grössere  und 
kleinere  Publikationen  aus  seinen  Spezial- 
gebieten in  den  verschiedensten  Zeitschrif- 
ten und  der  EuLKNBüRo'schen  R«alency- 
klopädie,   so  über  „Erythema  ejonidatunm 


midti forme  universale"  (1877)  —  „  Ptmphigus", 
„SyphVis  haemorrhagica"  —  ^jlber  ein  diffus 
entzündliches  OpiumexantJtem  nebst  Bemerk- 
ungen über  die  Pathogenese  der  Arzneiaue- 
schläge" (1879)  —  „frber  Pityriasis"  —  „Zur 
T^hre  von  der  Vererbung  der  Syphüie"  — 
„Vbrr  rnccinale  Hauferuptionen"  —  „tiber 
Acne  duisetninnta  und  Sycosis"  (1881)  — 
„Mitteilungen  aus  der  Poliklinik"  (über 
Prurigo  nach  Scharlach  unij  über  einen 
Fall  von  Liehen  ruber  planus)  —  „Über 
Komplikation  von  Impetigo  contagiosa  und 
Herpest(msurans"  {1884)  —  „Über  einen  Fall 
vcm  angeborener  idiopathischer  Hautatrophie" 
(1885)  —  „Über  Knotefibildung  am  Haar- 
schaft, dauernde  Beseitigung  krankhaften 
Haarwuchses"  —  „  Wirkung  des  Lanolins  bei 
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HautkraukktUen''  (1886)  —  „Über  Alopecia 
areata"  —  „Über  Fhlyctaenogis  aggregata" 
(1887)  —  „Über  Anthrarolnn''  (1888)  — 
„Xervenlä9um  und  Haarausfall"  (1889)  — 
„Tryekamyeosis  nodraa,  Piedra"  (1890)  — 
„Über  Variolation,  histor.  Rückblick  zur 
Jenner -Gedenkfeier"  (1896)  —  „Über  die 
Gmorrkoebeltandlung  Froitituierter  (1898) 
u.  s.  w.,  dazu  gegen  25  Artikel  für  die 
Bealencyklopädie  (von  Akrochordon  bis 
Prostitution). 

Behrings,  Emil,  in  Marburg,  geb. 
15.  März  1854  in  Hansdorf  b.Deutsch-Eylau. 
studierte  seit  1874  in  Berlin  als  Zögling 
der  militärärztlichen  Bildungsanstalten, 
wurde  hier  1878  Dr.  med.,  1880  approbiert, 
war  anfangs  Militärarzt  in  Posen,  dann 
seit  1887  Stabsarzt  in  Bonn,  wurde  im 
folgenden  Jahre  in  gleicher  Eigenschaft 
an  die  militärärztliche  Bildungsanstalt  in 
Berlin  versetzt,  1889  Assistent  am  hygie- 


nischen Institut,  1891  am  Institut  für  In- 
fektionskrankheiten, erhielt  1893  den  Pro- 
fessortitel, folgte  1894  einem  Ruf  als  Pro- 
fessor der  Hygiene  nach  Halle  und  siedelte 
1895  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Marburg 
über,  wo  er  gegenwärtig  als  Direktor  des 
hygienischen  Instituts,  seit  Ende  1895 
mit  dem  Charakter  als  Oeh.  Med.-Rat 
thätig  ist.  Schriften:  „Die  Blutserum- 
therapie" (Leipzig  1892,  2  Tle.)  —  „Qe- 
sammette  Abhandlungen  zur  ätiologischen 
Therapie  von  ansteckenden  Krankheiten" 
(ebenda  18^)  —  „Die  Geschichte  der  Diph- 


therie" (ebenda  1893)  —  „Die  Bekämpfung 
der  Infektionskrankheiten"  (ebenda  1894)  — 
„Allgemeine  Therapie  der  Infektionskrank- 
heiten" (Berlin  und  Wien  1898)  —  ..Beiträge 
zur  experimentellen  Therapie''''  (ib.  1898), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  über 
Desinfektionsmittel,  Jodoform  u.  a.  m. 
Seine  „Entdeckung  der  ätiologischen  oder 
Blutserumtherapie''  begründete  er  bereits 
1890.  Er  erhielt  für  dieselbe  zusammen 
mit  Roüx  von  der  Pariser  Acad.  de  med. 
einen  Preis  von  25(XX)  Francs  und  vom 
Pariser  Institut  einen  solchen  von  50(K)0 
Francs. 

BeigBl,  Hermann,  1830  geb.,  stu- 
dierte in  Greifswald,  Breslau  und  Berlin, 
war  anfangs  Badearzt  in  Reinerz  und 
erhielt  als  erster  Deutscher  einen  Ruf 
an  das  Charing  Cross  Hospital  in  London, 
wo  er  der  Abteilung  für  Hautkrankheiten 
vorstand,    als    Lecturer   of   skin    diseases 


funktionierte  und  nebenher  noch  Phy- 
sician  am  Metropolitan  Free  Hospital 
war.  Am  Feldzuge  von  1870—71  nahm  er 
als  Regimentsarzt  beim  65.  Infanterie- 
Regiment  zu  Köln  teil  und  wurde  bei 
Verdun  mit  dem  eisernen  Kreuz  dekoriert. 
Nach  Beendigung  des  Feldzuges  folgte  er 
einem  Ruf  als  dirig.  Arzt  am  neu- 
gegründeten Maria  -  Theresia  -  Frauenhos- 
pital in  Wien,  wo  er  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende wirkte.  B.  publizierte  wälirend  der 
Sechziger- Jahre  eine  reiche  Kasuistik  aus 
dem  Gebiete   der  Haar-  und  Hautkrank- 
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heiten,  so  in  Virciiow's  Archiv,  XLTV: 
„Über  abnorme  H  aar  eiä  Wicklung  beim 
Menschen''  -  Bd.  XLVII:  ,,Über  Papü- 
loma  area-devatum  dcj'y  übersetzte  1868 
Marion  Sims'  „Clinical  not  es  on  uterine 
surgery"  ins  Deutsche  (Erlangen),  trat 
hiermit  dem  gynäkologischen  Spezialgebiet 
näher  und  publizierte  eineHeihe  von  bezüg- 
lichen Spezialarbeiten,  z.  B.  „Zur  Entwich- 
lungsgeschicIUe  des  Wol/jT sehen  Körpers  beim 
Menschen''  (Cbl.  f.   d.  med.    Wiss.,    1878. 

—  „Zur  Natur geschicJUe  des  Corpus  Itäeum" 
(Arch.  f.  (rynäk  XIII).  —  Mit  der  Heraus- 
gabe eines  „Handbuches  für  Gynäkologie" 
beschäftigt,  starb  B.  1879  ziemlich  plötsdich 
an  Karbunkel. 

B6ISS6I9  Ignaz,  Sanitätsrat  in 
Aachen,  geb.  in  Burtscheid  14.  August 
1 849,  studierte  in  Bonn,  Würzburg  u.  Berlin, 
Dr.  med.  1874,  ist  seit  1892  als  Nachfolger 
von  Lkrsch  nach  dessen  Rücktritt  Königl. 
Badeinspektor  für  Aachen  und  Burtscheid. 
Schriften:  „Balneologische  Studien";  — 
„Aachen  als  Kurort";  —  „Bade- Diätetik" 
und  viele  kleinere  Joumalbeiträge  über 
Wirkung  der  Duschen,  Ätiologie  der 
Psoriasis  etc. 

DBlky«  Johann,  in  Klausenburg,  geb. 
1851  in  Miskolcz,  studierte  Med.  in  Buda- 
pest, wo  er  nach  erlangtem  Doktorgrade 

1874  Praktikant  an   der   inneren  Klinik, 

1875  Assistent  an  der  Lehrkanzel  für 
gerichtl.  Med.,  1878  Privatdozent,  1881 
supplir.  Prof.  des  letzteren  Faches  wurde. 
1883  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ord.  Prof. 
der  gerichtl.  Med.  in  Klausenburg.  B.  starb 
am  16.  Nov.  1892.  Er  veröffentlichte :  „Die 
Blutunterlaufungen  der  Strangulatiomrinne" 
(Orv.  Het.,  1887)  —  „Von  der  Klassifikation 
der  körperliclien  Verletzungeyi  mit  Bezug  auf 
den  neuen  ungar.  Strafgesetz-EfUwurf'''  (Ib. 
1877)  —  „Die  Lungenhyperämie  bei  dem  Er- 
gtickungstode"  (Ib.  1878)  —  „Vom  Lehren  , 
dergericIUL  Med,"  (Ib.  1879)  —  „Zwei  Fäüe  \ 
von  Vergißung"  (Ib.  1879)  —  „CantJuiridin  \ 
im  Earne"  (Ib.  1880)  —  „Ein  Fall  von 
Verblutung  aus  der  Nabelsdmur"  (Ib.  1881) 

—  „Die  sogen.  Leichenalkaloide"  (Ih.  1881)  — 
„Kasuist, Mut.  aus  der  gerichtsärztl.  Praxis" 
(Ib.  1882)  —  „Die  Tisza-Eszlarer  Kriminal- 
anklage vom  geridUsärztl.  Standpunkte*^ 
(Kolozsvdri  orvoster  meszettudomanyi  erte- 
sitö,  1884)   -^    „Beiträge  zur  Kenntnis  der 


Wirkung  der  toonachen  Gctse*  (Ib.  1885*, 
dieselbe  Arbeit  deutsch  in  Vracnow's  Archiv, 
1886).  —  „J^tn  Spektroskop  ohne  Linset 
(ib.  1888}  —  .,Der  Gesetzentwurf  der  un- 
garischen Strafprozessordnung  vom  medizi- 
nischen Gesichtspunkte'*  (Ib.  1889)  —  ,,Ein 
Fremdkörper  im  rechten  Atrium  des  Herzensf-'^ 
(Orvosi  Hetilap  1891)  —  ,,GeHchÜiche 
Medizin''    (Budapest  1895). 

Bellamy,  Edward,  I842  zu  Bland- 
ford  St.  Mary's  (Dorsetshire)  geb.,  beendigte 
seine  Studien  1863  und  liess  sich  alsLectorer 
on  anatomy  und  Lehrer  der  Operationslehre 
in  London  nieder;  später  wirkte  er  speziell 
als  Professor  of  artistical  anatomy  am 
Kensington-Listitut  und  übersetzteBRAüNE's 
„Topographische  Anatofnie  nach  Aufnahmen 
an  gefrorenen  Leichen**.  Ausserdem  ist  er 
der  Verfasser  von  „TÄc  students  guide  to 
surgical  anatomy  *  —  dies  „Report  in  surgery" 
(Med.-chir.  Review  1875, 1876, 1877)  —  der 
„Clinical  ledures  on  the  fasciae"  (Med. 
times  and  gaz.  1879)  und  verschiedener 
einschlägiger  Arbeiten  in  den  genannten 
Journalen,  wie  auch  in  Lancet,  Brit.  med. 
Joum.,  Med.  Becord  etc.  B.  starb  4.  Jan. 
1891. 

Below,  Ernst,  in  Berlin,  31.  Mai 
1845  in  Posen  geb.,  studiert«  in  Leip- 
zig, Breslau,  Greif swald  und  Berlin, 
Dr.  med.  1870,  nahm  am  Feldzug  von 
1870/71  teil,  machte  dann  längere  über- 
seeische Reisen  nach  New- York,  Mexiko, 
legte  1882  das  mexikan.  Staatsexamen 
ab  und  erhielt  den  mexikan.  Pro- 
fessortitel, praktizierte  längere  Zeit  da- 
selbst, kehrte  1888  nach  Deutschland 
zurück,  erhielt  1889  nach  abgelegtem 
Staatsexamen  die  Approbation  für  Deutsch- 
land und  wirkt  seit  1893  dauernd  in 
Berlin.  Seit  dem  1.  Oktober  1898  ist  er 
Chefarzt  der  Lichtheilanstalt  „Rotes 
Kreuz"  in  Berlin.  B.  machte  wiederholte 
Reisen  für  die  deutsche  Kolonialgesell- 
schaft und  beschäftigte  sich  seit  Jahr- 
zehnten mit  tropenhygienischen  Studien, 
über  deren  Ergebnisse  er  auf  mehreren 
Naturforscher-  Versammlungen  Vorträge 
hielt.  Zur  Förderung  der  tropenhygie- 
nischen Untersuchungen  veranstaltete  er 
eine  grosse,  auf  mehrere  Jahre  seit  1888 
sich  erstreckende  Umfrage  nach  einem 
besonderen,  von  ihm  entworfenen  Frage- 
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bogen- Schema,  beantragte  auf  dem  Inter- 
nat. Kongress  zn  Berlin  1890  die  Grün- 
dung eines  Welthygieneverbandes  und 
1894  imd  1895  die  troi)enhygienische 
Centralstelle  im  Reichstage  und  publizierte 
ausser  mehreren  in  Mexiko  in  spanischer 
Sprache  erschienenen  Abhandlungen :  „Die 
Ergdmisae  der  tropischen  Fragebogen"  (bes. 
vom  Gresichtspunkte  des  internationalen 
Seucheüschutzes  aus  betrachtet;  Leipzig 
1892)  —  „Artenbildung  dt$rch  Zonenwecfisel" 
(Frankf.  a.  M.  1894);  „DeutscIUund  voran" 
(BerL  1895)  —  „Gelbfieber  und  Malaria  im 
Lichte  den  Acdimatisationsgesetzes"  (D. 
med.  Wochenschr.  1896)  —  „Impaludiamus, 
Bakteriologie  und  Bassenresistenz"  (Mgnsb's 
Arch.  f.  Schiffs-  und  Tropenhyg.),  mehrere 
Streitschriften  in  der  Schwarzwasserfieber- 
frage (im  ,,Janus^,  Amsterdam  und  AI  lg. 
Med.  Centr.-Ztg.);  femer  bearbeitete  B. 
für  das  MeYER'sche  CJonversat.-Lex.  die 
Artikel  „Schwarzwasserfieber"  und  „Tro- 
penhygiene." Ausserdem  schrieb  B.  eine 
Reihe  von  Joumalbeiträgen  zu  anderen 
Gebieten  der  prakt.  Med.,  zahlreiche 
Artikel,  Beisebeschreibungen,  selbständige 
Monographien  belletristischen  Inhalts, 
auch  in  zahlreichen  belletristischen  Or- 
ganen. In  jüngpter  Zeit  hat  er  sich  der 
Pflege  der  Lichttherapie  zugewandt,  wo- 
räbor  er  in  der  BerL  Med.  Ges.  1898  imd  vor 
etwa  1(X)  geladenen  Medizinern  in  der 
von  ihm  dirigierten  Anstalt  am  11.  Juli 
1899  Vorträge  hielt,  auch  zwei  Schriften 
„Epikrise  über  Lichttherapie"  und  „Der 
heutige  Stand  der  Lichttherapit"  (Berlin 
1899)  veröffentlichte.  Ganz  vor  Kurzem 
begründete  er  eine  „Z^eitschr.  f.  Licht- 
therapie". 

Benda,  Carl,  in  Berlin,  daselbst 
1867  geb.,  studierte  hier,  sowie  in  Heidel- 
bei^g,  Wien  und  Psuis,  vorwiegend  als 
Schüler  von  J.  Obth  und  Frttsch,  Dr.  med. 
1881,  war  Assistent  an  den  patholog.  In- 
stituten zu  Halle  und  Göttingen  und  am 
physioL  Institut  in  Berlin,  habilitierte  sich 
1888  ftlr  Anatomie  in  Berlin,  wirkt  seit 
1894  als  Prosektor  am  Stadt-Krankenhaus 
am  ürban,  seit  1899  als  Tit.-Professor. 
B.'s  Arbeiten  bewegen  sich  auf  dem  Ge- 
biete der  normalen  und  pathol.  Histologie 
und  betreffen  Untersuchungen  über 
Spermatogenese  und  Bau  der  Milchdrüsen, 
Histologie    des   männlichen  Gbschlechts- 
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apparats,  Miliarltuberkulose,  akute  Leu- 
kämie, Pleuracarcinom.  B.  machte  ver- 
schiedene Neuerungen  zur  technischen 
Mikroskopie  bekannt  und  gab  heraus: 
„Histologischer  Handatlas"  (Wien  und 
Leipzig  1896  zus.  mit  Paula  Günthkr). 

Beneden,  van,  Edouard,  zu  Lö- 
wen 5.  März  1846  geb.,  publizierte  bereits 
während  seiner  Studienzeit,  besonders 
aber  als  Professor  in  Ltittich  eine  bedeu- 
tende Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  mikroskopischen  Zootomie  und 
Histologie  denen  (für  die  Periode  1872—76) 
der  grosse  fünfjährige  Akademiepreis  zu- 
erkannt wurde.  Es  fanden  unter  diesen 
Arbeiten  die  Beachtung  der  weit-eren 
medizinischen,  beziehungsweise  physio- 
logischen Kreise  folgende  Schriften:  „Re- 
cherches  sur  la  compositum  et  la  signification 
de  Voeuf,  basees  sur  Vettide  de  son  mode  de 
formatioti  et  des  2)remi€r8  phenonienes  cm- 
bryonnaires"  (Brüssel  1870)  —  „Eecherches 
sur  Vevolution  des  Gregarines"  (Bull,  de 
l'acad.  royale  de  la  Belgique  1871)  —  „La 
niaturation  de  Voeuf,  la  fec&ndafion  et  les 
premieres  phascs  du  dSveloppement  embryo- 
nale des  mammißreSy  d'apres  des  recherches 
faites  ehez  le  lapin"  (Brüssel  1875)  — 
„ContrUmtions  ä  Vhistoire  de  la  vesictäe 
germmatioe  et  du  premier  noyau  embryoji- 
naire"  (Bull,  de  l'acad.  Belgique  1876)  ^- 
„Contribution  ä  Vhistoire  du  developpement 
embryonnaire  des  Täeosteens"  (Ebenda  1877; 
dasselbe  englisch  im  Quart.  Joum.  of  micr. 
sc.  1877).  —  Seit  1880  gab  van  B.  mit 
Ch.  van  Bambeke  die  „Archives  de  biologie" 
heraus  und  starb  8.  Januar  1894. 

Benedikt,  Moritz,  geb.  6.  JuH 
1835  zu  Eisenstadt  in  Ungarn,  ist  seit  1844 
in  Wien  ansässig,  wo  er  das  Gymnasium 
(1853)  absolvierte,  dann  zuerst  auf  der  philo- 
sophischen Fakultät  mathematische  und 
physikalische  Studien  machte,  1854  die 
medizinischen  Studien  begann  und  1859 
promoviert  wurde.  Als  Student  publizierte 
er  zwei  dramaturgische  und  zwei  physi- 
kalische Abhandlungen.  Er  machte  frei- 
willig den  Peldzug  1859,  sowie  später 
jenen  von  1866  als  Arzt  mit.  1861  habi- 
litierte er  sich  als  Dozent  für  Elektro- 
therapie und  wurde  1868  zum  Extraor- 
dinarius imd  1899  zum  Titular-Ordinarius 
ernannt,  nachdem  bald  nach  1868  seine  Pro- 
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fessur  auf  Nervenpathologie  erweitert 
wurde.  Von  1861*^  bis  1875  beschäftigten 
sicli  seine  Publikationen  fast  ausschliess- 
lich mit  jenen  beiden  Disciplinen  und 
es  erschienen  zwei  grössere  Werke; 
„Elektrotherapie^  (1868)  und  „Nervenpatho- 
hgie  wnd  Elektrotherapie''  (1874—75.)  Von 
1873  bis  1899  erschienen  eine  grosse 
Reihe  anatomischer  Abhandlungen,  die 
teilweise  Fragen  der  normalen  und  patho- 
logischen Anatomie,  besonders  des  Nerven- 
systems betrafen,  während  die  späteren 
sich  meist  mit  der  vergleichenden  Tier-  und 
Rassen-Anatomie  des  Schädels  und  des 
Gehirnes  beschäftigten  und  sich  teilweise 
auf  die  anatomische  Erforschimg  des 
Schädels  imd  des  Gehirnes  der  Verbrecher 
bezogen.  In  diesen  Studien  wurde  einer- 
seits der  Nachweis  geliefert,  dass  kein 
qualitativer  Unterschied  zwischen  Men- 
schen- und  Tier-Gehinien  besteht  und 
anderseits  wm*de  die  Messmethode  des 
Schädels  zu  einer  optisch-kathetometri- 
schen  ausgebildet  und  zuletzt  (1899)  auch 
auf  andere  Knochen  ausgedehnt.    Parallel 


mit  diesen  gingen  psychologische  Pu- 
blikationen, welche  1874  mit  der  ,,P8ycho- 
physik  der  Moral"  einsetzten,  1875  die 
„Anthropologie  der  Verhrechm"  ins  Leben 
riefen  imd  im  Vereine  mit  den  anato- 
mischen Studien  zu  zwei  Werken  führt<^n, 
nämlich  den  „Anatomischen  Studien  an 
Verbrechergehirnen'' {ISIS)  und  der  „Kranio- 
tnetrie  und  Kratiioskopie"  (1888).  Einen 
Abschluss  fanden  diese  Studien  mit  dem 


Buche:  „Seelenkunde  des  Menscken"  (1895). 
Nebenbei  gingen  zaMreiche  Publikationen 
über  neurologische  Themata,  darunter  das 
Buch:  „üypnotiamua  und  Suggestion"  (1894). 
Eine  wichtige  neurophysiologische  Arbeit 
beschäftigt  sich  mit  der  doppelsinnigen 
Leitung  in  den  Nerven  (1897)  und  eine 
neuropathologische  mit  der  Fortpflanzung 
der  Leitung  im  Nervensysteme  (1898, 
französisch).  Eine  andere  Reihe  von  Pub- 
likationen betrifft  die  Biomechanik  und 
die  Physiologie  und  Pathologie  der  Cir- 
kulation.  Letztere  wurden  vorzugsweise 
noch  in  den  Abhandlimgen  über  das 
Röntgenen  in  der  Innern  Medizin  berück- 
sichtigt. Eine  andere  Reihe  von  Ver- 
öffentlichungen betraf  Fragen  aus  der 
Ophthalmologie  (1864  — 1897) ,  darunter 
jene  über  Daltonismus  bei  Sehnerven- 
atrophie (1864),  welche  zuerst  die  patho- 
logische Farbenblindheit  beschrieb.  Die 
Publikationen  sind  ausser  in  deutscher 
auch  in  französischer,  italienischer  und 
englischer  Sprache  geschrieben. 

Beneke,  Friedrich  Wilhelm, 
zu  Marburg,  27.  März  1824  zu  Celle  in 
Hannover  geb.,  studierte  von  1824—1846 
in  Göttingen  und  erlangte  daselbst  unter 
Benutzung  einer  Preisschrift  als  Disser- 
tation: „De  ortu  et  causis  mofistrarum  dis- 
quisitio"  1846  die  med.  Doktorwürde.  Er 
ging  noch  auf  ein  Semester  nach  Prag, 
Hess  sich  in  demselben  Jahre  als  praktischer 
Arzt  iai  Celle  nieder,  beteiligte  sich  1848  als 
hannoverischer  Militärarzt  an  dem  Schles- 
wig-Holsteinischen  Feldzuge,  war  vom 
Januar  1849  bis  Herbst  1851  Hausarzt 
des  deutschen  Hospitals  in  London,  darauf 
als  })raktischer  Ai-zt  in  Hannover,  im 
Sommer  als  Regierungs-Badearzt  in  Reh- 
burg thätig,  bis  er  1853  einem  Rufe  nach 
Oldenburg  als  Leibarzt  des  Grossherzogs 
folgte.  1857  wurde  er  als  erster  Brunnen- 
ar/t  nach  Nauheim,  mit  der  Berechtigung, 
an  der  Univei*sität  Marburg  Vorlesungen 
zu  halten,  berufen.  1858  hatte  er  den 
Titel  eines  Geheimen  Medizinalrates  er- 
halten und  war  mit  der  Direktion  des  in 
j  Marburg,  zunächst  versuchsweise,  errich- 
I  teten  pathologisch  -  anatomischen  Listi- 
I  tutes  beauftragt  worden«  1863  erfolgte 
seine  Ernennung  zum  Prof.  e.  o.  und  1867 
zimi  Ordinarius  für  das  mit  einer  be- 
sonderen ordentlichen  Professur  bedachte 
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Fach  der  patholog.  Anat.  und  allgem.  Pa- 
thologie und  zum  Direktor  des  nunmehr 
definitiv  begründeten  pathologisch-ana- 
tomischen Institutes,  nachdem  er  sich 
bei  dem  Übergange  von  Nauheim  an  das 
Grofisherzogtum  Hessen  -  Dannstadt  für 
sein  Verbleiben  bei  der  Universität  Mar- 
bmng  und  für  die  preussische  Staatsan- 
gehörigkeit erklärt  hatte;  doch  wurde 
ihm  zugleich  die  fernere  Ausübung  der 
badeärztlichen  Praxis  in  Nauheim  von 
beiden  Begierungen  gestattet.  Er  wid- 
mete sich  derselben  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende während  der  Badesaison,  neben 
einer  vielfachen  Thätigkeit  im  Lehramte 
nnd  in  akademischen  Geschäften.  Li 
seine  letzte  Lebenszeit  fallen  B.*8  Be- 
mühungen um  die  Errichtung  von  Kinder- 
heilstätten, namentlich  an  den  Küsten  der 
Nordsee,  Bemühungen,  welche  seine 
letzten  Jahre  vorzugsweise  erfüllten  und 
in  welchen  die  warme,  menschenfreund- 
liche Gesinnung,  die  einen  Grundzug 
seines  Wesens  bildete,  ganz  besonders 
hervortrat;  sie  gaben  ebenfalls  Anlass  zu 
einigen  Publikationen.  B.  starb  ziemlich 
plötzlich  16.  Dezember  1882.  Die  Zahl  von 
B.'s  litterarischen  Arbeiten  ist  ungemein 
gross;  diese  bewegen  sich  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medizin.  Ab- 
gesehen von  zahlreichen  Badeschriften 
sind  erwähnenswert  zunächst  diejenigen 
Schriften,  die  aus  Anlass  von  B.'s  Be- 
mühungen zur  Gründung  eines  „Vereins 
für  gemeinschaftliche  Arbeiten  zur  For- 
derung der  wissenscliaftlichen  Heilkunde" 
entstanden.  Er  rief  ein  Correspondenz- 
blatt  1853  ins  Lehen,  das  bis  1863  in 
65  Nummern  erschien,  ein  „Arclüv  des 
Vereins  etc."  (Bd.  I  -VI,  1854—63,  Neue 
Folge  18G4— 67  Bd.  I— lU)  und  kam  1870 
noch  einmal  auf  diese  Angelegenheit  zu- 
xlick  in  seiner  Publikation :  ^^Zur  OeschicJUe 
der  Associationshettrehungen  etc."  (Marburg 
1870).  Bedeutungsvoll  sind  femer  B.'s 
Schriften  zur  Hygiene  und  Statistik,  femer 
Arbeiten  üher  den  phosphorsauren  und  Oxal- 
säuren Kalk,  sowie  über  Pathologie  des 
Stoffwechsels.  Ein  ausführliches  Verzeich- 
nis findet  sich  in  dem  älteren  Biogr. 
Lexikon. 

Bengelsdorff,  Axel  Leopold 
Ernst,  geb.  11.  März  1814  zu  Greifswald, 
ttodierte    in    Halle    und    Berlin,   wo    er 


wesentlich  Schüler  Krukenbero's  war. 
Promoviert  in  Berlin  1837,  wirkte  B.  seit 
dieser  Zeit  als  praktischer  Arzt,  Sanitäts- 
rat, später  Geh.  San.-Bat  und  Dozent  in 
Greifswald  und  hat  sich  durch  eine  Beihe 
gynäkologischer  Spezialarbeiten  bekannt 
gemacht.    Er  starb  14.  Januar  1891.* 

B6ni-Barde,  Alfred,  Hydrothera- 
peut  in  Paris,  geb.  21.  November  1834 
in  Toulouse,  Dr.  med.  1859,  erhielt 
1876  für  seinen  ^^Traite  theorique  et  pra- 
tique  d'hydrotherapie''''  den  Preis  des  In- 
stituts, ist  seit  1878  Ritter  der  Ehren- 
legion und  veröffentlichte  noch:  „De  la 
migrahie"  —  „Vhydrotherapie  pendant  les 
rhgles"  —  „De  la  iievro-myopathie  peri- 
arilculaire"  —  „De  goUre  exopfäalmique'' 
—  „Manuel  medical  d^hydrothcrapie"  — 
„Les  douchea  locales" 

Bennecke,  E  r  l  c  h ,  in  Berlin,  1864 
zu  Karlsberg  bei  Mansfeld  geb.,  studierte 
seit  1883  in  Halle,  Marburg  und  Berlin, 
1889  approbiert,  wurde  er  1890  Assistent 
von  Makchand  in  Marburg,  später  bei 
König  in  Göttingen,  mit  dem  er  1895 
nach  Berlin  übersiedelte,  um  hier  1899 
als  Nachfolger  des  nach  Basel  berufenen 
Hildebrand  die  cliir.  Poliklinik  an  der 
Charite  zu  dirigieren.  B,  plublizierte :  „Zur 
Entstehungsweise  der  Kicfer-Cysten"  (Diss. 
Halle  1891),  Arbeiten  über  gonorrhoische 
Gelenksentztiiidung,  über  den  feineren 
Bau  der  Kiefergeschwülste,  Unterleibs- 
hemien  u.  a. 

Bennet,  James  Henry,  1816  zu 
Manchester  geb.,  wurde  als  Knabe  in 
Paris  erzogen,  war  Lehrling  eines  in 
Derbyshire  praktizierenden  Onkels,  stu- 
dierte von  1836—43  in  Paris  und  wurde 
daselbst  1843  promoviert.  Nach  London 
übergesiedelt,  wurde  er  1844  M.  R,  C.  P. 
und  übernahm  eine  hervorragende  Thä- 
tigkeit an  gynäkologischen,  resp.  gebm*ts- 
hilllichen  Anstalten.  Im  Winter  wirkte 
B.  seit  1869  lange  Jahre  in  Mentone,  wo 
er  zu  den  bekanntesten  Ärzten  gehörte 
und  gab  1878  auch  seine  Sommerpraxis  in 
England  ganz  auf,  wo  er  auf  seinem 
Landsitz  „The  Fems"  wohnte.  Seine 
Schriften  beziehen  sich  auf  beide  Wir- 
kungskreise, so  der  „Practical  treatise  oti 
inflanimation   of  the  uterus  and  its  appen- 
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dages  arid  on  the  connexion  with  other 
uterine  diseases''  (4.  Aufl.,  1861)  —  „A 
review  of  the  present  state  of  uterine  pcUfw- 
hgy"  (1856)  —  „Ntärition  in  heaUh  and 
disease"  (3;  Aufl.  1877)  und  andererseits 
.,  Wijiter  and  spring  on  the  shores  of  Medi- 
terraneanj  or  the  rivieras  Itaig,  Spain, 
Sardinia,  Malta^  Corfu,  Corsica,  Sicilg, 
Algerg,  Tunis  as  winter  dimates'*  (5.  Aufl. 

1875)  —  „Becherches  sur  le  traitement  de 
la  pMhisie  pulmonaire"  (Paris  1875;  englisch 
bedeutend  erweitert  in  3.  Aufl.,  die  letzte 
1878)  —  ,jLa  Corse  et  la  Sardaigne'^  (Paris 

1876)  und  viele  in  diese  Fächer  schlagende 
Einzelaufsätze  in  der  Lancet  und  anderen 
Wochenjoumalen.  B.  starb  im  August 
1891. 

Bennett,  John  Ilughes,  Professor 
der  Medizin  in  Edinburg,  zu  London 
31.  August  1812  geb.,  begann  seine  medi- 
zinische Laufbahn  als  ein  Lehrling  des 
Chirurgen  Sedowick  zu  Maidstone,  studierte 
von  1833  an  Medizin  in  Edinburg,  publi- 
zierte noch  als  Student  zwei  Aufsätze: 
„On  the  anatotny  and  pliysiology  of  the 
otic  ganglion''  (Lond.  Med.  Gaz.  1836) 
imd  eine  von  ihm  gehaltene  Festrede, 
wurde  1837  Dr.  med.  mit  der  Dissertation 
;,0n  the  physiologg  and  pathology  of  the 
brain  etc."  und  erhielt  bei  dieser  Gelegen- 
heit eine  goldene  Medaille.  Er  studierte 
dann  weiter  je  zwei  Jahre  lang  in  Paris 
und  auf  verschiedenen  dfeutschen  Uni- 
versitäten und  schrieb  während  dieser 
Zeit  für  Tweedie's  Library  of  Medicine 
17  verschiedene  Artikel,  hauptsächlich 
über  Affektionen  des  Gehirns,  Rücken- 
marks und  der  Nerven,  auch  für  die 
Bulletins  de  la  Soc.  anatom.  de  Paris 
(1841,  42)  eine  „Note  sur  le  developpenient 
de  tierfs  particuliersäla  sur  face  du  cervelet". 
1841  kehrte  er  nach  Edinburg  zurück  und 
begann  Vorlesimgen  über  Histologie,  mit 
praktischen  Übungen,  die  ersten  derartigen 
in  Grossbritannien  gehaltenen.  In  dem- 
selben Jalire  veröffentlichte  er  noch  seinen 
„Treatise  on  the  oleum  jecoris' 'Oselli,  or  cod- 
liver  oil^  as  a  therapeutic  agent  in  certain 
forms  ofgoutj  rheumatism,  and  scroftäa,  with 
cases"  über  ein  Mittel,  dessen  ausgedehn- 
ten Gebrauch  er  auf  dem  Kontinent  kennen 
gelernt  liatte.  Um  1842  wurde  er  FeUow 
der  Royal  Society  und  des  College  of 
Physicians   m  Edinburg,    auch  Physician 


des  Royal  Dispensary  und  pathologischer 
Anatom  der  Royal  Infirniaiy.  In  dem 
Dispensary  erteilte  er,  nach  dem  Muster 
der  deutschen  Polikliniken,  klinischen 
Unterricht,  unter  selbstthätiger  Mitwir- 
kung der  Studenten;  in  der  Infirmary 
gab  er  Kurse  über  pathologische  Anatomie 
und  Histologie  und  gründete  ein  Mnsemn 
der  ersteren.  In  der  Zeit  von  1842—1848, 
wo  er  den  Lehrstuhl  der  „Institutes  of 
Medicine"  erhielt,  publizierte  er  nicht 
weniger  als  34  Abhandlungen,  die  grosse 
Mehrzahl  derselben  im  Edinburgh  Monthly 
Journal  of  Medical  Science,  dessen  Re- 
dakteur und  Eigentümer  er  einige  Jahre 
lang  war,  über  sehr  verschiedene  Themata. 
—  Von  1848  an  war  B.'s  Lehrthätigkeit 
nacli  zwei  Richtungen  hin  geteilt, 
nämlich  als  medizinischer  Kliniker  und 
als  Physiologe,  von  welchen  beiden  Thä- 
tigkeiten  die  erstere  bald  ein  bedeutendes 
Übergewicht  erlangte.  Die  Zahl  der 
Journal-Aufsätze,  die  er  von  1849—1874, 
imd  zwar  bis  1856  im  Monthly  Journal, 
von  da  an  aber  in  jdem  daraus  [hervor- 
gegangenen Edinburgh  Medical  Journal, 
in  späterer  Zeit  vielfach  auch  im  British 
Medical  Journal,  veröffentlichte,  beträgt 
71.  Ein  Verzeichnis  dejx  meisten  findet 
sich  in  dem  älteren  Biogr.  Lex*  Nach 
mehrjähr.  Leiden  starb  B.  25.  Septemtber 
1875  zu  Norwich,  10  Tage  nachdem  er 
sich  einem  Steinsclmitt  unterzogen  hatte. 

Bennet,  Slr  James  Risdon,  geb. 
1809  zu  Romsey,  Hampslüre,  studierte  in 
Paris  und  Edinburg,  reiste  darauf  zwei 
Jahre  auf  dem  Continent,  liess  sich  in 
London  nieder,  wurde  Dozent  beim 
Charing  Gross  Hosp.  und  bei  Gbainobb^s 
Schule  im  Borough,  1843  Assist. -Phys, 
später  Physic.  am  St.  Thomas  Hosp.,  bei  dem 
er  viele  Jalire  über  prakt.  Med.  las.  Er 
war  einer  der  Gründer  und  Sekretär  der 
ersten  Sydenham  Soc.  Im  Coli,  of  Physic. 
war  er  Censor,  Lumleian  und  Croonian 
Lecturer,  Vertreter  desselben  im  General 
Med.  Council  und  von  1876—80,  jährlich 
stets  wieder  gewählt,  Präsident,  erhielt 
1878  von  der  Universität  Edinburg  die 
Ehrendoktorwürde  der  Rechte,  I88l  die 
Ritterwürde  und  war  Mitglied  des  Council 
und  Vize -Präsident  der  Royal  Soc.  Er 
starb  Ende  Dezember  1891.  B.  übersetzte: 
W.  Kramer,  „The  nature  and  tretUment  of 
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digeoBes  of  the  ear"  (London  1837).  und 
schrieb    u.   A.   einen  Aufsatz:    „A    case 

of     haniplegia terminating     by 

rupture  of  the  aoria,  producing  disseding 
aneurwm"  (Med.-Chir.  Transact.  XXX TT, 
1849)  und  folg^de  Schriften:  „The  causes, 
nature,  diagnoais,  and  treatment  of  acute 
kydrocephahii,  or,  tcater  in  the  head" 
(London  1848),  von  der  Medical  Society 
in  London  mit  der  goldenen  Fothbboill- 
Medaille  gekrönte  Preisschrift  —  „Eeport 
on  the  progress  of  pathology.  practical  me- 
dicine  and  therapeutics :  for  the  years 
1842^45"  (Brit.  and  Foreign  Med.-Chir. 
BeTiew  1845)  —  „Cancerous  and  other 
intra-thoracic  growths  ....  heing  the  8vb- 
stanee  of  the  Lundeian  lectures*'  (London 
1872,  w.  5  pl.). 

Bennett,  Edward  Hallaran,  be- 
gann seine  Studien  in  Dublin  18ö6,  wurde 
daselbst  Dr.  med.  1864  und  liess  sich  als- 
dann zur  Ausübung  vornehmlich  chirur- 
gischer Thätigkeit  dort  nieder.  So  fun- 
gierte er  als  chirurgischer  Professor,  so- 
wie als  Surgeon  am  Ddn'b  und  am  Mark's 
Ophthalmological  Hospital.  Seine  Ver- 
öffentlichungen — J  im  Dubl.  quart.  Joum. 
1871,  1874,  1876  —  sind  kasuistischer 
Natur  und  beziehen  sich  auf  Premdkörper- 
e^rtraktion  aus  dem  Larynx  durch  lAryngo- 
Tracheotomie,  auf  wahre  Hüftgelenk- 
Ankylosen ,  auf  Rippenknorpelbrtiche 
u.  dergl. 

Berg^er,  Oskar,  in  Breslau,  geb. 
29.  November  1844  zu  Münsterberg  in 
Schlesien,  studierte  in  Breslau,  Berlin  und 
Wien.  1867  in  Berlin  promoviert,  wirkte 
er  seit  1869  in  Breslau  als  Spezialarzt  für 
Nervenkrankheiten.  1873  wurde  er  Privat- 
dozent daselbst,  1878  Professor  e.  o.,  1877 
dirigierender  Arzt  des  Breslauer  städtischen 
Armenhauses.  Er  starb  19.  Juli  1885  an 
Apoplexie  infolge  von  Nierenleiden  zu 
Ober-Salzbrunn  in  Schlesien,  wohin  er 
sich  zur  Kur  begeben  hatte.  B.  war  ein 
hervorragender  Neuropatholog  und  der 
erste  Privatdozent  für  Nervenheilkunde 
an  der  Breslauer  Universität.  Seine  Spe- 
zialität war  die  Elektrotherapie.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten  auf  diesen  Gebieten 
sind  in  der  Deutsch,  med.  Wochenschr., 
BerL  klin«  Wochenschr.,  im  Archiv  für 
Psyehlatr«      und    Nervenheilk«,    in     der 


EüLENBURo'scheai  Real-Encyklopädie,  Bresl. 
ärztl.  Zeitschr.  etc.  veröffentlicht.  Auch 
war  B.  längere  Zeit  an  der  Herausgabe 
des  EiiLENMBYER'schen  Centralblattes  für 
Nervenheilkunde  beteiligt  und  fungierte 
zuletzt  als  Mitarbeiter  am  MENDSL^schen 
„Neurolog.  Centralblatt".  Die  PhysioL 
und  Pathol.  des  N.  thorac.  longus,  die 
Lehre  von  den  Gelenkneuralgien,  die  Be- 
ziehungen der  Neuralgien  zu  Diabetes 
und  Nephritis,  die  Lehre  von  den  Neural- 
gien des  Genitalapparates,  den  Beschäf- 
tigungsneurosen, die  Behandlung  des 
mimischen  Gresichtskrampfes  etc.  verdan- 
ken B.  erhebliche  Bereicherungen,  resp. 
Erweiterungen  und  Verbesserungen.  Auch 
lieferte  er  wichtige  Beiträge  zur" pathol. 
Anat.,  Diagnostik,  Therapie  und  Ätiologie 
der  Tabes  dorsalis;  so  hielt  er  u.  a.  auch 
in  der  med.  Sektion  der  Schles.  Gesellsch. 
für  vaterl.  Kultur  nicht  lange  vor  seinem 
Tode  einen  Vortrag  über  den  Zusammen- 
hang der  Syphilis  mit  Tabes,  worin  er  die 
wichtige  Rolle  der  ersteren  als  prädispo- 
nierendes Moment  für  dieses  Leiden  auf 
Grund  neuer  Kasuistik  und  sorgfältiger 
statistischer  Erhebungen  betonte.  Auch 
die  topische  Diagnostik  der  Himkrank- 
heiten  war  Gegenstand  seiner  Studien. 
Er  publizierte  u.  a. :  „Zur  Lokalisation  der 
corticalen  Sehsphäre  beim  Mensche^i"  (Bresl. 
ärztl.  Zeitschr.  1885\  In  seinen  letzten 
Lebensjahren  beschäftigte  er  sich  zu- 
sammen mit  Heidenhain  mit  Studien  über 
Hypnotismus. 

Berger,  Paül,  in  Paris,  geb. 
6.  Januar  1845  zu  Beaucourt  (Haut-Rhin), 
studierte  in  Paris,  besonders  als  Schüler 
Go88ELiN*s  und  promovierte  daselbst  1873. 
Seit  diesem  Jahre  vorzugsweise  ün  chirur. 
gischen  Fache  thätig,  wurde  er  zum 
Aggrege  der  Pariser  Fakultät  1875,  zum 
Chirurgien  des  hopitaux  1877,  zum  Mit- 
glied der  Acad.  de  med.  1893  und  im  fol- 
genden Jahre  zum  Prof.  der  chir.  Klinik 
an  der  med.  Fakultät  als  Nachfolger  v.  Le 
Fort  ernannt.  Seit  1898  ist  B.  Präsident 
der  Soci^te  de  chir.  ij^  Paris,  femer  Wund- 
arzt am  Hopital  de  la  Pitie,  desHertford 
British  Hospital  und  der  Ecole  normale 
superieure.  B.  publizierte:  „De  larthrite 
du  genru  comminutive  aux  fradures  du 
!  femur"  (Paris  1873)  —  „De  Vinfluence  des 
I  maladies  constittäionelles  sur  la  tnarche  des 
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Ihiom  traumatiqties"  (Daselbst  1875)  — 
„Rotiile,  Anatomie  et  Pathologie"  (Dict. 
encycl,  des  Sc.  med.).  Hier  auch  die 
Artikel:  „Cerieau,  corps  opto-stries"  — 
„Sur  la  strndure  et  le  cotifurnuiti'M  Interi- 
eure de  la  veine  et  des  arteries  mnlnlicales" 
(Arch.  de  physiol.  1872),  als  Mitglied  der 
Societe  de  cliir.  de  Paris  ausserdem  in  den 
Verhandlungen  derselben  eine  Eeihe  ka- 
suistischer Arbeiten,  den  Mechanismus  der 
Hernien,  die  Osteomyelitis.  Darmresektion 
und  Darmnaht,  Extraktion  von  Fremd- 
körpern aus  dem  Bulbus,  Schulterblatt- 
resektion etc.  betreffend.     Andere  gleich- 


sinnige Mitteilungen  finden  sich  in  der 
Revue  des  sc.  med.  (von  Hayem).  In 
neuerer  Zeit  kamen  hinzu  verschiedene 
Veröffentlichungen  über  Autoplastie,  haupt- 
sächlich nach  der  von  v.  Graefe  modifi- 
zierten italienischen  Methode  (in  den  Ver- 
handlungen d.  Acad.  de  med.,  auf  dem 
franz()s.  Chlrurgenkongress.  in  der  Fest- 
schrift für  Prf .  Durante) ;  über  Amputation 
intercapsulo-thoracique  (Paris  1887,  sowie 
in  den  Verhandlungen  der  Soc.  de  chir. 
1891  undRev.  de  chir.  1898).  überUnter- 
leibsbrtiche,  Ergebnisse  der  Untersuchung 
von  100(X)  beobachteten  Fällen  (Berlin 
1897),  sowie  der  Abschnitt  „Hemies"  im 
Traite  de  chir.  von  Duplay  und  Reclus. 
2.  Edit.  Paris  1898. 

Berger,      Albrecht     Maria,      in 
München,  geb.  27.  August  1846  zu  Fürsten- 


feldbruck, studierte  in  München  bes.  als 
Schüler  von  RoTHMum)  sen.  et  Jon.,  Dr. 
med.  1872,  nahm  am  Kriege  1870/71  teil 
und  ist  seit  1875  als  Augenarzt  in  Mün- 
chen und  Vorsteher  einer  Privat-Augen- 
heilanstalt  daselbst  thätig.  B.  wurde 
1898  zum  Kgl.  Hofrat  ernannt  und  ver- 
öffentlichte neben  einer  Anzahl  okulisti- 
scher Abhandlungen  Arbeiten  auf  medi- 
zinisch-historischem Gebiete:  BentemUui 
Orapheus  Practica  Octüorum  (gemeinschaft- 
lich mit  T.  M.  Aürachbr)  in  2  Heften, 
femer  „Der  von  Michel  Angelo  BucnarroH 
eigenhändig  ge8chriel>ene  AugentraetcU**  — 
„Die  OphthalnuAogie  des  Petrus  Hispamts**, 

Bergh,  LudwigRudolphSophus, 
in  Kopenhagen,  geb.  15.  Oktober  1824  da- 
selbst, studierte  auch  daselbst,  wurde  je- 
doch erst  1860  Dr.  med.,  nachdem  er  als 
prakt.  Arzt  und  Spezialist  für  venerische 
und  Hautkrankheiten  seit  1853  dort  thätig 
gewesen  war.  Seit  1864  wirkte  B.  als 
Primararzt  am  allgem.  Krankenhause, 
Abteil,  für  vener.  und  Hautkrankheiten, 
und  ist  zur  Zeit  als  Prof.  noch  in  dem 
aus  derselben.  1886  entwickelten,  nur  für 
venerische  Frauenzinmier  eingeriojiteten 
(220  Betten)  Vestre-Hospital  thätig.  B. 
ist  korrespond.  Mitglied  des  -Instituts  und 
publizierte  ausser  den  in  dem  älteren 
Biogr.  Ijex.  bereit«  aufgezählten  8  Dutzend 
Schriften  neuerdings  nocH  die  seit  1886 
alljährlich  erscheinenden  Hospit-alberichte. 
ferner  in  deutscher  imd  dänischer  Sprache 
zahlreiche  Journal abhandlungen,  ti.  a.: 
über  die  Flohlarve  als  Pseudoparaait 
des  Menschen  (Monatsh.  f.  prakt.  Dermat. 
rV.  1885),  über  Ansteckimg  und  Anstek- 
kungswege  bei  Syphilis  (Hosp.  Tid.  8.  R. 
VI.  1888,  VII.  1888),  über  Herpes  men- 
strualis  (Ib.  3.  K.  VII.  1889),  über  die  T&to- 
wierungen  der  Prostituierten  (Ib  3.  R.  IX, 
1891),  kongenitale  Syphilis  bei  patemer 
Infektion  (Ib.  4.  R.  I.  1893),  über  die 
Incubationszeit  bei  Syphilis  (Ib.),  ,^Symbolae 
ad  cognit.  genif.  extern,  foemin^^.  I  (Ib.  4. 
R.  II.  1894),  „  Heiträge  zur  Keftntnis  der  Ent^ 
Zündung  der  GUindida  vestib,  major,  (Bar- 
tholini)  (Ib.  UI.  1895);  „Symbol,  ad  cognit. 
etc.  II  (Ib.  4.  R.  VI.  1896  und  4.  R.  V 1897  u. 
XXV.  1897),  „Bemerkungen  Hl)er  venerische, 
Katarrhe  hei  Frauenzimmern^'  (Ib.  4.R.VL 
1898).  —  Seit  1853  bis  jetzt  hat  B.  noch 
eine  lange  Reihe  von  anatomischen  und 
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systematischen  malacoloj^isclien  Arbeiten 
in  deutscher,  englis^cher  nml  franz<Lsibiiiier 
Spmciief  von  einer  Menge  ^ou  Füllen  be- 
*  gleitet,  veröffentlicht,  die  zuni  grog^sen 
TeÜ  mit  den  wisse nsn'haft liehen  Expedi- 
tionen V.  Semper  fl872— 79j  nnd  v.  Dall 
(Alaska)  (1879-1880),  niit  der  Blake-Ex- 
pedition  (1890),  mit  der  Aibatrnss-Exj>e- 
tlition  (1894  k  mit  der  des  Prinzen  von 
Monnrjo  (1892-  f*9),  mit  der  v.  Küäkestiul 
(1897),  V,  Platk  (1898)  imd  v,  Scuauijjsland 
(1899)  In  Verbindung  stehen, 

Bergmann,  Em  st  v.,  in  Berlin, 
iÄjt  in  Kiga  (Livltindi  16.  Be^ftember 
1836  geb.  und  in  der  Privat-Entiehniig»- 
aubtalt  ßirkenmh  bei  Wenden  zur  Univer- 
«ität  vorgebildet  worden.  Von  1854  bis 
18G0  stntliurtG  er  in  Doqmt,  wt*  er  am 
13.  NovpmUtr  1860 nuf  itnind  geiner  Disser- 
taticdi:  ^tDt  balsamo  copttivae  cubebaruntque 
in  ttrinam  iranmln**  promoviert  wuide. 
'1'ar  darauf  erhielt  er  in  der 
:i  lien   tJnivensitüt^klinik   daselbst, 

riciie  abwechselnd   von  den  Profesinoren 
.XimiMkTniü  luid  V.OKTTIN0E.V  geleitet  wiirde, 
die  ^ifiäistentenstelle.  In  dieser  habilitierte 


ich  ixi^h  Vert<!»idfgang  seiner  Sfbrift 
Hbw  dte  FettemlMilie  1864  als  Privatdozent 
fii  "'  irgle  und  trat  baUl  darauf  eine 
i^  '-^^   n^rh   Wien    und    Berlin   an, 

£ut«ti  A\iffr.rx\t^nu»g  des  Professor«  niul 
Ueneral»rzteii  WAfJNjsa  In  Königsberg 
fnlt;.md,  gmg  B.  als  dessen  ausserordent- 
liolicr     AAiüftont  1866    mit    ihm    üi   den 


böhmischen  Krieg,  in  welchem  er  teils  in 
Königinhof,  teilis  lüs  Begleiter  seines  Chefs 
Verweiuluiig  faud.  1870  in  Amsterdam,  im 
Ijabonitijrium  von  Profe&sor  Ki  h?je  thätig^ 
eilte  er  beim  Ausbruch  des  deutsch-fran* 
zoäisehen  Krieges  nach  Berlin  tmd  fand 
dort  inder  iinctlirben  Armee-Keserve  seine 
AnsteUnng,  Mit  zahlreichen  anderen 
Ärzten  narh  den  JSehlachten  \on  Weissen- 
bnrg  und  Wörth  in  die  Pfalz  geschickt, 
bheb  er  zuerst  imter  Volkmann  und  dann 
unter  BiLLaeTu  in  Mannheim,  wo  er  das 
Kriegs-Eeserve- Lazarett  .,SeilelHdin"  lei- 
tete. 31  it  defK»en  Aufhebung  im  Oktober 
wurde  er  nueh  KarLsi-uhe  gerufen,  um  die 
Stelle  eines  dirigierenden  Arztes  der  im 
Bau  begriffenen  Fried richsbaracken  zu 
übernehmen.  Bis  zu  deren  Vollendung 
machte  er  mit  dem  badisi'hen  Sauit4itÄznge 
^^  Touren  na<'h  Eaon  l'Etaj>i)e.  naijh  Bei- 
fort und  nach  den  Bolagerungslinieu  von 
Paris  mit.  Vom  Januar  bis  April  1871 
stand  er  den  Friedriehsbariwken  in  Karls- 
ruhe vor,  bis  sie  die  heimkehrenden  Mili- 
tärürate  übenuilimen  und  kehrte  dami 
nat'h  Dorpat  zurück^  nachdem  eine  Be- 
rufung als  Prof essc»r  der  Chirurgie  na^^h 
Königsberg  sich  zerschlagen  hatte  und  eine 
narh  f^burg  i.  B,  von  ihm  nicht  ange- 
nommeil*  worden  war.  In  Dorpat  wurde 
er  im  Juli  71  Nachfolger  v.  Adelmann^s 
im  Ordinariat  für  Chirurgie  und  blieb  dort 
bis  zum  russisch-tiirk.  Kriege  von  1877 
nnd  78,  in  ifclrhem  er  als  Konsultant- 
Chirurg  der  Donauarmee  ins  Haupt<)uar- 
tier  des  Grossfürsten NikolaiNikolaje witsch 
ging.  Hier  machte  er  den  Übeiigang  Über 
die  Donau  mit  und  die  Schlachten  bei 
Plewna,  sowie  Eel isch  imd  Gornji-Dulmiik 
und  keJLTte  mit  dem  Fall  l'levviias  in 
seine  Drjrpater  Stellung  zurück.  Vorher 
für  St.  Petersburg  als  Professor  der  ope- 
rativen Chii-urgie  in  Aussicht  genommen 
und  gleicltzeitig  na^'h  Kiew  uiul  Würz* 
bürg  berufen,  wählte  er  Wiir/bin*g,  wohin 
er  am  15»  April  1878  als  Nachfolger 
Liuhardt's  zog.  1882  im  August  erldelt 
er  vom  Minister  v.  Oobsler  die  Berufung 
nach  Berlin  a^n  SteUe  von  Langewbeök's, 
wo  er  an  der  Kgl.  chirurg.  Universitäts- 
klinik, nachdem  er  nocJi  einmal  1884  einen 
Huf  nach  St.  Petersburg  als  Professor  der 
klinischen  Cliinn^gie  ausgeschlagen  hatte, 
nooh  jetzt  thätig  ist.  v.  Bergmann 
ist  k.  mss.  wirklicher  Staat^srat  wälirend 
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des  Krieges  77/78  geworden.  Bei  der 
Berufung  nach  Berlin  wurde  er  Kgl. 
Preuss.  Geh.  Medizinalrat.  In  Wtirz- 
burg  zum  KgL  Bayerischen  Greneralarzt 
ernannt,  wurde  er  in  der  Stellung  eines 
solchen  mit  dem  Hange  eines  General- 
Majors  in  das  Kgl.  preuss.  Sanitäts-Corps 
1888  übergeführt.  Er  ist  Ehrenmitglied 
der  Kaiserl.  russ.  medico-chir.  Akademie, 
und  zahlreicher  in-  und  ausländischer 
med.  Gesellschaften  ,  so  der  chirur- 
gischen Nord- Amerikas,  der  Londoner 
klinischen,  der  schwedischen  Akademie  in 
Gothenburg,  der  Moskauer,  Bukarester, 
Wiener,  Münchener,  Magdeburger  u. s.w. 
Schriften:  „Die  Lepra  inLivland"  (Peters- 
burg 1867)  —  „Das  putride  Gift"  (Dor- 
pat  1868)  —  „Die  Fieber  und  EfUzündung 
erregenden  Wirkungen  der  Produkte  des 
fauligen  und  entzündlichen  Gewebszerfalls** 
(Petersb.  med.  Wochenschr.)  —  „Das 
Sepsin"  (gemeinsam  mitScHMiEDMERo;  Ctrbl. 
f.  d.  med.  Wiss.  1868)  —  „Zur  Lehre  von  der 
putriden  Intooricatiofi"  (Ztschr.  f.  Chir. 
1872)  —  „Die  gegenwärtigen  Forschungen 
in  der  Krebslehre"  (Rede  zum  Stiftimgs- 
feste der  Dorpater  Universität  1876)  — 
„Die  Lehre  von  den  Kopfverletzungen"  (in 
Pttha-Billroth's  Handbuch  d.  Chirurgie 
1877,  2.  Auü.  in  „Dtsch.  Chir.'^  1881)  — 
„Ül)er  die  Endrestdtate  der  Gelenkresek- 
tionen  im  Kriege"  (Petersburg  und  Giessen 
1872)  —  „Die  Behandlung  der  Schussicun- 
den  des  Kniegelenks  im  Kriege"  (Stuttgart 
1878)  —  „Die  Fermentintoxication"  (ge- 
meinsam mit  Angerkr,  Festschr.  z. 
300jährigen  Jubiläum  der  Universität 
Würzburg  1882)  —  „Die  Unterbindung  der 
Vena  femoralis"  (ebendaselbst  1882)  — 
yjDie  Krankheiten  der  Lymphdrüsen"  (Gee- 
hardt's  Handbuch  der  Kinderkrankheiten 
1881)  —  „Die  Schicksale  der  Transfusion 
im  letzten  Decennium"  (Berlin  1883).  In 
Würzburg  und  Dorpat  erschienen  kasu- 
istische Mitteilungen  in  den  Dorpater  und 
Petersburger  med.  Zeitschriften,  in  den 
Verhandlungen  der  W^ürzburger  physikal. 
med.  Gesellschaft,  im  Münchener  ärztlichen 
Intelligenzblatt,  der  Berl.  klin.  u.  deutsch. 
med.Wochenschr.,  in  denVerhandl.  d.  dtsch. 
Ges.  f.  Chir.,  so  über  blaue  Schweisse,  akute 
Osteomyelitis,  cartilaginöse  Exostosen,  in- 
fektiöse Pneumonie,  Anheilung  völlig  ge- 
löster Knochensplitter,  Kehlkopfexstirpa- 
tionen,  erste  Anwendung  der  Sublimatlcn 


sungen  und  Sublimat-Verbände  in  der 
Chirurgie,  Durchstichfractnren,  plastische 
Operationen  bei  Hirnverletzungen,  Trepa- 
nationen, Himdruck  o.  a.  m.  Seme 
und  seiner  Schüler  kasuistische  und 
kleinere  Studien  sammelte  v.  B.  in  14 
Bänden:  „Arbeiten  aus  den  chirurgis^en 
Kliniken  Berlins"  (Berlin  1886  bis  99)  - 
Ebendaselbst  erschienen:  „Die  chirurgiseke 
Beliandlung  bei  HirnkrankJieiten"  (3.  Aufl^ 
1899)  —  „Anleitende  Vorlesungen  rum 
Operatianskurs^''  gemeinsam  mit  Hochs 
(4.  Aufl.)  —  „Handbudi  der  spezidien  Chirur- 
gie" (hrsg.  gemeinsam  mit  v.  Bruxs  und 
V.  Mikulicz-Radiegki,  Stuttgart  1899).  In 
demselben  hat  v.  B.  die  Kopfverletzungen 
und  Himkrankheiten  bearbeitet  —  „Die 
Entwickelung  des  chirurgischen  Unterrichts 
in  Preusseti",  (Rede  in  der  Berliner  Aula 
1893.)  Gedächtnisreden  auf  v.  Lanornbrck, 
zur  Totenfeier  desselben  1888,  auf  v.  Siekenb 
und  V.  HoFHANN  (Naturforscher  -  Vers. 
Nürnberg  1893),  auf  v.  Volkmann  (Ver- 
handlungen des  Kongresses  deutscher 
Chirurgen),  auf  Schimbcrlbusch,  Nasse 
u.  s.  w.  V.  B.  giebt  mit  Erb  und  Winckkl 
die'von  v.  Volkmann  begründete  Sammlung 
klinischerVorträge  heraus.  In  ihr  erschienen 
von  ihm:  Die  Diagnose  der  Meningitis, 
Hirnverletzungen  mit  lokalen  und 
allgemeinen  Symptomen,  die  tuberktdttae 
Entzündung  der  oberen  Halswirbel,  die 
Behandlung  des  Lupus  mit  Tuberkulin, 
die  cliii-urgische  Behandlimg  von  Himge- 
schwülston.  Mit  Koknio  und  Richter  ist 
v.  B.  Herausgeber  des  Ctrlbl.'s  f.  Chir., 
mit  GuRSENnAUER  und  Korrte  des  Archivs 
für  klin.  Chir. 

Bergman,  FransAntonGustaf, 
zu  TJpsala,  geb.  27.  Dezember  1837  zu 
Stockholm,  studierte  von  1856  in  üpsala, 
wo  er  186Ö  bis  66  Amanuensis  am  akad. 
Krankenhause  war,  1869  Dr.  med.  und 
Dozent  der  Epidemiologie  und  allgem. 
Pathologie  wurde.  Er  machte  1868  bis  59 
eine  wissenschaftliche  Reise  ins  Ausland 
und  w^ar  1868  bis  71  Sekretär  der  ärztl. 
Gesellschaft  in  Upsala.  Er  schrieb:  „Om 
Sverigcs  folksjukdotnar,  första  haftet  fOm 
rödsoten  %  SverigeJ"  (Upsala  Universitets 
arsskrift  för  1869),  femer  in  den  Upsala 
Läkare-fören.  förhandl.  (III,  V,  VI):  „Om 
Miasmemas  och  Cofitagiemas  natttr  och 
verkningssäit"   —    „Sjuklighetsstatiatik   for 


145 


Bergmeister  —  Berlin. 


146 


üpsala  stad  nret  1869'*  —  ZTisainmen  mit 
H.  Kubenson:  „Sjukligheten  och  väderleken  i 
Vpsala  ^ret  1870". 

Bergmeister,  otto,    in   wien, 

geb.  zu  Si]z  (Tirol)  15.  Febr.  1845,  studierte 
in  Wien  (1870  Dr.  med.  et  chir.),  bildete 
sich  dann  als  Schüler  v.  Aplt's,  von 
1872—74  als  dessen  Assistent,  zum  Augen- 
arzt, habilitierte  sich  1874  in  Wien,  wurde 
hier  1892  Extraordinarius,  1893  k.  k.  Primar- 
arzt und  Vorstand  der  okulistischen  Abt. 
im  k.  k.  Krankenhause  „Rudolf Stiftung. ^^ 
Von  1883— 93  warB.  2.  Sekretär,  seit  1893 
ist  er  1.  Sekretär  der  k.  k.  Ges.  der  Arzte. 
Zu  den  in  dem  älteren  Lexikon  genannten 
Publikationen  kommen  hinzu:  „ÜberBuph- 
thalmua  congenitus'^  (Mitt.  d.  W.  med.  Dokt. 
Kolleg.  1881)  —  „Über  die  Antcendung  des 
schicef'elsauren  Afropin  zu  ophthalmothera- 
peutischen  Zwecken"  (Ztschr.  f.  Diagn.  und 
Therap.  1882)  —  „  Vber  Dermoid  der  Cornea" 
(Anz.  d.  k.  k.  Ges.  d.  Ärzte  1884)  —  „tber 
Herpes  Iris  der  Cmijunctiva"  (ib.  1885)  — 
„Über  die  anästhesierende  Wirkung  des 
Apctnorphins"  (Ctrlbl.  f.  Therap.  1885)  — 
„Die  Intoxicationsamblyopien"  (Wiener 
Klinik  1886)  —  „Über  die  BezieJiungen  der 
Influejiza  zum  Sehorgan"  (Wien.  kl. 
Wochenschr.  1890)  —  „  Über  die  Therapie  des 
Tr^Khonis"  (Med.-chir.  Ctrlbl.  1890-91)  — 
„Über  das  Vorkommen  vo7i  StÖrungcfi  des 
Sehorgans  bei  gewisseii  Sfo/fivechselanomalien, 
speziell  bei  harnsaurer  Diathese"  (Wien, 
m.  W^ochenschr.  1894)  —  ,,Zwei  Fälle  von 
Iritis  geheilt  durch  subconjunkfivale 
Sublimat'Lijektionen"  (Wien.  kl.  W.  1894)  — 
„Ein  Fall  von  durch  Iridectomie  geheiltem 
Mydroplähalmus" (ib.  1896)  u.  a.  m.  Übrigens 
ist  B.  nocli  Mitarbeiter  der  „Bibl.  d.  ges. 
m.  W.".  hrsg.  v.  Dräsche  (1898),  des 
1.  u.  2.  Berichts  über  die  niederösterr 
I.Ändesl)linden schule  (1877  u.  84)  und  des 
Jahrb.  d.  W.  k.  k.  Krankenanstalten 
<Jahrg.  II- VI.) 

Berkhan,  Oswald,  zu  Braun- 
schweig, geb.  zu  Blankenburg  am  Harz, 
19.  März  1834,  studierte  in  Göttingen, 
Würzburg,  Prag,  Wien,  wurde  1856  in 
W^tirzburg  promoviert,  war  1858  und  59 
Hüfsarzt  an  der  Privat-Irrenanstalt  ,von 
Erleniibyer  in  Bendorf,  ist  seit  1861  prakt. 
Aizt  inBraunschweigund  war5  Jalirelang 
Hausarzt  an  der  damals  noch  bestehenden 


städt.  Irrenanstalt  zu  Braunschweig.  1881 
führte  er  nach  psychiatrischen  Grund- 
sätzen die  erste  Hilfsschule  für  Schwach- 
sinnige geringeren  Grades  (Schwach- 
befähigte) ein,  ein  Vorgehen,  welches 
Jahre  lang  angefeindet,  gleichwohl  alsbald 
in  vielen  grösseren  Städten  des  In-  und 
Auslandes  Nachahmung  fand.  1883  wurden 
von  ihm  die  ersten  Sprachheilkurse  für 
stotternde  und  stammelnde  Kinder  in  den 
Volksschulen  der  Stadt  Braunschweig  ein- 
gerichtet, welche  eine  weite  Verbreitung 
fanden.  —  Zu  den  in  dem  älteren 
Lexikon  aufgeführten  Publikationen  von 
B.  sind  zu  ergänzen:  Monographisch: 
„Vber  den  angeborene^i  und  früJi 
erworbenen  Schwachsinn"  (Braunschweig 
1889)  —  „Irresein  bei  Kindern"  (Corresp. 
Bl.  d.  deutsch.  Ges,  f.  Psych.  1863  u.  64) 
—  „Über  Störungen  der  Sprache  und 
Schriftsprache"  (Berlin  (1889).  --  „Hochgrad. 
Divertikel  der  Speiseröhre  mit  dem  Aus- 
gange in  Geyiesung"  (Berl.  kl.  Wochen- 
schrift 1889)  —  „Ein  Fall  von  subcorticaler 
AlexU"  (Arch.  f.  Psych.  XXIII)  — 
„Eigentümliche  mit  EitisclUafen  verbundene 
Anfälle"  (Ztschr.  f.  Nervenheilk.  11)  — 
„Die  Schreibstörungen  bei  Schwachbefähigten 
in  gerichfl.  Beziehung"  (Vrtljhrschr.  f. 
ger.  Med.  1894)  u.  a.  m. 

Berlin,  Budolf,  geb.  2.  Mai 
1833  zu  Friedland  in  Mecklenburg- 
Strelitz,  studiei-te  in  Göttingen,  Würz- 
burg, Erlangen  und  Berlin,  war  Assistenz- 
arzt an  der  Privat-Augenheilanstalt  von 
P> GENSTECHER  in  Wiesbaden  und  an  der 
chir.  Universitätsklinik  zu  Tübingen  unter 
V.  Brüns.  1858  zu  Erlangen  promoviert, 
wirkte  B.  seit  1861  alslnliaber  einer  Augen- 
heilanstalt in  Stuttgai-t  und  dozierte  seit 
1875  vergleichende  Augenheilkunde  an 
der  königl.  Tierarzneischule  zu  Stutt- 
gart. Von  hier  aus  folgte  er  1890  als 
Nachfolger  des  in  den  Ruhestand  ge- 
tretenen V.  Zehender  einem  Rufe  nach 
Rostock  ,  wo  er  jedoch  bereits 
12.  Sept.  1897  starb.  B.  hat  sich  um  die 
Hebung  des  augenärztlichen  Unterrichts 
an  seinem  letzten  Wirkungsorte  sehr  ver- 
dient gemacht.  An  dem  Bau  und  der 
Einrichtung  der  dortigen  neuen  Univer- 
sitätsaugenklinik nahm  er  lebhaften  Anteil, 
Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Zur 
Strukturlehre      der      Grosshirnwindungen" 
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(Dissert.  Erlangen  1858)  —  „Über  den 
Oang  der  in  den  Gleiskörper  räum  einge- 
drungenen frenulen  Körper"  (Arch.  f. 
Ophthalm.  XIII)  —  „Über  Sehnerven- 
durchscßineidung*'  (Mntsbl.  f.  Augen- 
heilk.  IX)  —  ,,^wr  sogenantiteyi  Commotio 
refitme"  —  „Über  Exsfirpation des  Thränen- 
sackes''  —  „Orbi^alkrankheiten"  (in  Graefe- 
Sämihch's  Handb.  der  Augenheilk.V 
Verschiedene  Arbeiten  bewegen  sich  auf 
dem  Gebiete  der  vergleichenden  Angen- 
heilknnde.    Ausserdem  begründete  B.  die 


svenska  pharmakopeen  öfversatt  ock  kom- 
nienterad"  (2  voll.  Lund  1849—51)  - 
„Grundema  för  den  qualiiativa  kemiäia 
analysen''  (4.  Aufl.  Lund  1867)  —  ^Coiw- 
mentarius  medico-practicus  in  Pharm.  Suec/" 
(Lund  1881)  u.  a.  Besonders  populär 
wurde  B.  in  seinem  Vaterlande  durch  sein 
sehr  verbreitetes  „Lehrbuch  in  der  Natur- 
lehre für  Volksschulen"  und  sein  ins  Dänische, 
Deutsche,  Finnländische  und  Grönländische 
übersetztes  „Lehrbuch  in  der  Naturlehre 
für  das  schwed.   Volk." 

Bernard,  ciaude,  geb.  1813  in 

Villefranche  bei  Lyon,  arbeitete  in  letzterer 
Stadt  eine  Zeitlang  als  Lehrling  in  einer 
Apotheke  und  ging  dann  nach  Paris,  um 
sich  dort  litterarisch  zu  beschäftigen.  Mit 
einer  fünfaktigen  Tragödie  in  der  Hand, 
meldete  er  sich  in  Paris  bei  dem  be- 
kannten Akademiker   St.    Marc-Gibakdin, 


»Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheil- 
kutide"  (zus.  mit  Eversbüsch)  und 
schrieb  noch  „Utifersuchungen  über  den 
Einfluss  des  Schreibens  auf  Auge  und 
Körperhaltung  des  Schidkindes"  ^  sowie 
„Über  Dyslexie"  —  „Über  die  Entwickdung 
der  Augenheilkunde"  (Gelegenheitsrede). 
u.  V.  a.  B.  gab  auch  eine  neue  Methode 
zur  Behandlung  des  Entropiums  an. 

Berlin,  Nüs  Johann,  geb.  in 
Hemösand  1812,  studierte  in  Upsala  und 
Stockholm  unt^r  Berzeliüs,  wurde  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Pharmakologie  in 
Lund  1847,  Generaldirektor  der  scliwe- 
dischen  Medizinaldirektion  1864  und  starb 
27.  Dez.  1891,  nachdem  er  sich  in  den 
letzten  Jahren  von  seinen  Ämtern  zu- 
rückgezogen hatte.  Er  schrieb  u.  a. :  „Anvis- 
ning  tili  de  alhnännaste  gifters  upptäckande 
ä  kemisk  väg"  (Stockholm  1845)  —  ,J>en 


I 

I 

I 

I  dem  er  warm  emi)fohlen  war.  Schon  bei 
I  der  ersten  Unterhaltung  gelang  es  letzterem, 
I  B.  zu  üher/eugen.  dass  ihm  das  Talent 
fehle,  eine  litterarische  Carriere  einzu- 
schlagen; es  wurde  ihm  geraten,  Medizin 
zu  studieren.  Seine  Studien  zogen 
sich  lange  hin,  da  fast  alle  seine  Be- 
werbungen um  irgend  eine  Anstellung 
an  einem  Spital  erfolglos  waren.  Erst 
1843  (in  seinem  30.  Jahre)  gelang  es 
ihm,  das  Doktordiplom  zu  erzwingen. 
Peind  jedes  Charlatanismus,  gewissenhaft 
in  seinen  Untersuchimgen  und  besonders 
Feind  der  inhaltlosen   und   schwülstigen 
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B«Ti*ilsamkeit  ^  welche  an  der  med. 
FHkultÄt  in  Paris  immer  die  HaujitroUe 
spielte^  unterlag  B,  auch,  bei  den  Kon- 
ktirst*ri  um  die  Fanktion  eines  Professeui^ 
^  agrege.  Vei-zweifelt  und  mittellüs,  war  B. 
»chon  im  Begriff,  die  Stelle  eines  Arztes 
auf  dejn  Lande  anzunehmen,  als  eine 
Hcdrat  mit  einer  reichen  Erbin  üin 
I  endlidi  in  Stand  setzte,  seine  wiBsensehaft- 
^lifthe  Laufbahn  weiter  zu  verfolgen. 
M40E!n>iB.  diöiiais  Professor  der  Physiologie 
am  College  de  France,  nahm  um  als 
[AiBlst^nteu  an,  und  hier  entwickelte  sich 
fdu»  grosse  vivisektoriBche  Talent  des 
[bald  berülmit  gewordenen  Forschers 
Seine  ersten  Untersuch ungtnj  haben  ihm 
schnell  einen  Namen  in  ganz  Europa  ver- 
ecbafft;  in  Frankreich  blieb  er  dank 
kli-inlicher  Intriguen  lange  noch  ganz  un- 
l^iekannt-  Erst  in  seinem  40.  Lebensjahre 
l^jjutg  es  ihm.  aus  der  im tt^rge ordneten 
StelUing  herauszukommen ;  nachdem  er 
dfts  Piplom  des  Docteur  des  Sciences  er- 
worben hatte,  wurde  er  zum  Professor  der 
oiigememen  Physiologie  an  der  Sorbonne 
ernannt.  Seitdem  folgten  srbnell  nach 
einander  Ebnen  und  Stellungen  in  reich- 
licher Fttllf».  Nach  dem  Tode  Magendie's 
wurde  er  deastil  Nachfolger  im  College 
de  Frajice.  Sftine  Ernennung  als  ordent- 
lirbt^  All'  f  A cadernte  des  sciences 

folgte      ^  rauf,       1868     wm'de     B. 

xum    Mitglied    der    Academie     fram^^aise 
als  Nachfolger  von  Flouhkws  erwühlt  imd 
bald  darauf  zum  lebenslüng liehen  Senator 
de»  Kaiserreichs   ernannt.     Infolge   eines 
iichweren    Leidens    (das    er   sich    in   dem 
feuchten  Keller  zugezogen  hatte,  der  ihm 
als  Laboratonum    im  College    de    France 
dimite)^    musste    er    seine  Lehrt hlitlgkeit 
18Sß     unterbrechen     und      I8ß8     seinen 
t^trstuhl    in    der   Sorbonne    g^gen    den 
lin     Museum     d'higtoire     natiuelle    ver- 
tauBchen.    B.  kränkelte  fortwährend  und 
i  starb     10,    Februar    1878     infolge     von 
Üriimie,     Seine  Beerdigimg  erfolgte   auf 
Staatskos^ten.    B.   gehört   zu  den   bervor- 
!  n^^entlÄten  Physiologen  der  Neuzeit.  Trotz- 
dem er  nur  mit  besclLr-änkteu  Hilfsmitteln 
In    feuchten   Kellerräumen,   die    ihm    als 
lAbnratnriimi   dienten,    arbeitete,     ist    er 
tock   einer   der  glilcklichst^n    und  gl&n- 
t*»idsten     Kxjwriinentatoren      geworden. 
8«ne  Ucniftlitiit   wird    am    besten    dm-ch 
^«n  wenig  bekannten  Umstand   gekenn- 


zeiclinet,  dass  er  seine  epochemachendsten 
Entdeckungen  im  Laufe  seiner  Vorlesungen 
bei  äen  Demonstrationen  gemacht  hat. 
B.  debütierte  mit  derÄufklilnmg  der  lange 
streitigen  Frage  über  die  Sensibilit^ 
recuiTente;  bald  darauf  folgten  Unter- 
suclvungen  über  die  Fnnktionen  der  ver* 
schiedenen  Himnerven,  welche  später  von 
ihm  in  den  berühmten  „Z,t*t.*ftWJi  »ur  (a 
Physiologie    et     h    pnthologk    du    »yftteme 

i  7tcrueiia-^*  (Paris  1858)  zusanunengefasst 
wurden.  Zu  den  weittragendsten  und 
wichtigsten  seiner  Entdeckungen  musfi 
man  die  der  vnsomotorischen  Fnnkti<uien 
des  Halsaynipathicus,  der  sekretoriBchen 
der  Chorda  tympani  und  die  Bildung  des 
Zuckers  nach  Ausfülming  eines  Stiches 
in  den  Boden  des  vierten  Ventrikels  ztihleu. 
Seine  klassischen  Untei-guchnngen  tSber 
die  Funktionen  des  Panki'eas,  der  Magen- 
drüseut  der  Leber  etc.  sind  in  den  .,  L^xons 
^^rr  ie8  liquidem  de  Vtwgtiniffme  de"  (tb.  18ö9) 
und  „Le^.ons  sur  la  phguiologie  cxphtimentnh 
appliquee  ä  la  tnedecine''  (ib.  1856)  nitder- 
golegt.  Von  seinen  andei-en  Werken  seien 
die  folgenden  henorgehoben :  „Sur  le* 
substfnwes    toxiqueB"    'ib.     1857)    —     jßHr 

j  Üb  ani'stheiiques''  (187Ö)  —  f.Sur  !es  prn* 
prie^h  <^mm  vimnh"  (ib.  1866)  - 
„Sur  la  ^aieur  tmitnale"  (1876)  —  „Mro- 
dudion  ä  Veiiinh  de  la  nt^deelne  ex^terimett- 
täte"  (1866)  —  „Le^'om  »ur  le  diabele" 
(1877)  —  „Le^ons  mir  les  phtnomhies  de 
la  vie'*  (1878).  Eine  eigentliche  Schule 
hat  B.  nicht  hinterlassen;  %eine  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  l>eniht43^  wie  E. 
V,  Cyon  (im  alten  B,  L.)  bemerkt,  mebr 
auf  persönlicher  Genialität  als  auf  strengen 

i  wissen  schaftlichen  Prinzipien. 

Bernatzik»  Wenzel,  in  Teschen 
(Oesterr-Sehlesien)  24,  Januar  1821  geb., 
erhielt  seine  erste  höhere  Ansbildimg  — 
von  1839  ab  —  auf  der  m©d.-chLr,  Josephs-. 
Akademie  zu  Wien*  1845  promovierte  er 
und  begann  nun  zunächst  eine  Carriere  al« 
Mihtiirarzt  an  genannter  Akademie.  Kurz 
vor  der  ersten  Aufhebung  derselben  (1848) 
nach  Codogno  (Lombardei),  1  Jahr  sj^öter 
nach  Ungarn  versetzt,  erlangte  B.  1851 
die  Stelle  als  ordinierender  Ai*zt  am  Uar- 
nisonshospital  zu  Prag,  1858  die  als  Pro- 
fessor der  theoretischen  Medizin  und  1856 
die  als  ordentlicher  Professor  für  Fat  ho* 
logie  nnd   Materis  medica   an   der  1854 
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wieder  hergestellten  militärärztlichen  Jo- 
seplis-Akademie  in  Wien,  1859  wurde  B. 
als  Militärarzt  in  die  Reihe  der  Civil- 
professoren  dieses  Institutes  versetzt,  in 
dem  er  bis  zu  der  1874  erfolgten  Auf- 
hebung desselben  als  Lehrer,  späterhin 
noch  bis  1878 ,  dem  Jahre  seiner  Ver- 
setzimg in  den  Buliestand,  als  Mitglied 
des  Militär-Sanitäts-Comites  und  als  In- 
spektor der  Militär -Medicamenten -Regie 
thätig  war.  Seit  dieser  2ieit  lebt  er  schrift- 
stellerisch unausgesetzt  thätig  in  seinem 
Geburtsorte  Teschen,  wo  er  21.  Juli  1895 
sein  50  jähriges  Dr.  -  Jubiläum  feierte. 
B.  veröffentlichte:  y^Pharmakologiach-thera' 
peufische  Abhandlung  über  die  g^räuchlich- 
sten  Jodpräparate"  (Gekr.  Preissch.,  Wien 
1853)  —  „Kommentar  zur  österr.  MiHtär- 
Pharmakopoe  vom  Jahre  J859"  (11.  Bd.  mit 
zahlreichen  Holzschnitten,  Ib.  1860,  61) 
—  ,.Die  Rezeptur  in  dem  vofi  der 
Pharmakopoe  neu  eingeführten  metrischen 
GewiMssgstetn"  (Ib.  1869)  —  „Kommentar 
zur  österr,  Militär- Pharmakopoe  vom  Jahre 
1873"  (Ib.  1874)  —  „Bandtmch  der  all- 
gemeifien  und  speziellen  Arzneiverordnungs- 
lehre"  (Ib.,  I.  Bd.  Rezeptierkunde  mit 
202  Holzschnitten  1876 ;  IL  Bd.  Dosologie 
1878).  —  Dazu  kommt  ein  „Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre"  (gemeinschaftlich  mit 
seinem  ehemaligen  Schüler  Prof.  A.  Vogl 
in  Wien),  sowie  eine  grosse  Reihe  von 
Joumalartikeln ,  welche  das  ältere  Lex. 
verzeichnet,  aus  dem  Gebiet  der  Phar- 
makologie. Von  besonderem  Interesse 
ist  darunter  eine  kleine  Abhandlung,  be- 
treffend die  Frage  der  „Einführung  einer 
intemaiumalen  Pharmakopoe*'  (3.  Internat, 
med.  Kongr.  Wien,  Zeitschr.  des  allg. 
österr.  Apotheker- Vereines  1873\ 

BernayS,  Georg  J.,inSt.Louis,geb. 
4.  April  1824  zu  Oggersheim  bei  Ludwigs- 
hafen in  der  Rheinpfalz,  studierte  in 
Würzburg  und  Heidelberg,  folgte  1852 
dem  Beispiel  seiner  älteren  Brüder  und 
wanderte  nach  Amerika  aus.  Er  Hess  sich  in 
St.  Louis  nieder  und  erwarb  sich  dort 
sehr  bald  eine  ausgedehnte  Praxis.  Von 
1858  bis  1862  als  Countyarzt  thätig,  über- 
nahm er  später  die  Professur  der  Geburts- 
hülfe  am  ehemal.  Humboldt-Institut,  einer 
von  Hamster  gegründeten  deutschen  med. 
Schule.  B.,  der  15.  Dezember  1888 
starb,  war  einer  der  ältesten  imd  ange- 


sehensten Ärzte  in  St.  Louis,  MitgL  d. 
med.-phys.  GeseUsch.  zu  Würzbarg,  sowie 
des  naturhistor.-med.  Vereins  in  Heidel- 
berg. Seine  rege  Beteiligung  am  wissen- 
schaftl.  Leben  fand  ihren  Ausdmck  in 
mehreren,  von  B.  publizierten  Joumalab- 
handlungen. 

Bernhardt,  Martin,  zu  Potsdam 
10.  April  1844  geb.,  studierte  an  der 
Berliner  Universität,  vorzugsweise  als 
Schüler  Vibchow's  und  Traübe*s  und  wurde 
1.  Mai  1866  promoviert.  Praktischer 
Arzt  seit  27.  März  1867  wirkte  B.  zuerst 
als  Assistenzarzt  der  mediz.  Klinik  zu 
Königsberg  i.  Pr.  unter  Letden  bis 
1869,  dann  in  gleicher  Stellung  an  der 
Nervenklinik  der  Charite  unter  Westphal 
bis  1873.  HabiHtiert  seit  1872  in  Berlin 
und  als  Spezialist  für  Neuropathologie 
hier  thätig,  wurde  B.  1882  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  an  der  med.  Fakul- 
tät zu  Berlin  ernannt.  Während  der 
Jahre  1895—1897  erschien  das  zwei- 
bändige Werk:    „Die   Erkrankungen    der 


peripherischeyi  Nerven"  (Wien,  XL  Band 
der  „Speziellen  Pathologie  und  Therapie** 
von  H.  Nothnagel.  B.  schrieb  femer:  „Die 
Sensibilitätsverhältnisse  der  Haut"  (Berlin 
1874)  —  „Beiträge  zur  Symptomatologie 
und    Diagnostik  der  Himgeschwühte"    (Ib. 

I  1881)  imd  vielfache  Aufsätze,  dem  Gebiete 
der    internen   Pathologie,    besonders    der 

I  Neuropathologie     und     Elektrodiagnostik 
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angehörig.  An  dem  1883  erschienenen 
Werke:  „EUktruitätfdekre  für  Mediziner 
und  EUktrotherapie*'von  Rosenthal  (Er- 
langen) und  B.  bildet  B.'s  Anteil  die 
Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie.  B. 
ist  seit  vielen  Jahren  Mitarbeiter  am 
ViRCHOw-HiRscH'schen  Jahresbericht  (Ner- 
venkrankheiten ,  Elektrotherapie),  Mit- 
arbeiter an  EuLENBURo's  Eealencyklopädie, 
seit  1885  Chefredakteur  des  Centralbl.  f.  d. 
med.  Wiss.,  seit  1881  Schriftführer  der 
Berlin.  Ges.  f.  Psychiatrie  und  Nerven- 
krankheiten. 

Bemheim,  Hippolyte,  Prof,  der 
med«  Klinik  in  Nancy,  veröffentlichte: 
„Des  fievres  typhiques  en  gSnSral''  (Strass- 
burg  1868)  —  „Le^ns  de  dinique  tnedicaU*' 
(Paris  1877)  —  „De  la  Suggestion  dans 
THat  hypnotique  ä  dans  Vetat  de  veille" 
(Ib.  1884).  Seit  den  letzten  1»/,  Decen- 
nien  beschäftigt  sich  B.  eingehend  mit 
dem  Hypnotismus,  worüber  er  eineEeihe 
von  Abhandlungen  publizierte. 

Bernstein,  JuUus,  in  Halle,  geb. 
in  Berlin  8.  Dezember  1839,studierte  daselbst 
als  hervorragende^^  Schüler  von  du  Bois- 
Beymond  und  promovierte  1.  August 
1862.  Seit  1872  wirkt  er  als  o.  ö.  Prof. 
der  Physiologie  in  Halle,  gegenwärtig 
als    Geh.    Med. -Rat    und    veröffentlichte 


monographisch  (neben  einer  Beihe  weniger 
umfangreicher  physiologischer  Arbeiten): 
^  ünUrmukungen  über  den  Erregungsvorgang 


im  Nerven-  und  Muskelsystem*'  (Heidelberg 
1871)  —  „Die  fünf  Sinne  des  Mensdien" 
(Leipzig  1875)  —  „Lehrbuch  der  Physiologie" 
(Stuttgart  1894). 

Berty  Paul,  geb.  zu  Auxerre ( Yonne) 
1830,    hatte   sich   zuerst   zur    juridischen 
Carriere     ausgebildet.      Während     einer 
Reise   in  Algerien,  die   er  aus  Familien- 
rücksichten  unternahm,    hatte    er  mehr- 
mals   Gelegenheit     gehabt,     Ratten    zu 
beobachten,    denen   Zuaven    zum    Scherz 
den  Schwanz    abschnitten  und   mit   dem 
peripheren    Ende   in    eine    Rückenwunde 
einheilten.    Die  Erhaltung  der  Sensibilität 
in  dem  so  zugerichteten  Rattenschwänze 
veranlasste  ihn,  die  Leitungsverhältnisse 
im  Nerven  zu  studieren  und,  als  er  nach 
seiner  Rückkehi*   in  Paris   zum   Studium 
der  Naturwissenschaften  überging,  diente 
ihm  die  Beobachtung  als  Dissertation  zur 
Erhaltung    des     Doktordiploms:    „De    la 
greffe  animale"  (Paris  1863).     1868  wurde 
er    zum    Assistenten    von    Cl.    Bernard 
ernannt,   und   als    letzterer  seinen  Lehr- 
stuhl in   der  Sorbonne  verliess  und  zum 
Museum  d'histoire  naturelle  überging,  hielt 
B.  einige  Vorlesungen  zuerst  in  der  Sor- 
bonne und  dann  auch  im  Museimi  d^histoire 
naturelle.    Diese  Vorlesungen  „Letalis  sur 
la  Physiologie  comparee  de  la  respiration'* 
(Ib.    1868)     enthielten     übrigens     nichts 
Neues.     Ein  naher  Preund  Gambetta's  und 
zur  radikalen  Partei  gehörend,   wurde  B. 
während   des  Krieges  zum  Präfekten  des 
Departements  du  Nord  ernannt,  wo  er  sich 
durch    seine  unerbittlichen  Verfolgungen 
der  Anhänger  des  gefallenen  Kaiserreichs 
auszeichnete.     Nach   dem   Kriege    wurde 
er  zum  Professor  der  Physiologie  an  der 
Sorbonne  ernannt,  hatte  aber  nie  Gelegen- 
heit,   sich   als  Lehrer   zu   zeigen,    da   er, 
gleichzeitig   zum  Deputierten    seiner  Ge- 
burtsstadt gewählt,  sich  den  französischen 
Gesetzen  gemäss  an  der  Lehrkanzel  durch 
einen  Suppleant  hat  ersetzen  lassen  müssen. 
Später    wurde    er    unter    der    Regierung 
Gambett  A^s  mit  dem  Unterrichtsministerium 
betraut,  das  er  nur  kurze  Zeit  verwaltete. 
Zu    Anfang    1886    als    General -Resident 
nach     Tonkin     geschickt ,     verstarb     er 
hier     an     den     Folgen     der     topischen 
Dysenterie   11.  November  1886.     B.  war 
ein    extrem    freisinniger    Mann,     der    in 
seinen  politischen  Stellungen  mit    wahr- 
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liaft  fanatischen  Eifer  den  Einfluäs  der 
Geistlichkeit  in  Frankreicli  zw  uTiterdriicken 
suchte.  In  wiisenachaftlicher  Beziehimg 
hilden  seine  bedeutendste  Leistnng  die 
Untersuchnngpn  über  den  Einflnss  hoher 
atmosphärischer  Drucke  auf  tierische  und 
pflanzliche  Organismen ,  welche  ^  in 
mehreren  Werken  sserstreut,  endlieh  in 
einem  starken  Bande  xusanunengestellt 
wurden  u.  d.  T.:  ,,La  pression  bürmmtrique 
de/'  (Th.  1878).  Das  Haupti-esuitat  dieser 
Untei-suchuiigen  soU  der  Beweis  sein, 
dai*s  Sauerstoff  ein  i^fäkrUches  Gift  für 
den  tierischen  Organlsimifi  sei.  —  B, 
veranstaltete  auf  Grund  dieser  ünter- 
Hiichungen  vor  einigen  Jahren  die  Ballon- 
fahrt, we]<jhe  mit  dem  Tode  von  Caucji- 
S  PIN  KL  LI  und  SitSL  eTuiete.  Dazu  kommen 
noch  ^f  Not  es  d'anaHmule  et  de  phyHohgie" 
(1867—70)  —  ,,Fecherekes  ^*r  le  monvettient 
dt  la  semiiive"  (1867^70), 

Bertenson,  Josef,  KUnlker  in 
St.  Petei^burg.  geb.  in  Nlkolajew, 
studierte  von  18ö4— 57  in  Dorjiat,  wo  er 
mit  einer  Abhamilimg  üher  die  Neu- 
bildong  von  Knorpel  und  Kiiochen  zum 
Dn  med.  pminovieite»  Hierauf  machte  er 
eine  Studienreise  nach  Deutgclüand  mit 
längerem  Aufeiitliait  in  Berlin  tind  über- 
nahm 18q9  eine  Stellung  als  Arzt  am 
Kollegium  der  allgemeinen  Fürsorge  in 
Witeb&k,  1863  liess  er  sich  in  Petersburg 
nieiler^  anfangs  als  prakt.  Ars^t^  wurde 
1865  InÄpektor  desPetei-shm-gorPhysikata, 
1B68  Inspektor  der  Petersburger  Gou- 
vernements  -  Medizinal  Verwaltung  ^  187 1 
Dirigent  des  auf  seine  Anregung 
gegründeten  Eeshdestwenski  -  Baracken- 
laaaretts.  1876  Direktor  einer  Heilanstalt 
für  arme  Kranke.  B.  sjtarb  17.  April  1895 
als  Wirkl.  Staatsrat  und  kaiserlicher  Ehren* 
Leibmedikus  und  ist  Verf.  einiger  Publi- 
kationen zur  tiffentliclien  Gesundheits- 
pflege. 

Berthold,  Amold  Adolph,  Hof' 
rat  imd  Professor  der  Physiologie  zu 
Göttingen,  26.  Febniar  1803  zu  Soest 
In  Westfalen  geh.  stndierte  in  Gottingen, 
wtirde  daselbst  1823  Dr.  med.,  besuchte 
seit  1824  eine  Anzahl  von  üiiiversitilten, 
um  sich  mit  deren  Somndungen  mid 
wifiseiischaftllcheii  Anstalten  bekannt  zu 


machen  und  beschäftigte  sich  in  Berlin 
im  Winter  1824  bis  25  mit  praktischer 
Medizin  und  im  Sommer  1825  in  Paris 
mit  Zoologie  und  vergleichender  Anatomie. 
Im  Herbst  1825  habilitierte  er  sich  zu 
Gott  Ingen  ai&  Frivatdozent  und  praktischer 
Arzt  und  widmete  sich  fortab  neben  zoolog. 
und  vergleichend  anat.  Studien  der 
Physiologie.  Er  veröffentlichte:  „Ld^r- 
buch  dei'  I^hpsiolofiie  des  Menschen  und  der 
Tiert''  [2  Tle»  (löttingen  1829;  2.  Aufl. 
1837;  3.  Aufl.  1848)  —  „Das  AufredU- 
erscheinen  der  Gesichtsobjekfe  trotz  des  um- 
ffeMtrf  Btehenden  Bildes  derselben  auf 
eftr  Kdzhatd  des  Auges''  (Ib.  1830; 
2.  Aufl.  1834)  —  „Beiträge  zur  Anatomie, 
Zootomie  und  Physiologie''  (Ib.  1831, 
m.  9  Kpf.}  —  „De  gravitate  halitus" 
(Gratulationsepistel  zu  Hukpland's  Doktor- 
Jubiläum  18B3).  Seinen  gemeinschaftlich 
mit  Bi;n«bn  onge^s teilten  Experimenten  und 
der  von  beiden  gemeinschaftlich  heraus- 
gegebenen na  eh  folgenden  Schrift  verdankt 
die  praktisehe  Medizin  die  Entdeckung, 
doss  „Da»  Eisen  fKcydhydrat  ein  Gegengift 
der  arsemgen  Säure"  (Göttingen  1834)  ist. 
ia%  vrurde  B.  zum  Prof.  e.  o.  1836 
KUin  Ord.  eruaniit,  ihm  auch  die  Mit  aufsieht 
tlber  die  s&oologi.s<;he  und'  zootomische  Ab- 
teilung des  Museums  übertragen.  Von 
seinen  überaus  zahlreichen  Publikatioüen 
in  Zelt-  und  ( Tesellschaftsscliriften  be- 
treffen die  Kieisteii,  wie  im  Hannoverischen 
Ma^aK.,  1827,  38,  30;  Nova  Acta  phys.- 
med.  Afad.  Letj]).  Carol.  Vol.  14;  Oken's 
Isis,  1824  bis  1846;  Frorieps'  Notizen, 
1825;  Sphengbl's  Land-iuidforstwirtschaftl. 
ZeitseliT.  1834;  v.  Ammon's  Zeitsch.  für 
Ophth.  Bd.  IV.]  Holscher's  Annalen, 
Bd.  V:  MüLLEB^s  Archiv,  1835  bis  50; 
Göttin ger  Abliainllungen  und  Nachrichten, 
1838  bis  56  ete.  Gegenstände  aus  der 
Zoologie,  vergL  Anat.,  Physiologie  und 
Naturgesehk'bte;  andere  beziehen  sich 
auf  DLn^e^  die  der  praktischen  Medizin 
angehören  ,  so  in  Henke's  Zeitschr. 
(1830)  r  Vergiftung  durch  Kohlendampf; 
in  HoiLSBAüM  und  Jaun's  Med.  Konver- 
sationsbL  (1830,  31):  das  Wesen  der 
Lienterie.  Farl>en Veränderung  der  Haut 
nach  Blasen prta>.tem,  geheilte  Blepharo- 
ptosls  paralytlca,  Kaffee  gegen  Antimonial- 
vergiltung,  Behandlung  der  Cholera; 
in  Casper^b  Wo^'henschi*.  (1834) :  Ansteckung 
von  Menschen  durch  die  Krätze  der  Katasen, 
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tlV>er  Cyna ß che  tJiyreoidea  etc*    B.   st^rb 
3.  Febniar  186L 

Berthold,  Emil.  geb.  l.  Dezember 
18H6  in  \Vt*ljluii,  vv>U**n€lete  seine  Studien 
in  Koni^irsberg .  Heidf  Iborg  und  Berlin 
als  8<diiiler  von  Jacobsün^  Knapi\  Üfjos^ 
Hkluuoltss  und  Lücak*  Im  Dezember  1 862 
promovierte  er  und  ist  seit  1863  als 
praktischer  Arzt,  seit  Ostern  1866  als 
Dozent^  seit  1875  als  Prof.  extraonl.  für 
Augen-  und  Ohrenheilkunde  in  Königs* 
berg  t  P,  thäti":.  Seine  ^Vrbeiten  Bind  pu- 
bliziert  in UbaeiVö  Archiv  für  Augenheilk., 
im  Arch.  f,  Ohrenheilk.  von  Poutzkb^ 
SciiWARTZE  und  TRohTscn,  in  der  Ztsehr. 
f.  Ulu-enheilk*  von  Kjiai'P  und  Moos^ 
in  dejn  grossen  Handhuch  der  Ohren- 
betlkunde  von  Schwartze  in  Halle 
(1  u*  11.  Teil),  in  dem  Archiv  für  Laryn- 
goloj^ie  hi-sg.  v.  B.  FiiÄNKEL  in  Berlin. 
iWner  lieferte  B.  eine  Reihe  von  Artikeln 
2U  der  Im  Dnick  belindlichen  Enzyklo- 
pädie der  Olirenlieilkunde,  lirsg.  von  Blau 
la  Berlin.  Die  im  April  1891  neube^ 
ßTÜndete  üniversitäts- Poliklinik  für  Ohren-^ 
^Asen-  und  HijLskrankheiten  in  Konigs- 
wurde  sfMner  Leitung  unterstellt, 
ordern  verfa^ste  B.  nocli  folgende 
selbständig  erschienene  Monographien: 
f,l^K  künstliche  TrommdfeU  und  die  Ver* 
wendbarkf.U  der  Schaknhaut  dcä  Hühner- 
$ie$  zur  Myrinyoplnstlk"  (Wiesbaden  1886 1 
—  „IHe  rrifffn  zehn  Jahre  der  ^lyringo* 
ptmlik'  (Berlin  1889). 

BertillOn,  Louis  Adolphe,  zu 
Piiris  1.  Ai.ril  1821  geb..  wurde  1H52 
Dr.  med.  und  war  von  1854  bis  18BC» 
Anrt  des  Ilospitöls  zu  Jlontinoreney. 
Er  sriirieb  mehrere  Aibeiten  gegen  die 
Feinde  der  Vacciiiation^  so  die  ^fCmidU' 
lfi^lßl^$tati»ti(pie8  cotäre  les  detracfeurs  de  la 
f  0ic,*'  (Paris  1857) ; ferner „ Philosophie 
niedkalc  ä  propos  d&t  idmlites  de 
IHdüux  de,"  (1857;.  Sein  Hauptwerk  ist 
die  ^Vemo^raphir.  figurie  de  la  France* 
(1874,  mit  58  farbig  gednickten  Kurten). 
Seine  6c»nf^tigen  in  verst*hiedenen  Zeit- 
schriften, sowie  im  Diet.  encyelop,  des  sc, 
mi^.  und  dem  Dict.  de  med.  von 
\jXtrnk  tuid  RoDix  veröffentlichten  Artikel 
betraft*!!  Fingen  tius  der  Antluopolitgie. 
]>emu|;rap\iie,  Oeburts-  und  Tudes- 
St*ti8tik.    -  Zur  Zeit  ^ines   am   28.  Fe- 


bruar 1883  erfolß:ten  Todes  war  er  Chef 
der  PiU'iser  stUdtisi'ljen  Statistik  und  Pro- 
fessor der  Demogi'aphie  an  d€*n  anthropo» 
logischen  Schulen. 

BeSChorner,  Oscar  Hermann, 
zu  Drf'sdi^n,  -<*lx  dui^ell^st  20,  März  1843, 
studiei-te  1862— H7  zu  Freibtirg  i.  Br.  und 
Leipzig,  hier  vomelmilich  unter  Winder- 
UCH,  war  1866  (als  Assistent  Stäel'dkl's) 
in  Osterreich,  1870  bis?  71  selbgtiindig  in 
Dresden  in  Ivi'iegslazai'etten,  hauptjsärlilich 
chirurgisch  thätig,  besuchte  1867die hervor- 
ragendsten Hospitaler  Deutschlands,  Frank- 
reichs und  Londons  und  fungierte  dann 
als  Assis tenzai'zt  der  inneren  Abteilung 
im  8tadtkrankcn]jause  zu  Dresden  imter 
Walthkk.  Nach  1869  erfolgtem  ein- 
gehenden Studinm  der  Laiyngoskopie  in 
Wien  (StobrKj  v.  Scmröbtter)^  Tübingen 
(v.  Brüns  seu.),  Leipzig  (Merkel),  be- 
schäftigte er  sicli  seitdem  als  prakt.  Arzt, 
speziell  Laiyngi^Hhinologe,  mit  Er- 
forschung und  Behandluiig  der  Ki-ank- 
hei  teil  insbesondere  des  Atmungsapparates. 
Seine  hekamiteren  wissenschafthchen 
ArlKuten  sind:  „Vhcr  Ernten''  f.Tahreslier, 
der  Ges.  f.  Katur-  und  Beilk.  Dres- 
den^ 1880/81)  —  ,Mc  Lurtjn^ffOHkopie 
ein  Vierti'fJdhrhumleH  Eigentum  der  prnkt, 
Medizin"  {Ib.  1883/84)  —  ,,Über  Hcuficher 
und  dessen  Bchnndhmg*'  (Ib.  1885  86)  — 
..Zur  Pathologie  der  Stimme:  Heiaerkeit** 
(Ü,  Ztsehr.  f/ prakt.  Med.,  1878»  —  ,j'W 
J'hijreotomie*'  (,D.  Zt«c,hr.  f.  Chir.,  1873)  — 
fjBeitr.  zur  enddaryngtakn  Operation  von 
Kehlkopf  pol ypen*'  (Berl.  kl.  Wochen  sehr., 
1877)  --  Jjber  Epiglott bcyaten''  {Jh.  1877) 
—  „Subcutane  Injektionen  von  Cocain. 
salicgl>  bei  A»thnui  und  nen^Öaetn  fhiHten*^ 
(Monatschr.  f.  Ohrenheilk.  eU\,  1885)  — 
„Die  lokale  Behandlung  der  Largngo- 
Phthisis  tuhrrevlom^'  ( Jahi'esben  der  Ges,  f. 
Natur-  und Heilk. Dresden  1888/89;  -  ..Über 
chronische  c^mntidle  fibrinöse  Broncfittie 
(Bronchhdtroup)  (VoLKMAJiN's  Samml.  1893); 
überdies  schrieb  er  zahlreiche  kleiner© 
Abhandkmgen,  Kritiken,  lleforate  et<!.  in 
verschiedenen  med.  Zeitschriften,  Seit 
1885  ist  B.  ständiger  Mitarbeiter  der 
„Mntssclu-.  f.  Ohrenheilk.  etc."  Er  ist 
königL  Sachs.  Hof  rat. 

Besnier,  Emest,  zn  Honfleur  1831 
geb.,     studierte     in    Paris     als     hervor- 
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ragender  Schüler  von  Barth  und  Bazin. 
Seine  Promotion  fand  1857  statt.  Seit 
diesem  Jahre  wirkt  B.  in  Paris  und  ent- 
faltete eine  umfangreichere  Thätigkeit  an 
den  dortigen  Hospitälern  seit  1863. 
Dirigierender  Arzt  des  St.  Louis-Hospitals 
wurde  er  1872,  Mitglied  der  Akademie 
der  Medizin  1881.  —  Abgesehen  von  der 
ausgezeichneten  Übersetzimg  von  Kaposi's 
Vorlesungen  über  die  Hautkrankheiten, 
die  er  mit  A.  Doyon  besorgte  und  mit 
Anmerkungen  versah  (Wien  und  Paris 
2  Bde.  1881)  und  zahlreichen  kleineren 
Publikationen  speziell  in  den  Annales  de 
dermatologie  et  syphilographie  ist  B.  der 
Verfasser  von:  „Traue  des  efranglements 
internes  de  ViiUestin"  (Paris  1860) 
—  „Rapport  snr  le  prurigo"  (Congr^s 
de  Londres)  —  „'Rapport  sur  la  Ikpre" 
(Berlin)  —  „Le  fraitetnetU  de  Veczema  et  le 
traitemeivt  du  psoriasis"  (in  „Traite  de 
th^rapeutique  appliquee^'  publie  sous  la 
direction  d' Albert  Robin).  —  „Bapports 
sur  les  maladies  regnatites  ä  Paris"  (1861 
bis  1880,  2  voll.),  zahkeicher  Artikel 
im  „Didionnaire  encyclopedique  des  scietices 
midicales"  —  speziell  der  grösseren  Arbeit 
^.Rheumatistne" . 

Bessel-Hagen,  Fritz  Karl,  zu 
Charlottenburg,  geb.  2.  Jan.  1856  in  Berlin, 
studierte  1876  bis  1881  zu  Königsberg  i.  Pr. 
und  Berlin,  wurde  1881  Dr.  med.  in  Königs- 
berg, 1882  stell vertr.  Assistent  an  der 
Univers.  -  Frauenklinik  in  Berlin,  darauf 
Assistent  im  städt.  Krankenhause  am 
Friedrichshain  daselbst,  1884  Assistent  der 
chir.  Univers.-Klinik  zu  Berlin  imd  habili- 
tierte sich  1886  in  Heidelberg  als  Privat- 
dozent der  Chir.  Er  wurde  1889  zum  Pro- 
fessor e.  o.  ernannt,  1891  Direktor  des 
städtischen  Krankenhauses  zu  Worms 
unter  Beibehaltung  seiner  Lehrthätigkeit 
in  Heidelberg,  1897  dirigierender  Chirurg 
und  Direktor  des  städtischen  Kranken- 
hauses zu  Charlottenburg  bei  Berlin, 
Litterar,  Arbeiten:  „Über  den  medianeti 
Gaumefiwulst"  (Berlin.  Gesellsch.  f. 
Anthropol.,  1879)  —  „Mitteü.  über  die 
ErUwidd.  und  die  Abnormitäten  des  metiscJU, 
Occiput"  (Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin, 
1879)  —  „Schädel  wid  Skelette  der  anihropol, 
Samnd.  zu  Königsberg  i.  Pr."  (Arch. 
f.  Anthropol.,  1880,  zus.  mit  Kuppfer.)  — 
„Die  Grabstätte   Immanuel  KanVs"    (Ost- 


preuss.  Monatsschr.,  1880  —  »Zur  Kritik 
und  Verbesserung  der  Winkelmessungen  am 
Kopfe,  nebst  einer  Mitteil,  über  den  Verlauf 
und  die  Ursachen  der  normalen  Synostose 
am    Schädel"   (Arch.    f.    Anthrop.,    1881) 

—  „Der  Schädel  Immanuel  Kani's"  (Ib. 
1881),  zusammen  mit  Kdpffbb  —  „Ein 
ulceröses  Sarcom  des  Jejunum  bei  einem 
Kinde"  (Virchow's   Archiv,  XCIX,  1886) 

—  „Über  die  Pathol,  des  Klumpfusses" 
(XIV.  Chirurgen-Kongress,  1885)  —  „Über 
congenitale  Patella  -  Luxationen"  (Berlin, 
med.  Gesellsch.,  1886).  —  „Über  seitliche 
Luxationen  des  Daumens"   (Arch.  f.  Chir., 

1888)  —  jjjber  Haematome  in  der 
ünterba^ichgegend       des       Weibes"      (Ib.) 

—  „Über  Defektbildungen  an  den 
unteren  und  oberen  Extremitäten"  (Ver- 
handl.  d.  Naturhist.  med.  Ver.  Heidel- 
berg, 1889)  —  „Die  Ätiologie  und 
Pathogeiiese  des  Klumpfusses*    (Heidelberg 

1889)  „Über  einen  Fall  von  Largngo- 
fissur  mit  Eocstirpation  eitles  Rundzellen- 
sarkoms unterhalb  der  Stimmbänder"  (Natur- 
forscher-Versamml.,  1889)  —  „liber  Re- 
sektion des  Manubrium  und  Corpus  ^emi 
wegeti  Caries"  (Ib.)  —  „Zur  Kenntnis 
der  Stirnhöhlen  -  Osteome"  (ib.)  —  „Über 
Knochen'  und  Gelenkanomalieny  insbesondere 
beipartiellem  Riesenwuchs  und  bei  multiplen 
cartüaginären  Exostosen"    (Archiv  f.  Ollir., 

1890)  —  „Untersuchung  über  die  Eigen- 
schaften der  Stein-  und  Sandßteranlagen  zu 
Worms"  (1891.) 

Besser,  Leopold  Aug.,  geb. 
11.  Mai  1820  zu  Altenberg  in  Sachsen, 
studierte  in  Leipzig,  wurde  hier  weg^n 
burschenschaftlicher  Verbindung  relegiert 
und  promovierte  später  in  Jena  10.  Juli 
1845,  um  sich  dann  ein  Jahr  als 
Schüler  Skoda's  weiter  auszubilden.  Nach 
einer  Thätigkeit  als  praktischer  Arzt  von 
1847  bis  55  privatisierte  B.  in  Berlin  bis 
1859  und  wurde  dann  Anstaltsarzt  des 
gr.  Friedr.  Wilh.  Waisenhauses  bis  1863. 
Nach  dreijähriger  Thätigkeit  in  Siegburg 
gründete  er  1866  das  Asyl  Pützchen  bei 
Bonn,  das  er  1890  an  Cl.  Güddkn  abtrat. 
In  seinen  Schriften:  „Benutzung  der  ersten 
Lebenslage  des  Säuglings"  (Gtöttingen  1853. 
4  Auflagen)  —  „Die  Aerzte  in  der 
Konkurrenz"  (Ib.  1855)  —  „Werden und 
Wachsen  unserer  Kinder"  (Frankfurt,  2 
Auflagen)  —  „Zur  Histogenese  der  nervösen 
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ElemeniarteUe  in  den  Ceniralorganen  des 
fiengtborenetA  Metischen'"  (V^ibchow's  Archiv 
XXXVI)  —  ,,H(ibtn  wir  die  seeliscfn'n 
Ptmnomefie  beim  Neugeborenen  für  Reflexvor- 
gängt  iu  erklären  P^  (AtcIl  f,  Psychiatrie 
tind  Kerveakr.  VTU.)  tiiid  ^Was  ist 
Empfinimg?"  (Bonn  1881)  —  vertritt 
B.  mit  Konsequenz  die  Auffaasnng,  dass 
alles^  was  beim  Menschen  als  psychische 
Enächeinong  aprioristisch  angenommen, 
resp,  so  benannt  wird,  erst  nach  der  Ge- 
burt sich  iua  menschlichen  Organismus 
Allmählich  entwickelt.  Die  Beohaihtung 
des  i^neugeborenen  ^teuschen  fdlire  ge- 
nügend darauf  bin,  aLle  Voraussetzungen 
angeborener  seelischer  Fähigkeiten  aufzu- 
geben.     1899    erschien    „Dk    tntn9chlicfie 

Michkeii  als  soziale»  Ergebnis  der  mtmi- 
tiadwn    WeUanschftuung^'  (Bonn^  mit  dem 

lAchweis,  dass,  was  man  das  Vermögen 
it,  „sich  etwas  vorznstellen'%  auf  der 
Sprachf ühigkeit  des  Menschen  beruht,  dass 
die^Laut-  und  Wortbildung  aber  ledig- 
lich eine  Thätigkeit  der  mechanisch  fuii* 
«den  körperlichen  Organe  ist,  die  ihre 

lofilösnngen  von  den  zwei  Gebieten  der 
sogen,  physiologischen  und  physikalischen 
Beize  erhalten.  "Die  Gesetxmilssigkeit 
der  einwirkenden  Reize  endlicJi  fordert 
fta«*h    B,    den  8chluss    auch   auf  eine  Ge- 

et2mässigkeit  im  Ablauf  der  Auslosungen, 
Mit  dieser  Kongruenz  des  Gesi*hehens  be- 
gründet B.  den  naturwissenschaftlichen 
Monismus.     Eine  grosse  Anzalil  ethisch- 

oziaier  Aufsütze  in  der  „Deutschen  AUg. 

Jniv.-Ztg.*',  herausgegeben  von  K-  IvtrsiKR, 
ga'jwie  etwa  8  selbständig  erschienene 
Monographien  ähnhchen  Inhalts  (von 
1853  bis  95)  rühren  ebenfalls  ncKVh  von 
B.  her. 

Bettelheim»     Karl,     28.    Septbr. 

1840     geb.,     studiert©      in     Wien     unt«r 

HvRTL,  Brccjce,  RoKiTASSKY,  Skoda,  Speziell 

rPOLÄRK,     1866  promoviert.,  wirkte  B.  seit 

bis  70  als   Assistent   de^    letzt-eren, 

tit  1S72  als  Dozent  für  interne  Medizin; 

Cron  1870  bis  78  war    er    Redakteur    der 

^Medix^-clünirg.  Eundschan^^     Später  er- 

liitilt  er   auf  BiLLRorH*8  Vermittlung    eine 

iifung  3cum  Primararzt  am  Kudolllner- 

pitnL     B.    starb    27.    Juli    1895,      Er 

rbeltetb  nüt    Vorliebe    die    Pathologie 

des  Hiirxfms  und  der  Gefässe,    Von  grosser 

Wichtigkeit    sind     seine    experimentellen 


Untersuchungen  über  MitraJ-InsufficienÄ 
und  HerÄUiechanik  nach  Kompression  der 
art.  eoronaria.  Unter  seinen  Publikationen 
sind  welter  hervorzuheben:  ,J1mt  beiceg- 
liche  Körperchen  im  liiute"  (Wien.  med. 
j  Pr.  1868)  —  ^fW  eimn  Fall  twi  Phos- 
\  phorvergiftung*'  (Daselbst  1868)  —  ,,£(» 
I  Fall  von  Echinococcus  ccrebri"  tVtljhrschr. 
f.  Psychiatr.)  —  ^^t^enme  eines  Astes  ihr 
j  Fuinmmlaeterie''  (Wien,  m,  Pr,  1869}  — 
t^Dic  SaUsäurC'Mediention  bei  AI  agenkrank- 
hdten''  ^Das.  1874)  —  ,,  Bemerkungen  zur 
Diagnose  des  Magencarciftonh'i'^  (I>us,  1877) 
—  „Die  sichtbare  Puhatimi  der  Arteria 
brachidliSf  ein  Bei/ rag  zur  Sgmptomatologie 
einiger  Erkranhingen  der  Cirhdatiom^- 
gane''  (D.  Arch.  f.  klin.  Med.  1878)  — 
„Eifie  n€t$e  Bandtcurmkur"  (Das.)  —  „Die 
Anwendung  des  Mercurit4S  ritma  bei  Darm- 
stenos^i^*  (Das.  1882)  —  ,, Beitrag  tur  Lehre 
von  der  Pneumonia  bUiosa"  (Daselbst  1883). 
Ansserdem  tibersetzte  B.:  K.  Lkpink's 
ffPneumama  tobaris"  (aus  dem  Französi- 
schen, Wien  1883),  fenier  Gowers'  Hand- 
buch der  Erkrankungen  des  Hückemnarks 
(aus  dem  EngUschen)  und  beschrieb  »Die 
Entstelmng  d^s  zweilen  Tones  in  der  Carcii*" 
(Ztschr.  f.  klin.  Med.  \^.). 

Betz,  Philipp  Friedrich,  in  Heil- 
bronii,  geb.  zu  Weinslierg  15.  Pebr. 
1819,  erhielt  seit  1833  sein©  Ausbildung 
in  der  Chirurgie  bei  einem  Arzt  in  Gun- 


delsheim  a.  N.,  wurde  1838  MilitÜr-Untei^ 
arzt  in  Ludwigsbuj'g,  studierte  dann  seit 
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1842  Med.  in  Tübingen,  wurde  lüer  1847 
Prosektor  bei  Arnold,  fungierte  vorüberge- 
hend als  Assistenzarzt  auf  der  Klinik  von 
Wunderlich  und  Hess  sich,  nachdem  er 
eine  wissenschafltiche  Heise  nach  Frag 
und  Wien  gemacht  hatte,  1850  in  Heil- 
bronn nieder,  wo  er  noch  jetetalffSanitäts- 
BÄt  wirkt.  1851  gründete  er  den  dorti- 
gen ärztlichen  Verein,  1852  erhielt  er  die 
med.  Doktorwürde  von  der  Erlanger  Fa- 
kultät, gründete  1856  seine  bekannten 
„Menwrabilien  für  die  Praxis"  imd  über- 
nahm 1864  auch  die  Herausgabe  des 
„Irren  freund.  Eine  psychiatr.  Monats- 
schrift''. 1870  büdete  er]  Sanitäts- 
mannschaften für  den  Kriegsschauplatz 
aus  und  wirkte  als  Lazarettarzt,  wofür 
er  mit  mehreren  Orden  dekoriert  wurde. 
Bei  der  staatlichen  Organisation  des  ärzt- 
lichen Standes  in  Württemberg  wurde  er 
1876  in  den  ärztl.  Landesausschuss  und 
von  diesem  zum  2.  Vorsitzenden  gewählt. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Vor- 
stand des  histor.  Vereins  in  Heilbronn. 
1884  wurde  er  vom  Reichsgesundheits- 
amt als  Mitglied  der  Kommission  zur 
Erörterung  der  Impffrage  nach  Berlin 
einberufen,  1896  wurden  ihm  aus  Anlass 
seiner  50jähr.  Approbationsfeier  und  1899 
aus  Anlass  seines  80.  Geburtstages  meh- 
rere Ovationen  bereitet.  Die  Zahl  von 
B.'s  Publikationen  ist  sehr  beträchtlich; 
die  meisten  sind  in  den  „Memorabilien" 
erschienen;  die  früher  abgefassten  finden 
sich  in  zahlreichen  Zeitscliriften  zerstreut 
und  sind  z.  T.  im  älteren  biogr.  Lex.  ver- 
zeichnet. 

BeUm^r,  Friedrich  Wilhelm 
Otto,  zu  Münster  26.  August  1849  geb., 
bildete  sich  auf  der  Greifswalder  Univer- 
sität aus  und  promovierte  1874.  Zuerst 
wirkte  er  als  Assistent  am  pathologischen 
Institut  zu  Greifswald  (1874  bis  77),  dann 
als  Assistenzarzt  der  geburtshilflichen  Poli- 
klinik zu  Greifswald  (seit  Oktober  1877 
bis  1885)  und  als  praktischer  Arzt,  Dozent 
für  Staatsarzneikunde  (seit  Ostern  1878), 
seit  1888  Prof.  und  Direktor  des  gerichtl. 
med.  Instituts  daselbst.  Monographisch 
veröffentlichte  er  den  „Versuch  einer  me- 
dizinischen  Topographie  von  Greifstoald" 
(auch  in*  Eolknberg's  V.  J.  S.  N.  F. 
XXXI).  Femer  in  Vibchgw's  Archiv 
LXXTT :  „  Über  Nierendefekte" ;  in  der  Ztechr. 


f.  Geburtsh.  und  Gynak.  IV :  „  Über  eine  ange- 
borefie  Steissgeschwulst";  endlich  im  Archiv  für 
Gynäk.  XX:  „Sectio  caesarea.  Vorderer 
mittlerer  Medianschnitt,  üterusnalä  nach 
Unter niinierung  der  Serosa  und  Besekiion 
der  Muscularis";  sowie  zahlreiche  weitere 
Arbeiten  auf  gerichtl, -med.  und  hygie- 
nischem Gebiete. 

BCZOld,  Albert  von,  geb.  zu  Ans- 
bach 7.  Januar  1836  als  Sohn  des 
Medizlnalrats  Daniel  Christoph  von  B., 
studierte  in  Würzburg  und  publizierte 
einige  Arbeiten  (physiologisch-chemischen 
Inhalts)  bereits  während  seiner  Studien- 
zeit (1856) ;  1857  begab  sich  B.  nach  Berlin, 
um  unter  du  Bois-Reymond's  Leitung  sich 
ganz  der  Physiologie  zu  widmen  und  er- 
regte hier  derart  die  Aufmerksamkeit, 
dass  man  ihn  noch  vor  der  Promotion 
und  im  Alter  von  23  Jahren  zum  Extra- 
ordinarius in  Jena  berief.  Hier  entstanden 
die  „Untersuchungen  über  die  elektrische 
Erregung  der  Nerven  und  Muskeln"  (1861, 
Bestätigungen  PFLüoER'scher  Sätze),  sowie 
die  „Untersuchungen  über  die  Innervation 
des  Herzens"  (18ß3)^  über  deren  Resultate 
B.  in  eine  mehrjährig^  heftige  Polemik 
mit  F.  Goltz  geriet.  Er  stellte  die 
Behauptung  auf,  es  befinde  sich  im 
Gehirn  und  Rückenmark  ein  auf  die  Herz- 
bewegung direkt  excitierend  wirkendes 
Centrum,  ohne  dass  dasselbe  durch  den 
Sympathicus  mit  dem  Herzen  zusammen- 
hänge, während  Goltz  die  bezüglichen 
Erscheinungen  durch  Vermittlung  des 
Gefässtonus  (Venentonus)  erklärte.  — 
Nach  Würzburg  1865  berufen  Hess  B. 
innerhalb  weniger  Jahre  3  Hefte  wissen- 
schaftlicher Werke  drucken ,  die  von 
seinen  dortigen  Schülern  und  ihm 
selbst  bearbeitete  Themata  aus  dem  Ge- 
biete des  Blutkreislaufes  imd  der  Darm- 
innervation  behandelten,  speziell  auch  den 
Einfluss  des  N.  splanchnicus  auf  die 
letztere  darlegen  sollten.  B.  war  lange 
herzleidend;  bevor  er  die  Hoffnungen 
derer,  welche  ihn  als  bahnbrechendes 
Talent  begrüsst  hatten,  erfüllen  konnte, 
starb    er  2.   März    1868    zu    Würzburg. 

Bezold,  Friedrich,  geb.  zu 
Rothenburg  a.  T.  (Mittelfranken)  9.  F^ 
bruar  1842,  besuchte  die  drei  bayerischen 
Universitäten,    Wien     und     Berlin    und 
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wnrde  1866  promoviert.  Seit  1877  wirkt 
er  als  Privatdozent  an  der  Universität 
München  und  publizierte:  „Antiseptische 
Behandlung  der  MUtdohreüerungen**  — 
„Expenmentelle  Untersuchungen  über  den 
SehalOeUungsapparat  des  Ohres"  —  „Er- 
krankungtn  des  Warzenteües"  (sämtlich 
im  Arch.  f.  Ohrenheilk.  von  Tröltsch)  — 
„  Otamykosis"  (in  den  Vorträgen  znrÄtiologie 
der  Infektionskrankheiten,  München  1881) 

—  „Fibrinöses  Exsudat  auf  dem  Trommel' 
feil"  (ViBCHOw's  Archiv)  —  „Die  Perforation 
des  Warzenfortsatzes  vom  anatomischen 
Standpunkte"  (Monatsschr.  für  Ohrenheilk.) 

—  „Die  Corrosionsanatomie  des  Ohres" 
(München  1882)  —  „Schuluntersuchungen 
über  das  kindliche  Gehörorgan"  (Wies- 
baden, 1885)  —  „Labyrinthnekrose  und 
Paralyse  des  Nervus  facialis"  (ebenda  1886) 

—  „Die  Krankh.  des  Warzenteils"  (Handb. 
d.  Ohrenheilk.  hsg.  von  Schwartzk 
1893)  —  „überschau  über  den  gegen- 
uräriigen  Stand  der  Ohrenheilkunde"  (Wiesb. 
1895)  —  „Das  EÖrvermÖgen  der  Taub- 
stummen" (ebendaselbst  1896)  —  „Über 
die  funktionelle  Prüfung  des  menschlichen 
Uehörorgans"  (gesammelte  Abhandlungen 
und  Vorträge,  ebendaselbst  1897)  —  „Die 
Feststellung  einseitiger  Taubheit^*  (Ztschr. 
f.  Ohrenhlk.  XXX.,  1897)  ^  „Stati- 
stischer Bericht  über  die  in  den  Jahren 
ISSS—lSOe  behandelten  Ohrenkranken" 
(Ergänzung  zur  „Überschau**  Wiesbaden, 
1898).  —  „Ein  Apparat  zum  Aufschreiben 
der  Stimmgabdschwingungen  und  Bestimmung 
der  Hörschärfe  nach  richtigen  Proportionen 
mit  Hufe  desselben."  (Ztschr.  f.  Ohrenhlk. 
XXXm,  1898). 

Bidder,  Heinrich  Friedrich, 
28.  Oktober  (9.  November)  1810  auf  dem 
Gute  Laudohn  in  Livland geb.,  studierte  von 
1828  bis  34  in  Dorpat,  wurde  hier  1834 
Dr.  med.,  ging  dann  nach  Deutschland, 
wo  er  mit  längerem  Aufenthalt  in  Berlin 
bis  1836  verweilte,  und  erhielt  nach  seiner 
Rückkehr  die  Stellung  als  ausserordent- 
licher Professor  der  Anatomie  und 
Prosektor.  1842  zum  ord.  Prof.  er- 
nannt, vertauschte  er  bereits  1843  den 
Lehrstuhl  der  Anatomie  mit  dem  der 
Physiologie  und  verwaltete  diesen  bis 
18^,  wo  er  seinen  Abschied  nahm, 
um  als  Emeritus  bis  zu  seinem  27. 
Anglist  18M  erfolgten  Ableben  in  Dorpat 


zu  verweilen.  Bis  1858  hatte  B.  auch 
über  pathol.  Anat.  gelesen  tmd  von  1857 
bis  64  das  Rektorat  der  Universität  ver^ 
waltet.  1877  wurde  er  Präsident  der 
Dorpater  Naturforscher  -  Versammlung, 
1879  erhielt  er  als  Erster  die  Baer-Me- 
daille  der  Petersburger  Akad.  der  Wissen- 
schaften, zu  deren  Ehren-Mitglied  er  1884 
ernannt  wurde.  B.'s  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  Biologie,  z.  T.  im  Verein  mit 
Alfred  Wilhelm  Volkmann,  später  vielfach 
mit  Carl  Schmidt  und  Karl  Küpffer,  be- 
treffen Untersuchungen  über  den  Sympa- 
thicus  u.  d.  T.:  „Die  Selbständigkeit  des 
sympathischen  Nervensystems,  durch  anato- 
mische Untersudiung  nachgewiesen"  (Leipzig 
1842),  femer  die  Physiologie  der  Nerven, 
die  Innervation  des  Herzens,  und  vor 
allem  die  Verdauungssäfte  und  den  Stoff- 
wechsel. Die  letztgenannten  mit  Karl 
Schmidt  angestellten  Forschungen  erschie- 
nen u.  d.  T. :  „Die  Verdauungssäfte  und 
der  Sto/fwedisel,  eine  physiologisch-chemische 
Untersuchung'  (Leipzig  1852) und  sind  von 
grundlegender  Bedeutung.  Auch  zahl- 
reiche, nicht  unwichtige  Entdeckungen 
auf  dem  Gebiet  der  Histologie  und 
pathol.  Anat.  rüliren  von  B.  her, 
u.  a.,  über  den  Bau  der  Retina,  der 
Malpighisclien  Körperchen,  der  Haare, 
Knochen,  über  den  Epithel! alkrebs  und 
die  Genese  der  Gelenkmäuse. 

—  Von  den  Sr)linen  B.'s  ist  neben  dem 
seit  1876  als  Petersburger  Professor  der 
Gynäkologie  fungierenden  Ernst  Fried- 
rich B.,  geb.  19.  April  1839,  welcher  sich 
1899  nach  Thüringen  in  den  Ruhestand  zu- 
rückzog, noch  dessen  jüngerer  Bruder 
Alfred  B.,  zu  erwähnen.  Derselbe  9.  Jan, 
1844  in  Dorpat  geb.  und  daselbst  1868 
promoviert,  wirkte  bis  Ende  1872  an  der 
chirurgischen  Klinik  in  Halle,  dann  als  Arzt 
in  Mannheim  und  seit  1883  in  Berlin.  Hier 
erhielt  er  1894  die  Stellung  als  Dirigent 
des  Kreiskrankenhauses  bei  Britz,  gab  je- 
doch diese  bereits  1898  auf.  Seine  wissen- 
schaftlichen Forschimgen  haben  sich  be- 
sonders auf  die  Wachstumsverhältnisse 
der  Röhrenknochen,  die  Regeneration  des 
Knochengewebes,  namentlich  in  Bezug 
auf  die  Resultate  der  Resektionen  be- 
zogen. Sie  sind,  ebenso  wie  die  „Ez^ert- 
mente  über  den  Mechanistnus  der  Bruch' 
einklemmung^^  in  v.  Lanoenbeck^s  Archiv 
(XVm,      XXn,     XXVni)     publiziert, 
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Eine  jüngere  Arbeit:  ,yDie  Beziehungen 
der  Alkalien  der  NahrungsmUtel  (Nährsalze) 
MUT  Ätiologie  der  Tvherkylosif^''  findet  sich 
inB.ld.W.1883).  Andere  Arbeiten  betreffen 
die  Lähmung  des  Badialis,  die  Behandlung 
des  Furunkels  und  der  Verbrennungen, 
der  einfachen  Oberschenkelbrüche  mit 
Gewichtsextension,  die  kombinierte  Exten- 
sionsbehandlung  bei  beginnender  Hüft- 
gelenksentzündung, die  Streckbehandlung 
von  Gelenkkontrakturen,  seltene  Ge- 
schwulstbildungen u.  a.  m. 

Biedert,  PhiHpp,  in  Hagenau  im 
Elsass,  geb.  zu  Niederflörsheim  bei  Worms 
25.  November  1847,  studierte  in  Giessen, 
Würzburg  und  Wien,  fungierte  eine  Zeit- 
lang als  Volontär  in  der  Augenheilanstalt 
von  A.  Pagenstkcher  in  Wiesbaden  und  er- 
langte 1869  die  Doktorwürde  mit  der  unter 
KiCHRBR  gearbeiteten  Dissertation :  „  unter- 
Bvichungen  in  dem  chemischen  üfUerschiede 
der  Menschen-  %md  Ktthmilch,^'^  Nachdem 
er  am  Feldzuge  1870/71  als  freiwilliger 
Arzt  teilgenommen  hatte,  liess  er  sich  als 
Arzt  resp.  Militärarzt  [in  Worms  nieder 
und  gab  hier,  gleichzeitig  mit  v.  Zirmssen, 
den  Trichterhebeapparat  für  Magenaus- 
spülungen, sowie  den  jetzt  noch  in  über 
1000  Exemplaren  gebrauchten  (pneuma- 
tischen Ex)tationsapparat  an.  Auch  schrieb 
B.  hier  über  „pneumatische  Therapie"  (für 
V.  Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.)  'und 
setzte  die  Untersuchungen  über  Milch  als 
Kindemahrung  fort;  die  Ergebnisse  ver- 
öffentlichte er  in  Virchow's  Arch.  und 
den  Jahrb.  f.  Kinderheilk. ,  deren  Mit- 
herausgeber er  wurde.  1877  siedelte 
B.  als  Obw&i^t  an  das  Bürgerspital  in 
Hagenau  über,  war  hier  von  1878  ab  als 
Kreisarzt  thätig,  seit  1889  mit  dem  Titel 
als  iSanitätsrat,  seit  1895  als  Professor. 
1879  wurde  B.  Schriftführer  des  ärztlich- 
hygienischen Vereins  für  Elsass-Lothrin- 
gen,  1883  Vorstandsmitglied  der  damals 
begründeten  [deutschen  Gesellschaft  für 
Kinderheilkunde.  Schriften:  „Die  Kin- 
demahrung  im  Säuglingsalter"  (Stutt- 
gart 1880,  4.  Aufl.  1900)  —  „Lehrbuch 
der  Kbiderk rankheil efi"  (neue  Bearbeitung 
des  VooEL'schen  Lehrbuchs  in  8.  Aufl. 
J887;  11.  Aufl.  1894)  -  „Diätetik  und  Koch- 
buch  für  Verdauungskranke"  (zus.  mit  B.'s 
Assistent  Langermann  ,  Stuttgart  1895)  — 
^Pie  Beinkulturen  im  BeichsgesundheüsanU" 


(Berlin  1884),  daran  anschliessend  bakte- 
riologische Arbeiten,  in  denen  B.  zuerst 
die  Variabilität  der  Spaltpilze  mit  den 
KocH'schen  Methoden  nachwies  (Vibchow's 
Arch.  C  1885).  B.  ist  femer  Mit- 
arbeiter an  Draschr's  BibL  d.  ges.  med.  W., 
an  Prnzoldt  und  SriNTziNa's  Handbuch 
der  Therapie  (Art.:  Skrofulöse),  an  v. 
Leyden's  „Handbuch  der  Emährongs- 
therapie";  dazu  kommen  zahlreiche  Ar- 
beiten über  Tuberkulose  und  den  Tuberkel- 
baziUus,  sowie  die  Tuberkulinbehandlung; 
am  bemerkenswertesten  davon  sind  die 
Abhandlungen:  „Chronische  Pneumonie, 
Phthise  und  miliare  Tt^erkulose"  (zus.  mit 
SioEL,ViRCHOw'sArch.XCVIII  1884),  worin 
zuerst  die  Variationen  des  Tuberkel- 
bazillus,    Kömchenreüienbazillen     u.    a. 


gezeichnet  sind  und  dargelegt  ist,  dass 
für  Erzeugung  der  herdförmigen  Phthise 
ein  präparatorisches  Infiitrp,t  und  für  Ent- 
stehung Disposition,  nicht  Infektion  mass- 
gebend ist.  Auf  Gnmd  dessen  hat  B. 
in  seinem  Lehrbuch  für  Kinderkrank- 
heiten (9.  Aufl.  1887  p.  156)  zuerst  die 
Phthise  als  eine  „Symbiose  des  Tuberkel- 
bazillus mit  anderen  Bakterien"  bezeichnet. 
B.  hat  unter  den  ersten  tuberkelähnliche 
Affektionen  ohne  Tuberkelbazillen  mit 
anderen  Organismen  nachgewiesen  und 
gezeichnet,  sowie  ein  entscheidendes 
(Sendimentierungs-)  Verfahren  zum  Nach- 
weis von  Tub.-BaziDen  in  zweifelhaften 
Fällen  angegeben.  Andere  Arbeiten  B.'s 
betreffen  die  Cholera,  worin  B.,  der  eine 
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Zeitlang  mit  v.  Fkttenkoper  zusammen 
arbeitete,  eine  vermittelnde  Stellung 
zwischen  diesem  nnd  Koch  einnimmt,  die 
Behandhing  der  Pleuritis,  die  Typhus- 
krankheiten,  die  Knochen-  und  Gelenk- 
leiden ,  Tracheotomie  (EinheitskantÜe), 
Diphtherie,  verschiedene  hygienische 
Themata,  besonders  die  Kinderernährung, 
Produktion  und  Behandlung  der  Milch, 
diePrinzipien  der  Säuglingsemährung  (B.'s 
Bahmgemenge!).  Das  wichtigste  I}r- 
gebnis  davon  ist  der  Nachweis,  dass  die 
qualitativen  Verschiedenheiten  der  Nähr- 
stoffe, besonders  der  Menschen-  und  Kuh- 
milch, dann  die  Menge  der  Nahrungszu- 
fuhr (vergl.  B.'s  Unters,  über  notwendige 
Minimabiahrung  im  Jahrb.  für  Kinder- 
heilk.  XVn  und  XIX  1881  und  1883) 
das  Massgebende  entweder  ftlr  das  Ver- 
tragen derselben  oder  der  bakteriellen 
Infektion  des  unverdauten  Bestes  im 
Kinderdarm  und  danach  des  Entstehens 
der  Darmkrankheiten  der  Kinder  sind. 
B.  betont  die  Individualisierung  in  der 
Pädiatrie  und  berücksichtigt  in  besonders 
eingehender  Weise  in  seinem  Lehrbuch 
die  sozialen  und  ökom^kiischen  Verhält- 
nisse für  Erkrankung  und  Sterblichkeit 
der  Kinder  im  besonderen  und  macht 
den  Versuch  der  Begründung  einer  „Ex- 
perimentalökonomie*^  und  einer  „experi- 
mentdien Geschichtswissenschaft*^  („Die 
Kindertierbliihkeit  und  die  sozialökono- 
mitichen  Verhältnisse"  Stuttgart  1897  und 
,^e  Versuchsansttdt  f,  Ernährung,  eine 
wissenschaffl.f  staatliche  und  humanitäre 
h'otwendigkeif',  München  1899). 

BlOr,  August  Karl  Gustav,  in 
GreifswAld,  geb.  24.  November  1861 
zu  Heben  im  Fürstentum  Waldeck, 
studierte  in  Berlin,  Leipzig  und  Kiel, 
hier  hauptsächlich  als  Schüler  von 
Esmabch's.  Dr.  med.  1888,  habilitierte  sich 
1889  für  Chir.  und  wurde  1895  Extra- 
ordinarius in  Kiel.  1899  folgte  er  einem 
Ruf  als  ord.  Prof.  d.  Chir.  und  Direktor 
der  chir.  Universitätsklinik  nach  Greifs- 
wald. B.'s  Hauptarbeiten  betreffen  die 
Anwendung  künstlicher  Hyperämie  (pas- 
siver und  aktiver)  zu  H^lzwecken,  femer 
die  Verbesserung  der  Amputationstechnik 
(tragfähige  Amputationsstttmpf e) ;  dazu 
kommen  kleinere  Arbeiten  über  die  sogen. 
osteoplastischeNekrotomie,  zirkuläreDarm- 


naht,  Behandlung  der  Prostatavergrösse- 
rung  durch  Arterienunterbindung,  zur 
Chirurgie  der  Bauchorgane  u.  a.  m. 

Biermer,  Anton,  geb.  18.  Oktober 
1827  in  Bamberg,  absolvierte  seine 
Studien  in  Würzburg  als  Schüler  von 
ViRCHow,  Mabcus  und  doktorierte  12.  Fe- 
bruar lÄil.  Er  widmete  sich  ganz 
der  inneren  Klinik  und  war  als  PriVat- 
dozent  in  Würzburg  für  dieses  Fach  seit 
1855  thätig.  Seine  Berufung  als  Prof. 
ordin.  nach  Bern  fand  1.  Mai  1861, 
diejenige  nach  Zürich  Ostern  1867,  die 
nach  Breslau  im  Herbst  1874  statt.  Am 
letztgenannten  Orte  wirkte  B.  bis  zu  seiner 
1891  durch  Krankheit  notwendigen  Eme- 
ritierung. Er  starb  24.  Juni  1892  in 
der  Maison  de  sante  zu  Schöneberg  bei 
Berlin.  B.  gehört  zu  den  namhaftesten 
Klinikern  der  Neuzeit.  In  der  Geschichte 
der  Pathologie  ist  sein  Name  verknüpft 
mit  einer  Keihe  von  Entdeckungen  auf  dem 
Gebiet  der  klin.  Mikroskopie;  namentlich 


sind  seine  Untersuchungen  über  den  Aus- 
wurf, den  er  zuerst  in  einer  zusammen- 
fassenden Darstellung  behandelte,  be- 
merkenswert; femer  sind  bedeutend  die 
Arbeiten  über  Asthma  und  die  Beschreibung 
des  nach  B.  benannten  Schallwechsels 
beim  Metallklang.  Von  B.  stammt  die 
noch  jetzt  gebräuchliche  DemonstrationB- 
methode  der  Flimmerbewegung  (Bestreuen 
der    Schleimhaut    tracheotomierter   Tiere 
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mit  Kohlepnlver,  beschrieben  1851  in 
der  Schrift  ^jjber  die  Richtung  und  Wir- 
kung der  Flimmerbewegung  auf  der  Be- 
apiratiansscMeimhaut  des  Menschen,  Kanin- 
chefis  und  Hundes^'').  Die  Titel  von 
B.'s  übrigen  namhaftesten  Publikationen 
sind:  „Die  Lehre  vom  Auswurf"  (1855)  — 
„Bronchienkrankheiten",  —  „Über  die  Ur- 
sachen  der  Volkskrankheiten,  insbesondere 
der  Cholera"  (Zürich  1867)  —  ,,Über  Asthma 
bronchiale  und  über  Entstehung  des  Typhus 
abdominalis^''  (Volkmann's  Sanmil.  kl.  Vortr.). 
Dazu  kommen  Joumalabhandlnngen  über 
Bronchien-Erweiterung,  über  Pneumotho- 
rax, über  progressive  pemiciöse  Anämie 
sowie  die  Eectoratsrede  „w6er  die  Krank- 
heiten und  ihre  Ursachen^''  (15.  Oktober 
1881,  Deutsche  Revue,  Novemberheft, 
1881). 


Biesiadecki,  Alfred  Ritter  von 
geb.  12.  März  ia39  in  Dukla  (Galizien), 
studierte  in  Wien,  wo  er  1862  Dr.  med. 
et  chir..  Mag.  der  Geburtsh.  wurde,  fun- 
gierte 1862  bis  1865  als  Sekundararzt  im 
Wiener  allgem.  Krankenhause,  1865  bis 
1868  als  2.  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  pathol.  Anatomie,  von  1868  bis  1876 
als  o.  Ö.  Prof.  der  patlioL  Anatomie  in 
Krakauund  war  seit  1876  Statthaltereirat, 
Protomedikus  und  Sanitätsreferent  für 
Galizien  in  Lemberg,  wo  er  31.  März 
1889  starb.  Er  veröffentlichte:  „L^er  das 
Chiasma  ne^^vorum  opticorum  des  Menschen 
und  der  Tiere''  (Wien  1860)  —  „Unter- 
suchungen über  die  Gallen-  ufid  Lymphge- 
fässe  der  Menschenleber  in  pathologischen 
Zuständen'^ -^{Jh,  1867)  —  .^Beiträge  zur 
physiologischen  Anatomie  der  Haut''  (Ib. 
1867)  —  und  (neben  weiteren  mehr  ge- 
legentlichen und  kasuistischen  Arbeiten) 
die  „UjUersuchungen  aus  dem  pathologisch- 
anatomischen Institut  in  Krakau^'  (Ib. 
1872),  sowie  zahlreiche  in  polnischer 
Sprache  erschienene  Schriften  im  1.  und  2. 
Bande  der  Verhandlungen  der  Krakauer 
Akad.  der  Wiss.,  in  den  Jahrbb.  der 
Warschauer  Ges.  der  Arzte  und  anderswo. 
Auch  entstanden  unter  seiner  Leitung 
mehrere  polnisch  und  deutsch  geschriebene 
Abhandlungen  seiner.  Schüler  in  den 
Berichten  der  Krakauer  Naturforscher- 
gesellschaft und  in  den  Sitzungsberichten 
der  K.  K.  Wiener  Akademie. 


Bllliy  Serafino,  Psychiater,  geb.  zu 
Mailand  29.  März  1822,  gest.  daselbst 
27.  Mai  1899,  studierte  und  promovierte 
1846  in  Pavia,  wurde  1848  Assistent  an 
der  Privatirrenanstalt  S.  Celso  in  Mailand, 
1849  dirig.  Arzt  derselben.  Er  verfasste 
zahlreiche  anat.-physiol.  und  exper.  Ar- 
beiten, die  allgemeine  Anerkennung  fanden, 
femer  verschiedene  Studien  über  Irren- 
häuser und  Geisteskranke,  teils  allein, 
teils  in  Gemeinschaft  mit  Giossppe  Mor- 
GANTi,  später  auch  mit  Andreas  Vbboa 
experimentelle  Arbeiten  über  Inokulation 
der  Tuberkulose.  Auch  hatte  er  als  Prä- 
sident und  Bef.  einer  vom  r.  Instituto 
Lombardo  eingesetzten  Kommission  die 
Arbeiten  Lombboso^s  über  Pellagra  und 
Maiskrankheiten  zu  prüfen.  Von  beson- 
derem histor.  Wert  ist  B.'s  Publikation: 
ffSuUe  antiche  carceri  di  Milano  e  sui  so- 
dalizii  che  assistevano  i  carcerati  e  i  con- 
danncUi  a  morte"  (Mem.  r.  Ist  Lomb. 
1883  bis  84).  B.  war  auch  Mitbegründer 
und  Leiter  des  ^^Archivio  Italiano  per  le 
malattie  nervöse  e  mentali",  einer  Zeit- 
schrift, die  gegenwärtig  u.  d.  T,.„Rivista 
di  freniatria"  erscheint  und  hat  sich  um 
die  Pflege  der  Psychiatrie  in  Italien  grosse 
Verdienste  erworben. 

Bigelow,  Henry  Jacob,  als  Sohn 
des  tüchtigen  Botanikers  und  Arztes 
Jacob  B.  (1787  bis  1879)  in  Boston  geb., 
ist  als  Chirurg  daselbst  30.  Oktober 
1890  gestorben.  Er  verfasste  u.  a.  folgende 
Schriften :  „Manunl  of  orthopedic  surgery'' 
(Boston  1845),  hatte  1844  den  Boylston- 
Preis  erhalten  —  „Ether  and  Chloroform: 
a  compoidium  oftheir  histor y  and  discovery" 
(Ib.  1848)  —  „  Ununited  fradure  success- 
fuÜy  treated  tcith  remarks  on  the  Operation'' 
(Ib.  1867)  —  „The  mechanism  of  dis- 
location  and  fracture  of  the  hip,  wüh  the 
redudion  of  the  dislocatmis  by  the  flexion 
method''  (Plüiadelphia  1869;  deutsche 
Übersetzung  von  Eüg.  Pochhammer,  Berlin 
1873)  —  „A  coitury  of  American  medicine, 
1776—1876"  (Phüadelphia  1876).  Sehr 
verbreitet  ist  die  von  seiner  neuesten  Er- 
findung Kenntnis  gebende  Schrift:  „Litho- 
lapaxy  or  rapid  lithotrity  with  evacuation" 
(Boston  1878).  Ausserdem  eine  Anzahl 
von  Aufsätzen,  namentlich  im  Boston  Med. 
and  Surg.  Joum.  und  verschiedene 
Addresses  etc. 
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BilharZ,  Theodor,  geb.  23.  März 
1826  zQ  SigmariDg-en,  stndierte  seit  1843 
in  Frei  borg',  besonders  unter  Arnold,  seit 
1S45  in  Tübingen,  löste  hier  1847  ein© 
Freisiiufgabe  der  Fakultät:  i^Dar»tcUung 
d€9  gegaktmrtigetk  Zustandes  umcrer  Kennte 
nütge  V071  dem  BltU  wirbelloser  Tiere  mU 
eigenen  mikroHkopischen  UrU  ersuch  nngen'\ 
bestand  1849  die  Staatsprüfung  in  Sig- 
maringen, widmete  sich  dann  noch  iint'er 
"V.  SiKBOLD  in  Freiburg  eingehenden  Studien 
Über  die  vergleich.  Anat.   niederer  Tiere, 

»irurde  Protektor  ani  anat,  Institut  da- 
fitJbst',  promovierte  in  demselben  Jalire 
sum    Dr,   med.   in  Tübingen  und    folgte 

^itanem  ans  Kiel  als  Direktor  des  gesamten 
(ediziAalwesens  nach  Ägypten  berufenen 
früheren  Lehrer  Griesi?s&kr  als  Assistent  der 
niecL  Klinik  dahin,  in  welcher  Stellung  er 
2  Jahre  lang  wirkte,  um  nach  dessen 
Rücktritt  als  Chef  de  clinique  an  der 
unt^r  Reyhkb's  Leitung  st(«heriden  chir. 
Abteilung    des    Hospitals,    seit    1853    als 

*  Chefantt  der  Abteilung  für  imiere  Kranke 
zu  funktionieren  und  1865  die  Profeesur 
der  med.  Khnlk  an  der  med.  Schule  von 
Kasr-el-Ain  zu  Kairo  zu  übernehmen,  die 
^  1856  mit  dem  LeFirstuld  der  deskrip- 
tiven Anat.  vertauschte.  Spät€*r  übernaliui 
noch  die  Funktionen  eines  Gerichts- 
Anatomen  und  1861  statt  der  inneren  Klinik 
diejenige  für  Haut-  und  sypliilit.  Krank- 

'  iieiten.     1855  wurde  er  zum  ,3imha.schi** 

l(HajoTj    ernannt.      B.,    der    9.    Mai    1862 

[starb,  ist  bekannt  durch  die  mit  Ghik^inüer 
rnsamjuen  angestellten  pathologischen 
Furschungen  und  durch  die  Eut-deckuiig 
dt?s  seinen  Namen  fülvrenden  ägy])tischen 

[£nto2uouä  (Haematubiiun  E.). 

BillingS,  John  Shaw,  geb.  12.  Apnl 

1838  in  Switxerland    co,,    Ind..    studierte 

an  der  Miami  Universität  in  Oxford,  sowie 

^  am  Ohio  Ated,  Coli,  in  Cincinnati.   wo  er 

1860  promovierte.  Nachdem  er  kurze  Zeit 
in  Cincümati   praktiziert   hatte,   trat   er 

1861  als  Arzt  bei  der  Armee  ein,  in  welcher 
'  St-eUung    er   noch  jetzt    thatig   ist,    und 

xwar  seit  Ende  1864  in  Washington.  Zu- 
gleich hiält  er  Vorlesungen  über  Geschichte 
der  Med.  an  Joujf'a  Hopkins-Üniv,  und 
i«t  Medical  Adviser  des  Joiof's  Hopkins- 
Eosp.  Wahrend  des  Bürgerkrieges  fon- 
gperta  er  als  AB8i6t,-Surg.,  resp.  Sorg,  in 


verschiedenen  Feldlazaretten.  1864  war  er 
anfangs  als  Med*  Inspector  der  Potomao 
Armee',  später  im  Bureau  des  Öurg,- 
General  zu  Washingtc*n  angestellt  und 
bekleidet  seit  1876  deji  Hang  eines  Majors. 
B.  ist  weltbekannt  durch  den  imter  seiner 
Leitung  heniusgegebeiien  Katalog  der 
Krie^ministerialbibliofchekin  Wauliington 


erschienen  in  16  Koloj^isnlhiinden  als 
,Jmlcx  CatntogHC'  etc.  aSm  bis  1896), 
sowie  als  Herausgeber  des  ,  Judex  Medkm^'' 
etc.  (seit  1879).  Auch  verr>fffnüiclite  B, 
zahlreiche  Monographien  und  Journal- 
artikel  aus  anderen  Gebieten  der  Medizin. 

BillrOtll,  Christian  Albert  Theo- 
dor, ib*r  geniale  Chirurg,  als  Neffe 
des  Physikus  zu  Stettin,  Wilhelm  Frie- 
rich B.  (der  sich  wesentliche  Verdienste 
wälirend  der  Cholerazeit  erwarb),  auf 
Eugen  26.  April  1829  geltoren,  besuchte 
1848  bis  1852  die  Univensitäten  zu 
Greiföwald.  Güttingen  ihier  besonders  von 
dem  alten  Baiim  für*  die  Clürurgie  ange- 
regt) und  Berlin  und  wurde  auf  letzterer 
1852  Dr.  med.  mit  der  Dissertation  »^D« 
naiura  ei  caiisa  puhtwnum  a/fectionU  qime 
nerm  tdroque  vago  dissecto  exorifur'- 
Nach  einer  wisseiischaftlichen  Reise,  die 
sich  nach  Wien  und  Pari^  erstreckt«,  war 
er  1853  bis  1860  Assistent  in  B,  v* 
Lasgen-bkck"'»  Künik  zu  BerUn,  habihtiert« 
sich  hei  der  dortigen  Universität  1856  als 
Privatdozent,    wurde    1860   als    Professor 
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ord.  und  Direktor  der  chirurgisclien 
Klinik  nach  Zürich  berufen  und  blieb  in 
dieser  Stellung  bis  1867,  seit  welcher  Zeit 
er  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Wiener 
Universität  wirkte.  Mehrfache,  1862  und 
1864  an  ihn  ergangene  Berufungen  nach 
Eostock  und  Heidelberg,  sowie  diejenige 
als  Nachfolger  v.  Langenbeck's  nach  Berlin 
(1882)  lehnte  er  ab.  1870  nahm  er  frei- 
willig Anteil  an  dem  deutsch-französischen 
Kriege  und  war  namentlich  in  den  Laza- 
retten von  Weissenburg  und  Mannheim 
thätig.  Auf  B.'s  energisches  Betreiben 
wurden  das  „Rudolfinerhaus",  eine  Lehr- 
anstalt für  weltliche  Krankenpflegerinnen 
in  Wien,  sowie  das  Haus  der  K.  K.  Gre- 
sellschaft  der  Ärzte  ins  Leben  gerufen; 
dagegen  gelang  es  ihm  trotz 
vielfacher  dahingehender  Be- 
mühungen nicht,  den  Bau 
einerneuen  chirurgischen 
Klinik  durchzusetzen. 
Bis  zum  Frühjahr  1887 
völlig  gesund  und  leis- 
tungsfähig, von  aus- 
serordentlicher kör- 
perlicher und  geistiger 
Rührigkeit  und  be- 
wundernswerter Viel- 
seitigkeit erkrankte  er 
jetzt  zum  ersten  Male 
an  einer  schweren 
Lungen  -  Entzündung 
mit  80  bedeutender 
Herzschwäche,  dass  da- 
mals schon  sein  Able- 
ben befürchtet  wurde. 
Doch  genas  er  und  konnte 
noch.  1889  seinen  60.  Geburtstag,  sowie  1892 
sein  25j  ähriges  Wiener  Prof  essorenj  ubiläum 
unter  zahlreichen,  von  allen  Seiten  dar- 
gebrachten Ovationen  begehen.  Indessen 
nahm  die  seit  der  Erkrankung  zurückge- 
bliebene Herzschwäche  stetig  zu,  sodass 
B.  vielfach  seine  Beruf sthätigkeit  unter- 
brechen musste.  Am  6.  Februar  1894  trat 
derTod  dieses  weltbertLhmten  Chirurgen 
in  Abbazia  ein,  der  von  der  ganzen  Welt 
als  ein  schwerer  Verlust  tief  betrauert 
wurde.  Am  9.  Februar  wurde  B.  in  Wien 
„unter  fürstlichen  Ehren"  bestattet.  Am 
16.  Februar  veranstaltete  die  K.  K.  Ge- 
sellschaft der  Arzte  in  Wien  eine  Trauer- 
feier zu  seinen  Ehren,  wobei  Albert  die 
Gedenkrede  hielt;  am  7.  November  1897 


wurde  im  Arkadenhofe  der  Wiener  Uni- 
versität sein  Denkmal  enthüllt.  B.  wird 
mit  E«cht  als  ein  Stern  erster  Grösse, 
als  ein  Chirurg  von  universeller  Bedeutung 
gefeiert.  Was  ihm  seine  wissenschaftliche 
resp.  geschichtliche  Bedeutung  giebt,  ist 
in  erster  Linie  die  Betonung  von  der  Not- 
wendigkeit^ der  streng  anatomisch-mikro- 
skopischen Richtung  und  die  Pflege  der 
pathologisch -anatomischen  Forschung,  die 
er  auch  als  die  einzig  rationelle  Basis  für 
den  Fortschritt  und  das  Gedeihen  der 
praktischen  Chirurgie  ansah.  Unter  seinen 
Schriften  finden  wir  namentlich  aus  seiner 
Erstlingszeit  eine  grosse  Reihe  darauf  be- 
züglicher Veröffentlichungen,  unter  denen 
als  die  bedeutendsten  die  Untersuchungen 
über  Wundkrankheiten  gelten 
müssen,  die  ihren  dauernden 
Wert  wegen  der  darin  be- 
tonten imd  bethätigten 
Prinzipien  behalten  wer- 
den, trotzdem  sie  in 
ihren  Ergebnissen  z.  T. 
als  überholt  gelten 
müssen.  SeinenHaupt- 
ruhm  verdankt  B.  dem 
Ausbau  der  Einge- 
weidechirurgie, die  er 
dank  den  Fortschrit- 
ten der  Anti-  und 
Asepsis  um  die  erste 
vollständige  Kehl- 
kopf exstirpation  (1874) 
und  die  erstmalige 
glückliche  Pylorusre- 
aektion  (1881)  (bei  einer 
43  jährigen  an  Pyloruscar- 
cinom  leidenden  Kranken)  bereichert 
hat.  Über  die  erstgenannte  Operation 
hat  sein  damaliger  Assistent  ^Gussen- 
BAUEB  in  V.  Langenbeck's  A.  XVn. 
1874,  über  die  letztgenannte  B.  selbst  in 
der  Wiener  klin.  Wochenschr.  1891  und 
Wölfler  an  verschiedenen  Stellen  be- 
richtet. Grosse  Popularität  erlangte  er 
durch  seine  oft  aufgelegten  imd  von  un- 
zähligen Schülergenerationen  benutzten, 
ausserordentlich  anregenden  imd  geradezu 
klassisch  geschriebenen,  weltbekannten,  in 
fast  alle  neueren  Sprachen  übersetzten 
Vorlesungen  über  allgem.  chir.  Pathol. 
und  Therapie,  die  auch  heute  noch  in  der 
erweiterten  Gestalt,  die  ihnen  B.'s  Schüler 
V.  WiNiw ARTER  gegeben  hat,  ein  über  alle 
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Massen  wertvolles  Buch  sind  und  bleiben 
werden.  Was  B.  als  Mensch  bedeutete, 
davon  legen  Zeugnis  ab  seine  von  GsoRa 
Fischer,  Hannover,  jetzt  schon  in  4.  Aufl. 
herausgegebenen,  geradezu  bezaubernden 
Briefe;  sie  verraten  die  universelle  Bildung, 
die  edlen  Herzens-  und  Charaktereigen- 
schaften, die  grenzenlose  Begeisterung  für 
die  Kunst,  die  dichterischen  und  musika- 
lischen Anlagen,  mit  einem  Wort  die  Uni- 
versalität und  Genialität  B.'s,  der  (mit 
seiner  Persönlichkeit  alle  gefangen  nahm, 
welche  das  Glück  hatten,  mit  ihm  in 
nähere  persönliche  Beziehungen  zu  tre- 
ten. Seine  Verdienste  um  die  Wiener 
Hochschule,  um  die  Hebung  des  medi- 
zinisch-chirurgischen Unterrichts,  um  die 
Erweiterung  der  ärztlichen  Institutionen 
daselbst,  um  die  Ausbildung  zahlreicher 
Schüler  zu  klinischen  Lehrern  und  Chirur- 
gen von  Weitruf,  um  die  Kriegschirurgie, 
um  die  Krankenpflege  und  viele  andere 
Zweige  der  neuzeitlichen  Medizin  können 
an  dieser  Stelle  leider  nicht  weiter  ge- 
würdigt werden.  Anstatt  dessen  genüge 
der  Hinweis  auf  den  Nekrolog  von-  J. 
V.  Mikulicz  in  B.  k.  W.  1894  No.  8  und  die 
übrigen  in  der  gesamten  WeltUtteratur 
erschienenen  Gedenkschriften  auf  B.,  deren 
Verzeichnis  der  hauptsächlichsten  sich  bei 
GüRLT  in  ViRCHOw's  A.,CXXXIXp.555findet. 
B.'s  Schriften  sind  ausführlich  im  älteren 
Lexikon  (I  p.  460  bis  461)  verzeichnet, 
auf  das  wir  hiermit  verweisen  müssen. 

BinS^y  Albert,  geb.  zu  Nikolsburg 
in  Mähren  20.  September  1844,  be- 
endete seine  Studien  an  der  Univer- 
sität zu  Wien  1870,  promovierte  1871, 
wirkte  von  1873  bis  1876  als  Assis- 
tent an  der  Klinik  für  Ohrenkranke  unter 
PouTZER  und  Gruber,  seit  1881  habilitiert 
als  Dozent  für  Ohrenheilkunde.  In  der 
aUg.  W.  m.  Z.  (1875  bis  1881),  den  W. 
m.  Bl.  (1879  bis  1882)  etc.  finden  sich  von 
ihm  eine  Reihe  otiatrischer  Mitteilungen 
sowohl  technischen  als  diagnostischen  und 
physiologischen  Inhalts.  Breiter  angelegt 
ist  „tber  Fremdkörper  im  Ohre^'^  (in  Zeit- 
schr.  f.  Diagnostik  und  Therapie  1882). 
Weitere,  die  Pathologie  des  Hörorgans, 
die  Diagnostik  und  Therapie  der  Ohren- 
krankheiten betreffende  Arbeiten  sind  in 
Ctrbl.  d.  ges.  Therapie  (1884,  1885,  1892, 
1893,  1894),  W.  m.  BL  (1885,  1886,  1890, 


1891,  1892),  W.  m.  P.  1891,  W.  m.  W. 
1898,  D.  P.  (München  1898)  und  Mtsschr. 
f.  Ohrenheilk.  1899  enthalten.  —  1890  er- 
schien B.'s  Lehrbuch:  „Vorlesungen  über 
Ohrenheilkunde^^  (Wien),  das  nun  vergriffen 
ist  und  dessen  2.  Aufl.  demnächst  unter 
die  Presse  kommt. 

Billig  Francesco,  zu  Florenz,  geb. 
6.  Mai  1815  zu  Pontedera,  promovierte 
1835  in  Pisa,  wurde  1837  Assistenzarzt 
im  Arcispedale  di  Santa  Maria  Nuova, 
1840  Assistent  Büfalini's  bei  dessen  med. 
Klinik.  1849  wurde  er  zum  Direktor  des 
Irrenhauses  in  Florenz  und  zum  Prof.  der 
Psychiatrie  ernannt.  B.  starb  im  Februar 
1898.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir 
an:  ,jDella  febbre  puerperalem'^  (These,  1840) 
—  „Saggi  di  clinica  medica^''  (1843  bis 
1844),  zusammen  mit  Ghinozzi  —  ^ßtati- 
stica  del  manicomio  di  Firenze  degli  anni 
1650  bis  ISöS^m  —  „Stäla  etiologia  e  con- 
tagio  del  cholera^^  (1854)  —  „Come  preve- 
nire  negli  cUiencUi  la  mutilazione  ddla  lin- 
gua^^  (Archivio  delle  malatt.  nervöse  e 
mentali,  1874)  —  „Jmportanza  ddV  inseg- 
namento  clinico  della  psichiatriay  tra  i  men- 
tecatti,  grimbecilli  e  gVidioti^m  (Revista  di 
beneficenza,  1876)  —  ^ßulla  impvtabüitä 
nella  pazzia  e  nelV  ubriachezza,  secondo  gli 
articoli  61  bis  64  del  Nuovo  Codice  penaU^. 

Binswanger,  otto  Ludwig,  ist 

zu  Münsterlingen  (Schweiz)  14.  Oktober  1852 
geb.  Nach  Vollendung  der  Studien  in 
Heidelberg,  Strassburg,  Zürich  und  Wien, 
wo  HuoüENiN,  Leyden,  V.  Recklinohaüsen 
und  Meynert  seine  Lehrer  waren,  war  er 
Assistent  bei  L.  Meter  in  Göttingen, 
PoNncK  in  Breslau  tmd  endlich  bei 
Westphal  in  Berlin.,  Er  habihtierte  sich 
1882  in  Berlin  und  wirkt  seit  dem  1.  Aug. 
1882  (nachdem  ihm  die  deutsche  Appro- 
bation auf  Grund  wissenschaftlicher  Leis- 
tungen verliehen  worden  war)  als  Professor 
der  Psychiatrie  und  Direktor  der  Gross- 
herzogl.  Sachs.  Landes -Irren -Heilanstalt 
in  Jena.  Seit  1889  ist  er  ord.  Professor. 
Unter  seinen  Arbeiten  sind  folgend^ 
hervorzuheben:  .^Anatomische  Unter- 
suchungen über  die  Carotis  interna'"''  — 
„Vber  Neuritis  nerv,  optici''''  —  ^Über  Poren- 
cephalie^'^  —  ^.Experimentelle  Untersuchungen 
über  die  motorischen  Bindenpartien"''  — 
„Experime7itelle   U^it ersuchungen   über    den 
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Mechanismus  und  Entstehungsort  der  epüept, 
Krämpfe^^  —  ,yDie  pathol.  Histologie  der 
Orosshimrinden  -  Erkrankung  bei  der 
cdlgemeinen  progressiven  Paralyse^*^  (Jena 
1893)  —  ^jZur  Pathogenese  der  Detnentia 
paralytica  und  verwandter  Krankheiten''^ 
—  „D»«  Pathologie  und  Therapie  der 
Neurasthenü''    (Ib.     1896)    —    ,,Dü    Epi- 


Institat  der  Universität  und  wurde  im 
April  1873  zmn  Ordinarius  der  Pharma- 
kologie ernannt.  Damals  und  später  wieder 
hatte  er  Gelegenheit,  den  Vorschlägen 
zweier  deutscher  Fakultäten  zu  folgen; 
er  blieb  jedoch  in  Bonn.  Die  Feldzüge 
1866  und  1870/71  machte  er  als  Stabsarzt 
der  Rerserve  mit.  In  Böhmen  leitete 
er  einen  Teil  des  Feldlazarettes  in  Ne- 
chanitz  bei  Königgrätz,  und  in  Frankreich 
führi;e  er  bei  den  Kämpfen  um  Metz  ein 
halbes  Feldlazarett,  zugeteilt  der  Avant- 
garde der  16.  Division,    übernahm  insbe- 


lepsie^^  (Handbuch  der  spfe.  Pathologie 
und  Therapie  von  Nothnagel,  "Wien  1899). 
Eine  grössere  Anzahl  einschlägiger  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  pathologischen 
Anatomie  und  Klinik  der  Geistes-  und 
Nerven-Krankheiten  findet  sich  in  der 
Joumallitteratur. 

BinZ,  Karl,  geb.  zu  Bemkastel 
1.  Juli  183';?,  studiert«  in  Würzburg 
und  Bonn,  erlangte  am  7.  August  1856 
in  Bonn  die  Doktorwürde  und  am  19. 
März  1856  die  Bestallung  als  Arzt.  Nach- 
dem er  zwei  Jahre  Assistent  der  med. 
Klinik  in  Bonn  gewesen  und  sein 
militärisches  Dienstjahr  abgelegt  hatte, 
praktizierte  er  bis  1861  und  ging 
dann  auf  ein  Jahr  nach  Berlin,  um 
sich  von  neuem  den  med.  Studien  zu 
widmen.  Hauptsächlich  arbeitete  er  hier 
bei  ViRCHOw  im  Pathologischen  Institut 
und  hörte  die  Klinik  von  Frkrichs.  Ende 
1862  habilitierte  er  sich  in  Bonn  für  innere 
Medizin  und  Arzneimittellehre  und  wurde 
im  April  1868  zum  Extraordinarius  mit 
dem  Lehrauftrage  für  Pharmakologie  be- 
fördert. Er  gerundete  das  Pharmakologische 


sondere  vom  Schlachtfelde  von  VionviUe 
am  Abend  des  16.  August  in  Gorze  gegen 
180  meist  Schwerverwundete.  Später  war 
er  Vorsteher  des  in  einer  Dependence  des 
Schlosses  von  Compiegne  errichteten  gros- 
sen Lazarettes  für  innere  Erkrankungen, 
hauptsächlich  Abdominaltyphus  und  Ruhr. 
B.  war  1885/86  Rektor  der  Universität 
Bonn.  Seit  1879  ist  er  Mitglied  der  stän- 
digen Kommission  zur  Bearbeitung  des 
Arzneibuches  für  das  Deutsche  Reich. 
Er  veröffentlichte :  ^.Beobachtungen  zur  inne- 
ren Klinik'-  (Bonn  1864)  —  ^^ExperimerUelle 
Beobachtungen  über  d(is  Wesoi  der  Chinin- 
Wirkung''*'  (Berlin  1868)  —  „Das  Chinin  nach 
den  neueren  pharmakologischen  Arbeiten^'' 
(Ib.  1875)  —  „ÜZ>er  den  Traum''  (Bonn 
1878)  —  ^yGrundzüge  der  Arzneimittellehre^'^ 
(Berlin,  1866,  12.  Aufl.  1894)  -  ..Vor- 
lesungefi  über  Pfuit-makologie''  (Ib.  1884, 
2.  Aufl.  1891).  Ausserdem  gingen 
aus     seinem     Laboratorium     hervor    bis 
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Juli  1899  gegen  200  experimentelle 
Arbeiten  hauptsächlich,  pharmakologischen 
Inhaltes,  die  in  Virchow's  nnd  Pflüoer's 
A.,  im  Centralbl.  f .  d.  m.  W.,  im  A.  f. 
experim.  Path.  und  Pharmakologie,  in  der 
B.  k.  W.,  in  der  D.  m.  W.  nnd  in  anderen 
Pachzeitschriften  erschienen.  Ein  grosser 
Teil  dieser  auf  Anregung  des  [Instituts- 
direktors entstandener  Abhandlungen  trägt 
die  Namen  seiner  Assistenten  und  Schüler. 
Die  hauptsächlichsten  betreffen  die  Phar- 
makologie des  Clünins,  des  Weingeistes, 
des  Arseniks,  der  ätherischen  ^Oele,  der 
Halogene  und  ihrer  Verbindungen  und 
der  schlafmachenden  Stpffe  im  allge- 
meinen. Die  wissenschaftlichen  und  zum 
Teil  auch  die  praktischen  Anschauungen 
insbesondere  über  Chinin,  Weingeist  und 
Arsenik  jwurden  durch  jene  Arbeiten  in 
neue  Bahnen  gelenkt.  In  späterer  Zeit 
beschäftigte  sich  B.  ausserdem  mit  ge- 
schichtlich-medizinischen Studien  und  ver- 
öffentlichte nebst  einigen  kleineren  Abhand- 
lungen über  die  Einschleppung  der  Syphilis 
in  Europa,  über  den  ersten  Vorschlag  zur 
Messung  4e6  Pulses,  über  die  IJotstehung 
der  Genfer  \  Konvei^j^«''  etc.  folgende 
selbständige  S^hrifttn:  ^yDoktor  Johann 
Wei/er^  ein  rheinischer  Arlst^  der  erste  Be- 
kämpfer  des  Hexenwahns,  Ein  Beitrag  zur 
Gesdiichfe  der  Aufklärung  und  der  Heü- 
kutide"'  (Bonn  1885,  2.  Aufl.  Berlin  1896), 
,, Augustin  Lercheinier  (Professor  H,  Wite- 
kind  in  Heidelberg)  und  seine  Schrift  wider 
den  Hexenwahn,  Lebensgeschichtliches  und 
Abdruck  der  letzten  vom  Verfasser  besorgten 
Ausgabe  von  1597"'  (Strassburg  1888), 
gelegentlich  des  50.  Jahrestages  der 
Entdeckung  der  chirurgischen  ^Nar- 
kose: tfier  Äther  gegen  deti  Schmerz^^ 
(Stuttgart  1896),  eine  quellenmässig  ge- 
schichtUche  Darstellung  dieser  Entdeckung 
und  der  ihr  folgenden  Einführung  des 
Chloroforms. 

Birch-Hirschfeld,reiixVictor, 

zu  Cluvensieck  (bei  B«ndsburg)  5.  Mai 
1842  geb.,  studierte  in  Leipzig,  wesentlich 
als  Schüler  von  Wundkrlich  und  E.  Waoneb 
und  wurde  dort  1867  promoviert.  Bis 
1869  war  er  Assistent  am  dortigen  patho- 
logisch-anatomischen Institute,  wurde  1870 
Prosektor  am  Stadtkrankenhause  zu  Dres- 
den, 1871  Lehrer  der  pathologischen  Ana- 
tomie des  milit&riirztlichen  Fortbildungs- 


kurses, 1875  Medizinalrat  im  sächsi- 
schen Medizinal-Kollegium  and  1881  am 
Stadtkrankenhause  ordinierender  Arzt, 
1885  als  Nachfolger  Cohnheim's  als  Pro- 
fessor der  allgemeinen  Pathologie  und 
pathologischen  Anatomie  an  die  Univer- 
sität Leipzig  berufen,  wo  er  seit  1891 
Vertreter  der  genannten  Hochschule  in 
der  I.  Ständekammer  für  das  Königreich 
Sachsen  war  und  20.  November  1899 
starb.  B.  gehört  zu  den  hervorragenderen 
path.  Anatomen  des  19.  Jahrh.'s.  Er  hat 
diese  Wissenschaft  mit  zahlreichen  Einzel- 
heiten bereichert.  Im  A.  f.  H.,  Bd.  IX  bis 
XVI,  schrieb  er  über  Hodenkrebs,  Gre- 
schwulstembolie,  zur  Cylindromfrage,  über 
akuten  Milztumor,  über  Pyämie,  Syphilis 
Neugeborener.    Pemer  veröffentlichte  er: 


^yDie  Entstehung  der  Gelbsucht  neugeborener 
Kinder"'  (Virchow\s  A.,  LXXXVH)"— ,  ,Die 
Skrophulose^'^  (in  v.  Zikmssex's  Handb.  der 
spez.  Path.,  XTLI,  2.  Aufl.)  —  „Ü6er  die 
Krankheiten  der  Leber  und  Milz''  (in  Ger- 
habdt's  Handb.  der  Kinderkrankh.,  IV,  2) 
und  neben  einer  Reihe  von  encyklopädi- 
schen  Artikeln  ein  ^^Lehrbuch  der  patho- 
logischen Anatomie"  (Leipzig  1876;  2.  Aufl. 
1882  und  1883;  5.  Aufl.  1896  und  1897). 
Von  späteren  Publikationen  sind  zu  er- 
wähnen: „t^cr  die  Pforfen  der  placentaren 
Infektion  des  Fötus"  —  ^X^^f 9  f^^9^on  Tuber- 
kelbazillen aus  dem  mütterl.  Blut  auf  den 
Fötus"  (Beitr.  z.  path.  Anat.  und  aUg.  Path. 
hrsg.  V.  ZiEOLER  1890)  „L^cr  sarkomatöse 
Drüsengeschwulst  der  Niere  im  Kindesalter" 
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(ib.  1898)  —  Über  den  Sitz  und  die  Eni- 
u^icklung  der  primären  Lungentuberk%do8&^ 
(A.  f.  klin.  Med.  LXIV.  1899)  —  ,ßrundri88 
der  aUgemeinen  Pathologien^  (Leipzig  1892). 
Seine  letzte  Veröffentlichung  war  der 
in  der  2.  allgem.  Sitzung  der  Münchener 
Naturforscher- Versammlung  am  29.  Sept. 
1899  gehaltene  Vortrag  über  „Wissen- 
schaft tmd  Heilkunst." 

BirCher,  Heinrich,  geb.  6.  April 
1850  in  Küttigen  (Ct.  Aargau),  war,  nach 
einem  Studienabschnitt  in  Heidelberg, 
später  in  Bern,  besonders  ein  Schüler 
Lückk's,  promovierte  im  November  1878, 
nachdem  er  das  Staatsexamen  bereits 
im  April  1872  abgele^  hatte.  Zuerst 
Arzt  in  Aarau,  und  zwar  von  1874  ab 
Arzt  der  städtischen  Krankenanstalt  da- 
selbst, habilitierte  sich  B.  1881  für  Chi- 
rurgie in  Bern.  1887  wurde  er  Direktor 
der  kantonalen  Krankenanstalt  in  Aarau 
und  Oberarzt  der  chir.  Abteilung  daselbst. 
Seine  wesentlichen  Leistungen  auf  medizin. 
Gebiet  sind  (neben  kleinen  Arbeiten  im 
Corresp.-Bl.  f.  Schw.  Ä.):  „i>ic  malignen 
Tumoren  der  Schilddrüse^''  (Vglkmann's  klin. 
Vortr.  1882)  —  „Beiträge  zur  operativen 
Behafidlung  der  Ohreiterungen^^  (1878)  — 
,,Der  endemische  Kropf  und  seine  Beziehungen 
zur  Taubstummheit  und  zum  Kretinismus^^ 
(1883)  —  „Eine  neue  Methode  unmittelbarer 
Retention  bei  Frakturen  der  Böhrenknochen^' 
(v.Längenbkck's  A.,  1886)  —  ^^Das  Myxoedem 
und  die  cretinisclie  Degeneration^*^  (Volk- 
mann's  SammL  klin.  Vortr.  1889)  — 
„Eine  operative  Behandlung  der  Magen- 
ertoeiterung'^  (Correspbl.  f.  Schw.  Ä-  1890 
und  1894)  —  „Fortfall  und  Änderung  der 
Schilddrüsenfunktion  als  Krankheitsursache^^'' 
(Ergebnisse  der  allg.  Pathologie  und  path. 
Anatomie  von  Lu barsch  und  Ostkrtag 
1895).  Eine  weitere  Thätigkeit  entfaltete 
B.  als  Sanitätsoffizier.  Er  bekleidete  in 
der  Schweiz.  Armee  den  Grad  eines  Ober- 
sten und  ist  Corpsarzt  des  IE.  Armeecorps. 
Auf  dem  Gebiete  der  Militärwissenschaft 
sind  folgende  Arbeiten  zu  notieren: 
„Die  Rekrutierung  und  Ausmusterung  der 
Schweiz.  Armee^^  (1885)  —  „Die  Armeeorga- 
nisation  und  Militär  -  Kreiseinteilung  der 
Schweiz.  Eidgenossenschaft  auf  Grundlage 
der  Tauglichkeitsziffern''  (1886)  —  „Hand- 
buch  der  Kriegsheilkunde  für  die  Schweiz. 
SanUätsoffiziere''    (Basel   1887)    —     „Die 


Revision  der  Genfer  Konvention''  (1892)  — 
„Neue  Untersuchungen  über  die  Wirkung 
der  Handfeuerwaffen"  (1896)  —  „Die 
Wirkung  der  Artilleriegeschosse"  (1898). 

Bird,  Peter  Hinckes,  Arzt  zu 
London,  1852  F.  R.  C.  S.  Eng.,  1855  L. 
M.,  Mitglied  einer  Ileihe  gelehrter  Kör- 
perschaften, auch  des  Auslandes,  früher 
am  Qu.  Hospital  zu  Birmingham,  wie  am 
Thomas  Hospital  thätig,  starb  28.  Januar 
1891  und  ist  der  Verfasser  folgender 
Werke:  „A  practical  treatise  on  the  dis' 
eases  of  chÜdren  and  infants  at  the  breast" 

—  „On  the  nature,  causes^  statistics  and 
treatment    of  erysipelas"    (2.    Aufl.    1858) 

—  „Hints  on  drains,  traps,  closets,  sewer 
air  and  sewage  disposal"  -—  „On  tlie  Ven- 
tilation of  rooms  etc."  und  einer  Reihe 
von  Einzelaufsätzen,  vornehmlich  hygie- 
nischen Inhaltes. 

Birnbaum,  Friedrich  Heinrich 
Georg,  geb.  in  Regensburg  17.  Febr. 
1815,  studierte  in  Bonn  von  1832  bis  1837, 
in  den  klinischen  Fächern  bei  Wutzer, 
Nassk  und  für  die  Geburtshilfe  bei  Kilian, 
dessen  mehrjähriger  erster  Assistent  er 
war,  bevor  er  sich  als  Privatdozent  habi- 
litierte. 1844  bis  56  als  dirigierender  Arzt 
und  Lehrer  an  der  Hebammenanstalt  in 
Petersburg  thätig,  war  er  nach  seiner 
Rückkehr  von  1847  bis  60  Direktor  der 
Hebeammenanstalt  in  Trier  und  von 
da  ab  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 
Provinz.  Hebeammenanstalt  in  Köln  wirk- 
sam, wo  er  Ende  April  1899  starb.  Er 
verfasste  (ausser  einer  Anthropologie  und 
der  Habilitationsschrift:  „Über  die  Ver- 
änderungen des  witeren  Abschnittes  und 
Scheidefit eiles  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Schwangerschaft"  Bonn  1841;  neubear- 
beitet im  Arch.  f.  Gynäk.)  —  „Zeiclien- 
lehre  der  Geburtshilfe^"  (Bonn  1844)  — 
„Geburtshilfliche  Skizzen  nach  den  Er- 
gehnissen der  Entbindungsanstalt  in  Trier*^ 
(1844)  und  „Geburt  des  Menschen  wid  ihre 
Behandlung"  (2.  Aufl.  Berlin  1871).  - 
Femer  Arbeiten  über  Centralruptur  des 
Mittelfleisches,  Selbstwendung,  Bauch- 
höhlenschwangerschaft und  mannigfache 
kasuistische  Mitteilungen. 

Birnbaum,  Friedrich,  geb.  zu 
Freiburg  i.  Br.  17.  Oktober  1833,  studierte 
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Giessen  bis  zur  Promotion,  1858,  dami 
ia  Würzburg,  Wien,  Pi-ag  und  Berlin,  war 
aeit  1859  pi*akt.  Arzt  in  Giessen^  von  1862 
bis  68  Assistent  und  Hebeaminenlelirer 
aa  der  EatbindungssaiLstalt,  wurde  1863 
Prlvutd«Jzent,  1868  a.  o.  ProL  und  Direk- 
Uav  der  Entbindunj^anstalt,  letzteres  bis 
1872  und  ^tarb  22.  März  1894,  Litterax. 
Arbeit-en:  ^jlber  Ltt^raHo  conffenita  femorJ'- 
(Giessen)  —  ^^Histotoffischer  Bau  der  Ei- 
inte'  (Berlin)  —  ^.Dic  Gehurt  dt»  Men- 
hcn  utid  ihre  Behandlung,  Ein  Leit- 
faden u.  9,  w.''  (Ib.  1877)  und  einzelne  ge- 
burt&hilfl.  Jon  mal- Aufsätze. 

Birnbaum,  Möx,  in  BerUn,  geb. 
zu  Ktinigsberg  i.  0.-Pr,  18G2.  .studi*-rt4?  in 
Berlin  (Dr.  med.  1886K  Arzt  daselbst  seit 
1887,  sclirieb  ,,Die  Lebetmlauer  der  Ärtte"^ 
(1889)  und  redigiert  die  ,J)eiitBc}ie  Med, 

Bischoff«  Theodor  Ludwig  Wil- 
helm, gell,  28.  Oktober  18()7  zu  Hannover, 
ridifTte  seit  1826  in  Bonn,  Heidelberg 
tid  Berlin,  wurde  1820  am  erstgenannten 
Ort  zum  Dr.  phil.,  1832  in  Heidelberg  zum 
Dr.  med.  promoviert.  Dfirauf  bekleidete 
er  eine  Aiisi^tentens teile  an  der  Universi- 
tiits-Entbindungsanstait  zu  Berlin.     Schon 

1834  habilitierte  er  sieii  bU  Privatdozent 
an  der  Universität  zu  Bonn  mit  der  Ab- 
handlung; .^Beiträge  zur  Lehr r,  mndeti  FA- 
hüi/m  des  ftwmchtichcn  /o/wj^*'  tßonn  1^34). 

1835  siedelte  er  nach  Heidelberg  über,  wo 
er  1836  nis  Professor  e.  o.  angestellt  und 
1843  zum  Professor  ord.  für  Anatomie 
und  Physiologie  befördert  wTirde.  ^\>ch 
im  nämlichen  Jalire  folgte  er  einem  Rufe 

dieUniversitfit  Giessen,  an  welcher  er 
am  ordentlichen  Professor  der  Aimtonüe 
ernannt  ward  und  1844  dazu  noch  das 
LeJirfiMih  der  Physiologie  erhielt.  Hier 
gründete  er  ein  neue^  anatomisclies  und 
physiologisches  luÄtitut  und  trug  mit 
Jlmtcs  LtBiiiG,  mit  dem  um  eine  innige 
Freundjächaft  verband,  viel  zum  Aufblühen 
der  noclischute  bei.  Nach  zehnjähriger 
LiihrthÄtigkcit  daselbst  ward  er  1854  als 
I  'T  Proft-ssur    der    menschlichen 

A  und    Physiologie    und  Konser- 

vator   d<sr    anatomischen    Anstalt    nach 
länchim    berufen.      In    dieser    Stellung 
ntfaitete  er  eine  grosse  fruchtbringende 
ThÜtigkeit  «ik   Xiehrcr  wie   als  Porscher 


bis  zum  Jalire  1878.  in  welchem  er  wegen 
zunehmender  Kränkliclikeit  mit  allen 
äusseren  Eliren  in  den  Ruhestand  ti-at. 
Die  Feier  seines  Doktorjubilüiims  am  16. 
Januar  1882,  die  seinen  Kollegen  an  der 
Uiüversitüt.  wie  seineu  zahlreichea 
Scliälern    Gelegenheit   bot,    ihm    Beweise 


ihrer    Verehnuig    und     Dankbarkeit    za 
zoUen,    hat    er    nur  kurze   Zeit  überlebt. 
Eine  T>aniiperforation   mit   nachfolgender 
Peritonitis  führte   nach  kurzer  Kranklieit 
seineu  Tod  herbei.    B.'s  wissenschafthche 
Bedeutung  Uegt  im   Gebiet  der  Embryo- 
logie, die  er  mit  zoldreichen  neuen  That- 
sachen    bereiidierte.      Dieselben    sind    in 
I  .,ET^*t*ieketungftt/a*chiMe      der     tSäuiieticre 
j  und    des    Memchcn    (Leipzig     184i;),     de4 
{  Kanifvjhetieies  (Braunschweig  1843),  und  des 
I  Bandeeies  (ib.   18^6),  des  MterschweimheM 
,  (Giessen   I8ö2i  und  des  Rchcica^*  (ib.  1854) 
niedergelegt,  sowie  in  vielen  anderen  die 
I  Menstruatiun,    Üvnlation,     die     Befrueh- 
j  tu ngs Vorgänge  etc.  behandelnden  Mono- 
gi*aphien,  zuletzt  in  den  „His^orwcÄ-^rtfl- 
9cheH  BcmerkangcH    su    defi   neuesten  JfiJf- 
teiiuTujen    üher  die    ers/n    E^dnnckeiunq  der 
.  Säutfeticreier''    (München    1877),      Gleich- 
zeitig   beschäftigte    sich   B.   mit    Unter- 
suchungen über  da«  Blut  und  den   StoH- 
wei^lisel   und  wies  zuerst  (1837)  die  fj'eie 
I   Kohlensäure  und  den  Sauerstoff  im  Blut© 
nach.  Weitere  Arbeiten  B. 's  betreffen  ver- 
gleichend    anatomische    Untersuchungen 
über  das  Gehirn  bei  Affen  und  Menschen 
und  ähnliche  Fragen.    Auch,   den  Ange- 
legenheiten des  med.  Unterrichts  widmete 
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B.  seine  Anfmerksamkeit.  Er  schrieb 
einen  ^^Führer  für  Studierende  der  Medizin^ 
zugleich  auch  bei  Anstellung  wn  Sektionen, 
für  praktiscJie  und  Gerichtsärztef"^^  be- 
wirkte eine  neue  med.  Prüfungsordnung 
für  Bayern,  die  längere  Zeit  in  Geltung 
blieb  und  war  ein  eifriges  Mitglied  resp. 
Vorstandsmitglied  des  Medizinalcomites 
der  Universität  bis  an  sein  Lebensende. 
Übrigens  war  B.  ein  lebhafter  Gregner  der 
Zulassung  der  Prauen  zum  Studium  der 
Medizin  und  hat  auch  darüber  eine 
kleine  Abhandlung  veröffentlicht  (Mün- 
chen 1872). 

Bischoff,  Johann  Jakob,  zu 
Basel,  geb.  1.  Aug.  1841  zu  Heidelberg, 
wurde  1864  Dr.  med.  in  Basel  mit  der 
Diss.:  „Zur  Amputation  im  Tibio-Tarsalge- 
lenk^  habilitierte  sich  daselbst  1866  als 
Privatdozent,  wurde  18(58  zum  a.  o.,  1872 
zum  ord.  Prof.  der  Geburtsh.  daselbst  er- 
nannt und  starb  26.  Oktober  1892. 
Er  schrieb:  ^^Zur  Prophylaocis  des  Puer- 
peralfiebers.    VoHrag"'  (Basel  1876). 

BlttOr,  Heinrich,  in  Kairo,  geb. 
1863  zu  Unna,  studierte  und  promo- 
vierte 1886  in  München,  war  eine  Zeit- 
lang an  der  dermatologischen  Klinik  in 
Würzburg  beschäftigt,  hierauf  Assistent 
an  der  hygien.  Anstalt  in  Breslau,  wo  er 
sich  1891  für  Hygiene  habilitierte.  1896 
folgte  er  einem  Kufe  als  Inspektor  des 
Sanitätswesens  nach  Kairo,  wo  er  gegen- 
wärtig als  Direktor  einer  hygienischen 
Anstalt  thätig  ist,  seit  1899  als  Titular- 
professor.  B.  ist  Verfasser  zahlreicher 
Abhandlungen  zur  Bakteriologie,  über 
Cholera-,  Tuberkel-,  Smegmabazillus,  zur 
Phagocyten-Theorie  Metschkikow's,  über 
Impfschutz,  zur  Immunitätslehre.  Auch 
fand  er  1894  die  Plasmodien  des  biliösen 
Typhoids.  Seine  jüngsten  Publikationen 
betreffen  Berichte  über  das  ägyptische 
Gesundheitswesen  und  die  HAFFKiNB'sGhe 
Schutzimpfung  gegen  die  Pest. 

BiZZOZerO,  GIuHo,  wurde  zu 
Varece  (Lombardei)  20.  März  1846 
geb.  und  studierte  wesentlich  in  Pavia 
unter  Leitung  von  Oehl  und  Mantbgazza, 
genoss  aber  fernerhin  den  Unterricht  H. 
Fret's  in  Zürich,  sowie  Virchow's  in  Ber- 
lin.   Dr.  med.  zu  Pavia  im  Mai  1866  ge- 


worden, hielt  er  die  Stellung  eines  supp- 
lierenden  Professors  in  Pavia  1868  bis 
1872  inne.  Zimi  Professor  der  allgemeinen 
Pathologie  in  Turin  wurde  er  im  Dezem- 
ber 1872  erwählt.  Ausser  in  den  italieni- 
schen Fachzeitschriften  sind  viele  Arbeiten 
B.'s  in  deutscher  Sprache  publiziert,  und 
zwar  in  den  Wiener  med.  Jahrbüchern, 
dem  Centralblatt  für  die  med.  Wissen- 
schaften, in  Moleschott's  Untersuchungen, 
in  ViBCHOw's  Archiv,  im  Archiv  für  mikr. 
Anatomie  u.  s.  w.  Dieselben  handeln 
hauptsächlich  über  das  Bindegewebe,  das 
Knochenmark,  die  Struktur  der  Lymph- 
drüsen, über  Geschwulstbildungen  an  der 
Dura  mater,  über  die  Entwicklung  der 
roten  Blutkörperchen,  über  ein  drittes 
morphologisches  Element  im  Blute  C^Blut- 
plättchen^^)  und  die  Veränderungen  des 
Blutes  nach  Hämorrhagien ,  über  die 
schlauchförmigen  Drüsen  des  Darmes  etc. 
Das  von  B.  geleitete  Pathologische  Institut 
in  Turin  ist  eins  von  den  besuchtesten 
Italiens.  Mehrere  von  den  jetzigen  Pro- 
fessoren der  aUgemeinen  Pathologie  und 
path.  Anatomie  in  den  italienischen  Hoch- 
schulen (so  z.  B.  Gi)LQi  in  Pavia,  Tizzoni 
in  Bologi^,  Griffini  -tu^d  Canaus  in  Genua, 
FoA  in  Turin,  SiLViou  in  Padua,  Morpurgo 
in  Siena  u.  a.)  waren  B.'s  Schüler. 

BlaX3heZ,  Paul  -  Fran^ols,  zu 
Paris,  geb.  daselbst  1827,  wurde  dort  auch 
Doktor  mit  der  These :  ,,^ude  sur  la  da- 
thioenterüe.  Conmderatiofis  sur  les  troubles 
fonctionnels  du  foie  dans  cette  aff'ection,^'^ 
wurde  später  Agrege  der  [Fakultät  und 
Hospitalarzt  (Hop.  Necker)  und  gab  her- 
aus die  4.  ed.  von  V.  A.  R-acle,  ^.Traiti  de 
diagnostic  medical''^  (1868)  sowie  eine  Eeihe 
von  Aufsätzen  in  der  Gaz.  hebdomad.  (seit 
1867)  und  von  Artikeln  im  Dict.  encyclop. 
des   sc.  med.  B.  starb  27.  Januar  1890. 

Black,  Donald  Campbell,  1841 
geb.,  studierte  bis  1862  auf  der  Glasgower 
üniversitöt  xmd  war  dort  seit  diesem 
Jahre  ärztlich  und  publizistisch  thätig, 
indem  er  das  Journal  Med.  Press  and 
Circular  herausgab.  Er  verfasste  neben 
den  grösseren  Arbeiten:  ^.Leditres  on 
Bright^sdisease^^xmd  ^^The  fundional  diseases 
ofthe  urinary  and  reprodudive  organs^^,  Auf- 
sätze über  BRiQBT'sche  Krankheit,  Syphilis, 
Prostatorrhoe  etc.  im  obigen  Organ  und 
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anderen  englischen  Wochenjotirnalen  und 
starb  20.  Dezember  1898. 

Blanchard,  Kttplia«l  Anatole 
£mile,  in  Paris,  geh.  zu  Saint-Christoplie 
(Inde  et  LoLre}^  28.  Febniar  1857,  stu- 
dierte Medizin  und  Katunvisseiiücliaften  in 
Paris,  Wien,  Leipzig  und  Bonn  als  Schüler 
von  Ch.  RouiN,  G.  Pöu^het^  Paiil  Bküt, 
S,  L.  ScHKNK,  W.  His,  F.  Leydio,  proroo. 
vierte  1880,  war  von  1878  bis  1883  Assistent 
für  Ph>*siolo^ie  an  der  Sorbonne,  vonl883 
bis  18^2  Agrege  ftlr  med.  Katurwissen- 
sdiaft  an  der  Pariser  Faktiltat,  ist  seit 
1894  MitgUed  der  Acad.  de  med.  und  seit 
1897  ot'd.  Prof,  der  med.  Niiturw^issen- 
scbaft.  Seine  Sciiriften,  biß  1893  (nacli 
„Notiee  aur  les  titres  et  travaux  seiend- 
liqnes'*  etc*)  weit  über  200  Numnieni  um- 
fassend, betreffen  Arbeiten  aus  den   Ge- 


rieten der  vergleichenden  Physiulogie, 
Anthropologie^  vergleichenden  Anakimie 
und  Zoologie,  bescmders  der  Parasitologie. 
8elbetiindig  erschien:  „TVai/i*  de  Zoologie 
midical^'  (Paris  1885  bis  1889,  2  voll).  Seit 
Ende  1897  giebt  B.  die  quartaliter  er- 
echeinenden  ^^Archives  de  paramtologie^''  her- 
aus. Femer  ist  B,  seit  1880  General- 
et&r  der  Socäi^te  zoologiqne,  um  deren 
ieihen  er  sehr  bemüht  ist»  Auf  dem 
Tan  B,  1889  begründeten  internationalen 
Ko>n^re6g  für  Zoologie  setzte  er  eine  neue 
Bichtschnur  (Code)  für  die  zoologische 
Nomenklatur  durch,  die  zugleich  die 
Handhabe  zur  Entscheidung  zahlreicher 
bis  dahin  strittiger  Fragen  lieferte. 


Blanche*  Esprit  -  Sylvestre, 
P&y<^lii''it<-r  zu    Paris,    lö.    Mai    1796    zu 

Rouen  als  Sohn  des  dortigen  Arztes 
An  toine  -  Louis  g^b.,  machte  seine 
Studien  in  Paris  und  wurde  daselbst  1818 
Doktor.  Er  widmete  sich  der  Erforschung 
der  Geisteskrankheiten  und  gerundete  'zu 
MootmartreT  zur  Behandlung  derselben 
eine  Maison  de  sante,  die  bald  zu  grossem 
Rufe  gelangte,  da  er,  den  Prinzipien 
PiyEL's  folgend,  seine  Patienten  niclit  ab- 
schloss,  sondern  ihnen  ein  Familienleben 
zu  schaffen  und,  statt  sie  einzuschüchtern, 
iiu'  Vertrauen  zu  gewinnen  suchte.  Atisser 
eim'gen  Journal  -  Aufsätzen,  daniiiter ; 
,,Ptojd  d'uH  nouvd  äMissement  deßiim  au 
traiicfnefU  de  Valienafion  nwnfule'*'  (Archives 
gener.  med,  X\\  1827j.  hat  er  folgende 
z\^^ei  Sidiriften  verfa^st:  ^.Du  danger  des 
rigneur»  corporels  dar^  le  traitenwni  de  la 
fotie''  (Paris  1839)  —  „De  Veiai  aäuel  du 
traitenicui  de  la  folie  en  France'^  (ib.  1840). 
Er  wurde  1835  zum  Arzte  des  Hospice 
des  Incurables,  Abteilung  filr  geistes- 
kranke Kinder^  eraannt,  war  ilitgLied  des 
Conseil  medical  des  Vereines  dramatischer 
Künstler,  dem  er  gute  Bienste  leistete 
tmd  starb  8.  November  18Ö2  zu  Passy, 
wohin  er  seine  Maison  de  sante  verleg^ 
hatte, 

—  Sein  Solin  Antuine -Emile, 
geb.  zu  Paris  1820,  wurde  1848  in  Paris 
mit  der  These:  .,/>«  caihti^rimne  oe»opha- 
gien  chez  len  a/tr»*e»"  Doktor,  übernalmi 
nach  deju  Tode  seines  Vaters  die  Iveitung 
der  von  diesem  in  Passy  gegründeteji 
Irrenanstalt  und  starb  16*  August 
1893.  Ausser  der  obigen  These  hat  er 
noch  einen  von  ihm  erfundenen  artiku- 
lierten Mimdrin,  für  den  obigen  Zweck 
bestimmt,  beschrieben,  und  u.  a.  publi- 
ziert: „JJwr  homicidea  commtspar  hs  alihU^^ 
(1878)  ~  j.Qudgue^  tonrnd^ratiom  sut  le 
fraitenteiU  fuoral  de  la  folie"'  —  ,,La  folie 
doit-elle  elre  coimdMe  comnie  une  cause 
de  divorce?'*^  (1882),  sowie  einige  Berichte 
an  die  Ac&d.  de  med,  über  Irrengesetai- 
gebung,  Melancholie  u.  a. 

BlaSChkO,  Alfred,  in  Berlin, 
3.  Miii-z  1858  in  Freienwalde  a.  O.  geb. 
studierte  in  BerHn,  besonders  als  Schüler 
von  H.  MüNK,  (Dr.  med.  1880  mit  der 
Diss.  ..Seftcmtrum  bei  Frös(^ei%'%  bildete 
sich  von  1881   bis  83  in  Stettin  U  P,  bö 
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Gborq  Weoner  weiter  und  Hess  sich  1883 
als  Arzt  in  Berlin  nieder,  wo  er  sich  seit 
1888  ansschliesslich  der  Dermatologie 
widmete  nnd  Leiter  einer  Heilanstalt  ist. 
Schriften:  ,yBeiträge  zur  Architektonik  der 
OberhatU''  (1887)  —  .fiewerbehautkrank- 
keifen''  (1889  bis  92)  —  ..BehatwUung  der 
Geschlechtskrankheiten  in  Krankenkassen 
und  Krankenliäusem-''  (Berlin*  1890)  — 
^^Verbreitung  der  Syphilis  in  Berlin''  (ib. 
1892)  —  ^.Syphilis  wid  Prostitution  vom 
8tandpu7ikt  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege" (ib.  1893)  —  „/>!>  Lepra  im  Kreise 
Memä"  (ib.  1896)  —  .^Hygiene  der  vener. 
Krankheite7i"  (für  Weyl^s  Handbuch  der  öu 
Gesundheitspfl.,  Jena  1899)  und  zahlreiche 
kleinere  Publikationen. 


Blasius,  Ernst,  Professor  der 
Chirurgie  in  Halle,  20.  November  1802 
zu  Berlin  geb.,  besuchte  1818  bis  1822 
die  Universität  daselbst,  als  2jögling 
des  med.-chir.  Friedrich  -  Wilhelm  -  In- 
stituts, erwarb  1823  den  Doktorgrad,  diente 
darauf  vier  Jahre  als  Militärarzt,  habili- 
tierte sich  1828  in  Halle  als  Privatdozent 
der  Chirurgie  und  schrieb  dazu:  „i>e 
fungi  durae  matris  accuratiori  distindione" 
(Halae  1829  c.  tab.).  1830  wurde  er  zum 
Professor  e.  o.  ernannt  und  Ostern  1831 
ihm  die  Direktion  der  chirurgisch-augen- 
ärztlichen Klinik  interimistisch,  1834  mit 
der  Ernennung  zum  Professor  Ordinarius 
der  Chirurgie  de&nitiv  übertragen.  In 
derselben  Zeit  begann  er  sein  Hauptwerk, 
das  ,,Handbuch  der  Akiurgir'  (3  Bde., 
HaUe  1830  bis  32;  2.  Aufl.,  1839  bis  42), 
zu  welchem  ein  Atlas  ,,Akiurgische  Ab- 
bildungen" (Berlin  1831  bis  33;  2.  Aufl. 
1841  bis  44)  mit  erklärendem  Texte  hin- 
zutrat. Ein  Auszug  daraus  ist  das  „Le^- 
buch  der  Akiurgie"  (Halle  1835;  2.  Aufl. 
1846;  dänische  Übersetzung,  Christiania 
1837).  Es  erschienen  weiter  von  ihm 
zahlreiche  kleinere  chirurgische  Beiträge, 
ausserdem  ein  „Handwörterbuch  der  ge- 
samten Chirurgie  und  Augenheilkunde  de. 
In  Verbindung  mit  mehreren  Ärzten  bear- 
arbeitet"  (4  Bde.,  Berlin  1836  bis  38). 
Auch  war  er  zusammen  mit  A.  Hosbb 
Redakteur  der  „Analekten  der  Chirurgie" 
(Bd.  I,  n,  Berlin  1837  bis  39)  und  Her- 
ausgeber der  ^yKlinisehtn  Zeitschrift  für 
Chirurgie    und   Augenheilkunde^    (Bd.    I, 


^alle  1836  bis  37).  B.  wurde  1853  zum 
Geh.  Medizinal-Bat  ernannt  und  trat  im 
Mai  1867  von  der  Leitung  der  chirurgi- 
schen Klinik^  nach  36j  ähriger  Verwaltung 
derselben,  zurück,  hielt  aber  noch  Vor- 
lesungen über  einzelne  Gegenstände  avis 
der  Chirurgie.  Noch  veröffentlichte  B. 
aus  der  von  seinem  früh  verstorbenen 
Sohne  Albert  Richard  B.  (geb.  9.  April 
1847,  gest.  23.  Juli  1869)  verfassten  Inaug.- 
Diss. :  „TJber  Luxfitio  femoris  supracotyloi- 
dea  traumatica  und  spontanea"  (Halle  1869, 
4.,  m.  2  Taff.)  seine  eigenen,  darin  nieder- 
gelegten Beobachtungen  im  A.  f.  klin. 
Chirur.  (Bd.  XH,  XVI)  u.  d.  T.:  „5et- 
träge  zur  Lehre  von  der  Coxalgie^^  und 
„Über  die  traumatische  Luxatio  femoris 
supracotyloidea"  und  starb]  11.  Juli 
1876.  Die  Chirurgie  verdankt  ihm,  ausser 
durch  die  seiner  Zeit  sehr  verbreiteten 
Lehrbücher,  eine  Förderung  namentlich 
durch  mehrere  ihm  eigentümliche  Opera- 
tionsmethoden beim  Wiederersatz  der 
Nase,  der  Lippen,  der  Augenlider,  femer 
machte  er  sich  um  die  Lehre  von  den 
Nekrosen,  den  Verrenkungen,  den  soge- 
nannten Stabilitäts-Neurosen  verdient  etc.; 
die  von  ihm  vorgeschlagene  Amputations- 
methode mittels  des  Schrägsehnittes  hat 
jedoch  keine  Verbreitung  gefunden. 

Blasius,  Rudolf,  in  Braimschweig, 
geb.  26.  November  1842,  studierte  in 
Braunschweig,  Göttingen,  Zürich,  Wien, 
Berlin  und  München  (Dr.  med.  30.  Januar 
1866),  war  1865  Assistent  bei  Billroth, 
1867  bei  Schwartz,  1868  herzogl.  Braun- 
schweigischer  Assistenzarzt,  1870  Stabs- 
arzt, 1879  Professor  der  Hygiene  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Braunschweig. 
Vorher  praktizierte  B.  noch  seit  1866  als 
Zivilarzt  in  Blankenburg  a.  H.,  seit  1871 
in  Zabem  im  Elsass  und  seit  1874  in 
Braunschweig.  Ausser  dem  Abschnitt 
^JStädtereinigung"  (Einleitung  und  Abfuhr- 
systeme) für  das  von  Th.  Wkyl  lierausg. 
Handbuch  der  Hygiene,  Band  11  schrieb 
B.  eine  Reihe  von  Arbeiten  über  Schul- 
hygiene, Flussverunreinigung,  Wasserver- 
sorg^ung,  sterilisierte  Milch  etc.,  veröffent- 
licht in  Dtsch.  Vrtljhrsschr.  f.  öfftl. 
G^undheitspfl.  und  im  Monatsbl.  f.  Öfftl. 
GFesundheitspfL  B.  beschäftigt  sich  noch 
mit  Ornithologie. 


Blau  —  Bloch. 


HäUf  Loyis^  in  Berlin,  daselbBt 
IL  Sü].>tember  1848  geb.  und  an  der 
Üttiversitat  ausgebildet  (Dr.  med,  1870), 
betrieb  ßeit  1871  zu  Anfang:  Eillgenieine 
Praxis,  widmete  sich  otiatrißcben  Studien 
in  Wien  und  Halle  (unter  tSt hwartzk) 
und  wirkt  seit  1876  als  Olireuarzt  in 
Berlin.  Sdmften:  ^^HagnoBt  und  Hicrapie 
bei  gefahrdfohetulet%  Krankheit ftsymptoni^n*' 
il874,  2.  Aud,  1884:  in  verschiedene  fremde 
Sprachen  tibei^etzt),  Abhandiungen  ini 
Archiv  f.  Uhrejiheilk.  und  den  allgem.  med. 
Zeitschriften  über  das  Verhältnis  der 
OhrenJtrankheiten    zu    den    AUgemeiner- 

(krankongen,  insbesondere  Scharlack,  Ma- 
sern. Leukämie,  femer  über  verBchiedene 
Kapitel  au*>  der  speziellen  Ohrenheilkunde : 
Krampf  der  äusseren  OhrmuskeJn,  Üthä- 
matom,  Otitis  ext^nia  ex  infeetione,  Otitis 
externa  und  media  diphtheritica.  Funktion 

Lder  Chorda  tynipani,  Otitis  media  eatarr- 
halis  und  suppurativa,  Cholesteatom  de« 
Schläfenbein 8t  Krampf  des  Tenst»r  ty^mpani, 
Labyrintherkrankungen*  Zn  den  von  Haug 
berausg.  kUn.  Vortr,  a.  d.  Geh,  d.  Otolog-ie 
etc,  heferte  B.  ,,l*i^  Erkrankung  des  Ohrs 
hd  Masern  und  Inffuenta"'  (1898),  für 
ScHMiDT^d  Jahrbb.  rt^ebaässige  Gesamtbe- 
richte über  die  Leistmigen  in  der  Otologie, 
ond  gegenwärtig  ist  er  mit  der  Heranfi^ 

.gäbe  einer  ..Encykiopädie  der  Ohrenhalk,'^ 

^'bt-si^häftigt. 

Bleuler,  Paul    Eugen,    in    Burg- 
holzli,    Zürich,    geb.    30.    April    1857    in 
^»llikon  bei  Zürich,   studierte  in  Zürich^ 
■Bern  und  München,  approbiert  1881,  Hr. 
med,  1883,  waj-  von  1881  bis  1883  Assistenz- 
arzt  in   Waldau    bei  Bern,    machte   1884 
eine  Heise  nach  Frankreich  und  Eugland, 
arbeitet«   im   Wintersemester  1884/85   im 
llAboratr>rium     bei      Güddkn  ,     war     1885 
|A4>bißten«ttrzt    in    Burghiilzü     bei    Zürich, 
I  danach    von    1886  bi*?   1898  Direktor  der 
PHegeanstalt  Eheinau  bei  ZüricJi  und  er- 
hielt im  April  1898  den  Kuf  als  ordentl. 
Prtif.  der  Psytihiatrie  in  Zürich  und   die 
nitung     der     Anstalt      in      Bnrghölzh. 
"Schriften:      ^^VerttHch    citier    natunaissen- 
»ckaßiichen  BeiravJUtmg  der  pagchoioghehett 
Grundbegriffe'''  {Ztschr.  f.  Psychiatrie^  — 
,Mer  geborene  Verbrecher^''  (München  1896) 
—  ,,Uber  zwungtmämtige  LicfUempfindungm 
durch  ScÄaU  und  vertoatidte  Erncheinungeui 
auf  dem   Gebiä   der   aftderen  SinfiesivfJir- 


nehmungefi''^  (zus.  mit  K.  Lehmann,  Leipzig 
1881),  dazu  Studien  über  Hypnotismus, 
suhkortikale  Aphasie,  Osteomalacie ,  mo- 
ralische Idiotie.  PhyäioL  des  Baiiclu'edeos 
in  Schweizer.  ärztL  KorrespbL,  A.  f.  Ps., 
Neur:  CtrlbL  und  Münch,  m,  W. 

BlOChf  Emilt  in  Freiburg  im  Br.j 
geb.  11.  Dezember  1847  zu  Emmendingen 
in  Baden,  studierte  in  Heidelberg,  Würz- 
burg, Wien,  später  in  London.  Berlin  und 
in  Freiburg  im  Br.  I>r.  med.  1871^  wid- 
mete eich  seit  1886  der  Laiyngologie  und 
Rhinol ogie  bei  Hack  in  Freiburg,  sowie 
der  Otolügie  unter  TuiHY-Freibmg,  war 
Assistent  des  let^tteren  bis  zu  dessen  Tode 
1892»  dann  dessen  Nachfolger  als  Leiter 
der  Üniversitäts-Poliklinik  für  Ohren» 
kranke,    habilitierte    sich    noch    in    dem- 

j  selben  Jahre,   erlüelt   1894   den   Lehrauf- 

'  trag  für  Ohrenheilkmide,  wurde  1898 
Extraordinarius  und  richtete  1899  die 
stationäre  Univers.-Ohrenklinik  in  Frei- 
burg ein.  S«.iii'iften:  „Die  Pathologie  und 
Therapie  der  Mttndafmung'*  (Wiesbaden 
1889);  ferner  zahlreiche  Aufsätze,  meist 
in  Ztschr.  f.  Ohrenlieilk.  veröffentHcht, 
so  über  dm  binmtrale  Hören  (1893)  —  die 
Methode  der  centripetalen  Freimotten  und 
die  Diagjiose  der  ^apeifijcaiion  (1894)  — 
Untersuchungen  zur  Pkgmologie  der  Nmen-' 

I  atmung  (1888)  —  über  Spracfigebreclten 
U891),  mehrere  Abschnitte  für  IIkymanw^s 

j  Handb»  der  Laiyngologie  und  Rhinologie 
1897  bis  1899  (darunter  die  Krankheiten 
der  Gaumenmandeln),  zur  Ätiologie  des 
Bheumatismi48  (1898)  —  einheitliche  Be^ 
tekJmungen  der  otologi^chen  Punkt  iottä- 
priif'ungsntethoden  und  ihrer  Ergehniase 
(1898)  m  V.  B. 

Bloch,  Oscar  Thorvald.  geb.  in 
Kopenhagen  15.  November  1847,  wurde 
ausgebildet  in  Kopenhagen  als  Schüler 
von  Sajctorth  und  Plum  und  promovierte 
5,  Juni  1879.  Arzt  seit  1872  wirkte  er 
als  Prosektor  chirurgiae  von  1875  bis  1879, 
als  Frosektor  anatonüae  jiathologicae  von 
1879  bis  1881,  als  Privat-Dozent  für  Clurur- 
gie  in  Kopenhagen.  Nach  Konkurrenz 
wurde  er  1886  Direktor  der  chirurgischen 
Klinik  am  KgL  Frederiks -Hospital  und 
extr.  o.  Professor  der  klin.  Chir.,  1899  Prof. 
Ordinarius,  war  Vorsteher  der  Zabnarzt- 
schule  seit  1888, 10  Juhre  (bis  1889)  Mitglied 
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der  Eedaktion  der  „Hospitals-Tidende", 
in  welcher  er,  wie  in  ,3ibliothek  for 
Läger*-,  „Nordiskt  medicinskt  Arkiv", 
„Revue  de  Chirurgie",  Revue  d'Ortho- 
pedie,  Brit.  Med.  J.  viele  grössere  und 
kleinere  Abhandlungen  chirurgischen  und 
pathologisch-anatomischen,  teilweise  auch 
bakteriologischen  Inhalts  geschrieben  hat- 
Von  Büchern  hat  er  publi^siert:  ,,0m  nogle 
former  afaciä  suppurativ  betändelse  i  de  lange 
Rörhiogler  hon,  unge  hidivider  (Akute  infek- 
tiöse Osteolymphangitis  1872/^  —  „On*  fors- 
keUige  Metoder  for  Behandling  afSaar  fra  de 
äldste  tu  de  nyeste  Tider''''  (über  Wundbe- 
handlung von  den  ältesten  bis  zu  den 
neuesten  Zeiten  1880)  —  ,,0m  forskellige 
Metoder  af  Bandager^^  (Bandagenlehre 
1883).  B.  ist  Mitglied  des  Kgl.  Sund- 
hedskoUegiums  etc.  und  seit  1892  Leib- 
arzt bei  dem  Kronprinzen  von  Dänemark. 

Bloch,  Jwan,  in  Berlin,  geb.  1872  in 
Delmenhorst(01denburg),  studierte  in  Bonn, 
Heidelberg  und  Berlin,  Dr.  med.  1896, 
widmet  sich  seit  1896  der  Dermatologie, 
sowie  histor.  Studien,  Hess  sich  1897  in 
Berlin  als  Spezialarzt  für  Dermatologie 
nieder.  Schriften:  Mehrere  polemische 
Artikel  gegen  die  ^fiaktericide^'^  Tripper- 
fherapie  (B.  kl.  W.  1898  und  Monatsh. 
f.  prakt.  Dermatol.  XXVI.  1898)  — 
Artikel  zur  Geschichte  der  Hautkrank- 
heiten, Geschichte  der  wissenschaftlichen 
Krankefipflege  (1S99)  —  mehrere  neue  Doku- 
mente zur  Geschichte  der  antiken  Medizin 
(über  einen  griech.  Papyrtm  med.-forens.  In- 
halts, A.  M.  Ctrl.-Z.  1899,  ein  neues  Doku- 
ment zur  Geschichte  der  Verbreitung  des 
Qnineatourms  im  Altertum  ib.).  Monographie : 
,yÜber  den  Ursprung derSyphüis^*^  (Jena  1900). 

Bloty  Hippolyte,  Professeur  ägreg6 
der  med.  Fakultät  zu  Paris  für  das  Fach 
der  Geburtshilfe,  ist  daselbst  1822  geb., 
wurde  1849  Dr.  med.  mit  der  These:  „X>c 
Valbuminurie  chez  les  femmes  enceintes  etc,^'', 
schrieb  eine  Concurs-These:  „De  V  ane- 
sthisie  appliquie  ä  l*  ort  des  accauchementa^^ 
(1857)  und  ,,Dela  version  pdvienne  danscer- 
tains  cas  de  retrScissement  du  bassin^*^  (Archi- 
ves  gen^r.  1868)  und  starb  16.  März  1888. 

Blum,  Albert,  zu  Paris,  geb.  23. 
April  1844  in  Roaheim  (Elsass),  studierte 
in    Paris    als    Schüler    namentlich    von 


RicHET,  Lefort,  Lasegüe,  wurde  1870  Dr. 
und  ist  zur  Zeit  Prof.  agrege,  Chir.  des  höpi- 
taux  (Hopital  S.  Antoine).  B.  publizierte: 
^ßuturesdes  nerfs''  (Arch.  de  med.  1868)  — 
,,Fihvre  traumatique  primitive^^  (1869)  — 
,,Etudes  sur  la  pyohhnie'^''  (1870)  —  „Septi- 
cemie  chir,  aigue^^  (These,  Strasburg  1870) 

—  „Ärthropathies  (T  origine  nerveuse^^  (Th. 
agreg.  Paris  1876)  —  „Tuwewrs  de  V  ombi- 
li&'  (1876)  —  ,Shock  traumatique''  (1876) 

—  ,,Affed:ions  de  V  urethre  chez  la  femme"' 
(1877)  —  „Elongation  des  nerfs''  (1878)  — 
,,Doigt  ä  ressert''  (1881)  —  ,fihirurgie  de 
la  main''  (1882)  —  ,,Extirpation  du  larynjc^' 
(1882)  —  ,,Extirpation  du  rate''  (1883)  — 
„Cancroide  de  la  peau"  (1883)  —  ,fiastro- 
stomi&'  (1883)  —  ,,Anevrysme  poplite"  (1886) 

—  j^Anevrysme  tibiale  posterieure"  (1886)  — 
,,Splenotomie"  (1886)  —  ,,Tarsalgie"  (1886) 

—  ,jBupture  de  la  vessie"  (1888)  —  „Chirur- 
gie du  pied"  (1888)  —  ,,Eystero-neurasthenie 
traumatique"  (Paris  1893). 

Blumenstock,  Leo,  zu  Xrakau 
11.  März  1838  geb.,  studierte  daselbst  und 
in  Wien  und  hatte  besonders  Dietl,  Bryk 
und  Arlt  zu  Lehrern.  Ln  April  1862 
promoviert,  fungierte  er  seit  1869  als  Prof. 
extraord.  der  gerichtlichen  Medizin  an 
der  juridischen,  seit  1881  als  Prof.  ord. 
desselben  Faches  an  der  medizinischen 
Fakultät  und  als  Landesgerichtsarzt  zu 
Krakau.  Er  wurde  später  unter  dem 
Namen  vox  Halban  geadelt  und  starb  28. 
Februar  1897.  Schriften:  „DiV  Wreden- 
Wendfsche  Ohrenprobe  und  deren  Bedeutung 
in  foro"  (W.  m.  W.  1876)  -  .,Zur  Lehre  von 
der  Vergiftung  durch  Cloakengas"  (Vtljschr. 
für  gerichtl.  Med.  XVin,  2)  —  J'Jber 
Aphasie"  (Friedr.  Bl.  f.  gerichtl.  Med., 
1878)  —  „Tod  im  Feuer"  (Ib.  und  W.  m. 
W.  1876)  —  „Zwr  Verwertung  der  Ohren- 
probe für  die  Diagnose  des  Erstickungs- 
todes" —  Tod  durch  Dynamit"  (Friedr.  BL, 
1876,  1877).  Neben  encyklopädischen  Ab- 
handlungen verfasste  B.  in  polnischer 
Sprache  zahlreiche  gerichtsärztliche  Ar- 
beiten, gedruckt  in  Krakauer,  Lemberger 
und  Warschauer  Zeitschriften.  Seit  1877 
war  er  Redakteur  der  in  Krakau  erschei- 
nenden polnischen  med.  Wochenschrift: 
,^rzeglad  Lekarski'^ 

BO8S9  Ismar,  Berlin,  geb.  in  Exin 
(ProY.  Posen)   28.  März    1868,    studierte 


197 


Bock. 


108 


in  Berlin,  Halle  luid  Leipzig  als  Schüler 
Ton  C,  A,  Ewald  in  Berlin,  Dr,  med,  1880^ 
wirkte  1882  bis  1886  als  prakt.  Arzt  in 
Berlin^  bescbäftigte  sieb  dann  zuerst  unt-er 
I^itung  von  C,  A.  Ewald  mit  den  Krank- 
heiten der  Vei*danungswerkzeuge.  grün- 
dete 1886  die  erste  Poliklinik  für 
a-  nnd  Darmki*ankheiten  in  Deutscli- 
in  weleber  er  seJt  der  genannten 
J reiche  SchtUer  ans  allen  Ländern 
äete.  B.  ißt  seit  1886  als  Sjjezialai'zt 
fürVerdauiingskrankbeiteu  in  Berlin  tbatig. 
Hauptwerke:  ,^Diaffno$tik  und  Therapie  der 
Mu^tukrankhi^Uetr  (Leipzig,  2  Teile,  4 
Aufl,,  1.  Aull.  1890  resp.  1893)  —  .Jimgjwstik 
und  TherapUdcr  I »armki-aiMeiten^^  (Leipzig 
1899).  Seit  1895  ist  B.  Herausgeber  des  Arch. 
f  .Verdauungskr.  { Berlin ),  Ausserdem  schrieb 
er  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Abliaud- 


die  in  Vibchow^s  A.«  Z,  f,  kl.  M«, 
,  D.  KL  W..  B.  kl.  W.  M.  in,  W., 
CbL  f.  kL  M.  etc.  veröffentlicht  sind.  B. 
hat  die  Diii^Dstik  der  Magen*  und  Darm- 
kruiklieiteu  durch  mebrfacbe  Methoden: 
Frobefrttlistück  (zusammen  mit  Ewald), 
Expressionsmethode.  neue  Mc^tbode  für  den 
MilclisaureuBchweis  und  deren  Bedeutung 
für  die  Diagnose  des  Magen carcinoms,  Me- 
thode zur  iiew  innuiig  von  Düiindarmsaft, 
Probespülung  de*  Darmes  zti  diagnostischen 
Zwecken  etc,  weseiitlicK bereichert.  B.'s Be- 
strebungen sind  damuf  gericbtet,  die  Diag- 
BOftik  der  Magen-  nnd  Darnikrankheiten 
auf  der  B&sis  von  Funktionsprüfiuigen 
Miacngefitalten  nnd  asii  Terbeeseni. 


Bock,  Karl  Ernst,  als  Sohn  des 
Anatomen  August  Karl  B.  (1782  bis 
1833)  geb.  zu  Leipzig  2L  Februar  1809, 
besuebte  die  dortige  Universität  und 
ging  1831  als  Ai'zt  znr  Annt*e  der 
polnischen  Insurgenten,  in  welclier  Stel- 
lung er  nach  der  Erstürmung  von  War- 
schau in  den  Hi>s]iitälern  vielfacb  thätig 
war.  Nach  Leipzig  1832  zurückge- 
kehrt» beschäftigte  er  sich,  seit  1833 
als  Dozent  an  der  Universität  habilitiert, 
bauptsaclilich  mit  anatomischen  Stadien, 
indem  er  mehrere  Schriften  seines  hi* 
zwischen  verstorbenen  Vaters  neu  heraus- 
j  gab  oder  vollendete,  selbst  ein  Handbuch 
I  der  Anatomie,  ein  anatomisches  Tasclieu- 
buch  und  einen  Atlas  der  Anatomie 
schrieb,  vorzüglich  aber,  indem  er  Hepe- 
titorien  über  Anatomie  und  zwar  besou- 
dei"s  in  ihrer  Beziehung  zui-  Chlnu'gie 
abliieJt.  Dabei  blieb  er  indessen  der 
inneren  Medizin  und  der  Chirurgie  nicht 
ganz  fremd,  er  hielt  viehuehr  gleichfalls 
sehr  geschätze  Repeiitorien  über  stdche, 
ja  er  war  in  beschiiinktem  Masse  in 
letzterer  selbst  praktisch  thätig.  Als 
Lehrer  auf  dem  Gebiete  der  klinischen 
Medizin  ti-at  jedoch  B.  erst  in  der  Mitte 
der  Vieraiger-Jahre  auf,  nachdem  er  län- 
gere Zeit  in  Prag  und  Wien  ]diathologi- 
sche  Anatomie  und  physikalische  Diagno- 
stik mit  grossem  Eifer  studiert  hatte. 
Von  da  ab  widmete  B.  (1845  zum 
Pr(jfessor  der  pathologischen  Anatomie 
ernannt)  seine  Lehrthüttgkeit  sogar  fast 
ausschliesslich  den  beiden  letztgenann- 
ten Disziplinen,  zu  deren  allgemeineren 
Verbreitung  er  durch  seine  Lehrbücher 
der  pathologischen  Anatomie  und  physi- 
kalischen Diagnostik  wesentlich  beige- 
tragen hat.  Ausserdem  beschäftigte  B. 
sich  mit  populär-med.  SchriftsteUerei  und 
verschaffte  sich  in  dieser  Beziehung  einen 
weitgehenden  Euf  durch  sein  ,3«^^  vom 
ffeaundeti  und  krmJicn  Mendchen^^  (Leipzig 
1866,  seitdem  über  15  mal  neu  aufgel^) 
nnd  durch  zahlreiche  Artikel  in  der 
,, Gartenlaube''.  Nach  längerem  schweren 
Leiden  der  Augen  nnd  der  Bmstorgane 
stÄrb  B.  19.  Febr.  1874  zu  Wiesbaden. 
Von  eigentlich  wissenschaftlichen  Schrif* 
ten  B.'s  zur  Med.  sind  die  anatomischen 
die  \Äi4^htigsten.  so  sein  ^^Hitndbnch  der 
Amitomir''  (2  Bde.,  Leipz.  1838  ff.)  — 
,,AntU.  Taschcnhudr'  ilb.  18^^^  —  ^.,Hundr 
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aüas  ier  Anatomie  des  AfctwcAe?*"  (Ib.  1840, 
2.  Aufl.  1887)  —  ,,Atla8  der  pathol.  Anat. 
mit  bes.  Rücksicht  auf  die  Diagnostik^'' 
(Leipzig  1805). 

BoCl^endahl,  Johannes  Adolf 
Ludwig,  geb.  7.  November  1826  und 
1860  approbiert,  wurde  1866  Medizinal- 
inspektor für  Holstein,  1866  Professor  e. 
o.  für  Hygiene  und  Sanitätspolizei  an  der 
Universität  Kiel,  1872  Regierungs-  und 
Medizinalrat  für  die  Provinz  Schleswig- 
Holstein.  Seit  1866  veröffentlicht  B.  fort- 
laufend die  „Medizinal-  wid  SanUätsbe- 
ricJUe^'  über  die  genannte  Provinz,  deren 
mustergjltige  Einteilung  vielfach  zu  neuen 
Anregungen  auf  diesem  Gebiet  Anlass 
gab.  Als  Redakteur  der  ^^Mitteilungen  für 
den  Verein  scIUestcig-holstein.  Ärzte^^  (von 
denen  bis  jetzt  seit  April  1866  XII  B., 
seit  Juli  1892  VII  B.  neue  Folge  erschie- 
nen sind),  bearbeitete  er  die  von  dem 
Verein  der  schleswig-holsteinischen  Arzte 
1876  bis  1879  erhobene  Schwindsuchts- 
statistik und  kam  zu  dem  Schluss,  das 
die  klinische  Diagnose  erst  dann  auf  Ver- 
erbung der  Krankheit  schliessen  dürfe,  wenn 
der  Weg  der  Infektion  als  ausgeschlossen 
bezeichnet  werden  müsse.  Zunehmende 
Kränklichkeit  zwang  ihn,  1897  sein  Amt 
niederzulegen. 

Bockenheimer,    jakob   Her- 

mann,  zu  Prankfuii:  a.  Main,  geb.  26. 
Dezember  1837,  studierte  in  Göttingen, 
Würzbnrg,  Berlin,  Prag,  Wien,  Paris, 
wurde  1861  promoviert,  praktiziert  seit 
1863  und  ist  dirig.  Arzt  einer  chir.  Privat- 
Klinik.  Litterar.  Arbeiten:  ,^wei  Ovario- 
tomien^'^  —  „Kasuistische  Mitteilungen''''  — 
^yZwr  Diagnose  der  Mediastinaltumoren^^  — 
„Zur  Resektion  der  Röhrenknochen!'^  — 
^^Jahresberichte  seiner  chir,  Klinik'''  (stati- 
stische Mitteilungen),  fortgesetzt  bis  1898 
und  bis  zum  32.  Jahrgang,  in  den  letzten 
Jahren  im  Verein  mit  den  Assistenten 
B.'s  Seckbaoh,  Heimann  und  Fortmüllkr; 
femer  „Beitrag  zur  Tfterapie  der  tuberku- 
lösen Erkrankungen  der  Gelefike  und  Kno- 
chen'' (zusammen  mit  Segkbach,  Frankf.  a. 
M.  1896,  Festschrift  zur  Naturforschervers.). 

Boddaert,  Richard,  zu  Gent,  geb. 
daselbst  7.  Okt.  1834,  studierte  dort,  in 
Paris  und  London,  war  namentlich  Schüler 


von  Joseph  Guislain,  Claude  .Bebnaro, 
Troosseau,  wurde  1866  Doktor  der  Nator- 
wiss.,  1868  Dr.  med.  et  chir.,  praktiziert 
seit  1869  und  starb  a  Juni  1888  als 
Prof.  der  med.  Klinik  und  pathol.  Anat 
an  der  Universität  Gent,  seit  1876  auch 
Mitglied  der  Acad.  de  m^d.  de  Belg. 
Hauptsächlichste  Publikationen:  „Recher- 
ches  experiment.  sur  les  lisions  jnUmonaires 
consecutives  ä  la  section  des  nerfs  pneumo- 
gastriques"'  (Gent  1862)  —  „Obs.  d^une 
forme  de  contradure  hysthique  produisant 
le  pied'bot  varus''  (Ib.  1869)  —  „&ude  sur 
Vhermaphroditistne  laterat"'  (ib.  1874)  — 
„Quelques  considirations  physioL  sur  la  com- 
binaison  de  Vhyperemie  arterielle  et  la  con- 
geation  veineuse;  essai  d^application  ä  la 
Pathologie  du  goUreexophtalmique'*  (Compte 
rendu  du  Congres  Internat,  des  sc.  med., 
4.  Session,  Bruxelles  1876)  —  „RechercJ^es 
experiment,  sur  la  pari  qui  revient  au  degri 
de  permSabilüe  des  voies  lymphatiques  dam 
la  produdion  de  Voedhne''  (Brüssel  1876)  — 
„Contribution  ä  Vetude  du  ramoUissement 
cerebral''  (Gent  1886). 

BoeCli^,  Caesar  Peter  Moeller, 
zu  Christiania,  geb.  28.  Sept.  1846  zu 
Lier,  wurde  1871  an  der  Universität 
Christiania  als  Arzt  approbiert,  war  1872 
Epidemie- Arzt  bei  exanthemat.  T\'phus  in 
Sarpsborg,  darauf  2  Jahre  lang  in  Brevik 
und  hielt  sich  1874  bis  75  im  Auslande 
auf,  davon  7  Monate  in  Wien,  wo  er  die 
Hautkrankheiten  und  mikroskop.  Anato- 
mie studierte.  Nach  seiner  Rückkehr 
war  er  zuerst  Pockenarzt  und  von  1876 
bis  78  als  Reservearzt  auf  der  Haut- 
kranken-Abteilung des  Reichshospitals 
thätig;  seit  1878  ist  er  prakt.  Arat  zu 
Christiania.  Vom  Jahre  1889  tibernalim 
B.  als  Vorstand  der  derniatolog.  Univer- 
sitätsklinik den  Unterricht  an  der  Uni- 
versität über  Hautkrankheiten  und  Syphi- 
lis, wurde  1895  extraord.,  1896  ordentl. 
Prof.  d.  Med.  a.  d.  Univ.  Cliristiania.  B. 
hat  mehrere  wissenschaftl.  Reisen  gemacht 
und  schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid. 
(3.  R.  1874,  1877):  „Beratung  otn  Typhm 
exanthematicus  paa  Sarpsborg  1871^73*' 
—  „Om  den  folliculaere  eller  tofisillaere 
Angina"  u.  s.  w.,  in  der  von  ilini  mit 
Skjrldrrdp  und  Stabell  begründeten 
Tidsskriftforpraktisk  Medicin  (1881  bis  86) : 
„Om  Diagnosen  og  Behandlingen  af  Lupus 
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vutgarin^  —  „fi/icti»wi/i#?mi»  acutus  og  Ery' 
iheftta  nodotum  • , . ,  efter  SmdgMaendeUer'' 

—  ,,%/f/iYiiffc   Infthfiim  gjennem    Ton$iüen*' 

—  „/^yiici#r*/i>  ttctifa"  n.  8.  w.;  iu  der 
Viert fijuhrschr,  f.  DeriiiJ^t<>L  und  Syphilis 
(187d.  1883):  „^'firr  MoUuacHm  contaffi(f»nm'* 

—  ,.E$iimfieHe  ErythantUrwe  ,  .  .  ,  ätir^h 
Schlundettt Zündungen  hervorgerufen**  n,  s. 
w.;  in  iMuüatsheft  f.  prakt.  Deiiriatolo^ie 
(Vt:  ^^Refforcin  bei  der  Behandliatg  der 
npUzen  Warzm'  —  „Liehen  ruber  in  Kor- 
wegeiv*,  Dassu  kommen  von  1888  bis  97 
Publikationen  im  Norsk  MsLg,  f.  Laegevid, 
über  Liehen  ruber,  Acne  frontalis  8.  netTO- 
tica,  Pityriasis  rosen,  Pityriasis  piliiris, 
Urticaria,  Bentnatitis  herpetiformis  Dlih- 
ring.  Herpes  gestationis.  Hydroa  vaeoini- 
fonne.  im  Arehiv  f.  Dermatologie  (1889 
bU  98  ►:  Über  Acne  frontalis,  vier  Fälle 
von  DoRtER'sclier  Krankheit,  4  Falle  von 
Hydroa  vacciniforme^  die  Exantheme  der 
Tubexkiilose,  fei'uer  in  den  MoniitÄh,  f. 
prakt.  Beraiatoiogie  (1889  u.  1892j,  in  den 
Anuales  de  dennatoL  1889:  ^jSypfUlis  he- 
riditairt  en  second  genrration'*,  im  Brit. 
Med.  Jouni.  1898:  Einleitujip5vortrag 
Clber  Lnpus  erythematosus  und  auf  dem 
2.  Internat,  dermutolog.  Kongr.  Wien  lHi>2 
Vortr.  über  Psorospermosen;  ,.0»i  iJorUrn' 
DmrmaioH'*  (Fests<*hr.  f,  Damklssen  1891) 
und  ,,0m  Tub<^rctUo»inB  Exuuthemer^*^  (LTni- 
%'er&.*Fesit«nHir.  f.  Roiilg  Oskar  11.    1897). 

BoeckeU  ^wel   Strassburger   Ärzte. 

—  Eugrfn,  geb.  daselbst  21,  Sept.  1831, 
BtttdJerT4^  von  1848  an  bei  der  dortigen 
Fakultät,  wurde  1856  durrli  KHukiira 
Protektor  und  1862  Chef  des  travaiix 
anat,^  16ö7  ebi^nfallä  durch  Konkurs  Prof, 
ai^rreg^  der  Chimrgie  tind  maclite  eine 
längere  Stitdienreise  nach  Dentöchland. 
Bis  1870  hielt  er  Vorlesimgeu  über  Chü'. 
und  vertrat  SbMUOr  in  verschiedenen 
Jahren.  Von  1870  bis  72  war  er  Lehrer 
der  Chir.  an  ^ler  Ecole  libre  de  med.  bis 
xnr  Stiftung  der  Strassbiirger  Universität, 
S<»iT  1872  iKt  er  Direktor  der  ohirorg.  Ah- 
r*»llung  deß  8traß«burgf*r  BürgerspltaU, 
All  eigenen  Sclirift«n  liat  ex  erscheinen 
lutten:  Eine  Übei-setzung  von  O.  Hky- 
rxLiiKii*«  Resektionen  ins  Franzosische 
(StrMBburg  1863)  iiiid  „f/f  la  gatvano- 
mmik  thermique*  i Paris  1873,  öv.  3  pL). 
Seine  frt^nutigen  sgalüreiihen  Arbeiten  sind 
SU  täintm  üdii*  ^rrussen  Teile  .nelt  1858  in 


der  Öaz.  med,  de  Strasbourg  publiziert. 
Er  war  auch  Mitarbeiter  um  Nouveaü 
Dict.  de  m«^d.  et  de  chir.  prat.  — 

Jules.  Vetter  des  Vorigen^  geb. 
zu  Stras-sburg  26.  Okt  1848,  ist  Dr.  der 
Fakultät  von  Strasisburg  und  Nancy 
(1872),  Chirmg  am  Bilrgerspital  zu  Strass?- 
bürg  seit  1872,  Chefi-edaktenr  der  „Gaz. 
med,  de  Sti^asbourg^  seit  1874^  Mitglied 
d.  Paii.^er  Acad.  de  med.  seit  1896.  Zu 
den  in  dem  älteren  Ix^xikon  aufgezalilten 
Arbeiten  <cfr,  B.  L.  VI.  p,  506)  sind 
spilt^r  hijizugekommen :  ..Considlratwns 
8ur  ia  resection  du  genou"^  (Pains  1889  und 
in    den  VerhandL    d.  Corigr.    fran^;.    chir, 

1891)  —  ^.Kfttdt  6ur  Its  kyntes  du  pancre4i9'' 
(Ib.  1889)  —  yEvidefnent  mUhodique  du 
sein  dans  la  mastUe  parenthymat.  etc.'-* 
(Acad,  de  med,  1889)  —  ,,Cure  ruäicaU  de 
la  hemie  rnnbitkale"  (Paris  1896)  —  fidm" 
putMon  interscapulo-ffiw^acique**^  (Congr,  fr- 
tdür,  1895)  —  ..StatisHque  hospitalih^e  1893 
ä  1897**  (Gaz.  med.  Strasb.)  —  ,^ET»tirpa- 
tion  d*um  matHce  et  (fwne  tronque  her- 
nire    chei     une    femme'*    (Acad.    de    m4d. 

1892)  —  f^Hysterectömie  ahtlomirtak'^  (Gaz. 
med.  Strasb.  1892)  —  ^.Chirurgie  mns 
dminage'*  (Soc.  clilr.  Paris  1892)  —  „JVöK- 
t*mu  procSde  (prochU  BouB'ilwqut)  pourVex- 
Urpatifm  totale  du  rectum  et  de  T  8  iliaque 
dans  les  tumeurs  varcinom/^  (Ib,  1896)  — 
,,Appe7id leite  herniaire.  Gangrhie  appaidi- 
culaire  efc,  Uescction  de  Vapperxd.  etc."  (Bull, 
de  r  Acad,  de  med.  1897)  —  ..Risectiom 
intestinale»  dan»  les  fumettr»  du  gros  intesHn 
ab,  1898)  —  ..Eirtirpations  du  goifre'' 
(Congr.  fr.  chir.  1898)  etc. 

BÖniXlf  Edler  von  Böhmersheim, 
Karl,  gi'l),  in  Horowic  iBrihmen)  26,  Ok- 
tober 1827,  wurde  in  Wien  unter 
8cH.voDKR,  Skoda,  RoKnAXSKv,  ScHtiH 
und  PiTjLi  ausgebildet  und  diiktoHerte 
am  23.  Oktober  1851.  Früher  dem  Lehr- 
k5rper  der  ehemaligen  Josefs-Akademie 
als  ausserordentlicher  Professor  der  Clii- 
nirgie  angehörig  und  BpHter  Primär-  - 
Cbtrurg  in  der  Budolfstiftung,  wirkte  B. 
von  1870  bis  87  als  Direktor  des  k,  k. 
allgem.  Krankenhauses  Kudolfi>tlftiiug 
mid  VMU  1887  bis  9*i  als  Direktor  des  k. 
k,  alJgii-meinen  Krankenhauses  in  Wien. 
Von  ihm  erschienen :  ,,  Allgemeine  Therapie 
dar  Knocketttrikhe'*  U868)  —  ^.Abfmftdlung 
über      Krankenhämei'*'      (encyklopädlscher 
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Aufsatz)  —  ffiber  Erkrankung  der  Gärtner- 
sehen  Gänge"  (Archiv  für  Gynäkologie) 
und  eine  Reihe  kleinerer  Abhandlungen 
auf  dem  Gebiet  der  Hygiene.  B.,  der 
sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  prak- 
tischen Hygiene  viel  bewegt  hat,  ist  der 
Schöpfer  der  in  den  zahlreichen  Monu- 
mentalbauten in  Wien  von  der  Regierung 
durchgeführten  Ventüations-  und  hygie- 
nischen Anlagen  und  bei  dem  Auf- 
schwünge, welchen  dieser  Teil  der  Ge- 
sundheitst^chnik  seit  zwei  Decennien 
genommen    hat,    wesentlich  mitbeteiligt. 

Boehm,  Rudolf,  geb.  zu  Nörd- 
lingen  19.  Mai  1844,  studierte  in 
München,  Würzburg,  Leipzig,  vornehm- 
lich unter  v.  Bezold,  v.  Recklixqhausrn, 
C.  Ludwig,  A.  Fick  und  wurde  7. 
August  1867  promoviert.  Zuerst  als 
Assistent  der  psychiatrischen  TTlinilr  zu 
Würzburg  1868  bis  70,  dann  als  Priva1>- 
dozent  und  Assistent  des  physiologischen 
Listitutes  daselbst  1871  bis  1872  thätig, 
wurde  B.  ordentlicher  Professor  zu  Dorpat 
1872  und  siedelte  in  die  gleiche  Stellung 
nach  Marburg  im  März  1881,  von  da  nach 
Leipzig  im  Oktober  1884  über.  Publika- 
tionen: ^^Beiträge  zur  normalen  und  pa- 
thologischen Anatomie  der  Gelenke^''  (Würz- 
burg 1868)  —  .^Experimentelle  Studien  über 
die  Dura  mater  des  Menschen  und  der 
Säugetiere''  (Virchow's  Arch.  XLVII.  1869) 
—  ^^Studien  über  Herzgifte''  (Würzburg 
1871)  —  .,Über  die  Wirkung  des  Veratrins 
auf  die  Muskelfaser*^  (mit  A.  Fick.  Ver- 
handl.  d.  phys.-med.  G^sellsch.  Wtirzburg 
1871)  —  „Untersuchungen  über  die  physio- 
log,  Wirkungen  des  deutschen  AconÜins" 
(mit  L.  Wartmann,  ib.)  —  „Ü6er  den 
Einfluss  des  Arsen  auf  die  Wirkung  der 
ungeformten  Fermente''  (Ib.  1872)  — 
„Untersuchungen über  die physiolog,  Wirkung 
der  Digitalis  und  des  Digitalins"  (Pflüoeb's 
Arch.  1872)  —  „Über  das  Verhalten  des 
Glycogens  und  der  Milchsäure  im  Muskd- 
fleisch"  (Ib.  1880)  —  ..Arbeiten  au»  den 
pharmakologischen  Instituten  zu  Dorpat, 
Marbtirg  und  Leipzig"  (Arch.  f.  exper. 
Pathol.  und  Pharmacol.  1892  bis  99, 
Arch.  d.  Pharmacie  1885  bis  98  und 
LiEBio's  AnnaLen  der  Chemie  1898  bis 
99)  —  ..Beiträge  zur  Physiologie  des  Kohk- 
hydratMoffwechsds"  (mit  F.  A.  Hcff^iann, 
Archiv   f.   exper.   Pathol.  u.  Pharmakol.). 


In  Ziemsskn's  spezieller  Pathologie  und 
Therapie  (XV)  die  Intoxicationen  in 
I.  und  II.  Aufl.;  ..Lehrbuch  der  Arznei- 
verordnungdehre"  (I.u.  H.  Aufl.  Jena  1885 
u.  1891)  —  ..Chemische  Studien  über  das 
Curare"  (Beiträge  zur  Physiologie,  Fest- 
schrift zu  C.  LüDwio's  70.  Geburtstage)  — 
..Das  südamerikanische  FfeHgift  Curare  in 
chemischer  und pharntakologisc/ier  Beziehung." 
(I.  u.  n.  Teil.  Abhandlungen  der  K. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  XXn.  1895  u.  XXIV. 
1897). 

Boeke,  Julius,  Prof,  der  Ohrenheil- 
kunde an  der  Universität  zu  Budapest 
und  Begründer  dieser  Disziplin  in  Ungarn, 
geb.  1832  zu  Totis  in  Ungarn,  wurde 
1868  am  Budapester  Rochusspital  zum 
ordinier.  Ohrenarzt  ernannt  und  habili- 
tierte sich  in  demselben  Jahre  als  Privat- 
dozent an  der  Universität.  1879  wurde 
er  zwaa.  Prof.  e.  o.  ernannt. 

BoenneCken,  Heinrich,  in  Prag, 
geb.  24.  Nov.  1862  zu  Crefeld,  Dr.  med. 
1886  in  Freiburg  i.  Br.,  war  1887  u.  1888 
Assistent  der  chir.  BJlinik  in  Rostock 
unter  Madelung,  promovierte  1889  zum 
D.  D.  S.  in  Philadelphia,  habilitierte  sich 
1891  für  Zahnheilkunde  in  Bonn  und 
ging  1897  als  Extraord.  an  die  deutsche 
Univ.  nach  Prag.  Schriften:  ..Bakterien 
des  Bruchwassers  und  deren  Beziehung  zur 
peritofiealen  Sepsis"  (Virch.  Arch.  1888)  — 
..Über  Unterkiefer-Protliese''  (Berlin  1891) 
—  ..Über  neuere  Metlwden  der  Behandlung 
erkrankter  Pulperi"  (Wien  1897  bis  98)  — 
..Über  die  Resultate  der  Ausschälung  von 
Varicen  an  den  unteren  Extremitäten" 
(1888)  —  ..Zur  Ätiologie  der  Trigeminus- 
neuralgie"  (1892)  —  „Die  Stomatitis  und 
deren  Behandlung"  (1893)  —  ..Die  Narkose 
bei  Zahnoperationen"  (1895)  u.  a.  m. 

Boemer,  Paul  AlbrecUt,  geb. 
25.  Mai  1829  zu  Jacobshagen  in  Ponmiem, 
studierte  von  1847  bis  50  Jurisprudenz 
in  Berlin  und  Halle,  1851  bis  54  Medi- 
zin in  Königsberg,  Würzburg,  Greifswald, 
während  welcher  Zeit  Hklmholtz,  Virchow 
und  Bardelrben  am  massgebendsten  auf 
ihn  wirkten.  Er  promovierte  im  Dezem- 
ber 1854  in  Greifswald.  —  Approbiert 
13.  März  1856,  praktizierte  er  in  Königs- 
walde  und   Landsberg   a.    W\    und    seit 
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186S  in  Berlin,  wo  er  30,  August  1885 
an  akuter  Peritonitis  starb.  B,  ent- 
faltete eine  vielfache  publf^i&tisolie  Hiätig- 
keit,  die  haupfc^acliiich  in  der  Herausgabe 
dt»r  Deutschen  Meii.  Wucheuschrift  tseit 
1875  gipfelte.  DaDeben  habeu  das  Jahr- 
buch der  praktischen  Medizin  (Stuttgart 
seit  1879)  und  der  ßeicbsmedizinalknlender 
(>eit  1880)  weitere  Verbreitunju:  gewonnen. 
Neben  grtVsseren  Arbeiten  in  der  üeutsck^tn 
Vierteljakrsöt-'lirift  für  rfffeiithche  Gesund- 
beit^üege,  deren   eifriger  Mitarbeiter   er 


war,  publizierte  B.  den  ^Hygienischen 
Führer  durch  Berlin^^  lini  Auftrage  der 
«tädt,   Btdiorden    1883)   und    veranstaltete 

.  eine  deut.«^'he  Ausgabe  vun  Geohge  Wil- 
Hoxs  Handb*  d.  öffentl.  u.  priviit.  Gesnnd- 
heit^^jdege  (Berlin  1877),  Seine  letzte 
Arbeit  war  der  ,,  Bericht  über  die  allg. 
detä$che   ÄusfttHlmig    auf   dem    Gebiet    der 

'  Hugiene  und  de»  RettunffHwe^iefts,  Berlin 
JSüB  bis  SS"'  (3  Bde„  Breslau  1884  big  86, 
vollendet  von  H.  Alue£cut). 

Boerner,  Ernst,  m  Graz,  geb.  zu 
Trit5st  f,  Nov.  1843,  studierte  in  Graz 
tind  Wien,  wurde  1868  promoviert,  ist  seit 
1874  Dozent  und  seit  1880  Prof.  e,o.  der 
Ctebnrtsh.  u.  GyniikoL  in  Graz.  Litterar. 
Arbeiten:  ^jfber  den  puerperalen  üfertis^*^ 
{Gtwz  1875)  —  ,,Eine  gytMkd,  Reise  durch 
Deut$Mand,  England  wirl  Frankreich^' 
(Ib.  1876 i  —  ,fUber  die  Orthopäd,  Beitand- 
Inng  der  Versicneft  und  Flcsionen  de» 
ütma^'  (Stuttgart  1880)  —  ,,tW  doM 
VterutfihrouV^  ^Volk3«a>s-b  8amml 


klJn.  Vortj-äge,  Hft  203,  1881)  —  ,Mie 
Wechseljahre  der  Frau''  (Stuttgart  1886) 
—  ,,rber  nervöse  EtititschweUungm  als  Be- 
gleiterscheinung der  Menstruation  und  des 
KHm(i3t'  (VoLKMAN>'s  Samnü.  kl  in.  Vortr. 
Rft.  312,  1888)  -  ,,Zur  Äthiogit  und 
Therapie  der  Wehenschwäche  älterer  Primi- 
paren''  (ib.  N.  F.  Hft,  18,  1891).  Ausser- 
dem zahlreiche  Aufsätze  in  med.  Fach- 
blätteni, 

Böttcher,  Arthur,  geb.  13.  Jidi 
1881  /M  Bwuske.  besuchte  von  1851  ab  die 
Universität  zu  Dorpat,  promovierte  1856, 
machte  Studienreisen  nach  Deutschland, 
Frankreich  und  Österreich,  wurde  1861 
Extra<ird.,  1862 ord.  Prof.  der  allg.  Pathol.  tu 
pathol.  Anatomie  in  Boqjat  und  starb 
10.  Angust  1889.  Seine,  meist  auf  Anat. 
bezüglichen  Arbeiten  behatideln  Bau  und 
EntWicke  hing  dfs  Ohrlabyrinths  <  Dresden 
18S8,  ÜMrpat  1872). 

Bogdanovski,    Ewstafi,    gek 

1833  im  tojuv.  Molnleu\  studierte  in  der 
Petersb.  med.-chir.  Akad.  imd  wurde  1861 
Dr.  med.  (Diso.:  ,,über  Resektion  des 
Eltenhogefigeknkes'').  Seit  1863  Prof.  der 
Chir.  an  der  med.  Akad.,  starb  B. 
22.  (Jktoher  1888.  Er  hat  1863  nur  den 
1.  Bd.  der  ,,Lehre  mn  den  Gelenkre^ekt iofietv'^ 
herausgegeben  und  scheint  nachlier  nicht 
mehr  litterarisch  thittig  gewesen  zu  sein* 

Bohland,  Karl.  in  Bimu.  geb.  1861, 
studierte  in  Bonn,  besonders  als  Scliüler 
Pfluoer's.  Arzt  seit  1884^  war  anfangs 
Assistent  von  Pflüoer.  spater  an  der 
med.  Klinik  thätig.  1887  habilitiert.  1896 
Ti  tul  a  rprof  essor .  veni  ff  eu  1 1  i  cli  t  e  B.  A  r  1  *  ei  t  en 
zur  physiologischen  und  i>atlioi.  ('hemie, 
»owne  eine  Abhandlung  über  die  Behand- 
hmg  des  Eiterergusses  im  Brustfell  ran  ni 
mit  der  Heberdrainage. 

BohO,  Heinrich.  8.  Januar  1832  zu 
Memel  geb.,  studierte  in  Königsberg.  Pi-ag 
und  Wien  bis  zum  11.  Nov.  1854.  wo  seine 
Promotion  an  ersterem  Orte  erfolgte.  Seit 
1856  als  .Assistent  und  praktischer  Arzt,  seit 
1860  als  Privatdozent,  seit  1868  als  Prof, 
extraord-  in  Königsberg  im  Fache  der 
Kinder-  und  Hautkrankheiten  thütig» 
schrieb  er:  „Mundkrankheiten  der  Kinder^'' 
(Leipzig  1866)   —    .^Handbuch  der  Vaccina- 
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tion'*  (1876).  B.  war  Mitbegründer  und 
Herausgeber  des  Jahrbuches  für  Kinder- 
heilkunde seit  1867  und  bearbeitete  im 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von 
Gerhardt  die  Exantheme,  Mund-  und 
Hautkrankheiten.  Er  starb  3.  Februar 
1888  B.  schrieb  noch  zahlreiche  kleinere 
Aufsätze  über  Rachitis,  Dermatosen  der 
Kinder,  embolische  Hautaffekte,  Pemphi- 
gus, Zoster,  Ekzem,  sowie  über  die 
Nei*\eukrankheiten  der  Kinder. 

Bohr,  Christian,  geb.  14.  Februar 
1855  in  Kopenhagen,  bildete  sich  daselbst 
als  ^Schüler  von  Panüm  aus.  Nach  seiner 
11.  Sept.  1880  erfolgten  Promotion  arbeitete 
B.  vier  Semester  bei  Ludwig  in  Leipzig 
und  .fungiert  seit  1878  als  Assistent  am 
physiologischen  Laboratorium  in  Kopen- 
hagen. Die  von  B.  und  seinen  Schülern 
publizierten  physiologischen  Arbeiten  be- 
treffen hauptsächlich  die  Lehre  von  den 
Blutgasen  und  von  der  Funktion  der 
Lunge,  während  B.'s  physikalische  Ar- 
beiten Untersuchungen  über  die  Ab- 
weichung der  Gase  vom  BoYLE*8chen  Ge- 
setze (Wiedemann's  Ann.  1886)  imd  über 
die  Absorption  der  Gase  in  Flüssigkeiten 
(ib.  1898  und  1899) zum  Gegenstande  haben. 
Seit  Februar  1886  ist  B.  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  in  Kopen- 
hagen. 

Du  BoiS-ReymOnd,  Emll,  be- 
rühmter Physiolog,  ist  geb.  in  Berlin 
7.  November  1818.  Sein  Vater  stammte 
aus  Neuchätel,  woselbst  er  in  seiner 
Jugend  Uhrmacher  war,  übersiedelte 
dann  nach  Berlin  und  wurde  dort  Ge- 
heimer Regierungsrat  und  Vorstand  des 
Bureaus  für  die  Neuenburger  Angelegen- 
heiten. Seine  Muiter  stammte  von  einer 
der  unter  Lüdwio  XTV.  aus  Frankreich 
vertriebenen  Hugenotten-Familien,  und 
der  berühmte  Zeichner  und  Kupferstecher 
Daniel  Chodowjecki  war  mit  ihr  ver- 
wandt. DU  B.-R.  besuchte  erst  die  Volks- 
schule und  dann  das  College  Fran^ais  in 
Berlin;  als  er  11  Jahre  alt  geworden 
war,  und  seine  Eltern  wieder  in  die 
Schweiz  übersiedelten,  wurde  er  in  Neu- 
chätel  Schüler  des  dortigen  College. 
Später  wieder  in  Berlin,  kam  er  mit  18 
Jaliren  auf  die  dortige  Universität  und 
war  in  die  philosophische  Fakultät  ein- 


geschrieben.    Die   Behauptung,    er    habe 
Theologie    studiert,     ist    insofern    nicht 
richtig,  als  er  nie  in  diese  Fakultät  ein- 
geschrieben   war.     Wohl    aber   hörte    er 
bei  dem  Theologen  Neander  und  schrieb 
dessen  Vorlesungen  mit.     Li  dieser  Zeit 
betrat  er  einmal   fast  zufällig  Mitscher- 
lich's   Vorlesung.    Er   fühlte   sich  durch 
dieselbe    so     angeregt    und    zur    Natur- 
wissenschaft hingezogen,    dass  er   fortan 
fleissig     Chemie,    Physik,     Mathematik, 
und    im     Sommer    1838    in    Bonn    auch 
Geologie  studierte.     Der  Einfluss  Eduard 
Hallmann^s    entsclüed    ihn  dann   für   die 
Physiologie,  und  er  kam  erst  als  Schüler, 
dann  als  Assistent  zu  Johannes   Müller. 
Dieser  wies  ihn  auf  elektro-physiologische 
Untersuchungen  hin,  deren  erste  Resul- 
tate er  bereits  1842  publizierte.    Damals 
erschienen  von  ihm:  „i76er  den  sogenannten 
Fraschatrom     und     die     eUktromotoriadien 
Fische!'^    (Pogg.    Ann.    Bd.  58.)    und    die 
Doktor-Dissertation:  ^^Quae  apud  veteres  de 
pUcibus  dectricü  exstant  argumenta^^.   Nun 
folgt   eine  Reihe   von   Jahren,    wähi-end 
welcher    du    B.-R.    mit    dem    Aufgebote 
seiner   ganzen   Kraft   und  Begabung   an 
der  Lösung  der  grossen  Aufgabe  arbeitete, 
die  er  sich  gestellt  hatte.     Das  Resultat 
dieser   langjährigen  unentwegten   Arbeit 
war   die  i^egründung   einer   ganz   neuen 
Wissenschaft,    der  Nerven-   mid  Muskel- 
physik.     1848    erschien   der   erste   Band, 
1849  die  erste,  1860  die  zweite  Abteilung 
des  zweiten  Bandes  der  ^^Untersuchungen 
iUfer    tierische    Elektrizität'^.      In     diesem 
meisterhaft     geschriebenen     Werke      ist 
eine  völlig  neue  Methodik  gegeben   und 
eine  geradezu  unerschöpfliche  Fülle  neuer 
Thatsachen,   endlich  eine  Theorie  der  in 
das   Gebiet    fallenden    Erscheinungen    — 
kurz  eine  ganze,  neue  Wissenschaft.    Die 
geschichtliche  Einleitung  wird  auch  der 
Laie    mit    dem   grössten    Genüsse    lesen. 
18Ö0   reiste   du    B.-R.    nach   Paris,    1862, 
1866   und    1866   nach   London    und   ver- 
schaffte hierdurch  der  neuen  Wissenschaft 
Anerkennung  in  Frankreich  imd  England. 
1851    wurde    er    Mitglied     der    Berliner 
Akademie     der    Wissenschaften,     deren 
beständiger   Sekretär   er   seit    1867   war. 
1868    wurde    er    an    Stelle    seines     ver- 
storbenen Lehrers  Johannes  Müller  zum 
ord.    Professor    der  Physiologie    an    der 
Berliner     Universität     ernannt,     welche 
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SteUe  er  biß  zu  seinem  26,  Dezember 
1896  erfolgten  Tode  bekleidete.  Am  U. 
Februar  1893  konnte  er  noch  in  voller 
geistiger  und  körperlicher  Frische  sein 
&Ojähr.  Doktor  Jubiläum  begehen .  bei 
welcher  Gelegenheit  ihm  von  seinen  zahl- 
reichen Verehrern  grössere  Ovationen  be- 
reitet ^^Tirden.  pü  B.-R.  gehört  zu  den 
anerkannten  Führern  und  Meistern  der 
Physiologie  der  Neuzeit,  Aus  seiner 
8chule  ist  ein  grosser  Teil  von  Forschem 
hervorgegangen,  die  gegen waiüg  z.  T. 
selbst  Lehrsttlhle  an  deutschen  Umvei*si- 
täten  einnehmen.  Um  den  Unterricht  in 
der  Physiologie  hut  steh  du  B.-K.  ein 
grosi*es  Verdienst  erworben,  wie  er  denn 
tiberhau]it  eine  Zierde  der  Berliner  Fa- 
kultät war.  Dem  unter  seiner  Leitung 
stehenden  physiologischen  Insti- 
tute hat  er  in  Berlin  einen 
Palast  erbaut,  welcher  die 
schönste  und  vollkommen- 
ste unter  allen  ziu'  Zeit 
existierenden  phy**i<^lf>- 
gisehen  Arbeit^astiitteii 
ist.  Nach  seinem 
Hauptwerke  ei^chien 
nodi  eine  sehr  gmsse 
Zahl  von  Abhand- 
lungen, welche  sich 
fiist  durchgiingig  auf 
(»egensätände  der  Elek- 
troph5^siologie  beziehen. 
und  in  neuester  Zeit  als 
^.Gesammelte  Abband» 
langen"  in  Form  eines 
Äweibändigen  Werkes  rejirodu- 
xiert  wurden.  Die  wissenschaftlichen  Er- 
gebnisse einer  Reise,  welche  sein  Assistent 
Bacus  JEur  ErforschUtiggew^isser  Eigenstdmf- 
ten  der  elektrischeuFische  nach  demlnnei  en 
von  Südamerika  untejuommen  hatte,  be- 
arlwitete  hü  B.*R.,  als  Sachs  kurze  Zeit 
Dicli  seüSüT  Rückkelir  aus  Amerika  sein 
,  Jutlge«^  hoffnungsvolles  Leben  bei  einer 
Glet^idirrbesteigung  eingebiisst  hatte^  im^d 
veröüentlicJite  sie  in  einem  starken  Bande 
aU:  ..Cntersuchun^en  am  Zitteraal  föym- 
mim  eketrictiBj'  (Leipzig  1881).  -*  Teds 
in  seiner  Stellung  als  ständiger  Sekret&r 
der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften, 
teils  liei  verschiedenen  akademischen  An- 
tiia^en  hat  du  B.-R,  seine  vielseitige  und 
tiefe  Ctelehrsamkeit  und  philosophische 
Penkreife  in   einer   Reihe  von  Beden  an 


den  Tag  gelegt^  welche  zugleich  ab 
Muster  deutÄchen  Stiles  gelten  können. 
Die  Titel  einiger  dieser  Reden  seien  hier 
angefülirt:  ,,V*>itnire  in  sfinef-  Beziehung 
zur  NatuntiSfteufichnft^  (1863)  —  .Xl)er 
Univtrsitätscmrichtungen^''  (1870)  —  J^ber 
dfn  deutschen  Krieff'  (1870)  —  ..Lcibnizacht 
Gedanken  in  der  fteimen  Naturwissejiacfiaft^^ 
il871)  —  ^Jl)(^r  eine  Akademie  der  deutschen 
Sprache''  (1874)  —  ,,Dartcin  versus  Qaliaui'' 
(1876)  —  f^Der  phytticlodiitche  üntefTtcht 
sotist  wtd  jetzt'  (1878)  —  ,,Kainr ^schichte 
ut^  Nalunvifisen^chnft*'  {ISIS)  —  „fW 
die  Grenzen  des  Natut  er  keinem"  (1882)  — 
Mathe  und  kein  Ende''  i;  1888k  —  Sie  er- 
scliienen  gesaromelt  in  2  Bünden,  Leipzig 
1886  bis  87.  In  den  Jahren  1859  bis  77 
gab  er,  geniehiscbaftlich  mit  Reicueut^ 
das  bis  dahin  von  Jouannks 
M  i  LLE  R  re^l  f  j^i  ert  e  A  rc  lii v 
f  ii  r  A  n  u t  <.jm  i e  u n  d  P  h y  si  t>- 
logie  heraus.  Seit  1877 
redigierte  er  allein  das 
Archiv  für  Physiolo- 
gie, welches  mit  dem 
ebenfalls  selbständi- 
gen An-hiv  füi'  Ajia- 
tomje  die  unmittel- 
bare Fortsetzung  des 
frilherenArchives  dar- 
stellt. Die  nach  seinem 
Tode  erschienenen  Ne- 
krologe sind  bei  Uürlt 
in  ViifCH0w*9  Archiv 
Bd.  148  p.  204  KU  finden. 
—  Zwei  Söhne  von  du 
B.-R*  sind  gleichfalls  Medi- 
ziner in  Berlin.  Der  älteste,  Claude, 
geb.  1866.  studierte  von  1876  bis 
81  in  Berlin.  Strassburg  und  Leip* 
zig.  Dr.  med,  1881,  widmete  sich  der 
Oplithalmologie  und  habilitierte  sich  189L 
Schiiften:  ^.CÖer  die  ZhU  der  Empfinduttg»- 
krei»e  in  der  NetzhaidgriäM^'  —  ^,Ü^ 
Schidme»mnff''  —  „Töer  Sehihiheit  und 
kleinsteti  Sehteitücd''  —  ..Vber  das  Photo- 
yraphieren  des  Auges  bei  Magnesiundiclä  " 
Der  jüngere,  Rene,  geh,  1868,  studierte 
seit  1885  in  Berlin,  Dr.  med.  1889  uOe- 
fit  reifte  Darmmttsktdafur  der  Schleie''),  war 
hierauf  AssiÄtent  von  lUon,  Pictet  und 
wurde  1895  Assistent  bei  der  experinjeu- 
tellen  Abteilung  des  Berliner  physio- 
logischen Instituts  und  ist  zugleich  Privat- 
dozent. 
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Bokdiy  Johann  (ursprünglich  Bock 
geheissen),  geb  27.  Mai  1822  in  Iglo 
(Ungarn),  studiert«  in  Budapest  und 
Wien  vornehmlich  als  Schüler  Schöpf- 
Merei's  und  wurde  1847  dort  promoviert. 
Seit  1849  wirkte  B.  als  dirigierender 
Primararzt  am  Pester  Armen-Kinderspital 
(jetzt  das  musterhaft  eingerichtete  Stefa- 
nia-Kinderspital) ,  seit  1873  als  Professor 
der  Kinderheilkunde  an  der  UniversitÄt 
in  Budapest  und  starb  nach  langwierigem 
morb.  Brightii  20,  Oktober  1884.  Er 
schrieb:  ^jJber  Betropharyfigeal-Abscesse  bei 
Kindern''  (Jalirb.  f.  Kinderheilk.,  N.  F.,  X.) 
—  „Über  Mastdarmpolt/pefi  bei  Kindern"' 
(Ib.  n.  F.,  IV.).  Daselbst  auch  über 
zeDige  Verklebungen  an  den  Geschlechts- 
teilen von  Kindern  männlichen  und 
zellige  Atresie  der  Schamspalte  weib- 
lichen Greschlechts  (V.).  Femer  ,yt)ber 
Harnsteine  bei  Kindern"'  (mit  Neübadbr 
im  gleichen  Bande)  und  bearbeitete 
die  Krankheiten  der  männlichen  Sexual- 
organe, der  Blase  und  des  Mastdarms  im 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von 
Gerhardt  (IV.  resp.  VI.).  Endlich  war 
B.  seit  1868  Mitarbeiter  des  Jahr- 
buches für  Kinderheilkunde  und  Ver- 
fasser zahlreicher  kleiner  Aufsätze  in 
deutschen  und  ungarischen  Journalen. 
B.'s  Bemühungen  ist  der  1884  vollendete, 
modernen  Anforderungen  entsprechende 
Bau  eines  Kinderspitals  in  Budapest  zu 
danken. 

B0II9  Franz  Christian,  geb.  zu 
Neubrandenburg  26.  Februar  1849,  stu- 
dierte seit  1866  Medizin  in  Bonn,  Heidel- 
berg und  Berlin.  Als  Schüler  Max 
Schultzens  veröffentlichte  er  bereits  fol- 
gende histologische  Arbeiten:  „Unter- 
suchungen über  die  Zahnpulpa^*^  (Archiv  für 
mikr.  Anat.  Bd.  IV)  —  „Die  Lorenzinischen 
Ampullen  der  Selachier"  (Ib.)  —  „Über  den 
Bau  der  Thränendiiis^'  (Ib.)  —  „Die  Binde- 
Substanz  der  Drüsen''  (Ib.  Bd.  V)  —  „Bei- 
träge zur  vergleichenden  Histiohgie  des 
MoUusktntypti^'  (Ib.  Suppl.  1869).  Nach 
seiner  1869  in  Berlin  erfolgten  Promotion 
und  1870  ebenda  abgelegtem  Staatsexamen 
wurde  er  Assistent  im  physiologischen 
Institut  DU  Bois  Reymond's.  Seine  wan- 
kende Gesundheit  imd  seine  Vorliebe  für 
Italien  bewogen  ihn,  um  eine  Professur 
in    Genua   zu    konkurrieren.     Er   erhielt 


diese  nicht,  wurde  aber  statt  dessen  1873 
nach  Rom  berufen,  wo  er  als  Professor 
der  Physiologie  bis  zu  seinem  19.  De- 
zember 1879  erfolgten  Ableben  rastlos 
thätig  war  und  in  dieser  kurzen  Zeit 
eine  Reihe  tüchtiger  junger  Gelehrter 
heranbildete.  Unter  seinen  teils  deutsch, 
teils  später  italienisch  publizierten  Arbeiten 
ist  besonders  bemerkenswert  die  1876  er- 
folgte „Entdeckung  des  Sehpurpurs''^  die  in 
kurzer  Zeit  der  Ausgangspunkt  für  eine 
grosse  Anzahl   weiterer  Arbeiten   wurde. 

Bollinger,  Otto,  zu  Altenklrchen 
(Rheinpfalz)  2.  April  1843  geb..  stu- 
dierte in  München,  Wien  und  Berlin, 
Dr.  med.  1867,  ist  nach  einer  vomber- 
gehenden  Lehrthätigkeit  in  Zürich  seit 
1880  ord.  Prof.  der  allg.  Pathol.  u.  pathol. 


Anat.,  sowie  Direktor  des  pathol.  Instituts 
in  München.  E.  ist  Mitbegründer  jmd 
Redakteur  der  „Deutsch.  Ztschr,  f,  Tier- 
med.  u.  vergL  FatM."  u.  Verf.  von  ^.Atlas 
und  Grundr,  d.  path.  Anatomie"'  2  Bde. 
(München  1896), sowie  zahlreicher  kleinerer 
und  grösserer  Schriften  aus  seinem  Spezial- 
gebiete. 

Bonhof  ff  Heinrich,  in  Marburg, 
geb.  1864,  1887  als  Arzt  approbiert,  wurde 
1889  Assistenzarzt  I.  Klasse,  1892  Stabs- 
arzt, habilitierte  sich  1895  für  Hygiene 
in  Berlin  tmd  ist  seit  1899  als  Nachfolger 
Wernicke's  Extraord.  d.  Hygiene  in  Mar- 
burg.   Er  veröffentlichte   eine  Reihe  von 
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Abhamlhmgen  sctir  Bakteriologie  und  zur 
lire  von  den  lufektionskrajikheiten. 

BonnafOnt,  Jean -Pierre,  geb» 
1805  zu  FliiitjajH^e  (Gers),  trat  als  gemeiner 
Soldat  1827  in  die  künigl.  Garde  ein  und 
wurde  einige  Zeit  danach  dem  Sanitütä- 
dienste  zugeteilt.  1830  machte  er  die 
Fxj>edition  nach  Algier  mit.  blieb  12  Jakre 
da&elbst  und  wolinte  22  Uefecliteai  bei, 
1834  wurde  er  in  Montpellier  Doktor  mit 
einer  These:  ^^Sur  les  plaie^  d^annes  ä  feu 
oimerve^»  en  Afriqiie'*.  Er  wurde  später 
Medecin  principal  der  £cole  d'eiat-major 
und  hat  eine  beträchtliche  Menge  von 
Abhandlungetif  namentlich  auf  dem  Ge- 
biete der  Ctiir,  und  Ohrenheilk,.  verfasst» 
die  zum  Teil  in  den  Bull  et  Ins  de  TAcad, 
de  med.  erschienen  sind.  B.  starb 
19*  ApriJ  189L  Seine  Schriften  betreffen 
meist  Gegenstände  aus  dein  Gebiet  der 
geogr.  Pathologie,  Tropenkrankheiten 
(Afrika,  Algier)  und  Gehörsaffektionen. 
Ein  Verzeichnis  giebt  die  ältere  Quelle 
<B.  L,  1   p.  518  u^  VI.  521). 

BOnnGt,  Robert,  geb.  in  Augsburg 
17.  Februar  1851,  studierte  in  München 
und  Göttingen,  wurde  9.  Dezember  1876 
promoviert  und  habilitierte  sicli  6.  Aug. 
1870  alä  Privatdozent  an  der  Münchener 
Tfniversität.  1.  Februar  1881  wurde  er 
ordentlicher  Professor  an  der  KgL 
Centraltierarznei schule  zu  München.  1889 
ab  a,  o.  Prof.  an  die  Univensität  Würz* 
bürg  berufen,  übersiedelte  er  1891  als 
Ordinarius  für  Anatomie  und  Direktor 
des  anatomisciien  Institut«  nach  Giesseu* 
1895  wunie  er  als  ord.  Prof.  U3id  Di- 
rektor de8  anat,  Instituts  nai*h  Greifswald 
berufen.  Hauptsächliche  Schriften t  ,.Bau 
und  Kreidaufsi'erhäLtnissi  der  Acephahn- 
kiemt^  —  ^ySiuäien  über  die  Nerven  der 
Baarbälg^^  —  ,^€  üttrhimUch  ujid  ihre 
Btde\d%mg  für  die  Frucht^'  —  ,J'bcr  Mc- 
lanoB*!  der  UterinitcfUemhuHt*'  —  y^Beitrage 
zur  Embryologie  der  Wiederkäuer j  tje- 
wirnntni  am  Schafe^*^  —  ^^Haar»pindeln  und 
HaafMpiralm^^  —  ^^NatU  und  Anhänge  der 
Bauern u^ftierc^'  —  ^Mie  dummcUuhmn- 
zigen  Hunde  im  Hinblick  auf  die  Ver- 
erbung mn  VertäUmtneluftgen''  —  ..Blätter 
£itr  plaälißchcn  Anatomie  des  Pferde^^^  — 
^DaR  Vogelei**^  —  fTfeirr  HypotrichofäH  con' 
grtüta    universalifi'^    —    ^^Dlc    Eihäidc    des 


Pferdes-*  —  „über  Eingeimdmielanose'^  — 
jyGmndriss  der  Embryologie  der  HauS' 
Säugetiere'*  —  „Die  Mammarorgane  im 
Lichte  der  Ontogenie  und  Phylogeiiie*^  — 
„Beiträge  zur  Embryologie  des  Hunde»'\ 
—  Ausserdem  eine  Reihe  kleinerer  Auf- 
satze aus  dem  Gebiete  der  patliolog. 
Anattjmie  der  Haustiere  und  .Tchthyopa- 
tholügie.  Kritiken  und  Referate.  Seit 
1892  ist  B.  Mitredakteur  der  Ergebnisse 
der  Anatomie  und  Entwicklungsgescliichte 
sowie  der  Anatomischen  Hefte  von  Merkel 
und  BoNNBT. 

Bonsdarff,  Evert  JuUus,  geb. 
24.  September  1810  zu  ^bo,  studierte 
in  Helsingfors,  wurde  Magister  der  Phi- 
losophie 1882,  Li  centin  (■  der  Medizin  1836 
und  Doktor  der  Medizin  1840.  Nach 
einer  küraeren  niilitärtir/tltehen  Thätig- 
keit  wurde  er  Prosektor  und  Adjunkt- 
I  Professor  der  Anatonüe  1837,  Professor 
I  Ordinarius  der  Anatomie  und  Physiologie 
au     der     UniversiUit      Helsingfors     1846 


I  und  liess  sich    1871  emeritieren.     B.»  der 
I  anfangs    August     1898     starb,    hat     das 
I  normal-  und  komparativ-anatomische  >lw- 
I  seujji  der  üniversitiit  enHchtet   und  zalil- 
reiche  Schriften  jmbliziert.    Dieselben  be- 
treffen     anat.      und      vergleichend  -  anat» 
Unterscichungen  über  <  lehi nuier ven,  femer 
einige    Gegenstände    aus  dem  Gebiet  der 
gerichtlichen    Medizin    und    der    Wasser- 
heilkuüde.      Die    letztgenannte    Wissen- 
schaft   suchte    er    physiologisch     zu    be- 
gründen.     Einige    andere    Publikationen 
B.*s  handehi  noch  von  der  Spirometrie. 

Borellit  Giambattlsta,  zu  Turin, 
geb.  zu  Bovcs,  Prov.  Cuneo.  promovierte 
in  Turin,  \vurde  1845  Primar-Chirurg  des 
t>sp.  di  San  Atamizio  e  Lazzaro  daselbst, 
war  Agrege  der  dortigen  med.  Fakultät 
und  starb  10.  Jan.  1891.  Er  schrieb: 
,J)s»enHuiom  tntomo  atl  una  propomzione 
di  Gio,  Easori  nelta  mia  feoria  della  flo- 
go»i''  (1837)  und  weitere  70  Dissertt.  und 
Monographien,  von  denen  die  wichtig- 
sten in  der  älteren  Quelle  (B.  L.  VI.  p. 
525)  verßei ebnet  sind. 

BorysiekiewiCZ,  M  ichael,Augen. 

arzt  und  Prof.  der  Ophthalmologie  in 
Graz.  geb.  l.  März  1848  zu  Bialoboznic» 
in    Galjzien,    studierte    und    promovierte 
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1872  in  Wien,  war  Assistent  bei  Stbllwa& 
VON  Carion,    habilitierte  sich  1880,  wurde 

1887  Prof.  ord.  in  Innsbruck,  1892  in  Graz 
und  starb  hier  18.  Sept.  1899.  Er  publi- 
zierte: „Über  Pemphigus  conjund"  (Zehen- 
deb's  Mtsschr.  1879)  —  „  Peitrag  sur  Eocfrac- 
Hon  des  grauen  Staats"  (1880)  —  „Ophthal' 
nioacop^  Beobh.  an  171  Geisteskranken  in 
der  Klinik  vm  Meynert"  (W.  M.  El.  1882) 
„Über  die  Anwettdimg  des  Cocains  in  der 
oduist.  Praxis''  (W.UAV.  1887)  — „Unter- 
suchungen über  den  feineren  Bau  der  Netz- 
haut"  (1887)  „Weitere  Untersuchungen  über 
etc."  (1894)  —  „Beiträge  zum  feineren  Bau 
der  Netzhaut  des  Chamaeleon  vulg."  (1899). 

BOrilf  Gustav  Jacob,  in  Breslau, 
geb.  1851  zu  Kempen,  studierte  in  Breslau, 
Bonn,  Strassburgund  Berlin,  Dr.  med.  1873, 
arbeitete  dann  unter  Gegenbaüb  (Heidel- 
berg), wurde  Assistent  am  Breslauer 
anat.  Institut  unter  Hasse,  1876  Prosektor, 
habilitiert«  sich  ebenfalls  1876,  wurde 
1886  Extraordinarius  und  ist  seit  1898 
ord.  Honorarprofessor.  B.'s  zahlreiche 
Publikationen  bewegen  sich  auf  den 
Gebieten  der  Histologie  und  Embryologie 
und  betreffen  Studien  zur  Entwicklungs- 
geschichte der  quergestreiften,  willkür- 
lichen Muskulatur  der  Säugetiere,  Ent- 
stehung des  Thränenkanals  u.  Jacobson'- 
sches  Organ  der  Amnioten,  den  Einfluss 
der  Schwere  beim  Froschei,  Struktur  des 
Keimbläschens,  Bildung  der  Klappen, 
Ostien  und  Scheidewände  am  Säugetier- 
herzen u.  a.  m. 

Borntraeger^  Jean  Bernhard, 
in  Danzig,  zu  Gräfentonna  (CJoburg-Gotha) 
22.  Nov.  1851  geb.  und  zu  Königsberg 
seit  1871  und  Berlin  ausgebildet,  Dr. 
med.  1877,  approbiert  1876,  war  von  1877 
bis  90  Sanitätsoffizier  in  der  Kaiserl.  Ma- 
rine und  als  Marinestabsarzt  1887  bis  88 
zur    jetzigen    Kaiser- Wilhelm- Akademie, 

1888  bis  89  zur  ChaHte  kommandiert. 
Seit  1.  Jan.  1896  wirkt  er  als  Eegierungs- 
und  Medizinalrat  in  Danzig.  Schriften: 
„r^Jer  die  strafrechtliche  Verantwortlichkeit 
des  Arztes  bei  Anwendung  des  Chloroforms 
und  anderer  Inhcdations-Anästhetika''  (1892 
preisgekr.  v.  d.  HuFELAND'schen  Ges.)  — 
.^Desinfektion  oder  Verhütung  und  Ver- 
treibung ansteckender  Krankheiten"  (1898) 
—    „Compendium     der     gerichtsärztlichen 


Praxis"  (1894),  sowie  eine  Reihe  von 
Joumalartikeln  in  der  Viertel jalu'sschr.  f. 
ger.  Med.,  Ztschr.  f.  Hygiene  imd  ..Diät- 
vorschriften für  Gesunde  und  Kranke  jeder 
Art"  (3.  Aufl.  1900). 

BOSe,  Heinrich,  geb.  1840  in  Darm- 
stadt, studierte  in  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  v.  Lanoenbeck's,  Dr.  med. 
1865,  war  mehrere  Jahre  Assistent  an  der 
chir.  Klinik  unter  v.  Langenbeck  in  Berlin 
und  von  1878  bis  99,  wo  er  in  den  Buhe- 
stand trat,  Prof.  u.  Direktor  der  chirurg. 
Klinik  in  Giessen.  U.  a.  publizierte  B. 
als  Gratulationsschrift  zu  Wernheb's  50- 
jähr.  Doktorjubiläum  (1882)  eine  j, Ge- 
schichte der  Schienenverbände  vom  Altertum 
bis  zu  unserem  Jahrhundert",  sowie  Auf- 
sätze über  die  Technik  der  Tracheotomie 
(v.  Langen  HECKES  Archiv  XIV),  zur  anti- 
sept.  Wundbehandlung  (B.  k.  W.  1875), 
femer  „Das  Behringsche  Diphtherieheil- 
serum" (1895). 

Botkin,  Sergei  Petrowitsch, 
Professor  der  mediz.  Klinik  an  der  militär- 
med.  Akademie  in  St.  Petersburg,  24.  Dez. 
1889,  bald  nachdem  er  seine  Professur  nieder- 
gelegt hatte,  gestorben,  wurde  1832  als  Sohn 
eines  reichen  Moskauer  Theehändlers  geb. 
und  studierte  wider  seinen  Willen  Medizin, 
trotzdem  ihn  die  Neigung  mehr  zur 
Mathematik  hinzog.  Nachdem  er  1855 
seine  ärztlichen  Studien  in  Moskau  be- 
endigt, begab  er  sich  1855  nach  Sevasto- 
pol  zur  Abteilung  Pirogoff's.  Nach  Be- 
endigung des  Krieges  reiste  B.  ins  Aus- 
land, um  weiter  zu  arbeiten,  er  beschäftigte 
sich  namentlich  in  Paris  unter  Claude 
Bbbnard,  in  Berlin  unter  Virchow,  Traube, 
Hoppe-Seyler.  1860  wurde  er  nach  Ver- 
teidigung seiner  Dissertation  promoviert 
und  zugleich  als  Professor  der  med. 
Klinik  an  der  Petersburger  niilitär-nied. 
Akademie  angestellt.  B.  war  ein  sehr 
beliebter,  anregender  Lehrer  und  tttoh- 
tiger  Diagnostiker;  seine  zalilreicheu 
Schüler  verehren  ihn  als  den  Begründer 
einer  russischen  ärztlichen  Schule.  B.'s 
Arbeiten  sind  zum  Teil  in  Virchow's  Ar- 
chiv veröffentlicht:  „Über  die  \Mrkung 
der  Salze  auf  die  cirkulierendeti  roten 
Blutkörperchen"  (XV.,  1858)  —  „Zwr 
Frage  von  dem  Stoffwechsel  der  Fette  im 
tierischen  Organismus"  u.  a.  m.,  zum  Teil 
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in  mssbehen  Zeitecliriften.  B.  gab  selbst 
ein  .tKtinincht'S  Archiv  der  innert^i  Krank- 
heiiat"  in  ru&siscber  Spracbe  heraus,  in 
welchem  sich  sowohl  seine  eigenen  Ar- 
beiten. iil$  auoh  die  iseiner  Scliüler  be- 
üfttlen.  Seit  1870  Kaiserl.  Russ>.  Leib- 
Äedikus,  wurde  B*  im  letzten  Jalirzehnt 
eines  Lebens  nicUt  mehr  vom  Hofe  kon- 
sultiert^ weil  seine  Oattin^  eine  ^b. 
Fürstin  Obolenska.  fälsebÜi-h  de^  Verkehin 
mit  politisch  kompromittierttin  Student^in 
verdächtigt  wurde.  Übrigens  war  B. 
ein  Begünstiger  des  med.  Frauen^tu- 
ditims. 

BOttmi«  Enrico,  in  Pavia.  geb. 
7.  Sept.  1837  zxi  Stradella.  1860  Dr.  med. 
in  Turin,  wurde  danu  Assistent  der  chir. 
Klinik  in  Pavia,  1865  durch  Konkurs 
Professor  der  Geburtslulfe  u*  Chir,  beim 
bpedale  Maggiore  zu  Novara,  wo  er  ein 
reichhaltiges  Alusenm  gründete  und  1877 
nrd.  Prof.  d.  chir.  Klinik  in  Pavta,  wo  er 
gegenwärtig  wirkt.  B.  ist  Verf.  zahl- 
reicher Veröffentlichungen,  von  denen  die 
Arbeiten  zur  galvano kaustischen  Behand- 
long  der  Prostat  ah  vi>ertTop  hie  besonders 
bekannt  geworden  sind.  Wir  citieren: 
jfLa  i/alvano-cauHt ica  nclla  pratica  chirur- 
ifia'  (Xovara  1873;   2.  ed.  Maüaud  1875) 

—  ftRüdikal-Bchmtdluag  der  auf  Hyper- 
trophie der  ProHtata  heruhcnditH  hchurtc*^ 
<v.  LAWOKynECK's  Archiv  XXI). 

BOUChardt  Henn  Desire  Abel, 
XU  Riheauvüie  im  Elsass  18.  Dezember 
1833  geh,,  studiere  in  Stra^ii^burg,  Dr. 
med.  1866.  1866  in  Stmiisburg  huhilitiert, 
Wedelte  1872  nach  Naucy  lals  Pro?n'klor) 
tiber  imd  erhielt  1878  die  Prufessiir  der 
Anatomie  an  der  Pakultat  zu  Bordeaux^ 
wo  er  im  März  1899  starb.  L^nter  seinen 
ZAhlreicben  Schriftt-n  seien  hervorgehoben: 
,^EMai  9Hr  Um  gabt  es  sijmmalcs  temlinciwrtt 
du  pted*'  (1856)  —  „Du  timu  conncdif** 
1I8661  —  „Nouveaux  climefäit  d*amUomie 
dcitCripHve  et  d'embryoloffiv'*  imit  Beaunts, 
L  Aurt.  1868:  2.  Aud.  1873,  3.  AuH.  1879; 
auch  spanisch, portngiesisdv  und  italienisch) 

—  „Prfciß  d*anatomie  dtmcriptive  et  d'etth  ' 
bryohifie'  (Uiit  BsAUSvis,  1877;  auch  ita- 
lienisch imd  spanisch).  ^  B.  übersetzte  \ 
ausserdem  WLT?jn7^8  Physiologie  und  I 
rt'digierte  diis  „Journal  de  med.  de  j 
Bordeaux*'»  I 


Bouehard,  Charles  Joseph,  in 
Paris,  geb.  6.  Sept.  1837  äu  Montierender 
(Haute-Marne),  studierte  in  Lyon  und 
Paris,  wurde  Interne  des  hop.  1862,  Dr. 
med.  1866,  medeciu  du  Bureau  central 
1870,  medeciu  des  hopitaux  1874,  Agrege 
1869.  Profes.sr>r  1879.  Mitgl. d,  Akad.  d.  Med. 
1886  u.  des  Institute  1887.  Schriften:  ,,fff- 
dkrc!A€8  H0uvdU9  mar  la  pellagre'*  (1862;  — 


,,£fnde  nur  qttdquetipohdit  de  tti  imthofßn  ic  des 
hhnoirhuffk»  cer^broM'  (1866,  Dr.-These) 
—  ^, Malad ie»  par  raletitisnerficnt  de  la  nu- 
trition*^  (1882)  —  ,,Lcs  auto-intojticaHam^^ 
tl866)  —  ,yTherapenHque  des  malad ie»  in* 
ft'cticuses^^  u.  a,  m.  Ev  Übersetzte  auch 
Nothnagel  u.  Rosshach,  Handb.  d.  Arznei- 
mittellelire  ins  Französische  (1880). 

BOUChardat,  Apollinaire,  Pro- 
fess<.ir  der  Hygiene  bei  der  med.  Fukul» 
tut  zu  Paris,  1806  zu  Lisle-sur-le- 
Serein  (Yonne)  geb.,  widmete  sich,  ausser 
dem  Studium  der  Medizin,  vorzugsweise 
der  Chemie  und  Plmrmacie,  %\^irde  1832 
zu  Parifi  Dr.  med.,  war  Ober- Apotheker 
des  Hotel-Dieu  und  hat  ausser  einer  sehr 
grossen  Zahl  von  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  Chemie.  Pharmacie  imd  Hygiene 
und  ausser  mehreren  Leluiiüidiern  der 
Chemie  folgende,  die  Medizin  naher  im- 
gehende  Schriften  verfasst:  ,,E^fjmeni»  de 
matiire  midicale  et  de  phamuuic'^  (Paris 
1839)  —  „Manuel  de  matihre  mediralc,  de 
Odraptutiqu^  et  de  pharfnan4}'*  (1838;  5. 
edit.  1873)  —  ,^Nouvcau  formidairc  matfi- 
Html  etc.''  (1840;   19,  ed.  1874)  —  „i>ö  /'» 
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glycosurieou  diabete  sucre;  etc."  (1876;  2. 
ed.  1883).  Er  war  ausserdem  Herausgeber 
des  „Annuaire  de  t?iSrapeutique,  de  matüre 
medicalej  de  pharmacie  et  de  toxicologie" 
(seit  1840),  der  „Archives  de  phy Biologie j  de 
therapeutique  et  d'hygiene"  —  des  „Reper- 
toire de  phai-macie"  und  von  „V Union 
pharmctceutique" .  Mehrere  seiner  Arbeiten 
hat  er  in  Gemeinschaft  mit  A.  Delondrb, 
Th.  A.  Qüevenne  und  Sandras  herausge- 
geben. Er  starb  Mitte  April  1886.  East 
80  Jahre  alt,  war  er  noch  bis  in  seine 
letzte  Lebenszeit  rastlos  thätig,  namentlich 
beschäftigten  ihn  in  den  letzten  Jahren 
seine  beiden  Hauptschriften:  „Traite  sur 
la  glycosurie**  und  „  Traite  d'hygime  publi- 


que et  privee  b(uie  sur  Vetiologie"  (1881), 
denen  er  die  grösste  Vollendung  zu  geben 
trachtete.  Infolge  seiner  sehr  umfassen- 
den Kenntnisse  war  er  einer  der  gesuch- 
testen Katgeber  in  wissenschaftl.  Ver- 
sammlungen und  Kommissionen.  Ausser 
seinen  der  Med.  zu  Gate  kommenden 
Leistungen  hat  er  als  Agronom  und  Wein- 
bauer auch  der  Agrikultur  grosse  Dienste 
geleistet.  Seit  er  den  Lehrstuhl  der  Hy- 
giene innehatte,  hat  er  sich  das  Verdienst 
erworben,  diese  auf  eine  sichere  Basis, 
die  der 'Ätiologie,  gestellt  zu  haben. 

Bouchut,  Eugene,  geb.  zu  Paris 
18.  Mai  1818,  Dr.  med.  1842,  Agr^g6  der 
Pariser  Eakultät  1848,  1852  Arzt  des  Hdp. 
Bon-Secours,  1866  des  Höp.  Sainte-Eage- 
nie  u.  des  enfants  malades,  entfaltete  in 
früheren  Jahren  eine  sehr   ausgedehnte 


Lehrthätigkeit  in  der  allgem.  Pathologie 
an  der  Ecole  pratique,  sowie  in  der  inneren 
Klinik;  die  grösseren  und  kleineren  Schrif- 
ten B.'s  belaufen  sich  auf  über  100.  Bei 
weitem  überwiegen  die  casuistischen  Mit- 
teilungen aus  dem  Gebiete  der  Pädiatrie, 
welche  in  den  fünfziger  u.  sechziger  Jahren, 
meistens  in  der  Union  med.  und  in  der 
Gaz.  des  hop.  publiziert,  die  Vorarbeiten 
bilden  zu  seinen  drei  Hauptwerken:  „Traiti 
des  maladies  des  nouveau-nes,  des  enfants 
ä  la  mamdle  et  de  la  seconde  enfance"  (7. 
Aufl.,  Paris  1879)  —  „Hygime  de  la  pre- 
mvh-e  enfance*'  (Ib.  1879  in  7.  Aufl.)  und 
„Clinique  de  Vhopital  des  enfants  malades'' 
(Paris  1883).  Die  Eolgermigen,  welche 
B.  aus  seinen  „Nouvelles  recherches  sur 
les  lois  de  la  mortaliti  des  enfants"  (in  der 
Gaz.  des  hop.,  1858)  zog,  erfreuten  sich 
vielfacher  Bestätigung  imd  stehen  noch 
heute  in  Ansehen.  Durch  die  vorher  an- 
gedeuteten Einzelarbeiten  haben  fast 
sämtliche  Spezialfächer  der  Pädiatrie  Eör- 
derung  erfahren.  Speziell  führten  die 
ophthalmoskopischen  Untersuchimgen  bei 
Meningitis  und  Encephalitis  zur  Abfassung 
eines  umfangreichen  „Traite  de  diagnostic 
des  maladies  du  systime  nerveux  des  enfants 
par  Vophthalmoscope"  (Paris  1865),  sowie 
des  „Memoire  sur  plusieurs  nouveaux  signes 
de  la  mort  foumis  par  Vophthalmoscope" 
(Ib.  1867)  und  des  „Atlas  d'ophthalmosco- 
pie  medicale  et  de  cerSbroscopie''  (mit  120 
Chromolithographien,  Ib.  1877).  Mit  Des- 
PRES  gab  B.  das  -„Dictionnahe  de  thera- 
peutique medicale  et  chirurgicaW  heraus 
(1883  in  4.  Aufl.  erschienen)  und  ver- 
folgte durch  eine  schon  1839  begonnene 
Reihe  von  Memoires  alle  wichtigeren 
Zeiterscheinungen  auf  klinischem  und 
therapeutischem  Gebiet  an  eigenem  Ma- 
terial. Monographisch  ist  hier  noch  aus- 
gearbeitet: „Du  nervosisme  aigu  ou  chro- 
nique  et  des  maladies  nerveusen"  (2.  Aufl., 
Ib.  1879).  Endlich  seien  —  neben  den 
weniger  hervorragenden  Aufsätzen  hy- 
gienischen Inhaltes  (auch  eine  Mono- 
graphie über  das  Lebendigbegrabenwerden 
befindet  sich  hierunter)  —  noch  die  „Nou- 
veaux ilSments  de  pathologie  generale"  (4. 
Aufl.,  1882)  —  der  „Traiti  de  diagnostic 
et  de »emetoZo^i«'' (Untersuchungsmethoden, 
Paris  1883)  hier  genannt  und  der  Vor- 
lesungen über  Geschichte  der  Medizin 
und    der    medizinischen    Doktrinen    Er- 
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wahimn^  gethaix,  welche  B.  1B62  tmd  63 
an  der  Eeole  pratiqiie  gehalten  und  1873 
gesammelt  unter  entsprechendem  Titel 
heriiasge^eben  hat.  B.  starb  Endt^  No- 
vember 1891. 

Bourneville,  Deslre  Maglolre. 
in  Fari^,  ^eb.  20.  Okt.  1840  zu  Garen- 
cieres  lEure)«  studierte  in  Püris,  i^Tirde 
1865  Interne  des  hoji.,  1870  Dr..  war  im 
Kriege  von  1870  bis  71  Ars&t  der  Pariser 
Nationalgarde  und  ist  gegenwärtig  (seit 
1879)  Med.  des  sei^vicea  d'alienes.  Er  ist 
[Inder  ii.  Hunptredakteur  der  Zeit^ 
Mfcdirift  i^Le  progres  medical*',  sowie  der 
jjRevue  photographique  des  hopitaux  de 
Is'*  und  verMffentlifhte:  ,,tltudcs  du 
momeMe  clwique  daim  Vheniorrhagie 
cStihralc'^  (Dr,-Thesej  —  ,jtltudes  dinique» 
fl  ihermomitriques  9ur  Ic»  maladietf  du 
}tem€  ntrveuixf^  (1873)  —  „fietAcrcAe« 
diniques  et  fherapcufique^  mir  V^pUepme  ei 
rhytfterie''  (1872  bis  76)  —  .Manuel  des 
imjaiiioH»  »ous-aäanet»"  il883)  —  .Manutl 
ttchnique  des  auiopiftcit^*  (1885).  Auch  ver- 
anstaltete B.  eine  Ausgabe  der  Werke  vofn 

BOWditch, Henry  Ingersoll,  als 
Ar/A  in  Bostün  tmi  14.  Jim.  1892  im  Alter 
von  84  Jahren  verstorben,  war  viele  Jahre 
elbst  Ijehrer  und  Praktiker.  Er  ist  am 
ften  bekannt  durch  stnne  Bemühungen 
nm  die  Verbreitung  und  Vei'vollkummnung 
der  Thoraxparaeentese,  sowie  durch  seine 
Arbeiten  über  Lungenschwindsucht.  Er 
iil  Verf.  xnlüreicher  Schriften,  von  denen 
Mn  nahezu  vollständigem  Verzeichnis  be- 
reits im  älteren  Lexikon  getgeben  ist. 

BoWtnan,  Sir  WilUam,  20.  Juli 
1816  zu  Nantwich  (Cheshire)  geb.,  machte 
seine  Studien  als  Resident  pupii  des  Bir- 
nunghain  general  hospital  von  1832  bis 
37.  nachdem  er  vorher  und  inzwischen 
sicJi  In  Dublin  und  auf  Studienreisen  nach 
Leiden,  Amsterdam,  Bonn,  Heidelberg. 
Mänclien.,  Wien,  Berlin  etc..  au.sgebildet 
hatte.  1838  wurde  er  als  Benionstrator 
of  nnat4>my  und  Kurator  des  anatomischen 
Mn>;eams  zu  London  angestellt,  machte  1841 
no*^h  eine  Studienreise  nach  Paris,  erhielt 
1844  die  Ehrenmitgliedschaft  der  R,  C.  S. 
KngL  und  1846  die  Anstellung  ab  Assistant 
6urgeun,   1854  als  Surgeon  und   1877  als 


Consulting  surgeou  und  Vizepräsident  am 
Lcmd<>n  ophtkahnic  hospital  Mooriields. 
Inzwischen  entfaltete  er  noch  eine  um- 
fangreiche Lehrthütigkejt  aJs  Professor 
der  Physiologie  uud  der  allgemeinen  und 
patJiologischen  Anatomie  in  den  Jahren 
1848  bis  56  uud  ungefähr  um  dieselbe 
Zeit  eine  sehr  rege  Mitwirkung  an  ver- 
schiedenen wohltliätigen  Instituten  Lon- 
dons. Unter  den  zahlreichen  Ehi-ensteüen 
und  AusÄeichiuingen  genüge  es,  die  Ehren- 
j)romotionen  seitens  der  Universitäten 
Dublin  und  Canterbury  (1867  resp.  1880), 
die  Wahl  zum  ersten  Präsi deuten  der 
..Ofdithalinolngischen  GeseDschaft  des 
Vereinigten  Königreiches  etc.'*  (1880),  die 
Gründung  der  Bdwman  Lecture  (1883) 
hier  anzuftiliren.  Beim  internationalen 
Kongress  zu  London  1881  fungierte  er 
als  Schatzmeister  und  war  ilitglted  einer 
grossen  Zahl  von  Akademien  tmd  ge- 
lehrten GeselLschaften  Europas  und  Ame- 
rikas. —  B.  hat  auf  dem  Gebiet  der 
Ophtliahnologie  nicht  allein,  sondeni  be- 
sondei-s  auch  auf  dem  der  mikroskopischen 
Anatomie  die  glücklichsten  Erfolge  ge- 
habt und  weitreichende  Anregungen  ge- 
geben. Allen  seinen  Arbeiten  wohnt  eine 
mehr  als  vortibergehetide  Bedeutung  inne, 
manche  seiner  Entdeckungen  sind  voll- 
kommen in  der  Wissenschaft  populär  ge- 
worden und  uiizeiiJ'eiinllch  au  seinen 
Niimen  geknüpft.  Wir  geben  deshalb  die 
Liste  dieser  Arbeiten  im  verkürzt  mach  ihi-es 
Verfassers  eigener  Zusiuimienstellimg  für 
den  vorliegenden  Zweck J  hier  wieder. 
,,€hi  the  minute  stnictart  and  movemenls 
of  volun/arif  musde''  (Phil  Trans.  1840, 
Frokiep's  Notizen,  XVI,  1841)  —  ..Addi- 
iional  note  on  the  cofärartion  of  voluntary 
muscle  in  the  Ihnnif  body**  (Ib.  1841)  — 
^, Observation»  on  the  mirnUe  anatoniy  of 
fatty  dcgenerafion  of  the  Hver'*  (Microscop. 
Jouiii-  I,  1842)  —  j,On  the  Mructure  and 
use  of  the  Malpighian  t>odic»  of  ffte  kidfiey, 
icith  observations  on  the  circulation  throuyh 
that  yland''  (Phil.  Trans.  1842,  Ann.  sc, 
nat  XIX  [zo«4.]  1843,  FaoaiBr's  Notizen, 
XXII.»  1842)  ,/>i  somc  pointg  in  the  ana- 
tomy  of  the  eye,  chicfly  mth  referenct  to 
its  potrcrs  of  adjuittment**  (Brit.  assoc.  re- 
port.  1847)  —  y^Obsen'otions  on  f/ic  strticture 
of  the  intreou«  humour  .  ,  /^  (Dublin  Quar- 
terly.  Jom-n.  med.  science,  VI.^  1848, 
FaoRiEr's  Notizen,  XI,  1849}  ,,Über  Mole* 
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cularbewegung"  (in  Todd-Froribp's  No- 
tizen XXVn..  1843)  —  „The  physiological 
anatamy  and  physiology  ofman^^  (mit  Todd, 
2  Bände)  „Ledures  on  the  parts  concemed 
in  the  Operations  on  the  eye  (London  1849). 
—  Viele  Aufsätze  in  der  Lancet,  in  Me- 
dical  Times  and  Gazette,  Medico-chir. 
Transactions,  Royal  London  ophth.  Hosp. 
Reports.  —  ,yAddres8  in  surgery^*  (before 
the  British  med.  ass.  at  Chester  1869). 
B.  starb  29.  März  1892. 

Bozeman,  Nathan,  geb.  in  Butler 
CO.,  Ala.,  26.  März  1826,  studierte  an 
der  Universität  zu  Louisville,  Ky.,  be- 
sonders unter  Leitung  von  S.  D. 
Gross  imd  promovierte  daselbst  1847. 
Nachdem  er  seit  1849  einige  Jahre  in 
Montgomery,  Ala.,  allgemeine  Praxis  be- 
trieben hatte,  widmete  er  sich  speziell 
der  Gynäkologie,  und  zwar  1853  kurze 
Zeit  zusammen  mit  J.  Marion  Sdis,  der 
damals  gleichfalls  in  Montgomery  prakti- 
sierte.  1864  vollzog  er  (zum  2.  Male 
in  den  Vereinigten  Staaten)  eine  erfolg- 
reiche Operation  in  einem  Falle  von  Ele- 
phantiasis des  Hodens  (der  46  Pfd.  wog) 
und  in  demselben  Jahre  die  erste  Opera- 
tion der  Blasenscheidenfistel  mit  Cervix- 
riss  nach  dem  von  ihm  angegebenen 
originellen  Verfahren;  es  folgten  1866  ein 
erfolgreich  operierter  Fall  von  Vesico- 
Uterinfißtel  und  1857  ein  gleicher  von 
Vesico-Utero- Vaginalfistel.  1858  machte 
er  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Europa 
und  demonstrierte  seine  Operationsmetho- 
den in  den  Hospitälern  zu  London,  Edin- 
burg,  Glasgow  und  Paris.  1859  eröffnete 
er  eine  gynäkolog.  Privatklinik  in  New- 
Orleans,  siedelte  1866  nach  New  York  tiber, 
wo  er  seit  1868  gleichfalls  eine  Privatanstalt 
für  Frauenkrankheiten  dirigierte.  Im  letzt- 
genannten Jahre  bediente  er  sich  zum  1. 
Male  seines  „Self-retaining  speculum"  und 
eines  tragbaren  Operationsstuhles  zur  leich- 
teren Benutzung  der  Knieellenbogenlage  bei 
komplizierteren  Fällen  von  Vesico-Vaginal- 
fißtehi.  1870  und  71  vollführte  er  nach 
origineller  Methode  die  Operationen  der 
Urethro-Vaginal-und  Recto-Ütero-Vaginal- 
Fisteln.  Zur  Schlichtung  eines  Prioritäts- 
streites, in  den  er  mit  Gustav  Simon 
bezüglich  der  „Kolpokleisis"  geraten 
war,  besuchte  er  1874  Deutschland  und 
demonstrierte  .  seine    Operationsmethoden 


in  Heidelberg,  1875  bei  Karl  von  Braun 
in  Wien,  1876  bei  Dolbbau  und  Le  Fort 
im  H6p.  Beaujon.  1877  kehrte  er  nach 
New  York  zurück,  wo  er  als  Consulting 
bürg,  an  St.  Elizabeth^s  Hosp.  fungierte. 
Erwähnenswert  ist  noch,  dass  B.  1848 
Assistent  das  anat.  Prosektors  an  der 
Universität  zu  Louisville,  1861  Attending 
Surg.  am  Charity  Hosp.  in  New  Orleans 
und  seit  1867  Consulting  Surg.  an  St. 
Mary's  Hosp.  in  Hoboken  war. 

BOZZOIO9  Camillo,  in  Mailand  30. 
Mai  1845  geb.,  studiert«  an  der  Univer- 
sität Pavia,  wo  er  S.  Tobimasi,  Porta, 
Quaouno,  Manteqazza,  Oehl  und  Cantani 
zu  Lehrern  hatte,  imd  1868  zum  Doktor 
promoviert  wurde.  Nachdem  er  Oppolzer, 
Traube  gehört,  wurde  er  Assistent  der 
pathologischen  Anatomie  am  Ospedale 
Maggiore  von  Mailand,  dann  der  allge- 
meinen Pathologie  unter  Bizzozero  in 
Turin,  zuletzt  der  med.  Klinik  unter  Ro- 
viDA.  Daselbst  1878  habilitiert,  wurde 
B.  1879  ausserord.  Professor  der  neu  er- 
richteten propädeutischen  und  1883  ord. 
Professor  und  Direktor  der  med.  Klinik. 
Seine  ersten  Schriften  handelten  über  die 
Diffusion  des  !Krebses  mittels  der  Blut- 
gefässe und  besonders  in  den  Lymphdmsen ; 
eine  Arbeit  über  die  Tumoren  der  harten 
Hirnhaut  gab  er  in  Gesellschaft  mit  seinem 
Lehrer  Bizzozbeo  heraus.  Unter  seinen 
klinischen  Studien  sind  die  über  Puls- 
verhältnisse, Wesen  und  Behandlung  der 
Pneumonie  und  Cerebrospinalmeniiigitis, 
besonders  aber  die  Arbeit  ..Sulla  anchi- 
lostomoanemia  e  sulla  sua  cura"  zu  nennen. 

Braatz,  Egbert, zuKomgsbergl.Pr., 
geb.  6.  Mai  1849  in  Schirwindt,  Ostpr., 
studierte  in  Königsberg  1.  Pr.,  hauptsäch- 
lich unter  Carl  Schönborn,  Dr.  med.  1880 
(Leipzig),  Arzt  seit  1878,  war  1878  bis  79 
Assistent  an  der  chirurg.  Abt.  des  Stadt- 
krankenhauses zu  Riga,  machte  1880  das 
russische  Staatsexamen  in  Dorpat.  1880 
bis  89  praktizierte  er  in  Libau  (Kurland) 
und  ging  nach  bakter.  Arbeiten  im  Ber- 
liner hygien.  Institut  auf  c.  drei  Jahre 
an  die  chir.  Klinik  Czerny's  in  Heidel- 
berg, zuerst  als  wissenschaftlicher,  dann 
als  klinischer  Assistent.  Seit  1893  als 
Spezialarzt  für  Chirurgie,  seit  1896  für 
Chirurgie  als  Privatdozent   habilitiert  in 


Braehmer  ^^wBBSBT 


Kf'migrsberg  L  Pr*,  veröffentlicLre  B,:  „/>ic 
GntmiUigen  der  Aft^ittik'    ^  Stuttgart  1893) 

—  „f^«r  Chhro/'ormnarkose"  (B.  Kl.  Nr. 
62)  —  f^Budoif  Virchow  und  die  Bakt-erto- 
logi^*  (CLL  f.  B.  etc,  1895)  —  .MhjvmeiH' 
aniufihcftw  und  LokalatiMheslc^'  (B,  KL 
ÜT.  103 1  —  „Dk  Hicrapie  infizierter 
Wunden'"  (Refenit  geh.  XII.  int-ern.  Kon- 
gre«$  36U  Moskau  1897)  ~  ,,Ubcr  dk  faische 
ffewohnlwhe  iSihiilifonH  uml  die  rationeile 
-Form  der  FHnnhekleidung*'  {Kimigah.  18B7) 

—  j,ner  die  Bedaiiung  der  Anntrohioae 
für  die  Wimdhehandlung  eic.'*  (D.  m.  W. 
1890),  ausserdem  eine  grosse  AnzaW  voti 
Arbeiten    aus  dem  Gebiete  der  Cliirui'gie 

il>etreffend    Erfindung    und    Konstruktion 

idiinirg.  luijtrumente  und  Apparate,  u.  a, 

Ißterili  sie  nmgsappa  rate.     O])erationstische, 

rrepajibohrer ,    Kniest  reekapparat,     a^ep- 

liücher  Wiisclitjsch.  Zangeiisoudt?  etc.  etu. 

Braehmer,  Otto,  Geheimer  San.- 
iai  in  Berlin^  geh.  iu  Greifswald  1,  Febr. 
ri838,  in  Bexlin,  Greifswald  untl  H<»fetuck 
van^bildi^;^  Dr,  med-  1863,  Arzt  seit  1864 
In  Berlin,  nalun  an  den  Feld/.ügea  1866 
und  70  biÄ  71  Teil  und  wurde  diu'ch 
tine  lan^älirige  ThÜtigkeit  als  Babn* 
ztxr  Beschäftigmig  mit  der  Orgaui- 
fiiition  des  ärztlichen  Bahndienstes  lu  seit 
15  Jaliren  mit  der  arg  vemacldässigten 
Eisenbahnhygiene  gefülirt.  Schriften: 
//uÄ/t  der  Ärzte  auf  den  Eisenbahn- 
rh''  (1890)  —  „BcHtinmung  der  Dienst- 
Jtti  der  Ei^enhahnangejiteUtcn"  (1894)  — 
^.Ei^enbafmhygiene*'  (1896)  —  ,,I>iabefes 
nach  Eisenhahnunfälten''  (1895)  —  „Die 
iuf gaben  des  Eisenbahnarztes*'  (1895)  — 
\fll*er  die  Grenzen  der  Eif^etihalnihii^jinie'' 
1898)»    B.  redigierte  \' 

der  Ürztüche  Corrci.^i.n.^.^.j^, ..,...,  M..-.i 
lebhaften  Anteil  an  den  ärztlichen 
Standesangelegenheiten.  Er  ist  Vor- 
sitzender des  Vereins  der  Eisenbahnärzt«. 

BraiCl,  James,  zn  Manchester,  1795 
in  Pife«hire,  Schottland,  geb.,  war  anfäng- 
lich Arzt  bei  den  Bergwerken  von  Leads- 
Hill  in  Lanarkshire,  beschäftigte  sich  viel 
mit  Chirurgie  imd  schrieb  auch  über 
chirurgische  Orthopädie,  Behandlung  der 
Kiumpfüa^,  des  Schjelens,  n.  s*  w,  (Edinb. 
Surg.  Joum,  VoK  56),  Später 
ch  in  Manchester  nieder  uud 
wtird»  (fofietb^t  1841  durch  Zuftül  auf  die 


Entdeckung  des  unter  dem  Xamen  „Hyp- 
notisniu.s**  bekannten  nervösen  Schlafes 
geführt,  hervorgerufen  durch  die  Be- 
trachtung eine^  glänzenden  (Tegenstandes. 
Von  De  RAND  DE  ÜKDS,  der  sich  mit  seiner 
Entdeckung  besonders  bejschiiftigt  hat, 
wurde  der  Zvitutand  auch  als  .,Brüidisme" 
bezeichnet.  B,  selbst  veröffentlichte  dar- 
über: ffNeurypnology;  or^  tfie  rationale  of 
nervom  sleejK  con»idered  in  relafion  with 
auinml  magnefimn,  etc/*  (London  1843)  — 
j^Mayit%  u'itchcraff,  animal  mnifneÜsm,  kyp- 
notimn  and  dect ro-biohgt/'  (Ijondon,  3.  edit, 
1852)  —  jfObset^^aHons  outranee:  or  human 
kybernation^^  (London  1850)  —  „Electro* 
biologinü  phenomenri  phym}togi€cäly  and 
psycholoijivally  ronsidered'*  <  Monthly  Joum» 
1851)  —  „HypjwNv  therapeuticüf  illHstrated 
hg  caiteJi'*  (Ib.  1853)  —  ,,The  phgsiology  of 
fascinatian  mid  the  critics  critici»ed**  (1865) 
—  ffOb»crvationn  on  the  nafure  and  treat- 
ment  of  ccrlain  form»  of  pnrulynia*^  (Asso- 
ciation ^fed.  Jonrn.  1855).  Er  starb 
25.  März  1860. 

Bramann,  Fritz  (rustav  v,,  in 
Halle,  fs;vh,  25.Septeruher  1854  zu  Wilhelms- 
berg i.  Ostpr.,  studierte  seit  1875  in 
Kunigsberg.  wurde  1884  Assistent  von 
BEROMAJfN's  in  Berlin,  1888  daselbst  Privat- 


dozent-, 1889  E.vtraordinnrius  und  ist  seit 
1890  ord.  Prof,  der  Chir.  u.  Direktor  der 
chir.  KUnik  in  Halle.  B.  hnlrnndelte  1888 
dendamal.  deutsrlieu  Kronprinzen,  spateren 
Kaiser  Fni^drich  Ili.    in    San   Eemo  und 
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wurde  1890  geadelt.  Schriften :  „Der 
Processus  vaginalis  und  sein  Verhalten  bei 
Störungen  des  Descensus''  (Berlin  1889) 
—  „tJher  die  Dermoide  der  Nase"  (1889). 
sowie  mehrere  Joumalaufsätze  über  die 
Wundbehandlung  mit  Jodoformbäuschen, 
über  das  arteriell-venöse  Aneurysma,  über 
Chyluscy steil,  Fälle  von  offenem  Urachus 
etc. 

'  Brand,  Emst,  zu  Stettin,  geb. 
27 Jan.  1827  zu  Feuchtwangen  (Franken), 
studierte', von  1845  bis  51  in  Erlangen, 
wo  er  1849  klinischer  Assistent  bei  Cann- 
8TATT  wurde  und  es  auch  unter  dessen 
Nachfolger  Dittrich  blieb.  Noch  ehe  er 
1851  mit  der^Dissert.:  „Dtc  Stenose  des 
Pylorus      vom      paihologisch-anatomischen 


Standpunkte  aus  geschildert"  Doktor  wurde, 
hatt€  er  einen  Aufsatz  „Über  Diabetes" 
(Deutsche  Klinik,  1849)  verfasst.  Er 
machte  darauf  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Wien,  Paris,  London,  legte  das 
preuss.  Staatsexamen  zurück  und  Ue«s 
sich  in  Stettin  als  Arzt  nieder.  In  seinen 
späteren  Aufsehen  erregenden  Arbeiten 
lenkte  B.  die  Aufmerksamkeit  des  ärzt- 
lichen Publikums  auf  die  Kaltwasser- 
behandlung bei  fieberhaften  Infektions- 
krankheiten, speziell  beim  Typhus.  Zuerst 
erschien:  „Die  Hydrotherapie  des  Typhus" 
(Stettin  1861)  —  es  folgte:  „Zur  Hydro- 
therapie des  Typhus,  Bericht  über  in  St. 
Petersburg,  Stettin  und  Luxemburg  hydria- 
tisch  behandelte  FäUe"  (Ib.  1863).  Da- 
zwischen kamen  einige  andere  epidemiolog. 


Arbeiten:  „Verhaltungsmass^regeln  während 
der  Anwesenheit  der  Cholera-Epidemie  u, 
s.  w."  (2.  Aufl.,  Ib.  1866)  —  „Die  Menin- 
gitis cerebrospinalis  complicirt  mit  Febris 
recurrens"  (B.  k.  W.,  1866).  Weiter  folgten: 
„Die  Heilung  des  Typhus"  (Berlin  1868) 
nebst  dem  Anhange:  „Anweisung  für  die 
Kranket}  warf  er  bei  der  Behandlung  des 
Typhus  mit  Bädern"  —  „Was  versteht  man 
unter  Wasserbehandlung  des  Typhus?"  (W. 
m.  W.,  1872)  —  „Salicyl-  oder  Wasser- 
behandlung?" (D.  niilit.  ärztl.  Z.,  1876)  — 
„Die  Wasserbehandlung  der  typhösen  Fieber" 
(Tübingen  1877).  Dazu  noch  ein  Cholera- 
bericht an  die  Armendirektion  in  Stettin, 
als  Manuskript  gedruckt  (1873).  B.  starb 
als  Geh.  San.-Rat  7.  März  1897. 

Brandes,  Ludwig  Israel.  geb. 
26.  Oktober  1821  in  Kopenhagen,  studierte 
an  der  dortigen  Universität  und  wurde 
1850  daselbst  promoviert.  Seit  1845  wirkte 
B.  als  praktizierender  Arzt,  seit  1863  als 
Oberarzt  am  allgemeinen  Krankenhause 
in  Kopenhagen.  Er  starb  21.  Sept. 
1894  Seine  schriftstellerischen  Leistungen 
sind:  „De  rhetimatismo  gonorrhoico"  (1848 
bis  50,  Auszug  in  Archives  generales, 
1854)  —  „Hatidbuch  der  Lehre  von  den 
inneren  Krankheiten"  (4  Bde..  1859  bis  66). 
B.  widmete  eine  besondere  Thätigkeit  der 
Grründuug  gewerblicher  Hilfsvereiiie,  auch 
wurde  auf  seine  Initiative  das  Kranken- 
haus in  Ko])enhagen  1859  für  unheilbare 
Kranke  gegründet. 

BrandiS,  KarlJuUus  Bernhard, 
zu  Aachen,  geb.  8.  Juli  1826  zu  Bonn, 
studierte  daselbst  und  in  Halle  1844  bis 
49,  wurde  in  Bonn  1849  promoviert,  machte 
wissenschaftl.  Keisen  nach  Paris,  London, 
Edinburg  1851,  nach  London,  Edinburg. 
Dublin  1854.  Berlin  (v.  Graefe's  Klinik) 
1854  und  57,  war  Distrikt^^arzt  in  Kim 
a.  Nahe  1851  bis  53,  ist  prakt.  Arzt  in 
Aachen  seit  1854,  hielt  eine  Privatklinik 
für  unbemittelte  Augen-  und  äussere 
Kranke  1855  bis  68,  war  Oberwundarzt 
des  provisor.  Krankenhauses  der  evangel. 
Krankenhausgemeinde  für  Aachen  imd 
Burtscheid  1868  bis  74,  Oberwundarzt 
des  Luisen-Hosp.  seit  1874,  Oberarzt 
des  Beservelazarets  zu  Aachen  und  des 
Barackenlazarets  daselbst  1870  bis  71, 
wurde   1874   Sanitätsrat  und   1878    G^eh. 
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Hmiitütsrat.  Litterar.  Arbeiten:  ^,Oi*wnrf- 
Mfiiie  hei  Behandlung  der  Syphiliä'*  — 
.,8tjphiM^  (lin  Verein  mit  Schumacher) 
und  ,/^hrönisi'hn'  GeUnkrfteumatmHHti'*  (im 
Sammt'hverk  Aai'lieii  als  Kururt  1892, 
Detir^ch.  Eiigl..  FransjösiscH,  Berlin  1870: 
3.  Aalt  1886)  —  Jbcr  Beßiandlun^  des 
chron.  Gelenkrkeumatismm''  (Ib.  1dB2)  u. 
.  w.  Seit  1890 war  B.  konsultierender  Ober- 
2t  des  Lnisenhospitalfi,  seit  1894  lebt 
er  zurürkgezogen  in  Büng-rtdorfiiTocleijberf^- 
Jitingsdorf)  am  Rhein.  Er  ist  Eivrennüt- 
jtflitHl  des  Vorstaudes  des  LuisenJiospitalö, 
dt?«  ärztlidien  Tje^evereins  nnd  des  ür5!tL 
Vereins  de**  Reg.-BeÄ,  Aachen ^  Vorsitzen- 
der der  nationaien  Ve-reinignug  der  Biifger- 
meisterei  Gudesberg* 

Brandtt  Xhnre.  der  bekannte  Be- 
jurrfi  tider  der  Massagebehandhuig  von 
Fniuenleiden,  viTdient.  obwulil  Kiobtarzt, 
dennoch  an  dieser  Stelle  kurze  Ei*A*'äIi innig. 
(ich.  6.  Febr,  1819  zu  Sridertelge  in  Schwe- 
den» wurde  er  «Is  schwedischer  OfUzier 
am  Institut  für  Heilgymnastik  in  Stock- 
holm auBgebildet.  Die  erjsten  Gedanken 
zu  »einer  Methode  fiisst^  er  1847.  ak  er 
in  der  Garnison  Norrköping  dient«.  Zu- 
nächst vertrauten  ihm  seine  eigenen  Ka- 
m*jradi^n  ihre  chronii*ch  und  von  Ärzten 
auf  gegebe  neu  uiit-erleibs  kranken  Frauen 
an.  Die  Erfolge  waren  so  günstig,  dass 
nach  aufängUchem  Widerstreben  mich  die 
Arzte  der  B.'schen  Empfelilnng  näher 
traten.  B.»  der  8.  August  1P95  stüdh, 
veniffentlieht^ :  ,,Üterm(idu$$den  ovh  pro* 
iap&er'*  (1864)  —  ^.JS^ourelte  mcthode  gym- 
ttaAtiqHe  r(  mdgnrtiquc  ponr  le  fraitcmcht 
dcM  organta  du  boAmn*'  il888:  deutsch  vun 
ScHAüTA  n.  d.  T.:  Ma^^sage  bei  Franen- 
Ifide4i;  3,  Aufl.,  Berlin  1897). 

BräUn,  Carl  Ritter  von  Fkrxwald. 
in  Wien,  22.  März  1822  in  Zistei-sdtn-f  bei 
Wi€^  alB  Sohn  des  Arztes  Carl  August 
B.  gek,  studiert-e  seit  1841  in  Wien:  1847 
promoviert^  fungierte  B.  znenst  jUä  Se- 
kumiararzt  im  allgemeinen  Kranken) lanse, 
speziell  unter  Scnt'n's  Lieitimg  (1848)  und 
i«püter  als  iVssist«nt  nn  der  gebnrtshilf' 
liehen  Klinik  für  Arzte  unter  Professor 
Klbhc  (1849  bis  53  u  habilitierte  sich 
1853  «lü  Privatdnzimt  nnd  wnrde  noch 
in  demselben  Jahre  znm  ord.  Pro- 
fessur d«r  Geburtahilfe  in  Trient  nnd  zum 


i  Vize-Direkt4)r  »ier  Tiroler  Landes-Gebär- 
j  und  Findelanstalt  ernmint.  V<'n  hier  aus 
I  folgte  er  im  November  1856  einem  Riii 
nach  Wien  als  ord,  Professor  der  geburts- 
hilflicben  Klinik  für  Ärate.  1867  und  71 
I  fiingiei-te  B.  als  Dekan  der  med.  Fakul- 
tät nnd  im  Studienjahre  1868  bis  m 
als  Rektor  der  Universität  in  Wien.  Im 
Jahre  1872  wurde  B.  in  den  österreichischen 
Kitterstand  erhoben  und  erhielt  1877  den 
Hufratstiteb  Von  ihm  wurde  die  Er* 
richtnngder  ersten  g\mäku logischen  Klinik 
in  Verbinduiig  mit  der  ei'wren  geburtsliilf- 
licben  Klinik  befUr^voitet  ( 1858).  ferner  mit 
Rücksicht  auf  die  vorangegangenen  Puer- 
pemlerkraukunfreu  «^iii  ausgiebiger  Venti- 
Itttiunsbiin     mid     mehrfache     hygienische 


Einriclitiingcn  im  Oebiirhanse  durchge- 
führt mit  dem  Erfolge,  dass  trotz  zahl- 
reicher Frefineiitation  von  Praktikanten 
ans  aller  HeiTen  Landern  die  Gesuiidheits- 
verlmltnisse  der  Wöcbnennnen  sich  günstig 
gestalteten,  indem  die  Mortalität  derselben 
im  2(>]  ährigen  Durrhschnitte  auf  1  •/„ 
herabsank,  B.  starb  28.  Mlrz  1891. 
Ausser  zahlreichen  Arlieiten  in  perio- 
dischen Zeitschriften  publiziert*!*  B, :  ..Kli- 
nik  der  Geburtnhil/e  und  Gguaktdogie'*  (im 
Verein  mit  Chiaki  und  SrAETH.  Erlangen 
1855)  —  tfLeltrb^ueh  der  Geburtshilfe  mit 
Berücksichtigung  der  Puerpnaiprocesne  und 
der  Opera/iohstechnit*  (Wien  1857)  — 
,, Lehrbuch  der  Gynäkohtgh*'  (2,  Auti.,  B>. 
1881)  —  früher  12  Fälle  von  Eauerschnitt 
und  Hgsierectomie  bei  engem  Pectoi**  (mit 
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achtmaligem  günstigem  Ausgang)  W.  m. 
W.  1883). 

BrEUn,  Gustav,  ord.  ö.  Professor 
der  Geburtsliilfe  an  der  Wiener  Univer- 
sität (ein  Bruder  des  Vorhergehenden), 
wurde  28.  Mai  1829  gleichfalls  in  Zisters- 
dorf  geb.,  besucht«  die  Universitäten  zu 
Prag  und  Wien  und  ward  in  Wien  1853 
promoviert.  B.  fungierte  als  Assistent  an 
der  geburtshilflichen  Klinik  für  Ärzte  in 
Wien  1853  bis  56  und  als  supplierender 
Professor  bis  1857.  1856  habilitierte  er 
sich  als  Privatdozent  der  Geburtshilfe  und 
wurde  1862  zum  Professor  desselben 
Faches  an  die  Josefs-Akademie  berufen, 
nach  deren  Aufhebung  er  an  der  Wiener 
Universität  die  Professur  der  Geburts- 
hilfe für  Hebammen  übernahm.  Im  Stu- 
dienjahre   1883  bis   84   fungierte   B.    als 
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Dekan  der  med.  Fakultät.  Seit  einer 
Reihe  von  Jahren  ist  B.  Mitglied  des  k. 
k.  obersten  Sanitätsrates.  B.  entfaltete 
eine  sehr  reiche  litt^rarische  Thätigkeit. 
Von  ihm  erschienen:  „Operative  Gynäko- 
logie und  Gehurishilfe''  (Wien  1860)  — 
„Compendium  der  Geburtshilfe"  (Ib.  1864, 
2.  Aufl.  1875)  —  „Compeiidium  der  Frauen- 
krankheiien''  (Ib.  1863,  2.  Aufl.  1872)  — 
„Compendium  der  Kinderkrankheiten"  (Ib. 
1870)  —  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 
Hebamme?i"  (1887)  —  „Lehrbuch  der  Ge- 
burtshilfe für  Hebammen"  (1894),  femer 
eine  grössere  Anzahl  von  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  der  Geburtshilfe  und  Gynä- 


kologie in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
der  Ärzte  und  W.  m.  W.,  W.  k.  W. 

Braun,  Gustav,  geb.  1824  in  Gst- 
preussen,  studierte  in  Moskau,  Dr.  med. 
daselbst  1852,  war  bis  1856  Militärarzt, 
nahm  dann  seinen  Abschied  und  bildete 
sich  zimi  Ophthahnalogen  aus.  1863  er- 
nannte man  ihn  zum  Direktor  des  Mos- 
kauer Augenhospitals  und  1868  zum 
Prof.  e.  o.  Er  starb  5.  (17.)  April  1897 
Litterar.  Arbeiten :  „De  corneae  fabrica  ac 
functione  quaedam"  (Diss.,  Moskau  1858) 
—  „Bau  und  Function  der  Retina"  (Mosk. 
med.  Gaz.,  1861)  —  „Über  Accommodation 
und  deren  Anomalieen"  (Ib.)  —  „Lehrbitch 
der  Augenheilkunde"  (in  russ.  Sprache). 

Braun,  Julius,  zu  Oeynliausen 
(Rehme),  geb.  1821,  ist  besonders  bekannt 
durch  sein  in  5.  Aufl.  erschienenes,  auch 
in  fremde  Sprachen  übersetztes  „Systemat, 
Lehrbuch  der  Balneotherapie  (3.  Aufl.  1871, 
mit  Mnschluss  der  Balneotherapie  und  Kli- 
nuäotherapie  der  Lungenschwindsucht"  v. 
L.  Bohden;  6.  Aufl.  herausg.  v.  B.  Fromm, 
Braunschw.  1887;  engl.  Übers,  v.  Herm. 
Weber,  Lond.  1875),  sowie  durch  zahl- 
reiche andere  balneolog.  Schriften.  Auch 
schrieb  er:  „Klinische  und  anat.  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Spondylitis  u.  s.  «>.*' 
(Hannover  1875).  —  B.  war  ein  vielbe- 
schäftigter, glücklicher  Arzt,  der  sich 
auch  als  Dichter  und  Kunstkritiker  einen 
Namen  gemacht  hat.  Aufsehen  erregte 
namentlich  seine  vorzügliche  Übersetzung 
der  Hölle  von  Dante  und  das  derselben 
beigefügte  Vorwort:  ..Der  Dichter  und 
seine  Zeit".  Er  starb  nach  langjähr.  Ge- 
brechlichkeit als  Sanitätsrat  und  Bade- 
arzt zu  Oeynliausen  29.  Aug.  1878. 

Braun,  Heinrich,  geb.  zu  Beer- 
felden  (Grossherzogtuiri  Hessen)  18.  Febr. 
1847,  studiei-te  in  Giessen,  Berlin,  Heidel- 
berg. Dort  waren  Eckhard,  Simon  und 
CzERNY  seine  Lehrer.  Am  6.  Februar  1872 
promoviert,  wurde  B.  vom  Herbst  1871 
bis  Ostern  1874  Prosektor  am  anatomischen 
und  Assistent  am  physiologischen  Institut 
zu  Giessen,  war  vom  Herbst  1874  bis  Herbst 
1879  Assistenzarzt  der  stationären  chiinir- 
gischen  Klinik  \md  von  da  ab  bis  Ostern 
1884  Assistenzai-zt  an  der  chirurgische 
Poliklinik  in  Heidelberg,  habilitiert  1873 
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in  Giessen  und  1875  in  Heidelberg,  Prof. 
extraord.  1878,  vom  1.  Mai  bis  l.  Ok- 
tober 1884  dirigierender  Arzt  an  der  chi- 
rurgischen Abteilung  des  allgemeinen 
Krankenhauses  in  Mannheim,  vom  1.  Ok- 
tober 1884  bis  1.  April  1888  ord.  Professor 
der  Chirurgie  und  Direktor  der  chirur- 
gischen Klinik  in  Jena,  in  derselben 
Stellung  in  Marburg  vom  1.  April  1888 
bis  1.  Oktober  1890,  in  Königsberg  i.  Pr. 
vom  1.  Oktober  1890  bis  1.  Dezember  1894 
und  von  da  ab  in  Göttingen.  —  Schriften : 
„Über  den  Modus  der  Magenaaflsecretion*' 
(Giessen  1873)  —  „Über  totale  doppelte 
OberJcieferresectionen"  (Arch.  f.  klin.  Chir. 
XIX,  1876)  —  „Die  Bedeutung  der  fehlenden 
Himbewegung  bei  bloasliegender  Dura"  (Ib. 
XXI,  1877)  —  „Die  Echinococcuscysten  der 
Nieren  und  des  perirenalen  Bindegewebes" 
(von  G.  Simon  hrsg.  1877)  —  ,^eiträge 
zur  Chirurgie  des  Schlundrohrs"  (Czerny's 
Beiträge  zur  operativen  Chirurgie)  — 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Struma  ma- 
ligna" (Arch.  f.  klin.  Chir.  XXVHI,  1882) 

—  „Die    Unterbindung    der    Schenkelvene 
am   Foupart' sehen   Bande"  (Ib.)    —  „Über 
den  seitlichen  Verschluss  von  Venenwunden" 
(Ib.)  —  „Über  die  operative  Behandlung  der 
Darminvaginatione7i"{lh.  1886,  XXXIII)  — 
„Über die  intrauterinen  Fracturen  der  Tibia" 
(Ib.  1886,  XXXIV)  -  „7^0-  und  Hydrone- 
phroseji"  (Ib.  1890.  XL)  —  „Zur  Technik 
der  Naht  bei  verschiedenen  Operationen  am 
Magen   und   Darm"    (D.  m.  W.    1891)  — 
„Fissura  vesicae   superior"  (Arch.  f.  klin. 
Chir.  1892,  XLIII)  —   „Exstirpation  eines 
den  Schädel  perforirenden   Hautcarcinoms 
bei  einem  14jährigen  Mädchen"    {Jh.  1892, 
XLV)  —  „Über  die  Ent er o- Anastomose  cUs 
Ersatz  der  circulären  Darmnaht"  (Ib.  1893, 
XLV)    —   „Über  Gastro-Enterostomie  und 
gleichzeitig  ausgeführte  Ent er o- Anastomose"  \ 
(Ib.  1893,  XLV)  —  „Über  die  Behandlung  ' 
der    Kolhfistel    und    des    widernalilrlichen  , 
Afters"  (Ib.  1896,  LIH)  —  „Die  Lumbal-  I 
punction  und  ihre  Bedeutung  für  die  Chi-  ' 
rurgie"  (Ib.  1897,  LIV)  —  „Über  myogene 
Kieferklemme"  (D.  Z.  f.  Ch.  1898,  Bd.  47) 

—  „Über  die  Erfolge  der  operativen  Be- 
handlung der  traumatischen  Jackson  sehen 
Epilepsie"  (Ib.  1898,  Bd.  48).  Ausserdem  | 
verschiedene  kleinere  Mitteilungen  in  dem 
Arch.  f.  klin.  Chir.,  in  der  D.  Z.  f.  Ch., 
der  D.  m.  W.  und  die  Bearbeitung  chi- 
rurgischer   Erkrankungen    verschiedener 


Organe  in  dem  Handbuch  der  praktischen 
Medizin  von  W.  Ebstein  und  J.  Schwalbe 
1899. 

Braune,  Christian  Ludwig,  17. 
Juli  1831  geb.,  vollendete  seine  Studien 
in  Leipzig,  Göttingen,  Würzburg  unter 
E.  H.  Weber,  C.  Ludwig,  Virchow.  1868 
Dr.  med.  Lips.,  trat  er  beim  Jacobs-Hos- 
pital als  Assistent  für  Chirurgie  ein,  habi- 
litierte sich  für  Chirurgie  resp.  Kriegs- 
chirurgie  und  topogr.  Anatomie  und  wurde 
1866  Extraord.,  1871  ord.  Prof.  der  Chi- 
rurgie.  Neben  den  Vorlesungen  über 
topogr.  Anat.  erteilte  B.  chirurg.  Opera- 
tionskurse und  leitete  zus.  mit  His  die 
Präparierübungen.  B.,  der  29.  April 
1892  starb,  hat  sich  einen  europäischen 
Buf  durch  seine  Arbeiten  zur  topogr. 
Anat.  erworben.  Von  ilim  rührt  der 
berühmte,  grosse,  in  seiner  Art  geradezu 
klassisclie:  „Topographisch-anatomische  At- 
las nach  Durchschnitten  an  gefrorenen  Ca- 
davem"  (1872,  neue  Autt.  1875  und  1888) 
her.  —  „Die  Oberschenkelvene  des  Mefischen" 
(1871)  —  „Die  Venen  der  menschlichefh 
Hand"  (1875)  —  „Die  Doppelbildungen 
und  angeborenen  Geschwülste  der  Kreuz- 
beingegend". Pemer  publizierte  er:  „Die 
Venen  des  menschlichen  Fusses  und  Unter- 
schetikels"  (mit  Paul  Müller,  1889)  —  „Die 
Venen  der  vorderen  Rumpfwand"  (mit 
Fenwick  1884). 

Brauser,  August  Oeorg,  zu  Re- 
gensburg, geb.  daselbst  4.  Sept.  1833, 
studierte  in  Erlangen,  Würzburg,  Leipzig, 
Berlin,  \vurde  1857  promoviert,  war  1857 
bis  68  Assistent  der  chir.  Klinik  zu  Er- 
langen (unter  Thiersch)  und  ist  seit  1858 
prakt.  Arzt  zu  Regensburg.  Er  publizierte 
verschiedene  Kundgebungen  aus  der 
Praxis,  darunter:  „Ein  Fall  von  Croup, 
durch  den  Luft  röhrenschnitt  geheilt"  (Re- 
gensb.  1866) ;  später  häufige  Publikationen 
in  Vereins-  und  8t andesf ragen.  B.  war 
Mitglied  des  gesohäft^führenden  Aus- 
schusses des  deutschen  Arzte  Vereinsbundes 
bis  1894,  ist  \'oi-sitzender  der  oberpfäl- 
zischen Ärztekammer,  seit  1889  Königl. 
Baj^r.  Hof  rat. 

Br6hm6r,  Hermann,  zu  Gnrbei-s- 
dorf  in  Schlesien,  der  ])ekannte  Phtlii- 
seotherapeut    und    Begründer    der    weit- 
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bertihmteii  Anstalt,  die  als  Muster  für 
zahlreiche  spatere  geschlossene  Anstalten 
znm  Zwecke  der  Heilung  der  Lungen- 
schwindsucht diente,  war  in  Kurtsch,  Kreis 
Strehlen  in  Schlesien,  14.  Aug.  1826  geb. 
Er  studierte  von  1847  bis  60  in  Breslau 
Mathematik,  Astronomie  u.  Naturwissen- 
schaft, ging  1850  nach  Berlin,  um  im 
Herbarium  zu  arbeiten,  und  studierte  dort 
Med.  bis  1853,  wo  er  promoviert  wurde. 
1854  rief  er  die  genannte  Anstalt  ins 
Leben,  an  der  er  bis  zu  seinem  Tode, 
23.  Dez.  1889,  wirkte.  B.'s  erste  Ver- 
öffentlichung war  die  ins  Deutsche  um- 
gearbeitete Diss.:  „Die  Gesetze  der  Heil- 
barkeit der  LungenschwindHucht'^  (1854)  — 
dann  folgten:  „Die  chron.  Lungenschrnnd- 


sticht  und  Tuberculose  der  Lunge^  ihre  Ur- 
sache und  ihre  Heilung*^  (1857;  2.  Aufl. 
1869)  —  „Zur  Aetiologie  und  Ther.  der 
chron,  Lungenschwindsucht.  Antwort  auf 
die  zwei  Antithesen  des  Dr,  v,  Mayer" 
(Berlin  1871)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von 
der  chron.  Lungenschwindsucht"  (Breslau 
1876)  —  „Die  Aetiologie  der  chron.  Luft- 
r'öhrenschwindsucM  vom  Standpwnkte  der 
Tilin.  Erfahrung"  (Berlin  1885)  —  „Die 
Tfierapie  der  chron.  Lungenschwindsucht" 
(1877,  später  oft  aufgelegt,  auch  in  mehrere 
fremde  Sprachen  übersetzt).  Erst  seit 
Errichtung  der  Anstalt  in  Crörbersdorf 
bestehen  die  sog.  Höhenkurorte,  deren 
Bedeutung  in  der  Gegenwart  mehr  und 
mehr  anerkannt  wird.  Eine  ausführliche 
Geschichte  des  Lebens  und  zur  Griindung 


der  Anstalt  B.'s,  sowie  die  Würdigung  von 
B.'s  Bedeutung  gab  Schuchabot  (Gotha)  in 
seiner  Abhandlung  „Zur  Geschieht e  der 
Anwendung  des  Höhenklimas  (Gebirgs- 
klimasj  behufs  Heilung  der  Lungenschmnil* 
sucht  (LungentuberctUose)"  (Jahrb.  d.  KgL 
Akad.  gemeinnütziger  Wissensch.  zu  Erfurt. 
N.  F.  Heft  XXIV,  1898). 

Breisky,  August,  zu  Klattau 
(Böhmen)  1832  geb.,  studierte  in  Prag 
hauptsächlich  unter  Treitz  und  Seyfert. 
1855  promoviert,  wirkte  B.  als  Professor 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  1866 
bis  67  zu  Salzburg,  1867  bis  74  zu  Bern, 
seit  1874  in  Prag,  wo  er  25.  Mai  1889 
starb.  Er  schrieb  „Über  den  Einfluss  der 
Kyphose  auf  die  Beckengestalt^  (Med.  Jahrb. 
Wien  1865),  diverse  Arbeiten  geburts- 
hilflichen und  gynäkologischen  Lihaltes 
in  Med.  Jahrb.,  Prager  Vierteljahrsschr., 
Volkmann's  kirn.  Vorträgen,  Arcli.  f.  Gyn., 
Correspbl.  f.  Schw.  Ae.,  Pra^.  u.  Wien. 
M.  Wochenschr.,  Ztschr.  f.  Heilk.  u.  CbL 
f.  G.  „ZWe  Krankheiten  der  Vagina"-  (in 
PiTHA  und  Billroth's  Chirurgie,  Stutt- 
gart 1879). 

Breitung,  Max,  in  Coburg,  geb. 
zu  Langensalza  11.  April  1852,  in  der 
Kaiser  Wilhelms-Akademie  ausgebildet, 
Dr.  med.  1877,  seitdem  in  der  Charite  und 
von  1878  bis  93  als  Sanitätsoffizier  thätig, 
machte  während  seiner  Stellung  a  la  suite 
von  1886  bis  87  gn'jssere  Keisen,  widmet 
sich  seit  J  893  ausschliesslich  konsultativ  der 
Oto-  u.  Laryngologie.  Er  verfasste  (bis 
zum  Juli  99)  etwa  50  Schriften  bezw. 
Journalartikel  und  kleinere  Abhandlungen 
aus  den  verschiedensten  Gebieten  der 
Medizin,  hauptsächlich  Hygienisches  be- 
treffend (Scheintod,  Leichenbestattung), 
femer  Geogra])lnsch-Klimatologisches  als 
Ergebnis  der  Reisen  B/s,  Casuistisches, 
Behandlung  der  Epilepsie  durch  „Bah- 
nungshygiene" und  vor  allem  die  Be- 
handlung der  chron.  progress.  Schwer- 
hörigkeit, für  die  er  die  Erschütterungs- 
massage des  Trommelfells  vermittelst  einer 
von  ihm  konstruierten,  elektromotorischen 
Luftpumpe  angab,  ein  Verfaliren,  das  als 
ein  Eortschritt  der  Therapie  aUgemeine 
wissenschaftliche  Anerkennimg  gefunden 
hat.  Von  den  übrigen  grösseren  Arbeiten 
B.*s   haben   noch   die    auf   Schulhygiene, 
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Vt»lkfige8iiii(theitsi>0epe  und  Militärliy- 
jriene  l.teziiglicbHii  BcHchtiinij;  gefunden. 
Die  Titel  einiger  derdelbea  eiiidt  ^^Die 
h^gknimihc  Einrivhiung  der  Jn/aitferie-EU' 
^trn<j/*  (D.  mi.  Z.  1881.)  —  ^.tbcr  ncuttre 
Lrifhfn  a  nnUill  cti,  Hyi/ic  n  itichc  Shidie  n.  '^ 
ilh,  1886*)  —  ^^Dci'  nicht  erkannte.  Scheintod 
mit  »ehwn  Conseqnemett  im  LklUe  der  Kri- 
tik. Lei<'hen»€hnu  —  Leichenverbrennung,^*^ 
*D.At-Z.1886,)  "  ,,Taschentexikon  für  Sani- 
täl«o ff i Zieret*  (Berlin  1887* i  —  ..Hyyiamehe 
SkizzcH  auftdem  Orient.''  (D.  M.-Z.  1887o  - 
^Lisnahon*  KfimafologiHche  Skiise,^^  (Reichs- 
Me<liz.-Aiiz.  1895)  —  y^Beitrag^urvorbeuffen- 
den  Behandlung  der  IHphtherie.^  (D.  M*- 
Z*  18S>6.)  —  „rz»er  pnenmaL  Er^ehHuerungs' 
Mmusage  des  Truminet  feilen  vcrmittehi  elek- 
trmHoioriMcher  Luftpumpe  zur  Behandlung 
der  chroninchen  progreJisivcn  i^chwerftörig' 
kcit,''  (H*.  1897.)  —  ^Weiteres  zur  Behand- 
Inng  der  Srhwtrhörigkeit  rernüticiMf  der 
etekirumöioriHvhen  Lnftpuntpe.^*^  (Ib.  1898.)  — 
„  Da«  pneumfU iftch  -cl tktrinch e  Tgmpa n osköp . ** 
(lb,j  --  ^Gtdanken  über  die  Möglichkeil  einer 
rorbtugendeH  Behandlung  der  Epilepsie 
dui'ch  ^Bahnungs-Mggiene,^*  (W.  k.  W. 
1898.)  -  ^Jhi^  PftuneHdüskop  als  Hörrohr,'*' 
il).  M.-Z,  1898,)  —  „f7«T  BcHSerhören  int 
Ltirm  und  die  Bedeutung  diesen  Pfmnomens 
für  die  I^ühiklogie  und  Therapie  der  Sehtver- 
urigkeit  im  Lirhteder  Neuron-Lchre.'^  (Vor- 
Bg.  gehalten  ben  der  70*  Versiunmiimg 
deiitS4*her  Xöturforsrlier  und  Arzte  in 
Düsiieldorf  1898.  KHiiijs^^be  Vorträge, 
Saumilimg  von  KkVG,  1899.  Jena.)  —  ^^Schul- 
Hygiene,  VolksgesunHheilHtehre  und  Tages- 
pretifie,'^  <D*  M -Z,   1899*  * 

BrenneCke,  Jokannes  Benja- 
mia,  ÄU  Sudenburg-Mftgdeburg,  geb.  in 
_Krucborö  bei  Wulniirstedt  2*  Kov,  1849, 
ndlerto  in  Halle  h.  S,  als  Sebüler  Ols- 
it'BBS*«  uud  Webku's,  Dr.  med,  1875  ib» 
)iss.:  ^i'ber  incompteic  Ctcrusrupt uren'' i^ 
«ieit  1876  Fmnenttntt.*  Zu  den  in  der  iilte- 
rcn  (Quelle  (B.  L.  \'I.  546)  nufgeziiblten 
iitterarUrheii  Arbeit-eu  sind  seit  1888  eine 
1'  '  11  biuzugeknnmion;  die 

1  liv'bsten  sind:  j^Die  ttoci- 

ale  und  gehurt»hUßich  refomuitoriüche  Be- 
jleutungder  Wiichnerinnen-Asgle'K  (Vortrags 
L  6*  April  1888  im  RatlianBsaalezti  Magde- 
irgjt— „Z      '  fnimtiondcfiHetuinumn' 

iL  iiig  an  Herrn  Vtoi,  Dr. 

AJilfnld.  MÄgdoburg,  1889.)  —  ,,Ein  Wort 


für  die  Srhroedertfche  Methode  der  Myomo- 
famie.''  (1890*  Z.  f.  O.  u.  G.,  XXI.  1*)  - 
„Die  reformatorimhen  Aufgaben  der  He- 
bammi'nvereine''\  (Allgemeine  Deuts^lie  He- 
bammenzeitimg.  1891.)  —  ,.Ein  Beitrag  zur 
Frage  derMgomektomie  und  der  Mgom(/hgfttc- 
rekiomie^'.  (Vortrag,  gehalten  in  der  mediz. 
Ueeellficb*  zu  Magdelmrg,  14.  Dez*  1893* 
(Z*f*G.u.G.XXVIIl*  H.2*)  -  ..Zur  Frage 
der  Stumß}f7Mhandlung  bei  der  Myomohgitt^- 
rekiomie:^  \CbL  f.  Gyn.  1894 1  —  .Mie  noclale 
Bewegung  auf  getntrtHhdflichem  GeMiete 
während  der  letzten  Jahrzehnt e''.  (Halle 
a.  S.  1896.)  —  ^^Er rieht ung  von  Hcinnitätten 
für  Wöchnerinnen'*  t  Referat,  etx:.  Deut^cibe 
VrtJjhrstichr.  f.  öff.  GesundiLeitÄiifL,  XXIX^ 
H*  1.^  —  „Wt  (.Tebnrtt!!'  und  Wuchenbeit»' 
Hygiene  der  Stallt  Magdeburg,'^  (Vortrag^ 
gelialten  6.  Febr*  1897  im  Vereine  für 
öfftL  Gesundheitspflege  zu  Magdeburg. 
Ib*  1897.)  —  ..Hebammefhschule  und  Wöch- 
nerinnen-Asyl in  Magdeburg,"  tib.  1897.)  — 
^^Sonderkrankeittinüi alten  und  Fiir^sürge  für 
Frauen.^'  ^1893*  Handbuch  der  Kranken- 
verßcirgxing  nnd  Krajikenpflege.  hrsg*  von 
Dr.  Dr,  Likbk.  Jacobsohn  und  Mkvkk.  Berlin 
1898.)  —  *,iii>  Stellung  der  grburlMhil fliehen 
Leh ranMia Ue n  u nd  de r  Wih  h ncri n n en-A t<yle 
im  OrgammmsderGef/Hrtif'und  WocttenbettiS' 
fl|^i^fe>I<f^(W.k*Bunds*:b*1898.)  -  ,,Welche 
Mittel  stehen  uns  zu  Get}ote  im  Kampfe  gegen 
die  Öf(cntli4:he  Siilentonigkeitf"  (X'oiij'ag* 
Magdeburg  1893. )  —  **  Die  noeiak  Frage  und 
dieeiyangeliache  Kirche  im  Lichte  der  idealisti' 
9ch€H  WeiiäuffassHug.'^  (Vortrag.  Ib.  1894.) 

BreSgen,     Maximilian,  in  Wies- 

baden,  geh*  l.  März  1850  zn  Ahj'weiler 
(Rbeinpreussen).  studierte  in  Jena  mid 
Heidelberg,  woselbst  er  1872  promoviert 
wurde,  sowie  in  Berlin,  wo  er  1872  bis 
73  das  Staatsexamen  be^t^md*  Nachdem 
er  noch  bis  Herbst  1875  im  patbokkgjschen 
Institute  in  Berlin  gearbeitet  hatte  imd 
dann  bei  SitniK  in  Wien  ab  Assistenz- 
arzt thätig  gewesen  war,  liess  er  sicli  1877 
in  Frankfurt  a.  M*  als  Nasen-,  Ohren-* 
Langen-  und  Halsar/t  nieder  und  siedelte 
1 899  als  solcher  aus  G esnnd h e i t^s r tl c ksich t en 
nach  Wiesbaden  über.  Schriften:  ^X^^^f" 
den  chron,  Nasen-  und  Barhen-Katarrh'' 
(1881;  2.  Auti.  1883)  -  ..Grundziige  einer 
PathoL  u,  Tfier.  der  Na»en-,  Mumt-,  Bacheft- 
und  Kehlkopf- Krankheiten'' {1SSA\^  in  zweiter 
(1891)    mid    dritter    (1896)    Auflage    als 
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^yKrankheits-  und  Behandlungslehre  der  Na- 
sen-, Mund-  und  RachefthöMe,  sowie  des 
Kehlkopfes  und  der  LuftrÖhre^^  und  zahl- 
reiche Jonmalanf Sätze,  Kritiken  und  Be- 
ferate,  sowie  in  der  Samml.  klin.  Vortr. 
vonR.  V.  Volkmann  :  „Dos  Asthma  bronchiale 
und  seine  Beziehungen  zum  chron.  Nasen- 
katarrhe,  sowie  deren  locale  Behandlung^'' 
(1882).  Femer:  „i>ie  Heiserkeit,  ihre  Ur- 
sachen, Bedeutung  und  Heilung''''  (1889.)  — 
^^Uber  die  Bedeutung  behinderter  Nasen- 
atmung, vorzüglich  bei  Schtdkindem,  nebst 
besonderer  Berücksichtigung  der  daraus  ent- 
stehenden Gedächtniss-  und  Geistesschwäche^*^ 
(1890).  —  „Über  die  Verwendung  von  Anilin- 
farbstoffen  bei  Nasen-,  Hals-  und  Ohren- 
leiden'''' (1891).  —  „  Wann  ist  die  Anwendung 
des  elektrischen  Brenners  in  der  Nase  von 
Nutzen?''  (1891).  —  ,,Der  Kopfschmerz 
bei  Nasen-  und  Bachenleiden  und  seine 
Heilung''.  (1.  u.  2.  Aufl.  1894).  B.  ist 
Herausgeber  der  Monatsschrift  .^Sammlung 
zwangloser  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Nasen-,  Ohren-,  Mund-  und  Halskrank- 
heiten'' (seit  1896.) 

Bretonneau,  Pierre,  der  bekannte 
patholog.  Anatom  zu  Tours,  3.  April  1778 
zu  Saint-Georges-sur-Cher  geb.,  kam  um 
1798  zu  Studienzwecken  nach  Paris,  unter- 
brach aber,  da  er  bei  einem  Examen 
scheiterte,  seine  Studien,  wurde  Officier 
de  sante  und  liess  sich  als  solcher  in  Tours 
nieder,  woselbst  er  bald  zu  einem  solchen 
E-ufe  gelangte,  dass  er  gedrängt  wurde, 
den  Doktorgrad  zu  erwerben,  um  die 
Leitung  des  allgemeinen  Krankenhauses 
zu  übernehmen.  Eine  Epidemie  des  Ab- 
dominaltyphus, welche  von  1816  bis  19 
die  Touraine  heimsuchte,  gab  ihm  Ge- 
legenheit, sich  mit  der  pathologischen 
Anatomie  desselben  näher  zu  beschäftigen, 
und  wegen  der  Eruptionen,  die  er  dabei 
auf  der  Darmschleimhaut  fand,  nannte 
er  die  Krankheit  „Dothi^nenterite" 
(von  o  dod't^y^  der  Blutschwär  und  En- 
teritis). Dieselbe  wnirde  von  seinem  Schü- 
ler Armand  Troüsskau  näher  beschrieben 
(Archives  g^nerales,  T.  10,  1826).  Von 
einer  anderen  schweren  epidemischen 
Krankheit,  die  1818  bis  21  in  der  Touraine 
herrschte  und  der  er  nach  ihrer  äusseren 
Erscheinung  den  Namen  „Dipht  h  erite" 
(von  '  r  (%*f (>fe,  das  abgezogene  Fell)  gab, 
welclier  seitdem  das  Bürgerrecht  in  der  Me- 


dizin erlangt  hat,  berichtete  er  in  der 
eine  Sammlung  von  verschiedenen  Auf- 
sätzen darstellenden  Schrift:  ,^Des  in* 
flammations  speciales  du  tissu  muqueux,  et 
en  particulier  de  la  diphtfiSrite,  ou  infiam" 
mation  pelliculaire,  connue  sous  le  nom  de 
Croup,  d'angine  maligne,  d'angine  gangrS' 
neuse  etc."  (Paris  1826),  empfahl  bei  der- 
selben die  Anwendung  des  Alauns  (Arch. 
gen^r.  1827)  und  machte  in  schweren 
Fällen  auch  von  der  Tracheotomie  GJe- 
brauch;  er  ist  auch  der  Erfinder  der  Dop- 
pel-Kanüle für  die  letztere.  Die  Arbeiten 
über  die  Dothienent erite  und  die  Diph- 
therie machen  die  eigentliche  historische 
Bedeutung  B.*s  aus;  die  übrigen  Arbeiten 
desselben  über  die  Methode  ectrotique  der 
Variolabehandlung  (mit  Ätzmitteln)  u.  a. 
m.  sind  ohne  Belang.  B.  war  eines  der 
grössten  Originale,  nicht  nur  in  seinen 
Ideen,  sondern  auch  im  gewöhnlichen  Le- 
ben ;  er  machte  alles  anders,  als  andere 
Leute.  Er  starb  18.  Februar  1862  zu  Passy 
bei  Paris,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte. 

BriaU,  Bene-Ma  rie,  zu  Paris, 
geb.  23.  November  1810  zu  Louroux-B^- 
connais  (Maine- et-Loire),  machte  seine 
medizinischen  Studien  zu  Angers  und 
später  in  Paris,  wo  er  1836  Doktor  wurde 
mit  der  These:  „De  la  nature  et  du  trai- 
tement  de  la  diathese  scrofuleuse"' .  1855 
wurde  er  zum  Bibliothekar  der  Akademie 
der  Medizin  ernannt.  Von  Arbeiten  B.'s, 
der  23.  August  1886  starb,  nament- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der 
Medizin,  seien  angeführt:  ^^Considerations 
pratiques  sur  la  goutic,  etc."  (Paris  1843) 
—  „La   Chirurgie  de  Paul  d' £gine,  texte 

grec avec  traduction  fran^aise  etc." 

(1855)  —  „iHi  Service  de sayttemilitairechezles 
Bomai7is"  (1866)  —  „Hippocrateet  la  lithoto- 
mie,  etc."  (2.  edit.  1879)  —  „L'assistance 
mHicale  chez  les  Eomains''  (1870)  u.  s.  w. 

Brieger,  Ludwig,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Glatz  in  Schlesien,  26.  Juli  1849,  stu- 
dierte in  Breslau  und  Strassburg,  hielt 
sich,  nach  ebenda  1874  bis  75  absolviertem 
Staatsexamen,  in  Wien  und  Berlin  auf, 
war  1876  in  Breslau  Assistent  der  Privat- 
Augenklinik  von  Cohx  und  arbeitet«  zu- 
gleich im  pathol.-anat.  Institut  bei  Cohk- 
HEiM.  Von  1876  bis  78  war  er  Assistent 
an  der  med.  Klinik  zu  Bern,  unter  Qülvcke, 
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and  arbeitete  daselbst  un  Laborator.  von 

Ne?:cki*    Auf  Ebkrichs'  Veranlassung  kam 

^er  nach  Berlin^  trat  im  Aug,  1879,  nacli- 

em  er  in  der  Zwischenzeit  in  dem  physioL- 

chem,    Laborat,   von  Baumann   gearbeitet, 

Js  Afi^istent  der  1.  mecL  Klinik  ein.    1881 

übüitierte   er    sicli  als  Privatdozent,  er- 

jelt   den    Charakter    als    Professor    und 

ekieidet«  die  kliiiisi^he  Oberarztetelle  auch 

ach  dem  Tode  von  v.  Frerichs  noch  bis 

1887   unter  Liyurn.      Alsdann  errichtete 

er  ©ine  Privatpolikhnik  für  innere  Krank- 

bei  lern  und  ein  Privatlaljoratoriiiu).     1890 

iirde   er  zum  Extraord-    und   1891   zum 

ForÄteher  der  Kranken- AbteÜung  des  Kgl. 

i&tituts     für    I]if**ktii>nskrankheiten    er- 


ii»t,  1897  iiWmabm  er  in  Stellver- 
von  EiiRucir  des^n  Lehrauftrag 
Sbcr  si>««iolle  Pathologie  und  Therapie. 
1898  erliit*lt  er  tlen  Charakter  tils  Geh. 
Me<il/:iualrat,  Ende  1899  erhielt  er  den 
Lehrauftrag  tilr  allgem.  Therapie,  Hydri- 
atrie  rt«^  an  der  Berl  Univ.  Litte  rar. 
L r b e i  t  e n :  A.  Phy sioh tgisrlies  und  Paf hf ♦* 

;isi'h-Chemifiche*:  „-Zwr  phyifiohtfisrhen 
Wirkung  ihr  Äbfiüirmiüd''  (Arcli.  f.  exp. 
Pathol  u.Ther.,  1877;  -  ,J%crdk  flüchtigtn 
liestandttüe  der  Eaxrenitnte''  (Skatol  ent- 
Jteckt  ete.  Journ.  f.  prakt,  Chemie;  Bericht 
d.  (»hftm  Geseüsch.,  1877)  —  ..rbet* 
^'*  foifj    bei    Krankheiten    und 

'^  '         „  _,hrnuck'  (Chi  f.  m.  W.  ii.  Z. 

f.  phjfi,  CbeHÜc,  1878)  -*  J%tr  die 
aromatischm  f^rodaktt  der  Fäulvm  im 
Eiwi^''  iZt«chr-  f.  phys.  Ciiemie.  1879) 
—  ^,Znr  Kenntnui«  der  K}ftiuren-Säur&'  ilb. 


1879)  —  „Über  die  flüchtigen  Phenole  im 
menschl.  Urin''  (Tb.  1880)  —  Jlfer  einige 
Be^landthcile  des  jauchigen  Eiterft  des  Men- 
sdym''  (Ib.  1881)  —  .Xiherdm  Taurobetain'' 
(Ib.  1882)  —  ^^Vher  Spaltungsprodukte  der 
Bacteriett'^  (Ib.  1884)  —  „Über  P/omaine'' 
(3  Teile.  Berlin  1885,  86)  —  ,,Znr  Kennt' 
ni^s  der  Ätiologie  des  WuvdHtarrkrampfW 
(D.  m.  ^y.,  1884)  —  Xber  Kresok  und 
Jmloxptschwefel^äure^*\  versch.  Artikel  im 
Verein  mit  Bacmann.  —  „t^^rr  das  Vor- 
kommen von  Tetanie  bei  einefn  am  Wund* 
Starrkrampf  erkrankten  Jndipidmtm'  (B.  k. 
W.  1888)  —  ^.Uber  Spalt ungsproduete  der 
Baeterien''  (Z.  f.  phjsioL  Chemie  VIII 
u.  IX)  —  .^Beobachtungen  über  da$  Auf- 
treteti  vofi  ToTalbuminen'*  (Cliarit^Ann» 
XVII).  B.  Pharmakologisches  und  Ex* 
perimentelies  :  ,,ZMr  Kennt ntsa  des  phgsioL 
Vtrhaitens  des  Brefucatechinf  Hgdrodünon 
und  Besorcin^*  iDti  Bois-KEYsioNi)'s  Archiv 
1879)  —  y^ur  therapeut,  Würdigung  der 
Dihgdroj^lbe^izote^'  (Z.  f.  k,  M.,  III)  — 
^uUber  postmoHate  Temperaturen^'  (mit 
QniNCKK  (D.  Arch.  f.  k.  M.  1878)  — 
.JJber  die  Ausschalt itng  des  Letuiefimark^ 
graW'  (Z.  f.  k.  M.,  Jubelheft)  —  ,Tber 
das  F'rindp  drr  gntppentreijicn  Betrarhtung 
der  Armeimittel'''  (Charik^-Annalen,  VJJ).  — 
C,  Klinisi^hes:  „Beiträge  zitr  Lehre  von  der 
fibrösen  Hepatifis'*^  (  Virchow's  Archiv.  1879) 

—  „Ocr  PseuJohgjiertrophie  der  Muskeln^; 
Deutsche« A. f. k.  ÄL,  1879)  —  ,,Fati  wn  tota- 
ler doppdseitiger  Stimmbandlähmnug'^  (B.  k. 
W.^  1877)— ,.  Ein  ige  Bezieh  ungrn  derFäulnifh 
Produkte  ru  Krankheiten''  iZ.  f.  k.  M..  LH)  — 
yySchrecklähninng'''  (Ib.  II.)  —  „Zwr  Cammtik 
der  Perichondnfislargngea^' {Jh.  Ul)—  ^d^er 
Febris  recurrenf^^'  (ChajitetAnnalen  VI)  — 
^tber  ca rein omaf Öse  Peritonitis'^  (Ib>  YIII» 

—  „flrcr  Erythnne,  insbesondere  bei  Jn- 
fekliomkrankhL*'  (Ib.  IX)  —  „Zur  Kennt- 
nis der  Chgturie''  (Ib.  VTE)  —  „t'ber  Wnn- 
derpneumonie*'  (Ib.  X):  zudem  noch  kli* 
ni^che  Beobachtungen  in  deu  verschiede- 
nen Jahrgängen  der  Chaiite-Annalen,  B. 
k.  W,  und  Z.  f.  k.  M.  —  „Über  das  Auf- 
treten  des  malignen  Oedems  bei  Typhu»  ab- 
riom.**(  mit  Ehruch.)  —  „Über  Cynt  in  urienebtit 
Bmirrkungifi  ntier  einen  Fall  von  Morb. 
macuh».  Werlhof'  (B.  k.  W.  1889.)  — 
jiBei trage  zur  Lehre  von  der  Misrhinfe^tion^* 
(Z.  f.  k.  M„  Bd.  XI)  —  J'ber  die  kliui^ehe 
Bedeutung  de/i  Elmter-^schrn  Tgpbuxmivh- 
tteifieit'^  (D.  M.  W.  1896)  —  „Über  Lepra' 
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(B.  k.  W.  1896)  —  ^^AtUaintoxicatianen  in- 
teatin.  Ursprungs'''  (Kongress  f.  inn.  Med. 
1898.  —  2).  Bakteriologisches:  ,^Bacierien 
und  Krankheitsgifte'  (B.  k.  W.  1889)  — 
^Untersuchungen  über  Bacteriengifte  mit 
C.  Fbaexkkl"  (B.  k.  W.  1890)  —  „Zur 
Kenntniss  der  Sl  off  Wechselprodukte  des  Cho- 
lerabcuiillxis'^  (Ib.)  —  ..Über  Immunität  und 
Giftfestigunt/^  (mit  Wassermann  und  Kda- 
SATO;  Ztschr.  f.  Hygiene  u.  Infektions- 
krankheiten 1892;  —  .,Über  künstliche 
Schutzimpfung  von  Thieren  gegen  Cholera 
asiatica''^  (mit  Wasskrmann  ;  D.  m.  W.  1892) 

—  ^JJber  die  Übertragung  der  Immunität 
durch  Milch''  (mit  Ehrlich;  Ib.  1892)  — 
.^Beiträge  zur  Kenntniss  der  Milch  immuni- 
sirter  Thiere"  (mit  Ehrlich;  Zeitschr.  f. 
Hygiene  n.  Infektionskrankh.,   Bd..  XIII) 

—  „Beiträge  zur  Concentrirung  der  gegen 
Wundstarrkrampf  schützenden  Substanz  aus 
der  Milch''  (Ib.  Bd.  XV)  —  „Untersuchun- 
gen  über  das    Tetanusgift''    (Ib.  Bd.  XV) 

—  „Über  Antitoxine  und  Toxine'  (mit  Boer; 
Ib.  Bd.  XXI)  —  „Weitere  Erfahrungen 
über  Bacteriengifte"  (Ib. Bd. XIX)  —  „Über 
die  Toxine  der  Diphtherie  und  des  Tetanus" 
(mit  Boer;  D.  m.  W.,  1896)  —  „Beitrag 
zur  Lehre  von  der  Fleischvergiftung"  (mit 
Kempner;  Ib.  1897)  —  „Über  Versuche  der 
tl>ertragung  der  Sgphilis  auf  Thiere  und 
über  Serumtherapie  bei  Syphilis''  (mitÜHLEN- 
hlth;  Kl.  Jahrb.  1899). 

Brierre  de  Boismont,  Ale- 
xandre, geb.  zu  Ronen  1797,  und  25. 
Dez.  1881  zu  Saint- Mande  bei  Paris  ge- 
storben, ist  einer  der  bedeutendsten  fran- 
zösischen Irrenärzte.  In  zahlreichen  grös- 
seren und  kleineren  litterarischen  Arbeiten 
hat  er  die  reichen  Erfahrungen  seines 
langen  Lebens  niedergelegt  und  so  in 
ganz  hervorragender  Weise  zur  Entwick- 
lung und  Ausbildung  der  Psychiatrie 
beigetragen,  der  er  sich  seit  1R34  ganz  wid- 
mete. Er  gründete  eine  eigene  Anstalt 
und  war  ein  halbes  Jahrhundert  lang  einer 
der  gesuchtesten  Irrenärzte.  Von  littera- 
rischen Arbeiten  auf  seinem  Spezialgebiet 
kommen  hauptsächlich  in  Betracht:  „Des 
hallucinations  ou  histoire  raisonnie  des  ap- 
paritionSf  des  visionSj  des  songes,  de  l'ex- 
tasCj  des  reves,  du  magnetisme  et  du  som- 
nambulisme"  (Paris  1845,  1852,  1861)  — 
„Du  suicide  et  de  la  foliesuicide,  conside- 
rees  dans  leurs  rapports  avec  la  statistique, 


la  mSdedne  et  la  Philosophie"  (Paris  1865, 
1865) ;  die  übrigen,  meist  Memoiren,  welche 
erst  in  der  Academie  des  sciences  gelesen 
wurden,  erschienen  zum  grössten  Teile 
in  den  Annales  d'hygiene  publique,  zu 
deren  Mitredakteuren  B.  de  B.  ebenso  wiezu 
denen  der  Annales  medico-psychologiques 
gehörte.  Aus  diesen  Aufsätzen  ergiebt 
sich  eine  gewisse  Vorliebe  des  Verfassers 
für  eine  Verallgemeinerung  der  Psychia- 
trie in  das  allgemeine  Anthropologische 
und  daher  auch  für  ihr  Verhältnis  zum 
Recht,  d.  i.  für  die  forensische  Psychiatrie 
im  besonderen.  Seit  der  Mitte  der  Sech- 
ziger-Jahre hat  B.  DE  B.  seine  schrift- 
stellerische Thätigkeit  sehr  eingeschränkt 
und  mit  Beginn  der  Siebziger -Jahre 
vollständig  aufgegeben.  „Les  fous  de  VAn- 
gleterre.  Etüde  medico-psychologue  et  le- 
gale" (Paris  1870)  ist  seine  letzte  bekannt 
gewordene  Arbeit  einschlägiger  Natur.  B. 
war  ein  universell  gebildeter  Arzt,  der 
auch  wertvolle  Arbeiten  zur  Botanik, 
Anthropologie  und  Epidemiologie  (Cholera 
und  Grrippe)  veröffentlicht  hat. 

Briggs,  William  Thompson,  als 
Sohn  von  Dr.  John  B.  zu  Bowling  Gi-een, 
Ky.,  4.  Dez.  1828  geb.,  studierte  und  promo- 
vierte 1849  an  der  Transsylvania-Univers., 
praktizierte  anfangs  in  seiner  Vaterstadt 
und  liess  sich  1851  in  Nashville,  Tenn., 
nieder,  woselbst  er  seit  1877  als  Prof.  der 
Chir.  an  der  Univers,  tliätig  war;  auch 
fungierte  er  in  gleicher  Stellung  an  der 
Vanderbilt  ünivers.  of  Tenn.  und  war 
vorher  suc^essive  anat.  Prosektor  an  der 
Univers,  von  Nashville,  Adjunkt-Prof.  der 
Anat.,  Prof.  der  Physiol.  und  Geburtsh. 
bis  1877.  Er  war  1872  Präsident  der  Amer. 
Med.  Assoc.  Von  seinen  wichtigsten  Publi- 
kationen zitieren  wir:  „Hisfory  of  surgety 
in  Middlc  Tennessce"  —  „Etichondromafous 
tumors  of  the  hand,  forearm  and  arm'''' 
(Nashville  Journ.  of  Med.  and  Sui'g.,  1871) 
—  „Traumatic  aneurism  of  the  internal 
carotis j  the  result  of  a  punciurc,  Ugaiion  of 
the  common  carotid  and  thcn  of  the  internal, 
at  the  seat  of  injury"  (Ib.)  —  „Escape  of 
catheter  into  the  bladder  during  its  use  for 
the  relief  of  retention"  (Ib.)  —  „Dislocation 
of  the  radius  and  ulna  bachcards  in  a 
patient  two  and  a  half  years  old"  (Ib.)  — 
„Multiloaäar  ovarian  tumor  ....  tceight 
of  tumor  eiglUy-five  pounds,   recovery*^  (Ib. 
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1872)  —  ^  The  trephinCf  its  use»  in  iftjurks 
of  ihe  kead"*  (Ib.  1876)  etc.  B.  starlj 
.  Juiü  18^. 

Bngnt,  Richard,  in  London,  der 
ibekaruite  Autur  der  nach  ihm  benannten 

ffektion,  Sejitember  1789  zn  Bristol  ^b,, 

jng  1&)S  nach  Edinbur^,  wo  er  von 
t&ld  an   Medizin  studierte,    machte    1810 

lit  Sir  iTEORtfR  MACtLENZiE  nnd  dem  späteren 
^Bir  Henry  Holland  eine  Reise  naoh  Island 
und  bearbeitete  später  den  naturgeschicht- 
Ui*>ien  Teil  in  den  von  dem  ersteren  heraus- 
gegebenen ^^Traveh  ht  helaml".  Er  be- 
sucJite  daranf  zwei  Jahre  lang  das  Gny's 
H*:>epital  in  London  und  wurde  1813  in 
Edinburg  Doktor  mit  der  Dissertation: 
.,X»c  erysipelafe  rohtnt/iof*o'\  1814  ma<-'hte 
er  eine  längere  wi^itenscbaftlit'he  Reise 
ch   Deutschland    und   Oesterreich    und 

ehrte  über  Brüssel,  wo  er  14  Tage  nach 
der  Sehlacht  bei  Wuterloo  ein  traf  ^  zurück, 
:Jpäter  erschien  ein  von  Jhm  publiziertes 
eisewerk:  ,,Trardfi  from  Viaina  throtnjh 
Lou*er  Himgary  rivj*  (Edinburgh  1818). 
Zu  Anfang  1817  wurde  er  Assistant- 
Physician  am  Fever  Hospital  in  London, 
1820Assi8tant-Physician  und  1824Physician 
am  Guy 's  Hospital  und  von  da  an  beujann 

eine  ausgedehnte  Lehrthtltigkeit,  bei  wel- 

lier  er  der  pathologischen  Anatomie  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  widmet«.  Be* 
reit«  in  dem  ersfen,  1827  erschienenen, 
eine  Epoche  in  der  Geschichte  der  Medizin 

ezeichnenden   Baude  seiner   ^^Reporis  of 

\c4ical  ewiC9  neledcd  with  a  ckw  to  iUushaic 
the  ttf/midams  and  eure  af  diseases  by  a 
^efrrcnce  to  morhid  Oftatomy^  f*i  volh^  Lon- 

Ion  1827,  1831,  w.  15  pLi  war  das  Haupt- 
L^lilichstc   seiner    Entdeckungen    in    der 

Pathologie  der  Nieren  entlmlten.  Zwar 
war  durch  Blackall  und  Wklls  die  An- 
wesenheit von  Ei  weiss  im  Urin  vieler 
Wassersüchtigen  bereits  bekannt^  aber  erst 
B,  wie«  dessen  Abhängigkeit  von  einer 
Erkrankung  der  Nieren  nach^  an  welch® 
sein  Name  für  immer  geknüpft  ist.  Er 
war  einer  der  Ersten,  welche  die  gelbe 
Letjeratrophie,  die  Pigtnentierung  des  Ge- 
Inf  IIS  bei  miasDmtisclier  Melanämie  u.  a* 
Ut'S'ftrieb.  Der  zweite,  1831  erschienene 
\kuni  $.einer  ^^Rrpot'ts  etc,'^  war  den  Krank- 
,  h^fiten  de«  Gehirns  und  Nervensystems 
ridmet.      in    seinen   zahlreichen    Auf- 

Ktzen^die  in  den  Medico-Chirurg.  Transact* 


(1828»  33,  35,  39)  und  den  Guy's  Hospital 

Reports  (183(i  bis  4Üj  enthalten  «ind,  han- 
j  delte  er  grössteii teils  von  den  Erkran- 
kungen der  Unt-erleibsorgane  und  dies© 
Aufsätze  wiu'den  nach  seinem  am  16,  Dez. 
18ö8  erfolgten  Tode  von  G.  IL  Barlow 
für  die  New  Sydenham  Society  in  einem 
Bande  gesiimmelt.  u.  d.  T.:  ffClinical  mt'- 
moira  on  al/dominal  hiniQurs  and  ifu'umeH- 
ctnce^^  (London  1861)  lierausgegeben.  Im 
College  of  Physicians  hielt  er  1833  die 
GuUton'mn  und  1837  die  Lumlein d  lectures; 
1837,  bei  der  Tlironbesteigung  der  Konigin 
Vict^»ria,  war  er  zu  deren  Physician 
Extrjiordinarj  ernannt  worden. 

Brissaud,  R  E.,  Prof,  dei-  Gesch, 
d.  Med.  in  Paris  als  Nachfolger  von 
Labouluknk  seit  1899,  ist  1852  in  Besan(,ron 
geh»  wurde  1872  Externe  d,  h,^  1875  In- 
t^me^  1878  Präparator  bei  Charcot  am 
Laboratorium  der  pathol.  Anat*,  Dr,  med. 
1880  {^^  Recher  chfs  auaiomiqtieit,  physio- 
lotjiqucs  et  clhiiquea  m(r  Ui  conlraeture 
ptrmancnU  dts  h^fnlph'ffiquen^^),  1884  Arzt 
am  Bureau  central^  1886  Agrege  (mit  der 
These  y,l\tralymeH  to.ciqueH'%  1887  mit  dem 
ergänzenden  Unterricht  in  der  path.  Anat. 
betraut,  1889  Arzt  am  Hop.  Saint  Antoine, 
vertiat  v<jn  1889  bis  92  Chahcot  an  der 
Salji^triere  und  hielt  von  1893  bis  94  an 
der  genannt-en  Anstalt  Vorlesungen  über 
die  Kmnkheiten  des  Ners-ens^-stems.  Ein 
Verzeichnis  vun  B.'s  zahlreichen  littera- 
risclien  Arbeiten  nebst  seinem  Bilde  ist 
in  ,,PfO(irh  m<*d,''  No.  27  vom  8.  Juli  1899 
gegeben.  Von  seinen  eigentlich  historischen 
Publikationen  füliren  wir  an:  „Hisioire 
des  rxprcssions  populaires  rdatives  ä 
ranalomie,  ä  la  physfolo*;ie  ef  ä  la  ml'decint^*^ 

—  f,Le  moi  du  roi*^  —   f^Nofe  *wr  la  morf 
de  Vharle»  de  Gfiyenne,  frkre  de  Loui*  Xt^ 

—  yfNofc  sur  Vinfhfniti  du   conventionnti 
Coufhon'*  (Chronique  med.  1896)» 

BristOWe,  John  Syer,  sehr  ge- 
schätzter Arzt  in  London,  geb.  1827  in 
Camberwell,  studierte  von  1846  an  im  Ht. 
Thomas  Hosp,  mit  Auszeichnung^  wurde 
1849  M.  R,  C.  S.,  1852  M,  D.,  1854  Assi- 
staut  Physician  bei  genanntem  Hospital^ 
1860  Physician,  nachdem  er  seit  1859  über 
verschiedene  Päclier  zu  lesen  begoimen 
hatte.  Von  1872  bis  92,  dem  Jalire  seines 
Rücktritts,  las  er  über  Medizin.     B.  war 
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anch  mehr  als  30  Jahre  lang  Physician 
an  der  Westminster  Schule.  1881  wurde 
er  Pellow  der  Boy.  Soc.  und  erhielt  1881 
den  Ehren-Dr.-Grad  der  Bechte  von  der 
Univ.  Edinburg.  B.  war  eines  der  ältesten 
Mitglieder  der  Pathol.  Soc.  und  1885 
deren  Präsident.  Er  starb  20.  Aug.  1895. 
Er  veröffentlichte  als  Hauptwerk :  „A 
treatise  on  the  theory  and  practice  of  fnedi- 
cine";  demnächst  „77ie  physiologicae  and 
pathologicae  relations  ofthe  voice  and  speech**. 
Pemer  (mit  Holmes):  „Report  on  the  hos- 
pitals  of  the  united  kingdom^^  (Rep.  of  med. 
of  priv.  counc.  Nr.  6).  Endlich  in  den 
verbreitetsten  Wochenjoumalen  und  in  den 
Berichten  des  Thomas-Hospital  eine  Beihe 
klinisch  -  kasuistischer  Mitteilungen  und 
Vorlesungen.  B.  war  ein  hervorragender 
Lehrer  und  hat  sich  durch  seine  Publi- 
kationen sowohl  um  die  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege, wie  um  die  Lehre  von 
den  Krankheiten  des  Centralnervensystems 
sehr  verdient  gemacht.  Das  oben  ge- 
nannte Hauptwerk,  ein  Handbuch  der 
allg.  und  spez.  Pathol.  und  Therapie,  er- 
lebte bis  zu  B.'s  Tode  7  Auflagen. 

Broca,  Paul,  der  berühmte  Anthix)- 
polog,28.  Juni  1824  in  Sainte-Foy-la-Grande 
(in  der  Gironde)  geb.,  wo  sein  Vater  als 
l>ensionierter  Militärarzt  lebte.  Seine 
wissenschaftliche  Vorbildung  eignete  sich 
B.  in  dem  College  seines  Heimatsortes  an 
und  bezog  im  Oktober  1841  die  Universität 
in  Paris,  um  sich  hier  auf  Wunsch  seiner 
Eltern  dem  Studium  der  Medizin  zu  wid- 
men. Nach  2  Jahren  wurde  er  als  Externe 
der  Abteilung  von  Bicoud  im  Höpital  du 
Midi  zugewiesen,  Ende  1843  trat  er,  zuerst 
im  Höpital  Bicetre  bei  Leuret,  später  im 
Höpital  Beaujon  bei  Langier  ein,  sah  dann 
seinen  lebhaften  Wunsch  erfüllt,  in  die 
Stellung  eines  Liteme  bei  Gerdy  zu  kommen, 
zu  dessen  Assistenten  er  im  Jahre  1846 
ernannt  wurde  und  durfte  sodann  noch 
ein  viertes  Jahr  im  Hotel  Dien  in  der 
Abteilung  von  Blandin  als  Interne  fun- 
gieren. Die  Erfolge,  welche  B.  bis  zum 
Schlüsse  seiner  medizinischen  Studien  er- 
zielt hatte,  veranlassten  seine  Mutter^ 
ihrem  lange  gehegten  Wunsche,  den  Sohn 
als  praktischen  Arzt  in  seiner  Heimat  zu 
sehen,  zu  entsagen  und  ihm  die  Ein- 
willigung zum  Eintritte  in  die  akademische 
Laufbahn  zu  ert-eilen.   —   Im  Jahre  1849 


erlangte  B.  auf  Grund  seiner  InauguraU 
Schrift  :„Dela  propagation  de  Vinflammation. 
—  Quelques  propositions  sur  les  tumeurs 
dites  canctreuses"  die  Doktorwürde  und 
1853  wurde  er  nach  glänzend  bestandenem 
Concurs  und  auf  Grund  seiner  vortrefflich 
gearbeiteten  These:  „Sur  Vitranglement 
dans  les  hemies  abdominales  et  les  affections, 
quipeuvoit  le  simuler*^  (in  zweiter  bedeutend 
erweiterter  Bearbeitung.  Par.  1856)  zum 
Professeur  agrege  und  wenige  Tage  später 
zum  Chirurgien  des  hopitaux  ernannt,  ein 
Ereignis,  welches  die  , junge  medizinische 
Schule'*  von  Paris,  der  er  angehörte,  mit 
dem  grössten  Jubel  erfüllte,  da  sie  in  dem 
Erfolge  eines  der  ihrigen  eine  ofj&zielle 
Anerkennung  ihrer  Bestrebungen  erblickte. 
Dieser  Triumph  gründete  sich  wesentlich 
darauf,  dass  B.,  einer  der  befähigtesten 
Schüler  Lebert's,  als  Evangelist  der  von 
diesem  aus  Deutschland  nach  Paris  ver- 
pflanzten pathologisch-histologischen  For- 
schung aufgetreten  war  und  in  seinen 
Arbeiten,  so  schon  in  seiner  Inaugural- 
schrift,  sowie  in  zahlreichen  Mitteilungen 
über  die  Erkrankungen  der  Gelenkknorpel, 
die  pathologische  Anatomie  der  Bhachitis, 
über  pathologische  Verhältnisse  beim 
Knochen  Wachstum  u.  v.  a.,  welche  in  den 
Bulletins  der  Societe  anatomique  der 
Jahre  1842  bis  51  veröffentlicht  worden 
sind,  vor  allem  aber  in  dem  mit  dem 
PoRTAL'schen  Preise  gekrönten  (in  den 
Mem.  de  l'Acad.  de  Med.  Tom.  XVI,  pag. 
453,  abgedruckten,  besonders  Paris  1852 
erschienenen)  „M&inoire  sur  l'anatomie 
pathologique  du  rancer"  die  Pariser  medi- 
zinische Gelehrten  weit  mit  dieser  in 
Frankreich  bis  dahin  kaum  beachteten 
Forschung  in  der  wissenschaftlichen  Heil- 
kunde bekannt  gemaclit  und  ilir  die  ver- 
diente Geltung  verschafft  hatte.  —  Im 
Jahre  1856  erschien  sein  „Traite  des 
anivrüimes  et  leur  traUement",  1863  der 
erste  Band  seiner  „Traife  des  tumeurs^^ 
1866  seine  meisterhaft  gearbeitete  ^.lifude 
sur  Celse  et  la  Chirurgie  romalne^'  (in  Con- 
ferences histpriques  de  la  Faculte  de  Med. 
de  Paris,  Paris  1866,  pag.  445),  in  welcher 
der  Verfasser  Beweise  seiner  klassischen 
Bildung  gegeben  hat  und  1867  die  ,,i?e- 
cherches  sur  un  nouveau  groupc  des  tumeurs 
designSes  sous  le  nom  d'odonfdfHes"y  welche 
den  Anfang  des  zweiten  (nicht  vollendeten) 
Teiles  seiner  Geschwulstlelire    bilden.   — 


Lnerkenming  seüier  hervorragenden 
Wissenschaft! iclien  LeLstungeii  war  B.  1868 
zum  Mitglif^de  der  AefwJt'mie  de  Medeeine 
erwählt  und  auf  den  Lehrstuhl  der  Chi- 
rorg-ie  <  Puthulogie  externe)  an  der  IfVknltät 
berafen  worden,  den  er  jedoch  alsbold 
mit  der  Professur  der  chirurgischen 
Klinik  vertAuschte,  in  welcher  Eigen- 
schaft er  der  Reihe  nach  iui  Höpital  St. 
lAntoine.,  in  der  Pitie,  im  HApital  des 
[Cliniqiies  und  zuletzt  (zur  Zeit  seines 
^  Todes)  im  Höpital  Necker  thütig  gewesen 
ist.  Diesen  grosüen  Venlieiisten  B/s  um  die 
Fi>rd©ruiig  der  jiathologischen  Histologie 
und  Physiologie  und  der  Chirurgie 
eehlieBsen  sich  seine  Leistungen  im  Ge- 
^biet^e  der  Anthropologie  und  Ethnographie? 
an.  —  Durch  di«*  Arbeiten  von  GKorfRor- 
ÖAnfT-HriJkiiiE,  ScRttBs  undQtTATUK- 
WAQEB  angeregt^  hatte  er  sich 
diesem  wisii^tni^^haftlichen 
Gebiete,  das  in  der  bereits 
früher  gebildeten  Soci^te 
ethnologique  eine  Ver- 
tretung gefunden  hatte, 
seit  dem  Jalire  1859 
mit  wahrem  Enthu- 
si  ftsm  US  hin  gege  ben ; 
mit  Hilfe  von  Ge- 
sinnungsgenossen bil- 
dete er  1860  die  Societe 
d'anthropologie^  in  wel- 
lier   er    seit    1862    die 

fBtelle        des       Secretair 
general  bekleidet  hat   und 
in    Verbindung  mit  welcher, 
und    zwar   ebenfalls    auf     seine 
Anregung,  im  Jabre  1876  das  antliropolo- 

P.grische  Institut  begründet  wurde,  in  welchem 
öffentliche  Vortrage  über  vergl  ei  eilende 
Anatomie,  Ethnologie,  Et  lin  ograpli  ie,  Demo- 
graphie u.  a.  w.  gehalten  werden  und 
;  nterricht  in  kraniometrischen  und  aiithro- 
»metrischen  Messungen  ert-eilt  wird.  In 
diesem  Institute  hat  B.  während  der 
letzten  Jahre  seines  Lebens  fast  taglicli 
nachmittag»  einige  Stunden  zugebracht 
und  sich  mit  ki'anioraetrisehen  Studien, 
die  ihn  vorzugsweise  interessierten  und 
für  welche  e-r  xahh-eiche,  ingeniös  erdachte 
Instrumente  erfunden  hat,  beschäftigt. 
Seine  sehr  zahlreichen  Arbeiten  auf  diesem 
ebiete  sind  in  dejB  Journal  de  physio- 
^ü  und  in  ileu  Boiletins  und  AlemoLres 
der    anüiropologidchen    Gemisch  aft    ver- 


r>ffontlicht  worden.    Iii  dieser  Gesellschaft 
I  war  B.  mit  seinem  Landsmaune  und  alten 
'  Freunde  Gratiolkt  zusammengetroffen;  er 
,  scldoss    sich   demselben    an     und    wurde 
gemeinsam    mit    Ihm     von    dem    Boden 
der  Krajiionietrie  auf  ein   anderes  Gebiet, 
j  das  der  Lehre    von  den     Funktionen  des 
I  Gehirns,  geführt,  auf  welchem   B.    durch 
seine  Lehre  von  der  Hirulokahsation  und 
der  Lelire    von  der  Aphasie  (oder   Aphe- 
mie.  wie  B.  selbst    den    Zustajid  genannt 
hat  I  epochematüiend  aufgetreten  ist.    Seine 
I  ersten    Arbeit^!»    über   die    Anatomie    der 
I   Hirnwindungen  uud  ober  Hinilokalisation, 
mit  spezieller  Berücksichtigung  des  Sprach- 
centrums, erschienen  in  den  Bulletins  der 
anthrapologischen   und   anatomiscUen  Ge- 
sellschaft in  üen  Jalu-en  1861  bis  63,  sein 
erster     Bericht     über      Aphemie 
(bezw.   Aphasie)  im    Julihefte 
1863  des   B^illetin   der  ana- 
tomischen        Gesellschaft 
(nuch  als    Broschüre  be- 
sonders       ausgegeben), 
dem  dann  eine  grössere 
Reihe  den  Gegenstand 
behandelnder   Mitteil- 
ungen in  deti  genann- 
ten Zeitschriften  folg- 
ten.    —     Schüesshch 
ist   aus   dem    wissen- 
schafthchen  Leben  B.'s 
auch  noch  de»  Interesses 
zu  gedenken,  da«  er  der 
öffenthchen    Gesundheit»* 
pliege    und    der  Volkserzie- 
hung entgegengetragen    hat;     er 
bar  mehrere  diesen  Gebieten  angehörende 
Arbeiten,  so  über  Kindersterblichkeit^  über 
die  Bevötkerungsbewegimg  in  Frankreich, 
über  die  Organisation  des  Sanitätsdiensten 
in    der    französischen    Armee    u.  a.    ver- 
öffentUcht  und   in   dem   einen  Falle,   in 
welchem  er  als  MitgUed  des  Senates  das 
W<>rt  ergriffen  hat,  sich  für  Unabhängig- 
keit des  Unterrichtes  des  weibHchen  Ge- 
schlechtes in  Frankreich   von  der  Kirche 
dem    Bischof   Düpanloüt   gegenüber    aus- 
gesprochen,  der  gefordert  hatte,  dass  die 
Bildung  der  Frauen  ,^sur  les  genoux  de 
Teglise"  erfolge.  —  In  Anerkennung  seiner 
Verdienste   wurde   B.   Anfang    1880   zum 
lebenslänglichen   Senatsmitghed    gewählt. 
Doch  begann  er  bereits  in  demselben  Jahre 
zu  kränkeln  und  starb  am  B.  Juli. 
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BrOChin,  Robert  Hippolyte,  zu 
Paris,  geb.  1808  zu  Carcassonne,  studierte 
in  Montpellier,  war  Interne  in*  Marseille, 
wo  er  sich  während  der  Cholera-Epidemie 
von  1835  so  auszeichnete,  dass  ihm  mehrere 
Ehrenbeweise  zu  Teil  wurden.  1837  wurde 
er  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  ^,Quel' 
ques  propositions  de  pathologie  et  de  thSra- 
peutique^'^  und  trat  mit  der  Gaz.  med.  in 
Verbindung,  für  die  er  (1837  bis  40)  eine 
grosse  Zahl  von  Artikeln,  namentlich  bib- 
liograph.  Inhaltes  verfasste.  Dasselbe  that 
er  für  L'Examinat^ur  medical,  schrieb  auch 
einige  Aufsätze  für  die  Revue  synthet., 
die  Revue  med.,  die  Gaz.  des  hopit.,  sowie 
einige  Artikel  für  das  Dict.  von  Pabrr 
und  dts  Dict.  des  etudes  m^d.  prat.  Auch 
war  er  Chefredakteur  der  Gaz.  des  hopit. ; 
er  starb  Ende  März  1888. 

BrOdie,  Slr  Benjamin  Collins, 
berühmter  englischer  Chirurg,  8.  Juni  1783 
zu  Winterslow,  Grafschaft  Wilts,  geb., 
kam  1801  nach  London,  war  ein  Schüler 
von  Abrrnetht  und  Wilso.v  und  trat  1803 
als  Zögling  unter  Everard  Hobik  in  das 
St.  Georgs-Hospital  ein.  Nachdem  er 
Hauschirurg  in  demselben  und  Anatomie- 
Demonstrator  bei  der  medizinischen  Schule 
in  Great  Windmill  Street  gewesen  war, 
wurde  er  1808  zum  Assistant-Surgeon  des 
gedachten  Hospitals  ernannt,  mit  welchem 
er  32  Jahre  lang  in  ununterbrochener 
Verbindung  blieb.  Er  hielt  bis  1830  ana- 
tomische und  chirurgische  Vorlesungen, 
von  da  an  nur  einmal  wöchentlich  im 
Hospital  einen  klinischen  Vortrag.  Zu- 
nächst veröffentlichte  er  mehrere  in  der 
Royal  Society  vorgetragene  physiologische 
Abhandlungen,  es  folgten  später  Arbeiten 
zur  praktischen  Chirurgie;  so  besonders 
über  Gelenkkrankheiten,  um  deren  ge- 
nauere Kenntnis  er  sich  grosse  Verdienste 
erworben  hat.  1819  wurde  er  von  dem 
College  of  Surgeons  zum  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie,  über  die  er  bis 
1823  las,  und  1822  zum  Surgeon  des 
St.  Georgs-Hospitals  ernannt.  Er  begann 
nun  umsomehr  die  erste  Stelle  unter  den 
Chirurgen  Londons  einzunehmen,  je  mehr 
Sir  AsTLET  CooPER  vom  Schauplatze  zurück- 
trat. 1828  wurde  er  zum  Surgeon  des 
Königs,  1832,  nach  Sir  Everard  Home's 
Tode,  zum  S'erjeant-Surgeon  und  1834  zum 


Baronet  ernannt;  1858  wählte  ihn  die 
Royal  Society  zu  ihrem  Präsidenten.  Zu 
seinen  späteren  Publikationen  gehören  die 
^^Lecfures  an  diseases  of  the  urinary  Organs^ 
(London  1832;  4.  edit.  1849;  Philadelphia 
1843;  deutsch  in  der  Chir.  HandbibL,  XV, 
Weimar  1833;  französische  Übersetzung 
von  Patron,  Montpellier)  —  y^Lectures 
illustrative  of  certain  nervous  affections^ 
(London  1837;  deutsch  von  Kirscuner, 
Marburg  1838)  —  Ausserdem  noch  eine 
Anzahl  chirurgischer  Aufsätze.  Dazu 
konmit  eine  beträchtliche  Zahl  von  Vor- 
lesungen, die  veröffentlicht  und  gesanmielt 
wurden,  als:  ^filinicdl  lectures  on  surgery^ 
(Philadelphia  1846)  —  „  Lectures  illustrdtive 
ofvarious  subjeds  in  pcUhology  and  surgery''*' 
(London  1846);  femer  eine  Reihe  von 
„Introductory  Discourses"  oder„Addresses", 
die  bei  feierlichen  Gelegenheiten  gehalten 
wurden  und  teilweise,  wie  eine  Anzahl 
von  handschriftlich  hinterlassenen  Be- 
merkungen, in  der  nach  seinem  Tode  er- 
schienenen Sammlung  seiner  Schriften 
zum  erstenmale  veröffentlicht  wurden; 
endlich  mehrere  nicht  streng  medizinische 
Schriften  und  Aufsätze  über  Homöopathie, 
Kurpfuscherei,  psychologische  Themata 
u.  a.     B.  starb  21.  Oct.  1862. 


Broeckx,  Comeille,  zu  Ant- 
werpen 1.  Juni  1807  geb.,  doktorierte  1831 
und  zeichnete  sich  zuerst  in  der  Cholera- 
Epidemie  von  1831  bis  32  aus  und 
demnächst  als  Sieger  in  der  Preis- 
bewerbung, welche  die  med.  Gesell- 
schaft zu  Gent  1835  durch  die  Preis- 
frage nach  der  Entwicklung  der  belgischen 
Med.  von  Vesal  bis  zur  Unterdrückung 
der  Universität  Löwen  inszeniert  hatte. 
Die  Arbeit  wurde  später  als  ^^Essai  sur 
Vhistoire  de  la  mvdecine  bdge  avatit  le  XIX 
si^cle'"''  herausgegeben.  Durcli  mehr  als 
120  weitere  Publikationen  bereicherte  B. 
die  Geschichte  der  Medizin  bis  1869, 
seinem  Todesjahr.  Der  Hervorhebung  be- 
dürfen noch :  „  Institutions  medicales  beiges 
depuis  les  demiers  annees  du  XVI IL  siede 
etc.^  —  ,,Histoire  du  collegium  medicum 
Antwerpiense^  (gleiche  Darstellung  später 
über  Brüssel)  —  „La  Chirurgie  du  maitre 
Yperman^^.  B.  war  lange  Jahre  leitender 
Arzt  des  St.  Elisabeth-Hospitals  in  Ant- 
werpen gewesen. 


Broesike,  austav,  7.  Mai  1853  m 

Pu|Ji>en,  Kivis  Ort^lsburg,  geb.,  studierte 
Oktober  1869  bis  Oktober  71  in  Königs- 
berg' L  Pr*,  seitdem  in  Berlin  bis  1874, 
\Väbi*find  der  Studienzeit  vom  Augiist 
1875  bis  Augnst  76  fTuija^ierte  er  als 
Aßsjjgitejizarzt  am  städtisehen  Baracken- 
loactirett  zu  Berlin,  im  Winter  1876  bis  77 
während  des  türkisch-serbiscben  Feld- 
zuges als  Militärarzt  in  türkisch en  Diensten, 
Seit  Juli  1877  ißt  B.  Assistent,  seit  1878 
_C'ustos  und  Assistent  am  anatomischen  In- 

iittit  nnd  Museum,  seit  1893  II.  Prosekt^r 
könfgl.  anatoniisi'hen  Institut,  sowie 
seit  1887  vortragender  Arzt  an  der  krmigl. 
Tnmlehrer-Bildungsanstalt  zu  Berlin.  Er 
publiadert«  (neben  der  Dissertation  ,,??o' 
(.*aftuMk  der  Ky»(ome^^)i  j^Das  afithrojw- 
hyhche  Material  des  anatomischen  Mtise^ims 
rij  BrrUn''  (Braunsvbweig  1880)  —  ,X^her 

(if  feinert  Sirncfut  dfx  Honnalvn  Rnm^hen- 

9tcibes''  (WALriKYKh's  Ar.-hiv  1882)  ^ 
^/>ö^  tilrkinehe  Heere^-Sanitäisweaen  wit'h- 
rf'fid  der  Uhtcn  türkischrn  Feldsüge^^  (Inter- 
ntitioniüe  Revue  der  Armeen  etc.  1883)  — 
^Jl>ct  itttraahdnmhmh  (rdroperifoneah) 
Hermm^  nnd  BattrhfeUtaschen  nebitt  eittvr 
Lkirntdlung  der  Ji^tttriMuttff  per  toneider 
Ft^rmatwntn''  (Berlin  1891)  —  ,,LehrbtLch 
der   normaien    Anatomie    dm   mtnfichlkhen 

törper»''  (Ib.  1889,  6.  Aufl.  1899)  —  ,,Der 
cHJir/Uirhe  Körper''  (Ib.,  2.  Aufl.  1899)  — 
,.Atla^  der  nortnotcn  Anafomit  des  metmeh- 
liehen  Körpers^'  (Ib.  1899)  sowie  diverse 
kleinere  Mitteilungen. 


Brouardel,    p  a  u  i  -  c  a  m  i  1 1 1- 

nijipolyte    in  Paris,  geb.  13.  Febr.  l8:-i7 
XU    Sikint'Qnentin    (Aisne),    studierte    in 
Paris,    wurde    da.selbst    Interne    des    hop. 
1869,   Dr.  med.  1865  mit  der  These;  ,,L>e 
la  tiibercidiaatwn   de^  orgunt'H   ghtitunx  de 
la  fcnm*e*\   1869  Medecin  du  Bureau  cen- 
tral nnd  Agr^ge,  1874  Med.  des  höpitaux, 
1879  Prof,  der  geriehtl.  Med.  an  der  Fakul- 
tiitf   1881  Membre  de  Faiüul.   und  Doyen 
der  Faktdtät.     Schriften:    ,r]itt(de  critiquc 
^lirjr  di^rges  medirafion»  employees  contre  le 
Uah^fe  mcri^  tl869)   —  ,,Le  tnol  et  l'hyp- 
fifrme"  (1879)  —  ^inatallation  d'appareil» 
Vtgorifit[ueit  ä  la  morgue''*  (1880)  —  „Attcn* 
ä   la   pudmr''    (1883)    —    ..Egouts  et 
_       nges**   (1882)    —    ^Le   neeret    medieal^'' 
(2  fed.  189B)    —   ,,C<mrn  de  %mdtcine  legale 


de  la  fnoiltc  de  umi  dt  PariH''  {1  voll)  — 
„La  mort  et  In  mort  kiibitc**  (1895)  —  Leff  at- 
pltyaie't  par  len  gaz^  le»  vapetiVB  et  le»  anesthe- 
»iqites"  (1896)  —  ,.Ln  p'ttdnison.  la  fttrangu- 
latiotu  In  8uff()catimt  et  la  gubniefHi4m''  (18^6) 

—  y^Les  eacplmiß    et  hf^  expltmona'^   (1897) 

—  ^Uin/anlicide''  (1897)  —  „La  respon- 
mbifüe  medirnle^'  (1898)  —  ..Vexe^^cice  de  la 
medej;ine**  i  18991  —  „Trttite  de  thMeeine  title 
tlierapetiiique^'  (10  voD.  zus.  mit  A.  Gilbert). 


ferner  verschiedene  Abhandlungen  zui" 
Epidemiologie.  Ausserdem  veranstaltete 
B.  eine  französische  Ausgabe  von  v. 
Kokman's  Lehrb,  d.  gerichtL  Med.  u,  d.  T. : 
„.Vowre«H:r  elenirfttn  de  medecine  legale'*' 
(1881)  und  ist  m\t  1878  Mitredakteur  der 
y.Annalüs  dhygimr  pufdii/ne  et  de  medecine 
tegolv^  (vom  50.  Jahrgange  an). 


Brown,  Isaac  Baker,  in  London, 
berükuiter  <Jynäkolog,  geh.  zu  Colne 
Engame  in  Essex,  8.  Juni  1812,  war  ein 
Zögling  des  Guy 's  Hoep..  unt^r  HlI*TO^c, 
UesB  8ich  1834  als  prakt,  Aj-zt  im  Westend 
von  London  nieder  und  erwarb  sich  bald 
den  Ruf  eines  geschickten  Gebm-tshelfers, 
Er  wendete  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit den  Eierst^^ckscjsten  zu  und  schrieb 
I  über  die  Behandlung  derselhen  mit  Punk- 
tion, Kompression,  Excision  eines  Stuckes 
und  Anlegimg  einer  Fistel,  Injektion  von 
Jodtinktur  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in 
der  Lancet  (1844  bis  49),  kam  aber  durch 
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die  geringen  Erfolge  dieser  Behandlongs- 
weisenauf  dieExstirpation  und  führte  die- 
selbe zunächst  3  mal  ohne  günstigen  Aus- 
gang, dann  zum  4.  Male  (1852)  mit  Erfolg 
an  seiner  eigenen  Schwester  aus.  Er 
nahm  einen  thätigen  Anteil  an  der  Grün- 
dung des  St.  Mary's  Hosp.  und  wurde  bei 
demselben  als  Surgeon-Accoucheur  und 
als  Dozent  für  die  chir.  Krankheiten  der 
Frauen  und  Kinder  angestellt.  1858  legte 
er  diese  Stelle  nieder  und  gründete  bald 
darauf  das  London  Surgical  Home,  den 
Hauptschauplatz  seiner  späteren  ausge- 
dehnten operativen  Thätigkeit.  1854  hatte 
er  ein  Werk:  „0?t  stirgical  diseasea  of 
wamen^^  (3.  ed.  1866)  publiziert,  das  seinen 
Namen  als  ingeniösen  und  kühnen  Ope- 
rateur in  den  weitesten  Kreisen  bekannt 
machte.  Er  zeichnet«  sich  durch  unüber- 
treffliche manuelle  Geschicklichkeit  bei 
der  Ausführung  schwieriger  Operationen 
an  den  weiblichen  Genitalien,  der  Ope- 
ration veralteter  Darmrisse,  der  Blasen- 
und  Mastdarm-Scheidenfisteln,  derTumoren 
des  Uterus  u.  s.  w.  aus,  während  er  bei  der 
Ovariotomie  die  Durchtrennung  des  Stieles 
mit  dem  Glüheisen  ausführte.  Über  die  Er- 
krankung der  Ovarien  und  die  Ovariotomie 
schrieb  er:  „On  ovarian  dropsy:  its  nature 
diagnosis  atid  treatmenP''  (Lond.  1862;  2.  ed. 
1868).  1861  hatte  er  die  Genugthuung, 
dass  NhXATON  mehrere  Tage  lang  sein  Gast 
war,  allen  seinen  Operationen  beiwohnte 
und,  nach  Paris  zurückgekehrt,  der 
Ovariotomie  daselbst  Eingang  verschaffte. 
1865  wurde  er  Präsident  der  Medical 
Society.  Im  folgenden  Jahre  publizierte 
er  das  Werk:  „On  the  curabüity  of  certain 
forma  of  insanity,  epilepsy,  catalepsy  and 
hysteria  in  fenuües^''  (Lond.),  in  wel- 
chem er  als  ein  in  einzelnen  Fällen  zur 
Heilung  geeignetes  Mittel  die  Clitoridec- 
tomie  empfahl.  Nachdem  er  diese  Ope- 
ration in  einer  grossen  Zahl  von  Fällen 
ausgeführt,  wurde  1867,  in  der  Obstetrical 
Society,  eine  Anklage  gegen  ihn  wegen 
unwürdigen  Verhaltens  erhoben,  die  nach 
langer  und  stürmischer  Diskussion  (Lancet, 
1867, 1,  S.  366;  Med.  Times  and  Gaz.,  1867, 
I,  S.  427;  Brit.  Med.  Joum.,  1867,  I, 
S.  395)  seine  Ausschliessung  aus  der  Ge- 
sellschaft zur  Folge  hatte.  Trotz  der  von 
seiner  Seite  gemachten  Anstrengungen 
war  er  dadurch  in  den  Augen  des  Publi- 
kums diskreditiert,  erkrankte  bald  darauf 


auch  körperlich  und  starb  3.  Febroar  1873. 
— -  Er  war  einige  Jahre  lang  unzweifel- 
haft in  London  der  geschickteste  Operateur 
bei  Eierstocksgeschwülsten  und  Blasen- 
Scheidenfisteln;  diese  Operationen  wurden 
von  ihm  sowohl  im  „Surgical  Home"  als 
in  der  Privatpraxis  in  grosser  Zahl  aus- 
geführt; er  publizierte  alle  seine  Operations- 
fälle, auch  die  unglücklich  verlaufenen, 
mit  grosser  Offenheit ;  auch  wird  von  Un- 
parteiischen angenommen,  dass  die  Clitori- 
dectomie,  die  ihn  schliesslich  zu  Grunde 
gerichtet  hat,  von  ihm  durchaus  in  gn^tem 
Glauben  an  deren  Nützlichkeit  empfohlen 
und  ausgeführt  worden  sei. 

BrOWnOf  Lennox  (von  manchen 
Autoren  umgekehrt  Lennox  als  Haupt- 
name angesehen),  M.  K.  C.  S.  Eng.  1863, 
P.  R.  C.  S.  Edinb.  1873,  Spezialarzt  für 
Brust-,  Singstimmen-,  Nasen-  und  Grehörs- 
krankheiten  in  London,  veröffentlichte 
1878:  „The  throat  and  noae  and  their 
diseases''''  mit  500  Abbildungen  (5.  Aufl. 
1899,  um  100  Abbildungen  vermehrt) 
Vorher  hatte  er  geschrieben:  „Australia 
for  invalids,  the  voyage  dimates  afid  pro- 
speds  for  residence''  (1865).  Von  1875  bis 
81  erschienen  in  einzelnen  Essays  die 
„Pradi<:al  remarks  on  throat  and  ear 
diseases'''',  femer  1880:  ,,0n  production  and 
management  of  the  singing  voice^^,  sowie 
die  seit  1883  in  19  Auflagen  erschienene 
Schrift:  ^^Voice,  sang  and  speech''''  etc. 

Browne,  Samuel,  M.  R.  C.  S.  Eng. 
1851,  L.  und  L.  M.  1859  imd  1881  auch 
M.  K.  Q.  C.  P.  Ireland,  wirkte  zu  Belfast 
sowohl  am  Kinderhospital,  als  an  da- 
selbst befindlichen  öffentlichen  ophthal- 
miatrischen  Instituten.  Abgesehen  von 
zwei  bereits  1852  publizierten,  mehr  popu- 
lären Vorlesungen  über  das  Auge,  ver- 
öffentlichte er  eine  Reihe  ophthalmolo- 
gischer Arbeiten  im  Dubl.  quart.  Joum., 
so  unter  anderem  (bereits  1849):  ,,Complete 
paralysis  of  the  motores  oculorum  from 
tumour  of  the  crura  cerehri?''''  und  st«rb 
26.  August  1890. 

Brown -S6quard,    charies- 

Edouard,  zu  Paris,  1818  auf  der  Lisel 
Mauritius  geb.  Sein  Vater,  Edward  Brown, 
war  aus  Philadelphia,  seine  Mutter  eine 
Französin  Namens  Sequard.   Er  kam  1838 
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zur  VervollstAndigunp  seiner  niedlÄinisclieji 
Stüdiefn  nach  pAris  und  wurde  1840  da- 
8«*Ib«t  Doktor.  Er  widmete  sich  von  da 
an  experimenttjll  *  physiologischen  Unter- 
eticlitmgeii  über  die  ZußammenBetzmig 
des  Bhites,  die  anlnmlische  Wänne^  das 
Rückenmark  nnd  »eine  Erkranktmgen^ 
dfl&  Muskel*.  Nerven-,  Ganglien -System. 
Diese  Untersuchungen  berechtigten  ilin 
auch,  vielfach  mit  Erfolg  ErkraDkungen 
de«  Nervensystems  zu.  behandeln.  Sowohl 
^o    diesem  Zweck,    als    um   Vorlesungenj 


zum  Teil  vor  einem  grosse  reu  Publikum, 
zu  h&lt<*n,  nahm  er  zeitweise  einen  län- 
geren Aufenthalt  in  Nord* Amerika  und  in 
Landen.  An  letzterem  Urt*^  war  er  Arzt 
des  Htiepitals  fCSr  Paralytisrhe*  Im  Januar 
1869  wtirde  er  zum  Professeur  agrege  an 
der  Pariser  medizinischen  FaknltÄt  er- 
nannt, 1878  endli<*h  Cr,AnDK  BERNAfit»*6 
Nachfolger  auf  dem  Lelii-stuhl  d^r  Experi- 
mentaJ-Biedizln  am  College  de  Franc«. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  machte  er 
noch  viel  von  sich  reden  durch  die  von 
ihm  gegen  Impotentia  virilis  empfohlenen 
bku tauen  Spermin  -  Injektionen  und 
ie  damit  der  Begründer  der  neueren 
Organtherapie.  B.S,,  der  2.  April  1894 
in  Paris  starb,  hat  sieh  vor  allem  grosse 
Verdienet«  um  die  Ner\'enphy8iologie  nnd 
thologits  erworben^  auf  die  sich  die 
riegende  Zay  seiner  Publikationen 
bezieht.  Er  hat  ausserdem  1856  das 
Joamtü  de  la  physiologie  de  rhomme  et 
des  oiUmaux  begnindet  und  im  1863  (6 
Toll.>   heninsgegehen,      1868    grtlndet<3    er 


mit  Chäboot  und  Vülpux  die  Archives 
de  Physiologie  normal©  et  pQthologique, 
und  w-ar  Mitarljeitar  am  Dict.  encyclop^. 
des  sc.  medic.  1873  gab  er  in  Plüladeiplda 
und  New  York  die  Archives  of  Scientific 

1  and     Pi-a^-^tical     Medicine     and     Surgery 

,  heraus* 

Brück,    Julius,     in    Breslau,    als 

I  Sohn  des  Zahnai-ztes  Dr.  med.  Jonas  B, 
1  daselbst  6,  OktoWr  1840  geh,  studierte  ^ 
I  den  Universitäten  Bredau.  Berlin.  Bonn, 
Paris  Medizin  uml  ZahnheÜkimde,  bestand 
1858  die  Staatsprüfung  als  Zahuai-zt,  'wnirde 
1866  Dr.  med.  und  erw^arb  1870  äiK*  Ap- 
probation als  Arzt.  1859  trat  er  iji  die 
Praxis  seines  Vaters  ein,  habilitierte  sich 
1871  als  Dozent  in  der  med.  Fakultät  zu 
Breslau  mit  der  HabilitiitionsscJirift:  „ßet- 

Zahfifitäpa''  imd  erhielt  1891  den  Professor- 
titel, B.  veröffentlichte  noch :  ,,JJas  Urethro- 
8cop  und  Stomahsvop  durch  f/alranhiheit 
Glählicht''  ^  ,JM^  Kratikheitm  dc^  Zahn- 
fiei^he»''  -  ,,rher  anc/eborcttc  und  er- 
^rort^üHC  DefekU  des  Gemvhte^  und  des 
I  Kwfers'\ 

Brücke,  Ernst  Wilhelm  Ritter 
von,  geb.  zu  Berlin  6.  Jimi  1819  als  Sohn 
des  Porträt-  und  Hißtoriejimalei-s  Johaa-n 
GoTTFRiKD  B.  Er  studierte  seit  18:^8  an 
den  Universitäten  zu  Berlin  und  Heidel- 
berg Medizin.  Im  November  1842  i^^urde 
er  zum  Dr.  med.  promoviert.  Zu  jener 
Zeit  mussten  nach  den  Gesetzen,  welche 
an  der  Berliner  Universität  (reltung  hatten, 
mindestens  zwei  Jaluev»?rstreichen  zwischen 
der  Erlangung  der  Doktorwürde  und  der 
Habilitierung  als  Privatdozent,  so  dass  B. 
erst  am  Ende  des  Jalires  1844  Privatdozent 
an  der  Berliner  Universität  wurde,  und 
zwar  für  Physiologie.  Inzwischeu  war 
B.  schon  im  Herbst  1843  Assistent  an  dem 
tmter  Johaxnrs  Müllkr^s  Leitung  stehenden 
Museum  fClr  vergleichende  Anatomie  ge- 
worden tmd  versah  gleichzeitig  de  facto, 
wenn  auch  nicht  amtlich  hierzu  bestellt, 
die  Dienste  eines  Prosektors,  da  der  da* 
malige  Prosektor  Pktkrs  sich  zwecks  einer 
wissenschaftlichen  Heise  auf  Urlaub  be- 
fand. Im  Herbst  1846  erhielt  B.  zu  seiner 
Assistentenstelle  noch  die  eines  Lehn>rs 
für  Anatomie  an  der  Berliner  Akademie 
der  bildenden  Künste.   Im  Frühling  1848 
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wurde  er  als  Professor  extraordinarius  für 
Physiologie  an  Stelle  Bürdach's  nach 
Königsberg  berufen,  und  im  folgenden 
Jahre  als  ordentlicher  Professor  der  Physio- 
logie und  höheren  (mikroskopischen)  Ana- 
tomie an  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  seit  Beginn  des  Sommer-Semesters  1849 
ununterbrochen  als  Professor  der  Physio- 
logie und  als  Leiter  des  physiologischen 
Institutes  bis  zu  seiner  nach  dem  österr. 
Universitätsgesetz  erforderlichen  Alters- 
emeritierung  1890  thätig  war.  Noch  im 
Jahre  1849  wurde  er  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  der  neu  gegründeten  Wiener  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ernannt  und 
später  noch  vielfach  ausgezeichnet;  so 
unter  anderem  durch  Verleihung  der 
Österreichischen  Hofratswürde,  durch  Er- 
nennung zum  lebenslänglichen 
Mitgliede  des  österreichi- 
schen Herrenhauses  (1879), 
durch  die  Bektorswürde, 
femer,  nebstvielen  frem- 
den Orden,  durch  Ver- 
leihung des  österreich- 
ischen Franz  Joseph- 
und  später  des  Leo- 
polds-Ordens, welch' 
letzterer  seiner  und 
seiner  Familie  Erhe- 
bung in  den  Ritter 
stand  mit  sich  brachte, 
durch  Verleihung  des 
preussischen  Ordens  pour 
le  merite  u.  s.  w.,  durch 
die  Mitgliedschaft  der  Ber- 
liner, der  Münchener  und 
mehrerer  anderer  Akademien,  durch  Ehren- 
doktorate u.  s.  w.  B.  hat  nicht,wie  die  meisten 
neueren  Physiologwi,  ein  spezielles  Kapitel 
der  Physiologie  ausschliesslich  oder  mit 
besonderer  Vorliebe  bearbeitet,  sondern  auf 
allen  Gebieten  geforscht,  in  der  Morpho- 
logie, in  der  physiologischen  Chemie,  in 
der  physikalischen  und  physiologischen 
Optik,  in  der  Nerven-  und  in  der  Muskel- 
Physiologie,  in  der  Physiologie  der  Sprach- 
organe, in  der  des  Blutes  und  der  Ver- 
dauung u.  s.  w.  und  die  Resultate  dieser 
Forschungen  in  einigen  Büchern  und  in 
zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Ab- 
handlungen niedergelegt.  Von  diesen 
letzteren  erschienen  die  meisten  bis  1849 
in  „MlJLLKB'6  Archiv  für  Anatomie,  Phy- 
siologie   und   wissenschaftliche   Medizin" 


und  von  diesem  Jahre  an  in  den  Denk- 
schriften und  Sitzungsberichten  der  kaiserL 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Seine  mikroskopischen  Arbeiten  sind  u.  a. 
bahnbrechend  gewesen  und  massgebend 
geblieben  für  unsere  Anschauungen. über 
das  Wesen  der  Zellen  („Elementar-Organis- 
men") :  seine  optischen  Arbeiten  haben  die 
Grundlage  für  die  Erfindung  des  Augen- 
spiegels abgegeben,  welchen  dann  Helm- 
HOLTz  konstruierte  und  haben  unsere  Kennt- 
nisse von  den  Verrichtungen  des  menÄch» 
liehen  Auges  sehr  wesentlich  bereichert;  , 
und  seine  chemischen  Arbeiten  haben 
nebst  vielen  anderem  auch  in  das  noch 
so  dunkle  Gebiet  der  Eiweiss-Substanzen 
wenigstens  einige  Streiflichter  fallen  lassen. 
In  seinem  Werke  y,Grundzüge  der  Physio- 
logie und  Systematik  der  Sprcu^' 
laute  für  Linguisten  und 
Taubstummenlehrer"'  (Wien 
1856,  2.  Auflage  1876) 
hat  er  eine  erschöpfende 
Analyse  der  in  euro- 
päischen und  oriental- 
ischen Sprachen  vor- 
kommenden Laute  in 
Beziehung  auf  die 
Art,  wie  sie  hervor- 
gebracht werden,  ge- 
geben imd  hat  dann 
in  einem  anderen 
Werke  „A^cmc  Methode 
der  phonetischen  Trans- 
scriptum''  (Wien  1863)  die 
Idee  praktisch  durchge- 
führt., die  Laute  der  Sprache 
in  der  Schrift  und  im  Druck  nicht 
durch  willkürliche,  rein  konventionelle 
Symbole  darzustellen,  die  untereinander, 
imd  mit  dem,  was  sie  bedeuten  sollen, 
in  gar  keinem  Zusammenhange  stehen, 
sondern  sie  vielmehr  durch  Zeichen 
auszudrücken,  welche  aus  Elementen  be- 
stehen, deren  jedes  eine  Beziehung  auf  eines 
der  Sprechorgane  hat,  so  dass  im  ganzen 
Zeichen  die  Stelle  der  Artikulation,  die  Art 
derselben,  der  Zustand  der  Stimmritze 
u.  s.  w.  repräsentiert  ist,  und  jeder,  der  nur 
die  Bedeutung  der  Elementarzeichen  kennt, 
eine  nach  dieser  phonetischen  Trans- 
skription niedergeschriebene  Wortfolge  in 
einer  Sprache,  die  er  nie  gehört  hat,  voll- 
kommen richtig  auszusprechen  imstande 
ist   —   eine  Errungenschaft  von  grosser 
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Wichtigkeit  für  Linguisteii   und  Örtliioe- 

pist*?u.      Von   giHiseeren    Werken    hat   B* 

ferner  veröffentlicht  *-iiie  ^.Pht/fi-iGiogie  der 

Farben  für  die  Zweckt:  der  Kunstgewerbe 

bearbeitet'^  (Leipzig:  1866)  —  n^^  physio- 

■  togischen  Grundlagen  der  neuhachdeuUchen 

i  FerÄftwfwr  (Wieu  ]S7l)uui[,,BrHchstmkcaHs 

der  Theorie  der  bildenden  Künste*'  (Leipzig 

1877.    Bd.   XXVllI    der    Internationalen 

wissenschaftlichen  Bibliothek).    Im  Jahre 

1873   entscldoss    sich    B.,    dnrch    äussere 

Um*» tan  de     dazu     gedi'iingt,     sein     regel- 

I  massiges    Haupt kollegium    nachstenofi^a- 

phieren    zu    lassen    und    es,    mit   gering- 

lltigi^en    Veränderungen*    in    Form   eines 

Ixweibandigen  Lehrhiiches  herausrugeben. 

r Dasselbe    filhrt    den    Titel:    ^^Vorlesungen 

lnber  Physiologie''  (2  Bde.,   Wien   187H  bis 

74;  seitdem   sind   neuere  Aiiiiagen   davon 

«srsclüenen,  die  dritte  1881).     Von  seinen 

vielen   kleineren  Abhandlungen   seien   die 

folgenden    genannt,    nur    um    eine    Vor- 

tteUnng    von    iler    Vielseitigkeit    B.'e    zu 

geben:     ^^Afta^omiffche     Bej^vhrethimg     des 

mttibvhlichai  Augapfels^'-  —^  ^Mnlersuchungen 

über  Hubjt/cfive  Farben^''   —  ^Vergleichende 

Batterkungen    über    Farben    und    Farben- 

^ttechsel  bei  den   Cephalojtoden  und  bei  deti 

^Cftamdleonen*'    —    ^t^^^fr  die  Chylusgefa^se 

und  die  Meüiori*tioH  den  Chylua^^  —  ,,Uber  den 

Dichroitfmun  den   Bhtlfarbstofes^*'    —  Über 

die  Vmache  der  Gerinnung  des  Blutes^^  — 

„t'ber  das    Vorkommen  von  Zucker  im  Hant 

ge^iunder  Menachen*'''   —  ^J*ber  den  Verlauf 

der   fcinsteti    Gallengänge*^    —    v^ber   das 

Verhalten  lebender  MujJcdn  gegen  Bormure- 

losungen*'    —    ^^Über   den   Bau   der   roten 

^BtutkÖrperchiin^''  —  „Über  den  EinfluH^  der 

^romettdauer  auf  die  elektrische  Erregung 

Muskeln"  —  ^^tlfer  da»   Verhidien  ent- 

inervter     Munkein    gegen     dittcmitinuirliche 

teJdnscfie  Ströme^*  —  ^^Über  asymmetrische 

frahlenbrechuHg  im  mcn»chlichen  Auge''*'  — 

^^ber    die    Feptontheorien    und    die    Auf- 

tugung      ciwei^satüger      Substanzen*''     — 

^Über    die    physiologische    Bedeutung    der 

theilweisen  Zerlegung  der  Fette  im  iHtnu' 

W^arm**  —  „f  T^fr  eine  neue  Methode,  Dextrin 

und  Glymgen  aus  thiertschai  Fliiasigkeiten 

Gaeeben  abzuscheiden''*^  —  f,Üb^r  einige 

fConsequefutn  aus  der  Ymtng-HelmholtzHvhen 

Iheorie**,    Nebst  diesen,  nur  beispielsweise 

j^Aiige führten  Arbeiten,  sind  nt>ch  üusserst 

bhlreitihe    AbhamUiingen    aus   allen    Ge- 

hihUstk  dur  Physiicilogie,  der  reinen  Physik 


und  Chemie,  der  Morphtdogie.  ja  selbst 
der  Botanik  von  B,  verüffeutlicht  worden 
und  aosserdem  noch  mehrere  Schriften 
nicht  naturwissenschaftlichen,  sondern 
ästlie tischen  Inhalte.  Kui-z  vor  B.'s  am 
7.  Jan.  1892  an  der  Liduenza  erfolgtem 
Ableben  erschien  noidi  dii?  Monographie: 
^fSeliönheit  und  Felder  der  menschliehen 
Grsfalt-\ 

BrUehlt  Karl  Bernhard,  geb. 
5.  iMai  1820  zu  Prag,  studierte  1841  bis  47 
in  Wien  Mediziji,  setzte  seine  Studien  in 
Itahen  und  Faiis  fort,  kehrte  18öö  nach 
Wien  zurück,  wurde  1857,  als  Nachfolger 
von  Oscar  Schmidt,  Prof.  der  ZooL  imd 
vergleich.  Anat.  in  Krakau  inid  186()  in 
die  gleiche  Stellung  nach  Pest  berufen, 
ging  «her  noch  in  demselben  Jalu'e,  aus 
sprachlichen  Gründen,  nach  Wien,  wo  er 
1861  den  neu  errichteten  Lehrstuhl  der 
ZootomJe  und  1863  die  Mittel  zur  Er- 
richtung eines  zootom,  JnstitutÄ  erhielt, 
dem  er  bis  zu  seiner  EmeriUenmg  1890 
vorstand.  Bi,  der  14.  August  1899  in  Graz 
verstorben  ist,  verfasste  hauptsächlich 
zootom.  u.  vergL  anat.  Schriften,  deren 
Titel  Ider  übergangen  werden  können. 

Brühl,  Gustav,  in  Berlin,  geb.  1871, 
erliiilt  seine  AusbÜdnng  in  Wien  und 
Freibürg  i.  B.  unter  A.  Politärr  und  Blücii, 
so\\ie  am  anatomischen  Institut  von 
ZucKKRKAMiL  ju  Wien,  Dr.  med.  1894, 
wirkt  seit  1898  als  Obrerianct  in  Berlin. 
Sclu-iften:  ,,Das  fnenschliche  Gehörorgan" 
(Atlas.  München  1898)  —  ^tNeue  Methoden 
und  Darittellungsiceiscn  der  Hohlräume  in  Ohr 
und  A(i.^f"  (Auat.  Am.  XT\\  Prii parate  auf 
Krankeuptlegeausstellmig  priimÜert}  — 
fjStimmgabcluntcrsuchungen  l*ei  Seh werhöti' 
gen :  Der  Binne'sche  und  Gellesche  Versuch** 
(Z.  f.  0. 32.  1897)  —  „Casuiäik  und  Unter- 
suchungen  bei  Taubstummen'*  (Handbuch 
von  GcTZMANN  189Ö  bis  99).  In  Vorbe- 
reitung befindet  sich:  „Handatla»  der 
Ohrenheilkunde  mit  erldutemdem  Grund^ 
KiMif'^  (unter  Mitvkij'knng  von  PoLftZER, 
München,  als  Teil  von  L&omakn's  „Med. 
Handatlanten"), 

Brunn,  Albert  von,  zu  Zschomo 
(Kreis  Forst)  7.  Februar  1849  geb.,  stu- 
diei-t«  in  Leip^g,  Bonn,  Bi-eslau  und 
StrafiSDurg,  hier  als  Schiller  Walubybe^s* 
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Am  8»  Mai  1872  promoviert,  übernahm  er 
im  Herbst  1872  die  Stellung  des  Pro- 
sektors zu  Gröttingen  und  habilitierte  sich 
daselbst.  Er  beschrieb  monographisch: 
^J)a8  VerhaUniss  der  Gdetikkapsdn  zu  den 
Epiphysen  der  Extremitäie^ihiochen^'^  (Leip- 
zig 1881)  und  publizierte  ausserdem  Ar- 
beiten über  Ossifikation,  Blut,  Samen- 
körper, Riechepithel  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften. 1883  folgte  er  einem  Ruf  als 
ordentl.  Prof.  nacli  Rostock  als  Nachfol- 
ger des  damals  nach  Königsberg  berufe- 
nen Prof.  Merkel  (jetzt  in  Göttingen). 
Doch  starb  B.  bereits  11.  Dezember  1895 
zu  Malchin. 

BrUnS)  Victor  von,  berühmter 
Laryngocliirurg  zu  Tübingen,  war  9.  Au- 
gust 1812  zu  Helmstädt  geb.,  studierte 
1831  bis  33  auf  dem  Colleg.  anat.-chirurg. 
und  Carolinum  in  Braunschweig  und  1833 
bis  36  in  Tübingen,  wo  er  mit  einer  Dis- 
sertation vergleichend-anatomischen  In- 
haltes  Doktor   wurde.     Nach    einer   ein- 


1  ährigen  Reise  wurde  er  Arzt  in  Braun- 
schweig, begann  1838  Vorlesungen  über 
Anatomie  bei  dem  erstgenannten  CoUe- 
gium,  wuixie  1839  Professor  derselben  und 
schrieb  ein  ,,Lehrbuch  der  allgemeinen  Ana- 
tomie des  Menschet!,''  (Braunschweig  1841). 
1842  wurde  er  Chirurg  des  herzogl.  Kran- 
kenhauses und  1843  nach  Tübingen  als 
Prof.  ord.  der  Chirurgie  berufen.  Die  von 
ihm  während  seiner  dortigen  40jährigen 
praktischen  Tliätigkeit  verfassten  grösseren 
Arbeiten  sind  folgende:     ..Übersicht  über 


die  ....  1843  bis  ,  ,  .  ,  1846  vorgekom- 
menen Krankheitsfälle  und  OpßraUonen  u, 
s,  u;."  (Tübingen  1847,  4)  —  ,JXe  chirur- 
gischen Krankheiten  und  Verletzungen  des 
Gehirns  und  seiner  Umhüllungen^*^  (1854) 
und  „Die  chirurgische  Pathologie  und  The- 
rapie des  Kau-  und  Geschmacksorganes^'' 
(1859 \  beides  von  einem  „Chirurgischen 
Atlas''  (1854  bis  60)  begleitet  —  „Lte 
Durchschneidung  der  Gesichtsnerven  beim 
Gesichtsschmerz''  (1859).  —  Mit  der  Schrift 
„Dtc  erste  Ausrottung  eines  Polypen  in  der 
Kehlkopfhöhle  durch  Zerschneiden  ohne 
blutige  Eröffnung  der  Luftwege''''  (1862,  m. 
3  Taff.)  und  einem  ..Nachtrage"  (1863)  gab 
er  Kunde  von  einem  durch  ihn  zum  ersten 
Male  betretenen  Wege,  nämlich  der  in- 
tralaryngealen  operativen  Behandlung  der 
Kehlkopfspolypen,  welcher  auch  seine  fol- 
genden beiden  Arbeiten:  „Die  Laryn- 
goskojne  und  die  laryngoskopische  Chirur- 
gie" (1865,  m.  8  Taff.;  2.  Aufl.  1873)  — 
..Dreiundzwanzig  neue  Beobachtungen  von 
Polypen  des  Kehlkopfes^'  (1868,  m.  4  Taff.» 
gewidmet  waren.  Er  verfasste  später 
noch  ..Die  chirurgische  Heilmittellehre  ». 
s.  w,"  [2  Bde.,  1868  bis  73),  aus  welcher 
..Die  Arznei-Operationen"  (1869)  —  ..Die 
Galvano-Chirurgie"  (1870;  und  die  Auf- 
sätze ..Zur  Kriegschirargie"  (1871)  — 
..Zur  Galvanokaustik"  (1874)  in  besonde- 
rem Abdruck  erschienen.  —  Zu  erwähnen 
ist  noch,  dass  er  1855  durch  den  Würt- 
tembergischen Kronenorden  den  pei'sön- 
lichen  Adel  erhalten  und  in  den  Kriegen 
von  1866  und  1870  bis  71  als  konsultie- 
render (Teneralarzt  bei  den  Württem- 
bergischen Truppen  Rühmliches  geleistet 
hatte.  —  Li  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
schrieb  er  noch:  ^,Die  galvanokaudischen 
Apparate  und  Instrumetttc  u.  s,  w."  (1878, 
m.  Holzschn.  und  2  Taff.)  —  ..Die  Ampu- 
tation der  GliedmuNsen  durch  Zirkelschnitt 
mit  vorderem  Hautlappen"  (1879)  und  ei- 
nige Aufsätze,  darunter  einen  :  ..Fort  mit 
dem  Spray!"  {B.  k.  W.  1880).  Er  legte 
im  Frühjahr  1882  sein  Lehramt  nieder 
und  starb  18.  März  1883. 

BrUnS,  Paul  von,  zu  Tübingen,  da- 
selbst 2.  Juli  1846  als  Sohn  des  Vorigen  geb., 
studierte  1864  bis  70  in  Tübingen  und 
Berlin,  war  im  Kriege  1870/71  Oberarzt 
eines  Württembergischen  Feldspitals,  187 1 
bis  77  Assistenzarzt  an  der  Tübinger  chi- 
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rargischen  Klinik,  1875  Privatdozent  1877 
Pixjf.  extraord..  1882  Prof.  ord,  der  Chi- 
rurgrie  nud  Direktor  der  chirargiscJien 
Kltuik,  nls  Nm'bfolger  seines  Vaters.  Er 
wurde  1893  Generalai'zt  n  la  suite  des 
Wfirtt.  Sani  täte  kot»j»s  iiud  für  das  JaJir 
1897  Pnisideat  der  Deut*4trlien  Oeseilschalt 
für  CUii-argie.  Seine  Schriften  sind :  ».Die 
Laryngofomie  zur  Enffentttug  intralaryn- 
gtaler  NcnbUdmujen''  (Borlija  1877)  —  ,XHe 
alt  gewehte  Lehre  von  den  Knochenhikhen^' 
(Deutsche  Chimrgie,  Lieferiuig27, 1881/86) 
—  *,Die  Gesthosmtirkitng  der  neueti  Khm- 
kaliberge wehre"  (Tiibin^on  1889)  —  ..LHe 
Wirkung  und  kriegMchirurgisiiiC.  Bedeutung 
der  Seibsitadepistole  System  Mause r^^  (Ib. 
1897)  —  ,JJie  Wirkung  der  Blehpitsen- 
gt4ickosse"  (Btim-Dinn-Ge^ehogs^';  ib.  1896j 


—  ^Dle  Wirkung  der  neuesffH  englischen 
Amieegesrhome  M.  JF"  (Hohlspitzenge- 
»i^hosse;    ib.   1899),   —  Er  ist  Begründer 

^tiöd  Herausgel  KT  der  ^^  Beiträge  zur  klin. 
Chirurgie^  (seit  1883),  Mitherausgeber 
(aüt  E.  V.  BBRGifA.vN)  der  ..Deut^hen  Chi- 
nr^i^*    und     de&  .^Hafidbuches  det*  prak- 

l^iiichen    Chirurgie^    (mit    E,    \\  Bbromanh 

Ptuid  J,  V.  Mikulicz).  Grrösfiere  Joumal- 
Anf^ütxe    eind:     ,J)a»    Banken  -  Neurom^' 

r_(VmcH0w'8  Arcli.  1870)  —  ,^ie  galmno- 
i,  Amputation  der  Qlieder^^  (Arch.  f. 
klin,  Chir,  1874)  —  .MUmM-he  Evfahnmgen 

^Ulifr  kiinstlirhe  Btut leere  bei  Operationen^* 
(Ib.  1876)  —  ^J^He  temporäre  Ligatur  der 
Arterien*'  (D.  Z,  f,  C.  1875)  —  ,Mitiseptik 
im   Kriege"^   (1879)   —   ,,Die  Eesektian  des 


KefUkopfejt  hei  Stenose''  (1880)  —  ..Trans- 
plant ation  von  Knochenmark^'  (1881)  —  ,,I}as 
Pf*  in  zip  des  Troekenverbande^''*'  (1884)  *- 
yj%er  den  gegenwärtigen  Stand  der  Kropf- 
behandlutig^'  (Samml.  klin.  Vorträge  1884) 

—  ,,AntitaberkulÖ8e  Wirkung  des  Jodoform'* 
(1888)  —  .^Heilu^irkung  des  Erysipels'' 
(1888)  — ^  ^.Jodofonmnjektionen  bei  tuber- 
kulösen Abscesseti  und  GelefikerkrankungefV* 
(1890)  —  „Beseeiiü  tibio-cakanea''  (1891) 
"  ^.Luration  derSemilunarknorpddesEme- 
gelenks^'  (1892)  —  ^^Subpef^ostale  ünterschen- 
kelamputafion"^  (1893)  —  yßehftrhand  bei 
Frakturen  und  Operationefi  an  den  uf^eren 
Extremitdtt'n'itBBH)  —  y.Ompkalekttmm  bvi 
der  Radikal  Operation  der  NabeJbrÜcfie^*  (1894) 

—  ^^Ausgängeder  tuberkulösen  Cox?6'«^*(1894) 

—  .f.Kropfbchandlung  mit  Sehilddrüscnfüt' 
terung''  (1894/96)  —  ..Akute  OsteomgeUtis 
im  Gebiete  des  Hüftgeleuk^''  (1899). 

BrUHSf  Ludwige  in  Haimover,  da- 
eelböt  25.  Jimi  1868  geh.,  von  1877 
bis  92  in  Gtittangf^n  und  München  ausge- 
bildet, widujete  sich  vorübergehend  der 
Oplithttlmologie,iäeit  1894derNeuroJogie,zu- 
nächst  ab  Assist eut  an  der  Provinzial- 
in^nanstalt  in  Nietlebeji  (iinter  Hitzig"»» 
1895  an  der  neugegründeten  ps^n^.hiati. 
und  Nervenkhnik  in  Halle,  später  in  Ber- 
h*n  und  Paris.  Gegenwärtig  ist  B.  Ner- 
venarzt  in  Hannover,  Sc  hriften :  „the 
öeitchviilste   des     Nervensgstents*'   (Berlin) 

—  ^.Hytiterie  Itu  KindesaUer^  (Halle  a,  S.), 
sowie  Abhandlungen  und  AufsätjEe  über 
die  Geschwülste  dts  Gehirns,  über  Lo- 
kalisation  im  Bückennrmk,  über  das  Ver- 
halten der  Eeilexe  bei  hoher  t^ertrennung 
des  Rückenmai'ks,  ülier  Alexie,  Neuritis 
bei  Diabetes  u,  ö,  w.  Seit  1887  ist  B. 
Mitarbeiter  am  Netirol.  CentralbL,  seit  1890 
an  Schmidt*»  Jahrb,,  ferner  an  Eulenbi'ro's 
Realencyclopadie,  an  der  ^,Twentieth  Cen- 
tirry  Praxis  of  Med.  (New-York),  D.  Med, 
W,,  D.  Z.  f,  N.  etc. 

BrUntOn,  J^hn,  I86O  zu  Glasgow 
zum  Meil.  Dr.  promoviert,  war  früher  da- 
selbst thätig,  fungierte  als  Snrgecm  der 
Roy.  matern.  charity.  war  Mitglied  vieler 
gelehrter  O  esellschaf ten.  Erfinder  eines 
Ötoskops  (1861)  mid  eines  lustrimients 
zum  Lnfteinldasen  in  die  Paukenhöhle. 
Seine  sonstigen  Publikationen  sind  teils 
gj'nakohigi sehen  Inhaltes  (wie  die  im  Glosg. 
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med.  Joum.  1873  tmd  1877),  teils  behan- 
deln sie  medikamentöse  Vorschläge :  „Phos- 
pharus  OS  a  stimulant'^  (Lancet  1874)  — 
—  ,,Suoce88ful  treatmetU  ofnaevus  by  exter- 
nal  appUcatian  of  efhylcUe  of  sodium^^  und 
ähnl.  —  Er  starb  25.  März  1899. 

Bryant,  Thomas,  als  F.  R  C.  S. 
1853  geprüft,  Cliirurg  und  Prof.  d.  Chir.  am 
Guy's  Hospital,  im  Besitz  vieler  Ehren- 
stellen und  Mitgliedschaften,  ist  der  Ver- 
fasser von  ,^0n  pradice  of  surgery^''  (in  3. 
Aufl.  London  1878  erschienen) ;  femer  von 
„T/ic  diseaseH  and  injuries  of  the  joints, 
clinical  and  pathological  observafions;  cli- 
nical  surgery''  (Teil  I— VIII)  —  ,,The 
diseases  of  the  breast,  Viilous  and  other 
diseases  of  the  rectum!'''.  Ausserdem  bear- 
beitete er  zahlreiche  spezial-chinirgische 
Themata,  unter  anderen  die  chirurgischen 
Krankheiten  des  Kindesalters,  meistens 
in  den  Transact.  of  the  med.  chir.  soc. 
und  in  den  Guy's  Hosp.  Rep.,  neu- 
erdings über  Behandlung  der  Hernien  im 
Brit.  med.  Joum.  1884. 

BuChanan,  Slr  George,  berühm- 
ter Hygieniker  in  London,  geb.  1830,  stu- 
dierte am  üniversity  College  daselbst, 
wurde  1855  M.  D.,  Physician  am  Fever- 
und  am  Kinder-Hospital  in  Great  Ormond- 
Str.,  arbeitet«  8  Jahre  lang  im  Medical 
Department  des  Privy  Council,  trat  1869 
in  den  Public  Health  Service  des  Staates, 
wurde  1879  Principal  Medical  Officer  und 
widmete  sich  damit  ganz  dem  öffentlichen 
Dienst.  Seine  Leistungen  fanden  vielfach 
äussere  Anerkennung,  indem  ihn  die 
Univ.  Edinburg  zum  Dr.  juris  ernannte 
Tmd  seine  Freunde  die  goldene  George 
Buchanan-Medaüle  bei  der  Royal  Society 
stifteten.  Bei  seinem  Ausscheiden  aus 
dem  Staatsdienst  1892  erhielt  er  die  Rit- 
terwürde. B.,  der  5.  Mai  1895  starb, 
ist  Verf.  verschiedener  äusserst  wertvoller 
Publikationen  auf  dem  Gebiet  der  Hygiene, 
spez.  auch  über  die  Ätiologie  der  In- 
fektionskrankheiten (Ruhr,  Typhus)  und 
zur  Epidemiologie.  Eine  seiner  letzten 
öffentlichen  Mitteilungen  war  ein  längerer 
Vortrag  über  Scharlachfieber  und  dessen 
Verbreitungsweise,  geh.  1890  auf  dem 
Berl.  intern.  Kongr.  Der  Wert  von  B.'s 
wissenschaftlichen  Arbeiten  liegt  darin, 
dass  sie  aus  Einzelbeobachtungen  hervor- 


gegangen sind,  welche  B.  in  seiner  Eigen- 
schaft als  oberster  Hygiene-Staatsbe- 
amter und  in  seiner  hygien.  Praxis  zn 
machen  reiche  Gelegenheit  fand.  B.  ge- 
langte auf  diesem  Wege  oft  zn  über- 
raschenden Aufschlüssen,  z.  B.,  dass  eine 
Scharlachepidemie  von  einer  Milchwirt- 
schaft ihren  Ausgang  genommen  hatte, 
femer  über  die  Beziehungen  ungeeigneter 
Rieselanlagen  zu  Typhus,  über  das  Ver- 
hältnis von  Bodenfeuchtigkeit  und  Häufig- 
keit der  Tuberkulose,  über  die  Übertragung 
von  Seuchen  vom  Lande  auf  Schiffe,  über 
die  hygien.  Schädigungen  bei  der  Banm- 
wollenfabrikation  u.  s.  w.  Einige  von 
B.'s  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Stand 
und  Entwickelung  des  englischen  Kran- 
kenhauswesens. 

BuChanan,  George,  in  Glasgow, 
wurde  M.  A.  1846,  M.  D.  St.  Andr.  1849, 
ist  L.  L.  D.  seit  1889  und  ausschliesslich 
chirurgisch  thätig,  gegenwärtig  als  Prof. 
d.  klin.  Chirurgie  an  der  Univ.  u.  Surg. 
a.  d.  R.  Infirmary.  B.  ist  einer  der  Mit>- 
herausgeber  des  Glasgow  Med.  Journal 
und  publizierte  ausser  einer  Beschreibung 
seiner  Erlebnisse  im  Krim-Kriege  zahl- 
reiche Abhandlungen  auf  dem  Gebiet  der 
Chirurgie,  über  Lithotripsie,  Radikalkur 
der  Inguinalliemie  bei  Kindern,  Ovario- 
tomie  in  den  verschiedensten  engl.  Jour- 
nalen, B.  M.  J.,  Lancet,  E.  M.  J.  Auch 
gab  B.  die  10.  Auflage  von  ,,Änat<nnid'8 
Yademecum^'  heraus. 

Buchheim,  Endolf,  Pharmako- 
log,  als  Sohn  eines  Kreisphysikus  zu  Baut- 
zen 1.  März  1820  geb.,  studierte  seit  1841  in 
Leipzig,  w^rde  hier  1845  Dr.  med.,  er- 
hielt bereit-s  1846  eine  ausserordentliche, 
1849  eine  ordentl.  Professur  für  Arznei- 
mittellehre und  Geschichte  der  Med.  in 
Dorpat,  von  wo  er  1867  einem  Ruf  nach 
Giessen  folgte,  um  hier  bis  kurz  vor  seinem 
25.  Dezember  1879  durch  A])oplexie 
und  Herzruptur  erfolgten  Ableben  als 
Lehrer  thätig  zu  sein.  B.'s  Bedeutung 
liegt  in  seinen  Bestrebungen  zur  Anbah- 
nung einer  Selbständigkeit  seiner  Wissen- 
schaft, die  er  möglichst  von  der  Therapie 
zu  emanzipieren  und  zu  einer  Experimen- 
talwissenschaft  auszugestalten  suchte.  Es 
ist  speziell  sein  Verdienst,  dass  er  bereits 
in   Dorpat   zu  diesem   Zwecke  das  erste 
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phariDÄltologische  Instittat  sohuf»  das  spater 
zu  einer  Unlversitätsanst^lt  erhöhen,  von 
B.  zu  Lesoaderer  Blüt^  gebracht  und 
das  Vorbdd  aller  ähnlichen  Einrichtungen 
gei\'orden  ist.  Aus  diesem  Institute  sind, 
wio  Th,  HrjiiEMAXN  im  älteren  Lexikon  her- 
vorhebt, unter  B.'s  Leitung  ?:^Kf'»i  ^  -^J- 
beite.n  von  B.'s  Schülern  tk\&  Beiträge  zur 
liösting  derjenigen  Aufgaben  hei-vorge- 
gangen,  die  B.  als  die  zur  Förderung  der 
Pharmakologrie  geeignetsten  und  not^ 
wendigsten  betrachtete.  Die  Ergebnisse 
iieser  Forschtmgen  sind  in  zahlreichen 
r4bhandlungea  der  Jahre  1853  bis  73, 
sowie  in  dem  von  seinem  Schüler  ScHiUK- 
CMtuEJMJ  mitbegrütideten  Archiv  für  expe- 
rimen teile  Pathologie,  wie:  ^J'bcr  die 
Wirkung  des  Jodkaliuma"'  und  „Über  die 
Wirkung  der  Kaliutnsulze**  niedergelegt. 
V^on  B,  rührt,  auch  eine  deutsche  Aus- 
gabe von  ^^Percira'8  Elemtnia  of  müt.  m&d/'' 
fLeipz.  1846  bis  48,  2  Bde.)  her  u,  d.  T, 
,,J,  P.'s  HatuU/udt  der  HethmHellekrc,  nach 
de»n  Standpunkt  der  dnitschen  Medkiu  be- 
urbeitei^*'  —  Im  einzehien  behandeln  B.'s 
Arbeiten  die  Abführmittel,  den  Kinfltiss 
der  Galle  auf  gewisse  drastis<'he  Harze, 
die  Purgierwirkung  der  saUni sehen  Ab- 
führm.ittel,  die  [Pharmakodynamik  der  Ker- 
vina,  Leliertiiran,  Mutterkorn,  die  my- 
driatisjfhen  Alkaloide  derSolaneen  u.  s.  w. 
Sein  (Hauptwerk  ist  sein  „Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre''  (l8o6,  3.  Aufl.  1878). 

Büchner,  Ludwig  Anarei*«,  in 
Mönchen,  23,  Juli  1818  geb.,  studierte  da- 
selbst sowie  in  Paris  und  Giesseii  nntei 
-Einleitung  seines  Vaters  Johann  Andreas 
B*,  sowie  V.  EüCHs*,  v.  Mahtius^  Böluä- 
v.txi\  V.  WjkLTHJBR's  etc.  in  München,  Büssy's 
in  Paris,  v.  Leebio^s  in  Giessen.  Promo- 
viert zum  Doktor  der  Philosophie  sun  14. 
Dezember  1839,  zum  Doktor  der  Medizin 
am  12.  März  1842  (Djss.:  ..Net^e  chanische 
Üniersmhung  der  Angelicawurxel*')^  wirkte 
B.  1842  bis  47  als  Privatdozent  in  Mün- 
chen, 1847  bis  52  als  ausserordentlicher 
Professor  im  Fache  der  physiologischen  ' 
ad  pathologischen  Chemie  und  seit  1852 
ordentlicher  Professor  der  Pharmazie 
und  Toxikologie.  In  dieser  Stellung  wfir 
bis  KU  seiner  melirere  Jahre  vor  seitiem 
Lblebea  (23.  Okiol>er  1897)  erfolgten 
ng  in  rührigster  Weise  thätig. 


1846  wurde  er  ausserordentliches,  1869 
ordentliches  xMitgl.  d.  k.  BiiyerLschen  Akad. 
d,  Wisseasch,  in  München.  B.  war  femer 
Mitglied  des  Dbennedizinalausschnsses, 
insbesondere  hatte  er  das  Decemat  für 
Apjotheketiwesen«  Seine  Hauj>twerke  be- 
standen in  derFoitfülirung  von  B,'s  neuem 
„Hepertonum  für  Pharttutcie''  (München 
18Ö2  bis  76,  25  Jahrgange)  und  in  dem 
, , Conimeni ar  zur  Ph arm atop nea  G c rma n tca* * 
(mit  verdeutschtem  Texte,  2  Bande.  Mün- 
chen), Dazu  kommt  eine  Reihe  kleinerer 
Abhandlungen  ^Jltcr  den  A^Uheil  der  Phar- 
made  an  der  Enttmckelung  dn^  Chemie^' 
(1849)  —  „Betriuhtungen  ütter  die  immeren 
Körper'^  (1836)  —  f.Versnthe  über  das  Ver- 
halten der  AnflÖsuH'fen  rhcmiarher  Stolfe  lu 
Reagcntien  bei  ventchicdenen  Gradett,  der 
Verdünnung''  fpreisgekr.  1834)  —  ^,Über 
die  Beziehungejt  der  Chemie  zur  fiechtspfiege^' 
(Rede,  1875)  u.  a.  nu 


BuChnSr,  Hans    Ernst    August, 

;  in    München,  daselbst  16.  Dez.  1850  geb., 

[  studierte    in    München    und   Leipzig,    be- 

I  sonders   unter    Carl   LriAvio   u.    Naeokli, 

approbiert  1873,  trat  dann  in  das  Bayrische 

Sanitätskorps    ein,    war    activer    Mäitär- 

arzt   1879—94,   habilitierte  sich   1880   als 

Privatdozent    in    München,    wurde    1883 

Leiirerbei  den  militUmrztlicheu  Operations- 

kurs<*n,  1892  Extraordinarius  und  1894  als 


NarhfolgfL'r  v.  Pettbnkofkr's  OrdinariuÄ  der 
Hygiene,     sowie    Direktor    des    hygien. 
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Instituts.  B/s  erste  bakteriolog.  Experi- 
mentalarbeit  ist  betitelt:  „F^  die  Physio- 
logie der  niederen  Filze  mit  besonderer  Biick- 
sicht  auf  den  Pilz  des  Milzbrandes''  (Ab- 
nahme der  Virulenz)  (Bayr.  ä.  In  teil.  Bl. 
1878).  Weitere  Arbeiten  dieser  Art  er- 
schienen ebda.  1880,  femer  andere  Ab- 
handlungen in:  ^^Untersuchungen  über 
niedere  Pilze  aus  dem  pflanzenphysiol.  Insti- 
tut. (München  1882.)  Seit  1889  publizierte 
B.  Forschungen  über  die  natürliche 
Widerstaüdsfähigkeit  gegeo  Infektions- 
erreger (Arch.  f.  Hyg.  1890,  93)  u.  s.  w.  — 


Buchwald,  A1  f  r e  d,  zu  Klein-Gaff- 
ron  bei  Randten  17.  Mäi-z  1845  geb.,  hat 
in  Breslau  studiert  (nachdem  er  1860  bis 
69  Apotheker  gewesen  war),  wo  1872  seine 
Promotion  stattfand.  Seit  1873  als  Arzt, 
seit  1877  als  dirigierender  Arzt  am  Wenzel 
HANDKE'schen  Krankenhause  in  Breslau 
wirkend,  habilitierte  sicli  B.  gleichzeitig 
1878  als  Dozent  füi-  Arzneimittellehre  und 
Tlierapie  und  erhielt  1894  die  Stellung 
eines  Primärarztes  am  Allerheiligen-Hos- 
pital imd  1895  den  Professor-Titel.  Schrif- 
ten: ,X'^er  multiple  Sderose''  (1872)  — 
,,Dber  Salicin''  (Habiütationsschrift  1878) 
—  ,,üroscopie''  (1883),  femer  ..Lehrbuch 
der  Arzneiverordnungdehre^\  über  Cannabi- 
non  —  Pilzvergiftungen  —  Spiegelschrift 
bei  Himkranken  —  Aneurysmen  der  Ar- 
teria pulmonalis  —  Herzsyphilis  —  Oedem- 
behandlung  —  Diffuse  idiopathische  Haut- 
atrophie —  Enterokystome  —  Chemische 
Untersuchung  des  Magensaftes  —  Fleck- 
typhus —  Geschichte  des  Allerheiligen- 
Hospitals  —  Serumtherapie  bei  Diphtheri- 
tis.  B.  ist  langjähriger  Mitarbeiter  an 
Börner's  Jahrbuch  über  die  Fortschritte 
der  Arzneimittellehre  etc. 


BuCknill,  John  Charles,  geb. 
1817,  wurde  M.  P.  1840,  zum  Dr.  med. 
in  London  1852  promoviert  und  nach 
mehreren  psychiatrischen  Stellungen  mit 
der  Oberaufsicht  des  Devenlo-Asyls  be- 
traut, gab  auch  mehrere  Jahre  das  Jour- 
nal of  med.  sc.  heraus.  Mit  D.  Tüke  ver- 
fasste  er  ein  „Manual  of  psychological  me- 
dicine''  —  als  Preisarbeit:  „On  the  sound 
of  mind  in  relation  to  criminal  ads",  dazu 
einige    Schriften    über    psychopathische 


Gestalten  Shakespeare'«  (1878)  —  zuletzt 
„The  treatment   of  the  insane  and  their  le- 


gal controV  und  „Relation  of  madness  to 
crime*'  (letzteres  in  B.  M.  J.  1884).  B. 
starb  20.  Juli  1897. 

Budde,  Vilhelm  Christian,  geb. 
19.  September  1844  in  Rimso  bei  Grenaa, 
studierte  in  Kopenhagen  und  wurde  da- 
selbst 1872  Dr.  med.  Seit  1869  als  prak- 
tischer Arzt  und  Spezialist  für  Nierenkrank- 
heiten und  Zuckerhamruhr  daselbst  wir- 
kend, veröffentlichte  er:  „Diabetes  melli- 
tus u.  8.  w/^  (Kopenhagen  1872),  ver- 
schiedene Abhandlungen  in  „  Vgeshrift  for 
Läger'*  und  „HospifaWidende".  Seit  1874 
war  B.  Redakteur  der  „  Ugeskrift  for  Zfl- 
ger**.    Er  starb  10.  Januar  1893. 

BudgO,  Zwei  deutsche  Mediziner, 
Vater  und  Sohn.  Julius  Ludwig  B., 
Dr.  med.  et  philos.,  ist  6.  September  1811 
geb.,  studierte  zu  Marburg,  Berlin,  Würz- 
burg, besonders  unter  Buenu  er  und  Schlemm 
und  wnirde  am  31.  Juli  1833  promoviert. 
1834  trat  B.  zuerst  in  den  Wirkungskreis 
eines  praktischen  Arztes  zu  Altenkirchen, 
dann  wurde  er  Privatdozent,  Extraordi- 
narius, Ordinarius  in  Bonn  und  zum  Or- 
dinarius in  Greifswald  1856  für  Anatomie 
und  Physiologie  berufen.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind  folgende :  ^.Bewegung  der 
Iris**  (Braimschweig  1855;  die  in  diesem 
Buche  beschriebenen  Entdeckungen  wur- 
den von  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in   Paris   durch  den   Prix  Monthyon  ge- 


suemu. 


5nt  rmd    erhielten    von   der  Akadpiuie 
der  Medizin  in  Brüssel  den  Preis).     Aiiö- 
serdein  sind  von  EinllnsH  anf  die  physio- 
logische und  praktische  Medizin  geworden: 
ftünlcrsitchungcn    über    den    Einflusa    des 
P'Cmtraftierveftsystcim    auf    Bewegwig    der 
Btme**   —  „t^jir  den   Vtt^lnuf  der  GrUlm- 
gänge  (GatletwapiUaren)  iu  der  Leiter '.  — 
B.    starb     U,    Juli     1888.       Der     Solrn, 
AlUrecht  B.,  zu  Bonn  23.  August  1846 
eb.  und  in  Ureifswald  17.  Juli  1885  gest., 
I^liestichte  ausser  der  dortigen  Universttiit 
noch  GrwfswaJd  und  Leipzig  (LuDWir»,  His) 
und  wurde  Med,   Dr.  1870.     Seit  Herbst 
1877    war  er  Privatdozent  für  Anatomie 
_iii  Greifs wald  und  publiziert«  eine  Anzahl 
'Artikel^  betreffend  die   Entwi<!klung  der 
WirbelsänleT    de^*  Lig.    ilio-femoitde,    die 
L^nnph^efüsse  von  Leber,  Niere^  Knorpeln, 
Knochen,   den  Ljmplikrelslauf  bei  Hilli- 
'Herembryoneu  und  Säugetieren,   die  Ner- 
^  venendigttug     in     vei'schiedenen     Teilen, 
Böwie  die  Anordnung  der  Blutgefässe  in 
dem  sich   entwickelnden   Kacjchen.     An- 
fangs 1884  wm*de  er  amm  Prof.  extmord, 
ernannt. 


B.  kehrte  nach  Darmstadt  ziirtick  und  wirkte 
hier  als  Arzt  \ind  Schriftsteller  ,  dm*ch  den 
Professortitel  später  ausgezeichnet,  bis 
zu     seinem     30.     April      1899     ei-fnlgteu 


Blldin,  Pierre   Constant,  in  Pa- 

riÄ,  geb.  9.  Nov.  1846  in  Paris  tmd  daselbst 

ausgebildet,    promovierte    im    Jan,   1876, 

wurde  Agreg^  1880.    Chef  der  Mat«mite 

1895  und  als  Nachfolger  von  Tarnier  1898  I 

Prof,  der  geburtshilfl.  Klinik  an  der  med.  ' 

'  Fakultät.     Schi-iften  i     ^^ObstStrique  et  gy- 

netologie^'-  11886)    —    ,^LtQ0n8   de  dinique 

obtttärkale'*  (1889)    —    „La   pnüique    ä99 

accouchcmenfs  ä  Image  des  mgts-femimm^ 

^(1^91)  —  ^^Frmmc^  en  co^itcher  d  twureau- 

^ncs^''  (1897)  —    ^^Traite  de  tart  des  accou- 

rhemmtif^'  (ztis,  mit  Tarnter   1888  bis  98). 

Büchner,  Lndwig,  der  bekannte 
populäre  Si'liriftsteller  über  den  Materia- 
lisnius^  geh,  29.  März  1824  zu  Darmstadt, 
gtudierte  In  Giessen,  Strassbm^g,  Würz- 
bürg  und  Wien.  Ini  Herbst  1848  promo- 
viert und  seit  1849  als  praktischer  Arzt 
und  Scliriftsteller  in  Darmstadt  ansässig, 
wirkte  B.  1852  bis  5ö  als  Assistenzarzt 
mn  der  medizinischen  Klinik  and  Privat- 
,  doaeut  an  der  Universität  Tübingen,  musete 
|ftb«r  seine  okad.  Laufbahn  infolge  des 
aufgel*en,  den  seine  berühmte 
ift  n^raff  und  Stofi'''  (Fraiikf.  a,  M. 
11866,  17.  AuH.  1S92)  vielfach  erregt  hatte. 


Tode.  Aus  dem  der  gen.  Schrift  von  der 
15.  Aula,  ab  vorausgeschickten  Schriften- 
verzeiclmis  seien  als  von  rein  med.  In* 
teresse  hervorgehoben:  ^^  Beiträge  zur 
HoU'schen  Lehre  von  einem  excito  -  moto- 
rischen XervensgstefH^^  (Giessen  1848)  und 
..PhygMöglsche  Bilder"'  (Leipzig  1861). 

BlielEUt  Gotthard,  als  Sohn  von 
Gustav  B.  (1799  bis  1857)  zu  Hamburg 
27.  Febr.  1835  geb.,  studierte  von  1854 
an  in  Heidelberg,  Wtirzburg  und  Göttingen, 
wo  er  1858  promovierte.  Im  Herbste  1858 
wurde  er  Assistenzai-zt  am  All  gem.  Krau- 
ketihause  und  verblieb  in  dieser  Stellung 
3  Jahre.  Anfsiigs  1867  vertrat  er  einige 
Zeit  den  erkrankten  Hospitalarzt  TCnoel, 
blieb  später  noch  als  Volontär  am  Hos- 
pitale thätig  und  wurde  1869  nach  TCn- 
gkl's  Abgang  Oberarzt  einer  der  neuge- 
bildeten 4  Abteilmigen  der  inneren  Station. 
In  dieser  Stellung  verblii&b  er  bis 
1886,  mit  dessen  Schlüsse  er  seine  Stelle 
niederlegte,  weil  sie  mit  der  Privatthätig- 
kett  nicht  mehr  zu  vereinen  war.  Er 
wurde  nach  seinem  Abgang  zum  Mit- 
gliede  der  MedizLnal-De]iutation  gewUhlt. 
Während  der  Zeit  seiner  Hospitalthätig- 
keit  als  Oberai-zt  hat  er  eine  Keihe  von 
Afsistenten  —  ca.  15  —  gesohtilt,  die  ihm 
sehr  viel  verdanken  und  durch  die  er 
zahlreiclie    Arbeiten    auf   klin.-med.    Ge- 


275 


Biingner  —  Bugnion. 


276 


biete  hat  publizieren  lassen.  Ausserdem 
hat  er  dem  ärztl.  Verein  zahlreiche  De- 
monstrationen und  Mitteilungen  aus  dem 
Gebiete  der  pathol.  Anat.  und  inneren 
Med.  gemacht  (vergl.  die  Verhandlungen 
des  Vereines  in  der  D.  M.  W.).  B.  veröf- 
fentlichte 1890  im  Arch.  f.  klin.  Medizin 
einen  Aufsatz  für  die  Heberdrainage  bei 
Behandlung  des  Empyems. 

BÜngner,  Otto  von,  in  Hanau 
a.  M.,  geb.  zu  Riga  (Livland)  22.  März 
1868,  studierte  1877  bis  83  in  Dorpat  und 
Halle  als  Schüler  Ed.  v.  Wahl's  und 
B.  V.  Volkmaxn's,  war  von  1883  bis  85 
Assistent  an  der  chir.  Klinik  in  Dorpat 
(unter  v.  Wahl),  promovierte  1885  in  Dorpat, 
absolvierte  das  russ.  Staatsexamen,  siedelte 
dann  nach  Deutschland  über,  bildete  sich 
im  Wintersemester  1885/86  in  Berlin  fort, 
machte  1886  in  Marburg  das  deutsche 
Stiiatsexamen,  war  von  1887  bis  89  Assis- 
tent an  der  chir.  Univ. -Klinik  in  Halle 
unter  v.  Volkmann,  erhielt  1890  den  Titel 
Dr.  med.  der  Univ.  Marburg,  habilitierte  sich 
daselbst  als  Dozent,  trat  aus  dem  russ.  in 
den  preuss.  Unterthanenverband,  wurde 
1892  Mitgl.  der  ärztl.  Prüfungskommission 
für  das  med.  Staatsexamen  in  Marburg, 
1894  Extraordin.  daselbst,  1895  Direk- 
tor und  Oberarzt  des  kommunalständischen 
Krankenhauses  für  den  Regierungsbezirk 
Cassel  zu  Hanau,  in  welcher  Stellung  B. 
gegenwärtig  noch  wirkt.  Schriften:  „Die 
Schussverletzungen  der  Arteria  subclavia 
intraclavicularis  und  der  Arteria  axillaris^'' 
(Dissert.  Dorpat  1885)  —  ,,Üher  die  Be- 
handlung des  angeborenen  Klumpfusses  in 
der  V,  Volkinann' sehen  Klinik  zu  Halle  a.  8J^ 
(Chi.  f.  Ch,  1889)  —  ,,tJber  die  Degene- 
rationS'  und  Regenerationsvorgänge  am 
Nerven  nach  Verletzungen''  (Habilitations- 
schrift, Jena  1890)  —  „Über  intra  partum 
entstandene  ünferschenkelfracturen'*  (v.  Lan- 
genbeck's  Arch.  1891,  XLI)  —  „Über  die 
Behandlung  der  Schlüsselbeinbrüche  utid 
einen  neuen  Verband  für  dieselben'^  (D.  m. 
W.  1892)  —  „Zur  Nachbehandlung  der 
Tracheotomie  nebst  Empfehlung  einer  neuen 
Trachealcanüle"  (v.  Langenbeck's  Arch.  1892, 
XLIV)  —  „Castratio7i  mit  Evulsion  des 
Vas  deferens  (hohe  Castration/*  (Verhandl. 
der  Gesellsch.  d.  Naturf.  u.  Arzte,  Nürn- 
berg 1893)  —  „Zur  Badicaloperation  der 
Hernien'*  (D.  Z.  f.  Ch.   1894,  XXXVIH) 


—  ,,Über  die  EinheÜung  von  Fremdkörpern 
unter  Einwirkung  chemischer  und  mikro- 
parasitärer Schädlichkeiten.  Ein  Beitrag 
zur  Entzündungslehre"  (v.  Lanoknbeck's 
Archiv  1895,  L)  —  „Über  allgemeine  mul- 
tiple Neurofibrome  des  peripherischen  Nerven- 
systems und  Sympathicus"  (Ib.  1897)  — 
,,Das  Landkrankenhaus  zu  Hanau"  (Fest- 
rede zur  Einweihung  der  Neubauten  des- 
selben, Leipzig  1897)  —  „Über  die  Tuber- 
kulose der  Symphysis  ossium  pubis"  (v. 
Langenbeck's  Archiv  1899,  LIX)  —  .,Über 
eine  ausgedehnte  Hornwarzengeschwulst  der 
oberen  Nasenhöhle''  (Ib.  1889,  XXXIV)  — 
„Über  eine  sog.  Spontanruptur  der  Art. 
femoralis  mit  Aneurysmabildung  bei  einem 
17'jähr.  Knabeyi"  (Ib.  1890,  XL)  —  „Über 
einen  merhcürdigen  Fall  von  peracuter 
Gangrän  des  Hodensackes"  (Ib.  1891,  XLII) 

—  „Posthioplastik  nach  gangränösen  Zer- 
störungen der  Vorhaut  und  eines  Teiles 
der  Penishaut"  (Ib.  1891,  XLII). 

BÜrkner,  Kurd,  zu  Dresden  28.  Jan. 
1853  geb.,  hat  seine  Studien  in  Leipzig, 
Würzburg,  Halle,  als  Schüler  v.  Tröltsch's 
und  Schwabtze's  mit  der  Promotion  zu 
Würzburg  20.  November  1875  beendet. 
Seit  Dezember  1877  als  Privatdozent  für 
Ohrenheilkunde  und  Leiter  einer  Poli- 
klinik für  Ohrenkranke  in  Göttingen, 
seit  1885  als  Extraordinarius  thätig,  ver- 
öffentlichte er  „Ä7eine  Beiträge  zur  normalen 
und  pathologischen  Anatomie  des  Gehör- 
organs'' (A.  f.  0.  Xni)  —  „über  Ohren- 
krankheiten bei  Eisenbahnbediensteten"  (Ib. 
XVII)  —  „Die  Fortschritte  in  der  Therapie 
der  Ohrenkrankheiten  im  letzten  Dezennium" 
(1870  bis  79,  Ib.  XIX)  und  im  A.  f.  0. 
jährlich  Berichte  über  die  Poliklinik  für 
Ohrenkranke.  Femer:  „Atlas  voyi  Beleuch- 
tungsbildem  des  Trommelfelles"  (Jena  1886, 
3.  Aufl.  1900)  —  „Lehrbuch  der  Ohrenheü- 
kunde"  (1882).  Seit  1892  bearbeitet  B.  die 
Ohrenheilkunde  für  Virchow  -  Hirsch *s 
Jahresbericht  und  ist  an  Schwartze's  Hand- 
buch der  Ohrenheilkunde,  sowie  an  Stintzixo 
u.  Penzold*s  Handbuch  der  Therapie  innerer 
Krankheiten  und  anderen  Sammelwerken 
beteiligt.  Auch  ist  B.  Mitherausgeber  des 
Archivs  für  Ohrenheilkunde. 

Bugnion,  Edouard,  zu  Lausanne, 
geb.  daselbst.  1845,  studierte  in  Zürich, 
München  und  Paris,  wurde  1874  promo- 
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viert  und  ist  zur  Zeit  Prof.  der  Anat.  tmd 
Embiyoloojie  an  der  Universität.  Litterar. 
Arbeiten:  ffBecherches  9ur  les  organes 
nensifiß  (ipidertniques)  du  protee  et  de 
Caxolotl"  (1871)  —  ,,Vankylo9tome  ei 
ranhnie  du  St.  Gothard"  (1881)  —  ,,Histoire 
4*HH  momtrexiphopat/e'*  (Kev.  ineiL,  Geneve 
1882)  —  f,MHatn.  de  la  Meigctiia  binignata*^ 
«Lansanne  1884)  —  ^,1^*»  mocurs  de 
VHykMinus  olciptrda"  (Schaf fouse  1886) 
—  ^jHcch,  «14 r  la  potUe  du  Phlocomnm 
Thu^ae**  (Caen  1886)  —  j,De8cnption  d*un 
monstre  lygomdieti**  (Geneve  1889)  — 
.Jufrod,  ii  la  faune  enlomoL  du  Valais'^ 
(Zürich  1890)  —  .Mech.  »ur  le  dfveloppement 
po8tenihn/fmnairc  de  VEnryrtu»  fusckoUis'^ 
{Geiieve  1891t  —  ,,Le  mtcanrnne  du  gmnu^^ 
r  Lausanne  1892)  —  ,.7^^  mouvemcnts  da  la 
face  oü  le  mScaHiBme  de  Vexpreaston*' 
ib.  189Ö). 

Buhl,  Ludwig  von.  4.  Januar  1816 
zu  München  geb.,  wo  er  sich  den  Uni- 
vers ttätsstud  ien  gewidmet  und  im  Jahre 
1839  den  Doktorg^rad  erlanj^  hat,  Ebenda 
iiabilitierte  er  sieh  1847  als  Dozent  für 
ph  veikaliäche    Dia-^ostik .    {jathologische 


lomie  oüd  Älikroskopie.  Fiit-'her,  für  die 
rr  sich  hei  längerem  Aufenthalte  in  Wien 
und  Parie  ansgebihlet  hatt«.  1850  wurde 
er  jcum  Professor©,  o.,  1864  zum  Proscfktor  der 
IJniversität  im  allgemeinen  KrankenhatuBe 
und  1859  zum  ordentlichen  Professor  der 
allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen 
Anatomie»  tsmatmt.  AU  der  erste  Professar 


dieses  Faches  wirkte  er  bis  zu  seinem  am 
30.  Juli  1880  erfolgten  Tode  dnrch  Vor* 
lesungen,  Kurse  und  wöohentliclie,  auch 
von  ülteren  Ärzten  sehr  hesuclite  Demon- 
strationen. Von  der  Natur  mit  einem 
wunderbar  feinen  Oehörorgan  ausgestattet^ 
war  er  wie  wenige  für  den  Untemcht  in 
der  Perkussion  und  Aiiskultution  liefäliigt, 
den  er  in  jährlich  wiederkehrenden  Kujsen 
im  Kratikenhause  erteilte.  Als  geübter 
Diagnostiker  war  er  ein  gesuchter  Kon- 
siliarius, bei  dem  auch  Kranke  ans  weiter 
Ferne  sich  Rat  htdten.  Seine  litterarischen 
Veröffentlichiuigen  zeugen  von  der  ihm 
eigenen  Gabe  scharfer  Beobachtung  und 
einem  vfeinen  Sinn  für  Erkennung  der  Ur- 
sachen der  Er-sclieinungen.  Von  grösster 
Bedeutung  unter  denselben  ist  die  im 
Jahre  1872  in  Briefh^rm  erschienene  Mono- 
graphie: „LungenetUzÜHdmigf  Tuberkuloge 
und  Schwindmrht^'j  in  welcher  er  die  An- 
siclit,  dass  die  Miliartuberkuluse  eine  spe- 
zifische Resorptions-  mid  Infektionskrank- 
heit sei,  ausführlich  begründet  hat.  Mit 
Hecker  gemeinschaftlich  gab  er  die  ^,Klinik 
der  Gefmriakimde'^  (Leij^zig  1861)  heraus, 
in  welcher  er  den  11.  [jathologiscfi-ana- 
tomischen  Teil  beajboitet  hat.  In  den 
von  ihm  vertiffentlichten  .^Mitteilungefi  aus 
dem  pathohgmhen  ImtUiä  zu  Mümhen" 
(Stuttgart.  1877)  üiiden  sich  von  ihm  wert- 
volle Arbeiten  ül>er  Bkioht's  Üranular- 
schwimd  der  Nieren  und  die  damit  zu- 
ßiunmen! i äugende  H  erz h v  pe rtr op hie,  üher 
knipose  und  kiisige  Pneumonie  imd  über 
die  Schwankungen  des  Fettgehaltes  des 
Gehirnes  im  Typhus  abdominalis.  In  der 
im  Verein  mit  PETiENKOFKa  und  Von  von 
ihm  gegründeten  ^^ZeUat-hrift  für  Biologit!'*^ 
hat  er  in  der  ersten  Abhandlung  ,,über 
die  Ätiologie  des  Typhus'*  auf  die  Beziehung 
des  zeitlichen  Vorkommens  dieser  Krank- 
heit zum  Stande  des  Grundwassers  in 
München  aufmerksam  gemacht.  In  den 
späteren  Bänden  derselben  hat  er  seine 
Becibachttmgen  über  andere  pathologische 
Fragen,  so  die  Diphtherie  und  Mycosis 
intestinalis  niedergelegt. 

Bum,  Anton,  in  Wien,  2.  Juli  1856 
in  Brunn  geb.f  studierte  tn  Wien,  Dr.  med. 
1879,  bis  1883  Sekundärarzt  und  Assistent 
bei  V.  MosBTUi  im  k,  k,  Krankenhause 
Wieden,  machte  dann  Studienreisen  nach 
Schweden  und  Holland  zimi  Zweck  der  Aus- 
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bildnng  in  derMeclianotherapie  undliess  sich 
als  Spezialarzt  für  diesen  Zweig  in  Wien 
nieder.  B.  ist  Besitzer  und  Leiter  eines 
mechanotherapeutischen  und  orthopä- 
disclien  Instituts,  seit  1887  Chefredakteur 
der  .,W.  med.  Presse"  und  der  „Wiener 
Klinik".  Schriften :  „Handbuch  der  Massage 
und  Heilgymnastik''  (2.  AuÜ.,  Wien  1898) 

—  fjDie  Massage  in  der  Neuropathologie" 
(W.  K.  1886)  —  JJber  mobilisirende  Be- 
handlung von  Knochenhrilchen*''  (Ib.  1895) 

—  jfDas  neue  System  der  maschinellen  Heil- 
gymnastlk"  (gemeinsam  mit  M.  Herz.  Ib. 
1898)  —  jjl)er  den  Einfluss  der  Massage 
auf  die  Hamsecretion'*  (Z.  f.  k  .M.  XV)  -- 
„Der  gegeniüärtige  Staiidpunkt  der  Mechano- 
therapie"  (W.  m.  Pr.  1889)  —  „Mechano- 
diagnostik*  (Ib.  1891)  —  „Die  Bedeutung 
der  Initialbehandlung  für  das  Schicksal  der 
Unfallverletzten''  (Ib.  18%)  —  „Über  peri- 
phere und  centrale  Erynüdung^''  (Ib.  1896) 

—  jfDie  m^hanisch-gymnastische  Behandlung 
von  Kreislauf sstöruyigen"  (Ib.  1896),  Artikel 
„Mechanotherapie"  für  Eulenbürg's  Bealen- 
cycl.  u.  V.  a.  B.  ist  femer  Herausgeber 
des  „Therap.  Lexicon  f.  pr.  Ärzte'*  (3.  Aufl. 
1899),  sowie  des  „Diagnost.  Lexikon"  (zu- 
sammen mit  ScHMRER,  Wien  und  Leipzig 
1895). 

Bumm,  Ernst,  zu  Wtirzburg,  geb. 
15.  April  1858,  studierte  daselbst,  beson- 
ders als  Schüler  von  Scanzoni,  wurde  1880 
promoviert  und  habilitierte  sich  1885  als 
Privatdozent  für  Gynäk.  in  Würzburg. 
Seit  1894  ist  B.  Professor  ord.  in  Basel. 
Litterar.  Arbeiten :  ,,Der  Mikroorganismus 
der  gonorrhoischen  Schleimhauterkrankungen 
„Gonococcus Neisser*',  Nach  Untersuchungen 
beim  Weibe  und  an  der  Conjunctiva  der 
Xeugeborenefi  dargestellt"  (Wiesbaden  1885, 
n).  4  Taff.).  Verschiedene  Arbeiten  über 
I)uerperale  Wundinfektion  (im  A.f.G.),  über 
Blutkreislauf  in  der  menschlichen  Placenta, 
über  die  Entwicklung  der  Frauenspitäler 
und  die  moderne  Frauenklinik  (Wiesbaden 
1897),  Technik  der  Myomotomie,  über 
Antiseptik  und  Technik  u.  s.  w. 

BungOy  Gustav  von,  zu  Dorpat 
19.  Januar  1844  geb.,  Sohn  des  Botanikers 
Alexander  von  B.  (1802  bis  18.  7.  97  vgl. 
B.  L.  I,  S.  618),  studierte  an  dortiger  Uni- 
versität, sowie  in  Leipzig  und  Strassburg 
unter    C.   Schbodt    und   0.   Schmiedebekg. 


1873  zum  Magister  der  Chemie,  1874  zum 
Doktor  der  Chemie  in  Dorpat,  1882  zum 
Doktor  der  Medizin  in  Leipzig  promoviert,' 
ist  B.  seit  1874  als  Dozent  der  Physiologie 
in  Dorpat  thätig,  seit  1885  Prof.  der  Phy- 


siologie an  der  Universität  Basel.  Von 
seinen  Arbeiten  seien  angeführt:  „Über 
die  Bedeutung  des  Kochsalzes  und  das  Ver- 
halten der  Kalisalze  im  menschlichen  Or- 
ganismus" (Dorpat  1873)  —  ^^Der  Kali-, 
Natron-  und  Chlorgehalt  der  Milch,  ver- 
glichen mit  anderen  Nahrungsmitteln  und 
des  Gesamtorganismus  der  Säugetiere"  (Ib. 
1874)  —  ,,Zur  quantitaiive^i  Analyse  des 
Blutes"  (Z.  f.  Biol.  1876)  —  ..Lehrbuch  der 
physiologischen  und  pathologischen  Chemie'*' 
(Leipzig  1887,  4.  Aufl.  1898).  Die  späteren 
Arbeiten  B.'s  und  seiner  Schüler  —  vom 
Jahre  1879  ab  —  finden  sich  in  Hoppe- 
Seyler's  Zeitschr.  f.  ph^^siol.  Chem. 

Bunge,  PauL  in  Halle,  geb.  1853, 
Arzt  seit  1877,  Dozent  seit  1884,  Extra- 
ordinarius seit  1890,  langjähriger  Assistent 
an  der  Kgl.  Uni versi tat s  -  Augenklinik 
unter  Alfred  von  Grakfe,  veröffentlichte 
u.  a.:  ..Klinische  Beobachtungen  über  die 
sympathische  OpJUhalmie^'  —  ..Über  Ge- 
sichtsfeld und  Fasen^erlauf  im  optischeti 
Leitungsapparat"  —  „Über  Exenteration 
des  Auges", 

Burchardt,  Max,  zu  Naugard  in 
Pommern  15.  Januar  1831  geb.  und  nach 
4  jähr.  Studium  in  Berlin  1855  promoviert, 
wirkte  von  1864  bis  66  als  Privatdozent 
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in  Berlin,  1867  in  Königsberg  und  von 
1874  ab  wieder  in  Berlin,  wo  er  zugleich 
Oberstabsarzt  bei  der  Militärtumanstalt, 
sowie  Chefarzt  des  I.  Berliner  Garnison- 
lazaretts  war  und  die  Augenkrankenab- 
teilung  der  Charite  dirigierte,  seit  1891  mit 
dem  Professortitel.  B.,  der  25.  Sept.  1897 
starb,  veröffentlichte  folgende  Arbeiten: 
,jüeber  eine  bei  Chloasma  vorkammende 
PUzform*"  (Med.  Zeitg.  d.  Vereins  f.  Heilk. 
20.  7.  1859)  —  ,,TJeber  Soor  und  den  dieser 
Krankheit  eigenthilndichen  Pilz^^  (Charite- 
Annalen  1863),  mehrere  Aufsätze  über 
Krätze  uijd  deren  Behandlung  mit  Peru- 
balsam (Charite- Annalen  1864;  B.  k.  W. 
1865,  Nr.  19;  Arch.  f.  Dermat.  u.  Syph. 
1869)  —  ,,üeber  Sehprobetr  (B.  k.  W. 
1869,  Nr.  48)  —  ^^Internationale  Sehproben*' 
(1.  Aufl.  1869;  2.  Aufl.  1871 ;  3.  Aufl.  1882), 
mehreres  über  Schutzpockenimpfung,  Seh- 
schärfe bezüglich  des  Militärdienstes, 
Keuchhusten,  venerische  Krankheiten 
beim  Manne.  Auch  erfand  er  ein  Doppel- 
plessimet^r,  einen  neuen  Kefraktions- 
Augenspiegel,  einen  Sprayapparat  zur  Be- 
handlung der  Atmungs-  etc.  Organe  und 
gab  ein  „Neues  Verfahren  zur  Bestimmung 
der  Befraction  im  aufrechten  Bilde'^  an 
(Cbl.  f.  pr.  A.  1883),  endlich  schrieb  er 
noch  die  Monographie:  ..Praktische  Diag- 
nostik der  Simulationen*'  (Mit  lithographi- 
schen Vorlagen  und  Stereoskop,  1875; 
2.  Aufl.  1878). 

Burckhardt,  Hermann  von, 
Obermedizinalrat,  Generalarzt  ä  1.  s.  zu 
Stuttgart,  geb.  zu  Cannstatt  (Württem- 
berg) 3.  Juli  1847  als  Sohn  des  verst. 
Hofrats  Dr.  K.  v.  B.  in  Wildbad  (f  13.  9. 
1888);  studierte  in  Tübingen,  Heidelberg, 
Leipzig.  1872  promoviert.  Von  1872  bis 
77  Assistenzarzt  an  der  TniERSCH'schen 
Klinik:  seit  1877  Vorstand  d.  chirurg.  Ab- 
teilung des  Ludwigsspitals,  seit  1883  auch 
des  Katharinenspitals  in  Stuttgart.  Lit- 
terar. Arbeiten :  „Jahresbericfite  über  die 
Chirurg.  Abteilung  des  Ludwigsspitals  zu 
Stuttgart*'  (1878;  1879  bis  83;  1884;  1885 
bis  87;  1888  bis  90)  —  „BhUige  Reposition 
einer  j^irreponiblen**  alten  Oberarmluxation'" 
(Württ.  med.  Correspbl.  1878)  —  ..Radikal' 
Operation  einer  grossen  irreponiblen  Nabel- 
hernie' (Ib.  1883)  —  .^tirpation  der 
Kropfcysten''  (Chir.  Centralbl.  1884)  — 
y,  Beitrag    zur    Behandlung    der    Leberver- 


letzungw"  (Ib.  1887)  —  „Ü6cr  du  Eröff- 
nung dtr  retrqp/iargngealen  Abscesse^*  (Ib. 
1888)  —  „Über  Blasendrainage  nach  Sectio 
alta**  (Ib.  1889)  —  ,jjber  TracheoceU  untl 
Kropf'  (Württemb.  med.  Correspbl.  1888) 
—  ..Mitteilungen  Ober  das  Koch^sche  Heil- 
verfahren*'  (Ib.  1890)  —  ,,Über  die  Behand- 
lung der  Knöchelbrikh^'  (Ib.  1891)  —  ^.Bei- 
träge  zur  Nierenchirurgie*'  (Ib.  1893)  — 
„Über  die  chirurg.  Behandlung  der  Peri- 
typhlitis'* (Württ.  Correspbl.  1893)  —  „Über 
die  Chirurg.  Behandlung  der  Gallenstein- 
krankheit"  (Ib.  1895)  —  ^^Bemerkungen  ijiber 
die  Behandlung  der  Schussverletzungen  des 
Kopfes'*  (Ib.  1898). 

Burckhardt,  Albrecht,  in  Ba^el 
(Schweiz),  geb.  daselbst  13.  Juli  1853, 
studierte  in  Basel,  Tübingen,  Göttingen, 
Strassburg,  Dr.  med.  1878,  wurde  1882 
Privatdozent  für  Hygiene  in  Basel,  1892 
Extraordinarius  und  ist  seit  1894  ordentl. 
öffentl.  Professor  der  Hygiene  und  Di- 
rektor des  hygien.  Instituts  in  Basel.  Er 
veröffentlichte:  „Untersuchungen  über  die 
Qesundlieitsverhältnisse  der  FabrUdjevolkerung 
in  der  Schweiz"  (Mit  F.  Schüler  zusammen, 
1889). 

Burckhardt,  Emll,  zu  Basel,  da- 
selbst b.  Dez.  1853  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsächlich  unter  Socin,  Dr.  med.  1877, 
besuchte  zwecks  weiterer  chirurg.  Aus- 
bildung bis  1879  die  Kliniken  in  Halle 
(v.  Volkmann),  Wien  (Billroth,  Dittel), 
London  (Mac  Cormac,  Spencer  Wells, 
Granville  Bantock,  Sir  Henri  Thompson), 
war  dann  bis  1882  erster  Assistent  der 
chir.  Klinik  zu  Basel  unter  Socin  und 
wirkt  daselbst  seit  1883,  gegenwärtig  als 
Extraordinarius  und  Direktor  einer  chir. 
Privatklinik.  Schriften:  „Jahresberichte  der 
chir.  Klinik  zu  Basel  1879,  80,  81**  — 
.Jiber  die  Gelevkkörper  im  Kniegelenk'  — 
„Beitr.  zur  Casnistik  der  Schussiounden  de* 
Gehirns  mit  Einheilen  des  Projectils'*  — 
,.Zur  Casuistik  U9id  Therapie  gangränöser 
Darmwandbriiche*"  —  „Endoscopische  Be- 
funde und  endoscopische  Therapie  der  Krank- 
heiten der  Harnröhre  und  Blasef  —  „Über 
Tuberculinbehandlung  von  ürogenitcUtuber- 
culosen"  —  „Atlas  der  Cgstoscopie**  —  „Atlas 
of  electric  cgstoscopy**  (zusammen  mit  Fen- 
wiCK)  —  „Chirurg.  Klinik  der  Blasenkrank- 
heiten'*  —    „Die   moderne   Cgstoscopie*'   — 
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^fiber  FrostcUasarkom**  u.  a.  m.  B.  refe- 
riert ausserdem  für  Virchow's  Jaliresber. 
über  sein  Spezialgebiet. 

Burckhardt-Meiian,  Aibert, 

geb.  25.  Januar  1843  zu  Basel,  studierte 
zuerst  daselbst,  dann  in  Heidelberg,  Berlin, 
Wien,  Prag,  Paris  und  London.  Seine 
Promotion  fand  1866  statt.  Seit  dem 
Sommersemester  1869  als  Dozent,  seit 
1879  als  Prof.  extraord.  der  Ohrenheil- 
kunde in  Basel  thätig,  seit  1872  auch 
Redakteur  des  Correspbl.  f.  Schw.  Ae., 
publizierte  er:  i,Vier  Monate  in  einem 
preusitischen  Feldlazarethe  während  des  Krie- 
ges 1870'  (Basel  1872)  -  ^.Ueber  den  Schar- 
lach in  seinen  Beziehungen  zum  Gehörorgan*^ 
(Volkäunn's  Sanmil.  klin.  Vorträge,  1880) 
—  fy  Wegweiser  für  hilfesuchende  Kranke 
und  Gibrechlkhe  in  der  Schweiz*'  (Basel 
1883),  ausserdem  diverse  Aufsätze  in 
ohrenärztlichen  Zeitschriften  und  beson- 
ders im  Correspbl.  f.  Schw.  Ae.  B.,  der 
22.  Nov.  1886  starb,  war  ein  geschickter 
Operateur,  anregender  Lehrer  und  gesuch- 
ter Ohrenarzt.  Von  seinen  Arbeiten  zur 
Ohrenheilkunde  sind  die  pathol.-anat.  Bei- 
träge, die  Untersuchungen  über  Scharlach 
und  dessen  Beziehungen  zum  Gehörgang, 
sowie  die  Publikationen  über  Hörprüfung 
von  grossem  Wert.  Den  intemat.  otol. 
Kongr.  zu  Basel  1884  leitete  B.  als  erster 
Präsident. 

Burdach,  Ernst,  zu  Königsberg 
i.  Pr.,  25.  Februar  1801  zu  Leipzig  als 
Sohn  von  Karl  Friedrich  B,  geb.,  studierte 
von  1821  an  Medizin  in  Königsberg  und 
wurde  daselbst  1825  Doktor  mit  der 
Dissertation:  ,yObservationes  nonnullae  mi- 
croscopicae  inflammationem  spectantes^^.  Er 
habilitierte  sich  1829  als  Privatdozent, 
wurde  Prosektor,  183^  Prof.  extraord.  und 
1844  Ordinarius  der  Anatomie.  Einige 
Zeit  vor  seinem  10.  Oktober  1876  er- 
folgten Tode  hatte  er  bereits  seine  Lehr- 
thätigkeit  aufgegeben.  Ausser  kleineren 
Arbeiten,  wie  seiner  Habilitationsschrift: 
y,ObservtUiones  de  morbosa  cordis  structiMra**" 
1829),  und  den  im  achten  Berichte  von 
der  königl.  anatomischen  Anstalt  zu 
Königsberg  enthaltenen  ^,Bemerkungen  über 
die  ernährenden  Oefässe  der  Pids-  und  Blut- 
adern*^ (1885),  Bohrieb  er :  „  Beitrag  zur  mikro- 
skopischen Anatomie  der  Nerven''*  (Königs- 


berg 1837,  m.  2  Kpf.)  uiid  gab  eine  um- 
gearbeitete zweite  Auflage  von  seines 
Vaters  „Anthropologie  für  das  gebildete 
Puldicum^'^  (Stuttgart  1849)  heraus.  Auch 
hatte  er  beim  6.  Bande  der  „Physiologie" 
desselben  mitgearbeitet. 

Burg,  Cornelis  Leendert  van 
der,  1840  in  Gorkum  geb.,  an  der  milit.- 
ärztl.  Schule  in  Utrecht  gebildet,  promo- 
vierte 1860  in  Heidelberg  und  im  folgenden 
Jahre  auch  an  der  Universität  Utrecht  mit 
einem  Colloquium  doctum  zum  Dr.  med. 
Als  Militärarzt  nach  Lidien  gegluckt, 
wurde  er  1862  in  Batavia  zum  Lehrer  an 
der  Schule  für  die  Doktor-Djawa  ernannt, 
blieb  dort  thätig  bis  zu  seiner  Entlassung 
aus  dem  Idüitärdienste  1868,  etablierte 
sich  als  Civilarzt  in  Batavia  und  arbeitete 
da  bis  1886,  wo  er  nach  Holland  zurück- 
kehrte und  sich  in  Leyden  niederliess. 
1887  wurde  er  zum  dirigierenden  Arzt  der 
Wasserheilanst€Jt  Laag-Soeren  in  der 
Provinz  Gelderland  ernannt,  wo  er  jetzt 
noch  etabliert  ist.  1862  bis  67  veröffent- 
lichte er  verschiedene  interessante  ophthal- 
molog.  Beiträge  (er  hatte  sich  in  Utrecht 
unter  Donders  und  Snellen  darauf  speziell 
verlegt)  in  der  „Geneesk.  Tijdschr.  v.  Ned. 
Indie"  und  der  Natuurk.  Tijdschrift  voor 
Ned.  Lidie"  und  später  viele  andere  über 
sehr  verschiedene  Gegenstände,  von  wel- 
chen wir  hier  nur  erwähnen:  „lets  over 
den  tyd  van  het  ont staun  der  mensfruatie 
by  in  Indie  gebarefi  europeef-che  v.eisjes^^ 
(1879,  deutsch  von  A.  B.  Meyer)  —  „In- 
dische spruw  (Aphtliae  tropicaey^  (Batavia 
1880,  gekrönte  Arbeit;  deutsch  von  W. 
Berg  EU  in  Schmidt's  Jahrbb.,  teilweise  auch 
in  der  Real-Encyklopädie  der  med.  Wissen- 
schaften, englisch  in  China),  eine  voU- 
ständige  Monographie;  seine  Hauptarbeit 
ist  jedoch  „De  geneesheer  in  Ned.  Indie, 
1,  T,  Land,  klimaat  en  bewoners,  hygiene, 
de  uitoefening  der  geneeskundige  praktyk^ 
(Batavia  1882;  1883;  deutsch  von  L.  Diemer, 
Hamburg  1887)  —  „7d.  3.  T.  Materies 
medica''  (Batavia  1885)  -  „7d  ^  T. 
Pathologie  en  therapie  der  ziehten  in  Ned. 
Indie''  (1887),  ein  vortreffliches,  alles, 
was  sich  auf  tropische  Krankheiten  und 
ihre  Behandlung  bezieht,  umfassendes 
Buch,  von  VAN  Leent  als„eine  der 
merkwürdigsten  Erscheinungen  von  un- 
ermüdeter  Geisteskraft  und  frischer  wissen- 
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chftftlirlier  Arbeit,  iii  dem  tropischen 
Uiiiia  zustande  gekoiniiLen'''  !jum  I>esen 
empfohlen,  den  in  Indien  praktizierenden 
Ärzten  alsrmentbehrlicli  bezeichnet.  Spätere 
grössere  Arbeiten  sind;  ^^Opleiding  van 
^fneeskundigt^n  voor  Nc(L  hidvt>^  <1889^  — 
^^Behnndeling  m  Europa  van  ziekett^  kamefide 
uÜ  het  heete  klimaat''  (1890;  1891)  —  „Tg 
what  rxfend  are  Tri>pical  AUitudes  adapteti 
für  SettPwmt  by  FuropeatiH?*'  |1893)  — 
y,Het  verltencn  van  geneefikundUjt  hulp  aan 
inlanders  wet  inlandache  hulpmiddden^^  (1894) 
—  ^^Bersoonlyke  gexonäheidsleer  voor  Euro- 
peamen^  die  naar  Ned,  hidie  gaan  of  daar 
wanen''  (1895),  B^s  gesamte  ScHilften  be- 
trogen  bis  Mitte  Juli    1899   bereit«  215. 

Burkhard,  Albert,  zu  Plaimover, 
geb,  zu  Lünebuig  19.  Oktol>er  1821,  stu- 
dierte in  Göttingen T  Berlin^  Prag,  Wien» 
Pnris.  wurde  1844  promoviert,  wirkte  seit 
1846  ab  prakt,  Ar2:t.,  Gericlitsarzt,  Mitglied 
des  Med, -Kolleg. ,  Vorstand  der  anat.  Anet. 
in  Hannover,  und  starb  als  Geli.  Med.- 
Rat  6.  Mai  1892.  Er  war  Verf.  verschied. 
Aufsätze  in  geriehtL-med.  Zeitschriften 
und  in  seiner  amtlichen  Stellung,  wie  in 
ärztlichen  Vereinen  seit  1869  für  Fürde- 
rxing  der  öffentlichen  Gesundheitsp liege 
und  Standes  Interessen  rege  thätig  ge- 
wesen. 

Burkart,  Budolph,  ym  Bamu  geb. 
diiÄelbjit  13.  Oktober  1846,  ötndit^rte  in 
Bonn,  Prag,  Wien.  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Pflijeokk,  wnrde  1869 
promoviert*  war  1872  bis  83  als  dirigieren- 
der Arzt  der  Wasserheilanstalt  Marienberg 
lu  Boppard  a.  Kh.  und  ist  seit  18ti3,  an 
Stelle  des  verÄti>rbenen  Prof.  (!)BERNita, 
Oberarzt  am  Johannes-Hosp.  in  Bonn, 
Litterar.  Arlieiten:  a)  Physiologische: 
^lieber  den  EinflunH  dts  A".  vagm  auf  die 
Athtmbeicegttngen''  (Prhvmms  A.,  I)  — 
^.StudUn  über  die  automat,  Thätigkeit  des 
Athefncentrunis  und  über  die  Bciiehungen 
desadben  zum  N»  vaguit  und  andcten  Athem- 
nerven*'^  (Ib.  XVlj  —  ^^Untersuchh»  üler  Bt- 
hitnicrung  der  Magenverdauung  durch  Gaue** 
<Ib.  I^  II);  —  bj  aus  dem  Gebiete  der 
innerenMedizin:  ^^Die  chron,  Morphium- 
vergift wig  und  deren  Behandlung**^  (Bonn 
1877);  weitere  Mitteilungen  über  denselben 
GegeiifitaBd  i&  B.  m.  W.  (1879,  83),  W. 

Pr.    (1880^,    in    besonderen    Schriften 


I  (Bonn  1878;  1880;  1882)  und  in  VolkmanVs 
I  SammL  klin,  Vortr.,  (1884),  femer:  ^Jlber 
donischen  Insptrationskrantpf^*'  (D.  m.  W, 
1877)  —  ^^Ueber  WdrnnTeqtdätion  und 
Fieber''  (D).  1879)  —  ,,Zur  Pathol.  der 
Netirasthetiia  gasirica  (jyyfipepsia  nervosa/^ 
(Bonn  1882)  —  ,^Zur  Behnndlung  schwerer 
Eortnen  von  Hysterie  und  Neurasthenie^' 
1  Besprechung  des  Wrib  MiTceKix'schen 
Kurverfahrens;  VoLKMANN*ß  Samiid,  klin. 
Vurtr.,  Nr.  245)  —  ^,Zur  Befiandlung  der 
Hysterie  uvd  Neurasthenie''  (B.  k,  W,  1886; 
1B87)  —  .Jjbei"  Behandlung  der  Lungen* 
schuindsucht  mit  dem  Koch' sehen  Mittel  im 
Joh.'Hnsp.''  ab.  1890)  ^  .X'bcr  centripetale 
Leitung  im  Nervus  vagua  und  nervus  hryn* 
gern  infJ'  (Ib.  1892)  —  cj  auat,  ilibeit: 
^.Endigungen  der  Nerveti  in  deft  Tast haaren 
der  Säugethiere''  (Med.  Centrolbl  1670. 

BUrOW,  zwei  Chircirgen  in  Königs- 
berg, Vater  und  Sohn.  Der  Vater, 
Aui^ust,  10.  Nov.  1809  zu  Elbing  geb. 
'  1830  bezog  tue  Universität  Königsberg, 
studierte  ein  Semester  Theologie,  um  dann 
zur  Medizin  übei'zngehen.  Hier  hatte  er 
diis  Glück,  Männern  wie  Baeii,  Sachs,  dem 
älteren  Burpacii  nahe  zu  treten  und 
scliripfte  aus  ihrem  Umgang  entscheideude 
Einflüsse  für  seine  wissenschaftUclie  Ent- 
wicklung. 1835  legte  er  in  Berlin  sein 
Staatsexamen  ab,  nachdem  er  in  Königs- 
l)erg  mit  einer  Doktorarl>eit  promoviert 
hatte:  „De  vitsibus  Manguiferis  ranarum'^ 
deren  Kupfertafel  Bakr  auf  Sttuat.skosten 
herznstelleji  für  wert  befanden  hatte.  In 
Berlin  machte  Dieffknback  einen  unver- 
lösdilichen  Eindruck  auf  ihn»  so  dass 
dessen  Wirken  das  Vorbild  seines  Strebend 
wurde.  Ein  Jahr  sj^Liter  wurde  er  in 
Königsberg,  wo  er  sich  niederliess,  Sachs* 
Assistent  und  gründete  lS4d  oine  gut 
fi'eqnentierte,  cliirurg.  Privatklinik,  au 
deren  Material  B.  seine  Erfahrungen 
machte,  die  er  namentlich  auf  dem  Ge- 
biete der  Chirurgie  und  Augenhei^lkunde 
in  vielen  Schriften  niederlegte.  Nachdem 
er  1839  sich  als  Dozent  sin  der  Universität 
liabilitiert  hatte,  wuixie  er  1844  zum  Extra- 
ordinarius befördert,  und  nach  wenigen 
Jahren  wurde  seine  Poliklinik  zur  chir* 
Universitäts* Poliklinik  erhoben.  Als  B* 
dann  1859  seine  Professur  niederlegte, 
wurde  die  PoliklJnik.  mit  der  UuivarEitäts- 
klinlk  vereinigt  und  seine  Anstalt  wieder 
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Privat -Institut.      Den    Krieg    von    1866 
machte  B.  als  konsultierender  Generalarzt 
der  Armee  v.  Manteuffel's  mit  und  wirkte 
vorzugsweise  in  den  Lazaretten  zu  Aschaf- 
fenburg und  Kissingen.  1870  leistete  er  dem- 
selben Rufe  bei  den  Armeen  des  Prinzen 
Friedrich  Karl  Folg:e,  obgleich  er  schon 
damals  kränklich  war.    Westlich  von  Metz 
in    St.  Marie  stationiert,   musste  B.   hier 
anfangs   allen   Mangel   und   alle  Not   des 
Krieges  ertragen,  da  in  diesen  Gegenden 
die  Proviantierung  grosse  Schwierigkeiten 
machte.    Krank  nach  Königsberg  zurück- 
gebracht, erholte  er  sicli  nie  wieder  ganz 
und  starb  1874.     Aus  einer  Reihe  von  39 
Publikationen  auf  dem  Gebiete  der  Chi- 
rurgie und  Ophthalmologie  sind  besonders 
hervorzuheben:    ,, Physiologie    und    Physik 
des  memchliclien  Auges''  (1842)   —  ..Uesul- 
täte  der  Beobachtung  an  137  Schieloperationen'*^ 
(1844),    vielfache    Mitteilimgen    über    die 
offene  Wundbehandlung,  über  Plastik  mit 
HiKe    der   seitlichen   Dreiecke,    über   die 
essigsaure  Thonerde  (letztere  ist  bekanntlich 
jetzt  der   deutschen  Pharmakopoe  einver- 
leibt).   Ferner  sind  zu  erwähnen  Arbeiten 
über  Brillenskala,    über  ein  neues   Opto- 
meter,    über     Gipsverbände,    eine    neue 
Klumpfussmaschine,  über  Hemiotomie  etc. 
—  Der  Sohn,  Ernst,  zu  Königsberg 
geb.    und   ausgebildet,    studierte   noch  in 
Berlin    und   wurde    21.    Dezember    1860 
promoviert.    Seit  Juni  1861  als  praktischer 
Arzt  in  Königsberg,  seit  1878  als  ausser- 
ordentlicher Professor  daselbst  fungierend, 
leitete    er    die    chirurgische    Privatklinik 
seines  Vaters  und  starb  20.  November  1885. 
Seine  umfangreicheren  Leistungen   sind*^ 
„Liiryngoskqpischer  Atlas''  (Stuttgart  1877) 
—    „Mittheiluftgen    ai*s    der    chirurgischen 
Privat'Klinik"  (Leipzig  1875,  1877,  1880). 
Daneben  viele  Journal- Artikel. 

Burq,  V.,  geb.  I823,  gest.  12.  Aug. 
1884  zu  Paris  an  Apoplexie,  ist  be- 
merkenswert als  der  Entdecker  der  „Me- 
tallotherapie**, die  er  etwa  um  1850 
empfahl  und  die  später  durch  die  Unter- 
suchungen von  Charcot  und  Schiff  eine 
wenigstens  teilweise  wissen  schaftl.  Erklä- 
rung, resp.  Bestätigung  erfuhr.  Auch  be- 
schäftigte sich  B.  seit  1851  mit  der 
Sammlung  von  Statist.  Daten  über  die 
Morbiditätd-  und  Mortalitätsverhältnisse 
der    Arbeiter    in    Kupferminen    und    in 


Fabriken  und  suchte  später  den  bekannt- 
lich missglückten  Nachweis  von  der 
spezifischen  Heilkraft  des  Kupfers  gegen 
die  Cholera  zu  liefern.  Seine  Haupt- 
schriften sind:  „MStallotherapie,  noüveau 
traitement  par  les  applications  mäaUiques" 
(Paris  1853)  —  „MäaüothSrapie.  Du 
cuivre  contre  le  cholera  au  point  de  vue 
prophylaetique  et  curatif**  (Ib.  1867). 

Busch,  Carl  David  Wilhelm,   in 
Bonn,  5.    Januar   1826    zu   Marburg    als 
Sohn  von   Dietrich   Wilhelm  Heinrich  B. 
geboren,   siedelte  1829   mit   diesem  nach 
Berlin  über,  studierte  von  1844  bis  48  auf 
der  dortigen   Universität,   wobei   er   sich 
besonders  der  Anleitung  und  des  Wohl- 
woUens  von  Johannes  Müller  zu  erfreuen 
hatte,   indem  er  zu  denjenigen  Schülern 
gehörte,    die   von  ihm  zur  Mitarbeit  auf 
dem  Gebiete  der  ihn  damals  ausschliess- 
lich beschäftigenden  vergleichenden  Ani^ 
tomie      herangezogen      wurden.      Dieser 
letzteren  gehörten  denn  auch  einige  von 
B.   noch  als  Student  in  Müller's  Archiv 
(1847)      veröffentlichte     Arbeiten,     seine 
Inaug.-Dissertation  (1848),  einige  spätere 
Arbeiten  (Müllbb's  Archiv  1849,  öO,  55), 
sowie    eine    eigene   Schrift    über    einige 
wirbellose  Seetiere  (1851)  an.    Zu  Unter- 
suchungen   über   die    letzteren   hatte   er, 
nachdem    er     im    Sommer    1848    einige 
Monate  in  den    Lazaretten  zu  Schleswig 
thätig   gewesen,    auf   einer  im  folgenden 
Frühjahre  unternommenen  grösseren  Eeise 
nach  Grossbritannien,    Spanien,   Algerien 
und  darauf  auch  nach   Paris,   Wien  und 
Triest  Gelegenheit  gehabt.     1851   trat  er 
als  Assistent  in  Lanoenreck's  Klinik,  habi- 
litierte sich  1852   als   Privat-Dozent   und 
veröffentlichte    ausser     einigen     histolo- 
gischen Arbeiten,  seine  „Chirurgischen  Be- 
obacfUungen,     gesammelt     in     der    königl, 
Chirurg.      UniversUäts-Klinlk     zu     Berlin** 
(Berlin  1854).     1855  wurde  er  zur  Leitung 
der  chirurgischen  Klinik  nach  Bonn,  zu- 
nächst als  Prof.    e.  o.,  berufen    und   hat 
von  da  an,  im  Laufe    der  Jahre,  bis  zu 
seinem  Tode  nicht  wenig  dazu  beigetragen, 
der  medizinischen  Fakultät  dieser  Universi- 
tät neuen  Glanz  zu  verleihen.    Ein   von 
ihm    1857   bereits   begonnenes   „Lehrbuch 
der  Chirurgie"  (Berlin,  Bd.  I,  1857;  Bd.n, 
Abt.  1—3,  1860,  64,  69)  wurde  erst  nach 
einer  Beihe  von  Jahren  vollendet;  er  war 
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aber  inzwischen  vielfach  anderweitig 
littjerarisch  thätig.  1860  übernahm  er  auch 
die  chirurgische  Hospitalarzt -Stelle  im 
Johannis- Hospital  zu  Bonn,  war  1866  und 
1870  bis  71  während  der  Kriege  in  Böhmen 
und  Frankreich  als  konsultiereuder  General- 
Arzt  thätig^  und  wurde  18H6  Geheimer 
Medizinal -Rat.  Nachdem  er  weiter 
ncKih  ein  Decennium  rastlos  als  Chirurg, 
Kliniker  und  Schriftsteller  gewirkt  hatte, 
raffte  ihn  am  24.  November  1881  eine 
Perforations- Peritonitis  dahin,  —  Neben 
eeiner  in  hohem  Grade  anregenden  Lehr- 
thätigkeit  hat  B.  eine  ganz  ausserordent- 
liche schriftÄteUerische  Fruchtbarkeit  ent- 
wickelt, indem  ein  Vet^eichnis  seiner 
sammtlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  vergleichenden  Anatomie,  der  mensch- 
lichen Physiologie,  der  pathologischen 
Anatomie^  Ophthalmologie  und  Chirurgie 
nicht  weniger  als  145  Nummern  umfasst, 
von  denen  allerdings  fast  '/^  auf  Vorträge 
kommen^  die  von  ihm  in  den  Jahi*en 
1856  bis  1881  in  der  Nie^lerrJieinischen  Ge- 
sellschaft für  Natur-  und  Heilkunde  in 
Bonn  gehalten  worden  sind.  Es  ist  sehr 
schwer,  in  kurzen  Zügen  auch  nur  an- 
nähernd ein  Bild  von  diesen  buchst 
mannigfaltigen  Arbeiten  zu  geben.  Mit 
Übergehung  derselben  aus  der  Physiologie 
(Verdauung,  Funktionen  der  Augen- 
muskebi,  des  M.  serrat.  antic.  major), 
[>athologischtm  Anatomie  (Lupus,  Epithe- 
liome^ Melanome,  Lymphosarkome  u,  s.  w.) 
und  Ophthalmologie  (Cysticercus,  Cataract, 
Entropium)  sei  erwälint,  dass  er  mehrfach 
über  Wimdbehaudhmg^  auch  nach  Ver- 
brennung u.  B.  w.  schrieb,  femer  über 
Pyämie^  Trismns,  Erysipelas,  Wnnddiph- 
therie,  Carbunkel,  über  die  Anwendung 
der  Narkose.  Er  besi-hüftigte  sich  viel- 
fach mit  den  Kriegsverletzungen,  den  so- 
genannten Luftstreifschüssen  und  experi- 
mentell mit  dem  Mechanisuius  der  Schuss- 
frakturen, namentlich  hm  der  Einwirkung 
aus  grosser  Nähe;  er  widmete  den  Ge- 
schwniaten  viel  Aufmerksamkeit,  darunter 
besonders  den  retro-pharyngealen,  dann 
auch  den  Hamorganen  (Strikturen.  andere 
mechanische  Hindernisse  der  Urinentlee- 
f).  Die  Lehre  von  den  Luxationen 
Frakturen  bereicherte  er  durch 
rperimefitelle  Untersuchungen  und  reiche 
eigene  Erfahrungen:  ebenso  widmete  er 
den  Gelenkkrankheiten  und  deren  Folgen, 


auch  der  Brucheinklemmung  und  den 
Varietäten  der  Hernien  seine  besondere 
Aufmerksamkeit,  Unter  seinen  opera- 
tiven Errungenschaften  sind  namentlich 
die  Beseitigung  von  Narben  und  anderen 
Kontrakturen,  die  Ausmeissehing  eine» 
Nerven  aus  einem  Callus,  verschiedene 
Verbesserungen  plastischer  Operationen 
u-  s.  w.  anzuf tiliren ;  überall  aber  zeigte 
er  sich  als  Anhänger  der  konservativen 
Chirurgie.  —  Die  bauptsächlichsten  Pub!!- 
kationsorte  von  B/s  Arbeiten  sind^  ausser 
;  den  angegebenen :  Charite  -  Annalen 
{lßö7,  58),  ViRciiow's  Archiv  (1858,  59), 
V.  Grabfe's  Archiv  (1858),  v.  Lanoknbkck's 
Archiv  (IV,  VIL  XrV^^XXn,  XX VII, 
1863—81),  Verhandlungen  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chirurgie  (1873^ 
74,  76,  77,  81),  Chi.  f.  Ch.  (1874, 
1881)  und  die  Zeitscliriften,  in  welchen 
die  Verhandlungen  der  Niederrheinischen 
Gesellschaft  in  der  angegebenen  Zeit 
publiziert  wurden. 

B lisch,  Friedrich,  Sohn  des  Arztes 

Fr.     U    Frjin.     B,    zu    Elbing    9.    Sep- 

j  tember  1844  geboren,  war  wülirend  seiner 

Studien  zu   Jena,   Königsberg  und  Berlin 

Schüler     v.     Rr.cKLiNfiHArsKN*s.     Virchow's, 


LAN'GKypKCK's.  Am  18.  Mai  1866  promoviert 
und  1867  approbiei-t,  fungierte  er  als 
Assistent  an  der  konigl.  chir.  Klinik,  als 
Privatdozent  uiui  seit  1875  als  Professc»r 
exiraoi-d.   für  Chirurgie   in  Berlin.     Seine 
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wesentlichsten  Arbeiten  sind:  „Fettembolie** 
(ViRCHOw's  Archiv,  XXXV)  —  „Tuber- 
kulose der  Chorioidea''  (Ib.  XXXVI) 
—  „Experimentelle  Ostitis  und  Nekrose^' 
(v.  Lanoenbbck's  Archiv,  XX,  XXI, 
XXII.  D.  Z.  f.  Gh.,  Vin  und  X). 
Endlich  bearbeitete  er  die  „Allgemeine 
Orthopädie,  Gymnastik,  Massage"  (als  II. 
Bd.,  2.  Abteilung  von  v.  Zikmssen's  Hand- 
buch der  Allgemeinen  Therapie.  Leipzig 
1883).  Seit  Oktober  1884  ist  B.  Direktor 
des  an  der  Berliner  Universität  errichteten 
zahnärztlichen  Instituts.  Seine  Schriften 
odoutologischen  Inhalts  finden  sich  in: 
D.  Mtsschr.  f.  Z.,  Verhandlungen  der  D. 
odoutologischen  Gesellschaft,  I — VII  und 
Odontologische  Blätter  IV.  Jahrgang 
1899/1 9(X).  Selbständig  erschien  noch  ein 
„Lehrbuch  der  Zahnext radion". 

Busch,  Johann  Konrad,  Sanitäts- 
rat in  Krefeld,  geb.  1848,  seit  1873  Arzt, 
hat  sich  in  der  Geschichte  des  preussi- 
schen  Ärztestandes  durch  seine  rege 
aktive  Teilnahme  an  allen  Standesange- 
logenheiten,  speziell  durch  seine  Verdienste 
um  den  Ausbau  und  die  Verbesserung 
der  sozialärztlichen  Gesetzgebung  ein 
Andenken  gesichert.  Er  war  lange  Jahre 
Redakteur  des  sozialen  Teüs  im  ärztlichen 
Vereinsblatt,  Mitglied  der  rheinischen 
Ärztekammer,  des  preussischen  Ärzte- 
kanmierausschusses,  der  Kommission  zur 
Vereinfachung  der  Arbeiterversicherungs- 
gesetze im  Keichsamt  des  Innern,  lang- 
jähriger Delegierter  auf  dem  deutschen 
Ärztetage  und  Vorsitzender  des  Nieder- 
rheinischen  Vereines  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege.   B.  starb  18.  Febr.  1898. 

BuSChaHy  Georg  Hermann 
Theodor,  in  Stettin,  geb.  zu  Frankfurt 
a.  O.  14.  April  1863,  in  Breslau,  München, 
Halle,  Berlin  und  Kiel  ausgebildet,  Dr. 
med.  Wratislav.  1885,  Dr.  phil.  (summa 
cum  laude  1896  München),  war  von 
1886  bis  87  an  der  Provinzialirrenanstalt 
Leubus  1.  Sohl.,  bis  1891  an  der  Kaiser!. Ma- 
rine, bis  1892  bei  Kahlbaum  in  Gtörlitz,  sowie 
in  HaUe  und  Berlin  thätig  und  wirkt 
seit  1892  als  Nervenarzt  in  Stettin,  sowie 
als  Schriftsteller  und  Privatgelehrter  auf 
dem  Gebiete  der  Anthropologie  und  Ethno- 
logie imd  Vorsitzender  der  Gesellschaft 
für    Völker-    und    Erdkunde    in    Stettin. 


Schriften  auf  dem  Gebiete  der  Medizin: 
„Die  Basedowsche  Krankheit''  (preisgekrönt 
von  der  Hufeland'schen  Gesellschaft  in 
Berlin,  Wien  1894)  —  „Über  Myxödem 
und  verwandte  Zustände**  (Ib.  1896)  — 
„JHc  Broum-Sequard'sche  Methode  (Organ- 
safttherapie/'^  (Neuwied  1895)  —  „Die  Be- 
handlung der  chronischen  Rückenmarks- 
krankheüen''  (Ib.  1893)  —  „Schüddrüsen- 
therapie"  (Wien  1896)  —  „Bibliographischer 
Semesterbericht  der  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiet  der  Neurologie  und  Psychiatrie* 
(erscheint  halbjährlich  seit  1896).  Dazu 
kommen  zahlreiche  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  Anthropologie,  im  ganzen  nach 
einem  bis  1898  incl.  reichenden  Verzeich- 
nis weit  über  60  Nummern  umfassend. 
B.  ist  Mitglied  und  Ehrenmitglied  zahl- 
reicher in-  und  ausländischer  gelehrter 
Gesellschaften. 

BUSinOlli,  Francesco,  geb.  in 
Maniago  (Venedig),  studierte  in  Padua 
1847  bis  53,  in  welchem  Jahre  er  ein- 
stimmig promoviert  wurde.  Im  Sep- 
tember desselben  Jahres  konkurrierte  er 
für  eine  Stelle  bei  dem  Istituto  di  per- 
fezionamento  chirurgico  an  der  Wiener 
Hochschule  und  wurde  als  Operations- 
Zögling  bei  der  chir.  Klinik  von  Prof. 
Schuh  angestellt.  Nach  dem  2  jährigen 
Kurs  erhielt  er  sein  Operateurs-Diplom. 
Während  dieser  Zeit  besuchte  er  als 
Privat- Assistent  die  Augen- Abteilung  von 
Prof.  Ed.  Jäger  und  nahm  Privat-Kurse 
bei  Prof.  Hebra,  Braun,  Sigmund  etc.  1855 
während  der  Cholera-Epidemie  ging  er 
nach  Ragusa  (Dalmatien)  und  blieb  dann 
5  Monate  als  Cholera- Arzt  im  Dienste 
der  österr.  Regierung.  1856  fungierte  er 
im  Allgemeinen  Kranken  hause  zu  Wien 
als  Internist,  dann  als  Sekundär- Arzt  an 
der  Chirurg.  Abteilung  vom  Primär- Arzt 
SziMONDY.  1857  bis  59  Assistent  der 
Wiener  Augenklinik  von  Prof.  Arlt  und 
Mitglied  der  K.  K.  Gesellschaft  der  Ärzte. 
1861  Professor  der  Augenheilkunde  in 
Sassari  (Insel  Sardinien).  1862  Professor 
der  Augenheilkunde  an  der  Universität 
zu  Modena  bis  1872.  Von  1873  bis  99 
ordentl.  Professor  der  Augenheilkunde  und 
DiMktor  der  Augenklinik  der  Universität 
in  Rom.  B.  ist  Membro  fondatore  della 
R.  Accademia  di  Medicina,  Sanitario-Capo 
dell*Ospizio    Msrgherita   di  Savoia  per  i 
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ciecM  poveri  und  Verfasser  zalilreiclaer, 
nach  einem  bis  1898  reichenden  Verzeich- 
nis etwa  50  Nummern  umfiissender  Ar- 
beiten, von  denen  wir  nur  folgende 
anführen  können;  „Oflvcrvaz/awe  clinka 
iopra  UH  auo  di  Dacrio-adentte  acuta*" 
<GiornaJe  d'Oftalmologia  itaL  1860)  — 
^^Storia  (luna  cheratite  ton  ipapio  e  constde- 
rjiiofii    relative,*'    (Giornale    stiidd.    1860) 

—  ^^Intorno  all  Astenopia  —  Memoria  leita 
nella  R^  Accaäemia  med.  dt  Torino^*'  (Giornale 
d^oftalmologia  1860)  —  ./.hmrvaeioni 
critiche  huIV  opera  de!  DoU  GnttL  Stdr- 
Of((Unu>8copioe/c.  {1&&2}  ^.Sidlu  Storia^  impor- 
iama  e  progream  iMla  Scienzaocuii»tica  —  Ft'Q' 
Iwfiofte  letta  in  Modena  nel  1863''  (1664)  — 
^JSopra  un  caso  di  fiatola  corneale,    chiusura 

Ijddla  pupilla  e  cataratta,  {1S64).  —  Cobo 
^a$immc(ria  ddi'apparato  diottrico  deU'occhio 
umano.-*^  iGiüm.  d'oftalmolog^ia  1864)  — 
^^Reeoconto  dei  vcvfi  ocidistici  jjre^entatiai  al 
di>*jieniiario  oftalmico  in  Modena  nel  1863 
ul  64**  (Zus.  mit  dem  Assistent^en  Saltini, 
1665)  ^-  ^fSttüocchio  untano,  Lezumt  popo- 
tenttta  in  Modena'''  (1866)  —  ,/^«aen«- 

T^tione  dinica  mpra  un  caso  di  vegefasiofti 
pedunadate  sidta  Cornea,  Operaiione  eic/' 
((tvoiti.  d'oftalmologia  1867)  —  t.Vista 
ed  üocMali,  Lezione  popolare  cm%  fyur^^ 
pobbl.  nel  Museo  popolare  di  Milano 
18Ö81  —  ^,Amauro8i  temporaria  deWoccfiio 
destrOt  srnseguita  da  poliopia  monoculare 
iinettra     in    giovane    i»terica^^     |ib,    1868} 

—  ^^Sulla  lusmtione  sottO'Congiuntiütde  dd 
^aüino    }>er    rotiura     della      sderoÜca^' 

|Ga22.  med.  ital.  delle  Prov.  venete 
9)    —    ,,SuU'eHraziofie  di   corpi  estrattei 

^pmttrati  neWacchio.  Menwria  letta  ndVAccmL 
di  Menie  i  kttere  ed  arti  de  Modena^ 
(Atti  deU'Accad.    1869)    —  ,,Sopra   Ire  casi 

rdi  ferifa  penetrante  neWocchio  per  esplosione 
di  cap9uU  da  fucüe}'  (1870)  -  ,,ShU 
conditumi  deWOadistica  ndle  campagne, 
Lettera  wl  un  medico  condotto,"'  (Annu- 
ariu  della  Societa  dei  Natur  allst  i  in  Modena 

h87l)  —  „SuWottalmia  dei  neofuiti''  (1872) 
,,Sulfa  dieratite  c  anlVirite''  (1872)  — 
^Jfäorno  al  progetto  delVerezlone  d'^un  busio 
al  Prof.  Qraefe  nelVuniveraitä  dt  Roma. 
Ldtera  al  I^of,  A.  Carruccio^*^  (Rivista 
üQdd.  1872)  —  ,ßuUa  iride-m-oidite 
npaika      e      sua     mtra      radicaW(Atti 

rdeU'Accad.  dl  Modena  1873)  -  „Sülle 
operanoni  di  eataratta'*  (Atti  deli' 
Acead.  med.    dl    Koma»   anno   4,   fasc.   1, 


1878)    —    „Swlfe     ferite    pmetranti    neW 

occhio  umano''  (giornale  Cllnica  mo- 
derna,  Firenze  189d)  —  ^^Dei  dütacchi  ptri- 
ferici  deWirük'^  (Ib.  1896)  —  „Sopra  un  caw 
di  bleforocalasi.  Lezione*''  (Ib.  1896)  —  „8tt^a 
maturazione  artificiaU  ddte  cataratte  dil  ento 
decorso^*^  (Clin,  modema.  Ib.  1897)  —  y^Flem- 
mofie  ddl'orbita  consecidivo  a  flemmone  dd 
Sftcco  lagrim.  (Lezione)''  (Clin,  moderna  di 
Firenze  1898)  —  ,,Tenonite  reumatica  acxäa 
bilaterale^'  (Snpplem.  dei  roliclinico  anno 
IV  Roma  1898). 

Bussemaker,  cuo  cats,  isio 

zu  Devent^r  geb.,  studierte  in  Groningen, 
wo  er  um  1835  die  Doktorwürde  erhielt 
auf  eine  ,,D{$äerUttio  jfhilolog.  m^d.  inau- 
gur.p  exhibens  lihrum  XL  IV  t?oüectaneorum 
medicinalium  OriMsii,  c  adj.  ver b tone  tat ina 
adnofaii4)nibusqHe^\  eine  ausgezeichnete 
Arbeit,  worin  B.  nicht  allein  über  Oribasiüs 
handelt,  sondern  auch  viele  bisher  imbe- 
kaunteThat-ttachen  mitteilt«  über  Antyllüs, 
AroLLoNius,  HtLiono«os,  Ilurus  (Ephesius) 
und  SoRANcs.  1838  eröf*kieiien  von  ihm 
näheti?  Mitteitungen  üln-r  da«  50.  Buch 
der  CoUectanea  (hrsg.  v.  Anoelo  Mai), 
über  die  chir.  Beb.  d.  HaniriJhrenstriktur 
nach  Hkliodoros  in  der  von  HjiYiNE  redi- 
gierten Zts€hr.„ Wenkeu  eti  Meeningen**.  Be- 
sonders bekannt  ii^t  er  durch  die  im  Ver- 
ein mit  Daremeikrcv  veranstaltete  grosse 
Ausgabe  des  Oribasiüs  (1851  bis  70).  B. 
hatte  Dahkmbeoü  in  Berlin  kennen  gelernt, 
wo  er  den  Nachlass  von  Diktz  studierte. 
B.  fand  zusammen  mit  Dahemberg  eine 
Anstellung  in  Paris  und  starb  hier  1865* 
Für  die  bibL  grecqne  von  Didot  bearlieit^ste 
er  die  Poemata  medicinalia  des  Aristot-eles. 

Butcher,  lUcbard  George  Her- 
bert. ausgezeichneterChirurg,  geh,  19. April 
1819  zu  Danesfoit.,  Killarnej,  studierte  in 
der  med.  Schule  zu  Cork  unter  Juim 
WooDRotFE,  in  Dublin  und  im  Guy*8  Hosp* 
unter  Sir  Astley  Coofeir,  wurde  18vi8 
Lic,  des  Londoner  R.  C.  S.  und  de« 
Dubliner  1841,  Fellow  1844,  war  Prosektor 
und  Dozent  der  Anat.  in  der  Dubliner 
med.  Schule  und  viele  Jahre  Surgeon  am 
Mercer's  llosp.,  wob  in  er  eine  grosse 
Menge  von  Studenten  zog.  Auch  wurde 
er  Dozent  der  opera t.  Chir.  am  Trinity 
Coli,  und  trat  in  das  ärztl  Personal  von 
Sir  Patrick  Dun's  Hosp.  Über.   1863  wurde 
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er  von  der  Universität  zum.  Ehren-Dr. 
med.  ernannt,  war  1866  bis  67  Präßid. 
des  R.  C.  S.  und  erriclitete  1879  eine 
Kettnngsstation  an  der  Küste  der  Tralee 
Bay,  znm  Andenken  an  seinen  Vater, 
Admiral  Samuel  B.  und  seinen  Bruder, 
den  Bischof  von  Meath.  Die  Kosten  des 
Rettungsbootes  allein  beliefen  sich  auf 
1000  £.  1885  überwies  er  sein  wertvolles 
Museum  dem  Coli,  of  Surg.  und  über- 
nahm es,  ein  eigenes  Gebäude  dafür  zu 
errichten.  B.  ist  21.  März  1891  verstorben. 
Seine  grösstenteils  im  Dublin.  Quart. 
Joum.  ofMed.  Sc.  und  dessen  Fortsetzung 
erschienenen,  sehr  zahlreichen  Aufsätze, 
meist  Operationsfälle  betreffend,  erschienen 
bis  1865  gesanmielt  in  seinen:  ^^Essaya 
and  reports  on  operative  and  eonaervative 
surgery""  (Dablin  1865). 

BymOy  John  August  US,  geb.  zu 
Dublin  9.  April  1827,  studierte  im  Trinity 
Coli.,  der  Park-street  Schule,  Sir  P.  Dun's 
und  Stevens  Hosp.,  wurde  1847  Member 
des  K  C.  S.,  1858  Assist.  Master  in  Ro- 


tunda  Lying-in  Hosp.  unter  M'Clintock, 
war  dann  Prof.  der  Geburtshilfe  an  der 
med.  Schule  der  kath.  Universität  und 
Gynaecological  Surgeon  am  St.  Vincent's 
Hosp.,  Präsident  der  Dubliner  geburtshilfl. 
Gesellschaft  und  starb  13.  Januar  1891. 
Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir: 
„Fatty  and  Hydatiginous  Degeneration  of 
the  Placenta"  (read  before  Dub.  Obst.  Soc., 
Dub.  Med.  Joum.  1865)  —  „Caae  of  Rup- 
ture  of  the  Vagina  during  Latour,  in  which 
recovery  took  place"  (read  before  Dub.  Obst. 
Soc.  1866)  —  „rii?o  Casea  of  Congenifal 
Malformation  of  the  Rectum^^  (Dub.  Med. 
Joum.  1862)  —  „Large  Vesical  CakiUu» 
expelled  by  natural  efforta  of  a  Woman  in 
7th  Month  of  Pregnancy"'  (Ib.  1863)  - 
y^Bemarkable  Caae  of  Fetid  Pulmonary  Puer- 
peral Abaceas''  (Dub.  Quart.  Joum.  1866)  — 
„Obaervationa  on  Puerperal  Fever  and  Puer- 
peral Mortality''  (Ib.  XLVni)  —  „Bi- 
pdar  Veraion  and  Jnduction  of  Premaiure 
Latour  by  Hydroatatic  Dilatation"  (Dub. 
Med.  Joum.  1875). 


c. 


C&Jin,  Arnold/  in  Strassburg,  da- 
selbst  vorgebildet,  Dr.  med.  1881,  war 
anfangs  Assistent  an  der  Strassbnrger 
med.  Klinik,  seit  1895  Extaordinarios,  ver- 
öffentHcbte :  „Zur  physiologischen  und  pa^ 
thologischen  Chemie  des  Auges^  (Diss.)  — 
y,üeber  antiperistaUische  Magenbewegungen^ 

—  „  Ueber  Mcigenverdauung  bei  Chlorhunger" 

—  „  Ueber  MagensäurenbeiacuterPhosphorver- 
gifiung**  —  „  Ueber  die  Verdauung  des  Fleisches 
im  normalen  Magen^^  —  „  U^btr  die  Peptone 
als  Nahrungsmittel^^,  femer  zahlreiche  Ab- 
handlungen: über  gastritis  diphtherica  mit 
akuter  gelber  Leberatrophie,  über  die 
Heilung  des  Ileus  durch  Magenausspü- 
lungen, Magensäuren,  allgemeine  Atrophie 
nach  Diphtherie,  zur  Lehre  vom  Typhus, 
über  akute  Schwefelwasserstoff  Vergiftung, 
über  Antip3rrin  und  Antifebrin  u.  s.  w. 

Calderini,  Giovanni,  in  Bologna, 
geb.  24.  Dez.  1841  zu  Varallo  (Novara), 
studierte  und  promovierte  in  Tuiin  1862; 
Priv.  Doc.  der  Ophthalmol.  1868;  Anat.- 
Prosektor  1872;  als  Prof.  der  Geburtsh. 
und  Direktor  der  Entbindungsanstalt  an 
die  Universität  Parma  berufen  1873;  aus- 
serord.  Prof.  1876  und  ord.  Prof.  der 
Geburtsh.  und  Gyn.  1879;  an  die  Univer- 
sität Bologna  berufen  1895.  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  sind  mehrere  in  den 
folgenden  Zeitschr.  veröffentlicht:  Gaz- 
zetta  delle  Cliniche  di  Torino  (1866)  „Enu- 
cleazione  del  bulöo  deU'  occhio  in  rapporte  alla 
estirpaxione.  alV  influenza  suW  occhio  che  ri- 
mane  alla  anatomia  patologica  ed  alla  pro- 
tesi  oculare"  (1868,  1869,  1871,  1873  — 
L'  Istituto  Ostetrico  di  Parma  1874, 1875, 
1878,  1879,  1881)  —  „Le  precauzioni  anti- 
seUiche  nella  pratica  ostetrica''  (1882, 1883, 
1885, 1892,  1893,  teils  auf  dem  Gebiete  der 
Ophthal.,  teils  der  Geb.  u.  Gyn.)  —  Gazzetta 
della  Associazione  Medica  di  Torino  (1862, 
1865)    —     Giomale  della  Reale  Acc.  di 


Med.  di  Torino  (1865,  1874,  1888)  „CW- 
lule  simüi  a  quelle  della  decidua  otie- 
nute  sperimentalmente  mediante  semplice 
stimolo  meccanico",  —  G.  di  oftalm.  itaL 
Torino  (1866)  -  Annali  di  Ost.  Gin.  e 
Pedlat.  Milano  (1881)  „Sulla  questione 
deW  insegnamento  pratico  deÜa  ginecologia  e 
deüa  pediatria"  (1882)  —  „Una  cretina 
ed  una  microcefala  nelV  Ist.  Ost,  di  Parma** 
—  „Contributo  alla  diagnosi  delle  mostruo- 
Sita  del  feto  ed  alla  eziologia  dell'  idram- 
nios"  —  „Espostazione  delV  utero 
daUa  Vagina''  (1893)  —  ^^Laparotomie** 
(1895,  1899).  —  Ateneo  Medice  Parmense 
(Parma  1887)  „LYerw«  septus  duplex^'' 
(1888)  —  ^^Distocia  matema  cervicale^^ 
(1889,  1893,  1895).  Andere  Abhandlungen 
erschienen  in  „Bollett.  della  Soc.  Med.  di 
Bologna"  (Serie  VI  vol.  IX,  Serie  VII  vol. 
IV.  1893,  Serie  VH  vol.  IX  1898)  -  in 
„BoUett.  deir  Istruzione  pubblica"  (Boma 
1882)  —  ,,Giomale  Intemaz.  di  Sc.  Med." 
(Napoli  1882)  —  „Gazzetta  degli  Ospedali« 
(Ikülano  1883,  1897)  —  „Giomale  delle 
Levatrici^  (Milano  1887)  —  „Rivista  di 
Ost.  eGin. ''(Torino  1890)  —„Verhandlungen 
des  X.  Intemaz.  Med.  Gong.  1890"  (Berlin 
1891  bis  92)  —  „II  PoÜclinico  C."  (Roma 
1894)  —  „  Archivio  di  Ostetricia  e  di  Gine- 
cologia" (Napoli  1895)  —  „La  Clinica  Mo- 
dema"  (Firenze  1895,  1896,  1897)  —  „Atti 
del  Congresso  Medico  Intemazionale  di 
Roma"  (1894,  1895)  —  „Atti  della  Soc. 
Ital.  di  Ost.  e  Gin."  (Roma  1896,  1897, 
1898)  —  „Verhandl.  des  Int.  Med.  Congr. 
von  Moskau"  (1897)  —  „Compt.  rendue  des 
Congres  period.  int.  de  gyn.  et  d'  Obst, 
de  Geneve  1894,  Bordeaux  1897,  Amster- 
dam 1899"  —  „Compt.  rend.  du  Congres 
d'  Obst.  Gyn.  Paed,  de  Marseille«  (1898)  - 
„Berliner  klin.  Wochenschrift*-  (1894)  — 
„Lucina.  Periodico  mensile  di  Ost.  1876 
ff.,  Bologna"  —  „Monatsschrift  f.  Geb.  u. 
Gyn."  (Berlin  IX.  1899).  —  Von  den  vielen 
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selbständig  erscliienenen  Schriften  seien  nur 
angeführt:  ^^Studi  di  Ost.  e  GHn.^^  (Milano 
1890)  —  ,jManuale  Clinico  di  Terapia 
e  opcrazione  Ostetrlche^^  (Torino  1897). 
—  Dazu  kommen  noch  zahli*eiche  belle- 
tristische, Reise-  nnd  ähnliche  Schriften. 

CalmOil,  Louis  Florentin,  geb. 
1798  zu  Yversay,  Poitou ,  studierte  in 
Paris  und  widmete  sich  unter  Koyer 
CoLLARD  und  EsQüiROL  der  Psychiatrie. 
Er  wurde ,  als  letzterer  1826  Direktor 
von  Charenton  ward,  Hilfsarzt  daselbst, 
und  folgte  ihm  1840  nach  dessen  Tode 
im  Direktorat  von  Charenton  nach, 
wo  er  50  Jahre  lang  blieb  und  Esqüirol'b 
rechte  Hand  wurde.  Erst  nach  1848  wurde 
er  Med.-en-chef  und  blieb  es  22  Jahre 
lang  bis  1872,  wo  er  sich  nach  Fontenay- 
sous-Bois  zurückzog.  C,  der  als  Senior 
der  französischen  Phychiater  11.  März 
1895  in  Paris  starb,  hat  eine  Reihe  von 
bedeutenden  Werken  über  die  Erkr.  des 
Hirns  und  Rückenmarks  hinterlassen. 
Er  war  einer  der  ersten,  die  sich  bei  ihren 
Studien  des  Mikroskops  bedienten,  und 
wenn  auch  Bayle  das  Verdienst  gebührt, 
die  allgemeine  progressive  Paralyse  —  die 
übrigens  schon  EsQüiROL  kannte  -  zuerst  be- 
schrieben zu  haben,  so  muss  doch  C.  das  Ver- 
dienst zuerkannt  werden,  sie  zuerst  als  die 
Folge  einer  Periencephalitis  aufgefasst  zu 
haben,  während  jener  sie  als  den  Ausfluss 
einer  chronischen  Meningitis  betrachtet 
wissen  wollte.  Von  sonstigen  Schriften 
C.'s,  die  sich  vornehmlich  in  den  Archives 
gen^rales  de  medecine,  im  Journal  univer- 
sel  et  hebdomadaire  de  medecine  et  de 
Chirurgie  pratique,  sowie  endlich  im  Dic- 
tionaire  de  medecine  finden,  heben  wir 
hervor:  „De  la  folie,  consideree  sous  le 
paint  de  vue  paihologique,  pküosophtquCf 
historique  et  judiciaire  depuis  la  renaissance 
des  Sciences  en  Europe  jusqu'au  XIX^  si- 
ede; Description  des  grandes  epidemies  du 
delire  simple  ou  compliquee,  qui  ont  atteint 
les  popukUions  d^autre  fois  et  regni  dans 
les  monasthtes.  Expose  des  condamnaJtians 
auxqueUes  la  folie  miconnue  a  donni  Heu" 
(2  Bände,  Paris  1854)  —  ,,Traite  des  ma- 
ladies  enflammatoires  du  cerveau  ou  histoire 
anatonuhpathologique  des  congestions  encS- 
phaliques  du  dilire  aigu^  de  la  paralysie 
generale  ou  periencSphalite  chronique  diffuse 
ä  VHat  simple  ou  compliquif  du  ramollisse- 


ment  cerebral^  locäl,  aigu  et  chronigue,  de 
Vhemorrhagie  generale  localis^  ricente  ou 
non  recente''  (2  Bände,  ib.  1859). 

CalOri,  Luigi,  geb.  8.  Februar  I8O7 
in  San  Pietro  in  Cajale,  studierte  Philo- 
sophie und  Medizin  in  Bologna,  wo  er 
Francesco  Mo.vdini  zum  Lehrer  der  Ana- 
tomie hatte.  1831  begann  er  als  Arzt 
in  Bologna  zu  praktizieren  und  wurde 
Prosektor,  1835  Professor  der  Ana- 
tomie an  der  Malerakademie,  und  war  seit 
1844  Professor  der  deskriptiven  und  topo- 
graphischen Anatomie  an  der  Universität 
Bologna.  C,  der  19.  Dezember  1896 
starb,  verdankt  die  medizinische  Littera- 
tur  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  ana- 
tomischen, teratologischen  und  zooto- 
mischen,  teilweise  auch  pathologischen 
Lihalts,  welche  in  den  Memorie  dell'  Aca- 
demia  delle  scienze  delP  Istituto  di  Bo- 
logna, in  den  Nuovi  Conmientarii,  in  den 
Nuovi  Annali  delle  scienze  naturali,  im  Bul- 
letino und  in  den  Memorie  della  Society 
medico-chirurgica  di  Bologna,  und  in  der 
Rivista  Clinica  di  Bologna  ei*schienen 
sind.  Besonders  hervorzuheben  ist  seine 
Geschichte  der  anatomischen  Schule  von 
Bologna. 

Camerer,  Wllhelm,  zu  Urach, 
Württemberg,  geb.  zu  Stuttgart  17.  Okt. 
1842,  studierte  in  Tübingen  und  Wien, 
promovierte  1866,  war  1866  und  1870/71 
württ.  Militärarzt,  von  1867  bis  76  prakt. 
Arzt  in  mehreren  württ.  Landstädtchen, 
von  1876  bis  84  Physikus  in  Riedlingen 
a.  Donau,  seit  1854  Physikus  in  Urach. 
Er  behandelt  hauptsächlich  Stoffwechsel- 
krankheiten in  einer  Privatklinik  und  ver- 
fasste  Arbeiten  über  Stoffwechsel,  nament- 
lich der  Kinder,  und  über  psycho-physische 
Fragen,  im  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde, 
in  Pflüqer's  Archiv  und  in  der  Zeitschr. 
für  Biologie  (seit  1870.)  Monogi-aphie : 
f^Ursachen,  Folgen  utid  Behatidlung  der 
Fettsucht''  (Tübingen  1886).  Später  er- 
schien noch  yyDer  Stoffwechsel  des  Kindes 
von  der  Geburt  Ins  zur  Beendigumj  des 
WachsthumSf  meist  nach  eigenen  Versuchen^^ 
(Tübingen  1894).  —  Diese  Monographie 
erhielt  1898  den  Stiebel-Preis  (Dr.  Senkkx- 
BERo'sche  Stiftung  in  Frankfurt  a.  M.).  — 
Ln  Oktober  1895  wurde  C.  zum  Dr.  sci- 
entiae  naturalis  honoris  causa  von  der  na- 
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turwissenßchaftllrlien  Fakultät  in  Tübingen 
ernannt,  erhielt  im  Febr.  1899  den  Titel 
und  Rang  eines  würtib.  Mediziiialrates. 
Die  Arbeit-en  seit  1895  über  Frauenmiicli, 
Kinderstoffwecbsel,  Urinclieniie  verfertig- 
te C.  meist  gerne insam  mit  Dr.  Söldxer, 
Chemiker  in  Stuttgart, 

Campana,  Boberto.  geb.  in 
Teramo  5.  Auj^ust  1844 ,  studierte 
in  Neapel,  wo  er  namentlich  Tommasi, 
Canta-vi^  Carijarrlu  und  Tanturri  zu  Leh- 
rern hatte  und  1869  promoviert  wurde. 
Hierauf  ging  er  1872  nach  Wien  und 
Berlin,  wo  er  sich  vorzüglich  unter 
IIkura.  SiGMcyo.  BiLLRoiH,  Kaposi  und 
Koch  in  »einen  Studien  vervr>Ilkc»mmnete- 
1870  war  er  Interiiar/t ,  von  1871 
bis  74  Assistent  der  Klinik  für  Sy- 
philis und  Hautkrankheiten  untxir  Tax- 
jiRKi^  1875  Privatdozent  in  Neapel  und 
Bit  1878  ist  er,  infolge  eines  Konkurses, 
Professor  der  gl  ei  c  Im  am  igen  Klinik  an 
der  XTniversität  Genua  und  später  in  Eom. 

—  Sehr  thatig  und  voll  Liebe  für  sein 
Fach,  hat  er  140  kleinere  und  grössere 
Schriften,  zum  Teil  siehr  interessanten 
Inhalts,  veröffentlii'ht,  wovon  am  meisten 
hervorgehoben  zu  werden  veidienen:  „D* 
una  osteopeno$tUe  yommosa  ddla  punete 
orbitaria  inferiore  t  nua  cura"  {mit  Tafel 
1871)  —  „Dtlla  Linfadtixoptttic  sifilitUhe^' 
il870)  —  ,jZ>i  älcuni  mH  maUrni*'  (mit  12 
Tafeln  1876)  —  ^^ülcem  scmplkc  cotUa- 
t/iom,  sttidii  gpcrhncnttUv''  (1878)  —  ^^ün 
caso  di  pemfiffO  fol.  miyliortüo  cot  bagno 
totitinuo^*  (1880)   —    „Fna  modiftcazionc  nl 

iodo  ddla  circoncmonc"'  (1880)  —  ,^Note 
"«dfnic/kJ  ed  anatomirht:  müa  lepra'*  (luit 
Tafeln  1881)  —  ^^ißide  e  mfUUm  in  un 
fritnnio  di  dmirn**  (1882)  —  ,.Alcun€  in- 
<^vulationi  di  noduli  leprosi''  (Arehivio  delle 
seienze  mediche,  VII,  3,  1883)  —  ,,// 
jodo forme  nelia  urärife  aci*/<r*  (ItaUa  me- 
diciL  6,  1883)  —  .Jn/fnenza  beneßca  detla 
crisipela  Bulla  tepra''  (Ib.  16,  1888)  — 
,,TraUitto  9tdta  »ifilidt  r  morbi  venerei *^ 
iii  edijtioni)  —  ^^Ddle  odenopatic  sifUitiche^^ 

—  „De/  sarroma  primifivo  idiopatica  della 
mie^  —  ^yLfpra**  —  ^.CoUura  dd  baciUo 
hprmo*''  —  fySttulio  anatomico  stdla  varia- 
bilita  ddla  cute  dd  eanuäeontc^*  —  „5a 
Edirione  dd  »ißide  c  sifilitiro,  comple- 
iato  coi  morhi  vnicrci*^  (Morbi  venerei 
e   fitfilitici    1893;    —   ,,ÄHrts  ricenhe    stdle 


\ 


cdtera^ioni  anatomirhe  dd  sarcoma  ddla 
cide''^  —  ^^Stndio  sidle  titbcrcolini'^  —  Selb* 
ßtilndig  erschien:  ^^Fratmmnti  di  dermu- 
tologta'*  (Genova  1899).  wo  zngleich  an 
verschiedenen  Stellea  auf  etwa  46  kleiaei'e 
Arbeiten  verwiesen  wird. 

CaneStrini,  Ulovanni,  geb.  in 
ßevo  bei  Trient  26,  Dezember  1835,  stu- 
dierte in  Wien ,  namentlich  unter 
K\fcK,  Hyrtl  mid  Brück K  Nuturwissen- 
Bchaften  und  Medizin,  und  wurde  1800 
promoviert.  Mit  Vorliebe  gab  er  sich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaf- 
ten hin,  und  besondei-s  gern  beschäf- 
tigte er  sich  mit  jenen  Fragen,  die  anch 
für  die  wiss^Miscbaftlicbe  Medizin  von 
Interesse  siud.  Bald  nach  1860  Pmft\ssor 
der  vergleiclienden  Anatomie  und  Phy- 
siologie an  der  Universität  Padua,  ül>er^ 
setzte  er  fast  sämtliche  Werke  Darwin'» 
ins  Italienische,  stiftete  an  dieser  ?1  och- 
se h  nie  ein  Laboratorium  für  Bakteriologie 
und  erteilte  den  bezüglichen  Unterricht, 
Seine  wichtigsten  originalen  Arbeiten 
sind:  f,Prospetfo  criiko  dd  peaci  d'acqua 
doice  d'ltalia**  —  „l  pesci  d' IIa  Ha*'  — 
,,Orl(/ine  ddi  uomo'*  (hiervon  zwei  Auf- 
lagen) —  „Teoria  ddi'  emluziom"  --  „La 
teotia  di  Darwin  n-iticantente  esposta'''  — 
^^(tH  aracnidi  ihdinni^'  —  fßludii  ffitt^U 
acari  italinni^*  —  ..Profipdtn  ddV  aiarofauua 
ifaiiana^''  {in  acht  Bänden)  u.  8.  w.  Von 
seinen  populären  Scliriften  sind  die  drei 
Bändchen  (Manuali  Hoepli)  über  Antliro- 
pologie.  Apikultur  und  Bakteriologie 
nennenswert,     V,  stai'b  14.  Febr.  1900. 

CanqUOin,  Alexandre,  franzr.si- 
scher  Arzt,  ä^r  1823  zu  Paris  Doktor 
wurde  und  daselbst  auch  hmge  prakti- 
zierte, später  aber  nach  eijier  Stadt  in 
der  Brturgogne  übersiedelte.  Sein  Käme 
ist  diurch  die  von  ihm  angegebene  Be- 
handlung des  Krebses^  über  die  er  die 
folgenden  zwei  Schrift-eii  verfasst^^  be- 
kannt gewoi*den:  ,^Mhn.  8ur  un  nourvan 
miyde  de  trait erneut  des  aff'cdions  cuncereusfi 
eh%''  (Paris  1835)  —  ^^Traitrmeni  du  can- 
eer,  iJXiuafU  toule  opiration  ptir  l'imtrn- 
meni  iranchant,  etc.''  (2.  6d.  1838 ;  deutsche 
Übersetzung  von  S.  Fra\'kfxbfr(K  Braim- 
schweig  1839).  Es  handelt  sich  dabei, 
unter  Ausschluss  eines  operativen  Verfah- 
rens, um  die  Anwendimg  eines  Ätzmittels, 
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nämlich  einer  Faste  ans  CUorzink  mit 
Mehl  in  4  Intensitätsgraden.  Diese  Paste 
hat  sich,  wenn  anch  nicht  gerade  gegen 
Krebs,  wegen  ihrer  Handlichkeit  und  Wirk- 
samkeit anch  anderweitig  als  recht  zweck- 
mässig erwiesen. 

Canstatt,  Karl  Friedrich,  als 
Sohn  eines  Arztes  11.  Juli  1807  in  Re- 
gensburg geb.,  machte  sich  nach  Vol- 
lendung seiner  Studien  In  Wien  und  Würz- 
burg (Schoenlein)  durch  die  an  letzterer 
Universität  (1831)  vertheidigte  Dissertation 
„Üftcr  Markschwamm  des  Auges  und  amau- 
rotisches Katzenauge^''  bemerkbar.  Nach 
einem  Aufenthalt  in  Regensburg,  dem 
eine  kleine  Schrift  über  die  Cholera  ent- 
stammte, begab  er  sich  1832  nach  Paris, 
um  die  letztgenannte  Krankheit  dort 
gründlich  zu  studieren  („Dte  Cholera  in 
Paris  etc.''  1832).  —  In  Brüssel,  wohin 
sich  C.  hierauf  begab,  übernahm  er  die 
Leitung  eines  Cholera-Hospitals  und  wandte 
sich  hier  mit  allem  Eifer  wieder  der  Oph- 
thalmologie zu.  1838  Hess  sich  C.  in  Re- 
gensburg nieder  und  veröffentlichte  wäh- 
rend seiner  dortigen  praktischen  Thätig- 
keit  eine  Übersetzung  von  Guislain's 
Geisteskrankheiten,  sowie  ,^Die  Krank- 
heiten des  höheren  Alters  und  ihre  Heilung'' 
(2  Bde.,  1839),  1841  auch  die  erste  Lie- 
ferung seines  „ifandÄMCÄc«  der  medicinischen 
Klinik".  In  dieses  Jahr  fällt  auch  die 
Gründung  des  „Jahresbericht  es  Ober  die  Fort- 
schritte der  gesammten  Medidn  in  aüen 
Ländern"  (bis  1865  unter  seinem  Namen 
erschienen,  nachdem  Eisenmann  ihn  in 
der  Herausgabe  bereits  seit  1843  imter- 
stützt  hatte).  —  Trotz  eines  chronischen 
Leidens  nahm  er  1844  noch  den  Ruf  als 
Professor  der  inneren  Klinik  in  Erlangen  an 
und  schrieb  hier  die  zwei  Bände  seiner 
„Kli7iisc?ien  Rückblicke  und  Abhandlungen" 
(von  denen  jedoch  nur  der  erste  —  1848  — 
noch  unter  seinen  Augen,  der  zweite  erst  pos- 
thum  —  1861  —  erschien) ;  denn  bereits  am 
10.  März  1850  machte  ein  seit  1846  manifest 
gewordenes  Lungenleiden  C.'s  thätigem 
Leben  ein  Ende.  Von  seinem  oben  er- 
wähnten „Handbuche  der  medicinischen 
Klinik"  hatte  er  1843  die  zweite  Auflage 
noch  selbst  besorgt;  in  dritter  Auflage 
gab  es  1854  bis  56  Hknoch  heraus.  —  C.'s 
hervorragende  Bedeutung  ist  wohl  mit 
Recht  dari;^  gesehen  worden,  dass  er  sich 


schon  vom  ersten  Moment  seines  littera- 
rischen Auftretens  mit  aller  Entschieden- 
heit von  der  naturphilosophischen  Rich- 
tung abwandte. 

Cantani,  Amaldo,  als  Sohn  des 
Arztes  Vincenzo  C,  15.  Februar  1837 
in  Hainsbach  (Böhmen)  geb.  und  im  Alter 
von  fünf  Jahren  mit  der  Familie  nach 
Prag  übergesiedelt,  erhielt  von  seinem 
Vater  eine  Erziehung,  die  einerseits  ihn 
früh  zur  Vorliebe  für  die  Naturwissen- 
schaften führte  und  andererseits  so  im 
italienischen  Geiste  gehalten  war,  dass 
sie  ihn  über  die  National-Zwistigkeiten 
seines  Geburtslandes  hinweghob  und 
später  für  seine  Rückkehr  nach  Ita- 
lien den  Ausschlag  gab.  Auf  der  Prager 
Universität  hauptsächlich  Schüler  Jaksch's 


und  1860  promoviert,  fungierte  C.  zuerst 
als  Sekimdararzt  am  Prager  allgemeinen 
Krankenhause,  ging  1864  nach  Pavia  als 
ausserordentlicher  Professor  der  Pharma- 
kologie und  Toxikologie  (später  noch  der 
allgemeinen  Therapie)  und  folgte  1867 
einer  Berufung  an  das  Mailänder  Ospe- 
dale  maggiore,  um  dort  die  medizinische 
Klinik  für  (bereits  promovierte)  Arzte  zu 
leiten.  1868  trat  er  in  die  Stellung  als 
Prof.  ord.  und  Direktor  der  zweiten  me- 
dizinischen Klinik  in  Neapel,  wo  er  1888 
seine  Naturalisierung  erhielt  und  bis  zu 
seinem  am  30.  April  1893  erfolgten 
Ableben  wirkte.  C.  war  Mitglied  des 
obersten  Unterrichtsrates  in  Rom,  sowie 
des    dortigen    obersten  Sanitätsrates  und 
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Mitglied  itallenisclier,  ÖBterroichischer, 
deutscher  und  belgißoher  gelehrter  Kör- 
perschaften, auch  DirektionsmitgUed  der 
„Eiiciclopedia  med,  italiana''.  —  Von  sei- 
nen zahlreichen  Schriften  interessieren 
hier  weniger  die  botanischen  (1858  bis  61), 
vielmehr  in  erster  ReOie  die  „Tradtizione 
«Ua  paiologia  e  terapia  dd  prof\  Feiice 
menmyer"  (MaUand  1862  bis  63,  1864  bie 
66  and  später  in  dritter  Atiüage)  mit 
vielen  Originalznsätzen,  durch  welche  C. 
die  Einfiihning  der  deutschen  Medizin  in 
Italien  mit  am  meisten  begründet  und  ge- 
fördert hat,    1866  publizierte  er  den  ersten 

(Pail  von  Wanderleber,  1867  Beobachtnngen 
1i>>er  Lnftansammlnngen  in  geschlossenen 
Körperhohlen,  1865  bis  77  ein  Handbuch 
der  Pharmakologie  (2  Bilnde).  Weitere  Ar- 
beiten sind  noch  in  italienischer  Sprache 
(1873  bis  83):  „StoffwechsdkrankheÜeti*'  (3 
Bde.jdeutschvonHAHN,  in  4  Abteilungen)  — 
ffFragressive  HatUatrophk/'  (1881)  —jfLathy- 

,  rimus'' (1873) -  „ Ktäeroklysma'' {XSIS,  1879) 
—  f f Fieber f  Enfzümiungf  Infekt ion^^  (1870, 
1871)  —  ,^JDic  wrschkdenm  Krankheit i- 
hUder  der  einteinen  InfekfifrnskrtmkheUen" 
(1880)  n.  8,  w,  C.  gehörte  zu  den  hervor- 
ragenden Klinikern  der  Gegenwart.  Ein 
Haupt  verdienst  von  ihm  bilden  seine 
Forschungen  ül»er  Diabetes  und  andere 
Htoffwediselkrankheiten.  Auch  vermit- 
telte er  die  Resultate  deutscher  med. 
Forftiihnng  seinen  Landsleuten,  Für  das 
Ultere  biogr.  Lexikon  hat  er  als  Mitar- 
beiter eine  grosse  Beihe  von  Artikeln  ge- 
liefert, 

Capellmann,  K  a  r  l  Sanitätsrat 
in  Aa4_'heii.  geb.  1842  und  seit  1864  Arzt, 
ist  Verf.  der  in  mehr  als  10  Aullagen  er- 
«cJiieiienen  j,Pa9toral-Medicin*%  eines  für 
kftthol.  Geistliche^  sowie  für  strenggläu* 
1  bige  katholische  Aizte  bestimmten  Wer- 
>kee,  SU  dem  Zweck,  die  med.  Praxis  in 
Einklang  mit  den  Geboten  der  kathoL 
Kirche  zu  bringen-  C-  war  lange  Jahre 
dirig,  Arzt  der  Alexianer-Kj-ankenanstalten, 
mufiste  aber  infolge  Aufsehen  erregender 
Vorgänge  bei  der  Behandlung  der  Irren, 
Mjssbrauch  der  Zwangsmittel  etc.  seinen 
Abschied  nehmen  und  starb  am  8.  März 
1898. 

Garden»     Henry     Douglas,     zu 
Wurcester,  wiir  dafieibst  geb.  bIs  Solin  von 


John  C,  Chirurgen  der  Worcester  Infii- 
mary  und  Bruder  von  Thomas  C,  der  die- 
selbe Stellimg  nach  seinem  Vater  ein- 
nahm und  in  die  auch  C,  nach  dem 
1838  erfolgten  Tode  seines  Bruders,  ge- 
langte,    sie    alfer    1861    niederlegte.     Ei' 

\  ist    besonders    diu-ch   die   nach   ihm  auch 

I 

benannte  Amputation  des  Oberschenkels  in 
seinem  unteren  Teüe,  mit  Bedeckung 
durch  einen  einzigen,  bloss  aus  Haut  be- 
stehenden Lappen,  bekannt  geworden  und 
schrieb  darüber:  „0«  Qmpuiation  by  a 
»ifigh  ßap'^  (Ixmdon  1864)*  Er  machte 
auch  nocli  von  einem  j^Case  of  contracted 
eicatrix  äff  er  burn  reliered  by  plastic 
operaUcni^*'  Mitteilung.  Sein  Tod  ei-folgte 
22.  Dezember  1872. 

Carl  Theodor,  iKarl   Throdob». 

Herzog  in  Bayern,  geb.  9.  August  1839 
zu  Possenliofen,  wurde  nach  mehrjährigem 
eifrigem  Studium  der  Naturwissenschaften 
und  der  Medizin  bei  d.^rm  400jiihi'igen 
Stiftungsfest  der  Universität  München 
1872  zum  Ehren -Doktor  ernannt  und  be- 
stand im  Jahre  1873  die  Apprabations- 
prüfung  mit  der  I.   Note.     Im  Distrikts- 


knmkenhause  zu  Tegernsee,  sowie  in  der 
herzoglichen  Privat- AugenheÜanstalt  zu 
I  München,  behandelt  er  seitdem  arme 
'  Augenkranke  und  beschüftigt  sich  nach 
verschiedenen  Richtungen  mit  medizi- 
nischen Problemen.  Von  seinen  Arbeiten 
seien  genannt:  „Vnf ersuchungen  über  die 
Anhäufung  weisser  Bhitkörper  in  derMtrn' 
rinde''  (Virchow's  Anhiv  LKIX)  —  .^Veber 
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den  Einfluss  der  Temperatur  der  umgeben- 
den Luft  auf  die  Kohlensäur eausacheidung 
und  die  Sauerstoffaufnahme  bei  einer  Katze^ 
(Z.  f.  Bicl.  XIV)  —  ^^Beiträge  zur  Anatomie 
und  Pathologie  des  Glaskörpers^^  (Arch.  für 
Ophthalmologie,  XV)  —  ^^Zur  Kenntniss 
der  im  Auge  des  Meyischen  vorkommenden 
Bacillen^''  —  ,^Ueber  einige  anatomische 
Befunde  bei  Myopie^''  —  ,^Ein  Beifrag  zur 
pathologischen  Anatomie  des  Auges  bei 
Nierenleiden^''  (mit  12  Abbildungen  auf  6 
Tafeln,  Wiesbaden  1887)  —  „Casnistische  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  feineren  Verände- 
rungen bei  Rückenmarksaffectionen''''  (Mün- 
chen 1881)  —  j^Beifrag  zur  Casuisfik  der 
Orbitaltumoren^''  (München  1886». 

Carpenter,  WilUam  Benjamin, 
zu  Bristol  1813  geb.,  studierte  in  der 
dortigen  med.  Schule,  dann  im  üniversity 
Coli.,  wurde  1835  Member  R.  C.  S.,  pro- 
movierte 1839  zu  Edinburg,  praktizierte 
darauf  kurze  Z^it  in  seiner  Vater- 
stadt, gab  aber  die  prakt.  Thätigkeit  bald 
auf  und  vertauschte  sie  mit  der  akad., 
übernahm  den  Lehrstuhl  für  gerichtliche 
Med.  an  der  Medical  School,  siedelte  nach 
London  über,  erlangte  hier  die  Professur 
der  Physiol.  am  London  Hosp.  und  pub- 
lizierte als  sein  erstes  bedeutendes  Werk 
1839 :  „Principles  of  gener al  and  compara- 
tive  phgsiology",  femer:  „On  the  laws  regu- 
lating  vital  and  physical  phenomena^''  — 
,^0n  some  departments  of  vegetable  physio- 
logy*^,  welcher  Arbeit  sein  vielfach  aufge- 
legter „Treatise  ofi  human  physiology'''' 
folgte,  eins  der  am  klarsten  geschriebenen 
und  brauchbarsten  engl.  Lehrbücher  der 
Physiol.  Li  den  ,,Principle8  of  mental 
physiology^^  wies  er  das  Lächerliche  an 
dem  Mesmerismus,  Tischrücken  und  ähn- 
lichem Unfug  nach  und  suchte  überall 
das  Wahre  und  Bationelle  daran  von  dem 
abergläub.  und  betrüg.  Lihalt  der  Lehre 
zu  trennen.  1856  wurde,  er  Registrar  der 
Londoner  Universität,  ein  Amt,  das  er  22 
Jahre  lang  bekleidete.  Später  wurde  er 
auch  einer  der  Vizepräsidenten  der  Royal 
Soc,  deren  Fellow  er  schon  lange  war, 
und  erhielt  von  derselben  für  seine  ver- 
dienstvollen physiol.  Arbeiten  die  königl. 
Medaille.  1872  präsidierte  er  der  Ver- 
sanmüung  der  British  Med.  Assoc.  zu 
Brighton.  Er  starb  10.  Nov.  1885  infolge 
eines  Unfalles,  indem,  während  er  eben  ein 


heisses  Luftbad  nahm,  der  Vorhang  der 
Badevorrichtung  Feuer  fing  und  C.  ver- 
brannte. C.'s.  Schriften  zeichnen  sich 
alle  durch  die  grosse  Klarheit  der  Schreib- 
weise aus,  die  wiederum  eine  Folge  der 
meisterhaften  Beherrschung  des  Stoffes 
durch  den  Autor  war.  Auch  viele  populäre 
Schriften  rühren  von  ihm  her. 

Carpenter,  Alfred,  in  London, 
geb.  1825  zu  Rothwell,  Northamptonshire, 
begann  seine  Praxis  1852  in  Croydon 
(Surrey),  wo  er  sich  um  die  Hygiene  des 
Ortes  sehr  verdient  machte.  Dann  siedelte 
er  nach  London  über,  promovierte  da- 
selbst 1859,  war  M.  R.  C.  P.  seit  1883, 
längere  Zeit  HousE-Surgeon  am  St.  Thomas' 
Hospital,  Dozent  der  Hygiene  daselbst, 
Vorsitzender  des  Council  der  Br.  Med. 
Assoc,  später  Vizepräsident  derselben  und 
starb  zu  Ventnor,  auf  der  Insel  Wight, 
27.  Jan.  1892.  Seine  litterarischen  Leist- 
ungen bewegen  sich  auf  dem  Gebiet  der 
Hygiene.  Er  ist  der  Verfasser  von„ffiffte 
on  house  drainage^  (1866)  —  ,,Physiological 
and  mediccd  aspect  of  sewage  irrigation** 
(1870)  —  „Lectures  on  preventive  medicine" 
(1877)  —  „Alcoholic  drinks  as  diet,  as  me- 
dicines  and  as  poi^ons'*  (1878)  —  „Health 
of  schooV*  (1882).  Aus  der  Zahl  seiner 
Einzelaufsätze  sei  der  über  Scharlachur- 
sachen (Lanc^t  1871)  und  ein  späterer 
über  die  Modifikationen  im  Charakter  dfeser 
Krankheit  (San it.  Rec.  1882)  hervorgehoben. 

CarroU,  Alfred  Ludlow,  geb. 
1828,  gest.  30.  Okt.  1893  in  New- York, 
wurde  1855  bei  der  Universität  der  City 
von  New- York  Dr.  med.,  war  dann  viele 
Jahre  in  Stuten  Island,  darauf  in  New- 
York  und  redigierte  längere  Zeit  bis 
zu  ihrem  Eingehen  die  ,, Medical  Gazette", 
war  eine  Zeit  lang  auch  Herausgeber 
der  „Transactions  of  the  New- York  State 
Medical  Association." 

CarrUCCiO,  Antonio,  geb.  17.  Jan. 
1839  zu  Cagliari  (Lisel  Sardinien),  studierte 
auf  dortiger  Universität,  wurde  daselbst 
1862  mit  der  Diss. :  ,,Considerazioni  anat.- 
pcUoL  suüa  apoplessia  ed  emorragia  cere- 
brale'''^ Doktor  und  Prosektor,  kam  dann 
in  das  Istituto  Superiore  in  Florenz,  und 
war  darauf  nacheinander  Assistent  der 
Proff.    Taroioni-Tozzetti  und  Mor.  Schiff, 
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dessen  im  E^gio  Museo  di  Storift  Naturale  j 
ehaltene  f,Leiioni  rnUla  fislologla  ddla  \ 
Uyestione^^  er  übersetzte  und  mit  An-  ^ 
'merkungen  herausgab.  1871  wurde  er 
durcli  Konkurs  zum  Prof.  tler  Zoologie 
umi  vergleicli.  Anat.  an  der  üuiversitiit 
zu  Moden a  ernannt  und  erhielt  im  folg, 
Jahre  den  naturwiss.  Unterricht  an  der 
dortigen  Militärschnle.  Die  nteisten  seiner 
waldreichen  Arbeiten  linden  sich  in  der 
von  ihm  zu  Cagliari  gegründeten  Zeit- 
schrift ,,La  Sordegna  medica''  (1864  bis  68), 
der  ,,Ga2Z.  popolare  di  Cagliari"  (1864,65), 
dem  ,,Imparziale"  (Florenz  1869),  dem 
..Bul!r4,  della  Soc.  entomolog.  ital."  (1870, 
71»,  dem  „Bullet,  del  comizio  agrario'* 
(1872),  den  „Atti  della  Reg.  Accad.  delie 
sc,  lett.  ed  artt  di  Modena**  (1877),  Wir 
fljhren  vrm  jenen  an:  ffSugli  u^i  efl  effdti 
terapc^Uki  delle  acque  Icrmo-minerali  di 
Äf/rdara**  U864)  —  ,^Kmme  »torico-crifico 
$uHa  fframU  neopfrta  ddtn  circolaiione 
matfgiore  del  san^ut:"  (Turin  1864)  —  „Sui 
erdi  degü  anatomid  italiafii  e  stdle  tjrandi 
toperte  da  e»f(i  fatJe  dtd  »evoto  XVI  (ü 
UX**  (Cagliari  1865  bis  66)  —  ,,Sui  nuovo 
^iicnm^opw  solare  e  fotfjynifico  t  compresioref 
hivcniali  dal  cath  prof,  FUippo  Pacini'' 
(Florenz  1868)  —  „Sul  cervello  umüno  e  rf* 
ülcutti  Mammlferi  supenori  dfj'  (Cagliari 
1869);  ferner  zoolog.  und  vergleich,  anat. 
Lbhandlgg.  u.  s.  w.  und:  t,Sinossi  ddle 
tiitmi  d'anatomia^  fiBiologia  e  lootogia" 
(1877,  c.  tav.  e  tig.),  Gründer  und  Prii* 
Sideoit  der  Societä  Romuna  jjer  gli  studi 
Dlogici  veranstaltete  er  in  der  Haupt- 
tadt  eine  reirhhnlt  ige  Sammlung  der 
{trovinzialeu  Fauna  und  veröffentlichte 
Doeh  viele  atidei^  Arbeiten  zool.  Inhalts 
r«  T.  auch  mit  seinen  Assistenten  im 
r»llettino  della  Societi  Zoologica"  (1892 
^is  99,  Vol.  1-  VIll).  der  von  ilun  selbst 
jrigierteii  Zeitschrift.  Seit  1883  ist  er 
•Direkor  des  Kgl.  Musenxns  der  Universität 
liom.  das  er  günzüch  erneuert  und  ver- 
nielirt  hat. 

Carter^  Henry  VaÄdyke,  emerit 
Deputy  Surgeon- General  der  indischen 
Armee  tn  Bombay,  geb.  1831^  studierte 
zn  Ijondon  im  IJniversity  Coll„  und  war 
ein  ao  ge^rchickter  Zeichner,  dass  ihn»  die 
Abbildungen  zu  Gray*s  Anatomie  über- 
tragen wurden.  1858  trat  er  als  Assistant 
Surgeon  in  den  Bombay-Dienst^  in  welchem 


er  allmählich  bis  zur  c*l>en  erwüJmten 
Stellung  avancierte.  Von  18Ö8  bis  63  war 
er  Prof.  der  Ajiat*  und  Physiologie  beim 
Grant  Med.  Coli.,  aufh  Assist,  Siu-geon 
am  Jamsetjee  Jbeejeeblioy  Hosp,,  später 
Civüehirurg  undSiijterinteudent  desSatara- 
Gefängnisses.  Nach  Europa  beurlaubt, 
macht-e  er  daselbst  und  im.  Orient  Studien 
iiher  Lepra  und  andere  endemische 
Kranklieiten ;  diese  Studien  setzte  er  in  In- 
dien fort.  1876  erhielt  er  diis  wichtige  Gocul- 
das  Tejpal  Hosp.  in  Bombay,  wo  er 
Hungertyphus  und  andere  schweife  Infek- 
tionskrankheiten zu  bekämpfen  hatte 
1877  wurde  er  Prinzipal  des  Grant  Med. 
C'olL  imd  L  PhysiL'ian  des  zuletzt  geuji nu- 
ten Hosp.  Nach  2 jähr.  Urlaub  1884  hatte 
er  noch  bis  1888  diese  Stallungen  und  die 
eines  Präsidenten  der  Bombay  Med.  and 
Phye.  Society  und  des  Dekans  der  med. 
Fakultät  der  Untv,  Bombay  iiine.  C,  der 
4.  Mai  1897  in  London  st^irb,  hat  durch 
vielfache  Veröffentlichungen  die  Keimt- 
nisse  in  der  Patbolügie  der  iudischen 
Krank  he  iten  e  r  he  Mich  \  *ere  i  i '  heit . 

CartWright,  SnmueL  geb.  1815 
und  23,  August  1891  in  London  gest*, 
war  ein  berühmter  Zahnarzt  und  ge- 
horte zu  den  ersten  Chirurgen  des  Dental 
Hosp.  Er  war  zweimal  Präsident  der 
Odontological  Society  u.  Prof.  der  Zabu- 
heilkunde  am  Kings  College. 

CaSpary,  JuHus,  zu  Preusslseh* 
Holland  L  Dezember  1836  geb.^  absolvierte 


311 


Casper. 


312 


seine  Universitätsstudien  in  Königsberg 
in  Preussen,  wo  er  sich  besonders  an  A. 
Waqner  anschioss,  bei  dem  er  bald  nach  der 
1859  erfolgten  Promotion  Assistent  wurde. 
Seit  1868  als  Dozent  thätig,  bekleidet  C. 
seit  1878  eine  ausserordentliche  Professur 
für  Syphilis  und  Hautkrankheiten,  und 
leitet  seit  1892  eine  staatlich  subven- 
tionierte Poliklinik  für  Hautkranke.  Als 
Mitredakteur  des  Wiener  Archivs  für 
Dermatologie  und  Syphilis  publizierte  er 
zahlreiche  Arbeiten,  meist  aus  dem  Gre- 
biete  der  Dermatologie  und  Syphilidolo- 
gie,  einige  über  innere  und  über  chirur- 
gische Krankheiten  in  dem  oben  ge- 
nannten Archiv ,  in  der  B.  k.  W. ,  in  der 
D.  m.  W.,  in  Lanoenbeck's  Archiv  für 
Chirurgie,  in  den  Kongressverhandlungen 
der  Deutschen  Dermatologischen  Q^sell- 
schaft,  in  dem  ,,Lehrbuch  der  allgemeinen 
Therapie  u.  der  therapeutischen  Methodik** 
von  EuLKNBüRo  uud  Samükl. 

Casper,  Johann  Ludwig,  ll.Marz 
1796  in  Berlin  geb.  und  24.  Februar  1864  da- 
selbst gest.,  war  zuerst  Apotheker  und  stu- 
dierte seit  1817  in  seiner  Vaterstadt, 
<jröttingen   und    Halle    Medizin,    erlangte 


die  Doktorwürde  an  letzterer  Universi- 
tät 1819,  machte  eine  wissenschaftliche 
Heise  durch  England  und  Frankreich  und 
berichtete  über  dieselbe  in  einer  zu  Leip- 
zig 1822  erschienenen  „Charakteristik  etc.", 
Ln  gleichen  Jahre  kehrte  er  nach  Berlin 
zurück,  habilitierte  sich  hier  1824  für 
Pathologie    und    Staatsarzneikunde    und 


wurde  1825  Prof.  eitraord.  und  Rat  im 
Brandenburgischen  Medizinal  -  Kollegium. 
1834  wurde  er  Mitglied  der  Wissen- 
schaftlichen Deputation,  1839  Prof.  ord. 
und  1841  gerichtlicher  Physikus  der 
Stadt  Berlin.  Die  durch  C.  herbei- 
geführte Reform  der  gerichtlichen 
Medizin  nahm  ihren  Ausgangspunkt  von 
seinem  Grundsatz,  dass  einer  Emanzipation 
dieser  Spezialität  von  der  wissenschaft- 
lichen Medizin  im  allgemeinen  entgegen- 
gearbeitet werden  müsse.  In  diesem  Sinne 
leitete  er  die  1850  unter  seinen  Auspizien 
gegründete  praktische  Unterrichtsanstalt 
für  Medicina  forensis  und  führte  sie  bis 
zu  seinem  Tode  fort.  Daneben  lag  der 
Schwerpunkt  seines  Wirkens  auf  akade- 
mischem Gebiet,  da  Aerzte  und  Studierende 
seine  Vorlesungen  in  immer  steigender  An- 
zahl besuchten.  Seine  sonst  noch  verfüg- 
baren Kräfte  wandte  er  einer  umfangreichen 
Praxis  und  statistischen  Arbeiten  zu.  So 
gab  er  die  „Beiträge  zur  medizinischen 
Statistik  und  Staatsarzneikunde"  (Berlin 
1825,  35,  2  Bde.)  —  „  Ueber  die  wahrschein- 
liche Lebensdauer  des  Menschen^^  (1843)  — 
„Denktoürdigkeiten  zur  medizinischen  Sta- 
tistik und  Staatsarzneikunde"  (1846)  als 
Bücher  und  daneben  dieses  Feld  be- 
treffend zahlreiche  Einzelaufsätze  in 
f^Casper's  Wochenschrift  für  Heilkunde" 
heraus.  Sonstige  Leistungen  C.^s  sind: 
,,Gerichtliche  Leichenöffnungen  7.  IL  Hun- 
dert" (1850;  das  L  Hundert  in  2.  Auflage 
1853)  —  „Praktisches  Handbuch  der  gericht- 
lichen Medizin"  (1856,  2  Bde.,  4.  Auflage 
1864,  mit  Atlas)  —  „Klinische  Novellen 
zw  gerichtlichen  Medizin"  (1863).  Ausser 
der  schon  erwähnten  Wochenschrift 
standen  noch  unter  seiner  redaktionellen 
Leitung  1823  bis  33  das  derselben  vor- 
aufgegangene „Kritische  Repertorium  für 
die  gesammte  Mediciri"  und  von  1852  ab 
die  (nach  seinem  Tode  von  Eulenberü 
fortgesetzte)  ^^Vierteljahrsschrift  für  ge- 
richtliche und  öffentliche  Medicin'',  für 
welche  alle  er  unermüdlich  auch  durch 
Beiträge  thätig  war. 

Casper,  Leopold,  InBerlln, daselbst 
31.  Mai  1859  geb.  und  noch  in  Wien  und 
London  ausgebildet,  Dr.  med.  1883,  widmete 
sich  seit  1885  der  Urologie  und  habili- 
tierte sich  dafür  1892.  Schriften:  Überset- 
zungen von  Sir  Henry  Thompson's    „Ä/rtc- 
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turen     der    Ramröhr^^    und    ^^rajtkß^Uen 

der  Harnwege'\  ferner  Arbeiten  über 
Gonorrhoe,  Hypertropbie  der  Prostata, 
luipoientia  et  steril  itas  viril  is.  Cl  konstruierte 
ein  Üretercystoakop.  Als  Monograpbien  er- 
schienen: ,»i>/e  äiagnostuiciie  Bedeutung  den 
HfirtUcUcr'Kathder'mnuB*'^  —  ^^Tlterapen- 
tisfhe  Erfahrungen  mit  dem  Har^klter- 
Kftfhäerimnus'^  —  ^ySandbuch  der  Oysto- 
scopie^*  (1898).  C.  ist  Herausgeber  der 
Monatsberichte  über  die  Gesammtleis- 
ttmgen  auf  dem  Gebiete  der  Krankheiten 
der    Harn-    und    Sexualargane    zus.    mit 

H,    LfHI\"kTETN\ 

CdSSBly  Jacob,  in  Berlin,  geh,  in 
8c  b  wer  in  a»  W,  25,  Maj  11^59^  in  Berlin 
ausgebildet,  Dr.  med.  Lips.  1883,  war 
8  Jahre  lang  bi,s  lb90  Assistent  bei  A. 
Baghcsicv  und  gründete  dann  eine  eigene 
Polikliaik  fär  Kinderkrankheiten.  Sclirll- 
ten:  i^ttr  Therapie  der  Tmsis  coti- 
vtUsivft*'"  (Diss.,  ersch*  im  Ari'hiv  f,  Kin- 
derheilk.  188B/,  sowie  zaiilreiche  Aufisatze 
über  hert^d.  Syphilis,  Urämie  nach  Diph- 
therie, akute  Peritonitis  der  Neugeboi  enen, 
Gonorrhoe  bei  kleinen  Mädchen,  Nephritis 
nach  Varicellen,  Varicella  gangraenosa. 
Tetanie  und  Rachitis,  Quinckesche  Lum- 
balpunktion bei  Kindern,  medulläre  Leu- 
kümte,  diag-nost,  und  klin.  Bedeutung  der 
Kxiochejierkrankuugen  beim  Neugebt  »reuen 
und  Säugling,  Euchinin  gegen  tussis  eonv. 
u,  a.  m.   im  Archiv   für  Kinderheifk.   etc., 

B.  k,   W.,    IX   m.   W.,  Tb.  >L-H„  A,  M. 

C.  Z,  etc, 

CaStigliOni,  Cesare,  XXI  Mailand, 
beriiluiiUtr  Irren ar/,t,  übemalmi  1851  die  ; 
Direktion  der  AnstÄlt  Senavra,  die  er  von 
Grund  aus  reformierte,  ebenso  wie  er  das  j 
Succnrsale  der  Hauptanstalt  in  Mailand, 
zu  HombeUo,  zu  einer  Musteranstalt  zu 
machen  verstand.  Seine  Arbeiten  „Äw//a 
tegidaiione  dei  pazzi  e  »iiUorgamzzaHonv 
ed  amminisi razione  dei  manlcomf^  fluiden 
den  Beifall  dex  meisten  italienischen  und 
aoslündischen  IrrenürÄte;  sein  in  einem 
Kookurge  eingereichter  Plan  für  ein  Pro* 
vinzial-Irrenhaus  zu  Como  erhielt  den 
Vorzug.  Er  war  Präsident  des  Mailänder 
Central'Komit^es  für  verwundete  und 
kranke  Soldaten  im  Kriege,  des  Eeal 
Ifttituto  dei  giirdomuti^  des  Real  Istituto 
lombardo  di  scienze  e  lettere.  Dlrekt^or  der 


Irren- Anstalten  der  Provinz  Mailand  imd 
7  Jahre  lang  (18^54  Iiiä  71)  Mitredakteur 
und  Herausgeber  des  „JrcAiriö  iialiana 
per  le  malatlie  nervöse,  e  piit  particolar- 
mmU  per  le  alienazioni  mentali".  Seine 
anderen  zalilreichen  Schriften  sind  in  der 
älteren  Quelle  verzeichnet.  Auch  um  Er- 
ziehung und  Unterricht  von  Taubstummen 
und  Cretinen  machte  sich  C.  verdient» 
Er  starb  8.  Oktober  1871  im  Alter  von 
65  Jahren. 

CeCCarelli,  Alessandro,  päpst- 
licher Leiliarzt  in  Rom,  daselbst  1830 
geb.  und  18.  Febr.  1893  verstorben,  war 
anfangs  seit  1860  Arzt  in  der  päpstliclien 
Armee  und  machte  sich  in  dieser  Stell  im g 
bei  vielen  Gelegenheiten  sehr  verdient,  so- 
dass er  1874  zu  seiner  leibärztlichon  Wüi'de 
avancierte*  Auch  um  das  Ospedale 
di  Gesü  bambino  vmd  den  Sanitätszug 
des  Malteser-Ordens  erwarb  sich  0.  Ver- 
dienste, der  zwar  schi'iftst^llerisch  nichts 
geleistet,  aber  durch  die  Bereichei'uug 
des  Armanientariurn  chirurgicum  und 
eine  .,sega  osti^otoma*  sich  bekannt  ge* 
macht  hat, 

Coradini,  <;iuiiö.  Physioiog,  zu 

Mailand  17.  März  1844  geb.,  studiert«?  in 
Pavia,  promovierte  1868  in  Palermo,  wurde 
1869  Assistant  am  AUg.  Krankenhaus  in 
Maüand,  widmete  sich  dann  der  Pbysiolo- 
gie  unter  Hrlmholtz  in  Heidelberg  (186i> 
bis  70),  Ludwig  in  Leipzig  (1870  bis  72), 
SijHiFF  in  Florenz  (187S)  und  wurde  im 
letztgenannten  Jahre  ordentlicher  Professor 
der  Physiologie  in  Genua,  Doch  gab  er 
1882  seine  Lebrthätigkeit  auf,  siedelte  nach 
Mailand  über  und  widmete  sich  lediglicb 
Privat  Stil  dien  bis  zu  seinem  24.  Juli  18B4 
erfolgten  Ableiten.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen Untersuchungen  über  die  Funktion 
des  Herzens,  über  den  Tod  duivh  Ertrinken 
und  Eindringen  von  Luft  in  ilie  Venen. 
Hervorzuheben  sind:  ^^Meiocardie  und  Aux&* 
cardie"  (Heidelberg  186U)  —  „Oer  Mecha- 
nistfitis  der  halbmondförmigen  Her sklappeti*^ 
(Leipzig  1872)  —  f^^^uUche  apputvto  slorico 
criiico  inforno  alla  scoperta  della  circolazione 
dei sangiic'* (Genua  1875)  —  „ Dlfesa  della  mia 
tnemoria  intortw  alla  scoperta  de*"  (Ib.  1876) 
—  ff  Ricerche  ertliche  ed  esperimentali  intorn^ 
al  mecanismo  della  circolaHoiu:  etc"  (Turin 
1876)  u.  B.  m. 
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Chalubinski,  tüus,  geb.  1820 

zu  Chociwek  bei  Eadom,  studierte  Natur- 
wissenschaften (hauptsächlich  Botanik) 
und  Medizin  in  Wilna,  Dorpat  und  Würz- 
burg, wo  er  1844  promoviert  wurde.  1847 
bis  57  war  er  Oberarzt  des  Warschauer 
evangelischen  Krankenhauses  und  Primar- 
arzt im  Hospital  zum  Kiudlein  Jesus. 
1859  wurde  er  zum  Professor  der  Pathologie 
und  Therapie  in  Warschau  berufen  und 
verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1871 ;  er  ver- 
liess  den  Lehrstuhl  zum  allgemeinen  Be- 
dauern Aller,  weil  er  sich  als  Nationalpole 
weigerte,  die  von  der  Regierung  für  den 
Unterricht  geforderte  russ.  Sprache  zu 
gebrauchen.  Er  starb  zu  Warschau  Ende 
November  1889.  C.  war  auch  ein  tüch- 
tiger Botaniker.  Von  seinen  zahlreichen 
medizinischen  Monographien  sind  die 
meisten  seit  1851  in  den  Denkwürdig- 
keiten der  Warschauer  ärztlichen  Gesell- 
schaft (Pamietnik  Towarzystwa  lekars- 
kiego  warszawskiego)  gedruckt  worden. 

Chambers,  Thomas  King,  in 
London,  Med.  Dr.  von  Oxford  seit  1846, 
Honorary  Physician  des  Prinzen  von  Wa- 
les, Consulting  Physician  bei  St.  Mary's 
und  beim  Lock  Hospital,  Examinator  in 
der  Medizin  bei  der  Universität  Oxford 
hielt  1850  die  Goulstonian,  1863  dieLum- 
leyan  Lectures  und  1871  die  Harveyan, 
Oration  und  starb  15.  August  1889. 
Er  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 
„Corpulence  or  excess  of  fat  during  preg- 
fiancy;  a  letter  to  Dr.  Lee**  [London  1852) 

—  „Digestion  and  ita  derangementa"  (New- 
York  1856)  —  „The  renewal  of  life.  Lee- 
turea  chiefly  dinical"  (London,  4.  edit.1865; 
Philadelphia  1865  from  the  3.  Lond.  ed.) 

—  „Some  affects  of  the  dimcUe  of  Italt/* 
(1865)  —  „The  indigestiona ;  or,  diaeaaea  of 
the  digeative  Organa  functionaUy  treated" 
(2.  edit.  1867;  PhÜadelphia  1868)  —  „A 
nianual  ofdiet  in  health  and  diaeaae*'-  (Phila- 
delphia 1875;  2.  ed.  1876).  Ausserdem 
die  Artikel:  „Caialepay"^  „Ecataay"  und 
,,Somnambuliam^^  in  Reynold's  System  of 
medicine. 

Ghange,  Charles  Hubert  de,  geb. 
1813,  bedeutender  belgischer  Militärchi- 
rurg, lange  Jahre  G^neral-Lispektor  der 
belgischen    Armee   und    Prof.   der    Chir. 


in  Lüttich,  ist  der  Autor  wichtiger  Ver- 
besserungen im  chirurgischen  Armamen- 
tarium,  wie  in  Bezug  auf  den  Armee- 
Sanitätsdienst.  Während  des  deutbch- 
französischen  Krieges  leistete  er  als  Chef 
der  Feldlazarette  der  1.  Division  des  bel- 
gischen Beobachtungs-Korps  vielen  deut- 
schen Verwimdeten  grosse  Dienste.  C. 
starb  27.  Febr.  1892  in  Schaerbeck  bei 
Brüssel. 

Charcot,  Jean  Martin,  geb.  29. 
November  1825  zu  Paris,  zeigte  schon 
als  Knabe  die  grösste  Neigung  zur  Medi- 
zin, doch  fast  ebenso  grosse  Vorliebe  zur 
Malerei;  schliesslich  entschied  er  sich  je- 
doch für  das  ärztliche  Studium.  Er  wurde 
1848  Liteme  des  hopitaux,  1853  Chef  de 
clinique,  und  promovierte  1853  mit  einer 
These  über  Arthritis  nodosa.  Seit  1856 
fungierte  Ch.  als  Arzt  des  Centralbureaus 
der  Pariser  Hospitäler,  seit  1862 
an  dem  grossen  Frauen -Krankenhause 
(Hospiz)  der  Salpetriere;  hier  liielt  er  von 
1866  bis  78  regelmässig  alljährliche  Vor- 
lesungen über  chronische  Krankheiten, 
über  Krankheiten  der  Greise  und  beson- 
ders über  Krankheiten  des  Nervensystems, 
welch  letztere  seinen  Namen  vorzugs- 
weise berühmt  machten.  Seit  1860  Agrege, 
erhielt  er  1872  den  Lehrstuhl  der  patho- 
logischen Anatomie  an  der  Pariser  medi- 
zinischen Fakultät,  in  welcher  Eigenschaft 
er  alljährlich  die  offiziellen  theoretischen 
und  praktischen  Kurse  der  pathologischen 
Anatomie  zu  halten  hatte.  Seine  bedeu- 
tenden Leistungen  auf  dem  Gebiet  der 
Nervenpathologie  veranlassten  schliesslich 
die  derzeitige  französische  Regiemng,  eine 
neue  Professur  für  Klinik  der  Nerven- 
krankheiten an  der  Salpetriere  eigens  für 
ihn  zu  creiren,  welche  Stelle  er  am  1. 
Januar  1882  antrat  und  bis  zu  seinem 
auf  einer  Reise-  in  Morvan  18.  August 
1893  erfolgten  Ableben  in  segensreichster 
Weise  als  Lehrer  wie  als  Forscher  ver- 
waltete. Ch.'s  wissenschaftlich-litterarische 
Thätigkeit  war  eine  sehr  ausgebreitete, 
die  Zahl  und  Bedeutung  seiner  Publi- 
kationen ist  ausserordentlich  gross.  Letz- 
tere sind  zum  Teil  in  zahllosen  kleineren, 
von  ihm  selbst  oder  seinen  Schülern  her- 
rührenden Joumalmitteilungen  enthalten; 
die  meisten  in  den  drei  untrer  seiner  Ägide 
begründeten  und  von  ihm  mitredigierten 


317 


Charcot 


318 


Zeitschriftjen :  Arckives  de  physiologie 
normale  et  patholog'Ique  seit  1868,  Ar- 
cliives  de  ueurologie  seit  1880,  Revue 
mensuelle  de  juedetrine  et  de  chiiiirgie 
seit  1877  (alfi  Eevne  de  mMecine  seit 
1878).  Auf  dem  Gebiet«  der  Nervenkrank- 
heiten sind  vor  allejii  zwei  hockst  be- 
deutende Schöpfung^en  hei-vorzuheben : 
die  epochemachenden  ,jLegon8  sitr  lea  ma- 
lad hs  du  »ysiime  ficroemi:  faifes  ä  la  ScU- 
pÜriere''  (Paris  1874;  4.  Auflage  1880; 
in  viele  Sprachen  übersetzt,  deutsi*ii  von 
B.  Fbtzeb  in  zwei  Abteilungen,  Stutt- 
gart 1874  und  1878)  —  femer  die 
van  der  Acad.  dea  sciences  mit  dem 
Prix  Monthyon  1880  gekrönten  „Lo«*/i- 
BüHom  dans  Ic^  malad ie»  du  cervcau  et  de 
la  maelle  epinierc'*  {l,  Abt.,  Lo- 
calisations  dans  les  nialudies 
da  oerveauj  Paris  1876; 
2,  Abt.  1880;  deuts*!h 
ebenfalls  von  Fktzkr  in 
zwei  Abteünngen,  1878 
und  1881).  Femer  zfihl^ 
reiche  unter  seiner  An- 
leitnng  erschienene 
Publikationen  seiner 
Schüler  OHriKNStKrs, 
bf >  v  rs  r vi llk,  gom  ha  u lt ,  ' 
Ballet^  Pit«ks^  Fkri 
n.  a.,  und  besonders 
zwei  Hauptwerkf^  die 
„  Iconoffruphle  photogra- 
phique  de  la  Salpf'fruYe 
(nervkt  de  M,  C/iarcoi)'*  von 
BoL^RXKVILLE  Und  Hkönaru 
(3  Bde.,  Pans  1876  bis  80)  rnid  die 
y^ttwlea  diniques  mr  Physfero-rpilcpsie  ou 
gründe  hysUrie**  von  Richer  (Pains  1881)* 
Charcot  ist  eine  der  „grandes  gloires*'  der 
französischen  Nation.  Als  in  seiner  Eigen- 
artigkeit hoclibe4leutender  Vertreter  der 
Nerven pat hol ogie  hat  er  fast  in  alle 
wichtigeren  Spezialgebiete  derselben 
ttchaffend,  umgeBtalteud^  vielfach  bahn- 
brechend eingegriffen,  dieselben  ebenso 
mit  TJiatsachen  bereichert,  wie  mit  einer 
Füile  w^ertvoUer  Ideen  und  Anregungen 
l>efruchtet.  Es  sei  hier  nanjeutlich  auf 
seine  genialen^  überall  neue  Ausblicke  ' 
eröffnenden  Arbeiten  über  Hysterie  (hy- 
sterisclie  Hemianästhesie  und  Ovarie,  Hy- 
sterO'Epilepsie^  hysterische  Katalej>8ie  xh 
Lethargie  n.  s.  w.)  verwiesen;  feiner  auf 
die   nicht   minder  fruchtbringenden  Foi*- 


schungen  über  herd  weise  und  disseminierte 
Sclerose^  Farulysis  agitans,  Tabes  dorsalis 
lind  die  von  Ch.  zuerst  beschriebene  so- 
genaimte  Tabes  s}>asinrKiica^synirnetrische 
und  a  niy otro| >!  i  i sehe  Se i t ensti-augsk  I erose  * , 
Weltbekannt  sind  auch  die  durch  ihn  ver- 
anlassten und  durch  seine  f^chüler  fort* 
gefUhiieu  Uiitersuchmigen  über  die  Bltrq-- 
eche  MetaJloskopie  und  Metall otberapie. 
Neben  dem  Forscher  und  Schriftsteller 
steht  in  mindestens  gleicher,  weiui  nicht 
überragender  Bedeutung  der  klinische 
Lehrer.  Zu  den  Vorlesungen,  welche  Ch. 
in  der  lieget  zweimal  wöchentlich  in  der 
Salpetriere  hielt  und  die  zeitweise  von 
500  bis  600  Zuhfirem  besucht  wnu-den, 
stellten  die  An:te  aller  Kulturvölker  ein 
beträchtliches  Kontingent;  viele 
derselben  führte  aussclxli ess- 
lich die  BegiPTde.  Ch. 
kennen  /u  lernen  und 
zu  boren,  nach  Paris, 
Bie  CHARfOT'sche  Ab- 
teüimg  ist  für  For- 
schungs-  und  Unter- 
richtszwecke reich- 
haltig ausgestattet, 
mit  einem  Museum, 
einem  Laböratoriiini, 
einem  eigenen  phü- 
tographischen  At-eÜer, 
.sowie  mit  gi'oss» 
artigen  Einrichtungen 
für  Elektro  thei-apie,  — 
Nach  seinem  Tode  er- 
schienen fast  in  allen  Zei- 
tungen der  Welt  Nekrologe ;  eine 
Auswahl  aus  denselben  ist  bei  Glrlt  in 
ViRcn.  Arch.  135,  S.  660  gegeben*  Am 
4.  Dezember  1898  wurde  in  der  SaJpetriere 
sein  Denkmal  enthüllt,  bei  welcher  Ge- 
legenheit seine  Verdienste  aus  beredtem 
Munde  mannigfach  gepriesen  wurden, 

CharlSSv  John  James,  zu  Cork 
1865  promoviert^  zur  Zeit  dort  Professor 
der  Anatomie  und  Physiologie  am  Queens 
C'ollege,  veroffentÜchte  im  Journ.  of  ana- 
tomy  and  phys.  eine  Reihe  bezüglicher 
Arbeiten,  so  ^,Cas€S  of  abnx^rtnal  arrangc- 
metU  of  arteries  of  Upper  extremity*^  (1873 1 
—  y^On  tke  mode  of  propagaiion  of  ner 
votis  imptdaes*'  (1879)  —  „Researche«  o?t 
the  gase»  of  the  bile''  (1882,  dufiselbe  auch 
in    Pflüokr^s   Archiv    1881),   femer:    ,,4 
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case  of  absence  of  the  radial  artery"  — 
„Notes  of  a  case  of  persistent  lefl  supe- 
rior  Vena  Cava"  —  „Recent  advances  in 
physiolo^y"  (Br.  M.  J.  1899)  u.  a.  m. 
C.  ist  für  1899  Präsident  der  Sektion 
für  Anatomy  and  Physiology  in  der  British 
Medical  Association. 

Charpentier,  Louis  Arthur 
Alphon  se,  geb.  zu  Paris  28.  Febr.  1836, 
studierte  daselbst,  wurde  1863  Dr.  med. 
und  wirkte  seit  1864  in  Paris,  später  als 
Agrege.  Gestorben  3.  Juni  1899,  hat  C. 
eine  grosse  Zahl  von  Schriften  veröffent- 
licht, die  teils  in  der  älteren  Quelle  (B. 
L.  I,  S.  706  bis  707),  teils  in  Progr.  med. 
IX  Nr.  23  S.  374  (mit  Bildnis)  verzeichnet 
sind. 

ChaSSaig^aC,  Charles  -  Marie- 
Edouard,  zu  Paris,  war  1805  zu  Nantes 
geb.,  studierte  zuerst  daselbst,  dann  in 
Paris,  wo  er  1835  mit  der  geschätzten 
These :  „De  la  fracture  du  col  du  fhnur, 
etudiee  spicialement  sous  le  point  de  wie  de 
Vanatomie  pathologique"  (Nouv.  edit.  1837) 
Doktor  wurde.  In  demselben  Jahre  be- 
reits wurde  er  mit  der  These:  „Quels  sont 
les  agens  de  la  circidation  veineuse  etc." 
Prof.  agrege  der  Fakultät,  sowie  auch 
Prosektor  derselben,  femer  Chirurg  djes 
Central-Bureaus  der  Hospitäler,  Vice-Prä- 
sident  der  Soc.  anatomique,  konnte  jedoch 
trotz  eines  siebenmaligen  Konkurses  nicht 
in  die  Fakultät  gelangen,  indem  Blandin, 
Bi^RARD,  Laüqieb,  Maloaigne  und  NIxatok 
ihm  den  Vorrang  abgewannen.  Die  bei 
diesen  Gelegenheiten  verfassten  Konkurs- 
thesen erschienen  später  gesammelt  als 
„Etudes  d'anatomie  et  de  pcUhologie  chirur- 
gicale"  (Thöses  de  1836  k  1851,  2  voU., 
Paris  1851)  Auch  erst  1868,  nachdem  in 
folge  seiner  epochemachenden  Erfindungen 
sein  Name  bereits  in  der  ganzen  Welt 
bekannt  geworden  war,  gelang  es  ihm, 
Mitglied  der  Akademie  der  Medizin  zu 
werden.  Von  seinen  Erfindungen,  mit 
denen  sein  Name  für  immer  in  der  Chi- 
rurgie erhalten  bleiben  wird,  ist  zimächst 
das  Ecrasement  Unfaire  zu  nennen,  jene 
unblutige  Operationsmethode,  die  er  in 
die  Chirurgie  mit  seiner  Schrift  „Traue 
de  V ecrasement  lineaire  etc."  (Paris  1856) 
eingeführt  hat.  Die  zweite  Stelle  ninmit 
die   chirurgische  Drainage   ein,   die,   ob- 


gleich längst  bekannt  und  geübt,  doch 
von  ihm  erst  verallgemeinert  und  zur 
Methode  erhoben  worden  ist  und  mit  dem 
antiseptischen  Verbände  später  noch  eine 
erhöhte  Bedeutung  gewonnen  hat.  Er 
veröffentlichte  darüber  einen  „TraÜepra- 
tique  de  la  suppuration  et  du  drainage  chi- 
rurgical"  (2  vpll.,  Paris  1859).  Auch  mit 
dem  von  ihm  empfohlenen  ,,Pansement 
des  plaies  par  occlusion"  hat  er  Ideen 
angeregt,  die  in  dem  antiseptischen  Ver- 
bände ihre  weitere  Verwertung  finden 
sollten.  Er  machte  sich  femer  um  die 
Ausführung  der  Tracheotomie,  über  welche 
er  in  einer  Abhandlung  seiner  ,^Cliniqiie 
chirurgicale  de  VhöpUal  Lariboisiere"  (1854 
bis  58)  seine  „Legons  sur  la  tracheotomie" 
(1855)  schrieb,  verdient,  und  veröffent- 
j  lichte,  abgesehen  von  zahlreichen  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften  und  in  den  Ver- 
handlungen der  Societe  de  chiinirgie,  de- 
ren Präsident  er  1857  war,  noch  einen 
„Traiti  clinique  et  pratique  des  Operations 
Chirurgieales  etc."  (2  voll.,  Paris  1861,  62), 
sowie  andere  selbständige  Werke  und  klei- 
nere Monographien.  C.  etarb  am  26.  Au- 
gust 1879  zu  Versailles. 


CholiUS,  Franz  von.  als  Sohn  des 
berühmten  Chirurgen  Maximilian  Jo- 
seph (1794  bis  1876)  6.  September  1822 
geb.,  machte  durch  zwei  Schriften  „De 
amputatione  in  articulo  pedis''''  (Heidelberg 
1846)  und  „Über  die  Amptd<äion  am 
Fussgelenk"  die  ÖYME'sche  Amputation 
auf  dem  Kontinent  bekannt  und  schrieb 
noch:  „Über  das Staphylom  der  Hornhaut" 
(Ib.  1847).  Er  verrichtete  eine  Eeihe 
von  Jahren,  noch  während  der  klini- 
schen Thätigkeit  seines  Vaters,  alle 
in  der  Klinik  vorkommenden  Operationen^ 
war  bis  1873  in  Heidelberg  als  Professor 
e.  o.  thätig,  siedelte  dann  aber  nach  Dres- 
den über,  kehrte  1877  nach  Heidelberg 
zurück,  wo  er  eine  Poliklinik  für  chirur- 
gische und  Frauenkrankheiten  leitete. 
Später  zog  er  sich  nach  Ahrweiler  zurück 
und   starb  hier  6.  Juni  1899. 

Chereau,  Ach  nie,  zu  Paris,  23. 
August  1817  zu  Bar-sur-Seine  (Aube)  geb., 
ist  Sohn  und  Enkel  eines  Arztes,  wurde 
1841  in  Paris  Doktor,  war  Arzt  verschie- 
dener     Wohlthätigkeits  -  Anstalten      und 
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wurde  1877  zum  Ober-Bibliothekar  der 
mediziuisvhen  Fakultät  ernanut.  Er  ist 
liauptsäclilich  durch  seine  Arbeiten  auf 
dem  Gebiet  der  fTescliichte  der  Medizin 
bekajLiit  geworden.  Es  sind  in  der  Union 
medicale  tmd  im  Bolletln  du  bibliophile 
7M  verschiedenen  Zeiten  veröff enthebt^ 
zahlreiche  Artikel  über  die  königlichen 
Tieibärxte  von  Ci.oDTAnG  bis  Lüdwio  XVI. 
und  andere  histrorische  Gegenstände; 
fernrr  u.  a. ;  fiEftsai  sur  les  origines  du 
jotirtutiuttne  mfdical  fran^ais  etc.*'  (1867) 
— ^  j,L«  Fama»Be  medical  frangaU,  ou  Die- 
tiannaire  de»  midecins-poetes  de  la  France 
eic^  (1874).  Er  gab  femer,  mit  Kommen- 
tai-en  versehen,  eine  Anzahl  alter  Werke 
und  Handschriften  heraus  und  war  Mit- 
iJter  an  Di:chambrk's  Dictionnaire 
cyclopedique  des  sc.  med.  Audi  über- 
setzte er  u,  a.  aus  dem  Englischen 
Archibald  BiLLiJso^s  „Premiers  principe« 
de  midecine  .  .  .  .  sur  la  4,  tdUion"  (1847), 
C.  starb  in  der  Kacht  vom  17.  ziim  18, 
Januar  1885. 

CheVandier,  A  n  t  o  i  n  e  -  D  a  n  l  e  l , 
(de  la  Drome),  geb.  1822  zu  SeiTes  (Hau- 
tes-Alpes)^  war  anfanglich  Arzt  in  Die 
(Drome)^  wurde  1870  Sous-pi-efet  von 
Saint-Die,  1876  Depntiei-ter  dieses  Arron- 
dissements.  1892  Senator  des  Dep.  de  In 
Drome.  Er  war  Vizepräsident  der  Soc. 
fran^.  d'hygieue,  gründete  in  Paius  ein 
injstitat  zur  Behandlung  der  rheumat, 
Aifektionen  mittels  einer  „mt'dio^tion  ther- 
mo^resiBOfiiJe'*.  -C,  der  9.  Januar  1893  in 
Paris  starb,  kat  seinen  Einfluss  als  Poli- 
tiker vielfach  zur  Verbesserung  hygie* 
nisctier   Einnchtiixig«n    geltend   gemacht. 

CIII8II9  Johann  Baptist,  geb.  zu 
Salzburg  15.  Juni  1817,  studierte  in  Wien^ 
wo  er  1841  mit  der  Diss. :  ^Dt  iegibm 
mechaniciM  motus  musctdaris**  zum  J>r.  med. 
und  1842  zum  Dr.  ehir*  promovierte,  war 
seit  1831  auf  den  Abteilungen  von  Sciitm, 
KoLiÄKO.  von  1842  bis  44  auf  der  geburts- 
hilfl.  KUnik  von  Klein  und  1845  bis  47 
in  dem  Operateur-Institut  thätig,  wurde 
1848  zum  Vertreter  des  Primar-Geburts- 
arztes  Dr.  Mickschik  emanntj  habilitierte 
sich  1849  als  Privatdozent  der  Geburtjsh., 
wurde  1853  ab  Pi'of,  ortl.  derselben  nach 
Prag,  btild  darauf  aber  an  die  Josephs- 
Aiuid.  zurdckbertifen^  starb  indessen  bereit« 


11.  Dez.  1854.  Seine  Hauptarbeit,  die  mit 
Braun  und  Späth  bearbeitete  ^^Kltnik  der 
Geburt 8hUfc  und  Giptäkahgie"  erschien  erat 
nacli  C,*8  Tode  (ISöö). 

ChläTI,  Hanns,  in  Prag,  geb.  zu 
Wien  4,  Juli  1851  und  daselbst  als  Schüler 
Kokitanbky's  und  Hrscbl's  vorgebildet, 
Dr.  med.  1876,  war  1874  bis  75  Assistent 
am  pathoL  Ingtitut  l>ei  Rokitansky,  187Ö 
bis  79  Assistent  bei  Hesthl,  hahilitiei-te 
sich  1878  für  pathol.  Anat.,  wurde  1879 
Prosektor  am  k.  k.  Rudolfsspitale  in  Wien, 
war  im  Wintersemester  1881  bis  82  Sup- 
plent  der  Lelu*kanzel  für  pathoL  Anat.  in 
W'ien,  wmde  1882  bis  83  Prof,  extniord. 
für  pathol.  Anat.  an  der  dtnitschen  Uni- 
versität in  Prag  und  ist  seit  1883/84  ord, 
Prof.  daselbst.  Selbständig  erschien  von 
ihm:  „l^er  die  topographischen  Verhält- 
nisse des  Genitales  einer  int  er  partum  tw- 
storbeiien  Primipara*'^  (Wien  1885)  — 
f,  Ptith  ologisch  -a  nafo  m  i^che  Sedionstech  nik*' 
iBorliu  1894,  Petei-sburg  1896).  Weiter 
veröffentli^'hte  er  zahlreiche  Publikationen 
patho)og.*anatomischen,  patholog.-histolo- 
gischen  mid  bakteriologischen  Inhaltes  in 
verschiedenen  Journalen,  liaaptsäcliüch 
aber  tn  der  Prag.  ni.  W'.  und  in  der  Z.  f. 
H.  (Fortset jiung  der  Prager  Viertel] ahrschr. 
f.  pr,  Heilk.)  Als  Redakteur  letzterer 
wirkt  er  seit  1884.  Ausserdem  wur- 
den von  seinen  speziell tni  Schülern  in 
Wien  und  in  Prag  zahlreiche  unter  seiner 
Leitung  entstandene  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  pathologischen  Anatomie 
i!  publiziert. 

Chiari,  Ottokar,  m  Wien,  geb.  zu 
Prag  1.  Februar  1853,  in  Wien  aiisgebiJdet, 
Dr.  med.  1877,  war  schon  als  Student 
Demonatrator  bei  BkCckr,  1877  bis  79 
Operateur  bei  DimREicuER,  1879  bis  81 
Assistent  bei  Scmrötter,  habilitierte  sich 
1882  für  Laryngologie  und  Rliinologie 
lind  wurde  1891  zum  wirklichen  aiisser- 
ordentÜchen  Professor  ernannt.  Er  lehrt 
seit  1893  an  der  allgemeinen  Poliklinik. 
Sclirlften:  j^Er fuhrungen  auf  dem  Gebiete 
der  Hals*  und  NasetikrankheUen*'  (Wien) 
—  „über  Pachgdemiia  laryngis",  dazu  in 
verschiedenen  Zeitschriften  und  Sammel- 
werken nähern  100  Artikel  über  die  ver- 
Bi'hiedenen  Themata  des  Faches:  cliron. 
Ent7.Ündung  des   Rachens,   Diagnose  uud 
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Therapie  des  Larynxkrebses,  Histologie 
der  Stimmbandpolypen,  Angiome  der 
Stimmbänder,Lymphosarkome  desBachens, 
Pemphigus  der  Schleimhäute,  Phlegmone 
des  Kehlkopfes,  Empyem  der  Kieferhöhlen 
etc.  C.  ist  zur  Zeit  Vizepräsident  der 
Wiener  Laryngol.  Ges.  und  Mitglied 
verschiedener  gelehrter  Gesellschaften  u. 
ist  seit  Anfang  1900  zum  Nachfolger  von 
Störk  ausersehen. 

CnllClS)  George  Borlase,  beendigte 
seine  Studien  1838,  wurde  F.  R.  C.  S. 
Eng.  1846  und  fungierte  als  Surgeon  an 
verschiedenen  Öffentlichen  Anstalten,  u. 
a.  auch  am  Metropolitan  Pree  Hospital. 
Seine  Arbeiten  bezogen  sich  zuerst  auf 
Krankheiten  der  Wirbelsäule,  später  auf 
andere  chirurgische  Themata.  Auch  gab 
er  „Ledurea  and  reports  07i  the  sanitary 
condüion  of  the  cüy  pdice  force*^  (Resul- 
tate eigener,  an  dieser  Institution  ge- 
machten Erfahrungen),  sowie  Jobert's 
Plast  ic  surgery  |18Ö8)  heraus.  Seine 
frühesten  Arbeiten  erschienen  in  der  Med. 
Gaz.   1840  bis  42.    C.  starb  8.  Nov.  1888. 

Chris tiani,  Arthur,  zu  Fürsten- 
walde 30.  Dezember  1843  geb.,  wurde  1867 
in  Berlin  nach  regelmässigem  Studiengange 
promoviert.  Bis  1871  als  praktischer  Arzt 
in  Berlin,  bis  1877  als  Privatgelehrter  in 
Berlin  mit  physikalischen  und  mathema- 
tischen Studien  beschäftigt,  trat  er  1877 
als  Assistent  der  physikalischen  Abteilung 
in  das  physiologische  Institut  der  Berliner 
Universität  ein,  wurde  1879  Privatdozent, 
1880  Prof.  extraord.  daselbst  und  starb 
1.  Dezember  1887  als  Vorsteher  der 
physical.  Abteilung  des  physiol.  Institutes 
zu  Berlin.  Monographisch  yeröffentlichte 
er:  „Beiträge  zur  Mektricitätslehre"  (Über 
irreciproke  Leitung  elektrischer  Ströme, 
Berlin  1878;  absol.  Graduierung  des 
Schlitteninduktorimns  von  E.  du  Bois- 
Retmono  und  Konstruktion  des  modifizier- 
ten Kapillarelektrometers)  —  „lieber 
Fesonanz  aperiodisirter  Beaonatoren" 
(Theorie  der  Wirkung  des  Trommelfelles, 
1879)  —  „Athemcentren  und  Coordinations- 
centrum  im  3.  Ventrikel  und  in  den  Vier- 
hügeln'' (1880)  —  „Studien  über  Poroskopie" 
(1881)  —  „lieber  Absorption  des  Schaues 
durch  Besonatoren"  (1882).  Ausserdem 
verschiedene    physikalisch  -  physiologische 


Untersuchungen,  die  in  den  Berichten  der 
Berliner  physiologischen  Gesellschaft  und 
einige  physiologisch-chemische  Untereu- 
chungen,  die  in  Hoppe-Skyler's  Zeitschrift' 
veröffentlicht  sind.  Als  kürzere  vorläu- 
fige Mitteilung  sind  die  „Grundzüge  einer 
reinen  Mechanik  reizbarer  organischer 
Systeme"  veröffentlicht.  1881  zur  inter- 
nationalen Ausstellung  nach  Paris  ent- 
sandt, wurde  Ch.  als  Mitglied  der  Kom- 
mission für  Elektrophysiologie  zum  Kon- 
gresse kooptiert.  Die  von  Zöllner  in 
Leipziger  üniversitätskreisen  angeregten 
spiritistischen  Neigungen  wurden  von  ihm 
erfolgreich  bekämpft. 

ChriStiS,  James,  zu  Glasgow, 
geb.  1829  zu  Strathaven,  wurde  in  Glasgow 
ausgebildet  und  1860  zxmi  Doctor  med. 
promoviert.  F.  F.  P.  S.  Glasg.  wurde  er 
1877,  fungiert«  längere  Zeit  als  Dozent 
(Lecturer)  über  Hygiene  am  Anderson's 
College,  war  auf  seinen  Reisen  186oLeibai'zt 
des  Sultans  von  Zanzibar  und  wirkte  als 
House  surgeon  am  Universitäts-Kranken- 
hause  und  der  Glasgow  Infirmary,  sowie 
als  Assistant  physician  am  dortigen  Luna- 
tic  asylum.  Er  starb  2.  Januar  1892. 
Seine  Publikationen  nahmen  iliren  Stoff 
aus  seiner  Reisezeit,  so:  „Cholera  in  East- 
Africa  etc. "  (1876)  —  „  Remarks  on  the  epidemic 
of  dengue  or  Kidinga  Pepo,  at  Zanzibar 
and  east  coast  of  Africa  in  1870—71" 
(Transact.  of  the  Bombay  phys.  and  med. 
soc.  1871)  und  „On  epidemics  of  dengue 
fever  etc."  (Glasg.  med.  Joum.  1881). 
Ch.  gab  das  Sanitary  Journal  for  Scot- 
land  heraus  und  hat  sich  um  die  Kennt- 
nis epidemischer  und  tropischer  Krank- 
heiten besonders  verdient  gemacht. 

ChrObak,  Rudolf,  zu  Troppau 
(Schlesien)  8.  Juli  1840  geb.,  bildete  sich 
in  Wien  aus  und  wurde  1866  promoviert. 
Als  Privatdozent  wirkte  er  seit  1870,  als 
Prof.  extraordinarius  seit  1879  an  der 
Wiener  Universität.  Ch.  publizierte:, 
„Gynäkologische  Mittheilwigen  und  Casu- 
istik"  (Wiener  m.  Rundschau,  Wiener  m. 
Presse,  Arch.  f.  Gynäk. ,  Wiener  m. 
Wochenschrift)  —  „lieber  bewegliche  Niere 
und  Hysterie"  (Rundschau)  —  „lieber 
Sterilität"  (Wiener  med.  Presse)  —  „Die  mi- 
kroskopische Anatomie  des  Uterus"  (Stricker*s 
Handbuch  der  Gewebelehre)    —    „Unter- 
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ai$chuny8ii%(sthoden  und  gpiäkologkche  The- 
rapie" (PiTUA-BiLLROTH.  Handburh  der 
Frauenkrankheiten)  u.  v.  a« 

ChVOStOk,  Franz,  zu  Wien,  geb. 
1835,  studierte  auf  der  med,-rhü-.  Josephs- 
Akad.,  promovierte  1861,  war  bis  186H  bei 
einem  Kegiment  und  während  dieser  Zeit 
dem  Cfamisons.spitiiI  Nr.  1  zu  Wien  zur 
Dienstleistung  zugeteilt.  Von  1S63  bis  67 
war  er  Asstst-eut  von  Di^cbek  und  hielt 
von  1868  biii  71  Vortriige  über  Elektroth^r. 
in  der  Josepfis-Äkjul.,  übt'i-nalmi  iu  diesem 
Jahre  PccHBK^s  med.  Klinik  und  stand 
derselbea  bis  zar  Aulblsung  der  Akad. 
(1874)  vor.  Von  da  an  wirkte  er  als  Vor- 
stand einer  mtemen  Abteilung  des  Gar* 
nisonsspitals  Nr,  1  und  Korrepetitor  am 
mUitärär^th  Kui-se  bis  zu  seinem  als  Ober- 
stabsarzt und  Prof.,  16.  Nov,  1884,  erfolgten 
Tode.  Er  war  als  ein  gewissenhafter, 
eifriger  und  humaner  Arzt  in  den  weitesten 
Kreisen  beJtaimt,  erfreute  sich  einer 
grossen  Praxis  und  war  auch  litterarisch 
sehr  thätig,  indem  er  von  1863  bis 
zu  seinem  Lebensende  136  Arbeiten 
aus  dem  Gesaratgehiet  der  inneren  Med. 
in  Fftchjournalen  veröffentlichte.  Wir 
führen  von  denselben  aus  der  Wiener 
Klüiik  (1879,  80,  81,  B2)  an:  „Ueber Mih- 
tumoreti*  —  ^t>k  Kranlheiten  der  Nehen- 
nkren**  —  „Bupjmrative  Leberentzündung" 
—  ^K7m.  Vorträge  über  die  Krankh.  der 
Pfortader".  Er  war  auch  ein  thiitiges 
Mitglied  des  Milit4r-Sanitüt«-Comitt*s,  für 
das  er  jährlich  eine  grosse  Zahl  von  Re- 
feraten lieferte, 

dSlCClO}  G  i  u  s  e  ]  I  p  e  V  i  n  c  e  n  z  o , 
geb.  14.  Oktober  1824  in  Catanzaro,  stu- 
dierte im  nun  aufgeholK^uen  Collegict-Con- 
vitto  medico  chimrgico  von  Neapel  und 
dann  in  London,  wo  er  bes,  Baker  Brown, 
Si'K^CRR  Wblls  und  vor  allem  Bkalk  zu 
Lehrern  hatte,  und  zulet'/t  in  Berlin  unte-r 
ViucHow  und  Kühne.  Im  August  1845 
Dr,  med.  Neapoht,,  ist  C,  seit  1870  Prof. 
der  komparat  Anat.  und  Histologie  an 
der  Universität  Bologna,  nachdem  er  einige 
Jahre  als  Arzt  und  Chirurg  in 
Nea|)el  gewirkt  hatte.  Zu  dem 
bereits  in  der  aJtereti  Quelle  (B.  L.  U  p. 
25)  gegebenen  Schriftenverzeichnis  bringen 
wir  die  nachfolgende  Ergänzung  bezw, 
V«crbes8efmng    einzelner    Unrichtigkeiten  i 


^On  tlie  nervea  of  the  Cornea  and  of  their 
dütribution  in  the  cameai  tiBSue  of  man  and 
ommaU**  (Transa^^t.  R.  microsc.  Soc.  Lond. 
1863)  — (Z.  16.  1.  Torinno  statt  Forino)  — 
„Bsperieme  comparative  itUorno  tdi^azionc 
di  alcjmi  fluid i  verifortni  etc,**  (Archiv,  per 
zooL,  Taiiat.  e  la  tisiol.  Bologna  1870)  — 
ffNuove  ricerdhe  sulla  interna  fessitura  dei 
tendini  etc."  {mit  1  Tafel,  Serie  111,  Tom. 
II  mem.  accad.  sc.  Bologna  1872)  — 
„Osaervationi  intomo  aüa  membrana  dd 
IhBchenid  e  at  8tw  endoieiio*'  (con  2  tavole 
Serie  111  T.  V.  ib.)  —  „Sopra  Vosslficazione 
delVin^ero  umor  vUreo  dcWoccMn  umano*'' 
(con  2  tavole  ib.,  Serie  III.  Tomo  X-  1879) 
—  y^Nuove  investigmioni  microscopicf^e  nopra 
U  dintribuimenfö  e  termhut^ione  delle  fibre 
nervee  ndla  Cornea^  e  sopra  Pititenm  con- 
strutfura  dei  dc\  (con  2  tavole  grandi  ib, 
Serie  IV.  T.  H  1881}  ~  „i>fik  soluziofUi 
d'ipodorUo  di  sodia  con  eccedaiza  di  doro 
e  ddla  virift  ed  effjcncia  sua  discdorant^^ 
(Ib.  T.  VIL  1886). 

Clark,  F rede ri ekle  Gros,  in  The 
Thorns,  Sevenoaks  (Kent),  geb.  1811  in 
London,  war  ein  Zögling  des  St.  Thomas 
Hosp,,  beendete  seine  medizinische  Aus- 
bddung  1833  und  wurde  F.  R.  C.  S. 
Engl.  (Htm).  1848.  Er  wirkte  zunächst 
seit  1839  als  Assist,  Surgeon  und  Lectu- 
rer  der  Anat.  tun  St.  Thomas  Hosp.  und 
war  von  1853  bis  73  Surgeon  an  dem- 
selben. Seit  1867  wirkte  er  an  der 
Londoner  Universität  als  Huiitenah  Prof. 
of  Surg.  uJidPHth..  zugleich  mehrere  Jahre 
als  konsultierender  Chiinirg  des  Gt.  North- 
und  Soun-ey  Co.-HospitaJs.  Bereits  1836 
hatte  er  mit  einer  ^^Anaiomy  and  phgsio* 
logg  of  the  nervouB  figstetn^''  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gelenkt.  Später  über- 
setzte er  Dl:i*üvtren*8  Kiiochenkranklieiten, 
welche  durch  die  Sjdenham  society  1847 
herausgegeben  wurden,  gab  die  Ver- 
letzungen des  Gefiisssjstems  (1855)  heraus 
und  trat  erst  nach  geraumer  Zeit  wieder 
mit  einem  grosseren  Werke  ^^Ledurcs  on 
the  diapioBi»  of  nhock  and  xmeerai  lesions'^ 
(1870)  hervor.  Spätere  Arl»eiten  sind : 
„Outlines  of  surgcrg  and  »urgical  patka' 
logg"  (2.  Ausg,  1872)  —  „Plastic  opera- 
tiofis  on  the  Urethra  (Med^-clür.  Transact, 
XX\TII)  —  „SerUs  of  diniral  leäures  on 
surgery^  (Med.  times  and  gaz.  1860  bis 
64).  vieles  Kafiuistisi?he  und  einige  popu- 
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läre  Schriften.  C.  stÄrb  19.  Juli  1892. 
Er  war  noch  seit  1864  Mitglied  des  Coun- 
cil des  Coli,  of  Surgeons,  1872  Vizepräsi- 
dent, 1874  Präsident  gewesen.  1876  hatte 
er  die  Hunter-Rede  gehalten. 

ClSPK,  SirAndrew  Bart.,  berühm- 
ter englischer  Kliniker  zu  London,  wurde 
28.  Oktober  1826  als  einziges  Kind  eines 
Arztes  zu  Aberdeen  geb.  Seiner  Mutter 
kostete  seine  Geburt  das  Leben  und  der 
Vater  starb,  als  der  Sohn  erst  4  Jahr  alt 
war.  Zwei  Oheime  nahmen  sich  seiner  an, 
und  nach  Vollendung  seiner  Schuljahre  be- 
gann er  seine  Lehrzeit  bei  einem  Drogisten 
in  Dundee.  Kurz  darauf  trat  er  in  die  med. 
Schule  zu  Aberdeen  ein,  von  wo  er  bald 
nach  Edinburgh  übersiedelte.  Auf  der 
dortigen  medizinischen  Lehranstalt  ge- 
wann er  eine  Reihe  von  Preisen,  durch 
die  er  seine  spätere  glänzende  Laufbahn 


vielversprechend  einleitete.  Er  wurde 
alsbald  Assistent  von  Hughes  Bennett 
in  der  pathologischen  Abteilung  des  Kgl. 
Krankenhauses  zu  Edinburgh.  Ferner 
war  er  anatomischer  Demonstrator  von 
Robert  Knox.  Um  diese  Zeit,  als  C.  gegen  22 
Jahre  alt  war,  machten  sich  bei  ihm  die 
ersten  Symptome  einer  Lungenaffektion 
geltend ;  er  beschloss  daher,  als  Schiffsarzt 
einige  Zeit  auf  Reisen  zu  gehen;  in  der 
That  erwies  sich  diese  seine  Thätigkeit  für 
die  Kräftigung  seiner  Gresundheit  als  höchst 
vorteilhaft.  Zurückgekehrt  wurde  er  pa- 
thologischer Anatom  am  Royal  Naval  Hos- 


pital zu  Haslar,  wo  er  HuxLEYzum  Kollegen 
hatte.  1853  vertauschte  C.  diese  Stellung  mit 
der  des  Kurators  des  „  Museum  of  the  London 
Hospital."  Mit  Eifer  und  Erfolg  wirkte 
er  aJs  Forscher  und  Lehrer  auf  dem  (Ge- 
biete der  pathologischen  Anatomie,  der  er 
sich  ganz  zu  widmen  gedachte,  als  ihn 
der  Zufall  in  die  klinische  Laufbahn  warf. 
Kurz  nachdem  er  1854  zu  Aberdeen  den 
Grad  eines  Doctor  med.  erworben  hatte 
und  Mitglied  des  Royal  College  of 
Physicians  geworden  war,  wurde  die  Stelle 
eines  Assistant  Physician  am  London 
Hospital  frei,  und  auf  Zureden  einiger 
Freunde  bewarb  sich  C.  um  sie,  trotz- 
dem er  nicht  viel  Aussicht  hatte,  sie  zu 
erhalten  und  sein  Gesundheitszustand  da- 
zumal nicht  der  beste  war.  Er  erliielt 
die  Stellung,  wurde  1858  daneben 
Lectorer  of  Physiology  und  1866  „Füll 
Physician*'  am  Londoner  Hospital. 
Von  dieser  Zeit  an  wurde  C.  in  stei- 
gendem Masse  berühmt  und  erklomm 
allmählich  die  erste  Stelle  unter  den 
Klinikern  Londons.  Nebenher  ging  eine 
ausgebreitete  litterarische  Thätigkeit,  die 
sich  mit  Vorliebe  auf  dem  Gebiet  der 
Lungen-  und  Nierenkrankheiten  bewegte. 
1866  wurde  C.  gelegentlich  seiner  hin- 
gebenden Thätigkeit  bei  der  damaligen 
Choleraepidemie  mit  Glaüstone  bekannt, 
dessen  Hausarzt  er  wurde  und  der 
bald  sein  wärmster  Freimd  wurde. 
Seitdem  war  er  unbestritten  der  erste  und 
gesuchteste  Consiliarius  Londons,  vorher 
hatte  sich  seine  Klientel  mehr  auf  einen 
gewissen  ausgewählten  kleinen  Kreis 
von  Männern  der  Kunst,  Litteratur 
und  Wissenschaft  beschränkt.  —  1888 
wurde  C.  als  Nachfolger  Sir  William 
Jennbr's  zum  Präsidenten  des  Royal 
College  of  Physicians  gewählt.  Am 
19.  Oktober  dieses  Jalires  erlitt  C, 
mitten  in  seiner  Beinifsthätigkeit,  einen 
Schlaganfall,  von  dessen  Folgen  er 
sich  nicht  wieder  erholte.  Am  6.  Novem- 
ber 1893  starb  er,  tief  betrauert  von  der 
ganzen  englischen  Nation,  die  sein  Ab- 
leben als  ein  allgemeines  Unglück  em- 
pfand. Von  seinen  zahlreichen,  besonders 
die  Klinik  der  Respirations-  und  Digestions- 
krankheiten betreffenden  Schriften  nennen 
wir  die  mit  Down,  Hutchinson  und  Maün- 
DKR  zusammen  herausgegebenen  „Clinical 
lectwres  and  Eeporfa  by  tJic  Med,  and  Surg, 
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Staff  of  the  London  Ho8p,'*\  ferner:  ^,<Jti 
Mef  anatomy  of  the  lungs"  (in  H,  Bavies* 
Werk  „Pliyeical  diagnosis")  —  „Ontuber- 
ctdar  Sputum"  —  „Epidenees  of  tJ^e  mrest* 
fnaU  of  phthisia*'  —  „Mmoua  düteasea  of  the 
Colon**.  —  Vorlesungen  über  Lungen- 
krankheiten  geli.  1866  im  ß.  C*  V.  — 
^Fibmtd  phthms"*  (Traneact  of  the  Clin. 
8oc.  I)  u.  a,  m. 

Clarke,  William  FairUe,  zu 
Suuthboroiigli  tTunbridge  Wells),  geb.  zu 
Cfilcutta  ISäB  als  Soku  eines  hoben  Be- 
amten der  engl.-ostind  Coiupagiiie,  kiuai 
früh  nach  England,  studierte  seit  1858 
am  King's  ColL  in  Edinburgh,  sowie  in 
Oxford,  wurde  1863  F.  R,  C.  S.,  war  House 
Snrgeon  am  Klag*«  Coli.  Hosp.j  darauf 
Assistant  Demonstrator  der  Auat.,  sowie 
klin,  Assistent  von  Sir  William  Bowuan 
in  Moorfields  3  Jahre  lang,  alsdiuin  suc- 
cessive  Assist. -Siu-g.  am  Riij^al  Westmin- 
Bt^r  Ophthalmie  Hosp.,  Surg.  am  St. 
George^s  and  St.  James'  Dispensary.  As- 
sist.-Sarg.  am  West  Lond.  Hosp.  und 
schliesslich  1871  am  Charing  (Voss  Hosp. 
Nachdem  er  in  Oxford  I>r.  med.  gewor- 
den^ verliess  er  1876  London,  liess  sich 
in  Soathborough  bei  Tunbridge  Wells  als 
prakt,  Arzt  nieder  und  brachte  daselbst 
der  Best  seines  Lebens  zu.  Er  starb 
8.  Mad  1884  zn  Bonchurch  auf  der  tnsel 
Wight,     wohin    er    sich    einige    Wochen 

her  zur  Wiederherstellung  seiner  Ge- 

dheii  l>egeben  hatte.  Sein  Werk ;  ^Ma- 
^ual  of  the  practtce  of  surgery**  erschien 
zuerst  1865;  femer  publizierte  er:    ,,4  caat 

unilateral  atrophy  of  the  tmigne"  (Trane- 
'tct.  Med.  Chir.  Soo,,  1872)  —  „Cases  of 
io^alled  ichthyom  Unguat**  (Tb.  1874). 

Clay»  John,  Prof.  der  Geburtshilfe 
Queens  ColL  in  Birmingham,  geb. 
821  in  Nottinghamshire^  studierte  in  der 
med.  Schule  in  Birmingham,  wurde,  als 
1872  beim  Queens  Hosp.  eine  gebnrt&- 
hilHiche  Abteilung  errichtet  wurde,  zum 
Honor.  Obatetric  Surgeon  bei  derselben 
und  nach  löjüliriger  Verwaltung  dieser 
Stelle  Jtum  Honor.  Surgeon  ernannt.  C, 
der  27,  Juni  1894  in  Birmingham 
starb,  war  daselbst  viele  Jahre  als  Prof, 
der  Geburtshilfe  und  als  Mitglied  des 
Council  vom  Queens  Coli,  thätig.  Als  die 
med,   Abteilung  des  Coli,    in  das  Moson 


Coli,  überging,  behielt  er  seinen  Lehrstuhl 
bei  der  neuen  Organisation  bei.  1866  er- 
hielt er  den  Jackson 'sehen,  J868  den 
FoTKK»on:.L'scliefi  Preis  von  der  Medical 
Society,  erstereu  für  eine  Ai'beit  über  die 
zm*  Ovariotomie  geeigneten  Fälle,  letz- 
teren über  Diagnose  und  Behandlung  der 
nicht  bösartigen  Tumoren  des  Uterus. 
Auch  übersetzte  C.  Kiwlsch^s  ^.Krankheiten 
der  Ovarien'*, 

Clay,  Charles,  geh.  1801  zu  Brdd- 
burg  bei  Stockport,  studierte  in  Man- 
chester und  Edinburg,  hier  von  1820  bis 
23,  praktizierte  in  Ashton-under-Lyne 
15  Jahre  lang,  kam  1839  nai-li  Manchester 
und  führte  1842  seine  erste  Ovariotomie 
aus  {der  Tumor  war  36  Pfund  schwer, 
die  ohne  Anästhesie  ausgeführte  Opera- 
tion dinierte  10  Minuten,  Pat.  geuasi;  \h 
Jahre  hing  war  C.  der  einzige  Operatem', 
der  diese  Operation  ausführte;  iui  ganzen 
hat  er  395  Ovariotomien  vollzogen.  1845 
exstirpirte  er  auch  ein  Uterus -Fibroid. 
18  Jahre  vor  Xoebkrl(^:.  1842  wurde  er 
Ext.  L.  R.  C,  P,  Lond^,  wirkte  lange  Zeit 
als  Lehrer  und  Medical  Officer  am  St. 
Mary'S'Frauenspital  zu  Manchester.  Zu- 
letzt zog  er  sich  von  der  Praxis  zurück 
und  starb  19.  Sept.  1893  zu  Poulton-le- 
Fyide  l>ei  BlackpoL  C.  hat  eine  grössere 
j  Anzalil  umfassender  Arbeiten  publiziert, 
I  von  denen  nur  die  auf  gynäkologischem 
'  Gebiet  wichtigen  hier  angeführt  sein  mögen : 
„VtmkUing  in  pregnancy*'  —  „Caesarian 
seäiofi"  —  „ResuU»  of  314  ovarian  Opera- 
tions^* —  „Hmuibf}ok  of  obstetric  mrgery" 
(mit  90  Abbildungen).  Übrigens  war  C, 
nicht  nur  in  seinem  Fach  Schriftsteller, 
sondern  interessierte  sich  auch  für  Geo- 
logie, Numismatik  und  alte  Drucke.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  hatte  er  in 
stüjer  Zurückgezogenheit  zugebracht, 

ClBland,  John,  wurde  in  Ediuburg 
1856  promoviert,  wirkte  zuerst  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Physiologie,  so- 
wie als  Clinical  lecturer  am  Queens  College 
zu  Galway  und  ist  zur  Zeit  ortientlicher 
Professor  der  Anatomie  zu  Glasgow.  Seine 
Preisthese:  .^Ön  the  strudure  atid  mecha- 
nistn  of  the  gjiltemacHlum  teMis'*  (1866) 
verdient  ebensowohl  der  Erwähnung .  wie 
die  in  den  Philos.  Transactions  ei"schiene- 
nen  Arbeiten   über  den    Vomer  und  die 
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Intermaxillarknochen  und  über  Schädel- 
varietÄten  (1862,  resp.  1870).  Auch  gab 
er  ein  „Directory  for  the  dissedion  of  the 
human  body"  (1876)  und  eine  Monographie : 
„Evolution^  expression  and  Sensation"  (1881) 
heraus.  1889  veröffentlichte  C.  in  Ge- 
meinschaft mit  seinen  Assistenten  Mackay 
und  Bruce  Yoüno  „Memoirs  and  Memo- 
randa in  the  anatomy."  In  einer  dieser 
Abhandlungen:  „on  birds  with  super- 
numerary  legs^'  ist  zum  ersten  Mal  der 
Nachweis  geliefert,  dass  additionelle  Or- 
ganbildungen an  der  Sacralregion  beim 
Menschen  und  anderen  Wirbeltieren  nicht 
aus  einem  appendiciären  Fötus  bestehen, 
sondern  aus  den  anliegenden  Hälften  zweier 
Embryonen;  während  des  Gesamtwachs- 
tums, dem  sie  unterworfen  sind,  hst  das 
Beckenorgan  von  jedem  der  beiden  Origi- 
nalembryos eines  gebildet,  (,,that  additio- 
nal  limbs  attached  to  the  sacral  region 
in  man  and  other  vertebrates  do  not  con- 
sist  of  an  appended  f oetus  but  of  the  ad- 
jacent  halves  of  two  embryos,  while  the 
füll  grown  individual  to  which  they  are 
attached  has  its  pelvic  limbs  formed  one 
from  each  of  the  two  original  embryos*'). 
1896  veröffentlichte  C.  ebenfalls  in  G^ 
meinschaft  mit  Mackat:  „Human  aiuäo- 
my,  general  and  descriptive,  for  the  use  of 
students*^.  —  Die  Gresamtzahl  von  C.'s 
Publikationen  übersteigt  die  Zahl  von  100 
beträchtlich. 

Clemens,  Theodor,  1.  JuÜ  1824 
in  Frankfurt  a.  M.  geb.,  studierte  in  Hei- 
delberg biß  1846,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
piotion.  Seitdem  wirkt  er  als  praktischer 
Arzt,  speziell  als  Elektrotherapeut  in  sei- 
ner Vaterstadt  und  ist  auch  litterarisch 
sehr  thätig  gewesen.  Seine  grösseren 
Arbeiten  sind :  „Ein  Beitrag  zur  näheren 
Erkenntniss  des  Chloroforms  etc.**  (Deutsche 
Klinik  1850)  —  „Spasmi  sutorum,  Schuster- 
krämpfe" (Ib.  1851)  —  „Die  Chlorkupfer- 
lampe als  bestes  und  einfachstes  Desinfec- 
tionsmittel  der  Luft  während  Cholera-Epi- 
demien" (Ib.  1865)  —  „Über  den  Einfluss 
der  magnetiscfien  Polaritäten  auf  das  ani- 
male  Leben"  (Ib.  1872)  —  „Reflexionen über 
Cholera-Äiidogie"  (Ib.  1873).  —  Der  an- 
gewandten Elektrizität  als  Heilmittel  hat 
er  in  den  Jahrgängen  derselben  Zeitschrift 
von  1858  bis  75  eine  Reihe  von  Artikeln 
gewidmet  und  über  dasselbe  Thema  ein 


grösseres  Werk  (Frankfurt  a.  M.  1876  bis 
79  und  82)*  ecscheinen  lassen;  ausserdem 
Publikationen  über  Ham'röhrenkrankhei- 
ten,  Diabetes,  Heilung  von  Ovarialtumoren 
etc ,  sowie  eine  Mitteilung  von  vollkom- 
mener Heilung  und  Schwund  der  syphilit. 
Sklerosis  durch  method.  Anwendung  elektr. 
Ströme  in  Therapeut.  Monatsh.  1889, 
Heft  11  und  12.  C.  hat  zuerst  die 
Idee  des  Telephons  1853  ausgeführt  und 
dieSchallf  ortleitung  durchElektrizität  in  der 
^Dtsch.  Klinik"  1863  als  eine  vielfach  kon- 
statierte Thatsache  eingehend  besprochen. 

Cloetta,  Arnold,  geb.  28.  April 
1828,  studierte  in  Zürich,  Würzburg,  Wien, 
Berlin,  Paris  und  war  besonders  Schüler 
von  C.  Ludwig  und  Claüde-Bbrnabd.  1851 
zu  Zürich  promoviert,  wirkte  er  seit  1854 
daselbst  als  Arzt,  seit  1857  als  Professor 
für  allgemeine  Pathologie,  seit  1870  als 
Professor  der  Arzneimittellehre  und  trat 
1880  zurück.  Er  starb  11.  Febr.  1890. 
Von  ihm  rühren  her  das  „Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre  und  Arzneiverordnungs- 
lehre"  (1881,  2.  Aufl.  1883),  sowie  mehrere 
Arbeiten  im  Gebiete  der  medizinischen 
Chemie  und  Pharmakologie. 

COätS)  Josef,  Prof.  der  Pathologie 
in  Glasgow,  4.  Febr.  1846  in  Paisley  geb., 
studierte  Med.  in  Glasgow,  wurde  hier 
1867  Dr.  med.,  war  dann  eine  Z^it  lang 
Resident-assistant  bei  William  T.  Gaird- 
NER  und  Lord  Lister  an  Glasgow  Hoyal 
Infirmary  und  begab  sich  hierauf  nach 
Leipzig,  um  unter  Ludwig  experimentelle 
Phybiologie  zu  treiben  (in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Freunde  Lauder  Brünton  aus 
London).  1869  zurückgekehrt,  übernahm 
er  die  Stelle  des  Prosektors  (Pathologist) 
an  der  Glasgow  R.  Infirmary  (als  Nach- 
folger von  Samuel  Johnston  Moore\  eine 
Stelle,  die  er  bis  1875  bekleidete.  Er  be- 
schäftigte sich  während  dieser  2jeit  u.  a. 
besonders  mit  der  Herstellung  eines  Ka- 
taloges  für  die  Sammlungen  des  pathoL 
Museums,  der  1872  zum  ersten  Male  ver- 
öffentlicht wurde  (2.  Aufl.  1878  von  Fou- 
U8,  3.  Aufl.  1889  von  Daüd  Newman). 
1875  begab  sich  C.  wiederum  nach  Deutsch- 
land und  studierte  ein  Semester  in  Würz- 
burg pathol.  Anatomie  unter  Hindfleisch, 
hierauf  übernahm  er  die  Stelle  als  Patho- 
logist an  der  Western  Infirmary  und  er- 


Cobbold  -  CoghiJl. 


334 


öffnete  1876  Privatlehrkiirse  der  patkol. 
Auat,,  die  spater  gut  besu*'ht  wurden. 
Eine  Zeit  lang  war  V.  auch  als  Dispen- 
sary  Physician  thiitig.  1893  wurde  an 
der  Universität  in  Glasgow  eigens  für  ilui 
ein  Lehrstuhl  der  Pathologie  kreiert,  den 
er  bis  zu  seinem  24.  Jim.  1899  erfolg- 
ten Ableben  verwaltete.  C.  veiöffeiit lichte 
1883  ein  „Manual  of  pathoiogy'^  (4.  Au  iL 
1899  in  VorbereitnngK  welches  seitdem 
zum  Standard  work  dieser  Wissensobaft 
wurde.  1888  erschien  von  t\  ^/Fhc  puiko- 
lotjy  of  phthims  puhnoncUis"  als  Abschnitt 
der  von  Sir  W.  T.  Gaihdner  herausgege- 
beneu „L^ctures  to  practiHoners".  C.  nahm 
auch  an  dem  wissenschaftlichen  Vereins- 
leben  in  Glasgow  regen  Anteil  und  war 
1891/92  Präaidejit  der  Medico-Cliirurgical 
Society.  Auch  bekleidete  er  diese  Wurde 
noch  bei  anderen  Gesellschaften. 

Cobbold,  T  h  o  m  a  s  S p  e  n  c  e  r,  be* 
könnt  er  Helniiuthologe,  geb,  1828  zn  Ips- 
wnch,  wurde  1844  ein  S^^hüler  vcm  Crosse 
im  NorfrJk  «iid  Norwicli  Hosp.,  studierte 
dann  in  Edinburg  besonders  unter  Lei- 
tung von  John  GooDßiRund  Edward  Fombks, 

^erhielt  1851  f  in  seinem  Promotiousjahre^ 
iie  goldene  Medaille,  wnrde  Kurati*r  des 
anat.  Museums  der  Universit^it  und  1851 
bis  52  Senior  Präsident  der  Eoyal  Med, 
Soc»f  widmet**  sich  eine  Reihe  von  Jahren 
vergleicb.-anat.  und  zoolog.  Studien,  unter 
l>eitung  von  John  Goodsir,  liess  sich  1857 

■in  London  nieder,  wurde  Dozent  der  Bo- 

rtiinik  am  St.  Mar%^*s  Hosp.,  sowie  1861 
der  Zool.  tind  vergb  Anat,  an  der  Mid- 
dlesex  Hosp.  Sehool  und  1873  Lehrer  der 
Botanik  am  Veterinary  Colb^  das  für  ihn 
eine  Professur  für  Helminthologie  errich- 
tete. C,  der  20.  März  1886  /ai  Lon- 
don starbt  war  unbedingt  eine  der  eisten 

i,  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Helniin- 
Ihologie.     Die   Titel   einiger  seiner  wich* 

piigeren  Schriften  sind:  ,fEntozoa;  an  in- 
roduclwn  to  (he  iftudt/  of  kelminifwlogy^ 
mth  refer4ncc  more  particxUarly  to  ihe  *w- 
(trnal  pareidites  of  man"  (London  1864) 
—  ^On  the  prhetU  stcUe  of  our  knoielcdyc 
Yff'jttctifty  ctitoioa  whicH  are  elf  her  knoum 
ürt  pretftnned  to  be  introdiiccd  into  the 
hurnttn  tßody  hy  the  cortMumption  of  anitncd 

'food"  (Ib.  1865)  —  „Wonm^  a  aertes  of 
Ucturen  on  practic.al  helmlnthology  at  the 
Mnl  CoU,  of  the  MiddlfMr^,  Hrsp.  nith  ra- 


se« (Hustrating  the  Symptoms,  diay$iosis  afui 

treatnmU  of  intertial  parasitic  diseases*^ 
\  (Ib.  1872)  —  „The  internal  paraHtes  of 
\  our  domesticated  animala;  a  nuinual  of  the 

entoioa    of  the   ooc,    sheep,  dog,   horse^  pig 

and  cot."  (Ih.  1873). 

CoCCiUS,  Ernst  AdoH,  Ophthal- 
molijg  in  D^ipzig,  19.  September  1825  in 
KnauthaLn  bei  Leipzig  geb.,  studierte  da- 
aelbstf  sowie  in  Prag  und  Paris  und  war 
in  der  Augenheilkunde  hauptsächlich 
EnxKRicH's  Schüler.  Von  1849  bis  57 
wirkte  er  als  Assistent  und  Dozent^  bis 
1867  als  ausserordentlicher  Professor»  seit- 
dem war  er  als  ordentlicher  Professor  der 
Ophthalmologie  in  Leipzig  bis  zu  seinem 
24.  November  1890  erfolgten  Ableljeu 
thätig.  Seine  Hauptarbeiten  handeln  über 
die  Ernährung  der  Hornhaut  u*  s.  w., 
über  Anwendung  des  Augenspiegels  nebst 
Angabe  eines  neuen  Instrumentes,  über 
Glaukom^  Entzündung  und  die  Autopsie 
mit  dem  Augenspiegel,  über  das  Gewebe 
und  die  Entzündung  des  Glaskörjiers^  über 
den  Mechanismus  der  Akkommodatiou  des 
menschlichen  Auges,  über  Ophthalmome- 
trie und  Spannungsmessung,  über  die  Di- 
agnose des  Sehpurpurs  im  Leben.  Auch 
sind  zu  nennen  die  Abliandlnngen :  „  Über 
die  in  den  Jahren  ISÜS  und  69  in  den  »4«- 
genansUdten  beobachteten  Augem^erletzungefi 
«/c."  —  ^^De  morbis  ocuH  human i  qui  t 
variolis  exorii  in  nosocom.  ophfhalm.  oltser- 
vati  sunt**. 

COghill,  John  Georg©  Sinclair, 
geb.  1836,  bildete  sich  wesentlich  in  Edin- 
burg aus,  wo  er  1857  promoviert  wurde. 
Den  Grad  als  F/R  G.  P.  Edinb.  erlangte 
er  1864.  C.  fungierte  dann  längere  Zeit 
5  als  Lecturer  über  allgemeine  Pathologie 
und  pathologische  Anatomie  an  der  Edin- 
burger  medizinischen  Fakultät,  war  De- 
monstrator  für  Anatomie  an  der  Uni%'er- 
sität  Glasgow  1858  bis  61,  auch  konsul* 
tierender  Arzt  am  General  -  Hospital  in 
ShanghaL  Nach  Elngland  zurückgekehrt^ 
lebte  er  auf  der  Insel  Wtght,  wo  er  in 
Ventnor  Dirigent  einer  Heilanstalt  für 
Schwindsüchtige  war  und  Mitte  Jmii  99 
starb.  Er  hat  eine  Reihe  von  Arbeiten 
publiziert f  von  welchen  zu  erwähnen  sind 
die  „Fathdogy  and  (reatment  of  irritable 
u'erus*'  {Qhag,  med.  Joum.  1859)  —  «AV«? 
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Operation  for  veaico-vaginal  fisivla"  (Lan- 
cet  1859)  —  „Antiseptic  inhalation  in  pul- 
manary  affedions*'  (Lancet  1877)  —  „The 
hypophosphitea  in  phthisia*"  (Ib.  1879). 

Cohn,  Wolff,  in  Posen,  daselbst 
1823  geb.,  studierte  von  1845  bis  50  in 
Berlin,  Hess  sich  1851  in  seiner  Vaterstadt 
als  Arzt  nieder,  wnrde  hier  1868  Me- 
dizinal-Assessor,  1869  Med.-Rat,  1890  Geh. 
Med. -Rat  und  starb  16.  Jan.  1893  in 
Berlin.  C.  war  auch  konsultierender 
Augenai-zt  am  Krankenhause  der 
Grauen  Schwestern  und  am  Diakonissen- 
hause. 

Cohn,  Bernhard,  geb.  1827,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Breslau  1850 
mit  der  Diss. :  „De  ceUidarum  aanguinearum 
funcHone  atque  stmdura^,  habilitierte  sich 
1856  als  Dozent  bei  der  med.  Fakultät  da- 
selbst, war  7  Jahre  hindurch  Assistent 
auf  der  FRERiCHs'schen  Klinik,  wurde  1861 
zum  Primararzt  am  Allerheiligen-Hosp.  in 
Breslau  ernannt  und  starb  nach  längerem 
Leiden,  erst  37  Jahre  alt,  Ende  Juni  1864. 
Seine  „Klinik  der  embolischen  Gefäss- 
krankheüen"  wurde  1862  in  Paris  von  der 
dortigen  Acad.  des  sc.  mit  einem  Mon- 
THYON-Preise  gekrönt. 

Cohn,  Ferdinand  Julius,  Prof. 
der  Botanik  zu  Breslau,  geb.  daselbst  24. 
Januar  1828,  studierte  seit  1844  in  Breslau 
und  Berlin  Naturwissenschaft, wurde  1850 
Privatdozent,  1859  a.  o.,  1872  ord.  Prof. 
der  Botanik  und  begründete  1866  das 
pflanzenphysiol.  Instit.  der  Breslauer 
Universität.  C,  der  25.  Juni  1898  starb, 
hat  in  seinen  seit  1875  erschienenen  „Bei- 
trägen zur  Biologie  der  Pflanzen"  für 
Bakteriologie  Grosses  geleistet  und  das 
erste  brauchbare  System  der  Spaltpilze 
aufgestellt. 

Cohn,  Hermann,  geb.  zu  Breslau 
4.  Juni  1838,  studierte  1857  bis  60  Natur- 
wissenschaften,  besonders  Physik  und 
Chemie  in  Breslau  und  Heidelberg  bei 
BuNSEN,  Ejrchhoff  Und  HsLifHOLTz,  prom. 
als  Dr.  philos.  20.  Oktober  1860  in  Bres- 
lau auf  Grund  einer  bei  Bunsen  gearbei- 
teten Dissertation:  „Deacidohypochlorico", 
studierte  dann  bis  1863  Medizin  in  Bres- 
lau und  Berlin  und  wurde  Med.  Dr.   an 


letzterer  Universität.  Als  mediz.  Disser- 
tation wurde  ein  Teil  seiner  von  der  med. 
Fakultät  zu  Breslau  gekrönten  Preisschrift 
„De  infantis  situ  ad  partum"  gedruckt. 
Zuerst  Forste  R^s  Assistent,  und  zwar  bis 
1866,  wirkte  C.  von  diesem  Jahre  ab  als 
Augenarzt  in  Breslau,  dann  seit  1868  als 
Dozent  (Habilitations-Schrift  „Üt>er  Xerosia 
conjunctivae^^)  und  seit  1874-  als  ausser- 
ordentlicher Professor,  noch  jetzt,  daselbst. 
Schon  mit  seiner  ersten  Arbeit:  „Unter- 
suchungen der  Augen  von  10,060  Schulkindern 
nebst  Vorschlägen  zur  Verbesserung  der 
den  Äugen  nachteiligen  Schuleinrichtungen" 
(Leipzig  1867)  trat  C.  in  die  später  von 
ihm  mit  Konsequenz  und  Erfolg  kultivierte 
Richtung  der  ophthalmologischen  Schul- 
hygiene ein.  Weitere  Publikationen  sind: 
„Schusaverletzungen  des  Auges"  (Erlangen 

1872)  —  „Die  Schulhäuser  und  ScIiuUische 
auf  der  Wiener    Weltausstellung"  (Breslau 

1873)  —  „  Vorarbeiten  für  eine  Geographie 


der  Augenkrankheiten"  (Jena  1874)  —  „Die 
Schulhygiene  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung" (Breslau  1879)  —  „Studien  über  ange- 
borene Farbetiblindheit"  (Breslau  1879)  — 
„Die  Hygiene  des  Auges  in  den  Schtden" 
(Wien  1883)  —  Dasselbe  (mit  neuen 
Kapiteln  versehen)  ins  Englische  übersetzt 
von  TuRNBCLL  (Loudou  1886),  ins  Russische 
übersetzt  von  Medem  (Pultawa  1887)  — 
„Über  den  Beleuchtungswerth  der  Lampen- 
^/ocÄen" (Wiesbadenl885)  —  ,,Über  die  NM- 
wendigkeit  der  Einführung  von  Schulärzten*"* 
(Leipzig  1886)  —  ^^Mittheilungen  aus  C^s 
Augenklinik"'    (Wiesbaden    1887)    —   „Die 
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änUiche  Ühtrwachung  der  Schulen  £ur  Ver- 
hütung der  Veröreitujig  der  KurisichtigkeU^^ 
(Befemt  6.  internat.  hjg,  Eongress.  Wien, 
1887)  —  „Die  SchularztdebaHe  auf  dem 
Wiener  Omgresa*^  (Hamburg  1888)  — 
„VOer  den  Einflms  hygienischer  Massregeln 
auf  die  Schidmt/opie"  (Ib.  1890)  —  ,,Z>*e 
Schide  der  Zukunft'*  (Ik  1890)  —  ,,Tafd 
rtif  Prüfung  der  Seftschär/c  der  Schulkifider, 
Sddateft,  Seelciäe  umi  Bahnbeanäen^^  (7  Auf- 
n,  Breslau  1891  bis  98)  —  ..Lehrbuch 
Hygioie  des  Auges''  (Wien  1892,llanpt^ 
werk)  —  ffTransparenteSehprM^ejV'  (dc^ut^scli- 
fmnzöslsch^  englisch  und  italienisch,  Wien 
1894)  —  ^fWas  kann  die  Schde  gegeti  die 
^Masturb<iti(m  der  Khuler  thun?^'  (Ueferat 
'iL  intenuit.  hyg.  Kongress  zu  Budapest. 
Berlin  1894)  —  ,^Üher  Verbreitung  und 
Verhütung  der  Augeneiterung  der  Neuge- 
bor enmi  in  Deutschland,  Öesterr.  -  üngarfi, 
Holland  w%d  der  Schweiz^*  (Sammel  forsch  img 
im  Auftrag  der  med.  Abt.  der  schles. 
(Tesellsch,  veranstaltet  und  bearbeitet.  Ber- 
lin 1896)  —  ,J)ie  Sehleistungen  von  50JM.iO 
Schulkindern.  Nebst  Anweisungen  tu  afm- 
lichen  Unlertmchungefi  für  Ärzte  und  Lehrer''- 
(Breslau  1899)  —  „Dreisstg  Jahre  äugen- 
ärztlicher  utid  akademischer  LchrthätigkeU^^ 
(IK  1897),  Ausserdem  195  in  Journalen  zer- 
streate  Aufsätze  meist  ophthalmologischeji 
und  hygienischen  Inhalts.  Unt^r  zahl- 
reichen C,  verliehenen  äusseren  Auszeicli- 
nungcn  en^^älmen  wir  noch  die  ihm  1883 
vom  Kaiser  PmiiDKrcH  (damaligem  Krön- 
priu^en  des  Deutschen  Reiches)  persönlich 
verliehene  goldene  Staatsmedaille  für 
Hygiene  und  die  vor  einiger  Zeit  erfolgte 
Ernennung  2um  Öeh.  Med. -Rat. 

Cohn,  Toby,  in  Berlin,  geb.  1866 
in  Breölau,  studierte  daselbst,  hauptsäch- 
lich &Ib  Schüler  Wuhkicke^s  ,  sowie  in 
Frei  bürg  i.  Br.,  Dr.  med.  Breslau  1891, 
war  anfangs  AssiBtent  an  der  kgl.  Uni- 
versitäts- Klinik  für  Nervenkranke  bei 
S^KRsiicKE»  ist  seit  1893  in  gleicher  Eigen- 
laft  an  der  Privatpoliklinik  von  Mendel 
, ,  Berlin  tmd  seit  1895  hier  ab  Nerven- 
SM  thätig.  Ausser  verschiedenen  klei- 
neren Abhandlungen  in  seinem  Spezial- 
ibiet  veröffentlicht©  C.  noch;  .^Leitfaden 
T  Eltctrodiagnostik  mul  Electrutherapie* 
'Für  Fraktiker  und  Sti44irende'',  (Mit 
einem  Vorwort  von  E*  Mk+vdkl.  Berlia 
1899). 


Cohnheinii  J  u  1 1  u  s  ,  bertihmter 
Piitliolr^^,  20.  Juli  1839  zu  Demmin  in 
Pommern  geboi-eu,  studieite  in  WilnEbiirg, 
Harbiii-g,  Greifswald  und  Berlin,  wiu'de 
hier  Br.  med,  1861  mit  der  Diss.:  f,De 
pyogenesi  in  tunicis  sermi8'\  die  später  als 
eigener  Aufsatz  u,  d,  T.:  ,,Ueber  die  Ent- 
rundung seröser  Häute'^  (VtacHow^s  Arch. 
XXII)  eiSchien,  Nachdem  er  sich  hierauf 
kurze  Zeit  in  Prag  aufgehalten,  machte 
er  den  Krieg  von  1864  mit,  wurde  in  dem- 
selben .fahre  als  Assistent  am  Berliner 
pathul.  Institut  angestellt,  widmete  sich 
Äunäehst  phystol,  -  chemischen  Arbeiten 
(unter  Kckhnk)  und  schrieb :  ^^Zur  Kenni- 
niss  der  zuckerbildenden  FermefUe^''  (Ib, 
XX\T1I|.      Bald      aber     bearbeitete     er 


speziell  pathoL-unat,  Themata,  auch  al» 
und  zu  normal  histologische.  Er  publi- 
zierte u.  a.  von  letzexen:  ^Meber  die  En- 
di^ung  der  Muskelr^erven^'  ilb.  XXXIV 
und  CtrlbL  der  med.  Wissenschaften, 
1863)  —  ,,Vcber  den  feineren  Bau  der 
quergestreiften  Muskelfaset^'  (Vibohow's 
Archiv,  XXXIV) ,  worin  die  „C,*schen 
Muskeif el der' ^  beschrieben  werden,  und 
wobei  er  zum  ersten  Male  die  Jetzt  so  vielfach 
geübt«  Gefriennethode  zur  Untersuchung 
frischer  Objekte  anwandte.  In  seinem 
Aufsätze:  ,.Ueber  die  Endigung  der  sen* 
siblen  Nerven  in  der  Hornhaut'^  (Ib.  1867, 
XXXVIII)  ftndet  sich  auch  die  Entdek- 
kung  der  Goldmethode.  Von  phatoL*ajiat. 
Arbeiten  publizierte  er  in  dieser  Zeit:  ^^Ein 
Fall  van  Abscessen  in  amylotd  entarteten 
Organen''   (Ib.   XXXIU)  -   ,,Zwei  Fälle 
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von  Mycosis  der  Lungen''*'  (Ib.) 


Xödt- 


liehe  Trichinose  mit  parenchymatöser  De- 
generation von  Leber,  Herz  und  Niere^^ 
(Ib.)  —  ,jZur  pathologischen  Anat.  der  Tri- 
chinenkrankheü''  (Ib.  XXXVI)  u.  v.  a. 
1867  erschien,  ebenfalls  in  Vibchow's  Arch. 
(XLI),  die  berühmte  Arbeit:  „üeber  Ent- 
zündung und  Eiterung''^  worin  er  die  Aus- 
wanderung der  weissen  Blutkörperchen  als 
das  Wesen  der  Eiterung  bezeichnete,  eine 
Thatsache,  die  eine  förmliche  Revolution 
in  den  pathol.-anat.  Anschauungen  hervor- 
rief. Von  nun  ab  wandte  sich  C.  aus- 
schliesslich der  experiment.  Richtung  zu. 
Es  folgten  die  Arbeiten:  ..lieber  venöse 
Stauung'  (Ib.  XLI,  1867)  —  „Experi- 
mentelle Untersu^chungen  über  die  lieber- 
tragbarkeit  der  Tuberculose  auf  Thiere^^ 
(zus.  mit  Bernhard  Fraenkrl,  Ib.  XLV, 
1868)  —  „lieber  das  Verhalten  der  fixen 
Bindegewebskörperchen  bei  der  Entzündung^^ 
(Ib.)  etc.  1868  folgte  er  einem  Rufe  nach 
Kiel  auf  den  Lehrstuhl  der  pathol.  Anat. 
und  allgem.  Pathol.,  den  er  1872  mit  dem 
von  Breslau^  vertauschte.  Im  Winter 
1873/74  musate  er  aus  Gesundheitsrück- 
sichten seine Lehrthätigkeit  unterbrechen; 
1878  siedelte  er  als  Prof.  der  pathol.  Anat. 
nach  Leipzig  über.  Hier  vollendete  er 
auch  die  2.  Aufl.  seines  Hauptwerkes: 
„Allgemeine  Pathologie''  (Berlin  1882)  und 
war  hier,  abgesehen  von  den  durch  Kränk- 
lichkeit gebotenen  Unterbrechungen,  bis 
zu  seinem  Lebensende  thätig.  0.  starb 
an  den  Folgen  einer  langjährigen,  mit 
Herzhypertrophie  verbundenen  Gicht  16. 
August  1884.  0.  war  ein  sehr  anregen- 
der Lehrer.  Er  sammelte  eine  grosse 
Schaar  von  Schülern  aus  allen  Ge- 
genden Deutschlands  um  sich  und  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  von  experimen- 
tellen Arbeiten  gemeinschaftlich  mit 
einigen  von  ihnen,  so  mit  Litten,  Licht- 
heim, Salomonsen,  Welch,  Maas,  v.  Schül- 
thess-Rechbrro,  Charles-Roy,  Wbiorrt  etc. 
Aus  seinen  Instituten  zu  Breslau  und 
Leipzig  gingen  zahlreiche,  z.  T.  sehr  be- 
deutende Arbeiten  anderer  Autoren  her- 
vor. In  seinen  letzten  1^,  Lebensjahren 
kränkelte  C.  fortwährend.  Zu  den  immer 
häufigeren  und  länger  anhaltenden  Gicht- 
anfällen gesellten  sich  aphasische,  urä- 
mische Zustände  und  asthmatische  Be- 
schwerden. —  Am  verdienstvollsten  sind 
seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Pathol. 


der  Zirkulation  (Lehre  von  der  Entzün- 
dung, Stauung,  Embolie),  sowie  die  oben 
zitierten  bahnbrechenden  histol.  Unter- 
suchungen. Seine  „Gesammelte  Abhand- 
lungen^', herausgegeben  von  E.  Waokkr, 
mit  einem  Lebensbilde  C.'s  von  W.  Kühne, 
erschienen  Berlin  1885  nebst  8  lithogr. 
Tafeln  und  einein  Porträt. 

Cohnheim,  Paul,  m  BerUn,  geb. 
zu  Labes  1867,  studierte  in  Berlin,  Frei- 
burg i.  Br.,  Tübingen,  Würzburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  J.  Boas,  Dr. 
med.  1891,  war  Assistent  im  jüdischen 
Krankenhause,  machte  eine  Reise  als 
Schiffsarzt  nach  New- York,  war  1891 
bis  99  Assistent  von  Boas  in  Berlin, 
gleichzeitig  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1899 
Spezialarzt  für  Magen-,  Darm-u.  Stoff wech- 
seileiden  in  Berlin.  C.  ist  Verfasser  der 
im  „Archiv  für  Verdauungskrankheiten" 
erscheinenden  litterar.  Jahresberichte. 

CohnStein,  Isldor,  zu  Gnesen  1. 
August  1841  geb.,  wurde  nach  Besuch 
der  Universitäten  Berlin,  Prag  (Seyffkbt) 
und  Heidelberg  1864  promoviert.  Seit 
1866  als  Arzt,  seit  1871  als  Frauenarzt 
und  Geburtshelfer,  seit  1868  als  Dozent 
an  der  Universität  Berlin  thätig, 
siedelte  er  1877  nach  Heidelberg  über, 
trat  jedoch  von  seinem  Lehramt  zurück 
und  starb  in  Charlottenburg  bei  Berlin 
25.  Juli  1894.  C.  verfasste  ausser  der 
Arbeit:  „lieber  den  Muskelt&nus"  (von  der 
Akademie  in  Brüssel  preisgekrönt)  eine 
Reihe  gynäkologischer  Schriften,  darunt-er: 
^,Zur  Therapie  der  chronischeyi  Märitis"  — 
„lieber  chirurgische  Operationen  bei  Schwan- 
gren" —  „lieber  alte  Erstgebärende"  — 
„üeber  ein  neues  PerforationsverfaJiren"  — 
„üeber  Vaginitis  exfoliativa"  —  „Unter- 
suchungen über  die  Innervation  des  Uterus" 
—  sowie  ein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe" 
und  einen  „Grundriss  der  Gynäkologie", 

Colberg,  August,  zu  Kiel,  patho- 
logischer Anatom,  23.  August  1829  zu 
Oderberg  in  der  Provinz  Brandenburg 
geboren,  studierte  seit  1850  in  Halle  und 
Göttingen  Medizin,  oft  gestört  durch  ein 
Knieleiden,  das  aus  frühester  Jugend 
stammte  und  ihn  fast  sein  ganzes  Leben 
lang  ge(^uält  hat.  Er  wurde  1856  Doktor, 
war  1856  bis  58  in  Würzburg  und  Berlin 


—  uoiioU3r. 


enthusiastischer  Schüler  von  Virchow, 
atschloss  fiich^  d»  sein  kurperlicheö  Lei- 
den  die  praktische  Laufbahn  sehr  er- 
schwerte, Dozent  der  pathologischen  Ana- 
tomie zu  werden,  hahilitierte  sich  1863  in 
Halle  mit  der  Commentatio  pro  venia 
doc-endi:  „ObservcUiimes  de  penitiore  pul- 
monum strucfi^a  d  ph^siciogica  et  patho- 
hgica^''  und  war  vor  und  nach  dieser  Zeit 
für  die  Hulleschen  Kliniker  und  die  übrigen 
Arzte  der  Btadt  der  stet«  bereite  Freuiul 
und  Berater  in  pathologisch-anatomisehen 
Dingen.  Die  llettötädter  Trichinen-Epi- 
demie 1864  gab  ihm  Gelegenheit,  „Pa/Ao- 
logisch-analomtsche  UtUersuchungeti  über 
^^die  Veränderung^  der  Muskelfasern  bei 
^^r  Trichiniasis''  (Deut^clie  Klinik,  1864) 
anzustellen:  seine  weiteren  Erfakrunf^en 
über  diese  Krankheit  stellte  er  in  einem 
amtlichen  Gutachten :  ,^i>£«  Trichtnaikrank' 
heit  hl  Bezug  auf  das  ÖffetUUrhe  Ge8t4nd'^ 
heiiswohl^  (Magdelmrg  1864)  zusammen, 
In  demselben  Jalire  noch  wurde  er  ab 
Prof*  e.  o,  der  pathologischen  Anatomie 
nach  Kiel  berufen,  wurde  1868  Prof.  ord. 
ad  vollendete  daselbst  für  das  neul)e- 
ründete  Deutsche  ^\Tchiv  für  klinische 
Me<üzin  ein©  grössere  Arbeit:  „Bettrage 
Mur  normalen  und  pathologutcften  Anatomie 
dfr  Lmgen*'  (1866).  Im  Sommer  1867 
stellte  sich  mit  Bestinmitheit  ein  Brust- 
leiden  bei  ihm  heraus,  welches,  mit  man- 
cherlei Komphkationen,  bereits  in  Jahres- 
frist 3.  Juli  1868  seinen  Tod,  der  zu  HaJle 
erfolgte,  herbeiführte,  ehe  es  ihm  ver- 
gönnt war^  seine  zaldreichen  angefangenen 
Arbeiten^  die  noch  eine  erhebliche  Fijrde- 
ruug  der  Wissenschaft  in  Aussicht  stellten, 
zu  vollenden.  Ausser  den  angefülirten 
Arbeiten  finden  sich  noch  einige  weitere 
in  MüLLfifi's  Archiv  (1856,  zusammen  mit 
R,  HKU)ENttAiN)  über  den  Blasenschliess- 
mnskel,  im  Archiv  für  Ophthalmulogie 
(Bd,  \TJI)  über  Iritis  gummosa,  in  den 
Charite-Annalen  (1862)  über  gelbe  Leber- 
fttrophle  u,  s.  w, 

Coler,  Alwin  v.,  geb.  lö.  März 
1831  zu  Groningen,  Kreis  Halbei'stadt, 
aus  einem  altpatrizischen  Geschlecht  des 
Harzes  stammend,  studierte  auf  der  Aka- 
demie für  da«  Militär  zu  Berlin  1852  bis 
&6,  trat  dann  als  Unterarzt  in  das  Garde- 
Dra^ner  -  Regiment  und  wTirde  1857 
Assistenzarzt,     1863    ätabsarxt.      Infolge 


seiner  Thiitigkeit  wiihrend  der  Feldzttge 
1864  mid  66  wurde  er  1867  in  den  pneus- 
sischen  Medizinalstab  kommandiert  und 
1868  bei  Gründung  der  Med ia:inal- Abtei- 
lung im  Kriegsministerium  Dezernent  in 
derselben.  In  der  Medizinal-AbteQung 
verblieb  er  seitdem,  nur  1870/71  war  er 
als  Divisionsarzt  der  1.  Division  thiitig, 
wm'de  1874  Generalarzt,  1885  Abteilnngs- 
chef  in  der  Medizinal- Abteilung  und  12. 
Februar  1889  Generalstabsarzt  der  Armee, 
Chef  des  Sanitiits-Korps  tuid  der  Medizinal- 
Abteilang  im  Kriegsminislerium  und 
Direktor  der  militänirztlichen  Bildnngs- 
anstftlten  {Kaiser  Wilheliiis-Akademie  für 


das  militämnst liehe  Bildimgswesen), 7, März 
1889  Wirklii'ber  Gelieimer  Ober-Modizinal- 
Rat.  1891  erhielt  er  den  Rang  als  Ge- 
I  neralleutnant,  1892  wurde  er  auf  Vor- 
I  schlag  der  Berliner  Universität  zum  or- 
dentlichen Honoraifa-ofesÄor  ernannt,  v. 
C.  bat  das  Mihtär-Hanitäts*  Wesen  im 
Krieg  und  Frieden  organisat^Drisch  auf 
neue  Grundlagen  gestellt  mid  das  Sani- 
tätskorps  in  wissenschaftlicher,  adniini- 
Etrativer  imd  persönlicher  Beziehung  zu 
einer  hohen  Stufe  der  Leistmigsnihlgkeit 
entwickelt.  Auch  war  sein  Ziel,  eine 
enge  Verbindung  mit  dem  Zivilmedizinal- 
weisen,  zu  gegenseitiger  Förderung,  lier- 
smstellen  und  zu  befestigen. 

Conolly,  John,  Psychiater  und 
bekannter  Autor  des  ..No-redraint^^  geb. 
27.   Mai  1794  zu  Market    Hasen,  Lincoln- 

shire,   wurde    mit  18  Jahren  Soldat,    ver- 
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heiratete  sich  mit  22,  brachte  dann  einige 
Zeit  bei  seinem  zu  Tours  in  Frankreich 
praktizier.  Bruder  Dr.  Wiluam  C.  zu  und 
begann  erst  1817  in  Edinburg  Med.  zu 
studieren,  wurde  1821  Doktor  mit  der 
Diss. :  „2>e  statu  mentis  in  insania  et  me- 
lancholia^%  praktizierte  darauf  nachein- 
ander in  Lewes,  Chichester  und  Stratford- 
on-Avon  und  unterstützte  hier,  zusamDien 
mit  seinem  Freunde  Darwall,  den  Dr. 
James  Copland  bei  der  Herausgabe  von 
„The  London  Medic.  Repository",  nament- 
lich durch  Rezensionen  ausländ.  Bücher. 
1827  ging  er  nach  London,  wurde  1828 
Prof.  der  prakt.  Med.  am  University  Coli., 
schrieb  bald  darauf:  „/47i  inquiry  concer- 
ning  the  indications  of  itisanity-y  toith  sug- 
gestions  for  the  better  protection  and  eure 
of  the  inaane"  (Lond.  1830)  und  bemühte 
sich,  den  klinischen  psychiatr.  Unterricht 
bei  der  Londoner  Universität  einzuführen, 
jedoch  fand  er  weder  als  Arzt,  noch  als 
Professor  grossen  Anklang,  verliess  des- 
halb 1830  London  und  ging  nach  War- 
wick,  wo  er  den  ihm  schon  von  Chichester 
her  befreundeten  John  Forbes  bei  der 
Herausgabe  der  „Brit.  and  For.  Med.- 
Chir.  Beview"  und  der  „Cyclopaed.  of 
Pract.  Med."  unterstützte  und  zusammen 
mit  jenem  und  Hastings  den  Grund  zu 
einer  med.  Gesellsch.,  der  späteren  „Bri- 
tish Medical  Association"  legte.  1838 
ging  er  nach  Birmingham  und  1839  er- 
hielt er  die  Stellung  als  Resident  Physic. 
in  dem  Irrenhause  von  Middlesex,  zu 
Hau  well,  der  grössten  derartigen  Anstalt 
in  England.  Hiei^  ging  er  sogleich  daran, 
nach  dem  Vorgange  von  Pinel  und  Will. 
TüKE  in  dessen  .,Retreat"  zu  York,  die 
Zwangsmittel  aller  Art  abzuschaffen  u. 
s.  w.  1844  gab  er  seinen  Wohnsitz  in 
der  Anstalt  von  Hanwell  auf  und  war 
bis  1852  Visiting  Physic,  später  nur  noch 
Consult.  Phys.  derselben,  indem  er  sich 
allein  seiner  im  Dorfe  Hanwell  gelegenen 
Privatanstalt  und  einer  sehr  ausgedehnten 
konsult.  Praxis  widmete.  Seine  besten 
Werke  stanmien  aus  der  späteren  Zeit 
seines  Lebens,  bo:  „Onihe  construdum  and 
govemment  of  lunatic  asyluma"  (1847)  — 
„The  treatment  of  the  insane  without  nie- 
chanical  restraints"  (1866)  —  „Essay  an 
Hamlet''''  (1863).  Seine  in  Hau  well  gehaltenen 
„Clinical  lectures"  finden  sich  Inder  Lancet 
(1845,46).  Er6tarbzuHanwell5.Mäi7:1866. 


Cooke,  Thomas,  geb.  1841,  bildete 
sich  in  London  und  Paris  aus  und  er- 
langte an  letzterer  Universität  das  Bacca- 
laureat  1862;  Med.  Dr.  wurde  er  1870  und 
F.  R.  C.  S.  Eng.  1871.  Er  hat  in  Paris 
mehrere  Assistentenstellen,  so  am  Bicetre, 
Lariboisiere,  Le  Midi  innegehabt,  auch  an 
der  Ecole  pratique  de  la  facult^  daselbst 
als  Demonstrator  für  Anatomie  gewirkt. 
Als  Lecturer  of  anatomy,  phys.  and  sur- 
gery  in  London  stellte  er  die  „Jkädets  of 
anatomy  and  physiologie"  (1873  bis  79)  zu- 
sammen, wandte  sich  später  der  Chirurgie 
zu  und  schrieb:  „On  Suspension  by  the 
head  in  Sayre's  treatment  of  spinal  curva- 
ture"  (Lancet  1879)  —  „Treatment  of  stru- 
mous  abscesses  of  the  neck**  (Brit  med. 
Joum.  1876)  und  andere  Einzelaufsätze. 
Er  starb  9.  Februar  1899. 

COOper,  Sir  WllUam  White,  geb. 
zu  Holt  in  Wiltshire,  17.  Nov.  1816,  stu- 
dierte seit  1834  am  St.  Bartholomew's 
Hosp.  als  Privatzögling  von  Stanley. 
1838  wurde  er  Member,  1845  Fellow  des 
R.  C.  S.  Nachdem  er  das  Hospital  ver- 
lassen, machte  er  eine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Madeira  und  publizierte  nach 
seiner  Rückkehr  einen  „Guide  for  future 
visÜors  seeking  a  winter  home  in  Madeira", 
Er  widmete  sich  darauf  speziell  ophthal- 
molog.  Studien  und  liess  sich  in  London 
als  Augenarzt  nieder.  Während  seiner 
Studienzeit  am  St.  Barthol.  Hosp.  hatte 
er  den  von  Richard  Owen  ausgesetzten 
Preis  für  die  vergleich.-anat.  Abhandlung: 
„Anatomy  and  physiology  of  the  invertebrate 
animals  etc.''  (1843)  erhalten.  1859  wurde 
er  zum  Surgeon  Ocuüst  in  Ordin.  der 
Königin  erwählt.  Femer  war  er  Staff 
and  Senior  Surgeon  an  der  North  London 
Eye  Listitution,  später  Ophthalmie  Sur- 
geon am  St.  Mary's  Hosp.  C,  der  wenige 
Tage  nach  seiner  Nobilitierung,  1.  Juni 
1886  starb,  war  ein  vorsichtiger,  dabei 
sicherer  und  gewandter  Operateui*.  Seine 
„Practical  retnarks  on  near  sight  etc/''  er- 
schienen 1847  in  1.  Aufl.  Noch  publizierte 
er:  „Observations  on  conical  comea**  (1850). 
Seit  1884  litt  C.  an  der  Gicht. 

Cordua,  Johann  Karl  Ernst 
Hermann,  zu  Hamburg,  geb.  zu  Sülz 
in  Mecklenburg  19.  Jan.  1852,  studierte 
in  Rostock   und  Erlangen,   war  Assistent 
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pathoL  Institut  (PoNFicitl  zu  Göttingen, 
sist«nt  der  cliinirg.  Abteilung"  in  Ham- 
burg (Martini)^  wurde  1876  promoviert, 
und  ist  seit  1880  dirig.  Arzt  am  Kinder- 
ho6pital  mid  der  cliirurg.  Poliklinik  des 
allgemeinen  KrankenJiauses  in  Hamburg. 
Er  ist  Verfasser  der  Preisschrift  der  Ro* 
stocker  med.  Fakultät  1876:  „fixer  den 
Medianmtius  der  Resorption  mn  Bliäer- 
ffü$$en^*  und  verscliiedener  kleinerer  Ar- 
beiten  eklnirg.  Inlialts. 

Cormack,  Sir  JoknRoseBaillie, 
zu  Paris,  war  L  März  1815  zu  Stow  in 
Midlothian  tu  Schottland  gelioren*  studierta 
in  Edinbiirg,  wurde  1837  daselbst  TüokUyv 
mit  einer  auf  Tier-Experimente  bosiert-en 
Diss;  „Oh  the  presence  of  air  in  the  organs 
of  ciradathn^',  nac-hdem  er  ecboa  frülier 
eine  preisgekrönte  Abhandlung:  ^^A  ireatue 
on  the  vhemical  .  ,  ,  .  properties  of  creoaote 
eU'/*  (Edinb.  1838)  herausgegeben  hatte. 
£r  besuehie  darauf  Paris,  Spanien  und 
Italien,  Hess  sich  dann  in  Edüiburg  nieder, 
wo  er  Physiejan  au  der  Royal  Infirmaiy 
wurde  und  die  Redaktion  des  ,,Löndo7i 
and  Editiburgh  Monthly  Jöunial  of  Medical 
Scieme''  von  1841  bis  46  fülirfce.  Wälirend 
der  Epidemie  von  Febris  rtnuin-ens,  die 
1843  In  Edinburg  herrselite,  war  er  Phy- 
sician  am  Fever  Hospital  und  veröffent- 
lichte seine  in  demselben  gemachten  sr^rg- 
IJlKltigen  Beobachtungen  in  der  Schrift: 
^Natural  historjff  pathology  and  treafment 
of  the  epidemic  fever ^  at  present  prevaÜing 
in  Edinburgh  and  other  towns"  (London 
1843).  Er  hielt  auf'h  eine  Zeit  lang  Vor- 
lesimgen  über  gerichtliehe  Medizin  bei  der 
extra-akademisehen  Schule  daselbst.  1S47 
verlie-ss  er  Edinburg,  praktizierte  eine  Zeit 
lang  in  Putney  und  gab  daselbst  eine 
Monatsscliriftj  das  „London  Journal  of 
Medicin€'\herB.\is.  Später  lebte  er  bis  1866  in 
London,  redigierte  von  1853  bis  56  das 
^Association  Medical  JountaV*  und  sehrieb : 
tfNoteä  on  the  patMogy  and  treatment  of 
Cholera*^  (London  1854)  —  „Retnarks  on 
the  conditionj  necessitieSf  and  dahrts  of  the 
unhersities  of  Scotland  etcJ*  (London  1858), 
Er  verliesB  darauf  England,  siedelte  naeh 
Orleans,  und  nachdem  durch  den  Tod  von 
Sir  John  Oliffk  1866  zu  Paris  eine  Lücke 
unter  den  dortigen  englischen  Ärzten  ent- 
iden  war,  dahin  über  und  ^Tirde^  um 
Recht  zur  Praxis    zu   erlangen,    1870 


bei  der  dortigen  Fakultät  Doktor.  Während 
der  Belagerung  von  Paris  1870/71  und 
der  Kominuneherrschaft  leistete  er  sowold 
den  Vei-wundeten  als  auch  seinen  in  Not 
geratenen  Landsleuten  wichtige  Dienste 
und  erhielt  dafür  1872  von  der  Königin 
von  England  die  Ritte rwtirde.  Als  das 
Hertford  British  Hospital  zu  Paris  durch 
die  Munifizenz  von  Sir  Richa[U>  Wallack 
gegründet  wurde,  wurde  er  einer  der  Phy- 
sicians desselben.  Er  erfi-eute  sich  einer 
umfangreichen  Praxis  und  verfa&ste  noch 
bis  zu  seinem  13.  Mai  1882  erfolgten 
Tode,  ausser  einigen  Aufsätzen  im  Ediub. 
Med.  Journ.^  eine  grössere  Schrift:  ^CHnical 
studieSj  Übistrated  by  cases  observed  in 
hospUtd  and  private  practice"  (London 
1876). 

Cornet,  Georg,  in  Berliji  und 
Refchenhall,  geb.  27.  Juli  1858  in  Eich- 
städt  (Bayern),  bezog  1879  die  Münchener 
Universität  ( v.  Von,  Rukdznqbr,  v.  Zirmssen, 
v.  PisTTKNKOFiafi),  wunle  1882  Koassistent  auf 
der  dermatologiscben  Klinik  von  PussfxTt 
1883  auf  der  med  Klinik  von  v,  ZlF.ÄtBSF,N. 
Nach   dem  Exani<*n   vt  rUess  er  München 


und  verbrachte  zwei  Wint-er  mit  dem 
Studium  der  italienischen  und  stidfran- 
zösischen  Kurorte.  Im  Frtilgalu'  1885 
wurde  er  bei  Brehmer  in  dessen  Anstalt 
für  Lungenkranke  zu  Görbersdorf  Assistent 
(ein  JaliJV,  tu'beitete  darauf  im  hygienischen 
Institut  zu  Berlin  bei  Robkrt  Koch  imd 
siedelte  mit  demselben  1891  in  das  neu- 
gegründete Institut   für  Infektionskrank- 
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heiten  über.  Während  der  Sommenno- 
nate  praktiziert  er  derzeit  seit  1886  in 
Reichenhall  (Bayern),  den  übrigen  Teil 
des  Jahres  lebt  er  seinen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  in  Berlin.  Seine  Arbeiten  be- 
fassen sich  in  erster  Linie  mit  der  Er- 
forschung der  Tuberkulose  in  bakterio- 
logischer, klinischer,  statistischer  und 
prophylaktischer  Beziehung.  Der  ihm  zu- 
erst gelungene  Nachweis  von  Tuberkel- 
bazillen ausserhalb  des  Körpers  und  die 
aus  diesen  Untersuchungen  hervorgehende 
beschränkte  Verbreitung  derselben  (ISl  icht- 
Ubiquität)  gab  ihm  Veranlassung,  genau 
präzisierte  prophylaktische  Massregeln  zu 
fordern;  seine  Vorschläge  wurden  beson- 
ders in  Preussen,  später  auch  anderwärts 
die  Grundlage  staatlicher  prophylaktischer 
Massnahmen.  Von  seinen  Arbeiten  seien 
als  die  wichtigsten  genannt:  „Experimen- 
telle üntersuchungeti  über  Tuberculosen^ 
(Verhandlungen  des  7.  Kongresses  f.  innere 
Medizin)  —  „Die  Verbreitung  der  Tuber- 
kelbazülen  ausserhalb  des  Körpers**  (Ztschr. 
f.  Hyg.  1888.  V)  -  ,,Ueber  das  Ver- 
halten  der  Tuberkelbazillen  im  thieri- 
sehen  Organismus  unter  dem  Einfluss  ent- 
wicklungshemmender Stoffe^'  (Ib.)  —  „Die 
Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  Kranken- 
pflegeorden" (Ib.  1889,  VI)  -  ,,Die 
Prophylaxis  der  Tuberculosen  (Vortrag, 
gehalten  in  der  Berliner  med.  Ge- 
sellschaft; B.  k.  W.  1889)  —  „Ueber 
Tuberculosen  (Leipzig  1890)  —  „Wie 
schützt  man  sich  gegen  die  Schwindsucht?" 
(Sammlung  gemeinverständlicher  Vorträge 
VlRCHO^-HOLtZBNDORFP.  N.  F.  4.  S.  H.  77 
Hamburg  1890,  2.  Aufl.)  —  „Die  Tuber- 
culose  tu  den  Strafanstalten"  (Zschr.  f. 
Hygiene,  1881,  Bd.  10)  —  „Ueber  Msch- 
infection  dir  Lungentuherculose^  (W. 
m.  W.  1892)  —  „Die  Prophylaxis  der 
Tuberculose  und  ihre  Resultate"  (Vor- 
^trag,  geh.  in  der  Berliner  med.  Gesell- 
schaft, 1.  Mai  1895,  B.  k.  W.  1895.) 
—  „Die  Bekämpfung  der  Schwindsucht" 
(Berlin  1895)  —  „Die  Tuberculose"  (in 
Handb.  d.  spec.  Pathologie  und  Therapie 
von  Nothnagel,  14.  Bd.  3.  T.  Wien  1896). 

Cornil,  Andre-Victor,  in  Paris, 
geb.  17.  Juni  1837  zu  CJusset  (Allier), 
studierte  seit  1855  in  Paris,  wurde  1864 
Dr.  med.,  1869  Agr^ge,  1870  Arzt  am 
Hop.  de  Lourcine,    1882  Prof.  der  Histo- 


logie und  1884  Membre  de  l'Acad.  de 
m^.  1870  war  er  kurze  Zeit  Präfect 
seines  heimatlichen  Departements,  wurde 
später  Deputierter  und  ist  seit  1874  Chef- 
redakteur des  „Journal  des  connaissances 
medicales  pratiques  et  de  pharmacologie". 
Schriften :  „De  la  phtisie  pulmonaire,  Hude 
anatomique,  pathologique  et  dinique^*  (Paris 
1867,  zus.  mit  Hkrard'  —  ,/Jontributum  ä- 


rhistoire  du  d^eloppeftient  histologique  des 
tumeurs  epitheliales"  (1866)  —  .,Du  Cancer 
et  de  ses  caradhres  anatomlques"  (1867)  — " 
„Manuel  d'histologie  pathologique"  (1869 
bis  76  zus.  mit  Ran  vier.  2.  Ausg.  1881)  — 
„Legons  elementaires  d'hygime '  (1872)  — 
„Lego7is  sur  la  syphilis,  f altes  ä  rhöpital 
de  la  Lourcine"  (1879)  —  „Les  bacteries  et 
leur  role  dans  l'anatomie  et  Vhistologie  pa- 
thologique des  maladies  infecti^uses"  (en 
coUab.  avec  Babes)  —  i.y»des  sur  la  pa- 
thologie  du  rein"  (en  collab.  avec  Brault) 
—  „Legofis  sur  les  cirrhoses"  —  „Müanges" 
(6  voll.). 

Corput,  Bernard,  Eduard  H. 
J.  van  den,  1821  in  Brüssel  geboren, 
war  anfangs  Chemiker  und  Pharmazeut 
und  wandte  sich  später  der  Medizin  zu. 
Er  begleitete  —  bereits  Dr.  med.  —  den 
Prof.  Baron  Seütin  auf  einer  Reise  durch 
Europa  und  führte  dessen  Kleisterverband 
an  verschiedenen  fremden  Hospitälern  etc. 
ein.  V.  d,  C.  war  1858  ernannt  als  Arzt 
und  Professor  der  medizinischen  Klinik 
im  Hospitale  St.  Jean  und  St.  Pierre  zu 


349 


Corradi. 


Brüssel,  gab  1^74  seine  Entlassmig  mit 
dem  Titel  Honorararzt  und  ist  seit  1870 
Pwkfes&ijr  der  Arznei  »litte  11  ehre  und  The- 

Impie  an  der  Univei-sität  zn  Brüssel.  Prä- 
sident des  Sanitäts- Komitees  von  der  Provinz 
Brabant  etc.  unter  seinen  aasgedehnten 
Kfisim  Ist  erwätinenswert  die  im  Jahre 
1H64   im  Anitrag^  der   helgisclien  Hegie- 

■  rnng  nach  Rnssland  (um  dort  das  Re- 
correuöfieber  zu  studiei-en^  uuterHommeue, 
Reich  mit  Auszeichnungen  bt^dacht  heim- 

■  gekehrt.,  übernahm  v,  d.  C.  die  Redaktion 
des  ^.Journal  de  medeciiui^  de  ehirargie  et  dt 
pkfinmicologie  de  ßrM^<?//e**%  erfand  die 
Methiide  der  Punktion  mit  Aspiration  (13 
Jahre  vor  Dikl:la>'ov)  und  machte  ver- 
schiedene Ertiudungen  im  Bereiche  der 
Pharmakologie,    Auch  brachte  unter  seiner 


I 


FUhriing  das  obenerwähnte  Journal  die 
ent*^<"heidende  Initiative  zu  den  monat- 
lichen internationalen  Sanitätsbulletins, 
Von  Schriften  v.  d,  C.*s  seien  hier  nur 
genannt:  ,^Dcm  caux  minh^tdes  natureücs 
etc.*'  (Brüssel  1846)  —  ^.NotictB  chimiques 
€t  pharmacdotjiqxies^'  (Ib.  1849)  —  ^^Sur  les 
tmiifc»  indwttrieU  de»  fhtUcs  etc,*^  (Ib. 
1857)  —  „Note  mr  un  novetiu  trocart  aspi- 
raitur  etcj^  (BtilL  de  Tacad.  R,  de  med.  de 
Be!g,  T.  XV)  —  „iVo/f  mr  lethf  de  cafeicr% 
(Brüssel  1851)  —  „flis^aVc  naturelle  ei 
medicak  de  la  trickine''  {Ib.  1866).  Die 
oben  gedachte  Sclirift  ^^üeber  das  PeterS' 
Imrgrr  Itecurreriafieber^*'  ergchien  1865,  die 
erwähnten  ..Sanität nbtäktins'^  1865  bis  75. 


Dazwischen  mehrei«  nicht  med i2:iiii sehe 
Schriften  und  neuerdings  solche  über 
,,Ahrtmgilk''  (1874),  über  ..Pest"^  (1879>, 
über  j^ÖrganlsafiOH  djier  inftrnationultn 
Sanitätsliga^^  und  über  ^^Krebs  in  ätiolo- 
gischer und  prophylaktischer  Beziehung'''' 
(beide  1883).  Ferner  „De  Vorganimitimi 
des  Ecoles  profemionnelles  en  Atlanagntj 
en  Sttkdc  et  en  Hussie''  (Paris  1866}  — 
„Nouücau  »gsthtic  de  pessairesteviers" 
(BnixeUes  1865)  —  „Origine  et  cause  de 
repidthnie  de  fih^e  fgphoidc  qui  a  rtgni 
ä  Bruxelle»  en  I86f)*'  (^Iti.  1869)  -  ^^Trai- 
tement  de  la  pteurhtie,  Indications  di/feren* 
iieües  de  la  thoravove^Utse  et  dv  V Operation 
d'Estlander  et  de  Schede'*  (Ib.  1887)  — 
,,Le»  desinfedants  et  les  anfüeptitp^es*' 
(Ib.  1885)  —  „La  cremation  microbienne" 
(Paris  1889)  —  ., Rapport  nur  Vcpidemie 
dmflucma  de  Jsw)"  tBruxelles  1891 1  — 
„Action  pathoghdque  de  certaitis  produtis 
d^e-jccrHion  anahgues  aua:  piomaines*'  (Ib. 
1883)  —  f^Coup'd'odl  sur  Ics  indituti&ns  sa- 
yntaires  et  mr  t\'tataitHel  de  Vhygiene  pub- 
lique dans  rEmpire  dAllemayue"  \Rapj>ort 
public  a  la  suit*  d'une  mission  du  (tou- 
vemement  Beige.  Ib.  1890)  —  „Les  pealen^ 
teitr  hisloire  et  leur  prophylaxie"  (Ib.  1879) 
—  ,,J^  poison  iäcooi"  {Ib.  1895)  —  „La 
tot  d*fdcoot**  (Ib.  1896)  —  „L'alcooUsfW!^ 
des  eames  nmdogiques;  son  extinction  phy- 
siologiqne"  (Paris  1897).  v.  d.  C.  ist  In- 
haber zahlreicher  in-  und  ausländischer 
Ordensauszeiclinimgen,  Mitglied  vieler  ge- 
lehrter und  gemeinnütziger  Gesellschaften 
Belgiens  wie  des  Avislandes.  Erwähnens- 
wert ist  nochj  duÄS  er  bereits  als  Student 
zuerst  in  einer  Arbeit  ^Du  poison  qui  se 
developpe  dan»  Ics  viandes'*  (Bmxelles 
1855)  die  krvptogam Ische  Natur  des  Giftes 
nachwies.  Die  von  v,  d,  C.  herausge- 
gebenen ^jEphhn**ri4ies  niedicales**  erschei- 
nen  seit  1868. 

Corradi»  AHouso.  geb.  6.  März 
1833  in  der  Provinz  Emilia,  studierte 
Medizin  in  Bologna  und  wurde  1855  zum 
Doktor  der  Medizin,  1856  zum  Doktor  der 
Chirurgie  promoviert.  Im  Jahre  1869 
wurde  er  mittels  Konkurses  Professor  der 
allgemeinen  Pathologie  an  der  Universi- 
t&t  Modena  und  1863  an  der  Universität 
Palenno.  Seit  1867  war  er  Professor  der 
allgemeinen  Therapie ,  experimentellen 
Pharmokiilogie    mid    Pharmakognosie   on 
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der  Universität  Pavia  und  starb  28. 
Nov.  1892.  C.  war  einer  der  hervorra- 
gendsten histor.  Forscher  und  Epidemio- 
graphen  der  Neuzeit.  Er  veröffentlichte 
viele  Werke  diesbezüglichen  Inhaltes: 
„Annall  <Ulle  epidemie  in  Italia  daUe  pri- 
me  memorie  sino  al  1850''''  (Bologna  1866 
bis  86,  7  Bände)  —  „La  chirurgia  in 
Italia  degli  Ultimi  anni  del  secole  scorso 
fino  al  presente"  (Bologna  1871)  —  ^^Uoste- 
tricia  in  Italia  deüa  metä  del  secolo  scorso 
fino  al  presenfe''  (Bologna  1872,  in  3  Bd.) 
—  „DelV  odiema  diminuzione  della  podor 
gra^  (Memorie  delF  Academia  di  scienze 
di  Bologna  1860)  —  „Come  oggi  le  äffe- 
zioni  scrofotubercolosi  siansi  fatte  piii  com- 
munis' (Ib.  1862)  —  „In  che  modo  le  dia- 
tesi  0  disposizioni  morbose  ne*  popoli  si 
mutino"  (Ib.  1862)  —  ,,Delle  morti  repen- 
tine  avvenute  in  Bologna  nel  trentacinquen- 
nio  1820  —  54''  (Ib.  1863)  —  „DelV  an- 
tica  autoplastica  italiana"  (Memorie  dell* 
Istituto  Lombardo)  —  „Escursioni  d'un 
medico  nel  Decamerone,  DeW  anestesia  chi- 
rurgica  nd  media  evo"  (Ib.^  —  ^^Della  in- 
fermitä  di  Torquato  Tasso,  prima  parte" 
(Ib.  1881)  —  „Tossicologia  in  re  venerea, 
Delle  cantaridi"  (Annali  universali  di  me- 
dicina,  VoL  231,  1875)  —  „Dd  vdeno  dei 
funghi"  (Ib.  Vol.  243,  1878)  —  „DdV  awe- 
lenamento  coi  preparati  di  zinco"  (Ib.  Vol. 
247,  1879)  —  „Intomo  alla  diffusione  deüa 
tisichezza  polmonare''^  (Atti  dell*  Istituto 
Veneto  1867). 

Corrigan,  Slr  Dominlc  John, 
zu  Dublin,  berühmter- irischer  Arzt,  war 
1.  Dezember  1802  daselbst  geb.,  studierte 
dort  unter  der  Leitung  von  O'Kklly  und 
darauf  in  G^emeinschaft  mit  seinem  be- 
rühmten Land  «manne  W.  Stokes  in  Edin- 
bürg,  wo  beide  1825  Doktoren  wurden. 
Nachdem  er  sich  in  Dublin  niedergelassen, 
wurde  er  nacheinander  Dozent  der  Me- 
dizin an  den  Schulen  in  Digges  Street, 
Peter  Street  und  des  Kichmond  Hospital, 
sowie  um  1830  Arzt  des  Jervis  Street 
Hospital,  in  welchem  er,  trotzdem  ihm 
nur  sechs  Betten  zu  (jl^bote  standen,  eine 
Keihe  von  berühmt  gewordenen  Unter- 
Buchungen  über  die  Symptomatologie  der 
Herzkrankheiten  anstellte,  die  er  in  der 
Lancet  (1829),  in  Johnson's  Med.-Ohir, 
Review  (1830),  im  Dubb'n  Journal  of  Med. 
Sc  (1832,  1836,   1838),  im  Edinb.  Med. 


and.  Surg.  Joum.  (1832)  veröffentlichte 
und  unter  denen  sich  namentlich  Unter- 
suchungen Über  die  von  Troussbau  >als 
^(yOBRiOAN's  Krankheit^  bezeichnete  Aorten- 
Insufficienz  befinden ;  auch  die  Benennung 
„CoBWOAN'scher  Puls^  datiert  aus  dieser 
Zeit  her.  1840  wurde  er  Physician  der 
Whitworth  and  Hardwicke  Hospitals  und 
erhielt  damit  ein  weites  Feld  für  seine 
klinische  Thätigkeit.  Er  publizierte  nach 
dieser  Zeit,  zusammen  mit  Harrison:  „06- 
servations  on  a  draft  bill  for  the  regula* 
tion  and  support  of  medical  charüies  in 
Irdand**  (Ib.  1842)  —  „On  famine  and 
fever  a  cause  and  e/fed  in  Jrdand  etc." 
(Ib.  1846)  und  seine  berühmten  „Ledures 
on  the  nature  and  treatment  of  fever"  (Dub- 
lin 1853).  1849  hatte  ihm  die  Dubliner 
Universität  den  Ehren-Doktor-Titel  ver- 
liehen, 1850  wurde  er  bei  der  Gründung 
der  Queen's  University  Mitglied  von  de- 
ren Senat,  1871  Vize-Kanzler  derselben 
und  war  seit  1859  ihr  Vertreter  im  Me- 
dical OounciL  1856  zum  Mitglied  des 
King  and  Queen's  CoUege  of  Physicians 
ernannt,  wurde  er  fünfmal  hintereinan- 
der (1859  bis  64)  zum  Präsidenten  des- 
selben erwählt;  auch  war  er  Präsident 
der  1838  von  ihm  mitgegründeten  Pa- 
thological  Society  und  wurde,  1866  durch 
den  Baronets- Titel  ausgezeichnet,  1875 
erster  Präsident  der  Pharmaceutical  So- 
ciety.   C.  starb  am  1.  Februar  1880. 

Cortl)  Marquis  Alf onso,  ein  geb. 
Italiener ,  hat  in  Wien  ausgangs  der  Vier- 
ziger Jahre  studiert  und  seinen  Namen 
mit  der  Histologie  der  Gehörwerkzeuge 
durch  das  nach  ihm  benannte  „CoKn'sche 
Organ"  für  immer  verknüpft.  Die  be- 
treffende Abhandlung  —  der  Zeitfolge  nach 
die  dritte  unter  den  vier  von  ihm  überhaupt 
verfassten  Arbeiten  —  führt  den  Titel :  „Be^ 
cherches  sur  Vorgane  de  Vouie  des  mammi' 
f^res"  und  ist  publiziert  in  der  Zeitschrift 
für  wissenschaftliche  Zoologie  1851 .  Eben- 
da (Jahrg.  1854)  erschienen  die  ^iTü- 
stologischen  Untersuchungen,  angestellt  an 
einem  Elephanten".  Die  früheste  Arbeit 
C.'s  war  „De  systemate  vasorum  psammo- 
sauri  grisei"  (Wien  1847),  dann  „Beitrag 
zur  Anatomie  der  Bdina"  (Müller's  Archiv 
1850.  Es  war  ihm  gelungen,  die  Nerven- 
fasern und  Ganglienkugeln  der  Betina  be- 
sonders  schön  zu  isolieren  und  den  Zu- 
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sammeahang  inaltlpoliiror  GanglienKellen 
mit  Nen^enfaHern  in  der  RetLno  festzii- 
stellen^  wie  es  kurz  vorher  Leuckart  und 
K.  Wag?vbr  vom  mensehlichen  (lehim  be- 
J«ch rieben  hatten).  —  Weifjere»  ist  Über 
Lebenslang  und  Leistungen  absolut  nicht 
zn  ermitteln  gewesen, 

COUlSOn,  Walter  John,  studierte 
am  St,  Mary*a  Hospital  bis  1857  und 
wurde  P.  E,  C,  S.  Engl  1860,     Kr  wirkte 

LlSngere  Zeit  als  Cliirurg  am  St.  Peter *s- 
und  am  Lock  Hospital  in  höherer  St-ellung 
und     st-arb    30.      August      1889.        Seine 

I  Arbeiten  l>eziehen  sit'h  auf  Stt/'iti-  und 
Blasenkrankheiten^  worunter  „Sione  m  (he 
bladder,  iU  ^revention  etc,'*  hervorzuiiehen. 
Von  seines  Vaters  „O»  diseases  of  thebladder 
and  prostate"  liesorgteerdle  6.  Auflage.  Au8- 
86 rdem  sclmeb  er  einen  „  I^saÜse oh  sypfiüü  *' . 

C0Z6f  Leon,  als  Sohn  von  Jean 
Baptiste  Rozier  C.  in  Strussburg  1819 
geb.,  studierte  daselbst  und  iu  Paris,  wurde 
1842  m  Strassburg  J)r,  und  erkielt  18^ 
die  Professur  der  Arzneimittellehre  da- 
selbst, die  er  1870  mit  der  gleichen  Stel- 
lung in  Nancy  ^vertauschte.  In  den  letz- 
ten Jahren  emeritiert^  starb  C.  15. 
Oktober  1896.  Von  seinen  Schriften  sind 
zu  neimen  die  1853  verfasste  Konkurs- 
Theoe:  „Hiatoire  naturelle  et  pharmacola^ 
gique  des  medicaments  narcotiques  foumis 
Itar  le  rrgtte  vegHal^  (4.  av.  3  pl)  und  „  Rc- 
chcrches  cliniques  et  expenmentales  Kur  len 
malmiits  infectienses  Mudiees  specialemad 
au  paint  äü  mie  de  VHat  du  sang^  et  de  la 
pffsencc  des  fermctits^  (Paris  1872^  av.  6 
pL  color.),  ferner  die  zusammen  mit  V. 
Feltz  ül>er  denselben  Gegenstand  heraus- 
^  gegebenen  4M<''m<»ires<das  letzte  1879jin Ver- 
bindung mit  SiUüS :  .Jhrherct^es  . .  »tir  l'ac- 
/Ü>N  . .  efw  muguft  (con-  xmllaria  majalis)  et  de 
lu  diyütüe''  (Bull.  gen.  de  ther  1883). 

Cramer,  Antonie,  1822  zu  Win- 
schotcn  geb,,  studierte  an  der  Uni- 
versität Groningen  und  |>romovierte  da- 
selbst 1844  mit  einer  Dissertation:  ^,JJe 
morbo  Brightii'^  Mitglied  der  Bedaktinn 
der  „Tijdschrift  der  Nederl.  Maatschappij 
tot  bevordering  der  geneeskunde",  lieferte 
C.  in  deren  erstem  Jahrgang  (1850)  eine 
sehr  interoBsazLte  Abhandlung  über  „Asth- 
Gl   eonvulsivtim    adultorum'*    und    begann 


1851  seine  „Mitthdlungen  aas  dem  Gebiete 
der  Ophthalmotügie-'  zu  liefern,  in  denen 
er  die  Lage  der  Iris  und  das  Orthoskop 
von  CzKRMAK  behandelte.  Der  ,.Hoüaud' 
sehe  Maatschappij  van  Wetensehappen^* 
in  Haariem  sandte  er  auf  eine  Preisfrage 
über  das  Akkommodationsverniogen  der 
Augen  eine  doppelt  gekrönte  Arbeit  ein, 
in  welcher  er  mit  liecht  sagen  könnt«: 
,,  W\i  zijn  den  exjwrim^eleti  weg  gevoigd 
en  hebben  resuUateii  verkregefi  waar  doar 
de  leer  ran  htt  accomodatievermogen  uit  de 
rij  der  hypothetische  beschouteingeri  tot  eene 
positieve  weti^nsehap  is  opgevoerd^K  Stell* 
WAO  voK  C  AH  JON  schrieb  bei  C.'s,  im  32. 
Lebensjahre,  im  Januar  1855  erfolgten 
Tode  demselben  einen  Platz  in  der  ersten 
Reihe  der  Männer,  welche  sich  um  die 
Ophtlialm**lugt«-  verdit^nt  geuia»dit  haben^ 
zu  und  stellte  C.'s  Ophthalmoskop  nel>en 
da^  von  Hkj.mholtz. 

Cram6r,  U  e  l  n  r  i  c  h,  Psychiater,  zu 
Montabaur  fCant.  Solotliurn}  17.  Dezem- 
ber 1831  geb.,  studierte  in  München, 
\Vürzburg,  Prag,  Wien,  Zürich  bis  zu 
seiner  1860  erfolgten  Piximotion.  Seit  1860 
approbiert,  fungierte  er  nls  Assistent  an 
den  In'enanstalten  Pickberg  und  St,  Pir- 
rningsberg;  als  Direktor  der  Anstalten  zw 


Solothuni,  Coln  und  Marburg.  Seit  1877 
lehrte  er  hier  als  Professor  der  Psychm- 
trie  und  starb  als  Direktor  der  Mar- 
burger Irrenanstalt  u.  Geh.  Med.-Kat  16. 
August  18i#3,  Er  igt  Verf,  einer  Beihe 
organisatorischer  und  klinischer  Arbeiten, 
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die  zumeist  in  der  Allg.  ZeitBchr.  f.  Psy- 
chiatrie erschienen  sind. 

CrdII16r,  August,  in  Göttingen,  als 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  St.  Pirminsberg, 
Kanton  St.  Gallen,  10.  Nosr.  1860,  studierte  in 
Marburg  (unter  seinem  Vater)  und  in  Frei- 
burg, Dr.  med.  1887  (approbiert  1886),  ha- 
bilitierte sich  1895  für  Psychiatrie  in 
G<)ttingen,  nachdem  er  als  Assistenzarzt 
an  den  psychiatr.  Kliniken  von  Marburg 
und  Freiburg  und  seit  1889  als  zweiter 
Arzt  in  der  Landirrenanstalt  zu  Ebers- 
walde fungiert  hatte  und  wurde  1897 
zum  Prof.  ernannt.  Gegenwärtig  Ober- 
arzt und  vertretender  Direktor  an  der 
Provinzial  -  Irrenanstalt  und  psychiatr. 
Klinik  in  Gx)tt Ingen,  schrieb  er  folgende 
Monographien:  „Die  HaUucinatiofien  im 
MuskeUinn  bei  Geisteskranken''  (Freib.  1897) 

—  „Beiträge  zur  feinen  Anatomie  der  Me- 
duäa  obUmgata  und  Brücke"   (Jena  1894) 

—  „Gerichtliche  Psychiatrie  für  Mediciner 
und  Juristen"  (Jena  1897),  dazu  etwa2ö  Auf- 
sätze über  psychiatrisch-klinische  Themata, 
Himpathologie,  pathologische  und  normale 
Anatomie  des  Zentralnervensystems    etc. 

CrdJnOr,  Moritz  Eduard,  in  Hei- 
delberg, fids  Brüder  des  Vorigen  1863 
zu  Solothum  geb.,  studierte  1883  bis  88 
in  Marburg,  wurde  daselbst  1888  Dr.  med., 
dann  Assistent  am  hygien.  Institut  (da- 
mals unter  Rübnkr),  arbeitete  hierauf  eine 
Zeit  lang  am  Berliner  Hygiene-Institut 
unter  Koch  und  Pfbiffer,  siedelte  1892 
nach  Heidelberg  über,  wo  er  sich  für 
Hygiene  habilitierte  und  1896  zum  Extra- 
ordinarius ernannt  wurde.  C.  veröffent- 
lichte zahlreiche  Abhandlungen  zur  Bak- 
teriologie, sowie  physikalisch-chemische 
Forschungen  zur  Hygiene,  hauptsächlich 
im  Archiv  f.  Hygiene,  u.  a.  Untersuchungen 
über  die  Beziehung  der  Kleidung  zur 
Hautthätigkeit ,  über  die  Messung  der 
Sonnenstrahlung  in  hygienischer  Hinsicht, 
über  den  Einfluss  der  Sonnenstrahlen  auf 
Stoffwechsel,  Wärmebüdung  und  Wasser- 
abgabe bei  Thieren  (zus.  mit  Rübxer) 
über  die  Verbrennungswärme  der  gebräuch- 
lichsten Beleuchtungsmaterialien  und  über 
Luftverderbnis  durch  Beleuchtung  u.  a.  m. 

CraWford,  Slr  Thomas,  ehe- 
maliger  Greneralstabsarzt   der   englischen 


Armee,  geb.  1824  in  Nord-Irland,  stu- 
dierte in  Edinburg,  wo  er  Dr.  wurde  und» 
später  die  Ehren-Dr.- Würde  der  Rechte 
erhielt,  trat  1843  als  Assistant  Surgeon 
in  die  Armee  ein,  machte  1862  bis  53 
den  Birmanischen  und  1856  den  Krim- 
krieg mit,  war  Surgeon-G^eneral  in  Ma- 
dras, wurde  1882  zum  Director-G^neral 
(Generalstabsarzt),  1886  zu  ein^m  der 
Ehrenchirurgen  der  Königin  ernannt,  nahm 
1889  seinen  Abschied  und  starb  12.  Ok- 
tober 1895.  C.  war  ein  in  seiner  hervor- 
ragenden Stellung  durchaus  würdiger  und 
allseitig  als  tüchtig  anerkannter  Militär- 
arzt, hat  jedoch,  wie  es  scheint,  litte- 
rarische  Leistungen  nicht  aufzuweisen. 

Cred6,  Vater  und  Sohn.  —  Karl 
S  i  e  g  m  u  n  d  F  r  a n  z,  G^buii»helf er  zu  Leip- 
zig, ist  23.  Dezember  1819  zu  Berlin  geb., 
studierte  von  1838  an  zu  Berlin  und  Hei- 
delberg Medizin,  erwarb  1842  in  Berlin 
den  Doktorgrad,  imternahm  darauf  eine 
grössere  wissenschaftliche  Reise,  war  von 
1843  bis  48  Assistenzarzt  in  der  unter 
Bosch's  Leitung  stehenden  Berliner  ge- 
burtshilflichen Klinik,  habilitierte  sich 
1860  als  Privatdozent  für  Geburtshilfe  an 
der  Universität  und  wurde  1852  zum  Di- 


rektor der  Berliner  Hebammenschule  imd 
zum  dirigierenden  Arzte  der  Gebärab- 
teilung, sowie  einer  von  ihm  begründeten 
gynäkologischen  Abteilung  der  Cliarite 
ernannt.  Sein  in  diese  Zeit  fallendes 
Hauptwerk  ist:     „Klinische  Vorträge  über 
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Geburtihüftf  {2  Bde,,  Berlin  1853  hiä  54). 
Im  Herbst  1856  folgte  ^r  einem  Uiife  als 
Prof,  ord.  der  Geburtshilfe  und  Direktor 
der  Eutbindungsimstalt  und  Hebammen - 
schule  nach  Leipiti^*  woselbst  er  naeh 
seinem  Amtsantritt^^  eine  geburtöbiltiirlie 
und  gynäkologische  Poliklinik  gTiindet-e 
nnd  auch  eine  Abt-eilnn^  für  Frauen- 
knuikheit^n  in  der  CrebÜranstÄlt  einrich- 
tete, 1860  erhielt  er  den  Titel  als  Hof- 
rat, 1870  den  als  Geb.  Mediziualrat,  C, 
der  am  14.  Mära  1892  starb,  jyrebört  zu 
den  anerkannt  hervorragenden  Männern 
seines  Faches.  In  seiner  Wissenschaft 
hat  er  sich  Imuptsächlich  durch  zwei 
Neuerungen  einen  Namen  gesichert ^  ein- 
mal durch  das  bekannte,  1860  publizierte 
Verfahren  zur  Exprn«öion  der  Placenta 
und  dann  durch  die  gegenwärtig  allge- 
mein adoptierte  prophylaktische  Mass- 
nahme der  Argentum  nitrirnm  -  Ein- 
träufelung  gegen  Blemiorrhoea  neona- 
torum. C.  war  ein  ausgezeiclijiet-er  Leih- 
rer,  ein  tüchtiger  Organisator,  der  sich 
um  die  Hebung  des  geburtshilflichen  Un- 
terrichts, sowohl  in  Berlin  jschon,  wie 
ganz  besonders  spater  in  Leipzig  grosse 
Verdienste  erworben  hat.  Ausser  dem 
genannten  Werke  und  ausser  akade- 
mischen Gelegenheitssckriften  veröffent- 
lichte er  eine  grosse  Anzahl  von  Ab- 
handlungen über  einzelne  Gegenstände 
seiner  Wissenschaft  In  den  Verhandlungen 
der  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  in  Ber- 
lin, der  Neuen  Zeitschrift  für  Geburts- 
kunde,  der  Monat.sschrift  für  Geburts- 
kunde  nnd  Frauenkrankheiten,  im  Archiv 
für  Gynäkologie  und  anderen  Zeitschrif- 
ten. Von  1863  biij  09  redigierte  er  die 
Monatsschrift  für  Geburtskunde,  von  1870 
ab  das  Archiv  für  Gynäkologie.  Das  im 
Königreich  Sachsen  amtlich  eingeführte^ 
von  GaEysER  verfasste  ,,  Lehrbuch  der  Beb- 
ammenkuitsy  wurde  von  ilun  und  Win- 
ciCÄL  (3,  Aufl.»  LeijÄig  1882)  neu  bearbei- 
tet. Im  Einzelnen  seien  noch  folgende 
Schriftentitel  angeführt:  ^De  omphali 
proplo»i'*  (DiSÄi.,  Berlin  1842)  —  „Dit 
prtuMsUchen  H^bammtn>  ihre  Steliung  zum 
Staat  md  zur  Geburfshilfe"  (1856)  —  ^De 
foetuB  in  utero  mutÜatione  filis  tmfnbranis- 
qm  pathologiok  effecta'^  (1858)  —  „De 
Uprima  in  partu  nafuro^t  placenfam  amo* 
vendi  rathne''  (IHöO)  —  ,fOb§ervaHüne9 
ttonnullae  de  foetm  situ  inter  gravidÜaJtem** 


(1862/63)    --    ^Die  Verhütung  der  Augen- 
I  mäeündung  der  Neugeborenen*^  (1884)  n.s.  \\ . 

]  —   Sein  Sohn,  Benno  C,  zu  »Bres- 

den,  ist  1.  Septemln^r  1847  zu  BerUn  geb., 

I  erhielt  seine  medizinische  Ausbildung  auf 
den  Universitiiten  Leipzig  und  Zürich, 
wurde  1870  in  »Leipzig  Doktor,  machte 
den  Feldzug  von  1870/71  mit,  unternahm 
darauf  eine  einjührige  wissenscbaftlicb© 
Reise,  war  3  Jahre  lang  Assistent  an  der 
Leipziger  chirurgischen  Klinik,  so\^ie  Mi- 
litärarzt m  der  sach^iischen  Armee*  1877 
liess  er  sich  in  Dresden  als  Clxlrurg  nie- 
der, 1881  verUess  er  den  Militärdienst^ 
\%Tjrde  aber  1896  als  Oberstabsarzt  wieder 
a  ia  suite  gestellt,  um  1897  zum  öeueral- 
oberanrt.  ernannt*'  zu  werden.  Nachdem 
er  von  1879  bis  92  eine  Privatkliiiik  ge- 
leitet hatte,  wurde  er  in  diesem  Jalire 
z\mi  Oberarzte  der  chirurgischen  Station 
des  Carolahauses  in  Dresden  und  1897 
zum  Chefarzt  demselben  ernannt.  Von 
seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind 
anzuführen:  Die  Aufsätze  über  den  Tor- 
nister der  englischen  Armee  (D.  mi.  Z. 
1873)^  Über  die  Ventilation  u.  s.  w,  des 
Farlament^gebäudes  (Deutsche  Zeitschr. 
für  öffentl.  Gesundheit.sk.  1874),  über  Jute 
und  Borsäure  als  Verbantimittel  (B.  k.  W. 
1875,  [17)  —  ^Eitiiges  übe*'  Fieber  nach 
antUeptischen  OpenUiotien*'  {Cbl,  f.  Ch. 
1877)  —  „Über  chirurgUche  Be/tandiung 
der  Lithiasis  dei*  Niere"  (D,  Ztachr. 
t  p.  Med.  1878),  ferner  Über  Total- 
Exstirpation  des  Uterus ,  der  Milz, 
des  Kropfes,  eine  Nephrectomje  wegen 
Ureter- Ütemsüstel,  Dehnung  des  3.  Tri- 
getninusastes  an  der  Schädel bjiäis  (im 
Centralbl.  für  Chir.  1878,  Archiv  für  Gy- 
näkoL  1879,  80,  83,  Archiv  für  kUn.  Chh 
1882,  Verhandl.  der  Deutschen  Gesellsch. 
für  Chir.  1880,  84)  u.  s,  w.  1895  ver- 
öffentlichte er  in  der  B.  kl.  W,  eine  Arbeit 
über  „Heilgymnastik  in  Kraitkenftäu^ern"  und 
von  1896  an  eine  ganze  Reihe  Aufsätze  ülier 
den  Weil:  des  SÜbers  und  seiner^  Salze 
als  Antiseptika.  Die  wichtigsten  hiervon 
sind:  „Silber  und  SUbersalie  al»  AfUisep- 
tica"  (Leipzig  1896)  —  „Die  Wunäbelhand- 
lung  im  Kriege""  (B.  mi.  Z.  1897)  —  ^Sil- 
ber aU  äusseres  und  inneres  AnÜMpticum'^ 
(Vortr.  geh.  Moskau  1897.  Arch*  f.  klin. 
Ohü-.  LV)  ~  „Löslichts  Silber  als  Hett- 
mUteV    iKlin. -therap.    W.     Wien    1898), 

V4% 


359 


Critchett  —  Curschmann. 


360 


CritChetty  George,  zu  London, 
berühmter  Ophthalmolog,  1817  zn  Higli- 
gate  geb.,  war  ein  Tiöglmg  des  London 
Hospital,  wurde  1839  anatomischer  Pro- 
sektor und  später  Surgeon  bei  demselben, 
und  trat  fast  vom  Anfange  seiner  Lauf- 
bahn an  mit  dem  London  Ophthalmie 
Hospital  in  Verbindung,  nacheinander 
als  Assistant-Surgeon,  Surgeon  und  Con- 
sulting Surgeon.  1870  wurde  er  Mitglied 
des  Council  des  College  of  Surgeons,  war 
Vize-Präsident  der  Ophthalmological  So- 
ciety und  einige  Jahre  Ophthalmie  Siu:- 
geon  beim  Middlesex  Hospital.  Er  war 
besonders  als  sehr  geschickter  Augenope- 
rateur bekannt  und  hat  einige  wertvolle 
neue  Methoden  in  die  Praxis  eingeführt, 
so  die  Lridodesis  und  die  in  England  ge- 
bräuchliche Methode  der  Enucleation  des 
Auges.  Unter  seinen  nicht  sehr  zahl- 
reichen litterarischen  Leistimgen  sind  an- 
zuführen seine  in  der  Lancet  (1864)  ver- 
öffentlichten „Lectures  on  the  diseases  of 
the  eye",  ein  Pamphlet:  „Operation  for 
Strabismus  by  the  subconjunctival  nidhod^'', 
eine  gehaltreiche  Abhandlung  über  Line- 
arextraktion der  Kataract  (1864)  und  ein 
Aufsatz  über  die  Behandlung  der  ober- 
flächlichen Äffektionen  des  Auges  (1873). 
Sein  Tod  erfolgte  1.  November  1882. 

CrOCQ,  Jean,  zu  Brüssel  23.  Januar 
1824  geb.,  auf  dem  Aachener  Gymnasium 
vorgebildet,  studierte  Med.  in  Gtent  und 
erlangte  in  Brüssel  mit  einer  so  vorzüg- 
lichen Note  die  Doktorwürde  (Diss.  : 
„lÜudes  sur  les  fradures  des  jambes")^ 
dass  er  auf  Staatskosten  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Berlin,  Wien  und  Paris 
geschickt  wurde.  Nach  der  Rückkehr  er- 
langte er  1855  eine  ordentl.  Professur  der 
Medizin  in  Brüssel,  auch  wurde  er  zum 
Mitglied  der  Akademie  gewählt.  Er  blieb 
dann  Universitätsprofessor  zu  Brüssel, 
Leiter  der  inneren  Klinik  am  dortigen 
Hospital  St.  Jean  bis  zu  seinem  infolge 
von  Apoplexie  20.  September  1898  er- 
folgten Ableben.  C.  genoss  ein  grosses 
Ansehen  bei  seinen  Landsleuten  wie  im 
Auslande.  Er  war  Mitglied  des  belgischen 
Senates,  Vorsitzender  mehrerer  belgischer 
und  Mitglied  sehr  vieler  ausländischer 
Geselkchaften.  Seine  Arbeiten  beziehen 
sich  teils  —  wie  die  über  Frakturen  (1849), 
Tumor  albus  (1863),  Behandlung  der  Ge- 


lenkleiden(  1 856),  Ab8c«ssbehandlung(  1873), 
sämtlich  in  Brüssel  erschienen  —  mehr 
auf  chirurgische  Themata,  teils  auch  auf 
solche  der  Veterinärmedizin,  so  z.  B. :  „De 
la  percussion  et  de  VauscuUationy  appliquees 
aux  maiadies  de  poitrine  du  cheval"  (Brüs- 
sel 1851),  über  epizootische  Pleuropneu- 
monien (1856  bis  57)  et<!.  —  und  der  in- 
neren Klinik  (über  Typhus  1849,  An- 
wendung df^s  Silbemitrats  1858,  Lungen- 
anthrakoso  1862,  metastatische  Parotiti- 
den  1874  ete.)  Auch  erschienen  von  ihm: 
„Compte  rendu  general  des  travaux  etc. 
(1841—06)"  (Brüssel  1867  und  Brüssel 
1875):  ^^  Louise  Lateau  devant  la  physi)- 
hgie  et  la  pathologie".  Das  Buch  C.'s 
über  Frakturen  wurde  von  Burgrr,  das 
über  die  Auskultation  und  Perkussion 
beim  Pferde  von  Kreutzer  deutsch  her- 
ausgegeben. Ein  gi'osser  Teil  von  C.'s 
Arbeiten  wiu*de  preisgekrönt.  C.  war 
femer  der  Begründer  von  „La  presse  me- 
dicale  beige",  für  die  er  selbst  zahlreiche 
Beiträge  lieferte,  femer  gründete  er  die 
Gesellschaft  für  anatomische  Pathologie, 
war  Vorsitzender  der  Soc.  med.  belgique 
etc.  Als  Diagnostiker  erfreute  er  sich 
eines  solchen  Bufes,  dass  seine  Diagnosen 
fast  für  unfehlbar  gehalten  wurden. 

CupplCSf  George,  in  San  Antonio, 
Texas,  geb.  1815.  war  ia36  bis  38  Schiffs- 
chirurg in  der  spanischen  Marine,  stu- 
dierte dann  in  Edinburg  und  Paris  bis 
1843,  Hess  sich  hierauf  in  San  Antonio 
nieder  und  machte  sowohl  den  Mexika- 
nischen wie  den  Amerikanischen  Krieg 
in  der  Kon  f(Vderierten- Armee  mit.  C.  war 
1874  und  1878  Präsident  der  State  Med. 
Association,  führte  in  Texas  die  Anä- 
sthetika  ein.  machte  als  erster  in  den 
Vereinigten  Staaten  die  Zungen-Exstir- 
pation  nach  Nünneley,  eine  Ovariotomie 
bei  einem  8jährigen  Kinde,  die  Exstir- 
pation  von  Uterus  und  Ovarien  nach 
Frbund  und  war  auch  der  erste,  der  in 
Texas  eine  Hüft-  und  Kniegelenks-Exar- 
tikulation  mit  Erfolg  ausführte.  Hoch 
angesehen  als  Arzt  wie  als  Chirurg  starb 
C.  19.  April  1895. 

Curschmann,  Heinrich,  geb.  zu 
Giessen,  28.  Juni  1846,  studierte  da^ 
selbst  von  1863  bis  68  unter  Leukart, 
Eckhard,  E.  Sbitz.      Hierauf    drei    Jahre 


Assistent  des  R*H•lu^.sspital^  /m  Mainj^  ge- 
wesen, siedelte  er  1H71  ha*'Ii  U^^rlin  üU*i% 
wo  er  ^ich  Ues«)nder?i  an  Tit^i  mk  aii»chloss 
lind  sich  1875  liabilitiei-ti*.  Int  Juli  1875 
wurdf»  er  zum  dirigiei-endni  Ar/,rdesstädt. 
KraiikenliaiuHes  Mualut  m  lifrlin  emauiit 
und  irii  Mai  1879  narli  Hüui^ur;;:  bi'nifeju 
wo  er  bis  zunj  Horbst  18HH  jjs  T)iit*ktor 
der  StaatÄkrankenhäuser  \v  irkt*\  In  jener 
Zeit  ward  nach  seinen  Ktitwrirfeu  nud 
unter  sieiuer  Tjoitun^  das  N«iih  AHgemeine 
Krankenhan^  H3irnburfjj-E|ijH'iidorf  erbaut 
nnd  einireni'htet.  Am  K  *>kif>her  1H88 
folgte  er  einem  Huf  als  PniL  iiiid  I>ii\'k- 
ior  der  medizin.  Klinik  na«  b  l/npzig,  in 
welcher  Srellung  er  zur  Z*'it  ivnch  tbütii? 
ist.  S«'hrift4>n  (abgesehen  v«*ii  denen  ka- 
suistischen Inhalts):  ,,Zur  Hlstotoyk  den 
Mu^chnai/nts  dtr  Vligef'  \/.rs*'bi, 
f.  w  issi5n  Schaft  l.  Zoologie. 
1866.1  —  „Bdträge  zf^ 
Phytfkdogic  und  Pathologe 
der  hlfinhfnisrhftikel^* 
((Tiessen  1868,  zweite 
MittB.  im  D.  Avi^b.  f. 
klin.  Med.  XIII}  - 
J^ber  daa  VtrhältniHg 
derHalbcirki'Ua  nält  des 
OhHabgrinth^  zum  Kot- 
pergie  leUgaricht "  i  Deut- 
ßche  Klinik  1874  Ko.  H 
Arch.  f.  Psych,  nntl 
Nerven  k  rank  h,  1874) 
—  ^Uber  DiaduMt  der 
Mu9c.  rrtti  abdomJ' 
tB.k.W  1878)^  ,J7/er 
^  da»  Verh'dten  des  Mcthijl- 
ymn  zu  rtmyloid  degenfrirtrn 
Gewfhai"  (VtRcH.  Areh  .  LXXIX)  — 
,J^bcr  Kfiff'eehdoxlratiofi'  ( hfiiij5«'he  Kli- 
I  nik  1873)  —  „r6er  die  theraprnt.  Wirkung 
^Ur9    Cafftin''   (D.   m.    W.    Jl*85l  .M^' 

iHhcurpin,  muriativufir  ^B.  k.  W.  1877) 
I  —  ^Vöer  Loccdbehftndlnng  der  putriden 
Bronchial'  u.  {Mngcnafftvthnen'^  (ib.  1879 ^ 
,—  ^^tber  EroHchioHtiM  »r^^^/f/im  tutd 
IfAr  VethäitHisa  inm  Asfhrtw  brot^chhüe" 
[(Deut^h-  Art-h.  f.  klin.  Med,  Bd,  32  n.  36) 
^X^ber  Brmu'JiinlaMthna^'  {\U^U'i'»,t:  Coiigr. 
|1  innere  Med.  1885)  —  ,^Üh«^*  pneumobid- 
}bärtti  Afthma  (üegen  tTEKMJHV  Skic;  D.  m. 
W.  1886)  ^  ,,Die  HeilharkcU  dtr  Tuber- 
\i'%do$t^^  (Congr.  f.  Bek,  der  Tnljerc.  Berlin 
9)  —  ^X^ber  pftgiftittche  HantfUtoftHte{Iihidrn- 
\ianopttiet*    (Verhandl     <b»r    jigyehiatj*. 


(Tesetlsi*h,  1J^79  uml  Verhandl.  d»  C'ongr, 
f.  innere  Med»  1887)  —  .Jhrjtc^  Zoster  und 
mtdfipieNt'uritiJ>i^'  (mit  EtSENi.oHR;  Beutsi-h, 
Arrb.  1  kl.  Med.  1884)  -  „Dk  Vi-r- 
dtidernngrn  thr  ausneteii  Haut  bei  Matittgif. 
tcrvhroapiHalr  (IX  m.  W.  1883)  —  ..Bern, 
iibvr  dilti  Verbdifen  di'H  CcntralntirvaiHyMems 
bei  attii\  Ittf&^itmskraidihf.den^^  (Verhatull, 
j  d.  Kongr.  /".  innere  Med.  1886j  —  ,,Üher 
j  LipmitidnHiH  perimuHc^daru  Cfrtntmscriptn'* 
{Suivina's  Jalirk  1889)  —  ^Jlttr  clm  f'es. 
Form  von  ftfitH'ielfgt'r  yiuslaictdarttnig" 
(M.  m.  W.  1897)  ^  ,,Ztir  Mtrt  rom  Ffft- 
het'^'^  (Deutsch.  Arcb.  f*  klin»  Med.  XII j 
—  ^Mi^  Scicrosf  äff  Brtu^taorta  rifc/*  — 
. ,  Ht' rzngpii HtH*'^  —  „ Seh  trirt ige  Pa ranephrit  ift 
bf'i  Frhraiik,  der  Aorfenklnppen^'  -  ^,Lo- 
ealittfdioH  dfs  nysttd.  GerdutühtH  bei  Mi- 
f  t  a  IkliippenfMcni*'  —  ,,  Be^seru  n  gs- 
und  HctluugHVorgänge  bei  An- 
trgstnen  der  BrUHtaorfa*' 
tSMuitl.  in  Arbeiten  aus  der 
Med,  Klinik  zu  T>eipzig. 
1893}  —  ff  Zur  Hiteha- 
nim'hm  BeJiandtung  der 
HauhranHersucM"  (Tli. 
M,-1L  Mutz  1891)  - 
„Zur  Lehre  voui  truti- 
sitfd  iitchen  Lebern  bseeSn ' " 
fDeut«cJi.  Klinik  1B74) 
—  ff  Life  r  PerihepütitiH 
chron.  hyperphif^irtt 
( Zucker  guHsi  eher f  ( D. 
m.  W.  1884)  —  „Über 
eine  eigenartige  Form 
etm  itehrdhiftuder  Ht- 
patifiii*^  (Deutsch,  Arch. 
f.  klin.  Med.  Bd,  64) 
,.BeAutt*lL  dett  Heus,'*  (D.  m.  W.  1887 
und  Verhandl.  des  Kongr.  t  innere 
Med.  1889)  -  ,,Zur  ktiu,  Topographie  den 
Dirkdftnm''  (D.  An-h.  f.  klin.  Med.  Bd,  53) 
-  „öaM  und  Ein  rieht  »mg  r^m  Krimken- 
/<y/«jw>rw"  (Kongr.  f.  öffentl.  (iesundbeitsj^ri. 
1888)  --  ^Jhis  (irue  allgemeine  Krankenh. 
zu  Hamburg-Eppendort  ^*'  (zus.  mit  Dbkeke 
Bramischweig  1895),  —  Grossere  Werke 
und  Mi>ii*:ijLcriipliien  :  ^Klinische  Ab- 
bUdnngen  mil  Trjrt-  (Berlin  1894)  —  .,X>*> 
Poekcn*'  "  ..Fleckfieber"'  —  ,,Die  fundio- 
udlen  Störungen  der  miinntichen  Gent- 
lalicn"  (in  v.  Zieusskn^s  Handbuch»  —  ^^Dcr 
Vtderleib«^gphH»''  (Notbnaqrl's  Handbuch 
1898^ 


363 


Cnsco  —  Czaplewski. 


364 


CUSCO,  Edonard  Gabriel,  inParis, 
geb.  1819,  wurde  1843  Interne,  1846  ana- 
'  tomischer  Grebilfe,  1847  Prosektor  nnd 
1848Ho8pitalchinirg,  1881  Mitgl.  d.  Akad. 
der  Med.,  1882  Chimrgien  honoraire  des 
li6pitanx.  Grestorben  im  April  1894,  hat 
sich  C.  dadurch  ein  grosses  Verdienst  er- 
worben, dass  auf  seine  Initiative  Lehr- 
stühle für  Augenheilkunde  und  Geschichte 
der  Med.  gegriindet  wurden.  Auch  war 
er  Erfinder  verschiedener  Apparate  und 
Verf.  zahlreicher  Schriften  über  verschie- 
dene Kapitel  der  Syphilidologie  und  Gy- 
näkologie, 

CUZZl,  Alessandro,  Professor  und 
Direktor  der  geburtshilflich-gynäkol.  Kli- 
nik in  Pavia,  geb.  1860,  war  Zögling  der 
Schulen  von  Turin  und  Mailand,  war  seit 
seinem  28.  Lebensjahre  successive  Pro- 
fessor der  Kliniken  von  Modena  und  Ca- 
tania  und  seit  1883  in  gleicher  Eigen- 
schaft in  Pavia  thätig,  wo  er  erst  46 
Jahr  alt  4.  Januar  1896  starb.  C.  stand 
an  der  Spitze  der  modernen  ital.  Geburts- 
hilfe und  hat  zalüreiche  Arbeiten  veröf- 
fentlicht, auch  ein  unvollendet  gebliebe- 
nes Lehrbuch  der  Geburtshilfe  im  Manu- 
script  hinterlassen. 

Cyon,  Ehe  von,  geb.  26.  März  1843 
zu  Telsch  (Gouv.  Kowno),  studierte  auf 
der  medizinischen  Akademie  von  War- 
schau 1868,  auf  der  Universität  Kiew  1869 
bis  62,  in  Berlin  1862  bis  64  und  promo- 
vierte hier  1864  imd  in  Petersburg  1866. 
Von  der  Pariser  medizinischen  Fakultöt 
erhielt  er  1878  das  Doktordiplom.  Als 
Dozent  für  Anatomie  und  Physiologie  an 
der  physikalisch-mathematischen  Fakul- 
tät in  St.  Petersburg  wirkte  C.  1868,  als 
ausserordentlicher  Professor  an  derselben 
Fakultät  1870.  1872  zum  ordentlichen 
Professor  der  medizinischen  Akademie  in 
St.  Petersburg  ernannt,  erhielt  er  die  Auf- 
gabe, diese  Akademie,  welche  der  Herd  der 
nihilistischen  Umtriebe  war,  zu  reorgani- 
sieren, demissionierte  j  edoch  1877,  als  er  sich 
von  der  Kegierung  nicht  genügend  unter- 
stütztsah.  1877  wurde  er  vom  Kaiser  Alexan- 
der IT.  zum  wirklichen  Staatsrat  ernannt, 
erhielt  den  erblichen  Adel  und  folgte  in 
demselben  Jahre  einem  Hufe  Cl.  Bbrnard's 
nach  Paris,  wo  er  sich  niedergelassen  und 
naturalisiert  hat.     Schriften:     ..Die  Lehre 


von  der  Tabes  dorsualis*'  (Berlin  1867)  — 
„Principea  cPUeärothh'apie''  (Paris  1873; 
preisgekrönt  mit  der  goldenen  Medaille 
1870  von  der  Pariser  Akad.  der  Wissensch.) 

—  .fLehrbuch  der  Physiologie^'  (2  Bde., 
Petersburg  1873;  russisch)  —  ..Arbeiten 
der  physiologischen  Laboratorien  in  8t. 
Fetersburg**  (1875;  russisch)  —  „Mähodik 
der  physiologischen  Experimente  und  Vivi- 
sedionen'*  (mit  Atlas,  Giessen  1876)  — 
^jRecherches  swr  les  fonctions  des  canaux 
semicircidaires  et  la  formation  de  la  notion 
de  Vespace"  (Paris  1878)  —  „Wissenschaft- 
liehe  Unterhaltungen'^  (russisch,  Peters- 
burg 1870).  Zahlreiche  Memoiren  und 
Abhandlungen  in  den  Berichten  verschie- 
dener Akademien   und   in  den  Archiven 

von    ViRCHOW,    DU    BOIS-B-EYMOND,     PPLÜOBR 

und  VuLPiAN,  von  denen  die  wichtigsten 
betreffen  die  Entdeckung  des  N.  depressor, 
des  N.  acceleratorius  und  der  vasomo- 
torischen Funktionen  der  Splanchnici 
(MoNTHTON'scher  Preis  fürl867),  Entdeckung 
der  fettstoffbildenden  Funktion  der  Leber, 
der  Nervenendigungen  des  Peritoneums, 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  im 
Rückenmark  etc. 

Czaplewski,  Eugen, InKalna. Eh., 
geb.  17.  Nov.  1866  zu  Königsberg  i.  P., 
studierte  in  Königsberg  i.  Pr.  (vorüber- 
gehend in  München),  hauptsächlich  als 
Schüler  v.  v.  Baumgarteu,  Königsberg  (jetzt 
Tübingen),  wurde  Dr.  med.  1889  in  Kö- 
nigsberg i.  Pr.,  wirkt  seit  l.  Oktober 
1899  als  Vorstand  des  bakteriolog.  Labo- 
ratoriums der  Stadt  Köln  und  seit  August 
1897  als  Direktor  desselben  im  Augusta- 
Hospital  zu  Cöln.  Schriften:  .^ Unter' 
sudiungen  über  die  Immunität  der  Tauben 
gegen  Milzbrand'''  (Inaug-,  Diss.,  Königs- 
berg 1889)  —  yZur  Anlage  bakteriolo- 
gischer Museen''  (Cbl.  f.  Bakteriol.  etc.  VE, 
1889)  —  „Zur  Sputumunt  er  suchung"  (Mitt. 
a.  Brehmer's  Heilanstalt  etc.  N.  F.  1891) 

—  ^^Zum  Nachweis  der  Tuberkdbacillen  im 
Sputum''  (Cbl.  f.  B.  Vm  1890)  —  „Die 
Untersuchung  des  Auswurfs  auf  Tuberkel- 
baciUen''  (Jena  1891)  —  „Weitere  Unter- 
suchungen über  die  Immunität  der  Tauhen 
gegen  Milzbrand'^  (Ztschr.  f.  Hygiene  XII 
1892)  —  „  Versuche  mit  einem  neuen  Apparat 
zur  Darstellung  künstlicher  Mineralwässer** 
(Hyg.  Kundsch.  1896)  —  „Ein  neuer  mi- 
krophotographisclier   Apparat'*   (Ztschr.   f. 
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wiseenscb.  Med.  XHI  1896»  —  „Übereinen 
aug  einem  Lej^afaU  gezüchteten  alkahol^ 
und  säurefesten  BacÜlm  aus  der  Tuberkel- 
hacUlenffruppe**  (CbL  f.  Bakt.  XXin.  1898) 
—  „Bucteriol.  Untermchungen  bei  Keuch- 
Aw«f<jn"  (D.  m.  W.  1898;  -  „2ur  Frage 
der  hei  EeuchhuMen  heschriebentit  Polbac- 
terieti*'  (Chi  t  Bakt,  Bd.  XXIV  1898j  — 
f^Vber  Wohnung^desinfedmi  mü  Formalde- 
hyd'* ^Vortr,;  70.  Naturforscher-Vers.  z.  Düs- 
seldorf, 8ept,  1898).  —  Dazu  nocli  verschie- 
dene Pubhkationen  im  Verein  mit  F,  Ro- 
Lorr.  Hr.vskl  und  Väksklow,  wie  auch  allein, 

CzCmpillt  Alexander,  in  Berliji, 
dagelhst  1861  geb.  und  unter  C,  Schboeüeb 
und  A.  Martin  ausgebildet.  Dn  med.  1884, 
war  bis  1887  Assistent  bei  A.  Martin  und 
wirkt  seitdem  selbstündig  als  Frauenarzt, 
seit  1890  als  Leiter  eine«  eigenen  Sana- 
toriums,  das  seit  1899  im  eigenen  Hause 
C/s  sioh  befindet  und  den  modernsten 
hygien.  Anfordeningen  entspricht.  Schrif- 
ten: ^fRme  des  Cervix  uteri,  ihre  Folgen 
und  opertUive  Behandlung*^  (18H5)  —  „Über 
die  Beziehungen  der  UteruBschleinttiaut  lu 
den  Erkrankungen  der  Adnexe'*  —  f^Die 
Technik  der  Chloroform' Narkose"  —  uLa* 
paroimnieen  mit  und  ohne  Dränage"  — 
ftBeobachtungen  über  E3:trauterinschwanger- 
mhüft**  —  ffÜber  Mgoinoperationen*'  — 
ffBehandlung  des  Abortes"  —  f^Die  Ab' 
Wartung  der  Naehgeburtsperiode*'  —  „Über 
Dammplastik  ohne  Lappenbildung"  —  über 
Pruritus  vulvae,  über  ventrotbcatio  etc.  C, 
referiert  für  BoKBNKR-ScuwALßn's  Jah^rb. 
und  schrieb  Artikel  für  VnxARET*s  Hand- 
wörterbuch. 

Czermaki  DeraltereC.,  Joseph, 

zn    Prag    26,   Nov.   1826   geb.    und    da- 

aelbst  1848  promoviert^  wirkte  als  Sekun- 

Ldararzt  an  der  dortigen  Irrenanstalt,  dann 

als   Primararzt    zu   Brunn  ^    wo  es  seine 

Änfgabe   wimie.    an  Stelle   der  irrenärzt- 

[liehen   Abteilttfig  des  St.  Anna-Kranken- 

liaufies   die   neue    mährische    LTenanstalt 

(18153)  zu  gründen.     Er  starb  23,  Juli  1872 

Lzu  Graz,  w^ohbi  er  1869  als  Professor  der 

[Psychiatrie     und     Dij-ektor     der    Steier- 

[iniirkischen     Landesirrenanstalt      berufen 

Iworden    war.     Sein   organisatorisches  Ta- 

llent  fand  die  grösste  Anerkennung,  schrift^ 

^•teUerisch  dokumentierte   es  sich  in  der 

1866    erschienenen     Abhandlung:      tfl^ie 


I  mährische LandesirrenanstaU".  Seine  klein e- 
(  reu  —  meist  statistischen  —  Spezialar- 
beiten  iiuden  sich  in  der  „Allg.  2ieitschr. 
für  Psychiatrie^^  und  in  der  ,,0e8terreichi- 
sehen  Zeitschr.  für  Heilkunde". —  Johann 
Nepomuk.  der  Jüngere  C,  geh,  17,  Juni 
1828,  gest.  17.  Sept  1873,  ist  der  bekannte 
Autor  der  Laiyngosc^pie.  Er  studiert^e 
in  seiner  Heiiuatsstadt  Prag,  dann  in 
Wien,  Breslau,  W'ürzburg,  habilitierte  sich 
in  Prag,  nachdem  er  von  giossen  Reisen 
zurüokgekelirt  war  und  wurde  zuerst  Pro- 
fessor der  Physiologie  in  Graz  (186öf,  da- 
rauf in  Krakau  (1866),  dann  in  Pest  (1858 
bis  60).  Er  resignierte  dort,  kehrte  nach 
Prag  zurück  und  arbeitete  hier  privatim 
in  seinem  eigenen  Institut.  186Ö  folgte 
er  einem  Rufe  nach  Jena,  begab  sich  je- 
doch 1870  nach  Leipzig,  wo  er  drei  Jahre 
später  als  ausserordentlicher  Honorari>ro* 
fessor  Ästarb,  nachdem  er  schon  lange 
Jahre  an  Diabetes  mellitus  gelitten.  C, 
dem  ein  grosses  Erfindungs-  und  Dar- 
stelJungstalent  eigen  war,  veröffentlichte 
Untersuchungen  ^^Zur  I'hyHologie  des  Ge- 
sichtssinnes^^ ( Akkommodation  s  -  Erech ei- 
nungen behandelnd)  —  „Über  den  Raum- 
sinn der  Haut^'^  bearbeitete  in  z.  T.  selir 
origineller  Weise  auch  den  Einlluss  des 
Nervus  Sympathie  us  auf  die  Speichelab- 
sonderung, die  Fortpdanzujigsgeechwin- 
digkeit  der  Pulsw^ellen  und  einige  mikro* 
skopisch-histologische  Themata.  Durch- 
schlagende Resulta.te  zu  erlangen  war 
ilun  jedoch  nur  auf  dem  Gebiet  der  La- 
ryngologie  vergönnt,  wo  er  dem  Kelil- 
kopf Spiegel  Gabcia'«  als  Uniersuchungs- 
instrument  Bahn  brach.  Sein  mit  allen 
VorTiehtungen  zum  Experimentieren  und 
(  Demonstrieren  (auch  für  populäre  Dar- 
stellungen) mit  grossen  Mitteln  ausge- 
stattetes Privatlaboratorium  in  Leipzig 
konnte  als  ein  Muster  für  solche  Institute 
angesehen  w*erden. 

Czermak,  Wihelm,  in  Prag,  geb. 
1856,  studierte  In  Graz,  hauptsächlich 
unter  Blowg  und  Eppkiger,  war  anfangs 
Assistent,  später  Sekundararzt  an  der 
Grazer  Universität«  •  Augenklinik,  dann 
in  gleicher  Eigenschaft  unter  Fuchs  in 
Wien  thätig,  habilitierte  sich  daselbst, 
wurde  1892  Prof.  imd  Direktor  der  Augen- 
klinik in  Innsbruck.  1894  ord.  Prof.  und 
folgte    189Ö   einem  Kuf   als  Nachfolger  J. 
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Schwabel's  an  die  deutsche  Univ.  in  Prag, 
wo  er  Prof.  der  Augenheilk.  und  Direk- 
tor der  Univ.-Angenklinik  ist.  C.  ver- 
öffentlichte Abhandlangen  zur  Zonola- 
Frage,  Untersuchungen  über  die  Ent- 
stehung des  Glaukoms,  über  den  Nach- 
weis blasenartiger  Hohlräume  in  Hom- 
hautnarben,  über  Vordringen  einer  Ge- 
fässschlinge  in  den  Glaskörper,  über  Mi- 
krophthalmus, fadenförmige  Hornhaut- 
entzündung, Homhautfisteln,  Aufsaugung 
des  Altersstaars  u.  a.  m.  Selbständig  er- 
schienen: ^, Allgemeine  Diagnostik  und 
Semiotik  der  äusseren  Augenerkrankungen^^ 
—  ,,Leit faden  der  augenärztlichen  Opera- 
tionen^^. 

Czemy,  Vincenz  V.,  19.  Nov.  1842 
zu  Trautenau  (Böhmen)  geb.,  studierte 
in  Wien,  wo  er  hauptsächlich  Assistent 
Billroth's,  vorher  aber  auch  Assistent  bei 
Arlt  und  Oppoi  zer  war.  Am  19.  Dezember 
1866  erfolgte  seine  Promotion,  Ende  1871 
seine  Berufung  als  Professor  der  Chirur- 
gie und  Direktor  der  Klinik  in  Freiburg, 


eine  Stellung,  die  er  1877  mit  der  gleich- 
namigen in  Heidelberg  vertauschte.  Ei- 
nen Ruf  nach  Wien  1894  als  Nachfolger 


BiLLROTu's  lehnte  v.  C.  ab.  —  C.  schrieb 
„Beiträge  zur  operativen  Chirurgie^'''  (Stutt- 
gart 1875),  sowie  über  Exstirpation  des 
Kehlkopfes,  des  Oesophagus,  der  Niere, 
des  Uterus,  Magen-  und  Darmresektion. 
Operation  an  Kothüsteln,  Radikaloperation 
der  Hernien,  Gallensteine,  Erkrankungen 
der  Wurmfortsätze  etc. 

Czerny,  Adalbert,  in  Breslau,  geb. 
in  Szczakowa  (Galizien)  1863,  studierte  in 
Prag,  Dr.  med.  1888,  ist  seit  Oktober 
1894  ausserordentlicher  Professor  der 
Kinderheilkunde  in  Breslau  als  Nachfolger 
des  nach  Leipzig  berufenen  Prof.  Soltmaxn. 
Er  publizierte  Arbeiten  zur  Histologie  und 
Embryologie  (GiRALDE'sches  Organ,  Rück- 
bildungsvorgänge an  der  Leber),  über 
glykogene  und  amyloide  Degeneration, 
über  das  Vorkonmien  bösartiger  Ge- 
schwülste (Nierenkrebs,  Lymphom)  bei 
Kindern,  über  Milchabsonderung  und  Co- 
lostrumkörperchen,  über  Säuglingsemäh- 
rung  und  über  Schlaf  im  Kindesalter  u.  a.  m. 

Czolbe,  Heinrich,  in  der  Nähe 
von  Danzig  1819  geboren  und  1873  zu 
Königsberg  in  Preussen  gestorben,  stu- 
dierte Medizin  in  Berlin,  wo  er  mit  der 
Dissertation  „De  prindpiis  physiologiae^^ 
(1844)  promoviert«.  Er  wuide  Militärarzt 
und  veröffentlichte  eine  „Neue  Darstellung 
des  Sensualismus"  (1855),  eine  Streitschrift 
gegen  Lotzk:  „Die  Entstehung  des  Selbst- 
bewusstseifis^''  (1856).  Von  einer  Abschwä- 
chung  seiner  naturalistischen  Anschau- 
ungen legt  eine  Sclirift:  „Die  Grenzen 
und  der  Ursprung  der  niensMichen  Er- 
kenntniss"  (1865)  Zeugnis  ab,  die  C.  als 
Oberstabsarzt  a.  D.  publizierte,  und  welcher 
er  noch  „Die  Mathematik  als  Ideal  für 
alle  andere  Erkeyintniss'^  (Ztschr.  für 
exacte  Philosophie  1866)  folgen  Hess.  — 
Posthum  erschienen  in  seinem  Auftrage 
von  Ed.  Johnson  herausgegeben:  „Grund- 
züge einer  extensionalen  Erkenntnisstheorie'^ 
(1876). 


D. 


Dabney,  Wllliam  CecU,  geb. 
4.  Juli  1849  in  Albemarle  co.,  Va.,  stu- 
dierte und  promovierte  1868  an  der  Univ. 
von  Virgina,  fungierte  eine  Zeit  lang  am 
Washington  üniv,  Hosp.  in  Baltimore,  prak- 
tizierte darauf  in  seiner  Vaterstadt  und 
siedelte  später  nach  Charlottesville,  Va., 
über,  wo  er  sich  besonders  mit  neuro- 
pathol.  Arbeiten  beschäftigte.  Dann  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prof.  der  Geburtshilfe 
und  praktischen  Medizin  an  die  Univers, 
von  Virginia  und  starb  zu  Charlottesville 
20.  Aug.  1894.  Er  publizierte:  ^^Medical 
chemistry*^  (mit  dem  BoYLSxoN-Preise  ge- 
krönt) —  ,,Nitrite  of  amyl  as  an  antidote 
to  cfdoroform^^  —  „Development  of  connec- 
tive  Hssae^'-  —  „Edctirpation  of  kidney  for 
renal  calculus^''  —  „Physiol,  and  pathoL 
effeds  of  excessive  soll  moiaturef'''  —  „Cldo- 
reate  of  soda  in  biliary  lithiasis^''  —  „Con- 
tribiäion  to  the  histology  of  epithelial  neto 
formations^^  —  „Disturhances  of  ntUrition 
consecutive  to  nerve  lesions.''' 

Däubler,  Carl,  in  Berlin,  als  Sohn 
und  Enkel  von  Ärzten  in  Peine,  Provinz, 
Hannover  7.  Dez.  1848  geb.,  studierte  in 
Göttingen.  Berlin  und  Wien,  Dr.  med. 
1872,  kam  1875  durch  Empfehlung  Bill- 
koth's  als  Krankenhausarzt  nach  Kon- 
stantinopel, machte  im  Dienste  der  tür- 
kischen Regierung  Reisen  nach  Kleinasien 
und  dem  Roten  Meer,  trat  nach  mehr- 
incmatl icher  V'orbereitung  in  Berlin  1877 
in  Niederländische  Militärdienste  und 
hielt  sich  viele  Jahre  lang  als  Militär- 
und  Krankenhausarzt  in  Indien  auf,  wo 
er  die  ersten  wissenschaftlich-tropenhygie- 
nischen Forschungen  anstellte,  zu  welchem 
Zwecke  er  1888  bis  90  einen  Aufenthalt 
in  Süd-  und  Südostafrika  nahm.  1890  bis 
95  weilte  er  in  Norwegen  und  lebt  seit- 
dem als  Arzt  und  Privatgelehrter  in  Bei- 
lin.    Schriften :  „Bestimmungen  der  Lungen- 


capacität  Schwarzer  und  Weisser  in  Tropen- 
ländern,  über  deren  Wärmeregvlirung  und 
Acdimatisation''  (B.  k.  W.  1887)  —  „Über 
dieContagiositätder  Lepra^''  (Unna's  dermatol. 
M.-H.,  Vin,)  -  „CÄiV.  Siudxm  in  Afrika'' 
(ViRCHow*s  Arch.  1889)  —  „Racenvergtei" 
chetide  Medicin''  (Ärztl.  Praktiker  1889)  — 
„Zur  Kefintniss  der  ostindischen  Malaria- 
Parasiten  mit  Vergleichen  zu  denen  anderer 
Länder'  (B.  k.  W.  1898;  hier  lieferte  D. 
den  Nachweis,  dass  die  Grundform  der 
jungen  Malariaparasiten  die  Scheibenform 
ist,  welche  erst  durch  Vacuolosierung  in 
die  Ringform  übergeht,  ein  jetzt  von 
NocHT-Hamburg,  Ziemann  und  Israel  be- 
stätigter Fund;  zugleich  brachte  D.  den 
Nachweis  der  ünitarität  der  vorher  für 
different  angesehenen  Malariaparasiten 
der  Tropen),  dazu  bis  Juli  1899  22  Pub- 
likationen in  verschiedenen  med.  Zeit- 
schriften über  Tropenliygiene  und  Häma- 
tologie ,  wie  über  Beriberikrankheit 
(ViRCHOw's  Archiv,  Bd.  152,  1898,  Nach- 
weis der  Fettdegeneration  der  peripheren 
Nerven  und  des  N.  vagus  bei  akuter  Beri- 
beri),  über  die  baktericide  Kraft  der  Leu- 
kocyten  verschiedener  Tierspezies  imd 
ihre  Beziehungen  zu  den  Alexinen  (Chi. 
f.  B.  1899;  u.  a.  m.  Als  Monographien 
erschienen :  „Grundzüge  der  Tropenhygiene'' 
(München  1895;  2.  Aufl.  1900)  —  „Die 
fnederländische  und  französische  Tropen- 
hygiene"  (Berlin  1896)  —  „Tropenkrank- 
heiten und  Tropenhygiene''  (Drasche's  Bibl. 
der  ges.  Heilkunde). 

Dähnhardt,  Christian,  in  Kiel, 
geb.  28.  Nov.  1844  zu  Eckemförde,  stu- 
dierte in  Kiel,  Tübingen,  Wien  und  wurde 
1869  promoviert.  Seit  1869,  mit  Unter- 
brechung des  Krieges  1870/71  als  Privat- 
dozent und  später  als  praktischer  Arzt  in  Kiel 
thätig,  wirkte  D.  auch  zwei  Jahre  als 
Assistent   bei   Hknsen   und   starb   14.  Juli 
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1892.  Er  publizierte  Abhandlungen  in 
den  von  ViftCHOw  und  Pflüger  heraus- 
gegebenen Archiven,  speziell  aus  dem 
Gebiete  der  Neurologie. 

Daffner,  Franz,  in  München,  geb. 
zu  Hannesreuth  in  Bayern  17.  März  1844, 
studierte  in  München,  Wien  und  Würz- 
burg, Dr.  med.  1868,  Staatskonkurs  (Phy- 
sikatsexamen)  1869,  machte  den  ganzen 
Feldzug  und  die  ganze  Okkupation  in 
Frankreich,  Juli  1870  bis  Juli  1873,  mit. 
Nach  21  jähriger  aktiver  Dienstzeit  (1870 
bis  91),  während  welcher  er  bei  der  In- 
fanterie, Kavallerie,  Artillerie,  im  Feld- 
und  Gamisonlazarett  und  die  letzten  vier 
Jahi'e  bei  dem  Invalidenhaus  Benedikt- 
beuem  war,  wurde  wegen  durch  den  Feld- 
zug eingetretenen  Gichtleidens  seine  mili- 
tärärztliche Laufbahn  beendet  wie  sie 
begonnen:  als  Bataillonsarzt.  Seit  1891 
ist  D.  in  München  wissenschaftlich  thätig, 
anfangs  mit  rein  med.,  gegenwärtig  fast 
ausschliesslich  mit  anthropologischen  Stu« 
dien  beschäftigt.  Schriften:  „Die  Blen- 
norrhoe der  SeocucUorgane"  (1874)  —  „tfher 
die  Pathologie  und  Therapie  des  Schankers" 
(Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt  1874)  —  „Die 
indifferente  Therme  von  Pfäfers-Ragaz*' 
(1876)  —  „Die  Hüfsursachen  der  Infections- 
krankheiten  Cholera,  Typhus,  Wechselfieber** 
(Wiener  med.-chir.  C5trbl.,  1877)  —  „Über 
das  VerhäUniss  der  Grosse^  des  Gewichtes 
des  Kopf'  und  Brustumfanges  bei  Soldaten" 
(Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt,  1882)  — 
„Vergleichende  Untersuchungen  Über  die 
Entwicklung  der  Körpergrösse  und  des 
Kopfumfanges"  (1884)  —  „Über  Grösse, 
Gewicht^  Kopf-  und  Brustumfang  beim 
männlichen  Individuum  vom  13,  mü  22. 
Lebensjahre"  (1885,  beide  im  Arcjhiv  für 
Anthropologie)  —  „über  Zähne,  Zahn- 
caries  und  Zahneoctradion"  (D.  Mtsschr.  f. 
Zahnh.  1886),  sowie  verschiedene  anthropo- 
logische, historische  imd  andere  Publi- 
kationen. 

Daily,  Eugene,  zu  Neuilly-sur- 
Seine  bei  Paris,  geb.  1833  zu  Brüssel,  war 
ein  tüchtiger  Orthopäde  und  schrieb,  ab- 
gesehen von  zahlreichen  anthropolog. 
Arbeiten:  „Des  ressources  nouvelles  de 
lorthopldie physiotogique"  (1872)  —  „Obser- 
vations  sur  VHiologie  et  le  traitement  des 
liixations  atrophiques  du  fhnur"  (1873)  — 


„Contribution  ä  la  pathclogie  musctdaire: 
les  contractures  et  les  contractions  yatho- 
logiques"  (1874)  —  „Du  traüement  mHho- 
dique  des  hypertrophies  ä  o^ropÄics"  (1874) 
—  „Du  torticolis  occipäo-atlötdien*^  (Bullet, 
de  ther.,  1876).  Auch  übersetzte  er 
Huxley's  „Le^ons  de  physiol.  elementaire'' 
und  „De  la  place  de  Thonmie  dans  la 
nature"  imd  starb  30.  Dez.  1887. 

DaltOn,  John  Call,  amerik.  Em- 
bryolog und  Physiolog,  geb.  zu  Chelms- 
ford,  Mass.,  2.  Febr.  1825,  gest.  1889, 
studierte  seit  1844  am  Harvard  Coli,  und 
promovierte  daselbst  1847,  war  1851 
bis  54  Prof.  der  Physiol.  der  Med.  School 
zu  Buffalo,  1854  bis  57  am  Coli,  von 
Vermont,  1859  bis  61  am  Long  Island 
Coli.  Hosp.  und  seit  1855  Prof.  der 
Physiol.  am  New- York  Coli,  of  Phys.  and 
Surg.  Sein  Hauptwerk  ist,  neben  vielen 
kleineren  Einzelaufsätzen,  der  ^.Treatise 
on  human  physiology'^  (New-York  1859; 
4.  ed.  1867).  Weitere  PubUkationen  DVs 
sind :  „A  treatise  on  physiology  and  hygiene 
for  schools,  families  and  Colleges"  (New- 
York  1868;  auch  ins  Französ.  übers.)  — 
„Anatomy  of  the  placenta"  —  „Physiology 
of  the  cerebellum"  —  „Intestinal  digestion*% 
sowie  die  Artikel:  „Embryology"  in  John- 
son's  „New  Universal  Cyclopedia".  Wäh- 
rend des  Krieges  diente  er  lange  Zeit  als 
Militärarzt. 

DamaSChinO,  F  r  a  n  c  o  i  s,  geb.  1 840, 
wirkte  seit  1867  als  Hospitalarzt  in  Paris, 
war  Aggrege  der  Fakultät  und  starb  Ende 
Dezember  1890.  Er  ist  Verfasser  von 
„Des  diffirentes  formes  de  la  pneumonie 
aigue  ches  les  enfants"  (Paris  1867)  — 
,^La  pleurisie  purulente"  (Ib.  1869)  — 
„Mologie  de  la  fuberciUose''  (Ib.  1872) 
und  gab  mit  H.  Roger  zusammen  „  Becher- 
ches  anatomo-pathologlques^'  (1871)  heraus. 

D'AmbrOSiO,  Anlello,  zu  Neapel, 
geb.  1833  zu  Secondigliano  (Prov.  Neapel). 
studierte  in  Neapel,  wo  er  1854  Doktor 
wurde,  war  dann  Dozent  der  chir.  Klinik 
und  operat.  Chir.  an  der  Univei*sität,  Chef- 
Chirurg  im  Osped.  degl'  Licurabili,  im 
Albergo  de'  Poveri  e  delle  Prigioni,  ausser- 
ordentL  Prof.  der  Orthopädie  und  starb 
im  März  1898.  Seine  wichtigsten  Publi- 
kationen sind:  „ün  caso  di  placche  mucose 
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nfluenflaaime  al   volto**  (1864)   —   ^^Grave 

e/otUiafii  degU  Ätahi  guariia   coi  fuoco" 

867)   —    „Su   di   nn    caso    gravisdmo   dl 

ieuri^rmi  di/fuso  ddla  poplitea''  (1868)  — 

^MendicmUo  sommario  dellacHnica  chlrurff. 

AJ'  (1869)  —  ^^Nuovo  processo  di  hlefaro- 

asHca  totale  inferior e^  (1871)  —  „Möjiö- 

tndla  fiesfdone  forzata  deUc  articola- 

ndia  cura  degli  aneurmnv'^  (1876)  — 

onogr*  ml.  prolamo  del  retto"'  (1876)  — 

am.   9¥lla   Hnoplwdia  totale"-  (1877)  — 

'onoffr,  9ul  fungo  hemigno  dd  fesficolo^^ 

Sil)    —    ,,MetH.  ml  chdoide''  (1877)   -^ 

Hic{^di  di  dinica   chirurgica^^    (1878)  — 

^p-cma    popliteo'^    (1878)     —     f^Sarcofna 

oliposo  diffusa  ddV  antibraccio^^  (1878)  — 

Contribitzionc  alla  cura  ddlc  fistole  vesico* 

erine"  (1879)  -^  ^ßulV  ernta   dd  foratne 

wde''  (1879). 

Daniels,  Carel  Eduard,  zu  Hille- 
;tiin     bei     Ijeideii     4.     Jujii     1839     geb., 
itiidiert«    in   Ijeiden    (G.  C\   B.   Süringar, 

f*»tl8    Vl?f    DKR    HoEVKN,     SmON    ThOMAS,     F, 

Krirger)    und    wurde    4.    Juni    1862 

^in    der    Medizin,   im  Oktober  1862  in  der 

Chirurgie  und  Geburtsliilfe  promoviert.  Seit 

August  1863  wirkt  er  praktisch  in  Amster- 

dam  j  wo  er  Lni  Jan  aar  1 883,    nach  dem  Tode 

?rof »  JsRAEL3,  an  dessen  Stelle  zum  Direktor- 

Dthekar     der     Neder  landet' he     Maat- 

pij  tot  bevordering  der  Geneeekunst 

irnoaut   Ist,      Er    schrieb    hauptsILchUch 

folgende    Schriften:     .^De   Kinderpokinen- 

in  Nederlafid,  meerendeels  naar  onHit- 

en   bescheiden    hewerkt^    (Uitgege%en 

ioor  de  NederL  Maatschappij  tot  bevor- 

1^  der  Geneeskuiide,  Amsterdam  1875) 

f,Bd  leven  en  de  Verdiensten  van  Petrus 

Oümper*^   (Met    goud   bekroond  en   uitge- 

vea    drior    het    Provinciaal    Utrecht  ach 

yeaootschap   ^oor    Kunssten    en    Weten- 

L'hap]jen,    Utrecht    1880^)     —    ^l>e    ver* 

Idien^tcn  der  floUandischt  Gdeerden   fef$  op- 

[sichte  vnn  Harvey*8  leer  van  den  bhedsam' 

Oop**  (Zus.  mit  A.  H.  Israels  en  ib.  1883) 

„l/fi   CO»  de  Leontiasitt  ossea   ((Jranio- 

roms)^  (üitgegeven  doi^r  de  HolL  Maat- 

der  Wetenschappen,  Haarlem  1883) 

„Leven^schets  van  Dr.   A*    ff.  Israds'* 

^Nederl.   Tydaohr.    v.    Geneesk.    1884)    — 

^Histoire  d'un  Kure*'   (M,  Malpight   oper» 

KiBthiima.   Amgtelodami  1698;  in  Bulletin 

äes  EgUae«  Wallonnes  des  Pays*Bas  1887) 

F—  „Jei9  oter  Knischh^sg,  tn^rddM  en  nog 


itHii^  (Kederl.  Tyds<;hr.  v.  Verlosk,  en 
Gynaec,  1899)  —  ^, Edward  Jetiner,  Festrede 
am  14.  Mai  I8B6  rur  Säcularfeier  d&r  ersten 
Vaccinatim,  rnn  Arm  auf  Arm"  (NederL 
Tydßchr.  v.  Geneesk  1896)  —  ,,  Fest  rede 
Äum  50 jährigen  Jubiläum  der  Geneeäkiindige 
Kring*'  (Verein  der  ^Vm^terdamer  Aj'Zte, 
2L  Septl8[#8;  Amsterdam  1898)—  „Eudia- 
iim  Rödins  Bosengarten"  (Ctrbl.  f.  Bib- 
liothekswesen 18Ö9)»  —  1896  hat  er  mit 
Pkypkrs,  Stoüvis  und  Tilanus  die  be- 
kannte Zeitschrift  ^Janns  Archives  int^r* 
nationales  ponr  riiistotre  de  la  medecine 
et  poor  la  geographie  medicale*'  begründet. 

DanielSSen,  Daniel  Co melius, 
zu  Bergen  in  Norwegen ,  daselbst 
4,  Juli  1815  geb.,  war  anfänglich  Apo- 
theker,studierte  dann  Mf^dizin  in  Christiania, 
liess  »ich  1839  in  Bergen  nieder,  begann 
daselbst  im  St.  Georg'sHospit^l  alsbald 
seine  Untersuchungen  über  den  Aussalz 
und  erhielt  am  den  dafür  zu  untemeh* 
menden  Reisen  eine  Unterstützong  sei- 
tens der  Kegierung*  1841  wurde  er  zum 
Stiftsai"Zt  ernannt,  macht*?  1843  mid  47 
wissenschaftliche  Reisen  ins  Ausland, 
nachdem  er  zum  Oberarzt  der  neu  errich- 
teten Heilaujätalt  für  Aussätzige  ernannt 
worden  war.  Gleichzeitig  erschien,  mit 
Staatsunterstützung  herausgegeben,  das 
von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  C.  W.  Boeck 
verfasste  grosse  Werk:  „Om Spedahkhed** 
(Christiana  1817,  mit  Atlas  von  24  Taff. 
fol;  französisch  als:  „Trake  de  la  spi- 
dalskhed  ou  Hephatttiasis  des  Ore4^^  traduU 
86U8  les  yetijc  de  M,  LK  Danielssen  par  L. 
A,  Cos8(m''  Paris  1846,  av.  atlas).  Seit 
1849,  wo  das  Lungegaanlsho«pital  zu 
Bergen  seine  Wirksamkeit  begann,  fun- 
gierte er  bei  demselben  als  Oberarzt.  Er 
gab  Bp&ter  noch  die  Volksschrift:  „i>m 
spedalske  Sygdom^  dena  Aarsager  og  def%9 
Forehygdsesmidler*^  (Bergen  1853)  heraus, 
femer  zusammen  mit  C,  W,  Bokck:  „Säm- 
ling nf  lagttagehtr  am  Hudens  Sygdomtiie*' 
(3  Hefte,  Christlania  1856  bis  62,  mit  illum. 
Talf.,  foL,  auch  mit  französischem  Text) 
—  fßyphüisatiüfien  anvendt  tnod  SgphUis 
og  ßp&tahyiett'  (Bergen  1858).  Ausser- 
dem Aufsätze  im  Norsk  Magazin  for  Lae- 
gevid.  (namentlich  Berichte  über  die  ge- 
nannten HospitÄler),  in  der  Ügeskrift  for 
Medicin  og  Piiannacie  (I,  IV)  und  den 
Annales   des  maiadies    de  la  pean  et  de 
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la  Syphilis  (1845);  dazu  eine  Reihe  von 
zoologischen  Arbeiten,  die  Fauna  von 
Norwegen  betreffend.  D.,  der  18. 
Juli  1894  starb,  hat  sich  als  hervorragen- 
der Kenner  und  Bearbeiter  der  Lepra  ein 
geschichtliches  Andenken  gesichert.  In 
seinem  Testament  hat  er  dem  Museum 
zu  Bergen  60000  Kronen  und  der  Bilder- 
galerie seiner  Vaterstadt  seine  eigene  Qte- 
mäldesammlung  vermacht.  Ihm  zu  Ehren 
wurde  an  der  Stätte  seiner  langjährigen 
Wirksamkeit  im  Lungegaards-Hospital  zu 
Bergen  eine  Broncetafei  enthüllt,  wobei 
Lassar  die  Gedenkrede  hielt. 

DanileWSky ,  B  a  s  i  l  e,  zu  Charkow, 
daselbst  1852  geb.  und  ausgebildet,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Sczelkow,  machte 
auch  in  Würzburg  unter  Fick  physiologische 
Studien,  Dr.  med.  1877,  erlangte  bereite 
1872  als  Student  einen  Preis  für  seine 
Arbeit  über  die  Quelle  der  Muskelki^aft, 
wurde  1880  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Veterinärschule  zu  Charkow,  1883  Prof. 
der  vergleichenden  Physiologie  an  der 
Univ.  imd  wirkt  gegenwärtig  seit  1886 
als  ordentl.  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Charkower  Universität.  1888  wurde  er 
Mitgl.  der  kaiserlich  Leopoldino-Carolin. 
Deutsch.  Akad.  d.  Naturforscher,  1889  er- 
hielt er  einen  Teil  des  Prix  Monthyon 
(für  Med.)  von  der  Acad.  d.  sc.  in  Paris, 
1891  die  goldene  Medaille  u.  Mitglied- 
schaft der  k.  Ges.  der  Freunde  der  Na- 
turwiss.  in  Moskau,  1896  den  2.  K.  E.  v. 
BAEB-Preis  der  kaiserl.  Akad.  d.  W.  in 
S.  Petersb.,  1898  wurde  er  korresp.  Mitgl. 
der  kaiserl.  milit&rmed.  Akad.  in  S.  Pe- 
tersb. Schriften:  „Über  den  Ursprung 
der  Muskelkraft''  (1876,  russisch)  —  „Un- 
tersuchungen zur  Pliysiologie  des  Gehirns" 
(affektivo  motorische  2^ntra,  1876,  russisch) 
—  „Untersuchungen  über  den  thierischen 
Hypnotiamus"  (1878,  russisch)  —  „La  pa- 
rasüologie  comparee  du  sang""  (Kharkoff 
1889  I-II)  —  „Versuche,  dieGOUigkeü  des 
Principes  der  Erhaltung  der  Energie  bei 
der  MuskelarbeÜ  experimentell  zu  beweisen" 
(Wiesb.  1889)  —  „Recherches  sur  Vexcitalion 
des  nerfs  par  les  rayons  eledriques"  (Arch. 
de  phys.  norm.  et.  path.  1897),  ausserdem 
(bis  Juli  99)  etwa  70  Mitteilungen,  Auf- 
sätze und  Abhandlungen  in  physiolog. 
und  med.  Zeitschriften  und  in  Kongressen 
über    die    verschiedensten    Themata    der 


Physiologie  (Thermomyologie,  Nerven, 
Grehim,  Hypnotismus,  Kraftvorräte  der 
Nahrungsmittel.  Blut,  Lecithin^,  der  ver- 
gleichenden Toxikologie  und  Patho- 
logie (Malariamikroben  der  Tiere  und 
des  Menschen). 

DanZel,  August  Friedrich,  in 
Hamburg,  geb.  daselbst  2L  Juli  1822, 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Bonn  und 
Göttingen,  wo  er  1844  promovierte,  be- 
suchte dann  Prag,  Wien,  Berlin,  liess 
sich  1845  als  Ar'.t  in  Hamburg  nieder 
und  schrieb  zunächst  verschiedene  Auf- 
sätze Chirurg.  Inhalts  in  den  Hannöv. 
Annalen.  Harsbk^s  Archiv:  „Über  Exstir- 
pat  der  Parotis''  „Amputation  der  fünf 
Metatarsalknocheti'*  --  „Kiinstl.  A/terbÜ- 
düng"  u.  s.  w.,  femer:  „Hemiolog.  Stu- 
dien, mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  ein- 
geklemmten Brüche''  (2  Hefte,  Göttingen 
1854,  55;  2.  Aufl.  1863)  —  „Chirurg,  Er- 
fahrungefV'  (2  Hefte,  Ib.  1857,  63).  1864 
wurde  er  Arzt  des  neugegrtindeten  ka- 
thol.  Marien-Krankenhauses;  1883  trat  er 
von  dieser  Stellung  und  von  aller  prakt. 
Thätigkeit  zurück  und  starb  24.  März 
1889.  Er  hatte  noch  an  Aufsätzen  ge- 
schrieben: „Prakt,  Beiträge  zur  Lehre  von 
der  Brucheinklemmung'*  (Zeitschr.  der  k. 
k.  Gesellsch.  der  Ärzte  zu  Wien,  1859), 
femer  in  v.  Lanoenbbck's  Archiv :  „  Prakt. 
Beiträge  zur  Operation  der  Uasenschtirte'* 
(I.)  —  „Bemerkk.  zu  Osteotomie  der  Röhren- 
knochen" (!)  —  ,,Zur  Resektion  des  Hand- 
gelenkes" (II)  —  „Zur  Ovariotomie"  (IX) 
—  „Chirurg.  Er  fahrungen  aus  dem  Marien- 
Krankenhaus  in  Hamburg"  (XV)  —  ^Ge- 
schwidst  mit  Haaren  im  Rectum"  (XVII) 
u.  s.  w.  — 

Daremberg,  Charles  Victor, 
1816  in  Dijon  geb..  studierte  in 
seinem  Geburtsorte  und  promovierte 
1841  in  Paris  mit  einer  Dissert. :  „Ex- 
position des  connaissances  de  Galien  sur 
Vanatomie,  la  physiologie  et  la  pathologie 
du  Systeme  nerveux".  Nachdem  er  einige 
Jahre  als  Armenarzt  fungiert  hatte  und 
auch  Assistent  am  Museum  Historiae  na- 
turalis gewesen  war,  wurde  er  1846  Bib- 
liothekar der  Academie  de  medecine  und 
1849£ibliothekar  der  Biblioth^ueMazarine. 
In  dieser  letzteren  Qualität  machte  er  ver- 
schiedene    wissenschaftliche    Keisen    in 
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Itelien^  DeutBclilnnd,  disr  Schweiz^  Belgien 
nm\  England^  um  bibliographische  ünter- 
gnchangen  anzustellen  und  seltene  medi- 
zinische Handsi^hriften  zu  studieren.  Als 
1871  an  der  medizinischen  Fakuitüt  aiifs 
Neue  eine  Professur  in  der  Geschichte  der 
Medizin  und  Chirurg^ie  errichtet  wurde, 
emunnte  man  D.  Uhr  dJesess  Amt,  obgleich 
er  schon  seit  1864  am  ^.Viliege  de  France 
Vorlesungen  hielt  ül^er  die  Geschichte 
und  Litteratur  der  tnedizinidvhen  Wissen- 
schaften. D.  starb  24.  Okt4»ber  1872 
auf  seinem    Landhaus^    zu    Mesnü-le-Roy, 


Seine  Hnuptwerjte  waren:  AiUKUts,  y^De 
i»CM/i«|)a««oni^*^<ffc"  (Paris  1847)  —  ,,Traitf 
»ur  le  poul»,  attribue  ä  H**fus  (VEphese  tic" 
(Ih,  1848)  —  ,,Frngmnif§  du  commentaire 
de  Galien  §ur  It  Titurt  de  Haton''  (1848) 
—  ^*E»»a%  «wr  la  defetminaiion  rt  ien  caraC' 
thrtn  des  p*'rhtiiei*  de  Ihisfoire  de  la  mfdy 
(1850)  —  ,/>eut^rj  d'Oi'ilMm  der  (6  voE, 
1861  bis  76),  zusammen  mit  BussißMAinfR  — 
,Jf€tic€9  d  €xtrait9  des  marfuserita  medicaux 
ffreci,  lüHrui  et  fran^ais  den  principales  Öiblio- 
thi^pneit  dEuroji&\  L  partle:  .^ManuBcrÜB 
grect  d^Anglderre-  (1853)  —  ,,QUmulae 
qmatmor  magisirorum  Kttper  chirurgiam  Bo- 
gerii  d  Mohndi  etc*'  (Neapel  1854)  — 
yjkmvres  anat,,  physwL  et  ttiedie.  deOalien^* 
{2  voll.,  1854  bis  56,  av.  tig;)  —  ,,Oiiitref 
fkouie»  d'Hippocrate  etc.'  \2  M,  1856)  — 
*,ä,  C,  Celsi  de  medictna  libri  odo  cfc/* 
(Lcipac.  1869)  —  ,,La  mf4ecine^  Histoire  et 
doärinff*'  (2  ed.,  1866)  —  ,,La  medecine  dam 
Bomlrt"'    (1866)    -     ..Collie    de   Frame, 


Cimn  9ur  VkUtmre  des  sc.  mSd,  1865—71^'' 
—  f^Recherch^  9ur  Vetat  de  la  mMec.  dmrnnt 
la  Periode  pnmitive  de  Fhütoire  de  Indou»** 
(1867)  —  „Oe  retat  de  la  mcdec.  entre  Ha* 
mhre  et  Hippocrate  etc.'*  (1869)  —  fJiütoire 
des  K  medic.,  comprcnafif  l*anat.^  la  physid* 
etc.''  {2  voll..  1870)  —  Art.  ,/!alien''  (Biet, 
des  sc.  philos».  2.  ed.  1875).  Seine  aus- 
gezeichnete Bibliothek  wurde  nach  seinem 
Tode  von    der  Acad.   de   med.  angekauft. 

DaVaine,  Casimir- Joseph,  zu 
Paris,  19.  Miii-z  1812  7U  Amand-les-Eaux 
r Nord )  g»dM  »reu.  studiei-te  seit  18^-iO  in  Paris^ 
wurde  1837  zu  Paris  0okfci>r  mit  derThe^i^: 
,,2>c  Ch^matücHe  de  la  tuniqtie  vagi-naU>\ 
widmete  sich  fast  ausscldiesslich  wissen- 
sc^haftlichen  lintei^uchungen^  die  ihm  von 
der  Acad.  d.  sc.  zahlreiche  Preise  (1852^ 
54,  56,  HO,  7ö)  eiubriicbt^n  und  war  ein 
eifriges  Mitglied  der  Society  de  biologie, 
für  deren  Comptes  rendus  er  /.ahlreiche 
Mitteilungen  lieferte.  Er  Isekleidete  nie- 
mals eine  öffentliche  Stellung,  wnj-de  aber 
1H68  Mitglied  der  Akademie  der  Medizin, 
verfasste  ein  vom  Institut  mit  einem  Preise 
(1852)  gekilintes  Memoire:  „/>f  la  parah/s>e 
yhterak  ou  partUlh  des  deax  perfs  de  la 
ncptihne  ftaire**  und  widmete  seine  Auf- 
merksamkeit bestmdei-s  den  Entoz^^n,  Über 
die  er  verschiedene  Abhandlungen  sclirieb. 
Sein  Hauptwerk  über  dieselben  ist  der 
„7Vai/e  da  entoioatres  et  des  maladies  ver- 
minetttes  de  rhomme  et  des  animaux  domen^ 
tiquai"  (Paris  1860),  Er  ist  ferner  bekannt 
durch  seine  ÜntersuchuJigen  über  die  Milz- 
brand-Bakterien. Er  starb  14.  ükt.:d>er  1882 
auf  seiner  Besitzutig  zu  Garche«  (Seine-et- 
Oise). 

DavidSOhn,  Hermann,  in  Berlin, 
geb.  in  Ivonitz  (Westpreussen)  8.  Mai  1842, 
studierte  in  Bej-lin,  Dr.  med.  1868,  übt« 
seit  1869  zunächst  allgem.  Praxis,  begann 
dann  aber  von  1886  bis  90  steh  unter 
Zaiifal  (Prag),  Schwabach,  Kraüsf;, 
B.  Frarnkt-l  (Berlin)  noch  mit  Oto-, 
Rhino-  u.  Laryngologie  eingehend  zu  l>e* 
»cli&ftigen  und  ist  seit  1891  ausßchlieasUch 
aU  Arzt  für  die  genannten  SpeziaJfiicher. 
gleichfalls  in  Berlin,  thätig.  Neben  den 
gewählten  Spezialfächern  interessierten  iloi 
auch  biologische  Fragen.  D.  i^eWiffent* 
lii^ht«:  ,,Die  elektrische  Durcklauhtung  der 
Oemht8knocfu;H,  ein  sicheres  Hüfsmittä  für 
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die  Diagnose  des  Enipyenia  antri  Highmori^ 
unter  Berückaichtigung  der  Form  des  harten 
Gaunuma"  (Berl.  kl.  W.  1892).  Die  Unter- 
snchmigeii  der  Graxanenformen  führten 
ihn  zur  Erforschung  der  Asymmetrie 
des  menschlichen  Körpers  und  deren 
Ursachen  und  schliesslich  zu  dem  kühnen 
Wagnis,  folgende  Arbeit  zu  unternehmen: 
„Formbüdung  des  menschlichen  Körpers  und 
Vererbung.  Eine  mechanische  Erklärung." 
Verf.  führt  die  Formbildung  des  menschl. 
Körpers  auf  das  Prinzip  der  Mechanik, 
das  „Prinzip  der  Bewegung  des  Schwer- 
punktes" zurück,  nachdem  er  zuvor  die 
reale,  nicht  ideale  (Haeckel)  Grundform 
des  Körpers  mittels  eines  Massstabes  fest- 
gestellt hat.  Dieser  Massstab  entspricht 
einem  bestimmten  Körperteile,  dessen  Ein- 
fluss  während  des  foetalen  Lebens  und 
der  Dauer  des  Wachstums  unbezweifelbar 
und  ausserdem  noch  so  beschaffen  ist,  dass 
man  bei  dessen  Anwendung  sowohl  die 
Konturen  der  Körperoberüäche  wie  auch 
der  inneren  Organe  genau  umschreiben 
und  die  Wechselwirkung  aller  Teile  des 
Körpers  untereinander  (Diderot -Gokthe) 
zeigen  kann.  Unter  Anwendung  des  gleichen 
Prinzipes  der  Mechanik  und  der  Beihilfe 
der  HBRTWie'schen  Entdeckung  (Verschmel- 
zimg  des  Ovulum  und  des  Spermakemes 
bei  der  Befruchtung)  giebt  Verf.  sodann 
eine  mechanische  Erklärung  der  Ver- 
erbung. 

Davidson,  Andrew,  in  Edinburgh, 
M.  D.,  J.  R.  C.  P.  Ed.,  M.  B.  C.  S.  Engl., 
geb.  22.  August  1836  in  Kinneff,  studierte 
an  der  Universität  und  School  of  Med.  in 
Edinburgh,  Dr.  med.  seit  1862,  Fellow  des 
R.  C.  P.  seit  1866,  war  1862  Arzt  bei 
Radama  n.,  König  von  Madagascar,  von 
1863  bis  77  Arzt  am  Hofe  von  Madagascar, 
1877  bis  90  im  Regierungsdienste  zu  Mau- 
ritius, als  Prof.  der  Chemie  am  R.  CoH, 
Chemical  Analyst  und  Medical  Jurist  der 
Regierung,  sowie  als  Visiting  und  Super- 
in tending  Surgeon  amCivilhospital  in  Mau- 
ritius, bereiste  in  verschiedenen  Zwischen- 
zeiten Afrika,  Indien,  Arabien  zum  Zweck 
des  Studiums  der  Tropenkrankheiten  und 
ist  seit  1898  Lehrer  der  Tropenkrankheiten 
(Lecturer  on  tropical  diseases)  an  der  Uni- 
versität in  Edinburgh  mit  dem  Professor- 
titel. D.  gründete  1863  das  erste  Hospital 
in  Madagascar,  begann  1865  die  med.  Aus- 


bildung der  Eingeborenen,  veröffentlichte 
in  deren  Sprache  das  erste  med.  Werk 
(1876  bis  77),  machte  im  Auftrage  der 
Regierung  von  Mauritius  spezielle  Unter- 
suchungen über  Rinderpest,  Lepra,  Malaria- 
lieber,  war  seit  1878  Chefredakteur  von 
„Clinical  work,  a  quarterly  periodical  de- 
voted  to  the  study  of  tropical  diseases  in 
Mauritius"  imd  publizierte:  ^.Qeographical 
pathology"  (2  volls  1891)  —  „Hygiene  and 
diseases  of  warm  dimates"^  (1893)  —  „Choreo- 
mania,  Account  ofan  epidemy  in  Madagascar'^ 
(Edinb.  Med,  J.  1867)  —  ,,Lithotomy''  (Ib. 
1873)  —  „Leprosy  in  Madagascar''  (Ib.  1863) 
—  „Acute  anaetnk  dropsy^^  {Jh.  1881),  mehrere 
Schriften  in  malagassischer  Sprache:  „Are- 
tina  sy  Janasüranana ,  being  a  work  on 
practical  medicine  for  native  students"  (An- 
tananarivo 1876)  —  „Chemistry,  being  the 
prificiples  of  anorganir.  cliemistry"  (1877). 
Auch  ist  D.  Mitarbeiter  an  Clifford  All- 
bütt's  System  of  Med.  und  an  Encyclopaed. 
med.  für  tropische  Krankheiten. 

DOdJma.,  August,  in  Stuttgart,  geb. 
9.  August  1849,  in  Heidelberg  und  Frei- 
burg ausgebildet,  Dr.  med.  1873,  war 
Assistent  bei  Erdedreich  und  Czerkt,  sowie 
im  Deutschen  Hospital  in  London,  wirkt 
seit  1876  als  Arzt  in  Stuttgart,  ist  Heraus- 
geber des  „Württ.med.  Corr.-Bl."  seit  1889, 
Vors.  d.  ärztl.  Landesausschusses  in  Württ. 
seit  1891  und  seit  1892  Arzt  des  medico- 
mechanischen  Instituts.  Schriften:  „Über 
die  Wirkung  des  Ammoniak  auf  den  thier, 
Organismus''  (mit  Funke  in  Pflüger's 
Archiv)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von  der 
rtfiectorischen  Erregung  der  GefässmuskeHn" 
(mit  Latschenberokr  Ib.)  —  „Hygienischer 
Führer  durch  Stuttgart"  (1895);  „Württem- 
berg, Ärztebuch"  (1896)  u.  a.  m.  Ausserdem 
ist  D.  Vors.  d.  Vereins  für  Feuerbestattung 
in  Stuttgart  (seit  1892),  Mitarbeiter  an 
der  Zeitschr.  „Phönix"  in  Wien. 

De  Bisogno,  Odoardo,  zu  Neapel, 
geb.  daselbst  27.  September  1838,  ist  Arzt 
am  Osped.  degl'  Incurabili  und  Dozent  der 
spez.  Pathol.  an  der  Universität  Neapel, 
sowie  Konsulent  am  Ospedale  della  S.  S. 
Trinita  dei  Pellegrini  e  convalescenti.  Er 
beschäftigte  sich  viel  mit  Studien  über 
Plessimetrie,  deren  Ergebnisse  Sogliako  in 
Neapel  in  seinem  „Trattato  dt  semic^ica 
medica^^  verwertete  und  publizierte  noch 
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„La  partinme  dd  fofii  dd  cfiore*  —  „Su 
di   una   ntrvr<m    dd  nervo    diaframmatico" 

Dechambre,    Amed^e,  geb.  zu 

Seub  lYoune  ,  12.  Januar  1812,  stivdierte 
von  1829  au  in  Paris  ^  wurde  erst  1844 
Doktor,  nachdem  er  1838  in  dio  Redaktion 
der  Gaz,  mt^d.  getreten  war,  bei  der  er  bis 
1853,  bi8  znr  Begründung  eines  eigenen 
Journals,  der  Cfaz.  hebdomad, ^  verbbeb. 
Dasselbe  T  welcbes  durch  eeiae  aus  der 
jüngeren  Generation  hervor  j^egangenen 
Mitiu-beiter  <^inea  l>edeut,  Aufecbwung  er- 
langte» nahm  ihn  vollständig  in  Anspi-ueh, 
biti  er  stur  Gründtmg  dee  riesigen  Unter- 
netimens,  des  „Dict,  encyclopM,  dee  sc. 
med."  (1864  bis  90  in  4  Serien  und  etwa 
100  Bänden)  scliritt,  das  nidit  minder 
grofiBe  Anerkennung  gründen  hat.  187n 
wurde  er  auch  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
Ein  ehren wei-ter  Charakter,  von  grosser 
liabhätigigkeit ,  dabei  voll  Takt,  liat  er 
h  um  den  arztb  Stand  in  den  zahl- 
reidieut  füi*  die  periodische  med,  Presse 
von  ihm  vei-fassten  Artikehi,  deren  er 
einen  Teil  in  dem  Artikel  y^Dkmitologu'^ 
Dict>  encycL  zutiammeufasste,  verdient 
Lftcht,  in  letzterem  auch  eine  Anzalii 
Artikel  aus  dei"  mit  Vorliebe  von  ilmi  ge- 
pflegen  philos.  Med.  verGffentlicht,  wie: 
„Anatwnk  dvu  Btauje-Arfiif  lJS4trmini$me, 
Diiinatirn,  Doch* ine,  filmen t,  Mesnu-^niftHe, 
Scieftce,  Sciences  occulte^<,  SoiiiieB  samutes, 
ßonge,  Spkificite  u.  s.  w.  Zusammen  mit 
HAtuus  Du  VAX  und  Lriikiioullkt  gab  er 
auch  ein  „Dict.  usuel  de  medecLoe**  heraus. 
Ala  Mensch  und  Schriftsteller  bocbgeacbtet, 
starb  er  3.  Januar  1886  au  den  Folgen 
einefi  Schla^ganfayes. 

De  Crecchio,  Luigi,  geb.ii.sep. 

teniber  1832  In  Lanciano  (Abruzzen),  wnrde 
1855  in  Neapel  zum  Doktor  promoviert, 
1861  zum  Supplenten,  1862  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  uiidl868zam  ordent- 
Uchen  Profe^ssor  der  gerichtlichen  Äledizln 
an  der  Ünivei-sität  Neapel  ernannt,  welche 
Stellung  er  auch  bis  zu  seinem  im  Dezeml»6r 
1894  erfolgten  Tode  inue  hatte.  Zweimal 
war  er  aucli  zum  Deputierten  der  italie- 
nischeu  Abgiwrduetenkammer  gewählt  und 
vertrat  im  Parlament  lebhaft  die  Interessen 
des  m^iiziiüsclien  Ijelirwesens  überhaupt 
utid  di^   des    klinischen    Unterrichtes    in 


Neapel  im  l»esonderen.  Die  gesetzlich 
besciilosseue  Übertragung  der  Küuiken  in 
die  Nähe  des  ^*ossen  Krankenhauses  der 
Incurahili  hat  in  ihm  den  eifrigsten  Vor- 
bereiter und  Verfechter  gefunden.  Sein 
Haxiptverdienst  aber  ist  wohl,  als  der  erste 
in  Italien  dem  IStudiiim  der  gerifhtlichen 
Medizin  eine  ex perimeu teile  Basis  gegeben 
und  ein  eigenes  Institut  für  gerichtliche 
Metlizin  inNea|>el,  trotz  grosser  Schwierig- 
keiten, gegi*ündet  zu  haben,  mit  welchem 
auch  die  Morgne  für  Neapel  verbunden 
wurde.  Seine  wichtigsten  Schriften 
sind:  ^^Sulla  fotidazione  di  intituH  metiico' 
legfdi^^  {Im  Moroaom,  Neapel  1862)  —  „Sopra 
ttn  caao  di  apjMrmze  mrili  in  titia  donna^*^ 
(Ib.  1865)  —  ^,DHla  worte  per  freddo^  atudii 
f(perim<mtali"  (Ib.  1866)  —  ,,Le  ieffffi  itatianc 
c  la  mcdicirm^'  (Ib.  1869)  —  ^Ccmstica  medico* 
legale^  raccolta  di  casi  pratlci*''  (Ib.  1872)  ~ 
y^U'Zioni  di  medtcina  legale  secondo  i  oodici 
dd  regm  d'ltalia''  (Ib,  1873  bis  75,  ia  2 
Bänden.) 

DegHer,  J.  G.,  Arzt  in  New  York, 
geb.  1847  in  Stettin,  studiert«  in  Bonn 
und  Greilswald,  war  während  des  deutsch- 
französischen  Krieges  Militäj-ai-/t  in  Span- 
dau, trat  nach  Beendigung  des  Feldzuges 
ala  Schiffsarat  des  Norddeutschen  Uoyd 
ein  und  liess  sich  1879  dauernd  in  New 
York  nieder,  wo  er  an  der  deutschen 
Poliklinik  (Dispensary)  bis  kui*z  vor 
I  seinem  Tode  in  uneigennützigster  und 
aufopferndster  Weise  thäti^  wai*.  D.,  der 
24.  Febi-uar  1894  starb,  gehöii«  äu  den 
bekanntesten  und  angesehensten  deutschen 
Ärzten  in  New  York,  Er  gründete  da- 
selbst den  S.  C- Verein  alter  Korpsstudenten 
und  war  mehrere  Jahre  lang  Chirurg  am 
St.  Marks- Hospital  gewesen, 

DehlO,  Karl,  in  Dorj>Ät»  geboi'en  in 
Kevtil  (Estland)  27.  Mai  1861,  studierte 
an  der  UniversitÜt  Dorpat,  promovierte 
1877,  hielt  sich  weiterer  Studien  halber  1878 
in  Wien  auf,  war  1879  bis  83  Arzt  am 
Kinderhospital  des  Prinzen  von  Oldenburg 
in  Petersburg,  1884  Dozent  an  der  Dor- 
pater  UiüveTSität,  1886  Professor  e.  o. 
und  ist  seit  1888  Prof.  ord*  für  speziell© 
Pathologie  und  Klinik  an  der6ell>en  Uni* 
versität.  D,  vertiffentlichte  als  Mono- 
graphien: „Pockttif  RikdcfalUfieber  ^  Flock- 
tgpltus  und  Malaria"  (Handbuch  der  prak* 
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tischen  Medizin  von  Ebstrin  u.  Schwalbe. 
1899.)  —  „Die  Lepra  einst  undjäzt"  (1805). 
Er  ist  Vizepräsideift  der  G^esellschaft  znr 
Bekämpfung  der  Lepra  in  Livland. 

Deiters,  Otto  Friedrich  Karl, 
15.  November  1834  zu  Bonn  geboren  und 
daselbst  1856  promoviert,  diente  seine 
Militärzeit  1857  in  Berlin  ab  und  arbeitete 
im  dortigen  pathologischen  Institut 
unter  Virchow.  1858  habilitierte  er  sich 
in  Bonn  und  erregte  bald  durch  seine 
mikroskopischen  und  klinischen  Unter- 
suchungen die  Aufmerksamkeit.  ^^Unter- 
suchungen über  die  Schnecke  der  Vögel" 
(Reichert's  und  Dueois'  Archiv  1860)  — 
„r/feer  die  Lamina  spiralis  der  Schnecke" 
(Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie,  X)  —  „Unter- 
suchungen über  die  Lamina  spiralis  mem- 
hranacea  etc."  (Bonn  1860)  verdienen 
neben  den  „Beiträgen  zur  Histologie  der 
quergestreiften  Muskeln^''  (Rkichert's  und 
DuBois*  Archiv  1861)  und  „tfher  das  innere 
Gehörorgan  der  Amphilnen^*^  (Ib.  1862)  be- 
sonders genannt  zu  werden.  In  der 
„Deutschen  Klinik"  1849  schrieb  D.  über 
die  Zellenlehre,  ebenda  1859  über  „Merk- 
würdige Scharlachfälle'\  D.  starb  5.  Dezem- 
ber 1863  am  Typhus. 

DelaSiaUVe,  Louls-Jean-Fran- 
9ois,  geb.  1804  zu  Garennes  (Eure),  wurde 
1830  in  Paris  Doktor,  praktizierte  8  Jahre 
lang  in  der  Provinz,  Hess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  wurde  Mitarbeiter  an  der 
„Revue  medicale",  der  „Experience",  den 
„  Annales  med.  psychoL",  hielt  Vorlesungen 
in  der  Ecole  prat.,  wurde  durch  Konkurs 
zum  Arzt  der  Geisteskranken  im  Bicetre 
ernannt  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 
1879.  D.,  der  5.  Juni  1893  starb,  war  der 
Gründer  und  Leiter  des  „Joum,  de  med, 
mentale^^^  das  er  von  1861  bis  70  redigierte, 
ferner  Gründer  der  „Societe  mSdico-psycho- 
Ingigue^''  und  verfasste:  „Traiti  de  V^lepsiei 
histoire,  traitement;  medecine  legale^*'  (Paris 
1854)  —  „Trait^  de  la  monomanie''  (1855) 
—  „Des  pseudomanies"  (1869)  —  „Des  prin- 
cipes  qui  daivent  presider  ä  Viducation  des 
idiots''  (1869)  —  „Traiti  des  maladies  de  la 
jMau"(1860)  —  ,,Confu9ion  poHtiquCf  dangers, 
causes,  remMes^''  (Ghio,  1873)  —  „La  Solution 
du  probihne  gouvememental^  (Ib.  1874). 


Delbrück,  Anton,  in  Bremen,  geb. 
23.  Januar  1862  in  Halle  a.  S.,  Dr.  med. 
1889,  war  von  1886  bis  87  Arzt  an  der 
Irrenanstalt  Alt-Scherbitz,  von  1888  bis  89 
in  Friedrichsberg  bei  Kamburg,  und  von 
1890—98  in  Zürich  thätig,  wo  er  sich  auch 
1891  für  Psychiatrie  habilitierte.  Seit 
1.  Juli  1898  wirkt  D.  als  Direktor  der 
Irrenanstalt  in  Bremen.  Schriften:  „Die 
pathologische  Lüge  und  die  psydtologit^  ab- 
normen Schwindler^  (Stuttgart  1891)  — 
„Gerichtliche  PsycIiopathologie"(Jjei]^zig  1897), 
dazu  kleinere  Arbeiten  über  anamnestische 
Aphasie,  über  die  Kreuzung  der  Nerven- 
fasern im  Chiasma  der  Sehnerven,  über 
verminderte  Zurechnungsfahigkeit  bei 
moralischem  Irresein,  über  Hamlets  Wahn- 
sinn u.  a.  m. 

DelenS,  Emile,  zu  Paris,  wurde 
1870  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „De 
la  communication  de  la  carotide  interne  et 
du  sinus  caremeux  {anivrystne  arterio- 
veineux)^f  ist  Prof.  agrege  der  Fakultät  und 
Hospital-Chirurg  (Lourcine,  Saint- Antoine 
et  Lariboisiere)  und  schrieb  die  Aggre- 
gations-These :  „De  la  sacrocoxalgie^''  (1872, 
av.  2  pL);  femer:  „Des  fractures  de  Vextre- 
miti  interne  de  la  clnvicult^'^  (Arch.  gen., 
1873)  —  „Des  fractures  du  corps  de  la  clavi- 
cule  par  contraction  muf^tlaire^''  (Ib.  1875) 
—  „De  quelques  vices  de  conformation  de 
Vhymen  dans  leurs  rapports  avec  la  med, 
ligale"  (Ann.  d'hyg.,  1877)  —  „De  la  ligature 
elastiqtte  intra-buccale  pour  Vablation  des 
tumeurs  de  la  langue''''  (Arch.  gener.  de  Med. 
1877)  —  „Etüde  sur  Vempoisonnement  arsenical 
par  des  doses  mediocres  et  reiterees  de  poison"^ 
(en  collab.  avec  G.  Berge ron  et  L'Hötk, 
Annales  d'hygiene  et  de  med.  leg.  1878)  — 
„De  la  grenouillette  sous-hymdienne^^  (Rev. 
de  chir.  1881)  —  „Des  dkdlements  trauma- 
tiques  del^epiphyse  inferieure  du  fcmur^''  (Arch. 
gen.  de  med.  1884)  —  „Observation  de 
tumeurs  lympJmdeniques  des  deux  orbites** 
(Arch.  d'ophthalmologieVI.1886)  —  „Mala- 
dies de  Voeil  et  de  ses  anw«rc«"  (in  Traite  de 
Chirurgie  de  Düplay  et  Reclus.  T.  IV, 
1891). 

Delstanches,  Charles,  Ohrenarzt 
in  Brüssel,  daselbst  11.  Juli  1840  als  Sohn 
des  Arztes  Felix  Joseph'  I).  geb.,  stu- 
dierte in  Bologna  unter  Concato  u.  Ruzoli, 
promovierte  1863,  wurde  1864  in  Belgien 
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IcUplomiert,  widmete  sich  dann  der  Oto- 
flo^ie  als  Spezialfach,  auch  meinen'  Monate 
1864  bei  ToYNDKE  ani  St.  Mary's  Hosp.  in 
London,  wurde  1872  Protagv^ge  iii  Brüssel^ 
war  Med,  acl Joint  der  Gefängnisse,  Prof. 
d,  otolog^,  Klinik  am  H<^ip,  St.  Jean  und 
stÄrli  27.  Januar  1900.  D.  verfasste  eine 
betniclitlicht?  Anzahl  von  Schriften  in 
»eineni  Spezialfach.  Das  Verzeichnis  der- 
Beiben  enthält  das  ältere  Lexikon  (VI.  p.  689). 

Demme»  zwei  Brüder,  zu  Bera, 
ohne  von  Hei-mann  D.  (1802  l»js  67), 
^Prof.  d,  Chir.  in  Bera,  —  Der  ältere  Bruder, 
Karl  Hermann,  1831  geboren,  studierte 
in  Bern,  wurde  dasei Ij st  Doktor,  verfassfee 
die  gekrönte  Preisschrift:  ^^Über  die  Vet- 
änderungai  der  Oewebe  durch  Brandt  Ein 
Beitray  zur  pafholiHfischeft  Hwtdoyie'*  (Frank- 
furt a,  M.  1857,  m,  2  Taff.),  wurde  Privat- 
dozeut  der  patholoi^ischf^n  Chemie  und 
Anutf>mie  in  Bern,  war  1859  wahrend  des 
Krieges  in  Itnlieu  in  den  dortigen  Kriegs- 
Lazaretteu  tkätig,  wobei  er  namenthch 
mit  dem  beriihmfen  Chirurgen  Lniiii  Porta 
aofi  pAvia  in  Bertihrung  kam  uml  gab 
da ni u f  heraus :  „ M iiifiir-ch i tu rgische  St wi int 
in  den  italienischen  iMzarethen  von  1859^^ 
<2  Abtlgn.,  Wtintburg  1861;  neue  Aufl. 
1864  * ;  femer  eine  mit  eigenen  Anmerkungen 
und  solchen  des  V^erfassers  versehene  Über- 
setzuni^  der  Schrift  voji  L.  Porta:  ,,r>i« 
Bl£Uien€teiH£ertriimmerung^*  (Leipzig  1864, 
mit  9  Taff.),  Ausserdem  Aufsätze  in 
VxRCHow's  Archiv  (1861)  und  znhkeichen 
anderen  Zeitschriften.  1864  wurde  er  in 
einen  Krimi nalprozess  in  betreff  der  Ver- 
g^iftung  des  Schwiegervaters  st^iner  Ver- 
lobten ,  TRtUiPV,  ven^ickelt,  jedoch  frei- 
gesprochen. Er  ging  darauf  mit  seiner 
Verlobten  nach  Italien  tuid  starb  mit  der* 
«elben  in  der  Nacht  vom  28./29.  November 
1864  zu  Nervi  bei  Genua  durch  einge- 
nommenes Gift,  —  Der  jüngere  Bnider, 
Rudolf,  geboren  in  Bern  12,  Juni  1836, 
besuchte  zunächst  die  Hemer  Universität, 
4ann  Wien,  Paris  und  London.  Er  war 
anatomischeT  Assistent  bei  Valkmin,  klini- 
scher Assistent  bei  Bjkhmkr;  1859  wuixie 
er  prc>moviert.  Seit  Sommer  1862  wirkte 
er  als  Arzt  des  jK.sNrji'schen  Kiuderspitales 
und  Professor  der  Klinik  und  Poliklinik 
der  Kinderkrankheiten  (bis  1877  als  Privat- 
dozeiit  dieser  Fächer)  in  Bern  und  starb 
16,  Juni  1892.  Grfissere  Ajlieiten;  ,,Über 
Biutrnpttiscbdi  L.«tjukon. 


Myocardifi'i  und p^micHisen  /c/«"ma''( Schweiz, 
Ztsclir,  f,  Heilk.)  —  ..Jahresbericht  de» 
Jenner' ichen  Kinderspltaks  von  1863  an''*' 
—  ffErkranhingen  der  Schilddrüse '-'■  und 
^yAfiaesthetica^^  (in  Gbrhardt's  Handbuch 
der  Kinderkrankheiten)  etc, 

DemOn,  Fran^ois,  geb.  1840,  gest. 
im  Februar  1895,  waj*  Agrege  libre  für 
Anat.  u.  Physiologie  bei  der  med.  Fakultät 
in  Lille,  Hospit^larzt,  ehemaliger  Präsident 
der  8of\  de  med.  du  Nord,  mid  verfa^ste 
eine  Beilie  von  Arbiiiten  über  die  Nenen- 
Ceti  treu  und  andere  anat.  Gegenstände. 

DOniUth,  Johann  Baptist,  zu 
Frankenthal,  Kheinpfalz,  geb.  zu  Blies- 
castel  4,  Januar  1844,  studierte  in  München, 
Erlangen,  Würzburg,  T^nirde  1868  promo- 
viert, war  seit  1868  Assistensarzt  in  der 
Kreis -Kranken*  und  Pflegeanstalt,  seit 
1873  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1885  k. 
Laudesgerichtsarzt  in  Frankenthal,  k. 
Medizinah'Bt  seit  1898,  k,  Direktor  der 
Ki'eis- Kranken-  und  PÜegeanstalt  der  Pfalz 
seit  1899.  Litterar.  Arbeiten:  „Wie  lebt 
tnati  gut  und  billig  f\  eine  mit  dem  zweiten 
Preise  ausgezeichnete  Si'hrift  über  die  Er- 
nährung ( I88if)  —  „ifwr  Kur  der  Feffleibig- 
keil''  (1883)  —  ,,Fett  m^d  Kohlehydrate! 
Eine  ErmdernngaufPi'of,  Eksteins  Schrift : 
Fett  oder  Kohlehydrate?''  (1885)  —  ,J7>cr 
I  die  Cotdayvmtät  drr  Luiigentuberadnse,  mit 
'  Beiträgen  aus  der  Prttms  Pfälzischer  Ärzte** 
'  (1888)  —  .^Überden  Werth  der  Butter  und 
Sauemnlch  bei  der  Ernährung  der  Gesunden 
und  Kranken''  (1887)  —  ..über  Nohrwcrth 
der  Nahrungsmittel''  (1889)  —  ,.Vber  (hn- 
tttsimfiimeumonu:''  {1888)  —  ,.Zwr  Frage  des 
Emei^sb^darfi's*^  (1893)  —  .Jlter  die  bei  der 
Etyiahruug  fies  Mensrhen  nothvteffidige  Kt weiss- 
menge^^  (1892),  femer  eine  grössei-e  Reihe 
von  Artikeln  in  der  Münchener  med. 
Wochenschr, ,  im  VereinsbL  der  Pfalz, 
Ärzte,  in  FarEf>BKicH*s  Blättern  für  gerichtL 
Med,  und  Sauität^spolizei ;  auch  ist  D, 
Kedakteur  des  Vereinsblattes  der  Pfäl- 
zischen Arzte, 

Dennig,  Adolf,  in  Tübingen,  geb. 
zu  Pforzheim  23,  November  1858,  studierte 
in  Tübingen,  Berlin  und  Kiel,  r»r.  med. 
1886,  seit  1891  für  innere  Med,  habilitiert, 
seit  1896  Extraordintirius.  Schriften:  „TAcj 
septische  Erkrank-utrgen   md   besonderer  Be- 
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rückaichtigtmg  der  hryptogenetischeti  Septica- 
pyämie''  (Leipzig  1891)  —  „Über  die  Tuber- 
cuLose  im  Kindesalter''  (Ib.  1896)  —  „Die 
Bedeutimg  der  Waaserßufuhr  für  den  Stoff- 
wechad  und  die  Ernährung  des  Menschen'' 
(Ztschr.  f.  diätet.  u.  physikal.  Therapie 
I  u.  H),  sowie  kleinere  Arbeiten. 

De  Renzi,  Salvatore,  1800  zn 
Patemo  im  Principato  Ulteriore  des  nea- 
politanischen Ex  -  Königreichs  geboren, 
studierte  in  Neapel,  wo  er  zum  Doktor 
promovierte  und  bald  darauf  Spitalsarzt 
wurde.  1836  war  er  Sanitätsinspektor  zur 
Zeit  der  Choleraepidemie,  lehrte  allgemeine 
Pathologie  und  Hygiene  im  Collegio  medico 
und  wurde  1860  zum  ord.  Professor  der 
Geschichte  der  Medizin  ernannt,  welche 
Stellung  er  bis  1872  inne  hatte,  in  welchem 
Jahre  er  25.  Februar  nach  langem  Kranken- 
lager starb.  —  Seine  Hauptwerke,  welche 
für  die  Geschichte  der  Medizin  inmier  von 
hohem"  Werte  bleiben  werden,  sind  die 
„Colkctio  Salernitana"  (in  5  Bänden  1852 
bis  59  herausgegeben)  imd  die  „Storia 
doctanentata  deüa  icuda  Salemitana**  (1857), 
worin  er  den  lateinischen  Ursprung  dieser 
medizinischen  Schule,  ohne  hebräische  oder 
arabische  Importation,  nachwies,  obgleich 
der  Anfang  derselben  zeitlich  nicht  fest- 
zustellen sei.  Das  dem  Hippokrates  zu- 
geschriebene Buch  „De  vetere  medicina" 
wurde  von  ihm  dem  Alcmaeon  von  Croton 
revindiziert.  Ein  umfangreiches  Werk  ist 
femer  die  „Storia  della  medicina  italiana" 
(in  5  Bänden  1845  bis  48);  auch  wären 
noch  viele  kleinere  Schriften,  grösstenteils 
historischen  Inhalts,  zu  erwähnen,  wie  die 
„Storia  delle  epidemie  contemporanee"  —  „II 
Secolo  XIII  e  Oiovanni  da  Procida"  u.  a.  m. 

DerOUbaiX,  Louis-Fran<?ois- 
Joseph  (De  Boübaix),  zu  Estaimpuis 
(Hennegau)  11.  März  1813  geboren,  studierte 
in  Brüssel,  wurde  1833  Interne  bei  Seütin, 
1835  Dr.  bei  der  Universität  in  Löwen 
und  bei  seiner  Doktorpromotion  durch  ein 
Reisestipendium  der  belgischen  Regierung 
ausgezeichnet.  Er  machte  weitere  Studien 
in  Paris  und  unmittelbar  nach  seiner  Rück- 
kehr in  Brüssel  wurde  er  zuerst  als  Pro- 
sektor und  bald  darauf  (1841)  als  Professor 
der  Anatomie  angestellt,  die  er  50  Jahre 
gelehrt  hat.  1850  zum  Chirurgen  des 
Hospitals  St.  Jean  ernannt,  erwarb  er  sich 


seitdem  den  Ruf  eines  der  besten  Operateure 
und  die  Mitgliedschaft  der  belgischen,  so- 
wie mehrerer  berühmter  ausländischer 
wissenschaftlicher  Korporationen.  —  Unter 
seinen  zahlreichen  Schriften  verdienen  be- 
sondere Betonung:  „Nouveau  procidi  pour 
la  eure  radicale  des  hemies"  (Brüssel  1864)  — 
„Des  accidents  qui  peuvent  itre  la  suite  des 
grandes  oph-atiotis  etc,"  (Ib.  1857)  —  „Den 
sutures  aupoint  de  vue  technique"  (Ib.  1859)  — 
„Clinique  chirurgicale  de  Vkopüal  St.  Jean  de 
1877  ä  1879''  —  „  Traiti  des  fistules  urogSnifales 
de  la  femme"  (Ib.  1870,  preisgekrönt  von  der 
Pariser  Acad.  de  med.).  Auf  chirurgischem 
Gebiet  sind  noch  die  bereits  1836  er- 
schienene Behandlung  der  Knochenbrüche, 
neue  Verfahren  zur  Beseitigung  der  Trichi- 
asis  (1862),  Operationsmethode  der  Damm- 
naht (1864),  der  Nasenpolypen,  auch  ein 
von  D.  erfundener  Nadelhalter  und  Faden- 
schnürer  erwähnenswert.  Gestorben  ist 
D.  22.  Mai  1897. 

DeSgrangeS,  Antolne- Joseph, 
zu  Lyon,  wurde  1847  in  Paris  Doktor  mit 
der  These :  „Essai  sur  quelques  propositions 
de  mhanique  animale",  war  Prof.  der  chir. 
Klinik  an  der  med.  Schule  in  lyon  und 
Chef -Chirurg  (Chirurgien-major)  des  Hotel 
Dieu,  seit  1885  Mitgl.  der  Acad.  de  med., 
zuletzt  Prof.  honor.,  als  welcher  er  1.  Au- 
gust 1896  starb.  Seine  Schriften  sind: 
„Quels  progres  la  Chirurgie  doit-elle  au 
pSrioste?"  (Lyon  1865)  —  „De  Vexpectation 
en  Chirurgie^'  (Bordeaux  1866)  —  „Legons 
de  clinique  chirurg,  professees  ä  V Uotel-Dieu 
de  Lyon.  Recueiü.  par  L.  Serullaz  et  F. Christof' 
(Paris  1867,  68).  Ausserdem  gab  er  heraus, 
zusammen  mit  Fix.  Christot  :  „Ovariotomies 
pratiquees  etc.''  (Lyon  1867);  mit  Francis 
Devay:  „De  la  transfusion  du  sang  etc.'' 

Desnos,  Louis  Joseph,  geb.  1828 
zu  Alencjon ,  promovierte  zu  Paris  1855 
mit  der  These:  „Sur  quelques  points  de 
rhistoire  des  tumeurs  cancereuses  pulsatiles'% 
wirkte  als  Hospitalarzt  daselbst  und  ver- 
fasste  u.  a.  „De  la  curabiliti  de  la  phthisie 
pidmonaire"  (Paris  1863)  —  „De  Vetat  febrile" 
(Ib.  1866),  eine  kleinere  Schrift  über  Pocken 
(Union  med.  1870),  sowie  zahlreiclie  Artikel 
für  das  Dict.  de  med.  pratique.  Er  war 
noch  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  General- 
Sekretär  der  Societe  medicale  des  hopitaux 
und  starb  12.  Januar  1893. 
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DeSOrmeaUXt  Antonin-Jean, 
zu  Paris,  Jn-ttelbst  geboren,  war  ein  Schüler 
von  Raykb  und  ^Tirde  1844  in  Paris  Doktor 
mit  der  These:  ..Eechcrches  sur  la  tluorie 
Henieniaife  de  la  prodnction  des  tissus  acci- 
deniela'^.  Er  war  seit  1862  Hospital-CtLirur^ 
(Necker),  später  Chi r,  honoraire  midClunirg 
des  Lyo^*e  Louis-le-Grand.  Über  das  von 
-ihm  erfundene  Endoskop  publizierte  er : 
,fOe  Vendoftcope  ei  dt  ses  appltcations  au 
diagnostic  tt  au  traitetnent  des  aff'ectionn  de 
Vurethre  et  de  la  vessie'^  (Paris  1865 ;  eugL 
Übers,  von  R  R  Hot,  Chicago  1867). 
Ausserdem  gab  er^  zusammen  mit  Padl 
Ctervais,  eine  .^D&tcription  d'un  foetmhumain 
monstrueuj-  devant  former  un  gcnre  A  pari: 
soua  Ic  nom  de  pseudai^pftale'*  (Acad-  des  se, 
de  Montpell,  Mem,  de  la  sect.  des  sc.^ 
1860).     D.  starb  Ende  Oktober  1884. 

DeSprÖS,  Eu^^ene- Armand,  als 
Solm  vun  Charles-Denis  IX  (1806bis60) 
zu  Paris  13.  April  1834  g^eboreii,  studjerto 
seit  1855  daselbst,  wurde  1861  Doktor,  sidirit^b 
ein  „IVaiti  de  l'eryniptHe''  (186ä),  wurde 
1863  Professeur  agrege  stagiaire  mit  der 
These:  „De  la  herttie  ernrale"^  1864  Chirurg 
des  Central -Bureaus  der  Hospitäler  und 
versah  naohelnander  den  cliiiiirgiscken 
Dienst  in  den  Hospitälern  Sainte- Perine 
(1865),  Lourcine  (1865),  Cocbin  (1872). 
Seine  These,  um  Professeur  agrege  der 
Chirurgie  zu  werden,  war:  „Des  tumettrs 
mmcUif"  (1866).  Ausserdem  verfasste 
r:  „Tratte du  diagnmiic  des  matudies  chirttr- 
gicokn,  Diagnostic  des  tumeitrs''  (1868)  — 
„Du  dSbui  de  Vinfecthn  sgpftüitiqm"  (1869) 
—  „EM-U  moytn  d*arreter  la  propagatimi 
des  malad ies  veneriennes?**  —  ^Dh  delit  im- 
piini*'  (lS70l  —  „De  la  peine  de  niort  au 
poirU  de  vm  phgtdologiqm"  (1870)  —  „Traiti 
iconograp9dque  de  Vulclration  et  des  ukkres 
du  ool  de  Vui^rus*'  (1870,  mit  Taf.)  —  „Traiti 
thiorique  et  pratid^te  de  la  sypkÜis  etc.** 
(1873)  —  ,,La  Chirurgie  journaliere"  (1877  f 
nach  Vorträgen,  die  im  Hop,  C  och  in  ge- 
halten  wiuHieu,  und:  „Confh*ence  »ur  Ies 
cause»  de  la  dtpopulation**'  (1878),  ein  Vor- 
trag im  Trocadero  -  Palast  während  der 
Weltausstellung.  Er  hat  femer  noch  zu- 
sammen mit  BoTTCHüT  ein  ^^Dict.  de  thera- 
peuttque  medicak  et  chirurgicale^'-  (1867; 
2.  Ausg.  1872)  lierausgegeben.  1870  war  er 
Chef  einer  Ambulanz  des  franzosischen 
Vereine«  zur  Pile^e  verwundeter  Krieger 


und  leistete  mit  derselben  Dienste  bei 
Sedan,  Thionville.  Jtetz  und  bei  der  Loire- 
Armee.     D.  starb  Anfnng  August  1896. 

Detmold,  \V  1 1 1 S  am,  geb.  27.  Dez. 
1808  als  Sohn  des  Arztes  Heinrich  D,  in 
Hannover,  studierte  und  promovierte  1830 
In  Göttingeu.  diente  als  Militärarzt  in 
Hannover,  wanderte  1837  nach  Nord- 
Amerika  ans  und  Üess  sich  in  New- York 
nieder,  wo  er  als  Prof.  der  klin,  und 
Kriegschimrgie  am  CoU.  of  Ph3^s.  and 
Surg.  fungierte  und  26,  Dez.  1894  als 
N€^tor  der  deutsch,-amerikan.  Arzte  starb. 
Während  des  Bürgerkriegen  diente  er  als 
freiwilliger  Wundarzt.  Seine  Publikatio- 
nen bejiiehen  sich  hauptsächlich  auf  Ortho- 
pädie, die  er  in  Amerika  einführte  (künstl. 
Gliedmassen.  Messer  und  Gabel  füi*  ein- 
armige Menschen)  und  sind  meist  im 
Amer.  Joum.  {seit  1837)  erscliienen.  Er- 
wähnenswert ist  noch  der  Aufsatz : 
„Opening  an  abscess  in  the  brain*'  (Ib.  1850). 

i         DettWeiler,  P  e  t  e  r ,  zu  Falkenatein 

im  Tauims.  geb.  zu  Wint^i*sheim  in  Rhein- 
heseen  4.  Aug.  1837.  studierte  in  Giessen, 
Wärzburg,  Berlin,  wurde  1863  promoviert, 
wirkt  seit  187B  als  Diiigent  und  Spezial- 


arzt  für  Lungenkranke  an  der  Heilanstalt 
zu  Falkenstein  i.  T..  seit  1895  als  kon- 
sultierender Arzt  devh.  mit  dem  Wohnsitze 
im  benachbarten  Cronberg  a.  T.  Litter. 
Arbeiten;  ,JAe  rationelle  Therapie  der 
LungenschmndmirfU  in  GorbcrMii>rf"  (B,  k. 
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W.  '1873)  —  „Zwr  FMhiseotherapie  der 
OegenwaH''  (Ib.  1877)  —  „Die  Behatidlung 
der  Lungenschtoindsucht  in  geschlossenen 
Heilanstalten''  (Berlin  1880  bis  84)  — 
„Ein  antikritischer  Gang''  (D.  m.  W.  1880) 
—  „Der  Tubercelbacillus  und  die  chron, 
Lungenschwindsucht"  (zus.  mit  Meissen  B. 
k.  W.  83)  —  „BericJit  über  72  seit  3  bis 
9  Jahren  geheilte  Fälle  vmi  Lungenschwind- 
sucht" (Frankfurt  a.  M.  1886)  —  „Du  Thera- 
pie der  PJithise"  (Kongr.  f.  inn.  Medicin 
Wiesbaden  1887)  —  ..Ein  Taschen fläschchen 
für  Hustende''  (Wiesbaden  1889)  —  „Das 
Kochsche  Verfahren  im  V erhält niss  zur  klin, 
und  Anstaltsbehandlung"  (Kong.  f.  inn.  M. 
1891)  —  „  Vorträge  übt  r  Heilutist alten,  Volks- 
Sanatorien  und  den  Elnfluss  der  Witte^-ung 
auf  den  Verlauf  der  FlUhise"  (Internat. 
Kongr.  Berlin  1890)  —  „Mittheilungen  über 
die  erste  deiäsche  Volksheilst  (Ute  für  unbe- 
mittelte Lungenkranke  in  Falkenstein  i.  T." 
(D.  m.  W.  1892)  —  „Über  die  Hygiene 
der  Schunndsüchtigen  in  gescMossetien  Heil- 
anstalten" (Internat.  Kongr.  f.  Hygiene  und 
Demographie,  Budapest  1894)  —  „Er- 
nährungstherapie der  Lungenschmndsucht" 
(v.  Leydkn's  Ernährungstherapie  1898 j  — 
„Die  hygienisch- diätet.  Anstaltsbehandlung 
der  Lungentuberkulose"  (Tuberkulose-Kon- 
gress.  Berlin  1899). 

Deutschmann,  Richard  Hein- 
rich, 17.  November  1852  in  Liegnitz 
geb.,  studierte  in  Göttingen  speziell  als 
Th.  Lebkr's  Schüler  und  wurde  11.  Oktober 
1873  promoviert  1877  als  Dozent  für 
Augenheilkunde  in  Göttingen  habilitiert, 
1883  daselbst  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
1887  nach  Hamburg  tibergesiedelt,  publi- 
zierte er:  „ExperimentelUf  klinische  und 
anatomische  Untersuchungen  zur  Pathogenese 
der  Äa/araÄ^"  (in  4  Aufsätzen,  v.  Grakfe's 
Archiv  für  Ophthalm.  1877  bis  80)  — 
„  Experimentelle  und  klinische  Untersuchungen 
zur  Tuberkulose  des  Augeft,  resp.  Hirns  und 
Auges"  (in  4  Abt.,  Ib.  1879  und  81;  Med. 
Cntrlbl.  1881 ;  Festschr.  z.  Henle-JuM- 
läum  1882)  —  „Experimentelle  und  chemische 
Untersuchuyigen  üb»  r  Feuchtigkeit  der  vord, 
Augenkammer"  iin  v.  Graefe's  Archiv, 
1878  bis  81  in  4  Abt.)  -  „Klinisch- 
ophtha'm.  Misccilen"  (zusammen  mit  Th. 
Lkber,  Ib.  1881  bis  83)  —  „Pathologische 
Anatomie  des  Auges"  (Ib.  1879;  Zehenobr's 
Mntsbl.  f.  Augenheilk.,  1878)  —  „Experi- 


mentelle Untersuchung  über  sympathische 
Augenentzündung''  (v.  Graefe's  Archiv,  1882 
bis  85  in  mehreren  Aufsätzen;  mit  dem 
V.  WELTx/schen  GRÄFE-Preis  gekrönt  1889) 
—  „  Über  die  Stauungspapille"  (Jena  1887)  — 
„Über die  Ophthalmia  mi^ra^ona" (Hamburg 
u. Leipzig  1889.)  D.gründete  l893mitFuciis- 
Wien,  HAAB-Zürich,  Vossius-Giessen,  die 
Zeitschrift  „Beiträge zur  Augenheilkunde'', 
in  der  er  eine  Reihe  von  Arbeiten 
veröffenthehte ;  hiervon  besonders  hervor- 
zuheben Heft  1  (verschiedene  kleinere 
Aufsätze) ;  neben  kleineren  in  Heft  2,  3, 
4,  6,  eine  grosse  Arbeit  in  Heft  10  über 
Ophthalmia  migratoria ;  in  Band  2,  Heft  20 
„Über  ein  neues  Heilverfahren  bei  Netz- 
hautablösung^' ;  Band  4  Heft  40  —  ,,  Weitere 
Mittheilungen  über  dieses  Heilverfahren  mit 
einem  Berichte  über  101  nach  seiner  Methode 
operirte  Kranke.'' 

DickSOn,  Walter,geb.  1820,  wurde 
zu  Edinburg  1841  promoviert,  nachdem 
er  dort,  sowie  in  London  und  in  Paris, 
seine  Studien  vollendet  hatte.  Er  trat 
als  Arzt  bei  der  Marine  ein  und  wurde 
zum  Staff  Surgeon  1848  ernannt.  Später 
zum  Medical  Inspector  of  Her  Majesty's 
Customs  erwählt,  hatte  er  diese  SteUung 
fast  30  Jahre  inne  bis  zu  seiner  Pen- 
sionierung. D.  starb  9.  November  1894. 
Auf  langen  Expeditionen  in  Westindien, 
Ostindien,  China,  zum  Teil  auch  während 
der  dort  geführten  Kriege,  sowie  im  Krim- 
kriege thätig,  zeiclmete  sich  D.  vielfach 
aus  und  beschrieb  die  Reisen  des  Schiffes 
„Chesapeake",  die  antarktische  Expedition 
der  „Pagoda",  veröffentlichte  ,,Co7Üributi- 
ons  to  antarctic  meteorölogy"  (1846),  statis- 
tische Gesundheitsberichte  (1862  bis  81), 
über  Sypliilis  in  der  Plotte  (Transact.  of 
the  epid.  soc.  1864),  über  Skorbut  in  der 
Handelsmarine  (1866),  sowie  ,,0n  health 
of  merchant  seanieyi'  (Lancet  1866,  1867, 
1868). 

Diday,  Charles-Joseph-Paul, 
Ex-chirurgien  en  chef  de  TAntiquaille 
(Höpital  des  veneriens  de  Lyon),  einer 
der  bekanntesten  und  schreibseligsten 
Syphilidologen  Frankreichs  in  der  Neu- 
zeit, wurde  1812  in  Bourg  geboren.  Er 
machte  seine  Studien  in  Paris,  wurde  in 
Lyon  Chirurg  des  gedachten  Hospitals 
und  wnsste  dieses  durch  seine  Bemühun- 
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gen  ans  einem  blossen  Hospital  m  eine 
Schule  für  Syphilographie  unutuwandeln. 
D.,  der  8.  Januar  1894  starb,  war  34  Jalire 
lang  General-Sekretär  der  Societe  de  niM. 
in  Lyon  und  sclirieb :  „Truiti'  de  la 
Syphilis  des  nouvtati-nes  et  des  tnfunts  ä  la 
mameUe"  (Paris  1854»  auch  englisch  und  ita- 
lienisch) —  „ExposUimi  critiqut  et  pratique 
des  nouvdfea  dodrinee  sur  la  sypliilis^  »uivie 
d'une  Hilde  sur  de  nourcau^c  mot/ens  preMer- 
vatifs  des  fnalmlieH  rhieriennes"  (Paris^ 
Londres  et  New  York  1858)  —  „Hisloire 
ttaturdle  de  la  syphüiM^  le^ons  prof'es9P.e8  ä 
V^cole  praiique  de  la  facultl  dt  medecinc  de 
Parinen  mars  Isii'S'^  (Paris  1863)  —  ^Thera- 
jte^äiquc  dv^  mahvUcs  vcHthrienni'S  et  des 
tmdadie^  cutamrs**  (Paris  1876^  in  Ge- 
meinschaft mit  A.  DovoN),  dazu  eine 
imübersehbare  Zahl  kleinerer  Aufsatjce 
über  derm ato logische ,  chirurgische  und 
nied.-histor.  Tbem^tii,  die  lu  den  be- 
kaiinten  Quellenwerkeu  registriert  sind. 
Außerdem  gründete  D.  die  ,, Gazette 
inedicale  de  Lyon**  und  gab  mit  J.  Rollkt 
das  ^Annuaire  de  lasyphili»  et  desmaladUs 
de  la  peau"  (Paris  et  Lyon  1859)  heraus, 
von  welcli'  letzterem  jedoch  nur  ^.in  Jalir- 
gang  erscbien. 

Dietrich,  Eduard.,  in  Merseburg, 
la  UktubtT  1860  in  Sitteuflorf,  Kr,  Snnger- 
hauseo  geb.,  studierte  zuerst  Jura  und 
Cameraiia.  dann  ^ledizin  in  Leipzig, 
Grittingen  und  Halle  a.  S..  Dr.  med. 
HaUens.  1884,  von  1883  bis  85  Volontär* 
arzt  an  der  Wubkti  sehen  Klinik  in  Halle, 
sowie  an  der  Universitat*-Fraueukliuik 
unter  Olshacsex,  von  1885  bis  86  Assistent 
von  Genzjier  im  Diakomsssenhause,  1889 
Jvreiäphysikus  in  Lieben werda,  seit  1896 
in  Merseburg  (vorher  von  1888  bis  89 
Kreiswundaret  in  Möokem),  Schriften  : 
^Vher  die  Einwirkunff  deti  Cämtm-  und 
Bubidiumchlorid  auf  dm  quergcstreiftett 
MuMieel  des  Frosches''  (Dis«:)  —  „Beobach- 
iungen  ührr  eine  InfectionskratMeit  des 
Vberschwemmimgsgebrietes  der  schtcartcn 
FMtcr'  {Berlin  1892)  —  „Staat  und 
Krankenpflege**  (Ib*  1896)  —  „Geschieht lief le 
Entmekeiung  der  Krankenpflege''  (Ib,  1898 
als  L  Lief,  de«  grossen  Handbuchs  der 
Kranken  pHege  und  Kranken  verstirgung 
von  Jacousoun,  LtF4Ui  und  G,  Metpr)  — 
i,Äritliche  Rechts-  und  Gesetitskunde*'  (Leip- 
Jtig  1899  zus.  mit  RjirMi:KD)^  verschiedene 


kleinere  Arbeit^Ji  atif  den  Gebieten  der 
Sanitiits-  und  Mediziualpolizei,  Ki^aiiken- 
ptlege  und  Standesangelegenheiten  (Heb- 
ammenwesen und  Ref*>rni,  Kurpfusclierei 
und  8i"liäden  derselben  u,  s,  w,)  in  der 
Ztschr.  f.  MedLzinalbeamte,  D.  m.  W, 
und  der  von  D,  selbst  zus.  mit  Paul 
Jacobsokn  189B  begründeten  und  heraus- 
gegebenen „Deutscheu  Krankenpfleger- 
Zeitung.*^ 

DieulafOy,  Georges,  Prof,  agi-ege 
membre  de  l'Acad.  de  med,  und  Med,  des 
Lop,  in  Paris,  geb.  1840  in  Toulouse, 
studierte  in  Puris,  wurde  daselbst  1869 
Dr,  mit  der  These :  „De  la  rnort  subih' 
dnns  la  fltvre  tgphnide*'  und  konstruierte 
bereits  in  demselben  Jalire  den  be- 
kannten Aspirutionsapparat  zur  Entlee- 
niTig    von    Exsudaten,    worüber    er    ver- 


o  f f e  n  1 1  i  c  1 1  i  e :  . ,  fte  t  'asp  iral  hm  pne  u  matiq  ue 
80HM*cotäafuL'.  Mi'thiide  de  diagnosiu  et  de 
traitement*^  ^Pans  1870;  engl.:  London 
1870|,  femer:  „IM  diagnmtic  et  du  trauen 
niffit  den  kysten  hgdütiqms  et  des  abs&^a 
du  foie  par  uHpiration"  (Paris  1872)  — 
.,Dm  diagnoaiic  et  du  trait erneut  dtai  ^jmn* 
chenient Haigus  d  chroniquen  de  la  plhyre par 
aapiration^  (Ih.),  endlieli  den  zusammen- 
fassenden ,,Traiti  de  faspiratian  des 
liquideH  wc/^rfiirft-«*' (Paris  und  London  1873), 
Ausserdem  sind  zii  nennen :  ^^Manuel  de 
pafhohigie  intcrnt'"  ilU  ed.  Paris  1898^  — 
^^Ciiniqm  mMlcale  de  Vh6tel*liieu  de  Pärin^'' 
iß  voll,  Paris  1896  bis  99). 
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Dimmer,  Friedrich,  in  Innsbruck 
geb.  zn  Pra^  7.  November  1855,  studierte 
in  Prag  und  Wien  als  Schüler  von  Arlt, 
Ed.  Jaeobr  und  Fuchs,  Dr.  med.  Wien  1878, 
von  1880  bis  87  Assistent  bei  den  ge- 
nannten Ophthalmologen,  1885  habilitiert, 
ist  seit  1895  ordentlicher  Professor  der 
Augenheilkunde  in  Innsbruck.  Schriften  : 
„Der  Augenspiegel  und  die  ophthalmologische 
Diagnostik''  (Wien  1887;  2.  Aufl.  1894)  — 
fjDie  ophthalmoscopisdien  LicMreflexe  der 
Netzhaut"  (Ib.  1891)  —  „Beiträge  zur 
Anatomie  und  Physiologie  der  niacula  lutea*' 
(Ib.  1894),  dazu  zahlreiche  kleinere  Jour- 
nalabhandlungen. 

Dinkler,  Max,  Aachen,  geb.  in 
Koenigsee  in  Th.  27.  April  1863,  studierte 
in  Erlangen,  Jena,  Heidelberg,  Halle, 
Berlin,  promovierte  1887,  war  von  1888 
ab  bis  96  Assistent  an  der  med.  Klinik 
von  Prof.  Erb  in  Heidelberg,  wurde 
1890  Privatdozent,  1894  Professor  e.  o. 
in  Heidelberg  und  ist  seit  Sept.  1896 
Oberarzt  der  inneren  Abteilung  des 
Luisenhospitales  zu  Aachen.  D.  ver- 
öffentlichte die  Habilitationsschrift  über 
Sclerodermie,  ausserdem  eine  Reihe  von 
Abhandlungen  auf  neurolog.  und  inner- 
mediz.  Gebiet. 

DippCf  Hugo,  in  Leipzig,  geb. 
21.  Dezember  1855  zu  Tilsit  in  Ost- 
preussen,  studierte  in  Leipzig  hauptsäch- 
lich als  Schüler  von  E.  Wagner,  approbiert 
1878,  Dr.  med.  1880,  von  1880  bis  83 
Assistent  a.  d.  med.  Klinik  (unter  E. 
Waoner),  bis  1886  an  der  med.  Poliklinik 
(unter  v.  Strüempell),  ist  seit  1886  Her- 
ausgeber von  Schmidt's  Jahrbüchern  der 
ges.  Med.  und  verfasste:  „Wie  studiert 
man  Medicin?"  (Leipz.  1884  u.  in  weiteren 
Auflagen)  —  „Innere  Med."  (Ib.  1893)  — 
„Die  Infectionskrankheiten"  (Ib.  1896). 

DirUl,  Oscar,  zu  Kissingen, 
wurde  19.  Mai  1849  in  Erlangen  Doktor 
mit  der  Diss. :  „Über  Fistida  ventriculo- 
colica'%  schrieb:  „Histor,  Untersuchungen 
über  das  Chinoidin  in  ehem.,  phamiac.  und 
therap.  Beziehung  u.  «.  w."  (Erlangen  1850) 
und  gab  das  2.  Heft  von  C.  Canstatt's 
„Klin.  Rückblicke  und  Abhandlungen"  (Er- 
langen u.  Frankf.  1851)  aus  C.  Can8tatt*s 
Nachlasse  heraus.     Er   war  von  1851  bis 


58  prakt.  Arzt  in  Neapel  und  ist  seitdem 
noch  zur  Zeit  Geh.  Hofrat  und  Kg^. 
Brunnenarzt  in  Kissingen,  verfasste  einige 
Badeschriften  über  diesen  Kurort,  wovon 
die  umfassendste  (20  Bogen)  in  6  Auf- 
lagen 1869  bis  92  erschien,  ausserdem 
eine  engÜsche  Ausgabe  derselben  1887. 
Die  Kinderheilanstalt  Bad  Kissingen  steht 
seit  1891  unter  seiner  ärztlichen  Leitung. 

DISS69  Joseph,  in  Marburg,  geb. 
1852,  studierte  in  Erlangen,  hauptsächlich 
als  Schüler  v.  Gerlach  *s,  promovierte  da- 
selbst 1875,  war  zunächst  Assistent  an 
dem  dortigen  anat.  Institut,  dann  in 
gleicher  Eigenschaft  unter  Walde ykb  in 
Strassburg  thätig,  folgte  1880  einem  Ruf 
als  Professor  an  die  Universität  von  Tokio 
und  arbeitete  nach  der  Bückkehr  aus 
Japan  eine  Zeitlang  unter  Waldeyer  in 
Berlin.  1889  habilitierte  sich  D.  in 
Gt)ttingen,  wurde  dort  1894  Professor 
e.  o.,  ging  in  demselben  Jahre  nach 
Halle  und  von  hier  aus  bereits  1895  nach 
Marburg,  wo  er  gegenwärtig  Prosektor 
am  anat.  Institut  ist.  Ausser  seiner 
Diss. :  „Beiträge  zur  Anatomie  des  Kehl- 
kopfes" hat  D.  noch  verschiedene  Ab- 
handlungen zur  Embryologie,  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Spalträume  des  Men- 
schen, über  die  Ausbildung  der  Nasen- 
höhle nach  der  Geburt,  Lage  der  mensch- 
lichen Harnblase,  über  die  Lymphbahnen 
der  Säugetierleber,  sowie  einen  Grundriss 
der  Gewebelehre  veröffentlicht. 

DiSSelhorSt,  B u do l f ,  in  HaUe  a.  S., 
geb.  zu  Rinteln  a.  W.  4.  Januar  1854, 
auf  der  tierärztlichen  Hochschule,  sowie 
an  den  Universitäten  Halle,  Berlin  und 
Gt5ttingen  ausgebildet,  Dr.  med.  Halens. 
1884,  Dr.  sc.  nat.  Tubing.  1896,  1881  als 
Tierarzt  approbiert,  war  bis  1886  Assistent 
in  HaUe,  1886  bis  87  Prosektor  an  der 
tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin,  wurde 

1891  als    Arzt    approbiert  und    war   von 

1892  bis  97  Prosektor  am  anat.  Institut 
in  Tübingen.  Seit  1897  ist  D.  Professor 
für  Tieranatomie  und  -Physiologie  und 
Dirigent  der  Veterinär  -  Abteilung  am 
landwirtschaftl.  Institut  der  Universität 
Halle  a.  S.  Schriften:  .^Studien  über  die 
Auswanderung  farbloser  Zellen  aus  dem 
Blute"  (ViRCH.  Arch.  1887)  —  „Der  Harn- 
leiter der    WirbeUiere"  (Anat.  Hefte  1892) 
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—  „ Die  accessmischen  GeschJecMadriiaen  der 
WirMtiere*"  (Wiesbaden  1896)  —  „Per 
gegenwärtige  Stand  der  Trichinenfrage*' 
(Ztschr.  f.  Tiermed,  18a8)  —  „Über  Asym- 
ntetrit  und  Oetvichttnintersvhiede  der  Gt- 
Btihleckt^rgane" {2hymo\,  Aroh.f.  wissensch. 
Tierlieilk.  XXIV  1898)  —  „Anatomie  und 
Entitlcfdungsgeschidäe  des  Auges"  (zns*  mit 
V,  Lenrossek,  Jahresber.  üLer  OplitliahncjL, 
hrsg,  V.  MicHKL  XXVI n.  97)  —  „Hermann 
FiHz,  ein  Lebefisbild*'  (Areh.  f.  prakt.  luid 

,  wißB.    Tierlieilk.    1899)^    sowie   zahlreiche 

L  Referate  und  kleinere  Aufsätze. 

Dittel,  Leopold  Ritter  v.,  15. 
Mal  181ä  zu  Fulneck  in  Schlesien  ^eb.^ 
studierte  in  Wieii^  wo  er  9.  Juni  1840 
promoviei't    wurde    und    sich    den   Grad 

.eines  Doktor  der  Chiruriene  und 

fMagiäter     dex     tToburUhilfe 

^erwarb.     Er  liess  sitih  zu- 
B&chst    ak    prakt.    Arzt 
in     Wien     nieder    imd 
betrieb      mit     ij^rosser 
Emsigkeit      orthupä- 
discLe  Studien,  wäh- 
rend er  im    Sommer 
alljährlich  als   Bude- 
arzt   In    Trentschen- 
Teplitz     praktizierte. 
Krst  verbal  tnismäsij  ig 
spät  entschied  ersieh 
für  die  Wissenschaft^ 
liehe  Laufbahn.    Zn- 
nichst  wurde  er  Hilfs- 

t  arzt      am     ullgemeinen 
Krankenbanse    in    Wien^ 
eine    Zeitlang   war    er    auch 
Assistent  an  der  Anstalt  für  Staatsarznei - 
künde    unter    Kollktschka.       Dann    trat 
er  als  Afisistent    bei   Dimkocher   ein    und 
unter  dessen  Leitung  bildete  er  sich  zum 
Spezialehirurgon,  namentlidi  in  der  Uro- 
logie ans.  Kach  Absolvierung  der  Assisten- 
tenzeit an  der  DuMREicHEB^schen  Klinik  ha- 
bilitierte er  sich  1856  als  Privatdozent  der 

'Chirurgie  an  der  Wiener  Universität. 
1861  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Pnmar 
arzte    der    chir,    Abteilung    im   k.   k,  dl- 

l^emetnen  Krankenhatise  In  Wien  nnd 
1865  wurde  er  zum  Professor  e.  o.  der 
Chirurgie  ernannt.     Die  ihm   1880    ange-   i 

ibotene    ordentliche    Professur   als   Na*'h- 
folger  Dümheicher's  lehnte  er  ab^  verblieb  ] 
vielmehr   in    seiner  vorherigen    Stellung,  f 


feierte  9.  Juni  1890  sein  50 jähriges 
Doktorjubiiäum,  wobei  Ihm  ebenso  wie 
bei  seiner  80,  Geburtstagsfeier  zahlreiche 
Ehrungen  bereitet  wurden  und  starb  nach 
liingerer  Krankheit  28.  Juli  1898.  D's 
TÄissenschaftlieher  Kuf  ist  durch  seine 
Leistungen  in  der  Urologie  begründet, 
die  ihn  den  Hauptrepräsentanten  dieser 
Wissenschaft  in  der  Neuzeit :  Sm  Henby 
Thompson  und  Felix  Güyon  ebenbürtig  zur 
Seite  Stelleu.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
auf  lÜeisem  Gebiete  betreffen  fast  alle 
Kapitel,  die  Krankheiten  der  Blase,  der 
Pi-ostata,  der  Hamj'tihre;  eine  Reihe 
vrm  operativen  Modifikationen  und  in- 
st nunenteilen  Neuerungen  sind  ihm  zu 
verdanken.  In  der  Gedenkrede  von 
Alükrt  in  der  Wiener  Gesellschaft  der 
Arzte,  deren  Ehreuprä^ideut  D. 
war  iW.  k.  W,  1898  Nr.  42), 
werden  als  eigentlich  origi- 
neOe  Leistungen  D.'s  auf- 
gezählt r  Die  Konstruktion 
einesÄrzneimittelträgers 
zur  lokalisierten  Medi* 
kation  der  liarnrrdire, 
die  Mitbegründung 
resp.  der  weitere  Aus- 
bau der  endoskopi- 
schen Diagnose,  be- 
sonders der  Blasen- 
tumoren, die  An- 
bringnug  des  Glüh- 
lämpcliens  am  Kjsto- 
fckop  an  Stelle  des 
frülieren  Platindrahtes, 
wodurch  die  Wasserspülung 
entbehr hch  wurde,  die  Empfeh- 
lung der  Rektal punktion  bei  der  Harn- 
verhaltung der  Prostatiker,  die  syste- 
matische V^ei-werttmg  des  hohen  Blaseu- 
stichs,  die  erstmalige  Einfülinmg  eines 
Kautschukkatheters  durch  die  Fistelöff- 
nimg  u.  V.  a.  1884  hatte  er  bereits  52 
mal  den  hohen  Blasenstich  ausgeführt 
und  1894  konnte  er  über  das  achte  hun- 
dert seiner  Steinu2«erationen  einen  Bericht 
veröff entheben.  Die  erste  Publikation 
D's  zur  Urologie  erfolgte  1854  in  einem 
Fall  von  Fremdkörper  in  der  Harnblase, 
geheilt  durch  den  Mastdarni-BläÄenschnitt. 
1859  erfolgt-en  die  „Beiträge  zur  Pattiologie 
utid  Therapie  der  männlichen  GescztlecktB- 
t heile''  —  1861  em  Artikel  über  die 
„Eitäheünng  der  Ifamrohretisiriduren**  — 
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1862  die  „Beiträge  zur  Patttologie  und 
Therapie  der  Hamröhrenstriäuren^  — 
„C(ülÖ8e  Striäur""  —  1863  ein  FaU  von 
„Narbenstridur  im  hühären  Theü  der 
Harnröhre^  erweitert  mit  Hdd's  Dilatator^'' 

—  „Die   Nosologie  der  Hamr'öhrenfisteln" 

—  1864  ,fDer  Katheterismus"  —  „Apparat 
zur  Fixirung  desKatheters".  Daran  scliliessen 
sich :  „  Beitrag  zur  Leh  e  der  Hypertrophie 
der  Prostata"  (Österr.  med.  Jahrb.  1867)  — 
„  DÜatator  für  Verengerun gender  Harnröhre^'' 
(Ib.  1869)  —  ,JIbereirwn  neuen  Apparat  zum 
hohen  Blasenntitihe''  (1869)  und  „Ein  neuer 
Apparat  zur  Hiyitanhaltung  der  gefährlichen 
Folgenbeim  hoheii Blasejistiche" {Östevr.  med. 
Jahrb.  1S70)  —  ,,Der  Steinsauger''  (Allgem. 
Wiener  med.  Zeitung  1870)  —  „Die 
Stricturen  der  Harnröhre"  (im  Handbnche 
der  Chirurgie  von  PiTHA-BiLLnoxn,  Bd.  111*, 
Abt.  2,  1872;  dasselbe  in  der  Deutschen 
Chirurgie  von  Billrotii-Lücke)  --  „Über 
Enuresis''  (Wiener  med.  Jahrb.  1871^  — 
„Ablösung  der  Mastdarmwand"  (W.  m.  W. 
1874)  —  „Zur  Behandlung  der  Hypertrophie 
der  Vorsteherdrüse''  (Ib.  1876)  —  „Beiträge 
zur  Verbandlehre,  Katheter stativ"  (Ib.  1878) 

—  „Operationen  der  Blasemt eine"  {Ib.  1880) 

—  ,.  Ein  yuuer  Heürersuch  gegen  unheillxire 
Darm- BlasefiscJieiden fisteln"  (Österr.  med. 
Jahrb.  1881)  —  ,,rber  Communicatian 
zwischen  dem  Darmrohre  und  unteren  Harn- 
Organen"  (W.  m.  W.  1881)  —  „Über  das 
Verhältniss  der  Lithotripsie  wid  Litßwtapaxie" 
(Ib.  1881)  —  „Über  Seitensteinschnüt  zur 
Entfernung  fremder  Körper  aus  der  Blase" 
(Ib.l88l)  — .,  Nierencalculose"  (Ib.l881).  Auch 
andere  Gebiete  der  Chirurgie  hat  D.  be- 
reichert. In  Betracht  kommen  hierfür  be- 
sonders seine  Aufsehen  erregenden  Erst- 
lingsarbeiten über  die  Halsfascien,  über 
Coxalgie  („Coxalgische  Studie  zur  Be- 
stimmung der  Grösse  der  Verkürzung  der 
coxalgischen  Extremitäten"  1866),  über 
elastische  Ligatur,  A  jour- Verband  bei 
osteoplastischen  Operationen  nach  Gkitti 
und  Pi ROGOFF,  über  orthopädische  Gegen- 
stände (über  Klumpfuss  1851,  pes  equinus 
und  valgus  1852,  Skoliose  1853,  genu  val- 
gum  1855,  über  die  Stellung  bei  Coxitis 
1856,  sekundäre  Luxation  des  Hüftge- 
lenkes 1861)  u.  s.  w.  —  1864  setzte  D. 
die  Gründung  einer  besonderen  chirurgisch- 
anatomischen Anstalt  durch,  an  der  er 
selbst  lange  Zeit  die  Übungen  leitete. 


Dittmar,  Karl,  Dr.  med.,  geb.  17. 
Juni  1844  zu  Grünstadt  (R-heinbayem),  war 
Schüler  Griesinqer^s  in  Zürich  und  des 
Physiologen  Ludwig  in  Leipzig,  ist  z.  Z. 
Direktor  der  Lothringischen  Bezirks-Irren- 
anstalt in  Saargemünd.  Litterar.  Arbeiten: 
„Über  Beixbarkeit  des  Eikkenmarks^^  (Ber. 
d.  kön.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1870)  —  „t^6fr 
die  Lage  des  sog.  Gefässcentrums^''  (Ib.  1873) 

—  ^^Über  regvlatorische  und  über  cyklische 
Geistesstörungen"  (Bonn  1877)  —  ,,Vor- 
Usungen  über  Psychiatrie''  (1  Abt.  Ib.  1878) 

—  ,,Über  de  Frage  nach  der  Lccalisation  der 
Funktionen  des  Grosshirm"  (Allg.  Zeitschr. 
f.  Psychiatrie,  Bd.  39)  —  „C/feer  Besuche 
Geisteskranker  in  Irrenanstalten''*'  (Ib.,  Bd. 
51)  u.  a. 

Dittrich,  Franz,  in  Nixdorf  (Böh- 
menl  16.  Oktober  1815  geboren, 
studierte  in  Prag  (Hyrtl)  bis  zur  Pro- 
motion (1841),  darauf  noch  in  Wien  und 
übernahm,  nach  Prag  zurückgekelirt, 
Assistentenstellen  (bei  seinem  Freunde 
Jaksch  und  bei  Ki wisch).  Dann  wurde  er 
Prosektor  der  pathologischen  Anatomie, 
widmete  sich  diesem  Fache  mit  Erfolg 
ganz  und  erhielt  1848  das  Professorat 
desselben  zu  Wien  (als  Nachfolger 
Dlauhy's),  1850  einen  Ruf  als  Professor 
der  medizinischen  Klinik  nach  Erlangen. 
Spätere  Rufe  verschiedener  Universitäten 
lehnte  er  ab.  erlangte  in  Erlangen  dafür 
die  entsprechenden  Auszeichnungen,  er- 
krankte aber  bereits  1856  an  einem  Hirn- 
leiden, welches  1859  seinen  Tod  herbei- 
führte. —  Neben  den  1845  begonnenen, 
in  der  Prager  Vierte Ijalirsschrift  publi- 
zierten Berichten  über  seine  Thätigkeit 
am  Prager  pathologischen  Institut,  sind 
von  seinen  wenig  zalilroichen  Schriften 
zu  erwälinen  seine  Habilitationsschrift : 
„Über  den  Laennt'C scheu  Lungeninfarct" 
(Erlangen  1850)  und  die  Untei*suchungen 
über  Magenkrebs,  Lebersyphilis,  Herz- 
stenose, Herzmuskelentzündung  (Prager 
Vierteljahrschr.  Jahrg.    1848,  1849,  1852). 

Dittricll,  Paul,  in  Prag,  daselbst 
28.  September  1859  geb.,  studierte  in  Prag 
und  Wien  als  Schüler  H.  Chiari's,  v.  Masch- 
ka's  u.  V.  Hofmann's,  Dr.  med.  1883,  war 
1884  bis  92  als  Assistent  für  pathol.  Anat. 
bei  H.  Chiari,  als  Assistent  für  gerichtl^ 
Medizin  bei  v.  Maschka  und  v.  Hofmann, 
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habilitierte  sich  188B  f.  pnth.  Aüat.  —  In 
nen  wurde  ihm  die  Venia  legpudi  für 
ichtl.  Med.  erteilt.  Wurde  1892  zum 
erord.  Prof.  d.  ger.  Med.  in  Innsbruck, 
1S98  zum  ansserord.,  189ri  zum  nrdeutl. 
Prof.  d.  jü^er.  Me<l.  nn  d,  deutst'hen  Univ. 
Prag  emaniit,  in  welclier  Eigenschaft 
bis  jetzt  thätig  ist.    Er  veröffentlichte: 


„C&fr  (las  Vct'hfdttti  der  Muftcutnhir  despuer- 
pfralnt  Üftrun  hu  irr  pnthil.  VrrJmUnmen** 
^  ab  i  11  ta  t  i < » iißse  h  r  I  f 1 1  —  „  Leh  rbmh  der  ge- 
khfL  ,\MiciH''  (Wien  lft97L  D.  ist  Vor- 
Eid  de.s  k.  k.  dtnit sehen  gewicht!,  med. 
Tnstit.  in  Prrig  und  k,  k.  Limdesgerichts- 
Arzt.  1898  war  er  Dekan  der  deutschen 
mediz,  Fakultät  in  Prag.  Ist  Prüfer  für 
[ferichtl.  Med.  n.  forens.  Psycliia-trie  bei 
di^ii  Plivj^i^3>i-;[kriifini';ri'n. 


DiXOn^  James,  zu  London,  geh» 
1814.  studierte  um  St.  Th*imßs'  Hospital 
in  London,  wurde  1836  Meniber  und  1843 
Ffdlow  des  Royal  College  of  Sui-geons, 
war  Assistant  Surgeon  am  St,  Thomas' 
HoK}»iral  und  Sur<>:eon  des  Royal  London 
Ophthal mic  Ilospituh  Er  verfasste:  ,^A 
pikk  of  (ht  pracimd  ütwiy  of  diseases  of 
the  tye"  {2.  Aufl.  1859;  3.  Aufl.  1866)  und 
den  Artikel  ^^Dmoßes  of  fhe  eye*'  in  Holmes 
.,Syst<;tu  of  Surger^^**.  Er  lebte  ziüetzt  in 
Harro w  Lan<b,  Dorking»  Surrey  uud  starb 
daselbst  als  angesehener  und  gesuchter 
Augenarzt  3.  Januar  1896, 


DIauhy,  Antonius,  geb.  1807  zu 
Pilseii  als  Luudsmann  Skoda^s,  1834  in 
Wien  promoviert,  wirkte  als  Professor  der 
pathologischen  Anatomie  in  Prag  von  1844 
bis  48,  in  welcbem  Jahre  ihn  Fr.  Dittrich 
(s.  diesen)  an  dieser  Lehrkanzel  ereetzte. 
Er  zog  sich  nach  Wien  zurück,  übernahm 
hier  den  Lehrstuhl  für  gerichtliche  Me<üzin 
und  Stajitsarzneikunde  und  trat  1878  in 
den  Ruhestand.  L).  war  wiederholt  Dvkun 
der  med.  Fakultät  gewesen  mnl  feierte  noch 
als  Emeritus  im  Juni  1884  sein  ö^ljahriges 
Doktor- Jubülium.  Er  veröffentlichte  u.a.: 
,,De  pneumoniu  ad%Utorum  seiunäutH  (Amer- 
vaiionen  in  noaocomio  Pragemn  cullectaa^*' 
(Prag  1844)  und  stai-b  29.  Juli  1888. 

Doederlein,  Albert  Slegmund 
Gustav,  in  Tübingen,  geb.  in  Augsburg 
5.  Juli  1860,  in  Erlangen  und  Leipzig 
(hier  besonders  unter  ZwrjFfx)  ausgebildet, 
Dr.  med  1884.  bis  1893  Assistent  von 
Zwr.irKt,  seit  1887  als  Privatdozent,  seit 
1893  als  Extraordinarius,  folgte  1897  einem 
Ruf  als  ord.  Prof,  der  (Teburtshilfe  und 
Gynäkologie  nach  Groningen  in  H*.tlbind 
und  siedelte  in  gleicher  Eigenschaft  noch 
im  Herbst  desselben  Jahres  nach  Tübingen 
über.  I).  ist  Verf.  verschiedener  Publi* 
ktttionen  über  Kiiidbetttieber^  gynüko» 
c  1  li riu'gisc he  T benia  ta,  Stickoxy dul-Sauer- 
sttjff-Anüstbesie  u.  a. 

Doenitz,  Friedrich  Karl  Wil- 
helm, in  Berlin,  daselbst  1838  geb.  und 
von  1859  bis  64  med.  ausgebildet,  be- 
sonder-s  als  Schüler  von  Rkichert  und 
Frkhu  HS.  war  von  1872  bis  75  Professor 
der  med.  Akad.  in  Tokio  (Japan),  später 
an  verschiedenen  Japan.  Krankenhüusem 
im  Innern,  arbeitete  natdi  seiner  Rück- 
kehr wissenschaftlich  in  Perl  in.  teils  Im 
Hygienelaborat,  der  L^nivers.,  teils  im  In- 
stitut für  Infektionskrankheiten  itnter 
Koch,  leitete  1893  d&s  Bonner  bakteriolog. 
Laboratorium  für  Cholera-Untersncliungen, 
war  von  1896  bis  99  ÄÜtglit-d  des  In- 
stituts für  Serum  forsch  ung  und  Serum- 
therapie,  siedelte  bei  Umwandlung  des- 
selben  in  ein  Institut  für  experimentelle 
Therapie  mit  diesem  von  Steglitz  b.  Bei*- 
lin  nach  Frankfurt  a.  M.  über,  wurde 
jetioch  bald  (Ende  1899)  zum  Vorstffher  der 
Kranken-Abteilung  des  Instituts  für  In- 
fektionskrankheiten   in   Berlin   (mit   dem 
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Charakter  als  Geh.  Med.-EAt)  ernannt. 
Schriften :  „De  tunicae  intestinorum  vil- 
losae  epithdio''  (Berlin  1864,  Diss.)  — 
„Beschreibung  und  Erläuterung  von  Doppd- 
miasgehurien^''  (1865)  —  „Über  das  Anti- 
toxin des  Tetanus''  p.  m.  W.  1897)  — 
fjjber  die  Grenzen  der  Wirksamkeit  des 
Diphtherie-Heilserums^^  (Arch.  intern,  de 
pharmacodynamie  1899)  —  „Bericht  über 
die  Thätigkeit  des  Kgl.  Instituts  für  Serum- 
forschung und  Serumprüfung  zu  Steglitz*' 
(Klin.  Jahrb.  1899),  dazu  noch  viele  Mitt. 
anthropologischen  Inhalts  spez.  aus  Japan 
in  d.  „Mitt.  d.  D.  Ges.  f.  Natur-  u.  Völ- 
kerkunde Ostasiens". 

DOgiel,  Jan  von,  geb.  7.  März 
1830  zu  Zalesie  (Litthauen).  Nach  Be- 
endigung der  Gymnasialbildung  in  Kowno 
bezog  D.  die  medico- chirurgische  Aka- 
demie in  St.  Petersburg  und  wurde  1854 
als  ordinierender  Arzt  an  dem  St.  Peters- 
burger Militärhospital  angestellt.  Darauf 
wurde  er  nach  Finland  kommandiert 
zu  chirurgischen  Hilfsleistungen  bei  dem 
Bombardement  der  Festung  Sweaborg 
durch  die  anglo-französische  Flotte.  An 
der  Universität  zu  Moskau  wurde  er  1863 
zum  Doktor  der  Medizin  promoviert. 
1865  wurde  D.  von  dem  Kultusmini- 
sterium ins  Ausland  kommandiert,  wo  er 
sich  für  den  Lehrstuhl  der  Physiologie 
vorbereitete.  Er  arbeitete  zuerst  in  Heidel- 
berg unter  Helmholtz's,  Kirchhoff's  und 
Bunsen's  Leitung,  und  begab  sich  hierauf 
nach  Leipzig,  wo  er  zwei  Jahre  hindurch 
in  C.  LüDwio's  Laboratorium  sich .  mit 
Histologie  und  Physiologie  des  Kreislaufes 
befasste;  ausserdem  studierte  er  unter 
Hupprrt's  Leitung  physiologische  Chemie. 
Zurückgekehrt  wurde  er  1868  Privatdozent 
für  Physiologie  in  St.  Petersburg  und  im 
folgenden  Jahre  ord.  Prof.  der  Pharmako- 
logie an  der  Universität  Kazan,  wo  er  bis 
jetzt  thätig  ist.  Seine  meist  experimentellen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Physiologie, 
Histologie,  Chemie  und  Pharmakologie 
sind  in  polnischen,  russischen,  französischen 
und  deutschen  Archiven  und  medizinischen 
Zeitschriften  publiziert  worden.  Die  rein 
zootomischen ,  chemischen  und  physi- 
kalischen übergehend,  heben  wir  hervor: 
„Oegentvärtiger  Standpunkt  der  Frage 
über  die  Siructur  und  Function  der  Lymph- 
drüsen"   (Moskau    1863,    russ.)   —   „Zur 


Lehre  der  Irubewegung"'  (mit  J.  Bernstein. 
Verhandl.  d.naturhist.-med.  Vereins  Heidel- 
berg 1866)  —  „Über  den  Mushdus  dilatator 
pupillae  bei  Säugethieren^  Menschen  und 
Vögeln"  (M.  Schültze's  Archiv  f.  mikr. 
Anat.  1870  u.  1886)  —  „Die  Betheüigung 
der  Nerven  an  den  Schwankungen  in  der 
Pupülenweite"  (Pflüger^s  Arch.  Bd.  56, 
1894)  —  „Die  Ausmessung  der  strömenden 
Blutvolumina"  (Berichte  d.  k.  s.  Gesell,  d. 
Wiss.,  math.-phys.  Klasse,  1867)  —  „Ein 
neuer  Versuch  über  den  ersten  Herzton"  (mit 
C.  Ludwig.  Berichte  d.  k.  s.  Gesell,  d.  Wiss., 
math.-phys.   Klasse.    1868)   —    „Über   den 


Einfluss  d.  Nerv,  ischiadicus  w.  A^.  cruralis 
auf  die  Circulation  des  Blutes  in  den  unteren 
Extremitäten''  (Pflüger's  Arch.  1872)  — 
„Über  den  Einfluss  der  Musik  auf  den  Blut- 
kreisiaup''  (Du  Bois-R-eymond's  Arch.  f.  Anat. 
u.  Physiol.  1880)  —  „  Ein  neuer  Versuch  über 
d,  Einfluss  der  Musik  auf  d.  Blutkreislauf" 
(Kazan  1897,  russ.)  —  „L7>er  den  Blutstrom 
unterbrochener  Respirati^v^  (mit  N.  Kowa- 
LEWSKi.  Pflüger's  Arch.  Bd.  3,  1870)  — 
„Über  den  Einfluss  der  Blutentleerung  auf 
diedrculatimi  und  die  lemperaturd.  Körpers'''' 
(mit  Gatzük.  Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wiss. 
1874)  —  ,,Die  Ganglienzellen  d.  Herzens 
bei  verschiedenen  Thieren  n.  bei  Menschen" 
(ATch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  14,  1877)  —  „Ana- 
tomie und  Physiologie  d.  Herzens  der  Larve 
von  Corethra  plumicornia"  (Memoires  de 
PAcad.  Imp.  des  Sc.  de  St. -Petersburg. 
T.  24,  No.  10,  1877)  —  „Sur  le  coeur  des 
Crustaces"   ^Compt.  Rend.  de   l'Acad.    des 
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Scieai*.  Paxis  1876)  —  „Die  Nervatzeilen 
des  Herzvcntrikdfi  beim  Froache''  (Arch.  f. 
inikr,  Anat.  Bd.  21,  1882)  —  ,,Zur  Lehre 
HÖer  das  Nervensystem  des  Herzens**  (iriit 
TjiriLAJ^aiw.  Arch,  f.  niikr.  Anat.  Bd.  36) 
—  f,Beitrag  tur  vergleicäendefi  Atmiomie  u, 
Physiologie  des  Herzens^''  ( Arch.  f.  mikr*  Anat, 
Bd.  43)  —  ,,U Innervation  du  coeur  des 
poissans  osseujß*'  (Triiv.  de  \a  Soc.  des  Natnra- 
listes  de  Tmiiv,  de  Kasan,  1881,  —  Zeitschr. 
f,  wiss.  Zoologie,  Bd.  37,  1882)  —  „Die 
Mxifikdn  und  Nerven  des  Herzens  bei  einigen 
Mollusken''  (Arch.  f.  mikr.  Anat  Bd.  14, 
1877)  —  ^Die  vergleich.  Anatomie^  Physio- 
logie uwl  Pharmakologie  den  Herzenn"  (Kazati 
1896,  m&s,)  —  Jl>er  die  Ursache  der  Geld- 
Yollenbüdmig  des  Blutcft^'  (Du  Bois-REVMovD'ä 
Arch.  f,  Anat.  und  PhysioL  1879)  ^  „?:ur 
Kenntnias  der  Eitceissreactiotien  und  von  dem 
Verhalten  des  Albumins  der  lichtbrech.  Medien 
des  Auge.^''  (pKtüoEU^s  Arch.  Bd.  19,  1879)  — 
ffVber  Öion  und  seine  Wirkung  auf  das  Blut" 

i(Cbl.  f.  i  m.  Wiss.  1875)  -  „Über  Biurei*' 
(mit  H.  Hüi'PKRT.  Zeitschr.  f.  Chemie  N. 
f.  111)  —  „tl>er  einige  einatomige  gesättigte 
Alkohole*'  ^PflCoer^s  Arch.  Bd.  8,  1874)  — 
„Beiträge  zur  J^ehre  vofi  dej-  Arseiiikwirkiing 
auf  den  thieri«ehen  Organismus'*  (IL.  1881)  — 
,,  iher  die  Wirkung  des  Chloroforms  auf  den 
Organismus  der  Thiere  im  Allgemeinen  und 
besonders  auf  die  BmcegtmQ  der  Iris^  (Du 
Büis-IiKYMoxri's  Arch.  1866)  —  „Ein  Mittel, 
die  Gestalten  der  Schneeflocken  kihifittich  zu 
erzeugen*^  (Melanges  Physitiues  et  Chim. 
Bulletin  de  TAcad.  Imp.  d.  Sc.  de  St.- 
Petersbourg,  T.  9)  —  „  Handbuch  der  Pharma- 

Ikdogie''  (Receptiir,  St.-Petersburg  18R3, 
k)   —   ^Lehrbuch  d,  phynolog,  Pharma- 

fkolagie^  (Ib.  1899).  —  Unter  der  Leitung 
B.-ß  haben  seine  Schüler  Themata  aua  der 
Blut-  tmd  Kervenphysiologie  bearbeitet, 
soZegusskj,  Jegorow,Kazem-BecKj  NreoLSKi, 
FaoTOPOPOw  u-  a. 

Dohrn,  Rndolf,  geboren  in  Heide 
(Norderdithmarschen)  24.  August  1836, 
studierte  in   Kie]    und  Leipzig   (Litzmann, 

.ScHWARTÄ  und   Crede).    Am   18,  JuJi  1859 

[»promoviert,  wurde  er  Ositem  1863  Prof. 
rdinarius     und    Direktor    der    gebiu*tÄh. 

f" "Klinik  zu  Marburg,  Ostern  1883  Direktor 
der  gynäkologischen  Klinik  zu  Königs* 
berg  in  Preussen    und    trat  1897    in   den 

filuhestand^  den  er  gegenwärtig  in  Dre«- 
dtai    zubringt.      Schriften:     Zu    den    in 


der  älteren  Quelle  genannten  (1861  bis 
83)  kommen  binzu:  „Ein  verheiratheter 
Zwitter"  (Arch.  f.  Gyn.  1883)  —  ^.Zustände 
des  Hebammemcesefin  in  Osfpreusatn^^  (Ztschr. 
f.  Geb.  1884)  —  „Die  Bildungsfehler  des 
Hymens^'  «D).)  —  j,  Todes  falle  an  Emboli  e  b. 
UnterkibstumorcH*'  db.i  —  „Über  die  Aus- 
breitung gebart  sh.  Ff  tischerei  in  Östpreussen** 
(Ib.  1886)  —  ,,MortaHtät  in  den  Entbindungs- 
amtalteth  Deutscldajuls  1874^1888"  (Ib.)  — 
„Ein  Fall  von  EpiRjHidie"  (Ib.)  —  „Zwei 
Ausfälle  dt-r  KHnik"  \C\h.  f.  Gyn.  1886)  — 
„Über  die  zettUche  Trennung  von  Wendung 
und  Extraction*'  (Ztäclir.  f.  Geb.  1887)  — 
„  Hat  das  et\ge  Becken  Einfiuss  auf  die  Ent- 
stehung des  Geschlechts?**  <Ib.)  —  ^^Über  das 


glatte  Becken'*  (Hebamjnenzeitung  1888)  — 
I  „Ejxoriation  der  Sfirnftuttt  bei  Hnem  Keugd>" 
(Zeitschr.  f.  Geb.)  —  „IHe  operativen  Be- 
fugnisse  der  prewsi^^chen  Hebammen'^  (D. 
m.  W.  1890)  —  „Üfjcr  die  Nachprüfungen 
der  Hebammen^''  (Ib.  1890)  —  .^Zur  Kennt- 
niss  des  Meckanimnus  der  Bespiration  des 
Neugdt.^   (Verb,  des   Kougr.  zu    Freiburg 

1890)  —   „100  Otanotomien''  (Cbl.  f.   Gyn. 

1891)  —  f,Ein  Fall  v*m  Nierenexstirpation 
bei  einem  Sjährigef^  Kinde'*  (Ib.  1891)  — 
,,rber  hereditäre  Infect.''  (D.  m.  W.  1892) 
—  ^^Zur  Kenntniss  der  Wirksamkeit  ge- 
burtfth*  Pfuscherinnen"  (Cbl.  f.  Gyn.)  — 
,,  Preussisches    Hcbarnrnndehrbiuh  "     (Berlin 

1892)  —  „Über  Zulassung  ueiblicher  Ärzte" 
(D,  m.  W.  1893)  —  „Ein  Ftdl  gestellter 
ütertisruptur-  (Clb.  f.  Gyn.  1894)  ^  „tW 
Leistung  von  Kunst hdfc  in  der  geburtsh, 
Praxis"  (VoLKM,  Vortr.  1894)  —  ,,Über  den 
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Kaiserschnitt  bei  verstorbenen  Schwängern" 
(Ib.  1897)  —  „Über  die  Behandlung  der 
Nachgeburtszeit"  (BerHn  1898)  —  „BerichU 
über  die  Leistungen  in  der  Geburtshilfe  (in 
den  ViRCHow'schen  Berichten  1876  bis  99). 


Doijer,  Derk,  emerit.  Prof.  der 
Augen-  11.  Ohrenheilkunde  in  Leiden^  da- 
selbst 21.  Dezember  1896  verstorben,  war 
1827  in  ZwoUe  geboren.  Er  studierte  auf 
der  Reichsschule  für  Militärmedizin  in 
Utrecht,  wurde  1849  Gesundheits-Offizier 
3.  Kl.  in  Amersfoort,  ging  1851  als  solcher 
2.  Kl.,  nach  der  Promotion  als  Dr.  in 
Leiden,  nach  Indien,  wurde  in  Batavia 
Dozent  an  der  Medizinschule  für  Java- 
nische Doktoren  und  trug  daselbst  Ana- 
tomie und  Physiologie  vor.  1859  wurde 
er  Gesundheitsoffizier  1.  Kl.  (Chirurgien 
major)  und  nach  Samarang  versetzt,  er- 
hielt 1860  Urlaub  in  die  Heimat  und  hatte 
Gelegenheit  sich  in  Utrecht  imter  Dondrks 
in  der  Augenheilkunde  auszubilden.  1862 
kehrte  er  nach  Indien  zurück,  trat  aus 
dem  Militärdienst  aus,  erwarb  sich  in 
Batavia  eine  glänzende  Stellung  als  Augen- 
arzt, wurde  nach  seiner  Rückkehr  1869 
zum  a.  o.  Prof.  der  Ophthalmologie  an  der 
Reichs-Universität  Leiden,  1877  zum  ord. 
Prof.  ernannt;  gleichzeitig  wurde  ihm  die 
Ohrenheilkunde  übertragen.  1895  legte  er 
seine  Professur  nieder.  Litterarisch  ist  D, 
nicht  besonders  hervorgetreten. 

Dolega,  Max,  in  Leipzig,  geb.  1864 
zu  Leipzig,  daselbst  ausgebildet  und  als 
Assistent  an  der  Universitätsklinik  unter 
CüRSCHMANN  eine  Zeit  lang  thätig,  übernahm 
später  die  Direktion  der  Schreber-Schill- 
BACH'schen  Anstalt  für  gymnastische  Thera- 
pie und  Orthopädie.  Seit  1897  für  diese  Dis- 
ziplinen habilitiert,  starb  D.  durch  Selbst- 
mord 8.  Juli  1899.  Seine  Arbeiten  be- 
trafen die  Massage  und  Orthopädie.  Er 
veranstaltete  eine  deutsche  Bearbeitung  von 
Jenfzer  u.  ßourcarfs  Heilgymnastik  in  dtr 
Gynäkologie,  bearbeitete  für  Naumann's  Bibl. 
f.  deutsche  Ärzte  den  Abschnitt:  „Massage, 
ihre  Technik  und  Anwendung''''  und  publi- 
zierte noch  monographisch  eine  ausführ- 
liche kritische  und  klinische  Untersuchung 
„  Über  die  Rückgrat  -  Verkrümmung  bei 
Kindern'-'', 


Dollinger,  JuHus.  geb.  in  Buda- 
pest 8.  April  1849,  machte  daselbst  den 
grössten  Teil  seiner  med.  Studien,  studierte 
einige  Semester  auch  in  Wien  und  Berlin, 
wurde  1875  in  Budapest  promoviert.  Er 
hatte  sich  besonders  zu  anat.  Studien  hin- 
gezogen gefühlt  und  wurde  1874,  noch 
als  Student,  zum  Assistenten  von  Scheut- 
HAüER  ernannt.  1876  wendete  er  sich  der 
Chir.  zu  und  wurde  in  der  Klinik  von 
KovACS  Operationszögling  und  1877  eben- 
daselbst Assistent.  Die  Okkupation  Bos- 
niens machte  er  als  Oberarzt  eines  Infant.- 
Reg.  mit  und  leitete  auch  nach  der  Ein- 
nahme Serajewos  eine  Zeit  lang  eine  chir. 
Abteilung  des  Milit.-Spitales  daselbst.  Aus 
dem  Feldzuge  zurückgekehrt,  wendete  er 
sich  der  Orthopädie  zu.  1882  trat  er  eine 
wissenschaftl.  Reise  an,  besuchte  die  Ortho- 
päd. Anstalten  und  chir.  Kliniken  Deutsch- 
lands, Frankreichs  und  Englands  und  ver- 
öffentlichte seine  Erfahrungen  in  Briefen 
(OrvosiHetil.,1882).  In  demselben  Jahre  noch 
habilitierte  er  sich  als  Dozent  für  Ortho- 
pädie an  der  Budape^ter  Universität.  1883 
gründete  er  eine  Orthopäd.  Privatheilanstalt 
in  Budapest  und  in  demselben  Jalu*e  ein 
Ambulatorium  für  an  Verkrümmungen 
leidende  Arme.  Die  Anstalt  blühte  rasch 
empor  und  bietet  ein  reiches  Material  zu 
seinen  Vorträgen  über  Oi-thopädie .  zu 
orthop.  Operationen  und  zum  prakt.  Unter- 
richt in  der  Massage.  1889  wurde  er 
zum  Chefarzt  der  chirurg.  Abteilung  im 
Spital  der  barmherzigen  Brüder  in  Buda- 
pest, 1891  zum  Prof.  e.  o.  ernamit,  1893 
wurden  ilmi  auf  der  internen  Klinik 
Ketly's  die  visceral,  chirurg.  Fälle  über- 
tragen. 1895  wurde  seine  Lehrberech- 
tigung  auf  die  ganze  Chirurgie  erweitert. 
1897  wurde  er  zum  Nachfolger  Kovacs 
vom  Professorenkollegiuni  einstimmig  zu- 
nächst vertretungsweise  berufen  und  1898 
definitiv  zum  ord.  ö.  Professor  und  Direktor 
der  chir  Klinik  bestätigt.  Die  Klinik 
verfügt  über  86  Betten  nebst  freier 
Auswahl  der  Krankenaufnahme  aus  einem 
grossen  Ambulatorium.  Zu  den  im  Biogr. 
Lex.  (VI,  708)  verzeichneten  Publika- 
tionen D.'s  sind  seitdem  noch  folgende 
wichtige  hinzugekommen :  „  Wie  verhalt  sicJi 
die  Vererbung  des  angeborenen  Klumpfusses 
zur  Weissmann  -  Ziegler^ sehen  Theorie  der 
Vererbung''  (W.  m.  W.  1887)  —  „  Beiträge 
zur   Jodoformätherbehandlung   der   tiä)erkU' 
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Umn  Enoclmicnf zünduvg''''  (Ib,  1889)  —  jjst 
die  Knochthtuherkulose  migetrbtf'*  (Ib,)  — 
„Wann  »oil  der  fuberhäim  WtrbelabdCesH 
geöffnet  irerden?'  (CM.  f,  Ch,  1889)  —  ,,Die 
Ma»mge  für  praktische  Ärzte  ti.  Mediziner'* 
(Stnttgart  1890j  —  „Oitkotomien  an  den  un- 
teren hxtremitäten"  (Orv.  Het.  1890)  —  ,.Zur 
Frage  der  WundMiandiung  ohne  Dränage" 
(Ib.)  —  ^^Arthrodesen  beider  Kinder Uihmung^^ 
(CbL  f.  eil.  1891)  —  ,,SchcnkelhahbruchgefteiU 
mit  SütkTdrohttmht"-  (Ib.)  —  ,.Ein  Fall  von 
Spondgloliiitheifis'''^  (Ib.)  —  ,,  Ratection  de» 
Sleriiums  wegen  reirasternalem  ÄbBcess  in 
zitei  FäUtn''  (Orv.  Het.  1892)  —  ,,Re9ectim 
der  Symphyiie  icegen  Necrosc^^  (Di.)  — „Mact' 
weti's  radicale  Oi^eration  bei  Leisteftbruch'*  \ 
ilb.)  —  „G^(fostomit'btiOe8f>itfiagu8S(trictur" 
{Ih.)  —  .fEnochenmiht  ohne  Dmchbohrung 
de9  Knochcfis"  (Cbl.  f.  Ch.  18it2)  ^  „Die 
Behandlung  der  ttd^erkulösen  KutKhen  ujvi 
Gelenke''  (0^^^  Het.  1893)  -  „Exstirpation 
der  Xiere  wegen  putrider  Pyäitia''  (Tb.)  — 
ryGipsverband  zur  ßehawUung  der  Ober- 
tckenkelfractHren*'  (Cbl.  f.  Ob.  1894)  —  ,,Ein 
-^BÜiienenntiefei  zur  ambidanten  Belutitdbmg  der 
Unterscftenkelfracturen"  (Cbl,  f.  CK.  1894  ii. 
Orv*  Het.)  —  ,.Die subcutane ExatirjHition  der 
t\4berkidmen  Lym^Mrüsefi  des  Halses^  des 
Nackens  und  der  Sfibmaxillargegefid"  (D.  2t. 
f.  Ch.  1894  und  Ov\\  Het.)  —  ,Mie  Be- 
handlung der  tuberkuiöffen  Wirbelentriindung 
nebst  fiQthol,  Erfahrungen  auf  G^^und  t?07» 
700  Fällen*'  (Orv.  Het.  1896  und  deutsch: 
Stuttgart).  Seither  erschienen:  ^^Die  am- 
bulante Behandlung  der  Fraduren  der  unteren 
Ertremitäten*'  (Orv,  Het.  u.  deutsch:  W. 
KliuLk,  Heft  No.U,  1898)  —  ,,  Dan  Prinzip 
der  Construction  von  Vabänden  und Protheun 
bei  tuberkuBser  Entzündung  der  Kf wehen 
und  Gelenke"  (D.  Z.   f.  orthop.    Ch.  1899). 

Domrich,  Ottomar,  zuMeinuigeii, 
geb.  zu  Oidisleben  (Sachs, -Weimar)  22. 
April  1819,  studierte  1837  bis  42  zu  Jena 
und  Würzburg^  wurde  1842  in  Jena  Doktor 
mit  der  Diss. :  „De  oesophagi  »trictura*%  war 
dann  Hilfsarzt  an  den  TereLu.  Heilanstalten 
daselbst  bis  1845  und  habilitierte  sich  in 
diesem  Jahre  als  Privat doxent  für  psych. 
Kranklieiien,  ps%^ch,  Anthropologie,  allgem. 
PathoL  und  Physiol.  1846  wmde  er  zum 
Direktor  des  physioL  Institut,  in  welchem 
er  die  phyaioL  und  hiatol.  Arbeiten  zu 
leiten  hatte«  ernannt.  1848  zum  a.  o.  Prof., 


1854  zum  ord.  Honorar. -Prof.  Ausser  Bei- 
trage^  zur  Neuen  Jenaischen  Utteratur- 
Zeitung,  zu  Hae-skr^s  Archiv  und  den  von 
ihm,  zusammen  mit  seinen  Kollegen,  heraus- 
gegebenen Jenaischen  Annaleii  für  Phj^sioi. 
und  Med.  (1849  bis  öl)  schrieb  er:  ,,Die 
psych.  Zustände^  ihre  organ.  Vermittelung 
und  ihre  Wirkung  in  Erzeugung  körperL 
Erankh.'^  (Jena  1849).  1856  wurde  er  nach 
MeLniiigeu  als  Hol-  tiud  Med.-Eat,  herzogL 
Leibarzt,  Mitglied  der  Med.-Deput-ation 
und  Leiter  des  Georgen  -  Krankenliauses 
berufen.  Er  ist  zur  Zeit  G-eh.  Rat,  Med. 
Referent  a.  D.  im  Ministerium  und  Leib- 
arzt. 

DonderS,  Frans  Cornelis,  geb. 
27.  Mai  1818  zu  Tilburg  in  Noord-Braband, 
trat  im  Alter  von  17  .Jahren  zu  Utrecht 
als  Zrögling  in  das  grosse  Reichs-Hospital 
für  Militärmedizin  und  widmete  sich  an 
dortiger  Universit^it  von  18H5  Uis  40  dem 
Studiimi  der  Medizin.  Wäluend  zweier 
Jahre,  nach  beendigtem  Studium  erst  in 
Vliessijigen,  dai-uuf  im  Haag,  «Is  Militär- 
arzt   angestellt,    jirumovierte    D.     an    der 


Universität  Leiden  auf  Grund  einer  ,,Dis- 
sertatio  Sfstnis  ttbüervationes  nnatumico-patho- 
kgicas  de  centro  nen^a^o"  und  wirkte  dann 
als  „Lector  anatomiae  et  pbysiologiae"  an 
der  Utrechter  militärärztlichen  Reichs- 
schule bis  1848,  dem  Zeitpunkte  seiner 
Berufung  zmii  Profe^ssor  e,  o.  an  die  med. 
Fakultät  der  ütrechter  Universität.  Ange- 
regt durch  die  Forschungen  von  Schlkidenu, 
Schwann  und  unterstützt  von  einem  Che- 
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miker,  wie  Mdlder,  hatte  sich  D.  zunächst 
mikroskopischen  und  mikrochemischen 
Untersuchungen  der  tierischen  Gewebe 
zugewendet  und  die  Ergebnisse  derselben 
(1846)  in  den  „Holländischen  Beiträgen 
zu  den  anatomischen  und  physiologischen 
Wissenschaften",  welche  er  im  Vereine 
mit  Van  Deen  und  Molkschott  herausgab, 
veröffentlicht.  Aber  schon  vorher  noch 
hatte  D.  durch  seine  1844  gehaltene  und 
1845  im  Druck  erschienene  Eede:  „Blik 
of  de  atofwisselinff  alft  bron  der  eigen  wannte 
van  planten  en  dieren",  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  gelenkt.  In  dieser  Rede  wird 
die  Haut  als  Wärmeregulator  des  tie- 
rischen Körpers  erklärt  und  es  werden,  wie 
man  heutzutage  sagen  kann,  dem  Frinzipe 
von  der  Erhaltung  der  Arbeit  entspre- 
chende Anschauungen  über  die  Vorgänge 
des  Stoff-  und  Kraftwechsels  in  den  or- 
ganischen Leibern  entwickelt.  —  Auch 
der  grosse  Ophthalmologe  regte  sich  in  D. 
schon  in  diesen  ersten  Jahren  seiner  schrift- 
stellerischen Thätigkeit.  Es  erschienen 
die  Abhandlungen :  „De  bewegingen  van  het 
menschelyk  oog^^  (Holland.  Beiträge  1846) 
—  „Über  die  Bestimmung  des  Sitzes  der 
mauches  vdantes*'  (Z.  f.  phys.  H.  1847) 
und  die  von  D.  seit  1845  redigierte  medi- 
zinische Zeitschrift  „Het  Nederlandsch 
Lancet",  von  welcher  zwölf  Bände  er- 
schienen sind,  brachte  1848  die  Abhand- 
lung: „De  anwending  van  prismatische 
briüenglazen  tot  genezing  van  scheelzien". 
In  demselben  Jahre  erschienen  die  Arbeit 
„  Über  den  Zusammetihang  zwischen  dem 
Convergiren  der  Sehaxen  und  dem  Accom- 
modationszustande  der  Augen^*"  und  die  Unter- 
suchungen über  die  Regeneration  der  Horn- 
haut. Mit  seiner  1852  erfolgten  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  wandte  sich 
D.  vornehmlich  der  Ophthalmologie  zu 
und  übte  bis  1862  augenärztliche  Praxis 
aus.  Seit  1855  Mitredakteur  des  v. 
GRAEPE'schen  „Archivs  für  Ophthalmo- 
logie", eröffnete  D.  1858  das  aus  frei- 
willigenBeiträgen  hervorgegangene„Neder- 
landsch  Gasthuis  voor  ooglijders"  zu  Ut- 
recht, in  welchem  er  augenklinischen,  auch 
von  Ausländem,  namentlich  von  Deutschen 
stark  besuchten  Unterricht  erteilte,  dabei 
war  er  trotz  zeitraubender  praktischer 
Thätigkeit,  rastlos  schriftstellerisch  thätig 
und  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  von 
Joumalaufsätzen  zur  vergleichenden  Anat. 


und  Physiologie  des  Sehorgans,  welche 
das  ältere  Biogr.  Lexikon  verzeichnet. 
(B.-L.  n  p.  203).  Die  wichtigsten  darunter 
sind  diejenigen  Arbeiten,  die  sich  auf 
Refraktion,  Accommodation,  Brillenbestim- 
mung etc.  beziehen.  1863  erhielt  D.  als 
Nachfolger  des  1862  verst.  Schröder  vaxV 
DER  Kolk  die  ordentliche  Professur  der 
Physiologie,  imd  es  wurde  1866  das  ganz 
nach  D.Angaben  eingerichtete  neue  physio- 
logische Laboratorium  in  Utrecht  eröffnet, 
wo  er  bis  1  Jahr  vor  seinem  24.  März  1889 
erfolgten  Ableben  in  segensreichster  Weise 
als  Lehrer  und  Forscher  wirkte.  Von  den 
vielen  seit  1862  erschienenen  Arbeiten  D.'s 
verdienen  Erwähnung:  1863:  „Befractions- 
anomalien,  oorzaken  van  Strabismus"  (VeraL 
en  med.  k.  Acad.;  deutsch:  „Zur  Fatho- 
genie  des  Schielens"  [Arch.  für  Ophthalmo- 
logie]) und  „  Über  einen  Spannungsmesser 
des  Auges"  (Ophthalmotonometer;  Ib.),  so- 
dann aber  vor  allem  1864:  „Tfie  anomalies 
of  refraction  and  accommodation"  (edit.  by 
the  New-Sydenham  Society;  1866  erschien 
hiervon  die  deutsche  Ubersetasung  von 
0.  Becker,  eine  italienische  von  A.  Qüaolino 
und  eine  französische  von  Wecker  in 
^^Manuel  d'ophthalmologie").  Femer:  „De 
Vaction  des  mydriatiques  et  des  myotiques" 
(Ann.  d'oculist.  UH)  —  „Klangfarbe  der 
Vocale"  (Arch.  für  die  Holland.  Beiträge). 
1865:  „Over  stem  en  spraak"  (Arch.  voor 
Natuur-en  ,Geneeskunde).  Im  selben  Jahre 
(1865)  erschien  auch  J.  J.  de  Jaager's 
Dissertation:  „De  physiologische  tijd  bij 
psychische  processen",  eine  Arbeit,  welche 
unter  D.*s  Leitung  und  wesentlicher  Mit- 
arbeiterschaft entstand.  Um  die  Zeit 
zwischen  Reiz  und  psj^clüschem  Effekt 
zn  bestimmen,  erdachte  D.  den  „Noemo- 
tachographen^'  und  das  ,,Noemotachometer" 
(Ned.  Arch.  v.  G.  en  N.  III)  und  veröffent- 
lichte 1868  in  Reichert  und  du  Bois-Rey- 
mond's  Archiv  die  Arbeit :  ,,  Die  Schnetlig- 
keü  psychischer  Processe''. 

Doran,  Alban  Henry  Griffiths, 
in  London,  daselbst  1849  geb.  und  am  St. 
Bartholomew's  Hosp.  ausgebildet,  M.  R.  C. 
S.  1871,  E.  R.  C.  S.  1875,  1873  bis  81 
anat.  u.  pathol.  Assistant  am  Museum  des 
R.  C.  S.,  seit  1877  Surgeon  am  Samarian 
Free  Hosp.  und  Frauenarzt  in  London. 
Schriften:  „PapiUoma  ofthe  Fallopian  Tube" 
(Trans.  Pathol.  Soc.  Lond.  1880)  —  „Primary 
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Cuncer  of  fhe  Fidlop'uin  Tube"  (Ib.  1888, 
1889)  -  .,Di9faü€8  of  the  Faliopmn  Tube'' 
(in  Ai.lbctt's  u.Playfaib's  System  of  Gynä- 
kologie 1896u  stnwie  mehrere  Aufsätze  über 
Neubildungen  der  Tubu  FiUlopii :  „Ctinicfd 
€md  pafhologiral  ubserrationn  on  tumoura  of 
Ute  ovary,  Falhpimi   Tube  nnä  bread  liya- 


ment''  (1884)  —  „Handbook  of  gyntcdogical 
opera/i/m*"  (1887  ^  AuÄserdem  verschiedene 
Jouniahirtikel  übc*r  üyniiltoehiriirgie  in 
Lancet  und  Brit,  Med.  Journah  Seit  1899 
ist  D-  Präiiidefit  dei*  Ohsitetncal  Sor,  of 
Lond.,  auch  ist  er  korresp,  Mitgh  der  Gee. 
f*  Geburt«h.  u.  Gy üakol,  in  I^ipzig. 

DornblÜth,  Friedrich  Karl  Jo^ 
*%mTm,  wurde  zu  Flau  in  Mecklenburg 
31,  Juli  1825  geboren  und  studierte  in 
fiostock,  Leipzig,  Heidelberg;  1849  erfolgte 
seine  Promotion,  worauf  er  zuerst  als 
Militärarzt  im  badis**hen  Feldzn^,  seit 
Oktober  1849  als  prsikti^^her  Ai-zt  in  Ro- 
stock in  Tliäti^keit  trat.  Neben  mehr 
populär  gehaltenen,  hier  übergangenen  Ab- 
handlangen  angesehener  Volkszeit&chriften 
veröffentlichte  er:  „ßr/r*  der  Cornea  ocmW 
(Ztsehr.  f.  rat.  Med.  JV.  F..  VH  imd 
VIII)  —  ^^Mechtunsmttn  ihr  NarHStnetiofi**' 
ilb.  VIÜ)  —  „Ifie  Sinne  des  MetkSchen'' 
(1868)  —  ^Ursackat  de.  der  Cholera**  {Ro- 
stock 1860)  —  ^Anleitung  mm  Gebrauche 
dn  Bmbade»"  (Ih.  1864|  —  „Die  Schule  der 
Gesundheit''  (2.  AuH.  1882;  -  ,Joh»stmi*B 
Chemie  des  täglicften  Lebens^'  (Neu  bearbeitet, 
Stuttgart,  1882)   —   ,,Budtr's    Theork  der 


Scdiose''  (Vircuow'b  Arch.  1879)  —  „Die 
Scolimen''  (Sanrnil.  klin,  Vortj».  No.  172, 
1879)  —  .,Die  chronische  Tabakt-e^-giflung*" 
(Ib.  1877)  —  „K%ditmkh  fds  Kindernahrung'* 
(Jahrb.  für  Kinderheük,  1879)  -  „Milch- 
versorguf^  der  Städtt''  (D.  Vrtljhrselii'. 
f.  öfL  Gesuiidheit6ptl.)  —  ^^  Qc^tundheih- 
pflege  des  Kindes"  (ISSS)  —  „Gemndfteiti- 
lehre"(]S87)  —  Mesimdheitspflege  der  Schul- 
jugend*' (1892)  —  ..Hygiene  des  Turnens*' 
(1898)  —  ,.  Kr ankheit&iiher tragung  durch 
Mikh*'  und  viele  andere  Beitrage  im  Jahrb. 
f,  Ktnderheilk.,  Vierteljalirsschr*  f.  offen  Ü. 
Gesundheitsprt,»  Arztl  Monatsschrift  etc. 
Wegen  seiner  erfolgreiclieu  Thütigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Gesiindlieitj»f>riege  wurde 
D,  1899  zum  Mediscinalrat  ernannt. 

—  Otto  Wilhelm  Albert  Jalins^ 
als  Sohn  des  Vorigen  19.  März  1860  in 
Rostock  geh,»  daselbst,  sowie  in  Tübingen 
und  Jlilnchen  außgebildet,  Dr.  med.  1884, 
suc^'esisive  Assistenzarzt  der  med.  Klinik 
zu  Rostock,  der  psychiati-isclien  Klinik  zn 
München  (Gpdden),  1886  IrrenaiTst  itu 
ProvinziuJdienst  von  Schlesien,  1892  bis 
95  Direktor  und  Chefarzt  der  Provinzial- 
Heil-  u.  Fliege- Anstalt  Freiburg  (Schlesien), 
seit  Oktober  1895  als  Nervenarzt  tmd  Be- 
sitzer einer  Privatklinik  für  Nervenkranke 
in  Ri:>stock  thätig»  Schriften:  „Zur  Praxis 
und  Thtorie  der  Arznei beltandlung  des  Dia^ 
befes  meUituit"  (Diss.)  —  ,f  Hygiene  der  geis- 
tigen Arbeit"  (1890,  auch  ins  Polmsche  u. 
Franzi is.  übersetzt)  —  ,,KompentUum  der 
inneren  Med/'  (1892,  4,  Anfl,  1899  ins  Ital. 
u.  Rui^s,  übers.)  —  .,Wörierhuch  der  kiin. 
Kunntau^Hdrücke''  (1893,  2,  Autl,  19(X)|  — 
,.Kmnpendium  der  Fs^hi^tric'  (1894)  — 
„Behan(Uuttg  der  Geisteskranken  in  Kranken- 
häusern'' (1895)  --  ^.Qesumle  Nerven''  (1896, 
3.  Aiiß.  99)  ^  .^Klinik  der  Neurosen''  (1896, 
—  „Kochbuch  ßir  Kranke''  (1897)  —  „Die 
geistigen  Fähigkeiten  der  Frau'*  U898)  — 
^,Die  Arzneimittel  der  heutigen  Medizin** 
(1898)  —  „Behandlung  der  Angshuständc 
und  ZwangBmrstellungen''  (ArztL  Monats- 
schrift 98  r,  Übersetzungen  von  CuATKLjaN, 

LlilBRAÜLT,   CüLLKRRB,   BoUYKlUrr. 

DorVeaUX,  Panl  Marie  Jean, 
Biblictthekar  au  der  Ecole  superieure  de 
Pharmacie  de  rUniversite  de  Paris,  geb. 
in  Courcelles  -  Chaussy  (Kürzel  in  Loth- 
ringen) 21.  Juli  1851,  studierte  und  dokto- 
rierte 1880  in  Nancy,  und  veröffentlichte : 
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,,Du  traitement  des  nnevrysmes  de  la  /fMe** 
(These,  Nancy  1880)  —  ^,Catalogue  desfheses 
depharmacie  sotäenttesen  Francs*  (Paris  1891 
bis  94, 2  vol. )  —  „  Inventaires  d'anciennesphat  - 
macies  dijonnaises^^  (XV  siecle,  Dijon  1892) 
—  „Jnventaire  des  archives  de  la  Compagnie 
des  marchat. de  apotßiicairfs  de  Paris''  (Paris 
1893)  —  ,  Jnventaire  de  la  pharmacie  de 
VhopUal  St.  Nicolas  de  Metz''  (27  jnin  1509 
Paris  et  Nancy,  1894)  —  .,VAntidotaire 
Nicolas'  (Paris  1896)  —  ..Statuts  du  corjw 
des  marcliands  apoÜncaires  et  epiciers  de 
Lille"  (Ib.)  —  y  Notice  sur  la  vieet  lesoeuvres 
de  Thibault  Ijcsplnyney  apothicaire  ä  Tours^^ 
(Ib.  1898).  Femer  veranstaltete  er  Neu- 
ausgaben von:  ,./.e  Myroiiel  des  appothi- 
quaires  et  pluirmacopoles  de  Symphorien 
Champier'"  (Ib.  1894)  —  .^Promptuaire  des 
mldecines  simples  eii  rithnie  joieuse,  par  T7ii' 
bault  Lespleigney'  (Ib.  1899). 

Doutrelepont,  Joseph,  zu  Mal- 
medy  3.  Juni  1834  geboren,  absolvieri;e 
seine  Studien  in  Bonn,  Berlin  und  Wien 
und  wurde  1868  promoviert.  Er  begann 
seine  Thätigkeit  als  Privat  dozent  für 
Chirurgie  1863,  wurde  1869  Prof.  e.  o. 
und  1882  Direktor  der  Klinik  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  in  Bonn,  1 887  Geh. 
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Med.-Rat,  1894  ordentl.  Ilonorar.-Professor. 
Von  seinen  Schriften  erschien  ein  Teil  in  der 
Berl.  med.  Wochenschr.,  so :  .^Hemiotomie  hei 
Massenreductian^*  —  ^.Casuistik  der  Kopf- 
verletzungen*" —  „Casuistik  der  complicirten 
Luxation''  —  ^^Uesedion  des  Hüftgelenke^^ ; 


andere  in  La.sobnbeck*s  Archiv:  „Besection 
des  Ellbogengelenkes'*  —  ,,ürethrotomia  «a> 
tema'*  —  ,,Herniotoniia  externa"  und  ähn- 
liche, die  in  der  Deutschen  Zeitschr.  für 
Chirurgie  publiziert  wurden.  Hervorzu- 
heben sind  noch:  ,^ Versuche  über  die  Über- 
tragung der  Carcinome  von  Thier  auf  Thier''^ 
(ViRCHOw's  Archiv)  —  „Ü6fr  Sycons  para- 
sitaria** und  „Tuberkelbacillen  im  Lupus"^ 
(Monatsh.  für  Dermatologie'^.  Weitere 
Schriften  veröffentlicht«  D.  im  Arch.  f. 
klin.  Chir. :  „Zur  Regeneration  der  Knochen 
nach  subperiostaler  Resection^*  (IX)  —  „Öfeer 
GaUerf krebs  der  Brustdrüse*'  (XII);  in  D. 
Ztschr.  f.  Chir.:  „tW  Hüftgelenksluxation 
(III)  —  ,,Über  Aspiration  bei  Bruch- 
einklemmung'' (VI)  —  „Sdtussverlitzung 
des  Qefdrns"'  (XVIII);  in  Deutsche  med. 
Wochenschrift  1885  bis  92:  ,,Faü  von 
Meningitis  tuberculosa  nach  Lupus^^  —  „Über 
Bacillen  bei  Syphilis^*  (mit  Dr.  Schultz)  — 
„Über  Bacillen  bei  Syphilis''  (Vortr.  in  der 
Naturforscher- Versamlg.)  —  „^w  Therapie 
des  Rhinosderom'*  —  „Lupus  und  Haut- 
tuberadose"'  —  ^fSyphilis  und  Carcinoma' 
„Behandlung  der  Syphilis  mit  Jnjection  von 
Calomelöl  und  üt.  cinereum'*  —  „Vorträge 
über    ThibercuHn*'  —   „Referat  über  Lepra'^ 

—  „Über  Haut-  und  Schleimhauttuberculosef'^ 
(1897,  Mitteilung  über  T.R.),  femer  im 
Cbl.  f.  i.  M.  (1882),  Monatsh.  f.  Dermatol. 
m,  Cbl.  f.  B.  1887,  Arch.  f.  Demiat.  u. 
Syph.  (1884  bis  96),  Klin.  Jahrb.  1890  bis 
u.  91  in  den  Verhdlg.  d.  Ges.  f.  Dermatol. 
u.  Syph. 

Drachmann,  Anders  Georg,  zu 
Kopenhagen  22.  November  1810  geb.,  absol- 
vierte 1836  das  chir.  1839  das  med.  Examen, 
wurde  Arzt  an  dem  von  Lan«üaard  errich- 
teten orthopädischen  Institute  zu  Kopen- 
hagen und  hat  seit  den  Vierziger  Jahren  als 
vielbeschäftigter  Spezialist  in  Orthopädie 
und  Gelenkkrankheiten  gewirkt.  1848 
wurde  er  Oberarzt  in  der  dänischen 
Marine.  1859  errichtete  er  ein  Institut  für 
med.  Gymnastik.  Auf  dem  Gebiet 
seiner  Spezialität  hat  er  neben  vielen 
kleineren  Artikeln  in  den  dänischen  Zeit- 
schriften grössere  Arbeiten  publiziert: 
„Om  Ryggradens  Sidekrumnittg  fScoliosis/' 

—  „Om  Spondylarthrocace'*  —  „Om  Arthritis 
deformans"  —  „Om  Resection  efter  Skud- 
Saar''  —  „Om  Stethometrie''.  Auch  in  den 
sich  an    die   Orthopädie    anschliessenden 
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Fragen,  besonders  denen  der  Schulhygiene, 
ist  er  sehr  thätig  gewesen  und  schrieb 
u.  a.:  ^jOm  Figdtömn  physUke  Opdragelse^^ 
(ober  die  physische  Erziehung' der  Mädchen). 
1877  erhielt  er  die  Ehrend« jktorvvürde  ge- 
legentlich der  Jnbrläumsfeier  der  Uni- 
versität zn  Upsala.  1884  hat  er  sich  in 
den  RuhestÄnd  zurückgezogen*  Er  starb 
zu  Anfang  Juli  1892, 


Dragendorff,  Georg.  8.  Apnl 
1836  III  J<<>st<»ck  geb.,  botrieb  daselbst 
seine  Studien  besonders  unter  Feanz 
ScHtTLZK  und  wurde  zum  Dn  pliiL  1861, 
zuni  Dr.  med,  (hon.  causü)  in  München 
1872  promoviert.  Seit  1864  als  Prof.  ord. 
der  Phurmacie  an  der  Universitüt  Doqjut 
thiitig,  trat  er  aus  politischen  Gründen 
1893  von  seinem  Lehj'amt  zurück,  siedelte 
nach  Rostock  über  und  starb  liier  7.  Aisril 
1898.  Er  verfasste  eine  gr^jsse  Reihe  von 
Arbeiten  pharmakologischen  Inhaltes  (viele 
im  Archiv  für  experini.  Pathologie».  Als 
Monographien  ersctijeuen :  ,  Dk  garichliich- 
chemische  Ermittelung  von  Qififn'^  (St. 
Petersburg  1876,  2.  AutL)  —  ^.Beiträge  zur 
^erichtHcJieti  Chetnie''  (Ib.  1871)  —  ,Mie 
quatitative  und  quantitative  Aimly»€  von 
feinten  und  Pflanzentfieilai'^'^  (GLittingen 
1882).  Sein  Hauptwerk,  die  Vollendting 
^iner  eigentlichen  Lebensaufgabe,  sollte 
«r  nicht  mehr  erleben,  da  es  erst  nach 
fielnem  Tode  erschien  u.  d-  T. :  ,^Dit;  Heil- 
pfianz&i  der  ver»thituhnen  VlÜker  und  Zeiten. 
Ihre  Anwendung,  we»enHkfie7t  Beat atidf heile 

»und  Gtm:hiehtt''  (Stuttgart  1898).  Dieser 
884  Seiten  starke  Grossoktavband  rait 
einer  Fülle  gelehrten  Materials   wird    für 

Klange  Zeit  als  ein  Universal repei-toriimi 
der  Pharmakologie  wertvoll  bleil>en. 
Dräsche,  Anton,  in  Wien.  geb. 
kl.  Juli  1826  zu  Lobenda  (Bfdmien), 
»udierta  in  Prag,  Leipzig  und  Wien,  er- 
langte 1851  die  Doktorwürde,  wirkte  seit- 
dem alsSeknndararzt^  Privatdozent,  Primar- 
anct  und  ausserordentlicher  l^rofes.sfU"  der 
Epidemiologie  mit  dem  Charakter  als 
Hofrath  in  Wien.  Er  verf>ffent]ichte : 
,X^6er  die  Cholera^*  —  ^fibcr  den  Mn- 
flw^  der  Hochqudlenleitung  auf  die  SalU' 
hrität  der  Bevolkenmg  IFtViw'*  tind  zahl- 
reiche klinische  Abhandlungen.  Seit  einigen 
Jahren giebt  er  mit  zalilrcichen  Mitarbeitern 
4iu  „BiAf.  d.  gemmt,  med.   WmJ-''   heraus. 

BSngnipliischeti  L«Tiknn. 
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DreChSel,  Edmund,  geb.  zu 
Leipzig  1848,  studierte  Chemie  zu  Leipzig 
von  Osteni  3863  ab  namentlich  unter 
KoLBK,  als  dessen  Assistent  er  seit  seiner 
Promotion  (als  Dr.  phiL)  von  Michaeli 
1865  bis  Ostern  1868  thätig  w^ar.  Seit 
1872  als  chemischer  Assistent  am  phy- 
siologischen Institute  der  Universität 
Leipzig  angestellt,  wurde  er  1878  zum 
a.  o.  Professor  in  der  medizinischen  Fakul- 
tät, 1883  auch  zum  Doktor  der  Jledizin 
emaniit.  1882  folgte  er  einem  Ruf  als 
ordentl.  Prof.  für  med.  Chemie  nach  Bern 
(als  Naclifolger  des  nach  Petensburg  be- 
rufenen Mabciil  Nkn'cki)  und  starb 
22.  September  18^7  zu  Neapel,  woselbst 
er  sich  /u  Studienzwecken  in  der  zoolog. 
Station  aufliielt.  Er  publizierte:  ^Über 
Ernährung^  Athmung  und  Ausscheidungen^ 
(in  HoFMAiw  und  Schw.^lbe^s  Jahresbe- 
richten) —  „Chef nie  der  Absotidertmgeft 
der  Gewehe**  (in  L.  HrrmanVs  Handbuch 
der  Physiologie)^  ferner  Untersuchungen 
Über  Spaltungsprodukte  und  Eigenschaf- 
ten der  Eiweisskörper^  Entstehungsart  des 
Harnstoffs  und  zahlreiche  andere  Auf- 
sätze zur  phvsioJ.  und  physikalischen 
Chemie. 

DrOZda,  Josef,  tn  Wien,  geboren 
6,  Mai  1850  zu  KJattaii  (Böhmen),  in 
Wien  als  Schüler  Rokitansky 's,  Skoda^s 
und  Di'chkk's  tmsgebildet,  1873  Dr.  med-, 
war  Assistent  der  med,  KÜnik  LoBBSL'St 
ist  seit  1880  Dozent  fiir  interne  Medizin, 
seit  1890  k.  k.  Primai-arzt  und  Vorstand 
der  I.  med.  A  oteilung  im  k.  k.  Kaiser  Franz 
Joseph-SpitalezuWien.  Scliriften:  ^.Xettra- 
pathologische  Beiträge*^  i,Wien  1880)  — 
^^udien  über  das  Wesen  der  Narkas^* 
(Leipzig  1880)  —  „Zur  Diagnostik  der 
Gehimerkrankungmi^^  (Wien  I88I1  — 
j^tlbtr  die  Bedingungen  des  Zustande- 
kommens von  mimkalischen  Herzgeräuschen*' 
(Ib.  1883)  —  „ri&cr  feniporäre  aphatimhe 
Zustände''  (Ib.  1885)  —  .Jnfluenza"-  (Ib. 
1890)  —  f^Erkrankungen  des  Gehirnes  und 
seiner  Häute''  (in  Eiselt^s  spezieller  Patho- 
logie und  Therapie,  VI,  Prag  1884  bis  86) 
—  yyQrundtüge  einer  rationelten  Phthiseo- 
therapie  (Heilung  der  Tuberkulose/^  (Vortr. 
XU.  intern,  med.  Kongr.  Moskau  1897). 
Nebstdem  eine  reichliche  Fülle  von  diver- 
sen klinischen  Beiträgen  in  der  Wr.  med. 
W.,  Wr.  nied.  Pr.,  Vir.  kl.  W.,  Büm^s  und 
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Schnirkr's  Diagnostischem  Lexikon,  Archiv 
für  klin.  Medizin  etc. 

DubOU6,  Paul  Henri,  doktorierte 
1859  zu  Paris,  schrieb  über  Extrauterin- 
schwangerschaft  (1874),  später  über  die 
Prinzipien  einer  rationellen  Therapie 
(Paris  1876)  und  machte  sich  bemerkbar 
durch  eine  Schrift :  „De  la  physiologie 
pathologiqae  le  la  fievre  typhoide  et  des 
indications  thSrapetUiqueSf  qui  en  dhrivent" 
(Ib.  1878).  Als  bestes  Mittel  gegen  Tjrphus 
empfahl  er  später  in  den  Pariser  Wochen- 
joumalen  Ergotinpräparate.  D.  starb 
Ende  September  1889. 

DuChek,  Adalbert,  zu  Wien,  \ 
1.  Dezember  1824  zu  Prag  als  Sohn 
eines  Arztes  geb.,  wurde  1848  daselbst 
Doktor  mit  der  Diss. :  „IJher  die  Wirbel- 
tubercidose",  darauf  Sekundärarzt  in  der 
dortigen  Irrenanstalt,  später  Assistent  bei 
Hamer.vik,  beschäftigte  sich  viel  mit 
pathologischer  Anatomie  und  Chemie  und 
kam  1855  als  Professor  an  die  damalige 
mediz.-chirurgische  Schule  zu  Lemberg. 
Er  erhielt  ein  Jahr  später  einen  Ruf  nach 
Heidelberg  und  wurde  1858,  bei  der 
Wiederaufrichtung  der  Josephs- Akademie, 
an  diese  nach  Wien  als  Professor  der 
medizinischen  Klinik  berufen.  Als  1871 
Skoda  in  den  Kuhestand  trat,  wurde  D. 
an  seiner  Stelle  Mitglied  der  med. 
Fakultät,  der  er  bis  zu  seinem  2.  März 
1882  erfolgten  Tode  angehört  hat.  Als 
Kliniker  war  er  sehr  exakt  und  für  seine 
Schüler  klar  und  verständlich,  als  Dia- 
gnostiker vortrefflich  und  als  Therapeut 
wählte  er  die  goldene  Mittelstrasse  zwi- 
schen Nihilismus  und  Pharmazie.  Als 
Arzt  erfreute  er  sich  einer  grossen  Be- 
liebtheit. Von  seinen  grösseren  litterari- 
schen Leistungen  führen  wir  an :  „Die 
Krankheiten  der  Kreislaufs-,  Athmungs-, 
Verdauungs-,  der  Geschlechts-  und  Harn- 
Organe''  (im  Handb.  der  spez.  Pathologie 
imd  Therapie,  Bd.  I,  Erlangen  1862)  und 
,,Scorbut  {Scharbock),  scorbutus"  (in  v.  Pitha 
und  Billroth,  Handb.  der  allgem.  und 
spez.  Chirurgie,  I,  2.  Abt.  A,  Erlangen 
1876).  Auch  war  er  von  1861  bis  70 
Mitherausgeber  der  Wiener  medizinischen 
Jahrbücher  und  des  Wochenblattes  der 
Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte 
zu  Wien. 


Duchenne,  g.-b.    (d.  de  boö- 

logne).  geb.  17.  September  1806  zu 
Boulogne  sur  mer,  machte  seine  med. 
Studien  in  Paris,  von  wo  er  1831  nach 
seiner  Vaterstadt  zurückkehrt«,  um  da- 
selbst zu  praktizieren.  Angeregt  durch 
die  Arbeiten  von  SARLANDifcRES  und 
Mao  EM  DIE  über  Elektropunktur  begann  er 
1865  sich  mit  Untersuchungen  über  die 
Heilwirkungen  der  Elektrizität  zu  be- 
schäftigen. Er  siedelte  1842  nach  Paris 
über  und  lebte  hier  bis  zu  seinem  Tode 
ohne  jede  offizielle  Stellung  als  Lehrer 
oder  Hospital arzt.  auch  ohne  eine  solche 
zu  suchen,  hauptsächlich  damit  beschäf- 
tigt, das  Krankenmaterial  der  Pariser 
Hospitäler  für  seine  Spezialuntersuchungen 
nach  Kräften  zu  benutzen,  soweit  ihm 
dies  von  den  Leitern  der  Kliniken  und 
Hospitäler  gestattet  wurde.  Trotz  vieler 
Schwierigkeiten,  die  sich  D.  hierbei  ent- 
gegenstellten, und  obwolil  er  nicht  selten 
angefeindet  und  zurückgewiesen  wurde, 
gelang  es  ihm  dennoch,  allmählich  ein 
reichhaltiges  und  brauchbares  Beobach- 
tungsmaterial zu  gewinnen.  Dies  wurde 
die  Grundlage,  auf  die  er  die  moderne 
Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie 
aufbaute,  als  deren  Schöpfer  er  unbe- 
dingt zu  bezeichnen  ist.  Hauptsäclilich 
kommt  ihm  das  Verdienst  zu,  die  ^,Elec- 
trisation  localisee"  eingeführt  zu  haben, 
wobei  er  unter  Vermeidung  der  früheren 
Elektropmiktur einfachere,  nicht  mit  Haut- 
verletzungen einhergelieiide  Methoden 
verwertete,  namentlich  führte  er  die 
Applikation  gut  angefeuchteter  und  auf 
die  feuchte  Haut  anzudrückender  Strom- 
geber, sowie  den  Gebrauch  des  faradisohen 
Pinsels  bei  der  „Faradisation  cutauee'^ 
ein.  D.  fand  so  die  in  diagnostisch- 
prognostischer Beziehunjü:  so  ungemein 
wichtige  ,,electroniusculiire  Contractili- 
tät  (faradische  Muskel-  und  Norven- 
reizbarkeit)",  und  die  elektrokutane  Sensi- 
bilität, Methoden,  welche  A.  eulenhirg  mit 
Recht  den  physikalischen  Untersuchungs- 
methoden der  Perkussion  und  Auskultation 
an  die  Seite  stellt.  Auf  diesen  Arbeiten 
fussten  die  späteren  Forschungen  der 
Rem  AK,  ZiEMSSEN,  die  1857  die  Elektro- 
therapie durch  Einführung  des  konstanten 
Stromes  erweiterten.  —  D.  erwarb  sich 
femer  ein  unsterbliches  Verdienst  um 
die  Muskelphysiologie,   resp.   die  myolo- 
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gjfiche  Funktioiislehre,  LDdeni  er  die  von 
ihm  ausgebildete  Metliode  isolierter  elek- 
trischer Erregung  der  einzeJnen  Skelett- 
mnßkeln  zur  fiuiktiunellen  Prüfung  der- 
selben und  zu  g'enauer  ßestimnnmg  ihrer 
vereinzelten  oder  kombinierten  Wirkung 
unter  bestimmten  Verliältnisseo,  Stel- 
lungen n.  s.  w.  benutzte.  —  Simterlün 
wandte  D.  seine  Forschungen  wesentlich 
der  Pathologie  und  der  patho logischen 
Anatomie  des  Nervensystems  zu  und  ge- 
langte auch  hier  zu  \^ichtigen  Resultaten. 
Ganz  unbestreitbar  geboren  dahin  die 
eigentliche^  klassische  progressive  Mus- 
kelatrophie (sog.  „Typus  D[jchk.vne-Aban*\)t 
die .  J*aralysieglosisolabiolsrjngee*^  (CtIobso- 
pharyngolabialparalyae,  progressive  Bul- 
bärparalyse^  DixHKN.vE'sche  Lähmung)  und 
die  von  ihm  sogenannt«  ,^Paraly8ie  pseu- 
dohypertrophji|ue''  oder  ,,nij08clerosi4ue^* 
(in  Deutschland  liäutiger  als  Pseudohyper- 
trophie  der  Muskeln  bezeichnet).  Die  in 
Frankreich  ihm  gewühnliehzugescliriebene 
^ntrleckujig  der  ,J^aralysie  atropliique 
ikisseuse  de  renfance'*  und  der  ^, Ataxie 
locomotrice  progressivo"  be<]Hrf  ditgt^gen 
insofern  einer  Einsc-hniukung,  als  die  in 
Hede  stehenden  Krankheiten  beide  schon 
früher  in  Deutschland,  jene  als  essentielle 
Kinderlähmung  (Heine),  diese  als  Tabes 
dorsuaüs  (Bohbkrü  u,  a.)^  beschrieben 
wurden;  doch  hat  D.  nameutlicli  bei  der 
letztgenannten  Krankheit  um  Feststell ung 
des  entscheidenden  Symptoms  ,^taxie'* 
immerhin  wesentliche  Verdienste,  Die 
von  ihm  ferner  noch  aufgestellte  Krank- 
heitsgruppe der  „Pai-alysie  generale 
sj»inale*'  oder  „Paralysi*^  generale  spinale 
aterienre  snbaigue"  erwies  sich  weiter- 
tin  als  ein  fruchtbares  Feld  für  Auf- 
deckimg  und  Differenzierung  neuer  klini- 
scher Krankheitsbilder,  wohin  naJuentUch 
die  „fiubcatane  und  chronische  atropliische 
Spinallähmung  der  Erw^aclisenen*'  imd 
die  .^amyotrophische  Lateralsklerose" 
CiiARcoT*s  gehören.  —  D/s  zahllose  in 
Journalen  zerstreute  Aufsätze  sind  fast 
insgesamt  aufgenommen  und  vereinigt 
in  seinem  grossen  Hauptwerke  „De 
l'Hedrisaiion  locaiisie  ä  de  8on  applicatiott 
it  la  pathdogie  €t  ä  la  therapeviique" 
(Paris  1856;  3.  Autl  1872;  deutsch 
von  Erdmann  1856).  Für  die  spezieüe 
MuskeJphyaiologie  ist  nächstdem  von  be- 
Bwnderer    Wichtigkeit   seine    „Bhynologit 


des  mouvementft*'  etc.  (Paris  1867 1  und 
das  den  mimischen  AntJitzbewegnngen 
gewidmete  Einzelwerk :  „Mecanisme  de 
la  phymotioniie  humahie  ou  analyse  HeßtrQ- 
physiologique  de  l'expression  des  passion9y 
applicable  ä  la  praiique  des  arts  plasH- 
gues,"    (Paris  1862). 

DÜb6n,     Gustav     Wilhelm    Jo- 
hann von,  LH  Stockholm^  geb.  in  Lijsta, 
Hvargarn     in^  Sodermauland       25.    Mai 
1822.  studierte  seit  1837  in  Lund,  erwarb 
1844  daselbst  den    Doktorgrad  der  Philo- 
sophie  und  widmete    sich    dann   am   Ca- 
rolin. Institut  in  St4;jckholm  dem  Stnd.  der 
Med.,  das  er  jedoch   schon  nach  wenigen 
Mouaten    unterbrach^    um    im   Auftr.  der 
Akad.    der   Wlssensch.    als  Naturforscher 
einer  Expedition  eine  Reise  nach  Afrika, 
Arabien,  Ostindien  und  China  zu  machen* 
Nach  seiner  Kürkkehr  setzte  er  die  med. 
Studien    in    Stockholm    fort    und    wurde 
Doktor  der  Medizin  in  Upsala  1855.    Seit 
1858    Professor   der    pathologischen^    seit 
1861    Professor    der    normalen    Anatomie 
und    Physifilogie    um    Caroliuischen    In- 
stitute in  St^ickhohn,   übernahm   er  1874, 
als    diese    Professur     geteilt    wurde,  die 
Anatomie.     Von    1860   bis  71    war  v.  D. 
auch   Inspektor   des    Instituts,    von    1861 
bis  68  Lehrer  der  Maleranatomie   an   der 
Akademie  der  freien  Künste.  Seine  letzten 
I  Lebensjahre    verbrachte   v.  D.   im  Ruhe- 
stande   und    starb    auf   seinem    Landsitz 
;  Södermanland    15.    Juli  1892,      Von   ihm 
rühren  her  folgende   monographische  Ar- 
!  heilen  :    „Mikroskopisk  tHßffmtstik"  (Stock- 
I  holm  18o5>  —   „Föreläsningar  i  patoiogUk 
anatomi**    (Stockholm    1869)    —     ,J{urs   i 
anafomi^    fyBioloyi,     heUolara    och    fysUk 
uppfosiranvid  Inrarinjteaeminariet'  (Stock- 
I  holm  1864)  —  ,,Meäevi  hclsobrunn  och  bad** 
j  (Ib.    1867)   —    ^Lappiünd   och    Lappame" 
^  (Ib.   1872),   sein   eigentliches  Hauptwerk, 
.  da£  er    nach     melirj ährigen    griindlicheu 
I  Studien    t^ils    in   Archiven   und   Museen, 
I  teilfi    auf    Grund  zweier  lleisen  itj  Läpp- 
'  marken  herausgab.     Mehrei*e    Jahre  lang 
j  war  V.  D.    auch    Redakteur    der    Hygiea 
I  gewesen. 

DÜhrSSen,  Alfred',  in  Berlin,  geb. 
zu  Heide  (Holstein)  23.  Mär/.  1862,  in 
Marburg  und  Berlin  ausgebildet,  Dr.  med. 
1884,    war    bis   1886    Unterarzt   der   Bex- 
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liner  Cliarite,  bis  1886  Assistent  an  der 
Universitüts- Frauenklinik  in  Königsberg, 
von  1886  bis  93  Assistent  und^ebammen- 
lehrer  an  der  gebnrtsh.  Klinik  der  Cliarite, 
habilitiert  1888,  erhielt  1895  den  Pro- 
fessortitel und  ist  seit  1892  Inhaber  einer 
Privatklinik  für  Frauenkrankheiten.  Schrif- 
ten :     „Die   Anwendung  der  Jodofarmgaze 


in  der  Geburlahülfe"  (1888)  —  „Geburts- 
hiUfliches  Vademeeum"  (1890;  7.  Aufl.  1899) 
—  „Gynäkologisches  Vademeeum"  (1891; 
6.  Aufl.  1899)  —  ..Der  vaginale  Kaiser- 
schnitt" (1896)  —  „Über  Aussackungen^ 
RUckwärisneigungen  und  Knickungen  der 
schwangeren  Gebärmutter"  (1898)  —  „Die 
Einschränkung  des  Bauchschnitts  durch  die 
vaginale  Laparotomie"  (1899). 

Düring»  Ernst  (Carl  Eduard  Ca- 
mille)  von,  in  Konstantinopel,  6.  Mai 
1858  zu  Hamburg  geboren,  in  Ttibingen, 
Leipzig  und  Erlangen,  sowie  in  Ham- 
burg (unter  Unna)  ausgebildet,  Dr.  med. 
1871,  war  1881/82  Assistent  am  pathol. 
Institut  in  Erlangen,  1882/84  an  der 
chir.  Klinik  daselbst,  1887  bis  89  bei 
Unna  in  Hamburg  und  ist  gegenwärtig 
seit  1889  Prof.  der  Dermato-  und  Syphili- 
dologie  an  der  Medizinschule  in  Kon- 
stantinopel, seit  1898  mit  dem  Titel  eines 
Pascha.  Schriften :  „Das  Denguefieber" 
(Mtsh.  f.  pr.  Dermat.  1890  X)  —  „Liehen, 
Liehen  neuroticus  und  Pityriasis  rubra 
pilaris"  (Ib.  XVI.  1893)  —  „Lepra  und 
die  Frage  ihrer  Contagiosität  nach  Beobach- 
tungen in  Konstantinopel"   (Ib.)   —   „Über 


einige  Fragen  aus  der  Lehre  von  der  Ver- 
erbung der  Syphilis"  (Ib.  XX.  1895)  — 
„Lepra  und  Syringomyelie"  (D.  m.  W. 
1894)  —  „Die  Schunerigkeit  in  der  Dia- 
gnose  nervöser  Lepraformen  insbesondere  in 
Beziehung  auf  die  Syringomyelie"  (Arch. 
f.  Dermat.  und  Syph.  XLIH.  1898)  — 
„Beitrag  zur  Lehre  von  den  polymorphen 
Erythemen"  (Ib.  1896)  —  „Klinüche  Vor- 
lesungen über  Syphilis"  (Hamburg  und 
Leipzig  1895). 

Duffey,  Sir  George  Frederick, 
in  Dublin,  daselbst  20.  Juni  1843  geb. 
und  bis  1863  ausgebildet,  diente  von  1864 
bis  71  in  der  Armee,  Dr.  med.  Dubl.  1871, 
F.  R.  C.  P.  Irel.  1873,  F.  R.  C.  S.  1896, 
war  successive  Physic.  am  Mercer's  Hosp., 
Dozent  der  Mat.  med.  an  der  Car- 
michael  School,  seit  1882  Physi- 
cian  des  City  of  Dubsin  -  Hosp., 
gründete  1873  die  1875  wieder  einge- 
gangene „Irish  Hosp.  Gazette",  ist  gegen- 
wärtig Prof.  der  Mat.  med.  und  Phar- 
macie  am  R.  C.  S.  Irel.  und  wnirde  1897 
zum  Ritter  geschlagen.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen seien  citiert  sein  Anteil 
an  Gmffith^s  „Materia  medica  and  phar- 
macy"  (1879),  sowie  die  Abhandlungen : 
„Jodic  Purpura"  (Dubl.  J.  of  med.  sc.  1880) 
—  „  Bheumatic  Orchitis  as  a  sequel  to  fever" 
(Ib.  1872)  —  „Cystic  degeneration  of  the 
kidneys  causing  dystocia"  (Med.  times  and 
gaz.  1866).  Von  D.  rühren  ausserdem 
noch  viele  andere  Joiirnalbeiträge  her. 

Dujardin-Beaumetz,  George- 

Saintfort-Octave,  berühmter  Kliniker 
in  Paris,  geb.  1833  in  Barcelona,  studierte 
seit  1853  in  Paris,  wurde  1862  Dr.  med. 
(These :  „De  Vataxie  locomotrice^^),  1865 
Chef  de  chnique  bei  Beliier,  1870  Arzt 
am  Bureau  central,  leistete  als  solcher 
während  des  deutsch-französ.  Krieges  her- 
vorragende Dienste  und  fungierte  seit 
1876  als  Arzt  am  Hop.  St.  Antoine.  Hier 
hielt  er  sehr  besuchte  klinische  Vor- 
lesungen. 1882  vertauschte  er  diese  Stel- 
lung mit  der  gleichen  am  Höj).  Cochin, 
wo  er  bis  zu  seinem  16.  Februar  1895  er- 
folgten Ableben  thätig  war.  Seit  1886  war 
D.  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  sowie  des 
Conseil  d*hyg.  publ.  für  das  Seine-Depart. 
Von  1873  ab  leitete  er  die  Redaktion  des 
Bullet,  general  de  therapeutique  und  war 
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seit  1893  dessen  Red.  en  ckef.  D/s  Ver- 
dienste gehören  drei  Gebieten  der  MediÄin 
an :  der  Nervenheilkunde,  der  Hygiene, 
some  dem  Luzarettwesen  der  Stadt  Paris, 
nm  das  er  sich  gerade  im  Kriegsjahre 
selir  verdient  machte.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen seien  citiert:  j^Didion- 
naire  de  theraptiUiqktc^  de  matibrc  mhli- 
calc  tlcr  (Paria  1882)  —  .fLe^ons  de  dhiiq^tie 
thcrapeutique^  profcMca  ä  VhöpUal  Saini- 
Aiitmne,  retuellUes  der  (Ib,  1878  bis  8lj 
—  ffLts  troubles  de  l'appareU  aculaire  datis 
lu  moiadi&i  de  la  wotlU'  —  ,,L'enipl(n  du 
pkoitphore  en  m/decine**  —  ffliecherches 
exff^rimentales  «wr  ia  puissance  toxique  des 
alcools"  (Paris  1879 j ;  dazu  kommen  zahl- 
reiche kleinere,  kasnistische  Joumalmit- 
teilnngen  u.  v.  n. 

DuniCnil,     Luuls-Stanislas,    in 

Kuueiij  gtb.  30.  November  1823  zu  Fon- 

tüine-le-Botirg    {Seine    Inferieure),    Prof, 

der    cliir.   Klinik   an   der  med.  8<'hnle  in 

Rouen,    starb    5.  Oktober  1891.     Er    ver- 

fasfite    eine    Übers,  von   FftEiticH's  Luber- 

krankheiten   imd   d.   T.    ,,lraitt   des  ma- 

ladiesdufoie"  {zkis,  mit  melireren  Antoren^ 

Paris  1860;  3.  And.  Ib.  1877),   femer  die 

Monographie  :     „Afrophie  muaculaire  pro- 

•  gresaive,  Biaknre  critique"  i^Rouen  1867)  und 

.  etwu  80  grössere  imd    kleinere  t^ohrifteu, 

iiieistJuumalauisätze,Abhandlungenkasiii- 

«tischen  Inhalts,  Vorträge,  El oges  etc.  in 

\  den  verschiedensten  Zeitsclmlteri. 

Dumontpallier,  v.-A.Amedee, 

zu  Paris,  der  Schöpfer  der  Hypnoiogie  in 
Prankreich  tftid  hervorragender  Neu* 
rologe,  geb.  in  Honiiem-  1827,  wurde  1853 
Interne  des  Jiöpitanx  in  Paris,  1856 
Interne  laureat,  1857  daselbst  iJuktor  mit 
der  These:  „De  linfection  pundente  et 
dB  rinfection  putride  ä  la  mite  de  l'ac- 
coucf^ement' ,  er  kielt  noch  in  demselben 
kJuhre  eintin  Fakultiitspreis,  sowie  den 
'  Monthyoa- Preis  und  eine  goldene  Medaille. 
Von  1861  bis  63  war  er  Chef  de  clinique 
bei  Troitsbkav  im  Hotel  -  Dieu  und 
Mitarbeiter  an  der  1.  Aufl.  (2  voll,  1861) 
und  2.  Aud.  (3  völL^  1866)  von  dessen 
♦^Clinique  med.  de  rH6tel-Dieu^\  1866 
wurde  er  Medecin  des  höp.  und  Arzt  am  Hop. 
de  la  Pitie,  sowie  später  Arzt  des  Lycee 
Louis-le-Grand-  Im  Kriege  von  1870/71 
leistete  er  aufopfcimde  Dienste,  besonders 


während  der  Herrschaft  der  Kommune.  1875 
erhielt  er  für  seine  Abliandlung  f.Con* 
iribution  ä  VHude  des  anotmäica  de  Virup- 
tiofi  vaccinale^'^  einen  Preis  von  der  Acad. 
de  med.,  wurde  Ritter  der  Ehrenletjiun 
1884,  sowie  Mitglied  der  gen.  Acad.  1892. 
D,  starb  13.  Januar  1899.  Er  war  ein 
eifriger  klin.  Lehrer,  imtto  I8li3  einen 
Kurs  der  internen  Pathol,  an  der  Ecole 
I  prati'j^ue,  sowie  vrm  !876  bis  78  Vor- 
j  lesungen  am  H«!>p,  de  la  Pitie,  sowie  im 
Hot<?l-Dieu  über  innere  Kranklieiten  und 
(iyniikol.  gehaltjen.  Mitglied  der  Societ^ 
anatomji|ue,  w<tr  D.  seit  1879  auch  (iene- 
ralsekretär  und  später  beständiger  Sekre- 
tär der  Societti  de  Biologie,  ebenso  dej* 
Soeiet^^  d^Hjpnologie  et  de  Psychiatrie. 
Von  seinen  Arbeiten  betrifft  die  über- 
wiegende Mehrzatü  Uegonständ»«  aus  dem 
Gebiet  der  Neurologie  und  des  Hypin«r;is- 
mus,  Metall otherapie,  Tmnsfertj  Hysterie, 
Suggestion  etc. 

'        Du    Moulin,  N  i  c  o l «  s,  zu  Oent,  geb. 
zu    MaeHtriclit  25.  März   1827,    ist   5,  No- 
vember 1890  als  Prof.  an  der  Universität 
zu  Gent  gestorben.      Er  schrieb:     „Mhn, 
mtr  VapplkMion  de  ia  chimie  nu  diaffnostic 
mvdicaV^    (Brllssel    1856)    —  „Obnervationa 
I  iH>ur  servirä  Vkiatoire  des  iiitermittences  et  des 
I  rhndierices  dans  Its    infiamntations''  (Ann, 
I  de   la   Soc.   de   med.   de  G-and  1861)    — 
,,008.   äestine   ä   rhistoire   du  ^rand  ei/m- 
pathique  et  du  pueumogastrique**'   (Bull,   de 
TAcad.    roy.   de   med.  de  Belg.,  1877)    — 
^Sur  laction  hcah  den  ackies  dilues**  (Ib.) 

—  „De  la  n<m4axkiii  des   sels  de  cuivre" 
(Ann.  de  la  Soc.  de  med.   de  Gand  1878) 

—  „EnquHe  snr   les  conditiom  kyffUn,  de 
ia  vilte  de  Gand,  ä  roccasltm  de  i^fpidemt^ 


de  Cholera  tn  1866*'  (Ib.  1880)  u.  s.  w. 


Dumreicher,  Johann  v,  (in 
den  Freiherrnstand  1866  erhoben  als 
D.  V.  Oesterreichek),  wurde  15.  «Tanuar 
1815  in  Triest  geboren.     In  Wien  ausge- 

I  bildet  und  1838  pjromoviert,  wurde  er  bei 
Wattmaicn  Assistent  imd  1846  Piinaar- 
chirurg.      Als   Schuh  für  Wattiiann  ein- 

I  trat,  übernahm  D.  die  zweite  cliinu'gische 
Klinik.  Ganz  lüngegeben  der  L*?hr auf- 
gäbe,   hat    P.    nur    wenige   grössere  Ar- 

j  beiten  veröffentHcht.  so  die  über  Höft- 
gelenkluxation,    tlber    einen     Eisejibahn- 

'  apparat    zur    Verwendmig    bei    Knochen- 
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brüchen,  über  Wundbehandlung  (letztere 
in  der  Wiener  med.  Wochenschr.).  Nach 
dem  Kriege  von  1866,  in  welchem  er  sich 
die  voUe  Zufriedenheit  der  österreichischen 
Behörden  erwarb,  trat  er  gegen  v.  Lanoen- 
BKCK  polemisch  auf  und  schrieb  1877 
gegen  das  moderne  Unterrichtswesen. 
Lange  herzleidend,  starb  er  16.  Novem- 
ber 1880  auf  seinem  Landgute  bei  Agram. 
Seine  Richtung  in  der  Chirurgie  war 
eine  im  wesentlichen  konservative;  mit 
seinem  Spezialkollegen  Schuh,  resp.  später 
Billroth  harmoninrte  er  wenig  und  oppo- 
nierte auch  hartnäckig  der  LisTER'schen 
Antisepsis. 

Dunbar,  WilHam  PhlUpps,  in 
Hamburg,  geb.  18.  Oktober  1863  in 
St.  Paul,  Min.  U.  S.  A.,  in  Giessen  haupt- 
sächlich unter  Gaffky  ausgebildet,  Dr. 
med.  1892,  seitdem  auch  Direktor  des 
hygien.  Listitut«  in  Hamburg,  beschäf- 
tigte sich  besonders  mit  Cholerastudien. 
Er  führt  den  Professortitel. 

DunCan,  James  Mathe  WS,  geb. 
29.  April  1826  zu  Aberdeen  und  hier  am 
Mar.  College  1846  promoviert,  F.  R.  C.  P. 
Edin.  1851,  siedelte  um*  1880  nach  London 
über  und  wurde  hier  1882  als  F.  R.  C.  P- 
rezipiert.  D.,  der  die  üblichen  Vorbe- 
reitungs-  und  Assistentenstellen  am  Bar- 
tholomäus-Hospital durchgemacht  hatte, 
war  über  20  Jahre  als  Arzt  und  klinischer 
Lehrer  der  Gynäkologie  und  Pädiatrie  an 
den  Hauptinstituten  Edinljurgs  in  Wirk- 
samkeit imd  wurde  wegen  seiner  sehr 
geschätzten  und  allgemein  bekannt  ge- 
wordenen Arbeiten  auf  diesen  Gebieten 
zum  korrespondierenden,  resp.  Ehrenmit- 
gliede  der  meisten  gynäkologischen  Gesell- 
schaften GrossbritÄuniens,  sowie  des  Kon- 
tinents und  Amerikas  ernannt.  Er  starb 
während  eines  Kuraufenthaltes  in  Baden- 
Baden  1.  September  1890.  Seine  Haupt- 
werke sind  folgende:  ^^Fecundity,  fertility 
and  sterüify^'^  (1866)  —  „Researches  in  obste- 
tries''  (1868)  —  ,, Perimetritis  and  para- 
mefrt^is"  (1869)  —  „On  sterüity  in  warnen^ 
(Gulstonian  lect.  1883).  Älteren  Datums 
sind:  ,,Uterine  displacements''  (1863)  — 
^^Statice  on  pregnancy*^  (1855). 

Dunin,  Theodor,  geb.  l.AprÜ1854 
in    Wyganowo  bei   Kielce,    studierte    in 


Warschau  bis  1876,  wurde  nach  glänzend 
bestandenem  Examen  Assistent  der  thera- 
peutischen Klinik,  1878  Hausarzt  und  1880 
Primararzt  am  Hospital  zum  Kindlein  Jesus 
in  Warschau;  durch  seine  vortreffliche 
Beobachtungsgabe ,  scharfes ,  kritisches 
Denken,  neben  gründlichem  Wissen,  nimmt 
D.  eine  dominierende  Stellung  unter  den 
jüngeren  polnischen  Klinikern  ein.  Seine 
Arbeiten  sind  seit  1878  in  polnischer  und 
deutscher  Sprache  gedruckt  worden.  Wir 
nennen  einige  von  ihnen:  ,, Anatomische 
Untersuchungen  über  Nephritis^^  (VmcHOw's 
Archiv  1884)  —  „  tber  die  Lungenver- 
änderungeil  in  Folge  deren  Compression^^ 
(Ib.)  —  „ÜÄer  die  Ursachen  der  Eiterung 
im  Verlauf  rf.  Abdominaltyphus'*  (Deutsch. 
Arch.  f.  kl.  Med.  1887)  —  ,,Über  habitudle 
Stuhlverstopfung''  (Berliner  Klinik  1894)  — 
j,Über  anämische  Zustände'^  (Volkmann's  Vor- 
träge 1887)  —  „  Über  die  Behandlung  der 
Chlorose"'  (B.  kl.  W.  1899). 

Dunläp,  Alexander,  hervorragen- 
der amerikanischer  Ovariotomist,  6.  Februar 
1894  zu  Springfield,  Ohio,  79  Jalir  alt, 
verstorben,  entfernte  1843,  ohne  dass  er 
von  Clay's  und  Atlee's  Vorgang  Kennt- 
nis hatte,  einen  Ovarialtumor,  indem  er 
bloss  die  Tradition  von  Mc.  Dowell's  Fällen 
kannte,  und  wurde  so  einer  der  Erneuerer 
der  Operation,  die  er  über  400  mal  ge- 
macht hat.  Auch  sonst  war  D.  ein  tüch- 
tiger Chirurg. 

DUpläy,  Simon  Emmanuel,  in 
Paris,  daselbst  10.  September  1836  als 
Sohn  des  1872  verstorbenen  Hospitalarztes 
Auguste  D.  geb.,  studierte  in  Paris, 
wurde  dort  1862  Aide  d'anat.  u.  1866  Dr. 
mit  der  These:  „Des  coUeäions  sereuses 
et  hydatiques  de  Vaine'^  für  die  er  den  Prix 
Barbier  erhielt.  In  demselben  Jahre  wurde 
er  auch  Prosektor.  186()  Agrege  für 
Chirurgie  mit  der  These:  „De  la  hemie 
ombilicale'%  1867  Chirurg  des  Bureau  central. 
1871  am  Hop.  de  Lourcine,  1872  am  Hop. 
Saint- Antoine,  1879  Mitgl.  d.  Acad.  de  med., 
1880  Prof.  d.  chir.  Pathologie,  1890  Prof.  d. 
chir.  Klinik.  Er  vertrat  1872  Laügier  in 
der  chir.  Klinik  der  Pitie,  ist  seit  1867 
Direct«ur  der  Archives  generales  de  med. 
und  veröffentlichte  ausser  zahlreichen 
Journalabhandlungen  einen:  „7rrtt7e  e/e- 
mentaire   de  pathologie  externe"'    —    ,,Con- 
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ftrtnces  de  elinique  chirurgiccde  faxten  ä 
Vhffpital  Saint-Louis  et  Saint- Antoine''  uiid 
ghh  Zttsammeji  mit  J.  P.  Mo  rat  heraus: 
^fiecherchcB  sur  la  nature  et  In  patlioghiit 
de  lu leere  perpyrant  du  pied  (mal  jdantaire 
perforant/^  i  Paris  1873),  sowie  selbütündig: 
,,Z)e  Vhyposjxidias  perineoficröiat  et  de  son 
traitemeftt  ckirurgical'^  <Ib.  1874). 

DupUlSt  Edmund,  zu  Kreuznach, 
^h,  3.  Juni  1839  in  WaldbrK-kelheim  bei 
Krcaznach,  studierte  von  18Ö8  bis  62  in 
Wttrzbur^  und  Berlin  ^  promovierte  I8*i2, 
wurde  1863  approbieit  und  wirkte  seit 
1867  in  Kreumttch  al»  prakt*  und  Bade- 
arzt. Er  veröffentliohfce  1873  einen  kasuist, 
Beitrag  zur  Ovaiiatoiuie  (^B.  kl.  W.)  und 
1874/75  in  der  D.  Z  f.  Vlu,  Bd.  V  (1876 
auch  iu  der  D.  m.  W.j  einen  Artikel  über 
Trachealstenose  und  deren  Behandlung 
mit  besonderen  Bougies  und  seiner  sogen. 
T-formJgen  Kanlile.  *\i^  unter  dem  Niunen 
,pDrruis'sche  SchomÄteinkaiiüIe*'^  sich  über- 
all eingebürgert  hat.  1S76  erschien  von 
ihm  die  deutsche  Ausgabe  der ,.  Vorlesungen 
über  die  KrankJi«  der  Hamorgane  von  Sir 
HuNKV  Thomit^os"  und  später,  ausser  einer 
Anzald  einzelner  AiifsÜtze,  die  iu  der  D. 
m.  W.  veröffentlicht  wurden,  Sir  H,  TyoÄiP^ 
&0><ß  Monographie:  i>Zur  Chirurgie  der 
Hamorgane'*.  1.  August  1887  überaahm 
er  die  ärztliche  Leitung  des  stüdtischen 
Hospitals  zu  Kretiznach,  als  dessen  Leiter 
er  1891  einen  „iirzt liehen  Bericht  aus  dem 
stadtischen  Hospital  zu  Kreuznach,  um- 
fassend die  Jiüire  1888,  1889  und  1890'^ 
herausgab.  Er  stÄrb  1.  Februai-  1892  in 
Kreuznach. 

Durand-Fardel,  (IuL.  Maxime, 

luiipcctciur  der  Quellen  von  Haute- Rive 
In  Vichy,  zu  Paris  ^  wo  er  1815  geboren 
wtirde,  13.  August  1840  nach  dort, 
vollendetem  Studiiuu  seine  Wirksamkeit 
begann  und  19.  März  1899  starl».  Die 
früheste  Serie  seiner  Schriften  «1839  bis 
48)  war  der  Physiologie  und  Pathologie 
des  OehJms  gewidmet;  seine  späteren 
Arbeiten  beschäftigen  sich  liaupts&chlich 
mit  der  Wirkung  der  Thermal wässer  von 
Vichy  und  erschienen  unter  entsprechen- 
den Titeln  1849  bis  72.  Hervorzuheben 
sind  unter  diesen  „Des  eaux  de  Vichy  c*e." 
(Pftrifi  1851)  and  j^Traiti  tlufrapeutique  des 
fousn  mitifraits  de  France  et  de  VHraiiqer 


cfc}*"  (Tb»  1857^  mit  kolorierter  Karte). 
Daneben  war  D.-F*  im  klinischen  Fache 
hervorragend  schriftstellerisch  thätig; 
ffTrnitc  pratique  des  nudadies  chrmiiquts*^ 
(Paris  1868)  —  ^,Trmte  pratique  des  mala- 
dien  des  vieillards''  (Ib>  1873j,  hatte  Oe- 
legenlieit,  ^,üne  mission  medicale  eti  Chint^ 
(Bericht  an  den  Handels-  und  Acker- 
bauminister mit  einer  Darstellung  der 
ostasiatischen  Quarantänen^  Paris  1877) 
zu  schreiben  und  gab  mit  Lk  Brft.  Le- 
Foai  und  Fiia,s(;*ois  1860  da«  ^^Dkfionnaire 
ghural  des  eaujr  minimales  et  d'hydrUogie 
medicale^^  hernui>.  Er  wai'  ein  tüchtiger 
Baineolog  und  40  Jahi'e  lang  Badearzt  in 
Vichy  gewesen, 

Durham,  Arthur  Edward,  tnch- 
tiger  Chirurg  in  Ijondon,  geh,  1833  zu 
Northampton,  studierte  von  1853  bis  57 
und  bildete  sich  sjjeziell  am  Guy 's  Hospital 
praktisch  aus.  Hier  wurde  er  Prosektor, 
F.  H.  C,  S,  Eng,  1860 T  war  suecessive 
Assistant  Surgeon  1861 ,  Surgeon  1872, 
Consulting  Surgeon  1894,  1892  bis  93  Vize- 
Präsident  der  R.  C.  S.  und  seit  1884  Mit* 
glied  von  dessen  Council.  D.  lehrte  am 
Guy's  Hospital  zunächst  Anatomie  und 
Mikroskopie,  später  auch  Chirurgie,  gab 
eine  Zeit  lang  die  Guy's  Hospital  Re|>ort8 
heraus  und  wirkte  gleiclizeitig  als  Consul- 
ting surgeon  am  St.  AJban^s  Hospital. 
Seine  zahlreichen  PuhMkationen  erschienen 
zimi  Teil  in  den  *Tuy's  Hosp.  Reports  und 
betrafen  zuerst  physiologische  Themata. 
Spater  folgten  ebenda;  .ßams  of  Operations 
on  the  laryfix^'  (1866)  —  .y Mollities  ossium 
a7id  (atenporosiit^^  (1864);  dann  verschiedene 
Hauptartikei  in  Holmes'  „System  of  sur- 
gery**;  endlieh  kasuistische  Mitteilungen 
chirurgischen  Inhaltes  in  den  Transact. 
of  the  R,  med.-chir.  soc.  (1872)  und  im 
Brit.  med.  Joum.  (1878),  Beiträge  zu  Quain^s 
Diction.  u.  Holmes'  „Surgery*S  D,  starb 
7.  Mai  1895. 

DurOZieZ,  starb  71  Jalu^  alt  Mitte 
Januar  1897  in  Paris,  Entdecker  des  be- 
kannten, nach  ihm  benannten  Phänomens. 

Dusch,  Theodor  Fi-eih.  v.,  geboren 
in  Karlsruhe  17.  September  1824,  studierte 
in  Heidelberg,  später  in  Paris;  seine 
Lehrer  waren  vorzugsweise  Hüxlr, 
PrEüPFEft,    Chkuüb.    1847   promoviert    l>e- 
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gann  v.  D.  seine  Thätigkeit  im  Früh- 
jahr 1854  in  Heidelberg;  daselbst  habili- 
tiert im  Sommersemester  1854,  wurde  er 
Extraordinarius  für  Pathologie  Oktober 
1856  und  Direktor  der  medizinischen  Poli- 
klinik und  ordentlicher  Professor  seit  Ok- 
tober 1870.  In  dieser  Stellung  verblieb 
er  bis  zu  seinem  Ableben  1.  September 
1890.  Seine  wesentlichsten  Arbeiten  sind: 
^^Tlber  die  Filtration  der  Luft  durch  Baum- 
wolle^'^ (mit  Schrödkr;  Liebio's  Ann.  1852) 
—  ^^Beiträge   zur  Pathogenese   des  Icterus^^ 


(Habilitationsschrift  1854)  —  ,,Über  Hirn- 
sinusthrombose^''  (Zeitschr.  f.  rat.  Medizin) 
—  „Lehrbuch  der  Berzkranklieiten^*  (Leipzig 
1868)  —  „Die  Krankheiten  des  Endo-  und 
Myocardium^^  (in  Gerhardt's  Handb.  der 
Kinderkrankheiten  1870).  Ausserdem  eine 
Anzahl  von  kleinen  Joumalaufsätzen  über 
Diabetes  mellitus,  Ovariotomie,  Störungen 
des  Kreislaufs  bei  Herzkrankheiten,  plötz- 
lichen Tod  bei  Ausspülungen  des  Thorax 
nach  der  Operation  von  Empyema  etc. 

Dutrieux,  Pierre-Joseph,  tüch- 
tiger Augenarzt,  stammte  aus  Toumai  in 
Belgien,  studierte  in  Gent,  ging  dann  nach 
Ägypten,  wo  er  in  Kairo  Professor  an  der 
med.  Schule  und  Leibarzt  des  Vizekönigs 
wurde  und  sich  gelegentlich  einer  Cholera- 
epidemie  durch  aufopfernde  ärztliche 
Thätigkeit  sehr  verdient  machte.  Nach 
Belgien    zurückgekehrt,    wurde    er    vom 


König  von  Belgien  zum  Leiter  einer  Ex- 
pedition nach  dem  Kongo  ernannt,  musste 
jedoch  infolge  gestörter  Gesundheit  Afrika 
verlassen,  kehrte  nach  Brüssel  zurück, 
siedelte  dann  nach  Paris  über,  praktizierte 
hier  als  sehr  angesehener  Augenarzt  und 
starb,  erst  41  Jahre  alt,  5.  Febmar  1889, 
D.  ist  Verfasser  von  ,,Coniiid^ration8  ghii- 
rales  8ur  Vophthalmie  communement  aj^pdUe 
Ophthalmie  d'Egypte  suivie  d*une  note  aur 
les  Operations  pratiguees  ä  VicoU  khidiviale 
des  aveugles  en  Caire  avec  une  priface  en 
forme  de  lettre  ä  Riaz-Pascha''  (Kairo  1878) 
imd  „Contrilmtion  ä  Vetude  des  maladies  et 
de  racdimatement  des  Europiens  dans  VAfri- 
que  intertropicale"'  (Gent  1880). 

DUVal,  Jean-Charles-Marcellin, 
Direktor  des  Gesundheitsdienstes  der  fran- 
zösischen Marine,  zu  Brest  1807  geb., 
wurde  1836  zu  Montpellier  Doktor.  Seine 
Arbeiten  sind  älteren  Datums  und  be- 
reits im  grösseren  Biogr.  Lex.  zusammen- 
gestellt. Als  Iqngj  ähriger  Professor  der 
Medizin  an  der  Schule  für  Schiffsmedizin 
in  Brest,  erfand  und  beschrieb  er  eine 
Anzahl  von  Apparaten  und  Vorrich- 
tungen, z.  B.  für  den  Bruch  des  Vorder- 
arms, ein  Planum  inclinatum  für  Frakturen 
des  Oberschenkels,  Arterien-Kompressorien, 
Zangen  zur  Wundvereinigung,  lieferte  Ab- 
handlungen über  die  Durclisichtigkeit  der 
Hydrocele  (1862),  die  Behandlung  der 
Epiplocele  (1863)  und  erfand  ein  elliptisches 
Amputationsverfallren,  das  für  die  einzelnen 
Gliedmassen  mehrfach  (1869  bis  72)  von 
Anderen  beschrieben  worden  ist.  D.  starb 
Ende  Mai  1899   in  Brest. 


DUVal,  Mathias -Marie  in  Paris, 
geb.  zu  Grasse  7.  Pebr.  1844,  studierte  in 
Paris  xmd  promovierte  1869.  Hierauf  wurde 
er  Prosector  in  Strassburg,  Agrege  1873 
mit  der  Schrift:  „Sur  la  structure  et  usages 
de  la  retine"  ^  Direktor  des  Laboratoriums 
für  Anthropologie  an  der  Ecole  des  Hautes 
Etudes,  Prof.  d.  Anat.  a.  d.  Ecole  superieure 
des  Beaux-Arts  und  1885  als  Naclifolger 
des  verst.  Robin  Prof.  d.  Histologie  a.  d. 
med.  Fac.  Seit  1882  Mitgl.  d.  Acad.  de 
med.  veröffentlichte  D.  ^^Manuel  du  micro- 
scope^'  (1873;  2.  Aufl.  1877)  —  .yPtecis  de 
technique  microscopique  et  histclogique''''  (1878) 
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^,iVeci«  //c  rannfomie  ä  Vtm^tje  des  artUtu" 
(1881)  ^Lr^'ons  8ur  Ut  pluti*mlogie  du  syathne 
^wrvmac**  (^1883),  ^ob  ilie  pliysioL  Vor- 
leeungctn  von  Kuss  (1883),  Vorlestmgen 
über  Darwinismus  heraus  u.  v.  a. 


DyCSi  August,  in  Hiiiiiiover,  da- 
hst  10,  Februar  1813  K«b,.  und  seit 
1833  in  Göttingen  und  Berlin  ausgebildet^ 
als  Scliüler  von  Himlv.  <Xi^m  äU<?ren  Langen- 
SBCK^  DiEFFKNBiCH,  Df.  med.  1836,  seit  1837 


STii^cessive  Assistent  am  Krankenbause  in 
Hannover  (unter  Hülschrb)^  Assistenz- Arzt 
des  Dragoner-Regiments  in  Anrtcli  (1839), 
0 berarzt  beim  G  arde  -  H usaren  -  liegiment 
in  Verden  (1855),  Oberstabsarzt  L  KL  beim 
preuÄS.  Infanterie- Hegriment  No.  79  in 
Hildesheim  (1867),  sfnt  1876  im  Buliestand 
und  prakt.  Arzt  in  Hannover »  starb 
7  Dezember  1899.  Sckrilten:  ,^Ärit licht 
Beobachtungen  und  Heilniethoden^*'  (Han- 
nover 1876)  —  ^^Die  Heilung  des  Rheuma 
durch  kleine  Aderlässe''  (Stuttgiu-t)  —  „Du 
Krankheiten  der  Athmungsorganet  die  HeÜung 
der  Bleichsucht  und  sog.  Blutarmut  durch 
kleine  Aderlässe^*^  —  „Der  prophylactische 
Aderlam  gegen  die  Vorbotai  der  Apopiexie^^ 
—  „Die  Heilung  der  Trichinose  durch  früh- 
zeitige Anicemiung  des  Chlorwassern^^  (Stutt- 
gart) —  „Zwei  Hauptmittel  zur  Verlängerung 
des  menacMichen  Leben»,  die  Blufentziehung 
und  doH  Chlürwasser"-  {Leipzig).  —  D/s 
Bestrebungen  waren  auf  Wiedereinfiilirung 
der  vor  50  J&hren  zu  Unrecht  völlig  aus 
dem  Heilschatz  beseitigten  Blutentzie- 
liungen  in  Gestalt  von  Aderlässen  gerichtet 
und  fanden  in  Jüngster  Zeit  immer  melu* 
Anhiiiiger  und  Vertreter^  so  durch  Wh-hblsu 
(Schwerin) ,  Scholz  (Bremen) ,  ScffOBERT 
(Wiesbaden),  Bachmaxn  (Dfeld),  Ikion  ^Na- 
gold  in  Württemberg)  u.  a. 


E. 


EäriGy  Pliny,  amerikanischer  Irren- 
arzt, 1809  zu  Leicester  geb.,  wurde  1837 
in  Philadelphia  graduiert,  besuchte  mehrere 
Jahre  lang  europäische  Irrenanstalten,  war 
von  1844  bis  49  ärztlicher  Direktor  des 
Bloomiiigdale  Asylum,  wurde  1853  konsult. 
Arzt  des  New  York  City  Asylum  auf 
Black  well  Island,  später  Professor  der 
Psychiatrie  am  Berkshire  Med.  Institute 
zu  Pittsfield,  1864  Direktor  des  North- 
ampton  Hosp.,  in  welchem  er  auch  nach 
seiner  1885  erfolgten  Emeritierung  ver- 
blieb. D.,  der  als  Nestor  der  nordamerika- 
nischen Irrenärzte  17.  Mai  1892  starb,  war 
ein  um  den  Unterricht  in  der  Psychiatrie 
und  durch  litterarische  Arbeit  wohl  ver- 
dienter Irrenarzt.  Er  hat  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Schriften  über  Gegen- 
stände aus  der  Psychiatrie  verfasst,  da- 
runter namentlich  mehrere  Berichte  über 
europäische  Irren-Anstalten,  die  er  be- 
suchte; femer:  ^^Institutions  for  the  insane, 
in  Pn*88ia,  Austria  and  Oermany''^  (Utica 
1853).  Ausserdem:  „History,  description 
and  statütics  of  the  Bloomington  Asylum 
for  the  insane^'  (New  York  1848)  —  „An 
examination  of  the  practice  of  hiood-letting 
in  mental  disorders"'  (New  York  1854), 
mehrere  Grelegenheitsschriften  und  Auf- 
sätze im  American  Journal  of  Insanity 
u.  s.  w- 

Ebermann,  Alexander  Wil- 
helm Ferdinand,  geb.  im  Dorfe  Ba- 
kaldy  (Russland,  Gouvernement  Nishny- 
Nowgorod)  15/27  August  1830,  studierte 
von  1849  bis  54,  die  ersten  drei  Jahre 
in  Kasan,  die  beiden  letzten  an  der 
medico-chirurgischen,  der  jetzigen  mili- 
tärmedizinischen Akademie  zu  St.  Peters- 
burg, als  Schüler  von  N.  J.  Piro- 
GOFP  und  Zdeckaüer  ,  beendigte  die 
med.  Kurse  1854;  promovierte  1857  (Diss. 
„De  cancro  ptdmonum'').    Früher  Direktor 


des  Philanthropischen  Ambulaisoriums ; 
jetzt  Präsident  des  Medicopliilantro- 
pischen  Komites;  Ehrenmitglied,  Ini- 
tiator und  Gründer  der  Russischen 
Chirurgischen  Gesellschaft  Piroooff  ; 
Ehrenmitglied  und  Gründer  der  St.  Peters- 
burger med.  Ges. ;  Gründer  der  Kongresse 
der  russ.  Ges.  im  Namen  N.  J.  Pirogoff's 
und  der  Gesell.  St.  Petersburger  Ärzte; 
Mitgl.  zahlreicher  gel.  und  gemeinnüt- 
ziger Ges.  1885  hat  E.  die  Gründung 
der  med.  Fakultät  in  Odessa  angeregt  und 
reichte  dem  Minister  der  Volksauf- 
klärung sein  Projekt  darüber  ein.  — 
1887  auf  dem  II.  Kongr.  in  Moskau, 
1896  auf  dem  VT.  Kongr.  in  Kiew  und 
1899  auf  dem  VII.  Kongr.  in  Kasan  regte 
E.  die  Frage  über  die  Unentbehrlichkeit 
eines  med.  Ministeriums  in  Bussland  an. 
Spezialist  in  St.  Petersburg  für  Krank- 
heiten der  Harnorgane  und  für  Chirurgie, 
ist  E.  Verfasser  einer  grossen  Anzahl 
kleinerer  Abhandlungen,  welche  die  Krank- 
heiten der  Harnröhre  und  Blase  betreffen, 
und  zwar :  „Handbuch  der  mechanischen 
und  physikalischen  Diagnostik  der  Ham- 
röhrenkrankheifen^'  (St.  Petersburg  1864, 
russisch)  —  „Beobachtungen  über  den  Ge- 
brauch der  jirolongirten  warmen  Bäder  in 
der  Chirurgie"  (Militär-med.  Joum. 
LXXXVI  1862,  russisch)  —  „Über  Echy- 
nococcuscysten''  (Ib.  LXXXVI  1863, 
russisch)  —  „Statistik  der  Steinoperationen 
in  Russland  für  185G  bis  59''  (S^  Peters- 
burger med.  Zeitschrift  1863,  III)  — 
^^Bkdractiwi  von  Fremdkörpern  aus  der 
Blase  eines  Marines"  (Verh.  der  D.  Ges. 
f.  Chir.  n.  Kongr.  1873)  ~  „D/e 
ünterstichungen  der  weiblichen  Harnröhre" 

—  ^^Krankheiten   der   weiblichen    Urethra" 

—  „Die  Krankheiten  der  Blase  bei  Frauen^*" 
(in  Zuelzer's  Klin.  Handb.  der  Harn-  und 
Sexualorgane  1894.)  Mehr  als  200  Vor- 
träge  wurden   von   E.    in    verschiedenen 
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ärztlichen  nnd  chirurgischen  Gesellschaf- 
ten gehalten,  welche  sich  in  den  Ver- 
handlungen derselben  abgedruckt  vor- 
finden. — 

EbGrt,  HermannFriedrichLud- 
wig,  Pädiater  in  Berlin,  1.  Juni  1814 
daselbst  geb.,  studierte  seit  1833  in 
Breslau  und  Berlin,  wurde  1837  in  Bres- 
lau Dr.  mit  der  Diss.  „De  docimasia 
pidmotiitm  8ymbolae**f  war  von  1839  bis  42 
Assistenz-  und  Sekundärarzt  an  der 
geburtshtilfl.  Klinik  unter  Busch  (Berlin), 
habilitierte  sich  1845  für  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten  daselbst,  trat  1849  in 
das  Med.-Kollegium  der  Provinz  Bran- 
denburg ein  und  wurde  mit  der  Leitung 
der  Kinderklinik  in  der  Charite  betraut, 
wurde  1850  Medizinal  -  Assessor,  1854 
Medizinal  -  Rat,  1864  Geh.  Med. -Rat, 
1867  ausserordentlicher  Professor  und 
starb  auf  einer  Erholungsreise  in  Ragaz 
23.  August  1872.  Seine  Publikationen 
zur  Pädiatrie  befinden  sich  in  den  Chaiite- 
Annalen. 

Eberth,  Karl  Joseph,  in  Halle, 
geb.  21.  September  1835  in  Würzburg, 
studierte   dort    unter  Kölliker,  Vjrchow, 


Leydio,  Heinr.  Muellkr  und  wurde 
5.  August  1859  promoviert.  Bereits  1865 
wurde  er  Professor  der  pathol.  Anat.  in 
Zürich  und  war  von  1874  bis  81  ausser- 
dem Professor  für  Pathologie,  Histologie 
nnd     Entwickelungsgescliichte      an     der 


Tierarzneischule  in  Zürich.  Seit  1881 
wirkte  er  als  Prof.  der  Histologie  und 
vergl.  Anatomie  in  Halle,  und  seit  1895 
als  Prof.  der  Pathol.  und  pathol.  Anat. 
und  Direktor  des  pathol.  Instituts  an 
genannter  Hochschule,  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.  -  Rat. 
Schriften:  ,^Über  den  Feitschentourm^  — 
,,Über  das  LungenepitkeV^  —  „tyber  Nema- 
toden"^ —  Über  den  feineren  Bau  der 
Blutgefässe"  —  Über  den  Bau  der  Neben- 
nieren" —  ^^Über  die  Froschhaut''''  —  „Zur 
Kenntniss  der  baderitischen  Mycosen*'  — 
„  Untersuchungen  aus  dem  pathol.  Institut 
in  Zürich''''  (2  Bde.)  —  ^^Untersuchungen 
Ober  verschiedene  Mycosen^''  —  „über 
amyloide  Entartung**^  —  ,,Über  den 
Typhuspilz''''  —  yfKräinismus  beim  Kalbe^. 

—  E.  schrieb  ausserdem :  „Die  Unter- 
suchung des  Ausumrfs  auf  Tuberkelbacillen'''' 
(Berl.  1891)  —  „Die  Thrombose"  (mit 
ScHiMMELBüSCH,  Stuttg.  1888),  „LHc  Frett- 
chenseuche" —  Über  Pseudotuberkulose^*  — 
f^Die  Nerven  der  Chromat  ophoren^*  — 
„C76cr  Sarkolyse"  —  ,,Über  Fettembolie''^  — 
,jEin  Teratom  der  Dura''''  —  ,,Über  fami- 
liäre Tumoren"  —  uZur  Kenntniss  der 
hypertrophischen  Lebercirrhose"  —  gab  die 
4.  Aufiage  von  Fbikdlaender*s  „Mikro- 
scopischer  Technik^''  (Berl.  1889),  femer 
„Bacteriologische  Wandtafeln''''  (Ib.  1891)  und 
seit  1890  mit  Cursachmann  mehrere  Jahr- 
gänge der  „Fortschritte  der  Medicin'''' 
heraus. 

Ebner,  V  l  c  t  o  r  G.  (Ritter  von  Rofen- 
stein),  geb.  zu  Bregenz  4.  Februar 
1842,  studierte  in  Innsbruck,  Göttingen, 
Wien,  Graz,  hauptsächlich  unter  Brücke 
und  A.  RoLLETT  und  wurde  zu  Wien  1866 
promoviert.  1860  bis  70  Assistent  am 
physiologischen  Laboratorium  zu  Graz, 
1870  bis  73  Privatdozent  der  Histologie 
und  Entwicklungsgeschichte  in  Innsbruck, 
wirkte  E.  seit  1873  als  Professor  derselben 
Fächer  an  der  Universität  Graz  und  seit 
1888  als  o.  Professor  der  Histologie  in 
Wien.  Seine  wesentlichen  Publikationen 
sind :  „  Untersuchungen  über  den  Bau  der 
Samencanälchen  und  die  Entwicklung  der 
Spermatozoiden"  (Leipzig  1871)  —  „Die 
acinösen  Drüsen  der  Zunge^''   (Graz  1873) 

—  ^jlber  den  feineren  Bau  der  Knochen- 
Substanz"  (Sitzungsber.  der  k.  Akademie 
1875)    —    „Mikroskopische    Studien    über 
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Wachathum  und  Wechsel  der  Haare" 
(Ib.  1876)  —  „Untersuchungen  über  die 
Ursachen  der  Anisotropie  organisirter  Sub- 
stanzen^^  (Leipz.  1882j  —  „Über  den  f eigneren 
Bau  der  Skelettheile  der  Kalkschwämme  etc.^^ 
(Sitzungsber.  d.  Akad.  1887)  —  „Histologie 
der  Zähne"  (in  Scheff's  Handbuch  der  Zahn- 
heilkunde, Wien  1890)  —  „Über  den  Bau 
der  Chorda  dorsalis  der  Fisclie^'  (Sitzungs- 
ber. d.  k.  Akad.  1895  und  96).  —  Ausser- 
dem bearbeitet  er  den  III.  Bd.  der  6.  Auf- 
lage von  A.  Koelliker's  „Handbuch  der 
Crewebelehre  des  Menschen"  (Leipzig  1899J 
und  veröffentlichte  teils  in  den  Sitzungs- 
berichten der  k.  Akademie  in  Wien,  teils 
in  verschiedenen  Zeitschriften  eine  Reihe 
kleinerer  Abhandlungen,  welche  über 
Doppelbrechung,  sowie  über  botanische, 
zoologische,  entwicklungsgeschichtliche 
und  anatomisch  -  histologische  Fragen 
handeln. 

Ebstein,  Wilhelm,  27.  November 
1836  in  Jauer  (Schlesien)  geboren,  stu- 
dierte in  Breslau  und  Berlin  (Fkkrichs, 
ViRCHOw)  bis  zum  11.  Juli  1859,  dem  Da- 
tum seiner  Promotion  und  übernahm  in 
Breslau  zunächst  eine  Stelle  am  Aller- 
heiligen-Hospital (9  Jahre),  dann  die  des 
dirigierenden  Arztes  des  städtischen  Armen- 
hauses. Seit  1874  wirkte  E.  als  o.  ö.  Pro- 
fessor der  Medizin  und  Direktor  der 
medizinischen  Poliklinik,  seit  1877  als 
Direktor  der  medizinischen  Klinik  und 
Poliklinik  an  der  Universität  Göttingen 
und  verfasste  folgende  grössere  Schriften  : 
nDe  mutationibus  cocti  crudique  amyli 
fluido  oris  tractati''  (Dissertat.  Berlin  1859) 

—  ,yDie  Recidive  des  Typhus''  (Breslau  1869 
Habilitationsschrift)  —  „Über  den  Husten'' 
(Vortr.  Leipz.  1876)  ~  „Nierenkrankheiten 
nebst  den  Afectionen  der  Nierenbecken  und 
der  Umieren"  (in  v.  ZiEM88EN's*Hancfbuch 
d.  spez.  Path.  und  Ther.  Bd.  IX  2.  Aufl.) 

—  y,Die  Natur  und  Behandlung  der 
Gicht"  (Wiesbaden  1882)  —  „Die  Natur 
und  Behandlung  der  Harnsteine"  (Ib.  Iß84) 

—  „Die  Fettleibigkeit  und  ihre  Behandlung" 
(7.  Auflage  Ib.  1887)  —  ,,Fät  oder  Kohlen- 
hydrate?" (Ib.  1885)  -  „Behandlung  des 
Unterleibstyphus"  (Ib.  1885)  ~  „Über 
Wasserentziehung  und  anstrengende  Mus- 
kdbewegungen  etc."  (Ib.  1885)  —  „Das 
Regimen  bei  der  Gicht"  (Ib.  188b)  —  „Über 
den    Magenkrebs"      (Leipzig,    Volkmann's 


Sammlung  kl.  Vortr.)  —  „Über die  Nicht- 
Schlussfähigkeit  des  Pylorus"  (Ib.)  —  „Die 
Zttckerhamruhr,  ihre  Theorie  und  Praxis" 
(Wiesbaden  1887)  —  „Beiträge  zur  Lehre 
von  der  harnsauren  Diathese"  (Ib.  1891)  — 
y^Über  experimentelle  Erzeugung  von  Harn- 
steinen" (zus.  mit  Nicolaier.  Ib.  1891)  — 
„Die  Kunst,  das  menschliche  Leben  zu  ver- 
längern" (Ib.  1891)  —  „  über  die  Lebensweise 
der  Zuckerkranken"{2.A}iü.  Ib.  1898)  —  „  Über 
eiweissreiches  Mehl  und  Brot  als  Mittel  zur 
Äußesserung  der  Volksernälirung"  (Ib.  1892) 
—  „Die  Pvst  des  Thukydides,  Attische 
Pest"  (Stuttgart  1899)    —    „Handbuch  der 


praktischen  Medizin,  in  Verbindung  mit 
zahlreichen  Gelehrten"  (hrsg.  mit  Schwalbe. 
Ib.  1899  ff.\  Ausserdem  zahlr.  Aufsätze 
(in  Reichert's  und  Du  Bois'  Archiv,  Vib- 
CHOw's  Archiv,  D.  Arch.  f.  klin.Med.,  Ztschr. 
f.  klin.  Med.,  Arch.  f.  exper.  Path.,  B.  k.  W., 
D.  m.  W.,  W.  m.  Fr.  etc.),  unter  denen  noch 
hervorzuheben:  ,,Über  die  Trichterbrust" 
(D.  Arch.  f.  kl.  Med.  XXX)  —  „Sderosis  med. 
spinal,  et  oblong,  bei    Typh.  ahd."    (Ib.  X) 

-  „Über  Diabetes"  (Ib.  XXVIII,  XXX  ff.) 

—  „Über  die  acute  Tjcukämie  und  Pseudo- 
leukämie''  (Ib.  1889)  —  ..Beitrag  zum 
respiratorischen  Gaswechsel  bei  der  Zucker- 
krankheU"  (D.  m.  W.  1898)  —  J'l)er  die 
Bestimmung  der  Herzresistenz  beim  Men- 
schen" (B.  k.  W.  1894)  —  „Über  die 
Diagnose  beginnender  Flüssigkeitsansamm- 
lungen im  Herzbeutel*^  (Virchow's  Archiv. 
Bd.  130,  1892)  —  „Zur  Lehre  von  den 
nervösen  Störungen  beim  Herpes  zoster  mü 
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hfJü.  Beriitkmchtlffung  dn*  dabei  auftrdendtn 
Fa^ialislahmunffen**  (Ib.  139,  1895)  — 
,fEinl(fe  BontThutgai  lur  Lehre  v<mi  Ohren- 
schuififlel'^  (Deutsch.  Arch.  f,  kl.  Med, 
Bd.  58,  1897\  —  ^fTrauma  tmd  Mafftfur- 
krankungen  u.  8,  w/*  (Ib.  54,  1895)  — 
,,Traumatkche  Leukämie'  (D.  m.  W.  1694) 
—  ,Jjber  das  Verhalten^  der  Peniaghjkosen 
(Ptfüogen)  im  m€7iacMichen  Organismus**^ 
(ViRcii,  Arch,  129,  1892)  —  J'lber  Ptjlorus- 
drüsm**  (zxirn  Teil  in  Gemeinschaft  mit 
Brunn  und  Paul  Grüteneh  in  dem  Arclu 
voo  M.  ScHüLTZB  und  PplDoeb)  —  ffLHe 
Efitdeckung  des  Brenzkuteddns  im  mensck- 
lichen  Organismus"  (Vi  roh.  Arch.  Bd.  62, 
gememfiani  mit  J.  MDllek)* 

Eckör,  Alexander^  geb.  zu  Frei- 
horg  10.  Juli  1816,  studierte  daselbst  und 
in  Heidelberg,  prr>tTJOviei*te  in  Freiburg  i 
1837,  habilitierte  sith  daselbst  (1839),  | 
wurde  Prosektor  und  Privatdozent  in  | 
Heidelberg:  1841,  dann  1844  Professor  i 
ord.  der  Anatomie  and  Physiologie  ' 
in  Basel  und  1850  in  Freibiirg,  wo  er 
20.  Mai  1887  starb,  Seine  zahlreicben 
kleineren  Abhandlungen  im  Arch,  f.  phys. 
Heilkunde  {IL  imd  fcdgeude  JalurgO, 
in  der  Ztsclir.  für  rat.  Med.  (Bd.  ILI, 
VI  und  spätere),  in  Müllkb^b  Archiv 
{1845  ff.),  in  den  Berichten  der  natur- 
forschenden  Cresellschafteri  in  Basel,  resp,  , 
in  Freihurg,  üljergehend.  heben  wir  als 
monographische  Arbeiten  von  nachhaltiger 
Bedeutung  hervor  r  „Beschreibung  einiger 
Fälle  von  anomaler  Communication  der 
IJerivörhöfe  etc.**  (Frei  bürg  1839)  —  ^^Phy- 
moiOffische  Untersuchungen  über  die  Bewe- 
gimgendcs  Gehirtis  undBückenmarka**  (Stutt- 
gart 1843)  —  „/Mr  feinere  Hau  der  Neben- 
nieren" (Braunschweig  1846)  — ^.Zur  Lehre 
iHHW  Bau  und  Leben  der  confractilen  Substans^ 
der  niedersten  niere'*  (Basel  1848)  — 
^Jcones  phgsiologicae^^  (Erläuterungstafeln 
zur  Physiologie  u.  Entwicklung^e«chichte, 
Iveipzig  1851  bis  59)  —  ,,Die  Anatomie  des 
Frosches,  ein  Band  buch  für  Physiologen^ 
Arzte  und  Studirauie*  (Brannschweig 
1864  bis  83)  —  „ZWe  Hirnwindungen  des 
Menschen'*  (Brannschweig  1869 ;  2,  Aad, 
1883)  —  .Jjoreni  Oken,  eine  biogr,  Skizze''^ 
(Stuttgart.  1860;  englisch  1883).  Von  1865 
ab  war  E.  Redakteur  des  „Ai'chivs  für 
Anthropologie",  für  dessen  15  Bände  er 
x&hlt^iche  Aufsätze   selbst      geliefert  hat. 


Eckhard,  Konrad,  geb.  1.  Mira 
1822  im  ehemaligen  Kurfürstentum 
Hessen,  studierte  in  Marburg  und  Berlin^ 
war  LuDWio's  L  Assistent,  dann  Pro- 
sektor in  Marburg  unter  Luowk*  Fick 
und  in  Giessen  unter  Bif^HOKP.  Daselbst 
habilitierte  er  sich  im  Wintersemester 
1849  bis  50.  Nach  Bischoff^b  Weggang 
nach  München  wurde  er  zum  a.  o.  Pro- 
fessor und  später  infolge  einer  Bei^ufungs- 
angelegenbeit  zum  o.  P.  ernannt*  Als 
solcher  lehrte  er  bis  zum  Sommersemestar 
1891  Anatr»mie  und  Physiologie,  Mit  Be- 
ginn dieses  Semestei-s  legte  er  die  Prof. 
der  Anatomie  nieder,  um  sich  ausschliess- 
lich der  Physiologie  zu  widmen.  Von 
seinen  Arbeiten  4>ind  zu  nemien  :  f^Uber 
das  Zungenbein  der  Säuget kiere'*  {gefirheitet 
unter  Joh.  Müller.    Dessen  Archiv  1848) 

—  „n^f'  ^^^  Hautdrüsen  der  Kröten  etc^ 
<Ib.  1849)  —  ,.Zur  Theorie  der  Vagus- 
Wirkung*'  (Ib,  1851)  —  ,,Über  die  Ein- 
tüirkung  der  Temperaturen  des  Wassers  auf 
die  motorischen  Nerven  des  Frosches^*  (Ha- 
bilitationsBchrift.  Heidelberg  l850l.  Ver- 
seil iedene  Abhandhingen  in  Heni.f,*s  und 
PFKLbEK*s  Zeitschrift;  unter  diesen:  ,,!>»« 
chemische  Beizung  der  motorischen  Nerveji 
des  Frosches^'  (X)  —  y^Über  Befiexbewe- 
gungen  der  vitr  letzten  Nervenpaare  des 
Frosches'*  (VII)  —  .^Zur  Entwickdungs- 
geschichte    der    Ilerzmusculntur*'     (XX TX) 

—  .^Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie'* 
(XIT  Bde.,  in  denen  er  besonders  frucht- 
bringend die  Tbenmta  der  Abhängigkeit 
der  Milch-,  der  Harn-  und  Speichelisekre- 
tion,  sowie  der  Erektion  vom  Nerven- 
system etc.  behandelt).  Ausserdem  finden 
sich  in  diesen  Beiträgen  Untersuchungen 
über  Filtration  und  Hydrodiffusioni 
wobei  bemerkenswert  ist,  dass  er  unab- 
hängig von  Graham  den  einseitigen  Wasaer- 
strom  für  Gummilösungen  gegenüber 
tierischen  Membranen  auffand  (Bd.  III, 
S.  51,  170),  Von  weiteren  Arbeiten  sind 
zu  nennen :  ^^Lehrbuch  der  Anatomie  des 
Menschen^*  (1862)  —  .^Experimcntal Physiolo- 
gie des  Nervensystems**  (1867)  —  ,.IHe  BU' 
düng  und  Prüfung  des  Ariztes**  (1869)  — 
,,/>iii  Beitrag  zur  I^hre  voft  dem  Varkom- 
mcfi  gehörnter  weiblicher  Behe'K  (Lüdswio*« 
Programm  der  ümversität  Uiessen  1886), 
Verschiedene  kleinere  Abhandlungen  über 
physiologische   Gegenstände    im    Cbl.    t 

phVs.  Bd,  I,  II,  m,  VI,  vn,  rs. 
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Edinger,  Ludwig,  zu  Frankfurt 
am  Main,  geb.  zu  Worms  13.  April  1855, 
studierte  in  Heidelberg  und  Strassburg, 
wurde  1876  Doktor,  1877  Arzt,  war 
Assistent  von  Küssmaul,  später  habilitiert 
in  Giessen,  das  er  1883  verliess  und  lebt 
seit  dieser  Zeit  in  Frankfurt  a.  Main  als 
Arzt.  Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten 
betreffen  im  wesentlichen  die  Anatomie  des 
Nervensystemes  und  sind  in  einer  grossen 
Anzalil  von  Einzelaufsätzen  im  Anat.  Anz., 
Neurol.  Ctrlbl.  und  in  Virchow's  A.  nieder- 
gelegt. Erwähnt  seien  noch :  ,,Beüräge 
zur  vergleichenden  Anatomie  des  Oehima*^ 
(Frankf.  a.  M.  1887  bis  98),  von  denen  bisher 


4  Quarthefte  mit  Tafeln  erschienen  sind. 
Ausserdem  ein  Lehrbuch  :  „  Vorlesungen 
über  den  Bau  der  nervösen  Centralorgane*' 
(6.  Aufl.  Leipzig  1899.)  In  beiden  hat  E. 
wesentlich  eigene  Arbeit  gegeben.  Sie 
suchen  namentlich  die  Grundzüge  zu  er- 
mitteln, welche  in  dem  Bau  des  Nerven- 
systemes  bei  allen  Tieren  wiederkehren 
und  machen  zum  erstenmal  den  Versuch 
einer  vergleichenden  Himanatomie. 
Ausserdem  seien  von  anat.  Arbeiten  er-  j 
wähnt:  „Aufsätze  über  Nervenendigungen  \ 
und  solche  über  die  Magen-  wid  Darm- 
Schleimhaut^^  (Arch.  f.  mikroskop.  Anat. 
1887  bis  89).  Klinisches :  „Behandlung 
der  Krankheiten  im  Bereiche  der  peripheren 
Nerven^'^  (im  Handbuch  der  spez.  Therapie 
Jena  1898),  Vagusneurosen,  Friedreich- 
sche  Krankheit  u.  a.  in  EüLENBufto's 
Realencyklopädie,  kasuistische  Aufsätze, 
besonders  im  Gebiete  der  Neuropathologie, 


in  der  B.  kl.  W.  und  der  D.  M.-Z.  und 
„Eine  neue  Tfieorie  über  die  Entstehung 
einiger  Nervenkrankheiten^  besonders  der 
Neuritis  und  der  Tabes*''  (Volkmanns 
Sanmilung  klin.  Vorträge.  N.  F.  Nr. 
106,  1894).  Die  Theorie  hat  E.  dann 
mehrfach  klinisch  bearbeitet  und  zuletzt 
durch  eine  experimentelle  Arbeit  gemein- 
sam mit  C.  Helbinü  gestützt:  „über 
experimentelle  Erzeugung  tabesartiger 
Rückenmarkskrafikheiten^*  und  ,,  Einiges  über 
Wesefi  ufid  Behandlung  der  Tabes"  (Ver- 
handl.  des  16.  Kongr.  f.  innere  Medizin, 
Wiesbaden  1898).  Von  anderen  Arbeiten 
zur  experimentellen  Pathologie  seien  er- 
wähnt mehrere  Aufsätze  über  Salzsäure- 
abscheidung  im  menschl.  Magen  (Berl.  kl. 
W.,  D.Arch.  f.  klin.  Med.,  1879  bis  82)  — 
„röcr  die  Latenzperiode  und  die  Zuckungs- 
curve  menschl.  Muskeln"  (Z.  f.  k.  M.,  1883) 

—  „Experimental  -  Untersuchungen  über 
Asthma^^  (gemeinsam  mit  Eiroel.  Ib.  1883) 

—  „Über  die  Reaction  der  lebefiden  Magen- 
schleimhaut'' (Pflüoer's  Archiv,  1882). 

EdlefSen,  Gustav,  aus  Friedrich- 
stadt (Schleswig),  geb.  24.  Februar  1842, 
studierte  in  Kiel  und  Berlin  (K.  Bartels, 
Th.  Jürgensen),  promovierte  1868.  Seit 
1873  als  Professor  e.  o.  und  Direktor 
der  med.  Poliklinik  in  Kiel  wirkend,  be- 
arbeitete er  eine  Reihe  klm.  Themata 
vorwiegend  im  D.  Arch.  f.  klin.  Med.  und 
in  den  Verhandlungen  des  Kongresses  für 
innere  Med.  Er  machte  zuerst  auf  die 
Schichtung  des  Harns  in  der  Harnblase  auf- 
merksam (Pflüg kr's  Archiv  1870  und  72), 
empfahl  das  Kali  chloricum  zur  Behand- 
lung des  ßlasenkatarrhs  (1876)  und  gab 
durch  seine  Statistik  des  akuten  Gelenk- 
rheumatismus (1885)  die  Anregung  zu  ver- 
schiedenen ähnlichen  Arbeiten.  Sein 
Hauptwerk  ist  das  „  Lehrbuch  der  Dia- 
gnostik der  inneren  Krankheäen'' ^  welches 
1899  vollendet  wurde. 

Ehrendorfer,  Emii,  zu  inns- 

brück,  geb.  zu  Wittingau  in  Böhmen 
24.  Mai  1853,  studierte  und  promovierte 
in  Wien  1878,  war  je  3  Jahre  Demon- 
strator  bei  Brücke,  Operateur  bei  Bill- 
roth, Assistent  bei  Spaeth,  1\'j  Jahre 
selbständiger  Leiter  an  des  Letzteren 
gynaek.  Klinik,  hierauf  1  Jahr  Assistent 
beiBREisKY,  ist  seitl.  Juli  1887  ord.  Prof. 
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der  Gebiu  tsh.  und  Gynaek.  in  Innsbruck, 
owie  Vorstand  der  Hebammenschule, 
it  1897  Vorsitzender  im  timler  Landes- 
itatsrate,  korresp.  Mitglied  der  ge- 
burtÄh.  Gesellsrhiift  in  Leipzig.  Litterar. 
Arbeiten :  ,^Beiträge  £ur  Kenntniss  der 
Hoäentunwren'^  (Lanqenbeck's  Archiv)  — 
..Über  loctde  Behaftdlung  im  Wochenbäte^ 
sur  Kmnhi%99  der  fchlerlmftm  Haltung 
der  Frucht*''  —  jj/lßer  daa  gletchccitige 
Vorkomfnrn  von  Myofibrtfm  und  f'arcinovi'^ 
(sämtlich im  Archiv  für  Geb.  und  Ovnaek.) 
—  „Über  Leitung  der  Geburt  nach  anti- 
Heptmhem  Frinzipe''  (klln.  Zeit-  und  Streit- 
fragen) —  .X'ber  die  Nabilinfektion  bei 
Xeugeboretiejt  und  ihre  Behandiung^^  (W. 
ni.  Pn)  —  ^JJber  Cgstm  wid  q^atoide 
Bildung  der  menschlkhen  Sachgeburt*'^ 
(Wien)  —  tit^«^  Kr  eh  8  der  wabliche^i 
Ilanirohre^'  (Arch.  f.  Geb.  und  GynJ, 
13.  A.  OL 

EhrenhaUS,  S.,  aus  FnedrirliswiUe 
(Ul>ersckle,sit^u  K  geb.  8.  Januar  18B5» 
«itndiert«  in  Berlin  bis  1860.  Als  prak- 
tisciier  Arzt  und  spater  als  Assistent  an 
der  pädiatriscLen  Poliklinik  tn  der  Chaiite 
\bis  L  JuJi  1879 >  thätig,  gegenwärtig 
als  Sänitütsrat,  publizierte  er  (mit  A. 
EcUKfBüRü):  ^^Einwirkung  der  Metalhalt- 
lösungen  auf  den  N.  isvhiaiHcuB  de»  Fro- 
ächea'*  —  eine  deutsche  Ausgabe  von 
D*EsiT«B  und  PicoTs  llandbu^'h  der  Kin- 
derkrankheiten und  verschiedene  Artikel 
anjB  der  Pädiatrik  in  Eülbnbüro's  Real- 
EncvkJopädie,  Seit  L  Juli  1878  leitet 
er  die  Poliklinik  für  Kinderkrankheit4*n 
des  Vereins  für  häusliche  C»e*iund- 
heitspflege  (Comit^  der  Kosenthaler  Vor- 
stadt). Alß  Mitglied  des  Dozenten-Vereins 
fflr  Ferienkurse  hält  er  in  den  Oster- 
niid  Herbstferien  Kui-se  über  Kinderkrank- 
heiten  für  praktische  Ai'Zte. 

Ehri6f  K  u  r  1  ^  XU  Isn  V,  Würl  teml  »erg, 
geb,  daa?eli*st  19.  Jnni  1843*  studierte  in 
Tübingen  1862  bL^67  nnd  in  Paris  1867/68, 
wurde  1867  Doktor  in  Tübingen  mit  der 
Di&s,:  ,X^btr  die  tpideni,  DipfdfierUis''^  war 
1865  66  Assistent  bei  F,  v.  Nirmeykk  in 
Tübüigen,  1868  bis  70  prakt.  Arzt  in  Isny, 
1870/71  dirig.  Oberarzt  des  Reservelaza- 
rettes Solitude  bei  Stuttgart  und  ist  seit 
1871  wieder  in  Isny  prakt.  Arzt,  Litteran 
grussere  Arbeitan:  ,,Ein  Beitrag  eurPatKol. 


der  rpidem.  irtphthntis"  (Tübingen  1867)  — 
„Note  sur  nn  thermonietre  ä  maxima*' 
(L'ünion  med.  Paris  1868)  —  „J?«r 
Tned.  Mammaithtrmometer^^  (Tübingen  1876) 

—  ff  Erste  Herstellung  einer  hydrophilen 
entfetteten,  desinficirt  en  Ve  rbandba  um  wolle 
durch  Kochen  in  Sodalö»ung.  Tränkung 
derselben  mit  EisenchttTridlÖeung,  rum 
Zwecke  der  Bhdstithng"  (Beri  kl.  W, 
1872)  —  ^,Schfvt'tjc(ipparat  für  ünterschei\kel' 
brüche''^  (1874)  —  f,Dit  moderne  WasBer- 
Versorgung  mit  Bücktticht  auf  in  Würt- 
temberg neuerdings  aufgeführte  Wasser^ 
werke"  (Ravejisburg  1893.)  —  ,,  Biographie 
Heinrich  StainhÖweJ^s  von  Weit'*  (Archiv 
f.  Gesch.  der  Med.  IIL  I88O1  -  ,,/7,  St.'s 
Regimen  p€»tilcntia€  und  Regimcji  sanitaiis^^ 
(Ib.  rV,  1881)  —  „Über  die  Geschichte  der 
Gesnndheiispflege  im  Alterthume"  (D* 
Vrtljhrsschr.  f.  c,fftl.  Gesundheitspli  1878) 

—  „Ihm  Patriiitffhaim  der  Renaissance  in 
geftundheitL  Beziehung'  |lb.  I88O)  —  ,,Über 
ViMabadet"  (1869>  nnd  zalih  eiche  populär© 
Vorträge.  Er  ist  koiTesp.  Mitglied  des  k. 
Ko  j  i«e  rv  atx:»r  i  ujj  i  s  der  vaterl  an  d  i  sc  hett 
Kunst-    unil    Alt^rtumsdenkmale. 

Ehrlich»  Paul,  in  Frankfurt  a.  M., 
geb.  zu  Strehlen  in  Schlesien  14.  März 
1864,  studierte  in  Breslau,  Stj^sshurg, 
wurde  1878  Doktor,  war  von  1878  bis  85- 


Assistent  der  v.  FaRrticas^scben  Klinik, 
seit  1886  externer  Assistent  der  2.  med, 
Universitiitsklinik  (Gehhardt),  so\%le  seit 
1889  Privatdozent  an  der   med.   Fakult&t 
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in  Berlin,  nachdem  er  bereits  1884  den 
Professortitel  erhalten  hatte,  trat  1890 
nach  Gründang  des  Instituts  für  Infektions- 
krankheiten unter  Koch  als  Assistent  bei 
diesem  ein,  [wurde  1891  Prof.  e.  o., 
übernahm  1896  die  Direktion  des  Instituts 
für  Senunforschung  und  Serumprüfung 
in  Steglitz  bei  Berlin  und  siedelte 
nach  Verlegung  der  Anstalt  nach  Frank- 
furt a.  M.  1899  hierher  über,  wo  er  gegen- 
wärtig an  der  Spitze  derselben  steht,  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.-RÄt. 
Litterar.  Arbeiten:  ,^Da3  Sauerstoff  bedürfniss 
des  Organismus.  Eine  farbenanalytische 
Studie"  (Berlin  1885)  —  „Über  provocirte 
Fluor  escenz  er  scheinungen  am  Auge"  (D. 
Med.  Wochenschr.  1882)  —  „Färbung  der 
Tuberkelbacülen''  (Ib.  1882)  -  „Über  Sul- 
fodiazobenzol'Readion"  (Ib.  1886)  —  ,,Über 
Methylenblau- Reaction  der  lebenden  Nerven- 
8%d)stanz"  (Ib.  1886)  —  „  Experimentelles  und 
Klinisches  über  Thallin"  (Ib.  1886)  —  „Über 
Methylenblau  und  seine  klinisch-bacterio- 
skopische  Verwerthung"  (Ztschr.  f.  klin.  Med. 
II)  —  „Über  das  Vorkommen  von  Glycogen" 
(Ib.  VI)  —  „Über  Ausscheidung  des  Lenden- 
markgrau**  (Ib.  Jubelheft  zus.  mit  Brieoeb). 
—  f,Zur  Lehre  von  den  weissen  Bluizdlen*^ 
(Verhandl.  d.  physiol.  Ges.  BerL  1879  und 
Ztschr.  f.  klin.  Med.  I)  —  „Beiträge  zur 
Ätiologie  und  Histologie  pleuritischer  Eocsu- 
date'*  (Charite-Annalen  VII)  —  „Zur  Physio- 
logie und  Pathologie  der  rothen  Blut  Scheiben** 
(Ib.  X)  —  „Über  Bedeutung  der  neutro- 
phÜen  Körnung**  (Ib.  XTT)  —  ,,  Farbenana- 
lytische Beiträge  zur  Histologie  und  Klinik 
des  mutest*  (Berlin  1891)  —  „Wertbe- 
siimmung  des  Diphtherieheilserums  und 
dessen  theoretische  Grundlagen**  (Jena 
1897),  dazu  zahlreiche  Abhandlungen 
über  Immunität,  über  Ricin  und  Abrin, 
Immunität  durch  Vererbung  und  Säugung, 
Darstellung  und  Prüfung  des  Diphtherie- 
heilserums, feinere  Zusammensetzung  der 
Diphtheriekulturen,Unter8uchungen,durch 
die  E.,  z.  T.  zusammen  mit  Brieobr, 
KossEL,  Wassermann  u.  a.  der  hauptsäch- 
lichste Mitarbeiter  und  Mitbegründer  bei 
der  BBURiNe'schen  Serumtherapie  wurde. 
Zusammen  mit  A.  Lazarus  bearbeitete  E. 
für  das  NüTHifAOEL'sche  Handbuch  den  Ab- 
schnitt „Anaemie". 

EichhOrSt,    Hermann,     geb.     3. 
März  1849    zu  Königsberg    in    Preussen, 


studierte  dort  und  in  Berlin  (als  Assistent 
von  V.  Lbyden,  Naunyx,  v.  Ererichs).  Pro- 
moviert 1873,  wurde  er  1876  als  Prof.  e.  o. 
an  die  Universität  Jena  berufen,  1877  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  GU)ttingen; 
1884  wurde  E.  ord.  Professor  in  Zürich 
und  Direktor  der  dortigen  med.  Klinik. 
—  Er  bearbeitete  monographisch:  „Pemt- 
ciöse  Anämie"  (Leipzig  1878)  —  „Trophische 
Beziehungen  der  Nn.  vagi  zum  Herzmuskel^* 


(Berlin    1879)  „Lehrbuch    der  physika- 

lischen Untersuthungsfnefhoden  innerer 
Krankheiten'*  (4.  Auli.  Brannschweig  1896) 
—  y.Hafidbuch  der  speciellen  Pathologie!''' 
(4  Bde.,  5.  Aufl.,  Wien  1895  bis  97)  — 
^^Lehrbuch  der  practischen  Medizin  innerer 
Krankhdten"  (Wien  1899)  neben  klinische 
Gegenstände  behandelnden  Einzelartikeln. 

Eichstedt,  Karl  Ferdinand,  in 
Greifswald  17.  September  1816  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Berlin.  1839 
promoviert  begann  er  seine  Thätigkeit 
als  praktisclier  Arzt  (seit  1841)  und  Prof. 
extraord.  (seit  1851)  in  (ireifswald,  wo  er 
1889  sein  50  jähr.  Doktor  Jubiläum  beging 
und  aus  diesem  Anlass  mannigfache 
Ehrungen  empfing.  Er  starb  31.  Dezbr. 
1892.  Er  schrieb:  .^Über  Krätzmilben  etc," 
(Froriep's  Notizen  1846)  —  „Pityriasis 
versicolor''  (Ib.  1846)  —  „tW  Durchfall 
der  Kinder'''  ^1852)  —  „Zeug^ing  und  Oe- 
burtsmechanismus  etc."  (1859). 

Eichwald,  Eduard  Georg  von, 
Sohn  des  Naturforechers  Karl  Eduard 


Eickholt 


von  K,  geb.  31.  März  112.  April)  18S8  zu 
Wilna,  studierte  in  der  med.-chjr.  Akad. 
zu  St.  Petersbarg,  wo  er  1863  promo- 
viert  wurde.  1865  bis  73  war  er 
Leibarzt  der  Grossfürstin  Helena  Paw- 
lowna,  bis  zu  ihrem  Ableben,  wurde 
'  1866  Prof,  der  med.  Diagnostik  und  allg. 
Tlierapie  an  der  med.-cbir»  Akad,,  1883 
ord.  Prof,  der  med,  Klinik  daselbst  und 
dirig.  Arzt  der  L  med.  Abteilung  des 
Epischen  Hilitärbospitals,  indem  er 
gleichzeitig  (1874  bis  81)  klin.  Voi-träge 
an  den  med.  Frauen kursen  hielt.  Seit 
1875  war  E.  Mitglied  des  Coaseil  der  An- 
stalten der  GroBsfürstin  Helene^  seit 
1879  Mitglied  des  Medizinalrates  und 
seit  1885  des  Ministeriums  der  Vulksanf- 
klänmg.  E.,  der  14.  November  1889 
starb,  gehörte  zu  den  hervorragendsten 
Ärzten  Petersburgs,  und  war  gleich  l:>e* 
liebt  als  akad,  Lelirer,  ^ie  als  Konsultant 
der  prakt.  Arzte.  Ein  bleibendes  Denk- 
■mal  schuf  er  sich  durfb  die  Gründung 
ndefi  j^Klinischen  Instituts  der  Grossfürstin 
HBtfNK"  smr  Fortbildung  der  prakt.  Ärzte, 
dem  E,  seit  der  Eröffnung,  22.  Mai  1885. 
als  dessen  Direkte» r  und  Vorstand  der  med» 
Klinik  den  grössten  Teil  seiner  eminenten 
Arbeitskraft  widmete.  Erwähnensweit  ist 
kmoch.  dass  E.  als  ein  eifriger  and  soch- 
"kundiger  Bibliophile  sich  eine  der  voll- 
atündigsten  med.  BibUotbeken  Kusslands 
Ljgescb äffen  hat  bezüglich  der  Medizin  der 
^früheren  Jahrhunderte.  Unter  seinen 
Ijtterar.  Arbeiten,  teils  klin.,  teils  physioL- 
chem.  Inhalts,  fanden  besondere  Be- 
achtung: j^t/Äer  das  Wesen  der  Stenocardie'^ 
(Würzburger  med.  Ztschr.,  186:^)  —  ,,Die 
Colloidettfartnng  der  Eteriftöckti*'  (Ib.  1864) 
—  „fJber  das  Muctn^  besonders  der  Wein- 
btrgscfmecke*^  (Likbio'b  Annalen,  1864)  — 
^t Beiträge  Mur  Cfhemie  der  gewebebildenden 
Substanzen"  (Berlin  1872,  L  Heft)  —  „All- 
gemeine Therapie^*'  (St.  Petersburg  1877, 
4.  AtiflO- 

Eickholt,  August,  Direktor  der 
rheinischen  Provinz! al  -  Irrenanstalt  in 
afenberg,  geh,  1852  in  Düsseldorf,  stu- 
dierte und  promovierte  1873  in  Boim,  war 
P,.sneceeBiTe  Assistent  in  Illenaa  und  Sieg- 
^,  2.  Arzt  in  Merzig  nnd  seit  1881  in 
Jrafenberg,  wo  er  als  Nachfolger  von 
?KLMANN  1883  Direktor  wurde  und  15, 
Janniu'  1893  starb,     E.   ist  Verf,    versch. 

BiognpMic^hei  Lexikon. 


Publikationen  in  seinem  Spezialfach  In 
der  Allg.  Ztsehr.  f,  Psychiatrie,  sowie  im 
Archiv  f.  Psrychiatrie,  über  Dementia 
paraljtica,  über  Verwendung  des  Parai- 
dohyds  als  Sclüafmittel  bei  Geisteskrank- 
heit, über  Nahrungsverweigerung  Geistes- 
kranker, über  Lateralsklerose,  Zur  Fest- 
schrift zum  Jubiläum  der  Anstalt  in 
lOenau  steuerte  er  bei:  .^Beiträge  zur 
Ketmtniss  der  acuten  Formen  der  Ver- 
riicktheU'\ 

Eigenbrodt,  Karl,  in  Darmstadt, 
7*  Februar  1826  geb.,  studierte  in  GiesseD, 
Heidelberg  nnd  Würzburg  bis  1849,  dem 
Jahre  seiner  Promotion.  Seit  Jannar 
1849  ist  er  als  prakt,  Arzt,  seit  1877  als 
grossberzogh  Leibaj-zt,  seit  1892  mit  dem 
Titel  Geheimrat  in  Darmst^dt  thätig 
nnd  publizierte:  ^ßber  die  Leitungsgesdze 
im  liikkenmark^'  (Giessen  1849)  —  „T/ftcr 
die  Diagnose  der  partiellen  EmpfindungS' 
lähmungj  insbesondere  der  Tastdnnlähmujig 
iApselaphcsie)*^  (Vihchow*8  Archiv,  XX  ITT) 

—  ,ti>t>  apoplectische  Destruction  der  Uterin-' 
schlehnhaut^^  (mit  A,  Üeqar,  Monatsschn  f. 
Geburtsk.,  1863)  —  ,,IHe  Sfädtereinigung, 
die  widifigsfe  Aufgabe  der  Saniläispolizei^* 
(Darmstadt  u.  Leipzig  1868)  —  ^^  Beiträge  lur 
näheren  Kcnntni^s  der  Typhusepidenm  in 
Friedberg  im  Sotnmer  1S67,  insbesondere 
in  ätiologischer  Beziehung'*  (Zt^clir.  f.  Epi- 
demiologie u.  öffentl.  Gesund  he  »tspiiege  v. 
PfEiiTKR  und  ScHucHAHüT,  1869)  —  ^^  Report 
of  the  medical  historg  of  fixe  attack  of  diph- 
theria  in  the  Grand  Ducal  f amiig  of  Hesse*^ 
(BHt  Med.  Joum.  1879)  —  ,,Die  Ver- 
breitung des  Keuchhudens  durch  abortive 
Fälle''    (Zt-schr.  f.  klin.  Medizin.    XVHj 

—  ^^Über  den  Einfiuss  der  FamiliendispQ' 
ftUion  auf  die  Verbreitung  der  Diphtherie** 
(Ib.  XXV,  zur  Feier  des  oOJ ährigen  Doktor- 
JubilÄnnis   v.  M.  von  Pkttknkofkh,  1893). 

EigenbrOdt,  Xarl,  m  Leipzig, 
geb.  1861,  Arzt  seit  1885,  war  Assistent 
an  der  chir.  Klinik  in  Bonn  unter  Trki»* 
DELKNBURG,  habilitierte  sich  daselbst  1890 
für  Chirurgie^  mid  folgte  1895,  als  TkitN- 
DELENBUR»  in  Leipzig  die  Professur  über- 
nahm^  diesem  hierher,  zugleich  als  dessen 
1.  Assistent.  1896  wurde  er  zum  Extrar 
Ordinarius  befördert,  E.  veröffentlichte: 
^^  Beiträge  zur  Statistik  der  Hasenscharten  - 
operation^^     (1887)     —     ^^Über    den    hoffen 
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Bhuehschnitr  (1888)  —  „Fall  von  Blaaen- 
halsklappe''  (1891)  —  „Eadicalbehandlung 
der  FrOBtatavergröaserung*^  (1893). 

Eijkman,  Christian,  in  Utrecht, 
geb.  zu  Nykerk  (Prov.  Gelderland)  11. 
Angnst  1858  und  in  Amsterdam  unter 
Place  und  Stokvis  hauptsächlich  ausge- 
bildet, Dr.  med.  1883,  wurde  1886  als 
Militärarzt  und  1.  Assistent'  bei  der 
Mission  Pekelhablno  und  Winklbr  zur 
Erforschung  der  Beri-Beri  in  Niederl. 
Ost-Indien  kommandiert  und  1888  Direk- 
tor des  neu  errichteten  Laboratoriums  für 
Pathologie  in  Batavia.  Seit  1898  ist  E. 
Prof.  der  Hygiene  in  Utrecht.  Seine 
Arbeitsergebnisse  sind  meistens  (holländ.) 
erschienen  in  den  Jahresberichten  des  La- 
boratoriums zu  Batavia  1888  bis  95,  her- 
ausg.  im  Verein  mit  dessen  Unterdirektor 
VON  Eeckr  bis  zu  dessen  1895  erfolgtem 
Tode.  In  Virchow's  Archiv  publizierte  E.: 
.^BltUuntersuchungen  in  den  Tropen''''  (Bd. 
126  und  143)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss 
des  Stoffwechsels  der  Tropenbewohner^^  (Bd. 
131  und  133)  -.  „Vergleichende  Unter- 
suchung über  die  physikalische  Wärmeregu- 
lierung  bei  dem  europäischen  und  dem  malai- 
ischen Tropenbetvohner*^  (Bd.  140)  —  „Eine 
Beri-Beri-ähnliche  Krankheit  der  Hühner" 
(Bd.  148)  —  ,,Ein  Versuch  zur  Bekämpfung 
der  Beri-Beri''  (Bd.  149).  In  Pflügkr's 
Archiv:  „Die  Bleibtreu' sehe  Methode  zur 
Bestimmung  des  Volums  der  körperlichen 
Elemente  im  Blut''  (Bd.  60)  —  „Gaswechsel 
der  Tropenbewohner''  (Bd.  64)  —  ,,Ferme- 
abüität  der  roten  Blutkörperchen"  (Bd.  68). 
In  Nederl.  Geneesk.  Tijdsch.:  „Tnvloed 
van  het  jaargetijde  op  de  menschelijke  stof- 
ufisseling"  (1898)  —  „Beri-Beri  en  voedingt* 
(1898,  eine  histor.-krit.  statistische  Studie). 
Im  Ctrlbl.  f.Bakteriol.  und  Parasitenkunde : 
„Photobacterium  javanense"  (XII).  Femer 
die  Antrittsrede;  „Ocer  gezondheit  en 
Ziekte  in  heete  gewesten"  —  „Mikrobiolo- 
gisches über  die  Arrakfabrikation  in  Batavia''' 
(XVI).  Seit  1894  ist  E.  korresp.  Mitgl. 
der  Akad.  d.  W.  in  Amsterdam* 

Eimer,  Gustav  Heinrich  Theo- 
dor, geb.  22.  Februar  1843  zu  Stäfa  bei 
Zürich.  Als  Fltichtlingskind  (väterl. 
Heimat:  Deutschland)  studierte  er  in  Tü- 
bingen, Freiburg,  Heidelberg,  Berlin,  pro- 
movierte   zum   Dr.   med.  1867   in  Berlin, 


zum  Dr.  phiL  1870  inWtirzburg,  war  seit" 
1875  als  Prof.  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  an  der  Universität 
Tübingen  bis  zu  seinem  am  30.  Mai  1898 
erfolgten  Ableben  thätig  und  verfasste 
verschiedene  in  der  älteren  Quölle  ge- 
nannte Arbeiten.  E.  war  ein  überaus  ver- 
dienter, gründlicher  und  scharfsinniger 
Forscher,  dessen  Arbeiten  ganz  besonders 
zum  weiteren  Ausbau  der  Darwinistischen 
Lehren  beigetragen  haben. 

Eiseisberg,  Anton  Freiherr 
von,  in  Königsberg,  geb.  1860  zu  Stein- 
haus in  Österreich,  studierte  in  Zürich 
und  Wien,  hier  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Billroth,  wurde  zuerst  Operations- 
zögling, später  Assistent  an  der  2.  chir. 
Klinik,  habilitierte  sich  1889  als  Privat- 
dozent für  chirurgische  Propädeutik  und 
hielt  auch  Operationskurse,  wui'de  1893 
als  Nachfolger  von  Salzeh  zum  Professor 


der  Chiriir<:^ie  nach  Utrecht  berufen  und 
folgte  von  hier  aus  1895  einem  Huf  in 
gleicher  Eigenschaft,  sowie  als  Direktor 
der  Chirurg.  Klinik  nacli  Königsberg  als 
Nachfolger  des  nach  Crr)ttingen  berufenen 
Heinrich  Braun.  Litterar.  Arbeiten:  ,jZur 
Lehre  von  der  Todtejistarre^'  —  .,ll)er 
Tetanie  im  Anschluss  an  Kropf  Operationen" 
(1890)  —  „Bericht  über  die  18S5  bis  89 
in  der  BiUrotKschen  Klinik  ausgeführten 
Magenresektioiien  und  G astroe^iferosiomien" 
(1889)  —  „Über  erfolgreiche  Eifiheilung 
von  Katzenschilddrüse  in  die  Bauchdecken 
und    Auftreten    der    Tetanie    nach    deren 
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Sxstirpaiion''  il892)  —  ,,Über  Knochm- 
mäastmen  des  SchiMrusenkrebses^^  —  ^,Vber 

Idii  physiologische  FunkHon  eitler  unter  dem 
pternum  zur  Entwickelung  gekommenen  kreh- 
wigenSchilddrüitenmetastase*^'  —  ^.Wachstumsh 
gtörungen  bei  Thieren  nach  fr ühseiHger  Schild- 
drüsen-Mr-sUrpation^*,  Dazu  kommen  Ab- 
haudhm^en  über  de«  izus.  mit  Brun^rr 
il89l)  erbrachten  Nachweis  der  Ausschei- 
dung von  Eiterkokken  durdi  den  Schweisa, 
Iiupftnberkulose    beim    Menschen,    oeteo- 

Riastische  Fu^ssamputation.  HButüberpIlan- 
Lingnuch  Tuiersch,  künstliche  V'erpllan- 
zung  von  Geschwülsten,  ITat^rsuchungeu 
über  Haderakrankheit  (ziisammen  mit 
Paltauf),  Bhtnusklerom  u.  v.  a. 

Eisenlohr,  Kail.  Arzt  und  Ober- 
arzt am  neuen  Eppendorfer  Kranken- 
hau&e  bei  Hamburg,  1842  in  Pforzheim 
geb.  und  in  Heidellierg,  hauptsächlit^h 
Runter  Xicolaus  Friki»rkich  ausgebildet, 
rurde  1875  Hilfsarzt  am  alten  allgem. 
rankenhause  in  Hamburg,  seit  1887 
)berarzt  in  Eppendorf.  Infolge  öfterer 
räuklicbkeit  zur  üöterbrechuug  seiner 
rhiitigkeit  genötigt,  starb  E.  18.  Novbr. 
1896  auf  Funchal  in  Madeira.  E,  war 
Bin  tüchtiger  Neuropatholog.  Mit  Cursch- 
FiiANy  publizierte  er  über  die  Pathologie 
und  patbolog.  Anat.  der  Nervenentzündung 
and  Gürtelrose,  ferner  rüiiien  von  E. 
Arbeiten  her  über  Tabes,  traumat.  Neurose, 
Landry*sche  Paralyse,  Morvan's<'lie  Krank* 

Iheit^  Aböcesse  in  der  Meduila  oblongata, 
llber  Bulb^perscheinuagen  bei  Typhus, 
jOber  Diagnose  des  Leberechinokokkus, 
Aber  akute  und  chron.  Nierenentzündung 
JDach  Infektionskrankheiten,  über  die  Harn- 
l>ürger  Choleraepidemie  u»  v.  a. 

Eläin^    Charles,    zu   London,    geb. 

1824,  ;t,'ewanu  bereits  1846  eine  erste  gol- 

6ne   Medaille,    wurde    1850    zu    London 

led.  Dr.    und   F.  R.   C.  P,    1870.     Nach* 

er  längere   Zeit    am  Nat.    Hospital 

Epileptische    thiitig    gewesen    war, 

fingierte  er  spater  als  Hon.  Physictan  an 

Jer  Sheffield  General  Tnfirmary  und  der 

^eichnomigen    Med  ix  in  schule    und   starb 

Juli    1889.      Neben    mehr    allgemei- 

eren    Gegenständen     (.^Cicilizalion^*     — 

ioral  and  criminal  epidemics*^  —  ^fie- 

neraticmfi  in  nmn'^  —  ,,Man  and  science^*) 

«^handelte    er    besonders   psychologische 


I  und  psychiatrische  Themen  in  den  Schrif- 

I  ten:  ,f Essai  on  natural  heritage"  (London 

'  1860)  —  f^On  i7fimo>w  and  halludnations^* 

(  (1861)  —  „O^t  cerebria  and  other  duease» 

I  of  the  brain^^  (1872)  und  die  Epilepsie,  die 

I  Monomanie,  das  PuerperalÜeber  im  Jotini, 

(  of.  psych,  med,  1855  bis  59. 

ElsaeSSer,  Karl  Ludwig  von» 
I  als  Ö<din  eines  1813  am  Kriegstyphus  zu 
Neuen  Stadt  an  der  Linde  verst<>rbenen 
,  Arztes,  geb.  13.  April  1808,  studierte 
von  1825  an  in  Tübingen,  wurde  1830 
Doktor,  machte  eine  wissenschaftl.  Heise 
nach  Wien  und  Berlin,  war  1832  bis  34 
PrivBtdozent  in  Tübingen,  wurde  1834 
Arzt  in  seiner  GeburtsstÄdt,  machte  sieh 
einen  Namen  durch  die  Schriften:  ^^Ver 
iveu'he  Hinterkopf,  ein  Beitrag  xur  FhgsioL 
und  Fat  hol.  der  ersten  A'fndActT^  Stuttgart 
1843)  und  ^^Die  Magenerweichung  der 
Säuglinge  durch  Beobk  an  Kranken  und 
Leichen  und  durch  künatL  VerdauHtigsver^ 
Buche  erläutert''  (Ib.  1848).  1853  wurde  er 
in  IStuttgart  zum  Hofarzt  ernannt,  wurde 
Mitglied  des  Med.-KolL,  1857  Arzt  am 
Katharinenstift»  erhielt  1S65  den  Titel 
eijie^  k.  Ijeibarztes^  legte  In  diesem  Jahre 
seine  Stelle  im  Med.-KolL  nieder,  wurde 
1863  als  Hofarzt  peusionieil  und  zog  sich 
nach  üntertüi'kheim  zurück,  wo  er  7.  März 
1874  starb. 


Eisberg,  LouIs,  geb.  zu  Iserlolm 
{.W^'iättideni  1837,  kam  mit  seinen 
Eltern  1850  nach  Amerika,  studierte  von 
1852  an  am  akad.  Institut  in  Winchester 
(Virginieni,  sowie  am  Jefferson  Med.  Coli, 
in  Philadelphia,  promovierte  1857,  fun- 
gierte ein  halbes  Jahr  als  Resident  Phy- 
stclan    am.    Mount   Sinai   Hosp.    in   New 

'  York,    machte  eine  IjUhr.    wissenschaftl. 

^  Reise  nnd  liess  sicii  1859  in  New  York 
als    Spezialar/t    für  Laiyngologie  nieder. 

j  1862    errichtete    die    med.    Fakultät    der 

j  New  Yorker  LTniversität  für  ihn  die  erste 
Spezjalkiinik  für  Rachen-,  Nasen-,  Mund- 

I  und  Kehl  köpf  skrankheiten;  er  war  der 
Begründer  der  „American  Laryngological 
Association",  gab  die  ^^Archives  of  larj/n- 
gology^'  (1880  bis  62),  zusammen  mit 
CoB£N%  Käight  imd  Lf-fthrts  heraus  und 
gtarb  19.  Febr.  1885  in  New  York.    Seine 

'  Arbeiten  sind  in  der  älteren  Quelle  zu- 
sammengestellt. 
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Emmerich,  Rndolf ,  in  Mtmclien, 
als  Sohn  des  Ophthalmologen  Jacob  E. 
in  Mutterstadt  (Rheinpfalz)  29.  September 
1852  geb.,  studierte  seit  1871  in  München, 
nachdem  er  den  deutsch-französ.  Krieg  im 
3.  freiwill.  Sanitätskorps  bis  nach  der 
Schlacht  bei  Sedan  mitgemacht  und  dann 
erst  das  Absolutorium  bestanden  hatte. 
Eine  mit  dem  Eakultätspreise  gekrönte 
Arbeit  „über  die  chemischen  Veränderungen 
des  Isarwassers  während  seines  Laufes  durch 
München^^  brachte  ihn  in  Beziehung  zu 
V.  Pkttenkofeb.  E.  widmete  sich  fortab 
der  Hygiene,  arbeitete  als  Assistent  an 
der  internen  Poliklinik  im  ehem.  Institut 
V.  Baeykr's  und  im  hygien.  Laboratorium 
bei  V.  Pettenkofer,  hier  speziell  „Über  den 


Einfluss  verunreinigten  Wassers  auf  die 
Gesundheit",  1878  führte  E.  auf  der  Insel 
Madeira  „  Untersuchungen  über  die  Ver- 
breitung der  Cholera  in  Funchal''  (1864), 
1879  I  wurde  er  1.  Assistent  am  hygien. 
Institut  in  Leipzig  bei  Franz  Hofmann 
und  habilitierte  sich  daselbst  für  Hygiene. 
In  dieser  Zeit  entstand  die  exper.  Arbeit: 
„Die  Verunreinigung  der  Zwischendecken 
in  ihrer  Beziehung  zu  den  ectogenen  Infee- 
tionskrankheiten^^  mit  dem  auf  umfassendes 
Analysenmaterial  gestützten  Nachweis 
des  bisher  unbekannten  and  unbeachteten 
ungünstigen  Einflusses  des  stark  verun- 
reinigten Bauschuttes  in  den  Zwischen- 
decken, besonders  hinsichtlich  Entstehung 
von  Infektionskrankheiten  und  Ungeziefer; 
diese  Arbeit  gab  zu  gründlichen  Keform- 
massregeln    im    Hochbau    Anlass.      1880 


wurde  E.  nach  Lissabon  berufen,  um  im 
Auftrage   der  Stadt  eine  XJntersuchungs- 
anstalt  für  Nahrungsmittel  und  Hygiene 
einzurichten.     1881  trat  er   als  Assistent 
am  hygien.  Institut  in  München  (v.  Pettrn- 
kofer),  sowie  an  der  Untersuchungsanstalt 
für   Nahrungsmittel   ein  und    habilitierte 
sich   an   der   Universität.     Während   der 
Choleraepidemie    von   Neapel   (1884)   und 
Palermo  (1886)   besuchte  E.  im  Auftrage 
des   bayr.   Ministeriums   diese   Städte   zu 
ätiolog.  Studien,  ebenso  1893  im  Auftrage 
des   Sultans    Konstantinopel    zu    hygien. 
Beformen.    E.  gelangte  im  Laufe  dieser 
Untersuchungen    zur    Ansicht,    dass    die 
Krankheitserscheinungen  der  Cholera  asiat. 
im  Wesentlichen  auf  Vergiftung  durch  sal- 
petrige Säuren   beruhen   und  begründete 
diese  Theorie   experimentell  zunächst  an 
Tieren,  dann  im  Verein  mit  seinem  Lehrer 
V.  Pkttenkofer  durch  den  bekannten  Ver- 
i  such  an  sich  selbst,  indem  sie  {e  Vio  <^^ 
Bazillenkultur    von    Cholerabazillen     ge- 
nossen.   An  dieser   Nitrittheorie   hält  E. 
noch  heute  fest.    E.  hat  auch  zuerst  ge- 
zeigt,  dass  man  pathogene  Bakterien  im 
tier.  Org^jiismus  vernichten  und  eine  töt- 
liche Infektionskrankheit  (Milzbrand)  durch 
Einimpfung  weniger  schädlicher  Bakterien 
(Erysipelstreptokokken)  heilen  ksuin.     In 
Untersuchungen   über   künstliche  Immu- 
nität  und   Serum therapie  hat   E.   gleich- 
zeitig mit,  aber  unabhängig  von  Behring 
für  die  Diphtherie  und  ein  Heilserum  zur 
Schutzimpfung    gegen    den   Kotlauf   der 
Schweine  hergestellt.     In  der  zusammen 
mit     Oscar    Lükw     ausgeführten    Arbeit 
„Bakteriologische   Enzyme  als    Ursache   der 
erworbenen  Immunität  und  die  Heüung  von 
Infecfionskrankheiten  durch  dieselben'*  (Ztschr. 
f.  Hyg.  u.  Infektionskr.  XXXI 1899)  wurde 
die  Ursache    der   künstlichen   Immunität 
gegen  bakterielle  Infektionskrankheit  auf 
die    Wirkung    bakteriol.    Enzyme     (sog. 
„Nucleasen")  zurückgeführt,   die  an  einen 
Eiweisskörper   gebunden   nicht    nur   ihre 
bakteriol.  Wirkung  behalten,  sondern  auch 
als  hochmolekulare  Verbindungen  weniger 
leicht  im  Organismus   zersetzt   und   aus- 
geschieden werden.    Zusammen  mit  Trh*- 
LiCH   publizierte  E.  noch   eine   „Anleitung 
zu  hygien,  Untersuchungen^^  (3.  Aufl.  Mün- 
chen 1900,  auch  mehrfach  übersetzt).    Für 
das   grosse  Handbuch   der  Hygiene   und 
Gtowerbekrankheiten    von   v.   Pbttenkofer 
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und  V.  Ziicatss£N  bearbeitete  E.  zusanunen 
zuit  REctcxAGKL  ein  umfangreiches  H&nd* 
buch  der  WoKnmigsliygfene  und  erstattete 
mehrere  Jalire  lang  die  Heferate  über  Ge- 
Bundheitspflege  in  Virchow-Hirsch's  Jahres- 
berichten,  E.  ist  smt  1888  Prof.  e.  o.  d. 
Hygiene,  MitgL  des  Gesniidheitsratas  der 
Stadt  München  und  Oberstabsarzt  d.  R. 
Mehrere  seiner  Schüler  sind  als  Proff.  d. 
Hygiene  in  Russland,  Ößterreich  und 
Italien  thatig. 

Eminert,  Karl,  o.  Ö.  Prof,  der 
Staatsmedizin  an  der  Universität  Bern, 
daselbb^t  13.  April  1812  geh  und  liier,  so- 
wie in  Berlin  und  Paris  ausgebildet,  Dr. 
med.  ßerhn  1835.  seit  1863  in  der  gegen- 
wärtigen Stellung.  Seine  bekannteste 
Leistung  ist.  das  ^,Lfhrl/uch  dei-  Chirurgie'* 
<Bd.  I  Stuttg.  1850,  2.  Auii.  4  Bde.,  das. 
1859;  3,  AulL  ,yLehrintch  da*  spezidhn 
Chirurgit''  [2  Bde.,  Leipzig  1870]).  Ausser- 
dem publizierte  E.  ,,  Beiträge  zur  Fat  hol, 
uti^l  Therapie  mit  besonderer  Beritckmch- 
tigung  der  Chirurgir'  (Heft  1  Bern  1842, 
2.  Heft  184b)  —  „X>iß  UnterkiMniche. 
Mit  ein«»  Anhange  über  die  Lagetierände- 
rungen  der  Eingeiveide  in  der  Bauchhöhle** 
(Stutt^r,  1857),  Aufsätze  auf  d^m  Gebiet 
der  Chir^T  gericlitl.  Med.,  Hygiene  in  ver- 
schiedenen Zeitsehr.  Separat  ersi-hien: 
^^Der  Crimhial  -  P$*oie8S  Dcmme  -  Trümpy^ 
tom  geriditmrztHchen  Standpunkt  am  dar- 
gestm^"  (Wien  18f>6). 

Emmertv  Emil,  al«  Sobn  d.  Vor. 
geb.  zu  Bern  L  Dezember  1844  und 
daselbst  mediziniÄ^'h  ausgebildet,  machte 
dos  Doktor-  und  Staatsexamen  1868,  trat 
darauf  Reisen  nach  Berlin,  Wien.  London, 
ütrechtv  Paris  an,  uui  siidi  l>ei  A.  v.  Gkaeke, 
Arlt,  Bader,  CRiTcyjnr  und  Bowman,  sowie 
beziehungsweise  bei  Dondehs  und  Sntjxen 
«Qszubilden  und  wirkt  seit  1870  als  Augen- 
arzt und  Dozent  der  Ophthalmologie  in 
seiner  Vaterstadt.  Schriften:  ^^Refradions- 
und  Accommodationsverhältnust  des  metiBch- 
liehen  Auge$**  —  t^Schuluritermichungen  und 
Schulhygiene''  —  „Auge  undSt^ädtl'^.  Ausser- 
dem ca.  60  Aufsätze.  Vorträge,  Jahres- 
berichte seiner  Privatpoliklinik.  Er  ist 
auch  Mit^arbeiter  mehrerer  Zeitschriften. 

EminCtt  Thomas  Addis,  in  New 
York,  geb.  29.  Mai  1828  zu  Virgüüa  als 


Sohn  des  dortigen  Universitätsprofessors 
der  Chemie  und  Arzneimittellehre  Jom* 
Pattkn  E.,  studierte  seit  1845  am  Jefferson 
Med,  Coli,  in  Bbiladelplua,  promovierte 
1860,  fungierte  darauf  als  Kes,  Pliys,  am 
Emigrant  Eefugee  Hosp.  auf  Wards  Island 
bei  New  York,  seit  1852  als  Visiting  Phjsic. 
an  derselben  Ansttilt  und  zugleich  als 
prakt.  Arzt  in  New  York,  seinem  jetzigen 
Wohnorte.  1855  wnirde  er  Assistent  au 
der  gjTiäkoL  Anstalt  unter  Sims,  1862  Surg. 
-in -Chief  ebendaselbst,  gab  1872  diese 
St-elliing  auf  und  war  seit  1876  einer  der 
Consulting  Physic.  am  Hoosevelt  Hosp. 
of  the  City  of  N,  Y.  Seit  1859  widmete 
sich  E.  ausschliesslich  der  Gynäkologie 
und  verfasste  zahii-eiche  Arbeiten,  unter 
denen  in  Deutschland  besonders  bekannt 
geworden  sind  das  nach  ihm  benannte 
(JJperatiansverfalii"en  beim  Utemsprolaps 
iNew  York  Med.  Rec.  1871),  seine  in  einigen 
Fällen  mit  Glück  angewandte  Methode 
zur  Uterusreposition  (Am,  J.  of  med.  sc. 
186(i  imd  1868  und  Am.  J.  of  Obst.  11), 
'j  ferner  die  Mitteilungen  über  Operation 
von  Uterusfibroiden.  HarngenitaHi  stein  etc. 
Selbständig  erschienen :  „  Vesico  •  Vfigiiuil 
fistulae  from  parturition  and  other  eauses 
with  coMes  of  recto-vaginal  fisttUae"  (New 
York  1868)  und  .^ZHseusea  of  Krowm' . 

EmminghaUS»  Hermann,  zu 
Weimar  20.  Mai  1845  geboi-en,  studierte  in 
Göttin  gen,  Jena,  Wien,  Leipzig  und  promo* 
vierte  1870.  Von  April  1880  wirkte  er  als 
ordentl.Profes.sor  der  Psychiatrie  u.  Direktor 
der  Psychiatrischen  Klinik  zn  Dorpat, 
von  JuÜ  1886  in  der  gleichen  Stellung 
an  der  Universität  Preiburg  L  B.,  zu- 
gleich als  Medizinalreferent  am  Grosah. 
Landgericht  Freiburg  und  gab  neben  zahl- 
reichen auf  das  Facb  bezüglichen  kasu- 
istischen Mitteilungen  eine  ^^  Allgemeine 
PitychojxUholf^e  Mur  Einführung  in  das 
Studium  der  Geiäesstm^ngen  *'  (Leipzig 
I  1878),  sowie  Abhandlmigen  ,,Über  Kituier 
I  und  Unmündige^  Schicachsinn  und  Blö*Uinn 
j  in  foreimacher  Hinsicht''  (Tübingen  1882), 
über  ,fBehandlung  des  Irrsinns  im  Ällge' 
meimn'  (Jena  1895,  2.  Attll.  1898)  hemus. 

Enderlen,  Eugen,  in  Marburg, 
geb.  zu  Salzburg  21.  Januar  1863 ,  in 
München,  Greifswald  und  Maiburg  ans- 
gebildet,  1887  approbiert,  Dr.  med.  1888, 
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habilitierte  sich  für  Chirurgie  1895  in 
Greifswald,  1896  in  Marburg  und  ist  seit 
1899  Extraordinarius  daselbst.  Scliriften: 
„Über  den  Durchtritt  pathogener  Mikro- 
organismen durch  die  intakte  Lungenober- 
fläch^^  —  Über  Stichverletzungen  des  Rücken- 
marks^* —  f ^Frakturen  der  Lendenwirbel- 
säule^'^  Pfropfungen  nach  Thikrsch  und 
Krause,  Transplantation  der  Schilddrüse, 
histologische  Untersuchungen  bei  experi- 
mentell erzeugter  Osteomyelitis  etc. 

Eng^Gly  Josef,  pathologischer  und 
topograpliischer  Anatom,  1816  zu  Wien 
geb.,  vollendete  daselbst  seine  Studien, 
ward  1840  Assistent  an  der  Wiener  patho- 
logisch -  anatomischen  Lehrkanzel ,  1844 
Professor  der  Anatomie  in  Zürich,  1849 
Professor  der  pathologischen  Anatomie  in 
Prag,  1854  Professor  an  der  med.  chir. 
Josefs- Akademie  in  Wien  und  trat  bei 
deren  Auflösung  1874  in  den  Ruhestand. 
Er  starb  3.  April  1899.  Ausser  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  Fachblättem,  Ar- 
beiten über  die  Entwicklung  von  Knochen, 
Haaren,  Federn,  schrieb  er  folgende  Werke: 
,f Entwurf  einer  pathologisch -anatomischen 
Propädeutik''  (Wien  1845)  —  ..Anleitung 
zur  Beurtheüung  des  Leichenbefundes"  (Ib. 
1846)  —  f,Das  Knochengerüste  des  mensch- 
lichen Antlitzes"  (Ib.  1850)  —  „Die  Leichen- 
erscheinungen^'  (Ib.  1854)  —  „Specielle  patho- 
logische Anatomie"  (Ib.  1856)  —  ,,Compen- 
dium  der  topographischen  Anatomie^*"  (Ib. 
1860)  —  ,,Sectionsbe8chreibungen"  (Ib.  1861) 
—  „Lehrbwh  der  pathologischen  Anatomie " 
(Wien  1865,  I.  Bd.).  —  Sein  Kompendium 
der  topographischen  Anatomie  zeigt  den 
tüchtigen  Anatomen;  es  war  für  jene  Zeit 
eines  der  besten  Lehrbücher  dieses  Faches. 
Durch  seinen  eleganten  und  anregenden 
Vortrag  hat  E.  ausserdem  viel  zur  Ver- 
breitung der  pathologischen  Anatomie  bei- 
getragen und  ihre  Ergebnisse  mit  Glück 
auf  die  gerichtliche  Medizin  übertragen, 
auch  manche  Behauptungen  Rokitansky's 
richtig  gestellt.  Nachdem  er  anfangs  die 
Crasenlehre  noch  weit  über  Rokitansky 
hinaus  im  naturphilosophischen  Sinne  aus- 
gesponnen, wurde  er  nach  Virchow's  Vor- 
gange deren  eifrigster  Bekämpfer  und  hat 
schliesslich,  wenn  auch  manchmal  das 
Ziel  überschiessend,  eine  gi-össere  Genauig- 
keit der  pathologisch -anatomischen  Be- 
schreibung mit  Erfolg  angestrebt. 


EngfGly  Conrad  Samuel,  in  Berlin, 
1862  in  Samter  geb.,  studierte  in  Berlin 
besonders  als  Schüler  Ehruch's,  approbiert 
-1888,  Dr.  med.  1889,  schrieb:  ^Leitfaden 
zur  klin,  Untersuchung  des  Blutes''*',  sowie 
Arbeiten  über  Blutentwicklung  bei  Mensch, 
Säugetieren,  Vogel,  Frosch,  Blutunter- 
suchungen bei  Diphtherie,  Knochenmarks- 
untersuchung bei  pemiciöser  Anämie,  ver- 
schiedene Formen  von  Leukocytose. 

Engelmann,  Theodor  Wllhelm, 
zu  Leipzig  14.  November  1843  geb.,  stu- 
dierte von  1861  bis  63  in  Jena,  dann 
in  Leipzig,  Heidelberg,  Göttingen  je  ein 
Jahr,  um  1866  nach  Leipzig  zurückzu- 
kehren und  dort  3.  Januar  1867  pro- 
moviert zu  werden  f„  Über  die  Hornhaut 
des  Augen'''').  —  Unmittelbar  danach  siedelte 
E.  nach   Utrecht    über  als   Assistent  am 


dortigen  physiologischen  Laboratorium; 
seit  dem  20.  März  1871  gehörte  er  dem 
Professorenkollegium  und  Senat  der  Ut- 
rechter Universität  an.  1897  folgte  er 
einem  Rufe  nach  Berlin  als  Nachfolger 
Emh.  du  Bois-Rrymond's  im  Professorat  der 
Physiologie  und  der  Direktion  des  physi- 
ologischen Instituts  der  Universität.  Von 
seinen  Lehrern  hebt  E.  selbst  v.  Bezold 
und  Gegenbau r  als  für  ihn  am  mass- 
gebendsten  hervor.  —  Unter  selbständigen 
Titeln  hat  er  publiziert:  ..Zur  Natur- 
geschichte der  Infusion sthiere''''  (4  Taff., 
Leipzig  1862;  weiteres  über  dasselbe 
Thema   Utrecht  1875)  —  ..Über  den  Zur 
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Rammenhafiff  vün  Nerv  und  Muskelfaser"  (4 
Taff.,  Leipzig  1863}  -  J^^ber  die  Flimwet" 
imirgung''  [Ih.  1868J  —  „^^  ^'*^  ^  ^^ 
oniwikkdhKj  der  leer  van  dtrn  bouw  m  ket 
kven  der  organiBmett^*'  (Ib.  1871)  —  „Ondcr- 
loekinggn  gcdaan  in  het  phyfti^ogtsch  tabo* 
rattyrium  der  Utreditsche  Ji^mgeschool^'^  (Derde 
lleeks.  Deel  I-IX ,  1872  bis  84,  zu- 
Summen  mit  F.  C.  Dondees)  —  ^J'ber  den 
Ursprung  der  Mmkelkraft''  (1.  u.  2.  Aufl., 
Leipzig  1893)  —  ,^Gedd>Jäfm»r&le  auf  K. 
lYm  HeimMtz''  (28.  Septeuiber  1894  in 
Utrecht  gehalten,  Leipzig  1894)  —  ^,Tiifdn 
und  TaöeUcH  xnr  Dar&teUnng  der  Ergeb- 
nisse spectrüBkopisdi^  umi  speetropftotottte- 
Iridclier  BeubadUnngm**  \1\k  1897)  —  ^Of- 
dächfniHsrede  auf  E,  du  BoU-  Reymtmd^ 
(gehalten  in  der  Leilmizgjitziing  der  k. 
Akftdemie  der  Wissensclu,  Berlin  1898), 
—  Seit  1898  \&t  E.  Herausgeber  des 
Aj\-hivs  für  Phvsioloirie.  Aufsätze  und 
Einzelarbeiten  beßonders  zalilreieK  in: 
pFtroKti*s  Archiv,  der  Jenaischen  Zeit- 
chrift  für  Medic,  u.  Natmrw,,  in  der  Zeit- 
schrift fär  wiss.  Zoologie  von  Bd.  9  ab, 
im  Morphfd.  Jahrbuch  von  Geoekiiaur  und 
in  der  Botanischen  Zeitung  von  A.  i>e  Bahy 
l< Jahrg.  1879  bis  84).  in  Stiückkk'ö  Hand- 
acb  der  Lehre  von  den  Geweben  be- 
te E.  das  Kapitel  „I>ie  Geschmacks- 
''■;  in  Hermaän's  Handb.  der  Ph^^i- 
Dlogie^  Bd.  I,  die  ^^Phymologie  der  Proto* 
pltisnta»  utid  der  Flimmerbetcegung^^ 

EUgeSSer,  Hermann,  geb.  in 
Karlsruhe  19.  April  1846,  bildet«  sich  in 
Freiburg  i.  B.  besonders  als  Kuf^sjuAUL'ß 
ySchiÜer  aus  und  gelangte  taw  Promotion 
1870.  8cit  diesem  Jahre,  J'esp.  nacb 
Teilnahme  am  Feldxug  g^g^^n  Fnink- 
reich,  wirkte  er  als  Assistent  der  med. 
Klinik,  sowie  als  Arzt  nud  Privatdozent 
in  Freiburg  t.  B.  und  ])ublizierte:  „/^a« 
J'ankreax  als  diätefMiei*  Hetlmiftel*'  (Stutt- 
gart 1877)  —  „Beiträge  tur  therapettHsckat 
Verwendung  des  fankreuB**  (D.  Arch.  f,  klin. 
Med.  XX^V^  1879)  -  ^Beitrag  mr  Ca- 
sttisHk  der  multiidtn  Sklerose  des  GeJnrnH 
mid  Bückettmarkn*'  <Ib.  XVLI).  E.  lehrte 
{speziell  Elektrotherapie  und  physikalische 
Diagnostik  und  starb  1893  oder  94, 

Englisch,    Josef,   ll.  Januar  ia% 

XU    Freuden ihaJ    in    Schlesien    geh,,,    stu- 
diert*» dort   uls  Schüler  Duurjuchem's   und 


DiTTEL^s  bis  zum  22,  März  1863,  dem  Datum 
seiner  Promotion.  Er  wirkt  als  Primar- 
arzt der  chinngischen  Abteilung  am  Ru- 
dolfspital  seit  1876,  als  Privatdozent  der 
Chirurgie  an  der  Universität  seit  Febr.  1871, 
seit  1893  als  a.  ö.  Professor  der  Chinii*gie 
und  pnblizierte  ausser  den  in  der  ältertai 
Quelle  an  gefüll  rten  Scliriften  noch:  ^^Eln 
ExtetmonS' Apparat  für  Behandlung  der 
Knochenbrüche  der  unterefi  Extremität** 
11883)  —  „t^Äer  Erkrankungen  der  Vorltatä 
bei  Diabetes  mellUus"  (1883)  —  Jjber  Periu- 
rethritis tnberculosa**  (1883)  —  „Über  abnorme 
Lagerung  des  Hodttm  ausuerkalb  der  Bauch- 
höhle" (188Ö)  —  „Über  Fistdn  der  Coteper- 
sehen  Driitm'*  (1886)  ^  ,,Da^  Katheteris- 
mus**  (1887)  —  ,,Über  die  idiopathisch-  Ent- 
zündung des  Zellgewebes  des  Cavum  Betsii^* 
(1889)  —  ,,Der  Magnesia-  WassergJasvcrband" 
(1889)  — ^^über  angeixtrette  Varengerungm  der 
Haj'firöhre  bei  Hypottjxidie^''  (1889)  —  tX^ifer 
Uernia  obturaturia'^  il891)  —  ,^Über  Cyfftef^ 
des  Vas  deferens'^  (1891)  —  ^Xlber  angeborene 
Penis  fisteln*'  (1892)  —  J^lber  isoHrte  Ent- 
zündung der  Vena  apernmtica  interna  am 
SanienMtrange^^  (1893)  —  „fW  die  Bedeutung 
der  Erkrankkmgmi  des  Üexits  vtnosus  pro- 
stat iais  fSa  n  tonan  its/%1 893 )  — . ,  Über  Taschen 
und  Zellen  der  Harnblase''  U894)  -^  ,,Ein 
Katheter- ItinerariHm  für  deti  hoften  Btasen- 
ficlmitV'  (1894)  —  ^X^berden  haem&rrhagischen 
Infarkt  des  Hodetis  und  Nebetihodens*^  ilSBB) 
—  JJher  doppelte  Hat*f\r6hr^'  (1895)  —  „Üäct* 
Behandlung  der  Harnverhaltung  bei  Prosta- 
tahypertrophie!'^  (1897)  —  „Zur  Behandlung 
der  Varicocele'^  (1897)  —  j,t?Äfr  die  neueren 
Behandlungsmethoden  der  Ptastatahyper- 
trophie'*  (1898)  —  „r/«?r  cyste» artige  Er- 
weiterung des  Blasen endes  der  Harnleiter^' 
(1898)  —  ^jÜber  die  Bedeutung  der  angeborenen 
Verengerungen  der  Hamröhre^^  (1898)  — 
Über  Periurethritis"  [1899)  —  ,,Über  Periureth- 
ritis infrcdom'''  (ib.).  Ausserdem  die  Ar- 
tikel :  Brüche,  Blase nsteine,  Catheterismus, 
H*>den,  Mastdarm,  Prostat*^  Varicocele 
u.  6.  w,  in  EuLENBURivs  Encvklofiäilie. 

EppingOr,  Hans,  geb.  zu  Karo- 
liiienthal  bei  Prag  17.  Febmar  1846,  stu- 
diej-te  in  Prag  (Trkit?:^  Klkbs)  und  wm-de 
1868  promoviert.  Zuei'st  thätig  als  Assis- 
tent der  path.  Anat.  in  Prag  1867  bis  72, 
vom  Oktober  1872  als  Privatdozent,  vom 
Mai  1875  als  Professor  e.  o,  der  path. 
Anat.  in  Prag,  vom  Oktober  1882  ab  o.  ü. 
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Professor  derselben  in  Graz,  schrieb  er 
eine  Eeihe  pathologisch-anatomischer  Ar- 
beiten, und  zwar  in  der  Prager  Viertel- 
jahrschrift, CVm  ff.  bis  CXXXTT; 
Ztschr.  f.  prakt.  Heilk.,  1880,  81,  82, 
Pathologische  Anatomie  des  Larynx  und 
der  Trachea  (für  Klebs'  Handbuch,  VH. 
Abteilung,  1881);  sowie  endlich  in  der 
Prager  med.  Wochenschr.  1876  bis  82. 
Ausser  diesen  in  seiner  Prager  Zeit  er- 
schienenen Publikationen  verfasste  E.  in 
seiner  Stellung  als  Vorstand  d.  k.  k. 
pathol.  -  anat.  Institutes  in  Graz  grössere 
Arbeiten,  nämlich:  j^Pathogenesieutid  Aetio- 
logie  der  Aneurysmen,  einschliesslich  des 
Aneurysma  equi  verminosum^^  (Berlin  1887) 
—  ^^Ein  neuer  pathologischer  quergestreifter 
Muskel  y  m.  diaphragmatico  -  räromediadi- 
nalis^  und  seine  Beziehungen  zu  angeborenen 
Erkrankungen  des  Herzens  und  der  grossen 
öefässe''  (W.  k.  W.  1888)  —  ,,Eine  neue 
für  Menschen  pathogene  Cladothrix  (Clado- 
thrix  asteraides)  und  die  durch  sie  hervor- 
gerufene PseudotuberciUosis  Cladothrichica^ 
(2iiEGLRR's  Beitr.  z.  pathol.  Anat.  IX)  — 
jjBeiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der 
Leistenhernien''*  (Festschr.  zu  Virchow's 
70.  Geburtsft.  H,  1891)  -  „Die  Hadern- 
krankheitf  ein  durch  Inhalation  erworbener 
Lungenmüzbrand''*  (Jena  1894).  Kapitel: 
Cladothricheen  und  Krankheiten  der  Lunge 
und  Bronchien  in  „Ergebnissen  der  Patho- 
logie und  pathologischen  Anatomie",  hrsg. 
von  LcBARSCH  u.  OsTERTAO,  1894  bis  96  — 
Kapitel:  Milzbrandtfacilltis  in  Baumoarten's 
Jahresber.  seit  1894.  Viele  kleinere  Ar- 
beiten und  kasuistische  Mitteilungen  in 
allen  Heften :  Mitteilungen  des  Vereins  der 
Ärzte  in  Steiermark  von  1883  bis  98. 


Epstein,  AIoIs,  geb.  in  Kame- 
nitz  an  der  Linde  (Böhmen)  1.  Januar 
1849,  bezog  die  Universität  Prag  und  ge- 
langte 17.  Mai  1873  zur  Promotion.  Als 
Schüler  v.  Hitter's  und  Stkiner's  habili- 
tierte er  sich  1880  als  Privatdozent  für 
Kinderheilkunde,  wurde  1881  Primarius 
der  königlichen  Landesfindelanstalt  in 
Prag  und  ist  seit  1884  Professor  e,  o. 
und  Vorstand  der  Kinderklinik  in  der 
Landesfindelanstalt  an  der  deutschen 
Universität  Prag.  Neben  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde  in 
verschiedenen    Zeitschriften    verfasste    er 


folgende  Monographien :  ^,Beitrag  zur  Kennt- 
niss  des  systolischen  Schädelgeräusches  der 
Kinder''  (Prag  1879)  —  „ÜJer  die  Gelbsucht 
bei  neugeborenen  Kindern'^   (Leipzig   1880) 

—  ffStudien  zur  Frage  der  Findelanstalten"' 
(Prag  1880)  —  ,,Über  antiseptiscJie  Maass- 
nahmen  in  der  Hygiene  des  neugeborenen 
Kindes"'  (Berlin  1888)  —  ,,Vulmte,  Vulvo- 
vaginite  et  autres  inflammations  des  organs 
ginitaux  externes  de  petites  ßles"*^  (Traite 
de  maladies  de  Penfance,  III,  Paris  1897)  — 
„Die  Verdauungsstörungenim  Säuglingsalter'''' 
(Ebstein-Schwalbe's  Handb.  der  pr.  Med.,  11. 
Stuttg.  1899).  Von  den  grösseren  Aufsätzen 
seien  genannt:  ^yOber  Blutungen  im  frühesten 
Kindesalter''   (Österr.  Jahrb.   f.  Päd.  1875) 

—  „  Über  septisclie  Erkrankungen  der  Schleim- 
häute bei  Kindern'*  (Arch.  f.  Kinderheilk., 
Bd.  I)  —  ,,Über  Epithelperlen  in  der  Mund- 
höhle neugeborener  Kinder^'  (Z.  f.  H.  Bd.  I) 

—  „  Über  Tubercidose  im  Säuglingsalter*'' 
(Vrtjhrschr.  f.  pr.  Heilk.  1879)  —  „Üftcr 
Magenausspülungen  bei  Säuglingen"  (A.  f.  K. 
1887)  —  ,,Über  das  Wesen  und  die  Behand- 
lung der  Cholera  infantum'*  (Paediatr.  Ar- 
beiten, Berlin  189(^^  „  Über  Vulvovaginitis 
gonorrhoica  bei  Ideinefi  Mädchen"  (Arch.  f. 
Dermat.  u.  Syph.  1891)  --.'  ,,Über  die  Ueber- 
tragung  des  menschlichen  Sptdumrms"  (J.  f. 
K.  1892)  —  ,,Über  MUtel  und  Schutzein- 
rieht ungm  zur  Herabminderung  der  Kinder- 
sterblichkeit im  ersten  Lebensjahre'*  (Ztschr. 
f.  Hyg.  und  Infektionskr.  1895)  ~  ,,Über 
kataleptische  Erscheinungen  bei  rachitischen 
Kindern"  (Prag.  m.  W.  1896). 

Erb,  Wilhelm  Heinrich,  geb.  30. 
November  1840  in  Winnweiler  (Bayer. 
Pfalz),  studierte  in  Heidelberg.  Erlangen 
tmd  München,  war  kurze  Zeit  Assistent 
von  Bühl  (München)  und  längere  Jahre 
an  der  FRiEDRKicH'schen  Klinik  in  Heidel- 
berg, promovierte  im  Oktober  1864  in 
München  (Dissertation:  „Dfc  Pikrinsäure, 
ihre  physiologischen  und  therapeutischen  Wir- 
kungen')^ habilitierte  sich  im  Herbst  1865 
in  Heidelberg  mit  einer  Schrift:  y^Zur 
Entwicklungsgeschichte  der  roihen  Blutkörper- 
chen" (VmcH.  Arch.  Bd.  34.),  wirkte  1865 
bis  80  als  Dozent  für  innere  Medizin 
und  Prof.  e.  o.  zu  Heidelberg,  1880  bis 
83  als  Prof.  ord.  und  Direktor  der  med. 
Poliklinik  in  Leipzig,  seit  Ostern  1883  als 
Prof.  ord.  und  Direktor  der  med.  Klinik  in 
Heidelberg.  Berufungen  nach  Bomi,  Leipzig 
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und  Wien  lehnte  E.  ab.  Seine  Haupt- 
arbeiten  sind:  ..Handbuch  der  Krankheiten 
der  ertbrottpinal .  Nerven'*  |1874,  2.  Anli. 
1876)  —  y, Handbuch  der  Krutikhtifen  des 
Rikkenniürks  und  terUingerten  Mark»'*  il876, 
2.  Aufl.  1878>  -  ..Humlbuvh  der  Elektro- 
therapie'* (1882,  2.  Ana,  1886)  —  ..Die 
Thomsensche  Kra nkh-  it  (Myo tan  in  congen ita) * ' 
(1886)  —  .A^bfr  Dystrophia  muscuL  pro- 
ffre^va^  {189!)*  Ausserdem  zahlreiclie 
Anfsät^z©  kJinischeu ,  und  haupt&äobJich 
elektrotherapeutiseheD  und  ncuropatlio* 
logischen  Iiihnlts  tEntartungsreaktion, 
Tetanie  reaktion,  mytjtunische  Eeaktion, 
FftcitiJislühnmiig,  Entdeckung  der  Sehnen- 


reüexe  [gleichzeitig  mit  Westphat.].  Plexns- 
laliniungenT  spastisehe  Spinal  poralyse, 
Myasthenia  gravis  pseudoparalytica,  Pa- 
tholoj^ie  und  Aetiologie  der  Tabes,  pro- 
gresß.  MuskelatropliieT  8 jpliili tische  Spinal- 
paraljs©^  über  Antipyrin.  Myxoedema, 
Acromegalie ,  intermittierendeB  Hinken 
u,  B,  w,  u.  s,  w,)  im  Deutsch.  Areh.  f.  kl. 
Mediz.,  VmcKOw's  Arch.,  Arch.  f.  Psych. 
lu  Ner\*eMkr.*  Arch.  f.  Augen-  u.  Ohren- 
heilkunde, B.  k,  W..  Keur.  Ctrlbl,  Bbaln, 
VoLiuiANN^s  Sanimlg.  klin.  Vorträge,  D,  Z, 
f.  K-,  M.  m.  W.  etc,  R  ist  Mitbegrtinder 
und  Mitherausgeber  der  D.  Ztschr,  f.  Nerven- 
heilkunde und  Mitherausgeber  der  Vouc- 
HANx'schen  Sammlung  klin.  Vorträge  (mit 
V.  Bebqmann  und  v,  Winckel). 

Erhard,    JulIus,   Berliner   Ohren- 
arat,  geb.   1827,   gest.  4.  März  1873,  war 


Dozent  für  Ohrenheilkunde  an  der  Ber- 
liner Universität  seit  1861  und  ent- 
deckte, selbst  ohreiüeidend ,  unabhängig 
von  Yearsley  in  London ^  an  seinem  eigenen 
Ohre  die  eigentümliche  Heilkraft  des  bis 
zmn  Trommelfell  vorges<'hohenen  ange- 
feuchteten Wattekügelchens,  einer  Abaj-t 
des  sogenjinnten  künstlichen  TrumnjelfelLs. 
Er  berichtete  lüertiber,  wie  A.  Llcak  in 
der  älteren  Quelle  mitteilt,  in  seiner  Dis- 
sertation: „/)«  awHtu  qundam  difficili,  ntm- 
dum  obsei'vato^  (Berlin  1849)  mid  später 
in  einer  besonderen  Schrift:  ,^ Über  Schwer- 
hörigkeit.  heütmr  durch  Druck*'  (Ijelj^zig 
1856).  Von  seinen  grösseren  Werken  sind 
ÄU  erwähnen:  .^KHniiche  Otiatrie**  (Berlin 
1863)  und  die  nach  seinem  Tode  er- 
schienenen ..Vorträge  übtr  die  Krankheiten 
des  Ohre»''  etc.  (Leipzig  1875), 

ErichSen,  Sir  John  Eric,  geb. 
1818  in  Ivi>iH>nhagen ,  studierte  am  Uni- 
versity  Coli,  ids  Schüler  von  Carswell  n. 
LisTON-,  wurde  18:^9  Member,  1S4Ö  F.  B. 
C.  S.  in  London^  1869  Mitgh  des  Council, 
1875  Examinator,  1880  Präsident,  l^ack 
dem  Tode  von  Liston  1847,  als  die  An- 
kunft tuid  Rückkehr  von  Syme  u.  Arnott 
schnell  aufeinander  folgten,  vertrat  er  die 
Professur  der  Chirurgie,  die  er  selbst  1860 
erhielt  imd  bis  187Ö  bekleidete.  B.,  der 
23.  September  1896  starb»  war  ein  be- 
rühmter Chimi'g,  Seinen  Hauptruf  ver- 
dankte E.  u.  a,  seinem  10  mal  aufgelegten 
Werk  über  Cliir.:  „Scieucü  and  art  of  ««r- 
gerg^.  Die  goldene  Fothergill- Medaille 
erhielt  er  für  die  {in  2.  Aud.  erschienene) 
^^Paihdogy  attd  treafment  of  asphyjria**. 
Neben  anderen  Arbeiten  über  cliirurgische 
Kxankheiten  des  Schädels  und  der  Wirbel- 
säule (letztere  in  2.  Auli.  1882),  verdienen 
dann  noch  besondere  Erwähn  mig;  ^Haü- 
UHiy  injurie^  of  the  nervotts  syBtetn^*  (London 
1866)  und  ,,Hof(jnt(jli9m,  and  the  causes  of 
death  after  opcratvm^  and  siiryical  injuries" 
(Ib,  1874).  Seine  kleineren  und  kasuis- 
tischen Arbeiten  brachten  die  Med.-chir. 
Transact.,  das  Edinb.  Med.  and  Surg.  Joum., 
die  Med.  Gaz.  und  Lancet.  E.  war  noch 
Br,  juris  der  Univ.  Edinburgh,  Fellow 
der  Boyal  Society,  von  1879  bis  81  Präsi- 
dent der  Medico-Chir.  Society,  1881  Pmsi- 
dent  der  chir.  Sektion  des  Internat  med. 
Kongresses}  seit  1887  Senior  Extraordlnary 
Surgeon  der  Königin   und  Präsident  des 
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Univers.-CoU.  gewesen.    1895  wurde   ihm 
die  Baronetwürde  verliehen. 

Erismann,  Friedrich,  geb.  1842 
im  Ct.  Aargan  (Schweiz),  doktorierte  mit 
einer  These  „Über  IntoxikationsamUyoffien^ 
zn  Zürich  1867.  Er  liess  sich  dann  in 
St.  Petersburg  als  Ophthalmologe  nieder 
(1869)  und  veröffentlichte  1871  in  Graeff/s 
Arch.  XVn  eine  grössere  Arbeit:  „Ein 
Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  der 
Myopie^  gestützt  auf  die  Untersuchung  der 
Äugen  von  4358  Schülern  und  Schülerinnen". 
In  München,  wo  E.  anfangs  der  siebziger 
Jahre  unter  Leitung  von  Pkttknkofkr  und 
VoiT  sich  speziell  mit  Hygiene  und  Physi- 
ologie beschäftigte,  schrieb  er  verschiedene 
Arbeiten  experimentellen  Inhalts  für  die 
Ztschr.  f.  Biologie:  1876  veröffentlichte  E. 
in  der  D.  Vrtljhrschr.  f.  öff.  Gesundheitspfl. 
Vin  sein  ,,  Projekt  eines  Mmterschul- 
zimniers*\  nach  welchem  vom  Organisations- 
komitee der  russischen  Abteilung  d.  intern, 
hyg.  Ausstellung  in  Brüssel  ein  Schul- 
zinuner  eingerichtet  war  und  wofür  E. 
die  Palmen  eines  Officier  de  PAcademie 
erhielt.  1878  erschien  seine  „Gesundheits- 
lehre für  Gebildete  aller  Stände"  (München), 
welche  später  mehrere  Auflagen  erlebte. 
1877  bis  78  wirkte  E.  auf  spezielle 
Einladimg  von  selten  des  kriegsmed. 
Departements  als  Leiter  der  Kommission 
zur  Assanierung  der  damals  von  der 
Donauarmee  besetzten  Teile  der  euro- 
päischen Türkei  und  hat  über  diese  Thätig- 
keit  in  der  Schrift  ^^Die  Desinfektionsar- 
beiten  auf  dem  Kriegsschauplatze  etc,^  (Mün- 
chen 1879)  Bericht  erstattet.  Nach  Be- 
endigung des  Krieges  wurde  E.  von  den 
Landschaftsbehörden  des  Moskauer  Gou- 
vernements eingeladen,  die  Leitung  einer 
eingehenden  Enquete  über  die  sanitären  Ver- 
hältnisse in  den  Fabriken  dieses  Gouverne- 
ments zu  übernehmen.  Diese  Arbeit,  welche 
E.  mit  zwei  anderen  Ärzten  durchführte, 
nahm  5  Jahre  in  Anspruch;  die  Resultate 
derselben  sind  in  20  Bänden  (russisch) 
niedergelegt.  —  An  dem  von  Petten- 
KOFER  und  ZiEMssEN  herausgegebenen  Hand- 
buch der  Hygiene  und  der  Gewerbekrank- 
heiten nahm  E.  mit  2  Arbeiten  Teil: 
„Entfernung  der  Abfallstoffe^^  und  ^^Schul- 
hygiene^'^  (1882).  Unterdessen  war  E.  von 
der  Moskauer  Universität  zum  Ehren- 
doktor ernannt  und  auf  den  vakant  ge- 


wordenen Lehrstuhl  für  Hygiene  in  Mos- 
kau berufen  worden.  Er  veröffentlichte 
in  russischer  Sprache  einen  ^^Kurs  der 
Hygiene"'  (in  3  Bänden  1886  bis  89) 
und  ,^  Arbeiten  aus  dim  hygienischen  Labo- 
ratorium der  Moskauer  Universität'  (russ. 
in  5  Bänden).  Als  dann  1891  beim  hy- 
gienischen Institute  der  Universität  ein 
städtisches  Laboratorium  zur  Untersuchung 
von  Lebensmitteln  und  Gebrauchsgegen- 
ständen errichtet  und  die  Leitung  des- 
selben E.  tibertragen  wurde,  erschienen 
unter  seiner  Redaktion  vier  ^^Jahresberichte 
des  munizipalen  Laboratoriums  der  Stadt 
Moskau""  (russ.).  —  Der  Jubelband  des  A. 
f.  Hyg.  (XVII)  zu  Ehren  Pettenkofkr's 
brachte  eine  Arbeit  E.'s:  „Über  die  Be- 
deutung des  Raumwinkels  zur  Beurteilung 
der  Belligkeit  in  Schulzimtnem"'.  Andere 
Arbeiten  über  Schulhygiene  wurden  von 
E.  in  der  Zeitschr.  f.  SchulgesundheitspH. 
publiziert.  Wir  erwähnen:  „Die  Schul- 
hygiene auf  der  Jubiläumsausstellung  der 
Gesellschaft  für  Beförderung  der  Arbeitsam- 
keit in  Moskau''  (Bd.  I)  und  „Die  künstliche 
Beleuchtung  der  Schulzimmer'*  (Bd.  X).  — 
1896  war  E.  inf olgfe  fortgesetzter  Intriguen 
gezwungen,  den  russischen  Staatsdienst 
zu  verlassen  und  seine  Stellung  an  der 
Universität  in  Moskau  aufzugeben.  Er 
siedelte  nach  Zürich  über  und  übernahm 
vom  1.  Januar  1898  an  die  Redaktion  der 
von  KoTELMANN  gegründeten  Zeitschi*,  für 
Schulgesundheitspflege.  Aus  dieser  letzten 
Periode  stammen  u.  a.  folgende  Publika- 
tionen E.'s :  yDie  Entwickluyig  der  landschaft- 
lichen Medizin  und  Gesundheitspflege  in  Russ- 
land^^  (D.  Vrtjhrschr.  f.  öff.  Gesundheitspfl. 
XXIX)  —  „Die  Organisation  der  unetit- 
geltlichen  (poliklinischen)  Krankenpflege  in 
den  grossen  Städten  Russlands^'  (Ib.  XXX) 
—  „Die  hygienische  Beurteilung  der  ver- 
schiedenen Arten  künstlicher  Beleuchtung  f 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Licht- 
verteüung^^  (D.  Vrtljhrsclir.  f.  öff.  Ge- 
Bundhpfl.  XXXI).  —  Ausserdem  publi- 
zierte E.  zahlreiche  populär  gehaltene  Auf- 
sätze über  hygienische  Fragen  in  der  russ. 
illustrierten  Zeitschrift  „Niwa''  und  ist 
beständiger  Mitarbeiter  an  der  in  Peters- 
burg erscheinenden  russ.  Ausgabe  des 
BROCKHAüs'schen  Konvei*sationslexikons. 

Erlenmeyer,  Adoif  Aibrecht, 

geb.    zu   Wiesbaden    11.    luli   1822,    gest. 
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za  Bendorf  bei  Coblenz  9.  Angnst  1877, 
studierte  iu  Marburgs  Bonn  und  Berlin. 
In  Bonn  wandte  er  sicli  vfm  der  zuerst 
besonders  kultivierten  Chirurgie  |  Wützer) 
ab  und  trat  als  Assisteut  in  die  Sieg- 
burger  Irrenanstalt  (Jacobi)  ein.  Hier 
schrieb  er  die  Diss. :  „De  urina  mania- 
<:orum^\  ^'in^^  dann  bebufs  weiterer  Aus- 
bildung nacli  Prag  (Riedel}  vmd  gründete 
bald  niicb  der  Ktk'kkebr  seine  zuerst 
kleine  Prhat-Irrenanstalt  in  Bendorf 
(1848),  die  er  1866  dm-ch  eine  Abteilung' 
für  Xerveiikrauke,  1867  durch  die  laiid- 
wirtücbaftüche  Kolonif^  Albrerbtshidie  etc, 
erweiterte.  Neben  dieser  Thäti^keit  war 
er  scliriftist'elleriseh  sehr  fruchtbar :  y^Die 
Oehirnatrophie  der  Erwaehsenen'^  erschien 
in  3  ^  „  Wie  sind  Seeletistörmtgen  in  ihran 
Beginne  zu  behamleln  ?"  (Preiiägekrönt  und 
in  7  Sprachen  übersetzt)  in  5  —  ^,Di€ 
KmboUe  der  Hirnart trien^^  in  2  —  ^^Die 
^ubciUanefi  Injedionm^'  in  3  —  „i>»c 
luetischen  Psyvhoseny  Ln  2  Auflagen.  Mehr- 
fach aufgelegt  wurden  aueb  seiric  Ueber- 
sicLten  der  detitscben,  «"»yteneichischen 
resp.  schweizerischen  Irrenanstalten.  — 
Die  Leitung  des  1853  mit  Berüm^sj^x, 
EcLENBKBG^  Mani^sfeld  gegründeten  ,,Cor- 
respondenzblatt  und  Arcliiv  der  D*  Ges. 
für  Psych,  und  ger»  Psycliologie*'  fiel  in 
den  letzten  Jabi'en  dieser  Zeitschrift  ihm 
fast  allein  zu. 

Erlenmeyer,    r  r  i  e  d  r i  c  ii    a  i  - 

brecht,  als  Solin  des  Vorigen  9.  Allü'z 
1849  zu  Bendorf  bei  Coblenz  geb.,  stu- 
dierte in  Bonn,  Halle  a.  S.,  Würzburg 
(Bie.xecker),  Greifswald,  Wien  und  Berlin 
und  gelangte  1872  zur  Promotion.  Seit 
1873  wirkt  er  als  dirigierender  Arzt 
der  ERLENMKYER'schen  Anstidten  für  Ge- 
mtits-  und  Nervenkranke  zu  Bendorf  a.  Rh. 
Seine  Dissertation  ist  .^Wer  daa  cicatricielle 
Neurom''  geschrieben.  Er  veröffentlichte 
eine  sehr  grosse  Zahl  neurologischer  und 
psychiatrischer  Ai"beiten  sowohl  in  in- 
wie  ÄueJändischen  ZeitschrifteUj  ist  Mit- 
arbeiter an  Hack  Tükb's  Bictionary  of 
psychological  medicine,  von  Penzoldt  vl\\& 
STTJrr^uvcj's  Hajidbnch  der  Ther,  innerer 
Krankh-  Von  seineu  grösseren^  in  Buch- 
fortii  erscliienenen  Veroffentlicliungen 
seien  erwiilint :  „Z>ie  Schrift ;  Qrundmgt 
ihrer  FhyBtologie  und  BUhologie''  (Stutt- 
gart, 1879)—  „Über  utatinche  Reße:i'fträmpfe'* 


(2.  Aufl.  Leipzig  1885)  —  ^^Die  Principien 
der  EpikpdeMtatidlung'*  (Wiesbaden  1886) 
—  f,Die  Morphiumftitcht'^*  (3.  Auri.  Neu* 
wied  1887)  —  ^^Xlnser  Irremvesen,  Studien 
und  VorsMäffe  zu  seiner  Reorganisation^'^ 
(Wiesbaden  1896)  —  ^jDie  Entmündigung 
wegen  Trnriksiwht  nach  dem  B.  G.  B/' 
(Coblenz  1899),  1878  gründete  er  das 
.,Centralb!att  für  Nervenheilknnde,  Psy- 
chiatne  und  gerichtl.  Psychopatliologie**, 
dessen  Redaktion  er  12  Jahre  führte ; 
dann  erweiterte  er  das  Blatt  zu  einer 
Internat. Monatsschrift  und  vereinigte  sich 

mit     CUARCOT,     OßERSTRlNFR,     LaDA^E.    LoM* 

DRoso  u.  a.  zu  deren  Herausgabe,  während 
Kurella  die  Redaktion  übernahm.  1895 
gab  er  mit  W.  Preyer  und  Langknbruch 
die.,  Handschrift"*,  Ztsrlir.  für  wissenschaftL 
Schriftkunde  und  Gra|>!iologie  lierans, 

Ermengem,  Emlle  van^zuOent, 
geb.  zu  Loewen  in  Belgien,  15.  Aug.  1851, 
studierte  daselbst  und  wurde  1875  Doktor. 
Nachdem  er  9  Jaiu'e  Ln  Brüssel  praktiziert 
hatte,  wurde  er  zum  Prof.  an  der  Univer- 
sität Gent  ernannt,  wo  er  Hygiene, 
Bakteriologie  und  gerichtliche  Medizin 
lehrt  und  sich  nur  mit  wissenschaftlichen 
Uütersuchh  beschäftigt.  Litterai\  Arbei- 
ten :  ^.iltide  sur  le  fiitnte  d'amgit' 
(Loewen  1876)  —  ,,Eecherch€^  »ur  la  $truv- 
ture  de  993  diatom{'ea  du  JiUland'*  (anis. 
mit  PRI^^,  Brüssel  1880)  —  ^^ftecherches 
sur  la  microbe  du  cholcra  asiaiique*'^  (Ib. 
1885)  —  ^.Munud  de  microbiologie^'  (Paris 
1887),  französ.  Ausgabe  von  Hueppb^s 
„Methoden  dca*  Baeterienforschung'S  — 
j/Jontribution  ä  Vettule  den  intiKncations 
ohmentaires*'  (Arch.  de  Pharmacodyn.t 
II L  1897)  —  ^jÜber  c»?i«*  neuen  anae- 
raben  Baeilim  und  seine  Beziehungen  eum 
Botultmm''  (Z.  f.  Hygiene  XX\TI.  1897)  — 
j,Einc  neue  Methode  der  Cilienßrbttng  der 
Bakterien*^  (Zeit,  für  wiss.  Mikroskopie 
XI  1895)  —  ^fRecherches  swrles  efnjwkonne* 
ments  produits  par  de  la  tfiande  de  veau 
ä  Mo&TBede"'  (Bull.  Acsd.  de  med.  de  Bel- 
giqne  1892)  —  „Des  tntoxications  alimen* 
taires^*  (Ib.  1895)  —  ..Rerhrrche^  mr  des 
cas  d^accidents  alimentaires  produits  par 
des  .mucinsons'^  (Rev.  d'  Hygiene  1896). 

ErmerinS,  Franx  Zacharias, 
geb.  1808  iti  Middelburg,  studierte  und 
promovierte  1832   in   Leiden    (Diss. :  ,,i>e 
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Hippocratis  doctrina^^),  liess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  beschäftigte  sich 
mit  dem  Studium  der  Geschichte  der 
älteren  Medizin,  publizierte  1840  j,Anec- 
dota  medica  graeca**  und  nach  einer  Eeise 
nach  Paris,  die  Abhandlimg  über  ^^Hippo- 
cratis über  de  victus  ratione  in  morbis 
acutis,  una  cum  observationibus  criticis  in 
Soranum  Ephesium  de  morbis  mtdierum 
et  arte  obstetricia''.  1844  als  Prof.  med. 
nach  Groningen  gerufen,  trat  er  dieses 
Amt  an  mit  einer  „Oratio  de  veterum 
medicorum  interpretis  munere  a  medicis 
non  recusando*^.  E.  lehrte  ausser  Klinik, 
Pathologie  und  allgemeiner  Therapie 
noch  pathol  Anat.  und  Histologie.  1847 
publizierte  er  ^^Aretaei  Cappadocis  quae 
supersunt  (graeca  et  latina)  recens,  et 
iUustrata'''^  und  später  die  bekannte  hyper- 
kritische Kippokratesausgabe  in  3  Teilen 
(1869  bis  65).  E.  starb  im  Mai  1871  am 
Typhus. 

Ernst,  Paul,  in  Heidelberg,  geb.  in 
Ztlrich,  26.  April  1859,  studierte  in  Zürich, 
Berlin,  Heidelberg  unter  Klbbs,  Koch, 
Arnold,  Dr.  med.  1884,  arbeitete  von  1885 
bis  86  unter  Koch*s  Leitung  in  Berlin, 
wurde  1886  Assistent  von  Julius  Ailvold 
in  Heidelberg,  1888  Dozent  für  patholog. 
Anatomie  und  Bakteriologie  und  1893 
zum  ausserord.  Professor  ernannt.  E.  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  Themata  der 
allg.  patholog.  Anatomie  wie  hyaline  Dege- 
neration, Verhomung,  Pigmentbildung, 
Missbildungen  des  Centralnervensystems, 
Beiträge  zur  Morphologie  der  Bakterien 
und  zur  Infektionslehre  und  mykotische 
Erkrankungen  verschiedener  Organe 
(Schaumleber,  Nierenmykose)  in  Virchows 
Archiv,  Ziboler's  Beiträgen,  Archiv  für 
mikr.  Anatomie,  Zeitschr.  für  Hygiene. 

Escherich,  Theodor,  zu  München, 
geb.  29.  Nov.  1857  zu  Ansbach  (Mittel- 
franken), studierte  in  Strassburg,  Würz- 
burg, Berlin  und  Wien,  wurde  1881  pro- 
moviert, habilitierte  sich  1886  als  Dozent 
für  Kinderheilkunde  in  München,  war 
1.  Assistent  an  der  Universitäts-Kinder- 
klinik (Dr.  V.  HAUNSR'sches  Kinderspital), 
wurde  1890  als  Professor  e.  o.  der  Kinder- 
heilkunde nach  Graz  berufen  und  1894  zum 
ord.  Professor  dieses  Faches  ernannt.  Die 
im  Anna-Kinderspitale  eingemietete  Kli- 


nik wurde  in  dieser  Zeit  mehrfach  durch 
Zubauten  vergrössert,  seit  Januar  1899 
ist  auch  die  Krankenabteilung  der  steieri- 
schen Landesündelanstalt  damit  verbun- 
den. Litterarische  Arbeiten  :  „Die  Darm- 
baderien  des  Säuglings''  (Stuttgart  1886) 
—  „Aäiologie  und  Pathogenese  der  Diph- 
therief*  (Wien  1894)  —  „Diphtherie,  Croup, 
Serumtherapie"  (Ib.  1895)  —  „Tifanic'  in 
„Traite  des  mal.  de  Uenf"  von  Grancuer 
(IV  Paris  1895) ;  eine  Reihe  von  Arbeiten 
über  die  durch  Darmbakterien,  insbe- 
sondere das  Bakterium  Coli  hervorge- 
rufenen Erkrankungen :  CoUcystitis,  Coli- 
colitis,  Streptococcenenteritis  etc.  1895 
wurde  er  von  der  Moskauer  pädiatrischen 
Gesellschaft  zum  Ehrenmitgliede  gewählt. 

EsmdrCh,  Johann  Friedrich 
August  von,  in  Kiel,  geb.  9.  Januar 
1823  in  Tönning  (Schleswig  -  Holstein), 
genoss  seine  med.  Ausbildung  in  Kiel 
und  G^ttingen,  wo  er  sich  besonders  an 
V.  Lanoenbbck   resp.  Stromeyer  anschloss 


und  wurde  am  7.  Oktober  1848  promo- 
viert, nachdem  er  bereits  seit  1846 
Assistent  bei  v.  Langenbeck  gewesen  war. 
Von  1848  bis  50  machte  er  zuerst  als 
Offizier,  dann  als  Arzt  die  Feldzüge  in 
Schleswig 'Holstein  mit,  habilitierte  sich 
1849  als  Privatdozent  in  Kiel,  wurde  da- 
selbst 1854  Direktor  der  chir.  Klinik, 
1857  ordentlicher  Professor  und  Direktor 
des  Hospitals,  als  welcher  er  bis  zu  seinem 
freiwilligen  Rücktritte  1899  mit  dem 
Charakter  als  Geheimer  bezw.  Geheimer 
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Ober-Medizinalrat  wirkt«,  1887  geadelt, 
erhielt  er  bei  seinem  tTbergang'  in  dcD  Riibe- 
etand  den  Titel  ExcelJenz.  E.  erwarb  aicb 
im  Kriege  von  1864  grosse  Verdienste  um 
die  Lazarette  auf  dem  Kriegsscbauplafcz, 
wurde  1866  nach  Berlin  in  die  Immediat- 
Lazarettkommission  berufen  und  über- 
nahm die  Oberleitung  der  chinirgischen 
Thätigkeit  in  den  Berliner  Lazaretten. 
1870  zum  Generalarzt  und  konsultierenden 
Chirurgen  der  Armee  eniannt,  wirkte  er 
zunächst  in  Kiel  und  Hamburg  bei  der 
Organisation  der  freiwilligen  Hülfe  und 
^äter  in  Berlin  als  konsultierender 
Chirurg  in  dem  grossen  Barackenlazarett 
auf  dem  Tempelhof  er  Feld.  Seine  wissen- 
schaftlichen Verdienste  hegen  hauptsäch- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Kriegschirurgie, 
ferner  in  Bein  ein  weltbekannten  Verfahren 
zur  Erzeugung  künstlicher  Blutleere  bei 
Operationen  (zuerst  1873  auf  dem  Kon- 
greß der  Deutsch.  Ges.  f.  Chir.  mitge- 
teilt und  in  Volkmaxk's  Sammlung 
klin.  Vortr.  Nr.  58,  1873  veröffentiicht), 
endlich  in  der  pjiiifühniiig  des  sogen. 
Samariter  Wesens  in  Deut^cliland,  um  das 
er  eich  seit  Beginn  der  achtziger  Jahre  in 
Wort  un  d  Sei  tri  f  t  eifrig  b  emüli  te.  Von  seinen 
zalilreichen  litterarischen  Arbeiten  seien 
angeführt :  „f  "6er  Eesed Ionen  nach  ScAwa»* 
wundm*"  (Kiel  1851)  —  ^Beiträ^  zur 
praktischen  Chirurgie''  (Ib.  1859  bis  60) 
—  „i>te  Anwendung  der  Kälte  in  der 
Chirurgie^'  —  ,JJber  chronische  OeUnkenf- 
^ndungen^'  (1867)  —  „  Verbandpluts  und 
Fddlazaräh''  (1868)  —  ^Über  den  Kampf 
der  Humanität  gegen  die  Schrecken  des 
Krieges''  (1869)  —  ,,Der  erste  Verbmd  mf 
dem  Schlacht felde''  (1870 ;  mehrfach  über- 
setzt) —  ^^über  Vorbereitung  von  Reserve' 
lazarethen''  (1870)  —  ,,mer  Getefikneu- 
roaen^  (1872)  —  „XHe  Krankheiten  des 
Mastdarmes  und  des  Afters''  (1873,  2,  Aud, 
1887)  ^  ^Über  künstliche  Blutleere  bei 
Operationen''  (1873)  —  „Die  erste  Hilfe 
bei  Verletzungen'''  (1875)  —  ^^Die  antisepti- 
sehe  Wundbehandlung  in  der  Kriegs- 
Chirurgie*'  —  j^phorismen  über  Krebs'*  — 
f^Eandbuch  der  kriegschirurgischen  Technik^* 
tl87L  4.  Aufl.  1894)  —  ,^e  erste  Hufe 
bei  plötslichen  Unglücksfällen**  (1882,  10. 
Aufl.  1892)  —  „Die  Elephantiasis'*  (zus. 
mit  Krx.sKKAMFrr  1886)  —  „Samariter- 
briefe** (1886)  —  ..Chirurgische  Technik" 
(xas.   mit  Kowalzio   1892).    —    la  erster 


Ehe  mit  einer  Tochter  seines  früheren 
Lehrers  und  Chefs  Stroueykr  verheiratet, 
ist  E:  seit  1872  durch  die  JElie  mit  der 
Prinzessin  Henriette  von  Sclüeswig- Hol- 
stein -  Sondei'burg  -  Auguste uburg  Onkel 
des  gegen  wärt  ige  u  deutscheu  Kaisers. 

EstnErch,  Erwin  V,  Sohn  des 
Vorigen,  zu  Grittingen,  geb.  zu  Kiel 
U,  Mäi-z  1855,  von  1H76  bis  1880  in 
Heidelberg,  Kiel  und  Strassburg  vorge- 
bildet, Dr.  med.  1881,  von  1882  bis  84 
Assistent  bei  Schueioohr,  von  1885  bis  91 
bei  RoB.  Korn  in  BerÜn,  189«)  für  Hygiene 


in  Berlin  habilitiert,  1891  Extraardiiiariuß 
der  Hygiene  in  Königsberg,  1897  Ordi- 
narius daselbst,  folo^te  1899  einem  Ruf  in 
gleicher  Eigenschaft  tmch  Grittingeji  als 
Naclifolger  WotUHititTi/s.  Schriften  : 
„Mygiefiischcs  Taschenbuch'^  t  Berlin  1896, 
2,  AutL  1898),  sowie  verschiedene  kleinere 
Publikationen  zur  Bakteriologie  (3(£odi- 
fikation  des  Plattenverfahrens^  Schraoben- 
bakterium,  über  Desinfektion  etc)* 

Espagne,  Jacques  Marie  Guil- 
laume  Adolphe,  zu  Montpellier,  geb. 
zu  Clermont  1-Herault  18.  Sept,  1830,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Montpellier  18Ö7 
mit  dei  These :  ,»i>«  Vhypertrophie  du  coef4r^\ 
war  Agrege  an  d*  med.  Fae^  in  Mont- 
pellier und  starb  7.  April  1899,  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  Ult^ren  Lexikon 
erwähnt. 
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D'Espine,  Jean-Henri- Adolphe, 
zu  Genf,  daselbst  20.  Februar  1846  geb., 
studierte  und  promovierte  1873  in  Paris 
mit  der  Diss.:  „Contributions  ä  Vitude  de 
kl  septicimie  puerperalem^  (auch  im  Arch. 
gener.  de  med.  Paris  1872  publiziert)  und 
ist  seit  1876  ord.  Prof.  d.  intern.  Patho- 
logie an  der  Univ.  zu  Genf,  ausserdem 
corresp.  Mitglied  der  Pariser  Acad.  de  med., 
femer  der  Akademien  in  Turin  und  St. 
Petersburg.  Von  seinen  etwa  60  Num- 
mern zählenden  Publikationen  seien  auf- 
geführt :  (Mit  C.  PicoT.)  „Afanwc/  pratique 
des  maladies  de  Verifance"^  (Paris  1877, 
6.  ed.  Paris  1899 ;  deutsch :  Leipzig  1878, 
auch  spanisch,  griech.,  preisgekrönt  von 
der  Acad.  de  med.  in  Paris  1885)  —  ^fihaerva- 
tion  de  cirrhose  büiaire  chez  un  nouveau-n&* 
(BuU.  Soc.  Anat.  1879,  t.  13)  —  „Ohaer- 
vation  d' Hypertrophie  du  cerveau  avec 
sclerose  bulbaire  chez  un  enfant"  (Rev.  de 
med.  1881,  t.  1)  —  „Essai  de  cardiographie 
dinique  pour  servir  ä  Vetude  des  modifi- 
cations  du  premier  bruit  et  des  chocs  mul- 
tiples*' (Ib.  1882,  t.  2)  —  „De  Vimportance 
de  la  recherche  du  baciUe  de  Löjfler  pour 
le  diagnostic  entre  les  angines  diphteriti- 
ques  et  les  angines  simples**  (Rev.  de  med. 
1888,  t.  8)  —  „Contribution  ä  Vetude  de  la 
Pneumonie  infantile**  (Ib.  Paris  1888,  t.  8) 
—  fjObservation  de  cirrhose  infantile^* 
(Assoc.  fran9.  Besangon  1893,  2)  —  „8ur 
le  streptocoque  scarlatineux""  (Comptes 
rendus  Acad.  des  sc.  1895,  t.  120)  —  Mit 
D.  ScANDiN,,  Vaccine  generalisee  ä  forme  Srup- 
tive**  (Arch.  f.  Kinderheilk.  1899,  t.  XXVI). 

EtOC-DemaZy,  Gustave -Fran- 
ko Is,  zu  Le  Maus,  war  daselbst  30.  Juli 
1806  geboren,  studierte  in  Paris  haupt- 
sächlich als  Schüler  Esquirol's  und  wurde 

1833  mit  der  These  „De  la  stupidite  con- 
sidiree  chez  les  alihieSf  recherches  faites  d 
Bicetre  et  ä  la  Salpetriere**   Doktor.    Seit 

1834  Arzt  des  Irrenhauses  des  Dep.  de  la 
Sarthe,  über  welches  er  mehrere  statisti- 
sche Mitteilungen  (1839,  40)  machte,  war 
er  in  dieser  Stellung  bis  1873  thätig. 
1837  wurde  er  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
Es  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  in  der 
Gaz.  des  hopitaux  1831  „Observations 
sur  ridiotie^^  der  Gaz.  medic.  de  Paris 
1833  „Observations  pour  servir  ä  Vhis- 
toire  des  maladies  du  sinus  veineux  de 
la  dure-rnhe^*',  den   Annales  d'hyg.  publ. 


1841,  43  über  Brandstiftungs-  und  Mord- 
Monomanie,  auch  in  anderen  Zeitschrif- 
ten ;  femer  eine  grössere  Schrift :  „Recher- 
ches statistiques  sur  le  suicide,  appliquees  ä 
Vhygvtne  publique  et  ä  la  midedne  ligale'''' 
(Le  Maus  1844).  E.  starb  als  Senior  der 
französ.  Psychiater  13.  November  1893. 

Eulenberg,  Hermann,  geb.  20. 
Juli  1814  zu  Mülheim  am  Rhein,  studierte 
in  Bonn  u.  Berlin,  später  in  Wien.  London 
u.  Paris.  In  Berlin  hat  E.  imter  Johannes 
Müller  und  Theod.  Schwann  gearbeitet 
und  die  Monographie  „  Über  Tela  elastica** 
geliefert,  welche  als  Dissertat.  1836  in 
Berlin  ersehien.  Seine  Promotion  erfolgte 
20.  August  1836.  Später  wirkte  er  10 
Jahre  in  Lennep  als  praktischer  Arzt  und 
wurde  1848  nach  Bonn  als  Kreisphysikus 
versetzt.  Gleichzeitig  war  er  als  Privat- 
dozent der  gerichtlichen  Medizin  und 
Arzneimittellehre  an  der  Universität  Bonn 
thätig.  1850  übernahm  er  in  Koblenz  die 
Stelle  des  Kreisphysikus  und  eines  Me- 
dizinal-Rates  am  rheinischen  Provinzial- 
Medizinal-KoUegium,  1860  wurde  er  in 
Köln  Regierungs-Medizinal-Rat  und  1870 
vortragender  Rat  im  Kultus-Ministerium, 
trat  1890  in  den  Ruhestand  und  lebt 
seitdem  in  Bonn.  1853  begründete  E. 
im  Vereine  mit  A.  Erlenmeyer  sen., 
Mannsfrld  und  Bergmann  das  ,.Korre- 
spondenzbl.  f.  Psychiatrie  u.  gerichtl. 
Psychologie",  welches  später  mit  dem 
„Archiv  f.  Psychiatrie  und  gerichtliche 
Psychologie"  verbunden  wurde.  —  Von 
seinen  Schriften  nennen  wir:  ,^Anatonmch- 
pathologische  Untersuchungen  über  die 
Schilddrüse''  (Göttingen  1856)  —  „Lehre 
von  den  schädlichen  und  giftigen  Gasen'' 
(mit  VoHL,Braunscliweig  1865)  —  .Mas  Me- 
dicinalweseti  in  Preussen"  (Berlin  1874)  — 
„Handbuch  der  Getcerbe- Hygiene  auf  experi- 
menteller Grundlage*'  (Ib.  1876)  —  „Hand- 
buch des  ö/fe7itlühe7i  Gesundheitswesens  im 
Vereine  mit  Fachmännern  bearbeitet''  (Ib. 
1881).  Von  1871  bis  90  war  er  Redakteur 
der  von  Casper  begründeten  und  von  v. 
HoRN  fortgesetzten  „Vrtljhrsschr.  f.  ge- 
richtl. Med.  und  öffentl.  Sanitätswesen". 
Für  dieses  Organ,  wie  für  die  Zeitsclirift 
vom  ärztlichen  Verein  in  Preussen  und 
für  die  Berl.  kl.  Wochenschrift  hat  er 
zahlreiche  Abhandlungen  geliefert.  Mit 
Theodor  Bach,   weil.  Direktor    des  Falk- 
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Realgymnasiums  in  Berlin,  giebt  E.  eine 
jetzt  in  2.  umgearbeiteter  Auti.  erechei- 
nende  ^ßchuhjesnndheitslehre*'^  heraus. 

Eulenbürg,  Albert,  als  Sokn  des 
Orthopäden  Mopitz  Michael  E,  (1811  bis 
87)  zw  BerUn  10.  Augnst  1840  geb.,  voll* 
endete  seine  mediziniBche  Ausbildung  in 
Berlin,  Beni,  Zürich  und  wurde  .SL  Mai 
1861  promoviert.  Bis  1874  war  er  als 
Piivatdozent  in  Berlin,  bis  1882  als  ord. 
Professor  in  Ureifswald  tMtig;  gab 
die«e  Stellung  jedoch  auf  und  lebt  seit- 
dem wieder  in  Berlin,  wo  er  eine  Polt- 
klinik  für  Kervenkrankheiten  eiTich- 
tete.  Er  erhielt  1896  den  Charakter  als 
Geh.  Medisjinalrat.  Wir  verdanken  ihm 
folgende  (grussere)  Arbeiten:  ^Mle  hf/pQ- 
uitiHL-ht     If^jection     der     Arznei  mititV^ 

[krönte  Preisscdirift,  BerhnJ864;  3  Aud. 
1875)  —  ,,Lehrbw*h  der  KervenkrmMtiten'^ 
(Berlin  1871;  2.  Auti  1878)  -  ,,Pntholoffic 
des  St/mpafhicHff^'  (Preisftchrift,  zus  mit  P. 
L>irrTMAN>\  Berlin  1873|  —  ,JJie  hydro- 
elektrischen  Bäder^'  ( Wien  1883)  —  ^,Se.tuale 
Neuropathie''  (I^eipzig  lißb),    E.  hat  seine 


schriftstellerische Tiültigkeir  besonders  der 
physiologischen  Hichtnng  auf  dem  Oebiete 
der  Nervenkrankheiten  dienstbar  gejnacht 
und  dieselbe  auch  durch  eigene  Ver- 
suche, z*  B.  über  die  thermischen  (vaso- 
motorisehen)  Centren  dei  Grosshinirinde^ 
gefördert.  Er  hat  femer  die  Diagnostik 
tmd  Therapie  der  Nervenkrankheiten 
dnndi   zahlreiche  eigene   Uute Buchungen 


bereicbert.  —  Ein  hervorragendes  Ver- 
dienst erwarb  er  sich  ausserdem  durch 
die  ller ausgäbe  der  f^Eeal-Encydopädie 
der  gesummten  Hedkimde*\  die  er  mit  den 
Wiener  Verlegern  Urran  und  Scuwarzen- 
BEHG  plante,  1880  begann  und  1883  in 
erster  Anlluge  zum  Abscliiuss  brachte. 
Eine  zweite  Audage  der  Encjklopadie  (in 
22  Bänden)  erschien  von  1885  bis  90;  die 
dritte,  beinahe  volleudete^  erscheint  seit 
1893.  Mit  einer  Reihe  von  Mitarbeitern 
gab  E,  das  ^.Hatidbuvh  der  aUffmt  einen 
Therapie  utid  der  therapeutischen  Methodik'^ 
in  3  Bänden  (Berlin  und  Wien,  1898  bis 
99)  heraus^  in  dem  er,  wie  schon  in  einer 
Beihe  frülierer  Veröffentlichungen,  als 
besonders  entschiedener  Vertreter  der 
pbysikalisch-diiitetischen  Riclit^ing  in  der 
Therapie  auftrat.  Seit  1895  ist  E.  (gemein- 
schaftlich mit  J.  St-HWALBE)  auch  als  Heraus- 
geber der  D»  m.  W,  thatig,  die  ilun  ihren 
bedeutenden  Aufschwiing  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  zu  verdanken  hat. 

Evans,  Thomas  W^.,  amerikani- 
seher  Zahnarzt  in  Paris,  hat  sich  be- 
sonders dadurch  verdient  gemacht^  dass 
er  die  wälirend  des  amerikanischen  Bür- 
gerkrieges geübte  Sanitiitsjjflege  teils 
durch  Schriften,  noch  mehr  aber  durch 
eine  während  der  Weltausstellung  von 
1876  zxi  Paris  von  ihm  veranstaltete  Spe- 
zialttusstellung  von  Sanitiitsmaterial  in 
Europa  bekannt  werden  liess.  Zu  den 
erst  gen  amiten  gehören:  „La  c&mmisshn 
sanitaire  des  ^cUs-Unis^  mn  oriffine,  son 
organisidion^  e/t'/*  (Paris  1865;  5.  «Hit. 
1877)  —  „Essais  d^ty^^ne  et  de  thera- 
petitique  mUitairi'H  präsentes  ä  la  commvision 
sanifaire  des  Aati-Unis  elcj'  (Paris  1865). 
Nach  eigenen  Anschaunngen  gab  er  über 
den  de  utsch-üsterreichi  sehen  Krieg  1866 
einen  mit  der  Beschreibung  eines  Ambu- 
lanzwagens  und  dem  Katalog  seiner  Ans- 
Stellung  im  J.  lBt>7  verbundenen  Bericht 
in  franzr>sischer  und  englischer  Sprache 
heraus:  „Z,tr«  inMutimi»  sanitaires  pendant 
le  conftit  auntro-prussien^itaiienf  suivi  rfe.** 
(Paria  1867)  —  ..Saaitary  insiitufions 
duringthe  Atislro-Prujifsiün'ltalittn  vonflicts 
tffc."  (3.  edit.  1868)  —  ferner;  .Miatory 
and  descriptlon  of  an  amb%Uance-wagon, 
con/itruded  in  aecordance  with  plana  für- 
nished  hy  the  writer"'  (Paris  1868)  u.  w  a. 
Er  starb  zu  Paris  15.  November  1897. 
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Eversbusch,  Oscar,  zu  Erlangen, 
geb.  in  Haspe  (Westfalen)  26.  Mal  18&3, 
studierte  in  Berlin,  Bonn,  Strassburg  und 
Tübingen,  promov.  1877,  von  1882  bis  86  als 
Dozent  an  der  Universitäts-  und  tierärztl. 
Hochschule  in  München,  seit  1886  als  o.  Prof. 
der  Ophth.  in  Erlangen.  Publikationen :  in 
„Mitteilungen  der  Münch.  Univ. -Augen- 
klinik", Bd.  I  1882;  in  der  „Ztschr. 
für  vergleichende  Augenheilkunde,"  be- 
gründet von  Berlin  und  E.  1882  ff.;  in 
der  „Münch.  med.  Wochenschr.**  1884  ff.; 
„Klinische  Monatsblätter  und  CentralbL 
für  prakt.  Augenhlkde."  1882  ff.;  ,,Die 
neue  Univ.-Heüanstalt  für  Augenkranke 
in  Erlangen*'  (1893)  —  „Ophthalmologe  Bei- 
träge!'' im  Handbuch  der  Therapie  von 
Pknzoldt  und  Stintzing,  I.  und  II.  Aufl. 
1896  bis  1898;  Mitarbeiter  am  Handbuch 


der  gesamten  Augenheilkunde  von  Graefe- 
Sakmisch,  n.  Aufl.  1899  ff. 

Ewald,  Karl  Anton,  zu  Berlin, 
daselbst  30.  Oktober  1845  geb.,  hier,  sowie 
in  Heidelberg  und  Bonn  ausgebildet,  Dr. 
med.  Berol.1870  („Zur  Histologie  derSpeichd- 
drüaen'')  seit  1871  Assistent  bei  Frerichs,  seit 
1874  in  Berlin  habilitiert,  wurde  1882  Extra- 
ordinarius, Redakteur  d.  „Berl.  kl.  Wochen- 
schrift" (als  Nachf.  von  Waldenbdro,  zus. 
mit  C.  Posner),  war  von  1876  ab  ding.  Arzt 
der  städt.  Frauensiechenanstalt  und  ist  seit 
1886  als  Nachfolger  Sknator's  dirig.  Arzt  der 
inn.  Abt.  d.  K.  Augosta-Hospitals,  seit 
1898  mit  dem  Charakter  als  G«h.  Med«- 


Bat.    Schriften:    Ausser  zahlreichen  Ab- 
handlungen physiologischen  und  klinischen 


Inhalts  publizierte  E.:  ,^Über  die  operativem 
Behandlung  pleuritischer  Exsudate^'  —  „Die 
Lehre  von  der  Verdauung''  (12  Vorlesgn., 
Berlin  1880)  -  „Lehrbuch  der  Magenkrankh," 

—  „Ernährung  des  gesunden  und  kranken 
Menschen"  (in  m.  Aufl.  zus.  mit  J.  Munk) 
u.  a.  m.  E.  pflegt  insbesondere  die  Pa- 
thologie der  Verdauungsorgane  und  hat 
bereits  eine  eigene  Schule  jüngerer  For- 
scher herangebildet. 

—  Sein  jüngerer  Bruder,  Julius 
Richard,  geb.  zu  Berlin  14.  Februar 
1855,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig 
und  Strassburg,  war  seit  1880  Assistent 
des  physiologischen  Laboratoriums,  seitl883 
Dozent  und  ist  seit  1886  Professor  an  der 
Universität  zu  Strassburg.  Er  beschäftigte 
sich  ursprünglich  besonders  mit  der  physi- 
kalisch-mechanischen Seite  der  Physiologie 
und  schrieb:  „Der  normale  Athmungsdruck 
und  seine  Curven"  —  „Eine  neue  Methode, 
den  Druck  in  den  Lungen  zu  messen"  — 
„Ist  die  Lunge  luftdicht?"  (mit  R.  Kobert) 

—  „Über das  Verhalten  desSäugethierhersenSy 
wenn  Luft  in  dasselbe  geblasen  wird"  etc. 
Später  widmete  er  sich  dem  Studium 
des  Centralnervensystems  und  publizierte : 
„Die  Folgen  von  Grosshirnoperationen  an 
labyrinthlosen  Thieren"  —  „Der  Hund  mit 
verkürztem  Rückenmark**  etc.  E.'s  wich- 
tigste Arbeiten  behandeln  die  Physiologie 
des    Kehlkopfes    und    des    Ohrs.      „Die 
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Physiologie  des  Kehlkopfs"  (1896)  — 
fjPhysioloffische  Untersuchungen  über  da« 
Endorgan  des  Nervus  octavus**  (1892)  — 
f.Zur  Physiologie  des  Labyrinths^*'  (6  Ab- 
hoadlangeu)  —  ^^Etne  neue  Eörtheorie" 
(1899).  Im  Cfanzen  publizierte  E.  (bis 
JtUi  1899)  et^-a  60  Abhandlungen. 

Ewald,  August,  zu  Heidelberg, 
geb.  7.  Juni  1849  zu  Barmst^dt,  studierte 
von  1867  bis  73  in  Heidelberg^  Berlin  und 
Bonn^  promovierte  1873,  war  seit  1874 
AflBistent  am  physioL  Institut  zu  Heidel- 
berg, liabilitierte  sich  1880  als  Frivat- 
dozent  und  wurde  1883  zum  Prof.  e.  o. 
emaniit.  Er  hat  verschiedene  Arbeiten 
phjsioL  und  histoL  Inhalte  in  Fachztschr* 
veröffentlicht. 

Ewich»  Karl  Otto  Jakob,  zu 
Kdln  a,  Kk,  geb  13.  Febr.  1814  zu 
Barmen f  studierte  zu  Bonn  und  Halle, 
wurde  1842  in  Halle  Doktorj  war  seit 
1842  prakt,  Arzt  in  Barmen,  1848  bis  49 
in  Waidbreitbach^  Kreis  Neuwied^  als 
Dtötrikt«arzt,  darauf  bis  1851  auf  Schloss 
ßurgbrcthl  als  Karhaus-Inhaberj  seit  1851 
in  Köln,  wo  er  im  Laufe  der  nächsten 
Jahre  Armen-,  Eisenbahn-  und  Kassen- 
arzt war,  sich  neben  der  Praxis  mit 
b^neolog*.  geolog.  und  hygien,  Studien 
beschäftigt«  und  um  1895  starb.  Seine 
litterar.  Arbeiten  sind  in  der  älteren  Quelle 
acusammen  gestellt . 

ExnSrt  Slegmund,  in  Wien,  gek 
daselbst  ö.  April  184ß,  studierte  hier  und 
in  Heidelberg  (BrCckk^  Hj-ilmuolte),  Pro- 
moviert 23.  Dezember  1870,  trat  er  1871  als 
Assistent  und  seit  1875  als  Prof.  e.  o. 
am  physiologischen  Institute  der  Uni- 
versität in  Wien  in  Thütigkeit.  1891 
wurde  er  als  Nachfolger  E.  v.  BRt:cKE's 
Vorstand  dieses  Institutes  und  Professor 
ordin.;  1894  in  ausserordentlicher  Ver- 
wendung für  die  Angelegenheiten  des 
medizinischen  Unterrichtes  in  das  k.  k. 
Ministerium  f.  Kultus  \md  Untej-r.  be- 
rufen, verblieb  er  in  seiner  Stellung  als 
Professor  und  erhielt  1896  den  Titel  eines 
k.   k.    Hofrates.      Ausser    den    grössei'en 


Arbeiten :  „Die  Localisation  der  Functionen 
in  der  Grosshimrinde  des  Menachen^*^  (Wien 
1881)  —  „Die  Physiologie  der  facettirten 
Augen  von  Krebsen  und  htsecteyi^^  (Ib.  1891) 


und  ^Entwurf  zu  einer  physiologischen  Er* 
klärung  der  psychischen  Erscheinungen** 
(Wien  1894)  sind  zahlreiche  Abhandlungen, 
insbftsi>ndere  auf  nerseu physiologischem 
und  physiologisch-optischem  Gebiete^  von 
ihm  verüffentiicht» 


Eyselein,  Oscar,  geb.  zu  Cast«ll 
in  UntcTfrauken  13.  November  1847,  stu- 
dierte in  Wiirzburg,  Erlangen,  Tübingen, 
Leipzig  und  "Wien,  wurde  1871  promoviert, 
1872  zu  München  approbiert,  wirkte  seit 
1876  in  Blankenburg  am  Harz  als  Direktor 
einer  Heilanstalt  für  Nervenleidende  und 
starb  26.  August  1892.  Neben  kleineren 
Schriften  publizierte  er:  ,^Zur  Orga* 
niaation  der  ÖffenHichen  Oesundheit »pflege 
im  Hereogthum  Braunschweig"  (Berlin 
1880)  —  „Tisch  für  Nervenkranke"  (Karls- 
bad 1883),  hygienische  und  statistische 
Aufsätze  im  Monatsblatt  für  Öffentliche 
Gesundheitspiiege  für  Braunschweig,  de&- 
gleichen  mediz.  Aufsätze  in  Wochen» 
sckriften  etc.  —  „C'Aer  Nervosität^*  (Vor- 
trag, 1884)  —  früher  EHmierutigstäu' 
schungen^*  (Archiv  für  Psychiatrie). 
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Falk,  Ferdinand  August,  in  Kiel, 
als  Sohn  von  Karl  Philipp  F.  (1816 
bis  80)  in  Marburg,  28.  Mai  1848  geb., 
studierte  in  seiner  Vaterstadt,  sowie  in 
Berlin,  wurde  1872  Dr.  med.  in  Marburg, 
dann  Assistent  am  pharmakol.  Institut 
daselbst,  1874  Privatdozent,  arbeitete  1876 
im  physiol.  Laboratorium  in  Leipzig, 
(unter  Ludwig),  siedelte  hierauf  nach  Kiel 
über,  wo  er  sich  für  Pharmakologie  habi- 
litierte, anfangs  Assistent  am  physiol. 
Institut  war  und  seit  1878  Prof.  e.  o. 
der  Pharmakol.  ist.  Schriften:  ,,Phar- 
maeologiachrtoodcologische  Arbeiten  Über 
Metaügifte**  (VmcH.  Arch.  LI)  —  „Hydro- 
cotamin,  Strychnin,  Bruzin"  (Vrtljhisschr. 
f.  ger.  Med.  18,  20,  21,  23)  -  „Phosphor" 
(Arch.  f.  exper.  Path.  VII)  —  „Laudano- 
sin"  (  Arch.  d.  physiol.  Inst.  Leipzig  XI) 
„Physiologisch-Chemisches  über  Inanition" 
^Falck's  Beitr.  zur  Physiol.  etc.  I.  1875)  — 
„Chlor-  und  Hamstoffbesfimmung**,  Mono- 
graphisch erschienen:  „Übersicht  der 
speziellen  Drogenkunde^*  (Kiel  1877;  2.  Aufl. 
Berlin  1883)  —  „Lehrbuch  der  pract,  Toxi- 
cologie''  (Stuttgart  1880). 

Falk,  Friedrich,  geb.  zu  Berlin 
8.  Juli  1840,  teils  daselbst,  teils  in  Leipzig 
und  Würzburg  ausgebildet,  wurde  1862 
promoviert  und  wirkte  als  Arzt,  seit 
1869  als  Dozent,  seit  1876  als  Kreis- 
Physikus,  seit  1886  als  Prof.  e  o.  in 
Berlin  bis  zu  seinem  17.  Oktober  1893 
erfolgten  Ableben.  Von  seinen  schrift- 
stellerischen Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der 
gerichtlichen  Medizin,  öffentlichen  Ge- 
sundheitspflege und  Geschichte  der  Heil- 
kunde seien  folgende  genannt:  „Über  die 
äusserliche  Anwendung  des  Jods""  (Diss.) 
„Über  Galens  Lehre  vom  gesunden  und 
kranken  Nervensystem^^  —  ^ßtudlen  zur 
Irrenheilkunde  der  Alten"  —  „Die  med 
Systematiker    des    18,    Jahrhunderts"    — 


„Die  pathologische  Anatomie  und  Physio- 
logie des  Morgagni''^  —  „Die  EntwickelUng 
der  experimentellen  Medicin*^,  Dazu  kleinere 
Aufsätze  über  die  Hautnerven,  über  die 
Blutgase,  über  die  Veränderungen  der 
Blutfarbe  durch  abnorm  hohe  Tempera- 
turen nach  dem  Tode  und  bei  Kohlen- 
oxydvergiftung,  über  den  Tod  im  Wasser, 
über  das  Verhalten  von  Fermenten  und 
Infektionsstoffen  im  Körper,  über  ent- 
giftende Vorgänge  im  Erdboden,  über 
Lungenödem,  Strangulationstod,  Impf- 
tuberkulose, Verbrennung  und  Chromver- 
bindung,  allgemeine  Erscheinungen  bei 
gestörter  Hamabscheidung,  Lungenent- 
zündung nach  Kopfverletzung,  Eisenbahn- 
verletzungen und  über  sanitätspolizeiliche 
Überwachung  der  Schulen. 

Falk,  Edmund,  geb.  1864  in  Berlin, 
daselbst,  hauptsächlich  unter  Liebreich  u. 
Landau,  ausgebildet,  Dr.  med.  1887,  seit 
1891  Frauenarzt  in  Berlin,  veröffentlichte 
mehrere  Untersuchungen  aus  dem  phar- 
makol. Institut  (über  Hydrastin,  Cocain), 
sowie  aus  L.  Landau's  Klinik  über  intrau- 
terine medikamentöse  Therapie,  überzählige 
Eileiter  und  Eierstöcke,  Fortschritte  und 
gegenwärtigen  Stand  der  Operationstech- 
nik, Geschwulstentwickelung  und  Doppel- 
bildung der  Gebärmutter  u.  a. 

Falkenheim,  Hugo,  in  Königs- 
berg, 4.  September  1856  in  Pr.  Eylau  geb., 
in  Königsberg  in  Pr.,  Strassburg  i.  Eis. 
xmd  nach  dem  Examen  in  Wien  ausge- 
bildet, Dr.  med.  1881,  successive  Assistent 
der  med.  Poliklinik  (bis  1882),  1.  Assistent 
der  med.  Klinik  (bis  1886),  habilitiert  1885, 
seit  1888  speziell  mit  Kinderheilkunde  be- 
schäftigt, seit  1896  Extraordinarius,  ver- 
fasste  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  und 
Vorträgen  aus  dem  Gebiete  der  inneren 
Med.  und  Kinderheilkunde,  über  Antipyrin^ 
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intermittierende  Albnmmiirie,  Ersatzmittel 
der  DigiUlis,  Anomalie  der  HHai*fiirbmig, 
Läliman^  nach  siibkut.  Atheriiijektionen^ 
zur  Lehre  vom  H inidruck,  über  Ätiologie 
des  Scharlachs,  Theriipie  eitriger  Pleu- 
ritis etc 

Falkenstein,  joHus,  in  oros^ 

Lichterfelde  bei  Berlin,  L  Jnli  1842  in 
Berlin  geh.,  studierte  hier  1863  bis  67  an 
der  med.-chir.  Akademie  für  das  Militär,  [ 
wurde  Dr.  med.  1867,  machte  als  Untei'-  ( 
arzt  den  Krieg  186B  und  als  Assistenz- 
Arzt  den  Krieg  70/71  mit  Von  72  bis 
73  war  er  im  Bureau  des  treneralarztes 
V.  Lauer,  von  1873  bis  76  als  Mit- 
glied der  Loango  Expedition  an  der  West- 
ktlste  Afrikas  und  brachte  7B  den  ersten 
lebenden  UorilJa  nai'b  Europa,  Seit  187il 
bis  87  in  Berlin,  87  bis  9Ü  als  Oberstabs- 
arzt an  der  Hanptkadettenanstalt  in  Gr.* 
Lichterfelde  nalmi  er  den  Abschied  und 
blieb  in  Gn- Lichterfelde.  1895  wurde  er 
Oberstabsarzt  I,  Kl  und  1897  8anitüts-Rat.  ( 
Schriften:  „Afrikanüches  Älbum'-''  —  ^^Dk 
Loangoküste  in  72  Original-Photographien" 
(nebst  erläuterndem  Text)  *—  ^^t^ebr^remitt. 
hä$fujrrhagica*'  (D,  mil.*ärztL  Zeitschr.  \T} 
—  „Vebcr  das  Verhalten  der  Haut  m  den 
Tropen,  ihre  Pßege  und  Krankheifen'''^  (V, 
A.  LXXI,  77)  —  ,,Ueber  die  Anthropologie 
der  LoangO'ßewohfter''  (mit  Tafeln,  Ztschr. 
f.  EthuoL  LX,  1877)  —  ,,Ueher  Hygiene 
in  den  Tropen"*  (Verhandl.  d.  Ges.  f.  Erd- 
kunde IV J  —  „  Die  Loango  -  Expedition'''' 
(IL  Abt.  Leipzig  1879,  Reisewerk  in 
3  Abt.)  —  ..Trawnafische  Verletz-  der 
Wirbdmide  und  fies  Rückenntarks**  (D.  miL- 
irztl.  Ztschr.  1880  IX)  -  ..Afrikas  West- 
h&sUp  vom  Ogoice  h%9  zum  Daniaraland'* 
(Leipzig  1885)  —  „ÄrgtL  Batgeber  für  See- 
leuttf  Cohnisten  und  Reisende  in  südlichen 
Gegenden''  (Berlin  1882)  —  ,,ÄrztL  Reise- 
begleiter und  Hmtsfreuml^*  (Ib.  1891)  —  „!>»<? 
Zukunft  der  Kongo*  Ufid  Quineaqcbide*'*' 
(Geogr.  TJniv.-BibL  Weimart  —  Ein  Ge- 
sichtswinkelmesser, von  P,  BÖRTFRL,  Hof- 
Opt.,  Berlin,  nach  F-^s  Angaben  ausgeführt, 
de  von  einer  Reihe  von  Universitäten 
bgenommen. 

FanO,  Salvador,  geb.  1824  zn 
lam,  studierte  und  promovierte 
1851  in  Paris  mit  der  These:  ,,Ee(Jierrhes 
8ur  la  contution  du  cervcau*\  war  Prosektor 


der  nied.  Fakultät,  Agr^g^  ftir  Chir.  bei 
derselben  und  starb  Anfang  Mai  1895,  Er 
abrieb  u.  a.:  „Deä  tumeurs  de  la  voüte 
palaline  et  du  voüe  du  palais'''  (18ö7p  av. 
2  pL)  —  „Mcm,  sur  le  catarrke  du  sac  lac~ 
rynial  etc.''  (1863)  —  „Des  lundtes  et  de 
leur  efnphi  en  oculistiqm"  (1867);  auch  hat 
er  ViDAL  (de  Cassis),  „Traite  de  pathoL 
externe'^  (5.  ed.)  vervollständigt,  mit  An- 
merkk  neu  herausgegeben,  ferner  von 
1873  bis  82  das  „Journal  d^oculistique  et 
de  ebinu'gie'*  imd  verfasste  no<?h:  „TVai/e 
jiratique  des  maladies  des  geux'*  (Paris  1866) 
und  deu  sehr  umfangreichen  ^^Traite  Ht" 
mentaire  de  chir,"  (2  Bde.  1869  bis  72). 

Fasbender,  Heinrich,  geb.  29. 

Miirz  1848  zu  i'ajiellen  (Kr,  Greven broich, 
Re^^.-Bez.  Düsseldorf ),  studierte  von  1861 
ab  Medizin  in  Bonn,  Würzburg  und  Berlin 
und  promovierte  1865»  1866  als  Arzt 
appnibiert,  fungierte  er  als  Assistenzarzt 
an  dergeburtshildicben  Universitüts-Klinik 
zu  Berlin  von  1867  bis  69,  habilitierte  sich 
für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der 


Universität  zu  Berlin  und  wurde  1871  Prof, 
e.  0*  Publikationen:  l^^ Beobachtungen  üÄcr 
Sltus^  und  Positionswechsel  der  Kinder'' 
(Beiträge  zur  Geb.  n.  Gyn.,  BerL  I,  1)  — 
ffütber  Gesichtslagen"  (Ib.)  —  „lieber  eine 
bimanuelle  Compressümsmethode  rur  Stillung 
von  Mdrorrhagien  aus  Atanie  des  \UterH8 
bei  Neuentbundeneti*' (Ib.)  —  ^Wentlung nacA 
der  Braj:ton  Hicks'scken  Methode''  (Ib.)  — 
„Zwr  Aetiologie.  der  Gesichtslagen''  (Ib.,  Bd. 
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II)  —  „Das  Becken  des  lebenden  Neuge- 
borenen'' (Z.  f.  G.  n.  G.  in,  2)  —  „Die 
einseitige  erworbene  Oberschenkel- Luxation 
nach  hinten  und  oben  in  ihrer  Einwirkung 
auf  das  Becken"  (Cliarit^-Aimalen  1876) 
—  „Über  Verletzung  und  Schutz  des  Dammes'^ 
(Z.  f.  G.  u.  G.  n)  —  ^.Entwicklungslehre, 
GdmrtshÜfe  und  Chynaekologie  in  den  Hippo- 
kratischen  Schriften.  Eine  kritische  Studie" 
(Stuttgart,  1897). 

Fasce,  Lulgl,  in  Genua  29.  Sept. 
1829  geb.,  betrieb  seine  Studien  zunächst 
an  der  Genuesischen  Universität,  danach 
in  Würzburg  und  Florenz  (Schiff).  1853 
promoviert,  widmete  er  sich  dem  praktisch- 
ärztlichen Berufe,  bis  er  1869  zum  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  an  der  Uni- 
versität zu  Palermo  ernannt  wurde,  und 
starb  im  März  1891.  Seine  wesentlichsten 
Arbeiten  beziehen  sich  auf  die  Atrophie 
der  Gewebe,  auf  die  Einwirkungen  der 
Galle  aufs  Blut,  auf  die  physiol.  Effekte 
verschieden  temperierter  Bäder  etc. 

FaUVel,  Plerre  Charles  Henri, 
Laryngolog  in  Paris,  geb.  7.  Juni  1830  in 
Amiens,  und  17.  Dezember  1896  in  Paris 
gestorben,  promovierte  1861  mit  der  These: 
,^Sur  ViUiliti  du  laryngoscope'' .  Er  war 
einer  der  ersten  französischen  Larynkosko- 
piker  und  publizierte  bereits  1861:  „Z>u 
laryngoscope  au  point  de  vue  pratique'K 
Ausserdem  gab  er  1876  ein  „Manud  de 
laryngoscopie''  heraus  und  schrieb  noch: 
„Traiti  des  maladies  du  larynx". 

Fay6,  Frans  Christian,  geb.  zu 
Toensberg  20.  Dezember  1806,  wurde  un- 
mittelbar nach  seinem  med.  Examen  (1831) 
nach  Ausbruch  der  Cholera  nach  Fin- 
marken  geschickt,  war  Mitglied  der  in 
Hanmierfest  errichteten  provis.  Cholera- 
Quarantaine-Kommission,  war  Militärarzt, 
machte  1838  eine  wissenschaftl.  Heise 
nach  dem  Kontinent,  wurde  1842  in 
Christiania  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „De 
vesiculis  seminalibus^'',  praktizierte  in  Skien, 
wurde  1846  an  der  Universität  zum 
Lektor  für  G^burtsh.,  Frauen-  und  Kinder- 
krankheiten und  zum  Oberarzte  des  G^bär- 
hauses  und  der  Hebammenschule  ernannt 
und  1850  zum  Prof.  befördert.  Auf  seinen 
Antrag  wurde  das  1865  eröffnete  Kinder- 
hospital  errichtet,  bei  dem  er  als  Oberarzt 


fungierte.  F.,  der  5.  Mai  1890  starb,  widmete 
sich  —  und  zwar  speziell  auch  auf  Keisen 
—  dem  Studium  der  Hospitaleinrichtungen, 
der  Geburts-  und  Kinderheilkunde,  zog 
aber  auch  andere  Themata  in  sein  Grebiet 
und  hat  u.  a.  eine  Reihe  epidemiologischer 
und  praktisch -hygienischer  Fragen  be- 
handelt und  seine  Resultate  in  seinen 
mehrfachen  Stellungen  als  Hospitaldirigent 
in  Christiania  erprobt.  Ausser  den  Ab- 
handlxmgen  im  Norsk.  Mag.  f.  Laege- 
vidensk.  (1855  bis  59),  in  Vidensk.  Selsk. 
Forh.  (1869  bis  71),  im  Nord.  med.  Ark 
(1871)  seien  erwähnt:  ,,Betragtninger  an- 
gaende  Sygdotnmef  der  kunne  udbrede  sig 
epidemisk  etc.""  (besonders  Puerperalüeber; 
Stockholm  1872)  und  ^,0m  Forholdene  ved 
flere  afütlanders  Hospitals-Indretninger  <^c." 
(Christiania  1850). 

—  Anton  Ludvig,  zu  Christiania, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  23.  Oktober  1845 
zu  Skien,  studierte  in  Christiania,  machte 
1870  bis  71  eine  wissenschaftl.  Reise  nach 
Wien  und  London,  wurde  1875  Dr.  med. 
mit  der  Diss.:  ,,Nogle  Undersoegelser  ang. 
nyfoedte  Boerns  Emaerings-Forhold^',  be- 
suchte 1855  Helsingfors  imd  St.  Peters- 
burg, um  die  Greburtsh.  und  die  Kinder- 
krankheiten zu  studieren,  war  1875  bis  78 
Reservearzt  am  Gebärhause  zu  Christiania 
und  wurde  1875  zum  Kompagnie-Chirurgen, 

1882  zum  Korpsarzt  der  Brigade  von  Bergen, 

1883  der  Brigade  von  Drontheim  ernannt. 
Er  schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegev.  (1875, 
80,  82,  85):  „Hysterio forme  Faenommener 
.  .  .  .  t  Bamealdem*'  —  „Essentielle  Lam- 
heder  i  Bamealdern"'  —  Den  sorte  Doed  i 
da  14.  Aarhundtrede''  —  „Hospitäler  og 
müde  Stiftdser  i  Norge  i  Middelalderen^'  — 
nOplysninger  om  Forhöld  og  Skikke  vedr, 
Svangerskab  og  Foedsel  hos  de  gamle  Nord- 
boer^'  u.  s.  w.;  in  der  Tidsskr.  f.  prakt- 
Med.  (1884):  „Om  Bekruters  Tjenestedygtig- 
hed''  u.  s.  w. ;  im  Nord.  med.  Arkiv  (1876) : 
„Mdkeafsondringen  hos  nyfoedte  Boem'' ; 
in  den  Forhandl.  v.  d.  intemat.  Laege- 
kongres  i  KJoebenhavn  (1885):  „Die  Ejod- 
stad^sche  Sdbstrichtungsmethode  gegen  Bück- 
gratsdeformitäten'' ,  femer:  „Om  den  medi- 
cinske  skole  i  Salemo''  (Norskmagazin  1892) 
—  „Om  tob  %  ddre  og  nyere  slog''  (über 
Verluste  in  älteren  und  neueren  Schlachten, 
Verh.  d.  intern.  Kongr.  Rom  1894). 
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Fayrer,  Slr  Joseph,  Surgeon- 
Geueral,  in  London,  geb.  6,  Dezember  1824 
m\  Plymouth^  trat  in  den  Bienst  der  ^tariue, 
war  bei  den  Belagt^njnpren  von  Palermo 
tind  Eom  (1847,  48)  zugegen^  g^^g  1B49 
in  den  Dienst  der  Armee  über  und  kam 
1850  in  den  Sanitätsdienst  von  Bengalen, 
den  er  1874  verliess,  nachdem  er  1852  den 
Krieg  in  Bnnnah  und  1857  den  indischen 
Auistand  mitgemacht.  Seit  1847  Member, 
seit  1878  R  R.  C,  S..  warde  er  1869  in 
Edlnburg  Dr.  und  war  1869  bis  74  Prof. 
der  Chir.  im  Medioal  Coli,  von  Bengalen. 
Jellow,  Mitglied  des  Senats  und  2  Jahre 
lang  Präsid,  d.  med.  Fsiiihüt  der  Univera, 
von  Calcntta,  begleitete  den  iVinzen  von 
Wales  auf  seiner  Reise  dun^h  Indien^  eben- 
so wie  früher  (1870)  den  Herzog  von  Edln- 
burg.      Er     wurde     1874    zum    Surgenn* 


^•\ 


(feneral  und  Pi'äsidenten  des  Medical 
Board  der  Imiia  Oftice  ernannt,  1878 
kj^eierte  ihn  die  Univers,  Ed  in  bürg  jtmn 
Ehren-Dr.  der  Rechte.  Ausserdem  ist  F. 
PeUow  der  Royal  Societies  von  London 
und  Edinburgh  Hon.  Physician  der  Königin 
und  des  Prinzen  von  Wales.  Ausser  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  Zeitscliriften ,  wie 
Med-  Times  and  Gaz.,  Lancet,  Edinb.  Med, 
Joum.,  Indian  Aiinals,  Indian  Med,  Gaz. 
etc.  hat  er  folgende  Schriften  verfasst: 
^Clinkal  8urfftry  in  India^'  (London  1866 f 
—  nThe  thawtto^iftidia  of  Jndia^  imnt^  a 
descripHon  of  ihe  vaiomous  snakes  of  the 
Indian  Fettinmlay  mth  an  accffuni  of  the 
inßuente  of  tfteir  poimn  o?*  lifts  and  a  seriea 


of  expeHments''  (Ib.  1872,  mit  31  Taf.,  Pol.; 
2.  AuBg.  1873)  —  ^fiiinicnl  and  patholcffical 
ob8irvatimi8  in  India''  (Ib<  1873)  —  ..Euro- 
pean  chUdlife  in  Betigal''  (D>,  1873)  —  ,,j|fa- 
kiHal  »plenic  cavhexia''^  (1873)  —  „TA«!  royal 
iiger  ofBmgal,  his  life  attd  death*'  (Ib.  1875) 
—  ^fDfStructioH  of  life  by  ttdid  animah  and 
venomous  S7iakm  in  India"  (1878)  —  „On 
the  rtlation  of  filaria  sanguinis  hominis  to 
the  oidemic  diseases  of  hulia*'  (1879)  — 
,fOn  presemation  of  health  in  India*'  (1880) 
^  fjTropical  dysentery  and  chronic  diarr- 
hoea;  Hver  abscess;  malarial  cachexia^  tn- 
soJation  «^c."  (1881)  —  ^^On  insolatiot^  or 
sumfritkt"  (1881).  Zusammen  mit  L.  Bruk- 
TON  gab  er  heraus:  „O/i  the  physiological 
acfion  of  tfi€  poison  of  Naja  tripjtdia^iM^  and 
other  venomous  makes**  und  mit  D'Akct 
Poweä:    „Elephantiasis    Ärabttm*'     (1879). 


Federici,  Cesare,  geb.  1838  zu 
Serravalle  del  Ghierenti,  Prov.  Maoerata, 
trat  1870  in  die  akadem.isehe  Laufbahn 
bei  der  freien  Universität  von  Camerino 
ein^  war  dann  Prof.  an  der  Universität 
zu  Palermo ,  wo  er  1873  Ordinarius  für 
hmere  Medizin  wurde.  1883  wurde  er 
zum  Prof.  der  kl  in.  Med,  am  Istituto  di 
Stndii  superiori  e  di  j>erfezioiiamento  in 
Florenz  ernannt,  wurde  bald  der  ge- 
suchteste konsultierende  Arzt  der  Stadt 
und  starb  29,  Mai  1892. 


Fehleisen,  Friedrich,  geb.20,A|>ril 
1864  /ji  Reutlingen  in  Württemberg  j 
promovierte  1877  in  Tübingen,  war  in 
Würzbui'g  und  Berlin  1877  Assistent  bei 
V.  Bek^mann  und  seit  1883  Privatdozent 
in  Berlin.  1888  scliied  er  uns  der  Uni- 
versitätsklinik, war  eiidge  Jahre  Leiter 
doB  Unfallkrankenhauses  der  Berufsge* 
nossensehaft  für  Holzindustrie  zu  Neu- 
Bahnsdorf  bei  Berlin,  Leiter  einer  Unfaü- 
stÄtion  und  legrte  1889  die  Dozentur  nieder, 
um  nach  San  Francisco  überzusiedeln. 
Litterar.  Arbeiten;  ,,Z>tc  Aeiiotogie  des  Ery- 
sipda''  (Berhn  1883)  —  „Veber  die  Ver- 
Schiebung  der  Harnblase  h^i  dir  Tamponade 
des  Rectum^''  (\\  Langknürck^s  Arch.,  XXXIIh^ 
1885)  —  ff/^ur  Caifuistik  def*  Erostnsis  buv- 
sata''  {IK  XXXUI,  1886)  -  ,,Zur  Actio- 
logui  der  Mterung-    (Ib.   XXXVI,   1887) 

U.   8.   W. 
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F6hling^9  Hermann  Johannes 
Karl,  zn  Halle  a.  S.,  geb.  zu  Stuttgart 
14.  Juli  1847,  studierte  in  Tübingen,  Leip- 
zig, Wien,  London,  Edinburg,  war  in  der 
Gynäkol.  Schüler  von  Cbedä,  wurde  1872 
promoviert,  war  1872  bis  77  Assistenzarzt 
und  Privatdozent  in  Leipzig,  1877  bis  87 
Direktor  der  Landes-Hebammenschule  zu 
Stuttgart,  1887  Prof.  der  Gynäkol.  in  Basel, 


1894  Prof.  der  Gynäkol.  und  Direktor  der 
Univ.-Frauenklinik  zu  Halle  a.  S.,  1897 
Geh.  Medizinalrat.  Ausser  zahlreichen 
Aufsätzen  im  A.  f.  G.,  Chi.  f.  Gyn.  und 
a.  Zeitschriften  stammt  von  ihm  „Lehrbuch 
der  Qtburtshilfe  für  Hebammen^*'  (Tübingen 
1883,  mit  weiteren  Auflagen)  —  „  Physiologie 
und  Pathologie  des  Wochenbetts''  (Stuttg. 
1890, 2.  Aufl.  1897)  —  „Lehrbuch  der  Frauen- 
krankheUen''  (Stuttg.  1893). 

Felsenreich,  Anton,  in  Wlen, 
daselbst  26.  Mai  1848  geb.  und  als  Schüler 
der  Professoren  [Gustav  und  Karl  Braun 
ausgebildet,  Dr.  med.  1873,  wurde  1883 
Privatdozent,  1898  Extraordinarius  da- 
selbst. Er  publizierte  (mit  v.  Mikuucz): 
„Über  puerper,  Fyohaeniie"'  —  yfiamistische 
Beiträge  zur  Complication  der  ScJiwanger- 
Schaft  durch  Fibromyome"'  —  ^Beitrag  zw 
Behandlung  der  Vterusruptur  durch  Drai- 
nage"" —  „Ausschabung  des  Uterus  zur  Ent- 
fernung von  Eiresten^^  —  „Behandlung  der 
Placentarperiode  e/c." 

FeltZ,  Victor-Thimothee,  geb. 
zu  Hattstatt  (Haut-Ehin)  1836,  studierte 


und  promovierte  1860  mit  der  These  „Des 
grossesses  prolongees''*  zu  Strassburg,  war 
in  den  Folgejskhren  bis  1870  Mitglied  der 
dortigen  Fakultät,  siedelte  nach  dem 
deutsch-französischen  Kriege  nach  Nancy 
über,  wo  er  als  Professor  der  Anatomie 
und  pathologischen  Physiologie  31.  März 
1893  starb.  Ausser  kleineren  Schriften 
über  primäre  und  sekundäre  Amputation, 
über  Lungenphthise,  über  Diathesen  und 
Cachexien  (Strassburg  1863  bis  65),  über 
ein  geformtes  Typhusferment,  publizierte 
er:  „Etüde  dinique  et  experimentale  des 
embolies  capülairen''  (Paris  1868),  femer 
(mit  Ritter)  :  „De  rurimie  experimentale" 
(Ib.  1881)  und  mit  Coze:  „Die  Unter- 
suchungen über  Infusorien  im  Blute^  (Strass- 
burg 1869)  und  „üeber  Infectionskrank- 
heiten'*  (Paris  1872). 

Fenwick,  George  Edgeworth, 
geb.  1825  zu  Quebec,  studierte  und  pro- 
movierte hier  1847,  war  successive  Chirurg- 
am  Montreal  General  Hospital,  Govemor 
des  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  of  Quebec, 
Provincial  President  der  Canada  Med. 
Assoc,  Presid.  d.  Med.  Chir.  Soc.  und 
starb  als  emeritierter  Prof.  an  der  Mc. 
Gill-Univ.  in  Montreal,  Canada,  26.  Juni 
1894.  Er  gründete  das  Canada  Med.  Jour- 
nal und  genoss  in  seiner  Heimat  einen 
grossen  Buf . 

F6r6oL  Fellx,  geb.  1825  in  Or- 
leans, war  Hospital arzt  in  Paris  und 
hat  in  den  Jahren  1868  bis  78  mehrere 
nicht  sehr  umfangreiche  Arbeiten  ver- 
fasst,  so  über  Jodoform  (Paris  1868),  über 
Gicht  und  Rheumatismus  (1869),  tuber- 
culöse  Neubildung  der  Zunge  (1872), 
Wasserscheu  (1878).  Er  starb  Ende  De- 
zember 1891. 

Ferg^US)  Andrew,  zu  Glasgow, 
geb.  1822  zu  Newcastle,  studierte  im 
King's  Coli.,  London,  wurde  1851  in  Glas- 
gow Fellow  der  Faculty  of  Physic.  Nach- 
dem er  selbst  2mal  von  der  Cholera  be- 
fallen worden,  hielt  er  dieselbe  für  heil- 
bar in  ihren  ersten  Stadien  und  machte 
darüber  verschiedene  Publikatt.  1866; 
femer  schrieb  er  zahlreiche  Aufsätze  in 
den  med.  Journalen  von  Edinburg  und 
Glasgow  und  denen  der  philos.  und  ande- 
ren    Gesellschaft-en     über     Fragen    der 
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Kanalisation  und  icymot.  KrankMi.  Er 
war  3ma!  Präsident  der  Faculty  of  Phjsic. 
and  Surg.  Präsid.  der  pkilos.  Gesellsch,, 
der  med.  Schule  von  Ändersou's  College. 
10  Jahre  vor  seinem,  29-  Juli  1887,  er- 
folgten Tode  war  er  von  der  Königin 
zum  Vertreter  für  Schottland  im  General 
Med.  Council  ernannt  worden.  Er  hatte 
sich  während  seines  Lebens  der  höchsten 
Achtung  erfreut. 

Fergusson^  SlrWilliam,  Baro- 
net,  zu  Li>udt>n,  selir  berühmter  Chirurg, 
20.  März  1808  zu  Preston  Pans,  East 
Lothian  in  Schottland  geboren,  studierte 
in  Edinburgh  bes^jnders  Anatomie  uut^r 
HoB&fiT  Knox,  uvurde  1826  Assist-ent  von 
John  Tübjjer,  Professor  der  Chirurgie  am 
Royal  College  of  Surgeons.  dessen  FeJJow 
er   bereits  1829    wurde.     1831    wurde   er 


pKoyal  Dispensaiy  zu  Ediu- 
borg  udt^f^ftnn  damit  seiue  Lehrthätig- 
keit  in  der  Anatomie  und  Chirurgie,  Auch 
that  er  sich  bereits  als  Operatjeur  hervor, 
unterband  z,  B.  die  Art.  subclavia,  die 
«rst  zweimal  vor  ihm  in  Schottland  unter- 
banden worden  war.  1839  wurde  er  zum 
Surgeon  der  Boyal  Infirmaiy  ernannt  und 
bereits  1840  thm  eine  elu'envolle  Beinifung 
nach  London,  als  Professor  der  Cliirurgie 
mn  King'S  College  und  an  dessen  neu 
tirriclitetem  Hospital  zu  Teil.  Er  ver- 
stund es.  sicli  auch  in  London  bald  Gel- 
tung  zu  verachaffen^  wurde  zum  Fellow 
des  Royal  College  of  Surgeons   imd  der 


Royal  Society  erwählt,  nach  dem  Tode 
Aston  Key 's  Surgeon-in  -  Ordinaiy  des 
Prinzen  Albert  und  1855  Surgeon -Extra- 
ordinary  der  Königin.  1866  erhielt  er  die 
Baronetwürde  und  1867,  nach  dem  Tode 
von  Sir  W.  Lawrence,  wiu*de  er  dessen 
Nachfolger  als  Sergeant  -  Surgeon  der 
Königiu.  Bald  nach  seiner  Uebersiedlimg 
von  Edlnburg  nach  London  publizierte  er 
„A  9y^em  of  pratical  mrgery**  (London 
1842 ;  5,  AuH.  1870 ;  2,  amerik.  Ausg.  mit 
Anmerkungen  etc.  von  G.  W.  Noams, 
Philad.  1846;  deutsche  Bearbeitung  von 
SiGM.  Fban-kenbeäg,  2  Bde.,  Leipzig  1845, 
46).  Die  Teile  der  Chirurgie  und  die 
Operationen,  um  welche  er  sich  beson- 
dere Verdienste  erwarb,  sind  die  Hasen- 
scharte, die  Staphylorrhaphie  (1845),  bei 
welcher  er,  ausser  der  Vereinigung  der 
Spalte,  auch  noch  eine  Dnrchsclineidung 
gewisser  Huskeln.  die  jene  erleichtern 
Bullten,  vornahm  \  ferner  die  Resektionen, 
von  denen  er  die  fast  in  Vergessenheit 
geratenen  Resektionen  des  Hüftgelenkes 
(1845»  46)  und  Kniegelenkes  (1850)  wieder 
in  Aufnahme  brachte,  wahrend  er  1847 
die  ganze  8capula  exstirpierte ;  ausserdem 
die  Steinoperationen,  bei  denen  er  ver- 
scldedene  Verbessenmgen  (z.  B.  1834  die 
Anwendimg  von  Instrumenten,  die  mit 
Zalui  und  Trieb  veraehen  sind,  bei  der 
Lithotripsie)  einführte;  endlich  eine  be- 
sondere ßehandlungsweise  einzelner  Aneu- 
rysmen, bei  denen  eine  zentrale  Unter« 
bindimg  nicht  möglich  ist,  indem  er  durch 
Manipulationen  an  denselben  eine  künst^ 
liehe  Embolie  und  Thrombose  de^  |jeri- 
pherisch  gelegeneu  Arterienstarnjues  her* 
beizufiilu^n  suchte  (18Ö7).  Über  alle  diese 
Arbeiten,  von  denen  die  früheren  sich  im 
Edinbuigh  Med.  jind  Siirg.  Journal,  die 
späteren  in  den  iledico-Chirurg.  Transact, 
veröffentlicht  tinden,  konnte  er  in  seinen 
1864  und  65  als  Professor  der  Anatomie 
tmd  Chiinirgie  am  Royal  College  of  Sui- 
geou£  gehaltenen  Vorlesungen  fjTAXtures 
on  the  progress  of  anatomy  atid  swgety 
during  the  present  cmtury"  (London  1867) 
näheres  berichten.  1871  hielt  er  die 
H un ter i an  Oration .  Als  ein  Ope rat e n r  v on 
ausnelimender  Geschicklichkeit  bediente 
er  sich  der  einfachsten  Instrumente  und 
hat  daher  nur  wenig  zur  Vergrüfisening 
des  chirurgischen  Ai'senals  beigetmgen. 
In  seinen  Qualitäten  als  [»raktisc  her  Chirurg 
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und  Operateur  lag  übrigens  seine  Haupt- 
bedeutung, so  dass  von  ihm  gesagt  wurde, 
er  habe  ;,tlie  eagle's  eye,  the  lion's  heart 
and  the  lady^s  hand"  gehabt.  F.  starb 
10.  Februar  1877. 


Ferrand,  A.,  in  Paris,  geb.  1835  zu 
Montf  ort  -  F  Amaury  ( Seine  -  et  -  Oise),  stu- 
dierte in  Paris  und  promovierte  1866  mit 
der  These:  „Sur  les  exanthhmes  du  rhuma- 
tistne^^,  war  seit  1866  Agrege  mit  der 
Schrift :  „fyude  Rur  la  mort,  son  mecanisme 
etc/%  successive  Arzt  am  Hospice  des 
Incurables,  Hop.  Laennec,  Hotel  Dieu, 
seit  1896  Mitglied  d.  Acad.  de  med.  und 
starb  Ende  Dezember  1899.  Er  war  eine 
Zeit  lang  Präs.  d.  Societe  th^rap.,  d.  See 
m^d.  d.  h6p.,  ein  thätiges  Mitgl.  d.  See. 
bibliographique  und  veröffentlichte  ver- 
schiedene Schriften,  deren  Titel  z.  T.  be- 
reits in  der  älteren  Quelle  (VI  p.  770)  zu- 
sammengestellt sind. 

Ferrier,  David,  der  seine  Studien 
in  Aberdeen  (M.  A.  1863),  Edinburg  (Med. 
Dr.  1870),  London  und  Heidelberg  absol- 
vierte. Professor  der  Neuropathologie, 
Physician  am  Elings  College  Hospital  und 
National-Hospital  für  Paralysed  und  Epi- 
leptic  wurde  und  mit  der  seine  Spezial- 
richtung  bereits  klar  aussprechenden 
These  :  „  The  comparcUive  anatomy  of  the 
Corpora  quadrigemina**  (1870)  die  goldene 
Medaille  gewann,  verbreitete  seinen  Ruf 
hauptsächlich  durch  die  „Experimental 
researches  in  cerebral  physiology  and  patho- 
logy"  (W.  R.  Asyl.  med.  reports  1873; 
auch  französisch  und  russisch),  sowie 
sonstige  experimentelle  Gehimarbeiten 
(Croon.  Lect.  of  the  R.  soc.  1874,  1875), 
welche  besonders  die  Lokalisation  zum 
Thema  hatten.  Seine  „The  functiona  of 
the  hrain"  (1876),  sowie  die  Gulstonian 
Lecture  „On  localüation  of  cerebral  dis- 
eases" (1878)  wurden  in's  Deutsche  und 
Französische  übersetzt.  Zu  Bd.  I  bis  IV 
des  ^Brain''  hat  F.  als  Mitherausgeber 
zahlreiche  Beiträge  geliefert.  Dazu 
kommt  noch  die  Croonian  Lecture  über 
„Cerebral  Localisation"  (1890).  F.  ist  auch 
L.  L.  D.  Aberdeen,  FeUow  of  the  Royal 
loUege  of  Physicians  of  London  und  Fellow 
of  the  Royal  Society. 


FerriÖre,  Frederlc-Auguste,  zu 
Genf,  geb.  9.  Dezember  1848,  Dr.  med. 
Heidelberg,  1870  bis  71  freiwilliger  Assi- 
stent im  4.  Bad.  Feldlazarett,  wurde  1876 
durch  das  Internat.  Komitee  vom  Roten 
Kreuz,  dessen  Mitglied  er  seit  1884 
ist,  nach  Montenegro  gesandt,  um  dort 
einen  Hilfsverein  vom  Roten  Kreuz  zu 
bilden  und  Lazarette  zu  errichten.  1877 
bis  78  war  er  1.  Arzt  der  Poliklinik  zu 
Genf  und  begründete  1883  die  Soc.  d'hyg. 
daselbst.  Gegenwärtig  ist  er  Grossrat  in 
Genf.  Zu  den  in  der  älteren  Quelle  (B. 
L.  VI,  1053)  genannten  Publikationen  sind 
seitdem  hinzugekommen :  „  Les  maisons 
insalubres"  (Geneve  1897)  —  „Revue 
trimedrieUe  de  m6d.,  chir,  et  hy gierte  mili- 
taires"  (Bull,  intern,  de  la  Croix  rouge ;  von 
1894 bis 99)  —  „Rapport  gineral surdes de- 
voirs  qui  resultent  par  la  Croix  rouge  de 
Vadoption  des  nouveües  armes  de  guerre" 
(auf  der  intern.  Konf.  der  Ges.  d.  Roten 
Kreuzes,  Wien  1897)  —  „Instruction  secon- 
daire  et  hygihne  inteUedudle"  (in  „La  Suisse 
Universitaire",  1899). 

FetSCherin,  Rudolf  Friedrich, 
Schweizer  Psychiater,  geb.  1829  zu  Bern, 
studierte  daselbst,  sowie  in  Prag,  Paris 
und  Wien,  war  zuerst  Arzt  in  Neuveville, 
dann  successive  seit  1859  an  der  Irren- 
anstalt Waldau,  1875  an  St.  Urban,  Kan- 
ton Luzem  und  seit  1890  Direktor  der 
Privatanstalt  La  Metairi  bei  Nyon,  wo 
er  17.  Oktober  1892  starb.  F.  war  einer 
der  tüchtigsten   Irrenärzte    der   Schweiz. 

Feuer,  Nathanlel,  geb.  18.  Au- 
gust 1844  in  Szobotist  (Ungarn),  studierte 
an  der  Wiener  Universität  als  Schüler 
Arlt's  und  gelangte  1872  zur  Promotion. 
Von  1873  bis  75  war  er  als  Dozent  und 
suppl.  Professor  an  der  Universitäts- 
Augenklinik  in  Klausenburg,  dann  als 
Dozent  in  Wien  thätig,  wurde  aber  1882 
wegen  starker  Ausbreitung  des  Trachoms 
in  den  ungarischen  Niederungen  zur 
Übernahme  eines  Augen spitales  als  Re- 
gimentsarzt nach  Maria  Theresiopol  ent- 
sendet. 1886  zur  Leitung  des  behördlichen 
Vorgehens  gegen  das  Trachom  in  der 
Eigenschaft  eines  Landessanitäts  -  Lispek- 
tors  ins  Ministerium  des  Innern  nach 
Budapest  berufen,  etablierte  er  sich  auch 
an  der  dortigen  Universität  als  Dozent  und 
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wurde  daselbst  1895  ziim  Profeesor  p.  e.  o. 
der  Äugenlieilkunde  ernannt.  Unter  seinen 
griisstenteilis  ophibalmolog-isohen  Schriften 
gmd  besonders  zu  erwiilmeii :  „  Über  seröse 
Iriscynten'^  (Klin.  Monat«ibl.  für  Augen- 
lieilkunde  1873  und  W,  m.  Pr,  1875) 
—  „  Utdenudmn^m  UUr  die  Keratitis  nach 
Triffeminusdurchschn eidung*'  ( S i tzungsber. 
der  Akftd.  der  Wissensch.  m  "Wien  1876) 
-*  „über  die  Mini/iche  Bedeutung  der  Kera- 
titis xerotica*'  (AV.  m.  Pr.  1877)  —  ^Die 
(^eration  des  weichen  Staareä"  {W.  m.  Pr. 
1881)  —  ^^Die  Trachom-Endernie  im  Foron- 
taler  Comitat"  (Szemeszet  1884^  —  „Die 
Augenunf  ersuchung  der  Wehrpflichtigen^^ 
(W.  m.  W.  1888)  —  ,,Das  Trachom  in  der 
ot^t.'ung.  ArmeC'^''  (Klin.  Zeit-  und  Streitfr. 
1890,  9.  und  10.  lieft,  auch  ins  Eumani» 
sehe  übersetzt)  —  „Disttchiasia-Operationen" 
(ScHüLEK*8  Ungar.  Beiträge  zur  Augen- 
heilk.  1895)  —  „IHe  Verbreitung  des  Tra- 
chom in  Ungarn''  ^Stuttgart  1897)  — 
PfMeine  gegenwärtige  Trachombehandlung'* 
(Clb-  f.  Augenh,  1899)  u.  a.  m. 

Feulard,  Henri,  Demiatolog  in 
Paris^  doselbbt  1858  geb.  und  ausge* 
bUdet,  1886  Dr.  med.  (üiss.  r  ,,Teigne8  ef 
teigneux^'\  widmete  sich  der  Denna- 
tologie  redigierte  die  vcm  A.  Doyon  be- 
gründeten Annales  de  dermatol.  et  de 
eyphilidographie  seit  1890,  Bullte  an  der 
Lepra  -  Konferenz  1807  in  Berlin  teil- 
nehmen,  verbrannte  jedoch  Anfang  Mai 
1897  bei  dem  Brand  in  der  Rue  Jean 
GoujoD-  Er  war  Chef  de  cllniqoe  bei 
FouRitfiKR  und  publizierte  fil>er  Denixato&en 
vom  historisch,  pathol.  und  demographi- 
schen Standpunkt,  über  Pest  im  16.  u.  17. 
Jahrb.  (1884),  Geschichte  der  Griindung 
des  H5p.  St.  Louis  (1885),  den  Artikel 
„Herpes**  für  das  Dict.  encycL  von 
I>iX!HA)iDaE  (1888),  verschiedene  kasuistische 
Mitteilungen  und  als  letzte  grosser©  Ar- 
^it  „8ur  la  duree  de  la  piriode  conta- 
giettse  de  la  Syphilis/* 

Fichte,  Eduard  von,  zu  Stuttgart, 
geb.  zu  Öaarbrilcken  24.  MäiT;  1826, 
studierte  in  Tübingen,  Wien,  Prag  und 
Paris,  wurde  1860  mit  der  Diss. :  „  lieber 
das  Mic/wndrom*'  piMmoviert.  war  1852 
bis  55  Afislstenzarzt  bei  Victor  ton  Bhuns, 
wurde  1865  Regiments-,  1871  Generalarzt 
in    Stuttgart,    dann    Generalarzt    1.    CL, 


KorpSM^  des  XIH.  Armee  -  Korps  und 
Chef  der  Milit.-Med.-AbteLI.  des  königl. 
württ.  Kriegs- Mini  Sterin  ms.  1896  mit  dem 
Prädikat  Excel  lenz  ziir  Dispos.  gestellt. 
Er  verfiisste  nocb  Juurnalaufsätze  med.  und 
beiletrist.  Inhalt«,  Kritiken.  Referate  etc. 

Fick,  Adolf,  geb.  3.  September  1829 
zu  Cassel ,  studierte  in  Mai'burg  und 
Berlin,  wurde  1851  in  Marburg  promoviert 
und  erhielt  1856  die  Piofessur  der  Physio- 
logie in  Zürich  und  1868  in  Würz  bürg,  wo  er 
bis  zu  seiner  Emeritienm*?  1899  tbätig  waj'. 
Seine Hauptschriften sind:  ,jHemed.  Physik. 
Suppl.'Bd.  luMueHer-Pouitl et 's  Lehrbuch  der 
PÄy*üt"  (Brannschw.  1856;  'S,  Aud.  1885)  - 
,^Compend,der  Physioi  des  Menschef i  mitEin- 
schhtssder  Eniwickiungsgesch/^  (Wien  1860; 
3.  Autl.  1882)  —  ..Beiträge  zur  PhysioL 
der  irritablen  Subäatizeji"  (Bniunschweig 
»863)  —  „Uhrbuch  der  Anat.  und  Physiol, 


der  Sinnesorgaue"  (Lalir  18»^4i  —  ^^Unter- 
8%ickungeniilferelckir. Nerven  rei^uHg"{Bt&Mn' 
schweig  1864)  —  .,Untersuchh.  über  Mus- 
käarbeiP"  iBaael  1867)  —  ,,Untersuchh. 
aus  dem  physiol*  Lahorat,  der  Züricher 
Hochschule**  (1.  Heft,  Wien  1869)  -  ^Der 
Kreislauf  des  Blutes"  (Berlin  1872^  — 
„Arbeiten  aus  dem  physioL  Laboratorium 
der  Würihurger  Hochschule"  (1.  bis  4. 
Lief.,  WürzbuTg  1872  bis  78).  In  L. 
Härmann^s  Handb.  der  PhysioL  bear- 
beitete er :  „Spemelle  Bewegungslehre** 
(I,  2,  1880)  —  ^Dioptrik,  Kebenappa/raJte 
des  Auges.  Lehre  wm  der  Lichtefnpfindung** 
(Uli  1,  1880);  ferner  schrieb  er:  „Mechati, 
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Arbeit  und  Wärmeentwicklung  bei  der  Mus- 
keUhmigkeit"  (Leipzig  1882)  u.  8.  w.  Dazu 
zahlreiche  Aufsätze  (von  1850  bis  73  allein 
mehr  als  46  Nnmmem). 

Fick,  Rudolf  Armin,  in  Leipzig, 
als  Sohn  des  Vorigen  zu  Zürich  24.  Fe- 
bruar 1866  geb.,  in  Würzburg,  Marburg, 
Zürich,  Erlangen  ausgebildet,  Dr.  med. 
1888,  trat  1889  als  Assistent  bei  A. 
V.  KöLUXER  ein,  wurde  1891  Prosektor  der 
Anat.  in  Würzburg,  daselbst  1892  habili- 
tiert, 1892  Extraordinarius  in  Leipzig  und 
seit  1893  daselbst  zugleich  Prosector. 
Schriften:  „Ein  neuer  Ophthalnwmäer" 
(1888)  —  „Über  die  Form  der  Gelenk- 
flächen*'  (1890)  —  „Über  die  Arbeüsleistung 
der  auf  die  Fussgdenke  unrkenden 
Muskeln''  (1892)  —  „Die  Reifung  und  Be- 
fruchtung des  Axdoüeies"  (1893)  —  „Ver- 
gleichend anat.  Studien  an  einem  erwach- 
senen Orang-Utang  I.  und  IL"  (1896) 
—  „CTcr  die  Athemmuskdn''  (1897). 

Fieber,  Karl,  geb.  zu  Prag  10. 
Mai  1837.  In  Prag  und  Wien,  speziell 
durch  Schuh  und  Dittel,  medizinisch  aus- 
gebildet, wurde  er  1861  zu  Wien  promo- 
viert. Seit  Januar  1872  ist  er  als  Privat- 
dozent der  Chirurgie  an  der  Wiener  Uni- 
versität thätigund  verfasste:  ,,  Beiträge  £ur 
Pathologie  und  Therapie  der  incarcerirten 
Hernien''  (Wiener  med.  W.  1868)  —  ,fihirur- 
gische  Studien  und  Erfahrungen''  (Ailgem. 
med.  Z.  1876)  —  „  Über  den  sogen,  schneUenden 
Finger"  (Wiener  med.  Bl.  1880).  Seine 
kleineren  Schriften  über  chirurg.  Kasuistik 
sind  teils  in  Wiener  und  Berliner  Wochen- 
joumalen,  teils  in  der  D.  Z.  f.  Ch.  z.  Publ. 
gelangt.  Später  beschäftigte  er  sich  vor- 
nehmlich mit  dem  Studium  der  Massage 
und  hat  vor  10  Jahren  als  erster  den 
akademischen  Unterricht  in  derselben 
an  der  Wiener  med.  Fakultät  eingeführt, 
während  die  andern  österr.und  die  meisten 
deutschen  Universitäten  noch  eines  solchen 
ermangeln. 

Fiedler,  Karl  Ludwig  Alfred, 
zu  Dresden,  geb.  6.  Aug.  1836  zu  Moritz- 
burg in  Sachsen,  studierte  in  Leipzig,  war 
besonders  Schüler  Wünderlich's,  wurde 
1869  promoviert,  war  1861  bis  68  Pro- 
sektor und  ist  seit  1868  Oberarzt  am 
Stadtkrankenhause  zu  Dresden,  ausserdem 


Geh.  Rat  und  königl.  Leibarzt.  Litterar. 
Arbeiten:  „Zur  Entwickelungsgeschichte  der 
Trichinen**  (Arch.  d.  Heilk.  1862)  —  „Über 
Wirkung  des  Bengin  und  der  Abführmittel 
auf  Trichinen*'  (Ib.)  —  „Verhalten  der 
MiAskdtrichinen  bei  höherer  und  niederer 
Temperatur  beim  Vertrocknen  des  Fleisches 
etc,**  (Ib.)  —  „Zur  Therapie  der  Trichinen- 
krankheü**  (Arch.  f.  klin.  Med.  XXXVII)  — 
„Versuche  über  Einwirkung  von  Natr.  und 
Kali  picronitrcium  auf  Trichinen**  (Virch. 
Arch.  XXVI  1863)  —  „Giebt  es  eine  Peri- 
tonitis chron,  exsudat.  idiopath.**  (Sitzungs- 
ber.  der  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dres- 
den 1879)  —  „Zur  Lammbluttransfusion'* 
(zus.  mit  BiRCH-HiRSCHFELD,  Arch.  f.  klin. 
Mediz.  1874)  —  „Di«  Weilsche  Krankheü'* 
(Ib.  XLII  und  L)  —  „Zur  Technik 
der  Thoracocentese**  (D.  med.  Wochenschr. 
1880)  —  „Über  Punäion  der  Pleurahöhle 
und  des  Herzbeutels"  (Volkmann^s  Samml. 
kl.  Vortr.  No.  216)  —  „Üfeer  Pleuritis  rheu- 
matic."  (Festschr.  Theodor  Thierkeldkr  ge- 
widmet zur  Vollendung  seines  70.  Lebens- 
jahres, Leipzig)  —  „Einfluss  fieberhafter 
Krankheiten  auf  Psychosen**  (Sitzungsber. 
d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dresden 
1879)  —  y^Anatom.  Wandatlas  zum  Schul- 
unterricht** (8.  Aufl.  Dresden  1895)  —  (da- 
zu gehörig)  „Der  Bau  des  menschlichen 
Körpers,  Leitfaden  für  den  Schulunterricht" 
(Ib.  7.  Aufl.  1899)  —  „HerzkrafikheUen  in 
Folge  von  Überanstrengung  des  Herzens** 
(Jahresber.  d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk. 
Dresden  1894/96). 

Fieldy  Matthew  D.,  Irrenarzt  in 
New  York,  geb.  1853  in  Nashville,  Tenn., 
studierte  in  New  York,  wnirde  1879  gra- 
duiert, 1882  einer  der  Examiners  in 
lunacy  (Begutachter)  bei  dem  Depart.  of 
Charities  and  Correction  und  Physician 
im  Bellevue  Hosp.  und  verblieb  in  diesen 
Stellungen  bis  zu  seinem  Tode  8.  März 
1896.  Er  ist  Verfasser  zahlreicher  Ar- 
tikel über  Nerven-  und  Geisteskrank- 
heiten. 

FieUZal,  Jean-Marle-Theodore, 
Augenarzt  in  Paris,  geb.  1836,  studierte 
und  promovierte  1863  in  Paris  mit  einer 
These  „de  Vaccouchement  prematuri  ä  Vaide 
d'un  nouveau  procidi*'  wurde  von  seinem 
Freund  Gambetta  mit  der  Leitung  des 
Hospice  national   des  Quinze-Yingts    be- 
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traut  und  mat;Lte  Rick  um  dieses  Institut 
sehr  verdient^  indem  er  es  zum  Mittel- 
punkt einer  nationalen  ophthalmologischen 
Klinik  für  die  Armen  Frankreifhs  xu 
machen  verstand.  Er  gründete  daselhst 
ein  Laboratorimn,  sowie  1883  das  ,,Bnnetiii 
de  ia  Cliuique  nationale  ophthalmologique", 
acn  welchem  er  selbst  eine  grosse  Zahl 
von  Beiträgen  liefeite.  Wenige  Wochen 
vor  seinem  28.  Juli  1888  erfolgtem  Tode 
begaun  er  noch  die  Edition  der  „Annexes 
du  laboratoire  de  VHospke*\  Seine  be- 
trächtlichen Publikationen  beziehen  sich 
der  genannten  These  samthch  auf 
Ipezialfiich. 

Filehne,  WÜhelm,  geb.  12.  Febr. 
1844  zu  Posen^  in  Berlin  aufgewachsen, 
studierte  hier  und  in  Heidelberg,  wo  er 
vorzugsweise  De  Buis-Eeymond,  H.  Mukk, 
Frerichs,  Traubr,  Schultern,  Viechosv  und 
FmEHiuäiCH  hörte,  1866  promovteit^  prak- 
tizierte  er  in  Berlin  ^  arbeitete  aber  be- 
sonders   unter    Leitung     von     Schultzens 


Traube,  H,  Münk  und  siedelte  1874  als 
I>oliklinischer  Assistent  Leubk'b  nach  Er- 
langen ütier,  wo  er  gleichzeitig  Privatdf>zent 
und  Sommer  1876  Prof.  e.  o.  der  Är/nei- 
mittellehre  wurde.  Seit  Ostern  1886  ist  er 
ordentL  Prof,  desselben  Faches  in  Breslau. 
Von  Ihm  rühi^t  eine  Beihe  von  pharma- 
k  ' '  *    r i ,  toxikologischen ^  experiment^i l- 

pi  heu.   physiologischen    und  op- 

tisch-psychologischen Untersuchungen,  ein 
tirbuch  der  ArRneimittellehre,  sowie  die 
Snfülimng  des  Antipyrins  u.  a.  her. 


Fillenbaiim,  Anton  von,  geb. 
1842  zu  Hernjiuinstadt  in  Sieben bm*gen, 
österreicliischer  Oberstabsiurzt,  Chefarzt 
der  Chirurg.  AbteÜung  des  Wiener  G^ami- 
sottspitals  Nr.  1,  Mitglied  des  Milit&rsani- 
t&tskomitees.  Schüler  Pitha^s,  gest.  zu  Wien 
16.  Oktober  1893,  war  ein  gewandter 
Operateur,  fruchtbarer  Schriftsteller  haupt- 
BÜchlich  auf  dem  Gebiet  des  Militar- 
sanitäts Wesens  und  hat  sich  auch  durch 
aufopfernde  Thätigkeit  wülxrend  des 
Krieges  von  1870/71  Verdienste  erworben. 

FinckenStein,  Raphael,  zu  Bres- 
lau, geb.  dasclbbt  10.  November  1828,  be- 
suchte vou  1846  bis  50  die  dortige  Uni- 
voj-sitätj  Hess  sich  dann  als  Arzt  das.  nieder 
und  habilitierte  sich  1854  als  Privatdozent 
für  Geschichte  und  Geographie  der  Med. 
und  Epidemiologie.  Er  publizierte  aus 
j  diesen  Gebieten:  „Die  Volkskratikheüen, 
nebst  einer  Anleitung ^  teie  man  sieh  hei 
ihnen  lu  verhalten  hat  u.  «*  w/'  (1857)  — 
^De  furoribu»  rpidemieis"  (Bresl.  1858) 
und  eine  überaus  grosse  Zahl  von  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften^  namentUcli  der 
Deutschen  Klinik,  als  letztes  wissenschaft- 
liches Werk:  f^Zur  Gesdnchte  det^  Si/phüis^ 
die  ältesieiv  spanischen  Nachrichten  über 
diese  Krankheit  und  das  Gedicht  des  Fran- 
cesco Lopez  de  Vdlaloho»  vom  Jahre  1498*^ 
(Breslau  18701  Selbst  lüchterisch  begabt, 
hatte  er  ein  Buch:  „DiclUer  und  Ärzte. 
Ein  Beitrag  mr  Geschichte  der  Litteratur 
und  £ur  Geschleifte  der  i/cc/."  (Breslau 
1863)  herausgtJgeben  und  1870 durch  seinen 
über  die  meisten  deutschen  Bühnen  ge- 
gangenen Einakter  ^.Bei  Saarbrücken" 
seinen  patriotischen  Sinn  dargethon.  Seine 
reichen  Spraclikeuntnisse  gestatteten  ihm^ 
die  med,  Litteratur  der  verschiedensten 
Völker  zu  durchforschen  und  in  grtJtser 
Anzahl  Kritiken  und  Berichte  über  die- 
selbe zu  veröffentlichen.  Er  starb  nach 
längerer  Krankheit  31.  Juli  1874. 


Finger,  Emst,  in  Wien,  8.  Juli 
1856  geb.  und  in  Wien  ausgebildet, 
Dr.  med.  1878,  von  1880  bis  84 
Assistent  der  Wiener  Klinik  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  unter  Sigmcnd, 
Zrissl  und  Neu  manu,  Dozent  1883,  seit 
1894  UniversitBtsprofessor  für  die  ge- 
nannten Fächer.  Schriften:  „IHeSyphÜis 
und  die  vener.  Krankheiten**  (3.  And.   1886 
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bis  96)  —  „Die  Blennorrhoe  der  SextuH- 
Organe"  (4.  Aufl.  1888  bis  18%).  Diese 
beiden  Werke  sind  französ.,  engliscli,  ross., 
ital.,  span.  und  griech.  übersetzt.  „Die 
Vererbung  der  Syphüia^'^  (Bearbeitung 
des  FoüRNiER'schen  Buches  1893)  —  „Die 
Pathologie  und  Therapie  der  Sterilität 
beim  Manne"  (1898),  ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  über  bakteriol..  patlioL,  anat.  und 
klinische  Themata. 

Fink)  Emanuel,  inHam bürg, geb. 
19.  März  1855  in  Santomyschl,  studierte 
in  Würzburg  und  Wien,  seit  1880  Assistent 
der  Staatsirrenanstalt  Werneck  (Bayern), 
1882  Arzt  in  Hamburg,  seit  1891  als  Spe- 
zialist für  Laryngo-,  Rliino-  und  Otologie 
(nach  besonderer  Ausbildung  als  Assistent 
von  Schnitzler  in  Wien  1890).  Schriften: 
y,Die  Bedeiäung  des  Schnupfens  der  Kinder" 
(1895)  -  „Der  chron.  Rachenkatarrh" 
(1895)  —  „Die  Wirkung  der  Syphilis  in 
den  oberen  Luftwegen"  (1896)  und  deutsche 
Ausgaben  einiger  ital.  Fachschriften,  sowie 
zahlreiche  kleinere  Aufsätze. 

Finkelnburg,  Karl  Maria,  Prof, 
der  Hygiene  in  Bonn,  geb.  zu  Maria- 
linden (Reg.-Bez.  Köln)  16.  Juni  1832, 
bildete  sich  zu  Bonn,  Würzburg  (Kölliker, 
ViRCHOw)    und    Berlin   (Schönlein,  Busch, 


Lanqenbeck)  medizinisch  aus,  wurde  1853 
zu  Berlin  promoviert,  war  kurze  Zeit 
Militärarzt  in  der  englischen  Armee,  nach 
dem  Krimkriege  längere  Zeit  Assistenzarzt 


am  St.  Thomas-Hosp.  in  London  und 
wirkte  als  Irrenarzt  (Schüler  und  Assistent 
Jacobi^s)  zu  Siegburg  1857  bis  61.  Nach 
kürzerer  Thätigkeit  als  Physikus  des 
Kreises  Cochem  a.  d.  Mosel,  sowie  als 
Leiter  der  Kaltwasseranstalt  in  Godes- 
berg,  habilitierte  er  sich  1862  gleichzeitig 
als  Dozent  für  Psychiatrie  und  gericht- 
liche Medizin,  las  seit  1863  über  öffent- 
liche Gesundheitspflege  und  wurde  1872 
Professor  e.  o.  an  der  Universität  zu 
Bonn,  1874  bis  76  war  er  Mitgl.  des 
Khein.  Medizinalkollegiums,  von  1876  bis 
80  Mitglied  des  kaiseri.  Gesundheitsamtes 
zu  Berlin,  kehii«  jedoch  wieder  in  seine 
frühere  Stellung  in  Bonn  (Godesberg) 
zurück,  von  der  er  1893  zurücktrat.  F., 
der  11.  Mai  1896  in  Godesberg  starb, 
war  ein  um  die  Förderung  der  öffentl. 
Gesundheitspflege  in  Wort  und  Schrift 
hervorragend  verdienter  Arzt.  Er  hat 
eine  fruchtbare  litterar.  Thätigkeit  ent- 
faltet. Er  publizierte  u.  a. :  „  Über  Willens- 
störungen ohne  Intelligenzstörung"  (gekrönte 
Preisschrift,  1862)  —  „Über  den  Einfluss 
des  Nachahmungstriebes  auf  die  Entstehung 
des  Irreseins^''  (1863)  —  „Er fahrungen  Ober 
Kaltbadekuren   bei  Seelengestörten"  (^1864) 

—  „Über  den  Einfluss  der  Volkserziehung 
auf  die  Volksgesundfieit"  (1873)  —  „Die 
öffentliche  Gesundheitspflege  Englands'-*' 
(1874)  — -  „Über  den  Einfluss  der  heutigen 
ünterrichtsgrutidsätze  auf  die  Gesundheit 
des    heranwachsenden     Geschlechts"    (1878) 

—  „Zur  Naturgeschichte  der  städtischen 
Brunnenwässer  im  Bheinfhale"  (1873)  — 
j^Üher  den  Schute  der  geistigeyi  Gesundheit" 
(1879)  —  ^fÜber  den  hygienischen  Gegensatz 
wm  Stadt  und  Land''  (1882).  —  F.  bear- 
beitete ausserdem  1879  den  Gesetzentwurf, 
betr.  den  Verkehr  mit  Nalinmgsmitteln, 
wozu  (von  ihm  und  Meyer,  Berlin  1880) 
ein  Kommentar  lierausgegeben  \^^lrde 
und  gründete  mit  Lknt  1882  das  Clbl. 
f.  aJlg.  Gesundheitspfl.  (Bonn). 

Finkelstein,  Heinrich,  geb.  zu 
Leipzig  31.  Juli  1865,  in  Berlin  ausge- 
bildet, Dr.  phil.  1888,  Dr.  med.  1897, 
approbiert  1892,  bis  1894  Volontär  am 
städt.  Krankenhause  Urban,  1894  Assistent 
an  der  Kinderklinik  der  Charite,  1899 
habilitiert,  publizierte  eine  Reihe  die 
Erkrankungen  des  Säuglingsalters  betr. 
Aufsätze. 


Finkler,  Dittmar,  geh.  zu  Wies- 
baden 25.  Juli  1852^  ^^iirde  ausgebOdet 
zn  Bonn,  speziell  als  Schüler  von  PflOoer, 
(dessen  Assist-ent  er  1875  bis  79)  und  von 
HüHLB  (dessen  klin.  Assiatent  er  von  1879 
bis  82  war).  1875  promoviertj  liess  er  sieb 
in  Bonn  nieder,  wirkte  als  Privatxiozent 
1877  bis  81  und  als  Prof.  e.  o.  der  Medizin 
von  1881  ab.  Von  1881  bis  88  vertrat  er 
als  Prof.  e.  o.  die  klin.  Propädeutik^  über- 
nahm 1888  die  Leitung  der  med,  Poliklinik 
bis  1803.  Seit  1886  ist  er  dingier.  Ai^t 
der  ümeren  Abteüung  des  Bonner  Fried- 
rich WilheImshospita]s.  1893  trat  P.  auf 
ein  Jahr  aus  seiner  Stellung  öIb  Professor 
aus  und  vertrat  im  Auftrage  des  KultuB- 
ministers  als  GeneralkommiBSar  die  deut- 
schen Universitäten  auf  der  Weitaus- 
etelliuig  in  Chicago.     Im  AnscUuss  daran 


machte  er  Eeisen  in  Amerika,  besuclite 
die  her\'orragendsten  Universitäten  in 
Nordamerika  und  kehrte  Herbst  1893  nach 
Bonn  amrilck,  tmi  dort  mmmehr  die 
Hygiene  als  Lehrfach  zu  übernehmen. 
Er  richtete  dort  ein  hjgienis<:'hes  Institut 
ein  und  wxxrde  1895  zum  Professor  ord. 
bei  der  Bonner  med.  Fakultät  mit  dem 
Auftrag  zur  Vertretung  der  gesamten 
Hygiene  ernannt.  F.  bearbeitete  folgende 
Tliemata:  „Kinfluss  der  Energie  des  Kreia- 
la^feB  auf  die  Grosse  der  Yerbrennungs^ 
processe^  —  „Einfluu  der  Lungenventüation 
auf  die  Verbrenjmng"  (mit  Oirtmaitn)  — 
„Über  Wänmregulation"  —  „Oxydations- 
^ocefte  während  des  BeUens''  —  ^.Pepsin- 


wirkungen*''  —  ffCasuistische  Mittheüungen 
über  Meianin  und  Tuberndose**^  —  n^^^* 
betes'^^  —  ^^Färhbarkeit  der  Tnberkelbadüen^' 
—  yXlba-  das  Fieber''^  und  wurde  Mit- 
redakteur des  Cbl  f  kJin.  Med.  —  1884 
machte  er  Aufsehen  durch  die  Entdeckung 
eines  Kommabazillus  in  Fällen  von  Cholera 
nostras,  welchen  er  für  diese  endemischen 
Fälle  als  Krankheitserreger  ansprach.  1887 
beschrieb  F  die  ,fSfreptococc€rtptieumonieen'*. 
1890  erschien  sein  umfassendes  Werk: 
„Die  acutr?i  Lungene^iiiündungen  als  In- 
fectiofiskrafikheiten" ,  1893  ehi  Vortrag  im 
Abgeordneten  hause  über  „ZJie  volksieirth' 
scftaft Hefte  Bedeuiufig  der  Hygiene"*  1898 
machte  F,  Mitteil iin;iij  ülier  seine  einfachen 
und  billigen  Metlujilen  zur  Oew Innung  von 
Eiweiss  zum  Zweck  der  Ernährung  ans 
Fleisch,  Tjeguminosen  und  anderen  Pflanzen, 
welches,  Tropon  genannt,  zur  Verbesserung 
der  Ernälirung  vei'wendet  werden  soll. 
Seine  Metlioden  haben  zur  Entstehung 
einer  Tniponindustrie  in  grossem  Umfang 
geführt.  1890  ers^^hien  F.^s  Werk  ,,/fi* 
ftuenza**  in  Twentietk  Century,  voL  XV  in 
New  York. 

Finlay,  David  W.,  vorwiegend  üi 
Glasgow  medizinisch  ausgebildet,  M,  D, 
1864,  M.  R.  C.  P.Lond,  1876,  war  Assistent 
und  Lecturer  am  Middk^sex-Hospital,  re- 
digierte dessen  Berichte  in  den  Jahren 
1877,  1878,  1879,  Seine  Publikationen, 
die  er  in  den  Transactions  of  the  clinical, 
resp,  of  the  med.-chir.  und  patb*  soe.^ 
sowie  in  der  Lancet  erscheinen  liess,  be- 
treffen grösstentcnts  Fälle.  Doch  ist  die 
^Salicgibehafidlmig  des  Bheumatismui^^ 
(Lancet  1879)  und  „Pnetimonia  treated  5y 
cold  bath*'  (Brit.  med.  Jouni.  1882)  her\'or- 
zuheben.  GegenwUrtig  lebt  F.  in  Aberdeen 
als  Prof.  d.  prakt.  Med.  an  der  dortigen 
Universität,  Phys.  und  Lecturer  der  kün. 
Medizin  an  der  dortigen  Royal  tnfirmary. 

FilllaySOn,  James,  in  Glasgow, 
daselbst  geb  und  hauptsächlich  unter 
Listet«  und  Gaj&dneb  ausgebildet,  L.  H.  C. 
S.  Edinb.  1867,  M.  B.  1867  u.  M,  D.  Glas- 
gow 1869,  L.  L.  D.  Glasgow  1899,  war 
IVt  Jahre  lang  Resident  am  Clinical  Hos- 
pital for  Children  in  Manchester,  nach 
beendigter  Ausbüdung  Jahre  lang  Physi- 
cian  und  Lelirer  der  kUn,  Med,  am 
Glasgow   Western  Infirmary^   Consulting 
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Physician  am  Kgl.  Hospital  für  kranke 
Kinder  in  Glasgow.  Schriften:  „On  the 
normal  temperature  in  chUdren'*  (Glasgow 
med.  Joum.  1869)  —  „On  the  haura  of 
niaximum  morialUy  in  acute  and  chronic 
diseases^'  (Ib.  1874)  —  y^Datty  periodicity 
in  the  vital  functions  of  man'*  (Proc. 
of  the  phil.  soc.  Glasgow  1873  bis  74); 
dazu  zahlreiche  klinische  Beiträge  im 
Glasgow  Med.  Journal,  Brit.  Med.  Joum., 
Archives  of  Pediatrics,  das  Kapitel  ^Dia- 
gnosis"  für  Keating's  „Cyclopedia  of  the 
diseases  of  children'*  (1889),  femer:  ,,Clini- 
cal  manual  for  the  study  of  mediccU  caaes^'' 
(1878,  1886,  1891).  Ausserdem  publizierte 
F.  viele  Vorträge  über  geschichtliche  Med., 
die  er  in  seiner  Eigenschaft  als  Bibliothekar 


der  med.  Fakultät  seit  25  Jahren  zu  halten 
Veranlassung  hatte,  u.  a.:  yAncient  Egyp- 
tian  Mediane^'  (Br.  M.  J.  1893)  —  „Hero- 
phüu8  and  Eraniitratus''''  (Glasg.  Med.  J. 
1893)  -  „Cetoi«''  (Ib.  1892)  -  ,.Qakn, 
two  bibliographicaldemonstrationB^'^  (Glasgow 
1895)  —  j^Eponymic  structures  in  human 
anatomy^'^  (Glasgow  M.  J.  1895)  —  „A  series 
ofpapera  on  the  dangers  of  dentüion^*'  (Obst. 
J.  Lond.  1873,  worin  eine  histor.  Skizze 
zur  Doktrin  der  Dentition  gegeben  ist)  — 
„A  paper  on  the  eare  of  infants  etc,  accor- 
ding  to  the  Bilde  and  Talmud"  (Med.  Mag. 
1893).  Erwähnenswert  sind  femer  zwei 
kleine  Monographien :  „Account  of  the  life 
and  hocks  of  maistre  Peter  Loufe,  the  founder 
of  the  facuUy  of  Ph.  a.  Ä"  (Glasgow  1889) 
—  „Account  etc.  of  Dr,  Robert  Watt,  author 


of  the  Bibtioth.  Bntannica''  (Lond.  1897), 
Aufsätze  über  Rob.  Houston  in  Glasgow, 
den  ersten  Ovariotomisten  daselbst  (Janus 
18%)  und  über  John  Huntkr  (Br.  M.  J. 
1890,  1893).  Auch  gab  F.  John  Metes' 
Abhandlung  „Medicine  and  kindred  arte 
in  the  Plays  of  Shakespeare"  (Glasgow  1896) 
heraus. 

FinSen,  Niels  Ryberg,  in  Kopen- 
hagen, 15.  Dezember  1860  zu  Thorshavn 
auf  den  Färöerinseln  geb.,  studierte  seit 
1882  in  Reykjavik  auf  Island,  1890  Dr. 
med.  in  Kopenhagen,  bis  1893  Prosektor 
der  normalen  Anatomie  in  Kopenhagen, 
beschäftigte  sich  seitdem  ausschliesslich 
mit  Untersuchxmgen  der  physiologischen 
Wirkungen  des  Lichts;  seit  1896  ist  F. 
Direktor  eines  öffentlichen  Instituts  zur 
Lichttherapie  in  Kopenhagen.  Scliriften: 
„Koppebehandling  med  üdelukkehe  af  de  ke- 
miske  Straaler"  (Pocken  behandlung  mit 
Ausschliessung  der  chemischen  Strahlen; 
Hospitalstidende  1894)  —  „Lyset  som  In- 
citament^  (Das  Licht  als  Incitament;  Ib. 
1895)  —  „Om  Anvendelse  i  Medicinen  af , 
koncentrerede ,  kemiske  Lysstraaier*''  (Über 
die  Anwendung  von  konzentrierten,  che- 
mischen Lichtstrahlen  in  der  Medizin, 
Lupusbehandlung;  Kopenhagen  1896)  — 
„  Über  jährliche  periodische  Schwankungeti  in 
dem  Hämoglobingehalt  des  Blutes^''  (Hospitals- 
tidende  1894)  —  „  Über  die  Behandlung  und 
das  Vorbauen  von  Ascites"  (Selbstbeobach- 
tung; Ugeskrift  for  Laeger.  1894)  —  „La 
Phototherapie"  (Paris  1899)  —  ..Meddeldser 
fra  Finsen's  medicinskeLysinsfitut  i"  (Kopen- 
hagen 1899). 

rlSCb6l9  Jakob,  zu  Lochowitz  in 
Böhmen  19.  April  1813  geb.,  wurde  in 
Prag  bis  zu  seiner  1841  erfolgten  Pro- 
motion ausgebildet  imd  wirkte  als  Privat- 
dozent seit  1848,  als  Professor  e.  o.  seit 
1874  bis  zxx  seiner  Emeritierung  1885  und 
als  Direktor  der  Prager  Irrenanstalt  seit 
1869  und  starb  5.  Juni  1892.  Er  gab 
heraus :  „  Die  Prager  Irrenanstalt "  (Erlangen 
1853)  und  machte  sich  um  das  böhm. 
Irrenwesen  sehr  verdient.  Auch  vermachte 
er  sein  90000  Gulden  betragendes  Ver- 
mögen wohlthätigen  Stiftungen. 

FiSChel,  Wllhelm,  geb.  zu  Prag 
24.  September  1852',   dort   auch   (speziell 
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nnter  Klrbs  und  Brbisky)  ausgebildet^ 
1876  promoviert  und  bis  1883  in  ver- 
schiedenen ABsistentenst-ellen  thätig,  ist 
seit  1883  als  Dozent  für  Gebm-tshilfe  in 
Prag  habilitiert  uiid  schrieb:  „Veber  die 
Benehtngen  ztHschen  Croup  und  Pneunumk*^ 
(Prag,  m,  W.  1877)  —  „  JJeber  dan  Vorkommefi 
T*o»  Micrococcen  in  einigen  Organen  bei 
Typhm  abdominalis''  (Ih*  1878)  -  ,,Ein 
Bdfrag  tur  Histologie  der  Erosioneti  tler 
Portio  vaginalis  uteri**  (A.  t  G.  XV)  — 
„Ueber  den  Bau  unti  die  pathologiavhe  Be- 
deutung der  Er<monen  der  Portio  vaginalis 
uteri''  iZ.  t  H,  1881)  —  ,, Beiträge  zur 
Morjtfiologie  der  Portio  vagifialis  uteri"  (A. 
f.a.,  XVI  und  XVni)  -  ,,Ueber  das  Vor- 
kommen  t'on  Hyphontyieten  bei  einem  Falle 
von  Enter^mtycos'U  haemorrhagku'^  {Arch.  1 
exp.  Pathologie  und  Phui-makologie,  XVT) 
—  „Zur  Therapie  der  puerperalen  ÄpriV" 
(A.  f.  G.  XX)  —  yJJber  puerperale  Pepton- 
urie"  (ib.  1884)  —  ,,Die  prnctinchm  Kr- 
fyige  der  modertten  Geburtshilfe"  (Cb!.  f. 
Gyn,  1888)^  öowle  mehrere  kasuistische 
Mitteilungen  pathologtsch  •  anatomischeTi, 
gebartÄhilflichen  und  gj^näJtologischen  In- 
haltes in  der  Prag.  ni.  W.,  in  der  VV*  m.  W.^ 
im  CbL  1  Gyn.,  in  der  Pr,  Ztschr.  l  Heilk. 
und  in  der  Mtsscb.  f,  G.  u.  G, 

Fischer,  Bernhard,  in  Kiel,  geb. 
zu  Koburg  ly.  Febnuir  1862,  in  Berlin 
ausgebildet,  Dr.  med.  1875,  war  als  Afarine- 


stabsarzt  186S/83  zum  Reichsgesnndheitg- 
amt  kommandiert^  1883/84   Mitglied  der 


deutschen  Cholerakommission  in  der  Ex- 
pedition nach  Ägypten  und  Indien,  1889 
Mitglied  der  deutschen  Planktonexpedition. 
Seit  1887  Dozent,  seit  1889  Extraordinarius, 
ist  F.  seit  1899  ord.  Prof,  d.  Hygiene  in 
KieL  Schriften:  ^De^infection  mit  CMor 
und  Brom'*  —  ,, Bncteriologisehe  Unter- 
suchungen da  Meeres^^  —  ^^Bacteriofog.  Unter* 
suchnngen  der  Seeluft"  —  ^^Über  Leuchtbac- 
terien^'  —  ^X^ber  RaehenpiUe^  Soor  etc.^'  — 
„  Unfersw^ungchderaverdäMigen  Materialk^- 
—  „Verunreiftigung  von  Seehlifen^'  xi.  a,  ni. 
Die  meisten  Abhandlungen  erschienen  in 
der  Z.  f.  Hyg.,  dann  auch  in  den  Mitte  iL  d. 
kaiserL  Gesundheitsamtes,  Ergebnissen  der 
Plankton-Expedition,  D,  m»  W,  etc. 

Fischer,  F  r  i  e  d  r  i  e  h ,  in  Sti-assburg, 
geb.  27.  Juli  185Ö  in  KCdii  als  Sohn  dee 
Chirurgen  Otto  F.,  (1810  bis  85;,  stu* 
dierte  in  Strassburg  und  Bonn,  wurde  an 
erstgenannter  Universität  1879  Dr.  med. 
mit  der  IHss.:  „Üntersucliungen  über  die 
Lgmpfibahnefi  des  Cent ralnervensgsttttm",  ging 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin,  wax' 
dajin  bis  1881  Assistent  am  anut.  Institut 
in  Strassbiirg  (unter  Waldeyrb),  habili- 
tierte sich  1881  als  Dozent  für  Chirurgie 
daselbst  und  wurde  1895  zum  Professor 
e.  ü.  ernannt.  F.  veröffentlichte  in  der 
Z.  f.  Ch.  mehrere  Abhandlungen  über 
Gastro -Enterotomie,  chron.  Ostitis  der 
Metatarsalknochen  und  lumbale  Trichose^ 
Narkose  mit  Dimethylacetat  mid  Ctiloro- 
form,  femer  bakteriologische  Untersuch- 
ungen ül>er  eingeklemmte  Biilche  mit 
Komplikation  von  Broncliopneumonie  (zus. 
mit  E.  IiKvr),  über  Lymphangitis  an  den 
Extremitäten  u.  a.  m. 

Fischer,  Friedrich  Ernst,  geb. 
3t  Oktr.ber  1848  zu  Euskirchen  (Reg.Bez, 
Köln  a.  R,)»  genoss  seine  med.  Ans» 
bildung  auf  den  Universitäten  Bonn  und 
Wiirzbiirg.  In  der  Chirurgie  bildete  er 
sich  speziell  aus  in  Strassburg  als  Schüler 
von  Lt:cKK.  Wirkte  seit  1873  bis  75  als 
Assistenzarzt  am  Bürgerhospital  zn  K<jln 
a.  Rh.,  seit  1875  als  Assistent  an  der 
chir.  Klinik  in  Straasbnrg,  als  Privat- 
dozent der  Chirurgie  daselbst  seit  1877; 
seit  1883  als  Professor  e.  o.  thätig, 
schrieb  er  verschiedene  Anfeätze  in  dem 
A.  f.  mikr.  Anat>,  in  der  D.  Z.  f.  Clu, 
in  der  B.  k.  W.,   in   der  D.  m.  W.,   in 
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dem  Cbl.  f.  Gh.,  in  dem  A.  f.  kl.  Ch. 
von  Langenbeck,  in  dem  Assekuranz-JsJir- 
buch  von  A.  Ehrenzweio,  Wien  n,  a.  Femer 
die  „  VerbandsUhre^  in  dem  Pitha-Billroth' 
sehen  Werke  der  allgem.  und  speziellen 
Chirurgie  1878,  2.  Aufl.  1884;  über  „Das 
Naphthalin  in  der  Heilkunde  und  in  der 
LandwirthschafV'  (Strassburg  1883)  —  „öc- 
achichte  und  BeJiandlung  der  seitlichen  Rück- 
gratverhiegung,^  ein  neues  Verfahren  zu  ihrer 
Heilung''  (Ib.  1865)  —  ,,Das  Drehungs- 
gesete  beim  Wachstum  der  Organismen^  (Ib. 
1886),   nebst  Beitrag  dazu  (Berlin    1887). 

FiSCh6r,  Georg,  zu  Hannover,  geb. 
daselbst  6.  Februar  1836,  studierte  1856 
bis  59  in  Göttingen,  war  dann  2  Jahre 
lang  unter  Baum  Assistent  der  chirurg. 
Klinik  daselbst,  Hess  sich  nach  einer 
Studienreise  1862  als  Arzt  in  Hannover 
nieder,  übernahm  in  den  nächsten  Jahren 
das  Chirurg.  Referat  für  Sohmidt's  Jahrbb. 
und  andere  Zeitschriften,  machte  1870 
freiwillig  den  deutsch-französ.  Krieg  mit, 
war  als  Assistent  von  Stromeyer  in  Floing 
und  Versailles  thätig  und  erhielt  1880  als 
Oberarzt  die  Leitung  der  chir.  Abteilung 
des  Stadtkrankenhauses  in  Hannover-Lin- 
den. Er  veranlasste  in  demselben  ver- 
schiedene Keformen,  u.  a.  die  Einführung 
von  Schwestern  zur  Krankenpflege,  die 
Trennung  der  Geisteskranken  und  der 
syphilit.  Mädchen  von  der  chir.  Abteilung 
u.  s.  w.  Litterar.  Arbeiten:  Zu  den  in  der 
älteren  Quelle(yi,777)genannten  sind  hinzu- 
gekonmien :  ^^Die  Oesophagotomie  bei  Fremd' 
korpern  Nachtrag"'  (D.  Ztschr.  f.  Ch.  XXVH, 
1888)  —  t^Oesophagotomie  und  FleuraschnUt 
wegeti  eines  Fremdkörpers,  120  Oesophago- 
tomien**  (Ib.  XXIX,  1889)  —  „Ängio-Fibrom 
der  Zunge.  Zur  Nephrectomie  bei  OeschwiUsten 
der  Kinder,  Cystadenom  der  Vorhaut,  Zur 
Fusaresection  nach  TMadimirow-Mikulicz^'^ 
(Ib.  XXIX,  1889)  —  ^.Complicirte  Luxation 
des  Akromialendes  des  Schliisselbeins  nach  oben, 
Complicirte  Diastase  der  Schambeinsymphyse 
beim  Kinde.  Umwandlung  einer  Luxatio 
pubica  in  eine  Luxatio  ischiadica.  Ange- 
borene Verengerung  des  Darms  mit  Incar- 
ceration  durch  Achsendrehung.  Oöttinger 
Studenten  und  MarchettV'  (Ib.  XXXI,  1891) 
—  „Über  Echinococcus  in  Gelenken^'  (Ib. 
yyYTTj  1891)  —  ,,Über  Stichverletzungen 
des  Hüftgelenks,  Dqtression  am  Thorax 
nach  Fraduren  des  1.  bis  5,  Bippenknorpeis'' 


(Ib.)  —  ,j  Eocstirpation  einer  Halsrippe 
wegen  Drucks  auf  den  Plexus  brachialis*' 
(Ib.  XXXm,  1892)  —  „Theodor  BiUroth, 
Nachruf'  (Hannoverscher  Courier,  13.  Fe- 
bruar 1894  Abendbl.)  —  ..Definitive  Heilung 
eines  Kehlkopfkrebses  nach  partieller  Exstir- 
pafion  des  Kehlkopfes''  (D.  Zeitschr.  f. 
Chir.  XXXVm,  1894)  -  .,Zur  Trache- 
otomie  bei  Diphtherie''  (Ib.  XXXTX,  1894) 
—  ,,Briefe  von  Theodor  Billroth**  (Hannover 
1895,  5.  Aufl.  1899).  Dazu  Schriften  über 
Musik. 

Fischer,  Hermann  Eberhard,  in 
Berlin,  geb.  14.  Oktober  1830  zu  Ziesar, 
studierte  in  Berlin  als  Zögling  der  militär- 


ärztlichen Bildungsanstalten,  wurde  1855 
Dr.  med.,  1856  Arzt,  war  dann  als  Stabs- 
arzt der  Charite  anfangs  Assistent  von 
Traube  und  kam  später  an  die  chir.  Klinik 
unter  v.  Langenbeck,  habilitierte  sich  1866 
als  Privatdozent  der  Chir.  in  Berlin  und 
erhielt  1868  als  Nachfolger  Midheldorpff's 
die  ordentliche  Professur  der  Chir.  und 
Direktion  der  chir.  Universitätsklinik  in 
Breslau,  wo  er  1875  zum  Medizinalrat 
und  Mitgl.  des  Medizinalkollegiums,  1885 
zum  Greh.  Med.-Rat  ernannt,  bis  1890 
thätig  war,  um  dann  seine  Stellung  nieder- 
zulegen und  nach  Berlin  überzusiedeln, 
wo  er  gegenwärtig  als  Leiter  einer  chii*. 
Privatheilanstalt  wirkt.  Schriften:  „Der 
Hospitalbrand''  (Charite-Annal.  1865)  — 
„Zur  Theorie  des  Wundfiebers''  (B.  k.  W. 
1866)  —  ..Das  chron.  Fussgeschwür  als  Cau- 
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milmoment   der   amyloidcn    NephrUi»**    (Ib*) 

—  „Die  chemische  Natur  de»  Eiters^^  (Cbl. 
d.  m.  W,  1865  bis  67^  —  „Allgetneim  Kriegs- 
Chirurgie"  (I.  Erlangen  1867,  U.  ib.  1882)  — 
„Die  septische  Nephrifin^'-  (Breslau  1868, 
Habilitationsschrift  1  —  fA'ber  den  heutigen 
Sftmd  der  Pyämielehre*'  (HabiJitatiousrede, 
Erliuigen  1868)  —  ^jÜber  den  Einßwu?  der 
BUrJceHwarkdäsümen  auf  die  Körpencärmt" 
(1869^  —  ^^Kriegschirurgische  Erfahrungen'^ 
(EH.  1872),  sowie  melirere  Vorträ,)Q^e  in 
Volkmann's  Saiuinlung,  darunter  besonders 
,.tW  den  Sftock'*  (No.  10)  —  Jjlfer  die 
Commoiio  cerebri**  (No.  27)  —  ^^Iber  das 
traumat.  Empftysem**  i  No.  65)  —  ^ße fahren 
der  Luftembolie  in   den    Fotct***   (No.  113) 

—  ,,PeHnephritis^'  (N,  F,  No.  52)  u.  a.; 
,,Allg.  Chirurgie'  (Erl.  1888)  —  ..Spetieüe 
Ckirurgie^^  (Bratmsehweig  1892\  n.  a,  m. 

Fischer,  Otto,  in  Leipzig,  geb.  26. 
.pril  1861  in  Altenbnrci^  (S,-A.\  hat  iir- 
lünglicb  Mathemiitik  und  Natui-^  issen- 
schaft  studiert  und  nach  bestandenem 
Staatsexamen  mit  Wilkülm  Braune  von 
1884  bis  zu  dessen  Ableben  18V)2  gemeinsam 
über  Gelenke  des  mensclihchen  Kürpei^ 
gearbeitet;  Dr  phib  1885^  Dozent  für 
physiolog.  Physik  an  der  phlloB.  Fakultiit 
der  üniv.  Leipzig  1893,  wurde  F.  1893 
AOSBerordentl.  Mitglied  der  kgL  Säcihs. 
Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig,  1896  Professor 
e*  o.  der  med,  Physik  an  der  med,  Fakultät 
in  Leipzig  und  wirkt  gletciizeitig  jaIs  Ober- 
lehrer für  Mathematik  and  Physik  am 
Realgymnasium  in  Leipzig,  F.  verfasste 
g^neinsam  mit  W*  Braune  9  grösser©  Ab- 
handlangen  Über  die  Gelenke  des  mensoh- 
lichen  Körpers  veröffentlicht  in  den  Ab- 
handhmgeu  der  k,  Sachs,  Ges.  d,  Wisg  ), 
lind  allein  5  grössere  Abhandlungen  über 
Muskel m echanik ,  ßowie  aus  dem  Gebiet 
der  Bewegungsphysiologie  lAbhandL  d. 
k.  Sachs,  Ges,  d,  Wiss.),  dazn  melirere 
kleinere  Schriften  über  Bewegungsphy Bi- 
ologie (im  Arch,  f.  Anat.  von  Hi»  u.  Bhaünr)* 

Fisher,  George  Jackson,  geh* 
1825  in  Westchester  County,  N.  Y.,  be- 
gann 1851  seine  Praxis,  wurde  '874  Präsi- 
dent der  Medical  Society  des  Staates  New 
York,  war  eine  Zeit  lang  Arzt  des  Staats- 
GefängnisGeA  in  Sing  Sing  (N.  Y.)  und 
daaelhst  3,  Februar  189:^.  F,  hat 
als  8ohrift«t^ller  auf  dem  Gebiet  der 
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Teratologie,  sowie  der  Geschichte  äsr 
Med,  einen  Namen  gemacht. 

FlataUt  Theodor  Simon,  in  Berlin, 
geb.  4,  Juni  J860  in  Lyck  0,-Pr.,  studierte 
in  Berlin  imd  Heidelberg,  Dn  med.  1882, 
approbiert,  in  Berlin  1883,  witlmete  sich 
unter  Moos  und  an  verschiedenen  Spezia!- 
kliniken  des  In-  und  Auslandes  derEhino- 
laiyngologie  und  Ofciatrie,  ist  seit  1885 
in  Berlin  als  Spezialai'zt  hierfür  nieder* 
gelassen,  1894  bis  97  studierte  F.  an  der 
Berliner  Vniv,  abermals  neben  den  med, 
Gnindföchem  noch  Philosophie  u.  Psycho- 
logie F,  ist  Lehrer  der  Stimniphysiologie 
und  Gesangtheorie  an  der  kgl.  akad.  Hoch- 
schule für  Musik,  Mitglied  des  Vereins 
für  Üi-ztüclie  Fortbildungskurse  und  Vor- 
sitzender des  psycho!  og.  V^ereins  in  Berlin. 
Schriften :  ,fDie  Bauchred nerkuti st  mit  Ein- 
Hchluss  der  allg,  Diagnostik^^   (Berlin  1899) 

—  „Die  Bauchrednerkunst^  gefchichil.  und 
exper.  Unters "  (mit  H.  Gctzmann,  Leipzig 
1894)  —  ,Jne  Käsen-,  Rachen-  nml  Keld- 
kopfkrankheittn,  Lehrb.  f  Ar  de  und  Stu- 
dierende" (B).  1895)  —  „Z>/c  Sprachyeb rechen 
de»  juge^idlkhen  Alters''  {Halle  1896)  —  „Die 
Hysterie  in  ihreti  Beziehungen  lu  den  oberen 
Luftteegen  und  eum  Ohre''  (Ib,  1899)  — 
,^ Hygiene  des  Kefäkopfe^f  und  der  Stimme; 
die  Stimmstorungen  der  Sänger*'  (Wien  1898> 

—  ,iDie  Amrendung  des  Höh f gen* sehen  Ver- 
fahrens in  der  Rhinolaryngtilogie'''  (Ib,  1899); 
dazu  noch  etwa  30  kleinere  Publikiiti<»nen 
(bis  Juli  99),  u,  a,:  „Über  den  Zusammen- 
hang der  narnUn  Lgmphbahnen  mit  dem 
Suöarncfinoideahaum "  (experimentell ;  D. 
m.  W,  1890)  —  „Jjiryngoscop,  Beobachtung 
zur  Kochmhen  Methode''  (Ib.  1891)  —  „D« 
persisticretide  Ftstästimme  mit  Bcfnerkungm 
Ober  die  stimmäritluhe  Amecfidung  deä 
Fhonograpfien''  (B,  k.  W.  1899)  ~  ^Jnto- 
nationsstörung  und  Stimmverlust"  (W.  k. 
Rundsoh.  1899). 

Flechsig,  Robert  Ferdinand, 
geb.  8.  Januar  1817  zu  Oelsnitz  im  SchfJn- 
bnrgischen,  studierte  in  Wür/burg,  promo- 
vierte daselbst  1839  und  war,  nachdem  er 
längere  Zeit  an  verschiedenen  Orten  die 
Praxis  ausgeübt  hatte,  seit  1847  als  k, 
Brunnen arzt  und  Badearzt  zu  Elster  im  k. 
öüchs.  Voigtlande  thätig,  1860  wurde  er 
zum  Hof  rat,  1876  zum  Geh,  Hofrat  ernannt. 
Er  starb  30,  Nov.  1892,     F/s  litterarische 
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Thätigkeit  ist  bereits  in  der  älteren  QneUe 
gewürdigt. 

Flechsig,  t aul Emil,  geb.  29.  Juni 
1847  in  Zwickau  als  Sohn  eines  Geist- 
lichen, studierte  von  Ostern  1866  ab  zu 
Leipzig  Medizin.  Er  promovierte  daselbst 
im  Mai  1870,  wurde  nach  der  Rückkehr 
aus  dem  Kriege  1872  zu  Ostern  Assistent 
an  der  med.  Poliklinik  und  am  patho- 
logischen, 1878  zu  Michaelis  Assistent 
für  Histologie  am  physiologischen  In- 
stitute. 1877  wurde  er' zum  Professor  e.  o. 
für  Psychiatrie  ernannt,  leitete,  nachdem 
er  die  Einrichtungen  der  wichtigsten  Irren- 
anstalten in  und  ausserhalb  Deutschlands 
studiert  hatte,  die  Einrichtung  der  neu- 
begründeten  Universitäts-Irrenklinik  (jetzt 
^^psychiatrischen  und  Nervenklinik")  zu 
Leipzig   und   ist   seit    1882    als  Vorstand 


derselben  thätig.  Im  Sommer  1884  wurde 
er  zum  ord.  Professor  der  Psychiatrie 
ernannt.  Von  F.*8  litterarischen  Arbeiten 
sind  ausser  seiner  Inaugural-Dissertation 
„l>e  meningitide  luHica^^  zu  erwähnen: 
das  u.  d.  T.:  „Ote  Leitungsbahnen  im  Ge- 
hirn und  Rückenmark  des  Menschen  auf 
Orund  entwicklungsgeschichtlicher  Unter- 
suchumgen  dargestellt**  (Leipzig  1876)  ver- 
öffentlichte Werk,  femer  die  bei  Antritt 
des  Amtes  als  Direktor  der  Irrenklinik 
gehaltene  Hede  über  „Die  körperlichen 
Grundlagen  der  Geiiftesstörungen"  (Ib.  1882) 
—  ff  Ein  Han  des  menschlichen  Gehims^^ 
(Ib.  1883)  —  ,,Die  Irrenklinik  der  Uni- 
versität Leipzig  efc,  in  den  Jahren  1882186^ 


(Ib.  1888)  —  „GcÄtr»  und  SeeU^'  (Ib.  18%) 
—  „Dtc  Localisation  der  geistigen  Vorgänge, 
insbesondere  der  Sinnesempfindungen^*'  (Vortr. 
Ib.  18%)  —  „Die  Grenzen  geistiger  Gesund- 
heit und  Krankheit  (Ib.  1896).  Ausserdem 
Journal-Aufsätze  in  Wagner's  Archiv  der 
Heilk  .XIV:,,  Über  einige  Bezidiuvgen  zwischai 
secundären  Degenerationen  und  Entuncke- 
lungsvorgängen  im  menschlichen  Rücken^ 
mark''  —  Cbl.  f.  m.  W.  1874:  „Über  Varie- 
täten im  Bau  des  menschlidien  Rücken- 
marks'' -  A.d.ll.XVUl.XJX:„ÜberSysteni- 
erkrankungeti  im  Rückenmark"  (Separatubdr. 
mit  Beisätzen,  Leipzig  1878)  —  Arch.  f. 
Anat.  u.  Physiolog.  Anatom.  Abt.  1887: 
,,Znr  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte 
der  Leitungsbahnen  im  Grosshim  des  Men- 
scheti*^  —  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  der 
Wiss.,  Matk-phys.  Kl.  1889:  „tW  eine 
neue  Färbungsmethode  des  centralen  Nerven- 
systems und  die  Ergebnisse  bezüglich  des  Zu- 
sammenhangs von  Ganglienzellen  und  Nerven- 
fasern'^ — Ebenda  1894 :  „Zur  Entwickelungs- 
geschichte der  Associationssysteme  im  mensch- 
lichen Gehirn";  ausserdem  eine  Serie  von 
Artikeln  im  Neurolog.  Ctrbl.  (Mendkl)  d. 
Jahre  1884  bis  98. 

Fleiner,  Wllhelm,  in  Heidelberg, 
geb.  zu  Schopfheim  i.  W.  6.  Dezember 
1857,  war  anfangs  Pharmazeut  und  legte 
nach  privater  Vorbereitung  die  Maturitäts- 
prüfung als  Student  im  2.  Semester  ab, 
studierte  in  Heidelberg.  Kiel  und  Berlin 
(JöL.  Arnold,  Erb  und  Kussmaul),  Dr. 
med.  1884,  Dozent  für  innere  Med.  1888, 
Extraordinarius  1892,  Grosshei-zoglich 
Badischer  Hofrat  1896  und  seit  1895  Arzt 
S.  K.  H.  des  Grossherzogs  Friedrich 
von  Baden.  F.  ist  ferner  Oberarzt 
des  ev.  Diakonissenhauses  und  des  St. 
Josephhauses  zu  Heidelberg.  Schriften: 
,,Üi&cr  Verengerungen  der  Luftröhre  nach 
Tracheotomie  bei  Croup  und  Diphtheritis" 
(Diss.)  —  „Über  Restirption  corpusc.  Ele- 
mente durch  Lunge  utid  Pleura"'  (Virch. 
Arch.,  Habilitat.-Schr.) ' —  ,,Über  Addison- 
sche  Krankheit"  (Samml.  klin.  Vorträge 
V.  Volkmann)  —  „Erfahrungen  über  die 
Therapie  der  Magenkrankheiten"  (Ib.)  — 
,,Lehrbuch  der  Krankheiten  der  Verdauungs- 
Organe"  (Stuttg.  1896). 

Fleischer,  Richard,  in  Erlangen, 
geb.  zu  Gleve  29.   September   1848     stu- 
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diarte   in    Berlin.    Jena    imd    Wtirzbiirg, 
haupttiächlich    als   Schiller  von  Gerhardt,  | 
später    als    kl  in,     Assistent    und    Schüler  ,' 
von  LEtTBE.      Dr.    med.    1872.      Von    1874 


bis  76  AssLstenzarzT  niii  stfidi.  Kraiiken- 
hanse  FriedrieLshain  in  Berlin,  siedelte 
P,  als  Ai^gi Stent  vom  Phiedbkich  nach 
Heidelberg  über  und  habilitierte  sioh  1877 
als  Dozent  für  innere  Medizin  in  Erlangen, 
wo  er  1886  Prof.  e.  o,  und  1898  Prof.  ovä. 
für  diemedizinisoh-proiiiideutisclien  Fücher 
und  für  Geschichte  der  Med.  wiirde. 
Er  veröffentlichte:  ,,Üb€r  d€i8  BesorptiotiS' 
Ögen  der  normalen  tnenacMicken  Haut** 
rlangen),  ferner  Abhandlungen  über  den 
Stoff  Wechsel  der  Lenkii  mischen,  über  eine 
eue  Form  der  periodischen  Hämoglobin- 
Lnsscheidong  durch  den  Urin,  EinJiuBs 
BespirBtionsstörungen  utif  den  Stoff- 
wechsel XL  a.  m.  Ausserdem  ^ab  F.  ein 
bisher  nicht  voDendetes  ,,Ltkrbuch  für 
vimere  Med:'  (Wii-sbaden  1888  Bd.  I, 
:1h,  1890  Bd.  II.  1.  Hälfte,  Ik  1896 
2.  Hälfte  1.  Abt.)  heratis, 

Fleischl  von  Marxow,  Ernst» 

Wien  5,  August  1846  geboren,  betrieb 
n&  Studien  in  Wien  nnd  Leipzig  als 
Schiller  von  BntcitE^  RoKnANSKV  nnd  C. 
Ludwig.  1870  promoviert,  trat  er  1871 
Prosekt-or  bei  RoKnAKSKY,  1873  als 
ßistent  der  physiologischen  Lehrkanzel 
Wien  ein,  wnrde  1880  ansserordentl. 
Prof.  der  Physiob  an  der  Wiener  Univ., 
B7  korrespond.  Mitglied  der  Wiener 
.;  erstarb  22.  Oktober  1891.    F.  ge- 


hörte ÄU  den  hervoiTagenden  Physiologen 
der  Neuzeit.  Er  konstruierte  u.  a.  den 
Ortlio-  und  Sinusrheonom,  Vorrichtungen, 
welche  es  ermr>gUclien,  einen  zur  Heizung 
verwendet-eu  8trom  einerseits  geradlinig, 
andererseits  nach  dem  Sinnsgesetz  in 
seiner  Intensität  zu  variieren,  ferner  den 
Kapillarelektrom»*ter,  den  Hämometer 
n.  a.  m.  Er  beschäftigte  sich  mit  Unter- 
Buchungen  über  den  Blutkreislauf  und 
stellte  die  geistvolle  Hyix)these  über  die 
Wirkung  des  Herzstosses  auf  d»?n  Gas- 
austausi^b  in  den  Lutigeu  auf.  Von  seinen 
Publikationen  sind  bemerkenswert :  „I>tc 
doppelte  Brechung  dm  Lichtes  in  Flüssig- 
keiten'^ —  .JHe  iJe/omtatimi  der  lAcht- 
wdienflädie  im  maf/veHtfchen  Fdd«^\  Femer 
verfasste  er  Abbuudiungen  über  normal© 
nnd  pathologische  Histologie,  allgemeine 
Nervenphysiologie      imd      physiologische 


Optik,  grijsstenteils  in  den  Wiener  akade- 
zaifichen  Berichten  ;  eine  Übersetzting  von 
C.  Maxwkia^s  :  „Matter  and  Motion'^  t>^«*- 
steUungsbericht  aus  Phüaddphia'\  w.  tr*  n. 
Bei  der  feierlichen  Enthüllung  des  Relief- 
bildes  von  F,  in  den  Arkaden  der 
Wiener  Univers,  am  16.  Oktober  1898 
hielt  £x\EK  die  Gedenkrede,  der  auch  F/s 
gesammelte  Abhandlungen  mit  Bildnis, 
Wien  1893,  herausgab. 

Flemming,  W alter,  in  Kiel,  geh. 
21.  April  1843  in  Schwerin,  studierte  in 
Tübingen^  Rostock  und  Berlin  als  Schüler 
von  F.  E.  ScHULTzr,  W.  Henkf.,  W.  Kübxi, 
C,  Skmprr,  bei   denen   er  snocessive  nach 
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1868  erfolgter  Promotion  bis  1872  Assi- 
stent war.  Nach  kurzer  Thätigkeit  als 
Privatdozent  in  Rostock  habilitierte  er 
sich  1872  in  Prag,  wurde  hier  1873 
Professor  e.  o.  und  ging  1876  als  ord. 
Professor  der  Anatomie  nach  Kiel,  wo 
er  gegenwärtig  noch  wirkt.  F.  ver- 
öffentlichte :  ,^  Bindesubstanz  der  Mollus- 
ken^^ (Habilitationsschr.,  Rostock  1871)  — 
j,Studien  in  der  EntuncJdungsgeschichte  der 
Najaden"'  (Wien  1875)  —  „ZellsubstaM, 
Kern-  und  Zdltheüung"  (Leipzig  1882)  — 
„Studien  Über  Regeneration  der  Gewebef"*^ 
(1884)  und  lieferte  ausserdem  mehrfache 
Beiträge  zum  Schwalbe  -  lIoFFMANN*schen 
Jahresber.  1873  bis  76,  zum  Arch.  für 
mikroskop.  Anat.  und  Entwickelungsge- 
schichte. 

Fl6SCh,  Jacob  Gustav  Adam, 
geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  2.  Juni  1819, 
studierte  seit  1836  in  Heidelberg  und  Berlin, 
promovierte  in  Berlin  1839  mit  der  Diss. 
„De  glaucomate^'',  bestand  das  Frankfurter 
Staatsexamen  1841  und  wurde  Arzt  in 
Frankfurt,  wo  er  28.November  1892  starb. 
Schriften  (mit  Friedleben)  :  ^^Beitrag  zu 
der  pathologischen  Anatomie  der  Darm- 
schUimhaut  im  Säuglingsaltcr'^  (Ztschr.  f. 
rat.  Medizin,  V,  1844).  —  Im  Arch.  f. 
physiol.  Heilk.  1850  (anknüpfend  an  Reid's 
Arbeit  über  Laryngismus)  eine  Abhand- 
lung „  Über  8timmritzenkrampf'\  Dasselbe 
Thema  in  den  Verh.  der  Vers.  d.  Naturf. 
und  Ärzte  (Innsbruck  1868).  In  Ger- 
HARDT^s  Handbuch  der  Kinderkrankheiten 
bearbeitete  er  den  Spasmus  glottidis. 

de  Fleury,  Armand,  geb.  1830 
zu  Ruffec,  studierte  und  promovierte  1861 
in  Montpellier,  wurde  1861  supplierender 
Titularprofessor  der  Therapie  an  der  med. 
Fakultät  in  Bordeaux  und  Ehren- Arzt  der 
Hospitäler  daselbst.  Er  gründete  1872 
die  Gaz.  m^d.  de  Bordeaux,  verfasste 
zahlreiche  Arbeiten  u.  starb  28.  März  1892. 

Flillty  Austin,  Vater  und  Sohn  zu 
New  York.  —  Der  Vater  ist  zu  Peters- 
ham,  Massachusetts,  20.  Oktober  1812  geb., 
studierte  auf  der  Harward  Universität, 
wurde  1833  Doktor  und  liess  sich  zu 
Boffalo,  New  York,  als  Arzt  nieder,  wo- 
selbst er  sich  einen  sehr  grossen  Ruf  er- 
warb und  einer  der  Gründer  des  Boffalo 


Medical  College  wurde.  1861  wurde  er 
Professor  der  theoretischen  undpraktisclien 
Medizin  bei  der  medizinischen  Schule  des 
Bellevue  Hospital  zu  New  York,  später 
bei  derselben  Anstalt  des  Long  Island 
Hospitals  zu  Brooklyn,  wo  er  13.  März 
1886  als  einer  der  geachtetsten  Ärzte 
Nordamerikas  starb.  Ausser  einer  Reihe 
kleinerer  Arbeiten,  die  in  der  älteren 
Quelle  zusammengestellt  sind,  gab  er  auf 
Veranlassung  der  Sanitäts-Kommission  der 
Vereinigten  Staaten  heraus:  „Contributions 
relating  to  the  causaiion  and  preoention  of 
disease^  and  to  camp-diseases ;  etc."  (New 
York  1867).  Seine  Hauptwerke  sind:  „A 
practical  treatise  on  the  diagnosis,  pathology 
and  treatment  of  diseases  of  the  hearf* 
(Phüadelphia  1859;  2.  Ausg.  1879)  —  „A 
treatise  on  principle^  and  practioe  of  medi- 
eine"  (Ib.  1866;  5.  Ausg.  1881;  ein  in 
Amerika  klassisch  gewordenes  Werk)  — 
^filinical  medicine;  a  systeniatic  treatise  on 
the  diagnosis  and  treatment  of  diseases"  (Ib. 
1879)  —  „Medical  ethics  and  etiquette,  The 
Code  of  ethics  adopted  by  the  Am.  Med,  Assoc" 


(New  York  1883).  F.  war  aucli  Mitarbeiter 
an  der  American  Cj^clopaedia  und  1872 
Präsident  der  Akad.  d.  Med.  in  New  York. 
—  Austin  F.  jun..  geb.  28.  März  1836 
zu  Northampton,  Massachusetts,  war  Prof. 
der  Physiol.  am  Med.  Coli,  zu  New  York, 
machte  eine  Studienreise  nach  Europa  und 
wurde  1869  Prof.  der  Physiol.  a.  d.  med. 
Schule  des  Bellevue  Hospital,  1869  erhielt 
er  von  der  französ.  Akad.  den  Monthyon- 


Preis.  A,  ist  Verf,  eines  5  büudigen  Werks : 
»The  physiohtgt/  of  wän"  (New  Kork  1866 
1)18  74),  eines  kleinereu  „Hamlb^tcM  der 
Hynologie'*  (IL,  1876)  tind  Miturl>eiter  an 
der  American  Cyciopaedia. 

Flinzer,  Maxim  nun  Karl  An- 
gu«t»  zu  Chemnitz  In  Sachsen,  geb,  zu 
Erfurt  25,  Januar  1832,  studierte  in 
Leipzig,  Prag  und  Wien,  wurde  in  Leip- 
zig 1854  promoviert,  praktizierte  seit  1865, 

r»uerst  als  Gerichtswundarzt  in  SoJiirgis- 
walde  (Sachs.  Lausitz),  dann  als  Uerichts- 
arzt  in  01>en%*iesenthal,  von  1863  an  ale 
Bezirksai-zt  zu  Plauen  üii  Voigtl.,  ^eit  1865 
Chemnitz  als  Bezirks-  und  Gericlitsarzt. 
gegenwärtig  ist  F.  ObenuedizLnahat,  ei^ster 
Pollzciiarat,  ausserordentliches  Mitglied 
des  Landc^sintMlizinalkoUegiums,  Ver- 
traiienßarzt  der  Kaiserl.  Oberj>ostdirektion 

LChemuitz.  Litterar.  Arbeiten  :  f,Dt  argentl 
nilrici  u»u  et  cffcciu  praeserfim  in  oculonon 
mirbofi  öd/wwJos"  —  m^*^  TyphusepUlemie 
in  Cfheinnüz  im  Jahre  1HH8  und  der  Typhus 
daselbst  seit  1837  (Berlin),  verschiedene 
tikel,  meist  in  Ellenbkrg's  Viertel- 
Jalirschr.,  in  der  Deutschen  Vierteljalü*schr, 
|f.  Offen tl.  Geftundlieitspli.  u,  a.  Z,,  lang- 
Jäliriger  Mitarbeiter  an  ScHMtDx's  Jahrbb., 
Zakxke^s  Litt,  Cejitralblatt,  Mitteilungen 
des  Statist.  Amtes  der  Stadt  Chemnitz, 
dessen  Vorstand  er  seit  1873  ist. 

Florschütz,  Johuun  Georg  Karl 
Tacob,   in    Gotha,    L    Februar    1859    zu 
Königsberg  in    Franken   geboren    nnd  in 
Würzburg    tuul    Berlin    ausgebildet,    Dr. 
[led.  1884,  von  1885   bis  88  Assistent   nn 
3ethanien  in  Berlin  unter  Rüse,  von  1888 
bis  93  Physikus  des  Bezirks  Tomsa,  seit^ 
dem    Chefarzt   der   Lebensx'ersichemngs- 
bank  fiir  Difutsr bland,  ist  Mitarbeiter  an 
ier  EcLKNßKRt/sehen  Realen cyklopadie  und 
publizierte  eine   Keihe  von  ATl>eiten  über 
chinu*gi6che,    anthropologische,     bes.  ver- 
sicherungsmedizinische und  versicherungs- 
t«clinißohe  ThematA. 

FlOUrenS,  Marie  Jean  Pierre, 
aus  MauveÜhon  bei  Beziers  (Dep.  Hera uJt), 
sb.  24.  April  1794,  gest.  5,  Dezember 
?,  Professor  der  vergleichenden  Ana- 
amie  an  der  Universität  Paris,  spüter 
estäudiger  Sekretär  dar  Akademie  der 
Wisaen&chaften  und  Pair  von  Frankreich, 


lebte  seit  1848  als  Privatmann,  F.  nimmt 
unt^r  den  französischen  Kattirfoi*sehem 
der  neueren  Zeit  durch  seine  Arbeiten 
über  die  Entwicklungsgeschichte^  die  Er* 
niihrung  der  Knochen,  das  Gehirn  und 
das  von  ihm  1837  entdeckte  respirato- 
rische Centrum,  den  „Point  vitaJ",  eine 
sehr  ehrenvolle  Stelle  ein.  Zugleich 
galt  derselbe  für  einen  hervorragenden 
Heduer  imd  Stylisten.  Seine  wichtigsten 
Sidtriften  sind  :  „Cours  snr  In  yemration^ 
Vovologie  et  l'embryotogk  fait  en  IMSG, 
public pnr  Desvhamps*'  (Paris  1836;  deutsch: 
Ix'ipzig  1838)  —  f^Uecherchcs  expMmen- 
fakfi  sur  les  proprio fis  et  les  fonctioiis 
du  systhne  nert-eux  dans  les  ani^taux 
verf  ihres**  {%  Ausg.,  Paris  1842)  —  „  Tkkmc 
experimeräale  de  la  fonnatimt  des  qs*^  (Ib. 
1847k  —  Am  bekaimtest^jn  wurde  F.  durch 
seine  Scliriften  :  „Hifttoire  de  la  dicouverle 
de  la  drculation  du  sang.'*  \2.  Ausg.,  Ih. 
1857)  mid  ,fDe  hi  longevüe  humaute"  (Ib, 
1855,  4.  Ausg,  186ÜI. 

FlOWer,  Slr  WilUam  Henry,  in 
London,  geb.  30.  Nov,  lÄll  in  Stratfoid, 
studierte  in  Dublin»  später  Ln  London, 
v.^rili'  liier  1854  M.  R.  C.  S.,  1857  F.  R.  C,  S. 
und  büdeie  sich  dann  im  University-Colh 
und  am  Middlesex-Hospital  weiter  aus, 
diente  im  Krimkriege,  war  Kurator  des 
H untenan  ^[u.seiuu  de»  R.  C.  S.  und  seit 
1884  als  M achf olger  von  Sir  Owkn  Conser- 
vator  des  naturwisseuschaftj.  Museums. 
F,  der  1.  Juli  18VJ9  starb,  gehört  zu  den 
hervorragenden  Anatomen  der  Neuzeit, 
Er  publizierte  „Diagrarns  of  the  nerves  of 
the  human  body"  (London  1861)  —  „Intro- 
duction  ot  the  osteology  of  mammalia^'  (1870) 
—  „Fashion  in  de/omnty^*  (1881).  Ausserdem 
zootomische  Untcrsiichvmgen,  die  sich  be- 
sonders auf  die  BtMiteltiere  l>eziehen  \uid 
viele  Artikel  in  Encyklopiidien  und  Jour- 
nalen. 

Flügge,  Carl  F.  W.  G.,  geb.  9.  Dez. 
1847  in  Hannover,  sludierte  in  Gcittingeu, 
absolvierte  1870  dieSt^iatsprüfung,  war  1870 
biß  71  Feldassistenzarzt,  darauf  pnikt isolier 
Ai*zt  in  Bad  Nenndorf  bis  1874  und  dann 
Assistent  bei  F.  Hofmann  in  Leipzig,  wo 
er  sich  ausschliesslich  mit  experimenteller 
Hygiene  beschäftigte.  1878  habilitieite  er 
sich  in  Berlin  für  Hygiene,  lelxrte  in  einem 
Privutlaboratoritun    sein   Fach    und    ver- 
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fasste  —  neben  anderen  Publikationen 
experimentellen  Inhalts  —  sein  „Handbuch 
der  hygienischen  üntersitchungsmethoden'^ 
(Leipzig  1881).  In  demselben  Jahre  ging 
er  nach  Göttingen,  wo  ihm  von  Meissner 


eine  Abteilung  des  physiologischen  Labo- 
ratoriums für  chemische  und  hygienische 
Zwecke  eingerichtet  wurde.  1833  wurde 
er  zum  Professor  e.  o.  ernannt  und  ihm 
das  erste  selbständige  Institut  für  Hygiene 
in  Preussen  übertragen.  1885  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Ordinarius  und  die  Grün- 
dung der  „Zeitschr.  für  Hy^giene"  mit 
R.  Koch  (bis  1899  32  Bände);  1886  die 
Herausgabe  der  „Mikroorganismen"  (Leipzig 
1896,  3.  Aufl ).  1887  folgte  F.  einem  Rufe 
nach  Breslau.  1889  veröffentlichte  er 
,,Qrundriss  /ür  Hygiene"'  (4.  Aufl.  Ib.  1897). 
Die  experimentellen  Arbeiten  F.'s  und 
seiner  Schüler  sind  hauptsächlich  in  der 
,,Zt8chr.  f.  Hygiene  und  Infektions- 
krankheiten**  veröffentlicht.  Sie  betreffen 
die  verschiedensten  Gebiete  der  Hygiene, 
teils  die  Infektionskrankheiten  (Studien 
über  Immunität,  Choleraverbreitung,  Des- 
infektion, Auffindung  des  Tetanuserregers, 
Entdeckung  der  Luftinfektion  durch 
bakterienhaltige  Tröpfchen  u.  s.  w.) ;  teils 
die  Ernährung  (Milchsterilisierung,  Kost 
in  öffentlichen  Anstalten) ;  teils  die  Kli- 
matologie,  Wohnungshygiene  (Verhalten 
der  Luftfeuchtigkeit.  Giftigkeit  der  Exspi- 
rationsluft,  Wohnungsklima) ;  teils  die 
Wasserversorgung  (Filtration,  Grund- 
wasserbeurt«ilung  etc.>. 


FodOr,  Josef  von,  geb.  1843  zu 
Lakocsa  (Ungarn),  ausgebildet  an  den 
Universitäten  Budapest,  Wien,  1865  in 
Budapest  promoviert,  machte  weitere 
Studien  in  München  (1870),  Würzburg 
(1871),  bereiste  wiederliolt  Westeuropa 
zum  Zwecke  hygienischer  Studien.  1872 
an  der  Universität  Klausenburg  zum 
Prof,  der  Staatsarzneikunde  ernannt,  wurde 
V.  F.  1874  als  Prof.  der  Hygiene  an  die 
Universität  nach  Budapest  berufen  und 
gründete  daselbst  das  hygienische  In- 
stitut. V.  F.  unterhielt  regen  Verkehr  mit 
westeuropäischen,  insbesondere  mit  deut- 
schen Fachkreisen  und  hielt  auf  den  Ver- 
sammlungen d.  deutschen  Vereins  f. 
öff.  Gesundheitspflege  Vorträge.  1883 
erhielt  derselbe  für  seine  auf  der  Berliner 
Hygiene- Ausstellung  ausgestellten  wissen- 
schaftlichen Apparate  und  Untersuchun- 
gen die'  grosse  goldene  Medaille  der 
Kaiserin-Königin  Augusta.  1885  wurde, 
seinen  Anträgen  entsprechend,  durch 
Minister  Trefoht  das  Institut  der  Schul- 
ärzte und  Hygiene-Professoren  für  Mittel- 


schulen in  Ungai-n  ins  Leben  gerufen. 
Als  Mitglied  und  zweiter  Präsident  des 
ungarischen  obersten  Sanitätsrates,  ist 
V.  F.  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen 
Gesundheitspflege  wirksam.  Er  ist  ord, 
Mitgl.  d.  Ungar.  Akad.  d.  Wiss.,  aus- 
wärtiges Mitgl.  d.  k.  belg.  (Brüssel)  und 
königl.  ital.  (Turin)  Akad.  der  Med., 
femer  Mitgl.  zahlreicher  wissenschaftlicher 
(hygienischer)  Vereine  in  Ungarn  und  im 
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Auslände.  1891  wniiie  derselbe  zum  Ekren- 
Doktor  iL.  L.  D.)  der  Universität  Cam- 
bridge erwählt  und  ]jronioviei-t.  1894  war 
P,  zweiter  Piüsideiu  des  intern,  Kongresses 
für  Hyg,  njid  Demographie  in  Budapest, 
1895  Kektor  der  UnlveTsität  Budapest. 
v.r.  besitzt  den  Titel  eines  k.  Ministerial- 
rates, Bekanntere  wiftsenscLaftlicbe  Ar- 
beiten :  ,,  Die  öffefitliche  GesundheUapftege 
in  England**  (Monograpliie.  ungarisch. 
1873.  Von  der  Ung.  Akad.  preisgekrönt) 
—  „ExperimefitdU  Untersuchungen  über 
Boden  imd  Bodcngase"  (D.  Vrtljsschr, 
f.  öCf.  Gespti-  1875)  —  ,,Z>ö5  gesunde 
Matts  iitid  die  gesunde  Wohnung"  (Braun- 
fichweig  1878)  —  ,,Vber  Kohlenoxyd''  (D. 
Vtljbrschr,  f,  off.  Gespfl,  1880)  —  ,,Hyg. 
Untersuehungen  über  Luft^  Boden  und 
Wasaer"  (Bratmschweig  1881  bis  82,  2 
Bünde)  —  „Über  Luftheizungen''  (Dyierteli, 
L  off.  Gespfi.  1882).  Zaiürcnche  Unter- 
suchungen n.  Abhandlungen  über  Wasser- 
versrirgong,  Kanal isaticm  etc.  von  Bnda- 
j>est,  1882  II.  f.  (teilweise  auch  deutseh 
in  Arclüv  f.  Hyg.  1882  u.  fl.)  —  „Ein- 
fims  der  Wohnungsverhältnisse  auf  Typhus 
und  Cholera''  (Ib.  1884)  —  „Über  die 
Bedingungen  der  langen  Lebensdauer" 
(Ungar,  RevLe,  1885).  Eine  grössere  An- 
zah!  von  Untersuchungen  über  Bakterien 
im  Blute,  1886  n.  f.  (Arch.  f.  Hyg.,  D. 
m.  W.,  Cbl.  f.  Bakteriol.  1885  imd  ff.)  — 
„Geaundheitslehre^  Handbuch  für  Mittel- 
m^ulm*'  {18B1  and  1892  uiig.)  ^  „Typhus 
und  Trinkwasser''  (D.  m.  W.  1892)  — 
„Hygiene  des  Bodens**  {In  Wkyl's  Handb. 
d.  Hyg.,  I.  Band,  n.  Abt.,  Jena  1893)  — 
,,Die  Älkalicität  des  Blutes  nach  Infektwn"^ 
melu^ie  Abbaudlungen,  1894  und  ff. 
(Cbl.  f.  BaktO«  —  V.  F,  ist  Mitarbeiter 
mehrerer  vmg*.  und  ausi.  Zeitschrilt^en 
(Arch.  f.  Ryg.^  Osten*.  Chem.  Ztg.,  Revue 
interu.  de  falsif.  vi*  s,  w.), 

FOrStßr,  August,  pathoL  Anatom, 
geib,  8,  Juli  1822  in  Weimar,  studierte 
in  Jena,  erlangte  hier  1846  die  Doktor- 
würde, war  dann  ein  Semester  lang  in 
Halle,  wnrde  Assistent  an  der  med.  Klinik 
tn  Jena  und  habilitiert«  sit^h  hier  1849  als 
Privatdozent,  ging  1862  als  Prof*  e.  o.  d. 
pathob  Anat,  nach  Göttingen  und  1852  als 
onL  Prof.  nacli  Würzbarg,  wo  er  bis  zu 
seinem  10,  Mar?  1865  erfolgten  Ableben 
blieb.    F.  ist  besonders  bekannt  als  Verf. 


eines  beliebten  ,,  Lehrbuchs  der  pathd,  Anat.*' 
(Jena  1850,  10.  Auli  von  Sikbrkt  1875). 
Ausserdem  veröffentlichte  err  „Atlas  der 
mikrosköpisc/ten  pathologis^en  Anatomie" 
(Lelpz.  1854  bis  59)  —  ^jOrundriss  der 
EncyMopädie  und  Methodologie  der  Med." 
(Ib.  1857)  —  ,,Die  Missbildungen  de^  Men- 
schar  (Ib.  1861), 

Förster,  m  chard,  lu  Breslau, geb. 
15.  November  1825  in  Lis^a,  studierte 
in  Breslau,  Heidelberg,  Berlin,  promo- 
vierte 1849,  habilitierte  sich  in  Breslau 
für  Augenl^ieilkmide  1857.  Seine  wesent- 
lichsten Arbeiten,  die  er  teils  als  Dozent, 
I  teils  als  Prof.  ordin.  —  seit  1873  — 
I  publiziert^ft  sind;  „Opfdhahnologiscfie  Bei- 
I  träge''  (Berlin  1862)  —  „Beziehungen  der 
Allgemeinleiden  lu  den  Erkrankungen  des 
Sehorgans^  (in  Grafe-Sakmisch*  Handb.  d. 
Ophthalm.  V,  1877)  —  ^.Künstliche  Beifung 
des  Catarads"  (Kkapp^s  Arch.  f.  Augen- 
heilk.  1883).  —  Die  Emführuug  des  Pho- 
tometers in  die  Ophtbohnologie  bewirkte 
F.  durch  die  Arbeitx*ji :  ^,Über  Hermer alo- 
pie''  ^Breslau  1857  und  Klin,  Monatsbl, 
von  Zbhendeh  1871),  die  Einführung  des 
Perimetei*s  dm'ch  Arbeiten  in  Anuales 
d'ocuJistique  (1868.  LEK)  tmd  Zkhent>kr*s 
klin.  Mi>natsbL  (1869),  —  Neben  einigen 
Publikationen  auf  anderem  Gebiete,  nam- 
hch :  „  Verbreitung  der  Cholera  durch  die 
Brunnefi''  (Ib.  1873)  und  ,,Das  Wasser 
als  Träger  des  C/wleragiftes"  (EtJcHstr- 
jiiiiSTEK*s  Ztschr.  für  Epidemiologie  1874), 
ist  endlich  noch  der  wichtige  Aufsatz : 
^^Einfluss  der  ömcavgläser  auf  die  Weiter- 
entuncklung  der  Myopie''  (Knapp' s  Arch,  f. 
Augenheilk.  XIV)  hervorzuheben.  1894 
wurde  F.  zum  lebenslänglichen  Mitglied 
des  preussischen  Herrenhauses  henifen. 
31.  Juli  1899  feierte  er  seiu  öOjölir.  Dokt^ir- 
Jubiläum  und  trat  dann  in  den  Ruhestand, 

FOCrSter,  Richard  Clemens, 
zu  Dresden,  geb.  29.  Juli  1835  zu  Schellen- 
berg  im  Erzgebirge,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  18Ö9  daselbst  promoviert^  war 
dat*auf  Assistent  im  St4idtkrankenhause 
zu  Dresden^  unter  Walter,  machte  1861 
eine  Studienreise  nach  Berlin,  Wien,  Paris, 
Würzbarg  u.  s.  w.,  war  mehr  als  zwei 
Jalirzelmte  für  die  Begründung  eines 
Kinderhospita,les  bemüht,  welches  1878 
(der  dazu  gehörende  Diphtherie-  und  Schar- 
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lachpavUlon  erst  1883)  eröffnet  wurde.  Die 
Bauten  wurden  von  ihm  beschrieben  in : 
.yDaa  neue  Kinderhosp,  der  KinderheüanstaU 
zu  Dresden.  Festschrife  (1878)  u.  ^.Festschrift 
zur  öOjähr,  Jubelfeier  der  KinderheilanstaU 
zu  Dresden''  (1884).  Er  war  dirig.  Arzt  des 
Kinderhosp.  (bis  1882),  ist  jetzt  Vorsitz, 
des  Verwaltungsrates  der  Kinderheilan- 
stalt, k.  Sachs.  Hofrat.  Es  rührt  von  ihm 
her  eine  monogr.  Bearbeitung  der  Diph- 
therie (Prag.  Vrtljahrsschr.  1865),  auch 
war  er  Mitarbeiter  an  Gerhardt's  Handb. 
der  Kinderkrankhh.  (^.Anämie''''  und  „JEfä- 
morrhag.  Diathesen'')  und  lieferte  Joumal- 
aufsätze  hauptsächlich  im  Jahrb.  für 
Kinderheilk. 

FonSSagriveS,  Jean-Baptlste, 
zu  Montpellier,  ist  12.  März  1823  zu 
Limoges  geb.,  trat  1839  in  die  Schule  für 
Schiffsmedizin  zu  Rochefort,  wurde  1841 
Chirurg.  3.,  1844  2.  Kl.,  machte  weite 
Seereisen  und  erlangte  1852  zu  Paris  die 
Doktorwürde  mit  der  These:  „Histoire 
mSdic€Ue  de  la  fregate  ä  vapeur  V Eldorado 
(Station  des  cötes  occidentales  d'  Äfrique 
1850—51)".  Et  wurde  darauf  Professor 
der  Materia  medica  und  Therapie  an  der 
med.  Schule  zu  Brest,  leitete  von  1856 
an  als  zweiter  Chefarzt  der  Marine  die 
med.  Abteilung  und  Klinik  im  Marine- 
Hospital  zu  Cherbourg,  kehrte  1860  nach 
Brest  zurück,  um  den  Lehrstuhl  der 
inneren  und  exotischen  Medizin  zu  über- 
nehmen und  wurde  1864  zum  Professor 
der  Hygiene  bei  der  med.  Fakultät  in 
Montpellier  und  zugleich  zum  ersten 
Chefarzt  der  Marine  (hors  cadre)  ernannt. 
1876  wurde  ihm  auf  seinen  Wunsch  der 
Lehrstuhl  der  Therapie  und  Materia  me- 
dica übertragen.  Er  starb  21.  Nov.  1884 
an  der  Cholera  auf  dem  Schlosse  Kerguni- 
onnez  bei  Auray,  nachdem  er  einige 
Jahre  vor  seinem  Tode  von  seinem  Lehr- 
amt zurückgetreten  war.  Bezüglich  seiner 
überaus  zahlreichen  Arbeiten  verweisen 
wir  auf  die  ältere  Quelle. 

Ford,  Corydon  L.,  geb.  1812, 
gest.  14.  April  1894,  war  40  Jahre  lang 
Prof.  der  Anatomie  an  der  Universität 
von  Michigan,  erster  Prosektor  beim  med. 
Departement  der  Universität  von  Buffalo 
und  einer  der  geschätztesten  Lehrer  der 
Anatomie  in  den  Vereinigten  Staaten. 


F0r6i,  Auguste,  geb.  in  der  Villa 
„Gracieuse"  bei  Morges  (Ct.  de  Vaud) 
Schweiz,  1.  September  1848,  studierte  in 
Zürich,  Wien  und  Lausanne,  war  Schüler 
von  GüDDKN,  wurde  1873  Assistenzarzt 
an  der  KreisÜTenanstalt  in  München, 
habilitierte  sich  1877  als  Privatdozent  da- 
selbst, ging  1879  nach  Zürich  und  wurde 
noch  in  demselben  Jahre  Professor  der 
Psychiatrie  daselbst  und  Direktor  der 
kantonalen  Irrenanstalt  ,Burghölzli-  in 
Zürich,  F.  hat  sich  besonders  verdient 
gemacht  um  die  Anatomie  des  Gehirns 
und  entdeckte  1885  den  Ursprung  der 
Hömerven  im  Gehirn.  Er  gilt  als  Auto- 
rität auf  dem  Gebiet  des  Hypnotismus, 
widmete  den  Zuständen  bedingter  Zu- 
rechnungsfähigkeit eingehende  Studien 
und  bemühte  sich  um  eine  Reform  des 
Strafrechtes.  Seit  vielen  Jahren  über- 
zeugter TotaJabstinent,  ist  er  unermüd- 
licher Förderer  der  Enthaltsamkeitsbe- 
wegung in  der  Schweiz;  ihm  sind  wohl 
in  erster  Linie  die  dortigen  namhaften 
Erfolge  in  der  Bekämpfung  des  Alkoho- 
lismus zu  danken.  F.  lieferte  eingehende 
Untersuchgg.  über  die  Biolog.  und  iuiat. 
der  Ameisen  u.  a.  in  dem  preisgekr.  Werke 
„Les  fourmis  de  la  Suisse"  (Genf  1874) 
und  bearbeitete  dieselben  für  Grandidier's 
,Fauna  Madagaskars'.  Seit  April  1898, 
in  welchem  Jahre  F.  sich  von  der 
Leitung  der  Irrenanstalt  ,Burghölzli'  zu- 
rückzog, lebt  er,  fortwälirend  wissen- 
schaftlich thätig,  in  Chigny  pres  Morges 
(Vaud).  Zu  Studieuz wecken  unternahm 
er  viele  Reisen,  u.  a.  nacli  Nord-  und 
Südamerika,  Afrika,  Bulgarien,  welche 
ihm  zum  grössteu  Teil  das  Material  zu 
seinen  Insektenforschungen  lieferten. 
Seine  Ameisensammlung  gehört  zu  den 
grössten  der  jetzt  existierenden.  Er 
schrieb  u.  v.  a. :  ^^Experience  et  remarques 
critiques  sur  les  sensations  des  bisectes"  (3 
Tle.  in  Bd.  4  des  Recucil  zoologique 
suisse  Genf  1886  bis  87)  -  „Z>er  Hyptio- 
tismus"  (^Stuttgart  1891)  —  ,,Die  Errich- 
tung von  Trinkerasylen"  (Bremerhaven 
1891)  —  i^Der  Giftapparat  und  die  Anal- 
driisen  der  Ameisen"  (1878)  —  „Gehirn 
und  Seele"  (5.  Aufl.  Bonn  1899)  etc.  Ausser- 
dem ist  er  Mitherausgeber  der  Intern. 
Monatsschr.  zur  Bekämpfung  der  Trink- 
sitten und  der  Ztschr.  f.  Hypnotismus. 


Fomaaini  —  Le  Fort. 
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rarnasini,  lui  gi ,  geh.  isia,  gest. 

I 6.  Mai  1H9S  iiv  Bresciiij  war  seit  melir  als 

^BO  JaUreu  Arzt  am  Oäpedalc^  zivile  das., 
^^H^ntontät  lind  Schriftsteller  auf  dem  Ge- 
^^■let  der  gericiitl.  Medizüi,  auch  als 
^^TOchter  bekannt. 

Forster,    Josef^h,     wurde  April 
^1H44    zu  Nuiinenhom   am  Bodensee  geb., 
adierte    in  München    und  Leipzig,    be- 
[idere   unter   v.  Pettknkofer  und  Vcir, 
und  promovierte  27.  Juli  1868  in  Münclien, 
wo    er    sich ,    nachdem    er    den    Feldzug 
B70/71    als    Bataiilfjiisarzt    im    12.    hjty- 
cUen  infanterieregiment    unter   Erwer- 
bung  des    Ritterkreuzes    des    bayrischen 
Militär- Verdienst  Ordens  mitgemacht  hatte, 
1874   als  Privatdozeat    für  Hygiene   habi- 
litierte,    Ende   1878  wnrde   er   zmn  Prof, 
er    Hygiene    und    Direktor    des    neuer* 
Ächteten      hygienischen      Instittrtes      in 
jnsterdam  ernannt,      1884   erwählt4?  ihn 
Üe  Akademie  der  Natiirfurscher  zu  üres* 
Jen    und     1886     die     iiaturwissenschaftl. 
LbteiJimg  der  kgl.  Akademie  der  Wissen- 
chaften    zu   An»sterdam    zum    ord.    Alit- 
Jiede.      1893  ernannte   ihn    die    Nieder- 
adiische    Regierung    wegen    besonderer 
?erdien&te    um     den    &taat     zum    Ritter 
es  Ordens  vom  Niederländischen  Löwen, 
18%  wurde  er  als  Professor  der  Hygiene 
und  Bakteriologie   in  die  mediz.  Fakultät 
der    Universität    Strassburg    berufen,    um 

I daselbst    die  Direktton   des  neuelngerioh- 

^Hheten  hygienisch-bakteriologischen  Listi- 
^^ktes  zu  übemelimen.  1898  promoviert« 
^^Bui  die  Universität  Edinburgh  zum  Boc- 
^"tor  of  La  WS.  Er  hat  eine  grössere  An- 
zahl von  experimentellen  Abhandlungen, 
»uders  aus  deju  Gebiete  der  Ernähnm^ 
l^  Menschen,  der  Wohnungsh^'giene  u. 
s.  w.  geschrieben,  d.i^  hauptsächlich  in 
ier  von  v.  Pättienkofkr  und  Voir  heraus- 
egebenen  Ztschr.  f.  Biologie  publiziert 
"wnnlerL  Als  grössere  litterar,  Arbeiten 
nennen  wir  seine  Habilitationsschrift: 
^FeTÄwcA^  über  die  Bedeutung  der  Aschen- 
tdmuiiheUe  in  der  Nahrung''*  (München 
S73j*und  besonders  ,j  Ernährung  und  Nah' 
un^^ittel"  (L  Bd.  des  von  v.  Pictt^skofkr 
[idZlKifSSEN  herausgegel>enen  Handbuclis 
pr  Hygiene,  Leif»zig  1882),  8eit  1883 
?lebt  er  im  Vereine  mit  v.  Patten kofer 
ad  F,  Hom4N>%  später  mit  BtTcHMCR,  Hof- 
"liAsor  tmd  RniirreR  das  .^Archiv  für  Hygiene*' 


heraus.  In  dieser  Zeitschrift  namentlich 
sind  von  ihm  und  seinen  Schülern  eine 
Reihe  von  experimentell*hygienischen  und 
bakteriologischen  Arbeiten  veröffentlicht 
worden,  die  sich  auf  den  verschiedeneu 
Gebieten  des  Faches  bewegen;  ganz  vor- 
zugsweise fand  die  Hygiene  der  Nahnings- 
mittel,  so  der  Af  ilch  und  des  Fleisches,  in 
verschiedenen  Rjchtxmgen  durch  ihn  eine 
Bearbeitung,  die  einerseits  zur  Vermeh- 
rung der  theoretischen  Kenntnisse  bei- 
trug, anderseits  zu  manchen  gesundheit- 
lichen Verbesserangen  Veranlassung  gab. 
Es  gelang  ihm  ferner,  die  Phosphoreszenz- 
er^cheinimgen  an  Fischen  u,  s.  w.  als 
auf  der  Leben sthätigkeit  hestimmter  Bak- 
terienarten  bei-uheud  durzuthun,  und  als 
erster  lieferte  er  den  u.  Ai,  für  die  Kon- 
servierung von  Nahrungsmitteln  wich- 
tigen Nachw^eis,  dass  eine  Reihe  von 
niederen  Organismc^n  beiO'C.  nicht  bloss 
ihr  Lehen  erhalten,  wie  man  bis  dahin 
wusste,  sondern  bei  so  niedriger  Tem- 
peratur sich  ziemlich  lebhaft  weiter  ent- 
wickeln  und  Zersetzimgen   auszuüben  im 

1  Stande  sind, 

I 

I         Le    Fort,     Leon    Clement,     be- 

I  rülimter  französischer  Chirurg,  ö.  Bezhr, 
1829   zu  Ldle  geb.   und   hauptsächlicli  in 

I  Paris    unter  Maloaignit^  Laügikr  etc.    aus* 


gebildet,  promovierte  J858.  Er  machte 
darauf  n\^  Freiwilliger  den  italienischen 
Krieg  voii  1869  mit,  wurde  1861  Pro- 
sektor der  Fakultät,    machte  grosse  Stn- 
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dienreisen  im  Auslande,  war  von  1865  bis 
72  Chirurg  in  den  Hospitälern  Enfants- 
Assistes,  Midi,  Cochin,Lariboisiere,Beaujon, 
1870  Chef  eines  freiwilligen  Feldlazaretts 
in  und  bei  Metz  und  wurde  1873  zum 
Prof.  der  operativen  Chirurgie  an  der 
med.  Fakultät,  sowie  zum  Chirurgien  am 
Hotel-Dieu,  1883  zum  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  ernannt,  deren  Präsident  er  1893 
war.  F.,  der  1 9.  Oktober  1893  starb,  gehört 
zu  den  bedeutendsten  französ.  Chirurgen 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Haupt- 
vermittler zwischen  französischer  und 
ausländischer  Chirurgie  und  hat  sich  ein 
besonderes  Verdienst  um  die  Verbesserung 
des  Hospital-  und  Militärsanitätswesens 
erworben.  Von  seinen  Schriften  eitleren 
wir:  „De  la  res^ction  de  gtnou**  (1859)  — 
„De  la  riaection  de  la  hanchc*''  (1861)  — 
„Des  vicea  de  conformation  de  Vnterus  et 
de  vagin  ä  des  moyens  de  remedier^^  (1863) 

—  fyües  anevrysmes  en  gineral^^  (1866)  — 
jyDes  indicatians  du  trepan  dans  les  frac" 
tures  du  ordne"  (1867)  —  „RechercJies  sur 
l'anatomie  des  poumons  chez  Vhomme^^  (1858) 

—  „Note  sur  Vhygiene  hospUalihre  en 
France  et  en  ÄngUterre^*  (1862)  —  ,J)es 
maiemitis"  (1866)  —  „La  Chirurgie  müi' 
taire  et  les  sociitis  de  legons  en  France  et 
räranger*^  (1872)  —  ,,Manuel  de  nUdecine 
operatoire^^  (8.  Edition  du  manuel  de 
Maloaione  1876)  etc. 

Fossel,  Viktor,  in  Graz,  geb.  13. 
Januar  1846  in  Ried  in  Oberösterreich, 
bezog  1864  die  Universität  Graz,  wo  er 
1870  promoviert  wurde.  Nach  längerer 
Dienstleistung  als  k.  k.  Bezirksarzt  und 
Sanitätsrat  wurde  er  1892  zum  Direktor 
des  allgem.  Krankenhauses  und  1898  zum 
a.  o.  Prof.  der  Geschichte  der  Medizin  an 
der  Universität  in  Graz  ernannt.  Seine 
bisherigen  Arbeiten  betreffen  vorwiegend 
die  Geschichte  der  Medizin  in  Steiermark 
und  seien  hiervon  genannt :  „  Volksmedicin 
und  medieinischer  Aberglaube  in  Steiermark^* 
(2.  Aufl.  1886)  —  „Die  Pest  im  PolsthaU 
und  Murboden''  (1886)  —  „Geschichte  des 
allgemeinen  Krankenhauses  in  Graz*'  (1889) 

—  „Geschichte  des  ärztlichen  Standes  der 
Steiermark  im  16,  und  17,  Jahrhundert' 
(1890)  —  ,,über Spitäler''  (1893)  —  ,,Adam 
von  Lebenwaldt,  ein  steirischer  Afzt  des  17. 
Jahrhunderts''  (1894)  —  „Edward  Jenner 
und     die    Kuhpockenimpfung"     (1896)     — 


yyDie  Consilien  des  J.  B,  Montanus  an  die 
steirischen  Familien  Teuffenbach  und  Stuben- 
berg" (1897). 

Fothergill,  John  Mllner,  zu 
Edinburg  1865  promoviert  und  1872  M. 
R.  C.  P.  Lond.,  hatte  seine  Ausbildung 
ausser  in  Edinburg,  besonders  auch  in 
Berlin  und  Wien  genossen.  Zuerst  assis- 
tierender Arzt  am  Western  London  Hos- 
pital, trat  er  später  in  das  Spital  für 
Brustkranke  ein  und  erwarb  während 
dieser  Zeit  mit  einer  Arbeit  über  Digitalis 
den  Hastings-Preis  (1870 .  Von  seinen 
späteren  Schtifren  sind  zu  nennen:  „The 
heart  und  its  diseases"  (2.  Aufl.  1879)  — 
„The  practitumers  handbook  of  treatment" 
(2.  Aufl.  1880)  —  „The  antagonism  of 
therapeutic  agents"  (preisgekr.  1878)  und 
neben  mehr  allgemein  gehaltenen  Ab- 
handlungen über  Themata  der  Therapie, 
eine  Monographie  über  chronische  Bron- 
chitis 1882  und  eine  „Animal  physiology*^ 
(1881)  —  F.  starb  28.  Juni  1888. 

Foumier,  Jean- Alfred,  in  Paris, 
daselbst  12.  Mai  1832  geb.,  studierte  das. 
von  1852  an,  wurde  1855  Interne  im 
H6p.  du  Midi  bei  Ricord,  1860  Doktor, 
1863     Agrege     und     Hospitalarzt,     1867 


Stellvertreter  von  Grisolle  im  Hotel-Dieu, 
dann  Arzt  im  Hop.  de  Lourcine,  Hop. 
Saint-Louis,  1879  Prof.  der  Syphilido- 
logie  und  1880  Mitglied  der  Acad.  de 
M6d.  in  Paris.  Die  Titel  der  Veröffent- 
lichungen   von    F.    sind:    „De    Vuremie" 
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—  j^Le^ons  »tir  la  syphÜiB*^  —  „La  »yphüis 
du  cerveau^'^  —  „  La  Syphüis  et  tuanaye^'^  — 
j^De  Vat€urie  loeomotrice  d'origiiie  syphili- 
iique''  1882)  —  ,^SyphUi8  heriäilaire  tar- 
dive*^  (1886)  —  .jLegons  8ur  la  periode 
priataxique  du  tahts  d^ariyine  syph.**  (Re- 
eaeillis  pur  W.  Dübeicciui  1885)  —  „Le^QthS 
mt,r  la  syphilis  vaecinale"  (1889).  Ausser- 
dem  veraiistaltate  er  NeuauBgaben  von 
Ricoed'*s  Vorlesungen,  u.  d*  T*  „Let^om  mr 

e  chancre"  fl858),  imd  von  älteren  Schrift- 
steilem  über  Syphilis  u,  d.  T.  „Colledum 
ehome    des    ancietts    syphüoyrapkes    Pha- 
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JsAir  nie  Vigo|.  F.  selbst  veröffentlichte 
noch:  „Le^ons  clm.  sur  la  »yphUi»  dudiSe 
pl%i8  particulif^rcrnetit  chet  la  fetnme"  (1873; 
2.  ed,  1881)  —  ^r>e  V^püepmt  byphilitlque 
tertiaire"  (1876)  —  „De  la  Pseudoparalyse 
ymerale  d'oriyine  syphiUtique"  (Le^ons 
recneilL  par  E.  Bbbssaüd  1878)  n.  a,  m. 

Fox,  Tilbiiry,  als  Sohn  des  Dr. 
L.-O.  F.  in  Brougthon  1836  geb.,  studierte 
1853  bis  58  auf  dem  University  College  in 
London  und  gewann  bereits  während  dieser 
Zeit  die  goldene  Medaille.  Zuerst  zuin 
Honse-Surgeou  beim  Lying-in  Hospital^ 
später  zum  Physician-Accoucbeur  an  der 
FajTingdon  General  Dispensarv*  ernannt, 
widmete  er  sich  später  dem  Öpezialstudium 
derHautkrank  heften  und  associierte  sich  als* 
dann  in  der  Praxis  mit  seinem  BnulerTho- 
mas.  Vou  einer  Heise  nach  Indien  recht 
leidend  zurückgekehrt,  überaaluu  er  1867  die 
SteUe  am  university  College  Hos|(ital  und 
beteLÜgte  sich  an  der  Herausgabe  der 
Laneet,  Sein  früher  Tod  1879  unterbrach 
eine  Reihe  beachtenswerter  Arbeiten,  von 
welchen  spezielle  Nennung  verdienen  :^,0n 
phleymasia  dolefis^^  {in  den  Obst  Transact.) 

—  „Skin  diseases  of  parasUic  onyin"  (Lon- 
don 1863)  —  ^^Treatise  on  skin-di$ea$es^^ 
(Ih.  1864:  auch  italienisch  und  französisch) 

—  „On  ecjfema**  (Lettsomian  lecture  1869). 
llndlich  gab  er  bei  seiner  Rückkelir  aus 
Indien  eine  Schrift  über  Cliolera  heraus 
und  veranstaltete  1875  eine  Ausgabe  von 
WnxAN'S  Atlas  der  Hautkrankheiten. 

Fox«  Wilson 7  zu  London^  geb.  zu 
Wellington,  Somerset«hire,  2.  Nov.  1831, 
studierte  seit  1847  im  Univers.  College  zu 
London,  in  Ediiiburg,  Paris,  Wien,  Berlin, 
arbeitete  später  bei  VincHOW  2  Jahre  lang 


und  |iiiblizierte  als  Ei*gebnis  einiger  daselbst 
geniacht^?n  Untersuciih. :  „Contrihutimi^  to 
the  paiholoffy  of  tke  glandulär  siructures 
ofth€sto7n(t€h''(M€^,-C\iiT.  Transact,,  1858). 
1859  wurde  er  Physic.  der  Koyal  Stafford- 
sliire  Infirm.,  1861  Prof.  der  puthol. 
Aiiat.  am  Univers.  CoU.  und  bald  danach 
Assist.  -  Physic.  bei  dessen  Hosp.,  1867 
Physic.  tmd  Prof.  der  Med.,  sowie  Fellow 
des  Univers.  College  ^  nachdem  er  1866 
bereit«  Fellow  des  R  C.  P.  Lond.  ge- 
worden. Kv  schrieb:  ,, Development  of 
unstriated  muscitlar  fibre*'  (Philos.  Transact., 
1806),  wurde  1870  zum  Fellow  der  Roy. 
Soc.  und  zum  Physic,  Extraord.  der 
Königin,  später  aucli  zum  Physic.  Ordin. 
des  Herzogs  von  Edinbm'g  eniannt,  1871 
führte  er  kalte  Bäder  bei  Hyperpyrexie  in 
England  ein*  Sein  Hauptwerk  war:  „On 
the  diagnowis  and  treatmenl  ofdyspepsia^  tic. 
(2.  ed.  1867;  3.  ed.  u.d.  T. : ,,  The  diseases  oftkc 
stomach'\  1872;  Phllad.  1875).  FürRßYNOLD's 
System  of  Med,  hatte  er  die  Artikel: 
,,IHsease^  of  the  ^omach''  —  „  JV»ei<wionia" 
—  Chnmic  pneumania^^  und  ^,Syphüi9  of 
lunys^'  bearbeitet.  Seine  übrigen  Arbeiten 
Bind  im  älteren  Lexikon  erwähnt.  Ein 
Werk  über  Liingenkrankh. ,  an  dem  er 
15  Jahre  gearbeitet,  war  zur  Zeit  seines 
zu  Preston  in  LancAshire,  3.  Mai  188T 
erfolgten  Todes  fast  vollendet.  F.  war  ein 
Mann  gleich  ausgezeichnet  als  Ai^zt,  klini- 
scher Lehrer  und  wlssensch.  Arbeiter. 

Fraenkel,  Albert,  geb.  lO.  März 
1848  in  Fiankfujt  a.  O,,  studierte  in  Berlin, 
pi-omovierte  daselbst  1870,  war  Assistent 
KüssmalVs,  TRAruE's  und  v.  Levdrx'b.  Nach 
dem  Tode  seines  Leivrers  und  Oheims 
Traube  gab  er  den  III.  Bd.  von  dessen: 
,fGes,  Beiträge  ^ur  Pathologie  und  Physio- 
logie*'  iBerünl878)  heraus.  1877  als  Dozent 
an  der  Berlirver  Universität  habilitiert,  er- 
hielt F.  1884  den  Titel  PrtDfessor  und  ist 
seit  1890  Direktor  der  inneren  Abteilung 
des  Krankenhauses  am  Urban  zu  Berlin. 
Seine  ersten  Arbeiten  bezogen  sich  vor* 
wiegend  auf  Gebiete  der  experimentellen 
Pathologie,  u.  a. :  ,,  Über  den  Einfluss  der 
verminderten  Sauerstoffzufuhr  zu  den  Ge- 
weben auf  den  EiweisszerfaW'  (ViRcnow^i^ 
Arch.  CXVII);  in  Gemeinschaft  mit  \ 
LHYnKN:  ,/f7fitfr  die  Grosse  der  Kohlensäure- 
auBScheidung  im  Fiä?er''  (Ib.  Bd.  76);  in 
Verbindung    mit   J.    Gkppirt:     ,,üb<r   die 
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Wirkungen  der  verdünnten  Luft  auf  den 
Organismus'^  (Berlin  1863).  Später  wandte 
sich  F.  hauptsächlich  dem  Studium  der 
Herz-  und  Lungenkrankheiteii  zu,  und 
gab  1890  den  ersten  Band  einer  „Pathologie 


und  Iherapie  der  Krnuklwifen  des  Respira- 
tionsapparates^''  heraus,  mit  deren  Fort- 
setzung er  gegenwärtig  noch  beschäftigt 
ist.  Von  seinen  Arbeiten,  die  teils  in  den 
beiden  Berliner  Wochenschriften,  teils  in 
den  Charite-Annalen  und  der  Z.  f.  k.  M. 
erschienen,  seien  u.a.  genannt:  „Über  die 
klinischen  Erscheinungen  der  Artei'iosklerose^ 
(1882)  —  „Dakteridogiscfie  Mittlieüungen 
über  die  Aetiologie  der  Pneumonie'^  (Z.  f.  k. 
M.  X  u.  XI),  in  denen  unsre  gegen- 
wärtigen Kenntnisse  über  die  Biologie  der 
Pneumoniemicrococcen  begründet  wurden; 
femer  über  die  „Bakteriologie  der  eitrigen 
pleurUiscIien  Ergüsse*  (1888)  —  „Ül)er  die 
pneumonische  Form  der  akuten  Lungentuher- 
kulose'*'  (in  Verbindung  mit  G.  Troje,  1894) 

—  .fÜber  septikopyämische  Erkrankungen^ 
spedtll  akute  Dermatomyositis''  (1894)  — 
„Über  indurative  Lufigenentzündung"  (1895) 

—  ,,Über  akute  Leukämie^'  (1895)  —  „Zur 
Path.  und  Therapie  der  Aortenaneurysmen^'' 
(1897/98)  —  „^ur  pathologischen  Anatotnie 
des  Bronchialasthma''  (1898)  —  „DU  Be- 
deutung der  Mischinfektion  bei  Tuberkulose*' 
(1898)  u.  s.  w. 

Fraenkel,  Alexander,  in  Wien, 
9.  November  1857  geh ,  studierte  in  Wien, 
hauptsächlich  als  Schüler  Theodob  Bill- 
ROTH*s,    Dr.  med.   1880,   widmete  sich  ur- 


sprünglich der  militärärztlichen  Laufbahn, 
war  Chefarzt  einer  Sanitätskolonne  des 
deutschen  Ritterordens  im  serbisch-bul- 
garischen Kriege  1885/86,  habilitierte  sich 
als  Privatdozent  für  Chirurgie  1890,  ist 
seit  1893  Primarchirurg  des  Karolinen- 
Kinderspitales  in  Wien  und  seit  1895  ausser- 
dem Abteilungsvorstand  an  der  allgemeinen 
Poliklinik  daselbst,  seit  1896  auch  Chef- 
redakteur des  Organs  der  Gesellschaft  der 
Ärzte  in  Wien,  der  „Wiener  kl.  Wchschr." 
F.  veröffentlichte  zahlreiche  Artikel  in  der 
W.  m.  W.,  Z.  f.  H.,  W.  k.  W.,  Cbl.  f.  Ch., 
A,  f.  k.  Ch.  und  ausserdem  j,Über  die 
kriegschirurgischen  Hilfeleistungen  in  der  J. 
u.  2.  Linie^'  (Wiener  Klinik,  1887)  -  ,,Zur 
Frage  der  Schädeloperationen  bei  Epilepsie'^ 
(„Beiträge  zur  Chirurgie."  Festschrift  ge- 
widmet Th.  Billroth). 

Fränkel,  Bernhard,  zu  Elberfeld 
17.  November  1836  als  Sohn  des  Arztes 
Wolfgang  Bernhard  F.  (1795  bis  1851) 
geb.,  studierte  in  Würzburg  und  Berlin 
bis  1869,  dem  Jahre  seiner  Promotion. 
Als  praktischer  Arzt  und  Privatdozent 
(seit  1871)  in  Berlin  thätig,  veröffentlichte 


er  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten  lar^-ngo- 
rhinologischen  Inhaltes.,  sowie  ^littei- 
lungen  über  Tuberkulose,  darunter  „Tuber- 
culose  der  Chorioidea*'  (Jahrbuch  für 
Kinderheilk.  N.  F.,  H,  und  B.  k.  W.  1872), 
auch  Arbeiten  über  Milzbrand  beim  Men- 
schen, erbliche  Difformität.  multiple  Hirn- 
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nervenl^unnng.    Sein  Interesse  für  ärzt- 
liche   Staiidesangelegenlieit-en    bekundete 
sich  üi  einer  Rcilte  von  Aufsätzen  nnd  in  \ 
der  Mitbegründung  des  Deut-schen  Aerzte-  ' 
Vereinsverbandes.     F.  war  2b  Jahre  lang  , 
geschäftÄführender  ScliriflitÜirer  der  BerL  , 
mediziniöclien Gesellschaft.  1887  Übei-ualim  j 
'  er  als  Professor  e.  t>.  die  Direktion  der  von  , 
i\\in    begründeten    Pniversitäts- Poliklinik 
für  Hals-  nnd  XaÄenkranke  nnd  1893  wnrde 
er    znm    Direktor     der    neubegrändcten 
KllnJk  für  Kais-  and  Nasenkranke  in  der 
Königl.  Charite  ernannt.    Er  ist  Geheimer 
Medizinalrat    und    tmleiitlicher    Honorar- 
Professor.     Von  1871  bis  75  war  er  diri- 
gierender Arzt  des  Angnsta-HospitÄls  und 
von  79  bis  88  Lehrer  der  Krankenwärter- 
Bchule  der  Charite.    Von   77    bis  79  gab 
er  die  Zeitschr.    f.   prakt.   Med.   und   von 
1894    ab    das    Archiv    für    Laryngologie 
heraas. 

Fraenkel,  Carl,  in  HaUe  a.  S., 
2.  Mai  1861  zu  Charlotten  bürg  bei  Berhn 
geb.,  fitadierte  an  den  Universitiiteu  Heidel- 
berg, Freibnrg,  Leipzig,  in  Leipzig  haupt- 
sächlich unter  Cohxheim,  in  Berlin  dann 
später  unter  Koih,  Dr.  med.  1884,  war 
1885  Assistent  am  hyg.  Institut  in  Berlin 
(Ko€h);  1888  Dozent  in  Berlin.  1889  Prof. 
e.  o.  in  Königsberg,  1891  ord.  Prof.  in 
Marburg,  siedelte  1895  in  gl  einher  Eigen- 


(mit  E.  Pfeiffer,  1889,  2.  Aufl.  1895)  — 
„Untersuchungen  üUr  das  Vorkonimtni  von 
Mikroorg,  in  verst.h.  Bodentiefcn*'  (1887)  — 
f.Keimgchalt  des  GrundwnHsen"  (1889)  — 
„Desinficirendt  Kigfimhaßen    der  KresoU" 

(1889)  —    .^Leistungen  der   Sandßtration'' 

(1890)  —  „Untersuchungen  über  Baktvrkn* 
gifte*'  (1890)  —  .Jmmunimrung  gegen  Diph- 
therie'* ilHdO)  —  „Clwlcrfibakterien  im  Firns- 
ivasser"  (1892)  —  ,,  Vorkommen  der  LHph- 
theriebadUen*'  (1893)  —  ,,Kün9niche  Im- 
munität "^  (1894)  —  ,,  Bakterieftwachsthmm 
auf  eiweimfreien  Nährlösungen"  (1894)  — 
„  Unter »ch-iduffg  de'i  echten  und  des  falschen 
Diphtheriekicilhts''  (1896)  -  ,,Wtrth  der 
WidüVschen  Probe''  (1897)  —  ^Ganoh^kkus 
ah  Erreger  diphth.  Entzündungen  der  Aitgeti- 
biftdclMiit''  (1899)  —  ,,Meningt)ki)kht^  auf 
der  Conjunctivae^  \1899). 

Fraenkel,    Em  st.    au   Breslau  6. 
Mai    1844    geb.    und    tbi-^elbst.    sowie    in 


Schaft  nach  Halle  u.  S.  über.  Schriften: 
„GruffdriMS  der  Haktertenkunde"  rl886;  6. 
Aufl-  1891)  -    ,,Atlaß  der  Buktericftkwtde'' 


Berlin  und  Wien  ausgebildet»  hatte  in  der 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  besonders 
Spieokldkrü  als  Lehrer.  1SH6  promoviert, 
hess  er  sich  in  Breslau  nieder  und  wirkt 
dort  seit  1868  als  praktischer  Arzt,  speziell 
Frauenarzt  und  Geburtshelfer,  seit  1873 
als  Privatdozent.  1893  erhielt  er  das  Prä- 
dikat „Professor^*.  Schriften:  ^^Uttjtr 
Hacentarsgph  üis^^  { H  abititat  ionssc  lirif t , 
Breslau  1873)  —  ^^Diagnose  und  operative 
Behandlung  derExtrauterinscli  wangerschafP^ 
(YoLKiULKM*s  Sammlung  klin.  Vortrüge, 
1882).  Femer  „Tagesfragen  der  operativen 
Gynaekologie"    (Wien    und    Leipzig   1896) 
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—  „Die  aÜgenieine  Therapie  der  Krank- 
heiten der  weiblichen  OeschlecIUsorgane^^  (als 
Teilwerk  des  „Lehrbuchs  der  allg.  Therapie 
und  der  therapeutischen  Methodik",  hrsg. 
von  EcLBNBüRG  uud  Samuel.  Ib.  1899) — „Die 
Appendicttis  in  ihren  Wechselbeziehungen 
zur  QeburtshÜfe  und  Qynaekologie*^  (Volk- 
mann's  Sammig.  klin.  Vorträge,  N.  F.  1898). 
Ferner  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  ge- 
burtshilflichen und  gynäkologischen  In- 
halts in  diversen  medizinischen  Zeit- 
schriften. 

Fränkel,  Sigmund,  in  Wien,  in 
Krakau  22.  Mai  J868  geb.,  studierte  in 
Wien,  Prag,  Freiburg  i.  Br.,  Dr.  med.  1892, 
arbeitete  im  Laboratorium  von  Ernst  Lud- 
wig und  V.  Brücke  in  Wien,  dann  bei 
HuppERT  in  Prag,  später  bei  Eugen  Baü- 
iCANN  in  Freiburg  i.  Br.  medizinische  Chemie, 
trieb  Zoochemie  in  der  zoologischen  Station 
in  Triest  und  arbeitet  gegenwärtig  im 
Laboratorium  von  Adolf  Lieben  in  Wien. 
Seit  1896  als  Privatdozent  für  medizinische 
Chemie  an  der  Wiener  Universität  habili- 
tiert, veröffentlichte  F.  eine  Reihe  von 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  in 
Pflüoer*s  Arch.  f.  Phys.,  Hoppe-Setler's 
Ztschr.  f.  physiolog.  Chemie,  Monatsh. 
f.  Chemie  (Sitzungsber.  d.  k.  Akademie  d. 
Wiss.  in  Wien),  W.  med.  Blätter,  W.  k.  W., 
New  York  Mediccd  Record  (englisch), 
ausserdem  die  Monographie:  „über  SpaU- 
tungsproducte  des  Eitceisses  bei  der  peptischen 
und  tryptischen  Verdauung^*^  (Wiesbaden 
1896). 

FraentZel,  Oscar,  zu  Mesentz 
4.  März  1838  geb.,  wurde  auf  der  Berliner 
Universität  als  Zögling  des  Friedrich- 
Wilhelms-Instituts  ausgebildet,  war  wesent- 
lich Schüler  von  Traube  u.  dessen  Assistent 
von  1867  bis  69.  Promoviert  1860,  fungierte 
F.  1861  bis  6ö  als  Militärarzt  am  Rhein,  an 
der  russisch-polnischen  Grenze  und  im 
Feldzuge  gegen  Dänemark  1864.  Seit 
1865  war  er  in  Berlin  als  Stabsarzt  und 
praktischer  Arzt  thätig.  1869  bis  73  war 
er  dirigierender  Arzt  am  Augusta-Hospital; 
von  1870  ab  dirigierender  Arzt  einer  inneren 
Abteilung  an  der  Charite.  Seit  1870  Privat- 
dozent, wurde  er  1875  Professor  e.  o.  (für 
Auskultation,  Perkussion  etc.,  Laryngo- 
skopie, Lungenkrankheiten).  Gleichzeitig 
war  er  Oberstabsarzt  und  Regimentsarzt 


und  in  den  letzten  Lebensjahren  mit  dem 
Titel  als  Geh.  Med.-Rat.  Von  ihm  er- 
schienen: „Die  Eranklieiten  der  Pleura'''' 
(in  2  Auflagen)  —  „Structur  der  spinalen 
und  sgmpathischen  Qanglienjgellen^  (Ent- 
deckung der  die  Ganglien  umkleidenden 
Endothelien),  verschiedene  Aufsätze  über 
idiopathische  Herzvergrösserungen ,  um- 
fangreiche klinische  Feststellungen  über 
das  Vorkommen  der  Tuberkelbazillen  im 
Auswurf  und  ihre  diagnostische  Bedeutung 
(1883).  F.  starb  nach  längerer  Krankheit 
19.  September  1894. 

FranCke,  Karl,  m  München,  zu 
Meiningen  26.  April  1859  geb.,  studierte 
in  Zürich,  Berlin  und  München,  Dr.  med. 
1882,  approb.  München  1883,  war  Arzt 
in  Koburg  bis  1886  und  ist  seit  1887 
SpeziaJarzt.  Schriften:  „Die  menschliche 
Zelle"  (1891)  —  „Die  Schwankungen  der 
Reuifzustandsgrösse  im  menschlichen  Korper" 
(1893)  —  ..Naturwissenschaftliche  Vorträge" 
(No.  1  hia  10)  --  „Der  Reizzustand;  Über- 
sichtliche  Darstdlung  meiner  Lehre"  (1899). 

Frank»  Hermann,  in  Berlin,  26. 
Febr.  1858  in  Pleschen  (Prov.  Posen) 
geb.,  studierte  in  Würzburg,  Strassburg, 
Leipzig,  Berlin,  war  1882/83  Assistent  der 
inn.  Abt.  des  Stadt.  Krankenhauses  Moabit- 
Berlin  unter  Güttmann,  1884  bis  88  Assistent 
der  chir.  Abt.  des  Stadt.  Krankenhauses 
Friedrichshain  in  Berlin  unter  E.  Hahn, 
wirkt  seit  1889  als  Chirurg  in  Berlin  und 
veröffentlichte  .^Qrundriss  der  Chirurgie^^ 
(Stuttgart  1894)  —  ,,Über  Nierenanheftung'' 
(1886)  —  y,Über  Albuminurie  bei  Darmein- 
klemmung^*^  (1888)  —  „über  Strwnaopera- 
tionen"  (1887)  —  „Über  die  heutigen  Me- 
thoden der  Erysipelbehandlung^^  (1890).  — 
F.  ist  Herausgeber  der  „Berliner  Klinik", 
Berlin  1893  bis  95,  Leiter  des  Press- 
bureaus für  die  deutschen  Chir.  seit  1898, 
sowie  ständiger  Referent  für  mehrere  Zeit- 
schriften. 

Franke,  Friedrich  Adolf  Ernst, 
zu  Hamburg,  geb.  6.  Januar  1856  zu 
Filehne  (Reg.-Bez.  Bromberg),  studierte 
seit  1874  in  Greifswald,  promovierte  da- 
selbst 1878,  war  1879  und  80  Assistenzarzt 
der  dortigen  TJniversitätsaugenklinik  von 
ScHiBinB,  1881  bis  84  in  Hamburg,  seit 
1884  Augenarzt    in   Hamburg.     Er  ver- 
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öffentlichte  ausser  den  in  der  älteren 
Quelle  genannten  seitdem  no^h  zalilrt^iche 
Arbeiten,  wovon  folgende  |;^enaant  seien: 
„Untersuchungen  über  Infedion  und  Des- 
infedion  von  Augenwäsiieni''  (Graeke's 
Arch.  XXX  VII)  —  „  Behmidlung  destraumat. 
Iriworfaltes*'  (Klin.  Monatsbh  f.  A.  1892) 

—  ffVfdersucfiungefi  über  die  Demnfediün 
des  Bindehaut  Sackes  de,"  (Giuefk*s  Arcli* 
XXXIX)  —  „Zirr  Kenntnias  der  Tuber* 
eiüoae  der  Augapfelbindehaut^^  (Festschrift 
d.  ftrzÜ.  Ver.,  Hamburg  1896)  —  ,,Watere 
Uniermichungen  Über  Asepsis  und  Antisepsis 
in  der  Augenheiik/^  (Grakfb's  Aivlu  XLLQj 

—  „Pemphigus  und  essentielle  Schrumpfung 
der  Bindehaut"  (Wiesb.)  —  „Zur  patholog, 
Anatomie  der  Lepra  der  Augen*'  (Graefb^S 
Arcb,)  —  „Transplantat,  von  Haut  uful 
ScHeimhmä  auf  Conjuncf.*'  tAuiiUjm.  De- 
monstrat.,   Ber.  der  ojditli.  Gesellstih,  96). 

Frankenhäuser,   Ferdinand, 

GjnÜkolo;^.  war  Srliiiler  und  Ai^sist.  von 
Ell.  Matttix  in  Jena,  wurde  um  1860  Privat- 
dozent  in  Jena^  1869  Extraordinarius  da- 
selbst, 1872  ord.  Prof.  in  Zürich,  wo  er 
bis  1888  bliebe  um  sich  dann  naoh  Jena 
»nrückzuxiehen.  Hier  starb  er  3.  Febnuu* 
1894,  Er  verfasste  u,  a,  eine  AbKainUimg 
über  Uterusnerven  und  deren  Endi^m^^eu 
(1867),  sowie  vers4!hiedene  Beitnig^e  für  das 
Corresp.-Bl.  d.  Schweizer  Ärzte,  z.  T,  dure.h 
Schüler  von  ilun  publiziert. 

Fräser»  Thoma?  Biehard,  PUar- 
makolog  in  Eilinbnri?,  wunle  datielbat 
mit  einer  goldgekrünt-eii  Dissertation  1862 
Doktor,  F.  R,  C.  P.  Ediu,  1869,  J.  R.  S. 
1877,  dann  Professor  der  Materta  medicA 
und  der  klin«  Medizin,  sowie  Dekan 
der  med,  Fakuität  an  der  Universität 
zu  Edinburg  und  Mitglied  amerikani- 
scher und  kontinentaler  Gesellsij haften. 
Von  1898  bis  99  war  er  Präsident  der 
Government  Commission  zu  Erforschung 
der  Bubonenpest  in  Indien.  Sowohl  seine 
Arbeit  „On  the  phgsiologicai  advm  of  tke 
Calabar  *  bean,  Pkysosiigma  venenastitti*^ 
•  Transact,  of  the  R.  Soc.  Edin.,  XXIV), 
als  die  ,,0n  the  connexion  bdween  ckemical 
eonstitutüyn  atui  physiological  adion**  (Ib. 
XXV).  ferner  „On  ßfropanihus  hi$- 
piduM^  (Ib.  XXXV),  erhielten  Preise 
Barbier  von  der  Academie  des  Sciences 
in    Paris»  den  MacdougalU  Brisbane   und 


den  Keith-Preis  von  der  Royal  Society 
in.  Edinburgh  endlich  den  Canieron •  Preis 
i  in  TherHj>eutics  von  der  ünivers«  Edin- 
burg.  Besonders  hervoi-zuheben  ist  aus 
den  zaliireichen  Fachuufsiitzeu,  w^elche  er 


in  Zeitsclii'iftcn  erscheinen  Liess.  noch 
,fAn  inirstigation  itito  some  predously  un- 
described  t  et  ante  si/fnptötm  produced  by 
airopia  in  cold  -  Uooded  animah"  und 
verscbied<*ne  Publikationen  über  Immuni- 
tät, Schlangengift,  Schlangcngalle  etc. 

Fredericq,  Leo n ,  zu  Lüttich,  geb. 

24.  Augiit^t  1851  zu  Gent,  ist  Doktor  der 
Wissensch.  und  der  Med.,  seit  1879  Prof. 
der  PhysioL  an  der  ünivers.  Lütticb. 
Mitglied  der  belg.  Akad.  der  Wissensch. 
und  zahlreicher  anderer  gelehrter  Gesell- 
schaften, Zu  den  in  der  älteren  Quelle 
bereits  angeführten  Arbeiten  seien  hier 
noch  hinzugefügt :  £timeftt8  de  physiitlagie 
humaine  d  Vusage  des  Uudianin  dcj*  (en 
collab.  avec.  I*  P,  Nükl;  Gand  et  Paris 
1883;  4.  ed.  1899)  -  Jnstitut  de  physi* 
ologie.  Tramux  de  laboratoire**  (T.  I— V 
Paris  1884  bis  96)  —  ^^Manipulatims  de 
Physiologie''  (Ib.  1892)  —  „Sur  la  tension 
des  gas  du  sang  artMd  et  la  thiorie  des 
Bi^umges  goMmtoß  de  la  respiraOon  ptd' 
monaire^*  (Arch.  de  biol.  1895).  Ein  bis 
zum  Juli  1899  reichendes  Verzeichnis  der 
Arbeiten  F,*8  enthält  etwa  160  Numtnem 
(ausser  Artikeln  fü^r  die  grosse  Encyklo- 
p&die  von    Dechambsh  und    LeKRTtouLLim. 
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darunter  die   Revues  de  physiologie  von 
1889  bis  99  als  ein  Werk  gezählt. 

Frerichs,  Friedrich  Theodor 
von,  geb.  24.  März  1819  zu  Anrieh, 
studierte  seit  1838  in  Göttingen,  wo  er 
sich  mit  besonderer  Vorliebe  mit  ehem. 
Untersuchungen  beschäftigte,  1841  Dr. 
med.  wurde,  verliess  1842  GÖttingen  und 
erlangte  in  seiner  Vaterstadt  in  kurzer 
Zeit  den  Ruf  eines  bedeutenden  Augen- 
arztes, kehrte  jedoch  1846  nach  Göttingen 
zurück,  um  sich  hier  endgiltig  der  wissen- 
schaftlichen Laufbahn  zu  widmen,  habili- 
tierte sich  daselbst  als  Privatdozent  und 
beschäftigte  sich  namentlich  mit  physiol.- 
chem.  Untersuchungen.  Er  wurde  Mit- 
arbeiter an  Rudolf  Waoner*8 
grossem  Handwörterbuche  der 
Physiol.,  für  das  er  die 
Artikel  „Synovia^'^  und 
y^Thränensecretion'^,  sowie 
die  klassische  Abhand- 
lung „Verdauung'^  lie-  ^ 
ferte,  die  sofort  seinen 
Namen  in  d.  Gelehrten  - 
welt vorteilhaft  be- 
kannt machte.  Zu- 
gleich entfaltete  er 
eine  äusserst  erfolg- 
reiche Thätigkeit  als 
Dozent,  übernahm  auch 
die  med.  Poliklinik,  die 
ihn  mit  den  Studenten 
bis  in  die  benachbarten 
Ortschaften  führte.  1848 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  lehnte 
er  mehrere  Berufungen  ab,  folgte  aber  1860 
einem  Rufe  als  Direktor  der  Klinik  nach  Ki  el, 
wo  er  während  seiner  nur  2jähr.  Thätig- 
keit den  Grundstein  zu  seinem  Weltrufe 
legte,  speziell  auch  durch  seine  ausge- 
zeichnete Monographie  über  die  Bright- 
sehe  Nierenkrankheit,  die  auf  grössten- 
teils schon  in  Göttingen  angestellten 
Untersuchungen  beruhte.  Hier  publi- 
zierte er  auch  die  berühmte  Theorie  von 
der  urämischen  Intoxikation  und  führte 
das  Experiment  als  vollgiltiges  Beweis- 
mittel in  die  kün.  Medizin  ein.  1852 
nach  Breslau  als  ord.  Professor  der 
PathoL  und  Ther.,  sowie  als  Direktor 
der  med.  Klinik  berufen,  verlebte  er  hier 
die  angenehmsten  und  lehrreichsten  7  J. 
seines    Lebens.      Hier    begann    er    1858 


seine  berühmte  ,,Klinik  der  Leberkrank- 
heüen^*'  (Bd.  I)  zu  publizieren  und  erlangte 
als  Kliniker  einen  immer  mehr  wskchsen- 
den,  über  die  Grenzen  Deutschlands  weit 
hinausgehenden  Ruf,  besonders  durch 
seine  meisterhaften  Diagnosen,  sowie  als 
Lehrer  durch  die  exakten  und  lehrreichen 
Epikrisen,  die  er,  im  Anschluss  an  die 
klin.  Fälle,  sowie  nach  vollzogener  Sek- 
tion, abstattete.  Hier  entdeckte  er  auch 
das  Vorkommen  von  Leucin  und  Tyrosin 
im  Harn  bei  akuter  gelber  Leberatrophie, 
der  anat.  Veränderungen  bei  der  Leber- 
cirrhose  und  der  Malaria  perniciosa,  der 
Pigmentablagerungen  im  Blute  bei 
Melanämie  etc.  1859  siedelte  F.  als  Nach- 
folger Schobnlkin's  nach  Berlin  über, 
vollendete  1861  den  ü.  Band 
des  oben  genannten  Werkes, 
feierte  1884  sein  25j  ähriges 
Jubiläimi  als  Berliner 
Professor  und  dirig.  Arzt 
der  Charite,  wurde  bei 
dieser  Gelegenheit  ge- 
adelt und  mit  ander- 
weitigen grossen  Aus- 
zeichnungen und  Ova- 
tionen bedacht.  Seine 
letzte  grosse  Arbeit 
ist  die  Monographie 
,,  Über  d€7i  Diabetes^'' 
(Berlin  1884),  die  auf 
400  in  der  Privatpraxis 
und  in  der  Klinik  be- 
obachteten Fällen  beruht 
und  eine  besonders  gute,  auf 
55  Obduktionen  gestützte  pathol.- 
anat.  Beschreibung  dieser  Krankheit  ent- 
hält. V.  F.  starb  14.  März  1885  an  Apo- 
plexie. Er  war  lange  Jahre  Mitgl.  der 
preuss.  wiss.  Deputation  für  das  Medi- 
zinalwesen und  vortragender  Rat  im 
Kultusministerium.  Von  seinen  übrigen 
Schriften  eitleren  wir  noch :  „De  pdy- 
porum  strudura  penitiori^*  (Göttingen 
1843)  —  ^^Untersuchungen  über  Galle  in 
physiologischer  und  paihologischer  Bezie- 
hung^'' (Ib.  1845)  —  „Commentatio  de 
natura  miasmatis  palu^ris^*  (Habilitations- 
schrift, Ib.  1846)  —  „Über  GaUert-  und 
CoUoidgeschwiOsfe"  (1847)  —  „Über  das 
Mass  des  Stoffwechsels,  sowie  über  die 
Verwendung  der  stickstoffhaltigen  und  stick- 
stofffreien Nahrungsstoff e*^)  Müller's  Arch. 
1849)    —    ,,Bie    ßright'sche   Nierenkrank- 
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heü    und    deren 
schweig  18Ö1). 


Behandlung"'     (Braun- 


FrerichS,  Ernst  Friedrich 
Theodor^  Neffe  des  Vorigen,  geb.  1853, 
studierte  und  promoviert«  1876  in  Wiirz- 
bnrg,    war    Assistent   zuerst    t>ei    seinem 

.  Oheim,  dann  in  der  med.  Klinik  und 
Poliklinik    zu    Alarburg,    habilitierte    sich 

\  daselbst  1882,  erhielt  1888  den  Professor- 

^  titel  und  siedelte  darauf  nach  Wiesbaden 
über,  wo  er  27.  Oktober  1893  starb.  Von 
ihm  rüliren  her:     ^.Studien  über  die  Grty- 

'  cogenbildung  der  Leber'*  (Diss.)  —  „Bd- 
träge  tur  Lehre  von  der  TuherculoBe^'  (1S82), 
Über  Salzsäure  im  Magensaft.  Die  Ar- 
beitten   sind    in  FklCokb^s  Archiv  und  im 

..Jlied.  CbL  vertiffentücht. 

Freud,  Sigm.,  Wien,  geh  6,  Mai 
1856  Freiberg.  Mähren,  studierte  in  Wien, 
Schüler  des  Physiologen  Brücke,  Promo- 
tion 1881,  1885/6  S<'haier  von  Chaim:ot  in 
Paris,  habilitiert  f.  Neuropathologie  1885 
in  Wien,  wirkt  als  Arzt  und  Dozent  an 
der  Wiener  Universität  seit  1886*  zum  Prof. 
axtraord.  vorgeschlagen  1897,  F.  verfasste 
froher  histologisc-he  und  himanatouL  Ar- 
beiten, dafin  neuropathoL  Kasuistik,  über- 
setzte Büith  CüARCOT  und  Bkiiniifim  1884 
„f/Äcf  Coca** ,  welche  Abhiiinllung  das 
Cocain  in  die  Medizin  einführte,  1891 
„Zur  Äuffastmng  der  Aph(men*%  1891  und 
1893  Monugraphien  über  die  cerebrale 
Xtnderlähmuug,  die  1897  in  dem  Buch  über 
InfantiU'  Cerebralliihmung  in  Nüthnaoisl*» 
Handbuch  gipfeln,  1895  ^^  Studien  über 
My^erie"  (mit  Dr.  J.  BaJiCEti),  Seither 
wandte  sich  F,  dem  Studium  der  Psycho- 
neorosen  insbes.  Hysterie  zu  und  betonte 
in  einer  Beihe  von  kleineren  Arbeiten  die 
aetiologische  Bedeutung  des  Sexuallebens 
für  die  Neurosen,  auch  arbeitete  er  eine 
neue  Psychotherapie  der  Hysterie  ans, 
von  der  erst  dos  Wenigste  pubhziert  ist. 
Ein  Buch  „Die  Traumdeutung*'  ist  unter 
der  Preese. 

Freund,  Wllhelm  Alexander, 
geb.  in  Krappitz  (Ober-Schlesien)  26.  Aug. 
1833,  studierte  in  Breslau,  wo  ilin  Mjddkl* 
noaPF,  Frkbichs,  Bktschler  besonders  inter- 
essierten. 1855  promoviert^  wirkte  er  lange 
als  Privatdozent  and  Frauenarzt  in  Breslau^ 
»eit   Ostern    1879    als    ord.  Pr*3fessor  und 

Biograpliuchot  Lexikon. 


Dii'ektxDr  der  geburtshilflich  -  gynäkolo- 
gischen Klinik  zu  Strassbnrg  i.  E.  Von 
ihm.  rilkreii  bor:  „^^iträge  eur  Histologie 
der  Eippenhtorpei  äc/'  (Breslau  1868)  — 
„Der  Zusammenhang  gewisser  JAmgenkrank- 


heiten  mit  primären  Rippenknerpä^imma- 
Ken"  (Erlangen  1859)  —  Die  ^Klinischen 
Beiträge  sur  Gynäkologie"  (1862  bis  65 
mit  B.  Betschlbr  und  M,  B.  Fbeund  heraus- 
gegeben), entlialten  mehrere  Arbeiten  von 
F.  1878  publizierte  F.  ,,Eine  neue  Methode 
der  Eststirpation  des  Uterus'*  (Yolksiann^s 
Sammlung  No.  133)»  1885  „Die  ggnäko- 
logische  Klinik"    mit  Atlas,     (Strassburg,) 

Freund,  Hermann  Wolfgang,  in 
Strassbnrg  i.  Eb.,  geb*  zu  Breslau  6,  Juni 
1859,  studierte  in  Breslau,  München  und 
Strasslmrg,  Dr.  med*  1882,  war  erst  Assistent 
bei  V.  EECKLiNtiHAi:sE!c,  dann  bei  LiratttKiM^ 
SrHRÖDEK  und  W»  A.  Febund.  Seit  1890 
Privatdozent  in  Strassbnrg,  seit  1894  Di- 
rektor der  Hebanimenschule ,  seit  1899 
Professor  e.  o,  ebendaselbst.  F,  veröffent- 
lichte eine  zusammenfassende  Darstellung 
derBeziehungen  derweibl  ichenGeschlechtfi- 
organe  zu  anderen  Orgaiieu,  studiert« 
speziell  die  Beziehungen  der  Schilddrüse 
und  Brustdrüse  zu  denseH)en^  femer  mehr- 
fache Arbeiten  über  die  Zerreissiuig  des 
Utems  ujjd  des  Scheidengewölbes  in  der 
Geburt.  Er  gab  den  elektrischen  Schröpf- 
kopf ziu-  Erregung  von  Wehen  an  und 
veröffentlichte    noch    Studien    über    den 

18 
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Wanderungs  -  Mecliaiiismns  wachstiider 
Eierstockstumoren.  Die  Erweiterung  der 
Indikation  zur  Entfernung  maligner  Sier- 
stocksgesch Wülste  und  die  Unterscheidiüig 
peritonealer  Geschwulstimplantationen  von 
Metastasen  rührt  ebenfalls  von  ihm  her, 
ebenso  die  Einführung  des  Ichthyols  in 
die  Gynäkologie.  Mehrfache  Arbeiten  zur 
Geschichte  der  Geburtshilfe,  speziell  im 
Elsass,  haben  F.  zum  Verfasser. 

Frey,  Heinrich,  geb.  zu  Frankfurt 
a.  M.  15.  Juni  1822,  begann  sein  med. 
Studium  in  Bonn,  war  dann  in  Berlin 
Schoenleim's,  in  Göttingen  R.  Waoner's 
Schüler,  und  wuide  1845  in  Göttingen 
promoviert.  Zuerst  entfaltete  er  seine 
Thätigkeit  als  Privatdozent  vorher  und 
mit  ersterer  Stellung  1 7«  Jahre  als  Assistent 
am  Göttinger  physiologischen  Institute. 
1848wurde  er  als  Professor  an  die  med. 
Fakultät  Zürich  berufen  und  starb  daselbst 
17.  Jan.  1890.  Seine  vftnehmlichsten  Ar- 
beiten sind:  „Ter gleichende  Anatomie  der 
wirbellosen  Thiere**  (in  Waoner's  Handb.  der 
Zootomie,  mit  Lbuckart,  1847)  —  »Bei- 
träge  zur  Kenntniss  wirbelloser  Thiere"  (mit 
Lruckabt,  1846)  —  „Studien  aus  Helgo- 
land**, Sein  „Lehrbuch  der  Histologie  und 
Histochemie**  erschien  zuerst  1859  (Leipzig), 
bis  1876  in  5  Auflagen;  auch  englisch, 
französisch  und  russisch.  —  ^fDas  MikrO' 
skop  und  die  mikroskopische  Technik"  (Ib., 
bis  1881  7  Auflagen,  mehrere  Ueber- 
setzrmgen)  —  „Grundzüge  der  Histologie** 
(Ib.  1876,  3.  Auflage  1885,  englisch,  fran- 
zösisch, italienisch  und  spanisch).  Ausser- 
dem zahlreiche  Aufsätze,  Dissertationen, 
mehrere  Bücher  und  viele  Monographien 
über  Lepidopteren. 

Frey,  Max  v.,  m  Würzburg,  geb. 
1852,  studierte  in  Leipzig  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Carl  Ludwig,  Dr.  m.  1876,  habi- 
litierte sich  daselbst  1882  für  Physiologie, 
wurde  Assistent  von  Carl  Ludwig  u.  1891 
zum  Professor  ernannt,  ging  bald  danach 
als  ord.  Professor  nach  ZtLrich  und 
folgte  von  hier  aus  1899  nach  dem  Rück- 
tritt Fick's  als  dessen  Nachfolger  einem 
Ruf  als  ord.  Professor  und  Direktor  des 
Physiol.  Instituts  in  Würzburg.  Schriften: 
„lieber  die  Wirkungsweise  der  erschaffen- 
den Qefässnerven''  (1876)  —  „üeberdie Ein- 
schaltung der  SchweUkörper  in  das  Gefäss- 


System'*  (1880)  — ,,  Untersuchungen  Über  den 
Puls^*  (mit  Krehl)  —  „  Untersuchungen  über 
den  Stoffwechsel  isolirter  Organe*^,  F. 
konstruierte  zusammen  mit  M.  Grubbr 
einen  „Respirationsapparat  für  isolierte 
Organe"  und  veröffentlichte  ausserdem 
noch  zahlreiche  Arbeiten  zur  allgemeinen 
Muskel-  und  Nervenphysiologie,  über  die 
tetanische  Erregung  von  Froschnerven 
durch  den  konstanten  Strom ,  über  die . 
Anwendung  der  HoLTZp/schen  Maschine  zu 
physiologischen  Reizversuchen  (mit  Wiede- 
mann),  über  die  Auflösung  der  tetanisohen 
Muskelkurve,  über  Reizilngsversuche  am 
unbelasteten  Muskel,  über  die  zusammen- 
gesetzte Muskelzuckimg,  sowie  über  die 
Emulsion  des  Fettes  im  Chylus  und  über 
die  Mischung  der  Spectralfarben. 

FreymUth,  Isldor  Johannes,  in 
Labiau  1.  April  1844  geb.,  med.  aus- 
gebildet in  Königsberg  und  Tübingen 
(Levdbn  und  Niemeyer,  ohne  Assistent  ge- 
wesen zu  sein),  promovierte  1867,  war 
praktischer  Arzt  in  Mehlauken  und  wirkt 
Seit  1877  als  Kreis-Physikus ,  seit  1879 
als  Oberarzt  der  inneren  Station  und  der 
Irren- Abteilung  des  städtischen  Kranken- 
hauses in  Danzig.  1894  schied  F.  aus 
der  Stellung  als  Physikus  aus.  Zu  den  im 
grösseren  Lexikon  erwähnten  Schriften 
sind  seitdem  noch  einige  Artikel  über 
Cholera,  Kochs  Heilserumbehandlung, 
sämtlich  in  der  D.  m.  W.,  hinzugekommen. 

Friedberg,  Hermann,  geb.  zu 
Rosenberg  (Schlesien^  5.  Juli  1817,  studierte 
in  Breslau,  Berlin,  Prag,  Wien  und 
Paris.  1840  in  Breslau  promoviert,  war 
er  von  1849  bis  Ö2  Assistent  der  chir. 
Universitätsklinik  in  Berlin  unter  B.  v. 
Lanoenbeck,  habilitierte  sich  1852  an  der 
Berliner  Universität  für  Chirurgie  und 
Staatsarzneikunde  und  leitete  eine  chirur- 
gische und  augenärztliche  Privatklinik  in 
Berlin.  Seit  1866  war  er  in  Breslau  als 
Professor  der  Staatsarzneikunde  und  Kreis- 
physikus  thätig.  —  F.  hat  auf  dem  Ge- 
biete der  chir.  Klinik  eine  grosse  Fruchtbar- 
keit entfaltet,  ohne  durchzudringen,  obwohl 
einige  seiner  Bücher,  wie  die  „  Pathologieund 
Therapie  der  Muskellähmung'*  (Wien  1858^ 
2.  Aufl.  Leipzig  1862),  sehr  fleissig  ge- 
arbeitet wai-en.  Noch  zahlreicher  wurden 
seine  Publikationen,  nachdem  er  si(ih  der 
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gericht liehen  Medizin  zugewandt  hatt-e. 
Monographisch  erschienen:  „Die  Ver- 
giß tung   durch  KöMendunst"   ^Berlin  1866} 

—  ffGericfdsäritliches  Gutachten ;  erste  Heilte" 
(Braunschweig  1875)  —  ,fGericktsärztliche 
JVoaci«;  vierrig  Gutachten^'  (Wien  und 
Leipzig  1881).  Bezüglicli  seiner  Publi- 
kationen in  Zeitschriften  sei  auf  Vihcöow's 
Archiv  (XXX,  LXIX.  LXXCV,  LXXDC, 
TjXXXTTI,  XC)  lind  auf  die  Vrlljahrssclir. 
f,  ger.  Med.  und  offen!  l.  Sanitütswesen 
vemiesen*  Auch  an  Eltle^bbbq^s  Hand- 
buch des  Öffentl.  Sanitätewesens  arbeitete 
R  mit.     F.  starb  2.  März  1884. 

Friedenreich,  Alexander,  geb. 
L.liiiii  1849  zu  KMj,>eubftgen^ absolvierte  das 
Staatsexamen  1874,  promovierte  1870,  war 
1878  bis  81  erster  A&sistenzarÄt  an  der  Ab- 
teilung für  psychische  u.Ner%^eukraiikJieiten 
am  Kopenhiigener  K^inununehospital,  seit- 
dem thätigals  Spezialarzt  für  Nerve  ii  krank - 
heiteii,  Privatdozent  und  Mitglied  der 
Redaktion  der  „Hospit^lstidenJe"  1878  bis 
90.  Seit  1898  dirigierender  Ai-zt  der  oben- 
genannten Abteilung  am  Commnuehospital 
und  ordentlicher  Dozent  in  Psychiatrie  an 
der  Universität.  Ausser  verscliiedenen 
neurologischen  Journal artikeln  pubUziert*? 
er:  „Hidrag  Hl  den  nomlogiske  Opfattdm 
af  AthäOBen^'  (1879  Disst*rtation)  —  „fiZi- 
Hiake  Foredrag  over  Xßrvesggäomnw''  (1882) 

—  „Tvangstankeitgffdommeji"  il888). 

Frledinger,  Kari,  geb.  1821  zu 

8trengl>erg  in  Nieder-Üsterreich^  studierte 
in  Wien  und  widniei^e  sich  neben  dem 
Stadium  der  Pädiatrie  ganz  besonders 
dem  de«  Impfwesens.  Als  Frucht  seiner 
Studien  publizierte  er  1857  ein  s.  Z.  Auf- 
seilen erregendes  W^erk  „Die  Kuhpocken-' 
Imp/ung"^  das  noch  heute  htt^rarisches 
Interesse  besitzt  Er  habilitierte  sich  als 
Dozent  in  W^ien  and  wurde  1866  zum 
Direktor  der  Landes-Gebär-  und  Fiadel- 
anstatt  daselbst  ernannt.  1887  verüffent* 
lichte  er  aus  .Anlass  des  int^niat.  h^-gien. 
Kongresses  die  ^^Denksckriß  der  W^er 
Gebär-  und  Finddanstalt**  (Wiea),  wurde 
1888  emeritiert  and  starb  18.  Nov.  1892. 

Friedlaender,  Cari,  m  Bneg  19. 

November  1S47  geb  ,  wurde  1869  Arzt 
und  fungiert«  1874  bis  79  als  Assistent 
von  ▼.  Ejecklinghaussn  in  Strassburg.  Bann 


Hess  er  sich  als  patliologischer  Anatom 
am  stiidtißcheu  Krankenhause  (Friedriclis- 
hain)  und  Privatdozent  in  Berlin  nieder^ 
starb  jedoch  bereite  13,  Mai  1887  zu  Meran, 
wollin  er  sich  zur  Wiederherstellung  seiner 
Gesundheit  begeben  hatte.  F,  ist  der  Be- 
gründer der  „ Fortsc liritte  der  Mediziji"',  die 
er  seit  1883  herausgab.  Trotz  seiner 
kurzen  Lebenszeit  hat  er  eine  ausser- 
ordenthch  rührige  Thätigkeit  als  pathol. 
anat,  Fc»rscher  und  Schriftsteller  entfaltet. 
Die  Titel  einiger  seiner  Publikationen 
sind:  „Anntomkchc  Untersuchungeti  über 
den  üterm"*  (1870)  —  JJeber  locale  Titber- 
mUose"  (1873)  —  „Anatomache  Untersu- 
chungen  über  Lupus**   (1874)    —  ^^Epithei- 

truchernng   uifd    Krebs'*    (1877) ^^üeber 

Herzhyperfrophie"  [ISSl)  —  „Die  mikny- 
nkopiscfhe  Tcehnik  zum  Gebrauche  bei  paih(h 
IfH/itfch-anatotHÜchcn  Untersuchufigen'*  (2.  Aufl, 
.  1884)  —  f^Die  Mikrococcen  der  Pneiim&nie*^ 
(1883).  Wenige  Monate  vor  seinem  Tode 
erhielt  er  den  Professortitel. 

Friedreicht  NlkoJaus,  zu  HeideU 
berg,  berühmter  Kliniker,  31.  Juli  1825 
zu  Würzburg  als  Sohn  von  Job.  Bap- 
tist R  tl796  bis  1862)  geb.,  studierte 
von  1844  an  daselbst  und  1847  auch  m 
Heidelberg,  absolvierte  1849  und  1850 
seiJie  Examina  and  die  Promotion,  wurde 
Assistent  des  erblindeten  Jvlinikers  Marcus 
und  habilitierte  sich  1853  als  Privatdozent 
für  spezielle  Pathologie  und  Therapie  mit 
der  Schrift:  ..Beiträge  zur  Leltre  ww*  den 
Geschw tilgten  Innerhalb  der  Schäddhöhie^^ , 
Ehe  VlRCHOw  1849  nach  Würzburg  kam, 
war  er  ein  sehr  eifriger  Schüler  von  Köl- 
UKRR  gewesen  und  hatte  unter  aude^em 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde  Kaal 
GE&ENBAtJK  eine  Abhandlung  über  den 
Schüdel  des  Axolotl  verfasst.  Von  jener 
Zeit  ab  wurde  er  ein  ebenso  eifriger  Zu* 
horer  und  Arbeiter  in  Vihchow's  Vor- 
lesungen tmd  Kursen^  und  obwohl  er 
gleichzeitig  klinischer  Assistent  war,  dachte 
er  eine  Zeit  hing  daran,  sieh  ganz  der 
pathol.  Anat<)mie  zu  widmen.  So  erklärt 
es  sich,  dass  auch  seine  späteren  klin* 
Arbeiten  sich  grossenteils  auf  dem  Gebiete 
der  pathol. -an at.  Diagnostik  bewegt  haben. 
Als  ViRCHow  1857  einem  Rufe  nach  Berlin 
folgte,  wnirde  F.  zum  Prof.  e.  o.  der  pathol. 
Anat.  emamit,  indessen  sdiou  1858  er- 
folgta  seine  Berufung  uis  Prof.  ord.  der 
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Pathologie  und  Therapie  und  Direktor 
der  med.  Klinik  in  Heidelberg,  welcher 
er  24  Jahre  lang,  bis  zu  seinem  Tode,  vor- 
gestanden hat.  —  Von  seinen  zahlreichen 
(8  grössere  Werke  und  51  grössere  und 
kleinere  Abhandlungen  umfassenden)  litte- 
rarischen Leistungen  fallen  einige  klei- 
nere Abhandlungen  klinischen  und  pathol.- 
anat.  Inhalts  noch  in  seine  Würzburger 
Dozent^nzeit,  z.  B.  über  33  Fälle  von 
Abdominaltyphus,  über  die  diagnostische 
Bedeutung  der  Höhlensymptome,  über 
Corpora  amylacea,  I^ukämie  u.  s.  w., 
sämtlich  teils  in  den  Würzburger  Ver- 
handlungen, teils  in  Virchow's  Archiv 
publiziert.  Von  Heidelberg  aus  ver- 
öffentlichte   er    in    Vikciiow's    Handbuch 


der  spez.  Pathol.  und  Therapie  die  Mono- 
graphie über  „Die  Krankheiten  der  NasCj 
des  Kehlkopfes,  der  Trachea,  der  Schild-  und 
Thymusdrüse**  (1858)  und  die  seinen  Ruf 
als  Diagnostiker  begründende  Arbeit  „Die 
Krankheiten  des  Herzens**  (1861;  2.  Aufl. 
1867).  Mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitete 
er  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Diagnostik ; 
so  finden  sich  von  ihm,  ausser  der  schon 
angeführten,  Abhandlungen  über  den 
Venenpuls,  die  Diagnose  der  Herzbeutel- 
verwachsungen, den  Doppelton  an  der 
Crural- Arterie,  die  Perkussion  des  Kehl- 
kopfes und  der  Trachea,  die  physikalische 
Untersuchung  der  Blutgefässe  (1881)u.8.w., 
veröffentlicht  in  verschiedenen  Zeitschriften 
(ViRCHOw*s  Arch.,  D.  Arch.  f.  k.  Med.,  D. 
Z.  f.  prakt.  Med.,  Morphol.  Jahrbücher). 
Zu  seinen  bedeutendsten  Arbeiten  gehören 


auch  die  auf  dem  Gebiete  der  Nerven- 
krankheiten, nämlich:  „lieber  degenerative 
Atrophie  der  spinalen  Hinterstränge**  (Virch. 
Arch ,  1863)  —  ,.  lieber  Ataxie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  hereditären  Formen** 
(Ib.)  und  seine  umfangreiche  Monographie 
„  üeber  progressive  Muskelatrophie,  über  tvahre 
und  falsche  Muskelatrophie**  (Berlin  1873). 
Daran  schhesst  sich  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Aufsätzen  pathol.-anat. -diag- 
nostischen Inhalts  (in  Virch.  Arch.  und 
im  D.  Arch.  f.  klin.  Med.),  sowie  einige 
kleinere  Schriften:  „Die  Heidelberger  Ba- 
racken für  Kriegsepidemien  toährend  des 
Fddzuges  1870/71**  (Heidelberg  1871)  — 
„  Der  acute  Milztumor  und  seine  Beziehungen 
zu  den  acuten  Infectiovskrankheiten  "  ( Volk- 
mann's  Samml.  klin.  Vortr.,  1874).  —  F.'s 
klin.  Arbeiten  ruhen  auf  der  festen 
Grundlage  der  pathol.-anat.  Betrachtung, 
sind  ausserordentlich  klar,  gründlich,  aus 
dem  Vollen  geschöpft.  Er  gehört  zu  den 
bedeutendsten  Klinikern  der  Neuzeit  und 
genoss  auch  als  Praktiker  bezw.  Konsilia- 
rius einen  weiten  Ruf.  Nach  dreijährigem 
Leiden  an  Aneurysma  d.  aort.  thorac.  starb 
F.  6.  Juli  1882. 

Friedrich,  Edmund,  zu  Dresden, 
geb.  zu  Bischof swerda  15.  April  1826, 
studierte  in  Leipzig  (hauptsächlich  unter 
Oppolzer),  Heidelberg  (Pfeufer),  Prag 
(Jaksch),  Wien  (Oppolzer),  wurde  1850 
promoviert,  ist  seit  1850  prakt.  Arzt  in 
Dresden,  war  1852  bis  55  Hilfsarzt  an 
der  Kinderheilanstalt  daselbst,  1866  und 
1870/71  ordin.,  resp.  Oberarzt  in  Blriegs- 
lazaretten  zu  Dresden,  1871  Führer  des 
Sanitätszugs  des  12.  Armeekorps.  1855 
bis  87  war  F.  ständiger  Mitarbeiter  an 
Schmidt's  Jahrbb.  der  ges.  Med.,  für  die 
Jahresber.  der  Wiener  Krankenhäuser 
u.  s.  w.  {jj  üebersicht  der  wichtigeren  Beiträge 
in  der  engl,  u,  amerikan.  Literatur  der  J, 
1655  bis  63  zur  Pathol.  u.  Ther.  der  Lungen- 
tuberk.**  1867),  1855  bis  71  Mitherausgeber 
der  „Neuen  Jahrbb.  f.  d.  Tumkunst"  etc., 
worin  zahlreiche  Aufsätze  und  Abhand- 
lungen von  ihm  enthalten  sind,  wie  er  über- 
haupt vielfach  in  der  Tagespresse  für  die 
gesundheitliche,  ethische  und  nationale  Be- 
deutung des  Turnens  eintrat.  Die  Ergeb- 
nisse durch  vielfache  Reisen  geförderter 
balneol.  und  klimatolog.  Studien  F.'s  Enden 
sich  in  zahlreichen  Aufsätzen  und  Mono- 
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%phien:„HerbitaufenthaU  u,  Ühcttcinterung 
tranker  auf  den  Deutschen  Nordseeinseln^'^ 
—  „ZT&fr  Sedußhiren  bei  Asthma  ttnd  in  den 
Anfängen  der  Phthise"  —  „Die  deuischefi 
Insel-  und  Küstenbäder  der  Nordsee*''  (Berlin 
1888)  —  „Die  holländ.  u,  belg,  Seebäder  u, 
Seehospi^e''  (Ib,  1889)  —  „  Über  den  Salzgehalt 
der  Seeluft  und  die  therapeuf,  Verwertung 
der  wirksamen  Faktoren  der  Nordsedu/V 
(Ib.  1890)  —  „Die  deutschen  Kurorte  der 
Nordsee"  (Norden  u.  Norderaey  1891); 
ausserdem  Aufsätze  balneolog,  Inhalts  in 
.,Monatsächr,  f.  prakt.  Balneologie  '*,  ,^B* 
k.  W/%  „Z.  f.  diät.  u.  pliysik.  Ther/'.  F.  ist 
Mitarbeiter  fili*  Balneologie  an  Eülevbürö's 
,^Tleal-Encyklopä<lie  der  ges.  Heilkvmde*'. 
Noch  sei  wegen  F/s  zahh'eicher  weiterer 
Arbeiten  auch  auf  die  ältere  Quelle  (B.  L. 
VI,  p.  803)  verwiesen. 

Friedrich,  KrnstPaul,  in  Kiel, 
geb.  in  Dres^len  1«  September  1867,  Ktu- 
dierte  in  Leipzig,  München  und  Wien,  Dr. 
med,  1892,  war  1892/93  Volontärarzt,  dann 
Assistenzarzt  an  der  mediz.  Univer-sitäts- 
j>c>liklinik  in  Leijjzig  und  1897  bis  99  I. 
AÄsisteat  an  der  Univ. -Ohrenklinik  in 
Leipzig.  Dozent  1896,  ist  F.  seit  1.  April 
1B99  Professor  e,  o.  und  Direktor  der  Univ.- 
Poliklinik  flir  ühreii*^  Nasen-  und  Kehl- 
kopfkrankheiten  an  der  Universität  Kiel- 
Scbriften:  „Die  elastiscfien  Fasern  im  Kehl- 
kopfe" (Arch.  f.  Larjng.  IV)  —  „Muskel- 
atro^ie  hei  Lähmungeti  der  Kehlkopfnmtkdn''^ 
(Ib.  VII)  —  „Rhinologie,  Laryngologie  und 
Otolo^  in  ihrer  Bedeutung  für  die  all- 
gemeine Medicin*'  (Leipzig  1899),  sowie 
veröchiedene  kleinere  Arbeiten  in  Zeit- 
tiriften. 

Friedrich,  Paul  Leopold,  Uelp- 
Sg.  geb.  zu  Boda  26.  Januar  1864,  Dr. 
med.  1888,  wurde  in  die  pathoL-anatom» 
üntersuchungstechnik  durch  Neei^sen  ein- 
geführt. Als  Assisbenzarzt  an  der  pathoL- 
kt^rioL  Abt,  des  k.  Gesund heitsGknitB  in 
erlin  1889  bis  91,  unter  spezieller  Ägide 
EoBERT  Koca*g  bei  den  Tuberkulin vei'suchen 
am  Rind^  danach  aLs  Assistjenzarzt  an  der 
chir.  Khnik  zu  Leipzig  unter  Thiersch, 
nach  dessen  Tode  noch  I  Jahr  als  Assis- 
tent TiucjfnKLKNBüiiG^ö  thätig,  wurde  F.  1896 
als  Nachfolger  Benno  ScHMUxr's  zum  Direktor 
des  chirurgisch -poliklinischen  Instituts  der 
Univ.  Leipzig  und  Profeseor  e,  o,  berufen. 


Scliriften:  „Untersuchungen  über  Influenta*' 
(1890)  —  „Vergleichende  Untersuchungen 
über  den  Vibrio  Cholerae  asiaticae  (Komma- 
bacitlufi  Koch)  mit  besonderer  Berücksieht  igung 
der  diagnoifti sehen  Merkmale  de^elbeti^  (1892) 

—  ^^Eine  Heiivorrichtung  des  Mikroskops  £U 
bakteriologischen  Untersuchungen''''  (1892)  — 
,^Die  Influenza-Epidemie  des  Winters  1BS9 190 
im  deutschen    Reiche^''    (Arbeiten    aus    dem 

I  Kaiserl.  Ge4äundheitsamt  1893)  —  ^^eil- 
versuche  mit  Bakteriengiften  bei  bösartigen 
inoperaNen  Neubildungen"  (Verlu  d.  Chir.- 
KongT.  1894  u.  Arch.  f.  klin.  Chirurgie  L) 

—  „Zwr  Diagnostik  d&n  Eiters^'  (Festschr. 
für  Benno  Schmidt  1896)  —  „TuberktUin  «, 
Akfinomykose"  (D.  Z.  t  Ch.  1896)  —  „Das 
Verfiältni'is  der  experimentellen  BaJäeridogie 
zur  Chirurgie"  (Antrittsrede,  Leipz.  1897) 
^  „Die  aseptische  Versorgung  frischer 
Wunden^  unter  Mitthedung  vtm  Thierver- 
suchen  über  die  Aw^keimungazeit  von  In- 
fekt imiserregern  i  n  friscJhen  \V  unden"  (X  X  VII. 
Chir.-KöBgr.,  v.  LANQENDEcit^s  Arch*  LVII, 
1898)  —  „Zur  chirurgischen  Behandtmig 
der  QesichtsneuralgiCf  eimchliesslich  det*  Re- 
sektion u*  Exslirimtion  des  Gmiglion  Gasseri^^ 
(Mitt,  aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
und  Chir.  HI,  1898)  —  „Experimentelle 
Beiträge  zur  Frage  nach  der  Bedeutung, 
1.  der  Luftimfektion  für  die  Wundbeftaml- 
lung;  2.  des  innergeweblidien  Druckes  für 
das  Zustatidekommen  der  WundinfMion** 
(v.  Langen  BECK' 6  Arch.,  LIX,  1899)  — 
„Siitdien  über  die  Lokalisierung  des  Tuberkel- 
baeUlus  bei  direkter  Einbrhtgutuf  tü'sselben 
in  den  arterietkn  Kreislauf  flinken  Ven- 
trikdj  und  über  aktinomycosetihnliche  Wuchtt- 
fonnefi  der  BaciUenheerde  im  Thierkörpet*' 
(ZUS.  mit  NüssKK,  Ziküleh*8  Beitrage,  1899) 

—  ^  Mittheilungen  zur  Gehirnchirurgie  '* 
(1899)t  sowie  kleLi^iere  Mitteilungen  in  ver- 
scliiedenen  Zeitschriften  über  Operations- 
handschuhe^  Bmstwandresektion  bei  starr- 
wandigen  Empyemen^  zur  chirurgischen 
Pathologie  des  Ureters,  über  Hämophilie. 

Friedrich,  WiUielm,  Chefam 
der  Bndapester  Bezirkskrankenkasse,  geb. 
1864  in  Budapest,  studierte  in  Budapest 
hauptsüclüich  als  Schüler  von  Friedrich 
VOM  KoiuNYij  Dr.  meti.  18S8,  machte 
grössere  wissenschaftliche  Keisen  in  Oster- 
reich n.  Deutschland,  speziell  zum  Studium 
der  Gewerbekrankheiten,  ist  Mitredakteur 
des  ^Archiv  für  Unfallheilkunde,  Gewerbe- 
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hygiene,  Gewerbekrankheiten"  (Stuttgart), 
und  seit  1893  Chefarzt  und  Leiter  der 
internen  Abteilung  und  Chef  der  Poliklinik 
der  Budapester  Bezirkskrankenkasse.  F. 
beschäftigt  sich  besonders  mit  Gewerbe- 
krankheiten und  veröffentlichte:  „Die 
Wirkung  des  innerlich  aufgenommenen 
Wassers  auf  das  gesunde  und  kranke  Herz" 
(W.  m.  Pr.)  —  „Der  Einfluss  der  akuten 
Arbeit  auf  das  Herz''  (Ib.  1892)  —  „Über 
die  diuretiscJie  Wirkung  des  Harnstoffes" 
(B.  k.  W.  1895)  —  „Die  Erkrankungen  der 
Caissonarbeiter"  (W.  k.  R.  1896)  —  „Sanitäre 
Einrichtungen  in  Fabriken"  (Pest.  m.-ch. 
Pr.  1896)  —  „Die  Statistik  der  venerischen 
Erkrankungen  in  geschlossenen  Kreisen" 
(Arch.  f.  Gewerbekr.  1896)  —  „Über  die 
Erkrankung  der  Mühlsteinschärfer  und  Mühl- 
steinhauer" (Ib.  1897)  —  „tfber  die  durch 
Arbeit  verursachte  akute  Herzdilatation" 
(Klin..th.  W.  1898)  —  ,,Zur  Frage  der 
Lungenerkrankungen  unter  den  industriellen 
Arbeitern"  (Arch.  f.  Gewerbekr.  1899)  — 
„Über  Crewerbekrankheiten  und  deren  Ur- 
sadien"  (Ib.) 

Frisch,  Anton  Ritter  von,  in 
Wien,  geb.  zu  Wien  16.  Februar  1849, 
studierte  an  der  Universität  zu  Wien,  war 
zunächst  Demonstrator  der  Anatomie  bei 
Hyrtl,  dann  engerer  Schüler  Brücke's, 
aus  dessen  Laboratorium  er  seine  vielen 
Arbeiten  publizierte,  promovierte  1871, 
wurde  dann  Operationszögling  und  Assis- 
tent BaLROTH^s  1871  bis  74,  1874  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  an  die  Akademie  der 
bild.  Künste  in  Wien  berufen,  habilitierte 
sich  1883  als  Privatdozent  f.  Chir.  an  der 
Univ.  in  Wien  und  wurde  1889  zum  Prof. 
e.  o.  der  Chirurgie  an  derselben  Universi- 
tät ernannt.  1882  wurde  er  als  Abteilungs- 
vorstand in  die  Poliklinik  gewählt,  stand 
dort  zunächst  einer  chirurgischen  Ab- 
teilung vor  imd  übernahm  nach  Ultzmann's 
Tode  1889  die  Spezialabteilung  für  Krank- 
heiten der  Hamorgane,  welcher  er  auch 
jetzt  noch  vorsteht.  Als  Assistent  Bill- 
roth's  und  als  Privatdozent  beschäftigte 
er  sich  hauptsächlich  mit  bakteriologischen 
Arbeiten;  er  publizierte  u.  a.:  „Über  den 
Einfluss  niederer  Temperaturen  auf  die 
Lebensfähigkeit  der  Bacteriefi"  (Ib.  1877) 
—  „Über  die  sog.  Hademkrankheit"  (erster 
Nachweis  der  Identität  dieser  Erkrankung 
mit   Milzbrand;    Anzeiger  d.  k.  Akad.   d. 


Wissensch.  1878)  —  „Experimenfdle  Unter- 
suchungen über  die  sog,  Hademkrankheit^ 
(W.  m.  W.  1878)  —  „Yerhaltm  der  Milz- 
brandbacülen  gegen  extrem  niedere  Tempera- 
turen"^ (Abkühlung  bis  auf  —  113  ohne 
Beeinträchtigung  der  Vitalität  und  Viru- 
lenz; Sitzimgsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 
1879)  —  „Über  Desinfektion  von  Seide  und 
Schwämmen  zu  chirurg.  Zwecken"  (A.  f.  k. 
Ch.  1879)  —  „Über  locale  Tuberculose  und 
deren  operative  Behandlung"  (Jahrb.  d. 
Kronpr.  Rudolf  Kinderspitals  1879)  —  „Zur 
Aetidogie  des  Bhinosderoms^*^  (Entdeckung 
des  Rhinosklerombazillus;  W.  m.  W.1882). 
Im  Frühjahr  1886  wurde  er  von  der  Poli- 
klinik nach  Paris  zum  Studium  der  Hunds- 
wut und  der  PASiEUR'schen  Praeventiv- 
impfungen  geschickt,  bearbeitete  diese 
Frage  nach  seiner  Rückkehr  experimentell 
und  kam  infolge  seiner  Untersuchungen 
zu  einem  vorläufig  ablehnenden  Urteil 
der  Methode:  ^JJber  P.'s  Praeventivimpfung 
gegen  Hundswuth"  (Anz.  d.  k.  Akad.  d. 
Wiss.  1886;  —  „P.'s  Untersuchut^en  über 
das  Wuthgift  und  seine  Prophylaxe  der 
Wuthkrankheit"  (Anz.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 
1886)  -  ,,Die  Beha^lung  der  Wuthkrank- 
heit^l,  (Wien  1887).  Dazu  kommen  noch 
mehrere  Publikationen  urologischen  In- 
haltes :  Zur  operativen  Behandlung  d.  Strik- 
turen  der  Harnröhre,  Diagnose  der  tubeov 
kulösen  Erkrankungen  des  Urogenital- 
systems, Pathologie  und  Therapie  der  Er- 
krankungen d.  Urogenitalapparates  (1891); 
Erysipel  der  Harnblase  (1892);  Beitrag 
zur  Behandlung  der  Prostatahjrpertrophie 
durch  Resektion  der  vasa  deferentia  (1896) ; 
BoTTiNi's  Incision  zur  Radikalbehandlung 
der  ProstÄtahypertrophie  (1898);  Bottini's 
galvanokaustische  Incision  der  hypertr. 
Prostata  (1898) ;  Soor  der  Harnblase  (1898); 
„Die  Krankheiten  der  Prostata"  (Wien  1899; 
für  Notiinagel's  spez.  Path.  u.  Therapie, 
XIX). 

Fristedt,  Robert  Fredrick,  geb. 
in  Stockholm  19.  Juni  1832,  wurde  in  den 
philosophischen  und  medizinischen  Fakul- 
täten Upsalas  ausgebildet  und  zum  Dr. 
phil.  1857,  zum  Dr.  med.  1862  promo- 
viert. Seit  1862  wirkte  er  als  Adjunkt 
an  der  med.  Fakultät  Upsalas,  seit  No- 
vember 1877  als  Prof.  e.  o.  für  Pharma- 
kologie und  med.  Naturgeschichte.  F., 
'  der   in   der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Fe- 
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braar  1893  in  üpsala  starb,  war  ein  lier- 
vorragender  Pliarraakolog,  Von  seinen 
Sckriften  fiihren  wir  an:  ^Lärobok  i  orga' 
ttisk  jAarmakologr*  (mit  Karte,  Upsala  1872 
bis  73)  —  „Joannü  Franckenii  Botandogia" 
(Jubelsclinft  1877)  —  jß^^eriges  pharma- 
ceutiska  växfer"  (I^VIII.  Upsala  1863  bjs 
72).  Ausserdem  publizierte  er  verscbiedene 
kleinere,  tbeoretiscb-pharmakologiscbe  und 
botanische  AbhandJtmj^en  in  schwedist'ben 
Zeitscbriften,  —  Seit  1865  redigierte  F. 
die  Zeitschrift:  „ITpsala  Läkareforeiiings 
Förhaiidlingar-  (I^VIII.  IX^X^TH). 

FritSCh,     Gustav    Theodor,    zu 
Cottbus  5,  März  1838  geb.  und  in  Berlin» 


SMlan,  Heidelberg  ausgebildet,  gelangte 
1862  zur  Promotion.  Er  machte  grosse 
Reiset)  und  warals  einer  der  eröten  Vertreter 
der  Photographie  zu  wiesejiBcliaft liehen 
Zwecken  an  di-ei  offiziellen,  aussereuropäi- 
echen  Expeditionen  beteiJigt  mid  /war : 
Als  Leiter  an  der  Exp.  nach  Arabien  zur 
BeobaebtuDg  der  Sonnenfinatemis  1868, 
in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Exp«  zur 
Beobachtung  des  Venusdiirch^angs  nach 
Ispalian  1874.  Er  habilitierte  sich  1869  als 
Dozent  in  Berlin^  wurde  1874  Extniordi- 
narius  und  1893  Geh.  Medizinalrat.  Als 
selbständige  Werke  F.*8  erschienen:  „Dr^ 
in  Süd 'Afrika**  -  „Die  Einge- 
renen  Süd' Afrikas*'  —  ^»Dcr  feinere  Bau 
de»  Fischgehima*'  —  „Die  clckirMten  Fische, 
71i.  I  u.  11"  "   „Dr.  Sachs'  Vater  Buchungen 


am  Zitteraal*^  (anatomischer  Teil)  —  „Die 
Gtd<üi  äea  Memcken  für  Künstler  und 
Afithropolögen  heschriebefi".  Unter  den 
zahlreichen  anatomischen,  physiologischen 
und  antbrofjologisch-ethnographischen  Ab- 
handlungen^ von  denen  ein  grösserer  Teil 
in  den  Berichten  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  veröffentlicht  unirde, 
sind  he]'^'orzuheben  :  ^fDie  elektriscfte  FtT- 
regbarkeit  des  Groishirns*^  (mit  Hitzig)  — 
„Zurvergieichettden  Anatomie  der  Amphibien^ 
herzen**  —  „über  Bau  und  Bedciämig  der 
KanaUgsteme  unter  der  Haut  der  Setachier" 
—  j^Weitere  Beiträge  zur  Ketintniss  der 
schwachdektrischen  Fische"  —  ^yEinigt  be- 
merkenswerte Elemente  des  Nervatsgstems 
von  Lophius  piscatorius^^  —  w^«*r  Ana- 
tomie von  Büharzia  haematohia**  —  ,,über 
die  Atisbildung  der  Rassenmerkmale  des 
mensMichai  Hauiithiaren,*^  Auch  arbeitete 
er  über  Mikrophotographie  und  gab  einen 
Apparat  an  (stereoskopische  Wippe)  zur 
Herstellung  von  Steresokopen  nach  dem 
mikroskopischen  Bilde. 

FritSCh,  Heinrick,  zu  Halle  a-S, 
5.  l>ezeniber  1844  geb.,  in  Tübingen, 
Wili-zburg,  Halle,  hiei'  sjieziell  als  Schüler 
Ülshauskn's,  ausgebildet,  wurde  1868  pro- 
moviert und  Hess  sich  in  Halle  m«*der, 
um  sich  denmäckst  an  der  dortigen  Fa- 
kultlit  auch  zu    hnbilitieren,     1H82  wurde 


er  als  Prof.  ord.  und  Direktor  der  ge- 
burtshiltlichen  Klinik  mich  Breslau.  IS^ii 
nach    Bonn    iierufen    und    hat    herausge- 
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geben  folgende  grössere  Werke ;  „Klinik 
der  geburtahüflhhen  Operationen^  (6.  Aufl.) 

—  tyDie  Krankheiten  der  Frauen"  (9.  Anfl.) 

—  „Die  Lageveränderungen  und  Knt- 
Zündungen  der  Gebärmutter"  (2.  Anfl., 
Billroth's  Sammelwerk)  —  ^firundzüge 
der  Pathologie  und  Therapie  des  Puerperal- 
fiebers"' —  „Gerichtliche  Geburtshiafe"  — 
,,Bericht  über  das  gynaekologische  Jahr 
189112  in  Breslau".  Im  Medizinal -Kolle- 
giimi  der  Eheinprovinz  fungiert  er  als 
Medizinalrat. 


FritSCh,  Johann,  zu  Wien,  geb. 
zu  Tepl  (Böhmen)  2.  Oktober  1849,  stu- 
dierte in  Wien  besonders  als  Schüler  von 
Meynert,  Dr.  med.  1874,  von  1876  bis  80 
Assistent  der  psychiatr.  Klinik,  dann 
Privatdozent  und  Landgerichtsarzt,  seit 
1893  Professor  e.  o.  der  Psychiatrie  an 
der  Wiener  ünivers.  F.  veröffentlichte 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  auf  seinem 
Spezialgebiet,  über  primäre  Verrücktheit, 
Aphasie  mit  Beziehung  zu  den  Geistes- 
störungen, Verwirrtheit,  allgemeine  Dia- 
gnostik des  Irreseins,  über  den  Einfluss 
fieberhafter  Krankheiten  auf  dife  Heilung 
von  Psychosen,  über  Querulantenwahn- 
sinn,  über  Simulation  von  Geisteskrank- 
heit, zumeist  in  den  Jahrb.  f.  Psychiatrie 
(Wien),  auch  in  der  W.  m.  Pr. 

Pritsche,  Gustav  von,  geb.  1838 
in  Warschau,  war  in  Heidelberg  Schüler 
von  Chkliü.s  und  Friedreicu;  1869  promo- 
viert und  praktisch  ärztlich  thätig,  über- 
nahm er  später  die  Redaktion  der  pol- 
nischen med.  Wochenschrift  „Medycyna'' 
und  wirkte  als  dirig.  Arzt  des  Reserve- 
Hospitals  in  Warschau,  sowie  als  Leiter 
einer  pneumatisch -hydropathischen  Heil- 
anstalt und  starb  20.  Dezember  1892. 
Seine  Publikationen  sind  vorwiegend  kasu- 
istischen Inhalts,  so:  ^^Süus  viscerum  in- 
versus"  (Berl.  klin.  W.  1876)  —  ,yPachy- 
dermatocde"'  (Medycyna  1873)  —  „Angioma 
lipomatodes  faciei"*^  (Medycyna  1875)  —  „On 
a  case  of  fibroma  weighing  35  Ib,  succeas- 
fuUy  removed"  (Transactions  of  the  Clinical 
Society  of  London,  VI,  VIII  etc.).  Ausser- 
dem sehr  viele  Monographien  und  Schriften 
hygienischen  und  kritischen  Inhalts  sowie 
Aufsätze  in  polnischen  med.  Zeitschriften. 


FritSChi,  Johannes,  geb.  1811, 
seit  1835  Arzt,  war  Privatdozent  der  ge- 
richtlichen Medizin  in  Freiburg  im  Br., 
woselbst  er  26.  März  1894  starb.  Er 
publiziert«  u.  a. :  „CTer  die  Badicalkur  der 
PMebectasia  spermatica  interna"  (1839)  — 
„Die  bösartigen  SchwammgeschioiUste  des 
Augapfels''  (1843). 

Fröhlich,  Konrad,  in  Berlin,  geb. 
1849  in  Schwerin  a.  W.,  studierte  von 
1870  bis  74  in  Berlin,  Zürich  xmd  Halle, 
Dr.  med.  Hai.  1874,  Arzt  seit  1875,  wid- 
mete sich  unt«r  Horner  in  Zürich  dem 
SpezialStudium  der  Augenheilkunde,  sowie 
unter  v.  Graefe  in  Halle,  und  wirkt  gegen- 
wärtig als  Augenarzt  und  Leiter  einer 
Privatheilanstalt  in  Berlin,  seit  1896  mit 
dem  Professortitel.  Er  veröffentlichte 
mehrere  Joumalabhandlungen  über  Anti- 
sepsis bei  Augenoperationen,  Electro- 
magnet,  über  die  Galvanokaustik  in  der 
Augenheilkimde,  über  Atrophie  der  Seh- 
nerven, partielle  Keratoplastik  u.  a.  m. 

Frölich,  F.  Hermann,  zu  Nossen 
(Königr.  Sachsen)  21.  April  1839  geb., 
besuchte  1858  bis  62  die  Chirurg. -med. 
Akademie  in  Dresden  und  von  1862  an 
die  Universität  Leipzig.  1864  beteiligte 
er  sich  als  sächsischer  Militär- Assistenz- 
arzt an  der  Exekution  Holsteins.  In  die 
Heimat  zurückgekelirt ,  promovierte  er 
1895  an  der  Universität  Leipzig  mit 
einer  Abhandlung  über  „Die  Eigenwärme 
im  septentrionalen  Abdominaityphu^"  — 
einer  Frucht  seiner  holsteinischen  Beo- 
bachtungen. 1866  nahm  er  auf  sächsischer 
Seite  an  dem  preussisch-österreichischen 
Feldzuge  teil  und  wui-de  darauf  (1867) 
zum  Stabsarzt  ernannt.  Als  solcher  und 
Chefarzt  einer  Kriegs-Lazarett-Abteilung 
zog  er  1870  mit  dem  sächsischen  Armee- 
korps nach  Frankreich.  Nach  diesem  Feld- 
zuge (1871)  in  das  Sanitätsamt  beim 
sächsischen  Kriegsministerium  berufen, 
wurde  er  1876  zum  Oberstabsarzt  11.  Kl. 
ernannt  und  befasste  sich  nun  vornehm- 
lich mit  der  Herstellimg  der  sächsischen 
Abteilung  des  deutschen  Kriegssanitäts- 
berichtes, zu  dessen  Mitvollendung  er 
1883  in  das  preussische  Kriegsministerium 
befehligt   wurde.     Noch   1883   wurde    er 
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zum  Oberstabsarzt   I.   KI.   und   1895  mit 

^lelner  Verabschiedung:  zum  Generalantt 
aannt.  Hierauf  nahm  er  meinen  dauern- 
den Wohnsitz    in    Leipzig,   um   nanmehr 

bich  hauptsächlicli  der  S<*Kriftleitung  des 
„Reichs-Medizinal-Anzeigei*s'*  zu  widmen. 
Ji  Zeitungen  ers4^hieuene   Arl>eiten  :     Zu 

Iden  in  der   Wiener  medizinischen   Fresse 

[1884  N.  31  ff.  zusammengestellten  112 
arbeiten,  die  bis  1865  zurückreicheii.  sind 

Ibis  18^9  noch  128  hinzugekommen,  scwia^ss 
im  ganzen  240  unselbständige  (d.  h.  nicht 
als  Bücher  u.  s.  \v.  erschienene*  Arbeiten 
rerfasst  worden  sind.    Diese  Arbeiten  be- 

t  lassen  sich  hauptsächlich  mit  MiÜtitrmedi- 
zin.    F,   ist  Mitarbeit^sr  von:    D.  Arch.  f. 

^Geschichte  d.  Med.  u.  s.  w.,  Biogr.  Lex,, 
Fan  US   (Amsterdam),    Bibl.  d.  ges.  mediz. 


iWiss.,  Allg,  D.  Biogi\     F,  veröff^^ntlicJit« 

la.  a  :  ^Die  MüitämiedUin  Bonners'*  (Stutt- 

Igart    1879)    —     ..Bestimmungen    über    die 

VMUiiärdimstpfliM    der  Ärzte    und  Med.* 

Stwiiermden"  (Kassel  1880.  Leipzig  1889) 

—   ..MUitännedizin*''   ^  Braunschweig   1887) 

-*    „Ow     Soldaten     Gesund  heitsbücfdein^' 

r  (Leipzig  1893)   —  F/s   Arbeiten   l»eziehen 

Laich   vorwiegend  auf  Militürmedizin  und 

fswar  im  besondem  auf  Bücherkunde,  Ge- 

[fichiehte  und  Verfassung.  In  seinem  Werke 

^MUitärfnedizin'*   beimdet   sich    das    erst-e 

iMal  eine  gesamte  Bücherknnde  der  AlilitÜr- 

|2Qediziii.  eine  vollständigere  ist  weder  vor 

nach    1887    erschienen.      Die   Ver- 

Qg  i Organ iaationsfjageu)  der  Militär- 


medizin  hat  er  auf  Grund  der  Erfahrungen 
dreier  Feldzüge  und  mehrjähriger  Arbeit 
all  der  Sanitätsleitungsstelle  —  im  be- 
sondern  für  den  sächsischen  Dienst  ver- 
eint mit  Genendarzt  W,  Rom  —  in  vielen 
Richtungen  mit  dem  Erfolge  beai'beitet, 
dass  die  späteren  Fortsehritte  in  der  Ver- 
fassung des  deutschen  Militarsanitätfi- 
wesens  mit  den  Zielen,  die  seine  Ar- 
beiten kennzeichneten ,  übereinstimmten. 
Für  die  Rekrut ierungskmi de  suchte  er  in 
jahrelangen  Messungen  (und  entsprechen- 
den  Verüffentlichungeu)  nach  dem  zweck- 
massigsten  Brustmessmigsverfahren .  und 
das  von  ihm  in  Vibciiow*s  Arcliiv  1872, 
3.  Heft,  empfohlene  wurde  bald  darauf  in 
den  bezüglichen  Dienstanweisungen  für 
den  deutscheu  Militar-SanitÜtfidienst  vor- 
geschrieben. 

Fromm  ann^  Carl,  geb.  zu  Jena 
22,  Miii  1831,  studierte  in  Jena,  Göttingen, 
Prag  und  Wien  und  wurde  1854  promo- 
viert. Von  1856  bis  58  war  er  Assistant 
an  der  med.  Klinik  zu  Jena,  1S58  bis  60 
Hausarzt  am  deutschen  Hospital  zu  Lon- 
don,   1861   bis    70   Ai-zt   in  Weimar,  von 

I  1870  bis  72  Privatdozent  in  Heidelberg, 
von  1872  bis  75  in  Jena  und  wurde  1875 

I  daselbst  Professor.  Er  veröffentlichte : 
„üntersuchumjen    über    die    normale    und 

'  pathologische  Anatomie  des  Mückenmarks" 
(Jena  1864  bis  67,  2  Thle.)  —  „ünter- 
$uchung&n  über  die  normale  und  pathologi- 
sche Uiütologie  des  centralen  Neruensystems" 
(Ib.  1876)  —  ffVntersttchungen  über  die 
Gewebsveränderungen  bei  der  multiplen 
Sderose"*  (Ib.  1878)  -  ..Färbung  der  Binde- 
mid  l^ervefisubstanz  durch  Hgdrarg.  nUric, 
und  Structur  der  Xert^enzeUeti"  (Vircuow's 

)  Archiv,  XXXI  n.  XXXU)  —  „Fall  von 
Mydrarggria"  (Ib.,  XVU)  -  „Über  Zät- 
strudurefi  **  (Sitzungsber.der  Jenaischen  Ges. 
f.  Med.  und  Xatui'w.  1876  bis  83).  F.  starb 
zn  Jena  22.  April  1892. 

FrOmmel,  Richard,  in  Erlangen, 
geb.  15.  JuÜ  1854  in  Augsburg,  studierte 
in  Müiuihen,  Göttingen,  Würz  bürg  und 
Wien;  approbiert  1878,  promoviert  1877 
in  Würzburg)  war  F.  von  1879  bis  82 
Assistent  von  C.  Scuroburr  in  Berlin,  habi- 
litierte sich  18^  in  München  und  ist  seit 
1887  Prof.  p.  o,  d,  GynükoL  in  Erlangen. 
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Ausser  anderen  Facharbeiteii  rührt  von 
F.  der  unter  seinem  Namen  bekannte 
Jahresbericht  f.  G.  u.  G.  her. 

Froriep,  August,  geb.  in  Weimar 
10.  September  1849,  genoss  in  Gtöttingen, 
Tübingen  und  speziell  in  Leipzig  den 
Unterricht  Henle's,  C.  Lüdwio's,  Braune's, 
His*.  30.  Juli  1874  promoviert,  war  er 
1875  bis  78  Assistent  an  der  anatom.  An- 
stalt in  Leipzig.  Oktober  1878  über- 
nahm er  als  E.  Dürsy's  Nachfolger  die 
Prosektur  in  Tübingen,  wo  er  1884  zum 
Extraordinarius  und  1895  als  W.  Henke's 
Nachfolger  zum  ord.  Professor  der  Ana- 
tomie und  Direktor  der  anatom.  Anstalt 
ernannt  wurde.  Schriften:  „lieber  den 
Hautmuakel  des  Halses  und  seine  Be- 
ziehungen zu  den  unteren  Gesichtsmuskeln" 
(Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1877)  —  „Über 
das  Sarcolemm  und  die  Muskdkeme'' 
(Ib.  1878)  —  „Anatomie  für  Künstler'' 
(Leipzig  1880,  3.  Aufl.  1899)  —  „Zwei 
Typen  des  normalen  Beckens*'^  (Festschrift 
für  CREDfe,  1881)  —  „Kopftheil  der  chorda 
dorsaW  (Festschrift  für  Henle,  1882)  — 
„Über  ein  Ganglion  des  Hypoglossus  etc.'*^ 
(Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1882)  —  „Zur 
Entwicklungsgeschichte  der  Wirbelsäule  efc." 
(Ib.  1883  u.  1886)  —  ,,Über  Anlagen  von 
Sinnesorganen  de  "  (Ib.  1885)  —  „Über  das 
Homologonder  Chorda  tympani"  (Anat.  Anz. 
1887)  —  „Bemerkungen  zur  WirbeUheorie 
des  Kopfskelettes"  (Ib.  1887)  —  „Über  die 
EntwickelungdesSehnerven''(n),lS91)  —„Zur 


Entwicklungsgesch.  der  Kopf  nerven*'  ( Verhdl. 
d.  Anatom.  Ges.  1891,  Anat.  Anz.  1892)  — 
„Entwickelungsgeschichte  des  Kopfes^  (Er- 
gebnisse der  Anat.  u.  Entwickelungsgesch., 
hrg.  von  Mebkel  u.  Bonnet,  1892  u.  1894) 

—  „Über  eine  Varietät  der  unteren  Hohl- 
ven«"  (mit  Lkopold  Froriep  Anat.  Anz.  1895) 

—  „Über  das  Vorkommen  dorsaler  Hypo- 
glossusumrzeln  mit  Ganglion^  in  der  Beihe 
der  Säugetiere"  (mit  W.  Beck  Ib.  1895)  — 
„Die  Lagebeziehungen  zwischen  Grosahim 
und  Schädeldach  bei  Menschen  verschiedener 
Kopfform''  (Leipzig  1897). 

Frosch,  Paul,  in  Berlin,  geb.  da- 
selbst 1860,  studierte  seit  1882  an  den 
Universitäten  Leipzig,  Würzburg  und 
Berlin,  Dr.  med.  Berol.  1887,  trat  1888  bei 
dem  hygien.  Institut  unter  Koch  ein, 
wurde  hier  Assistent  und  später  an  dem 
neugegründeten  Institut  für  Infektions- 
krankheiten, von  wo  aus  «r  eine  Reihe 
bakteriol.  Untersuchungen  veröffentlichte. 
Mehrfach  wurde  er  mit  amtlichen  Hygiene- 
Untersuchungen  in  der  Provinz  betraut. 

1897  erhielt  er  den  Professortitel. 

Frühwald,  Ferdinand,  in  Wien, 
daselbst  1.  Oktober  1854  geb.  und  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1878,  war  Demon- 
strator  für  Physiologie  bei  v.  Brücke, 
Operateur  an  der  chir.  Klinik  von  Düm- 
beicher,  Assistent  an  der  Kinderklinik 
von  Widerhofer  und  ist  seit  1888  Dozent 
für  Kinderheilkunde,  seit  1889  Abteil.- 
Vorstand    an  der  Wiener  Poliklinik,   seit 

1898  Professor  für  Kinderheilkunde.  Er 
veröffentlichte  zalilreiche  teils  chirurg., 
teils  paediatrische  Aufsätze ;  Monographien 
über  „Dentifio  difficils"  —  „Stomacace"  — 
„  Fissur a  ani"  und  „  Therapie  der  Infedions- 
krankheUen" . 

Fubini,  Slmone,  1841  im  Piemon- 
tesischen  geb.,  studierte  in  Turin  und 
Paris.  Nach  der  Promotion,  1862,  assis- 
tierte er  zunächst  auf  der  elektrothera- 
pentischen  Klinik  Hifkelsheim's  in  Paris, 
dann  im  Laboratorium  Moleschott's  in 
Turin  imd  wurde  als  Professor  der  Phy- 
siologie nach  Palermo  berufen.  Mit 
Moleschott  gab  er  die  Monographie  „Sulla 
condrina"  (Turin  1872;  heraus.  Seine 
darauf  folgenden  Arbeiten,  teils  histo- 
chemischen    und    histogenetischen,     teils 
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physiologischen  und  pharm akologise heu 
I  Xahaltä  publizierte  F*  grösstenteils  in 
foLEscHOTT^s  Untersuchungen  (Bd,  XI  bis 
II),  Noch  sind  besonders  zu  ei-wahnen : 
\„6ent€lli  xiphoide  jundi**  (mit  Mossoi  Turin 
11878)  —  ^.Pasaaggio  dd  chlorofomUo  per 
Ue   urine-'    (Ib.    1881)   —    „Influema  deUa 

luce  »täia  respirazione  äel  tesrnto  nervoso*' 
l(Ib.  1879)  —  .^Esperienie  crmiparaHvc  fra 
Vil  grado  di  vdmositä  ddV  odtfö  fenko,  dd 
\timdy   dd   resorcina''    (Ib,    1882)   et-c.     F. 

starb  Oktober  1898. 

Fuchs,  Friedrich,  geb.  10.  Febnmr 

1840    in   Frei'hen    hei  Köln,    studierte   in 

k  Heidelberg,  Berlin^  Greifswald^  Ixöttingen^ 

[Bonn,  Paris,  Florenz*   wurde    1864  in  der 

iphilost(pliischen    Fakultät    in    Heidelberg, 

{l867    in     der    me<l.     Fakultät    in     Bonn 

promoviert^    seit    1877  Dozent    für  Jatro- 

[phj^sik  in  Bonn,  seit  1883  Professor  e.  o., 

fseit    1891     Ijeiter     der     Nerven  abteilung 

lim   Kranken  hause   der  barmli.  Brüder  in 

Bonn,  seit  1892  MitgL  der  K.  Leopoldino- 

karolin.  d.  Akad.  d.  Naturf.     Er  hat  eine 

l^ihe  physikalischer;  physiologischer  und 

I  Itlinischer  Arbeiten  veröffentlicht^  darunter  : 

}^Über  die  mechanmhen  Bedingungm  der 

iHgpertrophie  urid  Uilafation  des  Herzens" 

[<I)isÄertntiou.     Bonn   1867)    —    „t^6er  die 

\liegd  der  Mu^keUuckungen   in  der  offeneti 

[ßolvaniscJm^  Kette**   (Ztsolu*.  f.  BioL  1872) 

I —  „Über  die  Gleich g tüncht sbedingungen  für 

Jden  erregt üH    und   den  unerregten  Muskd** 

[(PrLisMEu's  Arch.  lU,  Bonn  1878)  —  „Über 

[die  Antrefidung   der   medmnisdien    Wänne- 

Vtheorie  auf  den   Muskel'*    (Pflügk»*s  Arch, 

ISd.  15)  —  ^Üher  dieGltkhgemchisbedingung 

f/ilr     den     MuskeV'    (Ib,)      —      JJber    die 

Gleichungen  der  Muftkdstatik  mit  Zugrunde- 

liegung  der  Fvrderung   des   kleinsten  Sto/f- 

lu^f^8atzeH*'  (Ib.  Bd.  19)   ^  „Über  die  gUn- 

hdigsten  Bedingungen  sur  Beobachtung  der 

fUdzhaut  im   um  gekehrt  eti  Bude'*  (Verli.  d. 

'Bttturhist.  Vereins  d.   Preuss.  Rheinlande 

und  Westfalens,  40.  Jahrg.  1883)  —  „Die 

Komödie  der  Hypnose*'  (Beil  klin.  W.  1890) 

I —  j^  Über  ein  Verfahren  tur  Unterscheidimg 

vorgdäuschten  u.  krankhaften  Zittems" 

lonatBschr.   f.  Unfalllieilk.,   I.    1894)   -- 

^Über  die  Bedeutung  der  Hypnose  in  fefren- 

[tischer Hinsieht'*  (Bonn  1895)  —  ^Diagnostik 

ier  nichtigsten  Xervenkrankheiten  in  mvienio- 

\i€ckni9cher  Behatidlnng"  (Bonn  1897\  sowie 

neKrere  kleinere  Abhandlungen  rein  phy- 


dik&L  und  techn.  Inhalts  in   Wiedemann'ö 
Annalen,  Zeitschr,  f  Instrumentenk,  etc. 

Fuchs,  Ernst,  zu  Wien,  geb.  da^ 
selbst  14.  Juni  1851.  studierte  auch  dort 
als  spezieller  Schüler  von  Brlieckä,  Bill- 
fiOTH  und  Arlt,  wurde  1874  promoviert, 
war  1876  bis  80  Assistent  bei  Arlt.  1880  bis 
85  Prof.  der  Augenheilk.  in  Lütt  ich  und 
ist  seit  1886  Prof.  der  Augenlieilk.  in 
Wien  (als  v.  Jakgkr's  Nachfolger).  Litterar. 


Arbeiten  r  ,^Das  Sarann  des  Uvealtractus'' 
(Wien  1882)  —  ^Die  Ursochen  und  die 
Verhütung  der  Blindheit"  (W^iesbaden  1885) 
—  f^Lehrbiith  der  Augenheilkunde''*  (bis 
jetxt  in  7.  Aiitlage  erschienen  und  in 
6  Sprachen  tibersetzt) ;  ausserdem  Arbei- 
ten im  Archiv  f.  OphthaJmoL,  im  Archiv 
f.  Augenheilk.,  inZrjtKNDnu'sKlin.  Monate- 
blättern  u.  s,  w. 

FÜrbringer,  Max,  Gelielmer  Hof- 
rat, Professor  der  Anatomie  und  Direk- 
tor des  Anat.  Institutes  in  Jena,  wurde 
30.  Januar  1846  zu  Wittenberg  geboren, 
studiei-te  in  Jena  und  Berlin  unter 
Gege.nbaur,  Hack  kl  und  Petebs,  prom(>- 
vierte  1869  als  Dr.  phiL  und  1874  als 
Dr.  med,,  in  welchem  Jahre  er  anch  die 
arzt  liehe  Staatsprüfung  ablegte,  1876 
habilitierte  er  sich  als  Gegknhaür^s  Pro- 
sektor in  Heidelberg  für  Anatomie  und 
wai-d  1879  daselbst  Professor  e.  o.  Im 
gleichen  Jahre  wurde  er  als  Prof.  ord. 
der  menschlichen  Anatomie,  Entwieklungs- 
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geschichte  und  vergleichenden  Morpho- 
logie der  Vertebraten  und  als  Direktor 
des  Anatomischen  Institutes  nach  Amster- 
dam berufen  und  siedelte  1888  in  gleicher 
SteUe  nach  Jena  über.  F.'s  umfangreichere 
Veröffentlichungen  sind :  „Extremitäten 
der  schlangenähtUichefi  Saurier'*'  (1869)  — 
„Vergleichende  Anatomie  der  SchtUtermus- 
kein''  (1871  bis  75)  —  „Kehlkopfmuskulatur'' 
(1871)  —  „Entwicklungsgeschichte  der  Amphi" 
hienniere"  (1877)  und  „Vergleichende  Ana- 
tomie und  Entvncklungsgeschichte  der  Excre- 
tionsorgane  der  Vertebraten"  (1878)  — 
„Umbildungen  der  Nervenplexus"  (1879)  — 
^^Untersuchungen  zur  Morphologie  und 
Systematik  der  Vögel''  (1887,  1888)  — 
„Die  spinO'Occipitalen  Nerven  der  Salachier 
und  Holocephalen  und  ihre  vergleichende 
Morphologie"  (1897).  —  F.  ist  ein  ausge- 
sprochener Vertreter  der  GKOENBAUR'schen 
Kichtung  in  der  wissenschaftlichen  Ana- 
tomie. 

Fürbringer,  Paul,  zu  Delitzsch 
7.  August  1849  geboren,  absolvierte  seine 
med.  Studien,  während  des  Feldzuges 
1870/71  durch  hilfsärztliche  Thätigkeit 
auf  dem  Kriegsschauplatze  unterbrochen, 


in  Berlin  und  Jena.  1894  promoviert 
und  Assistent  unter  W.  Möller  in  Jena 
und  Friedreicu  in  Heidelberg  gewesen, 
übernahm  er  in  Jena  1879  die  Professur 
für  Haut-  und  Kinderkrankheiten  und 
die  med.  Distriktspoliklinik,  1881  ausser- 
dem das  Amtsphysikat  ebendaselbst  und 


hielt  auch  noch  Vorlesungen  über  gericht- 
liche Medizin  und  Hygiene.  1886  wurde 
er  als  Direktor  der  inneren  Abteilung  des 
Krankenhauses  Friedrichshain  zu  Berlin 
und  1890  zugleich  zum  Med.-Eat  und  Mit- 
glied des  Kgl.  MedizinalkoU^iums  der 
Provinz  Brandenburg  ernannt.  Seine  vor- 
wiegend klinischen  und  experimentellen 
Arbeiten  beziehen  sich  besondere  auf 
Krankheiten  des  Urogenitalsystems  (2 
Lehrbücher) ,  Quecksilberwirkung ,  akute 
Infektionskrankheiten,  Händedesinfektion, 
Leberkrankheiten,  Lumbalpunktion  und 
Klimatotherapie  (Reiseberichte  aus  den 
Mittelmeerländem). 

FUOrSt)  Camillo,  zu  Graz,  geb.  zu 
Wels  in  Ob.-Österr.  27.  Juli  1852^  stu- 
dierte in  Graz  und  Wien,  wurde  1876 
promoviert,  war  2  Jahre  als  Operateur 
an  BiLLR0Tii*s  Klinik,  27^  Jahre  Operateur 
an  C.  V.  Braün's  Klinik,  2  Jahre  Assistent 
an  G.  Braun's  Klinik,  ist  in  Graz  als  Arzt 
seit  1883  und  seit  1885  als  Univereitäte- 
dozent  für  Geburtsh.  und  Gynäkologie 
thätig.  Litterar.  Arbeiten :  „Klin.  Mit- 
teilungen über  Geburt  und  Wochenbetf^ 
(Wien  1883)  —  „Die  Antisepsis  bei  Schwan- 
geren, Gebärenden  und  Wöchnerinnen,  mit 
einem  Anhange  über  den  Gebrauch  von 
Quecksüberchlorid"  (Ib.  1885)  —  „Die  Vor- 
kehrungen zur  Erreichuyig  der  Asepsis  bei 
Geburten  in  allgemeinverständlicher  Dar- 
stellung" (Stuttgart  1890) ;  ausserdem  zahl- 
reiche Arbeiten  im  Archiv  f.  Gyn.,  Cbl. 
f.  Gyn.,  v.  Langenbeck's  Archiv,  Virohow*s 
Arch.,  den  Wien.  med.  Blättern,  der  Wien, 
med.  Wochenschr.,  W.  med,  Presse,  Intern. 
Klin.  Rundschau,  Volkmann 's  Sammlung 
klin.  Vortr.  n.  F.,  Mitarbeiter  der  Ency- 
klopädie  der  Gebui'tshülfe  und  Gynäko- 
logie, Mitt.  des  Vereins  der  Arzte  in 
Steiermark. 

Fürst,  Li  vi  US,  geb.  zu  Leipzig  27. 
Mai  1840  als  Sohn  des  Orientalisten  Prof. 
JüUüs  Fürst  daselbst,  studierte  zu  Jena 
und  Leipzig,  speziell  als  Schüler  und  Assis- 
tent von  Crbdä  und  Henniq  in  Gynäkologie 
und  Pädiatrie,  welchen  Fächern  er  sich 
später  dauernd  gewidmet  hat.  Nach  seiner 
Promotion  (1864)  vollendete  er  seine  Studien 
in  Prag  und  Wien,  zumal  \mter  Steiner 
und  WiDERHOFER.  Nach  Leipzig  zurück- 
gekehrt, wo  ihm  Henniq  die  Leitung  der 
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Kinder -Poliklmik   abtrat,    fülirte   er   die 
letztere  bis  1886  fort.    1866  leitete   ex  im 
Leipziger     Militärbizarett     eine    grössere 
Station  und  ebenso  leistete  er  1870/71  als 
Etappen -Arzt  Dienste.    Als  Privatdozent 
für  Franen-  und  Kinderheilkunde  habili- 
tierte er  Fi  eil  1871  und  entfaltete  in  dieser 
fßtellnng  sowie  als  Leiter  der  Kinderpoii* 
klinik  42  Semester  lang  eine  nmfassende 
Lebrthätigkeit.    Im  35.  Jalir  dieser  Poli- 
r  klinik  gab  er  deren  Leitung  nnd  bald  darauf 
pAucb  seine  akademische  Stellung  auf,  um 
'•1893  nach  Berlin  überzusiedeln^  wo  er  seit- 
I  dem  praktisch  nnd  wissenseliaftlich  thätig 
^ist.     1877  begründete  er,  nachdem  er  in 
[  Belgien,    Holland    und    Italien    Anstalt^sn 
^  zur  Gewinnung  animaler  Lymphe  studiert 
hatt«^  eine  solche  in  Leipzig,  die  er  noch 
jetzt    in    Berhn    fortfühi-t    und   die    teils 
durch  die  Hygiene-Ansstelhiug  in  Berlin 
(1883)^  wo  die  Methode    von    ilmi   vorge- 
führt   vTirde,     teils     dnrch    Kultur    und 
Yerbeitiiug      aniiualer    Vaccine    sehr   zur 
Einftihrung  der  Metbode  in  Deutäcliiand, 
zumal  in  Sachsen,    beigetragen  hat.     F/s 
Arbeiten    sind   sehr    zahlreich,    teils    rein 
'  wis&enschaftücher  Natur,  teils  in  geinein- 
f asslicher    Form    gelialten,     letzteres,  um 
hygienisch-diätetische  Lehren  bezügl.  des 
[KlndeSf   sowie  die  Teclinik  der  Kranken- 
pflege grösseren  Bevölkerungsk reisen  zu- 
gänghch  zu  machen.     Als  seine  Arbeiten 
sind     hauptsächlich     za    nennen :      „Da^ 
Emphysttti  im  Kiridesalter"  —  „Die  Misshil- 
dungen  des  Eespiratians- Apparates  und  des 
Eückennmrks**  (Sitmtl.  in  (jerhardt*s  Handb. 
d.  Kinderkrankli.)     —    „Casuinfische    Mit- 
ilicüungmi"  {\m:n,  Arcli.,  Bd.  96)  —  JJher 
actUe    Phachitis^^    <  Jahrb.    f.    Kinderheilk. 
K.  F.  Bd.  18)  -   „Die  Barlow'sche  Krank- 
heit'*   (Arch.    f.    Kinderheilk.    Bd.    18^    — 
„Der  gegenwärtige   Stimd  der  anim.   Vacci' 
nation"    (Volkmann's    Klin.    Vortr.    N.    F. 
Kr,  30)    —    ,^Vier  paediatr.-chir,  Beobacfi- 
tungen**  (Arch.   f.  Kinderheilk.  Bd.  14)  — 
„Grundzüge    einer     systemcä,     Diphfherie- 
Prophylaxis.      Ein    klin.    Vortragt'    fWien 
1894)  —  „Die  klinische  utid  bakterielle  Früh- 
diagnoae    bei  diphtherieverdächt    Anginen** 
iBerliner  Klinik,  Heft  81)  —  „JX«  Patho- 
logie der   Schutipocken  -  Impfung*'    (Berlin 
1896)    —    t^i^c    Maass-   und    Meigutigsver- 
I  hältnisse   des  niännl.   und    wtibl,  Beckens*^ 
I  (Leipzig    1875)    —    „Ein    einfach    glattes 
[  S^ckm  mit  doppeUem  Fromontorium"  (Arch* 


f.  Gyn.  Bd.  7)  —  ..Einige  Fälle  von  Ge- 
schwülsten de."  (Arch.  f.  Gyn.  Bd.  27)  — 
„Zur  CoBuistik  der  Bauclidecken  -  Tumorefi'* 
(Ztschr.  f.  Geburt^h.,  Bd.  14)  —  ..Über 
suspedes  und  malignes  Cervix-Adenom^^  (Ib.) 
—  „Die  Hygiene  der  Menstruation^''  (Leipzig 
1893)  —  „Das  Kind  und  seine  Pflege" 
(5.  Anfl.  1897)  —  ..Taschenbuch  der  Harn- 
analyse** (Basel  18^)  ~  „Die  häuslicfte 
Krankenpflege"  (Leipaig  1892)  —  „Vade- 
mecum  der  weiblicJien  öesundJicitspffegc" 
(Würzburg  1898).  Zahheiche  in  Fach- 
zeitöchr.  publiziert«  Arbeiten  und  Studien 
zur  Piidiatrie,  G^^näkologie,  Hygiene  und 
Diätetik  können  hier  nicht  einzeln  auf- 
geführt werden. 

Fürstenheim,  Emst,  aus  Cothen 
in  Anhalt,  18.  Aug.  1836  geh,  und  medi- 
zinisch ausgebildet  in  BerMUt  Würzburg, 
Paris,  London  (B.  von  LA\GKNTir,nK,  Civtale, 
,  Capdmont),  wurde  1861  promoviert,  liess 
1  sich  1863  in  Berlin  nieder  und  ist  hier 
als  Arzt  für  Knankheit<?n  der  Hamwege 
thätig.  Seine  htter arische  Thätigkeit  um- 
faisst  verschiedene  Aufsätze  über  Krank- 
heiten der  männlichen  Geschlochtsorgajie 
und  der  Hamwege,  besonders  über  Endo- 
skopie  der  Harnwege  [zumeist  nach  Vor- 
tragen in  ärztlichen  Gesellschaften). 


Fürstner,  Karl,  geb.  7.  Junl  1848 
zti  Strasburg  (Uckermark),  studierte  1866 
bis  70.  in  Würzbui'g  und  Berlin  und  pro- 
movierte 1872,  war  darauf  Assistent  am 
patholog.  Listitut  zu  Greifswald,  Oberarzt 
an  der  Irren  ab  teil  im  g  der  KönigL  Cliarit« 
in  Berlin,  Arzt  an  der  Irren  an  st4ilt  in 
Stephansfeld,  erhielt  1878  einen  Ruf  als 
Prof*  ordin.  der  Psychiatrie  inid  Direktor 
der  Univ.-Irrenklinik  zu  Heidelbergs  deren 
Bau  er  vollendete,  1891  einen  Ruf  als 
Prof.  ordin.  dei*  Psyclüatrie  nach  Stra&s- 
burg  i.  Eisass,  welche  Stellimg  er  zur 
Zeit  inne  hat.  Schriften :  ,yZur  Streitfrage 
über  das  Othämatom''  —  „  Veber  Pu^rperal- 
psychosen"  -•  f^Zur  elektrischen  Reitufiff 
der  Hirnrinde^*^  —  „lieber  Pachymeningitis 
haemorrfiogica^^  —  „  f>eber  eine  eigenthünUiche 
Sehstörfing  bei  der  Paralym*^  —  „Zur  Be- 
handlung der  Alkoholisten^^  —  .^  Weitere 
Mittheilung  über  Sehstörttng  der  Paralytiker'' 
—  „Wie  kann  den  Geisteskranken  pofi 
Aerzten  und  Laien  geholfen  ißerden?''  (Berhn 
1898).     Sonstige  Aufsätze  finden  sich  im 
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A.  f.  Ps.,  ViRCHow*s  A.,  Arcli.  f.  kl.  Med. 
und  B.  k.  W.,  Zeitschr.  f.  Psych..,  Mendkl*8 
Centralblatt. 

Fuhrmann,  wiiheim,  geb.  1835 

zu  Kreuzburg  in  Oberschlesien,  studierte 
von  1855  bis  59  in  GreifswaJd  und  Breslau, 
promovierte  1859  an  letztgenannter  Uni- 
versität mit  einer  unter  Frrricus  ge- 
arbeiteten Diss. :  ,j  Über  Bauchfellentzündung 
nach  Darmperforation^^,  war  eine  Zeit 
lang  Hilfsarzt  an  der  Frauenklinik  in 
Breslau  und  erhielt  1880  das  Direktorat 
der  schlesischen  Provinzial- Hebammen- 
Lehranstalt.  F.  der  23.  Juni  1894  starb,  ist 
Verf.  mehrerer  Arbeiten  über  Wendung, 
den  Gebrauch  von  Sublimat  in  der  G^- 
burtshülfe,  Desinfektion  der  Hebammen  etc. 

Funke,  Otto,  geb.  zu  Chemnitz 
27.  Oktober  1828,  studierte  in  Leipzig 
von  1846  ab,  erwarb  1851  durch  seine 
Inaug.  -  Diss.    „De    sanguine  lienia**    die 


Doktorwürde,  wurde  1853  zum  Prof.  e.  o. 
der  Med.  in  Leipzig  ernannt,  1860  als 
ordentl.  Professor  der  Physiologie  nach 
Freiburg  berufen,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  16.  August  1879  in- 
folge eines  Krebsleidens  erfolgten  Tode 
verblieben  ist.  F.  hat  seine  Studien 
namentlich  unter  der  Leitung  von  E.  H. 
Wkbeb  und  C.  G.  Lehmann  gemacht  und, 
unterstützt  duich  eine  seltene  Begabung, 
auf  dem  Gebiete  der  Physiologie  und 
physiologischen  Chemie  einen  hochge- 
achteten Namen  erworben,  sowie  er  auch 
als  Lehrer  durch  seinen  klaren,  anregenden 
Vortrag  höchst  vorteilhaft  gewirkt  hat. 
Unter  den  mehrfachen  von  ihm  heraus- 
gegebenen Schriften  sind  namentlich  zu 
erwähnen  der  nAiUu  der  physiohgxKhen 
Chemie''  (Leipzig  1853;  2.  Aufl.  1858)  und 
da«  „Lehrbuch  der  Physiologie"  (anfangs 
als  Umarbeitung  von  Rud.  Wagneb's 
Buch,  dann  unter  eigenem  Namen  er- 
schienen, Leipzig  1858,  4.  Aufl.  1863). 


G. 


Gäüf  Johannes,  in  Prag.  30.  Juiü 
42  zu  Posen  geb.,  trat  in  den  preu^si- 
chen  Militärdienst  ein  und  war  Premier' 
entnant  der  ArtiHerie,  alis  er  (1869)  das 
Studiain  der  Medizin  beg^ann.  Nacb  Be- 
endi^ng  desselben  wurde  er  Assistent 
bei  E,  DD  Bois-IlKVJdovii  und  habilitierte 
sieh  1879  in  Berlin  und  baid  darauf  in 
Würzburg.  Hier  war  er  ^Usistent  bei  A. 
FiCK^  bis  er  zu  Anfang  188Ö  nach  Berlin 
ir  Leitung  der  experimentell -jdiysiolo- 
Bchen    Abtt»ilung    des    Physiolügischen 


rnstitutes  berufen  svm'de.  Wälirend  des 
StTjdien Jahres  l?!t93/94  war  er  beurlaubt, 
(im  einer  Aufforderung  der  Westem-Re- 
serve-ünivei-sity,  Cleveland  (Ohio,  Ü.8.  AOt 
entsprechend,  dort  exjierimentell-physiO' 
logischen  Untemcht  nach  deutschem 
Master  einzurichten,  und  im  Herbst  1S95 
folgte  er  einem  Kufe  an  die  Deutsche 
Carl-Ferdinands-Unlversität  in  Prag  als 
ordentl.  Professor  der  Physiologie,  ^ 
Die  Resultate  seiner  eigenen  Forschungen, 
welche    hauptüachUch    die    Atmung,    die 


Lehre  von  der  Fett\^erdauung,  die  Elektro- 
physiologie,  die  Funktionen  des  Rücken- 
markes, abej"  auch  die  Physiologie  der 
Zirkulation,  des  Auges,  der  Pflanzen  be- 
treffen, finden  sich  meistens  in  i>u  Bois- 
Rey'J(IOni>'s  Archiv  und  im  Centralblatfc 
für  Physiologie;  aus  der  Würzburger  Zeit 
aber  auch  in  den  Sitzungsberichten  und 
Verhandlungen  der  physikalisch- medizi- 
nischen Gesellschaft  zn  Wurzburg  und 
im  Jubelbande  zur  Feier  des  300  jährigen 
Bestehens  der  Wür/,burger  Universität.  — 
In  seinem  Berlüier  Laboratorium  sammelte 
sich  um  ihn  eine  so  grosse  Zalü  hervor- 
ragender Mitarbeiter  (u.  a,  A,  Gold- 
scHEiDKR,  M-  Joseph,  J.  F,  Hktmans,  C. 
WüßSTUR,  W.CowL^  G.  Marinesco,  E.  Flataü) 
und  befähigter  Schüler  (wie  M,  L»vy- 
DoRN,  W.  T.  PoRTKii,  Sawyeh,  Piotrowsky, 
0,  KoKNSTAMM),  dass  sich  daselbst  eine 
sehr  reiche  Produktion  auf  experimentell- 
physiologischem  mid  pathulugisehem  Ge- 
biete entfaltete.  An  der  Ausführung 
aller  dieser  Arbeiten  nahm  G.,  soweit  er 
sie  nicht  selbst  angeregt  hatte  und  leitete, 
wenigstens  als  Berat^er  einen  regen  An- 
teil; die  Abfassung  der  Publikationen, 
w^elche  sich  in  du  Bois*  Archiv,  CbL  L 
Phys.,  VifiCHOw's  A,,  Jonmal  of  Physiology, 
Zt,  f.  kl.  M.  und  anderen  Zeitschriften,  so- 
wie in  Doktor-Dissertationen  zerstreut, 
aber  in  den  Jahresberichten  der  Berliner 
Universität  verzeichnet  Ünden,  beeinflusste 
er  in  möglichst  geringem  Maas,  dagegen 
benutzte  er  Vorträge  von  der  Physiolo- 
gischen Gesellschaft  in  Berlin  (abgedruckt 
in  Du  Bois'  Archiv),  um  in  geeigneten 
Fällen  seine  eigene  Stellungnahme  zu 
den  Arbeiten  zu  kennzeichnen,  —  Mit 
J.  F.  Hetmans  verfasste  er  (1892)  ein  kurzes 
Lehrbuch  der  Physiologie;  1887  gründete 
er  mit  StoMimp  ExxSkr  das  Central blatt 
für  Physiologie,  in  dessen  Hedaktion  er 
bis  18dö   verbheb,  und   von   1893   bis  98 
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gab  er,  unterstützt  darcb.  eine  groBoe 
Zahl  hervorragender  Mitarbeiter,  das 
Keal-Lexikon  der  Medizinischen  Propä- 
deutik heraus. 

GSiertner,  August,  zu  Jena,  geb. 
zu  Ochtrup  (Westfalen)  14.  April  1848, 
studierte  in  Berlin  als  Eleve  des  Friedrich- 
Wilhelm-Instituts,  wurde  1872  Doktor,  war 
bis  1886  Assistenz-,  bezw.  Stabsarzt  d.  kai- 
serl.  deutschen  Marine  und  als  solcher  2*/» 
Jahre  zum  kaiserl.  Gesundheitsamt  (unter 
RoB.  Koch)  als  Hilfsarbeiter  kommandiert 
und  ist  seit  1886  Prof.  der  Hygiene  in 
Jena.  Litterar.  Arbeiten:  y^Ventüatumä- 
Verhältnisse    an    Bord  S.    M.    8.    MoUk^ 


(Viertj.  f.  üff.  Gesundheitspfl.  1881)  — 
„ITi«  viel  Karbolsäure  oder  wie  viel  schwef- 
lige Säure  in  Gasform  ist  nöthig  zur  Tödtung 
Ideinsten  Lebens  ?"  (zusam.  m.  Schölte  Ib.  1880) 
—  „Ueber  die  Beurtlmlung  der  hygienischen 
Beschaffenheit  des  Trink-  u.  Nutzwassers 
nach  dem  heutigen  Stande  der  Wissen- 
schaft'' (Referat  f.  d.  VI.  Intern.  Kongr.  f. 
Hygiene  u.  Demogr.  Wien  1887)  — 
„lieber  die  Ursachen  des  in  Soest  vor- 
kommenden Typhus""  (Soest  1892)  —  „Hy- 
giene des  Trinkwafisers''  (Ref.  f.  d.  Vm. 
intern.  Kongr.  f.  Hyg.,  Budapest)  — 
„Die  Dresdener  Wasserfrage''  (Hyg.  Rund- 
schau 1897)  —  „lieber  Methoden,  die  Mög- 
lichkeit der  Infection  eines  Wassers  zu  be- 
wiheüen**  (Festschr.  f.  d.  100 jähr.  Stiftungs- 
fest d.  med.-cliir.  Friedrich  Wilh.  Instituts 
1896)  —  „Tiemann-Oärtners  Handbuch  der 
Untersuchung  u.  Beurtheilung  d.  Wässer"  (4. 


Aufl.  Braunschweig  1896)  —  „Ueber  die 
desinficirende  Wirkung  wässeriger  OarM- 
säurelösungen*"  (zus.  mit  Plaqoi;  ▼.  Lavski- 
BBCK8  Archiv  B.  32,  1886;  —  „Tar/mM 
als  Desinfectionsmittd  v.  Fäkaliem  «aW 
Bemerkungen  Ober  Kothdesinfection  im  AU- 
gern,,  Über  Tonnen-  u.  Orubensysteim,  »owie 
über  Closetventilation"  (Ztschr.  t  Hyg.  u. 
Infektionskr.  XVm  1894)  —  „Ueber  doM 
Absterben  v.  Erankheitserregem  im  Mist  u. 
Compost"  (Ib.  XXVm  1898)  —  „Der  Ent- 
wurf eines  Beichsgesetzes  betref.  die  Schlackt- 
Vieh-  u.  Fleischbeschau""  (D.  M.  W.  1899) 

—  „Die  Verhütung  d.  Uebertragung  utul 
Verbreitung  ansteckender  Krankheiten'*^  (in 
Handb.  d.  Therapie  innerer  Krht.  von 
Penzoldt-Stintzino,  Jena  1897)  —  „Seil- 
kunde"" (in  Anleitung  zu  wissenschaft- 
lichen Beobachtungen  auf  Reisen  v.  Neu- 
mayer, Berlin  1886)  -  „Leüfaden  der 
Hygiene""  (3.  Aufl.  Berlin  1899). 

Gaertner,  Gustav,  in  Wien,  geb. 
in  Pardubitz  (Böhmen)  28.  September 
1856,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  S.  Stricker,  Dr.  med. 
1879,  war  Sekundararzt  im  Allgemeinen 
Krankenhaus,  1882  bis  91  Assistent  d. 
Lehrkanzel  für  experimentelle  Pathologie 
in  Wien,  wurde  1886  Privatdozent  und 
ist  seit  1890  Professor  e.  o.  für  allgemeine 
und  experimentelle  Pathologie  in  Wien. 
Er  veröffentlichte:  ,JJntersuchungen  über 
das  elektr,  Leifungsverniögen  der  mensch- 
licJien  Haut""  —  „Vbe)*  die  Beziehungen 
zwischen  Nierenerkrankungen  und  Oedemen" 

—  „Über  eine  neue  Methode  der  dektro- 
diagnostisdien  Untersuchung""  —  „über  die 
therapeutische  Verwendung  der  Muskelarbeit 
und  einen  neuen  Apparat  zu  ihrer  Do- 
sirung""  —  „Über  den  elektrischen  Wider- 
stand des  7tie7i8cMichen  Körpers  gegenüber 
Inducfionsströmen"  —  „Das  elektr.  Zwei- 
zellenbad" —  „Der  J\ aolin- Rheostat""  — 
„Über  eine  Verbesserung  d.  Hämatokrit""  — 
„Die  Herstellung  der  Fett  milch""  —  „über 
einen  neuen   Blutdruckmesser   (Tonometer)*' 

—  „Über  die  elektr.    Erregbarkeit  d,  JBUSr^ 
nerven""  (mit  J.  Pollak)  —  „Über  den . 
kreislau f""  (mit  J.   Waoneb)  —   g^t 
Einwirkung  d.   Tuberculin  u.  on^ 
terienextracte    a.     d,    Lymph$h 
F.  Römer)   —  „Über  ein  $^ 
zur  Intensitätsmeasung   4 
Phänomene^*  (mit  K.  B? 
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den  Einflu88  det-  xntratiemsen  Eoclisah- 
einspritmng  auf  dU  Eeeorption  von  Flümg- 
keiten''  (mit  A.  Bbck)  —  „f76cr  einen  neuen 
Apparat  zur  Rettung  verunglückter  Berg- 
letä&^  (mit  Welcher  v.  Nvsdal)*  Zu 
allgemeiner  Verwendung  gelangte  Er- 
findungen Ct,*s  sind :  Der  Ergostat^ 
der  KaoDn  -  Rlieostat  ^  das  elektrische 
Zweizellenhßd,  die  Fettmllcli,  Külilappa- 
rate  aus  Aiimiiniuin,  die  Kreisel-Centn- 
fuge^  ein  verbesserter  Hiimatokrit,  das 
Tonometer  (Blutdnickmesser),  der  Pneu- 
mat<:»pUor  (mit  v.  Walchkri. 

GaethgenS,  Karl,  in  Ulessen, 
22.  April  1839  in  Kodjack  in  Livland  geb., 
studierte  in  Dorpat,  Berlin,  Tübingen  und 
München,  Dr.  med.  1866,  Privatdozejit  in 
Dorjiat  1868,  etat-smässiger  Dozent  daselbst 
1S70,  ging  1874  als  Prof.  e.  o.  der  Phar- 
makoL  u.  pbysiol.  Chemie  nach  Rostock, 
wurde  1876  daselbst  Prof,  ord.  imd  war 
von  1880  bis  zu  seiuein  1898  erfolgtexi 
Rücktritt  ord.  Professor  der  PharmakoL 
und  Pharmakognosie T  sowie  Direktor  des 
pharmokol.  Instituts  inC^iessen.  Schriften: 
f,Über  den  Stoff'wechsel  eines  Diabetikers^ 
verglichen  $nii  dem  einen  Gesunden"  (Diss. 
1866)  —  „Zur  Lehre  der  Blamäure-Yer- 
gißung**  (1868)  —  „Über  die  phynologischcn 
Wirkungen  des  mUsauren  Newrms*'  (1870) 
—  „Zur  Ken7dnis8  der  Arsenwirkungen" 
{ISlb)  —  y,Zur  Kenntniss  der  Antimon- 
wirktingefi*'  (1876)  —  ^^Zur  Eeufitniss  der 
Zerret zungnprodukte  den  Leims"  (1878), 

Gdifkyi  Georg  Theodor  August, 
geb.  17.  Febr.  1850  zu  Hamiover,  wurde 
1873  in  Berlin  mit  der  Biss.:  ^Jfber  den 
ur seicht.  Znsammenhang  zwischen  chronischer 
Bleiintoxication  und  Nicreyia/fectionen^ 
promoviert,  machte  1875  das  Staatsexamen^ 
war  preuse.  Militär-,  zuletzt  Stabsarzt, 
vkTirde  1880  zum  kaiserl.  (Gesundheitsamt 
komniaudiert.  war  1883/84  Teilnehmer  an 
der  tmter  Hoa.  Koch 's  Leitung  stehenden 
Expedition  zur  Erforschimg  der  Cholera 
in  Agypt-en  und  Ost-Indien  und  wurde 
l««r*  grnm  irnisuirh  Begieraugsrat  und  Mit- 
4,  Gesundheitsamtes  er- 
einer  Bernfung  an 
»  als  ord.  Professor 
?  wahrend  der 
»eher  Bern*  " 


1894/95  Kekt*5r  der  Universität  Giessen; 
erhielt  1896  den  Charakter  als  Geheimer 
Medizinalrat  und  fülirte  1897  die  zur  Er- 
forschung der  Pest  nach  Indien  entsandte 
Beichskommission.  Litterar.  Arbeiten: 
„Escperiment.  erzeugte  SepticänUe  mit  Bil<^- 
sicht  auf  progressive  Vindem  und  accom' 
modatit^e  Züchtung"  (Mitteil,  aus  dem 
kaiseri  Gesundheitsamte,  I)  —  ,,Zur  Aetio- 
logie  des  Abdominaltyphus"  (Ib.  H)  — 
„Bericht  über  die  Thäiigkeit  der  zur  Er- 
forschung der  Cholera  im  Jahre  1883  nach 
Egypten  und  Jn^liet^  entsandten  Oommissia^i 
(unter  Mitivirkung  von  Dr.  R,  Koch)^ 
(BerÜn  1887)  —  „IHe  Chola-a  in  Gonsert- 
heim  und  Finthen  im  Herbst  1886**  (Ar- 
beiten aus  dem  kaiserl.  Gesundheitsamte, 


H);  zusammen  mit  Koch  und  Lökflek  er- 
schieiien  von  Ihm  die  beiden  folgenden 
Arbeiten :  „  Versuche  über  die  Venmrthbar- 
keit  heisser  Wasserdämpfe  sn  Dernnfections- 
zweeken^^  (Mitteil,  aus  dem  kaiserl.  G^- 
gundbeitsamte,  I)  —  „Eotperiment.  Studien 
über  die  künstL  Absrhwächung  der  Milz- 
brandbaf:illen  und  MUt brandin ft'ction  durch 
Fütterung"  (Ib.  11)  —  (znsanmien  mit 
Paak)  :  „Ein  Beitrag  zur  Frage  der  so- 
genannten Wurst'  und  FlHs^^hvergiftungen** 
(Arb*  a,  d.  Kaiserl  Gesundli^-Amte,  VI)  — 
„Desinfectiön  von  Wohnungen**  fD.  VierteU« 
f.  öff.  Gesimdheitsptlege,  XX ül)  —  „Er- 
krankungen an  infektiöser  Enti^riHs  in 
Folge  des  Oenussrs  ungekochter  Mikh^^  (D, 
•"  W.  1892)  —  (zus.  mit  Scumaltüss,  G, 
Ol,  Ma^'S,  Dknkük,  f.  A.  Mkver  und 
19 
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Düi^ar):  „Die  Cholera  in  Hambttrg  im 
Herbst  1892  und  Winter  1892193''  (Arb. 
a.  d.  Kaiserl.  G«STmdli.-Amte,  X)  —  „Die 
Cholera''  (Verh.  des  Xu.  Kongresses  f. 
innere  Medizin)  —  „Die  Massregdn  zur 
Bekämpfung  der  Cholera"  (D.  Viertelj.  f. 
ö!f.  Gespfl.,  XXVn)  —  „Ein  Fall  von 
chronischer  Arsenikvergiftung  in  Folge  des 
Gebrauchs  farbiger  Zeichenkreide"  (Festschr. 
z.  100 j.  Stiftungsfest  des  med.-cliinirg. 
Friedr.  Wilh.-Instituts ;  Berlin  1895)  — 
^^Die  experimentelle  Hygiene  im  Dienste 
der  öffentlichen  Gesundheitspflege^^  (Rek- 
toratsrede, Giessen  1895)  —  (zus.  mit 
Pfeiffer,  Stickeb  und  Dieudonne)  :  „Bericht 
über  die  Thätigkeit  der  zur  Erforschung 
der  Pest  im  Jahre  1897  nach  Indien  ent- 
sandten Kommission^'  (Arb.  a.  d.  Kaiserl. 
G^sundh.-Amte,  XVI);  ausserdem  noch 
einige  kleinere  Mitteilungen. 

Gairdner,  WilUam  Tennant,  zu 
Glasgow,  als  Sohn  von  John  G.  (1790  bis 
1876)  in  Edinburg  8.  November  1824  geb., 
studierte  daselbst  von  1840  bis  45,  wurde 
1845  Doktor,  1846  Resident  Physician  in 
der  Infirmary,  1848  pathol.  Prosektor 
und  1853  Physician  derselben.  £r  prakti- 
zierte von  1848  in  Edinburg,  las  über 
Medizin  bei  der  extraakademischen  Schule 
von  1853  bis  62,  wo  er  als  Professor 
der  Medizin  an  die  Universität  Glasgow 
berufen  wurde.  Von  1863  bis  72  war  er 
in  Glasgow  Officer  of  Health  und  ver- 
öffentlichte in  dieser  Eigenschaft  eine 
Reihe  von  Berichten  (1864,  67,  69,  71,  72) 
über  den  Gesundheitszustand,  die  Sterb- 
lichkeit u.  s.  w.  in  Glasgow,  zum  Teil 
auch  im  Vergleich  mit  denselben  Zuständen 
in  anderen  Städten,  sowie  Aufsätze  in 
verschiedenen  Journalen,  wie  dem  Glas- 
gow Med.  Joum.,  Brit.  and  Foreign  Med.- 
Chir.  Review,  Lancet  u.  s.  w.  und  einen 
in  der  philosophischen  Gesellschaft  zu 
Glasgow  gehaltenen  Vortrag:  „On  the 
fundion  of  articukUe  speech,  and  on  its 
connedion  wüh  the  mind  and  the  bodily 
Organs  ]  äc,"  (Glasgow  1866);  ausserdem 
Vorlesungen  0,  The  Glasgow  health  lectures", 
1877,  78  81),  Festreden  u.  s.  w.,  endlich: 
„Medical  education,  character  afid  conduct" 
(Glasgow  1883).  —  Von  1848  bis  49  war 
er  in  Edinburg  Mit -Redakteur  des 
^Monthly  Retrospect  of  Medical  Sciences" 
and  von  1848  bis  55  des  „Monthly  Joum. 


of  Med.  Sc.'*  —  Nach  dem  Tode  von 
Latcock  wurde  er  zum  Physician  in 
Ordinary  der  Königin,  1882  von  der  Uni- 
versität Edinburg  zum  Ehren-Doktor  der 
Rechte  ernannt.  In  Glasgow  ist  er  Phy- 
sician der  Western  Inhrmary  rmd  besitzt 
daselbst  eine  medizinische  Klinik.  Gegen- 
wärtig ist  G.  noch  F.  R.  S.  by  election 
und  seit  1898  K.  C.  B.  (Knight  Commander 
of  the  Bath)  mit  der  Befugnis,  seinem 
Namen  „Sir'  voranzusetzen.  Er  veröffent- 
lichte noch  „The  physician  as  iiaturalisV' 
(1889)  —  „Lectures  to  Praditioners"  (zus. 
mit  Joseph  Coats),  sowie  den  Abschnitt 
„Aneurysma  of  the  aorta"  in  Allbutt's 
„System  of  Med."  Vol.  VI. 

GälZO,  Modestino  Del,  Neapel, 
geb.  in  Avellino  21.  April  1854,  studierte 
in  Neapel,  wurde  1881  Privatdozent  der 
Experimentalphysik,  1889  ordentl.  Mitgl. 
der  Accademia  Pontaniana,  1895  dasselbe 
in  der  R.  Accademia  medico-chinirgica  di 
Napoli,  ist  gegenwärtig  Prof.  d.  Gesch.  d. 
Med.  an  der  Kgl.  Universität  Neapel,  und 


zwar  seit  1890,  wo  er  seine  Lehrthätigkeit 
mit  einem  Vortrag  „Fasti  della  Medicina 
Italica''  einleitete.  G.  ist  Mitredakteiir 
des  „Janus"  seit  1896,  korresp.  Mitgl. 
zahlreicher  gel.  Ges.  und  veröffentlichte 
u.  a.:  „Ricerche  .storicJie  intorno  a  Santorio 
Santorio   ed  aüa  Medicina  statica''  (1889) 

—  yjAlcune  conoscenze  di  Santorio  Santorio 
intonio   ai   fenomeni  ddla  visione"   (1891) 

—  ^fStudii  di  Giovanni  Alfonso  Borrelli  svlla 


A81 


Omlvmgnf  — 


Stt 


prtBsione  ahnosferica"  (1886)    —    „Atcune 

teittre  di  Giovanni  Alfotiao  BorrelU^  dir  die 

una  al  Malpiffhi^  le  altre   al  MagÜubechi" 

J1886)  —  „Contributo  tülo  stmUo  della  vUa 

iß  delle  opere  di  Giovafmi  Alfomo  ßarreüi" 

[(1880)     —     ^^Alctmi    »ludii    compiuti    da 

Leibfiitz^    Giovanni    BernouUlij     Federico 

Haffmann,     Bamazzini    e    Baglivi     suüa 

prtmcn^  aJtmosferica^^  (1892)    —   Notizie  e 

documenti  inediti  intomo  all*  Alma  CoUeffio 

^dei Mediä  Napoläani"  (1888)  —  „Documenti 

ineditidella  ScuolaMedica  SalerfiilaHa'\lSSS) 

—  „La  Scuola  Medica  di  Salemo,  atadiata 

neäa  storia   e   nelle    kggende''    (1896)    — 

,Jmportama    mentifica   deUa  Storia  ddla 

r  Medicina;  difficoltä  c  i  tentativi  per  stabilire 

akuni  ptriodi  di  quesia*'^  (1886)  —  ^^Contri- 

buio   aUo   audio    ddU  fonti  ddla  Storia 

ddla  Mediana*'  (1B91)   —   ,J}dla  pratica 

ddl'  Anaiomia    in    Kalia    sim    al    1600" 

U1892)  —  y,Maria7io  Santo  di  Barldta  e  la 

Chirurgia    italiana    ndla  prima    mdä   dd 

Cinquecento''  (1893)  —  „7?  magisttro  chirur- 

gico  di  TeodoHco  dei  Borgogftonif  cd  Qlc%mi 

v^ici  ddie   opere  di  luv'  (1894)    —    ,,R 

drjppocrate^'  (1897)   ^   ,,Della  nta  e 

!  cpere  di  Michde  Trqja''  (1898  bis  1900), 

ie    einen    Vortrag    über    Vkrolu    iils 

Naturforscher,  geh.  zur  XIX    Centennar- 

feier  von  Veroil  im  Circolo  Füohjgico  in 

Neapel. 

Galvagni,  Ercole,  aus  Bologna, 
geb.  5.  September  1836,  besuchte  die 
UaiTersit-ät  daselbst,  bis  zum  Jahre  seiner 
Promotion  1860.  Hernach  studierte  er 
unter  CoNCATO,  bis  er  1875  zuerst  Professor 
der  klinischen  Medizin  in  Cogliari,  1879 
in  Siena,  endlich  1880  in  Mode  na  wurde. 
Unter  seinen  seit  1863  zahbreich  erschie- 
nenen und  in  der  Rivista  Clinica  vor- 
wiegend verriffentjichten  Pulilikationen 
sind  mehrere,  wdche  seltenere  Themata 
der  Symptomatologie  (Scapularkrachen, 
Auskultation  der  Mundhöhle,  lokalisierte 
Spasmen  etc^)  betreffen,  hervorzuheben, 
and  auch  eine  Arbeit  über  Peritonitis 
serosa  und  sero-fibrinosa. 

Gamgee,    Arthur    Graham,    zu 

Manchester,  geb.  zu  Florenz  in  Italien, 
10,  Oct.  1841,  studierte  in  Edinburg,  wo 
er  1862  I>r*  med.  wurde,  war  daselbst  ein 
Jahr  lang  Hesid.  Physic.  in  der  Koyal 
InfiroL,    dann,    bis   1869,   Assistent   des 


dortigen  Prof.  der  gerieb tl.  Med-,  wurde 
darauf  Dozent  der  Physiol.  am  Coli*  of 
Surg.  und  gleichzeitig  Physic  am 
Rrjy.  Edinb.  Hosp.  for  Sick  Gbildren. 
1873  wurde  er  zum  Erat'kenbury  Prof.  der 
Physiol.  und  Histol.  am  Owens  College 
zu  Manchester  und  bald  danach  zum 
Dekan  des  med.  Bepart.  des  genannten 
College  erwählt.  G.  starb  17.  Dezbr.  1893 
in  Cheltenkam  durch  Selbstmord  im  Wahn- 
ßimisanfall.  Er  war  Fellow  der  Royal 
Soc.  in  London  und  des  R.  C,  P.  Edin,, 
1882  Präsid.  der  biolog.  Sektion  der  Brit. 
Associat  for  the  Advancement  of  Science 
und  publizierte:  „4  fcrf  book  of  the  phgno- 
logicai  chemistry  ofthe  animal  bodg* *  {1S90), 
gab  eine  Übersetzung  von  L.  Hbrman^j's 
„Elementary  human  physfology^*'  heraus 
und  verfasste  zablreiciie  physioL  und 
physiol.  -  ehem.  Abbandll.  in  verschied. 
Zeit-  und  Gesellschaft«schriften. 

Ganghofner»  Friedrich,  in  Prag, 

daselbst  20.  März  1844  geb.  und  med.  aus- 
gebildet, war  Assistent  von  Haixa,  Vor* 
stand  der  medjz.  Klinik  in  Prag,  und  pro- 
movierte 1868,  dann  successive  1876  Privat- 
dozent für  interne  Medizin,  1881  Vorstand 
der  med,  Poliklinik  in  Prag,  1882  Prof,  e.  o. 
der  spez.  Pathologie  und  Therapie  daselbst, 
1887  Prof.  e.  o.  der  Kinderheilkunde  da- 
selbst und  wirkt  gegenwärtig  noch  als 
Direktor  des  Kaiser  Franz-Josef-Kinder- 
spitals in  Prag  und  Vorstand  der  Kinder- 
klinik daselbst.  G.  war  1876  bis  87  vor- 
wiegend als  Laryngologe  thätig  und  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  die  Tonsilla  und 
Bursa  phaiyngea,  Beitrage  zur  Entwick- 
lungsgeschichte des  Kehlkopfes,  Über 
chronische  stenosierende  Entzündung  der 
oberen  Luftwege  (Rhinosklerom)  etc.,  seit 
1887  paediatHsche  Arbeiten  wie:  Tetanie 
im  Kindesalter ^  Cerebrale  spastische  Läh- 
mungen im  Kindesalter,  Monographische 
Bearbeitung  der  Serumbehandlung  der 
Diphtherie  etc.  Seit  4  Jaliren  ist  G  auch 
Mitglied  des  k.  k.  Landesanittitsrat^es  für 
Böhmen. 

GanSePt   Slgbert  Joseph  Maria, 

zu  Dresden,  geb.  zu  Rhaunen,  Reg.-Bez. 
Trier,  24.  Jan.  18ö3,  studierte  in  Würz- 
burg, Strassburg,  München,  war  nament- 
lich V.  GüDDKN*8  Schüler,  wurde  1876  pro- 
moviert,   war   vom   September   1886    bis 

19* 
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Juli  1889  Oberarzt  am  Stadtkrankenhause 
zu  Dresden,  ist  seither  Oberarzt  am  Stadt- 
Irren-  und  Siechenhause  daselbst.  Litterar. 
Arbeiten :  „  lJd)er  die  vordere  JSimkommisaur 
der  Säugethiere''  (A.  f.  Psych.  TX)  —  „Ueber 
die  Anatomie  des  vorderen  Hügels  vom  Cor- 
pus quadrigeminum^^  (Vortragsreferat,  Ib. 
XI)  —  „Vergleich,  anat  Studien  über  das 
Gehirn  des  Matdwurfes''  (Morph.  Jahrb.  VII) 

—  jyÜeber  die  periphere  und  centrale  An- 
ordnung der  Sehnerven  fasern  und  über  das 
(Jorpus  bigeminum  anterius'*  (A.  f.  Ps.  Xlll) 

—  „  Wie  lässt  sich  am  besten  der  sogenannte 
eiserne  Bestand  für  Truppen  im  Felde  her- 
steUenr'  (A.  f.  H.  1885)  —  ,,Ueber  einige 
Symptome  der  Hysterie  und  über  die  Be- 
ziehungen der  Hysterie  zum  Alkoholismus" 
(Jahresber.  der  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk., 
Dresden  1893  bis  94)  —  ^fiber  einen  eigen- 
artigen hysterischen  Dämmerzustand^^  (A.  f. 
Ps.  XXX)  —  „Die  neurasthenische  Geistes- 
störung''''  (Festschr.  z.  50  jähr.  Jubiläum 
des  Stadtkrankenh.  z.  Dresden  1899). 

Gariel,  Charles  Marie,  in  Paris, 
daselbst  9.  August  1841  geb.  und  an  der 
Ecole  Polytechnique  et  Ecole  de  Medecine 
ausgebildet,  1861  Dr.  med.,  war  Ingenieur 
en  chef  des  Ponts  et  Chaussees  seit  1882, 
Professeur  ä  la  Faculte  de  Medecine  de 
Paris  seit  1885  und  Membre  de  1  Academie 
de  Medecine  seit  1882.  Er  veröffentlichte: 
„Traite  de  Fhysique"  —  ^^Traiti  de  Physi- 
que  medicale'''  —  „Traiti  pratique  d'EleC' 
tricite''  —  ,,Etudes  d^optique  giomUrique"^ 
sowie  zahlreiche  Joumalartikel  über  Gegen- 
stände aus  der  med.  Physik. 

Garrd,  Karl,  in  Rostock,  geb.  12. 
Dezember  1857  zu  St.  Gallen  (Schweiz), 
studierte  in  Zürich  und  Leipzig,  wurde 
1882  in  Bern  promoviert,  war  chir.  Assis- 
tenzarzt in  St.  Gallen,  1884  bis  88  Privat- 
Assistent  von  Socin  und  Leiter  der  chir. 
Poliklinik,  1886  bis  88  Privatdozent  für 
Chir.  und  Bakteriologie  in  Basel  (und  seit 
1887/88  Redakteur  des  „Korrespondenz- 
blattes für  Schweizer  Ärzte"),  1888  bis  94 
erster  Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  in 
Tübingen  (Bruns),  1889  Prof.  e.  o.,  seit 
1894  Ord.  für  Chir.  in  Rostock  und  Dir. 
der  chir.  Univers.-Klinik,  Mitglied  der 
Grossh.  Mecklenbg.  MedJzinal-Kommission, 
1899  Obermedizinalrat.  Die  wichtigsten 
litterar.  Arbeiten:  „Electrotonusf^  —  ^fisteo- 


myditis  und  Furunkel**  (ExperimenteUe 
Verimpfung  von  virulenten  Staphylo- 
kokken auf  den  Arm  des  Autors)  — 
^^Tuberkulöse  Abscessef^  —  ^.Tuberkulose Lym- 
phomen^ —  „Bto«cnrupfttr"  —  yBaderiolog. 
Untersuch,  über  Vaccine  und  Variola*^  — 
^^Antagonisten  unter  den  Bacterien''^  —  „/n- 
traglanduläre  Strumectomie'''  —  ^yBaderiolog, 
Untersuchung  des  Brudiwassers"'  —  ,yBei- 
träge  zur  Leberchirurgie'^  —  „Histologiache 
Vorgäfige  bei  Anheilung  der  Thier ach* sehen 
Transplantationen^'  —  ,,Lupus  der  Epiglottis, 
Pharyngotomie'*^  —  „Myxoedem  beim  Kinde** 

—  „Primäre  tub.  Sehnenscheidenentzündung** 
— •  „Besondere  Formen  der  acuten  Osteo- 
myelitis'' —  yyHemia  ischiadica"  —  ,^Secun- 
där  maligne  Neurome**  —  ^^Narbenstenose 
des  Darms  nach  Brucheinklemmung"  — 
fjAetliernarkose**  —  „Traumatische  Epithel- 
cysten"' —  „Recidivirender  Gelenkhydrops. 
KropfbeJiandlung  m.  Jodoformeinspritzungen" 

—  „Larynx-  und    Oesophagusexstirpation** 

—  ,,Oesophagoplastik"  —  „Zur  Magen- 
chirurgief*  —  ,,Neue  Operationsmethoden  des 
Echinococcus"  —  y,Nervenregeneration  nacA 
Exstirpation  des  Gangl.  Gasseri*'  —  ^^Be- 
handlung von  Milzbrand^  Rotz,  Aphthen- 
seuche  und  Aktinomykose"  (Handbuch  der 
Therapie  von  Penzoldt-Stintzixg).  —  In 
ViRCHow's  Jahresbericht  der  ges.  Medizin 
(seit  1895)  ist  G.  Referent  über  Allgem. 
Chir.   und  Chir.  der  Gefässo  und  Nerven. 

Gasser,  Emil,  zu  Idstein  (Nassau) 
8.  Dezember  1847  geb.  und  in  Marburg 
unter  Wagener  und  Liebkkkühn  ausgebildet, 
wurde  1872  Assistent  des  Marburger  ana- 
tomischen Instituts  und  promovierte  1873. 
1874  habilitierte  er  sich  für  Anatomie  und 
wurde  1884  Extraordinarius,  1884  bis  87 
Ordinarius  in  Bern.  Aus  einer  Reihe  ent- 
wicklungsgescliiclitlicher  Arbeiten  in  den 
Marburger  Sitzungsberichten  und  ver- 
schiedenen Archiven  seien  „Der  Primitiv- 
streifen der  Vogelembryonen",  die  „Entwick- 
lung der  Allantois,  der  Müller' sehen  Gänge" 
hervorgehoben. 

Gaucher,  PhiUppe-Charles- 
Ernest,  in  Paris,  geb.  zu  Champlemy 
(Dep.  de  la  Nievre)  26.  Juli  1854,  in  Paris 
ausgebildet,  besonders  als  Schüler  von 
Charles  Robin,  Hillairet,  Archambault, 
Charles  Bouchard  und  Potain,  war  Interne 
laureat  des  Höpitaux  de  Paris  1877,  Pre- 
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püTikteur  d'  Histologie  ä  la  Fatrult-e  de 
l^Ledeciue  1880,  Doct^ur  en  medeciiie  1882, 
Chef  de  Clmique  medieale  li  la  Facultve 
1882,  Chef  du  Laboratoii-e  de  la  Chaiite 
1885.  Mi*dei?iii  des  hopitaux  1886,  Fi  üf*^,sseui' 
agr^gi^  1892,  beauftrag  mit  dem  2,  Lehr- 
stahl  für  Dermatologie,  Lam^»at  d*i  rin- 
stitut  de  Trance  1897,  wirkt  seit  1882 
zugleicli  als  Spezialist  für  Derniiitologie 
imd  Syphiligraphie  in  Paris.  Er  publi- 
zierte: ^.De$  irauidea  de  la  nutrifion  dans 
VInto'ximtum  mturnim*^  (1881)  —  ^.De 
r Epithiiioma  primitif  de  la  Rate,  Hyper- 
»plinie  primitiv  itans  leucimk*''  (1882)  — 
^^Rtcherche9  experimentaUs  sur  la  Pathogenic 
des  Nephrites  par  autoinfoxication^*  (1888) 
—  ^TraitS  theoriqtie  et  pratique  de»  mtladies 
de  la  ptaW^  (1889)  —  ^,Mhtu)ire  mir  Vana- 
tomie  ißafholoffiqw  de  VKciema^*  (1881)  — 
„Traiic  de9  MatmVus  de  la  Peau*'^  (d 'apres 
iee  levons  faites  ä  l'Hopital  St.  Ivfiiiis; 
2  voll  1895  bis  98)  —  ,,Traitemeiit  de  la 
Syphilia'*  (1899)  —  ,,P(ithogenie  den  Neph- 
rites'' (1886)  —  ^,Tfiirapeutique  de^  tnalndies 
du  reiV*  (2  volumes  1895)  —  Artikel:  ,,iWii- 
ladies  de  la  PeaW*  (in  Traiti  de  medecine 
et  de  th^rapeutique  1896)  etc.  etc, 

GaUpp,  Ernst  Wilhelm  Theodor, 
in  Freihur^^  i.  Bn,  geb.  zu  Benthen  i.  Ober- 
clUe^ieu  13,  Juli  1865,  studierte  haupt- 
Ichlich  in  Breslan^  vorübergeheiid  in 
Jena,  Königsberg  L  Fr.  unter  C*  Hasse, 
G.  BoRx,  wurde  Dr.  med.  1889,  a])probiert 
1889  und  Assistent  an  der  k.  Anatomie 
Breslau  und  Leluer  an  der  Kunstschule 
daselbst,  habilitieite  sich  1893  für  Ana- 
tomie und  ging  1895  nach  Freibnrg  i.  B. 
als  Prosektor,  wo  er  1897  Prof,  e.  o.  wurde. 
G,  lieferte  eine  Neubearbeitung  der  A. 
EcKKB^schen  Anatomie  des  Frosches,  biaher 
rrschienen  2  Teile  (Skelet,  Myotogie, 
Xerven^stem,  Gefasssystem) ,  daneben 
mehrere  Spezialartieiten  über  das  gleiche 
Kapitel;  G.  veröffenllicbte  ausserdem  Ar- 
beiten über  die  ^^Entwicklung  des  Wirbd- 
ikier*S(JiädeU^*'  —  „Beitrag  zur  MorphO' 
loffk  dt^  SchädeU"'  (!<,  U^  m^  erschienen 
in  G,  Schwalbr,  Morpholog.  Arlieiten^  — 
.JHe  Skdei'  und  Mmkä-Mechamt*  (be- 
adelt :  L  die  BewegQZhgen  daa  mensch* 
chf^  SchuJtergürteb  tmd  die  Aetiologie 
der  &og*  Narkosen) ähmtutgen ;  2.  einen 
Korrektion^apparat  für  die  Trajreziualäh- 
mnng^  beide  iin  Cbl.  f  Ch.).    (t,  igt  Mit- 


arbeiter an  Mbrkbl-Bonkkt's  ,,  Ergebnissen", 
in  denen  bisher  zwei  grössere  umfassende 
kritische  Eefei-ate  erschienen. 

GaUSter»  Moritz.  Direktor  der 
niederösterr.  Landes-Irrenanstalt  in  Wien, 
geb.  daselbst  1828,  wurde  1851  Dr,»  war 
lange  Zeit  Bezirksarzt  in  Stein,  veröffent- 
lichte bedeutsame  Studien  ül>er  Infektions- 
krankheiten, wurde  darauf  Mitglied  des 
obersten  Staatsrats  in  Wien,  ordin.  ^Vrzt 
und  1885  Direktor  der  erwälmten  Anstalt. 
Ausser  nni  die  Psychiatrie  hat  sich  G. 
auch  um  die  Reform  des  Sanitütswesens^ 
die  Verallgemeinerung  hygien.  Kenntnisse 
«.  die  Sclmlhygiene  Hehr  verdient  gemacht. 
Kr  war  Mitarbeiter  an  Mlschka's  Handb. 
d.  ger  Med.,  gab  die  „Jahrbb.  f.  Psychi- 
atrie- s*nt  1879  heraus  und  sobrieb  noch  : 
„D»V  Mediciwd-Organimtion  in  Otiter reiih 
und  ihre  Beform'^  (Wien  1867),  G.  ßtarh 
24.  März  1895. 

Gavarret»  Jules,  zu  Paris,  Inspek- 
teur general  de  la  medecine,  Professor  der 
med.  Physik  bei  der  dortigen  Fakultät, 
wurde  1843  Doktor,  nachdem  er  bereits 
früher  eine  grössere  Arbeit  ^»  Prifunpe» 
ghiiramc  de  äatisiique  ntedicale'*  Btc.  (P&ris 


1840)  und  zQiiAnunen  mit  G.  Asrnau,  ojid 
Belj^fo^d  die  b*  üntersnclinngea 

über  die  Zusam  uugen   des  Blutet 

(1^2,  4a)  herausgegeben  hatte.  Die 
weiteren  Arbeiten  sind  in  der  üUeren 
Quelle  angefühn,  G.  st^rb  »1.  Angujii  1890. 
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Geber,  Eduard,  in  Könnend  (Un- 
garn) 19.  Novemb.  1841  geb.,  war  in  Wien 
Schüler  Hbbra's,  Sigmund's,  Zeissl's  and 
wurde  1866  promoviert.  Er  wirkte  dann 
an  den  entsprechenden  Kliniken  im 
Wiener  allgemeinen  Krankenhause,  habi- 
litierte sich  für  Dermatologie  und  Syphilis 
1873,  erhielt  ein  Stipendium  zu  einer 
Heise  nach  dem  Orient  und  wurde  1874 
Prof.  e.  o.,  1879  Professor  ord.  dieser 
Fächer  zu  Klausenburg.  Im  Archiv  für 
Dermatologie  und  Syphilis  publizierte  er, 
ausser  seinen  Reiseerfahrungen,  kasu- 
istische Mitteilungen  (später  auch  im  Arch. 
f.  klin.  Med.,  in  der  Wien.  Med.  Pr.,  in 
der  Vierteljahrsschr.  f.  Dermat.  und  Svph. 
etc.)  aus  dem  Gebiete  der  Hautkrank- 
heiten.   G.  starb  2.  Oktober  1891. 

Gebhard,  Carl,  in  Berlin,  geb. 
Karlsruhe  (Baden)  26.  Okt.  1861,  studierte 
in  Berlin,  hauptsächlich  unter  Olshaüsen, 
Dr.  med.  1887,  war  seit  1889  Assistent 
an  der  Kgl.  Universitäts-Frauen- Klinik 
seit  1894  Privatdozent  für  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  an  der  Universität  zu 
Berlin  und  wurde  1899  zum  Professor 
ernannt.  G.  wirkt  seit  1889  als  Frauen- 
arzt in  Berlin.  Er  veröffentlichte:  ^^Patho- 
loffische  Anatomie  der  weibl.  Sextudorgane^* 
(Leipzig  1899)  —  ,,Die  Menstruation"  (in 
Veit's  Handbuch  der  Gynäkologie  1898). 
Während  des  S.-S.  1898  und  des  W.-S. 
1899  erledigte  G.  in  Greifswald  einen 
ministeriellen  Lehrauftrag. 

Gegenbaur,  Karl,  zu  Heidelberg, 
geb.  21.  Aug.  1826  in  Würzburg,  stu- 
dierte dort  seit  1845,  besonders  unter 
KÖLUKEB  und  YiRCHOw,  war  von  1850  bis 
52  Assistent  am  Julius-Spital,  hielt  sich 
aber,  da  er  sich  gänzlich  der  Anatomie 
und  vergleichenden  Anatomie  zu  widmen 
beabsichtigte,  1852  bis  53  an  der  siziliani- 
schen  Küste  auf,  um  sich  mit  der  Orga- 
nisation der  niederen  Seetiere  des  Mittel- 
meers bekannt  zu  machen.  1854  habi- 
litierte er  sich  in  Würzburg  als  Dozent 
für  Anatomie  und  Physiologie,  wurde  1855 
in  Jena  Prof.  e.  o.,  1858  Prof.  ord.  d. 
Anat.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt, 
1873  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Heidel- 
berg berufen,  wo  er  gegenwärtig  noch 
wirkt  Schriften:  „üntersiichungen  über 
Fteropoden  und  Heteropoden"  (Leipzig  1855) 


—  ^^Untersuchungen  der  ver^eiehenden 
Anatomie  der  Wirbelthiere^'  (1864  bis  72, 
Heft  1  bis  3)  —  „Orundzüge  der  vergi. 
Anatomie^'  (Leipzig   1870,   2.   Aufl.   1878, 


auch  englisch :  London  1878)  —  f^Lehr- 
buch  der  Anatomie  des  Menschen''^  (Leipzig 
1883,  7.  Aufl.  1899,  2  Bde)  u.  v.  a.  Seit 
1875  giebt  G.  das  „Morpholog.  Jahrbuch, 
Ztschr,  f,  Anat,  u.  EntunckelungsgeschJ*^ 
heraus. 

Geigfel)  Alois,  zu  Würzburg,  geb. 
daselbst  1829,  studierte  dort,  in  München 
und  Wien,  wurde  1855  Privatdozent  in 
Würzburg  für  klin.  Fächer  mit  der  Habi- 
litationsschrift :  jyBeifrag  zur  physikal. 
Diagnostik  mit  besond.  Bezugnahme  auf 
die  Formen  und  Bewegungen  der  Brust^^ 
(Würzb.  1855).  Ziemlich  schnell  folgten 
weitere  Arbeiten :  ^^Über  den  Venenpuls^^ 
—  „^r  Lehre  des  amphorischen  Wieder- 
haUs^*^  —  „Grundzüge  der  Acustik^'^  (Ib. 
1856).  Seine  späteren  Arbeiten  bewegten 
sich  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Lues, 
zu  deren  Lehre  er  die  wichtige  Schrift : 
,,Oeschichtey  Pathol.  und  Therap,  der  Syphi- 
W  (Ib.  1867)  lieferte.  Auch  auf  an- 
deren Gebieten  (BASKDow'sche  Krankheit, 
Schreibekrampf)  hat  er  sich  als  Forscher 
bethätigt.  1863  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
und  Vorstände  der  Poliklinik  ernannt  und 
erhielt  damit  eine  Thätigkeit,  die  seiner 
hohen  Beanlagung  als  Arzt  und  Lehrer 
am  besten  entsprach.  In  gleicher  Weise 
waren  seine  Vorless.  über  Hygiene  an- 
regend; seine , öffentliche  Gesundheitspflege^^ 
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(V.  Zikmssen's  Handb.  der  spejs.  Patliol.  u, 
Therapie  I  fand  grossen  Anklang ;  aucli  war 
er  ein  Mitheransgeber  der  „Med.-diir. 
Monatshefte*'  (1863).  1866  entfaltet©  er 
bei  der  Beb  an  dl.  der  Verwnindeten  eine 
aufopfernde  Thätigkeit ;  1870  w^rde  er 
zum  Prof-  ord-  ernannt.  Nach  dem  Ab- 
gange BxMßEBOKR^s  von  der  Fakultät  zu 
deis&en  Nachfolger  vorgeschlagen,  lehnt-e 
er  ans  Bescheidenheit  ab,  Xu  seinen 
späteren  Arbeiten  gehrirt  zunächst  eine 
t©chn,-naed,,  das  Schöpf radgebläse,  zu- 
sammen mit  Math  und  Hvah  konstniiei-t; 
darüber  erschien  von  ihm,  zusamiuen  mit 
A.  Mayr:  ^^Das  SchÖpfradgebla^e ,  uTiße- 
icetidd  auf  Pfieumatotherapie'*^  (Leipzig 
1877);  dann  Arbeiten  zur  Lelire  und  Ge- 
schichte der  Cholera,  G*  starb  10.  Februar 
1887. 

Geigel,  Richard,  in  Wiir/burg, 
geb.  1859,  Dr.  med.  1882,  Privatdozent 
1888.  ist  seit  184^  Prof.  e.  o.  ftlr  Balneo- 
logie, Hydrotherapie  und  Massage  in 
Würzburg,  Er  verüffenthchte:  ^yMechanik 
der  Bl\äv€99orgung  des  Gehirns**  ~-  ^^Lehr- 
ÖHcIi  de:r  Hin,  Unfersitchungsmethoden"  (zus. 
mit  Fr.  Voit),  sowie  Arbeiten  über  Be- 
ziehungen zwischen  Würmeregulienmg 
und  Kleidimg,  über  Hauttemperatiir  im 
Fieber,  über  das  Verhalten  der  kleinsten 
Blutgefässe  wahrend  des  Fiebers,  über 
Rückstosserhebmig  bei  Aorteninsuffizienz, 
alternierende  Mitralinsuffizienz,  Eitenings- 
vorgänge  in  der  Leber,  Höutreliexe,  kiinst- 
Hebe  .Abänderung  der  elektrischen  Reaktion 
der  mensjchlicheii  Nerven^  Salzsaurere- 
aktion  des  Magensaftes  bei  nervöser  Ver- 
dauungsstörung. 

GeiSSler,  Arthur,  zu  Dresden, 
geb.  /n  Gränitz  im  säcJiÄ.  Erzgebirge 
16.  Augast  1832,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  1855  mit  der  Diss.:  „De  coecitate 
criynaculnri*'  (enthält  den  ophtlialmoL  Be- 
fund bei  der  spater  ak  lietiiütis  pigmen- 
tosa biKeicbneten  Affektiun)  Doktor,  war 
von  1856  bis  75  prakt.  Arzt  in  der  sächs. 
Fabrikstadt  Meerane,  ist  seit  1876  ärztl 
Hüfsarbeiter  am  kiSiügl,  sachs.  stiitiöt. 
Bureau,  seit  1887  mit  dem  Dienstpriidikat 

^ed.-Rat.  Litterar.  Arbeiten:  ,JJic  Ver- 
ungm    des    Äugest'    (Leipz.    1864,    zu- 

"Wunmen  mit  Aik^lf  Za.m>kk,  der  aber  bald 
nach  Beginn  verstarb)  -  ,.Die  AmbMtui^g 


der  nphtherie  im  Königreich  Sachsen"  (Ib. 
1880)  —  „Die  Farbenblindheit,  ihre  Prü- 
fungftniethode  und  ihre  prakt,  Bedeutung^'^ 
(Ib.  1882)  -  ,,Die  Sterblichkeit  und  Lebens- 
dauer der  8äch8>  Äertte'^  (Ib.  1887);  ausser- 
dem zahlreiche  Referate  in  ScHMnyr's 
Jalirbb.,  sowie  einzebie  Beiträge  in  der 
Viertel jahrs&chi".  U  öffenti  Gesundheits- 
pflege, der  KtTEcrrBNMEisTER*schen  Zeitschr..^ 
den  ZEHE^fDER*8chell  Möuatsbl.  und  regel- 
mässige Arbeiten  in  der  Zeitschr,  des 
künigl,  Sachs,  stat.  Bureaus,  med.-8tat, 
Inhalts.  Im  Jahresberichte  des  £.  sÄchs. 
Landes-Mediz.-KoUegiunis  aufs  Jahr  1894 
I  ei-schien  seine  Abhandlung:  f^Dit  Morbi- 
dität s-  und  MortalitätsverhäU hisse  der  Straf- 
anstalt lu  Waldheim^\  Damit  waren  seine 
Beitrage  zur  Medizinalstatistik  abge* 
schlössen.  Da  der  Direktor  des  Statisti- 
schen Bureaus,  Prof.  Dr.  Böumeri,  frei- 
willig aus  dieser  Stellung  ausschied, 
wurde  G.  zu  dessen  Nachfolger  ernannt 
und  erhielt  im  Jahre  1898  den  Titel 
Geheimer  Regiemngsrat.  Als  solcher 
giebt  er  die  Zeitschrift  des  K.  sächs. 
Bureaus  und  das  Statistische  Jahrbuch 
heraus. 

GBHuTIB,  August  in-Nicolas,  zu 
Paris,  6,  Dezember  1796  zu  Chateaudun 
(Eme-et-Loir)  geboren,  wurde  1821  zu 
Paris  mit  der  These:  ^^Sur  le  traitematt 
de  la  Uennorrhagiä^  Doktor.  £r  war  1828 
Berichterstatter  der  Kommission  zur 
Reorganisation  der  Ausübung  der  medi- 
zinischen Praxis,  nacheinander  Arzt  des 
Hötel-Dieu  (18511),  des  Hop,  Cochin  (1832). 
der  Pitie  (1836  bis  60)  und  Agrege 
Hbre  der  medizinischen  Fakultät,  Von 
seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen 
wir  nur  die  hauptsachlichsten  an:  ,,fi«cA*r- 
ckes  physidogiques  mir  la  motüiti^^  (Paris 
1822)  —  ^yRecMrclies  historiquea  mr  ks 
epidhnies  de  fiHt^e  jautt4  qui  tmt  rignt  a 
Malaga  depuis  k  comme^oement  de  ce 
sihde*^  (1824)  —  ^^Eisttme  anatoniiqne  des 
inflammations''  (2  voll.,  1826,  27;  nouv. 
ed.  1829;  deutsche  Uebereetzung  von 
Just.  RAUirs  in  der  Biblioth.  der  ausländ. 
Litt,  für  prakt.  Mediz.,  Bd.  VHI,  IX, 
Leipzig  1828),  mit  der  er  vom  Institut 
einen  MoNTH\ON-Pre»s  erhielt  —  ^X-onsul- 
tation  midi&hlegak  sur  ks  circonstances  et 
ks  catms  de  la  mort  vioknte  du  prince  de 
Conde    etc."      \Transact.    m*'djcales    1831). 
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Mit  der  Konkurs-These:  „Considerations 
ghUralea  sur  Venaeignement  et  VHude  de  la 
ffUdecine  au  lit  des  maladen"  (1831)  wurde 
er  Med^cin  des  höpitaux  nnd  verfasste 
weiter  eine:  „Monographie  du  choUra- 
fnorhua  epidimique  de  PariSt  redigee  specia- 
lement  sur  les  observationa  cliniquea  de 
Vauteur  ä  VHötel-Dieu  de  Paris"  (1832), 
mit  einem  Preise  von  der  Akademie  der 
Medizin  gekrönt  —  „TraÜS  phüosophique 
de  midecine  pratique"  (3  voll.,  1838  bis 
41;  deutsche  Übers,  von  IQrl  Neubbbt, 
2  Bde.,  1839,  40)  —  ,,Le^o7ts  sur  les  mala- 
dies  du  coeur  et  des  gros  arteres,  faites  ä 
Vhop.  de  la  Pitie  .  .  .  1840  ä  41.  Rec.  et 
publ.par  E.  Colson  et  Dubrenü-IJelion''  (1841, 
42;  deutsche  Übers,  von  G.Krupp,  Leipzig 
1848).  Er  war  Mitredakteur  der  Bevue 
med.  seit  1824  und  redigierte  von  1827 
bis  30  das  „Journal  general  de  medec, 
chir.  et  pharm.*'  und  von  1830  bis  32  das- 
selbe u.  d.  T.  „  Transactions  medicales.** 
Auch  übersetzte  er  aus  dem  Englischen 
Abercrombib*s  ,,Des  maladies  de  Venctphale 
et  dela  moeüe  ipiniere^  (1835).  Seit  längerer 
Zeit  lebte  er  als  M^decin  honoraire  der 
Hospitäler  in  Zurtickgezogenheit  als  Nestor 
der  Pariser  Ärzte  und  starb  Anfang  Jan. 
1890. 

Genth,  Adolph,  geb.  zu  Biebrich 
13.  April  1813,  studierte  in  Marburg,  Heidel- 
berg, Würzburg,  promovierte  an  letzterem 
Orte  1837,  wurde  1838  als  Medizinal- 
accessist in  Langenschwalbach  angestellt, 
Seine  Hauptthätigkeit  widmete  er  der 
Eremdenpraxis  und  der  Weiterentwicklung 
des  Kurortes  Langenschwalbach  u.  wohnte 
bis  1867  ununterbrochen  daselbst.  Im 
Interesse  desselben  erschienen  von  ihm:  „  Die 
Anämie  in  ihrer  Beziehung  zu  den  Mineral- 
quellen  Schwalhachs'^  (Wiesbaden  1848),  der 
Artikel  „Schwcdbach^^  in  dem  Sanmielwerke : 
„Die  Heilquellen  Nassaus'*  (1851)  —  „Die 
Eisaiqueüen  zu  Schwalbach''  (1856;  1860; 
1866;  1875;  ins  Jj^l.  u.  Französ.  übers.) 
—  ausserdem  als  selbständige  Arbeit :  „7%e 
mineral  waters  of  Schwalbach''  (1849)  und 
zahlreiche  Joumalartikel  meist  geburtsh. 
Inhalts  (Z.  f.  G.)  und  Monographien  in 
den  Nass.  Med.  Jahrbb.  Er  wurde  1866 
zum  herzogl.  Nass.  Hofrat,  1869  zum  k. 
Preuss.  Geh.  Sanitätsrat  ernannt,  beging 
zu  Anfang  1888  sein  öOjähr.  Jubil.  und 
starb  29.  August  1888  in  Wiesbaden. 


GenZmer,  Alfred,  in  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Marienwerder  in  Westpreussen 
19.  April  1851,  studierte  in  Halle.  Königs- 
berg und  Leipzig,  wurde  1873  in  Halle 
Doktor  imd  war  daselbst  6  Jahre  Assistent 
in  R.  Volkmann's  Klinik.  Er  ist  seit  1878 
Dozent  der  Chirurgie,  seit  1884  Prof.  e.  o. 
in  Halle  und  treibt  daselbst  chirurgische 
Praxis.  Seit  1894  Chefarzt  des  Diakonissen- 
hauses und  Oberarzt  der  chirurg.  Station, 
korrespondierendes  Mitglied  der  k.  k  Ges. 
der  Ärzte  zu  Wien,  Mitgl.  der  k.  Leop. 
Carol.  D.  Akad.  d.  Naturf.  Schriften: 
„ZHc  SinneswaJirnehinungen  <Us  Neuge- 
borenen" (Halle  1873)  —  ,,Die  HydroceU 
und  ihre  BeJuindlung  durch  den  Schnitt  bei 
antiseptischer  Wundbehandlung'^  (in  Volk- 
mann's  Samml.  klin.  Vorträge,  1878)  — 
,yüd)er  septisches  und  aseptisches  Wundfieber'^ 
(mit  R.  VoLKMANX)  —  yLehrbucJi  der  specidlen 
Chirurgie'  (Teil  1,  1884). 

Geppert,  August  Julius,  in 
Giessen,  geb.  7.  November  1856  zu  Berlin, 
studierte  1875  bis  77  in  Heidelberg,  1877 
bis  79  zu  Berlin,  promovierte  1880,  war 
von  1880  bis  85  Assistent  an  der  2.  med. 
Klinik  zu  Berlin.  1886  bis  99  Dozent  an 


der  Universität  Bonn,  1893  Prof.  e.  o.  der 
Pharmakologie  und  ist  seit  1899  ord.  Prof. 
für  Pharmakologie  an  der  Univei*sität 
Giessen.  Schriften:  .,Veber  die  Wirkungen 
der  verdünnten  Luft  auf  den  Organismus^' 
(mit  A.  Fraenkel,  Berlin  1883)  —  y.Die 
Qiuanalyse  und  ihre  phyaiolog.  Anwetidung" 


Gerber  —  Ger lacli 
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(Ib.  I880)  —  ,,Über  dk  RetjiUation  der  Ath- 
mung''  (mit  N.  Zuntz,  1888)  —  ^,Über  das 
IVewn  der  ßlausäurevergiffung''*  (1889)  — 
^^Znr  Lehre  von  den  Antisepficis^'^  (1889)  — 
tfUeber  desinficirendt  Mittel  nml  Methoden^'' 
(1890)  —  ,,Zur  Methodik  der  Gamnalyse' 
(1808)  —  ^fEine  neu€Narcosenmähode'^[lSdd). 

G^rbSr,  Paul  Henry,  in  Königs- 
berg i.  l^r.,  daselbst  14.  Alai  1863  geb., 
studierte  m  Kimig&hfivg,  Berlin  und  Wien^ 
hauptsachlicli  als  Schüler  von  Michelson, 
Mikulicz  u.  a.,  Dr.  med,  1888^  habilitieii« 
sk'h  1895  an  der  Universität  zu  Königs- 
berg für  Klüno-Laryngologie,  wirkt  selb- 
ständig seit  1892  als  Öpezialarzt  zu  Königs- 
berg i*  Pr,  Schriften :  ,,Spat formen  herefli- 
tärer  8yphili$  in  den  oberen  Luftwegen'* 
(Wien  1894)  —  ,,/)ie  Syphiliit  der  Nase  und 
des  Halses^*  1  Berlin  1895;  auch  ins  Russ. 
übersetzt)  —  .^Beitthunjm  der  Xase  und 
ihrer  Nebenräiiwe  zum  übrigen  Organistnus'''' 
(Ib.  1896),  Ferner  im  Handbuch  der 
Laiyngologie  und  Hliinologie:  .^Aatfe 
Bhinitii^*  —  ,,Lupu8  und  IHtberkuioae  der 
Nase''  —  ,,Acnte  infediÖse  Phlegmone,  Eryst- 
pelas^  Lftrtfftit'\  11.  ist  Membre  tituJaire 
de  la  societ4  fmnvaise  d^Otologie  etc.  k 
Paris  und  auswäitiges  Mitghed  der  Ber- 
liner laryng*  Ges. 

Gerhardt,    rari  Ad^if  jakob 

Christian,  geb.  za  Speyer  ö.  Mai  1833, 


te  in  Wür^burg,  promo vierte  1856, 
„^^(MM^istant  bei  BAMR^aoRft  und  EiTctcmB 


in  Würzburg  und  bei  Griesinger  in  Tü- 
bingen, habilitierte  sich  1860  in  Würz- 
barg  als  Privatdozent.  1661  wurde  er  als 
iimei*er  Kliniker  nach  Jena  berufen,  1872 
in  gleicher  Eigenschaft  nat:h  Würzburg. 
1885  als  Nachfolger  von  Frerichs  nach 
Berlin.  An  allen  drei  Universitäten  be- 
kleidete G.  das  Prorektor-  oder  Bektonimt, 
in  Berlin  1888/89.  Schriften :  ,,Der  Kehlkopfs- 
Croup*'  (Tübingen  1859)  —  ^^Ikr  Stand  des 
2>iaphragmas"  (Habilitationsschrift,  Ib.  1 860) 
—  .^Lehrbuch  der  Amcuitation  und  Fer- 
cussion^'  (Ib.  1890,  5.  Aufl.)  —  ..Lehrbuch 
der  Kinderhajikheiten''  (Ib.  1898,  ö.  Aufl.) 
-^  ^.Kddkopfsgcschtvütate  und  Bewegungs- 
8tön*ngcH  der  StimtHbfhider**  (Wien  1896)  — 
,.Die  syphilitischen  Erkrankungen  des  Kehl' 
kopfea  und  der  Luftröhre"  (Ib.  1898).  — 
Mehrere  Artikel  in  seinem  Handbuche 
der  Kinderkrankheiten  und  zahlreiche  in 
niedizinisclien  Zeitschriften . 

Gerlach,  Vater  mid  Sohn.  —  Der 
ersttsre,  Joheph  von,  zu  Mainz  3.  April 
1820  geb.,  studierte  1837  bis  41  in  Würz- 
burg, jMünchen,  Berhn,  promovierte  1841 
in  Würzbujg  mit  der  Diss. :  „Über  da» 
Eiterauge^'  (Aschaffenburg),  machte  hierauf 
wissenschaftliche  Reisen  nach  Wien,  Paris, 
London,  kehrte  1843  in  seine  Vaterstadt 
zurück,  wo  er  bis  1850  als  Ai'zt  wirkte 
und  neben  der  prakt.  Tliiitigkett  sich  ein- 
gehend anat.  und  mikroskop.  JStudieu  zu- 
wandte«. Als  Produkt  derselben  veroffent^ 
licht«  er  bereits  1B48  sein  bekanntes  ^^ Hand- 
buch der  allgemeinen  und  spedeüen  Gewebe- 
lehr€^\  sowie  melirere  Einzelstudien,  Ar- 
beiten, die  ihm  1850  einen  Ruf  als  ord. 
Prof,  d,  Anat.  nach  Erlangen  vei-schafften* 
Hier  vertrat  er  nebenher  noch  die  Physi- 
ologie und  pathoL  Anatomie,  erstere  bis 
1872,  wo  sie  an  J.  Rosestiial,  letztere  bis 
1865,  wo  sie  an  Zknkkk  überging.  1891 
trat  V.  0.  in  den  Ruhestand,  feierte  sein 
ÖOjälirige«  Boktorjubiläum  und  starb  17. 
Dezember  1896*  v.  G.  gehört  zu  den  hervor- 
ragendsten Anatomen  der  2.  Hälfte  des 
19,  Jahj'hunderts.  Er  hat  sich  um  die 
anat.  üntersuchungstecknik  ein  gnjsses 
Verdienst  erworben,  indem  er  schon  1847 
die  Tüllnng  der  Kapillaren  mit  der  dnrcli- 
sichtigen  Karminainmoniiun-G  elat inmasse 
ausführte  und  1855  den  färbenden  Metho- 
den auch  in  der  Histologie  Eingang  ver* 
I  schaffte,  wobei   er  besonders  Abb  Anilin 
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verwertete.  Ausser  dem  gen.  Handbuch 
veröffentlichte  v.  G.  noch:  ,jDer  Zotten- 
krebs und  das  Osieout"  (Mainz  1852)  — 
„Mikroskopische  Studien"  (Erlangen  1852) 
--  „Die  Photographie  cUs  Hilfsmittel  mikro- 


skopischer Forschung"'  (Leipzig  1863)  — 
„DcM  VerhäUniss  der  Nerven  zu  den  will- 
kürlichen Muskeln  der  Wirbelthiere''  (Ib. 
1874)  —  „Beiträge  zur  normalen  Anatomie 
des  menschlichen  Äugest'  (Ib.  1880). 

—  Der  Sohn  Leo  G.,  in  Erlangen, 
geb.  in  Mainz  23.  Januar  1851,  studierte 
in  Erlangen,  Leipzig  und  Heidelberg, 
wurde  1873  in  Erlangen  Doktor,  1874 
Assistent  seines  Vaters,  1876  Privatdozent, 
1879  Prosektor,  1882  Prof.  e.  o.  und  als 
Nachfolger  seines  Vaters  1891  ord.  Prof. 
und  Direktor  des  anat.  Instituts.  Schriften : 
„Über  die  Nerven  des  Froschherzens"  (Diss.) 
—  „über  das  Verhalten  des  indigschwefet- 
sauren  Natrons  im  Knorpelgeuxbe  lebender 
Thiere^'  (Erlangen  1876)  —  „Die  Ent- 
stehungsweise der  Doppeimissbüdungen  bei 
den  höheren  Wirbeltieren''  (Stuttg.  1882). 

Ci6r0lQ  (eigentlich  Gerson),  Jacob 
Hugo,  zu  Aken  an  der  jEHbe,  war  3.  Aug. 
1814  zu  Inowrazlaw  geb.,  wurde  1835  in 
Berlin  mit  der  Diss.:  „De  chymificatitme 
artificiosa''  Doktor,  Hess  sich  in  Aken  nieder, 
wurde  1849  Blreisphysikus  in  Delitzsch, 
gab  dieses  Amt  1852  aber  auf  und  zog 
wieder  nach  Aken,  woselbst  er  29.  Juni 
1898  starb.  Er  schrieb:  „Die  Lehre  vom 
schwarzen  Staar  und  dessen  Heilung^'  (Magde- 


burg 1846)  —  „Be-  oder  empfohlener  Studien- 
plan  für  Mediciner  u.  s.  ir.**  (Ib.  1846)  — 
„Grundlinien  zu  einem  Liefitmesser  behufs 
der  Nachbehandlung  des  grauen  Staartsu,s.w.'' 
(Ib.  1848)  —  „Die  nervöse  Augenschwäche 
und  ihre  Behandlung  u  s,  w,"*  (Halle  1860) 
—  „Ophthalmologische  Studien.  Der  Licht- 
messer für  Augenkrankenzimmer  u.  s.  tr." 
((^edlinburg  1862)  —  „Ophthalmolcgisch- 
klinische  Studien.  Neue  Folge,  Zur  thera- 
peutischen Würdigung  farbiger  Diopter^' 
(Giessen  1867)  —  „Dieselben,  Dritte  Feige, 
Zur  Behandlung  der  ....  Netzhaut  .... 
durch  farbiges  Licht''  (Bemburg  1879)  — 
„Die  ophthalmologische  Physik  und  ihre  An- 
wendung auf  die  Praxis''  (Wien  1869,  70) 
und  mehrere  Abhandlungen  zur  Epizootie. 

GerSter,Carl,  Samtätsratln  Braun- 
fels, Kr.  Wetzlar,  geb.  in  Hegensburg 
25.  August  1853,  bezog  1871  die  poly- 
technische Hochschule  in  München,  ab- 
solvierte diese  1876  als  Ingenieur  für 
Eisenbahnbau,  wurde  dann  als  Assistent 
bei  der  geologischen  Landesaufnahme 
Bayerns  am  Oberbergamt  München  an- 
gestellt und  studierte  zugleich  1876  bis  80 
Naturwissenschaften.  1880  wandte  er  sich 
dem  Studium  der  Medizin  zu,  studierte  1880 
bis  82  in  München,  1883  in  Paris  u.  London, 
promovierte  1884  in  München  nach  dem 
med.  Staatsexamen  (1878  zum  Dr.  phil.) 
und  wirkt  seit  1893  als  Kurarzt  (Besitzer 
und  Leiter  einer  Kurpension)  und  Fürst- 
lich SoLMs'scher  Leibarzt  in  Braunfels. 
G.  veröffentlichte  eine  Reihe  kleinerer 
Arbeiten,  speziell  psychologischer  (Psycho- 
therapie, Suggestionismus,  Hypnotismus) 
und  hygienischer  Art.  (Persönliche  Ge- 
sundheitspflege). 1890  übernahm  er  die 
Herausgeberschaft  der  Monatsschrift 
„Hygiea",  Stuttgart.  Litterarisch  kämpfte 
er  für  Verwissenschaftlichung  der  Psycho- 
therapie und  physikalisch  -  diaetetischen 
Therapie  und  deren  Einverleibung  in  den 
Heilmittelsch  atz. 

Gersuny,  Robert,  in  Wien,  geb.  in 
Teplitz,  Böhmen,  1844,  studierte  in  Prag, 
Dr.  med.  1866,  war  von  1869  bis  72 
Operationszögling  an  der  Klinik  Th. 
Billroth's  und  wii-kte  seit  1882  als 
Primararzt,  seit  1894  auch  als  Direktor 
am  Rudolfinerhaus  in  Wien.  Er  ver- 
öffentlichte  zahlreiche   kleinere  Aufsätze 
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ülier  chirurgische  Tliemea.  iii  Zeitschriften 
zerstreut»  bearbeit«ite  die  neueren  Auf- 
Lagen  von  Th.  Bu.u(Oth's  „Die  Krafiken- 
pflege  itn  Hause  und  im  Hoitpihd^'  und 
schrieb  noch  y^ärzt  und  Patient,  Winke 
für  Beide**  (3.  Aufl.    Stuttgart  1899). 

GiaCOmini»  Carlo,  zu  Turin,  da- 
selbst 57  J,  alt  im  Juli  1898  verstorben, 
verfasste  die  folgenden  St-hriften:  „Acei- 
defUi  bleniwrra^ici^  infiammaziant  ed  aacesifi 
dei  follicoli  mueipari  deW  uretra,  deüa 
ghiandola  dd  Cowper  e  della  prostata'^ 
(Turin  1869)  —  „Sißide  cerebrale,  afasia 
ed  amuesia"  (1870)  —  „Sopra  di  un*  ampia 
communicazi&fie  tra  la  vena  porta  e  le  aene 
Uiaehe  destre''  (1873)  —  ^Um  microcefala" 
(1876)  —  „Ännatagioni  9opra  Vanatmma 
da  fie/^o"  (1878)  —  „Guida  allo  studio 
deUe  circonvoluzioni  cerebralt  delV  uomo** 
—  ffVarietä  deUe  circonvolunoni  cerebralt 
deä*  uuino**  (1881).  Er  war  seit  1873  Mil^ 
herauBgeber  des  Jounals  „VOsservatore". 

GiaCOSa,  Piero,  in  Turin,  geb.  4, 
.Tuli  1853  in  Ivrea,  studierte  in  Turin 
hauptsächlich  als  SeJiüIer  von  Moleschott 
und  RoviDA,  wurde  1876  Dr.  med.,  ar- 
beitete in  Rom  ini  Laborat.  von  Cankizaro, 
1878    in   Strassburg    unter   HoprE-SKTLKR, 


in  Bern  und  Erlangen  unter  Nencki 
und  als  Assistent  vou  Leubr,  war  seit  1881 
in  Turin  mit  dem  Unterricht  in  der  pliysiol. 
Chemie  a.  Arzneimittellehre  betraut  und 
ist  seit  1895  Pixif,  ord.  der  PharmakoL 


d.  Univ.  Turin.  Q,  veröffentlichte  mehrere 
Ab  band  lun  gen  in  Hoppe-Skylrb's  Zeltsckr, 
f,  physiol.  Chemie T  im  J.  f.  pr.  Chemie, 
in  Arch.  itaL  d.  sc.  med.,  Atti  dell*  acc. 
d.  8c.  d.  Torino,  Atti  e  giorn.  d.  R»  acc. 
d.  mcMi.  d.  Tori  DO,  ferner:  „Trattato  di  mat, 
med.*'  i2.ed.Toi'ino)  —  ^Le piante  medianali" 
(zus.  mitOiBELLi,  Mailand).  luVorbereitxing: 
^yMagistri  Salemitani  n»ndum  editi"  (Turin, 
mit  Atlas).  G.  ist  zugleich  Prof.  d.  Künstler- 
anatomie  an  der  Turiner  Accad.  Albertina 
di  Belle  artl. 

Gierke,  Hans  Paul  Bernhard, 
geb.  zu  Stettin  19.  Aug.  1847^  promovierte 
1872  in  Würzburg  und  ging  darauf  nach 
Breslau,  wo  er  im  dortigen  physiol. 
Institut  eine  Arbeit  über  das  Atmunga- 
zentrum  verfugte.  Er  begab  sich  dann 
nach  Würzbxirg,  wurde  bei  Koellikeh 
ProsHktor  für  vergleichende  Änat.  und 
Hist^Jlogie  und  bald  darauf ^  auf  des  letz- 
teren Empfehlung,  als  Prof.  der  Auat.  an 
die  Japan.  Universität  zu  Tokio  berufen, 
wohin  er  1876  tibersiedelte.  Er  konnte 
indessen  seine  dortige  Stellung  nicht  sehr 
lange  behalten,  weil  das  Klima  seine 
Gesundheit  schädigte  und  kehrte  1881 
nach  Deutschland  zurück,  nahm  eine 
Assistentenstelle  am  physiol.  Institut  der 
Breslauer  Universität  an  und  wurde  1882 
zum  Prof,  e.  o.  ernannt.  Dauenide  JLrank- 
lichkeit  zwang  ihn  aber,  schon  1883  seine 
Aflßistentenstellunq:  aufzugeben;  er  ging 
auf  Vi  J^hr  nach  Neapel,  kehj-te  an- 
scheinend gekniftigt  von  da  znrück,  starb 
jedoch  8.  Mai  1886  in  einer  Nervenheil- 
anstalt zu  Schöneberg  bei  Berlin.  Das 
Hanptgebiet  setner  Arbeiten  umfasste  das 
Studium  des  Zentral-Nei-vensystems.  Seine 
aus  Japan  mitgebrachten,  selir  reichen 
ethnolog.  Sammlungen  wurden  vom  Staat© 
angekauft. 

GieS,  Friedrich  Ludwig  Theodor, 

zu  Rostock,  geb.  zu  Hanau  3.  Nov.  1845, 
studierte  in  Würzburg,  Marburg,  Tübingen, 
Berlin,  war  namentlich  Schüler  von 
KoBxiG,  wurde  1870  promoviert,  war  seit 
1880  Privatdozent  an  der  Universität  und 
ist  gegenwärtig  Prof.  e.  o.  Litterar. 
Arbeiten:  ^Der  Fleooor  digUarum  pedi» 
comm.  longm  }md  Beine  Varietäten**  — 
„Beitrag  zur  MakrogloeBie**  —  „Über  die 
Wirkung  pareyichymaföeer  Jnjectionen  f?on 
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Acid.  acet,  hei  Cardnom  und  dessen  Reci- 
diven^*  —  „über  Myositis  chronica"  -— 
„Experim,  üntersuchh.  über  den  Einfiuss 
des  Arsens  auf  den  Organismus^^  —  ,^Bei- 
träge  zu  den  Operationen  an  der  Scapula^^ 
—  „Zur  Kenntniss  der  Wirkung  der  Carbol- 
säure  auf  den  thier.  Organismus"  —  „Ge- 
IcTiksyphüis"^  —  j^Enchondroma  myxomatodes 
des  SchuUergele7iks"  —  „Zur  Genese  der 
freien  chondromatösen  Gelenkkörper^^  — 
,,Über  Heilung  von  Knorpelwunden"  — 
„Zwei  operativ  behandelte  Fälle  von  Hemia 
muscularis"  \  femer  Jahresberichte  über 
seine  Chirurg.  Poliklinik. 

GlOtl)  Franz  Xaver  Ritter  von,  zu 
Höchstädt  an  der  Donau  27.  August 
1803  geb.,  studierte  in  Landshut,  Würz- 
burg und  München,  promovierte  1827, 
wurde  1884  zum  Leibarzt  des  damaligen 
Kronprinzen  Maximilian  ausersehen  und 
wirkte,  abgesehen  von  dieser  Stellung, 
noch  seit  1838  als  Professor  der  medizi- 
nischen Klinik  in  München.  Von  1842 
bis  51  dirigierte  er  das  städtische  Kranken- 
haus l./I.  Seine  der  Dissertation  zunächst 
folgenden  Schriften  waren  sechs  Berichte 
über  die  Cholera,  zu  deren  Beobachtung 
in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  v.  G.  1831 
seitens  seiner  Regierung  ausgesandt  war. 
Li  den  60er  Jahren  und  1875  ist  er  auf 
diese  Erfahrungen  publizistisch  zurück- 
gekommen. 1865  und  75  veröffentlichte 
V.  G.  selbst  mehreres  über  den  Typhus, 
1849,  1857,  1870  speziell  über  Behandlung 
desselben  und  Hess  sowohl  über  diese 
Krankheit,  als  besonders  auch  über  Ery- 
sipel Abhandlungen  von  seinen  Schülern 
und  Assistenten  veröffentlichen  (1852, 
1862,  1872,  1879,  1880).  Li  einer,  München 
1870,  erschienenen  Abhandlung  sind  die 
Gmndzüge  seiner  Fieberlehre,  1860  Be- 
obachtungen und  statistische  Mitteilungen 
aus  der  medizinischen  Klinik  des  allge- 
meinen Krankenhauses  publiziert,  v.  G. 
starb  19.  März  1888  nach  langem  Siech- 
tum im  85.  Lebensjahre.  Bis  in  das 
höchste  Alter  «Js  Arzt  und  Lehrer  in 
voller  Thätigkeit,  stellte  er  erst  zu  Ende 
des  Winter-Semesters  1885/86  wegen  eines 
fortschreitenden  Herzleidens  seine  klin. 
Vorträge  ein.  Wenigen  Ärzten  wurden 
so  zahlreiche  und  grosse  Auszeichnungen 
wie  ihm,  dem  langjährigen  Leibarzte  des 
h&yer,  Königsh&xises,  zu  Teil.    So  erhielt 


er  an  seinem  80.  Geburtstage,  1883,  u.  a. 
vom  Magistrat  München  das  Ehrenbürger- 
recht. 

GlllOSpiO»  James  Donaldson,  zu 
Edinburg,  daselbst  1823  geb.,  studierte  u. 
wurde  daselbst  1845  Doktor,  war  1869 
bis  71  Präsident  des  Royal  College  of 
Surgeons,  auch  der  Royal  Med.-Chir. 
Society  daselbst,  Consult.  Surgeon  der 
Royal  Lifirmary,  bis  1871  Senior  Surgeon, 
Medical  Officer  des  Town  Dispensary, 
Surgeon  von  Gillespie's  und  Donaldson's 
Hospitals,  30  Jahre  lang  Sekretär  der 
Harveian  Society  und  starb  am  7.  De- 
zember 1891.  G.  war  nicht  nur  ein  be- 
deutender Arzt  und  Chirurg,  sondern 
auch  bekannter  Dichter.  Er  schrieb  u. 
a.:  „Our  aged  poor,  a  plea  for  Giltespie's 
Hospital*^  —  „Epidemie  of  scarlet  fever  at 
Donaldson's  Hosp,  during  autumn  and 
Winter  1861"  (Edinb.   Med.   Joum.    1862) 

—  ,,0n  resedion  of  the  lorist-joint^^  (Ib. 
1870)  —  ^yMedical  notes  about  Shakespeare 
and  his  times^^  (Ib.  1875)  u.  s.  w. 

Gilletde  Grandmont,  Pierre- 

Anatole,  Augenarzt  in  Paris,  geb.  28. 
März  1834,  Dr.  med.  1864,  Generalsekretär 
der  Societe  de  med.  prat.  seit  1875,  Au- 
genarzt der  Erziehungshäuser  der  Ehren- 
legion seit  1883,  Offizier  der  Ehrenlegion 
seit  1890,  starb  im  Juli  1894.  Er  ver- 
öffentlichte:  ^^Cure  radicale  des  tumeurs 
et  fistules  lacrtpnales"  (1860)  —  „De 
Vexamenophthalmoscopique  pour  It  diagnostic 
des  tumeurs  de  Vencephale"  (1861)  —  „Pilo- 
carpine dans  les  affections  oculaires"  (1878) 

—  „Diterminatioii  de  la  sensibilUe  de  la 
ritine  aux  impressions  lamineuHes  coloriies^*^ 
(1881)  —  „Des  courants  Hectriques  Conti- 
nus appliques  au  voisinage  de  Voeil"  (1883) 

—  „Deux  fomies  nouvelles  de  keratite"  — 
PeriOptometrie  et  chromotopsie"  (1888). 

GiUiS,  John  F.,  geb.  1847  auf  der 
Insel  Skye,  studiei-te  in  Edinburg  rmd 
Aberdeen,  Dr.  med.  Aberd.  1869,  war 
Assistent  d.  Anat.  u.  Physiol.  in  Edinburg, 
seit  1874  Arzt  in  Dunedin,  Gesundheits- 
beamter  und  Hospitalarzt  daselbst,  seit 
1876  Prof.  d.  klin.  Med.  an  der  Otago- 
Univ.  und  starb  5.  Juli  1889. 
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Girou  de  Buzaremgues,Fnin» 

g  o  i  a  -  L  o  u  i  Ä  -  K  d  o  u  u  r  d  -  A  d  r  i  e  ii,  iii  Paris, 
als  Sohn  von  Loiiis-FranQ'ois-Cliarles  CI. 
(1773  bis  1856)  geb.  12.  Febr.  1805  zu 
Buzareingues  iAveyroii),  studierte  in  Muut- 
j>ellier  uinl  Paris  und  wiirdö  1832  an  letzt,- 
genuauteru  Orte  Doktor,  lebrte  von  1835 
bis  38  in  der  Ecole  prtttique  zn  Paris 
allgemeine  Anatomie  und  wurde  als  Mit- 
glied des  Conseil  ^eneraJ  filr  den  Kanton 
Reqiiista,  1852  zum  Depntirten  in  den 
gesetzgebenden  Körper^  und  1863  und  69 
von  nenem  gewählt  Ausser  zahlreichen 
Meineren  Abhandlungen  schrieb  er  zu- 
Tiwnmen  mit  seinem  Yater :  „Essai  »ur 
le  mecanimne  des  ifCfisaiioiis,  des  idees  et  des 
senftmotts''  (Paris  1848) ;  femer  „Note  sur 
rusaye  dt 8  caniUes  en  itmre  ramoUi  dans 
le  trait erneut  des  abch  sinueua:  ou  pro- 
fonds*'  ((xaz.  des  liöpit.  1859),  sowie  Auf- 
stltze  in  der  Revue  medii-ale.  den  Annales 
des  Sciences  uatiuelles.  dei*  Revue  d^&^Yl- 
cultnre  vl   s.   w.     G.  starb  im  Juli  1891. 

GjOrgjeVitj,  Wladom.in  Belgiad, 
geh,  daselbst  6.  Dez.  1844,  studierte  in 
Prag  und  Wien,  wo  er  2  Jahre  an  Bn.u- 
ROTfl's  Klinik  Assistent  war.  wurde  1869 
Dr.  med.,  wirkt«  1870/71  im  deutsch- 
französ.  Kriege  beim  Verwimdeten-Trans- 
port  in  Mainz,  dann  als  ordinierender 
Lazarettarzt  in  Frunkfmt  a.  M..  seit  1871 
in  Belgrad  als  Operateur  und  Mihtärarzt, 
fungierte  im  ernten  serbisch-tiirkisclien 
Kriege  (1876)  als  Cliefai-xt  der  Timok- 
Murava-Armee,  im  2.  Kriege  (1877  bis  78) 
als  Chefarzt  der  ganzen  Armee,  dann  als 
Hektionschef  im  Ministerium  des  Innern 
für  das  Sanitätswesen  (1879  bis  84),  war 
8  Jahre  lang  Leibarzt  des  K«'migs  Milan 
und  schuf  ein  systemat  Sanitätsweseu  in 
Serbien  mit  unabhängigem  Budget.  Auch 
machte  er  sich  um  die  Pdege  des  Turn- 
Wesens  verdient.  Ausser  mehreren  hun- 
dert belletristischen  Veröffentlichungen 
(Bomanen,  Novellen.  Dramen}  verfasste  G. 
eine  ^Geschichte  den  serbischeti  Militär- 
sanitäfswesens**  (serbiscJi  1879,  2  Bde^  — 
f,lJie  Ent Wickelung  der  öffentlichen  Gesund- 
fmtgpflege  in  Serbieft  seit  dem  12,  Jaftrh.** 
(Vortr.  Berl.  1883),  sowie  zalih'eidie  auf 
Mihtärhygiene.  Armeemedizinalwesen  in 
Serbien  bezügliche  Schriften,  veranlasste 
auch  die  Gründung  des  ^, roten  Kreuzes" 
in  Serbien,  sowie  eines  serbischen  ,,Archlvs 


für  die  gesamte  Heilkunde''  von  d,  Kgl. 
serb.  Ges.  der  Arzte,  dessen  Bedakteur  er 
mehrere  Jahre  lang  war.  Eine  serbische 
Übersetzung  von  Billroth's  Chir.  rührt 
ebenfalls  von  G.  lier. 

GlaeVeCke,  Ludwig,  in  Kiel,  geb. 
16.  Mai  1855  in  Rostock  i,  M.,  studierte 
in  Rostock,  Manchen,  Leipzig,  Kiel,  Dr. 
med.  1883,  war  von  1881  bis  83  Assistent 
auf  d.  mediz,  Üniv.-Klinik  unter  Quincke^ 
von  1883  l>is  85  Assistent  auf  der  Univ.- 
Frauenklinik  Kiel  unter  LrrzMANN,  von 
1885  bis  89  L  Assistent  an  d.  Univ.- 
Frauenklinik  unter  Webth.  Seit  1889  als 
Privutdozent  habilitiert,  seit  1889  zuei'st 
als  prakt.  Arzt  in  Kiel,  später  seit  1891 
als  Spezialarzt  für  Gynäkologie  in  Kiel, 
jetzt  seit  1893  leitender  Arzt  der  gyna- 
kolog.  Abteilung  am  Ansohar- Kranken- 
hause zu  Kiel  und  ist  seit  1897  Titular- 
Prof€»S8or.  Er  veröffentücht^^  die  Habi* 
lita t io  nsschri  f  t :  ,  ^Körperliche  und  psych  isdie 
Veränderungen  im  weihL  Körper  nach 
küfistL  Verluste  der  Ovarien  einerseits  und 
des  ütertAS  andererseits^''  ferner  ^Jl/er  sub- 
kutane Evsefiinjcctionetv'  —  ^Abtr  Bildung 
eines  uiderstandsfählge7i  Dammes  nach  mehr- 
maliger Damrnzerreiäsung^^  —  ^,Üher  Impe- 
figo  herpt'tifonuis.^* 

Gl6nardf  Alexandre,  in  Lyon, 
geb.  1819,  gest.  27.  April  1894,  war  Ehren- 
direktor der  med.  und  pharmak.  Schule 
in  Lyon,  Elii-enprUsideiit  des  Conseil 
d'hygi^ne  et  de  salubriti^  du  Rhone  und 
Verf.  zahlreicher  Publikationen. 

Gluck,  Themist o kies,  zu  Berlin, 
geb.  30,  Nov.  1853  zu  Jassy  in  der  Mol- 
dau, studierte  in  Berlin  (R.  Viwchow), 
wurde  1878  promoviert,  war  1878  A-ssist. 
des  städt.  Krankenhauses  am  Friedrichs- 
hain, Okt  1878  bis  April  1884  Assist^it 
der  KgL  chir.  Universitätsklinik  unter  v. 
LAXtiENiiFCK  und  V.  Beboman!«,  habilitierte 
sich  18.  Juli  1882  als  Privatdozent 
für  Chirurgie  bei  der  Berliner  Universität 
und  erhielt  im  Dezember  1883  den  Pro- 
fessortitel. G.  war  1877  im  russ.-ttirk. 
Kriege  Leiter  zweier  von  der  Königin  von 
Rumänien  errichteter  Baracken,  tind 
1885/86  Chef  einer  vom  Ceutralkomitee  des 
roten  Kreuzes  nach  Bulgarien  (Sofia  und 
Pirot)  entsendeten   Expedition ;    seit  deta 
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1.  Juli  1890  ist  G.  ding.  Arzt  der  cliir. 
Station  am  Kaiser  und  Kaiserin  Priedrich- 
Kinderkrankenhause.  Wie  aus  dem  Ver- 
zeichnis der  litterarischen  Arbeiten  G/s 
hervorgeht,  haben  neben  anderen  Auf- 
gaben zwei  Probleme  sein  medizinisches 
Denken  beherrscht,  die  Exstirpation 
der  Organe  und  die  plastische  Chirurgie. 
Experimentell  und  klinisch  ist  er  unab- 
lässig bemüht  gewesen,  die  Gebiete 
chirurgischen  Könnens  durch  seine  Ori- 
ginalarbeiten zu  erweitem.  Aus  einem 
125  Nummern  umfassenden  Schriftenver- 
zeichnis seien  die  folgenden  nur  genannt: 
„Ü&cr  Nervennalu  und  Nervenregeneration''^ 


(Von  der  Berliner  med.  Fak.  preisgekrönt, 
1878,  ViReHOw's  Archiv)  —  ,,Über  Trans- 
plantation^ Begeneration  und  entzündliche 
Neubüdung^^  —  „Über  Muskel-  und  Sehnen- 
plastH^^  (v.  Lanqknbeck'b  Archiv,  1881)  — 
„Über  Ersatz  von  Knochendefecten  durch 
tfemickdte  Nägel  oder  StaMschienen^  einheil- 
bare Prothesen^*^  (Berl.  med.  Qtes,  4.  März 
1885)  —  „Über  congenitale  Blutcysten  der 
seitlichen  Halsgegend"  (D.  m.  W.  1885)  — 
„Kriegschirurgische  Mittheilung  aus  Bul- 
garien^* (Berl.  med.  Ges.  1885  bis  86)  — 
„V.  Langenbeck's  akiurgische  Vorlesungen'^ 
"(1888)  —  „Über  Exstirpation  von  Organen*^ 
(Habilitationsschrift,  1882,  v.  Lanoenbsck's 
Archiv)  —  „Autoplastik^  Transplantation, 
Fremdkörperimplantation^'  (Berl.  med.  Ges., 
23.  April  1890)  —  ,,Die  Technik  der  Kehl- 
kopfeocstirpation  bei  Carcinom^*^  (1896)  — 
„Über    Beseäion     und    Exstirpation    des 


Laryna^^  —  ^yQie  Chirurg,  Behandlung  der 
malignen  KehUcopfgeschumlste^^  (Naturfor- 
Bchervers.  Braunschweig  1897)  —  „Über 
Oesophago-Pharyngo-  und  Laryngoplastik*^ 
(Laryngologische  Gesellschaft  1898)  — 
^,Zide  und  Probleme  der  plastischen  Chirur- 
gie" (Kongr.  f.  inn.  Med.  1898)  —  „Aus 
der  chirurgischen  Äbtheüung  des  Kinder- 
Krankenhauses''  (Bd.  I  bis  m  1892  bis 
97)  —  „  Über  Ängiosarcome  der  Zunge  und 
des  Kehlkopfes  (geheilt  durch  Operationen)" 
—  „Über  Besection  und  Eocstirpation  von 
Organen"  —  „Zur  Aetiologie  der  Oe- 
schwülste",  G.  gab  1883  zuerst  st^rilisier- 
bare  Metallkästen  für  Instrumente  an,  in 
demselben  Jahre  emaillierte  Kochappfiirate 
mit  Metalleinsatz  zum  Sterilisieren  der 
chirurgischen  Instrumente.  Wie  aus  H. 
Davidsohn,  1888  bis  89 :  „Wie  sterilisirt 
der  Arzt  seine  Instrumente",  hervorgeht, 
hat  G.  die  Kochmethode  mit  Zusatz  von 
NaOH  zuerst  klinisch  erprobt  und  empfoh- 
len. „Ersatz  von  Knochendefecten  durch 
Knochenverschiebung  und  Vemagelung  (mit 
der  Epiphyse)"  —  „Fall  von  geheilter 
Schussverletzung  des  Herzens  (BöntgenbUd 
mit  eingeheilter  Kugel)"  —  „Über  Operati- 
onen congenitaler  Cysten  und  Kiemengangs- 
fisteln der  seitlichen  und  medialen  Hals- 
gegend" —  „Die  moderne  Chirurgie  des 
Oirculationsapparates"—  „Kehlkopf Chirurgie 
und  Laryngoplastik"  —  „Neuer  Phonations- 
apparat  nach  Laryngectomie"  —  „Über 
Osteomyelitis  im  kindlichen  Alter"  —  „Über 
otitische  Hirnabscesse"  —  „Über  Lungen- 
chirurgie>^. 

GlUge,  Gottlieb,  zu  Brüssel,  ist 
18.  Juni  1812  zu  Brakel  in  Westfalen  von 
jüd.  Eltern  geboren,  studierte  von  1831 
an  in  Berlin  und  wurde  1835  daselbst  mit 
der  Diss.  „Observationes  nonnullae  micros- 
copicae  fila  {quae  primitiva  dicunt)  in  in- 
flammatione  spectantes"  (c.  tab.)  Doktor, 
nachdem  er  bereits  1833  eine  von  der 
Berliner  medizinischen  Fakultät  gekrönte 
Preisschrift :  „Die  Influenza  oder  Grippe, 
nach  den  Quellen  historisch  -  pathologisch 
dargestellt"  (Minden  1837)  bearbeitet  hatte. 
Er  Hess  sich  in  Minden  als  Arzt  nieder, 
begab  sich  dann  aber  auf  Reisen,  war 
1836  in  Paris  und  wurde  1838  Professor 
an  der  Universität  Brüssel.  Er  gab  her- 
aus: „Anatomisch -mikroskopische  Unter- 
suchungen zur  atigemeinen  und  spezidien 


Pathologie'*  (L  Heft,  Minden  aiid  Leipzig 
1839,  2.  Heft,  Jena  1841)  —  „Abhandlun- 
gen  rur  Physiologie  und  Pathologie**  (Jena 
1841)  —  „Atlas  der  pathülogifichen  Anato- 
mie u.  B.  w.**,  2  Bände,  .Tena  1843  bis  öO, 
daraas  besonders:  .J^athologische  Histo- 
logie'^ (Jena  1850,  enj^l.  Übers,  von  Joseph 
Lumy,  PhiliidGlpUia  1853)  —  „La  nutri- 
HoUf  ou  la  vie  covsidirit  dans  ses  rapports 
avec  les  alimefUft  e/c/^  (Bnixelles  1856); 
Äiisammen  mit  J.  d'Udekkm  :  „De  quelques 
fMrasites  v^gäattx  dtvelopp(s  sur  des  ani- 
fnaux  mvatäs"    (Bull,  de  VAcad.    roy.  des 


se,  de  Belg,  l85Gi;  ferner  im  Bull,  de 
TAcad.  roy.  de  medeo,  de  Belgique :  „8ur 
la  coagultUioH  du  sang  apres  la  seclion  du 
nerf  grand  Hympathique"  (1856)  —  „De 
Vinfluence  des  academtes  nur  les  progrcs  de 
la  «cie>M;c"  t,l857)  —  ^^Ähcf^s  de  la  rate; 
guirison"  (1870)  imd  zahlreiche  andere 
kleinere  Aufsätze.  G.  lebte  &eit  1876  im 
Rnhestaiide  und  starb  22.  Dezemb.  1898 
in  Nizza.  Durch  deu  Nwchweis  der  Köm- 
chenkngein  und  seine  übrigen  Arbeiten  zur 
p&thoL  Histologie  hat  sich  G,  ein  dauerndes 
Andenken   in  der  Wissenschaft  gesichert. 

Godloe,  Kickman  John,  in  Lon- 
don, studierte  im  University  College  da- 
selbst, wnrde  Assistant  Snrgeon  am 
Chormg  Gross  Hosp.  und  Prosektor  von 
dessen  anatomischer  Schule.  Surgeoo  des 
North  Eastern  Hosp,  für  Kinder  und  des 
Hosp.  ftlr  Paralyse  und  Epilepsie  am 
Begent^s  Park.  Er  ist  zur  Zeit  Surgeon 
am  University  College  Hospital  und  Pro- 


fessor der  klin,  Chirurgie  am  University 
College  London,  Surgeon  des  Hospital  for 
Consiimption  and  deseases  of  the  Chest 
Brompton  und  Surgeon  in  ordlnary  to  Her 
M aj es ty^s  Household.  Er  gab  heraus:  „An 
alias  of  human  analomy^  illmtrating  most 
of  the  ordmary  dissectians  etcJ"^  (London 
1877  bis  78,  20  pl.)  und  schrieb:  ,,The 
naturt  of  the  contagium  of  vaceinia^*  (Pa- 
thologe Transact.  Vol  XXVIII)  —  ..Cases 
of  intussusception  treated  hg  abdominal 
sedion''  (Clin.  Transact.  VoL  XVI)  — 
ffCases  of  drctching  the  facial  nerve"  (Ib,) 
u.  s.  w.  —  „Memoval  of  Cerebral  tumor** 
(Med,  Chir,  Trans.  1886)  —  „On  subdia- 
phragniatic  abscess*'  (Internat.  Clinics  1804) 

—  fjLectures  on  Surgkal  treatment  of 
Empyeme'*  (Lancet  188Ö)  —  „Leäures  on 
Surgical  treatment  of  Pulmonary  Cavities'* 
(Ib.  1887)  —  ,,ÄbsctM  of  the  Liver*'  (Brit. 
Med.  Journal  1890)  —  „Diseases  of  the 
Lungs**  (zus.  mit  Fowler  1898). 

GodSOn,  Clement,  in  London, 
studierte  im  Bartholom.  Hospital  in  Lon- 
don luid  in  Aberdeen,  war  iiaolieLuander 
in  gelnirtshilHiehen  Stellungen  im  City 
of  London  Lyiiig-in  Hosp.,  im  8t.  Bar- 
tholom.  Hosp.  (1868  bis  73),  dann  Physi- 
cian  Accoucheur  im  St.  George's  Hannover 
8q.  Dispensary.  Physician  des  Samaritan 
Free  Hosp.  für  Frauen  und  Kinder.  Kr 
ist  zur  Zeit  Consuit.  Phj^sioian  des  City 
of  Limdon  Lying-in  Hosp.,  Assist.  Physic. 
Aecouch.  am  St.  Bartholom.  Hosp.,  Consult* 
Physic.  der  St,  Paulis  Infant  Nursery» 
1874  wurde  er  in  Aberdeen  Doktor.  Er 
schrieb  in  den  St.  Bartholom.  Hosp.  Be- 
ports  (1869,  1875) :  „  The  hospital  midwifery 
statistics''  —  „The  induction  of  premature 
lahour*';  in  den  Obste trical  Transactions 
(Vol.  XXin):  „7/kr  treatmerU  of  Spasmodic 
Dysmenorrhöen  and  Sterüity*'  --  „Porro^s 
Operation*'  (Brit.  Med.  Journal  1884  n.  91) 

—  „Presideniial  Addresses  on  „The  Evo- 
lution of  Obstetrics  and  Gynaecology^  (Jour- 
nal of  Brit.  GynäcoL  Soc.  1895)  —  ,^Afiii- 
septi^:  Midwifery"  (Ib.  1897) —  j,On  Porro's 
Operation*'''  und  zahlreiche  Mitteilungen 
über  geburtshilfliche  Gegenstände  in  ver- 
schiedenen medizinischen  Journalen»  G. 
war  Präsident  der  British  Gynaecological 
Society  von  1895  bis  97,  und  ist  Exami- 
nator der  Geburtshilfe  an  der  Universität 
von  Durham. 
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Godwin,  C.  H.  Y.,  geb.  1838,  trat 
1860  in  den  Sanitätsdienst  der  engl.  Armee, 
war  seit  1892  Surgeon-Colonel,  diente  lange 
in  Indien,  wurde  1891  zum  Assistant- 
Professor  an  der  Army  Medical  School  in 
Netley  als  Nachfolger  von  Sir  Thomas 
LoNGMORE  ernannt,  lehnte  aber  aus  mate- 
riellen Gründen  diese  Stellung  ab  und 
ging  wieder  nach  Indien,  wo  er  am 
23.  Dezember  1894  in  Rawul  Pindi  starb. 
Er  war  Verf.  verschiedener  Veröffent- 
lichungen auf  dem  Gebiete  der  Militär- 
Medizin. 

GoeSChen,  Alexander,  zu  Berlin, 
daselbst  12.  März  1813  geb.,  studierte  von 
1831  an  in  Göttingen,  wurde  1836  daselbst 
Doktor,  machte  das  Staats-Examen  zuerst 
in  Hannover,  dann  auch  in  Berlin,  prak- 
tizierte   kurze    Zeit    in    Dardesheim    bei 
Halberstadt,  unternahm  1838  eine  wissen- 
schaftliche Reise  durch  Deutschland  und 
Österreich,  Hess  sich  in  demselben  Jahre 
in   Magdeburg  nieder    und    wurde    1843 
Medizinal- Assessor   honorarius    bei    dem 
Provinzial-Medizinal-Kollegium     daselbst. 
Von  1842  an   lieferte  er  eine  Anzahl  Ar- 
tikel für  das  Encyklopadische  Wörterbuch 
der  medizin.  Wissenschaften,   herausgeg. 
von  der  Berliner  mediz.  Fakultät,   femer 
für    C.    C.    Schmidt's    Encyklopädie    der 
gesamten    Medizin,    siedelte    1843    nach 
Leipzig   über    und    führte    bis    1849   die 
Redaktion  von  ^^SchmidVs  Jahrbüchern  der 
in-  u.  ausländischen  gesammten  Medicin"  (Bd. 
XLI  bis  LXIV),  gab  1844  bis  46  auch  einen 
„Jahresbericht   über    die   Fortschritte    der 
gesammten  in-  und  ausländischen  Medidn^ 
(auch  u.  d.  T.:   C.  C.  Schmidt's  Encyclo- 
pädie   der  ges.   Medicin,   2.  Supplement- 
Band)   heraus   und   schrieb:   „Die   Pflege 
des  menschlichen  Körpers,   eine  allgemeine 
Diätetik  für  Laien"  (Leipzig  1847).    1848 
spielte  er  in  Leipzig  eine  politische  Rolle 
und  auch  später  gehörte  er  in  politischen 
Versammlungen  durch  seine  Beredsamkeit 
und  sein  festes  Auftreten   zu   den   aner- 
kannten Führern.  —  1849  siedelte  er  nach 
Berlin  über  und  begründete  daselbst  die 
^,Deut6che  Klinik",   die  er  bis  zu  seinem, 
25.  März  1875  erfolgten  Tode  redigierte.  Die 
von  ihm  1866  ins  Leben  gerufenen  „Kxit. 
Blätter  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Medicin'* 
erschienen  nur  in  zwei  Jahrgängen  (1866, 
'  67).    Unter   seinen  sehr  zahlreich  in  der 


Deutschen  KHnik  enthaltenen  Artikeln 
sind  namentlich  die  (auch  separat  er- 
schienenen) Biographien  von  Hcfkland 
(1863),  Hohl,  Schönlein  u.  s.  w.,  sowie  die 
Badeskizzen  über  Achselmannstein  (1865) 
und  Vichy  (1865)  hervorzuheben.  Er  war 
einer  der  gewandtesten  medizinischen 
Publizisten. 

Goettisheim,  Friedrich  Gh.,  zu 
Basel,  geb.  30.  März  1837  zu  Wildberg 
(Württemberg),  wurde  1867  Dr.  phil., 
1870  Dozent  für  öff entl.  Gesundheitspflege 
an  der  Universität  Basel  und  schrieb: 
„über  Kost'  und  Logirhäuser,  mit  bes.  Be- 
rücksichtigung der  sanitär,  yerhäünisse 
menschlicher  Wohnungen  überhaupt^''  (Basel 
1867;  2.  Ausg.  1870)  —  „Das  unterirdische 
Basel''  (Ib.  1868)  —  „Denkschrift  über  die 
Einführung  eine*  schweizerischen  Kranken- 
versicherung^^ (Ib.  1890).  Er  war  auch 
Mitherausgeber  der  Vierteljahrsschr.  f. 
öffentl.  Gesundheitspflege  und  starb  am 
12.  Juli  1896  zu  Basel. 

GÖtZ6,  Rudolf,  in  Leipzig,  geb. 
23.  September  1863  in  Glauchau  i.  S., 
studierte  in  Würzburg,  Berlin  u.  Leipzig 
als  Schüler  von  Ringer -Würzburg  und 
P.  J.  MöBiüs- Leipzig,  promovierte  1892 
in  Berlin,  war  von  1890  bis  94  Arzt  an 
der  psychiatrischen  Universitätsklinik  in 
Würzburg  und  ist  seit  1894  Arzt  für 
Nerven-  und  psychisch  Kranke  in  Leipzig, 
Leiter  der  Poliklinik  für  Nerven-  und 
psychisch  Kranke  des  Albertzweigvereins 
Leipzig.  Er  veröffentlichte:  „Heinrich 
V,  Stein,  Schopenhauer  u,  Eichard  Wagner^* 
(1887)  —  „Ifber  Bleivergiftung''  (1892)  — 
,yPathologie  und  Irrenrecht'*  (1896).  G.  be- 
reitet in  Naunhof  eine  Anstalt  für  Nerven- 
kranke vor,  die  nach  den  Grundsätzen  des 
Dr.  P.  J.  MöBius  (s.  „über  die  Behand- 
lung von  Nervenkranken  und  die  Er- 
richtung von  Nervenheilstätten"  Berlin 
1897)  eingerichtet  und  geleitet  werden  soll. 

Goldmann,  Edwin  Ellen,  in 
Freiburg  i.  Br.  12.  Nov.  1862  in  Bui-- 
ghersdorp  (Kap-Kolonie,  Süd- Afrika)  geb., 
studierte  in  Breslau,  Freiburg,  London, 
im  wesentlichen  als  Schüler  von  P.  Kraske, 
Dr.  med.  1888;  arbeitete  nach  dem  Staats- 
examen 6  Monate  unter  Leitimg  von  Prof. 
Weiokrt  in  Prankfurt,  trat  dann  in  die  chir. 
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KUnik  in  Freiburg  ein^  woselbst  er  als  1. 
Aseifitent  bis  Juli  1B&8  arbeitete,  habilitierte 
sich  1891  und  wurde  189&  Prof,  e.  o,, 
1898  i:hir.  Oberarzt  am  ev.  Diakon issen- 
Krankenbaus  in  Freiburg  i,  Br.  Ai'V*eit*n: 
,tÜber  das  J^hickaai  des  Cystin  und  die  Aus- 
scheidung des  Cißtin"  (Ztsclir,  f.  physioL 
Chemie)  —  ,j%€r  die  Ausscheidung  des 
Schwefels^^  (Doktor- Arbeit)  —  ^.tJber  Tram- 
plantation  nach  Thiersch  auf  offenen  Car- 
cinomm''  (Ctrlbl.  f.  PathoL)  —  ,,  Beitrag 
zur  Lehre  von  den  Extremitätenmissbil-' 
dtmgen"  —  ^.Beitrag  zur  Lehre  vom  Vatke- 
terimmiS  poderior''  (Bbüks'  Beiträge)  — 
y,Regre$twe  Meiamorphüsett  an  tubcrculösen 
Eiesemelim"  (Otrlbl.  f.  PathoL)  —  „Beitrag 
£ur  Lehre  mn  den  Neuromen^'^  (Bbüns*  Bei- 
trage) —  ,^Über  das  maligne  Lgmpfwm**^ 
(Ctrlbl.  L  Path.)  -  ..Über  Hgpospadte''  — 
»,f^er  die  Ausbreitungswege  maligner  Ge- 
schvrülsW*  (Bruns*  Beiträge)  —  ^^Croup  u. 
DipMheri&^  (Monog-rapliie  niit  Mjddkldorp) 
u.  a.  m.  ^  G*  war  eine  Zeit  laug  Referent 
für  CthL  f.  patiiolog.  Anatomie.  Jetzt 
arbeitet  er  für  die  Fort^clir,  d.  Chirurgie 
und  für  die  Deutsche  Chirurgie-  Aus  der 
Freiburger  chirurg.  Klinik  sind  etwa  65 
Doktordissertationen  unter  G.*ä  Leitiuig 
h  ervorgegan  gen . 

GoldSCheider»  Johannes  Karl 
Augas  t  Engten  Alfred,  in  Berlin,  geb. 
in  Sommerfeld,  Kr,  Crossen,  4.  August 
1858,  studierte  in  Berlin  ul&  Zögling  des 
med.'cKlnirg.  Friedrich-Wilhelms- Instituts 
(jetzt  Kaiser  Wühelm-Akademiej  u.  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  du  Boifi*RETMO?rD, 
(jthh  und  besonders  v.  Levden,  Dr.  med. 
1881,  war  von  1880  bis  81  Unterarzt  in 
der  Charite,  bis  1889  als  Mih'tiirarzt  bei 
verschiedenen  Truppenteilen.  1889  Stabs- 
arzt an  der  Kaiser  WiUieim  -  Akademie, 
1890  Assistent  an  der  v.  LfiTDKN'schen 
Klinik,  seit  1891  habilitiert.  1894  ding. 
Ai-zt  am  Klrankenhause  Moabit,  erhielt 
1895  das  Prädikat  „Professor'*  und  wurde 
-Uli  September  1898  zum  Extraordinarius 
lÜpiAtmt.  Vau  1884  bis  87,  wo  G.  als  militär. 
r  Assistenzarzt  in  Berlin  stand^  arbeitete  er 
bei  DU  Bois-Revmond  und  Gad.  Mono- 
graphien :  ^,Speci fische  Energie  der  Sinnes* 
nerven''ilSSi)  —  ^Diagnostikder  Krankheiten 
des  Nervensgidems"  (1893,  2.  AuH.  1897)  — 
Über  den  Schmer:'^  {lS9i)— „  OieErkrankun- 
gen  des  Itilckenmarks  und  der  Med.  oblmig,^ 


(Mit  V.  LiYDsy,  189Ö  bis  97)  -  ,ßesanimdtt 
Abhandlungen  (1898  1.  Bd.  Physiologie  der 
Hautsinnesnerven,  4?.  Bd,  Physiologie  des 
Mmkelsinnes)'"  —  ,fDie  Bedeutung  der  Beiie 
für  Palhd,  und  TJicr/'  (1898)  —  ^An- 
leitung mr  Übungsbehandlung  der  Ataxie^ 
(1899)  —  ^^Norinale  und  pathoL  Aitatomie 
der  Nervemellen''  (mit  E.  Flataü  1898). 
Einzelarbeiten :  „  Über  Poliomyelitis^*  — 
„Über  centrale  Sprach-^  Lese-  uhd  Sc/t  reib- 


stöf*ungefi**  —  „Untersuchungen  über  Phy- 
siologie und  Pathdogie  des  Lesetis"  —  „  Über 
die  Variationt-n  derLeucocyfose^^  —  „Klinische 
und  baktcriolog*  Mitihedungcti  über  Sepsis 
puerjfertdis**  —  „  Über  Chirurgie  der  BU^en- 
markserkrankungen^^  —  „  Über  die  Wirkung 
des    Tetanusgiftes    auf  das   Nervensystem^' 

—  f^llm^  Haematomyelie'^  (mit  E.  Flatau) 

—  yjPathologie  der  Xeurome*^  —  ^^Über  Be^ 
wegungst/i€rapie^\  G,  ist  seit  1894  Bedok- 
teur  der  Fortsfliritte  der  Medizin  (mit 
Eberttt),  seit  1898  Redakteur  der  ZeitseU. 
f,  physik.  u.  diüt.   Tlier   (mit  v.  LBTDE^'). 

Goldzieher,   Wllhelm,  zu  Kitsee 

(Ungarn)  1.  Januar  1849  geb.,  studierte 
in  Wien  und  Heidelberg.  Seine  erst© 
Arbeit  („Zur  Kenntnis»  des  Ehktrotonus** 
PpLÜaBB's  Arcliiv.  1870)  machte  er  unter 
der  Anleitung  HKLMHOLTy/s.  In  Wien  De- 
zember 1871  promoviert,  widmete  er  sich 
der  Ophthalmologie,  war  bis  Ende  1873 
Assistent  O.  Becüsb^s  in  Heidelberg, 
machte  eine  grf'tssere  Studienreise,  Hess 
sich   in    Buüa\i^Ät   aX^    \u%<fcv\\äiVL\.  \Cv&äjsi 
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(1875)  und  habilitierte  sich  daselbst  1878. 
In  diese  Epoche  fäUt  eine  Monographie  G.'s 
f^Die  QewhumLste  des  Sehnerven^''  (Graefe's 
Archiv  1873),  femer  ,yDie  Implantationen 
in  die  vordere  Augenkammer^^,  wodurch 
diese  Methode  in  die  allgemeine  Patholo- 
gie eingeführt  und  die  Genesis  der  Iris- 
cysten  endgiltig  festgestellt  wurde. 
Weitere  zahlreiche  klinische  Arbeiten  fin- 
den sich  in  den  augenärztlichen  Fach- 
schriften, besonders  zu  erwähnen  eine 
Theorie  des  Glaucoms,  die  Verknöcherungen 
des  Bulbus  u.  s.  w.  1881  erschien  sein 
Buch  ^^Therapie  der  Augenkrankheiten^'^ 
(Stuttgart).  1883      wurde      er       zum 

Primarärzte  der  Augenäbteilung  des 
Boten  Bj-euz- Vereins  ernannt,  und  grün- 
dete mit  anderen  Fachgenossen  die  Buda- 
pester Allgemeine  Poliklinik,  die  seitdem 
zu  den  grössten  Krankenanstalten  der 
ungarischen  Hauptstadt  zählt  und  ein 
eigenes  Krankenhaus  besitzt.  1895  wurde 
G.  zum  Professor  der  Augenheil- 
kunde an  der  Budapester  kgl.  Universität 
ernannt  und  erhielt  auch  bald  darauf  die 
Augenabteilung  im  Allgemeinen  Kranken- 
hause zu  St.  Johann.  Von  den  Arbeiten 
der  letzten  Jahre  sind  hervorzuheben  :  ein 
Lehrbuch  der  Augenheilkunde  in  ungari- 
scher Sprache  (das  einzige  bisher  existie- 
rende), „diePhysiologieder  Thränensecretion'^ 
(Archiv  f.  Augenheilkunde  1894),  in  welcher 
bewiesen  wird,  dass  nicht  der  Trigeminus. 
sondern  der  facialis  der  sekretorische  Nerv 
der  Thränendrüse  ist;  ,^die  Htächinson- 
8che  Degeneration  des  Augen  hinter grundes^'' 
(1897);  femer  die  zweite  Auflage  seiner 
j^Therapie  der  Augenkrankheiten^*  (Leipzig 
1899). 

Goldschmidt,  JuHus,  geb.  zu 

Mainz  12.  Februar  1843,  besuchte  die 
Universitäten  Wtirzburg  und  Giessen  und 
legte  auf  letzterer  sein  Staatsexamen  ab. 
(Mai  1886).  Seine  Doktordissertation  be- 
handelte einen  Fall  von  Rotz  beim  Men- 
schen. In  demselben  Jahre  begleitete  er 
einen  Kranken  nach  Madeira,  wo  er  sich 
niederliess  und  beinahe  30  Jahre  ärztlich 
thätig  war.  Als  dauerndes  Denkmal 
seiner  Thätigkeit  begründete  er  1883  aus 
eigenen  Mitteln  zu  Funchal,  Hauptstadt 
der  Insel,  ein  internationales  Seemanns- 
Hospital,  das  in  stetiger  Vergrösserung 
l)egriffen  ist  und  Seeleuten  aller  Nationeii 


die  grössten  Dienste  leistet.  Seit  4  Jahren 
ist  er  als  Arzt  in  Paris  ansässig.  Er  ist 
Laureat  de  TAcademie  de  Medecine  und 
Ritter  der  Ehrenlegion  etc.  Eine  auf 
Madeira  aus  dem  Beginn  des  16.  Jahr- 
hunderts stammende  Leproserie  gab  ihm 
Anlass  zu  eingehenden  Leprastudien,  deren 
Resultat  er  in  vielfältigen  Veröffent- 
lichungen festgelegt  hat.  Die  wichtigsten 
sind :  „Die  Lepra  auf  Madeira'''^  (Leipzig 
1891)  —  „Erste  Behandlung  der  Lepra 
durch  Tuberculin''  (D.  med.  W.  1891)  — 
„Behandlung  und  Heilung  der  Lepra  tube- 
rosa  mit  Europhen''  (Therap.  Mtsh.  1893) 
—  „Zur  Aetiologie  und  Prophylaxis  der 
Lepra*"  (Berl.  kl.  W.  1894).  Seit  1894 
präkonisierte  er  die  Berufung  eines  inter- 
nationalen Leprakongresses,  dem  er  sein 
zu  erreichendes  Ziel  genau  vorschreibt 
und  der  als  erste  Leprakonferenz  in  Berlin 
1897  ins  Leben  trat.  „Le  Lepre,  Obser- 
vations  et  experiences  personales**  (Societe 
d'editions  scientifiques  Paris  1894)  —  „Sur 
le  curabüiti  de  le  lepre''  (Bull.  med.  IX). 
1891  veröffentlichte  er  in  der  Berl.  med. 
Wochenschr.  seine  ersten  Beobachtungen 
über  Immunität  gegen  Influenza  durch 
Vaccination  und  in  dem  dai-auffolgenden 
Jahre  in  derselben  Zeitschiift  2  grössere 
statistische  Arbeiten  über  denselben  Gegen- 
stand, die  sich  auf  die  Veröffentlichungen 
des  deutschen  u.  französischen  General- 
stabs stützten.  Von  seinen  klimatolo- 
gischen  Arbeiten  führen  wir  an:  „Madeire^ 
itudiee  cotnme  Station  d'hivcr  et  dreier*  (2. 
ed.  Paris  1884)  —  ^^Madeira  und  seine  Be- 
deutung als  Heilungsort ^'^  (unter  Mitarbeit 
von  MiTTERMAiER,  2.  Aufl.  Leipzig  188d, 
mit  einer  ersten  Statistik  über  Heilung 
der  Lungenphthise). 

GoldStein,  Ludwi«-,  in  Aachen, 
geb.  23.  Dezember  1848  zu  Halle  in 
Westfalen,  studierte  in  Göttingen,  Berlin, 
Wörzburg  von  1868  bis  72,  Dr.  med. 
1871  in  Würzburg,  war  in  Würzburg  1870 
und  71  Assistent  im  physiologischen  La- 
boratoriimi  des  Prof.  Dr.  A.  Fick.  Nach 
der  Rückkehr  aus  Berlin  arbeitete  G.  in 
Würzburg  noch  mehrere  Jahre  im 
physiol.  Laboratorium.  Als  Arzt  und 
Nervenarzt  in  Aachen  wirkt  er  seit  1874. 
Er  veröffentlichte  noch  als  Student  die 
Abhandlung  „Über  Wärmedyspnoe^''  (Verh. 
der  phys.-med.  Ges.   zu  Würzburg  N.  F. 
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II.  Bd.  1870)  ferner;  .^Beiträge  mr  Lehrt 
von  der  GlycogenkUdung  in  der  Leber^^ 
(Arbeiten  aus  dem  pli^'ß.  Lab.  zu  Wtirz- 
burg  1879),  zahlreiche  Artikel  im  Cen* 
tralbl.  f.  NervenlieilkundeT  Psyeliiutrie  etc. 
heranfigegeben  v.  Erlenmeyer,  u.  a.  „Btrt- 
träge  svr  Pathologie  m.  Chirurgie  deg  Gross* 
hirfi»**  (1888),  ferner  für  die  ScBMiDT'scben 
Jahrbücher  seit  1874  u.  d.  T.:  „Beiträge 
zur  Physiologie,  Pathologie  h.  Chirurgie 
deM  GroHsfiirns'*^  fortlaufende  Referate  mit 
neuen  Origiualf  allen.  Für  Z  Ulzerös 
klinisches  Handbuch  der  Harn-  und 
Sexualorgaue  (1894(  schrieb  G.  die  Artikel: 
f.Krankheitm  der  Xettermierett**  —  ,,Ftiwc- 
(ionelle  Albumnurien^*  -  ..Edi^matHrie  u. 
Maemoglobiniirle^-,  In  dem  Sammelwerk 
j^Äachcn  ah  Kurort'^  schrieb  G.  dio  Ner- 
venkrankheiten ^  auch  als  Monographie  er- 
schienen u.  d.  T.:  ,JJü  Krankheiten  des 
Servensyitetua  und  il^re  Beftandlung  an  drti 
Aachetier  Bädern''*  Aachen  1899)^  in  der 
dritten  Autlage  von  Ellenburc/s  Realen- 
cyklopädie:  Artikel  ,,Gehirn»yphili8\  end- 
lich die  populiire  Broschüre :  .  Kaltes 
Wasser  u.  Gesundheit*'  (Aachen  1892). 

Golgi,  Camillu,  geb.  7.  Joli  1844 
zu  L'orteno^  vollendete  seine  Studien  1865 
in  Pavia,  wurde  1875  daselbst  Prof.  e.  o. 
und  noch  in  demselben  Jahre  Prof.  ord. 
der  Anatomie  in  Siena.  187t>  ging  er  als 
Prof.  der  Histologie  nach  Pavia,  wo  er 
seit  1881  Prof.  der  allg.  PathoL  ist.  G. 
veröffentlichte  in  der  Rivista  clin.  tli  Bo- 
logna (1870  bis  74)  verschiedene  Arbeiten 
über  die  Veränderungen  der  Lymphge- 
füsse  des  Gehinis,  feinere  Anat.  der  Cen- 
tralnerveuorgane,  Veräudeningen  des  Kno- 
chenmarks bei  den  Pocken ;  auch  in  der 
Riv.  spee.  di  freniatria  erschienen  ver- 
schied ene  Abhandlungen  von  G.,  der  noch 
folgende  Monographien  publizierte :  ^^Sidla 
fina  strikt ura  dei  bulbi  alfattorii**  (1875) 
—  ^fSulla  trasftmone  del  sanguenel  perlt  ot^o** 
(1881)  —  ffStttdii  mdla  fitia  anaiomia 
degli  organi  centrali  del  statt ema  nerroso*' 
ipreisgekr.  1883). 

Coltdammer^  Ed aard ,  zu  BerUn, 
ibst    10.   April     1842   geb,,    studiert© 
1860    bis   65    in  Berlin  und   Heidel- 
^jiann  in  Wien,  Paris  und  England, 
'Promoviert  zu  Berlin  1865,  war  er  Assis- 
tenzarzt im  Krankeuhause  Bethanien  di^ 


selbst  1866  bis  69,  seit  1873  düigierender 
Arzt  der  inneren  Abteilung  desselben 
und  starb  18.  April  1891.  Litt^rarischÄ 
Arbeiten :  „  Verlcht  über  die  EvsiUtafe  der 
KoltwasseiMtandlmtg  des  Itmtyplim  im 
Krankeiihituse  Bethanien  in  Berlin**  (ArclüT 
für  klijj.  Med.,  1877)  —  ..ücbcr  Darm- 
blutungen  bei  Iltotyphus  und  iltr  Verhält- 
niss  zur  KfiUuasmrbehamllung''  (^Berliner 
klin.  Wochensclii'.,  18771  —  ,,Ein  Beitrag 
£Ur  Lehre  von  der  Spinaiapoplexie"*'  (Vre- 
CHOw's  Archiv,  Bd.  LXVI)  —  ,yZur  inne- 
ren Anwendung  der  Salicylsäure*'  (Berliner 
Hin*  Wochenschr.,  1876;  —  .^Ueber  einige 
Fälle  von  snbacuter  Spitiidparalyse''^  (Ib.) 
—  y.CoHui^fische  Mittheilungen  zur  Patko' 
logie  der  Grosshirn rinde^*  (H>*  1879)  — 
^^Ueber  die  Punction  von  Fteura- Ergüssen*^ 
(Ib.  1H80)  —  ,^Znr  Aspiration  pleuritlscher 
Ergüsse'*  (Ib,  1881)  ^  ,,Ueber  die  Kost- 
und  l^gishäuser  für  die  ärmeren  Volks- 
classen'^*^  (Eijle.vbrmg's  Viertel jalirschr.  für 
gerichtliche  Medizin,  1878)  —  „Zur  medi- 
cininchen  Klimatdogie  t^n  Aegyptet^"*  (Deut- 
sche med.  Wochenschr.^  1861)  —  „Kran- 
kenhäuser^*  (Artikel  in  dem  Handb.  des 
Offen tl.  Gesundheitswesens  von  Eclekberö» 
Bd.  II,  1882). 

Goltz,  Friedrich  Leopold,  in 
Posen  14.  August  1834  geb.,  machte  seine 
Studien  zu  Königsberg  in  Preusßen,   wo 
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616 


Goodell  —  Gordon. 


616 


Königsberg  als  Prosektor,  nackdem  er 
einige  Zeit  Assistent  an  der  chirargischen 
Klinik  gewesen  war,  1870  wurde  er  als 
Professor  der  Physiologie  nach  HaDe  a. 
S.,  1872  nach  Strassburg  für  das  nämliche 
Pach  berufen.  Neben  seinen  Arbeiten 
aus  der  Königsberger  Zeit,  vornehmlich 
die  Herzfunktion,  den  Venentonus  und 
ähnliche  Themata  betreffend,  hat  G.  später 
in  Pflüger's  Archiv  ganz  besonders  frucht- 
bar die  Physiologie  der  Nervenzentren 
behandelt.  Als  Monographien  sind  hervor- 
zuheben :  ,^Beiträge  zur  Lehre  von  den  Func- 
tionen der  Nervencentren  des  Frosches** 
(Berlin  1869)  —  „Gesammelte  Abhandlungen 
über  die  Verrichtungen  des  Orosshims** 
(Bonn  1881).  Erwähnt  sei  noch  seine 
Arbeit  über  die  „Beziehungen  des  Ohrla- 
byrirähs  zur  Erhaltung  des  Oleichgewichts."' 

Goodell,  William,  geb.  17.  Oktober 
1829  auf  Malta,  praktizierte  nach  Beendi- 
gung seiner  medizinischen  Studien  (1854 
am  Jefferson  College)  bis  1861  in  Konstan- 
tinopel und  siedelte  dann  nach  West 
ehester,  Pa.,  1865  nach  Philadelphia  über, 
wo  er  seitdem,  vorzugsweise  als  Gynäko- 
loge und  Geburtshelfer  beschäftigt,  lebte 
und  17.  Oktober  1894  starb.  Ausser  zahl- 
reichen, die  genannten  Gebiete  betreffenden 
Journal-Artikeln  in  verschiedenen  ameri- 
kanischen Zeitschriften  und  einigen  klei- 
neren Gelegenheitsschriften  hat  er  „Lessons 
in  gynaecology"  (Philadelphia  1879)  ver- 
öffentlicht. 

GOOdfellOW,  Stephen  Jennings, 

in  London,  geb.  1809  zu  Palmouth,  be- 
schäftigt sich  frühzeitig  mit  Mikroskopie, 
wurde  1832  Member  des  R.  C.  S.,  M.  Dr. 
der  London  University,  Arzt  verschiedener 
Hospitäler,  Dozent  bei  verschiedenen  med. 
Schulen,  1847  Member,  1851  Pellow  des 
R  C.  P.  und  starb  19.  Juli  1895.  Er  war 
auch  ein  bedeutender  Naturforscher  und 
hat  sich  nm  die  Verbreitung  der  Mikro- 
skopie in  England  verdient  gemacht. 

GOOdhart,  James  Frederic,  zu 
London,  studierte  im  Guy'sHosp.  in  London, 
war  pathologischer  Assistent  am  Hünter- 
schen  Museum  und  als  solcher  an  der  Be- 
arbeitung der  2.  edit.  des  Museums-Kata- 
loges  (1882)  beteiligt,  femer  Eegistrar 
im  Ouy*8  Hosp.,  wurde  1873  in  Aberdeen 


Dr.  med.,  war  Physician  und  Dozent  der 
Pathologie  am  Guy's  Hosp.  und  Physician 
am  Evelina  Hosp.  for  Children.  Gegen- 
wärtig ist  G.  L.  L.  D.  Hon.  of  Aberdeen, 
Consulting  Physician  am  Guy's  und  am 
Evelina  Hosp.  Er  schrieb  „Common  Neu- 
roses"  (2.  edit.  1894)  —  „Diseases  of  Children'' 
(6.  edit.  1899.)  —  .Jicuteand  Chronic  Bright's- 
disease  (Keatings  Cyclopaedia).  —  Die 
Abschnitte  Asthma  und  Lifluenza  für  All- 
butt's  System  of  Medicine  und  in  den 
Guy 's  Hosp.  Reports :  „Thermometric  obser- 
fxUions  in  clinical  medicine*'  (1896)  —  „-ßry- 
sipdas  of  the  kidney*'  (1873)  —  „On  the 
presence  of  bacteria  in  the  blood  and  in- 
flammatory  products  of  septic  fever**  (1875) 
—  „On  Cancer'*  (1875)  —  „Meningeal  hae- 
morrhage**  —  „Empyema"'  (1876  bis  77)  — 
„Diastolic  bruits  at  apex  of  hedH"'  (1878)  — 
„Acute  dilatation  of  heart  in  scarlatinal 
dropsy''  (1879)  —  „Etiology  of  scarlatina 
in  surgical  cases'*  (1879)  —  „Eheumatism 
in  childhood''  (1881) ;  femer  im  Edinb.  Med. 
Joumal  (187 Ibis 72):  „On  artificial  tuber- 
cfdosis  etc."' ;  bearbeitete  die  Artikel  „Spleen", 
„Supra-renal  capsules"  und  „Liver"  für 
den  von  der  New  Sydenham  Society  her- 
ausgegebenen „Atlas  of  Pathol."(1879bis  81) ; 
ausserdem:  „The  treatment  of  acute  Chorea 
by  massage  and  the  free  administration  of 
nourishmenf'  (1882)  —  ^.Avaemia  as  a  cause 
of  heart  disease''  (Laneet  1880)  —  ..Sporadic 
cretinisfn  and  myxoedetna^'  (Med.  Times  and 
Gaz.  1880). 

Gordon,  Samuel,  zu  Dublin,  geb. 
19.  Jan.  1816  zu  Spring  Gardens,  Clonmel, 
CO.  Waterford,  studierte  in  Dublin,  war 
namentlich  Schüler  von  Corrigan  und 
RiCH.  Carmichael,  wurde  1843  approbiert, 
1845  Fellow  des  R.  C.  S.  Er  gab  die 
letzte  Auflage  von  CARMicHAEL'sWerk  über 
Syphilis  heraus  und  praktizierte  anfänglich 
als  Surgeon,  später  als  Physic,  wurde 
PeUow  des  R.  C.  P.  1860,  vvar  1880,  81, 
82  Präsident  desselben,  femer  Dozent  an 
den  med.  Schulen  von  Cecilia-Street,  Stee- 
vens'  Hosp.,  Carmichael,  Präsident  des 
Carmich.  Med.  Coli.  Auch  vertrat  er  Wn.L. 
Stokes  während  seiner  letzten  Krankheit, 
war  Präsident  der  Pathol.  Soc,  Physic. 
am  King's  Hosp.  und  Consult.  Phys.  am 
Coombe  Hosp.  Er  war  viele  Jahre  Heraus- 
geber der  Kublin  Hosp.  Gaz.,  bis  zu  deren 
Eingehen,   für  die   er   zahlreiche  Artikel 
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schrieb;  auch  im  Dublin  Journ,  of.  Med. 
Sc,  sind  von  ihm  einige  Aufsätze,  z»  B.: 
,^0n  the  treatmmt  of  certain  forma  of  ptteu- 
monia  by  large  anä  repeated  doses  of  qui' 
nine'"  —  ^,07l  fevers  and  their  complicatwns'^ 
enthalten,    G.  starb  29.  April  1898, 


GOri|  Marinas  Willem  Clement, 
7,  September  1834  in  Amsterdam  geb.^ 
studierte  an  der  militärarztli eben  Schule 
in  Utrecht^  wurde  1855  Militärarzt  und 
1869  in  Utrecht  Dr.  med.  (Dies;  ,^Eene 
bydrage  voor  nieuwere  hoBpitaal-hygüne'''), 
Nach  Quittienmg  des  Militärdienstes  eta- 
bliert« er  sich  in  Amsterdam  als  Augen- 
arzt., war  seit  1875  Lektor  in  der  üilitÄr- 
medizin  und  Chirurgie  an  der  Universität 
imd  starb  26.  Dezember  1890,  Er  schrieb 
hauptsächhch :  ,JJ7iZ0  Kazernen*^  —  ,yDf 
voeding  mn  den  sMaat''  —  ^Met  ievm  van 
den  aoldaat*^  —  ^JJes  fwpitaux,  taUea  et 
barague»*'^  —  ^^La  ckinirgie  militairt  et  les 
wociieteM  de  necoun  ä  Vexposition  universelle 
de  Vienne'*^  (1873)  —  ^JJe  militaire  ddrurgiey 
de  teger^rplegingy  de  miiitaire  en  vrywUlige 
geiondkeidiidienst  op  de  interrtat,  terUoon- 
atellifigen  te  Philadelphia  e?>  te  Brunei  in 
iWtf**  —  ^fDe  militaire  Chirurgie  en  de 
geneeakundige  dienst  te  velde''*  —  ^,Het  ver- 
voer  van  zieken  et*  gewondet^"^  —  .,Dc  mili' 
taire  geneeskundige  organisatie  en  de  geneei- 
kutulige  dienst  te  velde  bij  het  Mfigelnche  leger. 
Paralleüen  en  critieken^\ 


Gottlieb,  Eudolf,  iu  Heidelberg, 
geh,  zu  Wien  1.  September  1864  und  da- 
selbst ausgebildet^  insbesondere  als  Schüler 
vcm  NoTHNJiosL  (Vol.  Ass.  an  dessen  Klinik) 
und  des  Chemikers  E,  Lübwio,  Dr.  med. 
1887,  war  1889  und  90  in  den  pharma- 
kologischen Instituten  zu  Strassburg  i.  E, 
(ScKHmDKBERG)  und  Morburg  (H.  Metea) 
thatjg,  seit  Ende  1890  Assistent  des  neu- 
begründeten  pharmakologischen  Instituts 
zu  Heidelberg  (unter  v.  Schkokdkr),  seit 
1892  Privatdozent  und  ist  seit  1898  als 
Nachfolger  v,  Schboedeb*s  Prof.  e.  o,  der 
Pharmakologie  und  Direktor  des  pharma- 
koL  Institats  zu  Heidelberg.  Er  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  von  Abhandinngen 
in  dem  Arch.  f.  experiment.  Fat  hol  und 
PbarmaJtoL,  der  Ztschr,  f.  physiol.  Chemie 
ete.  etc. 


Gottschalk,  Sigmund,  in  Berlin, 
geb.  zu  KöiiigKfeld  (Rheinprovinz)  21,  Ok- 
tober 1860,  studierte  iu  Tübingen,  Würz- 
bnrg,  Berlin^  promovierte  1883,  1884  ajn 
probiert,  als  G^ynäkologe  ausgebildet  bji 
der  k.  Univ.-Franenklinik  in  Berlin  unter 
Cael  Schröder  und  an  der  Privat-Frauen- 
klinik  von  L.  Landau  in  Berlin,  wirkt  seit 
1888  als  selbständiger  Gynäkologe  in  Ber* 
lin,  Inhaber  einer  Privat-Franenkitnik  von 
20  Betten  und  ist  seit  1899  als  Dozent  an 
der  Univ.  habilitiert,  iy,  veröffentlichte 
zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Gynäkologie  u,  Geburtshilfe,  die  grösseren 
meist  im  A.  f.  Oyn,  Einzeln:  „Über  die 
Atrophia  uteri**  (in  VolkmaJ.Vs  Samml.  kl, 
Vort.  N.  F.  Nr.  49|  —  ,,Üher  intrauterine 
Diagnostik  und  Therapie  im  ÄUgemeineti'* 
B-  K.  1896)  —  ,,übcr  den  Einfluss  des 
Wochenbetts  a.  cystiache  EierstoekgeschvfiUite'* 
(VoLKM,  Samnil.  N.  F.  No.  207).  Hervor- 
zuheben sind  die  grundlegenden  Arbeiten : 
„Über  die  von  den  Ptacentarxotten  aus- 
gehenden bösartigen  Geschwülste^  femer  Ar_ 
I  beit^n  zur  ^^Efitmcklungsgeschichte  der 
I  memchlichen  Ptace^dä*'  (im  A.  f.  Gyn.)  — 
,,Zur  Lehre  von  der  Eklampsie*'  (Verh.  des 
VI.  Kongr.  d.  d.  Ges.  f.  Gyn.)  —  ^^Zur  Eisto- 
genese  und  Aetiologie  der  UterHsmyome'^  — 
f.über  die  vaginale  Unterbindung  der  Vas, 
uterina  bei  Uterwmyomen''  u.  a.  m. 

Gottstein,  Jacob,  zu  Lissa  7.  No- 
vember 1832  geb.  und  in  Breslau  speziell 
unt«r  Frirjchs  und  Middeldorpf  ausge- 
bildet, 1856  promoviert,  wirkte  seit  1864 
in  Breslau  als  Spezialamt  für  Hals-  und 
Kelilkopfkrankheiten ,  seit  1867  auch  für 
Ohrenkrankiieiten ,  habihtierte  sich  1872, 
erhielt  1890  den  Professortitel  und  starb 
10.  Januar  1896.  Schriften:  ^lieber  den 
feisteren  Bau  der  Gehörschnecke  bei  Meti-schefi 
und  Säuget  hier  en"  —  ^fNasenkrankh^en'^ 
und  „Die  Krankheitefi  des  Kehlkopfes  und 
der  Luftröhre*^  (oft  aufgelegt  und  in 
mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt). 

Gottstein,  Adolf,  in  Berlin,  geb. 
zu  Breslau  2.  November  1857,  studierte 
in  Breslau^  Strassborg,  Leipzig,  Dr.  med. 
1881,  war  Assistenzarzt  von  Bucvwald  in 
Breslau  am  stä^t.  Krankenhaus  1681  bis 
83  und  ist  seit  1884  in  Berlin.  Er  ver- 
öffentlichte :  ffEpidemiologisehe  Studien  über 
Diphtherie  und  Scharlacli'*  (Berlin  ia95\  — 
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„Allgemeine  Epidemiologie*^  (Leipzig  1897), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  bakterio- 
logischen, statistischen  und  epidemiolo- 
gischen Inhalts. 

CrOUlU)  Alfred  Pearce,  in  London, 
studierte  im  University  College  daselbst, 
war  später  in  verschiedenen  Stellungen 
am  Univ.  College  Hosp.  und  Westminster 
Hosp.  thätig,  ist  seit  1877  Fellow  des  R. 
C.  S.  und  zur  Zeit  Surgeon  am  Middlesex 
Hosp.  u.  s.  w.  Er  schrieb:  „On  the  rapid 
mode  of  eure  of  extemal  aneitrism  hy  means 
of  the  dastic  hatidagCj  toith  a  table  of  72 
cases"  (London  1882),  und  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  wie  der  Lancet  (1877,  78, 
80) :  „  Why  is  organic  stricture  most  common 
in  the  hulbous  portion  of  the  Urethra?"^  — 
„Cure  of  extemal  aneuriam  hy  Esmarch's 
elastic  handage**  —  „On  the  radical  eure 
of  varicocele  hy  the  galvanic  ecraseur^^;  in 
den  Clinical  Soc.  Transact.  ^1877,  78,  81, 
82) :  „Case  of  spina  bifida  cured  by  injection 
of  torftwc"  —  f,Amputation  of  hipjoint:  use 
of  Davy'8  lever'*;  dazu  Mitteilungen  in  den 
Pathol.  Transact.  (Vol.  27,  28,  32,  33)  und 
Med.  Soc.  Transact.  (Vol.  5,  6)  femer: 
„The  Elements  of  Surgical  Diagnosig'*  (3. 
edit.  1888)  —  „TAc  Evolution  of  Surgery", 
sowie  Beiträge  zu  mehreren  encyklopäd. 
Werken  der  Chirurgie. 

GOWerS,  Sir  Willlam  Richard, 
in  London,  Pellow  R.  College  Physicians 
of  London,  Fellow  Royal  Society,  Hon. 
Fell.  R.  Coli.  Phys.  of  Ireland,  Hon.  Member 
Soc.  Med.  Russe,  Nederland.  Soc.  Psychi- 
atrie etc.,  American  Neurolog.  Assoc.  etc., 
studierte  im  University  College,  wurde 
1870  in  London  Doktor,  früher  Assist 
Professor  der  klinischen  Medizin  am  Uni- 
versity College,  Physician  an  dessen  Hospi- 
tal und  ist  zur  Zeit  Physician  am  Nat. 
Hosp.  für  Epilepsie  und  Paralyse.  Er 
gab  heraus :  ,jA  manual  and  atlas  of  medi- 
cal  ophthalmoacopy*^  (London  1879;  3.  edit. 
1894)  —  „Tlie  diagnosis  of  diseases  of 
spinal  cord,\  etc,"  (Ib.  1880;  3.  edit.  1883; 
ins  Französische  und  Russische  über- 
setzt) —  „Epilepsy  and  other  convulsive 
diseases;  their  causes  etc,'^  (Ib.  1881;  ins 
Französische  übersetzt).  Ausserdem  schrieb 
er:   „Manual  of  diseases  of  the    nervous 


System''  (Vol.  I.  3.  ed.  1899,  Vol.  n.  2. 
ed.  1894;  ins  Ital.,  Deutsche  u.  Spanische 
übers.)  —  „SyphÜitic  diseases  ofthe  nervous 
System**  (1890),  Art.  ^.Leucocythaemia*'-  und 
„Diseases  of  the  walls  of  the  heard"  (in 
Reynold's  System  of  Medicine)  —  ^Epi- 
lepsy*''  und  ^.Paralysis  agitans**  (für  Clif- 
FORD  Allbütt's  System  of  Medicine). 


Graefe,  Albrecht  von,  Prof. 
der  Augenheilkunde  an  der  Universität 
Berlin,  geb.  22.  Mai  1828  in  Berlin  als 
Sohn  des  berühmten  Chimrgen  Carl 
Ferdinand  von  G.  (1787  bis  1840),  be- 
gann 1843  das  Studium  in  seiner  Vater- 
stadt. 1847  promoviert,  erhielt  er  in 
der  Staatsprüfung  das  Zeugnis  ,,vorzüg- 
lich  gut**  und  begab  sich  im  Herbst 
1848  nach  Prag,  wo  er,  angeregt  von 
Ferdinand  Arlt,  der  Augenheilkunde  vor- 
zugsweise sich  zuwendete.  Er  besuchte 
in  den  beiden  folgenden  Jahren  die 
Kliniken  von  Sichel  und  Desmarres  in 
Paris,  hierauf  diejenigen  von  Jaeoer,  Vater 
und  Sohn  in  Wien,  trat  in  London  zu 
W.  BowMAX  und  G.  Critchett  in  nähere 
Beziehungen  und  lernte  hier  auch  Donders 
aus  Utrecht  kennen,  der  ihn  in  verschie- 
denen Richtungen  anregte.  1850  kehrte 
V.  Gr.  nach  Berlin  zurück,  begann  seine 
Thätigkeit  als  Augenarzt  und  fand  so- 
wohl beim  Publikum,  wie  in  ärztlichen 
Kreisen  überraschend  schnell  Anerken- 
nung. In  diese  Zeit  fällt  die  epoche- 
machende Entdeckung  des  Augenspiegels 
durch  Helmholtz,  welchen  G.  mit  den 
dankbaren  Worten:  „Helmholtz  hat  uns 
eine  neue  Welt  erschlossen"  als  erster 
in  die  praktische  Augenheilkunde  ein- 
führte. 1852  erfolgte  seine  Habilitation 
als  Privatdozent  mit  der  Abhandlung: 
„Über  die  Wirhwg  der  Augenmtiskdn'^, 
Kurz  darauf  machte  ein  von  ihm  in  der 
Berliner  Gesellschaft  für  wissenschaftliche 
Medizin  gehaltener  Vortrag  über  die  Schiel- 
operation gerechtes  Aufsehen;  es  gelang 
ihm,  das  bestehende  Misstrauen  gegen 
diese  Operation  zu  beseitigen.  1854 
gründete  er  das  „Archiv  für  OpMhälmO' 
logie"^  dessen  erster  Band  fast  nur  seine 
eigenen  Arbeiten:  ,,Beiträge  zur  Physio- 
logie und  Pathologie  der  schiefen  Augen- 
muskeln^'^  —  ,X^^^  Doppelsehen  nach  Schiel- 
Operationen  und  Incongruenz  der  Netzhäute** 
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and  y^Veber  die  diphtherische  Conjmidimtis 
und  die  Äntcendung  des  Cansticimi  bei  acuteti 
Entriinduttgeti'^  enthält.  Sehr  bald  traten 
der  Eedaktion  Arlt  und  Dondiürs  bei.  In 
das  Gebiet  der  Amblyopiee  brachte  G, 
durch    die    genaue     methodiache    Unter- 

^  snchxmg  des  Gesichtsfelder  grössere  Klar- 
heit*     Auch    widmete    er    nicht    einseitig 
alle  seine  Kräfte  der  AugenheiJkimdei  er 
verfolgte  die  Fortschritte  auf  den  übrigen 
Gebieten   der   Medizin   mit   dem    regsten 
Intereeae.    Er  war,  vrle  Horstmas n  in  der 
alteren  Quelle  mit  Recht  hervorhebt,   der 
ei'ste,   der  den  Nachweis  lieferte^  dass  die 
8chwachsichtigkeit-en    und    Er* 
blind  äugen    infolge  von  Ge- 
hiraleiden ,      welche      man 
früher  alsLülimungd.  Seh- 
nerven anfgefasst    hatte, 
griissteuteils   auf   einer 
Neuritis   optica  beruh- 
ten;   auch    stellte    er 
die  Bejeielmngen  zwi- 
schen      Hii-ntunioren 
und   der  sogenannten 
Stauungspapille    klar. 
Ein  glänzender  Beweis 
für      seinen     diagno* 
stisehen      Scharfblick 
war  das  Erkennen  der 
Embolie  der  Arten a  ceii- 
tnilis  retinae,  welche  eine 
plötzlich    auftretende    ein- 

'  zeitige  Erblindung  veranlasst. 
Unsterblich  sind  die  Verdienste,  welche  er 
sich  auf  dem  Gebiete    der  glaukomabüsen 
Erkrankungen  erworben  hat.  Die  durch  ilrn 
geschaffene  Möglichkeit,  durch  die  Iridek- 

t  tomie  eine  grosse  Anzahl  xuin  sicherenUnter- 

i  gang  verurteilter  Augen  S!u  erhalten,  ist  eine 
der  ganzen  Menschheit  erwiesene  Wohl- 
that.  Die  jetzt  fast  allgemein  übliche 
Methode  der  Staarriperation,  die  modifi- 
zierte Linear- Extraktion  7  wodurch  tlie 
Verluute,  welche  früher  etwa  W%  be- 
trugen,   auf    2    bis   3*/«    herabgemindert 

[wurden,  verdanken  wir  ihm  ebenfalls. 
Der  Kuf  v.  G.'ß,  welcher  1857  zum  e.  o. 
und  1866  zum  ord.  Professor  ernannt 
i^nirde,  hatte  sich  immer  weiter  verbreitet^ 
A agenleidende  aus  den  fernsten  Ländern 
suchten  bei  ihm  Bat  und  Hilfe.  Arzte 
kamen  selbst  über  den  Ozean  her,  um  sich 
durch  ihn  in  das  Gebiet  der  Ophthalmo- 
logie einführen  zu  lassen,    Nicht  nur  der 


gediegene  wissenschaftliche  Inhalt  seiner 
Rede,  auch  die  Form  und  Art  und  Weise 
seines    Vortrages    fesselten    seine    Hörer, 
welche  nur  zum  geringsten  Teil  ans  Stu- 
denten,    zum    gröasten    aus    Ärzten    be- 
standen,  welche  spezialis tisch  sich  auszu- 
bilden   die    Absicht   hatten.      Leider   war 
der  Körper  v.  G/s  nicht    den   ilim  zuge- 
muteten    AnstiengTingen  gewachsen»     Zu 
einer  früher  überstanden en  Hämoptoe  ge- 
sellten sich  Öftere  Anfülle  von   Pleuritis; 
an  einem  derselben    erkrankte  er  1861  in 
Baden-Baden;    an    ihn    schlosis    sieh    ein 
jahrelanges  Leiden   au,    dem    v.  G.*    der 
sich      trotzdem      keine       Ruhe 
gönnte,    m  Juli  1870   unter- 
lag.     22;    Mai    1882  vrarde 
in    Berlin     sein    Denkmal 
enthüllt  j        wobei        C, 
ScHWEiooBH    die    Rede 
hielt.       Mit   V.   G.  be- 
ginnt      die       neuere 
Periode    der    Augen- 
heilkunde;   d.  grüsste 
Teil    der    z.    T.  noch 
lebenden  späteren 

Ophthalmologen    ent- 
stammt seiner  Schule. 

Graefe,   Alfred 

Karl  zu  Halle,  Vetter 
von  Alprecht  von  G., 
23.  November  1830  zu 
Martinskircheu  bei  Miihl- 
berg  a,  d,  E.  geb.,  besuchte  von  1850 
an  die  Universitäten  Halle,  Heidelbergs 
Wüi-zburg,  Leipzigs  Prag,  wurde  18Ö4  in 
Halle  Doktor  mit  der  Dias. :  „DecanalicU' 
lornm  lacripnalium  natura**,  war  1855 
bis  58  Assistent  bei  Albrkcmt  von  Graefe, 
bei  welchem  er  fast  ausschliesslich  seine 
ophthalmolog.  Studien  machte.  In- 
dessen war  er  wähi*eud  dieser  Periode  auch 
eine  Zeit  lang  in  Paris,  um  bei  SiCHsr. 
und  Desmarre8  zu  arbeitem  1858  habi- 
litierte er  sich  in  Halle  als  Privatdozent, 
gründete  gleichzeitig  eine  Klinik  £üi' 
Augenkranke,  die  anfänglich  einen  rein 
privaten  Charakter  hatte,  indessen  für 
Lehrzwecke  zu  dienen  bestimmt  war  und 
spater  vom  Staate  subventioniert  v^-urde, 
bis  1864  die  neu  errichtete  üniversit&tB- 
AugenMinik  ihre  Thätigkeit  be^nnen 
konnte.  Zu  derselben  Zeit  hatte  er  seine 
erste    Schrift:      ,,Klini9che    Analyse    der 


Graetzer  —  Graevell. 


624 


Motüüätsstörungen  des  Auges''  (Berlin 
1858)  herausgegeben.  Er  wnrde  1864 
zum  Prof.  e.  o.,  1873  zum  ord.  sowie  zum 
Direktor  der  ophthalmiatr.  Klinik  und 
später  zum  Geh.  Med.-Eat  ernannt  und 
gab  1874  bis  80  zusammen  mit 
Sabmisch  das  grosse  Sammelwerk  :  „Hand- 
bttch  der  geaammten  Augenheilkunde*'  her- 
aus, in  welchem  er  selbst  die  Bearbeitung 
der  Bewegungsstörungen  des  Auges  über- 
nommen hatte,  ausserdem  zahlreiche 
ophthalmolog.  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  besonders  in 
V.   Graefe's    Archiv   für    Ophthalmologie 


und  in  Zehender's  klin.  Monats- 
bl&ttem;  von  denselben  seien  erwähnt: 
„Über  Ischaemia  retinae^*^  —  „Über  das 
Binocuiarsehen  bei  Schielenden''''  —  „Über 
Cysticercus '  Eoctraäion  aus  den  tiefsten 
Theüen  des  Auges,  mit  Construction  eines 
Localisations '  Ophthalmoskops"  —  „Über 
Wundbehandlung  bei  Augenoperationen" 
—  „über  Eoctraction  unreifer  Staare^^  — 
,,Über  Enucleatio  bulbV^ ;  femer:  „Über 
caustische  und  antiseptische  Behandlung  der 
Cor^unctivcU'Ent Zündungen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Blennorrhoea  neona- 
torum" (Volkmann's  Sammlung  klinischer 
Vorträge,  1881)  u.  s.  w.  1892  trat  er  aus 
Gesundheitsrücksichten  in  den  Ruhestand 
und  siedelte  nach  Weimar  über,  wo  er 
12.  April  1899  starb. 

Graetzer,  Jonas,  Geh.  Sani- 
tätsrat und  dirigierender  Hospitalarzt  in 
Breslau,    19.    Oktober   1806    zu   Tost  in 


Oberschlesien  geb.,  wurde  1832  in 
Breslau  Doktor,  war  seit  1883  Arzt  und 
starb  daselbst  25.  November  1889.  Er 
veröffentlichte :  i^Die  Krankheiten  des 
Foäus*'  (Breslau  1837)  —  ..Geschichte  der 
israelitischenKrankenverpflegungsanstaU .  .  . 
zu  Breslau"  (Ib.  1841)  —  „Über  die  Or- 
ganisation der  Armen '  Krankenpflege  in 
grösseren  Städten'^  (1851)  —  „Gedanken 
Über  die  Zukunft  der  Armen-Krankenpflege 
Breslaus''''  (1852)  und  mehrere  weitere 
Schriften  zur  Bevölkerungs-,  Armen-, 
Krankheits-  und  Sterblichkeitsstatistik 
derselben  Stadt  (1864,  71,  82),  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Epidemien 
von  Febris  recurrens  (1869),  Typhus 
exanthematicus  (1870),  Cholera  (1874); 
femer :  „Edmund  Hdlley  und  Caspar  Neu- 
mann,  zur  Geschichte  der  Bevölkerungs- 
statistik'' (Breslau  1883)  —  „Daniel  Gohl  und 
Christian  Kundmann,  zur  Geschichte  der 
Medicinalstatistik''  (Ib.  1884)  und  als  letzte 
Schrift :  „Lebensbilder  hervorr,  schles.  Ärzte 
aus  den  letzten  vier  Jahrhunderten'' (Jh.  1889). 


Graevell,  Friedrich,  zu  Berlin, 
2.  September  1819  in  Breslau  geb.,  wurde 
1843  in  Berlin  mit  der  Diss. :  „Quo  tendat 
medicina  nostra  hodiema  9"  Doktor,  schrieb 
folgende  reformatbr.  Schriften:  „Über 
die  Beform  der  Medicinalverfassung 
Preussens,  Ein  kritischer  Überblick  über 
sämmtliche  mit  dem  Medieinalwesen  in  Ver- 
bindung stehende  Einrichtungen"  (Leipzig 
1847)  —  „Zwölf  Gebote  der  Medicinal- 
reform"  (Berlin  1848)-  —  „Die  medicinischen 
Zustände  der  Gegenwart  und  das  Mittel 
ihrer  Hiüfe,  ein  Wort  an  die  Ärzte  und 
Studirenden  der  Medicin"  (1849) ;  mit  M. 
B.  Lessing  :  „Entwurf  einer  Wahlordnung 
für  den  ....  beantragten  Congress  der 
preuss.  Ärzte  ....  dem  Mi7iisterium  .... 
überreicht"  (1848).  Mit  P.  Gumbinner  gab 
er  heraus :  „  Verhandlungeti  des  Vereins 
der  Ärzte  und  Wundärzte  in  Berlin  in  den 
Jahren  1848  und  1849"  (Berlin  1850).  Am 
bekanntesten  ist  sein  Name  durch  die 
von  ihm  1848  begründeten  „Notizen  für 
praktische  Ärzte  über  die  neuesten  Be- 
obadUungen  in  der  Medicin"  geworden, 
welche  bis  1856  von  ihm,  später  von  H. 
Helfft  redigiert  wurden  und  von  P.  GtjtT' 
MANN  fortgesetzt  bis  zu  dessen  Tode  er- 
schienen.   G.  starb  25.  August  1878. 
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Graft  E  d  u  a  r  d .  in  Elberf eld,  1 1 .  März 
1829  geh»,  studierte  in  Halle,  Greifswald 
und  Berlin,  wurde  1851  Dokt^jr,  war  1863 
bis  Ö4  A6Si£teiizai-zt  am  städ  tischen  La- 
zarett zu  Danzig,  prakt.  Arzt  in 
Imgenbroleh  <Eifel),  B4:»nsdorf,  Elberfeld 
(1860),  dirig-  ÄiTst  des  St.  Josephs- 
Hoepitals  daselbst  (1861  bis  80).  Den 
Feldzug  1866  maohte  er  als  Stabsarzt 
eines  Feldlazaretts  mit ;  nach  dem  Kriege 
von  1870/71  schrieb  er:  „iJie  königlichen 
Beserve-Laiarethe  in  Düsseldorf  während 
ä€9  Krieges  vmt  lS70f7P'  (Elberfeld  1872), 
die  er  als  dir.  Arzt  in  dieser  Zeit  geleitet 
hatte.  1894  wurde  er  zum  Generalarzt 
H.  Klasse  beftirdert  und  führte  ausser* 
dem  den  Tit^l  eiiiei;  Sanitatsrat«,  ziiletzt 
eine5  Geh.  Sanitätsrats»  G.  hat  sich  um 
die  Hebung  de«  iirztlicben  VereJnswesens 


I 


in  Deutsch] an<3  grosse  Verdienste  erworben. 
Zusammen  mit  Hehmaxn  Eberhard  Hicbteb 
in  Dresden  half  er  1872  auf  der  Leipziger 
^faturforschei-^ers.  den  1.  deutschen  Arzte- 
tag  ins  Leben  rafen,  der  seitdem  fast  regel- 
mllesig  aüj ährlich  in  Einsen at^h  unter  seinem 
Vorsitz  tagte.  G.  war  ausserordentlich 
redegewandt ,  parlamentarisch  geschult 
und  zum  Amt  eines  Führers  der  deutschen 
Arzt-eschaft  die  geeignete  Persönlichkeit. 
Nach  längerer  Krankheit  starb  O.  19.  Aug. 
1895  in  Konstanz,  wohin  er  sicJi  zur  Er- 
holung zurückgezogen  hatte.  10.  Sept. 
1897  wurde  ihm  und  seinem  Genossen 
KtGMTBB  zu  Ehren  in  Eisen  ach  ein  Denk- 
mal enthüllt    Für  den  Berliner  intemat. 


Kongr.  1890  bearbeitete  G.  die  Fest- 
schrift: ,^as  ärztl.  Vereinswesen  in  Deutsch- 
land und  der  deutsche  Ärxte'Vereinsbund'* 
(Leipzig). 

(irdJDdt  Hans  Christian  Joachim, 
13.  September  1853  zu  Kopenhagen  geb., 
studierte  daselbst,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1878,  promovieite  1883  mit 
der  Dissertation  ,^0m  stoerrditen  af  de 
roede  Blodl€g&fner^\  machte  1884  bis  85 
pharmakologische  Studien  in  Strass- 
burg  i.  E.  und  Maxburg  i.  H.,  war  Privat- 
dozent an  der  Universität  Kojienhagen 
1886  bis  89  (Pharmakologie),  Mitglied  der 
PharmakopoekommJssion  1889,  ist  o.  o.  Pro- 
fessor der  Pharmakologie  seit  1891^  Direk- 
tor der  med.  Abteilung  A.  kgl.  Frederiks 
Hospital  1892,  Mitglied  des  kgl.  Gesund- 
heiterates  ^SnndhedacoUegium)  1893.  G. 
hat  einige  Zeit  in  Verbin dumg  mit  Fribp- 
LANDER  im  stÜdtischen  Krankenhause  in 
Berlin  gearbeitet  und  sieh  namentlich  mit 
der  isolierten  Färbimg  der  Mikroben  be- 
schäftigt (GBAM*sche  Methode);  seine  Re- 
sultate sind  in  „Forschritt^  der  Medizin" 
(1884)  mitgeteilt;  ausserdem  veröffent- 
lichte er :  ,,A7t«,  Versuch  über  die  diuretu 
sehe  Wirkung  des  Theobromtn*''  (Therap, 
Monatsh.  W.  1890;  Diuretin),  war  Mi1> 
arbeiter  der  „Phannacopoea  danica"  1893 
und  ist  noch  Verf.  mehrerer  kleinerer 
pharmakologischer  und  klinischer  Ab- 
handhmgen  in  dänischer  Sprache. 

Granchor,  Jacques- Joseph^  in 
Paris,  geb.  23.  Sept.  1843,  Interne  des 
Hop.  1867,  Agrege  1875,  Med,  des  h6pi- 
taux  1879,  Prof.  d.  inn.  Med.  seit  1885, 
Membre  de  l^acad.  de  med.,  veröffentUcht« : 
^^Tubercule  et  pfi^iimonie  caseeuse^'  (1872 
bis  77)  —  ,,ümti  de  la  phtisie"  (1872)  — 
j^LympMtiques  du  pautmm'*  (1877)  — 
^f Pneumonie  ntaasive**  (1878)  —  „Diagnostic 
pricoce  de  la  tuberculose  pulmonaire"  (1882 
bis  83)  —  tfSplcno-pfieumonie''  (1884)  ^ 
ttICtuvea  ä  vapeur  aous  premon**  (1885)  — 
f, Tuberculose  et  auscultation^'  (1889)  —  „^«^ 
tisepsie  medicale  ä   Vhopital   des  En/'afits" 


I  (1889   bis   90)   —   ,,Vacdnaiion   antituber- 
cuieuse*'  (1890), 

GraSBF,  Ernst,  Erlangen,  geV.  4. 
April  1860  in  Feuchtwangen  (Bayern), 
studierte  in    Erlangen,    hauptsächlich  als 
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SchtQer  von  Heineke,  Zenker  und  Leube, 
Dr.  med.  1883,  approbiert  1883,  dann 
Assistent  am  path.  Institut  in  der  med. 
Klinik,  seit  1886  in  der  chir.  Klinik  zu 
Erlangen,  1887  Privatdozent,  1892  a.  o. 
Professor  der  Chirurgie  und  Oberarzt  der 
chir.  Poliklinik  in  Erlangen.  Schriften: 
,fIHe   UrUerleibsbrüche^'   (Wiesbaden  1891) 

—  y^Untersuchungen  über  Verwachsungen 
und  Verklebung  des  Bauchfells*^  —  „Öfter 
falsche  DarmdivertikeV'*  —  „Beiträge  zur 
Pathologie    und    Chirurgie     der    Nieren*'' 

—  „Ileus f  Perito7iitis  etcJ'^  (in  Pbnzoldt- 
Stintzing's  Handbuch  1885),  sowie  Arbei- 
ten über  Perityphlitis. 

Grashey,  Hubert,  in  München, 
geb.  in  Groenenbach  30.  Okt.  1839,  stu- 
dierte in  Würzburg,  Wien,  Berlin,  Wer- 
neck,  bes.  unter  Kinecker,  Meynert  und 
GüPDEN,  Dr.  med.  1867,  war  eine  Zeit 
lang  Hilfsarzt  an  der  Kreisirrenanstalt 
Wemeck  (unter  Güdden)  und  übernahm 
nach  seiner  Approbation  die  Leitung  der 
Landesirrenanstalt  zu  Deggendorf.  1884 
nach  Rinecker's  Tod  wurde  ihm  dieProf  essur 
der  Psychiatrie  und  die  Leitung  der  Lrren- 
klinik  in  Würzburg  übertragen,  von  wo 
er  bereits  1886  an  Gudden's  Stelle  einem 
Ruf  nach  München  folgte,  zugleich  als 
Direktor  der  oberbayerischen  Klreisirren- 
anstalt.  1896  trat  er  an  Stelle  v.  Kbbschex- 
steiner's  in  das  Ministerium  ein  und  ist 
gegenwärtig  Ooer-Medizinalrat,  Vorsitzen- 
der des  bayer.  Obermedizinalausschusses. 
G.  veröffentlichte :  „Die  Wellenbewegung 
elastischer  Röhren  und  der  Arterienpuls  des 
Menschen^  sphymographisch  untersuchte^ 
(Leipzig  1881)  und  veranstaltete  eine  Aus- 
gabe von  Güdden*s  litterar.  Nachlass. 
Ausserdem  rühren  von  G.  kleinere  Ab- 
handlungen auf  dem  Gebiet  der  Psychia- 
trie her,  ^.^mdruck  und  Htmcompressi- 
bilüät**  (Verh.  d.  Würzburger  phys.  med. 
Ges.  1886),  eine  Arbeit  über  Aphasie 
u.  a.  m. 

GraSSet,  Joseph,  in  Montpellier, 
geb.  1849,  Prof.  der  Therapie  und  Arznei- 
mittellehre, später  der  med.  Klinik  an 
der  Univ.  von  Montpellier,  Dr.  med.  1873, 
Associe  national  der  Acad.  de  med.,  ver- 
öffentlichte hauptsächlich :  ,,TraitS  prati- 
que  des  maladies  du  Systeme  nerveux^*  (4. 
edit.  en  coUabor.  avec  Raüzier  2.  vol.)  — 


„Legons  de  clinique  medicale"'  (3  voD.  1891 
bis  98)  —  „CcnsuUations  midicales  sur 
qudques  maladies  friquentes"  (4.  ed.  1898) 
—  „Le  medecin  de  l'amour  au  temps  de 
Marivaux:  Boissier  de  Sauvages^^, 

Grawitz,  Paul  Alb.,  geb.  zu  Zerrin 
bei  Bütow  (Pommern^  1.  Okt.  1860,  stu- 
dierte in  Halle  und  Berlin,  wurde  1873 
daselbst  Doktor  mit  der  Diss.:  „Ztm 
seltene  GeschwulstfäUe  nebst  Beobachtungen 
Über  die  Contraktilität  von  GeschwulstzeUen"'. 
1875  bis  86  war  er  Assistent  an  Virchow's 
pathologischem  Listitute.  Ostern  1886 
ging  er  als  Prof.  e.  o.  nach  Greifswald, 
ist  dort  seit  Januar  1887  ordentlicher 
Professor  der  patholog.  Aüatomie.  Er 
veröffentlichte  experimentelle  Unter- 
suchungen über  Schimmelpilze,  machte 
die  ersten  Reinkulturen    der   pathogenen 


Pilze  des  Favus,  Herpes  und  der  Pityriasis 
versicolor.  Die  Herzhypertrophie  nach 
Nephritis  wies  G.  als  funktionelle  Wirkung 
nach;  er  beschrieb  die  Entstehung  bös- 
artiger Nierentumoren  aus  abgesprengtem 
Nebennierengewebe.  Arbeiten  über  die 
Peritonitis,  über  die  Eiterung  durch  che- 
mische Substanzen  etc.  beschäftigen  sich 
mit  der  Ätiologie  der  Entzündung,  viele 
andre  über  Keratitis,  Phlegmone  mit  der 
aktiven Kolle  der  Gewebe  am  Entzündungs- 
prozesse, veröffentlicht  in  Virchow's 
Archiv,  v.  Lanoexbeck's  Archiv,  D.  m.  W., 
zusanmienfassend  in  ,^Atlas  der  paiholo' 
gischen  Gewebelehre^''  (Berlin  1893). 
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Grawit2,  E  r  n  s  t,  Berlin-Charlotten- 
bnrg,  geb.  in  Mittelhagen  (Reg. -Bez. 
Stettin)  18.  März  1860,  studierte  in  Berlin 
als  Zögling  des  Friedrich- Wilhelm-Insti- 
tuts, Dr.  med.  1882,  war  zuerst  aktiver 
Militärarzt  in  Berlin,  von  1886  bis  88 
Prosektor  am  Augusta-Hospital,  von  1890 
bis  96  Assistent  der  GsRHARDT^schen  Klinik 
der  Charite  und  Privatdozent  f.  inn. 
Medizin  und  ist  seit  April  1897  Professor 
und  dirigierender  Arzt  des  städt.  Kranken- 
hauses in  Charlottenburg.  Schriften: 
„Über  die  Tuberkulose  in  der  Armee**  (1889) 

—  „Klinisch-experimentelle  Bltituntersuch- 
ungen"  (1892  bis  96)  —  „Klinische  Patho- 
logie des  Blutes''  (I896i  u.  a.  m. 

Gream,  George  Thompson,  stu- 
dierte im  St.  George's  Hosp.  in  London, 
begann  seine  Praxis  in  London  um  1840, 
wurde  Physician  am  Queen  Gharlotte's 
Lying-in  Hosp.,  war  Dozent  der  Geburts- 
hilfe und  Frauenkrankheiten  bei  der 
Grosvenor  Place  School  of  Medicine, 
wurde  Physician  Accoucheur  der  Prin- 
zessin von  Wales.  Er  publizierte:  „Be- 
marks  07i  the  diet  of  chüdren^  and  on  the 
distindions  betwee^h  the  digestive  powers  of 
the  infant  and  the   adult"   (London  1847) 

—  „The  misapplicatio7i  of  anaesthesia  in 
childbirth,  exemplified  by  facts"  (Ib.  1849) 

—  „Employmeyit  of  anaesthetic  agents  of 
midwifery"  —  „On  thß  retention  of  mefital 
functions  during  the  employynent  of  Chloro- 
form in  parturition''^  (1853)  und  ver- 
schiedene Joumalaufsätze.  1850  wurde  er 
Doktor  im  King's  College  zu  Aberdeen 
und  1867  Ehren-Mitglied  des  King's  and 
Queen's  College  of  Physicians  in  Irland. 
Nachdem  er  die  Praxis  niedergelegt  hatte, 
lebte  er  zu  Mixbury,  Eastbume,  Sussex, 
im  Winter  in  Cannes  und  starb  20.  Juli 
1888. 

Greeff,  Richard,  Berlin,  geb.  Elber- 
feld  18.  Juni  1862,  studierte  in  Marburg, 
Leipzig,  Berlin.  Famulus  an  der  Uni- 
versitäts- Augenklinik  zu  Marburg  unter 
Schmidt -EiMFLER,  Dr.  med.  1888,  dann 
Assistent  zuBerlin  bei  Schweigger,  arbeitete 
danach  1  Jahr  in  Frankfurt  a.  M.  bei 
Weigert  path. -anatomisch.  Nach  Reisen 
im  Ausland  habilitierte  er  sich  in  Berlin 
und  wurde  zugleich  Leiter  des  Labora- 
toriums der  Berliner  Universität«- Augen- 


klinik. Seine  Arbeiten  behandeln  vielfach 
den  feineren  Bau  der  nervösen  Gebilde 
des  Auges,  speziell  der  Netzhaut.  O.  über- 
setzte die  grosse  Arbeit  von  IIamox  und 
Cajal  über  die  Netzhaut  der  Wirbeltiere, 
bearbeitete  in  dem  grossen  Handbuch  der 
Augenheilkunde  von  Graefe-Saemisch  das 
Kapitel  Sehnerv  und  Netzhaut,  bereiste 
im  Auftrag  des  preuss.  Kultusministers  in 
den  Jahren  1896  bis  99  Ost-  und  West- 
preussen  und  Posen  zum  Studiimi  und 
zur  Bekämpfung  des  Trachoms.  Seit  1897 
ist  G.  dirigierender  Arzt  der  Abteilung  für 
Augenkranke  in  der  Kgl.  Charite  zu 
Berlin,  Titidarprofessor. 

GreenhiU,  Wniiam  Alexander, 
geb.  1813,  studierte  und  promovierte  1841 
in  Oxford,  liess  sich  1851  in  Hastings 
nieder  und  war  viele  Jahre  lang  Physician 
des  St.  Leonards  und  East  Sussex  Hosp. 
1844  veranstaltete  er  eine  lat.  Ausgabe 
von  Sydehrm's  Werken  für  die  Sydenham 
Society,  1842  eine  lat.  und  griech.  Aus- 
gabe der  Physiologie  des  THEOPHaus; 
1847  gab  er  eine  Übersetzung  einer  Schrift 
des  Razes  heraus.  G.,  der  19.  Sept.  1894 
in  Hastings  starb,  besass  ein  sehr  be- 
deutendes philolog.  Wissen.  Auch  auf 
dem  Gebiete  der  Krankheitsstatistik  und 
um  verschiedene  Wohlfahrtseinrichtungen 
hat  er  sich  ein  Verdienst  erworben,  sodass 
er  während  der  Zeit,  wo  Lord  Beaconsfield 
Premierminister  war,  eine  Staatspension 
erhielt.  Lange  Jahre  war  G.  übrigens 
Redaktionsmitglied  des  B.  M.  J. 

Greenhow,  Edward  Headlam, 
zu  Eeigate,  Surrey,  zu  Tynemouth,  North- 
umberland,  10.  Dezember  1814  geb.,  stu- 
dierte in  Edinburg,  Montpellier  und  im 
Guy's  Hospital  zu  London,  begann  seine 
Praxis  1836  in  Tynemouth,  siedelte  1862 
nach  London  über,  wurde  in  demselben 
Jahre  Doktor  des  King's  College  in 
Aberdeen,  1859  Fellow  des  College  of 
Physicians,  1860  Physician  des  Middlesex 
Hospitcd.  Er  schrieb:  „Report  on  murrain 
in  homed  cattle,  the  public  sale  of  diseased 
animals  äc."  (London  1867,  Bericht  an 
den  General  Board  of  Health)  —  „On  the 
different  prevalence  of  certain  diseases  in 
different  districts  in  Etigland  and  Wales" 
(1858)  —  „On  the  prevalence  of  causes  of 
diarrhoea  in  certain  toums"  (1860)  —  „On 
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diphtheria"  (1860)  —  „On  districts  with 
excessivemortalfty  fram  lung  diseasis*'  (1861 
biß  62)  —  „On  the  excessive  mortalüy  of 
young  chüdren  among  certain  manufactory 
popidationa*^  (1862)  —  „OnÄddüon's  disease; 
clinical  lectures  etc,"  (1866)  —  „On  chronic 
bronchitis,  eapeciaUy  as  connected  wäh  gout, 
emphysema  etc."  (1869)  —  „On  Addison* 8 
disease,  being  the  Croonian  lectures  for 
1875"  (1875),  ausserdem  zahkeiche  Artikel 
in  Zeitschriften.  Auch  war  er  Mitglied 
mehrerer  Kegierungs- Kommissionen  in 
Bergwerksangelegenheiten  (1861  bis  64), 
über  Gefängniswesen  1870  und  79.  1881 
legte  er  die  Praxis  nieder  und  starb  22. 
November  1888. 

GrieSbaCh,  Hermann  Adolf, geb. 
9.  April  1854  zu  Schwartau  im  Fürsten- 
tum Eutin,  verwandt  mit  der  Hrrbchel'- 
sehen  Familie;  studierte  Naturwissen- 
schaften, insbesondere  Biologie  und  Chemie 
und  Medizin,  insbesondere  Physiologie, 
medizische  Chemie  und  Hygiene  in  Mar- 
burg, Leipzig,  Göttingen,  Berlin  und 
Heidelberg,  promovierte  1876  zum  Dr. 
phil.  in  Leipzig,  1885  zum  Dr.  med.  in 
Heidelberg  und  unternahm  behufs  weiterer 
Ausbildung  mehrere  Beisen  nach  Däne- 
mark, Schweden,  Bussland  und  Italien, 
habilitierte  sich  1883  an  der  Baseler 
Universität  ursprünglich  für  Zoologie 
und  wirkt  daselbst  seit  1885  als  Dozent 
für  Histologie,  sowie  als  Professor  für 
Chemie,  Biologie  und  Hygiene  an  der  mit 
technischen  Pachklassen  verbundenen 
Oberrealschule  in  Mühlhausen.  G.  ver- 
öffentlichte eine  Beihe  von  zoologischen 
Abhandlungen,  histologischen  Arbeiten 
und  physiologisch- chemischen  Unter- 
suchungen, insbesondere  über  Blut  und 
Blutgewinnung,  verschiedene  Aufsätze 
über  die  Vorbildung  der  Medizin-Studie- 
renden im  Hinblick  auf  die  Neugestaltung 
der  medizinischen  Prüfungen  (D.  m.  W. 
1891,  M.  m.  W.  1894),  ist  neuerdings  be- 
sonders bekannt  geworden  durch  seine 
Arbeiten  über  Unterrichtshygiene  und 
seine  physiologischen  Untersuchungen 
über  geistige  Ermüdung  und  Sinnesschärfe, 
sowie  durch  sein  Lehrbuch :  „Physikalisch- 
chemische  Fropaedeutik  mit  Berücksichtigung 
der  medizinischen  Wissenschaft eti  und  mit 
historischen  und  biographischen  Angaben^ 
(Leipzig  1895  bis  98).    Besonders  genannt 


seien  noch:  „über  Beziehungen  zwischen 
geistiger  Ermüdung  und  Empfindungsver- 
mögen der  Haut''  (A.  f.  H.  Bd.  24)  — 
„Energetik  und  Hygiene  des  Nervensystems*' 
(München  und  Leipzig  1895)  —  ^yEygie- 
nische  Schulreform''^  (Hamburg  und  Leipzig 
1899)  —  „Vergleichende  Untersuchungen 
über  die  Sinnesschärfe  Blinder  und  Sehen- 
der" (Bonn  1899).  G.  ist  korresp.  Mitgl. 
der  Societe  de  M^decine  von  Gent  und 
der  Danziger  naturforschenden  Gesell- 
schaft. 

Griesinger,  Wilhelm,  berühmter 
Psychiater  und  Neurolog,  geb.  29.  Juli 
1817  zu  Stuttgart  als  Sohn  eines  dortigen 
SpitaJverwalters,  besuchte  gemeinschaft- 
lich mit  seinen  Altersgenossen  Böser  und 
WüNDEBUCH  das  Gymnasium  seiner  Vater- 


stadt, studierte  seit  1834  in  Tübingen, 
später  unter  Schoenlein's  Leitung  in  Zürich 
und  promovierte  am  ersteren  Orte  mit  einer 
Dissertation  über  Diphtheritis.  Nach 
kui-zer  prakt.  Thätigkeit  in  Friedrichs- 
hafen und  zweijährigem  Assistentendienst 
in  Winnenthal  (unter  Zeller)  liess  sich  G. 
1842  wieder  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  um  schon  im  folgenden  Jahre  die 
ihm  von  seinem  Freunde  Wünderuch  an- 
gebotene Stelle  als  dessen  Assistent  an 
der  med.  Klinik  in  Tübingen  zu  über- 
nehmen, wo  er  sich  1843  habilitierte  und 
1847  a.  o.  Prof.  wurde.  1849  folgte  er 
einem  Buf  als  Direktor  der  Poliklinik 
nach  Kiel,  gab  diese  Stellung  schon  1850 
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auf  und  übemahm  die  Leitung  der  med. 
ScliuJe,  sowie  das  Amt  eines  Präsideuten 
der  Sanitiitskomnii8sion  unter  dem  Khedive 
Abbas  in  Kairo,  Doch  gab  er  auch  diese 
Stallungen^  mit  denen  zugleich  diejenige 
eines  Leibarztes  des  Khedive  verbunden 
gewesen  war^  nach  kurzer  Zeit  auf, 
kehrte  1852  nach  Stuttgart  zurück  und 
lebte  dort  als  Pi-ivatmann,  bis  er  1854  als 
Nachfolger  Wundkruch's  na<^h  Tübingen 
ging.  Von  liier  aus  siedelte  er  in  gleicher 
Stellnngi  d,  h,  als  Prof.  und  Direktor 
der  me^i.  Klinik  1860  nach  Zürich  mid 
von  dort  1865  nach  Berlin  über,  wo  er 
als  Direktor  der  psycluatr.  und  der 
auf  seine  Veranlassung  neu  begründeten 
Abt.  für  Nervenkranke  an  der  Charit^ 
bis  zu  seinem  26.  Oktober  1868  an  Perfo- 
ration des  Proc.  vennifonniis  erfolgten 
Ableben  in  segenÄrei<*hster  Weise  wirkte. 
18^  bis  67  war  er  gleichzeitig  als 
Nachfolger  Rombrhö^s  Dii^ekt^r  der  med. 
Univeraitätspühklinik  gewesen.  G.*s  histo- 
rische Bedeutungliegt  in  seinen  Verdiensten 
um  die  Eiitwickelung  der  Psychiatrie. 
Sein  Hau|itwerk  ^.VathoL  und  Therapie  der 
psychischen  Krankheit  en^''  (Stuttg.  1845; 
2.  Aull.  Ib.  1861:  2.  unveränderter  Ab- 
druck R».  1867)  enthält  eine  neue, 
bahnbrechende  Auffassung  von  dem  Wesen 
der  psychischen  Krankheiten,  für  die  hier 
G-.  zum  ersten  Male  eine  auf  rationeller 
psychologischer  Grundlage  beiTihende  Ana- 
lyse versuchte.  Für  die  uieisten  psy- 
cliischen  Affektionen  schuf  G.  bestimmte, 
typische  Bilder^  welche  in  scharfsinniger 
klinischer  Beobacbtimg  gewonnen  waren, 
sodass  einzelne  von  diesen  selbst  heute 
noch  mit  geringen  Modifikationen  an* 
erkannt  werden.  G.  führte  femer  die 
BerücksichtigTing  der  pathoL  Anat,  auch 
für  die  Psychiatrie  ein,  der  er  danxit  die 
eigentliche  wissenschafthch  exaktie  Basis 
gab  und  zugleich  die  delinitive  Emanci- 
pation  von  der  älteren,  unheilvollen  spiii- 
tualistischen  Richtung  ennöglichte.  Am 
allermeisten  machte  sich  G,  auch  um  die 
Tlierapie  in  der  Psychiatrie  verdient^  in- 
dem er  ein  energischer  Verfasser  des  sogen. 
Ni>-re8traint-System8  wurde*  Ausser  der 
genannten  Schi'ift  veröffent Hebte  G.  die 
Abhandlungen:  ^Xh^'  Irrenanstalteti  und 
deren  Weiter efittvickelung  in  DeutBcMand'^  — 
^JMe  freie  Behandlung^''  —  ^^Weiteres  über 
psychiatrische  KliHiken*^   „Über  einige  epi- 


leptoide  Zustände^  —  „CTer  einen  tveni^  be- 
kannten    psychopathischen   Zuäand^%    „Bc- 
merkun(/en  über  die  Diagnostik  der  Htm* 
krattkheiten^^    (diese  Abhandlung   erscliien 
1861   iji  dem  von  G.  zus.   mit  Eoseu  und 
WüN'DEBLicH   redigierten   », Archiv  t    Heil- 
kunde*^)   und    gp-ündete   das    .Archiv  für 
Psych iatne  und  Xen^enkrankheifen*^  dessen 
ersten   1868  ei'schieneneji  Band  G.    allein 
noch  erlebte.  —  Neben  seinen  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Psychiatrie  sind  noch 
die  Arbeiten  G/s  zur  Lehre  von  den  In- 
fektionskrankheiten l*emerkenswert,  die  er 
für    daÄ    grosse    VmcHOw^sche    Handbuch 
der  speziellen  Pathol.  und  Therapie  (B.  II, 
Abt.   2.  Erlangen    1867,    64)    bearbeitete. 
Einzelne   Partien  dieses    Buches  und  die 
darin  niedergelegten  Anschaumigen  haben 
auch  bis  heute  trotz  der  gewaltigen  Um- 
wälzung, welche  die  ganze  Lehre  erfahren 
hat^   ihre  Geltung  behalten.    G.  erkannte 
und  beschrieb    zueret  in  Deutschland  die 
febris    recun'ens    als   eine    Krankheit    sui 
I  generis,  unter  d ie  er  auch  das  bil iöse  Tyidioid 
einreihte.  Ebenso  bleiben,  wie  A.  Eilekbühg 
I  mit    Recht    in    seiner    ausgezeichn.    Bio- 
j  grapMe  G.'s  für  das  ältere  Lexikon  betont, 
I  die  Darstellungen  des  Darm-  und  Fleck* 
I  ty]ihus  und  der  Malaiiakrankheiten  dui'ch 
dieBeichhaltigkeit  eigener  Beobachtungen 
G.'s.    dessen  schai'fe  Ki*itik  und   maim^ig- 
I  faltig  ani-egende  Gesichtspunkte  stets  be- 
f  merkenswert.    Auch  dies  Buch  gehört  wie 
'  seine  ,.Pathologie  der  psych.  Krankheiten" 
'  zu    den    klassischeii    Büclieru    der    med. 
I  Litteratur. 


Gritti«  Bücco,  zu  Mailand,  geb.  zu 
Itotadentnj,  Prov.  Bergamo,  studierte  in 
Padua,  Pavia,  Wien  (ScuchI,  wurde  1B53 
in  Pavia  Doktor  und  ist  seit  diesem  Jahre 
in  Mailand  Cbefchirurg  des  Osped.  ma^- 
giore.  G,  ist  besonders  bekannt  durch  das 
in  dem  folgenden  Aufsatze  näher  be- 
sehriebene  neue  Amputatiousverfahren  im 
Kniegelenk:  „DeW  amputazione  del  fmnore 
al  terzo  inferiore  e  ddla  diaartic&laeione  de! 
ginocchio.  Valore  räativo  dt  cadoMna,  coli* 
indiearione  di  un  nttovo  metoda  denomimUo 
ampufationt  del  fetnore  ai  cmidili  con  lembo 
patdlare^^  (Annali  universali  1857).  Er 
verfasste  femer  folgende  Schriften:  „De? 
otiaJnwBCopo  e  delle  nmhxttie  endoculari  per 
e880  rcconotcibili'*  i>lÄÄü.ii^\^J^^  «i.%  ^^  — 
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^yDeüe  fratture  dd  femore  per  arma  da 
fiwco.  Studiate  mMo  il  ponto  di  vista  della 
chirurgia  mUüare"  (Ib.  1866),  sowie 
zahlreiche  Aufsätze,  gegen  50  in  den  ver- 
schiedensten Zeitschriften  und  über  die 
verschiedensten    Kapitel    der    Chirurgie. 


Als  eine  der  jüngsten  Veröffentlichungen 
sei  besonders  genannt  ein  auf  dem  Chirur- 
genkongress  in  Florenz  1890  gehaltener 
Vortrag  über  die  Behandlung  des  Empyems 
durch  partielle  subperiostale  Resektion 
der  10.  u.  11.  Rippe  (Mailand  1892). 

Groenouw,  Arthur,  in  Breslau, 
geb.  27.  März  1862  in  Bosatz  bei  Ratibor, 
studierte  seit  1881  in  Breslau,  Dr.  med. 
und  approbiert  1886,  war  1887  bis  96 
Assistent  a.  d.  Univers.-Augenklinik  unter 
PoBBSTER,  bis  1897  unter  Uhthoff,  ist  seit 
1898  Dozent  d.  Augenheilk.  in  Breslau  u. 
seit  1899  Titularprof.  Publikationen:  „Bei- 
träge zur  mathematischen  Berechnung  der 
Wirkung  prismatischer  BrUlen,""  (Diss.  1886) 
—  „Zwei  Fälle  von  Aderhautablösung  (schein- 
barem Choriüidealtumor)  nach  Cataractopera- 
tum  mit  spontaner  HeÜung^^  (Arch.  f.  Augen- 
heilk. 1889)  —  „Wo  liegt  die  vordere 
Grenze  des  ophthalmcskopisch  sichtbaren 
Augenhintergrundes?''^  (Arch.  f.  Ophthalm. 
1889)  —  „KnÖtchefiförmige  Hornhauttrübun- 
gen'' (Arch.  f.  Augenheilk.  1890  u.  Arch.f. 
Ophthalm.  1898)  —  „  Über  die  Intoxications- 
amblyopie''  (Arch.  f.  Ophthalm.  1892)  — 
„f/i&er  die  Sehschärfe  der  Netzhautperipherie 
und    eine  neue   TJntersuchungsmethode   der- 


seihen''  (Arch.  f.  Augenheük.  1892)  —  „Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  concentrischen  6e- 
sichtsfeidterengerung**  (Arch.  f.  Ophthahn. 
1894)  —  „Anleitung  zur  Beurtheüung  der  Er- 
werbsfähigkeit bei  Sehstörungen"'  (Wiesbaden 
1896)  —  „Bakteriologische  Untersuchungen 
über  die  Ätiologie  der  Augenentzündung  der 
Neugeborenen"  (Verhdlg.  d.  ophthalm.  Ges. 
Heidelberg  1898)  -  „Beziehungen  der  Aü- 
gemeinleiden  und  Organerkrankungen  zu  Ver- 
änderungen und  Krankheiten  des  Sehoi-ganes** 
(Handb.  d.  ges.  Augenheilk.  von  Saemisch, 
zus.  mit  Uhthoff). 

Gr0h6,  Friedrich,  Prof.  der  pathol. 
Anat.  in  Greifswald,  geb.  12.  März  1830 
in  Speyer,  studierte  in  Würzburg  und 
Giessen  und  arbeitete  speziell  an  letzterer 
Universität  unter  LiEBm.  1866  in  Würz- 
burg promoviert,  wurde  er  von  Virchow, 
dem  er  bereits  mehrere  Jahre  assistiert 
hatte,  nach  Berlin  mitzugehen  veranlasst 
und  wirkte  am  dortigen  pathologischen 
Institut  zwei  weitere  Jahre  als  Assistent. 
1858  wurde  G.  als  Professor  e.  o.  nach 
Greifswald  berufen  und  erhielt  hier  1862 
das  Ordinariat  und  die  Stellung  als  Direk- 
tor des  pathol.  Instituts.  Von  ihm  rühren 
zahlreiche  Veröffentlichungen  in  Liebio's 
und  Wöhler's  Annalen  der  Chemie  und 
Pharmacie,  Verhandl.  der  phys.-med.  Ge- 
sellschaft in  Würzburg,  Verhandl.  der  ge- 
burtsh.  Gesellschaft  in  Berlin,  Virchow*8 
Archiv,  W.  med.  Wochenschrift  u.  s.  w. 
her.  Auch  war  er  langjähriger  Mitar- 
beiter an  Cakstatt's,  resp.  Virchow-Hihsch's 
Jahresbericht.  G.  starb  als  Geh.  Med.- 
Rat  21.  Nov.  1886. 

Gross,  Samuel  D.,  geb.  8.  Juli  1806 
zu  Easton  (Pa.),  machte  seine  Studien 
unter  der  Leitung  der  DDr.  J.  K.  Swift 
zu  Easton  und  Geg.  Mc  Clellax  zu  Phila- 
delphia und  erwarb  1828  beim  Jefferson 
Med.  College  zu  Philadelphia  die  Doktor- 
würde. Nachdem  er  in  Philadel plüa  imd 
Easton  praktisch  thätig  gewesen  war, 
wurde  er  1833  zum  anat.  Demonstrator 
am  Medical  Coli,  zu  Ohio,  1835  zum 
Professor  der  pathologischen  Anatomie  an 
dem  Collegium  zu  Cincinnati  ernannt,  wo 
er  den  ersten  Kurs  über  pathologische 
Anatomie  in  den  Vereinigten  Staaten  hielt 
und  das  erste  daselbst  erschienene  syste- 
matische Lehrbuch  der  genannten  Wissen- 
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echait  verfaeste*  1840  erhielt  0,  die  Pro- 
lefisnr  der  Chirurgie  an  dem  niedixiai&«*hen 
Institut«  zu  Louisville.  welch*?  er,  mit 
Aosnainne  iies  Jahres  1850,  während 
welches  er  in  der  gleichen  Stellung  an 
der  Universität  zu  New* York  thätig  war, 
bis  zum  Sept4»mber  1856  verwaltete,  wo  er 
nun  Professor  der  (lüruri^ie  am  Jefferson 
Medie^l  CoUege  zu  Philadelphia  ernannt 
wurde.  In  dieser  Stellung  verblieb  It.  bis 
ZVL  seiner  1882  erfolgten  Resignation,  Er 
etarb,  bis  kui'z  vor  »einem  Tode  geistig 
frisch^  7.  Mai  1884.  Gleich  ausgezeichnet 
als  Lehrer,  wie  als  wissenschaftlicher 
Forscher  und  praktischer  Chirurg  Itat  G. 


sich  durch  vielfache  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biet« der  pathologischen  Anatomie,  sowie 
durch  Angabe  von  zahlreichen  Operations* 
tioden,  bez.  von  chirurgischen  Instm- 
Bten  die  aUgemeiue  Anerkennung  er- 
worben, welche  ilim  auch  von  Seiten 
zahlreicher  Akademien  und  wissenschaft- 
licher Gesellschaft^en ,  sowohl  In  Amerika 
als  in  Em-opa.  zu  Teil  geworden  ist, 
Hervorznhehen  ist  (t/s  ganz  ausserordent- 
liche literarische  Thätigkeit.  Ausser  der 
Uebersetzung  metircrer  deutscher  und 
französischer  Werke  —  aus  den  ersten 
Jahren  nach  der  Promotion  —  und  einer 
überaus  grossen  Anzahl  von  Joumalauf- 
sittzen  sind  folgende  selbstiindige  Publi- 
kationen (sämtlich  in  Philadelphia  er- 
schienen) zu  erwähnen :  „  Eletnents  of  patko- 
loifkal  anatomy"  {2  voll,  1839;  2,  edlt. 
1845)  —  ,..4  pttutictä  {rmtisc  an  tht diseases, 


injnries  and  malformations  of  Hit  urinary 

bladäerj  t he  prostate  glnnd,  and  the  Urethra" 
(1851 ;  2.  edit.  1855)  —  ,^A  sysietn  of  surgery; 
püthölogk(dj  diagnostk,  therapeutic,  and 
operative''  (1859;  6.  edit.  1882)  —  „Lire* 
of  eminent  Ameriea7i  pht/sicians  and  surgeotis 
of  the  nineteefiih  centurt/"  (1851)  —  ,,*4 
wanual  of  mUifary  surgery,  or  hints  on  the 
emerycHcies  of  fieid^  vatnp^  und  hospital 
pradke''  (1861;  2.  edit.  1862)  —  ^Bistory 
of  American  medicül  literature  from  1776 
to  the  present  time"  (1876)  —  „A  Century  of 
Amcnctm  surgery'*  (1876). 

Grosse,  Carl  Johannes,  in  Dres- 
den, geb.  zu  Leipzig,  29.  April  1851,  stu- 
dierte daselbst  anfangs  Thecdogie,  später 
Medizin  und  promovierte  daselbst  1885. 
1886  an  der  Königl.  Frauenklinik  zu 
Dresden  thätig^  praktischer  Ar/t  und  Ge- 
burtshelfer 1887  bis  90  zu  Lobau,  1890 
bis  94  zu  Öchandan;  seitdem  zu  Dresden, 
anch  als  Mitglied  der  gynäkologischen 
Geseilschaft,  der  Gesellschnft  für  Natur- 
und  Heilkunde  und  der  naturw.  Gesellsch, 
Isis.  Schriften:  ^^Charta  Ertfachsetter  mit 
Eftdokurditisrecurrt7i»"(Berl.  klin.  Wochen* 
sehr.  1889,  zugleich  die  Doktor-Diss.  G/s) 
—  .;Die  Reichsyeiverlif Ordnung  über  die 
Ausiiftuny  der  HeUkmide"  (1895)  —  „Die 
ärztlichen  Bezirksvereine  im  Köniyreich 
Sachsen'*  —  »H.  E.  Rieht  er f  der  Gründer 
des  deutschen  Ärztevei^imbundtä**  —  lynaz 
Fhitipp  Semmel  weis,  der  Entdecker  der  Ur- 
sache des  Kindbett pcber«'^  —  »Die  offenen 
Briefe  au  Professoren  der  Gefturtshüfe  von 
Semmelweis'*  (1899),  Ausserdem  venjffent* 
lichte  G.  Vorti-äge  über  Carl  GtsiAv  Caküs 
tmd  Rtrioi.r  Lkücxart  in  den  Jahresber.  d. 
!  Ges.   für  Natur-  und  Heilk.  1895  u.  98. 

Grosser«  Wilhelm  Heinrich 
Carl,  Anatom  in  Breslau,  geb,  1820  in 
Liegtiitz,  ^Tirde  1844  Dr.,  war  Assistent 
an  der  geburtshilflichen  Klinik  unter 
Bkischler,  widmete  sich  dann  der  Anatomie, 
wui'de  a.  o.  Prof.  und  Prosektor  am  anat. 
Institut  in  Breslao,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seiner  1874  erfolgten  Pensionierung 
blieb.     G.  starb  9.  Mai  1894. 

Grosser,  J  u  nus,  zu  Prenzlan  (Ucker- 
mark), geb,  25.  Oktober  1835  zu  Pi-eistadt 
in  Niederschlesien,  studierte  in  Berlin  und 
wurde  daselbst  1859   Doktor.     Seit    1861 
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als  praktischer  Arzt  in  Prenzlau  thätig, 
ist  er  seit  1880  Herausgeber  der  von  ihm 
begründeten  ,,Deut8chen.  Mediz.-Zeitong^^, 
seit  einigen  Jahren  Sanitätsrat. 

GrOth,  Karl  Magnus,  zu  Stock- 
holm, 6.  Februar  1831  zu  Carlsfors  Brak, 
Nordmark-Distrikt,  Wermlands-Län,  geb., 
studierte  von  1849  an  in  Upsala,  war  eine 
Zeit  lang  Militärarzt,  1853  imd  55  in 
Stockholm  und  1857  in  Upsala  Cholera- 
arzt und  schrieb:  „Bidrag  tili  koler a-epi- 
demiens  Statistik"  1858  als  Doktor-Disser- 
tation. Seit  1859  war  er  Adjunkt  der  Gre- 
burtshilfe  beim  Karolinischen  Institut  und 
seit  1861  LehrejL  an  der  Hebammen-Lehr- 
anstalt, aus  welcher  Stellung  er,  mit  dem 
Titel  als  Professor,  sich  1896  in  den  Ruhe- 
stand zurückzog.  Über  eine  1866  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  unternommene 
Beise  ins  Ausland  berichtete  er  in  folgen- 
dem Aufsatze:  „Om  hammorskeundervis- 
ningen  t  Tyskland  och  Frankrike.  Rese- 
anteckningar  ar  1866^^  (Sv.  Läk.-sällsk.  N. 
handl.  Ser.  2,  II).  Ausserdem  ünden  sich 
von  ihm  Aufsätze  in  der  Hygiea  und  den 
Svenska  Läkaresällsk.  förhandl;  1893  gab 
er  das  gegenwärtig  in  Schweden  offiziell 
eingeführte  „Lärohok  ßr  harnmorskor" 
(2.  Aufl.  1899)  heraus. 

Grube,  Wllhelm  Slglsmund,  zu 
Charkow  in  Russland,  geb.  auf  dem  Land- 
gute Neuguth  in  Kurland  30.  Mai  1827, 
studierte  in  Dorpat,  war  Schüler  von  G. 
Adklmann,  promovierte  1850,  war  1850  bis 
59  Marinearzt  in  Elronstadt,  wurde  1859 
ord.  Prof.  der  chir.  Klinik  in  Charkow, 
war  seit  dem  Ende  der  achtziger  Jahre 
emeritiert  und  starb  12.  Mai  1898.  G.  war 
ein  tüchtiger  Praktiker  und  beliebter  Lehrer, 
entwickelte  auch  als  Schriftsteller  eine 
fruchtbare  Thätigkeit.  Zu  nennen  sind: 
„De  twnoribus  quibusdam  benignis  in  super- 
fiele  ncLsi  obviis  eumque  deformantihus" 
(Dissert.  1850)  —  „De  hemia  ischiadica" 
(Diss.  1851)  —  „Ankylosis  mandib.  vera"  (v. 
Lanobnbeck's  Arch.,  1850,  IV)  —  „Ü&er 
ioiederhoUe  Steinschnitte"  —  „Über  Harn- 
röhrensteine"  (B.  k.  W.)  —  ^.Knochenneu- 
büdung  am  Periost"  (Cbl.  d.  m.  W.)  und 
zahlreiche  kleinere  Abhandlungen  in  russ. 
Sprache  über  die  verschiedensten  Kapitel 
der  Chirurgie,  zum  Teil  in  den  akadem. 
Protokollen    veröffentlicht,   zum  Teil  in 


der  period.  russ.  med.  Presse,  zum  Teil 
in  den  Protokollen  der  Charkower  med. 
Gesellschaft.  Ausserdem  ist  von  seinen 
Schülern  unter  seiner  Leitung  eine  grosse 
Anzahl  von  Dissertt.  gearbeitet,  sowie 
eine  Anzahl  kleinerer  Artikel  in  einzelnen 
russ.  Zeitschriften  aus  seinen  klin.  Be- 
obachtungen und  Vorlesungen  veröffent- 
licht worden. 

GrubOr»  Ignaz,OhrenarztinWien: 
daselbst  1803  geb.  und  28.  September  1872 
gest.,  war  1831  als  Choleraarzt  zuerst  im 
Litschakof- Spital  in  Lemberg,  dann  in 
gleicher  Eigenschaft  in  Wien  thätig,  be- 
arbeitete 1833  bis  35  ein  sehr  beliebt  ge- 
wordenes Lehrbuch  der  med.  Chemie, 
widmete  sich  dann  ausschliesslich  der 
Otologie,  die  er  durch  Erfindung  des  noch 
g^enwärtig  benutzten  ungespalten  Ohren- 
trichters (1838)  bereicherte.  Auch  erlangte 
er  in  seinem  Fache  einen  über  die  Grenzen 
seiner  Heimat  hinausgehenden  Ruf.  Seit 
den  fünfziger  Jahren  leidend,  musste  G. 
seine  allgemeine  ärztliche  Thätigkeit  er- 
heblich einschränken. 

Gruber,  Wenzel,  Anatom  in  St. 
Petersburg,  1814  in  Krukanitz  in  Deutsch- 
Böhmen  geb.,  erhielt  seine  erste  Erziehung 
im  geistlichen  Stifte  Tepl  bei  Marienbad, 
machte  seine  Gymnasial-  und  üniversitäts- 
studien  in  Prag,  wurde,  um  sogleich  die 
Stelle  als  Prosektor  antreten  zu  können, 
zuerst  (1842)  zum  Dr.  chir.  und  später 
(1844)  zum  Dr.  med.  promoviert.  Er  war 
Prosektor  für  normale  Anatomie  an  der 
Prager  Universität  1842  bis  47,  vorzugs- 
weise unter  Hyrtl,  zuletzt  unter  Boch- 
dalek. Trotz  aller  Berechtignng  konnte 
er  in  seinem  Vaterlande  eine  Professur 
nicht  erreichen  und  so  nahm  er  1846  eine 
durch  Vermittlung  von  Pirogoff  an  ihn 
ergangene  Berufung  an  die  unter  des 
letzteren  Leitung  stehende  medizinische 
Akademie  in  St.  Petersburg  als  erster 
Prosektor  für  normale  praktische  und 
pathologische  Anatomie  mit  der  Bedingung 
an,  nach  Verlauf  von  3  Jahren  zugleich 
das  Lehramt  der  deskriptiven  Anatomie 
zu  erhalten.  Er  trat  seine  Stelle  in  St. 
Petersburg  1847  an,  musste  sein  Fach 
unter  unerhörten  Hindernissen  betreiben 
und  hatte,  da  ihm  die  erwähnte  Bedingung 
nebst  anderen,  infolge  von  Intriguen,  nicht 
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gehalten  wurde,  einen  Kampf  zu  bestehen, 
in  dem  er  sich  allgemeine  Achtung  er- 
warb. Als  Dach  dem  Austritte  von  Pteo- 
ooFP  aus  der  Akademie  eine  eigene  Lehr- 
kanzel für  pathologische  Anatomie  kreiert 


worden  war,  erhielt  er.  von  1855  an,  die 
Direktion  der  praktischen  Anatomie,  die 
er  bis  1888  geführt  hat.  Erst  1858  jedoch 
wurde  er  zum  ord.  Professor  des  Faches 
ernannt.  Nach  zurückgelegter  25j ähriger 
Dienstzeit  wurde  er  1872,  77  und  82 
immer  auf  5  Jahre  wieder  gewählt  und 
erhielt  bei  seinem  35jährigen  Jubiläum 
(1882)  Ovationen,  wie  solche  nicht  leicht 
einem  Russen,  nie  einem  Ausländer  zu 
Teil  geworden  sind.  An  der  Errichtung 
des  neuen  anatomisch-physiologischen  In- 
stitutes nahm  er  einen  wesentlichen  An- 
teil; auch  gründete  er  ein  besonderes,  reich- 
haltiges Museum.  Er  war  einer  der  er- 
fahrensten und  thätigsten  Anatomen  und 
hat  im  Verlaufe  von  41  Jahren  gegen  500 
anatomische  Arbeiten,  die  sich  auf  Unter- 
suchung von  Massen  -  Material  stützen, 
veröffentlicht.  Die  Titel  der  1844  bis  84 
erschienenen  Schriften  sind  in  einer  be- 
sonderen Broschüre :  „  Verzeichniss  der  von 
1844  bis  1884  veröffentlichten  Schriften'' 
(St.  Petersburg  1884)  enthalten.  Seine  ver- 
schiedenen Abhandlungen  und  Schriften 
betreffen  zwar  vorzugsweise  die  mensch- 
liche und  vergleichende  Anatomie  und 
aus  ersterer  vielfach  die  in  derselben  vor- 
Biographisohes  Lexikon. 


kommenden  Varietäten;  indessen  auch  die 
pathologische  Anatomie,  wie  seine  Ar- 
beiten über  Monstra  und  Missbildungen, 
Hermaphroditismus,  Oynäkomastie  u.  s.  w. 
beweisen,  ist  von  ihm  nicht  unberück- 
sichtigt gelassen  worden.  1888  trat  er  in 
den  Ruhestand  und  siedelte  nach  Wien 
über,  wo  er  30.  September  1890  einem 
Schlaganfall  erlag. 

GrUber,  Josef,  geb.  zu  Kosolup 
(Böhmen)  4.  August  1827,  studierte  in 
Wien  und  wurde  daselbst  1855  promo- 
viert. Nach  5 jähriger  praktischer  Aus- 
bildung am  allgemeinen  Ej-ankenhause 
trat  er  1860  als  Ohrenarzt,  1863  als  Dozent 
der  Otiatrie  auf  und  wurde  1870  zum 
Extraordinarius,  1873  zum  Vorstand  der 
neu  errichteten  otiatrischen  Klinik  er- 
nannt, 1893  wurden  ihm  Titel  und  Charakter 
eines  Professor  Ordinarius  verliehen.  Seit 
1864  funktionierte  er  auch  als  Ohrenarzt 
des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses.  Auf 
seine  Spezialität  beziehen  sich  neben  einer 
grossen  Beihe  von  Einzelaufsätzen :  „Ana- 
tomisch-physiologische Studien  über  das 
Trommelfeü     und     die    Gehörknöchelchen*' 


(Wien  1867)  -  „Lehrbuch  der  Ohrenheü- 
künde"  (Ib.  1870,  2.  Aufl.  1888).  Seit  1861 
wurden  aus  der  G.'schen  Abteilimg  regel- 
mässige Berichte  über  das  grosse  Material 
publiziert.    An  der  Monatsschr.  f.  Ohren- 
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heilk.,  sowie  für  Nasen-,  Kachen-  und 
Kehlkopfkrankheiten  war  G.  als  Herans- 
geber und  Mitarbeiter  beteiligt.  1888  trat 
G.  in  den  Enbeetand  n.  starb  81.  März  1900. 

Gruby,  David,  zu  Paris,  nm  1814 
zu  Grosswardein  in  Ungarn  geb.,  studierte 
Medizin  in  Wien,  wo  er  besonders  aui  die 
Anatomie  unter  Bebr^  das  emsigste  Stu- 
dium verwendete.  Auch  wurde  er  nach 
Beendigung  seiner  Studien,  obgleich  da- 
mals in  Österreich  ein  Jude  nicht  Ope- 
rationszögling werden  durfte,  auf  Watt- 
hann's  Verwendung  ausnahmsweise  als 
solcher  zugelassen.  Er  widmete  sich  mit 
allem  Eifer  der  zu  jener  Zeit  noch  wenig 
kultivierten  Mikroskopie  und  schrieb,  die- 
selbe betreffend:  ^^Observationea  micrO' 
acopicae,  ad  marphologiam  pathologkam 
spectantea,  acced.  tabb.  IV"  (WIotl  1839) 
und  „Morphologia  fluidorum  pathologico- 
rum.  T.  /.,  P.  i.  Äcced,  tabeUae  VII  et 
tabb.  F**  (Wien  1840).  Da  es  ihm  in 
Österreich  nicht  gelingen  wollte,  eine  ihm 
konvenierende  Stellung  zu  finden,  Hess  er 
sich  anfangs  in  London,  darauf  in  Paris 
als  Arzt  nieder,  wo  er  eine  angesehene 
Praxis  gewann,  auch  freie  Vorlesungen 
über  Mikroskopie  und  Experimental-Physi- 
ologie  hielt,  die  gut  besucht  waren  und 
16.  November  1898  starb. 

Gruenfeld,  Josef,  in  Györke  (Un- 
garn) 19.  November  1840  geb.,  studierte 
in  Budapest  und  Wien,  speziell  als  v. 
SioMOND*s  Schüler.  1867  promoviert,  wirkt 
er  seit  1873  in  Wien  als  Arzt,  seit  1881 
daselbst  als  Dozent  für  Syphilis  und  seit 
1886  als  Abteilnngsvorstand  an  der  all- 
gemeinen Poliklinik.  Bekannt  sind  seine 
Bestrebungen  zur  Einführung  und  Ver- 
breitung der  Endoskopie.  Ausser  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  syphilidologischem 
und  urologischem  Gebiete  sind  seine  Haupt- 
arbeiten:  ;,2>er  jEamrdArfiMrpM^e/ feto  .E^o- 
skop)""  (W.  K.  1877)  —  „Die  Endoskopie 
der  HamriOire  und  EUue^  (D.  Chir.  1881). 

Grünhagen,  wiiiiam  Alfred, 

Prof.  em.  d.  Physiol.  in  Königsberg  i.  Pr., 
daselbst  28.  Februar  1842  geb.,  studierte 
und  promovierte  daselbst  1864.  Er  habili- 
tierte sich  dort  auch  1868  als  Privatdozent, 
wurde  1872  Prof.  e.  o.  der  med.  Physik 
und  wirkte  als  solcher^  zugleich  als  Direk- 


tor des  med.-phy8ikal.  Kabinets,  bis  zu 
seinem  1894  erfolgten  Rücktritt.  In  dem- 
selben Jahre  hatte  er  den  Charakter  als 
G«h.  Medizinalrat  erhalten.  Von  seinen 
Schriften  sind  anzuführen :  „De  novo  sehe- 
mate  fiuminis  nervorum  et  m%MCulontm  gal- 
vanici"  (Diss.)  —  „Eledromotoriache  Wir- 
kungen lebender  Gewebe"  (Berlin  1873)  — 
„Lehrb,  der  Physiologie"  (6.  u.  7.  Aufl., 
1876/80,  1884,  Forts,  des  von  R.  Waoner 
begründeten,  von  O.  Funkb  weitergeführten 
Werkes) ;  dazu  kommen  zahlreiche  kleinere 
Joumalabhandlungen  über  intermittierende 
Nervenreizimg,  sekundäre  Muskelzuckung, 
über  Pepsinwirkung  auf  unlösliche  Ei- 
weissverbindungen ,  über  die  Chemie  des 
Humor  aqueus  u.  v.  a.  Von  G.  rührt  auch 
der  „Thermotonometer*^  her  zur  graph. 
Au&eichnung  der  Längenveränderungen 
eines  in  einem  heizbaren,  feuchten  Luft- 
raum hängenden  Gewebsstückchens. 

Grützner,  Paul,  in  Festenberg 
(Kr.  Gr.  Wartenberg)  30.  April  lä47'geb., 
genoss  seine  medizinische  Ausbildung  in 
Breslau  (speziell  als  Schüler  Heidenhain's), 
Würzburg    und   Berlin.      Er    wirkte   am 


Breslauer  physiologischen  Institut  als 
Assistent  bis  1881,  wo  ihn  ein  Huf  als 
Ordinarius  nach  Bern  zog.  1884  siedelte 
er  von  hier  nach  Tübingen  in  gleicher 
Eigenschaft  über.  G.  hat  in  den  Mit- 
teilungen aus  dem  Breslauer  physiolo- 
gischen Listitut,  sowie  in  sonstigen  physio- 
logischen   Fach -Zeitschriften     zahlreiche 
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Artikel  publiziert  und  verfaBste  iE  Hbr- 
riiAKN^s  Handw5rterb.  das  Kapitel  „Stimme 
mnd  Sprache''^  Beiiie  Arbeiten,  sowie  die- 
jenigen seiner  Schäler  beziehen  eich  auf 
die  Lehre  von  der  Blutbewegnng^  ^^ 
Thätigkeit  der  Drü&en  (Speichel-,  Magen-, 
Parmclnisen,  Nieren,  Scliilddriise) ,  die 
Bildimg  und  Ausscheidimg  ihrer  Sekretions- 
produkte  und  deren  Eigenschaften,  ferner 
auf  die  Physiologie  der  Muskeln  (ihren 
Anatomischen  Bau.  ihre  Leiertxmgen  im 
f  einzehien^  wie  bei  gewissen  Bewegungen 
:  imd  turnerischen  Ü^bungen,  sowie  im  all- 
'  gemeinen  uud  einige  ihre  chemische  Zu- 
fiammensetzung  betreffende  Fragen),  die- 
jenige der  Nerven  <die  verscliiedenen 
Arten  ihrer  Erregung  und  Leitung),  sowie 
die  Physiologie  der  Zentral organe  (speziell 
die  Lehre  vom  H3rpnotisrnus)  und  der 
Sinnesorgane  (die  Lehre  von  der  Zu- 
sammensetzung der  Vokalklänge  und  einige 
die  physiologische  Optik  betreffende 
Fragen).  SchJiesslii'h  veröffentlichte  er 
auch  einige  rein  physikalische  Arl>eiten^ 
wie  die  elektrolytische  Selbstaufzeicknimg 
elektrischer  Ströme,  die  Herstellung  ein- 
facher Lissajous^scher  Apparat«  und  eines 
einfachen  Barometers. 

Grunmach,  EmÜ,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Schwetz  (West-Preussen)  4,  Mai  1849^ 
studierte  in  Berlin,  war  namentlich  Schüler 
von  E.  DD  Bois-Kjeymond  und  L.  Traube, 
wurde  1872  promoviert,  wirkte  seit  1874 
in  Berlin  als  Assistent,  später  als  Dozent 
an  der  Universität,  als  Assistenzarzt  an 
der  med.  Univ.-Poliklinik,  1887  bis  88 
mit  der  Leitung  der  Königl.  med. 
Univ*-PolikÜnik  in  Berlin  beatiftragt, 
seit  1888  Universität^- Professor.  Seit 
18Ö7  Leiter  der  StAatsaustalt  für  Unter- 
such imgen  mit  Röntgen-Strahlen  in  Berlin, 
Litter.  Arbeiten:  „Über  deti  Poly (/rupften** 

—  „Über  die  Anwendung  des  Sphygmo- 
phons   und   des   verbesserten  Polygraphen'* 

—  „Über  die  Forfpflaniungsgeschmndigkeit 
der  Pul^üellefi'^  —  „Datt  Polygraphion"  — 
„Über  die  Behandlung  de^  Kropfes  durch 
parenchymai&se  Arsenintjedionen"  —  ^fÜher 
den  Einfluss  der  verdünnten  und  verdichte en 
Luft  auf  die  Respiration  und  Circulation**  — 
,,Über  die  P%Usgeschunndigkeit  bei  Er- 
krankungen des  Ciraäationsapparates,  soime 
bei  Einwirkung  toxischer  Mittel"  —  ^fÜber 
die  Beziehung  der  Dehmmgiemve  etiuHecher 


Röhren  zur  FulsgeschwindigkeU*^  —  „Üher 
angeborey\€  Dexiocardie  mit  Pulmonalstc* 
nose  und  Offenbleiben  des  Ductus  Botalli" 

—  ^Über  Röntgenstrahlen  zur  Diagnostik 
innerer  Erkrankungen**  —  „Über  die  Be- 
deutung der  Eöntgef^'StralUen  für  die  innere 
Medizin'*  —  „Vb^^  ^^  Diagnostik  innerer 
Erkrankungen  mit  Hilfe  der  X-SiraJden** 
**  ^  Über  Fortschritte  in  der  Aktinographte 
mit  Demonstration  von  Diapositiven  für 
medicinische  Diagnostik"  —  „Über  den 
jetzigen  Stand  der  Röntgen-üfUersuchungen*' 

—  „Über  die  diagnostische  und  therapeu^ 
t%9e^  Bedeutung  der  X-Strahlen  für  die 
innere  Medicin  und  Chirurgie", 

GSCheidleri,  Richard,  zu  Breslau, 
26,  Februar  1842  zu  Augsburg  geb., 
bezog  die  Universitäten  München  imd 
Würzburg,  wTirdo  1865  dü«elbst  am 
physiol.  Institute  miter  v.  Bbzold 
Assistent,  promovierte  1867  zu  Würzburg 
und  machte  im  Herbst  1868  dö^  bayerische 
Staatsexamen  in  München.  Unmittelbar 
darauf  wurde  er  Assistent  am  ehem. 
Laboratorium  der  med.  Klinik  zu  Bres- 
lau, trat  1869  an  das  physiol.  Institut  zu 
HK1DK.NHAIN  eIs  ©rster  Assistent  über,  habi* 
litierte  sich  1871  in  der  med.  Fakultüt 
für  Physiologie,  \^Tirde  1875  Prof.  e.  o, 
und  1881  Direktor  des  Cre^undheitsamt«« 
in  Breslau,  wo  er  5.  März  1889  starb. 
U.  gab  1869  den  IL  Band  der  „Physio- 
logischen ütdersuchungen  aus  detn  Labora* 
torium  in  Würzburg" ,  welche  auch  einen 
Nekrolog  seines  verstorbenen  Lehrers  v. 
Bkzold  enthalten  i  heraus,  sclirieb  1871 
eine  Schrift:  ,fÜber  den  Ursprung  des 
Harnstoffs  im  Tliierkörper"  \  1875  erschien 
die  erste  Lieferung  der  „Physiologischen 
Methodik".  Seit  1879  gab  er  die  ,3re€- 
lauer  ärztL  Ztschr.^*  heraus, 

GUSrdia,  Joseph -Michel,  zu 
Paris.  23,  Januar  1830  zn  Alayor  auf 
Mitiorca  (Baleariscbe  Inseln)  als  Sohn 
eines  Arztes  geh,,  kam  mit  13  Jahren 
nach  Franlu-eich,  studierte  fünf  Jahre  in 
Mont|}ellier  und  wurde  daselbst  1853 
Doktor  mit  der  These:  „Sur  l^histoire  et 
la  Philosophie  de  Vart**.  Nachdem  er  acht 
Monate  lang  zusammen  mit  seinem  Vater 
die  Praxis  »oflgeübt,  kehrte  er  1854 
nach  Frankreich  zurück  und  wurde  \Ähfs 
daselbst  DoetÄur  ^i\  \ftl\t^fe  Tm>L  ^«^  'WiÄSsfc-, 
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„De  medicincLe  artu  apud  Qraecos  pro- 
greSBuqyie  per  pküosophiam",  1864  wurde 
er  in  Erankreicli  naturalisiert,  war  8  Jahre 
lang  Biblioth^caire-adjoint  der  Akademie 
der  Medizin  und  unterrichtete  seit  1867  in 
alten  Sprachen,  Humaniora,  Litteratur- 
geschichte  und  Philosophie  an  verschie- 
denen Unterrichtsanstalten.  G.  veröffent- 
lichte u.  a.:  „Essai  sur  l'ouvrage  de 
Hauarte:  Examen  de  ingeniös  para  las 
ciencias**  —  „Sur  la  fclie  de  Don  Quichotte*' 

—  „De  Vetude  de  la  folie*"  (1861)  -  „La 
Prostitution  en  Espagne**  —  „La  ladrerie 
du  porc  dans  VantiquitS*"  (1865)  —  „La 
nUdecine  ä  travers  les  sÜtcles;  histoire, 
Philosophie"  (1866)  —  „L'etat  enseignant, 
äude  de  nUdicine  sociale"  (Bruxelles  1868) 

—  „Histoire  de  la  midecine  d'Hippoerate  ä 
Broussais  ä  ses  successeurs"  (1884),  ausser- 
dem mehrere  Schriften  über  Litteratur, 
Geschichte,  Pädagogik,  Philosophie,  Philo- 
logie, z.  B.  eine  Ausgabe  der  Kommen- 
tarien des  Julius  Cabsab  :  „De  hello  gallico", 
litterarische  Publikationen  im  Temps,  den 
Eevues  de  Tinstruction  publique,  nationale, 
germanique,  moderne,  des  Deux-Mondes 
eic.  Er  war  10  Jahre  lang  auch  aktiver 
Mitarbeiter  der  Gaz.  med.  de  Paris  und  ver- 
öffentlichte in  derselben  namentlich  die 
Geschichte  der  Medizin  betreffende  Auf- 
sätze.   G.  starb  1897. 

GublOr»  Adolphe,  hervorragender 
Pharmakolog  und  Professor  der  Therapie 
in  Paris,  geb.  5.  April  1821  in  Metz,  be- 
schäftigte sich  schon  als  Jüngling  während 
seines  Aufenthaltes  bei  einem  Oheini, 
einem  Militärpharmazeuten  in  Bocroy, 
viel  mit  Botanik,  studierte  von  1841  ab 
Medizin  in  Paris,  wurde  auf  Tboüsseaü's 
Veranlassung  ärztl.  Reisebegleiter  eines 
infolge  einer  Duellaffaire  melancho- 
lisch gewordenen  jungen  Mannes,  von 
dem  er  in  einem  Anfall  vob  Manie  zu 
Mailand  beinahe  erschossen  worden  wäre. 
Er  musste  an  den  erlittenen  Verletzungen, 
deren  Folgen  er  sein  übriges  Leben  hin- 
durch nie  ganz  verwunden  hat,  im  Hos- 
pital zu  Mailand  fast  ein  Jahr  lang  zu- 
bringen. 1849  promovierte  er  in  Paris  mit  der 
These:  „Des  glandes  de  Mhry  (vulgairement 
de  Cooper)  et  de  leursmaladieschetrhommef^ 
wurde  dann  Arzt  am  Hospital  Beaujon, 
1860  Chef  de  clinique  bei  der  med. 
Fakultät   und   Arzt   des  Bureau  central 


des  hopitaux;  1852  erhielt  er  den  Preis 
von  der  Academie  des  sciences  und 
wurde  Vizepräsident  der  Soci^te  de  bio- 
logie,  deren  Mitglied  er  seit  ihrer  Be- 
gründung 1848/49  gewesen  war;  1853  ver- 
teidigte G.  seine  klassische  These  d'agr^ 
eation  über  Cirrhose,  wurde  1865  Mit- 
glied der  Academie  de  medecine  und 
1868  Professor  der  Therapie  an  der 
med.  Fakultät  zu  Paris,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  Ableben 
20.  April  1879  verblieb.  Die  von  G.  ver- 
öffentlichten Arbeiten  bewegen  sich  auf 


den  Grebieten  der  Biologie,  klin.  Med.  und 
hauptsächlich  Pharmakologie.  Die  letztere 
Gruppe  bildet  die  eigentliche  wissenschaft- 
liche Bedeutung  G.'s.  Die  meisten 
kleineren  über  Aconitin,  Bromkali,  Calabar, 
Chloral,  Curare,  Cinchonin  etc.  sind  in 
dem  von  ihm  selbst  herausgegebenen 
Joum.  de  therapeutique  veröffentlicht. 
Die  Titel  der  grossen  Werke  sind:  „Com- 
mentaires  therapeutiques  du  codex  medica- 
mentarius  ou  histoire  de  Vaction  physio- 
logique  et  des  effets  thirapeuiigues  des  nU- 
dicaments  inscrits  dans  la  pharmacopie 
franQOw"  (Paris  1868;  2.  ed.  1873  bis  74, 
von  der  Academie  des  sciences  mit  dem 
Chaussucr- Preise  gekrönt)  —  „Legons  de 
thhrapeutique  faites  ä  la  Faculte  de  mSde- 
dne  de  Paris,  Becueiüies  et  publiSes  par 
Dr.  F.  Leblanc"  (Ib.  1879)  —  endüch 
;fiour8  de  th6rapeutique  professe  ä  la  For 
cuUi  de  mBdecine"  (Paris  L880,  herausgeg. 
nach  G.'s  Tode  von  Dr.  Bordisb). 


Guddon,  Bernhard  Aloys  von, 
geb.  in  CJeve  1,  Jnni  1824,  studierte  in 
Bonn,  Berlin  und  Halle,  promovierte  an 
letaterem  Ort*}  niit  der  Diss.:  „Qiiaediones 
de  motu  ocuii  humani".  widmete  siich.  seit 
1849  der  Psyehiatne  als  seinem  Spezial- 
fach e  zuerst  unter  Max  Jacobi  in  Sieg- 
biirg,  dwin  4  Jahre  lang  imter  Eolleb  in 
Illenati.  Nachdem  er  von  18&5  ab  das 
Direktorat  der  unterfräuki sehen  Landes- 
Irrenanstalt  zu  Wernei'k  bekleidet  hatte, 
wurde  er  I84i9  als  Prnf.  der  Psychiatrie 
nach  Zürich.  1872  in  die  gleiche  Stellung 
nach  München  berufen,  wo  er  als  Ober- 
medixinalrat     und     Direktor    der    Kreis- 


Irrenanstalt  wirkte  und  Ijekajintiich  seinen 
Tod  durch  Ertrinken  im  Sturn berger  See, 
13.  Juni  1886,  fand  bei  dem  Versuche, 
»einen  geisteskranken  Patienten ,  den 
König  Ludwig  IL  von  Bayern,  zu  retten. 
—  0,  war  einer  der  begabtesten  und 
hervorragendsten  Psychiater  der  Neuzeit 
und  hat  sich  namentlich  als  Forscher  auf 
dem  Gebiete  der  CTehim-Anat.  und  -Ph  jsioL 
Boagezeichnet.  Besonders  dankenswert 
sind  seine  verschiedenen  Experimental- 
arbeiten  (über  Schädelwachstum  ^  Him- 
rindenlokahsation  etcj  Eine  Sammlung 
seiner  sahireichen  Publikationen  und  eine 
Würdigung  seiner  Leistungen  und  Be- 
deutung für  dafi  von  ihm  vertretene 
Spezialfach  Üeferte  sein  Nachfolger 
Urashkv. 

GuÖneaU  de  MuSSy,  Henri,  ale 
Solin  von  Fran^oiß  0.  de  M.   (1774  bis 


1857)  geb.  1822,  wurde  1844  in  Paris  Doktor 
mit  der  These :  „IM  Vapoplexie putmonmre'\ 
war  Hospitalarzt^  begleitete  als  Arzt  der 
Familie  des  Königs  Locls  Philippe  diese 
ins  Exil,  aus  dem  er  erst  1871  nach 
Frankreich  zurückkehrte,  war  Mitglied 
des  College  of  Physicians  in  Limdou  und 
der  Akademie  der  Medizin  in  Paris,  Er 
sclirieb:  ^^The  kiatory  of  tht  case  of  poku- 
ninff  by  leaäf  which  laidy  occurred  at 
Claremont,  with  observationSj  in  a  letter  to 
W.  R.  Wilde''  iDubliii  Quart.  Jouru.  1849) 
— »Apergu  de  la  theorie  du  germe  mniage; 
de  rapplication  de  cette  thiorie  ä  Vetiologie 
dt  la  fih>re  typhoide  etc.**'  (Paris  1877)  mnd 
8ta.rb  Anf.  Okt.U892  in  Saint-Rtt^^wiel. 

GueniOt,  Alexandre,  zu  Paris, 
8.  Nov.  1832  in  Tignecotirt  (Yoöges)  geb., 
studierte  haoptsächlich  in  Paris,  wurde 
daseibat  1862  Dr.,  war  ein  Schüler 
von  Depaul^  %vurde  Chef  de  dini«[ue  ob- 
stetricÄle,  nalini  au  mehreren  Konkursen 
Teil .  war  seit  1865  Cliirurgien  des  hop. 
und  sammelte  in  aeiner  Eigenschaft  als 
Chir.-Professeur  en  chef  der  Maternite 
das  Material  zu  seiiien  zahlreichen  Pub- 
likationen.    1868  wurde  er  Mitgl.  d.  Soc, 

,j  de  chir.,  war  1883  deren  Präsident,  1880 
Titular-Mitgl  d.  Acad,  de  med. ,  half  die 
Societe  obstetricale  et  gyuecologique  in 
Paris  mitbe^riinden ,  deren  Präsident  er 
1888  war,  ebenso  189$  u.  94  der  Soc.  ob- 
stetricale de  France.  Als  Mitteilungen  und 
Vortr.  in  den  genannten  Gesellschaften 
publizierte  O.  liauptsächhch  seine  zahl- 
reichen Arbeiten.  Zu  den  in  der  älteren 
Quelle  genannten  sind  noch  hinzxozufügen: 
„Z^/i*  delire  des  Operateurs''  (1875)  —  t,PtO' 
cidi  nouv,  de  Version  applicable  aux  eaa 
difficiks  ou  proMi  ano-pelvien"  (1877)  — 
„Du  prolapmts  grai^seux  de  la  paroi  abdotn. 
de  la  femme^'  (1878)  —  „Du  pralapsus 
pariito -visceral  de  l'abdonien  chet  la  femmc" 
(1886)  —  „Sur  la  luxaJtion  conginilale  du 
genou**  (1880)  —  „Sur  Vollaiiement  arH- 
fici^  des  muv.-nis''  (1886)  —  „Sur  les 
ritrecissemenfs  cicatricids  du  vagin**  (1886) 
—  ^^Micradphalie  et  ossification  premtUuree 

\  du  crdne''  (1889—1.  conception  de  la  cra* 
nJectomie)  —  y^^ur  le  rüahlissement  des 
tours**  (1891  —  en  faveur  des  enfant^ 
abandonnes)  —  ,,Du  fnSphitisme  de  l'air 
comme  cause  de  septicimie  puerpirale^*  (1892) 

I  —  „PathogSnie  et  traitem^  de  l'iclampsie 
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puerpirale"  (1893)  —  „Dm  röle  des  riflexes 
dana  la  genüge  de  reelampsie  puerp^ale" 
(1893)  —  „Sur  l'incubation  des  nouv.-nis 
dSbUes''  (1893)  —  „Ma  pratique  et  ses 
resultats  dans  saixante  cos  d'accouchement 
avec  bassins  ritricis"  (1895)  —  „Opirations 
cisariennes  multiples^  (1894)  —  ^Statistique 
integrale  de  mes  Operations  cisariennes  et 
de  mes  symphysiotomies"  (1898), 

Günther,  Kudolf  Biedermann, 
zu  Dresden,  daselbst  18.  April  1828  geb., 
studierte  in  Leipzig  und  wurde  dort  Dok- 
tor. Er  war  darauf  von  1852  an 
Landgerichtsarzt  in  Eiben  stock,  von 
1857  an  Bezirksarzt  daselbst,  wurde 
1859  Medizinalrat  und  Medizinalbeisitzer 
bei  der  K.  Kreisdirektion  Zwickau,  1872 
Geh.  Medizinalrat  und  Medizinalreferent 
im  K.  S.  Ministerium  des  Innern  zu  Dres- 
den, 1873  Mitglied  der  Cholerakommission 
für  das  deutsche  Reich,  1878  dir.  Ober- 
arzt am  Carolahause  zu  Dresden,  1886  a.  o. 
3ütglied  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  zu 
Berlin,  1889  Präsident  des  K.S.  Landesmedi- 
zinalkoUegiums  zu  Dresden,  1896  Geh.  Rat. 
Schriften:  yjjher  chronische  Bleivergiftung 
durch  Schnupftabak''  (1858)  —  „über 
die  bei  Errichtung  van  Fhosphorzündwaaren 
eu  stellenden  sanUätspolizeÜichen  Anforde- 
rungen^ (1862)  —  „Die  indische  Cholera  in 
Sachsen  im  Jahre  1866  mit  Atlas*'  (Leipzig 
1866)  —  „Die  indische  Cholera  im  Rgsbez. 
Zwickau  im  Jahre  1866  mit  Karten"  (Ib. 
1869)  —  „Die  Choleraepidemie  des  Jahres 
1873  im  Königreich  Sachsen  mit  Atlas" 
(Berlin  1879)  u.  a.  m. 

Günther,  Carl , Berlin,  geb.21.  Sept. 
1854  in  Naumburg,  studierte  und  promo- 
vierte 1879  in  Berlin,  war  1880  bis  88 
Assistent  am  Krankenhause  Eriedrichfi- 
hain  zu  Berlin,  1884  bis  92  prakt. 
Arzt,  habilitierte  sich  1891  für  Hygiene, 
seit  1892  Assistent  am  Kgl.  hygien. 
Institut  zu  Berlin,  seit  1895  Kustos  am 
Hygiene  -  Museum,  seit  1897  Titularpro- 
fessor.  Schriften:  „Einführung  in  das 
Studium  der  Bakteriologie  etc,^  (Leipzig, 
1890,  5.  Aufl.  1898 ;  davon  russische  und 
Italien.  Übersetzung);  femer  Studien  über 
ümkehrung  von  Spektrallinien,  über  Lokali- 
sation der  Grosshimrinde,  über  PuBxnrjE's 
„elliptischen  Lichtstreifen",  Studien  zur 
Untersachangsmethodik     der     Bakterien, 


über  Pneumoniebakterien,  über  Berliner 
Leitungswasser,  über  Vibrionen  im  Wasser 
und  Boden  („Vibrio  aquatilis",  „Vibrio 
terrigenus"),  über  Fleischvergiftung,  über 
spontane  Milchgerinnung  etc.  G.  ist  Mit- 
arbeiter an  Jdst's  botanischem,  am  BAtJM- 
GABTBN'schen ,  am  VmcHow'schen  Jahres- 
bericht u.  s.w.,  Herausgeber  der  ^Hygien. 
Rundschau"  und  erteilt  bakteriologische 
und  mikrophotographische  Unterrichts- 
kurse. 

Guentner,  Wenzel,  zu  SaLsburg, 
zu  Neu  Losimthal  (Kr.  Eger)  29.  De- 
zember 1820  geb.,  studierte  in  Prag, 
war  Schüler  von  Pitha  und  Oppolzbr, 
wurde  1847  Doktor,  in  demselben  Jahre 
Assistent  an  der  chir.  Abteilung  von 
Pitha,  dann  Sekundararzt,  1860  Assi- 
stent an  der  chir.  IGinik,  welche  Stelle 
er  bis  18&8  bekleidete.  1856  wurde 
ihm,  mit  Nachsicht  des  Habilitationsaktes, 
die  Bewilligung  erteilt,  systemat. 
Vorträge  über  theoretische  Chirurgie  zu 
halten,  1858  supplierte  er,  nach  der  Be- 
rufung Pitha's  nach  Wien,  die  Lehrkanzel 
der  Chirurgie  und  gleichzeitig  die  Pri- 
mär -  Chimrgenstelle  im  Allg.  Kranken- 
hause. In  demselben  Jahre  wurde  ihm 
die  Lehrkanzel  der  Chirurgie  an  der 
med.-chir.  Lehranstalt  imd  die  damit 
verbimdene  Primararztstelle  am  St. 
Johann-Spitale  in  Salzburg  verliehen; 
er  bekleidete  dieselbe  bis  zur  Aufhebung 
dieser  Lehranstalt  1876.  1876  bis 
78  wirkte  er  nur  als  Primararzt  am 
St.  Johann-Spitale  und^  wurde  im  letzteren 
Jahre  durch  Ernennung  zum  Kegierungs- 
rat  und  Sanitätsreferenten  an  die  Spitze 
des  Sanitätswesens  im  Herzogtume  Salz- 
burg gestellt.  1869  und  1866  leitete  er 
die  chir.  Abteilung  in  den  grösse- 
ren Spitälern,  welche  bei  dem  Transporte 
von  Verwundeten  zur  Aufnahme  bestimmt 
waren.  Während  seiner  Tliätigkeit  in  Prag 
war  er  Mitarbeiter  an  der  Prager  Viertel- 
jahrschrift, später  an  der  Zeitschrift  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Arzte  in  Wien 
und  an  den  „Memorabilien^^  1864 
erschienen  von  ihm  „Grund züge  der  all- 
gemeinen Chirurgie",  vorzüglich  bestimmt 
für  den  Kreis  der  Schüler  in  den  med.- 
chir.  Lehranstalten.  Nachdem  er  in  den 
Ruhestand  getreten  war,  starb  G.  9.  Okt. 
1896  In  Salzburg. 
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Güntz  —  Utietero 


GÜntZ,  Justus  Ednmtid,  zu  Dres- 
den, zu  Tliaraud  3*  April  1838  geb.,  stu* 
diert«  in  Leipzig  unter  Wiimikrijch,  Gt^'- 
THEB,  Wag  NBR,  wurde  1862  Doktor,  ist 
seit  1868  Arzt  in  Dresden,  begründet« 
und  leitete  daselbst  die  Köni^L  Poliklinik 
für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  und 
ist  Inhaber  einer  gleichen  Privatklinik, 
ausserdem  Clief-  und  Stabsarzt  a,  D. 
Schriften  :  JJher  Alter  und  Ursprung  der 
SyphUis"  (X^ijjzig  1868)  —  „Aussatz  und 
iSyphüis''  (n«fh  den  Quellen  des  Bern, 
GoRDO!«n:s,  Archiv  f.  Derm,  und  Sjphil. 
1870)—  „Dm  »yphüüische  Fieber**  (Leipzig 
1873)  —  ,,Da»  Vermögen  der  Schwefd- 
iräRßei%  bei  der  Jatmte^i  SyphüiB  die  Er- 
»cheinungefi  der  KravkheU  wieder  Jmm  Vor- 
stiiein  zu  hringen"  (Dresden  1877)  — 
^Neue  JEr/ahrungefi  über  die  Behandlung 
der  SyphiliS'  und  QuecksüberkrankkeÜ^ 
(Dresden  1878,  2.  Aufl.  1894)  —  Jlter 
den  Einftuss  der  russimhett  Dampfbäder 
auf  die  Ausscheidung  des  Quecksilbers  bei 
(^HecksUberkrankheit*'  (Ib.  1880)  —  ,,Die 
Syphilisbehandlung  ohne  Quecksilber,  Eine 
NM  ubortive  Methode"  (Berhn  1882)  - 
l  tfi)i§^  €kramwa8Ser behandln» g  der  Syphilis. 
Eine  neue  Methode''  (Leipzig  188:-*,  3.  Aiid. 
1889)  —  „Über  die  GefaJtr  von  (^leck silbern 
kurm  bei  Syphilis  urid  gl eicfu eiligem 
Diabetes**  (Dresden  1889),  ausserdem  noch 
kleinere  Artikel  in  Zeitschriften. 

Gu^rin,  A  l  p  ho  n  «  e  -  Fran(;ois- 
Marie,  zu  Paris,  9.  August  1817  zu 
Ploemiel  (Morblhan)  geboi-en,  studierte  in 
Paris,  wurde  Aide  d^anatomie  1843,  Dok* 
tor  1847,  Prosektorder  Amphitheater  1848  , 
und  Chinirg  der  HospitiUer  1850.  Nach- 
einander war  er  Chirurg  in  den  Hos-  ; 
pitälern  Lourcine  (1857),  Cochin  (1862),  | 
bis  er  1863  im  H«'>p.  Saint^ Louis  Chef- 
cliirurg  wurde ;  1872  endlich  wurde  er 
zum  Chirurgen  des  Hotel-Dteu  ernannt, 
aus  welcher  Stellung  er  1879  ausschied, 
um  seitdem  die  Würde  als  Ehrenhospital- 
Chirurg  zu  bekleiden«  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  anzuführen  :  tllenmUs  de  chirur* 
gie  operatoire,  ou  traite  praiiquc  des  opirüh 
Hons"(lSbh,  6.  edit  1881)-  „Maladies  des 
organes  ghiUa  ux  externes  de  la  femme,  Ttegons 
professh  ä  Vhöp,  de  Lourcine^  redigees  ,  .  . 
par  M*  Ficard''  (Paris  1864)  —  „Legons 
dini^ms  mr  les  maladies  des  Organe» 
gMltmm  internes  de  la  fernme**   (Ib.  1878). 


Er  hat  sich  femer  durch  Anwendung  des 
Watte  Verbandes  als  eines  allgem,  Wimd* 
Verbandes  bekannt  gemacht  und 
darüber  n.  a.  veröffentlicht :  „Discours 
9ur  le  traitefnent  des  plaies;  pronond  ä 
l'Äead.  de  m^decJ'  (1878),  ebenso  ein  Ver- 
fahren zu  unmittelbarer  Blut-Transfusiori 
unter  der  Bezeichnung  „Conununaute  de 
la  circulation'*  angegeben.  1869  wurde  er 
von  den  Hospital-Chirurgen  zu  Ihrem 
Vertreter  im  Coiuäeil  de  surveillance  der 
Assistance  publique  und  1864  in  den 
Conseil  general  des  Dej^ürt,  Morbihan  für 
den  Canton  von  Mauron  gewählt,  ij. 
starb  23.  Februar  1895. 

GuerSant,  Paul-Louis-Benoit, 
als  Sohn  von  L.  B.  G.  (1777  bis  1848),  1800 
zu  Paris  geh,,  wui*de  1828  mit  der  These: 
„Sur  les  avantages  et  les  inconvhiiences  de 
la  liihotemie^  cmnparh  ä  ceux  de  la  litho- 
tritie*^  Doktor  und  nach  einem  glänzenden 
Konkurse  1832  Chirurg  am  Kinder -IIos- 
pttal,  zu  dessen  weitei-er  Entwicklung  er 
sähr  viel  beigetragen  hat,  schon  dadurch, 
dass  er  daselbst  eine  seJir  jiopulär  ge- 
wordene chirurgische  Poliklijiik  einfiilurte. 
Auch  seine  Klinik  wurde  bis  1860,  wo 
er  sich  aus  dem  Hospital  zurückzog,  von 
In-  und  Ausländem  viel  besuc-ht.  Er  war 
einer  der  17  Chirurgen,  von  denen  die 
Societe  de  Chirurgie  1843  begi  ündet  w^urde 
imd  war  1862,  53  Präsident  denäelben. 
Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten,  die  sich 
fast  sämtlich  auf  die  Chirurgie  der 
Kinder  beziehen,  sind  die  hauptsächlich' 
sten  in  der  Schrift :  ^.Notices  sur 
la  Chirurgie  des  etifants^''  (Paris  1864  bis 
67 ;  engl.  Übersetzung  von  Richari*  J, 
DüNöusoN',  Philadelphia  1873f  vereinigt 
worden.  Ein  Verzeiclmis  findet  sich  in 
dem  älteren  Lexikon.  G,  sterb  1.  Oktober 
1869. 

GueterbOCk,  Vater  und  Sohn,  in 
Berlin.  *-  Ludwig,  der  Vater,  daselbst 
23.  Oktober  1814  geb.,  studierte  in 
Berlin  imd  wurde  daselbst  1837  Doktor 
mit  der  Diss.  und  Preisschrifi :  „De  pure 
et  ffranuiatione^.  Seit  1840  m  Berlin 
prakt^  Arzt,  zuletzt  mit  dem  Titel  als 
Geh.  Banitätsrat,  gab  er  heraus:  „Schön- 
lein*» kliuische  Vorträge  in  dem  Charit e- 
KrankenhauBe  £U  Berlin^  (Berlin,  3,  un- 
veränderte Aull*  1843,  44),  zusammen  mit 
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Lehrs  nnd  Schablaü  :  „Br.  Schonlein  äla 
Arzt  und  klinischer  Lehrer''  (Ib.  1842). 
Ausserdem  etliche  Abhandlnngen  über 
Cholera  in  patholog.  und  ehem.  Hin- 
sicht. Auch  war  er  Mitarbeiter  an  dem 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
Medizin  (Canbtatt-Vibchow- Hirsch).  G. 
starb  28.  Februar  1895. 

—  Paul,  der  Sohn,  2.  Juni  1844  in 
Berlin  geb.,  daselbst  und  in  Würzburg 
ausgebildet,  Dr.  med.  1865,  Hess  sich  1866 
als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  trat 
als  Assistent  bei  Wilms  an  Bethanien  ein, 
nachdem  er  eine  längere  Studienreise  mit 
Aufenthalt  in  Wien,  Paris,  London  und 
Edinburg  gemacht  hatte.  Später  errichtete 
G.  eine  eigene  Privatheilanstalt,  habili- 
tierte sich  1873  für  Chirurgie  in  Berlin, 


4^ 


wurde  gleichzeitig  Hilfsarbeiter  und  1884 
Assessor  beim  brandenburgischen  Medi- 
zinal-Kollegium,  1885  Medizinalrat,  1894 
Titular-Professor,  1896  Geh.  Med.-Eat  und 
starb  17.  Okt.  1897.  G.  war  ein  sehr  f^e- 
lehrter  Chirurg  und  auf  seinem  Spezial- 
gebiete, wie  auf  dem  des  Medizinalwesens 
ein  überaus  fruchtbarer  Schriftsteller.  Er 
widmete  sich  mit  Vorliebe  den  Ej'ankheiten 
der  Harn-  und  männlichen  Geschlechts- 
werkzeuge, über  die  er  lange  Jahre  für 
ViRCHOW- Hirsch'  Jahresb.  referierte  und 
ein  umfassendes  Werk  ,,Die  chir.  Krank- 
heUen  der  Harn-  und  männl  OescMechtevoerk- 
zeugt^'  (Wien  1890  bis  97)  hinterlless,  dessen 
2.  Band  erst  nach  G.'s  Tod  erscheinen 
konnte.  Ausserdem  pflegte  er  die  histor. 
Studien.    Von  seinen  wichtigsten  Publi- 


kationen seien  genannt:  „Die  neueren 
Methoden  der  Wundbe?uindlung  auf  statis- 
tischer Grundlage''  (Berlin  1876)  —  „Die 
engliscl^en  Krankenhäuser^^  (Ib.  1881).  — 
G.  konstruierte  ein  als  zweckmässig  an- 
erkanntes Cystoskop  und  arbeitete  noch  an 
zahlreichen  Joum.  und  Sammelw.  mit. 

Gull,  Sir  William  Withey,  Bart., 
zu  London,  31.  Dezemb.  1816  zu  Thorpe- 
le-Soken  (Essex)  geb.,  studierte  im  Guy*s 
Hospital  und  auf  der  Londoner  Univ.  und 
wurde  bei  letzterer  1846  Doktor.  Er  war 
20  Jahre  lang  Physician  und  Dozent  am 
Guy's  Hospital,  war  Fullerian  Professor 
der  Physiologie  bei  der  Royal  Listitution 
von  Gross-Britannien  1847  bis  49,  war 
Mitglied  des  General  Medical  Council, 
wurde  Dr.  jur.  honor.  in  Oxford  1868,  in 
Cambridge  1880,  in  Edinburg  1884,  erhielt 
1872  die  Baronetwürde,  war  Physician 
Extraordinary  der  Königin  und  Physician 
in  Ordinaiy  des  Prinzen  von  Wales,  Con- 
sulting Physician  des  Guy's  Hospital  und 
starb  30.  Jan.  1890.  Litterarische  Ar- 
beiten :  „Ooulstonian  ledures  on  paralysis" 
(Lond.  Med.  Gaz.,  1849)  —  „Report  of^ 
Cholera  for  the  R.  Coli,  of  Phys."  — 
„Treatise  on  hypochondriasis"  —  „Abscess 
of  brain"  (Rkynold's  System  of  med.)  — 
„Paraplegia''  (Guy's  Hosp.  Rep.,  1856, 
1858)  —  „0»  paralysis  of  the  lotoer  extre- 
mities  consequent  upo7i  disease  of  the  blad- 
der  and  kidneys  (urinary  paraplegiaf^  (Ib. 
1861) ;  zusammen  mit  Sutton  :  „Arterio- 
capÜlary  fibrosis"  (Med.-Chir.  Transact., 
Vol.  LV)  —  y,Anorexia  nervosa'^  (Transact. 
of  the  Clin.  Soc,  Vol.  VH)  —  ,,0n  a  cre- 
tinoid  sitate^^  (Ib.).  lu  der  Geschichte  der 
klin.  Med.  sind  besonders  seine  Forschun- 
gen zur  Lehre  von  den  Nervenkrankheiten 
denkwürdig;  auch  hat  G.  sich  durch 
sein  Eintreten  für  die  Temperenz-Be- 
wegung  in  England  einen  Namen  gemacht. 

Gumprecht,  Ferdinand,  zu  Jena, 
geb.  in  Berlin  18.  März  1864,  studierte  da- 
selbst und  in  Jena,  Dr.  med.  1889,  war  am 
Krankenhaus  Friedrichshain,  Berlin,  sowie 
an  der  med.  Klinik  Jena  unter  Fürbrinoer, 
und  SnNTZwo  thätig,  habilitierte  sich  in 
Jena  1895,  war  Assistent  1890  bis  97  und  ist 
gegenwärtig  seit  1899  Professor  der  inn. 
Medizin,  auch  als  Vertreter  der  Laryn- 
gologie  und  der  gerichtl.  Medizin  in  Jena. 
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Schrift-en:  „Pathogenese  des  Tetanus^ 
(PplÜoer's  Arch.  1894)  —  ,,  Wassergehalt 
des  Blutes"  (D.  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd.  53) 
—  yfLeucocytenzerfoli  bei  Leukämie^*  (Ib. 
Bd.  67)  —  ^Mügentetanie"  (Cbl.  f,  irm. 
Med.  1807)  —  ,,Die  Technik  der  spec,  The- 
rapie für  Ärzte  und  Studierende"  (Jena 
1898)  —  y,AHgctn,  Tftcmpk  der  Cirmdü- 
tüms'  und  Respirai^-Organe*'  (Wien  1898). 

Glirlti  Ernst  Julius,  zu  Berlin, 
daselbst  als  Sohn  des  bekannten  VeterinÜr- 

I  Anatomen  Ernst  Frie  driehG.  (1794  bis 
1882)  13.  Septem lier  1825  geb.,  studierte 
dort     1844    bis  48   und    jvnrde    Im    letzt- 

rgenannt'en  Jahre  mit  der  Diss. :  ,,Z»e 
Msium  mutationibm  rfmehiiide  effe^is" 
Doktor,  mackte  eine  l^/ijährige  wissen- 
«chaftL  Reise  naob  Oesterreit'h.  Frank- 
reich^   Grossbritanuien,    wai'    1852  bis  56 


Btent    in    B,    v,   Lanoenbick^s    Klinik, 
fial)ilitierte  sich  1853  für  Ckirnr^e  an  der 
Berliner  Universität  und  wnrde  1862  Prof. 
e.  o.    An  den  Feldzügen  von  1848,  64,  66, 
70  bis  71  nahm  er  in  verschiedenen  ärztl. 
Stellungen  Anteil,     G.  der  19.  April  1898 
noch     sein    öOjähi'iges    Doktor -Jubiläum 
beg-ing,  starb  18.  Jan,  1899  an  lutluenza- 
Pnemnonie.  —  G.    war  langjähr.  Schrift- 
führer und  ztdetzt  Ehrenmitglied  der  D. 
Ges.  f,  Chir.    Er   war   einer  der  gelehr- 
j  te«ten   nnd   federgewandtesten   Chirurgen 
^der  Neuzeit,    Die  Zahl  seiner  Schriften, 
unter  denen  die  litterarhistor.  undSammel- 
}  arbeiten  überwiegen,  ist  ansaerordentlidi 
i  gross.     Wir    imitieren    möglichst    chronol. 


als  die  wichtigsten:  „Beiträge  jmr  ver- 
gleichenden pathologischen  Anatomie  der 
Gäenkkrankheiten''  (Berlin  1863)  —  „Über 
einige  durclt  Erkrankung  der  Odetikver- 
binduftgen  verursachte  MissgestaUungen  des 
menschlichen  Beckens"  (Ib.  1854)  —  „Über 
die  Cysten geschtmilsiß  des  Halses"  (Ib.  1855) 
—  „Über  den  Transport  Schwerverwundetcr 
und  Kranker  im  Kriege"  (Ib.  1859)  — 
^Handbuch  der  Lehre  von  den  Knochen- 
brüchen" (Tl.  1 ;  Tl.  2;  1.  u.  2.  Lfg.  1860  ins 
65)  —  „Leitfaden  für  Operationmbungen 
am  Cadat^u,  g.  w."  (Berlin  1862;  6.  Aufl. 
188Ö  ;insPohiiÄche  1874,  Italien.  1875,Ungai\ 
188t>  (ibersetzti  —  ,j  Militär-chirurgische 
Fragmente"  (Ib.  1864)  —  ^.Abbildungen  lur 
Krankenpßege  im  Felde  «.  s.  u\"  (Berlin 
1868,  16  Taff,,  Text  deutsch  twid 
franzr>8isch)  —  ff^^f  GesdiicMe  der  inter- 
nationalen und  freiuHUigen  Krankenpflege 
im  Kriege"  (Leipzig  1873)  —  ^^Die  Kriegs* 
Chirttrgie  der  letzten  150  Jahre  in  Preussen'' 
(Berlin  1875)  —  ^^Die  Geleftk-Besedionej} 
nach  Schusstrerlefzungen  «.  s.  w,"  (Ib. 
1879).  Ausserdem  Aufsätze  in  der  Deutsch. 
Klinik  (1853,  57),  M,  f,  G,  (1867,  60,  62), 
Preuss.  Militärär-^tl.  Zeitnng  (1861),  dem 
A.  f.  klin.  Chir.  (1862.  66,  80,  SSJ  daj-in 
auch  für  1859  bis  65;  .^BericUe  über  die 
Fortschritte  und  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie^*")]  ferner  ztihireirhe  Artikel 
in  Frosch  nnd  Ploss'  Mediz.-chiiurg. 
Encyklopädie  (2.  Aufl.),  der  AUgem.  Deut- 
schen Biographie,  Eülelhbürg's  Real-Ency- 
klopüdie  der  ges.  Medizin,  dem  älteren 
Biograph.  Lexikon»  dessen  Redaktion  er 
(anfangs  1885)  vom  Buchstal>en  G,  an 
übernommen  hatte.  Er  war  femer  Mit- 
begründer und  Mitredakte ni-  des  .^Archit^s 
für  klinische  Cliirurgie"  seit  1860,  Bedak- 
teur  der  Zeitschiift  „KriegerheiL  Organ 
der  de  laschen  Vereine  vom  Bothen  Kr  cum" 
(darin  eine  Reilie  von  Aufsätzen  von 
ihm)  seit  1867,  Redakteur  der  ,,Verhand- 
lungen  der  detitschen  Gesellschaft  für 
Chirargie";  er  war  Mitredakteur  von 
ViR(  now-Hinsca*s  Jahresbericht  für  6  Jahr- 
gange (1866  bis  71)  nnd  bis  zu  seinem 
Tode  Mitarbeiter  an  demselben.  Das  be- 
deuteaidste  Werk  G. 's,  an  dem  er  15  Jahre 
lang  gearbeitet  hat  nnd  dessen  Erschein, 
er  nur  kurze  Zeit  tiberlebt  hat  ist  seine 
aus  3  volimiinösen  Bänden  bestehende  „Ge- 
suchte der  Chirurgie"  (Berlin  1898),  ein 
Werk,  das  bisher  in  seiner  Art  einzig  du- 
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steht.  Es  giebt  eine  ebenso  bibliogr.- 
litterar.  wie  pragmatisch  erschöpfende  Dar- 
stellung der  Chir.  bis  zur  Renaissance,  ist 
mit  zahlreichen  Abbildungen,  Instromen- 
tentafeln  ausgestattet  und  dadurch  be- 
sonders verdienstlich  und  wertvoll,  dass 
es  zum  erstenmale  auch  eine  umfassende 
Schilderung  der  Volks-Chirurg^e  aller  Na- 
tionen der  Welt  bringt.  Das  Werk  ist 
eine  Zierde  der  deutschen  Litteratur  und 
für  seineu  Verfasser  thatsächlich  ein  Monu- 
•mentum  aere  perennius. 

Gussenbauer,  cari,    zu  wien, 

30.  Okt.  1842  zu  Ober-Vellach  in  Kärnten 
geb.,  wurde  in  Wien  1867  Dr.  med.,  1868 
Dr.  chir.,  war  Schüler  und  Assistent  von 
Billroth,  wurde  1875  Prof.  der  Chir. 
in  Lüttich,  bekleidete  seit  1878  dieselbe 
Professur  in  Prag  (deutsche  Universität) 
und  ist  seit  Okt.  1894  Nachfolger  Billroth's 
in  Wien.  Von  seinen  sehr  zahlreichen, 
anatom.  und  histolog.,  namentlich  aber 
chir.  Arbeiten  führen  wir  im  folgenden 
nur    einige    an:    „Über    die    Musktdatur 


der  AtrioimUricularklappen  des  if(m«cA«n- 
herzens*'  —  „Über  das  Gefänsystem  der 
äusseren  weiblichen  Oenüalien*' \  sodann 
aus  dem  Archiv  für  klin.  Chirurgie: 
„Über  die  Heilung  per  primam  inteniionem" 
(1871)  —  „Über  die  Veränderungen  des 
quer  gestreiften  Muskelgewebes  bei  der  trau- 
nMtisehen  Ikäzündung""  (1871)  —  „Ein  Bei- 
trag jmr  Lehre  von  der  Verbreitung  des 
EpOhelialkrebses  auf  Lymphdrüsen''  (1872)— 


„Über  eine  lipomatöse  Muskel-  und  Nerven- 
degeneration u.  s.  w,"  (1874)  —  Über  die  erste 
durdi  Billroth  ausgeführte  Kehlkopfexstir- 
pation  u.  s.  ir."  (1874)  —  „Die  Mdhoden  der 
künstlichen  Knochentrennung  u,  s,  ti^.''(1875)— 
„Die  Khochenentzündungen  der  Perlmutter- 
drechsler" (1875)  —  „Die  partieUe  Magen- 
resectum*"  (1876)  —  „Über . .  .  Stomato- 
plastik  . . .  narbiger  KieferHetmne"  (1877)  — 
„Ein  Faü  von  partieller  Besection  des  Colon 
descendens  u.  s.  w/'  (1879)  —  „Über  buccale 
Exstirpation  der  basüaren  Rachenge- 
schwülste"  (1879)  —  ,,Zur  operativen  Be- 
handlung der  Pancreascyäen"  (1883).  Dazu 
eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  der  Wiener 
med.  Wochenschrift  aus  den  Siebziger- 
Jahren  und  der  Prag.  med.  W.  von 
1878  an,  darunter  über  Oehimerschütterung, 
Massage,  Nervendehnung,  Kehlkopf-Ex- 
stirpation,  Fremdkörper  des  Magens,  Hemia 
epigastrica,  Jodoformbehandlung^  kombi- 
nierte Oesophagotomie,  Skalpierung  durch 
Maschinengewalt,  Exstirpation  myelogener 
Schädelgesch Wülste,  operative  Behandlung 
tiefliegender  traumatischer  Himabscesse, 
über  Behandlung  der  Trigeminus-Neu- 
ralgie ,  über  Hamblasenstein  -  Opera- 
tionen, ein  Beitrag  zur  Exstirpation  von 
Beckenknochengeschwülsten,  Behandlung 
der  Bissfrakturen  des  Fersenbeines,  über 
den  Schmerz,  über  Pachymeningitis  tuber- 
culosa  circumscripta,  über  die  Commotio 
meduUae  spinalis,  über  sacrale  Dermoide, 
ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  bronchiogenen 
Geschwülste,  die  temporäre  Kesection  des 
Nasengerüstes,  über  die  Behandl.  d.  Gangrän 
bei  Diabetes  mellitus.  An  gross.  Schriften 
gab  er  heraus  (mit  Th.  Pluckke):  „Rapport 
de  la  clinique  chirurgicale  de  rUniversiti 
de  LUge"  (Lüttich  1878)  —  „Die  trau- 
matischen Verletzungen''''  (Deutsche  Chirur- 
gie, Lfg.  15,  1880)  —  „Sephthaemie,  Pyo- 
haemie  und  Pyo-Sephthaemie''^  (Ib.,  Lfg.  4, 
1882).  G.  ist  seit  1880  Mitherausgeber 
der  ^^Zeitschrift  für  Heilkunde"  in  Prag, 
seit  1896  des  „Arch.  f.  klin.  Chirurgie". 

Gussero W,  Adolf  Ludwig  Sigis- 
mund,  ord.  Professor  der  Geburtshilfe, 
Geh.  Medizinalrat  zu  Berlin,  daselbst 
8.  Juli  1836  als  Sohn  des  ebenda  als  Geh. 
Sanitäts-EAt  verstorbenen  Arztes  Dr.  Carl 
August  G.  geb.,  studierte  dort,  in  Prag 
und  in  Würzburg,  wurde  1859  Doktor, 
habilitierte  sich  als  Privatdozent  in  Berlin 


rl865r  war  nacheinander  ord.  Pi'ofessor  der  »  fltiss  der  Isolierliaft  aaf  die  geistige  Oe* 
Geburtshilfe  in  Uti'^cUt  1867,  tu  Zürich  sniidheit  der  Uefangeuen  bekannt  und 
1867  biß  72,  in  Strassbnrg  i.  E.  1872  brachte  die  Frage  einer  besond.  Unterkunft 
bis  78  und  ist  seit  dieser  Zeit  in  Berlin,  und  Ftii'sorge  für  die  geisteskranken  Sträf- 
linge in  Anregung.  Seit  1882  ausser 
Dienst,  lebt  er  als  Geh.  Hof  rat  in  Karlsruhe. 

Guttmann»  Paul,  zn  Ratibor  In 
Sclileaien  9.  Sept.  1834  geb.,  studiei'te  in 
Berlin,  Wiirzburg.  Wien  und  wurde  1S&8 
promoviert.  Seit  1859  wukte  er  tu  Berlin 
als  Arzt,  seit  1867  als  Üniversitätödozent, 
seit  1879  als  Direktor  des  dortigen  städt. 
Krankenhauses  Moabit.  Neben  ca.  60  kÜJi. 
Arbeiten  in  den  verschiedenen  Berliner 
Archiven  und  Zeitschriften  publizierte  Q, 
aueli  eine  Reihe  physiol.  und  ex» 
periuienteller  Arbeiten.  Die  ,,  Physiologie  u. 
Pathologie  des  Sf^mpathicwi''  (Berlin  1673; 
auch  italienisch),  welche  er  mit  A.ErLKS- 
BURG  bearbeitet  hatte,  erhielt  unter  etwas 
verändertem  Titel  i  LfHidon  1879  j  deuÄSTLKY 


Er  verfasste ;  „G eimrishüfe  und  Gynäkologie 
in  Gronshritantnen.  Ein  Reisebertcht" 
(Monatsschr.  f,  Geburtsk.,  1864)  —  „üni- 
ipersitäten  oder  Fachschulen?  Rede  bei  An» 
trUt  des  nectoraU'*  (Zürich  1870)  -^  ^t7Acr 
Carcinoma  uteri**  (Volkmanm^s  Samml.  klin. 
Vorträge  1871)  —  „Zur  Erinnerung  an  Sir 
James  K  Simpson,  Rede.''  (Berlin  1871)  — 
fj'^er  Memtruaiion  und  Dysmmorrhoe" 
(Volkmann 's  Samml.  klln.  Vorträge  1874) 
j,Die  Neubildungett  des  Uterus"  (Stuttgart 
1876,  in  V,  Pitjia-Biixroth'b  Handb.  der 
allgem.  u.  speü.  Chia-urgie)  —  „Zur  6e- 
^hicMe  und  Methode  des  Hinischeti  Unter- 
richts^' (Berlin  1879,  Festrede)  und  ver- 
schiedene Aufsätze  in  VcacHOW^ß  Archiv, 
der  Monatßschr,  t  Geburtsk.  und  dem  A. 
t  O,  Seit  1884  ist  er  Mtti-edaktenr  des 
A.  f.  G. 

GutSCht  Anton,  zu  Karlsruhe  in 
Baden,  geh«  1.  Juli  1825  zu  Bruchsal, 
studierte  in  Heidelberg  1844  bis  48, 
wurde  1849  promoviert,  war  1850  bis 
81  1.  Arzt  am  Zellengefäugnisse  zu  Bruch- 
sal, machte  als  solcher  in  mehreren  Ab- 
handlungen und  Gutachten :  ,,  titer  Seelen- 
Störungen  in  Einzelhaft"  (1862)  —  „  Wohin 
.  mit  den  geisteftkranken  Siräßingeti  9^  (Zeit- 
f  6chr.  f.  Psych,;  Blütter  f.  Gefängnisk., 
187S)   seine  Erfahiniagen    über   den  Ein- 


CoopRR-Preis,  Das  „Lehrbuch  der  klinischen 
Uniersuchungsmeihoden'*  erschien  1884  in 
5,  Aufl.  und  wurde  zelmmal  übersetzte 
Als  Redakteur  gab  G.  das  „J,  L  pr.  Ae*" 
heraus.  G.  staxb  24.  Mai  1893.  Er  ge- 
hörte zu  den  hervorragendsten  Berliner 
Elinikem. 

GuttlURnil,  Samuel,  in  Berlin, 
geb.  1839  zu  Üstrowo  (Pr.  Posen),  studierte 
und  promovierte  1864  in  Berlin  (,Diss.: 
„Durchschneidung  des  Trigeminus  bem 
Frmch""\.  1866  approbiert,  liess  er  sich 
nach    kürzerer    Thätigkeit    in     Drebkau 
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(Niederlausitz)  in  Berlin  nieder,  widmete 
sich,  neben  der  allgem.  Praxis  dem 
Spezialstndiom  der  Gynäkologie  und  war 
für   dieses  Fach  mehrere  Jahre   als  Ref. 


in  dem  von  Bobrnrr  1879  gegründeten 
„Jahrbuch  f.  pr.  Aerzte"  thätig,  ebenso 
dessen  Hilfsarbeiter  bei  der  Redaktion  der 
^D.  Med.  Wochenschr."  Nach  Boernkr's 
Tod  übernahm  als  dessen  Nachfolger  G. 
die  Herausgabe  der  genannten  litter. 
Unternehmungen,  dazu  auch  den  „Reichs- 
'  medizinalkalender'^;  durch  die  rührige 
Thätigkeit,  das  bedeutende  Organisa- 
tionstalent und  vielfaches  eigenes  schrift- 
stellerisches Eingreifen  von  G.  gewannen 
jene  grosse  Verbreitung.  1884  wurde 
er  zum  Sanitätsrat,  1891  zum  Geh.  Sani- 
tätsrat ernannt.  Doch  starb  G.  bereits 
22.  Dezember  1893.  G.  war  noch  Mit- 
arbeiter an  dem  grossen,  von  v.  Letden 
veranstalt.  Sammelwerk  über  die  Influenza- 
Epidemie  der  Jahre  1890  u.  91. 

GuttStadt,  Albert,  zu  Berlin, 
25.  Januar  1840  zu  Rastenburg  in  Ost- 
preussen  geb.,  wurde  1866  in  Berlin  Doktor, 
1874  Dezernent  fürMedizinal-Statistik  beim 
königL  preuss.  statistischen  Bureau  (ord. 
Mitglied),  1876  Privatdozent  an  dortiger 
Universität,  1886  Prof.  und  1898  Geh. 
Medizinalrat.  Von  seinen  zahlreichen 
Publikationen  führen  wir  zunächst  die  be- 
sonderen Schriften  an:  „Das  Bekksimpf- 
geuiz  vom  8.  April  1874  u.  8.  w.*'  (Berlin 
1876)  —  „Fiedetyphus  und  RüekfaUfieber  in 
PreuBsen  u,  s.  w."  (Ib.  1882)  —  „Kranken- 


haus-Lexikon für  das  Königreich  Freussefi"^ 
(Ib.  1885  u,  86)  —  „Die  natuncissenschaft- 
lidien  und  medizinischen  Staatsanstalten 
Berlins''  (Festschr.  für  die  59.  Vers.  D. 
Naturf.undAerzte.  Im  Auftr.  des  Ministers 
etc.  Ib.  1886)  —  „FestschHft  der  Stadt 
Berlin  für  die  69.  Vers.  D,  Naturf  etc.'' 
1886)  —  „Deutsches  Gesundheitswesen''  (Fest- 
schr. f.  d.  X.  intern,  med.  Kongr.  2.  T. 
1890)  —  „Das  Impfwesen  in  Preussen" 
(1890)  —  „Deutschlands  Gesundheitswesen, 
Organisation  und  Gesetzgebung  des  Deutschen 
Reiches"  (2  Teile  Leipzig  1890)  —  ,,Über 
die  praktische  Ausbildung  der  Ärzte  in  den 
Kliniken*'  (Berlin  1892)  —  „Beiträge  für 
die  deutschen  Universitäten"  (für  die  Aus- 
stellung in  Chicago  1893)  —  „Herausgalfe 
des  Klinischen  Jahrbuches  I—V"  —  „Das 
Sanitätswesen  des  Preuss.  Staates  wahrend 
der  Jahre  1889,  90,  91"  (Berlin  1897)  — 
^^Krankenhaus- Lexikon  für  das  Deutsche 
Reich"  (Berlin  1900).   Aufsätze:  (Deutsche 


Klinik  1867,  70,  72):  „Der  anatomische  Cha- 
rakter der  Cholera-Epidemie  zu  Berlin  im 
Jahrel866"  —  „Das  Chloralhydrat  u.s.w," — 
„Das  Barackenlazaräh  auf  dem  Tetnpelhofer 
Felde  als  städtische  Pockenheilanstalt  .... 
1871  u.  72  zu  Berlin"',  femer  (Vierteljahrs- 
schrift für  gerichtl.  Mediz.  1873):  „Zur 
Statistik  der  Irrenanstalten";  demnächst: 
„Die  Poeken-Epidemie  in  Preussen,  insbe- 
sondere in  Berlin  1871  u.  72"  (Zeitschr. 
d.  K  Statist.  Bureaus  1873)  —  „Die  Ver- 
breitung der  Blinden  und  Taubstummen 
nach  der  Volkszählung  1880  und  ihre  Unter- 
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richtsatistalten  bis  1883"  (Ib.  1883)  —  ^Dk 
Verhandlmtgen  über  Chokraguarantäne  in 
Antwerpen,  Auguit  1885"  (Tb.  IdSß)  —  „Be- 
richt über  den  VL  Kongress  der  Deutschen 
Armenpfleffer  in  Bremm  1885"  (Ib.  1886).  — 
Ausserdem  selbständige  statistiacbe  Werke 
über  die  Geisteskranken  in  den  Irren- 
anstalten, Selbstmorde»  die  Verbreitung 
des  Heil  Personals,  die  Todeenirsachen  in 
Freussen,  sowie  endlich  in  der  „Preuss. 
Statistik"  über  Medizinat-Statistik,  Sterbe- 
fülle,  Irren -Heilanstalten,  dieOebrecklichen 
in  Preussen  u.  s.  w.^  u.  s.  w. 

GutZmann,  Hermann,  in  Berlin, 
geb.  in  Btitow  i.  R  29.  Jannar  1865,  stu- 
dierte in  Berlin.  Dr.  med.  1887,  wirkt  seit 
1889  als  Spezialarzt  für  Sprachst  orangen 
in  Berlin.  Ct.  ist  seit  1891  Redakteur  und 
Herausgeber  der  ».MonntsÄcKrlft  für  die 
geearanite  Sprachheilkunde*^"  und  verüffent- 
liühte:  ^Verhütung  und  Bekämpfung  des 
Stottern»  in  der  Sehidt''  (1889)  —  „Vor- 
lesungen über  die  Störungeti  der  Spracfte" 
(1893)  —  T}  ^^^  Bauchrednerktowt*'  (zus. 
mit  Th.  S.  Flatau,  1894)  -  „Des  Kindes 
Sprache  ufid  Sprachfehler''  (1894)  —  „Die 
praktische  Anwendung  der  Sprachphysiologie 
beim  ersten  Leseutder rieht"  (1897)  —  „tTber 
da»  StoUem"  (1898)  —  „Die  Sprachphysio- 
logie  als  Grundlage  der  wissenschafHichen 
Sprachheilkunde"  (B.  K.,  Heft  121).  G.  hat 
versucht,  die  Sprachheilkunde  zur  Be- 
deutung^ einer  selbständigen  Disziplin  der 
med.  Wissenschaft  zu  erliebeu  und  den 
Ärzten  dieses  Feld,  das  früher  von  ihnen 
sorgsam  gepflegt  wurde,  zurückzuerobern. 
Zahlreiche  Arzte  des  In*  und  bes.  des 
Auslandes  sind  seine  Schüler  geworden 
und  untei*sttitzeu  die  Arbeit  in  der  oben- 
genannten Monatsschrift. 

Guye,  Ambroise  Arnold  Guil- 
laume^  17.  August  18S9  in  Maastricht 
geb.,  studierte  in  Amsterdam,  promovierte 
1862  („  Dissert.  over  de  Peger*sche  en 
JAeberkiihfi'sche  klieren")  und  zog  nach 
Wien,  wo  er  hauptsächlich  Poutzeb  folgte, 
Berlin  ond  Paris.  Seit  1865  ist  er  in 
Amsterdam  wirksam  als  Otiater,  seit  1874 
als  Privatdozent,  seit  1886  ab  Prof.  e.  o. 
an  der  TTniversität.  Er  war  1879  allge- 
meiner Sekretär  des  period-  intemat  Kon* 
gresees  der  med,  Wissenschaften,  6.  Sitzung, 
rnud  fungierte  1873  bis  81  auch  als  solcher 


an  der   „Nederl   Maat^schappy   tot  bevor- 

dering    der    Oeneeskunde".       Er    schrieb 

hauptsächlich:    „De    paracentese    van    het 

trommehiies''  (I874j  —  „Over  hä  ademhalen 

door  den  mond  tn  over  de  middelen  daar' 

tegen**  (1874)  —  „Eenige  gevallen   van  ont- 

I  steking  in  het  antrum  mastoideum"  (1877) 

j  —    „Sur  la   maladie  de   Menihre"  (1879). 

'  HiLteilung    an    den    med.    Kongress    und 

„  Over  00  rlijden  b  j  avttte  exan  fhenten  "  ( 1 885) , 

j  ferner:  „Ein  Ringniesst^r  /ür  die  adettoiden 

i  GeschmUste*"  (Z.  L  0. 188&)  —  „tfber  nasale 

Mefl^xfieurosen"  (Ned.  TijdÄchr.  v.  Geneesk. 

1887}  —  „i'ber  Äprose^ia   fmaalis"  (D.  m. 

W.   1887    u.    88)   —   „De    rombre    sonore 

comme  eame  d'eireur    d<ins  la  mesure  de 

Vacuiti  audiiive''  (Congr.  Internat.  d'otoL, 

Bruxelles    1888)    —    „Sur    leliologie    des 

bonchons   cSrumineitjr"  (Ib.)    —    „Über   die 

Aetiologie  dt'r  durch  EinsprttzMngen  in  die 

Nase  verurmtfäen  Eufzümiungeti  der  Tront- 

mdhÖhle'^  (B.  k.  W.   1891)  --   „Zirei  FäUe 

von   Be^old' scher    Per fo  rat  tan    des   antrum 


mast,**  (Z.  I.  0.  1891)  —  „A  hitherto  unde- 
scrihed  form  of  rotatory  Sensation  in  Idby* 
rinthine  disease"  (Br.  med.  Joum.  1895)  — 
„On  the  formation  of  salivary  calculm  over 
the  inferior  indsors,  caused  by  habihuU 
mouth'breathing''  (Joum-  of  laryngology 
1895)  —  „tfher  Behandlung  von  Erkrank- 
ungen der  Nebenhöhlen  der  Nase  mit  dem 
Menthol' Insufflaior  und  deni  PolUzer'schen 
Verfahren''  (Th.  W.  1896)  —  ^De  la 
»urdUi  contticutive  ä  la  dcatriscUion  du 
tympan^  (Bev.  intemat.   de   rhinol.  1897) 
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—  „Le8  aignaux  acoustiquea  des  chemina 
de  fer  et  l'acuUi  atiditive  des  mhaniciena** 
(Ib.  1897,  n.) 

Guyon,  Joeph-Ca8imir-Felix,in 
Paris,  geb.  21.  Juni  1831  zu  Saint-Denis 
(tle  de  la  Eeunion),  studierte  in  Nantes 
und  Paris,  Dr.  med.  daselbst  1868  f„8ur 


les  cavUis  de  Putfrus  ä  VHat  de  vacuiti"), 
war  1862  Med,  du  Buz^u,  1864  Med.  des 
höp.,  1863  Agreg6,  1877  Prof.  der  chir. 
Padiol.,  1878  Membre  de  l'acad.  de  m^ 
G.  vertritt  seit  1890  an  der  Pariser  Fakul- 
tät die  Professur  der  Klinik  der  Harn- 
Werkzeuge  und  veröffentlichte  bisher  u.  a. : 
„Dm  vicea  de  conformation  de  l'urHhre 
cheg  Vhomme  et  hs  mayena  d^y  rentier** 

—  „Le^(m$  dimguea  mr  les  maladies  des 
wies  urinaires"  (1881, 2. 6d.  1886)  —  „Legons 
sur  les  eystites  et  sur  les  prostatiques"  — 
„Legons  dinigues  sur  les  c^eetions  chirurgi- 
ccdes  de  la  vessie  et  de  la  prostate"  (1888) 

—  „Atlas  des  maladies  dts  voies  urinaires** 
(zus.  mit  BüzY,  1881  bis  86).  Seit  1892 
ist  G.  Mitgl.  d.  Instituts. 

GyOergyai,  Arpad,  verdienst- 
voller Ungar.  Arzt,  geb.  1846  in  Hennann- 
stadt, studierte  seit  1864  in  Wien,  nament- 
lich Chir.,  pathol.  Chemie  und  HistoL, 
promovierte  1871,  Hess  sich  in  EHausen- 
burg  nieder,  war  bis  1874  Assistent  des 


Prof.  der  Chir.  daselbst,  ging  dann  auf 
wissenschaftl.  Beisen,  trieb  in  Budapest 
pathol. -ehem.  Studien  unter  Plosz,  be- 
suchte 1876  Leipzig  und  Paris,  1876  Edin- 
burg,  kehrte  hierauf  nach  Klausenburg 
zurück,  wurde  hier  Spezialarzt  für  Chir., 
sowie  Bahnarzt  und  übernahm  auch  den 
Unterricht  in  der  Naturgeschichte  am 
Gymnasium ;  doch  erlag  er  bereits  Jan.  1881 
einer  Pneumonie.  G.'s  Publikationen  sind 
zumeist  ungar.  im  „Orvosi  Hetilap"  er- 
schienen ;  die  deutsch  veröffentlichten  be- 
finden sich  im  Arch.  f.  experiment.  Pathol., 
Cbl.  f.  Ch.,  A.  M.  C.-Z.  und  im  D.  Arch. 
f.  G^esch.  d.  Med.  Wir  zitieren  folgende 
Aufsätze :  „  üeber  die  Gerinnung  des  Blutes 
beim  lebenden  TIdere"  (1874)  —  „Ueher 
Transfusion*"  (1876)  -  „lieber  die  Ter- 
einigung  der  Wundränder"  (1876)  —  „lieber 
erworbene  Oaumenperforation*'  (1877)  — 
„Notig  über  das  Leben  und  die  Schriften 
von  Claude  Bemard**  (1878)  —  „Heber  an- 
geborene Fingerverwaehsungen"  (1878)  — 
„Betrachtungen  Über  Hydrocde-Operation**, 
eine  bemerkenswerte  Studie  „  üeber  Brüche" 
(1879).  Auch  hinterliess  G.  Bruchstücke 
zu  einer  Geschichte  der  Chirurgie. 

GyÖry,  Tlberlus,  Edler  von  NÄ- 
dudvar,  in  Budapest,  daselbst  9.  Mai  1869 
geb.  und  ausgebildet,  Dr.  med.  1893,  ver- 
vollkommnete sich  in  3jähr.  Aufenthalt 
an  der  internen  Universitäts-Klinik  von 
V.  KiTLY  und  Budapester  Rochus-Spit. ; 
im  letzteren  noch  auf  der  geburtshilfl.  u. 
gynäkol.  Abteilung.  Seit  1896  Arzt  der 
k.  ung.  Staatsmaschinenfabrik,  beschäftigt 
sichv.G.mithistor.  Studien,  namentlich  zur 
Ungar.  Medizin  und  publizierte:  „Morbus 
hungaricus^*^  (Ungar,  med.  Archiv,  1900). 
Er  besorgt  mit  Jenorassik  die  Redaktion 
des  ^Orszdgos  Orvos-Szövetseg",  off.  Blatt 
des  Landesverbandes  der  Ärzte,  referiert 
über  die  ungar.  Litteratur  d.  med.  Ge- 
schichte für  Vikchow-Posner's  Jahresbericht 
und  bereitet  eine  ungar.  med.  Bibliogr. 
(1472  bis  1899)  im  Auftr.  d.  Budapester 
med.  Professoren-KoD.,  sowie  im  Auftr.  d. 
K.  Akad.  d.  Wissensch.  die  Darstellung 
d.  histor.  Entwickelung  der  ungar.  med. 
Kunstsprache  vor. 


H. 


Haab,    Otto,    zu   Zürich    1850   geb. 
und  dort  auch,  speziell  unter  Eberth  und 
Hohn  ER  als  Assistent  ausgebildet,   promo- 
vierte  1875  und  hubilitiert«  sich  1878  als 
Dozent  der  Ophthalmologie  in  seiner  Vater- 
stadt.     Aneser   über   einige   pathoL-anat. 
I^Themata  schrieb  er  über  Tuberkulose  des 
■"Aoges^  über  AnophthaLaiie.   Cortexhemia- 
nopsie  u«den  Mikrokokkus  derBlennorrhoea 
,  Deonatorum,  verfaüste  das  Kapitel :  ^fFathol, 
^Anät*  dt»  Aut/en"  (in  Zikolkr's  Lehrb.   der 
pathoL  Anatj,  ferner  eine  ünterrichtstafel 
über  das  G^esichtsfeld  und  seine  Störungen 
(herausg.  v»  Maön'ü}+).  beschrieb  einen  von 
ihm  aufgefundenen  ^fHirtiriu den- Reflex  der 
Pupille ".    das    Ophthalmoskop.    Bild    der 
Makulaerkrankungen ,    der    syphilitischen 
l&efasserkrankuug  der   Hetiua,  sowie  der 
Blutungen    zwischen    Retma    und    Glas- 
körper; ferner  eine  neue  Methode»  Eisen- 
Ütfcer    vermittelst   eines    Biesenmagnets 
■aus    dem    Auge    herauszuziehen  u.  a.  m. 
In  den   letzten  Jahren   vei-fasste  er  einen 
^ Alias  und  Grundritis  der  Ophthalmoskopie*' 
nd  einen  ebensolchen  der  ansseren   Er- 
tungeu    des   Auges,    sowie   für    das 
grosse   amerikan,  Handbuch    der   Augen- 
heilkunde    von    NoRRis    und    Oltvkr    das 
Kapitel  der  Beziehungen  von  Augejileiden 
nx  denen  des  Blutes  und  der  Oefässe.  — 
H.  wurde  1886  Nachfolger  von  Hobner  au 
der  rniversitat  zu  Zürich. 

fl£läSt     Hermann,    in    Prag,    geb. 
1846  In  Teplitz.  gast,   29.  April   1888  am 
Flecktyphus,    studierte    und    promovierte 
^-1871    in  Prag,  war  1873  bis  78  Assistent 
an  der  Klinik  von  v.  Jackscu  und  gelaugte 
Nachfolger  von  Hoküshtkr  nach  dessen 
Tod  zur  Stellung  als  Primararzt  des  Spitals 
der  Barmherzigen  Brüder  in  Prag^  habili- 
tierte   sich    gleichzeitig    als    Dozent    für 
innere   Med.    und    pflegte    besonders    die 
Semiotik;  er  hielt  Vorlesungen  über  physi- 


kaL  üntersuchungsmethodeu  nebst  laiyn- 
goakop.  Übungen  und  publizierte  zahl- 
reiche  Aufsätze,  meist  in  der  Frag,  m,  W, 
Selbständig  erschienen:  „Die  acute  Endo- 
cardits"  (Prag  1883)  ^  „Das  Kranken- 
Material  der  Barmherzigen  Brüder  eu  Prag 
vam  J.  1670  6«>  auf  unsere  Zeit  mü  bes. 
Berikksichtifftmg  der   Variola*'  (Ib,    1885 1. 

HäESCf  Karl  Gustav,  in  Hamburg. 
geb.  21.  Februar  1840  in  Tünning,  stu- 
dierte zu  Kiel^  Tübingen,  Berlin,  Bonn, 
Paris  und  London,  promoviej-t^  1864  und 
fungierte  darauf  als  Assistenzarzt  in  der 
A.  PAiiiÄNSTf^CHKR^scheu  Augenklinik  in 
Wiesbaden.  1868  liess  er  sich  als  Augen* 
arzt  in  Hamburg  nieder  und  wurde  1876 
zum  Oberarzt  der  Augen abteilung  des  allg. 
Krankenhauses  daselbst  ernannt.  Folgende 
Arbeiten  rühren  von  ihm  her:  j^Ueher  da» 
Ligamentum  pectinatum  iridis'*  (v.  öraefe's 
Arch.  f.  Ophthalm.,  XIV)  —  „  Refraktians- 
anonialiefy"  (Haase-Pagensxbcher's  klin.  Be- 
obachtungen, m,  Heft,  Wiesbaden  1866) 
—  „Zur  pafhoL  Am  fit.  dejß  Coloboma  iridis 
€t  choriotdeae"  (Ib.,  XVI)  —  „  Ueher  neuro* 
paralytische  Hornhautetdtündung^^  (Knafp*s 
Arch.  f.  Augenheilk,.  IX)  —  ,, Beiträge  jntr 
Operation  de^  grauen  Sfaare»*'  (Pestschr, 
zur  Eröffnung  des  neuen  allg.  Kranken- 
hauses Hamburg  *  Eppendorf,  1899)  und 
verschiedene  kasuist.  Mitteilungen. 

Haberle,  Bernhard,  geb.  1834  In 
Ulm,  trat  1852  als  Arztzögling  beim  Militär 
ein,  bezog  1857  die  Univers.  Tübingen, 
absolvierte  1862  die  Staatsprüfung,  Hess 
sieh  1863  in  Mönsberg  (0.  A.  Leonbei-g) 
nieder,  machte  den  Feldzug  1866  als 
Militürarzt  mit,  übernahm  1867  die  Direk- 
tion der  Heil-  und  PHegeaustAlt  für 
Schwachsinnige  und  Epileptische  zuStetten 
L  IL  und  leitete  dieselbe  bis  1880,  mit 
einer  Unterbrechung  1870,  in  welchem  J. 
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er  die  Führung  von  Sanitätszügen  über- 
nommen hatte.  H.,  der  12.  Ang^ost  1894 
in  Wildbad,  Württemberg,  starb,  hat  sich 
um  die  Behandlung  der  Epilepsie  nament- 
lich durch  die  Einführung  einer  rationeUen 
Brombehandlung  verdient  gemacht. 

Habennann,  Johann,  in  Graz, 
geb.  5.  November  1849  in  Oberlohma 
(Bez.  Eger),  studierte  in  Prag,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Zaüfal,  promo- 
vierte 1875,  habilitierte  sich  nach  sechs- 
jähriger Assistententhätigkeit  für  Ohren- 
heilkunde in  Prag  1886  und  ist  seit  1890 
Prof.  e.  o.  und  Vorstand  der  E^linik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Eehlkopfkranke  in 
Graz.  Seit  1899  ord.  Professor.  H.  be- 
arbeitete die  pathol.  Anatomie  des  Ohrs 
in  Schwahtzk's  Handbuch  der  Ohrenheil- 
kunde und  publizierte  eine  grössere  2iahl 
wissenschaftl.  Abhandlungen  vorwiegend 
in  der  Z.  f.  H.  und  im  A.  f.  O. 

Habershon,  Samuel  Osbome, 
in  London,  studierte  im  Guy 's  Hosp.  da- 
selbst, war  Dozent  der  allgem.  und  spez. 
Pathologie  und  Therapie  bei  der  mit  dem- 
selben verbundenen  Schule  und  Physician 
des  Hospitals,  wurde  1851  Dr.  med.  bei 
der  Londoner  Universität,  1856  Fellow 
des  Roy.  Coli,  of  Physic,  bei  welchem 
er  1874  bis  75  Censor,  1871,  77,  78,  79 
Consil.  war  und  bei  dem  er  verschiedene 
Vorlesungen  imd  Festreden  hielt.  Er  ver- 
öffentlichte u.  a. :  „Pathchgical  andpracHcal 
obaervatiana  cn  dtHosea  of  the  alimentary 
carud  de,"  (London,  2.  edit.  1862;  3.  edit. 
1878;  Philadelphia  1859;  1879)  -  „On  the 
it^urums  effeds  of  mercury  in  the  treatment 
of  dieeaae''  (1860)  —  „On  diseaees  of  the 
stomach,  the  varietiea  ofdyspepsia  efc."  (Lon- 
don 1866;  3.  edit  1879;  Philadelphia  1879) 
—  „Onthe  pcUhology  and  treatment  of  some 
diseasea  of  the  liver"  (Lettsomian  lectnres 
1872)  —  „On  the  pathclogy  of  the  pneumo- 
gastrie  nerve"  (Lumleian  lectnres  1877)  — 
„ne  advaneement  of  acienoe  bff  expermenital 
reaearch.  The  Harveian  oration"  (1883) 
etc.    H.  starb  22.  August  1889. 

Hacker,  Victor    Eitter    von,    in 

Lmsbruck,  geb.  zu  Wien  Oktober  1852, 

studierte  daselbst  bes.   als  Schüler  Bqi<- 

jiOTH%  Dr.  med.  1878,  war  als  Arzt  zwei 

Jabie  an  Duchek'b  interner  Klinik,  ferner 


2  Jahre  Demonstrator  der  Lehrk.  f. 
pathol.  Anatomie  unter  Heschl  in  Wien, 
dann  1  Jahr  Operationszögling  und  6  Jahre 
Assistent  an  BaLROTa's  Klinik,  dann  1888 
Primarchirurg  d.  Erzh.  Sophienspitales 
und  Dozent,  1894  Extraordinarius  in 
Wien  und  ist  gegenwärtig  seit  1895  ord. 
Prof.  der  Chirurgie,  Direktor  der  chir. 
Klinik  in  Linsbruck.     Grössere  Monogr. 


und  Bücher:  „Anleit.  z.  anfisept,  Wund- 
behandlung" (1883,  3.  A.  1890)  —  „Magen- 
Operationen  der  Klinik  Bülroth  80  bis  85" 
(1886)  —  „Über  die  nach  Verätzungen  ent- 
stehenden Speiseröhrenverengerungen^^  (1889) 
—  „Chir,  Beiträge  aus  d.  Erzh,  Sophien- 
spitale:  Zur  operat,  Behandl.  der  Pylorus- 
stenosen" (1892)  —  „Über  Magenoperationen 
bei  Carcinom  und  bei  narbigen  Stenosen" 
(1895)  —  „  Verletzungen  und  Erkrankungen 
des  Oesophagus"  (Hdbch.  d.  prakt.  Chir. 
V.  BsBQiCANN,  V.  Brüns  Und  V.  Mikulicz). 

Hadden,  Walter  Baugh,  in  Lon- 
don, 21.  Mai  1856  zu  Birkenhead  in 
Cheshire  geb.,  studierte  in  der  Liverpooler 
med.  Schule,  im  St.  Thomas*  Hosp.  zu 
London  imd  in  Paris  (unter  Charcot),  war 
House  Surgeon  und  Assistent  des  anat. 
Prosektors  in  der  Liverpool  Royal  Tnfir- 
miary,  Assist.  House  Physic.  im  St.  Thomas' 
Hosp.,  sowie  pathol.  Prosektor  und  Me- 
dical  Begistrar  daselbst;  er  wurde  1879 
Doktor  bei  der  Londoner  Universit&t, 
lebte  seit  1882  als  Consulting  Physician  in 
London  und  starb  26.  Mai  1893.  H.  übersetzte 
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für  die  New  Sydenham  Society  Chahcot^s 
Vorlesungen :  j,Lacalizatiofi  of  cerebral 
and  spinal  distasei**  (1882),  verfasste  die 
Schrift :  „  The  pathQlogy  of  ccmifte  Chorea** f 
(188B).  lieferte:  ,,Medkal  Regist  rar  b  Report** 
(St.  Thomas'  Hosp.  Rep.  1879,  82);  ferner: 
„Ihn  myxQedhne"  (Progres  niediciU  1880) 
—  „Tke  nervou»  Symptoms  of  myxoedmia*' 
(Brain  1882)  —  „Symmetrical  degenerathn 
in  spinai  cord  and  medidla  ohiongata" 
(Transact.  of  the  PathoL  Soc,  1882)  und 
zal  \  1  rei  ehe  Jon  rnal auf satze . 

Haeckel,    Ernst    Heinrich.     16. 
Pebniar  J834  zu  Potsdam  geb.,    studierte 
in    Würzburg     und     Beriiu,     namentlich 
unter  Joh«  Müllkr,  YiarHow  und  Kolli ker 
Medizin  und  Naturwisseuschaft-eu. 
Nachdem   er    tu    Berlin    auf 
iirund  der  Biss. :    „De  ielk 
quibusdam  Asiaci   flutna" 
tilis"  (1847)  promoviert 
hatt«^  iiesser  sich  dort 
alfi  prakt.  Arzt  nieder, 
widmete   sich   jedoch 
bald  ganz  den  Natur- 
wissenscliaf  ten .        E  r 
ging  nach  Italien,  um 
dort     während      der 
Jahre   1859    mid    60. 
namentJicli  in  Neapel 
und   Messina  ^     zoolo- 
glsdie      Studien      z\\ 
machen,  als  deren  Besul- 
tat:     „Die    Badidarien** 
(Berlin  1862)  erschienen.     In- 
zwischen hatte  er  sich  1861  iu  Jena 
für  vergleichende  Anatomie  hahilitiei-t ;  1862 
wurde  er  ausserord.^    1865  ord,  Prof,  der 
Zoologie    an    derselben  Universität.     H.*s 
Untersuchiin^n    beziehen   sich  meist  auf 
Ciattungen    niederer   Seetiere,    welche   er 
^uf     verschiedenen    Beißen     beobachtete. 
So    sammelte    er    das    Material    zu    den 
ffBeiträgen  irtir  Naturgeschichte  der  Hydro- 
meduseti"  (Leipzig  1865)    an    der  Nordsee 
und  am  Mittelmeer,  zu  der  f^EntwkJdungs* 
gtHt^hicfde    der    SipHonophoren'^     (Utrecht 

1869)  und  zu  den:  „Studien  über  die  Mo- 
neren" (Bd*  I  der  ^Biolog.  Studien",  Leipsag 

1870)  auf  einer  grossen  Befse  1866  nach 
England,  Ijissabon,  Madeira,  den  Eansri' 
Beben  Inseln  j  Marokko,  Spanien  und 
Frankreich,  zu  den  „Arabischen  Korallen^ 
(Berlin  1876),  auf  einer  Beise  nach  Ägypten 

Biosnpbisch«!  Lextkoo, 
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und  dem  roten  Meere  1873,  und  einer 
Reise  nach  Indien,  voi-zugsweise  Ceylon, 
beschrieben  in  den  ^.Indischen  Reisebrief eti' 
(Berlin  1883).  In  London  lernte  er  1866 
Darwin  kennen,  de^ssen  Überzeugtester 
lind  eifrigster  Anhänger  in  Deutschland 
H.  wurde.  Als  Hauptwerk  auf  dem  Ge- 
biet« des  Darwinismus  und  der  Entwick- 
I  lungstheorie  erschien  von  H.  1866:  ..Gene- 
relle Morphologie  der  Organismen"  (Berlin), 
welchem  auf  demselben  Gebiete:  ,^ Natür- 
liche Schöpfungsgeschktäe"  (Berlin  1868; 
8.  Auü.  1889)  —  „Anfhrofogenie  oder  Ent- 
mrkhmgsge&chkhte  des  Metischen*'  (Leipzig 
1874;  4.  Aud,  1891)  und:  „Dk  Kalk- 
schwämme-'  (BerHn  1872)  folgten.  H/s 
Lehre  der  Deszendenz-Theorie  beruiit  auf 
dem  Satze,  ,,das8  sich  die  dm^ch 
Anpassung  erworbenen  Ter- 
iinderungen  vererben'*  und 
dass  infolge  dieser  Eigen- 
schaft die  Entwick- 
I  ungsgesc  h  i  cl  ite  des 
einzelnen  Embryos  in 
abgekürzter  Weise 
eine  EntwicJdimgs- 
geschichte  der  Arten 
gäl>e ,  und  seine 
Schrift  über  die  Kalk- 
schwämme soll  die 
I  n  H 1  y  t  i  seh  e  Lösung 
-  Problems  von  der 
ILurstehimg  der  Arten** 
hetern.  Auf  Gniud  dieser 
A  nschauung  hat  H.  Stamm- 
bäume der  Tiere  u.  Pflanzen 
entworfen  und  sie  bis  zu  den 
einfachstau  und  unvoUkomineneten  Orga- 
nismen zurückgeführt,  welche  er  unter  dem 
Namen  „Protisten**  oder  „Zellinge**  in  einem 
besonderen  neutralen  organischen  Natur* 
reich  vereinigt.  Diese  einheitliche  Zusam- 
menfassung der  gesamten  lebenden  Welt 
hat.  neben  zahlreicher  Zustimmung,  auch 
zahlreiche  Entgegnungen  hervorgerufen , 
z.  B.  von  Hls,  Ooktte,  Michklis,  Virchow, 
Skmpkr,  mit  welchen  sich  H.  zum  Teil  durch 
die  Sti  eitschriften :  „Ziele  und  Wege  der 
heutigeil  Entwicklungsgeschkhte^^  (Jena  1875) 
und  „Frcw  Wissenschaft  und  freie  Lehre 
gegen  Virchow^^  (Stuttgart  1878)  ausein- 
ander zu  setzen  suchte.  W^egeu  der 
übrigen,  noch  sehr  zahlreichen  litter.  Ver- 
öffentlichungen H/s  verweisen  wii'  auf 
das  ältere  Biogr.lÄT^iVicm.  \tv  ^%\:\Kmmeääx 
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Zeit  trat  er  noch  mit  einer  Schrift:  „Dtc 
Wdträthsd.  Gemeinverständliche  Studien 
ilber  monistische  Philosophie^  (Bonn  1899) 
hervor,  in  der  die  ebenso  reichen  wie 
fruchtbaren  Ergebnisse  einer  langen 
Lebensarbeit  und  der  Inhalt  seiner  Welt- 
anschauung in  klarer  und  fesselnder  Form 
niedergelegt  sind. 

Haeckermann,  wiiheim,   20. 

Juni  1817  in  Greif swald  geb.,  dort  auch  j 
ausgebildet  und  1840  promoviert,  wirkte 
seit  1843  als  Arzt,  seit  1853  als  Physikus, 
seit  1870  als  Prof.  e.  o.  in  seiner  Vater- 
stadt, wo  er  19.  Oktober  1888  starb.  1863 
gab  er  ein  ^^Lehrbuch  der  Medicinalpolieei^'' 
(Berlin)  heraus. 

Haeser,  Heinrich,  berühmter  med.  '• 
Historiker  zu  Breslau,    15.    Okt.  1811   in  | 
Bom,  wo  zu  jener  Zeit  sein  Vater, 
Musikdirektor  in  Weimar,  sich 
aufhielt,  geb.,  genoss  seine 
Erziehung  in  Weimar,  wo 
ihn,  ausser  der  in  der  Fa- 
milie  heimischen  Musik 
und     den     klassischen 
Studien,  auch  die  natur- 
wissenschaftl.  anzogen, 
denen  er  sich,  sowie  der 
Medizin,  von    1830    an 
auf  der  Univ.  Jena  wid- 
mete,    allerdings   noch 
ganz    in    naturphiloso- 
phischem Sinne.    Er  er- 
langte 1834  mit  der  Diss. : 
„2>c  influentia  epidemica'*^ 
die  Doktorwürde,    begann 
nach    einer   längeren    wissen- 
schaftlichen Beise,  auf  welcher  er  die  wich- 
tigsten   deutschen    und    österreichischen 
Univ.    besuchte,    1835    in    dem   ihm  als 
Wirkungskreis    angewiesenen    Städtchen 
Auma   (S.- Weimar)    die   ärztliche  Praxis 
auszuüben,   habilitierte  sich  jedoch   1SH6 
in  Jena  als  Privatdozent   und   bekleidete 
mehrere  Jahre  hindurch  die  Stelle  eines 
Sekundararztes     der     Poliklinik.       Nach 
und   nach    begann   er  sich  in  die  franzö- 
sische und  englische  Medizin  zu  vertiefen, 
vor  allem    wurde  er  durch  die  physiolog. 
Arbeiten    Jon.    Müllrr's    angezogen.     Er 
veröffentlichte    seine    „Historisch-pat?tolo- 
yischen  Untersuchungen,    Als  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Volkskrankheiten*'   (2  Bde , 


Dresden  und  Leipzig  1839  bis  41),   stellte 
eine    y^Bibliotheca    epidemiographica ,    sive 
catalogus    librorum    ....    conscriptorum^ 
(Jena  1843;   2.  edit.  Greifswald  1862)  zu- 
sammen, nachdem  er  1839  zum  Prof.  e.  o. 
befördert  worden  war   und   von   1840  an 
die   Herausgabe   des   „Archiv  für  diege- 
sammte  Medicin^'^  begonnen  hatte.    Durch 
dieses    von    einer    Eeihe    jüngerer    Mit- 
arbeiter getragene  und  unterstützte  Jour- 
nal,   welches  bis  1849  erschien,    und   zu 
welchem     H.     noch      1840    bis   42     ein 
^^Repertorium   für   die  gesammte  Medicin^'' 
herausgab,    sowie    durch  die  Mitwirkung 
von  H.'s  Kollegen  Schlkidrn,  zu  dem  sich 
A.  Siebert,   F.  Ried,   E.  Mabtln  gesellten 
und  denen  noch  später  Auo.  Förster  sich 
anschloss,  gelang  es  nach  und  nach,  der 
neuen  Richtung  in  Jena   den   Sieg   über 
die   naturphilosophische    zu    verschaffen. 
H.   selbst   gab,    nach    den  um- 
fangreichsten   Quellenstudien, 
das  Werk  seines  Lebens,  das 
,^  Lehrbuch  der  Geschichte  der 
Medicin     und    der     Volks- 
krankheiten^''    (Jena  1845 1 
heraus,  das  in  melu'ei*en 
neuen        Bearbeitungen 
(2.  Anfi.,    2  Bde.,   1853, 
59,  6ö;  2.  Abdruck  1867; 
:^.   Auti..    3  Bde..    1875, 
82)    weitergefülirt    wor- 
den  ist.      1846    war    H. 
zum       ord.     Prof.      der 
Medizin  ernannt  worden, 
jedoch    wurden    die    Zu- 
stände in  tJena.  zumal  seit 
1848,  so  unerfreuliolie.  dass  er 
sich  1849  entschloss,  seine  Ent- 
lassung zu  nehmen    und  zur  Heraaögal)e 
einer  med.  Zeitschrift  nach  I^eipzig  über- 
siedelte.    In  Jena  gab  H.    noch    das   von 
Grcnkr  hinterlassene  grosse  (Quellen werk, 
die  ^^Scriptores  de  sudore  anglico  supersfifes" 
(II).    1847)    heraus.      Jedoch    sclion     1849 
wurde    er    als    ord.   Prof.    an    die    Univ. 
Greifswald  berufen,  wo  er  einen  umfan.LC- 
reicheren  Wirkungskreis  gewann,  die  sehr 
vermehi-te     zweite     Autlage     seiner    Ge- 
schichte der  Medizin   bearbeitete  und  da- 
neben  einige  kleine  Schriften  erscheinen 
Hess,  wie:  „GesdiicMe  christlicher  Kranken- 
pflege  und   Pfleger  Schäften''    (Berlin    1857) 
—    ^Über  das  Sittliclie  in   dem  Berufe  des 
Arztes"   (Greifswald  1860).     1862    siedelte 
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er  in  gleielier  Eigenschaft,  mit  dem  Cha- 
rakter als  Geh.  Mediziimlrat,  an  die  Univ. 
Breülau  über,  wo  er  die  tlritte,  noch  un- 
gleich mehr  erweiterte  Bearbeitung  seiner 
Geschichte  der  Mf^dizin  Ixerausgab,  für 
PiTHA-BiLLEOTH'a  Handb.  der  allijem.  und 
spez,  Cliir.  eine  ^Übersicht  der  Geschichte 
der  Chirurgie  und  des  chirurgischen  Standes''^ 
(1864)  and  eine  ähnliche  Abhandlung  später 
(1879)  auch  für  die  „Deut^^ciie  Chirurgie'* 
(Liefg.  1)  seh  rieb  ^  einen  „GrundriHS  der 
Geschichte  der  Medkin"  (Jena  1884)  ver- 
fasste,  zusammen  tnit  A.  MiDDEr.DoRPF  d&s 
„Buch  der  BundfhSrtzncy.  Von  Heinrich 
ron  PfoUpeundt^  Bruder  des  deutschen 
Ordens  JdW*  (Berlin  1868)  heniusgiib  und 
eine  kleine  Sfhrift:  .^Zur  GeschiehU  der 
medicinüihtn  Factdtäf  Greifmcabt''  (Breshu* 
1879)  publizierte.  1884  hatte  er  das  Glück, 
in  gewohnter  Riistigkeit  und  Geistes  tri  sc  he 
«ein  »OjährigeÄ  Dnkttir-Jubitäuui  zu  be- 
gehen. Sein  Tod  erfolgte  13.  Sept.  1884. 
H.  war  ein  ausserordentlich  gelehrter, 
philos.  gebildeter,  vielseitiger  Aj*zt.  dessen 
Hauptverdieust  auf  don  (Gebieten  der  Ge- 
schichtsforschung wie  Geschichtsschrei- 
biuig  liegt.  Seine  H bändige  „Ge^vhicfUe 
d€r  Med,  etc.*'  ist  in  der  jüngsten  Aufl.  ein 
für  die  histor.  Studien  bisher  ixnmer  noch 
unentbehrliches  und  namentÜch  durch  die 
Reichhaltigkeit  biogr.  -  litterar,  Angaben 
ausgezeichnetes  Werk,  das  nicht  mit  Un- 
recht die  .,histor.*med.  Bibel**  genannt 
worden  ist.  Trotz  mancher  Fehler  bildet 
es  bisher  als  das  ausftihrÜchfete  seiner 
Art  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  für 
histor.  Arbeiten. 


Hagedorn,  wem  er.  Gek  Sani- 
t^itsrat  in  Magdeburg,  geb.  2.  Juli  1831 
zu  West  hausen  im  Eiclisfeld,  studierte  in 
Berlin,  war  Schiiler  von  JohaNxVbs  Möller 
(dessen  Assistent  er  zwei  Jahre  lang  war) 
und  von  B.  v.  Lahob^beck,  promovierte 
1854  mit  der  Diss. :  „Z>e  f'orcipe  Schod' 
ieriana  f)b»tetrica^\  wirkte  am  M^debur- 
ger  Kranken  haoee  seit  18&5  zuerst  als 
Assißtenzarat  und  seit  1863  als  dir.  Arzt 
der  chir,  Abteilung  und  starb  20.  Juni 
1894.  Besondere  Scliriften  hat  er  nicht 
verfasst,  aber  eine  Heihe  von  Mitteilungen 
über  von  ihm  gemachte  Beobachtungen 
\ind  Erfindungen  veröffentlicht,  z.  B.  in 
V,    Lanokhbbck's    Arclu    {XVin,    XXVI, 


XXVni,  XX  IX)   und  in  den  Verh.  d.  D. 
Ges.  f.  Chir.  (187Ö,  77,  80,  81,  82,  83). 

Hagen,  Friedrich  Wilhelm,  zu 
Dottenheim  in  Mittelfr.  16.  Juni  1814 
geb.,  studierte  in  Erlangen  und  München 
und  wurde  an  ersterer  Universität  1836 
promoviert.  Nach  mehrjähriger  Thätig- 
keit  als  prakt.  Arzt  trat  er  1844  als  Assi- 
Stent  an  der  Erlanger  Irrenanstalt  ein, 
dir.  von  1849  bis  öl»  ilie  Kreisirrenanstalt 
in  Irrsee,  \i-urde  dann  Direktor  der  Kreis- 
Irrenanstalt  zu  Erlangen  und  Prof.  e.  o. 
daselbst  und  starb  13,  Juni  1888.  Seine 
I  Arbeiten  behandeln  zalil reiche  Gegenstände 

aus  dem  Gebiete  der  Psychiatrie. 
I 

Hagen,  Ernst  Richard,  in  Leip- 
zig, in  Sualfeld  (Sachsen  *  Meüun- 
gen)  9.  Oktober  1823  geb..  studierte  in 
,  Berlin,  Leipzig  und  Wien,  wurde  1860 
I  promoviert,  ist  seit  1850  prakt.  Arzt 
I  in  Leipzig,  seit  1804  Öpezialarzt  für 
'  Ohren-,  Nasen-,  Rachen-  und  Kehlkopf- 
kranke und  seit  18<i5,  nachdem  er  bei 
seinem  Rigoros  um  zugleich  das  Examen 
pro  venia  legendi  gemacht  hatte,  Dozent 
an  der  dortigen  Universität  für  die  betr. 
Fächer.  Eine  Poliklinik  für  ( )hrenki*anke 
leitete  er  seit  1864.  eine  S(*k"he  für  die 
anderen  genannten  Kmnken  seit  1877. 
1876  wurde  er  zum  Professor  e.  o.  er- 
nanntv  Er  tibereetzte  englische  und 
franzüs.  Werke  (Billibt  und  Barthez' 
Kinderkrankheiten  ;  Blugess,  Das  KlLnia 
von  Italien  u.  s.  w,)  und  s<4ineb  :  „/VoJt- 
tüche  Beiträge  zur  Ohrenfieilkunde^^  (Heft 
1  bis  6,  Leipzig  1866  bis  69^  —  ,,Die 
Pflege  des  Ohres  im  gesunden  und  kranken 
Zmtande  u.  s,w.''  ^Ib.  1867;  französ.  Über- 
setzung von  Cii.  Drlstaxche  Paris  1868|  — 
„Z><M  Ohr  und  seine  Pflege'^  (Leipzig  1870 
und  83)  —  ,,Anleilung  zur  klinischen  Unter^ 
suchung  und  Diagnose^  ^b.  1872,  6.  Aufl. 
1891  :  engl.  Übers,  nach  der  2.  Aufl.  von 
Ct.  E.  Gramm,  New- York  und  Piubidelphia 
1881  ;  italien.  Übers.  1873  Padua ;  gpun. 
Übers.  1876.  Madrid»  nebst  melu-eren 
pharmakolog.  und  therapeut.  Schriften 
und  einer  Anzahl  von  Jounialartikehi.  — 
1893  nmsste  er  wegen  eines  unglücklich 
behandelten  Augenleidens  die  Leitung 
seiner  viel  von  Kranken  und  Studenten , 
sowie  Ton  deutschen  und  ausländischen, 
englischen^     ameiikan.^     französ.    Japan. 
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Ärzten  besuchten  Polikliniken  aufgeben. 
Seine  Bibliothek  schenkte  H.  der  Leip- 
ziger Univ. 

Hagenbach  -Burckhardt, 

Eduard,  5.  Mai  1840  in  Basel  geb.,  stu- 
dierte daselbst,  in  Göttingen,  Berlin,  Prag 
und  Paris  und  wurde  1864  promoviert. 
1868  wurde  er  Oberarzt  des  Kinder- 
spitals, 1872  Prof.  e.  o.  in  Basel.  1888 
wiu'de  H.  zum  Ordinarius  an  der  Basler 
Hochschule  ernannt.  Mit  Liebbeimeister 
zusammen  publizierte  er :  ^^Äus  der  me- 
dicinischen  Klinik  in  Baaü^^  (Leipzig  1868) 
und  neben  grösseren  und  kleineren  Joiu*- 
nalartikeln  den  Abschnitt  „Keuchhusten^'^ 
in  Geriiardt's  Handbuch  der  Kinderkrank- 
heiten, femer  seit  1873  jährlich  grössere 
med.  Berichte  über  das  Kinderspital  in 
Basel  und  eine  zusammenfassende  Schrift 
über  das  Kinderspital  in  Basel  von 
1862  bis  93,  dann  Referat  über 
Keuchhusten  auf  dem  VI.  Kongr.  f.  inn. 
Med.  in  Wiesbaden  mit  Vogel.  In  der 
Festschrift  von  Henoch  (herg.  v.  Baoinsky) 
„Über  Antipyrese  im  Kindesalter^*^  (1890). 
H.  bearbeitete  die  Rachitis  im  Handb.  d. 
Ther.  inn.  Krankh.  v.  Penzoldt  u.  Stint- 
ziN^  und  schrieb  „Die  Krippen  und  ihre 
hygienische  Bedeutung''''  (Jena  1899),  sowie 
eine  Anzahl  kleinerer  Artikel  im  Jahrb. 
für  Kinderheilkunde  und  im  Korrespon- 
denzblatt für  Schweizer  Ärzte  aus  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Kinderheilkunde. 

Hahn,  Eugen,  geb.  in  Orteisburg 
7.  April  1841,  ausgebildet  besonders  durch 
WiLMS  in  Berlin  und  hier  auch  promoviert, 
machte  die  Eeldzüge  1866  und  70  mit 
und  war  in  Bethanien  und  später  als 
Assistenzarzt  von  Wilms  und  Leiter 
der  chir.  Station  der  Berliner  Poli- 
klinik thätig.  Seit  1880  Direktor  der 
chir.  Station  am  Krankenhaus  Friedrichs- 
hain,  mit  dem  Professortitel  und  dem 
Charakter  als  Geh.  San.-Rat,  1899  Präsi- 
dent der  deutsch.  Gesellschaft  f.  Chirurgie, 
Begründer  der  Berliner  Klinik  in  Verbin- 
dung mit  FüBRBRiNOKR.  Neben  einzelnen 
chir.  Aufsätzen  und  Vorträgen  auf  Kon- 
gressen rühren  von  ihm  noch  folgende 
Arbeiten  her:  „tfber  Drainage  der  Bauch- 
höhU"  (1873)  —  „tfber  Behandlung  der  be- 
ioe^ichen  Niere  durch  Fixation^  (1881)  — 
^,  i^^er  mymale  totale  Üterus-Exitirpaiim^ 


(1882)  —  „Itesection  des  carcinomatösen 
Fylorus''  (1882)  —  „Vher  Kniegelenks- 
reseäion  mit  Nagdung^'-  (1882)  —  „Idio- 
pathischer Äbscesa  d.  OccipitaUappens  durch 
Trepanation  entleert''  (1882)  —  „Zur  Be- 
handlung des  Pes  varus"  (1883)  —  „Über 
Lupusbehandlung     mit      Transplantation"' 

(1883)  —  „  Über  Knochemchinococcen"{  1884) 
—  „Über  Kehlkopfexstirpation"  (1885)  — 
„Eine  Methode^  Pseudarthrose  der  tibia  mit 
grossem  Knochendefect  zu  heilen^'  (1884)  — 
„Über  Fibroma  liponuäosum  petrificans"  — 
„Über   Magencarcinom"    (1885)    —    „Über 


Mesenterialcysten''  (1887)  —  „Über  die  End- 
resultate der  wegen  Kehlkopf  mircinom  ausge- 
führten Operationen"  (1887)  —  „Eine  Me- 
thode, beliebig  grosse  Stücke  aus  Kröpfen 
blutleer  zu  erdfernen"  (1887)  —  „Eine 
Operationsmethode,  die  Gefahren  der  Darm- 
resection  zu  vermeiden"  —  „Über  die  Be- 
handlung des  genu  valgum  und  genu  va- 
rum**  (1889)  —  „Eine  neue  Methode  der 
Gastrostomie'*  (1890)  —  „Über  operative 
Behandlung    einer   Lungencaverne"    (1891) 

—  „Über  Oastroenterotomie"  —  „Über 
einen  FaUvon  fortschreitender  Erblindung, 
durch  temporäre  Schädel-Besection  und 
Function  des  Ventrikels  mit  Erfolg  be- 
handeU"  —  „Über  Nierenaneurysma" 
(1894)  —  „Über  Magenchirurgie*"  (1894)  — 
„Über  Jejunostomie**  (1894)  —  „Über 
Splenectome    bei   Milzechinococcus"   (1895) 

—  „Beitrag  zur  Chirurgie  des  Gehirns'* 
(1896)  —  „Über  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
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biete  der  Magen-  u.  Dannchirurffie'^^  (1897)  — 
„Über  Chyloihoraa:'* {ISdd}'-  ,,Über  Frieuma- 
toc%9  cyüoide^  intestinorum  homini^^  (1899). 

Halbertsma,  Tjaiiing,  la  juii 

1841  in  Sneek  tFrieslaiid)  geb.,  studierte 
seit  18Ö7  in  Leiden  und  promovierte  1863. 
Danach  bildete  er  sich  weiter  in  Tübingen 
Wien  und  Paris  aus  und  etablierte  sich 
1865  aJs  prakt.  Arzt  iu  Sneek,  1866  als 
Prof.  mt'd.  niicli  Groningen  berufen  {An- 
trittsrede :  jMe  voQrfreffeljfkheid  der  keden- 
daagscht  terlo^kunde''),  war  er  da  nur 
ein  Jahr  wirksam,   da  er  schon  1867^  als 

I  GussKAOw  nach  Zürich  übergesiedelt  war, 
an  dessen  Stelle  nach  Utrecht  kam  als 
ord.  Prof*  der  Gebuii^ähilfe  und  Gynäko- 
logie, wo  er  Mai  1898  verstarb.  Er  schrieb 
hauptsäcliüch :  rtOvtr  Ovariotomtc^'  — 
^Over   Craniotomie**    —    „Z%*r  Müchfieber- 

/frag&^  (Cbl.  f.  d.  in.  W,,  1873)  -  „Zwr 
Theorie  des    Veidculär-Athmens''   (Ib.  1877) 

—  „i>ic  Aetiologie  der  Eclampsia  puer- 
peralis^^  (Volkmann's  klin*  Vortr.  Nr.  2V2) 

—  „AcUBsere  VfUermchung  als  Prophylac- 
ticum  gegen  Fuerperalfieber"  —  „D/e  Diag- 
nose des  Sitzes  der  PlacetUa  durch  Probe- 
punäioneyi"  iCbL  f.  Gynäk,,  1881)  etc. 

Hd.llä,  Joseph,  geb.  zu  Prag  2. 
Jiini  1814,  studierte  daj&elbst  u.  promovierte 
1847.  In  demselben  Jahre  habilitierte  er 
sich  als  Dozent  an  der  med.  Fakultät  zu 
Prag^  errichtete  und  leitete  unter  grossen 
Schwierigkeiten  und  persönl.  materiellen 
Opfern  eine  med.  Poliklinik,  war  1850  bis  54 
Extraordinarius  und  Leiter  der  Prager  med. 
F  Poliklinik^  seitdem  ord.  Prof.  und  Primar- 
arzt des  Allgera.  Krankenhauses,  über- 
nahm 1854  die  U.  med.  Klinik,  war  1861 
und  62  Ifekan,  1867  iiektor,  feierte 
1679  sein  2&jtihr.  Prof.-Jubil.  tmd  starb 
12.  Januar  1887.  Die  meisten  seiner  Ar- 
beiten sind  in  der  von  ilim  seit  1843  redi- 
gierten Prager  Viert eljahrschr.  erschienen. 
Erwähnenswert  sind  die  Aufsätze :  „Eini- 
gem über  Classification''  (1846)^  worin  er, 
entsprechend  den  Anschaiiungen  jener 
Zeit^  in  scharfsinniger  Weise  das  organo- 
patholog.  System  als  Eintailungsprlnzip 
der  Krankheiten  verteidigte-  ^Ferner : 
„  Über  Aethereinathmungetv'*'  (1847)  —  „Ent- 
ivurf  einer  üniventitätsreform^*^  (1849)  — 
^^tobb*  über  Aneuryffmen  der  Brustaorta** 
(1864)  etc. 


HallopeaU^  F  r a n  <,  o  i  s-  H  e  n  r  i ,  in 
Paris,  17.  Jan.  1842  zu  Paris  geh.,  bildete 
sich  daselbst,  speziell  als  Schüler  Vülpian's 
und  Jaccoüd's,  bis  1871  aus.  Er  wirkte 
alsdann  zuerst  all  Professeur  agrvge  an 
der  Fakultät,  demnächst  als  JVIedecin  des 
Hopital  Saint^Antoine.  Seit  1884  ist  U. 
Arzt  am  H5p.  St.  Louis,  wo  er  klin.  Vor- 
lesungen hält;  seit  1893  bekleidet  er  das 
Amt  eines  Generalsekretärs  der  Societe 
Pran^^aise  de  dermutologie  et  de  syphlii- 
graphie,  die  er  1890  niitbegriinden  half. 
H.  ist  Mitglied  zahlreicher  gelehrter  Iran- 
zos.  und  anderweitiger  Gesellschaften,  zu 
deren  Verhandlungen  er  zahlreiche  Bei- 
träge auf  seinem  Spezialgebiet  lieferte. 
Auch  nalim  H.  an  der  Berliner  Lepra- 
Konferenz  1899  als  Delegierter  teil. 

Haltenhoff,  Georg,  in  Genf,  geb. 
daselbst  ^H.  Jnjii  1843»  studierte  in  Genf, 
Würzburg,  Zürich,  Paris,  Berlin  und 
Heidelberg,  promovierte  1H66  zu  Züjich 
und  liess  sich  1872  als  Augenarzt  in  Genf 
nieder,  woselbst  er  sich  an  der  dortigen 
Universität  als  Privat+iozcnt  habilitierte 
und  1891  Prof.  e.o.  wiu-de.  ^eben  mehreren 
kleineren  Mitteilungen  sind  folgende  Ar- 
beiten von  ihm  zu  erwähnen;  „Hetinitis 
haemorrhagica  bei  Diabetes'*  (ZBHKNDsa^s 
khn.  Monatsbl.,  1873j  —  „lieber  Coiyuncii- 
viiis  gofim^'hoica  ohne  Ifwctdation"  (A.  f.  A., 
1884). 

Hamernik,  Joseph ^  zu  Prag,  zu 
Patzau  in  Böhmen  18.  August  1810  geb., 
wurde  1836  zu  Prag  Dokt-or,  liess  sich 
1838  als  Arzt  zunärhst  in  Tabor,  später 
in  Budweis  nieder,  wmde  lb41  unter  Op- 
P0L3KK  Sekundararzt  im  allgem.  Kranken- 
hause zu  Prag.  1846  Priniaiarzt  der  Ab* 
teilung  für  Brustkranke,  1848  als  Ab- 
geordneter in  den  Österreich.  Reichs- 
tag gewählt,  legte  später  sein  Mandat 
nieder»  wurde  1849  zum  Prof.  ord*  er- 
nannt und  gab  heraus:  „Die  Cholera  epi' 
demica  «  .  .  {Cholera- Rapport  an  das  htihe 
Ministerium  den  InnemJ'  (Prag  1850). 
1863  vom  Ministerium  Thun  seiner  Pro- 
fessur entholien,  widmete  er  sich  seitdem 
außschhesslich  der  ärztlichen  Praxis  und 
starb  22.  Mai  1887.  Er  schrieb:  „Das 
Herz  und  »eine  Bewegung]  ,,BeUräge  zur 
Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie  des 
Herzens  ii,a.uj."  ^Ib.  I^ÖÖS^  —  ^tÄt  Qvuiad- 
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eüge  der  Physiologie  und  Pathologie  des 
Herzbeutels  u.  «.  w."  (Ib.  1864)  —  „(km- 
tagium,  Epidemie  und  Vaecination*^  (Ib.  1867). 

HammarstBn,  oiof,  zu  upsaia, 

21.  August  1841  zu  Norrköping  geb.,  stu- 
dierte von  1861  an  in  Upsala,  war  Amanuen- 
sis  im  Laboratorium  für  med.  Chemie  und 
bis  1866  im  dortigen  physiol.  Institut,  ist 
seit  1869  Dozent  der  Physiologie  und 
gegenwärtig  Prof.  der  med.  und  physiol. 
Chemie,  seit  1886  auch  Präsident  des 
ärztlichen  Vereines  und  seit  1893  Pro- 
sektor der  Univers,  zu  Upsala.  Er  schrieb 
in  Upsala  universitet^  arsskrift  (1869): 
„Om  gaUans  förhMande  iiU  magsaften  och 
ägghvitedigesfionen'^  (deutsch  im  Arch.  f. 
d.  ges.  Physiol.,  1870:  „Über  den  Ein- 
flms  der  Gaue  auf  die  Magenverdauung") 
—  „  Über  die  Gase  der  Hundelymphe"  (Arb. 


aus  der  physiol.  Anstalt  zu  Leipzig,  1871); 
in  den  Upsala  Läkare-fören.  förhandl.  (I, 
n,  V,  VI,  Vn  u.  s.  w.):  „Om  produktema 
af  magsaftens  inverkanpu  äggvitekroppame" 
—  „Om  peptonet  och  gaüan"  —  „Om  gna- 
gamesgalla"  —  „Eysiologiskt-kemiska  under- 
sökningar  öfver  khralhydratet "  —  „Om 
theinets  öf vergang  i  urinen"  —  „Bidrag 
tili  kännedomen  om  spottens  verkan  pSi  stär- 
kelse"  —  „Om  respirationens  kemi**  —  „Om 
mjölkystningen"  —  „Om  det  kemiska  förlop- 
pet  vid  Caseinets  koagulation  med  löpe".  — 
Mehrere  Aafsätze  über  die  Faserstoff- 
gerinnung in  Nova  Act.  Reg.  Soc.  Scient. 
Upsal.,  in  Pflüoer's  Arch.,  wie  in  Hoite- 


Srtlrr's  Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie;  femer 
über  Metalbumin  und  Paralbumin,  über 
Mucinsubstanzen,  überNukleoprotei'de,  über 
Dehydrocholalsäure,  über  die  Lebergalle 
des  Menschen,  über  eine  neue  Gruppe  ge- 
paarter Gallensäuren,  üb.  Hämotoporphyrin 
im  Harne  u.  s.  w.  Er  hat  femer  ein  Läro- 
bok  i  farmaceutik  Kemi  und  ein  Lehr- 
buch der  physiol.  Chemie,  von  dem  die 
4.  Aufl.  1899  erschien,  herausgegeben. 

Hammond,  William  Alexander, 

als  Sohn  eines  Arztes  in  Annapolis,  Md., 
28.  August  1828  geb.,  erhielt  seine  akad. 
Vorbildung  zu  Harrisburg  und  setzte  seine 
med.  Studien  auf  der  Univ.  zu  New  York 
fort,  wo  er  1848  graduiert  wurde  Darauf 
praktizierte  er  ein  Jahr  lang  am  Hospital 
zu  Philadelphia  und  trat  später  als  Assis- 
tant Surgeon  bei  der  Armee  ein,  wo  er 
11  Jahre  lang  diente,  um  diese  Stellung 
1869  mit  der  eines  Professors  der  Physio- 
logie und  Anatomie  an  der  Univers,  zu 
Baltimore  zu  vertauschen.  1860  trat  H. 
wiederum  zur  Armee  zurück  und  diente 
in  General  Patterson's  Hauptquartieren. 
1862  wurde  er  zum  Surgeon-General  der 
Armee  mit  dem  Hange  eines  Brigade- 
Generals  ernannt.  Seine  bei  der  Armee 
und  im  Kriege  gemachten  Erfahrungen 
benutzte  H.  zur  Verbesserung  des  Kriegs- 
lazarettwesens. Femer  gründete  er  ein 
„Army  Medical  Museum"  und  schrieb: 
„The  medical  and  surgical  history  of  tJie 
rebdlion"  Infolge  von  Zwistigkeiten  mit 
dem  Kriegsmini st^r  erhielt  er  1864  seine 
Entlassung  aus  der  Armee  mid  ging  nach 
New  York,  wo  er  kurze  Zeit  darauf  Pro- 
fessor der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten am  Coli,  of  Physic.  and  Surg.  wurde. 
1874  nahm  er  einen  Lehrstuhl  dieser  Dis- 
ziplinen an  der  med.  Fakultät  zu  New  York 
an.  Vor  einigen  Jahren  trat  er  in  den 
Auhestand  und  starb  5.  Januar  1900  in 
Washington.  Veröffentlicht  hat  H.  fol- 
gende Schriften:  ^^Physiological  niemoirs^'' 
(Philadelphia  1863)  —  „A  treatise  an  hygiene, 
with  special  reference  to  tlie  military  Service'' 
{Ib.  1863)  —  „Lectures  on  venereal  diseases^'' 
(Ib.  1864)  —  „On  wakefulness,  tvith  an  intro- 
duetory  chapter  on  the  physiology  of  sleep'' 
(Ib.  1865)  —  „On  sleep  and  its  derangements'' 
(Ib.  1869)  —  „Insanity  arid  its  medico-legnl 
rdations"  (New  York  1866)  —  „The  physics 
and  physiology  of  spiritualism"  (Ib.  1870)  — 


Hannover  —  Harbordt. 


„A  tveatüe  mi  the  dineases  of  the  nermm 
'9y9tem''  (Ib.  1Ö71;  das  Hauptwerk  H/s, 
das  1876  in  6.  AuÄ-  erschien)  ~  ,,Clinical 
kcturcM  on  diMeams  of  the  nervotis  sytttem^' 
(Ib,  1874)  —  .Jnsanity  in  itä  relatwns  io 
crime"  (Ib*  1875)  —  „Spiritualism  and  al- 
Ucl  cause»  and  conditicns  offiervmif*  darattge" 
mtni''  {Ih,  1876),  sowie  zalüreiclie  Aul- 
sätze über  pliysioL,  psycbol.  und  neuro- 
pathol.  Themata  in  med,  Zeitschriften,  | 
besonders  in  den  Transactions  derjenigen  | 
•  atahlreichen  Gesellschaften,  deren  Mitglied 
H.  war.  H.  hat  zuei-st  Fälle  von  Bogen. 
„Athetosis^^  beobachtet,  womit  er  einen 
im  Xew  York  Med.  Record.  (lK73j  naher 
beschriebenen  Symptomenkomplex  be- 
zeichnet. 

Hannover,  A  d  o  l  f ,  geb.  zu  Kopen- 
hagen 24.  November  1814*  stxidierte  da- 
selbst, absolvierte  18^8  das  Examen  mevlico- 
Chirurg,  und  disputierte  1839  für  den  med. 
Lizentiatengrad.  Danach  stuiiierte  er  2 
Jahre  in  Paris  und  besonders  in  Berlin 
unter  Jon.  Müller.  Zurückj^ekehrt,  wurde 
er  Assistenzarzt  am  k.  Friedrichs-Hospital. 
später  Visitator  der  Kopenhageiier  Spitäler. 
war  während  des  Krieges  1850  1  Oberarzt 
an  einem  Lazarette  in  Kopenbagen,  1853 
Cholera- Arzt,  wirkte  seit  1840  h\ü  Privat- 
dozent besonders  in  mikroskop.  i\jiotoniiö 
und  Zugleich  fortwährend  als  prakt  Ai*zt 
In  Kopenhagen.  Er  erhielt  1856  (und 
wieder  1878)  einen  MoKiHVON-Preis  vom 
Institut  de  France  für  seine  anat.  und 
physiol.  Untersuchungen  <les  Auges.  1852 
das  Ehren- Dokturdiplum  von  der  ünivers. 
in  üroningen;  auch  war  er  Ehi-enmitglied 
der  Royal  Med.-Chirurg.  Society  in  Lon- 
don. H.  starb  8.  Juli  1894.  Seine  vielen 
bedeutenden,  grösstenteils  auch  in  fi-emde 
Sprachen  übersetzten  litter,  Leistungen 
beziehen  sich  auf  mikroskop.  Teclinik, 
Anatomie  nnd  Thysiologie.  wie  u.  a.  seine 
Llzentiaten-Dissertation;  „De  cartilagini- 
bH9^  mwKuli»,  ntrvU  üuHb  externa^  afqtte 
de  ttexH  nerm  vaffi  et  nenn  facitilh*^  (Kopen- 
hagen 1839;  MCxLER^s  Arch.,  1840),  femer 
au!  die  Bio-  und  Pathologie  des  Auges^ 
pathol.  Anat.  und  Teratologie.  Epi-  und 
Eutophyten  nnd  Helminthen,  endlich  auf 
Medizin  und  med.  Statistik,  Wegen  der 
Tit^l  der  zahlreichen  Publikationen  im 
einzelnen  müssen  wii-  auf  das  altere 
Biogr.  Lexikon  verweisen. 


Hanott  in  Paris,  gest.  dnrch  Selbst- 
mord 28.  Oktober  1896,  war  Arzt  am  H6p. 
Saint-Antoine.  Prof.  agi-ege  für  allgem. 
Med.,  wurde  1875  Dr.,  war  auch  Chef- 
Bedaktenr  der  Äj'chives  gen.  de  mM.  und 
hat  eine  grosse  Reilie  von  Arbeiten,  be- 
sondere Über  die  Erkrankmigen  dei*  Leber 
veröffentlicht. 

HanSemann»DavidPaul,  in  Ber- 
lin, geb.  zu  Eupen  b.  Aachen  5.  Sept.  1858, 
studierte  erst  seit  1882  nach  seinem  Rück- 
tritte von  der  ursprünglichen  kaufmänni- 
schen Laufbahn  in  Berlin,  Kiel  u.  Leipzig, 
besonders  unter  His,  Ludwig,  Waoner^ 
CoHNHPJM.  Dr.  med.  1885»  war  9  Jahre 
Assistent  von  Vihchow,  habilitierte  sich 
für  path.  Anatomie  1890,  Titular-Prof.  seit 
1897.  Als  Prosektor  am  stüdt.  Kranken- 
haus Friedricbshain  zu  Berlin  wirkt  H. 
seit  1897.  Schriften:  ^^Siudien  über  die 
Sjiecißcitätf  die  Anaplaaie  w,  deti  Ältruiimug 
der  ZeUen'*  —  ,Mikro9kcpiiehe  Biaffncse  der 
Imsartigen  Geschicülste"  —  „  Über  das  normale 
Vorkommen  von  Poren  in  den  Wondungen 
der  Lnngenahfeoleti*' \  zahlreiche  Einzel- 
^irbeiten  zur  Gesch^%Tilst-  mid  Zellenlehre. 
Verschiedene  Aufsätze  über  Diplitherii 
Tuberkulose  und  sonstige  Infektionskrank- 
heiten. Entwickelnngsgesdiiühte  dermor- 
gognischen  Taschen.  Veriindeningen  des 
Pankreas  und  der  Nieren  bei  Diabetes  etc. 

Hansen,  Gerhard  Henrik  Ar- 
maue r,  zu  Bergen  in  Norwegen,  daselbst 
29.  Juti  1841  geb.,  1868  Arzt  am  Pflege- 
stift für  Aussätzige  in  seiner  Vaterstadt. 
Unterarzt  am  Lungegaardhosp.,  machte 
1870  bis  71  eine  wissenschaftliche  Reise 
nach  Bonn  nnd  Wien,  hauptsächlich  zu 
mikroskop.  -  anat.  Studien,  war  1872 
bis  75  Arzt  des  genannten  Püegestiftes 
und  beschäftigt  sich  besonders  mit  dem 
Studium  der  I^epra,  auf  die  sich  die  Mehr* 
zahl  seiner  Arbeiten  bezieht.  Für  die 
Titel  einzelner  verweisen  wir  auf  das  MJtere 
Lexikon. 

Harbordt,  Adulph,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  in  Giadenbach  bei  Giessen  22.  Okt 
1843  geb.,  stnd.  in  (Giessen.  Heidelberg  u, 
Berlin,  wurde  bei  letztgenannter  Uni- 
versität 1867  promoviert  mit  der  Dias.: 
„  Üöer  Amputation  mit  Erhaltung  dt9  Peritmh'*^ 
war  1868  bis  69  als  Assistenzarzt  an  der 
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ERLENMBYER'schen  Irrenanstalt  in  Bendorf 
bei  Coblenz,  1869  bis  72  Assistenzarzt,  von 
da  ab  Chefarzt  an  der  chir.  Ab- 
teilung des  Heiliggeisthospitals  in  Frank- 
furt' a.  M.,  gegenwärtig  als  Sanitätsrat. 
Ausser  versch.  kasuistischen  Beiträgen 
hat  H.  schon  1889  eine  Schiene  angegeben 
zur  Behandl.  von  Oberschenkelbrüchen  ohne 
dauernde  Bettlage,  ist  also  der  erste  ge- 
wesen, der  die  später  so  vielseitig  in  An- 
griff genommene  Behandlung  von  Brüchen 
etc.  in  ambulando  in  Anregung  gebraclit 
hat.  Auf  der  Naturforscherversammlung 
in  Heidelberg  1889  u.  90  stellte  H.  in  der 
Chirurg.  Sektion  einen  Patieuten  mit  der 
Schiene  vor.  Später  hat  H.'s  damaliger 
Assistent  Lubmann  (nach  Verlassen  der 
Stellung)  einige  Modifikationen  ange- 
geben und  in  verschiedenen  Aufsätzen  in 
Zeitschriften  dafür  plädiert.  Die  sogen. 
LiEBMANN^sche  Schiene  ist  die  wenig  modi- 
fizierte HARBORDT'sche  Schiene,  die  H.  stets 
mit  gutem  Erfolg  verwendet. 

Hardy,  Alfred,  zu  Paris,  daselbst 
30.  November  1811  geb.,  machte  seine 
Studien  auch  dort,  war  Chef  de  clinique 
in  der  Charite  und  wurde  1836  Doktor. 
1841  bis  45  Arzt  des  Bureau  central, 
wurde  er  1846  Arzt  des  Hop.  de  Lourcine 
und  1851  des  Hop.  Saint-Louis.  Nachdem 
er  durch  Konkurs  Agrege  geworden  war, 
wurde  er  1867  zum  Prof.  bei  der  med. 
Fakultät  für  innere  Klinik  ernannt,  in 
welcher  Stellung  er  bis  1886  wirkte.  Er 
starb  24.  Januar  1893.  Seit  1867  war  er 
auch  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.,  1883  Präsi- 
dent derselben.  Von  seinen  Schriften  sind 
anzuführen:  in  Gemeinschaft  mit  Behikr: 
„Traiti  ähnentaire  de  pathologie  interne" 
(3  voll.,  1844  bis  53),  sodann  eine  Reihe 
von  Vorlesungen  über  Haut-  und  ver- 
wandte Krankheiten,  die  von  seinen 
Schülern  gesanmielt  und  herausgegeben 
wurden :  „Legons  eur  lee  maladies  de  la  peau 
profesiees  ä  Vhop.  Saint-Louia.  Ridigies  et 
pMiiee  par  Leon  Maysant  et  Almire  Oumier" 
(Pt.  1,  2,  Paris  1859,  60)  —  „Legona  sur 
les  affectiona  eutaniee  dartreuaee,  EM.  ä 
publ  par  Pikan-DufeiUay''  (1862)  —  „Legons 
8w  la  Bcroffde  d  lea  scrofulides.  BM.  et  publ. 
par  JuUs  Lefeuvre"  (1864)  —  „Legona  aur 
lea  maladiea  dartreuaea,  BM,  ei  publ,  par 
Lhn  Moyaant**  (3.  ^t.  1868;  engl.  Übers, 
von  Hbnry  G.  Piffabd,  New-York  1868); 


femer  zusammen  mit  A.  de  Moktm^a: 
„Clinique  photographique  de  Vhopital  Saint- 
Louis**  (1868,  av.  50  pL).  Ausser  anderen 
Arbeiten  verfasste  er  auch  die  folgende 
Bef ormschrif t :  „De  quelquea  modificaÜOfia 
ä  introduire  dans  Venseignement  mSdical 
officiel  etc."*  (1875). 

Harley,  George,  zu  London,  12. 
Februar  1829  zu  Haddington,  East  Lothian, 
geb.,  studierte  in  Edinburg,  wurde  1850 
Doktor  und  hatte  kurz  vorher  als  House 
Surgeon  im  Royal  Matemity  Hosp.  das 
Glück,  durch  Kaiserschnitt  nach  dem  Tode 
der  Mutter  ein  lebendes  Kind  heraus- 
zubefördem.  Er  studierte  darauf  2  Jahre 
in  Paris,  dann  ebenfalls  2  Jahre  lang  in 
Würzburg,  Giessen,  Berlin,  Wien  und 
Heidelberg,  kehrte  1855  nach  England 
zurück,  wurde  1856  zum  Dozenten  der 
prakt.  Physiologie  und  Histologie  beim 
Universily  College,  1859  zum  Prof.  der 
gerichtl.  Medizin  und  1860  zum  Physi- 
cian  des  University  College  Hosp.  ernannt. 
1861  erhielt  er  den  3jährigen  Preis  des 
Royal  College  of  Surgeons  für  eine  Ab- 
handlung: „On  the  anatomy  and  phyaiclogy 
ofthe  auprorrenal  bodiea''^  wurde  1854  Pellow 
des  Roy.  Coli,  of  Physic.  und  1865  der 
Royal  Society.  Um  dieselbe  Zeit  durch 
Überanstrengung  beim  Mikroskopieren  an 
Retinitis  erkrankt,  musste  er  9  Monate 
lang  in  vollständiger  Dunkelheit  zubringen 
und  beschrieb  seine  dadurch  erzielte  Hei- 
lung in  den  „Autoclinical  remarkx  on  injury 
of  the  retina  from  overwork  with  the  micrO' 
acope"  (Lancet,  1868).  H.  starb  27.  Oktober 
1896.  Er  pflegte  besonders  die  Pathologie 
der  Leber  und  veröffentlichte  u.  a. :  ^^Jaun- 
dice;  ita  pathölogy  and  treatment  etct"  (Lond. 
1863)  —  „Diabetes;  its  various  forma  and 
different  treatments''  (Ib.  1866)  —  „TÄe  urine 
and  ita  derangementa  etc.**  (Philadelphia 
1872)  —  ,,Ä  treatise  on  diseases  of  the  liver 
with  and  without  jaundicejefc," (London  1883; 
in  Amerika  und  Canada  ebenfalls  publiziert; 
ins  Deutsche  übersetzt  von  J.  Krals), 
ausserdem  zahlreiche  Joumalaufsätze. 

Hamack,  Erich,  zu  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Dorpat  (Livland)  10.  Oktober  1852, 
erzogen  in  Erlangen  u.  Dorpat,  studierte 
in  Dorpat  1869  bis  73,  wurde  dort  1873 
promoviert,  war  1873  bis  80  Assistent  am 
pharmakolog.  Institut  zu  Strassburg  i.  E., 


als  Sr.hüler  von  ScHMiiDmBKRG,  habilitiert« 
sich  dort  1877,  wurde  1880  Prof,  e.  o., 
1889  oi-d.  Prof.  für  Pharmakologie  und 
phjfläolog,  Chemie  zu  Halle  a*  S.  Er  be-  I 
gründete  dort  1891  due  seitdem  wesentlich 
erweiterte  Institut  für  beide  Fächer  als 
„pharmakologisclies  Institut^*  der  Üniver- 
gität  Er  bearbeitete  das  „Lehrbuch  der 
Arzneimittelkkre  und  Annriiferordnutigsiehre 
von  R.  Buchheim  w.  fi.  w,"  (Hamburg  1883), 
1886  von  der  Univers.  Dorjmt  preisgekrönt, 
schrieb  „Die  Hauptthaf sacht n  der  Chemie'' 
für  Mediziner  (2.  ÄuÜ.  HRmbiirg  u,  Leipzig 
1897);  ausserdem  seit  1874  zahlreiohe 
wiBsenschaftL  Arbeiten  pharm iikolog.  toxi- 
koiog,,  physiolog.'chem,  und  pharmazeut, 
Inlialts  (namentlich  im  Arcliiv  für  ejcperim. 
Pathol    imd    Pharmako!.      in    den    klin. 


"fiüfafehr.,  Berichten  d.  B,  ohem.  Gesellßch.» 
Zeitsclir.  f.  physiolog.  Chemie,  Pharmazeut. 
Zl^.  Q.  a*  m.^  auch  als  Mitarbeiter  med. 
Sammelwerke). 

Härtf  Ernest,  zu  London »  geb. 
Juni  1835  zu  London  als  Sohn  eines  Zabn- 
arztes^  war  Zögling  des  St.  George^s  und 
St.  Mary*8  Hosp.,  wurde  bei  ersterem  anat, 
Prosektor  und  bei  letzterem  Dozent  der 
Augen-  und  Ohrenheilkunde,  wurde  1856 
K.  H.  C.  S.,  die  einzige  Würde,  welche 
er  erstrebt  hat;  erst  1893  erhielt  er  den 
Ehrengrad  eines  D.  C.  L.  von  der  IJnivers. 
Durham.  Nachdem  H.  einige  Jahre  Mit- 
redakt«ur  des  Lancet  gewesen  war,  wurde 
er  1866  vom  Council  der  Brit.  Med.  Asaoc* 


zum  Chefredakteur  des  Brit.  Med-  Jomn. 
gewählt  und  hat  in  dieser  Stellung  bis 
zu  seinem  7,  Januar  1H98  zu  Brighton  er- 
folgten Tode  in  ebenso  rühriger  wie 
segensreicher  Weise  gewirkt.  H.  ist  Verf. 
einer  grossen  Heihe  von  Publikationen , 
unter  denen  sich  nicht  wenige  auf  hygien. 
und  ärztliche  Stan  Jesan  gelegen  he  iten  be» 
ziehen.  Seit  1873  gab  er  auch  den  ^^London 
Med.  Record",  seit  1S74  den  ,,Sanitary 
Record''  heraus,  auch  sclirieb  er  zus.  mit 
einigen  Mitarbeitern  :  „^  tnanual  of  public 
health*'  (Lond.  1874).  Wegen  der  weiteren 
Scliriftentitel  hu  einzeluen  sei  auf  das 
ältere  Lexikon  verwiesen. 

Hartmänn,  Robert,  in  Berlin, 
1.  Oktober  ls;^l  /m  Blankenburg  a.  H. 
geb.^  studiei-te  in  Berlin  unter  Joh.  Müller^ 
LdCHTKNSTEiN,  A.  Braün,  ScHü^LEI^' etc,  wurde 
1856  Doktor,  bereiste  1860  u.  61  mit  dem 
Freiherm  A,  v.  Barmm  Ägypten,  Nubien 
und  Ost-Sudan  bis  zu  den  Fungi-  und 
Berta-Bergeu  und  gab  darüber  heraus: 
„Meisen  des  Freih.  v.  Barnim  durch  Nord- 
oniafrVca^^  (Berlin  1863)  und  ,Meduiniafih' 
tiaturffeschichtlicfte  Skizze  der  Küländer"  (Ib. 
1865).  Er  waj'  1864  bis  6t  Privatdozent 
der  Anatomie  und  Physiologie  in  BerUu^ 
1865  bis  67  Lehrer  der  landwirtöchaftL 
Zoologie  zu  Proskau  in  Ober-Schlesien^ 
seit  1867  Prof.  e.  o.  und  Prosektor  In 
Berlin  und  starb  als  Geh.  Med  .-Rat  20.  April 
1893,  Von  seinen  zalil reichen  anthropoL, 
ethnogr.  und  anat.  Stdu-iften  seien  nur 
noch  angefüJiTt:   „Handbuch  der  Änatotnte 


691 


Hartmann  —  Hasner. 


602 


des  Menschen*'  (Strassburg  i.  E.  1881;  ins 
Spanische  übers,  von  Gongora  u.  Cardenal, 
Barcelona).  H.  war  seit  1869  Mitheraus- 
geber der  ^Zeitschr.  für  Ethnologie^^  und 
veranstaltete  1876  eine  2.  Anfl.  von  E. 
Harless,  ,,  Lehrbuch  de}'  jjlafttisditn  Anatomie"» 

Hartmann,  Arthur,  in  Berlin,  zu 
Heidenheim  in  Württemberg  1.  Januar  1849 
geb.,  studierte  in  Tübingen,  Fi'eiburg  und 
Leipzig,  wurde  1S73  Doktor,  nachdem  er 
den  Krieg  1870/71  als  Unterarzt  bei  einem 
königl.  württemb.  Feldlazarett  mitgemacht 
hatte;  1873  bis  75  war  er  Militärarzt  in 
Stuttgart  und  ist  seit  1876  Arzt  für 
Ohren-  und  Nasenkranklieiten  in  Berlin, 
gegenwärtig  mit  dem  Titel ^  Sanitfttsrat. 
Schriften :  „ErperimenteÜe  Studien  über  die 
Function  der  Eust (ichischen  'Röhre^  (Leip- 
zig 1879)    —    „TanbatummJieit   und   Taub- 


Stummenbildung.  Nach  den  vorhandenen 
Quellen ,  saune  nach  eigenen  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  bearbeitet.  Mit  19  Tabellen'' 
(Stuttgart  1880;  ins  Engl,  übers,  von  J. 
Patterson  Cassklls,  London  1881;  ins 
Holländische  von  J.  Schgonderiiark,  Rotter- 
dam 1881;  ins  Eussische,  Moskau  1881)  — 
„Die  Krankheiten  des  Ohres  und  deren  Be- 
handlung'' (Kassel  1881;  6.  Aufl.  Berlin 
1897;  übers,  ins  Engl.  1887;  ins  Ital.  1885; 
ins  Franz.  1890;  ins  Russ.  1893  und  97) 
—  „Typen  der  verschiedenen  Formen  von 
Schwerhörigkeit,  graphisch  dargestellt  nach 
den  Bestdtaten  der  Hörprüfung  mit  Stimm- 


gabeln verschiedener  Tonhöhe.  Nebst  einer 
Tafä  für  die  Hörprüfung"  (Berl.  1886)  — 
„Reform^esmedic.  Unterrichtes.  Gesammelte 
Abhandlungen"  (Ib.  1894)  •-  „Die  Ana- 
tomie der  Stirnhöhle  und  der  vorderen  Si^- 
beinzellen.  Atlas"  (Wiesbaden  1900).  — 
Dazu  Aufsätze  in  verchiedenen  Zeit- 
schriften. H.  ist  Herausgeber  der  in 
deutscher  und  engl.  Sprache  erscheinen- 
den Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde  in 
Gemeinschaft    mit    Knapp,    Kör.ver    und 

ÜRBAN   PRnCHABD. 

Hartwig,  Karl  H.,  29.  Mai  1844 
zu  Doeverden  (Prov.  Hannover)  geb., 
studierte  in  Tübingen  und  Göttingen 
(SoHWARTz).  1869  promoviert,  habilitierte 
er.  sich  in  letztgenannter  St€ult  zunächst 
als  Arzt,  1872  als  Dozent  für  Geburtshilfe 
und  übernahm  1883  das  Direktorat  der 
provinzialständischen  Entbindungsanstalt 
in  Hannover.  H.  starb  13.  Juni  1895.  Neben 
kleineren  Schriften  publizierte  er:  „Über 
die  Lage  des  Uterus  im  Wochenbäte". 

HarVey,  Alex'  geb.  I8II,  studierte 
in  Edinburg,  Dublin,  London,  Paris,  Dr. 
med.  Edinb.  1836,  Prof.  der  Arzneimittel- 
lehre an  der  Aberdeen  Univ.  1860  bis  75, 
Arzt  an  d.  Royal  Inürmary.  war  ein  sehr 
fruchtbarer  Schriftsteller  und  starb  25. 
AprÜ  1889. 

Hasner,  Josef  Ritter  von  Artha, 
zu  Prag  13.  August  1819  geb.,  daselbst 
auch  ausgebildet  und  1842  promoviert, 
wurde  1843  Assistent  von  J.  N.  Fischer, 
1848  Privatdozent,  1852  Prof.  e.  o., 
1856  ord.  Prof.  der  Augenheilkunde  an 
der  Prager  Univ.  und  starb  22.  Febr. 
1892.  Er  war  in  seinem  Fache  1856  bis  83 
publizistisch  in  hervorragender  Weise 
thätig.  Von  grösseren  Arbeiten  erschienen : 
„Entxourf  einer  anatomischen  Begründung 
der  Augenheilkunde"  (Prag  1847)  —  „Phy- 
siologie und  Pathologie  des  TJiränenab- 
leitungs-Apparates"  (Ib.  1850)  —  .^Klinische 
Vorträge  über  Augenheilkunde'*  (Ib.  1860 
bis  66)  —  „Beiträge  zur  Physiologie  und 
Pathologie  des  Auges"  (1873)  —  „ZWc 
Chrensen  der  Accommodatioti"  (1875)  —  „Pha- 
kologische  Studien"  (1870)  —  „Das  mittlere 
Auge  in  seinen  physiologischen  und  patho- 
logischen Beziehungen''  (1879)  —  ,,Die  Ver- 
letzungen des  Auges   in  forensischer   Hin- 


Hft$ga11  ^  Hasse. 


»ichV*  (1880).  Ausserdem  zahlreiche 
Journal* Artücel  okulistisch en  and  med  - 
histor,  Inhalte;  auch  gehörte  er  der 
Kedaktion  der  Prager  med.  Vierteljahrs- 
fechrift  an.     Seit  1884  war  er  |>ensiouiert. 

Hassall,  Arthur  Hill,  zix  Ted- 
fugten    bei   London   13,  September  1817 

pb.,  studierte  in  DulilLn,  war  Schüler 
von  Sir  James  Murrav,  wnrde  Physician 
des  Royal  Free  Hosp.  in  London  und 
1861  Doktor  der  Londoner  Universität. 
Er  praktizierte  von  1846  an  in  London, 
später  auf  der  Insel  Wight  und  lebte 
zeitweise  in  San  Eemo.  Seine  sehr  zahl- 
reichen Arbeiten  gehören  der  Anatomie 
und  Physiologie,  der  Chemie  uud  pathol. 
Anatomie,  der  Botanik  und  Zoologie,  be- 
sonders aber  der  Hj'giene  und  öffeiitl. 
Medizin  an.  Wir  führen  von  denselben 
nur  folgende  au:  ,,The  microscopic  ana- 
tomy  of  the  hummt  body  in  healfh  and 
rfifccwc'*  (2  voll.,  I^:>ndou  1846,  49,  w.  66 
pL;  New  York  1851;  185Ö;  1869:  deutsche 
t^bers.  von  O.  KöhlöchItter.  Leipzig 
1850  bis  62)  —  f,  Reports  oh  the  adulte- 
ratiotiH  of  fooäi  drink  and  drugs^'-  (Lancet) 
—  jfWater  mpply  to  the  Mcfropolh^^  (ver- 
schiedene Berichte  und  Denkschriften)  — 
„Food,  water^  and  air  in  relation  to  the 
public  heaUh'^  (1871  bis  74)  —  .M^ltcra- 
tions  detected  or  piain  instructians  for 
di^covery  of  frauds  in  food  and  medicine^' 
(2.  edit.  London  1861)  —  ffEvidence  btfore 
iht  Parliammitary  Committee  on  the  adtä- 
tcration  of  food''  (1874)  —  ,,Foüd{  iig  adul- 
terations.  and  the  methods  for  their  dttection'^ 
(1876),  Diese  Publikationen  hatten  zur 
Folge,  dass  eine  Parlaments- Akte  gegen 
Vertuschung  der  Nahrungsmitt-el  u.  s,  w. 
erlassen  wurde.  Seine  sehr  zahli^^ichen 
Ptiblikatiouen  über  L^ntereuchung  des 
Urins  unter  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen (Lancet  1849  bis  52)  sind  zu- 
sammengefasst  in  dem  Werke:  ,^Th^  urifte 
in  health  and  disea»e;  etc,''  (2.  edit.  1863). 
Er  war  Gründer  und  Consult.  Physician 
des  Royal  National  Hosp.  for  Consumption 
and  Diseases  of  the  Chest  zu  Ventnor 
(Insel  Wighti.  in  welches  130  Patienten 
aufgenommen  werden  können,  von  denen 
|jn   jeder   sein    besonderes   Schlafzimmer 

it^  also  möglichst  separirt  ist.  H.  starb 
10,  April  1894. 


Hasse,  Karl  Ewald,  geb.  zu  Dres- 
den 23.  Juni  1810t  genoss  seine  Ausbildung 
zunächst  auf  der  dortigen  med.-chir.  Aka- 
demie, dann  in  Leipzig  und  gelaugte  18S3 
zur  Promotion.  Nach  Studienreisen,  die 
ihn  nach  Paris  mid  Wien  führten,  kehrte 
er  nach  Leipzig  zurück.  Hier  wurde  er 
auch  1836  Prosektor  und  Dozent,  1839 
Prof.  e.  o,  der  pathol.  Anatomie.  1844 
folgte  er  einem  liufe  als  Prof.  der  med. 
Klinik  mid  Pathol.  nach  Zürich  und 
siedelte  1852  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Heidelberg,  1856  nach  Göttiugen  über, 
H.     arbeitete     deissjg    an    den    wührend 


seiner  W' irkimgsperiode  erschienenen  Zeit- 
schriften (Kneschkk's  Summarhxm,  1835, 
ScHMiDT*s  Jahrbb.,  Zeitsclu*.  f.  rat.  Med,, 
Deutsche  Klinik)  mit.  Selbständige 
Scliriften:  ..Anatomische  Beschreibung  der 
Krankheiten  der  drculations'  und  Bespi* 
rationsorgane^'  (Leipzig  1841;  englische 
Über**,  von  W.  E.  Sw.asK  für  die  Sydenham 
Soc,  London  1846;  holländische  Ubers.) 
—  „IHe  Menschenblatt em  wtd  die  Kuh- 
pockenimpfung ^  etfM?  geschichtliche  Ükine" 
(Leipzig  1852)  —  fMie  Krankheitm  des 
Nerrenapparates-^  (in  VmcHow's  Handb,  der 
spez.  Path.  u.  Ther.,  Erlangen  1855;  2.  AuH- 
1868).  1878  zog  sieh  H,  nach  Hameln  als 
Emeritus  zurück^  von  wo  er  nach  einiger 
Zeit  nach  Hannover  übersiedelte.  Hier 
feierte  er  1893  sein  50jühr*  Doktorjubiläum. 

HaSS6»  Paul,  zu  Königslutter,  geb.  zu 
Rotenburg    (Hannover)    24.    Dez.     1&<K), 
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studierte  in  Göttingen  und  Paris,  wurde 
1854  promoviert,  1856  Assistenzarzt  in  der 
Maison  de  sante  zu  Prefargier,  Kanton 
Neuf cMtel,  1860  Assistenzarzt  in  der  badi- 
schen Irrenanstalt  Hlenau,  1865  Direktor 
der  braunschweigischen  Landes  -  Irren- 
anstalt Königslutter  und  Med.-Kat.  H. 
schrieb :  „Über  den  Kaiserschnitt"  (Götting., 
gekr.  Preisschr.)  —  „  Über  den  SÜhstmord" 
(gekr.  Preisschr.)  —  „Irrenstatistik  des 
Herzoffthums  Braunschweig'^  —  „Hämatom 
des  Mastdarms"  —  „Öffentliche  Irren- 
anstalten und  ihre  Organisation"  —  ^^Sdöst- 
mord  in  Irrenanstalten"  —  „Die  Über- 
bürdung unserer  Jugend  auf  den   höheren 

Lehranstalten im   Zusammenhang 

mit  der  Entstehung  von  Geistesstörungen" 
(Braunschw.  1880).    H.  starb  8.  Febr.  1898. 

HdSSBy  Oscar,  zu  Nordhausen,  geb. 
13.  März  1837  zu  Quedlinburg,  studierte 
in  Greifswald  und  Berlin,  wurde  1861 
promoviert,  war  Assistent  im  Kranken- 
hause Bethanien  ?u  Berlin  und  seit 
1864  Arzt  in  Nordhausen,  wo  er  14.  Febr. 
1898  starb.  Er  verfasste  einen  Bericht 
über  die  ersten  26  in  Bethanien  ausge- 
führten Tracheotomien,  eine  Monographie  : 
^^Die  LammbltU-Transfusion  beim  Menschen. 

1,  Reihe,  31  eigene  Transfusionen  um- 
fassend" (St.  Petersburg  1874)  und  mehrere 
kürzere  Abhandlungen  über  dieselbe,  die 
erste  davon  in  der  B.  k.  W.  (1869); 
ausserdem  verschied,  kleinere  Abhand- 
lungen, vorzugsweise  chir.  Inhalts. 

HdSSBy  Karl,  in  Breslau,  geb.  zu 
Tönning  (Schleswig)  17.  Oktober  1841, 
studierte  in  Göttingen  (unter  Henle)  imd 
Kiel,  hier  Dr.  med.  1866  („De  Cochlea 
avium'')  und  bereits  1864  Prosektor.  1867 
zum  Prosektor  in  Würzburg  ernannt, 
folgte  er  1873  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  d. 
Anat.  und  Direktor  des  anat.  Instituts  in 
Breslau,  woselbst  er  gegenwärtig  noch 
(mit  dem  Titel  ajl3  Geh.  Med,-Ilat)  wirkt. 
H.  veröffentlichte :  ,yAnatomische  Stu- 
dien" (I  mit  Suppl.  Leipz.  1870  bis  7?)  — 
^Morphologie  und  Heilkunde''   (Ib.    1879; 

2.  Aufl.  1880)  —  ,yBeüräge  zur  allgemeinen 
Stammesgeschickte  der  Wirbeltiere**  (Jena 
1883)  —  „Dt«  Formen  des  menschlichen 
Körpers  und  die  Formverändepmgen  bei 
der  Atmung"  (Ib.  1888  bis  90)  *—  .JSunet' 
Studien'*   (Ib.  1882   bis  94,   6, Hefte);  die 


letzteren  betreffen  teils  Bestaurationen 
antiker  Bildwerke  (Venus  von  Milo,  Torso 
vom  Belvedere  etc.),  teils  flandrische  MaJer 
(v.  Eyk,  Memliuo,  Eoger  van  dsa  Wetdbn, 


BooER  von  BrCooe)  und  die  Transfigura- 
tion  Raphael's.  Ausserdem  rühren  von 
H.  her  eine  Anzahl  Arbeiten  im  Arch.  f. 
Gynäkol.  über  Geburtsursache  und  Gre- 
burtsmechanismus,  sowie  anderweitige 
Abhandlungen  hist.,  vergl.  anat.,  embryol. 
und  paläontol.  Inhalts  in  zahlreichen  Zeit- 
schriften. 

HSlUpty  August,  in  Bad  Soden  am 
Taunus,  geb.  14.  März  1853  in  Markt 
Bibart,  Bayern,  studiert«  in  Würz- 
burg, Dr.  med.  1875,  nahm  nach 
Beendigung  seiner  Studien  längeren 
Aufenthalt  in  Wien  und  machte  später 
noch  jährliche  Studienreisen  nach  Berlin 
imd  ins  Ausland.  Seit  1881  in  Bad  Soden 
a.  Taunus  als  prakt.  Arzt  und  Badearzt 
thätig,  veröffentlichte  H.  1883  bis  94 
eine  Reihe  von  Schriften,  sowohl  über 
Bad  Soden  wie  über  die  Erblichkeit, 
Prophylaxe  und  Therapie  der  Tuberkulose. 

HäUS6r,  Gustav,  zu  Erlangen,  geb. 
13.  Juli  1856  zu  Nördlingen,  studierte 
in  Erlangen  und  Leipzig,  widmete 
sich  in  den  ersten  Jahren  seiner 
Studienzeit  der  Zoologie  imd  vergl.  Anat., 
war  in  der  pathol.  Anat.  Schüler  v.  Zen- 
kbr's  (kurze  Zeit  auch  Cohnuebi's  und 
Weiqbrt's),  wurde  1879  Dr.  phil.,  1881 
Dr.  med.   und  habilitierte   sich   1883  als 
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Privat diizent  der  pathoL  Anat.  in  Erlangen, 
wurde  1894  Prof.  e.  o.  der  pathol 
Anatomie  und  Bakteriologie,  1895  ord. 
Prot  für  Pathoiot^je  ntid  Direktor  dos 
Patliolog.  Instituts  in  Erlangen,  Zu  den 
im  älteren  Lexikon  bereits  genannten  Ar- 
beiten sind  zablreiclie  Pablikatioiiea  in 
Mtincli.  med.  \\\,  D.  Arch.  f.  klin.  Med., 
VfRCHOw's  Arch.,  Zip.Gi.ER*ß  Beitr.  und  BioL 
Cbl,  hinzugekommen  über  Sporenfärbung, 
Lnngensarkome,  paradoxe  Embolie,  Pneu- 
moniekokken  bei  Meningitis  cerebro- 
spLnalis*  pathoL  Fibringerinn tmg,  Drüsen- 
Bchläuohe  beim  Fibromyom  des  Uterus, 
Formalin  zur  Konservierung  der  Bakterien- 
knltnren,  Entfitebung  des  fibrinösen  In- 
filtrats bei  Pneumonie,  Flistogenese  des 
Krebses,  Polyposis  intestinalis  adenoma- 
töse, Protozooen  der  Geschwülste^  Histo- 
genese  deü  Plattenepitbelkreb&es,  Ver- 
erbung der  Tuberkulose,  dazu  die  selb- 
ständig erschienene  Munogr, :  ,flJas  Cy- 
Hndefepithekarehwvn  des  Magetis  und  des 
Darmtt''  (m.  12  Tafeln,  Jena  1890). 

Haussmann,  David,  in  Berlin, 
22.  Jnli  1839  zu  Katibor  geb.,  stu- 
dierte zu  Breslau  und  Berlin,  wo  er 
mit  der  Diss* :  „De  versiotic  »portanea^'' 
Doktor  wurde.  Er  war  1868  bis  70  in 
der  Klinik  von  E.  Matuix  thätig,  wirkt 
«eit  1^66  als  Arzt  und  spez.  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  in  Berlin,  Schrif- 
ten :  ,,Die  Parasiten  der  wMlichen  Gc- 
9chlechtBorgQm  des  Memchm  und  einiger 
Thiere  u,  s,  «?/'  (Berlin  1870 ;  ins  Französ. 
übersetzt  von  P.  E.  Walthsii,  Paris  1875) 
—  t.Dk  Parasiten  der  Brustdrüse**  (Berlin 
1874)  —  „f^<^r  Entstehung  der  Übertrag- 
huren  Krankheiten  de^  Wocfienbettes'*'  (Ber- 
lin 187Ö)  —  „mer  das  Verhalten  der 
ßamenfäden  in  den  GeschUc/Usorganeti  des 
Weibes''  (Berlin  1879)  —  ,,Die  Bindehaut- 
infekiion  der  Neugeborenen^  (Stuttgart 
1882)  —  i^Die  Lehre  von  der  fkcidua 
menstrualis"  {Beiträge  zur  Geburtshilfe  L 
1872),  Ausserdem  über  60  grössere  nnd 
kleinere  Aufsätze  im  CtrlbL  f.  d,  med, 
W.,  dem  Ctrbl.  f.  Gynäkologie,  in  Virchow's 
Archiv,  RBi€Bi?RT'fl  Archir,  der  Monats- 
schrift für  Geburtsk.,  demArch.f  Gynäkol, 
der  Zeitschr.  für  Geburtshilfe  und  Gynä- 
kol, der  BerL  klin.  Wochenschr.,  der 
•deat^ch.  Klinik,  der  deutsch,  med.  Wochen- 
Mchr.    u.    s.    w.        Insbesondere    hat    H, 


zuerst  eingehend  und  svstematiscli 
die  Entstehung  imd  Verhütung  der  wah- 
rend der  Geburt  eintretenden  Ijifektioiien 
der  Fruoht,  sowie  die  muglichen  An- 
steckungen bei  den  gynäkol,  Untersuchun- 
gen mid  Operationen  u,  endlich  die  Prophy- 
laxis der  Gonorrhoe  geprüft  und  behandelt. 

HawkinS,  Francis  Bisset,  zu 
Lon<]*jii.  dü-selbst  1796  als  Sohn  des  Chirur- 
gen Adair  H.  geb.,  studierte  in  Oxford,  wo 
er  1825  Doktor  wurde.  Im  College  of 
Physicians  1826  zum  Fellow  ernannt, 
hielt  er  1828  die  Guistoni  au  Lectures,  ver- 
öffentlicht u.  ä.  T.  „  Elements  of  ntedical 
statiiftic^ ;  etc.**  (London  1829)  und  war 
1835  Lumleian  Lectnrer.  Bei  Eröffnung 
des  King's  College  war  er  zum  Prof.  der 
Materia  niedica  emamit  worden,  legte 
diese  Steüung  jedoch  1835  nieder.  Nach- 
einander  versah  er  die  wichtigen  Amter 
eines  Factory  Commissioner  seit  1833^ 
eines  Inspector  of  Prisous  seit  1833  und 
eines  Metropolitan  Commissioner  in  Lunacy 
1842 ;  1847  bis  48  war  er  Regierungs- 
Koromissar  «les  Pentonville  Muster-Gefäng* 
nisses,  1858  wuj'de  er  zum  Dej»nty  Lieute- 
nant von  Dorset^hire  ernannt.  Seine  litter. 
Arbeiten  mid  sonstigen  Vertlienste  sind  im 
älteren  Lexikon  gewürdigt.  H.  starb, 
98  Jahre  alt.  ein  Patriarch  unter  den 
Ärzten,  7.  Nov.  1894  in  Boumemouth. 

Hayem,  Georges,  in  Paris,  26.  Nov, 
1841  daselbst  geb.,  Dr.  med.  1868,  Agregi^ 
und  med.  des  h«5p.  1872,  ist  seit  1879  Prof, 
der  Therapie  an  der  Fakultät,  seit  1886 
Membre  de  l'acad.  Ausser  seiner  Doktor-  u. 
mehreren  Konkursthesen,  sowie  einer  mit 
dem  Porta.l*Preise  1877  gekrönten  Monogr. 
über  die  Muskelatrophien  hat  H.  haupt- 
sächlich über  die  Pathologie  des  Blutes 
gesclirieben,  n.  a.  die  von  der  Akademie 
preisgekrönten  ,,Le^*<ms  sur  les  modifica- 
tiotis  du  sang  sous  l'infltience  des  agents 
midicamentauaf*  (Paris  IB82).  Seit  1873 
ist  H.  Redakteur  der  von  ihm  begiünde- 
ten  ^Eevue  des  sciences  medic^iles  en 
France  et  ä  rtftranger**. 

Hcbra,  Ferdinand  Bitter  von,  der 
berülunt*?  Wiener  Dermatologe  7,  Septemb. 
1816  in  Brunn  geb.,  mjuihte  seine  Stadien 
in  Graz  nnd  Wien,  wnrde  1841  Doktor» 
war   daim    snc^MeaiN«    ksig^ito^X.   %xl   \<&^ 
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Lehrkanzel  f.  Staatsarzneikunde,  Aspirant 
bezw.  Seknndararzt  an  der  Abt.  f.  Brust- 
kranke unter  Skoda  und  erhielt  von  ihm 
die  Hautkranken  zur  speziellen  Obhut 
überwiesen,  da  diese  seine  besondere  Auf- 
merksamkeit fesselten.  Seitdem  datiert 
H.'s  Beschäftigung  mit  der  Dermatologie. 
Er  vertiefte  sich  in  das  Studium  derselben 
u.  brachte  es  durch  seine  emsige  praktische, 
wie  litter.  Arbeit  dahin,  dass  die  Haut- 
kranken in  einer  selbständigen  Abteilung 
untergebracht  wurden,  deren  Leitung  ihm 
1846  übertragen  wurde.  1848  wurde  er 
Primararzt  des  AUgem.  Krankenhauses, 
1849  Prof.  e.  o.,  1869  Prof.  ord.  d.  Derma- 
tologie. H.,  der  ö.  August  1880  starb,  ist 
der  Reformator  der  neueren  Dermatologie. 
Er  hat  das  Verdienst,  die  ältere 
humoral-patholog.  Auf f ass  u  t  j  g , 
wonach  der  grössere  Teil  der 
Hautaffektionen  aus  dem 
Blutestammen  resp.  von 
gewissen  Dyscrasien  her- 
rühren solle,  beseitigt 
zu  haben.  Mit  Hülfe 
des  patholog.  Experi- 
ments und  gestützt 
auf  ein  umfassendes 
kl  in.  Material  führte 
er  zunächst  amEczem, 
dann  auch  an  der  Sca- 
lies  und  anderen  Der- 
matosen den  Nachweis, 
dass  gewisse  örtliche  E;eize 
parasitäre  und  ähnliche 
Einflüsse  als  ätiologische  Ic^k- 
toren  hauptsächlich  in  Betracht 
kämen  und  begründete  damit  die  An- 
schauung von  der  mehr  oder  weniger 
lokalen  Natur  der  Hautkrankheiten.  Im 
wesentlichen  an  Rokitiansky*s  Systematik 
anknüpfend  räumte  er  mit  einer  ebenso 
komplizierten  als  veralteten,  aus  der  humo- 
ralpathol.  Anschauung  hervorgegangenen 
Nomenklatur  auf  und  setzte  an  Stelle  der- 
selben eine  den  geläuterten  experimentellen 
u.  pathol.-anat.  Ergebnissen  entsprechende 
Terminologie.  Ausser  zahlreichen  kleineren 
Arbeiten  publizierte  H.  „  Versuch  einer  auf 
ixithologische  Anatomie  gegründeten  Ein- 
teilung der  Hautkrankheiten*^  (1845),  worin 
er  in  ebenso  geschickter  wie  übersicht- 
licher Weise  ein  System  der  Hautkrank- 
heiten schuf,  das  mit  wenigen  Ab- 
weJch  nngen  Jahrzehnte  1  ang  bei  den  meisten 


Fachgenossen  Geltung  behielt.  18&6  be- 
gann, 1876  vollendete  er  (im  Verein  mit 
Elfikqeb  u.  Heitzmann)  einen  in  Wort  und 
Bild  klassischen  „Atlas  der  Hautkrankheiten^. 
1860  erschien  ein  3.  Bd.  von  Virchow's 
Handb.  d.  spez.  Pathol.  u.  Therapie.  Die 
Schrift  „Acute  Exantheme  von  Hautkrank- 
heiten", zugleich  als  Teil  I  eines  später 
von  Kaposi  vollendeten  Lehrbuchs  der 
Hautkrankheiten.  Auch  der  Lepra  wandte 
H.  seine  Aufmerksamkeit  zu,  indem  er  1852 
zum  SpezialStudium  der  Krankheit  nach. 
Norwegen,  später  nach  Paris  und  London 
Heisen  unternahm.  H.  war  ein  anerkannt 
vorzüglicher  Lehrer.  Schon  die  ersten 
Privatkurse,  die  er  1842  zu  halten  begann, 
hatten  lebhaften  Anklang  selbst  bei  her- 
vorragenden älteren  Ärzten 
gefunden;  seine  akad.  Vor- 
lesungen fesselten  durch 
ebenso  klare,  als  origi- 
nelle z.  T.  humofist. 
Darstellung  und  fanden 
einen  Zuhörerkreis  aus 
allen  Teilen  der  Welt, 
sodass  H.  das  Haupt 
der  neueren  Derma- 
tologie geworden  ist, 
ähnlich  wie  v.  Graefk 
für  die  Augenheil- 
kunde. 


Hebra,  Hans  Ritter 
v*(n.  Sohn  des  Vorigen,  zu 
Wiüii  24.  Mai  1847  geb.,bildet« 
sich  daselbst  unter  Leitung  seines 
Vaters  und  der  anderen  gleichzeitigen 
Universitätslehrer  aus  und  wurde  1870 
promoviert.  Als  Privatdozent  habilitierte 
er  sich  1876  und  wandte  sich  sofort  den 
Spezialfächern  der  Dermatologie  und 
Syphilidologie  zu,  die  er  mit  Arbeiten  in 
der  Vrtljhrschr.  f.  Derm.  u.  Syph.,  in  der 
Wien.  med.  Wochenschr.,  den  Wien.  med. 
Jahrbb.,  Wien.  med.  Blatt.  (1875  bis  81) 
bereicherte.  Auch  veröffentlichte  er  in 
den  Mitteil,  aus  dem  embryol.  Listitut 
einige  die  Haut  betreffende  Arbeiten  und 
ein  „Lehrbuch  der  Hautkrankheiten''  (Braun- 
schweig). 1896  wurde  H.  zum  a.  ö.  Prof. 
an  der  Wien.  Universität  ernannt  u.  zum 
k.  k.  Primarärzte  am  k.  k.  Krankenhause 
Wieden  in  Wien  ernannt.  Er  ist  Präsid. 
des  Österreich.  Vereines  gegen  die  Trunk- 
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sncht.  und,  selbst  total  abstinent,  ein  Apostel 
der  Enthaltsamkeit  von  geistigen  Getränken 
aller  Art,  als  welcher  er  bei  dem  1899  in 
LjEgWis  abgehaltenen  Antialkoholisten-Kon- 
gse  als  Vertreter  der  Österreich.  Re- 
gierung fimgierte. 

HedeniUS,  Per,  geb.  6.  November 
1882  zu  Skara  in  West-Gothland,  studierte 
/lUiächst  in  Upsala  nud  Stockholm,  xim 
sich  alsdann  zwecks  speziell  pathoL-anat, 
Aasbildang  nach  Wien,  Berlin  u.  Würz- 
burg zu  begeben.  H^bb  wurde  er  promo- 
viert, 1859  Prof-  der  Pathologie,  der  Hy- 
giene, sowie  der  Geschichte  der  Medizin 
an  der  Universität  XJj^sala.  1S76  wurde 
er  durch  Übertragung  des  Prorektorats, 
1H77  durch  die  Verleihung  des  Ehren- 
diploms als  Dr.  philos.  ausgezeichnet.  Seit 
18Ö0  fungierte  er  ununterbrochen  als  Vor- 
sitzender des  äiiztlichen  Vereiuij  in  Upsaln. 
Keben  vielen  pathol.-anat.  und  hygien. 
Aufs&tzen,  vorwiegend  in  „Upsala  Läkare- 
förenings  Förhandlingar'  (Bd.  I— XVII), 
sind  von  seinen  Schriften  hervorzuheben: 
„John  linnter,  mMkinskt  hibtoriakt  föntok'^ 
iU|»salii  1H55)  —  „0)n  Opiiou  i  histonskt 
och  pkarmacodynaminkt  afseaitit*'  (Ib.  1859) 
—  „Ofn  den  medicin^ka  umkrvimnnffOf  i 
(kttrrikt  oth  Frankrike"  [Ih.  1872).  II. 
stÄTb  1.  Februar  1896, 

Hegar,  Alfred,  als  Sohn  von  Jo- 
hann August  H.  (1794  bi&  1882)  geb. 
zu  Darmstadt  13.  Januar  1830,  besuchte 
die  Universitäten  tji^»8sen,  Heidelberg, 
Berlin  and  Wien  und  gelangte  1852  zur 
Promotion,  war  prakt.  Arzt  in  Darmstadt 
und  wurde  1864  nach  Freibnrg  i.  B.  zum 
Nachfolger  SpiKöKLBKRQ^s  ab  Prof.  der  Ge- 
burtshilfe und  Gynäkologie  berufen.  Als 
Hauptarbeiten  sind  zu  erwähnen:  „Die 
Fathologi«!  fii*d  Therapie  dir  Hactntarrcten- 
tum''  t Berlin  1862)  „Beiiräijt  zur  Faiho- 
lagie  des  Eis  und  tum  Aborf*  (Mtsschr  f.  Geb. 
XXI  Sri  »TL  )  —  ,,Zur  Diagnme  der  Htnter* 
hcheitdhdminstdltmg**  tBerl.  kb  W'oehen- 
schr.  187Ö)  —  „i^r  puerptralen  Inftction 
und  zu  dtn  Zidetx  unserer  modtmefi  Gtbiit  h- 
hilft"  (VolkmaNxnV  kJin.  Vorti".  Nr  351)  — 
»Zur  geburtshilflichen  Statistik  in  Preussen 
und  zur  Hebammen  fragt''  (N.  F.  2^)  — 
„Jgnai  mUpp  Settimelwris,  Sein  J.fbtn  uni 
nemt  Lehre  {Freiburg  i.  B.  1882)  —  ,,Dia- 
gnose  der  frühesten  Schwärt ijersckaftsperiode^ 


(B,  m,  W.  1895)  —  „Ütter  EhifUhrung  von 
FliiSHigkeiten  in  Harnblase  und  Darm**  (D. 
Klin.  1873 ;  B.  U.  W.  1874)  —  ^Zurg^nä- 
kologifichen  Diagnostik^''  (VolkmanVs  klin. 
Vortr.  Nr.  105)  —  „Operativt  Gynäkologie" 
i zus,  m it  Ka l t en b ach  4 .  A u H .  1 897 ) — ,y  Tttber' 
culose  der  Tuben  und  des  Becken  bauch  fdtes'^ 
(D.  Med.  Wochenschr,  1894)  —  ..Quiration 
der  Frau''  (Leipzig  1878.) 

Heiberg,  Hjalmar,  alß  Sohn  von 
Prof.  (  hristtM»  H.  27.  September  1837 
zn  Chrigtiania  geb.,  war  1859  bis  63 
Assistent  im  Heichshosp.  und  im  Gebär- 
hause, hielt  sich  im  Winter  1863  bis  64 
im  Auslande  auf,  bauptäächlich  um  Mikro- 
skopie und  .4ugonlieilk  zu  studieren,  war 
1865  u.  66  alsÄr/t  beim  FnihliujL^s-Hänngs- 
fange  beschäftigt,  ib66  bis  69  Aseifitent 
des  Prosektors  im  Reichshosp»,  machte 
dann  eine  Reise  nach  Wi^rzburg  und  Wien, 
um  unter  v.  Rklklinuhausks  u.  Stricker  zu 
arbeiten  u.  wurde  1870  zum  Prof.  d.  pathoK 
Anat.  und  ailg.  Pathob  ernannt.  Von 
seineu  Utter,  Arbeiten  sind  anzuführen: 
Im  Norsk  Magaz,  for  Laegev.  i  XIX.  XXIV): 
„Om  ündersotgelsen  af  SynssAurpheden  og 
Synsftltet"  —  ,,Tre  PtoeveforeUusninger^ 
afholdte  for  Professorposfen  i  patMogisk 
Ämtami  ng  general  Pnfhologi";  im  Nord, 
med.  Arkiv  (LIV):  „Ferifrrien  af  Timica 
Descemet i  og  denn  1  ndfiydeise  i>aa  Accomodtt* 
tionen''  —  .,Et  nahent  Saffkanalsgstem  i 
Slinihinderfie"  —  „Om  Gliamets  Malignitet'' 
(zus.    mit   J,   HjQtrt;    tt\vcl\  dfe\x\^v  \ti  ^. 
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Graefe^s  Archiv,  1869),  femer:  „Zur  Ana- 
tomie der  Zonula  Zinnii"  (Centralbl.  f.  d. 
med.  Wissensch.,  1865;  v.  Graefb's  Archiv) 
—  „Über  die  Neubildung  des  Hornhaut- 
epithela*'  (Med.  Jahrbb.  der  k.  k.  Gesellsch. 
der  Arzte  in  Wien,  1871)  —  „Die  puer- 
peralen und  pyämischen  Processe^''  (Leipzig 
1873,  m.  3  Taff.)  —  „Ein  Fall  von  Panoph- 
thalmitia  puerperalis  bedingt  durch  Mikro- 
kokken''''  (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch., 
1874)  —  „Die  Tuberculose  in  ihrer  ana- 
tomischen Ausbreitung^  (Leipzig  1882)  u. 
a.  m.    H.  starb  25.  September  1897. 


Heiberg,  Jacob  Manch,  Sohn  des 
Generalchirurgen  Joh.  Fritzner  H.,  12. 
Juni  1843  zu  Christiania  geb.,  war  von 
1867  bis  69  Assistent  im  Beichshosp.  und 
im  Gebärhause,  fungierte  bis  1870  im 
ersteren  als  Assistent  des  Prosektors,  war 
während  des  deutsch-französ.  Krieges  in 
Berliner  Lazaretten  und  auf  einem  nach 
Frankreich  gehenden  Sanitätszuge  thätig, 
studierte  dann  in  Berlin  unter  Beichebt 
Anatomie,  war  1871  in  der  Bostocker 
Chirurg.  Klinik  als  Assistent  unt«r  König 
und  1871  bis  73  in  der  Königsberger 
Chirurg.  Klinik  unter  Schoknborn  thätig, 
konkurrierte  1872  um  die  durch  den  Tod 
seines  Oheims  Christen  H.  erledigte 
Professur,  errichtete,  nach  Christiania  zu- 
rückgekehrt, daselbst  eine  Augenklinik  u. 
wurde  zum  Bedakteur  des  Norsk  Magazin 
f.  Laegev.  erwählt.  Von  seinen  litterar. 
Arbeiten  sind  ausser  kleineren  Publika- 
tionen im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  zu  er- 
wähnen die  Probevorlesungen:  ,,0m  Syg- 
domsproeeuer  %  Homhinden^^  (Christiania 
1873)  —  ,^  Fremstilling  af  Tegnene, 
Oangm,  Udgangen  6g  Behandlingen  af 
Fractura  cranii"  (Ib.  1873),  3.  u.  4.  Probe- 
vorl.  (1873)  und  die  Doktor-Diss. :  ^Lären 
om  S&r"'  (Ib.  1873,  4.);  femer  in  Viechow's 
Archiv  (LDI,  LIV,  LV,  LVI):  „iBeo- 
bachtungen  Ober  den  HospUalbrand*'  —  „Über 
innere  Incarceratianen^*^  —  „JZtir  Lehre  von 
den  Granulationen  oder  vom  Akestom^*-;  im 
Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wissensch.  (Jahrg.  9, 10). 
Des  weiteren  noch  Aufsätze  in  der 
B.  k.  W.,  im  Nord.  med.  Arkiv,  Norsk 
Eolkeblad  n.  die  Schriften:  ,,Die  Mdhodik 
der  qphthalmologiichen  Untersuchung y  ein 
Leitfaden  für  Anfänger*'  (Christiania  1875) 
—   ftOverplanüng  af  Bindehuden   fra  en 


Kanin''  (Ib.  1875).     H.  starb  Anfang  Mai 
1888  in  Christiania. 

H6id6nhain,  preuss.  Arztfamüie, 
Budolf  Peter  Heinrich,  als  ältester 
Sohn  des  Kreisphysikus  Heinrich  Jacob 
H.  (1808  bis  68)  zu  Marienwerder  29.  Jan. 
1834  geb.,  in  Königsberg,  Halle,  Berlin 
(Heintz,  H.  W.  Volkmaxn,  du  Bois-Beimond) 
ausgebildet  und  1 854  zu  Berlin  promoviert, 
erhielt  1859  bereits  den  Buf  als  Prof.  der 
Physiologie  und  Histologie  an  die  Univers. 
Breslau,  wo  er  mit  dem  Titel  Geh.  Medi- 
zinalrat und  anderweitig  vielfach  ausge- 
zeichnet, bis  zu  seinem  13.  Oktober  1897 
nach  längerer  Krankheit  erfolgten  Ableben 


thätig  war.  Seine  Dissert.  handelte:  „De 
nervis  organisque  centralibus  cordis  cordium- 
que  ranae  lymphaticorum''  (1854) ;  seine  Ha- 
bilitationsschr.  lautete :  ,,Di8qni8itione8  cri' 
ticae  et  experimentales  de  quantitate  sanguinis 
in  corpore  mammalium  exstantis''  (Halle 
1857).  Unter  seinen  sonstigen  zahlreichen 
n.  wichtigen  Arbeiten  sind  hervorzuheben : 
„Physiologische  Studien''  (Berlin  1856)  — 
^^Mechanische  Leistung,  Wärmeentwickelung 
und  Stoffumsatz  bei  der  Muskelthätigkeit^^ 
(Leipzig  1864)  —  .^Physiologie  und  Ab- 
sonderungsvorgänge''*^  (Hermann's  Handb.  d. 
Phys.,  V,tLeipzig  1880)  —  ,,Die  Viviseetion 
im  Dienste  der  Heilkunde''  (Leipzig  1879; 
dasselbe  Thema  auf  Veranlassung  des 
Kultusministeriums  1884)  —  „Der  soge- 
nannte thierische  Magnetismus'*^  (Leipz.  1880). 
Die  „Studien  des  physiologischen  Institutes 
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£u  Breslau^'  erschienen  in  4Bdii.,  Leipzig 
1861  bis  68;  von  da  ab  in  Pflüg er's  Archiv 
und  im  Archiv  für  oiikrosk.  Anatomie, 
H.  gehört  zu  den  bedeutendsten  PliysicH 
logen  des  19,  Jahrliunderts.  Von  seinen 
zalilreichen  Nenernngen,  mit  denen  er  die 
Physiologie  bertnehert  hat,  sind  die  wicli* 
ügsten  die  Studien  Über  die  Absondertmgs- 
vorgängey  die  er  auf  cellulüre  Vorgänge 
Eurückfübrt'e»  ohne  jedoch  den  EinÜnss 
der  Nerven  und  Gefässe  ganz  zuriickÄU- 
weisen.  während  er  allerdings  die  mech. 
Theorie  von  Lunwio  bekämpfte.  Nicht  viel 
minder  wichtig  sind  H/s  Forschungen  zur 
allg.  Physiologie  der  Muskeln  m,  Nerven, 
speziell  über  mecli,  Leistung,  Stoffumsatz 
und  Würmeent Wickelung  bei  der  Muskel- 
ihätigkeit.  Diese  bereits  in  Berlin  unter 
Du  Bois  -  RKfMONü  begonnenen  Untersu- 
chungen führten  zur  Konstruktion  d.  Teta- 
noinotors.  Ein  weitc^reüs  Verdienst  erwarb 
H.  sich  durch  seine  experimentelie  Prüfung 
der  hypnot.  Phänomene;  diese  Arbeiten 
machte  er  gemeinschaftlich  mit  Bkhokr 
in  Breslau. 

Heidenhain,  Lothar,  in  Worms 
a.  Eh.^  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Bresbiu 
8.  Sept.  1860  geb.,  studierte  iu  Frei  bürg 
i.  B..  Breslau  und  Halle;  war  in  der 
Chirurgie  Schiüer  von  K,  v.  Volkman.v, 
E.  KCsTEK,  HiSLFKHtCH^  Dr.  med,  1886, 
approbiert  1884,  war  von  1886  his  90 
AssiBt/ent  von  Küster  in  Berlin,  von  1890 
bis  97  Prof,  e-.  o.  der  Chir.  und  Sekundar- 
anst  der  chir.  Klinik  in  Oreifswald  und 
wirkt  seit  1897  als  Direktor  des  städt. 
Krankenhauses  Worms.  H,  veröffent hebte: 
„Über  die  Ursachen  d.  lokalen  Krebsrecidive 
nach  Amputatio  mammae  (v.  Laxgenb. 
Arch,  Bd.  49  1889)  worin  z.  L  Male  der 
Versuch  gemacht  wurde,  d\€t  lokale  Aus- 
breitung eines  Krebses  niikroskoj)isch  zu 
verfolgen  und  danach  die  Grenzen  der 
Operation  zu  bestimmen.  In  dieser  Arbeit 
findet  sich  auch  die  erst«  Beschj-eibung 
und  Abbildimg  der  embolischen  Infektion 
der  Lymphdrüsen  durch  eingeschwemmte 
Krebszellen  (von  den  Vasis  afferent,  ans) 
und  verschiedene  kleinere  Abhandlungen. 

Heim,  Ludwig  Heinrich  WiN 
helnij  in  Erlangen,  geb.  13,  Februar  1857 
zu  Eichstatt  (Kieis  Mittelfianken  in 
Bayern),  arbeitet«  im  Reichs-CTesundheit«- 

BiofinpliiicbM  LdiEtkon* 


amte  unter  Korn  und  GAFFity,  Dr.  med, 
1880,  approbiert  1881;  bereitete  sich  1884 
zum  Phy sikats-Examen  in  v.  Pbttejtkofbr's 
hygien.  Institut  in  Manchen  vor  imd 
habilitierte  sich  1890  für  Hygiene  an  der 
Univ.  Würzburg,  Zugleich  war  H,  von 
1881  bia  97  Militär ai*zt  und  wurde  schliess- 
lich zum  Oberstabsarzt  k  la  suite  des  k, 
bayr.  Sanitäts-Korps  befördert.  Seit  1897 
wirkt  H.  als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  des 
hygienisch-bakteriologischen  Institute  in 
Erlangen.  H.  veröffentlichte  verschiedene 
Monographien  bakt^riol.  und  hygien. 
Inhalts  und  ein  ^Xeh  rbuch  der  Bakterioloffie" 
(2,  Aufl,,  Stuttgart  1898). 

Heine,  K  a  r l  W 1 1  h e I  m  Kitter  von, 
in  Prag,  26.  April  1838  zu  CannstÄtt  als 
Sohn  von  Jacob  v.  H.  fl800  bis  79)  geb., 
studierte  in  Tübingen  und  Wiirzburg  und 
wurde  1861  in  Tübingen  Doktor.  Er  trat 
daiTLuf  eine  wis,sensL'haftliche  Reise  nach 
Prag,  Wien  und  Berlin  an,  kehrte  auf 
kurze  Zeit  1862  nach  Stuttgart  zurück, 
um    sein  Staats-Examen    abzulegen,   und 


ging  dann  wieder  für  l^t  Jalire  auf 
Reisen  ins  Ausland,  indeim  er  seine 
Studien  bis  zum  April  1863  zu  Paris  und 
dann  in  Ixindon,  Edinburg,  Glasgow  und 
3>ublin  fort*etzt4».  Besonders  zogen  ihn 
die  grossen  englischen  Chirurgen  und 
Hospitäler  an,  über  die  er  einige  Er- 
fahrungen (1864)  veröffenthchte.  Wälirend 
des  im  Ausgange  des  Winters  1864  auf- 
gebrochenen   deutsch -däniacheiv    Kd^i^ob 
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leistete  er  freiwillig  in  den  preossiBclien 
Feldspitälem  Dienste  und  veröffentliclite, 
aJs  Fracht  der  dabei  gemachten  Er- 
fahrungen und  Studien,  eine  erste  grössere 
Arbeit :  ,J)ie  SchusaverUtzungen  der  unteren 
Extremitäten"  (v.  Langenbbck's  Archiv,  YII, 
1866).  1865  wurde  er  bei  Otto  Weber 
Assistent  in  der  chir.  Klinik  zu  Heidel- 
berg, habilitierte  sich  noch  in  demselben 
Jahre  als  Privatdozent  und  übernahm 
nach  Weber's  im  Juni  1867  erfolgten  frtih- 
zeitigen  und  unerwarteten  Tode  die  provi- 
sorische Leitung  der  Klinik  und  die  Vor- 
lesungen über  Chirurgie  bis  Ostern  1868, 
wurde  darauf  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und 
1869  als  ord.  Prof.  der  chir.  Klinik  an  die 
neugegründete  med.  Fakultät  der  Univ. 
zu  Innsbruck  berufen.  Er  widmete  sich 
daselbst  einer  rastlosen,  auf  die  Entwick- 
lung und  Hebung  der  Fakultät  ge- 
richteten Thätigkeit  und  lebte  blos  seinem 
Berufe  als  Universitätslehrer  und  seinen 
wissenschaftl.  Arbeiten.  Hier  entstand 
seine  ausgezeichnete  Arbeit :  „Der  Hospital- 
brand^'  (Pxtha  -  Billboth's  Handb.  der 
allgem.  und  spez.  Chir.  I,  Abt.  2A). 
Nach  dem  Ausbruch  des  deutsch-franzö- 
sischen Krieges  benutzte  H.  die  Univ.- 
Ferien  1870,  um  auch  in  diesem  zweiten 
Kriege  freiwillig  seine  Thätigkeit  den 
Verwundeten  zu  widmen.  Er  leitete  einen 
württembergischen  Sanitätszug,  stand 
längere  Zeit  einem  Spital  in  Nancy  vor 
und  führte  selbst  die  schwersten  seiner 
Verwundeten  und  Operierten  mittels 
Sanitätszuges  in  deutsche  Hospitäler  über. 
1873  wurde  ihm  die  Errichtung  einer 
zweiten  chir.  Klinik  in  Prag  übertragen,für 
die  er  ein  Musterinstitut  schuf.  H.  wurde 
von  dem  Verein  deutscher  Ärzte  zum 
Präsidenten  gewählt;  auch  erwarb  er  sich 
durch  Anregung  der  Wasserversorgungs- 
frage  ein  grosses  Verdienst  um  die  Ver- 
besserung der  sanitären  Verhältnisse 
Prags.  An  den  Folgen  der  Diphtherie 
verstarb  H.  im  väterlichen  Hause  zu 
Cannstatt  9.  September  1877.  Durch  den 
für  den  Krieg  von  1864  erhaltenen  Orden 
der  eisernen  Krone  war  er,  nachdem  er 
österreichischer  Staatsbürger  geworden, 
in  den  Adelstand  versetzt  worden.  Von 
seinen  Arbeiten  führen  wir  noch  an  aus 
V.  Lanobnbbck's  Archiv:  ,yAnu8  praeter- 
^Mturalia  üeo-vaffinalis ,  durch  Enterot omie 
Hnd  Mht  geheiW'  (XL)  —  „Über  parenchy- 


matöse InjecHon  zur  ZertheUung  von  Ge- 
schoiUsten''  (XV)  —  ,,Über  Radiealbehand- 
lung  der  Frostatahypertrophie^*  (XVI)  — 
„Besection  des  Kehlkopfes  bei  Laryngoste- 
nos&^  (XIX)  —  „Über  operative  Behandlung 
der  Pseudarthrosen*'  (XXI)  u.  s.  w.  H. 
war  ein  tüchtiger  Operateur  und  nicht 
minder  ausgezeichneter  und  beliebter 
Lehrer.  Sein  Andenken  wurde  durch 
Aufstellung  seiner  Marmorbüste  in  dem 
nach  seinen  Angaben  erbauten  Operations- 
saale und  durch  die  „Heine-Stiftung",  eine 
von  ihm  herstammende  Sammlung  anato- 
mischer Präparate,  die  der  med.  Fakultät 
in  Prag  geschenkt  wurde,  verewigt. 

Hdineke,  Walther  Hermann,  zu 
Erlangen,  17.  Mai  1834  zu  Schönebeck  als 
Sohn  des  Physikus  Karl  Friedrich  H. 
(1798  bis  1857)  geb.,  bildete  sich  zu 
Gtöttingen,  Berlin,  Leipzig  und  Greifswald, 
hier  als  Schüler  und  Assistent  A.  Barde- 
LEBBN^s,  besonders  für  Chirurgie,  aus  und 


wurde  in  Greifswaid  1859  promoviert.  Er 
habilitierte  sich  1863  für  Chirurgie  daselbst 
und  erhielt  den  Ruf  als  ord.  Prof.  dieses 
Faches  nach  Erlangen,  wo  er  noch  jetzt 
wirkt,  1867.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
hervorzuheben;  „Beiträge  zur  Kenntniss 
und  Behandlung  der  Krankheiten  des  Knies'^ 
(Danzig  1866)  —  „Anatomie  und  Patho- 
logie der  Schleimbeutel  und  Sehnenscheiden" 
(Erlangen  1868)  —  „Compendium  der 
Operations-  und  Verbandlehre"  (Ib.  1871; 
2.  Aufl.  1874;  3.  Aufl.  1885).    Ausserdem 
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bearbeitete  H.  die  ebir.  Krankheit-en  de^ 
Kopfes  sowohl  in  Pttha-Billhotii^s  Hand- 
bach, wie  in  Biixboth-Lücke's  Deutscher 
Chir, ;  für  das  erstere  auch  Aiischwellimgeii 
und  Geschwülste  des  Untt^rleibesf  für  die 
letztere  auch  Blutung,  Blutstillung,  Trans- 
fusion. 1897  und  98  erscldeii  von  ihm 
im  Handbuch  der  speziellen  Therapie  von  | 
Pexzolüt-Btiwtzino  die  allgemeine  Ortho- 
pädie und  die  chir.  Behandlung  der 
Ösophagus-  und  MagenkranlLheiten. 

Heitier,  Moritz,  geb.  21,  März  1848 
zu  Korompa  (ITngam)»  studierte  imt^r 
Skoda.,  Oppolzer^  RotiiANSKY,  Hebba,  wurde 
1871  promoviert,  habilitierte  sich  1876  als 
Dozent  für  interne  Medizin  imd  erhielt 
1898  den  Titel  eines  Prof.  e.  o.  Grössere 
Arbeiten:  ^, Histologische  Stttdien  üba'  ge- 
nmne  cronpöse  Prieumonie'^  —  „llber  Heilbar' 
keit  der  LungenschiGindsucht  und  über 
Conibination  der  Tuberkulose  mit  anderen 
Krankheiten'*  —  ,fZur  Klinik  des  Ikterus 
catarrhalis"  —  f,Ük  I^rktissionsverhälf- 
nisse  am  normalen  Herzen^*  —  f,Die  Volums- 
ichwankungen  der  fwrmalen  Leber  und 
MUz^*  —  „über  die  thtrmiseheii,  und  mecha- 
nischen Eiftflüsse  auf  dett>  Tonus  des  Hers- 
muskds'*  —  fjÜber  die  Locol isation  des 
sweUen  Awia-  und  zweiten  Pulmonaltofhs^'' 
—  ^^Tric%ispidaigeräusche ;  LocriUsation  des 
systolifichcH  Mitralgeräusciies^*  —  jyArhythmle 
durch  Heilung  des  Pericardiunts''  —  7,Ärhy- 
thmie  durch  Reizung  des  Herzens  mit 
CrotonoV*;  au-sserdem  eine  grossere  Anzahl 
kleinerer  Mitteihiugen ,  vorwiegend  aus 
^"dom  Gebiete  der  Lungen-  und  Herzkrank- 
heiten. Historisehe  Arl>eiten :  ^ßedenkrede 
auf  Skoda''  (1881)  —  „Gedenkrede  auf 
L.  Tur^t'  (1809), 

Heitzmann,  Kari.  2.  Oct.  i836  in 

Vinkovcze  in  tJugani  als  Sohn  eines 
Tierarztes  geb.,  studierte  in  Pest  und 
Wien.  Hier  promovierte  er  1859,  wurde 
durni  Assistent  bei  ScHuu  und  1862  bei 
Hkbra.  1874  siedelte  H.  nai-li  New  York 
über,  wo  er  speziell  mit  der  Behandlung 
von  Hautkrankheiten  steh  befasste.  Er 
veröffentlichte  ein  sehr  beliebtes  ^^Com- 
pendiwm  der  cfnrurgischen  Pathologie  und 
Therapie**  (2  Bde.,  1864  und  68;  ö.  Aufl. 
Wien  1881);  ferner  gab  er  einen  ^,Atlas 
der  äetcripHven  und  topographiscften  Ana- 
tomie^* (in  2  Bdn-,  Ib.  1870;  8.  Aufl.  Ib. 


1896)  heraus.  Ausserdem  rühren  von  ihm 
mehrere  kleinere  Aufsätze  hert  „i7n^«r- 
suchungett>  über  das  Protoplasma^^  (Ver- 
handl.  der  k.  k.  Akad.  d.  Wissensch., 
Wien  1873)  —  ,,The  cell  dodHne,  in  the 
tight  of  recent  innestigations^*'  (New  York 
Med.  Journ.^  1877).  In  der  Sitzung  vom 
2,  Alai  1883  der  Berliner  med.  Gesellschaft 
hielt  H.  als  Gast  einen  Vortrag  über  das 
Thema:  .,Neue  Anschauungen  über  den 
Bau  des  Tierkörpers'',  worin  er  die 
Zellenlehre  und  im  Ansclüuss  daran  auch 
die  cellularpathologische  Doktrin  be- 
kämpft-e.  H.  starb  wälu-end  eines  vorüber- 
gehenden Aufeuthaltes  in  Eom  1.  Jan. 
1896. 

Heibig,  Carl  Ernst,  in  Serkowitz 
bei  Dresden,  geb.  in  Dresden  8.  Okt  1842, 
studierte  in  Leipzig,  Dr.  med.  1867,  ist 
seit  1890  Überst^hsaj-zt  I.  Kl.  und  lebt 
seit  1897  enieritieii;  in  Serkowitz.  H,  ver- 
öffentlichte: f^Zur  Lehre  vom  Wurst gif^* 
(1867)  ~  j^Beusingers  Eisenbahnwagen  als 
faftrendes  Lazareth*'  (1876)  —  „Chdera- 
forsüliung  während  der  letxtm  Eptdemie^^ 
(1894)  —  f^Gesundheitliche  Ansprüche  an 
müit arische  Bauten''^  (1897)  —  y, Erneuerung 
der  Genfer  Übereinkunß"  (1899),  femer  die 
Abschnitte  in  Sammelwerken :  Roth  <&  Lex, 
Militargesundh  et  tsp  d  ege  (11  ^  Lazareth ) ; 
Ta.  Wbvl,  Handbuch  d.  Hygiene  (VIII^ 
Phosphor  und  Zündwaareti)\  Liebe,  Jacob- 
soiiN  etc.,  Handbueli  d.  Krankenversorgung 
(11,  Landfieer  im  Frieden)  etc.  und  zahl- 
reiche Berichte,  Kritiken  n.  s.  w.  in  Zeit- 
schriften: lieiih.s  *  Med.  -  Anz. ,  Pharm, 
Central  halle  n.  s.  w. 

Helferich,  Heinrich,  in  Kiel, geb. 

zu  Tübingen  4.  Mai  1851,  studierte  in 
München  und  Leipzig,  wurde  approbiert 
1873,  promovirt  in  München  1874,  war 
Assistent  bei  W.  Braünk,  darauf  bei 
THUtitöcB  in  Leipzig,  folgte  1879  einem 
Ruf  nach  München  zur  Leitung  der  selb- 
ständigen chir.  Fniv.-Pohklinik  im  Beißin- 
gerianum,  deren  frühere  jährl.  Kranken- 
ztthl  von  600  bis  auf  eine  solche  von 
13000  binnen  6  Jahren  stieg;  zugleich 
war  H.  Dozent  am  Operat.-Kureus  für 
Militärärzte  (gegenwärtig  k.  bayr,  General- 
arzt ^  k  s.)  1885  ging  II.  als  Yoot's 
Nachfolger  und  ord.  Prof.,  Direktor  der 
chir.    Klinik    nach    Greifswald^    wq    d\ft 
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Krankenfreqnenz  um  mehr  als  das  doppelte 
zunahm  und  H.  den  Neubau  einer  chir. 
Klinik  durchsetzte,  1899  in  gleicher  Eigen- 
schaft als  V.  EsMARCH^s  Nachfolger  nach  Eliel. 
Litter.  Arbeiten:  Zu  den  im  älteren  Lexi- 
kon genannten  Schriften  ist  seitdem  eine 
grosse  Anzahl  Joumalartikel  und  selbstän- 
diger Arbeiten  hinzugekommen,  von  denen 
die  folgenden  genannt  seien :  „Zur  Methode 
der  partiellen  und  totalen  BMnoplastikf'*  — 
^fJahresbericht  über  die  Greiftnoalder  chir. 
Klinik  für  1888189  und  für  1869190^'  — 
.,Ein  neues  Verfahren  zur  Op,  der  winkeligen 
Kniegdenksankylosef'  —  „Über  die  praktische 
Bedeutung    der    modernen    Cystoskopief^   — 


^^inische  und  anatomische  Beobachtungen 
an  grossen  Empf/emhohlen^*^  —  „Die  Be- 
handlung schwerer  Phlegmonen*^  —  „Die 
antisept,  Wundbehandlung  in  ihren  Er  folgen 
und  Wirkungen^^  {Rede)  —  ,,Zur  Biologie 
wachsender  Böhrenknochen^'  —  „Neue  Ope- 
rationen eur  Heilung  der  knöchernen  Kiefer- 
gdenksankylose*"^  —  ^^IHe  Pathologie  und 
Therapie  der  Typhlitiden**  —  yfialots  Ver- 
fahren zur  Correctur  der  kyphotischenBuckd^^ 

—  „Die  operative  Behandlung  der  Prostatem 
hypertrophie^*^  —  ^Atlas  und  Orundriss  der 
traumat,  Fraeturen  u.  Luxationen*^*  (4  Aufl.) 

—  ,tDie  Greifswalder  Chirurg,  Klinik  in  den 
Jahren  1886^1899^  ein  kurzer  Berichte*. 

Helfreich,  Friedrich  Chr.,  geb. 
zu  Schweinfurt  a.  M.  17.  Sept.  1842, 
studierte  in  München,  Würzburg,  Göt- 
tingen,   Berlin   und  Wien,    promovierte 


1866  und  bildete  sich  unter  Albrecht  v. 
Graefe,  V.  Arlt,  Ed.  v.  Jäger,  Maüthneb, 

0.  Becker  für  Ophthalmologie  aus.  1868 
liess  er  sich  in  Würzburg  als  Augenarzt 
nieder,  habilitierte  sich  1869  und  be- 
gründete 1872  eine  Privataugenklinik 
daselbst.  An  den  Feldzügen  1866  und 
1870/71  nahm  er  als  BataiUonsarzt  Teil. 
1886  zum  Prof.  ernannt,  erhielt  er  1896 
noch  das  Fach  der  med.  Geschichte,  med. 
Geographie  und  Statistik  als  Lehraufgabe 
übertragen.  Unter  seinen  Arbeiten  er- 
wähnen wir  folgende:  ,^ Experimentelle 
Untersuchung  über  die  Pathogenese  des 
Diabetes  meUitus''  (Würzburg  1866)  — .,  Über 
die  Nerven  der  Conjunctiva  und  Sclera" 
(Ib.  1870)  —  „Beitrag  zur  Lehre  vom  Olioma 
retinae''  (v.  Graepb's  Arch.  f.  Ophth.  XXI) 

—  ^fÜber  Arterienpuls  der  Näzhaut"'  {Fest- 
schrift z.  3.  Säkularfeier  der  Alma  Julia- 
Maximiliana  1882)  —  „Über  den  Venen- 
puls  der  Betina  und  die  intraoculare  Cir- 
culation**^  (v.  Gbaefb's  Arch.  f.  Ophth. 
XXVm)  —  „Über  künstliche  Reifung  des 
Staares'*  (Sitzungsb.  d.  Würzb.  med.- 
physik.  Ges.  1884)  —  „Eine  besondere 
Form  der  Lidbewegung*'  (Festschr.  z.  70. 
Geburtstage  von  Albert  v.  Köluker,  1887) 

—  „Über  Melanosarkom  des  Augenlides" 
(Sitzungsber.  d.  phys.-med.  Ges.  z.  Würz- 
burg 1891)  —  y,Über  mittelcUterliche  dexdsche 
Arzneibücher'^  (Sitzungsber.  d.  physik.-med. 
Ges.  zu  Würzb.  1899).  Ausserdem  ist  H. 
langjähriger  Mitarbeiter  an  dem  Jaliresber. 
von  A.  Nagel  und  v.  Michel  über  die 
Leistungen  und  Fortschiitte  im  Gebiete 
der  Ophthalmologie  gewesen  und  Verf. 
versch.  kleinerer  Publikationen. 

Heller,  Arnold  Ludwig  Gotthilf, 
in  Kiel,  in  Kleinheubach  a.  M.  (Bayern) 

1.  Mai  1840  geb.,  studierte  in  Erlangen  und 
Berlin,  später  in  Leipzig,  unter  Virchow, 
2jbnker,  Ludwig,  wurde  1866  Doktor, 
machte  eine  Studienreise  nach  Wien  und 
Prag  1868,  nach  England  1871,  habilitierte 
sich  1869  in  Erlangen  und  ist  seit  1872 
ord.  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  pathol. 
Anatomie  in  Kiel.  Er  schrieb:  ,,Über  die 
feineren  Vorgänge  bei  der  Entzündung^* 
(1869),  verfasste  in  v.  Ziemssen's  Handb. 
der  spez.  Pathol.  u.  Therapie  (HL;  VII, 
2;  VU-l)  die  Artikel:  „Invasionskrank- 
heiten'^  —  „Darmschmarotzer*'  —  ,yLeber- 
schmarotzer^'  und  die  Schrift:  „Die  Schma- 
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roUer**  (München  1880);  femer:  f^Über 
Belbitständige  rhythmische  Coyitradiönen  der 
Lymphgefässe"  (Ctribl.  d.  med.  Wissenscli* 
1869)  ^  ,,Dk  BhUgefässe  des  Dünndarmes*' 
{Bei,  d.  kgK  Ges.  d.  Wissensch,  Leipzig, 
1872);  in  VrRCHOw's  Arch.:  ,,  Multiple 
uVettroirt«"  (1868)  —  ,,Strictur  der  Pulmo- 
nalarterie**  (1870)  —  ^^Mangelhafte  Ent- 
iincklung  des  reMen  Leberlappens**  (1870) 
Tl.  s.  w.;  im  D.  Arch.  f.  klin.  Med.: 
^jGehörsstÖrungen  bei  Öerebrospinalmenin' 
gitis"  (1867)  —  ^^Pneumonie  und  Meningitis^* 
11869)  —  .Jlydronephöse*'  (1869)  —  „Scle- 
rodermie  (1872)  —  ,Mydrocephalus  ear/otma" 
(1872)  —  ,^>  Schieksale  atelectatiseker 
Lungenalschnitte^^  (188Ö);  ferner:  ,fÜber 
ogenannien  epUhelinlen  Eiter^*  (Sitzungsber. 
ier  physik.-med.  Ges.  in  Erlangen,  1872) 
—  „  Vtrh'QJtungd.  Tuberkulose  (1891)  u.  s.  w. 

Holler,  Julias,  in  CharloUenbnrg, 
geb.  1864  zu  Berlin,  daselbst  ansgebüdeti 
Dt.  med.  1887,  approbiert  1888,  war  1891 
bis  96  Assistent  bei  G,  LKwrx,  1894  bis  97 
wissensclinftl.  Assistant  und  Oberarzt  der 
Syi>iiiliskUnik  der  kg^l.  Charite  nnd  ist 
seit  1889  Ar'/t  für  Hanf-  und  Humkrank- 
heiten in  Charlotten  bürg  Schriften:  ,,£>!> 
Selerodermi^*  (Berlin  1895  mit  G,  Lkwin)  — 
,,D%e  Krankheiten  der  Nägel*'  (Ib.  1900)  — 
^fiber  experimentelle  Bletmorrhoe  im  Äuge 
neugeborener  Kaninchen''^  (Charite-Annalen 
XXI)  —  »,t^r  Polyneuritis  mercurialis'* 
^Ve^handi.  d.  V.  f.  imi.  M;) 

HelmholtZ,  Hermann  Ludwig 
Pe  r  d  i  n  a  n  d  V. ,  zu  Berlii» ,  der  weltbe- 
rühmte geniale  Physiolog  iiiid  Ph^^siker, 
musfi,  obwohl  er  in  den  letzten  Dezennien 
seines  Lebens  sieh  ausschliesslich  der 
Physik  widmete  T  auch  hier  erwähnt 
werden,  da  er  vom  Studium  der  Med. 
ausging)  eine  Zeit  lang  Arzt  und  lange 
Jahre  Lehrer  der  Physiologie  war.  H.,  zu 
Potsdam  31.  August  1821  geb.,  studierte 
in  Berlin  seit  1838  als  Eleve  des  med.- 
chir,  Friedrich  WÜhelms-Instituts,  wurde 
nach  seiner  Promotion  1842  mit  der  Dißs, : 
fj)e  fabriea  systematis  nervosi  evertebra- 
torwn*'^  Unterchirurg  in  der  Charite.  1843 
Militärarzt  in  Potsdam,  kehrte  1848  als 
Lehrer  der  Anatomie  an  der  Xunstaka- 
demie  und  Assistent  am  anat,  Museum 
nach  Berlin  zurück»  wurde  aber  bereits 
1849   als   Prof.    d.   Physiol    und   allgem. 


Pathol.  nach  Kunigsberg  berufen  und 
1855  als  Prof,  d.  Anat.  und  Physiol  nach 
Bonn  versetzt,  von  wo  er  1858  als  Prof, 
der  Physiol.  nach  Heidelberg  ging,  um 
1871  in  Berlin  eine  Professur  der  Physik 
zu  übernehmen,  welche  er,  zugleich  mit 
der  Direktion  des  pliysik.  Instituts  mit  dem 
Charakter  als  Geh,  Regienmgsrat  nnd 
1883  geadelt,  bis  1888  innehatte,  wo  er 
zum  Präsidenten  der  physik.- technischen 
Rejchsanstalt  in  Charlottenburg  ernannt 
wurde.  In  dieser  Stellung  verbheb  er 
bis  zu  seinem  8.  Sept.  1894  an  Apoplexie 
erfolgten    Tode.      1891     bei    Gelegenheit 


seiner  70jübr,  UebuHstagsfeier  hatte  er 
den  Titi^l  „Exzellenz'"  erlialten.  H.  gehört 
zu  der  Reihe  der  ans  Johannes  Müllbb'b 
Schnle  hervorgeg.  beiühmten  Physiologen 
nnd  begründete  seineu  Ruf  mit  der 
Sclirift:  ,,mer  die  Erhütung  der  Kraft" 
(Berlin  1847),  in  welcher  er  zum  ersten 
MaJe  zu  zeigen  versuchte,  dass  alle  Vor- 
gänge in  der  Natur  den  Grundgesetzen 
der  Mechanik  gehorchen.  In  den  folgen- 
den Jahren  war  H.'s  Thätigkeit  liaupt>* 
sächlich  der  Physiol,  der  Siim^e  zuge- 
wendet. Den  mischätzbarsten  Dienst 
aber  leistete  er  der  menschlichen  Pathol, 
und  Therapie  durch  die  Erfindung  des 
die  ganze  Augenheil  knn  de  revolutionieren- 
den Augenspiegels,  den  er  in  einer  be- 
sonderen Schrift:  ^fBeschreibung  eines 
Äugenspiegds  zur  Untersuchung  der  Netzhaut 
im  lebenden  Auge*'  (Berlin  1851)  bekannt 
machte.  Seine  weiteren,  die  höchste  Be- 
deutung   in    Anspruch    nehmenden    und 
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auf  ihren  Gebieten  bahnbrechenden  Werke 
Bind:  „Handbuch  der  physiologischen  Optik" 
(Leipzig  1866  bis  66),  in  welchem  seine 
sämtlichen  Forschungen  über  den  Ge- 
sichtssinn niedergelegt  sind,  und  „Die 
Lehre  von  den  Tonempfindungen"  (Braun- 
schweig 1862;  2.  Aufl.  1865),  welches 
seine  akustischen  Untersuchungen  im  Zu- 
sammenhange dargesteUt  enthält.  Ausser- 
dem hat  er  eine  grosse  Reihe  anderer 
Arbeiten,  z.  B.  Messungen  über  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Nerven- 
reizung, Untersuchungen  über  Gegen- 
stände aus  der  Optik,  Akustik,  Elektrizi- 
tätslehre vielfach  in  Zeitschriften,  bes.  in 
Müller's  Arch.  (1845,  48,  60,  52  u.  s.  w.), 
Poggendorff's  Annalen  (von  1852  an)  und 
Crelle's  Joum.  f.  Math.,  v.  Graefb's  Arch. 
(1856),  aber  auch  als  kleinere  Schriften, 
wie:^„Über  die  Wechselwirkung  der  Natur- 
kräfte  u.  8.  w."  (Königsberg  1854)  — 
„über  das  Sehen  des  Menschen"  (Leipzig 
1855)  —  „Populäre  Vorträge"  (2  Hefte, 
Braunschweig  1865,  71)  veröffentlicht. 
Seine  Wissenschaft!.  Abhandlungen  sind 
in  2  Bdn.  gesammelt  (Leipzig  1881  bis  83), 
seine  Vortrfige  und  Beden  ebenso  in  2 
Bdn.  (Braunschweig  1884)  erschienen.  — 
Am  6.  Juni  1899  wurde  in  dem  Vor- 
garten der  Berliner  Univ.  sein  Marmor- 
standbild enthüllt.  Die  Zahl  der  seinem 
Andenken  gewidmeten  Schriften,  Nekro- 
loge, Gedächtnisreden  ist  gross.  Ein  Ver- 
zeichnis dieser  Litteratur  findet  sich  in 
dem  von  E.  Gürlt  für  Virchow's  Arch. 
CXXXTX  1895  verfassten  med.-natur- 
wissensch.  Nekrolog  p.  578,  wozu  noch 
zu  erwähnen  sind  die  posthum  erschie- 
nenen Schriften  von  E.  du  BoTs-BjcTMOin) 
(Leipzig  1897),  die  Rede  von  Th.  W. 
Enoelmann  (Ib.  1894)  und  die  von  W.  v. 
Bbzold  (Ib.  1895).  Über  die  Beschaffenheit 
seines  Gehirns  berichtete  D.  Haksimann  im 
Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  1899  Heft  3 
u.  4,  physiol.  Abt.  p.  371. 

Henke,  Wllhelm,  zu  Jena  19.  Juni 
1834  geb.,  studierte  in  Marburg,  Göttingen, 
Berlin,  Utrecht  (vornehmlich  bei  Henlb, 
Bosbr  und  DoNDKRs),  wurde  1857  promo- 
viert und  wirkte  dann  als  Prof.  d.  Anat. 
in  Rostock  von  1865,  in  Prag  von  1872, 
in  Tübingen  von  1875  ab.  Sein  be- 
kanntestes und  grösstes  Werk  ist  das 
„ffafidlmck  der  Anatomie  und  Mechanik  der 


Gelenke"  (Leipzig  1863).  Ausserdem: 
„Topographische  Anatomie  des  Menschen" 
(Atlas  und  Lehrbuch,  Berlin  1879  bis  83) 
—  „Die  Menschen  des  Michel  Angelo  im 
Vergleich  mit  der  Antike"  (Rostock  1871). 
Endlich  bearbeitete  H.  die  Anatomie  des 
Kindesalters  in  Gerhardt's  Handbuch. 
H.  starb  17.  Mai  1896. 

Henle,  Friedrich  Gustav  Jacob, 
der  grosse  Göttinger  Anatom  u.  Patholog, 
geb.  zu  Fürth  in  Franken  19.  Juli  1809 
als  Sohn  jüdischer,  später  zum  Christen- 
tum übergetretener  Eltern,  studierte  seit 
1827  in  Bonn  (bes.  unter  Joe.  Müller)  und 
Heidelberg,  promovierte  1832  mit  der 
Inaug.-Diss.:  „De  membrana  pupÜlari, 
aliisqne  oculi  membranis  peUucentibus^*, 
besuchte  hierauf  zusammen  mit  Joh. 
Müller  zwecks  vergleich,  anat.  Studien 
im  Jardin  des  plantes  Paris  und  trat 
nach  Absolvierung  der  Staatsprüfungen 
in  Berlin  hier  1834  bei  seinem  mittler- 
weile hierher  in  das  Ordinariat  für  Anat. 
u.  Physiol.  berufenen  Lehrer  Jon.  Müller 
als  Prosektor  ein.  Infolge  seiner  Be- 
teiligung an  der  Burschenschaftsbewegung, 
die  ihm  auch  eine  mehrmonatliche  Haft- 
strafe in  der  Berliner  Hausvogtei  einge- 
tragen hatte,  verzögerte  sich  seine  Habi- 
litation bis  1837.  Die  zu  diesem  Zweck 
verfasste  berühmte  Schrift  ist  betitelt: 
fßymbdae  ad  anatomiam  villorum  intesti- 
nalium  inprimis  eorum  epithelii  et  vasorum 
ladeorum*'.  »1940  folgte  H.  einem  Ruf  als 
Prof.  d.  Anat.  nach  Zürich,  wo  er  auch 
noch  die  Physiologie  vertrat  und  durch 
Publikation  seiner  ,jAllgem,  Anai}^  (Leip- 
zig 1841)  seinen  Weltruf  begründete.  Hier 
rief  er  auch  zusammen  mit  seinem 
Freunde,  dem  Kliniker  Pfeüffer,  1844  die 
„Ztschr.  f.  rat.  Med."  ins  Leben,  welche 
bis  1869  —  nach  Pfeuffer's  Tod  —  fort- 
geführt wurde  und  neben  Jon.  Mülleb's, 
später  Reichert's  und  du  Bois-Retmokd's 
Arch.  und  Vibchow's  Arch.  zu  deir  an- 
gesehensten Publikationen  ihrer  Art  ge- 
hörte. 1844  siedelte  H.  als  zweiter  Prof. 
d.  Anat.  nach  Heidelberg  über,  wo  er 
neben  Tdcdkmank  dozierte  und  nach  dessen 
1849  erfolgter  Emeritierung  in  die  erste 
Professur  und  das  Direktorat  des  anat. 
Instituts  aufrückte.  Endlich  ging  H.  1852 
an  Stelle  des  verstorb.  älteren  Langknbbck 
in  gleicher  Eigenschaft  nach   Göttingen, 


wo  er  bis  zu  seinem  13.  Mai  1885  er- 
folgten Ableben  in  der  bekanjiten,  über- 
aus fiegensreicben  Weise  wirkte.  Ün- 
streitig  zählt  11.  nicht  bloss  zu  den  be- 
deutendsten Anatomen }  sondern  auch 
überhaupt  zu  den  hervorragendsten  Medi- 
zinern des  19.  Jahrh.  Als  Anatom  hat 
er,  abgesehen  von  einer  anerkannten 
Lehr-  und  einer  ansserord entlieh  um- 
fassenden schriftstellerischen  Thäti^keit 
sich  unsterblidie  Verdienste  durch  ebenso 
aULhlreiche^  wie  gewichtige  Entdeckungen 
erworben.  Nach  Waldbybr*«  schöner 
DarstelJoBg  in  dem  älteren  Biogr,  Lexikon 
gehören  hierher  ,jdie  Entdeckung  des 
Cylinderepithels  des  Darmkanals  und  die 
Feststellung  der  Grenzen  und  der  Ver- 
breitung der  verschiedenen  Epi- 
theiien  im  tierischen  Organis- 
mns^  sowie  des  Zusammen« 
hanges  aller  verschiedenen 
Epithelfonnen,  des  Ver- 
haltens der  zentralen 
Chylusgefässe^  der 
inneren  Wurzel  scheide 
des  Haares,  der  um- 
spinnenden Fasern,  - 
die  erste  genauere 
Schilderung  des  fei- 
neren Baues  derHoru- 
hant,  die  Entdeckung 
des  Epithels  (Endo- 
thels) der  Blutgeftisse^ 
der  gefensterten  Gefäss- 
membranen,  der  Leber- 
zeilen  (gleichzeitig  mit 
Purkinje),  der  nach  ihm 
(HEKLE'sche  Sdileife)  benannten  schleifen- 
förmigen  Umbiegnng  der  Nierenkauäl* 
chen,  des  ansschhesshchen  Vorkommens 
von  Zapfen  in  der  Fovea  centralis^ 
bzw.  Macula  lutea  der  Netzhaut  u.  a,'^ 
Fast  kein  Kapitel  der  allgem.  und  spez. 
Anat.  ist,  wie  man  sieht,  von  H.  ohne 
Neubearbeitung  geblieben.  Auch  die  Ver- 
besseniBg  der  anat.  Nomenklatur  in  einer 
Jahrzehnte  lang  gültigen  und  von  den 
Fachgenossen  als  zweckmässig  anerkannten 
Form  ist  eines  der  wesentlichst«!!  Ver- 
dienste von  H.  Nicht  minder  hat  er  eine 
Fülle  neuer  Thatsachen  für  die  Zootomie 
u.  vergleich.  Anat.  geliefert.  Ein  Teil  von 
H.'s  Neuerangen  ist  in  seinen,  für  alle 
Zeit  nach  Form  und  Inhalt  klassischen 
Lehrbüchern      ^ßif$tmuUi9(^     Anatom^'^ 
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(einem  grossen  in  3  Bdn.  und  einem 
Gnmdriss),  sowie  den  dazu  gehörigen 
Atlanten  (TitelverzeJchn.  s.  bei  Waldstbb 
im  älteren  Lexikon)  niedergelegt.  H.*8 
Genialität  und  UniversaUtät  zeigte  sich 
auch  in  seinen  pathoL  Forschungen,  die 
gerade  in  den  jüngsten  Dezennien  durch 
die  Ergebnisse  der  bakteriol.  Arbeiten  be- 
sondere Bedeutung  erlangt  haben.  H.  ist 
es  bekanntlich  gewesen,  der  als  einer  der 
ersten  mit  der  mögliclisteu  Bestiinmtlieit 
die  Behauptung  aufgestellt  und  wahr- 
scheinlich gemacht  hat,  dass  den  Infek- 
tionskrankheiten eine  parasitäre  Ätiologie 
zugrunde  hegen  müsse.  Diesen  Gedanken 
vertrat  er  zuerst  in  seinen  denkwürdigen 
j^Pathol.  Utüersuchungen^'  (Berlin  1840), 
einer  ^Publikation ,  deren  buch- 
hall  dl  eri  seh  er  Erfolg  allerdings 
im  direkten  Gegensatz  eu 
ihrer  Bedeutung  stand. 
Es  wij'd  behauptet,  dass 
RoB.  Koch  gerade  von 
HENLi'schen  Ideen 
beeinflusst,  seine  be- 
rühmten Forschungen 
imternommen  habe. 
H.  verfasste  auch  ein 
grosses  „Bandbuch  dar 
rationdien  Fatkolügi^' 
(Braun  schweig  1846 
bis  Öä),  das  einen  för- 
derlichen Einfluss  auf 
die  Wendung  in  den 
Anschauungen  um  die 
Mitte  des  19.  Jahrh.^  spez. 
auf  den  Übergang  in  die  exakte 
Richtung  ausübte,  —  ll/s  Leistungen  er- 
fuliren  schon  bei  seineji  Lebzelten  die  ge- 
bührende Würdigung  durch  eine  groasd 
Reihe  äusserer  Auszeichnungen,  die  philo- 
log.  Doktorwürde  von  der  Univ.  Breslau , 
die  juristische  (Dr.  of  common  law)  von 
Edinburgh  die  Mitgliedschaft  zahlreicher 
gelehrter  Gesellschaften.  —  Von  seinen 
Schülern  wurde  der  „alte  Jacob*\  wie  er 
auch  wohl  genannt  \vnirde,  geradezu  auf 
Händen  getragen.  Wie  genial  H.  ver- 
anlagt war,  zeigen  die  Mitteilungen ,  welche 
sein  Schwiegersohn  und  Nachfolger  auf 
dem  Göttinger  Lehrstahl  der  Anatomie 
F.  MERKEL  in  einer  schönen  Biographie 
H.'s  {Braunschweig  1891)  aus  dessen 
Kindheit  und  Jugendzeit  gemacht  hat. 
—   Ausser  bei   W4un*xitR  l*  ^*  %\^  ^^ 
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HJs  ilndenken  zu  Ehren  erschienenen 
Nekrologe  bei  Paobl,  histor.-med.  Bibliogr. 
d.  J.  1875  bis  96  (Berlin  1898  p.  628) 
verzeichnet. 

Hennig,  Karl,  in  Dresden  9.  De- 
zember 1825  geb.,  war  in  Dresden,  resp. 
in  Leipzig,  wo  er  studierte,  ein  Schüler 
von  L.  E.EICHENBACH ,  resp.  Jörg,  gelangte 
1848  zur  Promotion  und  wirkt  seitdem  in 
Leipzig,  und  zwar  seit  1850  als  Dozent, 
seit  1855  als  Leiter  der  pädiatr.  Poli- 
klinik, seit  1863  als  Dirigent  der  von  ihm 
begründeten  Kinderheilanstalt,  verbunden 
mit  gynäkol.  Privatklinik,  über  welche  er 
1862  bis  82  eigene  Berichte  erscheinen 
Hess.  Seine  sonstigen  monograph.  Publi- 
kationen sind:  „Lehrbuch  der  KinderTteil- 
künde''  (3.  Aufl.)  —  „Der  Catarrh  der  weib- 
lichen Oeschkchtstheüe*'  (2.  Aufl.,  Leipzig 
1870)  —  „St%tdxen  über  die  Flacenta'*  (Leip- 
zig 1872)  —  „Die  Krankheiten  der  Eileiter 
und  die  Extrauterinachwangerschaff*  (Stutt- 
gart 1876.)  In  Gerhabdt's  Handbuch  der 
Kinderkrankheiten  bearbeitete  er  (neben 
Historischem)  die  weiblichen  Genitalien 
im  Kindesalter,  sowie  ^Lied^  Neugeborenen, 
in  der  Encyklopädie  der  Geburtshilfe  und 
G^ynäkologie  von  O.  von  Herff  u.  Saknger 
die  Entzündungen  der  Gebärmutter. 

HenOCh,  Eduard  Heinrich^  in 
Berlin,  G^h.  Med.-Kat,  Prof.  e.  o.,  Direktor 
der  Kinderklinik  in  der  k.  Charit^,  da- 
selbst 16.  Juni  1820  geb.,  studierte  auf 
der  dortigen  Universität,  namentlich  als 
Schüler  von  SchÖnlfjn  und  Rohbero,  wurde 
1843  Doktor,  war  lange  Zeit  Assistent 
seines  Oheims  Bombero  in  dessen  Univ.- 
Poliklinik,  wurde  1850  Privatdozent,  1858 
Prof.  e.  o.  und  1872  Direktor  der  Klinik 
und  Poliklinik  für  Elinderkrankheiten  in 
der  k.  Charite,  die  er  bis  1893  leitete.  Er 
trat  darauf  in  den  Buhestand,  lebte  5Vs 
Jahre  in  Heran,  und  siedelte  1899  nach 
Dresden  über.  H.  hat  sich  um  die  Föi-de- 
rung  der  Kinderheilkunde  als  Forscher 
wie  namentlich  als  Lehrer  grosse  Ver- 
dienste erworben.  Die  Titel  seiner  wich- 
tigsten Publikationen  sind:  „KliniKhe  Er- 
gebnisse. Qtsammelt  in  dem  königl.  poli- 
klinischen Institut  der  Universität"^  (Berlin 
1846,  m.  2  Abbild.),  die  Übersetzung  von 
Geo.  Büdd,  ^JHe  Erankheiten  der  Leber^' 
(Ib.  1846,  m.  2  Taff.)  und  einigen  anderen 


Schriften  (C.  Holland,  Opfila,  Bodrqüignon 
über  Krätze,  1848),  die  Ausgabe  von  C. 
Canstatt,  ^yHandbuch  der  medic.  Klinik'^ 
(Erlangen  1854  bis  56);  von  Ch.  West, 
„Pathologie  und  Therapie  der  Kinderkrank- 
heiten'' (4.  Aufl.,  Berlin  1866).    Besondere 


Schriften  von  ihm  sind:  „Klinik  der  Unter- 
leibskrankheiten'*  (3  Bde.,  Berlin  1852,  54, 
68;  3.  Aufl.  1863)  —  ^Beiträge  zur  Kinder- 
hnlkund^'  (2  Hefte,  1861,  68)  -  ,,Vor- 
lesungen  über  Kinderkrankheiten"  (1881;  10. 
Aufl.  1899).  Ausserdem  zahlreiche  Auf- 
sätze in  Zeitschriften. 

HenSChen,  Salomon  Eberhard, 
in  Upsala,  daselbst  28.  Februar  1847  geb., 
studierte  in  Upsala  und  Stockholm,  Lizen- 
tiat  d.  Med.  1877,  Dr.  med.  1880  in  Upsala, 
war  Laborator  der  exper.  Pathol.  u.  pathol. 
Anat.  in  Upsala  1880,  wurde  o.  ö.  Prof. 
d.  pr.  Med.  daselbst  1882  mid  zugleich 
Direktor  der  med.  Klinik  luid  Poliklinik 
des  Univ.-Krankenhauses ,  war  Chef  der 
Badeanstalt  Ronueby  1879  bis  85,  der 
Univ.-Badeanstalt  Sätra  1886  bis  99.  Von 
seinen  Veröffentlichungen  führen  wir  an : 
,j8tudier  öfver  hufvudets  neuralgier*'  (Ups. 
81)  —  „£Ztn.  u.  anat,  Beiträge  zur  Patho- 
logie des  Oehinis"'  (3  Tle.,  Ib.  1890  bis  96) 
—  ^^Behandlung  der  Erkrankung  des  Ge- 
hirns'* (f.  Handb.  d.  Ther.,  hrsg.  v.  Pbn- 
ZOLDT  u.  Stintzing),  dazu  zahlreiche  Joumal- 
abhandlungen  in  Ups.  Läkarefören.  förh. 
VI— XXX,  Nordiskt  Med.  Ark.,   Hygiea, 


Hensen  ^^  Herff* 
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xmd  den  Verhandl,  vieler  gelehrter  Ges. 
und  Kongresse.  H.  ist  noch  Mitgl.  des 
k.  Schwed.  Akad.  d*  Wiss.,  Societ-e  d. 
Wies,  in  Upsaia,  d,  G^ee.  Finland.  Arzte 
(EhrenmitgL),  sowie  der  miiitllr-med.  Aka4i 
in  Petersburg  und  besuchte  die  Internat. 
Kongresse  in  Kopenliagen  (1884),  Berlin 
(1890),  Bonn  (1894),  für  exper.  Psyclio- 
logie  (Lond.  1892)  und  unternahm  zu 
Cholerastudien  1893  Reisen  nach  Deutsch- 
land und  Frankreiciu 

Hansen,  Victor,  ^h.  in  Schleswig 
10.  Pebruar  183Ö,  %var  in  Würzburg»  Ber- 


ÜB  und  Kiel  Schtller  von  Sobxbkr,  Köl- 

LXKBR,    H.   M^LLEB,    VlRCHOW    Und   BoMaKR0. 


1859  promoviert,  liesß  er  sich  in  Kiel  als 
Dozent  nieder  und  bat  sich  durch  emhryol. 
Untersuchungen,  sowie  durch  seine  Ar- 
beiten über  die  feinere  Anatomie  und 
Hist^ibgie  der  Humesorgane  einen  tie- 
deut enden  Namen  gemacht.  Er  war  Leiter 
der  Planktonexpedition  der  Humboldt- 
Stiftung,  und  giebt  die  „Ergebnisse"  liieser 
Expedition  heraus.  Zur  Zeit  ist  er  Prof. 
ord.  imil  Direktor  des  physiol.  Instituts 
in  Kiel,  Geschäftsführer  der  k.  Kom- 
mission zur  wiss*  Erforschmig  der  deut- 
schen Meere.  In  Hermann^s  Handb.  der 
Physiologie  rühren  die  Absclmitt«:  Pliysio- 
logie  des  Gehörs,  Physiologie  der  Zeugung 
von  ihm  her,  femer  veröffentlichte  er 
viele  Arbeiten  über  die  Meeresforschung 
in  den  „wissenschaftL  Meeres  Untersuch- 
ungen". 1867/68  wai-  H.  Landtags- Abge- 
ordneter füi'  einen  Sehleswig&chen  Wahl- 
ki^is,  1877  Rektor  der  Universität. 

Herbst,  EmstPriedrichGustav, 
zu  GfittLngen,  daselbst  5.  Januar  1803  geb., 
gewann  1822  eine  aka*l.  Preisaufgabe  mit 
einer  liistor-krit.  und  exper.  Studie  über 
die  Blutungen  beim  Erwachsenen,  wurde 
Privatdozent,  Sekretär  und  Unter-Biblio- 
thekar an  der  LTniv.- Bibliothek^  später 
Prof.  e.  o.  und  stai^b  6.  jklärz  1893.  Von 
seinen  Arbeiten  ist  noch  „jEVwe  Dar9tdhmg 
des  Lymphffefäsasi/sfems  uhd  seiner  Verrich- 
tuTigen^^  (Gott,  1844),  sowie  ^^Üter  die  Pa- 
cini'scÄet^  Körperchen  und  ihre  Bedeutung** 
(Ib.  1848)  bemerkenswert. 

Herff,  Otto  von,  zu  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Toluca  in  Mexiko  lö.  Juni  1856, 
studierte  und  promoviert«  in  Bonn  1879, 
wurde  dann  Assistent  der  chir.  Klinik 
unter  Böse  in  Giessen,  war  1882  bis  89 
in  Dannstadt  ordin.  Arzt  am  Elisabethen- 
Stift,  übersiedelte  1889  nacli  Halle  a.  S,  an 
die  k.  Frauenklinik  unter  Kaltenbach, 
später  Fehunü,  wo  er  noch  als  Oberarzt 
tliätig  ist,  habilitierte  sich  1889  daaelbst 
mit  der  Schrift;  ^.Beiträge  nir  Lehre  der 
Oalaktorrhoe*'  (Neuwied)  und  wurde  1894 
zum  Univ. -Professor  ernannt.  Von  seinen 
zahlreichen,  grösstenteils  inFachblattem  er- 
schienenen Schriften  seien  erwähnt:  ^^Uei>er 
Ursache  und  Verhütung  der  SuHitnat'Ver' 
giftung  bei  geburtahUlfl.  Ausspülungen  des 
Uterus  «.  der  Vagina" (A.  f.  G.,  XXV)  -  „.Zur 
Behandlung  der  .&ariirdlWcitftcKeidcn\{Uidu'* 
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(Ib.  1887  ff.)  —  „Ein  neuer  Fall  eines 
apondylolisihetiachen  sowie  eines  sakralky- 
photischen  Beckens*''  (Ztschr.  f.  Gebnrtsh. 
u.  Gynäk.  XVJI)  —  „  Über  das  anatomische 
Verhalten  der  Nerven  in  dem  Uterus  und  in 
den  Ovarien  des  Menschen^'^  (Münch.  m.  W. 
1892)  —  „Ueber  den  feineren  Verlauf  der 
Nerven  im  Eierstocke  des  Menschen^*  (Z.  f.  G. 
u.  G.  XXIV)  —  „Zur  Behandlung  der  Blasen- 
gebärmuäerfisteM^  (Ib.  XXH)  —  yBemer- 
kungen  zur  Anatomie  und  Entunckdung  der 
Hacenta  circumvaUata  (marginatay*  (Ab- 
handl.  d.  Naturf.-Ges.  HaUe  a.  S.  XX  1894) 
~  „Qiebt  es  ein  sympathisches  Ganglion  im 
menschl,  Ovarium^*^  (A.  f.  Gyn.  LI)  —  „Ueber 
Scheidenmykosen  (Colpitis  mycotica  acuta)" 
(Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.,  No.  137, 
1895)  —  „Zur  Technik  der  Entfernung  vor- 
gerückter Extrauterinschwangerschaften"'  (Z. 
f.  G.  n.  G.  XXXIV)  —  „Ueber  Cysto- 
myome  und  Ädenomyome  der  Scheide**  ( Verli. 
d.  d.  Ges.  f.  Gynäk.  1897)  —  „Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Hacenta  und  von  den  mOtter- 
liehen  EihiUlen''  (Z.  f.  G.  n.  G.  XXXV  n. 
XXXVI)  —  „Historische  Bemerkung  zur 
Entwickdungslehre  von  der  Hacenta  praevia 
totalis*'  (Cbl.  f.  Gyn.  1897)  —  „OeburtshUfl, 
Operationslehren''  (Berlin  1894,  Italien.: 
Bom  1896)  —  „2jeit  und  Streitfragen  über  die 
ärztliche  Ausbildung^  insbesondere  über  den 
geburtshilflich  -  gynäkologischen  Unterricht " 
(Wiesbaden  1898). 

Hergt,  Karl,  zu  Illenau  i.  B,  geb. 
zu  Tauberbischofsheim  22.  November  1807, 
studierte  in  Heidelberg,  Wien,  Paris,  war 
seit  1835  unter  Eollkk's  Leitung  2.  Arzt, 
noch  bis  1842  in  der  früheren  Irrenanstalt 
zu  Heidelberg,  von  1842  an  in  der  damals 
bezogenen  neugebauten  Heil-  und  Pflege- 
anstalt Illenau,  nach  Roller^s  Tode,  1870, 
dessen  Nachfolger  als  Direktor  der  Heil- 
und  Pflegeanstalt  Illenau  und  starb  Ende 
Dezember  1889.  Er  schrieb  über:  „Frauen- 
krankheiten und  Seelenstorun^'  (Allg.  Ztschr. 
f.  Psychiatrie,  XXVH)  —  „Ueber  subetUane 
Mor^iuminjwtionen'*  (Ib.  XXXIII)  — 
ytEiniges  zur  Behandlung  derSedenstörungen"^ 
(Ib.  XXXni).  1885  wurde  sein  50j&hr. 
Amts-JubiL  feierlich  begangen. 

Hering,  Ewald,  zu  Leipzig,  1834 
in  Alt-Gersdorf  i.  S.  geb.,  liess  sich  nach 
vollendetem  med.  Studium  in  Leipzig  als 
Arzt  nieder,  babÜitierte  sich  1868  als  Dozent 


der  Physiologie  bei  der  dortigen  Universi- 
tät, wurde  1865,  nach  Lüdwio's  Abgange, 
als  Professor  der  Physiologie  und  med. 
Physik  an  die  med.-chir.  Josephs-Akade- 
mie in  Wien,  1870  als  Pdrkinjb's  Nach- 
folger an  die  Universität  Prag  und  1895, 
abermals  als  Nachfolger  Ludwio^s,  nach 
Leipzig  berufen.    Abgesehen  von  Unter- 


suchungen zool.  und  histol.  Inhaltes,  so- 
wie über  Physiologie  des  Blutes  und  der 
Athmung  etc.  hat  er  sich  hauptsächlich 
mit  physiol.  Optik,  Elektrophysiologie  und 
Psychophysiologie  beschäftigt.  Die  Publi- 
kationsorte seiner  Abhandlungen  sind 
hauptsächlich:  Pogoendorff*6  Annal.  (1863, 
65),  A.  f.  Anat.  u.  Physiol.  (1864,  65),  A.  f. 
mikr.  A.  (1867),  W.  akad.  Sitzungsber.  (1866 
bis  82),  A.  f.  Ophthalmol.  (1869),  Jahrb. 
„Lotos"  (1880  bis  88),  Arch.  f.  d.  ges. 
Physiologie  (1887  bis  98),  auch  die:  „Bei- 
träge zur  Physiologie"  (Heft  1  bis  5,  Leip- 
zig 1861  bis  64)  —  „Die  Lehre  vom  binO' 
eularen  Sehen**  (Leipzig  1868)  —  „Ueber 
das  Oedächtniss  als  eine  allgemeine  Function 
der  organisirten  Materie**  (Wien  1876). 
FöP  L.  Herhann's  Handbuch  der  Physio- 
logie schrieb  er:  „Raumsinn  des  Auges^ 
Augenbewegungen**  (jn^  1)  —  „Temperatur- 
sinn"  (m,  2). 

HBnnann,  Ludlmar,  geb.  21.  Ok- 
tober 1838  in  Berlin,  studierte  daselbst 
1855  bis  59,  erlangte  daselbst  1859  den 
Doktortitel,  habilitierte  sich  1865  an  der 
Berliner  Universität  für  Physiologie,  wurde 
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als  ord.  Professor  nach  Zu  rieh  und 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Kihiigs- 
berg  berufen.  Ei*  verfasste,  teils  allein, 
teils  in  Gemeinschaft  mit  zahlreichen 
Schüiem  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten 
ans  dem  Gebiet«  der  Phj^siologie,  Physik 
und  Chemie^  welche  in  den  Archiven  von 
nu  Bois-Revaiond  und  von  Pflügeb^  in 
PoGGEJfDoiiFF^s  (Wiedemaxn's)  Annalen,  der 
Züricher  Viertel jahrsschr.  und  in  mono- 
graph.  Werken  niedergelegt  sind  u.  a. : 
„Untersuchungen  zur  Physiologie  der  MuB' 
Mn  und  Nerven"  (3  Hefte,  Berlin  1867  bis 
08)  —  „Vber  schiefen  Durchgang  voti 
Strahlenhündeln  durch  Limefi  etc*^^  (Zürich 

■  1874).  Von  meinen  phjsiol  Arbeiten  sind 
^L^BSOnders  diejenigen  anzuführen,  welche 
^HW  die  Anschauungen  über  den  Lebens- 
W^prozess  in  den  Muskeln  urjd  Nerven,  über 

■  die    tierische    Elektrizität    und     über   die 
Natnr   der  Vokale  umgestaltend   gewirkt 


• 


I 


hftben.  V'on  grösseren  Werken  sind  zn 
•rw^inen:  f. Handbuch  der  Phynotogie^* 
(in  6  Bänden,  in  Gemeinschaft  mit  zahl- 
reichen anderen  Physiologen.  Leipzig 
1879  bis  82,  darin  von  H.  selbst  die  allg. 
Muskel-  nnd  Nervenphysiologie}  —  „LeAr- 
huch  der  Fhysiüogit''  (12  AuH.,  Berlin  1863 
bis  99,  in  alle  Koltorsprachen  übersetzt, 
z.  T,  wiederholt)  —  f^Lehrbueh  der  experi- 
mentellen Toxikologie'*  (Ib.  1874)  —  „Leit- 
faden für  das  physiologische  Praktikum" 
(Leipzig  1898),  Ausserdem  begründete  er 
in  Gremeinschaft  mit  KOilvk,  v.  Recklino- 
HACSEN'   u,  a,    1862   das    „Centralblatt    für 


die  med,  Wissenschaften",  das  er  bis  1868 
redigierte.  Seit  1886  giebt  er  den  physiol. 
Teil  des  ,,Jaliresberichtes  über  die  Fort- 
schritte der  Anatomie  und  Physiologie" 
heraus,  welcher  seit  1892  als  besonderer 
Bericht  erscheint.  Von  melir  populären 
Schriften  ist  namentlich  ^^Die  Vitmekdons- 
frage  für  das  grössere  Publikum  beleucfUet*' 
(Leipzig  1876)  zu  erwähnen. 

Herrgott,  Frangois-Joseph,  12. 
September  1814  zu  Gebweüer  geb.,  wurde 
in  Strassburg  ausgebildet  und  1839  pro- 
moviert., nachdem  er  besonders  an  dem 
Unterricht  von  Stoltz,  Beoin  und  Fobget 
teilgenommen  hatte,  1840  begab  er  sich 
zwecks  weiterer  Ausbildung  nach  Paris 
und  Hess  sich  1841  in  BeHort  nieder. 
1854  zum  Agr%e  in  Strassborg  ernannt, 
nahm  er  hier  seinen  Wohnsitz  und  wirkte 
als  Arzt  en  chef  des  Civilspitals  bis  zur 
Verlegung  der  frauzös,  Fakultät  nach 
Nancy,  wo  er  von  1872  den  Leiirstuhl 
der  Geburtshilfe  einnalim.  Unter  der 
grossen  Zahl  seiner  chir.  und  gebnrtsli. 
Arbeiten  sind  hervorzuheben  die  erschöp- 
fenden Studien  :  „S«r  les  fisfutes  vesicO'vagi- 
nales''*'  (in  einzelnen  Abschnitten  1863  bis 
76).  —  Zwei  Schriften  über  spondyloli- 
sthetische  Becken  U877  und  83)  —  „Sa- 
ranus  d'Ephise  acc(mcheur.  Mudc  histori- 
guÄ*'  (1882),  femer  eine  Übersetzung  des 
geburtsh.  Werkes  von  Sohaisus,  sowie  eine 
wesentlich  erweiterte  franzos.  Ausg.  des 
bekannten  Gesehich tswerkes  der  Gebmi»- 
hilfe  von  Sikbold. 

Hertwig,  Oskar,  geb.  in  Friedberg 

(Hessen)  2L  April  1849,  außgebüdet  in 
Jena,  Zürich,  Bonn  (Hakckkl,  Geoenbaür^ 
Max  Schultz  k),  wurde  zu  Bonn  1872  pro* 
mo\'1ert  und  wirkte  zunäclist  als  Dozent 
in  Jena,  seit  1881  daselbst  als  o.  ö.  Prof. 
der  Anatomie,  seit  1888  als  ord.  Prof.  für 
allg.  Anatomie  u.  Entwickelungslehre  u. 
Dii^ektor  des  anat.- biolog.  Instituts  in 
Berlin;  gleichzeitig  auch  als  Lehrer  an 
der  Kaiser  Wilhelms  -  Akademie.  H.  ist 
Mitglied  der  K.  Pr.  Akad.  der  Wiss.  in 
Berlin,  nüt  La  Valktte,  H.  Geobo«  und 
Waldr  YKr  Herausgeber  des  Arch.  f.  mikrosk. 
Anat,  und  Entwickelungsgeschichte.  — 
Schriften:  ,,Üher  das  Zaknsyäem  und 
seine  Bedeutung  für  das  Skelet  der  Mund- 
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der  Bildung,  Befruchtung  und  Theüung 
des  thierUchen  Eies"  (Morph.  Jahrb., 
I— rV).  In  Verbindung  mit  seinem  Bruder 
Richard  H.  (geb.  23.  September  1860, 
seit  1883  Prof.  der  Zoologie  in  Bonn) :  „Das 
Nervensystem    und    die   Sinnesorgane  der 


Medusen**  (1878),  sowie:  ^.Die  Ädinien** 
(1879)  und  die:  „Chätognathen'*  (1880). 
Später  noch  allein :  „Das  mittlere  Keimblatt 
der  Wirbelthiere"  (1883),  femer  im  Arch.  f. 
mikroskop.  Anat.  etc.  —  „  Vergleich  der 
Ei-  und  Samenbildung  der  Nematoden, 
Eine  Chrundlage  für  cdluläre  Streitfragen" 
(XXXVI)  —  „Beiträge  zur  experimen- 
tellen Morphologie  und  Entunckelungsge- 
schichte"  (I— IV).  Ausserdem  rühren  von 
H.her:  „Zeit- und  Streitfragen  der  Biologie, 
Heft  1.  Praeformation  oder  Epigenese?"  — 
„ChrundzUge  einer  Entwickelungstheorie  der 
Organismen''  (Jena  1894,  Heft  2)  —  „Mecha- 
nik und  Biologie''  (1897)  —  „Lehrbuch  der 
Entwickelungsgeschichte  des  Menschen  und 
der  Wirbdthiere"  (6.  Aufl.  ib.  1898)  —  „Die 
Zelle  und  die  Gewebe,  „QrundeÜge  der 
allgemeinen  Anatomie  u.  Physiologie"  (1 1893, 
II  1898). 

Hertz,  Heinrich,  geb.  20.  Januar 
1832  in  Greifswald,  studierte  daselbst  und 
in  Wtirzburg,  Dr.  med.  1860  in  Greifswald, 
daselbst  1861  bis  68  Privatdozent,  seit- 
dem ord.  Prof.  in  Amsterdam,  bis  1870 
der  pathoL  Anat.,  bis  1877  auch  der  klin. 
Med.  am  Athenaeum  illustre.  Bei  Er- 
ricbtnng  der  Univers.  1811  wurde  er  zum 


Prof.  ord.  d.  spez.  Pathol.  u.  Therapie  er- 
nannt und  war  als  solcher  bis  1896  thätig, 
wo  er  in  den  Kuhestand  trat.  Ausser 
seiner  wertvollen  Diss.  „über  das  Vor- 
kommen von  Xanthin  tmd  Hypoxanthin  im 
Gehirn"  verfasste  H.  histol.  und  pathol. 
Arbeiten  über  den  feineren  Bau  des  Lungen- 
gewebes, über  die  Drüsensubstanz  der 
Niere,  über  den  feineren  Bau  und  Ent- 
wickelung  der  Zähne,  über  Zahnkaries, 
über  Degeneration  und  Regeneration  durch- 
schnittener Nerven,  über  Aneurysmen  bei 
luet.  Pneumonie  Gangrän  der  Lunge  und 
des  Zwerchfells,  über  Geschwülste  u.  a. 
und  bearbeitete  mehrere  Abschnitte  in 
V.  Ziemssen's  grossem  Handb.  d.  klin.  Med. 

Herz,  Max,  zu  Wien,  geb.  zu 
Neutitschein  in  Mähren  3.  April  1865, 
studierte  in  Wien,  wo  er  1890  promoviert 
wurde,  war  1890  bis  93  Arzt  im  Wiener 
allg.  Krankenhause,  habilitierte  sich  1895 
an  der  Wiener  Univers,  für  innere  Medizin. 
1892  begrtlndete  er  den  ,,  Wiener  med. 
Klub^.  In  seiner  Arbeit  „Die  Bulbus- 
wege  und  die  Augenmuskeln"  (Pflüg.  Arch. 
1891)  bestimmte  er  zuerst  die  Bahnen  des 
bewegten  Auges.  Den  „Untersuchungen 
iiber  Wärme  und  Fieber"  (Wien  1893)  liegt 
das  Fieber  der  einzelnen  Zelle  zu  Grunde. 
Die  „Kritische  Psychiatrie"  (Troppau  1895) 
ist  ein  Versuch,  das  ganze  Lehrgebäude 
der  Psychiatrie  auf  eine  Kantische  Basis  zu 
stellen,  in  „Der  Puls  der  kleinsten  Gefässe" 
(Wien  1896)  sind  die  Resultate  der  von  H. 
erfundenen  Onychographie  niedergelegt. 
1898 wandte  ersieh  der  med. Heilgymnastik 
zu,  indem  er  neue  Prinzipien  für  dieselbe 
aufstellte  und  neue  Apparate  angab.  Er 
errichtete  gemeinsam  mit  Anton  Büm  ein 
Musterinstitut  seines  Systems  in  Wien. 
Auf  standesärztlichem  Gebiete  war  er 
eifrig  thätig.  Ausserdem  publizierte  H. 
fast  3  Dutzend  grössere  Joumalabhandl., 
meist  in  Wien.  Zeitschr.,  und  gemeinsam 
mit  Anton  Bum:  „Das  neue  System  der 
maschineUen  Heilgymnastik"   (1899). 

H6rZ6n9  Alexander,  zu  Lausanne, 
geb.  13.  Juni  1839  zu  Vladimir  in  Russ- 
land,  studierte  in  Bern  imter  Valentin  u. 
Schiff,  wurde  1861  promoviert  und  ist  zur 
Zeit  Prof.  der  Physiol.  bei  der  med. 
Fakxdtät  der  Universität  Lausanne.  Er 
verfasste:    „2>i  digestion  stomacale"  (Lau- 
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f  Banne  1686  nacli  Beobb.  an  einem  jL^astroto- 
,  inierten  Mens^cbt^n).  &ucli  deutsdi  n.  d,  T. 
^Altes  ufiä  A'eu€9  über  Magenverdantmg^' 
'  (Stattgart;)  —  .Jj'actit^^  cerebraie"  (Fariß), 
deutsch  u,  d,  T.  jfGrundlinieii  einer  cUlg' 
PHtfchophysiol ^*^  (Leipzig)—  „Cat««erie« 7;%- 
gioloyiqucs^*  (Lansanne  1899)  —  endlich  die 
Vorrede  und  zahlreiche  Zusätze  am  Schipt's 
gefiainmelt^n  Arbeiten  {TV). 

Herzfeld»  Karl  August,  in  Wien, 
daselbst  12,  Juli  1861  geb.  u,  ausgebildet, 
Dr.  me<i.  1886,  war  1881  bis  85  Deoion- 
Btrator  an  der  anatom.  Lehrkanzel  C,  v, 
Laxoer's.  1885  bis  87  Prosektor  an  der 
anat,  Lehrkanzel  0.  Toli>t's,  1887  bis  94 
Assistent  an  der  geburtshülFl.-^^niikol. 
Klinik  C.  v.  Bracn's  und  F,  Sciuüta*s 
und  wirkt  seit  1891  als  Dozent  für  Ge- 
burteh.  und  Gynäkol»  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Schiliften:  ^^Über  die  sacrale 
Tolalexstirpaiion  d.  üterm  (1888  u,  93)  ^ 
„Der  KaiserschnÜt"  ( Wien  1889)  —  „Per 
Mauriceau'sche  Bandgrifp'  (Ib,  1890)  — „IKe 
eingekeiUen  Schidterlagm''  (Ib,  1891)  — 
fjKlinUcher  Bericht  über  1000  BauehhöMen* 
operaiiQnen''  (Ib.  1894)  —  ^.Fraktisd^e  Oe- 

Up^^^/e''  (Dk  1897)  u,  zahlreiche  kleinere 

rÄipbeiten. 

I  Herzog,  W 1 1 h e l m , in  Mii uvben. geb, 
I  zu  Halle  a/S.  27.  Febr.  1850,  studierte  in 
Erlangen  und  Leif^zis:^  wurde  1874  appro- 
biert und  Dr,  med.  in  Erlangen,  war 
Assistent  bei  v.  Köllikbk  in  Wärzbiirg, 
\\  Hfineke  in  Erlangen  und  v.  Volkmann 
iai  Halle  a/S.  und  wurde  1881  Privatr* 
diizent  der  C-birurgie  in  München.  1887 
biß  95  war  er  kgl.  bayr.  Oberbahnarzt 
und  Beferent  bei  der  Generaldirektion 
der  kgl.  bayr,  Staatseisen bahnen.  Seit 
1891  ißt  er  Oberarzt  der  cbirurg.  Uni- 
vers.-Kinderkhnik  und  seit  1897  a,  o. 
Univers.'Prof.  HauptÄächlichßte  litterar. 
Arbeiten:  .^Beitrag  ^ur  KenTitniss  der 
Strtiktur  der  Sehnen**  (Zeitsckr.  £.  Anat.  u. 
ß.  w.  I  1876)  —  ^^Beiiräge  Mwn  Meckanit- 
mu9  der  Blutbewegung  an  der  oberen  Tho- 
raxapertur  beim  MetiscHen*^  (D.  Z.  f. 
Ch.,  XVI,  1881)  -  ,,Üher  Fibrotne  der 
Emädecken''  (Festechr.  München  1883)  — 
j^Eichard  v.  Volkmann  aU  Lehrer  und  Arzt. 
Necrohg,'*  (Allg.  Z.  München  1890)  — 
tiÜas  RettungmveseH  bei  den  Eisenbahnen*^ 
(X«  Internat,  med«  Kon^ess  Berlin  1890) 


—  .jDi^  Rückbildm\g  des  Kabels  und  der 
Nabelgefässe  mit  besonderer  BeHicksichHgung 
der  Pathogenese  der  Nabelhernien  ete."  (M.  8 
Taf.,  München  1892). 

HeSChl,  R  i  0  ii  a  r  d  L, ,  1824  in  Wells- 
durf  (Steiermark)  geb.,  absolvierte  die  med. 
Studien  1842  bis  47  in  Wien,  wurde 
1849  promoviert  und  in  demselben  Jalire, 
nnchdem  er  kurze  Zelt  Operationszügling 
und  Assistent  der  geriehtl.  Medizin 
gewesen,  zweiter,  1850  erster  Assistent 
Rokitansky 's,  1854  Prof.  der  Anatomie  in 
Olmütz,  1855  Pn>f  der  pathol.  Anatomie 
in  Krakau,  1862  suppl.  Prof.  der  med. 
Klinik  iii  Graz,  1863  daselbst  o.  ö. 
Prof.  der  pathol.  Anatomie,  1875  Prof.  des 
letzteren  Faches  in  Wien  und  starb  26, 
Mai  1881  an  der  Lungenschwindsucht  in 
Wien,  nachdem  er  seit  Herbst  1880  ge- 
kränkelt. Er  WUT  Mitglied  des  steierischen 
Landtages  u.  Laiidesausscliusses,  Mitghed 
des  niederiisterreich.  Sanitatsrates,  Hofrat, 
wiederholt  in  Gra^  und  Wien  Dekan  des 
med.  Prof.-KolL,  gründete  das  Grazer 
pathol- -anat.  Museum,  dem  er  1000  pathol.- 
histoL,  2000  makrosk.  Präparate,  darunter 
eine  ausgezeichnete  Schüdelj^aininJung  ein- 
verleibte, wai-  ein  eifriger  Lehi*er  imd 
tiich tiger  Prosektor.  Seine  Arbeiten,  welche 
die  Zahl  von  50  übersteigen ,  freüii^h 
meist  nur  kasuistischen  Wert  haben,  er- 
schienen in  der  Präger  Vrtijhrsschr* 
(1861  bis  68),  in  der  Ztsclu*.  der  k,  k.  Ge- 
seLlÄchaft  der  Ärzte  in  Wien  (1852,  72), 
in  der  Österr.  Ztschr.  für  prakt.  Heilk. 
(^1859u.  62\  in  Schmim's  Jahrbb.  (CXXVLI 
tt.  CXXXIII),  in  den  Sitzungsberichte© 
der  Akademie  der  Wissensch,  in  Wien 
(1876)  und  in  der  Wien,  med,  Wochensclir. 
(1877),  Sein  f.Compendium  der  aUgcmeinen 
»7u2  »peddlen  pathülogischen  Anatomie^^ 
(Wien  1855)  ist  eine  für  Examinanden  l>e- 
recJinete  Kompilation;  die  1859  erscliienene 
^jSectionstechnik*'  ist  eine  klar  gesciiriebene, 
dankenswerte  DarsteUung  des  von  Roxi- 
TANSRT  bei  pathol.-anat.  Sektionen  geübten 
Verfahrens.  Die  Titel  der  JournalabliandL 
sind  in  dem  alteren  Lexikon  einzasehen. 

Hess,  Wilhelm,  Medizinalrat,  Arzt 
und  Augenarzt  zu  Mainz,  zu  Giessen  25. 
Juni  1831  geb.,  studierte  in  Giessen^  Würz- 
burg, Heidelberg,  Wien  und  Prag.  Von 
1854    an   beschäftigte    er   sich    in   Betlm. 
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unter  A.  y.  Grabfb's  Leitung  mit  der 
Augenheilk.  und  Hess  sich  1857  als  Arzt 
und  Augenarzt  in  Mainz  nieder.  Seit 
Bestehen  der  Deutschen  ophthalmolog. 
Gesellschaft  bekleidet  er  die  Stelle  eines 
permanenten  Sekretärs  derselben. 

H6SS|  Carl,  in  Marburg  (Lahn),  geb. 
zu  Mainz  7.  März  1863,  studierte  in  Prag, 
Leipzig,  hauptsächlich  unter  Sattlbr,  Hb- 
ring,  Dr.  med.  1886,  für  Augenheilk.  ha- 
bilitiert 1891,  Prof.  e.  o.  1895,  und  seit 
18%  Prof.  ord.  f.  Augenheilk.  in  Marburg. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  physiolog. 
Optik,  Akkommodationslehre,  Linsenpatho- 
logie und  Missbildungen. 

Hessler,  Franz,  in  München,  geb 
15.  Okt.  1799  in  Krombach  (Bayern),  stu- 
dierte seit  1822  in  Heidelberg  und  Er- 
langen, Dr.  phil.  1827  („De  antiqua  inter 
AUxandrinoa  quae  viffuit  Phüologiaeindole^), 
trat  1828  als  Assistenzarzt  des  vierten 
Stadtdistrikts  in  Würzburg  ein,  bestand 
1830  die  Proberelation  vor  der  Prüfungs- 
Kommission  in  Bamberg  mit  der  Ab- 
handlung „De  antiquorum  Hindorum  me- 
dicina  et  acientiis  physicia  qwie  in  Sans- 
krüis  operibua  exstarU^\  wurde  1833  Ge- 
richtsarzt in  Miesbach,  1834  in  Wemding, 
1862  Bezirksarzt  ü.  Kl.  in  Geisenfeld,  trat 
1873  in  den  Buhestand,  siedelte  nach 
München  über  und  starb  hier  17.  Juni 
1890.  H.  verdanken  wir  die  erste  lat. 
Kommentarausgabe  \.^ßuBr%da'8Ayurveda8, 
Jd  est  medidnae  systema  a  venerabüi 
d'Hanvanture  demonstraium  etc/'  (Erlangen 
1844  bis  56,  5  Bde.),  ein  Werk,  das  ihm 
in  Verein  mit  mehreren  kleineren  Publi- 
kationen zur  indischen  Med.  1848  die 
korrespond.,  1862  die  ord.  Mitgliedschaft 
d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  verschaffte. 

HeSSling,  Karl  Theodor  von,  zu 
München,  geb.  28.  Dez.  1816  zu  Begens- 
burg,  studierte  in  München,  Heidelberg, 
Berlin,  wurde  1840  in  München  Doktor 
mit  der  Inaugural-Abhandlimg:  „untere 
8i4chungen  über  die  weissen  K'örperchen  der 
menschlichen  Müjb^  (Eegensburg  1842), 
1864  Privatdozent,  1861  Prof  e.  o.  und 
schrieb  weiter:  ^^Histologische  Beiträge  sur 
Lehre  von  der  Hamabsonderung.  Eine 
vergleichend-anatomische  Abhandlung^  (Jena 
1851,  m.  1  Tai.)  —  „Dte  Perlmuscheln  und 


ihre  Perlen  ....  mü  Berücksichtigung  der 
Perlengewässer  Bayerns  u.  s.  w."  (Leipzig 
1859,  m.  8  Taff.,  1  Karte);  zus.  mit  Jül. 
Koluiann:  „Atlas  der  allgemeinen  thieri- 
sehen  Oewebdehre,  Nach  der  Natur  photo- 
graphirt  von  Jos.  Albert**  (1.  u.  2.  Lief., 
Ib.  1861,  62,  42  Taff.)  —  „Qrundzüge  der 
allgemeinen  und  speziellen  Gewebelehre  des 
Menschen**  (Ib.  1866).  Ausserdem  zahlr. 
Abhandl.  in  Zeitschriften.  1878  wurde  er 
in  den  Ruhestand  versetzt  und  starb 
4.  Mai  1899. 

Heubel,  Emil,  geb.  in  Walk  (Liv- 
land)  7.  Okt.  (25.  Sept.)  1838,  war  auf  der 
Dorpater  Univ.  besonders  ein  Schüler  R. 
Buchueim's.  1865  erfolgte  seine  Doktor- 
promotion („Über  das  Verhalten  verschie- 
dener Körperorgane  zur  Jodkalium- Re- 
sorption" Dorpat).  Auf  Gru^d  verschie- 
dener wichtiger  Arbeiten,  aus  welchen 
nur  die  über  chronische  Bleivergiftung 
(Berlin  1871),  über  toxische  Wirkungen 
des  Tabakrauches  (1872),  über  das  Krampf- 
zentrum des  Frosches  (Pf  LÜGER'sArch.  1874) 
hervorgehoben  seien,  erfolgte  seine  Be- 
rufung als  ord.  Prof.  der  Pharmak.  und 
allg.  Therapie  nach  Kiew.  Neuere  Ar- 
beiten sind:  „Die  Abhängigkeit  des  wachen 
Qehimzustandes  von  äusseren  Erregungen"" 
(Pflüger's  Arch.  1876)  —  „Über  die  Wir- 
kung wasseranziehender  Stoffe^*'  (Ib.  1879) 
—  „Die  Wiederbelebung  des  Herzens  nach 
dem  Eintritt  vollkommener  Herzmuskel- 
starre"  (Ib.  1889). 

Heubner,  Johann  Otto  Leon- 
hardt,  zu  Mühltroff  i.  V.  21.  Jan.  1843 
geb.,  Schüler  und  langjähriger  Assistent 
Wündbrlich's  in  Leipzig,  studierte  nach 
Abschluss  der  Universitätszeit  in  Wien, 
promovierte  1867  und  habilitierte  sich  im 
Herbst  1868  für  innere  Medizin.  1873 
wurde  er  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Leip- 
ziger Univ.  ernannt,  1876  wurde  ^hm 
die  Leitung  der  Distriktspoliklinik 
der  Universität  übertragen,  die  er  bis 
1891  fährte.  Diese  Thätigkeit  wendete 
sein  Interesse  der  Pathologie  des  Kindes- 
alters zu,  einem  Gebiete,  auf  dem  auch  seine 
schriftstellerische  Thätigkeit  von  da  an 
vorwiegend  sich  bewegte.  Nachdem  er 
1887  einen  Buf  an  die  deutsche  Univer- 
sität Prag  abgelehnt  hatte,  wurde  er  zum 
ord.  Honorarprof.  ernannt,   mit  der  Auf- 
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gäbe,  in  Leipzig  ein  Kinderkrankenliaus 
nebst  Kinderklinik  zust-ande  za  bringen. 
Als  diese  1891  gelöst  war^  w\irde  ihm  die 
nenerrichtete  Lelirkanzel  für  Ktad  erkrank- 
beiten  tibertragen.  Er  bekleidete  dieses 
Amt  nnd  führte  die  Direktion  des  neuen 
Kinderkrankenhauses  in  Leipzig  bis  1894, 
wo  er  einem  Rufe  als  Prof,  der  Kinder- 
heilkunde an  der  Friedrich  WÜhehns- Uni- 
versität und  Leiter  der  üniversitätskinder- 
klinik  nnd  -Poliklinik  in  der  Königl. 
Cbarite  zu  Berlin  Folge  leistete.  Hier 
wurde  er  im  selben  Jabre  zum  ord,  etats- 
jigen  Prof.    der  Kinderheilkunde    be- 


>^ 


Li  die  ersten  Jahre  seiner 
eh.  Tliätigkeit  fallen  von  grösseren 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  mt ernett  KriegB' 
mtdUin''  (Leipzig  1871)  —  „Z>fe  luäüche 
Erkranktmg  der  Hinwart eriert''  (Ib.  1874), 
sowie  die  Bearbeitung  der  „(JMirfi-  und 
Rückenmarkst/phüü''  und  der  „Dysenterie*^ 
in  V  ZiPMSsgjj's  Handbuch  der  spez.  Pathob 
und  Therapie  ^Leipzig  1873  u,  76)*  — 
Von  seinen  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der 
Kinderheilkunde  seien  erwähnt:  ^JJie 
experim  etiteUeDipftf  h  eWc"(Preis8chrif t,  Lei  p- 
zig  1883)  —  „ScharlackUpfUherie''  (Volk- 
MAüir's  Samml.  klln.  Vortr.  No.  322,  1888) 
—  f^Behandlung  der  Diphtherie  mit  dem 
ingschen  Heilserum'*  {Leipzig  1895)  — 
gling$emährung  mjW  SäuglingispUäler'' 
(Berlin  1897)  —  „Chronische  Nephritis 
und  ÄUnminurie  im  Kinde»aUcr''  (Ib.  1897), 
ferner  die  Bearbeitung  der  ..Himhauier^- 


^ndungen^*^  (Eülenbüho*s  Realeneyklopädie, 
Wien  1886)  —  „Du  Behandlung  der  Ver- 
dauunggitÖrfmgen  im  Säuglitigsalter*^  (im 
Handb.  d.  Therapie  von  PKNZOLnr  u. 
Stintzino,  Jena  1894)  —  ^,Die  SyphUii 
im  Kindesalter*  (in  GERHABnr's  Handbuch^ 
Tübingen  1896). 

Hewett,  Sir  Prescott  Gardner, 
Bart.^  geb.  1812,  studierte  im  St.  George*« 
Hosp.  und  in  Paris,  wm"de  1836  Member^ 
1843  Hon.  Feüow  des  R.  C.  S.,  1867  Mit- 
glied des  Council»  nachdem  er  schon  vor- 
her bei  demselben  zum  Prof.  der  menschL 
Anat  und  Phjsiol.  ernannt  worden  war. 
1876  wurde  er  Präsident  des  College  und 
1883  erhielt  er  die  Baron etwürde  von  der 
Königin,  deren  einer  der  Serjean t^-Surgeons 
er  war^  ebenso  wie  Snrg.  in  Ordin.  des 
Prinzen  von  Wales.  In  den  Verband], 
der  Patbolog.  und  Clinical  Soc. ,  deren 
Präsident  er  war,  hnden  sich  von  ihm 
wertvolle  Abhandl.^  ebenso  in  den  Med.- 
Chir.  Transact.  und  den  St.  George*» 
Hofip.  Heportg^  auch  schrieb  er:  „On 
ifljuries  of  the  head^^  (Holmks'  Syst.  of 
Surg.,  IlK     H.  starb  23.  Juni  1891. 

Hewitt,  WÜliam  Morse  Graily» 
zu  London,  geb.  zu  Badbury,  Cbiseldon, 
Wüts.  1828,  stmlierte  im  üniversity 
College  in  Ltindun,  wurde  1855  Doktor  bei 
dortiger  Univ..  1856  SurgicjiJ  Eegistrar 
beim  St.  Maiy's  Hosp.,  1860  Assistant 
Lecturer  der  Gebui-tshilfe  bei  demselben, 
1859  Physician  am  British  Lying-in  Hosp,, 
Physician  am  Samaritan  Hosp,,  war  Ho- 
uorary  Secretary  der  Obstetrical  Society 
von  1858  bis  64,  und  seit  1866  Prof.  der 
Geburtshilfe  und  der  Frauenkrankheiten 
beim  University  CoUege  und  Obstetric 
Physician  des  Hospitals  desselben.  H., 
der  27.  August  1893  starb,  veröffentlichte 
u.  a.:  tiTfie  pathalogy,  diagtwsis  and 
treatment  of  diseases  of  wome»"  (4.  edit. 
1882)  —  ,,The  tnechanical  sgstem  of  uterine 
pathologi/'  (1878)  —  ,,Nutritton  the  bam 
of  the  treatment  of  diseoäe''  (1867)  -  ,,P«- 
thology  of  Hooping  com^A"  (1855)  und  zahl- 
reiche Joumalabhandlungen. 

Heydenreich,  Aibert,  g«b.  tm 

Strassburgi.  E.  9.  November  1849,  bildete 
sich  daselbst  und  in  Paris  aus  und  ge- 
langte dort  1877  zur  Promotion   mit  der 
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These:  ,yDe8  fradures  de  PextrhnU6  supi- 
rieure  du  tibia^^.  Er  wurde  1878  Agr^g^ 
f.  Chir.  bei  der  med.  Fakultät  za  Nancy 
mit  der  These:  „Des  aecidenta  provoquia 
par  riruptUm  de  la  dent  de  sagesse^*^  xmd 
übernahm  1881  die  Professur  der  externen 
Pathologie.  Ausserdem  hat  er  grössere 
Artikel  im  Dictionnaire  encyclopedique 
des  sc.  med.  (1882  bis  83),  wie  „0«"  (Pa- 
thologie) —  ,,08tHt&'  —  „Ostiomyilüe'' 
bearbeitet.    H.  starb  im  Oktober  1898. 

Heyfelder,  Oscar,  als  Sohn  des 
berühmten  Chirurgen  Johann  Ferdi- 
nand H.  (1798  bis  1869)  zu  Trier  7.  April 
1828  geb.,  bildete  sich  besonders  in  Heidel- 
berg und  in  Erlangen  aus,  wo  1851  seine 
Promotion  erfolgte,  ausserdem  auch  auf 
Reisen  nach  Prag,  Wien  und  Paris.  Seit 
1859  lebte  er  in  russischen  Diensten,  be- 
teiligte sich  als  Ober-Militärarzt  an  ver- 
schiedenen Kriegen  und  Expeditionen  und 
schrieb  zahlreiche  chirurg.  Arbeiten,  unter 
denen  die  umfangreichsten  sind:  „Opera- 
tionslehre  und  Statistik  der  Reaectionen^'' 
(Wien  1861)  —  „Die  Besection  des  Ober- 
kiefers'' (Berlin  1857)  —  „Lehrbuch  der 
Besectionen"  (2.  Aufl.  Wien  1862)  neben 
vielen  Abhandlungen  in  der  Deutschen 
Klinik,  D.  Z.  f.  Ch.  etc.  Auch  bei  der 
SxoBRLEFF'schen  Expedition  gegen  die 
Turkmenen  (1881)  war  H.  noch  in  voller 
Thätigkeit.    H.  starb  1.  Juni  1890. 

Heymann,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
zu  Pankow  bei  Berlin  1849,  studierte  in 
Berlin,  Heidelberg,  Berlin,  Dr.  med.  1874, 
war  1873  bis  75  Eamulus  bei  Traube, 
machte  sodann  nach  dem  Staatsexamen 
Studienreisen  nach  Heidelberg.  Wien  etc. 
und  wurde  1876  Assistent  bei  Stobrk 
in  Wien,  machte  dann  eine  4  monatliche 
wissenscnafü.  Reise  nach  Prag  (S^cfal)  u. 
Tübingen  (Victor  v.  Brdns).  Namentl.  bei 
letzterem  arbeitete  er  3  Monate.  HabiL  1894, 
Prof.  1899,  ist  H.  seit  1878  als  Laryngologe 
in  Berlin  thätig  und  leitet  seit  1895  eine 
Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkrankheiten. 
H.  veröffentlichte  eine  grössere  Anzahl 
kleinerer  Arbeiten  über  Symptomatologie 
der  Tuberkulose,  Ozaena,  Korrektion  der 
Nasenscheidewand,  Reflexneurosen,  Über- 
kreuzung der  Spitzenknorpel,  Sigmatismus, 
gutartige  Geschwülste  der  Oberkieferhöhle, 
Koktdn  und  Beine  Anwendung  im  Halse 


und  der  Nase,  Behandlxmg  der  Tuberku- 
lose mit  cantharidinsauren  Salzen,  Nasen- 
polypen etc.  etc.  Seit  3  Jahren  erscheint 
unter  seiner  Redaktion  das  „Handbuch  der 
Laryngologie  und  Rhinologie^. 

Heymann,  FeUx,  in  Berlin,  geb. 
1865,  approbiert  1890,  promoviert  1892  in 
Leipzig,  redigiert  seit  1897  D.  Med.-Ztg. 
(ed.  Grosser)  u.  schrieb :  „Zukunftsmediän" 
(2.  Aufl.  Leipz.  1896)  u.  kleinere  Joumal- 
artikel. 

HeymanS,  Jean  Pran^ols,  in 
Gent  (Belgien),  geb.  zu  Goyck  (Brabant)  25. 
Dezember  1859,  studierte  an  der  Univers. 
Löwen,  zuerst  Naturwissenschaften  und 
erwarb  den  Titel  Dr.  rer.  nat.  1884,  dann 
Medizin  und  promovierte  1887.  Bildete 
sich  weiter  aus  in  Berlin  und  Paris,  war 
1884  bis  87  Assistent  der  Physiologie  bei 
E.  Masoin  in  Löwen;  1887  bis  90  Vor- 
lesungsassistent von  E.  Du  Bois  Reymond 
in  Berlin;  verdankt  seine  experimentelle 
Ausbildung  J.  Gad,  jetzt  in  Prag.  Seit 
1891  Prof.  der  allg.  Therapie  und  Pharma- 
kodymie  an  der  Univers.  Gent,  führte  H. 
die  experiment.  Pharmakologie  in  Belgien 
ein,  gründete  das  erste  Laboratorium  für 
experiment.  Pharmakologie  imd  Therapie, 
giebt  seit  1892  die  „Archives  internatio- 
nales de  pharmacodynamie  et  de  thh-apie** 
heraus,  wo  u.  a.  seine  Arbeiten  über  die 
Entgiftung  der  Cyanverbtndungen  er- 
schienen sind.  Mit  J.  Gad  gab  H.  sein 
„Handbuch  der  Physiologie*'  heraus,  das  er 
auch  in  französ.  erscheinen  liess.  H.  über- 
setzte ins  französische  das  Handbuch  der 
Diätetik  von  Ewald  und  Müpjk,  das  Hand- 
buch der  klin.  Pharmakologie  von  Penzoldt, 
Lectures  on  the  Action  of  medicines  of 
Lander  Bninton.  Weitere  Originalar- 
beiten betreffen  die  Nervenendigungen 
beim  Blutegel,  das  Nervensystem  des 
Amphioxus,  die  markhaltige  und  marklose 
Nervenfaser,  den  Einfluss  der  Temperatur 
auf  die  Muskelkontraktion  etc.  etc. 

Hicks,  John  Braxton,  zu  London, 
geb.  1825,  war  ein  Zögling  des  Guy's 
Hosp.,  wurde  bei  demselben  Physician 
Accoucheur  und  Dozent  der  Geburtsh., 
der  Krankheiten  von  Frauen  und  Kindern, 
war  Physician  der  Royal  Matemity  Chfr- 
rity,  Physic.  der  Royal  Infirm,  f or  Women 


987 


Hildebrand  —  Hiller. 


738 


and  Children,  Consult.  -  Physic.  an  St. 
Maiy's  Hosp.,  wurde  1851  Doktor  bei 
der  Lond.  TJnivers.,  1866  Fellow  des 
Boyal  Coli,  of  Physic,  n.  starb  28  Aug. 
1897.  H.  hat  sich  als  Forscher  u.  Lehrer 
grosse  Verdienste  um  die  Geburtshtllfe 
erworben.  Bekan|)|;  ist  der  nach  ihm  be- 
nannte Händgriff.  Er  war  auch  Mitglied 
des  Council's  und  1871  Präsident  der 
Obstetrical  Society,  Ehrenmitglied  ver- 
schiedener auswärtiger  geburtshülfl.  Ge- 
sellschaften. H.  verfasste:  „On  combined 
extemal  and  internal  version'^  (Lond.  1864; 
deutsche  Übers,  von  Wilh.  L.  Küskbka, 
Göttingen  1865)  und  lieferte  Beiträge  zu 
den  Guy's  Hosp.  Rep.  (1861):  „Cauliflower 
excrescence^^  —  .^Uterine  polypi^'^  —  „On 
tranafusion"  u.  s.  w.;  zu  den  Obstetr. 
Transact.  (1861,  64  bis  69):  „Concealed 
accidentcU  haemorrhage^  —  ^Jnquiry  into 
the  best  mode  of  delivering  the  foetal  head 
after  Perforation''^  —  ^Jnquiry  into  power- 
les8  labours*^  —  ,,Remark8  on  the  cephalo- 
tribe"  —  ffContribiUions  to  the  knowledge  of 
puerperal  diseases^^ ;  in  den  Proceed.  of  the 
Eoyal  Soc.  (1879):  „On  atixiliary  forcea 
concemed  in  the  circtUation  of  the  pregnant 
Uterus;  supplementary  forces  concemed  in 
tfie  abdominal  circxdation  in  man,**  Ausser- 
dem finden  sich  weitere  Arbeiten  von  ihm 
teils  in  den  genannten  Zeitschr.,  teils  in 
den  Transact.  der  Linnean  Soc,  der  Mi- 
crosc.  Soc,  in  den  Med.  Times  and  Gaz., 
dem  Practitioner  u.  s.  w. 


Hildebrand,  Otto,  in  Basel,  geb. 
15.  Nov.  1858  in  Bern,  studierte  in  Jena, 
bes.  Anat.  u.  Chir.,  war  Assistent  daselbst 
zuerst  bei  Ried,  dann  bei  Braun,  seit  1886 
bei  KoENio  in  Gottingen,  habilitierte  sich 
daselbst  für  Chir.,  wurde  1894  Tit.-Prof., 
ging  1896  mit  Kokniu  als  dessen  Assistent 
nach  Berlin,  wai-  hier  Prof.  e.  o.  u.  Leiter 
der  chir.  Poliklinik  a.  d.  Charite  u.  folgte 
1899  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  nach  Basel 
als  Naclifolger  von  Socin.  Seine  Arbeiten 
betreffen  z.  T.  path.-anat.  Gegenstände, 
namentl.  aus  der  Geschwulstlehre,  Ent- 
wickelungsstörungen,  z.  T.  experimentelle 
Fragen.  Selbständig  erschienen:  „Grund- 
riss  der  chir.-topogr,  Anat.  mit  Berück-  ' 
sichtigung  der  Anat.  am  Lebenden^.  Ausser-  | 
dem  giebt  H.  seit  einigen  Jahren  die  um-  i 
fassenden  „Jahresberichte  der  Chir.^''  heraus. 

Biograpliisches  Lexikon. 


Hildebrandt, Hugo  Alfred  otto, 

6.  Oktober  1833  in  Königsberg  i.  Pr. 
geb.,  studierte  hier  xmd  trat  nach  Absol- 
vierung der  Examina  1867  in  die  ge- 
burtsh.  Klinik  als  Assistent  ein.  1862 
habilitierte  er  sich  daselbst  für  Gynä- 
kologie und  Geburtshilfe,  leitete  nach 
Hayn's  Tode  (Oktober  1863)  die  Klinik 
ein  Jahr  lang  interimistisch  xmd  nach 
Weggang  des  inzwischen  berufenen  Spieobl- 
BERO  von  1865  ab  dauernd  als  Ordinarius. 
Ende  1879  erkrankte  H.  an  einem' Nerven- 
leiden und  starb  an  Apoplexie  3.  Juli  1882. 
H.  h»^  «ich  um  4en  geburtsh.  Unterricht 
in  Königsberg  recht  verdient  gemacht. 
Er  pflegte  hier  auch  die  Gynäkologie  u. 
entwickelte  eine  angestrengte  schriftstell. 
Lehr-  und  praktische  Thätigkeit,  die  z. 
T.  in  Verbindung  mit  verschiedenen 
anderen,  ihm  obliegenden  amtl.  Pflichten 
seinen  frühen  Tod  verschuldete.  H.'s 
litterarische  Arbeit  ist  bereits  im  älteren 
Lexikon  genügend  gewürdigt. 

Hill,  Berkeley,  geb.  12.  Juni  1834 
zu  Vale  of  Health,  Hampstea^,  studierte 
im  Univers.  Coli,  zu  London,  in  Wien, 
Berlin,  Paris,  Bristol,  wurde  1858Member, 
1859  Fellow  des  R.  C.  S.  und  wurde  beim 
Univers.  Coli.,  resp.  dessen  Hosp.  1862 
zum  anat.  Prosektor,  1863  zum  Assist.- 
Surg.,  1874  zum  Surgeon  und  1875  zum 
Prof.  der  klin.  Chir.  ernannt.  Er  war  1884 
bis  86  Mitglied  des  Council  des  R.  C.  S., 
früher  Honor.  Secret.  der  Association  for 
Extending  Contagiou§  Diseases  Act  und 
starb  7.  Januar  1892.  Seine  Arbeiten  sind 
in    der    älteren    Quelle  zusanmiengesteUt. 

HulBr,  Arnold,  zu  Breslau,  geb. 
22.  Dezember  1847  zu  Seehausen  in  der 
Altmark  als  jüngster  Sohn  des  Kreis- 
physikus  und  Sanitätsrats  H..  war  Zögling 
des  med.-chir.  Friedrich  Wilhelms-Listi- 
tuts  zu  Berlin,  Schüler  von  Virchow  und 
Traube,  später  Leyden,  wurde  1871  Doktor, 
war  1880  bis  82  Assistent  an  Leydk.n's 
Klinik  zu  Berlin,  habilitierte  sich  daselbst 
1883  für  innere  Medizin,  wurde  als  Stabs- 
und Bataillonsarzt  nach  Breslau  versetzt 
imd  habilitierte  sich  1884  als  Privatdozent 
für  innere  Medizin  an  der  dortigen  Uni- 
versität. 1890  nahm  er  seinen  Abschied 
als  Militärarzt,  wurde  jedoch  1898  als 
Oberstabsarzt    z.    D.    und    Vorstand    der 
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Sammlnngen  an  die  Kaiser  Willielms- 
Akademie  in  Berlin  berufen.  Er  ver- 
öffentlichte bald  nach  Beendigung  seiner 
Universitätsstudien  eine  Beihe  kritischer 
u.  experimenteller  Arbeiten  zur  Bakterien- 
frage und  über  Eäulnis,  polemisierte  (1874 
bis  78)  gegen  die  damals  üblichen  Methoden 
der  Erforschung  pathogener  Organismen, 
veröffentlichte  1879;  „Die  Lehre  von  der 
Fä%dn\88"  (Berlin)  und  seit  1880  mehrere 
Arbeiten  klin  -med.  Inhalts  in  den  Charite- 
Annalen  und  der  Zeitschrift  für  klin. 
Medizin.  Bemerkenswert  ist  eine  grössere 
Arbeit:  „über  Lungensyphüis  und  syphi- 
litische Phthisis"  (Charite-Annalen,  1884, 
m.  2  Taff.).  Von  seinen  in  Breslau  ver- 
öffentlichten Arbeiten  haben  namentlich 
seine  Untersuchungen  über  die  Aetiologie, 
Pathogenese  u.  Therapie  des  Hitzschlages, 
über  porös-wasserdichte  Kleidung,  femer 
über  Darmdesinfektion,  über  künstliche 
Ernährung  und  über  Fieber  grössere  Be- 
achtung gefunden. 

HippBly  Arthur  von,  geb.  zu  Do- 
mäne Jfischhausen,  Ostpr.,  24.  Okt.  1841, 
studierte  in  Königsberg,  Würz  bürg,  Berlin, 
promovierte  1864  und  besuchte  nach  ab- 
solviertem Staatsexamen  noch  zu  Studien- 
zwecken P*ag,  Paris  und  Wien,  wo  er 
unter  Arlt*s  Anleitung  sich  der  Ophthal- 
mologie zuwandte.  Seine  weitere  Aus- 
bildung in  diesem  Fache  verdankte  er 
J.  Jacobson.  1868  habilitierte  er  sich  in 
Königsberg,  wurde  1874  Extraord.  und 
erhielt  1879  einen  Buf  als  ord.  Prof.  der 
Ophthalmologie  nach  Giessen.  1890  folgte 
er  einem  Ruf  als  Jacobson 's  Nachfolger 
nach  Königsberg,  1892  trat  er  an  Alfrbd 
Graefe's  Stelle  in  HalK.  Seine  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  sind:  „Über  den 
Einfluss  der  Nerven  auf  die  Höhe  des 
intr(wcularen  Druckes^'^  (mit  Gbünhaorn, 
V.  Grakfe's  Archiv  XIV,  XV,  XVI)  - 
.yÜber  die  Wirkung  des  Strychnins  auf  das 
gesunde  und  kranke  Auge^^  (Berlin  1873)  — 
.^Beobachtungen  an  einem  mit  doppelsntiger 
Cataract  geborenen,  erfolgreich  operirlen 
Kinde''  iy,  Grabfe's  Arch.  XXI)  —  ,,Über 
die  operative  Behandlung  totaler  stationärer 
iloi-nhauttrübungen''  (Ib.  XXTH)  —  ,,Über 
amyloide  Degeneration  der  Lider*'  (Ib.  XXV) 
—  yjjber  einseitige  Farbenblindheit''  (Ib. 
XXVII)  —  ,jÜberdieJequinty'Ophthalmie" 
(Ib,   XXIX)    —    „Über    Verläzungen  der 


Augen  durch  Dynamü"  (Ib.  XXX  FI)  — 
i^ine  neue  Methode  der  Homhauttrans- 
plantation"  (Ib.  XXXTV)  —  „CTer  den 
Einfluss  hygienischer  Maassregeln  auf  die 
Schulmyopie"  (Giessen  1889)  —  „Über 
totale  angeborene  Farbenblindheit"^  (Berlin 
1894)  —  „Ü5cr  die  operative  Behandlung 
der  hochgradigen  Kurzsichtigkeit"  (D.  m. 
W.  1897). 

HippSly  Eugen  V..  in  Heidelberg, 
geb.  1866,  Dr.  med.  Göttingen  1889  („Zur 
Ätiologie  der  Keratitis")^  Arzt  seit  1890, 
war  Assistent  bei  Lkber  in  Göttingen, 
dann  in  gleicher  Eigenschaft  in  Heidel- 
berg, wo  er  sich  1893  habilitierte  und 
1897  Prof.  e.  o.  wurde.  Seine  Schriften 
betreffen  experimentelle  und  klin.  Siudien 
über  Eisen ablagerung  in  dfen  Geweben 
des  Auges  nach  Eindringen  von  Eisen- 
splittem,  über  Netzhautentartung  aus 
gleicher  Ursache.  Maguetextraktion,  Anat. 
d.  zentralen  perinukleären  Staars.  paren- 
chymatöse Keratitis  u.  a. 

HirSChy  August,  der  berühmte 
Historiogeograph  der  Med.  und  Hygieniker 
in  Berlin,  geb.  4.  Okt.  1817  in  Danzig, 
studierte,  nachdem  er  mehrere  Jahre  Kauf- 
mann gewesen  war.  in  Leipzig  und  Berlin 
seit  1839  Medizin  und  promovierte  in 
Berlin  1843  mit  der  Diss. :  ,^De  laryn- 
gostasi  exsudativa  viUgo  Croup  vocata". 
Er  ging  zunächst  1844  als  prakt. 
Arzt  nach  El  hing,  siedelte  aber  schon 
1846  nach  Danzig  über,  wo  er  sich  mit 
geogr.-pathol.  Studien  beschäftigte,  da  er 
den  Wunsch  hegte,  in  engl.-ind.  Dienste 
zu  treten.  Als  Resultat  dieser  Studien 
veröffentlichte  er  in  der  Hamburger  med. 
Zeitschrift.  1848 :  ,,  Ueher  die  geographische 
Verbreitung  von  Malariafieber  und  Lungen- 
schwindsucht u?id  den  räumlichen  Antagonis- 
mus dieser  Krankheiten^^:  in  der  Prager 
Vierteljalirsschrift  für  prakt.  Heilkunde: 
„Historisch  -pathologische  Untersuchungen 
über  die  typhösen  KrafMeiten  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Typlhcn  der  Neu- 
zeit" (1851  bis  53,  XXXII)  und:  „Die 
Ruhr;  nach  ihrem  endemischen  und  epide- 
mischen Vorkommen  vom  ätiologisch-patho- 
logischen Standpunkte"  {imb  bis  56:  XLVI, 
XLVII.  LI)  und  endlich  in  Virch.  Aroh. 
für  pathol.  Anatomie:  ..Die  indische  Fest 
und   der   schwarze    Tod.     Eine  historisch- 


pathologische  Skizze"    (1853,    Vj    —    „Der  | 
Friesel  vom  historisch^^n   und  geographikch- 
pathologischen  Standpitnkte*'   il853  bis  56: 
VIII,  IX I  und:    ,,Der  Madura-Fusi?,     Ein 
Beilrag    rur    Gc»c fliehte     des    pfinnzlklieu 
Parasitimius''  (1863;  XXVU),  Seine  Hamit- 
arbeit   aber  ist  dab:    „Handbuch   der  htS' 
toriBch-geographischen   Pathologie^''    2  Bde.,  ! 
ErlaDgen  1859  bis  64;  2.  Aufl.  I  -  lll,  1881  j 
bifi86;    eine    englische  Übersetzting,    von 
der  New  Sydenham   Society?   vei  tinstaltet, 
erschien  1883).  —  1863  wurde  er  als  »»id. 
ProfeaiJor    der    Medizin    nach    Berlin    be- 
rufen;   seine    HabOitationsschri/t    lautet: 
^Ve    coUectionis    Hippocraiicae     aucforum 
anatomia,     qwdin    fuerif    et    quantHni    ad 
pathologiam  eorum  intltterit'   : Berlin   )864). 
1865   bereiste  er  im  Anftraj^^e  der 
R<egierang   die   von  Meningitis 
cembro-spLnalis  heimgesuchte 
Provinz  Westpreussen  und 
veröffentlichte,     auf     die 
hierbei  gesammelten  Be- 
obachtnngen    gestützt : 
„LHe  Meningitis  cei-e- 
hro^spirialis  epidemlca^^ 
I  ßerl  1866  .  Während 
des  franzeis.  Feldzuges 
war  er    als  dir.   Arzt 
eines  k.  Sanitätszuges 
thüt%.  —  1873  wurde? 
auf  H.'s  und   Fkttbs- 
K  t  »fer's     V  er  IUI  l  ass  u  n  g 
die  „Cholera- Kommission 
für  das  Deutsche  Reich" 
gebildet^  als  deren  Mitglied 
er    die   von  der  Cholera    be- 
troffenen   Provinzen    Westprenssen     und 
Posen   bereiste.      Der  Bericht  über    diese  , 
Reise  erschien  als  Heft  ö  der  Veröffent- 
lichungen   der    genannten    Cholera- Kom- 
mission:  „Das  Auftreten   und  der   Verlauf 
der  Cholera   in  den  preusHischen  Proirimeti 
Ptfsen  und  Prcussen  (Mai-September  1873/* 
i  Berlin  1874;   2,  Aufl.  1875).     1874   nahm 
er  als  Delegierter  des   deutschen  Reiches 
an  den  Beratungen  der  in  Wien  tagenden 
intei-nat.  Cholera-Konferenz  teil     —   1879 
ging  H,  im  Auftrage  der  Keichsregieruug 
in  Begleitung  vonSouMEABRODT  und  Küss^^kr 
nach   Rußsland,   um  Beobachtungen  über 
die    im    Clouvemeraput    Astrachnu    herr- 
Stallende  Pest  anzustellen    und    veröffent- 
lichte dar  i1  her  mit  SoMMKEüRonT  zusammen : 
,^MittheUuHgen  ül/er  die  Pest- Epidemie  im 
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Winter  1878179  im  russischen  Gouverne- 
metU  Astrachan*'  (Berlin  1880).  —  Von 
semen  weite i-en  Schriften  sind  noch  zu 
nennen:  „L  F.  C.  Hecker ^  Die  grossen 
Volkskraiikheiten  des  Mittelalters;  historisch' 
patMogische  Untersuchungen.  Gesammelt 
und  in  erweiterter  Bearbeitung  heramge- 
gelmi**  (Berlin  1865)  —  „Geschichte  der 
Augenheilkunde''  (Leipzig  1877,  als  Bd. 
VII  von  ItRAErE  und  SAEiUSCH^  Hand- 
buch der  Augonheilk.)  —  „Ueher  die  Fer- 
hüiuug  und  Bekämpfung  der  Volkskrat^-- 
heiten,  mit  specieiler  Beziehung  auf  die 
Vholera^^  ^Deutsche  Zeit-  und  Sti-eitf ragen, 
herausg,  von  v.  HotrzENDORFP  und  Oncebn, 
Jahrg,  4,  1876)  —  ^^Ueber  die  Verbreitung 
1071  Gelbfieber.  Ein  Beitrag  sur  AeHologie 
der  übertragfmren  Volkskrankheiten** 
1  Viertel jahrssc kr.  f.  offen tl.  Ge- 
sundheitspflege^  IV,  1872»  — 
,,  Wa»  hat  Europa  in  der 
nächsten  Zeit  von  der 
Orient  alischeti  Pest  zu 
fürchtenr*  (Ib.  XIH, 
^Hlß]—„Ueber&jhiät' 
massregeln  gegen  die 
vom  Ausland  drohenden 
Vülksseueh^n^*  (Publi- 
kationen des  d,  Ver- 
eines f.  *>ffentj.  (^e- 
siindlieitsprt.  zu  Stutt- 
gart, 1879).  Ferner 
gab  er  seit  1866  in  ( re- 
mein seh  aft  mit  ViKCHOW 
den  :  .Jahresbericht  über  die 
Fortschritte  und  Leistungen  in 
der  Medit-in  '^  h  erans;  war  Heraus- 
geber des:  ,,  Biographischen  Lexikon  der  her-- 
vorragenden  Aerite  aller  Zeiten  und  Vöiker^^ 
und  Bearbeiter  z»hh*eicher  Artikel  in  der 
„Allgemeinen  deutschen  Biographie".  H., 
der  28.  Januar  1894  nach  längerer  Krank- 
heit starb,  gehört  mit  v.  PeTTFNKorER  zu 
den  namhaften  Vertretern  der  Hygiene 
in  der  vorbakteriellen  Zeit.  Ausserdem 
hat  er  sich  dm'ch  sein  oben  en^'älmtes 
weltberühmtes  Handbuch»  das  Standard 
work  alier  Tropenärzte  und  Hjgieniker, 
ein  unsterbliches  Verdienst  erworben.  Es 
verfügt  über  14000  Utter.  Nachweise  und 
winl  für  alle  Zeiten  trotz  veränderter  An- 
schauungen seinen  Wert  zum  mindesten 
als  bibliogr.  Repertorium  behalten.  Auch 
kommt  H.  das  Veniienst  zu,  dase  ei'  als 
einer  der  ersten  auf  die  Bedeatun.^  uivd 
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Eichtigkeit  der  SEioiELWEis'sclieii  Lehre 
über  das  Puerperalfieber  hingewiesen  hat. 
1893  erschien  noch  von  H.  die  sehr  wert- 
volle „Gesch.  d.  med.  Wissensch.  in  Deutach- 
land" (München  u.  Leipzig,  im  Auftr.  d. 
histor.  Kommission  d.  Münchener  Akad. 
d.  Wiss.  geschrieben).  Auch  ist  noch  eine 
von  H.  zur  Stiftungsfeier  der  Kaiser 
Wilhelm -Akad.  für  Militärmed.,  2.  Aug. 
1889  gehaltene  Rede  ,,üeber  die  Eni- 
Wickelung  der  öffentlichen  Gesundheitspflege^'' 
erwähnenswert.  H.  wurde  femer  Mitbe- 
gründer und  war  hervorragendes  Mitglied 
der  1872  zu  Berlin  ins  Leben  getretenen 
,,Deutsch.  Ges.  f.  öffentl.  G^esundheitspfl.," 
deren  1.  Vors.  bis  188ö  und  seit  1886 
Ehrenmitglied. 

Hirschberg,  JuHus,  in  Berlin, 
18.  September  1843  zu  Potsdam  geb.,  stu- 
dierte in  Berlin  1862  bis  66  und  promo- 
vierte 1866  mit  der  Diss.  „Äd  ther.  partua 
cum  placenta  praevia  complicati".  1863  bis 
66  war  er  Pamulus  bei  Vibchow,  1866 
Assistenzarzt  in  städt.  Cholera-Hospitälern, 
wo  A.  V.  Gbaefe  ihn  kennen  lernte  und 
als  Assistenzarzt  an  seiner  Augenklinik 
anstellte.  1867  erhielt  er  die  Approbation, 
seit  1869  wirkt  er  in  Berlin  als  Augenarzt 
und  Leiter  einer  Privat-Augenheilanstalt. 
Die  Krankentagebücher  der  letzteren  ver- 
zeichnen 200000  Augenleidende.  Die  An- 
stalt ist  auch  eine  Stätte  des  Unterrichts 
für  Studierende  und  Ärzte.  1870  habili- 
tierte sich  H.  als  Privatdozent  für  Chir. 
und  Augenheilkunde  an  der  Berliner  Univ., 
1879  wurde  er  zum  Prof.  e.  o.,  18H5  zum 
Geh.  Med.-Eat  ernannt.  Noch  nach  seiner 
Habilitation  setzte  er  an  der  Universität 
seine  Studien  in  der  höheren  Mathematik 
und  Physik  fort,  unter  Kummer,  Kibch- 
HOFF,  Helmholtz,  uud  arbeitete  in  dem 
Laboratorium  des  letzteren.  Auch  unter- 
nahm er  wissenschaftl.  Beisen  nach  allen 
europ.  Kxdturländem,  sowie  nach  Afrika, 
Asien,  Nordamerika,  besuchte  die  Augen- 
heilanstalten von  Prag,  Wien,  Heidel- 
berg, Düsseldorf,  Pari«,  Marseille,  London, 
Dublin,  Glasgow,  Edinburg,  Barcelona, 
Madrid,  Sevilla,  Eom,  Neapel,  Palermo, 
Athen,  Stockholm,  Petersburg,  Moskau, 
Alexandrien,  Cairo,  Bombay,  Calcutta, 
Tokio,  Kioto,  San  Francisco,  New  York 
und  hat  auch  verschiedene  ärztl.  Beise- 
ben'cbt^  veröffentlicht  (Die  Pariser  Augen- 


kliniken, B.  kl.  W.  1876.  Die  Londoner 
Augenkliniken,  D.  Z.  f.  pr.  M.  1877.  Gesch. 
d.  japan.Heilk.,D.m.W.1893.  Der  Star-Stich 
der  Inder,  D.  m.  W.  1894.  Die  aeg.  Augen- 
Entz.,  Cbl.  f.  A.  1894).  Die  wissenschaftl. 
Veröffentlichungen  H.'s,  die  sich  auf  alle 
Kapitel  der  Augenheilkunde  und  ihren 
Zusammenhang  mit  der  allgem.  Heilkunde 
beziehen,  sind  am  Schluss  seines  25j.  Be- 
richtes über  die  Augenheilanstalt  (Berlin 
1895)  zusammengestellt.  Da  dieselben  mit 
den  Arbeiten  der  Schüler  und  mit  den 
seitdem  hinzugekommenen  Nachträgen 
nahezu  an  200  Nummern  umfassen,  so 
können  hier  nur  die  selbständigen  Schrif- 
ten genannt  werden:  „Der  MarkscJiwamm 
der  Netzhaut''  (Berlin  1869)  -  „Klin.  Beob." 


(Wien  1874)  ~  „Beitr.  z.  pr.  Augenlieük." 
(3  Hefte,  Berlin  1876,  Leipzig  1877  u.  78) 

—  ^yDie  mathem.  Grundlagen  der  med.  Staiis' 
tik"  (Leipzig  1874)  —  „Der  Electromagnet 
in  der  Äugenheilk."  (Ib.  1885)  —  „Die 
Magnetoperation  in  der  Augenheilk.,  nach 
eigenen  Erf"  (2.  Aufl.,  Ib.  1899)  —  „  Wörter- 
buch der  Augenheük."  (Ib.  1887)  —  „Ein- 
führung in  die  Augenheük.  (Lehrbuch)^  (L 
Hälfte,  Ib.  1892)  —  „Gesch.  d.  Augenheük. 
im  AÜeHhum"  (Ib.  1899;  Xn.  Bd.  des 
Handb.  d.  Augenh.  von  Grabfe-Sabmiscu) 
--  „Augenheilk.  d.  Aäius,  griech.  u.  deutsch" 
(Ib.  1899)  —  „Tunis''  (Ib.  1885)  —  „Von 
New  York  nach  San-Framisco"  (Ib.  1888) 

—  „Aegypten"  (Ib.  1890)  —  „Um  du  Erde" 
(Ib,  1899)  —  „Hilfswörterbuch  zum  Arista- 
phanes"  (Ib.  1898).     H.  war   1879  bis  80 
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Hitheransgeber  von  Knappes  Archiv,  be- 
gründete 1877  das  Cbl.  f.  pr.  Augenheilk., 
das  Jetzt  seinen  24.  Jahrg.  erreicht  hat 
und  ist  gegenwärtig  noch  korresp.  Mitgl. 
der  Akad.  f.  Med.  und.  Chir.  zu  Barce- 
lona und  der  med.  Ges.  zu  Gent,  sowie 
Vorsitzender  der  Berl.  ophth.  G. 

Hirschberg,  Max,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  geb.  zu  Exin  12.  Juli  1842,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  daselbst  1866, 
war  in  demselben  Jahre  Hilfsarzt  im 
Keservelazarett  Moabit,  1867  Assistent  bei 
Simon  in  Rostock,  1869  prakt.  Arzt  in 
Schreiberhau,  1869  bis  70  und  1871  bis 
73  Assistent  bei  Simon  in  Heidelberg  und 
machte  1870  bis  71  den  deutsch-französ. 
Krieg  mit,  mit  dem  eisernen  Kreuz  deko- 
riert; seit  1873  ist  er  Arzt  und  Chirurg 
in  Frankfurt  a.  M.  und  seit  1876  Chirurg 
am  Israel.  Gemeinde  -  Hospital  daselbst. 
Litter.  Leistungen:  „lieber  Staphylarr- 
haphie"  (D.  Kl.  1869)  —  „Die  Operation 
des  veraUäen  complicirten  Dammrisses^'  (A. 
f.  k.  Ch.  XV)  —  „Erfolgreiche  Operation 
einer  Blasen-Ectopie  bei  einem  PlJährigen 
Knaben**  (Verhandl.  d.  4.Chir.-Kongr.,  1876) 
—  „Ueber  Elumpfuss- Operation*'^  (Vortr.  a. 
d.  14.  Chir.-Kongr.  1885,  Verh.  d.  Kongr. 
1885)  —  yyDas  Empyem  der  Gallenblase  und 
seine  chirurgische  Behandlung''*  (D.  Z.  f.  Gh., 
XXXVI)  —  ,,Veber  die  Wiederanheüung 
voüstäfidig  vom  Körper  getrentUer,  die  ganze 
Fettschicht  enthaltender  Haut  stücke'''  (Verh. 
d.  22.  Chir.-Kongr.  1893;  A.  f.  kl.  Ch., 
XXXXVI)  —  ,,üeber  die  primäre  Ver- 
enigung  breiter  Ww\dfiächeyi'*  (Cbl.  f.  Ch. 
1897)  —  y^Zur  Frage  der  Wiederanheüung 
vollständig  vom  Körper  getreri^iter  TheÜe^' 
(Ib.  1896). 

Hirschfeld,  Felix,  in  Berlin,  geb. 
in  Militsch  i.  Schi.  6.  September  1863, 
studierte  in  Würzburg,  Berlin.  Breslau, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Salkowski, 
Dr.  med.  1886,  war  1889  bis  94  im  Krauken- 
haus Moabit  in  Berlin  als  Arzt  thätig  imd 
ist  seit  1893  Privatdozent  an  der  Univ. 
Berlin.  H.  veröffentlichte:  .^Grundzüge 
der  Krun  Ken  er  nährung''  (1892)  —  „I7e6cr- 
ernährung  und  Unterernährung"  (1897), 
ausserdem  Arbeiten  über  Diabetes  und 
Herzkrankheiten. 


Hirschler,  Ignaz,  zu  Pressburg 
1823  geb.,  bezog  die  Wiener  Univ.  1840, 
promovierte  daselbst  und  wurde  Assistent 
von  BosAS.  1847  ging  er  nach  Paris,  war 
auf  Dbsmabbes'  Klinik  zwei  Jahre  thätig 
und  kehrte  1849  nach  Budapest  zurück, 
wo  er  —  längere  Zeit  als  einziger  Ophthal- 
mologe Ungarns  —  prakt.  und  publizist. 
(„Eemeszet",  ein  Fachblatt,  wurde  von 
ihm  redigiert)  thätig  war.  1861  als  Do- 
zent wegen  seiner  mosaischen  Konfession 
refüsiert,  wirkte  er  an  verschiedenen 
öffentl.  Spitälern,  arbeitete  für  das  Arch. 
f.  Ophthalmol.  und  die  W.  m.  W.,  wurde 

i  Mitgl.  d.  Ungar.  Akademie  der  Wissensch. 

i  und  zog  sich  anfangs  der  Achtziger  Jahre 

,  in  das  Privatleben  zuiiick     H.  starb  10. 

!  November    1891.    Er   hat   das   Verdienst, 
hauptsächlich     die    moderne    Augenheil- 

I  künde  in  seinem  engeren  Vaterlande  ein- 

I  gebürgert  zu  haben. 

I 

HirSChmann,  Leonhard,  emerlt. 
ord.  Prof.  der  Augenheilk.  und  Direktor 
der  ophthalmol.  Klinik  an  der  Univers. 
Charkow,  geb.  zu  Tuckum  (Gouvernement 
Kurland)  IH.  März  1839,  besuchte  die 
Univers,  in  Charkow,  promovierte  als  Arzt 
1860,  als  Doktor  der  Med.  1868.  Nach 
Beendigung  seiner  Universitätsstudien  ar- 
beitete er  in  den  Laboratorien  von  Brücke 
in  Wien,  du  Bois-Keymond  und  Kühne  in 
Berlin  und  Hki.miioltz  in  Heidelberg,  be- 
suchte die  Kliniken  von  Jäger,  v.  Gräfe 
und  KNArp  und  funktionierte  als  Assistenz- 
arzt in  der  Augenheilanstalt  von  Pagen- 
stecher in  Wiesbaden,  1868  habilitierte  er 
sich  als  Privatdozent  der  Augenheilk.  an 
der  Univers.  Charkow,  wurde  1872  zum 
Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  Universitäts- 
augenklinik, 1884  zum  ord.  Prof.  ernannt. 
Von  seinen  Arbeiten  mögen  folgende  er- 
wälmt  werden:  ,, Zur  Lehre  von  der  durch 
Arzneimittel  hervorgerufenen  Myosis  und 
Mydriasis''  (Archiv  für  Physiologie  von 
DU  Bois-Reymond,  1863)  —  „Material  zur 
Physiologie  der  Farbenempfindung"  (1868 
russisch)  —  „Zur  Behandlung  des  Trachoms'' 
(1873  russisch). 

Hirt,  Ludwig,  zu  Breslau,  daselbst 
2.  April  1844  geb.,  studierte  in  Berlin, 
Breslau,  W'ürzburg  mid  Prag,  wurde  1868 
promoviert  und  ist  seit  1877  Prof.  e.  o.  an 
der  Breslawer  \]ivvv«r^.    "^^j^mcMXäxl*.    „DV«. 
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Krankheiten  der  Arbeiter^  (4  Bde ,  Breslau 
1871  bis  77)  —  „System  der  GesundheUa- 
pflege.  Für  die  Universität  und  die  ärzt- 
liche Praxis*'  (Ib.  1876,  m.  Blustr.,  5  Aufl.) 
—  „Arbeiter-Schutz.  Eine  Anweisung  für 
die  Erkennung  und  Verhütung  der  Krank- 
heiten der  Arbeiter  u  s.  ti\"  (Leipz.  1870). 
Er  war  Mitarbeiter  an  dem  ,,Handbucli 
der  öffentl.  Gesundheitspfl.  und  der  Ge- 
werbekrankbeiten '  (v.  Ziemssen's  Handb. 
der  spez.  Path.  und  Ther.,  1874,  I).  Später 
wandte  sieb  H.  auf  Veranlassung  von 
Erb  und  Charcot  der  Neurologie  zu  und 
schrieb  die  „Pathologie  und  Therapie  der 
Nervenkrankheiten"  (Wien,  2  Aufl.,  ins 
Engl.,  Französ.  u.  Italien,  übersetzt  1892 
u.  94).  Endlich  erschien  von  ihm  ein 
„Lehrbuch  der  Electrodiagnostik  und  Elec- 
trotherapie"  (Stuttgart  1893). 

His,  Wihelm,  9.  Juli  1831  in  Basel 
geb.,  ausgebildet  hauptsächlich  in  Berlin, 
Würzburg,  aber  auch  in  Bern,  Wien  und 
Paris  als  Schüler  Joh.  Müller's^  Ejsmak's, 
ViRCHOw's,  wurde  1854  promoviert  u.  1867 


als  ord.  Prof.  der  Anatomie  u.  Physiologie 
nach  Basel,  1872  als  Ordinarius  für  Ana- 
tomie nach  Leipzig  berufen.  Wir  nennen 
als  die  wichtigsten  seiner  Arbeiten :  „Bei- 
träge zur  normalen  und  pathologischen  Ana- 
tomie der  Cornea''  (1866)  —  „Orania  Hel- 
vetica'' (mit  L.  RöTiMEYKB,  1866)  —  „über 
du  ersfeAfOagedes  WirbeUhierleibes"  (1868) 
—  „Theorien  der  gesddechtlichffa  Zeugung" 


(Archiv  für  Anthropologie  1869,  70)  — 
;,  Unsere  Körperform  und  das  physiologische 
Problem  ihrer  Entstehung**  (1876)  —  „At,a- 
tomie  menschlicher  Embryonen**  (1880  bis 
86)  H.  beteiligte  sich  1866  an  der  Be- 
gründung des  Archivs  für  Anthropologie, 
begründete  1876  bis  78  mit  Braüxe  die 
Zeitschrift  für  Anatomie  und  Entwicke- 
lungsgeschichte  und  blieb  deren  Kedakteur 
auch,  als  diese  Zeitschrift  1878  in  die 
anatomische  Abteilung  des  Archives  für 
Anatomie  und  Physiologie  umgewandelt 
wurde.  Zahlreiche  Artikel  dieses  Organs 
rühren  aus  seiner  Feder  her.  Auch  die 
Abhandlungen  der  königl.  sächs.  Ges  der 
Wissensch.  enthalten  eine  Anzahl  seiner 
Arbeiten.  besondei*s  die  Entwickelungs- 
geschichte  des  Nervensystems  betreffend: 
„Die  Geschichte  des  menscM.  liitckenmarkes 
und  der  Nervenwurzeln**  (1886)  —  „Zur  Ge- 
schichte des  Gehirns^  sowie  der  centralen  u. 
peripherischen  Nervenbahnen^'  (1888)  —  „l/ie 
Neuroblasten  und  deren  Entstehung  im  etn- 
bryonalen  Mark"  (1889)  —  „Die  Forment- 
wickelung des  menschlichen  Yorderhims  am 
Ende  des  1.  bis  zum  Beginn  des  3.  Monats** 
(1889)  —  „Die  Entwickelung  des  menschlichen 
Bautenhims  am  Ende  des  1.  bis  zum  Be- 
ginn des  3,  Monats''  (1891)  —  „Anatomische 
Forschung  über  Johann  Sebastian  Baches 
Gebeine  und  Anflitz  nebst  Bemerkungen  über 
dessen  Bilder**  (1895).  Letzterer  Aufsatz 
war  eine  die  Wiederauffindung  der  Ge- 
beine Bach*s  behandelnde  Schrift  als  Be- 
richt an  den  Rat  der  Stadt  Leipzig  vor- 
ausgegangen (1895).  Gleichfalls  in  den 
Abb.  d.  k.  s.  Ges.  d.  Wiss.  sind  erschienen : 
„Über  Zellcfi-  und  Syncytienbildungj  Studien 
am  Salmonidenkeim**  (1898).  Femer  ^Proto- 
plasmastudien  am  Salmonidenkeim**  (1899). 
H.  hat  sich  an  den  von  der  anat.  Gesellsch. 
unternommenen  Arbeiten  zur  Schaffung 
einer  einheitlichen  anat.  Nomenklatur  mit 
beteiligt  und  die  1895  erschienene  Schrift: 
„Die  anatomische  Nomendatur,  Nomina  ana- 
tomica**  eingeleitet  und  erläutert. 

HlSy  Wilhelm  (der  Jüngere) ,  in  Lei  p- 
zig,  geb.  zu  Basel  (Schweiz)  29.  Dezember 
1863,  studierte  in  Leipzig,  Bern  u.  Strass- 
burg,  war  Assistent  von  Cürschmann  in 
Leipzig,  Dr.  med.  1889.  habilitierte  sich 
1891  und  wurde  1895  zum  Prof.  e.  o.  er- 
nannt. H.  publiz. :  „Entwickelung  des  Herz- 
\  ticrvetwyatema  bei  Wirbelthieren**   (Abh.  d. 
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kgl  sikihs,  tres.  d-  Wissensch.,  Math.-phys, 
Clause  XX^ni'i  —  ,.Tfditigkeit  deft  embry- 
onaicfi  Bcrtrtw*  (Arb,  d.  Aled.  Klinik  zu 
Lüi^zt^  1^*93)  =-  Mehrere  Arbeiten  über 
,.Qieht'  (D.  Arch,  i  klin.  Med.)  -  „öe- 
s(  fliehte  der  med*  Klinik  zu  Leipzig'*  (1899). 

Hitzig,  Eduard,  zu  Halle  a/S.,  zu 
Borliii  B,  Pei)ruar  lS3s  geh .  studierte  in 
Berlin  und  Würzburg  und  wurde  1862 
in  Berlin  mit  der  Diss.:  ^^De  nreat 
oriffine*'  promoviert.  Narbdem  er  in  Berlin 
Privatdo7,eut  gewesen,  wurde  er  1875  als 
Pmr  ord  und  Direktor  der  IrreriHustaJt 
nacli  ZüriclL,  1H79  in  gleifber  Eigt^nst'haft 
an  die  Pn»vinzial'IrreuanBtult  zu  Nietleben 
bei  Halle  und  als  Prof.  in  der  dort.  med. 
Fäkal t&t  bernfen,  1885  zum  Dii-ektor  der 
von  ihm  neu  ^gründeten  Univers*  psycM- 
atrisclieu  und  Nerveuklinik  in  Halle  er- 
nannt. Dieses  Institut,  die  erste  denu-tij^ 
selbständige      psy^-birttriscbo     Klinik     in 


en,  fand  zunii»b>>T.  liut  die  L>auer 
von  6  Jaluen  ein  vorlanligea  Heim  in 
zwei  angemieteten  ♦  in  oinein  belebten 
Stadtteil  belegenen  Häusern*  iiin  dann 
]B9i  in  einen  nach  den  Ideen  und  Plänen 
H 's  errichteten  Neubau  Über/usiedeln.  Zn 
den  zahlreichen  im  iiltoren  Lexikun  ange- 
fiShrten  Arbeiten  H  's  i>ejer>  nt>ch  folgende 
genannt:  .^Von  dem  MattridUu  der  Seele*'^ 
(Leipzig  1886)  —  ,jW  Functionen  des 
Oro99hirns"  (BioL  Chi.  VI  1886 1  —  ,Mh 
Kme^iMhesiomäerncbsi  einig.  Beinerkungeti 


über  den  Muakeinnn''  {Nenr,  CbL  1888)  - 
„Beiträge  zur  Lehre  von  der  progremtmi 
Mu8kdafraphie"  (B.  k,  \\\  1888  u,  89)  - 
,,  Neubau  der  pggchiutrischen  und  Nerven* 
klinik  für  die  Universität  Halle  alS.""  (K. 
J.  IT)  —  ^Eede,  gehaltm  eur  Einweihung 
der  psgehiatrischen  und  KervenkUnik  lu 
Halle  a!S.  am  29.  April  1891  und  Statistik 
der  Klinik  in  den  Jdlircn  1SS7I88  bis 
1890191*'  (Ib.  III)  —  „Ein  Beitrag  ^mr 
Himchirurgie'*  (B,  k.  W.  1892)  —  Jntonw 
alla  Tabe  traumatica  ed  alle  Patogenesi 
deUa  Tabe  in  generale"  (A.  di  New.  1894) 
—  „  Über  traumatische  Tabes  und  die  Patka- 
genese  der  Tabes  im  Allgemeinen"  iTests^hr, 
z.  2(X)jälii-,  Jubelfeier  der  Univ.  Halle  a/S. 
1894)  —  ^fÜber  den  QwirulantenwahnsinH 
Seine  nosologische  Stellung  und  seine  foren- 
sische Betleutung'*  (Leipzig  1895)  —  ,,Die 
Kostordnung  der  psychitUriscficn  u.  Kerveft' 
ktinik  der  Universitm  Halle  -  Wittenberg*' 
(Jena  1897)  —  ,J}cr  SchuHndel  (Vertigo)" 
iNoTtiN'AOKL^  spez.  Pathoh  u.  Ther.  XII K 
Dfizn  noch  zahlreiche  Aufsätze  in  B.  k, 
W.  u.  a.  Zt«cbr,  über  Hirnchinirgie,  Ge- 
scbicdUe  d,  Epile[ä8ie,  Faealisläkmung, 
Stellung  der  Znnge  dabei,  periodische 
GeipteÄ8t<irungen  ete.  etc. 

HjOlt,  Otto  Edward  August,  geb. 
in  Abo  (Finnland)  18.  ApriJ  1H2%  machte 
seine  Studien,  ausser  in  Helsingfors^  noch 
in  Wilrzburg,  Berlin,  Prag  u»  Wien.  Dr. 
phib  wurde  er  1847,  Lizentiat  der  Med. 
1855.  Nachdem  er  zunächst  als  Prosektor 
der  Anatomie  von  1856  ab  drei  Jalire  ge- 
wirkt hatte,  wTirdeer  zum  Prof.  der  pathol. 
Anatomie  nnd  der  Staaten renei künde  be- 
rufen und  wirkte  in  dieser  Stellung  zu 
Helßingfors  1859  bis  85.  Als  erster 
Prof,  dieser  Wissenschaften  hat  er  das 
Studium  der  pathol,  Anatomie  dort-  ein- 
geführt und  das  neue  pathoL-anat.  Institut 
nebsit  dazu  gehörigen  Präparat ensamml. 
gegilindet,  worüber  eine  Beschreibung  er- 
schienen ist,  185^s  zog  er  sich  als  Prof. 
emeritiis  ans  dem  Lehramte  zurück.  Nach 
seiner  Bntlaasung  ans  dem  Univars.«  und 
Staatsdienste  hat  IL,  in  der  Nähe  von 
Helsingfors  wohnhaft,  sich  mit  med.-histor. 
Arbeiten  beschäftigt.  Unter  seinen  zahl- 
reichen litt«rar.  Leistungen  seien  hervor- 
gehoben: „Sgstema  nervorum  sgmpathieum 
Gadi  Lotae"  i  Helßingfors  1847)  —  f,I>e 
nerviM    certbralibw  .  .  .    Bufoiw»    cvw»rt*h 
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(Ib.  1852)  —  „Om  nervemas  regeneration" 
(Ib.  1859)  —  „Naturhistoriena  Studium  i 
Finland"  (1868)  —  „Den  pathologiakt- 
anatomük  inrättningen  vid  det  Finska 
UniversUdä  1859  bis  71''  (Ib.  1872)  — 
t^tusen  Liköppningar**  (1872)  —  „Bidrag 
tiU  Sundhetslag^iftningen  %  FitUand  i,  2^' 
(Helsingfors  1873  biß  76)  —  „Finlands 
Htlsovardafraga"'  (Ib.  1879)  —  ,J>ie  Ver- 
breitung der  venerischen  Krankheiten  in 
Finland''  (Berlin  1874)  —  ,,Finlands 
Medicinalförvaltning'^  (Helsingfors  1882)  — 
„Carl  V,  Linni  als  Arzt"  (Leipzig  1882)  — 
„Det  Finska  üniversitetets  pathologiskt- 
anatomiska  institution  1871  bis  83'*  (Hel- 
singfors 1884)  —  „Olof  af  Acrdy  den 
svenska  kirurgins  fader*'  (Ib.  1884)  —  „Svens- 
ka  och  Finska  Medicinalverkets  Historia" 
(1663  bis  1812;  I-HI  Helsingfors  1891 
bis  93.  Preisgekrönt  v.  d.  Finnischen  Soc. 
d.  Wiss.)  —  jyNaturalhistoriens  Studium  vid 
Abo  Universitel''  (Ib.  1896).  Zn  diesen 
Schriften  sind  anch  zu  rechnen:  „Finska 
Läkaresäüskapä  1835  bis  84''  (Geschichte 
d.  Gesellsch.  d.  Finn.  Ärzte,  Helsingfors 
1885)  und  Gedächtnisreden  über  Alex.  v. 
Nordmann  (1867),  F.  v.  Becker  (1891)  und 
E.  J.  BoNSDORFF  (1899).  Das  von  H.  aus- 
gearbeitete Sanitätsgesetz  für  Finnland  ist 
durch  die  Verordnung  vom  22.  Dezember 
1879  sanktioniert  worden  und  findet  sich 
in  Vrljhrsschr.  f.  gerichtl.  Med.  u.  öffentl. 
Sanitätsw.  1881  mitgeteilt.  Ausserdem  hat 
H.  als  Mitglied  oder  Vorsitzender  mehrerer 
Eegierungskommissionen  an  der  £nt- 
wickelung  d.  finnländischen  Gesetzgebung 
betreffend  med.  und  hygien.  Verwaltungs- 
fragen, mitgewirkt. 

HjOrty  Johann  Storm  Aubert, 
zu  Christiania,  daselbst  10.  April  1835 
geb.,  studierte  auch  dort,  war  von  1860  in 
den  dortigen  Hosp.  thätig,  machte  1864 
den  Feldzug  bei  der  dänischen  Armee  mit, 
1865  eine  Heise  ins  Ausland,  wurde  1867 
Kompagnie-Chirurg,  1872  Korpsarzt  bei  der 
Bergenschen  Brigade  und  1873  Prof.  der 
Medizin  an  der  TJnivers.,  sowie  Oberarzt 
der  Chirurg.  Abteilung  des  Beichshospltals. 
Er  schrieb  im  Norsk  Magaz.  for  Lägev. 
(2.  R,  XrX,  XXTT,  XXIV;  3.  R,  I):  „Et 
Tüfaelde  af  circumscript  Musküatrophi'*  — 
„Beretninger  om  Bigshosp.  chirurgishe  Äfde- 
linpfra  Od.  1866  tu  1869**;  im  Nord.  med. 
Arkiv  (ly  II)  zusammen  mit  H.  Heibbro: 


„Om  Oliomets  MalignUet"  —  „En  lUseetion 
i  Albueledet*'  etc.;  auch  zwei  Probevor- 
lesungen (1873)  über  Hornhautentzündung, 
Fractura  cranii.  Später  finden  sich  im 
Norsk  Magaz.  (1873,  76,  78,  79,  82)  von 
ihm  noch  Mitteilungen  über  totalen  Iris- 
mangel, eine  Kothfistel  am  Nabel,  eine 
Blindenstatistik  in  Norwegen,  über  Seh- 
purpur, Glaucom,  Ablösung  der  Chorioidea, 
Besektionen  im  Schulter-  und  Kniegelenk, 
femer  „Offene  Wundbehandlung  bei  Augen- 
Operationen"  (Cbl.  f.  Augenheilk.  1897)  — 
„Weitere  Efahrungen  über  offene  Wund- 
behandlung bei  Augenleiden"  (Ib.)  —„Hundert 
Star-Extractionen  mit  offener  Wundbehand- 
lung" (Ib.  1898). 

HOChe,  Alfred,  in  Strassburg  i.  E., 
geb.  1.  August  1865  in  Wildenhain,  stu- 
dierte 1882  bis  87  in  Berlin  und 
Heidelberg,  hauptsächlich  unter  Erb,  Dr. 
med.  1888  („Zur  Lehre  von  der  Tuber- 
kulose des  Cenfralnervensystems"),  war 
1888  bis  90  Assistent  an  der  Kinderklinik 
und  med.  Polikb'nik  in  Heidelberg  unter 
V.  DüscH,  dann  bis  1891  an  der  Nerven- 
klinik unter  FüBSTNER,  seit  1891  1.  Assistent 
der  psychiatr.  Klinik  in  Strassburg,  habi- 
litierte sich  daselbst  1891  für  Psychiatrie 
(„Beiträge  zur  Kenntniss  des  anat,  Ver- 
Iialtens  der  menschlichen  Riickenmarkswur' 
zeln  im  normaien  und  krankhaft  veränder- 
ten Zustande  (bei  der  Dem.  paralytica)''  und 
wurde  1899  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 
H.  veröffentlichte  noch:  „Die  Frühdiag- 
nose der  progressiven  Paralyse'^  (1896; 
2.  Aufl.  1900)  —  „Die  leichteren  Formen 
des  periodischen  Irreseins''  (1897)  —  „Die 
Neuronenlehre  und  ihre  Gegner"  (1899), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  zur 
normalen  und  pathol.  Anat.  und  Histologie 
des  Centralnervensystems. 

Hochenegg,  JuHus,  in  Wlen,  da- 
selbst 2.  August  1859  geb.  und  ausge- 
bildet, studierte  in  Wien,  Dr.  med.  1884, 
war  1884  bis  91  Assistent  von  Albert. 
Demonstrator  ftir  Anat.  unter  Lauoer,  für 
pathol.  Anat.  bei  Kündrat,  Operateur- 
zögling an  der  Klinik  von  Billroth, 
Braun,  v.  Fkrnwald  und  Albert.  Seit  1889 
Dozent  für  Chirurgie,  seit  1894  a.  o.  ö. 
Prof.  für  Chirurgie,  ist  E.  auch  seit  1891 
Abteilungsvorstimd  an  der  Allg.  Poliklinik 
in   Wien.     Er  arbeitete  über  Cysten  am 
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Hoden  und  Nebenhoden,  freie  Körper  im 
Cavttn  vaginale,  synunet.  Gangrän  und 
lokale  Asphyxie  Actinomykose  beim  Men- 
schen, Bens  durch  Stieltorsion,  Aneurysma 
9  durch  Projektil,  Leberchirurgie,  sacrale 
Methode  der  Rektumexstirpation,  Chirurgie 
des  Bektums  und  d.  Beckenorgane,  sacrale 
Methc^e  in  der  Gynäkologie,  Uterusexstir- 
pationen  auf  sacralem  Wege,  Nieren- 
chirurgie ,  Coekalerkrankungen ,  Mesen- 
terialcysten, zur  Statistik  der  Rektum- 
exstirpationen, sacrale  Hernien,  kombi- 
nierter Ileus,  Fremdkörper  im  Oesophagus, 
Sanduhrenmagen,  Gallenblasenperforation 
u.  s.  w. 

Hochhaus,  Heinrich,  in  Kiel, 
geb.  14.  Feb.  1860,  studierte  in  Bonn  und 
Freiburg,  Dr.  med.  1884,  approbiert  1884, 
war  1885  bis  87  Assistent  am  Kran- 
kenhause Friedrichshain  in  Berlin,  1887 
bis  93  an  der  med.  Klinik  zu  Kiel,  habi- 
litierte sich  1889  und  wurde  1896  zum 
Prof.  ernannt.  H.  veröffentlichte  Abhand- 
lungen und  Monographien  über  meningi- 
tische  Hemiplegie.  Beitrag  zur  chroni- 
schen Meningitis  spinalis,  aur  Würdi- 
gung des  therapeut.  Wertes  der  Stro- 
phantustinktur,  „Diphtheritische  Lähmun- 
gen" (1S91)  —  „Beiträge  zur  Pathologie  des 
Herzens''  (1892)  —  „Cardiographie"  (1893) 

—  „Combinirte  Systttherkrankungen  (1893) 

—  „Familiäre  Spinalparaly8en'\  —  „Ex- 
perimentelle Myelitis"  —  „Eintoirkung  der 
Kälte  auf  die  inneren  Organe''  —  „Frustrane 
Herzcontradionen"  —  „Eisenresorption  und 
Ausscheidung  im  Darmcanal"  (die  beiden 
zuletztgenannten  zusammen  mit  Quincke) 
und  erstattete  das  Referat  über  Herz-  und 
Lungenkrankheiten  in  Schwalbe's  Jahrb. 
der  prakt.  Med.  1899. 

Höchste tter,  Ferdinand,  in  Inns- 
bruck, geb.  in  Hnirohau  (Österr.-Schlesien) 
5.  Febr.  1861,  studierte  in  Wien,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Carl  v.  Lanukh's,  Dr.  med. 
1885,  wirkt  .seit  1896  als  o.  ü.  Prof.  der  Ana- 
tomie an  der  Univ.  Innsbruck.  Er  ist  Verf. 
von  Publikationen  über  vergl.  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgeschichte  des 
Blutgefässsystems  der  Wirbeltiere  im 
Morphol.  Jahrbuche  und  Anatomischen 
Heften,  von  Beiträgen  zur  Entwickelungs- 
geschichte des  Gehirns  in  Bibliotheca  me- 
dica  etc. 


Hock,  Jakob,  geb.  in  Prag  31. 
Okt.  1831,  studierte  in  Wien  als  Schüler 
von  Ed.  Jaboer,  1861  Dr.  med.,  liess  sich 
1866  als  prakt.  Augenarzt,  1872  als  Pri- 
vatdozent in  Wien  nieder,  gründete  18S2 
seine  Augenheilanstalt  daselbst  und 
wirkte  ausserdem  als  Augenoperateur  am 
Bothschild-Hospital  und  am  Blinden-In- 
stitut  auf  der  hohen  Warte.  Unter  mehr 
als  50  Facharbeiten  seien  genannt :  „  über 
scheinbare  Myopie"  (Wien  1872)  —  „tfher 
syphilitische  Augenkrankheiten"  (1876)  — 
„Über  die  Function  der  Längsfasem  des 
CHliarmuskds"  (1878).  H.  starb  2.  Febr. 
1890. 

Hodge,  Hugh  Lenox.  30.  Juli 
1836  als  Sohn  des  bekannten  Gynäkolo-. 
gen  gleichen  Namens  zu  Philadelphia 
geb.,  studierte  in  seiner  Vaterstadt  und 
erlangte  verschiedene  Grade,  den  als  Med. 
Dr.  1858.  Nachdem  er  dann  zwei  Jahre 
lang  am  Philadelphia  Hospital  thätig  ge- 
wesen, liess  er  sich  1860  selbständig 
nieder.  1861  wurde  er  zum  Demonstrator 
der  Chirurgie  und  Chefarzt  der  chir. 
Klinik  und  des  Dispensatoriums  der  Uni- 
versität seiner  Vaterstadt  ernannt.  Seit 
1870  war  er  Prosektor  der  Anatomie. 
H.  starb  1881.  Aus  der  Zeit  seiner  Thätig- 
keit  als  Chirurg  imd  Gynäkolog  rühren 
u.  a.  folgende  Veröffentlichungen  von  ihm 
her :  j^Report  on  cases  in  which  metaUic 
sutures  were  employed^'  —  ^,Tracheotomy 
in  cases  of  pseudo-memhranous  croup'^  — 
„  JÄc  drainage  of  ahscesses  and  wounds  by 
solid  metallic  probes"  —  „Deformities  of 
fhe  hip"  —  f^Eoccisions  of  the  hip,  of  the 
knee,  of  the  elbow,  and  of  the  u^rist"  — 
^fOvariotomy  and  a  new  form  of  trocar  for 
the  evacuation  of  ovarian  and  otherab- 
dominal  fluids"  —  ^^The  construction,  Venti- 
lation and  hygienic  management  of  anato- 
mical  rooms"  etc. ;  die  meisten  von  diesen 
Abhandlungen  befinden  sich  im  Amer. 
Joum.  of  the  Med.  Sc. 

Hof  1er,  Max,  in  Tölz,  daselbst  6. 
März  1848  geb.  und  in  München  und 
Würzburg  ausgebildet,  Dr.  med.  1872, 
wirkt  seit  1873  in  Bad  Tölz  als  prakt. 
und  Badearzt,  gegenwärtig  mit  dem  Hof- 
ratstitel. H.  publizierte :  „  Volks-Medizin 
und  Aberglaube  in  Oberbayems  Gegenwart 
und    yerganqtnhexi"    (Mäxvc^^tl  \^äÄ^   — 
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s^Wald'  und  BaumkuU  in  Beziehung  zur 
Volks-Medisin  Oberbayems''  (Ib.  1892)  — 
„Der  Isarwinkel,  ärztlich  topographisch  ge- 
schildert'' (Ib.  1891)  —  .^Deutsches  Krankheits- 
Namenbuch''  (Ib.  1899)  —  ,,Bad  Kranken- 
heü'TöU  in  den  bayer,  Voralpen"  (Tölz 
1896). 

Högyes,  Andreas,  in  Hajdu-Szo- 
boszlo  (Ungarn)  30.  November  1847  geb., 
studierte  1865  bis  70  in  Budapest,  wurde 
daselbst  1870  Dr.  med,  1871  Assistanten 
der  Lehrkanzel  für  theoret.  Med.,  1871 
Dr.  der  Chir.  und  war  bis  1875  Assistent 
am  pharmakol.  Institut.  1874  wurde  er 
Dozent  der  experiment.  Pathol.,  1875  o.  Ö. 
Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  Pharmakol. 
jn  Klausen  bürg.  1876  gründete  er  daselbst 
die  med.-naturwiss.  Gesellschaft,  deren 
Sekretär  er  durch  4  Jahre,  Präsident  durch 
3  Jahre  war.  1883  als  o.  ö.  Prof.  der 
allgem.  Pathol.  und  Therapie  an  die  Buda- 
peeter  Univ.  berufen,  war  er  daselbst  zwei- 
mal Dekan  der  med.  Fakultät  und  einmal 
Prorektor  der  Univ. ,  vorher  war  er  mehrere 
Jahre  hindurch  Schriftführer  des  med. 
Prof.-Koll  Mit  seiner  Lehrkanzel  in  Ver- 
bindung errichtete  er  1890  die  Abteilung 
für  antirabische  Schutzimpfungen,  nach- 
dem er  die  bezügl.  Versuche  Paste rn's  im 
Auftrage  der  ungar.  Akad.  d.  Wiss.  und 
des  Kultusministeriums  studiert  und  be- 
stätigt hatte.  Das  Budapest^r  antirabische 
Institut  ist  gegenwärtig  das  am  stärksten 
frequentierte  xinter  sämtl.  Pasteur-Institut. 
Noch  1882  war  H.  mit  der  experiment. 
Untersuchung  eines  Verfahrens  betraut, 
welches  die  Heilung  des  Milzbrandes  be- 
zweckte. 1896  wurde  er  vom  Kultus- 
minister mit  der  Abfassung  einer  Schrift 
über  das  med.  Lehrwesen  in  Ungarn  be- 
traut, welche  einen  Teil  des  grossen  Werkes 
über  das  höhere  Lehrwesen  Ungarns  bildet. 
Im  Auftrage  des  Prof.-Koll.  der  med. 
Fakultät  in  Budapest  bearbeitete  er  auch 
die  Geschichte  der  med.  Fakultät.  1881 
wurde  H.  zum  korresp.,  1889  zum  ord. 
Mitgliede  der  ungar.  Akad.  d.  Wiss.  ge- 
wählt. H.  ist  Präsident  der  ungar.  Ges. 
f.  Ausgabe  med.  Werke,  Vizepräsident  d. 
k.  ungar.  naturwiss.  Ges.  und  Mitglied  des 
Landessanitätsrat«s.  1898  wurde  er  zum 
Tit.-Ministerialrat  ernannt.  H.  ist  Heraus- 
geber undBedakteur  des  ,.Orvo«t  Hetilnp'. 
Unter  den    die  Zahl  von    100   weit  tiber- 


schreitenden von  ihm  in  ungar.  Sprache 
verfassten  Arbeiten,  die  zum  grössten  Teil 
vollständig  oder  auszugsweise  auch  in 
deutscher  und  französ.  Sprache  erschienen, 
erwähnen  wir  ausser  den  in  dem  älteren 
Lexikon  zitierten  noch  folgende :  .,  Verstiche 
aber  die  physiologische  Wirkung  des  Caniha- 
ridins"  (Orvosi  hetilap,  1872)  —  „  Vom  Ein- 
dringen der  Samenfäden  in  das  Protoplasma 
junger  Zeüen"  (Ib.)  —  ^^Beifräge  zur  Physi- 
ologie und  Pathologie  der  Niere'^  (Ib.)  — 
„Pathologische  Veränderungen  der  Epithel- 
bedeckung der  Malpighi^ sehen  Korperchen  und 
der  bogig  gewundenen  Hamkanälchen  der 
Niere"  (Ib.)  —  „Experiment alpathologische 
Beiträge  zur  Kennfniss  der  Circtdations- 
Verhältnisse  in  den  Nieren"  (Arch.  f.  exp. 
Pathol.  u.  Pharm.,  I)  —  „Über  cylindrische 
Gebilde  b.  künstlichen  NierenkrankheUen"{Orv. 
het.  1874)  —^^Zweiexperimenteü-pathclogisclie 
Vorträge  Über  Störungen  der  Lungen^Ath- 
mnng  und  über  den  Werth  der  künstlichen 
Athmung  zur  Ausgleichung  dieser  Störungen" 
(Ib.)  —  „Beitrag  zur  Lebenszähigkeit  den 
Säugethier-Foetus"  (Pflüoeb^s  Archiv  XV) 
—  „Über  die  Wirkung  der  Schiceiss-Nerven" 
(Orv.  term.  Ert.  1878)  —  ..Betnerkungen 
über  die  Methode  der  Mastdarmtemperatur- 
Bestimmung  bei  Thieren  und  über  einige  mit 
diesen  in  Zusammenhang  stehende  Fragen" 
(Arch.  f.  exp.  Path.  u.  Pharm.,  XIII)  — 
„Die  Wirkung  einiger  Alkaloide  auf  die 
Körpertemperatur"  (Ib.  XIV)  —  „Über  die 
Folgen  der  Durchschneidung  des  N.  acusticus" 
(Orv.  term.  Ert.  1880)  —  „Über  den  Nerven- 
mechanismus d.  asftociirfen  Augenbewegtmgen" 
l3  Abhandl.  in  den  Veröffentl.  der  ungar. 
Akad.  d.  Wiss.)  —  „Über  die  wahren  Ur- 
sachen der  Schwindeler xchelnungen  bei  der 
Drucksteigerung  in  der  Paukenhöhle"  (Pflu- 
GKR*s  Arch.  XXVI)  —  „  Weitere  experimen- 
telle Beiträge  zur  Lehre  vom  Schunndel" 
(Orvosi  hetilap,  1872)  —  „Die  Erscheinungen 
des  Hypnotismus"  (Ib.  1884)  —  „Neuere 
Beiträge  zur  Physiologie  und  Pathologie  der 
Acusticus- Reflexe"  (Ib.  1885)  —  „Über 
Nystagmus  und  associirte  Augenbewegungen 
Ui  Hystero-Epüeptischen"  (Ib.  1886)—  „Be- 
richt über  den  gegenwärtigen  Stand  meiner 
Untersuchungen  die  Wuth  betreffend"  (Ib. 
1886)  —  „Bericht  über  die  auf  die  Pasteur- 
schen  antirabischen  Schutzimpfungen  sich  be- 
ziehenden Thierexperimente  etc"  (Ib.  1888)  — 
„Experimenteile  Beiträge  zur  Wirkung  einiger 
\  ScWaf mittel"  gib.  1889)  -  „Über  den  Mecha- 
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fitfintia  der  Wuthimmunität"  (Ib.  1B89)  — 
^  ff  Die  eTpt'rimeiiteUe  Basti  der  atitirabischen 
I  Schutziiitpfmigen  Pvtateurs'*  (Stuttgait  1889) 

—  ,,VergüHffeftheit  und  Gegenwart  der  med. 
Fakultät  der  kön.  ungarischen  Universität 
tu  Budapest^'  (Budapest  1896).  Dazu  noch 
zahlreiche  Aufsätze  und  Arbeiten  f.  d.  med. 
Wiss.    im    Art^iiiv    f.    exper.    Pathol.,     in 

P  ting:arischen  -Zeitscliriften  und  ^e^u  2€ 
M'ichtige  ^\jbeiten  von  Soliülin'U  H.'s. 

Hoelder,  llütmaun  Friedrich 
von.  AU  Stutto^tkrt.  greh,  daselbst  17.  Okt. 
1819,    studierte  von     182^8    liii     auf     dem 

'  dortigeJi  Polytechnikum  Nntiirwiss.  und 
Mathenuit.,  iu  Verbindmig  mit  dem  Be- 
such einer  AfKirbeke,  und  1H38  bis 
42  in  Tübingen  Med.,  wurde  daselbst  mit 
der  Disa.  :  ^Jl^er  den  Einftuan  der  Xn^^en 
auf  die  Entzünduuf/*'  Doktor,  miii-hte 
Wissenschaf tb  1  leisen  iiarb  Berlin. 
Wien  imd  Paris,  liess  stell  1845  alu  Ar/t 
in  Stuttgart  nieder  und  v\^ii  de  1846  Stadt- 
direktions -  Wundiii*zt  (2.  Uericlitsai-zt). 
Seit  1862  ist  er  Mitgl  d,  kunigl.  Med.- 
Kolleg.,  liiiuptisücblich  für  gerichtsär/tL 
Iteferate^  welcbe  den  gr«»ssten  Teil  seiner 
Zeit  in  Anspruch  nehmen*  seit  1866  zu- 
gleich Mitgl.  der  Aufsichts- Kommission 
für  die  Staatskranki^ruinstiilten.  1871^  72 
war  er  Führer  zweier  Sauirätszüge  nach 
Frankreich  und  Vorstand  oines^  lieserve- 
spitales  in  Stuttgart,  1870  bis  86 
Mitglied  des  StrafanstaltB -Kollegiums. 
Er  ist  zur  Zeit  Über- Medi/innlnit,  seit 
1888  a*  D»  Litterar.  Arbeiten:  ^JjrArb. 
der  t?enermhe7^  Krankkeiteti,  nnrh  dent 
neuesten  Sftmde  der  WimensdC*  (MeihHand- 
Biblioth.  f.  prnkt,  Ärzte  u.  n,  w.  II T, 
Btnttg.  1851)  —  .J^ehrb.  der  Kinderkrankhh. 
u,  4.  %0.f  frei  bearbeitet  navh  James  Milman 
Cotty^'  \IK  1,  1849)  —  ,,ÜOersiv/U  über  die 
Sedio^iBergebnisse  der  m  Stuttgart  vurge- 
komtnejien    Selbstmorde'    (1852    bis    60)  — 

^^ßection  verbrannter  Jxkhen'^  (Württemh. 
Corresp.-Blatt)  —  f^Bericht  über  die  im 
Veservespital  in  KM^s  Garten  behandelten 
Verwundeten'*  (1871)  —  .,CTer  die  gerieMs- 
ärstL  Begriffe  des  Siecfdfiums'^  (Wüi-ttemb. 
Con^ji.-Bl.  1876i  u.  s,  w.  Seit  1867 
lieferte  er  versc!i.  authropolog.  Ab- 
bau dll.,  nomenthch  fUber  die  Rasse  von 
Kannstatt  des  Herrn  de  Quatrefages^' 
(Corresp.-BL  d*   D,  anthi^opoL   Ges.  1873) 

—  .»Die  Skelette  des  römischen  Begräbniss- 


platzes in  Regensburg^^  (mit  zahlreichen 
Abb.,  Arch.  f.  Aiithi'opol,  XIII.  Supple- 
ment) —  ,X^ber  den  Zt^stand  der  Irren- 
versorgung in    Wiirttanberg'*  (Stuttg.  1887) 

—  ,jil}er  die  körperlichen  u.  geistigen  Eigen- 
schaften der  Verbrecher^^  (Arch.  f.  Anthrop. 
1888)  —  ,J)ber  die  in  Deutschland  vorkom- 
menden^von  Herrn  Virchow  den  Friesen  zuge- 
sühriebenvH    niedere}}    Schädel form^m'-'    (Ib.) 

—  ^f  Untersuchungen  über  die  Skelett funde 
in  den  vorrömischeti  Hügelgräbern  in  Würt- 
temberg u,  liofiemoUern*'  i  Stuttg.  189Ö)  u.  A. 

Hoffa,  A  l  bert  J..  zu  Wiiraburg,  geb. 
zu  Kichmond  in  Südafrika.  Cap  der  guten 
Hoffnung,  31.  März  18Ö9,  studierte  in 
Marburg  und  Fi^iburg  i.  B.,  war  als 
Assistent  von  Maas  und  ScHOE.vBOft>'  in  der 
chir,  Klinik  des  kgb  Juliusepitales  zu 
Wiirzburg  von  1883  bis  87  thätig.  1883 
promovierte  er  in  Freiburg  i.  B.  mit  der 
Di  SS.:  ytf^ber  Nephritis  sntumina",  1886 
habilitierte  er  sich  in  Würzbnrg  für  Chir,, 
1897    wurde    er  Prof,  e.  o.   in   Wüi-zburg, 


seit  1886  leitet  er  eine  PrivatheilanstaJt 
für  orthopüd.  Chirurgie,  Heilgymnastik 
lind  Massage.  Nachdem  sich  H.  in  den 
ersten  Jahren  seiner  chir.  Laufbahn  wesent- 
lich  mit  bakteriol. -ehem.  Arbeiten  l>e- 
schäftigt  hatte,  wandte  er  sich  später  der 
Orthopäd,  Chirurgie  zu.  die  er  durch  eine 
grosse  Reihe  von  Arbeiten  und  durch  sein 
f,Lehrbnch  der  orthopädischen  Chirurgie' 
(3.  Aufl,  Stuttgart  1898),  das  in  die  meisten 
lebenden   S\>raclvei\  ^WysäViX  ^wt^'fe  mäA. 
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viele  Aufl.  erlebte,  wesentlich  förderte. 
Granz  besondere  Verdienste  hat  er  sich  an 
dem  Ansban  der  Lehre  von  der  Scoliose, 
der  angeborenen  Hüftgelenksverrenkung 
und  der  Behandlang  der  Deformitäten 
mit  Schienenhülsenapparaten  erworben. 
Die  Apparattherapie  der  Deformitäten 
förderte  er  wesentlich  auf  Grrund  der 
HESSiNo'schen  Erfolge.  H.  war  derjenige 
unter  den  deutschen  Ärzten,  der  Hessino's 
Verdienst«  zuerst  vollauf  anerkannte,  dann 
aber  auch  energisch  darauf  drang,  dass 
die  Ärzte  selbst  sich  in  der  Technik 
der  Apparatenherstellung  vervollkommnen 
müssten.  Er  richtete  in  seiner  Anstalt 
eine  eigene  Werkstätte  ein,  in  der  er 
selbst  die  Orthopäd.  Apparate  herstellte  u. 
unterrichtete  dann  eine  grosse  Anzahl  von 
Ärzten,  die  als  seine  Assistenten  thätig 
waren,  in  gleicher  Weise.  Daneben  legte, 
H.  grosses  Gewicht  auf  die  Anwendung 
der  Massage,  die  er  bei  Mezorr  und  v. 
MosENOBu.  erlernt  hatte,  und  auf  die  An- 
wendung der  Gymnastik.  Ausser  dem  er- 
wähnten Lehrbuch  seien  aus  einem  etwa 
70  Ntunmem  umfassenden  Schriftenver- 
zeichnis nachfolgende  Publikationen  H.'s 
zitiert :  „Fractwen  und  LuxcUionen*'  (3  Aufl. 
Würzburg  1896)  —  „Tedmik  der  Massage'' 
(2.  Aufl.,  Stuttgart  1897)  —  „Verbandlehre, 
Atlas  und  Orundriss"  (2.  Aufl.,  München 
1900)  —  „AnleUuns/  für  Krankenpfleger" 
(Wtirzburg  1894)  —  „Die  moderne  Be- 
handlung der  angeborenen  HüftgeHenkduxa- 
tion"  (München  1898)  —  „KinesiotherapU" 
(in  Eülbnbüro-Samdel'b  Handb.  d.  Therapie, 
Leipzig  n.  Wien  1898)  —  „Kniegeknks- 
resectionen  bei  Kindern"  (v.  Lanoenb.  Arch. 
XXXTT)  -  „Die  Nafur  des  MVzbrandgiftes^' 
Habilitat.-Schr.  Wiesb.  1886)  —  „Über  den 
sogen,  Chirurg,  Scharlach"  (Samml.  kl.  Vortr- 
292)  —  „Die  neueren  Forschungen  Ober 
Fathol.  und  Ther.  d.  Skoliose"  (Schmdt's 
Jahrbb.  217)  —  „Schenut  der  antisept 
Wundbehandlungsmethode"  (Stuttgart  1889) 
—  „Müth,  a.  d,  chir.'orth.  Privatklinik" 
(Würzburg  1889,  2  Hfte.)  —  „Zur  operativen 
Dehandl,  d.  angeb.  Hüftgelenksverrenkung" 
(Verh.  d.  D.  Ges.  f.  Chir.  1890)  —  „Eine 
Redressiynsvorrichtung  zur  Correction  der 
Thoraxdeformität  bei  der  Skoliose"  (Z.  f. 
orthop.  Chir.  I)  —  „Zur  Pathogenese  der 
Arthritis.  Muskdatrophieen"  (SammL  kl. 
Vortr.  50)  —  „Die  ambulante  Behandlung 
äer  tuderculösen  Hüftffdenkeentzündung  mik- 


tels  portativer  Apparate^''  (Festschr.  z.  70. 
G^burtst.  V.  EsMARCu's,  Eliel  und  Leipzig 
1893)  —  ^,Ein  einfacher  Apparat  zur  Mobi- 
lisirung  des' Schtdtergelehks*^  (Z.  f.  orthop. 
Chir.  n)  —  ,,Zur  orthop,  Behandl,  d.  pes 
calcan,  paralgt.'^  (Ib.)  —  „Zur  Ätiol  u. 
Behandl.  d.  Platt fusse^^  (v.  Lanobnb.  A.  LI) 

—  „Die  Endresultate  der  angtb.  Hüftge- 
lenksverrenkung"- (Ib.)  —  y.Zur  Statistik  der 
Di/formitäten''  (Mitteil.  a.  d.  Privatklinik, 
München  1894)  —  „Zur  pathol.  Anat.  d. 
Scleroderma^*  (Ib.)  —  ,,Die  mechan.  Behandl. 
der  Kniegelenksverkrümmungen  mittels  por- 
tativer Apparate**  (v.  Lanobnb.  A.  TjTTT)  — 
„Zur  Verwendung  des  Rötit gen- Verfahrens 
f,  d.  Chir.*'  (Verh.  d.  D.  Ges.  f.  Chir.  1897) 

—  ,,Das  Problem  der  SkoHose-Behandlung** 
(B.  kl.  W.  1897)  —  „Die  Endresultate  meiner 
letzten  blutigen  Operationen  bei  den  angeborenen 
HüftgeUnkiluxationen**  (D.  m.  W.  1897). 
Seit  1892  giebt  H.  die  Zeitschr.  f.  orthop. 
Chir.  heraus. 

Hoffmdlin,  Heinrich,  geb.  zu 
Frankfurt  a.  M.  13.  Juni  1809,  promo- 
vierte in  Halle  1833,  wurde  1834  unter 
die  Frankfurter  Arzt«  aufgenommen  und 
Mitstifter  der  Armenklinik,  welche  iment- 
geltliche  ärztl.  Hilfe  für  das  Landvolk 
der  Umgegend  zu  gewähren  bestimmt 
war.  In  dieser  Stellung  blieb  er  bis  1845, 
wo  ihm,  als  Nachfolger  von  Mappes,  die 
Stelle  eines  Lelirers  der  Anatomie  am 
SRNCKENBERo'schen  med.  Institut  übertragen 
wurde.  Diese  Stelle  vertauschte  er  1851, 
nach  dem  Rücktritt  Konrad  Varrentbapp's, 
mit  der  eines  Arztes  an  der  Anstalt  für 
Irre  und  Epileptische,  welche  sich  damals 
noch  innerhalb  der  Stadt  befand  und  aller 
Bedingungen  für  eine  Heilanstalt  ent- 
behrte. Er  hat  grosse  Energie  entfaltet, 
um  die  neue,  von  der  Stadt  zweckmässig 
und  grossartig  erbaute  Irrenanstidt  ins 
Leben  zu  rufen,  was  ihm  mit  deren  Er- 
öffnung 1864  gelang.  Diese  Stellung  nahm 
er  ein,  mit  dem  Titel  eines  Geh.  Sanitäts- 
rates, bis  er  1889  in  den  Euhestand  trat. 
Er  starb  20.  September  1894.  1898  feierte 
er  noch  sein  60 jähr.  Doktorjubiläum,  aus 
welchem  Anlass  die  Hallenser  Fakultät 
ihm  sein  Diplom  erneuerte.  Seine  Publi- 
kationen im  psychiatr.  Fache  sind  in  dem 
älteren  Lexikon  zu  ünden.  Ausser  der 
Wissenschaf tl.  ist  besonders  auch  der  dicht. 
ThÄtlgkeit  H.'s  zu  gedenken.    Die  bezügl. 


Arbeiten  sind  in  seinen  ^, humoristischen 
Studien**  (1847)  zusammengefasst.  Ain 
berühmtesten  aber  and  eine  neue  Littei*atur 
beginnend,  ist  sein  »^Struwwel{>eter"  ge- 
worden» welcher  1845  n,  d.  T. :  ,,Lnstige 
Geschichten  und  drollige  Bilder"  zuerst 
erschien  und  jetzt  in  mehr  als  100  Aus- 
üben und  unziihli^n  Übersetzungen  ver- 
breitet ist. 


Hoffmann,  Karl  Ernst  Emil, 
zu  Basel,  27.  April  1827  iu  Darmstadt 
geh,»  widmete  sich  der  Pharmazie,  machte 
1860  das  Staatsexamen  als  Apotheker  in 
Hessen,  ging  daun  zur  Medizin  über, 
studierte  in  Giessen  und  Würzburg^  wo- 
selbst er  zuletzt  als  Assistent  von  Vibchow 
am  [jathoL-anat.  Institut  thätig  war.  Er 
hatte  mit  der  gekrönten  Preisschrif t : ,,  ?7c6fr 
Re8orpti4m  der  Fette  und  des  Quecksilbers** 
(Wllrzburg  1854)  daselbst  auch  den  Boktor- 
grad  erlangt.  1856  bestand  er  das  Staats- 
examen in  Giessen,  liess  sich  als  Arzt  da- 
selbst nieder,  erlangte  1858  an  der  dortigen 
Univers.  die  Venia  docendi  und  wut^e 
zum  Prosektor  und  Assistenten  der  Physio- 
logie unter  E^^khardt  ernannt,  in  dessen 
„Beitrügen  zur  Anatomie  und  Ph ysii*logie*^* 
er  mehrere  Aufsätze  veröffentlichte,  18t>3 
wurde  er  als  Prosektor  und  Dozent  fiii- 
jmtliol.  Histologie  nach  Basel  berafen  und 
bald  darauf  zum  Prof.  e.  o,,  1872  aber, 
nach  dem  Fortgange  von  His,  zum  Prof. 
ord.  der  Anatomie  und  Entwii'kliUigsge- 
schichte  ernannt,  eine  Stellung,  die  er  bis 
zu  seinem  plötzlich  und  unerwartet  15. 
Dezember  1877  eingetretenen  Tode  inne- 
gehabt hat.  Die  grösseren  Schriften,  die 
er  in  dieser  Zeit  verfaßte,  waren;  ^Grund- 
ri89  der  Anatomie  des  Menschen**  (Leipzig 
1865)  —  ,,Die  Lage  der  Eingeweide  dei 
Mmscheri  u.  s.  «»/'  (Ib.  1863,  m.  15  Taff.; 
2.  AuE.  Erlangen  187B  n.  d.  T.:  „Die 
KÖrperhöMen  de»  Maischen  und  ihr  Infiolt*') 
—  „üfUermdiungen  über  die  pathologisch' 
amjUomischen  Veränderungen  der  Organe 
beim  Ahdominaltyphtis"  (Leipzig  1869)  — 
„Quain-Hoffmann^  Lehrbuch  der  Anatomie 
drs  Menschen"  (Erlangen  1870  bis  72;  2. 
Aufl.  1877  bis  81).  Bezüglich  seiner  ander- 
weitigeti  wiflsenschaftl.  Untersuchungen 
aus  den  Gebieten  der  Physiologie,  vergl. 
und  pathoL  Anatomie  sei  auf  das  ältere 
I^exikon    verwiesen.      H.    war    ein    sehr 


eifriger  Lehrer  und  hat  durch  seine  Be- 
mühungen das  anatomische  Institut  iii 
Basel  auf  einen  Stand  gebracht,  wie  ihn 
frühere  Lehrer  kaimi  für  möglich  gehalten 
hätten  und  hat  ausserdem  eine  andere  für 
die  ünivers.  sehr  wichtige  Reform  beim 
pathoL-anat,  Unterricht  eingeführt,  indem 
er  für  denselben  alimäüch  das  städt.  Spital 
mit  seinem  Iveichenmaterial  zu  gewinnen 
wiiBSte, 

Hoffmannt  Josef  Raimund»  in 
Wien,  geb.  20.  Juli  1823  zu  Zwickau  i.  B., 
studierte  in  Prag  u.  Wien,  1847  Dr.  med., 
1849  Magister  der  Geburtshilfe,  trat  als 
Aspirant  in  das  allgem.  Krankenhaus,  übte 
in  der  inneren  Stadt  die  arztl.  Praxis  und 
war  in  versch.  Bezirken  Amtsarzt.  1853 
leitete  er  als  Primarius  das  Inqnisiten- 
Spital  im  Wiener  Landesgericht,  1869 
wurde  er  Direktor  des  allgem.  Kranken- 
hauses und  bekleidete  diese  Stelle  fast 
zwei  Jahrzehnte  hindurdi,  H.,  der  31. 
Januar  1892  staib,  war  seit  1853  Mitgl. 
und  1880  bis  82  Vors,  der  Wiener  Ges. 
d.  Arzte.  Schriftstellerisch  scheint  er 
nicht  wesentlich   hervorgetreten  zu  sein. 

Hoffmann,  Friedrith  .^Ibiu,  in 
Leipzig,  zu  Ruhrort  K^.  November  1843 
geb.,  studierte  in  Tübingen,  Würzburg, 
Berlin,    vornehmlich    unter   v.    Becioiko- 


HAUBIN,  Vibchow,  Träricus,  1868  dort  pro- 
moviert, wurde  nach  längerer  Assiat^n- 
tenschaft  auf  des  letzteren  Klinik  1874 
als  Prof«  ord.   der   spez.  Pathologie   und 


763 


Hoffmeister  —  Hof  mann. 


764 


Therapie  nach  Dorpat  berufen  und  wirkte 
daselbst  teils  an  der  stationären,  teils  an 
der  Poliklinik  und  dem  Stadthospital,  seit 
1886  als  ord.  Prof.  der  spez.  Pathol.  und 
Therapie,  sowie  Direktor  der  med.  Poli- 
klinik an  der  Univ.  Leipzig.  H.  ver- 
öffentlichte: „Studien  über  Diabetes  meUi- 
tue**  (ZUS.  mit  Bock,  Berlin  1874)  —  „  Vor- 
lesungen über  allgem,  Tlierapie  mit  bee, 
Rücksicht  der  inneren  Krankheiten"  (Leipz. 
1885)  —  j^Lehrbuch  der  Constitutionskrank- 
heüen''  (Stuttgart  1893)  —  „Krankheiten 
der  Bronchien  und  des  Mediastinums'-''  (in 
Nothnagel's  Handbuch,  Wien  1896)  —  | 
„Diätetische  Heilanstaäen*'  (in  v.  Lbydkn's  j 
Handb.  der  Emährungs-Therapie.  Leipzig 
1898).  I 

Hoffmeister,  Slr  Willlam  Car- 
ter, geb.  1811  in  Portsmouth,  studierte 
in  Glasgow  und  an  der  London  Univer- 
sity,  war  Assistent  von  Elliotsun  u.  Liston,  j 
seit  1841  Arzt  in  Cowes  (Wight),  seit  1846 
k.  Leibarzt,  Consulting  Physic.  an  der 
R.  Isle  of  Wight-Infirmary  zu  Ryde  imd 
starb  29.  Juni  1890.  ! 

Hofmann,  Eduard  Ritter  von,  | 
zu  Wien,  zu  Prag  27.  Januar  1837  geb., 
betrieb  daselbst  unter  Pürkinjk,  Jaksch, 
Treftz,  Halla,  Hasnek,  Bochdalek,  Seyfbrt 
seine  Studien  und  beendigte  sie  1861. 
Bis  1865  als  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  gerichtl.  Medizin,  von  diesem  Jahre 
ab  als  Privatdozent  daselbst  in  Thätig- 
keit,  wurde  H.  mit  der  Stellvertretung 
des  Faches  in  czechischer  Sprache  beauf- 
tragt, nahm  aber  1869  einen  Ruf  als  ord. 
Prof.  der  gerichtl.  Medizin  und  Staats- 
arzneikunde nach  Innsbruck  an  imd  er- 
hielt 1876  dieselbe  Professur  in  Wien. 
1884  wurde  er  durch  Verleihung  des  Ordens 
der  eisernen  Krone  in  den  Ritterstand  er- 
hoben, 1888  Präsident  des  obersten  Sani- 
tätsrats. H.,  der  27.  August  1897  in  Ab- 
bazia  starb,  wohin  er  sich  zur  Wieder- 
herstellung seiner  Gesundheit  begeben 
hatte,  gehört  zu  den  bedeutendsten  foren- 
sischen Medizinern  des  19.  Jahrhunderts. 
Sein  Hauptwerk  ist  das  „Lehrbuch  der 
gerichtlichen  Medizin*^  (1878,  seitdem  acht- 
mal aufgelegt  und  in  mehrere  Sprachen 
übersetzt).  Ausserdem  publizierte  H.  fol- 
gende Schriften:  „Arbeiten  über  Verbrenn- 
unfen""  (Prag,  Vrtljhrschr.,  CV;  W.  m.  W  , 


1876,  76)  —  „lieber  den  StrangulatUms- 
tod"  (Mitt  des  Vereins  der  Arzte  Nieder- 
österr.,  1876;  W.  m  W.,  1876;  W.  m.  Pr., 
1879,  80,  81)  -  „lieber  vorzeitige  Athem- 
bewegungen*'  (Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med., 
XIX,  XXII)  —  „Forensische  Untersuchung 
von  Blutspuren  u.  //aarcn"(Prag. Vrtljhrschr. 
CXII;  Innsbrucker  Ber  ,  1872;  Vrtljhrschr. 
f.  ger.  Med.,  XIX)  —  „lieber  die  natür- 
lichen Spalten  und  Ossificatinnsdefecte  am 
Schädel  des  Neugeborenen**  (Prag. Vrtljhrschr. 
CXXm)  —  „Veber  Leichenerscheinungen*' 
(Vrtljhrschr.  f.  ger.  Med ,  XXV)  -  „Ueber 


Verblntwig  aus  der  Nabelschnur"  (Österr. 
Jahrb.  f.  Pädiatrik,  1«77,  11^  -  „Ueber 
Fettwachsbüduny''  (W.  m.  W.  1879)  — 
„lieber  Stichwunden"  (Med  Jahrb.,  1881) 
—  „Ueber  die  Sicherstellung  der  Identität 
von  Leichen**  (W.  m.  W.,  1882)  -  „Ueber 
den  Effect  künstlicher  Respiration ,  insbe- 
sondere der  Schwingunijen  der  Netigcboretien^*' 
(Ib.  1885)  —  „Zur  Casuistik  der  intrau- 
terinen Verletzungen  der  Frucht  und  der 
Befunde,  die  dafür  gehalten  werden  köntien" 
(W.  m  Pr.  1885)  und  zahlreiche  kleinere 
Arbeiten  und  Gutachten,  unter  letzteren 
das  über  den  Fall  von  Tisza-Eszlar. 


Hofmann,  Ottmar,  zu  Regens- 
burg, geb.  20.  Sept  1835  zu  Frankfurt 
a.  M.,  studierte  in  Erlangen,  später  in 
Berlin,  Prag  und  Wien,  wurde  1859  pro- 
moviert, war  seitdem  prakt.  Arzt  in  Re- 
gensburg, Neunburg  v.d.  Walde,  Boden  wöhr 
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und  Marktst^ft,  wiirde  1873  Be/Jrksarzt  in 
Obern burg  bei  Asobaffenburg,  1876  Be- 
Eirksarzt  der  Stadt  Wür/bur^,  1881  Re- 
gienmgs- und  Kreis-Med*-Rat  in  Regens- 
bürg  und  war  seit  1886  aucb  Vorstand  der 
Kreis-Gebäranatalt  daselbst.  Ausser  versch, 
kleineren  Arbeiten  im  Bayer,  arztl.  In- 
teUigenzblatt  verfasste  er:  „Med,  Statistik 
der  Stadt  Würzburg  für  die  Periode 
1871— TS**  ^Würzb.  1877),  desgl.  für  1876 
bis  79  (Ib.  1877  bis  8l)  und  „MorbidÜät»- 
Statistik  der  Oberpfalz  28S3  und  Ih84*'  {wird 
fortgesetzt).  Er  war  aufb  als  Entomolog 
(Schüler  HERBjai-SaiAEPFERs*s  in  Regens- 
biirg),  Insbesondere  auf  dem  Gebiete  der 
Lepidopterolügie  tliatlg  und  hat  versch, 
einschiügige  Arbeiten  in  seiner  Dtssert. 
und  in  den  betreff.  Facli-Zeitachriften  ge- 
liefert,    H,  starb  22.  Febr.  19<X). 

Hofmann,  Karl  Bertbold,  zu 
Gniz,  in  ZduuJii'k  i Mahren)  l\  September 
1842  geb.,  studierte  in  Wien,  war  in  der 
Chemie  Schüler  von  Hf.tjtknbachk»,  Fiunx 
ScöAKmiEft  und  Hoppk-Srvlrr  (damals  in 
Tübingen^,  wurde  lH6r>  Dviktor,  wirkt« 
1866  bis  <»9  als  Sekujulaiar/J  der  Wiener 
Irrenanstalt.  iKßiJ  bis  7H  als  Dozent,  1878 
bis  79  als  Prof.  e.  o.  der  med.  Cliemie 
\md  ist  seit  jener  Zeit  Prof.  ord.  der  an- 
gewandten med.  Cheniie  in  Graz,  Litterar. 
Arbeiten:  „Vcber  Papaverin"  —  ,,Ueb€r 
die  Zusammefisetzung  des  Harftcs  bei  Leu- 
kämie*'  —  ^^Ueber  Creatinitigtthali  normaler 
toid  pathologisehtr  Harne*'  —  „Üebrr  die 
Zmamniensdzxmg  der  Darmgase**^  —  „  Uebet 
das  Speclrum  der  Blöndtot  sehen  Phosphor- 
flamme  und  das  AmtnoniakspectrHm"  — 
.fOdränkhygiene  der  Allen''  —  f,  Lehrbuch 
der  Zmcheniie^*  (1876  bis  79).  Gemeinsam 
mit  RoB.  Ultzmasn  gab  er  heraus:  ,, Atlas 
der  physiologischen  und  pathologischen 
Ham^tdimente'^  (m.  44  Taff.')  und:  .^Anlei- 
tnng  zur  Untersuchung  den  Harnes  mit  be- 
9*  anderer  B^rückfticldigung  der  Er  kr  an  hm- 
gen  4es  Hamapfurates"  il871;  2.  Autl. 
1878).  Ein  besonderes  Interesse  für  die 
(^iesehichte  der  Metalle  bei  den  alten 
Vi-ilkem  veranlasste  folgende  chemisch- 
archäol.  Publikationen:  f,üeber  Zink  bei 
den  Alten"  —  ,yüeber  Brüchigkeil  antiken 
Silbers"  —  ,,Ueber  Elektron".  Ausserdem 
schrieb  er:  ^^Ueber  vermeintlich  antike 
Seife'*  —  f.Veber  die  Zusammensetzung 
ägtfptischer     Schmel  2  färben*'     —      ^Veber 


Chromhydrose"  —  ^.Ueber  Blei  bei  den 
Völkern  d<'S  Altertums*^  —  ,,  lieber  dcts  ägyp- 
tisclie  Augemnittd  ^Mesdem*^  und  eine  Reilie 
von  Abhandlungen  über  antike  Goldlegie- 
ningen  und  Bronzen. 

Hofmeier,  Max,  in  Würzbarg,  28. 
Januar  1854  zn  Zudar  auf  Rügen  geb.^ 
studierte  in  üreifswald,  W'iirzburg,  Frei- 
bnrg  unter  Heoar^  Prrx'ICB,  Schroeöew, 
wurde  1876  Doktor,  war  Assistent  in 
Greif swnld  1877  und  in  der  geburtshiUh 
Klinik  zu  Berlin  unter  SrHHOKDKR  seit  dieser 
Zeit,  seit  1882  als  Sekundararzt.  Schrif- 
ten: „Die  Gelbsucht  der  Neugebnrenen** 
(Stuttf^'art  1882)  —  ,,öeber  den  Btoffwedisel 
der  Netigebotrneti"  (Virchow*s  Archiv.  1882) 
^-  ^Zur  Statistik  des  Gebärmutterkreb&es 
und  Biintr  opcnttiren  Belian^Hng"  (Stutt- 
gart 188  )  -  ,,Die  Mymmtome'*  (Ib.  1884) 


—  „Die  Htdeittung  der  Xepht*itis  in  drr 
Sdiwanger schafft  —  j,Ueber  Cotttractions- 
verhältni^se  des  kreissenden  Uterus'*  (Zeitschr. 
f.  Oebartsbilfe,  1881)  —  „Znr  Behaf\dlu\  g 
der  Piacetda  praema'*  (Ib.)  —  „Ueber  d, 
Werth  proplty taktischer  UterusaitsspiUungcn 
nach  d.  Gtburt^^  (Ib.)  —  ^^Veber  d,  Zeitpunkt 
d*  Abnabelung  in  seinem  Einfluss  auf  d. 
ersten  Lebenstage^*^  (Ib.)  —  „Das  untere  Ute* 
rin^egment**  (in  Schrokdkr:  D.  schwangere 
u.  kreissende  Uterus)  1887  als  ord. 
Prof€^ssor  und  Direktor  eer  TJniv.-Frauen- 
klinik  nach  Giessen  berufen^  seit  1888  in 
gleicher  Eigenschaft  als  Nachf.  Scanzom*8 
an  der  Univ.  Wiirzburg  thätig,  verötfent- 
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lichte  H.  seitdem:  „Grundrisa  der  gynae- 
kologischen  OpenMmen"  (Wien.  3.  Aufl.); 
zufiammen  mit  Bbiokiser:  „Beiträge  zur 
Anatomie  d,  sdmangeren  u.  kreidendem 
Uterus''  (Stattgart  1887)  —  „Die  m^nack- 
liehe  Hacenta''  (Wiesb.  1888)  -  „Ueber 
den  Einfluss  der  Fibromyome  des  Uterus 
auf  Konception,  Schwangerschaft  u.  GMnurt"^ 
(Zeitsch.  f.  G.  u.  G.  1894)  Z.  Verhütung 
des  Kindbettfiebers  in  den  geburtshüfl. 
Unterrichtsanstalten  "     (Volk.  Klin.  V.  N. 

F.  No.  177)  —  „Z,  Anatomie  u.  Entuncke- 
lung  d.  menschl,   Hacenta/'    (Z.    f.  G.  a. 

G.  XXXV)  —  „Z.  Anat.  u.  Ther.  d.  Cardn. 
Corp.  uteH''  (Ib.  XXXH)  —  „Ueber  den 
Unferricht  in  den  Frauenkliniken"  (Klin. 
Jahrbuch  IV.)  Dazu  Aufsätze  im  Berl. 
kl.  W.,  D.  M.  W.,  Mtinch.  M.  W.  Ausser- 
dem  leitete  H  seit  1887  zusammen  mit 
Olshaüsen  die  Zjeitschrift  für  Geburtshülfe 
und  Gynäkologie  und  gfäb  in  neuer  Be€u*- 
beitung  das  Handbuch  der  Ki*ankheiten 
der  weibl.  Geschlechtsorgane  von  C. 
ScHBOEDEH  heraus. 

Hofmeister,  Pranz,  als  Sohn  eines 
verdienten  Arztes  gL  N.  (1808  bis  78)  zu 
Prag  30.  August  1860  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Leipzig  (Huppert)  und 
wurde  1874  promoviert.  Schon  seit  1873 
war  er  als  Assistent  für  physiol. 
Chemie  in  seiner  Vaterstadt  thätig,  wo  er 
sich  1879  für  dieses  Pach,  1881  noch  für 
Pharmakologie  habilitierte.  Er  arbeitete 
1881/82  bei  Schiurdkbero  in  Strassburg, 
supplierte  die  Lehrkanzel  für  Pharma- 
kologie in  Prag  1881  bis  83,  wurde  1883 
ansserord.,  1884  ord.  Professor  dieses 
Paches.  1896  wurde  er  als  Nachfolger 
Hoppk-Setler^s  nach  Strassburg  berufen 
und  kehrte  damit  wieder  zur  physiol. 
Chemie  zurück.  Seine  wesentlichsten 
Arbeiten  sind:  „Untersuchungen  über  die 
Zwischensubstanz  im  Hoden  der  Säugethiere" 
(Wien.  Sitzber.  1872)  —  „Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Amidosäuren*'  (Ib.  1877)  — 
„Ueber  Laktosurie*'  (Zeitschr.  f.  phys. 
Chemie  I)  —  „Ueber  die  ehem.  Struetur  des 
CoUagens''  (Ib.  II)  —„Beiträge  zur  Lehre  vom 
Pepton"  (Ib.  n,  IV,  VI)  —  „Ueber physid. 
Wirkung  der  Flatinbasen"  (Archiv  f.  exp. 
Path.  u.  Pharm.  XVI)  —  „Untersuchungen 
aber  Besorptüm  und  Assimilation  der  Nähr- 
Stoffe''  (Ib.  XIX,  XX,  XXn,  XXV, 
XXVI)  —  „Uä>er  die  automatischen  Bewe- 


gungen des  Magens''  (mit  E.  Scbütz.  Ib. 
XX)  —  „Zur  Lehre  vctn  der  WMung  der 
Satze*'  (Ib.  XXIV,  XXV,  XXVII,  KXVlil) 
—  „Ueber  den  schweissmindemden  Bestand' 
theil  des  Lärchenschwamtnes"  (Ib.  XXV)  — 
„Die  wirksamen  Bestandtheüe  des  Taumd- 
loLchs*"  (Ib.  XXX)  —  „Ueber  Aethytirung 
im  Tkierkörver"  (Ib.  XXXHI)  —  ^Ueber 
Bildung  des  Harnstoffs  durch  Oxydation" 
(Ib.  XXXVH)  —  „Ueber  die  DOrsteUung 
von  krystaüisirtem  Eieralbumin"  (Ztschr. 
f.  physiol.  Chemie  XTV,  XVI)  —  „Ueber 
jodirtes  Eieralbumin"  (Ib.  XXIV).  Aus 
seinem  Laboratorium  in  Prag  und  später 
in  Strassburg  sind  überdies  zahlreiche 
von  seinen  Schülern  ausgeführte  Arbeiten 
teils  pharmakol.,  teils  physioL-chemischen 
Inhalts  hervorgegangen. 

Hofmeister,  Pranz,  in  Tübingen, 
geb.  30.  März  1867  zu  Eottenburg  a.  Neckar, 
studierte  in  Tübingen,  Berlin  und  Halle, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  v.  Beüks, 
promovierte  1890,  war  dann  successive 
Assistent  bei  Eberth,  Kaltknbach,  v.  Bruns, 
habilitierte  sich  1894  für  Chir.  in  Tübingen, 
wurde  1898  Prof.  e.  o.  und  erhielt  1899 
einen  Lehrauftrag  füi*  Chir.  Schriften: 
„Experimentelle    Untersuchungen    über    die 


Folgen  des  Schilddrüsenverlustes"  (HabÜi- 
tationsschr.)  —  „Coxa  vara  (Schenkelhals- 
verbiegungj"  (3  Arbeiten)  —  „CatgutsteriH- 
sation  durch  Auskochen"  (3  Arbeiten),  sämt- 
lich in  Beitr.  z.  klin.  Chir.  —  „  Verletzungen 
und  Erkrank%mgen  des  Larynx  und  der 
Trachea"   (ausschliesslich  Tumoren)  in  v. 
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BxReiUNir's,  v.  Bruns,  v.  Mikulicz  Handb. 
d.  pr.  Chir.,  Stuttgart). 

Hofmokl,  Johann,  geb.  1840  zn 
Brzezan  (Galizien),  studierte  in  Wien  haupt- 
Mchlich  als  Schüler  v.  Dumrbicher's,  pro- 
movierte 1865,  war  seit  1868  Assistent  a. 
d.  dortigen  chir.  Klinik,  seit  1871  Dozent, 
seit  1873  Chefarzt  im  Kinderspital,  seit 
1881  Primararzt,  wurde  1885  Prof.  e.  o., 
trat  1900  in  den  Ruhestand  und  starb 
25.  März  1900.  H.  publizierte:  ,,Über  Be- 
seäUm  der  Kiefer''  (1871)  —  ,,Üher  Blut- 
druckvefhäitnisse  im  grossen  und  kleinen 
Kreislauf^  (1875)  —  „Über  Spina  Ufida'' 
(1878),  dazu  Arbeiten  über  chir.  Er- 
krankungen der  Harn-  und  Geschlechts- 
organe im  Kindesalt43r,  über  chir.  Behdl. 
der  serösen  und  eitrigen  Entzündungen 
des  Brustfells,  zur  Önir.  d.  Gallenwege, 
zur  Radicaloperation  der  freien  Brüche 
und  des  Darm  verschlusses ,  über  das 
mechanische  Moment  der  Biiiche,  Druck- 
verhältnisse von  normalen  und  krankhaften 
Flüssigkeiten  in  den  Körperhöhlen,  über 
Kopfblutgeschwulst,  über  Sublimat-  und 
Jodofonnverbände,  über  Verwendung  des 
Wassergases  und  des  Tischlerleims  in  der 
prakt.  Chir.  etc. 

HOgg,  Jabez,  zu  London,  geb.  1819 
zu  Chatham  (Kent),  studierte  1847  bis  49 
in  der  med.  Schulo  des  Charing  Cross 
Hosp.,  wurde  1850  M.  K.  C.  8.,  1851 
Assist.-Surg.,  1855  Surg.  am  Royal  West- 
minst.  Ophtlialm.  Hos]).,  war  dannConsult. 
Surg.  daselbst,  Surg.  des  Bloomsbury  Eye 
Hosp.  und  der  Koy.  Masonic  Institution 
und  starb  23.  April  1«99.  Eine  Liste 
seiner  versch.  Publikationen  umfasst 
weit  über  100  Nummern;  davon  seien 
erwähnt:  „The  microscope,  its  history^  am- 
sttitctuni  and  ^,applicati(>ns"  —  ^^Eltnieuts 
of  experiniental  and  natural  philosophy" 
(1854)  —  „i4  mannal  of  ophtludmoscopic 
surgery"  (1863)  —  „^  parasific  or  germ 
theory  of  disease:  the  sk'm,  the  eye,  and 
other  affecfions^''  (1878)  —  „Cure  of  cataract 
and  other  eye  affectiona"  (1878)  —  „Patho- 
log.  anatomy  of  the  glana  penis,  and  urethra^^ 
(1H52);  Aufsätze  sehr  Verschiedenart. 
Inhaltes  im  Med.  Circular  (1862),  Populär 
Science  Review,  Transact.  of  the  Microsc. 
Soc,  Lancet,  Sanitary  Record.  Med.  Press 
and  Circular  u.  s.  w. 

Biographisches  Lexikon. 


HOg^g^an,  George,  zu  Edinburg 
24.  Mai  1837  geb.,  studierte  in  Edinburg 
und  Paris,  war  namentlich  Schüler  von 
Ranvier  und  Claude  Bbrnard,  war  Pro- 
sektor in  Surgeon*8  Hall  und  Dozent  der 
Anatomie  im  Minto  House  zu  Edinburg, 
praktizierte  seit  1874  in  London  als  Phy- 
sician  für  Haiitkrankheiten  und  starb  18. 
Juli  1891.  H  schrieb:  „A  new  sccHon 
Cutter  for  the  microscope''  (Joum.  of  the 
Quekett  Microscopical  Club,  1876)  — 
„Effects  of  Cancer  and  leprosy  on  the  sweet- 
glands  and  lymphatics  of  the  skin**  (Patho- 
log.  Transact.,  XXIX,  XXX);  zu- 
sammen mit  seiner  Prau  Frances  Eliza- 
beth (geb.  1843):  ^fin  degeneration  and 
regeneration  of  the  axii  cylinder"  (Ib. 
XXXI)  —  „£fude  siir  le  role  des  lympha- 
tiques  de  la  penu  dans  Vivfecfion  cancireuse" 
(Archiv,  de  physiolog.,  1880)  u.  v.  a.  im 
älteren  Lexikon  aufgezählte  Arbeiten. 

Holl,  Moritz,  in  Wien,  28.  Juni  1852 
geb.,  war  daselbst  Schüler  von  Hyrtl 
und  Langer.  1876  promoviert,  wurde  er 
bereits  1882  auf  den  Lehrstuhl  der  Ana- 
tomie nach  Innsbruck,  1889  nach  Prag  be- 
rufen und  lieferte  ausser  den  mouograph. 
veröffentlichten  „Operationen ander  Leiche** 
(Stuttgart  1883)  eine  grössere  Reihe  fach- 
wissenschaftl.  Publikationen  für  die 
Sitzungsber.  der  kaiserl.  Akad.  der  Wis- 
sensch.,  die  Zeitschr.  für  Anat.  und  Ent- 
wickln ngsgesch.,  das  Archiv  für  Anat.  und 
Phys.,  V.  Langenüeck's  Archiv,  die  Wiener 
med.  Jahrbb.,  die  Berichte  der  Wiener 
anthrop.  Gesellsch.  und  die  Wiener  med. 
Wochenschr. ;  diese  Publikationen  be- 
handeln verschiedene  Gebiete  der  mensch- 
lichen und  vergleichenden  Anatomie.  Als 
Mitarbeiter  des  Handbuches  der  Anatomie 
des  Menschen  (hrsg.  v.  K.  v.  Bardelkben, 
Jena)  veröffentlichte  er :  „Die  Muskeln 
und  Fascien  des  Beckenansganges" .  Unter 
seiner  Leitung  erschienen  versch.  anato- 
mische Arbeiten  seiner  Schüler  Bubenik, 
Haberkr,  M.  Hofmann,  Kotschy,  W.  Ejiaus, 
Merlin  und  Pfaundler. 

[  Holländer,  Ludwig  Heinrich, 
I  zu  Halle,  in  Leobschütz  4.  Febr.  1833  geb., 
machte  seine  Studien  in  W^ürzburg  und 
I  Breslau,  wo  er  von  Frerichs  die  Anregung 
I  zu  seinem  späteren  Spezialfach  empfing. 
i  1856   promoviert,    widmete   er   sich    nach 
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einem  9jähr.  Anf enthalt  in  Südafrika 
der  Zahnheilknnde,  habilitierte  sich  für 
dieses  Fach  1873  in  Halle  und  erhielt 
1878  das  Prädikat  Professor.  Später  wurde 
er  an  die  Spitze  des  dort  gegründeten 
zahnärztl.  Instituts  gestellt  und  ver- 
blieb in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem 
Tode  14.  März  1897.  Einen  Ruf  nach 
Genf  hatte  er  1881  abgelehnt  Als  Früchte 
seines  Wirkens  in  Südafrika  publizierte  er 
1866  und  67  Aufsätze  im  Globus  und 
ähnlichen  Zeitschriften;  1877  übersetzte 
er  ToMEs'   „Manual  of  dental  anatomy" ; 

1881  gab  er  „Beiträge  zur  Zahnheükunde" 
(9  Abb.,  Leipzig);  femer:  „Die  Anoma- 
lien der  Zahnstellung"  (nach  Kinosley, 
Leipzig  1881)  und  „Die  Eactradion  der 
Zähne*"  (2.  Aufl.,  Ib.  1882)  heraus. 

HoUstein,  Lion,  zu  Berlio,  geb. 
zu  Lissa  1.  November  1811,  besuchte  die 
Univ.  zu  Berlin  und  wurde  daselbst  1836 
Doktor  mit  einer  von  d.  Univ.  preisgekr. 
Abhandl  über  die  antiphlogistische  Me- 
thode Seit  1837  Arzt  in  Berlin,  zuletzt 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Sanitätsrat, 
gab  H.  heraus  ausser  mehreren  im  älteren 
Lexikon  genannten  Schriften  ein  nament- 
lich an  der  Berliner  Univ.  sehr  ver- 
breitetes und  gern  benutztes  „Compendium 
der  Anatomie  des  Menschen,  mit  160  einge- 
druckten Abbildungen,  nach  Erasmua  Wil- 
son^ s  anatomischemVademecum"  (Berl.  1845; 
spätere  Auflagen,  z.  B.  5.  Aufl.  1873  u. 
d.  T. :  „Lehrbuch  der  Anatomie  des  Men- 
schen u.  s.  w," ;  auch  in  einige  fremde 
Sprachen  übersetzt,  so  ins  Bussische  von 
BiRscHENKER,  Petersburg  1858).  H.  starb 
31.  Dez.  1892. 

Holmes,  W.  Gordon,  Laryngolog 
in  London,  geb.  in  Dublin  1845,  Dr.  med. 

1882  in  Brüssel,  L.  R.  C.  P.  Edinb.  1871, 
•wurde  1875  Chief  assistant  des  verstorb. 
Sir  MoRELL  Mackenzie,  dessen  Mitarbeiter 
er  an  seinem  grössten  Werk  „Diseases  of 
the  Throat  and  Nost"*  (1880)  war.  H.  ist 
Fellow  d.  Brit.  Laryng.  and  Rhinol.  Assoc, 
Mitgl.  d.  Laryngol  Soc.  in  London,  Arzt 
an  der  Municipal  Throat  und  Ear  Infir- 
mary,  Hon.  Gonsult.  Phys.  am  Sheffield 
Ear  und  Throat  Hosp.  und  veröffentlichte 
noch  :  „Annual  reports  of  the  hospital  for 
diseases  of  the  throat  for  1876  and  1877" 
—   „A    treatise    an  vocal   physiology  and 


hygiene,  with  special  reference  to  the  cul- 
tivation  and  preservation  of  the  voice"  (2nd 
edit.  1880)  —  „A  guide  to  the  use  of  the 
laryngoscope  in  gener al  praetice"  (1881)  — 
„History  of  the  progress  of  laryngology  from 
the  earliest  times  to  the  present^  (1884)  — 
„Jhe  hygiene  of  the  throat  and  ear''  (1885 
CJontrib.)  —  „Syphilis  ofthe  larynx  reviewed 
in  connection  with  recent  clinical  and  patho- 
logical  invesHgations''  (Med.  Press  Circ. 
1883)  —  „Chronic  catarrhal  laryngitis]  its 
variäies.  with  their  etiology,  pathology,  and 
dinical  relations"  (Lancet,  1884)  —  „Spo- 
radic  goitre ;  its  variäies  and  the  results  of 
modern  treatmenf'  (Ib.  1895) ;  und  ver- 
schiedene andere  Journal  -  Beiträge  über 
Gegenstände  aus  seinem  Spezialgebiet. 

Holmes,  Timothy,  zu  London, 
studiert^  im  St.  George's  Hosp.  daselbst, 
ist  seit  1853  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 
Surg.  und  zur  Zeit  Mitgl.  des  Council  des- 
selben, war  auch  Prof.  der  Chirurgie  und 
pathoL  Anatomie  bei  demselben,  Surgeon 
des  Kinder -Hospitals,  Chef -Chirurg  der 
hauptstädt.  Polizei  und  Surgeon  des  St. 
George's  Hosp.  und  ist  jetzt  im  Ruhe- 
stande. Schriften :  „A  System  of  surgery, 
theoretical  and  practical,  in  treatises  by 
various  authors"  (4  voll.,  London  1860  bis 
64 ;  2.  edit.  5  voll.,  1869  bis  71  u.  s.  w,). 
Er  bearbeitete  darin  selbst  die  Artikel : 
„Bums  and  scalds"  —  „Dislocations"  — 
„Aneurism''  —  „Diseases  of  bone^'  —  Ex- 
cision  of  bwies  and  jolnts^'  —  „Surgical 
diseases  of  childhood*'  —  y,Surgical  diag- 
nosis,  and  regional  surgery".  H.  schrieb 
femer:  „The  surgical  treaUne^it  of  the  dis- 
eases of  infancy  and  childhood"  (Ib.  1868) 
—  „A  treatise  on  surgery,  its  principles 
and  practice".  Zusammen  mit  Bristowe 
verfasste  er  :  „Report  on  Hospitals"  (Sixth 
Annual  Report  of  the  Med.  Officer  to  the 
Privy  Council),  veranstaltete  eine  neue 
Ausgabe  von  Gray 's  Anatomie  und  schrieb 
eine  Anzalil  von  Aufsätzen  für  die  Med.- 
Chir.,  Patholog.  Transact.,  St.  George's 
Hosp.  Reports  und  versch.  Zeitschr. 

Holmes,  OHvier  Wenden,  geb. 
zu  Cambridge,  Mass.,  29.  Aug.  1809,  stu- 
dierte anfangs  die  Rechte,  später  Med., 
seit  1832  an  europ.  Univ.,  besonders  in 
Paris,  prom.  1836,  wurde  1838  Prof.  der 
Anat.   und  Physiol.    am  Dartmouth  Coli., 
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gierte  seit    1847    in  gleicher   St-eHting 

Ja     Nachf,    von    John    C.  Warrbm    am 

led.     Coli,     der     Harvard     üniv.     mid 

rb  7.  Okt  1894.     H,  liat  sich  anch  ala 

>ichter   einen   Namen    gemacht.      Seine 

med.  Publikationen  sind  in  New  Americ. 

CyclofK  IX ^  pag.  238  verzeichnet. 

Holmgren,  AlarikFrithiof,  be- 
ähmter  schwedischer  Physiologe  zu  Up- 
22.  Oktober  1831  zu  Äsen  im  Linkln 
'pings  Stift  geb.,  studierte  seit  1850  in  Up- 
siala,  war  Lehrer  der  NaturwiseenscJiaften 
an  einer  Schule  in  Nurrköping,  Choleraarzt, 
Unterarzt  in  einer  Wasserheilanstalt  zn 
SiJkierköping  u.  s.  w..  wurde  1861  in  Up- 
sala  Doktor  imd  in  demselben  Jalire  zum 
Adjunkten   der  theoret,    und  prakt.  Med. 


an  der  dortigen  Univ,  ernannt.  Er  er- 
hielt 1862  den  Auftrag^  sich  weiter  frlr 
experimentelle  Physiologie  im  Auslände 
auszubilden  und  ein  physioL  Laboratorium, 
das  erste  in  Schweden,  zu  errichten.  Er 
arbeitete  zu  diesem  Zweck  1861,  62,  63, 
64  bei  Brücke,  Ludwig,  du  BoiB-KteTMoKn^ 
1869  l>ei  Hklmholtz  und  besuchte  später 
auch  Italien,  Paris.  London.  1864  war  er 
zum  Prof.  der  Physiologie  an  der  Univ. 
ernannt  worden,  in  welcher  Stellung  er 
bis  za  eeinem  14.  August  1897  erfolgten 
Ableben  thätig  war.  H.  hat  sich  um  den 
physiol.  LTnterricht  in  Schweden,  sowie 
um   die    physiol  Forschung   bes.    in    der 


Lehre  von  der  Optik  grosse  Verdienst« 
erworben.  Am  liekann testen  sind  seine 
Arbeiten  über  „Die  FarbcnblmdhHt  in  ihren 
Bemühungen  m  den  Eisenbahtten  und  der 
Marine"  (Leipzig  1878).  Ausserdem  hat 
H.  auch  experimentell  über  den  Gnsaus- 
tausch  bei  der  E-espii-ation,  Muskelphysio- 
logie u.  a,  m.  geai-beitet.  Ein  Teil  seiner 
I  zalilreicken  Publikationen  erschien  in 
deutschen  Zeitsckr.,  ein  anderer  in  den 
TJpsala  lükareforen.  förkandl.  (I— VLT  u. 
s.  w.),  darunter  über  die  Wirkung  von 
Calabar,  Atropin,  Choroform,  Curare.  Bas 
Titelverzeickuis  ist  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt. 


Holst,  Leopold  Heinrich  von, 
geb.  in  Eellin  12./24,  Jan.  1834,  studierte 
in  Dorpat  1851  bis  65,  wiu*de  1856 
promoviert,  nach  Verteidigung  der  Diss.: 
ffÜber  das  Wesen  der  Trachome".  Da- 
rauf war  er  einige  Zeit  Kiichspielarzt 
in  Li  vi  and,  1858  bis  60  Assistent  der 
geburtshilfi.  Klinik  zu  Dorpat,  1860  bis 
67  Mai'inearzt,  machte  als  solcher  eine 
3jälir.  Beise  nach  Amerika  und  Ins 
Mitteimeer  auf  der  Fregatte  „Osljaba* 
mit.  Nach  seiner  Rückkehr  nakm  er 
seinen  Abscliied,  wurde  rabrikarit  in  der 
Umgegend  von  Petersburg  mid  übernahm 
1880  die  Stellung  als  Mitredukteur  der 
„St.  Petersburger  med.  Wochenschr.**;  H, 
starb  6,  Juni  1888.  Unter  einer  Reihe 
med.  Abhandlungen  ist  hervorzuheben : 
„Daa  anat.  Kriegs-Museum  in  Waihington** 
und  die  Arbeit  über  „  Heisswasseriniectionen 
sur  Verhütung  beginnenden  ÄhorttAH", 

Holst,  Valentin  v,,  geb.  14.  März 
1839,  studiert©  in  Dorpat,  1857  bis  63  als 
Schüler  Biddbb's,  Büchhkim*s,  Boettchiä's, 

AOELMAxNN'St  WACHßMUTH's,  WkYRICh's,  WUjde 

1863  promoviert  u.  setzte  dann  seine  Stadien, 
in  Wien  und  Berlin  fort.  1864  bis  68  wirkte 
er  zunächst  als  Landarzt  in  Livland, 
siedelte  dann  nach  Riga  über»  wo  er  be- 
sonders als  Spezialist  für  Nervenkrankli. 
thiitig  war,  und  anch  die  Leitung  der  Ab- 
teilung für  Nen'enkrankh.  im,  allgem. 
Stodt^  Krankenhause  übernahm.  Von  1800 
an  war  er  auch  Vize  <  Direktor  dieseft 
Krankenhauses.  Die  letzteren  beiden 
Stellungen  gab  er  1899  auf.  Ausserdem 
übernahm  er  1892  als  Vize-Präses  Curatorü 
die    Leitimg   des  Biga^schen   Asyles  der 
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Schwestern  des  Roten  Kreuzes.  1884  be- 
gründete er  eine  Privatheilanstalt  für 
Nervenkranke  in  Riga  (die  erste  in  Rnss- 
land),  welche  er  bis  1898  leitete,  dann 
aber  in  den  Besitz  eines  seiner  früheren 
Assistenten  übergehen  Hess.  Neben  mehr- 
fachen fachmännischen  Artikeln  in  Jonm. 
veröffentlichte  er  monographisch:  „Über 
die  Behandlung  von  Nervenkrankheiten  in 
besonderen  Anstalten"  —  „Die  Behandlung 
der  Hysterie  und  Neurastf^enie*'^  —  „  Über  die 
besondere  Form  von  Hysterie,  wie  sie  in 
allgemeinen  Krankenhäusern  vorkommt"  — 
„Der  Elementarunterricht,  eine  neuropatho- 
logische  Studie'^, 

HOlSty  Axel,  in  Christiania,  geb. 
daselbst  6.  Sept.  1860,  Neffe  von  Prof. 
Waltheb  FLE&niiyo  in  Kiel,  studierte  in 
seiner  Vaterstadt,  sowie  in  Kiel,  Wies- 
baden (Hüppk),  im  Institut  Pasteur,  sowie 
in  Berlin,  München  und  London,  appro- 
biert als  Arzt  1884,  Dr.  med.  und  Privat- 
dozent 1892,  trieb  prakt.  Hygiene  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlands,  Öster- 
reichs, Frankreichs  und  Englands,  war 
Assistent  am  pathol.-anat.  Institute  des 
ReichshospitÄls  zu  Christiania  (unter  Hj. 
Heiberg)  l88ö  bis  89;  „Univ.-Stipendiat" 
der  Med.  an  d.  Univ.  zu  Christiania  1887 
bis  93;  ist  o.  ö.  Prof.  der  Hygiene  und 
Bakteriologie  an  der  besagten  Univ.  seit 
1893.  Während  eines  halben  Jahres  von 
1892  bis  93  war  H.  als  Gesundheitsinspektor 
der  Stadt  Christiania  angestellt.  Er  ver- 
öffentlichte:  „Aphoristische  Beobachtungen 
über  die  scrophulösen  Processe  und  über  das 
Vorkommen  von  Tuberkelbac.  bei  detiselben^^ 
(Klin.  aarbog  1885)  —  „Über  das  Ver- 
halten von  Bakterien  bei  suppurativen  Pro- 
cesscfi"  (preisgekrönte  Abhandlung,  Norsk 
Magaz.  f.  Lägevidenskaben  1888)  —  ,,Neue 
Versuche  über  das  Verhalfen  der  Kettenkokken 
bei  Krankheiten  des  Menschen^^  (Abhandl. 
f.  das  Doktorat;  Ib.  1891)  -  „Über  den 
Entwurf  des  Herrn  Reichsadvokaten  Getz  zu 
einem  Gesetze  bezüglich  der  Bekämpfung  der 
venerischen  Krankheiten  wnd  der  öffentlichen 
Vnsittlichkeit"  (Zeitschr.  d.  norweg.  Ärzte- 
vereins 1893,  Verhandl.  der  med.  Gres.  zu 
Christiania,  siehe  Norsk  Magaz.  f.  Läge- 
vidensk.  1892  bis  93,  Verhandl.)  —  „  Über  die 
Prostitution  in  Christiania"  (Ib.  1898)  — 
„  Untersuchungen  über  die  Arbeiterwohnungen 
tn  Christiania**  (gedr.  als  Monographie  auf 


Kosten  der  Stadt  Chiict?ania  1896;  s.  auch 
Zeitschr.  d.  norweg.  Ärztevereins  1896  u. 
Arch.  f.  Hyg.  1897)  —  „Beobachtungen 
über  Käsevergißungen"  (Ctbl.  f.  Bakt.  1896) 
—  „Über  die  Ursachen  der  acuten  Durch- 
fälle" (Zeitschr.  d.  norweg.  Ärztevereins 
1897)  —  Jjber  durclif allerregende  Wirkungen 
des  Bacillus  coli  comm.  vom  normalen 
menschlichen  Darme"  (Norsk  Magaz.  f. 
Lägevidensk.  1898,  Verh.  d.  med.  Ges.  zu 
Christiania)  —  „Über  Infection  vom  Darm- 
kanaW  (Vortr.  d.  nordischen  Kongr.  f. 
innere  Med.  Ib.  1898).  Auserdem  eine 
Beihe  kleinerer  Abhandlungen  und  Vor- 
träge in  norwegischen,  z.  T.  auch  deutschen 
med.  Zeitschr.  und  eine  Übersicht  über 
die  Bakteriologie,  1890  in  norwegischer 
und  1891  in  deutscher  Sprache  erschienen. 
H.  war  1891  bis  99  Mitglied  der  Redaktion 
und  1898  bis  99  Präsident  d.  norweg. 
Ärztevereins,  Delegierter  d.  noi'weg.  Ee- 
gierung  a.  d.  Internat.  Kongr.  f.  Arbeiter- 
wohnungen in  Brüssel  1897  u.  f.  Hygiene 
u.  Demographie  in  Madrid  1898;  Delegiert, 
der  Stadt  Christiania  a.  dem  Internat. 
Kongr.  f.  Bekämpfung  d.  Syphilis  etc.  in 
Brüssel  1899. 

HOlty  Barnard.  zu  London,  daselbst 
1816  geb.,  studierte  im  Westminster  Hosp. 
als  Schüler  von  Anthony  White,  wm'de 
nach  dessen  Resignierung  1846  Assistent 
Surgeon,  1847  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 
Surg.,  1850  Surgeon,  verblieb  in  dieser 
Stellung  bis  1873,  war  seitdem  Consulting 
Surgeon  und  Mitglied  dos  Council  des  R. 
C.  S.  H.,  der  27.  Februar  1894  starb,  ist 
besonders  durch  seine  Behandlung  der 
Strikturen  und  den  von  ihm  erfundenen, 
1852  zuerst  beschriebenen  Diktator  be- 
kannt. H.  war  ausserdem  ein  eifriger 
Sportsmann,  ein  vorzüglicher  Pferdekenner 
und  Reiter.  Er  war  Officier  of  liealth  für 
Westminster,  Chirurg  der  Railway  Passen- 
gers Assurance  Company  und  als  solcher 
ein  geschätzter  gerichtl.  Sachverständiger 
für  Eisenbahnunfälle.  Schriften:  „On  the 
immediaie  treatment  of  stricture  of  Urethra 
bythe  employment  ofthe  stricture  dUator^^Iuon- 
don  1861 ;  2.  edit.  1863)  —  „Opinions and  sta- 
tistics  ofthe  immediate  treatment  of  stricture 
of  the  Urethra"  (1865).  In  period.  Schriften 
finden  sich  von  ihm  u.  a.  folgende  Auf- 
sätze: „New  method  of  reducing  dislocations 
of  the  lower  jaw'-''  (Westminster  Hosp.  Re- 


777 


Holz  —  Hoppe-Seyler* 


778 


porte)  —  „Erttjrs  in  diagnosis  and  treaf- 
ment  of  rettntion  of  nrine  not  couftected  with 
$tncture*^  (Laiicet)  —  fJJbffervatiom  and 
caies  on  a  new  tcingvd  india-ruhfßer  catheter 
for  relention  in  ffu:  bladda'*  (Ib.  1870). 

H0i2v  Benno,  in  Berlin^  geb  in 
Posen  11.  Dez.  1851,  studierte  in  Berlin,  Dn 
med.  1877,  war  1876  bis  77  Assistent  der 
cLir.  Abt.  iL  jüd.  Krankenhauses  zu  Berlin, 
trieb  1878  bis  85  allgemeine  Praxis  u,  wirkt 
seitdem  als  Spezialarzt  für  Hais-,  Nasen- 
und  Oki'leiden,  H.  veroffentlicbte  seit 
1878  eine  Reibe  von  Joiirnalabliandiungen, 
liauptsächlitzb  aus  seinem  Spezialgebiete  in 
d.  Berl,  klin.  Wocbenscbr,  Aucb  war  H, 
Mitarbeiter  an  der  L  AuH.  von  Villarbt's 
Handwörterb.  d.  Med. 

Hopmann,  Karl  MelcbJor,  zu 
Köln  H.  Hlu,  geb.  zu  Elberfeld  10.  Dez. 
1844^  studierte  in  Bonn,  Wtirzburg,  Berlin, 
Wien,  wurde  1867  promoviert,  war  1868 
bis  70  Assistenzarzt  der  inneren,  bez»  der 
*lussereii  Abteilung  des  Hedwigs-Kranken- 
bauses  zu  Berlin,  leitete  1870,  71  die  Ver- 
einslazarette für  Verwundete  „an  der  Höbe^' 
bei  Bonn,  ^^Brill''  u.  „Eisenbahn"  in  El  ber- 
feld^  über  welche  Wirksamkeit  ein  Bericht: 
^^118  Vernndazardhai  drr  Jahre  1870  und 
187V'  (D.  Z.  f.  Ch.,  II I  veröffentlicht 
wurde,  wirkt  seit  1871  als  Spezialanst  für 
Krankh.  der  Hals-  und  Bnistorgane,  der 
Nase  und  der  Ohren  in  Köln,  bat  1876  im 
Vinzenzbause  zu  Köln  eine  stationäre  Ab- 
teilung für  Hals-  etc.  Kranke  und  1878, 
im  Verein  mit  Kollegen,  die  „spezialurzt^ 
liebe  Poliklinik"  eingerichtet,  H,  war 
OberaiYt  des  Vinzenzhanses  1888  bis 
93  und  erhielt  1891  den  Sanitätsratastitet 
Zu  den  im  älteren  Lexikon  aufgeführten 
V'eröffentliebungen  sind  seitdem  hinzu- 
gekommen: „über  mein  Verf,^  Tuff^ren  im 
hint.  Abschn.  der  Nase  lu  beseitigen'^''  (Wo,  f. 
0.1888)  —  „tW  Warzengeschwülste  f Papil- 
lome} der  EfSpirationsschkimhäute"  (Samml, 
\l  Vortr.  Nr.  315  1888)  --  „GaumenhaUer 
mit  doBt  Zug"*  {Mo.  L  O.  1890)  —  „Über 
Messungen  de»  TiefendurchmcsierB  der  Naien- 
scheidewand  bei,  de»  Naserndtwamme»;  ein 
Beitrag  zur  ad'talog,  Beurtheilg.  d,  Ozaena^'' 
(Arch.  f,  Laryng.  1893)  —  „Dit  adenoid, 
Tumoren  als  Theüersdi*  der  SympUln  des 
lymph.  Hachmringes  eU.'*  (Samml.  zwangt 
Abhdig.    Halle  1895)  —  „Verläz^trigefi  des 


EMkopfes  und  der  Luftröhre^^  (Handb,  d. 
Laryng.  I,  Wien  1898)  —  ^SgpfiiHs  des 
BachetiH  und  den  Xasenracheiis*'  ^b.  11  8/9 
Wien  1898),  dazu  vei^cbiedene  Abhand- 
lungen im  Berl  kL  W.»  D.  med.  Z.,  Münch. 
m«  W.,  Wien,  m,  W.  u.  a.  m 

riOppBy  Johann  Ignaz,  zu  Gross- 
bartloff  (Beg.-Bez.  Erfurt)    14    Jan.    1811 
geb.    studierte  teils  Philosophie,  teils  Med, 
in  Berlin  j  wo  er  dem  Fried  rieh  Wilbelms- 
Inetitut   angehörte^    und   wurde  Dr,  med. 
1834»     Nach  längerer  Militärdienstzeit  ab- 
solvierte er  1H40  das  ^?taÄtsexamen,   bald- 
ütierte  sich  1846  in  Bonn   und  ging  1852 
nach    Basel    als    Extraordinarius.      8eLne 
Arbeiten   sind   grösstenteils  pbysiol,   und 
j  psychol.    Inhaltes    iOegenreiz.    Scheinbe- 
I  wegnngen,  Vorgänge  im  Gebini  bei  Wahr* 
I  nehmungen  etc.).     H    starb  1891. 

Hoppe-Seyler,  Emst  FeUx  im- 

manneL     berühmter   physioL   Chemiker 

;  zu   Strassburg   i.    E,    geb,    zu    Freiburg 

,  a.  d.  U.,  26.  Dezember  1825.  bosurbte  die 

j  Univ.  Halle,  Leipzig.  Berlin.  Prag.  Wien 

als    Schüler    von    E    H     und    Ed.  Wkber, 

Opi>ol2ER|  £b[imann%  Marcbakö,  Joh.  MCllk», 


Lehhann,  wurde  in  Berlin  1850  Doktor  mit 
der  Diss  :  „IM  cartilaginum  siructnra  ei 
chmidrino*'^  Uefis  sich  dann  hier  als  Arzt 
nieder,  war  Arzt  am  Arbeit«hauge  1852 
bis  54  und  beseb&ftigte  sich  gleichzeitig 
mit  pbysiol. -ehern  Arbeiten  und  physik, 
Diagnostik,  1854  übemftiviEk  fei  iife'^XjR^iissjws^ 
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als  Prosektor  in  Q-reif swald ,  habilitierte 
sich  daselbst,  kehrte  aber  bereits  1856 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  als  Assistent 
VntCHOw's  im  pathoL  Institut  für  pathol. 
Chemie  bis  1864  thätig  war  und  1860 
Prof.  e.  o.  wurde.  1861  folgte  er  einem 
Kuf  als  ord.  Prof.  d.  angew.  Chemie  nach 
Tübingen  und  1872  siedelte  er  als  ord. 
Prof.  d.  physiol.  Chemie  nach  Strassburg 
über.  In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis 
zu  seinem  Lebensende.  H.,  der  10.  August 
1895  auf  seiner  Besitzung  Wasserburg  am 
Bodensee  während  eines  Ferienaufent- 
haltes am  Schlaganfall  gestorben  ist,  ge- 
hört zu  den  Begründern  der  neueren 
physiol.  Chemie,  um  die  er  sich  nicht 
bloss  durch  eine  unübersehbare  Zahl 
eigener  Forschungen  in  allen  ihren  Teilen, 
sondern  auch  durch  eine  umfassende  Lehr- 
thätigkeit  verdient  gemacht  hat.  Die 
Mehrzahl  der  deutsch.  Universitätslehrer 
der  physiol.  Chemie  und  viele  ausländ, 
sind  aus  H.'s  Schule  hervorgegangen. 
Von  seinen  Schriften  seien  zunächst  er- 
wähnt: „Handbuch  der  physiologisch'  and 
pathologisch -chemischen  Analyse"  (Berlin 
1868  bis  83,  6.  Aufl.)  —  „Physiologische 
Chemie*'  (Ib.  1877  bis  81)  —  „Medicinisch- 
chemische  Untersuchungen"  (4  Hefte,  1866 
bis  71)  —  „Zeitschrift  für  physiologische 
Chemie"  (I  bis  XVin,  1877  bis  94).  Ausser- 
dem veröffentlichte  H.  Arbeiten  über  die 
Eigenschaften  der  Blutfarbstoffe,  der  Ei- 
weissstoffe,  über  Gährungen,  Aktivierung 
des  Sauerstoffs,  Bestandteile  der  Proto- 
plasmen  etc.  in  Virchow's  Archiv  und 
Pplügbb's  Archiv  und  in  der  oben  gen. 
Zeitschrift.  Von  diesen  Einzelarbeiten 
haben  namentlich  diejenigen  über  die  Ei- 
weissköFper  (Vitellin,  Ichthin,  Globulin, 
Albumin)  und  über  die  Chemie  der  Zelle  in 
allerjüngster  Zeit  den  Anstoss  zu  weiteren 
sehr  wichtigen  Forschungen  gegeben.  In 
Bezug  auf  die  Blutfarbstoffe  kommt  H. 
das  Verdienst  zu,  die  Bedeutung  des 
Hämoglobins  für  die  innere  Athmung,  den 
Zusammenhang  des  Blutfarbstoffs  mit 
dem  Lecithin,  das  Nuklein  in  den  Blut- 
körperchen, das  Hämochromogen  nach- 
gewiesen zu  haben.  H.  gab  Methoden  zur 
Analyse  des  Hämoglobins  an,  untersuchte 
dessen  Spaltungsprodukte  und  förderte 
namentlich  auch  die  Lehre  von  den  Be- 
ziehungen der  roten  Blutkörperchen  zu 
den  Oallenfarbstoffen,    In  den  Zellen  wies 


H.  die  Globuline,  Albumine,  Glycogen, 
die  Verbreitung  des  Lecithins  etc.  nach. 
Wichtig  sind  auch  H.'s  Studien  über  die 
Bedeutung  der  Cholesterine  und  des  Fetts 
in  den  Zellen. 

Hoppe-Seyler,  Georg  Karl 
Felix,  als  Sohn  des  Vor.  17.  Febr.  1860 
in  Berb'n  geb.,  studierte  seit  1878  in 
Strassburg,  Bonn  und  Berlin,  promovierte 
1883  in  Berlin  mit  der  Diss.:  „Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Indigobildenden  Sub- 
stanzen im  Harn  und  des  künstlichen  Dia- 
betes mellitus'^  wurde  1883  in  Bonn  appro- 
biert, arbeitete  1884  bei  seinem  Vater  u.  auf 
der  Klinik  von  Kussmaul,  war  1885  bis  92 
Assistent  der  med.  Klinik  von  Quincke  in 
Kiel,  habilitierte  sich  1887  daselbst  als 
Privatdozent  für  innere  Medizin  und  med. 
Chemie.  Seit  1892  ist  er  Prof.  e.  o.  und 
ärztlicher  Direktor  des  städtischen  Kranken- 
hauses in  Kiel.  H.  publizierte  in  der 
Zeitschr.  für  physiol.  Chemie,  D.  Arch.  f. 
kl.  Med.  etc.  Arbeiten,  welche  die  Aus- 
scheidung aromatischer  Substanzen  und 
Farbstoffe  im  Urin,  Krankheiten  des  Magen- 
darmkanals und  Pancreas,  die  Bildung 
von  Gttsen  im  Organismus  etc.  betrafen, 
bearbeitete  die  ,,Diphtherie  des  Bachens  und 
Kehlkopfes^''  für  das  Handb.  der  Laryn- 
gologie  von  Hey  mann,  sowie  mit  Quincke 
zusammen  die  .^Krankheiten  der  Leber^^  im 
Handb.  der  spez.  Pathol.  u.  Therapie  von 
Nothnagel. 

Horner,  Johann  Friedrich,  geb. 
27.  März  1831  in  Zürich,  studierte  da- 
selbst seit  1849,  wurde  1864  Dr.  med., 
besuchte  hierauf  Wien  und  Berlin,  war 
1  Jahr  lang  Assistent  Albr.  v.  Geaefe's, 
mit  dem  ihn  eine  innige  Freundschaft  bis 
zu  dessen  Tode  verband,  und  liess  sich 
nach  kurzem  Aufenthalte  in  Paris  bei  Des- 
MABBES 1856  in  Zürich  als  Augenarzt  nieder, 
wo  er  sich  gleichzeitig  bei  der  Univ.  habili- 
tierte. 1862  wurde  er  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  ophthalmol.  Klinik,  1873 
ord.  Prof.  Ein  Herz-  imd  Nierenleiden 
nötigte  ihn,  1886  seine  akad.  Thätigkeit 
au&ugeben.  Trotz  vorübergehender  Besse- 
rung starb  er  infolge  eines  Hirnschlages 
20.  Dezember  1886.  H.  war  ein  ausgez. 
klin.  Lehrer  von  rhetor.  Begabung,  tücht. 
Diagnostiker  und  gew.  Operateur.  Er 
war  der  erste,  welcher  die  Antiseptik  in 
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die  Augenheilk,  einfährte,  ihm  v6Tdanken 
wir  den  Begriff  tmd  die  Kenntnis  der 
verschiedenen  Formen  des  Herpes  coiTieae» 
den  Zusammenhang  des  Schichtstaares 
mit  der  rhachit.  Zalindeformation ,  sowie 
den  mykot.  Ursprung  des  Ukus  corneae. 
Seine  Veröffentlichungen  ^  die  z.  T.  anch 
in  Dissert,  seiner  Seh ü  1er  erfolgten,  hat 
HoRSTiiAÄN  im  älteren  Biogr.  Lexikon  auf- 
gezählt« auf  das  wir  hiermit  verweisen 
mössen. 


Horstmann,  Carl,  in  Berlm.  geK 
zn  Dilleuburg  14.  Juni  1847^  stndiei*te  in 
Würzhm^g,  Göttingen  mid  Berlin,  promo- 
vierte 1871  an  letzterer  Univ.  und  ab- 
solvierte 1873  daselbst  das  Staatsexamen, 
Darauf  funktionierte  er  fiinf  Jahre  lang 
als  Assistent  an  der  Univ. -Augenklinik 
imter  der  Leitung  von  Schwkiogkr.  Nach 
einer  wissenflchafti  Reise  nach  Holland, 
Bugland  und  Frankreich  habilitierte  er 
sich  1879  als  Privatdozent  für  Ophthalmo- 
logie an  der  Univ.  zu  Berlin^  1888  erhielt 
er  den  Titel  Professor  und  1898  wurde 
er  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Von  seinen 
Arbeiten  seien  die  folgenden  angeführt: 
„lieber  die  Tiefe  der  vorderen  Augen* 
kammer*^  (v,  Graefe^s  Arch,  f,  Ophthalm. 
XXT)  —  „Ueber  Sehstöf-ungen  nach  Dlut- 
verluä"  (Zehendbr's  kl.  MonatsbLf.  Aogeiih. 
XVI  n.  A.  f.  k.  M.  V)  ^  ^lieber  Myopie'' 
(A.  f*  A.  LK)  —  ..Beiträge  zur  Entmck- 
lung  der  Mefractlonsverhältnisse  des  mensch- 
licftef^Augeä  während  der  ersten  fünf  Lebens- 
jahre^* (Ib,  XIV)  —  TT-^^  Anaesthesia  rc- 
tinae''  (Z.  f.  k.  AI.  XII)  --  „Veber  Neuritis 
optica"  (A.  f.  A.  XIX)  —  „üeber  den 
Verlauf  der  spontanen  NetehautablÖBung^'' 
ab.  XXXVI), 

HortelOUp,  Paol,  zu  Paris,  geh. 
daselbst  1H37,  wuixie  1865  Doktor  mit  der 
These:  ,,!>  la  sdLfrodermie" ^  war  Hospital- 
Chirurg  im  HAp.  du  Midi^  dann  im  Hop. 
Necken  Mitgl.  des  Conseil  de  surveülance 
de  TassistaDce  publique  und  des  Conseil 
gen^ral  de  1" Association  des  roedecins  de 
France  und  starb  Anfang  Januar  1893. 
H.  schrieb  für  die  Agregation  folgende 
Konkursthesen:  ^^Plaies  du  laryiix,  de  la 
traehee  et  de  Voesophage,  etc"  (1869)  — 
^Des  iumeurs  du  sein  chez  V komme'*  (1872), 


HOSCh,  Friedrich,  geb.  13.  Oktober 
1847  in  Basels  studierte  dort,  in  Tiibingen 
und  Utrecht,  funktionierte  1870  bis  72  ak 
Assistent  der  Univ.- Augenklinik  in  Basel, 
habilitierte  sich  1883  daselbst  für  Ophthal- 
mologie und  wurde  1896  Prof.  e.  o.  Ausser 
einer  Reihe  kasuist  3rDtteilungen  rühren 
von  ihm  Arbeiten  her  falber  das  Epithel 
der  vorderen  Linsenkapsd^*^  (v.  GaAKrE's  A* 
XX)  —  ^jExperimenteUe  Studien  über  Iris* 
cystefi"  {ViBCH.  Arch.  XXXIX)  —  „Über 
Ehrliches  Methyl etihlaumefhode  und  ihre  An^ 
Wendung  auf  das  Auge**^  (v.  Grabpk's  Arch. 
XXXVn)  —  ,,Über  Sehnet-vm-krankung"' 
(Corr.  f.  Schweiz,  Ärzte  1894)  —  ,,über 
den  Bau  der  Säugäienietzhaut  mit  Silber- 
Präparaten*^  (v.  Graife^s  Arch.  XXXXI); 
endlich  ein  ,^Grundris9  der  Augethhnlkunde** 
(Wien  1887), 

HOWS6,  Henry  Greenway,  zu 
London,  geb.  zu  Bath  21.  Dezember  1841, 
studierte  im  Gny*s  Hosp.  zu  London, 
wm^de  1865  Member,  1868  Fellow  des  R. 
C.  S,  und  M.  S.  der  Londoner  Univers., 
1870  Dozent  der  Anat.  und  Assist.-Öurg., 
1875  Sargeon  am  Guy 's  Hosp.^  war  auch 
;  seit  1871  Surgeon  beim  Evelina  Hosp.  für 
kranke  Kinder  nnd  bei  der  Kational- 
Bruchband-Gesellschaft,  1894  und  99  Vize- 
Präsident  des  R.  C.  S.  und  zehn  Jahre 
lang  Examinator  der  Anatomie  \ind  Chi- 
rurgie bei  der  Univ.  von  London.  litter. 
Arbeiten:  „Of*a  «pectmcn  of  emtiletunumr 
of  the  foot''  (Guy's  Hosp.  Rep.  1869)  — 
—  „0»»  circumcision"  (Ib.  1873)  —  „On 
the  Operation  of  tracheotomg  in  cküdhood^* 
(Ib.  1875)  —  ,jOn  the  eure  of  varicose  veins 
hy  esccision^'  (Ib.  1877)  —  .fiertain  points 
relative  to  the  treatment  of  necrosis  case»** 
(Brit.  Med,  Joum.,  1874)  —  ,,0n  BeauUs 
of  Excision  of  the  Knee-joint''  (Guy's  Hosp. 
Reports  1893)  und  andere  Aufsätze  in  de^n 
Med.-Chir.  Transact.^  Guy 's  Hosp,  Rep., 
Transaot.  of  the  PathoL  Soc,  und  den 
med.  Joum. 

Hoyer,  Heinrich,  geb.  26,  April 
1834  zu  Inowrazlaw  als  Solm  eines  Apo- 
thekers, studierte  in  Breslau  1853  bis  56 
und  Berlin  1857,  widmete  sich  schon  als 
Student  eifrig  der  Histologie  imd  Em- 
bryologie und  veröffentlichte  in  MOllxr's 
Archiv  (!856)  seine  Arl>eit:  ^Über  die 
EifolUkel  dtr  Vögel,  namcwtlic^  d«T  Ta>JJw?^ 
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und  Hühner"  und  zur  Promotion  die 
Schrift:  „De  tunicae  mucosae  narium 
Sftrudura"  ^Berlin  1867).  1868  wurde  er 
in  Breslau  Eeichkrt's  Assistent,  1859 
nach  Warschau  berufen.  zuerst  als 
Adjunkt  für  Physiologie  und  Histologie, 
seit  1860  als  Prof.  e.  o.  und  seit  1862  als 
ord.  Prof.  der  Histologie,  Embryologie 
und  vergl.  Anatomie,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seiner  1894  erfolgten  Emeri- 
tierung thätig  war.  Seinen  Bemühungen 
verdankt  die  Warschauer  Univ.  ihr  schönes 
histolog.  Laboratorium,  aus  welchem 
1867  bis  83  42  von  jüngeren  Ärzten  und 
Studenten  verfasste  und  unter  H.'s  per- 
sönl.  Leitung  durchgeführte  histolog.  Ar- 
beiten hervorgegangen  sind.  Von  seinen 
Entdeckungen  sind  anzuführen  die  des 
unmittelbaren  Überganges  kleinster  Ar- 
terien in  Venen,  der  Nervenendigungen  in 
der  Hornhaut,  seine  Untersuchimgen  über 
den  Bau  des  Knochenmarkes,  der  Blut- 
gefässe und  des  Bindegewebes,  sowie  seine 
Studien  über  Mikroorganismen.  H.  war 
eines  der  thätigsten  Mitgl.  der  Warschauer 
&rztl.  Gesellschaft  und  nahm  seit  1881 
sehr  eifrig  Anteil  an  der  Eedaktion  der 
in  Warschau  herausgegebenen  „Gazeta 
lekarska^^  (Ärztliche  Zeitung).  Die  Zahl 
seiner  Arbeiten  ist  eine  bedeutende ;  die- 
selben sind  meistens  zuerst  in  polnisclier, 
dann  in  deutscher  Sprache  veröffentlicht 
worden ;  die  betr.  Titel  sind  im 
älteren  Lexikon  von  Pi-äzke  zusammejige- 
stellt.  Ausserdem  war  H.  Mitarbeiter  der 
Hoffmann  und  ScHWALBE'scheD  Jahresbe- 
richte über  die  Fortschritte  der  Anatomie 
und  Physiologie,  des  Biolog.  Centralbl., 
der  Intern.  Monatsschr.  für  Anatomie  und 
Histologie,  imd  1867  bis  68  Mitredakteur 
des  in  Warschau  damals  erscheinenden 
Tygodnik  lekarski  (Ärztliches  Wochenbl.). 

HUDSr,  Johann  Christoph,  zu 
Memmingen,  geb.  daselbst  7.  Dez.  1830, 
studierte  in  Erlangen,  Prag,  Tübingen, 
war  besonders  Schüler  von  Franz  Dittrich, 
wurde  1857  promoviert,  wirkt  seit  1861 
als  prakt.  Arzt  und  seit  1880  als  Landge- 
richtsarzt zu  Memmingen  mit  dem  Cha- 
rakter als  Medizinal-BAt.  Litterar.  Ar- 
beiten :  „  Über  Echinococcus  multilocularis" 
(Bericht  des  naturhistor.  Vereins  zu  Augs- 
burg, 1880)  »  „Über  Cestoden  in  Schwa- 
ben"  (Ib.  1886) ;  viele  kleine  Artikel  im 


„Deutschen  Archiv",  „Friedrkich's  Blät- 
tern" etc.,  „  Über  Meconium"  (Fribdheich's 
Blätter,  1884).  —„Zur  älteren  Geschichte  der 
klin.  Bdminthdogie"  (Deatsoh.  Arch.  XLV. 
ia^9)  —  „Die  Blutegel  im  JJhrthum"  (Ib. 
XLVn  1891)  -  „Zur  Lüer.-GesMchte  der 
Leberegelkrankheü"  (D.  Zschr.  f.  Tiermed. 
1890  XVII)  -j  „Bibliographie  der  klin. 
Helminthologie"  (1890  bis  95,  Supplement 
1898)  —  „Bibliographie  der  klin.  Entomo- 
logie 1899''  (Bisher  4  Hefte).  —  Artikel : 
„Parasites"  (in  Stf.dman's  Twentieth  Cen- 
tury 1896)  —  „Soranus  von  Ephesus" 
(Deutsche  Übers,  etc.  in  Verbindung  mit 
Dr.  Lüneburg,  München  1894). 

HUChard,  Henri,  in  Paris,  geb. 
in  Auxon  (Aube)  4.  April  1844,  studierte 
in  Paris  besonders  als  Schüler  von  Axen- 
FELD,  Dr.  med.  1871,  war  Medecin  de 
rhopital  Bichat  1882  bis  92,  ist  seit- 
dem Medecin  de  Thopital  Necker.  H. 
veröffentlichte  Arbeiten,  anfangs  haupt- 
sächlich zur  Neuropathologie,  seit  30 
Jahren  zur  Pathologie  des  Herzens.  Die 
Titel  der  wichtigsten  sind  :  „La  myocardite 


varioleuse"  (zus.  mit  Desnos,  1870  bis  71) 
—  „TraitS  de  nevrose"  (2.  Ausg.  mit  Axen- 
FELD,  Paris  1883)  —  „Traite  des  maladies 
du  coeur  et  de  Vaorie"  (1889,  2.  ed.  1893 ; 
3.  ed.  3  Bde.,  Paris  1899  bis  1900).  —  H. 
ist  Mitgl.  der  Acad^mie  de  medecine,  hält 
am  Hospital  Necker  klin.  Vorlesimgen,  ist 
ferner  korresp.  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
Belgique,  Präsld.  der  Soc.  de  therapeutiquei 
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Begründer  und  Leiti^r  (seit  13  Jaliren)  der 
„Revue  clinitiue  et  therapeutique^'  und 
des  „Jouru.  des  Praticiens*'. 

Huenefeld,  rrledrieh  Ludwig, 
zu  ^Sreifswtdd,  30.  März  1799  zu  Miinche- 
berg  geb„  wurde  1822  in  Breslau  Dr.  med., 
war  Privatdozent  in  Breslau,  schrieb :  „  PAy- 
siologi^he  Chemie  des  menscht,  Organiamfis, 
rur  Beförderung  der  Fht/siologie  midMedicin 
tt.  a.  fp.**  (2  Tie.,  Breslau  1826  bis  27), 
wurde  1^6  y,uin  Prof,  e,  o,.  1833  zum 
Prol  ord.  der  Chemie  und  Mineralogie  bei 
der  Univ-  Greif swald  und  1831  zum  Ober- 
aofseher  des  dortigen  Mineralien -Kabinets 
emaDut.  1827  hatte  er  sich  ein  Jalir 
lang'  zu  Stockholm  bei  Bkbzeuus  aufge* 
halten.  H.  starb  24,  April  1882.  Dies  Da- 
tum fehlt  im  älteren  Biogr.  Lex.,  auf  dus 
wir  im.  übrigen  wegen  der  Titel  der  sehi' 
zalibreichen  Publikationen  H.'s  verweisen 
müssen,  die  meist  den  ersten  Dezennien 
des  19.  Jahrhunderts  entstammen. 

Hueppe,  Ferdinand,  geb.  24,  Aug. 
1852  zu  Heddesdorf,  studierte  in  Berlin 
als  Ziigling  des  militärärzth  Fried- 
rich Wilhehnsinstitutes,  wurde  1876  pro- 
moviert und  legte  1877  das  ötaatsejcamen 


ab.  Als  San itüt^softi zier  wurde  er  1879 
zum  Kaiserl.  Gesuiidheitsamte  komman- 
diert^ wodurch  die  Richtung  seiner  Stu- 
dien endgiltig  bestimmt  ^^Tirde ;  1884 
richtete  er  am  FftEseNics^schen  Labora- 
torium in  Wiesbaden  eine  hygien,- 
hakterioL  Ahteilutig  ein  und  wurde  1889 


Prof,  der  Hygiene  an  der  deutsch.  Univ.  in 
Prag.  Friiher  besonders  durch  Virchow, 
DU  Bois  Reymonli  und  LANGKXHKCKangtiregt^ 
wurde  er  nunmehr  durch  Kocm  in  seinen 
Arbeiten  stark  beeinriusst.  Bei  dem  Auf- 
schwünge der  jungen  Bakteriologie  war 
er  unter  Kuc  h  niit  Gaffkv  nnd  Lökller  am 
Ausbau  der  neuen  exakten  Methodik  mit 
beteiligt,  die  er  in  Einzelheiten  und  der  Aus- 
arbeitung einiger  allg,  Methoden  durch- 
führen half.  Schriften :  f,Di€  Methoden 
der  Bakierienforscliung^'  (5.  Aud.  1891:  in-* 
engl.,  franz.,  russ.  übersetzt)  —  ,,/>tc  Forme < 
der  Bakterien"'  (1886)  —  ,^Niäurtcissefischaß- 
liehe  Einfühning  in  die  Bakteriologie'^  (1896^ 
ins  engl,  übersetzt)  —  ^X'b^r  das  Verhalten 
unge formier  Fermente  gegeti  hofie  l'etnpera- 
turen**  tM.  d   k.  Gesimdheitsamtes  I  1881) 

—  ^X'b^r  die  Urtaclitn  der  Gälit^mgen  und 
Infektionskrankheiten  in  den  Beziehungen  Mum 
Camalprobtem  und  zur  Energetik"  (1893)  — 
„  Unterauchungen  über  die  Zersdzungeti  der 
MÜdr'  (L  M,  d.  k.  Gesundlieitsamtes  II 
1884  ;  11.  D.  med.  Wocheuschr.  1884)  — 
„Über  Beziehufigen  der  FätUnia  lu  den 
Infddiomkrankheiten''  (1887)  —  „Vber  den 
Kampf  gegen  die  Infektion^krankh.**  (1889)  — 
„Der  Zusammenhang  der  Wauervenmrgung 
mit  der  Entstehung  und  Ausbreitung  von  In- 
f ektionskrank fielt en^*  (Bericht  d.  Lnteni.  med. 
Kongr.  1887)  —  „Wasserversorgung  von 
Prag''  (mit  Pklc,  1896)  —  ßber  die  Was-^ 
serversorgung  der  Stadt  Brunn"  [S  Art. 
1H98  und  99)  —  „Einige  Gesichtspunkte  fiir 
dj>  hygienische  Bturtheilung  von  Kläran- 
lagen'' (A.  f.  Hyg.  1889)  —  ,,Zur  Kennt- 
nis der  Abwässer  in  Zuckerfabriken**  {Ib. 
1899)  —  „Baktenologie  und  Biologie 
der  Wohnung"  (in  Wkvl's  Handb.  der 
Hygiene  1896) ;  viele  hygien.  Ab- 
schnitte in  Villa RKt^s  Haudwörterb.  der 
Medizin  1.  u.  2.  Autl.  —  „Z>fls  Seichsitenchefi- 
gehdz''  (B.  kl.  W.  1893)  —  ,,Naturheil- 
kunde  und  Schnlmedicin'*  (Z.  f.  soziale 
Meii.  1895)  —  „DasösterreichiächeXahrungs- 
mittelgeseii"  (Zeit  1898)  —  ,^ur  Hassen- 
und  Sozialhygiene  der  Griechen  im  Alt  er  ^ 
thum  und  in  der  Gegenwart"  (1897)  —  „  Über 
Körperübungen  in  Schule  und  Volk  und 
ihren  Werih  für  die  militärischen  Übungen*' 
(1895)  —  ,^  Volksgesundung  durch  Volks- 
spiele*''  (1896}  —  ,, Die  hygienische  Bedeutung 
der  erziehenden    Knabenhandarbeit"    (1899) 

—  „Handbtich    der  Hygiene**    (1899,    ins 
Italien*  1i\>«£%fcti.t^v    X^asaai^eui.  ^^s^Ocw  •l'^^- 
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reiche  Artikel  bakteriologischen  und  hy- 
gienischen Inhalts  in  B.  kl.  W.,  Fortschr. 
d.  Med.,  C.  f.  Bakt,  Joum.  f.  Gasbel.  u. 
Wasserversorg. 

HÜrthle,  Xarl,  in  Breslau,  geb. 
in  Ludwigsbnrg  16.  März  1860,  studierte 
1879  bis  84  in  Tübingen,  Dr.  med. 
1884,  war  Assist,  von  Vierordt,  Henke, 
Gbützner  (Tübg.),  Heidenhain  (Breslau), 
1884  bis  86  Prosektor  am  anat.  Inst,  in 
Tübingen,  1886  bis  88  Assist,  am  physiol. 
Inst,  ebenda,  1888  bis  89  Assist,  am  phy- 
siol.  Inst,   in   Breslau,   seit   1889  Privat- 


dozent für  Physiol.,  seit  1895  a.  o.  Prof. 
der  Physiol.  in  Breslau.  Seit  1898  ist  H.  ord. 
Prof.  tmd  Direktor  des  physiol.  Instituts 
zu  Breslau.  H.  veröffentlichte  12  Ab- 
handlungen:  „Beiträge  zur  Hämodyna' 
mik"  (Arch.  f.  die  gesam.  Physiol.,  Bonn 
1888  bis  98)  —  „Untersuchungen  über  den 
Secräionavorgang  in  der  Schilddrüse*^  (Ib. 
1894)  —  „Über  die  Fettsäure-Cholesterin- 
Ester  des  Blutserums*'  (Ztschr.  f.  physiol. 
Chemie  1896). 

Hueter,  Karl,  als  Sohn  von  Carl 
Christoph  H.  (180S  bis  57)  27.  Novemb. 
1838  in  Marburg  geb..  begann,  erst  16 
Jahre  alt,  daselbst  das  Studium  der  Med., 
bestand  1868  das  Fakultätsexamen  und 
kurz  nachher  das  Staatsexamen  in  Kassel. 
Darauf  begab  er  sich  mehrere  Jahre  auf 
Reisen,  besuchte  Berlin  und  Wien,  1860 
England  und  die  folgenden  2  Jahre  Paris. 


Daselbst  widmete  er  sich,  neben  dem  Be- 
suche der  Kliniken,  im  Amphitheatre 
Clamart  mit  besonderem  Eifer  der  chir. 
Anatomie  und  veröffentlichte  in  der  Folge 
seine  „Anatomischen  Studien  an  den  Ge- 
lenken Neugeborener  und  Erwachsener"  (Vir- 
CHOw's  Archiv,  XXV,  XXVm),  welche 
für  viele  seiner  späteren  Arbeiten  über 
Gelenkdeformitäten  und  Grelenkerkrankun- 
gen  grundlegend  wurden.  1883  kehrte  er 
nach  Marburg  zurück  und  trat  bei  seinem 
früheren  Lehrer  Böser  als  Assistent  der 
chir.  Klinik  ein,  ging  jedoch  bereits  Ende 
d.  J.  nach  Berlin.  Hier  war  er  zunächst 
Assistent  am  pathol.-anat.  Institute  bei 
ViRCHOw,  nahm  dann  1864  am  Schleswig- 
Holstein.  Kriege  als  Arzt  eines  Johanniter- 
Lazarettes  teil,  trat  1865  als  Assistenzarzt 
V.  Lanqenbeck's  in  die  chir.  Universitäts- 
klinik zu  Berlin  ein  und  habilitierte  sich 
für  Chirurgie  Schon  1860,  als  in  Rostock 
die  Professur  für  Chir.  durch  G.  Simon's 
Abgang  frei  wurde,  ging  H.  als  Prof. 
und  Direktor  der  chir.  Klinik  dorthin. 
1869  leistete  er  einem  Rufe  nach  Greifs- 
wald Folge,  um  dort  als  Nachfolger 
Ba.rdeleben's  die  Professur  für  Chir.  zu 
übernehmen.  Dort  wirkte  er  mit  der 
seinem  Wesen  eigentümlichen  Frische  und 
Vollkraft  bis  zu  seinem  12.  Mai  1882  er- 
folgten Tode,  nachdem  er  in  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  auch  noch  Abgeordneter 
zum  deutschen  Reichstage  gewesen  war. 
Unter  der  grossen  Zalil  seiner  Publika- 
tionen, die  mit  seiner  1860  verfassten 
Dissert.  beginnen,  bis  1881  reichen  und 
nach  einem  von  König  gegebenen  Ver- 
zeichnis 74  Nummern  umfassen,  befinden 
sich  zahlreiche  selbständige  Schriften, 
deren  Titel verzeiclinis  im  älteren  Lexikon 
gegeben  ist.  Am  bekanntesten  sind: 
„Klinik  d.  Öelenkkrankheiten  m.  Einschluss 
der  Orthopädie**  (2  Bde,  Leipzig  1870,  71; 
2.  Aufl.,  3  Bde.,  1876,  78)  —  „Die  o//- 
gemeine  Chirurgie^  eitie  Einleitung  in  das 
Studium  der  chirurgischen  Wissenschaften** 
(Ib.  1873)  —  ,,Grundriss  der  Chirurgie** 
(2  Bde.,  allgem.,  spez.  Chir.,  Leipzig  1881; 

2.  umgearb.  Aufl.  von    Lossen,  1883,  84; 

3.  Aufl.  1884,  85) ;  femer  die  von  ihm  zus. 
mit  Lücke  1872  begründete  „Deutsche 
Zeitschrift  für  Chirurgie**.  Dazu  kommen 
noch  einige  Abhandlungen  in  Volkma.n»'s 
Sammlung  klin.  Vorträge  (Nr.  9, 22) :  „  Über 
das  Fanaritium.  seine  Folgen  und  seine  Be- 
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fmnMung^*  und  fjÜber  di4  chirurgiftche  Bt' 
handlung  des  Wundfiebers  bei  Sehusrnmiiden^K 
H.  hat  sicli  durch  seine  Arbeiten  iiher  die 
Geleiikkrankheiteu  eiii  Verdienst  um  die 
Kenntnis  dieses  Zweiges  der  chir,  Patho 
logie  erworben.  Dagegen  fanden  seine 
theoret.  Aufifilhmngen  zur  allgeni.  Chir., 
namentlich  die  Begründung  der  akziden- 
tellen Wundkrankheiten  durch  die  sagen, 
„monadiche  Theorie"  als  phantast.  n.  ex- 
trem von  allen  Seiten  Widei'spruch.  H. 
war  ein  vielseitig  gebildeter,  rhetorisch 
veranlagter,  praktisch  tüchtiger  Chirxirg, 
ein  hiiireissender  klin,  Lehrer.  Auch 
andere  Kapitel  der  Chir.  hat  er  durch 
wesentliche  Einzelheit«^ii  bereichert.  Eine 
ausführhche  Würdigung  der  Leistungen 
H/s  lieferte  Gühlt  im  älteren  Biogr.  Lex. 

HUütCF,  Victor,  in  Marburg,  geh, 
1832,  studierte  und  promovierte  1866  mit 
einer  Abhandl.  über  die  während  der  Ge- 
burt entstandenen  Schädelverändenmgen, 
habUitierte  sich  daselbst  für  Gebyrtsli.  u. 
erhielt  1891  den  Professortitel.  H.,  der 
12.  Nov.  1897  in  Gott  Lagen  verstorben  ist, 
veröffentlichte  die  Habihtationsschrift  über 
die  Ablösmng  der  Epidermis  bei  Ken- 
geborenen,  femer  eine  Studie  über  Flexi- 
onen de.s  Uterus  (1870)  und  ein  „Kompen- 
dium der  geburtshülßicheii  öpeiait,  für  den 
Gebrauch  in  der  I^mria"'  (1874). 

Hugenberger»  Emst   August 

Theodur,  auf  deui  Paötorat  Erwählen 
(Kurlands  1.  (13.)  Juni  1821  geb.,  studiert© 
in  Borpat  1842  bis  47.  Ini  letzteren 
Jahre  promoviert,  war  er  zuei*8t  als  Heb- 
anuneiil ehrer  am  St.  Petersburger  Institut 
tbätig;  1872  wurde  er  Direktor  desGebar- 
und  Hebammen -Instituts  am  kaiserlichen 
Erziehungöhuuse  in  Moskau  und  in  weiterer  ^ 
Folge  Hitglied  und  Ehrenmitglied  vieler 
gynäkoL  Gesellschaften.  Seine  Schriften 
sind  teils  Anstalttibenclite,  teils  klin.  und 
kasuistische  ülitteilungen.  H.  starb  19.  , 
Juni  1891. 

HygUenin,  Gustav,  geb.  17.  JuH 
1841  in  Krauchthal  (Kanton  Bem)^  be- 
suchte die  Univ.  Zürich,  Prag,  Wien, 
Berlin  (Griesisger^  Billhoth,  Biermkh)  und 
hörte  nach  seiner  1864  erfolgten  Promotion 
noch  spez.  GuntiEN  und  Meynert.  1871 
bis  74  fungieji«  er  als  Prot   der  Psychi- 


atrie, seit  1874  als  Leiter  der  med^  Klinik 
in  Zürich.  1883  abdizierte  er  aus  Gesund- 
heitßrücksichten  und  praktiziert  seither  in 
Zürich  und  Weissenburg  (Kant,  Bern), 
Neben  ungefähr  20  Abhandl.  im  Archiv 
für  Nervenkrankh.,  der  Zeitschr.  f.  wiss. 
Zoologie,  dem  Correspondenzblatt  für 
Schweizer  Arzte,  rühren  von  ilim  her: 
f ^Lehrbuch  der  Anatomie  des  Hirna'"  und  die 
Artikel  Encepiialitis,  Meningitis  etc.  in  v. 
Zswassax's  Handb.  (IX). 

Hii1k8»  John  Whitaker^  in  London, 
geh,  1830  zu  Deal,  studierte  im  King's 
Coli.»  war  House  Surgeon  imter  Sm 
Will.  Fkbousson,  machte  freiwillig  den 
Krimkrieg  mit,  war  1855  Chirurg  in 
Smyrna  und  vor  Sebastopol,  wurde  darauf 
Fellow  des  R.  C,  S,,  Tutor  im  King's  UoU, 
Hosp,,  18ö8  Assistent  Surg,  am  Moorfield^s 
(Augen-)  Hosp.  unter  seinem  Lehrer  Sm 
W,  BowMAN»  Darauf  kam  er  zum  Middlesex 
Hosp.,  dessen  Senior  Surgeon  er  bei  seinem 
Tode  war.  H.,  der  als  Präsident  des  R. 
C.  S.  19,  Februar  IHdh  starb,  hat  sich  be- 
sonders um  die  Ophthalmologie  verdient 
gemacht.  Er  erhielt  den  Jackson^schen 
Preis  des  R,  C.  S,,  hielt  bei  demselben  die 
Arris  and  Gale  Lectures,  wurde  Fellow 
der  Roy.  Soc,  publizierte  viele  Aufsätze 
über  die  mikrosk,  Anat  d,  Auges  u.  war 
ein  vorzüglicher  klin.  Lehrer,  Auch  auf 
dem  Gebiete  der  Natiu-wissensc haften,  be- 
sonders der  Öeologie  und  Pahiontologie 
galt  er  als  grosse  Autorität.  Von  seinen 
Schriften  ist  ein  Verzeichnis  im  älteren 
Lexikon  schon  zusammengestellt. 

Humphry,  George  Murray,  zu 
Cainbridg^e,  geb.  1820  zu  Sodbury  in 
Suffolk,  wurde  mit  16  Jahren  Lehrling 
von  Crosst  in  Norwich  mid  besuchte  das 
Norfolk  and  Norwich  Hosp,,  trat  mit  19 
Jahren  in  das  St.  Barth olom.  Hosp.,  wurde 
1842  Member  des  R,  C.  S.  u,  Surg.  des 
Addenbrooke^s  Hosp.  in  Cambridge.  1844 
Fellow  des  R.  C.  S.,  trat  1847  zur  Univ. 
Cambridge  über,  wo  er  1859  den  Doktor- 
tit-el  erwarb,  über  Anatomie  las  nnd  1866 
zum  Prof.  derselben  ernannt  wurde.  1859 
war  er  Fellow  der  Roy.  Soc.  geworden, 
1868  wurde  er  Mitglied  des  Council  des 
R,  C,  S.,  1876  abermals,  1877  bis  78  war 
er  Examinator  bei  demselben,  1872  bis  73 
auch   Arris   and  Gale  Lecturer    nnd    seit 
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1869  Vertreter  von  Cambridge  im  Genoral 
Med.  Council,  1883  übernahm  er  die  Pro- 
fessur der  Chir.,  erhielt  1891  die  Bitter- 
würde und  starb  24.  Sept.  1896.  Seine 
Schriften  bewegen  sich  hauptsächlich  auf 
dem  Gebiet  der  Anatomie.  Die  Titel  der 
wichtigsten  sind:  „A  treatiae  on  the  human 
skdeton  {including  the  jointsY^  (Cambridge 
1868)  —  „Observations  an  the  limba  of  ver- 
tebrate  animah;  .  .  .  and  the  compariaon  of 
the  fore  and  hind  limbs''  (Ib.  1860)  —  „The 
human  foot  and  the  human  hand^^  (deutsche 
Uebers.  von  C.  Hennig,  Leipzig  1862,  m. 
84  Abbildg.)  —  „Observations  in  myology, 
including  the  mydogy  of  Cryptobranchf  Le- 
pidosiren,  .  .  .  and  the  disposition  of  mus- 
des  in  vertebrate  animaU^'^  (Ib.  1872)  — 
„A  course  of  lectures  in  surgery''''  (Prov. 
Med.  and  Surg.  Joum.,  IBöO)  u.  v.  Ka- 
suistische. H.  war  auch  Herausgeber  des: 
^^Journal  of  Anatomy'\  in  welchem  versch. 
Artikel  von  ihm  enthalten  sind;  eben- 
so wie  in  and.  Zeitschr.,  z  B.:  „Lec- 
tures on  human  myology^'^  (Brit.  Med.  Joum., 
1872,  73)  —  „Oit  lühotomy''  (Lancet,  1864) 
u.  s.  w. 

Huppert,  C.Hugo,  zu  Manenberg 
(Sachsen)  29.  Jan.  1832  geb.,  in  Leipzig 
und  Jena  ausgebildet,  war  besonders 
Schüler  C.  G.  Lehmann's  und  gelangte 
1862  zur  Promotion.  Im  Herbst  1871 
wurde  er,  nachdem  er  daselbst  während 
der  Zwischenzeit  das  med.-chem.  Labo- 
ratorium geleitet  hatte,  in  Leipzig  zum 
Extraord.  ernannt,  1872  als  Prof. 
ord.  der  med.  Chemie  nach  Prag 
berufen.  Neben  einer  längeren  Keihe  von 
eigenen  und  durch  seine  Schüler  ausge- 
führten Pacharbeiten  seien  spez.  genannt: 
der  gemeinschaftl.  mit  C.  G.  Lehmann  von 
Ihm  bearb.  8.  Band  von  Gmelin^s  Handb. 
der  Chemie  und  die  8.,  9.  u.  10.  Aufl.  von 
Nbubaukr's  Analyse  des  Harns. 

HUSemann,  Theodor  Gottfried, 
geb.  zu  Detmold  13.  Jan.  1833,  stu- 
dierte 18d0  bis  54  in  Göttingen, 
Wtirzburg  und  Berlin  Medizin,  promo- 
vierte 27.  Dez.  1854  in  Berlin  und  Hess 
sich  in  seiner  Heimat  als  prakt.  Arzt 
nieder.  1860  ging  er  behufs  weiterer 
Wissenschaf tl.  Studien  nach  Gx)ttingen  und 
veröffentL  dort  mit  seinem  Schwager  Dr. 
phil.  AüOüST  HusEMAKV  ein  ^^näbuch  der 


Toxikologie''  (Berlin  1862).  zu  welchem  er 
1S67  ein  „Suppkiuent"  erscheinen  Hess. 
1865  habiHtierte  er  sich  in  Göttingen  als 
Privatdozent  der  Pharmakologie  und  To- 
xikologie, 1873  wurde  er  Prof.  e.  o., 
als  welcher  er  noch  jetzt  nach  Ablehnung 
eines  Bufes  als  Ordinarius  nach  Marburg 
wirkt.  1871  gab  er  mit  seinem  vorgen. 
Schwager  „Die  Pßanzenstoffe  in  chemischer 
pflanzenphysiologi  eher  und  toxikologischer 
Hinsicht"  heraus  ^2.  Aufl.  BerHn,  1883). 
1874  erschien  sein  „Bayidbuch  dir  getiamin- 
ten  Arzneimittellehre''  {S.  Aufl.  Berlin.  1893), 
1881  bis  83  war  H.  als  MitgHed 
der  Komm,  zui-  Bearbeitung  der  Ed.  11  der 


deutschen  Pharmakopoe  thätig.  Ver- 
schiedentlich hat  er  als  toxikol.  Sachver- 
ständiger in  einschlägigen  Kriminalpro- 
zessen, z.  B.  im  Demme'schen  und 
Flocken'schen  Prozessen  mitgewirkt.  Seit 
1863  bearbeitet  er  in  dem  Eisexjiann- 
HiRSCH-  ViKCHOw'schen  Jahresberichte  das 
Referat  für  Arzneimittel  und  Giftlehre. 
In  dem  Pkntzoldt-Stixtzinq 'sehen  Hand- 
buche der  spec.  Therapie  (Jena  1895.  2. 
Aufl.  1897)  rühren  die  Abschnitte  über 
organische  Gifte  von  ihm  her.  Ausserdem 
hat  er  zahlreiche  auf  Arzneimittel  und 
Gifte  bezügl.  Artikel  in  Eülenbüro's  Beal- 
Encyklopädie  der  Med.,  Moellkr's  Beal- 
Encyklopädie  der  Pharmazie  und  Bum  u. 
Schniber's  Diagnostischem  Lexikon  ver- 
fasst.  Von  selbständigen  Werken  ist  noch 
eine  an  die  BoüDiER'sche  Preisschrift  über 
giftige  Pilze  sich  anlehnende  Bearbeitung 
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der  essbaren  und  giftigen  Schwämme 
(Berlin,  1867)  ui^i  eine  bist.  Abhandlung 
über  die  Kölnischen  Pharmakopoen  von 
1564  und  1628  (Berlin,  1S99)  zu  nennen. 
Zahlreiche  Aufsätze  pharmakoL,  toxikoL, 
med.-statist.,  hist.,  forensisch-nied.  und 
dermatolog.  Inhalts  wurden  von  ih:n  in 
der  Ztschr.  d.  Ges.  der  Arzte  zu 
Wien,  in  der  Dtsch.  Klinik,  in  Reil's 
Journal  für  Pharmakodynamik,  im  Arch. 
f.  experim.  Pathologie  und  Pharmakologie, 
im  Arch.  f.  Pharmazie,  in  der  D.  med. 
Wochensch.,  in  der  Pharmazeut.  Zeitung, 
in  den  Wiener  med.  Blättern,  in  der  D 
Zeitschr.  f.  Chir.  \md  im  Janus  ver- 
öffentlicht. Ausführlichere  Biographien 
mit  Porträts:  Pharm.  Zeitg.  1887.  N.  63, 
64,    Reber's  Gallerie  pag.  61. 

HUSSy  Magnus  zu  Stockholm, 
22.  Oktober  1807  zu  Torp  in  Medelpad 
geb.,  studierte  von  1824  an  in  Upsala, 
woselbst  er  1834  Doktor  wurde,  nachdem 
er  als  Militär-  und  Marinearzt  Dienste 
geleistet  hatte.  1834  wurde  er  im  Sera- 
fimer-Lazarett  Unterarzt,  1839  zum  st«ll- 
vertr.  Oberarzt  und  Vorstande  der 
daselbst  eröffn.  med.  Klinik,  1840  zum 
wirkl.  Oberarzt  und  zum  Prof.  e.  o.  am 
Karolinischen  Institut,  1846  zum  Prof. 
ord.  ernannt.  1854  wurde  er  erster  Arzt 
der  Kinder-Kraukenanstalt  der  Kronprin- 
zessin Louise  (bis  1856),  1860  Lispektor 
des  Karolin.  Instituts,  Vorsitzender 
des  Gesiindheits-Kollegiunis  und  General- 
Direktor  der  sänitl.  Hosp.  des  Reiches, 
welche  Stellung  er  bis  1876  bekleidete. 
H.,  der  22.  April  1890  starb,  hatte 
verseil,  wissenschaftl.  Reisen  ins  Aus- 
land gemacht.  geh(')rte  einer  Anzahl  von 
wissenschaftl.  Kommissionen  an  und  er- 
hielt die  manniu:fachsten  Ehrenbezeugun- 
gen, daninter  1857  den  Adel.  Seine  Schrif- 
ten sind  im  älteren  Bi«>gr.  Lex.  zusam- 
mengestellt. 

Hutchinson,  John,  der  Er- 
hnder  des  Spirometer,  1811  zu  Newcastle- 
upon-Tyne  geb..  studierte  im  University 
College  in  London,  war  einige  Jahre 
Assistant  Physician  des  Hosp.  for  Con- 
sumption  zu  Bromi)ton  und  einer  der 
Physicians  der  Britann ia  Life  Assurance 
Company.  Er  machte  sich  durch  seine 
Studien  über    die  Physiologie    der  Respi- 


ration sehr  verdient,  naiaentl.  fand  seine 
Erkl.  der  Thätigkeit  de.*  Interkostalmus- 
keln Beifall;  durch  seinen  „Spirometer^, 
konnte  die  Kapazität  du  Lungen  in  einer 
Weise  näher  ermitteH  werden,  wie  nie 
zuvor.  Diese  Arbb.  linden  sich  in  seinem 
Art.  „TAoroir**  dor  Encycl.  of  Physiology 
zusammen  ^öiasst.  Er  hatte  mit  seinem 
Listr.  mehr  als  3000  Pers.  aUer  Klassen 
und  aller  Berufszweige  untersucht,  war 
auch  sonst  ein  in  der  Mechanik  sehr  er- 
findungsreicher und  mit  Talenten  für  die 
Kunst  und  Wissenschaft  hochbegabter 
Mann,  der  vielfach  unentgeltl.  Vorlesungen 
über  Naturwiss.  hielt  und  wälirend  seines 
Aufenth.  in  den  Kolonien  eine  wertvolle 
geolog.  Sammliing  zu  Stande  brachte,  die 
er  für  das  Britisli  Museum  bestimmte. 
1852  verliess  er  England  und  lebte  bis 
1861  in  Victoria  und  von  da  auf  den 
Fijee-Tnseln.  von  wo  er  nach  England 
zurückzukehren  beabsichtigte,  als  er  im 
Juli  18GI  vom  Tode  betroffen  wurde. 
Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 
,,Von  der  Capacität  der  Lungen  und  von  den 
Athmungsfunciionen  mit  Hinblick  auf  die 
Begründung  einer  genauen  und  leichten 
Methode,  Krankheiten  der  Lungen  dunh 
das  Spirometer  zu  entdecken.  Aus  dem 
Engl,  übersetzt  u.  s.  w.  i'on  Samosdi" 
(Braunschweig  1849,  m.  Holzsch.)  — 
„TTie  Spirometer,    the  stethoscope   and   scale- 

balance; their  value  in  life  offices; 

etc.''  (London  1852\ 

Hutchinson,    Jonathan,  in  Lon- 
don, geb.  zu  Selby,    Yorkshire,   23.  Juli 
1828,   studierte    in    York,   später   im    St. 
Barthol.  Hosp.  in  London,  praktiziert  da- 
selbst  als   Surgeon   seit  1854,    war   1859 
bis  83  Surgeon   dos  London  Hosp.,   1862 
Fellow  des  E.  C.  S.,   1879  bis  83  Prof.  d. 
Chir.  an  demselben.  1879  bis  80  Präsident 
der  Pathol.  Soc,  1884  bis  85  der  Ophthal. 
Soc.  of  Gr.-Britain,  dann  Consulting  Surg. 
des  London  Hosp.  und  des  Royal  Lond. 
Ophthalmie  Hosp.,  Senior  Surg.  des  Hosp. 
for   diseases   of   the   skin    in  Blackfriars. 
j  Seine    Arbeiten     betreffen    hauptsächlich 
'  konstitutionelle   und   hereditäre    Syphilis, 
,  femer  einige  seltene  Hautaffektionen  und 
I  chir.  Frauenerkrankungen. 
I 

HllXlBy«  Thomas  Henry,  zu  Lon- 
'  don,  berühmter  Biologe  und  vergl.  Anat., 
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geb.  zn  Ealing,  Middlesex,  4.  Mai  1825, 
studierte  im  Charing  Gross  Hosp.,  trat  in 
den  Dienst  der  Marine,  hielt  sich  1847 
bis  60  an  den  Küsten  Australiens  auf, 
mit  vergl.  anat.  Studien  über  Seetiere  be- 
schäftigt, kehrte  1850  nach  England  zu- 
rück, wurde  1857  Fellow  der  Roy.  Soc, 
1865   Prof.   der  Naturgeschichte    an    der 


Roy.  School  of  Mines,  Fullerian-Prof.  der 
Physiol.  an  der  Royal  Institution,  1862 
Member  des  R.  C.  S.,  1863  Hunterian- 
Prof.  bei  demselben,  war  1869  bis  70 
Präsident  der  geolog,  Gresellschaft,  1870 
Präsident  der  Brit.  Assoc.  for  the  advance- 
ment  of  Sciences,  wobei  er  die  berühmte 
Rede  über  Biogenesis  und  Abiogenesis 
hielt,  wurde  1883  zum  Präsidenten  d.  Roy. 
Soc.  und  1892  zum  Privy  Councillor  der 
Königin  von  England  ernannt.  H.,  welcher 
29.  Juni  1895  zu  Hodeslea  in  Eastboume 
starb,  ist  einer  der  berühmtesten  Biologen 
des  19.  Jahrh.  Mit  Darwin  befreundet, 
war  er  ein  unentwegter  Anhänger  von 
dessen  Theorie,  um  deren  Begründung 
und  Erweiterung  er  sich  besondere  Ver- 
dienste erworben  hat.  Auch  war  er  für 
die  Popularisierung  der  Naturwissenschaft 
lebhaft  bemüht.  Von  seinen  zahlreichen 
Publikationen  verdienen  an  dieser  Stelle 
nur  die  folgenden  aufgeführt  zu  werden:  — 
„Evidenceasto  man's  place  in  TuUure"  (Lon- 
don 1863 ;  deutsche  Übers,  von  Victor  Cards, 
Braunschweig  1863)  —  „On  our  knowledge 
of  the  causea  of  the  phenamena  of  organic 
nature,  being  aix  lectures  to  working  men^ 


etc."  (1863;  deutsche  Übers,  von  Karl 
Vogt,  Braunschweig  1865)  —  „Leäures  on 
the  Clements  of  comparative  anatomy,  etc." 
(1864)  —  „An  introduäion  to  the  classi- 
fication  ofanimcUs"  (1869)  —  „Ä  manual  of 
the  anatomy  of  vertebrated  animals^'^  (1871) 
—  „Lag  sermons,  addresses  and  reviewa" 
(1871)  —  „More  criticisms  on  Darwin^  and 
administrative  nihüism"  (1872)  —  „Critiques 
and  addresses"  (1873)  —  „Elementary  lessons 
in  physiology"  (1866  bis  67)  —  „Elcmentary 
biology"  (ISlb)  —  „Manual  of  the  anatomy 
of  invertebrated  animals"  (1877)  —  „  Physio- 
graphie"  (1878)  —  „The  crayfish:  an  intro- 
dudion  to  the  study  of  zoology"  (1880)  — 
,,8cience  and  culture"  (1881). 

Hyrtly  Joseph,  weltberülimter  Ana- 
tom, geb.  7.  Dezember  1811  zu  Eisenstadt, 
studierte  in  Wien  und  zeichnete  sich 
durch  seine  Fähigkeiten  und  Keimtnisse 
in  der  Anatomie  so  aus.  dass  er  bereits 
1833  dort  als  Prosektor  angestellt  wurde. 
1837  übernahm  er  die  Professur  der  Ana- 
tomie in  Prag,  1845  die  erste  Professur 
der  Anatomie  in  Wien;  1847  wurde  er 
Mitglied  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften.   1874  sah  er  sich  veranlasst,  in- 


folge zunehmender  Schwäche  seiner  Augen, 
zu  resignieren  und  lebte  seitdem  zurück- 
gezogen, aber  noch  fortdauernd  wissen- 
schaftl.  thätig,  in  Perchtoldsdorf  bei  Wien, 
wo  er  1885  unter  grosser  Beteiligung  seiner 
zahlreichen  Schüler  und  Verehrer  sein 
60jähi.  Doktor-Jubiläum  feierte   und  17. 
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Juli  1894  starb.  H.  miiss  als  der  be- 
rCLhmteste  Anatom  seiner  Zeit  bezeichnet 
werden.  Als  akadem.  Lehrer  unerreicht, 
als  Schriftsteller  von  bewundernswerter 
G^ewandtheit,  besass  H.  die  Grabe,  die 
trockensten  Kapitel  seiner  Wissenschaft 
im  hohen  Grade  fesselnd  in  Wort  und 
Schrift  darzustellen.  Beweis  hierfür  ist 
sein  1846  bis  90  in  20  Aufl.  erschienenes, 
ungemein  populäres  „Lehrbuch  der  Ana- 
tcmU",  das  nicht  bloss  für  den  Anfänger 
die  beste  Einführung  in  das  Fach,  son- 
dern selbst  gereifteren  Forschem  eine 
Quelle  der  Belehrung  bot.  Beich  gewürzt 
mit  histor.,  kulturhistor.,  linguist.  Daten, 
humorist.  Mitteilungen  wird  es  auch  in 
späteren  Zeiten  seinen  Wert  behalten. 
Wie  H.  ein  Meister  der  Sprache  war,  so 
auch  in  der  anat.  Technik  und  hat  auch 
darüber  nicht  bloss  mehrere  lehrreiche 
Schriften  verfasst,  sondern  zahlreiche 
Präparate,  darunter  auch  mikroskop.  In- 
jektionsstücke geliefert,  die  Weltruf  be- 
sassen.  Im  einzelnen  hat  er  seine  Wissen- 
schaft durch  eine  Beihe  von  Thatsachen 
bereichert,  die  in  seinen  Schriften  nieder- 
gelegt sind.  Von  diesen  können  wir  an 
dieser  Stelle  nur  die  folgenden  grösseren 
Monographien,  Lehrbücher  und  linguist. 
anat,  Werke  erwähnen,  deren  Verzeichnis 


dem  von  Waldktkr  im  älteren  Biogr.  Lex. 
gegebenen  Verzeichnis  entnommen  ist: 
„Die  Blutgefässe  der  menachlichen  Nach- 
geburt in  normalen  und  abnormen  Verhält- 
nissen" (Wien  1870)  —  „JWc  Corrosions- 
anatomie  und  ihre  Ergebnisse"  (Ib.  1873) 
—  „Handbuch  der  praktischen  Zergliede- 
rungskunst'' (Ib.  1860)  —  ^Jjehrbuch  der 
Anatomie  des  Menschen''  (Ib.  1884,  17. 
Aufl.)  —  ^fHandbuch  der  topographischen 
Anatomie  und  ihrer  praktisch  medicinisch- 
chirurgischen  Anwendungen"  (2  Bde.,  7.  Aufl., 
Wien  1882)  —  ,^as  Arabische  und  Hebrä- 
ische in  der  Anatomie*'  (Ib.  1879)  —  „Ono- 
matclogia  anatomica,  Geschichte  und  Kritik 
der  anatomischen  Sprache  der  Gegentoart" 
(Ib.  1880)  —  „Die  alten  deutschen  Kunst- 
ujorte  der  Anatomie''  (Ib.  1884).  H.  war 
auch  als  Mensch  von  grosser  Herzens- 
güte. Er  gründete  ein  Waisenhaus  in 
Mödling,  dem  er  sein  ganzes  Vermögen 
hinterliess,  ferner  eine  K inderbe wahran- 
stalt  in  Perchtoldsdorf  imd  stiftete  mehrere 
Stipendien  für  arme  Studierende.  Um  die 
Wiener  Univ.,  deren  Zierde  er  war,  hat 
er  sich  die  grössten  Verdienste  erworben. 
Ein  grosser  Teil  der  österr.  Anatomen 
zählte  zu  seinen  Schülern,  u,  a.  war  auch 
der  Jalire  lang  in  Petersburg  wirkende 
Anatom  Wenzel  Gruber  H.*s  Schüler 
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Ihle,  Gotthelf  Otto,  ZTi  Dresden, 
geb.  zu  Riesa  30.  April  1862,  studierte  in 
Leipzig,  wurde  in  Berlin  approbiert,  ist  seit 
18S8  Inhaber  einer  Frauenklinik  in  Dres- 
den. Schriften:  „JE^ne  neue  Methode  der 
Asepsis^*  (Stuttgart  1895)  und  Joumalab- 
handlungen  in  Münch.  m.  W.,  W.  m.  Fr. 
und  Memorabilien.  1892  veröffentlichte 
I.  eigens  konstruierte  „Beinhalter". 

Immermann,  Karl  Ferdinand 
Hermann,  geb.  zu  Magdeburg  2.  Sep- 
tember 1838,  studierte  in  Halle,  Würz- 
barg. Greifswald,  Tübingen,  Berlin,  war 
speziell  Schüler  Felix  v.  Niemeyer's  und 
wurde  1860  zu  Berlin  promoviert.  1864 
trat  er  bei  dem  gen.  Kliniker  als  Assistent 
ein,  1866  übernahm  er,  indem  er  sich 
gleichzeitig  habilitierte,  die  Erlanger  Poli- 
klinik als  Sekundararzt.  1871  wurde  er 
als  Prof.  ord,  tmd  Direktor  der  med.  Klinik 
an  die  Univ.  Basel  berufen,  wo  er  bis  zu 
seinem  13.  Juni  1899  erfolgten  Ableben 
wirkte.  Ausser  einer  grösseren  Reihe 
von  Einzelaufsätzen  über  Themata  der 
all  gem.  und  spez.  Pathologie  publizierte 
er  namentlich:  „Die  Kaltwasserbehandlung 
bei  Typhus  abdominalis^*^  (mit  Ziemssen, 
Leipzig  1870).  In  Ziemssex's  Handbuch 
bearbeitete  I.  die  allgem.  Ernährungs- 
störungen (XXni,  2,  2.  Aufl.  1879). 
Weitere  Publikationen  I.'s  sind  seine 
Habilitationsschrift  über  Entstehung  und 
Bedeutung  der  sichtbaren  Schwellung  der 
Halsvenen  bei  der  Exspiration,  die  1881 
gehaltene  Kektoratsrede  „Die  Klinik  und 
ihr  Leben'' ^  femer  die  zum  Nothnaoel- 
schen  Handbuch  gelieferten  Beiträge: 
„Di«  Pocken,  Schutzimpfung,  Schweiss- 
friesel", 

IpSen,  Edward,  17.  April  1844  in 
Kopenhagen  geb.,  war  1874  bis  76  Keserve- 
Chirurg  am  Friedrichs-Hospital  (Saxtorph), 
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seit  1875  Hofmedikus  des  Kronprinzen. 
Er  wurde  Doktor  1881  („Bidrag  til  Be- 
dömmelsen  af  Knäledsresectionen  med  särligt 
Hensyn  tÜ  Efideresidtateme^^).  Seit  1884 
Direktor  des  DRACHMANN'schen  Institutes 
für  mediz.  und  Orthopäd.  Gymnastik  starb 
I.  30.  September  1892. 

Isambert,  Emlle,  zu  Paris,  I827 
zu  Auteuil  geb.,  begann  seine  Studien 
erst  später,  naclidem  er  in  jüngeren  Jahren 
grosse  Reisen  gemacht,  worüber  er  ein 
Reisehandbuch  für  den  Orient  (1860;  2. 
edit.  1873)  herausgab,  das  za  den  ge- 
schätztesten der  Sammlung  Joanne  gehört. 
Er  wurde  1856  mit  der  These:  „£tudes 
chimiques,  physiologiques  et  diniques  sur 
Vemploi  thh'apeutique  du  chlorate  depotasse, 
spSdalement  dans  les  affections  diphtheriti- 
ques'%  die  eine  sehr  sorgfältige  Arbeit 
ist,  Doktor,  wurde  zum  Medecin  des 
hopitaux  und  zum  Pi'of.  agrege  mit  der 
These :  „Parallele  des  maladies  generales  et 
des  maladies  locales"  ernannt  und  widmete 
sich  der  Spezialität  der  Kehlkopfkrank- 
heiten.  Es  findet  sicli  von  ihm  in  ver- 
schied. Journalen,  namentlich  in  der  Gaz. 
hebd.  de  med.  et  de  chir.,  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  über  Tracheotomie,  den 
Variola-Rash ,  die  Drüsen -Leukämie,  die 
Manifestationen  der  Skrofeln  im  Pharynx 
und  Larynx.  Er  nahm  thätigen  Anteil 
als  Mitarbeiter  an  den  „Annales  d'ophthal- 
mologie  et  de  laryngoscopie"  und  hinter- 
liess  unvollendet  ein  Werk  über  Kehlkopf- 
krankheiten. Sein  Tod  erfolgte  imerwartet 
26.  Oktober  1876. 


ISenSee,    Ludwig  TheodorEmll, 

zu  Berlin,   14.  Septemb.   1807   zu  Cöthen 

in  Anhalt   geb.,    hielt   sich  in  Göttingen, 

Halle,  Wien,  Würzburg,  Strassburg,  Paris, 

j  London,   Edinburg  längere   oder  kürzere 

I  Zeit  auf,  war  Dr.  phil.  et  med.,  seit  1838 


Bratmschweigscher  Hofrat,  habilitierte  eich 
1833  bei  der  Berliner  Univ.  f.  med.  Oe* 
gchichte  und  sclirieb :  „De  dtfferentiis  quae 
epüepdam  et  eclampmam  intercedunt*'  (Preis- 
Schrift,  Göttin^n  1829)  -^  „Elementu 
thünatdoffiae''  (Berlin  1831  j  2.  edit  1838) 
—  „Generaichartc   der  geographischen  Ver- 

^  breitung  und  des  Gm\ges  der  Cholera  vom 
Ende  des  Jahres  1816  bis  tum  Anfange  des 
Jahres  1837"  (Berlin  1832;  2.  Ausg.  1835; 
3.  AuBg.  1837)  —  ffElemefüa  nova  geogra- 
phiae  ä  siatisHces  medicinalis"  (Berlin 
1833)  pro  venia  docendi  —  ^^Wdt^ 
eharte  Hber  die  Verbreitung  der  wich- 
tigsten KrfmkheUen"    (Ib.   1834)   —   „Neues 

,  System  zur  JJehersicht  der  inncrett  Krank* 

^heiten  des  Maischen'*  (1836,  1  Taf.)  — 
„QescfiicfUe der  Medicin^  Chirurgie^  Geburts- 
hilfe^ Staatsar  snetkunde^  Pharttuicie  und 
afuierer  Naturwissenschaften  und  ihre  Li' 
teraiur**  (Buch  1  bis  6,  Berlin  1840  bis 
45;    ins    Holland,    übersetast)    —     ,^NeHe8 

t^proÄttmato  SffStmn  der  in  der  Haut  er- 
scheinenden Erankheitm*'  (Ib.  1843,  1  Blatt). 
Ausserdem  zwei  Eeisewerke  (1837, 
B9)   und    eine    grosse    Auzuhl    kritv    und 

'  anderer  A^ifsätze  in  HfXKF.R^s  Annalen, 
Schmidt's  JahrbiicheiTi.  der  Salzbwrger 
med.-chir.  Zeitung^  Med,  Central-Zeitung, 
WjLüBERO*s  AunoJen  n.  B*  w.  Dajs  Lebens- 
ende dieses  Mannes*  der  unleugbaie  Fähig- 
keiten besaas,  ist  nicht  niilier  bekannt. 
Nach  einer  Version  soll  er  1845  im  Genfer 
See  ertranken  (?  ?),  nach  e*ner  anderen 
als  Leibarzt  des  Kaisers  Soulouque  von 
Hayti  gestorben  sein» 

Israel,  James,  zu  Berlin,  geb.  da- 
selbst 2.  Febr*  1848,  stMdierte  in  Berlin 
als  Schüler  namentl.  von  v.  Lanosinbi^k 
und  Traube,  wurde  1870  promoviert,  1876 
stellvertr,  dir.  Arzt  der  cliir.  Ab- 
teilung des  Israel.  Krankenhauses  zu  Ber- 
lin» 1880  dir.  Arzt,  erhielt  1894  den  Pro- 
lessortitel.  Ein  Verzeichnis  von  J.'e 
litter.  Arbeiten  umfosst  über  100  Kam- 
mern, von  denen  hier  nur  die  wichtigsten 
Platz  finden  können  :  ,^AVm<j  Beobachtun' 
gen  auf  dem  Gebiete  der  Mykosen  des 
Menschen**  (Virch.  Arck  1878)  —  „JVewe 
Beiträge  Jtu  den  mykotischen  Erkrankungen 
des  Menscßtcn'*  (Ib.  1879)  —  ..Klinische 
Beiträge  zur  Akiinomykose  des  Menschen*' 
^Berlin  1885)  —  „Ein  Beitrag  mr  A- 
thogenese  der    Lungenaktinomykose^*'   {Lan- 

Biographischei  Loxikoa. 
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QKKB.  Arch,  XXXIV)  —  ,,Über  Eeifikuliur 
der  Aktinomgces  U7i4  seine  Üehertragbarkeit 
auf  JÄtcre"  (gemeinsam  mit  Wüut; 
VracK.  Arch.  CXXVI)  —  .ßber  ptdsirenden 
Exoi)fifhcdmu8^^    (Verh.    d.    Berl    m,    Ges. 


1891)  —  ,,Zwd  neue  Meihodm  der  Rhino- 
plastit'  (Ib.  LII)  —  ,,Ein  verbesserte» 
Verfaliren  der  Bhi^ioplantik  bei  Satt elnaseti^ 
(Verh.  d.  fr.  Verein,  d.  Chir.  Berlins  1891^ 

—  „WttcIiHthum  eine^  trünsjüantirlen  Kno- 
chens bei  Bhitwplastik''  (Ib.  1893)  —  ^Com- 
binirtc  Ehinoplaatik  aus  Arm-  und  Stini- 
hau**  (Ib.  1895)  -  „Operative  Behandlung 
der  angeborefien  Hüftluxation*'  (Verh.  d. 
d.  Ges.  f.  Chir.  1890)  -  „Über  Opera- 
tion der  Leberuhscesu'**  (Fr.  Vereinig,  d. 
Chir.  Berlins  1891)  —  .^Yencechsdung  v<m 
Lebersyphilis   mit   Gallensteinkrattk/'    (Ib. 

1892)  —  „Ausgedehnte  Besection  der 
Brustwand    wegen     Blutung"     (Ib.     1894) 

—  yyÜber  Frühexstirpation  einer  carcinösen 
Niere''  (U  m.  W.  1887)  —  J'ber  Nephro- 
lithotomie hei  Anurie  durch  Nierenstein* 
einklemmung.  zugleich  ein  Beitrag  £ur 
Frage  der  reflectorischeti  Änurie"  (Ib.  1888) 

—  „tfber  Palpation  gesunder  und  kranker 
Nm-en*"  (B.  kL  W.  1889)  —  „GeheiUes 
Nierenearkom**  (Ib.  1890)  —  „Frühzeitigste 
Exstirpation  eines  Nierensarkmns  beimKinde*^ 
(D.  m.  W.  1893)  —  „NierenoperaOonen** 
(ViLLARET'8  Encyklopuedie)  —  „Erfahrxm- 
gen  über  Nierenchirurgie"  (Berlin  1894)  — 
ffiber  einen  Fall  von  primärem  Nieren - 
beckentumor'*  (Verh.  d,  Vereins  f.  inn. 
Med.     1896)     —     ^^Metasfaeiender    Krebs 
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betder  Nebennieren''  (Verh.  d.  D.  GeseUsch. 
f.  Chir.  1887)  —  „Öfter  primäre  Nieren- 
titberkuloae^'  (Verk  der  fr.  Verein,  d.  Chir. 
Berlins  1887)  —  .^atistische  üebereicht 
über  191  Nierenoperationen''  (Verh.  d.  In- 
ternat. Kongr.  zn  Moskau  1897)  — 
„Öfter  extraperitoneale  IJrderO'Cyttoneoriih 
wie  nebst  anderen  Beiträgen  zur  Ureter- 
Chirurgie'  (Therapie  der  Gegenwart  1899) 
—  „]^er  den  Einfluas  der  Nierenepaltung 
auf  acute  und  chronieche  Krankheitsproeesee 
des  Nierenparenchyms^'  (Mitteil,  ans  den 
Grenzgebieten  der  Med.  n.  Chir.  1899). 

ISr&Gly  Oskar,  zn  Berlin,  geb.  zn 
Stralsund  6.  Sept.  1854,  studierte  in  Leip- 
zig, Kiel,  Berlin,  wurde  1877  promoviert, 
ist  seit  1878  Assist,  am  pathol.  Institut 
zu  Berlin,  gegenw.  1.  Assist.,  und  seit 
1886  Privat  -  Dozent  an  der  Univ., 
seit  1893  e.  o.  Professor.  Es  liegen 
von  ihm  vor:  „Über  künstliche  Pöki' 
lothermie"  (Arch.  f.  Anat.  u.  Phys. 
Physiolog.  Abt.  1877)  —  „Angeborene 
Spalten  des  Ohrläppchens"  (ViacH.  Arch. 
119)  —  „Epithelioma  folliculare  cutis"  (Feet- 
schrift  der    Assist.    Virchow's    1891)    — 


y^Über  die  Mähoden  der  mikroskopischen 
Anatomie''  (Fortschr.  1889)  —  „Die  an- 
aemisc^  Nekrose  der  Nierenepühdien"  (  Virch. 
Arch,  123)  —  „Die  secundären  Verände- 
rungen der  Circulationsorgane  bei  In- 
suffidenz  der  Nierenthätigkeit"^  (Kongr. 
f.  inn.  Med.  1892)  —  „Zur  Ent- 
Mekung     der     Fragmentatio     myocardii^ 


(Virch.  Arch.  133)  —  „Über  den  Tod  der 
Gewebe"  (B.  kl.  W.  1894)  —  „Über  eine 
eigenartige  Contraetionserscheinung  bei 
Pdomyoca  palustris  (Grrsff)''  (Arch.  f. 
mikr.  Anat.  44)  —  „Biologische  Studien 
mit  Rücksicht  auf  die  Pathologie"  (Visch. 
Arch.  144  u.  147):  „Öfter  den  Tod 
der  ZdU"  (B.  kl.  W.  1897)  —  „Über 
die  Entkemung  der  Säugdhiererythro- 
blasten"  (mit  A.  Pxpprnhkim)  (Viech. 
Arch.  143)  —  „Über  die  Messung  des  Licht- 
brechungsvermögens  mikroskopischer  Objede" 
(Verh.  d.  D.  Path.  Ges.  1898).  I.  gab  als 
Pestschrift  zu  R.  Viechow's  70.  Geburts- 
tag die  yyintemat,  Beitrag  eur  wiss.  Med,", 
3  Bde.  Berlin  1891,  heraus.  Dazu  kasui- 
stische Arbeiten,  insbesondere  zu  den  Ent- 
wickelungsanomalien,  Zirkulationsstörun- 
gen,Inf ektionskrankheiten,zur  G^sch  wulst- 
lehre etc.,  Beiträge  zur  mikrosk.  Technik. 
Pemer:  „Pradicum  der  paiholog,  Histo- 
logie*' (Berlin  1888,  seitdem  in  2.  Aufl., 
ins  Franz.  tibersetzt  von  Letollb  und 
Cbitzican)  —  „Elemente  der  patholog.- 
anatom.  Diagnose"  (Berlin  1898)  und  die 
im  älteren  Biogr.  Lexicon  bereits  ange- 
ftihrten  exper.  Arbeiten. 

Israels,  Abraham  Hartog,  her- 
vorragender niederländischer  Historiker, 
27.  März  1822  in  Groningen  geb.,  studierte 
daselbst  und  promovierte  1845  mit  einer 
vortrefflichen  ,,Dis8ertcUio  historico-medica 
exhibens  coüedanea  gynaecdogica  ex  Tal- 
mude  Babylonico".  Er  etablierte  sich  als 
prakt.  Arzt  in  Amsterdam,  doch  blieb  er 
stets  den  med.-hi8tor.  Studien  zugewandt. 
1867  wurde  er  Lektor  für  Geschichte  der 
Medizin  und  Hygiene  am  Athenäum.  1877 
zum  Prof.  e.  o.  der  Geschichte  der  Medizin 
an  der  Univ.  Amsterdam  ernannt,  war  er 
der  einzige  in  den  Niederlanden  und  hat 
er  diese  Professur  mit  grosser  Vorliebe 
bis  zu  seinem  Tode,  Januar  1883,  wahr- 
g^ommen.  I.  war  ein  ausgezeichneter 
Historiker,  der  viele  hochgeschätzte  histor. 
Beiträge  geliefert  hat  und  auch  w^gen 
seiner  tticht.  bibliog.  und  talmud.  Kennt- 
nisse bekannt  war.  Er  verfasste  eine 
grosse  Anzahl  von  Zeitschriftart,  und 
Bezensionen,  dazu  verschiedene  Schriften 
histor.-med.  Inhalts,  welche  Daniels  im 
älteren  Biogr.  Lexikon  aufzählt,  ausserdem 
eine  vorzögliche,  erheblich  erweiterte  und 
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von  Haeskb  selbst  anerkannte  Holland. 
Ausg.  der  2.  Aufl.  von  Haeser's  grossem 
Lebrbucli  der  Gesch.  der  Med. 


IvinChich,  Victor  v  o n,  zu  Wien, 
20.  Febmar  1812  zn  Budapest  geb.,  sta- 
dierte  daselbst  und  in  Paris,  namentlich 
als  Schüler  v.  Stahlt's  und  Civialb's, 
wurde  1834  Doktor,  wirkte  seit  1836  als 
Spezialist  für  Krankheiten  der  Hamorgane 
2  Jahre  lang  in  Budapest,  43  Jahre  lang 
in  Wien,  seit  1881  aus  Gesundheitsrück- 
sichten von  aller  Praxis  zurückgezogen. 
L,derEndePebr.  1891  starb,  veröffentlichte 
eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten  über 
Blasensteinzertrümmenmg,  die  heute  nur 
noch  litterarischen  Wert  haben  und  im 
älteren  Lexikon  bereits  zusammengestellt 
sind. 


Iversen,  Axel,  20.  August  1844  in 
Helsingör  geb.,  absolvierte  das  Staats- 
examen an  der  Kopenhagener  Univ.  1869, 
bildete  sich  weiter  als  Chirurg  aus,  be- 
sonders als  Reserve-Chirurg  am  Kommune- 
hospital in  Kopenhagen,  promovierte  1874, 
war  femer  als  prakt.  Chirurg  (am  St. 
Josephfr-Spital),  wie  als  chir.  IMvatdozent 
th&tig  und  hat  1884  die  Leitung  der 
einen  chir.  Abteilung  des  Kommunespitals 
übernommen.  I.,  der  22.  Nov.  1892  starb, 
hat  ausser  seiner  Diss.  über  Hypertrophia 
prostatae  und  einer  gekrönten  Preisschiift 
über  die  normale  Anatomie  der  Prostata 
(Nordiskt  med.  Arkiv,  1874)  noch  zahl- 
reiche Aufsätze  auf  dem  Gebiete  der 
operativen  Chirurgie  (über  Exzisionen  von 
Mures  articuli,  über  Lithotomie,  besonders 
Sectio  alta,  über  Kniegelenkresektionen 
u.  s.  w.)  publiziert. 


^* 
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JaCCOUd,  Sigismond,  in  Paris, 
geb.  in  Genf  29.  Nov.  1830.  studierte 
in  Paris,  wurde  dort  1855  Interne  des 
hdpitanx,  1860  Dr.  med.  mit  der  These: 
„Des  eonsHtiUions  pathoghtiquea  dt  Valbu- 
minurte",  1862  m6d.  des  h6p.,  1863 
Agr6g^  mit  der  Schrift:  „De  Vhumorisme 
aneien  comparS  ä  rhumorisme  moderne", 
1877  Prof.  an  der  med.  Fakultät  und 
Mitgl.  der  Acad.  de  med.  Er  ist  Arzt 
am  H6p.  Pitie  und  veröffentlichte  ausser 
zahlreichen  Artikeln  im  ^Dictionnaire  de 
med.  et  de  chir.  pratiques",  dessen 
Mitherausgeber  er  ist:  „Traiti  de  pathU, 
internet'  (7.  Aufl.,  3  Bde.)  —  „ainique 
midicale  de  Lariboisiere''  (3.  Aufl.)  — 
,,Ölinique  nUdicale  de  la  Pitie"'  (4  voll.)  — 
yjOurabüiti  et  traitement  de  la  phthisie 
puhnanair^*.  Auch  veranstaltete  J.  be- 
reits 1862  eine  französ.  Ausgabe  von 
GrRAVBS  med.  Klinik. 

JäCKSOn,  Abraham  Eeeves,  zu 
Chicago,  geb.  17.  Juni  1827  zu  Philadelphia, 
studierte  in  seiner  Vaterstadt  und 
wurde  hier  1848  Dr.  med.  Nachdem  er 
in  verschied,  kleineren  Städten,  auch  vor- 
übergehend als  Militärwund-,  wie  als 
Schiffsarzt  praktiziert  hatte,  liess  er  sich 
1870  in  Chicago  nieder  und  bewirkte  hier 
die  Gründung  eines  ausschliesslich  gynäkol. 
Zwecken  dienenden  Krankenhauses,  dessen 
dir.  Operateur  er  seit  1877  war.  1872  hielt 
er  auch  Vorlesungen  über  Gynäkologie 
am  E;ush  Med.  College.  Er  war  seit  1874 
Herausgeber  des  Chicago  Medical  Begister 
und  veröffentlichte  verschiedene,  im  älteren 
Lexicon  angeführte  Zeitschriftenartikel. 
J.  starb  12.  Nov.  1892. 

Jacob,  Ernest  Henry,  Prof.  der 
pathol.  Anat.  am  Yorkshire  Coli.  u.  Physi- 
cian  der  Leeds  Infirmary,  geb.  1849  zu 
Winchester,    studierte    im    St.   Thomas's 


Hosp.  in  London,  war  Resident  Med. 
Officer  in  der  Leeds  Lifirmary  für  3  Jahre, 
wurde  dann  Physician  beim  House  of 
Recovery  und  dem  Public  Dispensary,  1881 
Dozent  der  Physiologie  bei  der  med.  Schule, 
nach  einigen  Jahren  Prof.,  ging  bei 
der  Vereinigung  der  Schule  mit  dem  York- 
shire College  an  dieses  über  und  erhielt 
die  Professur  der  pathol.  Anat.,  während 
er  bei  der  Infirmary  1884  Assistant-Physi- 
cian,  1892  Physician  wurde.  J.,  der  zu 
Leeds  1.  März  1894  starb,  gehörte  dem 
leitenden  Komitee  des  Mechanic's  Institut 
an,  war  ein  eifriger  Photograph,  ein  ent- 
husiast.  Musiker,  eine  Autorität  in  Sachen 
der  Heizung  und  Ventilation,  über  welche 
er  auch  ein  kleines  Werk  hinterliess  und 
ein  Kenner  der  Architektur.  Seine  eigent- 
lich med.  Publikationen  finden  sich  im 
Lancet. 

Jacob,  Paul,  in  Berlin,  daselbst 
1.  Juni  1871  geb.,  studierte  in  München, 
Berlin,  Preiburg  i.  B.,  Dr.  med.  1895,  war 
1894  bis  95  Volontärassistent  am  pathol. 
Institut  Freiburg  i.  B.,  1895  bis  96  desgl. 
am  städt.  Krankenhause  Moabit,  1896 
Assistent  an  der  1.  med.  Klinik  zu  Berlin, 
seit  1899  Privatdozent  und  seit  1896  Ober- 
arzt an  der  1.  med.  Klinik  zu  Berlin.  J. 
veröffentlichte  Arbeiten  auf  dem  Grebiete 
der  Leukocytose  (in  der  Ztschr.  f.  kl.  Med., 
Kongr.-Verh.  f.  innere  Med.),  femer  auf 
dem  Gebiete  der  Pathologie  und  Therapie 
der  Rückenmarkskrankheiten  (in  der  D. 
m.  W.,  A.  f.  Psych.,  Charit^ Annalen  etc.), 
über  Tetanus  (in  Kongr.-Verh.,  B.  klin. 
W.  etc.) 

JaCObi,  Abraham,  Pädiater  in 
New-York,  geb.  6.  Mai  1830  in  Hartum 
bei  Minden  (Westfalen),  studierte  seit  1847 
in  Grreifswald,  Göttingen,  Bonn,  promo- 
vierte hier  1851  und  verliess,  nachdem  er 


Jacoa 


Tou  1651  bis  &3  aus  poli tischen  Gründen 
im  Gef^gnis  zxigebraclit  hatte,  DeuUch- 
land,  um  über  Manche&er  nach  Kew*York 
auszuwandern.  Hier  war  er  1861  bis 
64  Prof.  der  Kinderbeilkunde  am  Kew- 
York  Med.  Coli,,  1866  bis  70  in  gleicher 
Kigenst'haft  am  Univ.  Med.  Coli,  und  seit 
1870  am  Coli.  of.  Phys.  med.  Sarg,  thätig* 
J.  entwickelte  eine  ausseronientlich  rtihnge 
praktische^  wie  schriftstellerische  Thiitig- 
keit.  Seine  zahlreichen  litter,  Arbeiten 
sind  im  älteren  Biogr  Lexikon»  sowie  bei 
Atkinson  verzeiclmet.  Noch  vor  kurzem 
trat  J.  mit  sehr  interessanten  Briefen 
über  die  amerikan.  med.  Verhältnisse  in 
jy,  M.  W.  öffentlich  hervon 

JäCObif  Josef^  in  Breslau,  geb.  zu 
Elbing  25.  Januar  1840»  studiert«  in  Ber- 
lin und  Königsberg,  hauptsachlich  unter 
J*  Jacobson,  Dr.  med.  1862,  war  Assi- 
stant in  den  Augenkliniken  von  JAOf)B- 
soN  und  ScHOKLEß.  1866  bis  74  Aiigenanit 
in  Elbing,  seit  1874  Polizei -Physikus  in 
f  Breslau.  Privatdozent  für  Stuft tsarznei- 
kimde  seit  1879,  mit  dem  Prädikat  Prof. 
seit  1895.  J.  %eröffentlichte r  ^^rkroTikimtf 
d€s  Augapfels  bei  Meningitis  cerebrospinalis 
epid.^*  (v.  Graefe's  Arch.  1865)  —  ,ßtudieti 
über  die  Circulation  im  Äuge**  (Ib.  1876) 
—  ,^Das  GmndtvdsBer  von  Breslau*'  iBresl. 
Statistik  1877)  —  .Meber  die  AufnaJam 
der  SUberpräparale  in  den  OrganistHUfi*' 
(Arch.  f.  experim.  PathoL  u.  Pbarmakol. 
1878)  —  fyBeüräge  zur  med,  Klimatologie 
und  Statistik'  (Breslau  1879). 

JäCObl»  Edunrd,  in  Freiburg,  geb. 
20.  Januar  1862  zu  Liegoitz^  stuilierte  in 
Preiburg,  Breslau^  Würzburg  (v.  KÖLLiut») 
und  Halle^  war  Assistent  an  der  Bresl. 
dermatoL  Klinik  (Nrisskk)»  Dr.  med.  1886^ 
habilitierte  sich  für  Dermatologie  1890  in 
Preiburg,  und  wurde  Prof  e.  o.  daselbst 
1695.  J.  leitet  dort  die  dermatoL  Abt 
und  Poliklinik.  Ausser  seiner  Dissert. : 
,^.  fein,  Bau  der  peripherefi  markhalt 
NervenfaBer*^  veröffentlichte  J,  noch  die 
Habilitationsschrift:  „4  Fäüe  von  Milz- 
brand beim  Menschen'*. 

Jacobson,  Heinrich,  zu  Berlin, 
ak  älterer  Sohn  von  Ludwig  J.  (1795 
biB  1B41)  27.  Okt.  1826  zu  Königsberg 
geb.,  stadierte  in  Halle^  Heidelbergf  Ber- 


lin, Pra^  unter  Kruken bkrg,  Volkmann  Ben., 
Oppolzer,  Pfecfrr,  wurde  1847  in  HaHe 
mit  der  Diss. :  „QuaesHones  de  vi  nervorum 
vagorum  in  cordis  motus^*  Dr.  med.,  war 
darauf  in  Konig^sberg  Arzt,  Privatdozent, 
Prof.  e,  o.  und  seit  1872  Prof,  e.  o.  an 
der  Univ.  Berlin  und  dir.  Arzt  der  inn, 
Station  des  jüd.  Krankenhauses  daselbst, 
wo  er  10.  Dezember  1892  starb.  J,  war 
ein  hervorrag.  Klinikei%  der  sicli  nament- 
lich durch  seine  Arbeiten  zur  experim. 
Pathologie  einen  Buf  als  Porscher  be- 
gründet hat.  Er  veröffentlicht«:  ^^Beüräge 
tnr  Hämodyyiamik^''  (Rktchkrt  und  du  Bois- 
Reymond's  Arch.,  1860  bis  62)  —  ^^ur 
Einleitung  in  die  Eamodguamik^^  (Hj.  1861] 

—  ,,Ueber  die  BltUbcwegung  in  den  Veneyt'* 
(ViRCHOw's  Arch,,  1866;  Arch.  f.  Anat,  u. 
Phjsiol-,  1867)  —  ,.üeber  normale  und 
pathologische  LocaUemperaturen'^  (Vikcbow^b 
Arch.»  1870)  —  y^üeber  die  Herzgeräusche^^ 

—  f,üeber  den  Blutdruck  in  camprimirter 
Luft^*  n.  V.  a. 

Jacobson,    JuHus,    g«b.  18.  Aug. 

1828  in  Königsberg  i.  Pr.,  studierte  da- 
selbst, wurde  1853  promoviert,  ging  nach 
vollendeter  Approbationsprüfung  1854  zu 
weiteren  Studienzwecken  zu  Albh.  v.  Grae>  e 
nach  Berlin.  Aus  dieser  Zeit  stammt  ihr 
enges  Freundschaftsverhältnis,  das  erst 
der  Tod  löste.  Von  Berlin  ging  er  1854  auf 
kui-ze  Zeit  zu  Amlt  nacb  Prag,  widmete 
sicli  dort  aber  hauptsächlich  der  Vervoll- 
kommnung seiner  cldriirg.  Kenntnisse 
unter  PiTHA.  In  Königsberg  liess  er  sich 
als  Ophthalmologe  und  prakt.  Arzt  nieder, 
1856  bis  58  war  er  Assistant  au  der  chir, 
Klinik.  Bald  wurde  er  trotz  grosser 
Schwierigkeiten  und  kol  legi  alischer  An- 
feindungen der  gesuchtest«  Konsulent  des 
Ostens.  Auf  die  Kunde  seiner  grossen  Er- 
folge strömten  die  Patienten  selbst  aus 
dem  benachbarten  Russland  herbei,  1859 
habilitierte  er  sich,  1861  wurde  er  a«  o. 
Prof.  Bald  darauf  begann  sein  schwerer. 
unermüdhcher ,  trotz  aller  Hindemisse 
siegreich  vollendeter  Kampf  um  die  Selb* 
Btändlgkeit  der  Ophthalmologie  an  den 
Univ.  des  Königreichs  Preussen.  Dieser 
Kampf  und  seine  siegreiche  Vollendung 
kann  wohl  als  sein  Haupt-Ijebenswerk  be- 
zeichnet werden.  Anfangs  hatte  er  ein 
paar  Betten  zur  Aufnahme  von  operativen 
Pällen    in    seiner    eigenen    beschränkten 
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Wohnung  aufstellen  müssen,  dann  er- 
richtete er  eine  Privatklinik,  1867  stellte 
ihm  der  Kurator  zwei  elende  Zimmer  im 
Leichenhause  des  pathol.  Instituts  als 
ophthalmolog.  TJniv.-Poliklinik  zur  Ver- 
ftigxmg,  1869  erschien  in  der  Prüfungs- 
ordnung ▼.  26.  Sept.  zum  ersten  Mal  die 
Augenheilkunde  als  selbständiges  Fach, 
1871  wurde  eine  geräumige  staatliche 
Poliklinik  unter  J.'s  Leitung  eröffnet,  1873 
wurde  er  Ordinarius  und  damit  prinzipiell  der 
Ophthalmologie  die  selbständige  Stellung 
an  den  preuss.  Univ.  eingeräumt,  1875  bis 
IJ  dauerte  der  Bau  der  mit  allem  Unter- 
richtsmaterial  ausgestatteten   ersten  Kgl. 


preuss.  Univ. -Augenklinik,  die  er  1877  mit 
einer  Gredächtnisrede  auf  Graefb  einweihte 
und  ebenso  wie  den  üniv.-ünterricht  bis 
zu  seinem  14.  Sept.  1889  erfolgten  Tod 
leitete.  Eine  Beihe  seiner  Schüler  wirken 
als  Lehrer  an  deutschen  Hochschulen. 
Hervorragende  Verdienste  hat  er  um  die 
Entwicklung  der  Lehre  vom  Glaueom  und 
der  Staar-OperaHon.  Durch  seinen  eigenen 
peripherischen  Schnitt  und  Chloroform- 
narkose drückte  er  als  erster  die  Verlust- 
ziffer von  lO^lo  auf  2»/o  herab.  1863  war 
seine  epochemachende  Monographie:  „Ein 
neues  und  gefahrloses  Operationsverfahren 
zur  Heilung  des  grauen  Staares'*  erschienen. 
Bis  zu  seinem  Tode  arbeitete  er  an  der 
Weiterentwicklung  der  Operations-Methode 
tmd  referierte  1888  über  ein  neues  Ver- 
fahren: „Extraction  mit  der  Eaptd^  (Verh* 
d.  61.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte  in  Köln 


u.  C-B.  f.  A.  XTTT).  Er  ist  der  Schöpfer 
der  Chirurg.  Behandlung  des  Trachoms  n. 
der  TriMa^M-OperaJtwn  (C.  B.  f.  A.  XI). 
Von  seinen  Schriften  seien  erw&hnt:  die 
drei  Brochüren  zur  Eeform  des  ophthäXmo- 
logischen  Üniversifäts-Ünterrichts  (Erlasigeia 
1868,  69  u.  72),  femer  „Mitth.  aus  der 
Eonigsberger  UniverftitätS'Augenidinik^(lSBO) 
—  „AWr,  V,  Qraefe^s  Verdienste  um  die  neuere 
Ophthalmologie''  (1886)  —  „Beziehungen  der 
Veränderungen  und  Krankheiten  des  Seh* 
Organs  zu  Aügemeinleiden  und  Organer» 
krankungen**  (1886)  —  „Beiträge  zur  Patho- 
logie des  Auges"  (1888),  Artikel  über  Ca- 
taracta Olaucom,  über  contagiöse  Augen- 
krankheiten,  über  Retinitis  8yphilitic€^  Diph- 
theritis  conjunctivae,  sporadische  und  epi- 
demische Diphtheritis  conjunctivae,  Intrao- 
culärer  Cysticercus,  praeparator.  Lidecto- 
mie  u.  Antisepsis,  Jequirity  etc. 

Jacobson,  Louis,  in  Berlin,  als 
Sohn  von  Heinrich  J.  zu  Königsb.  i.  Pr. 
1.  Juni  1852  geb.,  studierte  in  Königsb. 
und  Berlin,  Dr.  med.  1875,  bildete  sich 
1876  bis  77  unter  Grüber,  Politzer 
und  Urbantschitsch  in  Wien  zum  Ohren- 
surzt  aus,  trat  1877  an  der  unter  Luoab^s 
Leitung  stehenden  königl.  Univ.-Polikl. 
für  Ohrenkrankheiten  zu  Berlin  als  Volon- 
tärassistent ein,  wurde  1878  erster  Assistent 
dieser  Anstalt  tmd  fungierte  als  solcher 
bezw.  gleichzeitig  als  erster  Assistent  der 
1881  gegr.  königl.  Univ.-Klinik  für  Ohren- 
krankheiten bis  1892.  Wirkt  in  Berlin 
als  Ohrenarzt  seit  1877,  als  Privatdozent 
für  Ohrenheilkunde  an  der  Univ.  seit 
1888,  als  Inh.  einer  PrivatpolikL  für 
Ohrenkrankheiten  seit  1896,  Erhielt  1897 
den  Professortitel.  J.  veröffentl.  zahlr. 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  prakt.  und 
theor.  Ohrenheilkunde,  sowie  der  physiol. 
und  physikal.  Akustik,  welche  teils  im 
Arch.  f.  Ohrenheilk.,  teils  im  Arch.  f. 
Anat.  und  Physiol.,  teils  in  der  Berliner 
Klin.  und  deutschen  med.  Wochensch.,  in 
den  therapeut.  Monatsh.  und  in  der  The- 
rapie d.  Gegenw.  veröffentl.  sind.  Femer: 
„Lehrbuch  der  Ohrenheilkunde  für  Aerzte 
und  Studirende''  (Leipzig  1893,  2.  Aufl. 
1898). 

Jadassohn,  Josef,  in  Bem,  geb. 
10.  Sept.  1863  in  Liegnitz,  studierte  in 
Göttingen,  Breslau,  Heidelberg,   Leipzig, 


Jaeger  — 

liatiptsäcW.  unter  NüXssbr,  Dr.  med,  1887, 
approbiert  in  Breslau  1886,  war  1887  bis 
HS  Assistent  an  der  dermat.  KL.  zu  Bres- 
lau, 1892  bis  96  Primararzt  der  dermat. 
Abteil,  des  Allerheiligen-Hosp.  Breslau 
und  ist  seit  18%  Prof.  e.  o.  und  Direktor 
der  dennatoL  Univ.-Klinik  in  Bern.  J. 
TeröffentL  grosee  und  kleine  klinische, 
histoL,  bakteriol.  u.  tberap.  Originalarb.  ans 
dem  Gebiete  der  Dermatologie  (speziell  über 
Naevi, Tuberkulose,  Pityriasis  rubra,  Favus, 
Tumoren,  Aranei-Exantheme,  Warzen  etc.) 
der  Gonorrhoe  (Urethritis  posteriorj  Histol., 
Ichthyol-  und  Argonin-Behandlung)  und 
der  SyphOis.  Zusammenfassende  Arbeiten 
in  LcBAH.Hcn-0öTBRTAo*8  Ergebnissen;  der 
Abschn, :  „  Venerische  Krankheiten^  (in  Eb- 
STEiN-8cir^'ALBS*8  Handb.   der  prakt.  Med.)* 

Jaeger,  Eduurd  Ritter  von 
Jaxtthal,  als  Sohn  von  Fkiedrich  v,  J, 
(1784  bis  1871\  und  Enkel  G.  J.  Bebras 
1818  zu  Wien  geb,  und  daselbst  o.  Juh*  1884 
gest., wandte  sieh  f  rülizeitig  demStudiiim  der 
Med.  und  speziell  der  Augenheilkunde  zu. 
1854  habilitierte  er  sich  als  Dozent  der  Oph- 
thalmologie an  der  Wiener  Univ..  erhielt 
später  eine  eige::e  Augenkrankenabteilung 
im  k.  k.  Allgem,  Krankenhanse  und 
wurde  von  der  Fakultät  mit  dem  Titel 
eines  Prol  geelirt.  Seine  Ernennirnj^:  zum 
Ord.  erfolgte  erst  1883  nach  dem  Rück- 
tritt seines  berühmten  ZeltgeuosÄen  und 
Spezial*Kollegeu  v,  Ahlt.  —  J.  hat  sich 
auch  in  den  versch.  Gebieten  der  Ophthal- 
mologie grosse  Verdienste  erworben; 
sind  doch  seine  glänzendsten  Leistun- 
gen unbestritten  auf  das  innigste 
mit  der  Geschichte  der  Ophthal- 
moskopie verwebt,  indem  er  mit  seltener 
Hingebung  und  staunenswerter  Heliarr- 
lichkeit  sein  ganzes  Leben  hindurch  der 
prakt.  Verw^ertung  dieser  neuen  Unter- 
suchungsmethode widmete.  Noch  nach 
einer  anderen  Richtung  verdankt  die 
Ophthalmoskopie  J»  eine  besonders  wert- 
voUe  Förderung,  indem  er  ganz  im 
Sinne  Helmholtx's  die  Verwendung  des 
Augenspiegels  zur  exakten  objektiven 
Befraktjonsbestinmiung  als  der  Erste  in 
die  Praxis  einzufülu-en  sich  bemühte.  Von 
seinen  übrigen  \^erdiensten  sei  noch  her- 
vorgehoben die  Zusammenstellung  geeig- 
neter Sehproben  zur  Prüfung  der  Seh- 
schärfe. 


JSlfOt  Max,  in  Königsberg»  geb,  25. 
Juli  1841  zu  Grtinberg  in  Schlesien,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  dort  1862^ 
war  von  1865  bis  72  Assistent  a.  d.  med. 
Univ.-Klinik    in    Königsberg,    habilitierte 


sich  daselbst  1867.  wurde  1872  Prof.  e.  o. 
der  med,  Chemie,  1873  Prof.  ord.  der 
PharmakoL  J.  ist  Direktor  des  Labora- 
toriums für  med.  Chemie,  ausserordeuti, 
Mitglied  des  kaiserl.  Gesundheitsamt«  und 
Geh.  Med.  *  Rat,  Zu  den  im  älteren 
Ijexikon  bereits  aufgeführten  Arbeiten  sind 
noch  folgende  zu  en* atmen:  „f/Äcr  den 
NUderichlagf  weichen  Pikrinsäure  im  nor- 
malen Harfi  erzeugt  und  über  eine  neue  Be- 
adion  (ka  Ä'rea^l«inÄ"(HoppE-SBTLEB'sZtscll^. 
f.  phys,  Chemie  1886)  —  ^jVorkommen  des 
ürethan  im  tdkohoi.  Extract  des  ftormaleti 
HarfiS''  (Ib.  1890)  —  ,,Acetmüid  und  Äcet- 
iduid  und  ihr  Verhallen  im  thier,  Stoff- 
ujechsel''  (zus.  mit  P.  Hilbkrt.  Ib.  1888)  — 
y^i^trKefintniss  der  durch  Pkenylhydrann  fall* 
barett  Hamhestandtheik''  (Ib.  1897)  —  „ÖZwt* 
thcysankmine  und  ihre  Entsteltung  im  Thier- 
kihrper  duixh  Darreichutig  voti  Santanin^^ 
(Ib.)  —  ,.Über  das  Verhalten  des  FurfuroU 
im  thier,  Organismus''  (zus.  mit  R.  Coen, 
Ber.  ehem.  Ges.  XX)  —  .^Verhalten  des 
FurfuroU  im  SfoffiPt^hsel  der  HiUmer*'  (zus. 
mit  R.  CoHN  Ib.  XXI)  —  .^Glycocdlver' 
Inndung  der  a-lltiophensäure  und  ihre  Ent* 
stehung  im  ThterkÖrper^*  (zus.  mit  H.  Levt, 
Ib.  XXVI). 

JakSCh,    Anton,  Kitter  von  War- 
tenhorst,  in  Prag,   geb.    11.  April  1810 
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im  Städtchen  Waxtenberg  in  Böhmen,  er- 
hielt seine  Ausbildung  teils  in  Prag  durch 
Krombholz,  teils  in  Wien  durch  Skoda, 
KoLLKTSCHKA  uud  KoKiTANSKT,  wurde  1835 
prom.  mit  der  „Disa,  inaug.  med,  sistena 
conapectum  morlx/rum  in  clinico  Ophthalmia" 
trico  Pragensi  anno  1834  tractatorum" , 
Er  wirkte  1835  bis  38  als  Assist,  der 
2.  med.  Klinik,  1842,  43  bis  1846, 
46  als  Vorstand  und  Dozent  an  der  neu  er- 
richteten Brustkranken- Abteilung  in  Prag 
und  übernahm  im  letzteren  Jahre  die  2. 
und  1849,  50  die  1.  med.  Klinik,  welche 
er  bis  1881  inne  hatte.  J.  starb  als  Prof. 
em.  und  Hofrat  2.  Sept.  1887  auf  seinem 
Schlosse  Lohova  bei  Tuschkau.  Veröffentl. 
hat  derselbe:  „Abhandlung  über  das  per- 
forirende  Magengeschwür  in  diagnostischer 
und  therapeutischer  Hinsicht^  —  ,yüdfer 
Ammoniämie^'^  —  ^,Ueber  die  Erscheinungen, 
wekhe  der  Gesichts-  und  Tastsinn  bei  Krank- 
heüen  der  Lunge  und  des  Herzens  liefert^* 
—  yfüeber  die  spontane  Heilung  der  Krank- 
heiten der  Herzklappen^*'  —  .^Bericht  über 
Duehenne's  de  Boulogne  Faradisation 
lociüisie  und  Claude  Bemard  nach  einem 
längeren  Aufenthalte  in  Paris  1852^^. 

Jaksch,  Rudolf,  Ritter  von 
Wartenhorst,  in  Prag,  als  Sohn  des 
Vorigen  daselbst  16.  Juli  1855  geb.,  stu- 
dierte in  Prag  und  Strassburg,  wurde  Dr. 
med.  1878,  war  dann  Assistent  bei  Klrbs, 
1879  bis  81  bei  seinem  Vater,  1881  bis  82 
bei  PRIBRAM  in  Prag,  dann  bei  Nothnagel 
in  Wien,  habilitierte  sich  1883,  wurde 
1887  als  Prof.  der  Kinderheilkunde  nach 
Graz,  1889  als  Prof.  der  inn.  Med.  und 
Vorstand  der  med.  Klinik  nach  Prag  be- 
rufen, woselbst  auf  seine  Veranlassung 
eine  neue  Klinik  mit  allem  mod.  Komfort 
(Kaltwasser  -  Heilanstalt ,  Laboratorium, 
Bücherei,  Hörsaal  mit  Oberlicht,  Mobiliar 
aus  Glas,  Eisen  und  Marmor)  erbaut  und 
1899  feierlich  eröffnet  wurde.  Die  von 
J.  für  die  Klinik  konstruierten  Dauerbäder 
etc.  erhielten  auf  der  Berliner  Kranken- 
pflege-AussteUung  1899  ein  Ehrendiplom. 
J.  ist  Mitglied  zahlreicher  in-  und  aus- 
länd. geL  Gesellsch.  Ein  Verzeichnis  der 
von  ihm  und  seinen  Schtilem  veröffentl. 
Arbeiten  umf asst  weit  über  200  Nummern. 
Von  den  wichtigsten  seien  genannt:  „Ü5fr 
jicetanurie  u.  Diaceturk^'  (Berlin  1885)  — 
..Elmuehe  Diagnodik  innerer  Krankheiten 


mitieis  bacteriolog.,  ehern,  u,  mikroscop.  Unter- 
suehungsmethoden"  (Wien  1882,  4.  Aufl. 
1899,  auch  engl.,  russ.,  ital.,  span ,  französ. 
u.  Ungar,  übersetzt)  —  ,,IHe  Vergiftungen^'' 
(in  Bd.  1  von  Notunaoel's  Handb.  d.  spez. 
Pathol.  u.  Therapie,  Wien  1897)  —  „Über 
das  Vorkommen  von  Nudein  im  Menschen - 
gehim"  (Pplüger's  Arch.  XIII.  1876)  — 
„  Unters,  d,  Müch  einer  Icterischen"  (Prag  m. 
W.  1880)  -  ,,MUth.  a.  d.  L  int,  Klin,'' 
(Ib.)  —  jfiasuistischer  Beitr.  z,  Lehre  vom 
weakened  heart*'  (Ib.)  —  „Studien  über  den 
Hamstoffpilz**  (Ztschr.  f.  physiol.  Chemie 

1881)  —  „  Über  das  Vorkommen  mit  Eisen- 
chlorid sich  roth  färbender  Harne  beim  Dia- 
betes u,  bei  akuten  Exanthemen"  (Z.  f.  H. 

1882)  —  „Über  Ölycosurie  bei  Kohlenoxyd- 
vergiftung"'  (Prag  m.  W.  1882),  zahh-eiche 


Aufsätze  über  Acetonurie,  Peptonurie,  Dia- 
ceturie,  Propeptonurie ,  Diabetes,  Lipaoi- 
durie,  Melanurie,  Vorkommen  von  Spiralen 
in  den  Sputis  der  Pneumoniker,  über 
Wirkung  von  Chinolin,  Thaliin,  Antipyrin, 
u.  a.  Antipyreticis,  Vorkommen  von  Fer- 
menten in  den  Fäces  der  Kinder,  Alcales- 
cenz  des  Blutes  in  Ej-ankheiten,  über  Leu- 
kämie u.  Leukocytose,  Tetanie,  Uricidämie. 
Diagnose  u.  Therapie  der  Erkrankungen 
des  Blutes,  Methode  zum  Nachweis  klein. 
Mengen  GaUenfarbstoff  im  Blut,  über  das 
KooH'sche  Heilverfahren  etc.  etc.  Dazu 
ein  Nachruf  an  v.  Bamberorr  (Eortschr.  d. 
Med.  1888),  Beiträge  zu  verschied.  Fest- 
schriften f.  Henoch,  V.  Lkyden  u.  s.  w., 
u.  8.  w.      Die    meisten    der    Veröffent- 
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lichungen  J,'s  finden  sich  in  der  Prag.  m. 
W.,  dann  CbL  L  i,  M.,  Z.  f.  kl,  M..  Z  f. 
H.,  B.  kl.  W.  n,  D.  in.  W.,  Wien.  Ztsclir., 
Z,  f.  phys.  Chemie,  Jalirb.  f.  Kinderheük., 
Fortschr    d.  Med.  etc. 

j8I110Sf  Conetantin.  französ.  Arzt, 
1813  zu  Bayeux  (Calvados)  geb.,  studierte 
in  Parts  und  i^-urde  1840  daselbst  Doktor, 
machte  Eeinen  Kamen  bereits  frülier  durch 
die  Herausgabe  zweier  Werke  nach  den 
von  Magevdik  im  College  de  France  ge- 
haltenen Vorlesungen:  ^fLe^ons  «ur  les 
phhiomrnes  phtjsiqucs  de  la  nV  (3  volh, 
1836  bjb  37)  und:  ^^Le^om  sur  les  fotictions 
du  »yateme  nerveux*'  {2  voll,,  1839;  und 
einen:  ,f Rapport  ä  VÄcafL  roy.  de  mid. 
$ur  Vempoüonnmieni  de  Soufflard**  (1839) 
bekannt.  Von  1841  an  hielt  er  mehrere 
Jahr©  lang  med.  Vorlesungen  im  Athen^e, 
und  über  verschied-  wissen  sc  baftl.  Gegen- 
stände im  Gerde  agricole  und  jmbliziert-e 
zahlreiche  Sehrifteu,  deren  Verzeichnis 
sich  im  älteren  Lexikon  findet.  1853  er- 
hielt er  von  der  Kogterung  den  Anftraiy:, 
die  Mineralwässer  Corsika's  einer  lnspek- 
tion zu  unterziehen  und  erstattete  darüber 
einen:  ,^Eapport  »ur  les  eaux  min^aleB  de 
ia  Corae**  (18541,  Er  schrieb  weiter  noch: 
„De  i'emploi  da  eaux  minirales,  specicUe- 
mefU  de  edle  de  Vichy^  dans  le  traitenient 
de  la  goutte^^  (1856 >,  sowie  eine  arelmoL- 
med.  Schrift:  ^yToUette  dune  Romaine  au 
temps  d'Auguste  et  cosphitiquea  d'une  Parin- 
enne au  XlXe  gif'cle'*  (1864),  femer:  „Des 
cautet  de  la  rtwrt  de  rempereur  Napoleon*^ 
(1873)  —  „Acfie  et  couperosCy  leur  traite- 
mevU  par  une  nouvelle  mithode.  De»  coBmi- 
tiq%te8  de  la  face,  de  la  bauche  et  de  la 
chevelure'*  (1874)  —  ,^  darmnimne  et 
Vhomme-^nge**  (1877),  abgesehen  von  zahl- 
reichen Abhandlimgeu  über  spez«  Gegen- 
stände und  polit«  Diskursen ,  z.  B.  im 
„Figaro".    J.  st^rb  12.  März  1888. 

JamiSSOn,  Robert,  Irrenarzt  in 
Aberdeen,  daselbst  1818  geb.^  wurde  dort 
1839  Dr.,  1840  l^eiter  des  dortigen  Royal 
Lunatic  Asyl  um,  gab  1846  diese  Stelle 
auf|  bekleidete  dieselbe  jedoch  abermals 
1853  bis  84.  Seitdem  war  er  Consul- 
ting Phjsician  an  der  Anstalt,  seit  1850 
auch  Dozent  der  gerichth  Med.  an  der 
damals  neu  eröffneten  King'B- College 
Med.  School  und  starb  17.  Nov,  1895. 


Jänny,  JuHus.  in  Budapest,  geb. 
30.  Miirz  1842  in  Stuhlweissenburg^  ging 
der  med.  Studien  wegen  nach  Wien,  wo 
er  Doktor  der  Gesajutheil künde  wiirde  und 
1867  als  Ojwrateurszögling  bei  Bulroth 
eintrat.  1869.  nach  gewonnenem  Opera- 
teurdiplom, ging  er  auf  */,  Jahr  zu  v. 
Langknbeck  nach  Berlin,  besuchte  die 
Kliniken  d,  berühmtesten  Cliimrgen  Lon- 
dons, Kiels.  Leipzigs,  Halles,  Zürichs,  liess 
steh  nach  diesen  2jähr.  Reisestudieu  in 
Budapest  nieder,  wo  er  1872  zuerst  bei 
der  k.  ung.  Staatsbalin  als  Arzt  Ver- 
wendung fauil,  1873  Adjmikt  des  städt. 
01>erphysLkus.     1878     Primarclürurg    des 


stüdt.  Barackenspitales,  1882  Piivatdozent 
der  allgem.  chir.  Pathologie  und  Therapie, 
1884  a.  o.  Mitglieil  des  ung.  Landessani- 
tätsrates  und  Direktor  des  zum  Roten 
Kreuze  gehörigen  EHsabethspitÄls,  188Ö 
PriinarchirurgdesstÄdt.  St.  Stephanspitales 
wurde;  1887  wirkte  er  3  Monate  laug  zu- 
gleich als  provis.  Direktor  des  RxDchus- 
spitales.  Seit  1891  k,  ung,  LandessanitÄts- 
rat,  1892  Vizepräsident  des  Sanitätsrates 
vom  ung.  Roten  Kreuze,  1895  a.  o,  Prof., 
1898  Ritter  des  eisernen  Kronenordens, 
Er  ist  ord.  Mitglied  der  deutschen  Geseltsch. 
f.  Chirurgie  (1879j  und  anderer  wissen- 
schaftL  Vereine.  Er  veröffentlichte: 
^Osteoplast.  Vt^rsuche  von  Th.  BiUrotk,  Janny 
und  Menzel'*  (W.  m.  W.  1868)  —  ..Owirio- 
tomieen**  (Orv.  Het.,  1869)  —  ..Beiträge 
zur  Osteotmnie  der  Röhrenknochen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  pon  B.  Ijangen- 
beck  empfohlenen  subcutanen  Önteotomie^^  (Ib. 


819 


Janovsky  —  Jendraasik. 


1870)  —  „Brief  am  Zürich''  (Ib.  1870)  — 
„ÄU8  der  chir,  Klinik  des  Prof,  Rose**  (Ib. 
1870)  —  „Ein  fibrötter  Bachenpdyp  an  der 
Schädelbasis;  subperiostale  Osteotomie  des 
Nasenfortsatzes  des  rechten  Oberkiefers,  Eoh 
stirpatian  mit  dem  OalvanokatUer^  (Ib.  1871) 
—  „Chir,  Erfahrungen,  erworben  auf  BiU- 
roth's  Klinik**  (Ib.  1871)  —  „Über  ins  Knie- 
gdenk  eindring,  Verläzungg.  mit  bes.  Rucks, 
auf  deren  Behandlung**  (Ib.  1873)  —  „Über 
Enterotomie  und  Colotomie  nebst  einem  ge- 
heiUen  FalU**  (Ib.  1880)  —  „Über  Nerven- 
dehnung**  (Ib.  1880)  —  „Über  die  moderne 
Wundbehandlung""  (Budapest  1880)  —  „Das 
rothe  Kreuz""  {Orv.'Ket,  1881)  —  „Beitrag  zur 
Lehre  von  den  Kniescheibenbrüchen  mit  bes, 
Rucks,  auf  die  Function  des  M.  quadriceps 
femoris**  (Ib.  1882)  —  „Beitrag  zur  Frage 
von  der  Operation  bei  Phosphomecrose  und 
dem  Wiederersatze  des  Kiefers""  (Ib.  1885)  — 
„Beiträge  zur  Operation  des  im  Bruchsacke 
entstandenen  Anus  praeternaturalis""  (Ib. 
1887)  —  „B.  V.  Langenbeck**  (Nekrol.  Ib. 
1887)  —  „Das  Elisabethspital  1884-87** 
(Budapest  1888)  —  „A.  Lumniczer""  (Ge- 
denkrede, Budapest  1894)  —  „Th.  BiUroth** 
(Nekrol.  Orv.  Het.  1894);  femer:  „Samm- 
lung, tum  Theü  Uebersäzung  und  Aus- 
arbeitung der  Ideineren  Werke  Balassa's. 
Im  Auftrage  der  k.  ung.  Gesellschaft  tur 
Herausgabe  ärztlicher  Werke""  (Budapest 
1874/75)  —  „Angina  Ludwigi""  —  „Die 
Krankheiten  des  Oesophagus**  (beides  im 
Handb.  der  spez.  Path.  und  Ther.  der 
inneren  KrankbL,  HE  A.  belgyogydszat 
keadkönyve  m.  Budapest  1896)  —  „Ca- 
tarrhus  vesicae,  cystitis""  —  „Blasentubercu- 
lose.  Tuberc.  Cystüis""  (Ib.,V,  Budapest  1898). 

Janovsky,  Victor,  zu  Prag,  2.  JuU 
1847  geb.,  studierte  daselbst,  später  (spez. 
unter  Petters)  noch  in  Wien  und  gelangte 
1870  zur  Promotion.  Seit  1871  Privat- 
dozent für  Geschichte  der  Medizin  und 
Epidemiographie,  erlangt  er  1883  ein 
Extraordinariat  für  Syphilis  und  Dermato- 
logie an  derselben  Univ.  und  fungiert 
seit  1882  als  Primararzt  des  Allg.  Kranken- 
hauses. 1896  wurde  J.  zum  ord.  Prof. 
ernannt.  J.  ist  Mitgl.  der  deutsch.,  franz., 
Italien.,  sowie  der  Wiener  dermatol. 
G«8.,  ständiger  Mitarbeiter  am  Arch. 
für  Dermat.  und  Syphilis,  publizierte 
nebst  einer  Reihe  von  kleineren  Arbeiten: 
„Übersyphilit.  Eruptionsfieber''  (Berlin  1872) 


—  „Menstrualexanthem**  (1882)  —  „Lungen- 
syphüis**  (Prag  1881)  —  „Über  Jodoformex- 
anthem^"  (1882) — ,,ÜberJodexanthem*"  (1887) 

—  „Über  Acanthosis  nigricans*"  (1893)  — 
„Endoskopie  der  weibl.  Urethra""  (1892)  — 
„Über  Hautgangrän"  (1898)  —  „Über 
FoUiculosis  neerotica""  (1898  in  deutscher 
und  böhm.  Sprache^  und  schrieb  für 
Maschka's  Handbuch  die  „Geschichte 
der  gerichtl.  Med.** 

JariSCh,  Adolf,  in  Graz,  geb.  15. 
Februar  1850  in  Wien,  studierte  daselbst, 
hauptsächl.  als  Schüler  Febdinand  v.  Hbbra's 
Dr.  med.  1873,  war  unter  dem  Genannten 
Assist,  der  dermatol.  Klinik  in  Wien 
1876  bis  81,  habilitierte  sich  1880,  war 
1888  bis  92  a.  ö.  Prof.  der  Dermatologie 
und  Syphilis  in  Innsbruck  und  ist  seit  1892 
a.  ö.  Prof.  der  Dermat.  und  Syph,  in 
Graz.  Er  veröffentlichte:  „Die  Haut- 
krankheiten** (Nothnaoel's  Spez.  Patho- 
logie und  Therapie),  sowie  kleinere  Ar- 
beiten. 

JarviS,  William  C,  amerik.  lAryn- 
golog,  geb.  1855,  gest.  30.  Juli  1895  in 
Willets  Point,  Long  Island,  studierte  an 
dem  Med.  Depart.  der  Univ.  der  City  von 
New  York,  wo  er  auch  graduiert  wurde 
und  Prof.  der  Laryngologie  und  Biiino- 
logie  war.  J.  war  ein  hervorragendes 
Mitgl.  der  Americ.  Laryngological  Society, 
besass  ein  bedeutendes  Erfindungs-  und 
mechan.  Talent  und  hat  durch  vielerlei 
Instrumente  und  Encheiresen  sein  Spezial- 
gebiet erweitert. 

JäVdiy  Louis-Emile,  Augenarzt 
in  Paris,  geb.  daselbst  5.  Mai  1839,  stu- 
dierte ebenda  und  promovierte  1868.  1878 
wurde  er  zum  Directeur  du  laboratoire 
d'ophthalmologie  de  Pecole  des  hautes 
etudes  ernannt  und  1885  zum  MitgL  der 
Academie  de  medecine.  Seine  Arbeiten 
betreffen  fast  ausschliesslich  die  physiol. 
Optik  und  finden  sich  grösstenteils  in  den 
Annales  d'oculistique.  Als  Monographien 
erschienen :  „Mhnoires  d* Ophthalmometrie** 
und  „Manuel  du  strahisme**  (Paris).  Sehr 
bekannt  ist  J.'s  Ophthalmometer,  haupt- 
sächl. in  Amerika. 

JendraSSik,  Andreas  Eugen,  zu 
Budapest,     in     Kapnikbdnya     15.    Nov. 
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^  geb.,  studierte  auf  der  Wiener  Univ., 
machte  s^ine  physioL  Studien  bei  E» 
Brügkr  nnd  C*  Lüdwio,  wurde  1853 
promoviert,  wirkte  seit  1860  als  o.  ö. 
Prof.  der  Physioi,  an  der  Budapester 
Univ,  und  starb  4.  Febr.  1891.  Nam- 
haftere Original*Monographien,  t^ils  in 
deutscher,  teile  in  magyari&cher  Sprache, 
teils  in  beiden  sind  :  ^Anatomische  Unter' 
jmchungm  über  die  Thymusdrüse*'*'  (Wiener 
Akad.)  —  „Äiwood*sch€9  Fallmyographium" 
(Cabl*s  Repertorium)  —  ^Schetnatiscfier 
Apparat  der  Klanganalyse  durch  das  Öhr" 
(Ib,)  —  f, Erster  Beitrag  zur  Analyse  der 
ZuckungsioeUe  der  quergestreiften  Muskel* 
fasern'*  (du  Bois-Bkymond*s  Arch.  f.  Anat. 
und  PhysO  —  „  Über  die  Ursachen  gewmer 
Stromungserschmnungmi  an  und  in  den 
quergestreiften  Muskeln"  (Archiv  1  Anat. 
und  Phys,)  —  „Beschreilmng  des  neuen 
physiologitfchen  Instituts  zu  Budapest**  — 
^^ Mechanik  des  Brustkorbes  und  Wirkung 
der  IrUercostalmuskeln**  (ungarisch)  — 
ffZwei  ophthalmometrische  Methoden  tur 
Bestimmung  des  Knoten-  und  des  Dreh' 
punktes  des  Auges^  (Ungar«  Akad.  der 
Wissensch.)  —  ,fSelbstregütriraides  Myo- 
graphium  mit  Einrichtung  für  Doppelretjse" 
ilb.)  —  „Myomechanische  Abhandlungen** 
(Ib.)  Er  konstruierte  eine  Anzahl  von 
physiol.  Apparaten. 

JendräSSik,  Em  st.  in  Budapest, 
als  Sohn  des  Vor.  1858  in  Klausen  bürg 
geb.,  wurde  in  Budapest  1880  Br.  univ. 
med.,  war  an  der  ersten  Budapester  intern. 
KÜnik  1880  bis  82  Zögling»  besuchte 
1883/84  mehrere  aa^länd.  Univ.,  arbeitete 
namentlich  längere  Zelt  in  Cha^kcot*8  La- 
boratorium in  PariB,  kehrte  1884  als 
Assistent  der  intern.  Klinik  noch  Budapest 
zurück  und  babilitierte  sich  daselbst  1887 
als  Dozent  1893  wurde  er  zum  a.  o. 
Prof.  der  Neurologie  ernannt,  seit  1899 
hUt  er  auch  Vorträge  über  spez.  Patho- 
logie und  Therapie.  Er  schrieb,  ausser 
kleineren  kasuist  Arbeiten:  „Beiträge  rur 
Lehre  van  den  Sdnienreflexen*'  (D. 
Arch.  f.  klin.  Med.,  XXXHI)  —  .Kon- 
tribution ä  rstude  de  Vhhniairophie  cfrÜtrale 
par  idirose  lotetV«'*  ♦  zusammen  mit  Pirrre 
M^Eis;  Archives  de  physiol.,  1884)  — 
*,Vom  VerhältnisH  der  Poliomyelencephalitis 
Mur  Basedau^Bdken  Krankheti^^  (Archiv  f. 
Psychiatrie,  XVII)    -   „De   Vhvptiotisme"' 


(Archives  de  nevrologie,  1886)  —  „Das 
Calomel  als  Diureticum''  (D.  Archiv 
f.  kUn.  Med.»  XXX Vni)  —  ,,E7c6er  die 
Localisatim  der  Reflexe''  (Orv.  Het.,  1886. 
D.  Archiv  f,  klin.  Medizin LU)  —  „Weitere 
Untersuchungen  über  die  Quecksilberdiurese** 
(D.  Archiv  f.  klin.  Medizin  XLVII)  — 
„  ülcficr  eigenthümlichCf  geometrisch-regel- 
mäesige  Bakterien- Kolonien'^  (Ungar.  Archiv 
f.  Med.  I)  —  „  Ueber  das  Jodalbuminat  ujui 
über  die  Konstitution  des  EtweissntoiekiUs** 
(Ib.)  —  „Antipyrese,  Apoplecikcher  Jn9%dt^ 
Cerelfraspinalmeningitis,  Malaria^  Sehnen-Re- 
fiexe^  Sympathicuskrankheiten*'  (In  Drasch s^a 
Bibl.  d.  ges,  med,  Wiss.)  —  „5«r  le  role 
du  nerf  facial  dans  la  secrHion  des  larmes^*^ 
(lievue  neurologi<5^ue  1894)  —  „Üetfer  die 
Heitserund^ehandlung  der  Diphtherie"  (Ver- 
hajidl.  d.  Kongr.  f.  inn.  Med.  1894)  —  ^^Allge- 
meine Betrachtun gefi  über  das  Wesen  und 
die  Function  des  vegetativen  Nervensystems^ 
(ViRCHow*8  Archiv  145)  —  „Ueber  Paratysis 
spastim  —  uwl  über  die  vererbtere  Nerven^ 
krankheiteti  im  AUgnneinen^-  (D,  Archiv  f. 
klin.  Med.  L VIII)  —  „Ueber  Hemiatrophia 
faciei^*^  (Ib.  LIX)  „Zweiter  Beifrag  tur 
Lehre  v.  d,  fjet^erbfen  Nervenkrankheiten^ 
(D.  Archiv  f.  klin.  Med.  LXl)  —  femer 
mehrere  Aufsätze  über  „Hysterie,  Nerven^ 
kranktteiteuj  HerMleiden''  in  ungar.  Sprache 
und  viele  Abschnitte  in  ä^xn  jetzt  been- 
digten grossen  ungar.  Handbuch  der 
internen  Medizin  (6  Bände).  J.  ist  korr, 
MitgUed  d.  ungar.  wiss.  Akademie,  der 
Socidte  anatomique  in  Paris  und  vieler 
Ungar.  Wissenschaft! .  Vereine. 

Jenner,  Sir  WiUiam,  Bart,  in 
London t  einer  der  hervorragendsten  engl 
Kliniker^  geb.  1815  zu  Chatham,  studierte 
auf  dem  tJuiversity  Coli,,  wurde  1844  Dr. 
med.,  yelt  1852  im  Coli,  of  Phys.  die 
Gulstonian  Lectures,  wnixie  Assist.-Phya. 
des  Lond.  Fever  Hosp.  18ö3,  Physic.  am 
Univ.  ColL  Hosp.  1854  und  Prof.  der  klin. 
Med.  1857.  Nach  Baly's  Tode,  1861» 
wurde  er  zum  Phys.  Extraord.  und  1862 
zum  Physic.  in  Ord.  der  Königfin,  1864 
zum  Fellow  der  Royal  Soc.,  1868  zum 
Baronet,  1881  zum  Präsidenten  des  Coli. 
of  Phys,  ernannt.  Er  starb  13.  Dez.  1898. 
Von  seinen  Veröffentlichungen  füiuen  wir 
au;  ^^On  tke  identity  or  non-identity  of 
typhoid,  the  specific  cause  of  typhus^  and 
rrlapsing    fevfrii**    (Med-Chir.     Transact , 
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1850),  die  Goulstonian  Lectnres  für  1863: 
„Lectures  on  the  acute  specific  diseases"  — 
„Däermining  cause  of  emphysema  of  the 
lung""  (Med.-Chir.  Transact,  1857)  — 
yyCongestion    of   the    hearf*    (Ib.    1860)  — 


y^Diphtheria^  its  fyniptoms  and  treatmerU" 
(1860);  femer  in  Med.  Times  and  Gaz. 
(1870,  60,  61):  „Lectures  on  diseases  of  the 
skin**  (für  Holme's  Lehrbuch)  —  „On 
rickäs**  —  „On  tuberculosis"  u.  s.  w.  Seit 
1879  hatte  er  sich  von  seinen  klin.  Stel- 
lungen zurückgezogen. 

Jensen,  juiius.  geb.  30.  juu  i84i 

zu  Kiel,  studierte  von  1861  an  in  Kiel 
und  Würzburg,  war  dann  in  Kiel  Assistent 
von  EsMABCH,  machte  als  solcher  den  Krieg 
1866  als  freiwilliger  Peld- Assistenzarzt 
mit,  kam  mit  seinem  Truppenteile  nach 
Ostpreussen,  wurde  1866  2.  Arzt  an  der 
Provinzial-Irrenanstalt  Alienburg  in  Ostpr., 
1875  zum  Direktor  derselben  ernannt. 
1885  wurde  er  zum  Direktor  der  Berliner 
Irrenanstalt  Dalidorf  berufen,  dort  aber, 
überarbeitet,  1886  beurlaubt,  war  3  Mo- 
nate Kurgast  bei  Kahlbauh  in  Görlitz, 
seit  1887  zur  Disposition  gestellt, 
und  starb  24.  April  1891  in  Charlottenburg 
bei  Berlin.  Bezüglich  seiner  Arbeiten 
sei    auf    das  ältere    Lexikon    verwiesen. 

JeSSner,   Samuel,   in   Königsberg 

in  Pr.,  geh.  1859,  Dr.  med.  1881,  widmet 

sich  seit  1891  dei*  Dermatologie  und  publi- 

zierte:  „Mautanomalieen  bei  inneren  Krank- 


heiten"  (Berlin)  —  „Ein  dermatol,  System 
auf  path.-anat,  Grundlage^  (Hamburg)  — 
„Campend,  der  Hautkrankheiten**  (Königsb. 
in  Pr.)  —  „Dermatol,  Yortr,  f,  Praktiker.'' 

JOäChim,  Heinrich,  in  Berlin, 
geb.  in  Neustadt  (Posen)  30.  Januar  1860, 
studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1886  in 
Würzburg,  trieb  1890  bis  96  bei 
Ermann  Aegyptologie,  beschäftigte  sich 
1895  bis  98  mit  der  Geschichte  der  Medi- 
zinaltaxen, infibesondere  der  preussischen, 
ist  seit  1884  Arzt,  seit  1888  in  Berlin. 
Schriften:  „Papyros  Ebers*'  (zum  1.  Male 
übers,  und  erklärt  Berlin  1890)  —  „XH'e 
Preuss.  MedudnaUaxe''  (Ib.  1895;  2.  Aufl. 
1896)  —  jyDie  Preussische  Gebührenordnung 
für  approbirte  Aerzte'*^  (Ib.  1897,  im  Verein 
mit  Bechtsanwalt  J.),  femer  histor. 
Studien  über  die  Funktion  der  Milz  (Diss  ), 
Kinderkrankh.  bei  den  alten  Jndem,  redi- 
giert das  Berl.  ärztl.  Korresp.-Bl. 

Joachimsthal,  Georg,  in  Berlin, 
geb.  8.  Mai  1863  in  Stargard  in  Pommern, 
studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1887  („Zur 
Pathd.  u  Therapie  der  Skoliose*^),  Arzt  seit 
1888,  seit  1890  Assistent  a.  d.  Üniv.-Poli- 
klinik  für  Orthopäd.  Chir.  (unter  Jül. 
WoLFF,  habilitierte  sich  für  diesen  Zweig 
1898),  erhielt  1897  für  die  beste  Bearbei- 
tung der  Preisaufgabe  ,yEtude  des  change- 
ments  morphoiogiques  et  fonctionels  qu'on 
peut  produire  exphimentaliment  sur  Vappareil 
kcomoteur*^  den  mit  dem  Titel  eines 
„Laureat  de  Tlnstitut  de  France"  ver- 
bundenen Prix  Pourat.  Ausserdem  ver- 
öffentlichte J.  noch  eine  grosse  Reihe  von 
Joumalaufsätzen  aus  seinem  Spezialgebiet, 
experimentelle  Arbeiten  u.  bearbeitet  seit 
1897  gemeinsam  mit  J.  Wolpf  den  Ab- 
schnitt „Erkr.  der  Bewegungsorgane 
(Knochen,  Gelenke,  Muskeln),  Orthopädie, 
Gymnastik^'  für  den  ViKCHow^schen  Jahres- 
bericht. Neuerdings  erschien  von  J. :  „Die 
angeborenen  Verbildungen  der  oberen  Extre- 
mitäten'* (Hamb.  1900  m.   8  Röntgentfhi.) 

Joessel,  Johann  Georg,  27.  April 
1838  in  Wolfisheim  bei  Strassburg  geb., 
hörte  an  letztgenannter  Univ.  die  Proff. 
der  damaligen  französischen  Pakultät  und 
gelangte  1868  zur  Promotion.  Bei  der 
Umgestaltung  der  Verhältnisse  übernahm 
er  1871  die  ordentl.  Professur  der  Ana- 


Jolmsoa  —  JoUj. 


tomie  und  liat  sich  mit  entsprechenden 
Arbeiten  beschäftigt,  unter  welchen  als 
umfangreichste  seine  t5opogrAphißch*clii- 
nirgische  Anat.^  1,  Teil*  ,fDie  I^treim- 
täten*''  dastebt.     Er  starb  7.  Bez.  1892. 

Johnson^  George,  hervorragender  ^ 
KJiniker,  zu  London,  geb.  im  Nov. 
1S18  zu  Goudhurst  in  Kent,  wurde  1S37 
Lehrling  bei  einem  Chirurgen  in  Cran- 
brook,  studierte  von  1839  an  im  King's 
College  in  London,  wurde  1843  der  erste 
Resident  Medical  Tutor  bei  demselben, 
blieb  in  dieser  Stellung  sieben  Jahre, 
während  welcher  er  zum  Aßsislant  Phys, 
cian  des  Hospitals  ernannt  wurde.  1844 
erlangte  er  bei  der  Londoner  Uuiv.  den 
Doktorgrad^  wurde  1850  Fei  low  des  Roy. 
Coli  of  Physic,  war  Censor  bei  demselben 
und  hielt  1882  die  HAKVKv'sche  Rede,  J* 
war  ferner  Mitgl.  des  Senates  der  Lon- 
doner Univ.,  Honorary  Fellow  des  King's 
College,  Physician  bei  dessen  Hospital  und 
Prof.  der  klin.  Medizin  in  demselben, 
nachdem  er  früher  die  Professur  der 
Materia  medica  und  Therapie  innegehabt 
hatte.  Ef  starb  3.  Juni  1896.  Von  seinen 
Schriften  seien  angeführt:  „On  dUeases 
of  the  kiänq/y  their  patholo^y,  diagnoBU  and 
trmtment  etc."  (I^ondon  1852;  deutsch  von 
B.  SoHÜTZs)  —  f^On  epidemic  diarrhoea 
and  Cholera,  etc.**  (Ib.  18öö)  —  „Th€  lari^ 
goscope,  Directions  for  Ua  use^  and  prac- 
tiaU  ülustratiom  of  Us  valve  ete,"  (1864) 

—  ffNoies  on  cholera  i  Us  nature  and  Us 
treattnent"  (1866)  —  ,,Ledures  on  Brigh^B 
diaease^*  (1878),  sein  Hauptwerk»  and  zahl- 
reiche weitere  Aufsätze,  z.  B. :  ^Diseaaea 
of  ihe  kidney**  (Med.-Chir.  Transact.,  Vol. 
XXEX,  XXX,  XXXIIl,  XLll,  LI,  LVI) 

—  ,,JVert?ouÄ  diBorder»^  the  resuU  of  over- 
icork  and  ananeti/'^  (Lancet  1875)  —  ,,Patho-- 
logy  afid  treatment  of  dipMheria^*  (Ib.), 
femer  die  Lumleyan  Lectores :  „On  the 
musciUar  arteridea''  (British  Med.  Joum., 
1877)*  J.  hat  sich  durch  Einitilirang  der 
Laryngoskopie  in  England  sowie  haupt^ 
sächlich  durch  seine  Arbeiten  zur  Patho- 
logie der  Nieren  einen  Namen  gemacht. 

Johnston,  George  Jameson,  in 
Dublin,  studierte  an  der  Scliool  of  Physic 
dee  Trinity  College  in  Bublin,  wurde  Fellow 
des  Boyal  College  of  Surgeons  in  Ireland, 
Maater  of  Arts^  Bachelor  der  Med.^  Chlr. 


und  Geburtsh.  an  der  Royal  ITniv,  of 
Ireland,  Fellow  der  Boyal  Academy  of 
Medicine  in  Ireland,  Snrgeon  und  Dozent 
der  klin,  und  operativen  Chir.  an  dam 
City  of  Dubiin  Hospital,  Demonstrator 
der  Anatomie  an  der  School  of  Physic 
des  Trinity  College  Dublin,  und  ver- 
öffentlichte ;  ^,Tke  applicafimi  of  hemial 
fntssea*''  —  f,T}ie  mtpa* final  mappingofthe 
fisBure  of  Eolando,  wUh  deacripH4m  of  a 
aimple  form  of  Eolandonieter'*  —  „A  caae 
of  fradure  of  the  first  rib  complicaied  by 
ab$cesfi  opening  hito  lung^  wUh  remarks  on 
fradure  of  the  first  rib^*  —  ,»rAc  neeeaaitif 
for  municipal  amlndancea  for  removtng  occt- 
dent  £aaea  and  caaea  of  audden  iüneaa  from 
the  aireets^*. 

Jolly,  Friedrich,  o.  i*.  Prof.  in  der 
med*  Fakultät  der  Univ,  Berlin,  Direktor 
der  psych,  und  Nervenklinik  der  kgl. 
Chorite,  Geh.  Mod,-Rat»  geb.  zu  Heidel- 
berg 24.  Nov.  1844  als  Sohn  des  später 
nach  München  bernfenen  Physikers  Phi- 
lipp J.^  studierte  in  München  und 
Göttingen,  war  ABsist.  un  der  inn.  Klinik 
von  Pfkufkr  in  Miuichen,   dann    an    der 


Irrenanstalt  Wemeck  unter  Güddkk  und 
GnJiRnK\%  dann  an  der  psych,  Klinik  in 
Würzburg  unter  RixKOit er.  Habilitierte  sich 
1871  in  Würzburg  mit  einer  Abhandlung: 
,,t^er  den  Gehimdruck  und  übrr  die  Blui* 
hewegung  im  Schädel'%  wurde  1873  als  Prof. 
e,  o.  und  Direktor  der  psyi'hiatr.  KÜnik 
nach  Strasäbm*g  benifen,  dort   1876  zum 
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Prof.  ord.  ernannt  und  von  da  1890 
nach  Berlin  berufen.  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  noch  zu  nennen :  ,,Bericht  über 
die  Irrenabtheilung  des  Juliua-SpitM'  (1873) 
—  „Hysterie  und  Hypochondrie^^  (in  v. 
ZmiflsiN's  Handb.  1877)  —  „Untersuchun- 
gen Hber  den  elektr.  Leüungswiderstatid^* 
(1884)  —  „IrHhtm  und  Irrsinn''  (1893). 

Jones»  Thomas  Whartpn,  be- 
rühmter englischer  Ophthalmologe,  1808 
zu  St.  Andrews  in  Schottl.  geb.,  studierte 
in  Edinburg,  besuchte  die  hauptsächl. 
üniv.  des  Kontinents,  liess  sich  1838  in 
London  nieder,  war  Prof.  der  Physiol.  am 
Charing-Cross  Hosp.  imd  bei  der  Boyal 
Institution,  zuletzt  Ophthalmie  Surgeon 
und  Prof.  der  Augenheilkunde  am 
University  College  Hosp.  Seine  Schriften 
sind  teils  pharmakol.,  teils  physioL,  teils 
ophthalmol.  Inhalts  und  im  älteren  Lexikon 
angeführt.  J.  lebte  zuletzt  als  Emeritus 
zu  Ventnor,  Insel  Wight  und  starb  7.  Nov. 
1891. 

JOII6S9  Henry  Bence,  zu  London, 
berühmter  Arzt  und  Chemiker,  31.  Dez. 
1813  zu  Thorington  Hall,  Yoxford,  Graf- 
schaft Suffolk  geb.,  wurde  ein  Schüler 
des  Trinity  College  in  Cambridge,  1836 
des  St.  Öeorge's  Hosp.  in  London  und 
Privatschüler  von  Prof.  G-baham  beim 
university  CoUege,  in  dessen  Laboratorium 
er  arbeitete.  Er  ging  1831  nach  Glossen, 
um  daselbst  bei  L»Bie  sich  mit  animal. 
Chemie  zu  beschäftigen,  liess  sich  1842 
als  Arzt  in  London  nieder,  analysierte  die 
Harnsteine  im  Museum  des  St.  George^s 
Hosp.  und  las  1843,  in  Stellvertretung 
von  FowNics,  Chemie  beim  Middlesex  Hosp. 
1845  zum  Eellow  des  College  of  Phystcians 
und  zum  Dozenten  der  gerichÜ.  Medizin 
und  Assistant  Physidan  beim  St.  George's 
Hosp.  ernannt,  wurde  er  1846  Eellow  der 
Boyal  Society  und  Physician  jenes  Hosp. 
1862  legte  er  seine  Hospitalstelle  wegen 
eines  Herzleidens  nieder,  kränkelte  längere 
Zeit,  war  aber  später  doch  im  Stande,  als 
Censor  im  College  of  Physicians  zu  fun- 
gieren und  bei  demselben  1868  die  Croo- 
nian  Lecturee  über:  „Matter  and  forte** 
zu  halten.  1870  erhielt  er  von  Oxford 
den  juristischen  Ehren-Doktorgrad,  wurde 
1873  von  aUgem.  Wassersucht  befallen 
und  starb   20.   April    dieses   Jahres.    Er 


hatte  dem  1865  gegründeten  College  of 
Chemistry  als  Mitglied  des  Council  ange- 
hört, in  Verbindung  mit  Dr.  West  bei 
der  Errichtung  des  Kinderhospitals  1850 
mitgewirkt,  1851  in  der  Koyal  Institution 
Vorlesungen  über  Tierchemie  und  1854 
über  Alkohol,  Zucker  und  Weinsäuren 
und  über  Ventilation  gehalten.  1860 
wurde  er  Sekretär  der  Koyal  Institution, 
behielt  diese  Stellung  bis  wenige  Wochen 
vor  seinem  Tode  bei  und  war  1865  ein 
hervorragendes  Mitglied  der  königl.  Kom- 
mission für  die  Rinderpest.  Seiue  Haupt- 
schriften waren :  „On  gravel^  c(üeulus  and 
gout\  chiefty  an  application  of  Prof  Lie- 
big's  physiclogy  to  the  prevention  and  eure 
of  these  diseases"  (London  1842)  —  „On 
animal  dectricity  (Äbstraä  of  the  disco- 
veries  of  E.  du  Bois  -  Reymond)**  (1852)  — 
„Chemistry  ofurine**  (1857)  —  „On  animal 
chemistry  in  its  application  to  stomach  and 
renal  diseases"  (1856)  —  „Lectures  on  some 
of  the  applieations  of  chemistry  and  mecha- 
nie»  to  phathology  and  therapeutics"  (1867) 

—  „Lectures  on  matter  and  tone^  (1868). 
Dazu  kommt  eine  ausserord.  grosse  Zahl 
von  Aufsätzen  in  den  angesehensten  Zeit- 
schriften. 

Jordan,  Max.  in  Heidelberg,  geb. 
zu  Mannheim  27.  Mai  1864,  studierte  seit 
1882  in  Heidelberg  und  Strassburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  Czernt's,  Dr.  med. 
1887,  trat  1888  in  der  chir.  Klinik  zu 
Heidelberg  als  Assistent  bei  Czebny  ein, 
habilitierte  sich  daselbst  für  Chir.  1893 
und  wurde  1896  Prof.  e.  o.  Er  leitet 
seit  1895  die  chir.  Ambulanz  imd  ver- 
öffentlichte: „Pathol,-anatom,  Beiträge  zur 
Elq)hantiasis  congenita"  —  ,,Über  die  acute 
infect,  Osteomyelitis  des  oberen  Femurendes^^ 

—  „Die  Aetiologie  des  Erysipels"  —  „Die 
acute  Osteomyelitis  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihres  Verhältnisses  zu  denpyogenen 
Infeäionen^  —  „Über  den  Heüungsvorgang 
bei  der  Peritonitis  tubercuL  nach  Laparoto- 
mie" —  „Die  Bdumdlungsmethoden  bei  Ver- 
letzungen der  8(henkdvene  im  Poupart^schen 
Bandet  —  „Die  Nierenexstirpation  bei  malig- 
nen Tumoren^  und  zahlreiche  kasuistische 
Beobachtungen  über  einseit.  Descensus 
testiculorum,  plast.  Ersatz  der  Augenlider, 
Ileus  durch  persistierenden  Ductus  omphalo- 
mesaraicus,  atypische  Formen  der  akuten 
Osteomyelitis,    Tuberkulose   der  Lymph- 
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gefässe  der  Extremitäten.  Operation  der 
Fibrome  der  Schädelbasis,  Beh&ndJimg 
veralteter  Empyeme  etc.  Für  da^  Handb, 
der  Cbir.  lieferte  er  den  Abschnitt  ,^.4«- 
gthorene  MUsbüdungen^  VerktxMngtn  und 
Erkrankungen  des  HalatB}^ 

Joseph,  M  a  X ,  in  Berlin,  geb.  2.  Jan. 

1860  in  Gerdanen  (Ostpr.),  studierte  in 
Königsberg,  woselbst  er  1882  für  die  Ar- 
beit ^Zettmeuende  Versuche  über  Äthmunga- 
re/leixe*'  (Arch.  f.  Anat.  u.  PhysioL  1883) 
einen  Fakultatspreis  erhielt^  Dr.  med,  1883, 
bildete  sich  spezialistisch  nnter  Kaposi 
(Wien),  war  spater  Assistent  von  Wbbt- 
PHAL  und  KÖBNER  in  Berlin,  arbeitete  37t 
Jahre  lang  im  Berliner  physioL  Institut 
anter  Gad  and  Fritsctu,  1888  an  der  zool. 
Station  in  Neapel  nnter  DohäNj  wirkt  seit 
1886  als  Spezialai*»t  für  Hautkrankheiten 
in  Berlin,  seit  1887  als  Leiter  einer  pri- 
vaten Poliklinik  in  Verbindung  mit  einem 
histologischen  Laboratorium.  J.  machte 
1889  auf  Kosten  der  BosE-Stiftnug  Lepra- 
studien in  Norwegen,  als  deren  Ergebnis 
er  y^Über  viäcerak  Lepra"  (Arch»  f.  Dermat. 
u,  Sys,  1889)  ven)  ff  entlichte  und  publi- 
zierte femer:  ^^ Beiträge  gur  Lehre  vo^n  den 
trophiachen  Nerven**  (Virchow's  Arch.,  CVII 
1887)  —  „  Über  die  Beziehungen  der  Nerven- 
fasern zu  den  Nervenzellen  in  den  Spinal' 
ganglien*^  (In  Gemeinschaft  mit  Gad,  Arch- 
iv Anat.  und  PhysioL,  1889)  —  „Lehrbuch 
der  Haut-  und  Geschtechlskrankheiten^*^  (Leip- 
zig 1.  T,,  3,  And.  1898,  2,  1\  2.  Autl.  1896) 
—  ^y Atlas  der  Histopathologie  der  Baut  in 
mikrophotographiscfier  Darstellung'^'^  (in  Ge- 
meinschaft mit  Paul  Meissner,  Berlin  1899). 
Seit  1897  giebt  J.  das  ,,Dermatol.  Ctrbl.« 
(Leipzig)  heraus. 

JOStBüf  Karl,  in  Münster,  gek 
1836  in  Neuss,  studierte  seit  1856  in  Bonn 
und  Berlin,  promovierte  1860  in  Berlin 
mit  der  Diss.  über  falsche  Gelenke,  legte 

1861  die  Staatsprüfung  ab  und  wandte  sich 
dann  der  Augenheilkunde  zu.  Er  be- 
gründete 1865  aus  eigenen  Mitteln  in 
Mflnster  eine  Augenheilanstalt,  die  1883 
von  den  westfälischen  Provlnzialständen 
angekauft,  wurde,  aber  unter  J/s  Leitung 
verblieb.  J.,  der  7,  Febr,  1894  als  Sani tätsrat 
in  Münster  verstarb,  publizierte  mehrere 
Berichte  über  seine  Anstalt  mit  zahlreichen 
kasuistischen  Beobachtungen, 


JuergenSen,  Theodor  von,  zu 
Flensburg  IL  April  1840  geb.,  studierte 
in  Kiel,  Breslau  und  Tübingen  (unter 
Panltm,  Heidknhaix,  Lothar  Meykr,  Baätils) 
und  wurde  1863  promoviert,  1864  bis  69 
wirkte  er  in  Kiel  als  Privat dozent,  dem- 
nächst 4  Jahre  als  Extraordinarius  und 
Leiter  der  Poliklinik  imd  wurde  1873 
nach  Tübingen  als  Prof.  ord*  und  Vorstand 
der  Poliklinik  benifen.  Schriften:  ^^Studien 
über  die  BehamUung  des  AbdominaUyphus 
mittds  des  kalien  Wassers''  (1866)  — 
nDie  Ej&rperwiimie  des  gesunden  Mentchen"^ 


(1873)  —  ff  Die  croupöse  Pneumonie,  Beo- 
badttungen  aus  der  Tübinger  PoliMinik" 
(1883).  Li  Ziemssen's  Handb.  der  PathoL 
(V)  hat  er  die  verschiedenen  Pneumonien 
(L^3.  Aiitl.  1874  bis  87),  in  desselben 
Herausgebers  Handbuch  der  allgemeinen 
Therapie  (1880)  die  Antihplogose,  Blut- 
entziehung, Transfusion  etc.  bearbeitet. 
Ausserdem  veröffentlichte  J.r  „Lehrbuch  der 
specieUen  Paihohigie  und  Therapie'*  (3  Aufl. 
1886  bis  94)  —  „Mittheilungen  aus  der 
Tübinger  Poliklinik^'  (I  1886,  U  1892,  in 
NoTHWAOEL^s  Haudb.  der  spez.  Pathologie 
und  Therapie)  —  ,^ Acute  E;rantheme:  All- 
gemeines ^  Masern,  Scharlach  ^  Rot  kein,  Vari' 
eeUm"  (1894  bis  96)  —  „Erkranhingen  der 
Kreislauforgane:  Insnfficienz  fSchwäeheJ 
des  Herzens"  (in  PBPrzoLi>T-STiNTzn«o*s  Handb. 
der  spez.  Therapie,  1899)  —  „Behandlung 
der  Erkrankungen  der  Äthmungsorganez 
Prophylaxe  und  allgemeine  Behandlung,  Be- 
handlung  der  Lu ff röhrener krankungen  ^  der 
Lungenkrankheiten  (ausschL  Lungentuber- 
rulose/'  (1.  u.  2.  Äuil.  1895  u.  98.) 
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Juhel-R6nOy,  Jean Edouard, in 
Paris,  geb.  1855  und  19.  März  1894  da- 
selbst als  Arzt  am  H6p.  Cochin  verst., 
war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller  auf 
dem  Gebiete  der  inneren  Medizin.  Ein 
Verzeichnis  von  J.'s  Arbeiten  findet  sich 
im  Progr^s  med.  1894  p.  215). 

Jung,  Carl ,  in  Heidelberg,  geb.  30. 
Juli  1868  zu  Wetzlar  a.  L.,  studierte  in 
Berlin  seit  1888,  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Miller,  Dr.  med.  1892,  war  seit  1891 
als  Assistent  am  zahnärztl.  Institute  der 
Univ.  und  wissenschaftl.  Hülfsarbeiter 
Miller's  thätig  bis  1895.  1893  u.  94  machte 
er  eine  Studienreise  nach  den  Univ.  der 
Vereinigten  Staaten.  1895  als  Direktor 
des  neu  zu  errichtenden  zahnärztl.  Univ.- 
Institutes  nach  Heidelberg  berufen,  wurde 
er  daselbst  1898  zum  Prof.  ernannt.  J. 
veröffentlichte:  ^^Die  Erkrankungen  der 
Wurzelhaut  des  Zahnes''  (1894)  —  ..Äna- 
tomie  und  Pathologie  der  Zähne  und  des 
Mundes''  (1897)  —  ^Laerebog  i  Tandlnge- 
videnskaben"  (1896)  —  ^JLehrbuch  der  zahn- 
ärztlichen Technik"'  (1897)  —  ..Allgemeine 
Therapie  der  Mund'  und  Zahnkrankheiten'*' 
(im  Lehrb.  d.  allgem;  Therapie  von  Eulbn- 
BUBO  u.  Samuel,  1898)  —  „Die  Handhabung 
der  Instrumente  zur  Eairaktion  der  Zähne'' 
(1898). 

Junge,  Eduard,  Direktor  der  Pe- 
trowskischen  Akademie  für  Forst-  imd 
Landwirtschaft  bei  Moskau,  geb.  zu  B.iga 
12.  Nov.  1832,  studierte  auf  der  Univ.  zu 
Moskau,  bildete  sich  weiter  aus  vorzüglich 
in  Deutschland  unter  Leitung  von  Helm- 
HOLTZ,  ViRCHOw,  H.  MUller;  für  Ophthal- 
mologie war  er  ein  Schüler  A.  v.  G-rabfb^s. 
Zum  Arzt  1856,  zum  Doktor  1859  kreiert, 
war  er  1860  bis  82  Prof.  ord.  für  Ophthal- 
mologie, Konsultant  der  Ober-Militär-Medi- 
zinalbehörde und  Mitglied  des  Militär-Medi- 
zinalkomitees in  St.  Petersburg.  Er  publi- 
zierte deutsch :  .,Zur  Histologie  der  €Ha8häuie" 
—  .,Die  getigerte  Netzhaut*"*  —  .^Argyrose  der 
Conjunctivae  —  „Üi&fr  Netzhautverengerung 
bei  Oirrhos^';  russisch:  ;,Das  mechanische 
Centrum  des  Auges'*  —  ^Maassregeln 
gegen  bei  den  Truppen  herrschende  Kon- 
junktivitis und  Trachom*'  u.  a.  1859  legte 
er  dem  Kultusminister  Kowalewsky  einen 
Bericht  vor,  in  welchem  er  für  die  Oph- 
thalmologie  das  akademische  Bürgerrecht 


beanspruchte  und  infolge  davon  wurde 
derselben  die  beanspruchte  Stellung  im 
Lehrplane  eingeräumt.  Im  Verlaufe  von 
ungefähr  einem  Dezenium  wirkte  er  darauf 
hin,  einem  jeden  Militärkreise  Busslands 
einen  Kreis  -  Ophthalmologen  zu  geben. 
Dank  der  aufgeklärten  Energie  der  Ober- 
Militär-Medizinal  behörde  sind  solche  Stel- 
lungen kreiert  und  besetzt  worden.  1882 
erbat  er  seinen  Abschied  von  sämtlichen 
amtlichen  Stellungen  u.  übernahm  1883,  auf 
Antrag  des  Domänen-Ministers  Ostrowskt, 
die  BeOrganisation  und  Leitung  der  oben 
genannten  Akademie  als  Direktor  derselben 
imd  wurde  1884  durch  kaiserliches  Dekret 
dem  Bäte  des  Domänen-Ministers  bei- 
gegeben. J.  starb  im  September  1898  in 
Jalta. 


Junod,  Victor-Theodore,  zu  Bon- 
villars im  Waadtlande  5  August  1809 
geb.,  wurde  1833  in  Paris  Doktor,  be- 
schäftigte sich  mit  den  Wirkungen  der 
komprimierten  und  verdünnten  Luft  auf 
den  Körper  in  der  Abhandlung :  „Becherches 
physidogiques  et  therapeutiques  sur  les  ejfets 
de  la  compression  et  de  la  rarifaction  de 
Vair,  tant  sur  le  corps  que  sur  les  membres 
isoUs"  (Bevue  m6d.,  1834)  und  hat  sich 
einen  Namen  gemacht  durch  die  als  ,,Hä- 
mospasie^^  bekannte  Anwendung  der  Luft- 
verdünnung mittels  Biesen-Schröpfköpfen, 
wofür  er  1836  einen  Monthyon -Preis  und 
1870  den  grossen  Preis  für  Medizin  und 
Chirurgie  erhielt.  Unter  seinen  zahlreichen 
Publikationen  über  diese  Methode  sind 
anzuführen:  „Mitfwde  himospasique^'  (1843) 
—  „De  rhSmospasie.  BecueU  de  mimoires 
sur  les  ejfets  therapeutiques  de  cette  methode^ 
(1860)  —  „Considirations^'  und  ,yNouvdles 
eonsidh-ations  sur  les  effets  thSrapeutiques 
de  Vhimospasie''  (1858)  —  „Traiti  thSorique 
et  pratique  de  Vhimospasie^*  (1875).  Er 
schrieb  ausserdem:  „if^m.  sur  la  salubrite 
rdative  des  diffh'cnts  quartiers  dans  les  vUles" 
(1855),  erhielt  auch  seitens  der  Begierung 
Missionen,  nach  der  Haute-Mame  (1854) 
zur  Bekämpfung  der  Cholera,  und  nach 
Algerien  (1858),  um  die  Wirkung  der 
Hämospasie  bei  den  dortigen  epidemischen 
Krankheiten  zu  erproben.  Ihm  ist  auch 
die  Entdeckung  undEinführung  der  ,,cham- 
bres  k  air  comprime^^  zu  danken.  J.  starb 
Ende  1881. 


JuraSZ,  Anton,  geb.  mS|>lawiebel 
Posen  24.  Nov.  1847^  studierte  iii    Greifs- 
[  wald  und  Wüi-zbai^   und  promovierte  in 


ÖreifswaUl  mit  der  Dies,:  ..Untersuchungen 
über  die  Einwirkung  der  Galle  und  der 
Gallensäuren  auf  die  BlutkÖrpetchen'\   1872 


wurde  er  poliklinischer  Assistent  in  Heidel- 
berg und  widmete  sicli  li&npts&clilicb  deu 
Kinderkrankbeiteu,  spater  den  Krankheiten 
des  Kehlkopfes,  sowie  der  Waseu-  und 
Rachenhöhle,  1877  wurde  er  Dozent,  1880 
Prof,  e.  o.  in  Heidelberg.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  zu  erwähnen:  ^fDas  ayfstolische 
Birngeräusch  der  Kinder''  (Heidelberg  1877) 

—  ^^Largngoskofyia  t  choroby  krtani'*  (Krakau 
1878)  —  Ausserdem  zahlreiche  Aufsätze, 
meistens  die  laryngoskoptsehe  Spezialität 
betreffend,  z.  B,:  ^,Üt>er  die  SensiHHtäts- 
nciirosen  des  Rachens  und  de«  Kehlkopfes'^ 
(VoLKMANN*8  Samml.  kliu.  Vorti\,   Kr.  195) 

—  ,Möer  die  Sondiruttg  der  Stimbeinhöhle'^ 
fB,  ki.  W.  1887)  u.  s.  w.  1881  erschien 
in  Form  eines  Lehrbuches  ein  umfang- 
reicher Bericht  über  die  ambulat.  Klinik 
für  Kehlkopf-,  Rachen-  imd  Nasenkranke 
unter  dem  Titel:  ,JHe  Krankheiten  der 
oberen  Luftwege'*  (Heidelberg).  In  dem 
grossen  Sammelwerke  von  P,  Heyma^sn: 
^Handbuch  der  Laryngologle  und  Rhino- 
logie^'  (Wien  1898)  ist  vonf  J.  u.  a.  das 
Kapitel:  „Die  Neubildungen  des  Kehlkopfes'* 
ausführhch  bearbeitet  worden* 


Btofimphluh««  Lexfknn 
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Kahlbaum,  Xarl  Ludwig,  za 
Görlitz,  geb.  zu  Driesen  28.  Dez.  1828, 
studierte  in  Königsberg,  Würzburg,  Leip- 
zig, Berlin,  wurde  1866  promoviert,  war 
seit  1856  in  der  ostpreuss.  Provinzial- 
L'renanstalt  Allenberg  b.  Wehlau  als  2. 
Arzt,  später  noch  gleichzeitig  Privatdozent 
in  Königsberg  i.  Ostpr.,  seit  1867  dir, 
Arzt  und  Besitzer  der  Privatanstalt  für 
Nerven-  und  G-emütskranke  zu  Görlitz, 
woselbst  er,  1895  zum  Sanitätsrat  ernannt, 
15.  April  1899  starb.  K  gehört  zu  den 
bedeutenderen  Vertretern  der  Psychiatrie 
im  19.  Jahrh.  £r  regte  eine  neue,  krit. 
Nomenklatur  an,  förderte  eingehend  die 
Erkenntnis  von  dem  jugendl.  Lresein  und 
vom  Einfluss  der  Erziehung  auf  dasselbe, 
gründete  in  Görlitz  noch  neben  seiner 
Anstalt  ein  Erziehusgshaus  für  Kinder 
und  Jugendliche  mit  psych.  Abnormitäten 
und  steUte  auch  als  besondere  Krankheits- 
form  die  ^Hebephrenie^*  (Jugendirresein) 
auf.  Von  seinen  Veröffentlichungen  seien 
genannt:  „Qruppirung  der  psych.  KrankhJ* 
(1863)  —  „Die  Sinneaddirien  (und  ihre 
vench.  Farmenf  (1866)  —  „Die  Katatonie, 
eine  neue  Idinisehe  Erankheitsform^^  (1874). 

Kahler,  Otto,  zu  Wien,  1849  in 
Prag  geb.,  studierte  auch  dort,  war  Assis- 
tent an  der  Klinik  von  Halla  ,  wurde  1871 
promoviert,  1878  Dozent  an  der  deutsch. 
Univ.  in  Prag,  1882  Prof.  e.  o.,  1886  Prof. 
ord.  für  spez.  Pathol.  und  Ther.  und  Vor- 
stand der  n.  med.  Klinik  an  der  deutsch. 
Univ.  und  schliesslich  seit  1889  als  Nach- 
folger Bambbroeb^s  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Wien  thätig,  wo  er  Jedoch  bereits  24. 
Januar  1893  starb.  Trotz  seines  frühen 
Todes  hat  K.  durch  seine  litter.  u.  Lehr^ 
thätigkeit  sich  den  B.uf  eines  der  bedeut. 
Kliniker  der  Neuzeit  begründet.  Er  hat  in 
rersch.  Archiven  und  Zeitschriften  zahlr. 
Arbeiten   aus   versch,  (jl^bieten   der  inn. 


Medizin,  vor  allem  aus  dem  der  Neuro- 
logie, klin.,  anat.  und  experimyint.  Lihaltes 
verfasst,  das  Kapitel  „Centrakmrvenaystem'* 
in  dem  Lehrbuche  der  Histologie  von  C. 
ToLDT  (2.  AuiL  Stuttg.  1884)  bear- 
beitet und  war  Bedakteur  der  Pr.  m. 
W.  seit  1878.  Namentlich  verdankt 
ihm  die  Lehre  von  der  Tabes  und  von 
den  kombin.  Systemerkrankungen  des 
Bückenmarks  wesenü.  Pörderung.  Ebenso 
hat  K.  Studien  über  den  morb.  Basedowü, 
über  Bückenmarksverletzungen,  über  die 
akute,  au&teigende  Paralyse,  perniziöse 
Anämie,  Darmverschluss,Venenpuls,Pleura- 
punktion  etc.  gemacht  resp.  veröffentlicht. 

Kaiser,  Karl,  m  Heidelberg,  geb. 
in  Hamburg  19.  Dez.  1861,  studierte  in 
Leipzig  und  Heidelberg,  hauptsächlich 
unter  C.  Ludwig  und  W.  Kühne,  Dr.  med. 
1888,  habilitierte  sich  1893  in  Heidelberg 
für  Physiologie  und  wurde  daselbst  1897 
Prof.  e.  o.  K.  veröffentlichte:  „Unter- 
auekungen  zur  Physiologie  des  Herzens^''  — 
t^Theorie  der  MuskdkrafV*  und  kleinere 
Arbeiten. 

Kalischer,  Adoif,  geb.  isas  und 

als  Sanitätsrat  in  Berlin  14.  Juni  1893 
verstorben,  hat  sich  durch  zahlreiche  Ar- 
beiten auf  dem  Grebiet  der  Hygiene  und 
Medizinal-Statistik  verdient  gemacht.  Seine 
Veröffentlichungen  erfolgten  zumeist  als 
Vorträge  in  den  Verhandlungen  der  D. 
G^s.  f.  öfftl.  Gesundheitspfl.,  deren  lang- 
jähr. Schriftführer  er  war.  Unter  ihnen 
sind  Untersuchungen  über  die  Kinder- 
sterblichkeit in  Preussen  (1875  bis  80), 
über  die  Alterszusammensetzung  der  deut- 
schen Bevölkerung,  über  die  Verhütung  der 
Verbreitung  von  Infektions -Krankheiten, 
über  das  Beichs-Seuchen-Gesetz  besonders 
hervorzuheben.  1883  nahm  K.  an  der 
vom  Verein  f.  inn.  Med.    in  Berlin  ver- 
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anstalteten  Sammelforschung  über  Lmigen- 
schwindsucht  teil. 


KalliUS,  Erich  Wilhelm  Hein- 
rich, in  Göttingen^  geb.  in  Berlin  3.  Ang, 
1867,  studierte  in  Berlin  und  Göttingen, 
hauptsächlich  unter  Walüeyer  und  Fb, 
Mkrskl,  Dr.  med,  1892,  habilitierte  sich 
für  Anat.  1894  in  Göttingen  und  wurde 
1805  Prof.  e,  o.  daselbst.  Seit  1894  ist  K 
Prosektor  am  anöt.  Institut  in  Göttingen. 

Kaltenbach,  Rudolf,  zu  Gieesen, 
zu  Frei  bürg  i.  Br.  12.  Mai  1842  geb.,  stu- 
dierte in  Preiburg,  Berlin,   Wien,   wurde 


1865  Doktor,  war  1865  bis  67  AssiBteat 

(Operationszögliiig)  an  der  cliir.  Klinik 
von  V.  BüMRKicHER  in  Wien,  1867  bis  73 
Assistent  von  Heoar  in  Frei  borg,  habili- 
tierte sich  1868  aU  Privatdozent  in  Frei- 
burg, wnrde  1873  Prof.  e.  o.  und  1883 
nach  Giessen  als  Prof.  ord,  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  luid  Direktor  der 
Entbindungsanstalt  und  Frauenklinik,  1887 
in  gleicher  Eigenschaft  als  Nachfolger  von 
OLSHAUgEN  nach  Halle  berufen,  wo  er  je- 
doch bereits  21.  November  1893  verstarb. 
K<  veröffentlichte  zusammen  mit  Hboar: 
,,i>M?  operative  OytiäkologU'^  (Erlangen 
1874),  ausserdem  zahlreiche  Monographien 
geburtshilfl.  und  gynäkol.  Inhalts  (Albu- 
minurie in  der  Fortpflanznngaperiode, 
Myomoperationen  etc.)  und  zählte  zu  den 
deutendsten  Gynäkologen  der  Nenzeit 


Kane«  Sir  Robert  John,  zu  Dub- 
lin^ daselbst  1810  geb  ,  studierte  im  Meath- 
Hosp.  und  trieb  dabei  eifrig  Chemie  im 
Laboratorium  seines  Vaters,  der  ein  Fabri- 
kant von  Chemikalien  war  1830  erhielt 
er  den  GiuvEs^schen  Preis  für  die  beste 
Abhandlung  über  das  Typhoidheber,  worin 
er  gegen  das  BaoLssAia^ache  System  Front 
machte.  Nach  Erlangung  der  ärztL  Quali- 
fikation gründete  er  1832  das  Dublin 
Jonm.  of  Med.  and  Chem.  Scienc^j,  gab 
die  Leitung  desselben  jedoch  bereits  1834 
wieder  auf.  Er  wurde  1841  Mitglied  des 
College  of  Physicians,  hielt  ehern  Vor- 
lesungen, und  1844  bis  47  für  die  Royal 
Society  Vorlesungen  über  Physik,  war 
Prof,  der  Chemie  an  der  phannazeut 
Schule  und  übernahm  1847  den  Lehrstuhl 
der  Naturgeschichte,  nac^hdem  er  1846  die 
Hitterwürde  erhalten  und  an  die  Spitze 
des  Museums  für  irische  Industrie  gestellt 
worden  war^  zu  dessen  Begründerü  er  ge- 
hörte. 1849  wurde  er  zum  Präsidenten 
des  Qneen's  College  in  Cork  ernannt. 
Unter  seinen  zahlr  ehem.  Arbeiten  haben 
nur  wenige  auf  die  Medizin  Bezug,  z.  B, : 
^^On  tlie  composition  of  tfie  urin^  and  blood 
in  diabefes  mellitus''  (Dublin  Joum.  1832). 
Er  gehörte  1848  der  Kommission  zur  Er* 
forschung  der  Kartoffelkrankheit  an.  Sein 
Hauptwerk  sind  die:  y,Eleni€nts  of  chetnistry^^ 
(1841,  42,  im      Er  starb  16.  Februar  1890. 

Kanthack,  Alfredo  Anthuneä, 
geb.  4.  März  1863  in  BahJa^  Brasilien^  ala 
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Sohn  eines  Konsuls,  und  als  Prof.  der 
Pathologie  in  Cambridge  21.  Dez.  1898 
verstorben,  machte  auch  in  Deatschland 
längere  Stadien  unter  Vibchow  und  Koch, 
war  vor  seiner  Anstellung  in  Cambridge 
eine  Zeit  lang  in  London  und  Liverpool 
thätig  und  ein  tüchtiger  Bakteriolog.  Er 
publizierte  ein  Lehrb.  d.  prakt.  Bakterio- 
logie, ein  Handbuch  der  prakt.  pathol. 
Anatomie,  femer  wies  er  die  Ähnlichkeit 
zwischen  dem  sogen.  „Madurafuss"  in 
Indien  und  der  Aktin omykose  nach. 

Kanzow,  Friedrich  Karl  Theo- 
dor, in  Potsdam,  geb.  1821  in  Prenzlau, 
studierte  1840  bis  44  in  Berlin,  promo- 
vierte daselbst  1844  mit  der  Diss  :  „Über 
den  feineren  Bau  des  Haares^^^  war  anfangs 
Physikus  in  Halberstadt,  später  in  Gum- 
binnen,  seit  1867  Kegierungsmedizinalrat 
in  Potsdam,  wo  er  22.  Aug.  1894  sein 
Mjähr.  Doktorjubiläum  feierte.  Seit  1898 
lebt  er  mit  dem  Charakter  als  Greh.  Med.- 
]Rat  im  Ruhestände.  K.  veröffent- 
lichte: „Über  den  exanthemat.  Typhus  im 
ostpreuss,  Eeg.-Bez.  Qumbinnen**  (1868)  und 
mehrere  Berichte  über  „Das  öffentl.  Gesund- 
heitawesen  im  Reg.-Bez,  Potsdam'*^  (1869 
bis  90),  dazu  noch  mehrere  kasuist.  Mit- 
teilungen, meist  chir.  Inhalts. 

Kaposi,  Moriz,  aus  Kaposvar  in 
Ungarn,  geb.  23.  Okt.  1837,  war  an  der 
Wiener  Univ.  schon  zu  seiner  Studien- 
zeit und  nachher  Schüler  Hebra's.  Promo- 
viert 1861,  habilitierte  er  sich  1866,  wurde 
1875  Prof..  1879  Vorstand  der  Klinik 
und  der  Abteilung  für  Hautkranke  in 
Wien,  1899  Hofrat.  Seine  erste  grössere 
Schrift  war:  „Die  Syphilis  der  SchleimJiatU 
der  Mund-,  Eachen-,  Nasen-  und  Kehlkopf- 
höhlet'  (Habil  -Sehr  ,  Erlangen  1866).  Dann 
folgten  im  A.  f.  Dermat.  und  Syphilis,  in 
den  Wien.  Wochenschr.  mehrere  kasuist. 
und  auch  umfassendere  dermatol.  Mit- 
teilungen. 1872  begann  er  das  (im 
Verein  mit  Hkbra)  bearbeitete  Lehrbuch 
der  Hautkrankheiten,  dessen  I.  Bd.  in  2. 
Aufl  und  der  2.  Bd.  original  von  K.  be- 
arbeitet sind,  sowie  die  in  Lieferungen 
erschienene  Arbeit:  ,,Die  SyphiUs  der  Haut 
und  der  anyrensenden  Schleimhäule*^  (3 
Lief.,  Wien  1876).  Neben  weiteren  Jour- 
nalaufsätzen, Vorträgen  etc.  sind  dann 
noch  zu  nennen:  ,, Pathologie  und  Therapie 


der  Hautkrankheiten  in  Vorlesungen**^  (Wien 
1879,  5.  Aufl.  1899,  in  1.  u.  3.  Aufl. 
ins  FraDzös.  übersetzt,  ausserdem  ins 
Bussische  und  Engl.)  -  ,,  Handbuch 
der  Syphüis''  (1.  Lief.,  Stuttgart  1880)  — 
„GedäclUnissrede  auf  Htbra^'^  (W.  m.  W., 
1881)  —  „Idiopathisches  multiples  Pigmenti 
Sarcom"  {1872)  —  „Über  ein  eigenthOmliehes 


Neugebilde  an  der  Nase  —  Rhinosclerom^ 
(mitHEBRA,  1870)  —  ,,Über  Zoster  reciditms, 
hystericus,  gangraenosus ,  epidemicus''*'  (in 
einer   Reihe    von   Aufsätzen,    1876   u.   f.) 

—  ,,Über  Dermatitis  diabetica"  (1876  u.  v.  a.) 

—  „  Ueber  Xeroderma  pigmentosum  (Wien, 
m.  Jahrbb.  1882,  ni.  5  Taff.).  im  ganzen 
bis  1899  122  grössere  Werke  und  Spezial- 
Pubhkationen 

Kappeier,  Otto,  zu  Konstanz,  geb. 
in  Frauenfeld  19.  März  1841,  studierte  in 
Zürich,  war  Assistent  von  Billroth,  wurde 
1862  Doktor  und  wor  1865  bis  96  dir.  Arzt 
am  thurg.  Kantonssj>it{il  zu  Münsterlingen, 
das  er  vollständig  reorganisierte  und  um- 
baute. 1896  übernahm  er  die  ärztl.  Leitung 
des  städt.  Krankenhauses  zu  Konstanz, 
auch  hier  eine  Reorganisation  und  einen 
Neubau  veranlassend.  Schriften:  „Chirur- 
gische Beobachtungen  aus  dem  thurgauisehen 
Kantonsspital  Münsterlingen  während  der 
Jahre  1865  bis  1870"  (Trauenfeld  1874)  — 
„Anaesthetica"  (Billroth  und  Lücke,  D. 
Chir.  1880),  ausserdem  zalilreiche  Aufsätze 
chir.  Lihalts  in  Waoner's  Arch.  d.  Heilk. 
im  Correspondenzbl.  f.  Schweiz.  Arzte,  in 
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Langknbeck'ä  Arch.  f  kl  in.  Chir,  und  in 
der  B.  Z,  f.  Chir  ,  seit  1S99  Mitheratifi- 
geber  letzte i-er  Zeitschrift. 

Kappesser,  Otto.  in  D«imstadt, 
gvb.  zu  Jugenheim  4*  Juni  1830,  stu- 
dierte in  Giesseti,  Heidelberg,  Prag,  Wien^ 
Paris,  Dr.  med.  in  Giessen  1863,  seitdem 
iüifÄrarzt,  Obei-stabs-  und  Divisionsarzt, 
thied  1888  mit  tiem  Ciiarakter  als  Gene- 
ralarzt aus  dem  aktiven  Dienst  aus.  Er 
veröffentlichte  noch:  ^^Methodisdie Schmier- 
§eifcneinreibungen  gfgen  8crofulo9e  und 
TuberctUose*^  (Darmstadt  1899),  worin  er 
seine  seit  seiner  ersten  Publikation  (B) 
kh  W,  1878/  gesammelten  and  erweiterten 
Erfuhrungen  niedergelegt  und  kasuistisch 
zum  al).^»  Besten  erläuteii  hat* 

KaramitSaS,  Georg,  gek  auf  der 
Insel  Mitylene  1834,  ausgebildet  in  Würz- 
burg unter  Vihchow^  Ba^mbsbukh  und  1868 
promoviert,  wirkte  als  Prof.  der  internen 
Patliologie  und  Leiter  der  Poliklinik  in 
Athen  1875  bis  87;  1887  wurde  er 
Prof,  der  med.  Klinik.  In  giiechischer 
Sprache  erscluenen  von  ihm  ein  Handb. 
der  PhysioL^gie  ld&>^  sowie  eine  Über- 
setzung von  NiK-MEYKirs  Pathologie  ^2  Anfl. 
1873  und  82).  Die  zweite  Aufl.  dieses 
Werkes  ist  von  ihm  mit  meist  aus  eigener 
Erfahrung  stammenden  vielen  Znsätzen 
versehen  worden^  spez.  mit  einer  ausfttlirL 
Behandlung  der  Mabirtakrankheiten,  1878 
publizierte  er  eine  Abhandlung  ,Mber 
Hämaturie  oder  Hämoglobinurie  in  Folge 
von  Chiniugebraitch" ,  worin  er  experimental 
diese  ChininintoxikatioM  konstatierte  und 
durch  mikroskop.  und  phannacoskop. 
Untersuchung  erst  darlegte^  dass  die  so- 
genannte Hämaturie  nur  eine  Hämoglo- 
binurie ist.  1879  erschien  von  ilmi 
.X^ber  Fono9  {Hne  endemische  Kiiider^ 
krankheit)  auf  der  Insel  Späza*^.  Sein 
Hauptwerk  ist  eine  Monographie  fjÜher 
hämosphärinurische  (hämoglobinurische, 

faiariafieber^*'  (1882),  wie  er  zuerst  die 
Krankheit  nannte^  die  von  franz.  Autoren 
als  fievre  bilieuse  haematurique  bezeichnet 
war.      In    der    von  ilim  redigierten  Zeit- 

chrift  ^^Asklepios^'  hat  K.  des  weiteren 
ae  Keihe  von  klin.  Themen  bearbeitet, 
von  denen  wir  hier  erwähnen;  ^^Über 
doB  runde  £>UQdenalge$chwUr**^  —  ^^Über 
Sokrodermie  und  die  Diff^erential-Diagnose 


I  derselben  «oit  anästhetischer  Lepra^^,  Im 
I  Kongress  der  griechisclien  Äi*zte  1882  und 
I  87  teilte  K.  mit  ,,f/6#r  die  Malariakrank- 
'  heiten  in  Mhen'^  —  fjjber  anänihctische 
I  Lepra^'  und  1887  „Über  Veränderungen^  der 
Leber  bei  Malariakrankheitef%^\ 

Karawajew,  w^adimir.  a  juü 

1811  in  Wjiitka  geb.  und  daselbst  er- 
zogen, studierte  in  Kasan  1829  bis 
31.  Als  Arzt  erster  Klasse  von  der  Univ. 
entlassen,  praktizierte  er  zuerst  in  Peters- 
burg an  einigen  HijspitÄtern,  dann  betrieb 
er  1834  und  35  in  Berlin  und  Göttingen, 
1836  bis  3S  in  Dorpat  Chirurgie.  In  Dor- 
pat  erwarb  er  sich  1838  den  Grad  eines 
DokttJrs  der  Medizin  i^.Diss,  de  phtebitide 
traumafia^^),  Nafli  kurzem  Aufentlialt  in 
Kronstadt  wurde  K.  1840  zum  e.  o  Prof. 
der  Chir  in  Kiew  ernannt,  1842  zum 
ordentl  Er  starb  4  Märe  1892.  K.  hatte 
eine  überaus  grosse  äjrztliche  Thatigkeit 
und  erfreute  sich  eines  ausgezeichneten 
Rufes  als  Chirurg.  Über  50  Jahre  hat 
er  die  chir.  Khnik  der  Univ  geleitet  und 
eine  grosse  Anzahl  Schüler  ausgebildet; 
daneben  las  er  operative  und  theoretische 
Chirurgie.  Er  hat  in  deutscher  Sprache 
veröffentlicht :  .^Chirurgische  Krankheite* 
fäU&'  (OiTKVHKiii's  Zeitschr  f.  d.  ges.  Med-, 
I  XXII),  ausserdem  eine  Reihe  kasuistischer 
Mitteilungen   in    versch.    russisch.   Joum^ 

KareWSki,  Ferdinand,  in  Berlin, 
geh  5.  Nov.  1858  in  Stettin^  studierte  in 
Berlin,  später  unter  J.  Iskael,  Dr.  med. 
1882f  seitdem  Chirurg  am  jüd.  Kranken* 
hause  zu  Berlin,  zuerst  als  Assist ent^ 
später  als  Leiter  der  chir.  Poliklinik  publi- 
zierte von  18^1  bis  !»9  über  60  Arbeiten, 
von  denen  folgende  genannt  seien:  ^^Uber 
den  Einfluss  einiger  Herz  gifte  auf  deti  Herz- 
muskel des  Frosches"  (Diss.)  —  „Ex}}erimen\ 
Üntenmehung  iiJber  die  Einwirkung  puerpe- 
raler Secrete  auf  den  thierischen  Organis- 
mus'' (gekr.  Preisarb.  1882)  —  ^Neues 
Skoliosen  -  Korsett^'  (B.  kl.  W,  1883)  - 
^  Weitere  Erfahrungen  über  die  Behandlung 
maligner  Lymphome  mit  Ar»efi"  (Ih.  1884) 
—  „Ein  neues  orthop,  Korsetf"  (Arch.  f» 
Chir.  XXX)  —  „  Über  Urincgsten  im  Sero- 
twn"  (Ctbi.  f.  Chir.  1887)  —  „Zur  Path. 
untl  Ther.  d.  jHiralyL  Hüftluxation'*  (D.  m, 
W.  1889)  —  ,,Über  Operatiofi  an  parolgU 
Gelenken''  (Ib.  1890)  —  .^ur  Diagnose  und 
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Therapie  der  Paftkreasq^den^*  (Ib.)  —  f,Di' 
agnoge  und  Therapie  des  spontanen  ÄfieuryS' 
ttta  der  Carotis  comm,^*  (Tb,  1891)  —  ^^Über 
Radicaloperatimi  von  Brüchen  bei  Kindern 
der  ersten  Lebefi^ahre'*  (Ib.  1892)  —  „f/fter 
Fistiäa  colli  congen.  Pathologie  u.  Therapie 
derselben*'  (Vikoh.  ä.  133)  —  ,,Über  Nieren- 
eehinococcus"  (D,  m,  W,  1893)  —  ..Hastische 


Operaiumen  mittds  Verwendung  grosser 
Brückenlappen  aus  eyitfernten  Körpertheilen^*^ 
(Ib.  1894)  —  ,jjber  operative  Äbortivbehand- 
lung  der  acut.  Osteom gelitis*'  (Ib.  1894)  — 
y^Die  Ättsreissfung  des  ganzen  n,  trigeminm 
tur  Heilung  si^vferer  Neuralgicen^*^  (Tb.)  — 
^,Die  ehir*  Krankheiten  des  Eindesalters*'*' 
(Stuttgart  1894),  femer  Aufsätze  über 
Niereiioperationen,  Dauerresultate  der  Ge- 
lenkverödung,  Arthrodese,  Resektionen 
am  Thorax ,  Spondylitis ,  über  einen 
Fall  von  Cborziukverg^iftimg  liebst  Be- 
merkungen ZTir  tTejunostoiriie^  Perityplilitis 
im  Kindesalter^  Lungen-  n.  Plenracbiriirgie, 
Lungeuaetinomycose,  BauchechiBOcoccna, 
Perityphlitis^  knöcherne  Ankylose  des 
Kiefers  etc.  etc.,  sowie  zahlreiche  miter  K.*a 
Leitnng  gearbeitete  Doktordisaertationen, 


Karpinski,   ( 

brecht,  Oberstjibs- 
in  Spandau,  geh  19. 
war  1868  bis  62 
ined.-cbir.  Priedrich 
promovierte  1862^  w 
arzt  In  Berlin  und 
machte  1888  bis  69 
J'else  nach  Belgien, 


>ttD  August  Al- 
and  Begimentsanct 

Sept.  1838  zu  Berlin, 

Studierender     des 

Wilhelms  -  Institut«, 

ar  seit  1863  Militar- 
Künigsberg  i,  Pr., 
eine    wissenschaftL 

England^  Frwüki'eicb 


und  starb  zu  Berlin  5.  Febr.  1893.  K. 
veröffentlichte  :  .ßtudien  über  künstliche 
Glieder''  (Berlin  1881,  mit  Atlas)  und 
kleinere  Ailikol  über  Operation  von 
Aneur^^smen^  Colpocjstotomie,  Naaen- 
Raehenpolypen^  VerblLnde  für  Unterkiefer- 
b Hiebe  u»  a.  m. 

KaSSOWitZ,  Max,  in  Wien,  geb. 
14.  Aug.  1842  zu  Pre^sburg  (Ungarn), 
studierte  an  der  Wiener  Univ,  1858 
bis  63,  wurde  im  letzteren  Jahre  promo- 
viert, war  langjähriger  Assistent  und  seit 
1881  Nachfolger  von  L.  PoLttzEB  in  der 
Leitung  des  L  öffentL  Kinderkranken- 
instituts,  seit  1885  Privatdozent,  seit  1891 
0.  o.  Prof.  für  Kinderheilkunde.  Er 
sehrieb:  „Die  Vererbung  der  Sgphüis'*' 
(Wien  1876)  ^  ^,Die  normale  Ossificafion 
und  die  Erh^ankungen  des  Knoehensgstems 
bei  Bachüis  und  hereditärer  Syphilis. 
L  Th,  Normale  Ossiftcatim''  (Wien   1881) 

—  ,Jl    Th.   Bac/iitis.     L  ÄbtheüJ'  (1882) 

—  ,JL  Die  Pathogenese  der  Rachitis'* 
(1886)  —  „i)ü;  PhospJiorbefuindlung  der 
Rachitis'^  (ZeitBchr.  f.  kb  Med.,  VII,  1883) 


—  „ZHe  Symptome  der  Rachitis"^  (Leipzig 
1886)  —  „Vorlesungen  Über  Kinderkrank- 
heiten im  Älter  der  Zähnung*  (Wien 
1892)  —  ^^llgemeine  Biologie,  L  Bandj 
Aufbau  und  Zerfall  des  Protoplasmas, 
IL  Band,  Vererbung  und  Efdwicklung'' 
(Ib  1899),  K,  ist  Herausgeber  von  ,^Ba- 
träge  sur  Kinderhdlkunde  aus  dem  L  dffentl, 
KinderkrankeninstUu^e  in  Wieti*'  (L  bis  3, 
Bd.     Neue  Folge  l.  bis  4.  Bd,). 


4 


8<S 


Kiist  —  EanfiiiÄim. 


Biß 


KaSt,  Alfred,  in  Breskxi,  geh.  26. 
Juli  1856,  studierte  In  Freiburg,  Heidel- 
berg ußd  Leipzig,  als  Schüler  von  Erb, 
BitTHLBB  und  CoHMEBiM,  Dr.  med,  1879,  ar- 
beitete hierauf  unter  £.  Baum  A^rN,  war  Assist, 
in  Heidelberg,  Leipzig  und  Freiburg,  ha- 
bilitierte sich  1883  in  Freiburg^  wurde 
1886  Prof.  a  o.,  1888  Direktor  des  Hanib. 
St-adtkrankenhauses  und  ist  seit  1892  ord. 
Prof.  d.  Pathol.  und  Ther.  und  Direktor 
d.  Univ.-KJinik  in  Breßlau,  gegenwärtig 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat. 
K/s  Publikationen  betreffen  die  med, 
Chemie  und  die  Pathologie  des  Nerven- 
systems^ (aromat.  Fäulnisprodukte  im 
menschlichen  Harn,  über  das  Schicksal 
organischer  Clilorverbindungen  im  tier, 
t  OrganismuBf  Chlorausscheidung  und  Ge- 
samtstoffwechsel^  Bedeutung  der  Ather- 
gchwefelsäureausscheidung  für  die  Diag- 
nose, über  saltatorisehe  Reflexkrämpfe, 
cerebrale  KindeslahmLung,  primäre  degene- 
rative Neuritis,  subakute  Ataxie).  K, 
führte  mit  E.  Baüma.nn  das  Sulfoual  als 
Hypnoticum  in  die  Praxis  ein, 

Kd-tZ^  Ludwig,  in  Berlin,  geb.  in 
Losiau  K  Jan.  1848,  studierte  in  Berlin, 
Dr,  med.  1872,  beschäftigte  sich  als  Arzt 
seit  1876  in  der  kr» n  igt  Ohreiiklinik  in 
Halle  a.  S.  bei  Schwartze  mit  Okrenheil- 
kunde,  Ende  der  70er  Jahre  in  Wien  bei 
PoLiTZEB  und  GiiüDtR ;  widmete  sich  anatom. 
Studien  im  physiol.  Institut  Berlin  bei 
Fritsch  und  iin  IL  anat,  Institut 
bei  Hewjtwiö  und  wirkt  seit  1878  als 
Spezialarzt  für  Ohren-  und  Nasenkrank- 
heiten  in  Berlin,  seit  1892  als  Privat dozent. 
Er  veröffentlichte :  „Attaä  der  Twrmalen 
und  patholog.  Anatomie  des  Ohres**  (Berlin 
1890,  2  TJe.)  —  „Siereoscop.  Atlas  des 
immsMidten  Ohres  nach  dwrchskhHgen 
macrosp,  Praepar}^  (Ib.  1892),  ausserdem 
eine  Beihe  von  Aufsätzen  im  Archiv  f. 
Ohrenheil k.,  Monatsschr.  f.  Ohreuheilk., 
Klin,  Wocbenachr-,Deat.  med,  Wockensclir. 
und  den  Verhandle  der  otolog.  Ges.,  so- 
wie in  den  Therap.  Monatsh. 

KatZenStein,  Jacob,  in  Berlin, 
geb.  1864  in  Fr.  Oldendorf,  studierte  in 
Berlin  und  Freiburg  i.  B.,  Dr.  med.  1888, 
war  von  1889  bis  93  Assist,  bei  B.  Ba- 
OINSKT,  ist  seit  1893  Leiter  der  PoUklintk 


für  Hals-,  Nasen-  u,  Ohrenkranke  des  Ver- 
eins für  häusliche  Gesimdheitspflege,  seit 
1899  Lehrer  für  Physiologie  und  Hygiene 
des  Gesanges  am  Prof.  Holla  ENirER'schen 
STBRs'schen  Konservatorium  und  seit 
1891  als  Arzt  für  Hals-,  Nasen-,  Okrenkranke 
in  Berlin  niedergelassen.  Er  publizierte :  — 
ftÜherdie  Meäiansteiinng  des  Stimmbandes  bei 
Recurrendähmung*'  (Virch.  Ar  eh.  1892)  — 
^Über  die  Innervation  des  m,  crico-thyr- 
eoidem**  (Ib.)  —  ,^  Weitere  Mitteilungen  über 
die  Innervation  des  ni*  crico^thyreoidem** 
IIb.  1894)  —  „Die  Orthoskopie  des  Larynr" 
(Arch.  f.  Larjmgol.  IV)  —  ^,I>ie  Au- 
ioskopie  des  Nasenrachmramt^^'  (Ib,  V) 
—  r,JJher  die  Erscheinungen ^  die  in  der 
SchüddrUse  nach  Exstirpation  der  sie  ver- 
sorgenden Nerven  au/treten"  {Ib*)  —  „Jahres- 
ber.  nach  dem  14,  Jahrg.  des  CentralhL  für 
Laryng,**  (zus.  mit  A.  KurrpfER  und  E. 
Mstkr)  —  „Zwr  Frage  der  Posticuslähmung** 
(L  Teil  mit  A*  Küttner,  Arch.  f.  Laryngol. 
Vm?  2,  TeÜ  Ib.  IX)  -  „Experi- 
mentelle Beiträge  zur  Physiologie  de^  KeU- 
kopfs"  (zus.  mit  A,  Kütt^kr,  Arch.  f. 
Anat.    und  Physiol.    1899)  u.  A. 


Kaufmann,  Constantin,  in 
Zürich,  geb.  5.  Juni  1863  in  Mümliswil 
(Kt.  Solothiim,  Schweiz),  studierte  in  Beni» 
Strassbnrg,  Wien,  Halle  a*  S,,  Berlin,  Lon- 
don, Paris,  war  Aseist.  von  Prof.  Kocher  in 
Bern,  promovierte  1877,  habilitierte  sich 
1880  als  Dozent  für  Chir.  an  der  Univ. 
Züric)L  Grössere  Arbeiten  :  „  Verletzungen 
und  Krankheiten  der  männliehen  Harnröhre 
und  des  Penis'^  (Lief.  60a  der  deut  Chir. 
1886)  —  ^.Handbuch  der  ünfallverleizungen 
mit  Berücksichtigung  der  deut sehen ^  oester^ 
reichischen  und  schweizerischen  Recht  - 
sprechung  in  Unfallverskh.*  und  Haft- 
pflicfUsachen''  (2.  Aufl.  1897)  —  „Behand- 
lung der  Erkrankungen  der  Harnblase  und 
der  männlichen  Geschlecht sorganet''  (Abteil, 
XI.,  in  Penzoldt  und  Stlntztno's  Handb.) 
—  ^^Über  den  Nachweis  metallischer  Frenut- 
korper  im  menschlichen  EJ^rper  mittels 
der  talophonischen  Sonde  und  der  Induc- 
iumstßoage^*  (In  Festsclir.  z.  Jubil.  Th. 
Kochkr's  1891)  —  ^.Die  traumatische 
Knochen-  und  Qdenk- Tuberkulose  in  ihren 
Beziehungen  zur  Unfallpraxis**'  (Mtschr, 
f.  üniallheilk.  1895)  —  „IHe  Bruchfrage" 
(Ib.  1898)  u.  A. 
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Kaufmann,  Eduard,  in  Basel, 
geb.  in  Bonn,  24.  März  1860,  studierte  in 
Bonn  und  Breslau,  Dr.  med.  1884,  wurde 
1887  Privatdozent  für  patholog.  Ana- 
tomie in  Breslau,  Assistent  am  Institut 
von  PoNFicK,  erhielt  1895  das  Prädikat 
Prof.,  war  seit  1896  Prosektor  am  Aller- 
heiligenhosp.  zu  Breslau,  seit   1897   Prof. 

e.  o.  und  ist  seit  1898  Prof.  ord. 
der  allgem.  Pathologie  u.  patholog.  Ana- 
tomie u.  Vorsteher  der  patholog.  -  anat. 
Anstalt  der  Univ.  in  Basel.  K.  veröffent- 
lichte: „Die  SMimatintoxication^*^  (Breslau 
1887)  —  „Untersuchungen  über  die  sog. 
foetdU  Rachitis  fChondradystrophia  foetalisJ\ 
(Berlin  1892)  —  ^^Lehrbuch  der  specidlen 
pathologischen  AnaUmid'^  (Ib.  18%)  u.  s.  w. 

KaySerling,  Arthur,  in  Berlin, 
geb.  1874  zu  Hannover,  studierte  Med.  und 
Philosophie  in  Heidelberg  und  Berlin, 
promovierte  1896  als  Dr.  phil.,  Arzt  seit 
1898,  Redakteur  der  Berl.  Klin.  seit  1899. 

Keating,  John  M.,  Arzt  in  PhUa- 
delphia,  später  in  Colorado  Springs,  wo- 
selbst er  17.  Nov.  1893  starb,  ist  bekannt 
als  Herausgeber  der  ,,Cyclopaedia  of  the 
diseases  of  cÄiWrew**,  Begründer  der  ^inter- 
national Clinia^*  und  Mitredakteur  des 
^ßlimatoiogist*^'. 

Konr,  Hans,  in  Halberstadt,  geb. 
27.  April  1862  in  Waltershausen,  als  Sohn 
des  bekannten  Pädagogen,  studierte  in 
Jena,  Halle  a.  S.,  Freiburg  i.  Br.,  Berlin, 
prom.  1884,  war  nach  dem  zurückgelegten 
Staatsexamen  in  Jena  1885  bis  88  Assistent 
an  d.  chir.  Privatklinik  des  Geh.-Ttats 
Ebnst  Meusbl  in  Gotha,  bildete  sich  1888 
weiter  in  Wien  und  Berlin  aus  u.  leitet 
seit  1888  in  Halberstadt  eine  chir. 
Privatklinik.  1896  bei  Gelegenheit  des 
2öjähr.     Jubiläums    der    deutschen    Ges. 

f.  Chir.  zum  Prof.  ernannt,  publizierte 
K.:  ^^Die  chirurgische  Behandlung  der 
Gallensteinkrankheit''  (1896)  —  „Anleitung 
zur  Erlernung  der  Diagnostik  der  einzelnen^ 
Formen  der  Gallensteinkrankheit''  (Berlin 
1899).  In  Lbtden's  „Ernährungstherapie": 
„Die  Ernährungstherapie  vor  und  nach 
Operationen"  (11.  Schlussarbeit).  In  dem 
Handbuch  der  prakt.  Chirurgie  von  V. 
BsROMANN,  Brdns,  V.  MiKuucz:  „Die 
Chirurgie  der  Leber,  Gallenwege,  Müz  und 


Pankreas",  sowie  zahlreiche  Arbeiten  über 
Nephrectomie,  Gastroenterostomie,  Sectio 
alta,  Schädelverletzung  etc.  K.  ist  be- 
sonders thätig  auf  dem  Gebiete  der 
Gallensteinchirurgie  und  hat  bis  1900  ca. 
460  derartige  Laparotomien  vollzogen. 

Kehrer,  Ferdinand  Adolph,  in 
Guntersblum  (Rheinhessen)  16.  Febr.  1837 
geb.,  hatte  in  Giessen,  resp.  in  München 


und  Wien  v.  Ritgen,  v.  Hecker,  v.  Braün- 
Fernwald  zu  Lehrern.  Er  wurde  1859 
prom.  und  liess  sich  zunächst  in  Giessen 
als  prakt.  Arzt  nieder.  1864  habilitiert« 
er  sich,  nachdem  er  1863  als  Prosektor 
und    physiolog.    Assistent    bei    Eckhard 
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emgetreten  war,  1868  wurt3e  er  Extraord,, 
1872  Ord.  der  Geburtshilfe  in  G Jessen^ 
1881  als  solcher  nach  Heidelberg  berufen. 
Aus  früberer  Zeit  ragen  aus  seineu 
Schriften  hervor:  ,,£He  Geburten  in  Sckädrl- 
Uigen  mit  rückwärts  geriehtetem  Hinter- 
ftaitpt''  (Diss.  Giessen  18G0.)  —  ..Beiträge 
ztir  vergleichenden  und  exjterimenfeUen  Öe- 
burtskunde*^  L  n.  ^^Beitr.  z.  klin,  u,experim, 
Gebiirisk,  u.  (^yw."  II.  im  ganzen  10  Hefte^ 
Giessen)  —  .^Lehrbuch  der  Geburt tthU/e  für 
Hebammen*'  (Gi^seDlSSO  u,  91 )  —  „üeber  den 
Soorpih^*  —  „PidBcurve  im  WtJchenbeJf*' 
(Heidelberg  188"^)  —  „Phymohgieund  Patho- 
togie  des  Wochenbetts^'  im  I.  und  111.  Bd.  v.  P. 
MÖLLER' s  Handb  d.  Geburtsliiüfe  ( 1888  n.  89) 
—  ,J*ehrbuch  der  operativen  Geburt  »hilf t^*^ 
(Stuttgart  1891'.  Ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  in  Zeitscbr.  u.  A.  über  u.Ji^ebL 
Albumin ftth.  d,  Milchkiigelcben,  Icterus 
neonatorum.  Entw.  d,  rachit,  Beckens, 
Ijutrides  Gift,  erste  KindemahruDg^  Hae- 
mophilie,  oper.  Beb.  d,  Mastdarm vorfaUs^ 
Kaisersclmitt,  Soorpilz,  Capillardraiiiage 
der  Bauchhöhle.  Traubenraoleii.  oj».  Beb 
d.  Reversio  uteri.  Stenlisation  u.  A. 

Keibel,  Franz  KarUul.,  in  Frei- 
burg i.  Br.,  geh,  in  Adlig  Dombrowken,  6. 
Juli  1861,  studierte  in  Berlin  und  Strass- 
burg,  Dr.  med.  1887,  war  1887  bis  89 
Assistent  bei  Schwaluü  in  Strasburg,  seit 
1889  Frosektor  im  Anatom.  Institut 
Frei  bürg  i.  Br.  und  seit  1892  a.  o.  Prof. 
daselbst.  Er  veröffentlichte:  „SfurfiVn  zur 
Entwickdungsgeschichte  des  Schtceities''  (I 
1893  u.  U  1895  in  ScuwALBE^a  Morpholog, 
Arbeiten  III  u.  V)  —  .^Normeti- 
tafeln  zur  Entwickduny  geschieht  e  den 
Schweines''  {Jena  1807)  —  „Feber  den 
Schwans  des  menscH,  Embryo*""  (Arcliiv  f. 
Anat  a.  Phys.  1891)  -  ,,Zur  Entwicke- 
Inngsgeschichte  d.  menJtcht.  Urogenitalappara- 
tcs'^  (Ib.  1896). 

K.Glll6r,  Alexander,  zu  Edinbnrg, 
geb  181 1,  wurde  183Ö  in  St.  Andrews 
Doktor,  1849  Fei  low  des  Coli,  of  Physic. 
in  Bdinburg»  war  auch  einmal  Präsident 
desselben;  er  war  Physician  und  Dozent 
für  Frauenkrankheiten  bei  der  Hoyaj  In- 
timiary,  desgleichen  am  Kinderhosp , 
vorher  auch  Dozent  der  gerichÜ.  Med. 
bei  Slirgeoii*8  Hall,  Physician  am  Royal 
Matemity  Ho6p.^  Consult.  Obstetr»  Phj-sic» 


am  Royal  Public  Diapensary  u.  s,  w,  und 
starb  zu  North  Berwick  26  Sept.  1892, 
Er  war  ein  tüchtiger  Gyniikolug  und  hat 
verschiedene  Aufsätze  in  den  Londoner, 
Edinbnrger  und  anderen  Journalen  ver- 
öffentlicht 

Ksith,  Thomas,  berühmter  Ovar io- 
tomist,  geb.  1827  zu  St.  Cyrus  in  Kincar- 
dineshire,  wurde  in  Edinburg,  wo  er  seit 
1845  als  Zögling  von  Sir  Jamks  Simpson 
studierte,  1848  Doktor,  hierauf  Assistent 
von  Syme,  1854  Fellow  des  R.  C.  S, 
Edin.,  wai'  Physician  des  Edinb.  Ear 
Dispensar^^  und  starb  zu  London  9.  Okt, 
1895.  K.  machte  1862  seine  erste  Ovario- 
tomie,  ohne  vorher  diese  Operation  ge- 
sehen zu  haben;  mit  seinem  Freunde 
Spknckr  Wblls  zusammen,  der  4  Jahre 
früher  zu  operieren  begonnen  hatte,  gab 
K.  dieser  Operation  in  Gr.  Britannien 
eine  feste  Grundlage.  Anfangs  in  Edin- 
burg thätig,  siedelte  er  1888  nach  London 
über,  wo  er  auch  gest.  ist.  Von  seinen 
zahlreichen  Veröffentlichungen  nennen 
vflYi  ,,200  ca^es  of  ovariotomy''  ^^dinb. 
Med.  Journ  ,  1867  bis  74)  —  ..Snppurating 
omrian  cyst*r'  (ih.  1875)  —  ^.Cases  of 
removal  oftheuterus  for  fibro-cystic  tumom''^ 
(Lancet  1875)  u,  s.  w. 

KOlPf  Franz  Ludwig  Anton,  zu 
Oldenburg,  geb.  daselbst  1809,  studierte 
in  Göttingen,  Heidelberg  und  Berlin 
1828  bis  33,  wurde  in  Berlin  1832  prom» 
war  seit  1833  prakt,  Arzt  in  Deedesdorf 
und  Delmenhorst,  wurde  1843  zum  Kreis- 
physik us  des  Kreises  Delmenhorst,  1858 
zum  Direktor  der  Irren  heil  an  st  alt  für  das 
Hzgt.  Oldenburg  ernannt,  verblieb  in 
dieser  Stellung  bis  1878,  wo  er  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten auf  seinen  Antrag 
pensioniert  wurde.  1852  wurde  er  ord. 
Mitglied  der  ghzgl.  Colleg  med.  und  starb 
als  Ober-Med.-Rat  17.  Febr  1891.  Von 
den  litter.  Arbeiten  K/s  erwILhnen  wir: 
t^  Abhandig.  über  die  Irrenstatiatik  des 
Herzogth.  Oldetkburg''  (1847)  —  ^Die  neue 
Irrefiheilanttalt  für  das  Hmiogfh.  Olden- 
burg" (1852,  2.  Au^.)  —  ^,Die  gromhertogl. 
Oldenburgische  Heilanstalt  ru  Wehnen  in 
ihrer  ganzeft  Einriclitung  dargestellt  u,  s.  w.** 
(1861)  -  „Med,'Stat.  Bericht  Über  die 
Heilanstali  zu  Wehnen,  umfassend  den  6ßhr, 
Zeitraum    von    1861-66''    (1867).    -    Die 
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übrigen  sind  im  älteren  Lexikon  zu  finden. 
1866  wurde  von  K.  das  Institut  für 
Stotternde  gegründet;  er  schrieb  hierüber: 
„üeber  das  Stottern  und  seine  Behandlung 
im  Kaienkamp' sehen  iMtüuf  (B.  k.  W., 
1878). 

Kernig,  Woldemar,  zu  St.  Peters- 
burg 16./28.  Juni  1840  geb.,  in  Dorpat 
(vorzugsweise  als  Schüler  A.  Wachsmoth's) 
ausgebildet,  wurde  1864  promoviert  mit 
der  Diss.:  ^^Experimentelle  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Wärmeregulirung  ifeim 
Menschen^*',  er  trat  sofort  als  Volontärarzt 
am  Obuchow-Hosp.  in  St.  Petersburg  ein, 
wurde  1866  als  Ordinator  angestellt  und 
fungiert  an  demselben  bis  jetzt,  seit  1890 
als  Oberarzt  des  Obuchow-Frauen-Hosp. 
Ausserdem  war  er  von  1873  bis  90  Arzt 
der  Taubstummenschule  in  St.  Petersburg, 
und  1881  bis  86  Lehrer  der  inneren  Klinik 
an  den  (in  letzterem  Jahre  aufgelösten) 
med.  Frauenkursen.  Seit  1884  ist  er  Kon- 
sultant für  innere  Ej^ankheiten  an  den 
Anstalten  der  Kaiserin  Marie.  —  Neben 
kleineren  Beiträgen  in  der  St.  Petersburger 
med.  Zeitschr.  resp.  Wochenschr.,  publi- 
zierte er:  „Über  Müzabscesse  nach  Febris 
recurrens"  (St.  Petersb.  Zeitschr.,  1867  XII) 
„Cfer  subfebrüe  Zustände  von  erheblicher 
Dauer''  p.Arch.f.kl.Med.XXIV,  1879)- 
„  Vorläufiger  Bericht  über  die  in  der  Frauen- 
abteilung  des  Obuchow-Hospiials  nach  Koch- 
scher  Methode  behandelten  Schwindsüchtigen^^ 
(Ib.  XVI,  1891)  —  „Öfter  subcutane  Injedir 
onen  des  Liquor  arsenicalis  Foujleri^^  (Ztschr. 
f.  klin.  Med.  XXVm,  1896)  ^  ,,Über 
Dämpfungen  an  den  Lungenspitzen  ohne 
pathologische  Veränderungen  an  denselben^' 
(Ib.  XXXIV,  1898)  -  ..Bericht  über  die 
mit  Tuberculin  R  im  Obuchow- Frauen- 
hospital behandelten  Lungenkranken^^  (St. 
Petersb.  med.  Wochenschr.  XXHI,  1898). 

Kerschensteiner,  josef  von, 

geb.  zu  München  23.  Mai  1831,  war  nament- 
lich Schüler  von  C.  v.  Pfbüfbb.  wurde 
1866  promoviert,  1868  prakt.  Arzt  in 
Mering,  Bez.- Amt  Friedberg,  1862  Bezirks- 
arzt in  Augsburg,  1873  Med.-Rat  in  Ans- 
bach, 1874  desgl.  in  München,  1878  Ober- 
Medizinalrat  und  Beferent  über  das  bayer. 
Medizinalwesen  im  königl.  Staatsministe- 
rium des  Innern  und  starb  2.  Sept.  1896. 
K.  WSW  ein  am  das  bajer.  med.  TJnterrichta- 


und  Medizinalwesen  hochverdienter  Mann, 
dazu  ein  fieissiger  Schriftsteller,  unter 
dessen  Arbeiten  nicht  wenige  auch  ver- 
schiedene Gegenstände  aus  dem  Gebiete 
der  Hygiene,  Statistik,  med.  Gleschichte 
und    Biographie    betreffen.     Im    ganzen 


rühren  von  ihm  60  Publikationen  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitschriften  her,  die 
meisten  in  der  Münchener  med.  Wochen- 
schrift. Dazu  kommt  eine  grosse  Beihe 
von  höchst  wertvollen  Generalberiohten 
über  das  Sanitätswesen  im  Kgr.  Bayern.  — 
Auch  um  die  Pflege  des  Veterinärwesens, 
bes.  des  Unterrichtes  in  der  Tierheilkunde 
erwarb  sich  v.  K.  grosse  Verdienste. 

KeSteVen,  WilHam  Bedford, 
geb.  1812,  gest.  9.  Sept.  1891  in  Boxhurst, 
Boxhill,  Dorking,  war  Arzt  in  Holloway 
und  Islington,  lange  Zeit  Mitherausgeber 
der  „London  Med.  Gazette''  und  verfasste 
zahlreiche  Arbeiten  über  Anatomie  und 
pathol.  Anatomie  des  Gehirns  und  Rücken- 
marks. 

K6tli,  Karl,  14.  September  1839  in 
Csurgo  (Ungarn)  geb.,  studierte  in  Pest  und 
Wien,  promovierte  1863  in  Pest,  war  1864 
bis  68  Assistent  an  der  internen  Klinik 
für  Chirurgen,  hielt  sich  zu  weiterer  wissen- 
schaftl.  Ausbildung  zwei  Jahre  in  Wien, 
Berlin,  Heidelberg  auf,  arbeitete  bei  dem 
Uroskopen  Heller,  bei  Stricker,  Benedikt, 
Ebb,  Helmholtz,  wurde  1870  Privatdozent 
der  Elektrotherapie,  1881  a.  Ö.  Prof.  an 
der  Budapester  Univ.,  1877  Primararzt  des 
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Pester  Rochusspitolee ,  1884  ansserord, 
Sanitätsrat,  1889  o,  ö,  Prof.  der  interiL 
Med,  und  Direktor  der  IL  Med.  Klinik 
in  Budapest.  Er  ist  einer  der  ersten, 
welche  Nervenpathologie  und  elektrische 
Therapie  in  ügam  kultivierten.  Zahl- 
reiche Abhandlungen,  meist  in  uugar 
Sprache,  zum  geringeren  Teile  in  deutscher 
Sprache  verfajgst,  sind  bisher  erschienen. 
Zu  den  im  älteren  Lexikon  genannten 
Publikationen  sind  seitdem  hinznge- 
kommen:  ,,Bnträge  zur  Fhj^wioioffk  und 
Bathoiogie  den  Sywpathicm'*  (Orvosi  Hetilap 
1885)  —  ..Klinische  Studien  über  FaciaU 
ParalyH^'  (1886»  —  ,.^6er  rftf  SchuU* 
impfuny"  (Orv.  HetLlap  1886)  —  „Neuritis 
mtUHplex  degeneratim''  (Ib,  1887)  —  ,,Über 
B^ritiäen*-  (Klin.  Samml.  1890)*  — 
Ausserdem  zalilreiclie  Aufsätze  in  Orv. 
Hetilap.  Für  das  Haiidb.  der  intern« 
Medizin  imter  Redaktion  von  Er,  v, 
KoAkXYi.  Käul  von  Ketli,  und  vos  Bok^ 
bearbeitete  K.  zahlreiche  Abschnitte, 

Key,  Ernst  Axel  Henrik,  geb.  In 
Smaland  1832,  wurde  Student  in  Lund 
1848,  Licentiat  der  Med.  1857  und  Dn 
med,  1862:  war  1858  bis  59  Unterchinii'g 
am  Serafimerlazarett  in  St^ckliolm,  stu- 
dierte   1860   die    normale    Histologie    bei 


Max  Schielt ze  In  Bonn,  1861  die  pathol, 
Anat.  bei  Vmciiow  in  Berlin,  wurde  1862 
tum  Prof.  der  pathol,  Anat.  am  Karolin. 
Institut  ernannt,  war  Rektor  dieses  In- 
Btitutes    1886   bis  97,    legte    dann    seine 


Stellung  als  Prof,  nieder  und  erhielt  eine 
Staatspension.  K.  ist  seit  dem  ersten  Er- 
scheinen des  „Nordiskt  Meäicinskt  Arkiv" 
(1862)  dessen  Hauptredakteur  und  war 
1882  bis  87  Beprasentant  der  Stadt  Stock- 
holm in  der  zweiten  Kammer  des  schwed. 
Reichstages,  Zu  den  im  älteren  Lexikon 
genannten  Arbeiten  K/s  sind  zu  ergänzen: 
tyOm  aort€ianevri9mers  Siterverkan  pd  f^ert^t'^ 
(Nord,  med,  arkiv  1869)  —  ,,0m  det  Jbrro- 
9iva  maffsuräa  ^ppkomat'*  (Hygiea  1870)  — 
u Experimentelle  üniersuthungen  über  die 
Entzündung  der  Hornhaut*  (In  Verein  mit 
C.  Wallis,  Vihchow's  Archiv,  1872)  — 
ftLäroverkskomitens  betänkande,  III  Büaga 
E  tili  läroverktkamUens  utlalante  och  ßnlag** 
(Gutai.^bten  des  Schulkomitees.  IH.  Bei- 
lage E  zu  Äusserung  und  Vorschlag  des 
Sehulkomitees.  Bericht  über  die  hygi* 
enisf'he  Untersuchung  1.  Abt  Text,  2,  Abt. 
Tabellen  \2H^  ZaliJent^ab.  und  101  graph, 
Taf.]  Stockholm  1885 u  In  deutscher  Be- 
arbeitung u.  d.  T,  ^Schtdhggienische  Unter ^ 
»u^ungen^^  (Wgb.  von  Leo  Büroksstbek, 
1889)  —  j,Di^  FHbertätfientmckelung  umd 
das  VerhäUnisa  derselben  zu  dim  KrankheUs- 
erscheinungen  der  Schutjugend''  (Vortr,  geh. 
in  d.  2,  allg,  intntl.  med.  Sitzung  des  X. 
Kongr.  Berlin,  1890). 

Kiaer,  Frantz  Ca s per,  zu  Cliristi- 
ania,  in  Drammen  13.  Juli  1835  geb.^  stu- 
dierte von  1853  an  in  Christiania,  war 
1864  bis  72  Copist  im  Medizinal -Comptoir 
des  Departementes  des  Innern,  macht«  1867 
eine  wissenschaftl.  Reise  ins  Ausland,  war 
1868  bis  81  Arzt  des  neu  errichteten  Dia- 
konissen-Krankenhauses, seit  1876  königL 
Beamter  im  Reichs-Gesimdheitsamte  und 
starb  27.  Jnni  1893.  K.  hat  sich  als  Natur- 
forscher, besonders  als  Krjptogamen-  und 
Mooskenner,  ferner  als  Bio-  und  Biblio- 
graph der  norwegischen  Med.  einen  Namen 
gemacht.  Er  war  Stifter  und  langjähriger 
Vors.  des  uaturhistor.  Vereins  in  Christi- 
ania,  ein  äusserst  fi-uchtbarer  Schriftfiteller^ 
dessen  Publikatiouen  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt  sind, 

Kidd^  George  Hngh,  zu  Dublin, 
geb.  zu  Armagh  12,  Juni  J824,  studierte 
im  Trinitj  Coli,  zu  Dublin  und  Edinburg, 
wo  er  1845  promovierte,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  anat.  Prosektor  an  der  Park- 
StreetSc\i\iW,  viai  s^^^^^jt  \>otÄ\\\,^^^  Xs^ax. 
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und  Physiol.  in  der  Peter-Street  Schule 
bis  zu  deren  Auflösung,  1P57.  Er  war 
viele  Jahre  Obstetric  Surgeon  des  Coombe 
Lying-  in  osp.  Hund  1876  bis  83  Master 
desselben,  dann  Consult.  Obstetr.  Surg. 
der  House  of  Industry  Hospitäler.  Präsident 
der  Obstetrical  and  Patholog.  Soc,  viele 
Jahre  auch  Eigentümer  und  Herausgeber 
des  „Dublin  Quart.  Joum.  of  Med.  Sc." 
und  lieferte  zahlreiche  Beiträge  zur  med. 
Litteratur,  hauptsächlich  übergeburtshilfl. 
Gegenstände.  Sein  Hauptwerk  ist  die 
Gründung  der  „Stewart  Institution  for 
Idiotie  and  Imbecile  Children",  zu  der  er 
durch  „Jn  appeal  on  behalf  of  the  idiotic 
and  imhecUe  chüdren  of  Jrcland''  (1865) 
aufgefordert  hatte.  Die  Anstalt  konnte 
1869  eröffnet  werden,  nachdem  Dr.  J.  J. 
Stewart  grossmütig  seine  seit  10  Jahren 
bestehende  Privat-Irrenanstalt  (nebst  be- 
deutenden Geldmitteln)  dazu  unter  der 
Bedingung  hergegeben  hatte,  gleichzeitig 
auch  Geisteskranke  der  mittleren  Klassen, 
für  welche  keine  andere  Unterkunft  in 
Irland  sich  ündet,  zu  versorgen.  K.  starb 
26.  Dez.  1895. 

Kiener,  Paul,  in  Montpellier,  geb. 
zu  Colmar  i.  E.  1841,  studierte  in  Strass- 
burg,  war  in  den  Spitälern  von  Lyon  und 
bei  der  Fakultät  von  Strassburg  thätig, 
dann  Chefarzt  der  Provinz  Constantine, 
Prof.  agrege  am  Val  de  Gräce,  zuletzt 
Prof.  der  pathol.  Anat.  in  Montpellier, 
Medecin  principal,  Direktor  d.  Gesundheits- 
dienstes im  16.  Armeekorps  und  starb  im 
Juli  1895.  K.  hat  in  Montpellier  das  anti- 
diphtheritische  Laboratorium  gegründet 
und  eine  grosse  Beihe  von  Arbeiten,  zu- 
meist zus.  mit  Kelsch  publiziert. 

Kiesselbach,  Wilhelm,  in  Er- 
langen, geb.  in  Hanau  a.  M.  1.  Dez.  1839, 
studierte  in  Marburg,  Wien,  Erlangen, 
Dr.  med.  1879,  habilitierte  sich  1881  für 
Ohrenheilkunde  in  Erlangen  und  wurde 
1888  a.  o.  Prof.  für  Otiatrie  und  Leiter 
der  Klinik  daselbst.  Er  veröffentlichte  : 
„Untersuchungen  Über  die  Anatomie  des 
Schläfenbeins'^  —  „Galvanische  Beizung  des 
Nervus  acusticus^^  —  ,yNasenbluien**^  — 
„Zur  Histologie  der  Ohrpolypen**^  —  „Über 
Begehungen  zwischen  Äeusticus  und  Tri- 
genUnus"  und  bearbeitete  den  Abschnitt 
„Krankheiten  der  Nase  und  des  Rachen^* 


für  PENZo;,DT-STiNTzrNo's  Handbuch  der 
Therapie 

Killian,  G  u  s  t  a  v ,  in  Frelburg  L  Br., 
geb.  zu  Mainz  2.  Juni  1S60,  studierte  in 
Strassburg,  Freiburg,  Berlin  und  Heidel- 
berg, als  Schüler  von  Arthur  Hartmann, 
luRASz,  Krause  und  B.  Fraenkrl,  Dr. 
med.  1884,  war  dann  Assist,  am  Stadt. 
Krankenhause  in  Mannheim  unter  Braun 
(jetzt  Göttingen),  1885  bis  86  Assist,  am 
Stadt.  Krankenhause  in  Frankfurt,  und  war 

'  seit  1887  Spezialarzt  für  Hals-,  Nasen-  und 
Ohren  kranke  in  Mannheim,  alsdann  Nach- 
folger von  Hack  in  Freiburg  i  Br. , habilitierte 
sich  1888  für  Laryngo-Rhinolog^e  daselbst 
und  wurde  daselbst  1894  Prof  e.  o.  Seit 
1899    ist    er    Leiter    einer    Klinik    und 

'  Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkranke, 
ausser  Berlin  und  Rostock  der  ersten  in 
Deutschland.  Er  veröffentlichte:  „Über 
die    Bursa     und      Tonsilla     pharyngefi" 

!  (Habilitationsschr.    Morphol.  Jahrb.  1888) 

'  —  /y^^  vergl,  Anatomie  und  vergl. 
Entwicklungsgesch.  der  Ohrmuskeln''''  (1889 
Heidel berg  Naturf .  -  Vers.  -  Bericht)  — 
„Die  Untersuchung  der  hinteren  Larynx- 
wand"  (Jena  1890)  —  „Zur  Anatomie  der 
Nase  menscht,  Embryonen"  ( Arch.  f.  Laryn- 
gologie  II.  III  1895,  IV.  1896),  sowie 
noch  mehrere  Aufsätze   in   Zeitscliriften. 

KiOnka,  Heinrich  Gottlieb  Ju- 
lius, in  Breslau,  daselbst  17.  Pebr.  1868 
geb.  und  ausgebildet  Dr.  med.  1893,  war 
seit  1892  Assist,  am  pharmakolog.  In- 
stitut in  Breslau,  habilitierte  sich  daselbst 
1896  und  veröffentlichte  bisher :  „Allge- 
meine Therapie  der  Intoxicationen  und 
Autointoxicationen"  (in  Eulenburq-Samuel's 
Lehrb.  der  allgem.  Therapie)  —  „Unter- 
suchungen über  Narkosen^*  —  ^^Über  die 
Oiftmrkung  der  schwefligen  Säuren  und 
der  Sulfite^^  (Praeservesalze  zur  Fleischkon- 
servierung etc.),  ausserdem  eine  grössere 
entwicklungsgeschichtliche  Arbeit  ^,Über 
die  Furchung  des  Hühnereies^^  (1893). 

Kirchenberger,  saiomon,   in 

Wien,  geb.  8.  April  1848  zu  Eidlitz,  Bez. 
Komotau,  Böhmen,  von  1868  bis  72  an 
der  med.-chir.  Josefs-Akad.  in  Wien  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1873,  ist  seit  1877  un- 
unterbrochen auf  dem  Gebiete  des  Militär- 
sanitätswesens    schriftstellerisch     thätig. 
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Seine  Arbeiten  betreffen  Organisation, 
Statistik  nud  Geschichte  dieses  Zweiges. 
K.  war  1873  bis  78  Oberarzt,  1879  bis  95 
E-egimentsarzt  und  ist  seit  1896  Stabsarzt 
beim  tecluiiscben  Militär-Komitee  und  ord. 
xMitgHed  tles  M ilitÄr-Sani täte- Komi tee*s  in 
Wien.  Schrifteii:  ^Kaiser  JoBep/i  JI  ah 
RefonncUor  des  Merr.  Militär  -  Sanitäts- 
itfesens*'  (Wien  1890)  —  ,fÄiiologie  und 
Hisloffencife  der  varidwm  Venenerkrankungeti 
und  ihr  Ein flms  auf  die  fJiefmtfauglichkeit^ 
(preisgekr.  Ib.  1894)  —  „Geschichte  des  k. 
k.  mterr,*ung.  MilUär-Sanitntsw€6e7i»"  (Ib. 
1895)  ^  „Neue  Beiir.  i,  Geschichte  etc.^ 
(Ib.  1899)  und  zahlreiche  kleinere  Arbeiten 
in  Journalen  und  Roth's  Jahresbericlit, 


Kirchhoff,  Friedrich  August 
Theodor,  zu  Neustadt  in  Holst.,  geb. 
27,  Juni  185Ji  zu  Mors,  studierte  von  1872 
an  in  Heidelberg.  Leipzig,  München,  Kiel^ 
wo  er  1877  mit  der  Diss. :  f,Ein  Beitrag 
lur  Aphdsie  im  Sinne  der  Localtsation 
psychischer  Functionen**^  promovierte.  Er 
war  bis  1878  Volontärarzt  an  der  Irren- 
anstalt l>ei  Schleswig.  1878  bis  80 
Assist,  an  der  med.  Klinik  in  Kiel  (unter 
Bartels,  Edlkfsen  nnd  Quincke)  und  wurde 
1880  Arzt  an  der  Irrenanstalt  liet  Schles- 
wig. Seit  189:i  ißt  er  Direktor  der  neuen 
Provinzial  -  Irrenanstalt  bei  Neustadt  in 
Holstein  und  seit  1888  Privatdozent  fllr 
Psychiatrie  an  der  üniv.  KieL  Er  ver- 
Öffentlicht-e  ausser  zahlreichen  Aufsätzen 
in  B.  KI.  W,,  Arch.  f.  Psych,.  Zt^chr.  f. 
Psych,  die  Habilitationsschr,:  „JJie  Lo- 
caliaation  psychischer  Störungen",  femer 
—  ^yOrundriss  einer  Geschichte  der 
de^äschen  hrtnpftegt''  iBerlin  1890)  — 
„Lehrbub  der  Psychiatrie"  (Leipzig  und 
Wien  1892,  engl,  übersetzt  als  „Handbook 
of  insanity")  —  ^.Gruftdriss  der  PsychitUrie**' 
(Ib.  1899)  und  melirere  Arbeiten  zur  Ge- 
schichte der  Irren  pflege. 

Kirchhoff,    Emßt,  in  Berhn.  geb. 

Heiiielberg  22,  Ang.  1859,  sfcu<iierta 
daselbst,  sowie  In  Leipzig,  Freiburg  und 
Berlin,  Dr.  med.  1884,  war  dann  bis  1887 
Assist.  Schornbokn's  in  Königsberg  L  Pr., 
bis  1889  Assist.,  von  Brromann's  in  Berlin, 
und  veröffentlichte  Monographien  aus  den 
verschied.  Gebieten  der  Chimrgie. 


Kirchner,  KarL  Ober-Stabsai-zt 
L  Kl.  in  Breslau,  28.  Nov.  1831  zu  Frau- 
kenstein L  Schi,  geb.,  Studie i-te  in  Berlin  mid 
Breslau,  war  1866  bis  69  Frivatdozent  für 
Chirurgie  in  Greifswald,  wurde  Stabsarzt 
1S64,  Ober-Stabs-  und  K«gimentsarzt  1869 
in  Lüben,  seit  1882  in  Breslau,  1892  als 
Generalarzt  IL  Kl.  verabsch.  Schriften : 
^.Lehrbuch  der  Militär- Hygiene^'  (Stuttgart 
1869;  2.  Aufl.  1878)  —  ..ÄrztUdicr  Bericht 
über  das  kgL  prenss,  Feldiazardh  im  Palast 
jFU  VersaiUes  während  der  Vertiirung  von 
Parü  larOirP'  (Erlangen  1872)  n.  s,  w. 

Kirchner,  a  w » i  h  e  i  m ,  zu  wütz- 

buTg.  geb.  19.  Aug.  1849  in  Euer- 
bach,  Bezirks-Anit  Schweinfurt,  stu- 
dierte  in  Würzbui-g  und  Wien  nnd 
bildet«  sich  unter  v.  Tböltsch»  GauaEu, 
PoLrrzEH  für  das  Fach  der  Ohrenheilkunde 
aus,  promovierte  1873  zu  Würzburg»  legte 
daselbst  1873/74  das  med,  Approbations- 
examen  ab.  1881  habilitierte  er  sich  für 
Ohrenbeilkmide  in  Würzburg,  leitete  seit 
1883  in  Stellvertretiing  von  v.  Tröltscu 
die  otiatriscbe  Universitlits-Poliklinik  und 
w^irde  1890  nach  dem  Ableben  v  Tk<>lt8CIi'ö 
zum  Prof  der  Ohrenheilkunde  au 
der  LTniv,  Würzbui'g  ernannt.  K.  publi- 
zierte seit  1876  eine  grosse  Anzahl  Al>- 
handlungen  in  den  Spezial  -  Zeitschriften 
der  Ohrenheilkunde,  ferner  ^^Handlmch  der 
OhretifieUkunde'  (1885,  6,  Aufl.  1899). 

Kirchner,  M  a  r  t  i  n ,  in  Steglitz, 
geb.  in  Spandau  16.  Juli  1854,  studierte 
in  Halle  und  Berlin^  hauptsächl.  als 
Schüler  von  R.  Koca,  Dr.  med.  1878,  Arzt 
seit  1880,  w^ar  Unterarzt  des  aktiven 
Dienstötandes  seit  1878,  Assistenzarzt  seit 
1880,  Stabsarzt  seit  1887,  Oberstabsarzt 
seit  1896»  habilitierte  sich  als  Privatdozent 
an  der  teclm.  Hochschule  in  Hannover  1894, 
wurde  1897  Titularprof  und  1898  als  Vor- 
trag. Rat  ins  preuss  Kultusministerium  zu 
Berlin  berufen,  w^o  er  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Bat  wirkt. 
K,  veröffentlichte:  „Vber  Entstehung  der 
KuresicMigkeif'  (1890)  —  ^^Orundriss  der 
Uilitärgesufidheitspflege",  sowie  zahlr. 
klein,  hygien.  Aufsätze  inZtschr.  f.  Hygiene 
und  Infektlonskrankh.,  namentlich  über 
Tuberkulose,  Cholera,  Influenza,  Desin- 
fektion n.  s,  w.  K.  war  1897  atum  Stu- 
diom  der  Lepra  nach  Bnssland  entsandt. 
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Er  ist  ord.  Mitglied  der  wissensclu  Depu- 
tation für  das  Medizinalwesen  nnd  des 
Apothekerrats,  a.  o.  Mitglied  des  Kaiserl. 
Gesnndlieitsamts. 

Kirn,  Ludwig,  in  Freiburg  i.  Br., 
geb.  30.  Okt.  1839  in  Mannheim,  studierte 
in  Heidelberg,  München  und  Wien  bis 
1861,  Dr.  med.  1861,  war  zuerst  Arzt  an 
der  Irrenanstalt  Blenau,  habilitierte  sich 
1878  an  der  Univ.  Freiburg  i.  Br.,  wurde 
dort  1883  Prof.  e  o.  Er  wurde  als  Leiche 
im  Sept.  1899  bei  Andermatt  in  der  Renas 
aufgefunden,  wo  sein  Leichnam  anschei- 
nend schon  mehrere  Monate  zugebracht 
hatte.  K.  veröffentlichte :  „Die  perio- 
dischen Psychosen^'  (Stuttgart  1878),  femer 
mehrere  Zeitschriften-Aufsätze  und  be- 
arbeitete für  Maschka*s  Handbuch:  ,yDie. 
einfachen  Psychosen  und  die  durch  fort- 
schreitende geizige  Schwäche  charaeteHr 
sirten  Seelenstörungen''  (Tübingen  1882). 

KirStein,  Alfred,  in  Berlin,  da- 
selbst 25.  Juni  1863  geb.,  studierte  in 
Freiburg,  Strsssburg  und  Berlin,  Dr.  med. 
1886  in  Berlin,  Arzt  seit  1887,  war  Assi- 
stent von  Bossbach  in  Jena,  Leichtenstb&n 
in  Köln,  Sknatob  in  Berlin.  K.  erfand 
1895  die  Methode  der  direkten  (durch 
keinen  Spiegel  oder  dergl.  vermittelten) 
Besichtigung  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre  (gewöhnlich  als  ^^Autoskopie 
der  Luftwege"  bezeichnet)  und  veröffent- 
lichte darüber :  ,J)ie  Autoskopie  des  Kehl- 
kopfes und  der  Luftröhre  (Besichtigung 
ohne  Spiegel*'  (Berlin  1895)  —  Artikel  ,yAu- 
toskopie^'  in  Eulknbüro's  encyklop.  Jahr- 
büchern, 1896  und  97,  ausserdem  zahl- 
reiche Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  inn. 
Medizin  und  der  Laryngo-Bhinologie. 

KiSCh,  Enoch  Heinrich,  geb.  in 
Prag  6.  Mai  1841,  studierte  daselbst  und 
gelangte  1862  zur  Promotion.  Seit  1863 
wirkte  er  als  Brunnenarzt  in  Marienbad, 
für  welches  er  durch  zahlreiche  balneo- 
logische  Schriften  und  Facharbeiten  thätig 
gewesen  ist,  von  1867  ab  auch  als  Dozent, 
seit  1884  als  a.  o.  Univ.-Prof.  fürBahieothe- 
rapie  in  Prag.  Ausserhalb  des  eben  ^- 
nannten  schriftstellerischen  Zweiges  hat 
K.  noch  gynäkologische  Schriften  publi- 
ziert, so:  „Über  den  Einfluss  der  Fettleibig- 
keit auf  die  weiblid^  Sexualorgane"  (Prag 


1873)  —  „Das  dimacterische  Alter  der  Frauen"' 
(Erlangen  1874)  —  „Die  Sterilität  des 
Weibes''  (3.  Aufl.  1895)  —  „Uterus  und 
PLerz^'  (1898)  —  „Die  Lipomatosis  univer- 
salis"^ (1888)  —  „Handbuch  der  allgemeinen 


und  speddlen  Balneotherapie"  (Wien  2.  Afl. 
1875)  —  „Qrundriss  der  klinischen  Balneo- 
therapie" (1897  in  2.  Aufl.  als  „Balneotherap. 
Lexikon").  Seit  1868  redigierte  er  eine 
„Allgemeine  balneologische  Zeitung'',  später 
„Jahrbücher  für  Balneologie"  etc. 

KitaSatO,  Shibasaburo,  kam  1885 
nach  Berlin  und  beschäftigte  sich  mit 
bakteriologischen  Studien,  anfangs  im 
hygien.  Institut  unter  Koch,  trat  1891  als 
Assistent  an  das  Institut  für  Infektions- 
krankheiten über,  erhielt  1892  den  deutschen 
Professortitel,  kehrte  dann  nach  seiner 
Heimat  zurück,  leitete  das  bei  der  Univ. 
Tokio  nfeu  errichtete  bakteriologische  In- 
stitut and  erhielt  1896  die  Direktion  der 
in  Shibata  Prov.  Yechigo  in  Japan  ins 
Leben  gerufenen  Anstalt  für  Infektions- 
krankheiten. K.'s  zahlreiche  Arbeiten  be- 
treffen die  Bakteriologie  des  Tetanus,  der 
Cholera,  der  Diphtherie  (zus.  mit  Behring) 
und  der  Beulenpest,  deren  Erreger  er  1894 
in  Kanton  entdeckte.  Auch  fand  K.  den 
Moschuspilz. 

KiwiSCh,  Franz  Ritter  von  Rot- 
te r  a  u ,  der  Schöpfer  der  modernen  deutsch. 
Gynäkologie,  einer  der  hervorragendsten 
Lehrer  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
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30,  April  1814  zu  Klattau  in  Böhmen  geh,, 
ßtudierte  in  Prag,  promoviert«  daselbst 
1837  als  Dr,  med.  und  nach  einer  grösseren 
Studienreise  als  Dr.  chir*  und  mag.  der 
Oebnrtsh.  1838  bis  40  Assistent  der  ge- 
burtehilfl.  Klinik^  bereiste  er  noch  geraein- 
&cJiaftlich  mit  Pitha  DeutschJand,  Frank- 
reich, England  und  Dänemark  und  trat 
1841  in  das  Sanitütsdeijartenxent  des  böhm. 
fl^andesgubemiums  ein.  1842  wurde  er  als 
Bydzo  wer,  einige  Monate  später  als  Berauner 
Kreisarzt  angestellt  mit  dem  Wohnsitz  in 
Prag,  wo  er  sich  1842  für  Gynäkologie 
habilitierte  und  gleichzeitig  die  Leitung 
der  neu  errichteten  „Abteilung  für  Frauen- 
kranke"  erhielt.    Nach  d'Outbkpont's  Tode 


erhielt  er  184ö  einen  Ruf  als  Ordinarius 
der  GebortsMlfe  und  Gynäkologie  nach 
Wttrzbttrg^  wo  er  als  I^?lirer,  sowie  als 
Gebnrtshelfer  und  Frauenarzt  einen  grossen 
Ruf  erlangte.  Eine  von  seiner  Gonnerin, 
der  Grossftlrstin  Helene  von  Russlaiid 
verenlasste  Berufung  imi^h  Ptttersburg 
lehnte  er  ab.  1850,  nach  Jüngmann*»  Tode, 
wurde  er  zum  ord.  Prof«  der  Geburtshilfe 

l^nnd  Gynäkologie  in  Prag  ernannt»  jedoch 

es   ihm  nicht  vergönnt,    noch   lange 

elbst  zu  wirken,  denn  schwere  Scluck- 

fialsschläge,  die  er  schon  in  Wiirzburg  er- 
litten, sowie  eigene  Erkrankung  führten 
Bchon  infolge  einer  Lungen-  und  Wirbel* 
säulentuberkalose  im  Alter  von  37  Jahren 
24.  Okt.  1852  seinen  Tod  herbei.  Wie 
Ki*BiKWAceTEK  im  älteren  Lexikon  hejvor- 
hebt,  beginnt  mit  K*  die  moderne  Geborts- 


kunde.  ,,Er  war  der  erste,  der  in  dieser 
Disziplin  mit  der  naturphilosophischen 
Richtung,  welche  damals  als  Ausilußs  der 
ScHÄLLiNG^schen  PMlosophie  die  Medizin 
beherrschte,  brach  und  sich  auf  den  realen 
Boden  der  Beobacbtimg  begab,  auf  dem 
er,  unbefangen  von  philosoph.  Theoremen, 
unterstützt  von  der  eben  sich  entwickeln- 
den pathoL  Anatomie,  seine  SchlussfoJge- 
mngen  aus  den  natürlichen  und  pathoL 
Vorgängen  des  Geburtsaktes  in  der  nüch- 
ternsten Weise  5cog."  Seine  leider  un- 
vollendet gebliebene  Gebnrt^kunde  (L  u. 
2.  Abt,  h  Heft,  Erlangen  1851),  in  der  er 
Beine  Erfahrungen  und  Ansichten  nieder- 
legte, musß  geradezu  als  ein  epoche- 
machendes Werk  bezeichnet  wOTden.  Noch 
höhere  Verdienste  erwarb  sich  K.  um  die 
Gynäkologie.  Seine  „  Yorträge  Über  specielU 
Fäthokgie  und  Therapie  der  Krankheitejt  des 
tßeibiichen  Geschlechtes"  (Prag,  3  Bde.,  I 
1851,  n  1853),  leider  ebenfalls  unbeendet 
(d.IIIB.)  bearbeitete  ScANzONi,  186ö),  stellen 
das  erste  deutsche  wlssenschaftL  gynäkoL 
Werk  dar,  welches  Jahre  hindurch  das 
einzige  in  seiner  Art  blieb.  Als  selb- 
ständiges Werk  erschienen  noch  zwei 
Hefte  „Beiträge  zur  Grburtgkunde''  {Würz- 
burg 1846  und  48).  Wegen  der  weiteren 
Würdigung  von  K.^s  Leistungen  verweisen 
wir  auf  Kleixwächter's  Biogr.  im  älteren 
Lexikon. 

Kjellberg,  NH«  Gustaf, zu Upsal», 
auf  dem  Svednäs  Hofe,  (im  Kirchspiel 
Alsters  in  Wermland)  25.  Febr.  1827  geb., 
studierte  von  1846  an  in  üpsala,  war  1847 
bis  56  Militär-,  Marine-,  Cholera-,  Distrikts- 
arzt, wurde  1866  Oberarzt  am  Central- 
Hosp.  zu  Upsala.  Prafekt  der  dortigen 
peychiatT.  Univ. -Klinik,  die  1869  eröffnet 
wurde,  und  1863,  in  welchem  Jahre  er 
auch  den  Doktorgrad  erwarb,  Prof. 
e.  o.  der  Psychiatrie.  1856  bis  ö9 
hatte  er  grössere  Reisen  nach  dem 
Kontinent  zu  psychiatrischen,  und  1865 
bia  69  zu  histologischen  Studien  über  daa 
,  Gehirn  gemacht.  K.  war  seit  1870  Präsi- 
dent des  Vereins  zur  Erziehung  schwach- 
sinniger Kinder,  seit  1880  Inspekteur  der 
Idiotenanstalten  Schwedens  und  starb  2b, 
Juni  1893.  Auch  war  er  Mitgl.  der  Kom- 
mission zur  Ausarbeitung  des  schwed. 
Irrengeeetses  von  1883  gewesen.  Seine 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lexikon  erwähnt. 


863 


KlaatBch  —  Klebs. 


864 


KlaatSCh,  Hermann,  in  Heidel- 
berg, 10.  März  1863  zu  Berlin  als  Sohn 
des  Geh.  San.-R.  A.  H.  M.  K.  (1827  bis 
85)  und  Enkel  eines  Arztes  geb.,  studierte 
in  Heidelberg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Waldeyrb  und  Geqknbaur, 
Dr.  med.  1885,  war  1885  bis  88  Assistent 
von  Waldeyer,  1888  bis  %  Assistent  von 
Groenbaur,  habilitierte  sich  1890  in  Heidel- 
berg für  Anat.  und  ist  seit  1895  a.  o. 
Prof.  für  Anatomie  daselbst.  K.  ver- 
öffentlichte seitl883  zahlreiche  vergleichend 
anat.  Arbeiten  über  Mammarorgane,  Wirbel- 
säule, Knochenbildung,  Mesenterien  des 
Darmkanals,  Descensus  testiculorum , 
Entwickelung  des  Amphioxus  u.  a.  meist 
in  Gegenbadr's  Morphol.  Jahrbuch,  in  der 
Festschrift  für  Gegbxbaür  1896  u.  s.  w. 


KlaUSSner,  Ferdinand,  zu  Mün- 
chen, geb.  daselbst  28.  Juni  1857,  studierte 
auch  dort,  promovierte  1880,  war  fünf 
Jahre  Assistent  an  der  anat.  Anstalt  zu 
München  (bei  Rüdinqer  und  v.  Kupffer)  und 
7  Jahre  Assistent  an  der  chir.  Universi- 
poliklinik  daselbst  (b.  Helferich  u.  Anoerer), 
habilitierte  sich  1886  als  Dozent  für  Chir. 
und  wurde  1891  zum  Prof.  e.  o.  für  Chir. 
und  Vorstand  der  chir.  Poliklinik  zu 
München  ernannt.  Litterai*.  Arbeiten: 
„Studie  über  die  Muskelanordnung  am 
Pylarus  der  Vertebraten*'  (Stuttgart  1880 
m.  12  Tf.)  —  „Das  Rückenmark  des  Proteus 
anguineus,  eine  histologische  Studie""  (Abhdg. 
der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  11  Cl.  XIV 
2.  1883)  —  „Studien  über  das  aligemeine 
traumatische  Emphysem^^  (München  1886  m. 
1  Taf.)  —  ,,Mehrfachbildungen  bei  Wirbel- 
thieren.  Eine  teratolog,  Studie""  (m.  12  Taf. 
Ib.  1890)  —  ,,Verbandlehre  für  Studierende 
und  Ärzte''  (m.  123  Abbild.  Ib.  1892,  2.  um- 
gearbeitete Aufl.  1896).  Dazu  verschiedene 
kleinere  Aufsätze  in  Zeitschriften  über 
Behandlung  gangränöser  Hernien  (1889), 
Beitrag  zu  den  Dermoidcysten  des  Ova- 
riums,  zur  Behandlung  der  Nabelschnur- 
brüche (1889),  Lipom  (1894),  Blähkropf 
(1895),  Fremdkörper  in  Trachea  u.  Oeso- 
phagus (1896),  Orthoform  (1898)  u.  a.  m. 


KlObSy  Edwin,  zu  Königsberg  in 
Pr.  6.  Febr.  1834  geb.,  studierte  von  1852 
SD  in  Königsberg,   Würzburg    Jena  und 


Berlin,  promovierte  1857,  wurde  1859 
Assistent  am  physiol.  Laboratorium  in 
Königsberg,  1861  bei  Virchow,  1866  Prof. 
ord.  der  pathol.  Anatomie  in  Bern,  machte 
während  des  deutsch-französischen  Krieges 
pathol.-anat.  Studien  über  Schussver- 
letznng^n  im  Bahnhofslazarett  zu  Karls- 
ruhe, war  auch  beim  Übertritt  der  Bour- 
bakischen  Armee  schweizerischerseits 
thätig  und  dirigierte  ein  Typhuslazarett 
in  Bern.  1871  folgte  er  einem  Rufe  nach 
Würzburg  als  Prof.  der  pathol.  Anatomie, 
1873  ging  er  nach  Prag  und  1Ä82  nach 
Zürich.  Seit  1892  lebte  er  in  Karlsruhe. 
Von  hier  aus  folgte  er  1895  einem  Ruf 
als  Leiter  einer  Heilanstalt  und  eines 
Laboratoriums  für  bakteriolog.  Heilstoffe 
nsK^h  Asheville  in  Northcarolina  und  von 
dort  1896  an  das  Bush  Med.  Coli,  in 
Chicago  als  Prof.  der  Pathologie.  Von 
seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Hawd- 
Ouch  der  pathologischen  Anatomie*'  (2  Bde., 
Berlin  1868  bis  80)  —  ..Beiträge  zur  patho- 
logischen Anatomie  der  Schusswunden''  (Leip- 
zig 1872)  —  „Beiträge  zur  Oeschumlst- 
Ivhre"  (1.  Heft.  Leipzig  1877,  m.  1  Taf.)  — 
J.Studien  über  die  Verbreitung  des  Cretinis- 
mus  in  Oesterreich,  sowie  über  die  Ursache 
der  Kropf bildung"  (Prag  1877)  „Ö&rr  die 
Aufgaben  und  die  Bedeutung  der  experimen- 
tellen Pathologie.  Antrittsvorlesung"  (Zürich 
1882).  Ausserdem  zahlreiche  Joum. -Auf- 
sätze und  monograph.  Arbeiten,  nament- 
lich in  ViRCHOw's  Archiv  (von  1859  an), 
in  den  Mitteilungen  der  naturforsch.  Ge- 
sellsch.  in  Bern  (1868),  im  Archiv  für 
mikrosk.  Anat.  (1869),  in  den  Würzburger 
Verhandlungen  (1872  bis  74),  über  Pso- 
rospermien  in  tierischen  Zellen,  normale 
und  pathol.  Anatomie  des  Auges,  die  Eier- 
stockseier der  Wirbeltiere,  die  Nerven  der 
organischen  Muskelfasern,  Kern  u.  Schein- 
kem  der  roten  Blutkörperchen,  tierische 
Wärme  und  Calorimetrie,  Mikrokokken, 
Wirkung  des  Kohlenoxyds,  epidemische 
Meningitis,  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  K.  hat  das 
Verdienst,  als  einer  der  Ersten  für  die 
Pilzätiologie  in  der  Pathologie  eingetreten 
zu  sein.  Er  veröffentlichte  noch:  ..Allge- 
meine Pathologie"  (Jena  1887  bis  89,  2 
Bde.)  —  „Behandlung  der  Tuberculose  mit 
Tuberculocidin"  (Hamb.  1892)  —  „Die  oau- 
sale  Behandlung  der  Diphtherie^''  (Wien 
1892)  —  „Die  oausäle  Behandlung  der  Tuber- 
culose^'   (Hamb.  1894). 
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Klsin,  Adolf  von.  zu  Stuttgart,  da- 
selbst als  Solin  von  Carl  Christian  K. 
11112  bis  1826)  30.  Sept  1806  geb.,  stu- 
dierte in  TübLDgen^  wo  er  1828  Doktor 
wurde,  war  seit  1829  in  Stuttgart  als 
prakt.  Arzt,  Cklmrg  und  Gebuj*tÄbeiler 
thätig,  wurde  1829  Regimen tsarzt,  1846 
Greneralgtabsantt  der  Württambergiechen 
Armee,  1874  pensioujert  und  starb  3.  April 
1892,  Er  veröffentlichte  mehrere  ver- 
gleichend osteologische  Aufsätze,  nament- 
lich des  Schädels  und  insbesondere  dies- 
jenigen  der  Fiöche,  in  den  Jahresheft^n 
des  Wilrttemb.  naturwissensch.  Vereins. 

Ktein,  Salonjoii.  geb.  zu  Miakolcz 
(Ungarn)  12.  Aug.  1845,  war  in  Wien  vor- 
zugsweise Sehtiler  von  Ed.  v.  Ja£geb  u, 
viel  jähriger  Assistent  und  Sekundararzt 
au  dessen  Augenabtei  lang  und  Klüiik  im 
k.  k.  allgeni.  Kranken  hause,  verfasste 
einen  Nekrolog  desselben  (Wiener  allgem. 
med.  Ztg.,  1884)  und  hatte  dessen  Lehren 
in  seinem  Werke  ^,  Lehrbuch  der  Äugenkeü- 
kvmdt*'  (1879)  einheitlich  zasammengefasst, 
ebenso  in  seinem  .ßrtindrvift  ficr  Aft^en- 
)uiilk^'  (18S6).  —  1870  in  Wien  prr>- 
moviert,  wirkt  er  seit  1875  als  prakt. 
Augenarzt  dasei b et  und  schneb  tiher:  ^,lHe 
Anwcwiung  des  Attgtiinpitgeh'^  (Wien  1876)  — 
„Angenapiegelstudien  bei  Qeitftcskranken''  (Ib. 
1877)^  ^X'ber  dtn  EinfluM  des  nervusSym- 
pathiais  auf  die  Circulation  am  Augen* 
gmnde*'  (Experim  -Studie  gemeinscliaftlich 
mit  W.  SoFTUN.  Ib.  1877),  ferner  eine 
Heihe  fachwissenschaftl.  Aufsätze  in  v. 
GaAXfD^s  A,  Zehilnder's  M.-BL,  der  W.  m, 
Pr.  and  m.  W..  W\  k.  W.,  Cbl  f.  Ther , 
Eclehbltio'r  Real-Encyklopädie  1.  imd  2. 
AntL.  Bum's  Diagnost.  Lexikon,  kritische 
Heferate  in  med.-cldr.  Rundschau  und 
Nagkl's  Jahrb.  f.  Ophthalm,  Er  bearlieitete 
in  BuM*s  Haudb.  der  Massag«^  1.  und  2. 
AuÜ.  iWie«  1896  u.  98)  das  Kapitel:  „iKe 
medifinmhe  Behandlung  der  Auga%krank- 
heit€n^\  ebenso  in  Neitman?«'«  Haiidb.  d. 
,^yphilis^^  (Wien  1896  u.  99)  l.  u.2.  Autl.  das 
Kap. :  ^^Die nyphüitiHchen  Augenkrankhetien. " 
Er  ist  auch  Verfasser  des  populär  gehaltenen 
Büchleins:  ,^Da8  Auge  und  ^eine  Diätetik^* 
(Wieebadeu  1892),  sowie  einiger  populärer 
facliwissenschaftl.  Zeitungsartikel  Er  ist 
seit  1884  als  Privatdozent  für  Augenheilk. 
an  der  Wiener  Univ.  habilitiert^  seit  1895 
Ab  teil  ongs- Vorstand  an  der  Wiener  allgem« 

BioffrapluloliM  Lexikon. 


Pohklinik,  Augenarzt  des  Rothßch,ild- 
Spitals  und  des  Blinden  ins titut«  auf  der 
hohen  Warte.  Eine  17  jährige  innige 
Freundschaft  verband  ihn  mit  dem  l>e- 
rühmt^n  Fach  genossen  Ln^wio  MiUTHNRB, 
die  nur  durch  des  Letztem  tragischen 
Tod  gelöst  wurde. 

Klein  Wächter,  Ludwig,  geb.  15. 

Nov.  1839  zu  Prag,  studierte  und  promo- 
vierte 1863  in  seiner  Viiterstadt,  diente 
1863  bis  68  als  Sekundarat^t  am  aMgem. 
Ki-ankenhause  und  1868  liis  71  als  Assistent 
der  geburtshnlfl.  Klinik,  deren  Vorstand 
Seyfert  war.     1871    habilitiert,    v^Tu-de    er 


1875  zum  Extmoi-d.  der  GehttrtfihüJfe  in 
Prag  ernannt  1878  erhielt  er  einen  Ruf 
als  Ordinarius  nach  Innsbruck,  doch  gab 
er  1681,  durch  klerikale  Eingüsse  in 
seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  >)©- 
hindert,  seine  Stellung  auf  und  siedelte 
nach  Czemowitz  über,  W(»  er,  als  Prof, 
in  Disposition,  wissenschaftlich  und  als 
prakt.  Gynakologet hütig  lebt.  Eine  Wieder- 
anstellmig  konnte  er.  der  am  massgebend- 
sten  Orte  als  Atheist  und  Freigeist  ange- 
schwärzt wurde,  nicht  erreichen.  Schriften : 
„Z>*<?  Lehre  von  dat  ZtviWngtH'^  (Habilita- 
tionsschrift 1871)  —  .^Crmutrm  der  Ge- 
burtshUlfe  (Wien  1877,  2.  Autl,  1881)  — 
.^Lehrbuch  der  Hebtimmtnkunst^^  (DentBch 
und  italienisch.  Innsbi-uck  1881)  —  ^.Zur 
Frage  des  Sfmiium»  der  Median  de$  Wtibes** 
(Neuwied  1896j.  Znliheiche  geburtshülfl. 
und  gynäkologische  Originatarbeiten,  pub- 
liziert in   der  Präger  Vt\i\\r^Ä\\i-i^  V\sx  K* 
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f.  G.,  in  Z.  f.  G.  u.  G.  und  W.  K  Die 
wichtigsten  derselben :  Über  das  Naeofjjd- 
8che  Becken,  das  Luxationsbecken  —  die 
erste  einschlägige  Arbeit  — ,  die  Ent- 
wicklung der  Myome,  Grundlinien  der 
Gyn&ko-Elektrotherapie,  der  Prolaps  der 
Urethra,  die  Biologie  der  Uterusmyome, 
Myome  und  Sterilität  etc.  Ausserdem 
zahlreiche  einschlägige  Arbeiten  in  den  3 
Aufl.  der  EüLENBURo'schen  Healencyklopädie 
und  zahlreiche  Biographien  in  Wkrnich- 
Gurlt-Bürsch's  Biogr.  Lexikon.  Die  jetzt 
gesetzlich  eingeführte  anti-,  respekt.  asep- 
tische Wochenbettspflege  wurde  auf  An- 
regung K.'s  zuerst  1880  in  Tirol  amtlich 
vorgeschrieben. 

Klemperer,  Georg,  in  Berlin, 
geb.  10.  Mai  1865  in  Landsberg  a.  W., 
studierte  in  Breslau,  Halle  und  Berlin, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  v.  Leydbn, 


Dr.  med.  1885,  war  1886/87  !>/«  Jahr  lang 
chemisch  ausgebildet  bei  BiAMmelsbkbg  u. 
A.  W.  HoFHiLNN,  1887  bis  96  Assistent  bei 
V.  Lktden,  habilitierte  sich  1889  für  innere 
Med.  und  ist  gegenwärtig  Titularprof. 
K.  veröffentlichte:  „Untersuchungen  über 
Infection  u,  Immunität  bei  asiat  Cholera^ 
(Berlin  1894)  —  „Untersuchungen  über 
G:eht  und  harnsaure  Nierendeine'' (Tb,  1896) 
—  „Orundriss  der  Idin,  Diagnostik''  (1890; 
seitdem  in  8  Aufl.).  „Justus  v.  Liebig 
und  die  Medizin''  (Ib.  1899).  Seit  1899 
ist  er  Herausgeber  der  „Therapie  der 
Gegenwart**. 


Kiemperer,  Felix,  in  Berlin,  geb. 
9.  Okt  1866  in  Landsberg  a.  W.  als 
Bruder  des  Vor.,  studierte  in  Berlin  und 
Strassburg  als  Schüler  von  Letden  und 
Naunyn,  Dr.  med.  1889,  war  1893  bis  99 
Dozent  in  Strassburg  und  ist  seitdem  in 
Berlin  Spezialarzt  für  Hals-  und  Brust- 
krankheiten. Schriften:  „Klinische  Baefe- 
riologie"  (zus.  mit  Lbvy,  2.  Aufl.  Berlin 
1899)  —  „Nieren  bei  Sublimatvergiftung*' 
(Viech.  Arch.  1889);  femer  Aufsätze  über 
Lnmunität,  Kehlkopfinnervation  in  B.  kL 
W.,  Arch.  f.  exp.  Pharmak.  und  Arch.  f. 
Laryngol.  K.  giebt  zur  Zeit  mit  v.  Lbtdkn 
die  „Deutsche  Klinik''  heraus  (Berlin  und 
Wien  1900  ff.) 

Kiencke,  Phillpp  Friedrich 
Hermann,  zu  Hannover,  daselbst  16. 
Januar  1813  geb.,  besuchte  die  dortige 
med.  -  chir  Schule,  studierte  darauf 
in  Leipzig,  liess  sich  als  Arzt  in  Han- 
nover nieder,  wurde  sodann  preuss. 
Militärarzt  in  Minden,  wandte  sich  1837 
nach  Leipzig,  1839  nach  Braunschweig, 
wo  er  naturwissenschaftliche  Vorträge 
hielt  und  zog  sich  1855  nach  Hannover 
zurück,  um  sich  ganz  wissenschaftlichen 
Arbeiten  zu  widmen  und  die  Errungen- 
schaften der  Wissenschaft  in  einer  Heihe 
populärer  Schriften  med.,  diätetischen 
und  naturwissenschaftlichen  Inhalts  dem 
gebildeten  Publikum  zugänglich  zu 
machen,  was  er  bei  seiner  hervorragenden 
Darstellungsgabe  in  meisterhafter  Form 
zu  thun  verstand.  Er  hat  daher  bei 
seinem  unermüdlichen  Fleisse  und  der 
grossen  Zahl  und  Verbreitung  seiner 
Schriften  in  dieser  Richtung  der  Volks- 
bildung einen  nicht  zu  unterschätzenden 
Dienst  geleistet.  Zeitweise  suchte  er 
auch  Erfolge  in  der  Ausarbeitung  einer 
Keihe  viel  gelesener  kulturhistorischer 
Bomane,  die  er  imter  den  Pseudonymen 
H.  V.  Maltitz  und  E.  v.  Kalenbero  ver- 
öffentlichte. Die  Zahl  seiner  Werke  er- 
reichte die  erstaunliche  Höhe  von  gegen 
200  Bänden  Geringeren  Wert  besitzen 
K.*s  eigentlich  wissenschaftlich-med. 
Schriften,  die  im  älteren  Lexikon  er- 
wähnt sind.  K.  starb  zu  Hannover  11. 
Okt.  1881. 

Kiob,     Julius,    15.   Febr.    1831    in 
i  Olmütz  geb.,   erlangte   bei  der  med.  Fa- 


869 


Klopsch  —  Knapp. 


&m 


knltät  zxi  Wien  18»4  das  Doktorat  der 
Med.  und  Chir.  und  das  Magist.  der  Ge- 
burtehiife,  wurde  Sekiindararzt  im  Wiener 
allgemeinen  Krankenhause,  1855  Assistent 
RoiniAN'SKY's,  1859  Dozent  der  pathoiog. 
Anatomie,  1861  Prof.  der  Physiologie  und 
Arzneimittellehre  an  der  Salzburger 
C-himrgensehiilet  1865  Prosektor  am 
Wiener  Rudolfspitale  und  a  ö.  Prof.  der 
pathologischen  Anatomie  zu  Wien  und 
starb  18.  Aug.  1879  zu  Ischl  K,  war 
lin  selir  gewandter  Prosektor  und  ein 
Bsuchter  Praktiker.  Sein  Hauptwerk 
stj  ^.Pathologische  Atmtomie  der  iveihtkhm 
Seximlorgane ''  (Wien  1894).  Obwohl 
die  Einteilung  nach  Vi rchow' sehen  Prin- 
zipien mehr  affiziert  als  durchgefühi-t 
wird»  der  histologische  Teil  nichts  Selb- 
ständiges enthalt,  wird  dieses  Werk 
bleibenden  Wert  behalten  durch  gut^  ) 
eigene  makroskopische  Ueoba*:htimgen^ 
vor  allem  aber  als  die  durch  lieissige 
Litt^raturstudien  bereicherte  Bearbeitung 
der  Spezial vortrage  (Publikum)  Kokitans- 
ky's  über  dieses  Thema.  Von  seinen 
kleineren  Arlieiten,  die  meist  nur  kasu- 
istischen Wert  haben,  erschien  in  dem 
Organe  der  Gesellschaft  der  Ärate  zu 
Wien,  1855  bis  76  eine  grössere  Reihe, 
die  im  älteren  Lexikon  veraeiclmet  ist^ 
ebenso  wie  die  übrigen  Publikationen 
KJb  in  mehreren  österr.  Zeitschr. 


Klopsch,  Karl  Immanuel,  zu 
Glogau  16  März  1829  geb.^  studierte  in 
Halle,  Erlangen,  Breslau,  wo  Reichert, 
Erehicbs,  A.  MiDDELnoRPP  im.  engeren 
Sinne  seine  Lehrer  wai'en;  bei  dem  Erst- 
genannten war  er  auch  Assistent.  1855 
prom.,  wurde  er  1859  Privatdozent,  1866 
Prof,  für  Chirurgie  in  Breslau  und  starb 
dort  als  Prof,  imd  Geh.  Medizinalrat  18. 
Sept.  1891.  K.  schrieb  über  Rippen- 
kßorpel  bräche,  über  Litbopädion,  ortho- 
pädische Studien,  Prolegomena  zur  Ge- 
schichte der  Physiologie  etc. 

Klug,  Ferdinand,  18,  Okt.  1845 
in  Kotier bach  t  Ungarn)  geb.,  studierte  in 
Budapest  und  Wien  nnd  wurde  1870 
zum  I>r.  med.  et  chir.  prom.,  war  1871 
bis  77  Assistant  an  dem  phjsiol.  Institut 
in  Budapest  mit  Ausnahme  des  Sonimer- 
semesters  1876,  das  er  in   Leipzig   bei  C. 


LuDwm  zubrachte.  1878  wurde  er  zum 
a.  ö.  Prof.  der  Physiologie  in  Budapest, 
1879  zum  o.  ö.  Prof.  desselben  Faches  in 
Kolozsvar  nnd  1891  in  Budapest  ernannt. 
Unter  seinen  58  teils  ungarisch ,  teils 
deutsch  erschienenen  Arbeiten  heben  wir 
hervor:  „Das  Cortiaehe  Organ''*  (Ungar, 
AJcad.  d.  Wissens<:h.,  1873)  und  ausser 
den  schon  in  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellten  Schriftentiteln  Arbeiten  Über 
Herz  Innervation  (Du  BoiS'Reymo.vd's  Ar- 
chiv 1880  bis  83),  in  welchen  zuerst 
bewiesen  wird,  dass  die  Herzgang- 
lien nur  unipolare  Zellen  enthalten,  dass 
die  Kontraktion  des  Ventrikels  von  der 
Spitze  zur  Basis  verläuft  und  dass  die 
Form  des  Cardiogramms,  wie  auch  des 
Sphygmogrammes,  eine  Folge  der  eigen- 
tümlichen Kontraktion  de«  Herzmuskels 
sind.  Femer  Arbeiten  über  den  Gas- 
wechsel  bei  FnJschen  (Ib.  1884)  und  über 
Verdauung  (Ib.  1883,  Ctrbl.  f.  Physiol. 
1890:  Fklüoer^s  Archiv  f.  d.  g.  Physiol, 
HL,  LIV,  LX,  LXX,  Ungar.  Archiv  L 
Medizin  m  I,  II.  III).  Grössere  Werke 
sind:  .^Lehrbuch  der  Physiolcgie'^  (I^  II. 
dessen  erste  Aufl.  1888,  die  zweite  1892 
in  ungarischer  Sprache  erschien,  in  wel- 
chem auch  die  Resultate  der  Arbeiten 
seiner  Schüler  zusammengefasst  zu  linden 
sind)  —  ^.Physioloffie  der  Sinne*'  (1896  in 
Ungar,  Sprache,    I.   mit  93  Abbildungen). 

KjlBrPPi  Hermann  Jakob,  deutsch» 
amerikan.  Augen-  und  Ohrenarzt  in  Xew 
York,  geb.  17.  Mürz  1832  m  Danbom 
(H  essen -Nassau) ,  studierte  seit  1851  an 
verschiedenen  deutschen  nnd  ausländischen 
Univ.,  promovierte  1854  in  Giessen,  war 
auch  Schiller  und  Assistent  v.  Gbaefe's, 
habihtsich  1860  in  Heidelberg,  wurde  lüer 
1865  Prof.  der  Ophthalmiatrie  und  siedelte 
1868  nach  New  York  über,  wo  er  das 
Ophthalmie  niid  Aural  Institut  gründete 
nnd  seit  1882  Prof.  der  Augeuheilk.  am 
Med.  ColL  d.  Univ.  of  the  City  of  New 
York  war,  K. 's  ausseror den tlic  h  be<l eutenda 
schriftsteUerißche  und  praktische  Verdienste 
um  die  Angen-  nnd  Ohrenheilk.  sind  be- 
reits im  älteren  Lexikon  gewürdigt.  Das 
das.  gegebene  Schriftenverzeichnis  ist  un- 
vollständig, da  die  Zahl  von  K.'s  Publi- 
kationen gegen  300  Nummern  umfassen 
dürfte. 
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Küällff»  Franz,  in  Heidelberg,  geb. 
1835  zu  Karlsrobe,  studierte  in  Heidel- 
berg, Würzburg,  Berlin  uftd  Wien,  promo- 
vierte 1859,  habilitierte  sicli  1861  in  Heidel- 
berg für  gerichtl.  Medizin,  wurde  1868 
Prof.  e.  o.,  1892  ord.  Prof.  der  Hygiene 
und  gerichtl.  Medizin.  K.  ist  zugleich 
Bezirksarzt  in  Heidelberg  mit  dem  Cha- 
rakter als  Hofrat.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen die  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 
und  sind  in  verschiedenen  Journalen  er- 
schienen. 

KnäUthO»  Theodor  Hermann,  in 
Dresden  1837  geb ,  hatte  in  Leipzig 
speziell  zu  Lehrern  Waoner  und  Wümder- 
IJCH,  wurde  1863  prom.  und  assistierte 
an  der  PAOENSTscHER^schen  Augenheilan- 
stalt zu  Wiesbaden.  Um  in  Oesterreich 
praktizieren  zu  können,  bestand  er  1873 
ein  zweites  Bigorosum  in  Lmsbruck,  war 
seitdem  als  Kurarzt  in  Meran  thätig  und 
starb  daselbst  7.  April  1895.  Neben  Ar- 
tikeln balneol.  und  klimatol.  Lihalts  publi- 
zierte K.  ein:  ,, Handbuch  der  pneuma- 
tischen Therapie"*  (Leipzig  1876),  eine 
Schrift;  „lieber  Weintraubeneuren''  (Ib. 
1873)  und  war  langjähriger  Referent  über 
Krankheiten  der  Athmungsorgane  in 
ScHMiDT*8  Jahrbb. 

Knoblauch,  Alexander,  geb.  zu 
Frankfurt  a.  M.  3.  September  1820,  prom. 
zu  Heidelb.  1842,  wurde  1843  Arzt,  1852 
med.  Mitgl.  des  Pflegeamts  des  Hosp^zum 
heiligen  Oeist,  welche  Stelle  er  bis  1876 
bekleidete.  1851  wurde  er  2.,  1852  1. 
Bibliothekar  der  Vereinigten  Senckenber- 
gischen  Bibliothek  und  legte  1854  diese 
Stelle  nieder,  als  er  zum  Arzt  an  dem 
Eochusspital  (für  Krätze,  Blattern  und 
Syphilis)  ernannt  wurde.  Über  seine 
Thätigkeit  an  dieser  Anstalt  hat  er  in  den 
vom  ärztl.  Verein  zu  Erankfort  heraus- 
gegebenen Jahresberichten  tiber  das 
Medizinalwesen  etc.  der  Stadt  Frankfurt 
seit  1859  Bericht  erstattet,  über  die  sy- 
philitische Abteilung  insbesondere  auch 
seit  1857  in  Behrendts  Syphilidologie 
(Neue  Folge.)  Im  DI.  Bd.  dieses  Werkes 
hat  er  auch  eine  Abhandlung:  „Z/e&er 
den  heutigen  Stand  der  Frage  von  der  Ent- 
8ttkung  der  erblichen  Lusteeuche^^  publiziert 
1867  erschien  von  ihm,  als  Manuskript 
gedruckt:    „Das   BochuaspUal   und    seine 


Beziehungen  zur  Fratücfurter  Bürger-  und 
Einwohnerschaft*^.,  mit  wichtigen  Statist. 
Mitteilungen  über  die  Krankenzahl.  Seit- 
dem das  Eochusspital  beseitigt  und  1884 
durch  das  städt.  Krankenhaus  ersetzt 
worden  ist,  wurde  K.  zum  Chefarzt  des- 
selben ernannt,  in  welcher  Stellung  er 
bis  zu  seiner  1894  erfolgten  Pensionierung 
verblieben  ist.  1885  wurde  er  zum  Kgl. 
Preuss.  Sanitätsrat  ernannt.  K.  feierte 
1892  sein  50jähr.  Doktorjubiläum  und 
starb  3.  April  1899. 

KnOCh,  Julius,  geb.  1828  im  liv- 
ländischen,  studierte  seit  1848  in  Dorpat 
Naturwissenschaften,  seit  1852  Med., 
prom.  dort  1855  mit  einer  unter  Biddrr 
gearbeiteten  Diss.:  ,,Ueber  die  Function 
des  Halstheüs  des  N.  sympaihicus^^^  war 
anfangs  Arzt,  später  Ordinator  am  Niko- 
lal-Hosp.  zu  Petersburg,  dann  Oberarzt 
in  verschiedenen  Militärhosp.,  nahm  1878 
bis  79  am  russ.-türkischen  Kriege  in 
einem  Feldlazarett  teil,  diente  1881  bis 
83    in  einem  Militärhosp.    in    Astrachan, 

1883  bis  84    in    Kasan    und    schliesslich 

1884  bis  86  in  Riga.  Seitdem  lebte  K. 
im  Ruhestand  und  starb  als  wirkl.  Stsiats- 
rat  2.  Aug.  1893  im  Gouvem.  Kostroma. 
K.  hat  sich  1874  als  Trichinenforscher 
in  Russland  einen  Namen  gemacht;  er 
beschäftigte  sich  auch  mit  der  künstlichen 
Zucht  von  Sterletts  und  Stören,  mit 
Seidenraupen-  und  Bienenzucht  und  war 
ein  tüchtiger  Embryolog.  Von  seinen 
Publikationen  sind  besonders  die  über 
Botriocephalus  latus  und  über  Trichinose 
in  Russland  (Virchow's  Archiv)   bekannt. 

KnOll,  Philipp,  in  Wien,  geb.  4. 
Juli  1841  in  Karlsbad,  studierte  in  Prag, 
promovierte  hier  1864,  war  bis  1868  2.  und 
später  1.  Assistent  an  der  1.  med.  Klinik, 
ging  daim  als  Assistent  von  £.  Eckhard 
nach  Giessen,  habilitierte  sich  daselbst 
1869,  kehrte  1870  nach  Prag  zurück,  war 
hier  Dozent,  seit  1872  Prof.  e.  o.,  seit  1879 
Ord.  und  folgte  1898  einem  Ruf  nach 
Wien  als  Nachfolger  von  S.  Stricker,  wo 
er  jedoch  bereits  31.  Jan.  1900  starb.  K. 
war  ein  hervorragender  Patholog,  Verf. 
von  etwa  60  Publikationen  (seit  1866)  zur 
pat^ol.  Physiol.,  wovon  erwähnt  seien 
Arbeiten  über  Physiologie  der  Vierhügel, 
Beschaffenheit  des  Harns  nach  Splanch- 
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mcuS'Resektion.psendohypertrophls*.' he  Pa- 
ralyse, Augenbewegtm^^  Ihei  Reizung  ein- 
zelner Teile  des  Gehirns,  helle  und  trübe, 
weisse  und  rote  Muskulatur,  krankhafte 
VerÄndenmgen  der  Muskelfasern,  Blut- 
körperchen bei  Wirbellosen,  ausserdem 
etwa  38  bemerkenswerte  Kinzeiaufsatze 
zvLT  Lehre  vom  Kreislauf,  Atmungs-lnner- 
vation,  Muskelpatholog-ie  (^abgesehen  von 
52  experiment,  und  19  kbri.  Arbeiten  seiner 
Schüler).  K.  hat  sich  aucli  als  thatkräftiger 
Politiker  besandere  füj'  die  Wahrung  der 
deutschen  Interessen  in  Östeneich  be- 
währt. Er  war  Laudtagsabgeordneter  irnd 
gründete  die  Ge^.  zur  Förderung  der 
deutschen  Wissenschaft  und  Litteratur  in 
Böhmen. 

Kobert,  Eduard  Rudolf,  zu  Ro- 
stock, geb.  3.^  Jan,  1864  zu  Bitterfeld 
(Prov,  Sachsen),  studierte  in  Halle,  wurde 
1877  mit  der  Diss. :  f.Beifrnge  £ur  Terpen- 
tiniimrkuftg*'  prom,»  war  mehrere  Jahre 
an  der  dortigen  Klinik  und  Poliklinik 
thfttig,   wurde   dann  Assistent  von  Goltz 
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in  Strassbnrg,  war  darauf  6  Jahre  lang 
im  Laboratorium  von  O.  S<;hmikdeiiero  als 
Pharmakolog  bescliäftigt.  Er  wurde, 
ohne  habilitiert  zu  sein,  vom  letzten 
Assistenten  Schmiedebrhg's  1886  zum 
Prof.  der  PharmakoL,  Diätetik,  Geschichte 
der  Med.  und  Direktor  des  pharmakoL 
Laborat.  zu  Dorpat  ernannt,  von  dort 
18d4  aus  polit.  Gründen  verabschiedet 
und    folgte   1899,   nach  vorübergehender 


Wirksamkeit  an   den  BRKHMEa*schen  An- 
stalten   in    Görbersdorf,    einem    Ruf    In 
gleicher  Eigenschaft  nach  Rostock.    Ans 
einem     bis    1899     reichenden,    etwa    11t 
Nuimnern   tuiifftsseuden    Verzeichnis   von 
K/s  Arbeit-en  mögen    als   die  wichtigsten 
hier  genannt  w^erden^  zunächst   die   selb- 
ständig erschienenen:  „TJrfuff*  die  Beafaftd' 
thHh    w.      Wirkungen     des     Mutferkoi'ns^* 
I  (Leipzig  1884)    —  ^Jahrenber.   d.  Pharma' 
l  cotheraple  de  1884'    (Strassburg   188Ö)    — 
(  y.Ueber  den  Zmtafid  der  Pfiarmamhgie  vor 
I  18  Jahrhmderten'  (Halle  1887)    —   ,,Com- 
I  pendium  der  pract.    ToxicidGgie*'^    (2»   AuÜ* 
;  der  WEBER^schen  Toxikologie  1887,  3.  And. 
1894,  engl.:  Kew-York  1898)  —  ,,Arlmten 
des  pharmacol.  Imtihtts  tu  Dorpat'^    (I  bis 
'  XIV,  1888    bis    96j    ^  ,,Competulium    der 
'  Arzneiverof dnungsUhre**'     (Stuttgart     1888^ 
2.    AuH.    1893)     —    „Biktoriiche    Siwiim 
I  des  pf*armaco!.  luHtituts  zu  DorpaV''    (I  bis 
V,  1889  bis  m\  —    ,,Uhrh^ich   der  httoxi- 
catkm^''  (Stuttgart  1893)  —  ,,Lehrbttchder 
I^iarmacothernpi&' {llh  1897,  ital  Ausg.  1899) 
—    „GörberRdorfer    Vetniff'efitlichungeti^*'    (Ib 
1897  bis  98,  2  Bde,i.     Dazu  kommen  Ein- 
zelarbeiteu  über  die  Wirkung  des  Terpen- 
tin('»ls,  der  PhosphorsänreT    des  Stickstoff- 
oxiduls  auf  das  Blut,  des  ätherischen  Ab- 
synthölSj  der  Sklerotinstture,  der  Benzoe- 
säure,    Über    Inulinkleberbrot,      Indicau, 
Historisches  ÜberStickstoffoxydul,  Carbol- 
Säure^  Ptomaine,    über  dfiii  Einfluss  phtir- 
ma^ol.  Ageutien  auf  die  Muskelsubstanz,  zur 
PharmaköL  des  Mangans  und  Eisens^  Er- 
satzmittel der  Seuega,  Wirkiuigen  des  Hy- 
osclns^  Sassaparille  etc.  etc.    Diese  Arbeiten 
sind  in  den  verschiedensten  Zeitschr,  ver- 
öffentlicht,    viele    davon    zus.     mit    K.'8 
Schülern,    von    denen    sich  auch  höchst 
wichtige    Beiträge    zni*    Geschickte    der 
Med.    in    den    histor,  Studien    des    phar- 
makol.     Instituts     zu    Dorpat     publiziert 
Enden. 

KoblanCk,  Alfred,  in  Berlin, 
geb.  zu  DsenbuJ'g  a.  Hara  5.  Dez.  1863, 
studierte  in  Heidelberg  n,  Berlin,  erhielt 
seine  spezielle  geburt8hilfl--gynaekol, 
Ausbildung  unter  Olshaüsen  und  Winter, 
Dr.  med.  1889.  (»Zur  Kenntnis  des 
Verhaitens  d€r  Blutkörperchen  bei  Änae^ 
mie''),  war  1890/91  VolontUrarzt  a,  d. 
KgL  Univ.-Franenklinlk  zu  Berlin,  1891 
bis  97  Assistent  ebendaselbst,   habilitierte 
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sich  1897  f.  G^bnrtsh.  und  GynaekoL  in 
Berlin  nnd  ist  seit  1897  Oberarzt  d.  Egl. 
Univ.-Frauenklinik  daselbst.  K.  veröffent- 
lichte: „Beitrag  zur  Lehre  von  d,  Uterus- 
rupiur^  (Stuttgart  1895)  —  „Zur  Prognose 
der  Schwangerschaftsnephritis**  (1894)  — 
„Vher  die  sog.  Spätinfection  der  Ophthalmo- 
hlennorrhoea  neonat.^'^  (1896)  —  „Die  Ver- 
hütung der  eitrigen  Augenentzündungen 
Neugeborener"  (1896)  —  „Zur  puerperalen 
InfectUm''  (1896  u.  98). 

Koch,  Karl  Ludwig,  in  München, 
4.  März  1806  als  Sohn  von  Andreas  K. 
(1776  bis  1846)  geb.,  studierte  in  Landshut 
und  Würzburg  und  wurde  1826  in  Lands- 
hut Doktor  mit  der  Diss.:  „De  praestan- 
tissima  amputationis  methodo^\  welche  über 
das  von  seinem  Vater  in  20jähr.  Erfahrung 
bewahrt  gefundene  Verfahren  (der  Blut- 
stillung ohne  Gefässligatur,  lediglich 
durch  fortgesetzte  Compression)  berichtet, 
das  er  von  neuem  in  dem  Aufsatze: 
„Veber  die  Amputation  und  die  Hinweg- 
lassung  der  Ligatur  der  Befasse^  (v.  Grab- 
FE*8  und  Walther's  Joum.,  1827)  be- 
schrieb. 1826  bis  29  war  er  Privat- 
dozent an  der  Univ.,  wurde  1832  königL 
Hofmedikus  und  veröffentlichte  noch  in 
dem  letztgenannten  Journal  verschiedene 
Aufsätze,  deren  Titel  das  alte  Biogr. 
Lexikon  enthält.    K  starb  13.  Juli  1888. 

Koch,  Karl  v.,  zu  Stuttgart,  geb. 
3.  Januar  1829  zu  Gaildorf  in  Württem- 
berg, studierte  in  Tübingen,  später  in  Prag, 
war  1851  bis  55  prakt.  Arzt  u.  Oberamts- 
wundarzt in  Gkdldorf,  1855  bis  71  Ober- 
amtsarzt daselbst,  ist  seit  1871  Ober-Med.- 
Rat  in  Stuttgart  u.  als  solcher  ordent- 
liches Mitglied  des  K.  württ.  Medizinal- 
kollegiums u.  der  Abt.  f.  d.  Staatskranken- 
anstalten, 1875  bis  88  Vors.  der  Landes- 
prüfungs-Behörde  für  Apothekergehilfen, 
seit  1876  Mitgl.  der  Kommission  für  die 
Physikatsprüfung,  seit  1877  Ministerial- 
Delegierter  bei  dem  Königl.  statistischen 
Landesamt  für  Medizinal-Angelegenheiten, 
seit  1884  Mitgl.  des  Verwaltungsrats  der 
württ.  ärztl.  Unterstützungskasse,  1887 
staatliches  Mitglied,  zugleich  stellver- 
tretender Vors.  und  seit  1894  Vorstand 
des  Verwaltungsrats  des  Kinderspitals 
„Olga-Heüonstalt"  in  Stuttgart,  seit  1892 
mit   Titel    und    Rang    eines    Kollegial« 


Direktors.  Er  ist  der  Begründer  der 
Medizinalberichte  des  Königreichs  Würt- 
temberg, Verfasser  des  ersten  über  das 
Jahr  1872,  und  übt  neben  seiner  Dienst- 
stellung als  nicht  -  vollbesoldeter  Medi- 
zinalbeamter zugleich  die  ärztliche  Praxis 


Koch,  Wilhelm,  gegenwärtig  in 
Dorpat,  22.  Dez.  1842  inDanzig  geb.,  für 
Landwirtschaft,  Musik  und  Geschichte 
interessiert,  studierte  Medizin  u.  Natur- 
wissenschaften an  den  meisten  Hochschulen 
Deutschlands,  Theorie  der  Musik  bei 
Moritz  Hauptmann  in  Leipzig.  Prom,  1866 
in  Berlin  mit  der  Diss.:  „Neue  ünter- 
bindungsmethode  der  Art.  anowyma",  bereiste 
Italien  und  Frankreich,  machte  die  Feld- 
züge 1866  u.  1870/71  mit,  ging  1879  als 
Dozent  (Prof.  e.  o.)  nach  Dorpat  und 
wurde  1897  von  Kaiser  Nikolai  11  in  den 
erblichen  Adelsstand  erhoben.  Schriften: 
„üntbdg,  u,  Aneurysm.  d,  Subdama" 
(Lakgenb.  Archiv  X)  —  „Schussverletz. 
vot  Mäz**  (Ib.  Xni)  —  ,,Torsionsbrüche'' 
(Ib.  XV) — mit  FiLEHNE :  „Himerschüiterung"' 
(Ib.  XVII)  —  „Theorie  der  Gelenkneurosen" 
(ViBCH.  A.  TiXXTTT)  —  „Spina  bifida,  Schisis. 
d,  Wirbelsäule  u.  Aehnliches''  (Cassel)  — 
„Wassersuchten  durch  Nerveneinflüsse^^  (An- 
trittsrede Dorpat  1879)  —  „Milzbrand  u. 
Bauschbrand  (Deutsche  Chirurgie  IX,  1886) 

—  „Bluterkrankheit  in  ihren  Varianten: 
Skorbut^  Morbus  maculosus,  Haemophilie 
etc.''  (Ib.,  Xn,  1889)  —  „Verletz,  d.  art, 
mammar.   int."    (Lang.    Arch.    XXXVH) 

—  „Arb.  d.  Chirurg.  Univ. -Klinik 
Dorpat''  (Deutsch.  Zeitschr.  für  Chirurgie 
von  XXXXTT  an;  auch  im  Sonderdruck 
Heft  1,  2  etc.)  —  j,Die  Entwicklungs- 
geschichte der  Dickdarmbrüche  (Zwerchfell-, 
Nabelschnur'^  Leisten-  u.  Schenkelbruch)"  — 
„^tne  Theorie  der  Eingeweidebrüche  über- 
haupt' (Leipzig  1899),  ausserdem  eine 
glänze  Reihe  von  kleineren  Artikeln  in 
der  B.  K.  W.,  D.  m.  W.,  Ctrbl.  f.  Chir., 
D.  Zeitschr.  f.  Chir.  u.  A.,  sowie  zahl- 
reiche unter  Koch's  Präsidium  angefer- 
tigte Dissertationen. 

Koch,  Robert,  in  Berlin,  geb.  11. 
Dez.  1843  in  Clausthal,  studierte  1862 
bis  66  in  Göttingen,  war  dann  Assi- 
stent im  Allgem.  Krankenhause  zu  Ham- 
burg, Hess  sich  1866  in  Langenhagen  bei 
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Hannover  und  bald  darauf  in  Rackwitz, 
Prov.  Posen,  als  Arzt  nieder»  1872 
bis  8Q  Plijsikus  zu  Wollstein  im  Kreise 
BouLst,  begann  er  hier  seine  epoche- 
maelienden  bakterioL  Forschungen  über 
Wundinfektion,  Septikäniie  u,  Milzbrand, 
publiziert  in  den  Schriften:  ,,Zur  Ätiologie 
des  Müzbrandea"  (1876)  —  ^.üntersitchunffen 
über  die  Ätiologie  der  Wnndinfrctionskrank- 


heiten"^  (Leipzig  1878,  auf  Listeh^s  Ver- 
anlassung aucJi  englisch  übersetzt),  in- 
folge deren  er  1880  als  ordentL  >Ütgl 
d.  Reicks-GesimdheitÄamtes  nach  Berlin 
berufen  wurde.  Daselbst  stellte  er,  ausser 
der  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  über  den 
Milzbrand,  von  denen  er  in  der  Schrift: 
t^Üher  die  Mihbrandimpfuttg.  Eine  Ent- 
gegnung auf  detk  von  Pasteur  in  Genf  ge- 
haUencfi  Vortragt'  (Berlin  n,  Cassel  1882) 
bericlit^te.  auch  üntei-suchungen  über  die 
Natur  und  Ursache  der  Tuberkulose  an 
und  entdeckte  dabei  als  die  Krankheit»* 
erreger  die  Tuberkel bazillen,  worüber  er 
publizierte:  t^Beitr.  zur  Ätiologie  der  Tuher- 
cuio8&'  (B.  k.  W.  1882)  u.  s.  w.  Zum 
Geh.  Keg.-Rat  eraannt»  wurde  er  1883 
als  Leiter  der  deutschen  Cholera-Kom- 
mission  nach  Agj]^jten  und  Indien  ge- 
schickt. Eine  Frucht  seiner  dortigen 
Arbeiten  war  die  Entdeckung  des  Kom- 
mabazillns,  welcher  von  K.  als  der 
eigentliche  Träger  der  Cholera  angesehen 
wird.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Deutsch- 
land 1884  wTirde  er  durch  eine  Dotation 
von  100000  Mk.  aasgezeichnet,  als  Cholera- 
Kommissar  nach  Frankreich  gesandt  luid 


1885  zum  Prof,  ord*  der  med,  Fakultät, 
Geh.  Med.-Eat  und  Direktor  des  bei  der 
Univ.  neu  errichteten  hygien.  InsÜtats, 
1891  zum  Direktor  des  neu  gegründeten 
Instituts  für  Infektionskraukheiten,  zu- 
gleich zum  ord,  Honorai*prof.  der  med. 
Fakultät  ernannt.  Auf  dem  Internat, 
med*  Kongr.  in  Berlin  machte  K.  daa 
Ergebnis  seiner  Untersuchungen  über  das 
Tuberkulin  bekannt  imd  regte  damit  die 
sogen,  ätiologische  oder  Blutserum therapie 
an.  1896  ging  K,  zum.  Studium  der 
Rinderpest  im  Auftr.  d.  deutschen  Reichs- 
reg*  nach  Oapstadt.  tiber  die  bei  dieser 
Oelegenheit  zur  Aetiologie  der  Tropen- 
J  malaria  angestellten  Untersuchungen  be- 
richtete K.  1898  in  einer  von  zahlieichen 
Ärzten  besuchten  Sitjcung  der  deutschen 
Koionialgesellschaft.  Zahlreiche  Ai'beiten 
von  K.  und  seinen  Schtüern  finden  sich 
auch  in  den  Mitteilungen  und  Arbeiten  aus 
dem  Re  ichs- <  l es undh e i  tsam t . 

Kocher,  Theodor,  geb.  25.  Aug. 
184  t  zu  Bern,  studierte  hier,  sowie  in 
Zürich,  Berlin^  London,  Paris,  war  Schüler 
von  Lücke,  sowie  von  Billhoth  und 
V.    Langen  BECK,    wurde    1865    promo  viert  j 


1872  auf  den  Lehrstuhl  der  chir.  Klinik 
an  der  Berner  Univ.  berufen.  Seine  be- 
deutenderen Arbeiten  sind :  „  Hodertkrank^ 
heilen^  (in  Pjtha-Bili.rotb*s  Handbuch  und 
der  Deut.  Chir.)  —  ^Dte  at^e  Osteomyelitis** 
(Deut.  Ztsclir.  f.  Chir.)  —  ,,Zur  Ijckre  von 
der    Dtucheinkltmmung     (mit    Aufstellung 
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einerneuen  Theorie  derselben)'' (Jh,)  —  „Aetio- 
logie  und  Therapie  des  Pes  varus^  (Ib.)  — 
„Chirur^che  Beiträge  zur  Physiologie  des 
Gehirns  und  Bikkenmarks"  (Ib.)  —  „Dre 
Verletzungen  der  Wirbelsäule  und  des 
Büekenmarks"  (Grenzgebiete  der  Medizin) 

—  y,Eine  neue  Mähode  zur  Bedudion  der 
Schulterverrenkung"  (jetzt  allgemein  üblich ; 
Berl.  kl.  W.)  —  Zahlreiche  Beiträge  zur 
„TÄeorte  der  Wirkungsweise  der  modernen 
Kleingetcehrgeschosse^*^  (wodurch  K,  Mitbe- 
gründer der  neuen  Theorie  der  hydro- 
dynamischen Wirkung  derOeschosse  wurde) 

—  „Über  Schussverletzungen''''  (Leipzig)  — 
„Chirurgische  Operationslehre''*'  (ins  Franz., 
Engl.,  Ital.,  Kuss.  Übersetzt  und  in  3.  Aufl. 
erschienen).  Die  grösste  Bedeutung  für 
die  Wissenschaft  haben  K.'s  zahlreiche 
Arbeiten  „  Über  die  Erkrankungen  der  Schild- 
drüse"  gehabt.  Nicht  nur  hat  er  über  1800 
Kropfexstirpationen  ausgeführt,  sondern  er 
hat  den  Anstoss  gegeben  zu  den  zahllosen 
neueren  Arbeiten  über  die  Physiologie  der 
Schilddrüse  durch  seine  Entdeckung  der 
Cachexia  strumipriva  als  Folge  totaler 
Kropfexzision,  deren  Gefahren  er  zuerst  1888 
am  Chirurgenkongress  in  Berlin  hervor- 
hob. Daran  schliessen  sich  seine  Arbeiten 
über  ;,  Verhütung  des  Cretinismus  und  cre- 
tinoider  Zustände^''  (D.  Ztschr.  f.  Chir.),  zur 
Aetiologie  des  Kropfes  etc. 

Kochs,  Wilhelm,  geb.  in  Cleve 
3.  Aug.  1852,  1870  bis  75  Offizier  und 
im  letzten.  Jahre  als  Kriegsinvalide  pen- 
sioniert, begann  alsdann  in  Wien  und  in 
Bonn  zu  studieren  und  gelangte  18S0  zur 
Promotion.  Seit  1881  Dozent  für  Physiol. 
in  Bonn  und  Assist,  des  physiol.  Labora- 
toriums, wurde  er  1893  zum  Titularprof. 
ernannt.  Seine  Arbeiten  betreffen  die 
Topographie  der  Chemismen  im  tierischen 
Körper  unter  Verwertung  einer  von 
Pflüobr  angegebenen  Methode,  die  Syn- 
these der  Hippursäuren  und  der  versch. 
Atherschwefelsäuren.  femer  die  Menge 
der  Hesidualluft  beim  Menschen,  die  Ein- 
wirkung des  Cocains  auf  die  freigelegten 
Nerven,  die  Beziehungen  zwischen  Wasser- 
gehalt des  Organismus  und  der  Fähigkeit 
zur  Akklimatisation  in  den  Tropen,  den 
Scheintod,  die  Fleischpeptone,  Bestimmung 
des  Schwefelgehalts  in  Eiweisskörpem, 
Hypnose  u.  a.  m.  Er  starb  15.  Okt.  1898. 


KOCkel,  Franz  Richard,  in  Leip- 
zig, geb.  in  Dresden  5.  Jan.  1865,  studierte 
in  Leipzig,  promovierte  1889,  war  1890 
bis  93  Assist,  an  der  med.  Klinik  Leipzig, 
1893  bis  jetzt  I.  Assist,  am  Pathol.  Insti- 
tut Leipzig  und'  ist  seit  1897  Prof.  der  ge- 
richtl.  Medizin  in  Leipzig.  Er  publizierte  : 
„Untersuchungen  Über  angeborene  Tuber- 
kulose beim  Bind  und  beim  Menschen^  (1893) 
—  „Beitr,  zur  Histogenese  des  MUiar-Tuber- 
kels"^  (1895)  —  „Embryonalkystom  des 
Hodens^''  (1896)  —  „Histogenese  des  Nabel- 
schnur-Abfalls in  gerichtsärstl,  Beziehung" 
(1897)  —  „  Über  die  heterotope  Lungengewebs- 
Verkalkung''  (1899)  —  „Neue  Fibrin-Färbe- 
Methode"  (1899)  —  „Thrombose  der  Him- 
sinus  bei  Chlorose"  (1893)  —  „Eegz^-Syphi- 
lis"  (1893). 

KOCkS,  Joseph ,  in  Vaals (Holl.  Lim- 
burg l.-.Okt.  1846  geb.,  bildete  sicli  in  Bonn 
mediiSküieh  aus,  vorzüglich  afe  Schüler 
Vkit's.  f871  dort  promoviert,  #&%te  er 
seit  1874  als  Dozent  für  FrauexäbÄ&fcheiten 
und  Gebuärtshülfe  und  wlir^  1893  zum 
Universitätspröf.  ernannt.  Er  publizierte : 
„Die  normale  und  pathologische  Lage  und 
Gestalt  des  Uterus y  sowie  deren  Mechanik" 
(Bonn  1880)  —  „Die  Totalexstirpation  des 
Uterus"  (Arch.  f.  Gynäkol.  XIV),  nächst- 
dem  noch  eine  Beihe  gynäkol.  Aufsätze, 
teils  im  obengen.  Organ,  teils  im  Ctrbl. 
für  Gynäkol.,   teils   in  med.  Wochenschr. 

Koeberl6,  Eugene,  in  Strassburg, 
1828  zu  Schlettstadt  geb.,  war  Prof.  agr%6 
der  ehemaligen  (französischen)  med,  Fa- 
kultät in  Strassburg  und  schrieb :  „Des 
cysticerques  des  tenias  chtz  l'liomme''  (Paris 
1861,  av.  3  pl.)  —  „Essai  surle  cräinisme'' 
(Strassburg  1862)  —  „Opirations  de  Vova- 
riotomie"  (Mem.  de  l'Acad.  de  med.  1864, 
av.  6  pl.)  —  „Documenis  pour  servir  ä 
rhistoirede  Vexstirpation  des  tumeurs  fibreuses 
de  la  matrice  par  lamithode  sous-pubienne'' 
(Paris  1865)  —  „msuUats  statistiques  de 
rovariotomie.  Compte  rendu  des  oph-ations 
pratiquies  depuis  .  .  .  1862  jusqu  .  .  .  1866'' 
(Ib.  1869) ;  femer  in  F.  Taüle  :  „Manuel 
oph'otoire  de  Vovarioiomie.  Suivi  d'obser- 
vations  encore  inidites  qui  ont  prisenti  des 
particularitis  exceptionnelles',  (1870;  Aus- 
zug aus  der  französ.  Übers,  von  West, 
Maladies  des  femmes). 
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KÖbner,  Heinrich,  in  Berlin, 
zu  Breslau  2,  Dez,  18^-^8  geb.,  studierte 
1866  bis  59  daselbst  und  in  Berlin 
tind  promovierte  1859  zu  Breslau  mit  der 
Pias, :  ,f  Physiologisch  -  chemische  Unter- 
Buchungen  über  liohr zuckert erdm(imff^\  Als 
Ergebnisse  Tnelirjübri<;er  Ho^pitalstudien 
tn  Wien  und  Pariss  publizierte  er  in  dftu 
Memoires  de  la  Soc.  de  Biologie  (1861): 
„Patholog^isch  -  hisiologisclie  Untersuchung 
eines  Falles  vmi  Lepra*'  und  ..Sttulien  ülier 
Schankervirus*'  (auch  in  der  ,,Dentgichen 
Klinik'S  1861) ;  ferner:  „Über  St/cons  U7td 
ihre  Beiichmitjtn  zur  Mycoitis  tonsuratis^^ 
(Vmofl.  Arch.,  1861 )  und,  auf  ausgedehnte 
Tierversuche  im  College  de  France  1861 
basiert:  .,/frrr  Frage  der  ilieriragharkeit 
der  Syphilis  auf  Thiere"  (Wiener  med. 
Wochensehr.  1883).  Nadi  t^einer  Nieder- 
lassung in  Breslau  begründete  er 
1861  die  erste  Poliklinik    für  Hantkrniik- 


und     wurde     1872    zum     Prof.     auf  dem 


heiten  nnd  Syphilis  uud  publizierte  aus 
derselben  (Abhandl.  und  Jahresberichte 
der  Scliles,  Oesellsrh.  für  vaterländ,  Kul- 
mr  1861  bis  7H):  .fUhertraguttgen  aller 
pflanilicken  Parasiten  der  Haut'\  specielt 
durch  seine,  von  ihm  selbst  und  an  Thieren 
ftir  alle  Mycosen  erprobte  epidermidale 
Impfmeth.  —  ,jHeflungftneth.  derselben^*  — 
„  Über  syphilitische  Lymphgefässerkrankun' 
gm*"*  —  „Künstliche  Erzeugung  von  Psoriasis 
als  Grundlage  ihrer  Aetiologie"'  —  j^Kli- 
nist'he  und  experimentelle  Mitteilungen  aus 
der  Dermatolgie  und  SyphiHdologie*^ 
(Erlangv  1864)  u.  a,  m.  1869  habilitierte 
sich     K,    an    der      üniv.      zu     Breslau 


I  neuerrichteten  Lelirstnhl  und  1876  zum 
!  Direktor  der  durch  ihn  ins  Leben  ge- 
rufenen Ünivers.-Klinik  und  -PolikÜnik 
I  für  Hautkrankheiten  und  Syjjhilis  ernannt, 
I  war  aber  durch  seine  angegriffene  Ge- 
'I  sundheit  zu  einem  längeren  Airfenthalte 
'  im  Auslande  und  zur  Niederlegung  seines 
Leliramtes  genötigt.  In  dieser  Zeit  publi- 
zierte er:  ^jJher  Amm-ETanthemef  insbe- 
sondere über  Chinin- Ej-ant kern"  (BerL  kh 
W.  1877)  —  „Über  die  Lepra  an  der 
Riviera^  nebst  Bemerkungen  zur  Pathologie 
der  Lepra  überhaupt*'  (\'rljhrssch.  f.  Denn. 
1876).  1877  siedelte  er  nach  Berlin  über, 
wo  er  von  neuem  1884  eine  Poliklinik 
begründete,  an  welcher  er  wieder  Lelir- 
kurse  für  Ärzte  abhielt.  1897  wurde  er 
zum  Geh.  Med--Eat  ernannt*  Er  hat  noch 
ausser  den  schon  im  älteren  Leitikon  an- 
geführten Schriften  veröffentlicht :  „Zwr 
Aefiologie  der  Psoriasis'*  (Archiv  f. 
Derm,  o.  Syph.  1876/77)  —  ..Xanthoma 
muiiiplesr^  entwickelt  aus  Naevis  vascu- 
hsO'pigmenfosis.  nebsl  Anhang:  Xan^ 
thom.  multipL  plan.,  tuberös,  et  mollusci- 
forme"  (1888|  —  „  Versuche  über  Erzeugung 
row  Änt\pyrine3canthefnet%  durch  Einreiben 
von  Antipyrinsalbe7i^''  (1899)  —  ^fKlinischfj 
experimentelle  und  therapeut,  Mittheilungen 
über  Fsonasis^*,  (n,  a.  Einfährung  des 
Chrysarobins  in  Deutschland)  (Verhaudl. 
der  BerL  med.  Gesellsch.  1878,  s.  bei 
A.  Weyl  in  V»  ZiEMsSEx'ß  spez.  P&th. 
und  Ther.  XIV)  —  ^fHeilung  von  aüy* 
Sarcomatose  der  Haut  durch  »ubcuK 
ÄrsetUnjeä.  (B.  KL  W.  1883)  —  .JJemotistr. 
sogen,  itliopath.-multipl,  Pigment sarcom  dir 
Extremit.'^  (Publikation  seiner  Natr*  arsen.- 
Injektionen  hiergegen,  Ib.  1886)  — 
f^Tubereulose  der  behaarten  Haut  der 
Unterkinngegend  neben  Laryniiubcrcrdose^* 
tl898).  In  ViRCHow's  Archiv:  „Drt* 
Eczema  nuirginatum.  ein  neuer  Bei- 
trag zur  Mycosis  tonsurans''  (1863)  — 
„Beiträge  zur  Kennfniss  der  hereditären 
j  Knochtnsyphilis^'  {gemeinschaftlich  mit 
Walueyer,  1872)  —  ..Uebertragungsvermche 
von  Lepra  auf  Thiere*'  (1882)  —  „Sarcoma 
multipt,  idiopath,  haemorrhagic.  der  Hauf^ 
(Verhandl.  des  X,  intern,  med,  Kongr. 
Berlin  1890,  IV)  —  ^Zur  BchandL  der 
Syphilis"  (Ib.)  —  »über  Pemphigus  vegetans 
nebst  diugnost,  Bemerk,  über  die  anderen 
mit   Syphilis    verweehselfm  Uasenbiltienden 


Koehler. 


884 


Krankheiten  der  Schleimhäute  und  der 
äusseren  Haut"  (M.  Tafeln,  Deutsch.  Arch. 
f.  klin.  Med.  1894  und  %)  femer  Artikel 
in  der  D.  med.  W.,  D.  med.  Ztg.,  Ther. 
Monatschr.  etc. 

Kochler,  Hermann  Adolph,  geb. 
zu  Görlitz  13.  Juli  1834,  studierte  in  Bres- 
lau, Berlin  und  Halle  und  wurde  1857  in 
Breslau  mit  der  Diss.:  „Vher  das  Vor- 
kommen des  Allantoins  im  Harn"  Doktor. 
Er  war  dann  2  Jahre  hindurch  Assistent 
an  JüL.  Voorl's  Klinik  in  Halle,  hierauf 
bis  zum  Ejiege  1866  Arzt  in  Alsleben  xmd 
Wettin,  habilitierte  sich  dann  an  der 
Univ.  Halle  mit  der  Abhandlung:  „De 
myeliniy  quod  vocanty  chemica  constitutione"^ 
und  hielt  zunächst  klin.  Kepetitorien,  so- 
wie laryngosk.  Übungen,  besonders  aber 
Vorlesungen  über  Pharmakologie  und 
Toxikologie.  Nach  dem  Kriege  von  1870, 
71  übernahm  er  nochmals  die  Stelle  des 
1.  Assistenten  an  der  med.  Klinik  zu 
Halle  xmter  Th.  Webkr,  wurde  1871  zum 
Kreiswundarzt,  wenige  Jahre  später  zum 
Dirigenten  des  Provinzial- Impfinstituts, 
1874  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  K.  starb 
5.  Februar  1879  an  einem  organ.  Herz- 
leiden. K.'s  wissenschaftl.  Leistungen  be- 
treffen hauptsächlich  die  Pharmakologie 
und  Toxikologie;  ein  vollständiges  Ver- 
zeichnis enthält  der  im  älteren  Biogr. 
Lexikon  zitierte  Nekrolog  von  Kobert. 
Von  selbständ.  Schriften  erwähnt  Winter 
im  alten  Lexikon :  „Monographie  der 
Meningitis  spinaiis"  (Leipzig  1861) 
—  „Chemische  Untersuchungen  über  die 
fälschlich  Himfette  genannten  Substanzen^*' 
(Halle  1868)  —  „üeber  Werth  und 
Bedeutung  des  sauerstofßaUigen  Terpentin- 
öls für  die  Therapie  bei  acuter  Phosphor- 
Vergiftung''  (Ib.  1872)  —  „Die  locale  Anas- 
thesirung  durch  Saponin"  (Ib.  1873)  — 
yyl landbuch  der  physiologischen  Therapeiäik" 
(Göttingen  1876)  —  „Qrundriss  der  Materia 
medica^''  (Leipzig  1878)  —  „Aerztliches 
Becepttaschenbuch"  (Ib.  1879;  neue  Be- 
arbeitung des  von  Justü^  Badius  heraus- 
gegebenen) —  „üeber  die  Wirkungen  des 
Chinin''  (HaUe  1879). 

Köhler,  Rudolph  A.,  zu  Berlin, 
geb.  22.  Dez.  1841,  General-Oberarzt  a  la 
suite  des  preuss.  Sanitätskorps,  Geh.  Med.- 
Rat,   ord.  Prof.   der  Kriegsheilkunde   an 


der  Kaiser  Wilhelm- Akademie,  Kurator 
des  Augusta-Hospitals,  Mitgl.  der  Prüfungs- 
Kommission  für  Ober -Militärärzte,  stu- 
dierte auf  der  Univ.  Berlin,  wurde  1866 
promoviert,  war  1874  bis  80  zxmächst 
prakt.,  dann  wissenschaftl.  Assistent  der 
chir.  Klinik  der  Charite  in  Berlin,  dann 
1883  bis  %  dir.  Arzt  der  äussern  Station 
der  Charite  und  Lehrer  an  den  militär- 
ärztl.  Kursen  für  operat.  Chirurgie.  Litt. 
Arbeiten:  „Die  complicirten  Fraduren  des 


Jahres  1875''  (Charite- Annalen,  1875)  — 
„Jahresberichte  aus  der  chirurgischen  Klinik 
der  Charite  1874—1879"  (Charite- AnnaJen); 
(war  auch  Mitarbeiter  am  Kriegs-Sanitäts- 
bericht  für  1870  bis  71)  —  „Decoüement 
traumatique  de  la  peau  et  des  couches  sous- 
jacentes"  (D.  Z.  f.  Chir.  1888)  -  ,yMuskel- 
Syphilis  und  Adinomykose''  ( Charite- Annal. 
1888)  —  „Eine  diagnostisch  interessante 
Geschiüulüt"    (D.    mil.    Zeitschr.    1890)    — 

—  „Eine  neue  Theorie  zur  Erklärung  der 
Wirkung  des  KocKscheyi  Heilmittels  auf 
den  tuberculösen  Menschest  nebst  thera- 
peutischen Bemerkungen"    (D.  m.W.    1891) 

—  y,0edächtnis8rede  auf  Adolf  v.  Barde- 
leben"  (Berlin  1895)  —  ,,Moderne  Kriegs- 
waffen, im  Lehrbuch  der  allgemeinen  Kriegs- 
chirurgie" (Tl.  I,  Ib.  1897^.  Ausserdem 
noch  zahlreiche  Artikel,  meist  casuistischen 
Inhalts  in  der  D.  m.  W.,  B.  kl.  W., 
Charit^- Annalen. 

Koehler,  Georg  Friedr.  Albert, 
in  Berlin,  geb.  zu  Zellerfeld  29.  Okt.  1850, 


studierte  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms* 
Aka^demie  1869  bis  73^  Dr.  med.  Beroliii. 
1873,  diente  dann  bis  1874  als  Unterarzt 
an  der  Charite,  1875  bis  78  als  Militaj-arzt 
in  Hannover,  1878  bis  83  wiedertim  in 
Berlin,  wo  er  gleichzeitig  Assistejit  an 
der  BKECHT'gchen  Augenklinik  war,  dann 
bi6  1884  in  Kaumbnrg  a.  S.;  hierauf  nach 
Berlin  zurückversetact,  fungierte  K.  bis 
1895  als  Assistent  v.  Barbxleiien^s,  seit- 
dem als  dir.  Aiist  der  Neben abteilung  für 
äuBserl.  Kranke  in  der  Charite,  erliielt 
1893  den  Professortitel  und  ist.  gegen* 
wärtig  gleichzeitig  Oberstabsarzt  I.  Kl. 
und  Begimentsarzt  im  Gardektirassier* 
Begiment.  K.  veröffentlichte:  „Berichte 
über  die  BardelebeiC Bche  Elinik^'  iCharit-e- 
Anitalen  1886  bis  92)  —  ,J'h€r  pul»ir.  Ex- 
ophthalm,'^  —  (,,Zur  Cctsuistik  d,  Oaumen- 
Schüsse^')  "  fX^er  cranio-cerebrale  Topo- 
graphie (Craniencephalometer)**,  K.  ist  seit 
1886  Mitarbeiter  am  Jahresbericht  v.  Via- 
OHOw-HiRSCH,  Mitarbeiter  am  KriegR-Saiii- 
täbsbericht  für  1870/71  (Transfusion)  imd 
verfasste  nocli  mehrere  histor.  Arbeiten 
(Schiesspulver  und  Geschütz,  Wandern 
von  Gewehrkugeln,  Kriegschirurgen  und 
Feldäa-zte  d.  17,  u,  18.  Jahrhunderts),  so- 
wie eine  grosse  Zahl  von  Beiträgen  in 
verschied.  Zeitschriften,  z.  T.  als  „Mit- 
teilungen aus  der  Kebenabteilung  für 
äuaserL  Kranke  in  der  Charite'',  ,,rort- 
schritte  der  chir.  Technik''  u.  s.  w. 

Koelliker,  Rudolf  Albert,  in 
Würzbarg,  geb.  zu  Zürich  6.  Juli  1817, 
studierte  von  lö36  an  in  Zürich,  Bonn 
und  Berlin,  wurde  1841  Dr.  phil.  in  Zürich, 
1842  I)r.  med.  in  Heidelberg,  war  1842 
Assistent  bei  Henle,  damals  in  Zürich, 
habilitierte  sich  1843  als  Privatdozent  da- 
selbst, wui'de  1845  Prof»  der  Physiologie 
und  vergb  Anatomie  und  ging  1847  in 
gleicher  Stellung  nach  Würzburg,  w^o  er 
seit  1866  Anatomie,  Mikroskopie  und  Ent- 
wiekelungsgesclxichte  lehrte,  1892  sein 
oOjälir.  Doktor  Jubiläum  feierte  und  bald 
nach  Zurücklegung  des  80.  Lebensjahres 
in  den  Ruhestand  trat.  1896  wurde  er 
zum  Bitter  des  Ordens  pour  le  merite  er- 
wählt. K,  gehört  zu  den  hervorragendsten 
Biologen  der  Neuzeit  und  besitzt  als  solcher 
europ.  Ruf.  Seine  Hauptbedeutung  liegt 
auf  dem  Gebiete  der  normalen  Gewebe- 
lehre,    Diese  Disziplin  hat    er  nicht  bloss 


selbst  mit  zahllosen  epochemachenden 
Einzelheiten  bereichert,  sondern  auch  in 
seinem  weltberülimten  bahnbrechenden 
.Mandbuch  der  Gewebelehre  für  ÄriU  und 
Studierende'*  (Leipzig  1852  j  6.  Aufl.,  ib. 
1889  biß  96,  2  Bde.)  in  mustergültiger 
Weise  dargestellt,  sodass  das  Buch  eine 
Zierde  der  deutschen  med.  Litteratur  büdet. 
Es  erschien  auch  in  französ.  (2  mal  aul- 
gelegt), engl.,  amerikan.  u.  ital.  Ausgabe. 
Des  weitereu  hat  K.  nach  seinen  vor 
kurzem  erscluenenen  ,^  Erinnerungen  au« 
mdnenx  Leben"  (Leipzig  1899)  im  ganzen 
nicht  weniger  als  245  Publikationen  auf- 
zuweisen, wozu  noch  43  unter  seiner 
Leitung  verfasste  Dissertationen  kommen. 


.^j^ 


Dieee  Schriften  betreffen  vornelunlich  die 
mikroskop.,  z,  T*  auch  die  grobe  Anatomie, 
dann  die  Physiologie,  Embryologie,  Darwi- 
nismus, vergl.  Anatomie  und  Zoologie, 
einige  wenige  behandeln  liistor.  Themata, 
Wir  führen  von  den  Titeln  der  selbsttod. 
Schriften  noch  folgende  an;  ,tÜber  die 
Facinischen  Körperchen'''  (zus.  mit  Hbnle, 
Züricli  1843)  ->  ^^Mikroskopische  Anatomie 
und  Gewebelehre  de8  Menschen^  (Leipzig 
1850  bis  54,  2  Bde.)  —  „Entwickelungft' 
gesehichte  des  Mensclien  und  der  höheren 
Thiere"  (Ib.  1861;  2.  Aufl.  ib.  1876  bis  79) 
—  „Icones  histologicae'*  (Ib.  1863  bis  65, 
2  Tle.)  —  „Entmcketungsgeschidde  der 
Cepfuiiopoden"  (Zürich  1844)  —  „Die 
Schtvimmpoltfpen  von  Mesaina*'  (Leipzig 
1853)  —  „Die  nortnale  Resorption  des 
Knochengewebes*'  (Ib.  1873)  —  „Grundnss 
der  EfUwickdungsgeschichte    des  Menschen 
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und  der  höheren  Thiere"  (Ib.  1880;  2.  Aufl. 
1884)  —  „  Die  Entwickelung  de»  Ätiges  und 
Geruchsorganes  menschlicher  Embryonen'^ 
(Ib.  1883).  —  K's  histol.  und  embryol. 
Forschungen  haben  wesentlich  zum  Aus- 
bau der  cellularen  Doktrin  beigetragen. 
Man  kann  ihn  als  den  Begründer  der 
Cellularphysiologie  ansehen.  Auch  auf 
die  Lehre  vom  Zellkern  haben  K.'s  Ar- 
beiten neues  Licht  geworfen.  —  K.  ist 
Mitglied  und  Ehrenmitglied  zahlreicher 
gel.  Gesellschaften,  Mitbegründer  und 
Ehrenpräsident  der  physikal.-med.  Ges.  in 
Würzburg,  in  deren  Verhandlungen  er 
einen  Teil  seiner  Porschungsergebnisse 
bekannt  machte.  Doch  sind  K.'s  Arbeiten 
in  den  verschied.  Journalen  zerstreut.  In 
den  oben  erwähnten  „Erinnerungen**^  etd., 
auf  die  hiermit  verwiesen  sei,  giebt  K.  im 
ersten  Teile  die  Autobiographie,  im  2.  Teil 
die  Aufzählung  und  eingeliende  Analyse 
seiner  Arbeiten. 

Koelliker,  Hans  Theodor  Alfons, 
als  Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Würzburg 
28.  Mai  1852,  betrieb  seine  Studien  in 
Würzburg,  Göttingen,  Basel,  Halle  a.  S. 
unter  Linhabt,  Baum,  Socin,  Volkmann 
und  seinem  Vater.  1875  promoviert,  bildete 
er  sich  in  der  Chirurgie  weiter  aus  und 
habilitierte  sich  für  dieses  Fach  in  Leipzig 
1881,  nachdem  er  speziell  bei  Socin  xmd 
Volkmann,  aber  auch  an  der  Klinik  für 
Dermatologie  und  Syphilis  in  Würzburg 
und  vorher  am  anat.  Institut  Assistent 
gewesen  war.  Von  ihm  rühren  her:  „Bei- 
träge zur  Kenntnisa  der  Brustdrüse*^  (Würz- 
burg 1879)  —  „üeber  das  Os  intermaxü- 
lare  des  Menschen  und  die  Anatomie  der 
muenscharte  '^  (Habilitationsschr. ,  Halle 
1882)  —  „Die  Verletzungen  und  chirurgi- 
schen Erkrankungen  der  peripherischen 
Nerven"  (D.  Gh.,  Lief.  24,  1891).  K.  ist  seit 
1891  a.  o.  Prof.  in  der  med.  Fakultät,  Ober- 
stabsarzt ä  la  suite  des  k.  bayr.  San.-Eorps. 

König,  Franz,  geb.  16.  Feb.  1832 
zu  Botenburg  a.  d.  Fulda,  als  Sohn  des 
damaligen  Arztes  und  Leibarztes  des  Land- 
grafen von  Hessen -Rotenburg,  studierte 
1861  bis  55  in  Marburg,  wo  er  1855  pro- 
movierte, sodann  in  Berlin,  hauptsächlich 
^  Tbaube's  und  Lanoenbkck's  Vorlesungen 
und  Kliniken  besuchend,  machte  1856  das 
SteuttsexAmen    in    Kassel    und  war  1856 


Assistent  an  der  Kaltwasserheilanstalt  des 
Dr.  Pfeiffer  (Alexanderbad  im  Fichtelge- 
birge). Darauf  wurde  er  Assistent  der 
med.  Klinik  (Geh.-Rat  Heusinoer),  wo  er 
bis  1857  verblieb,  1857  studierte  er  noch- 
mals in  Berlin,  wiederum  zumeist  Lanoen- 
BECK  und  Graefe  hörend.  Von  1858  ab  Assis- 
tent der  chir.  Abteilung  für  fast  2  Jahre, 
trieb  er  bei  Koser  eifrigst  chir.  Studien.  1859 
wurde  er  prakt.  Arzt  in  Homberg  i.  Hessen. 
Dort  beschäftigte  er  sich  wesentlich  mit 
Chirurgie.  Nach  nicht  ganz  einem  Jahr 
wurde  er  nach  absolviertem  Physikats- 
examen  Amtswundarzt  in  Hanau  und 
wurden  ihm  die  äusserlich  Kranken  des 
dortigen  Krankenhauses  übertragen.    Hier 


hatte  er  Gelegenheit,  sich  dem  Beruf  seiner 
Neigung,  der  Chirurgie,  zuzuwenden  und 
auch  wissenschaftlich  zu  arbeiten.  Auf 
Grund  dieser  Arbeiten,  zumal  mehrerer 
experimenteller  (Perimetritische  Exsudate, 
über  Lungen  Verletzungen)  wurde  er  dann 
nach  fast  lOjälir.  prakt.  Thätigkeit  nach 
Bostock  berufen.  Dort  blieb  er  bis  1875. 
Während  dieser  Zeit  begann  er  die  Heraus- 
gabe seiner  spez.  Chirurgie,  welche  in 
erster  Auflage  erst  1876  vollendet  wTirde. 
1866  hatte  K.  als  freiw.  Arzt  den  Feldzug 
am  Main  mitgemacht,  1870/71  war  er  als 
chir.  Konsulent  und  ausüb  Chirurg  in 
dem  grösseren  Teil  (mit  Esmarch)  der 
Berliner  Barackenlazarette  auf  dem  Tempel- 
hofer  Feld  beschäftigt.  1875  an  schwerem 
akuten  GeleAkrheumatismus  erkrankt,  er- 
holte er  sich  langsam  und  nahm  1875  eine 
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Bemfung"  nach  Göttingen  an.  Hier  blieb 
K.  20  Jahre.  Zahlrtriche  Arbeiten  von 
ihm  und  seinen  Schülern  sind  dort  ent- 
standen. Neben  den  vielfachen  Ausg'ftben 
der  ßpez*  Chirurgie,  dem  Beginn  der  all- 
gemeinen, beschilftigte  sieb  K,  hiiuptsäch- 
licb  mit  Tuberkniose,  und  zninal  die  Ge- 
lenktuberkulos+*  bat  er  in  fördernder  Wei&e 
bearbeitet.  Das  Buch  über  die  Tuber- 
kulose der  Knochen  und  Gelenke  hefert 
den  Beweis  dafür.  An  den  VerlmndJungen 
der  deutschen  Gesellschaft  für  Chiitirgie 
hat  K-  lebhaften  Anteil  genommen.  1893 
war  er  Vorsitzender  derselben.  Mannig- 
fache Versuche,  K.  während  seinem  Göt- 
tinger Aufenthaltes  nach  anderen  Univ. 
zu  bringen,  scheiterten  an  der  Liebe  des- 
selben zu  seiner  Hochfichule,  an  den  ße* 
etrebungen  füi-  die  Besserung  der  Ver- 
hältnisse der  kün.  Institute ,  an  der  Ent^ 
Wicklung  des  Baus  seiner  Klinik  imd 
an  mancherlei  häushchen  Verhältnissen. 
189Ö  folgte  er  einem  Ruf  als  Nachfolger 
Bardelehen's  an  die  chir.  Klinik  in  der 
Chaiite  in  Berlin. 

KoenigStein,  Leopold,  zu  Wien, 
in  Bisenz  {in  Mährend  26.  April  1850  geh , 
studierte  in  Wien,  namentlich  tinter  Arlt, 
Jaoer,  Brückr,  Stcij^waü,  wurde  1873 
Doktor,  ist  seit  1882  Dozent  für  Augen- 
heilkunde  an  der  Wiener  Univ.  Litte- 
rarische Arbeiten  ausser  den  im  älteren 
Lexikon  bereits  angeführten  Schriften: 
j^Praktische  AnlHturig  zum  Gebrauch  deä 
Augcmpiegels''  (Wien  1889)  —  „£H'e  Be- 
fiandhmg  det*  häufigsten  m.  wichtigsten 
AugettkruftkheUen^'  (4  Hefte,  Ib.  1889  bis 
93  j  —  ^,LHe  Anomalien  der  Refractimi  «. 
Accofumodation*'  (2.  Aufl.  1895)  —  ..Notizen 
zur  Anatomie  u,  Pliy»iol(j^e  der  (Jrbitu^* 
(Beitr.  zur  Augenheilk.  hrsg.  von  Deutsch- 
MAJfKj  Heft  XXV  1896).  K.  ist  femer 
Mitarbeiter  des  „Theraf^eutisdien  und 
diagnostischen  Lexikon'*  sowie  der  „Ilö*^' 
encydopädie'^  von  Eulenbürö. 

Koeppen«  Max,  in  Berlin,  geb. 
1859  in  Dortmund,  approbiert  1884,  Br. 
med.  1886  in  Strassburg,  war  daselbst 
Assistent  an  der  psychiatr,  und  Nerven- 
künik  der  Univ.  unter  Jolly;  habilitiert 
1889^  siedelte  er  mit  diesem  1890  nach 
Berlin  als  Oberarzt  über  mid  dirigiert 
gegenwärtig  das  Lnboratorium  für  Gehini- 


anat.,  seit  1896  als  Prof.  e,  o.  Ausser 
vergL-anat.  Arbeiten  über  den  feineren  Bau 
des  Hirns  lühren  von  K.  noch  path.*anat, 
Studien  über  multiple  Sklerose,  ferner  kiiii. 
Publlkatt.  über  Chorea^  Albuminurie  und 
Peptonurie  bei  Psychosen,  Querulanten- 
wahnu.  a.  her.  Dieselben  sind  im  Archiv 
für  Psych.,  Netir.  Ctrbl.,  Arch.  für  Anat 
u.  a.  Zeitsclir.  erfolgt* 

Koerner,  Moritz,  zu  Graz,  geb. 
zu  Kratzau  in  Brdimen,  studierte  in  Prag 
tind  Wien,  fungierte  dann  Jahre  lang  als 
Assistent  von  SkoijAt  vtninle  später  an 
die  med.  Klinik  zu  Innsbruck  und  von 
da  schon  nach  ganz  kurzer  Zeit  nach 
Graz  berufen,  wo  er  als  Vorstand  der 
med.  Klinik  (nach  Bieolkk^s  Tode)  und 
zugleich  als  Prof.  der  speziellen  Pathologie 
und  Therapie,  sowie  als  Primararzt  am 
allgemeinen  Krankenhause  einen  erweiter- 
ten Wirkungskreis  fand.  Gelegentlich 
der  Reorganisation  der  Sanitatsbehörden 
wurde  er  zum  k.  k.  Landessanitütsrat 
ernannt.  Als  Lehrer  und  konsultierender 
Arzt  hochgeschätzt,  starb  K  12.  April 
1876  Er  war  Verfasser  zahlreicher 
Schriften  und  Abhandlungen,  die  teils 
selbständig,  teils  in  verschiedenen  Jour- 
nalen zerstreut  erschienen  sind  Das  Ver- 
zeichnis derselben  ist  im  älteren  Biogr. 
Lex.  gegeben, 

Körner,  Otto,  in  Rostock,  geb.  10, 
Mai  1858  in  Frankfurt  a.  M.,  studierte  in 
Marburg,  Freiburg  und  Strossburg,  war 
Assistent  von  A.  Ki;ss.maul-  Strassburg 
(innere  KUnik)>  A.  KuuN-Strassburg  (Ohren- 
heilkunde) und  M.  ScHMiDT-Frankfurt  a.  M* 
(Laryngrdogie),  prakt.  Arzt  in  Frankfurt 
a.  M.  bis  1894^  seitdem  Prof.  e,  o,  für 
Otologie  u.  Laryngologie  in  Rostock. 
Nach  Ablehnung  von  Berufungen  nach 
Breslau,  Heidelberg  und  Leipzig  1897 
zum  Ordinarius  hononarius  befördert. 
K.  publizierte:  „ünierauckmtffen  über 
Wachstutmsiarunff  und  MUsgedaltung  des 
Oberkiefers  und  des  NtuetifferOates  in  Fdge 
von  Behinderung  der  Nasenathmung"' 
(Leipzig  1891)  —  ^Die  otitischen  Erkran- 
kungen des  HirnSf  der  Hirnfiätde  und 
der  Blutleiter''  (Wiesbaden  2.  Aull,  1896) 
—  „Die  Ohrenfieilkunde  des  Hippokrates** 
(Ib.  1896)  —  „Die  Hygiene  des  Ohre»" 
(Ib»  1898)  —  ^^Die  eitrigen    ETkratvkwivgov 
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des  Schläfenbeins''  (Ib.  1899)  —  „Die  Hy- 
giene der  Stimme  (Ib.).  K.  ist  Hedakteur 
der  Zeitschr.  für  Ohrenheilkunde. 

KortOf  Werner,  in  Berlin,  daselbst 
21.  Okt.  1853  als  Sohn  des  Geh.  San.- 
Kats  Dr.  Friedrich  K.  (geb.  1818)  geb.,  stu- 
dierte in  Berlin,  Bonn,  Strassbnrg,  hanpt* 
sächlich  als  Schüler  von  Lücke  u.  Wilms, 
Dr.    med.    1875  in   Strassbnrg,   war  1874 


bis  80  Assistenz-Arzt  in  Strassbnrg  und 
Berlin  (Bethanien),  1880/81  Vertreter 
von  Wilms,  ist  seit  1890  Dir.  der  chir. 
Abt.  d.  St.  Kr.-H.  Urban,  seit  1899  Schrift- 
führer d.  D.  Ges.  f.  Chir.  K.  ver- 
öffentlichte: „TJtber  die  Krankheiten  und 
Verletzungen  des  Pankreas''  (Deutsche  Cy- 
rurgie  v.  Bsbomann,  Brdns,  Lieferung  45) 
—  „üeber  die  chirurgische  Behandlung  der 
eifrigen  Peritonitis,  der  Leber  und  Chüen- 
wege,  der  OeschtüOlste  der  Ileocoecalgegend" 
u.  V.  a. 

K06Ster,  Karl,  geb.  zu  Dürkheim 
a.  d.  H.  2.  April  1843,  studierte  in  Mün- 
chen, Tübingen  und  in  Wtirzburg,  wo  er 
V.  Becklinghausen's  Schüler  und  —  nach 
der  1867  erfolgten  Promotion  —  Assistent 
war.  18b9  dortselbst  habilitiert,  wurde  er 
1872  als  ord.  Prof.  der  pathol.  Anatomie 
und  allgemeinen  Pathologie  nach  Oiessen, 
1874  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Bonn 
berufen.  Hauptarbeiten  sind:  „Entwick' 
lufig  der  Carcinome"  (Würzburg  1869)  — 
„  Ueher      iuberculöse       Gelenkentzündung" 


(ViRCHOw's  Archiv,  XLVm), 
mehreres  über  Tuberkulose  im  allge- 
meinen, über  Q^fässerkrankungen  und  die 
Entstehung  des  Aneurysmas,  über  chro- 
nische, produktive  Entzündung,  Endocar- 
ditis,  kompensatorische  Hypertrophie, 
namentlich  des  Herzens  und   der  Nieren. 

—  „Über  Myocarditis"  (Bonn  1888). 

Kohlschütter,  Ernst  Otto  Hein- 
rich, zu  Halle  a.  d.  S.,  in  Dresden  26. 
Dez.  1837  geb.,  studierte  in  Leipzig  und 
wurde  daselbst  1862  Doktor,  1866  Privat- 
dozent in  Halle,  1875  Prof.  e.  o.  Litte- 
rarische Arbeiten:  ^.Messungen  der  Festig- 
keit des  Schlafes"   (Hbnle's  Zeitsch.,  1865) 

—  „De  corporis  pondere  per  typhuni  ab- 
dorn,  mutato"  (Habilitationsschrift,  Halle 
1866)  —  „Thoraxformation"  —  „Zusammen- 
hang zwischen  Diabäes  und  Pankreaskrank- 
heüen" —„Messungen  der  Intensität  der  Herz- 
töne" —  „  Veränderungen  des  Köi-pergewichts 
durch  Krankheiten"  (Volkhann's  Samml. 
kl.  Vortr.)  —  Artikel  „Fettherz"  und 
„Eheumatismus"  in  Dbasohe's  Bibliothek 
der  med.  Wissenschaften. 

Kohlstock,  Paul  Martin  Julius, 
in  Berlin,  daselbst  5.  Jan.  1861  geb.,  stu- 
dierte als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie,  Dr.  med.  1882,  machte  seit 
1889  Studien  über  Malaria  in  Ostafrika, 
wirkte  seit  1890  als  ärztl.  Keferent  ^er 
Kolonial-Abteilung  des  Auswärtigen 
Amtes,  seit  1899  Oberstabsarzt  bei  dem 
Oberkommando  der  Schutztruppen  zu 
Berlin,  seit  1891  Lehrer  der  Tropen- 
hygiene am  Seminar  für  orient.  Sprachen, 
war  1891  bis  93  Assistent  an  der  HI. 
med.  E^linik  der  Charite,  1892  bis  94  zum 
B^ichsamt  des  Innern  kommandiert  imd  dem 
Beichskommissar  zur  Bekämpfung  der 
Cholera  im  Eibstromgebiet  beigegeben, 
mehrfach  praktisch  thätig  als  Konmiissar 
in  Choleraplätzen,  machte  1896  bis  98 
Iteisen  nach  Afrika,  zuerst  als  Assistent 
von  Koch  in  der  Kap-Kolonie,  dann  als 
Kommissar  zur  Bekämpfung  der  Kinder- 
pest in  Südwestafrika.  K.  erhielt  1898 
den  Professortitel  und  publizierte:  ,,Ärzt- 
licher  Bathgeber  für  Ostafrika  und  tropische 
Malariagegenden",  kleinere  Abhandlungen 
bezw.  Vorträge  über  Tropenhygiene, 
Malaria,  Schwarzwasserfieber,  Binderpest 
u.  a.  m. 
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KohtS,  Oswald,  31.  Jan.  1844  in 
Berent  (Westpretissen)  geb..  ausgebildet 
in  Jena,  Königsberg  i.  Pr.  und  Ber- 
lin, schloss  sich  besonders  an  Lkydkn 
an,  bei  welchem  er  1870  Assistenzarzt 
an  der  Königsberger  and  1872  Sekundär- 
afzt  an  der  Strassburger  Poliklinik  wurde. 
1874  habilitierte  er  sich  an  letztgenannter 
Univ.,  wurde  1B76  Frol  e,  o,  und  Direktor 
der  Kinderklinik,  1878  Leiter  der  Univ,- 
Poliklinik  in  Sti-asshnrg.  Von  ihm  wurden 
monographisch  bearbeitet:  Lungengan- 
grän, Echinococcus  des  Auges,  Meningitis 
spinalis;  die  Ivrank heilen  des  Pharynx 
nnd  der  Nase  in  Gkrhärdt's  Handbuch. 
Etnzelaufsätze  finden  sich  im  Deutsch. 
Archiv  f.  klin.  Med.,  B.  k.  W.,  Virchow's 
Archiv,  Zeitscbr.  f.  kl  in.  Med.,  Therapeuti- 
sche Monatshefte  n.  s.  w. 

K0l9.CZ8K«  Johannes^  za  Breslau, 
zu  Gl  ei  Witz  in  Oberschlesien  IB.  Bez. 
1842  geb.,  studiert-e  in  Breslau^  war  Arzt 
seit  1870,  wurde  Doktor  1878.  w^ar  1871 
bis  73  Assistent  am  pathol.  Institut  unter 
Waldk^tlb  und  Coitnheim,  1873  bis  81 
Assistent  an  der  chirnrg.  Klinik  unter 
FißCHKB,  ist  seit  1877  Privatdozent  der 
Chirurgie,  seit  1890  a.  o  Prof.  der  Chir. 
und  dirigier.  Aj-zt  des  St.  Joeef-Kranken- 
lukiiBes  (Breslau).  —  Litt-erarische  Ar- 
beiten: „Grufv^riM  der  Chirurgie*'  «Berlin 
1884);  femer  eine  Reihe  von  Abhand- 
lungen im  Archiv  f.  klin.  Chirurgie,  der 
D.  Z-  I.  Ch.,  Chi.  f.  Ch.,  ViHcuow's  Archiv, 
D-  m.  W.  Breslauer  ärztl.  Zeitschr.  etc. 
Hervorzulieben  ist:  ^^Ueber  das  Angxo- 
Sarcom**  (D.  Z.  f.  Gh.,  1877). 

Kolisch,  Rudolf,  in  Wien-Karls. 
bad,  geb.  zu  Koritschan,  Mähren,  10.  Dez. 
1867,  studierte  In  Wien  und  Heidelberg, 
Dr,  med.  1891,  arbeitete  im  Chem.  Labo- 
ratorium von  Ludwig,  sowie  an  den 
Kliniken  unter  Kahlkr  und  NeussbH)  wirkt 
seit  1895  als  Dozent  für  innere  Medizin 
in  Wien,  veröffentlichte:  ^^Uratische 
DifUlitae''  (Stuttgart  1894)  —  ^Lehrbuch 
der  diätetischen  Therapie"  (Wien  1899), 
femer  eine  Reihe  von  Arbeiten  neurolog.^ 
physiolog.-chemisch.  Inhalts  und  ist  in 
letzter  Zeit  besonders  mit  Pathol  der 
Stoffwechselkrankheiten  beschäftigt.  K. 
hest  im  Wintersemester  Pathologie  der 
Stoffwechsel -Krankheiten  und  ist  während 


des  Sommers  als  prakt.  Arzt  in  Karlsbad 
thätig. 

KoliskO,  Eugen,  in  Wien,  gek 
17.  Nov,  1811,  \vairde  1836  bei  der  Wiener 
Univ  Doktor,  diente  1837  bis  40  bei 
der  niedertisterreichischen  Regienmg  in 
der  Konzeptspraxis,  war  1840  bis  44 
auf  Skoüa^s  Abteilung  für  Bmstkranke 
L  Sekundararzt  imd  erhielt,  als  Skoda 
später  zum  Prof.  ernannt  wurde,  die  Lei- 
tung dieser  Abteilung  als  ordin,  und  18B7 
als  Primararzt,  1847  war  er  zum  akad, 
i  Dozenten  für  Auskultiitiou  und  Per- 
I  kussion  ernannt,  1849  wirkte  er  bei  der 
I  Cholera-Epidemie  als  onlin.  Arzt  im  Ans- 
!  hilfsspital,  1873  übernahm  er  die  Cholera- 
Abteilung  des  Allgem.  Krankenhauses. 
Seit  1876  war  er  der  Senior  der  Primar- 
ärzte desselben  und  vertrat  als  t;olcher 
wiederholt  den  Direktor.  In  den  letzten 
Jahren  hatte  er  nicht  mehr  doziert,  son- 
dern, vom  wissensch.  Leben  zurtickge- 
zogen.  ausschliesslich  seiner  Abteilung  sich 
gewidmet,  der  er  mit  grosser  Püichttreue 
vorstand,  bis  er  4,  Juli  1884  starb.  Von 
seinen  Schriften  befindet  sich  ein  Ver- 
zeichnis im  älteren  Lexikon. 

Kolkf  Jacobus  Ludovicus  Con- 
radus  Schroeder  van  der,  14.  März 
1797  in  Leeuwarden  geb.,  studierte  1812 
bis  20  in  Groningen^  promovierte  daselbst 
mit  einer  gekr,  Pi*eisarbeit  und  wurde 
nach  kurzer  prakt.  Wirksamkeit  in  Hoom 
1821  Arzt  im  „Buiten-Gasthais*^  in  Amster- 
dam, von  wo  er  nach  dem  Tode  Bleu- 
LAN»*s  (1827)  als  Prof.  anatom.  et  physiol. 
nach  Utrecht  berufen  wurde.  Hier  machte 
er  sich  auch  um  die  bessere  Einriebt,  der 
Irrenanstalt  sehr  verdient,  indem  er  bis  zu 
seinem  Tode,  6. Mai  1862,  nichtnur  denanat. 
Wissensch.,  sondern  auch  dem  Irren  wesen, 
seit  1842  als  Inspecteur  der  Irrenanstalten, 
seine  glänze  Aufmerksamkeit  widmete. 
Als  mikroskop.  Anatom  hat  v.  d.  K.  sich 
berühmt  gemacht  durch  seine  Entdeckimg 
der  elastischen  Fasern  in  dem  Sputum  von 
Schwindsüchtigen  (1845)  und  durch  seine 
Untersuchungen  über  den  Bau  der  Medulla 
Spinalis  und  oblongata,  als  Zootom  dorch 
seine :  ^^Mem.  sur  ^anatamie  et  la  plttfsia' 
logie  du  Gastrus  cqui**  (Amsterdam  1845) 
tmd  durch  zwei  mit  W^.  Vrouk  bearbeitete 
Abhandlungen:      ^^Hecherdysx,    d'aivalomvi«. 
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comparie  sur  le  genre  Stenops  d'Jlliger^*^  (Ib. 
1848)  —  „Ontleedkundige  naaporingen  over 
de  hersenen  van  den  chimpanst*^  (Ib.  1849). 
Die  weiteren  Schriften  K's  bat  C.  £. 
Daniels  im  älteren  Biogr.  Lexikon  zu- 
sammengestellt. 

Kolle,  Wilhelm,  in  BerÜn,  geb.  2. 
Nov.  1868  zu  Lerbach  im  Harz,  studierte 
seit  1887  in  Berlin,  Dr.  med.  1892,  war 
1893  bis  97  Assistent  am  KocH'schen 
Institut,  bis  1899  in  Südafrika  im  Auf- 
trage der  Kapregierung  thätig  und  ist 
seitdem  Mitglied  des  KocH^schen  Instituts. 
K.  publizierte  1893  bis  1900  zahlreiche 
Beiträge  zur  Immunitätslehre  und  bak- 
teriol.  Pathol.  in  Zeitschr.  für  Hyg., 
D.  m.  W.,  Ctrbl.  f.  Bakt.,FLüGGE's  „Mikro- 
organismen^* etc.  K.  gelang  mittels  ab- 
getöteter Kulturen  der  wissenschaftliche 
Nachweis  von  der  Berechtigung  der  von 
rKKRAN  in  Spanien  und  Haffkinb  in  Indien 
empirisch  ausgeführten  Schutzimpfungen. 
Mit  R.  Pfbiffeb  steUte  K.  die  grundlegen- 
den Versuche  über  Typhus-Schutz- 
impfung an,  die  seitdem  in  grösserem 
Massstabe  in  der  englisch-südafrikanischen 
Expeditionsarmee  geübt  werden.  Femer 
gelang  K.  1897  bei  der  Fortsetzung  der 
KocH'schen  Versuche  über  Kinderpest, 
welche  zur  Gullenmethode  Koch's  führten, 
die  sogen.  Simultan-Methode  als  einfache 
xmd  billige  Tmmunisierungsmethode  zu 
finden,  mit  welcher  mehr  als  eine  Million 
Binder  in  Südafrika,  Indien,  Bussland  u. 
der  Türkei  immunisiert  wurden.  Diese 
Methode  ist  in  fast  allen  Ländern  gegen 
die  so  gefährliche  Binderpest  acceptiert 
worden. 

KolletSChka,  Jakob,  zu  Wien, 
geb.  4.  Juli  1803  zu  Biela  (Chrudimer 
Kreis),  studierte  und  promovierte  in 
Wien  1836.  Als  Assistent  an  der  unter 
XtoKTTANSKT's  Leitung  stehenden  patholog  - 
anatom.  Anstalt,  an  der  er  mit  kurzen 
Unterbrechungen  10  Jahre  lang,  schon 
von  1830  ab,  thätig  war,  begann 
er  bereits  1837  regelmässige  Privatkurse 
über  patholog.  Anatomie  zu  halten,  die 
sich  eines  grossen  Zulaufs  von  Teil- 
nehmern erfreuten  und  in  denen  K.  ein 
glänzendes  Lehrtalent  entwickelte.  1839 
erschien  seine  berühmte,  gemeinschaftl. 
mit  Seoda  verfasstej  in  den  Österr.  Jahr- 


büchern veröffentlichte  Arbeit:  „Über 
PericardUis^*,  in  welcher  das  Ergebm's  der 
Leichenuntersuchung  bei  dieser  Affektion 
mit  den  Beobachtungen  am  Krankenbette 
in  einer  bis  dahin  noch  unerreichten 
Weise  in  Zusammenhang  gebracht  und 
das  Wesen  der  patholog.-anatom.  Diag- 
nose ersichtlich  gemacht  wurde.  Übrigens 
blieb  diese  Meisterarbeit  ausser  seiner 
Dissertation  die  einzige  grössere  litterar. 
Leistung  K.'s,  der  mehr  durch  das 
lebendige  Wort  und  die  schaffende 
That  als  durch  die  Schrift  wirkte.  Nach 
seinem  Austritt  aus  der  patholog  -anatom. 
Anstalt  war  K.  3  Jahre  lang  als  Primar- 
arzt des  Filialspitals  der  Barmherzigen 
Schwestern  in  der  Leopoldstadt  thätig, 
bis  er  1843  zum  Prof.  der  Staatsarznei- 
kunde xmd  geiichtl.  Medizin  ernannt 
wurde.  In  dieser  Eigenschaft  wirkte  er 
etwa  4  Jahre  lang.  Mit  der  Herausgabe 
eines  umfassenden  Lehrbuches  seiner 
Wissenschaft  beschäftigt,  ereilte  ihn  der 
Tod  infolge  einer  durch  eine  zufällige 
Fingerverletzung  bei  einer  Sektion  veran- 
lassten chronischen  Pyämie  13.  März  1847. 

Kollmaim,  JuHus,  zu  Holzheim 
24.  Febr.  1834  geb.,  hatte  in  München 
reisp.   Berlin    Joh.    Müller,    Th.    L.    W. 

BiSCHOFF,     ViRCHOW,     V.   HeSSLING,    V.   VoiT 

vorzugsweise  zu  Lehrern,  begab  sich  auf 
Beisen  nach  London  und  Paris  und  wurde 
1859  promoviert.  1862  habilitierte  er  sich 
als  Dozent  in  München,  wurde  dort  1870 
Extraordinarius  und  1878  als  Ordinarius 
für  Anatomie  nach  Basel  berufen.  Schrif- 
ten :  „  Über  den  Verlauf  des  Lungenmagen- 
ntrven  in  der  Baudihöhle"  (Ztschr.  f.  w. 
Zool.  X  1860)  —  „Atlas  der  allgem.  fhieri- 
schen  Gewebelehre"  (Nach  der  Natur  pho- 
togr.  von  J.  Albert,  Leipzig  1860)  —  „Di« 
Entwicklung  der  Adergeflechte"'  (Ib.  1861). 
Eine  Beihe  von  Arbeiten  über  die  „AtiO' 
tamie  und  Entwicklungsgeschichte  der  Zähne** 
(Ztschr.  f.  w.  Zool.  XX,  1869,  Ib.  XXHI 
1872,  Sitz.-B.  der  Münch.  Akad.  d.  W.  1869, 
1871)  —  „Strukturlose  Membranen  bei  Wir- 
belthieren  und  Wirbellosen"  (Sitzb.  der 
Münch.  Akad.  d.  Wissensch.  1870)  — 
„Häutchenzeüen  und  Myxom"  (Arch.  f.  path. 
Anat.  Bd.  68,  1876)  —  „Bindesubstanz  der 
Acephalen**  (Arch.  f.  m.  Anat.  HI  1877) 
—  „Die  menschlichen  Eier  von  6  Millimeter 
Grösse"   (Arch.  f.  Anat.  und  Phys.,  anat. 
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Abt,  1879)  —  ,Jli€r  Verbmluj^gtm  zwischen 
Codom  ufid  Nephridium^''  (Festschr.  zur 
300jähr.  Stiftungsfeier  der  Univ.  Würz- 
bürg,  Basel  1882)  —  fJJher  qetunnsame  Eni- 
wicklungsbahnen  der  Wirbelt hiere^''  {Ztschv, 
l  w.  Zool,  Bd.  41,  1886)  —  „Die  Körper- 
form  THenffchiicher  normaler  und  pafhciog, 
Embryonen"  (Arch.  f.  Anat.  tmd  Phjß., 
anat.  Abt.  1889)  —  „Die  Rumpf segmente 
menscMidier  Embryonen  von  13  bis  35  Ür- 
wirbeln"  (Ib.  1891)  —  ^Lehrbuch  der  Ent- 
v^ickhmgsgeschichte  des  Mewichen^'  (Jena 
1898).  Aus  dem  Gebiete  der  systematl- 
Bchen  Anatomie:   ,, Handsammlung  für  die 


Studirenden  in  den  anatomischen  Institute 
(Ib.  1895 ;  es  wird  in  dieser  Mitteilung 
die  Einrif.btung  von  Studiensälen  als 
Hilfsiaittel  zum  Sttidiura  der  Anatomie 
dringend  empfohlen)  —  ^yHerstdlung  der 
Teiehmanu* sehen  IttjecHoimnassen*'  (Ib.  1895) 

—  „Mechanik  den  menschlichen  Körpers" 
(HöncLen  1874)  —  „PlasUsche  Anatomie 
für  Künstler  und  Kunstfreunde'*  (Leipzig 
1886).  Viele  Abhandlungen  beziehen  sich 
auf  die  Kraniologie  und  die  AiUliropologie: 
„Beiträge  rt*  einer  Craniologie  der  euro* 
päischtn  Völker'*  (Arelu  f,  Antbrop.  Xm 
1881,  XIV  1882)  ^  ,,Die  Äut&ühtfHmeji 
Amerikas''  tZtsclir.  f.  Ethnologe  1883)  — 
^^ohes  AUer  der  Menschenrasften''  (Ib.  1884) 

—  „Die  Formen  des  Ober-  und  Unterkiefers 
bei  den  Europäern''  (Schweiz.  Vrljhrsschr. 
f.  Zahnheilk.  II  1892)  -  ,,LHe  WeichtheUe 
des  Gesichts  und  die  Perdste^iz  der  Hassen" 
(Anat.  Anzeig.,  Bd.  16,  1898). 

BiQgmpbiäehm  L«xikon. 


Kopernicki,  isidor,  geb.  la  Aprü 

1825  in  Czyzowka  in  der  Ukraine,  stu- 
dierte in  Kijew  1844  bis  49  Medizin  mit 
Hillfe  eines  Eegierungssti[>endiums,  trat 
in  der  Eolge  in  den  Militärdienst  ein  und 
nahm  am  Orientkriege  als  Chirurg 
in  den  Feldlazaretten  von  Ölten  ica^ 
Silistria,  Inkerman  und  Sebastopol  teil. 
18Ö7  bis  aS  Prosektor  in  Kijew,  war 
er  während  der  poln.  Insurrektion  von 
1863  als  Feldai-zt  thätig  und  musste  in- 
folgedessen nach  dem  Auslande  flüchten. 
Anfangs  hielt  er  sich  in  Paris  auf,  mit 
anthropoL  Studien  beschäftigt,  dann  in 
Serbien,  zuletzt  in  Bukarest,  wo  ihm  die 
rumünische  Regierung  den  Auftrag  gab, 
ein  anatom,  Museum  einzurichten.  1865  bis 
71  war  er  eifrig  bemüht,  diesem  Auftrage 
nachzukommen,  zog  1871  nach  Krakau, 
wo  er  seit  1878  als  Dozent  für  AnthropoL, 
später  als  Prof.,  24.  Sept.  t891  starb.  K/s 
Arbeiten  Enden  sicli  in  den  Publikationen 
der  Krakauer  Akademie  der  Wissensch.^ 
im  Zbior  wiadomo^ci  do  antropologü  kra- 
jowej,  in  den  Bulletins  de  la  Societ« 
d*antlirop.  de  Paris,  in  der  Revue  d'anthro- 
pologie,  sowie  in  den  engl.  Zeitschriften  : 
Anthropological  Review,  Journal  ofthe  An- 
throi)ological  Society  und  Journal  of  the 
Anthrop.  Institute  of  (tretit  Britain  and 
Ireland  ;  in  deutscher  Sprache  veröffent- 
Hellte  er  nur  eine  AbhandUing  „tjber  den 
Bau  des  Zigeunerschädels*'  (Archiv  für 
Anthrop.,  V,  m.  4,  Taff.) 

Kopp,  Karl,  in  München,  geb.  1, 
Aug.  1855,  approbiert  1879,  war  Assistent 
bei  Merkel  in  Küraberg  und  v.  Ziembskn 
in  München  1880  bis  81,  dann  nach  wis- 
senschafti-  Studienreisen  (Berlin,  Wien) 
bei  BiEDiSGER  in  Würzburg  1882  bis  83, 
nach  der  Rückkehr  von  einer  abermaligen 
Studienreise  (London,  Paris)  bis  1S8Ö  bei 
Neisser  in  Breslau,  habilitierte  sich  1886 
für  Dermatologie  und  ist  seit  1899  Prof. 
e.  o.  und  Vorstimd  der  dermat.  Abt.  der 
chir.  PolOdintk  in  München.  Schriften: 
fyÜber  die  Anwetidung  des  SoutJiey' sehen 
Capillartroicarts  bei  Anasar ka"  (Ann.  de» 
Münch.  Krankenh*)  —  „Über  Syphilis  der 
I  Trachea  «.  Bronchien*"  (Arch.  f.  klin.  M,)  — 
^^Handbuch  der  vener.  Erkrankungen'*'  (Berl. 
1889),  mehrere  Joumalartikel  im  Arch.  f. 
Demi.,  Münch.  m.  W.,  Arch.  für  klin. 
Med.,  Therap.  Mtsh.  über  BeML  da^  ^i- 
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pliilJB,Hantaiigiome,  Gk>noiTlioebeliandlimg, 
multiple  neiirotische  Hautgangrän,  Patho- 
genese des  Lupus  erythematosus,  paroxys- 
male Hämoglobinurie  auf  syphilit.  €himd- 
lage,  Ichthyol,  Europhen  etc.;  ausserdem 
mehrere  Abschnitte  für  das  Handb.  der 
spez.  Therapie  von  PBNZOLDT-STiNTZiNa. 

KopSCh,  Friedrich  Wilhelm 
Theodor,  in  Berlin,  geb.  24.  März  1868 
zu  Saarbrücken,  studierte  seit  1888  un- 
unterbrochen in  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  H.  Vibohow  und  Waldetsb, 
Dr.  med.  1892,  f„Ir%8  und  corpus  ciliare 
des  Reptüienauges'^,  war  1892  bis  95 
Assist,  am  damaligen  II.  Anat.,  jetzigen 
anat.-biolog.  Institut  zu  Berlin,  darauf 
Assist,  am  I.  Anat.  Institut  und  habili- 
tierte sich  1898  in  Berlin  für  Anatomie. 
K.  publizierte  ausser  seiner  Diss. 
1894  bis  99  eine  grössere  Beihe  von  Ab- 
handlimgen  vergl.  anat.  und  embryol.  In- 
halts über  Zellenbewegungen  während  des 
Gastrulationsprozesses,  Gastrolation  beim 
Axolotl,  Augenleuchten  der  Cephalopoden, 
Keimhautrand  der  Salmoniden  (experimen- 
tell), Rückenmark  von  Elephas  Indiens, 
äussere  Form  der  Forellen,  Primitivstreifen 
des  Hühnchens,  Ganglion  opticum  der 
Cephalopoden.  K.  ist  ausserdem  Mitar- 
beiter an  Schwalbe's  Jahresbericht  über 
Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte  für 
das  Kapitel :  „il//^.  Entuncklwngsgesehichte 
der  Wirbeltiere^'^  Mitarbeiter  an  dem  Be- 
richt über  die  Leistungen  in  der  Ichthyo- 
logie (HiLaKNDOBF),  und  seit  1897  Heraus- 
geber der  Intern.  Monatschr.  f.  Anatomie 
und  PhysioL  Leipzig. 

Koranyi)  Friedrich  von,  geb. 
20.  Dez.  1828  in  Nagy-K4116  in  Ungarn, 
studierte  in  Budapest,  promovierte  1861, 
war  1848/49  während  des  Freiheitskrieges 
Unterarzt,  später  stellvertr  Bataillonsarzt. 
Nach  seiner  Promotion  Zögling  des  Ope- 
rations-Institutes in  Wien  bei  Schuh,  prakti- 
zierte K  18&3  bisßöin  Nagy-K4116,  wurde 
1866  Dozent  für  Nervenpathologie,  1866 
Prof.  der  inn.  Medizin  an  der  Bndapester 
Univ.,  1886  Eektor  der  Univ.  Er  schrieb 
in  Ungar.  Sprache  in  dem  Orvosi  Hetilap 
über  Lungenemphysem,  Darmkrebs,  Echi- 
nokokkus hepatis,  eine  preisgekrönte  Ar- 
beit über  Himsyphilis,  über  Thyreoiditis 
a.  8.  w,,  mehrere  Artikel  in  deutschen 


2ieitschriften,  ist  Mitredakteur  des  iu  Un- 
gar. Sprache  erschienenen  Eandbuchs  der 
spez.  Pathologie  und  Therapie  und  Verf. 
einer  preisgekrönten  Arbeit  über  Typhus 
abdominalis,  femer  der  Kapitel  Leber- 
krankheiten, Lungenkrankheiten  und 
mehrerer  kürzerer  Abschnitte  des  Hand- 
buches, veröffentlichte  seine  Vorträge  über 
Cholera  asiatica,  schrieb  in  deutscher 
Sprache  als  Mitarbeiter  des  Billroth- 
PiTHA'schen    Handbuches   über  Müzbrand 


und  Rotzkrankheit,  der  Eulenburg 'sehen 
Encyklopädie  über  Lungenkrankheiten, 
des  NoTHNAQRL'schen  Handbuches  der  spez. 
Path.  u.  Therapie  über  Zoonosen.  K.  ist 
Mitgl.  der  k.  ung.  Akad.  d  Wiss.,  Ehren- 
mitgl.  d.  k.  Ges.  d.  Ärzte  in  Budapest  und 
der  Societe  de  Therapeutique  in  Paris, 
korr.  Mitgl  der  k.  Ges  d.  Ärzte  in  Wien, 
des  Vereins  f.  inn.  Med.  in  Berlin,  des 
intern  Investigations-Komitees  in  London 
und  mehrerer  anderer  gel.  Gesellschaften. 

Koranyi,  Alexander  von,  Sohn 
des  Vor ,  geb.  1866.  studierte  an  der  Buda- 
pester Univ.,  promovierte  1888.  Als  Stu- 
dierender war  K.  Demonstrator  an  der 
Seite  von  Mihalkovjck  (Anatomie),  üögtes 
(allgem.  Pathologie)  und  Scheuthauer 
(pathol.  Anatomie).  1888/89  arbeitete  er 
in  Strassburg  bei  Goltz  und  Hoppe-Seylkr, 
in  Paris  bei  Charcot.  Später  wurde  er 
klin  Assistent,  1891  wurde  er  als  supplier. 
Prof.  der  Physiologie  an  die  tierärztl. 
Akademie  berufen,  gab  diese  Stellen  je- 
doch 1892  auf,   um  sich  weiter  den  klin. 
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Stadien  zu  widmen.  1893  habilitierte  er 
sich  für  exper.  Pathologie  und  Therapie 
des  Nervensystems,  1897  erhielt  er  den 
Titel   und  Charakter   eines  öffentl.  Prof. 

e.  o.  V.  K.  ist  Vorstand  der  Nervenab- 
teilung des  haaptstädt.  St.  Stefan-Kranken- 
hauses, konsult.  Arzt  des  Armen-Kinder- 
spitals und  der  ungar.  Staatsbahnen,  Leiter 
des  Laboratoriums  der  I.  med.  Klinik. 
Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftl.  Ar- 
beiten sind  zu  erwähnen:  „Experimentelle 
Beiträge  zur  Jackeon'schen  Epüepeie"  — 
„Beiträge  zur  Physiologie  der  von  der  Qrosa- 
fdmrinde  ausgelösten  Bewegungen  und 
Krämpfe''  (Intern,  klin.  Rundschau  1890) 
—  „Zur  Physiologie  d.  Hamabsonderung** 
(Cbl.  f.  m.  Wiss.  1893)  —  „lieber  d,  Zu- 
sammenhang d,  quantitativen  Zusammen- 
setsung  von  Blut  und  Harn''  (Ungar.  A. 

f.  Med.  1894)  —  „Beiträge  zur  diagnosti- 
schen  Bedeutung  pathologischer  Eigenscliaf» 
ten  des  Blutes  und  Harnes''  (1896)  —  ,J^eue 
Methode  zur  frühen  Erkenntniss  der  In- 
compensation  des  Herzens  und  zur  Unter- 
suchung d.Accomosdationsfähigkeit  desselben'' 
(Orvosi  Hetilap  1896).  Auf  Grundlage 
dieser  vorbereitenden  Untersuchungen  er- 
schien 1897/8  in  der  Zeitschrift  für  klin. 
Med.  K.'s  Arbeit:  „Physiologische  und 
klinische  Untersuchungen  über  den  osmoti- 
schen Druck  thierischer  Flüssigkeiten''.  In 
der  „Sitzung  der  Berl.  med.  Gesellschaft 
vom  21.  Juni  1899  wies  Senator  auf  die 
„epochemachende  Bedeutung"  der  Unter- 
suchungen K.'s  hin. 

Kormann,  Ernst,  geb.  18.  März 
1842  zu  Leipzig,  studierte  seit  1860  zu 
Leipzig,  promovierte  1864  mit  der  Diss. : 
„Ueber  die  Utenisruptureti  in  forensischer 
Beziehung",  war  hierauf  Assistent  an  der 
geburtshilfl.  Poliklinik,  habilitierte  sich 
1867  als  Dozent  für  Gynäkologie  und 
Pädiatrik  und  war  1868  bis  76  in  Leipzig, 
von  da  ab,  mit  Ausnahme  eines  einjähr. 
Aufenthaltes  in  Dresden,  in  Kohurg  thätig, 
wo  er  6.  Sept.  1884  infolge  eines  Schlag- 
anfalles verstarb.  K.  hat  ausser  zald- 
reichen  Journal- Artikebi  vielfache  Referate 
und  Übersichten  (über  Kinderernährung, 
Diphtherie-Behandlung,  Orthopädie,  Mam- 
makrebs)  in  Schmidt's  Jahrbüchern  ver- 
fasst.  Seine  selbständigen  Schriften  sind 
von  Wlnter  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. 


Kornfeld,  Hermann,  in  Grottkan, 
geb.  in  Posen  27.  Okt.  1840,  studierte  in 
Breslau  xmd  Berlin,  Dr.  med.  1863,  war 
Assistent  an  der  psychiatr.  Abteilung  des 
Allerh.-Hosp.  zu  Breslau  1864  bis  71,  unter- 
nahm wissenschaftl.  Reisen  nach  England, 
Schottland  und  Italien,  war  1864  bis  71 
Hospitcdarzt  in  Breslau,  seitdem  med. 
Beamter,  zuletzt  seit  1882  in  Orottkau. 
K.  publizierte:  „Paralyse  der  Irren  beim 
weiblichen  Geschlecht"  (Berlin  1877)  — 
„Natürlicher  Todjund  abnorme  Todesarten"  — 
(unter  dem  Pseudonym:  Samuels)  „Ham- 
let"  (1878)  -  „Über  den  Sitz  der  Geistes- 
störungen" (1878),  übersetzte  Blandfobd; 
Seelenstörungen,  und  Tukk:  Geist  und 
Körper  (mit  Anmerkungen),  femer:  „Hand- 
buch d.  gerichtl,  Medicin"  (Stuttgart  1884), 
sowie  zahlreiche  Aufsätze  in  Priedb.  B1.  f. 
gerichtl.  Med.,  Ex)hlfs'  Arch.  f.  Gresch.  d. 
Med.,  ViRCHOw's  Arch.,  Arch.  f.  Nervenkr. 
und  Psych.,  D.  m.  W.,  Med.  Beamt.  Z., 
J.  of  legal  Med.  u.  a.  Zumeist  betr. 
gerichtl.  Med.  u.  Psychiatrie. 

Korteweg,  Johannes Adrlanus, 
geb.  1851  in  s'Hertogenbosch,  studierte  in 
Leyden,  wo  er  1877  promovierte,  wid- 
mete sich  speziell  der  Chir.,  wovon 
seine  Ernennung  als  Assistent  bei  der 
chir.  Klinik  am  akad.  Krankenhause 
die  Folge  war,  siedelte  1879  nach  Amster- 
dam über,  wo  er  zum  Chirurgen  am  Nederl. 
Israel.  Krankenhause  ernannt  worden  war 
und   trat    1887,    nach   Kanke's   Tode,   in 

j  Groningen  als  Prof.  der  Chirurgie  ein. 
1889  zum  Prof.  der  Chirurgie  in  Amster- 

'  dam  ernannt,  kehrte  er  dahin  zurück.  Er 
publizierte  verschiedene,    sehr  geschätzte 

'  chir.  Beiträge,  von  welchen  wir  als  die 
vornehmsten  hervorheben :  ,^Neue  Beiträge 
über  Bruchnnklemmung"  (v.  Lakgenbeck's 
Arch.,  XXII;  Cbl.  f.  Chir.,  1878)  —  „Over 
zoogenaamden  Tumor  albus''  (Ned.  Tijdschr. 
V.  Geneesk.,  1878)  —  „Over  de  drainage  van 
versch  gesneden  wonden"  (Ib.  1878)  — 
„Over  verettering  en  aseptische  beennecrose" 
1879)    —    „De   operatieve  behandeling  van 

I  Carcinoma  mammae"  (Ib.  1880;  deutsch  in 
V.  Laxgenbeck's  Arch.  XXV)  —  ^.Exstir- 
patie  van  Carcinoma  ventrictdi"  (Ib.  1881) 
—  „De  doode  ruimte  en  hare  beteekenis" 
(Ib.  1881)  —  „Drainage  by  intraabdomi- 
nale operatien"  (Ib.  1881)  —  „Croup  en 
diphtherUis  in   Nederland"   (Ib.    1885)   — 
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„De  orthopcLedie  als  toetenschap:  Algemeene 
orthopaedie"^  (Ib.  1885).  Von  seinen  späteren 
Arbeiten  ist  besonders  seine  Bekämpfung 
der  WoLFF'schen  Transformationsielire  (Z. 
f.  Orthopäd.  Chir.  11),  sowie  ,yGalactoc€le 
en  MasiiM^  —  „Secundaire  Zenuvmaad^^ 
—  „De  Thrombose  der  Vena  Jugxdaris** 
(Ned.  Tijdschr.  v.  Geneesk.)  und  eine  Ar- 
beit über  „Meloplast^*  (Annais  of  Surgery 
1891)  hervorzuheben. 

KOSS6I9  Albrecht,  in  Marburg,  geb. 
1853  in  Rostock,  studierte  hier  und  in 
Strassburg  bes.  als  Schüler  Hoppe-Seyler*s, 
dessen  Assistent  er  später  war,  Dr.  med. 
1876,  1881  habilitiert,  wurde  er  1883  als 
Nachfolger  E.  Baumann's  Vorsteher  der 
phys.-chem.  Abt.  des  phys.  Instituts  unter 
DU  Bois-Reymond,  1887  Prof.  e.  o.,  folgte 
1895  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  der  Physi- 
ologie nach  Marburg.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen verschiedene  Eapitel  der  physiol. 
Chemie,  Veränderungen  des  Eiweiss  beim 
Übergang  in  Pepton,  Nucleine,  Adenin, 
Histon,  Theophyllin,  Beziehungen  der 
Nucleine  zur  Schleimbildung,  gepaarte 
Schwefelsäuren,  Verseifung  von  Fettsäure- 
Athem,  Protagon  etc.  und  sind  in  verschie- 
denen Zeitschr.  publiziert.  Ausserdem 
erschien :  „  Untersuchungen  über  die  Nucleine 
und  ihre  Spaltungsproducte*'  (1881)  —  „Die 
Zelle  und  die  thierischen  Gewebe"  (zus.  mit 
Behrens  und  Schiefferdeckeb). 

KOSSelf  Alexander  Richard 
August  Hermann,  Bruder  des  Vorigen, 
geb.  2.  Nov.  1864  in  Rostock,  studierte 
1882  bis  88  daselbst,  in  Tübingen  u.  Berlin, 
promovierte  hier  1887,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1888,  war  1888/89  Assistent 
im  Elisabeth-Kinderhospital,  1890/91  am 
städt.  Krankenhause  Moabit  zu  Berlin, 
1891  bis  99  von  Robert  Koch  am  Institut 
für  Infektionskrankheiten  und  wurde  1899 
zum  Regierungsrat  u.  Mitglied  des  kaiserl. 
Gesundheitsamtes  ernannt.  Seit  1898  führt 
K.  auch  den  Prof. -Titel.  K.  veröffentlichte 
mehrere  Arbeiten  über  die  Anwendung 
und  Erfolge  des  Diphtherieheilserums  beim 
Menschen,  femer  die  Monographie :  „  Ueber 
die  Behandlung  der  Diphtherie  mit  Behring* s 
HeOserum''  (Berlin  1895),  Aufsätze  über 
Cholera,  Tuberkulose  im  Ejindesalter,  Pyo- 
cyaneusinfektion  bei  Kindern,  Biphtherie- 
giit,  Einwirkung  von  chemischen  Bestand- 


teilen der  Zellen  auf  Bakterien,  Blut- 
parasiten bei  Affen.  K.  machte  wissensch. 
Reisen  1898  im  Auftrage  des  preuss. 
Kultusministeriums  nach  Italien  zum  Stu- 
dium der  Malaria  unter  R.  Koch  und  1899 
im  Auftrage  der  Reichsregierung  nach 
Finnland  zum  Studium  der  Hämoglo- 
binurie der  Rinder,  sowie  nach  Porto  zum 
Studium  der  Pest. 

KOSSmann,  Robby  August,  in 
Berlin,  geb.  in  Danzig  22.  Nov.  1849, 
studierte  in  Heidelberg,  Jena,  Leipzig. 
Würz  bürg,  Strassburg,  (jtöttingen  und 
Giessen,  Dr.  philos.  1871,  Dr.  med.  1892, 
war  ursprünglich  Naturforscher,  besonders 
Zoologe  und  Embryologe;  als  solcher  1873 
bis  90  Üniv.-Lehrer  in  Heidelberg  (1877 
Prof.  e.  o.)  und  auf  grösseren  Forschungs- 
reisen im  Mittelmeer,  im  roten  Meer  und 
in  den  noidischen  Meeren  thätig.  K.  ging 
dann  zur  Gynäkologie  und  Geburtshilfe 
über  und  wirkt  in  diesem  Spezialfach  seit 
1894  in  Berlin.  Er  veröffentlichte  ab- 
gesehen von  mehreren  Schriften  zur  Zoo- 
logie :  „Z>ic  geburtshilfliche  Praxis''*  —  »»-^«r 
Pathol,  d.  ümierenreste  des  Weibes^^  — 
yyStudien  z,  normalen  u.  pathol.  Anatomie 
d,  Hacenta^^  —  f,Die  Krankheiten  der  Neben- 
eierst'öcke"'  (in  Martin's  Handbuch  der 
Krankheiten  der  weibl.  Adnexorgane)  und 
zahlreiche  gynäkol.  und  geburtsh.  Publi- 
kationen in  Zeitschriften,  historische  u. 
a.  Essays,  Märchen,  Dramen  (Pseudonym 
K  Gedan),  Novellen. 

KOStaneCki,  Casimir  Theophron 
von,  in  Krakau,  geb.  1863  zu  Myszatow, 
studierte  seit  1884  in  Berlin,  besonders 
als  Schüler  von  Waldeyeb,  gewann  bereits 
1886  als  Student  einen  Preis  für  eine  Ar- 
beit „Über  die  pharyngeale  Tubenmündung 
und  ihr  Verhältniss  zum  Nasen-  und  Rachen- 
rauim"^  promovierte  1890  in  Berlin,  wurde 
bald  danach  Prosektor  in  Giessen,  1892 
Prof.  e.  o.  und  1894  an  Stelle  von  Teich- 
mann Prof.  ord.  der  Anat.  in  Krakau. 
Ausser  der  Dissertation  publizierte  v.  K. 
noch :  „Zur  Kenntniss  der  Tubenmusctdatur 
und  ihrer  Fascien''  (1888)  —  „Beitr,  z. 
vergl.  Anatomie  der  Tuben -Gaumen 'Mus- 
culatur"  (1891)  —  „Zur  Kenntniss  der 
Pharynxdivertikel  des  Menschen"  (1889)  — 
„Über  angeborene  Kiemenfisteln"  (zus.  mit 
y.  MiELSCKi  1890)  —  „Über  Missbildungen 
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t»  der  Eapf'  und  Halsgegend"  (1891),  teils 
im  Arch.  f.  mikroskop.  Anat..  teils  in 
ViRCHOw's  Arch. 

Kotelmann,  Ludwig  wiiheim 

Johannes,  in  Hamborg,  geb.  zuDemmin 
i.  Pom.  29.  Aug.  1S39.  studierte  in  Erlangen, 
Berlin  und  Marburg  als  Schüler  hauptsäch- 
lich von  Schmidt- El>[PLEr  in  Marburg, 
jetzt  in  Göttingen.  Dr.  phil.  1865,  Dr. 
med.  1876,  war  anfangs  Theologe,  seit  1866 
Diakonus,  seit  1868  Pastor  und  Scliloss- 
predigcr  in  Pommeni,  legte  1870  die  Prü- 
fung pro  facultate  docendi  an  der  Univ. 
Greifswald  ab,  worauf  er  Oberlehrer  und 
!Mitgl.  d.  Abiturienten  Prüfungskommission 
am  k.  GjTnnasium  in  Putbus  wurde.  1872 
wandte  er  sich  dem  Studium  der  Medizin 
in  Marburg  zu,  wo  er  1876  die  är/tl.  Staats- 
prüfung bestand  und  1873  bis  76  Assistent 
des  physiol.  Institutes  war.  K.  wirkt  seit 
1876  als  Augenarzt  iu  Hamburg  und  ver- 
öffentlichte :  „  Die  Geburfshüfe  bei  den  alten 
Hebräern^  (1876;  —  „Die  Körperverhält' 
ni^se  der  Gelehrten schüler  des  Johanneums 
in  Hamburg^  (1879;  —  ,,Die  Vivisektion^ 
frage"  (1880.  —  ^Gesundheitspflege  im  Mit- 
telalter. Kxdfur geschichtliche  Studien  nach 
Predigten  des  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderts" 
(1890^  —  .j'ber  Schulfjt*nirtdheitspflege"  im 
Handb.  der  ErziehiJii:rs-  und  Unt^*rnchts- 
lehre  für  liMhen-  S<'haJ*.-ii  von  A.  Bau- 
}«t:isTEB,  1895  -  -  ..Zur  Gfi<Hudheitspfiege 
in  den  höheren  MädrhefiHhuIen"  (im  Handb. 
des  höheren  Mä'l<li^'ns<hu]wf-^*'nÄ  von  J. 
Wychgram.  1H97».  Atj>.<f-jdf.jn  b«f;rnindete 
und  redigierte  er  1887  hi;s  97  «iie  Zeit- 
schrift für  S«:liiiltr<?>un<lij<'ir.rj,ii..  „School- 
hygiene  for  ttachtrn''  (18^  . 

KOVaCS,  .]'><oi,  in  i^:daj^'r.r,  -eb. 
zu  Tenjrelicz  18:^2.  ],:'.m',.vir>rr<r  1R'>8  alh 
Dr.  med.  und  ^IaL^  d'-;  <M-^'iit.-i,.  in  \Vi»'n. 
als  Dr.  chir.  in  i>'idaj/«'-r  w.ir  da-*-Jbst 
auf  BALA.S^A^^  KJiljjk  IK'jH  :,-  Ol  Oj»<'iaTion.-- 
zögling,  1861  bi-?  G^^  A— i-r^mr.  habiljtj^rrte 
sich  18f>2  al.s  Privatdozeni  für  rbir.  Oj^r- 
rationslehre ,  1867  für  <hir.  i^aWioJ,  und 
Ther.  der  B«.-^k<,'ji'.»r;ran<f,  wirkt«.-  1866  im 
Buda|>ester  MjJitarlJO^^pitaJ»:  Lud'^.i'vifuin 
als  Primarar/t  (\tiv  1.  t:\i\r.  Ah*..  wurd«f 
1869  tf;upj>Jier..  1870  ord.  Prof.  d«^r  rhir. 
Klinik,  war  1874  75  i<*  ki'^r  der  Budaj^jßter 
Univ.  und  starb  6.  Au^r.  1897.   J>ie  mui-ti^r- 


hafte  Einrichtung  der  neugebauten  chir. 
Klinik  ist  wesentlich  sein  Werk.  Er  war 
ord.  Mitgl.  des  Sanitätsrates.  Präsident 
des  Zentralausschusses  der  Wander\'er- 
sammlung  ung.  Arzte  und  Naturforscher 
und  sclirieb  eine  grosse  Reihe  von  Ar- 
Iteiten.  deren  Verzeichnis  bereits  im  alten 
Lexikon  enthalten  ist. 

KoWaleWSky,  Nikolaus  von, 
geb.  8.  (20.)  Mai  1840  zu  Kasan,  bildete 
sich  daselbst,  dann  aber  in  Wien  und 
Leipzig  aus  und  war  Schüler  Owsjanjh- 
Kow's,  Brueckf/s,  Liüwiü's.  Kolbe's.  Zu 
Kasan  1865  promoviert,  wurde  er  bereits 
im  gleichen  Jahre  in  seine  Stellung  als 
Prof.  der  Physiologie  berufen,  die  er  bis 
zu  seinem  Tode.  Sept.  1891,  inne  hatte. 
K.  war  Wirkl.  russ.  Staatsrat.  Seine  erste 
grössere  Arbeit:  ^.Vber  die  Epithelial- 
zelten  der  Milzvmen'''^  erschien  in  Virchow's 
Archiv  (1860);  seine  Dissert.:  „Studien 
über  die  Lungenathmung"  erschien  (1865) 
russisch;  ihr  schlössen  sich  gleich- 
sinnige weitere  Ex{>erimente  an  (LuDwio'g 
Arbeiten.  1866).  Mit  Adamirk  bearbeitete 
er  den  ^Nervus  depre.ssor"  (Centralbl.  für 
die  me<l.  Wissen.scli..  1868).  Die  späteren 
ArUdten  sind  im  alten  Biogr.  \jn\.  zu- 
&ammen;r<rh;tf'llt. 

Krabler,  Paul.  in  <rreifswald.  geb. 
10.  Jan.  1841  zu  r^jssen  a.  O.,  studierte 
in  GndfswaJd  als  .S<-liiiler  von  Bakdelebev 
und  KiKHLE.  l>r.  m''d.  1862.  Privatdozent 
1865.  Prr.f.  «^  r>.  1^77  für  Pädiatrie  und 
J>irekt«^r  der  Greif^walder  Kinderklinik. 
1896  wurde  K.  zum  <T«di.  Med.-l»at  er- 
nannt. S<rine  Arbeiten  U?treffen  die  Pädi- 
atrie. Mjwie  die  ärztlirben  Standesan- 
geiegenheiu-n.  an  den^-n  K.  Jebliaft^-n  An- 
teil nimmt. 

Kraepelin,  Kmil.  in  Ih-idelU-r^r. 
jreb.  1.0.  PV'br.  1856  zu  N<'Ufttrelitz  in 
Me<rk]«*nb..-tudierte  in  Würzburg.  München. 
Leipzig,  ai.-  S<:}iü!^-r  iiauptijächlirh  von 
OrDDKN  und  Windt.  J>r.  m«rd.  187>'.  wurde 
I88f>  Prof.  ord.  der  P^y-:hiairie  in  J>orpat 
un<i  189^J  al^  Na<:lifolL''er  Pi  k-tnek*s  in 
ileidel U:;rg.  P-r  publizierte  aus>ei'  ver- 
M.'hie'lenen  Kinzelstudien.  J'>urnalartikeln. 
ein  „Kompendvtm  der  Psychiat rit*'  (I-feij-zig 
1883  und  weitere  Aull.  —  „Die  psychi- 
atrischen Aufgaben  des  Staates^  (Jena  1900;. 
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Krafft-Ebing,  Richard  Freiherr 
von,  geb.  in  Mannheim  14.  August  1840 
nnd  zu  Heidelberg  (Fbibdreich),  Zürich 
(G-BIB8IN0KB),  Wien  und  Prag  ausgebildet, 
wurde  1863  promoviert  und  begann  seine 
psychiatrische  Wirksamkeit  1864  als  Assi- 
stenzarzt an  der  Irrenanstalt  Blenau. 
1869  bis  71  war  er  in  Baden-Baden  als 
Neuropatholog  thätig  und  erhielt  einen 
Ruf  als  Prof.  der  Psychiatrie  nach  Strass- 
burg  1872 ;  1873  übernahm  er  das  Direktorat 


der  Steierischen  Landes-Irrenanstalt  zu 
Graz  und  die  neugegründete  Professur 
für  Psychiatrie  an  der  Univ.;  1886  kam 
eine  Klinik  für  Neuropathologie  hinzu. 
1889  wurde  v.  K.-E.  an  die  Univ.  Wien 
berufen.  Neben  zahlreichen  Aufsätzen  u. 
Monographien  über  Psychiatrie  und  Neu- 
ropathologie hat  K.  speziell  äusserst  g^ang- 
bare  Lehrbücher  der  Kriminalpsychologie, 
Psychiatrie  und  gerichtlichen  Psychopatho- 
logie verfasst,  die  zum  Teil  in  mehreren 
Auflagen  erschienen. 

Krahmer,  Friedrich  Ludwig,  in 
Halle  a.  S.,  13.  Sept.  1810  zu  Hunnes- 
rück,  Landdrostei  Hildesheim,  geb.,  wurde 
1833  Doktor,  habilitierte  sich  in  Halle 
als  Privatdozent  mit  der  Schrift;  „Äna- 
Ucta  historica  de  argento  nitrico,  phar- 
maco"y  war  Stadtphysikus  (seit  1869), 
Prof.  ord.  der.  gerichtl.  Medizin  und 
Pharmakologie  und  Geh.  Medizinalrat  und 
starb  daselbst  20.  Dez.  1893,  nachdem  er 
10.  Aug.  desselben  Jahres  noch  sein  60|jähr. 


Dienstjubiläum  hatte  feiern  können.  K. 
war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  und  an- 
erkannter Forscher  und  Lehrer.  Seine 
Publikationen  betreffen  alle  von  ihm  ver- 
tretenen Gebiete,  dazu  noch  Medizinal- 
statistik und  Geschichte  der  Med.  Wir 
zitieren  u.  a. :  „D(m  Silber  als  Ärsneimittei 
betrachtet*'  (HaUe  1846)  --  „Handbuch  der 
gerichtlichen  Medicin  für  Aerzte  u.  Juristen*' 
(Ib.  1861;  2.  Aufl.  Braunschweig  1867)  — 
„Z>te  Mortalitätsverhältniatte  der  Stadt  Haue 
in  der  ersten  Hälfte  des  19,  Jahrhunderts 
u.  8,  IT.''  (HaUe  1866)  —  „Aerztliche  Heü- 
miUeüehre  u.  8.  w."  (Ib.  1859  bis  61;  1864) 
—  „Handbuch  der  Staataarzneikunde**  (3  Bde. 
Ib.  1874  bis  79);  auch  u.  d.  T.:  „Syrern 
der  Medicinalordnung"  (1874)  —  „Hygidne^ 
(1876)  —  „System  der  gerichtlichen  Medicin** 
(1879). 

KraHlBr,  W 1 1  h  e  l  m ,  ausgezeichneter 
Ohrenarzt,  als  Sohn  des  Arztes  Karl 
Si  gismund  K.  (1769  bis  1808)  zu  Halber- 
stadt 17.  Dez.  1801  geb.  und  7.  Dez.  1876 
zu  Berlin  als  Geh.  Sanitätsrat  gest.,  stu- 
dierte von  1820  an  in  G<)ttingen  und 
Berlin,  wurde  hier  1823  Doktor,  wandte 
sich  anfangs  auf  einer  wissenschaftlichen 
Reise  in  Wien  und  Paris  der  Psychiatrie 
zu,  ging  später  jedoch  in  Berlin  zur  Ohren- 
heilkunde über  und  entwickelte  als  Ohren- 
arzt in  60  jähriger  Wirksamkeit  eine 
ebenso  sehr  schriftstellerisch  wie  prak- 
tisch fruchtbare  Thätigkeit.  Sein  Haupt- 
werk ist  zugleich  seine  erste  Schrift 
über  Ohrenheilkunde:  „Erfahrungen  iiber 
die  Kienntniss  und  Heilung  der  langunerigen 
Schwerhörigkeit''  (Berlin  1833,  mit  2  Abbüd. ; 
2.  Aufl.  1836  u.  d.  T.:  „Die  Erkenntniss 
und  Heilung  der  Ohrenkrankheiten**  \  gänz- 
lichumgearbeitete und  sehr  vermehrte  Aufl. 
1849).  Ein  besonderes  Verdienst  um  die 
Entwickelung  seines  Spezialfaches  erwarb 
er  sich  durch  erstmalige  Verwertung  der 
physikal.  Untersuchungsmethoden,  speziell 
des  Kahteters  und  der  Auskultation  für 
das  mittlere  Ohr,  Einführung  der  Sonde 
durch  den  Katheter  und  „die  mit  allem 
Nachdruck  betonte  örtliche  Behandlung 
der  ohne  Perforation  des  Trommelfells 
einhergehenden  Ohrenkrankheiten  mit  Ka- 
theter und  Luftdusche''  (Lucae).  Von 
seinen  weiteren  Schriften  seien  erwähnt: 
„Die  Heilbarkeit  der  Taubheit,  Zur  Be- 
herzigung für  Ohrenkranke  und  deren  Aerzte** 
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(Berlin  1845)  —  „Beiträge  zur  OhrenheU- 
hmde.  I9eb$t  19  Batist.  Tabellen''  (Ib.  1845) 
—  f,Ueber  den  Wertk  der  ohrenärztlichen 
Erfakrwigen,  mit  besonderer  Bezugnahme 
auf  Schmalzes  Erfahrungen  und  Beiträge" 
(Ib.  1849). 

KraSke,  PauI,  Freiburg  in  Br.,  in 
Berg  bei  Muskau  (Lausitz)  2.  Juni  1851 
geb.,  studierte  in  Halle  als  Schtder  von 
V.  VoLKMANN,  promovierte  1874,  war  Assist. 
an  der  chir.  Klinik  in  Halle  und  ist  seit 
1883  Prof.  der  Chir.  in  Freiburg  in  Br. 
Er  ist  Verf.  einer  grösseren  Eeihe  von 
Joumalartikeln  und  umfangreicheren  Ab- 
handlungen über  die  verschiedenstenGregen- 
stände  der  C!hir. 

KraSSOWSki,  Eduard  Anton  ja- 
kowlevic,  studierte  in  Petersburg  und 
wurde  daselbst  1852  mit  der  Diss. :  „Mde- 
temata  quaedam  de  uteri  ruptura"  promo- 
viert; war  dann  Prof.  ord.  der  Geburtsh. 
an  der  Petersburger  med.- chir.  Akademie 
und  Direktor  der  städt.  Gebäranstalt,  ge- 
hörte zu  den  gefeiertsten  Praktikern  der 
russischen  Hauptstadt  und  erlangte  be- 
sonderen Ruhm  durch  viele  glücklich  aus- 
geführte Ovariotomien.  Seine  die  Geburtsh. 
und  Gynäkologie  betreffenden  Arbeiten 
finden  sich  zum  grössten  Teil  seit  1853 
im  russischen  Wojenno-medicinskij  Joum.; 
in  Warschau  gab  er  1879  seine  „Ope- 
racye  akuazeryjne"  (Geburtshilfl.  Ope- 
rationen), femer  einen  „Atlas  der  Ovario- 
tomie"  heraus.  Deutsch  schrieb  K.  einiges 
in  der  Petersburger  med.  Zeitschr.  K. 
starb  13.  April  1898. 

KratSChmer,  Florian,  in  Wien, 
geb.  zu  Giebau  (Mähren)  20.  April  1843, 
ausgebildet  an  der  Josephs-Akademie  in 
Wien,  Dr.  med.  1869.  war  Assistent  für 
Physiologie,  1871  für  innere  Klinik  an  der 
genannten  Akad.  1876  habilitierte  er  sich 
an  der  Wiener  Univ.  für  med.  Chemie  und 
ist  gegenwärtig  Tit.-Prof.  e.  o.  Seine 
Arbeiten  betreffen  verscliiedene  Kapitel 
der  med.  Chemie. 

KrättCr,  Julius,  in  Graz,  geb.  in 
Deutschlandsberg,  Steiermark,  6.  April 
1848,  studierte  in  Graz,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Heschl  und  Schauenstkin, 
Dr.  med.  1874,    war  Assistent  der  pathol. 


Anatomie  1874  bis  76,  der  Staatsarznei- 
kunde 1876  bis  86.  Privatdozent  f.  Hygi- 
ene 1881,  für  ger.  Med,  1884,  Prof.  ord. 
für  ger.  Med.  und  Hygiene  zu  Innsbruck 
1887  und  ist  gegenwärtig  o.  ö.  Prof.  d. 
ger.  Med.  in  Graz  seit  1892.  K  publi- 
zierte :  „  Über  das  Vorkommen  von  Adipocire 
auf  Friedhöfen"  (Graz  1878)  —  „Studien 
über  Adipocire"  (Z.  f.  B.  1880)  —  „Die 
Organisation  der  öff  QeeundheUspfiege  und 
die  Sterblichkeit  in  Österreich''  (Graz  1879) 
—  „Studien  Ober  Trinkwasser  und  Typhus" 
(Ib.  1886)  —  „Der  Tod  durch  EUctricität" 
(Wien  und  Leipzig  1896)  —  „Über  die 
Bedeutung  des  Oonoccen-Nachweises  f  die 
ger.  Med,"  (Berlin  1890)  —  „Zur  Diagnose 
der  Erstickung"  (Ib.  1894),  femer  Abhand- 
lungen über  Strychnin Vergiftung,  Atropin- 
vergiftung,  Ptomaine,  Geburtsverletzungen 
u.  a.  zahlreiche  Abhandlungen  aus  dem 
Ge  biete  der  forensischen  Medizin  namentl. 
in  EüLENBüBo's  Heal-Encyklop.  und  in 
Drasche's  Handb.  d.  ges.  med.  Wissen- 
schaften. 

Kraus,  Caspar  Theodor,  geb.  1826 
und  als  Medizinalrat  der  Stadt  Hamburg 
13.  Dez.  1892  in  Altena  verstorben,  war 
1867  bis  71  Physikus  in  Altena,  seit  1871 
Medizinal-Inspektor  in  Hamburg  und  hat 
sich  als  solcher  um  das  Gesundsheitwesen 
daselbst  sehr  verdient  gemacht.  Ihm  ist 
der  Erlass  des  Hamburger  Impfgesetzes 
1872y  die  mustergiltige  Medizinalstatistik, 
die  Verbesserung  der  Veterinär-Gesetz- 
gebung, die  Neuordnung  des  Beerdigungs- 
wesens, die  Reform  der  Schulhygiene, 
Baupolizei,  Krankenhauswesens  zu  ver- 
danken. Auch  der  städt.  Wasserversorgung, 
wobei  er  für  die  zentrale  Sandfiltration 
eintrat,  hat  er  besondere  Aufmerksamkeit 
gewidmet ;  doch  blieben  seine  bezüglichen 
Vorschläge  unbeachtet,  bis  die  furchtbare 
Cholera-Epidemie,  bei  welcher  er  in  herber 
Weise  wegen  angeblicher  Pflichtversäunmis 
I  angegriffen  wurde,  eine  ernste  Mahnung 
I  an  die  Behörde  richtete,  die  Wasserver- 
•  hältnisse  zu  reformieren. 

Kraus,  Friedrich,  in  Graz,  geb. 
zu  Bodenbach  (Böhmen)  31.  Mai  1858, 
studierte  in  Prag  u.  Wien,  promovierte 
zu  Prag  1882,  war  bis  März  1885  Assi- 
stent am  Prager  physiol.-chem.,  bis  Nov.  des- 
selben Jahres  am  pathol. -anatom.  Institute, 


911 


Krause. 


912 


seit  1890  klin.  Assistent  in  Wien  (Kahleb), 
habilitierte  sich  1888,  wurde  1893  Extra- 
ord.  in  Wien  u.  am  1.  Nov.  zum  Ab- 
teilungsvorstand im  Wiener  Rudolfspital, 
1894  zum  Prof.  der  med.  Pathologie  und 
Therapie  u.  Direktor  der  inn.  Klinik  zu 
Graz  ernannt.  K.  publizierte  grössere  kli- 
nische und  experimentelle  Untersuchungen 
über  die  Blutalkalescenz  in  Krankheiten, 
4iber  die  Sauerstoffkapazität  des  Blutes, 
über  die  Verteilung  der  Kohlensäure  auf 
die  Bestandteile  des  Blutes,  über  die  Oxy- 
dation des  Zuckers  im  Blute,  femer 
über  den  respiratorischen  Gasaustausch 
im  Fieber  und  bei  Anaemie  und  bei  all- 
gemeinen Ernährungsstörungen,  ferner 
die  Monographien:  „über  Ermüdung  als 
Mass  der  Constittttion  und  über  Säureautoin- 
toxication^''  —  „  Krankheiten  der  Mundhöhle 
und  Speiseröhre"  (in  Notknagbl's  Sam- 
melw.)  —  „Krankheiten  der  sogenannten 
Blutdrüsen"  (im  EßSTBiN^schen  Handb.), 
ausserdem  zahlreiche  kleinere  Arbeiten, 
allgemeinpathol.  und   klinischen  Inhaltes. 

Krause,  Wllhelm,  zu  Hannover 
12.  Juli  1833  als  Sohn  des  hervorragenden 
Anatomen  K.  F.  Th.  K.  (1797  bis  1868) 
geb.,  genoss  seine  med.  Ausbildung  (vor- 
nehmlich als  Schüler  Ludwig 's)  in  Göt- 
tingen, demnächst  in  Berlin,  Wien  und 
Zürich.  18Ö4  wurde  er  prom.,  1860  als 
Prof.  e.  o.  nach  Göttingen  und  1892  als 
Laboratoriumsvorstand  im  anatomischen 
Listitut  nach  Berlin  berufen.  K.'s  Ar- 
beitsthätigkeit  ist  auf  verschiedenen  Ge- 
bieten eine  höchst  fruchtbare  gewesen. 
Neben  über  300  kleineren  Arbeiten  in 
Journalen  etc.  sind  besonders  hervorzu- 
heben: „Die  Brechungsindices  der  durch- 
sichtigen Medien  des  Auges"  (Hannover 
1855)  —  „Die  terminalen  Körperchen  der 
einfach  sensiblen  Nerven"  (KRAUSE'sche 
Körperchen.  Ib.  1860)  —  „Anatomische 
Untersuchungen"  (Ib.  1861)  —  „Das  pa- 
thologische Institut  zu  Oöttingen"  (Braun- 
schweig 1862)  —  „Die  Trichinenkrankheit 
und  ihre  Verhütutig''  (Göttingen  1863)  — 
„Beiträge  zur  Neurologie  der  oberen  Extre- 
mität" (Leipzig  und  Heidelberg  1865)  — 
„Varietäten  der  Arterien  utid  Venen" 
(Braunschweig  1868;  2.  Aufl.  1876)  — 
„Die  Membrana  fenestrata  der  Retina" 
(Leipzig  1868)  — -  „Die  Anatomie  des  Ka- 
ninchms''  (Ib.  1868,  2.  Aufl.  1883)  —  „Die 


Nervenvariääten  beim  Menschen''''  (mit 
Tklgmann;  Ib.  1868)  —  „Die  motmnschen 
Endplatten  der  quergestreiften  Muskelfasern^'' 
(Hannover  1869).  -  K.'s  „Handbuch  der 
menschlichefi  Anatomie''''  erschien  in  3  Bdn. 
(Hannover  1876,  1879,  1880;  imgarisch 
1881  bis  82,  französisch  1887  bis  89).  — 
Internationale  Monat sschr.  f.  Anatomie 
u.  Physiologie,  1-XIIL  1P84  bis  96.  - 
„Handbuch  der  Anatomie  des  Menschen" 
(Leipzig  Liefg.  I.  1899). 

KrSLUSC,  Hermann,  in  Berlin,  zu 
Schneidemühl  28.  Nov.  1848  geb.,  studierte 
in  Breslau  und  Berlin,  wurde  1872  da- 
selbst Doktor,  ist  seit  1874  prakt.  Arzt, 
nahm  1880  bis  81  einen  P/jährigen 
Aufenthalt  in  Wien  zum  Studium  beson- 
ders der   Laryngologie,   unter   Schrötter 


xmd  Störk,  und  der  pathol.  Anatomie 
unter  H.  Chiari,  führte  seit  1881  fast  drei 
Jahre  lang  physiol.  Arbeiten  im  Labora- 
torium von  H.  MuNK  in  Berlin  aus  und 
ist  seit  1881  Spezialarzt  für  Hals-  und 
Nasenkraukheiten,  seit  1885  Privatdozent 
für  dasselbe  Fach  in  Berlin,  erhielt  1888 
bald  nach  seiner  Behandlung  des  Kaisers 
Friedrich  den  Professortitel  u.  trat  1895 
von  seiner  Dozentenstellung  zurück. 
Litterarische  Arbeiten:  „Ztcei  Sectionsbe- 
funde  von  reiner  Ozaena^''  (Virchow's  Ar- 
chiv, LXXXV)  —  „üeber  die  BezieJiungen 
der  Orosshimrinde  zu  Kehlkopf  und 
Bachen"  (Archiv  für  Physiologie  und 
Anatomie,  1884)  —  „Experimentelle  Unter- 
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suchunyen  und  Studieti  iibcr  Conftnrfitreii 
der  Stimmbandmu^Mn*^  (Virchow's  Arckiv, 
XCV^HI)  —  „üeber  die  Addnctoten-Cm- 
tractur  der  Stint nilMindrr'*  (Ib,,  ClI)^  ,,X>i<; 
Erkrankungen  der  Singst  imnie,  ihre  ür- 
■üeAen  und  Behatullunt/*  (Berlin  1898), 
iBOwie  verschiedene  kleinere  Mitteilungen, 
z.  B»  über  die  .^Mtlehsäure  gegen  Larytix- 
tuberciUose*'  (B.  k.  W..  188äL 

Krause,  Fedor,  in  Altona,  geh, 
10.  Mür/  1857  zu  rriedland  [Kr.  Waldenb. 
i  SchlesOi  studierte  in  Berlin,  Halle  u, 
Frankfurt  a,  M,  als  Schüler  von  C. 
Friedlabkdeb,  Weiüeht,  H,  Von  Volk- 
MANX,  wurde  1879D«>ktor,  1880  Arzt,  war 
seit  1883  Assistent  VuLKHaxx's,  1887 
Privatdozent,  1889  Prof.  e  o.  in  Halle  u. 
ist  seit  1892  Oberarzt  der  chhnrg. 
Abteilung  de«  städtischen  Krankenhauses 
Altona.  K.  veniffentlichte  als  Habilita- 
tioussclirift:  j^ÜUr  nMVgne  Xeurome  und 
das  Vorkommen  w>n  Nervetifasem  in 
densetben''  (Leipzig  1887i  —  „Zur  Er- 
itineru)tg   an    Richard    Volk  mann- Leander^' 

Berlin  1890)  —  ,,Ti4berkulo8e  der  Knochen 
find  Gelenke*'  (Ijelpzig  1890t  —  ,^Neuralgie 
den  Trigeminm  nrbit  der  Anatomie  ufui 
Hiysiolngk     der     Nerven"     (Ib.  1896}    — 

^Tuberkulose  der  Knochen  und  Gelenke" 
eutfiche  Chirurgie.  1899  . 

Krehl,  Ludolf,  geb,  26.  Dez,  1861 
in  Leipzig,  war  1886  bis  92  Assistimt  der 
med.  Klinik  in  I^ipzig  bei  E.  Waöxer 
üd  H.  CimscHMAXX,  1892  bis  99  Direktor 
er  med*  Poliklinik  in  Jena,  seit  Herbst 
1899  Direktor  der  Poliklinik  in  Marburg 
und  folgte  1900  einem  Ruf  nach  Greifs^ 
wald  als  Kachfolger  von  Moslkh.  IL 
schrieb:  ^^Untersuchungen  über  Physiologie 
und  Pathologie  des  Kreislaufs  und  des 
Wärmchaiishaltß^^  —  ^^Grundriss  der  öligem, 
klinischen  Pathologie''  (1893, 2.  Auth  1898)  - 
,,  Pathologische  Physiologie", 

Kn6Sf  Johannes  V.,  in  Leipzig,  geb. 
B.  Okt.  1853  in  Roggenhauseu  (Westpr.), 
1875  approbiert,  arbeitete  im  Labora- 
torium von  Helmholtz  in  Berün,  war  dajin 
Assistent  von  Lunwio  in  Leipzig,  woselbst  er 
eich  1880  habilitierte,  um  dann  1880  als  Nach- 
folger U.  Fuxkk's  zunächst  als  Prof.  e.  o. 
nach  iieibarg  i.  Br.  zu  gehen,  wo  er 
1884    ztmi    ord.    Prof.    u.    Direktor    des 


physiol,  Instituts  ernannt  wurde  tind 
gegenwärtig  als  Geh,  Hofrat  wirkt.  K.^8 
Arbeiten  betreffen  die  Physiologie  der 
Sinnesorgane  u.  die  experimentelle  Psy- 
chologie. Zus,  mit  F.  Auerbach  studiert© 
er  die  Zeitdauer  einfacher  psychischer  Vor- 
gänge, fenier  die  Erkennungszeiten  der 
Tastern  pfin  dun  gen  T  Gehör-  *uid  Liehtreize, 
stellte  Untersuchungen  zur  Physiologie 
des  Sehens  an,  bes.  über  die  Ermüdung 
des  Sehnerv  en  mit  dem  Nachweis  des  Vor- 
handensems von  nur  drei  Grundfarben,  Rot, 
Grün  und  Violett,  femer  über  den  Wett- 
streit der  f^ehrichtungt'n  bei  ili vergieren- 
dem Schielen,  über  angeborene  Farben* 
blindheit,  über  die  Abhängigkeit  der  Reak- 
tionszeit vom  Ort  des  Reizes,  über  das 
psychopliysisehe  Grundgesetz,  über  das  Er- 
kenn ungsvenn*  »gen  der  Hi^balirichtung» 
Dazu  kommen  schliesslich  noch  Arbeiten 
über  Muskel/ nsammenziehung  und  die 
Wellenbewegung    in    eltistischen   RtJhren. 

Kristeller,  Samuel,  in  BerUn, 
geh,  2f).  Mai  1820  zu  Xions  (Pr,  Posen), 
studierte  seit  1839  in  Berlin,  prom.  da- 
selbst 1843,  wurde  1844  approbiert,  war 
anfangs  Arzt  in  Gnesen,  1850  aU  erster 
Jude  Kgl.  Prenss.  Kreisphysikns,  siedelte 


-/ 


1851  nach  Berlin  über,  begründete  hier 
i  1864  die  Berliner  ärztl.  ünterstütznngs- 
kasse,  welche  1879  durch  die  WiDielm- 
I  Augusta-Stiftung  erweitert  wurde,  über- 
nahm 1866  eine  unbesoldete  Armenarzt- 
stelle, war  im  Kriege  dirig.  Arzt  eines 
Reservelazaretta,  1870  bis   71   diri^,  Astk 
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des  Barackenlazaretts,  wurde  1867  zum 
Saii.-R.,  1873  zum  Geh.  San.-EAt  ernannt. 
Nachdem  sich  K.  schon  bald  nach  seiner 
Niederlassung  in  Berlin  der  Frauenheil- 
kunde zugewandt,  hier  auch  eine  Privat- 
Entbindungs-  und  Frauenheilanstalt  ge- 
gründet u.  sich  1860  für  Geburtsh.  und 
Gynäkol.  an  der  XJniv.  habilitiert  hatte, 
wurde  er  1875  für  den  erkrankten  Sohölleb 
zum  stellvertr.  Dirigenten  der  Gebärabt.  u. 
1876  für  Mabtin  in  gleicher  Eigenschaft 
für  die  gynäkol.  Abt.  ernannt.  K.  hat 
sich  durch  das  nach  ihm  benannte  Ex- 
pressionsverfahren  in  der  Wissenschaft 
eine  Stelle  gesichert,  gehörte  zu  den  Mit- 
begründern der  med.,  sowie  der  gynäkol. 
Gesellschaft.  Auch  beteiligte  sich  K.  an 
anderen  gemeinnützigen  Unternehmungen, 
namentlich  auch  im  Interesse  seiner  Glau- 
bensgenossen; u.  a.  förderte  er  die  Ange- 
legenheiten des  deutsch-israel.  Gemeinde- 
bundes, zu  dessen  geschäftsführendem 
Vorstand  er  seit  1882  gehört,  ebenso  ist 
er  Vorstandsmitglied  des  Vereins  z.  Ver- 
breitung des  Handwerks  unter  den  Juden. 
Am  7.  Aug.  1893  feierte  K.  sein  6Qjähr. 
Doktorj  ubiläum. 

KrOCker,  Albert,  zu  Berlin,  geb. 
1846  zu  Czemitz  in  Schlesien,  studierte 
1864  bis  68  als  Zögling  der  jetzigen  Kaiser 
Wilhelms- Akad.,  Dr.  med.  1868  (^Über  die 
Wirkung  des  Nikotins  auf  den  thier.  Orga- 
nismus^^), diente  bei  verschiedenen  Truppen- 
teilen, wurde  1889  Oberstabsarzt  2.,  1896 
1.  Kl.,  ist  Lehrer  der  Hygiene  an  der 
Kriegsakademie  und  seit  1897  Titular-Prof . 
K.'s  litter.  Arbeiten  betreffen  die  Militär- 
hygiene. 

Kroenig,  Georg,  in  Berlin,  geb. 
in  Potsdam  22.  April  1866,  Arzt  seit  1881, 
war  seit  1882  Assistent  an  der  1.  med. 
Klinik  in  Berlin  unter  Fbbriohs  und  be- 
schäftigte sich  nach  dessen  Tod  3  Jahre 
lang  mit  mikroskop.  Studien  im  Laborat. 
von  Waxdbtbb.  1888  wurde  K.  Assist,  f. 
Mikroskop,  a.  d.  GEBHABDT'schen  Klinik, 
gründete  1890  eine  private  Poliklinik  mit 
einem  Laboratorium  für  klin.  Mikroskopie, 
habilitierte  sich  1888  für  inn.  Med.  in 
Berlin  und  ist  seit  1894  Oberarzt  am 
Krankenhause  Friedrichshain,  seit  1896 
Univ.-Prof.  Seine  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten  betreffen  die  chron.  interstit.  Phos- 


phorhepatitis ,  Wirbelerkrankungen  bei 
Tabikem,  Bleivergiftung,  Lageverhältnisse 
der  Lungenspitzen,  Herz-  und  Ghefäss- 
krankheiten,  Beiträge  zur  klin.  Mikroskopie, 
Anwendung  der  Centrif  uge  bei  der  Unter- 
suchung des  Auswurfs  u.  a.  m.,  anat.  physioL 
u.   klin.   Studien    über    Lumbalpunction, 


Bestinmiungen  des  cerebrospinalen  Drucks 
bei  Gesunden  u.  £j*anken,  Degeneration 
der  Blutkörperchen  bei  Vergiftungen, 
Venäsection,  für  deren  Berechtigung  in 
speziellen  Fällen  K.  mit  aller  Entschieden- 
heit eintrat  u.  s.  w.  K.  beschrieb  femer 
Mikroskopier-Teller,  schnell  sterilisirbare 
Culturschalen,  Hg.-Manometer,  Lumbal- 
punction-Apparat,  Betteinlagen  u.  Canülen 
zur  Behandl.  d.  Hautwassersucht  u.  v.  a. 
wissensch.  Apparate. 

Kroenlem,Rudoiphuirich,  geb. 

In  Stein  a.  Khein  (Canton  Schaffhausen) 
19.  Febr.  1847,  bildete  sich  in  Zürich  (E. 
Boss),  Bonn  und  Berlin  (B.  von  Langen- 
bbok)  aus.  In  Zürich  absolvierte  er  1870 
das  schweizer.  Staatsexamen,  folgte  dann 
bei  Ausbruch  des  deutsch-französischen 
Krieges  seinem  Lehrer  E.  Rose  als  frei- 
williger Arzt  nach  Berlin,  war  bis  Okt. 
1870  als  ordinierender  Arzt  in  dem  Ba- 
rackenlazarett auf  dem  Tempelhofer 
Felde  bei  Berlin  thätig  und  beklei- 
dete nach  seiner  Rückkehr  nach  Zürich 
1870  bis  73  die  Stelle  des  ersten  Assistenz- 
arztes der  Chirurg.  Klinik.  1872  erschien 
seine  Diss.:  „Über  offene  Wundbehandlung" 
auch  im  Buchhandel.    Bei  v.  Lakgknbkck 
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trat  K.  zuerst  1874  als  Assistent  ein  und 
habilitierte  sich  in  demselben  Jahre  als 
Privatdozent  an  der  med.  Fakultät  in  Ber- 
lin. 1878  bis  79  erhielt  er  einen  einjähr. 
Urlaub,  um  das  ihm  vom  hessischen  Mini- 
sterium übertragene  Amt  eines  stellver- 
tretenden Direktors  der  chirurg.  Klinik 
in  Giessen  zu  bekleiden.  Nachdem  dann 
der  dortige  Kliniker  H.  Boss  von  seiner 
längeren  Krankheit  wieder  genesen  war, 
kehrte  K.,  mittlerweile  in  Giessen  zum 
Extraord.  ernannt,  nach  Berlin  in  seine 
frühere  Stelle  als  1.  Assistent  von  Langen- 
begk's  zurück,  wurde  1879  Extraord.  in 
Berlin  und  erhielt  1881  die  Berufung  als 
ord,  Professor  und  Direktor  der  chirurg. 
Klinik  nach  Zürich.  —  Neben  zahlreichen 
Joumalaufsätzen  in  v.  Langenbeck's  Ar- 
chiv, der  D.  Z.  f.  Gh.,  der  B.  k.  W.,  dem 
Correspbl.  f.  Schw.  Ä.,  den  Beiträgen  zur 
klin.  Chir.,  den  Grenzgebieten  zwischen 
innerer  Med.  und  Chir.  und  dem  Ctrbl. 
für  Chir.,  sind  von  seinen  Schriften  zu 
nennen:  „Die  offene  Wundbehandlung" 
(Zürich  1872)  —  „Beiträge  zur  Geschichte 
u.  Statistik  der  offenen  und  antiseptischen 
Wundbehandlung"  (Berlin  1875)  -  „Die 
von  Langenbecksche  Klinik  u.  Poliklinik^ 
(Ib.  1877)  —  jfiie  LeJire  von  den  Luxa- 
tionen'' (Deutsche  Chir.,  Stuttgart  1882)  — 
„lieber  Wundbehandlung  in  alter  u.  neuer 
ZeW'  (Zürich  1886)  —  ,Meber  Gymnasial' 
u.  üniversitätsbüdung  u.  deren  Bedeutung 
für  den  Mediciner''  (Rektoratsrede,  Ib. 
1886)  —  ,,Ueber  die  akademische  Freiheit^' 
(Ib.  1887)  —  .^Verletzungen  des  Gehirns"' 
(in  dem  Handb.  der  prakt.  Cliirurgie,  I, 
Stuttgart  1899). 

Kronecker,  Hugo,  m  Bern,  geb. 
27.  Jan.   1839    zu    Liegnitz,    studierte    in 
Heidelberg  und  Berlin,   au   ersterem  Oi*te 
unter  IIklmholtz  und  Wundt  mit  physiol.  I 
Unterss.   beschäftigt,  deren  Ergebnisse  er  ■ 
in  der  Diss. :  „De  ratio7ie  qua  musciilorum  1 
defatigafio  ex  labore  eorum  pendeat"  (Berlin 
1863)    niederlegte.      1865   Privat-Assisteut 
von  Traube,  maclite  K.  zugleich  physiol.- 
chem.  Unterss.  im  Laborat.  von  W.  Kühne, 
setzte  1868  im  physiol.  Institute  zu  Leipzig  ' 
unter  C.  Ludwig  seine  myol.  Arbeiten  fort,  ■ 
wurde  1871  Assistent,   1872  Dozent,    1875 
Prof.  e.  o.  daselbst,   1877  Abteilungs-Vor-  I 
Steher  am  physiol.  Institut  in  Berlin,  1885 
Prof.   ord.    der  Physiologie   in    Bern.     K.  i 


redigierte  zus.  mit  Senator  1881  bis 
85  das  „Ctrlbl.  f.  d.  med.  Wiss.",  ver- 
öffentlichte „Beiträge  zur  Anat.  u.  Physiol."' 
(Festschr.  f.  Cabl  Ludwig,  Leipzig  1874) 
und  zus.  mit  seinen  zahlreichen  Schülern 
eine  grosse  Eeihe  von  Einzelarbeiten  über 
die  verschiedensten  Abschnitte  d.  Physiol., 
Beizbarkeit  und  Leistungsfähigkeit  des 
Herzens,  willkürliche  Muskelbewegung, 
Grundgesetze  der  Bedexerregung,  Inner- 
vation der  Atmung,  Verteilung  der  G^fäss- 
nervencentren,  Quellen  der  tier.  Wärme, 
Schluckmechanismus,  Wirkungen  von  Herz- 
giften,  lebensrettende  Infusionen,  Assimi- 
lation von  Eiweisskörpem  etc.  K.  fand 
ein  Koordinationscentrum  für  den  Schlag 
der  Herzkammern  imdregte  eine  neue  Be- 
handlung der  Physiologie  des  Geruchs  an. 

KrOner,  Traugott,  in  Breslau,  geb. 
1854  zu  Glatz,  studierte  in  Breslau 
und  prom.  daselbst  1877,  nachdem  er 
bereits  als  Student  für  seine  Arbeit:  „Über 
die  Pflege  und  die  Krankheiten  der  Kinder 
bei  den  alten  Griechen'"  (Jahrb.  f.  Kinder- 
heilk.  N.  F.  X)  einen  Fakultätspreis  er- 
halten hatte.  Nach  Absolvierung  des 
Staatsexamens  fungierte  K.  4*/«  Jahre 
lang  als  Assistent  an  d.  Breslauer  gynä- 
koL-geburtshild.  Univ.-Klinik  unter  Spib- 
GKLBKBö  u.  Fritsch,  habilitierte  sich  1882 
für  dieses  Fach  und  starb  nach  längerer 
Erkrankung  an  Paralyse  28.  Okt.  1899. 
K.  veröffentlichte  noch:  „Über  die  Bezie- 
hungen der  Urinfisteln  zu  den  Sexualfunc- 
tionen  des  Weibes'*  (A.  f.  G.  XIX,  Habüi- 
tationsschr.)  —  „Zur  Ätiologie  der  Ophthal- 
moblennorrhoea  neonatorum"  (Ib.  XXV)  — 
„Über  die  Beziehungen  der  Gonorrhoe  zu  den 
Generationsvorgängen  des  Weibes"  (Ib. 
XXXI)  u.  a.  m. 

KrÜChe,  Arno,  in  München,  geb. 
in  Zeulenroda  19.  Mai  1854,  studierte  in 
Heidelberg,  Halle,  Freiburg,  Jena,  Leipzig, 
promovierte  1879,  war  bis  1885  Chirurg, 
gab  sodann  wegen  Aussterbens  seiner 
sämtlichen  Aszendenz  und  Blutsver- 
wandten an  Pyämie  die  Chirurgie  voll- 
ständig auf,  ist  seit  1890  Besitzer  der 
physikal.  Heilanstalt,  seit  1891  Heraus- 
geber der  ,, Ärztlichen  Rundschau"  und  der 
„Mtsschr.  f.  prakt.  Wasserheilkunde'*  in 
München.  Er  veröffentlichte :  „AUg. 
Chirurgie''  (1882.  7.  Autl.  1899^   —    „Syi, 
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Chirurgie"  (1883,  10.  Aufl.  1899)  ~  „Lehr- 
buch der  Wasserheilkunde"  (1892)  —  „Struk- 
tur und  Entstehung  der  üratsteine"  (1880). 
In  Vorbereitung  befindet  sich  von  ihm 
eine  grosse  Monographie  :  „Das  spezifische 
Oefoicht  des  lebenden  Menschen". 

Krukenberg,  Georg  Peter 
Heinrich,  in  Bonn,  geb.  zu  Halle  1856 
als  Verwandter  des  berühmten  älteren 
Klinikers  Peter  K.,  studierte  und  promo- 
vierte daselbst  1879  (,Jlber  pe^-niciöse 
Anämie").  1880  approbiert,  wurde  er  bald 
darauf  Assistent  an  der  Univ.- 
Frauenklinik  in  Bonn,  habilitierte  sich 
hier  1883  für  Gynäkologie,  erhielt  1894 
den  Professortitel  und  starb  6.  Dez.  1899 
als  Leiter  einer  gynäkol.  Privatklinik. 
K.'s  Arbeiten  betreffen  die  Beeinflussung 
der  Körperwärme  durch  Bäder  verschied. 
Temperatur,  Ursprung  des  Fruchtwassers 
und  die  fötale  Nierenabscheidung,  die 
Prophylaxe  der  Blennorrhoea  neonat., 
Hysterie,  Uterusgeschwülste  etc.  und  sind 
zumeist  im  Archiv  f.  Gynäk.  publiziert. 

Kruse,  Alfred,  in  Greifswald,  geb. 
18^  in  Stralsund,  studierte  seit  1882  in 
Frei  bürg.  Greif  swald  und  Heidelberg,  be- 
stand 1886/87  in  Greifswald  die  Doktor- 
und  Staatsprüfung  und  publizierte  zur 
Doktorpromotion  die  unter  Leitung  von 
Landojs  entstandene  Arbeit:  „2>i>  Be- 
ziehungen des  kohlensauren  Ammoniaks  zur 
Urämie''^.  Er  habilitierte  sich  bald  danach 
in  Greifswald  für  pathol.  Anat.,  starb 
aber  bereits  22.  Sept.  1892  plötzlich  am 
Herzschlag.  K.'s  spätere  Veröffentlichun- 
gen betreffen  vorwiegend  die  Lehre  von 
den  Geschwülsten.  Ausser  vielfachen 
Mitteilungen  im  Greif swalder  med.  Vereine 
liegen  von  ihm  vor :  „Über  Hydramnion 
bei  eineiigen  ZwiUingen"  (D.  m.  W.  1890) 
—  „Plötzlicher  Tod  durch  Hyperplasie  des 
Thymus  bei  der  Tracheotomie"  (Ib.)  — 
„Über  pathologische  Müosen''  (Ib.  1891)  - 
„Über  die  Entwickelung  cystischer  Qe- 
schvmUU  des  Unterkiefers"  (Vibch.  Archiv 
Bd.  124)  —  „  Über  Chylangioma  cavemosum" 
(Ib.  Bd.  125). 

Kruse,  Walther,  in  Bonn,  geb.  in 

Berlin  8.   Sept.  1864,   studierte    daselbst, 

hauptsächlich  als  Viechow's  Schüler,  Dr. 

med.     1888,    war      1889   bis    92    Leiter 


des  bakteriolog.  Laboratoriums  der  zoolog. 
Station  in  Neapel,  machte  Ende  1892  eine 
Expedition  nach  Egypten  zum  Studium 
der  Dysenterie,  war  1893  Assist.  Flügge's 
am  hygienischen  Institut  in  Breslau  und 
habilitierte  sich  1894  für  Hygiene  in  Bonn. 
1897  Titularprof.,  1898  Extraordinarius  der 
Hygiene  und  Leiter  der  bakteriolog.  Ab- 
teilung des  hygien.  Instituts  in  Bonn.  K. 
publizierte  1890  bis  92  Arbeiten  über 
Blutparasiten  der  Frösche,  Vögel  und  des 
Menschen.  Mit  Pansini  :  „  Untersuchungen 
über  den  Diplococcus  pneumoniae  und  ver- 
wandte Streptokokken"  (1891),  mit  Pasqüalk: 
„  Untersuchungen  über  Dysenterie  und  Leber- 
abscess"  (1894)  —  „Arbeiten  des  bakteriol. 
Laboratoriums  der  zool.  Station  zu  Neapel" 
(1893)  —  ^^Experimentelle  und  kritische 
Beiträge  zur  hygienischen  Beurteilung  des 
Wassers"  (1894)  —  „Hygienische  Bedeutung 
des  Lichtes"  (1895)  —  „Stastitische  Arbeiten 
aber  Abnahme  der  Sterblichkeit  in  den 
letzten  Jahrzehnten"  —  „Einfluss  des  städti- 
schen Lebens  auf  die  Volksgesundheit, 
Degeneration  und  Wehrfähigkeit"  (1897  bis 
98)  —  „Beiträge  zur  praktischen  Hygiene" 
(1898  bis  99).  K.  ist  seit  1898  Mitheraus- 
geber des  Ctbl.  f.  allg.  Gesundheitspflege 
und  bearbeitete  den  grösseren  Teil  der 
von  Flügge  1896  herausgegeb.  „Mikroor- 
ganismen^^  im  besonderen  die  Abschnitte 
über  allgem.  Morphologie,  Krankheitserre- 
gung, spez.  Systematik  der  Bazillen  und 
Protozoen. 

Kuby,  Wilhelm,  zu  Augsburg,  24. 
April  1829  in  Zweibrücken  geb.,  studierte 
in  Erlangen  und  W ürzburg,  wurde  18öl 
Doktor,  war  1852  bis  74  als  prakt. 
und  als  Bezirksarzt  in  der  Kheinpfalz 
thätig,  1874  bis  84  Landgerich  tsarzt 
und  von  1885  an  Regierungs-  und  Kreis- 
Medizinalrat  in  Augsburg  ;  er  war  zugleich 
Oberstabsarzt  I.  Kl.  a  la  suite  des  Sani- 
täts-Korps, machte  den  Krieg  von  1866 
als  Arzt  der  freiwilligen  Krankenpflege 
mit,  wurde  dann  Regimentsarzt  auf  Kriegs- 
dauer, war  Anfang  des  Krieges  1870/71 
Chefarzt  des  ßeservelazarettes  in  Speyer 
und  machte  später  die  Belagerung  von 
Paris  als  Regimentsarzt  a  la  suite  mit, 
als  welcher  er  eine  Zeit  lang  die  Eva- 
kuation  aus  den  bayer.  Feldspitälem  zu 
leiten  hatte.  Später  war  er  bei  der  Or- 
ganisation der  freiwilligen  Sanitäts-Kolon- 
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nen  thätig  und  war  Instniktor  bei  der 
Kolonne  Augsburg,  K.,  der  zu  Göggingen 
im  Sept.  1894  starb,  verri£fentlichte  eine 
Reilie  von  Arlieiten  teils  über  seine  feld- 
ärztliche  Thätigkeit,  teils  zur  H3'giejxe, 
namentlich  der  Schale  etc.  Wir  zitieren  : 
ffikts  VolksächuUiaus**  —  „Die  Medicinal- 
gesetigebung  im  Königreich  Bayern"  — 
^Bericht  eitles  Arztes  der  freiwilligeti  Kran- 
kefipffege  im  Kriege  1870  71"  (2.  AutL 
Göllheim,  Pfalz  187i). 

Kubier^  Paul,  in  Berlin,  daselbst 
31.  Jan.  1862  geb.  und  in  der  Königl. 
med.*cbir,  Akademie  für  das  Militär  aus- 
gebildet, promovierte  1834,  war  1884  Lis 
85  Unterarzt  in  der  Cljai'itt?,  1886  appro» 
biert,  dann  Assistenzarzt  in  Halle,  Frei- 
bnrg  i,  B,,  Berlin,  Oldenburg,  1891  Stabs- 
arzt in  Berlin,  seit  1892  zum  Kaiser!.  Ge- 
simdlieitfiamt  kommandiert,  1894  bis  98 
Regierungsrat  dort,  1898  Stabsarzt  in  der 
Kaiser  Wilhelm  -  Akademie,  demnächst 
im  Kriegsministerium.  K.  war  ferner 
1887/88  und  1898  als  ScLiÜer  R.  Kücir^s  im 
hygien.  Institut  und  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten besrhäftigt  und  ist  seitl899 
in  Berlin  UberstÄbsarzt  und  Regimentsarzt 
des  3.  Garde-Feldartillerie-Keginients.  Er 
veröffentlichte :  „  Vber  die  Fillres  Chaniber' 
land'FasUur''  (Ztschr.  f.  Hyg.  1888;  der 
Begriff  des  ,^DurchwachBens"  von  Bak- 
terien durcK  FUterÄ'ände  umrde  zuerst  in 
dieser  Arbeit  festgestellt.)  Im  (Tesimd- 
heitaamt^:  Die  Cholera  im  Elbegebiete 
und  mehrere  atidere  Arbeiten  über  die 
Cholera,  melirere  Arbeiten  über  Pocken 
und  Impfung,  besonders  über  die  Dauer 
des  Impfschutzes.  K.  hatte  den  wesent- 
lichsten Anteil  an  den  vom  Gesundheits- 
amt herausgegebenen  Publikationen  „Öc- 
mmdheitsbüehlein^^  und  „Blattei^n  und  Schuf s- 
impfung"^  vertrat  18&6  das  Inipfgesetz  im 
Reichstage  und  veröffentlichte  gemeinsam 
mit  KiftcHNEE  ^^Die  Lepra  in  Busaland*', 
Noch  im  Erscheinen  ist  eine  Arbeit : 
^fÜber  de7h  M Usbrand  in  gewissen  Gewerbe- 
betriebe»*' (Rosshaarespinnereien  und  Pin- 
sel indtiBtrie).  K.  wurde  1897  mit  Kibchxer 
im  Auftrage  der  Regierung  nach  Busa- 
land  gesendet  zu  Ermittelungen  über 
die  Lepra,  er  war  an  der  AuB&rbeitiing 
verschiedener  Gesetze  und  Geaetzentwtlrfe 
(z.  B.  Seuchengesetze)  mitbeteiligt  und 
hat   insbesondere   die    wissenschaftl,   Be- 


gründmig  fiü'  die  Verordnung  des  Reichs- 
kanzlers betr.  Mass  regeln  zum  Schutze 
der  Arbeiter  in  RosshaÄrespinnereien, 
Bürsten-  und  Ptnseifabriken  gegen  Milz- 
brand geliefert. 

Küchenmeister,  oot  tiobFried- 
ricit  Heinrich,  zu  Dresden,  22,  Jan. 
1821  zti  Buchheim  geb.,  studierte  seit 
1840  in  Leipzig  und  Prag,  wurde  1846 
Doktor  und  lie«s  sich  in  demselben  Jahre 
in  Zittau  als  Arzt  nieder,  siedelte  1859  nach 
Dresden  über,  wo  er  den  Titel  Medizinal- 
rat erhielt  nnd  13.  April  1890  stiu-b.  K. 
hat  sich  besondere  Verdienste  um  die 
Natur-  und  EntAvicklungsgescMchte  der 
Einge  weide  wüiTuer  des  Menschen  er- 
worben und  namentlich  zuerst  den  expeii* 
men teilen  Nachweis  der  Entwickelung 
des  Ban<iwunnes  aus  der  Finne  des 
Schweinetleisches  und  der  Finnen  ans 
der  Bandwurmbrut  geliefert.  Er  schrieb 
darüber:  ^^  Versuchte  über  die  Meiathorphom 
der  Finnen  in  Bnndwürtner"  (Zittau  1862) 

—  ^jEntdtchmg  über  die  Umwandlung  der 
sech»hakigen  Brut  gewisser  BundwUnner 
in  Blasen  band  ivärfner**  {Ib.  18ö3)  —  ^Über 
Cestodeti  im  AUgemeinefi  und  die  des  Men- 
schen   imlesondere"    (Ib,  1853,  m.  3  Taff.) 

—  „Die  in  und  an  dem  Körper  des  leben* 
den  Menscfien  vorkmnmenden  Parasiten*^ 
(Leipzig  1865,  56,  m.  14  Taff. ;  3.  Aufl, 
mit  ZüEN,  1878,  79 ;  engl.  Übers.  1857). 
Auch  beschrieb  er  1853  das  Männchen 
der  Krätzmilbe,  beteiligte  sich  lebhaft  an 
der  Trichinenfrage  und  prüfte  die  Wirk- 
samkeit der  Wurmmittel.  Die  weite i^n 
VerÖffenthchungen  K.*s  sind  im  älteren 
Biogr.  Lexikon  verzeichnet. 

Kuehnet  Wllly,  zu  Heidelberg, 
zu  H an i  bürg  28.  Mürz  1837  geb.,  studierte 
in  Göttingen,  Jena^  Berlin,  Paris,  Wien 
unter  Wokhleb,  R  Waöker,  Wkbee,  Hjcnlk, 
LbhmakK)  VmoHow,  Claude  Bebnabi>, 
Luöw IG,  Bedecke,  Du  Bois-REysioNü,  wurde 
1856  Dr,  plül.,  1862  Dr.  med.  hon,  war 
1861  ehem.  Assistent  im  pathoL  Institute 
zu  BerHn,  wurde  1868  onL  Prof.  der 
Physiologie  in  Amsterdam,  1871  ord,  ProL 
derselben  in  Heidelberg  und  Direktor  des 
physiol.  Institute,  Von  seinen  Schriften 
sind  anzuführen :  ^Myologische  Uni  er- 
suchuTtgefi*'  (Leipzig  1860,  m.  1.  Taf.)  — 
^^Über    die   peripherischen   Endorgane  der 
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motorischen  Nerven''  (Ib.  1862,  m.  5  Kpft) 

—  „ünterauchungen  über  das  Protoplaama 
und  die  Contractüität''  (Ib.  1864,  m.  8  Kpft.) 

—  „Lehrbuch  der  phyeiologvichen  Chemie** 
(Ib.  1866  bis  68).  Zus.  mit  A.  Fioit  imd 
£.  Hkbing  bearbeitete  er  für  L.  Hebmann's 
Handb.  der  Physiologie  die  „Physiologie 
des  Gesichtssinnes"  (1879).   Dazu  zahlreiche 


Abhandl.  in  den  Compt.  rend.,  Müellbb'b 
Archiv,  Vibchow's  Archiv,  Schultzens  Archiv 
etc.,  in  den  „  Untersuchungen  aus  dem  physi- 
ologischen Institute  zu  Heidelberg**  (4  Bde., 
Heidelberg  1877  bis  82),  deren  Heraus- 
geber und  in  der  Zeitschrift  für  Biologie, 
deren  Mitherausgeber  er  ist. 

Kuelz,  Rudolph  Eduard,  zuMar- 
burg, geb.  in  Beetz  (Anhalt)  17.  April  1845, 
studierte  in  Berlin,  Marburg,  Würzburg 
und  Giessen,  wurde  1871  Dr.  phil.,  1872 
Dr.  med.,  war  1870  und  71  Assistenzarzt 
an  der  med.  Klinik  zu  Marburg,  habili- 
tierte sich  1872  für  Physiologie  an  der 
dortigen  Univ.,  wurde  1877  zum  Prof.  e.  o. 
und  1879  zum  Prof.  ord.  der  Medizin  und 
Direktor  des  physiol.  Instituts  daselbst  er- 
nannt. K.,  der  13.  Jan.  1895  starb,  hat 
durch  seine  Arbeiten  besonders  die  Kennt- 
nis des  Diabetes  gefördert.  Er  veröffent- 
lichte: ,^Beiträge  zur  Pathologie  u,  Therapie 
des  Diabetes  mellitus''  (Marburg  1874)  — 
„Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  des 
Diabetes  mellitus  und  insipidus''  (2.  Bd ,  Ib. 
1876)  —  „Der  Diabetes  meüitus  und  insipidus 
der  Kinder**  (in  Gerhardt's  Handb.  der 
Kinderkrankh,),  ausserdem  zahlreiche  Ar- 


beiten physiol.,  ehem.,  klin.  und  pharmakol. 
Inhaltes  in  Eeiohert's  und  Du  Bois-Rsr- 
HOND^s  Arch ,  EcKHABo's  Beiträgen  zur  Anat 
u.  Physiol.,  Pflübgeb's  Arch.,  imArch.  für 
experiment.  Path.  und  Pharmak.,  in  der 
Zeitschr.  für  Biologie,  in  den  Berichten 
der  deutsch,  ehem.  Gesellsch.  zu  Berlin, 
im  Deutsch.  Archiv  für  klin.  Med.,  in  der 
Berliner  klin.  Wochenschr.,  in  der  Deutsch. 
Zeitschr.  für  prakt.  Medizin  und  in  den 
Sitzungsberichten  der  Gesellsch.  zur  Be- 
förderung der  gesamten  Naturwissensch. 
zu  Marburg. 

KÜminel,  Werner,  in  Breslau,  geb. 
zu  Hildesheim  29.  April  1866,  studierte  zu 
Leipzig,  Marburg,  Strassburg,  wurde  Dr. 
med.  u.  approb.  1888  in  Strassburg,  war  dann 
1892  bis  95  Assistent  bei  v.  Eecklixghaüskn, 
Naunyn,  A.  Kuhn,  femer  bei  J.  Mikulicz. 
1895  habilitierte  er  sich  für  Chirurgie,  bes. 
die  des  Ohres  und  der  oberen  Luftwege, 
wurde  1896  mit  vertretungsweiser  Leitung 
der  Univ.-Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen- 
und  Kehlkopfkranke  beauftragt,  1899  zum 
Prof.  e.  o.  und  definitiven  Leiter  dieses 
Institutes  ernannt.  K.  publizierte  ausser 
einer  Anzahl  kleinerer  Arbeiten  pathol.- 
anat.,  experim.-pathol.,  otiatr.  und  laryngol. 
Inhaltes:  „Die  Missbildungen  der  Extremi- 
täten durch  Defect,  Verwachsung  und  Über- 
sohl**  (in  der  „Bibliotheca  medica''  Kassel 
1896)  —  „Die  Krankheiten  des  Mundes'' 
(zus.  mit.  J.  Mikulicz,  Jena  1898)  —  ^^Ka- 
pitel  über  cÄir.  Erkrank,  des  Ohres,  der  Nase^ 
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de^i  F^uirynx*' (im  Handb.  d.  prakt.  Chirurgie 
Y*  Bergmann  etc.,  Stuttgart  1899.  im  Er- 
Bchemeu)  —  „Ubtr  bösart,  Oe^chwülsfe  der 
Na»t^  (Handb.  d.  LaryngoL  u.  Rliinol.  v, 
P.  HjmiANy,  Wien  1897  bis  99,  im  Ersch.) 

KuniDIBll»  H  e  rm  a  n  n .  in  Hamburg, 
geb,  sra  Corbacli  (Waldeck)  22,  Mai  1852, 
wurde  1875  Doktor,  war  Assistent  an  der 
inneren  und  chir.  Abteilung  des  städt. 
Krankenhauses  im  Friedriehshain  zu  Berlin 
XL.  der  chir.  Abteilung  des  allgem.  Krankec- 
haoses  zu.  Hamburg  nnt^r  Sobeoe,  1883 
bis  96  ding,  Arzt  der  chir.  Abteilung  des 
Marien- Krankenhauses  in  Hamburg  und 
ist  seit  1895  als  Nachfolger  Schedb's  I. 
chir.  Oberarzt  des  neuen  allgem.  Kranken- 
haoaea  Hamburg-Eppendorf.  Litterarisch© 
Arbeiten:  „Ueb&r  PuncHo  pericardii''  — 
„Die  Behandlitpff  dtT  Oberschenkdfractnren 
im  Kindesalt er^  —  ^  Ücber  eine  fieue  Verband- 
meihade  und  die  Anwoidung  des  SuUitnats 
in  der  Chirurgie"  —  ^lieber  Myositis  osii- 
ficans progresnva"  —  .^Die  Uf Verbindung  der 
ArteHa  üiaca  communis**  —  ^^Zur  Diagnose 
und  Operation  der  Biasentumoren^"  — 
.^lieber  Laparotomie  bei  Bauch  feil  iubercuiosc'* 
^fZur  Frage  der  operativen  Behandlung  der 
inneren  Darmeinklemmung^'  —  ^Die  opero- 
tive  Behandlung  der  Brosfatahypertrophie*'*  — 
.fZur  BadicalbeJtandiung  der  Perityphlitis 
durch  frühzeitige  Resediofi  des  Proc.  vermi' 
formis"  —  ^.TJeber  Kmchenimplantation^*^  — 
„^Mr  operativen  Beliamüung  der  Epilepsi&^ 

—  ^^Beiträge  su  den  Cysten  des  Mesocolons^' 

—  ,,Ueber  Gescht&Ulste  der  Harnblase^  ihre 
Prognose  unrl  Therapi^^  —  ,^  Ueber  die  trau- 
matischen Erkranhmgen  der  Wirbdmule*^  — 
^^Chirurgische  Erfahrungen  über  GaUenstein- 

I   erkrankung   und  ihre  Behandlung  durch  die 
i  ideale    entraperitonmle    Operationstnethod^^ 

—  ^J^it  Bedeutung  der  Rmtgen* sehen 
Strahlen  für  die  CJtirurgie^*  —  „  Ueber  Eesec- 
Hon  des  Colon  descendens  und  Fixation  du 

'    (hion  transverimm  in  den  Analring^^  —  „Die 

'  Chirurg.  Erkrankungen^  des  Thoraoc^'  (Handb. 

der  prakt.  Chimrgie)  —  ,,Die  Krankheiten 

1  der  Mamblafte^'  (Handb,  der  prakt.  Medizin). 

[         KueSSner,  Bernhard,  za  Halle  a. 
j  S.,  geb.  10.  Juli  18ö2  zu  Schippenbeil  in 
\  Ostpreuiäsen,  studierte  in  Königsberg,  pro- 
movierte 1874,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  in  Königsberg,  unter  Naukyn,  bis 
1876,   dann  Assistent    an   der   psychiatr. 


Klinik  in  Berlin,  unt+^r  Wkstphal,  bis  1877, 
darauf  an  der  med.  Klinik  in  Halle,  unter 
Wicber,  bis  1878,  habilitierte  sieh  1878  in 
Halle  als  Dozent,  wurde  1884  Prof,  e.  o, 
daselbst,  starb  jedtich  bereits  26,  März  1892. 
K/s  Publikationen  sind  im  älteren  Biogr. 
Lexikon  zusammengestellt. 

Küster,  ErnstGeorgFerdinand, 
in  Marburg,  geb.  2,  Nov.  1839  zu  Kalkofen 
(Kreis  Usedom- Wo  Hin  \  erhielt  seine  med. 
Ausbildung  in  Boim.  Würzburg,  Berlin, 
Wien,  Prag  und  Paris.  Nach  seiner  Pro- 
motion 1863  und  Ablegong  des  Staats- 
examens 1863/64,  wurde  er  zunächst  Assi- 
stent im  Berliner  St.  Hedwigs-Kranken- 
hause  unter  Ulrich,  später  im  Kranken- 
hause Bethanien  unter  Robkbt  Wilms. 
1871,  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Feld- 
zuge^  übernalim  i*r  die  chir.  Abteilung  iui 
Augusta-Hospital  zu  Berlin,  in  welcher 
Stellung  er  19  Jahre  blieb,  habilitierte  sich 
1876  und  wurde  1879  Prof.  e,  o.  1890 
nahm  er  einen  Ruf  als  ord.  Prof.  und 
Leiter  der  chir.  Klinik  in  Marburg  an  und 


befindet  sich  noch  gegenwärtig  in  dieser 
Stellung.  K.  ist  Verfasser  zahlreicher 
Schriften  aus  allen  Gebieten  der  Chirurgie, 
Unter  ilmen  seien  genannt:  „Fünf  Jahre 
im  Augusta-Hospital''  (Berlin  1877)  —  „£i« 
chirurgisches  Triennium"  (Kassel  1881)  — 
„  Ueber  Harnblasen geschwwdte und  der efi  Be- 
handlung" (Volkmann's  Sammh  kl.  Vortr,, 
Nr.  267/8,  1884)  —  „Ueber  du  Cystme- 
phrosi^  (D.  m.  W.  1888)  —  1896  er8<ihien 
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die  1.  Hälfte  einer  „Chirurgie  der  Nieren** 
(in  der  D.  Chir.) 

Küster,  Konrad,  in  Berlin,  als 
Bruder  des  Vor.  in  Kalkofen  2. 
Febr.  1842  geb.,  studierte  in  Bonn, 
Würzburg  und  Berlin,  Dr.  med.  1865, 
Arzt  seit  1866,  lebt  seitdem  in  Berlin, 
wo  er  1888  zum  San.-Rat,  1898  zum  Geh. 
San.-Bat  ernannt  wurde.  K.  veröffent- 
lichte zahlreiche  Joumalartikel  über  Er- 
fahrungen in  der  Praxis,  femer  Artikel 
in  Standesangelegenheiten,  und  giebt  seit 
1886  dieAllg.  deutsche  Univ.-Ztg.  heraus. 

KueStner,  Otto  Ernst,  in  Bres- 
lau, geb.  in  Trossin  bei  Torgau  26.  Aug. 
1860,  studierte  in  Leipzig  und  Berlin  und 
bildete  sich  in  Halle  weiter  aus,  wo  er 
bei  Weber  und  Olshausbn  Assist,  war 
und  sich  für  Gebh.  und  Gyn.  habilitierte. 
Später  begab  er  sich  in  gleicher  Eigen- 
schaft zu  ScHULTZE  nach  Jena,  habilit.  sich 
dort  1877  wieder,  und  wurde  1879  Extra- 
ordinarius. 1888  folgte  er  einem  Rufe 
als  Ordinarius  an  die  Univ.  Dorpat,  1893 
wurde  er  von  hier  nach  Breslau  berufen, 
wo  er  noch  thätig  ist,  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med. -Rat.  Die 
Resultate  seiner  Untersuchungen  und  Ar- 
beiten sind  in  zahlreichen  Joumalartikeln 
und  Aufsätzen  in  Fachzeitschriften,  femer 
in  Dissertationen  seiner  Schüler  niederge- 
legt. In  monogr.  Form  erschienen:  „Die 
typischen  Verletzungen  der  Extremitäten- 
knocken  durch  den  OdmrtBhdfer"  (Halle 
1877)  —  ^Die  Steias-  und  FusOagen  etc.** 
(Leipzig  1878)  —  „Der  Einfluis  der  Körper- 
Stellung  auf  die  Lage  des  Uterus**  (Ib.  1879) 

—  „Die  Häufigkeit  des  angeborenen  Platt- 
fusses"  (Berlin  1880)  —  „Das  untere 
üterinsegment  und  die  Decidua  cervicaiis** 
(Jena  1882)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von  der 
Endometritis**  (Jena  1883)  —  „Episioplas- 
tik**  (Leipzig  1892)  —  „Behandlung  com- 
pUdrten  Retroflexionen^und  Prolapse**  (Ib. 
1890)  —  „Indicationen  der  Myomotomie** 
(Ib.  1896)  —  „Operative  Behandlung  der 
Lageveränderungen  der   Gebärmutter**  (Ib.) 

—  „Die  Freund'sche  Operation  bei  Gebär- 
mutterkrebs''  (Ib.  1897)  —  „Über  Extrau- 
terinschwangerschaft**  (Ib.  1899).  In  Mülleb's 
Handbuch  der  (Geburtshilfe  bearbeitete  er 
die  Krankheiten  des  Eies  und  des  Foetus 
und  die  Verletzungen  des  Kindes  bei  der 


Geburt,  in  Vett's  Handbuch  der  Gyn&kol. 
die  Lageveränderungen  des  Uterus.  Einen 
Teil  der  Arbeiten  seiner  Dorpater  Schüler 
gab  er  in  Beiträgen  zor  (Geburtshilfe  und 
Gynäkol.  (Wiesbaden  1894)  heraus.  Ausser- 
dem verfasste  er  ein  kurzes  Lehrbuch 
.fGrundziige  der    Gynidcologief'*  (Jena  1893). 

Kuhn,  Abraham,  in  Strassburg, 
aus  Bissersheim,  geb.  28.  Jan.  1838,  Schüler 
von  Teobltsch  in  Würzburg  und  Eckhard 
in  Giessen,  bildete  sich  in  Prag,  Wien, 
München  und  Strassburg  aus,  promovierte 
in  Würzburg  1863  {,,Über  das  Lungen- 
epithel'') und  in  Strassburg  1865  {,yDes 
tumeurs  du  larynx'^).  Seit  1873  w\i]st  er 
als  Prof  e.  o.  und  Direktor  der  Klinik 
und  Poliklinik  für  Ohren-  und  Nasen- 
krankh.  an  der  Univ.  Strassburg.  Schrif- 
ten :  „Histologie  des  häutigen  Labyrinthes 
der  Knochenfische  (1878),  der  Amphibien 
(1880),  der  Beptüien  (1882)  vnd  der  Vögel** 
(1884)  —  ,fiaries  des  Ohres*'  —  ..Cholesteatom 
des  Ohres*'  (Arch.  f.  Ohrenhk.)  —  ..Diabetes 
und  Ohrkrankheiten"  (Ib.)  —  ,.Lufteintritt 
in  den  Sintis  sigm''  —  ..Meningitis  oder 
otit.  Himabscess"  (Z.  f.  0.),  über  Ohr- 
polypen, Cholesteatom,  Nasenpolyp,  Nasen- 
rachentumor,  Hypertr.  Pharynxtonsille 
u.  s.  w.  Er  übersetzte  das  Handbuch  der 
Ohrenheilkunde  von  Troeltsch  ins  Franz. 
(Paris-Strassburg  1870.) 

Kuhnty  Hermann,  zu  Königsberg  L 
Pr.,  geb.  14.  April  1850  zu  Senftenberg, 
studierte  iu  Bonn,  Berlin  und  Würzburg. 
Nach  kurzer  Assistenz  am  anat.  Institut 
zu  Rostock  (unter  Merkel)  ging  er  nach 
Heidelberg,  um  sich  unter  0.  Bbgkeb  der 
Augenheilkunde  zu  widmen.  Hier  war  er 
1876  bis  80  Assistent  an  der  Univ.-Augen- 
klinik.  1879  habilitiert,  siedelt«  K.  1880 
nach  Jena  über,  woselbst  er  1881  die  neu- 
gegründete Professur  der  Augenheilkunde 
erhielt,  um  1892  einem  Rufe  nach  Königs- 
berg i.  Pr.  Folge  zu  leisten,  1899  grün- 
dete er  gemeinsam  mit  J.  v.  Michel  die 
Zeitschr.  für  Augenheilkunde.  Von  den 
zahlreichen  in  den  Ophthal.  Zeitschr.  er- 
schienenen Arbeiten  heben  wir  hervor: 
„Zur  Architektur  der  Näzhaut**  (Sitzungsb. 
d.  ophthalnL  Ges.  1877)  —  „  über  Regene- 
ration in  der  Netzhaut**  (Ib.  1878)  —  „Über 
ein  neues  Endothelhäutchen  im  menschlichen 
Auge''   (Ib.  1879)  —    „Über  einige  AÜers- 
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Veränderungen  im  menschlichen  Äuge**  und 
„über  den  Bau  der  fovea  centralis**  (Ib. 
1881)  —  „Über  den  halo  glaucamotosus^'^ 
(Ib.  1885)  —  „Zur  Pathologie  und  Therapie 
des  thränenabkitenden  Apparates**  (Ib.  1891) 

—  „Zur  Kenntnis  des  Sehnerven  und  der 
NetMhaut''  (Gbafb's  Arch.  XXV)  -„Über  far- 
bige Lichtinduction**  (Ib.  XXVI)  —  „Über 
Exstirpation  des  Thränensackes^*^  (Corresp.- 
Blätter  1888)  —  „Extradion  eines  neuen 
Entozoon  aus  der  regio  macularis  des  mensch' 
liehen  Glaskörpers**  (A.  f.  A.  XXV)  — 
„Über  Nachsfaaroperationen**  und  „Über 
den  Heilwerth  der  mechanischen  Methoden 
in  der  TJia^apie  der  Conjunctivitis  granulosa^*' 
(Z.  f.  A.  I)  —  „Über  eine  eigenthünUiche 
Veränderung  der  macula  lutea  (retinitis 
atrophicans  sive  rareficans  centralis)^''  (Ib. 
HI).  Besonders  bemerkenswert  sind  die 
Monographien:  „Beiträge  zur  operativen 
Augenheilkunde"  (Jena  1883)  —  „Vorschlag 
einer  neuen  Tlierapie  bei  gewissen  Formen 
fxm  Hornhaiägeschwüren**  (Wiesbaden  1884) 

—  „  Über  die  entzündlichen  Erkrankungen  der 
Stirnhöhlen  und  ihre  Folgezustände**  (Ib. 
1895)  —  „Über  die  Tlierapie  der  Conjunc- 
tivitis yramdosa**  (Klin.  Jahrbuch  VI, 
Heft  3)  —  „Über  die  Verioerthbarkeit  der 
Bindehaut  iri  der  praktischen  und  in  der 
cperat  iveuAugenheUhinde^iy^ieshd^^Qn  1 898). 

Kulenkampff,   Diedrich,  zu 

Bremen,  geb.  daselbst  8.  Juni  1846,  stu- 
dierte in  Tübingen,  Zürich,  Würzburg, 
Halle,  wiu-de  1868  in  Würzburg  promo- 
viert, ist  seit  1873  prakt.  Arzt  in  Bremen. 
Litte  rar.  Arbeiten  :  ^,AerztJicher  Rathgeber 
für  Seeleute''  (Leipzig  1874)  —  „Die  Kran- 
keyianstalten  der  Stadt  Bremen,  ihre  Ge- 
schichte und  ihr  Jetziger  Zustand'^  (Bremen 
1884),  zusammen  mit  Esmarch  :  „Die 
elephantiast Ischen  Fortnen"^  (Hamburg  1885). 
K.  war  1881  bis  94  ständiger  Refe- 
rent für  das  Chir.  Ctrlbl.  und  bearbeitete 
1896  für  das  „Handbuch  der  Hygiene", 
von  Weyl,  den  Artikel:  .ßchiffshygiene^* \ 
1891  hielt  K.  in  Bremen  einen  Vortrag 
über  die  Frage :  ^.Bedürfen  wir  der 
Spirituosen  ?^' 

Kundrat,  Hans,  6.  Okt.  1845  in 
Wien  geb.,  studierte  daselbst  Medizin, 
wurde  1868  Doktor  derselben  und  Assist. 
Rokitansky's,  im  Wintersemester  des  Schul- 
jahres   IS75/76    a.    o.,   1877  ord.  Prof.  der 
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patholog.  Anatomie  in  Graz,  1882  in  Wien, 
wo  er  25.  April  1893  starb.  K.  bereicherte 
das  Grazer  und  Wiener  pathol.-anatom. 
Museum  mit  zahlreichen  schönen  Präpa- 
raten, hatte  wesentlichen  Anteil  an  dem 
zweckmässigen  Umbau  der  pathoL-anatom. 
Anstalt  zu  Wien,  schrieb  ausser  kleineren 
Joumalartikeln,  anter  denen  wir  den 
Nachweis  des  Favuspilzes  in  der  Dann- 
schleimhaut, die  in  den  Wiener  med. 
Jahrbüchern  erschienenen  krankhaften 
Veränderungen  der  Endothelien,  die  Neu- 
bildung der  XJterusschleimhaut  nach  der 
Geburt  hervorheben:  „Die  Sdbstver- 
dauungsprocesse  der  Magenschleimhaut^'' 
(Graz  1877)  -^  „Arhinenc^fthalie,  als  typische 
Art  von  Missbildung^  (Ib.  1882)  —  ,,IHe 
Porencej^iief'  (Ib.  1&2). 

Kunkel,  Adam  Joseph,  zu  WOrz- 
burg,  geb.  zu  Lohr  am  Main  27.  Nov. 
1848,  studierte  in  München,  Würzburg, 
Göttingen,  Leipzig,  war  Schüler  besonders 
von  A.  Pick  und  C.  Ludwig,  promovierte 
1872,  war  Privatdozent  in  Würzburg 
1876  bis  81  und  ist  Prof.  o.  und  Vorstand 
des  pharmakolog.  Institutes  daselbst  seit 
1883.  Seine  Arbeiten  (physiolog.  Inhalts) 
befinden  sich  in  Pflueger's  Archiv  f.  d. 
ges.  Physiol.,  den  Würzburger  Sitzungs- 
berichten und  Verhandlungen,  der  Zeit- 
schrift f.  physiolog.  Chemie,  der  Ztschr. 
f.  Biologie.  Sein  „Handbuch  der  Toxiko- 
logie** erschien  Jena  1899. 

Kunze,  Karl  Ferdinand, zu Halle, 
10.  April  1826  in  Dobis  bei  Wettin  geb., 
studierte  in  Berlin  und  wurde  1852  da- 
selbst Doktor.  Seit  1866  wirkte  er  als 
prakt.  Arzt  und  Sauitätsrat  in  Halle,  wo 
er  29.  Dez.  1889  starb.  K.  ist  Verfasser 
einer  Reihe  von  im  alten  Lexikon  zitierten 
Kompendien  und  Lehrbüchern  der  prakt. 
Med. 

Kupffer,     Karl    Wilhelm   v.,    in 

München,   geb.  14.  Nov.  1829   zu   Lesten 

in  Kurland,    studierte   in    Dorpat   haupt- 

I  sächlich    als  Schüler   von    BmoER,   prom. 

,  1854,  war  1858  bis  66  Prosektor  und  Prof. 

I  e.  o.  in  Dorpat,  1866  bis  76  Prof.  ord.  der 

I  Anat.  in  Kiel,  bis  1880  in  Königsberg  und 

ist  seitdem  als  Nachfolger  Bischoff's  er- 

I  ster   Prof.   der  Anat.    und  Vorsteher  des 

I  anat.  Instituts  in  München,   gegenwärtig 
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mit  dem  Charakter  als  Geheimrat.  Seine 
zahlreichenArbeiten  betreff envergleiehend- 
anat.,  embryol.,  histol.  und  anthropoL 
Studien.   Selbständig  erschienen:   runter' 


Buchungen  über  die  Textur  des  Rückenmarks 
und  die  Erdwickelung  seiner  Formelemente'^ 
(Leipzig  1867  mit  BrooEB)  —  ^^tammver- 
wandtschaft  zwischen  Ascidien  und  Wirbei- 
thieren''  (Bonn  1870)  —  ,,Laichen  u.  Ent- 
wicklung des  Ostsee-Herings''  (Berlin  1878) 
—  ^Jmmanuel  KanVs  Schädel.  5  photogr.  BL 
m.  erläut.  Bemerkungen''  (zus.  mit  Bessel- 
Haoen,  Königsb.  1880)  u.  a.  m. 

KurellSU  Hans  Georg,  in  Breslau, 
geb.  in  Mainz  20.  Febr.  1858,  studierte  in 
Berlin,  hauptsächlich  unter  Kjionecker, 
promovierte  1880,  war  Assist,  bei  Kkonecker 
(jetzt  in  Bern)  1879,  bei  Kahlbaum  in 
GörUtz  1881  bis  82,  unternahm  1882/83 
Beisen,  vorwiegend  in  Nordamerika,  war 
1883  bis  95  Arzt  an  verschiedenen  öffent- 
lichen Irrenanstalten,  vorwiegend  mit  der 
Behandlung  kriminalistischer  Probleme  be- 
schäftigt und  ist  seit  1895  als  Nervenarzt 
und  Elektrotherapeut  in  Breslau  nieder- 
gelassen. K.  publizierte :  „Cesare  Lom- 
broso  und  die  Naturgeschichte  des  Ver- 
brechers" (Hamburg  1891),  bearbeitete 
1892  bis  99  die  Hauptwerke  Lombeoso's 
in  6  Bänden,  femer  ,y  Naturgeschichte  des 
VeHn-echers"  (Stuttgart  1894)  —  „Häus- 
lichkeit und  Sittlichkeit''  (Frankfurt  a.  M. 
1899).  1890  übernahm  er  die  Redaktion 
des  Ctrlbl.  f.  Nervenheilk.  und  Psychiatrie, 


begründete  1895  (mit  Fsrri,  H.  Eixib,  W. 
LoxBABT  n.  a.  die  „Bibliothek  fSr  Sodal- 
Wissenschaften*',  1898  mit  Ddboxb,  Hoobwbo, 
Mann,  Webthsdc-Salomonson  die  ,yZeiUchr. 
für  Elektrctherapie  und  ärzüieke  EUktro- 
technik*'. 

Kussmaul,  Adolf,  geb.  22.  Febr. 
1822  zu  Graben  bei  Karlsn4ud  L  B.,  stu- 
dierte 1840  bis  45  in  Heidelbei^wur  Aasis- 
tent  von  F.  K.  Naeoelb,  nach  dem 
Staatsexamen  1846  von  K.  Pfkufib,  stu- 
dierte 1847/48  in  Wien  und  Prag,  war 
Militärarzt  in  badischen  Diensten  1848  a. 
49  und  prakt.  Arzt  in  Kandem  1860  bis 
53.  Durch  Krankheit  gezwungen,  die 
Praxis  aufzugeben,  studierte  er  nochmals 
ein  Jahr  in  Würzburg  und  habilitierte  sich 
1855  in  Heidelberg,  wurde  hier  1857  a.  o. 
Prof.,  1859  als  innerer  Kliniker  und  Ord. 
nach  Erlangen  berufen,  1863  als  solcher 
nach  Freiburg  i.  Br.,  zulezt  1876  nach 
Strassburg.  Er  lebt  jetzt  als  emeritierter 
Prof.  der  Strassburger  Fakultät  in  Heidel- 
berg, ist  badischer  wirklicher  Greh.  Bot  u. 
Ehrenbürger   der   Stadt  Heidelberg.    Als 


Student  veröffentlichte  er  1845  die  Preis- 
schrift: „Die  Farbetierscheinungen  im 
Grunde  des  menschlichen  Auges"  (Heidel- 
berg). Seine  Inaug.-Diss. :  „  Unterstichungen 
über  den  Einfluss,  welchen  die  Blutströmung 
auf  die  Bewegungen  der  Iris  und  anderer 
Theile  des  Kopfes  ausübt'*  erschien  1856 
in  d.  Verhdlg.   der  Würzburger   physika- 
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lisch-med.  Ges.  Mit  seinem  Frennde  A. 
Tbnnsb  gab  er  heraus:  „Untersuchungen 
überüraprungund  Wesen  der  faUsuchtartigen 
Zuckungen  bei  der  Verblutungy  sowie  der 
FaUsucht  überhaupt''  (Frankf.  a.  M.  1867). 
Femer  veröffentlichte  er  ausser  zahlreichen 
Aufsätzen  in  Zeitschr.  die  selbständigen 
Schriften:  „Von  dem  Mangel,  der  Verküm- 
merung und  der  Verdoppelung  der  Gebär- 
muUer,  von  der  Nachempfängniss  und  der 
Ueberwanderung  des  Eies''  (WOrzbnrg  1859) 
—  „Untersuchungen  Über  das  Seelenleben 
des  neugeborenen  Menschen"  (Leipzig  1859, 
3.  Aufl.  Tübingen  1896)  —  „Untersuchun- 
gen über  den  constitutionellen  Mercwrialis- 
mus  und  sein  Verhältniss  gur  constitutio- 
nellen Syphilis''  (Würzbnrg  1861)  —  „Über 
die  Behandlung  der  Magenerweiterung  durch 
eine  neue  Methode"  (Freibnrg  i.  Br.  1869; 
er  führte  damit  die  Magenpumpe  in  die 
Behandlung  der  Magenkrankheiten  ein)  — 
„Zwanzig  Briefe  über  Menschenpocken*  und 
Kuhpockenimpfung"  (Freiburg  1870)  — 
„  Über  die  fortschreitende  Buibärparalyse  und 
ihr  Verhältniss  zur  progressiven  Muekelatro- 
phie''  (Leipzig  1873)  —  „Die  Störungen  der 
Sprache.  Versuch  einer  Pathologie  der 
Sprache"  (v.  Zikmssen's  Handb.  d.  PathoL, 
1877;  2.  Aufl.  1881)  —  „Dr.  Benedict  Stil- 


ling.  Eine  GedäclUnissrede"  (Strassburg  1879) 
—  „Jugenderinnerungen  eines  alten  Arztes"^ 
(Stuttgart  1.— 3.  Aufl. 


Kutner,  Robert,  geb.  11.  April 
1867  in  Ückermünde  (in  Pommern)  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Berlin,  Kiel, 
Freiburg  i.  Br.  und  erhielt  seine  spezia- 
listische Ausbildung  zunächst  als  Schüler 
und  früherer  Assistent  von  Max  Nhzb 
(Berlin);  femer  bei  Dtttel  (Wien)  und 
GüTON  (Paris).  Prom.  1890,  approbiert  1891, 
machte  1892  Reisen  im  Auslande  und  ist 
seit  1892  in  Berlin  Spezialarzt  für  Harn- 
leiden. K.  erlangte  die  ersten  photogra- 
phischen Aufnahmen  d.  Lmem  einer  Körper- 
höhle (jfDie  Photographie  innerer  Körper» 
höhle,  insbesondere  der  Harnblase  und  des 
Magens"  1891),  begründete  die  urologische 
Asepsis,  (zahlreiche  Einzelarbeiten  und  die 
Ebnst  von  Bebgmamn  gewidmete  Monogra- 
phie: „Die  Handhabung  und  praktische  Be- 
deutung der  Asepsis  für  die  Behandlung  der 
Harnleiden",  Berlin  1897)  und  verfasste 
ein  schnell  bekannt  gewordenes  Lehrbuch : 
„Die  instrumentelle  Behandlung  der  Han%- 
Idden""  (Ib.  1898).  Ausserdem  veröffent- 
lichte er  viele  kleinere  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Urologie. 
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LaSLChe,  SoerenBloch,  zu  Christi- 
ania,  geb.  in  Fet  bei  Christiania  31.  Jan. 
1854,  wurde  1877  als  Arzt  approbiert,  war 
1881  bis  83  Assistent  am  pathol.  Institut, 
dann  Reservearzt  der  med.  Abteilung  A 
des  Keiclishospitals,  1884  bis  92  Sekretär 
der  Norweg.  med.  Gesellsch.  und  Redakteur 
des  „Norsk  Magaz.  for  Laegevidenskaben*' 
wurde  1890  Dozent  der  propädeutischen 
Medizin,  1895  Titular-Prof.,  1896  Ordina- 
rius der  inneren  Medizin  und  Direktor  der 
med.  Klinik  A  am  Reichshospital,  war  1898 
bis  99  Vorsitzender  der  med.  Gresellsch.  zu 
Christiania.  Ausser  den  im  älteren  Lexi- 
kon erwähnten  Schriften  publizierte  L. : 
„Empyema  pUurae  og  dehs  KompHkaHoner" 
(Doktordiss.  1889)  -—  „Cystoiddegeneration 
af  Nyre  og  Lever"  (Klinisk  Aarbog  1889) 

—  ^^Äctinomycosia  hominis  intestinalis'^ 
(Norsk  Mag.  1892)  —  „Epilepsia  alcoholica*' 
(Ib.  1893)  —  ^jPneumotherap.  nach  innerem 
Trauma^*^  (Ib.)  —  ,,üeber  Behandlung  des 
Myxoedems  mit  dargereichter  Gland,  thy- 
roidea"  (D.  m.  W.  1893)  —  „Om  Perkussion 
af  Hjertet''  (Festskr.  for  Prof.  H.  Hbjbkbg, 

1895)  -  „Gm  Ben-Ben''  (Norsk  Mag.  1896) 

—  „Kliniske  Jagitageiser  om  Tetanus" 
(Tidskrift    for  den  Norske  Laegeferening 

1896)  —  „Äderlasa  bei  Urämie**  (Vortrag 
intemat.  Kongr.  Moskau  1897)  —  „  Krank- 
heiten des  Blutes  (ind.  Sepsis  und  Pyämie)" 
(in  Ebsten-Schwalbe's  Handb.  der  pr.  Med. 
1898)  —  ..Paroxystisk  Tachykard''  (Vortr. 
a.  2.  Norsk  Kongr.  f.  inn.  Med.  Norsk  Mag. 
1898)  —  ,y£Häfa  parca  als  Glied  der  Be- 
handlung des  Aortenaneurysmas^'  (Therapie 
der  Gegenwart  1899). 

Labadie-Lagrave,  Fr^deric,  in 

Paris,  geb.  16.  August  1844,  Interne  des 
höpitaux  1867,  Dr.  med.  1873,  med.  d.  hop. 
1879,  publizierte;  „Traitidiniqued'urologie 
et  des  maladies  des  reins**  —  „Traiti  des 
maladies  du  foie  ä  des  voies  hüiaires**  — 


„Midecine  dinique  en  20  vo/umea" (en  collab. 
av.  G.  See). 

Labb6,  Leon,  in  Paris,  geb.  29. 
Sept.  1832  zu  Merlerault  (Ome),  studierte 
auf  der  Sekundärschule  in  Caen  und  in 
Paris,  Dr.  med.  1861  mit  der  These:  „(iuel- 
ques  rifleocions  au  sujet  du  traitement  des 
fistuUs  ghiito-urinaires  chez  la  fernm/t^^ 
schrieb  die  Konkurs  -  These  „De  la  concal- 
gie",  gab  LfiON  GossKLiN's-Le^ons  sur  les 
hemies  abdominales^^  (1865)  heraus,  ver- 
fasste  zusammen  mit  Güyon  für  das 
Depart.  de  l'instruction  publique  den 
„Rapport  sur  les  progres  de  la  Chirurgie" 
(1867),  ist  seit  1863  Agrege  der  Fakultät, 
Chir.  des  höpitaux  seit  1864,  Mitgl.  d. 
Acad.  de  med.  (seit  1880)  und  veröffent- 
lichte noch:  „Traiti  des  tumeurs  hhiignes 
du  sein"  (zus.  mit  Coyne,  1876)  und  zahl- 
reiche kleinere  Artikel  und  Memoires  für 
das  Dict.  encyclop.  etc. 

LabOUlb^ne,  je  an  -  Joseph- 
Alexandre,  zu  Paris,  23.  August  1825 
zu  Agen  (Lot-et-Garonne)  geb.,  wurde 
1854  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  ,ßur 
U  naevus  en  ghieral  et  sur  une  modification 
partictdiere  et  non  dicrite^  etc.",  1860  Agrege 
mit  der  These :  „Des  nevralgies  viscerales," 
Als  Medecin  des  hopitaux  war  er  nach 
I  einander  im  Hotel-Dieu,  Hop.  Necker  und 
j  in  der  Charite  thätig,  las  über  patholog. 
I  Anatomie  bei  der  Fakultät,  wurde  1873 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  1879  zum 
Prof.  der  Geschichte  der  Medizin  bei  der 
Fakultät  ernannt.  In  dieser  Stellung 
wirkte  er  bis  zu  seinem  7.  Dez.  1898  in 
Saint -Denis  d'Anjou  (Mayenne)  nach 
längerer  Krankheit  erfolgtem  Tode.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen: 
^^Becherches  diniques  et  anatomiques  sur  les 
affections  psetido-membraneuses  de."  (1861, 
av.  pl.)  —    ,fDes  corps  Hrangers  fixes  dans 
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le  laryn^,   et  de  Imr  crtradion*'^  (1872)    — 


(1878,  av,  tigg ).  Er  hat  aueli  entomolo- 
gische Schriften  publiziert,  darunter  eine 
Fauna  der  Insekten  Franki*eichs  (1856), 
Unter  seiner  Ägide  sind  zalil reiche,  wert- 
volle Doktorthesen  zur  med.  Gesch.  ge- 
arheitet  worden.  Er  war  ein  sehr  beliel^ter 
und  anregender  Lelirer 

Ladame,  Paul-Lunis,  in  Genf, 
geb.  zu  Neuchatel  25.  Juni  1842,  studiert« 
in  Zürich,  Würzburg,  Bern,  Paris,  Wien, 
Berlin,  besondets  in  Zürich,  wo  ernament^ 
lieh  Schüler  von  GaiEsoifiER  war,  wurde 
1865  Dr.  med,  in  Bern,  1866  Arzt  im 
Kanton  NeuchÄttd,  spater  in  Genf,  wo  er 
seit  1884  a.  d.  Univ.  habilitiert  ist.  Aus 
einem  fast  100  NunimerD  nmiaesenden 
Verzeichnis  seiner  Arbeiten,  die  sicli  auf 
Neuropathologie  ^  Psy  ein  atri  e ,  Krim  in  al- 
Anthropologie,  femer  auf  innere  Med.  u. 
Hygiene  u.  a.  beziehen,  seien  erwähnt: 
^Symptomatologie  und  l>iagtwstik  der  Hirn* 
geschwiUste"  (Würzburg  1865)  —  „La  nivroee 
hypwtique*  Etüde  eic.'^  <Genf  und  Paris 
1881)  —  „De  la  Prostitution  dntis  ses  rappotis 
uvec  Valcoolisnte^  le  crime  et  la  folie^^  (Neu- 
chätel  1884)  —  „Xa  maladie  de  Friedreich'' 
vtGenf  1889)  —  ,,X^  deseendance  des  akoo- 
liiques"  (Ib,  1891)  —  „Le  nouvel  asUe  des 
ä  Oenive  et  lea  questions  qui  s*y 
Itüttachei^^^  (Ib,  1895)  —  ^Les  orphelinats 
de  la  Suijtse  ei  des  prindpaux  pays  de 
VEmope  avec  un  aper^t  kietorique^'  (Paris, 
Neudiätel  et  Gen^ve  1879). 


Lashr,  Heinrich,  Geh.  Sanitätsrat 
und  Prof.,  Direktor  des  Asyl  es  Schweizer- 
hof,  Station  Zehletidorf  bei  Berlin,  geb. 
10.  März  1820  zu  Sagan  üi  Schlesien, 
studierte  in  Berlin  und  Halle,  war  Assis- 
tent an  dem  Krankenhanse  der  Fa^NKE- 
schen  Stiftungen  uiid  Assistent  der  cMr. 
Klinik  von  Blasiüs  in  Halle,  wmde  in 
Halle  1843  promoviert,  trat  1848  als  Assist, 
in  die  Provinzial-Irrenanijtalt  bei  Halle 
unter  Djlmkrow,  war  von  1850  an  2.  Arzt 
dieser  Anstalt,  ist  seit  1853  Begründer  und 
Vorstand  des  Pnvatasyles  Schweizerhof 
für  weibliche  Nerven-  und  Gemütskranke^ 
der  ersten  Anstalt  bei  Berlin  unter  ärztl. 
Leitung.  Schriften:  „lieber  Irrsein  ufyd 
Irrenanstalten.  Für  Aerete  und  Laien. 
Nebst  einer  Utberaklä  über  DeutscfUatids 
Irrentoesai  und  Irrenanstalten  f  erläutert 
durch  eine  colirirte  Karte"  (Halle  1852)  — 
,j  Joseph  Guislains   klinisdte  Vortrüge  ö^cr 


Geisteskrankheiten.  Nebst  6  Taff.''  (Betiia 
1864)  —  „Zusammenstellung  der  Irrenan- 
stalteti  Deutschlands  im  Jahre  1861  MU 
61  HoUschnitien"  (Ib.  1862)  —  ,Mie  Heil* 
und  Pflegeafistallen  für  Psythisch-Kranlie  in 
Deutschland^  der  Schweiz  und  deti  benach^ 
barten  deutscJiefi  Ländern*"  (Ib.  1876)  — 
„Asyl  Schweiierhof.  Priüat-HeüansiaU  für 
Fisychisch  -  Kranke  weiblichen  Geschlecktes» 
Nach  25jiihriger  Wirksamkeit,  Mit  21  Taff.'' 
(Ib.  1878)  —  ^Die  Heil-  und  Pflegean- 
stalten  für  Psychiscfi- Kranke  des  datiacfuni 
Spachgebietes*  Mit  geogr,  Karte"  (1882,  mit 
Ijswald    1899    eine    neuere    AuÄa:^«s\  — 
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„Gedenktage  der  Psychiatrie  aüer  Länder"' 
(1885;  4.  Aufl.  1893)  —  ,,Die  IMeraJtur  der 
Psychiatrie,  Neurologie  und  Psychologie  im 
18.  Jahrhundert'  (2.  Aufl.  1896)  —  „Die 
Literatur  der  Psychiatrie^  Neurologie  und 
Psychologie  von  1159—1799"  (3  Bde.  1900). 
L.  ist  Clief-Itedaktenr  der  ^^Allgemeinen 
Zeitschrift  für  Psychiatrie  und  psychisch- 
gerichtliche  Medicin^'  seit  1858,  worin  eine 
grössere  Zahl  Mitteilungen  von  ihm  nieder- 
gelegt sind,  war  Referent  üher  die  Psychi- 
atrie in  Canstatt's  Jahresberichten,  ist 
Mitbegründer  und  Geschäftsführer  des 
^Vereins  der  deutschen  Irrenärzte"  seit 
1860  und  Mitbegründer  und  Vorsitzender 
des  psychiatrischen  Vereines  in  Berlin 
1867  bis  98,  1872  Mitbegründer  des  Hilfs- 
vereins für  entlassene  Geisteskranke  der 
Prov.  Brandenburg.  Als  ärztlicher  Experte 
war  er  mitbeteiligt  bei  dem  Bau  der  öffent- 
lichen Irrenanstalten  zu  Lengerich  i.  W., 
Berlin,  Eberswalde,  Owinsk,  Grafenberg, 
Bonn,  Düren,  Andernach,  Merzig,  der 
Idiotenanstalt  zu  Schwerin,  des  Wilhelms- 
stiftes  und  der  Anstalt  für  Epileptische 
in  Potsdam.  Er  war  1895  Hilfsarbeiter 
in  der  kgl.  wissenschaftl.  Deputation  im 
Kultus-Ministerium,  stellvertretender  Vor- 
sitzender in  der  3.  Session  der  Arztekanmier 
der  Provinz  Brandenburg  und  des  Stadt- 
kreises Berlin,  1899  Mitbegründer  des 
ersten  Neubaues  einer  Trinkerheilanstalt 
zu  Fürstenwalde  und  1899  Mitbegründer 
der  ersten  Heilstätte  für  minderbemittelte 
Nervenkranke  ,^Hau8  Schönow^*  zu  2jehlen- 
dorf. 

Laehr,  Max,  in  Berlin-Zehlendorf 
geb.  9.  Nov.  1865  zu  Zehlendorf,  studierte 
in  Tübingen,  Berlin,  München,  war  1891 
Volontärarzt  an  d.  Abt.  d.  Prof.  Kast  in 
Hamburg-Eppendorf,  1891  bis  93  Assist, 
bei  KiseEL  in  Giessen,  1893  bis  99  Assist, 
bei  JoLLT  in  Berlin  in  der  Charite,  habi- 
litierte sich  1896  in  Berlin  für  Neurologie 
und  Psychiatrie  und  ist  seit  1899  Leiter  der 
Volksheilst,  f.  Nervenkr.  „Haus  Schönow" 
in  Zehlend.-Berlin.  L.  publizierte  Arbei- 
ten aus  dem  Gebiete  der  inneren  Medizin, 
Neurologie,  Psychiatrie  und  Unfallheil- 
kunde in  B.  kl.  W.,  D.  m.  W.,  Arch.  f. 
Psych,  u.  Nervenh.,  Charite-Annalen 
u.  s.  w.,  sowie  als  Monographie :  „Diener- 
rasen  Krankheitserscheinungen  der  Lepra, 
nach  eigenen  auf  einer  Studienreise  in  Sara- 


jevo und  Constantinopd  gesammelten  Er- 
fahrungen** (Berlin  1899). 

LafargUe,  Baptlste-Eugene,  in 
Bordeaux,  geb.  1817  zu  Lestiac,  studierte 
in  Montpellier,  wurde  daselbst  1844  Dr. 
med.  und  Hess  sich  in  Bordeaux  nieder, 
wo  er  40  Jahre  lang  Gerichtsarzt,  Präsi- 
dent der  Soc.  de  med.,  General-Sekretär 
der  Soc.  lineenne  war  und  im  Jan.  1895 
starb.  (Ein  Verzeichnis  seiner  zahlreichen 
Arbeiten  enthält  ein  Nekrolog  im  Progr. 
m^d.  d.  J.  1895,  I  p.  32). 

LagneaU,  Gustave-Slmon,  zu 
Paris,  geb.  daselbst  1827,  als  Sohn  des 
ausgezeichneten  Syphilidologen  Loms- 
Vivant  L.  (1781  bis  1868),  wurde  dort 
1851  Doktor  mit  der  These:  „Des  mala- 
dies  pulmonaires  causies  ou  influencies  par 
la  Syphilis",  war  seit  1853  Med.  des  hdp., 
verfasste  ein  „Mhn.  sur  les  mesures  hygieni- 
ques  propres  ä  prevenir  la  propagation  des 
maiadies  vSnMennes"^  (Annal.  dliyg.  pubL, 
1856)  —  „Maiadies  syphilitiques  du  Systeme 
nerveux"  (Paris  1860)  —  „Tumeurs  sypM- 
litiques  de  la  langue"  (Gaz.  hebdom.,  1859) 

—  „Becherches  comparatives  sur  les  maia- 
dies vSnSriennes  dans  les  diffhrentes  con- 
tftes"  (Annales  d'hyg.  publ.,  XXVHI,  1867) 

—  „Mortaliti  des  enfants  assitth  en  gintrat  et 
de  ceux  du  Dip.  de  la  Seine  en  partieulier" 
(Compt.  rend.  de  TAcad.  des  sc.  morales 
et  polit.,  1882),  femer  Arbeiten  über  lar- 
vierte  Urethralschanker  (1856),  Bevölke- 
rungs-Statistik  (1882)  und  Anthropologie 
(1869,  71,  76),  auch  zusanmien  mit  A. 
Chsyalieb  (1873).  Er  war  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  seit  1879  und  starb  Ende 
August  1896.  Er  hatte  noch  1890  die 
Schrift  „Des  mesures  propres  ä  rendre 
moins  faibles  Vaccroissement  de  la  popula- 
tian  de  la  France"  veröffentlicht.  Diese 
Studien,  sowie  diejenigen  über  den 
öffentlichen  Kinderschutz,  die  Volkskunde 
von  Nordwestfrankreich,  Einfluss  der  Re- 
ligion auf  die  Bevölkerungsvorgänge, 
Kindersterblichkeit  etc.  haben  auch  ausser- 
halb Frankreichs  Beachtung  gefunden. 

Lailler,  Charles,  in  Paris,  daselbst 
1822  geb.  und  11.  Aug.  1893  verstorben, 
war  1863  bis  87  Arzt  am  H6p.  Saint- 
Louis  und  nach  Habdt's  Tod  der  Senior 
der  Derm.atologie.     Ihm  ist  das  Museum 
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für  Hautkrankheiten  in  dem  genannten 
Hospital  zu  danken,  ebenso  wie  die  Ein- 
riclitang  einer  Schule  für  grindkranke 
Kinder. 

Lambl»  (Lajambl),  Willi.  Dnsan« 
2Q  Charkow^  1824  in  Letlna  (Böhm«)  geb., 
wurde  in  Prag  Dr,  med,^  interessierte 
sich  be6.  für  slavisi.'hef  namentl.  süd- 
slayische  Sprachen,  begab  sich  184Ö  nach 
Kroatien,  Serbien,  Dalmatien^  Montenegro 
und  veröffentlichte  seine  daselbst  gemach- 
ten spraclil.^  naturwissensch.  und  knltur- 
histor.  Studien  in  der  bökm.  Museums- 
Zeitschrift  (Gasopis,  1848  bis  54)  und 
anderen  böhm,  Zeitschriften.  Nach  Prag 
zurückgekehrt,  erhielt  er  eine  Anstellung 
in  LoBSCHNER's  KlnderBpital  und  blieb  in 
derselben  bis  1860,  wo  er,  nachdem  er  sich 
eingehend  auch  mit  der  Rusa,  beschäftigt, 
eine  Berufung  an  die  Univ.  Charkow  an- 
nahm. 1863  unternahm  er  eine  Reise 
nach  dem  Kaukasus  zum  Studium  der 
dortigen  Mineralquellen.  In  »einen  letzten 
Lebensjaliren  pensioniert^  starb  L.  12. 
Febr.  1895.  Seine  literar.  Arbeiten  sind 
bereits  im  älteren  Lexikon  zusammenge- 
stellt. 

LanCeraUX,  Etienne,zuParis,geb. 

anBrecy  Brieres(Ai'dennes)  27.  Nov.  1829, 
studierte     in     Paris,     war     Scliüler    von 


Claüdr  BeaXARD  and  hAX,t%,  wurde  1862 
Doktor  und  ist  zur  Zelt  M^decin  4«*  H5p. 
de  la  Pitie,  ani  Hf»tel   Dien,  Prof.  agri*ge 


seit  1872,  seit  1877  Mitglied  der  Akad.  d. 
Med.  Schriften  (ausser  den  schon  im  älteren 
Le.x  iko  n  erwälm  ten) : ,,  Des  a/fections  nerveme« 
9yphUitique$"  (1861,  zusammen  mit  LiOK 
Ghos,  von  der  Acad.  de  med.  preisgekrönt) 

—  „De  la  thronibose  et  de  rembolie  eiri- 
brale9  etc,**  (1862,  von  der  Acad.  des  bc 
gekrönt)  —  „Truiti  historique  et  pratique 
de  la  Syphilis'*  (1866 ;  2.  Mit.  av,  pL  1873, 
von  der  Acad.  des  sc.  nüt  einem  Monthton- 
Preise  gekrönt)  —  „Atlas  d^anatomie  pathO' 
lögique'*  (1871,  vom  Institut  de  France  mit 
einem  MoNTffYOX-Preise  gekrönt)  —  ,,Traiti 
d'anaiomie  palhologiqae''^  (3  voU.^  1875  bis 
77,  79  bis  81,  86)  -  ,,TraUe  de  Vher- 
Itetisme^*  (1883)  —  j^Lecons  de  dinique 
medicaU  faites  ä  thopital  de  la  PUii** 
(1883)  —  ^De  Vakoolisnie  et  de  ms 
conseqtiences  au  point  de  vue  dt  tetat  physi* 
que  intellectuel  et  moral  des  popiäatiom^ 
Paris  1878)  —  „MUanges  de  dinique 
midicaU  etc,''  (Paris  1880)  —  ,,  Rapport  ä 
la  SoeOte  anatomiqve  sur  un  cos  d'emMic 
pulmonaire  suivie  de  mal  sttbite^^  —  ^J^es 
cicatrices  du  foie  dans  le  diagftostic  ana* 
tomique  de  la  Syphilis  viscerale*^  (Paris  1862) 

—  „Le^^  sur  la  »yphÜis  faites  ä  Vhöpital 
de  Lourdne  et  rectteillie  par  le  Dr,  Ch,  Uemy** 
(Paris  1894)  —  ,,L€^^ms  de  diniqm  midi- 
cale**  (Paria  1890)  —  „Le^ons  de  dimque 
midioalep  faites  ä  l'hopital  de  la  Pitii  et  ä 
fhotd  Ditu"  (Annees  1879  4  91,  T.  I.  Pari« 
1892,  et  annees  1679  ä  93,  T.  LI.  Paris 
1894.  (2.  Aufl.  der  vorher  genannten 
Le9ons,)  —  „  Traite  des  maladies  du  foie  st 
du  pancrius*"  (Paris  1899)  -  „De  Vab- 
sintkisme  aigu  d  de  rabsinthismc  ckrottique^ 
(Paris  1879  und  Acad.  de  m^dedne).  Zahl- 
reiclie  memoires  in  Archiven  giSn^ralee  de 
medecine,  V Union  medicate,  Bulletins  de 
TAcademie  de  medecine  etc.  Artikel: 
alcoolismef  arterit«,  veines  caves,  maladie 
de  Bright  et  relna  (Pathologie)  ixu  Dic- 
tionnaire  encyclop^iqne  des  sdeiic»  m^ 
dicales 

Landau,  Leof>old,  in  Berlin,  geh* 
in  Warschau  16.  Juli  1848,  studierte  in 
Breslau,  Wftrabui^g,  Berlin,  war  Schüler 
namentUch  von  SraniUWRo,  wurde  1870 
Doktor  mit  der  Di»».:  ^Zur  Physi^Uogk der 
BaucliSpeicheiabsonderung",  war  seit  1872  in 
BrcAlaa  Asalatent  d«;r  königt  gjnlÜcoL 
Klinik  und  Vozvnt  on  di*r  Univ.  Br^nlaii 
1874  biji  76,  i«t  *eltAieu\  itv  U^xSSw  OounXi«( 
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Gynäkol.  an  der  dortigen  Univ.  Seit  1892 
leitet  er  seine  eigens  erb  ante  Franenkünik. 
1893  wurde  er  zmn  Professor  ernannt.  L. 
veröffentli eilte  folgende  selbständig  er- 
Bchienene  Schriften:  „Ueber  Mdaena  der 
Neugebarmicn  und  öbliterati&n  der  foetulm 
Wege^*^  (HabilitationsBchr.j  Breslau  1894)  — 
„Die  Wandemitrt  der  Frauen''  (Berlin  1881) 
—  „2>tc  Wandericbcr  und  der  Häng^bauch 
der  Frauen"  (IK  1885)  —  „Die  vaginale 
Radicaloperafio?i^  TecJmik  und  G^chichie^^ 
(zQß.  m.  THEonoH  LAXj>Au;rb.l896)^ — ^.äno^ 
tomische  utid  klinische  Beiträgt  zur  Lehre 


van  den  Myomen  am  weiblichen  Sexual- 
apparat" (BerUn^Wien  1899).  Von  L.'s 
zahlreichen  JournaUArtikeln  und  sonstigen 
Publikationen  erwähnen  wir :  „  Ueber  Efd- 
tiekung,  Erkenntnis  und  Behandlung  der 
Eamleiterscheidenfistdn**  (Arch.f.  Gynäkol. 
IX)  —  „Zur  Behandlung  der  Echinokokken 
der  Bauchhöhle"  (Arch.  f.  klin.  Chir. 
XXVm)  —  „Ueber  Indication  und  Werth 
der  kOnstlichen  Frühgeburt  hei  engem  Becken" 
(Archiv  für  GynäkoL,  XI)  —  „Zur  Lehre 
von  der  Eierstocksschwangerschaft^^  (Ib.  XVI) 
—  „Ueber  Erweiterungsmiäel  der  Oebär- 
mutier"  (Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr. 
Nr.  187)  —  „ZurCasui^ik  der  Echinokokken 
an  und  in  der  weiblichen  Brust^^  (Archiv 
für  Gynäkol.,  VIII)  —  „Zur  Operation  der 
Echinokokken  in  der  Bauchhöhle"  (CbL 
f.  Gh.  1882)  —  „Zurmicroscopischen  Diagnose 
des  Gebärmutierhebses"  (Cbl.  f.  Gyn.  1890) 
—  ,^ur  Diagnose  und  Therapie  des  öedär- 


nmtterkr^aeM'^'  (VßumA^i^'n  Samml.  klin. 
Vortr,,  Nr.  338)  —  ^^SJiniBcfie  Beobachtung 
und  mcroscopisclie  Diagnose'*  (Cbl.  f.  Gyn. 
1890)  —  ^^Therapeutische  Erfahrungen  über 
rwöe««äcÄ<f"  (als  Manuskript  gedruckt^ 
Berlin  1890)  —  „OcÄer  Tubmsikke^  eine 
klinische  Studie''  (Ä.  f.  G.  XL)  —  ,,Znr 
Fathülögie  und  Therapie  der  Beckenabscesse 
des  Wdbes  mit  beftouderer  Berikksichtigung 
der  vagifiaien  Badicaloperation"  (Ib.  XL  VI) 
' —  ^jPathdügie  und  Thermpw  bei  Becken- 
eitenrng"'  ^Z.  f,  G.  u.  G,  XXX)  —  ,,Bmcht 
über  109  FäUe  von  vaginaler Badimloperation 
bei  doppelseif  igen  ^  chronischen,  eitrigen  resp. 
enizihnUickefi  Adne^ttrkran kungen^ *  ( B .  k .  W, 
1895)  —  yZur  Tedmik  der  abdmninalen 
Totalexstii^tion  des  Ütetuß"'  ^Cbl.  f.  Gyn, 
1897)  —  y,  Wann  muss  ein  M^om  des  Uterus 
operirt  werden  ?^^  (Therapie  der  Gegenwart 
1899)  —  ,yZur  Symptomatologie  und  Thera- 
pie des  Uteruamgonts'-  (B.  k.  W.  1899).  Da- 
zu kommen  noch  viele  Aufsätze  in  B«  k, 
W.,  D*  m.  W.  u.  a.  Journalen. 

Landau,  Theodor,  in  Berlin,  geb. 
in  Breslau  22.  Mai  1861  als  jiingerer 
Bruder  des  Vor.,  studierte  in  Strassburg, 
Berlin,  Göttingen,  hauptsaehlich  als  Schü- 
ler des  Vor.,  Dr.  med,  1866,  ist  seit  1891 
Prauenarzt  in  Berlin  und  veröffentlichte: 
„Zungenkrebsoper Ott.  d.  Göttinger  chir.  Klinik 
mm  Oktober  1875  bis  Mai  ims"  (Dissertat. 
1886)  —  „Fe&er  den  Krebs  der  Gebärmutter 
von  John  Wülimma"  (ins  Deutsche  über- 
setzt zus.  mit  KAttL  Abel,  Berlin  1890)  — 
„LesSalpingites"  (gekr.  Preisschrift,  Brüssel 
1882}  —  „Die  vagijiah  Badicahperation. 
Technik  und  GeBchichte*'  (mit  Leopold  Lak- 
DAU,  Berlin  1896),  dazu  etwa  30  Aufsätze, 
von  denen  wir  erwähnen:  „Zur  Prognose 
der  Myomoperationen''  (Cbl.  f.  Gyn.,  1889) 
—  „Beiträge  zur  pathologische^i  Anatomie 
des  Endometrium"  (zus.  mit  Karl  Abel, 
A.  f.  G.  XXXIV)  —  „Eigenartige  intersti- 
tielle Endometritis  oder  sarcomatöse  Degene- 
ration der  Uterusschleimhaut"  (zus.  mit  Karl 
Abel,  Cbl.  f.  Gyn.  1890)  —  „Zur  Behandlung 
der  durch  Myome  cotnplicierten  Schwanger- 
schaft und  Geburt"  (Volkmann's  Samml. 
klin.  Vortr.  Nr.  26)  —  ,,Ueber  das  Ver- 
halten der  Schleimhäute  in  verschlossenen 
und  missbildeten  Genitalien  und  über  die 
Tubenmenstruation"  (Ib.  XLII)  —  „Zum 
Thema  der  vaginalen  Radicaloperation  {HyS" 
iero  -  Salpingo  -  Oophorektomia     vaginalis)** 


Landau  —  Landi. 
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l(CbL  I  Gyn.  1895)  —  ^.IHeQebUrmKUtermyome^ 
'  ihr  aviatommches^  klinisch  es  Verhalten  tmd  ihre 
Behandlung ^in  Thesenform  dargestellt*  (Deut* 
ßche  Praxis  1898)  —  „  Vagmil  CoeUotomie'* 
itish  mbd.  Journal  1898)  —  ffBcmer- 
1  gur  Utermexitirpation  mit  Ä  ngiothryp- 
^we**  (Cbl.  f.  Gyn.  1Ö99).  ausserdem  Aui- 
I  eätze  in  B.  k.  W.,  D.  m,  W,,  D.  M.-Ztg. 

Landau,  Richard,  in  Nürnberg, 
geb.  4.  Juli  1864  in  Dresden,  studierte  in 
Berlin,  Strassburg,  Münclieu  und  an  der 
kgl.  Frauenklinik  in  Dresden,  promovierte 
1889,  besuclite  zu  seiner  weiteren  Ausbil- 
dung die  Klinik  von  Cfhschmann  in  Leip- 
zig, wo  er  promovierte,  dann  die  kgL 
Frauenklinik  in  Dresden,  praktizierte 
1890  bis  96  in  Frankenberg  und  i-st  seit- 
dem in  Nürnberg.  Er  publizierte:  «Zi<r 
Buchichte  des  Diphtherldteilserums  Behring'* 
(München  1895)  —  „Arziieiverordnungen  für 
Kranketikasßenärzte*-''  (Leipzig  1895)  —  ,,0f- 
»chichte  der  jüdischefi  Ärzte"  iBerliu  1895), 
tsowie  vers*.'biedene  Aufsätze  in  der  „D. 
m.  W.*^,  ,,W.  m.  Fr/%  Mtsschr.  f.  Gebtsh. 
und  Oynäkül.",  .^MiinclL  m.  W.***  „Janas", 
EüLEK8UB6*B  ^.Encyklop.  Jabxbücher*'  und 
,,lle«leucyklopiidie  II L  Aall.'^ 

Landerer,  Albert  Sigmund,  zu 
Stuttgart»  geb.  zu  Tiibingen  8.  April  1854, 
studierte  in  Tübingen  und  Leipzig,  wurde 
1878  promoviert,  war  1878  bis  79  Assist, 
bei  WitH.  Braune  (t^pograpL*  Anatomie), 
1870  bis  83  bei  Thiersch,  1882  Privat- 
dozent  für  Chir.  in  Leipzig,  1889  a.  o. 
Prof.  (tit,)  der  Ckir.,  ist  seit  1894  cliir.  Ober- 
aräBt  am  Karl- Olgaki'anken banse  in  Stutt- 
galt.  Arbeiten  :  ..Mechanik  der  Afmung** 
(Arch.  f.  Anat.  und  PbysiuL  1881)  — 
„Exstirpation  de^  Taltts  bei  Luxation^*^ 
(Chir.  Ctrbl.  1881)  —  „Exstirpatum  des 
Lar^fix''  (D.  Ztsclir.  f.  Cliir.  1882)  — 
„  Vermcheüber  Transfusion  nicht  geschlagenen 
Blutes''  (Arch.  f.  exp.  Patliol.  1882)  — 
*  jSyph  il  i  tische  Gdenkerkra  7ikungen  Enca  chse- 
ner'*  (v,  Langenb.  Arch.  XXX  1884)  — 
.^Gewebsspanmtng^''  (Leipzig  1884)  —  früher 
Entiütidwng''  (Volioi.  Vortr-  1885)  — 
^^Transfumon  und  Inf^mon*^  (Vxrch,  Arch. 
1886)  —  ..Trockene  Operationm''  (v.  Ijlnö. 
Arch.  1886)  —  ,,Lokale  Anästhesie  mit  subcu- 
tanen Cocaininjectionen^*  (Chir.  Ctrbh  1885) 
—  ^fSehandlung  der  SroUose  mit  Masaage^'^ 
(D,  Ztschr.  f,  Chtr,  1886  und  Leipzig  1887) 


—  f^Handbuch  der  aUgetneinen  Chirurg.  Pa- 
thologie und  Therapie^'  (Wien  1887  bis  89)  — 
^^Behandlung  der  Tuberkulose  mit  Zimfnt- 
gäwrc"  (Leipzig  1892)  —  f^Mechano- 
therapie^^  (Leipzig  1894)  —  ^JHagnostik 
der  Hemia  obturatoria**  (Festschr.  für 
Benno  Schmidt  1895)  —  ,/J}jerative  Be- 
handlung des  Duodenalgeschwürs*^  (Grenz- 
gebiete 1896)  —  „Chir,  Diagnostik,  Leltr* 
buch*'  (Wien  1897)  —  „Ällg^  cJiirurg,  Pa- 
thologie ntui  Therapie''  {2,  Aufl.  Wien  1898); 
dazu  zahlreiche  Aufsätze  in  Deut«cb.  und 
Miliich.  m.  W.,  v.  Lanoknbeck's  Aroliiv, 
sowie  zalilreiche  Schülerarbeiten  von  P. 
F.  Richter,  Spiro,  RoBrrzBCH,  KIrXmer, 
Gross E,  Kerstan  a.  a. 

Landesberg,  Max,  in  Florenz» 
Augenarzt,  geb.  1840  zu  Jassy  in  Rumän., 
wurde  in  Ratibor  erzogen,  studierte  seit 
1861    in   Berlin,   hauptsächlich    imter    A. 

V.  GüAEfrE,  SCHWEIG  GER,  ScHKLSKK  UUd  WaL- 

DAüj  promovierte  1865  m.it  einer  Arbeit 
über  die  eitrige  Augenblndehautentzün- 
dung,  vervollkommnete  sich  in  seiner 
Spezialität  noch  einige  Zeit  anter  A, 
V.  Graefe,  wanderte  daim  nach  Amerika 
aus,  wo  er  eine  Zeit  laug  in  Philadelphia 
und  New  York  thätig  war,  siedelte  1894 
nach  Florenz  über  und  starb  hier  4*  März 
1895.  L,  publizierte :  ^^Beiträge  zur  vario- 
lösen  Ophthalmie"  (1874)  —  „Zwr  Statistik 
der  LinsenkrankhcUen^*  (1878)  —  „On  the 
etiologg  and  prophglaxis  ofUi}%dness''*  (1878). 

Landgraf,  Wilhelm,  in  BerUn. 
geb.  zu  Gent  hin  3.  Juli  1850,  studierte 
als  Zögling  der  Akademie  für  das  militar- 
ärztL  Bildungswesen  in  Berlin,  1876  pro- 
mo^ie^t,  war  1885  his  89  intern. 
Assist,  auf  der  2.  med.  Klinik  der  Charite 
(unter  Gerrardt),  wirkte  seit  1889  als 
Stabsarzt  beim  2.  Garde-Regiment,  Ist  seit 
1895  Regimen  tsarzt  des  3.  Garde-Regimen  U 
in  Berlin  und  beschäftigt  sich  speziell  mit 
den  Erkrankungen  der  Nase,  des  Rachens 
und  Kehlkopfs.  Er  veröffentlichte:  „Nasen-, 
Rachen-  und  Kehlkopferkrankungen  bei 
acuten  Infedionskrankheiten^  Typhus^  hi" 
ßuenxa,  Rote,  Variola  rtcJ'  in  P.  Hkt- 
HANK^s  Handbuch  der  Larj^^ngologie  und 
Rhinologie. 

Landi,  Pasquale,  geb.  14.  Nov. 
1817    in    PorroHÄ,     etw^^tfc     ^  ^\ftSÄ, 
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wo  er  1841  zum  Doktor  promoviert 
wurde,  um  dann  unter  Andbbini,  ZtAN- 
NETTi,  BüBd  und  BüFALiNi  Weitere  2  Jahre 
in  Florenz  zu  studieren  und  dort  1843 
das  E«cht  der  med.-chir.  Praxis  zu  er- 
werben. 1849  trat  er  als  Chirurg  in  das 
Arcispedale  von  Florenz  ein,  1854  war  er 
Direktor  des  Choleralazaretts  in  Quaracchi 
bei  Florenz,  1857  Assist,  der  chir,  Klinik 
in  Florenz  unter  Ranzi,  1859  sup- 
plierender  Prof.  der  chir.  Klinik  daselbst 
und  1860  ord.  Prof.  xmd  Direktor  der 
chir.  Klinik  in  Siena,  von  wo  er  in  der- 
selben Stellung  1865  nach  Bologna  und 
1868  nach  Pisa  übersiedelte,  woselbst  er 
die  chir.  Klinik  leitete  bis  zu  seinem  Ab- 
leben 4.  Aug.  1895.  Er  war  der  erste  in 
Italien,  welcher  1868  in  Pisa  die  Ovario- 
tomie  mit  glänzendem  Erfolge  ausführte. 
Sein  Sohn  Lando  L.  ist  gegenwärtig  Prof. 
der  med.  Klinik  und  spez.  Pathol.  in 
Pisa.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften, 
fast  sämtlich  chir.  Inhalts,  sind  besonders 
zu  erwähnen:  „Ddl'  ottalmia  catarrcUe 
epidemica  nelle  tnüiiie  attstriacJie  atanziate 
in  Firenze"  (Florenz  1851,  m.  2  Taff.)  — 
„GH  spedali  e  gli  ospizi  di  Parigi  e  di 
Londra  msitati  nella  primavera  dd  1852" 
(Ib.  1853)  —  „La  diniea  chirurgica  ndlo 
spedale  di  Santa  Maria  deüa  Scala  di 
Siena"  (2  volL,  Siena  1862,  1864)  —  „Con- 
ference diniche  sopra  i  restringimenti  ddV 
uretra^*^  (Bologna  1866)  —  „Lezioni  di 
chirurgia  operatoria''*^  (2  voll.,  Ib.  1866, 
1867)  —„Di  alcune  malattie  delT  apparecchio 
urinario  maschile  e  femminüe^  (Pisa  1885). 

Landois,  Leonard,  geb.  zu  Mün- 
ster 1.  Dez.  1837,  studierte  in  Greif swald, 
woselbst  er  1861  promovierte  und  1862 
seine  Staatsprüfung  ablegte.  Nachdem 
er  sich  hier  1863  habilitiert  hatte,  wurde 
er  1863  zum  a.  o.  und  1872  zum  ord. 
Prof.  der  Physiol,  und  zum  Direktor  des 
physiol.  Instituts  ernannt,  dessen  Neubau 
unter  seiner  Leitung  erfolgte.  Ausser 
zahlreichen  kleineren  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Physiologie,  vergl.  Ana- 
tomie und  Histologie  verfasste  er :  „Die 
Lehre  vom  Arterienpul^*  (Berlin  1872)  — 
„Dta  Transfusion  des  Blutet^'  (Leipzig  1875, 
„Beiträge"  dazu.  Ib.  1878)  —  .^Graphische 
Untersuchungen  über  den  Herzschlag"  (Ber- 
lin  1876;  handelnd  über  patholog.  Herz- 
stosskurven   xmd   die  kardiopnemnat.  3^ 


wegung).  In  seinem  ,.Lehrbuch  der  Physio- 
logie  des  Menschen''  (Wien  1880,  10.  Aufl. 
1899)  führte  er  den  Grundgedanken  durch, 
die  Physiologie  enger  an  die  prakt.  Medi- 
zin anzugliedern.  (Übersetzungen  er- 
schienen: russ.,  Moskau  1882,  engl.,  Lon- 
don,   4.    Aufl.    1891,    ital.,    Rom,    franz.. 


Paris  1893,  span..  Madrid  1894).  Er  ver- 
fasste die  Anatomien  folgender  Parasiten: 
Demodex,  menschliche  Pedikuliden,  Pulex, 
Cimex  lectularius,  Bothriocephalus  latus 
(mit  Sommer).  In  seinem  Buche  „Die 
Uraemie''  (Wien  1890,  2.  Aufl.  1891)  zeigte 
er,  dass  durch  chemische  Heizung  der 
Grosshimrinde  sich  typische,  spontan 
rezidivierende  eklamptische  Anfälle  hervor- 
rufen lassen.  Erwähnt  seien  noch  seine 
monographischen  Bearbeitungen  der  An- 
gioneurosen und  Hemmungsneurosen  (mit 
Eülenbürg).  Von  ihm  rührt  her  die 
Entdeckung  der  Haemautographie,  der 
periostalen  Bildung  der  Geweihe,  der 
Elastizitätfiel  evationen  an  den  Pulskurven, 
der  Vorhofspulswelle  bei  Aorteninsuffi- 
zienz, des  thermischen  Himrindenzentmms 
(mit  Eülenbürg),  der  Ursache  des  plötz- 
lichen Ergrauens  der  Haare,  femer  die 
Konstruktion  des  Gassphygmoscops,  des 
Angiographen,  der  tönenden  Vokalflammen. 
Er  beschrieb  und  benannte  zuerst  die 
Angina  pectoris  vasomotoria  1866,  die 
Ataxia  cerebralis  1876  und  eruierte  1872 
zuerst  die  Chromsäure-Quecksilber-Methode 
zum  Studium  der  Nervenelemente  (irr- 
t^jjnlich.  tOÄist  Golgi  zugeschrieben). 
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LRUdoIt,   Edmond,   Augenarzt  in 

Paris,  geb.  1846  zu  Aarau  (Schweiz),  stu- 
dierte in  Hüidelberg,  Zürich,  Wien^  Berlin 
imd  Utrecht,  promovierte  1869  in  Zürich^ 
wo  er  erst  an  der  clür.,  dann  als  Hoknee^s 
Assist,  an  der   Univ.-Augeükliiiik  wirkte. 


I 


;ieTte  während  des  deutsch -französ. 
Krieges  die  Ambulanz  des  Züricher  Hilf&- 
vereines  in  Herioourt»  Seit  1874  in  Paris 
niedetTgelassen,  wo  er  eine  sehr  besuchte 
Augenklinik  gründete,  L.  hat  eine  grosse 
Anzahl  von  Arbeiten  aus  allen  Oehjeten 
der  Ophthalmologie  veröffentlicht.  Be- 
sonders hervorzuheben  sind :  y,Anatomie 
der  Eetina'*  (Max  Schultzk's  Archiv,  VII), 
Für  das  Handbuch  der  ges.  Augenheük. 
von  A.  Graefe  und  Th.  Saemisgh  :  „  ünter- 
sttchungsmethoden"'  (im  Verein  mit  Snellin, 
T.  1  von  EU)  —  j,Leg<m8  9ur  h  diagnosHc 
des  maladieB  des  i/eux"  (Paris  1877)  — 
„Mamml  ofeoramination  oftke  eyes^  (Phüad. 
1879)  —  „Manud d'ophthalfno^copie"  (franz., 
engLf  holländ.,  span.)  —  f^Traite  complet 
d'ophthalmologit'*  (mit  von  Wkckkr)  — 
^The  refradion  and  acconwdation  of  fhe 
eye"(Edinbnrg  1886).  Dazu  eine  grosse  Zahl 
von  Arbeiten  über  Physiologie  der Netzliaut, 
über  Augenbewegimgen,  über  Schielen, 
dessen  Aetiologie  und  gesamte  Behand- 
limg,  Wiederherstellung  des  Binocular- 
eehens,  Schieloperation,  namentl.  Muskel- 
vorlagerung. —  „Über  die  moderne  Staar* 
Operation''''  (deutsch.^  franz.,  engl.  1893)  — 
^On  the  anomaUex  of  fke  niotor  apparatu» 
of  the  eye»"  (Norbis  und  Ouveks  System 


of  Diseases  of  the  eye  IV)  —  „  Therapeu- 
tique  ophthalmologique**  (franz,,  deutseh, 
engl,  mit  Dr.  Gyoax  1895),  ferner  Ar- 
beiten über  plastische  Operationen  an 
den  Augenlidern.  Die  meisten  seiner  Ver- 
öffentUchnngen  iinden  sich  in  den  Ar- 
chivea  d^ophthalmologie,  die  er  seit  1881 
mit  Fan  AS  und  Gatkt  herausgiebt.  Sie  be- 
treffen auch  üntersuchungs-  und  De- 
monstrationsappar.r  Ophthalmoskop,  Oph- 
thalmometer, Ophthalmotrop,  Stereoskope, 
Dynamometer,  Ktinstliches  Auge,  Kino- 
phtlialmüskop,  Strabometrie  (Ableitung 
des  Schiel  Winkels  aus  dem  gegenseitigen 
Abstände  der  Doppelbilder),  Probetafeln 
zur  Bestimmujig  der  Sehschärfe,  Operati- 
onsinstnimente,  Enukleationsscheere,  Pin- 
zette, Blepharostat  etc. 

Landouzy,  LouIs,   in  Paris,   geb. 

27.  März  1845  zu  Reims,  wurde  1876  Doktor 
mit  der  These:  ^.ContributioH  ä  l'itude  des 
CönvtU»ions  et  paralyms  liies  auic  meninffo- 
enciphiUiteB  frofito-pariitales'%  ist  Agrege 
in  Paris,  MitgL  d.  Acad.  de  med.,  gab  her- 
aus die  i.Le^ons  cHn.  sur  les  teignes" 
(187ß)  von  C.  Lailler  und  veröffentlichte 


die  Konkurs-These  r  p^Des  paralysies  dang 
les  maladies  aiguet'*^  —  „/>e  la  divtation  con- 
jiigh  de»  yetix  et  de  la  rotatmt  de  la  täe 
pur  ewcitaHon  om  paralgsie  des  6.  et  IL 
paires"  (1880>  —  „D«  la  mtppathie  atra* 
pfiiqueprogreMtve,  mgop»thk  herMifaire  sans 
^ieuropaihU  etc,^  (zns.  mit  J.  Dejerixb 
1885)  u.  a.  m. 
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Landry  —  Lange. 


Landry,  Jean-Baptiste-Octave, 
zu  Paris,  10.  Okt.  1826  zu  Limogee  geb., 
begann  noch  während  seiner  Studienzelt 
in  Paris  sich  mit  Nervenkrankheiten  zu 
beschäftigen  und  publ.  darüber:  „Becher- 
ches  phyaiol.  et  pathol.  aur  lea  sewuUions 
tactües''  (Arch.  gener.,  1862)  —  j,Recherche8 
8ur  les  causes  et  les  indications  curativea  des 
mcUadies  nerveiisea**  (Monit.  deshöp.,  1855), 
eine  Arbelt,  aus  welcher  die  These,  mit 
der  er  1854  Doktor  wurde;  „Conaidir,  gi- 
nirales  sur  la  pathogtnie  et  les  indications 
curativea  des  maladies  nerveuaes^''  einen  Aus- 
zug bildete.  Indem  er  seine  Untersuchun- 
gen über  Nervenkrankheiten  und  nament- 
lich die  Paralysen,  wozu  ihm  seine  Stel- 
lung als  Arzt  der  Wasserheilanstalt  in 
Auteuil  eine  reichliche  Gelegenheit  bot, 
fortsetzte,  publizierte  er  weiter  noch :  ^^Mhn. 
sur  la  paralysie  du  sentiment  d^activite  mua- 
culaire*^  (Gaz.  des  hop.,  1855)  —  „De  Vem- 
ploi  du  chloroforme  et  dea  narcotiquea  comme 
agenta  therapeutiquea^*^  (Monit.  des  hop., 
1857)  —  „Traiti  complet  dea  paralyaiea" 
(T.  I,  Paris  1859)  u.  s.  w.  Bereits  von 
einer  G^himkrankheit  befallen,  wurde  er 
im  Okt.  1865  von  der  Cholera  schnell  da- 
hingerafft. 

LdllBf  James  Kobert,  zu  London, 
studierte  in  der  med.  Schule  von  Grosvenor 
Place  und  in  St  George*8  Hosp.,  wurde 
1847  Member  und  1850  Pellow  des  R.  C. 
S.  Engl.,  war  Dozent  der  Chirurgie  beim 
St.  Mary*s  Hosp.,  Surgeon  beim  Lock 
Hosp.  und  St.  Mark's  Hosp.  for  Fistula. 
Er  gab  heraus  die  Harveian  Lectures:  i^On 
ayphüUt"'  (1876),  revidierte  eine  Anzahl  von 
Artikeln  in  der  neuen  Ausgabe  von  S. 
CooPEB*s  Surgical  Dictionary  und  verf asste 
für  die  Lancet  (1863,  65)  die  Aufsätze: 
„LUhotomy  in  the  female*^  —  „Diaeaaes  of 
rectum^^  —  „Lithotomy  toith  the  atraight 
ataff"  u.  8.  w.    L.  starb  6.  Jan.  1891. 

L8II69  Samuel  Armstrong,  in 
London,  geb.  1802,  gest.  Anf.  August  1892 
als  Consulting  Surgeon  von  St.  Mary's 
Hosp.,  war  ein  Zögling  der  Windmill  Street 
School  und  des  St.  George's  Hosp.,  wurde 
1829  Member  des  B.  C.  S.,  gründete,  in 
Rivalität  zu  der  Schule  des  St.  George's 
Hosp.,  am  Grosvenor  Place  eine  eigene 
Schule  für  Anat.  und  Med.,  die  durch  aus- 
gezeichnete  Lehrer  eine  grosse  Berühmt- 


heit erlangte.  Als  das  St.  Mary's  Hosp. 
hauptsächlich  durch  seine  Bemühungen 
gegründet  wurde,  übernahm  er  die  erste 
Chirurgenstelle  bei  demselben,  gehörte 
auch  dem  Lock.  Hosp.  an.  L.  war  ein 
trefflicher  Lehrer  der  Anat.  und  Physiol. 
und  wegen  seines  Charakters  allgemein 
verehrt,  hat  aber  nur  wenig  publiziert. 

Lang,  Eduard,  in  Wien, geb.  1841 
in  Clacsau  (Trencsiner  Komitat),  studierte 
vornehmlich  in  Wien  als  Schüler  Brücke's 
und  Billeoth's,  promoviert  1865,  wirkte 
seit  1873  als  Prof.  der  Syphilidologie  und 
Dermatologie  in  Innsbruck,  gegenwärtig 
o.  Ö.  Prof.  in  Wien.  Neben  einer  Reihe 
spezialistischer  Artikel  in  den  Wiener  med. 
Jahrbb.,  Vtljhrsschr.  f.  Dermat.  u.  Syphilis, 
Wiener  Ztschr.,  Volkmann's  Samml.  klin. 
Vortr.  und  den  Jahresber.  d.  naturw.  med. 
Vereins  in  Innsbruck  bearbeitete  er  die 
„Pathol.  wnd  Therapie  der  SyphiHa*"  (2.  Aufl. 
1896). 

Langdon-DoWn,  John  Lang- 
don Haydon,  geb.  1828  zu  Torpoint, 
Comwall,  als  Consulting  Physic.  des  Lon- 
don Hosp.  7.  Okt.  1896  gest.,  trat  1853 
in  das  London  Hosp.  ein,  wurde  später 
Member  des  R.  C.  S.  und  Lizentiat  der 
Apotheker-Kompagnie,  war  darauf  Medical- 
Tutor,  Resident  Accoucheur  und  Dozent 
der  vergleich.  Anatomie  im  London  Hosp., 
daneben  von  1858  an  als  Leiter  des  Asyls 
für  Idiotische  in  Earlswood,  wurde  1859 
Member,  1868  Fellow  des  R.  C.  P.,  auch 
M.  p.  bei  der  Londoner  Univ.  und  Assi- 
stant Physic.  am  London  Hosp.,  war  in 
demselben  viele  Jahre  Physician  und  Do- 
zent der  Med.,  Mitglied  der  hervorragend- 
sten Gesellschaften,  von  1884  an  auch  In- 
haber mehrerer  politischer  Ämter  u.  steirb 
in  Normannsfield,  Hampton  Wick. 

Lange,  Wilhelm,  geb.  zu  Wilhebns- 
höhe,  vormals  Klein-Iser,  in  Böhmen 
8.  Febr.  1813,  prom.  1839  in  Prag,  wurde 
1840  zum  Internen  der  Lehrkanzel  der 
Geburtshilfe  daselbst,  1842  zum  Assis- 
tenten ernannt.  1845  wurde  er  Privat- 
dozent für  Frauenkrankheiten  und  Vor- 
stand der  gynäkol.  Klinik  in  Piag,  1847 
Prof.  der  Geburtshilfe  in  Innsbruck,  1850 
in  Prag  und  1851  als  ord.  Prof.  der  Ge- 
burtshilfe und  Nachfolger    von   Naeqklä 
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nach.  Heidelberg  berufen,  wo  er  zugleich 
als  Kreiß-Oberhebearzt  für  den  Unterrhein- 
kreis bis  zu  seiner  1880  erfolgten  Pensio- 
nierung thätig  war.  Die  Arbeiten  L.'s, 
der  26.  Febr.  1881  in  Heidelberg  starb, 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  angegeben. 

Lange,  Earl  Georg,  4.  Dez.  1834 
in  Vordingborg  (Seeland)  geb.,  studierte 
an  der  Kopenhagener  Univ.,  absolvierte 
das  Staatsexamen  1859,  wirkte  danach  in 
verschiedenen  Spitalstellungen  in  Kopen- 
hagen, studierte  im  Auslande  Nervenpa- 
thologie, welches  Fach  er  später  als  Privat- 
dozent lehrte  und  errichtete  eine  Klinik 
für  Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie 
in  Kopenhagen.  Seit  1877  bekleidet  er 
die  Professur  der  patholog.  Anatomie 
und  aUgem.  Pathologie  an  der  Kopen- 
hagener Univ.  xmd  ist  Hauptredakteur  der 
„Hospitals  Tidende".  Auf  dem  internatio- 
nalen Kongresse  zu  Kopenhagen  im 
Sommer  1884  fungierte  er  als  General- 
Sekretär  und  ist  seit  der  Zeit  dänisches 
Mitglied  des  Komitees  für  gemeine  inter- 
nationale Krankheitsuntersuchung.  Ausser 
zahlreichen  Joumalartikeln  publizierte  er: 
„Bidrag  til  Kundskab  om  den  chrmiiake 
Bygmarvsbetänddse"  (1874)  —  „Fordäs- 
ninger  over  Rygmarvens  Pathologie''^  (1871 
bis  76)  —  „Erindrigsord  til  Fordäsninger 
over  alm.  pathol.  Anatomie*^    (1878  bis  83) 

—  ,,0m  periödiske  DepreasionstHatande" 
(1886,  deutsche  Übersetzung  nach  der  2. 
Ausgabe  1896)  —  „Om  Sindsbevaegdser" 
(1885,  deutsche  und  französische  Überset- 
zung) —  „Fordöjelsesorgancrnes  patologiske 
AnatomV'  (1893)  —  „Bidrag  til  ürinsy- 
rediatesens-KUnik''  (1897)  —  ,,Alminddig 
patologisk   Anatonü   og   Patogenese"    (1898) 

—  „Bidrag  til  Nydelsernes  Fysiologi.  Som 
Grundlag   for  en    ratioiiel  Aestetik^'  (1899). 

LängOy  Victor,  in  Koj)en]iagen,  da- 
selbst 13.  Febr.  1847  geb.,  bildete  sich  als 
Schüler  W.  Meyer's  zum  Spezialarzt  für 
Ohren-,  Xasen-  und  Kelilkoj)fkrankheiten 
aus  und  ist  seit  1877  als  solcher  thätig. 
Ausser  seiner  Diss.  ..Otitis  media  suppu- 
rativa aciäa^^  (1884)  und  dem  Beitrag: 
y, Erkranktingen  der  Nasenscheidewajid^^  zu 
P.  Heymann's  Handbuch  der  Laryngo-  u. 
Rhinologie  hat  L.  noch  zahlreiclie  Journal- 
aufsätze über  sein  Si)ezialfach  in  dänischen, 
deutschen    u.    a.    Zeitsclir.    veröffentlicht. 


I  Langenbeck,  Bernhard  Ru- 
I  dolph  Konrad  von,  einer  der  berühm- 
I  testen  deutschen  Chirurgen  des  19.  Jahr- 
I  hunderts,  geb.  8.  Nov.  1810  zu  Pading- 
büttel  im  Lande  Wursten  (Hannover),  als 
!  Neffe  von  Kon r ad  Johann  Martin  L., 
I  der  der  Stiefbruder  seines  Vaters  war, 
studierte  in  Gtöttingen,  ^nirde  daselbst  1835 
Doktor,  macht«  eine  wissenschaftl.  Heise 
nach  Frankreich  und  England,  habilitierte 
sich  in  Göttingen  1836  als  Privatdozent, 
wurde  daselbst  Prof.  e.  o.  und  1842  nach 
Kiel  als  Prof.  ord.  der  Chirurgie  und 
Direktor  des  Friedrichs-Hospitals  berufen. 
1848  leitete  er  in  dem  Kriege  der  Herzog- 
tümer gegen  Dänemark  als  General- 
Stabsarzt  der  Armee  den  chir.  Dienst  in 
den  Lazaretten,  wurde  aber  noch  in  dem- 
selben Jahre  nach  Berlin,  auf  den  durch 
Dieffenbach's  Tod  (1847)  erledigten  Lehr- 
stuhl berufen  und  zum  Direktor  des  klin. 
Instituts  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
ernannt.  Behufs  Antritts  der  Professur 
schrieb  er  die  akademische  Abhandlung: 
„Commentatio  de  contradura  et  ancylosi  genu 
nova  mdhodo  violentae  exte7moni8  ope  sa- 
nandis^'^  (Berlin  1850)  und  machte  in  John 
Hunter's  Abhandl.  über  Blut-Entzündung 
und  Schusswunden  (deutsche  Übers,  von 
Fr.  Bramss,  Berlin  1850)  Bemerkungen 
zu  den  letzteren.  Abgesehen  von  zahl- 
reichen Veröffentlichungen  aus  seiner  Kli- 
nik durch  Assistenten  und  Schüler  in  der 
„Deutschen  Klinik"  seit  deren  Begründung 
(1849)  finden  sich  von  ihm  selbst  darin  u. 
a.  folgende  Aufsätze:  „Die  subcutane  Oste- 
otomie"^ (1854)  —  ,fChiloplastik  durch  Ab- 
lösung und  Verziehung  des  Lippensaumes"' 
(1855)  —  j^Das  permanente  warme  Wasser- 
bad zur  Behandlung  grösserer  Wunden^  ins- 
besondere der  Amputationsstümpfe^^  (1855)  — 
f. lieber  die  Exstirpation  der  interstitidlen 
Vterusfibroide"'  (1859)  —  „Die  osteoplastische 
Besection  des  Oberkiefers'^  (1861) ;  femer 
in  der  Med.  Ctr.-Ztg. :  ,  Die  GeschuHÜste 
der  Fossa  spheno-maxillaris  und  die  Exstir- 
pation derselben  mittels  Reaection  des  Joch- 
bogens''  (1860) ;  in  der  Berl.  kl.  Wochenschr. : 
,,Keue  Methode  der  Rhinoplastik''  (1864). 
In  dem  seit  1860  von  ilrni  herausgegebenen, 
von  BiLLROTH  u.  GuRLT  redigierten  ^.Archiv 
für  klinische  Chirurgie**  sind  von  ihm 
folgende  gn'jssere  Aufsätze  enthalten :  ,,5ci- 
träge  zur  chincrgischen  Pathologie  der  Fencti" 
(I,    1860)    —    „Angeborene    Kleinheit    des 
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Unterkiefers  mit  Kiefersperre  verbunden,  ge- 
heilt  durch  Resedion  der  Frocc,  coronoidei^'^ 
(I)  —  „Die  üranoplastik  mittels  Ablösung 
des  mucöS'periostalen  Gaumeniiberzuges'^  (II, 
1862)  —  „Weitere  Erfahrungen  im  OebieU 
der  üranoplastik  u,  s,  fc."  (V,  1864).  Bei 
Gelegenheit  des  Feldzages  gegen  Dänemark 
(1864)  wurde  er  zum  Generalarzt  und 
konsultierenden  Chirurgen  ernannt  und  ii^ 
demselben  Jahre  in  den  Adelstand  erhoben. 
Auch  an  den  folgenden  Eeldzügen  (1866, 
70,  71)  nahm  er  in  gleicher  Eigenschaft 
einen  hervorragenden  Anteil;  es  finden 
sich  seit  1864  seine  in  den  Peldzügen  ge- 
machten Erfahrungen  mehrfach  in  seinen 
Arbeiten  niedergelegt;  so:  „lieber  Resecti- 
onen  im  Fussgelenk  wegen  Schussfracturen"' 
(B.  kl.  W.  1865)  —  „üeher  die 
Schussfraäuren  der  Gelenke  und 
ihre  Behandlung.  Redeu,s,w,** 
(Berlin  1868)  —  „üeber 
Schussverletzungen  d,  Hüft- 
gelenks'' (Archiv,  XVI, 
1874)  —  y^üeber  die 
Endresultate  der  Odenk- 
resedionen  im  Kriege'* 
(Ib.).  Zahlreiche  klei- 
nere Mitteilungen  von 
ihm  finden  sich  auch 
in  den  „Verhand- 
lungen der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chi- 
rurgie", welche  1872 
durch  ihn  gegründet 
und  seither  von  ihm  ge- 
leitet wurde.  Nachdem  er 
frtlher  den  Charakter  als  Geh. 
Med.-Kat  und  als  Oreh,  Ober-Med.-Rat  er- 
halten hatte,  wurde  ihm  bei  Niederlegrung 
seiner  Professur  1882  der  als  wirklicher 
Geh.  EAt  verliehen.  Seit  jener  Zeit  hatte 
er  seinen  Wohnsitz  in  Wiesbaden,  wo  er 
29.  Sept.  1887  starb.  —  L.  war  lange  Zeit 
der  neidlos  anerkannte  Führer  der  deutschen 
Chirurgen.  Wie  sein  Oheim,  war  er  ein 
Mann  von  vielseitigster  med.  Bildung, 
der,  ehe  er  Chirurg  wurde,  sich  eingehend 
mit  normaler  u.  pathol.  Anat.  und  Physiol. 
beschäftigt  hatte  und  auf  längeren  Reisen 
in  England  und  Frankreich  sich  weiter 
auszubilden  bestrebt  gewesen  war.  In 
weiteren  Kreisen  wurde  sein  Name  erst 
bekannt,  als  er  1848,  als  General-Stabsarzt 
der  jungen  Schleswig-Holsteinisch.  Armee 
der  konservativen  Eichtong  in  der  Kriegs- 


chirurgie durch  die  Wiederaufnahme  der 
bis  dahin  nur  sehr  wenig  bei  Schussver- 
letznngen  ausgeführtenGelenk-Besektionen. 
eine  breite  Bahn  eröffnete,  auf  der  er  in 
allen  späteren  Kriegen  (1864,  66,  70  bis 
71)  neue  Lorbeeren  zu  ernten  in  der  Lage 
war.  Auch  in  der  Zeit  seiner  Berliner 
Wirksamkeit  Hess  er  sic}vdie  Vervollkomm- 
nung der  Besektionsverf ahren,  durch  Aus- 
bildung der  subperiostalen  und  subs3rno- 
vialen  Methoden  sehr  angelegen  sein.  Er 
führte  die  gewaltsame  Extension  der  £[nie- 
kontraktur  ohne  vorhergehende  Tenotomie 
ein  (von  seinem  Vetter  Max  Langembbck 
wurde  ihm  die  Priorität  dieses  Verf ahrenjs 
bestritten),  es  ist  ihm  die  subkutane  Oste- 
otomie, Üranoplastik,  die  osteoplast.  Be- 
sektion  des  Oberkiefers,  eine 
neue  Methode,die  (jleschwülste 
der  Fossa  spheno-maxiUaris 
zu  entfernen,  ein  neues 
Verfahren  der  Bhino- 
plastik  u.  Cheiloplastik 
zu  danken.  Abgesehen 
von  seinen  Arbeiten 
über  Schussverlet- 
zungen und  den 
durch  dieselben  be- 
dingten konservativen 
Operationen  u.  deren 
Endresultate  sind  noch 
besonders  anzuführen 
seine  hervorrag.  Ar- 
beiten über  die  Venen, 
die  subkutane  Durch- 
gchneidung  des  N.  infra- 
orb.  in  der  Fissura  orbit.  infer., 
die  hypodermat.  Ergotin-Injektt.  bei  Aneu- 
rysmen, die  Pharyngotomia  subhyoidea, 
die  Exstirpation  des  Pharynx  u.  s.  w. 
Bis  in  sein  hohes  Alter  war  er  bemüht, 
aus  fremder  und  eigener  Erfahrung  zu 
lernen;  als  Lehrer  war  er  vortrefflich  und 
von  bewunderungswerter  Pflichttreue,  als 
Mensch  von  einer  Liebenswürdigkeit  und 
Zuverlässigkeit  des  Charakters,  deren 
2iauber  sich  jedermann  gegenüber  g^tend 
machte,  seinen  Schülern  der  treueste  Freund 
und  Berater. 

Langenbuch,  Xarl  Johann 
August,  Prof.  und  Geh.  San.-Bat  in 
Berlin,  geb.  zu  Eiel  20.  August  1846,  stu- 
dierte in  seiner  Vaterstadt  und  in  Berlin 
(EsMAECH,  resp.  Wilms)   und  wurde  1869 


967 


Laagendorff  —  Langerbans, 


968 


I 


I 


promoviert,  Nacli  dem  Feldznge  trat  er 
1871  als  Assistent  in  Bethanien  zn  Berlin 
ein  nnd  dirigiert  seit  1B73  das  dortige 
Lazarus-Krankenliaus«  Seine  grösstenteils 
Operationstechnik  betreffenden  Pnblikati- 
onen  finden  sich  im  Archiv  für  kl[n. 
Chirnrgie^  iü  der  BerL  klin.  Wochen  sc  hr., 
in  der  Zeitschr.  für  üeburtsh.  nnd  Gynä- 
kologie. Umfangreichere  Studien  hat  er 
über  Nervendehnung  veröffentlicht  (B,  kl, 
W,,  1881  nnd  82,  Volkmank's  SammL  klin. 
Vortr*,  Nr,  129).  L.  war  der  erste,  welcher 
die  Nervendeknnng  zur  Bekämpfung  der 
Tabes  in  Anwendnng  zog  imd  wenn  anch 
die  blutige  Methode  derselben  ziemlich 
verlassen  wurde,  so  ist  doch  das  von  ihm 
eingeführte  Prinzip  der  therajientischeii 
Dehnungen    am    Mark   und   den   grossen 


Nervenstammen  bei  verschiedenen  Rttcken- 
markskrankheiten  zur  allgemeinen  Geltung 
gelangt.  Desgleichen  wurde  er  durch  die 
von  ihm  1882  zuerst  und  zwar  wegen 
Cholelithiasis  ausgeführte  Exstirpation  der 
Gallenblase  u.  die  daran  sich  anknüpfende 
Angabe  fast  sümtiicher  jetzt  an  den  er- 
krankten Gallen  wegen  geübter  Operations- 
methoden der  Schopfer  der  modernen 
Chirurgie  des  Gallensysteme.  Auch  war 
er  der  erstei  der  am  Lebergewebe  die 
Beeektion  eines  grossen  Ijeberstückes 
(Schnürleberlappen  von  ca.  400  Gramm 
Gewicht)  mit  Erfolg  unternahm,  1894 
nnd  97  erschienen  ans  seiner  Peder  der 
1.  nnd  2.  (Schluss)  Band  seiner  Cbirurgie 
der  Leber  nnd  Gallen wege  (Lieferung  46 


I  in  1,  nnd  2,  Hälfte  der  Deutschen  Chirur- 
gie herausg,  von  E.  v,  Bergmann  und  P, 
Bbüns). 

Langen dorff,  Oskar,  zu  Königs- 
berg i.  Fr,,  geb.  zu  Breslau  1.  Pebr.  1853, 
studierte  in  Breslau,  Berlin,  Freiburg  im 
Br,,  war  Schüler  von  Hkibenhaik,  von 
WrrTiflH,  ^Tirde  1875  promoviert,  war  1875 
bis  88  Assistent  des  phjsiol.  Instituts,  seit 
1879  Privatdozent,  seit  1884  a.  o.  Prof.  zu 
Königsberg  in  Pn,  seit  1892  ord.  Prof.  der 
Physiologie  und  Direkt<»r  des  physiolog. 
Infititnt«  in  Hostock  i.  M.  TJtter>  Arbeiten: 
„Stiidien  übtr  Rhythmik  und  Automatie  des 
FroscMiirzem*^  (Leipzig  1884)  —  ^i%y«to- 
iogisehe  Qraphik^^  (Leipzig  mid  Wien  1891), 
Abhandlungen  in  v.  Wittich'b  Mitteilungen 
aus  dem  Königsberger  physiol.  Laborato- 
rium, in  Du  Bois-Reymokd's  Archiv  für 
Physiologie,  in  Pflügkr's  Archiv  f*  d.  ges, 
Physiologie,  Keferent  f.  Vihchow'ö  Jahres- 
bericht der  gesamten  Medizin  u,  a.  m. 

Langer,  Xarl,  Eltter  V.  Eden- 
berg, geb,  15.  April  1819  in  Wien,  da* 
selbst  bis  zur  Promotion,  IS42,  ausserdem 
noch  in  Prag  med,  ausgebildet,  war  bis 
1850  Assistent  und  Prosektor  in  Wien, 
dann  Prof.  der  Zoologie  an  der  Univ.  zu 
Pest,  1856  bis  70  Prof.  für  Anatomie  an 
der  Josephfi-Akademie,  von  da  ab  an  der 
Univ*  in  Wien,  wo  er  in  der  ^acht  vom 
7.  bis  8.  Doz.  1887  starb.  Sein  Hauptwerk  ist 
sein  ^^LehrtmcJi  der  »ystenuUüchen  und  topo- 
graphuchen  Anatomi^'-  —  daneben  ^^Sechs 
Beiiräffe  zur  Lehre  von  den  Geienken^*. 
Ausserdem  hat  er  zahlreiche  Untersuch- 
nngen  über  den  Haarwechsel,  die  Kapil- 
laren und  den  CiliarmuskeJ  der  Cephalo- 
poden,  über  das  Wachstum  des  Skeletts, 
die  Beckeneingeweide,  die  Lymphgefäeso 
der  Amphibien  etc»  publiziert» 

LangerhanS,  Paul,  als  Sohn  des 
gleichnamigen  Arztes  zu  Berlin  1849 
geb.,  studierte  daselbst,  hauptBätclilich  als 
Schüler  ViKCHOW^ö  und  veröffentlichte 
schon  als  Student  eine  Abhandlung  „  Über 
die  Nemwn  der  mensc/Uichen  Haut**  (1868). 
1869  promovierte  er  in  Berlin  mit  der 
Diss. :  „  Über  den  feineren  Bau  der  Bauch' 
BpeichddrÜBc''^  widmete  sich  dann  dem 
SpezialStudium  der  pathoL  Anat^^mie,  be- 
I  reiste  zus.  mit  Hedce.  Kuepest  Syrien  nnd 
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Faläetina,  wobei  er  besonders  der  Lepra 
und  kraniom,  bezw-  antbropolog.-ethnogr. 
Studien  sich  widmete.  1871  wurde  er 
pathoL  Prosektor  in  rreibnrg  i,  Br.^  habili- 
tierte fiich  daselbst  für  pathol.  Anatomie, 
iledelte  jedoch  bereits  1876  ans  Gesund-^ 
heitsrückeichten  nach  Madeira  überj  wo 
er  20.  Juli  1888  auf  Ftinchal  verstarb. 
Ausser  den  genannten  Arbeiten  publizierte 
L.  als  Habilitatfonsschrift  die  Abhandl. 
;,  Über  den  Bau  der  sympatimdien  Ganglim' 
fdlen"*  und  dann  eine  Reihe  von  Schriften 
über  Klima  njid  Kurgebrauch  In  Madeira, 
Studien  über  Schwindsncht  und  Lepra, 
histoL  tJntersuchnngen  über  das  Herz, 
die  Hant^  den  Bau  der  Knochen  und  em- 
bryolog-.  Arbeiten. 

LangerhanSi  Robert,  als  jting. 
Bnader  des  Vor.  zu  Berlin  4,  Mal  1859 
geb.,  studierte  anfangs  d[e  Architektur 
an  der  Berliner  Bauakademie,  dann  Medi* 
zin  zn  München  nnd  Berlin,  hauptsäch- 
lich als  Schtiler  Vra€H0W*s,  promoviert© 
1884,  Arzt  seit  1885,  habilitierte  sich  für 
pathoi.  Anatomie  1890,  war  1885  bis  94 
Assistent  von  RtrooLT  YmcHow,  seit  1894 
Prosektor  am  Krankenhaus  Moabit-Berlin 
und  erhielt  1895  den  Professortitel.  L. 
publizierte:  ^QrundriMS  der  pathtdo^chen 
AnaJtömU"  (bisher  2,  Aufl.,  übersetzt  ins 
BngL,  Itah,  Rnfis,|  —  ,,  Innere  Einklemmung 
durch  AxendreJiung  der  Pglorushälfte  eines 
Sandufirmagetis"  —  ffVeber  PmnkreaS" 
nekrose"  (1889)  ^  „Üel>er  Atlamukylose'' 
(1890)  —  „  Heber  muUipk  Fefigewtbsnekrost" 
(1890,  91)  ^  „Ueber  regressive  Yerunde' 
rungeti  der  TrUhinm''  (1892)  —  „Verände- 
rungen der  Lungen  nach  CarboUüure^Ver' 
giftung**  1892,  93)  —  ^^BeUräge  zur  PhysiO' 
l&gie  der  Brustdrüse*'  (1894)  —  „  lieber  Sarg-- 
gebuH*'  (1899)  und  kleinere  Mitteilungen. 

LanghanS,  Theodor,  zu  Usingen 
28,  Sept^  1839  geb..  nnter  Bckle,  v.  Rsoe- 

LiHOBAüSEif,  H.  MuKLLER  ZU  Göttlngen, 
Berlin  und  Würzburg  auBgebiidet,  1864 
promoviert,  habilitierte  sich  1868  in  Mar- 
hnj^,  wui'de  alsdann  als  ord.  Prof.  der 
pathoh  Anatomie  nach  Blessen  und  1872 
nach  Bern  berufen,  wo  er  zur  Zeit  unter 
Ausfühmng  mannigfacher  bezüglicher 
IJnterBuchungeB  (YmcHOW^s  Archiv)  in 
Wirksamkeit  ist. 


LannelOngUe,  Odilon  Marc,  in 
Paris,  geb.  4.  Dez.  1811  zu  Cnstera-Yer- 
dnzan  (Gars),  studierl:e  in  Paris  als  Schüler 
von  DofONViLLiKBa  und   N£laton,  wnrde 


1867  Br.  (^Ciradation  vcinemt  den  parois 
aurwulairei  du  voeur"'),  lP69  Chir.  d,  hop. 
und  Agrege,  1S83  Mitgl,  d.  Acad.  de  mM,, 
1884  Plx>f  d.  ext,  Pathol  bei  der  Fakultät,  L. 
publizierte:  „Dei  ro^^omyUite aigue petidant 
la  cr&ksai¥:e'*  (1879)  —  „Abms  fr^ida  et 
tuber euiose  ossense''  (1881)  —  „TraiJte  de  ta 
com&tubereulme''  (18S6)  —  ,,  Tratte  des  kyntes 
cüngSnitaiHjc"  (1886)  ^  „Tuberculose  verte- 
hraW  (1888)  —  ,,Blessnre  et  maladk  de 
Gumbäta"-  (1883),  daiP,u  eine  weit  über  100 
Nummern  umfassende  Reihe  von  kleineren 
Aufsätzen  und   Artikeln  in  Zeitschriften. 

Lanz,  Otto,  in  Bem,  geb.  in  3telfis- 
burg  14»  Okt,  186ö,  studierte  in  Genf,  Bern, 
Basel,  Leipzig,  München,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Lichtheim  und  Kochib, 
Bn  med.  1889,  war  1888  Assistent  von 
LiCHTHKiM,  1890  bisi  92  von  Kochkr,  be- 
snchte  1892  bte.  93  Berlin,  NeaI^e^^  London 
und  hat  eich  V^^A  als  prakt,  Ar/t  u.  Dozent 
der  Chinxrgie  an  der  Univ.  in  Bem  nieder- 
gelassen. L,  veröffentltchte  Arbeiten  ans 
dem  Gebiete  der  allgem,  Pathologie  (Ge- 
schwnlfitlehre  ^  Schilddrüsenfrage,  Genius 
epidemicns),  der  Bakteriologie  (Wundin- 
fektion, Peritonitis,  Polyarthritis,  Stru- 
mitis,  Actinon^yces),  der  Chirargie  (Mus- 
kel tuberk  ulose ,  Larjn  x  ex^  rpation ,  Blasen- 
bernie ,  Alexaudeioperation ,  osteoplaat. 
Operationen). 
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LaqUCUT,  Ludwig,  in  Sh-assborg 
i.  E,,  geh,  zu  Festenberg  i.  Sclil.  26.  Juli 
1839,  studieite  in  Breslau,  Berlin  ii.  Paris 
(A.  V.  Graefe,  R.  Likbbeich),  Dr,  med, 
Berlin  1860.  Paris  1869,  wirkte  seit  1872 
als  Prof,  e.  o.,  seit  1877  als  Prof.  ord.  und 
Direktor  der  Univ. -Klinik  für  Augen- 
kranke.  L.  veröffentlichte:  „Etudes  sur 
ItH  afediom  8t/mpa(hiqaes  de  VotU'*  (Parlß 
1869)  —  „I^iudes  cliniques  8nr  ie  glauame" 
(Ann.  de  Toculist.  1869)  —  „Sur  les  change- 
ments  brnsques  de  la  refraäion**  (Ib,)  — 
^Über  Atropin  u.  FhymBtigmin**  (v. Ubakfe^s 
Arcti.  XXIII)  —  ,jlki»  Prodromcdstadium 
de»  Glaurnns"*  (Ib,  XXVI)  u,  a. 

Larrey,  Felix-Hippoljte  Baron, 
18,  Sept,  1808  m  Paris  als  Sohn  des  b^ 
rühmten  Xapoleonischen  Feldcblrurgen 
Dominique« Jean  L.  geb.,  war  von  1828 
an  Eleve  des  Val-de-Grace,  wurde  1829 
zum  Chirurgien  sons-aide  Im  Müitär-Qosp. 
zu  dtrafisburg  ernannt,  1829  dem  Hosp. 
dcfr  k.  Garde  im  Gros-Caillou  beigegeben, 


il  i«  fowonaeten 

Armee    «ad    der    BerOttE^rung    and 

dArUber:  ^BäoHm»  ddnsrgkaU  du 

4a  d€  Jmüä  JB$a,  ä  tk^.  mUÜ, 

I  Orm^mäU^  (PMs  1831).    1S3S  woide 

iMi  der  Tuimr  med.  Fmkaitik  Doktor, 

mU   Aide-mmioe  wllifaid   dar 

BB|p  dm  Otttdiil»  moQ  Ant^fmpem 

f  erfMrte  dM§bm  «te  ^ümMt«  dUr. 


wurde  183Ö  mit  der  These:  ^.Tmiitm^i 
de»  fradures  du  cot  du  fSmur"  Prof,  agn^g^ 
bei  der  med.  Fakultät,  hielt  in  der  feole 
pratique  Vorlesungen  über  Militar-Ohir*, 
war  später  3  Jahre  lang  mit  der  Ab- 
haltung der  chir.  Klinik  im  HospitJil  der 
Fakultät  beauftrag  und  erhielt  1841  inj 
Val-de-0 rilce  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie. 
Er  war  nacheinander  /.tan  Chirurgien- 
major, Ch.  principul,  Ch,  en  chef  ernannt 
worden  und  funj^erte  184»^  bis  ÖO  im  Hop, 
du  Groe-Caülou  und  1852  im  Val-de-Gracü. 
In  der  Zwischenzeit  begleitete  er  wicdo r- 
holt  seinen  Vater  auf  deasen  Ins[>ektiorii9* 
und  anderen  Reisen,  namentlich  auch  nnch 
Algier,  1852  wurde  er  zam  Chirurgien 
Consultant  des  k,  Hauses  und  der  Khr»*n- 
Legion  und  zum  Chirurgien  ordinaire  de« 
Kaisers  ernannt,  1858  im  Lager  7ai  Chfi- 
Ions  mit  der  I^eitung  des  Sanitätsdienstea 
bei  der  Je  Garde  betraut,  zum  Hange  eines 
Inspecteur  und  ^um  Mitgl.  des  Consefl 
de  sant^  des  ann^  ernannt.  Er  gab  in 
dieser  Zeit  einen  ^^Rapport  »ur  le  camp  de 
Chälm^'  (18Ö8)  heraus.  Während  des  ital. 
Krieges  18Ö0  war  er  Chefarzt  der  Armee 
und  befand  sich  fast  fortwährend  In  der 
Umgebung  des  Kaisers.  Seit  1860  war  er 
Mitgl.  der  Acad.  de  med,,  deren  Präsident 
er  1863  war;  1867  wurde  er  zum  A*mci^^ 
libre  des  Institut  ernannt;  i4eit  1860  war 
er  auch  Mitgl.  des  Conseil  g^n^al  der 
Hautes-Pyren^;  hierauf  M^tdedn  eachef, 
Inspecteur  and  Präsident  des  OooseU  d<; 
sante  des  arm^es.  In  den  letzten  Lebtms- 
j  alireu  war  er  emeritiert  und  starb  8.  Okt 
1895.  Ansser  den  genannten  Schriften 
hat  er  eine  grosse  Menge  von  Anfsätseen 
aus  alten  Teilen  der  Chirurgie  verfsimt 
oad  an  die  gelehrten  KOrperschalien,  denen 
er  sngelidrt,  eine  beträditlidie  ZsJü  von 
Bericiiten  erstattet. 

Lassar,  Usk«rE,,  ünlr.-Prof.  in  Ber- 
lin, geb,  11,  Jan,  1849  In  Hamburg,  stn- 
dierte  —  mit  Unterbreehuiig  durch  drn 
Fetdaeng  1810/71,  ireldMD  er  als  Easerv^ 
Offizier  tnitmadile  —  a»f  den  fnirr.  zn 
Heidelberg,  Getüiigea,  StfMrimrgt  fi«Hln 
und  profDOvletfe  In  WUr^Intrig  mit  ^aer 
eacpecte.  Btoertatk»«  über  die  ^JKese- 
wutrk  der  lAmgew^.  Na^rh  wellerar  Aa»- 
bfildiug  in  den  lAboniodett  der  Prot 
Bmf%SmnJm  imd  Sauopmi  wnide  er 
«0  plijiioL  IiMlItnt  der  tjnlv. 
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Göttingexi  und  ging  1875  nach  Breslau, 
wo  er  als  Julius  Cohnheim^s  Assistent  bis 
1878  am  pathol.  Institut  thätig  war.  Als- 
dann wendete  sich  L.  dem  Studium  der 
Hautkrankheiten  zu,  liess  sich  in  Berlin 
nieder  und  habilitierte  sich  daselbst  1880. 
Einige  Jahre  darauf  errichtete  er  eine 
grosse  Privatklinik  für  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  und  widmete  dieselbe  gleich- 
massig  akad.  und  ärztl.  Zwecken.  Der 
Krankenzugang  beträgt  jährlich  etwa 
12000  Personen.  Eine  Eeihe  tüchtiger 
Fachärzte  Deutschlands  imd  des  Aus- 
landes ist  aus  dieser  Schulung  hervorge- 


gangen. Vorwiegendes  Interesse  brachte 
L.  der  Ausgestaltung  der  Deutschen  Natur- 
forscher-Versammlung zu  einer  stabilen 
Gesellschaft  entgegen.  1886  gründete  er 
die  Berliner  Dermatol.  Gesellschaft.  1890 
war  er  Generalsekretär  des  intern.  Kon- 
gresses zu  Berlin  und  rief  später  den 
Ärztl.  Klub  von  Berlin  in  das  Leben. 
Neben  der  Medizin  war  sein  Interesse 
vorwiegend  hygien.  Fragen  zugewandt, 
und  eine  Zeit  lang  hat  er  als  Hilfsarbeiter 
Robert  Koches  im  k.  Gesundheitsamte 
funktioniert.  Die  Einrichtung  städt.  Des- 
infektions  -  Anstalten  zu  Berlin  ist  zu 
grossem  Teil  seiner  Anregung  zuzu- 
schreiben und  seine  Bemühungen  für 
Hebung  der  Volksbäder  haben  viele  that- 
sächliche  Erfolge  aufzuweisen.  Das  nach 
ihm  benannte  LASSAR'sche  Volksbrause- 
bad, welches  zuerst  auf  der  Hygiene-Aus- 
stellung 1883  gezeigt  wurde  und  die  Mög- 
lichkeit darstellte,  für  zehn  Pfennige  eine 


ausreichende  körperliche  Reinigung  zu 
gewähren,  ist  fast  überall  eingeführt  oder 
in  der  Einführung  begriffen.  Auch  viel- 
fache andere  wissenschaftl.  Ausstellungen 
sind  unter  seiner  Leitung  oder  Unter- 
stützung zu  stcmde  gekommen.  Seine 
litter.  Thätigkeit  findet  sich  mit  zahl- 
reichen Arbeiten  niedergelegt  in  Pflügkb's, 
VmcHOw's  Archiv  und  in  anderen  period. 
Organen  des  In-  und  Auslandes,  neuer- 
dings namentlich  in  der  von  ihm  heraus- 
gegebenen Dermatol.  Zeitschrift.  Die 
Medizin  verdankt  ihm  besondere  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  erfolgreicher 
Behandlung  der  Hautkrankheiten  und  die 
Erweckung  eines  weitgehenden  Interesses 
in  dieser  Disziplin  in  der  akad.  Jugend. 

Lauenstein,  Karl,  zu  Hamburg, 
geb.  zu  Fallersleben  4.  Juli  1850,  studierte 
in  Göttingen,  machte  den  Krieg  1870/71 
als  Einj.-Freiw.  mit,  promovierte  in  Göt- 
tingen 1874  mit  der  Diss. :  „De  echinococcis 
in  mamma  repertü".  Darauf  wurde  er 
Assistent  an  der  Pro v  -Irrenanstalt  unter 
L.  Meter  und  setzte  1875  seine  Studien 
als  Assistent  des  Allgem.  Krankenhauses 
zu  Hamburg  fort  unter  den  Oberärzten 
BüLAU,  Knobbe  und  Mabtini.  Des  letzteren 
Privatassistent  blieb  er  bis  zu  dessen  Tode 
1880.  Seit  1879  ist  er  am  Diakonissenhause 
„Bethesda"  thätig,  dessen  chir.  Abteilung 
ihm  nach  Ausführung  des  Neubaues  der 
Anstalt  (1886)  übertragen  wurde.  1880 
wurde  er  als  Oberarzt  des  Seemanns- 
krankenhauses angestellt  An  beiden  An- 
stalten ist  er  noch  heute  beschäftigt.  1886 
gab  er  seine  allgem  Praxis  auf  und  be- 
schäftigte sich  seitdem  nur  mit  Chirurgie 
und  operativer  Gynäkologie.  Die  ersten 
litter.  Arbeiten  betreffen  das  Gebiet  der 
inn.  Medizin  (D.  A.  f.  klin.  M.  1875/77). 
Die  seit  1880  erschienenen  Arbeiten  be- 
schäftigen sich  ausser  mit  Chirurgie  und 
operativer  Gynäkologie  resp.  Unfallheil- 
kunde auch  mit  der  Ausbildung  von  jungen 
Ärzten  und  von  Krankenpflege-Personal. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  sind  er- 
schienen in  folgenden  Jom*nalen:  Cbl.  f. 
Chir.  u.  Gyn.,  Langenbeck's  Arch.  f.  klin. 
Chir.,  D.  Z.  f.  Chir.,  D.  m.  W.,  ärztl. 
Vereinsbl.,  M.  m.  W.,  Verh.  d.  Kongr.  d. 
deutsch.  Ges.  f.  Chir.,  Jahrb.  der  Hamb. 
Staatskrankenanstalten,  Verh.  des  Hamb. 
ärztl.    Vereins    „Heilkunde",    Mtsschr.    f. 
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prakt.  Med.,  Mitt.  a.  d,  Grenzgebieten  d. 
Med.  n.  Chir.,  Mtsschr.  t  Uiifallheilk., 
Feetschr.  z,  Eröffnung  des  neuen  allgem. 
Krankenhauses  zu  Hamburg- Eppeodorf^ 
Bktz'  Memorabilien,  Verli-  d,  Kongr.  f. 
inn.  Med.,  Festsclir.  zu  von  Esmaboh's  70. 
Geburtstage^  Fortschritte  der  Köntgen- 
Strahlen.  Selbständig  erscliienene  Publi- 
kationen:  „Festschriß  lu  Ehren  des^öjahr, 
Jubiläums  des  Geh.  Rath»  Prof.  Dr,  Ltidw. 
Meyer  in  ÖötiinffeH'*  (Hamburg)  —  f^Die 
Torsion  des  Hodens"  (SanunL  klin.  Vortr,, 
N.  F,)  —  ,,Der  Ässisteniarif ,  TFi«Are  für 
angehende  Hospital  -  A  ssistentenj  Volontä  r* 
mid  Militär-Ärzte^^  (Berlin).  Seit  Erlass 
des  Reichsunfall-Vers.-Gesetzes  ist  L.  viel- 
fältig thätig  als  Gutacht-er  in  Uufall- 
Schiedsgerichts- Angelegenheiten.  L.  ist 
von  der  Behörde  designiert  zum  Chef* 
Arzt  des  jetzt  im  Bau  begriff ejien  neuen 
„Hafenkrankenhaniges",  das  voraussichtlich 
im  Herbst  1900  eröffnet  werden  wird, 

LEUGr,  Gnstav  Adolph  von,  zu 
Berlin,  geb.  zu  Wetzlar  10.  Okt.  1808, 
trat  1825  als  Zögling  in  das  med.-chir. 
Friedrich  -  Wilhelms  -  Institut  in  Berlin, 
wurde  1830   bei   der    Berliner  Univ.   Dr, 


fc  . 


i^ 
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laed,,  machte  die  verschiedenen  Stufen 
bl  Charit« -Chirurg  <1828h  Compagnie- 
Chimrg  (1830)^  Pensionärarzt  des  Fried- 
rich Wilhelmsinstitut^  durch  und  versah 
als  solcher,  nach  Hamburg  Ijeiirlaubt, 
18B6  bis  37  eine  Assisteutenstelle  beim 
dortigen  allgem.  Krankenhaixse.  1839 
wurde  er  zum  Stabs*,  1843  zum  Regiments* 


arzt.  befördert  und  1844  vom  damaligen 
Prinzen  Wilhelm,  dem  späteren  K('*nige 
von  Preussen  und  Deutschen  Kaiser^  zum 
Iieibarzt  ernannt  und  begleitete  als  solcher 
den  Prinzen,  König  und  Kaiser  auf  allen 
seinen  Reisen  und  Feldzügen.  1845  habili- 
tierte er  sich  als  Frivatdozent  au  der 
Berliner  Univ.,  wurde  1864  Prof.  e.  o.  flir 
:  Semiotik  und  al !gem.  Therapie  bei  der 
med. -chir,  Akademie,  1861  zum  General- 
arzt, 1864  zum  Korpsarzt  des  Garde-Korp« 
befördert  imd  1866  in  den  Adelsttmd  er- 
hoben. 1877  erhielt  er  den  Rang  als 
General-Major,  1881  als  General-Lieute- 
nant, wurde  bei  Gelegenheit  seines  50jähr. 
Dien  st' Jubiläums  von  der  Univ.  zum  ord. 
Honorar-Professor  und  1879,  als  Nachf, 
von  Grimm  ,  zum  General  -  Stabsarzt  der 
Armee,  Chef  des  Militär-Medizinalweseus 
und  der  Medizinal- Abteilung  des  Kriegs- 
minjBteriums .  Direktor  der  militärärztL 
Bildmigs  an  stalten  und  zum  wirkL  Geh, 
Ober- Medizinalrat  ernannt,  v.  L.,  der  8. 
April  1889  starb,  hat  ausser  seiner  Diss. 
„De sanguinis  differentia  in  morii»'' «deutsch 
in  Beckeb's  Annalen)  und  einigen  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften,  veröff  enthebt: 
^^Ueber  dm  vorherrachendefi  Charakter  der 
Krankheiten  der  jetzigen  Getieration^'  (Berlin 
1862)  ^  ..Gemndheit,  Krankhät,  Tod''  (Ib. 

La  Valette  St  George»  Adolph 

Freiherr  von,  auf  seinem  Kitterguto 
Auel  in  der  Rheinprovinz  14.  Nov.  1831 
geb,,  wurde  nach  seiner  in  Berlin,  Würz- 
burg und  München  zurückgelegten  Stuiüen- 
zeit  (Jon.  MuELLKfi,  KoELLLKEB)  1855  als 
Dr.  phih,  1857  als  Dr.  med.  in  Berlin 
promoviert,  liabiUtierte  sich  1858  in  Bonn, 
erlangte  1869  die  dortige  Prosektur.  wurde 
1862  a.  o.  und  1875  ord.  Prof.  der  Anat. 
daselbst.  Seine  sehr  umfangreiche  schrift- 
stellerische Thätigkeit  spricht  sich  in  fol- 
genden Hanptwerken  sius :  ,^Sgmbolae  ad 
Tretmitodum  evolutionis  historiam^''  (1865) 
^  „De  Gammaro  pnteano'*  (18Ö7)  —  ^, Ent- 
wicklung der  TrefHatoden''  (1859)  —  „lieber 
eine  ytette  Art  amöboider  Zeüeti^^  (1865)  — 
^yUeber  die  Entwicklung  der  Isopoden  {IS&i}^ 
der  Amphipoden**  (1868j  —  ,,Ueber  die  Ge- 
nese der  SamefikÖrper*''  (verschiedene  Ar- 
beiten: 1866,  67,  74,  76,  78)  —  „Ueber  den 
Keim/leck  und  die  Deuiung  der  Eitheile'* 
(1866)   —   ^.Entwicklung   der  Samoikörpa 
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Us  tropiqvut8^'  (Arch.  de  med.  nav.,  1877, 
78)  —  ^^Demographie  pathologique  de  la 
ville  de  Bordeaux^^  (1882)  —  .Hygiene  et 
maladies  des  paysans"  (Paris  1882;  preis- 
gekrönt vom  Genfer  Kongress).  Femer 
eine  grosse  Heihe  von  Einzelanfsätzen, 
resp.  Versuchsreihen  über  Blei-  und  Blei- 
weissvergiftung,  Ventilation,  Schulhygiene, 
Impfung ,  Arsenik .  Vanille  -Vergiftung, 
Epidemiologisches,  experim.  Hygienisches. 

Lazarus,  JuHus,  in  Berlin,  geb. 
6.  April  1847  in  Neusalz  a.  O.,  studierte 
in  Berlin,  promovierte  daselbst  1872,  war 
1874  bis  76  am  jüd.  Krankenhause  in 
Berlin  Assistent  von  Traube  und  später 
von  Heinrich  Jacobsohn,  seit  1876  selb- 
ständiger Leiter  des  pneumat.  Institute 
und  der  Poliklinik  für  innere  und  Hais- 
und Nasenkrankheiten  am  jüd.  Kranken- 
hause, ist  seit  1890  dir.  Arzt  der  inneren 
Abteilung  und  der  vorher  genannten  In- 
stitute daselbst,  mit  dem  Charakter  als 
Sanitätsrat.  L.  publizierte  als  physiol. 
und  klin.-experimentelle  Arbeiten:  „B/uf- 
dnick   beim  Aufenthalt  iw   comprim.  Luft** 

—  „Einßuss  der  Reize  auf  die  Nasenschleim' 
hauij  auf  die  Bronchialmuskulatur^''  —  „JS2r- 
perimetitelle  Studien  zum  Asthma  bronchiale"^ 

—  „  Pneumatotherapie^^  —  y,  Inhalations- 
therapier*  —  ,^Pflege  der  schxcerkranken 
Tuberkulösen^*  —  ,^Handbuch  der  Kranken- 
pflege^' etc. 

Leaming,  James  Roseburgh, 
Prof.  der  i)rakt.  Medizin  am  Med.  Coli, 
des  Dispensarj'  zu  New  York,  geb.  in 
Groveland.  Livingston  Co.,  N.  Y.,  25.  Febr. 
1820,  erhielt  seine  Ausbildung  an  der 
New  Yorker  Univ.,  wo  er  1849  zum  Dr. 
med.  graduiert  wurde.  Seitdem  war  er 
in  New  York  als  prakt.  Arzt  angesessen, 
wo  er  während  einiger  Jahre  in  oben  be- 
zeichneter Stellung  thätig  war  und  als 
Emeritus  5.  Dez.  1892  starb.  Seine  Ar- 
beiten sind  im  älteren  Lexikon  ver- 
zeichnet. 

Leber,  Theodor,  in  Karlsruhe  29. 
Febr.  1840  geb.,  als  Schüler  von  Helm- 
HOLTz,  C.  Ludwig  und  A.  v.  Graefe  in 
Heidelberg,  Wien  und  Berlin  ausgebildet, 
wirkte  seit  1871  als  Prof.  der  Ophthal- 
mologie und  Direktor  der  TJniv.-Augen- 
klinik  in  Güttingen,  seit  1890  in  gleicher 


Stellung  in  Heidelberg.  Neben  einer 
grossen  Zahl  kleinerer  Arbeiten  physiol. 
und  patholog.  Inhalts  veröffentlichte  er: 
^^Anatomische  Untersuchungen  über  die  Blut- 
gefässe  des  menschlichen  Auges**  (Denkschr. 
der  Wien.  Akad.  1865)  —  ^^Untersuchungen 
über  die  Caries  der  Zähne^^  (mit  Kottkn- 
STKiN,  Berlin  1867)  —  ,,Die  Circulatums- 
und     Emährungsverhältnisse     des    Auges^*' 


(Giuefe-Saemisch's  Handb.  der  ges.  Augen- 
heilk.,  1876)  —  ..Die  Krankheiten  der  Netz- 
haut und  des  Sehnerven**  (Ib.  1877)  — 
„Die  Entstehung  der  Entzündung  und  die 
Wirkung  der  entzündungerregenden  Schäd" 
Vchkeiten''  (4.  Leipzig  1891).  Seit  1871  ist 
er  Mitherausgeber  und  geschäftsführender 
Hedakteur  von  v.  Graefe's  Archiv  für 
Ophthalmologie. 

Lebert  (ursprünglich  Lewy),  Her- 
mann, berühmter  Kliniker,  geb.  9.  Juni 
1813  in  Breslau,  wohin  seine  in  Berlin 
ansässigen  Eltern  auf  kurze  Zeit  der 
Kriegsverhältnisse  halber  sich  begeben 
hatten,  studierte  Medizin  und  mit  bes. 
Vorliebe  Naturwissenschaften  zunächst  in 
Berlin,  später  in  Zürich  unter  Schönlein 

I  und  promovierte  hier  1834  mit  der  Diss. : 
„De   Oentianis  in   Helvetia  sponte  nasctfi- 

'  tibus^^.     Er    machte  dann  zwecks  botan. 

I  Studien  Reisen  durch  die  Schweiz,  stu- 
dierte  in   den   nächsten    1*/»    Jahren    in 

I  Paris,    besonders    unter    Düpüytken    und 

,  Louis,  und  liess  sich  1838  in  Bex  (Kanton 
Waadt)  nieder,  teilte  später  aber   seinen 

'  Aufenthalt  zwischen  Bex  und   Paris  und 
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verbrachte  hier  die  Wintersemester  1842 
bis  45,  hauptsächlich  mit  vergl.-anatom. 
Arbeiten  beschäftigt,  zu  denen  ihn  eine 
im  Auftrage  der  Regierung  mit  Ex)bin 
unternommene  Reise  an  die  Nordküste 
Frankreichs  anregte.  Nach  einem  Aufent- 
halte in  Berlin  während  des  Winters  1845 
bis  46  Hess  L.  sich  definitiv  in  Paris 
nieder  und  lebte  dort,  sowohl  Wissen- 
schaft!. Arbeiten  wie  der  Praxis  sich 
widmend,  folgte  1853  einem  Rufe  als 
Prof.  der  med.  Klinik  nach  Zürich,  ging 
1859  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Breslau, 
zog  sich  aber  1874  wiederum  nach  Bex 
zurück,  wo  er  (teils  auch  in  Vevey  und 
Nizza)  die  letzten  Lebensjahre  bis  zu 
seinem  1.  Aug.  1878  erfolgten  Tode  zu- 
brachte. L.  war  ein  2jögling  Schönlkin's 
und  der  Schule  von  Paris  und  war  somit 
im  Stande,  die  französ.  und  deutschen 
Anschauungen  zu  vermitteln.  Er  gehörte 
zu  den  ersten,  welche  das  Mikroskop  für 
die  patholog.  Anatomie  verwerteten  und 
hat  dadurch,  sowie  überhaupt  durch  seine 
Leistungen  zur  exakten  naturwissenschaftl. 
Behandlung  der  Pathologie  und  klinischen 
Medizin  wesentlich  beigetragen.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten  —  nach  der  von  ihm 
1869  publizierten  Selbstbiographie  101 
Nummern  grösserer  Werke  und  sonstiger 
wissenscbaftl.  Abhandlungen,  wozu  noch 
die  nicht  kleine  Zahl  der  später  veröffent- 
lichten hinzukommt  —  zerfallen  in  3  Ab- 
teilungen :  Li  die  der  biologischen,  wozu 
seine  Diss.,  eine  Arbeit  über  die  Mund- 
prgane  der  Gasteropoden  und  die  interess. 
[Beobachtungen  über  die  Pilzkrankheit 
•der  Pliegen  gehören,  dann  die  eigentlich 
med.  Werke,  unter  denen  eine  von  L.'s 
frühesten  Arbeiten  :  „Physiologie  patho- 
iogique^''  (2  voll.,  Paris  1845,  avec  atlas 
de  22  pl.),  ferner  sein  prachtvoll  ausge- 
stattetes grosses  pathol.-anatom.  Kupfer- 
werk:  „Tratte  d'anatomie  pathologique 
genh-ale  et  speciale''  (2  voU.,  Ib.  1852  bis 
64)  —  „Handbuch  der  praktischen  Medicin'' 
(2  Bde.,  Tübingen  1855,  1856)  —  „Hand- 
buch der  aUgemeine^n  Pathologie  und  Thera- 
pie etc."  (Ib.  1865)  —  ,,Orundzüge  der 
ärztlichen  Praxis"  (3  Liefer.,  1866)  - 
„Traiti  pratique  des  maladies  scrofuleuses 
et  tuberciUeuses  etc."  (Ouvr.  cour.,  Paris 
1849;  deutsch  Stuttgart  1851)  —  „Traiti 
joratigue  des  maladies  cancer^'uses  c^c."  (Paris 
ISJi;    —    „^/$nik   der    Brustkrankheiten" 


(2  Bde.,  Tübingen  1874)  —  „Die  Krank- 
heiten des  Magens"  (Ib.  1878)  —  „Die 
Krankheiten  der  Blut-  und  Lymphgefässe" 
in  VmcHOw's  Sammelwerk  u.  a.  m.  Er- 
wähnung verdienen.  Endlich  kann  als 
dritte  Abteilung  die  grosse  Zahl  von  L.'s 
kleineren  Arbeiten  unterschieden  werden, 
die  sich  besonders  mit  Gegenständen  aus 
der  patholog.  Anatomie  und  experiment. 
Pathologie  befassen  und  verschied,  kasu- 
istische Mitteilungen  enthalten.  Hierher 
gehören  L.'s  Studien  über  Impfung  der 
Tuberkulose,  über  Carcinom,  Uterus- 
myome, Aneurysmen.  In  den  letzten 
Jahren  veröffentlichte  L.  in  der  B.  kl. 
W.  mehrere  Aufsätze  über  die  klimatischen 
Verhältnisse  von  Nizza,  Vevey,  Bex  etc. 

Ledderhose,  G  e  o  r  g,  in  Strassburg, 
geb.  zu  Bockenheim,  15.  Dez.  1855.  stu- 
dierte in  Strassburg.  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Lücke,  promovierte  1880 
und  ist  seit  1891  a.  o.  Prof.  in  Strassburg. 
Er  veröffentlichte :  „Chirurgische  Er- 
krankungen der  BaucMecken  und  der  Milz" 
(Deutsche  Chir.)  —  „Die  ärztliche  Unter- 
suchung und  Beurtheilung  der  Unfallfolgen" 
(Wiesbaden)  —  „Über  Glycosamin"  — 
„Über  den  blaiien  Eiter"  —  „Die  Aeticlogie 
der  carpalen  Ganglien^^ 

Le  DentUt  Jean-Frangols-Au- 
guste,   in  Paris,    geb.    21.  Juni   1841    in 


Basse -Terre  auf  Guadeloupe,  studierte  in 
Paris,  wurde  daselbst  1868  Dr.  mit  der  These : 
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„Becherches  anat.  et  considirtUions  physicl, 
8ur  la  circulation  veifieuge  du  pied  et  de  la 
janibe**,  war  Prosektor  der  Fakultät,  Agrege 
der  Chir.  seit  1869,  Chir.  du  bureau  central 
d.  hop.  1872,  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
1889,  Prof.  a.  d.  med.  Fak.  1890.  L.  gab 
den  2.  Band  von  Voillemieb  „Traite  des 
maladies  des  voies  urinaires"  heraus  und 
veröffentlich^« :  „De8  anomaiies  du  tetH- 
cule"  (Aggregationsthese  1869)  —  „Locali- 
sationa  cerebrales  et  trepancUion**  (1878)  — 
„Technique  de  la  nephrectomie'*  (1880)  — 
„Traue  des  maladies  chirurgicaks  du  rein^^ 
(1889)  und  zahlreiche  Artikel  für  Jaccouo's 
Nouveau  dict.  de  med.  etc. 

Ledermann,  Eelnhold,  in  Ber- 
lin, geb.  zu  Waidenburg  1.  März  1865,  war 
Assist,  an  der  dermatol.  Klinik  in  Breslau 
unter  Neisser  1888  bis  91,  vordem  1888 
Volontär  am  Stadt.  Krankenhaus  Fried- 
richshain unter  Fürbringeb  und  ist  seit 
1891  in  Berlin  alsSpezialarzt  für  Haut-  und 
Harnleiden  niedergelassen.  L.  publizierte 
ausser  seiner  Diss. :  „Die  subcutane  Queck- 
silber befiayidlung  der  Syphilis^  eine  geschicht- 
liche Studie*^  noch  etwa  25  weitere 
Joumalartikel  aus  seinem  Spezialgebiete, 
femer  die  Monogr. :  ,,Therapeut.  Vade- 
mecum  für  Haut-  und  GeschlecIUskrank- 
heiten''  (Berlin  1898);  dazu  3  Abhandl. 
aus  seiner  Poliklinik  von  Ä.  Berliner,  H. 
Levy.  V.  Meyer. 

Lee,  Henry,  zu  London,  geb.  1817, 
wurde  1844  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl., 
war  Surgeon  am  Kings  College  Hosp. 
und  Prosektor  bei  demselben,  Consult. 
Surgeon  beim  Lock  Hosp.,  Mitglied  des 
Council  und  Lector  der  pathol.  Anatomie 
und  Chirurgie  beim  R.C.  S.;  war  Consult. 
Surgeon  beim  St.  George's  Hosp.  und 
(^ueen  Ciiarlottes  Lyiiig-in  Hosp.,  und 
starb  11.  Juni  1898.  Seine  litterar.  Ar- 
beiten verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

LeeS,  David  Bridge,  zu  London, 
geb.  zu  Manciiester  10.  Mai  1845,  stud.  im 
Owens  Coli.  das..  in  Cambridge,  im  Guy*s 
Hosp.  u.  in  Wien,  wurde  1874  Member  d.  R. 
C.  S.,  1875  Member.  1881  Fellow  des  R. 
C.  P..  1876  Dr.  med.  in  Cambridge,  war 
narheinander  House-Phys.  und  Obstetr. 
As.sist.  am  Guy 's  Hosp.,  Assist.-Phys.  am 
Ciiaring   Cross    Hosp..    Assist.-Phys.    am 


Kinder-Hosp.  Great  Ormond-Str.  und  ist 
zur  Zeit  Physic.  an  demselben  und  am 
St.  Mary's  Hosp.  Er  schrieb:  „Trans- 
Position  of  aorfa  and  pulmonary  artery, 
wifh  remarks  on  eyanosis^'  (Path.  Trans. 
1880)  —  ,,Traumatic  epüepsy  treated  by 
trephining*'  (Klin.  Trans.  1881)  —  „Four 
cases  of  Perforation  of  the  appendix  vermi- 
formis^^ (Ib.  1892)  —  „Presystolic  apex- 
murmur  due  to  aortic  regurgitation" 
(American  Journal  of  med.  ScL  1890) 
—  ,,ÄctUe  dilatation  of  the  heart  in 
rheumatic  fever"'  (Med.-Chir.  Trans.  1898) 
und  zus.  mit  Bablow:  ,,The  relationship  of 
craniotabes  to  rickäs  and  congenital  syphüia^^ 
(Path.  Trans.  1881)  —  „Simple  meningitis 
in  children'*  (Allbutt's  System  of  Medicine 
Vol.  4). 

Legrand  du  SauUe,  Henri, geb. 

16  April  1830  zu  Dijon,  studierte  daselbst, 
wendete  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
den  Nerven-  und  Geisteskrankheiten  zu, 
war  Interne  in  den  Irrenanstalten  von 
Dijon,  Quatremares  bei  Ronen  und  Cha- 
renton  und  wurde  1856  in  Paris  mit  der 
These:  „De  la  monomanie  incendiaire** 
Doktor.  Er  war  von  1854  bis  62  Mit- 
arbeiter der  Gaz.  des  hopit.,  in  welcher  er 
fast  alle  klinischen  Vorträge  von  Tbousskaü 
veröffentlichte,  war  eine  Zeit  lang  Arzt 
in  Contrexeville  und  verfasste  über  die 
Wirkungen  der  Quellen  desselben  auf  die 
Ki-anklieiten  der  Hamorgane  einige  Schrif- 
ten. Von  1862  an  widmete  er  sich  ganz 
der  Ausübung  der  Irrenheilkunde,  wurde 
zum  Arzt  des  Hospice  Bicetre  ernannt, 
war  9  Jahre  lang  Redacteur-gerant  der 
^f  Annales  mSdicopsychologiques"',  gründete 
1868,  zus.  mit  Gallard  und  Deveboib,  die 
„Societe  de  medecine  legale"  und  darauf 
mit  Ballarg  ER  die  „Association  mutuelle 
des  medecins  alienistes  de  France**.  Als 
Arzt  der  Salpetriere,  der  Spezial-Infirmerie 
der  Geisteskranken  auf  der  Polizei-Prä- 
fektur,  Exi)erte  beim  Civil-Tribunal  des 
Seine-Dep.  hielt  er  in  der  Ecole  pratique 
sehr  besuchte  Vorlesungen  über  die  Krank- 
heiten des  Gehirns  und  des  Nerv'ensystems, 
schrieb  das  vom  Institut  gekrönte  Werk: 
,,La  folie  Jevant  lestribunaux*'  (1864) ;  femer : 
,,Lc  dHire  des  pers^cutions''  (1871),  Hess 
eine  Reihe  von  klin.  Studien  über  „Pro- 
nostic  et  traitenient  d'epilepsie'  (1869;  2.  edit. 
1873)  er8c\ve\iv%iv  wwÄl  ^«\i  \\«t^\sÄ\  ..^TaWV 
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de  mSdicene  UgaU  ä  de  jurisprudence  midi- 
cale^'  (1873,  74).    Er  starb  6.  Mai  1886. 

Leg^S,  Charles,  zn  Paris,  als 
Neffe  des  Chirurgen  Felix  L.  (1799  bis 
1850)  in  Saint-Chef  (Dauphin^)  12.  Febr. 

1834  geb.,  studierte  in  Pcuris',  schrieb  noch 
als  Interne  einen  von  der  Fakultät  preiff- 
gekr.  Aufsatz:  ^,Dt8  traäums  continues  et 
de  leur  applicatioti  en  Chirurgie^'  (Archiv, 
gen.  1868),  promovierte  1867  mit  der  These : 
„Des  tissus  h'edüea''^  war  dann  wissensch. 
und  praktisch  thätig  und  besonders  ange- 
strengt während  des  Kriegsjahres  1870/71. 
1873  wurde  er  Prof.  agrege  mit  der  These: 
„Des  nerfs  vaso-moteurs*^ ,  starb  aber  schon 
gegen  Ende  Dezember  desselben  Jahres. 
L.  war  ein  tüchtiger  Histolog  und  Expe- 
nmentalphysiolog;  die  im  Vergleich  zu 
seiner  kurzen  Lebenszeit  verhältnismässig 
grosse  Ziahl  seiner  Arbeiten  —  ca.  40  — 
giebt  dafür  den  Beweis;  das  Verzeichnis 
derselben  ist  im  älteren  Biogr.  Lexikon 
enthalten. 

LegrOUX,  A.,  in  Paris,  daselbst  I843 
geb.,  wurde  1861  Liteme,  1869  Chef  de 
clinique,  1875  Agrege,  war  1875  bis 
86  Arzt  am  H6p.  Laennec,  1877  am  H6p. 
Trousseau  und  starb  23.  Okt.  1894.  Er 
war  ein  verdienter  Kliniker,  [der  eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Arbeiten  aus  dem 
Grebiet  der  inneren  Med.  hinterlassen  hat. 
Ein  Verzeichnis  derselben  enthält  die 
französ.  Zeitschr.  „Le  Progr^s  m^''  1894 
p.  286. 

Lohfeld,  Karl,  zu  Berlin,  geb.  zu 
Breslau  1811,  studierte  in  Berlin,  wo  er 

1835  mit  der  auch  von  Joh.  Müller  in 
seinem  berühmten  „Lehrb.  der  Physiol.*' 
anerkannten  Diss.  „Nonmdla  de  vocis  for- 
matiime"  promoviert  wurde.  Als  prakt. 
Arzt  in  Berlin  lieferte  er  noch  physiol. 
Beiträge  zur  Encyklop.  der  V^issenschaften, 
eine  Arbeit  über  die  Cholera,  sowie  im 
Auftrage  des  Ministeriums  eine  staust. 
Arbeit  über  die  Abnutzung  des  Eisenbahn- 
Personals.  Als  Geh.  Sanit.-Bat  beging  er 
1885  sein  50 jähr.  Dr.-Jubil.  und  starb 
1.  Sept.  1891. 

Lehmann,  Karl   Gott h elf,   geb. 

1812  zu  Leipzig,  studierte  seit  1830  daselbst 

and  wurde  1836  Dr.  medL  (,^Dt  urina  (K- 


abetica^%  widmete  sich  jedoch  bald  aus- 
schliesslich der  Chemie,  habilitierte  sich 
1837,  wurde  1843  a.  o.  Prof.  der  physiol. 
Chemie  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 
1857,  wo  er  als  ord.  Prof.  der  Chemie  nach 
Jena  übersiedelte.  Er  starb  daselbst  6.  Jan. 
1863.  Von  seinen  Schriften  sind  nament- 
lich zu  erwähnen:  ^^Vollständiges  Taschen- 
buch der  theoretischen  Chemie*"  (Leipzig 
1840;  6.  Aufl.  1854)  —  „Lehrbuch  der 
physiologischen  Chemie"  (3  Bde.,  Ib.  1842 
ff. ;  2.  Aufl.  1853)  -  „Handbuch  der  physiol. 
Chemie""  (Ib.  1854;  2.  Aufl.  1859)  —  „Unter- 
suchung des  Marienbader  Mineralmoors*' 
(ScHMiDT's  Jahrbb.  der  ges.  MedXXXXVII). 

Lehmann,  GeorgKarlHelnrich, 
27.  Okt.  1815  in  Kopenhagen  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  bildete  sich  danach 
im  Auslande  unter  Sichel,  Jaegeb,  Arlt 
und  V.  Grasfb  als  Ophthalmolog  aus. 
Promoviert  1846  i^De  rationibus  physiol. 
et  pathol,  humoris  aquei  ociUi  humani"), 
errichtete  er  die  erste  Augenklinik  in 
Kopenhagen,  war  Arzt  der  Blinden-  und 
Taubstummen-Institute  daselbst  und  starb 
24.  Sept.  1890.  L.  publizierte  in  dänischen 
Zeitschriften  verschiedene  Aufsätze  oph- 
thalmologischen Inhaltes;  einzelne  sind 
auch  in  deutschen  und  englischen  Journalen 
erschienen. 

Lehmann,  LouIs,  Samtätsrat  und 
Badearzt  zu  Oeynhausen  (Hehme)  in  V^est- 
falen,  29.  Febr.  1824  in  Werne  (E^g.-Bez. 
Münster)  geb.,  studierte  von  1845  an  in 
Bonn,  "Würzburg,  Prag,  Berlin,  promo- 
vierte 1849,  war  seit  1850  Assistent  der 
geburtshilfl.  Klinik  in  Bonn,  1852  bis  55 
in  der  WasserheilanstcJt  Kolandseck  und 
seit  dieser  Zeit  in  Oeynhausen,  wo  er 
1.  Jan.  1899  starb.  L.  war  ein  sehr  be- 
kannter u.  beliebter,  auch  schriftstellerisch 
ungemein  rühriger  Badearzt,  der  sich  um 
Oeynhausen  sehr  verdient  gemacht  hat. 
Lange  Jahre  erstattete  er  die  Referate 
über  die  Fortschritte  und  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Balneologie  für  VmcHOw- 
Kibsch's  bezw.  Posnsb's  Jahresberichte  und 
publizierte  zahlreiche  Schriften,  deren  Ver- 
zeichnis im  älteren  Lexikon  gegeben  ist. 

Lehmann,  JuHus,  in  Kopenhagen, 
6.  Mai  1836  daselbst  geb.,  absolvierte  1859 
d.  Staatsexamen,  promovierte  1862,  studierte 
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1863  bis  66  in  Berlin,  Würzbnrg,  Paris, 
war  Kommiiiiearzt  in  Kopenhagen  1871 
bis  93,  Arzt  bei  der  pneiimatiscbeii  Anst&lt 
1875  bifi  90,  Arzt  beim  kcmigl.  Waisen- 
hanse  seit  1876,  Redakteur  der  ^,Bibliotliek 
for  Laeger"  1871  bis  89.  Seit  1882  Mitgl. 
des  königl.  Gesnndbeits-Koyegiams,  ist  er 
f*eit  1889  Präses  desselben.  1898  Präses 
d.  permanenten  Pharmakopoe  -Kommission. 
Aus  seiner  Feder  stammen  folgende  mono- 
graphische Arbeiten;  „Om  Fennephritis** 
(Dissert,  1862)  ^  ,,LwtgesvindBötens  Aar- 
saget.  Udbreädse  og  hygieiniske  Behandlmg^* 
(1H80;  ins  Deut »r he  tibersetzt  von  Schu- 
macher Tl.  d.  T.:  „l>it  LuHgenHchwindnucht^ 
ihre  Ursachen,  Verbreifung  und  ihre  hygi- 
enische Behandlung",  Hamburg  1881)  — 
„Et  Bidrag  fil  Belymiitg  af  Sygdigheden  i 
Skolente'*  ( 18S1)— „  Undersögelser  om  Dödelig- 
heiefi  af  Lungenvindmt  i  Kjöbetthaim^^  (1882; 
Übersetzt  in  der  Deutschen  Vtljlirsschr.  f. 
üffentl.  Gesundheitspflege,  X  t  V)— „Z>örfdi^' 
hedefi  af  LuHgesrindsöt  i  de  danake  Byer**^ 
(1884;  tibersetzt  in  Ergtinzungslieften  zum 
CtrbK  f.  allgem.  GesundheitsplL,  I)  — 
,f  Bidrag  Hl  Kundskab  om  Luttgesvlndwtefis 
Fortkofnd  i  Danmark''  (1886)  —  ..Reform- 
bcvegadsenpaa  vor  ciHleMcdicinalforfafHings 
Omraade"*  (1889), 

Lehmann,  Karl  Bernhard,  in 
Wüizburg,  geb.  z\i  Zürich  27.  Nov,  18o8, 
studierte  in  Zürich  und  München,  prom. 
1883  in  Zürich,  machte  das  Staatsexamen 
1881,  war  Assistent  am  physich  Institut 
(Prof.  L.  Hermann  >  1881  bis  83,  arbeitete 
1883  bis  84  im  physiul.  und  hygien.  In- 
«titut  München,  war  1884  bis  87  Assistent 
am  hygien»  Institut  München,  habilitierte 
sidi  1886  für  Hygiene  daselbst,  wui^de 
1887  Extraord.  für  Hygiene  in  Würzburg, 
1894  Oni  L.  richtete  1887  in  Wiirzbnrg 
ein  hygien.  Institut  ein  und  veK^ffent- 
lichte:  Mit  E,  Bliucleä:  ,yZwangsmämge 
Lichtempfindiingat  durch  Schall  und  ver- 
wandte Erscheinungen  auf  detn  Gebiete  der 
anderen  Sinnesorgane'^  (Leipzig  1880)  — 
,,Üb€r  die  Wirkung  des  cotnprimirim  Sauer- 
JÜoffs  auf  den  thierischen  Organismus  und 
inige  chemische  Procestte^^  (Zürich  1883^ 
I)ifiS,)  —  .Jjber  die  ^^'irkung  technisch  ufid 
hygienisch  xcvMiger  Game  und  Dämpfe^^ 
i  Habililationssclirift  1886,  ßeit<lem  9  Fort- 
setzungen im  A.  f.  Hyg.)  Mit  Ch,  Nusb- 
kVM. :  tfStudien  über  Kalkmörtel  und  Mauer- 


fmchtigkeit"-  (Ib.  IX  1888)  —  ,,Die  Me- 
thoden der  pradinchen  Hygiene''*  (Lehrbuch 
2.  AntL,  Wiesbaden  19O0)  —  ,,Studien  über 
die  Wirkung  des  Kupfer»*^  (Grosse  Artikel- 
serie im  A.  f,  Hyg.  seit  1893)  —  ^^Studien 
über  Mehl  und  Brot''  (Ib.  1894).  Mit  IL 
V.  Nkumann:  ,f Atlas  u,  Grundriss  der  Bak- 
teriölogit"  (2.  Auih  1899).  Mit  Bezirks- 
arzt Dr.  J.  Höder:  „Vi'ürr^Mr^,  insbeson- 
dere seine  Einrichtungen  für  Gesundlieits- 
pflege  u.  Unterricht''  (Würzburg  1892)  — 
„Die  Saaleverunreinigttng  im  Gebiete  der 
Stadt  Hof  und  die  Mittel  zu  ihrer  Abhüfe^' 
(Hof  1895>.  Ausserdem  zahlreiche  Ar- 
beiten namentlich  aus  dem  Gebiete  der 
hygien.  Toxikologie,  der  Nahrungsmittel- 
Chemie  und  der   Biologie   der  Bakterien. 

Leichtenstern,   otto  Michael 

Ludwig,  zu  Köln  a.  llh.,  geb.  14.  Okt. 
1845  zu  Ingolstadt  a.  d.  Donau,  studierte 
in  München,  prom.  daselbst  1869,  besuchte 
später  noch  die  Univ.  und  Hospitäler  von 
Würzburg,  Wie-u.  Prag,  London,  Edinburgh 
Dublin,  Paris,  Lyon  u.  s.  w.,  war  1869 
bis  71  Assistenzarzt  der  nied,  KL  tn  Münch. 
unter    v.  Pfeufeb    und    Lindwurm,    1871 


provisorischer  Leiter  der  med.  Klinik  in 
Tübingen  nach  dem  Tode  F.  v.  Nikmeties^s; 
Sudann  Assistenzarzt  dei-selben  Klinik  unter 
Likbbämkistkr.  Privatdozent  und  seit  1875 
Professor  e.  o.  in  Tübingen ;  1879  wurde 
er  als  dirigierender  Oberarzt  der  med. 
Abt.  des  Börgerhosp.  nach  Köln  berufen 
und  wirkte  \uftT  V\a  xw  ^rf6si^\SL*=t^.^^\. 
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1900  an  Pneumonie  erfolgten  Tode.  L. 
gehört  zu  den  hervorragendsten  Klinikern 
des  verflossenen  Jahrhunderts.  Seine  ausser- 
ordentlich zahlreichen  litterarischen  Arbei- 
ten betreffen  fast  alle  Teile  der  neueren  Medi- 
zin. Zu  dem  im  älteren  Lexikon  gegebenen 
Verzeichnis,  auf  das  hiermit  verwiesen 
sei,  sind  noch  folgende  Publikationen  zu 
ergänzen:  „Alf gemeine  Balneotherapie"  (v. 
Zismssen's  Handb.  der  allgem.  Therapie 
1880,  II)  —  „Über  einige  physikalisch- 
diagnostische Phaenomene"  (Arch.  f.  klin. 
Med.  1878,  XXI)  -  „Die  plötzlichen 
Todesfälle  bei  pleuritischen  Exsudaten*'  (Ib. 
1880,  XXV)  —  „Über  Pom  -  Erkrankun- 
gen und  die  seitliche  Deviation  der  Äugen 
bei  Himkrankheäen''  (D.  m.  W.  1881)  - 
,jDie  Symptomatologie  der  Brücken-Erkran- 
kungen^' (zus.  mit  HuNNros,  Bonn  1881}  — 
„Die  Diagnose  der  Thrombose  des  Himsinus^' 
D.  m  W.  1880)  —  ,,Zur  Kenntniss  in  Etd- 
femung  vetmehmbarer  Herz-  und  Lungen- 
geräusche'' (Ib.)  —  „Die  1880181  in  Köln 
herrschende  Scharlach-Epidemie^'  (Ib.  1881, 
82)  —  „Über  epidemische  Tuberculose  bei 
Hühnern"  (Ib.  1883)  -  „Über  16  Fälle 
von  Trichinosis"  (Ib.)  —  ^^Übertragung  des 
Typhus  durch  Milch"  (Ib.)  —  „Über  progres- 
sive perniciöse  Anaemie  bei  Tabes-Kranken" 
(Ib.  1884)  —  „Über  conträre  oder  parad  xe 
C/iinin- Wirkung"  (Ib.)  —  „Über  intravenöse 
Kochsalz- Infusion  bei  Verblutungen"  (Volk- 
mank's  Samml.  klin.  Vortr.  1891,  Nr.  25)  - 
,,Mitthh.  über  die  Influenzaepidemie  1889190*' 
(D.  m.  W.  1890,  11  —  43),  femer  eben- 
daselbst 1892  bis  98  Aufsätze  über  primäre 
akute  hämorrhag.  Encephalitis,  Myxödem, 
Entfettung  mit  Schilddrüsenpräparaten, 
CHABCOT'sche  Krystalle  in  den  Fäces,  Tänia 
nana  in  Deutschi.,  HamblasengeächwUlste 
bei  Anilin- Arbeitern  etc.  -  „/>ic  epidemische 
Genickstarre  in  Rheinland  und  WetAfalen 
und  die  Epidemie  1886  in  Köln"  (Festschr. 
d.  niederrh.  Ver.  für  Gesundheitspfl.  zum 
öOjähr.  Dr.-Jubil.  v.  Pettknkofke's,  Bonn 
1893)  —  „Die  Influenza  und  Dengue"  (in 
Nothnagel's  Handb.  der  spez.  Pathol.  und 
Therapie  IV,  1896)  —  ..Die  Behandlung  der 
Krankheiten  der  Leber  und  Gallengänge^ 
der  Pancreaskrankheiten,  der  Darmschma- 
rotzer" (in  Pentzoldt's  und  Stintzing's 
Handb.  der  Therapie  innerer  Krankheiten 
2.  Aufl.,  IV,  Jena  1898)  —  „über  „infec- 
tiöse"  Lungenentzündungen  und  den  heutigen 
S/and  der  Fsiiiacosis- Frage*'  (Bonn  1899). 


Ausserdem  zahlreiche  helminthologische  Ar- 
beiten über  Ankylostoma  duodenale  (Ctrbl. 
für  klin.  Med.  1885  12,  1886  39;  D  m.  W. 
1885  28-30,  1886  11-14,  1887  26-32, 
1888  15,  1899  3;  W.  k.  R  1898  23-27; 
Cbl.  f.  B.  1898,  XXIV,  Verhandl.  der 
Naturforscherver».  1888  in  KiHn;  Verhandl. 
des  naturhistor.  Vereins  der  Rheinlande; 
Correspbl.  1890  1  etc.)  und  über  Anguil- 
lula  intestinalis  (D.  m.  W.  1898  3;  Cbl.  f. 
B.  1899,  XXV)  und  mehrere  Publikationen 
anderweitigen  Inhalts  in  D.  m.  W.,  Münch. 
m.'W.,  Verhdlgg.  d.  Wiesb.  Kongr.,  1889 
bis  91.  Zur  Pathol.  des  Heus,  d.  Oeso- 
phagus, Senkschrift  und  Spiegelschrift  etc. 
Ausserdem  zahlreiche  kleinere  Joumalauf- 
sätze,  Vorträge  in  ärztlichen  Vereinen  und 
Versammlungen ,  zahl  reiche  Arbeiten  seiner 
Schüler  und  Assistenten. 


Leidesdorf,  Max,  geb.  27.  Jum 
1818  in  Wien,  dort  ausgebildet  und  1845 
prom.,  besuchte  die  Irren-Anstalten  in 
Italien,  Deutschland,  England  und  Frank- 
reich, habilitierte  sich  1856  als  Dozent  für 
psych.  Krankhh.  und  publizierte:  „Bei- 
träge zur  Diagnostik  und  Behandig.  der 
primären  Formen  des  Irreseins'*  (1855)  — 
„Lehrb.  der  p^ych,  Krankhh."  (Erlangen 
1860;  2.  Aufl.  1865;  ins  Ital.  übersetzt)  — 
zus.  mit  Stricker:  „Studitn  üb.  die  Histol. 
der  Entzündungsherde"  (1866)  —  „Erläu- 
terungen zur  Irrenhaus- Frage  Nieder-Oest er- 
reiche** (1868).  1866  wurde  er  zum  Prof. 
e.  o.  seines  Faches  ernannt;  1870  entstand 
durch  seine  fortgesetzten  Bemühungen  für 
den  klin.  psychiatr.  Unterricht  die  erste 
derartige  Klinik  in  Ost  erreich;  1872  wxu'de 
er  zum  Primarärzte  der  Irrenabteilung  im 
Allgem.  Krankenhause,  1875  zum  Vor- 
stande der  psychiatr.  Klinik  in  der  Wiener 
Landes-Irrenanstalt  ernannt.  Es  erschie- 
nen von  ihm:  y Psychiatr.  Studien  aus  der 
Klinik  des  Prof.  L."  (1877).  1866  wurde 
er  zum  obersten  Sanitätsrat  ernannt.  1888 
nach  österr.  Gesetz  quiesciert,  starb  L.  9. 
Okt.  1889.  L.  genoss  als  Irrenarzt  einen 
europäischen  Ruf.  So  wurde  er  1876  nach 
Absetzung  des  Sultans  Murad  zur  Unter- 
suchung desselben  auf  Geisteskrankheit 
nach  Konstantinopel  berufen;  auch  über 
den  Geisteszustand  des  Königs  Ludwig  II. 
von  Bayern  wurde  L.  um  ein  Gutachten 
angegangen. 
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LGldy,  Joseph,  zu  Philadelpliia, 
daselbst  9.  Sept.  1823  geb.,  studierte  auch 
dort  zunächst  unter  Leitung  von  James 
Mo  Clintock  und  Paul  B.  Goooabd, 
dann  an  der  dortigen  Fakultät,  von  der 
er  1844  als  Dr.  med.  graduiert  wurde.,  wid- 
mete sich  nach  beendigten  Studien  noch 
speziell  vergleichend- anat.  Forschungen 
tmd  wurde  1846  Prosektor  der  Anatomie 
am  Franklin  Med.  Coli.,  1853  Prof.  der 
Anatomie  an  der  Univ.,  1871  Prof.  der 
Naturwissenschaften  am  Swarthmore  Coli, 
seiner  Vaterstadt.  Seine  litterarischen 
Arbeiten  beziehen  sich  nur  auf  Gegen- 
stände aus  seinen  Spezialgebieten  und 
sind  teils  kleinere  Flugschriften,  teils 
mehrbändige  Werke.  (Vergl.  d.  ältere 
Lexikon.)    L.  starb  30.  April  1891. 

Leisrink,  Heinrich  Wilhelm 
Franz,  zu  Hamburg  24.  Juli  1845  geb., 
studierte  in  Göttingen  und  Kiel,  war  As- 
sistent an  der  chirurg.  Abteilung  des 
allgemeinen  Krankenhauses  zu  Hamburg, 
wurde  1868  Doktor,  verliess  die  Assisten- 
tenstelle am  Hamburger  Krankenhause, 
um  freiwillig  als  Arzt  den  Feldzug  von 
1870  mitzumachen,  liess  sich  darauf  als 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wid- 
mete sich  vorwiegend  chir.  Praxis,  grün- 
dete die  Poliklinik  des  Vaterländischen 
Frauenhilfsvereins  und  später  die  allge- 
meine Poliklinik,  stand  der  chir.  Abt. 
derselben  zeitweilig  vor  und  unirde  Ober- 
arzt der  chir.  Abt.  des  israelit.  Kranken- 
hauses 1879.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
sind  bereits  im  alten  Lexikon  angeführt. 
L.  starb  20.  ^Lärz  1885  im  besten  Mannes- 
alter. 

Leishman,   wiiiiam,  geb.  zu 

Govan  1884.  studierte  und  promovierte 
1855,  war  anfangs  eine  Reihe  von  Jahren 
Physioian  au  der  Kuval  Intimiarv  und 
am  Materuity  IIos]).  und  Dozent  der  ge- 
richtl.  Med.  am  Andei-son*s  Coli.  1868 
wurde  er  zum  Prof.  der  Cxeburtshilfe  an 
der  L^niv.  ernannt  und  galt  als  ein  idealer 
Dozent  in  seinem  Fach.  Zuletzt  war 
er  Regius-Prof.  der  CJynäkol.  an  der  Univ. 
Glasgow,  erlitt  1S93  einen  Schlaganfall 
in  Paris  bei  der  unvermuteten  Nachricht 
von  dem  Tode  seines  Freundes  und  Coli. 
Sir  (tkorge  Macleod.  lebte  dann  im  Ruhe- 
stande in  Facry  Knowe,  Blairmore,  wo  er 


18.  Febr.  1894  starb.  L.  ist  Verf.  eines 
sehr  geschätzten  Handbuchs  der  Geburts- 
hilfe (1870),  das  4  engl,  und  3  amerik. 
Ausgaben  erlebte.  1886  wurde  er  zum 
Vertreter  der  Univ.  im  General  Medical 
Council  ernannt ;  später  war  er  auch  noch 
Vors.  im  Edncation  Committee  und  Mitg^. 
d.  University  Court. 

Leloir,  Henri -Camllle- Chry- 
sostöme,  zu  Lille,  geb.  30.  Nov.  1855 
zu  Tourcoing  (Nord),  studierte  in  Lille 
und  Paris,  fungierte  daselbst  als  Liteme 
in  den  Hospp.  Lourcine,  Charite,  Trous- 
seau  und  St.-Louis,  war  1882  bis  84  Chef 
de  clinique  im  Hop.  St.-Louis,  nachdem 
er  1881  zum  Dr.  promoviert  war.  1884 
wurde  er  zum  Agregt'  für  Dermatol.  und 
Syphilis  in  Lille,  1885  zum  Prof.  der  med. 
Fakultät  daselbst  und  zum  Direktor  der 
Klinik  für  die  genannten  Fächer  ernannt. 
L.,  der  bereits  18.  Juni  1896  starb,  war 
ein  tüchtiger  Dermatolog.  Das  Verzeich- 
nis seiner  zahlreichen  Schriften  enthält 
das  ältere  Biogr.  Lexikon. 

LGlllt,  Louis  -  Francisque,  zu 
Paris,  geb.  15.  April  1804  zu  Gy  (Haute- 
Saone).  stammte  aus  einer  Ärzte-Familie. 
Er  studierte  in  Paris,  wurde  1827  Doktor 
und  widmete  sich  besonders  der  Physio- 
logie in  Verbindung  mit  der  Philosophie 
und  den  Geisteskrankheiten,  wurde  Arzt 
des  Hospice  Bicetre,  später  der  SaJpß- 
triere  und  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  mo- 
rales  et  politiques  seit  1844,  der  Acad.  de 
med.  seit  1852,  sowie  des  Conseil  d*hy- 
giene  publique  et  de  salubrite.  Seine 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  angef  ülirt. 
L.  war  Mitglied  des  Conseil  general  seines 
Departements  und  Mitglied  verschied, 
gesetzgebender  Versammhmgen,  in  denen 
er  namentlich  für  das  System  der  Einzel- 
haft von  Verbrechern  auftrat,  über  welchen 
Gegenstand  er  auch  verschiedene  Scliriften 
verfasst  hat.     Er  starb  25.  Jan.  1877. 

Lemcke,  Christian,  in  Rostock, 
geb.  1850  zu  Bergrade,  studierte  in  Rostock, 
erlangte  die  Approbation  1880,  promovierte 
daselbst  1881,  war  anfangs  Hilfsarzt  an 
der  Irrenanstalt  in  Ueckermünde,  dann 
Assist,  an  der  Klinik  von  Thier- 
FEXDKR  in  Rostock,  habilitierte  sich  da- 
selbst 1885  für  Nasen-  \wvd  OVnx^y^Vx^kJi^- 
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heiten  und  übemahm  die  Leitnng  der 
dort  neu  begründeten  Poliklinik  für  Hals- 
etc.  Kranke.  1892  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
starb  L.  bereits  11.  Sept.  1894.  Er  hat 
sich  dadurch  ein  besonderes  Verdienst 
erworben,  dass  er  bei  der  Volkszählung 
von  1885  in  Mecklenburg  -  Schwerin 
eine  Zählung  der  Taubstummen  und 
später  eine  methodische  Untersuchung 
derselben  veranlasste.  Von  seinen  Publi- 
kationen sind  zu  verzeichnen  :  „  Über 
Gliome  des  CerebrospinaUystems  und  deren 
Adnexe''  (Diss.  1881)  —  „Di«  Schrumpf- 
niere"  (1884)  —  ^Ein  Fall  von  sehr  tiefer 
Erniedrigung  der  Körpertemper.  nach  Blutung 
im  verlängerten  Mark*'  (1886)  —  „Beitr.zur 
Lehre  von  den  ursächl.  Beziehungen  zwischen 
chron.  interstitieller  Nephritis  und  Endar- 
teritis  obliterans  der  kleinen  Arterien  des 
ganzen  Körpers"  (1884)  —  „Die  Taub- 
stummheit im  QrossJierzogth.  Mecklenburg- 
Schwerin,  ihre  Ursachen  und  ihre  Ver- 
hütung^ (1893),  dazu  kleinere  Joumalartik. 
über  narbige  Kehlkopf  Verengerung  u.  a.  m. 
L.  war  auch  Vorsitzender  des  Rostocker 
Ärztevereins  gewesen. 

Lender,  Constantin,  in  Berlin 
und  Kissingen,  geb.  2.  Juni  1828  zu 
Warendorf,  studierte  in  Greifswald,  Göt- 
tingen und  Berlin,  woselbst  er  1852  Dok- 
tor wurde,  war  1854  Arzt  in  Bärwalde, 
1855  in  Soldin  und  wurde  daselbst  1864 
Kreisphysikus.  Er  legte  1866  das  Phy- 
sikat  nieder,  um  in  Berlin  Arzt  und 
Assistent  von  L.  Boehx  zu  werden  und 
blieb  letzteres  bis  zum  Tode  Boehm's  1869. 
Da  er  wegen  eines  ünterleibsleidens  und 
seiner  Luftstudien  jedes  Jahr  nach  Kis- 
singen ging,  so  war  er  seit  1867  im 
Sommer  Arzt  in  Kissingen.  L.,  der  7. 
Dez.  1888  starb,  hat  sich  viel  mit  der 
Ozontherapie  beschäftigt  und  darüber  ver- 
schiedene Schriften  publiziert,  deren  Ver- 
zeichnis sich  im  älteren  Biogr.  Lexikon 
findet.  Seit  1875  hatte  er  auch  die  meteo- 
rolog.-med.  Monatsber.  im  Beichs-  und 
Pr.  Staatsanzeiger  verfasst, 

LfenhartZ,   Hermann,  inHamburg, 

geb.  zu  Ladbergen  20.  Dez.  1854,  studierte 

in  Leipzig,  hauptsächlich  als  Schüler  von 

Ernst   Wabseb,    promovierte    1877,    war 


nach  mehrjähr.  Assistentenzeit  an  der 
Leipziger  med.  Klinik  zunächst  prakt. 
Arzt  in  Leipzig,  habilitierte  sich  dann 
1886  daselbst  für  inn.  Medizin,  wurde  1893 
ebenda  a.  o.  Prof.,  Leiter  der  med.  Poliklinik 
und  ist  seit  1895  Direktor  des  Allgem. 
Krankenhauses  zu  St.  Georg  in  Hamburg. 
L.  publizierte :  ^,Experim,  Untersuchungen 
Ober  Antagonismus  von  Morphin  und  Atro- 
pin''  (1886)  —  ^yLehrbuch  der  Mikroskopie  ufid 
Chemie  am  Krankenbett''  (Berlin  1893,  3. 
Aufl.  1900)  —  „JRin.  Untersuch,  über 
Lumbalpundion"  (1896  bis  97)  —  ,J)ie 
Krankheiten  der  Luftröhre,  Bronchien  und 
der  Lungen"  (1898,  im  Handb.  der  prakt. 
Med.  V.  Ebstein  und  Schwalbe)  —  ^yErysi- 
pelas"  (in  Nothnaoel's  Spez.  Path.  und 
Ther.  1899)— „Dtc  septischen  Erkrankungen" 
(Ib.)  —  „X>er  ac.  und  chron.  Gelenkrheu- 
matismus" (in  Penzoldt  und  Stintzino's 
Spez.  Ther.,  2  Aufl.). 

LenhOSSek,  Jo8ephvon,zu Buda- 
pest, als  Sohn  von  Michael  v.  L.  (1773 
bis  1840),  zu  Ofen  18.  März  1818  geb., 
studierte  von  1836  an  in  Pest,  wurde  da- 
selbst Doktor,  ging  nach  "Wien,  um  sich 
unter  Bbbbes  noch  weiter  in  der  Anatomie 
auszubilden,  war  dann  9  Jahre  lang 
Assistent  der  Anatomie  an  der  Pester 
Univ.,  wurde  Prof.  e.  o.  der  topograph. 
Anatomie,  studierte  darauf  von  neuem 
unter  Hybtl  und  Beüecke  in  Wien,  bei 
dem  er  seine  Untersuchungen  über  das 
Zentral-Nervensystem  anstellte.  Er  ver- 
öffentlichte darüber:  „Über  den  feineren 
Bau  der  sogenamifoi  Medulla  spinalis" 
(Sitzungsber.  der  Wien.  Akad.,  mathem.- 
naturw.  Kl.,  XIII)  —  „Beiträge  zur  Er- 
örterung der  histologischen  Verhältnisse  des 
centralen  Nervensystemsf"  (Wien  1858)  — 
„Neue  Untersuchungen  über  den  feineren 
Bau  des  centralen  Nervensystems  des  Men- 
schen u.  s.  w."  (Ib.,  2.  Aufl.  1858,  m.  5 
Taff.).  Li  Paris  und  London,  wohin  er 
sich  für  einige  Zelt  begab,  wurden  ihm 
die  Auszeichnungen  zu  Teil,  dass  er  einen 
MoNTHYON-Preis  erhielt  und  dass  seine 
Präparate  für  das  HuNTEE'sche  Museum 
angekauft  wurden.  Zum  Prof.  der  Ana- 
tomie in  Klausenburg  ernannt,  blieb  er 
5  Jahre  dort  und  wurde  dann  Prof.  der 
deskriptiven  und  topograph.  Anatomie 
an  der  Pester  Univ.,  in  welcher  Stellung 
er  2.  Dez.  1888  starb. 
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LenhOSS6k,  Michael  V.,  in  Tübin- 
gen, als  Sohn  des  Vorigen  zu  Budapest 
28.  Sept.  1863  geb.,  studierte  daselbst  als 
Schüler  seines  Vaters,  promovierte  1886, 
war  1889  bis  92  Prosektor  in  Basel, 
1892  bis  95  in  V^ürzburg  und  ist  seit 
1895  Prosektor  der  Anat.  und  Prof.  e.  o. 
in  Tübingen.  L.^s  Hauptarbeitsgebiete 
sind  :  Histologie  des  Nervensystems  und 
der  Sinnesorgane,  Spermatogenese,  Zentral- 
körper, Flimmerzellen.  Er  publizierte: 
„Beitr,  zur  Histologie  des  Nervensystems 
und  der  Sinnesorgane**  (Wiesbaden  1895) 
—  „Der  feinere  Bau  des  Nervensystems  im 
Lichte  neuester  Forschungen"^  (2  Auflagen 
Berlin  1895)  —  ,,Die  Geschmacksknospen^^ 
(Würzburg  1894).  L.  vrirkt  seit  Januar  1900 
an  der  Universität  Budapest  als  ord.  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Direktor  der  I. 
Anatomischen  Anstalt. 

Lennander,  Karl  Gustaf,  in 
Upsala,  Prof.  d.  Chir.  und  Geburtsh., 
Direktor  des  akad.  Krankenhauses,  geb. 
in  Kristianstad  20.  Mai  1857,  studierte  in 
Upsala  und  Stockholm ,  machte  später 
Beisen  nach  Österreich,  Deutschland, 
England  etc.,  war  mehrere  Jahre  Assistent 
d.  pädiatr.,  chir.  (Carl  J.  Kossandeb  und 
John  Berg)  und  geburtsh.  Kliniken  in 
Stockholm,  promovierte  in  Upsala,  Privat- 
dozent f.  Chir.  daselbst  1888,  war  stell- 
vertretender Prof.  d.  Chir.  und  d.  Geb.  in 
Upsala  1888  bis  91,  wo  er  zum  ord.  Prof. 
ernannt  wurde.  Schriften :  „  Om  trache- 
ofomi  for  Croup''  (Upsala  1888)  —  „Stu- 
dier öfver  förhUlandet  eniellnn  croup  och 
difteri''  (Ups.-Läk.-Fürh.  XXDI  1887)  — 
f.Pharyn^ery8ipelas"  (Ib.  XXIV)  —  „Über 
abdominale  Myomoperationai  mit  besoyiderer 
Berücksichtigung  der  Totalexatirpation  des 
Uterus  bei  Myomen'^  (Nova  Acta  R.  Soc. 
Sc.  Ups.  Ser.  3,  1893,  Vol.  16)  —  ,,Über 
Appendicitis"  (Volkmann's  Samml.  klin.  , 
Vortr.  X.  F.  75)  —  „Vber  Appendicitis  mit 
6S  operirten  Fällen"  (Wien  1895)  —  „Über 
die  BehandluJig  des  perforierenden  Magen-  1 
und  Lhiodenal-Geschwüres"  (Mitteil.  a.  d.  ; 
Grenzgeb.  d.  Med.  und  Chir.  IV).  —  L.  1 
war  einer  der  allerersten,  der  die  gonorr- 
hoische Xatur  der  Vulvitis  bei  minder- 
jährigen Mädchen  in  vielen  Fällen  nach-  I 
wies  (Hygiea  1885).  Schon  vor  Cheo-  I 
BAK  machte  L.  eine  abdominale  Total- 
exstirpation  des  Uterus  wegen  Myom,  mit 


vollständigem  Vernähen  des  Beckenperito- 
neums  und  mit  Dränage  des  subserösen 
Beckenraumes  nach  der  Vagina.  1893 
machte  L.  in  zwei  Fällen  von  volvulus 
flexurae  sigmoideae  mit  ausgesprochener 
Kolonparalyse  eine  temporäre  Typhlosto- 
mie,  nachdem  er  vorher  in  derselben' 
Sitzung  die  umgedrehte  Darmschlinge 
reponiert  und  fixiert  hatte  (W.  kl.  "W. 
1894).  Später  hat  er  diese  primäre,  tem- 
poräre Typhlostomie  auch  in  Fällen  von 
Darmparalyse  bei  diffuser  Peritonitis  ge- 
prüft und  empfohlen.  Er  hat  zur  Be- 
herrschung der  Blutung  bei  gewissen 
Becken-  und  Bauch-Operationen  eine  intra- 
abdominale, temporäre  Kompression  der 
Aorta  oder  eines  ihrer  grössten  Zweige 
mit  Erfolg  ausgeführt  und  später  vorge- 
schlagen (C.  f.  Gyn.  1897).  Er  empfahl 
den  medianen  Bauchschnitt  durch  die  eine 
Rectusscheide  mit  Verschiebung  des  me- 
dialen Randes  des  Musculus  rectus.  Bei 
lateralen  Koeliotomien  machte  er  einen 
entsprechenden  lateralen  Schnitt,  wenn 
möglich  immer  mit  Schonung  der  motori- 
schen Nerven  (C.  f.  Chir.  1898).  Er  publi- 
zierte eine  Methode,  durch  Erhöhung  des 
Fussendes  des  Bettes  Thrombose  in  den 
Venen  der  unteren  Extremitäten  und  wahr- 
scheinlich auch  des  Beckens  nach  Bauch- 
operationen, im  Wochenbette  etc.  zu  ver- 
hüten (C.  f.  Chir.  1899).  In  einem  Falle 
von  durch  Phlegmone  ganz  zerstörtem  M. 
sphincter  ani  stellte  er  die  continentia  ani 
wieder  her  durch  eine  Plastik  aus  den  mm 
levatores  ani  imd  mm  glutaei  maximi  (C. 
f.  Chir.  1899)  —  Daneben  publizierte  er 
viele  chir.  und  gynäkol.  Abhandlungen  in 
schwedischen  und  deutschen  Zeitschriften. 
Schüler:  K. Dahlgeen( Upsala), B. Floobrus 
(Stockholm),  B.  CARLS80N^Gothenburg)u.  a. 

LGnt,  Eduard.  Geh.  Sanitätsrat  zu 
Köln,  geb.  zu  Wesel  16.  Nov.  1831,  stu- 
dierte in  Heidelberg,  Würzburg,  Berlin, 
wurde  1855  in  Berlin  Doktor  und  ist  seit 
1857  Arzt  in  Köln.  Litter.  Arbeiten:  „C/c6er 
Eyitwicklung  der  Zahnsubstamen''^  (v.  Sik- 
bold's  und  Köllikkr's  Zeitschr.,  1854)  — 
„  lieber  Veränderung  der  Nerven  nach  Durch- 
schneidung  und  ihre  Wiedervereinigung"  (Ib. 
1855)  —  .^Bericht  über  die  2.  Chdera-Ept- 
demie  in  Köln  1867"  (Köhi  1868).  Er  gab 
heraus:  ,^Correspondenzbl.  des  Niederrhein. 
Vereins  f,   off,   Gesundheitspfl.''   (10  Bde., 
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der  Salpetri^re»  studierte  1868  während 
elnee  Seüie&t«rs  unter  Virchow,  arbeitete 
1870  bei  C.  Ludwig  in  Leipzig,  wo  er 
„Ueber  EiUaiehung  und  Vtibreitung  des 
thier.  Zucker ftmientes^^  (Arbeiten  ans  der 
physiol.  Anstalt  u,  s,w,,  1870)  selmebt  mid 
die  Entdei'kung  des  VascMÜlatators  der 
Zunge  mitteilte,  wurde  1870  in  Paris  Dr. 
mit  der  These:  ^JJe  Vhhniplcgie  pneumü- 
nique'^  1872  Chef  de  clinique,  1874  M^de- 
cin  des  liöpitaux,  1875  Agrt%<^  bei  der 
Pariser  FaknJtiit  und  1877  zam  Prof.  der 
med.  Klinik  bei  der  neu  errichteten  med. 
Fakultät  zu  Lyon  ernannt.  Er  gründete 
1877  die  Revue  mensuelle,  die  sich  1881 


in  eine  Revue  de  ehir.  und  eine  Revue 
de  med.  teilte,  von  welcher  letzteren  L. 
noch  jetzt  Mitherausgeber  ist.  1889  ent- 
aden  daraus  noch  die  ..Archives  de 
aedecine  eatperimentale  et  d'Anafcora.ie 
pöthologifiue**.  Hauptsächlichste  Publi- 
kationen: 1.  tlher  Gehim-Lokalisationen : 
„Z*e«  localisaiifms  da»s  les  fnaladies  ctire- 
hraUr*  (These  d^agreg.,  1876)  —  ..Effefs 
voicuiaire»  et  cardiaques  conserutifs  ä  Vejc* 
citfUwn  du  gyrus  tfigmoide  vhez  te  rhien'* 
(Soc.  de  bioiog,^  1875)  —  ^.Localisation 
corticaie  des  moummetü»  flu  pcuce*^  (Revue 
de  med.,  1883)  —  ./Trlmnuif  pnr  IfHon 
corticaie'*  ilb.  1882),  sowie  stall  1  reiche 
weitere  Artikel^  hauptsächlich  in  der  Re- 
vue de  med.  seit  1895.  —  2,  Über  die  Yaso* 
motoreji  (ausser  den  schon  im  älteren  Lex. 
erwähnten) :  „Kote  hi4orique  sur  la  dkoH- 
mtie  des  vaso-ditatuieurH^'  (Ib.  1896),  — 
3,  Über  lTrin*£^kretioti  (aaseer  den  Im 


älteren  Lexikon  erwiÜinten):  ^^Contribution 
ä  l'etudc  de  la  secretion  de  Vurine'  (Soc, 
de  bioL  lSw6.  zus.  mit  Aubert)  —  ,.Com- 
poiition  iie  lurine  dccritee  pendant  la  duree 
d'upe  contre-premon  exercft  sur  /e»  mies 
urinaires''  (Compt-rend.  1887,  rus.  mit 
Portkbet)  —  ^^Modificntions  de  la  composi- 
tion  de  lurinr  sous  linflucfice  de  trouUes 
dans  le  fortcHontiemenf  du  rein^*  (Congi'es 
de  med.  Montiiellier  1898)  —  „Sur  la 
permiabiliU  rtnale"  (Lyon  med.  1898)  — 
„ÄMto-inioxkcUionB  d^origine  mto/e*' (Revue 
de  m^d.  IBSB")  —  ^.Traitemerd  de  la  fnaladie 
de  Bright  chronique"  (Rappc»rt  au  Congr. 
Internat,  Berlin  1890).  —  4.  Therapeu- 
tisches: „Sur  In  terpine"  (Revue  de  med., 
1885)  —  „ÄcHanÜide''  (Ib.  1887)  —  ..Traite- 
mmt  du  conui  diabHique^'  (Tb,  1887)  — 
„TraUemetd  dm  ancvrginHes  de  l'aorte  par 
la  mähüde  de  Moore"  (Ib.)  —  „Propriites 
pharmacodynamiques  et  thhrapeuiiques  des 
medicammls  dits  antipyretiques"  (Arch.  de 
med.  experim.  et/C.  1889^  90)  und  zahl- 
reiche Artikel  in  der  Semaine  medicale» 
seit  1888  —  5,  Über  Diabetes:  Zalilreiche 
Arbeiten  seit  1889^  deren  Ergebnisse  zn- 
sammongefaßst  sind  in  einem  auf  d^m 
med.  Kongr.  in  Lyon  1894  erstatteten 
Bericht,  sowie  in  einem  Vortrag  auf  dem 
intern,  Kongr.  Moskau  1897  und  in  dem 
Werki  „Le  diabeie  et  son  IraitefneTW*  (Paris 
18991*  —  ß.  Varia :  Eine  grosse  Zahl  von 
Artikeln»  namentlich  über:  ^Anhnüi  grttve*^ 

—  RossBACH^s  „Gastro^e"   —  „Inaniliaft^'' 

—  „Pueumtmie"  (deutsch  von  Bettelbkim, 
Wien),  femer  ^.Eludes  experuttentales  9ur 
l'ijitoscication  et  VinfeäUm  typhvims  ches  le 
chien'*  (zus.  mit  Lyonxet»  Revue  de  med. 
1897,  98,  99)  —  JmpoHance  de  la  valeur 
globulaire  dans  Vanemie"  (Lyon  med.  1889) 

—  „PlmriBtt  puli^täüe*'  (Ib.'  1898).  L.  ist 
Mitgl.  zahlreicher  geh  Ge«,,  auch  des  In- 
stituts und  der  Acad.  de  med.  und  war 
Ehrenpräsident  auf  den  intern.  Kongr, 
Kopenhagen  (18841,  Berlin  (1890)  und  Rom 
il895). 

Loppmann,  Arthur  Silvius,  m 
Berlin,  gcb,  zu  Raudten  (N.-ScU.)  3L  Dez. 
IS54,  feätudierte  in  Breslau,  Leit>zig,  Frei- 
burg i.  Br.,  promovierte  1877,  war  seit 
1876  Volontär,  seit  1878  Assistenzarzt  in 
Lenbus,  seit  1879  Sekimdararzt  am  Allerh. 
Ilosi».  in  Breslau,  zugleich  an  der  psych- 
Klinik  desselben  bis  1886  und  ist  seit  18H9 
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ärzÜ.  Leiter  der  Irrenabt.  der  Strafanstalt 
Moabit  in  Berlin,  seit  1895  zugleich  Be- 
zirksphysikns.  L.  publizierte  i^Derprcuwi- 
8che  Phyaicwi^*  (zus.  mit  Schlockow,  2.  bis  4. 
Aufl.  u.  zus.  mit  Roth,  1886  bis  95)  — 
^^Sachverständigen  -  Thätigkeit  bei  Seelen- 
störungen^^  (1890j  —  „Der  seelisch  Be- 
lastäe"  (1893).  L.  ist  Mitarbeiter  bei  den 
intern,  kriminalist.  Vereinigung,  Mitredak- 
teur der  Ärztl.  Sachverst.-Zeitung,  führte 
das  Methylenblau  in  die  Therapie  mit 
Ehbuch  1890  ein  und  lieferte  noch  Ar- 
beiten ,,Über  Oefangenenbeköstigung"  (1890 
bis  92). 

Lereboullet,  Leon,  zu  Pans,  14. 
Dez.  1842  zu  Strassburg  als  Sohn  von 
Dominique- Auguste  L.  (1804  bis  65) 
geb.,  wurde  1866  Doktor,  war  anfänglich 
Militärarzt,  Repetent  an  der  militärärzt- 
lichen Schule  zu  Strassburg,  dann  Prof. 
agr^ge  bei  der  gleichen  Schule  im  Val-de- 
Gräce,  praktiziert  jedoch  seit  1874  als 
Zivilarzt.  Schriften:  ^^Manud  du  micrO' 
scope^^f  zusammen  mit  Mathias  Düyal  (2 
Aufl.  1872)  —  ,yIHctionnaire  usiiel  des  sciences 
midicales*^  zusanmien  mit  Deohambbe  und 
DuYAL  (Paris  1884)  und  nach  Dechambre's 
Tod  (1885)  als  dessen  Nachfolger  Chef- 
redakteur, ebenso  Direktor  der  „G-azette 
hebd.";  ausserdem  zahkeiche  Artikel  in 
der  GTaz.  hebdom.  de  med.  et  de  chir.,  in 
Dbohambbb's  Dict.  encyclop.  des  sc.  med., 
kritische  Artikel  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften und  im  Bullet,  de  la  Soc.  med. 
des  hapit.  de  Paris.  Seit  1890  ist  L. 
Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  Er  widmet  sich 
seit  langen  Jahren  ausser  seiner  wissen- 
schafÜ.  Arbeit  auch  den  Standesfragen, 
bekleidet  seit  10  Jahren  das  Amt  eines 
Generalsekretärs  der  Assoc.  de  med.  de 
Prance  und  war  Präs.  des  intern.  Kongr. 
der  Deontologie  med.  in  Paris  (1900). 

LerSCh,  Bernhard  Maximilian, 
zu  Aachen,  12.  Okt.  1817  geb.,  in  Bonn 
SchtQer  Nassb's,  in  Berlin  von  Graefb's 
und  Dieffbnbach's,  1840  promoviert,  be- 
trieb nach  längerem  Aufenthalte  in  Paris 
seit  1842  in  Aachen  Praxis.  Von  ihm  er- 
schienen u.  a.  die  grösseren  Werke:  ,, Ein- 
leitung in  die  MinercdqueüenUhre^''  (2  Bde., 
Erlangen  1855  u.  57)  —  „Geschichte  der 
Balneologie  und  Pegologie*'  (Würzburg  1863) 
—„Hj/drqphysik*^,  ,jHydochemie^^  —  „Funda- 


mente der  praktischen  Balneologie"  (2  Bde., 
Bonn  1870)  —  „Geschichte  der  Volksseuche n''^ 
(Berlin  1896)  —  „Einleitung  in  die  Chrono- 
logie'' (2.  Aufl.,  2  Bde.,  1899).  Ausserdem 
naturwissenschaftliche  Essays,  Jahresbe- 
richte und  Schriften  über  Aachen,  Burt- 
scheid,  Malmedy,  Spa. 

Leser,  Edmund,  in  Halle  a.  Saale, 
geb.  zu  Münster  (Westfalen)  1.  Mai  1853, 
studierte  in  Halle  hauptsächlich  als  Schüler 
von  V.  Volkmann,  promovierte  1880,  war 
Assistent  bei  v.  Volkmann  1880  bis  89, 
habilitierte  sich  1884  für  Chir.  und  wurde 
Prof.  1894.  L.  ist  gleichzeitig  Leiter  einer 
chir.  Privatklinik  und  publizierte:  „Über 
ischaemiftche  Muskellähmung  und  Ctmtrac- 
türm**  (Habüitationsschrift  1884),  mehrere 
kleinere  Aufsätze  (1885  bis  90),  sowie 
.^Lehrbuch  der  specie'len  Chirurgie  in  50 
VorUsungcfv'  (1890;  4.  Aufl.  1900). 

Lesser,  Wladyslaw  Leon  Frei- 
herr von,  geb.  in  Warschau  28.  Juli  1846, 
studierte  in  Berlin  (1864  bis  69),  wurde 
dort  mit  der  Diss.  „Peritonitis  diffusa  und 
Peritonitis  circumscripta'^  promoviert,  ging 
darauf  nach  Wien,  war  1870  bis  71  während 
des  Krieges  deutscherseits  als  Militärarzt 
thätig,  und  war  1872  und  73  Assistent  an 
der  chir.  Klinik  in  Greifswald.  Nachdem 
er  eine  Studienreise  nach  Frankreich  und 
England  unternommen,  Hess  er  sich  1874 
in  Berlin  nieder,  zog  jedoch  schon  im 
folgenden  Jahre  nach  Leipzig,  wo  er  seit 
1877  Dozent  für  Chirurgie  ist  und  eine 
chir.  Privatklinik  leitet.  Seine  Abhandl. 
finden  sich  in  der  D.  Ztschr.  f.  Chir.,  in 
ViROHOw's  Archiv,  in  du  Bois-Bäymond's 
Archiv,  in  der  B.  kl.  W.,  und  polnisch  in 
Gazeta  lekarska  und  Przeglad  lekarski; 
besonders  gab  er  heraus:  „Transfusion 
und  Autotransfusion"  (Volkmann's  klin. 
Vortr.,  1874)  —  ,  Die  chirurgischen  Hilfs- 
leistungen bei  dringender  LebensgefaJtr'' 
(Leipzig  1880)  —  „Fünf  Jahre  polildinischer 
Thätigkeü  1877-82'*  (Ib.  1883).  Femer: 
„Ziur  Mechanik  der  Gelenk fracturen"  (D.  Z. 
f.  Ch.,  I)  —  „Zum  Verständniss  der  Lister- 
schen  Wundbehandlung"  (Ib.,  III)  —  „Über 
die  Anpassung  der  Gefasse  an  grosse  Blut- 
mengen" (Ber.  d.  mathem.-physik.  Kl.  d. 
K.  Sachs.  Ges.  der  Wissensch.)  —  „Über 
die  Vertheilung  der  rothen  Blutscheiben  im 
Blutstrome"  (du  Bois'  Arch.  f.  Phys.  1878) 
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^fÜh^  operaiivt  Behandlung  des  pes  varm 
paralyticm''  (Cbl.  f.  Ck.  1879)  —  ^,Ü6er 
die  Todemtrsachai  nach  Verbrennungen*'' 
(ViBCHOw's  Archiv,  1880,  LXXIX)  —  „Über 
cubiius  Vfilgm"  (Ib.  1883,  XCII)  —  ,,Über 
I  das  Verhalten  des  Catgut  im  OrganUrnfts 
'  ttwf  nber  üäeroplafitit'  (Ib.  1884,  XCV)  - 
,,rber  Variceii''  (Ib.  1885,  CI)  —  ,,Über 
das  Verbandmekchen'*  iCbL  f,  Ck,  1886)  — 
yÜber  Behandlung  fehler  hfl  p  geheilter  Brüche 
der  carpalen  Budiuhepiphyse''  (Ib.  1887)  — 
,^Experimetäelles  und  Klinisches  über  Sko- 
^lioi^**  iViRCH,  Areh.  1888,  CXHl).  ^Dazu 
p.o€h  einige  Aufsätze  m  I>.  M.  W.  über 
Ituberk Illose,  Si-hweissfuss  und  Platt- 
B,  -Ajitisepsiii,  und  in  D.  Z.  f^  Cli.  über 
Lymx^bangioiiia  diff.  miiltipL 


.JiCSSer,  Adolf,  zu  Breslau,  geb.  22. 
Ift  18öl  zu  Stargard  (Pom.),  studierte  in 
Berlin,  wo  er  1875  nach  Absolvierung  des 
Staat-^examens  promoviert  wurde.  Er  war 
1877  bis  84  Assistjent  am  Institut  für 
StaÄtearznei künde  zu  Berlin,  von  1879  bis 


t*Arzt  der  KLiNXSMAKK^schen  Irrenheil- 
anstalt daselbst^  liabilitierte  sich  dort  1881 
ikia  Pozent  füi*  Staatäarzneikunde,  wnrde 
1886  anm  gerichtlichen  Stadtphpsikos  in 
.Breslau,  1887  zum  a,  o.  Prof.  an  der 
f Breslauer  Universität  ernannt.  L/s  Ar- 
beiten sind  häuptsäclilieh  in  V'iächow's 
Archiv  und  in  der  Vtljhrsschr,  f.  ger.  Med- 
XXX  ff.  verrkffeutlieht  Die  wichtigsten 
ölben  sind  b«*titelt:  j^Ejcperimentelk 
Biofn«phi4cho:i  L«xtkoo. 


UntersHchungen  über  de^i  Einflnss  einiger 
Arsenverbindungen  auf  den  thieriscfien  Orga- 
nismus" —  f,Zur  Würdigung  der  Ohren* 
probe**  —  y^Casuistische  Miffheilungeti  aus 
dem  Institut  f  Staat»arzneikunde  m  Berlht" 
—  „Ober  die  locale^i  Befuwle  beim  Sdbst- 
morde  durch  Erhäfigen*'  —  ,,Die  atuitomischen 
Veräfuierungen  de»  Verdauungskanals  durch 
Aetzgiffe"  —  ,,I'bei*  eine  fernere  Art  der 
8trangulaJtion»marke ,  deren  Entstehung 
während  des  Lebens  zu  diagnosttciren*'  — 
y^Uher  Lymphorrfmgien  in  der  Umgebung 
UH  mittel  bar  oder  kurze  Zeit  vor  deni  Tode 
erlittener  Verletzungen^'  ^  ^  Über  die  wicfUig- 
sten  Sectionsbefunde  bei  dem  Tode  durch 
Ertrinken  in  dünnftiigsige^i  Medien''''  —  „  Übet 
Verletzungen  der  Gebärmutter  und  der  Scheide 
durch  criminelle  Frovocation  des  Aborts"  — 
„Uie  \eichtigsten  Sect  ionsergtbnisse  in  171 
Fällen  plötzlichen  Ixodes"  —  „Atlas  der 
gericidlicfmi  M&licin''  (1,  Abt.  1884,  2.  Abt. 
1892  mit  je  18  kolor.  Tafeln,  foL)  —  „STa- 
tiMik  der  Todeaursachea  in  tÖOO  gerichtlich 
secirteti  Fällen^'  (Z.  f.  M.*Be.,  IX)  -  Für 
Neisser's  stereosk.-mediz.  Atlas  bearbeitete 
L.  die  Abschnitte:  „Zur  Lelire  vom  Abort ^* 

—  „Zur  Lettre  von  den  Kopfverletzungen 
Neugeboren fT"  —  „Erkrarthtngeji  sowie prae- 
und   pübt mortale   Verletzungen   des  Halses'''' 

LeSSer,  Edmund,  zn  Berlin,  geb, 
zu  Xeisse  12.  Mai  18Ö2,  studierte  in  Berlin. 
Bonn,  Strassburg,  wurde  1876  promoviert, 
war  1879  bis  82  Assistent  von  Oscjui 
^5iM0N  in  Breslau,  habilitierte  sich  1882  in 
Leipzig  als  Pi'ivatdozent,  wnrde  1892  als 
a.  o.  Prof.  und  Direktor  der  Klinik  für 
Hautkrankheiten  nach  Bein  berufen  und 
übeniuhin  1896  als  Nachfolger  Lkwin^s 
<lie  Leitung  der  Klinik  für  syphilitische 
Krankheiten  an  ^er  Charite  und  1897  die 
Leitung  der  neu  begründeten  Untv, -Poli- 
klinik für  Hüut-  und  Geschlechtskrank- 
heiten. Litter.  irbeiten:  ,,Über  Rhizo- 
podeft'*  {in  Oemtnns<-*haft  nüt  Kkhabd 
Hehtwig)  —  ,4'ber  Sgphilis  maligna''''  — 
^f  Beiträge  zur  Lehre  wm  Herjies  zoster^*  — 
„F^er  Nebeniüirkungen  bei  Injecttonen  unlös- 
licher Quecksilberverbindungfm'^  —  .^über 
Sgpfulis  imontium''  —  f.Vber  Ischias  gonorr- 
hoica" —  ,fj>ie  Ausfiatzhäuser  des  Mittel- 
alters^' —  ^^ur  Geschichte  des  Aussatzes  etc.'' 

—  ,f Lehrbuch  der  Haut-  und  Geschlechts- 
krankheiten^ (10.  Auti.  1900). 
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LBtUliBy  Maurice,  in  Paris,  geb. 
19.  März  1853,  wurde  1875  Interne  d. 
höp.,  erhielt  1878  die  goldene  Medaille 
für  wissensch.  Leistung,  promovierte  1879, 
ist  Med.  d.  h6p.  seit  1883  nnd  Agr^ge 
seit  1889.  Er  veröffentlichte:  ..Hyper- 
trophies  cardiaques  secondaires^^  (Th^se 
inang.)  —  „Hydrargyrisme  chroniqtie 
(recherches  experimentales  et  hygihne)**  — 
„Hysterie  satumine^^  —  ,jLymphadinoine 
fibretix'^  —  ^fCancers  du  midiastin^'^  —  „Ort- 
gine  infectieuse  de  certains  ulc^res  simples 
de  Vestomac  et  du  duodenum".  Zusammen 
mit  zahlreichen  Mitarbeitern  giebt  L.  ein 
.^Guide  pratique  d.  sciences  mid."^  heraus. 

Leube,  Wilhelm  Olivier,  14. 
Sept.  1842  in  Uhn  geb.,  in  Tübingen  und 
Zürich  ausgebildet.  Schüler  Nieioeteb's 
und  Gbiesikgeb's  und  später  bei  v.  Zibms- 
SBN  Assistent,  wurde  1866  promoviert, 
wirkte  als  Assistent  und  Privatdozent  in 
Erlangen  1868  bis  72,  wo  er  zum 
Prof.  e.  o.  ernannt  wurde,  darauf  als 
Prof.    ord.    der   med.    Klinik    in  Jena  bis 


1874,  von  da  an  in  Erlangen  und  seit 
1885  in  Würzburg  in  gleicher  Stellung. 
Neben  zahlreichen  Arbeiten  klinischen  In- 
halts im  Deutsch.  Arch.  f.  kl.  Med.,  der 
B.  m.  W.  u.  a.  erschienen  im  Buchhandel : 
„Die  Wirkungen  des  Dünndurmsaftes'''  (Er- 
langen 1868.  Habilitationsschrift)  —  „Die 
Ernährung  vom  Rectum  aus"  (Leipz.  1872) 
—  „Die  Magensonde"  (Erlangen  1879). 
Zusammen  mit  E.  Salkowski  bearbeitete 
L. ;    „Die  Lehre  vom  Harn"  (Berlin  1882», 


sowie  in  v.  Ziehssen's  Handbuch  (1876) 
die  Magen-  und  Darmkrankheiten,  femer 
„Specielle  Diagnose  der  inneren  Krankheiten*' 
(9.  Aufl.  1898)  —  „Therapie  der  Nieren- 
krankheiten**  (inPKNzoLDT-SxiNziNG's  Handb. 
der  Therapie  2.  Aufl.  1898)  —  „Über 
Störungen  des  Stoffwechsels  und  ihre  Be- 
kämpfung" (Leipzig  1896)  —  „Über  künst- 
liche Ernährung"  (in  v.  Lbtdbn's  Handb. 
der  Ernährungstherapie  1898). 

LfeubUSCher,  Georg, InMelningen, 
geb.  20.  Sept.  1868,  studierte  vorzugs- 
weise in  Jena,  promovierte  1880,  war  Assi- 
stent der  med.  BLlinik  unter  Nothnagel 
1880  bis  82,  später  unter  Rossbach  1883, 
dann  Assistent  am  pathol.  Institut  unter 
MüLLBB  1885  bis  86,  arbeitete  1884  bei 
HsmBNHAiN  im  physiolog.  Institut  in 
Breslau,  habilitierte  sich  1886  bis  87  in 
Jena  für  innere  Medizin,  wurde  1892  a.  o. 
Prof.,  später  Prof.  der  gerichtl.  Medizin 
und  Toxikologie  daselbst  und  1897  Re- 
ferent für  das  Medizinalwesen  im  Herzog- 
tum Meiningen,  Regieriings-  und  Medi- 
zinalrat, Direktor  des  Georgen  -  Kranken- 
hauses in  Meiningen.  L.  publizierte : 
„Magenuntersuchungen  bei  Geistes-  und 
Nervenkrankheiten"  (zusammen  mit  Ziehen, 
Jena  1892),  femer  Arbeiten  über  Magen- 
und  Darmphysiologie  und  Pathologie, 
Darmin vagination,  Resorption  seitens  des 
Darmkanales,  Wirkung  der  Mittelsalze, 
Beeinflussung  der  Resorption  des  Darmes 
durch  Arzneimittel,  Wirkung  des  Nervus 
vagus  auf  die  Salzsäureabscheidung  des 
Magens,  Wirkung  von  Arzneimitteln  auf 
die  Salzsäureabscheidung  des  Magens, 
Behandlung  der  chronischen  Verstopfung, 
Wirkung  der  Opiumalkaloide,  physiolog. 
und  therapeut.  Wirkungen  des  Conval- 
lamarins,  Erkrankungen  des  Zirkulations- 
apparats bei  Geistes-  und  Nervenkranken, 
Einfluss  von  Verdauungssekreten  auf  Bak- 
terien, Wirkungen  des  Nervensystems  auf 
die  Resoi-ption  (mit  Teklenburg),  Resorp- 
tionsfähigkeit der  Scheidenschleimhaut 
(mit  Meuser),  über  Fettabscheidung  des 
Körpers ;  Beiträge  zur  Kenntnis  und  Be- 
handlung der  Epilepsie  und  eine  Reihe 
kasuistischer  Mitteilungen  und  kleinerer 
Arbeiten. 

LeUCkart,  Karl  Georg  Friedr. 
Rudolph,  zu  Leipzig,  geb.   7.  Okt.  182H 
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Levscliin  — 
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zu  Helmstedt,  studierte  in  Göttingen,  wo 
er  von  Ruu.  Wagker  mit  der  Vollendung 
von  dessen  ,»Lelirbucli  der  Zootomie''  (2 
Bde.^  1843  bis  47)  betraut  wurde,  erbielt 
1846  eine  Anstellung  am  phjsio  I.Institut  zu 
(TÖttingen,  habilitierte  sich  dasei l>st  1847 
für  zoolog.  Disziplinen^  wurde  1850  in 
Gieesen  Prof.  e,  o«,  1855  ord,  der  Zoologie 
und  vergl.  Anatomie  und  1870  für  die 
gleichen    Fächer    nach   Leipzig    berufen. 


Hier  wirkte  er  bis  zu  seinem  8.  Febr.  1898 
erfolgten  Tode,  nachdem  er  13.  Bez.  1895 
Jioch  sein  50jähr  Poktorjub,  Hatte  feiern 
Icönnen.  L,  gehurt  zu  den  her\*orriigejid* 
6ten  Vertretern  der  Zoologie  in  der  jüngst- 
verdosseuen  Zeit  und  hat  ak  solcher  auch 
die  Med.  mit  seinen  Arbeiten  befruchtet, 
insbes.  mit  seinen  Studien  über  die  Finnen 
und  Trichinen,  die  zugleich  den  Anstoss 
zu  der  hygienisch  wichtigen  Massnahme 
der  obligator.  Flei&clischau  gaben.  Seine 
Entdeckungen  auf  den  übrigen  Gebieten 
der  Zoologie  können  wir  an  dieser  Stelle 
nicht  eingehend  würdigen.  Statt  dessen 
führen  wir  die  Tit«l  der  für  die  Med.  be- 
sonders wichtigen  Schriften  L.'s  an:  ^fl/ie 
Blasenbandwüfyner  und  ihre  Entwickelung** 
(Giessen  1856)  —  „Untersuchungen  über 
Trkhhia  spiralis**  (Leipzig  1861 ;  2.  Atiii. 
18ß6)  —  „i><fi  Panwitt^i  de^  Menschen  und 

Laie  von  denselben  herrührendeti  Krankheitefi" 
(2  Bde.,  Ib.  1883  bis  72;  2.  Autl.  1879  ff.)* 
Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  führen  wir 
noch  den  Artikel  .^Zeugung*'  rRi:ü.  Wao- 
mkb's  Handwörterbuch   der  Phjslol.|  IV), 


die  gemeinschaftlich  mit  Bergmann  bear- 
beitete ^.Vergleichende  Anatomie  und  Fhy- 
Bioiogie**  (Stuttgart  18Ö2)  und  die  Dar* 
Stellung  der  vergL  Anatomie  des  Auges 
in  GiujeFB*s  und  SAmMJScH's  Handbuch  der 

I  Ophthahmologie  (Bd.  11)  an. 

I 

I        LeVSChin,  Leo  von.  geb.  in  War- 

I  schau  IL  März  1842,  ausgebildet  auf  der 
medi CO  -  chirurgischen  Akademie  in  St. 
Petersburg  und  1886  promoviert,  wurde 
1874  a.  o.  Prof,  der  cliir.  Pathologie,  1879 
Direktor  der  cliir.  Klinik  an  der  Univ. 
Kasan,  1893  Prof .  ord.  d,  chir.  Univ.-Klinik 
in  Moskau,  1894  Mitgl.  d.  milit-meil.  Komltes 
im  Kriegsmi  nisten  um  zu  St.  Petersburg. 
Seine  tin  russischer  Sprache  erschienenen) 
grösseren  Werke  u.  Spezialuntersuchungen 
sind  Chirurg,  und  pathoL  Inhalts  (Gnmd- 
Züge  der  Chir.,  Wundbehandlung,  Desin- 
fektion,  Lehi-b.  d  spez.  Chir.);  deutsch  er- 
schienen ;  „  Ueber  die  terminalen  Btutgefass- 
si'hlingen  in  den  Dtnphgsenenden  der  langen 
Knochen  der  Neugeborenen"  —  ^lieber  die 
0»8i/kation8 frage  der  B*ihrenknochefi^\Bx\llGt, 
der  Akad.  der  Wissensch.  in  St.  Peters- 
burg. 1871 )  und  mehrere  Arbeiten  im  Cbl» 
t  d.  med.  Wissensch  (1867 ;  1873)  und  im 
Chi  f. Chir.  (1882)-  „Ueber  die  VertMlung 
der  Steinkrankheit  in  Bussland"  (Verh.  d. 
X.  int.  med.  Kongresses  VH)  —  „Eine 
neue  Methode  der  O9te0plasti8cken  Verlan-^ 
gerung  des  UnterschetikelH  nach  Ejcartictäa- 
tion   des  Fusses"  (v.  Langknb.  Arch.  LVi. 


LeVy,  W  i  1 1  i  a  m ,  in  Berhn,  daselbst 
1853  geb.  und  ausgebildet,  1877  promoviert, 
wirkt  seit  1879  als  Arzt,  seit  1885  als 
Chirurg  bei  dem  Gewerkskranken  verein 
daselbst.  Er  publizierte:  „i>fc  Knochen^ 
erkrafüeungefi  der  Ferlmutterdrechder^  — 
„Ein  FaU  von  Maul-  und  KlauenBeucfte 
beim  Meftschen**  —  ^  Ueber  die  ergteti  Be- 
handlungen chirurgischer  Kranker  mit  Tuher^ 
cydin*'^  —  f,Bes^timi  der  Cardia*'^  —  ^»^«w- 
»uche  Über  die  Be»ection  der  Speiseröhre^^ 

L^ Vy t  E  rn  s  t ,  in  Strassbnrg  L  ElBoes^ 
geb.  zu  Lauterburg  i.  Elsass  o.  März  1864, 
studierte  in  Strassburg  nnd  Paris  als 
Schüler  von  Naüntn  und  des  Institut« 
Pasteur  i  Duclaui),  1887  promoviert,  wnrde 
Privatdozent  1891,  a,  o.  Prof.  1897  und 
ist  jetzt  Adjunkt  am  Institut  für  Hygiene 
der  Univ.  Strassburg.   Er  veröffentlichte; 
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,^Grtindri88  der  klinischen  Baderioloyie'''' 
(Berlin  1894,  2.  Aufl.  1898)  —  ..Bacterio- 
logisches  und  Klinisches  über  pleuritische 
Ergüsse"  (Arch.  f.  exper.  Path.  u.  Pharmak. 
XXVII)  —  ^jJher  die  Mikroorganismen  der 
Eiterung.  Ihre  Specificität,  Virtdent,  dia- 
gnoütisclie  u.  prognostische  Bedeututig^^  (Leip- 
zig 1891 ,  Habitilationsschr.)  —  ^jjber  Sepsin- 
vergiftung  und  ihren  Zusammenhang  mit 
Bacterium  Proteus"  (Arch.  f.  exper.  Path. 
und  Pharmak.  XXXIV)  —  „Ein  neues 
aus  einem  Fall  von  Lepra  gezikJUetes  BaC' 
terium  aus  der  Klasse  der  Tuberkdbacillen" 
(Arch.  f.  Hygiene,  XXX)  —  ,,Bacteriolo- 
giaches  Notiz-  und  Nachschlagebuch^*  (Strass- 
burg  1897)  —  „C/fter  die  Actinomycesgruppe 
(Actinomyceten)  und  die  ihr  verwandten 
Bacterien"  (Cbl.  f.  Bakteriologie,  XXVI), 
sowie  zahlreiche  andere  Arbeiten  und 
,,Maladies  de  la  plevre"^  (In  Traite  pratique 
de  medecine  de  Behnheim  et  Laurent 
Paris  1895). 

LeVy-Dorn,  Max,  in  Berlin,  daselbst 
1.  Aug.  1863  geb.  und  ausgebildet,  1888 
promoviert  und  approbiert,  arbeitete  phy- 
siologisch unter  Gad,  war  3  Jahre  lang 
Assistent  bei  Glück  und  4  Jahre  lang  bei 
Oppenhei>[,  ist  seit  1896  Leiter  eines  pri- 
vaten Böntgen-Laboratoriums  in  Berlin. 
L.  veröffentlichte  mehrere  experimentelle 
Arbeiten,  über  die  Schweisssekretion,  Ein- 
floss  von  Bandagen  auf  Bewegung  des 
Brustkorbes  beim  Atmen,  über  spezifische 
Nervenreize  in  Z.  f.  kl.  M.,  Verhandl.  der 
phys.  Ges ,  neurol.  Ctrbl.  und  ausserdem 
mehrere  Aufsätze  über  Verwertung  der 
Köntgenstrahlen  in  der  Med.  und  einen 
bezügl.  Artikel  in  Eülenb.  Encyklopädie. 

Löwin,  Georg  Richard,  bekannter 
Dermato-Syphilidolog  in  Berlin,  geb.  zu 
Sondershausen  19.  April  1820,  studierte 
seit  1841  in  Halle,  seit  1843  in  Berlin, 
hier  besonders  als  Schüler  von  Joh.  Mülleb, 
xinter  dessen  Leitung  er  1845  promovierte. 
Nach  Ablegung  der  Staatsprüfung  unter- 
nahm L.  eine  längere  Studienreise,  die 
ihn  nach  Wien,  Würzburg  und  Paris 
führte.  Hierauf  liess  sich  L.  in  Berlin 
nieder  und  widmete  sich  neben  der  Praxis 
auch  experimentell-patholog.  Studien,  als 
deren  Prucht  er  1861  die  Studie  über  die 
Wirkung  des  Phosphors  auf  den  Organis- 
mus mit  dem  Nachweis  der  konsekutiven 


fettigen  Degeneration  der  Leber  veröffent- 
lichte. Auch  hielt  er  eine  Reihe  von 
Jahren  Kurse  für  die  Physikatskandidaten. 
Die  kurz  vorher  durch  Czermak  erfolgte 
Einführung  der  Laiyngoskopie  veranlasste 
L.,  sich  der  Laryngologie  zuzuwenden; 
als  einer  der  ei*sten  in  Berlin  wandte  er 
(neben  Tobold)  die  neue  Untersuchungs- 
methode an  und  trug  sowohl  praktisch 
wie  schriftstellerisch  durch  seine  „Klinik 
der  Krankheiten  des  Kehlkopfes*'  (2.  Aufl. 
1863),  sowie  durch  seine  Monographie 
„Inhnlationstherapie  und  Krankheiten  der 
Respirationsorgane"  (2.  Aufl.  Berlin  1865) 
zur  Pflege  der  Disziplin  bei,  besonders 
nachdem  er  sich  1862  für  dieselbe  a.  d. 
Univ.  habilitiert  und  offiziell  darin  auch 
Studierende  zu  unterrichten  unternommen 
hatte.  Nach  dem  Tode  v.  Baerensprüng's 
übernahm  L.  als  dessen  Nachfolger  1865 
die  Stellung  als  dir.  Ai-zt  der  Abteilung 
für  Syphilitische  und  Hautkranke  an  der 
Berliner  Charite,  rückte  1868  in  ein  Extra- 
ordinariat ein  und  hat  dieses  (seit  1884 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Ilat) 
bis  zu  seinem  1.  Nov.  1896  erfolgten  Ab- 
leben verwaltet,  doch  war  1884  von 
seiner  Klinik  die  Abteilung  für  Hautkranke 


abgezweigt  und  ScffvvENiNGER  übertragen 
worden.  1880  war  L.  als  ausserordentl. 
Mitgl.  in  das  kaiserl.  Reichsgesundheits- 
amt  berufen  worden.  An  L/s  Namen 
knüpft  sich  als  eine  wichtige  theraj)eu- 
tische  Neuerung  die  Einführung  der  sub- 
kutanen Sublimatinjektionen,  die  L.  nach 
verschiedenen  primitiven  Vorversuchen  von 


r 
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Lewln  -*—  Leyd^n. 


»«derer  Seite  zitflbewu&st  und  systematisch 
unwandte.  )!unächet  in  der  Diss.  von  P* 
RirHTER  iBerJiii  1867),  dtttin  m  Eülbnbubö's 
Werk  „Die  livjHKlermat.  Insekt ion  der 
Arzneimittel*'  und  soliliesslich  in  einer 
eigenen  Monogruphie  „Behondlnng  der 
Syph  ilUdu  rch  a  ttbvu  tane  SMimat  injedionen*^ 
(Ib.  1869)  veröffentlichte.  —  Iin  übrigen 
hat  L,  eine  grosse  Zahl  vun  Arbeiten 
imbliziert  Über  die  verftchiedeusten  Kapitel 
der  I>erniat4>,'8yf>hi]idolo^ie,  auch  über 
andere  Teile  der  siM?zielleu  PatJiologie,  Über 
Cysticercus  cellniosae,  pai^asitÄre  Sycosia, 
Argyrosis,  morb.  Addisonii,  Acromegalie, 
Sclerodermie  etc.  Einen  Teil  seiner  be- 
trächtlichen Bibliothek  erhielt  die  Beri. 
dennatol.  Ges,  als  Legat. 

Lewin,  LouIs,  in  BerUn,  geh,  9.  Nov. 
IRnO  in  Tuchel  <Westiir),  studierte  seit 
1871  in  Berlin,  wo  er  1875  promoviert^ 
18Tft  approbiert  wurde.  Er  arbeitete  dann 
eine  Zeit  lang  im  Laboratorium  von  Fettbx- 
KUFKR  und  VoiT  in  München,  wurde  Assis- 
tent am  pharmakol.  Institut  der  Univ. 
Berlin  iLtEBKKJcH)  und  habilitierte  sich 
1B81  für  Pharmakologie  und  Toxikologiej 


1894  wnrde  er  zum  Tit.-Prof.  ernannt. 
Von  seinen  zahlreiche«  Publikationen  seien 
fkls  die  wichtigsten  zunächst  die  selbständig 
erschienen.  S<^hriften  genannt;  „IHe  Ntketi' 
mrkungen  drf  Arsneimittel"  (Berlin  1881; 
3.  A.  Ib.  18im)  —  „Uhrbuch der  Tasncolo^'' 
(Wien  1895:  2.  Auri.  Ib.  I897j  —  ,,Über 
Piper  methysiiciim  {Kawa-Katva)'^  (Berlin 
1886)^  J'bcr  Areca  Catechu.  Chavica  BtÜc 


und  dm  Betdkaiu:n**    iStuttpjart 
„Dl«    Pf€ilgi/(c"    (Berlin    18941    —    „DU 
Fruchtabtreibung  durch    Gifte   und   atidere 
\  Mittd"  (zus.  mit  Bkexxing,    Berlin  1899). 
Joumalart. :  ^^Bjtperimctddle  Untersuchungen 
über  die    Wirkungen  des  Aconit  in  auf  (his 
Herz"  (Preisarbeit  und  Inaug«  Diss.  1875) 
I  —    ffDüS    Thymoi^    ein   Anti^ptikum    wui 
Aniifermentativum"  (Vibch.  Ai\4u  LXXV), 
Einzeluntersuchungeri   über  das  Natrinm- 
sulfanlimoniat,  Nitro beuzol,  Taiuiin,   Saii- 
j  tonin,  das  Haya-Gift,  AnhaloniumLewinii, 
!  Vergiftung    durch    Petroleum  ^    die    Be- 
I  Ziehungen  zwischen   Blase  ujid  Harnleiter 
(zus,  m.  n,UuLusrHMU>T^.  Resorption  körper- 
fremder  Stoffe   aus    der   Blase    (zus,    mit 
denisellien).  zur  Lehre  von  der  natürlichen 
Immun  tt>ät  u.  s.  w. 

Lexer,  E  r  1 1-  li ,  in  Berlin,  geh*  zu  Frei- 
burg im  Br.  22»  Mai  1867.  st  ud.  in  Wii^zb^lrg^ 
promovierte  1889,  war  1891  bis  92  Assistent 
am  anat.  Institut  Göttingen  y  Mkekkl^  seit 
1892  Assistent  an  der  k.  chir.  Üuiv.-Küuik 
(v.  Bkugmakki,  iM  seit  1897  Privatdozent 
f.Chir.  und  1899  1.  Assistent  der  genannten 
Klinik,  sowie  Leiter  der  chir.  Poliklinik. 
L.  veröffentlichte  Arbeit^iu  über  Tomion 
desBameustranges,  Experimente  über  akut-e 
Osteomyelitis,  Studien  Über  die  Aetiologie 
der  Mikr*^rt>rgauiftmen  der  akuten  Ost-eo* 
myelitiSj  über  Myositis  progressiva  ossi- 
ficÄiiS»  experimentelle  Ontersuehungenüber 
die  Rachenschleimhaut  als  Eingangspforte 
pyogener  Infektionen.  L.  ist  Mitarbeiter 
am  Handbuch  der  prakt.  Chirurgie  {Mlss- 
bildungen,  Verletzungen  und  Ki'ankhelten 
des  Gesichtes«  plastische  Operationen.) 

Leyden,    Ernst  vonauBerlin. geb. 

zu  Danxig  20.  April  18^2,  studierte  in  Berlin, 
woerSchülerScHOENLEi>*sundTRAiBB-swÄr. 
1868  promoviert  und  Ar/t  seit  1854,  trat 
er  zunächst  als  Militärarzt  in  die  Armee. 
1865  wurde  er  atns  der  Stellung  als  Stabs- 
arzt zunächst  nach  Ki:Vnigsberg  ab  ord- 
Prof.  der  Medizin  und  Direktor  der  inii. 
Klinik  bei-ufen.  wo  er  mit  v.  Reckli^TO- 
HAUSEN  und  Spiegklberg  der  Stifter  einer 
neuen  Aera  des  kliu.  TJnterriehts  wurde. 
Von  1872  ab  wirkte  er  in  entjsprecliender 
Stellung  an  der  neubegründeten  Kaiser 
Wilhelms- Uni V,  in  Strassburg,  von  1878 
ab  als  Nachl.  Täadbk's  in  Berlin,  um  1886 
(nach  V.  Frxbicb^s  Todö^  d?e«iseci  «t^u^  törä.* 
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ViBOH.  Arch.  LXIX)  —  „Über  apojdektische 
Bulbärparalyse"  (D.  Arch.  f.  klin.  Med. 
XVni)  —  „Progressive  Muskelatrophie  ohne 
Erkrankung  der  Vorderhömer  des  Rücken- 
marks" (A.  f.  Ps.  Vni)  —  „Versuche  über 
Lungenatelektase"  (Arch.  f.  exper.  PathoL 
X)  —  „über  periodische  Hämoglobinurie" 
(Samml.  klin.  Vortr.  1878)  —  „Resorcin  als 
Antipyreticum"  (Correspbl.  d.  Schw.  Ae. 
1880)  —  ^^Die  antipyretische  Wirkung  des 
Phenols"  (Bresl.  ärztl.  Ztschr.  1881)  —  „  Über 
paihogene  Schimmelpilze,  I.  Die  Äspergil" 
Iwmiycosen''  (B.  kl.  W.  1882)  -  ,,Über 
nucleäre  Augenmuskellähmungen"  (Correspbl. 
d.  Schw.  Ae.  1882)  —  „Über  Tuberkulose" 
(Kongr.  f.  inn.  Med.  1883)  —  „Die  dia- 
gnosthclie  Verwerthung  der  Tuberkelbacülen" 
(Fortschr.  d.  Med.  I)  —  „Über  Aphasie'' 
(D.  Arch.  f.  klin.  Med.  XXXVI)  —  „Zur 
Kenntniss  der  perniciösen  Anämie''  (Kongr. 
f.  inn.  Med.  1887)  —  „Die  chronischen  Herz- 
muskelerkrankungen  und  ihre  Behandlung'' 
(Ib.  1888)  —  „Über  infermiftirenden  Dia- 
betes (alimentäre  GlycosurieJ"  (Bern,  naturf. 
Ges.  1887)  —  „Über  eine  neue  Form  pro- 
gressiver Muskelatrophie"  (Schweiz,  natnrf. 
Ges.  1888)  —  „Zur  Diagnose  der  Pankre- 
asatrophie  durch  Steinbildung"  (B.  kl.  W. 
1894)  —  ,^Zur  Diagnose  der  Meningitis" 
(Ib.  1895). 

LlGD6äUlt9  Ambroise-Auguste, 
zu  Nancy,  geb.  16.  Sept.  1823  zu  Favieres 
(Meurthe-et-Moselle) ,   studierte  in  Strass- 


burg,  wurde  mit  der  These:  „Sur  la  dSs- 
articulation  du  genou"  promoviert,  prakti- 
zierte 14  Jahre  lang  in  Pont-Saint- Vincent, 
beschäftigt  sich  seit  28  Jahren  mit  Hyp- 
notismus  in  Nancy.  Litterar.  Arbeiten: 
„Du  sommeü  et  des  etats  analogues"  (Paris 
1866)  —  „iJbauche  de  psychdogie"  (Ib.  1873) 

—  „ttude  sur  le  zoomagn^tisme"  (Ib.  1883); 
ausserdem  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln 
in  verschied.  Journalen. 

Lieberkuehn,  Nathanael,  geb. 
zu  Barby  8  Juli  1822  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  anfangs  seit  1843  in  Halle 
und  Berlin  Philologie  und  Philosophie, 
ging  1846  zur  Medizin  über,  war  in  Berlin 
Schüler  Joh.  Mülleb's,  wurde  1849  Dr. 
med.,  wirkte  seit  1857  als  Prosektor  an 
der  Berliner  Anatomie,  habilitierte  sich 
1858,  wurde  1862  Prof.  e.  o.  und  erhielt 
1867  die  Berufung  als  Prof.  der  Anatomie 
nach  Marburg,  wo  er  als  Geh.  Med.-Rat 
14.  April  1887  starb.  Die  meisten  seiner 
Arbeiten  (so  über  die  Spongillen  und  Spon- 
gien,  über  Infusorien,  über  das  Knochen- 
gewebe, über  den  Chordakanal  etc.)  sind 
in  Fachzeitschriften  veröffentlicht.  Be- 
sonders erschienen :  „  lieber  die  BewegungS' 
erscheinungen  der  Zeilen"  (Marburg  1870) 

—  „üd)er  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Wirbdthierauges"  (Kassel  1872)  —  „Ueber 
Besorption  der  Knochensubstanz"  (mit  Bbb- 
MANN,  Frankfurt  1877)  —  „TJeber  die  Keim- 
blätter der  Säugethiere"  (Marburg  1880). 

Liebermeister,  Kari,  geb.  in 

Ronsdorf  2.  Febr.  1833,  studierte,  wesent- 
lich als  Schüler  Vibchow's  und  Niemeybb's, 
in  Bonn,  Würzburg,  Greifswald  und  Berlin. 
1856  promoviert,  war  er  Assistenzarzt  und 
Privatdozent  in  Greifswald,  seit  1860  in 
Tübingen,  dort  seit  1864  Prof.  e.  o.  der 
pathol.  Anatomie,  dann  1865  bis  71  Prof. 
der  Pathologie  und  Direktor  der  med. 
Klinik  zu  Basel,  von  da  ab  bis  jetzt  in 
gleicher  Stellung  zu  Tübingen.  Grössere 
Schriften:  „Beiträge  sur  patholog,  Ana- 
tomie und  Klinik  der  Leberkrankheiten" 
(Tübingen  1864)  —  „Beobachtungen  und 
Versuche  über  die  Anwendung  des  kalten 
Wassers  bei  fieberhaften  Krankheiten"  (mit 
Hagknbach,  Leipzig  18(58)  —  „Handbuch 
der  Pathologie  und  Therapie  des  Fiebers" 
(Leipzig  1875)  —  ^jVorlesungen  über  spez. 
Pathologie  und  Therapie^''  (5  Bde.,  Leipzig 
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1885  bis  94)  —  „Gesammelte  Abhandlungen" 
(Ib.  1889). 

Liobigf,  Georg  Freiherr  von, 
als  Sohn  des  berühmt.  Chemikers  Justus 
V.  L.  17.  Febr.  1827  zu  Giessen  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Berlin,  promovierte 
in  Giessen  1853,  machte  bald  darauf  eine 
2.  Prüfung  in  London  beim  Coli,  of  Surg., 
trat  in  den  Dienst  der  engl.-ostind.  Kom- 
pagnie in  Bombay  1853  und  wurde,  nach 
3 jähr.  Dienstzeit  mit  engl.  u.  ind.  Truppen, 
1856  nach  Calcutta  als  Prof.  der  Natur- 
geschichte am  Hindu-College  berufen.  Er 
kehrte  1858  nach  Europa  zurück,  wurde 
nach  kurzem  Aufenthalte  in  Berlin,  um 
besonders  die  neueren  Fortschritte  in  der 
Gynäkologie  kennen  zu  lernen,  1859  Be- 
zirks- und  Salinenarzt  in  Reichenhall,  blieb 
in  dieser  Stellung  15  Jahre  lang  und  gab 
sie  1873  auf.  Er  bewohnt  seitdem  Reichen- 
haU  nur  während  der  Sommermonate,  zur 
Ausübung  der  Praxis,  und  lebt  im  Winter 
in  München,  wo  er  sich  1877  für  Klima- 
tologie  und  Balneologie  habilitierte.  Litt. 
Arbeiten :  „  üeber  die  Respiration  der  Mus- 
keln" (Müller's  Archiv  1851)  —  „üeber 
die  Temperaturunterschiede  des  venösen  und 
arteriellen  Blutes^*  (Liaug.-Diss. ,  Giessen 
1863).  Aus  Indien  machte  er  über  eine 
kleine  Choleraepidemie  (Arch.  f.  gemeinn. 
Arbeiten)  eine  kurze  Mitteilung,  veröffentl. 
z  wei  meteorol .  A  rbeiten  im  Joum .  of  the  Asiat. 
Society  in  Calcutta,  über  die  Bahn  eines 
Wirbelsturmes  und  Abzug  des  Wasser- 
dampfes von  der  Barometerhöhe,  den  er  als 


ungerechtfertigt  nachwies.  Über  die  klim:. 
Eigentümlichkeiten,  die  Kurmittel  von 
Reichenhall  und  deren  Wirkung  veröffent- 
lichte er  Arbeiten  im  Bayer,  ärztl.  Intelli- 
genzbl.,  der  W.  m.  W.,  der  Deutschen 
Klinik  und  der  D.  m.  W.,  zusammenge- 
f asst  in  der  Badeschrift  i  „  Beichenhaü,  sein 
Klima  und  seine  Heilmittel"  (5.  Aufl.  Reichen- 
hall 1883).  Nach  Errichtung  einer  pneu- 
mat.  Kammer  für  die  Anwendung  des  er- 
höhten Luftdruckes  in  Reichenhall  1866 
publizierte  er  ausser  den  schon  im  alten 
Lexikon  genaimten  Arbeiten :  „Die  Wir- 
kung des  Luftdruckes  auf  die  Circulation'* 
(Du  Bois-Reymond's  Archiv  1888),  femer 
eine  Anzahl  von  Arbeiten  über  Beob- 
achtungen imter  dem  erhöhten  und 
dem  verminderten  Luftdruck  bezüglich 
der  Athmung,  Muskelkraft,  Blutdruck, 
Puls,  meist  in  den  Sitzungsber.  d.  Ges. 
f.    Morphol.    und    Physiol.    in   München^ 


welche  z.  T.  zu  einer  Arbeit  über  die 
„Bergkrankheit"  Veranlassung  gaben  (D. 
Vrtljhrsschr.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl., 
XXVni,  1896)  und  1898  in  einem  Buche 
„Der  Luftdruck  in  den  pneumat.  Kammern 
und  auf  Höhen"  zusammengefasst  wurden. 
Ausser  Zusammenhang  mit  den  seither 
erwähnten  Arbeiten  stehen:  „GewicJitsbe- 
Stimmungen  der  Organe  des  menschlicfien 
Körpers^''  (Reichert' s  und  Du  Bois-Rey- 
mond's  Archiv  1874)  —  „Zur  Beurtheilung 
der  Revaccination"  (Deutsche  Klinik  1S73) 
—  „Die  Nährsalze  und  die  Molke"  (Vortr. 
Bahieol.    Vers.,    Berlin    1881:    W.   m.   Bl. 


aebmann  — 


18B1).  Dazii  Kahlreicbe  andere  Arbeiten 
und  Aufsätze  teils  in  den  bereits  genannten 
Zeitschriften,  teils  in  der  B.  klin.  W-  und 
in  dem  D.  A.  f.  klin.  Med. 


Liebmannt  Eduard,  Psyclilater, 
^b.  1823  zu  Reichmunnsdorf,  studierte 
iji  Jena  und  Würzburg,  wo  er  1845  promo- 
vierte, war  1848  biß  65  Arzt  in  verst^iüe- 
denen  kleinen  Orten  Thünn^ens  und 
tiberLiahni  18€ö  die  Leitung^  der  HerzogL 
S.  Meinintr.  Irrenheil-  und  Ptiegeanstalt 
Hiklburghansen^  eine  Stellung,  die  er  bis 
1888  behielt.  Hierauf  trat  er  in  den  Ruhe- 
stand und  starb  zu  Tu  harz  25.  Febr.  1892. 


Liobmann,  Karl.  Clynakolog  in 
Triestj  geb.  '27.  Dez,  1839,  studierte  seit 
1857  in  Wien,  promovierte  1862  und  war 
seit  1S72  dir.  Arzt  des  Bitrgerspitals  in 
Triest,  wo  eine  besondere  gynäkol.  Ab- 
teiluBg  eingerichtet  und  seiner  Leitung 
unterstellt  wurde,  erhielt  1882  den  Prof- 
Titel  und  starb  1897.  L.  war  Mitglied 
bezw.  korrespond.  Mitglied  der  gynäkoL 
Gesellschaften  in  Berlin.  Bologna  und 
London,  seit  1878  ständiger  Uef.  der  ital. 
gj'näkol  Litteratnr  für  das  Chi  f.  Gyn. 
und  verfasste  eine  Reihe  gyniikol.  Ar- 
beiten, die  z.  T.  in  den  Vc^rhandh  der  ge- 
nannten Gesellschaften,  iin  Giorn.  veneta 
per  la  sc.  med.  (XXIII  o.  XXV),  Lo 
sperimentale  etc.  publiziert,  sind. 

Liebreich,  Matthias  Engen 
Oskar,  in  Berlin,  geb.  14.  Febr.  1889  zu 
Königsberg  in  Pr,,  war  anfangs  Seemann, 
studierte  dann  Chemie  bei  Fbesexiub  in 
Wiesbaden  und  wurde  technischer  Che- 
miker. 1859  begann  er  das  Studium  der 
Med.,  das  er  in  Königsberg,  Tübingen  und 
Berlin  absolvierte,  Dr.  med,  Beroi.  1865; 
1867  trat  er  als  Assistent  am  pathoL  In* 
stitut  unter  VmcHOw  ein,  habilitierte  sich 
für  ArzneimitteUehre  1868  in  Berlin,  wurde 
1871  Prof.  e.  o.  und  1872  Prof.  ord„  so- 
wie Direkt-or  des  pharmakol.  Instituts, 
1891  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.  1869 
entdeckte  L.  die  scKlafmachende  Wirkung 
des  1832  von  Jcstcs  v,  Llebi&  hergestellten 
Chlnnilhydrats.  Von  L.*g  weiteren, 
ordentlich  zahl  reichen  Publikationen 


hervorgehoben  die  Arbeiten  über  den 
^^toteu  Eaum'\  über  das  Protagon,  die 
anüsthesierende  Wirkung  des  Äthyliden- 
chlorids,  die  Einführung  des  H^'di-argynim 
forniainidatum  solutum  in  die  Therapie  der 
Syphilis,  des  Lanolins  (1885),  die  Studien 


über  Erythrophlaein  (1888),  Über  Kantiia- 
ridiu  (1891),  über  den  Glasdruck  und  die 
phaneroakopische  Beleuchtung  in  der  der- 
matol.  Technik,  ül>er  eine  neue  Methode  zur 
Verteüung  von  Arzneisubstanzen  im  Nasen- 
raciienraum,  über  die  Wirksamkeit  der 
Kresole,  des  Tolipyrins*  des  Formalins, 
des  Methylvioletts,  des  Wollfetts  (1893  bis 
94) T  der  Borsäure  und  des  Borax  (1900) 
etc.  Von  L.  rührt  der  Vorschlag  her, 
Platin-Iridium- Kanülen  für  die  Pravaz- 
Spritze  zu  benutzen  (1873).  Er  publizierte 
kritische  Bemerkungeu  über  Materialien  zur 
technischen  Begründung  eines  Gesetzent- 
wurfes gegen  Verfälschungen  d.  Nahrungs- 
und Genussmittel,  femer  Strychnin  aJs 
Antidot  bei  Chloral Vergiftung,  femer  die 
Oxydation  des  von  ihm  entdeckten  Neurin 
und  die  Synthese  des  Oxyneurin's.  ferner 
eine  Untersuchung  Über  den  Tiefgang 
der  Fische.  1884  veröffentlichte  er  mit 
Lasgoaard  ein  med.  Rezepttaschenbuch 
(4.  Aati.  1895)  und  seit  1887  giebt  er 
die  ,,TherapentLschen  Monatshefte'*,  so- 
wie gegenwärtig  die  „  Encyklopädle  der 
Therapie**  heraus.  L.  ist  Vor«,  der  Hufe» 
LAxn'schen  und  der  Balneol.  Ges.  Seit 
Jahren  beschäftigt  er  sich  auch  mit  bal- 
neologischen  Studien. 
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Liebreich,  Eichard,  Augenarzt  in 
London,  geb.  in  Königsberg  i.  Pr.  30  Juni 
1830,  studierte  in  Königsberg,  Berlin  und 
Halle  und  prom.  1853  an  letzterem  Orte. 
Er  arbeitete  nach  zurückgelegtem  Staats- 
•examen  mehrere  Monate  bei  Dondees  in 
Utrecht  und  Brüeckk  in  Berlin  und  war 
1854  bis  62  Assistenzarzt  in  der  v.  GraASFE- 
«eben  Klinik  daselbst.  Hier  beschäftigte 
-er  sich  vorzugsweise  mit  der  Ophthal- 
moskopie und  gab  1863  den  ersten  „Atlas 
der  Ophthalmoskopie*'  (3.  Aufl.  Berlin  1885) 
heraus.  1862  liess  er  sich  in  Paris  als 
Augenarzt  nieder,  verHess  aber  1870,  wäh- 
rend des  deutsch-französischen  Krieges, 
diese  Stadt  und  siedelte  nach  London  über, 
wo  er  am  St.  Thomas-Hosp.  als  Lehrer 
der  Augenheilkunde  und  Augenarzt  wirkte. 
In  den  letzten  Jahren  zog  er  sich  von  der 
Lehr-  und  Hospitalthätigkeit  vollständig 
zurück  und  beschränkte  auch  wesentlich 
seine  Privatpraxis^  um  sich  mit  Untersu- 
chungen über  Kunstfragen  vom  natur- 
wissenschaftl.  Standpunkte,  speziell  mit 
einer  Arbeit  über   die  Technik   der  alten 


Meister,  zu  beschäftigen.  Folgende  litte-  , 
rarische  Leistungen  von  ihm  sind  bemer- 
kenswert: „Ophthalmoskopüche  Notizen^^ 
(v.  Graefe's  Arch.  f.  Ophth.  I,  IV, 
V  und  VII)  —  „Fall  von  scheinbarer 
Myopie,  bedingt  durch  Accommodations- 
krampf'  (Ib.  VIII)  —  .,Modification  der  , 
Schieloperation^'  (Ib.  XII)  —  „Eine  neue 
Methode  der  Cataractextraction^''  (Berlin 
1872)  —  ^^Scho^l  life  in  its  influence  on  sight 
and  figure"'  (London  1877).  i 


LierSCh,  Ludwig  Wllhelm,  in 
Cottbus,  daselbst  2.  Juni  1830  geb.,  in 
Greifswald,  Göttingen,  Berlin  ausgebildet, 
Dr.  med.  1852,  machte  1853  bis  55  Reisen 
durch  Deutschland,  Österreich,  Italien, 
Frankreich,  England,  Schottland,  Nieder- 
lande mit  besond.  Aufenthalt  in  Prag,  Wien, 
Paris,  London,  Edinburgh,  liess  sich  1856 
als  Arzt  und  Augenarzt  in  Cottbus  nieder, 
wurde  Kreiswundarzt  1877,  Kreisphysikus 
1888,  und  gab  dann  die  augen&rztliche 
Praxis  auf.  L.  ist  Geh.  San.-Ilat  und 
publizierte:  „Brillen  und  Augengläger" 
(Leipzig  1859)  —  „Der  Symptomencamplex 
PhotopJwbie''  (Ib.  1860)—  „Das  Journal  de 
la  sante  du  roi  Louis  X77"  (Bremen  1869) 
—  „Über  den  Grössenwahn  in  unserer  Zeit*' 
(Cottbus  1880)  —  „Armenkrankenpflege" 
(Ib.  1884)  —  „Friedrich  des  Grossen  letzte 
Krankheit  und  Tod"  (Berün  1887)  —  „J5ciYr. 
zur  med,  Geschichte  der  Stadt  und  des 
Kreises  Cottbus**  (Cottbus  1890)  —  „Die 
linke  Hand**  (Berlin  1893),  sowie  Artikel 
für  Caspeb's  VrtJjhrsschr.,  für  Unfallheil- 
kunde etc. 


LietdPUy  Gustave- Alexandre,  zu 
Plombieres,  geb.  in  Domremy-la-Pucelle 
(Vosges)  4.  April  1833,  studierte  von  1853 
an  in  Strassburg,  wo  er  1858  Doktor  wurde 
mit  der  These:  „Essai  sur  Vhistoire  de  la 
mMecine  chez  les  Indous^^  die  von  der  Aka- 
demie der  Medizin  einen  Preis  erhielt.  Er 
liess  sich  in  Plombieres-les-Bains  nieder, 
wurde  Inspecteur-adjoint  der  dortigen 
Quellen,  1869  Maire  der  Stadt  und  1871 
Conseiller  general  des  Vosges.  Ausser 
Arbeiten,  welche  sich  auf  die  Anthro- 
pologie beziehen,  über  arische  Völker  und 
Sprachen,  über  Geschichte  der  Sprachen, 
die  sich  in  den  Bulletins  de  la  See.  d'an- 
thropol.  und  im  Dict.  encyclop.  des  sc. 
med.  befinden,  sowie  ausser  Arbeiten  über 
Klimatologie  und  med.  Geographie  ver- 
schiedener Länder  des  Orients,  orienta- 
lische und  indische  Med.  (Dict.  encyclop., 
seit  1867)  schrieb  er:  „Lettres  historiques 
sur  la  midecine  chez  les  Indous**  (Gaz.  hebd. 
de  med.  etc.,  1862,  63)  —  ^,Etude  sur  la 
cosmologie  et  la  physiologie  dans  le  Rig- 
Vida''  (Ib.  1865)  u.  s.  w.  Er  ist  zur  Zeit 
Inspecteur  der  Quellen  von  Plombieres, 
über  die  er  melireres,  z.  B. :  „Etndes  clini- 
ques  sur  ks  eaux  de  PV    (1860)    —    „Ta- 


ner. 


bUau  amntmire  de  la  dinique  de  H.*^  (1873) 
liera  US  gegeben  hat. 

Liman,    Karl,    Prof,    der    gericiitL  | 
Med.    ujui    Staatearzneßtonde   zu    Berlin,  ' 

^duselbcjt    16,  Februar  1818  geb.,    studierte  i 

"  in  Bonn,  Heidelberg^  Halle,  Berlin,  wurde 
1842  Doktor,   wirkte   in  Berlin    seit    1846  , 
als   Arzt,   seit  1861    als  Pri%^atdozeiit  der  ^ 
gerichtL  Hed»^  seit  1865  als  Prof.  e.  o.  and 
war  zuletzt  Geh,  Med.-Rat,   gerichtl.  und 

tStadtpli^'sikus    und    Direktor    der    jirakt. 
rrichtsanstalt    für    die   Staatarzneik  ^ 

^ils  welcher  er,  nachdem  er  einige  Jahre 
vorher  sein  Physikat  niedergelegt  hatte, 
22.  Nov.  1891  starb,  L.*s  Verdienst  ist  e-6, 
die  Staatsarzoeikunde  bezw.  die  gerichtL 
Med.  in  Anlehnung  an  die  CASPKB'sche 
litterarische  Hinterlassenschaft  und  durch 
eine  umfassende  Lehrt hätigkeit  in  der 
neuzeitlichen  naturwissenschaftl.Med.  aus- 
gebaut und  sie  zu  einem  vollberechtig- 
ten Sonderzweig  umgestaltet  zu  haben. 
Von  allen  Beinen  Aj-beiten  ist  am  bekann- 
testen und  populärsten  die  in  7  AnBl.  er- 
schienene und  schliesslich  sehr  erheblich 
erweiterte  Neuausgabe  von  seines  Oheims 
J.  L.  Casper*s  „Handbuch  der  gerichtlichen 
Medicin"  {ISQi;  1.  Aufl.  Beriin  1881/82), 
das  für  zahlreiche  Arztegenerationen  ein 
wahrer  Kanon  dieser  Disziplin  war 
und  noch  heute  eines  der  wertvollsten 
Bücher  seiner  Art  bildet.  Es  zeichnet  sich 
namentlich  durch  die  Beigabe  einer  eben- 
so reichhaltigen,  wie  bunten  und  interes- 
santen Kasuistik  aus  und  enthält  ausgie- 
bige Erfahrungen  und  zaklreiclie  Üötach- 
ten  vom  Herausgeber  selbst.  Auch  hat 
sich    L.  um    den    forensischen  Unterricht 

\  Bpesriell  in  Berlin  dadurch  ein  Verdienst 
erworben,  dass  hauptsächlich  auf  sein  Be» 
treiben  ein  prüchtiger  Neubau  einer  An- 
stalt für  Staatsarzneikmide  zu  Stande  ge- 
kommen ist.  —  Von  anderen  litt<?rarischen 

.  Arbeiten  L.'s  sind  zu  erwähnen  die  Über- 
Äetzung  von  P.  Ricoed^s  y^Briefe  über  8y- 
phÜtB"  (Berlin  1851)  und  die  Monographie: 
„Zweifelhafte  Geistesmttände   vor    Gericht*'  \ 
(Ib.  1869), 

LimbeCk,  Rudolf  v.,  InWlen,  geb. 
1861,  studierte  und  promovierte  1886,  war 
dann  Assistent  an  der  inn.  Klinik  der 
deutsch.  Univ.  Prag,  wo  er  eich  habilitierte. 
Später  folgte  er  einem  Ruf  als  Leiter  der 


inn.  Abt.  des  Krankenhauses  Rudolf* 
Stiftung,  wTirde  1898  Prof.  e.  o.  und  starb 
4.  Mai  1900.  L.  hat  sich  durch  Arbeiten 
zur  Hämat^pathologie  einen  Namen  ge- 
macht; dieselben  sind  in  zahlreichen 
Journal artikeln,  sowie  zusammeiifaßseud 
in  dem  „Grunäriss  der  klinischen  Pathos 
logie  des  Blute»'*  niedergelegt.  Ausserdem 
rühien  von  L,  noch  her  Beiträge  zur 
I^ehre  von  den  Ki-ankhh.  des  Nerven- 
systems und  der  Muskeln,  Arbeiten  über 
Muskelatrophie,  mikroskop,  Unters»,  über 
den  feineren  Bau  der  Lisektenmuskeln 
und  physiol.  Beobb,  über  den  Rhytlimus 
centraler  Heizungen,  über  den  St^iff- 
Wechsel  im  Greisenalter  u.  a,  m. 

LindnSr,  Hermann,  zu  Berlin, 
geb.  6.  April  1852  zu  Leipzig,  studierte 
daselbst  und  in  Rostock,  war  in  Berlin 
nach  seiner  1876  erfolgten  Approbation 
Assistent  von  E.  Küstkr,  seit  1883  4  Jalire 
lang  Direktor  des  mecklenburgischen  Di- 
akonlssenhauses,  i*esp,  einer  chir.  Privat- 
klinik za  Ludwigslost,  wurde  1887  als 
Leibarzt  des  reg.    Fürsten   und   Direktor 


des  Landkrankenhauses  nach  Greiz,  1890 
als  dirigierender  Arzt  der  chir,  Abt,  am 
Königin- Augustahosp.  nach  Berlin  berufen. 
Med.-Rat  seit  1887,  Mitglied  des  KönigL 
MedizLnalkollegiums  seit  1898  und  folgte 
1900  einem  Ruf  als  Dir.  der  ehirur.  Abt. 
d.  Stadtkrankenhauses  zu  Dresden,  Er  ver- 
fasste  Joumalartikel  über  Phlebectasie  am 
Halse,  Tracheotomie,  Em^^^^^^^^^"^^^'*^'*^^'^^ 
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bei  Kindern,  Wandemiere,  operative  Be- 
handlung irreponibler  Frakturen  u.  a.  m. 
in  der  D.  Z.  f.  Gh.,  Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  D. 
m.  W.Cbl.  f.  Ch.  etc.,  femer  „  lieber  die  dHge- 
meinen  Grundsätze  für  Behandlung  bösarti- 
ger GeschwiÜste**   (Volkmann's  klin.  Vortr.) 

—  „lieber  Wandemiere  der  Frauen  Mo- 
nngraphit**    (Neuwied    und    Berlin    1887) 

—  „Chirurgie  des  Magens"  (Berlin  1898 
mit  L.  Küttner). 

Linhärt,  Wenzel  V.,  zu  Würzburg, 
geb.  6.  Juni  1821  zu  Seelowitz  in  Mähren 
als  Sohn  eines  geschätzten  Chirurgen,  der 
später  nach  Brunn  übersiedelte,  studierte 
von  1838  an  in  Wien,  wurde  1844  Dr.  med., 
kam  1845  durch  von  Wattmann  in  das  k. 
k.  Operations-Institut,  wurde  1847  Dr. 
chir.,  k.  k.  Operateur,  war  1845  bis  49 
Assistent  in  den  Vorlesungen  v.  Dumbei- 
ohbb's  und  1847  bis  49  Sekundärchirurg 
im  Allgem.  Krankenhause,  auch  1848  Chir. 
bei  den  im  Notspital  im  Augarten  befind- 
lichen Verwundeten.  1849  wurde  L.  klin. 
Assistent  v.  Dumbeioheb^s  und  hielt  über 
Chirurg.  Anat.  und  operat.  Chir.  zahlreich 
besuchte  Vorträge  und  Kurse.  Nachdem 
er  sich  1852  an  der  Wiener  Univ.  für 
Chir.  habilitiert  und  1853  seine  Stellung 
im  Spital  aufgegeben  hatte,  folgte  er  1856 
einem  Huf  als  Prof.  der  chir.  Klinik  nach 
Wtirzburg.  Hier  war  es,  wo  L.,  neben 
seiner  Thätigkeit  als  klinischer  Lehrer, 
fleissig  auch  als  Schriftsteller  weiter  ar- 
beitete, so  dass  aus  der  Würzburger  Pe- 
riode seines  Lebens  gegen  30  einzelne 
Arbeiten  bekannt  sind,  darunter  nur  eine 
selbständige  Schrift:  „Vorlesungen  über 
üiderleibshemien''  (lSßß)\  die  übrigen  Ar- 
beiten siod  in  der  Österr.  Zeitsch.  für  prakt. 
Heilk.,  Prager  Vierteljahrschr.,  Wiener 
m.  Pr.,  in  der  Würzburger  med.  Zeitsch., 
in  den  Verhandl.  der  physikal.-med.  Ge- 
sellsch.  zu  Würzburg  und  den  Verhandl. 
der  Deutschen  Gesellsch.  für  Chir.  ver- 
öffentlicht. Während  des  Krieges  von 
1866  hatte  L.  auch  bei  der  Behandlung 
der  Verwundeten  sich  grosse  Verdienste 
erworben,  wurde  1867  zum  Hof  rat  ernannt 
und  erhielt  den  mit  dem  persönlichen 
Adel  verbundenen  Zivil- Verdienstorden; 
ebenso  zeichnete  er  sich  im  deutsch-fran- 
zösischen Kriege  1870  bis  71,  den  er  als 
bayerischer  Generalarzt  mitmachte,  aus. 
Schon  ziemlich  lange  vor  seinem  Tode  an 


bedeutender  Schwerhörigkeit  leidend, 
wurde  er  vom  Zungenkrebs  befallen,  dem 
er  22.  Okt.  1877  erlag.  L.  war  ein  origi- 
nell angelegter  Charakter,  wirkte  anzie- 
hend und  belebend  auf  seine  ganze  Um- 
gebung und  war  Hohen  wie  Niederen 
ein  gleich  liebenswürdiger  Arzt.  Als 
Operateur  besass  er  eine  grosse  Geschick- 
lichkeit und  durch  keine  Schwierigkeiten 
zu  erschütternde  Kaltblütigkeit;  als  Lenrer 
war  er  in  hohem  Grade  anregend;  als 
Schriftsteller  zeichnete  er  sich  durch  kurze 
und  bündige  Darstellung  aus  und  gehört 
zu  denjenigen  deutschen  Chirurgen,  welche 
die  Chirurgie  mit  der  Anatomie  in  die 
innigste  Verbindung  zu  bringen  mit  Er- 
folg bestrebt  gewesen  sind.  Das  Verzeich- 
nis seiner  zahlreichen  litterarischen  Ar- 
beiten enthält  das   ältere  Biogr.  Lexikon. 

LiOn,  Paul,  in  Breslau,  geb.  23. 
Aug.  1830  in  Neustadt  O.  S.,  studierte  und 
prom.  1865  in  Breslau  und  Hess  sich  hier- 
selbst  als  prakt.  Arzt  nieder.  Er  widmete 
sich  hier  in  ausgiebiger  Weise  der  Hy- 
giene und  städt.  Armenpflege,  war  Jahre 
lang  Stadtverordneter,  gehörte  zu  den 
angesehensten  Mitgliedern  des  Kollegiums 
und  hat  sich  in  dieser  Eigenschaft  um 
die  Verbesserung  der  hygien.  Verhältnisse 
in  Breslau  ein  anerkennenswertes  Ver- 
dienst erworben.     L.  starb  22.  Aug.  1892. 

Lipp,  Eduard,  geb.  20.  Febr.  1831 
zu  Wundschuh  b.  Leibnitz  (Steiermark)  als 
Sohn  eines  Chir.,  promov.  in  Wien,  Sekun- 
dararzt  daselbst  imWiedenerKrankenliause, 
1861  Primararzt  im  Allgem.  Krankenhause 
in  Graz,  1865  Privat dozent  für  Dermatologie 
und  Syphilis  in  Graz,  machte  mit  Unter- 
stützung der  Regierung  eine  Reise  nach 
Idria  (Krain)  zur  Erforschung  des  Mercu- 
rialismus  bei  den  Arbeitern  im  Quecksil- 
berbergwerke, wurde  1878  Prof.  e.  o.,  1874 
Vorstand  der  neugegründeten  Grazer 
Dermatol.  Klinik,  1873  Direktor  des  Grazer 
Allgemeinen  Krankenhauses,  um  welches 
er  sich  durch  Einführung  der  Eigenregie 
die  grössten  Verdienste  erwarb.  Als  aus- 
gezeichneter aufopfernder  klinischer  Lehrer 
ist  er  unvergessen  bei  seinen  zahlreichen 
Schülern,  zu  denen  wohl  die  meisten  Arzte 
der  östlichen  Alpenländer  zählen.  Zur 
Ausgestaltimg  der  wissenschaftl.  Einrich- 
tung seiner  Klinik  scheute  er  keine  Opfer, 
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wie  er  aach  einzelne  seiner  Schüler  aus 
eigenen  Mitteln  an  die  Lauptsäeklichsten 
dermatolog-iscben  Lehrstatten  des  Aus- 
landes sandte.  Von  einer  seltenen  Be- 
^iBternng  für  seine  Spezi ahvisseiischaft 
erfüllt,  hat  er  auch  einen  wesentlichen 
Anteil  an  der  gedeihlichen  Entwicklung 
der  Deutschen  Derariatologi sehen  Gesell- 
schaft ^  deren  3,  Kongi'esse  zu  Leipzig  181J1 
er  trotz  schwersten  körperlichen  Leidens 
präsidierte.  Er  litt  an  Carcinom  des 
Oesophagus  und  starb  nach  entsetzlichen 
Qualen  30.  Dez  1891  in  den  Armen 
seines  Assistenten  liihhK  (jetzt  Prof,  in  Inns- 
bruck). Sein  nicht  geringes  en^^orbenes 
Vermögen  widmete  er  med.  Unterstützungs- 
vereinen  und  deutschnationalen  Zwecken, 
wie  er  auch  im  politischen  Lel»en  als 
Vorkämpfer  des  Deutschtums  im  Grazer 
Otim^einderat.  steieniiärkischen  Landtage 
und  üsterreicliischen  Keichsrate  hei*%'orge- 
treten  war.  Die  Fülle  der  auf  ihm  zeit- 
lebens lastenden  manm'gfachsten  Arljeiten 
war  der  litte  rar,  Produkti^m  wenig 
gtinstig.  Von  seinen  fachwissenscliaftL 
Leistungen  ist  namentlich  hervorzuheben : 
^Di€  B^Mndlung  von  Hautkrankheiten^ 
n'imcntlich  der  Psoriasis  vulgaris  mitteis 
subcitlatter  Arsen  in jfxtifmen''  (Arch.  f. 
Derm,  njid  Syph.  1869),  die  er  Ül>erhaupt 
als  der  erste  geübt  hat,  ferner :  „  Über 
Erythemu  muUi forme"  (Ib.  1871),  worin  er 
snierst  auf  die  nicht  so  seltene  (*oincidenz 
desselben  mit  den  Ersclieiuungen  der 
sekundären  Sypiülis  liinwies.  Ferner  hat  L. 
zuerst  Jodoform  innerlich  mid  in  Mubkutaner 
Injektion  bei  Syphilid  in  Anwendung  ge- 
zogen, w^orüber  sein  Scliüler  Thomann  be- 
richtete (1881).  „DUr  Wirkungen  des  Ery- 
throphlaeins^'  \1BS8)  —  ^^ Beitrag  zur  Lehre 
von  den  Variceltefi"  (1880)  —  „Üba-  Äbar- 
tivbehandlung  der  SgphUk'*  (1886)  —  ^,Über 
Femphigm  vegdatts  und  Vemghipui  con- 
junctiv(te  (1891). 

LiSSaUOr,  Abraham,  zu  Berent 
29.  Aug.  1832  geb.,  besuchte  die 
Univ.  Berlin  und  Wien,  wurde  1856  pro- 
moviert und  w^ar  bis  1863  in  Neidenburg, 
bis  1892  in  Danzig  als  Arzt  thätig,  seit- 
dem in  Berlin  als  Bibhothekar  und  Kustos 
der  Schädelsammlung  der  Anthropolog. 
Gesellschaft.  Seine  umfassende  schrift- 
-ßtellerische  Thätigkeit  bewegte  sich  teils 
auf   anthropolog.,   teils  auf   med.-hygien. 


Gebiete;  so  veröffentlichte  er;  „Zur  anti- 
pgrefischen  Bekamllung  des  Typlius  a6</a- 
witwa/iV  (ViRCHOw*s  Archiv,  LTTI)  —  „Über 
^anitätspolizeüichc  Unfermichunq  der  Trink- 
wässer'' {B.  kl.  W.  1864)  -  „Über  den 
Alkoholgehalt  des  Bieres''  (Ib,  1865)  — 
ffHggieniadie  Studien  über  Bodenabsorjdion^ 
(D.  Vrtjjrsschr.  f.  öff ,  Uesundheitsptl.  1876) 
—  „Über  das  Eindringen  voji  Cannlgaaen 
in  die  Wohnräume^'  ilb*  1881)  —  ,,  Unter- 
suchungen über  die  sagittale  Krümmnny 
des  SehMds''  (Archiv  f.  Anthrop*  XV 
SuppL)  etc. 

LiSSaUeFt  Heinrich,  als  Solm  des 
Vor*  zu  Neidenburg  12.  Sept.  1861  geb.,  be- 
suchte die  Univ.  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig, 
wm'de  1886  promoviert,  bald  darauf  Assistent 
anderpsyehiatr.Univ  -Klinik  zuBreslau  und 
starb  auf  einer  Erholungsreise  2L  Sept. 
1891  in  Hallstatt  in  Oberösterreicli,  wo 
er  auch  begraben  ist.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen die  Pharmakologie  und  liauptsäch- 
lieh  die  Anatomie  und  Pathologie  des 
Zentrnlnervensystemü,  80  r  ^f  Über  die  Ver- 
änderungen der  Ciarke'schen  Sfiulen  Itei 
Tabes  dorsaUs"  (Fortschr,  d  Med.  1884)  - 
„Beitrag  zum  Faserverluuf  im  Uinterknrn 
des  nu^xchlidmi  Bihkenmarka  und  zum 
Verhalten  dcnHeihen  bei  Tabes  dorsalis^^ 
\  (Arch.  f.  Psychiatr.,  XVU)  -  „LVer- 
SHckunqen  Ober  die  Wirkungen  der  Veratritmal- 
kaloide'^  (Archiv  f.  exp.  Pathol,  u.  Pharm. 
XXXII)  —  w^Jw  E(dl  von  Seelenblindheit 
nebst  einem  Beitrage  zur  Theorie  derfielben" 
(Archiv  f.  Psychiatrie  XXI)  —  ^^Sehhügel- 
Veränderungen  bei  progressiver  Paralyse^*' 
(B.  m.  W.  1890;.  Sein  Name  ist  in  der 
nach  ihm  benannten  ^.Randzone*'  oder 
dem  L/schen  ,.PaÄerbündel"  verewigt. 

Li S tCr«  B  a  r  o  n  J  o  8  e  p  h .  in  London, 
5.  April  1827  zu  üpton  Essex  bei  London 
geb.,  stammt  gleich  manchem  anderen 
ausgezeichneten  englisclien  Arzt  aus  einer 
Quäkerfamilie.  Sein  Vater  Joseph  Jack- 
son L.  (1786  bis  1869),  ein  Weinliündier, 
beschäftigte  sich  in  seiner  Mussezeit  viel 
mit  dem  Studium  der  Optik  und  machte 
sich  schon  als  38jähr.  Mann  durch  Arbeiten 
über  das  achiomat.  Mikroskoj)  sehr  be- 
kannt, wurde  aucli  Fellow  der  Royal 
Society  of  Lond.,  worüber  der  Sohn  in 
>  einem  Artikel  des  ,J>ictionary  of  national 
'  biography^*  NadirlcUt  gegeben  hat.     Lord 
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LiSTER^s  Mutter  Isabella,  Tochter  von  An- 
thony Harris  ans  Maryport  (Cumberland;, 
seit  1818  verheiratet,  starb  1864.  Seine 
Ausbildung  erhielt  L.  auf  der  Quaker- 
schule von  Twickenham,  danach  am  Uni- 
versity  Coli,  in  London,  wo  er  1847  zuia 
B.  A.  befördert  wurde.  Schon  während 
der  Studienzeit  beschäftigte  sich  L.  mit 
mlkroskop.  Arbeiten  mit  besonderer  Vor- 
liebe; seine  hauptsächlichsten  Lehrer 
waren  hier  Graham,  Shabpet  und  Whabton 
Jones,  später  Walshe,  E&ichsen  (während 
der  Hospitalthätigkeit),  Lindlrt,  Ellis, 
Jennkb  und  Pabkes.  1852  zum  Bachelor 
of  Med.  graduiert,  wurde  L.  resident  assis- 
tant  am  Univ.  Coli.  Hosp.  und  Fellow  des 
R.  C.  S.  Engl.  Während  eines  Herbst- 
aufenthalts in  Schottland  be- 
suchte L.  Edinburg  und 
erlangte  hier  zunächst  die 
Stellung  als  „supernume- 
rary  dresser"  an  der 
Infirmary,  dann  als 
House-Surgeon  unter 
Stxb  (1854),  dessen 
Tochter  Agnes  L.  hei- 
ratete und  mit  der  er 
in  glücklicher,  kinder- 
loser Ehe  bis  zu  deren 
1893  in  Italien  er- 
folgtem Tode  lebte. 
Li  Edinburg  publi- 
zierte L.  eine  lange 
Artikelserie  v.  „Lectures 
of  clinical  surgery  duHng 
the  Winter  neamn  of  1864155 
hy  Jamea  Syme  Esq"  (Lancet 
1856)  und  widmete  sich  besonders  der 
Augenheilkunde,  der  er  schon  in  Lon- 
don unter  Whaeton  Jones  sein  Inte- 
resse zugewendet  hatte.  1856  wurde  er 
Assistant  Surgeon  an  der  Royal  Infir- 
mary  in  Edinburg  und  begann  gleich- 
zeitig Privatvorlesungen  über  Chir.,  auch 
an  der  Univ.,  zu  halten.  Während  dieser 
Zeit  erschienen  auch  die  ersten  selb- 
ständigen Publikationen  von  L. :  ^^On  tlie 
contractüe  tissue  of  the  iris"  (1853)  — 
„On  the  musciUar  tissue  of  the  skin"  (1853) 
—  ^^Minute  structure  of  iyivoluntary  muscu' 
Inr  fibre"  (1857)  und  zus.  mit  Sir  Will. 
Turner  :  „Structure  of  nerve  fihres^''  (1859), 
dazu  verschiedene  Mitteilungen  in  den 
Verhandl.  d.  R.  S.  of  Lond.,  wie:  „The 
parts  of  the  nervous  System  which  regulate 


the  contraetim  of  arteries"  (1857)    —  „The 
eutaneoua   pigmentary  System   of  the  frogi* 
(1857)    —    „Ön  the  early  stages  of  inflam-- 
mation"  (1857);   diese   drei  Aufsätze    aus 
den  Philosoph.  Transactions  erschienen  ver- 
einigt u.  d.  T. :    ^yContribution»  to  physio^ 
logy  and  pathology"  (London  1859).     1858 
erschien  noch :    „Function   of  the    visceral 
nerves''  (Proceed.  R.  S.  Lond.).    1860  wurde 
L.   Fellow   der  R.  S.  L.,  1860  folgte  er 
einem  Ruf  als  Prof.  der  Chir.  nach  Glas- 
gow, bald  danach  wurde  er  zum  Croonian 
Lecturer  von  der  R.  S.  gewählt  und  hielt 
als    solcher    1863    die    erste    Vorlesung: 
„On  the  coagulation  of  the  blood".    Kurz 
vorher  hatte  er  noch  für  Holmes'  System 
of    surgery    (1862)    die    beiden    Artikel: 
„Anaesthetics^  und  „Amputation" 
bearbeitet.      Es  folgte:    „^ 
tiew  method  of  excising  the 
wnst"     (Lancet    1865) ; 
auch   gab   er   ein  be- 
sonderes   Toumiquet 
zur  Kompression  der 
Aorta  abd.  an.    Die 
erste  Publikation    in 
betreff  seiner  so  be- 
rühmt     gewordenen 
antiseptischen  Wund- 
behandlung      findet 
sich  im  Lancet  1867 
u.   d.   T. :  „0«  a  ntw 
method  of  treating  Com- 
pound fractures^  ahscess 
etc.  with  ohservations  in  the 
conditiofis   of  supptiration" , 
Doch   hatte  L.  schon  vorher 
während    seines    üntemchts    als     Univ.- 
I  Lehrer    in    Glasgow    in    einer  systemat. 
und     abgeschlossenen    Reihe    von     Vor- 
I  lesungen  seine   bezüglichen  Ansichten  in 
.  so    denkwürdiger   Form    mitgeteilt,    dass 
i  sich    die    damaligen    Schüler    ihrer   noch 
I  lange    danach    erinnerten,   und    L.    selbst 
hat   in    einer   weiteren    Publikation    1867 
im  Lancet  mitgeteilt,  wie  er  schon  6  Jahre 
;  vorher  seinen  Hörern  an  der  Univ.  Glas- 
gow   zunächst    die    Ansicht    vorgetragen 
habe,  dass   das   Auftreten    von    Eiter    in 
einer  Wunde  und  dessen  Verbreitung  über 
gesunde  Granulationen  von   dem  Eintluss 
zersetzender  organischer  Materie  bestimmt 
I  wird.      Gestützt    auf   Pasteür's    bekannte 
;  Versuche    betonte    L.    damals    schon    die 
I  Notwendigkeit    des    Luftabschlusses   von 
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der  Wundfläche.  (Wie  sehr  gerade  dje 
wichtigen  ExfierLmente  Pasteür's  L/s 
Gedankengang  beeintlusst  hatten,  ist  von 
diesem  in  einer  Adresse  an  Pabtkür  zu 
dessen  Jubelfeier  1892  eingeränmt  worden). 
Doch  war  die  PASTEüft^sche  MethtMie  aar 
Sterilisienmg  und  Zerstörung  der  Liift- 
keime  für  L.  nicht  ver^'ertbar.  Vielmehr 
fühlte  sich  dieser  veranlasst,  besondere 
chemische  Agentien  zu  diesem  Zweck 
austindig  zu  machen.  Nach  Vorversuchen 
mit  CMomnk,  das  von  Campbell  de  Mor- 
gan als  mächtiges  Antiseptikum  empfohlen 
war,  dann  mit  Sulhtan  (empfohlen  von 
PüLLi  in  Mailand),  verfiel  L.  auf  die  Kar- 
bolsäure. Doch  ist  der  trebrauch  dieses 
Mittels  miss  verstandlicher  weise  als  das 
Weseotliche  der  L.*schen  Methode  an- 
gesehen worden.  L  hat  vielmehr  das 
Verdienst,  die  schon  vorher  von 
James  WHrrKHEAD  und  Thomas  Turner 
in  Manchester  gebrauchte  Karbolsäure 
zielbewusst  und  auf  Grund  experiment. 
Prüfung  mittels  des  bekannten  8pray 
(ohne  übrigens  die  Arbeiten  der 
erwähnten  Autoren  zu  kennen)  ver- 
wendet  und  die  bekannte  Technik  seines 
Occlusiv Verbandes  ausgebildet  zu  haben. 
Sogleich  bei  seinen  ersten  üntei*suchimgen 
machte  L.  selbst  einen  strengen  Unter- 
schied zwischen  .,aseptisch*'  und  .,anti- 
septisch"^  er  wies  zuerst  darauf  hin»  dass 
kerne  Asepsis  möglich  sei  ohne  Gebrauch 
antlsept.  Stoffe,  wie  Alkohol,  Terpentin, 
Karlnilsäure,  Sublimat.  J*xloform.  Ein 
weiteres  Verdienst  L,'s  besteht  auch  darin, 
dass  er  bestrebt  war.  seine  Methode  so 
auszubilden,  dass  sie  für  Arme  und  Reiche 
gleichermassen  zu  verwerten  war  („Aeque 
pnnperibus  prodest,  locupletibus  ae^iue^'). 
Eine  Vervollkommnung  seiner  Methode 
bildet  die  in  ^^Qb^ervationg  on  tke  Ugature 
of  arterieB  on  the  atitüepiic  tystetn*'  (Lond. 
1869)  empfohlene  Katgutligatnr,  die  L. 
vorher  am  Pferd  und  Kalb  erprobt  hatte. 
I>en  Beweis  des  günstigen  Einflusses  seiner 
lethode  brachte  ihm  der  Umschwung  in 
er  Salubrität  der  Krankenhäuser,  w*orauf 
er  in  der  Publikation  „0«  the  eff'cds  of 
Uhr  antiseptic  ßysiem  of  treafmerU  upon  the 
mlubrity  of  a  »urgkal  Hospital*'  (Edinb. 
1870i  hinwies.  Des  weiteren  bezogen  sich 
auf  seine  Methode  folgende  Publikationen: 
„.Va/wra/  hisfory  of  Büderia  and  the  gtrm* 
thtory     of   fermentative    chargn**    (Quart, 


Journ.  Microsc.  Sc.  Lond.  1873)  —  „Con- 
tribution  to  germ.  theory  of  putrefaction"^ 
(Trans.  B4.jy.S0c.  Edinb.  1875)  —  „Lacticfer- 
mentation  and  its  bearings  an  palhology" 
(Trans.  Path.  See.  of  Lond.  1878)  —  ^He- 
latimi  to  micro  -  organümm  io  diieeoc^ 
(Quart.  Jouni.  Microsc.  Sc.  1881)  —  „On 
the  coagulalwn  of  the  blood  in  ifs  practica^ 
asptäB**  (Lance!  1891)  —  „The pre$mt  posi- 
'  Hon  of  aniisepfic  surgery'^  (Verb.  d.  Intern^ 
'  KongT.,  Berlin  1890)  —  „Principles  of  an' 
I  tücpiic  surgery^''  (Viech.  Festschr.  HI, 
I  Berlin  1891).  1869  siedelte  L.  als  Kach- 
I  folger  seines  Schwiegervaters  auf  denx 
I  Lelirstuhl  der  klLn,  Chir.  nach  Edinbnrg^ 
über,  wo  er  bekanntlich  durch  seine  Me» 
1  thode  der  Univ.  zu  besonderem  Glanz  ver- 
half. 1877  erhielt  er  einen  Ruf  an  das 
Kings  CoU.  in  London^  an  dessen  Hos- 
pital er  bis  1892  lehrte,  um  seitdem  von 
der  Lehrthätigkeit  zurückzutreten  und 
sich  in  das  Privatleben  zurückzuziehen.  L. 
war  ein  11« sgezeich neter  Lehrer,  seine  frei 
gehaltenen  Vortrüge  sind  klar,  angenehm, 
ohne  rhetorischen  Sehmuck.  Seine  Aus- 
führungen  rufen  ohne  weiteres  den  Ein- 
druck vollster  Aufrichtigkeit  und  Ehrlich- 
keit hervor.  Bei  der  Antivaccinations- 
debatte  1898  im  Oberhatise  trat  L.  als 
Redner  hervor,  1883  wurde  er  zum  Ba* 
ronet,  1897  zum  Baron  ernannt,  schon  in 
Edinburg  war  er  zum  Sui^eon  of  the 
Queen  in  Scotiand  ernannt  worden, 
jetzt  ist  er  Serj.  Surg.  Ihrer  Majestät. 
Seit  1?<96  ist  L.  Präsideut  der  Roy.  Soc, 
seit  189^5  Elirenbürger  von  E  diu  bürg,, 
ausserdem  besitzt  er  die  Ehrendoktor- 
würde  von  Edinburgh  Glasgow,  Dublin, 
Cambridge^  Oxford,  der  Victoria  tTnf- 
versitj  von  Toronto,  Würzburg,  Bologna, 
Budapest,  ist  Mitglied  und  Ehrenmit- 
glied zalüreicher  gel.  GeseUächaften,  In- 
haber der  Cothenius-Medaille  von  der  k. 
Leopold  Carol.  Akad.  d.  Naturf.,  Ritter 
zahlreicher  hoher  englischer  und  aus- 
wärtiger Orden  etc. 

Liszt,  Ferdinand,  (Nkndor)  in  Te- 
tetlen  iCom.  Hajdu,  Ungarn),  geb.  1865  in 
Miskolcz,  studierte  in  Budapest^  war 
Secundarius  bei  Schwimiceb^  Sz^kacs  und 
Haberbrk,  promovierte  1888  und  ist  seit 
1891  Bezirksarzt,  Er  publizierte  versch. 
Arbeiten,  meist  Joumalartikel  über  Ery- 
thema  exsndat.,  Endocarditts,  Himtuber- 


1023 


Litten  —  Little. 


1024 


kulose,  bulbäre  Paralyse,  Mastdarmstnktnr, 
irreguläre  Malaria  u.  a.  kasuistische  Beo- 
bachtungen. Zu  Gurlt's  Gresch.  der  Chir. 
liefert«  er  den  Beitrag :  Volkschir.  in 
Ungarn. 

Litten^  Moritz,  zu  Berlin,  geb.  in 
Elbing  10.  Aug.  1845,  studierte  in  Heidel- 
berg, Marburg  und  Berlin,  wurde  1868 
Doktor,  machte  den  französ.  Krieg  mit 
und  unternahm  alsdann  eine  fast  2jährige 
Studienreise,  hauptsächlich  nach  Wien, 
Prag,  Paris,  London  und  Edinburg.  Er 
war  1872  bis  76  im  Allerheiligen- 
Hospital  zu  Breslau,  teils  als  Assistent  auf 


der  inneren  Abteilung,  teils  als  Assistent 
von  CoHNHEiM,  1876  bis  82  als  Ober- 
arzt auf  V.  Frebichs'  Klinik  in  der  Ber- 
liner Charite  thätig,  habilitierte  sich  1876 
in  Berlin  als  Privatdozent  und  wurde  1884 
Titular-Prof .  Seine  umfangreichen  litterari- 
schen  Leistungen  finden  sich  in 
ViBOHOw's  Archiv,  in  der  Zeitschr.  für  klin. 
Med.,  den  Charite  -  Annalen,  dem  Deut. 
Archiv  für  klin.  Med,,  in  Volkmann's 
Samml.  klin.  Vorträge  imd  in  der  B.  kl. 
W.,  sowie  D.  med.  W.  Grössere  Mo- 
nographien von  ihm  sind :  „  Unter- 
suchungen über  den  hämorrhagisdien  Infarct 
und  Über  die  Einmrkung  arterieller  Anämie 
auf  das  lebende  Oewebe^  (Ztschr.  f.  klin. 
Med.,  Eröffnungsheft)  —  „Über  die  septi- 
schen Erkrankungen"  —  „Die  Scarlatina 
und  ihre  Complicatitmen"  —  „  Über  die  Ver- 
giftungen mit  Schwefelsäure^''  —  „Beiträge 
zu   dem    Klinischen   Handbuch  der  Harn- 


und  Sexualorgane"  (Bd.  1  und  2  von  Zülzer- 
Oberländer,  1894)  —  „Die  Behandlung  der 
Bluterkrankungen"  (Handb.  der  Therapie 
von  Penzoldt  und  Stintzino,  Jena)  — 
„Die  Krankheiten  der  Milz  und  die  haemorr- 
hagischen  Diathesen^^  (Spez.  Pathol.  und 
Therapie  von  Nothnagel  VH!  3.  Teil 
1898).  Von  weiteren  bedeutungsvolleren 
Arbeiten  L.'s  sind  noch  zu  erwähnen : 
„Der  Nachweis  von  der  FUhlbarktit  der 
Nieren  und  deren  normale  respinäorische 
Beweglichkeit"  (Kongress  f.  inn.  Medizin 
1887,  Verh.  dess.  VI  und  B.  kl.  W.  1890). 
1891  führte  L.  die  von  seinem  Schüler 
Th.  Stenbeck  konstruierte  Centrifuge  in 
die  klin.  Medizin  ein  und  demonstrierte 
deren  Anwendung  auf  dem  Kongress  für 
inn.  Medizin  1891.  In  demselben  Jahre 
entdeckte  er  das  nach  seinem  Namen 
benannte  „Zwerclifellphaenomen",  wobei 
die  respiratorischen  Bewegungen  des 
Zwerchfells  für  das  blosse  Auge  deutlich, 
erkennbiir  werden.  1893  beschrieb  er  die 
von  ihm  Pseudoaorteninsufficienz  genannte 
Erkrankung  und  die  ,.weissen  Cylinder 
im  Blut"  (Deut.  med.  W.  1896  und  98).  — 
Auf  dem  Gebiete  der  Unfallerkrankungen 
beschrieb  er  zuerst  1882  die  Contusions- 
pneumonie  (Zeitschr.  f.  kl.  Med.  V)  und 
1897  die  Endocarditis  traumatica  (Verh. 
des  Vereins  f.  inn.  Med.  XVU).  Für  die 
Bibliothek  der  Med.  Wissenschaften  ^ Wien) 
hat  er  eine  grössere  Anzahl  von  mono- 
graphisch gehaltenen  Artikeln  verfasst. 
Seine  letzten  Arbeiten  betreffen  die  ma- 
ligne, nicht-septische  Form  der  Endocar- 
ditis rheumat.  (Berl.  kl.  W.  1899)  und 
die  basophilen  Körnungen  in  roten  Blut- 
körpern (D.  m.  W.  1899). 

Llttl69  William  John,  zu  London, 
7.  Aug.  1810  geb..  studierte  von  1828  im 
Aldersgate  Dispensarj-,  London  University 
College,  Guy's  Hosp..  w-urde  1832  Member 
des  B.  C.  S.  Engl.,  ging  1833  nach  Deutsch- 
land, um  in  Berlin  unter  Joh.  Müeller 
Studien  zu  machen  und  da  er  selbst  an 
einem  Klumpfuss  litt,  sich  über  die  von 
den  engl.  Chirurgen  verurteilte,  von  Stro- 
MEYER  erfundene  subkutane  Tenotoinie  zu 
unterrichten.  L.  wairde  1836  von  diesem 
glücklich  operiert  und  kelu'te  nach  Berlin 
zurück,  wo  er  Dieffenbach  zu  einem  en- 
thusiastisch. Verehrer  der  Operation  machte, 
selbst  etwa  30  Klumpfüsse  behandelte  und 
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diesen  Gegenstand  in  seiner  Biss,  „%>«* 
bolae  ad  taliptdem  varwn  cognffscendum. 
Fan  i.  fftnesis"  (Berlin  1837»  b&leiiehtete. 
Nacli  England  zurüekgekelirt.  griindete  er 
1839  tlie  Orthcjpaedie  -  Institutrion,  das 
jetzige  Royal  Orthopaedic-HcLSpital,  wurde 
Assist.  Phjsiciaii  am  London  Hosp.,  las 
daselbst  bis  1863  über  iun.  Med,,  wurde 
1845  Physician,  nachdem  er  1844  seine 
Verbindung  mit  dem  orthop.  Hospital  ge- 
^  liiBt  hatte.  1869  wurde  er  ÄlitgL  d.  Hoiise 
LCommittee  des  Ijondon  Hosp.  1884  ver- 
wiegte er  seinen  Wohnsitz  von  London  und 
gab  die  Praxis  auf,  L.,  der  7.  Juli  1894 
in  West  Mailing,  Kent  starb ,  hat  das 
Verdienst,  die  Teuotnmie  durch  sein  eignes 
Beispiel  empfoliien  und  in  England  ein- 
gefübrt  zu  haben.  Von  seinen  weiteren 
PultUkatiunen  führen  wir  an :  ,fTreatis€ 
on  dub'foot  and  anaiotfoua  dUtortions"  (1839) 

—  ,fOn  anhylosia,  or  sti/f  joint  etc."  (1843) 

—  ,fOn  the  7uiture  and  (reafmcnt  of  defor* 
miiies  of  the  hi4man  frame:  efv."  (1853)  — 
^On  »pinal  weakness  and  spinal  curvatures, 
their  early  recognUion  and  trtatment**  (1868) 

—  „Ofi  in'knee  distortion,   its  medical  and 
trffi&ü  aspects''  (1882). 

Littre,  MaximiUen-Paul-Emtle, 
zu  Paris,  einer  der  vielseitigsten  und  ge- 
lehrtesten phiologischen  Mediziner  und 
Historiker^  in  Paris  L  Febr.  1801  geb..  he- 
ge baft  igte  sich  neben  dem  Studium  der 
Medizin    auch    mit  Philologie,    trieb   Alt- 

iund  Neu-Griechisch,  Arabiscb^  Sanskrit  u, 
«.  w.  und  gründet«  1828,  zusammen  mit 
Born^LAUD,  Andral  n.  a.,  das  „Jmtmal 
hebdofttaduire  de  medecine".  Er  gehörte 
1830  zu  den  Julikampfem,  war  dami  lange 
Zeit  f  I83f»  bis  51}  einer  der  Hauptredakteure 
des  »^National"  und  gründete  1837  mit 
Dezbimeeis  die  neue  Zeitschrift  „L'JEirp^- 
rünce^.  Seine  »ehr  zahlreichen  Arbeiten, 
die  sowohl  in  Gestalt  von  Artikeln  oder 
Aufsätzen  sich  im  Dict.  de  med.  en  30 
volh,   der  Gaz.  med.  de  Paris^  der  Revue 

^des  I>enx*MondeS|  dem  Journal  des  Debats, 
Journal  des  savans  u.  s.  w.  betkiden,  als 
auch  eigene,  zum  Teil  sehr  umfangreich© 
Werke  darstellen,  sind  teils  med.-philolog.f 
teils  Philosoph.  Natur,  teils  blos  phUolog., 
wie  das  monumentale  Werk  „Dict.  de  la 
langue  fran^aise''  (4  iroU,,  1863  bis  72,  4,), 
seine  „Histoire  de  la  laug^ie  fran^/*  (2  volh, 
1862;  1863)  u.  s.  w.  Indem  wir  seine 
Uio^niptiischiM  l^sikoo. 


pliilosoph.  und  plulosioph.'histor,  Scluiften, 
danmter  auch  eine  Übersetzung  des  l^bens 
Jesu  von  Straüss  (1839  bis  49;  1865),  ferner 
die  Übersetzungen  aus  Homer,  Goethe  und 
Schiller  tibergehen,  ftihren  wir  nur  die 
hauptsächlichsten  der  med.  an,  dainnter 
vor  allem:  f,0ntvr€8  rf'  Hippocrate"  (10  voll., 
1839  bis  61,  sein  Hauptwerk,  die  beste 
Ausgabe  jener  Werke,  nebst  Übersetzung) 
—  „HUtüire  naturdU  de  Hint"  (in  Nisard, 
Collectiou  des  classiques  latins,   1848,   50, 


2  voll.)  —  die  in  Gemeinschaft  mit  Ch* 
HoBiN  veranstaltete  neue  Ausgabe  von 
Nystek,  ^Dirt.  de  tM*'(f,,  de  cAiV.,  de  pharm. 
etc.''  (1865).  Ein  Anlmnger  des  PositiviB- 
mns  von  Aco.  Comte,  war  er  um  die  Po- 
pnlarisiemng  von  dessen  Lehren  bemüht 
und  gründete  18Ö5  die  „R^vne  positive", 
in  welcher  er  zahlreiche  Artikel  publizierte. 
Von  1844  an  liatte  er  als  Mitglied  einer 
Kommission  des  Institats.  in  deren  Acad. 
des  iuscriptions  et  belles-lettre«  er  seit 
1839  sa^,  3  Bände  der  .,Histoire  litt^raire 
de  la  France*^*  bearbeitet.  1854  wurde  er 
vom  Ministerium  zum  Hedakteur  des 
„Journal  des  savans'*,  1871  zum  Mitgliede 
der  Acad.  de  med.  und  1875  zum  lel>enS' 
länglichen  Mitgliede  des  Senates  ernannt. 
Seine  hauptsächlichsten  med.  Artikel  hatte 
er  1872  in  den  zwei  Bänden:  ^^Midechie  et 
mMecins'  und  „Saencr,  ati  poifä  de  mte 
phitosophique**  gebammelt  herausgegeben. 
Als  Politiker  wurde  er  1848  nach  der 
Februar-Revolution  zum  Conseiller  muni- 
cipal  ernannt,  nahm  jedoch  bei-eits  im 
Oktober  wieder  seinen  AbscUl^d„  "^^^Xjs^bsbä. 
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des  Krieges  von  1870/71  hatte  er  sicli 
nach  Bordeaux  zurückgezogen,  wurde  aber 
1871  zum  Mitgliede  der  National-Versamml. 
vom  Seine-Dep.  gewählt  und  ward  Mit- 
glied der  republikanischen  Linken.  Er 
hatte  stets  eine  jede  besoldete  Anstellung, 
jede  Ordensverleihung  ausgeschlagen.  Sein 
Tod  erfolgte  2.  Juni  1881. 

Litzmann,  Karl  Eonrad  Theo- 
dor, 7.  Okt.  1815  zu  Gradebusch  in  Mecklen- 
burg als  Sohn  des  Arztes  Heinrich 
Karl  Friedrich  L.  geb.,  studierte  von 
1834  an  in  Berlin,  Halle,  Würzburg,  wurde 
1888  in  Halle  Doktor  und  1840  daselbst 
Privatdozent  mit  der  Abhandlung  „De 
causa  partum  efficiente".  Er  schrieb  darauf : 
„DasKindJbdtfiAer  in  nosdogischer^geachiciht- 
lieher  wid  therapeutischer  Beziehung^*^  (Halle 
1844),  wurde  in  Gh-eifswald  1846  zum  Prof. 
e.  o.  der  allgem.  Pathologie  und  Therapie 
und  1846  zum  Prof.  ord.  ernannt,  verfasste 
den  Artikel:  „Physiologie  der  Schwanger- 
schaft und  des  weiblichen  Organismus  über- 
haupt" (yfkßt^VB.^^  Handwörterb.  d.Physiol., 
in,  1846)  und  wurde  1849  als  Prof.  der 
Geburtsh.  und  Direktor  der  Geb&r-  und 
Hebammenanstalt  nach  £ael  berufen. 
1862  erhielt  er  den  Titel  Etatsrat,  später 
den  als  Gteh.  Med.-Eat.  1885  trat  er  vom 
Lehramt  zurück  und  starb  zu  Berlin  24. 
Febr.  1890.  Seine  hauptsächlichsten  wei- 
teren Publikationen  sind  eine  Ausgabe 
von  Adolf  Michaelis,  ,^Das  enge  Becken 
nach  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen'^ (Leizig  1851),  die  neue  Bear- 
beitung von  desselben  „ünterricIU  für 
Hebeammen^'  ^Kiel  1862),  femer  als  eigene 
Arbeiten:  ,,Das  schräg-ovale  Becken  u.  s,  ir." 
(Ib.  1853)  —  „Die  Formen  des  Becken^, 
insbesondere  des  engen  weiblichen  Beckens, 
nach  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen^ nebst  einem  Anhange  über  die 
Osteomalacie''  (Berlin  1861)  —  „Die  Geburt 
bei  engem  Becken  u.  s.  «?."  (Leipzig  1884) 
und  zahlreiche  Zeitschriftenartikel  über 
Bright^sche  Krankheit  und  Eklampsie,  Eier- 
stocksgeschwülste als  Ursache  von  Geburts- 
störungen, über  Zusammenhang  zwischen 
Urämie  und  Eklampsie  etc. 

LlVl,  Carlo,  geb.  in  Prato  (Toskana) 
8.  Sept.  1823,  studiert«  in  Pisa,  nahm  1848 
an  dem  revolutionären  Feldzuge  gegen 
Österreich  teilj   vollendete   seine   Studien 


in  Florenz,  ging  bald  nach  seiner  Promo- 
tion als  Gemeindearzt  aufs  Land  u.  wirkte 
1855  als  Choleraarzt  in  Borberino  di  Mu- 
gello,  in  Badicofani  imd  in  Maremma. 
1858  wurde  er  zum  Direktor  der  Irrenan- 
stalt in  Siena  ernannt,  in  welcher  er  viele 
Verbesserungen  einführte  und  es  durch 
seinen  Einfluss  soweit  brachte,  dass  1866 
ein  neues  Irrenhaus  nach  modernen  Grund- 
sätzen erbaut  wurde.  1859  wurde  er  neben- 
bei zum  Prof.  der  Hygiene  und  ger.  Med. 
an  der  Univ.  Siena  ernannt  und  befür- 
wortete die  Gründung  von  Seehospizen 
für  skrofulöse  und  rhachitische  Kinder. 
Ausser  Stande,  in  seiner  Anstalt  die  ihm 
notwendig  erscheinenden  Reformen  durch- 
zuführen, übernahm  er  1874  die  Leitung 
der  Irrenanstalt  von  Beggio  d'Emilia 
nebst  der  Lehrkanzel  für  gerichtl.  Med. 
an  der  Univ.  Modena  und  wusste  aus  dem 
alten  und  armseligen  Irrenhause,  das  er 
vorfand,  eine  Musteranstalt  mit  ihrer 
grossen  Ackerbau-,  Garten-  und  Industrie- 
Kolonie  zu  schaffen,  ebenso  wie  eine 
psychiatr.  Klinik  und  die  Gründung 
von  Stellen  zur  prakt.  Ausbildung  junger 
Irrenärzte.  Die  von  ihm  ins  Leben  ge- 
rufene y^Rivista  sperimentale  di  Freniatria 
e  di  Medicina  legale^*  imd  die  ^^Gazzetfa 
dd  Frenocomio  di  Reggio'-  zeugen  von  der 
wissenschaftlichen  Thätigkeit,  zu  welcher 
jene  Anstalt  Anregung  gab.  L.  hatte  alles 
erreicht,  was  er  sich  wünschen  konnte, 
als  er  in  Livomo,  wo  er  als  Gerichtsarzt 
zu  fungieren  hatte,  an  einem  Schlagtiusse 
4.  Juni  1877  starb.  Ein  Verzeichnis  seiner 
zahlreichen  Schriften  hat  Cantani  im  alt. 
B.  Lex.  zusammengestellt.  L.  übte  einen 
grossen  Einfluss  auf  den  Fortschritt  der 
wissenschaftl.  und  prakt.  Psychiatrie  seines 
Landes  aus,  glänzte  als  Lehrer  u.  bildete 
ausgezeichnete  Schüler ;  er  war  ein  Mann 
von  hoher  allgemeiner  Bildung,  grosser 
Thätigkeit  und  bedeutender  Energie,  von 
Charakter  und  Geist. 

Loebisch,  WUhelm  Franz,  als 
Sohn  des  Arztes  Michael  L.  zu  Papa 
6.  Juni  1839  geb.,  studierte  in  Wien  bis 
1863,  dem  Jahre  seiner  Promotion,  diente 
zuerst  als  Spitalsarzt  und  von  1866  in 
der  österreichischen  Kriegsmarine.  1869 
begab  er  sich  nach  Tübingen,  um  bei 
Hoppe-Seyler  chemisch  zu  arbeiten,  wurde 
1871    bei  Malt    in   Innsbruck    und    1874 
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bei  E.  LvDwiG  in  Wien  Assistent,  habili- 
tierte sich  1B77  daselbet  für  med,  Chemie^ 
wurde  187H  in  Ltinsbmi'k  Prof,  e.  o,  tmd 
1882  Ppjf*  ord.  Beine  ehem.  Arbeiten  be- 
handeln Fragen  der  reinen  und  med  .Chemie : 
ft  Ueber  den  schwefeihait  igen  Körper  dtsHa  ms" 

(1871)  —   ff^^*'^  Kennfnisu  dfs  Cholesterins" 

(1872)  —  ^^Veber  das  Verhalten  der  Oxyben- 
£oe9äure  uttd  Parüoxt/bensoemure  in  der  Blut' 
bahn**(lS12,  inGemeinsch.  m.  Maly)— ,,C!y»/i- 
nurie*^  (18751  —  „Quantitative  Bestimmung 
der  Hippursäure'  <1879j  —  ,yUeber  Glycerin^ 
xantJwgenate"  —  ,f  Ueber  Dinatriumglycerat'* 
—  „Eimvirkung  von  Kohlenoxyd  auf  Xa- 
triumglycerat"'  (1881,  zus.  mit  A.  Looss)  — 
„  Utiber  Vergiftungen  durch  bleihaltige  Zinn^ 
geschirrt"  (1882)  —  „Zur  Lehre  von  der 
hacmatogenen  Albuminurie"  (in  Gemeinschaft 
mit  P.  VON  RoEiTANsKV,  1882)  —  ,,üeber 
Mticin  aus  der  Sehjte  des  Rindes"  (1885)  — 
,,  Untersuchungen  aber  8t rgchnin"  (1885,  zus. 
mit  P.  Scuoop  und  eine  Abhandlung  mit 
H.  MALFATTn  —  .^Behandlung  der  Fett- 
Uibigkri/''  { 1887)  —  „Zur  Chemie  der  bronchek- 
tafischen  Sputa^'  (in  iTemeinschnft  mit  P, 
V.  RoKiTAKSKY,  1890).  Ausserdem  erschieuen 
von  iJim:  „Anleitung  zur  Harnanalyse" 
(1878;  3.  Aufl.  1893)  —  „Die  neue7i  Arznei- 
mittd"  (4,  Autl.  1895)  ^  ^Zar  Wirkung  des 
Uroiropins**  (1897)  und  zahlreiche  Jonrnal- 
artikel). 

LÖbkSr,  Karl,  in  Bochum,  geb.  in 
Coesfeld  (Westf.i  15.  h;ept.  1854,  studierte 
tmd  promovierte  1877  in  Greifswald,  war 
Assist,  daselbst  am  anat.  Institut,  an  der 
gynäk.  Klinik,  seit  1879  an  der  chir.  Klinik, 
habilitierte  sich  1882  filr  Chir.  und  wurde 
18s 9  als  Leiter  an  das  erste  auf  Grund 
des  ünfallversicheningsgesetzes  von  der 
Kn  appschafts-Berufsgenossenschaft  (Sek- 
tion II)  errichtete  Krankenhaus  „Berg- 
maimsheil"  zu  Bochum  berufen,  wo  er, 
1691  zum  Titular-Prof.  ernannt,  einen  hohen 
Aufschwung  der  prakt.  Chir.  und  eine 
Reformation  des  Kranken  haus  wesens  sein  er 
Heimatprovinz  anbahnte,  auch  auf  Grund 
seiner  amtlichen  Stellung  eine  ausserordent- 
licli  umfangreiche  Thätigkeit  als  Gut- 
achter entfaltet.  Publikationen :  t,2>ie 
auf  der  §yn^  Klinik  tu  Greifswald  ausge- 
füfirten  Laparotomiem"  (Arch,  f.  Gynäk. 
XIV)  —  „Ü&er  die  antisept.  NacfibehandL 
der  üreihrotfmia  ext,"  (Ztschr.  f.  Chir.  XVI 
und    Ctrbb   f.  C^r,    1882)  —  „Ein  Löffel- 


devatorium  zur  Hernusbeförderung  des  rese- 

I  cirten  Müftkopfes''  (Ib.  1883)  -  „Über  die 

;  Continuitätsresection    der     Knochen     behufs 

!  eecundarer   Sehneti-   und   Nervennaht"    (Ib. 

1884)  —  ff  Einige  Präparate  von  hahit.  Schul- 

terlmation"  (Chir.  Kongr,  1886.   —  ,,Üher 

Yerl&tzMngefi  d*ts  Hmneroradialgdcnks**  (Ib. ) 


—  ,^Mitth,  aus  der  chir.  Klinik  in  Greifs- 

wßld"'  (Wien  und  Leipzig  1884)  -  „Chir, 
Operatim^lehre.  Leitfaden  efc,"  (Ib,  1885; 
3.  Aufl.  1893,  auch  vielfach  übersetzt), 
fem  er  verschiedene  Beiträge  zu  der  von 
ihm  mit  A.  Nikökk  redigierten  Festschr* 
zum  2öjährigen  Jubiläum  des  Ämsberger 
Ärztl.  Bezirks\'ereins  (Wiesbaden  1893)  — 
„Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  pathol. 
Änat.  und  cJiir,  Thertt^ne  der  Chdelithiasis" 
(Mitt.  atiß  d,  Grenzgeb.  der  Med.  und 
Chir.  IV.  18981,  zahlreiche  JtittmalartikeL 
in  D.  m.  W.,  B,  kl.  W.,  EüLEXBUße's 
ReaJencykl.,  Bitm  titid  Sch^irrb's  diagnost. 
Lex.  etc^  Ausserdem  noch  ^/vt«  Ankylo~ 
stomiasis  und  ihre  Verbreitung  unter  den 
Bergleuteti  im  Oberbergamt sbeiirk Dortmund" 
(Wiesbaden  1896».  L.  beteiligt  sich  leb- 
haft an  der  B«fwegung  zur  Pörderting^ 
ärztl.  Standesinteressen,  ist  stell  vertr. 
Vors.  des  deutschen  Ärztevereins  bundes, 
auch  bei  der  städt.  Verwaltung  in  Eochimi 
(wie  vorher  in  Greifswaid)  namentlich  in 
hjgien    Fragen  thütig* 

Loefner,  Gottfried  Friedrich 
Franz,  zu  Berlin,  hervorragender  Militär- 
arzt, 1.  Nov.  1815  zu  Stendal  geb.,  wurde 
1833    Zögling    des    med. -chir.    Fn^dxVf::}^. 
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Wilhelms-Instituts  in  Berlin,  trat  1837  als 
Subchinirgus  des  Charite-Krankenhauses 
in  den  Dienst  der  Armee,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  Doktor,  1843  Pensionär-,  1847 
Stabsarzt  und  besachte  1848  mit  einem 
Reise-Stipendium  Paris  und  Wien.  1849 
zum  Regimentsarzt  ernannt,  blieb  er  bis 
1860  in  seiner  Garnison  Frankfurt  a.  0. 
in  ärztlicher  Thätigkeit,  die  nur  durch 
einige  Kommandos,  1857  zum  ophthalmol. 
Kongress  nach  Brüssel  und  die  Mobil- 
machung 1859,  unterbrochen  wurde. 
1860  wurde  er  zum  Korps-Generalarzt  in 
Posen  ernannt  und  1861  in  gleicher  Stellung 
nach  Magdeburg  versetzt.  1860  hatte  er 
zusammen  mit  Abel  die  Herausgabe  der 
„Preussischen  MüUärärztlichen  Zeitung"  be- 
gonnen, die  jedoch  bereits  mit  dem  3.  Jahr- 
gange (1862),  aus  äusseren  Gründen,  zu 
erscheinen  aufhörte.  L.  war  einer  der  Ab- 
geordneten der  preuss.  Reg.  sowohl  bei 
der  1863  in  Genf  abgehaltenen,  die  Genfer 
Konvention  vorbereitenden  Versammlung 
als  bei  der  daselbst  1864  tagenden, 
welche  die  Konvention  selbst  beriet  und 


bei  der  Versammlung  von  1868,  zur  Be- 
ratung von  deren  Additional-Artikeln  und 
war  ein  eifriger  Förderer  der  auf  jene  sich 
stützenden  freiwilligen  Hilfsvereine,  sowohl 
in  Magdeburg,  als  später  in  Berlin.  1864 
(nach  beendeten  Kriegsoperationen)  wurde 
L.  als  Armeearzt  der  kombinierten  preuss. - 
Österreich.  Armee  nach  Schleswig-Holstein 
kommandiert,  hauptsächlich  zum  Zweck 
wissenschaftlicher  Verwertung  der  daselbst 
^machten  Erfahrungen.  Der  Krieg  von  1866, 


in  welchem  er  Armeearzt  der  1.  Armee  war, 
gab  ihm  Gelegenheit,  reiche  Erfahrungen 
über  die  Organisation  de»  Sanitätsdienstes 
im  Felde  zu  machen.  Er  veröffentlichte 
auf  Anregung  der  Königin  von*  Preussen, 
das  vortreffliche  Werk:  „Das  PreussiscJie 
Milüär- Sanität sicesen  und  seine.  Beform  nach 
der  Kriegserfahrung  1866*'  (1.  Teü  1868; 
2.  Teil  1869).  1867  wurde  er  zum  Sub- 
direktor  der  militärärztlichen  Bildungs- 
anstalten  ernannt  und  bei  denselben  eine 
Professur  der  Kriegsheilkunde  für  ihn  ge- 
schaffen. Den  Krieg  von  1870/71  machte 
er  wieder  als  Armeearzt  der  2.  Armee  mit, 
übernahm  nach  dem  Frieden  wieder  die 
Leitung  der  militärärztl.  Bildungsanstalten 
und  konnte  als  Präsident  der  1872  zur 
Beratung  von  Reformen  im  Feld-Sanitäts- 
wesen einberufenen  Konferenz  seine  reichen 
Kriegserfahrungen  in  vollstem  Umfange 
verwerten.  Er  hatte  die  Grenugthuung, 
eine  von  ihm  schon  lange  angestrebte 
Reform,  nämlich  die  Schöpfung  eines 
Sanitäts- Offizierskorps,  verwirklicht  zu 
sehen.  7  Jahre  lang,  bis  zu  seinem  am 
22.  Febr.  1874  erfolgten  Tode,  war  er 
Vorsitzender  der  Berliner  militärärztlichen 
Gesellschaft.  —  L.'s  Arbeiten  und  Ver- 
dienste sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
gewürdigt. 

Löffler,  Friedrich  August  Jo- 
hannes, in  Greifswald,  als  Sohn  des 
Vor.  zu  Frankfurt  a.  0.  24.  Juni  1852 
geb.,  studierte  in  Würz  bürg,  sowie  als 
Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- Akad.  in 
Berlin,  machte  den  Feldzug  gegen  Frank- 
reich als  Lazarettgehülfe  beim  Oberkom- 
mando der  II.  Armee  mit,  war  nach  der 
Promotion  1874  Unterarzt  an  der  Charite, 
dann  Militärarzt  in  Hannover  und  Pots- 
dam, wnrde  1879  als  Hülfsarbeiter  zum 
K.  Gesundheitsamt  kommandiert,  war 
1  Jahr  in  dem  chemischen  und  hygien. 
Laboratorium  unter  Sell  und  Wolffhügel 
und  darauf  unter  Koch  bis  1884  beschäf- 
tigt. 1883  zum  Stabsarzt  ernannt,  wurde 
er  als  solcher  1884  zum  Friedrich  Wilhelms- 
Institut  (K.  Wilhelm-Akad.)  versetzt,  wo 
er  sich  mit  Chemie,  path.  Anatomie  und 
Hygiene  beschäftigte.  1885  wurde  er 
mit  den  Vorlesungen  über  Müitärgesund- 
heitspfiege  für  die  Offiziere  der  Militär- 
Tumanstalt  beauftragt,  in  demselben  Jalire 
zum  Vorstand  des  chem.-hygien.  Labora- 
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toiiimis  im  1.  Ganiisoii-Lazarett  ernannt. 
1888  folgte  er  einem  Huf  als  Prof.  ord. 
för  Hygiene  nach  Oreifswald,  wo  er  unter 
Ablehnung  eines  Kufes  nach  Marina rg 
(1891)  gegenwärtig  noch  wirkt,  seit  1895 
als  Geh.  Med.-K„  seit  1899  als  a.  o.  Mitgl. 
des  Kaiserl  Gesundheitsamts.  L.  ist  Ebreji- 
m.itg!ied  des  iingar.  V.  f.  öff.  Gesujvdhpfl. 
in  Budapest,  der  Ges.  der  Kinderärzte  in 
St.  Petersburg,  und  Mitgl.  zahireicht^r 
anderer  gel.  Ges.  Er  war  nieJa*faclj  1881, 
87.  87/88,  90.  92.  94  in  wissensohnftL  und 
hygien.  Missionen  iils  Referent,  Delegierter 
des    K  ul  tu  fem  i  nisten»    etc.    thätig    (so    m 


Stettin  zur  Erforschung  einer  Typhus- 
Epidemie  in  einem  dortigen  Kasernement, 
in  Thessahen  zur  Bekämpfung  der  Fe!d- 
mausplage  mittels  des  Bac.  typh.  mur, 
etc.),  wurde  1897  Vors.  der  Konnuission 
zur  Erforschung  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche, 1898  als  Deleg.  des  Kultusmin. 
auf  dem  intern,  hyg.  Kongr.  in  Madrid 
Mitgl.  des  engeren  Aasschusses,  begründete 
1887  zus.  mit  Lkückaät  (T^ipzig)  und 
Uhlworm  (Kassel)  das  CtrbL  f.  Bakteriol. 
und  Parasiten  künde  und  veröffentlichte  i 
i^Zur  Immuniiatgfrage"'  (Mitt.  aus  dem  K. 
Gesundheitsamt  I  1881  ^  Xachweis  einer 
Bakterienkrau  kheit,  deren  einmaliges  Ü  ber- 
fitehen  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit 
Schutz  gegen  eine   »weite  Infektion  ver- 

I leiht,  erbracht  an  mit  Bazillen  der 
Mäuse-Septikamie  intizierten  Kaninchen) 
—  ^Der  Eotibaeiüm"  (zus.  mit  Schütz,  D. 
m.  W.  188H,  Entdeckung  des  Rotabazülus) 
^  „iJie  Ätiologie  der  Rotzkrankheit''  (Arb, 


a.  d.  K.  Ges,-Amt  I  1886)  --  ,,Vnter- 
fittchungen  über  die  Bedrutung  der  Mikro- 
itrganimKn  für  die  Entstehung  der  Diph- 
therie beim  Menschen,  hei  der  Tanbe  und 
beim  Kalbe''  (Mitt.  a.  d.  K.  Ges.-Amt 
II  1884;  Entdeckung  der  Bazillen  der 
Diphtherie  des  Menschen,  der  Taube,  d^r 
Kälber)  —  „Ergebnisse  weiterer  Unter siich. 
über  Liphtherk'  Bacillen'''  (Nachweis  der 
Pseudodiphth.-Baz.,  CtrlbL  f.  Bakt,  ü  1887 ( 
—  „-^«r  Therapie  der  Diphtherie'''  (D.  m, 
W.  1891)  —  ,,Expei\  StiidteH  über  die 
kümtliehe  Äbtfvhmiclmng  der  Müxbranfi' 
badUen  und  MiUbrnndinfection  durch  Fiätt' 
ruvg^'  (mit  R.  Ko**h  und  Gaffky,  Mitt. 
a  d.  K.  Ges.-Ämt  U  1884}  -  „Exper, 
Untermtch,  über  Schuetite- Hothlüuf"  (Arb. 
a.  d.  K.  Ges.-Amt  I  [88(5,  Entdeckung  des 
Bazillus  des  Schweinerotlaufs  und  der 
Schweineseuche)  —  f^Zum  Xachweis  der 
Cholerabaet,  im  Wasser"  (CtTll»l  f.  Bakt. 
Xin,  1892)  —  „Über  Epidemieen  unter 
den  im  hggien.  In»iittit  zu  Greifswald  ge* 
hcdtenen  Mäusen'^  db.  IX.  1891,  Entdeckung 
des  baz.  typhi  mm\>  —  .^Die  Feldmaue- 
plage in  Thesmlien  und  ihre  erfolgreiche 
Bekäinpfxiug  mittels  des  Bac,  typhi  murium** 
(Ib.  Xn,  1892)  —  ,,Ü^er  Bacterien  in  der 
Milch"  (B.  k.  W,  1887)  -  ,,Eine  neue 
Methode  zum  Färben  der  Mikroorganismen^ 
i}isbes.  ihrer  Wimperhnare  und  Qeisseln" 
(CtrlbL  f.  Bakt.  VI  1889)  -  ..Weitere 
Untersuch,  über  die  Beixuttg  und  Färbung 
der  Geissein  bei  den  Bacterien"  (Ib.  VII, 
1890)  —  „VorleauTigeH  über  die  geschichtl. 
Entwickdung  der  T^ehre  von  den  Bacterien** 
(Leipzig  1887)  —  ^^Versuche  über  die  Ver- 
wcrilibarkeit  heisser  Wasserdämpfe  zu  Des- 
infectiottsiwecken^  (mit  Koch  und  Gaffky, 
Mitt.  a,  d.  K.  Ge&.-Amt  I,  1881)  —  „Die 
anfisept,  Wirkung  der  in  der  Armee  einge- 
führten SMimat 'Verbandstoffe"  (CtrlbL  f. 
Bakt.  n,  1887)  --  „Das  Wasser  und  die 
Mikroorganismen  und  die  Beurtheilung  des 
Wassers  vom  sanitären  Standputüäe  aus'* 
(Handb.  d.  Hygiene  von  Th.  Wkyl,  L 
2.  Abt.  1896)  —  ,,Eisenbahtiltygiene*'  (B. 
Vrtljschr.  f.  öff.  GespH.  XXn,  1889)  — 
„  untersuch,  übt^r  die  Klärung  der  Abirässer 
etc,"  (Ctrlbl  f.  Bakt,  XIU,  1892)  ^  ^Über 
das  Tonnenabfuhr  System  in  Greifswald" 
(Ib.)  —  „Eine  sterilisir  bare  hijeäionsspritie" 
(Ib.  XVI,  1894)  —  „Eine  neue  Inject ions- 
sprÜM"  (Ib.  XXII,  1897)  —  .X'ber  die 
FortschrUtc  in  der   Bekämpf uivg  der  In^tt- 
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tionskrankheäen  in  den  letzten  25  Jahren" 
(Rede  27.  1.  1896  Greifswald)  —  „Erblich- 
keit^ Disposition  und  Immunität"'  (Vortr. 
Tuberkulose-Kong.,  Berlin  1899)  —  „Be- 
richt der  Eommiasion  zur  Erforschung  der 
Maul-  und  Klauenseuche"  (mit  Fbosoh,  D. 
m.  W.  1898)  —  „Schutzimpfung  gegen 
Maul-  und  Klauenseuche"  (Vortr.  intern, 
tierärztl.  Eongr.  Baden-Baden  1899). 

Löhlein,  Christian  Adolf  Her- 
mann, o.  Prof.,  Geh.  Med.-EÄt,  Direktor 
der  TJniv.-Frauenklinik  in  Giessen,  geb. 
zn  Cobnrg  26.  Mai  1847,  studierte  in 
Jena  und  Berlin,  wurde  1870  prom.,  1871 
bis  75  Assistent  an  der  Klinik  E.  Mabtin's, 
1875  bis  88  Dozent  der  Geburtshilfe  und 
Gyn.  an  der  Univ.  Berlin,  ist  seit  1888  ord. 
Prof.  in  Giessen.  Litterarische  Arbeiten: 
,,Über  das  Verleiten  des  Herzens  hei 
Schwangeren  und  Wöchnerinnen"  (Stuttgart 
1876)  und  zahlreiche  Abhandlungen  und 
Vorträge  in  der  Zeitsch.  für  Geburtsh. 
und  Frauenkiankh.  und  deren  Fortsetzung, 
der  Zeitsch.  für  Geburtsh.  und  Gyn.,  dar- 


unter mehrere  pelykologische :  „Z«r  Lehre 
vom  durchweg  zu  engen  Becken^*  —  „Die 
Messung  der  Transversa  des  Beckenein- 
ganges*'' —  drei  .^Beiträge  zur  Lehre  von 
der  puerperalen  Eklampsie^'.  Von  gynäkol. 
Abhandlungen  aus  der  Berliner  Zeit  sind 
zu  erwähnen :  „  Über  spontane  Rückbildung 
von  Fibromyomen'^  —  j^Definitive  Heilung 
der  Rärodeviationen"  —  .^GarrtUitas  vulvae" 
— „Mc/biiafio  mucosae  m enstrualis'^ '.  In  Gies- 


sen veröffentlichte  L.  seit  1890:  „Gynäko- 
logische Tagesfragen"  (Heft  1—5,  Wies- 
baden) —  „Erfahrungen  über  den  Werth 
der  Castration  bei  Osteomalaeie^^  zahlreiche 
Vorträge  in  der  Giessener  med.  Gesell- 
schaft, zumeist  in  der  D.  m.  W.  und  im 
Cbl.  f.  Gyn.  erschienen,  beteiligte  sich  an 
J.  Veit's  Handbuch  der  Gyn.:  „Über  Asep- 
sis und  Antisepsis  in  der  Gynäkologie^'  und 
legte  seine  Ansichten  in  verschiedenen 
Arbeiten  seiner  Assistenten  und  Schüler 
nieder.  Besondere  Erwähnung  verdienen 
aus  der  Berliner  Zeit  seine  erfolgreichen 
Bemühungen,  „Pflegestätten  für  entlassene 
Wöchnerinnen"  ins  Leben  zu  rufen  (1888), 
aus  der  Giessener  Zeit  die  Durchführung 
der  „Wiederholungslehrgänge  für  die  Heb- 
anmien  der  Provinz  Oberhessen",  die  Ein- 
führung einer  digitalen  Beckenschätzung 
neben  der  instrumenteilen  Beckenmessung. 
Unter  den  von  L.  gehaltenen  Festreden 
fanden  besonderen  Anklang:  „Zur  Erin- 
nerung an  Carl  Schröder^'  (Bede  geh.  bei 
der  Gedächtnisfeier  in  Berlin  17.  April 
1887)  —  „Leistungen  und  Aufgaben  der  ge- 
burtshilflichen Institute  im  Dienst  der  Hu- 
manität"   (Bektoratsrede    1.  Juli    1899    in 


ÄjOBTlf  Eduard,  in  Budapest,  geb. 
1835  in  Pressburg,  absolvierte  die  med. 
Studien  in  Wien,  wo  er  1856  das  Dokto- 
rat erlangte  und  als  Sekundararzt  im 
allgem.  Krankenhause  auf  der  Abt.  Türck's 
sich  ausbildete.  Nachdem  er  mehrere 
Jahre  als  Stadtphysikus  in  Korpova  zu- 
gebracht, zog  er  1868  nach  Pest,  wo  er 
bis  heute  als  Laryngoskopiker  wirkt.  Zu 
seinem  bereits  im  älteren  Lex.  gegebenen 
Schriftenverzeichnis  ist  nichts  hinzuzu- 
fügen. 

Loeschner,  Joseph  Wilhelm 
Freiherr  v  ,  geb.  7.  Mjii  1809  zu  Kaaden 
in  Nord-Böhmen,  studierte  in  Prag  und 
wurde  daselbst  1834  Doktor,  bald 
darauf  substit.  Sekundararzt  im  all- 
gem. Krankenhause,  war  1835  bis  37 
Kbombholz^s  Privat  -  Assistent,  wurde 
1838  zum  Assistenten  der  med.  Klinik  für 
Ärzte  ernannt,  blieb  2  Jahre  in  dieser 
Stellung  und  führte,  zusanmien  mit  meh- 
reren Fachgenossen,  auch  in  Prag  die  von 
der  Wiener  Schule  ausgehenden  neuen 
Lehren  ein.     1841  wurde  er  bei  der  Univ. 
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Dozent  der  Geschichte  der  Med.,  gründete 
den  ersten  Lehrstuld  der  Balneologie  und 
ühemahm  das  1842  von  Kb atzmann  ge- 
gründet*^ aber  seinem  Verfalle  entgegen- 
geliende  Kindei-spital,  das  er  von  1844  an 
mit  eigenen  Mitteln  derartig  zu  heben 
verstand^  dass  es  eich  zu  der  jetzigen 
M  nsteranstal t  des  Franz  -  Josef  -  Kinder- 
spitals  entwickeln  konnte»  Auch  noch  um 
andere  wohlthätige  Stiftungen  machte  er 
sich  verdient.  Er  wurde  1849  zum  Prof. 
o.,  18Ö0  zum  Mitglieds  der  ständipren 
Med.-Kunimission  bei  der  k.  k,  St^tt halterei, 
1854  zum  Prof.  der  Kinderheilkunde,  1859 
kaiserh  Bat,  1861  zum  Landes-Med.- 
at   für  Böhmen,   1865   zum    Mi  niste  rial- 

*1ind  Sanitätsreferenten  imStaat^sministeiium 
und  1866  zum  k.  k.  ersten  Leibai-zte  er- 
natint  L.  starb  19.  April  1888.  Seine 
Abhan<llungen  und  Schriften  betreffen 
grösstenteils   die  böhmischen   Bäder    und 

'HeHqueilen  und  sind  bereit«  im  älteren 
Lexikon   zusammen  gestellt. 

LÖW6,  Ludwig)  in  Berlin,  daselbst 
IL  Mitrz  1844  geb.,  an  verschied,  üniv, 
ausgebildet,  Pr.  med.  1872,  war  Assist 
am  anat.  Institut  in  Strasslmrg  1873/74, 
an  der  dermutol.  Klinik  der  K,  Charite 
1885,86,  habilitierte  sich  für  Anatomie  in 
Bern  1878  und  ist  seit  1879  als  Ohren-, 
Nasen-  nnd  Halsarzt  In  Berlin  thätig*  L. 
publizierte :  „Beiträge  zur  Anatorftie  der 
Nase"  —  ^^Beitriige  lur  Efifwickdungsffe- 
»chichte  iks  Nervensystefns"  (2  Bde.)  und 
kleinere  Jo^rnalaufsätze. 

Loewenberg^,  Benjamin  Benno, 
in  Paiis.  geb,  29.  Sept.  1836  zu  Sontien- 
bürg  (Prov.  Brandenburg),  studierte  in 
Berlin,  Bonn*  Breslau  und  Wien,  bildete 
sich  hier  speziaiistisch  unter  Politzer, 
r  wurde  1858  Dt\  med.  und  ist  seit  1863 
fOtlater  in  Paris.  Die  wichtigeren  seiner 
zaiilreichen  Veröffentlichungen  sind:  „Die 
Verwert  hung  der  Uhinoscopie  und  der 
Na^etUfMunddonche  tut  Erkennung  und 
Behandlungen  der  Krankfteiten  des  Okrei 
und  du  Na$enrache?iraumes''  (A.  f.  O.  1865} 
—  „Lef  tumeurs  odh^oide»  du  pKarynm 
naBol**  (1878,  2  engl.,  1  ital.  und  span. 
Übers.,  erhielt  1885  von  der  Acad.  de 
med.  in  Paris  den  3jähr*  Preis  Itnrd)  — 
^Anat,  Unters,  über  die  Verbiegungen  der 
SüBensehrndewand ;  neue  Methode  des  Cathe- 


terimmß  der  Tuba  EusUichii"  (Zeitschr. 
für  OhrenheÜk.  1883)  —  „i>ie  Natur  und 
BehandL  der  Ozaena*'  (D.  m.  W.  1885,  ent- 
hält die  Entdeckung  des  Ozaena-Mikro- 
ben)  ^  „Eine  neue  Methodr^  die  Wirkung 
des  Politzerschen  Verfahrens  auf  ein  Ohr 
zu  beschränken"  (B.  k,  W,  1889);  femer 
^Vrbeiten  über  Exstirpat.  d,  aden.  Wuche- 
rungen. Beschreibung  eines  neuen  Instiii- 
ments  dazu.  Natur  und  Behandlung  des 
Funmkels  (D.  m.  W.  1886,  88),  akustische 
TJnterse.  über  die  Nasenvokale  {Intern, 
Kougr.  Washingt<)n  1887),  Methode  zur 
Bestimmung  der  Mobilität  und  Elastizität 

]  des   tymjjanit.- Apparates   (Intern.  Kongr. 

i  d,  Otologie  Paris  1889),  über  Sklerose  des 
iiehürs  iFb.),  über  Ohrenleideu  bei  Inüu- 
enza  (1890  bis  91),  EintlussdesGesclilechts 
auf  überwiegendes  Erkranken  des  rechten 
oder  linken  Ohrs  (D,  m.  W.  1890)»  neue 
Methode  zum  Katheterismus  der  tuba  Bust. 
(Soc,  de  laryng.  Parts  1882),  zur  Semiotik 
und  Therapie  des  Tubenkatarrhs  (Ib.  1893), 
Abortivbehandlung  des  Furunkels  durch 
GaJvanokaut-er,  uberdie  ^^Pseudo-diphtherie 
aurjculaire*'  durch  Streptokokken  (Bull, 
med.  1897),  ehren,  Kokainismus  nasalen  Ur- 
sprunges (Ib.  1895)  etc.  et^. 


LoeWenfeld,  Leopold,    zu    Müu- 
'  eben,  geb.  daselbst  23.  Jan.  1847,  studierte 
I  auch    dort,    promovierte    1870,   liess  sich 
1  nach  melirjähriger  Thätigkeit  in  den  Ver- 
einigten Staaten^  1876  in  München  nieder, 
wo    er    als    Spezialarzt    für  Nervenkrank- 
heiten   und    Elektrotherapie     thätig    ist. 
Wichtigere   litterar»    Arbeiten :     ^fExperi-- 
mffnt.   und   krit.    Untersuchungen  zur  Elek- 
I  trotherapie   des    Gehirns"   (München    1881) 

—  ^  Unter suehungen  zur  Elektrotherapie  des 
!  Eikkenmarkes"  (Ib.   1883)  —  „Über  Hatg- 

angst  und  vertvandte  Zustände^'  (Ib.  1882) 

—  ..Die  Erschöpfungszusiände  des  Qehims*^ 
{Tb,  1882)  —  „I'W  muitipie  Neuritis"* 
(Ib.  1885)  —  „Studien  über  Aetiologie  und 
Pathogenese  der  spontanen  Hirnblutungen^^ 
(Wiesbaden  1886)  —  „I>ie  moderne  Be- 
handlung der  Nervenachwäclie^  der  Hysterie 
und  vert/andter  Leiden''  (Ib.  1887,  3,  Aufl. 
1895)  —  ^^Beitr.  zur  Lehre  von  der  Jackscn- 
ichrn  Epilepsie  und  den  klinischen  Äqui- 
valenten dei*selben"*  (Arch,  1  Psychiatrie 
XXI  1889)  —  „Über  hysterische  Schlaf  zu- 
stände"*  (Ib.  XXU  und  XXUI)  ^  ,Mie 
nervösen   Störungef*    sexuellen    Ursyrws^ 
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(Wiesbaden  1891,  2.  Aufl.  1899)  —  .^Fa- 
thologie  und  Therapie  der  Neurasthenie 
und  Hysterie'*  (Ib.  1894)  —  ,,Lehrhuch  der 
gemmtnten  Psychotherapie'"  (Ib.  1897),  femer 
Aufsätze  über  traumat.  Neurose,  Witte- 
rungsneurosen, neurotische  Angstzustände 
(Münch.  med.  W.  1889,  96,  97)  und  den 
sog.  „Erinnerungszwang**  (Psych.Woch.99). 

Loewenthal,  wiiheim,  geb.  zu 

Berlin  1850  und  daselbst  22.  April  1894 
-  gest.,  war  mehrere  Jahre  Prof.  der  Hy- 
giene an  der  med.  Akad.  in  Lausanne. 
Er  beschäftigte  sich  besonders  ei?igehend 
mit  Schulhygiene  und  Erziehungswesen 
und  publizierte  1887 :  ,,Grundzüge  einer 
Hygiene  des  Unterrichts'%  eine  Schrift,  in 
der  er  lebhaft  für  Umformung  des  Schul- 
unterrichts auf  hygienischer  Grrundlage 
eintrat.  Später  machte  er  bakteriolog. 
Studien  unter  Koch,  namentlich  über 
Cholera,  setzte  diese  Arbeiten  unter  Cor- 
KiL  in  Paris  fort,  berichtete  über  die 
Ergebnisse  derselben  in  der  D.  med.  W. 
1889  und  empfahl  hier  das  Salol  als  Spezi- 
fikum.  Nachdem  L.  noch  eine  Studien- 
reise nach  Indien  gemacht  hatte,  ging  er 
im  Auftrage  des  Baron  Hibsch  nach  Ar- 
gentinien, zum  Zweck  der  Ansiedelung 
russischer  Juden  und  kelirte  schliesslich 
wieder  nach  Berlin  zurück,  wo  er  an  der 
Humboldt  -  Akademie  Hygiene  dozierte. 
Von  L.*s  Publikationen  ist  noch  eine  beim 
Antritt  seiner  Professur  in  Lausanne  ge- 
haltene Bede  über  die  Stellung  der 
Hygiene  im  akad.  Lehrplan  erwähnenswert. 

LÖWit,  Moritz,  geb.  27.  Okt.  1851 
zu  Prag,  studierte  daselbst,  wurde  1876 
promoviert,  wirkte  bis  1879  als  Assistent 
der  I.  med.  Klinik,  seit  1880  als  Assistent 
und  Privatdozent  am  Institut  ftir  exper. 
Pathologie  der  deutschen  Univ.  in  Prag. 
1887  erfolgte  seine  Ernennung  als  Prof. 
für  allgem.  und  experimentelle  Pathologie 
in  Innsbruck.  Ausser  zahlreichen  in 
verschiedenen  Zeitschriften  erschienenen 
Arbeiten  physiol.  und  pathol.  Inhalts 
liegen  an  selbständigen  Publikationen  vor : 
yßtudien  zur  Physiologie  und  Pathologie  des 
Blutes  und  der  Lymphe''  (Jena  1894)  — 
^^Vorlesungen  Über  allgemeine  Pathologie. 
Heft  1 :  Die  Lehre  vom  Fieber"  (Ib.  1897) 
—  „  Untersuchungen  zur  Äetiologie  und  Pa- 
thologie der  Leukämie"  (Wiesbaden  1900). 


LoeWy,  Adolf,  in  Berlin,  daselbst 
29.  Juni  1862  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  von  du  Bois  -  Bbtmond  und 
Kbonecker.  ausgebildet,  1885  promoviert, 
arbeitete  physiol.  in  Wien  (1886),  seitdem 
im  ZüNTz'schen  Laboratorium  in  Berlin, 
habilitierte  sich  1895  und  veröffentlichte: 
^^Untersuchungen  über  die  Respirat.  vnd 
Circtd.  bei  Änderungen  des  Druckes  und  des 
Sauerstoffes  der  Luft"  (Berlin  1895),  ausser- 
dem Abhandlungen  über  Physiologie  des 
Stoffwechsels  bes.  des  respiratorischen  und 
des  Blutes  (Alcalescenz,  Gase),  Wärme- 
regulation des  Menschen,  Heilbedeutung 
des  Fiebers,  Einfluss  der  Sexualfunktion 
auf  den  Stoffwechsel  etc. 

Lohmeyer,  Perdlnajid,  in  Göt- 
tingen. Geh.  Med.-Rat  und  Extraordinarius 
der  Chir.  daselbst,  geb.  25.  Dez.  1826, 
studierte  und  promovierte  in  Göttingen 
1852  mit  einer  Diss. :  „  Über  die  Ver- 
giftungen durch  Kupfer",  habilitierte  sich 
daselbst,  las  über  Chirurgie,  zeitweise  über 
Augenkrankheiten,  auch  über  gerichtliche 
Med.  und  Staatsarzneikunde  und  publi- 
zierte :  „Lehrbuch  der  allgem,  Chirurgie" 
(1858)  —  „Die  Schusswunden  und  ihre  Be^ 
handlung"  (1869)  —  „Über  Trepanation  bei 
Aphasie"  (1872)  u.  a.  m. 

Lohnstein,  Hugo,  in  BerUn,  da- 
selbst 7.  Dez.  1864  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsächlich  als  Schüler  Zülzer*s,  pro- 
moviert 1886,  ist  seit  1887  Spezialarzt 
für  Urologie  in  Berlin,  ausserdem  Kedak- 
teur  der  Allg.  med.  Centralztg.  seit  1892, 
begründete  1895  mit  Leop.  Caspeb  die 
„Monatsberichte  für  die  Krankheiten  des 
Harn-  und  Sexualapparates"  und  ver- 
öffentlichte eine  Eeihe  physiol. -chemischer 
und  klinischer  Arbeiten,  hauptsächlich 
über  die  Zusammensetzung,  Untersuchung 
des  Urins,  Therapie  der  Gonorrhoe,  Ure- 
throskopie  und  deren  Technik,  Cysto- 
skopie,  Prostatahypertrophie-Therapie  nach 
BoTTiNi  etc. 

Lohnstein,  Theodor,  in  Beriin, 
als  jüngerer  Bnider  des  Vor.,  daselbst 
6.  Juni  1866  geb.,  studierte  anfangs  Ma- 
thematik und  Naturwissenschaften,  war 
1889  bis  91  physikal.  Privatassistent  von 
Liebreich,  promovierte  zum  Dr.  phil.  1891, 
ging  dann   zur  Med.    über,   die    er    1891 


I 


bis  94,  hauptsächlich  als  Schüler  Lieb- 
reiches, stiidiert-e  imd  wurde  1895  appro- 
biert. L.  beschilftigte  sich  mit  Arbeiten 
zur  Ophthalmophy Biologie  und  Pathologie, 
veranlasst  durch  ein  eigenes  Augenleiden, 
fiowie  mit  urulogischen  Studien.  Er  kon- 
struierte ein  .,HYdrodiaskop"  zur  Korrek- 
tur des  Keratokonus,  welches  bei  kom- 
petenten Pachmünnern  viel  Anklang  fand, 
femer  einen  auf  ph^^sikalischem  Prinzip 
beruhenden  Urometer,  der  olle  bi.slierigen 
Apparate  gleicher  Tendenz  au  Genauig- 
keit um  das  Zwanzigfache  fibertrifft,  unter- 
suchte im  Ansekluas  daran  die  Pi'age  des 
G atiningssaccharometers  zum  ersten  Male 
theoretisch  und  praktisch  und  konstruierte 
ein  neues  Saccharometer,  das  überi*asehend 
scluiell  in  die  Praxis  Eingang  gefunden 
bat.  Auch  lieferte  L.  den  lusher  unwider- 
legt  gebliebenen  Nachweis  von  der  Un- 
richtigkeit der  EHHiJCH'schen  sogen.  Wert- 
bestinimmigen  des  Diphtherieheilserums. 
Aus  der  l»eträclitlichen  Zahl  von  L.*s  Pu- 
bhkationen  führen  wir  folgende  Titel  an: 
f^Ein  neues  Urometer'*  (Allg,  M,  C'trbL- 
Ztg.  1894)  —  „Über  die  densimetr,  Be- 
stimmung dts  Tranbenzuckers  im  Harne^'' 
(PFLttoER's  Arch.  1895;  —  .^Üher  die  derm- 
nietr.  Bestimm^  des EitceiHsea"  (Ib.)  —  „Über 
dtnsimeir,  Zmkerbeatimmung'^  (B.  kl.  "W, 
lti96)  —  ,,Ein  neues  Öähmngssaahftrometer^* 
(Ib.  I^<98,  und  Allg.  M.  CtrL-Ztg.  1Ö98) 
—  „Kritijickes  über  die  Werihei^tsmtng  des 
Diphiherieheihtruim  undderen  theor  et. Grund' 
lagen''  O'her.  Mtsh.  1897 1  — ,,  Über  Vorhimmen 
mn  Traubenzucker  im  Harn  der  Nicht- 
Diabt^tiker  auf  Grund  einer  fieuen  Methode 
etc,''  (A,  M.  C.-Z,  1900).  U  ist  Mitredakteur 
der  Allg.  M.  Ctrl.-Ztg. 

LoiSeaU,  Charles,  in  Paris,  geb. 
1824  zu  Limay  (Seine-et-Oise),  wurde  zu- 
erst Interne  in  Charenton^  war  Zügling 
der  pharmazeut.  Schule  und  Assistent  am 
chenu  Laboratorium  von  ChevreuiL  1B56 
promoviert^  war  er  14  Jahre  lang  Mitgl. 
des  Munizipalrats  von  Paris  und  des  Ge- 
nerodrates  der  Seine,  machte  sich  als 
80lche-s  um  die  Hygiene  in  der  Stadtver- 
waltung verdient  und  veröffentlichte 
mehrere  Schriften  zur  Hygiene  wie  zur 
Psychiatrie.     L.  starb  4.  Pebr.  1897. 

Lombardt  Henri-Clermond,  zu 
Genf,  daselbst  1805  geb.,  Arzt  am  dortigen 


I  Civil-  und  Militär  -  Hospital,  im  März 
1895  gest.,  ist  Verfasser  einer  klassischen 
,  med.  Klimatologie  unter  dem  Titel:  ,fLe» 
I  climats  des  monfagnes  consideris  au  pcint 
I  de  vtie  medicaV'  (Genf  1856,  3.  Aud.  1873) 
I  und  zahlreicher  Publikationen  zur  Epidemi- 
I  ograpihie.  über  Lungenphtliisis  etc.,  deren 
Verzeichnis  das  ältere  Biogr.  Lexikon 
i  entbält. 

I         LOlTlbrOSO,   Cesare,  in  Turin,  geb. 

'  im  Nov.  18:36  in  Venma^  studierte  in 
Turin^  Pavia  und  Wien,  liauptsäcblich 
als  Schüler  von  Panizza  und  Skoda^  prom. 
1856,  machte  den  Feldzug  »859  als  MÜU 
tärarzt  mit.  wurde  1862  Prof.  der  Psychi- 


atrie iij  Pavia,  darauf  Direktor  der  Irren- 

'  anstalt  Pesaro  und  später  Prof.  der  gerichtl. 

I  Med.    und    Psychiatrie    in    Turin.     L.    ist 

j  durch  seine   kriminalanthropolog.  Studien 

'  besonders  bekannt  geworden,    die    ihn  zu 

der   Ansicht    führten,   dass    die  Ursachen 

der    Verbrechen   in  somatischen  Verhält- 

;  nissen    begriindet    sind,    wobei    zum    Teil 

;  Vererbung     und     Atavismus     eine     Rolle 

spielen      Von  den  bezügl  Verüffentlichun- 

^e^n  sind  die  wichtigsten  betitelt :  „L'uomo 

delinquente    in    rapporto    alV  antropologia^ 

1  aUa    giurisprudensa    ed    alla  psichiatria" 

(Mailand  1876,  5.  AuH.  1896,  deutech  von 

Fbajckiux,  Hamburg  1887  bis  90,    2  Bde  , 

Atlas:   1895)  —    „Jlicerche   mUl   cretinismo 

in  Lombardia"  {lS9b)    —  ^Genio  e  foUin" 

(1864,   3.  Aufl.    1876,   auch    in   deutscher 

übers,)    —    „Studii  clinici    »uUe    malattie 

mmtali'*  (1865,  deutsch:   Lei^zi^  \m%  — 
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„La  medicina  legale  deüe  alienazioni  men- 
tali"  (Padua  1873)  —  ^^L'uomo  di  genio  in 
rapporto  alla  psichiatria"  (Turin  1869,  6. 
Aufl.  1894,  deutsch:  Hamburg  1890)  — 
„n  delitto  polüico  e  le  revoluzioni  in  rapporto 
al  diritto,  cUl'  antropologia  criminaW  (zus. 
mit  Lasohi  :  Turin  1890 ;  deutsch :  Hamburg 
1891  bis  92,  2  Bde.)  —  „Le  piu  recent; 
acoperte  ed  applicazioni  della  psichiatria  ed 
antropologia  criminale"  (Turin  1893,  deutsch: 
Leipzig  1894).  Andere  Arbeiten  L.'s  be- 
treffen die  Pellagra.  Auch  ist  L.  Mit- 
herausgeber des  „Archivio  di  psichiatria, 
-antropologia  criminale  e  scienze   penali." 

Longet,  Fran^ois-Achille,  geb. 
1811  zu  Saint-Germain-en-Laye,  studierte 
und  prom.  1835  in  Paris,  widmete  sich 
dann  speziell  der  Experimental-Physiolo- 
gie,  über  die  er  10  Jahre  lang  an  der 
JGcole  pratique  der  med.  Fakultät  zu  Paris 
Ausserordentlich  besuchte  Kurse  abhielt. 
Hierbei  richtete  L.  seine  Untersuchungen 
besondersauf  das  Nervensystem.  In  einer 
Keihe  von  Versuchen  bestätigte  er  das 
BELL'sche  Gesetz  und  veröffentlichte  1841 
•die  wichtige  Arbeit:  „Becherchea  8ur  les 
proprietis  et  les  fonctiona  de  faisceaux  de 
la  moeüe  ipiniere  et  des  racinea  des  nerfs 
rhachidiens".  Dann  folgten  in  demselben 
Jahre  noch  die  Abhandlungen :  „Becherches 
stir  les  fonctions  des  muscles  et  des  nerfs  du 
larynx"  —  „Becherches  sur  les  fonctions  de 
i'ipiglotte  et  sur  les  agents  de  Vocclusion  de 
la  glotte"f  worin  über  die  Rolle,  die  der 
N.  access.  Willis,  bei  der  Phonation  spielt, 
gehandelt  wird.  1842  erschien  das  klas- 
sische Werk:  „Traiti  d'aiiatomie  et  de 
Physiologie  du  Systeme  nerveux  de  Vhomme 
et  des  animaux  vertebiea**.  In  demselben 
Jahre  erhielt  L.  den  MoNTHYON-Preis  für 
experimentelle  Physiologie  von  der  Acad. 
des  sc,  1844  für  Med.  imdChir.  von  der- 
selben Körperschaft  und  wurde  er  im 
letzteren  Jahre  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med.  ernannt.  1850  bis  52  gab  er 
seinen  „Traiti  de  physiologie"  heraus  (4. 
Aufl.  1873,  3  voll.).  Ausser  den  ge- 
nannten Arbeiten  veröffentlichte  er  noch 
•eine  grosse  Reihe  experimentell -physiol. 
Arbeiten,  die  im  alten  Biogr.  Lexikon 
aufgezählt  sind.  L.  bekleidete  lange  Zeit 
die  Stelle  als  Med.  en  chef  des  maisons 
de   Saint-Denis  d'Ecouen.     Er   starb   20. 


April  1871  in  Bordeaux,  wohin  er  sich 
der  Belagerung  von  Paris  halber  geflüchtet 
hatte.  —  Unbestritten   gehört   er   zu  den 


namhaftesten  franz.  Physiologen  der  Neu- 
zeit; die  Nerv'enphysiologie  namentlich  ist 
durch  seine  Forschungen  mit  vielen  neuen 
Thatsachen  bereichert  worden. 


Longmore,  Thomas,  engl.  Mili- 
tärarzt, zu  London  10.  Okt.  1816  geb., 
studierte  im  Guy's  Hosp.  daselbst,  trat  in 
die  Armee  ein,  wurde  Assistant  Surgeon 
1843,  Surgeon  1854,  Deputy  Inspector  Ge- 
neral 1858,  Inspector  General  1872  und 
trat  1876  aus  dem  aktiven  Dienst  aus. 
Er  leistete  Dienste  auf  den  Jonischen  In- 
seln, in  West-Indien,  Canada  und  machte 
1854  bis  55  den  ganzen  Orientkrieg  und 
alle  Sclüachten  desselben  vom  Beginne 
des  Feldzuges  in  der  Türkei  bis  zum  Falle 
von  Sebastopol  mit,  diente  1857  bis  59 
in  Indien  während  des  Sepoy-Aufstandes, 
kehrte  1859  nacli  England  zurück  und 
wurde  1860  Prof.  der  Militär-Chirurgie 
an  der  neu  errichteten  Army  Medical 
School  zu  Chatham,  später  zu  Netley,  ws«* 
auch  Surgeon-General,  Army  Med.  Staff, 
und  Honorary  Surgeon  der  Königin  (seit 
1868),  erhielt  1886  die  Ritterwürde,  legte 
1891  seine  Ämter  nieder  und  starb  30. 
Sept.  1895  in  Swanage,  Dorset.  L.  war 
einer  der  Mitgründer  der  Genfer  Konven- 
tion (1864),  Mitglied  aller  Kongresse  des 
Roten  Kreuzes  und  hat  sich  die  grössten 
Verdienste  um  den  engl.  Militär-Sanitäts- 
dienst,   namentlich    um    die    Ausbildung 
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der  Jan  gen  Militärärzte  eni\^orben.  Seine 
zaMreichen  und  wertvollen  PublLkatiouen 
sind  im  älteren  Biogr.  Lexikon  zusammen- 
gestellt. 

LOOmiS,  Alfred,  Prof.  der  PathoL 
und  kliiu  Med.  an  dei'  Univ.  zu  New  York, 
geb.  in  Benningion  16.  Okt.  1831^  studierte 
in  New  York  am  CoIL  ofPhys.  and  Siirg., 
erhielt  1852  den  Grad  &is  M,  D,,  fungierte 
dann  als  Assistenzarzt  an  verscliiedenen 
Husp.,  wurde  1859  Visit.  Pbysic.  am 
Bellevue-  und  sputer  am  Charity  Hosp, 
auf  der  Insel  Blackwell.  1862  begann  er 
Vorlesungen  am  Coli  of  Phys.  and  Surg. 
zu  New  York  über  physikalische  Dia- 
gnostik zu  halten,  wurde  1866  Adjunkt- 
Prof.  der  theoretischen  und  prakt.  Med. 
und  übeniahm  1868  die  oben  bezeichnete 
Stellang.  L.,  der  23.  Jan.  1895  starb,  ist 
Verfasser  zahlreicher  Schriften^  die  im 
älteren  Biogr.  Lexikon  und  der  dort  ge- 
nannten Quelle  zusammengestellt  sind. 

Lorenz,    Adoll,   zu  Wien,  geb.  zu 
Weidenau,  Öst^rr.-Schles.,  21   April  1854, 
f  studierte  in  Wien^  war  besonders  Schüler 
von  Eduard  Albkrt.   wurde   1880  promo- 
viert und  ist  seit    1884  Dozent,  seit  1889 


t  0.  Prof,  für  Chir.  an  der  Wiener  Univ. 
Litterar.  Arbeiten:  „Über  Darmwand- 
brücke"  (Wien  1883)  —  „Die  Lehrt  vom 
\  erworbenen  FlaitfMHse''  (Stuttgart  1883, 
m.BTaff.)—  ^Dtt  ofterathe  Orthopädie  des 
Ktumpfu»8e9''  (Wiener  Klinik,  18S4)  — 
^Die  Torsion  tkr  scoliotischen  Wirbeisäute" 


(W.  m.  W.,  1886)  —  „Pathot.  und  Ther. 
fler  neitiicheH  Rückgrat  sverkrihnmungen" 
(Wien  1886,  m.  TaffO  —  „Die  Cmtrac- 
turen  des  Kniegdenkts  mich  Qtmdricepstäh' 
mutig  und  ihre  Pedeutung  für  die  Et^- 
stehu7ig  parali/tischer  Deformität eti"  (W, 
kl.  W.,  1888)  —  „Die  heutige  Schulbank- 
frage''  (Wien  1888)  —  ,,Die  Behattdlufig 
der  tnbercuiösen  Spott  dt/litis**  (Wien.  Klinik 
1S89)  —  ,jl)er  die  Behandlung  der  Ckadtis 
und  der  fibrösen  Erkrankungen  der  unteren 
Extremitäten  überhaupt"  (Ib.  1892)  — 
„Pathologische  Anatomie  der  angeborenen 
HiiftluxaHon''  (W.  kh  W.,  1894)  -  ,,Die 
blutige  Eeposition  der  angeboretien  Hü/trer- 
renkung"  (kl.  Vortr.  N.  F.,  1895)  -  „llter 
die  unblutige  Be/kandlung  der  angeborenen 
Hüft  Verrenkung  mittels  der  functiotiellen 
Bäasiungmiähode"'  (Ib.  u.  Ctrbl.  f.  Cliir.)  — 
„  Behandlung  der  Hüftankylosen"  (BerL  KUn. 
1896)  —  „Zur congenitalen  Luxation  des  Hüft- 
«7«j/tf« Area"  ^ BerL  kl.  W-  1897)  —  „AUgenieine 
Erfahrungen  über  die  mechanische  Heposi- 
tiofi  der  angeborenen  Hilf  (Verrenkung"  Üb.) 

—  „Das  instrumaitelle^  canibinirie  Redresse- 
metä  da'  BüftgehnkfiCQtüracturen*'  (Samml. 
kl.  Vortr.,  N,  F,  Nr.  206)  -  „Pathologie 
und  Therapie  fter  angeborenen  Hüftver- 
renkung  auf  Grvndlage  von  100  operativ 
behandeUen  Fällen'*   (Leipzig- Wien   1895) 

—  „Die  angeborene  Eiiftverrenkung  und 
ihre  Behandlung  mittels  unblutiger  Ein- 
renkung utid  functiof leiten  Belastung  auf 
Grundlage  von  30t  i  nptrirten  Fat  Im  etc,** 
(Wien  1900). 

Loreta,  Pletro,  1831  in  Ravenna 
geb.,  studierte  von  1847  an  in  Bologna 
Medizin,  wurde  1848  Militär,  kehrte  aber, 
nach  dem  Misslingen  der  ifaL  Revolution, 
zur  Medizin  zurück  und  wurde  1858  pro- 
moviert. Er  wirkte  von  da  an  bis  1861 
als  Kommunalarzt  in  einer  Landgemeinde, 
wurde  1861  bei  Prof.  Ca.lori  Prosektor 
der  anatomischen  Lehrkanzel  Ln  Bologna, 
las  über  topog-raphische  Anatomie,  supp- 
lierte  1865  den  Prof.  RizzoLi  in  der  clürur- 
gischen  Klinik,  kämpfte  1866  als  öaribal- 
discher  Fi-eiwüliger  in  Tirol,  wnirde  darauf 
chirurgischer  Primararzt  im  Krankenhause 
von  Fermo  und  1868  als  Prof.  der  chir. 
Klinik  an  die  Univ.  Bologna  berufen  und 
starb  20.  Juli  18S9.  Seine  bedeutendsten 
Schriften  sind  im  Ülteren  Lexikon  von 
Cantaki  citirt. 
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Lorinser,  Friedrich  Wilhelm, 
in  Wien,  als  jüngerer  Bruder  des  ver- 
dienten Medizinalbeamten  Karl  Ignaz  L. 
(1796  bis  1853)  zu  Niemes  13.  Febr.  1817 
geb.,  studierte  Chirurgie  in  Prag  und 
Wien,  wurde  1839  in  das  k.  k.  Operations- 
Institut  aufgenommen  und  1841  zum 
Sekundar-Wundarzt  im  Allgem.  Kranken- 
hause, 1843  zum  Primär  -  Wundarzt 
des  Bezirkßkrankenhauses  auf  der  Wieden, 
einem  erst  in  der  Entwicklung  begriffenen 
Spital,  ernannt  und  promovierte  1848  zum 
Dr.  chir.,  1851  zum  Dr.  med.  Er  entdeckte 
hier  die  später  auch  in  Deutschland  beo- 
bachtete und  bearbeitete :  „Necrose  der 
Kieferknochen  in  Folge  der  Einwirkung  von 
Phosphordämpfen"  (Österr.  med.  Jahrbb., 
1845),  über  die  er  später  (Ztschr.  d. 
k.  k.  Ges.  der  Ärzte,  Wien  1851)  eine 
zweite  Abhandlung  verfasste.  Aüt 
seinem  Bruder  Gustav  L.,  Gymn.  -  Prof. 
der  Naturgeschichte  in  Pressburg,  zu- 
sammen schrieb  er  ein  ^^Taschenbuch  der 
Flora  Deutschlands  und  der  Schweiz^''  (Wien 
1848) ;  femer  allein :  „Die  Behandlung 
und  Heilung  der  Confracturen  im  Knie- 
und  Hüffgeletik,  nach  einer  neuen  Methode^*" 
(Ib.  1849).  1850  gründete  er  in  Wien  ein 
orthopädisches  Institut,  das  er  1852  nach 
Unter-Döbllng  verlegte,  das  von  ihm,  zu- 
sammen mit  M.  FuEBSTENBEBO,  bls  1865 
geleitet  wurde  und  über  welches,  von 
1852  an,  Berichte  erstattet  wurden. 
1871  wurde  er  zum  Direktor  des  Wiedener 
Krankenhauses,  1870  zum  Mitgliede  des 
nleder-Österreich.  Landes  -  Sanitätsrats  ^ 
dessen  Vorsitzender  er  seit  1880  war,  er- 
nannt. L.  starb  27.  Febr.  1895.  Die  Titel 
seiner  übrigen  Schriften  sind  im  älteren 
Lexikon  cltirt. 

LOSSen,  Hermann  Friedrich, 
geb.  7.  Nov.  1842  auf  Emmershäuser 
Hütte  (Wiesbaden),  med.  ausgebildet  In 
München  (C.  Vorr),  Würzburg  (v.  Keckling- 
hausbn),  Berlin  (v.  Langenbeckj,  Wien 
(Theod.  Billboth),  Assistent  von  R.  v.  Volk- 
mann (Halle)und  Gustav  Simon  (Heidelberg), 
promoviert  zu  Würzburg  1866,  habilitierte 
sich  für  Chirurgie  in  Heidelberg  1872  und 
wurde  daselbst  1874  zum  Prof.  e.  o.,  1894 
zum  Honorarprof.  ernannt.  Ausser  zahl- 
reichen kleineren,  meist  in  chir.  Zeit- 
schr.  veröffentlichten  Arbeiten  —  über 
die  Rückbildung  des  Callus,  kriegschirur- 


gische Erfahrungen  aus  dem  Kriege  1870/71, 
über  den  Mechanismus  der  Brucheinklem- 
mung, über  Neurectomie,  Laparomyotomie, 
Exstirpation  eines  Nierensarkoms,  Kol- 
porrhaphia  totalis,  Blasenscheidenfisteln, 
Operation  der  Bauchblasenspalte  und  Epi- 
spadie,  Rhinoplastik  u.  a.  m.  —  schrieb  er : 
^jjber  den  Einfiuss  der  Athembeioegungen 
auf  die  Aussclieidung  der  Kotdensäure^ 
(Zeitschr.   f.    Biol.    1866»,    bearbeitete    in 


Pitha-Billroth's  Allgem.  u.  spez.  Chirur- 
gie „Allgemeines  Ober  Resedionen"  (1882), 
in  BiLLROTH-LüECKE^s  Doutsch.  Chirurgie: 
„Die  Verletzungen  der  unteren  Extremi- 
täten" (1880)  und  „Die  Beseäionen  der 
Knochen  und  Gelenke"  (1894),  gab  C. 
Hueter's  Grundriss  der  Chirurgie  in 
2. — 7.  Auflage,  vollständig  umgearbeitet, 
zuletzt  unter  dem  Titel :  „Lehrbuch 
der  allgem.  und  speciellen  Chirurgie"  (Allg. 
Teil  in  7.  Aufl.  1896)  heraus  und  schrieb: 
^,Grundris8  der  Fracturen  und  Luxationen** 
(Stuttgart  1897). 

Lotzbeck,  Karl  V.,  in  München, 
geb.  14.  Okt.  1832  in  Bayreuth,  studierte 
in  München,  Erlangen  und  Tübingen, 
wurde  1857  Doktor,  war  1857  bis  59 
Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  in  Tübingen 
und  Dozent  an  der  Univ.,  seit  1859  Mili- 
tärarzt, seit  1883  Generalstabsarzt  der 
bayr.  Armee,  Chef  der  Milltär-Med.-Abt. 
im  Kriegsministerium  und  schied  1895  aus 
diesen  Stellungen  aus.  L.  publizierte : 
„Die  angeborenen  Geschwülste  der  hinteren 
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Kreuibeingegnid*'  (MüiiClien  1^8)  —  „Die 
Fradur  des  prf>c.  coronoideus  der  Vlna^'  (Ib. 
1S65)  —  f,I^^r  Lußr Öhrenschnitt  bei  SchuBS- 
wHtiditi^^  (1873)  —  ,jGe^mdheitfip/l,  für  die 
Truppen  der  bat/r,  Armee**  (1865)  —  „67*ci' 

iZfebeti,    Wirken    und    Bedeutung  des  Ambr. 

iBtre'', 

LO V6f  W  i  1  H  fi  m  A  b  r  a  m  j  geb.  in 
CftDideii^  KersJiftw  District^  S,  C,  16.  Hai 
1824,  studierte  von  1844  an  in  Philadel- 
phia» \rurde  daselbst  1846  Dr.  med.,  liess 
si*:h  darauf  in  einer  klpineren  Stadt  im 
Staate  Georgia  nieder^  wurde  1856  Super- 
intendent und  Arzt  des  Oeorgla-Asyl  für 
Taubstumme,  gab  nber  aus  Gesund- 
beitsrücksi^hten  diese  Stellung  auf  und 
jing  1858  nacb  dem.  in  einem  wärmeien 
jandstricbe  belegenen  Albaxiy,  wo  er 
mehrere  Jahre  lang  Arzt  war.  Seit  1870, 
wo  er  nach  Atlanta,  Ga.,  übersiedelte,  be- 
fasst©  er  sich  spezieil  mit  Gynäkologie 
und  w^ar  seit  1871  Prof  der  Physiologie 
am  Atlanta  Med.  Coli.  L.,  der  im  Febr. 
1898  starb,  hat  ausser  verschiedenen  Joup- 
nal-AbhaiidJungen  noch  veröffentlicht : 
f^Piea  for  principles  and  can8ervati9m  in  the 
treatmetU  of  diseases  peculiar  to  females^^ 

LubarSCh,  'Otto,  in  liostock,  g'-^b. 
4.  Jan.  1860  zu  Berlin,  studierte  in  Leip- 
zig und  Heidelberg  Philosophie  und  Natur- 
wissenschaften, dann  in  Jena,  Berlin, 
Heidelberg  und  Strassbnrg  Medizin,  pro- 
moviert 1883,  approbiert  1885^  war  188Ö 
mehj-ere  Monate  Assistent  am  phyaioL 
Institat  in  Bern  (Kboneckkr),  Assistent 
an  den  pathol.  Instituten,  spater  BuccessiTe 
in  Zürich,  G^iessen,  Breslau,  Berlin,  ar- 
beitete auch  in  der  itool.  Station  in  Neapel, 
habÜitierbe  sich  1890  für  pathol.  Anat, 
in  Hostock«  war  1891  bis  96  erster  Assis- 
tent am  pathol.  Institut  und  seit  1894 
Prof,  e,  o.  der  ailgem.  Pathol.  u»  pathol. 
Anat.  daselbst,  wurde  1899  als  Prof.  der 
pathoL-anat.  Abt,  des  hygien.  Instituts 
nach  Posen  berufen.  L»  publizierte :  „  Unter' 
suchungefi  über  die  Ürsadien  der  angebomen 
und  erworbeneti  Immunitiit*^  (Berlin  1890) 
—  fjAchylia  gastrica''  (mit  F.  Maetiüs, 
Wien  1897)  -  ,,Zur  Lehre  vm  dm  Ge- 
schtciUsten  und  Infecti&nfikrankheiten**  (Wies- 
baden 1899).  Er  ist  Herausgeber  und 
Redakteur  der  Ergebnisse  d.  öligem.  PathoL 
d.  Menschen  u.  d.  Tiere  seit  1895,  bisher 


( 


8  Bde.,  zus.  mit  R.  OsTKRTAG-Berlin;  ferner 
publizierte  L. :  ,,Zur  Lehre  von  der  Paretz- 
j  chtjutsdlenenibülie'*  (Fortschr.  d.  Med.  189:^) 
„Beifr,  zur  Kenntniüs  der  von  versprengten 
NebennierenkeUnen  abstammenden  Sierenge- 
schwiltste"  (Vikch.  Arch..  CLV,  1894)  — 
„Zur  Ketintnisa  der  Strahlenpilze'^  (Zt^chr. 
f.  Jlyg.  1899). 

LublinSki,  Wilhelm.  in  Berlin. 
,  geb.  zu  Guldap  17.  April  1852,  studierte  In 
I  Berlin,  promoviert  1875.  besuchte  nach  dem 
I  Staatsexanien  1876  während  eines  Jahres 
Wien^  woselbst  er  sich  bei  Schhoetteb, 
besonders  J.  Schxitzler,  dessen  Assistent 
er  wurde,  mit  Laryngologie  und  Rhino- 
logie  beschäftigte.  1877  w^nixie  er  Assis- 
tenzarzt der  K.  Univ, -Poliklinik  m  Berlin, 
unter  Joseph  Mevek,  emchtete  eine  Ab- 
teilung fiir  Hals-  und  Nasenkranke  an 
derselben  und  wirkte  daselbst  bis  zu 
Mktrr's  Tode  1887.  Darauf  errichtete  er 
eine  eigene  Poliklinik  für  Nasen-,  Hals- 
nnd  Brustkranke  in  Berlin  und  beschäftigt 
sich  als  Spezialarzt  na^it  diesen  Krank- 
heiten. Ausser  einer  Anzahl  Aj-tikel  für 
das  Handwörterbach  der  gesamten  Medi- 
zin und  die  Eneyklopadie  der  Therapie 
veröffent  lichte  L.  verschiedene  Mono- 
graphien über  dajä  Spezialfach,  besonders 
die  syphilitischen  Stenosen  des  Pharynx 
und  des  Oesophagus,  Über  den  Kehlkopf- 
krebs, die  Kehlkopfschwindsnclit,  Tuber- 
kulose der  Tonsillen,  über  die  Jodolhe- 
handlung  der  Larynx tuberkulöse,  über 
Trachealstenose  und  Katheterismus  der 
Luftröhre,  Asthma  und  Nasen^etden.  Be* 
merkungeu  über  die  Behandlung  der  Kehl- 
kopf tuberkulöse  nach  dem  KocHV-hen  Ver- 
fahren —  »die  erste  Mitteilung  über  dieees 
Verfahren  bei  Kehlkopftnberkulose  —  über 
eine  Nachwirkung  des  Antitoxins  bei  Be- 
handlung der  Diphtherie  —  die  erste  Mit- 
teilung über  die  Nebenwi^rkungen  des- 
selben —  über  Luluuungen  in  den  oberen 
Wegen  bei  Infektionskrankheiten,  absce- 
dierende  Entzündung  der  Fossa  glos- 
soepiglottica,  über  Distanzgeräus«The  bei 
HerzkJappenfehlem  etc*  etc. 

LüCEG,  Johann  Constantin  An* 
gust.,  zu  Berlin,  daselbst  24.  August  1835 
geb.^  studierte  auch  dort  und  in  Bonn, 
wurde  1859  Doktor,  war  In  dei*  Ohren- 
heilkunde  ein    Schüler   von   J.   Tuykuvl«^ 
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den  er  auf  einer  grösseren  wissenschaftl. 
Beise  in  London  1862  kennen  lernte.  Nach, 
der  Rückkehr  nach  Berlin  arbeitete  er 
mehrere  Jahre  im  pathol.  Institute  unter 
ViBCHOW,  ist  seit  1862  als  Ohrenarzt  thätig, 
seit  1865  als  Privatdozent,  seit  1871  als 
Prof.  e.  o.,  seit  1874  als  Direktor  der  k. 
Univ. -Poliklinik  f.  Ohrenkrankheiten  und 
seit  1881  der  k.  Üniv.-Klinik  für  Ohren- 
krankheiten zu  Berlin,  1893  zum  Geh. 
Med.-Rat,  1899  zum  ord.  Hon.-Prof.  er- 
nannt. Ausser  zahlreichen,  namentlich 
im  Arch.  f.  Ohrenheilk.,  in  der  B.  kl.  W. 
und  in  VnicH.  Arch.  erschienenen  Journal- 


artikeln aus  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Otologie  sind  selbständig  erschienen: 
„DU  SchalUeitutig  durch  die  Kopfknochen 
und  ihre  Bedeutung  für  die  Diagnostik  der 
OhrenkrankheUen"  (Würzburg  1870)  und 
„Zur  Entstehung  und  Behandlung  der  sub- 
jectiven  Qehörsemp findungen''  (Berlin  1884). 
—  Von  seinen  neueren  Arbeiten  ist  be- 
sonders hervorzuheben  die  von  ihm  an- 
gegebene mechan.  Behandlung  der  Mittel- 
ohr-Sklerose mittels  der  federnden  Druck- 
sonde, mit  welchem  Apparate  es  möglich 
ist,  die  Kette  der  Gehörknöchelchen  direkt 
in  passive  Bewegungen  (durch  sog.  Vi- 
brationsmassage) zu  setzen  und  damit 
dessen  Starrheit  und  die  durch  diese  be- 
dingte Schwerhörigkeit  wesentlich  zu 
bessern  und  auf  diese  Weise  eine  grosse 
Zahl  von  bisher  vollständig  unheilbaren 
Fällen    der    Behandlung    zugänglich    zu 


machen.  (Vgl.  das  Weitere  hierüber  im 
Arch.  f.  Ohrenheilk.,  B.  klin.  W.  und  in 
den  Verhandl.  d.  deutschen  otol.  Gesell- 
schaft.) 

Lucas,  Richard  Clement,  zu  Lon- 
don, geb.  1846  zu  Oaklands,  Midhurst, 
Sussex,  studierte  im  Guy*s  Hosp.,  wurde 
1868  Member,  1871  Bachelor  of  Med.  (mit 
der  gold.  Medaille)  an  der  London.  Univ., 
Fellow  des  K.  C.  S.  Engl..  1873  Bach,  of 
Surgery  (Honours).  war  1872  bis  77  anat. 
Prosektor  an  der  med.  Schule  des  Guy's 
Hosp.,  wurde  1874  Assistant-Surgeon  bei 
letzterem,  1877  Dozent  der  operat.  Tondi 
prakt.  Chirurgie,  1883  Surgeon  am  Evelina 
Hosp.  für  Kinder,  1888  Surgeon  am  Guy's 
Hosp.  und  Dozent  der  Anatomie  an  der 
Medical  School,  war  1892  bis  97  Exami- 
nator der  Anatomie  an  der  R.  C.  S.  und 
an  der  Lond.  Univ.  Er  verfasste :  „Surgi- 
cal  diseases  of  the  kidneys,  and  the  Opera- 
tions for  their  relief*'  (1883)  und  schrieb 
u.  a.  in  den  Guy's  Hosp.  Reports  (1875, 
76,  78,  81):  „On  the  normal  arrangement 
of  the  brachial  plexus  of  nerves"  —  „Frac- 
tures  of  the  skxdl  foüowed  hy  tumours  of 
cerebrO'fipinal  fluid  heneath  the  scalp" ;  in 
den  Med.-Chir.  Transact.  (1877K-  „Removal 
of  a  silver  tracheotomy  tube  from  the  left 
bronchusy  wheie  it  had  remained  7  weeks** ; 
in  den  Clinic.  Soc.  Transact.  (1877,  81): 
„EoDcision  of  lower  half  of  tUna  for  myehid 
tumourn  recovery,  tvith  a  useful  hand^*"  — 
„On  cross'legged  progre^sion ^  the  restdt  of 
double  hip  ayikylosis"  —  „A  successful  case 
of  nephredomy"  (Transact.  Internat.  Med. 
Congress,  1881)  —  „On  gonorrheal  rheu- 
matism  in  infants,  the  result  of  Ophthalmia 
neonatorum"  (1885)  und  weitere  Arbeiten 
in  den  med.  Journalen;  femer  den  Art. 
„Dislocations^^  im  Dict.  of  Pract.  Surgery 
u.  s.  w. 

Lucas-Championni^re,  just. 

Marie-Marcellin,  in  Paris,  geb.  15.  Aug. 
1843  zu  St.  Leonard,  studierte  seit  1860 
in  Paris,  wurde  daselbst  1870  Doktor 
(„Lymphatiques  utSrins  et  lymphangite  uti* 
rine")  1874,  Chir.  d.  hop.,  Red.  en  chef  des 
„Journal  de  med.  et  de  chir.  pratiques" 
und  veröffentlichte  noch:  „De  la  fitvre 
traumatique"  (Aggregat.- These  1872)  — 
„Chirurgie  antiseptique''  (1876, 80)  —  „Jßtude 
sur  la  trSpanation  du  crdfie.     Trepanation 
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guidee  par  Us  lovalisatiofvt  lerebrahs"  (1878) 
—  „Le  masstage  et  la  mobUisatimi  dam  U 
(raitement  des  fradurtB"  (1886,  89).  K  hat 
die  BJitisept.  Wund  behau  dl iing  in  Frank- 
reich geordert» 

Luchsinger,  Balthasar,  ausGla- 
m»,  geb.  26*  Sept.  1849.  Btndierte  in 
Zürich,    Heidelberg    und    Leipzig    (Hkr- 

MAKK,     KüEHNE,     C.     LuDWlß)     Und     Wllfdö 

1876  promoviert.  1878  wurde  er  als  Prof. 
der  Physiologie  an  die  Tierarzneischule 
KU  Bem^  1881  als  Prof.  der  experiment. 
Pharmakologie  an  die  dortige  üniv.  be- 
rufen. Seine  zahlreichen  experim.  Unter- 
suchungen sind  zum  allergröesten  Teil  in 
FFLtJßBR's  Arch.,,  z.  T.  im  Ai-cli.  f,  exper. 
Pathol.  veröffentlicht  und  belaufen  sich 
für  die  Zeit  1871  his  84  auf  73  Nummern, 
zu  denen  noch  9  Dissert.  seiner  Schüler 
hinzukommen.  L.  starb  20.  Jan.  1886 
in  Meran. 

Luciani,  Lulgi^geb.  23.  Nov.  1842 
in  Ascoli-Piceno,  studierte  an  den  tJmv. 
von  Bologna  und  Neapel  und  wurde 
Assistent  der  physioL  Lehrkanzel  in  Bo* 
logna   (1869   bis   71),    ging   tmrh    Leipzig, 


wo  er  sich  expexim.  Stadien  tmter  Lud- 
wie*8  Leitung  widmete  (1872  bis  73),  wurde 
darauf  Privatdozent  in  Bologna  für  alig, 
Pathologie  (1874),  und  ProL  e.  o.  der- 
selben in  Parma  (1875  bis  79);  durch 
Konkurs  ord.  Prof.  der  Physiologie  in 
Siena   (1880  bis  81):  wieder  im  Konkurs 


in  Florenz  als  Nachi.  von  M,  Schiff  (ISSS" 
bis  93),  folgte  endlieh  dem  Rufe  nach 
Rom  als  Nachf.  von  J.  Molesohott  (1894 
bis  99),  in  welcher  Stellung  er  noch  gegen- 
wärtig sich  befindet.  L.  wurde  von  den 
Prof  f.  der  med.  Fakultäten  Italiens  zwei- 
mal zum  Mitgl.  des  „ConsigÜo  superiore**^ 
des  Öffentl.  üntenichtes.  sowie  zum  Rektor 
der  Univ.  Rom  gewählt.  Der  grösst«  Teil 
seiner  zalilreichen  exper  Im.  Arbeiten  wnrder 
mit  seinen  Schülern  vollendet  und  ver- 
öffentlicht. Unter  seinen  Schülern  nennen 
w^ir  G,  Fako,  jetzt  ord.  Prof.  der  Physlol 
in  Florenz;  G.  Bufalini,  ord.  Prof,  der 
PharmakoL  in  Florenz;  D.  Baldi,  Ptof, 
e.  0.  der  PharmakoL  in  Pisa;  J.  Novi^ 
Prof.  e.  o.  der  PharmakoL  in  Bologna; 
K,  Oddi^  Prof.  e.  o.  der  Physioh  in  Genua, 
G.  Fasola,  Prof.  e.  o,  der  Physiol  m  Cag- 
liari.  Von  dejx  hervorragendsten  Arbeit-en 
erw^&hnen  wir  nur  folgende:  ,^DdV  atfivitä 
della  diasioU  cardiaca"  (Bologna  1871  bis 
74)  —  ,,Eitt€  perwdMte  Function  des  i»o- 
iirten  Froschfterzms*'  (Ber.  der  k.  sächs. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.,  1873)  —  „Ddle 
mciUazioni  della  prcssione  intraforacka  e 
intraaddominaW*  (Arch.  di  Bizzozero  1877) 

—  „ÄMi  centri  pdcomofori  corticüli  stti  cenM 
psicosefisori  cürtknti''  (Rivista  di  Freniatr. 
E«ggio  Eniilia  1878  bis  79)  —  „Sm/Zö  patö- 
getiem  dell'  epücma"  (Ib.  1879)  —  „S%d 
fmomrno  di  Chet/ne-Stokes  Hc"  (Sperimen- 
tale,  Firenze  1879)  -  ,,Sul  decorso  ddV 
inaniiwne^''   (Archivto  di   Bizzozero,    1881) 

—  ^DU  Functions '  Loecdisation  auf  der 
Grmshimrinde"  (Deutsche  Ausgabe  von 
M,  O.  FbIjjkel,  Leipzig,  1886)  —  ,,Dn9 
Hungern.  Studien  und  Experimente  am 
Menschen*'  (Übers,  von  M.  0.  FhInkäl^ 
Hamburg  und  Leipzig,  1890)  —  ^Da» 
Kleinhirn,  Neue  Studien  zur  normalen  und 
pathologischen  Phi/siolngie^^  (Deutsch  von 
M.  O,  Feankäl,  Leipzig,  1893)  —  ^Fiwö- 
hgia  deU'  uomo^  (3  Bde.  mit  Dlustrat^ 
Milano  1898  bis  99). 

LUCZkiewiCZ,  Heinrich,  geb.  5. 
Juli  1826  zu  Pere^p  in  Galizien,  studierte 
in  Lomberg  Philosophie,  dann  Medizin  in 
Wien,  Prag  und  Krakau,  wo  er  1852  Dr. 
med.  und  1855  Dr.  chir.  wurde;  1852  bis- 
66  war  er  in  der  therapeut.  Klinik  DiBTL*g 
Adjunkt,  1855  bis  57  Arzt  um  St,  Ale- 
xander-Hospital in  Willanow,  dann  lehte 
er  einige  Jahre  als  prakt.  Arzt  in  Chelm^ 
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wurde  1860  in  Warschau  Privatdozent  für 
spez.  Pathol.  und  Therapie  und  Primarius 
am  dortigen  evang.  Krankenhause,  1862 
Prof. -Adjunkt  und  lehrte  Geschichte  der 
Medizin,  sowie  Encyklopädie  und  Metho- 
dologie, wurde  1864  Prof.  e.  o.,  über- 
nahm noch  die  Vorlesungen  über  allgem. 
Pathologie  und  wurde  endlich  1883  Prof. 
ord.  1862  war  er  Redakteur  der  Pami^t- 
nik  Towarzystwa  lekarskiego,  1866  bis  69 
und  1877  bis  80  redigierte  er  die  Gazeta 
lekarska.  L.,  der  Ende  März  oder  Anfang 
April  1891  in  Warschau  starb,  hat  zahl- 
reiche Arbeiten  in  poln.  Sprache  publi- 
ziert; sie  finden  sich  im  älteren  Biogr. 
Lex.  näher  bezeichnet. 

Ludwig,  Karl  Friedr.  Wilhelm, 
der  berühmte  Physiolog,  29.  Dez.  1816 
zu  Witzenhausen  geb.,  stu- 
dierte in  Marburg  und  Er- 
langen, wurde  1839  in 
Marburg  Doktor,  1841 
zum  2.  Prosektor  an  der 
dortigen  anat.  Anstalt 
ernannt,  habilitierte 
sich  1842  daselbst  für 
Physiologie,  wurde 
1K46  Prof.  e.  o.  für 
vergl.  Anatomie,  1849 
als  ord.  Prof.  der  Ana- 
tomie und  Physiologie 
nach  Zürich  berufen, 
folgte  1855  einem  Kufe 
nach  Wien  als  Prof. 
der  Physiologie  und 
Zoologie  am  Josephinum 
und  übernahm  schliesslich 
1865  an  der  Univ.  Leipzig 
die  Professur  der  Physiologie  gleich- 
zeitig mit  der  Leitung  der  physiol. 
Anstalt,  die  durch  ihn  und  seine  zahl- 
reichen Schüler  aus  allen  Teilen  der 
Welt  zu  so  grosser  Berühmtheit  gelangt 
ist.  Er  starb  24.  April  1895.  —  Unter 
den  Physiologen  der  Neuzeit  steht  L. 
neben  Joh.  Müller  und  dessen  Schülern 
in  vorderster  Reihe.  Es  giebt  kaum  ein 
Gebiet  der  Physiologie,  das  von  L.  nicht 
mit  wichtigen  Untersuchungen  und  Ent- 
deckungen bereichert  worden  ist.  Wenn 
es  ein  Hauptverdienst  der  Medizin  in  der 
2.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  ist,  mit  der  In- 
augurierung der  exakten  Untersuchungs- 
methoden   gleichzeitig   die   ältere    hypo- 


thetische Lehre  vom  Vitalismus  definitiv 
beseitigt  zu  haben,  so  gebührt  ein  um- 
fassender Anteil  hieran  gerade  L.  Was 
Brücke,  du  Bois-Eeymond,  Helmholtz  und 
Genossen  für  das  Gebiet  der  Muskel-  und 
Nervenphysiologie  versucht  und  geleistet 
haben,  den  Nachweis  nämlich,  dass  alle 
Phänomene  lediglich  auf  physik.  u.  ehem. 
Vorgänge  zurückzuführen  und  mit  den- 
selben Methoden  wie  diese  zu  erforschen 
seien,  das  hat  L.  zunächst  an  den  Vor- 
gängen der  Hamabsonderung  g^eigt 
Schon  in  seiner  Habilitationsschrift:  jyJBei' 
träge  zur  Lehre  vom  Meckanimnus  der 
Hamabsondt^tng'^  (Marburg  1842)  be- 
gründete er  eine  rein  physik.  Theorie, 
die  er  in  einer  weiteren,  aus  exakten 
physik.  Untersuchungen  hervorgegangenen 
Arbeit  .,Über  endosmotische  Aequivalente  m. 
end osmotische  Theorie^'  (Ztschr. 
f.  rat.  Med.  Vm,  Pogoen- 
dorff's  Annalen  1849) 
näher  entwickelte  und 
welche  er  auch  in 
einer  unter  seiner 
Leitung  von  CLoeTTA 
(1851)  erfolgten  Ver- 
öffentlichung später 
endgültig  erhärtete.  — 
Andere,  nicht  minder 
bahnbrechende  Ar- 
beiten L.'s  betreffen 
die  Lehre  von  der  Blut- 
bewegung. Auf  diesem 
Gebiete  wurde  L.  der 
Schöpfer  der  g^ph. 
Methoden  in  der  Phy- 
siologie. Er  erfand  und  be- 
schrieb 1847  in  Joh.Müller's 
Arch.  das  Kymographion,  führte  in  der  zus. 
mit  J.  Stefan  veröffentl.  Schrift:  „Über 
den  Dmck,  den  das  fliessende  Wasser  senk- 
recht zu  einer  Strotnrichtung  ausübt"'  (Sitz- 
ungsberichte d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  1858) 
die  Vorgänge  der  Cirkulation  auf  die  Ge- 
setze der  Hydrodynamik  zurück  und  stellte 
im  Verein  mit  mehreren  Schülern  (Thiry 
u.  a.)  namentlich  den  Einfluss  fest,  den 
die  Athmung  und  das  Nervensystem  auf 
den  Blutstrom  im  Tierkörper  besitzen. 
Die  Ergebnisse  dieser  Forschungen  fasste 
er  in  der  Abhandlung :  „  Über  den  Einfluas 
des  Halsmarks  auf  den  Blutstrom"  (zus. 
mit  Thiry,  Ib.  1864),  sowie  in  der  beim 
Antritt   seiner   Professur   in   Leipzig   ge- 
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haltenen  B«de:  ,fDie  phymolog.  Leishmgen 
de9  Blutdrucks*'  zusammen«  Auch  diese 
Arbeiten,  die  in  späteren  IJntersuchungen 
von  L.*s  Schülern,  von  Dittmar  über  den 
Sitz  des  Gefässuervenzentrums  in  dem 
verl&ngerten  Mark,  1873,  von  Mosso, 
welcher  selbständige  Bewegungen  peri- 
pherer Blutgefäsöbezirke  in  der  Niere 
plethysmographisch  registrierte,  1874,  von 
E.  CtON,  mit  dem  zus.  L,  den  N.  depressor 
beim  Kaninchen  entdeckte^  üire  Ergänzung 
fanden^  wurden  för  die  Beseitigung  des 
Vitalismus  massgebend.  Mit  Hilfe  einer 
von  L.  bereits  1865  in  der  obea  envälmten 
Antrittsrede  an  gedeuteten  Methode  zur 
Untersuchung  ^^überlebender  Organe*^  d.  h. 
durch  künstliche  Cirkulation  vom  Tiere 
getrennte  Teile  funktionsfähig  zu  erhalten, 
entdeckte  er  wichtige  Eigenschaften  der 
HerzmuskulafT^ir,  von  Leber,  Darm.  Niere 
etc  Aus  einer  früheren  Schaffenszeit  L.*8 
rühren  noch  seine  höchst  wic)itigen  Unter- 
ßuchungen  über  die  Drüsenthätigkeit  her, 
besonders  diejenige  der  Speicheldrüsen, 
von  denen  er  im  Verein  mit  mehreren 
Schülern  den  Beweis  erbrachte,  dass  die 
Absonderung  selbständig  ohne  Hilfe  des 
Blutilrocks  stattJicdet.  Die  bezügliche 
grundlegende  Publikation  L,*s  erfolgte  be- 
reite 1851  in  der  Ztschr*  f.  rat,  Med.  und 
ist  betitelt:  f,Neue  Versuche  über  die  Bei' 
hülfe  der  Nerven  zur  Speichclabsonderung''K 
Von  den  Leistungen  L/s  und  seiner  Schüler 
auf  den  übrigen  TeÜgebieten  der  Physio- 
logie giebt  Kboneckkb  im  älteren  Biogr. 
Lex.  eine  treffliche  Zusammenstellung. 
Danach  verdankte  auch  die  aUg.  Muskel-, 
sowie  Nervenphysiologie  L.*s  Schülern 
wichtige  Aufschlüsse;  in  der  Physiologie 
des  Gesichtssinnes,  des  Oehörs  und  des 
Tastgefühls  sind,  unter  seiner  Teilnahme 
und  Anregung^  wertvolle  Aibeiten  ent- 
standeo*  Aus  dem  Gebiete  der  physiol. 
Chemie  bestimmte  unter  seiner  Leitung 
Cto^TTA  das  Vorkommen  von  Inosit.,  Harn- 
saure  etc  im  tierischen  Körper  (1856); 
Kalk  und  Phosphorsäure  im  Blutserum 
Hess  L.  nach  einer  neuen  Methode  messen 
(1871)^  Zusammensetzung  und  Schicksal 
der  in  das  Blut  eingetretenen  Nührfette 
untersuchen  (1874),  den  Unterschied  der 
Harnstoff ausscheidung  beim  Hunde  nach 
Fütterung  und  nach  Transfusion  von  Blut 
bestimmen  (1874  \  das  Verhältnis  der  mit 
Eiweiss  verzehrten  Schwefelmenge  zu  der 
BiofTiphiicho»  Lexikon. 


durch  die  Galle  ausgeschiedenen  emlereii 
(1875),  den  Fettstrom  durch  den  Brust- 
gang  nach  Fettgenußs  messen  (1876);  er 
hess  nachweisen,  dass  das  verdaute  Ei- 
weiss nicht  durch  den  Brustgang  in  daa 
Blut  zu  gfelangen  braucht  u.  s.  w*  Di« 
zahlreichen  Publikationen  L/a  und  seiner 
Schule  sind  in  den  verschied.  Zeitschriften 
erfolgt,  von  denen  Krokkckeb  (L  c.)  eine 
Übersicht  gegeben  hat.  In  seinem  Haupt- 
werk: „Lehrbuch  der  Physiologie  des  Meth- 
»chen*'  (Leipz,  1852  bis  56,  2  Bde.,  2,  Aufl. 
Leipz,  u.  Heidelberg  1858  bis  61)  hat  L. 
bereits  mit  programmat.  Schärfe  als  Grund- 
satz, der  ihn  bei  seinen  wissenschaftl.  Ar- 
beiten leitete,  die  Notwendigkeit  und  Mög- 
lichkeit betont,  alle  bioL  Phänomene  mit 
den  Methoden  exakter  Forschung  klai'  zu 
legen  und  auf  dieselben  Gesetze  zurück- 
zufüluen,  welche  auch  für  die  ehem.  und 
physik.  Vorgänge  massgebend  sind,  d,  h, 
mit  einem  Wort,  die  Physiologie  als  die 
Wissenschaft  von  der  Physik  und  Chemie 
des  tier.  Organismus  zu  begründen. 

Ludwig,  Ernst,  zu  Freudenfchal  in 
Österr.-Schlesien  19.  Jan.  1842  geb..  als 
Schüler  Jos.  Rbotekbacher's,  BtrNSEK's  mid 
Baeter's  in  Wien,  Heidelberg  und  Berlin 
ausgebildet,    wurde    1874    ord.    Prof.   der 


med.  Chemie  an  der  Wiener  Univ.  Zahl- 
reiche ehem.  Arl>eiten,  so  über  Schwefel- 
aUyl,  Trimethylamin  im  Weine,  Antiarin, 
Hydroxylamin.  chinonartige  Naphtalin- 
derivate,  Einwirkung  von  Chromsäure  auf 
Kohlenoxyd  und  andere  Oase.  Adipooire, 
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Vorkommen  von  Pepton  im  leukämischen 
Blute,  chronische  Arsenvergiftung  durch 
Fuchsin,  Verteilung  des  Arsens  und  des 
Quecksilbers  im  Organismus  nach  Vergif- 
tungen, über  das  Karlsbader  Sprudelsalz, 
über  das  Vorkommen  von  Arsen  in  Fried- 
hoferden, femer  Untersuchungen  von  fast 
100  Mineralquellen,  neue  Methoden  zum 
Nachweis  des  Quecksilbers  in  thier.  Sub- 
stanzen, zur  Bestimmung  des  Gesamt- 
Stickstoffes  im  Harne,  zur  Bestimmung 
der  Harnsäure,  zur  Bestimmung  des  Kohlen- 
oxyds, des  Schwefelwasserstoffs,  der 
schwefligen  Säure,  endlich  zahlreiche 
Mineral-Analysen  bezeichnen  seine  Arbeits- 
richtung. Ein  „Lehrbuch  der  mediciniachen 
Chemie"  ist  in  2  Aufll.  erschienen. 

LueCke,  Georg  Albert,  geb.  4. 
Juni  1829  in  Magdeburg,  in  Heidelberg, 
Halle,  Göttingen  ausgebildet  und  1854 
prom.,      wurde     Assistent     bei     Blasius 


I  und  spez.  Chir.,  II,  1, 1867)  —  „DU  Eramk- 
heiten  der  Schilddrüse*'  (Ib.  UI,  1)  — 
„Kriegachirurffische  Fragen  Und  JgomgfJha»- 
gen"  (Bern  1871).  Ausserdem  lieferte  er 
bedeutende  und  umfangreiche  Beitrige 
zur  Deutschen  2jeitschr.  für  Chir.,  deren 
Mitherausgeber  er  war,  auch  war  er,  ztw. 
mit  BiLLROTH,  der  Herausgeber  der  ^Deut- 
schen Chirurgie^^  Von  den  kleiaaren  Ar- 
beiten L.'s  sind  als  wertvoU  noch  hervor- 
zuheben die  Studien  über  Edirankangen 
der  Schilddrüse,  der  Knochen,  über  Ge- 
lenkkontrakturen,  Therapie  der  Lymphome 
und  Adenome  mit  Jodtinktureinspritzun- 
gen, Knochenperkussion,  Laparotomie  bei 
Darmperforation  etc.  Am  wichtigsten 
sind  L.'8  Veröffentlichungen  zur  Kri^^ 
Chirurgie,  die  aus  eigenen  Erfahrungen 
im  2.  schleswig-holsteinischen  1865,  sowie 
im  deutsch-französischen  Kriege  1870/71 
hervorgegangen  waren.  Sie  enthalten 
eine  Fülle  von  Mitteilungen  über  Gelenk- 
verletzungen, Hospitalbrand,  Schusswun- 
den, typhöse  Erkrankungen,  Blutungen, 
Unterbringung  der  Verwxmdeten  etc. 


in  Halle  und  später  bei  B.  v.  Langenbeck 
in  Berlin.  1866  wurde  er  als  Prof.  der 
Chirurgie  nach  Bern,  und  bei  Eröffnung 
der  Kaiser  "Wilhelms-Univ.  zu  Strassburg 
1872  in  gleicher  Stellung  an  diese  berufen. 
Hier  wirkte  er  bis  zu  seinem  20.  Februar 
1894  erfolgten  Tode.  Seine  grösseren  Ar- 
beiten sind:  „Kriegschirurgische  Aphorismen 
aus  dem  2.  schleswig-holsteinischen  Kriege 
im  Jahre  1864"  (Berlin  1865,  m.  3  Taff.) 
—  „Die  Lehre  von  den  Geschwülsten  in 
anatomischer  und  klinischer  Beziehung"  (v. 
PiTHA  und  Billroth,  Handb.    der  allgem. 


.  Luening,  August,  zu  Zürich,  geb. 
zu  Rüschlikon-Ztirich  18.  April  1853,  stu- 
dierte auch  daselbst,  namentlich  als 
Schüler  von  Rose  und  Kboenlein,  wurde 
1876  prom.,  war  1877  bis  83  1.  Assistent 
und  Sekundararzt  der  chirurg.  üniv.- 
Klinik  in  Zürich  und  ist  seit  1883  Privat- 
dozent für  Chir.  und  mit  W.  Schült- 
HE88  dirig.  Arzt  einer  Orthopäd.  Anstalt 
daselbst,  von  1899  an  ausserdem  chir. 
Chefarzt  des  neuen  Krankenhauses 
des  Schwesternhauses  vom  Roten  Kreuz 
in  Zürich.  Litterarische  Arbeiten;  „üeber 
die  Blutung  bei  der  Exarticulation  des 
Oberschenkels  und  deren  Vermeidung^''  (Zü- 
rich 1877)  —  „Die  Luryngo-  und  Trachea- 
Stenosen  im  VerUiufe  des  Abdominaltyphus 
und  ihre  chirurgische  Beliandlung'-^  (Arch. 
f.  klin.  Chir.,  XXX);  dazu  diverse  kleinere 
Pablikatioueu  im  Correspondenzbl.  für 
schweizer.  Arzte. 

LumniCZer,  Alexander,  zu  Buda- 
pest, geb.  1821  in  Kapuviir  (^Ungarn), 
studierte  in  Pest  und  Wien  und  wurde 
an  ersterem  Orte  1844  Dr.  med.  et  chir., 
war  1845  bis  46  in  Wien  Operationszög- 
ling des  Prof.  Schuh,  machte  1847  Reisen 
nach  Berlin,  Paris,  London,  hielt  1848  in 
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Budapest  Vorträge  über  Kriegsclur.,  trat 
als  Feldarzt  in  die  Honvedannee,  wurde 
1849  nacheinander  Stabsarzt,  oberster 
Feldstabsarzt,  oberster  Sanitats-Cbef  im 
Honved-Kriegeiiiiaieteriuiii.  Nach  der 
Wh  fienst reckung  bei  VUagos  wurde  er 
pnikt.  Arzt  in  Pest  und  Privat- Assistent 
BalassaX  1861  Honorar-,  1864  wirklicher 
Primarius  der  2.  chLr.  Abteilung  des  Pester 
tRochus-Spitals,  1868  Dozent,  1872  Prof. 
e.  o,.  1880  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der 
Budapester  Univ.,  1868  Vizepräsident, 
1880  Präsident  der  k.  ungar.  CTesellschaft 
der  Arzte  in  Budapest,  1878  Vizepräsident, 
31  Präsident  des  k.  ungar.  Landes-Sa- 
itäterates,  1885  Ministerialrat  und  Mjt^ 
glied  des  ungai".  Oberhauses  und  starb  30. 
Jan-  1892,  Ein  Verzeichnis  seiner  meist 
schon  einer  älteren  Periode  des  19.  Jahrh. 
angehörigen  und  imgariseh  gesclirj ebenen 
Arbeiten  gab  Slheltmauer  im  grossen 
Biogr.  Lfexikon. 

LuSChan,  Felix  von,  in  Berlin, 
geb.  zu  Hollabnmn  bei  Wien  IL  Aug. 
1854,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich  als 
Schiller  von  BatrcKE  und  Roiutansky,  Dr, 
med-  1878  in  Wien  (Dr.  phü.  1888  in 
München),  war  1874  bis  77  Demonstrator 
an  der  Wiener  Lehrkanzel  für  Physiologie 
und  Kustos  der  Wiener  anthrop.  Ges., 
habilitierte  sich  1882  für  AntliropoL  an 
der  Wiener  Univ.,  folgte  188Ö  einem  Ruf 
nach  Berlin  als  Direktorial -Assistent  am 
Museum  für  Völkerkunde  tind  wnrde 
1900  Prof.  e.  o.  der  AnthropoL  an  der 
Berliner  Univ.  L,  maclite  1878/79 
während  des  Feldzuges  in  Bosnien  Aus- 
grabungen daselbst,  Reisen  in  Dalmatien 
und  Montenegro  (1880),  im  südwestL  Kl  ein - 
afiien  (1881  bis  82),  in  Nordsyrien  (1883), 
in  Kleinasien  und  Syrien  <1884),  veraii- ' 
staltete  Ausgrabungen  in  Sendschi rli  (Nord- 
Syrien)  1888,  1890,  1891,  1894  und  publi- 
zierte :  „  Beiträge  zur  Völkerkunde  der 
deutschen  Schutzgebiete''  (Berlin  1897)  — 
f^Beiträge  zur  Ethnographie  der  abfhisshsai 
Gebute  von  Zfeiäach-Ostafrika"  (Ib.  1898) 
—  f^Beilräge  tur  Ethnogr.  von  Neu-Guinm" 
(Ib.  1899)  und  zahlreiche  Joumalartikel, 
meist  iu  Ztsclir.  f.  Etlinogr. 

Luschka«  Hubert  von.  zu  Tü- 
bingen, bekannter  Anatom,  geb*  27.  Juli 
1820  in  Constanz,  widmete  sich   anfangs 


dein  Apothekerstande,  ging  aber  1841  zum 
Studium  der  Med.  nach  Freiburg^  1843 
bis  44  nach  Heidelberg,  zuletzt  wieder 
i  nach  Freiburg  zuriick.  1844  bestand  L* 
in  Karlsruhe  die  Staatsprüfung,  praktizierte 
eine  Zeit  laug  in  Meers  bürg  und  prom. 
erst  1845  in  Freiburg  mit  der  Sclirift: 
^,EnttcicMungffgeachichte  der  Fomtbeittmt^l» 
theile  des  Eiters  und  der  Granulationen''^, 
Nachdem  L.  hierauf  eine  Zeit  lang  als 
Assistent  bei  Sthomeveh  fungiert  und  wie- 
senachafti.  Reisen  nach  Paris,  Wien,  Ober- 
ItaJien  gemacht,  auch  in  seiner  Vaterstadt 
praktizieri  hatte.  uTinle  er  1849  als  Prof. 
e.  o.   und    Prosektor   nach   Tübingen   be- 


rufen und  nach  Akxold's  Abgange  zum 
ord.  Prof.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt 
ernannt}  in  welcher  St+^Uung  er  bis  zu 
seinem  am  1.  Mai  187Ö  erfolgten  Tode 
thärig  war.  L»  gehört  zn  den  bedentend- 
stea  Anatomen  dieses  Jalirh ändert s  und 
ist  besonders  als  topographischer  Anatom 
hervorragend.  Durch  zalilreiche  Entdek- 
kungen  (L.'s  Steissdrüse  etc.)  ist  sein  Name 
in  der  Wissenschaft  verewigt.  Von  seinen 
Schriften  sind  zunächst  die  in  einer  spä- 
teren Lebensperiode  von  L.  bearljeiteten 
grijsseren  Werke  zu  nennen:  ,,Die  Bnat- 
organe  des  Menschen  in  ihrer  Lagt^^  (m,  6 
Taf.Lnp.  Fol.,  Tübingen  1857, 2.  Ausg.lSSö) 

—  ^yDie  HaWgelenke  de»  mewtchl.  Körper^* 
(eine Monographie  m,6Kpftaf.,  Berlin  1858) 

—  „Die  Anatomie  des  Mensclien  in  Bück- 
ticfit  auf  die  BediirfviMe  der  prakt.  Heil* 
künde  bearb,*'  [3  Bde.,  Tübingen  1862  bis 
67).     Dann    folgen    die    eigentlich    topo- 


1063 


Lusk  —  Lnzenberger. 


1064 


graphisdien  Schriften:  „Dt«  Venen  des 
tnenm^lichen  Halses*^  (Denkschr.  d.  k.  Akad. 
d.  Wissensch.  zu  Wien,  1862)  —  ,,Die 
Muskulatur  am  Boden  des  weiblichen  Beckens''^ 
(Ib.  1861)  —  ,,Der  Schlundkopf  des  Men- 
schen" (Ib.  1868)  —  ,,Der  KMkopf  des 
Menschen*'  (Ib.  1871)  —  ^^Die  Lage  der 
Bauchorgane  des  Menschen*'^  (1873  fol.); 
femer  die  bereits  im  älteren  Lexikon  er- 
wähnten kleineren  Abhandinngen,  ausser- 
dem zahlreiche  anatomische  Aufsätze  in 
verschiedenen  Zeitschr.,  Henlb-Pfbüffbb's 
Zeitsch.  für  rat.  Med.,  Müllkb's  Archiv, 
VmoHOw's  Archiv,  Zeitschr.  f.  Gjmäk., 
Zeitschr.  für  wissensch.  Zoologie,  Prager 
Vierteljahrschrift.  Was  L.'s  Arbeiten  be- 
sonderen Wert  verleiht,  ist  der  Umstand, 
dass  vielfach  auch  pathol.-anat.  Bemer- 
kungen in  denselben  sich  vorfinden. 

Lusk,  William  T.,  in  New  York, 
geb.  23.  Mai  1838  in  Norwich,  Conn., 
studierte  1858  bis  61  auf  den  Univ.  zu 
Heidelberg  und  Berlin,  besuchte  nach 
seiner  Bückkehr  in  Amerika  das  Bellevue 
Hosp.  Med.  Coli.,  von  dem  er  1864  die 
Approbation  als  M.  D.  erhielt,  ging  dann 
abermals  nach  Europa,  besuchte  die  med. 
Bildungsanstalten  von  Edinburg,  Paris, 
Wien  und  Prag  und  Hess  sich  1865  als 
Arzt  in  New  York  nieder.  1868  bis  71 
war  er  Prof.  der  Physiol.  am  Long  Island 
Coli.  Hosp.,  1870  bis  71  Lehrer  der  Phy- 
siol. am  Harvard  Med.  Coli.,  zugleich 
Visiting  Physician  an  mehreren  Hosp., 
Prof.  der  (reburtshilfe,  der  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten  am  Bellevue  Hosp. 
Med.  Coli.  etc.  1871  gab  er  das  ,,New 
York  Medicinal  Journal"  heraus.  L.,  der 
12.  Juni  1897  gestorben  ist,  verfasste 
zahlreiche  Artikel  in  verschiedenen  peri- 
odischen med.  Zeitschr.,  bezüglich  deren 
auf  das  ältere  Biogr.  Lexikon  zu  ver- 
weisen ist. 

LUSSänä,  Filippo,  aus  Bergamo 
17.  Sept.  1820  zu  Cenate  San  Leone  (Ber- 
gamo) geb.,  besuchte  die  Univ.  Pavia,  wo 
er  sich  besonders  an  Panizza  anschloss. 
1844  von  der  Univ.  abgegangen  und  ap- 
probiert, wirkte  er  zunächst  16  Jahre  als 
prakt.  Arzt,  dann,  von  1860  ab,  als  Prof. 
der  Physiol.  in  Parma  und  1867  bis  83 
in  gleicher  Stellung  zu  Padua,  nachdem 
er  noch  1866  als  Stabsarzt  bei  den  Kriegs- 


freiwilligen eingetreten  war.  Unter  den 
Themen,  die  er  in  grosser  S^ahl  in  Journal- 
aufsätzen  behandelte,  seien  besonders  ge- 
nannt: Brachialneuralgien  —  Angina  pec- 
toris —  Pellagra  —  Krankheiten  des 
Kleinhirns  —  Die  Bedeutung  der  Canales 
semicirculares  —  Die  motorischen  Zentren 
—  Schwindel  —  Funktionen  der  G^e- 
schmacksnerven  —  Atropin  und  Bella- 
donna —  Cholera  —  Fibrin  im  Blute  — 
Pancreafifunktionen  etc.  Auch  gab  er  eine 
„Fisiologia  umana*''  heraus.  L.  starb  im 
Jan.  1898. 

LuyS)  Jules-Bern ard,  Irrenarzt 
und  Neuropatholog  zu  Paris,  1828  daselbst 
geb.,  wurde  1867  dort  auch  Doktor  mit 
der  These :  „Jßtudes  d'histologie  pathol.  sur 
le  mode  d'apposüion  et  Vevolution  des  tuber- 
cules  dans  le  tissu  pulmonaire^',  1862  Me- 
decin  des  hopitaux,  1863  Arzt  in  der  Sal- 
p^triere  und  der  Maison  de  sant6  zu  Ivry 
(Seine).  Er  war  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  seit  1877  und  wurde  1881  (rründer 
der  Zeitschrift:  „UEnciphale.  Journal 
des  maladies  mentales  et  nerveuses^'.  Er 
verfasste  :  „  Becher ches  sur  le  systhne  ner- 
veux  chrihrO'Spinalj  sa  structure,  ses  fonc- 
tions  et  ses  maladies*^  (1864,  av.  atlas, 
40  pl.)  —  „tHudes  de  physiologie  et  de  patho- 
logie  c^r^ales**  —  ,,Iconographie  plioto- 
graphique  des  centres  fierveux'-*'  (2  voll., 
1872)  —  „De«  actions  riflexes  du  cer- 
veau  etc.''''  (1874,  av.  2.  pl.)  —  „Z^  cerveau 
et  ses  fondions"  (1875)  —  „  Traite  pratique 
des  maladies  mentales"  —  ^^MSm,  sur  la 
löcomobilUe  intra-cräni^nne  du  cerveau''''  — 
„Legons  sur  la  structure  et  les  maladies  du 
Systeme  nerveux.  RecueilL  par  J.  Dave"" 
(1875,  av.  pl.).  In  seinen  letzten  Lebens- 
jahren beschäftigte  er  sich  mit  Studien 
zum  Hypnotismus.  1893  schied  er  aus 
dem  Hospitaldienst,  in  welchem  er  ein 
gesuchter  Lehrer  war  und  starb  zu 
Divonne-les-Bains  21.  Aug.  1897.  Zwei 
von  ihm  entdeckte  Regionen  im  Gehirn 
sind  als  „Corpus  Luysii"  verewigt. 

Luzenberger,  August  von,  in 
Neapel,  geb.  in  Goritz  (Österr.)  1861,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Wien,  bildete 
sich  spez.  in  der  Psychiatrie  und  Neu- 
rologie unter  Meynert,  war  1887  bis 
89  Leiter  des  Irrenasyls  in  Nocera  bei 
Neapel   und   ist   seitdem    Spezialarzt   für 
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Nervenpath.  und  Elektrotherapie  in 
Neapel.  Er  ist  Mitgl.  mehrerer  gel.  G^e- 
sellsch.  und  veröffentlichte  mehrere  Ar- 
beiten aus  seinem  Spezialfach,  so  über: 
^fDyaehrofnatopsie  bei  einem  hysterischen 
Mannet'  (Wien  1886)  —  ,,8imulatum  von 
Krämpfen"  (1888>  —  „Tumor  des  Corpus 
cdUosuim"  (1889)  —  j^Psychische  und  psycho- 
pathische  Anomalie  in  ihren  Besiehungen  tu 
versMedenen  Neuropathien''*  (1891) —  „Über 
die  Zahne  der  Geisteskranken  und  Fhrenc^ 
stheniker^^  (1892)  —  „Hysterismus  nach  der 
Charcofschen  Schule^'  (1893)  —  „Schmers- 
hafte  Anästhesie*'  (1896)  ~  ^Mechanismus 
der  sexuellen  Perversionen'*  (1897)  u.  v,  a, 

LuZZatO,  B  e  n  i  am  i  n  o ,  8.  Dez.1850  in 
Padua  geb.  und  dort  ausgebildet,  gelangte 
1872  zur  Prom.  und  war   danach  5  Jahre 


am  dortigen  Hosp.  th&tig,  habilitierte  sich 
1876  für  spez.  Pathol.,  die  er  seit  1879 
dort  allein  dozierte  und  wurde  1882  zum 
Extraord.  und  Leiter  der  propädeutischen 
Klinik  ernannt.  Er  beschäftigte  sich  mit 
verschiedenen  klin.  Untersuchungen,  so 
über  das  systoL  G^eräusch  an  der  Herz- 
spitze (Padua  1875),  über  chronische 
Bronchopneumonie  imd  Tuberkulose  (Mai- 
land 1876),  über  Tetanus  traumaticus  in 
der  Schwangerschaft  (Padua  1876)  und 
veröffentlichte  auch  eine  Beihe  interes- 
santer kasuistischer  Beiträge.  Umfang- 
reichere Publikationen  L.*s  sind  noch: 
fyEwibolia  delT  arteria  pulmonale^*  (Mailand 
1880)  —  „Vademecum  di  percussione^* 
(Padua  1882)  —  „Lezioni  di  propedeuHca 
elinica'  (1882  bis  83).  L.  starb  22.  Juni 
1893. 


M. 


MädS,  Hermann,  bekannter  Chinirg, 
3.  Jan.  1842  zu  Stargard  i.  P.  geb.,  besuchte 
die  Univ.  Grreifswald  und  Breslau,  wurde 
hier  1865  promoviert  und  war  alsdann  bis 

1868  Assistent  bei  Middeldorpf,  sowie  nach 
dessen  Tode  (1868)  auch  bei  dessen  Nach- 
folger Fischer  bis  1878.  Den  Krieg  von 
1870/71  machte  er  als  Stabsarzt  mit.  *  Seit 

1869  in  Breslau  als  Dozent  für  Chirurgie 
habilitiert,  von  1876  ab  a.  o.  Prof.  in  Bres- 
lau, erhielt  er  1877  einen  Kuf  als  ord. 
Prof.  der  Chir.  in  Freiburg  i.  Br.  und  ging 
1883  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würz- 
burg, wo  er  23.  Juli  1886  starb.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  „Kriegschirurgische 
Beiträge  aus  dem  Jahre  1866^  —  „Über 
die  Begeneration  der  Röhrenknocheii"  — 
„Die  galvanokaustische  Behandlung  der 
Angiome**  —  „Mittheilungen  aus  der  chirur- 
gischen Klinik  in  Freiburg**  (2  Bde. ;  vor- 
wiegend experimentelle  Arbeiten)  und 
neben  vielen  fachwissenschaftl.  Aufsätzen 
in  V.  Langbkbeck^s  Archiv,  der  Deutschen 
Zeitschr.  f.  Chir.  etc.  noch :  „Die  Krank- 
heiten der  Harn-  und  Geschlechtsorgane** 
in  Koenig's  Chirurgie. 

Mac  Bride,  Peter,  zu  Edinburg, 
geb.  zu  Hamburg  16.  Aug.  1854,  studierte 
in  Edinburg  und  Wien,  erhielt  von  1876 
an  verschiedene  Grade  am  erstgenannten 
Orte,  den  des  Dr.  med.  1881,  war  Resid. 
Clin.  Physic.  in  der  Royal  Infirmary  1876 
bis  77,  ist  seit  1880  FeUow  des  Roy.  Coli, 
of  Phys.  Edin.  und  zur  Zeit  Dozent  für 
Ohrenkrankheiten  an  der  med.  Schide, 
Aural  Surgeon  und  Laryngologist  in  der 
Roy.  Infirm.,  sowie  Surgeon  des  Edinb.  Ear 
and  Throat  Dispensary .  Litterar.  Arbeiten : 
„A  guide  to  the  study  of  ear  disease**  (Edinb. 
1884)  —  Übersetzung  von  Gottstein 's 
„Diseases  of  the  larynx**  (Ib.  1885)  — 
„Diaeoies  of  the  throat^  nose  and  ear**  (1892; 


2.  Aufi.  1894);  ausserdem:  „Contrihutiom 
to  the  pathology  of  the  internal  ear"  (Jounu 
of  Anat.  and  Phys.,  XIV)  —  zusammen 
mit  A.  Bruce:  „Pathology  of  a  case  of  fatal 
ear  disease**  (Ib.)  —  mit  James  :  „Epilepsy, 
vertigo^  and  ear  diseases**  (Edinb.  Med. 
Joum.,  1880)  und  andere  Arbeiten  in  der 
Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Edinb.  Med. 
Joum. 


Mac  CormaC,  Sir  WilUam,  zu 
London,  geb.  17.  Jan.  1836  zu  Belfast, 
Irland,  studierte  in  Dublin,  London,  Paris, 
Berlin,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl. 
1857,  Fellow  1871,  begann  seine  Praxis 
in  Belfast  1861,  war  Chef  -  Chirurg  der 
angloamerikan.  Ambulanz  zu  Sedan  1870 
bis  71  und  schrieb  darüber :  „Notes  and 
recoUections  of  an  ambulance  surgeon**  (1871; 
deutsche  Übers,  v.  L.  Stromeyer,  1871 ; 
französ.,  holländ.,  ital.  Übers.),  siedelte  1871 
nach  London  über,  war  wieder  während 
des  türkisch-serbischen  Krieges  1876  in 
Serbien  thätig,  war  1881  Ehren -Sekretär 
des  intern,  med.  Kongresses  in  London, 
erhielt  danach  die  Ritterwürde  und  gab 
1882  die  Verhandlungen  desselben  heraus. 
Er  ist  zur  Zeit  Mitglied  des  Council  der 
R.  C.  S.  Engl.,  Consult.  Chirurg  und  emer. 
Prof.  der  Chir.  am  St.  Thomas*  Hosp.  und 
schrieb  noch  :  „  On  the  antiseptic  treatment 
of  wounds**  —  „Antiseptic  surgery,  its  prin- 
ciples  and  practice'*  (1880;  französ.,  russ. 
Übers.)  —  „Abdominal  surgery'*.  Für  das 
Dublin  Quart.  Joum.  lieferte  er:  „On 
hemia"  —  „On  injuHe^  of  joints^''  —  „Ob- 
»ervations  on  amptUation  of  the  thigh,  more 
especiaüy  as  compared  with  excision  of  the 
knee** ;  für  St.  Thom.  Hosp.  Reports : 
„Sub-astragaloid  dislocation  of  the  foot^^  — 
jßome  cases  of  bleeders*''  —  „Eoccision  of 
scapula^*;  andere  Beiträge  in  den  Med.- 
Chir.,  Pathol.  und  Clinic.  Transactions. 


wm 


Mac  Bonnell  — 


Mac  Donneil,  Robert,  zu  Dublin, 
daselbst  1828  als  Sühn  des  Prof-  der  Anat, 
am  CoD.  of  Surg,  Jokn  iL  (1796  bis  20.  Jan, 
18921  geb.,  studierte  in  Dublin  ^Cahmickael 
Scbool,  Trinity  Cr»Llege).  Edinburg,  Paris 
und  Wien,  war  öcbtiler  von  Ca^rmicbael, 
GooösiB,  Cl.  Bblrnabd,  HyktLj  begann  seine 
Praxis  1852  als  Surgeon^  wurde  18Ö3 
Fellow  des  R,  C.  S  Irel  und  1857  Dr. 
med.  in  Dublin,  nachdem  er  Assist.-Sorg. 
im  Civil-Hosp.  zu  Smyma  und  Civil- 
Chirurg  bei  dem  Medizinalstabe  in  der 
Krim  gewesen ;  spater  war  er  Med. 
Superüit.  des  Mountjoy  Regierungs-Ge- 
f&ngnlsses,  Präsid,  des  R.  C.  S.  Irel.  Er 
war  zuletzt  Surgeon  der  Dr,  Stekvrns 
und  Jervis-Street  Hospitäler,  Prasid.  der 
irischen  Akademie  der  Med.  und  starb 
6.  Mai  1889.  Eine  AufzäUung  seiner 
wichtigsten  litterar.  Arbeiten  enthält  das 
^tere  Biogr.  Lexikon, 

Mac  Hardy,  Malcolm  Macdo* 
naldf  zu  London,-  studierte  im  St.  Ge- 
orge^s  Hosp.,  wurde  Meraber  des  R.  C»  S. 
BngL  1873,  Fellow  1877,  war  nacheinander 
Assist.  House  Surg.  der  Leicester  Infimi., 
Ophthalm.  und  Ortbop,,  Assist,  im  St.  Ge- 
orge 's  Hosp.,  House  Surg.  des  Belgra ve  Hos. 
für  Kinder,  klinischer  Assistent  im  Roy. 
S.  Lond.  Ophth.  Hosp,,  Burg.  Re^istrar 
im  Charing  (Voss  Hosp-^  Ophth.  Registr. 
im  St.  George 's  Hosp-  Zur  Zeit  ist  er 
Prof,  der  Ophthalmol.  am  King's  College 
und  Ophth.  Surg,  von  dessen  Hosp.,  Se- 
nior Surgeon  am  Royal  Eye  Hospital 
lx>ndon  SE.,  Ophthalmie  Surgeon  am  St, 
Johns  HospitaL  Consulting  Ophth,  Sur- 
geon am  Metrop.  and  City  Police  Orph. 
Er  gab  heraus  die  4,  Edit,  von  Wrlls' 
^On  diseases  of  the  eye**  mit  einem  origi- 
nalen Ophthalmoskop,  Atlas  tmd  verfasster 
„Anew  aeif'reffisteringperimeter*^  (Ophthalm . 
Rev.,  1882)  —  ,,Ele€{r(Mnagnet  for  dia' 
gnons  and  rorwfal  of  iron  and  §ted  f'rom 
tcithtn  the  eye'*  (Clin.  Soc.  Transact. ;  Brit, 
Med.  Joum.  1881)  —  ^^Chhroform  as  an 
antuithetic  agefif*'  (St,  Geo,  Hosp.  Rcp. 
1874)  —  ,H^VMf  operatiofi  for  lacerafed  pcri-^ 
nacum*'  (H).  1876)  —  „Gtwe  of  double  black 
cataract'  (Transact.  of  the  Ophthalm.  Soc.) 
—  „Oll  the  tffkient  contrtü  of  Railway  anä^ 
Marine  Employtrs  Eyesight^*  —  ^,(h\  the 
lotest  Ophthalmie  operattng  7'A«a/er9*'(King^s 
Coli.  Hosp*  Repte,), 


Mäckenrodt,  Alwin  Karl,  in 
Berlin*  geb.  12,Nov,  1869' in  Klein bodungen 
b.  NordhauseU)  studierte  in  Jena.  Berlin  u, 
Halle,  promovierte  1885,  ist  seit  1893  Leiter 
einer  Frauenklinik  in  Berlin.  M.  arbeitete 
über  d.  Chloasma  uterinum»  Myomoperation, 
Vaginofixation,  Prolaps  und  Prolapsop., 
Dp.  der  Blasenscheidenfistel,  Vaginal-Op. 
der  üreterfistel,  retroperiton.  Op.  der 
TJreteriisteln.  Carcinomoperationen.  Igni- 
exstirpation,  mehrf.  chron.  Beitrüge  zur 
Intrauterin,  Therapie,  Vesicoftxation, 
Oophoropexie.  M.'e  Bemühungen  richteten 
sich  auf  eine  rationelle  chinu'gische  Ver- 
besserung der  alten  irrpischen  Operationen, 
Fiir  operative  Heilung  der  Retroflexion 
und  des  Prolapses  hat  er  eigene  Methoden 
der  Operation  angegeben,  welche  weite 
Verbreitung  gefunden  haben*  Ebenso  sind 
seine  Operationen  der  Ureter-  und  Blasen- 
fisteln origineO  und  anerkannt.  Seine 
grosste  Aufgabe  hat  sich  M.  in  Radikal- 
heilung des  Genitalkrebses  des  Weibes 
gestellt;  seine  Metliode  der  Behandlung 
des  Krebsen  mittels  der  sogenannten 
Igniexstirpation,  durch  welche  er  selbst 
sehr  vorgeschrittene  Fälle  mit  Gluck 
operierte,  übertrifft  die  besten  sonst  be- 
kannten Resultate  um  mehr  als  das  doppelte. 
M.  vertritt  den  Standpunkt,  dafis  das  Cax- 
cinom  übertragbar  sei  und  dass  die  meisten 
Recidive  nach  Operationen  durch  Impf- 
infektionen auftreten.  Obwohl  M.  kein 
öffentliches  Lehramt  bekleidet,  hat  er 
doch  eine  Anzahl  von  Schillem,  welche 
in  seiner  Klinik  dem  systematischen  Stu- 
dium der  trynäkologie  obliegen. 

Mackenzie,  Slr  Morel l,  zu  Lon- 
don^ geb.  in  Leytonstone,  Essex,  7.  Juli 
1837,  war  in  London  ein  Zögling  des 
London  Hosp.,  studierte  dann  noch  in 
Wien,  Budapest  (bei  Czermajc),  Paria, 
wurde  iaö8  Member  des  R.  C.  S.  Engl,, 
1862  Dr.  med.  der  Londoner  Univ.,  begann 
in  demselben  Jahre  seine  Praxis  in  Lon- 
don, war  Physician  am  London  Hosp.  und 
einer  der  ersten,  welche  den  Gebrauch 
des  Kehlkopfspiegels  In  England  ein- 
ftüirten.  Auch  gründete  er  1863  das  Hosp* 
£or  Diseases  of  the  Tkroat,  in  welchem 
seitdem  über  lÜOOOO  Patienten  behandelt 
worden  sind  und  das  zmn  Muster  für 
ähnliche  Anstalten  in  England  und  Amerika 
gedient  hat.    1871   xo^  ft:ic  ^«c^  ^^li.  ^«oi.- 
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seihen  zurück.  M.,  der  3.  Febr.  1892 
starb,  wurde  am  meisten  dnrch  seine  Be- 
handlung des  Kronprinzen  von  Preussen, 
späteren  Kaisers  Friedrich  lU.  bekannt 
(1888),  worüber  er  auch  eine  Schrift  ver- 
öffentlichte. Er  erhielt  von  der  Königin 
von  England  deswegen  die  Eitterwürde. 
Ein  Verzeichnis  seiner  fachmännischen 
Arbeiten  giebt  das  ältere  Biogr.  Lex. 

MaCkinnOn,  Slr  WilUam  Ale- 
xander, in  London,  geb.  1830  zu  Strath, 
Skye,  studierte  in  Glasgow  und  Edinburg, 
trat  1853  als  Assist.  Surg.  in  die  Armee 
ein  und  machte  den  Krimkrieg,  1863  bis 
66  den  Maori-Krieg  auf  Neu-Seeland  und 
als  Senior  Med.  Officer  den  Krieg  gegen 
die  Ashanti  1874  mit.  Er  war  eine  Zeit 
lang  Assistant-Prof.  der  Militärchirurgie 
bei  der  militärärztl.  Schule  in  Netley,  zu- 
sammen mit  Sir  Thomas  Longmobe,  trat 
1882  an  die  Spitze  des  Medizinalwesens 
im  Kriegsministerium,  wurde  1889  Direktor- 
General,  schied  1896  aus  dieser  Stellung 
aus  und  starb  als  Surgeon-Major-G^neral 
28.  Okt.  1897.  M.  war  ein  tüchtiger  Militär- 
arzt, auch  Ehren-Chirurg  der  Königin. 

MaCleod,  Slr  George  Husband 
Baird,  zu  Glasgow,  1828  in  Campsie, 
Stirlingshire,  Schottland,  geb.,  studierte  in 
Glasgow,  London,  Paris,  Berlin  und  Wien, 
wurde  1853  in  Glasgow  Dr.  med.,  1857 
Fellow  des  B.  C.  S.  Edin.,  machte  mit 
der  britischen  Armee  den  Krimkrieg  mit, 
war  Chirurg  des  Zivil-Hospitals  in  Smyma 
und  des  General-Hosp.  im  Lager  vor  Sebas- 
topol,  verfasste:  „Notes  on  the  aurgery  of 
war''  (Lond.  1858;  Phüad.  1862),  begann 
seine  Praxis  in  Glasgow  1857,  war  Prof. 
der  Chir.  in  Andkbson's  College  daselbst 
1859  bis  69  und  wurde  darauf  als  Nach- 
folger von  LiSTEB  zum  Regius  Prof.  der 
Chir.  an  der  Univ.  Glasgow  ernannt.  Er 
war  ausserdem  Surg.  in  Ordinary  d.  Königin 
in  Schottland,  Chirurg  und  chir.  ELliniker 
bei  der  Western  Lifirmary  (Univ.-Klinik). 
M..  der  31.  Aug.  1892  starb,  war  ein 
glänzender  Lehrer  und  veröffentlichte: 
„OiUlifiea  of  surgical  diagnoaü"  (1864),  in 
Coopbe's  Surg.  Dictionary  die  Artikel: 
^ßurgical  affectiom  of  the  Oesophagus^  larynx 
and  pharynx^*^  —  „  Wounds  of  the  thorax^^ 
—  „Tracheotomy^'^  —  „Ulceration"  —  „ül- 
cers"  —  „Varix^'^  —  „Wounds^^;  femer  in 


der  Amer.  Internat.  Encyklop.:  „Surgieal 
affection»  of  the  neck**  und  mehrere  Zett- 
schriften-Artikel. 

MaCnamara,  Charle8,zaLondon, 
14.  Okt.  1834  zu  Hillingdon,  Ifiddlesex, 
geb.,  war  ein  Zögling  des  King^s  College 
in  London,  wurde  1854  Member,  1875 
Fellow  des  B.  C.  S.  Engl.,  F.  K  C.  S. 
L^snd,  Fell,  der  Universit.  of  Calcutte, 
Vice-Prsdt.  of  B.  C.  S.  Engl,  and  of  British 
Med.  Association,  trat  1854  indem  indischen 
Sanitätsdienst,  war  in  den  Divisionsstabe 
während  der  Santhall-Bebellion  von  1856, 
wurde  1866  Surgeon-Major,  nachdem  er 
1862  zum  Prof.  der  Augenheilkunde  am 
Medical  College  zu  Calcutta  und  Surg.  des 
Mayo  Hosp.  ernannt  worden  war.  1873 
kehrte  er  nach  England  zurück,  wurde 
Surgeon  und  Dozent  der  Chirurgie  am 
Westminster  Hosp.  und  Surgeon  des  Boy. 
Westminster  Ophthalmie  Hosp.  —  Schrif- 
ten: „Lectures  on  diseases  of  hone»  and 
joints''  (2.  ed.  1881 ;  3.  ed.  1886)  —  „Lee- 
tures  on  diseases  of  the  eye''  (1886)  —  „A 
manual  of  the  diseases  of  the  eye"  (1868,  w. 
15  pL;  4.  ed.  1882)  —  „Notes  on  leprosy'' 
(1867)  —  „A  treatise  on  Asiatic  cholera"' 
(1870)  —  „History  of  Asiatic  cholera"  (1876), 
worin  sich  die  Aetiologie  der  Krankheit 
in  einer  auch  von  Bob.  Koch  anerkannten 
Weise  erforscht  findet  —  ^^Diseaaes  of 
joints^^  (1879).  Er  war  der  Herausgeber 
von  „The  Indian  Medical  Gazette"^  in  der, 
sowie  in  den  Lidian  Annais  of  Med.,  der 
Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Practitioner 
sich  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  von  ihm 
befindet.  Gegenwärtig  ist  er  Memb.  of. 
Govt.  Dept.  Commitfcee  on  Army  andiVsval 
med.  Services  seit  1890. 


MaCpherSOn,  John,  zu  London, 
20.  Mai  1817  in  Old  Aberdeen  geb.,  stu- 
dierte in  Aberdeen,  London,  Bonn,  Berlin, 
wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1839, 
Dr.  med.  1845,  trat,  1839  zum  Assistant- 
Surgeon  ernannt,  1840  in  den  indischen 
Dienst  zu  Calcutta,  aus  dem  er  nach  2^ähr. 
Dienstzeit  als  Inspektor-General  of  Hosp. 
der  Armee  von  Bengalen  1864  ausschied, 
um  nach  London  überzusiedeln,  wo  er  als 
Consult.  Physic.  für  tropische  Krankheiten 
und  Balneologie  lebte  und  17.  Febr.  1890 
starb.    Seine,  meist  die  Tropenhygiene  u. 


SfiEn 


EpidemiolojE;"ie  betreffenden  Schriften  ver- 
zeiclinet  das  ältere  Eiogr.  Lex. 

MEdden,  Thomas  More^zn Dublin, 
geb.  1844  aaf  der  Insel  Kuba  als  Solin 
des  Arztes  zu  Boote rstown  Co.,  Dublin, 
Kicliard  Robert  M,  (der  eine  Reihe 
von  Reiaewerken  und  schon  wiseenschaft- 
lichen  Schriften  verfasst  hat),  studierte  in 
Dnbim  (Trinity  College,  Schule  des  R.  C. 
S.,  Steevens'  Hosp,!,  London  \ind  Paris, 
machte  von  1859  an  Exününa  bei  ver- 
sclüedenen  Behörden  in  Schottland  und 
Irland,  wurde  1882  Fellow  des  R.  C.  S. 
Bdtnb.j  war  Asfiiatent  am  Eotunda  Lying- 
in  Hosp.  und  ist  ztir  Zeit  Obstet ric  Phygic. 
am  Mater  Mißerieordiae  Hosp.  und  Physi- 
cian  am  Kinder-Hosp.  mid  Cousult.  Phys. 
des  National  Lying-in  Hosp,  Seine  Schrif- 
ten betreffen  teils  die  Balneologie,  wie: 
♦,Ön  chanffe  of  cihnaie  in  the  trtatment  of 
chronic  diseases,  especiaily  consumption'^ 
(4.  ed.  1890)  —  „The  prindpul  heaith  re- 
Borfs  of  Emope  (tnd  Afrim*'  (1896)  —  „TAc 
spas  of  Belgtum,  Gertnany  de  **  (4,  ed.  1891), 
teils  gynäkolog.  Gegenständer  j^Uteritte 
hydatidifortndisease  *  (2.  ed.  1889}—  ^yLecturts 
on  the  usc  of  the  forceps  in  midwifery  prae- 
tic&'  (2.  ed.  1880)  —  .^Treafment  of  diseases 
of  warnen  connected  ttith  chronic  infimnmation 
of  uttrm*'  (2,  ed,  1873)  u.  s.  w,;  femer: 
^^Ön  insanity  and  the  criminal  rtsponsibilÜy 
of  the  iw-ane"  (1866)  —  ,,On  the  Rinder- 
pest of  the  presefit  ftwe"  (1866)  —  „Contri- 
butioM  to  medicine  and  midwifery^^  (1874) 
—  jfOn  chiid-cuifure :  mental^  moral^  and 
pliysicaV  (3.  ed.  1898)  u.  s.  w. 

Madelung,     Otto    Wilhelm,     in 
iburg  L  E.,  geb.  zu  Gotha  16.  Mai  1846, 

«tudierte  1865  bis  69  in  Bonn,  Berlin  und 
Tübingen,  wurde  1869  in  Bonn  Doktor, 
war  1870  '/»  *^^^^  lang  Volontärarzt  an 
der  Lrrenheilanstalt  zu  Siegburg,  1870  bis 
71  Arzt  am  Kriegs-Reserv^elaz&rett  Diez 
a.  d.  Lahn,  1871  bis  73  Assistent  an  der 
chir.  BClinik  in  Bonn  (unter  W.  Busch), 
1873  bis  74  am  pathoL-anat.  Institut  da- 
selbst (unter  RiKi»fxr.iscB),  bereiste  1874 
England  und  Amerika,  war  1874  bis  79 
wieder  Assistent  an  der  chir.  Klinik  in 
Bonn,  1880  bis  81  Anrt  der  dortigen  chlr. 
Polikhnlk,  1881  bis  82  nach  dem  Tode 
von  Busch  interimist.  Direktor  der  Bonner 
chir.  Klinik^  habilitierte  sich  daselbst  1873, 


dleltmg.^    . 

wurde  1881  Prof.  e,  o„  1882  ord.  Prof,  d. 
Chir.  miid  Direktor  der  chir,  Üniv.-Klinik  in 
Rostock,  von  wo  er  1894  ab  Nachf .  Lücke's 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Strassburg 
übersiedelte.  Ausser  den  im  älteren 
Ivexikou  erwähnten  Schriften  publizierte 
M. :  „  IJher  die  Operation  der  Dupuytren" 
sehen  Fingerverkrümmuny^*  (Verb,  d,  deut. 
Gesellscb,  f.  Chir.  1877)  -  „fW  die 
Sayre'sehe  Methode  der  Beltandlung  von 
Wirbdsüulenerkranhmgen'*  (B.  kl.  W. 
'  1679)  —  „Zur  Erleichterung  der  Sehnen- 
'  nahi'  (Chi.  f.  Chin  1882)  —  ,,Über  eine 
der  Dupuytren' sehen  Palmarcontradtir  ettt- 


sprechende  Erkrankung  der  Planta**  (Natur- 
forschervers.,  Berlin  1886)  —  ,^ur  Frage 
des  operativeji  Eingreifens  Im  inneren  Darm- 
einklemmungen^  Peritonitis  und  Damiper^ 
foration"'  (v.  LiiNGEKB.  Arch.,  XXXVI  1887) 

—  ^^Demonstration  eines  Präparates  vom 
Atherom  der  Niere"  (D,  Gee.  f.  Chir.  XYI 
1887)  —  ,,Über  den  Fetthals  (Diffuses 
Lipom  des  Balsesf*  (von  Lakoenb.  Archiv 
XXXVn  1888)  —  ,,Zirct  seltaie  Missbil- 
dmgen  des  Oesiehts"'   (Ib.  XXXVH  1888) 

—  ffDas  Stadt-Krankenham  in  Eodoct' 
(in  Uffbi.majiT«  Hygien.  Topographie 
der    Stadt    Rostock,    Rostock    1889)    — 

I  y,Medinne  Laryngocele^*  (Arch.  f.  kl.  Chir, 
XL  1890)  —  y,Über  die  operatit*e  Behand- 
lung der  Nitrefituberctdose**  (von  Ljlnok.nh. 
Arch.  XL  1891)  —  f^Die  Eitstirpation  des 
5.  Astes  des  Nervus  trigeminus"  (D.  Gea. 
f*  Chir.  XXTT  1892)  —  ^Chirurgische  Be- 
handlung der  Leberkrtxwklxt^^xs  (K^^tf^^  AJsr- 
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racesae,  GettchwülsteJ  und  Chirurg,  Behandl. 
der  Erkrankungen  der  Bauchspeicheldrüse^' 
(im  Handb.  von  Pknzoldt  und  Stixtzikg)  — 
„Nachtrag  zu  Liicke^s  Mitteilung:  ,^Ent' 
femung  des  linken  krebsigen  Leberlappens^^ 
(Mitt.  a.  d.  Grenzgebieten  d.  Med.  u.  Chir. 
in  1898). 


Madurowicz,  Morttz  Ritter  von, 
^eb.  inKolomea  16.  Sept.  1831,  absolvierte 
£eine  med.  Studien  in  Krakau  und  Wien, 
wo  er  1855  als  Dr.  med.,  1856  als  Dr. 
•chir.  promovierte  und  bei  Karl  Bbaun 
1856  bis  62  als  Assistent  thätig  war. 
-Seit  1863  wirkte  er  in  Krakau  als  Prof. 
und  Direktor  der  geburtshilfl.-gynäkolog. 
Klinik.  1867  und  78  war  er  Dekan  des 
med.  Prof. -Kollegiums,  1880  Rektor  der 
.Jagellonischen  Univ.  Krakau.  Seine  Publi- 
kationen Enden  sich  1859  bis  62  in  der 
Wiener  allgem.  med.  Zeitung,  der  Zeitschr. 
für  prakt.  Heilkunde  und  anderen  Wiener 
Organen,  vom  letztgenannten  Jahre  ab 
im  Przeglad  lekarski.  M.  starb  13.  Jan. 
1894. 


Magendie,  Pran^ols,  der  ruhm- 
reichste französische  Experimental-Physi- 
olog  der  Neuzeit,  als  Sohn  eines  Wund- 
arztes ^.  Okt.  1783  zu  Bordeaux  geb., 
:£tudierte  in  Paris,  besuchte  daselbst  seit 
1798  die  Hospitäler  und  erlangte  bereits 
im  Alter  von  18  Jahren  das  Internat, 
wurde  dann  Prosektor  bei  Botbb,  unter 
•dessen  Anleitung  er  schon  seit  1803  in 
'der  Anatomie  unterrichtete,  war  Eleve  der 
!]^cole  pratique,  med  Gehilfe  bei  den  Hosp. 
und  der  Anatomie,  und  wurde  nach  seiner 
1808  mit  der  These:  ,ßur  les  usages  du 
voüe  du  ptUais  et  la  fracture  des  cotes'*  er- 
folgten Promotion  Prosektor  d.  med.  Fakul- 
iÄt,  in  welcher  Eigenschaft  er  Vorlesungen 
über  Anatomie  und  Physiologie  hielt. 
Seit  1816  widmete  er  sich  gänzlich  der 
Experimental  -  Physiologie  an  lebenden 
Tieren,  war  Arzt  am  Bureau  central  der 
Hospitäler  und  seit  1826  Medecin  adjoint 
An  der  Salpetriere.  1836  wurde  er  an 
R£camieb's  Stelle  zum  Prof  der  Physiologie 
und  allgem.  Pathologie  am  College  de 
France,  sowie  zum  Mitgliede  der  Acad. 
des  sc.  und  der  Acad.  de  med.  ernannt. 
Zugleich  erhielt  er  die  Stellung  als  Arzt 


am  Hotel-Dieu.  1836  wurde  er  Vize- 
präsident der  Akad.  des  sc.  £r  starb  7. 
Okt.  1855  zu  Sannois  bei  Pftrie.  —  IL  ist 
der  Hauptbegründer  der  modomen  ezper. 
Richtung,  und  zwar  niclt  bloss  in  der 
Physiologie,  sondern  anich  in  der  Patho« 
logie  und  Arzneimittellehre.  Für  ihn  gab 
er  nur  eine  Quelle  der  Erkenntnis:  das 
Experiment.  Speziell  um  die  Physiologie 
sind  seine  Verdienste  immens;  in  derselbeii 
hat  er  fast  jedes  Kapitel,  besonders  di« 
über  Absorption,  Herz,  tierische  Wärme, 
Verdauung,  Nervenphysiologie  etc.  durch 
seine    bahnbrechenden    Experimente    aa 


lebenden  Tieren  erheblich  bereichert  und 
umgestaltet.  Aber  auch  die  allgem.  Patho- 
logie, Toxikologie  und  Pharmakodynamik 
verdanken  seinen  Forschungen  vieles.  So 
war  er  derjenige,  der  durch  seine  und  die 
von  verschiedenen  seiner  Schüler  ausge- 
führten Einspritzungen  von  Jauche  in  die 
Venen  die  Begriffe  Pyämie,  Ichorrhämie 
und  Metastasen  im  neueren  Sinne  in  die 
Pathologie  einführte.  Er  war  es  femer, 
der  sich  besonders  mit  Untersuchungen 
über  Alkaloide  befasste  und  eine  grössere 
Zahl  derselben  der  Praxis  zuführte.  Be- 
züglich der  zahlreichen  litterar.  Arbeiten 
M.*s,  der  übrigens  auch  als  Praktiker  sehr 
beschäftigt  gewesen  ist,  verweisen  wir  auf 
das  ältere  Biogr.  Lex. 

MaggiOra,  Amaldo,  in  Modena, 
geb.  25.  Febr.  1862  in  Asti,  studierte  an 
der  Univ.  zu  Turin,  wo  er  im  Konkurs 
zum  allievo  interno  d.  k.  Ospedale  Mauri- 
ziano  gewählt  wurde,  1882  bis  85.  Doktor 
med.  1885,  widmete  er  sich  der  Hygiene 
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als  Assistent  von  Pagliani.  Als  dieser 
dem  Huf  nach  Rom  ah  aligem.  Direktor 
d.  k.  Landes-Sanitätsarates  folgte,  wurde 
M.  mit  der  Veiiretiing  der  freJge wordenen 
Lehrkanzel  für  Hygiene  an  der  Tiiriner 
Univ,  betraut  1887  bis  92,  In  dieser  Zeit 
war  M*  auch  bei  Anqrlo  Mosso  und  Gmuo 
BizzozERo  thätig.  1892  wurde  er  im  Konkurs 
a.  o,  und  1896  ord.  Prof.  der  Hygiene  an 
d.  k,  Univ.  zu  Modena.  M.  gründete  hier 
ein  bedeutendes  hygienisches  IiisHtut^  wo 
er  ausser  den  gewöhnlichen  Kursen  und 
pi*akt  Uhungen  f,  die  Studenten,  jedes 
Jalir  einen  prakt.  Spezial- Kursus  abhält, 
welcher  von  ca.  60  ufficiali  sanitari  be- 
sucht wird.  1898  wnrde  M,  auch  mit  d. 
Unterricht  der  Physiologie  betraut.  M. 
ist  Mitglied  der  R,  Accad.  di  Med.  di 
Torino,  d.  R.  Accad,  delle  Scienze  di 
Modena,  d.  k.  k.  Gesellschaft  der  Arzte 
zu  Wien,  Sani tütsrat,  Assessore  j^erlMgiene 
pabblica  d.  Stadt  Modena.  Er  pubiizieTte 
VL,  a»:  j^Eicerche  stti  microrganismi  delsuolo^^ 
(Oiom.  d.  R.  Accad.  di  Med,  di  Torino^ 
VoL  35)  —  ,,08iervaz.  haUeriol,  sulk  otiti 
piirulentt"  (!!>.  Vol.  39)  —  „Contributo  alh 
studio  dei  mkro/iti  della  pdle  umana'^'  (Giorn. 
d.  R.  Soc.  Ital.  d'Igiene  1889)  —  ..ßakfe- 
riolog*  Beobachtungeti  über  Crfmpfneftibranm*^ 
(Cbl.  f.  Bakt,  1890)  —  „rnkrsudiungen 
über  <f.  Inhait  d.  Emtachischen  Trompett" 
(Ib.  1890)  —  ,,Ueber  die  Taenia  inermis 
fmeärata''  (Ib.  1891)  —  „OhMervatimis 
badtMologiqites  mir  les  furmtdeB  du  cmiduit 
audüif^'-  (Ann.  de  l'Institut  Pasteur   1891) 

—  y,  Ueber  die  Gesetze  der  Erntiidung^^  (Axch. 
f.  Anat  u.  PhysioL  1890)  —  „Observatims 
microBcopifiues  et  bacteriohg.  faites  durant 
une  ipideniie  de  dyaentirie"  (Aich.  ital.  de 
Biolog.  1891)  —   ^Le  eami  fresche''  (1893) 

—  ^Le  r&fiserve  alimentari"  (1896)  —  ^^Lu- 
dovico  Antonio Muratoriigienista^*  (1893)  — 
„Untersuchungen  über  die  physiologische 
Wirkuttg  der  Schlammbäder**  (A.  f.  H. 
1896)  —  ffLinfluenee  de  Vage  sur  quelques 
phenmn^es  de  la  fatique**^  (Arch.  ital.  de 
Biolog.  1898)  —  ,MuU  'acqua  potabile  deUa 
ciUä  di  Modena''  (Mod.  1900).  Dazu  zahl- 
reiche Arbeiten  über  praktische  Hygiene 
und  Sanitär-PoUzei^  in  G.  d.  R,  S.  I.  d*Ig. 
und  in  Supplemento  air  Enciclop.  di  Chi- 
mica  erschienen;  eine  ital.  Übersetzung 
mit  Anmerkungen  und  Ong.  Beiträgen  d. 
^f  Handbuchs  der  Hygiene""'  von  Prof.  Gärtner, 
sowie  einige  Abhandl.  von  M.'s  Schülern ^ 


Ergebnisse  von  Untersuchungen  In  seinem 
Laboratorium. 

HagitOt,  l^mile,  zu  Paris,  Arat  u. 
Zahnarzt,  geb.  daselbst  1833^  wairde  dort 
1857  Doktor  mit  der  These :  ^^tude  sur  le 
devdoppement  et  la  »frudure  des  dents  hu- 
maines^\  widmete  sich  gänzlich  der  Zaiin- 
heilkiinde,  wiirde  1888  Mitglied  der  Acad, 
de  med.  und  Pi-äsident  der  von  ihm  ge- 
gründeten Soc.  de  otomatologie.  Er  ist 
Verf.  zahlreicher  Arbeiten,  bezüglich  deren 
wir  auf  das  ältere  Le^tikon  verweiseil 
müssen.    M.  starb  zu  Paris  im  April  1897. 

Magnus,  Hugo,  in  Breslau,  31.  Mai 
1Ö42  zu  Neumarkt  in  Schi,  geb.,  bildete 
sich  auf  der  Univ.  Breslau  als  Schüler 
Mji>dfu»orpf*s  und  Lebekt's  aus  bis  zu 
seiner  1867  dortselbst  erfolgten  Promotion, 
habilitierte  sich  für  Augenheilkunde  1873 
u.  wurde  1883  Prof.  e,  o.  in  Breslau.  Schriften: 
^flHe  Albuminurie  in  Ütren  ophilmlma* 
skopiscJiefi  Erscheinungen''  (Leipzig  1873)  — 


,,Sehnervenblutungen"  (Ib.  1874)  —  „Die 
Bedeutung  des  farbigen  lichtes  etc.**  (1876) 
—  fjGeschichte  des  grauen  Staars*^  (1876)  — 
^^e  geschichtliche  EnttciMung  des  Farbefi* 
Sinnes*'  (1877;  auch  franzfjsisch  Paris  1878, 
spanisch  Madrid  1884)  —  ,yDie  Farbeti- 
tdindheif'     (Breslau    1878).      Dazwischen 

'  noch  Historisches,  besonders  über  den 
Farbensinn,  und  ein  ^,Ophthatmo»kopi scher 
Atlm''    ^Leipzig  1872)    —    „Z>te  Blindl^it, 

J  ihre  Entstehung  und  ihre  Verhütung'^  (Bree- 
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lau  1883)  T-  jjLeitfaden  für  Begutachtung 
u,  Bef'echnung  von  VnfaUaheachädigungen  des 
Auges"'  (Ib.  1894 ;  2.  Anfl,  Ib.  1897)  — 
yJHe  Einäugigkeit  in  ihren  Beziehungen 
zur  Erwerbsßhigkeit''  (Ib.  1896)  —  „JWe 
Untersuchung  der  optischen  Dienstfähigkeit 
des  Eisenbahn  •  Personals''  (Ib.  1898)  — 
jyAugenärztliche  ünterricfUs-Tafeln  für  den 
akademischen  und  Selbstunterricht^'  (Begr. 
1892,  bis  1899  bereits  18  Hefte  unter  Mit- 
wirkung hervorragender  FachkoUegen  er- 
schienen.   Breslau). 

MdlllOty  Fran^ois-Clement, franz. 
Militärarzt,  13.  Feb.  1804  zu  Briey  (Mo- 
selle)geb.,aus  einer  Ärztefamilie  stammend, 
machte  seine  Studien  im  Instruktions- 
Militär-Hosp.  zu  Metz,  trat  1823  als  Sous- 
aide  in  die  Armee,  wurde  1828  in  Paris 
Doktor,  1847  Medecin  principäl,  1852  In- 
specteur,  1864  Präsident  des  Conseil  de 
sante  des  armees,  in  welcher  Stellung  er 
bis  zu  seiner  Verabschiedung,  1868,  ver- 
blieb. Nachdem  er  von  1832  an  in  den 
Hosp.  zu  Ajaccio  und  Algier  und  seit  1834 
in  Bona  die  bis  dahin  bei  der  Behandlung 
perniziöser  Wechselfieber,  den  Ideen  Brous- 
SAis'  gemäss,  eingeschlagene  antiphlogis- 
tische Behandlung  als  nutzlos  erkannt 
hatte,  benutzte  er  das  Chinin  in  grosser 
Dosis  und  wurde  so,  da  die  Kichtigkeit 
seines  Verfahrens  bald  anerkannt  wurde, 
der  Retter  von  Tausenden  von  Menschen- 
leben. Über  seine  Erfolge  berichtete  er 
in  zahlreichen  Arbeiten,  deren  Titel  im 
älteren  Biogr.  Lex.  angegeben  sind.  Zu 
Ehren  des  Wohlthäters  von  Algerien 
wurde  1881  durch  den  Stadtrat  in  Algier 
eine  Strasse,  und  auf  Antrag  des  Conseti 
general  des  Departements  ein  Dorf  im 
Territorium  des  Tribus  Mechdallah  nach 
seinem  Namen  benannt.  M.  starb  24.  Juli 
1894  in  Paris. 

Maisonneuve,  jacques-oiiies, 

zu  Paris,  bekannter  Chirurg,  geb.  zu  Nantes 
10.  Nov.  1809,  begann  seine  Studien  im 
dortigen  Hosp.  und  setzte  sie  von  1829  an 
mit  Auszeichnung  in  Paris  fort,  als  Schüler 
von  Dupuytren,  Bäcamier  u.  s.  w.  1835 
promoviert,  wurde  er  in  demselben  Jahre 
durch  Konkurs  Prosektor  der  anatomischen 
Schule  von  Clamart,  hielt  Operationskurse 
ab,  wurde  1842  zum  Chirurgen  des  Bureau 
central  ernannt  und  fungierte  als  Chirurg 


nacheinander  imBicetre,  Cochin,  Piti^  und 
von  1862  an  im  Hdtel-Dien.  Er  gehörte 
zu  den  kühnsten  und  untemelizneindsteii 
Pariser  Operateuren,  lebte  zuletzt  in  völliger 
Zurückgezogenheit  zu  La  Bodbe-Herv^ 
(Loire-Inferieure)  und  starb  9.  April  1897. 
Ein  Verzeichnis  seiner  litterar.  Arbeiten 
enthält  das  ältere  Biogr.  Lex. 

Majer,  Josef ,  geb.  12.  M&rz  1806  in 

Krakau,  besuchte  die  Hochschule  seiner 
Vaterstadt  und  wurde  dort  1831  promo- 
viert, trat  sofort  als  Bataillonsarzt  in  die 
polnische  Armee  und  machte  den  Feldzng 
von  1831  mit.  Nach  der  Kapitulation 
Warschaus  begab  er  sich  auf  eine  längere 
Studienreise  nach  Deutschland,  worauf  er 
sich  in  Krakau  niederliess.  1833  wurde 
er  stellvertretender  Prof.  und  nach  2  Jahren 
Prof.  ord.  in  Krakau.  1860  übernahm  er 
den  Lehrstuhl  der  Physiologie,  um  ihn 
1854  gegen  den  der  Anthropologie  zu 
vertauschen.  Seit  1860  lehrte  er  wieder 
Physiologie,  1877  wurde  er  pensioniert. 
1848  bis  50,  sowie  1860  bis  72  war  er 
Präsident  der  Krakauer  Gelehrten-G^esell- 
Schaft;  als  dieselbe  1872  in  eine  k.  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  umgewandelt 
wurde,  ernannte  der  Kaiser  M.  zu  ihrem 
Präsidenten;  auch  wurde  er  1875  bis 
84  stets  von  neuem  wiedergewählt.  Seit 
vielen  Jahren  galizischer  Landtags-Abge- 
ordneter und  Vorsitzender  in  der  Unter- 
richts -  Kommission,  sowie  Stadtrat  und 
Vize-Präses  des  Scliulrates  in  Krakau, 
seit  1880  lebenslängliches  Mitglied  des 
österr.  Herrenhauses,  starb  M.  6.  Juli  1899 
in  Krakau.  Als  Schriftsteller  zeichnete 
sich  M.  durch  eine  ungewöhnliche  Frucht- 
barkeit und  Vielseitigkeit  aus;  Verzeichnis 
und  Charakterisierung  seiner  Schriften 
finden  sich  in  dem  älteren  Lex. 

MalaSSeZ,  LouIs  Charles,  in 
Paris,  geb.  zu  Nevers  (Nie vre)  21.  Sept» 
1862,  studierte  an  der  Pariser  med.  Fakul- 
tät, auch  als  Schüler  von  Cl.  Bernard  u. 
Ranvier  in  dem  Laboratorium  des  Coli* 
de  France,  promovierte  1873,  war  Kepe- 
titor  im  Laboratorium  der  Histologie 
des  College  de  France  1872,  Directeur  ad- 
joint  seit  1875,  Vicepresident  der  Societe 
anatomique  1878,  der  Societe  de  Biologie 
1879  bis  91,  Mitgl.  der  Academie  de  mede- 
cine  1894.   M.  publizierte  Untersuchungen 
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über  das  Blist,  tib«r  Entwickelmig  der 
Blutkrrrperchen.  ihren  Hämoglobingehalt, 
Durckmesser,  Bildung:  der  rot,  Blutkörper- 
chen in  der  Milz  und  dem  Knochenmark»  ' 
über  Neubildungen,  myeloplastische  Tu- 
moren, Epithelioma  encephaloid.  der  Lunge, 
Eierstocks-  und    Hodencjrsten  u.  a.   Neo- 

»plasmen,  Untersuchungen  über  Tuber- 
kulose, bakteriologische  Arbeiten.  Auch 
erfand  M.  zahlreiche  Vervollkommnungen 
für  die  bakteriolog. -mikroskopische  Arbeit. 

Halgaigne,  Joseph  -  Frangols, 
zu  Paris,  hervoiiagender  Chirurg,  14*  Febr. 
1806  zu  Charme»-ear-Moselle  (Vosges)  als 
Sohn  eines  armen  Landan:tes  geb.,  machte 
in  Nancy  seit  1821  ausser  litter  auch 
einige  med.  Studien,  wurde  mit  19  Jahren 
Officier  de  sante,  wie  sein  Vater,  ging 
aber^  nur  mit  den  allergeringsten  Mitteln 
versehen,  nach  Paris,  gab  Unterricht  in 
der  Anatomie  und  Physiologie  und  wurde 
Zögling   des    Militär-Hosp.    Val-de-Gräce, 


er  aber  bereits  1831  verliess,  um  zu 
promoTieren.  1831  ging  er  nach  Polen  als 
I^irisionsarzt  der  National  -  Armee  und 
wohute  als  solcher  der  Ei*stürmung  von 
Warschau  bei,  1836  wurde  er  nach  glän- 
zendem Konkurse  zum  Prof.  agrege  und 
aum  Chimrgee  des  Bni-eau  central  er- 
nannt. Ais  solcher  begann  er  in  der 
£cole  pratiqae  ö ff entl.  Vorträge  über  chir. 
Anatomie  zu  halten,  die  bei  seinem  ge- 
diegenen Wissen,  seiner  Originah tat,  seiner 
Liebhaberei  für  das  Paradoxe  grossen  Bei- 
fall fanden  und  Aulass  zu  seinem  später 


erschienenen  „IVmt^  d^cmatomi^  chirurgi' 
eale  ä  rfe  Chirurgie  fwperimentale^^  {2  voll, 
Paris  1838;  2.  ed.  1859;  Brüssel  1838; 
deutsch  von  F,  Rfiss  und  J.  Liebmank, 
Prag  1842)  gaben.  Früher  war  bereits  sein 
beinahe  in  alle  etirop.  Sprachen  übersetztes 
beriihmtes  „Manuel  de  midecbie  operatfAre^^ 
(1834 ;  8.  ^d.  von  L.  le Foht,  1874 ;  eu^^l. Übers, 
V.  H.Savage;  ital.  v.  Anbb.Bianchi,  Mailand 
1834,  35;  deutsch  v,  H,  EttEKKBSRO,  Leipzig 
1843)  erschienen.  Aus  Vorträgen ♦  die  er 
gehalten,  gingen  femer  seine  wichtigen 
Mitteilungen  über  die  Hernien  hervor. 
In  tüeselbe  Zeit  üel  seine  kritische^  mit 
Einieitiuigen  und  Anmerkungen  versehene 
Ausgabe  der  „Omvres  compUies  d^Ambroise 
Part  dtc.**  (3  voll,  1840)  und  eine  Keihe 
anderer  gediegener  Arbeiten  über  die 
Sterblichkeit  in  Pariser  Hospitälern,  über 
Arterieuwunden  fl834),  Behandlung  der 
Thmnenfistel  (1835,  Konkurs-These),  Cata- 
racfc-Operation  (1837),  über  Rectocele  vagi- 
nalis (1838),  die  Operation  der  serösen  und 
Synovial oysteu  (1840),  Punktion  desHydro- 
cephalus  cliron,  (1840),  über  die  Irrigation 
bei  chir.  Krankh.  {1842.  Konkurs-These), 
Geschwülste  des  Samenstranges  (1848,  Kon- 
kurs-These),  endlich  sein  Hauptwerk  ^  TtaiH 
des  fractures  et  des  luxfttions"  (2  voll,  av. 
atlas  de  30  pl  fol;  T.  I.  Fractures,  1842; 
T.  IL  Luxations,  1855;  deutsch  v.  C.  G, 
BtTBGKR,  2  Bde.,  18Ö0,  Ö6).  1843  bis  55 
war  er  Chef-Redakteor  des  von  ihm  be- 
gründeten „Journal  de  cUirurgie",  das  seit 
1847  sich  in  die  „Revue  m^dico-chimrgi- 
cale"  umgewandelt  hatte.  M.  bekleidete 
ferner  uachein ander  die  Stellungen  als 
Chirurg  im  Hop.  de  Lourcme,  Bicetre,  viele 
Jahre  auch  am  H6p.  Saint-Lonis  und  in 
der  letzten  Zeit  seines  Lebeng  an  der 
Charite^  doch  gelang  es  ihm  erst  nach 
4maligem  Konkurse  1850,  eine  Professur 
in  der  Fakultät^  nachdem  er  1846  Mit- 
glied der  Acad.  de  med.  geworden  war. 
Zum  Prüsideiiten  derselben  1865  erwählt, 
starb  er  17.  Okt,  1865  an  den  Folgen 
einer  Apoplexie.  —  M.  war  ohne  Frage 
der  gelelirteste,  unterrichtetste,  kritischste 
Chirurg  der  Neuheit  und  einer  der  glän- 
zendsten und  hinreissendsten  Redner  in  der 
Akademie  und  der  Fakidtät,  einer  der 
anziehendsten  Lehrer  und  elegantesten 
Schriftsteller;  dabei  war  er  vom  der 
strengsten  Bhrenbaftigkeit  und  Wahr- 
heitsliebe^  getreu   der   von   der   Soc.    de 
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chir.  auf  Beinen  Vorschlag  angenommenen 
Devise:  „Verite  dans  la  science;  moralite 
dans  l'art^.  Ein  Feind  alier  Hypothesen, 
hat  sein  scharfer  Forschergeist  über  viele 
dnnkle  Kapitel  der  Chimrgie,  mit  Hilfe 
beglaabigter  Thatsachen,  der  Statistik  nnd 
der  histor.  Forschung,  denen  beiden  er 
sehr  zngethan  war,  Licht  verbreitet.  So 
sehr  er  als  wissenschaftl.  Chirurg  glänzte, 
war  seine  prakt.  Wirksamkeit  verhältnis- 
mässig unbedeutend,  obgleich  er  für 
manche  Dinge,  beispielsweise  für  die  Be- 
handlung einzelner  (Patella-,  Tibia-)  Frak- 
turen, wichtige  Verbesserungen  ang^eben 
hat;  als  Operateur  hat  er  sich  niemals 
hervorgethan.  Auch  sein  Debüt  in  der 
Deputiertenkammer  (1847  bis  48)  war  nur 
von  kuizer  Dauer. 

Malinowsky,  Leo  v.,  in  Kiew, 
an  der  med.  Akademie  in  St.  Peters- 
burg, hauptsächlich  als  Schüler  von  Ket- 
HKR  ausgebildet  und  1877  promoviert,  ist 
seit  1891  Prof.  und  Direktor  der  chir. 
Univ.-BLlinik  in  Kiew.  M.  publizierte : 
„Zwr  Frage  über  die  Wirkung  der  Diure- 
tica^''  —  ,,über  den  Gehirnabsceffs,  klinische 
experimenteüeSfudien*^ — „ZurHimchirurgie'*' 

—  ,,Über  die  Neubildungen  der  glandula 
carotica'*  —  ,,Chirurgische  Ab f Heilung  des 
Mokilew'schen  Krankenhauses''  (1883  bis  89) 

—  yDie  Gtutroenterostomie'*. 

MalmSten,  Per  Henrik,  ^geb.  in 
West-Gothland  1811,  studierte  in  Upsala, 
woselbst  er  1841  promovierte  und  1842 
zum  Dozenten  eroannt  wurde.  Damach 
wurde  er  1847  Med.-Adjunkt  am  medico- 
chirurg.  Institute  in  Stockholm  und  1849 
2.  Oberarzt  am  Sera£merlazarett,  18öO 
Prof.  e.  o.  und  1860  ord.  Prof.  Nach- 
dem er  mehrmals  bei  Krankheitsfällen 
in  der  k.  Familie  konsultiert  worden 
war,  wurde  er  1872  zum  Leibarzt  des 
Königs  Oskar  TL.  ernannt,  1876  als 
Prof.  in  den  Ruhestand  versetzt,  beim 
Jubiläum  der  Kopenhagener  Univ.  1879 
zum  Ehrendoktor  der  mathemat.-natur- 
wissenschaftl.  Fakultät  promoviert  und 
starb  1883.  —  M.  war  lange  Zeit  einer 
der  berühmtesten  Ärzte  Schwedens,  hat 
als  klin.  Lehrer  grossen  Einfluss  auf  die 
schwed.  ärztl.  Bildung  gehabt,  war  ein 
scharfsichtiger  Diagnostiker  und  entdeckte 
unter    den    parasitären    Mikroorganismen 


des  Menschen  Tricophyton 
„Tricopkyton  tomsurans,  hidragiiU  Mhreiatie 
af  de  ^ukdomary  som  vmUa  kmreU  stffüM* 
(Hygiea,  VU;  deutsch  in  Mukller^s  Arck., 
1848)  und  Balantidium  coli:  „In fusarier 
smsom  i$aesiinaidjwr  hm  menmakan"  (Ib. 
,  XIX'.  Bezüglich  seiner  übrigen  Schriften 
sei  auf  das  ältere  Lexikon  verwiesen. 

i  ManaSSei,  Caslmlro,  zn  Civit»- 
vecchia  18.  Juli  1824  geb.,  studierte  an 
den  ünivv.  von  Rom  und  Neapel,  an 
welcher  letzteren  er  1850  Dr.  med.  wurde. 
1856  wurde  er  Gemeindearzt  der  Stadt 
Rom,  1858  Primararzt  der  röm.  Kranken- 
häuser und  1859  Prof.  der  syphilit.  nnd 
Hautkrankheiten,  welche  Stellung  er  auch 
bis  zu  seinem  14.  Jan.  1893  erfolgten  Tode 
inne  hatte.  M.  gründete  1886  die  Societa 
dermatol.  e  sifilograüca  und  war  ein  be- 
deutender Lehrer  und  Schriftsteller  in 
seinen  Spezialgebieten.  Seine  Schriften 
Enden  sich  im  älteren  Lexikon  zitiert. 

Manassein,  wjatschesUw,  zu 

Kasan  3.  März  1841  geb.,   ausgebildet  in 
Moskau,   Dorpat,   Petersburg,   Wien   und 
Tübingen,    wurde    1866    promoviert    und 
fungierte  an  Botkin's  Klinik  zu  St.  Peters- 
burg  1867  bis  69.     Eine    Berufung,  da- 
selbst die  propädeutisch-therapeut.  Klinik 
zu    übernehmen,    erhielt   er    1877.       Ab- 
,  gesehen    von   einer    umfassenden  Thätig- 
,  keit   als   Redakteur,    resp.    Mitredakteur 
I  (Wratsch,    Arch.    f.    öff.    Hygiene,    Mili- 
tärärztl.    Journal),    ist   M.    als   Verfasser 
folgender  Arbeiten  bekannt:  „Beiträge  zur 
i  Lehre  von  der   Inanition^''  (St.  Petersburg 
'  1869)  —  „  Wirhing  verschiedener  Mittel  beim 
!  künstlich  hervor gemfeyien  Fieber"  (Botkin's 
j  Arch.,    III)    —    „Chemische    Beiträge    zur 
Fieberlehre"    (Virchow's    Arch.,    LVI)    — 
I  „Vorlesungen     über     allgemeine     Therapie" 
\  (1879).      Wäki-end    seiner    Lehrthätigkeit 
I  veranlasste  er  ül>er  120  Dissertationen  und 
j  liess  3  Lieferungen   „Arbeiten  aus  Manaa- 
j  sein's   Laboratorium"    (1876,    78,    79)    er- 

1  scheinen. 

I 

I     Manfredi,  Nicoio,  3.  Aprü  i836 

I  in  Bosco  Marengo  (Provincia  di  Alessandria 
I  in  Piemont)  geb.  und  auf  der  Univ.  zu 
j  Turin  ausgebildet,  gelaugte  daselbst  1860 
zur  Promotion.  1861  besuchte  er  in  Paris 
'  Desmarres'  Augenklinik.     Die   folgenden 
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Jahre    braclite    er   als   Assistent    an    der 

Atjj^iiklinik  zu  Turin  zu,  um  186&  bis  74 
in  gleicher  Stellung  in  Pavia  thätii::  zu 
sein.  Durch  einen  im  leutgeiiannten  Jahre 
abgehaltenen  Konkurs  errang  er  die  f-»ph- 
thalmoL  Professur  der  Univ.  Modena, 
Seine  Facharbeiten  beziehen  sich  auf 
Thr&nensackfi  stein  (Toriiio  1864)^  Upeder- 
moide  congenito  con  difetto  di  ßviluppo 
deir  occhio  (Rivista  Clin,  1869),  Gliom 
(Rivista  Clin,  di  Bologna  1868),  strnt- 
tora  della  part-e  ciliare  della  retina 
(Gazz.  Med,  Ital.  Lombardia»  Serie  VI, 
1870),  Accommodationstheorie  (Anuali  di 
Oftalm-  1871)»  intra-  mid  extraokuläre 
Geeehwöiste  (III.  1871,  72,  73),  Augen- 
tuberkulose  ^Ib*  1873,  74,  75),  die  mecha- 
nische Theorie  des  Glaucoma  tib.  1876), 
den  Kapsel staar  (Atti  del  Congresso  di 
Oftalm  di  Milano  1881),  antiseptische 
Augenchirnrgie  (Lettnre  sulla  Medicina, 
Itilano  1881),  la  congiuntivite  jequiritica 
jnd  principio  attivo  dell'  jei^uirity  (Atti 
dell  Accad.  di  Sc.  di  Modena  1883),  Cisti- 
ceroo  conginntivale ,  Annotazioni  sulla 
cisH  avventizia  (Atti  delU  Accad,  di  Med, 
^i  Torinfj  1884),  Lussazione  spontanea  del 
criBlallino  da  ectopia  lentis  congenita  und 
Glaucoma  gecondario  consecutivo  (Arch. 
Sc,  Med,  Tortno  1884).  Dazwischen  publi- 
zierte er  auch  einige  Arbeiten  (mit  Prof. 
BizzozE.ao)  über  „Molluscum  contagioaum** 
(Annali  Oftalinologia  1871,  Arch.  delle 
Sc.  Med.  1876),  1885  errang  er  die  oph- 
thalmol.  Professur  der  Univ.  Pisa. 


Hdtantmenschule  in   Steged  in  den  Jahren 

1884-1894''  (1895)  —  ,J)k  Hebammen- 
lehranstaUen  Ungarfig**  (Im  Aultr.  des  kön. 
ung.  Alinisteriuras  für  Kultus  und  Unter- 
richt* 1896J  —  y^üeter  Torsion  der  Ova- 
rialtiimoren  mit  24  eigetien  Fällen^^  (1899). 

Man  naberg«  J  u  U  «  s ,  in  Wlen .  da- 
selbst 9.  Mai  1860  geb,  und  haujrtÄäiclilich 
I  als  SehüJer  Notmnaoel's  ausgebildet,  1884 
,  prom»,  erhielt  1891J  aus  der  Oppolzer-Stif- 
I  tnng  Mittel  zur  Erforschung  der  Malaria, 
'  ist  seit  1894    Dozent    für    innere  Medizin 
]  und  seit  1898  Vorstand  der  Abteilung  für 
innere  Medizin  an  der  All  gem.  Poliklinik 
in  Wien.     Er  publizierte:  ^Zur  Aetiologie 
des    Morbus  Brightii  amtfus**    (Z,  f.  k-  M, 
I  XVUI)  —  ,,Di€  Malaria-Parasiten*'  (Wien 
I  1893)  —„DieMfäaria'Krankh€itcn"{lhM99). 

( 

I        MannkOpf,   Emil  Wilhelm,  geb. 

zu  Pasewalk    in    P   5.  Juni  1836,    ausge- 

I  bildet  in  Berlin,   Würzburg,  Prag,  Wien, 

i  speziell     unter    Joä.   Mü eller,    Vmcaow, 

I  SiTHOEXLEiN,  Teaübe,  FREÄiCHti,  wurde  1858 

promoviert  und  nach  einer  kurzen  Thätig- 

keit    als  prakt.  Arzt    in    Berlin    bei    dem 

Letztgenannten  Assistent  von  1860  bis  66. 


V    stuc 

■       IftAl 


Man n ,  J  a  k  o  b  .  in  Szeged  ( U ngarn ) , 
in  Csonopla  < Ungarn)  18*  Dez.  1848, 
studierte  in  Budapest,  Dr.  med.  1877,  war 
1881  bis  83  Assistent  an  d  geburtshilfl.- 
gynäkolog.  Univ.- Klinik  v,  Kri;zM>LRszKY*s 
in  Budapest,  habihiierte  sich  1883  f,  ge- 
bartsk,  Oiierationslehre,  machte  1880  Stu- 
dienreisen in  Österreich,  Deutschland, 
Dänemark,  Schweden  (mit  einem  Staats- 
stipendiuraJ  und  ist  seit  1884  dir  ig.  Prof* 
der  nng.  Hebammenle>u*anstalt  in  Szeged 
^Ungarn)  mit  dem  Charakter  als  k.  Rat 
seit  1898,  M.  publizierte:  ,yGeburtskil fliehe 
Öperatiomlehre'  (Budapest  1884:  2.  Aufl, 
1894)  —  ftBerieht  über  die  gynäkologische 
AbU^eilung  d  geburtsh.-gynäkoL  Univ. -Klinik 
in  BudapeM'^  (in  v.  Käzmarszkv's :  „KHn, 
Mittheil uiigen  etc.  über  die  Jalire  1874 
bis  82",  Stuttgart  1884)  —  .Mit  kÖ7U  ung. 


Als  Pnvatdozent  inzwischen  1862  habili- 
tiert, wurde  er  als  Prof.  und  iHrektor  der' 
med,  Klinik  nach  Marburg  berufen  und 
Übersiedelte  dorthin  1867.  Unter  seiner 
Leitung  wurde  eine  neue  med.  Klinik 
nebst  Laboratfirien  errichtet  und  1886  er- 
öffnet.   Nelen  seiner  nau]itarbeit:  ^^Ueber* 
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Meningitis  cerebro  -  «ptno/t«  epidemica*' 
(Brannscliweig  1866),  stammt  von  ihm  eine 
Eeihe  von  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Toxikologie,  der  Nerven-  und  Herz- 
krankheiten. 

MaHSUrOffy  Nikolaus,  zu  Moskau, 
geb.  bei  Kassimoff  (Gouv.  fljaesan)  18. 
Dez.  1834,  studierte  in  Moskau,  wurde 
daselbst  1858  Doktor,  widmete  sich  auf 
einer  unmittelbar  darauf  angetretenen 
wissenschaftlichen  Reise,  neben  anderen 
Studien,  besonders  dem  Studium  der  Sy- 
philis tmd  der  Hautkrankheiten;  so  in 
Berlin  (v.  Bakbenspeung)  ,  Wien  (HraRiL, 
Sigmund),  Turin  (Spkrino)  tmd  gab  später 
die  Doktorats-These :  „Sur  la  syphilieation, 
comme  mühode  curative"  (Moskau  1862) 
heraus.  1863  habilitierte  er  sich  in  Mos- 
kau als  Privatdozent  für  die  genannten 
Fächer,  die  er  in  der  Klinik  daselbst  und 
im  Hosp.  für  Syphilitische  prakt.  lehrte. 
Er  übersetzte  Hkbba's  Handb.  der  Haut- 
krankheiten (2  Bde.)  und  lieferte  folgende, 
zum  Teil  ins  Deutsche  übertragene  Ar- 
beiten: „Die  terHär-syphilitiscfien  G^ehim- 
leiden*'  (Wien  1877)  —  ,,Die  Syphilis  der 
fibrösen  Oewebe"  (Vierteljahrsschr.  für 
Dermat.,  1882)  —  ,,Zur  Behandlung  der 
Sgphüis"  (Moskau  1867,  73)  —  ,,üeber 
den  Mercurialismuff"  (Ib.  1869).  M.  starb 
4.  Nov.  1892. 

Mantegazza,   Paoio,  31.   okt. 

1831  zu  Monza  geb. ,  studierte  in 
Pavia,  wo  er  1854  promoviert  wurde, 
machte  hierauf  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Prankreich,  Belgien,  Deutschland 
und  England  tmd  ging  hierauf  nach 
Amerika,  wo  er  sich  4  Jahre  lang  in  der 
Argentinischen  Bepublik  und  in  Paraguay 
aufhielt  und  als  Arzt  und  Chirurg  thätig 
war.  1868  nach  Italien  zurückgekehrt, 
gab  er  in  Mailand  einen  populären  Kurs 
über  Hygiene  und  erwarb  sich  1860  mit- 
tels Konkurs  die  Lehrkanzel  der  allgem. 
Pathol.  an  der  Univ.  Pavia,  wo  er  das 
Laboratorium  für  experim.  Pathol.,  das 
erste  in  Italien,  gründete  und  bis  1870 
leitete.  Aus  dieser  Zeit  sind  besonders 
seine  Untersuchungen  über  die  Verände- 
rungen der  Gewebe  nach  Nervendurch- 
schneidung zu  erwähnen.  1870  ging  er 
als  Prof.  der  Anthropologie  nach  Florenz, 
wo  er  das  anthropol.  und  ethnographische 


Museum  ins  Leben  rief  und  verschiedene 
bezügliche  Schriften  veröffentlichte.  Seine 
Heiselust  trieb  ihn  dreimal  nach  Amerika, 
während  der  letzten  Jahre  nach  Lappland 
und  nach  Ostindien.  Seine  litterarische 
Thätigkeit  brachte  eine  ausserordentlich 
grosse  Anzahl  von  Werken  und  Artikeln 
wissenschaftl.  und  populären  Inhalts  her- 
vor; namentlich  ist  er  als  populärer  glän- 
zender Schriftsteller  in  ganz  Italien  be- 
kannt   und    eines    seiner    bedeatendaten 


Verdienste  ist  es,  auf  diese  Art  die  Hy- 
giene des  italienischen  Volkes  gefördert 
zu  haben.  Erwähnen  wollen  wir  bloss 
folgende  Schriften:  „Fisiologia  dd piacere" 
(1854)  —  „Fisiologia  del  dolore"  —  „Fisio- 
logia deW  amore"  —  „Rio  de  la  Flata  e 
Teneriffa^''  —  „Viaggio  in  Lapponia"  — 
„India"  (1884)  —  „Elementi  d'Igiene"' 
(wovon  fortwährend  neue  Auflagen  er- 
scheinen) —  „Igiene  dell'  amore"  —  „I 
medico  di  casa"  —  „f/n  giomo  a  Madeira*' 
u.  s.  w.  Auch  politisch  war  er  mehr  oder 
weniger  thätig;  1865  bis  76  war  er  De- 
putierter der  italienischen  Abgeordneten- 
kammer, seit  1876  ist  er  Senator  des 
Königreiches. 

MänZ,  Wilhelm,  in  Freiburg  i.  Er., 
genoss  seine  Ausbil  düng  auf  der  Univ.  seines 
Geburtsortes  Freiburg  i.  Br.,  wo  er  29.  Mai 
1833  zur  Welt  kam.  Er  begab  sich  später 
nach  Wien,  Prag  und  Berlin,  wo  er  Arlt 
und  A.  VON  Graefe  hörte  und  wurde  1858 
1  prom.    Vom  folgenden  Jahre  ab  fungierte 


Maragllano. 
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er  In  Freiburg   als  Assistent   am  physioL 
Indtitutf  von  1861    &b   als  Prosektor,   um 


—  nachdem  eeine  Habilitation  für  Augen- 
heükimde  bereits  1859  erfolgt  war  — 
1863  dort  ,als  fProf.  e.  o.  angestellt  zu 
werden.  1868  iiberaabm  er  den  Lehrst ukl 
für  OplithalmoL,  den  er  zur  Zeit  noch 
inne  hat.  —  öehriften:  mehrere  Anfsätze 
über  Tuberkulose  des  Auges,  über  die 
Entwicklung  und  über  Missbildnngen  des 
menscbhchen  Auges  (in  Graefk  und  Sab- 
MLSCfi'  Handbuch  der  Augenheilkunde), 
Einzel  beitrage  zur  Teratologie  des  Auges, 
experimentelle  und  kl  in.  Arbeiten  über 
sympt/Cimatiscke  Neuritis  optica. 

MaraglianO,  Eduurdo.  luGenna, 
1.  Juni  1849  g^b..  gtudiexte  in  Genua  und 
Neapel ,  wo  er  1870  Dokt4>r  wurde. 
1871  bis  75  war  er  Assistent  der  med. 
Klinik  in  Genua.  1875  wurde  er  zum  Prof, 
der  spez,  Pathol  und  nied.  Klinik  für  die 
Lebrkanzel  von  Cftgliari  vorgeschlagen, 
aber  erst  1881  definitiv  ernannt  und  bald 
darauf  in  derselben  Stellung  nach  Genua 
versetzt,  wo  er  bereits  seit  1875  als  Privat- 
dozent  am  Krankenhause  für  chron.  Krank- 
heiten tiiätig  war,  und  1877  bis  80 
mit  der  SuppUerung  der  Lehrkanzel  für 
allgem.  PathoL  betraut  war.  Von  seinen 
Schriften  sind  hervorzuheben:  „OMerva^ 
tvmi  diniche  mpra  aUmne  Itnoiii  dei  centri 
nertHm*^  (Genova  1869}  —  ^Jm  Febbre*' 
(Milano,  1875)  —  .fMedidna  Clinica^'  (in 
„Enciciopedia  mediea  italiana";   Ib.  1877) 

BiogmphiBdiiM»  L«xilEoii. 


—  j.Stä  »istema  nervmQ^*^  (Tb.)  —  ^.Patdo^ia 
e  terapia  dd  cucre^^  (Ib.  1878)  —  ^,Semeiotica 
e  patdogia  ddla  müza'*  (Ib.)  —  „La  tiai 
polmonare  e  la  »ua  cura^'  (Genova  1879)  — 
„La  temperaiura  cerdtrale*'  (Bologna  1880) 

—  ,,Diagnosi  e  cura  ddla  tisi  indpiente*^ 
(Milano,  1882)  -  ,,Keue  Methode  sur  Be- 
iHmmunff  der  RespirationscnpacUät  des 
Blvies  zur  klinUch^T^  Untersuchung*'  (Cbl. 
L  kl.  M.  1884)  -  ,,Ueber  PatMogü  und 
Therapie   der    Cholera*'   (CbL    f.  d.  m.  W. 

1884)  —  ff  lieber  die  Phytopathologie  des 
Fiebers  wid  die  Lehre  der  Atitipyrese*^  (Ib. 

1885)  —  f^Fetiometii  vascoltiri  rldla  febbre*^ 
(Archivio  ital.  di  Clinica  Med..  1888;  Z, 
f.  k,  M.,  1890)  —  „ÄW  trattame^ito  ddla 
tisi  polmonare  coUa  linfa  di  Kock^  (Milano, 
1891)  -  ,M  IbHMö  di  Clinica  Mediea  di 
Genova,  negli  anni  1882— 1S9V^  (Genova) 
^    ^^Recherches    sur    la    pigmefifation    du 


sang  et  des  exsudaU'*  (Associat.  Frau<;. 
pour  le  progr.  des  Sc,  Caen  1894)  — 
—  „Le  traiiement  de  ta  häterctäose  par  le 
fferum  anti-tuberaUeua^*  (C,  B.  d,  Congr. 
Fr.  de  Med.,  Bordeaux  1895  >  —  „SMto 
meroterapia  deüa  (ubercolosi^*  (Gazz»  OepedL 
1895)  —  „La  sieroicrapia  della  tubercolosi 
e  gli  accidenii  cutanei''  iHif.  Med.  1895)  — 
„T\tbercQlosi  latenti  c  tubercolosi  larvaie^^ 
(Gazz.  Osped.  1896)  —  „i>i  sieroterapia 
ndla  tubercolosi]  rdasime  di  41$  casi** 
(Cronaca  della  Clin.  Med.  di  Genova,  1896)  — 
f,LeSSrum  aftH-fuberculeux  et  non  antitoxine'* 
(P.  m*^d  1896)  und  zahlr.  weiu^re  Artikel 
in  itaL,  deutsch,  u.  franz.  Zeitschrifteiu 

35 
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Marchand,  A.,  in  Paris,  geb.  3. 
März  1841  in  Eerte-Bemard.  war  anfangs 
Kanfmannslehrling ,  dann  Pharmacent , 
studierte  in  Tours,  kam  1866  nach  Paris, 
nahm  am  Kriege  von  1870/71  als  Chirurg 
einer  Ambulanz  der  Nordarmee  teil, 
wurde  nach  Wiederaufnahme  seiner  Studien 
Pros.  1872,  Agrege  1875,  Chir.  d.  H6p.  1876, 
vertrat  als  Chir.  de  la  Matemite  4  Jahre 
lang  Tarnibb,  war  successive  Chirurg  am 
H6p.  St.  Antoine,  St.  Louis  und  Beaujon 
und  starb  Mitte  August  1899.  Von  seinen 
Schriften  seien  angeführt  die  Diss. :  „J^ude 
sur  Vextirpation  de  VextrSmiti  infMeure  du 
rectum"  (ISIS)  und  die  Agrege-These:  „Les 
accidents  qui  peuvent  compliquer  la  r^uction 
des  luxations  traumatiques'*  (1875). 

Marchand,  Pellx,  zu  Leipzig, 
22.  Okt.  1846  zu  Halle  a.  d.  S.  als  Sohn 
des  Prof.  der  Chemie  Richard  M.  geb., 
wurde  nach  seiner  als  Eleve  der  med.- 
chir.  Akademie  auf  der  Univ.  zu  Berlin 
zugebrachten  Ausbildungszeit  1870  promo- . 
viert  und  leistete  zunächst  militärärztliche 
Dienste  von  1870  bis  76.  Alsdann  war  er 
Assistent  am  pathol.  Institut  zu  Halle  von 
1876  bis  79,  habilitierte  sich  daselbst  für 
pathol.  Anat.  {„Beiträge  zur  Kenntniss  der 
OrariottMiworen",  Halle  1879),  war  bis  1881 
Assistent  am  pathol.  Institut  und  Privat- 
dozent zu  Breslau,  wurde  1881  als  ord. 
Prof.  der  pathol.  Anat.  und  allg.  Pathol. 
nach  Giessen  berufen,  kam  1883  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Marburg,  von  wo  er 
als  Nachfolger  von  Birch-Hirschfeld  1900 
nach  Leipzig  übersiedelt«.  Seit  1896  ist 
M.  Geh.  Med.-Rat.  Er  publizierte  neben 
Arbeiten  pathol. -anat.  Inhalts  in  Vikchow's 
Archiv  und  encyklopädischen  Fachartikeln, 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  die 
Intoxikation  durch  die  chlorsauren  Salze 
(ViROHOw's  Archiv  LXXVII  und  Arch.  f. 
exper.  Pathol.  und  Pharmakol.  XXII  und 
XXIII),  femer:  „Untersuchungen  über  die 
Einheilung  der  Fremdkörper*^  (Zieglee's 
Beiträge,  IV,  1888)  —  ^^Beschreibung  dreier 
Mikrocephalen-Gehirne  nebst  Vorstudien  zur 
Anatomie  der  Mikrocephalie^^  (Abt.  1  und 
2,  Nova  Acta,  der  kais.  Leopold.  Akademie, 
LIII  1888  und  LIV  1890)  -  ,,Ueber  die 
Entunckelung  des  Balkois  im  menschlichen 
Gehirn''  (A.  f.  m.  A.,  XXVH,  1891)  - 
y.Beiträge  zur  Kenntniss  der  normalen  und 
pathol.  Anatomie  der  Glandula  carotica  und 


der  Nebennieren^*  (Vibchow's  Eeetschr.,  II, 
1891)  —  ^^Morphologie  des  StimlappeM  und 
der  Insel  der  Anthropomorphen^'^  (Arbeiten 
aus  dem  pathol.  Institut  zu  Marburg,  II, 
Jena  1893)  —  ,yEin  menschlicher  Pygopagua^^ 
(ZiEGLER^s  Beiträge  1894)  —  ^,üeber  die 
sogenannten  decidualen  Geschwülste'*  (M.  f.  G., 
I,  1895)  —  ^üeber  den  Bau  der  Blasenmole 
äe,''  (Z.  f.  Gyn.,  XXXH,  1895)  —  „Ueber 
das  maligne  Chorion-Epitheliom^^  (Z.  f.  G., 


XXXIX)  —  f.Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Flacentarbildung.  Die  Placenta  des  Kanin' 
chens^''  (Schriften  der  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung der  ges.  Natur w.  zu  Marburg, 
Xin,  Abt.  3,  1898).  Zählreiche  kleinere 
Arbeiten  über  Mikrocephalien,  Entzün- 
dtmgsprozess,  Geschwülste,  Artikel  Arte- 
rien, Missbildungen  und  andere  in  Eulen- 
burg's    Real-Encyklopädie  1.  bis  3.  Aufl. 

Marchiafava,  Ettore,geb.3.Jan. 
1847  in  Rom,  studierte  daselbst,  wurde 
nach  seiner  1872  erfolgten  Promotion  auch 
Assistent  an  der  pathol. -anat.  Lehrkanzel 
ToMMASi  -  Crüdkli's  und  1882  zum  ord. 
Prof.  der  pathol.  Anat.  in  Rom  ernannt, 
welche  Stelle  durch  den  Übertritt  des  Ge- 
nannten zur  Lehrkanzel  der  Hygiene  frei 
geworden  war.  Seine  wichtigsten  Arbeiten 
betreffen  die  Malaria- Infektion,  sowie  die 
Ursachen  und  Entstehungsweise  der  Mela- 
nämie;  namentlich  hat  er  die  Studien 
Tommasi-Crudeli's  und  Klebs'  über  den 
„Bacillus  malariae"  verfolgt  u.  Bakterien 
in  der  Milzpulpa  Malariakranker  nach- 
gewiesen. 
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MarCUSe^  Julian,  in  Mannheim 
(Badens  g:eb.  zu  Posen  1*  Ang.  1862,  stu- 
dierte in  Ztirioli,  Breslau,  Erlangen,  Würz- 
barg, promovierte  1887,  ist  seit  1890  in 
seinem  jetzigen  Woliiiorte,  seit  lÖOOcoiTesp. 
Mitgl.  d,  Soe.  fraii<,\  d*hyg.  in  Paris.  M. 
veröffentUehte:  yfiiätetik  im  Altertum^'' 
(Stuttgart  \^%%)  und  zaklreiche  kleinere 
JonmaJ  -  Feuilletons,  teils  histor.,  teils 
hygien,  und  sozialmed.  Inhalts. 

Marey,  Etienne-Jules,  zu  Paris, 
geb.  5.  Miirz  1830  zu  Beaume  (0<5te-d'0r), 
studierte  in  Paris,  wo  er  1859  mit  der 
These:  .^EecJicrches  8ur  la  circultäion  du 
sarig  ä  Vetat  physiol,  et  dans  les  nialadies*'' 
Doktor  wurde.  Er  begann  alsbald  einen 
Kursus  der  Ex  perimental -Physiologie,  hielt 
von  1862  an  in  der  Ecole  prati^iue  üffent- 
liche  Vorträge  über  den  BUitkreislanf  und 
die  Diagnostik  der  Krankheiten  des  Herzenn 


und  der  Gefässe  und  errichtete  1864  ein 
Laboratorium  für  Physiologie.  1867  zum 
Nachfolger  von  FtouRüNS  als  Prof.  der 
Katnrgeschichte  beim  College  de  France 
ernannt,  setzte  er  seine  glänzenden  Ar- 
beiten über  Experimental-Physiologie  in 
ihrer  Anwendung  auf  die  Fortschritte  der 
Mediz.  fort,  machte  wichtige  Entdeckungen 
über  animalische  Wiirme,  die  Funktionen 
der  Muskeln,  die  Aktion  der  Nerven,  Über 
elektrische  Phänomene,  die  Wirkung  der 
Gifte  u.  8.  w,;  auch  erfand  er  mehrere 
diagnostisch  wichtige  Instrumente,  z.  B. 
den  Sphygmographen ,  Kardiographen. 
Seine  hauptsächlichsten  Publikationen  sind : 


,Meeherch€»  mr  U  pauh  au  moyen  d^un 
noitvel  appareil  enrcgistrmr  —  k  sphygmo* 
graphd'^  (1860)  —  ^.Phgmologie  medkaU  de 
la  circulafion  du  sang^  basee  sur  Vetude 
graphique  des  mauvemenfs  du  coettr  et  du 
pouls  artMeiy  at*e<?  application  at^  maiu^ 
dies  dt  Vappareü  circulatoirt^*  (1868)  — 
—  „£tudes  phyaioL  mr  k$  taracthreä 
graphiques  des  batfenrents  du  coeur  et  de» 
nwuvetii^nts  respiratoires^  etc"  (1865)  — 
„Du  thüuvcment  dam  les  fonctions  de  ia  vU» 
Le^oHB  etc."  (1868)  —  „La  machlne  aniimde. 
Locomotion  terrestre  et  oMetme^*  (1874)  — 

„Physiologie  expMmentak Travaws 

du  lahorataire  de  M.   k  prof,   M.  Ännit 
1875"  u*  8,  w,,  worin  er  namentlich  Unter- 
suchungen  über   die  Portbeweguiig    der 
Tiere,   z.  B.   des   Pferdes,    den   Flug  der 
Vogel  und  Insekten  angestellt  hat,  ^^Physio- 
logie de  mouvementy  k  v4  de»  oiseaujtf'  (1889). 
j  Es  tinden  sich  femer  von  ihm  noch  zalih-eiche 
j  Arbeiten  im  Jonm.  de  Panat,  et  de  la  phys., 
I  der  Gaz.  hebdom ,  Gaz.  med.,  den  Comptes 
I  rendus   de  TAcad,   des  sc,   Ann»    des   sc. 
nat.,  Arch.  gvnor.,  Kevue  des  cours  scient., 
Mem,  de  TAcad.  de  med.,  Comptee  rendus 
1  de  la  Soc.  de  biol.  u.  s.  w.   Er  ist  Mitglied 
der  Acad.  de  med.  seit  1872  und   Acad. 
des  sc.  seit  1878. 

Marfan,  Jean  Bemard  Antonin, 

in  Paris,  geb.  zu  GasteJnandary  (Aude), 
23,  Juni  1868,  studierte  in  Toulouse  und 
Paris,  hier  1887  promoviert,  war  Chef  de 
clini.^ne  von  Petkr  1889  bis  91,  1892  M^de- 
ein  des  ilopitaux  in  Paris,  Prof.  Agreg^  k 
la  Faculte  de  Medecine  de  TUniversite  de 
Paris,  beaufti'agt  mit  Vorlesnngen  über 
Kinderkrankheiten  an  der  med.  Fakultät. 
M.  publizierte  verschiedene  Arbeiten  über 
Lunge nphthise,  Verdauungsstörungen  bei 
Säuglingen  und  andere  Krankheiten,  femer 
folgende  hauptsächliche  Monographien: 
„  Trouides  et  leaiona  gaairiques  dan$  la  phtiHe 
pulmonairt'  (Paris  1887)  —  „Maladies  des 
voies  respiratoirs^'  [in  „Trait^  de  Medecine" 
von  Cearest.  BoDcHAnn  Ib,  1892),  Zns. 
mit  Grancäkb  und  CoirRB?  giebt  er  einen 
^jTraitS  du  tnaiadiei  de  renfanc&*  heraus. 

Marge,  Theodor,  in  Budapest 
1816  geb.,  studierte  Philos.  und  Med.  in 
Pest  und  Wien,  wurde  in  Pest  18S4  Dr. 
phil.,  1840  Dr.  med.,  in  Wien  1840  bis 
41    Dr.   chir.   und  Magister  der  Geborts- 

3&* 
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hilfe,  diente  hierauf  im  Wiener  allgem. 
Krankenhanse  als  Sekundarins,  später  7 
Jahre  lang  als  Assistent  an  der  Budapester 
physiol.  Lehrkanzel,  habilitierte  sich  1851 
als  Dozent  der  Histologie  und  wirkte 
nebenbei  als  supplier.  Prof.  der  chirurg. 
Yorbereitungswissenschaften.  Nachdem  er 
IVi  Jahre  als  supplier.  Prof.  der  Physiol. 
in  Pest  thätig  gewesen,  wurde  er  1860 
ord.  Prof.  der  theoret.  Med.  an  der  med.- 
chirurg.  Lehranstalt  in  Klausenburg,  1862 
ord.  Prof.  der  Zoologie  und  vergleich. 
Anatomie  an  der  Pester  Univ.  M.  war 
ord.  Mitglied  der  ung.  Akademie  der 
Wissensch.,  des  Landesunterrichtsrates  u. 

8.  w.,  Rektor  der  Univ.,  erhielt  mehrere 
Preise,  hielt  sich  1863  zum  Studium  der 
Meeresfauna  an  der  Küste  des  adriat. 
Meeres  auf  und  machte  1871  behufs  Ein- 
richtung der  neugebauten  zoolog.  Anstalt 
in  Budapest  und  des  von  ihm  begründe- 
ten komparativ-anat.  Museums  Reisen  im 
Auslande.  Er  starb  5.  Sept.  1896.  Seine 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lex.  bereits  auf- 
gezählt und  näher  gewürdigt. 

MSTIB,    Pierre,   in    Paris,   daselbst 

9.  Sept.  1853  geb.  und  ausgebildet,  war 
Assistent  von  Bboca.  Chabcot  und  Bou- 
OHASD  und  prom.  1883;  er  wurde  Medecin 
des  Hopitaux  1888,  Prof  esseur  Agrege  k  la 
Paculte  de  Medecine  1889  und  veröffent- 
lichte: j^Des  formes  fruates  de  la  Maladie 
de  Basedow'  (These  de  doctorat  1883)  — 
^^eroae  en  plagues  ä  Maladiesinfectietues'^ 
(1884)  —  „8ur  deux  cas  d'acromigaiie^'^ 
(1886)  —  ,jDe  la  diüioHon  faciale  dans 
VhhniplSgie  hystirique^*  —  „Sur  une  forme 
particulihre  d^atrophie  musculaire  progressive 
dibutant  par  Us  pieds  et  les  jambes^  (1886 
zus.  mit  Chabcot)  —  „Hysterie  dana 
Vintoxication  par  le  sulfure  de  carbone^' 
(1888)  —  „Osteoarthropathie  hypertrophiante 
pneumique^'  (1890)  —  „Legons  sur  les  ma- 
ladies  de  la  modle''  (1892)  —  „Hir^o-Ätaxie 
ch-ibelleuse*'  (1893)  —  ,,Legons  de  ainique 
MSdicale'*  (Hotel  Dieu  1895)  —  „St*r  un 
Syndrome  dinique  eturologique  se  montrant 
dans  le  diabete  Ihmlosurique  et  caradirisi 
par  un  itat  milancolique  avec  Insomnie  et 
impuissance''  (1897  zus.  mit  Robinson) 
—  „USt^oltUion  du  langage  considerie 
au  point  de  vue  de  Vitude  de  V Aphasie^' 
(1897)  —  „Dysostose  diido-cränienne  Mri' 


düaire**  (1897  zus.  mit  Sainton)  —  „^'^^ii- 
dylose  rhieomHique^'  (1898)  etc.  etc. 

MaiineSCO,  Georges,  in  Buka- 
rest, daselbst  23.  Febr.  1863  geb.  und 
hauptsächlich  am  Hosp.  Brancovan  aus- 
gebildet, was  Präparator  am  Laboratorium 
der  Histologie,  Assistent  am  bakteHoL 
Institut  unter  Babfis  und  veröffentlichte 
zusammen  mit  diesem  schon  frühzeitig 
mehrere  Arbeiten  über  Myelitis  transversa, 
hysterisches  Stummsein,  Pupillenerweite- 
rung in  der  Pneumonie,  über  f^lesions  des 
plaques  terminales  motrices"  etc.  Auf 
Empfehlung  durch  Babes  von  der  Regie- 
rung 1889  nach  Paris  geschickt,  arbeitete 
er  hier  unter  Chabcot  an  der  Salp^triere, 
hauptsächlich  über  pathol.  Histol.  d.  Ner- 
vensystems und  veröffentlichte  zusammen 
mit  P.  Blooq:  ,^ur  Vanat,  pathol,  de  la 
maladie  de  Friedreich'*  (1890)  —  ,ßur  la 
morphologique  des  faisceaux  neuro-museu' 
laires*'  —  „Sur  les  poliomyäües  d  leg  poli- 
nSvrües''.  Dann  arbeitete  er  in  Prankfart 
a.  M.  bei  Weiobbt,  trug  1890  auf  dem 
Berliner  intern.  Kongr.  im  Auftrage  von 
P.  Mabie  über  die  pathol.  Anat.  der  Akro- 
megalie  vor,  arbeitete  in  Berlin  unter  Gab 
physiologisch,  hielt  auch  1891  in  derGres. 
für  Psych,  einen  Vortrag  über  Rücken- 
marksveränderungen nach  Amputationen, 
besuchte  abermals  Paris,  dann  Würzburg 
(1894),  Berlin,  England,  Schottland,  Bel- 
gien, Italien,  prom.  in  Paris  und  folgte 
1897  einem  Ruf  als  Chefarzt  der  Abt.  für 
Nervenkranke  am  Hosp.  Pantelimon  seiner 
Vaterstadt.  Ausser  den  genannten  Ar- 
beiten hat  M.  noch  zahlreiche  Mitteilun- 
gen, hauptsächlich  zur  pathol.  Histol.  des 
Nervensystems  in  den  Verhandl,  der  Soc. 
de  biol.  de  Paris  seit  1890,  in  deutschen 
und  französischen  Zeitschr,  veröffentlicht. 
Selbständig  erschienen  u.  a.:  „Dighieration 
ascendante  de  la  modle^'  (zus.  mit  A.  Sou- 
QUES  1896)  —  „Theorie  des  neur(mes''  (1895) 
u.  V.  a. 

Markbreiter,  Phiiipp,  geb.  1819, 

gest.  13.  Juli  1892  in  Wien,  war  Begrün- 
der der  „Wiener  Medizinalhalle"  (1860), 
der  späteren  „Wiener  Med.  Presse"  und 
vielfach  schriftstellerisch  thätig. 

Markusovszky,    Ludwig,    in 

Budapest,   geb.  1815  in  Thirben   im  Lip- 


L 


tauer  Konütat.  studierte  von  1834  an  in 
Pest,  wurde  1844  Dr,  mecL  et  cliir,  und 
Titular- Assistent  Balassa'S,  machte  im 
folgenden  Winter  Studien  in  dpn  Pariser 
Spitälei*n^  ging  1845  als  ungar,  Stipendiat 
desOperationsziiglings-lnstitut«  nmih  Wien 
ZQ  Wattmann,  wurde  1847,  oack  Pest  asn- 
rtjckkehx€!nd,  Assistent  BaIiASSA^St  gab 
1848  auf  W^anscli  des  Mmlst^riums  den 
Honvedärzten  theoret.  und  prakt.  Kurse 
über  Kriegschi rurp^ie  und  leitete  später 
als  Oberarzt  auf  der  Univ. -Klinik  die  Be- 
handlung der  verwundeten  Krieger.  Dem 
hierdurch  bei  der  siegenden  Partei  miss- 
liebig  gewordenen  wurde  bei  der  Bück- 
kehr  nach  Pest  die  kl  in.  Assistentenstelle 
entzogen;  er  wurde  nun  Privatassistent 
Balassa^s  und  gründete  1857,  nachdem 
ihm  als  Protestanten  die  Dozentur  ver- 
weigert worden»  das  noch  heute  die  streb- 
samsten Ärzte  Ungarns  zu  seinen  idit- 
arbeitem  luid  Lesern  zilliJeiide  „Orvosi 
lietilap**  (med.  Wochenblatt)  und  stiiteta 
186B  nach  dem  Muster  der  ,»New  Syden- 
ham  Society'*  die  Gesellschaft  zur  Heraus- 
gabe med.  Werke  in  ungar.  Sprache,  die 
bereits  ül>er  50  Bände  —  teils  Übersetz 
Zungen,  teils  Originalwerke  —  herausge- 
geben hat.  Nachdem  M.  1863  zum  korresp. 
Mitgliede  der  ungar.  Akademie  erwälilt 
worden,  ward  er  1867  zuerst  in  der  Eigen- 
schaft eines  Sektions-,  später  eines  Mini- 
sterialrates Referent  der  med.  Studien 
in  Ungarn;  die  Hebung  der  med.  Fakul- 
täten von  Budapest  und  Klausenburg  durch 
Errichtung  mustergiltiger  Anstalten»  Be* 
riifung  und  Heranbildung  tüchtiger  Lehr- 
kräfte ist  wesentlich  ihm  zu  danken,  eben- 
so wie  die  Einführung  des  hvgien.  Unter- 
richtes in  die  Mittelschulen^  die  Errich- 
tnng  eines  Bundes  von  Ärzten  und  gebil- 
deten Laien  zur  Besserung  der  Gesund- 
heitsverliältnisse  des  Landes,  M.  starb 
21.  April  1893. 

Marm6t  Wilhelm,  zu  Dlerdorf 
(Rhein-Provinz)  19.  Febr.  1832  geb.,  h&- 
suchte  die  Univ.  Bonn,  Heidelberg,  Berlin, 
Breslau.  Hier  wurde  er  1867  prom.  und 
1875  als  ord.  Prof.  der  Pharmakologie 
und  Direktor  des  pharmakoL  Instituts 
nach  Göttingen  berufen,  wo  er  27.  Juni 
1897  starb,  naciidem  er  1892  zum  Geh. 
Med.-Bat  ernannt  worden  war.  M^'s  Ar- 
beiten bestehen  in  seiner  aehr  interessan- 


ten Diss.  über  die  Wirkungen  des  Lichts 
auf  den  Verlauf  biolog.  Vorzüge,  sowie 
in  verscliiedenen,  z,  T.  mit  Th.  Husexaxn 
angest-ellten  pharmakoL  Studien,  tiber 
Digitalis,  Über  die  physiol.  Wirkungen 
des  gechlorten  Schwefeläthers,  über  Sali- 
zin.  Selbständig  erschienen  ein  Grundriss 
und   ein   Lehrbuch  der  Pharm akognoeie, 

MRrSdon,  Alexander,  in  London, 
I  geb.  daselbst  als  Sohn  des  Arztes  William 
i  M.  (1796  bis  1867),  studierte  am  Kings 
ColL,  wurde  1854  M.  R  C,  S.  Engl, 
machte  in  demselben  Jahre  das  Examen 
f,  d.  Armee,  war  Chirurg  im  Ambulanz- 
Korps  vor  Sebastopol,  Gen. -Superintendent, 
Chirurg  und  Kurator  des  Museums  des 
Roy.  Free.  Hosp ,  promovierte  1862  und 
widmet  sich  besonders  der  Carcinombe- 
handlung*  Gegenwärtig  ist  M.  Consult. 
Surg.  am  Boy.  Free.  Hosp.  und  Sen.  Surg. 
am  Cancer  Hosp.  Die  Titel  seiner  wichtig- 
sten Arbeiten  verzeichnet  das  iütere  Lex. 

MäfShaJl,  John,  zu  London,    geb. 
1818     zu    Eiy,    studierte    im    University 
College   in  London,   wurde  1844  Member, 
1849  Fellow  des    R.  C.  8.    Engl,   dessen 
Präsident    er   spüter    war;    auch    war    er 
anatom.    Prosektor    am    Univ.    Coli,   ge- 
wesen.  Eullerian  Prof.    der  Physiol.    am 
Koy.    Instit.    of    Great    Brttain,    ifitglied 
de«  General  Med.  Council,  Prof.  der  Chir. 
am  Univ.  CoUege  und  Surgeou  von  dessen 
I  Hosp.,  sowie  Prof.  der  Anat.  an  der  königl. 
Kunst- Akademie.  M,,der  Anfang  Jan.  1891 
st-arb,  verf aaste:   „j4  deseripiion  of  the  Au- 
I  man  hody;    its  ntructure    and  fundum^^  (2 
I  voll.,  1860;    2.  ed.    1870)    —    ,,Oxälin€B   of 
i  phygiölo^y^   humann  and  comptirative :  «/c." 
j  (1867;  Philad,  1868)  —  ,,Anatomy  for  ar- 
I  iiäs^'  (1878),   sowie  verschiedene  Jonmal- 
I  artikeL 

Martin,  Eduard  Arnold,  zu  Ber- 
lin, geb.  in  Heidelberg  22.  April  1809, 
studierte  anfangs  Jura,  dann,  unter  dem 
Einflüsse  seines  Schwagers  K  W.  Stabk, 
I  Med  bin.  ISSH  in  Göttin  gen  promoviert, 
besuchte  er  Prag,  Wien,  Berlin,  England 
und  Frankreich,  ehe  er  sich  1835  in  Jena 
habilitierte;  1837  Prot  e.  o-,  1888  Unter- 
direktor der  Univ.  -  Entbindxmgsanstalt, 
widmete  er  sich  nun  ganz  der  Geburts- 
hilfe  und   wurde  1846  Prof.  ord.  honor.^ 
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sowie  Direktor  der  gebartsh.  Klinik  und 
der  Hebammenlehranstalt,  1850  Prof.  ord. 
1868  wurde  er  als  Nachf.  von  D.  W.  H. 
BüsoH  nach  Berlin  berufen,  bewirkte  da- 
selbst zunächst  die  Begründung  einer 
gynäkol.  Abteilung  im  Charit^Kranken- 
hause  und  brachte  auch  die  von  ihm  über- 
nommene geburtsh.  Klinik  und  Poliklinik 


ausserdem  zahlreiche  Beschreibungen  von 
Operationsmethoden  und  kasuist.  Mit- 
teiltmgen;  die  4  Aufl.  von  E.  Mabuk's 
„Hebammen-Lehrbuch^*  und  2.  Aufl.  von 
desselben  „Handatlas  der  Gynäkologie'  ^ 
„Pathologie  und  Therapie  der  Frattemkrank" 
heitert''  (3.  Aufl.  1894)  —  „L^buch  der 
Geburtahüfe''  (lS9b\  Die  Artikel:  Extra- 
TJterin- Schwangerschaft,  Eierstock,  Ei- 
leiter in  EuLENBUKG'sReal-Encyklop&die  — 
„Handbuch  der  Erkrankungen  der  Adnex- 
Organe''  (zus.  mit  SInoer  und  seinen  eignen 
Schülern).  Seit  1895  giebt  M.  mit  SlNGia 
die  „Monatsschrift  für  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie'  heraus.  M.  ist  seit  1878  für 
die  Operation  der  Tubenerkrankungen  ein- 
getreten, deren  pathol.  Anatomie  und  Dia- 
gnose er  in  zahlreichen  Mitteilungen  in 
Gesellschaften  (Berl.  Ges.  f.  Geburtsh.  u. 
Gynäkol.,  D.  Naturf  -Vers.,  Kongr.  der  D. 
Ges.  f.  Gynäkol.  und  intern.  Kongr.  für 
Med.)   erläutert   hat.     Ebenso  ist  er  seit 


durch  seine  unermüdliche  und  allseitig 
anregende  Leitung  zu  hoher  Blüte.  Er 
wurde  Mitglied  der  wissenschaftl.  Depu- 
tation für  das  Medizinalwesen  und  gehörte 
der  Kommission  zur  Bearbeitung  eines 
neuen  preuss.  Hebammen-Lehrbuches  an. 
Er  starb  5.  Dez.  1876.  Eine  Aufzählung 
und  genaue  Charakteristik  seiner  ebenso 
zahlreichen,  wie  bedeutenden  Leistungen, 
von  der  wir  hier  absehen  müssen,  findet 
sich  bereits  im  älteren  Lexikon. 

Martin,  August,  als  Sohn  des 
Vorigen  14.  Juli  1847  in  Jena  geb.,  Schüler 
seines  Vaters  und  für  ein  Semester  Assis- 
tent Carl  Schröder's  bei  dessen  Amtsan- 
tritt in  Berlin,  1870  promoviert,  1876  habili- 
tiert für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
nachdem  er  von  1872  bis  dahin  Assistent 
der  Berliner  Frauenklinik  gewesen.  Unter 
seinen  zahkeichen  Arbeiten  seien  beson- 
ders hervorgehoben:  „Leitfaden  der  ge- 
burtshüflidhen  Operationen^'^  (1878,  im  Verein 
mit  Cakl  Rüge)  —  „lieber  den  Harn  der 
Neugeborenen"  —  „lieber  das  Collum  uteri 
während  der  Schwangerschaft''''  —  „Häma- 
toma  extraperitoneale  non  puerperale^  — 
„Behandlung    der     chronischen    Metritis"^ 


1880  in  häufigen  Mitteilungen  zur  Histo- 
logie für  die  Operation  der  Myome  tmd  der 
Carcinome  eingetreten.  Er  hat  mit  seinen 
Schülern  an  seinem  gi-ossen  Material  an 
extrauterinen  Schwangerschaften  zahl- 
reiche Beiträge  zur  pathol.  Anatomie  und 
klin.  Würdigung  der  perversen  Eiinsertion 
geliefert.  Unter  den  kleineren  Mitteilungen 
sind  hervorzuheben:  „Dtc  an  derselben 
Person  wiederholten  Laparatomien"  —  „  Ueber 
Resektion  der  Ovarien  und  Tuben"  —  „  Ueber 
Prolapsoperatimxen''''  (sämtl.  in  der  Volk- 
MANN'schen  Samml.  klin.  Vortr.)    Die  Ver- 
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Wendung  des  vorderen  Scheidensclmitte 
hat  ej*  in  zahlreielieii  Mitteilungen  nach 
den  verschiedensten  Richtongen  hin  be- 
füm-ortet  Seit  1878  hat  er  sich  an  den 
in  Berlin  eingerichteten  Ferienkureen  für 
Arzte  beteiligt  und  iii  diesen  namentlich 
eine  grosse  Zahl  ausländ.  Ärzte  in  die 
moderne  Gynäkologie  eingeführt,  1899 
ißt  er  einem  Hufe  als  Ordinariu^t  nach 
Greifswald  gefolgt. 

Martin,  Alois,  in  Bamberg  23.  Nov* 
1818  geb.,  in  München,  Wien.  Berlin,  so- 
wie zu  Paris  ausgebildet,  wurde  in  München 
1843  promoviert,  fungierte  bis  1859  da- 
selbBt  als  Assistent  au  der  Pohklinik,  dann 
als  Stadtgerichtsarzt,  wurde  1860  Honorar- 
Prof.  und  1876  Prof.  e.  o.  für  gerichtl. 
Medizin.  Seine  ersten  Schriften  handelten 
Über  Äther  (1847),  Chloroform  (1848),  die 
Choleraepidemie  %*on  18Ö4,  ülmr  welche 
er  den  ,f Hauptbericht"  {München  18Ö7;  er- 
stattete. Von  späteren  Scliriften  (z.  T. 
Badescliriften)  ist  erwähnenswert:  ^Das 
CivÜ-Medidnaiwesen  im  Köttigreich  Bayern^ 
(Ib.  1883  bis  84,  2  Bde  ).  Auch  ist  er 
tnelirfach  als  Redakteur  thätig  gewesen, 
M.  starb  18.  Juli   ]89l. 

Martin-Lauzer,  Anguste-Oer- 

main 'Marie,  zu  Paris,  geb.  zu  Auray 
(Morbilian)  20,  Sept.  1812,  studierte  in 
Paris,  wo  er  1840  Doktor  wurde.  Er  er- 
hielt 1848  den  Preis  CorvisaüT,  wurde  1845 
Chef  de  clinique  der  Fakultät^  nachdem 
er  1843,  als  Nachf.  von  Trousskaü,  zum 
Hauptretlakteur  des  „Joum.  des  connaiss. 
medico-chirurg.'*  ernannt  worden  war; 
1847  wnrde  er  Cliefredakteur  dieses  Jour- 
nals, das  seinen  Titel  in  „Revue  de  thera- 
peotique*'  umwandelte.  Fast  ausschliess- 
licli  der  med.  Presse  sich  widmend,  hat 
M.-L.  eine  Menge  von  Arbeiten  erscheinen 
lassen,  darunter  die  grösste  Zahl  betr.  die 
„Proprieti$  des  plante»  de  VEurope",  die  er 
zu  einem  grossen  Werke  zu  vereinigen 
beabsichtigte.  Als  Arzt  der  Qtielien  von 
Luxeiiü  vei^fasste  er  die  Schrift:  „Ia9  eaux 
de  LuxeuU^  BibUograpkk''  (1866).  M.  starb 
1897. 

Martin -Saint-Ange,  Gaspard- 

Joseph,  zn  Paris,  geb.  zu  Nizza  (Piemont) 
2y.  Jan.  1803,  wurde  1829  Doktor,  be- 
schüftigte   aich  vorzugsweise   mit  Natur- 


j  Wissenschaften,  aber  auch  mit  prakt.  Med. 
I  und  publizierte:  ^Anatomie  analytique: 
I  Cirmlatum  du  iang,  amaidiri  thez  le  foetut 
[  de  rhofnme  c/  . .  .  .  d*animaux  verf6br^s** 
(1832;  2.  ed.  1837;  Brössei  1838;   deutsch 

I  Berlin  imS;  engl.  v.  F.  W,  Jones,  Loud. 
1833;  andere  Bearb.  1S36;  holland.,  kt«in.» 
russisch),  eine  Arbeit,  die  1830  und  1832 
je  einen  Preis  erhielt;  zusammen  mit  F. 
E.  GütBix  - MfiNKViLtE :  .^Tratte  Himent, 
d'hi9tmre  naturelle''  (3  part.,  1834  bis  40) 
—  mit  GBiaiAun  de  Caüx:  j^FfiymologU  de 
Vtspece.  H%hL  de  la  ffhieratiofi  de  V komme** 
(1837);  mit  A.  Baudbuiont:  „Becfierchei 
de  phyaiol.  expenmevtaie  sur  les  phenomhte* 
de  rh'olution  ewhryontunre  des  oüeaua-  et 
des  batraciens*'  (1847.  av.  2  pl.)  —  „M^m* 
sur  les  orgmnes  de  la  reprotlmtion  dafis  la 
sirie  des  vertebrh''*'  (1847),  die  beiden  letzt- 
genannten von  der  Acad.  des  sc,  gekrönt. 
Ausserdem  andere  im  älteren  Lex.  an- 
gefülirte  Arbeiten,    Er  starb  27.  Müi-z  1888. 

Martini,  JuUus  Otto.  Hofrat  in 
Dresden,  geb.  5.  Dez.  1829  in  Würzen,  1848 
bis  52  an  der  Univ.  Leipzig  ausgebüdet, 
daselbst  promoviert,  1852  bis  1861  Milittir- 
arzt  in  der  k.  sächs,  Armee,  dann  prakt. 
Arzt  und  Oberarzt  am  Stadtkrankenliause 

II  zu  Dresden  (11,  Üussere  Abteilung).  Lang- 
jähriger Mitarbeiter  an  ScirsiiDT's  Jahrbb. 
etc.,  1867  bis  88  Vorsitzender  des  ärzth 
Bezirksvereins  Dresden  -  Stadt ,  1870/71 
Chefarzt  des  ersten  Reservelazaretts  zu 
Dresden,  1858  ärztl.  Begleiter  Sr.  K.  Höh. 
des  Prinzen  Georg  von  Sachsen  auf  einer 
Beise  nach  Lissabon. 

De  Martini,  Antonio,  geb.  in 
Palma  (Prov.CasertaiSe.  Febr.  1815,  wnrde 
in  NeÄpel^  wo  er  seine  Studien,  mit  politi- 
schen Schwierigkeiten  kämpfend,  volJ- 
endete,  1836  zxiui  Doktor  promoviert.  Er 
widmete  sich  mit  Vorliebe  den  phjsiolog. 
Studien  und  dozierte  mehrere  Jahre  pri* 
vat  Physiologie,  bis  er  1860,  nach  dem 
Starze  der  botirbonischen  Herrschaft,  zum 
Prof.  der  Physiologie  an  dem  damals  noch 
bestehenden  Coilegio  medjco  di  Napoli 
tind  1861  zum  ord.  Prof.  der  allgemeinen 
experlment.  Pathologie  an  der  Univ. 
Neapel  ernannt  wurde.  Eines  seiner 
groBSten  Verdienste  besteht  eben  darin, 
die  experiment.  Pathologie  üi  Neapel  be- 
gründet  zu   haben.     Yä  V^  ^%«sw«^k^\% 
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einer  der  angesehensten  Ärzte  der  Stadt 
nnd  konsultierender  Arzt  der  Königin  und 
seit  1882  auch  Senator  des  Königreichs. 
Er  hat  viele  wichtige  Schriften  veröffent- 
licht, die  berets  von  Ca:«tani  im  älteren 
Lexikon  verzeichnet  sind.  Zu  ergänzen 
ist  noch:  „SuW  apparato  velenoso  della 
Tarantola**  (Atti  deir  Accad.  medica). 

Martins,  Charles-Frederic,geb. 
zu  Paris  16.  Febr.  1806,  wurde  daselbst 
1833  Doktor,  war  dann  Aide  naturaliste 
der  med.  Fakultät,  1836  Arzt  eines  Bureau 
de  bienfaisance,  1838  Mitglied  einer  wissen- 
schaftl.  Kommission,  welche  Island  und 
Norwegen  bereiste,  1839  Prof.  an  der  med. 
Fakultät,  später  Prof.  der  Naturgeschichte 
an  der  med.  Fakultät  zu  Montpellier  und 
starb  Mitte  März  1889.  Seine  Arbeiten 
verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

MdrtiUS,  Friedrich,  in  Rostock, 
geb.  zn  Erxleben  7.  Sept.  1850,  auf  dem 
Friedrich  Wilhelms-Institut  (jetzt  KAiser 
Wilhelms- Akademie)  in  Berlin  ausgebildet 
und  1874  promoviert,  war  zuerst  Militärarzt, 


als  Stabsarzt  langjähriger  Repetent  für 
Physiologie,  dann  wissenschaftl.  Assistent 
an  der  Klinik  von  Gerhardt,  habilitiert 
1887,  folgte  einem  Ruf  nach  Rostock  als 
a.  o.  Prof.  und  Direktor  der  med.  Poli- 
klinik 1891.  1899  wurde  er  zum  ordentl. 
Prof.  daselbst  ernannt.  Er  veröffentlichte : 
„Die  Magensäure  des   Menschen**   (mit   J. 


LüTTKB,  Stuttgart  1892)  —  „Taehyeardie. 
Eine  Jdinische  Studie*'  (Ib.  1895)  —  „Äeky 
lia  gastrica.  Ihre  Ursachen  und  ihre  Fol- 
gen^*^  (mit  einem  anat.  Beitrag  von  O. 
LuBAEscH,  Wien  1897)  —  „Pathogenete 
innerer  KrankJieUen,  L  Heft*'  (Ib.  1899), 
dazu  mehr  als  40  wissenschaftl.  Arbeiten 
in  Zeitschriften,  besonders  auf  dem  (Gebiete 
der  Herz-  und  Magenkrankheiten.  Im 
Winter  1889/90  weilte  M.  als  Arzt  des 
Grossherzogs  von  Mecklenburg  in  Cannes. 
Er  ist  z.  Z.  Oberstabsarzt  I.  Kl.  der  R 

MaSChka,   Josef    Ritter   von,    zu 

Prag    geb.  3.   März  1820   als   Sohn  eines 

dirig.  Stabsarztes    in    Böhmen,    studierte 

auch  dort  und  wurde  1842  Doktor.    Von 

1843  an  war  er  mehrere  Jahre  hindurch 

Sekundararzt  im  Kranken-  und  Irrenhanse, 

dann  Assistent  der  Lehrkanzel  der  gerichtl. 

Medizin  in  Prag,  wurde  Privatdozent,  1857 

zumProf.  der  gerichtl.  Med«  in  Prag  ernannt 

und  war  seit    1852    Gerichtsarzt,    später 

in  den  Ritterstand  erhoben,  k.  k.  Landes- 

I  gerichtsarzt  und  ord.  Mitglied  des  Landes- 

I  Sanitätsrates,  als  welcher  er  5.  Febr.  1899 

I  starb.    An  grösseren  Werken  gab  er  her- 

I  aus:    „Gerichtsärztliche  Grutachten"  (4 3d.e,, 

'  1853,  58,  63,  73)  -  „Lehrbuch  der  gerichtl. 

I  Medidn"    (1881),    an    kleineren   Abhand- 

'  lungen  aus  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Med. 

I  gegen  100. 

i 

I         Masing,     25.    Mai    I839   zu    Dorpat 

geb.,  absolvierte  daselbst  unter  Claus  und 

I  Dragendorff  zunächst  das  Studium   der 

I  Pharmazie  und  wurde  1868   am  pharmaz. 

I  Institut  der  Univ.  Dorpat  Assistent.  Neben 

den  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  phar- 

I  maz.    Chemie,    welche  er  im   Archiv   der 

Pharmazie  und  in  der  pharmaz.  Zeitschrift 

I  für    Russland    publiziert    hat,    lieferte   er 

1   1874  bis  78  zahlreiche  Beiträge  zu  Dbagen- 

doeff's  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 

'  der  Pharmazie.     M.  starb  17.   Febr.  1898. 

I  MnSSBiy  Ferdinande,  geb.  zu 
Neapel   25.    Juli    1847,  studierte  daselbst 

I  und  wurde  1867  Doktor,  um  dann  l*/j 
Jahre  in  Paris,  London,  Berlin  und  Wien 
behufs  weiterer  Vervollkommnung  seine 
Studien  fortzusetzen.  Mit  besonderer  Vor- 
liebe gab  er  sich  seit  1870  den  Studien 
über  Kehlkopf  kr  ankheiten  liin  und  wurde 
bald  als  Laryngoskopist  der  angesehenste 
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Spezialist  Neapels,  lelirte  diese  Spezialität 
auch  mehrere  Jahre  lang  als  Privatdozent 
und  ist  seit  1882  mit  der  a.  o.  Lehrkanzel 
ftir  Laiymgoiatrie  an  der  Univ.  betraut 
Von  seinen  Arbeiten  sind  besonders  zu 
erwähnen :  .^Patologia  c  terupia  ddla 
laringe"'  (Mailand  1877)  —  ^^Ptdologia  e 
terapia  ddla  faringe  e  delle  fasse  nasaU'* 
(VjLLiARDi's  med.  Encykl.  2.  And.  2  Bde., 
mit  der  pat.  etc.  della  laringe  vereinigt- 
deutsch  von  FiKK- Harn  bürg)  —  ,^Lezioni 
cliniche  suHe  walatfie  della  gola''  (1882,  83) 
• —  ^^Clinica  delle  malattie  delle  vie  respirn' 
torie''  (1876,  82).  Weitere  kleinere  Schrif- 
ten sind :  ,^iii  neoplasmi  laringei,  studii 
e  coBuisHca  di  2t m  catti"  —  j.Sulla  erisipela 
della  laringe**  —  ^Jntorno  aUa  cura  delT 
angina  difterica^*^  —  „Nononi  efemehtari  di 
airoterapia^'  —  „Sulla  importanza  delle 
inalazioni  nelle  malattie  delle  vie  respiraforüf*' 

—  ^tSui  riBtringtmaUi  laringev*  —  ^ß%d 
rinascleroma^'  —  ^.Sfatistique  des  tumeurs 
etido-laryngien»'*  —  ^, Acute  infecHÖse  Phleg- 
mone des  Pharynx  und  des  iMrgttx^^  (Berlin 
1892)  —  .^L'intubüzione  della  laringe  nei 
bambini  e  ttegli  tidtdW  (Nap.  1893,  deutsch  I 
von  FiKK,  Leipzig  1893)  —  „Statistica  di 
tracheotomi^'  (Giorn.  Policlin.  I  Korn  1894) 

—  j^Der  perUracheilaryngeak    Abmess   bei 
Kindern*"*  (Arch.  f.  Laryngol.  1896),  sowie  : 
noch  mehrere  Aufsätze  in  B.  kl,  W,^  W.  ' 
kl.  Riindst'haii  iind  ital.  Zeitschr. 

JttaSSini,  Rudolf,  zu  Basel,  da- 
Nov.  1845  geb.,  studierte  in  Basel, 
'^^ftfligen,  London,  Edinburgh  Wien, 
wnnle  1868  Doktor,  war  seit  1871  prakt. 
Arzt  in  Basel,  wurde  1872  Privatdozent 
der  Pathol.  und  Then.  1874  Assistenz arzt  i 
der  PolikÜmk  des  Bürgerhospitals,  1877  ' 
a.  o,  Prof,  der  Poliklinik  und  Materia  j 
medica,  1882  Direktor  der  FolikHoik, 
189«J  ord.  Prof.  nud  Direktor  der  neu-  ' 
errichteten  staatiichen  Poliklinik,  1897 
Rektor  der  Uaiv.,  1892  zum  Armee- 
kor|>6arzt  und  1897  zum  Armeearzt  der 
Schweiz.  Armee  beHirdert.  Litter.  Ar- 
beiten :  .fCber  Lister' h  antiseptischen  Ver- 
band''^ (Corresp-BL  f,  schweizer  Arzte, 
1872)  —  ^^Über  die  Heilbarkeit  der  Lungen^ 
9chmnd8ucht'^  (v.  Zikmshkns  Archiv  f.  kl. 
Med.,  1873,  XI)  -  ,^ur  Therapie  des 
KopfweM''  (Corresp.-BL  1  schw^eiz.  Arzte, 
1880)  —  .ßrmdsätie  mr  Behandlung  des 
Eczema'  {Jh.  1883)  —  ,,Über  neuere  Arznei- 


mittel'' (1885)  —  y^Bemerkungen  zur  Series 
medicaminum  für  die  neue  Schweiz.  Fharmtt- 

eopo^^  (Corresp.  -  Bl.  f.  schweizer  Arzte 
1889)  —  ^yvber  die  Aufgaben  des  polikiini' 
sehen  Unterrichts''  (Ib.  1892)  —  ,,Über  die 
biologischen  Beziehungen  der  pathogenett 
Mikroorganismen  zum  menschlichen  Körper^*^ 
(Kektoratsrede.  Jaliresber,  d.  allgem.  Poli- 
klinik 1897)  —  jfLHe  idlg^meine  Poliklinik 
in  Baself  ihre  Entwicklung  uwi  ihre  Leistun- 
gen in  den  Jahren  1891  bis  96''  (Ztschr.  f. 
Schweiz,  Statistik  1897). 

MattheS,  Max  Erich  Richard, 
in  Jena,  geb.  7.  Febr.  1865  zn  Grross-Sulze 
bei  Magdeburg,  studierte  in  Berlin,  Hün- 
chen, Tübingen,  Jena,  promovierte  1889^ 
war  1889  bis  90  Assistent  an  der  Irren- 
anstalt (PiEHSOx)  Pirna,  1890  bis  92  Assis- 
tent der  med.  Poliklinik  in  Jena,  ist  seit 
1892  Assistent  der  med.  Klinik  zu  Jena, 
habilitierte  sich  1893  und  wurde  1897  zum 
Prof.  e.  o.  berufen.  M.  publizierte :  „Pj'i/Aö- 
genese  d,  ulc.  ventricut'  (Zieölkr's  Beitr, 
1893),  dann  verschiedene  Arbeiten  über 
Albumosen,  Fieber  etc.  in  d.  Archiv  f. 
klin.  Med.  und  f.  ex  per.  Pathol,  über 
Morb  Basedow,  über  Enzymwirkung  auf 
lebendes  Gewebe,  über  Osteom  alade , 
Dünndarminhalt  etc.  in  den  Kongressver- 
handl.  für  innere  Medizin,  verschiedene 
neurolog.  Arbeiten  in  Ztschr.  f.  Nervenheilk.t 
kleinere  Arbeiten  in  d,  Wochenschriften; 
endlich  ,,  Lehrbuch  der  Hydrotherapie^^ 
(Jena  1899). 

Maudsley ,  H  en  tj  ,  zu  London,  geb. 
zu  Giggleswick  ( Yorksliire)  6.  Febr.  J83d, 
wurde  18o7  bei  der  Londoner  Univ.  Dr. 
med,,  1869  FeJlow  des  Roy.  Coli,  of  Physic, 
w^ar  Resid.  Physic.  des  Manchester  Roy. 
Luuat.  Hosp,  (1859  bis  62)  und  Heraus- 
geber des  ,f  Journal  of  Mental  Sciencr*.  Er 
wurde  Prof.  der  gerichtl.  Med.  an  der 
Londoner  Univ.  und  ist  zxu*  Zeit  Consult* 
Ph^'sic.  am  West  London  Hosp.  Schriften : 
t,The  physiologp  and  paihologg  of  the  mind**^ 
(1867,  deutsche  tJbers.  von  Rudolf  Bokhm 
1870,  später  u.  d.  T.t  ,,The  Physiol^gy  of 
mmd''  1876.  2  Bde.)  —  ,,The  Pathology  of 
mind*'  (auch  in  französ.  Übers.  Ib.  1879) 
—  f^Bodg  and  will.  Beit^  an  essay  cotwer- 
ning  will^  in  i7*  metaphysical,  physiological 
and  paihological  asfiects^*  (4.  Auli.  Ib.)  — 
Goulstonian  Lecturee  für  1870:  ^tBody  and 
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mind,  e^c."  (1870;  2.  ed.  1873;  New  York 
1871)  —  „BesponHbüity  in  mental  diseas^'' 
(4.  ed.)  —  ,,Body  and  wiU''  (1883)  -  .Na- 
tural Cause,  and  Supematural  Seemingg" 
(3.  ed.  London  1897), 

MaUthner,  LudwigWllhelm 
Bitter  von  Mauthstein,  Pädiater  in 
Wien,  geb.  14.  Okt.  1806  in  Raab,  studierte 
1823  in  Wien,  trat  1825  als  Eleve  in  die 
Josephs- Akademie,  promovierte  1831  und 
wurde  als  Oberfeldarzt  zum  Assistenten 
der  Klinik  der  Akademie  ernannt.  Wahrend 
einiger  Epidemien  von  Cholera  und 
Typhus  in  den  Militärhospitälem  zeichnete 
er  sich  durch  energische  Thätigkeit  aus, 
was  sein  Avancement  zum  Kegimentsarzt 
zur  Folge  hatte.  1837  entsagte  er  der 
militärärztlichen  Karriere,  liess  sich  in  Wien 
nieder  und  widmete  sich  speziell  der 
Pädiatrik.  Er  gründete  ein  Institut  zur 
Behandlung  armer  kranker  Kinder,  welches, 
dank  dem  von  der  Kaiserin  demselben 
zugewandten  Interesse,  einen  bedeutenden 
Aufschwung  nsdim  und  schliesslich  als 
St.  Annen-Spital  jährlich  600  Kinder  sta- 
tionär und  2000  poliklinisch  behandeln 
konnte.  1844  eröffnete  er  die  erste  Kinder- 
klinik, in  welcher  auch  Hebammen  und 
spezielle  Kinderpflegerinnen  ausgebildet 
wurden.  Eine  auf  kaiserl.  Veranlassung 
eingerichtete  Kinderheilanstalt  wurde  1850 
unter  M.'s  Leitung  gestellt  und  dieser  zu- 
gleich zum  Prof.  der  Pädiatrik  ernannt. 
1849  wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben. 
Er  starb  8.  April  1858.  Seine  zahlreichen 
Arbeiten  sind  im  älteren  Biogr.  Lex.  zu- 
sanmiengestellt. 

Mauthner,  Ludwig,  Ophthahnolog 
zu  Prag,  13.  April  1840  geb.,  in  Wien  als 
Schüler  Eb.  y.  Jae&eb's  ausgebildet  und  1861 
promoviert,  war  als  Dozent  für  Augenheil- 
kunde 1864  bis  69,  als  ord.  öffentl.  Prof. 
dieses  Paches  zu  Innsbruck  1869  bis  77 
thätig  und  lebte  seitdem  wieder  in  Wien. 
Hier  als  Nachfolger  des  quiescierten  Stel- 
WAö  VON  Cabion  1894  zum  ord.  Prof.  be- 
fördert, starb  M.  bereits  kurze  Zeit  dansMsh 
20.  Okt.  1894.  Von  ihm  erschien:  „Lehr- 
buch der  Ophthalmoskop^'  (Wien  1868)  — 
,,Die  optischen  Fehler  des  Auges''  (Ib.  1872 
bis  76)  —  ,J)ie  sympathischen  Augenleiden^'' 
(Wiesbaden  1879)  —  ,',i>ie  Functionsprüfung 
des  Auges''  (1880)   —  ,,Oehim  und  Auge" 


(1881)  ->  „Z>te  Lehre  vom  Glaueom''  (1882); 
femer,  ausser  kleineren  ophthalmolog. 
Arbeiten,  mehrere  über  das  Centralnörven- 
System  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k. 


Akademie  zu  Wien.  Am  19.  März  1899 
wurde  in  den  Arkaden  der  Wiener  Univ. 
sein  Denkmal  enthüllt,  wobei  Schnabel 
die  Gedächtnisrede  hielt. 

Mayer,  Xarl  Wilhelm,  in  Berlin, 
bekannter  Gynäkolog ,  als  Sohn  eines 
Stadtchirurgen  und  Geburtshelfers  25.  Juni 
1795  in  Berlin  geb.,  macht«  1813  bis  14 
als  Freiwilliger  den  Feldzug  mit,  studierte 
seit  1814  in  Berlin,  wurde  1817  Assistent 
von  Elias  v.  Siebold,  promovierte  1821 
mit  der  Diss.  „De  polypis",  liess  sich  dann 
in  Berlin  speziell  als  Gynäkolog  nieder, 
wo  er  bald  zu  einer  grossen  Praxis  ge- 
langte. 1832  erbot  er  sich  zur  tmentgelt- 
lichen  gynäkolog.  Behandlung  der  städt. 
armen  Frauen  und  verfügte  dadurch  über 
ein  grosses  Material,  das  er  zur  Demon- 
stration seiner  Unt«rsuchungsmethoden  im 
Kreise  von  prakt.  Ärzten  benutzte.  1833 
gründete  er,  im  Verein  mit  anderen  Ärzten, 
die  noch  bestehende  Gesellschaft  „Heimia". 
1840  erhielt  er  als  der  erste  den  von 
Friedbich  Wilhelm  IV.  gestiftete!*  Titel 
Sanitätsrat,  1846  wurde  er  zum  G^h.  Sani- 
tätsrat ernannt.  1844  gründete  er  die 
seitdem  noch  bestehende  geburtshilfl.  Ge- 
sellschaft in  Berlin,  die  erste  derartige 
GeseUschaft  überhaupt.  M.,  der  12.  Febr. 
1868  starb,    muss  als  der  Begründer  der 


imrer* 


Gjn&kologie  im  modernen  Sinne  angesehen 
werden,  insofern  als  er  mit  als  einer  der 
eisten  die  modernen  Untersuchung*  und 
Operationsmethoden  kultivierte  und  be- 
sonderen Wert  auf  pathol.-anat»  und  mi- 
kroekop.-histolog,  Untersuchung  bei  den 
Erkrankungen  der  Gebärmutter  legte. 
Schriftstellerisch  ist  M.  im  ganzen  wenig 
hervorgetreten.  Ausser  zwei  Artikeln  in 
der  Beri.  med  Ztg.  von  1834  über  erfolg- 
reiche Exstirpatiou  einer  fungasen  V^aginal- 
portipn  und  über  Scheerenabtragung  von 
Polypen,  er&chienen  noch  in  den  Verhandle 
der  geburt&hüd.  Ge^ellsch.  (Jahrg.  4, 1851): 


y^Oeschichtedes  BlumenkMgewächaea^^y  ferner 
ebenda:  ^.üebcr  die  Natur  und  Behandlung 
der  Flexionen  des  Uterus^\  und  (in  Jahrg. 
3,  1850):  ^,  Beiträge  zur  Behandlung  des 
Prolapsus  uteri  d  vnginae*\  endlich  noch 
das  durch  seine  ausgezeichnet'en.  von  ihm 
selbst  gemalten  Abbildungen  von  den  Ver- 
änderungen der  Vag^alportion  hoohbe- 
deutende.  leider  unfortgeset^t  gebliebene 
Werk:  ,,Kliniache  Mittheilungen  aus  dem 
Gelnet  der  G^äkologie^'  (1.  Heft,  Berlin 
1861).  Bei  der  35.  Naturforscher- VersammL 
zu  Königsberg  i.  Pr.  hielt  AL  einen  Vor- 
trag; ,^Üeber  Erosionet^,  Krconaticmen  und 
Geschwürsfcrmen  der  Schleitnhaui  des  Cervi* 
eakanalt  und  der  Muttermundslippen"'. 

Mayer,  C.  R  Lonl«,  zu  Berlin,  da- 
selbst als  Sohn  des  Vorigen  9.  April  1829 
geb.,  studierte  von  1848  an  In  Halle  und 
Wüntburg  (hier  namentlich  anter  Leitung 


I  seines  Schwagers  VißCHOW)  und  publizierte 
I  in  VmcHOW^s  Archiv  einen  Aufsatz  über 
den  diagnostischen  Wert  d,  Fibringerinnsel 
I  im  Harn«  In  WieUt  wohin  er  von  Wünc- 
I  bürg  aus  ging,  machte  er  besonders  gyna- 
'  kologische  und  obstetricische  Studien  und 
führte  auf  der  dortigen  Gebäi-anstalt  Unter- 
suchungen über  Albuminurie  SchwtingereTj 
Kreissender  und  Wöchnerinnen  aus,  welche 
das  Material  für  seine  Diss.  1 1853)  ab- 
gaben. Als  Assistent  seines  Vaters  ttber^ 
nahm  er  bsdd  selbständig  die  gynäkolog. 
Poliklinik  desselben;  später  ist  diese  Aj*men- 
Frauenpraxis,  ihrem  vermehrten  Umfange 
ent^rechendf  unter  eine  grössere  Ajizahl 
von  Ärzten  vert^eilt  worden.  1872  habili- 
tierte sich  M.  an  der  Berliner  Univ.  für 
Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  nachdem 
er  schon  vorher  eine  Beihe  von  Jahren 
an  den  Bestrebungen  und  Arbeiten  der 
geburtehüfl.  Gesellschaft,  sowie  an  der 
Herausgabe  ihrer  „Beitjüge  für  Geburts- 
hilfe*'sich  beteiligt  hatte.  Nach  E.  Mahtix's 
Tode  WTirde  er  Vorsitzeader  des  Vereins 
und  blieb  es  bis  zur  Verschmelzung  defi< 
selben  mit  der  Berliner  gynäkologischen 
Gesellschaft.  iL  starb  13,  Dez.  1890,  Von 
seinen  Utterar.  Arbeiten  sind  zu  nennen: 
„Die  Bexiehuttgen  der  krankhaften  Zustände 
und  Vorgänge  in  den  Sexualörganen  des 
Weibes  zu  Geistes^ örun gen'*  —  ^  Heber  Amau- 
rosis hysterica**  —  „Klinütche  Betnerkungen 
aber  das  Cancrcid  der  tiUitsereH  Genitalien 
des  Weibes"    —  y^Ueber  Struma  congenita'* 

—  „  üeber  Zkcidua  menstrualis'*  —  ^Häufig- 
kdt  der  Menstruation  während  des  Stillens*' 
—„Elephantiasis  vulvae"  —  „Menstruation  im 
Zttsanunenhange  mü  psjfchisehen  Störungen'* 

—  „Menstruations^Statisfik^  —  f,Mo(ilitätS' 
Störungen  im  Zusammenhange  mit  krank- 
haften Zuständen  in  den  Sexualorganen  des 
Weibes"  ^-  „Mycosis  vulvae  et  vaginae**. 

Mayer,  JuHus  Robert  von,  der 
berfihmte  Begründer  der  Lehre  von  der 
Konstanz  der  Kraft,  geb.  25,  Nov.  1814  in 
Heübronn.  studierte  von  1832  an  in  Tü- 
bingen und  München^  promovierte  hier 
1838  mit  der  Dißs.:  ^üeber  das  Santonin'^ 
und  Hess  sich  in  Heilbronn  nieder,  wo  er 
neben  seiner  Praxis  eifrig  Sprachstudien 
oblag«  1839  ging  er  auf  Beisen,  wurde 
Schiffsarzt  auf  einem  holländischen  BohiH 
u.  w^urde  schon  in  dieser  Stellung  während 
einer    Heise    na^'h   Java    durch    die   Be- 
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obachtang  des  hellroten  Venenblntes  bei 
Gelegenheit  der  zahkeich  an  der  Schiffs- 
mannschaft gemachten  Aderlässe  auf  den 
Gedanken  geführt,  dass  dieses  Phänomen 
eine  Wirkung  der  veränderten  Wärme- 
ökonomie des  Körpers  sei.  1841  zurück- 
gekehrt, beschäftigte  er  sich  zunächst  fast 
ausschliesslich  in  den  Mussestunden  mit 
weiteren  Forschungen  über  diesen  Ge- 
danken, deren  Eesultate  er  in  verschiedenen 
Schriften  veröffentlichte :  „Bemerkungen 
über  die  Kräfte  der  unbelebten  Natur*' 
(Wokhler's  u.  Liebig's  Annalen  der  Chemie, 
1842)  —  „Die  organische  Bewegung  in  ihrem 
Zwiammenhang  mit  dem  Stofftoechsei"  (Heil- 
bronn 1845)  —  „Beiträge  zur  Dynamik  des 
Himmels^*  (Ib.  1848)  —  ,,Veber  die  Herz- 
kraft*'  (Viebordt's  Archiv  für  physiol. 
Heilk.,  1851)  —  „  üeber  das  Fieber"  (Wunder- 
lich's   Archiv  der  Heilk.,   1862)    —   „ä- 


merkungen  über  das  mechanische  Aequivalent 
der  Wärme''  (Heilbronn  1851),  letztere 
Schrift  ist  speziell  zur  Wahrung  seiner 
Priorität  geschrieben.  In  allen  diesen 
Schriften,  von  denen  er  die  ersten,  da  er 
mit  seinen  Ansichten  nicht  zur  Geltung 
kommen  konnte,  auf  eigene  Kosten  drucken 
lassen  musste,  betont  M.  das  Gesetz  der 
Unzerstörbarkeit  der  Kraft.  Mit  voller 
Klarheit  findet  sich  zum  ersten  Male  der 
Begriff  der  Aequivalenz  von  Arbeit  tmd 
Wärme  ausgesprochen  und  dieses  Prinzip 
wird  von  M.  mit  grossem  Scharfsinn  auch 
auf  die  Astronomie,  die  Physiologie  des 
Menschen  übertragen  und  die  Richtigkeit 


überzeugend  nachgewiesen.  M.  war  später 
als  Oberamtswundarzt  und  Stadtaizt  in 
seiner  Vaterstadt  angestellt,  wnrde  aber 
infolge  unglücklicher  Familienverhältnisse, 
durch  die  politischen  Ereignisse  von  1848 
u.  49  und  am  meisten,  weil  seine  Arbeiten 
nicht  die  verdiente  Anerkennung  fanden, 
geisteskrank  und  musste  1862  bis  54  in 
der  Irrenanstalt  zu  Göppingen  zubringen, 
wo  er  übrigens  noch  nach  der  alten  Me- 
thode mit  Zwangsstuhl  und  Zwangsjacke 
behandelt  wurde.  1854  geheilt  entlassen, 
erlebteer  allmählich  die  Genugtuung,  dass 
seine  Entdeckung  in  allen  massgebenden 
Kreisen  gebührend  gewürdigt  wurde.  Er 
erhielt  zahlreiche  Ehrenpreise  von  Aka- 
demien und  TJniv.,  den  persönlichen  Adel, 
eine  ehrenvolle  Einladung  zur  Natur- 
forscher-Versammlung in  Innsbruck  1869, 
wo  er  „üeber  die  nothwendigen  Consequenzen 
und  Inconsequenzen  der  Wärmemedumik^ 
einen  Vortrag  hielt,  der  später,  zusammen 
mit  anderen  in  der  Heimat  gehaltenen 
Vorträgen,  u.  d.  T.:  „Naturwissenschaft- 
liche Vorträge''  (Stuttgart  1872)  erschien. 
Ausserdem  veröffentlichte  M.  noch :  ^^Mecha- 
nik  der  Wärme,  gesammelte  Schriften" 
(Stuttg.  1867;  2.  Aufl.  1874)  und  „Z>te 
ToriceUische  Leere  und  über  Audösung'*  (Ib. 
1876).    M.  starb  20.  März  1878. 

Mäy6r,  Alexandre,  in  Paris,  geb. 
zu  Beifort  4.  Aug.  1814,  promovierte  1842 
in  Strassburg,  war  11  Jahre  lang  Militär- 
chirurg in  Frankreich  und  Algier,  darauf 
Med.-adjoint  des  Hosp.  seiner  Vaterstadt, 
Arzt  der  Inspection  generale  de  la  salu- 
brite  in  Paris  und  des  Hosp.  des  Quinze- 
Vingts,  als  solcher  jetzt  emeritiert.  Er 
gründete  und  war  Generalsekretär  der 
Soc.  protectrice  de  l'enfance,  begründete 
femer  die  Rev.  med.  de  Besannen  et  de 
la  Franche-Comt« ,  die  Presse  med.  de 
Paris  und  publizierte  eine  Beihe  von 
Schriften,  deren  Titel  im  älteren  Lexikon 
verzeichnet  sind. 

Mayer,  Sigmund,  in  Prag,  geb.  27. 
Dez.  1842  zu  Bechtheim,  studierte  in 
Heidelberg,  Giessen  und  Tübingen,  wurde 
1865  daselbst  Doktor,  arbeitete  in  den 
physiol.  Laboratorien  zu  Wien  und  Heidel- 
berg, unter  der  Leitung  von  Brüecke  und 
Hblmholtz,  habilitierte  sich  für  Physio- 
logie in  Wien  1869,   siedelte  als  Privat- 
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dozent  und  Assistent  am  piiysiol.  Institute 
Prof.  IIkrinö's  nach  Prag  1870  üben  wnrde 
1872  zum  Prof.  e.  o.  der  PliysioL  emaant, 
übernahm  1880  die  Leitung  des  histol. 
Institutes  au  der  deutschen  Univ.  und 
wurde  1884  Prof.  ord.  —  Litter.  Arbeiten 
in  den  Sitzungsber.  der  Wien.  Akademie: 
^fUntersuch*  über-  Dartttbewegungen**'  (mit  v. 
Basgh)  —  „Studien  zur  Physid.  des  Herzens 
und  der  Blutgefässe''  (6  Abhandi)  —  „JJar- 
pei^tn^ent  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Athens 
bewegufigen^*^  —  „Ueber  Vorgänge  der  Dege- 
neration u,  Regeneration  im  unversehrten 
peripherischen  Nerwnsystem^^  —  ^.Studiet^ 
zur  Histologie  und  Physiologie  des  Blutgefäss^ 
Systems*^  u.  m.  a,,  II;  in  Stbiokkr's  Haudb. 
der  Lehre  von  den  Geweben:  ^J}as  sym* 
pathische  Nervensystem'';  in  Hermann^s 
Haudb,  der  PhysioL:  ^ßpecidle  Nerven- 
physiologie'^  —  ,^Ldire  wti  den  Bewegungen 
im  DigestionS"  u,  ürogetiücUapparat  u, ».  w.''; 
im  Archiv  f.  Psych,  u.  Nerve n krankh. : 
,yDie  peripher.  Nervenzdk  und  das  »yjnpath. 
Nervensystem''*;  im  Archiv  f.  rnikroskop. 
Anatomie:  ^^Bemerkungen  über  die  Nerven 
der  Speicheidrüsen^'^  —  .^Beitrag  zur  Lehre 
vom  Bau  der  Sinushaare''*;  im.  Arch.  f. 
experiment, Pathoh  u.  Phamiak.:  ^,üeber  die 
Wirkungen  des  Amylnilrit"  (mit  FraEDniCH); 
inderZeitschr.  f.  wissenschaftLMikroskopie: 
ytlHe  Methode  der  Methylenbiaufärlmng^'' 
—  ..Histologisches  Taschenbuch''  (Prag  1887); 
in  der  Pr.  med.  W.  (auch  im  Anzeiger 
der  'Wien.  Akademie):  ^jStudieti  zur  Hi^o- 
hgie  «.  Hiysidogie  des  Bhdgefässsystems^  /"; 
ausserdem  zaMreiclie  Arlieiten  in  der  Prag. 
Zeitschr.  f.  Heilk«  und  Anat.  Anzeiger 
sowie  eine  Anzahl  kleinerer  Mitteilungen 
zur  Physiologie  und  Histologie  der  quer- 
gestreiften Muskeln,  zur  Physiologie  des 
Gehirns  und  Bückeumarks,  des  Herzeus 
u.  a.  m. 

MehlhaUSeB,  Gustav,  zu  Berlin, 
geb.  zu  Gerdauen  26.  Nov.  182S,  studierte 
auf  der  Albertus-Univ,  zu  Königsberg  und 
In  dem  med,-chir.  Friedr.  Wilh. -Institut  in 
Berlin,  wurde  1849  promoviertj  war  seit 
diesem  Jahre  als  I^Lilitärarzt  in  verschied» 
Stellungen,  im  Kriege  1866  als  Chefarzt 
de©  2.  schweren  Feld- Lazaretts  des  Garde- 
Korps  j  1870/71  als  Generalarzt  der  General- 
Etappen- Inspektion  der  B.  Armee,  sodann 
als  Korps -Generalarzt  des  VU.  Armee- 
Korps  thätig.     Seit  1873  war   er,    unter 


SteUung  k  la  suite  des  Sanitat«-Korps, 
ärztl.  Direktor  des  Charite^Krankenhauses 
mid  Geh.  Ob.-Med.-Rat  mid  ti-at  1892  in 
den  Ruliestand.  Er  war  Mitglied  der 
Cholera-Kommission  für  das  Deutsche 
Reich,  hat  die  Gesellschaft  der  Charite- 
Ärzte  gegründet  und  war  RMakteur  der 
Charite-Anualen,   N,  F.^  Jahi-g.    1  bis   12. 

Mehoert,  Emst,  in  HaUe  a,  8., 
geh,  in  St.  Petersburg  21.  Febr.  1864 
als  Solin  des  russ.  Akademikers  Ernst 
Wilhelm  M.,  studierte  und  promovierte 
1888  in  Dorpat,  war  später  Assistent  in 
I  Strassburg  i.  Eis.  und  !iabilitierte  sich 
daselbst  1891,  war  1890  bis  98  1.  Assistent 
am  anat.  Institute  lu  Strassburg  unter 
ScHWALBK,  unternahm  melirere  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Est-  und  Li  vi  and 
1886  zum  Studium  der  Sumpf-  u.  Wasser- 
vügelT  1889  nach  Südrussland  zum  Studium 
der  Schildkröten^  1885  nach  Egypten  wegen 
der  Straussembryone  und  ist  seit  1898 
Prof.  e.  o,  und  Prosektor  am  anat.  Institut 
in  Halle  a.  S.  Schriften:  f^Untersudiungen 
über  das  Os  pelvis  der  Vögel*'  (Preisgekr. 
Dorpat  1886)  —  „Veber  die  topographische 
Verleitung  der  Angiosklerose  nebst  Bei- 
trägen  zur  Kennt niss  des  normcUefi  Baues 
der  Äste  des  Aortenbogens  und  einiger 
Venenstiimmt^'  (Dorpat  1888),  eine  Reihe 
von  Publikationen  ül>er  den  Beckengürtel 
der  Säugetiere,  Eidechsen»  Sclüldkröten  ^ 
erschienen  im  morphoL  Jahrbuch.  Gastru- 
lation  uud  Keimblätterbildung  der  Euiys 
1. 1, 1891  —  ,,  Ueber  Entmckelung,  Bau  und 
Fundion  des  Amnion  und  Amniongimgesi^ 
(Morph.  Arb.  ScuWiii^s)  —  „üeber  Ursprung 
und  Enfwickelung  des  Haemovasalgewebes, 
Die  ituiividuelle  Varintio^i  des  Wirbelthier* 
embryo*^  —  ^^ Bericht  über  die  Leicheti- 
messungen  am  Strassburger  anat,  Institute** 
(Ib.  rV)  —  ^Zusammenstdiung  der  wichtigsten 
Schädelvarietäten"  (Braunschweig  1892)  — 
^jKaijwgenesis  als  Ausdruck  differenter  phglo' 
genetischer  Energien^  (Jena  1897)  —  „Bio- 
mechanik  erschlossen  aus  dem  Principe  der 
Organogenese'*  (Ib.  1898)  —  ,,Ueber  die 
klinische  Bedeutung  der  Oesophagus-  und 
Aortenvariationen''  (A.  f.  kl,  Chir.  LVIII). 

Meissner,  Georg,  zu  Göttingen, 
29.  Nov.  1829  zu  Hannover  geb.^  studierte 
in  Güttingen,  Berlin,  München,  war  in 
der    Anatomie    und  Physiologie    Schüler 


1115 


Meissner  —  Mendelsohn. 


1116 


von   K.   J.  M.  Langenbeck,   R,  Wagnbr, 

JOH.  MUELLBR,  C.  V.  SiXBOLD,  Würde  1852 
in  Gtöttingen  Dr.  med.,  1855  ord.  Prof.  der 
Anat.  und  Physiol.  in  Basel,  ging  1857 
nach  Freiburg  i.  Br.  als  Prof.  der  Pliysiol. 
und  Zoologie  und  1860  nach  Göttingen 
als  Prof.  der  Physiologie.  Schriften :  „  Bei- 
träge zur  Anat.  und  Physiol,  der  Haut*^ 
(Leipzig  1853,  m.  2  Kpft.)  —  „Beiträge 
gur  Physiol,  des  Sehorgans*"  (Ib.  1854,  m. 
4  Taff .)  —  „  Untersuchungen  über  den  Sauer- 
stof  (Hannover  1863,  m.  1  Taf.);  zus. 
mit  C.  U.  Shbpard:  „Untersuchungen  über 
das  Entstehen  der  Hippursäure"  (Ib.  1866, 
m.  Taf.).  Er  gab  ferner,  zus.  mit  J.  Henle, 
von  1856  an,  heraus:  „Bericht  über  die 
Anat,  und  Physiol,^''  (als  besondere  Abt. 
der  „Zeitschr.  f.  rat.  Med.")  und  lieferte 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  für  die 
letztgenannte  Zeitschr.  (von  1853  an),  die 
Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Zoologie  (von 
1854  an),  das  Arch.  f.  Ophthalm.,  die  Ab- 
handl.  der  Göttinger  Soc.  der  Wissensch. 
(von  1861  an). 

Meissner,  Paul,  in  Berlin,  als  Sohn 
des  Vor.  12.  Jan.  1868  zu  Göttingen  geb. 
und  daselbst  ausgebildet,  1893  promoviert, 
war  1894  bis  96  Assistent  der  LASsAR^schen 
"K^liTiilc  in  Berlin  und  ist  seit  1896  als 
Spezialist  für  Hautkrankheiten  thätig. 
M.  veröffentlichte:  „Atlas  der  Hi^apatho- 
logie  der  Haut**  —  ^^Mikroskopische  Technik** 
—  „Thermopalpation  der  Haut**  (Virchow's 
Arch.)  —  „Kataphorese**  (Arch.  f.  Physiol., 
MuNK'sche  Pestschr.)  etc.  etc.  M.  gab  seit 
1898  die  „Med.  d.  Gegenwart"  heraus, 
seit  1900  in  die  „Med.  Woche"  umge- 
wandelt. 

Mendel,  Emanuel,  zu  Bunzlau 
28.  Okt.  1839  geb.,  genoss  seine  med.  Aus- 
bildung in  Breslau,  Berlin  und  Wien.  Er 
wurde  1860  promoviert,  übernahm  bald 
die  Leitung  einer  grösseren  Privat-Irren- 
anstalt  zu  Pankow,  habilitierte  sich»  1873 
und  wurde  1884  zum  Prof.  e.  o.  an  der 
Univ.  Berlin  ernannt.  Seine  Hauptschriften 
sind  die:  ^^Progressive  Paralyse  der  Irren** 
(Berlin  1880)  —  „Die  Manie''  (Wien  1881), 
die  Bearbeitung  des  grössten  Teils  der 
Psychiatrie  in  der  EüLENBURo'schen  Beal- 
encyklopädie,  femer  eines  Teils  derselben 
in  dem  TuKE'schen  Sammelwerk  (engl.),  die 
Psychiatrie  in  demEssTEiN-ScHWALBE'schen 


Handb.  der  prakt.  Medizin  (189i)),  ferner 
„Die  CMsteskranken  in  dem  Entwurf  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das  DeutmAe 
Betdi**  (Berlin  1889^  Dazu  kommen  zaiil- 
reiche  Veröffentlichungen  anat.  n.  kasuist 
Inhalts   im   Arch.  f.  Psych.,   Zeitschr.  f. 


Psych.,  klin.  und  D.  m.  W.  u.  s.  w.  M. 
redigiert  das  von  ihm  begründete  NeuroL 
Oentralbl.,  wie  den  Jahresber.  über  Neuro- 
logie und  Psychiatrie  (1898  und  99).  1877 
bis  81  war  M.  Mitglied  des  Deutschen 
Heichst^gs  und  ist  seit  deren  Bestehen 
auch  Mitgl.  der  Berlin-Brandenburgischen 
Ärztekammer. 

Mendelsohn,  Martin,  16.  Dez. 
1860  zu  Posen  geb..  studierte  in  Leipzig 
und  Berlin,  machte  eine  einjähr.  Studien- 
reise nach  Paris  und  absolvierte  1886 
Promotion  und  Staatsexamen.  1886  wurde 
er  Assistent  an  der  ersten  med.  Univ.- 
Klinik  unter  E.  v.  Leyden  und  Oberarzt 
am  k.  Charitekranken hause  in  Berlin; 
gleichzeitig  Hess  er  sich  als  Arzt  nieder 
und  praktiziert  seither  in  Berlin.  1895 
habilitierte  er  sich  für  inn.  Medizin  an 
der  Friedrich  Wilhelmsuniv.  in  Berlin, 
wurde  1898  zum  Vorsteher  der  Kranken- 
pflege-Sammlung der  k.  Charite  und  1899 
zum  Univ.-Prof.  ernannt.  M.'s  Arbeits- 
gebiet ist  die  inn.  Medizin;  neben  zskhl- 
reichen  wissenschaftl.  und  klin.  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  verdanken  wir  ihm 
die  Ausgestaltung  der  Krankenpflege  zu 
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einer  therapent,  Methode  des  Arztes,  Den 
ersten  Anstoss  gab  er  mit  meiner  Programm- 
echriftt  „Der  Com  fort  fies  Kranken^'  (Ber- 
lin 1890).  Die  Zusammen fassting  der  M.- 
sehen  experim,  und  klin.  Arbeiten  giebt 
sein  Hauptwerk:  ,j Krankmipfiege  für  Meäi- 
zifter*^  (Jena  1899,  aueli  ali^  S^uppieuunt 
zn  Pknzoldt  -  Stintzing*s  Handbuch  der 
Therapie)  T  das  eine  Erweiterung  der  von 
ihm  verfassten  Einzelabteil.  „Die  Kranken' 
pflege^*  in  EüLKXHLHO-SAMUi-x'g  Lehrbuch 
der  allgem,  Therapie,  (^Wien  und  Berlin 
1898)  darsteUt.    Die  seit  1894  erscheinende 


K 

^■:toii  M.  redigierte  „Zeitschi'«  f.  Kranken- 

^^Mhg^^^    giebt    beständig    dem    Hauptge- 

^BUSlken   der   Hy|mrgie  An«druok.     SeLaer 

Gmndanschauungt    dass  eine  erfolgreiche 

I  Therapie    nur     durch    eine    Snmme    ver- 
schiedenartiger und  gleichzeitig   zur  Ver- 
m^endang      kommender    therapeut.     Ein- 
-w^irktingen  möglich   ist,    welche  der  Arzt 
aktiv  und  persönlich  unter  ständiger  Ein- 
wirkung   auf   den    Kranken    anzuwenden 
bat^  gab  vor  allem  eine  Sclirift  M/s:  ,fÄrit' 
ilicfte  Kmat  und  nte(i:cini»che  Wiitsensthaft** 
(Wiesbaden    1893)    Ausdruck.      Die   ZaJsl 
liron  M/s  Publikationen  betragt  bis  jetzt 
Utwa  100. 

JlCnger,     Henry    Friedrich,    in 

lin.  geh,  1845  in  Odessa,  in  Berlin  er- 

fcogen  und  186d  bis  69  ausgebildfft,  vmrde 

anfangs    der     80  er     Jahre    Hilfsarbeiter 

eim   Med. -Kolleg,   der   Prov.    Branden- 

barg,  1890  Med.-As»6S5or.  1896  Med-HAt, 


war  auch  seit  1895  Arzt  des  Untersuchtings- 
Gefängnisses  Moabit  und  starb  29.  April 
1897.  Als  Mitglied  des  Central- Komitees 
der  Vereine  vom  lloten  Kreuz  bat  sich 
M.  vielfache  Verdienst«  um  dieselben  er- 
worben und  war  auch  schriftstelleriscb 
thätig,  ebenso  nahm  er  an  den  Verhandle 
der  D  Ges.  f  off,  (Tesundheitspfl.  regen 
Anteil.  Ausser  seiner  Diss.r  „Über  die 
Nervenendigungen  und  die  MpUhelien  der 
GenchmackBpapiHen"  publizierte  M.:  ^Dtis 
transportable  Parackenlazareih  -r»  Tempel' 
hof  imV'  (Berlin  1892)  --  ^Ämrühtmgs- 
noßhweiw  für  transportable  Batackenlaza" 
reihe''  (1893). 

MoHLBrO,  Prosper,  geb.  zu  Angers 
1799,  gest.  zu  Paris  7.  Febr.  1862,  erhielt 
1828  den  Doktorgrad  und  1832  eine  An- 
stellung als  Chef  de  clinique  der  Fakultät^ 
dann  als  Agr<^ge  unter  Chomäl.  Auf 
Empfehlung  Orfila's  wurde  er  1838  zum 
Medecin  en  chef  des  Pariser  Taubstummen- 
j  Instituts  ernannt.  Er  war  ein  vielseitig 
gebildeter  Mann,  der  mit  besonderem  In- 
teresse die  klassischen  Studien  pflegte; 
seine  Abhandlungen  über  die  römischen 
Dichter  und  über  Cicero  sollen  ncfch 
beute  lesenswert  sein.  M.  hat  sich  in  der 
Geschichte  der  Otologie  einen  Namen 
gemacht  durch  die  Entdeckung  einer 
eigentümlichen  Affektion  de«  Gehörorgans, 
welche  er  nicht  lange  vor  seinem  Tode 
u.  d.  T.:  j^Mint.  iur  des  UiioM  de  Voreiüe 
interne  dannant  lieu  ä  des  si/mpimties  de 
conge^tion  chibrale  apnplectifonne^^  (am  aus- 
führlichsten in  der  Goz.  med.  de  Paris, 
1861)  beschrieben  hat.  M.  nimmt  an, 
dass  es  sich  dabei  ledighch  um  eine  Er- 
krankung des  Labyrinthes,  und  zwar 
speziell  um  eine  hämorrhagische  Entzün- 
dung in  den  halbzirkelformrgen  Kanälen 
handelt-,  er  stützt  sich  dabei  auf  die 
Sektion  eines  FaUes  und  auf  die  von 
Floübens  an  Tieren  nach  Verletzung  der 
haibzirkeiförmigen  Kanüle  beobachteten 
Schwindel-  und  Drehbewegungen. 

Mdrbach,  Paul  Moritz,  in  Dresden, 

geb.  25.  Dez.  1819,  gest.  als  Geh.  Med.- 
Kat  10.  Dez.  1899,  war  lange  Zeit  Prof. 
an  der  med.-chir.  Akad.  in  Dresden,  ge- 
schäftsführendes  Mitglied  des  Lande»- 
Hedizinal-Kollegianus  und  gehörte  zu  den 
Rng6sehen8tan  Ärzten   seines  Wohnot^iä^. 
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Meringf,  Joseph  F.  Freilierr  von, 
in  Halle,  geb.  zu  Köln  28,  Dez.  1849, 
studierte  in  Bonn,  Greifewald,  Strassbnrg, 
promovierte  1873,  war  bis  1877  klin. 
Assistent  bei  Ebebichs  in  Berlin,  arbeitete 
alsdann  hauptsächlich  unter  Hoppb-Sbylbr 
in  Strassburg,  habilitierte  sich  daselbst 
1879  für  physiol.  Chemie,  wurde  1886  Prof. 
e.  o.  und  erhielt  1890  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o. 
und  Dir.  der  med.  Poliklinik  nach  Halle, 
wo  er  1894  zum  Prof.  ord.  ernannt  wurde 
und  als  Nachfolger  Th.  Wbbbb's  1900 
Direktor  der  med.  Klinik  wurde.  M.^s 
Arbeitsgebiet  bildet  die  physiol.  Chemie, 
die  er  durch  wichtige  Arbeiten  über  Nitro- 
benzolvergiftung ,  Diabetes ,  Glycogen- 
bildung  in  der  Leber,  Abzugs wege  des 
Zuckers  aus  der  Darmhöhle,  Umwandlung 
von  Stärke  und  Glycogen  durch  Diastase, 
Speichel,  Pankreas  und  Labferment,  über 
den  Einfluss  von  diastalischen  Fermenten 
auf  Stärke,  Dextrin  und  Maltose,  über 
Zuckerausscheidung  nach  Phloridcin-Ge- 
brauch,  nach  Zerstörung  der  Bauchspeichel- 


drüse, über  die  schlafmachende  Wirkung 
des  Amylenhydrats,  über  chlorsaures  Kali, 
Lipanin  als  Ersatz  des  Leberthrans,  Ver- 
halten der  Magensäuren,  über  das  Schicksal 
des  Chloralhydrats  im  [Organismus,  des 
Kairins  im  Tierkörper,  über  künstliche  Oste- 
omalacie ,  Phosphorvergiftung,  Wirkung 
des  Quecksilbers  und  Ferrocyankaliums, 
Chloride  im  Hundeham,  Nahrangszufuhr 
und  Oxydationsprozesse  u.  a.  m  förderte. 
An  einigen  von  v.  M.'s  Publikationen  sind 


Baümann,  Musculus,   Zumtz,  Thrbfbldkb, 
Cahx  und  Minkowski  beteiligt 

Merkel,  OottHeb,  zu  Nümbergi 
geb.  daselbst  29.  Juni  1836,  studierte  in 
Erlangen,  Würzburg,  Halle,  Prag,  Wien, 
war  Schüler   besonders   von   Dittbigh  in 


Erlangen,  wurde  daselbst  1859  Doktor 
und  ist  zur  Zeit  königl.  Medizinalrat  und 
Krankenhaus-Direktor.  Schriften :  „Die 
StatUnnhalationskrankheifen^''  (v.  Pbttkn- 
KOFEB^s  und  v.  Ziemssen's  Handb.  der  Hy- 
giene, n,  4.,  3.  Aufl.  1882)  —  „Die  Krank- 
heiteti  der  Nebennieren^''  (v.  Zxemssen's 
Handb.  der  spez.  Pathol.  und  Ther.,  Vül, 
2,  1875;  2.  Aufl.  ISIS)  —  „Behandlung  der 
Trichinen- Er hankung''  —  „Behandlung  der 
Erkrankungen  der  Speiseröhre"  (Handbuch 
der  Therapie  innerer  Krankheiten  von 
Pknzoldt  und  Stintzino)  —  „Festschrift 
zur  Eröffnung  des  Neuen  Krankenhauses  der 
Stadt  Nürnberg'',  Seit  1871  ist  er  unter 
den  Mitherausgebern  des  Deutschen  Ar- 
chivs für  klin.  Med.  (v.  Ziemssen  und 
Zenkkb),  in  welchem  verschiedene  Artikel 
über  Staubinhalations-Krankheiten  er- 
schienen sind.  Mitherausgeber  der  ^M. 
m.  W.''  und  der  „Z.  f.  K.'' 

Merkel,  Friedrich  Siegmund, 
zu  Göttingen,  geb.  zu  Nürnberg  5.  April 
1845,  in  Göttingen  als  Schüler  Henle's 
ausgebildet,  prom.  1869  In  Erlangen,  wurde 
1869  Prosektor  in  Göttingen,  1870  daselbst 
Privatdozent,    1872    Prof.    der   Anatomie 
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und  Direktor  des  anat.  Instituts  in  Ro- 
stock, 1883  in  Königsberg  und  1886  in 
(rötttngen.  —  Litternr.  Arbeiten:  Zahl-  i 
reiche  Aufsätze  über  die  Anatomie  des  j 
Auges,  der  Muskeln,  die  Siiermatozoen, 
die  Halgfascie,  das  jAroBsoN^sclie  Organ 
u.  s.  w,;  Makrosk.  Anat  des  Auges  in 
G^RAEFE  und  Saemisch'  Handb.  der  ges. 
Augenlifilk.  (1874)  —  „Unters,  aus  detn 
anat,  Institut  zu  Eoniock''  (Eo8t43ck  1874) 
—  f^Das  Mikroskop  und  seine  Änweiidnng" 
(München  1875)  s-  „Veher  die  Endi^ungeji  ' 


der  seiiHibhn  Nerven  in  der  Haut  der  Wir- 
belthiere"  (m.  15  Taff.,  Rostock  1880)  — 
^^Handbi(ch  der  topo{pYiph>  Anatomie"  (2 
Bde.  erschienen,  Braiinschweig  1885  bis 
99)  —  „Heule's  Grundriss  der  Änaiomie*^ 
(vollkommen  neu  bearbeitet  4.  AuÜ*  1900) 
—  „Ergebnisse  der  Anatomie  und  Entwicke- 
Umgsgesi'hichie**  (seit  ]892  alljiihrllch  ein 
Band  zns,  mit  Bos'ket)  —  „Anatomische 
Hefte"  (Arbeiten  aus  anat.  Instituten  eben- 
falls mit  Boxset,  seit  1892  bis  heute  29 
Hefte  iu  12  Banden  erschienen). 

MeSChede,  Franz,  zu  Königsberg 
i-  Pr.,  geb.  6.  Sept.  1832  zu  Bülheim  in 
Westfalen,  studierte  in  Greifswald  und 
WÜTzbuTg,  woselbst  er  in  seiner  wissen- 
schaftliehen  Ausbildung  besonders  durch 
Spezial-Arbeiteti  bei  Virchow  und  Barde- 
LKBEK  geftirdert  wurde,  prom.  1856  in 
Greifswald  (Diss:  ,,Üb.  Eleklropunciur  etc^' 
gekr.  Freisarbeit)  und  erhielt  1857  die 
Approbation  als  Arzt.     1857  wurde  er  als 

6tQgTuphi»ohM  Lexikon. 


2.  Arzt  der  Westpreuss.  Provinzial-Kran- 
kenanstalten  berufen  (Prov.- Irren -Heil- 
und  Pflegeanstalt  und  Landkranken  haus 
In  Schwetz)  und  1S73  zum  Direktor  der 
Btädt.  Krankenanstalt  in  Königsberg  ge- 
wählt. Hier  habilitieite  er  sich  1875  für 
Psych.,  vs^rde  1888  zum  Prof.,  1892  zum 
Direktor  der  in  der  stadt,  Krankenanstalt 
neul>egründeten  psychiatrischen  Univ.- 
Klinik  und  1895  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
nachdem  üun  schon  vorher  1893  das 
Extraordinariat  für  Psych,  übertragen 
worden  war.  Seine  sehr  zahlreichen  Publi- 
kationen sind  hauptsäcldicli  klin.,  psy- 
chiatr.,  pathol.-anat.,  z.  T.  auch  clürurg. 
und  forensischen  Inhalts  und  linden  sich 
In  ViHCHOw's  Ai-ciiiv  XXX  bis  CXXIV; 
iu  der  AJlgem.  Zettschr,  für  Psychiatrie 
XXI  bis  LV;  ferner  in  der  Deutschen 
Klinik:  1865,  67,  68,  73;  der  B.  k, 
W.  1H78,  86;  im  Chi  f.  d.  m.  W, 
1866  bis  68  (u.  a.  erste  Beobach- 
tung der  Degeneration  des  Rückenmarks 
bei  der  paraL  Geistesstörung);  in  Lkioks- 
üOHF  und  Mf;VNKaT*ft  Vierteljalirsschr.  für 
Psych.,  I  und  II;  in  den  Annal.  med. 
psyck  1S66  und  68;  in  der  D.m.W,  1895 
(Antrittsrede  bei  Eröffnung  der  psychiatr. 
Klinik.  Entwicklungsgang  d^v  Psych.),  in 
Weii.xKRs  Kulturgeschichte  des  Kreises 
Schwetz  1872  (Beschreibung  eines  prähi- 
storischen SohMels);  in  den  Tageblättein 
und  Verhandlungen  der  Versammlungen 
der  Naturf.  und  Arzte  zu  Hannover,  Dres- 
den, Linsbruck,  Leipzig,  Breslau,  Oraz, 
Hamburg,  Baden-Baden,  Danzig.  Magde^ 
bürg.  Berlin,  Wiesbaden,  Bremen,  Halle, 
Lübeck;  in  den  Verhandlungen  des  Ver- 
eins der  Irrenärzte  zu  Heidelljerg,  Frank- 
furt, Bonn  u.  tt.;  in  der  Vierteljalirschr. 
ftii'  gerichtl.  Med.  IlL  Folge,  LI  1  und 
III  l;  endlich  auch  in  den  „Amtl.  Nach- 
richten des  lUnchsversicherungsamts^*  1899 
(Übergutachten)  und  in  den  Verhau  dl.  der 
interj),  Kongresse  1894  zu  Rom  iÜber 
Erriclitung  getrennter  Irrenheilaustalten^ 
und  1897  zu  Moskau  (Geistesstörung  bei 
Lepra).  Unter  den  Psychiatern  nimmt 
M,  insofern  eine  besondere  Stellung  ein, 
als  seine  berufsmässige Thätigkeit  zu  keiner 
Zeit  eine  exklusiv  psychiatr,  gewesen  »st, 
er  vielmehr  stets  neben  einer  ausgedehn- 
ten wissenschaftlichen  und  prakt.  Wirk- 
samkeit als  Seelenarzt  gleichzeitig  auch 
eine  solche  auf  dem  Gebiet  der  somatischen 
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Erkrankungen  entfaltet  hat,  daher  immer- 
fort im  innigsten  Konnex  mit  der  ge- 
samten Heilkunde  geblieben  ist. 

MeSnOt,  Emest,  Nervenarzt  zu 
Paris,  geb.  1825  in  Saumur,  wurde  1852 
Doktor  mit  der  These:  ^y^ude  sur  les  pa- 
ralysies  hysÜriques.  CoTmdirationa  8ur 
quelques  cas  d'hhnorrJuigie  traumatique  ä  la 
partie  supSrieure  de  la  cuisse  etc."  Er  war 
Arzt  am  Hop.  Saint-Antoine,  Direktor 
der  Maison  de  sante  für  Geisteskranke 
in  der  Rue  de  Charonne,  Mitglied  der 
Acad.  de  m^d.,  ehemals  auch  Assistent 
von  Briqübt  und  starb  13.  Jan.  1898.  M. 
schrieb  weiter  noch :  „CarmdercUions  sur 
les  kystes  hydatiques  du  foie'*  (1853)  — 
f^Etudes  sur  le  somnambulisme  patfiologique*' 
(Archives  gen.,  1860)  —  ,,^ude  mid.- 
psychol  sur  Vhomme  dit:  Le  Sauvage  du 
Vrir"  (1865)  —  „De  Vautomatisme  de  la 
mimoire  et  du  souvenir  dans  le  somnam- 
hulisme  pathologique^''  (Ann.  med.-psych., 
1877)  —  „De  Vaphasie"'  (Ib.)  u   s.  w. 

du   Mesnil  de  Rochemont, 

Theodor  Friedrich,  in  Altona,  geb. 
22.  März  1862  in  Brinkum,  Kreis 
Hoya,  studierte  in  Würzburg  und  Heidel- 
berg, an  erstgenanntem  Orte  1885  prom., 
war  1885  bis  87  Assistent  am  pathol.  In- 
stitut Würzburg  (Rindfleisch^,  1887  bis 
92  Assistent  der  med.  Klinik  Würzburg 
(v.  Leubb),  1890  Privatdozent  für  innere 
Med.  und  ist  seit  1892  Oberarzt  der  med. 
Abteilung  des  stÄdt.  Krankenhauses  Al- 
tona. Er  pubh'zierte:  y^Beiträge  zur  Ana- 
tomie und  Ätiologie  einiger  Hautkrankheiten^^ 
(1890)  —  „Über  das  Resorptionsvermögen 
der  normalen  menschlichen  Haut^  (1891)  — 
„Pathogenese  der  Blasenentzündungen^^  (1896) 
—  „Die  subcutane  Ernährung  mit  Oliven- 
öl"' (1898). 

Messerer,  Otto,  zu  München,  geb. 
zu  Passau,  31.  Jan.  1853,  studierte  in 
München,  Wien,  Berlin,  Paris,  London, 
wurde  1877  prom.,  1880  Privatdozent  an 
der  Univ.  München  und  zugleich  1885 
Landgerichtsarzt  am  kgl.  Landgerichte 
München  II,  sodann  1889  Landgerichtsarzt 
am  k.  Landgerichte  München  I,  1890  Prof. 
e.  o.  für  gerichtliche  Med.  an  der  Univ. 
München,  1899  Med.-Rat,  1900ord.  Honorar- 
Prof.     Litterar.  Arbeiten:    „Ueber  Elasti- 


cität  u.  Festigkeit  der  menschlichen  Knochen^*^ 
(Stuttg.  1880,  m.  16  Taff .)  —  „Experimentdle 
üntersuchh.  über  Schädelbrüche^^  (München 
1884,  m.  4.  Taff.)  —  „Ueber  die  gerickÜ.- 
med,  Bedeutung  verschiedener  Knochenbruch- 
formen"^  (Friedreich's  Blätter  für  gerichtl. 
Med.,  1885). 

MeSter,  Bruno,  geb.  1863  in  Bre- 
men, studierte  hauptsächlich  in  Freiburg 
als  Schüler  E.  Baümann's  und  publizierte 
bereits  als  Student  1887  in  der  Zeitechr. 
für  physiol.  Chemie  Untersuchungen  über 
das  Skatol.  1889  promovierte  er  mit  der 
Diss. :  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Cysti- 
nurie'\  nachdem  er  schon  vorher  Assist, 
am  pathol.  Institut  unter  Zieglbr  gewesen 
war.  Danach  wurde  er  Assist,  am  Allg. 
Krankenhaus  in  Hamburg  unter  Kast 
und  siedelte  mit  diesem  als  1.  Assist,  der 
med.  Univ.-Klinik  nach  Breslau  über,  wo 
er  sich  1894  habilitierte,  jedoch  bereits 
8.  März  1895  starb.  Von  M.  rühren  noch 
Arbeiten  über  Stoffwechselstörungen  nach 
längerer  Chloroformnarkose  u.  a.  Arbeiten 
zur  physiol.  Chemie  her. 

MetnitZ,  Josef  Ritter  von,  in 
Wien,  geb.  20.  Dez.  1861  zu  Bleiburg  in 
Kärnten,  studierte  in  Wien,  Prag  und 
Berlin,  promovierte  1885  und  ist  seit  1889 
für  Zahnheilkunde  a.  d.  Univ.  Wien  habi- 
litiert, seit  1894  Vorstand  der  zahnärztl. 
Abteilung  der  Allgemeinen  Poliklinik  in 
Wien.  Er  publizierte :  „  Lehrbuch  der 
Zahnheükunde"  (Wien  1890,  2.  Aufl.  Ib. 
1895)  vmd  bearbeitete  den  ^^ Atlas  zur  Pa- 
thologie der  Zähne"  (von  Wkdl  ;  in  2.  Aufl. 
1893). 

Mettenheimer,  Karl  Fried- 
rich Christian  von ,  zu  Schwerin,  Geh. 
Med.-Rat,  geb.  19.  Dez.  1824  zu  Frank- 
furt a.  M.,  studierte  von  1843  an  in  Göt- 
tingen  und  Berlin,  war  am  letzteren  Orte 
Assist,  von  Jon.  Muellek,  wurde  1847  da- 
selbst mit  der  Diss. :  „De  membro  piscium 
pectoralV  Doktor,  war  von  1849  an  Arzt 
in  Frankfurt  a.  M.,  daselbst  Assistenzarzt 
am  Dr.  CHRisx'schen  Kinderhospital  1849 
bis  51,  Mitdirigent  der  Augenheilanstalt 
1854,  Arzt  am  Versorgungshause  1857, 
wurde  1861  als  Leibarzt  und  Med.-Eat 
nach  Schwerin  berufen,  war  1870/71  dirig. 
Arzt  des  Reservelazaretts  daselbst,  wurde 
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1871  Ober^Med -Hat,  1895  in  den  erbljelieii 
Adelfetaiid  erhoben  und  starb  18.  Sept. 
1898.  M.  gehört  zu  den  angesehensten 
Praktikern  und  Medizinalbeamten  unserer 
Zeit.  Er  war  ein  ganz  ansserordentlicii 
fruchtbarer  Srliriftsteller  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medizin.  Hier 
können  wir  nur  die  hauptsächlichsten 
Schriften  anfuhren :  „NosoL  u.  anatom, 
Beiträge  zur  Lehre  vofi  den  Greisenkraiik- 
freiten"  (Leipzig  1863)  —  „Sediones  longae- 
varum,     Denkschrift   zur    lOÖjähr.   Jubdf. 


I 


Seftekenberg'achen  Instituts"  (Frankfurt 
a.  M.  1868)  —  „?^rr  die  Verwachsung  der 
Gefässhaut  des  Gehirns  mit  der  Hirnrinde" 
(Schwerin  1865)  —  „Btobb.  Über  die  typho- 
iden Erkrankungen  der  französ.  Knegsge- 
fangefktn  in  Schwerin**  (Berlin  1872)  u.  s.  w. 
Dazu  Biographien  von  X  C,  Pabsavant» 
A.  BacßCKNEH,  C.  Elemmimo,  f.  \V.  Be- 
NUKÄ,  sowie  Abhandlangen  und  kritische 
Referate,  geograph.,  anat -histolog*,  ver- 
gleich.-anat.,  physioL,  balneolog.  und 
hygien.  Inhalts  in  sehr  beträchtl.  Zalü 
(weit  über  200 1  inMuELLER^s  und  Rbichert-Dü 
Bois  Kbymono's  Archiv,  Brnkkk's  Archiv 
für  gemeinsch.  Arb.,  deni  entsprech.  Kor- 
respondenz bl.,  Memorabilien,  Behrendts 
Joum.  f.  Kinderkrankh.^  Irrenfrennd,  D. 
Klin.,D.m.W.,D.M,-Z..  D,ArchJ  kl.Med., 
Wtlrzb.  med.  Ztschr ,  Schmidt^s  Jahrbb., 
Abhandl.  der  Senokenbergsohen  Gesellsch., 
femer  in  den  Jahresber,  der  Berl,  geogr. 
Geselkch»,  Zoolog.  G^arten,  Frankfurter 
Mnaetmii  Mecklenburg.  Anzeigen,  Zeitung, 


Landesnachrichten   u.   s.  w.     Im  übrigen 
I  verweisen    wir   auf   eine    im  Verlag  von 
\  Hehhehger,  Schwerin  i.  M.  1899  erschienene 
'  Schrift,    die  ein  vollständiges  Lebensbild 
I  von  H.'s  mit  dessen  Bild  und  der  Unter- 
schrift   ,,laetns    labore    usqne    ad    letum'' 
enthälL     Auch  erschien  von  seinem  Sohne 
HEiNaiCH  V.  M.,  Arzt  in  Frankfurt  a.  M., 
nach  M.'s  Tod  herausgegeben,  ein  ebenso 
lehrreiches     als    fesselnd     geschriebenes 
,,yiaticun%^  Erfahrungen    und    Eathschlägt 
eines  alten  Arztes^  setnetn  Sohn    beim  Ein- 
tritt in  die  Praxis  mitgegeben*"  (Berl.  1899). 

Mensel,  Ernst  Karl  Edaard,  in 
Gotlm,  geb.  2,  Mai  1843  zn  Coburg,  studierte 
in  Jena,  Wien  lind  Berlin,  Dr.  uif»d,  Jenens. 
1866,  gründete  1868  eine  Privatklinik  in 
Gotha,  ist  seit  1875  Vorst.  d,  chii*.  Abt,  d, 
Stödtkrankenhauses,  Geh.  Med.-Kat.  M, 
führte  zuerst  die  Resektion  des  IC.  mandi- 
bularis  von  der  Mundhöhle  am  Lebenden 
ans  und  publizierte  darüber  in  B,  kL  W. 
1869;  auch  bearbeitete  er  für  Gehhaüdt's 
Handb.  der  Kinderkrankheiten  den  Ab- 
schnitt: Krankhh.  d.  Fusses  (VI,  2;  1880). 

Mey,    Gerrit  Hendrik   van    der, 
geb.    1851  zu    Ajiisterdam,    studierte    da- 
selbst, wo  er  1876  mit  einer  Diss. :    „De 
leer  der   adenüialing**    (gekr,    Preisschrift) 
promovierte,       tmd      in       Wien      unt^r 
Billroth,  Braun  und  Bandl.    Nach  einer 
4jähr.    prakt,    Wirksamkeit    als    Geburts- 
helfer in  Amsterdam  wurde  er  1881,  nach 
dem  Tode  Lehmank's,  zum  ProL  der  Ge- 
bnrtsh.  nnd  Gynäkol.  und  Lehrer  an  der 
EeicJis  -  Hebamnienschtile     ernannt       H. 
starb  an  den  Folgen  einer  Blutvergiftiing 
.  16.  Dez.  1895.     Ausser   einigen  Mitteihm- 
I  gen  und   Referaten  im  CtrlbL   f.   Gynäk. 
j  and  in  der  NederL  TUdschr.  v*  Geneesk., 
I  veröffentlichte  er  eine  Abhandlung :  ^fÜber 
I  den  Einfiuss   von   Pilocarpin,  Eserin  u.  A. 
auf    die    Contractionen    der    Gebärmutter^* 
{Congres   intern,    d.    sc.    med.  6.  Session, 
Amst.  1879  \  fran25s.  von  PigholeTi  Brüssel 
1881). 

Meyer,     Georg    Hermann    von, 

Anatnm  in  Zürich,  geb.  16.  Aug.  1815  zu 
Frankfurt  a.  M.,  studierte  1833  bis  36 
in  Heidelberg  und  Berlin  als  Schüler 
TüDsifANK's  und  Jon.  Müxllks'b  und  wurde 
1837   promoviert.     Nachdem   er   1839   Iel 
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Frankfurt  das  ärztliche  Examen  bestanden 
hatte,  habilitierte  er  sich  1840  als  Privat- 
dozent in  Tübingen,  von  wo  er  1844  nach 
Zürich  berufen  wurde,  um  zunächst  als 
Extraord.  das  Prosektorat,  1856  die  ordentl. 
Professur  für  Anatomie  und  die  Leitung 
des  anat.  Instituts  zu  übernehmen.  M. 
las  über  Physiologie,  Histologie,  vergl. 
und  pathol.  Anat.,  gab  aber  1862  alle  Vor- 
lesungen auf  und  behielt  nur  die  über 
Anatomie.  1887  beging  er  sein  öOjähr. 
Doktorjub.,  1889  legte  er  seine  Professur 
nieder  und  siedelte  nach  seiner  Vaterstadt 
über,  wo  er  21.  Juli  1892  starb.  M.  war 
um  die  genannten  Gebiete  als  Lehrer  wie 


als  Forscher  hochverdient,  ein  überaus 
fruchtbarer  Schriftsteller,  von  dem  allein 
etwa  160  Journal -Aufsätze  herrühren, 
u.  a.  hat  er  sich  auch  durch  die  Reforma- 
tion der  Fussbekleidung  ein  Verdienst  er- 
worben. Von  seinen  grösseren  Werken 
führen  wir  an  :  „Lehrhxich  der  Anatomie" 
(Leipzig  1856;  2.  Aufl.  1861)  -  „Statik 
und  Mechanik  des  mensdUichen  Knochenge- 
rüstes" —  „Unsere  Sprachwerkzeuge  und 
deren  Verwendung  zur  Bildung  der  Sprach- 
laute" —  „Dcf  Mensch  als  lebender  Orga- 
nismus", Auch  als  populär  -  medizinischer 
Schriftsteller  trat  von  M.  auf  und  errang 
hier  besondere  Erfolge  mit  der  Abhand- 
lung: „ÜJer  die  richtige  Gestalt  des 
Schuhes''  (1858). 

Meyer,     Moritz,    Geh.    Sanitätsrat 
zu  Berlin,  geb.  daselbst  6.  Nov.  1821,  stu- 


dierte in  Heidelberg,  Halle,  Beriin,  wurde 
1844  Doktor,  wirkte  seit  1846  als  Arzt, 
seit  1854  als  Spezialarzt  für  Elektrizität 
und  Nervenkrankheiten  in  Berlin  und 
starb  daselbst  30.  Okt.  1893.  M.  ist  be- 
kannt als  Verf.  eines  wertvollen  Werkes 
über  Elektrizität  u.  d.  T. :  .^Die  EUk- 
tricität  in  ihrer  Anwendung  auf  pruktitdie 
Median''  (Berlin  1854;  4.  Aufl.  1883); 
entstanden  aus  einer  1852  von  der  med. 
G^sellsch.  in  Gent  preisgekrönten  Arbeit, 
umfasst  dasselbe,  im  Gegensatz  zu  sämt- 
lichen anderen  Lehi'büchem  der  Elektro- 
therapie, die  Anwendungsweise  elektrischer 
Ströme  im  Gesamtgebiete  der  Medizin 
(Med.,  Chir.,  Geburtsh.)  und  bildete  schon 
in  1.  Aufl.  (10  Bogen)  ein  das  zerstreute 
Material  von  allen  unwissenschaftl.  und 
phantast.  Beimischungen  säuberndes,  streng 
wissenschaftl.  Lehrbuch,  das  auch  bis  zur 
letzten  Aufl.  (40  Bogen)  der  fortschreiten- 
den Ent Wickelung  der  Elektrotherapie 
gewissenhaft  Rechnung  getragen  hat. 
Von  M.  rührt  auch  der  sogenannte  „Meyer- 
sche  Unterbrecher"  her,  ein  behufs  Prüfung 
der  Muskel-  und  Nervenreaktion  unent- 
behrliches Instrument ;  auch  sind  von  ihm 
die  durch  fortgesetzten  (gebrauch  bleihal- 
tigen Schnupftabaks  entstandenen  Läh- 
mungen (1854)  entdeckt  worden. 

Meyer,  Hans  Wllhelm,  hervor- 
ragender dänischer  Otolog,  25.  Okt.  1824 
in  Fredericia  geb.,  studierte  auf  der  Kopen- 
hagener Univ.,  wo  er  1847  das  Staats- 
examen absolvierte,  später  mehrere  Jahre 
im  Auslande,  besonders  in  Prag,  Paris, 
London,  Montpellier.  Seit  1853  prakt. 
Arzt  in  Kopenhagen,  seit  1865  Leiter  einer 
Spezialklinik  für  Ohren-,  Kehlkopf-  und 
Nasenki-ankheiten,  entfaltete  M.  eine  um- 
fassende litterarisclie  Thätigkeit,  haupt- 
sächlich auf  dem  Gebiete  seiner  Speziali- 
tät, als  deren  Resultat  die  epochemachen- 
den Arbeiten  j^Vber  adenoide  Vegetationen 
in  der  Nasenrache7i)whle'\  zuerst  in  der 
dän.  Hosp.  Tidende  (1868),  in  Med.-chir. 
Transact.  LIII  (1869)  und  danach  in 
weiterer  Ausführung  im  Archiv  für  Ohren- 
heilkunde (VII,  VIII,  1873  bis  74)  er- 
schien en.  Auch  hat  er  in  Proceedings  of 
the  International  Medical  Congress,  Lon- 
don 1881,  bezügliche  Mitteilungen  ge- 
macht (^^ Adenoid  vegetations  in  the  vatUt  of 
the  pharynod"').  Andere  zu  erwähnende  otolo- 
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gische  AbhandlungeB  ans  seiner  Feder 
sind ;  ,,Zwr  Beharidlung  der  Ohrbinfge- 
scftwvlä'*  (Archiv  f.  Ohrenheük.,  XVI. 
1880 :  daniscli  in  Hoep.  Tidende,  1880)  und 
,^f7»rr  das  Wcffeji  der  chronischen  Trommd- 
hÖhli^ieiterung"  (eine  Studie,  Ib.  XXI, 
1884  k  Von  der  Halle- Witten  bergsehen 
Üiüv,  erliielt  er  1884  das  Elirendoktor- 
diplom.  M,  starb  3.  Juni  1895.  Am  25, 
Okt.  1898  fand  in  Kopenhagen  die  feier* 
liiihe  Enthüllung  seines  von  einem  inter- 
nationalen Arzte-Komitee  gestiftet  c^n  Denk- 
mals stattf  wobei  Sir  Frai«!^  Serkon  aus 
London  die  Denkrede  liielt. 

Meyer,     Lndwi^^    bekannter    Psy-  ' 
uhiater.    in    Bielefeld    27.  Dez.    1827  geb.  l 
Seine    in    Bonn,    Berlin    and    Würzbnrg  ' 
vollbrachte  Studienzeit  fühi-te  ihn  speziell 
VrRCßOw  imd  Traube  naher.     1852  iirunio- 
viert.    entfaltete    er    eine     psychiatrische  \ 
"WirkÄarakeit  zunächst  an  der  neuen  Charite  | 
zu  Berlin,  dann  in  Schwetz  und  als  Ober- 
arzt am  Hamburger  all gein,  Krankenhauses  i 


dort  führte  er  1860  die  fieie  Behandlung 
(wohl  zuerst  in  Deutschland)  ein.  lS66wurde 
er  als  Prof,  ord.  u,  Direktor  der  Irrenanstalt 
nach  Göttingen  berufen^  wo  er  8.  Febr. 
1900  starb.  M.  gehurt  zu  den  verdientesten 
Irrenärzten  der  Neuzeit.  Heine  hervor- 
ragendsten Schriften  sind :  ,Mie  aUgtmeine 
progressine  Paralyse,  eim  chrmtische  Menin- 
gUUf^^  (1857)  —  yMe  allgemeine  Paralyse, 
ein€  Encephalitis^'  (ViacBow^s  Archiv).  In 
^  der  Zeitsclur.  t  Psychiatrie  schrieb  er  über 


Opium ,  Pneumonien  bei  Nah  nmgs  Ver- 
weigerern, No-restraint-System;  im  A,  f. 
Pb.  über  Craniom  progenaeum^  Schädel- 
Skoliose,  Erweiterung  der  Carotis  interna ; 
in  der  B,  kl.  W.  über  Behandlung  der 
progressiven  Paralyse,  BromkaUuni  als 
Hypnotikuni.  Ausserdem  noch  in  VmcHow's 
Archiv  über  Ependym-Granulationen  and 
CholeratyphoVd.  Eine  eingehende  Wür- 
digung M.'s  iindet  sich  in  einem  Nekrolog 
der  D.  M.  W,  vom  22.  Febr.  1900. 

Meyer»  Paul,  zu  TegeisteSn  i.  E, 
18.  Mai  18Ö2  geb.,  hatt«  in  Strassburg, 
wo  er  seine  med.  Studien  1881  beendete, 
hauptsarhlicli  v.  Rkcklinghaitsen  und  Kuss- 
MAFL  zu  Lf^hrern  und  habÜitierte  sich  dort- 
selbst  1881,  stftrb  jedoch  bereits  6,  Juli 
1889  zu  Molsheim  im  Elsass,  Er  ver- 
öffentlichte: Etitäes  fmfologiques  sur  le 
labyrinthe  membraneitx^*^  —  ,,Z>e  /  hyaline 
davs  les  ixtisneaux"  (Arch.  de  phys.)  — 
^^Ueber  mtdttple  Anetm/smen  der  mtftleren 
A  HeHew*  — * , ,  Uel/er  dipht  h  eriBcf*eL  äh  mu  n  gen '  * 
(ViRCHOw's  Arch.)  —  ,^  lieber  parenchymatöse 
Encephalitis*^  und  über:  ..Secundare  fiegene- 
ration  bei  Fontf  -  Jjwptexic^'  (beide  im  Arch.  f, 
Psychiatrie). 

Meyer,  Hans  Horst,  geh,  17.  Müi-z 
1863  zn  Im^terburg,  studierte  in  Ki^'tnigB- 
berg  in  Pr*,  Leipzig,  Berlin  und  Strasfi- 
burg  unter  Jatf^,  Ltrnwio,  ScH^iiüDKRKao, 
habilitierte  8i«üi  1881  in  Strassburg  und 
wurde  1882  als  Prof.  der  Arzneimittel- 
lehre, Diätetik  und  Geschichte  der  jMedizin 
nach  Doqiiit,  1884  auf  den  Lehrstuhl  der 
Pharmakologie  an  der  Univ.  Marburg 
berufen. 

Meyer,  George,  in  Berlin,  daselbst 
13.  Juli  1860  geb.  und  ausgebildet.  1882 
promoviert,  Arzt  seit  1884,  war  Volontitr- 
Assistent  in  der  stadt.  Frauen-Siechen- 
anstalt  (unter  Ewalüi  und  wandte  sich 
neben  der  Praxis  der  litter.  Arbeit  zu, 
speziell  dem  Studium  des  Krank entr ans- 
portwesens  in  Wissenschaft],  und  techn 
Hinsicht,  da^  er  ftir  Zivil  Verhältnisse  ver- 
besserte, femer  der  Verwundeten-  und 
Krankenpflege,  dem  Samariter-  und  Itet- 
tnngswesen  überhaupt.  Ein  anderes  von 
M.  bearbeitetes  Gebiet  betrifft  da»  Studium 
der  älteren  Medizimügeeetsee  und  Verord- 
nungen,    besonders    derjenigen    au&    ^«x 
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Periode  der  grossen  mittelalterl.  Volks- 
seuchen  und  das  älteste  Sanitätswesen  in 
Dentschland.  Femer  lieferte  M.  eine 
Beihe  von  statistisch-epidemiol.  Arbeiten, 
sowie  von  Verbesserungen  in  der  med. 
Technik  u.  a.  eine  ünterhautspritze  mit 
stellbarem  Asbestkolben  (B.  k.  W.  1890); 
einen  Operationstisch  und  Stuhl  (Ib.  1893), 
eine  Lagerungsvorrichtung  für  Kranken- 
transport (Ztschr.  f.  Krankenpfl.),  einen 
Verband-  und  Instrumentenkasten  für 
Arzte,  Kasten  für  erste  Hilfe  (für  Laien) 
und  Verbandpäckchen  zu  gleichem  Zweck 
(zus.  mit  SoLTSiEN,  Altona  1899).  Von 
selbständig  erschienenen  Publikationen 
M.'s  führen  wir  die  folgenden  Titel  an: 
^fDas  Samariter-  und  Rettungsweaen  im 
Deutschen  Reich*'  (München  1897)  —  „Bef- 
tungswesen  und  Samariter-  Unterricht  im 
vor.  JahrhJ'*  (Ib.)  —  „Sanitäre  Einrich- 
tungen in  London  mit  besonderer  BerUck- 
sidUigung  des  Rettungs-  und  Krankentrans- 
portwesens''*  (Braunschweig  1898).  Seit 
1898  giebt  M.  zus.  mit  Georg  Liebe  und 
Paul  Jacobsohn  ein  grosses  ^yHandhuch  der 
Krankenversorgung  u.  Krankenpflege*'  (Ber- 
lin) und  seit  1899  den  „Deutsch,  Kalender 
für  Krankenpflegerinnen  u,  Krankenpfleger" 
(Frankfurt  a.  M.)  heraus. 

Meyer,  EdmundVlctor,  in  Berlin, 
daselbst  30.  Oktober  1864  geb.,  studierte 
in  Heidelberg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Bernhard  FrInkel,  pro- 
moviert 1887,  approbiert  1888,  war  seit 
1889  Volontär,  seit  1890  Assistent  an  der 
k.  Univ.-Poliklinik  für  Hals-  und  Nasen- 
kranke und  habilitierte  sich  1898  für 
Laiyngologie  und  verwandte  Gebiete. 
Schriften :  „  Über  Struma  maligna'*  —  „Zur 
Kenntnis  der  inneren  KeMkopfmuskdn  des 
Menschen*'   —    „Die  Luftsäcke  der  Äffen". 

Meynert,  Theodor,  hervorragen- 
der Psychiater  in  Wien,  geb.  15.  Juni 
1833  in  Dresden,  absolvierte  die  Univ.- 
Studien  in  Wien,  wurde  daselbst  Dr.  med. 
1861,  1865  Dozent  für  Bau  und  Leistung 
des  Gehirns,  1866  Prosektor  der  Wiener 
Irrenanstalt,  1870  Vorstand  der  psych. 
Klinik  und  a.  ö.  Prof.  der  Psychiatrie, 
1873  o.  ö.  Prof.  der  Nervenkrankheiten, 
1885  Hofrat.  M..  der  31.  Mai  1892  starb, 
war  Redakteur  der  ,, Wiener  Jahrbücher 
für  Psychiatrie",  Präsident   des  Vereines 


für  Psychiatrie  und  forens.  Psychologie 
in  Wien,  Mitherausgeber  des  Berliner 
Arch.  f.  Psych,  und  Nervenkrankheiten 
und  schrieb:  „Anatomie  der  Hirnrinde  als 


Träger  des  Vorstellungslebens  und  ihrer 
Verbindungsbahnen  mit  den  empfindenden 
Oberflächen  und  den  beioegenden  Massen*' 
(Lbidesdorp's  Lehrb.  d.  Psych.,  1865)  —„Der 
Bau  der  Gh-osshimrinde  und  seine  örtliche 
Verschiedenh."  (Neuwied  1868)  —  „  Ueber  den 
doppelten  RiUkenmarksursprung  im  Qehim&* 
(Wien.  Akad.  d.  Wissensch.,  1869)  —  ,JHe 
centrate  Projection  der  Sinnesoberflächen'* 
(Ib.  1869)  —  „Vom  Gehirn  der  Säugethiere" 
(in  Stricker's  Handb.  d.  Lehre  v.  d.  Ge- 
weben, Leipzig  1872)  —  ^^  Psychiatrie  ^ 
Klinik  der  Erkrankungen  des  Vorderhims** 
(1.  Hälfte,  Wien  1884).  Der  Schwerpunkt 
von  M.'s  Arbeiten  lag  in  der  Erforschung 
der  anat.  und  physiol.  Verhältnisse  im 
Gehirn.  Er  hat  die  Kenntnisse  nach 
dieser  Richtung  hin  wesentlich  bei"eichert. 
Seine  Studien  führten  ilin  zu  einer  be- 
sonderen Theorie  der  Gehimfunktionen, 
mit  der  er  auch  die  Pathologie  in  Ein- 
klang zu  bringen  suchte.  Freilich  zeig^te 
sich  das  von  ihm  aufgestellte  System  viel- 
fach lückenhaft  und  hypothetisch  und  hat 
nicht  die  unbedingte  Anerkennung  aller 
Fachgenossen  erlangen  können. 

Mezger,  Johann  Georg,  geb.  22. 
Aug.  1839  in  Amsterdam,  studierte  da- 
selbst und  in  Leiden,  promovierte  1863 
mit  einer  Diss.   „Über  die  Behandlung  der 


Gelenkverstaiud^geii  mittds  Mas8age^\  war 
melirere  Jahre  Assistent  bei  van  üeuns 
in  Amsterdam  und  beschäftigte  sich  liier 
nebenher  erfolgreich  mit  Maseagekuren« 
Diesem  Zweig  wandte  er  sich  sjiäter  aus- 
sohliesslich  zu.  verlegte  1889  seinen  "Wohn- 
sitz nach  Wiesbaden^  neuerdings  wieder 
nach  Amsterdam. 

Mialhe,  Lonls,  zn  Paris,  gek  6, 
Kov.  1807  zu  Vabre  (Tara),  war  ein  Zög- 
ling der  Pariser  Fakultät,  wurde  1836 
Apotheker,  hielt  als  solcher  eine  Offizin, 
wurde  1839  Doktor,  in  demselben  Jalu-e 
Agrege  der  Fakultät  und  hielt,  auf  Ver- 
anlassung von  Dumas  ^  Vorlesiuigen  über 
Pharmakologie,  M.  starb  25.  Nov.  1886 
und  hat  eine  grosse  Zahl  von  Allheiten 
veröffentlicht,  die  bereits  im  älteren  Lex. 
aufgezählt  sind. 

MichH.6lf  Isaac,  zu  Hamburg,  geb. 
daselbst  16.  Nov.  1848  als  Solm  des  Arztes 
IL  L  M.  (t  1865),  studierte  in  Heidelberg, 
Leipzig*  Berlin^  war  1875  bis  76  Assistent 
an  der  Polikhmk  für  Halskranklieiten  bei 
SoHNiTZLER  uud  an  der  OhreukllDik  Ürban- 
TSCHlTöCH^s  in  Wien,  ^nard©  1872  in  WüJ*z- 
burg  Doktor,  machte  das  Staatßexamen 
1875  in  Leipzigs  war  seit  1876  prakt.  Arzt 
in  Hamburg  und  betrieb  mit  Vorhebe 
LaryngoJ.  und  Ot/)logie.  M.,  der  7.  Jan. 
1897  ziemlich  plötzlich  starb,  hat  ausser 
zahlreichen  Keferaten  für  verschie<lene 
Zeitschriften,  im  ganzen  etwa  30  litter. 
Arbeiten  veröffentlicht,  daranter  eine 
solche  über  Gesangsphysiol,  u.  d.  T.: 
„Gelang-  und  Eegiaterbilätmp"  (Hamburg 
1887)  und  eine  Übersetzung  von  Maükkn- 
ziE*8  „Hygiene  of  the  vocal  organs".  Von 
den  übrigen  Publikationen  sind  hervor- 
zuheben: ^Pernujneiite  Tamponadt  det* 
Trachea''  (v.  Langenbeck^ö  Arcliiv^  18821  — 
f, üeher  Kmchhusfeubehaitdlunff''  (mit  Pulver- 
einbla&uugen  in  die  Nase,  D.  ra.  W.  1886) 
—  ^^DoppeltfieiHsel  für  adenoide  Vcgdatiofien*' 
(B. KW,  1880)  —  „Aphonie  U7td  Df/spnoea 
spa^im''  (W^  m,  Pr.  1885).  Zum  80jähr. 
Stiftungsfeste  des  Hamburger  äratl,  Vereins 
veröffentlichte  er  eine  gediegene  Ge- 
schichte desselben  (Hamburg  1896). 

MichaOliS,  Eduard,  Augenarzt  in 
Berhn,  daselbst  als  Sohn  von  Heinrich 
Sabatier  M.  (H^l  ^is  1857)  IS.  Juni  1824 


I  geb.,   studierte  in  Frag,   W^ien,  Paris  und 

Berlin,  an  welch  letzterem  Orte  er  1847 

ji  promovierte.      Er  beschäftigte   sich    vor- 

(  züglich  mit  der  Augenlieilkunde  und  war 

!  1851    bis    62    Assistent    A.    von  Geaxfb'6, 

mit  dem  er  bis  zu  dessen  Tode  in  innigster 

'  Fremi<^chaft  verkehrte,     Danach  wirkte 

er  selbständig    als  Augenarzt   in   BerUn, 

musste  sich  aber   in   den  letzten  Jahren 

infolge  vollständiger  Erblindung  von   der 

Praxis    zurückziehen.       Von    ihm    rühren 

folgende  Schriften  her:  ,,A.  v,  Graeft^  sein 

Lehm  und  Wirken''  (Berlin  1877)  —  ,^Hand- 

iüörterhuck    der    augenärztlichen    Therapie**^ 

(Leipzig  im%     M.  starb  17.  Jan.  189L 

Michaelis»  Max  Hugo,  in  Berhn, 
daselbst  25.  Juli  1869  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsäcHich  als  Schüler  v.  Leydek's, 
promoviert  1893,  war  1891  bis  94  spezieller 
Auianuensis  v.  Leyuks's,  trat  1894  als 
Volontär  an  der  k.  Üniv.-Klinik  zu  Berlin 
ein,  ward  1896  Assistent  der  k.  Klinik  und 
Oberarzt  an  der  k.  Charit«^  und  ist  seit 
1898  ält-ester  Assistent  der  Klinik,  habili- 
tierte sich  1898  für  innere  Medizin,  Ar- 
beiten: ^,Über  Ligaiur  der  Koronararterien 
des  Hereetis"  —  ..Über  Efidocarditis  gtmor- 
rhoica*'  —  „Über  Endocarditia  tuberctdma 
und  ihre  ea^erimentelU  Erieugung^', 

MichaUX,    MaximiUen,   geb.    18. 

Aug,  1808  zu  Avenues,  wurde  1835  Prof. 
an  der  Univ.  Loewen»  war  Mitglied  der 
Ac&d.  roy.  de  Belg.  vl  8.  w.  und  starb 
I  IL  April  1890.  Seine  zahlreichen  Publi- 
kationen hat  V.  d.  CüMPir  im  älteren  Biogr. 
Lex.  charakterisiert. 

Michel,    Julius   V.,    in   Wtirrburg, 
geb.  5.  Juli  1843  zu  Frankenthal  i.  d.  Pfalz, 
studierte  in  "Würzbm-g  und  Zürich,  machte 
das  FaknJtätsexamen  und  prouiovierte  zu- 
gleich 1866  in  Würzburg;  1867  bestand  er 
das  bajT»  Staatsexamen  in  München.    Die 
Feldzrüge  von  1866  mid  70/71   machte   er 
als    Militärarzt   mit.     Von    1868   bis  zum 
Beginn  des  Feldzuges  1870  war  er  Assis- 
tent   an    der   Züricher  Univ.-AugenkliJiik 
unter  Hornkh's  Leitung,  vorher  Assistent 
am  pfälz.  Krankenhause  zu  Frankenthal. 
I  Mit  Beendigung  des  Feldzuges  bezw.  seiner 
I  MilitÜrdienstpliicht    1871    beschäftigte   er 
I  sich  unter  Leitung  Schwalbk's  im  LüDwiij- 
I  sehen  physjoL  Institut  tEdt  VSs^^Vs^.  fehx- 
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beiten,  habilitierte  sich  1872  für  Angen- 
heilkunde  in  Leipzig,  war  1873  bis  79  an- 
fänglich Extraordinarius  und  nach  einem 
Jahre  Ordinarius  für  dieses  Fach  in  Er- 
langen, wurde  im  letztgenannten  Jahre 
nach  Würzburg  u.  Anfang  1900  nach  Berlin 
als  Nachfolger  Scuweiggbb's  berufen.  Er 
veröffentlichte:  „Klinischer  Leitfaden  der 
Augenheilkunde''  (2.  Aufl.  Wiesbaden  1897), 


^^Lehrbuch  der  Äugenheilkundt"  (Ib.  1890), 
femer  Progranmischriften  und  f achwissen- 
schaftl.  Artikel  in  v.  Graefe's  Arch.,  den  kl. 
Mtsbl.  f.  Augenheilk.,  A.  f.  A.,  dem  Arch. 
f.  kl.  Med.  u.  a.  Seit  1877  redigiert  er 
den  Jahresbericht  der  Ophthalmol.  und 
gründete  1899  in  Gemeinschaft  mit  Kuhnt 
die  Zeitschrift  f.  Augenheilk. 

Michelson,  Paul,  in  Königsberg, 
daselbst  1846  geb.  und  im  wesentlichen 
ausgebildet,  promoviert  1868  {„Zur  Histo- 
logie der  Vater-Pacinischen  Körperchen''), 
beschäftigte  sich  nach  seiner  Niederlassung 
in  seiner  Vaterstadt  besonders  mit  Haut- 
krankheiten, habilitierte  sich  dafür  1888, 
starb  jedoch  bereits  21.  Dez.  1891.  Neben 
der  Dermatologie  vertrat  M.  auch  das 
Fach  der  Rhino-  und  Laryngologie  und 
ist  auch  auf  diesen  Gebieten  schriftstelle- 
risch hervorgetreten.  Er  publizierte  Ar- 
beiten über  das  Protoplasma  der  Eiter- 
körperchen,  über  Bartflechte,  Haarschwund 
und  dessen  Ursachen,  übermässigen  Haar- 
wuchs, Impfung,  Tuberkulose  der  Nasen- 
und  Mundschleimhaut,  Affektionen  der 
Züngle. und  arbeitete  mit  v.  Mikuucz  (da- 


mals in  Königsberg)  an  einem  Atlas  der 
Mund-  und  Kachenhöhlenaffektionen. 

MiddeldOrpf,Albrecht  Theodor, 

zu  Breslau,  daselbst  3.  Juli  1824  geb., 
studierte  1842  bis  46  in  Breslau  und  Ber- 
lin, trat  dabei  Purkinje,  Joh.  Mueller  und 
DiEFFENBACH  näher,  wurde  1846  Doktor, 
war  darauf  1  Jahr  lang  bei  Purkinje  Assis- 
tent, besuchte  Wien  und  Paris  und  gründete, 
nach  Breslau  zurückgekehrt,  mit  mehreren 
Freunden  einen  Verein  für  physiol.  Heil- 
kunde. Die  bald  danach  ausgebrochene 
Cholera  gab  ihm  Gelegenheit  zu  Unter- 
suchungen über  die  Verminderung  des 
Wassergehaltes  der  Muskeln,  den  Eiweiss- 
gehalt  des  Erbrochenen  und  der  Stühle, 
des  Urins  etc.  1849  wurde  er  Assistent 
auf  der  unter  Hemer  stehenden  chirurg. 
Abteilung  des  Allerheiligen-Hosp.,  begann 
schon  damals  seine  Experimente  über  die 
„  Akidopeirastik "  und  veröffentlichte 
mehrere  chirurg.  Abhandlungen  u.  a.: 
„üeberblick  über  die  Akidopeirastik,  eine 
neue  Untersuchungsmethode  mit  Hülfe  spit- 
ziger Werkzeuge"  (Güensbürg's  Zeitschr., 
Vlll)  und  die  geschätzten  „Beiträge  zur 
Lehre  -  von  den  Knochenbrüchen''  (Breslau 
1853),  mit  denen  er  sich  als  Privat- 
dozent der  Chir.  1852  habilitierte.  Für 
die  ihn  schon  lange  beschäftigende  Gal- 
vanokaustik gelang  es  ihm,  unterstützt 
durch  befreundete  Physiker  und  geschickte 
Instrumentenmacher ,  eine  entsprechende 
Batterie  und  Apparate  herzustellen,  so 
dass  1853  von  ihm  die  erste  derartige 
Operation  am  lebenden  Menschen  ausge- 
führt werden  konnte.  Seine  bezüglichen 
Erfindungen  publizierte  er  in  dem  Werke : 
„Die  Oalvanokaustik,  ein  Beitrag  zur  opera- 
tiven Mediciyi"  (Breslau  1854,  m.  4  Taff.); 
später  erschien  noch:  ,, Abrege  de  la  gal- 
vanocaustie'*  (Ib.  1864).  1854  wurde  er 
zum  Prof.  e.  o.  der  Chir.  und  Augenheilk. 
und  zum  Direktor  der  chirurg.-augenärztl. 
Poliklinik,  bald  darauf  auch  zum  Ober- 
wundarzt des  Allerheiligen-Hosp.  ernannt; 
1856  erhielt  er  die  Leitung  der  chirurg.- 
augenärztl.  Klinik  und  Poliklinik,  und 
wurde  zugleich  Prof.  ord.  Bei  einer  Reise 
nach  Paris  1856  konnte  er  seine  galvano- 
kaust. Operationsmethode  vielfach  demon- 
strieren und  mit  derselben  in  den  Hospi- 
tälern operieren;  auch  erhielt  er  von  der 
Acad.  des  sc.  einen  MoNTHYON-Preis  und 


um 


Middendorff  —  Mies, 


1138 


von  der  Kommission  für  den  Napoleoni- 
scben  Elektrizitätspreis  eine  Medaille.  1859 
wurde  er  zum  Med.-Hafc  und  Mitgliede 
des  Prov.-Med.-Koileg.  ernauiit  Während 
der  Kriege  1864  und  66  war  er  teils  iu 
den  Kriegshospitälem  des  Johanniter- 
ordens  in  Scldeswig,  teiJs  als  Generalai-zt 
und  konsnlt.  Chirurg  in  den  böhm.  Laza- 
retten mit  Auszeichnung  thätig.  Seit  dem 
Kri^e  von  1866  aber  kränkelte  er  und, 
obgleich  er  äusserlich  noch  in  alter  Weise 
tliätig  war,  ja  sogar  mit  Habskr  zus.  noch 
das  Wiiudarzneibwch  des  Deutsch-Ordens- 
bruders  Hkimüch  Pfolspedndt  h  erausgab j 


L 


führten  mehrere  voraufgegangene  Erkran- 
kungen 29.  Juli  1868  seinen  Tod  durch 
Darmperforation  herbei*  ^  M.  hat  das 
Chirurg.  Können  durch  seine  Erfindungen 
und  Leistungen  nach  %^erseh.  Richtungen 
hin  erweitert:  vor  allem  ist  er,  wenn  auch 
nicht  der  Erfinder,  so  doch  der  vriseen- 
sehaftJ.  und  techn.  Begründer  der  Galvano- 
kaustik. Als  klin  Lehrer  war  er  durch 
die  Klarheit^  Gediegenheit  und  Gelehr- 
samkeit seines  Vortrages  und  seiner  Ent-- 
wickelnng  des  Krankheitsbildes  muster- 
giltig;  als  Operateur  zeichnete  er  sich 
durch  die  sorgfältigste  und  gewiasen- 
hafteste  Vorbereitung  und  die  technische 
Vollendung  der  Operation  aus,  obgleich 
er  fem  von  jeder  krankhaften  Operations- 
Inat  war. 

MiddendOrff»  Alexander  Theo- 
dor von,  Anthropoiog  und  Ethnograph, 
geh*  6./ia  Aug.    1815   in    St.  Petersburg, 


studierte  von  1832  ab  in  Dorpat  und  wurde 
daselbst  1837  Doktor,  Nach  weitereu 
naturwissenschaftl.  Studien  in  Berlin  wui*de 
er  1839  Prof.  der  Zoologie  an  der  Univ. 
in  Kiew,  gab  aber  bald  seine  St-ellung 
auf  und  machte  mit  K.  E*  v.  BiJ^K  eine 
Reise  nach  Kola  luid  dem  russ.  Lappland, 
1842  eine  Reise  in  den  Korden  Sibiriens, 
nach  dem  Taimyrlande,  der  Küste  des 
Ochotskischen  Meeres^  dem  Amurgebiet, 
wurde  1845,  nacli  St.  Petersburg  zurück- 
gekehrt, ord.  Mitghed  der  Akaiiemie  der 
Wissenschaften,  1855  bis  7Ö  bestand*  Se- 
kretär derselben,  besuchte  1860  noch  ein- 
mal Sibirien,  1B67  Xowaja  Sendja  und 
Island,  1870  Spitzbergen  und  Schottland, 
187S  Turkestan,  Seit  einer  Reihe  von 
Jahren  lebte  M.  auf  seinem  Landgute  in 
Li  vi  and,  mit  wissen  seh  aftl.  und  gemein- 
nützigen Arbeiten  beschäftigt,  beging  1887 
sein  öOjähr.  Dr.-Jubil.  und  starb  28,  Jan. 
1894  auf  dem  Gut  Hellenowa  bei  Dorpiat. 
Seine  äusserat  vielseitige  litterarische 
Thätigkeit  ist  bereits  von  Stieda  im  älteren 
Lex.  nach  Gebühr  gewürdigt* 

MiddlemOre,  Richard,  zu  Bir- 
mingham, Augenarzt,  Clürurg  und  Dozent 
der  Augenheilkunde  an  der  dortigen  Royal 
Eye  Intirmary,  geb.  1804  und  gest.  7,  März 
1891  j  verfasste  das  bekannte  Lelirbuch: 
„*4  freatise  an  tke  dUeaua  of  the  eye  and 
its  appendaffts*'  (2  voll.,  Land.  1835;  2.  ^d. 
1839)  und:  „On  the  treatmait  of  cerfain 
injuries  of  the  eye,  occurring  in  infanU  avd 
young  persofts^^  (Ib.  1840),  sowie  eine  grosse 
ZaM  ophthalmol,  Artikel  in  versch.  2^it- 
scliriftftn,  M.  hat  sich  besonders  um  die 
Lehre  vom  Glaukom,  die  Behandlung  der 
G^schwfilste  des  Anges^  der  Amaurose,  die 
Elataraktextraktiou  und  die  Veränderungen 
des  Bulbus  nach  derselben  verdient  ge- 
macht. 

Miss,  Fran«  Johann  Joseph,  in 
Köln,  daselbst  13.  Nov.  1859  geb.,  stu- 
dierte seit  1879  in  Bonn,  hier  bereits  mit 
anthropob  Studien  beschäftigt  (unter 
ScBAATTHAüsEN),  ferner  in  Freiburg  i*  Hr., 
München  und  Berlin.  In  München  machte 
M.  Doktor-  und  Staatsexamen,  ging  dann 
auf  längere  Reisen  hanptcächlich  zum 
Zweck  antliropctL  Studien,  war  1886  bis 
86  am  Bürgerspital  semer  Vaterstadt 
Assistent,  Hess  sicK%b«T  «!>T^\%Sß>  ^«xkssm^ 
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dort  nieder  und  zwar  als  Spezialarzt  für 
Nervenleiden  und  starb  bereits  9.  Juni 
1899.  M.  hat  im  ganzen  etwa  34  Abhand- 
lungen publiziert,  meist  anthropol.  und 
anat.  Themata  betreffend.  Ein  Verzeich- 
nis seiner  Arbeiten  gab  Busghan  im  Kor- 
respbl.  d.  D.  anthropol.  Ges. 

Miescher,  Johann  Friedrich, 
als  Sohn  des  emeritierten  Baseler  Anato- 
mie-Prof.  gl.  N.  daselbst  13.  Aug.  1844 
geb.,  studierte  in  seiner  Vaterstadt,  sowie 
in  Göttingen,  Leipzig  und  Tübingen,  wurde 
1868  Dr.  med.  in  Basel,  habilitierte  sich 
daselbst  1871  für  Physiologie  und  wurde 
1872  bereits  ord.  Prof.  1895  trat  er  aus 
Gesundheitsrücksichten  in  den  Ruhestand 
und  starb  26.  August  desselben  Jahres  in 
Davos.  M.  war  einer  der  Begründer  und 
Förderer  des  physiol.  Unterrichts  in  Basel, 
wo  er  1885  im  Vesalianum  ein  physiol. 
Laboratorium  einrichtete.  Seine  verschie- 
denen Arbeiten  betrafen  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Eiterzellen,  Kem- 
gebilde  im  Hühnereidotter,  Spermatozoen 
der  Wirbeltiere,  Ernährung  des  Rhein- 
lachses, die  Lehre  von  den  Athembewe- 
gungen  u.  a.  m. 

MihalkOViCS,  Victor  Geza,  in 
Budapest,  geb.  daselbst  29.  Jan.  1844, 
vollendete  dort  die  med.  Studien,  wurde 
1868  Assistent  bei  der  Lehrkanzel  für 
deskript.  Anat.,  1869  Dr.  med.,  1871  Ope- 
rationszögling, ging  nach  Wien,  wo  er 
sich  mit  Embryologie  und  Histologie 
bei  ScHBSTK  und  Toldt,  1873  nach  Leipzig, 
wo  er  sich  bei  Ludwig  und  Schwalbb  mit 
Histol.  beschäftigte,  wurde  in  Strassburg 
erster  Assistent  Waldbybb's  und  1874 
Privatdozent  der  deskript.  Anat.  in  Buda- 
pest; 1875  wurde  er,  nachdem  er  im  Auf- 
trage des  Ungar.  Unterrichts-Ministeriums 
zum  Behuf  e  der  Erbauung  eines  Anatomie- 
gebäudes in  Budapest  die  entsprechenden 
Bauten  in  Paris  und  Deutschland  studiert 
hatte,  an  der  Budapester  Univ.  a.  o.  Prof. 
der  EmbryoL,  1878  o.  ö.  Prof.  der  Em- 
bryol.  und  der  prakt.  Anatomie,  1881  o. 
ö.  Parallel-Prof.  der  gesamten  deskript. 
Anat.  und  1884  ord.  Mitglied  der  ungar. 
Akademie.  M.,  der  11.  Juli  1899  starb, 
war  ein  sehr  bedeutender  Anatom.  Er 
unterhielt  beständig  mit  der  deutschen 
Forschung   Beziehungen,   besonders    mit 


Waldeyer,  und  hat  eine  grosse  Reihe  von 
Schriften  publiziert.  Wir  zitieren :  „Beitr. 
zur  Anat  und  Histol.  d.  Hodens^*  (Arb.  d. 
phys.  Anstalt  zu  Leipzig,  1873)  —  „Ein 
Beitrag  zur  ersten  Anlage  d,  Augenlinse" 
(A.  f.  m.  A.,  XI,  1875)  —  „EntwlMungS" 
geschickte  des  Gehirns^''  (Leipzig  1877)  — 
„Das  neue  anat,  Institut  in  Budapest"' 
(A.  f.  A.  1879)  —  „Untersuchungen  Ober 
die  Entwickl.  des  Harn-  und  Oesehlechts- 
apparates  der  Amniofen"  (Intern.  Monats- 
schr.  f.  Anat.  und  Histol.,  11,  1885).  Die 
meisten  dieser  Arbeiten  sind  auch  in 
ungarischer  Sprache  erschienen;  ausser- 
dem erschien  in  ungar.  Sprache:  Eine 
allgem.  Anatomie,  1881;  die  Uebersetzung 
der  deskript.  Anat.  des  Menschen  von 
Kael  Kbause,  1881  u.  82  und  ein  Lehrb. 
der  deskript.  Anat.  des  Menschen. 

Mikulicz,  Johann  von  Radecki, 
geb.  16.  Mai  1850  in  Czemowitz,  studierte 
seitl869  in  Wien,  wurde  1875  daselbst  Dok- 
tor, arbeitete  darauf  3  Jahre  hindurch  als 
Operationszögling  unter  Billboth's  Leitung, 
wurde  nachträglich  sein  Assistent,  blieb 
in  dieser  Stellung  bis  1881,  nachdem  er 
sich  1880  als  Privatdozent  der  Chir.  in 
Wien  habilitiert  hatte.  1882  wurde  er 
Prof.  ord.  der  Chir.  und  Direktor  der  chir. 
Ellinik  in  Krakau;  1887  wurde  er  in  der- 
selben Stellung  an  die  Univ.  Königsberg, 
1890  nach  Breslau  berufen.  Als  eifriger 
Anhänger  der  Aiitiseptik  hat  er  sich  viel 
mit  ihrer  Vervollkomninung  und  Prüfung 
befasst;  seine  hauptsächlichsten  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  sind;  ,,Ueber  die  Be- 
ziehungen des  Glycerins  zu  Coccobacteria 
septica  und  zur  septischen  Infection''*  (v. 
Langenbkck's  Archiv,  1878)  —  „Dtc  anti- 
septische  Wundbehandlung  und  ihre  Technik** 
(Mitt.  des  Vereins  der  Ärzte  in  Nieder- 
österreich) —  ,,Zur  Spray  frage'*  (v.  Langen- 
bkck's Archiv,  1880)  —  ,,üeber  die  An- 
wendung der  Antisepfik  bei  Laparotomien^' 
(Ib.  XXVI)  —  ,,Ueber  die  Verwendung  des 
Jodoforms  bei  der  Wundbehandlung  und 
dessen  Einfluss  auf  fungösc  und  verwandte 
Processe'*  (Ib.  XXVII)  —  „Die  Verwetidung 
des  Jodoforms  in  der  Chirurgie**  (Wien.  Kl., 
1882)  —  „Ueber  einige  Modificationen  des 
antisepti^chen  Verfahren^*'  (v.  Langenbeok's 
Archiv,  XXXI)  —  ,,  Kr  fahrungen  über  den 
Dauerverband  und  die  Wundbehatidlung  ohne 
Drainage'*  (Klin.  Jahrh.  I,  1888).     In  der 
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neaeren  Zeit  hat  er  viel  an  der  Ver- 
vollkommnimg der  Asepsis  gearbeitet: 
i,Üi&er  Veraucht,  die  aseptiHche  Wundbe- 
handhmg  £U  einer  wirklich  keimfreien 
Methode  jfw  i^ervollkommnen^'  (D.  m.  W.., 
1897)  —  «^*«  Desmfektion  der  HaiU  uiid 
Hände  mittela  SeifenspiHhtM^'  [D.  m.  W., 
1899)  u.  a.  Durch  seine  1881  erschienene 
Arbeit:  „Über  Gastrottkopie  und  Ösophü' 
gosköpiß'^  (W,  m.  PrJ  bat  er  die  heute 
geübte  Methode  der  Osoijhagoskopie  be- 
gründet. Die  Abdominalclur..  nanientlich 
die  des  Magens,  verdankt  ihm  eine  Beihe 
grösserer  Arbeiten :  „Ü6er  die  Ausschaltung 
toter  Räume  aus  der  PerifonealMifde^'  ( Arch. 
für  klin.  Chir,  XXX III)  —  „PerforaHmiS' 
2)eritonitis''  (Voi.kmann's  klin,  Vortr.^  1883) 


—  „^«r  operatire}i  BeMndlufig  der  Pylorus- 
stenose** (Cbl.  f.  Ch.,  1887)  —  „Zur  Opera- 
nden Behandlung  des  stenosirenden  Magen- 
geschwürs" (Arch.  für  klin.  Chir.  XXX^TL) 

—  „Beiträge  zur  Technik  der  Operation  des 
Magencarcinofus^  (Ib.  LVII).  Von  den  zahl- 
reichen Arbeiten  seien  ferner  erwähnt  auf 
dem  *Tebw3te  iler  Orthopädie  ii.  der  Knochen- 
nod  Gelenkchir.:  ,,  Über  seitliche  Verkrüm- 
mungen am  Knie  w,  deren  Heiluyigstneikoden** 
(Ib.  XXIIl)  —  f,Eive  fietie  osteoplaäiacÄe 
Resektion  am  Fu^se"  (Ib.  XX\^)  —  „Bei- 
träge zur  plastischen  Chirurgie  der  Xase^* 
(Ib,  XXX)  —  ^Die  unblutige  Redudion 
der   angeborenen   Hü/ti^errejikung^^   (Ib.  EL) 

—  „  Über  auttgedehnte  Resektionen  an  langen 
Röhrenknochen  wegen  maligner  Geschwülste*' 
(Ih,  L).  Weitere  .fVrbeiten  beschäftigen 
sich  mit   der  Therapie    des   Ki'opfes  imd 


der  Basedow* sehen  Krankheit  «B,  k.  W. 
1895,  Cbl.  f.  Ch.  1895  und  Cbh  f.  Ch. 
1886).  Eine  grosse  Anzahl  kasuiistischer 
Beiträge  Ist  in  dem  Archiv  für  kltn.  Chir», 
den  BRüK8*schen  Beiträgen,  den  Mittei- 
lungen ans  den  Grenzjtrebieten  der  Med. 
und  Chlr,  u,  a.  erscliienen.  Von  grösseren 
Einzelwerken  seien  erw&tnt  der  mit 
MiCHELSoN  gemeinsam  herausgegebene 
^Atlaa  der  Krankheiten  der  Mund-  und 
Rachenhöhle"  iBerlin  1892)  —  ,,Die  Krank- 
heitcn  des  Mmides^^  (mit  Kütjcmel^  Jena, 
1898),  das  zuerst  in  gekürzter  Form  als 
„TA«  diseases  of  the  mouth^*  in  dem  ameri- 
kanisclien  Sammelwerk  „Twentieth  Cen- 
tury Practiee'*  (New  York  1896)  erschien» 
In  dasselbe  Gebiet  gehören  von  kleineren 
Arbeiten  noch  die  »^seitliche  PharjTigotoniie 
behufs  Exstirpation  maligner  Geschwülst« 
der  TonsillftTgegend^^  (P.  m.  W.,  ia%) 
und  die  Schilderung  der  ,, eigen ai-t igen 
symmetrischen  Erkrankung  der  Thränen- 
und  Mundspeicheidrüsen  (MjKüLiCÄ*sche 
Krankheit)*'  in  den  Billroth  gewidmeten 
„Beiträgen*'.  Mit  v»  Bibgslikx  und  BeuKe 
redigiert  er  zur  Zeit  das  Handbuch  der 
prakt.  Chii'.  Gemeinsam  mit  Nauxyn  giebt 
er  die  von  X.  und  ihm  gegründeten  „Mit- 
teilungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
und  Chir."  heraus;  ebenso  ist  er  Mither- 
ausgeber der  .»BauNs'sclien  Beiträge  zur 
Chir.^^ 

Miller,  Willonghby  D..  in  Ber- 
lin, geh*  in  Alexandria,  Ohio,  U*  S,  A. 
1853,  studierte  in  Ann  Ar  bor  und  seit  1875 
in  Edinburg,  Berlin,  Philadelphia»  Dr, 
med.  Berol  1888,  w^nde  1879  als  D.  D. 
S,  in  Philadeljdiia  gi^aduiert,  folgte  1884 
einem  Ruf  als  Lehrer  der  Zahnheük.  an 
das  betr*  Institut  in  Berlin,  erhielt  die 
Wiii*de  als  Dr.  i>hil,  hon.  causa  von  Ann 
Arbor  und  wurde  1H92  Prof,  e.  o.  Schrif- 
ten :  ^yDie  Mikroorganismen  der  Mund- 
höhle" (1889;  2.  Aufl.  1892)  —  ..Lehrbuch 
der  conservirenden  Zahnheitk,"  (1896;  2, 
Aufl.  1898)  mid  gegen  100  anderweitige 
PubUkationen  grösseren  und  geringeren 
Umfangen. 

Milne-Edwards,  Aiphonse,  in 

Paris,  daselbst  13.  Okt.  1835  als  Sohn  des 
berühmten  Zoologen  Henri  M,  (f  l885i 
geb.,  studierte  und  promovierte  zum  Dr. 
med.  1869,  wandte  äw:\x  d^va\  ^^x  TjoK^^asgÄ 
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zu,  wurde  Gehülfe  seines  Vaters,  Prof. 
an  der  Ecole  de  pharm.  1865,  Nachfolger 
seines  Vaters  im  Museum  1876  und  dessen 
Leiter  1891.  Er  nahm  an  mehreren 
wissenschaftlichen  Expeditionen  teil,  wurde 
1877  Mitgl.  des  Instituts,  1885  Mitgl.  der 
Akad.  der  Med.  und  starb  21.  April  1900. 
Seine  zahlreichen,  hochbedeutenden  Ar- 
beiten bewegen  sich  auf  dem  Gebiet  der 
Anat.,  Zool.  und  Paläontologie.  Im  älte- 
ren Lexikon  ist  M.  unter  Edwards  er- 
wähnt. 

Minati,  Carlo,  geb.  17.  AprÜ  1824 
in  Montepulciano  (Toskana),  studierte  in 
Pisa  bis  1847  und  in  Florenz  bis  1850  und 
redigierte  nach  seiner  Promotion,  1850  bis 
59,  die  Journale :  „//  Progresso  medko**'  — 
,fLaGaz2etta  medica  itcdiana^''  —  ,,11  Tempo^^ 
und  bearbeitete  die  med.  Rundschau  für 
dieselben.  1855  wurde  er  Assistent  der  ge- 
burtshilfl.Klinik  von  Florenz,  unter  Vannoni, 
1859  von  der  grossh.  toskan.  Regierung 
zum  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie an  der  Univ.  Siena  ernannt  und  1866 
von  der  königl.  ital.  Regierung,  nach 
überstandenem  Konkurs,  in  derselben 
Stellung  an  die  Klinik  von  Pisa  versetzt, 
wo  er  Ende  April  1899  starb.  Unter 
seinen  Schriften  wollen  wir  erwähnen : 
„Annotazioni  aul  parto  prematuro  arti- 
ficiale,  specialmente  in  relazione  con  la  midi- 
cina  legale''  (Siena  1862)  —  „DeUa  parte 
die  ebbe  il  Cesalpino  nella  scoperta  deUa 
drcolazione  del  sangue^''  (Florenz  1874)  — 
„Dei  hagni  di  Casciano  nella  provincia  di 
Pisa''  (Ib.  1877)  —  ^.üstetricia  minore, 
lezioni''  (Mailand  1881)  —  ,,Lo  speculum 
deUe  partorienti  inventato  per  uso  clinico*' 
(Ib.  1885). 

Minich,  Angelo,  geb.  1817  zu 
Venedig,  studierte  auf  den  Univ.  Padua 
und  Pavia  und  ging  1841  nach  Wien,  um 
sich  dort  in  den  chir.  Studien  zu  vervoll- 
kommnen. 1845  wurde  er  zum  supplier. 
Prof.  der  chir.  Klinik  in  Padua  ernannt, 
in  welcher  Stellung  er  bis  1847  verblieb; 
1848  war  er  Chefarzt  der  revolutionären 
Truppen  Venedigs  und  seit  1850  chirurg. 
Primararzt  des  venetianischen  Kranken- 
hauses. Seit  1868  war  er  Mitglied  des 
Istituto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti, 
und  Vizepräsident  desselben.  M.  starb 
Ende  November  1893.     Seine  zahlreichen 


Schriften  sind  z.  T.  im  alten  Lexikon  auf- 
gezählt. 

MinkiewiCZ,  Johannes,  geb.  zu 
Newel  11.  April  1826,  studierte  in  Moskau 
(1843  bis  48)  und  wurde  daselbst  1850 
Doktor,  war  1848  bis  50  Hospitalarzt  in 
der  Festung  Temir-Han-Schury  in  Dage- 
stan, nahm  1851  bis  53  die  Stellung  eines 
Assistenten  an  Piroooff's  Klinik  in  Peters- 
burg ein,  wurde  1853  Oberarzt  des  Militär- 
hospitals in  Sebastopol  und  siedelte  im 
folgenden  Jahre  nach  dem  Kaukasus  über, 
wo  er  Chirurg  des  Erivan'schen  Militär- 
bezirkes wurde.  1856  erhielt  er  die  Stelle 
eines  General chirurgus  der  kaukasischen 
Armee  und  hatte  sie  bis  1883  inne;  1859 
bis  62  unternahm  er  auf  Eegierungskosten 
eine  Studienreise  durch  Deutschland, 
Österreich,  Frankreich,  Italien  und  Eng- 
land, wurde  1868  konsultierendes  Mitglied 
des  Medizinal-Konseils  in  Tiflis  und  1873 
Ehrenmitglied  des  gelehrten  Komitees  für 
Medizinalangelegenheiten  in  der  Armee. 
M.  starb  Ende  Dez.  1897  in  Tiflis.  Er 
i  war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller; 
doch  kann  hier  von  der  Aufzählung  der 
Schriften,  die  zum  grössten  Teil  schon 
im  älteren  Lexikon  gewürdigt  sind,  abge- 
sehen werden. 

Minkowski,  Os  c  ar ,  in  Strassburg, 
geb  13.  Jan.  1858  in  Alexoten  bei  Kowno 
in  Kussland,  studierte  in  Königsberg, 
Freiburg,  Strassburg,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Naunyn,  promovierte  1881  zu 
Königsberg,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  bei  Naunyn  1882  bis  92,  habilitierte 
sich  in  Königsberg  1885,  in  Strassburg 
1888  und  ist  Prof.  e.  o.  seit  1891  daselbst 
Schriften :  „Einfluss  der  Leberexstirpation 
auf  den  Stoffwechsel"  (1885)  —  „  Vorkommen 
von  Oxy buttersäure  im  Harn  bei  Diabetes 
mellitus"  (1884)  —  „Untersuchungen  über 
den  Diabetes  mellitus  nach  Exstirpation  des 
Pankreas"  (Leipzig  1893)  —  „Untersuchun- 
gen zur  Physiologie  und  Pathologie  der 
Harnsäure"  (Ib.  1898).  M.  ist  Mitarbeiter 
an  V.  Leyden's  Handb.  der  Ernährungs- 
therapie, Nothnagel's  Handb.  d.  spez.  Pa- 
thologie und  Therapie,  Likbreich's  Ency- 
klopädie  der  Therapie,  Lubarsch  und 
OsTERTAG,  Ergebnisse  der  allgemeinen  Pa- 
thologie. Mai  1900  erhielt  M.  einen  Ruf  als 
Dir.  d.  inn.  Abt.  d.  städt.  Krankenh.inKöln. 
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MitSCherlich,  Karl  Oastav,  zu 
Jever  9.  Nov.  iSüö  geb.,  Btudiert«  seit 
1825  in  Berlin,  untjersuchte  schon  als 
Student  in  dem  Laboratorium  seines  Bm- 
derm,  des  bekannten  Chemikers  Eühard 
M.,  versclüedene  Antimon-  und  Quecksil- 
berpräparate und  promovierte  1829  mit 
der  Disfi. :  „Hydrarg yri  praeparata  tmta- 
timma  analytice  accuratiu9  perncnAtata", 
Er  Üesß  sich  1830  als  Arzt  in  Berlin 
nieder,  habilitierte  sich  daselbst  1834  mit 
der  Schrift  ^De  nalivae  indoit  in  ntmnuUis 
morbis^''  und  wurde  1841  a«  o.,  1844  ord* 
Prof.,  in  welcher  Stellung  er  als  berühm- 
ter Lehrer  der  Arzneimittellehre  bis  zu 
seinem  19.  März  1871  erfolgten  Tode 
wirkte,  nachdem  er  1858  Geh.  Med. -Rat 
geworden.      M.     war,  wie    Uüskmakn    im 


älteren  Biogr.  Lex.  bemerkt,  der  erste 
deutsche  Pharmakolog,  der  die  Bedeutung 
der  Kenntnis  des  chemischen  Verhaltens 
der  Arzneimittel  j^e^n  die  Besta^ndteile  | 
des  Organismus  und  die  der  Tier\'ersuche  | 
überhaupt  für  die  Entwicklung  der  Pbar- 
makolagie  erkannte  und  letztere,  von 
dieser  Erkenntnis  geleitet,  durch  eine 
Beihe  von  Experimental&rbeiten  weeent- 
lich  gefordert  hat.  Mit  Ausn&hme  der 
ilteBtan,  rein  chemischen  Aufsätze  und 
seiner  Habilitationsschrift,  gehören  IL'ft 
sämtliche  Arbeiten  seiner  Spezialwissen- 
sduLft  an.  Dieselben  sind  von  H.  (1,  c.) 
im  knappen  Rahmen  gewürdigt.  Sie  b^ 
treffen  die  Wirkungen  von  Bleiaoetat^ 
Knpfenolfat»  £lfle&  und  dmaiMi  Präpaimtea^ 


die  Diuretika,  das  Silbernitrat,  Ammonia- 
kalien.  Alkohol  etc.  Gleichzeitig  arbeitete 
M.  an  seinem  ausserordentlich  wertvollen 
.fLehrhtch  der  Arzneimittdiehre'^  das  bei 
der  darauf  verwendeten  Sorgfalt  9  Jahre 
(1837  bis  46)  in  Anspruch  nahm.  Die 
zweite  3bändige  Ausgabe  wurde  sogar 
erst  in  14  Jahren  (1847  bis  61)  vollendet. 

Mivart,  St.  George,  in  London, 
daselbst  30.  Nov.  1827  geb.,  studierte  Med. 
am  Kings  Coli,  und  an  St.  Mary's  Coli. 
d'Oscott,  wurde  1862  Lecturer  an  der 
med.  Schale  des  St.  Marj's  HospttalSf 
1874  Prof.  der  BioK  am  Coli,  von  Kensing- 
ton,  1867  M,  R.  S.,  1869  Vizepräß.  der 
ZooL  Soc.  und  1874  Schriftführer  der 
Linn.  Soc.  M,  war  Dr.  phil.  der  Univ. 
Kom  und  Br*  med.  der  Lfjwener  Fakultät 
und  starb  L  April  1900.  Unter  seinen 
zahlreichen  biolog,  Arbeiten  Überwiegen 
die  vergl.  anat,  und  zoologischen. 

MoebiUS,  Paul  JuUus,  zu  Leip- 
zig, geb.  daselbst  24.  Jan.  1853,  studierte 
auch  dort,  in  Jena  und  Marburg,  wurde 
1876  promoviert,  w*ar  1883  bis  93 
Dozent  an  der  Univ.  Leipzig,  seit  1885 
Redakteur  von  Schmjüt'ä  Jahrbb.  der  ges. 
Med.  Litterar,  Arbeiten  :  ^Gntndriu  dei 
deutschen  Mili(är-Sani(äf8ttt»em**  (Leipzig 
1878)  —  „Das  Nervensi/Btem  dt»  yfnmhtfi** 
(Ib.  1880»  —  ^Die  Nervontät*'  /Ib.  1882) 
—  ^.Äügem,  IHa^nosHk  der  Nervenkrankk.*' 
(Ib,  1885,2.  Aufl.  1893)  —  ^Abris»  d^  NertTn- 
krankheiten''  <Ih.  1894;  —  ^^Sewrolö^i$ch€ 
Beiiräge"  [b  Bände,  Leipzig  1894  Irf»  96) 
^  „Üh^  ^*^  Behandimig  der  Nervmbfimken 
und  die  Errichtung  von  Kerv^theiktäit^n'' 
(Berlin  1896)  —  n^*^  ^^^  Pathohgitche 
bei  Gpethe''  (Leipzag  1898).  Dazu  zahl- 
reiche Aufsätze  in  Scbmiot's  Jahrbb. 
(1878  bis  99),  Ctrlbl  f.  l^ervenheilk-  (1879 
bis  92i,  Memorahilien  (IhhO  bis  84),  B. 
kl.  W.  (1879  bis  84),  Mönch,  med,  W. 
(1886  bis  99.,  Archiv  f,  Heilk.  (1877  bis 
87),  u.  a,  ^Über  hereditäre  Xervenkrank- 
heiten''  (Volkäa^'s  klin.  Vortr ,  l^f79j  — 
„Fat hol,  des  HaUtympaihit^iM*'  <B.  kL  W., 
1884)  —  jfÜher  period.  OcMiüm^torimläk' 
mmng*'  (Ib.)  —  ^Über  XeurUi*  pmrpetaiit'' 
(Mfinch.  in.  W.,  1887;  —  „Über  tm^dx^. 
FaäaUt*  Äbdmeemdäkmimg''  (Ib.  Ii8d8\  «u^ 
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H06lif  K  ar  1 ,  in  Lichtenberg  bei  Ber- 
lin, geb.  zu  Cassel  10.  März  1849,  studierte  in 
Marburg,  Würzburg,  Leipzig,  1873  appro- 
biert, war  Assist,  an  den  med.  Kliniken  zu 
Hostock  (Thibbfelder)  und  München 
(v.  Zismssen),  sowie  der  psychiatr.  und 
Nervenklinik  in  Berlin  (Westphal),  1883 
Privatdozent  an  der  Univ.  Berlin  und 
1884  Arzt  der  Anstalt  für  Irre  und  Epi- 
leptische  der  Stadt   Berlin   zu    Dalldorf. 

1892  a.  o.  Prof.,  1893  Mitgl.  der  wissen- 
schaftl.  Deputation  und  Direktor  der  An- 
stalt Herzberge  der  Stadt  Berlin.  Ausser 
kleineren  klin.  Abhandlungen,  Arbeiten 
im  Archiv  für  klin.  Med.,  Archiv  für 
Psychiatr.  und  Nervenkrankh.  etc.  schrieb 
er  über  Verhalten  der  Reflexthätigkeit, 
Psychosen  bei  Tabes,  nach  Eisenbahn- 
unfallen,  Verhältnisse  der  Pupillen  bei 
Greisteskranken,  secundäre  Degeneration 
im  Bückenmarke,  Alkoholismus.  Neuritis, 
Aphasie,  Pupillen  -  Eeaktion,  optische 
Leitungsbahnen-Behandlung  des  Alkoho- 
lismus (Handbuch  der  Therapie  innerer 
Ej-ankheiten)  u.  a.  „C/6er  irre  Verbrecher^* 
(Berlin  1888)  —  „Die  Anstaü  Herzberge^' 
(Ib.  1896). 

H06ll6r,  Joseph,  zu  Graz,  geb. 
21.  März  1848  zu  Papa  in  Ungarn,  kam 
als  Kind  nach  Wien,  wo  er  auch  studierte, 
1873  promovierte  und  1874  Assistent  der 
pharmakol.  Lehrkanzel  der  Univ.  unter 
A.  E.  VoGL  wurde.  Er  wirkt  seit  1886 
als  ord.  Prof.  der  Pharmakol.  und  Pharma- 
kognosie   an   der   Univ.   Innsbruck,    seit 

1893  an  der  Univ.  Graz.  Hauptsächlich 
beschäftigt  er  sich  mit  pflanzen-anat.  und 
pharmakognost.  Untersuchh.  und  ver- 
öHentlichte,  ausser  zahlr.  Abhandlgg.  in 
Fachzeitschriften,  in  den  Denkschr.  der 
Wiener  Akad.  der  Wissensch. :  „  Vergleich. 
Anatomie  de8  Holzes^*  (1876)  -  ..Pflanzen- 
Bohatoffe"'  (Off.  Ber.  der  Pariser  Aus- 
stellung 1878)  —  y.Änat.  der  Baumrinden*' 
(Berlin  1882)  —  ^.Mikroskopie  der  Nah- 
rungs-  und  Genussmittel''''  (Berlin  1886)  — 
„Real'Encyclopädie  der  ges.  Pharmacie** 
(Wien  1886)  —  ..Lehrbuch  der  Pharmako- 
gnosie''^ (Wien  1889)  —  .yPharmakogno- 
stischer  Atlas*''  (Berlin  1892)  —  .,Lehrb.  der 
Arzneimittellehre''  (Wien  1893). 

Moldenhauer,    wiiheim,  in 

Leipzig,  geb.  1845  zu  Karwitz(Meckl.-Strel.), 


stud.  seit  1867  in  Greifswald,  Halle,  Würz- 
burg und  Leipzig,  macht«  den  deutsch- 
französ.  Krieg  als  Unterarzt  mit,  wurde  1872 
approbiert,  wandte  sich  nach  vorübergehen- 
der Beschäftigung  mit  der  Frauen-  und 
Kinderheilkunde  dem  Studium  der  Ohren- 
Hals-  und  Nasenkrankheiten  zu,  wurde 
Assist,  an  der  chir.  Univ.-Poliklinik  und 
leitete  zuletzt  eine  private  Klinik.  1879 
habilitiert,  1893  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
starb  M.  in  Mei*an  Anfang  Februar  1898. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  erwähnenswert 
Studien  über  den  Bau  der  Paukenhöhle 
und  ihrer  Nebenhöhlen,  über  vergleichende 
Histologie  des  Trommelfells,  über  das 
Hören  bei  Neugeborenen,  Ohrerkranknn- 
gen  bei  Influenza,  Cholesteatome.  Fremd- 
körperbeseitigung aus  dem  Ohr.  Ausser- 
dem publizierte  M.  ein :  „  Lehrbuch  der 
Krankheiten  der  Nasenhöhle,  ihrer  Neben- 
höhlen und  des  Nasenrachenraums'  (1886). 

Holeschott,  Jakob,  geb.  9.  Aug. 
1822  in  Herzogenbusch  (Holland),  studierte 
in  Heidelberg  und  wurde  1846  da- 
selbst promoviert.  1846  bis  47  übte  er 
die  ärztliche  Praxis  in  Utrecht  aus,  wo 
er  das  erste  Jahr  in  Muldeb's  Laborato- 
rium arbeitete ;  1847  bis  54  lehrte  er 
als  Privatdozent  in  Heidelberg  physiolog. 
Chemie,  vergleichende  Anatomie,  Physio- 
logie und  Anthropologie  und  wurde  1856 
Prof.  der  Physiologie  in  Zürich.  Von 
dort  1861  als  Prof.  desselben  Faches  durch 
die  kgl.  ital.  Regierung  nach  Turin  be- 
rufen, begründete  er  daselbst  die  eigent- 
liche Schule  der  experimentellen  Physio- 
logie und  der  physiologischen  Chemie  und 
Physik.  Seit  1879  Prof.  der  Physiologie 
an  des  Univ.  von  Rom,  starb  M.  daselbst 
20.  Mai  1893.  Als  italienischer  Staats- 
bürger nationalisiert,  war  er  1876  zum 
Senator  ernannt  worden.  M.  ist,  wie  be- 
kannt, neben  Karl  Vogt,  Büchner, 
CzoLBE  u.  A.  einer  der  Haupt\^ertreter 
des  wissenschaftlichen  Materialismus. 
Seine  Hauptschriften  sind :  ..Kritische 
Betrachtung  von  Liebig's  Theorie  der  Er- 
nährung der  Pflanzen,  im  J.  1844  gekrönte 
Preisschrift"  (Harlem  1845)  —  .,De  Mal- 
pighianis  pulmonum  reticiäis  dissert/* 
(Heidelberg  1845)  —  ,,Holländische  Bei- 
träge zu  den  anatomischen  und  physiologi- 
schen Wissenschaften"  (mit  Dondkrs  und 
VAN  Deen  herausgegeben    (Bd.    I,  Dussel- 
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dorf  und  Utrecht  1846  bis  48)  —  ,,Phy^ 
siologie  def  Nahruni/srnittei*  (Darmstadt 
1850;  2.  Aufl.  Giessen  1HÖ9)  —  ..Lehre  der 
Nahrungsmittel^'  (Erlangen  1850;  3.  Aufl. 
1858;  ins  HulL.  Französ,,  Engl.,  Hubs., 
Italien,  nnd  wSpan,  übersetzt)  —  ^^Physio- 
lo*jU    dt8    Stoffii^^ccheds    in     Fflanzm    und 


Thieren*  (Erlangen  1851)  —  ^.Der  Kreis- 
lauf des  Lel»eft(f"  (Mainz  1852;  5,  Anfl. 
Mainz  und  Uiesseu  1875  bis  85)  —  ,,  Unter- 
suchungen zur  Naturlehre  fies  Menschen  und 
der  Tiere''  (13  Bde.,  Frankfurt  und  Giessen 
1857  bis  85)  \l  s,  w.  Die  wichtigsten 
Untersuchungen  betreffen  das  Blut^  das 
Atmen,  die  Homgebilde.  den  Einfluss 
des  Lichtes  niif  das  Atmen,  die  Biiduiigs- 
stätt^j  der  Galle,  die  hist^^chemischen  Me- 
tlioden,  die  Heil  wirk  ong  des  Jodoforms, 
die  lnnei*vation  des  Herzens  u.  s.  w. 

MoU,  Johann  Christoph  Albert, 
geb.  25.  Juni  1817  zu  GruibingeJi,  Ober- 
amt Göppingen,  studierte  1837  bis  40  in 
Tübingen,  begab  sich  nach  seiner  Promo- 
tion zu  weiterer  wissenschaftl.  Ausbildung 
nach  Heidelberg,  Strassburg.  Paris  und 
Ijondon.  wurde  1843  Distiiktsarzt  in 
Neuffen,  1862  Oberamt^arzt  in  Tettnang^ 
wo  er  als  Geh.  Hofrat  14.  März  1895  starb. 
M.  widmete  sich  mit  besonderer  Vorliebe 
dem  Studium  der  Geschiclite  der  Heil- 
kunde in  Wilrttemberg  und  legte  die 
Besnltate  dieser  Studien  im  Med.  Korre- 
Bpoadenzbl  des  wilrtt  ärztl.  Vereines 
nieder,  als  Lebens-  and  Charakterbilder 
aJler  Württemberger  Ärzte,  wie  Widma.vn, 


PüCHS,  ViscBER,  Jakob  Deök?*,  Gabelchover^ 
Paracelscs  u.  8,  w,  und  andere  hl  stör,- 
pathol  Aufsätze,  wie  z.  B. :  „Z>fr  schunrze 
Tod  in  Württemberg"  (XXVII)  —  ,,Die 
KrankhcitH*  und  Todesfälle  im  Württemb, 
Regentenhause*'  (XXX,  XXXI)  —  ..Die 
med.  Fakidtät  der  Carlsakademie;  eine  histar, 
Studie  bei  SchiUer's  lOOjähriger  Geburts- 
feier'^  (XXIX].  M.  hat  sich  durch  (Grün- 
dung der  Heil-  und  Pflegeanstalt  PfiugBt' 
weide  für  Epileptische  und  sonstiger 
Krankenanstalten  in  seinem  Bezirke  ver- 
dient gemaclit. 

Moll,  M.  F.  van,  in  Rotterdam,  geb. 
25.  Nov.  18415  in  Bois-le-Duc,  bildete  sicli 
seit  1B66  in  Utrecht  zum  Militärarzt  aus, 
nahm  am  deutsch -franzos.  Krieg  als  Arzt 
in  verschiedenen  Lazaretten  teil ,  setzte 
seine  Studien  in  Amsterdam  fort  und 
widmete  sich  dann  in  Utrecht  unter  Don- 
0ERS  der  Augenheilkunde.  Hierauf  begab 
er  Eich  a^if  Studienreisen  nach  London, 
Paris  und  Wien,  promovierte  1874  mit  der 
These:  .,Vivcongruetice  fwrmale  des  ritines'^ 
tind  liess  sich  noch  in  demselben  Jahre 
als  Augenarzt  in  Rotterdam  nieder,  wo  er 
Leiter  eines  eigenen  ophthalmoJ.  Instituts 
ist.  Er  veröffentlichte:  ^^Uinßuence  de 
fecak  sur  la  rngojne''  (1880)  —  .jVophtlial- 
mfdogie  dans  les  Fay8*Bas^'  -*  .,Le  traite- 
inent  local  des  maladies  des  tissus  non  super' 
ficirW"  (1892)  —  „Le  traitement  du  d^oUe- 
ment  de  la  rHine  par  eledrolyse'*'  (1893); 
femer  über  subkoujunktivale  Injektionen, 
Behandlung  der  Aiigiome  der  Augenlider 
und  Orbita,  Hämatome  der  Orbita,  Con- 
junctivitis metastatica  u.  a.  m. 

Moll,  Albert,  in  Berlin,  geb.  zuLiasa 
4.  Mai  1862,  st^idierte  seit  1879  in  Breslau, 
Freiburg  i.  B.,  Jena,  Berlin,  approbiert 
1884,  promoviert  1885,  besucht-e  1885  bis 
87  die  med.  Anstalten  von  Wien,  Buda- 
pest, London,  Paris,  Nancy ^  später  1894 
die  des  Orients,  1898  von  Nordamerika 
(Vereinigte  Staaten  und  Mexiko)  zu  kulfcor- 
geschichtl-med,  Information  und  wirkt 
seit  1887  als  Nervenarzt  in  Berlin.  Schrif- 
ten: .Mer  Bgpfwtismus''  (Berlin  1889;  3. 
Aufl.  1895)  —  „D^e  konträre  Sexualempfin' 
düng''  (Ib.  1891;  3.  Aufl.  1899)  —  ,,Der 
Rapport  in  der  Hypnose.  Untersuchungen 
über  den  tierischen  Magnetismus'*  (Leipzig 
1892 1  —  „Untermiehwtgen  iiber  die  Libido 
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sexuaHs"'  (Berlin  1897,  I),  Aufsätze  über 
das  Irren wesen,  über  die  Kassenarztfrage. 
Populär:  „Do«  nervöse  Weib''  (Berlin  1898). 
In  Vorbereitung:  Medizinische  Ethik"*, 

Molli5r6f  Humbert,  in  Lyon,  geb. 
1846,  studierte  und  promovierte  in  Lyon, 
war  daselbst  Interne,  chef  de  clinique, 
seit  1876  med.  d.  hop.  und  starb  26.  April 
1898.  In  dem  von  ihm  redigierten  „Lyon 
medical"  hat  er  eine  Reihe  von  Arbeiten  zur 
Gesch.  der  Med.  verfasst,  die  von  P. 
Aubert  im  Janus  (Amsterdam  III  p.  156) 
zusammengestellt  sind.  Wir  nennen  fol- 
gende Titel:  „TJn  pricurseur  Lyonnais 
des  thtories  microbiennes.  J.  A,  Qriffon  et 
la  thiorie  animie  de  la  peste''  —  „De  Vassi- 
stance  aux  hlessis  avant  Vorganisation  des 
armies  permanentes"  —  „TJn  mot  d^histori- 
que  sur  Vipeca.  Le  marechal  de  Viüars  et 
la  poudre  d'Helvetius"  —  „Fragments 
d'histoire  Lyonnaise  au  XIV  e  sihde.  Chiy 
de  Chauliac  et  la  bataüle  de  Brignais"  — 
„La  Chirurgie  de  guerre  au  XVI  e  sihcle. 
Nicolas  Qoddin  d'Arras  Chirurgien  des 
armies  de  CharJes-Quint  et  de  Philippe  II, 
sa  vie  et  ses  oeuvres"  etc. 

HonalCOW,  Constantin  v.,  zu  Zü- 
rich, geb.  4.  Nov.  1853  in  Wologda  (RussL), 
seit  1868  naturalisiert  in  Zürich,  studierte 
in  Zürich,  München,  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Ebebth  und  Hitzig,  wurde 
1880  promoviert,  war  1878  bis  85  Sekundar- 
arzt  in  St.  Pirmensberg  (kantonale  Irren- 
Heilanstalt  von  St.  Gallen),  und  vorher, 
1876,  Assistenzarzt  an  der  psychiatr. 
Klinik  in  Zürich  (Hitzig),  habiUtierte  sich 
1885  für  Neurologie  und  Psychiatrie  und 
erhielt  1894  die  Professur  für  Nerven- 
krankheiten, Hlmpathologie  und  Him- 
anatomie  in  Zürich.  Hauptarbeiten: 
y,Experiment.  Beitrag  zur  Kenntniss  des 
Corpus  restiforme  und  des  äusseren  Acusti- 
cuskems'*  (A.  f.  Psych.  XIV)  —  \,Experi' 
ment,  und  pathoL-anat,  üntersuchh.  über  die 
optischen  Centren  und  Bahnen''  (Ib.,  N.  F. 
XX)  —  ,,Striae  acusticae  und  untere  Schleife" 
(Ib.  1890,  XXII)  —  „Zur  Anatomie  und 
Pathologie  des  unteren  Scheitelläppchens ; 
entwickelungs  -geschichtliche,  experiment.  und 
pathol-anat.  üntersuchh."  (Ib.  XXXI).  In 
Buchform  sind  erschienen :  .^Experiment .  u. 
pathoL-anat.  üntersuchh.  über  die  Hauben- 
regiony   den   Sehhügel  und  die  Regio  Sub- 


thalamica  nebst  Beiträgen  zur  Kenntnis» 
früh  erworbener  Gross-  und  Kleinhimdefekte' 
(A.  f.  Psych.,  XXVII)  —  ^.Qehimpatho^ 
logie"  (Nothnaoel's  spez.  Pathol.  u.  Ther., 
IX,  1897).  Ausserdem  sind  kleine  Auf- 
sätze und  Mitteilungen  zu  erwähnen:  ^^Ex- 
periment. Beiträge  zur  Kenntniss  der  Pyra- 
mide und  Schleife"  (Korrespbl.  f.  Schw. 
Ä.,  1884)  —  yyüeber  Hemianopsie  und 
Alexie"  (Ib.  XIX  1889),  diverse  kleinere, 
hauptsächlich  hirnanatom.  Aufsätze  im 
Neurol.  C.  1885,  93,  97,  im  CorrespbL  f. 
Schw.  Ä.  1886,  88,  90,  91,  in  Verhandl. 
d.  Intern.  Arzte-Kongr.  Berlin  1890,  Ver- 
handl. der  physiol.  Gesellsch.  zu  Berlin, 
Jahrg.  1884/85.  in  Fbiedreich's  Blättern  f. 
die  gerichtl.  Med.,  in  der  W.  m.  W.  1896, 
in  A.  f.  Ps.  (Xu.  XI),  in  den  Ergebnissen 
der  allgem.  Pathol.  und  pathol.  Anat.  des 
Menschen  und  der  Thiere  (Lubarsch  und 

OSTERTAG). 

Honod,  Frederic-Clement-Con- 
stant-Gustave,  zu  Paris,  geb.  1803  zu 
Kopenhagen,  wurde  1831  in  Paris  Doktor 
mit  der  These:  ,,Sur  les  maladies  des  os", 
war  nacheinander  anat,  Prosektor.  Chirurg 
des  Bureau  central  und  seit  1833  Prof. 
agrege,  war  als  Hospitalchirurg  in  den 
Hospitälern  Lourcine,  Cochin  und  Maison 
royale  de  sante  thätig,  fungierte  als  Sekre- 
tär der  Soc.  anat.  und  der  Soc.  de  chir. 
und  publizierte  folgende  Schriften:  „i>w 
Souffle  placentaire'  (Epemay  1832)  —  „La 
section  du  cd  de  l'uterus  est-eüe  une  oph'a- 
tion  rationnelle?  etc."  (Konkurs-These,  1833). 
Er  war  Mitarbeiter  am  Dict.  des  etudes 
med.  prat.  seit  1837;  es  finden  sich  Auf- 
sätze von  ihm  in  den  Arch.  gener.,  der 
Nouv.  bibl.  med.,  Kevue  med.  und  Trans- 
act.  med.  Später  schrieb  er  noch:  ,,Om- 
seils  au  sujet  du  cholera"  (1865)  und  starb 
als  Chirurgien  honoraire  des  hopitaux 
Ende  Oktober  1891. 

Monod,  CharlesEdmond,  zu  Paris, 
daselbst  1842  als  Sohn  des  Vor.  geb.,  wurde 
1873  Doktor  mit  der  These:  „De  Vangiome 
simjde  sous-cutane  circonscrit  (Naevus  vas- 
culaire  sous-cutane.  Angiome  lipomateux. 
Angiome  lobule)",  von  der  med.  Fakultät 
preisgekrönt.  Er  wurde  Chirurg  des  Höp. 
und  1875  Agrege  der  Fakultät,  war  von 
1883  bis  87  Chirurg  am  Hop.  des  Incu- 
rables   von   Jvry,    ist   zur   Zeit    Chirurg 
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dm  Hdp.  St.  Antotne,  Membre  de  rAoa— 
demie  de  Medecine,  Membie  et  ancien 
preeident  de  la  Society  de  CJiirnrgie, 
Zoflammen   mit  TsIuLat   schrieb   er:    „iJe 


\ 


fhypertrophie  unUatirale  partieiie  ou  totale 
du  corp9**  (Arch.  gener.,  1869)  und  weiter- 
hin:  y^ContribuHon  a  tetude  des  (un^eun 
noncarcinonuUewies  du  seiw'*  (Ib,  1875)  — 
„£tude  comparative  des  diverses  methodes 
de  Vexerese"  (Koiikiirs-The&ei  1876)  ^  „De 
Vextetision  cotdimte  dans  les  maladies  des 
artkulations''  (Arch.  gener.,  1878)  —  „Traite 
des  madadies  du  Testiade  ou  de  ses  annexe»" 
(1889)  —  ^Eiude  sur  le  Cancer  du  sein'' 
(1894)  —  „De  l'appendicite"  (1898)  ete,;  femer 
Artikel  im  Dict.  encyclop.  de  sc,  m^d.; 
„CausHques^  cautirisatimi**  —  „Corps  Hran' 
ger$^*  n.  s.  w. 

Montl»  Alois,  stammt  aus  der  Lom- 
bardei, wo  er  in  Abbiategrasso  13.  Okt. 
^839  geb,  wurde,  absolvierte  die  med,  Fakul- 
tät Wien  und  vrurde  daselbst  1862  zum 
Doktor  der  Med.  und  1S63  zum  Dokt-or 
der  Chir.  promoviert,  wurde  speziell  dtueh 
MxYR  in  der  Kinderheilkunde  ausgebildet, 
übernahm  1862  eine  Aspirantenstelle  im 
St.  Annen-Kiöderspitale,  wurde  daselbst 
Assistent  bei  v.  Widehhofer,  den  er  1868 
bis  69  wiederholt  supplierte,  habilitierte 
«ich  1870  als  Privatdozent  für  Kindexheilk, 
und  wurde  1887  zum  a,  o.  Prof.  an  der 
Wiener  Üniv*  eniannt,  M.  ist  seit  1871 
Abteilungsvorstand,  seit  1872  Direktor- 
Stellvertreter,  seit  1893  Direktor  der  Wiener 
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allgem.  Poliklmikj  seit  1887  Direktor  des 
Vereines  zur  Errichtung  und  Fordening^ 
von  Seehospizeu  und  As3^len  für  Kranke^ 
insbesondere  ski-ophulöse  und  rachitische 
Kinder,  Direktor  der  voa  diesem  Vereine 
errichteten  Anstalten ,  des  Erzherzogin 
MArax  THEiiüSLA-Seehospizes  zu  San  Pelagio 
bei  Hovigno  mid  des  Kaiser  FwiiNZ  Josef- 
Kinderhospizes  zu  Hulzbach  bei  Ischl, 
Mitgl.  der  Akad.  der  Wiss.  zu  Rio  de 
Janeiro,  der  Societe  des  sciences  naturelles 
zu  Brüssel  etc.  M.  veröffentlichte  eine 
grosse  Anzahl  Arbeiten .  zumeist  über 
Kinderheilkunde  ira  J*  £.  K,,  alte  Folge, 
VI— Vm,  neue  Folge,  I  —IX,  in  Gbrhabdt's 
Lehrb,  f  Kinderkjankh,,  in  der  Ctrlztg. 
f.  KinderheiLk.^  welche  er  1878,  und  im 
A,  f.  K,,  welches  er  1880  mitbegründete, 
sowie  in  anderen  Faclizeitschriften  und 
Monographien,  darunter  die  Artikel:  „röcr 
epidernüche  Cholera"  —  „ Aperen ÄrröiiA-Äcifcn" 
—  „Hyperämie  und  Blutung  des  Rücken- 
markes" —  „Erfohrtmffen  über  Tänim  im 


I  Kindesalter"  —  ^^Beiträffe  sur  künstlicfien  Er- 
i  nährung  der  8(iiiglinge"  —  ^X^ber  Veräfider- 
I  ungcn  der  Blutdichte  bei  Kindern*^  —  ^Über 
I  Anämie  im  Kindesalter^  —  „  Über  Behrings 
\  Heilserumtkerapie  bei  Diphtherie''  —  ^^HeU- 
!  erfolge  des  Heilserums  bei  Diphtherie^*'    — 

f.  Weitere  Beiträge  zur  Anwetuiung  de»  Heil' 
:  serutns"  —  »Über  Diphtherie^';  ferner  die 
'  Monog^phien:  „Croup  und  Diphtherie^ 
'  (Wien  1879;   2.  Ana.    Ib.  1884!    und   mit 

Berggrün:     „Die    chroniMche    Anämie 
I  Kindesalter''    (Leipzig    1892),      Seit    1887 
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giebt  M.  seine  Vorträge,  gehalten  an  der 
allgem.  Poliklinik,  „Kinderheilkunde  in 
Einxddarstdlungen*'  in  zwanglosen  Heften 
(Wien)  heraus,  wovon  bereits  10  Hefte 
erschienen  sind. 

Montif  Achille,  in  Favia,  in  Arci- 
säte  (Prov.  von  Como)  16.  Oktober  1863 
geb.,  bildete  sich  in  Pavia  als  Golöi's 
Schüler  aus,  wurde  1887  promoviert,  1890 
als  Privatdozent  für  allgem.  Pathologie 
habilitiertjbekam  dann  denViktor-Emanuel- 
Preis  für  Studien  im  Auslande  und  studierte 
1891  bis  92  in  Berlin  im  Kocn'schen 
Institute  ftlr  Infektionskrankheiten,  sowie 
in  d.  ehem.  Abteilung  des  physiol.  Instituts 
unter  A.  Kosskl's  Leitung,  unternahm 
später  verschiedene  Studienreisen  durch 
Europa  und  Amerika,  wirkte  einige  Jahre 
in  Pavia  als  Privatdozent  und  Vorstand 
der  pathol.  Abteilung  des  GoL&i'schen 
Instituts,  wo  er  die  bakteriolog.  und  die 
serotherap.  Unterabteilungen  begründete. 
1895  gewann  M.  im  Öffentlichen  Konkurs 
die  ordentliche  Professur  für  allgem. 
Pathologie  a.  d.  Univ.  Palermo  (Sizilien) 
und  1899  wurde  er  von  der  med.  Fakultät 
zu  Pavia  als  Nachf.  des  hingeschiedenen 
Prof.  Senator  Sanoalli  auf  die  Lehrkanzel 
für  pathol.  Anatomie  berufen.  Haupt- 
sächliche litterar.  Leistungen:  „Suüe  coai- 
dette  anguiütUe  intestinali  e  stercorali*'  (zus. 
mit  (3k)LGi,  Arch.  p.  Sc.  med.  Torino  1885 
bis  86)  —  „Sulla  restUuzione  deüa  vindenza 
ai  microrganismi  attenuati"  (Mehrere  Auf- 
sätze in  Accad.  d.  Lincei  1889  u.  Soc.  med. 
di  Pavia  1890  bis  91)  — ;,  Una  nuova  reazione 
per  lo  studio  dd  siatema  nervoao"  (Accad.  dei 
Lincei  1889)  —  „  SM  eziologia  dd  vaiolo^ 
(Soc.  med.  di  Pavia  1892,  u.  XI  Congr. 
med.  intern.)  —  „Bicerehe  anatomiche  ed 
eziologiche  suLla  malaria  perniciosa*'  (Soc. 
med.  di  Pavia  1895)  —  „SuU'  adenoma 
sehaceo"  (Ib.  1896)  —  „Sur  Vayiatomie 
pathol.  des  elements  nerveux  dans  Vembolisme 
cerebral"  (Arch.  ital.  de  Biol.  1895)—  „Les 
alterations  du  Systeme  nerveux  dans  Vinanv- 
tion"^  —  „Sur  la  guerison  des  Uessures  des 
ganglions  sympatviues"  (Ib.  1895  bis  96)  — 
„I  dati  fondamentali  della  patologia  mo- 
derna''  (Turin  1898). 

Moore,  W.  Wlthers,  geb.  1823  zu 
Donkaster,  studierte  im  Univ.  Coli.  Hosp., 
/praktizierte    von    1845   an   in   Donkaster, 


wurde  1861  Dr.  med.  in  Edinburg,  liess 
sich  darauf  in  Brighton  nieder,  wurde 
1874  Fellow  des  R.  C.  P.,  war  Physic. 
am  Brighton  General  Dispensary  u.  CJon- 
sulting  Physic.  des  Sussex  County  Hosp. 
1886,  Präsident  der  Brit.  Med.  Assoc.  in 
Brigthon  1886,  1890  Präsident  des  Council, 
1893  zum  lebenslänglichen  Vizepräsidenten 
gewählt.  M.,  der  in  den  letzten  Lebens- 
jahren seine  Praxis  aufgegeben  hatte  und 
nach  Burgers  Hill,  Sussex,  übergesiedelt 
war,  starb  hier  5.  Dez.  1894.  Er  ist  Verf. 
verschiedener  Publikationen,  meist  im  Brit. 
Med.  Joum. 

Mooren,  Albert,  Augenarzt  und 
Geh.  Med.-Rat  zu  Düsseldorf,  geb.  26.  JuH 
1828  zu  Oedt  bei  Kempen  am  Niederrhein, 
studierte  in  Bonn  und  Berlin,  promovierte 
hier  1854  und  beschäftigte  sich  mit  Vor- 
liebe, auf  Anregung  A.  v.  Graefe's,  mit 
dem  Studium  der  Augenheilk.  Anfangs, 
von  1855  an,  wirkte  er  als  Arzt  in  Oedt, 
bis  er  1862  an  die  Spitze  der  städt.  Augen- 
klinik zu  Düsseldorf  berufen  wurde.  Auch 
übernahm  er  von  1868  an  10  Jahre  lang 
in  Lüttich  die  Leitung  des  Institut  oph- 
thalmol.    de   Liege,    wo  er   von   6   zu   6 


"Wochen  die  nötigen  Operationen  aus- 
führte und  die  Behandlungsweise  der 
Patienten  angab.  1883  legt«  er  die  Stelle 
des  Direktors  der  städt.  Augenklinik  in 
Düsseldorf  nieder  und  praktizierte  seit 
dieser  Zeit  daselbst  privatim  bis  zu  seinem 
31.  Dez.  1899  erfolgten  Tode.   M.  war  ein 


r 
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sehr  gesuchter  Augenarzt  voneuroptiischetn  I 
Rxd.  Er  hat  über  25000  r»|rt*rationeii  ; 
vollzogen;  seiiie  Klientel  stammte  aus  allen  i 
Gegenden  der  Welt.  Bei  seiner  TOjähr. 
G  ebnrtBtBgsf  eier  wurde  er  zum  Ehren  bürger 
der  Stadt  Düsseldorf  eniannt,  1895  er- 
hielt er  den  Prof.-Titjel,  nachdem  er  vorlier 
schon  den  Charakter  als  Geh.  M©d.-Rat 
erhalten  hatte.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
folgende  hervorzuheben!  ^^l'^ber  Hetinitis 
pigmentosa'*  (DiisFeldorf  1058,  engl.)  — 
„Die   gehinderte  TränadeÜHng'^   (Ib*  1858) 

—  ,fDie  verminderten  Gefahren  einer  Hörn- 
haiävertttetung  bei  der  StaarertracHon*^ 
(Berlin  1862)  -  ,,Die  Behandlung  derBinde- 
hinderkrankmtgcf^*^  j  Düsseldorf  1865)  — 
^ Ophthalmlatr lache  Beobachtungen^'  Berlin 
1867)  —  ^Veber  sympathische  GesichtH- 
Störungen**  (Ib.  1869,  franz.,  spauischi  — 
„Ophthalmologische  Mitthelungen*'  (Ib.  1874) 

—  „Gesichtsstörungen  und  IJterinleiden" 
1881;  2.  Auti.  1898;  spanisoh)  —  ,,Zur 
Pathogenese  der  sympathischen  Gesiehts- 
Störungen''  (Zkhknükr'ö  M,-BL,  XI)  —  „FUnf 
Lustren  ophthalmologiscfier  ThäligkeU*\Wie^ 
baden  1882}  —  ..Hatdeinfliisse  ioul  Gesichts- 
Störungen  '  ilb,  18841  —  ,,Einige  Bemerkungen 
aber  Glaucomentiüicklang'^  (A.  f.  A.,  XIU} 

—  „i>fc  Sehstörungen  and  Entsdiädigungs- 
ansprüche  der  Arbeiter"'  (1891)  —  „I>i« 
Indicationen  der  Ctäaractdiscission''  (1898j 

—  ^,Die  operative  flehandlung  der  natürlich 
und  kütistlich  gereiften  Staarformen  {1894)  — 
^.LHe  medicinische  und  operative  Behandlung 
kurzsichtiger  Störungen'^ ^  Ausserdem  er- 
scliien  von  ihm  die  Neubearbeitung  des 
BiNToaiN-MoDRKN*8chen  Werkes  über  die 
Klarstellnngd.  mitt-elHlterlichen  Geographie 
des  ErzBtiftes  Köhi,  um  das  Doppelte 
der  Inhalts  vermehrt  1891  and  92  in  2 
Bänden. 

MOOSf  S  a  1  o  m  o  n  ,  hervorragender 
Otolog,  15.  Juli  1831  zn  Randegg  (ConstAnz) 
geb.,  begab  sich  zwecks  Ausbildung  nach 
Heidelberg,  Prag  und  Wien,  Auf  erstge- 
nannter Univ.  gelangte  er  1866  zur  Promo- 
tion, nachdem  er  sidi  während  der  Studien 
besonders  an  Hsklb,  Hasse,  Holbschott  n. 
Chelius  angeschlossen  hatte.  Seine  Habi- 
litation als  Dozent  in  Heidelberg  erfolgte 
1859,  seine  Ernennung  zum  Extraordinarius 
1866.  Seit  1875  lehrte  er  speziell  Ohren- 
heilkunde, 1891  wurde  er  zum  ord.  Hono- 
rar-Prof,  ernannt.    Auf  seine  Veranlafisung 


wurde  in  Heidelberg  eine  ohrenärztUche 
Poliklinik  und  Klinik  begründet^  deren 
Direktion  er  bis  zu  seinem  15.  Juli  18Ö5 
erfolgten  Ableben  führte  M.  gehört  tu 
den  bedeutendsten  Ptlegem  der  Ohren- 
heilkunde in  der  Neuzeit,  Von  seinen 
Publikationen  kommen  besonders  in  Be- 
tracht seine:  ^.Klinik  der  Ohrenkrankheiten^*^ 
(1866)    —    f, Anatomie   und    Phymologie  der 


Eustachi stlicn  Möhre**  (1875)  —  „MeningitU 
cerebrospinalis  epidemica  etc.**  (1881).  1863 
veranstaltete  er  eine  deutsche  Übersetzung 
von  ToYNBEE's  Lehrbuch  der  Ohrenkrank- 
heiten, ^t  KXAPP  (New  York»  begründete 
er  ein  Archiv  für  Augen-  und  Ohrenheil- 
kunde, das  vom  8,  Bande  ab  als  ,,Zeitschr. 
füi'  Ohrenheilkunde",  deutsch  mid  englisch, 
erschien.  Daam  kommen  zahlreiche  Einzel- 
arbeiten  von  M.  ober  subjektives  Hören, 
Beziehungen  der  Ohreiterungen  zu  tTelüm- 
leiden  und  der  Ohrleiden  zu  Trigeminus- 
Erkrankungen,  Pilzinvasion  des  Ohrlabj- 
rtnths  bei  Masern  und  Diphtherie  u  s.  w. 
Zu  erwähnen  ist  noch  seine  Habilitations- 
schrift: „lieber  den  Einflms  der  Pfortader^ 
tferschliessung  auf  die  Zuckerbitdung  in  der 
Leber**  (18591. 

MoraVCSik,  Erne8tEmil,inBndÄ- 
pest,  geb.  1858  zu  B^!*r  (Ungami^  studiert© 
und  promovierte  1881  in  Budai>est,  war 
anfangs  Assistent  am  pharmokoL  und 
allgem.  patliol.  Institut  und  1883  bis 
89  an  der  psychiatj'.  Klinik,  habilitierte 
sich    1887    für   Psychiatrie,    wurde    1890 
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MitgL  des  justizärztl.  Senats,  1892  Prof. 
e.  o.  der  gerichtl.  Psychopathol.,  Leiter 
der  K.  Landes-Beobachtnngs-  und  Irren- 
anstalt fllr  detinierte  nnd  verurteilte  Ver- 
brecher, 1897  Vizepräs,  der  Ärzte  der  K. 
G^es.  der  Arzte.  Schriften :  „Lehrb.  der 
Psychiatrie*^  ferner  Arbeiten  über  Alko- 
holismus, Lyssa,  psychische  Lifektion, 
Qtierulantenwahnsinn,Degenerationssymp- 
tome,  Wirkung  peripherer  Reize  auf  Hallu- 
zinationen, Epilepsie,  verminderte  Zurech- 
nungsfähigkeit, syph.  Psychosen,  Liitial- 
symptome  der  Paralyse,  Daten  zu  den 
Temperatur-,  Puls-  und  Athmungsverhält- 
nissen  der  Hysterischen,  hyster.  Symptome 
bei  syphil.  Veränderungen  des  Gehirns, 
hysterisches  Lresein,  hyster.  Gesichtsfeld 
im  wachen  und  hypnot.  Zustand  etc., 
meist  ungarisch. 

Morgan,  John  Edward,  geb.  zu 
Conway,  studierte  im  St.  Msay's  Hosp.  in 
London,  wurde  1865  Dr.  in  Oxford,  liess 
sich  in  Manchester  nieder ,  war  successive 
Dozent  bei  der  dortigen  Boy.  School.  of 
Med.,  Physician  am  Salford  Hosp.,  1873 
Prof.  d.  Med.  am  Owens  Coli.,  später  in 
gleicher  Eigenschaft  bei  der  Viktoria-TJniv. 
in  Manchester  und  starb  Auf.  Sept.  1892  zu 
Nether  Tabley,  Knutsford,  Cheshire.  Seit 
1868  war  M.  auch  Fellow  des  R.  C.  P., 
1887  Mitglied  von  dessen  Council  gewesen. 
M.'8  Schriften  hatten  hauptsächlich  die 
Hygiene  der  Armen,  sowie  den  Einfluss 
des  Rudersports  der  Studenten  auf  ihre 
Gesundheit  zum  G^enstande. 

Moritz,  Ludwig  Heinrich  Fried- 
rich, in  München,  geb.  in  Mainz  10.  Dez. 
1861,  studierte  in  Würzburg,  Berlin  und 
München,  promovierte  1885,  wurde  1886 
approbiert,  war  1889  Assistent  bei  Ziemssbn, 
habilitierte  sich  1890  und  ist  seit  1892 
Extraordinarius  und  Leiter  der  med.  Univ- 
Poliklinik  in  München.  Publikationen: 
„Beiträge  zur  Lehre  v.  d.  Exsudaten  und 
Transsudaten"  (Diss.)  —  „lieber  den  Ein- 
fluss der  Injection  concentrirter  Kochsalz- 
lösung in  d,  Bauchhöhle  v.  Kaninchen"  (D. 
Arch.  f.  kl.  W.)  —  „Die  Verdeckung  d. 
Salzsäure  d.  Magensaftes  durch  Eiweiss- 
körper^^  (Ib.)  —  „üeber  d.  Kupferoxyd 
reducirenden  Substanzen  des  Harns  unter 
physioL  und  pathoL  Verhältnissen"  (Ib. 
Habilitationsschr.)     —     „Studien    über  d. 


PMoridzindiabetes"  (Z.  f.  BioL)  —  „üeber 
alimentäre  Glykosurie"  (X.  Kongr.  f.  inn. 
Med.)  —  „  lieber  Megastoma  entericum  beim 
Menschen''  (M.  m.  W.)  —  „Studien  über 
d,  motor,  Thätigkeü  des  Magens"  (Z.  f. 
Biol.)  —  j^Qrundzüge  der  Krankenemährung" 
(Stuttgart). 

MorSBlli,  Enrico  Agostino,  zu 
Modena  17.  Juli  1862  geb.,  in  seiner  Vater- 
stadt ausgebildet  und  promoviert  (1874), 
studierte  unter  Livi  (am  G^isteskranken- 
asyl  in  Reggio)  Psychiatrie  und  bei  Mantä- 
GAZZA  (in  Florenz)  Anthropologie.  Nach 
mehreren  entsprechenden  Assistenten- 
stellen wurde  er  am  Irrenasyl  in  Macerata- 
Marche  dirig.  Arzt  und  Besitzer  (1877 
bis  80);  nachher  am  grossen  Irrenasyl  in 
Turin  als  Chefarzt,  und  als  Prof.  der  Psy- 
chiatrie an  der  dortigen  Medizinschule 
angestellt  (1881  bis  89) ;  endlich  wurde  er 
zum  Prof.  der  Psychiatrie  und  Neuropa- 
thologie  an  der  med.  Fak.  in  G^nua  er- 
nannt (1889),  wo  er  die  psychiatrische 
Klinik  neu  organisierte  und  ausserdem 
einer  Privat-Anstalt  für  Nervenkranke 
vorsteht.  M.  lehrte  in  Turin  und  G«nua 
auch  Anthropologie  und  Kriminal-Soziolo- 
gie. Als  Vertreter  der  positivistischen  und 
evolutionistischen  Philosophie  (Monismus) 
in  seinem  Vaterland  gründete  er  die 
berühmte  „Rivista  di  Filosofia  scientifica" 
und  redigierte  dieselbe  (1881  bis  92). 
Neben  zahlreichen  fachwissenschaftlichen 
Publikationen,  anthropologischen,  medizi- 
nischen, psychologischen  und  philosophi- 
schen Inhalts,  veröffentlichte  M.  als  be- 
sonders erwähnenswert:  „La  Trasfusiane 
del  sangue"  (Inaug.-Dissert.  Turin-Rom 
1874)  —  „Critica  del  metodo  in  Antropo- 
logia"  (Rom  1880)  —  „Manuale  di  Seme- 
jotica  ddle  Malattie  mentalis  2  vol"  (Mai- 
land 1885  bis  94,  2  Aufl.)  -  „II  Magne- 
tismo  animale"  (Turin  1886)  —  „11  Suicidio, 
Saggio  di  statistica  morale  comparata" 
(Mailand  1879 ;  englische  und  deutsche 
Ausgabe)  —  „Der  Selbstmord"  (Internat, 
wissenschaftl.  Bibliothek  VT,  Leipzig 
1881)  —  „Antropologia  generale-Lezioni  suU* 
Homo  secondo  la  Teoria  delV  Evcluzione"" 
(Turin  1889  bis  99,  ein  grosses  Werk  und 
das  vollständigste  italienische  Lehrbuch  für 
allgemeine  und  vergleichende  Anthropo- 
logie) :  „Paralisi  progressiva  e  Fsicosi", 
Umarbeitung  von  Ballet's  Monographien 
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in  Chakcot,  Bouchard  et  Brjssaüd's  ,,Traife 
de  Miikcine'^miil:  Turin  1896).  ^Mit 
Tambühiki  giebt  M.  die  „Ri^teta  spe- 
rimentale  di  Frenintria"  (Regg-io  seit  1875) 
heraus;  mit  Lombroso  giebt  er  „Ari'hi%no 
di  Paichiatria  ed  Antliropologia  criminale" 
(Turin  seit  1880)  lierane ;  und  endlich  mit 
Tanzi  die  Tt^^ivife^ta  di  Patologia  nervosa 
e  mentale*^  (Florenz  seit  1897). 

Mosengeil»  Karlvon,  inMemlTi- 
geii  25.  Mai  1840  geb.,  hatte  zunächst 
Bergfach  studiert,  1862  in  Heidelberg 
in  der  philosoph,  Fakultät  promoviert,  giug 
später  zui'  Medizin  über,  die  er  in  Bonn 
und  Berlin  trieb,  mn  sich  hauptsächlich 
unter  v.  Lang  esf  eck  und  Blsch  der 
Chirurgie  zu  w^idmen.  1868  promovierte 
er  in  Berlin  in  Med.  \iii(l  Uhir,  und  lehrte 
von  1870  an  als  Dozent,  von  1875  an  als 
Extraordinarius  in  Bonn  Chirurgie  und 
verw'andte  med.  Kapitel,  zuletzt  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat.  M, 
veröffenü.  über  50  fai*hwissen8cliaftliche, 
mehrfach  zerstreute  Arbeiten.  Am  meisten 
hervorzuhehen  sind  seine  Arbeiten,  durch 
die  er  die  Massage  in  den  Schatz  der 
neilmittel  einführte,  Indern  er  zu- 
erst experimentelle  Untersuchungen  über 
ilire  Wirkung  afistellte,  sowie  Indikationen 
und  Kontraindikationen  feststellte  und  die 
Technik  auf  rationelle  Basis  fundierte. 
Sc»nst  dürften  nctch  hervorzuheben  sein : 
„Über  örtliche  Wäntirprotluction  bei*  Ent- 
zibulungen**  —  ^^Über  ein  mit  nachträglicher 
subperiostaler  Besecfion  verUmdenes  Ampu- 
tat im^s- Verfuhren**  —  ^^Über  antüeptische 
Conteutimerbände^^  —  „BehanfÜung  von 
Itückgratsmrkrümmmigen''  M.  starb  11. 
März  1900. 

Mosetig-Moorh of ,  a  i  be  r  t  mu 

ter  von,  in  Wien,  geb.  zu  Triest  26,  Jan. 
1838,  studierte  in  Wien,  war  Assistent 
von  v,  BüMRKiCHER,  promovierte  1861, 
wurde  1866  Dozent  für  Chirurgie,  1871 
Primarchirurg,  1875  a,  o,  Prof,  für  Chi- 
rurgie. Er  wirkte  in  folgenden  Feld- 
ztigen  als  Chefarzt:  1866  in  Böhmen, 
namentlich  in  Trautenau,  1870  bis  71  bei 
der  Belagerung  von  Paris  im  Lazarett 
des  Korjis  legislatif,  1878  beim  Einmarsch 
in  Bosnien  im  Lazarett  des  Erzherzogs 
Karl  Ludwig  zu  Persenbeug*  1886  im 
Berbifich-bnlgarischen  Kriege  im  Lazarett 


zu  Belgrad.  Sclu-iften :  f^Der  Jodoform' 
verband"  (in  Volkmann's  klin.  Vortr,,  Nr, 
211)  —  ^Handbuch  der  chirurgischen  Tech- 
nik" (Wien  1886,  4.  Auil  18^)  ^  „Tor- 
le»ungen    über  Krieg^chirurgie"    (Ib,  1887) 


—  ^Eritte  Hufe  bei  plvt dicken  UnglückB- 
ßlkfi"  (3.  Aufl.)  —  „Kurze  Darstellung 
der  Anatomie  und  Fhynologit  für  Gebildete 
aller  Stände*'  (2  Aufl.).  Dazu  viele  kleinere 
Artikel  in  Fachjounialen* 

MOSler,  Karl  Friedrich, in  Greifs- 
wald»  geb*  8.  März  1831  in  Ortenberg, 
studierte  in  Giessen,  Würzburg  und  Ber- 
lin, haupt^chlich  als  Schüler  von  JüL, 
VoGKL,  Fberichs  und  Vikchow,  promovierte 
1853  au  erstgenannter  Univ.  mit  der  Ab- 
handlung :  „Beiträge  £ur  KenntniiS  der 
Urinabi09iderung'\  machte  dann  eine 
Studienreise  nach  Wien  und  Prag  und 
trat  1864  als  Assistent  in  die  med.  Klinik 
in  Giessen  ein,  wo  er  angeregt  von  Liuo- 
KART,  damals  Z<xilogieprofe6Sor  in  Gieesen, 
sich  besonders  dem  Studium  der  Helmin- 
thologie, der  Trichinose,  auch  mikrosko- 
pisch-hygienischen Untersuchungea  zu- 
wandte, als  deren  Ergebnisse  er  die  ge- 
krönte Preisschrift:  „T'^err  Trinkwasser** 
(Marburg)  und  später  die  ^^Hdmintholog.  Stu- 
dien und  Beobachtungen''  (Berlin  1864)  ver* 
öff entlichte.  In  dieser  Zeit  entstanden 
auch  eine  Reihe  von  Einzel  arbeiten, 
hauptsächlich  neuropatholog.  Inhalte  (über 
Katalepsie,  Veitstanz,  Eklampsie^  Hysterie), 
sowie  über  Leukämie.      \Ä&%  \i3^^\*G^<sif^Ä 
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er  sich  daselbst,  wurde  1862  Prof.  e.  o.  und 
folgte  1864  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  und 
Direktor  der  med.  Klinik  und  Poliklinik 
nach  Greifswald,  wo  er  1885  zum  Geh. 
Med.-EAt  ernannt  wurde  und  nach  3öjähr. 
Thätigkeit  1899  in  den  Ruhestand  trat. 
M.  publizierte  noch:  ^, Behandlung  des 
Typhus  exanfhematicus"  (Greifswald  1861) 

—  „Pathologie  und  Therapie  der  Leukämie** 
(Berlin  1862)  —  „Über  Transfusion  bei 
Leukämie**  (Ib.  1867)  —  „Klinische  Sypnp- 
tome  etc.  der  Leukämie"  (1877)  —  ^^Krank- 
heiten der  Milz"  (v.  Zikmssen's  Handb.  VIII) 

—  „Ü6er  Lungenchirurgie^^  (Wiesbaden 
1883)  —  „Die  med,  Bedeutung  des  Medina- 
wurms" (1884)  —  „Die  Tubercuiose  als 
VolkskrankheW'  (1899)  —  „Thierische  Para- 
siten" (zus.  mit  Pkipkb  für  Nothnaoel's 
Handb.  der  spez.  Pathologie),  dazu  zahl- 
reiche Aufsätze  über  akute  Arsenvergif- 
tung, Diabetes,  Himgeschwülste,  Vor- 
kommen von  Pigment  im  Blut,  über 
Myxödem  u.  a.  m.,  meist  im  Archiv  für 
klin.  Med.,  VmcHow's  Arch.,  Ztschr.  f.  kl. 
Med.  etc. 

HOSSO,  Angelo,  geb.  31.  Mai  1846 
in  Turin,  studierte  daselbst,  wo  er  auch 
Doktor  wurde  und  Schüler  von  Mole- 
SOHOTT  war.  Überdies  suchte  er  auch 
ausserhalb  Turins  sich  namentlich  in  seinen 
physiolog.  Studien  zu  vervollkommnen 
und  zählt  auch  Moritz  Schiff  und  Lud- 
wig zu  seinen  Lehrern.  1876  wurde  er 
zum  Prof.  der  Arzneimittellehre  in  Turin 
ernannt,  1880  wurde  ihm  von  der  Re- 
gierung die  durch  Moleschott's  Verset- 
zung an  die  Univ.  zu  Rom  leer  ge- 
wordene Lehrkanzel  der  Physiologie  in 
Turin  Übertragen.  Von  seinen  Arbeiten 
wollen  wir  als  besonders  beachtenswert 
nur  die  folgenden  erwähnen:  „über  die 
Bewegungen  der  Speiseröhre"  (Molkschott's 
Untersuch.,  XI,  1872)  —  „Von  einigen 
neuen  Eigenschaften  der  Gefässwand"  (Lud- 
wiö's  Arbeiten,  1874)  —  „Irisbewegungen" 
(1874)  —  „PUthysmograph"'  (Comptes 
rendus,  1876)  —  „Über  die  gegenseitigen 
Beziehungen  der  Bauch-  und  Brustathmung" 
(DU  Bois-Reymond's  Archiv,  1878)  —  „Die 
Diagnostik  des  Pulses"  (Leipzig  1879)  — 
„Über  den  Kreislauf  des  Blutes  im  mensch- 
lichen Gehirne"  (Ib.  1881)  —  „Les  ptomai- 
n««"  (zusammen  mit  Guareschi  bearbeitet) 

—  j,Sur  les  fonctions  de  la  vessie"  (gemein- 


schaftlich mit  Pellacaki)  —  „Application 
de  la  balance  ä  letude  de  la  circtdiUion  du 
sang  dans  Vhomme"  —  „Periodische  Athmung 
und  Luxusathmung"  (Axchiv  f.  Anat.  und 
Physiol.  1886,  SuppL  d.  phys.  Abt. ;  Atti 
della  R.  Accadema  dei  Lincei,  1885)  u.  s.  w., 
die  letzteren  Arbeiten,  in  französischer 
Sprache,  sämtlich  in  seinem  1882  gegrün- 
deten Journal:  „Archives  italiennes  de 
biologie"  enthalten,  welches  den  Zweck 
hat,  die  ital.  Arbeiten  im  Felde  der  Bio- 
logie    dem     Auslande    in     französischer 


Sprache  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Zu 
Anfang  1900  waren  bereits  32  Bände 
dieser  Zeitsclirift  erschienen.  Seine  Stu- 
dien über  die  Nekrobiose  der  roten 
Blutkörperchen,  über  Coagulation  und 
Eiterung  sind  in  den  Archives  itali- 
ennes de  Biologie  und  Vibchow's 
Archiv  für  path.  Anatomie  CIX  erschienen. 
M.  hat  ausserdem  folgende  Bücher  publi- 
ziert: „Die  Furcht"  (Leipzig  1889)  — 
„Die  Ermüdung"  (Ib.  1892)  —  „Die  körper- 
liche Erziehung  der  Jugend^''  (Hamburg 
1894)  —  „Die  Temperaiur  des  Gehirnes" 
(Leipzig  1894)  —  „Der  Mensch  auf  den 
Hochalpen"  (Ib.  1899). 

HOUSlty  Frederic  John,  in  Ken- 
sington bei  London,  geb.  1816  zu  Maid- 
stone, studierte  in  London,  Edinburg  und 
Paris,  wurde  1838  Member  des  R.  C.  S. 
Engl.,  1839  Dr.  in  Edinburg,  1840  Assistant- 
Surgeon  in  der  indischen  Armee.  Nach- 
dem er  noch  in  demselben  Jahre  bei  der 


1165 


Moatard-Hartm  —  Mneller. 


1166 


Opium-Untersuchung  für  die  Eegierung 
beechäftigt  worden  war,  wurde  er  1841 
zum  Prof.  der  Chemie  und  Arzneimittel- 
lehre bei  dem  Bengal  Med.  Coli,  ernannt, 
übernahm  bei  demselben  noch  andere 
Dienstleistungen,  führte  bis  1853  mehrere 
wichtige  Reformen  ein  und  verfasste  meh- 
rere Werke  in  hindostanischer  Sprache.  Er 
war  auch  der  erste  tJntersucher  der  Grutta- 
percha,  ehe  sie  in  Europa  bekannt  wurde. 

1844  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl., 

1845  Prof.  der  gerichtL  Med.,  1849  der 
klin.  Med.,  1853  erster  Arzt  des  Med.  Coli. 
Hosp.,  1855  General  -  Inspektor  der  Ge- 
fängnisse in  Bengalen,  um  die  er  sich  ein 
grosses  Verdienst  erwarb,  besonders  auch 
durch  Regelung  der  Gefangenen-Beschäf- 
tigung ;  1870  kehrte  er  wieder  nach  Eng- 
land zurück,  übernahm  das  Amt  eines 
Medical-Inspectors  des  Local  Government 
Board  und  schied  1888  aus  demselben  aus. 
M.,  der  12.  Jan.  1897  in  Kensington 
starb,  hat  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
von  Schriften  verfasst,  die  bereits  im 
älteren  Lexikon  aufgezählt  sind.  Sie  haben 
hauptsächlich  Med.  Philanthropie  und 
Sozialwissenschaft  zum  Gegenstande. 

Houtard-Hartin,  Eugene,  zu 

Paris,  geb.  1821,  studierte  in  Paris 
und  promovierte  1846  mit  der  These : 
„Des  accidents  qui  accompagnent  VetMisse- 
ment  de  la  menstruafion;  etc.*"^  wurde 
später  Arzt  des  Hop.  Beaujon,  des 
Hotel-Dieu.  1873  Mitglied,  1890  Präsident 
der  Acad.  de  med.,  war  auch  Mitglied  des 
Conseil  de  surveillance  de  l'Assistance 
publique  und  starb  24.  Dez.  1891.  Die 
Schriften  von  M.  sind  bereits  im  älteren 
Lexikon  aufgezählt. 

Höxter,  Wllhelm,  geb.  1871  zu 
Hahnheim  in  Hessen,  studierte  1890  bis  94 
als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- Akademie 
in  Berlin,  j»romovierte  1894  mit  der  Diss.  : 
^Die  oculo'pupillären  Zeichen  bei  Lähmun- 
gen der  oberen  Gliedmassen'''' .  wurde  Unter- 
arzt auf  der  v.  LEYüEx'schen  Klinik,  1895 
approbiert,  1896  Assistenzarzt,  1899  Ober- 
arzt, war  zugleich  am  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten tliütig  und  starb  8.  Febr. 
1900.  M.'s.  hauptsächlich  unter  Gold- 
scBEmER's  Leitung  entstandene  Arbeiten 
betreffen  die  Neurop;ith'»logie  nach  der 
Neuronenlehre    Polyneuriti»,  graue  Dege- 


neration der  Hinterstränge  etc.).  Mit 
TJhlekhüt  publizierte  M. :  „Studien  Über 
Veränderungen  der  Ganglienzellen  bei  expe^ 
riment,  Vergiftung  mit  Rinder-  und  Men- 
schenblutserum, 

UrdüOkf  Pranz,  aus  Böhmen,  geb. 
1.  April  1848,  genoss  seine  Ausbildung 
in  Wien  unter  von  Sigmund.  1876  promo- 
viert, Hess  er  sich  1880  daselbst  als 
Privatdozent  für  Syphilis  nieder,  wurde 
1880  Primararzt  an  der  k.  k.  Kranken- 
anstalt „Rudolf Stiftung*'  in  Wien,  1896 
zum  Prof.  e.  o.  der  Dermatologie  und 
Syphilidologie  ernannt.  .Von  gprösseren 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  „Darmsyphüis 
bei  Lues  hereditaria"  —  „Syphilis  haemor» 
rhagica  neonatorum*'  —  „Herzsyphilis",  end- 
lich die  Bilderwerke  über  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  (München). 

I  Huehry,  Adalbert  Adolph,  be- 
kannter Elimatolog,  geb.  4.  Sept.  1810  in 

I  Hannover,  studierte  und  promovierte  1833 
in  Göttingen,  war  Assistent  im  k.  hannov. 
Garde-Reg.,  Lehrer  an  der  chir.  Schule 
und    später   Sanitätsrat   und   lebte    nach 

i  längeren  Reisen  in  Hannover,  seit  1854 
als  Privatgelehrter  in  Göttingen,  wo  er 
13.  Juni  1888  starb.  M.'s  zahlreiche 
Schriften  zur  Meteorologie  und  Klimato- 

:  logie  sind  im  älteren  Lexikon  bereits  hin- 
reichend gewürdigt. 

HUBÜBr,  Johannes,  der  bekannte 
,  geniale  Biolog,  eines  der  Häupter  der 
neueren  Physiologie,  14.  Juli  1801  zu  Cob- 
lenz  als  Sohn  eines  Schuhmachers  geb., 
schon  als  Knabe  ungewöhnlich  veranlag^ 
.  und  von  dem  derzeitigen  Leiter  der  Schulen 
in  den  Rheinlanden,  dem  späteren  vor- 
tragenden Rat  im  preuss.  Unterrichts- 
ministerium JoH.  Schulze  auf  alle  Weise 
gefördert,  studierte  seit  1819  in  Bonn  und 
erwarb  bereits  als  Student  einen  Fakultäts- 
preis mit  der  Arbeit:  „Über  die  Respiration 
des  Fötus^n  die  er  1  Jahr  nach  seiner  1822 
erfolgten  Promotion  in  I^ipzig  als  selb- 
ständige Schrift  veröffentlichte.  Zum 
Zweck  der  Ablegung  des  med.  Staats- 
examens begab  er  sich  nach  Berlin  und 
trat  hier  während  eines  l*/ijähr.  Aufent- 
haltes zu  RuDOLPHi  in  nähere  Beziehungen, 
was  für  M.'s  Ausbildung  von  wohlthätigem 
Einduss  insofern  war,  als  M.  nach  eigenem 
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Geständnis  von  Kudolphi  der  natorphilos. 
Bichtmig  entfremdet  und  der  unbefangenen 
Naturbetrachtung,  speziell  den  anat.  Stu- 
dien, zugeführt  wurde.  Nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Berlin  habilitierte  M.  sich  1824 
in  Bonn  als  Privatdozent,  wurde  1826  a.  o., 
1830  ord.  Prof.  und  1833  als  ord.  Prof. 
der  Anatomie  und  Physiologie,  sowie  als 
Direktor  des  anat.  Theaters  und  anat.- 
zootom.  Museums  an  Rudolphi's  Stelle  be- 
rufen. Hier  wirkte  er  als  eine  der  Zierden 
der  Berliner  Fakultät  und  Univ.  bis  zu 
seinem  28.  April  1858  ziemlich  plötzlich 
an  Herzleiden  erfolgten  Tode.  M,  wird 
mit  Hecht  als  glorreiches  Haupt  und  an- 
erkannter Führer  einer  biol.  Schule  ver- 
ehrt. Als  Forscher  und  Lehrer  vielseitig 
und  bahnbrechend  wie  selten 
Jemand,  hat  er  in  beiden  Be- 
ziehungen namentlich  auf 
den  Gebieten  der  vergl. 
Anatomie  u.  Physiologie 
eine  geradezu  überwäl- 
tigende Thätigkeit  ent- 
wickelt und  diese  Dis- 
ziplinen mit  zahllosen 
Neuerungen  bereichert. 
Am  populärsten  sind 
M.'s  physiol  Arbeiten, 
die  er  allmählich  seinem 
klassischen  ^^Handbuch 
der  Physiologie  des  Ifen- 
acÄen^CCoblenz  1833  bis 
44,  n)  einverleibt  hat, 
einem  Werke,  das  noch 
heute  zu  den  Zierden  dei 
deutsch-med.  Litteratur  gehört 
und  obwohl  dieThatsachen  längst  durch  die 
neueren  Ergebnisse  überholt  sind,  wegen 
seiner  klaren  und  lebendigen,  durch  Bei- 
spiele aus  der  Litteratur  und  Geschichte 
gewürzten  Darstellung  und  wegen  der 
dai'in  entwickelten  Methodik  und  Auf- 
fassung für  alle  Zeiten  seinen  Wert  be- 
halten wird.  Den  riesigen  Umfang  von 
M. 's  Leistungen  und  seine  geradezu  titanen- 
hafte Arbeitskraft  bezeugt  am  besten  die 
Zahl  seiner  Veröffentlichungen,  die  sich 
nach  einer  Feststellung  seines  grossen 
Schülers  und  Nachfolgers  du  Bois-Rey- 
MOND  für  einen  Zeitraum  von  34  Jahren 
auf  267  Nummern  und  950  Druckbogen 
beläuft.  Erwägt  man  dazu  die  vielum- 
fassende Lehrthätigkeit  M.'s,  der  eine  Zeit 
Jan^   an    der    Berliner  Univ.   deskriptive, 


vergleichende  Anat.,  Physiologie,  Embryo- 
logie, pathol.  Anat.,  alles  in  seiner  einen 
Person  vertrat,  femer  die  Thatsache,  dass 
er  als  Verwalter  des  Berliner  anatom. 
Museums,  dessen  Inhalt  von  7000  Nummern 
in  25  Jahren  auf  12380  Stück  brachte,  so 
wird  man  sich  daraus  ungefähr  ein  Bild 
von  M.'s  Schaffen  machen  können.  Nach 
Waldeteb's  schöner  Biographie  im  älteren 
Lexikon  ist  M.  vor  allem  die  erste  genaue 
Darstellung  der  Lehre  von  den  Reflex- 
bewegungen, von  den  Mitempflndungen 
und  vom  Gesetz  der  exzentr.  Empfindung 
zu  verdanken,  femer  der  erste  exakte  Be- 
weis des  BELL*schen  Lehrsatzes  durch 
Experimente  am  Frosch,  Studien  über  die 
sogen,  phantast.  Gesichtserscheinungen, 
die  Aufdeckung  der  Analogie 
der  menschl.  Tonbildung  im 
Kehlkopf  mit  derjenigen  in 
häutigen  Zungenpfeifen, 
die  Entdeckung  des 
Chondrins,  der  Nach- 
weis der  Arteriae 
helicinae  u.  s.  w.  M. 
muss  als  der  Be- 
gründer der  heutigen 
Lehre '  vom  feineren 
Bau  der  Geschwülste 
angesehen  werden,  er 
hat  die  Bedeutung  und 
Notwendigkeit  histol. 
Untersuchung  in  nach- 
haltigster Weise  betont 
und  in  seiner  berühmten 
Monographie:  „De  glandu- 
larum  secernentium  structura 
penitiori  eorumque  prima  formatione^  (Leip- 
zig 1830)  bewiesen.  Über  die  Struktur  des 
Knochen- u.  Knorpelgewebes,  über  das  S'ett, 
über  das  „Bindegewebe",  wie  er  es  statt 
,,Zellgewebe"  nannte,  hat  er  wichtige  und 
ergebnisreiche  Studien  gemacht;  er  hat  un- 
abhängig von  W.  BowMAN  die  Hamkanal- 
kapseln  entdeckt,  die  Embryol.  („Mülleb- 
sche  Gang")  und  vor  allem  auch  die  vergl. 
Anatomie  mit  zahlreichen  Einzelthat- 
sachen  erweitert.  Bezüglich  dieser  müssen 
wir  jedoch  auf  das  ältere  Lexikon  ver- 
weisen, ebenso  bezüglich  der  Titel  der 
übrigen  Publikationen  M.'s.  Als  Lehrer 
war  M.  von  faszinierender  Gewalt.  „Ob- 
gleich ihm  die  Gabe  der  eigentl.  Unter- 
weisung fehlte  und  es  schwer  war,  ihm 
näher  zu  treten''  (Waldeyeb),  wirkte  M. 
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doch  ungemein  anregend  und  fesselnd. 
Zu  seinen  Füssen  sassen  eine  Reihe  von 
Männern,  die  später  selbst  als  rahmreiche 
Forscher  nnd  Pfadfinder  in  den  biolog. 
Wissenschaften  hervorgetreten  sind, 
Schwann,  Hbnlk,  Brücke,  E.  du  Bois-Rey- 
MOND,  Kexak,  YmcHOw,  Hblmholtz.  Am 
7.  Okt.  1899  wnrde  das  Denkmal  von  M. 
in  seiner  Vaterstadt  Coblenz  feierlich  ent- 
hüllt. 

HÜll6r,  Max,  Sanitätsrat  zu  Köln, 
als  Sohn  des  Vorigen  zu  Bonn  23.  Okt. 
1829  geb.,  studierte  in  Berlin,  Bonn  und 
Göttingen,  wurde  1853  in  Berlin  promo- 
viert, war  6Va  Jahre  1.  Assistent  von  Otto 
PiSGHKB  in  Köln,  betrachtete  sich  aber  selbst 
mehr  als  Schüler  v.  Langenbeck's,  durch 
dessen  Schriften  und  die  Veröffentlichungen 
seiner  Schüler;  er  wirkte  seit  1864  als  dir. 
Arzt  und  Operateur  am  Marien-Hospital 
zu  Köln,  von  dessen  Gründung  an  und 
starb  3.  Sept.  1896.  Seine  an  sich  nicht 
bedeutenden  litter.  Arbeiten  finden  sich 
im  älteren  Lexikon  verzeichnet. 

Mueller,  Heinrich,  zu  Würzburg, 
geb.  17.  Dez.  1820  zu  Castell,  studierte  in 
München,  Freiburg,  Heidelberg,  Würzburg 
und  Wien,  habilitierte  sich  1847  mit  der 
„Abhandlung  über  den  Bau  der  Molen"  als 
Privatdozent  in  Würzburg  und  widmete 
sich  seit  1849  dem  Spezialstudium  der 
normalen  und  vergl.  Anatomie,  nachdem 
er  vorher  sich  mehr  mit  pathol.  Anatomie 
beschäftigt  hatte.  Abwechselnd  und  ge- 
meinschaftl.  mit  dem  ihm  befreundeten 
KoELLiKEB  dozierte  M.  fortab  an  der  Würz- 
burger Hochschule,  und  zwar  seit  1852 
als  Prof.  e.  o.,  seit  1858  als  Prof.  ord.  der 
topograph.  und  vergl.  Anatomie,  daneben 
einen  Teil  der  systemat.  Anatomie  und 
hielt  mikroskop.-anat.  Kurse  ab.  Er  starb 
10.  Mai  1864.  —  M.  hat  sich  in  der  Wissen- 
schaft durch  seine  epochemachenden  For- 
schungen auf  dem  <^4ebiete  der  mikroskop. 
Anatomie  des  Auges,  speziell  der  Ketina, 
unsterblich  gemacht.  Die  betr.  berühmte 
Schrift  ist  betitelt:  „Untersuchujigen  über 
den  Bau  der  Retina  des  Mensclten""  (Leip- 
zig 1856).  Daneben  erschienen  über  den- 
selben Gegenstand  noch  zahlreiche  Jour- 
nalaufsätze, welche  nach  M.*s  Tode  von 
Becker  redigiert  u.  d.  T.:  „Utinrich  M.'s 
gesammelte  und  hinterlasseiie  Schriften  zur 


Anatomie  und  Physiologie  des  Auges"  (I, 
mit  5  Taff.,  Leipzig  1872)  zusammen- 
gestellt worden  sind.  Ferner  schrieb  M. 
ausser  verschiedenen  vergl.-anat  Arbeiten 
über  die  Cephalopoden  und  Salpen  noch: 
„lieber  die  Entwicklung  der  Knochcnsub- 
stanz,  nebst  Bemerkungen  Ober  den  Bau 
rhachitischer  Knochen^*^  (Ztschr.  f.  wissensch. 
ZooL,  IX,  1858,  m.  2  Kpft.),  eine  Arbeit, 
die  deshalb  so  bemerkenswert  ist,  weil 
durch  sie  die  Frage  über  die  Beziehung 
des  echten  Knochens  zum  Knorpel  erst 
zum  Abschluss  gebracht  worden  ist«  Ein 
Verzeichnis  sämtlicher  Arbeiten  M.'s  ist 
in  den  Sitzungsberichten  der  Würzburger 
physikal.-med.  Gesellschaft  von  1864  ge- 
geben. 

HU6ll6r,  Peter,  zu  Bern,  geb.  21. 
Nov.  1836  in  New  Orleans,  studierte  in 
Würzburg  und  Tübingen,  prom.  1862  in 
Würzburg,  war  Assistent  Scanzoni*s  biß 
1866,  machte  in  diesem  Jahre  den  Feld- 
zug mit  und  brachte  dann  längere  Zeit 
in  Berlin  und  W^ien  zu.  1868  habilitierte 
er  sich  mit  der  Schrift:  „Untersuchungen 
über  die  Verkürzung  der  Vaginalportion  in 
den  letzten  Monaten  der  Gravidität" .  in 
Würzburg,  wurde  1873  Prof.  e.  o.  und  1874 
nach  Bern  als  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkol.  und  Direktor  der  neu  zu  er- 
richtenden kantonalen  Entbindungs-  und 
Frauenkranken-Anstalt  berufen.  1882/83 
bekleidete  er  das  Kektorat  der  Hochschule; 
Antrittsrede :  „  lieber  des  Bemer  Stadtarztes 
Wilhdtn  FabriciusHUdanusLeben  u.  Wirken."" 
Ausser  zahlreichen  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  Geburtsh.  und  Gynäkol.,  welche 
in  verschiedenen  Zeitschr.,  besonders  in 
der  Würzburger  med.  Zeitschr.,  Scanzoni's 
Beiträgen,  dem  A.  f.  G.,  der  M.  f.  G.  u. 
G.,  dem  Correspbl.  f.  Schw.  Ä.  etc.  nieder- 
gelf^gt  sind,  schrieb  er  noch  als  (tratula- 
tionsschrift  der  Benier  Hochschule  zum 
300jähr.  Univ. -Jubiläum  zu  Wür/burg  die 
Monographie:  ,J.)er  mo^lerne  KaiserschnitV^ 
(1882;;  fenier  die  Schrift:  „LHe  Unfrucht- 
barkeü  der  Ehe''  (1885),  welch»  letztere 
Arbeit  mit  einer  zweiten:  „ Entwicklung fi' 
fehler  des  Uterus'^  auch  in  der  ^Deutschen 
Chir."  von  Billkoth  und  Lur<^kk  aln  be- 
sonderer .'\bs<'hnitt  erschien.  Diih  Iliiiipt- 
werk  dess<*lben  ,JHe  Krankheit rn  den  weib- 
lichen Körpers  in  ihren  WecJmelbrzifßiungefi 
zu  den  öe«c/*/ccWKfundvoiveH"  v^xw\\\v^\\\VW^, 
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Hueller,  Koloman,  geb.  1849  in 
Budapest,  studierte  daselbst  und  in  Wien, 
wo  er  prom.  und  provis.  Assistent  an 
Bambbboeb's  Klinik  wurde,  machte*  1873 
eine  Studienreise  ins  Ausland,  wurde, 
nach  Budapest  zurückgekehrt,  ordin.  Arzt 
des  Rochusspitals,  Dozent  der  Unterleibs- 
krankheiten, 1881  Primarius  des  genannten 
Spitals.  1884  Prof.  e.  o.,  1885  betraute  ihn 
das  Ministerium  mit  den  Vortr.  über  Hy- 
giene an  der  philos.  Fakultät  und  der 
königl.  Ungar,  techn.  Hochschule  und  er- 
nannte ihn  zum  a.  o.  Mitgliede  des  ungar. 
Landes  -  Sanitätsrates.  1892  wurde  er 
zweiter,  1897  erster  Präsident  des  Sanitäts- 
rates. M.  ist  ausserdem  Honor.-Physikus 
mehrerer  Komitate,  seit  1887  Direktor  der 
Stadt.  Spitäler  von  Pest,  erhielt  1896  Titel 
und  Charakter  eines  Ministerialrates,  ist 
seit  1893  Vizepräsident  der  Physikats- 
Prüfungs- Kommission  und  schrieb  u.  a.: 
ifl^ygmographische  Studien^'  (Orv.  Hetil., 
1872)  —  „Studien  aws  der  internen  Klinik  in 
Berlin"'  (Ib.  1874)  —  ,,Veber  Cholesterämie'' 
(Archiv  für  exper.  Pathol.  und  Pharma- 
kogn.,  1873)  —  „I7e6er  den  Einfluss  der 
HautthäHgkeit  auf  die  Hamabsonderung''^ 
(Ib.  1874)  —  ,,Die  Behandlung  der  Darm- 
verschliessungen^'^  (Orv.  Hetil.,  1874)  — 
„Lieber  Addison' 8che  Krankheit''  (Ib.  1882) 
—  ,jBeitrag  zur  Lehre  von  der  interstitiellen 
Leberentzündung"  (Ib.  1883)  —  ,,üeber 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Lehre  von 
der  Arterioskleriosis"'  (Ib.  1883)  —  ..Sanitäts- 
wesen  der  Arbeiter"  (Budapest  1885). 

Müller,  Friedrich,  geb.  zu  Augs- 
burg 17.  Sept.  1858  als  Sohn  des  lang- 
jährigen Oberarztes  gl.  N.  am  dortigen 
Krankenhause,  prom.  1882  in  München, 
arbeitete  bei  C.  Vorr  und  wurde  1883 
Assistent  C.  Gerhardt's  am  Würzburger 
Juliusspital,  folgte  seinem  Lehrer  1885 
nach  Berlin,  wo  er  bis  1889  Assistent  der 
n.  med«  Klinik  der  Charite  blieb  und  sich 
1888  für  das  Fach  der  inneren  Med.  ha- 
bilitierte. 1889  wurde  er  zum  Extraord. 
in  Bonn  ernannt,  1890  nach  Breslau  ver- 
setzt, wo  er  die  Poliklinik  zu  leiten  und 
den  erkrankten  Prof.  Biebmeb  zu  vertreten 
hatte.  1892  wurde  er  zum  Ord.  ernannt 
und  nach  Marburg  in  Hessen  versetzt. 
Dort  war  er  als  Direktor  der  med.  Poli- 
klinik  thäUg   bis  1899,   wo  er   als  Nach- 


folger Immermank's  nach  Basel  berufen 
wurde.  Seine  Arbeiten  betreffen  mancher- 
lei Gebiete  der  inneren  Med.,  auch  der 
Neurologie;  mit  Vorliebe  hat  er  sich  mit 
physioL-  und  pathoL-chem.  Problemen  und 
der  Stoffwechsellehre  beschäftigt. 

Müller,  Hermann  Franz,  in  Wien, 
der  bekannte  Märtyrer  der  Pestforschung, 
geb.  25.  Okt.  1866  zu  Oberdöbling  bei 
Wien  als  Sohn  eines  Univ.-Bibliothekars, 
studierte  in  Graz  besonders  als  Schüler 
von  RoLLETT,  unter  dessen  Leitung  er 
auch  als  erste  wissenschaftl.  Arbeit  die 
Frage  der  Blutbildung  behandelte.  1889 
prom..  war  er  einige  Jahre  Aspirant  auf 
den  Kliniken  von  v.  Ziemssen,  Metnebt 
und  Nothnagel,  1892  bis  94  Assistent  an 
der  V.  ZiEMssEK'schen  Klinik,  seit  1895  bei 
Nothnagel     Assistent,     habilitierte    sich 

1896  in  Wien   für  innere  Med.   und   war 

1897  klinisches  Mitglied  in  der  Kommis- 
sion, die  von  der  k.  k.  Akademie  der 
Wissensch.  nach  Indien  zum  Studium  der 
Pest  gesandt  wurde.  Zurückgekehrt  trat 
er  wieder  als  Assistent  a.  d.  I.  med. 
Klinik  unter  Nothnagel  ein,  starb  jedoch 
23.  Okt.  1898  an  einer  Pestpneumonie, 
die  er  sich  durch  Infektion  bei  der  Be- 
handlung eines  an  Pest  erkrankten  Wär- 
ters zugezogen  hatte.  Trotz  seines  jugend- 
lichen Alters  hat  M.  eine  relativ  beträchtl. 
Zahl  von  Arbeiten  publiziert  teils  histol., 
teils  neuropathol.  Inhalts,  sowie  über  die 
Krankheit,  der  er  zum  Opfer  gefallen  ist. 
Erwähnenswert  sind  davon:  „Ein  Beitrag 
zur  Lehre  vom  VerliaUen  des  Kerns  zur 
Zellsubstanz  während  der  Mitose"  (Sitzungs- 
ber.  der  k.  Akad.  der  Wissensch.  in 
Wien  1891)  —  „Über  Vorkommen  und 
klinische  Bedeutung  der  eosinophilen  Zellen 
(Ehrlich)  im  cirkulirenden  Blut  des  Men- 
schen" (D.  Arch.  für  klin.  Med.  XLVni, 
1891)  —  „Über  die  atypisclie  Blutbildung 
bei  der  progressiven  pemiciÖseft  Anämie" 
(Ib.  LI)  —  „Über  Lymphgefässe"  (Ib.)  — 
„ Syringomyelie  mit  bulbären  Symptomen" 
(Ib.)  —  ^^Zur  Casuistik  der  aus  frühester 
Kindheit  per sistir enden  FacialisWimungen" 
(Ann.  d.  St.  Allg.  Krh.  München  VII)  — 
y,Über  die  Störungen  der  eledro-musculären 
Sensibilität  bei  Läsionen  gemischter  Nerven" 
(D.  Arch.  für  klin.  Med.  LV)  —  „Zur 
Leukämiefrage"  (Ib.  XLVHL,  1891). 
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Muench,  (Mikch),  Tregor,  geb, 
1836  in  Gräfey  (Gouv.  Tanibow,  Kreis 
liipezki,  studierte  in  Moskau  und  WTirde 
1861  als  Arzt  entlassen;  den  Doktorp^rad 
erwarb  er  erst  1869.  1861  bis  63  war  er 
Assistent  an  der  med.  Klinik  unter  Prof. 
SikCHARiN,  1863  bis  65  studierte  er  in 
Deutsciiland  besonders  patboL  Anatomie, 
war  1867  bis  72  Prosektor  an  dem  Mos- 
kauer Hosp.  für  Aj'beiter,  1872  Prosektor, 

1875  Oberarzt    des    Odessaer    Stadtbosp.» 

1876  Prof.  e.  o.  der  pathob  Anatomie  an 
der  Univ.  Kiew.     Als   solcher  bereiste  er 

1879  und  80  die  Wolgragegend^  um  die 
Astrachanscbe  Epidemie    zu  untersncken* 

1880  zum  ord.  Prof.  ernannt,  bescbäftigte 
er  sich  mit  ausgedehnten  Untc^rsucliungen 
tiber  den  Aussatz  in  Süd-Kussland  und 
hat  zu  diesem  Zwecke  alljäkrliob  weite 
Reisen  gemacht.  Ausser  einer  grossen 
R^ibtj  kleinerer  Aufsätze  in  der  russisehen 
Moskauer  med.  Zeitung  und  in  den  Ar- 
beiten der  Arzte  des  Odessaer  Stadthosp., 
hat  M.  veröffentlicht:  Bericht  über  die 
Astrachausche  Epidemie  (I  fi,)^  die  Epi- 
demie von  Wetljanka  (II  II.),  der  Aussatz 
(Lepra  Arabum)  in  Stid-Bussland  in  den 
Nachrichten  der  Wiadimlr-Univ.  zu  Kiew, 
1884  und  eine  Monogrft|>hle :  „  Die  Zaraath 
der  hcbt\  Bibel.  EinUiiung  in  die  Ge- 
»ehiehte  des  Aussatzes"  (Hamburg  und 
I^eipzig,  1893i.   M.  starb  lf^97  in  Szoratow. 

MÜnZ8r,  Egmont,  in  Prag,  geb. 
4.  Mai  1865  in  Praschno-Augerd  (Bölimen), 
studierte  in  Prag,  prom.  1887,  wurde  1886 
Demonstrator  der  HistoL,  1887  Assistent 
der  Phys.  l>ei  Hering,  1889  Assistent  der 
2.  med.  Klinik,  babihtiei*te  sich  1892  für 
innere  Med-,  legte  1894  seine  Assistenten- 
steile  liiedei'  und  ist  seit  dieser  Zeit  als 
pr&kt.  Arzt  und  Privatdozent  thätig. 
Schriften:  ,^«r  Kenntnis  der  Sehntrveyi- 
krmuunff"  (zus.  mit  Sinokb.  1887)  — 
„Zur  Anatomie  der  Cefdralnervensysteim^ 
(desgl.  1889);  allein:  „Über  secundtire  Er- 
regufiff  vo7i  Muskel  zu  Muskel''  (PflCger*s 
Arch.  1889J  —  „  über  Icterus  infectiosus  «. 
IcL  febrüis  Weil*"  (Habihtationsarbeit,  Z. 
f.  H.,  1892);  zus.  mit  Stkasseb  ;  ^^Bedtg.  d, 
Acdessigsäure  f.  d,  Diabetes  meU."  (Arch.  f. 
eacp.  Path.,  XX XII)  —  ^Stoffwechsel  du 
Menschen  bei  acuter  Phosphor -Vergiftung" 
(D.  Arch.  für  klin.  Med.,   LH);  zus.   mit 


Wds'tebukrg:  „Die  sauerBtoffbildeyide  FunC' 
tion  der  Leber^  (Ib.,  XXXIII)  —  zus.  mit 
WiENEfi:  ,f  Anatomie  u.  Physiologie  d.  Centrtd* 
nervensysiems  der  Taube''  (M.  L  Ps.,  1898). 

Munde,  PaulFortunatus,  Gynä- 
kolog in  New- York,  in  Dresden  7,  Sept. 
1846  geb  ^  kam  als  3jähr.  Knabe  mit 
seinen  Eltern  nach  Amerika  und  studiert© 
an  der  med.  Fnkultät  der  Harvard-Uni v. 
Nach  erfol^er  Gradnierung  1866  ging  er 
nach  Bayern,  machte  als  Assis tenzarast 
der  bayerischen  Armee  den  Feldzu^  vtm 
1866  mit,  war  1866  bis  70  Assistent 
bei  ScANZONi  und  Arzt  am  Juliusspital  in 
Würzburg,  zugleich  Hebammenlebrer 
und  im  deutsch*französ,  Kriege  bis  zur 
Beendigung  desselben  als  Stabsarzt  de^ 
bayrischen  Heeres  thätig.  Dann  nahm  er 
seinen  Abschied,  stiidiert«  in  Wien  noch 
besonders  Geburtshilfe,  wurde  daselbst 
1871  Mag.  art.  obstetr.,  besuchte  die  Univ. 
von  Berlin,  Heidelberg,  Paris,  London  und 
Edinburg  und  liess  sich  nach  seiner  Rück- 
kehr 1872  in  New  York  nieder,  wo  er 
sich  speziell  mit  Gynäkob>gie  und  Ge- 
burtshilfe befasste,  1873  bis  76  Sciirift- 
ftihrer  der  geburtshilflichen  Gesellschaft 
war,  1874  bis  92  auch  das  „American 
Journal  of  Obstetrics"  bei-ausgab.  1882 
wui'de  M.  Prof,  der  Gynök.  am  New 
York  Polyclinic  (jetzt  als  solcher  enieri- 
tiert),  fungierte  seit  1880  in  gleicher 
Stellung  am  Dartmouth  Med.  Coli.,  als 
Gynäkolog  am  Mt  Sinai  Hosp.  (seit  1881), 
Consult.  Gynaecologist  am  St.  EHzabeth*« 
Hospital  (seit  1888)  und  am  Italien.  Hosp. 
seit  1890.  Von  M/s  zabh*eichen  Publi- 
katiooen  (etwa  60  Nrn.)  füliren  wir  nur 
die  Titel  der  selbständig  erschienenen  an: 
„öbstetric  patpaiion.  The  diugnosis  and 
tr^atmmt  of  obstetric  cases  by  eocternal 
(abdominal)  examination  and  maniptdation" 
(1879  bis  80)  —  „Minor  siirgical  gynaecih 
logyy  a  freatise  of  uterin e  diagnosis  etc.** 
(1880 ;  2.  ed,  1886)  —  „A  praäical  treaHse 
on  the  diseases  of  u^oman"  (zus.  mit  Tho- 
mas, revis,  ed.  1891 ).  Die  übrigen  Pnbli- 
kationen  sind  Artikel  in  Am.  J.  of  obste- 
tricfi  1871  bis  94,  Am.  J.  of  M.  Sc,  Edinb. 
M.  J,,  Me»L  Re^i-T  Arch.  of  med-,  Atlantic 
J.  of  M.,  Am.  Gyn.  Transact.,  Boston  M. 
B.  S.  J.,  Ann.  of  gyn,  and  pediatry  etc., 
sowie  der  Artikel  ^Obstetrics"  in  Johk- 
aOK^fs  Universal 'Encyclopedia. 
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Mundy,  Jaromlr  Freiherr  von, 
zu  Wien,  geb.  3.  Okt.  1822  auf  Schloss 
Eichhorn  in  Mähren,  studierte  anfänglich 
Theologie,  war  dann  12  Jahre  lang  Soldat, 
machte  als  Offizier  die  Feldzüge  von  1848, 
49  mit,  nahm,  1852  zum  Hauptmann 
avanciert,  1855  den  Abschied,  um  in 
Würzburg  Med.  zu  studieren,  wurde  da- 
selbst bereits  nach  dem  4.  Semester  zum 
Dr.  med  prom.,  besuchte  darauf  noch 
verschiedene  deutsche  Univ.,  indem  er 
aus  der  Irrenheilkunde  und  gerichtl.  Med. 
ein  SpezialStudium  machte  und  sich  bei 
der  ersteren  für  die  freie  Irrenbehandlung 
oder  das  koloniale  System  erklärte.  Nach- 
dem er  den  Feldzug  von  1859   in  Italien 


wieder  in  seiner  früheren  Charge  als 
Hauptmann  mitgemacht,  nahm  er  einen 
mehr  als  halbjähr.  Aufenthalt  zu  Gheel 
in  Belgien,  besuchte  mehrere  Hunderte 
von  Irren-Anstalten  und  hielt  in  vielen 
Haupt-  und  Univ.- Städten  Europas  Vor- 
träge über  jenes  System  der  Irrenbehand- 
lung, dem  er  überall  Eingang  zu  ver- 
schaffen suchte.  Diese  Vortr.  finden  sich 
1860  bis  67,  hauptsächlich  in  französ. 
und  engl.  Sprache,  veröffentlicht  im  Joum. 
publie  par  la  Soc.  des  sc.  med.  et  nat.  de 
Brux  ,  Joum.  de  med.  de  Brux.,  Proc^s- 
verbaux  du  Congres  med.  de  Lyon,  An- 
nales med.-psychol.,  femer  im  Medical 
Critic  and  Psych.  Joum.,  Joum.  of  Mental 
Sc,  Lancet,  Brit.  Med.  Joum.  Er  hielt 
sich  für  diese  Zwecke  in  Grossbritannien 
über  7  und  in  Frankreich  mehr  als  10 
Jahre  auf  und   studierte   gleichzeitig   die 


Fortschritte  des  öffentl.  und  Militär-Sani- 
tätswesens. Den  Feldzug  von  1866  machte 
er  als  k.  k.  Hegimentsarzt  mit,  leitete  und 
improvisierte  in  demselben  Sanitätszüge, 
übernahm  in  Böhmen  die  Feldspitaler  von 
den  Preussen  u.  s.  w.,  und  erhielt  den 
Charakter  als  Stabsarzt  a.  D.  Seine  Be- 
strebungen in  den  folgenden  Jahren 
waren,  ausser  Fortsetzung  der  früheren, 
namentlich  auf  eine  Beorganisation  des 
öst«rr.  Militär  -  Sanitätswesens  gerichtet. 
Er  war  Delegierter  des  Reichs-Kriegs- 
Minist.  bei  verschiedenen  Kongressen  und 
Kommissionen,  femer  bei  dem  Aufstande 
in  den  Bocche  di  Cattaro  (1869)  und 
während  des  deutsch-französ.  Krieges,  in 
welchem  er  teils  Lazarette  zu  Paris  und 
Umgebung  einrichtete  und  leitete,  teils 
die  Evakuation  von  vielen  Tausenden  ver- 
wundeter und  kranker  Franzosen  aus 
Deutschland  in  die  Heimat  organisierte 
und  überwachte.  1872  wurde  er  zum 
Prof.  e.  o.  des  Militär- Sani tätswesens  an 
der  Wiener  Univ.  ernannt,  legte  diese 
Stelle  aber  bald  wieder  nieder,  unterstützte 
dagegen  die  Organisation  des  Deutschen 
Ritter-Ordens,  als  Faktors  der  freiwilligen 
Krankenpflege,  richtete  (1875)  als  General- 
Chefarzt  des  souveränen  Malteser-Ritter- 
Ordens  die  für  den  Verwundeten-Evaku- 
ationsdienst  bestimmten  Sanitätszüge  des- 
selben ein,  war  oberster  Militär-Sanitäts- 
chef im  serbisch-türkischen  Kriege  (1876, 
77),  und  während  des  russisch-türkischen 
Krieges  (1877,  78)  in  Konstantinopel  als 
Organisator  bei  dem  Vereine  vom  roten 
Halbmond  thätig.  In  dieser  Zeit  erschie- 
nen von  ihm:  „Studien  Über  den  umbau 
und  die  Einrichtwig  von  Güterwaggons  zu 
Sanitätswaggons"  (Wien  1875,  m.  9  Taff.) 
—  „X)«*  freitoiü.  Sanitätsdienst  des  souv. 
Malteser- Ritter- Ordens  u.  s.  w"  (1879,  m. 
4  Taff.)  —  „Beschreibung  der  Sanitätszüge 
des  souv.  M.-R.'O/'  (2.  Aufl.  1880),  ausser- 
dem: „Kleiner  Katechismus  einer  radicalen 
Reform  des  Irrenwesens"  (1879)  —  „Die 
freie  Behandlung  der  Irren  auf  Landgütern" 
(1879).  1881  wurde  auf  seinen  Antrieb 
die  „Wiener  freiwillige  Rettungsgesell- 
schaft" gegründet,  in  deren  Interesse  er 
als  ihr  Schriftführer  zahlreiche  Publikati- 
onen teils  selbst  verfasst,  teils  veranlasst 
hat.  Von  seinen  sonstigen  Schriften  er- 
wähnen wir  noch,  abgesehen  von  der 
ungezählten  Menge   von  Denk-,  Grelegen- 


I 


heits*,  Flugschriften-  u.  Zeitimgs-Artikelii 
in  den  versehiedensten  Sprachen:  „Zur 
SanitätHTtform  in  OtUerrcich''  (1860)  — 
„Die  Militär-Sanität  der  Zukunft"  (1882) 
—  „Va7i  Suieten  und  seine  Zeit'*  (1883). 
Auch  am  serbisch-bnlgarißclien  Kriege 
(1885^  86)  nahm  er  in  Serbien  thätigen 
Anteil.  In  einem  Anfall  von  GeiBteege- 
Btörtheit  erschoss  eich  v.  M.  23,  August 
1894. 

Munk,  William^  zu  London,  geb. 
24.  Sept,  1816,  studierte  im  Univ.  Coli, 
daselbst  und  in  Leiden,  wo  er  1837  Dr. 
wurde,  wurde  1844  Member,  1854  Fellow 
des  R.  C.  P.  und  1867  zum  HiBVBr'&chen 
Bibliothekar  bei  demselben  erwählt,  nach- 
dem er  vorher  bei  der  med.  Schule  des 
St.  Thomas'  Hosp.  anat.  Prosektor  und 
viele  Jahre  Physic.  des  Roy.  Hosp.  for 
Asthma,  Consumption  etc.  gewesen^  Er 
war  femer  Physic.  des  Small-pox  andVacci- 
nation  Hosp.,  Consult,  Physic.  bei  dem 
Roy,  Hosp.  for  Iiiearables.  Abgesehen 
TOn  zahlreichen  Journal  -  Artikeln  ^  die 
hauptsüclilich  Lungen-  und  Harzkrank- 
heiten betreffen,  schrieb  er:  „Mentoir  of 
the  Ufe  and  writings  of  J.  Ä.  Paris  M.  D." 
(1867)  und  „TÄe  roU  of  thc  Boy.  CoU.  of 
Fhytfic,  of  Umdon,  etc."  (2  voE.  1861 ;  2.  ed.). 
M.  starb  26.  Dez.  1898. 

Munkt  Herm^ann,  zu  Berlin,  geb. 
in  Posen  H.  Feh.  1839,  studierte  in  Berlin 
und  Göttingen  als  Schiller  vou  Joh. 
Mu£LLEK,i>u  Boie- Retmond,  Vibchow,  Tbjlübe, 
wurde  1869  Doktor,  1862  Privatdozent, 
1869  Prof.  e.  o.  an  der  Univ.  Berlin,  1876 
Lehrer  der  Physiologie  und  Vorstand  des 
physioL  Laboratoriums  an  der  Tierarzuei- 
schule  daselbst,  1880  ord.  Mitglied  der 
dortigen  Akademie  der  Wissenschaften, 
1897  ord.  Honorar-ProL  a.  d,  Univ.  Er 
schrieb ;  „  lieber  Ei^  utul  Sofnenbüdung  und 
Befr%Achtung  bei  den  Nematoden'*^  (Z.  L  wise. 
Zool,  IX,  1859)  —  ,^bhandlungm  tur  all- 
gemeinen  Nervenpfiysudogie^*^  (A.  t  Anat. 
und  PhysioL,  1860  ff.)  —  „Untersuchungen 
über  das  Wesen  der  Nervenerregung**  (I, 
Leipzig  1868)  —  ,Mie  etektrischeti  und  Be- 
wegungsencheinun^en  am  Blatte  der  Dimuiea 
muacipula*'  (Ib,  1876)  —  ,,Veber  die  Functi- 
onen der  Gronhimrinde*  OemmmeUe  Mit- 
theUw^/en  aus  den  Jahrm  1877— W  (Berlin 
1881)  —  ..Weitere  Äbkmdlmgen  mr  Physi- 


ologie der  Grosshimrinde'*  (A.  f.  Anat,  u. 
PhysioL,  PhysioL  Abt,,  1894  bis  96  und 
Sitzungsber.  der  BerL  Akad,  der  Wiss., 
189iff,;  FestÄclir.  für  VmcHOW  1891);  ferner 
,^Ucber  Kataphorie  und  galvaniscfie  Ein- 
führung in  den  Organismus'"  (A.  f.  Anat. 
und  PhysioL  1873)   —    ^.Ueber  Bert-  und 


KeMkopfnen^en"  (Ib.  1878  bis  94)  —  „lieber 
Bewegung  und  Milchaecrdion^'  <Ib.  1883)^ 
,,Ueher  die  Schilddrüae'*  (Sitzungsber,  d, 
Berl  Akad.  d.  Wiss,  1887  u.88;  Voioitow'a 
Archiv,  CL,  1897  u.  ff)  —  ,,Veber  die 
Functionen  der  GrosMmrhidt^  (2.  AüH., 
gesammelte  Mitteilungen  a,  d.  J.  1877  bis 
89  (Berlin  1890). 

Muilk,  Immanuel, zuBerUn,Brud6r 
'  des  Vorigen,  geb.  zu  Pomh  90.  Mai  1852, 
studiere  in  Berlin,  Brealau,  Strasburg, 
wurde  1873  promoviert,  war  seit  1883 
Privatdozeut  fUr  Physiologie  und  physioL 
Chemie,  wurde  1896  Tit-Prof.,  1899  Prof. 
e.  o.  und  ist  seit  1896  Abteltungs-Vonsteher 
am  physioL  Institut«  der  Univ.  Berlin* 
Litterar.  Arbeiten :  „Physiologie des  Menschen 
und  der  Säugethiere''  (Berlin  1882  j  6.  Aufl* 
1899)  —  zus.  mit  UniELMAjm:  ^^Die  Er- 
nährung des  gesunden  und  kranken  Men^dken}*" 
(Wian  und  Leipzig  1887 ;  Sw  Aufl.  mit  C. 
A  EwjLLD  1895);  fem  er  ^.Einzdemährung 
undMassenemährung"^  (in  Tit.  Wicyl^s  Hand- 
buch der  Hygiene,  II,  Jena  1893).  Dazu 
noch  eine  Reibe  grösserer  AulsÄtze,  haupt- 
sILchlich  dem  Gebiete  de«  Stoffwechaels, 
der  Ernährung,  der  Resorption  und  Harn- 
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Sekretion  angehörig,  in  du  Bois-Reymond's, 
Engelmann's,  Pflügeb's  nnd  VmcHOw's 
Archiv  (1875  bis  99),  unter  denen  hier  nur 
angeführt  s^n  mögen:  ^^Besorption  der 
Fette,  Fettsäuren,  Seifen  und  ihre  weiteren 
Schicksale  im  Körper^^  (Virohow's  Arch., 
LXXX,  XCV,  CXXIH;  du  Bois  Archiv 
1883,  1890)  —  ,,FdtbHdung  aus  Kohle- 
hydraien''''  (Virohow's  Arch.,  CI)  —  ^JJnter- 
suchungen  an  2  hungernden  Menschen''''  (zus. 
mit  N.  ZüNTZ,  C.  Lehmann,  H.  Senator, 
Fr.  Müller,  Virchow's  Archiv  CXXXI, 
Supplementheft)  —  „üeber  die  Folgen  aus- 
reichender, aber  eiweissarmer  Nahrung*'' 
(Ib.  CXXXn)  —  ..Beiträge  zur  Stoffwechsel' 
und  Ernährungslehre^'  (Pflüger's  Arch. 
LViii)  —  ..lieber  sekretorische  und  synthe- 
tische  Vorgänge  an  überlebenden  Nieren^' 
(Virchow's  Arch.  CVII  u  CXI)  —  .,üeber 


das  zur  Erzielung  von  Sticknloffgleich gewicht 
nÖthige  Minimum  von  Nahrungseiweiss^^ 
(DU  Bois- Arch.  1896)  —  ..Muskelarbeit  und 
Eiweisszerfull"'  (Ib.  18"0,  1896);  mit  P. 
Schultz:  „Die  Beizbarkeit  des  Nerven  an 
den  verschiedenen  Stellen  seines  Verlaufs" 
^Enoblmann's  Arch.  1898). 

MurchiSOn,  Charles,  geb. 21. Mai 
1830  in  Jamaica  als  Sohn  eines  Arztes, 
kam  als  3jähr.  Knabe  nach  Schottland, 
studierte  seit  1846  in  Aberdeen  u.  Edin- 
burg,  wurde  1850  Assistent  bei  Symb  und 
promovierte  1851  mit  einer  Arbeit :  „Über 
die  Pathologie  d.  krankhaften  Geschwülste^S 
Zugleich  wurde  er  Vorsitzender  der  Roy. 
Soc.  of  Phys.  in  Edinburg  und   half   die 


physich  Gresellschaft  mitbegründen.  Nach- 
dem er  vorübergehend  als  Gesandtschafts- 
arzt in  Turin  fungiert  hatte,  besuchte  er 
ssum  weiteren  Studium  der  Geburtsh.  1862 
Dublin,  ging  später  noch  nach  Paris  und 
übernahm  1853  die  Stelle  eines  Assistenz- 
arztes bei  der  ostindischen  Kompagnie. 
1855  kehrte  er  nach  London  zurück,  trat 
in  das  Royal  Coli,  of  Phys.  ein,  wurde 
Arzt  am  Western  General  Dispensary  und 
später  Lehrer  der  Anatomie  und  Botanik 
am  St.  Mary's  Hosp.  1856  bis  60  war 
er  Arzt  am  King 's  Coli.  Hosp.  und  ver- 
tauschte diese  Stelle  mit  einer  ähnlichen 
am  Middlesex  Hosp.  und  am  London 
Pever  Hosp.  An  ersterem  war  er  bis 
1871,  an  letzterem  bis  1870  thätig. 
Nach  Eröffnung  des  neuen  St.  Thomas' 
Hosp.  (1871)  wurde  er  Physician  und 
Lehrer  der  inn.  Medizin  an  demselben. 
Er  starb  23.  April  1879  an  den  Folgen 
eines  Aneurysma  aortae.  —  Unter  den 
engl.  Ärzten  der  neuesten  Zteit  nimmt  M. 
eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die 
Zahl  seiner  Veröffentlichungen  beläuft  sich 
auf  etwa  311  Nummern  (nach  einer  von 
ihm  selbst  gemachten  Aufstellung).  Die 
meisten  seiner  Arbeiten  sind  Vorträge,  ge- 
halten in  der  Pathological  Soc,  in  der  er 
1865  bis  68  Schriftführer,  1869  Schatz- 
meister und  1877  Präsident  war.  Viele 
von  den  Vorträgen  beziehen  sich  auf  krank- 
hafte Geschwülste.  Von  den  grösseren, 
selbständig  erschienenen  Werken  ist  das 
berühmteste  betitelt:  „A  treatise  an  the 
continued  fevers  of  Great-Britain"  (London 
1862;  deutsch  mit  einem  Anhange:  „Die 
Epidemie  des  recurrirendeti  Typhus  in  St. 
Petersburg  1864,  1865"  von  W.  Züblzkb, 
Braunschweig  1867).  In  dieser  für  die 
Hygiene  ausserordentlich  bedeutend  ge- 
wordenen Schrift  bespricht  M.  eingehend 
die  typhösen  Krankheiten,  stellt  die  ver- 
schied. Formen  derselben  als  Wirkungen 
verschiedener  Krankheitsgifte  dar  und 
plaidiert  für  eine  strenge  Trennung  der- 
selben, besonders  des  Abdominal-  und 
exanthemat.  Typhus.  Sehr  wertvoll  ist 
femer  M.'s  Werk  über  die  Leberkrank- 
heiten: ..Clinical  ledures  an  diseases  of  the 
liver.  jaundice  and  abdominal  dropsy^ 
(London  1868;  2.  ed.  1877),  zu  dem  er  die 
ersten  Beobachtungen  schon  1855  in  Indien 
gemacht  und  besondere  Anregung  durch 
eine  von  ihm  1861  für  die  New  Sydenham 


I 
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Society  veranstaltete  eng:!-  ITbers.  von 
Pbeaicbs'  ^Ltberkrankheiten**  erhalten  hatte. 
Andere  Arbeiten  M.*8  sind:  „On  functional 
derangttiHents  of  the  liver"  (London  1874^  — 
^^Medical  nofes  on  the  dimate  of  Burmnh 
and  OH  tite  diseafies  which  havf  fitere  prevniled 
Qmong  Europmn  froops**  (Edinb.  Med.  und 
Surg.  Joum ,  IBbb)  —  „€T)er  ©inen  Fall 
von  TaUpes  eqiünovarus  mit  Erkrankung 
des  Kniegelenks"—  „Überdte  Verse liiebuiig 
der  Knochen  und  der  Sehnen  des  Fusses 
beim  TaJipes  varus'^  —  ^UberChaulmooiipTa 
odorata  als  ein  Heilmittel  bei  Epilepsie** 
^^  ffOfi  the  causes  of  irdermittitig  or paroxys- 
mal pyrexia  and  an  t/iedifferentialcharactefS 
of  ÜB  several  varietiejs"  ^^Lancet  1879)  u.  s, 
w.  Auch  einen  Katalog  der  812  Prä  pfla*ate 
des  pathol.  Maseums  des  St.  Marj-'s  Hosp. 
fertigte  er  an  und  gab  noch  die  puläontol. 
tmd  geolog.  Manuskripte  seines  Freundes 
Falooxer  heraus. 

Murre  11,  \\i  lliam  ,  zu  London,  gek 
da^jelböt  1851,  studierte  im  Univ.  Coli.  u. 
dessen  Hosp.,  war  namentluvh  Schüler  von 
BcRDoN  Sandehson  und  Sir  Will*  Je.vneh, 
wurde  1875  Member  des  R.  C,  S.  Engl., 
1877  de«  R.  C.  Phys.,  1888  Fellow  des- 
Belben.naclidem  er  1879  ju-oinoviert  worden. 
Er  praktiziert  seit  1875  in  London  als 
Physieian,  widmete  sich  besondei's  dem 
Studium  der  Wirkuni:^  neuer  Arzneimittel, 
war  D<»zeut  der  Mal,  med.  und  Therapie 
am  Westniiuster  Hosp.,  Physic.  am  Chest 
Hosp.  und  am  Paddington-Green  Hosp. 
für  Kinder  und  ist  gegenwärtig  Physician 
um  Weiitminster  Hosp.,  Lectm*er  der  klia 
Med.  xmd  früher  Dozent  der  theoret.  und 
prakt.  Med.  Er  schrieb:  „Nitro-glycerine 
ai  a  rtnitdy  for  angina  pectoris"  (1880; 
von  der  Acad.  de  med.  in  Paris  1885  mit 
einem  Preise  bedacht)  —  „WM  to  do  in 
mses  of  poisoning?"  (8.  ed.  1897,  zus. 
mit  Ringkk):  ausserdem  eine  Beihe  von 
Arbeiten  über  verschiedene  Medikamente, 
namentlich  im  Joum.  of  Anat.  and  Phys. 
(1877,  79),  z,  B.  Ati-opin,  Akonitin,  Veratrin, 
Arsenikpraparate,  Tart,  stib,,  Blansäurei 
Pitori,  Pilokarpin,  Amanita  muscaria  u.  s. 
w.;  femer:  „On  GeUeminum  setupennrens** 
(12  Aufsätze,  Lancet,  1876  bis  78)  —  „  Treat- 
ment  of  the  night  siceating  of  pfdhms^ 
(12  Aufsätze,  Practitioner,  1879  bis  81)  — 
,,TÄc  t*'fxitviefit  of  infantile  paraly»i9  t>y 
massage'*  (Lancet  1885)  n.  s.  w.,    endlich 


noch  ,,A  Manutd  of  Flmr^tmcology  and 
TherapeutuB^'  (1896)  u.  gab  heraus:  ^FotJter- 
gUVs  Practithners  handbock  of  treat inent** 
(1897). 

Murrl,  Augusto,  geb.  8.  Sept.  1841 
in  Feniio.  studierte  in  Pisa  und  Florenz, 
in  welch'  letzterem  Orte  er  1864  Doktor 
wurde,  worauf  er  behufs  seiner  VervoU- 
komnmuug  nach  Paris  und  Berlin  ging. 
Die  Lehrer^  die  am  meisten  EinÖuss  anf 
seine  med.  Bildung  ausübten ,  waren 
GhinozzIj  Boüillaud,  Piobby,  Thaubb, 
FaKaicHs  und  Griesinger.  Fünf  Jahre 
lang  übte  er  die  med.  Praxis  als  Gemeinde- 
arzt in  8,  Severino,  in  Fabriano  und  in 
Civitavecchia  aus;  1871  wurde  er  Assist, 
an  der  von  Prof.  Baccjslli  geleiteten  med. 
Klinik  in  Rom  und  seit  1876  ist  er  ord.  Prof. 
d.  med.  Klinik  in  Bologna.  Seine  bedeutend» 
sten  Schriften  sind:  ^^Del  potere  rtgolaiore 
deHa  temper  atiira*^  (Lo  SperimentaJe,  1873)  — 
f.Sulh  (eorla  deüa  feböre^'  f.Fermo  1874)  — 
^Suir  emoglobinuria  da  freddo**  (RivistÄ 
clinica  dl  Bologna  1879,  85)  —  „ShI  feno- 
maw  di  Cheyne-Stokes''  (Ib.  1883  bis  85)  — 
.^Emoglobinuriu  e  Sifiiide"'  i^Bcdogna  1886) 
—  .yBigeministno  del  cuore*^  (Ib.  1S87)  — 
jyÄUdmaHe  deW  impulso  cardtaco**  (Ib»)  — 
,.Z)«'  tumori  del  cervello''  (Milano  1892)  — 
^.Detlu  EmngloblHUria  da  cMnina^*  (Rrjma 
189ÖI  -  „Della  MtUtUtia  di  Erb"  (Ib.  1895 
bis  97). 

Musehold,  Albert,  in  Berlin,  geb. 

in  Warniuiitowitz  (Oberschlesieu)  10,  Jnll 
1854,  studierte  in  Berlin  als  Zögling  der 
Kaiser  Wilhelms- Akademie ,  promovierte 
1878,  war  MLlitärarzt  bis  1887,  dann  4 
Jahre  bei  der  kaiser!.  Marine  (2  Jahre  in 
China  und  Japan),  seit  1888  in  Berlin, 
wo  er  in  den  Kliniken  von  B,  Fränkbl 
tmd  A.  Habtman'k  bis  1890  arbeitete.  Seit 
1889  hat  sieb  M.  als  Spezialarzt  für  Hals-, 
Nasen-  und  Ohrenleiden  in  Berlin  nie<ier- 
gelassen.  Schriften :  ^^Experimentelle  ÜfUer^ 
mtchnngen  über  das  Sehcentrum  bei  ToMben" 
(Dissert.)  —  „Eine  nette  Elektrode  sur  kata-- 
phorischen  Jmlkalium  -  Behandlung^*  (Ae. 
Rundsch.  1892)  —  ^Ein  Fall  mn  w. 
Basedomi  geheilt  durch  eine  Operati&n  in 
der  Nase''  (D.  m.  W.  1892)  —  „Ein  neuer 
Apparat  zur  Photographie  des  Kehlkopf s^^ 
(Ib.)  —  ^ßtroboscopische  und  photographische 
Studien  über  die  Stellung  der  Stimttdippen 
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im  Brust'  und  Falsett  -  Begister''  (Arch.  f. 
LaryngoL  1897)  —  nZur  Behandlung  der 
Oßoena  {Rhinitis  atroph,  foetid.)'^  (D.  m, 
W.  1894). 

Myrdacz,  Panl,  zu  Wlen,  geb.  in 
Konskau,  Oest.-Schles.  4.  Mai  1847,  stud.  an 
der  med.-chir.  Josephs-Akademie  in  Wien, 
promovierte  1872,  ist  k.  k.  Oberstabsarzt 
2.  Kl.,  seit  1883  ord.,  seit  1897  ständiges 
Mitglied  des  Militär-Sanitäts-Komitees  und 
Kustos  der  militärärztlichen  Bibliothek 
und  der  Mnstersammlnng  des  Sanitäts- 
ausrüstongsmaterials.  1874  bis  87  fungierte 
er  als  Schriftführer  des  wissenschaftlichen 
Vereins  der  Militärärzte  in  Wien,  1879  bis 
88  auch  als  Sekretär  des  üntersttltzungs- 
vereins  der  k.  k.  Militärärzte  und  Heraus- 
geber des  „Jahrbuches  für  Militärärzte^. 
1883  bis  87,  sowie  1893  bis  95  arbeitete 
er  im  technischen  Militär-Komitee  an  den 
militärstatistischen  Jahrbüchern  und  der 


hygienischen  Topographie  der  grösseren 
Gamisonsorte.  Seit  1894  ist  er  ständiger 
Sekretär  d.  intern,  militärärztl.  Kommission 
für  einheitliche  Militär-Sanitätsstatistik. 
Er  schrieb  weiter:  „Sanitätsgeschichte  und 
Statistik  der  Occupation  Bosniens  und  der 
Bercegwina  im  J.  1878"'  (Wien  1882)  — 
„Sänitätsgeschichte  der  Bekämpfung  des  Auf- 
Standes  in  der  Hercegovina^  SOdbosnien  und 
Süd'Dalmatien  im  J,  1882^'  (Ib.  1885)  — 
„Ergebnisse  der  Sanüäts-StaHstik  des  k,  k, 
Heeres  in  den  Jahren  1870- 82"'  (Ib.  1887) 
„Handbuch  für  k.  k.  Militärärzte''  (I, 
Ib.  1890,  2.  Aufl.  1893,  3.  Aufl.  1899, 
2.  Bd.  Ib.  1898),  letzteren  unter  Mit- 
wirkung von  KlBCHBNBERGEB  Xmd  C^^OHIB- 

HAKL,  endlich  j^Statistischer  Sanitätsbericht 
Ober  das  k.  k.  Heer  für  die  Jahre  1883  bis 
98^'  (Ib.  1899).  Schliesslich  gab  er,  nach 
Yillaret's  Leitfaden  für  den  Kranken- 
träger einen  ,,Leit faden  für  den  Blessirten- 
träger''  in  7  Sprachen  heraus  (1893  bis  97). 


N. 


Nagel,  Albrecht,  geb.  14.  Juni  1833 
zu  Danzig^  studierte  zu  Königsberg  und 
in  Berlin,  wo  er  speziell  Schüler  Ä.  v. 
Graefr's  war.  Promoviert  1855,  widmete 
er  sich  der  Ophthalmologie,  habilitierte 
sich  1864  und  wirkte  seit  1867  als  a.  o., 
seit  1874  als  ord.  Prof.  diese«  Faches  und 
Direktor  der  Univ. -Augenklinik  in  Tü- 
bingen bis  zu  seinem  22,  Juli  1895  er- 
folgten Ableben.    Seine  hervorragendsten 


Publikationen  sind:  ^^Du.y  Ov.  ,.  ,,.,:  zwei 
Augen  de."  (1861)  —  „Die  BefradioM- 
und  ÄccommodaHonS'Anomalien  des  Äuget^^ 
(1866)  —  ^fDk  Behandlung  der  Ämau- 
ra§en  und  Amblgopien  mit  Strychnin*' 
(1871)  und  weitere  entsprechende  Bai- 
tiige  ZQ  Gea17E*s  und  Sakmiscs*  Hand- 
bnck.  K.  be^^tündete  1870  den  von  ilim 
herausgegebenen  ophthalm.  Jahresbericht 
und  lieee  seit  1881  ,,Mittheüungen  aus  der 
opkthalm.  Klinik  m  Tübingen*'  erscheinen. 

Nagel,   Wilhelm,   in  Berlin,   geb. 
en  Hoyer  10.  Jan.  1856«  studierte  in  Mar- 


burg, Strassburg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Waldkyer  und  Güssfiaiow. 
promovierte  1878,  war  1879  biß  85  Arzt 
in  Hoyer,  wurde  1887  Asslgtent  an  der 
geburtsh.-gynäkoL  Klinik  der  Charit^  zu 
Berlin,  machte  1892  93  eine  Reise  in  Eng- 
land und  Frankreich,  ist  seit  1893  Mit- 
glied der  Prüfungs-Kommission  für  Arzte, 
habilitierte  sich  1889  in  Berlin  uixd  ist 
seit  1890  Prof.  e.  o.,  seit  1893  erster  Assis- 
tent an  der  geburtsh.  -  gyn&kol.  Univ.- 
KJinik  der  Charit^.  Schriften :  „Dob  mewtck- 
liehe  Ei''  (A,  f.  m.  A.,  1887)  —  „Die  Ent- 
Wickelung  de*  VrogenitaUg9tem$''  (Ib,  1888) 
—  ffÜber  die  Achsmtugzange**  (A.  f.  (Syn* 
1890  u.  92)  und  mehrere  Abhandlungen 
teils  geburtsh.  und  gynäkoL  Inhaltes  Im 
A.  f.  Gyn,  und  andern  Zeitschriften,  t-dh 
anat.  und  entwickelungsgeschichtL  In- 
haltes in  Sitzungsber.  der  k.  pr.  Akad. 
der  Wiss.  und  A.  f.  m,  A.  —  Ausserdem : 
„Anatomie  der  weibl.  Geschlechtsorgane**  (in 
V.  BAaDELRBEN's  Haudb.  der  Anat.  des 
Menschen  1896)  —  „Entwickdung  u.  Ent- 
wickdungsfehler^^  (Im  Handb.  der  Gyn,  von 
J.  \m:i,  1897)  —  „Gynäkologie,  Lehrbuch 
für  proMiäche  Atrttt  u.  Studierende''  (1898). 

NapiaS,  Henri,  in  Paris,  geb.  In 
Sezanne  t^Mame)  7.  März  1842,  studierte 
in  Paris  und  promovierte  daselbst  1870* 
ist  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  General- 
direktor der  Assistance  pubU^oe,  Mitglied 
zahlreicher  gelehrter  und  gemeinnütziger 
Gesellschaften  und  besonders  auf  dem 
Gebiet  der  Hygiene  thäüg.  Er  veröffent- 
lichte bis  1889  etwa  82  Arbeiten,  unter 
denen  wir  einige  der  wichtigsten  erwähnen : 
ffDes  mogem  de  dimnuer  Ut  da$tffm^  qui 
rimdient  pimr  lor  irainulUmrt  im  differtsde» 
indudrie»  de  Vemjdoi  dm  wubttanoee  imM- 
rales  toxiques^  (1878)  —  ^,Di*ponti4m9  prim» 
dans  le9  diffh-ents  pags  de  rEurape  pcmt 
protiger  la  mnti  de$  enfants  trfjvaiUani  «toia 
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Us  induatries"'  (1880)  —  „Manuel  d'hygihne 
induairieUe^'  (1882)  —  ,,Note  mr  Vhygüne 
profesHonndle  des  ouvrihres  en  fleura  arti- 
ficUUM'  (Rev.  d'hyg- 1884)  —  „Construdion 
des  icolea  primaires  ä  des  ecoles  matemdles. 


Hygihie  des  internats^'  (1884)  —  ,,Vhygihne 
des  crfcheS"  (1891)  —  ,,L'äude  et  les  progr^s 
de  Vhygihie  en  France  de  1878  ä  1882"' 
(zus.  mit  A.  J.  Mabtin,  1882)  —  „8ur  les 
condUions  de  Vhygi^ne  hospitalihre  en  France^* 
(Rev.  d'hyg.  1892)  —  ,^Hygihne  hospitalihre 
et  assistance  puhlique^^  (Paris  1893). 

Napper,  Albert,  der  Urheber  der 
Cottage-Hospitäler,  geb.  1815  zu  Loxwood 
Sussex,  studierte  im  St.  Thomas'  Hosp., 
in  Edinbnrg  und  Bonn,  praktizierte  darauf 
16  Jahre,  bis  1854,  in  Guildford  und  dann 
in  Cranleigh  bis  1881,  wo  er  die  Praxis 
niederlegte.  1859  errichtete  er  das  erste 
Ck)ttage-Hosp.  in  einem  alten  Hause;  bei 
N.'s  Tod,  16.  Nov.  1894  in  Guildford.  waren 
wenigstens  500  solcher  Hospitäler  in  Gross- 
britannien vorhanden.  In  Anerkennung 
seiner  Verdienste  ernannte  der  Johanniter- 
Orden  N.  1869  zum  Mitglieds  1864  hat 
N.  auch  eine  kleine  Schrift  über  Dorf- 
hospitäler veröffentlicht. 

Nasse,  Hermann,  geb.  zu  Bielefeld 
als  Sohn  des  berühmten  Bonner  Klinikers 
Christian  Friedrich  N.  (1778  bis  1851) 
25.  Mai  1807,  studierte  in  Bonn,  Paris  und 
Berlin,  wurde  1831  Privatdozent  in  Bonn, 
1837  Prof.  in  Marburg,   leitete   von   dort 


ab  bis  1879  das  physiol.  Institut  daselbst. 
Mit  seinem  Vater  gab  er  (Bonn  1835  bis 
39)  „Beiträge  zur  Physiologie  und  Patho- 
logie des  Blutes**  heraus;  femer:  ,,Ueber 
den  Einfluss  der  Nahrung  auf  das  Blut^' 
(Marburg  1856)  —  „ütber  Lymphe  und 
deren  Bildung"  (Ib.  1872)  —  „De  secretione 
biliS"*  (Rektorats-Programm,  1881).  An 
Wagneb^s  Handwörterbuch  und  dem  mit 
Bbnekb  und  Vogel  herausgegebenen  Arch. 
f.  gemeinschaftl.  Arbeiten  hatte  N.  wesent- 
lichen Anteil.  Er  lebte  als  Geh.  Med.-Ilat 
in  Marburg  und  starb  als  Senior  der  Mar- 
burger Fakultät  1.  Juli  1892. 

Nasse,  Karl  Friedrich  Werner, 
zu  Bonn,  geb.  daselbst  7.  Juni  1822  als 
jüngerer  Sohn  von  Christian  Friedrich 
N.,  studierte  in  Bonn  und  Marburg,  später 
in  Prag,  Wien,  Paris,  war  hauptsächlich 
Schüler  seines  Vaters  und  Jaoobi's  in  Sieg- 
burg, wurde  1845  in  Bonn  Doktor  mit 
der  Diss. :  „2>e  singularum  cerebri  partium 
functionibus  y  ex  morborum  perscrutatione 
indagatis*',  war  seit  1847  in  Bonn  als  prakt. 
Arzt  und  Direktor  einer  Privatanstalt  für 
Gemütskranke  thätig,  1854  bis  63  Direktor 
der  Mecklenb.  Staats-Irrenanstalt  Sachsen- 
berg, 1865  bis  66  Direktor  der  Irrenheil- 
anstalt Siegburg  und  Geh.  Med.-EAt,  1866 
bis  81  Direktor  der  Prov -Irrenanstalt  zu 
Andernach ;  seit  1881  war  er  Direktor  der 
Prov.-Irrenanstalt  zu  Bonn  und  Honorar- 
Prof.  an  der  dorttgen  Univ.,  seit  1876  Mit- 
glied des  Rhein.  Med.-Kollegiums.  N., 
der  20.  Jan.  1889  starb,  veröffentlichte 
„Vorschläge  für  Irrengesetzgebung ,  mit  be- 
sond.  Bücksicht  auf  Prewtsen*''  (Marburg 
1850);  dazu  eine  Anzahl  psychiatr.  Ab- 
handlungen in  der  Allgem.  Zeitschr.  für 
Psychiatrie  (6.  bis  42.  Bd.),  deren  Mit- 
herausgeber vom  35.  Bde.  an  er  war; 
femer  Aufsätze  im  Korrespbl.  rhein.  und 
westfäl.  Ärzte  (1843,  44).  der  Rhein.  Monats- 
schrift f.  prakt.  Ärzte  (Iböl)  u.  a.  m. 

Nasse,  Otto  Johann  Friedrich, 
zu  Rostock,  geb.  2.  Okt  1839  zu  Marburg 
als  Sohn  des  Vorigen,  studierte  in  Mar- 
burg, Berlin,  Wien,  war  besonders  Schüler 
seines  Vaters,  E.  düBois-Rkymond's,  C.Lud- 
wig's  und  H.  Kolbes,  wurde  1862  Doktor, 
war  seit  1866  Privatdozent  in  Halle,  wurde 
1872  Prof.  e.  o.  daselbst,  1880  Prof.  ord. 
der  Pharmakologie  und  physiol.    Chemie 


1189 


Nasse  —  Natinvn« 


1190 


in  Bostock,  ist  18B9  krankkeitgli alber  von 
der  Thätigkeit  an  der  Univ.  einstweilen 
zuriickgetreten.  Scliriften:  „Beiträge  zur 
Physiologie  der  Dnrmbeteegmigen**  i  Leipzig 
1866)  —  ..Zur  Äimlomie  und  Physiologie 
der  quergestreiften  Mnskelmhitanz**  (Ib. 
1882);  femer  diverse  Aufsätze  hauptsäch* 
Hell  in  PpLßoEBs  Archiv,  sowie  in  den 
Sitznngst^er.  d.  Natoi'forsch.-Gesellsch.  zn 
Kost43ck  betreffend:  Maske Isubstanz,  Fer- 
mente ,  EiweisssubstÄnzen  ^  Oxjdations- 
Vorgänge,  Koklenlijdrate  und  zwar  tne- 
besondere  Glykogen^  Glykolyse^  das  Mu^ 
LOK'scbe  Ileagens  n,  b,  w.  u,  s*  w. 

Nasse,  Dietrich,  in  Berlin,  geb, 
1860  in  Bunn  als  Solin  des  Stiiatsrecht«- 
lehrers  Erwin  N.,  studierte  seit  1878  da- 
selbst^ sowie  in  Tübingen  und  Berlin, 
promovierte  ih  Bonn  1882  {„Anatomie  der 
Lumbriddeh")^  wurde  1883  approbiert,  ar- 
beitete dann  in  Genf  bei  Zahk  und  war 
1884  bis  86  Assist-ent  am  patli.  In- 
stitut in  Göttingen.  Nach  kurzer  Be- 
thätigong  als  Voloiitärarzt  wurde  er  1887 
an  der  chir.  Univ. -Klinik  iu  Berlin  bei 
v,  Bebomank  Assistent,  habilitiert<e  sich 
1893  für  Chirurgie,  wurde  1896  Extra- 
ordinarius und  Staatsexaminator  der  Chir., 
veranglUekte  jedoch  auf  einer  Bei^onr 
bei  Poutresina  in  der  Schweiz  und  starb 
bei-eits  1.  Sept,  1898.  Im  griech.-türk, 
Kriege  dirigierte  N.  im  Auftrage  der 
deutschen  Vereine  vom  roten  Kreuz  einen 
SanitätÄZug  in  Konstantinopel,  zus.  mit 
KüTTNER  und  beschäftigte  sich  danials 
eingehend  mit  Untersuch nngen  über  die 
Venvertbarkeit  der  Röntgendurchleuch- 
tung im  Felde,  Seine  anderweitigen  Ar- 
beiten betreffen  die  Lehre  von  den  parasi- 
tären itikroorgaiiismen  („Ein  Fall  von 
partieller  Nekrose  der  Magenschleitnhaut 
ntU  auffallendem  BaciUcnbefunde^)^  die 
Lokaltuberknl.,  die  Lymphoysten,  Lymph- 
angiome. Lymphcavernome.  Geschwülste 
der  Speicheldrüsen  und  verwandte  Tu- 
moren des  Kopfes,  Knochensarkome,  die 
Herkunft  des  Flimmerepithels  in  den 
sacrococcygealen  Teratomen,  Amöben  in 
der  lieber,  die  Lehre  von  den  Krankheiten 
der  unteren  Ex^trenii täten  In  „D.  Chir.** 
n.  a,  m.  Im  Manuskript  hinterliees  N. 
ein  Lehrbuch  über  die  Verletzungen  und 
Chirurg,  Krankheiten  des  Fusses, 


NatanSOn,  Ludwig,  geb.  1822  in 
Warschau,  studiert©  von  1838  an  in  Wilna 
und  Dorpat,  wurde  1845  in  WaTS<ihau 
promoviert  und  begaun  daselbst  die  ärzt- 
liche Praxis,  war  1848  und  1862  als  Arzt 
in  den  Cholerahospitalern  thatig,  später 
Mitglied  des  Komitees  zur  Reorganisation 
des  Gesundheitsdienstes  in  Polen,  sowie 
des  Erziehungsrates.  Er  gründete  in 
Warschau  eine  Schule  für  Handwerk  und 
Gewerbe,  war  seit  1871  Vorsitzender  im 
Vorstande  der  Warschauer  jüdischen  Ge- 
meinde, gründete  1847  das  ärzthche  Jour- 
nal ,,Tygodnik  lekarski**  und  redigierte  es 
bis  1864.  N.,  der  6.  Juni  1896  starb,  war 
ein  sehr  angesehener  und  beliebter  Arzt, 
auch  schriftstellerisch  fruchtbar.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
erwähnt. 

Naumann,  Karl  Fredrlk,  geb. 
in  Malmö  1816,  wurde  Dr.  phiL  an  der 
Univ.  Land  1841,  Br.  med,  1848  und 
Dozent  der  theoret.  und  forens.  Medizin 
1847.  Nachdem  er  an  derselben  Univ. 
die  anat.  Professur  verwaltet  und  zum 
Prosektor  1849  emaimt  worden  war, 
wurde  er  daselbst  ord,  Prof.  der  Anatomie 
1852,  war  Kektor  der  Univ.  1860  bis  61 
und  erhielt  seinen  Abschied  von  der  Pro- 
fessur 1881.  Er  stai'b  zu  Lund  10.  Aug. 
1892,  Seine  Schriften  sind  bereits  im 
älteren  I^exikon  angeführt. 

Naunyn,  Bernhard,  geb.  zu  Ber- 
lin 2.  Sept.  1839,  studierte  daselbst  als 
Schüler  von  Lieberkuehn,  REioffERT,  Frk- 
RiCHs,  promovierte  1862,  war  klinischer 
'  Assi  Stent  von  Fbericbs,  von  1869  an  nacJi- 
ein ander  Prof.  der  med.  Klinik  in  Dorpat, 
Bern  und  Königsberg,  seit  1888  in  Straßs- 
biirg.  Seine  erste  Arbeiten  behandeln 
anatomis^^Iie  und  pathologisch  -  anatomi- 
sche Themata  (Echinococcus,  Leberkrebse), 
dann  wandte  er  sich  d^r  pathologischen 
Chemie  und  Experimental  -  Pathologie 
(Icterus,  Blntgerinnung,  Fieber,  Diabetes, 
Hirndruck)  und  klinischen  Themen  zu. 
Seine  früheren  Arbeiten  linden  sich  in 
Bkichert  und  du  Bois'  Archiv,  1872  be- 
gründete er  mit  Klebb  und  Sohmiedsbsbq 
das  Archiv  f.  exper.  Pathologie  und  Phar- 
makologie und  1896  mit  MiKuticz  die 
„Mittheilungefi  aus  defi  Grenzgebiet oi  der 
Medizin    wid   Cfiirurgie'^.    Von    grosseren 
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selbständigen  Werken  liegen  von  N.  vor: 
„Klinik  der  Choldühiasis"  und  eine  mono- 
graphische Bearbeitung  des  Diabetes  melli- 
tus.   Von  hervorragenderen  Schülern  N.'s 


sind  zn  nennen  Eichhobst,  J.  Sohbeebeb, 
Hallkwobden,  Stadelmakn,  Minkowski,  Eal- 

KBNHSDf,   SCHBADSR,    WsiKTBAUD,    E     LeVT, 

D.  Gebhardt. 


Navratil,  Emerlcii,  von  Szalök, 
1834  in  Budapest  geb.,  wurde  daselbst 
1868  Doktor  und  1859  Magister  der  Ge- 
burtshilfe und  der  Augenheilkunde,  1860 
Operateur,  widmete  sich  auf  Anregung 
des  Physiologen  Czbbmak  vorztiglich  der 
Laryngoskopie,  besuchte  Wien,  Deutsch- 
land, Frankreich  und  England,  und  wurde 
nach  Veröffentlichung  mehrerer  selbstän- 
diger laryngologischer  Arbeiten  1865 
Dozent,  1872  a.  o.  Prof.  der  chirurgischen 
Kopf-  und  Halskrankheiten,  1874  Primar- 
chirurg  des  Budapester  St.  Kochusspitals, 
später  (1892)  ord.  öffentl.  Prof.  ebenda- 
selbst. Er  veröffentlichte  1866  „Güjehajok" 
(Kehlkopfkrankheiten),  das  die  erste  aus- 
führliche Diagnostik  der  Stimmbandläh- 
mungen auf  anat.-physiolog.  Basis  brachte, 
1867  „Sebhzi  mütittan^'^  (chirurg.  Operati- 
onslehre),  1868  eine  Artikelreihe  in  der 
B.  kl.  W.  über  Pathol.  und  Therap.  der 
Kehlkopfgeschwülste,  und  über  die  (von 
ihm  so  benannte)  Laryngofission.  1871 
teilteer  vivisekt.  Resultate  mit,  nach  denen 
Durchschneidung  des  N.  access.  Willis,  an 
der  MedulL  oblong,  und  im  Wirbelkanale 


keine  Störung  der  Stimmbildung  bewirken 
soll ;  in  den  in  Leipzig  (1871)  erschienenen 
^^Laryngologischen  Beiträgen**  beschrieb  er 
als  der  erste  die  Chorditis  haemorrhagica, 
Stimmbandlähmung  durch  Trichinose,  und 
eine  Modifikation  der  Kehlkopfspaltung 
zur  Entfernung  von  Kehlkopf geschwülsten. 

1878  resezierte  er  ein  246  cm.  langes 
gangränöses  Darmstück  und  vollführte 
1880  mit  Erfolg  die  erste  Darmresektion 
bei  Anus  praeternaturalis.  1879  erschien 
im  Cbltt.  für  Chirurgie:  „Or gantin  als 
Contentiv -Verband",  in  der  B.  kl.  W. : 
„EUidicale  Operation  der  Kehlkopf papiüome" ^ 

1879  bis  80  im  Orvosi  Hetilap :  „Agyse- 
biszeti  adatok"  (himchirurgische  Beiträge), 
in  welchen  N.  erfolgreich  operierte  Fälle 
von  Gehimabszessen,  Epilepsien  veröffent- 
lichte, später  deutsch  (Stuttgart  1889) 
„Beiträge  zur  Himchirurgie"]  1882  er- 
schienen ebenfalls  in  Stuttgart  chirurg. 
Beiträge.  1897  vollführte  N.  mehrere 
Exstirpationen  des  Ganglion  Gassen  bei 
Trigeminus-Neuralgie.  K.Emmbrt's  Chirur- 
gie hatte  er  schon  früher  ins  ungarische 
übersetzt.  N.  wurde  1892  in  Anerkennung 
seiner  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der 
ungarischen  med.  Litteratur  in  den 
xmgarischen  Adelstand  erhoben. 

NebelthaU,  Johann  Eberhard, 
in  Halle,  geb.  14.  Sept.  1864  in  Bremen, 
in  Bonn,  Marburg,  Berlin,  Strassburg  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1888,  arbeitete  in  den 
Laboratorien  von  Külz,  Eubneb,  Kosssl, 
sowie  in  dem  der  med.  Klinik  in  Mar- 
burg, war  seit  1889  Assistent,  seit  1895 
Oberarzt,  habilitierte  sich  1894  und  wurde 
1898  Prof.  e.  o.  in  Marburg,  von  wo  er 
in  gleicher  Eigenschaft  1900  nach  Halle 
übersiedelte.  N.'s  Publikationen  betreffen 
Beitr.  zur  Glykogenbildung  in  der  Leber, 
Glycuronsäurebildung,  Hämatoporphyri- 
nurie,  kasuistische  Beitr.,  kalorimetrische 
Untersuchungen  (1895).  Selbständig  er- 
schien noch :  „Gehimdurchschnitte  zur 
Erläuterung  des  Faserverlaufs*'  (Tafelwerk, 
Wiesbaden  1898). 

Neelsen,  Friedr.  Karl  Adolph, 
pathol.  Anat.  u.  Prosektor  zu  Dresden,  geb. 
29.  März  1854  in  Ütersen  (Holstein),  stu- 
dierte in  Leipzig,  wo  er  besonders  Schüler 
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von  E.   Waoi^ä  war,   promovierte  1876, 

war  1876  bis  78  Assistent  am  patholog. 
Institut  zu  Leipzig,  1878  bis  85  Assistent 
ani  patholog.  Instita  t  zu  Bost-ock,  seit 
1884  a.  o.  Prof.  daselbst  mnd  seit  188Ö  als 
Nachfolger  von  BmcB-HiascHFELD  Proaek- 
tor  am  ötadtkrankenliause  in  Dresden,  wo 
er  11.  April  1894  starb.  N.  war  ein  tüch- 
tiger Anat-om  nnd  Patholog.  Er  bat  sich 
durch  die  Neuausgabe  von  Pkrl*s  „/*eÄr- 
buch  der  allgetn.  Pathd."  (3.  Aufl.,  Stutt- 
gart 1894)  ein  besonderes  Verdienst  er- 
worben. Ausserdem  publizierte  N. :  „Stu- 
dien über  die  hlaue  Milch"  (Habilitations- 
schrift. Breslau  1880)  —  y^Untersttchungen 
ührr  Keraloptusfik"  (mit  Axgelucci  ;  Klin. 
MonatsbL  1  Augen heilk.,  1880)  ^  „Der 
EtidotMkrtbs''  (D.  Arch  f.  kl.  Med.,  XXXI> 
—  „ElephantiamB  congenita"  (B.  kl.  W., 
1862)  —  ^Sepficämie  und  Pyämie''  (Vortrag 
au!  dem  Xm.  Chirurgen  -  KongrefiB). 
Diverse  kleinere  Abhandlungen. 


NeiSSer,  Moritz,  1820geb.,  in  Halle 
a,  S.  unter  Krüeekbrrg,  in  Berlin  unter 
Traube  ausgebi]det,  beschrieb  eine  in 
Berlin  184S  bis  44  grassierende  Masern- 
epidemie und  machte  sich  während  seiner 
spiiteren  praktischen  Thätigkeit  in  Char- 
lottenbninn,  resp.  Breslau  verdient  durch 
Übersetzungen  amerikanischer  Werke,  be- 
sonders G,  M.  Beard's  ^,Neurasthenie'^ 
Er  starb  als  Geh.  Samtütsrat  u.  Badearzt 
in  Charlottenbmnn  19.  Jani  1096. 


NeiSSer,  Albert,  in  BreMau,  als 
Sohn  des  Vorigen  zn  Öchweidnitz  22, 
Jan.  1855  geb,,  studierte  in  Breslau  und 
Erlangen,  wurde  1877  in  Breslau  prom. 
(Diss.  über  die  Echinococcenkrankheit) 
und  approbiert  und  bald  naclilier  Assistenz- 
arzt der  neu  gegründeten  DermatoL  Klinik 
in  Breslau  imter  Simon.  Er  habilitierte 
sich  in  Leipzig  1880,  wurde  1882  nach 
Simonis  frühem  Tode  als  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  DermatoL  Klinik  nach  Bres- 
lau berufen,  Während  seiner  Assistenten - 
und  Bozen ten-2^it  hatte  er  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  ( Lepra  i  Reisen  nach 
Norwegen  u.  Spanien  gemacht.  1892  wurde 
d.  nach  N/s  Plänen  gebaute  neue  DermatoL 
Klinik  in  Breslau  eröffnet;  1894  wurde 
K.   zum   Geh.   Med. -Bat  ernannt.     Einen 


Buf  nach  BerBn  lehnte  er  (1896)  ab.  K. 
hat  die  experimentell-pathol.  Arbeitsweise 
CoHNHKiM'ä,  die  histol.  Weioebt's  imjner 
bei  seinen  eigenen  Arbeiten  und  bei  denen 
seiner  Schüler  als  Ideale  angesehen  und 
war  jederzeit  bemüht,  von  diesen  Metho- 
den für  klin.  Forschung  und  klin.  Lehren 
den  möglichst  grössten  Gebrauch  zu 
machen.  Sehr  zeitig  kam  N.  auch  mit  Koch 
in  persönhche   Berührung   und  erkannte 


sofort  die  Bedeutung,  welche  die  sich 
gerade  entwickelnde  BakterioL  besonders 
auch  für  die  DermatoL  haben  müsse. 
Klinisch  war  N-  naturgem&ss  in  erster 
Linie  Schüler  seines  Chefs  Staitw.  Femer 
knüpften  N.^'s  klin.  Anschauungen  an  die 
derzeit  massgebende  Wiener  dermatol. 
Schule  an,  spez.  z.  gr.  Teil  an  die  Lehren 
Feri*.  Hkbra*8.  Andererseits  hat  N.  die 
glücklicherweise  immer  geringer  werdende 
Bedeutung  der  „Schule**  nie  überschätzt 
und  sich  selu*  rege  an  dem  für  die  Wis- 
senschaft so  notwendigen  Ausbau  der 
internationalen  Beziehungen  vorwiegend 
beteiligt.  Von  den  wissenschaftlichen 
Leistungen  N.*8  sind  in  erster  Reihe  seine 
bakterioL  Arbeiten  zu  nennen.  Die  Ent- 
deckung des  Erregers  der  Gonorrhoe,  des 
von  ihm  sogen.  „Gonococcus",  gelang  ihm 
schon  1S79.  Er  erkannte  die  eigenartige 
Form  und  Lagerung  der  Gonococcen  und 
erschloss  ihre  —  seither  so  glänzend  be- 
stätigte —  ätioL  Bedeutung  aus  der 
Konstanz  ihres  Vorkommens.     Dieefc  ^asii^ 


1195 


Neisser. 


1196 


her  nach  allen  Richtungen  für  die  Diag- 
nose, Therapie  und  für  die  Prophylaxe 
der  gonorrhoischen  Erkrankungen  ausge- 
beutet. Die  antibakterielle  Behandlung 
(spez.  mit  Silberpräparaten-Protargol),  die 
Wichtigkeit  der  mikrosk.  Untersuchung 
für  die  Konstatierung  der  Heilung  der 
Gonorrhoe,  für  die  Unterscheidung  der 
chronisch-gonorrhoischen  und  der  post- 
gonorrhoischen Zustände  („Ehekonsens*'), 
die  Notwendigkeit,  die  Prophylaxe  der 
Gonorrhoen  durch  die  mikrosk.  Kontrolle 
der  Genitalsekrete  der  Prostituierten  auf 
die  einzig  mögliche  Basis  zu  stellen  — 
das  sind  die  Hauptmomente  in  der  sehr 
grossen  Reihe  hierher  gehöriger  Arbeiten. 
In  zweiter  Linie  sind  die  Arbeiten  N.'s 
zur  Aetiologie  und  pathol.  Anatomie  der 
Lepra  zu  nennen.  Es  gelang  ihm  zuerst, 
die  Leprabazillen  mit  den  modernen  Fär- 
bungsverfahren nachzuweisen,  und  während 
bis  dahin  die  Angaben  Hansbk's  über 
diese  Bazillen  nirgends  beachtet  waren, 
haben  N.'s  Präparate  sofort  überzeugende 
Beweiskraft  gehabt.  Mit  den  tinktoriellen 
Eigenschaften  der  Lepra-  und  der  Tuber- 
kelbazillen, mit  der  Natur  der  ^Leprazellen" 
und  zahlreichen  spez.  pathol.-anat.  Fragen 
der  Lepralehre  hat  N.  sich  auch  später 
wiederholt  beschäftigt.  Auch  über  andere 
Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Bakteriol. 
hat  N.  verschiedentlich  gearbeitet  (Sporen- 
färbung, Xerose-Bazillen,  Kömchen-Fär- 
bung, Jodoform- Wirkung  etc.).  Hierher 
gehören  auch  die  Arbeiten  über  Mollus- 
cum  (Epithelioma)  contagiosum.  Durch 
sehr  eingehende  mikrosk.  Untersuchungen 
ist  N.  zu  dem  —  freilich  experimentell 
noch  nicht  bewiesenen  —  Resultat  gelcmgt, 
dass  diese  histologisch  sehr  eigenartigen 
Gebilde  auf  eine  Lifektion  mit  Protozoen 
zurückzuführen  sind,  welche  mit  den 
Epithelzellen  die  Molluscum-Körperchen 
bilden.  Von  allgem .-pathol.  und  klin. 
Arbeiten  ist  als  eine  der  ersten  die 
monographische  Darstellung  der  chro- 
nischen Infektionskrankheiten  der  Haut 
inZiSMSSEM^s  Handb.  der  Hautkrankheiten 
zu  nennen.  Aus  dieser  Arbeit  ist  der  Ab- 
schnitt über  den  Lupus,  in  welchem  N. 
für  die  tuberkulöse  Natur  dieser  Krank- 
heit als  einer  der  ersten  eintritt,  und  die 
allgem.-pathol.  Behandlung  der  Syphilis 
JiervorznhebeD,  Aus  der  grossen  Zahl 
der  klin,  Aufsätze  zur  Dermatol.  können 


hier  nur  einige  wenige  erwähnt  werden, 
welche  durch  ihre  allgemeinere  Bedeutung 
ausgezeichnet  sind;  so  ein  zusammen- 
fassendes Referat  über  die  Pathol.  des 
Ekzems,  in  welchem  N.  den  HsB&A'schen 
Standpunkt  gegenüber  den  vielen  Neue- 
rungsversuchen verteidigt,  ein  Referat 
'  über  die  Lichenformen,  femer  Einzelar- 
beiten über  das  Xeroderma  pigmentosum, 
über  Jodoform-  und  Quecksüber-Dermati- 
tiden  etc.  Die  Dermato-Therapie  verdankt 
N.  die  Einführung  des  Tumenols,  den 
Nachweis  der  Gefährlichkeit  zu  ausgie- 
biger Anwendung  von  Pyrogallussäure 
und  Naphthol,  experimentelle  Untersu- 
chungen über  das  Aristol.  Mit  dem 
Tuberkulin  hat  er  sich  wissenschaftlich 
und  klin.  sehr  eingehend  beschäftigt.  Auf 
dem  Gebiete  der  Syphilidologie  hat  N. 
klin.  Studien  über  das  Leucoderma  syphi- 
liticum und  über  maligne  Lues  geschrie- 
ben, femer  die  Grundlagen  und  die  bis- 
herigen Erfolge  der  Serum-Therapie  be- 
sprochen und  zur  Einführung  der  Foüb- 
NiBB'schen  chronisch-intermittierenden  Be- 
hcmdlung  in  Deutschland  und  zu  ihrer 
Modifikation  (Haupt-  und  Nebenkuren), 
sowie  zur  Nutzbarmachung  der  Injektionen 
xmgelöster  Hg.-Präparate  (Suspensionen 
in  öligen  Vehikeln,  Oleum  cinereum)  die 
Initiative  ergriffen  und  immer  wieder 
an  der  theoretischen  Begründung  und  an 
dem  prakt.  Ausbau  dieser  Methoden  ge- 
arbeitet resp.  arbeiten  lassen.  Die  Pro- 
phylaxe der  venerischen  Krankheiten  hat 
er  nicht  bloss  durch  die  freilich  noch  nicht 
in  grösserem  Umfange  eingeführte  Gono- 
coccen-Untersuchung  bei  der  Kontrolle 
der  Prostituierten  gefördert,  sondern  er 
hat  auch  die  ganze  Prostitutionsfrage  vom 
sozialen,  national -ökonomischen  und  ethi- 
schen Standpunkt  aus  studiert,  wofür  sein 
Referat  auf  der  Brüsseler  internationalen 
Konferenz  zur  Prophylaxe  der  Syphilis  und 
der  venerischen  Krankheiten  (1899)  Zeug- 
nis ablegt.  N.  ist  an  der  Herausgabe 
des  Archivs  für  Dermatol.  und  Syphilis 
beteiligt,  giebt  den  dermatol.  Teil  der 
Bibliotheca  medica  heraus  und  ist  Be- 
gründer und  Redakteur  des  Stereoskopisch- 
med.  Atlas.  Eine  grosse  Anzahl  von  N.'s 
Schülern  ist  jetzt  in  vielen  Städten 
Deutschlands  und  des  Auslandes  selb- 
ständig, zum  Teil  auch  als  Dozenten  und 
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N^lSttOn,  Aufi^uste,  zu  Paris,  sehr 
berülimter  Ctiir.^  geb.  daselbst  17.  Juni 
1807^  studierte  von  1828  an  in  der  dorti- 
gen med.  Sfhule,  bei  der  er  die  gewöhn- 
liche Laufbahn  durchmachte,  1836  Doktor 
mit  der  These:  f.Becherchea  sur  VaffedLion 
tuberadeuH  des  os"  (av.  2  pL),  1839 
Agrege,  aber  erst  1851  Prof.  der  chir. 
Klinik  mit  der  Tliese:  ,,i>c  Vinßnenct  dt 
ia  Position  dans  hs  nmladtes  chintrgicales** 
(deutsch  von  Hcgo  Hahtmaxn,  Grimma 
1852)  wurde,  nachdem  er  in  einem  anderen 
Konkm'se  lum  den  Lehrstuhl  der  operat. 
Med.)  die  These :  ..ParaWle  des  divers  mades 
opiraioires  daus  te  fraitematt  de  la  cöto- 
raeU^^  (1850)   zu   verfassen   gehabt   hatte. 


1863  wurde  er  zum  ]\Otghede  der  Acad. 
de  m^,,  1867  des  Institut  imd  1868  zum 
Senator  des  Kaiserreiches  eniaunt.  Er 
war  viele  Jahre  Chimrg  im  H6p.  Saint* 
Lonis,  als  Kollege  von  2dALeiioKB^  bis  er 
in  das  Hop.  des  Cliniques  überging.  Die 
Zahl  seiner  litterar,  Arbeiten  ist  gering, 
indem  er  anfäuglk^h  für  solche  nur  wenig 
Neigutig,  später  nicht  mehr  die  Zeit  hatte. 
Wir  führen  davon  an:  ,,TraiU  des  tumeurs 
de  la  mameUe''  (1839)  —  ,,Elhnents  de 
pathologif  chirurgicole''  (6  voll.,  Paris  1844 
bis  60;  VoL  V.  von  A,  Jamain  bearbeitet^; 
auch  hatte  er  Anteil  an  dem  von  Mehreren 
erstatteten  „Rapport  sur  les  progrka  de  la 
'  diimrgie  tn  France^^  (1867).  —  Zu  seinen 
hervorragendsten  chirurg,  Leistungen  und 
Lehren,  grossenteils  auf  dem  Gebiete  der 
Therapie,  gehören:  Die  Unterbindung 
beider  Arterienenden    bei    primären    und 


sekimdären  Blutungen,  das  Studitim  der 
Nasen-Rachenpolypen,  die  nähere  Bestim- 
mung des  Sitzes,  der  Entstehung,  der 
Symptomatologie  der  von  ihm  sogenannten 
Haematocele  retronterina,  seine  Plastiken 
an  der  Nase,  bei  Epispadie  u.  s.  w.,  die 
Anwendung  der  direkten  Kompression 
beim  Aneurysma  varicosum,  die  Behand- 
lung von  Becken- Aneurysmen  mit  koagu- 
lierenden Injektionen,  die  Behandlmig 
derDarmverschlie^sung  d  ureh  Enterotoniie, 
seine  Modifikation  des  Steinsohnittes  n.  s. 
w.;  es  sei  auch  an  die  mittels  seiner 
Sonde  mit  dem  Porzellanknopf  in  Oari- 
BAUiJ^s  Fussgeleak  aufgefundene  Kugel 
(1862)  eriiineii;  N.  war  ein  vortrefflicher 
Lehrer  imd  Operateur^  ohne  dabei  irgend- 
wie glänzen  zu  wollen,  von  klarem  Ver- 
stände, solidem  Wissen,  i^eieher  Erfahrung» 
so  diiss  er  auf  ä^r  Höhe  seines  Rulunes 
als  der  hen^orragendste  französische  Chir. 
mit  Recht  angesehen  wurde.  —  Er  starb 
2L  Sept.  1873,  nachdem  er  1867,  im  Alter 
von  60  Jaliren,  seine  Professur  niederge- 
legt hatte. 

NenCki,  MarceU  geb.  15.  Jan. 
1847  in  Boczki  (Gouv.  Kaiisch),  studieii» 
anfanglich  in  Krakau,  Jena  und  Berlin 
Philosophie,  ging  1867  in  Berlin  zum 
Studium  der  Med.  über  und  wurde  dort 
1870  mit  der  Biss.  ^^Die  Oxydatimi  der 
aromatischen  Verbindungen  im  ThierkÖrper" 
Poktor.  Die  physiol.  Chemie  war  stets 
sein  Lieblingsstudium  und  er  widmete  sich 
ihr  eifrig  unter  der  Iveitung  von  Naukyn, 
ScBULTZEK  imd  Baykr;  1872  Ti\Tirde  er 
Assistent  füi*  Chemie  am  patkol.  Institute 
zu  Bern  und  habihtierte  sich  dort  gleich- 
zeitig als  Dozent  der  physioL  Chemie; 
war  Prof.  ord.  daselbst  und  lebte  seit  1891 
einige  Jahre  in  Petersburg  als  Leiter  des 
vom  Prinzen  von  Oldenburg  daselbst  ge- 
gründeten bakteriol.  Instituts,  Seine  sehr 
zahlreichen,  teils  in  polnischer,  teils  deut- 
scher Sprache  veröffentlichten  Arbeiten 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  er^^ähnt. 
Am  bekaim testen  sind  die  die  Ptomaine  ete, 
betreffenden.  Wir  führen  noch  an :  „  üeher 
die  Vorstufen  des  Harnstoffes  im  Organis- 
mus*^ (Ber.  d.  deutsch,  chem  GeseUsch. 
zu  Berlin,  1869)  —  ,,üeber  die  Harnfarb- 
Stoffe  aus  der  Indigogruppe  urid  üher  die 
Pancreasverdauung**  (Ib.  1874)  —  ^yüeber 
die    Constitution   der   Ouan/tmine  und  der 
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polymeren  Cyanverhindimgen"  (Ib.  1876)  — 
„ZurEmntm98d,Fäidni88proce88e**  (Ib.l877) 
—  „2^  KermtnisH  der  Leudne"  (Jonm.  f. 
prakt.  Chemie,  1877)  —  „  üeber  den  ehem. 
Mechanismus  der  Fäülniss"  (Ib.  XVII)  — 
„Udfer  die  Lebensfähigkeit  der  Spaltpilze 
bei  fehlendem  Sauerstoff^  (Ib.  XIX)  — 
„Oxydation  aromatischer  Kohlenwasserstoffe 
im  Thierkörper"  (Zeitschr.  f.  physiol. 
Chem.,  1880)  —  „  üeber  die  Zersetsung  der 
Gelatine  und  des  Eitoeisses  bei  der  Fäulniss 
mit  Fancreas"  (Bern  1876)  —  „Beiträge  zur 
Biologie  der  SpaÜpUze"  (Leipzig  1880)  — 
„Urorozeina  noujoznaleziony  barumik  wmoc- 
zu"  (Das  ürorosein,  ein  neuentdeckter 
Hamfarbstoff ;  GFazeta  lekarska,  1882)  — 
„üeber  eine  neue  Methode,  die  physiol, 
Oxydation  zu  messen  und  über  den  Einfluss 
der  Gifte  und  Krankheiten  auf  dieselbe"^ 
(Pflubokb's  Archiv,  XXXI). 

NepVeU,  austave,  in  MarseiUe, 
geb.  zu  Sedan  14.  Nov.  1841,  studierte 
und  prom.  1870  in  Paris  mit  der  These: 
„Gangrhie  dans  les  fractures"^  war  Chef 
des  Laboratoriums  der  chir.  Klinik  der 
Pariser  Fakultät  a.  d.  Piti^  (unter  Vbbneüil) 
187B  bis  88  und  ist  seitdem  Prof.  der  pathol. 
Anat.  in  Marseille.  Seine  gegen  100 
Nummern  umfassenden  Publikationen  be- 
treffen (^genstände  aus  der  Bakteriologie, 
pathol.  Anat.  und  Chir.,  Bakterien  des 
Erysipelas  (1870),  bei  Gangrän  (1870),  bei 
Hernien  (1883),  bei  Tumoren  (1884),  Tu- 
moren des  Hodens  (1872),  Pest,  Paludis- 
mus,  Wutkrankheit  etc.  Selbständig  er- 
schien: „Mhnoirs  de  chir."  (Paris  1880). 
Die  meisten  der  Arbeiten  N.'s  sind  in  den 
Verhandll.  der  Pariser  Soc.  d.  bioL,  de 
chir.  und  anderer  wiss.  Ges.  veröffent- 
licht, deren  Mitgl.  N.  ist. 

Netter,  Amold,  in  Paris,  geb.  in 
Strassburg  20.  September  1856,  studierte 
in  Paris  seit  1883,  wurde  M^decin  des 
höpitaux  1888,  Prof.  agrege  a.  d.  med. 
Fak.  1889,  ist  membre  du  Comit^  Consul- 
tatif  d'hygi^ne  de  France,  femer  mödecin 
de  Phopital  Trousseau  seit  1895,  Directeur 
adjoint  du  laboratoire  d'hygiene  1897. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  betreffen 
die  parasitären  Affektionen  der  Kespira- 
tions-  und  Zirkulationsorgane,  die  Infek- 
tionskrankheiten Cholera,  Typhus  etc. 
Wir  zitieren :  „MeUcuiies  du  poumon  et  des 


plhres^^  —  „Endocardite  vegetante  ulcereuse 
d^origine  pneumonique^''  (Arch.  de  physioL 
1886)  —  „Contagion  de  la  pneumonie" 
(Arclu  gdn.  de  medecine  1888)  —  „Maladies 
aegues  du  poumon  ä  de  la  plevre"  — 
„Prisence  dupneumocoque  dansles  poussieres" 
(Soc.  de  biol.  1897)  —  „6tude  bacteriologique 
de  la  bronchopneumonie  chez  VaduUe  et  ehez 
Venfant"  (Arch.  de  med.  exp^r.  1892)  — 
„  ütilitS  des  recherches  bactericHogiques  pour 
le  pronostic  et  le  traitement  des  pleuresies 
punUentes^  (Soc.  medical  des  hdpitaux  1890) 
—  ^Maladies  de  la  pihyre^  (in  Trait^  des 
maladies  de  Tenfance  de  Gkanohbr  u.  a. 
1898).  Dazu  kommen  noch  sehr  viele 
Aufsätze  in  anderen  Journalen,  französ. 
xmd  engl,  über  die  Bakteriologie  verschie- 
dener innerer  Krankheiten. 

NettleShip,  Edward, Augenarztln 
London,  geb.  zu  Kettering,  Northamp- 
tonshire,  3.  März  1845,  studierte  im  King's 
Coli.  Hosp.  zu  London,  am  London  Hosp. 
und  London  Veterinary  Coli.  1873  wurde 
er  zum  Kurator  des  Moorfields  Ophthalmie 
Hosp.  ernannt  und  ist  gegenwärtig  Consul- 
ting Ophthalmie  Surgeon  an  St.  Thomas' 
Hosp.,  Ck)nsulting  Surgeon  amKoy.  London 
Ophthalmie  Hosp.,  Moorfields,  war  1896 
bis  97  Präsident  der  Ophthalmolog.  Soc. 
des  vereinigten  Königreichs.  Folgende 
Arbeiten  von  ihm  sind  besonders  zu  er- 
wähnen: f^On  oedemaj  or  cystic  disease,  of 
the  retina*'  (Ophth,  Hosp.  Reports,  VII)  — 
^JEimbolism  of  central  artery  of  retina*^  (Ib. 
Vlil)  —  „2%6  students  guide  to  diseases  of 
the  eye"  (London  1878)  —  ,^0n  a  rare  form 
of  primary  opacity  of  the  comea^^  (Arch.  of 
Ophthal.,  Vin)  —  „Observations  of  Visual 
purple  in  human  eyef'*  ("Joum.  of  Physiol.,  II). 

Neuber,  Gustav,  zu  Kiel,  geb. 
24.  Juni  1850  zu  Tondem  (Schleswig), 
studierte  in  Halle,  Tübingen,  Kiel  unter 
V.  Brüns,  V.  Volkmann,  Esmaroh,  wurde 
1875  Doktor,  war  1876  bis  84  Assistent 
bei  EsMABOH,  ist  seit  1884  Inhaber  einer 
chir.  Privatklinik  in  Kiel.  Er  machte 
1870  bis  71  den  Feldzug  in  Frankreich 
und  1876  den  in  Serbien  gegen  die 
Türkei  als  serbischer  Oberstabsarzt  mit. 
Er  schrieb  etwa  10  Monographien  über 
antiseptische  Wundbehandlung  etc.,  kurz 
zusammengefasst  in  der  „Anleitung  über 
die    Technik    der    antiseptischen    Wundbe- 
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undlung  und  des  Damrverbandes"*  Im 
AnsclilusB  an  diese  Arbeiten  entwickelte 
N.  1882  bis  85  die  Technik  der  aseptischen 
Wimdbeiiandlimg  imd  erbaute  zwecks 
Durch! iikning  derselben  188Ö  ein  für  die 
Zwecke  der  aseptischen  Wnndbehandlnng 
besonders  eingerichtet-es  Hosp.  In  zahl- 
reichen Vortrugen  tind  kleineren  Schriften 
hat  er  sodann  seine  Erfahmng"en  über 
die  aseptische  Wundbehandlung  nieder- 
gelegt. Femer  sind  zu  erwähnen  einige 
Arbeiten  über  die  Behandlnng-  d.  Knochen- 
n.  Gelenk  tuberkulöse,  starrwandiger  Wund- 
hohlen  und  Nekrosen. 


I 


Neuburger,  Max,  in  W.en,  da- 
selbst 8.  Dez-  1868  geb.  und  ausgebildet 
hauptsächlich  als  Schüler  %^on  Pcschm.Us"N 
und  BKNEDnsT,  1893  promoviert,  habilitierte 
sieh  für  Geschichte  d.  Med.  1898^  ist 
gleichzeitig  Nervenarzt  und  veröffentlicht« 
«.  a.:  ^IHe  hisior.  Entmckdung  der  txperi- 
metiUUen  Gekirn*  ufid  Rückenmarksphysio- 
logie^'  (Stuttgart.  1897)  —  .^Anfänge  der 
Ejcperimentalpathdogie''^  (Allg.  med  Ctrlztg, 
1898)  —  ^^^c  Anschauungen  über  den 
Mechanismus  der  specifiachen  Ernährung 
(Das  Problem  der  Wahlanztehwig)"  (Leipzig 
und  Wien  19CM))  und  kleinere  Joumal- 
anfsätze,  hatiptsächlich  histor.  Inhalts. 

Neudörfer,  igoaz  josef,  geb.  15. 

März  1825  in  HUnik  (Trent^chinerKomitat 
in  Üngami,  genoss  seine  Ausbildang  an! 
der  Wiener  Univ.  (BatJECKKj^  wirkte  zu* 
nächst  aiß  supplier.  Prof,  der  Chirurgie 
an  der  Chirurgenschule  in  Olmütz^  dann 
als  Dozent  in  Prag  und  W^ien^  begleitete 
das  Korps  des  Kaisers  MaximiliaB  nach 
Mexiko  und  wurde  nach  längerer  militär- 
ärztlicher  Laufbahn  an  der  Poliklinik  in 
Wien  angestellt.  N.»  der  als  ÖHterr.  General- 
stabsarzt 22.  Mai  1898  in  Abbazia  starb, 
war  beeonders  auf  dem  Gebiet  der  Kriegs* 
chirorgie  schriftstellerisch  thatig.  Er  ver- 
öffentlichte: „Handbuch  der  Kriegschirurgie 
und  der  Operationslehre"  (1864  —  76)  — 
„Aus  der  chirurgisdien  Klinik  für  MÜitär' 
ärzte**  (1879)  —  „Die  Endresultate  der  Oe- 
lenkresecdonen'^  (1881)  —  „Die  moderne 
Chirurgie  in  ihrer  Theorie  und  Praxis** 
(188Ö)  —  „Die  chirurg,  Behandlung  der 
TTwadcw"   —    „V^ber  Blutiransfusion*'  — 


r,Zur  Narkose  mit  Chloroform*^  und  kleinere 
Aufsätze  über  Behandlung  der  Tuber- 
kulose, Antiseptik  u.  s.  w. 

Neugebauer,  Ludivig  Adolph, 

geb.  6.  Mai  1821  in  Dojutrow  bei  Kalisch, 
studierte  seit  1841  in  Dorpat,  dann  in 
Breslau,  wo  er  1845  Doktcjr  wurde.  Nach 
einer  Studienreise  nach  Berlin,  Wieu  und 
Paris  wurde  er  1847  in  Breslau  Betsch- 
lkb's  Assistent,  liess  sich  1849  als  Arzt 
in  Kaiisch  nieder  und  übernahm  IB&O  ditt 
'  Leitung  des  dortigen  Trinitatshospitals, 
I  wurde  18Ö7  nach  %Var8chau  berufen,  um 
1  in  der  dort  neu  eingerichteten  medico- 
chir.  Akademie  einstweilen  Anatomie  vor- 
zutragen. Als  1859  HiRSCHTELD  Prof.  ord. 
der  Anat«  geworden  war,  begann  K.  über 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu  lesen 
(bis  1869);  1857  bis  61  war  er  Arzt  am 
k.  Madchenerziehnngs-Institute  in  War- 
schau, 1858  bis  61  Primarius  am  Hospital 
zum  Kindlein  Jesus  und  seit  1862  leitete 
er  als  Primarius  die  gjnäkol.  Abteilung 
des  Warschauer  Heiligengeistliospitals. 
Er  starb  9.  August  1890.  Seine  sehr  zahl- 
reichen litter.  Arbeiten  sind  in  dem  älteren 
Lexikon  ziemlich  ausführlich  zusammen- 
gestellt. Die  meisten  davon  beziehen  sich 
auf  geburtjähilfl.  und  gynäkoL  Themata 
und  sind  in  poln.  Sprache  veröffentlicht, 

NeuhaUSS,  Richard,  in  Berlin, 
geh,  17.  Okt,  1855  in  Blankenfelde,  stu- 
dierte in  Berlin  und  Heidelberg »  promo- 
vierte 1883j  machte  eine  Reise  um  die 
Erde  1884  und  ist  seit  1885  in  Berlin  als 
Arzt,  seit  1894  als  Herausgeber  der  ,,Photo- 
graphlschen  Rundschau"  thätig.  Er  ver- 
öffentlichte: ,j  Lehrbuch  der  Mikrophoto- 
graphie" (1890;  2.  AuH.  1898)  --  ^Die 
Photographie  in  natürlichen  Farben  nach 
Lippfnann*s  Verfahren**  (1898). 

NOlimann,  Ernst,  zu  Königsberg, 
daselbst  geb.  30,  Jan.  1834,  studierte  und 
promovierte  dort  18&Ö»  ist  seit  1866  Prof* 
der  pathoL  Anatx>mie,  z.  Z.  Direktor  des 
pathol.  Institutes*  Geh.  Med. -Hat.  Litter. 
Arbeiten:  „Beiträge  rur  Kenntniss  des  Zahn- 
bein- und  Knochengewebes**  (Xeipzig  1863), 
Aufsätze  in  den  Königsb.  med.  Jalir- 
büchem,  ViacHow*s  Archiv,  A*  f,  Heilk., 
B.  k  W.  und  oÄdat^s^  SQXirus^«».. 
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Neumann,  Isldor,  aus  Mahren, 
geb.  2.  März  1832,  in  Wien  vorzugsweise 
unter  Hebba  ausgebildet  und  1858  promo- 
viert, liess  sich  zunächst  als  Dozent,  dann 


als  Prof.  für  Hautkrankheiten  in  Wien 
nieder  und  schrieb  als  Vorstand  der  ent- 
sprechenden Klinik  ein  „Lehrbuch  mit  Atlas 
der  Hautkrankheiten"  —  „Handbuch  der 
Syphilis"  und  über  die  Lymphgefässe  der 
Haut. 

Neumann,  8alomon,inBerl.,geb. 
22.  Okt.  1819  zu  Pyritz  in  Pommern,  stu- 
dierte in  Berlin  und  Halle  1838  bis  42, 
prom.  1842  in  Halle,  praktiziert  seit  1845 
in  Berlin  und  machte  sich  durch  eine 
grosse  Keihe  im  älteren  Lexikon  bereits 
angeftlhrter  Arbeiten  um  die  PfLege  der 
Statistik,  Hygiene  und  sozialen  Med.,  zu 
der  er  als  einer  der  ersten  die  Grundlagen 
schuf,  verdient,  ebenso  um  die  Förderung 
der  Berliner  städt.  Gesundheitspflege,  spez. 
auch  in  seiner  Eigenschaft  als  langjähriger 
Stadtverordneter  und  Mitglied  bezw.  Ku- 
rator vieler  gemeinnütziger  Anstalten. 

Neumann,  Hugo,  in  Berlin,  da- 
selbst 25.  Okt.  1858  geb.,  studierte  in 
Heidelberg  und  Berlin,  promovierte  1883, 
war  1884  bis  87  Assistent  Im  städt.  Kranken- 
hause Moabit  in  Berlin  (unter  Paul  Gutt- 
mann),  unternahm  wiederholte  Studien- 
reisen nach  Wien,  München,  Paris,  Prank- 
fort  a.  M.,  habilitierte  sich  1893  in  Berlin 
für  Kinderheilkxaide  und   eröffnete  1888 


eine  Poliklinik  für  Kindei'krankheiten,  die 
seit  1897  in  einem  zu  dem  besonderen  Zweck 
erbauten  Gebäude  untergebracht  ist,  wo 
die  Kinder  in  7  Spezialabteilungen  be- 
handelt werden.  Ausser  zahlreichen  Auf- 
sätzen bakteriol.,  klin.,  hygien.  und  statist. 
Inhalts  publizierte  N. :  „Öffentlicher  Kinder- 
schütz"  (in  Th.  Wkyl's  Handbuch  der 
Hygiene,  Jena  1895)  und  „tR>er  die  Be- 
handlung der  Kinderkrankheiten,  Briefe  an 
einen  jungen  Arzt"  (Berlin  1899). 

NeUSSer,  Edmund,  in  Wien,  geb. 
1852  in  Swozowice  in  Galizien,  studierte 
und  prom.  1877  in  Wien,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Anton  Drasohe,  war  dann 
anfangs  Hilfsarzt  bei  diesem,  später  Assis- 
tent an  der  2.  med.  Klinik  unter  v.  Bam- 
BERaBB,  habilitierte  sich  1888  für  innere 
Med.,  vertrat  nach  des  letztgenannten  Tod 
kurze  Zeit  die  klin.  Professur,  war  vor- 
übergehend auch  Leibarzt  des  Fürsten 
Ferdinand  in  Sofia,  den  er  zusammen 
mit  A.  PoLrrz£B  an  einem  Gehörleiden 
behandelte,  wurde  Primararzt  der  k.  k. 
Krankenanstalt  „Rudolfstiftung^'  und  1893 
als  Nachfolger  Kahleb's  ord.  Prof.  und 
Direktor  der  2.  med.  Klinik  in  Wien. 
NJb  Publikationen  betreffen  die  Ergebnisse 
von  im  Auftrage  des  Unterrichstministe- 
riums  im  österr.  Friaul  und  Bumänien 
angestellten  Unterss.  über  Pellagra,  femer 
zahlreiche  klin.  Arbeiten  zur  Blutpathol., 
über  einen  dem  Haematoporphyrin  Hoppe- 
Sbtlsb's  ähnlichen  Urinfarbstoff,  über  einen 
Fall  von  Pyopneumothorax  subphrenicus, 
ausgehend  von  Magenkrebs,  tödlich  ver- 
laufenen Ikterus  catarrhalis,  Anwendung 
von  tellursaurem  Kali  gegen  Nacht- 
schweisse  etc. 

Nevinny,  Josef,  in  Innsbruck,  geb. 
zu  Prag  6.  Sept.  1853,  studierte  in  Prag, 
Berlin,  Wien,  prom.  1879  zu  Prag  an  der 
deutschen  Univ.,  war  1884  bis  93  Assis- 
tent an  der  pharmakol.  Lehrkanzel  der 
k.  k.  Univ.  Wien,  seit  1892  Dozent  da- 
selbst, seit  1893  Prof.  e.  o.  für  Pharmakol. 
und  Pharmakognosie,  seit  1896  Ord.  an 
der  Leopold-Franzens-Üniv.  zu  Innsbruck, 
Vorstand  des  pharmakol.  Instituts,  Dekan 
der  med.  Fakultät  1897/98.  Er  publizierte : 
„Das  Cocablatt"-  (Monographie,  Wien  1886) 
—  „Wandtafeln  zur  Mikroskopie  der  Nah- 
rungS'  u.  Qenussmittel"  (Ib.  1889)  —  „AU- 
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gefneine  u,  spezielie  Arineiverordnunffalehre''*^ 
(Ib.  1900).  sowie  verscliiedeiie  wissenscliaftl. 
Abhandlmigen  pharmakol.  und  phEuiDa- 
kognoEt«  Inhalts  iii  med.  und  pharmazeut. 
Zeitschn,  ist  auch  Mitarbeiter  an  roelire* 
ren  med.  Sannnel werken,  so  z.  B.  an  LiEB- 
REtCE*s    Encyklopädie   der    Therapie  u.  a, 

Nicaise,  Edouard,  gelehrter  Chlr, 
in  Paris,  geb.  10.  Mai  1838  in  Port-a-Binson 
(la  Marne),  studierte  in  Eeims»  wurde  da- 
selbst 1859  iBi  Konkurs  Externe,  ging 
dann  1860  nach  Paris,  wo  er  1862  Interne, 
1866  Doktor  mit  der  These:  ,^Zks  Imions 
dans  l€8hernies^%  spater  Hospital*Cliir.  und 
Prof.  agrege  der  Fakultät  wurde,  für 
welchen  Zw^eek  er  die  Konkurs-Thesen: 
^^Dmgnoatic  des  malctdiesde  la  hanche"  (1869) 
und  yjMsi  plaicB  et  de  la  tigafure  des  veines** 
(1872)  verfasste.  Er  war  dann  noch  suc- 
cesive   CKir.    am   Bureau    central   (1874). 


am  Hospice  des  Jncurables  (1876)^  an 
Lourcine  (1879),  endlich  am  Hop.  Laennec 
(1880),  wo  er  bis  zu  seinem  31.  Juli  1896  in 
einem  Anfall  von  Blutsturz  nach  längerem 
Limgenleiden  erfolgten  Ableben  thätig 
war.  1894  wurde  er  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  K  war  ein  sehr  gelehrter  und 
Bchrlfts tellerisch  ausserordentlich  rühriger 
Chirurg.  Bis  1890  belief  sich  die  Zahl 
»einer  Publikationen  auf  weit  über  200 
Nummern.  Am  bekanntesten  sind  die  drei 
prachtigen  Ausg.  der  Ckir,  von  Mondevillk 
{1893),  Ort  DE  Chaitluo  (1890)  und  Piebrk 
Franco  (1895),  dieN.  für  alle  Zeiten  einen 


Platz   in    der    med.    Lttteraturgeschichte 
sichern  und    ihm  auch    die  Anwartschaft 
auf    die   Prof.   der    med.    Gescliichte    als 
I  NacMoIger  Laboulb£nk's  gaben.     1877  be- 
gründete er  mit  anderen  die  „R©'^'^©  men- 
suelle   de   med.   et   chir.",   seit  1881   war 
er  Mitredakteur  der  „R^^'ue  de  chir.*^  zu 
der  er  viele  Beiträge  geliefert   hat.     Eine 
seiner  letzten  Publikationen  war  ein  wert- 
I  volle.'*  KomjHnidimii  u.  d.  T. :  „Vatdisepsie 
I  dans  la  pratique  de  la  Chirurgie  jourfiaUh^e" 
(Paris  1896). 

,  NiCOladoni,  Karl,  in  Ora^.  geb. 
zu  Wien  23.  April  1^47,  studierte  daselbst, 
war  namentlich  Schüler  v.  Dumbeic«er*8, 
wnrde  1871  Doktor,  1881  Prof.  der  Chir. 
in  Innsbruck  und  ist  seit  189Ö  in  Graz. 
Er  schrieb :  „  Ueber  Nervenendigungen 
in  den  Gelenkskapseln**  —  „SehnentrariS' 
plant ation"  —  „Reseciion  des  N,  mandibU' 
iörw"  —  „Darmresection  bei  gangrän,  Her- 
nie** —  „Torsian  der  scolivlischen  Wirbel- 
säule** —  „Ueber  Sectio  alta*'  —  „Torsion 
des  Samenslrangrs*'*^  (bisher  unbekannte 
Komplikation  des  Kryptorchismus).  Er 
führte  die  erste  Operation  eines  Oesopha- 
gusdivertikels  aus  und  ist  der  Begründer 
der  Idee  der  Gastroenterostoniie(cf.  Albeht, 
Lehrb.  der  Chir.,  3.  Aull,,  in,  pag.  394). 
Femer:  ,, Anatomie  der  skoliotischrn  Wirbel- 
säule" (Denkfichrr.  der  k.  Akad.  d.  Wiss. 
in  Wien  1888)  —  „Architectur  der  aküHoti- 
sehen  Wirbelsäule''  (Ib.  1893)  —  ,,Skaliose 
des  Lendensegment e^''  (Ib.)  —  „liadical- 
Operation  der  Herttien**  —  „Operative  Be- 
handlung des  inguinalen  KryptortMsmus** 
(Eigene  Methode)  —  ^^Pes  maUeus  valgu». 
Eine  büher  unbekannte  Diffornntät**  — 
y^ Daumenplastik**  (Ein  neues  Feld  der  plas- 
tischen Chir.  Es  gelang  N.  zuerst,  den 
verlorenen  Daumen  eines  Knaben  aus  der 
II.  Zehe  des  r.  Fussee  zu  ersetzen). 

Nicolaier,  Arthur,  in    Göttinnen, 

geb.  in  Cosel  (Oberschlesien)  4.  Februar 
1862»  studierte  in  Heidelberg,  Berlin  und 
Göttingen,  hauptsächlich  als  Schüler  Eb- 
0TKiN*e,  prom.  188ö,  wurde  188ö  app.,  war 
seit  188Ö  Assistenzarzt  der  med.  Klinik  zu 
Göttingen,  seit  1890  Privatdozent  für  »nnere 
Med.  daselbst,  seit  1894  Prof.,  seit  1897 
Oberarzt  der  med.  Klinik  zn  Göttingen. 
N.  entdeckte  1884  den  Tetanasbazillus^ 
w  ies  1892  zueilt  4^xkT^\Ä\oas&^>vcL^x!kÄ\i€\m. 
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Kopftetanus  (Böse)  nach,  führte  1894  das 
Urotropin  in  die  Therapie  ein.  Wichtigere 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  Äetiologie  des 
Wundstarrkrampfes"  (Diss.  Göttingen  1885) 

—  „  Über  die  experimentelle  Erzeugung  von 
Harnsteinen''  (Wiesbaden  1891  mit  Ebstein) 

—  „Zoonosen"  (in  Ebstein  -  Sohwalbe's 
Handb.  der  prakt.  Med.  V)  —  ^^Zur  Äetio- 
logie des  Kopftetanus"  (Rose),  (Vdujhow's  A. 
CXXVm,  1892)  —  „Täanus''  (in  Ebstbin- 
Sohwalbb's  Handb.    der  prakt.  Med.  IV) 

—  „ExperimenteUes  und  Klinisches  über 
Urotropin"   (Z.  f.  k.  M.  XXXVHI.  1899). 

Nieden,  Friedrich  Adolf,  Sani- 
tätsrat zu  Bochum  in  Westfalen,  geb. 
zu  Friemersheim  in  der  Bheinprovinz  12. 
Sept.  16^6,  studierte  in  Tübingen  und 
Bonn,  wo  er  1870  promovierte.  1871  u.  72 
war  er  Assistent  an  der  unter  Saemisoh 
stehenden  IJniv.-Augenklinik  daselbst;  1872 
bis  74  fungierte  er  als  House  Surgeon  des 
G^erman  Hosp.  in  London;  seit  1874  wirkt 
er  als  Augenarzt  in  Bochum.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  hervorzuheben:  „Über  pul- 
sirenden  Exophthalmus"  (Zeh.  klin.  Mtsh. 
Xm,  1875,  und  weitere  Fälle  A.  f.  Augenhlk. 
Vm  1879,  X  1881,  XVn  1887)  —  „Über 
traumatischen  Enophthalmus"  (Zeh.  klin. 
Monatsh.  XIX,  18S1)  —  „Über das Colobom 
des  Sehnerven"  (4  Fälle,  A.  f.  Augenhlk. Vm, 
1879)  —  „Über  den  !Nystagmus  der  Berg- 
leute'' (B.  k.  W.  1874,  D.  Ztschr.  f.  pr. 
Med.  1877  und  Monographie,  Wiesbaden 
1894)  —  ,jEin  FaU  von  einseitiger  tem- 
poraler Hemianopsie  des  rechten  Auges  nach 
Trepanation  des  linken  Hinterhauptbeins^^ 
(v.  Grabfb's  A.  XXIX  1883)  —  „Über 
BrusenbUdung  in  und  um  den  Optikus"  (C. 
f.  A.  1878  n  und  A.  f.  A.  XX  1882)  — 
^yEin  FaU  von  Lesescheu  {Dyslexie)  mit 
Sectionsbefund"  (A.  f.  A.  XVII  1887)  — 
„Über  Anchylostomiasis  u,  Äugenstörutigen^' 
(W.  m.  W.  1897)  —  „Über  Simulation  von 
Augenleiden  und  die  Mittel  ihrer  Entdeckung^^ 
(Wiesbaden  1899). 

Niemeyer,  Fei Ix  von,  berühmter 
Kliniker  und  Verfasser  des  beliebtesten 
Lehrb.  der  spez.  Pathol.  und  Therapie, 
geb.  zu  Magdeburg  21.  Dez.  1820  als  Sohn 
des  Arztes  Karl  Eduard  N.  (1792  bis 
1838),  studierte  seit  1839  in  Halle,  beson- 
ders  unter  Kbuxenbebg,  prom.  1843  da- 
eelbßt,  besuchte  zu   seiner  weiteren  Aus- 


bildung Wien  und  Prag  und  Hess  sich 
1844  als  prakt.  Arzt  in  Magdeburg  nieder. 
Während  der  dortigen  grossen  Cholera- 
Epidemie  1848   bis  49  veröffentlichte    er 


seine  erste  grössere  Arbeit :  „Die  sympto- 
matische Behandlung  der  Cholera  mit  be- 
sonderer Rückiticht  auf  die  Bedeutung  des 
DarmleUens''  (Magdeb.  1849).  1853  über- 
nahm er  die  Leitung  der  inneren  Station 
des  städt.  Krankenhauses  daselbst,  folgte 
1855  einem  Kufe  als  Prof.  der  Pathol.  und 
Therap.,  sowie  als  Direktor  der  med. 
Klinik  und  Irrenanstalt  nach  Greifswald, 
richtete  hier  eine  Poliklinik  ein  und  voll- 
endete 1858  sein  berühmtes  „Lehrbuch  der 
spez.  Pathol.  und  Ther.''  (2  Bde.,  Berlin 
1859  bis  61;  seitdem  in  vielen  Auflagen 
erschienen,  11.  Aufl.  von  Ssrrz  bearbeitet, 
1884/85;  französ.  3.  Aufl.,  zuletzt  Paris 
1873,  2  voll.;  ital.  Mailand  1863,  2  voll.; 
engl.  London  1879).  1860  siedelte  er  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Tübingen  über, 
wurde  1865  konsult.  Arzt  des  Königs  von 
Württemberg  und  1866  geadelt.  Trotz 
geschwächter  Gesundheit  nahm  er  am 
Kriege  1870/71  als  dirig.  Arzt  eines  La- 
zaretts zu  Pont-ä-Mousson  teil  und  starb 
14.  März  1871.  N.  gehörte  zu  den  bedeu- 
tendsten klin.  Lehrern  der  Neuzeit.  Ausser 
dem  genannten  Hauptwerk  schrieb  er 
noch:  „Klinische  MUtheüungefi  aus  dem 
Städt.  Krankenhause  zu  Magdeburg''  (Mag- 
deb. 1855)  —  ,,Ueber  Haus-  und  VoOcs- 
mittel  und  über  die  Aufgaben  der  populären 
MedvÄn^^   l^t^^im^.  1864^   —   „Die  epide- 
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mische  Cerebrospinalmeningitis  nach  Beob- 
achtungen im  Qrosaherzogth,  Baden'*  (Ib. 
1865)  —  ,,Die  Behandlung  der  Corpulenz 
nach  dem  sog,  Bantingsystem*^  (Ib.  1866)  — 
„Klinische  Vorfrage  über  die  Lungenschwind- 
sucht'* (Ib.  1867;  französ.  Paris  1867)  — 
f^üeber  das  Verhalten  der  Eigentoärme  bei 
gesunden  und  kranken  Menschen**  (Tübing. 
1869). 

Niemeyer,  Paul,  zu  Berlin,  jün- 
gerer Bruder  des  vorigen,  geb.  9.  März 
1832  zu  Magdeburg,  studierte  in  Halle 
und  Berlin,  wo  er  1854  mit  der  Diss.: 
^fDe  mandündae  ancylosi  novaque  ejus  cura- 
tione  operativa^''  Doktor  wurde,  b'ess  sich 
zuerst  in  Neustadt-Magdeburg,  dann  in 
Magdeburg  nieder,  wurde  1875  Privat- 
dozent an  der  Univ.  Leipzig  und  lebte 
zuletzt  in  Berlin,  wo  er  24.  Febr.  1890 
starb.  Er  hat  sich  durch  sein  gründliches 
,,Handb.  der  theorä.  u.  klin.  Percussion  und 
AuscuUatian'*  (2  Bde.,  Erlangen  1868  bis 
71)  einen  Namen  gemacht;  einen  Auszug 
aas  diesem  grösseren  Werke  bildet  der 
„Grundriss  der  Percussion  und  Auscul- 
tation"  (2.  AufL,  Ib.  1873;  portugies.  Übers. 
V.  Felix  Pebeira,  Lissabon  1874).  Femer 
veröffentlichte  N.:  .^Physikalische  Dia- 
gnostik^ (Erlangen  1874  —  „Medicinische 
Abhandlungen''  (3  Bde..  Ib.  1872  bis  75;. 
In  weiten  Kreisen  bekannt  wurde  er 
durch  seine  zahlreichen  populär-med.  und 
diätetischen  Schriften,  wie:  ..Gesundheits- 
lehre de»  manscht.  Körpers"  <  München  1876) 
—  ,JJvs  Lungr'  (2.  Aufl.,  Ib.  1876;  — 
.^ergtlich^  Bathgeber  für  Mütter*'  rStuttg. 
1877y  —  .Jjie  Sonntagifrult^  vom  Stand- 
punkte der  Gesundheitdehre"'  'Beriin  1876; 
u-  g.  w..  in  denen  er  für  arzneilose  Heil- 
kunde. Lyfpen.  I>rbenj5weiÄe-  Wa^serhcfil- 
verfahreTi  e^y:.  eii.tr4t. 

NitZe^  M  <.  X .  \z.  h^.T..:..  i:*rb.  18.  .Sept. 
184^.  r^'^c.^.'**-  :i.  H*-:  ifr/'^-'i.'.  Würzbirg 
und  Le. i'Z.'j.  ; .- . z:. .  v.*-r>:  ] 'T? 4 .  ini^-^  uh/:h 
Tol^ffi^d^r*./::.'.  •*•'.:.•.:.'.  \:.i  ^i'yv.'v.erurr 
MjLitirr. ;:.,:.•  «.-  A-»*>*^.'-':  '<,:.  iJkA  *i*J»Ax. 
KTVLkf:,:^i\:*  ,z.  I^r*^ :«':,.  -ao  «-•  %,»,  l»r78 
T^ri-.^-..  :.«r..'.  :^\:.  'S.*",,  «vr.*  Y»^)  jtt 
X.  iz.  y^r  .-.  \nr  f',.'  }•<,'-.'  •..'.-:  Hju^s- 
kntLi::!^  •-r':.  ::,'.  5,/  ^.,h*^*.  Y -<:.:.  *,',  c^r 
I^LJT.    :  K..  ..'  »r.—       If^K    ::,^..**^r:.     '>',-z.  S.\ 

P  - '  -J-<  *     .  '.  *  :.     ■.«*-  .'.-t  ' . '. J: . .'.    V  .*.  *^V,A.'Ji    %  -.  <    'ZßfT 


legte  er  den  damaligen  Stand  der  Cytto- 
skopie  in  seinem  „LfMiuch  der  dysto- 
skopie'*^  fest.  Seither  hat  diese  Disziplin 
beträchtliche  Erweiterungen  erfahren.  Es 
sind  die  Cystoskopie  mit  Irrigation,  die 
Cystophotographie ,  die  intravesikalen 
Operationen,  der  Hamleiter-Katheterismus 
und  vieles  andere  dazugekommen. 

Nixon,  Frederick  Alcock,  zu  Dub- 
lin, geb.  zu  Enniskillen  28.  Sept.  1850, 
studierte  zu  Dublin  in  der  Ledwich  Scheel 
of  Med.  und  in  Mercer's  Hosp.,  diente  al« 
Surgeon  in  der  k.  Marine,  aus  der  er  1874 
ausschied,  war  Member  des  King  and 
Queens'  Coli,  of  Physic.  seit  1881,  Sargeon 
am  Mercer's  Hosp.  und  Dozent  der  Chlr. 
an  der  Ledwich  School  und  starb  28.  Mai 
1897.  Er  schrieb:  „Genu  valgum  in  the 
adult  successfully  treated  by  Mc  Ewen*s 
Operation**  (Med.  Press  and  Circ.  1880)  — 
„Successful  excision  of  entire  scapula  with 
tumour  over  4  pounds**  (Brit.  Med.  Joum., 
1882)  —  „Excision  of  tumour  ofupperjaw 
through  mouth  by  stnall  circular  saws  worked 
on  an  engine''  (Ib.  1883). 

Nobiling,  Alfred,  Hofstabsarzt  in 
München,  geb.  zu  Nürnberg  1.  April  1846, 
studierte  in  München,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Ludwig  Buhl,  1868  promo- 
viert, erhielt  1867  einen  Preis  für  eine 
Arbeit:  „Über  die  Wirkungen  des  Breeh- 
iceinnteins  in  kleinen  Dosen  bei  längerem 
Fortgebrauche^,  arbeitete  1869/70  im  pathoL 
Institute  in  Berlin  bei  Vibchow,  war  1872 
bis  1896  in  München  als  gerichtl.  Prosek- 
tor l^escliäftigt,  ist  seit  1871  Arzt  und  seit 
1874  Hof  Stabsarzt  in  Mönchen.  Ausser 
der  genannten  Publikation  rühren  von  N. 
her:  ^Interessante  Seäionsergdmime  wm  den 
Leichen  zu:euar  Erhängter^  (\fSff2^  —  „Einige 
intercHsanfe  Secti^/nMergeJbnutse"  ^1885;  — 
JL^er  patholf^gi*^J^'anatr/misehe  Befund  bei 
dem  Erstiekungsiode  de»  yeug^^enen  tmd 
seine  Venrertftung  in  geru'jhtlicK-medirinvKker 
Beziehung^  0884,  —  Über  den  ErfUg 
Schulde' scher  Schvringungen  und  anderer 
Methoden  d/nr  künMtXieken  E/ikjnratym  r^m 
todtgfiff/renen,  reifen  Kityiem  und  F^Aen* 
188&,.  —  „FÄn  n4(M/i:s  Verfahren  bei  der 
HcroMMtkoht^  der  Zunge  und  der  Hal^/rgtme 
und  bei  der  Eröffnung  der  Sa*enAohle*'  '  IfÄß, 

„E%n\^  ^/er  H^rzwytwUn"  IfJW,  — 
^Ai>*iy-?    F4J.le    ty/n     traum/jt'V^Jk^T    huptur 
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und  vollständiger  oder  partieller  Abreisaung 
des  Herzens''  (1896). 

Nocht,  BeTühard  Albrecht 
Eduard,  in  Hamburg,  geb.  4.  Nov.  1857, 
studierte  in  Berlin  als  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms- Akademie,  1880  promoviert,  war 
1883  bis  92  bei  der  k.  Marine,  1887  bis  90 
Assistent  am  hygien.  Institut  der  IJniv. 
Berlin  imter  Koch,  seit  1892  Hafenarzt, 
staatl.  Hygieniker  für  den  Hafen  und  die 
Schiffahrt  in  Hamburg,  publizierte  eine 
grosse  Keihe  von  Abhandlungen  über  I 
allgem.  Hygiene,  Schiffs-  und  Tropen- 
hygiene. Er  ist  zum  voraussichtlichen  Leiter 
des  in  Hamburg  zu  errichtenden  Institutes 
für  Schiffs-  und  Tropenhygiene  designiert. 

Noeggerath,  Emil,  geb.  zu  Bonn 
1827,  wo  er  seit  1848  studierte  und  1852 
promovierte,  war  mehrere  Jahre  lang  Hilfs- 
arzt an  der  Bonner  Frauenklinik  unter 
EiLLLN  und  siedelte  1866  nach  New  York 
über,  wo  er  als  Gynäkolog  zu  grossem 
Ansehen  gelangte,  Arzt  dergynäkoLStation 
am  dortigen  deutschen  Hospital  war  und 
eine  Zeit  lang  die  Professur  der  Gynäko- 
logie am  Med.  Coli,  bekleidete.  Um  18S6 
verliess  N.  New  York  und  wählte  Wies- 
baden zum  Wohnsitz,  wo  er  3.  Mai  1896 
starb.  N.  hat  die  Gynäkologie  manche 
Neuerungen  zu  verdanken,  so  besonders 
die  Erweiterung  der  üntersuchungsmetho- 
den,  der  chir.  Technik,  die  Verwendung 
der  Elektrolyse  und  Elektrokaustik  in  der 
Therapie,  dieVervollkommnung  der  Ovario- 
tomie.  Seine  Schriften  sind  teils  in  deut- 
schen, teils  in  amerikan.  Journalen  er- 
schienen. Mit  A.  Jacobi  (New  York)  gab 
er  1869  eine  übersichtliche  Darstellung 
des  damaligen  Standes  der  Lehre  von  den 
Frauen-  u.  Kinderkrankheiten  heraus.  Eine 
seiner  letzten  selbständig  erschienenen 
Schriften  ist  betitelt:  „Beiträge  zur  Struc- 
tur  und  Entioickdung  des  Cardnoms"  (1892). 
Auch  durch  seine  Arbeit  „Über  latente 
Gonorrhoe  und  deren  Einfluss  auf  die 
Fruchtbarkeit  der  Frauen^\  (Transact.  of 
Am.  Gynäcol.  Soc.  1876,"  Boston  1877), 
hat  sich  N.  ein  grosses  Verdienst  erworben. 

Noetel,  Friedrich  Gustav,  in 
Andernach,  geb.  zu  Posen  21.  Nov.  1839, 
studierte  in  Heidelberg  und  Berlin,  promo- 
vierte hier  1861,  war  1865  bis  68  Hüfsarzt 


an  der  Irrenanstalt  Sachsenberg  bei 
Schwerin,  wurde  dann  Arzt  der  Provinzial- 
Irrenanstalt  zu  Eberswalde,  wo  er  sich 
unter  Loewenhabdt  und  Zinn  in  der 
Psychiatrie  weiter  vervollkommnete  und 
erhielt  1881  die  Leitung  der  Provinzial- 
Irrenanstalt  in  Andernach.  Hier  hatte  er 
neben  der  Irrenpflege  im  Grossherzogtum 
Luxemburg  auch  verschiedene  Privatirren- 
anstalten, in  denen  die  Provinzialkranken 
untergebracht  waren,  1893  bis  96  zu  be- 
aufsichtigen; 1896  wurde  er  in  die  staat- 
liche Besuchskommission  für  die  Privat- 
irrenanstalten des  Reg.-Bez.  Koblenz  be- 
rufen. N.  wandt«  den  Standesangelegen- 
heiten ein  lebhaftes  Interesse  zu,  war 
Jahre  lang  Schriftführer  des  ärztl.  Vereins 
im  Eeg.-Bez.  Koblenz  und  Vorstandsmit- 
glied der  Ärztekammer  der  Rheinprovinz. 
Ein  Herzleiden,  das  1896  zur  Lungen- 
blutung führte,  da^u  eine  Stichverletzung 
im  Abdomen,  von  einem  Irren  beigebracht 
(1896),  endlich  ein  1897  erlittener  Schlag- 
anfall veranlassten  N.,  von  seinen  Ämtern 
zurückzutreten.  Er  starb  1.  Nov.  1899. 
Von  ihm  rühren  mehrere  Publikationen 
in  der  Allgem.  Ztschr.  f.  Psych ,  Statist. 
Notizen  über  Irrenkranke  in  Eberswalde, 
über  plötzliche  Todesfälle  bei  Psychosen, 
Sphygmographie  in  der  Psychiatrie.  Tempe- 
raturverhältnisse bei  Epileptischen  etc.  her. 

Noman,  Dirk  van  Haren,  geb. 
1864  in  Batavia,  studierte  in  Leiden  und 
promovierte  1881.  1880  bis  83  war  er 
Assistent  von  Mac  Gillavry,  1883  bis  85 
Lektor  der  Anatomie  und  Histologie  an 
der  Univ.  und  Spezialarzt  für  Derma- 
tologie und  Syphilis  in  Utrecht.  1886 
wurde  er  zum  Prof.  für  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  in  Amsterdam  ernannt.  (An- 
trittsrede: ,,Het  ziektebegrip  in  de  leer  der 
Huidziekten" .)  Ausser  einigen  kleinen  Mit- 
teilungen publizierte  er  hauptsächlich: 
„Die  Lamellibranchiaten.  gesammelt  während 
der  Fahrten  des  „WiUem  Barends",  187% 
M.  79"  —  „Ein  Fall  von  acuter  Leberatro- 
phie*^  (ViBCHOw's  Archiv)  —  „Over  de  oor- 
zaak  van  den  dood  na  uifgebreide  huidver- 
branding"  —  „Bydrage  tot  de  pathologie 
der  Lepra  Arabum"  (Ned.  Tijdschrift  voor 
Geneesk.,  1885).    N.  starb  1896. 

Noorden,  Carl  Harko  von,  in 
Frankfurt  a.  M.,  geb.  in  Bonn  13.   Sept. 
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1858,  studierte  in  Tübingen^  Freil>arg  i.  Br., 
Leipzig,  war  in  Kiel  {bei  Hensen)^  Oiessen 
(bei  Riegel),  Berlin  (bei  Oerhardt)  Assis- 
tent, 1881  promoviert,  babilitieite  sicli  1885 
für  innere  Medizin  in  Giessen,  1889  in 
Berlin,  erhielt  1893  den  Frofessortitel  und 
wurde  1894  zum  Überarzt  der  inneren 
Abteilung  des  städt,  Krankenhauses  in 
rrankfujt  a.  M.  gewählt.  Publikationen; 
,,Alffmmnuric  bei  gesunden  Mcnscheti"  (Hab,- 
Schrift  1885)  -  „Methodik  der  Stoffivedmel' 
Untersuchungen"  (1892)  —  ^^Beiträge  lur 
Phy».  M*  Path.  des  menschl.  Stoffwechseis'''' 
(Heft  I— m,  1892  bis  95)  -^  ,,Lehrhiich  der 
Pathologie  des  Stof wechseis*'  (1893)  —  ,,ZHt^ 
ZucJterkrankheit  und  ihre  Behandlung^  \  1895; 
2.  Aufl.  1898)  —  ^I>ie  Bkichsuchf*  (in 
NOTHHAGKL*s  Handbuch  1897)  —  ..Diafet, 
Behandlung  des  Diabetes**  (in  v,  Leyden's 
Handbuch,  1899).  Seit  1896  ist  v.  N. 
Mitglied  der  Eeichskommission  für  das 
deutsche  Arznei bucb. 

Nothnagel,  Hermann,  zu  Wien, 
geh  28.  Sept  1841  zo  Alt-Lietzegoericke 
in  der  Neumark,  studierte  1859  bis  63  als 
Eleve  des  Frtedrich  Wilhelrns-lnstituts  in 
Berlin;  seine  htuiptßächÜchßten  Lehrer 
waren  Traübb,  welcher  den  inassgebendsten 
Einflusa  auf  seinen  wissenschaftl.  Ent- 
wicklungsgang ausübte  und  Viäohow.  Er 
wurde  1S63  promoviert,  war  1865  bis  68 
Assistant  bei  Leyden  in  Königsberg,  habiH- 
tierte  sich  daselbst  1866  als  Dozent,  war 
1868  bis  70  als  Dozent  und  Militärarzt 
in  Berlin,  ebenso  1870  bis  72  in  Breslau 
thlitig.  1872  wurde  er  als  ord,  Prof.  der 
med-  Poliklinik  und  Arzneimittellehre  nach 
Freibnrg  i.  Br,  berufen,  1874  als  Prof.  der 
med.  Klinik  nach  Jena  und  1882  auf  den 
gleichen  Lehrstuhl  in  Wien.  Sciiriften: 
^Handbuch  der  Arzneimittellehre**  (die  beiden 
erst^i  AuHagen  allein,  die  späteren  ge- 
meinsam mit  RossBAOH)  —  ^f Anämie  und 
Hyperämie,  Blutungen  und  Erweichungen 
des  Gehirns,  —  Epilepsie"  Un  v.  Zie^ssen^s 
Handbuch  der  spez.  Patbol.  u.  TKer.)  — 
^  Topische  Diagnostik  der  Gehirnkrttnkfteiten** 
—  „Beiträge  sur  Phyftiologie  und  Patho- 
logie des  Darmes"  —  pfDie  KranJdmten  des 
Darms  und  des  Peritoneum",  AuBserdem 
eine  grosse  Belhe  von  Untersuchungen 
und  Aufsätzen,  welche  meist  in  Vibchow's 
Arcliiv,  dem  D.  A.  f,  k.  M-,  der  Ztschr. 
f.  k.  M.  und  an  anderen  Orten  veröffent- 


licht sind.  Dieselben  behandein  versch. 
Fragen  der  Physiologie  und  Pathologie 
des  Ner\^enBjstems  (experiment.  Forsch' 
ungen    tiher    das   iTehim,    die    Pathologie 


der  Krämpfe,  die  Wirkungen  des  Blitzes, 
den  Temperatursinn,  über  vasomot.  Neu- 
rosen u.  s.  w.);  über  die  AuoisoN^sche 
Krankheit,  über  die  rhythmische  Herz- 
thätigkeit^  über  Magencirrhose.  Die  Unter* 
snchungen  zur  PhjsioL  und  Pathol.  des 
Darmes  sind  in  der  erwähnten  Mono- 
graphie zusammengefasst.  Neuerdings  hat 
er  eine  Untersuchungs reihe  über  die  Frage 
der  Koni pensations vorginge  bei  pathol. 
Zustanden  begonnen  jZtschr.  f.  k.  M.), 
Seit  1894  erscheint  unter  seiner  Redaktion 
ein  gross  angelegtes  Handbuch  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie  in  24  Bänden,  in 
welchem  er  selbst  die  Krankheiten  des 
Darms  und  des  Peritoneum  bearbeitet  hat. 

Nuhn«  Anton,  zu  Heidelberg,  geb. 
2L  Juni  1814  zu  Schriesheim  bei  Heidelberg, 
studierte  hier,  war  Schüler  von  Fr.  Tikde- 
HAKN,  promovierte  daselbst  183P,  wirkte  seit 
1841  an  derselben  Univ.,  zuerst  als  Privat- 
dozent  der  Anatomie,  von  1644  an  als  Pro- 
sektor, von  184^  an  als  Prof.  e.  o.  an  der 
anat.  Anstalt  und  seit  1872  als  Prof.  honor. 
der  Anatomie,  N.,  der  27,  Juni  1889  starb, 
ist  der  Entdecker  einer  nach  ihm  be- 
nannten Drtise  in  der  Zungenspitze.  Seine 
Publikationen  sind  ausser  den  im  älteren 
liexikon  uufgezählten:  „Vcber  eine  bis  jetzt 
noch  nicht  näfter  beschriebene  Drüse  im  Innern 
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(i«rZtm^«wpi/2r«''(Mamüieiml845,m.2Taff.) 
—  „Lehrbuch  der  vergleich,  Anatomie"  (2  Tle., 
Ib.  1878,  m.  636  Holzschn.;  2.  Jubil.-Ausg. 
1886)  —  jyLehrb,  der  prakt.  Anatomie,  als 
Anleitung  zu  dem  Präpariren  im  Secirsaale*' 
(Stuttgart  1882,  m.  60  Holzschn.). 

NuSSbäUm,  Johann  Nepomnk, 
der  berühmte  Chirurg  in  München,  da- 
selbst 2.  Sept.  1829  als  Sohn  eines  Ministe- 
rialsekretärs  geb.,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt hauptsächl.  als  Schüler  von  Thiebsoh 
und  später  als  klin.  Assistent  von  v.  Roth- 
MüKD,  promovierte  1863  mit  der  Diss. :  „  Über 
Cornea  artificiaHs" ,  machte  dann  eine 
grössere  wissenschaftliche  Reise,  wo  er 
sich  in  Paris  bei  Civjalb,  Nälaton,  Chas- 
BAJOKAO,  JoBEBT  und  Maisonneüvb,  in 
Berlin  bei  v.  Langenbeck,  in  Würzburg 
bei  V.  Textob  chirurg.  weiter  ausbildete. 
Nach  München  zurückgekehrt,  habilitierte 
er  sich  1857  für  Chirurgie  {„Behandlung 
der  Hornhauttrübungen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Einsetzung  einer  künst- 
liehen Hornhaut''),  erhielt  1859  einen  Ruf 
als  ord.  Prof.  der  Chir.  nach  Zürich,  den 
er  jedoch  ablehnte,  um  fortab  in  seiner 
Vaterstadt  seit  1860  in  gleicher  Eigenschaft 
bis  zu  seinem  31.  Okt.  1890  erfolgten  Tode 
in  segensreichster  Weise  zu  wirken.  Er 
war  einer  der  beliebtesten  und  gefeiertsten 
Lehrer  der  Münchener  Hochschule.  Von 
hinreissender  Beredsamkeit,  war  er,  wie 
Angebeb  in  einem  Nachruf  in  D.  Med. 
W.  (1891)  bemerkte,  klar  und  kräftig  im 
Ausdruck  und  ein  Meister  in  der  Kunst, 
einen  an  sich  trockenen  Stoff  durch  prakt. 
Bemerkungen  fesselnd  darzustellen.  Er 
war  ein  kühner  Operateur.  Die  Zahl  der 
von  ihm  gemachten  Operationen  zählt 
nach  vielen  Tausenden,  darunter  etwa 
allein  600  Ovariotomien,  worin  er  sich  be- 
sonders bei  Spengeb  Wells  ausgebildet 
hatte.  Im  Kriege  von  1870/71  war  er  als 
konsultierender  Generalarzt  in  geradezu 
aufopfernder  Weise  thätig.  Trotz  auf- 
reibender prakt.  Thätigkeit  entwickelte  N. 
auch  schriftstellerisch  eine  grosse  Frucht- 
barkeit. Die  Zahl  seiner  Publikationen 
beträgt  fast  100,  darunter  ist  am  bekannte- 
sten der  „Leitfaden  zur  antiseptischen  Wund- 
behandlung**^ der  in  rascher  Folge  von 
1877  bis  89  fünf  Auflagen  erlebte,  auch  in 
fremde   Sprachen    übersetzt   ist.    N.   hat 


sich,  nachdem  er  die  Antisepsis  bei  Listbb 
in  Edinburg  persönlich  kennen  gelernt 
hatte,  um  Einführung  derselben  grosse 
Verdienste  erworben.  Weitere  Publikati- 
onen N.'s  bestehen  abgesehen  von  seinen 
Beiträgen  zu  dem  BiLLBOTH-LüoKE'schen 
Werke  in  Monographien  und  Joumalab- 
handlungen     über     Krebs     und     dessen 


Operation,  Nervendehnung,  Ovariotomie, 
Kilochentransplantationen,  Knieresektion, 
Radikaloperation  der  Hernien,  Trans- 
fusion, Umwandl.  maligner  Geschwülste 
in  gutartige,  ersten  Verband  bei  ver- 
schiedenen Verwundungen,  Unglücke  in 
der  Chirurgie,  schmerzlose  und  imblutige 
Sekundämaht  u.  a.  m.  Gerühmt  wird  der 
überaus  grosse  Wohlthätigkeitssinn  und 
die  Humanität  N.'s.  1885  wurde  er  zum 
Ehrenbürger  der  Stadt  München  ernannt. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  seine 
Thätigkeit  durch  einRückenmarksleiden  be- 
einträchtigt, sodass  er  1 J.  vor  seinem  Tode 
teilweise  seine  Ämter  niederlegen  musste. 

NUSSbaUm,  Moritz,  aus  Horde  i. 
W.,  18.  Nov.  1860  geb.,  hörte  in  Marburg 
und  Bonn  besonders  Likbebkubhn,  bezw. 
Pflüegeb,  wurde  1874  promoviert,  1875 
Assistent  an  dem  Bonner  anat.  Institut, 
1881  Extraordinarius.  Seine  eignen  Ar- 
beiten und  die  seiner  zahlreichen  Schüler 
findet  man  fast  alle  in  Pflubgkb's  Archiv 
und  im  Archiv  für  mikroskop.  Anatomie 
und  Entwickelungsgeschichte. 


o. 


Obalinski,  Alfred,  geb.  15.  Dez. 
1843  zn  Brzezany  in  Galizien,  studierte 
seit  1862  in  Krakau  und  wurde  dort  1868 
Dr.  med.,  1870  Dr.  chir.;  1867  bis  70  war 
er  an  der  dortigen  Klinik  Assistent,  über- 
nahm 1870  als  Primarius  die  chir.  Ab- 
teilung des  St.  Lazarushospitals  in  Krakau, 
wurde  1881  Privatdozeut  der  Chirurgie 
und  leitete  nach  Bryk's  Tode  1881  und 
82  die  chir.  Klinik:   1883  wurde  er  Prof. 

e.  o.,  1897  als  Nachfolger  R^nvAiKB's  ord. 
Prof.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  chir. 
Inhaltes  veröffentlichte  er  meistens  seit 
1871  im  Krakauer  Przeglad  lekarski; 
deutsch  schrieb  er:  ^,Heilung  zweier  Fälle 
vmiEpithelialkrtba  mittels  Condurangorinde** 
(Cbl.  f.  Ch.,  1874)  —  „Phosphornecrose  des 
ganzen  Vnterkieferknochens.  Subperiostale 
Enucleation d. ganzen  Unterkiefers. Heilung" 
(A.  f.  kl.  Chir.,  XVI.)  Femer  rühren  von 
ihm  Arbeiten  her  über  radikale  Kropf- 
behandlung, Bauchsohnitt  bei  Ileus,  über 
seröse  retro peritoneale  Cysten,  über  chir. 
Behandlung  von  Nierenleiden,  neueMethode 
der  Fusswurzelresektion,  Operation  der 
Sattelnaise  u.  a  ni.  Die  deutschen  Arbeiten 
sind  in  v.  Langekbeck's  Archiv,  derZtschr. 

f.  Chir.  und  in  Volkmank's  Samml.  klin. 
Vortr.  erschienen,  wie  denn  überhaupt  O., 
der  19.  Juli  1898  starb,  ständige  und  rege 
Fühlung  mit  der  deutschen  Wissenschaft 
unterhielt. 

Oberländer,    Fei  ix    Martin,    in 
Dresden,  daselbst  8.  Jan.  1849  geb.,   stu- 
dierte in  Leipzig.  Halle,  Greifswald,  promo- 
vierte 1874,   bildete    sich  weiter  in  Wien 
aus.  war  Assistent  des  Stadtkrankenhauses  ! 
in  Dresden  1875  bis  78  und   ist  seit  1878  ' 
als  Spezialar/.t  für  Krankheiten  der  Harn-  ! 
Organe  in  Dresden  niedergelassen.  Schriften: 
^^Beschreibung     der     ersten      Jodoformver-  I 
giftungen"    (1877)     —    „Ausscheidung    des 
Quecksilbers  nach  Quecksilberkuren"  (1880)  I 

Bio^aphisches  Loxikun. 


—  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  nervösen 
Erkrankungen  am  Hamapparat  des  Mannes^'' 
(Volkmann's  Vortr.  No.  276)  —  „Behand- 
lung der  Enuresis  nocturna  bei  Männern 
mittels  Dehnungen  des  Sphinäer  vesica^"^ 
(1885)  —  „Pathologie  und  Therapie  der 
chron,  OonorrJio&^  (1886)  —  „Die  praktische 
Bedeutung  des  Qonocr.ccus"^  (1887)  —  „Lehr- 
buch  der  ürethroskopie''  (1890).  O.  ist  seit 
1893  erst  alleiniger  Herausgeber  und  Re- 
dakteur des  „Ctrbl.  f.  die  Krankheiten  der 
Harn-  und  Sexualorgane**,  seit  1897  in  Ge- 
meinschaft mit  Max  Nitzb  in  Berlin. 

Obermeier,  Otto  Hugo  Franz, 
zu  Berlin,  geb.  13.  Febr.  1843  in  Spandau, 
studierte  von  1863  an  in  Berlin,  wurde 
1866  daselbst  Doktor  mit  der  Diss.  ,yDe 
filamentis  Purkiniauis'%  einer  vorher  von 
der  med.  Fakultät  gekrönten  Preisaufgabe, 
war  4  Jahre  hindurch  Assistent  an  der 
psychiatr.  Klinik  und  an  Virchow's  Kranken- 
abteilung und  benutzte  die  ihm  gebotene 
Gelegenheit  zu  epidemiologischen  Studien, 
namentlich  über  Flecktyphus,  Kekurrens, 
bei  welclier  letzteren  er  die  Spirillen  im 
Blute  entdeckte,  beschäftigte  sich  während 
einer  Cholera-Epidemie  mit  mikrosk.  Unter- 
suchungen der  Dejektionen  von  Kranken 
und  wurde  durch  Infektion  ein  Opfer 
seines  Forschungstriebes.  Er  starb  an  der 
Cholera  20.  Aug.  1873,  nachdem  er  durch 
eine  Reihe  gediegener  Arbeiten  sich  bereits 
einen  guten  Namen  in  der  med.  Welt  ge- 
macht hatte. 

Oberst)  Max,  geb.  zu  Eegensburg 
6.  Okt.  1849,  studierte  in  München  und 
Erlangen,  wurde  1874  in  Erlangen  als 
Arzt  approbiert  und  1876  promoviert.  Nach 
einer  3jälu'igen  Assistentenzeit  an  der  chir. 
Abteilung  des  Krankenhauses  Augsburg 
kam  er  1877  als  Assistent  zu  R.  v.  Volk- 
MAKN  nach  Halle  bis  zu  dessen  Tode.    1881 
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wurde  er  Privatdozent  und  ist  seit  1884 
Prof.  e.  o.  in  Halle,  seit  1894  Chefarzt  des 
Krankenhaoses  Bergmannstrost.  Litter. 
Arbeiten:  ^^Die  Amputationen  unter  dem 
Einflüsse  der  antiseptischen  Behandlung^* 
(Halle  1881);  seine  übrigen  Arbeiten  und 
die  seiner  Schüler  finden  sich  zerstreut  in 
verschiedenen  Zeitschriften  (D.  Z.  f.  Ch., 
Volkmann's  Samml.  kl.  Vortr.,  B.  k.  W., 
D.  m.  W.,  Cbl.  f.  Ch.,  M.  m.  W.) 

Obersteiner,  Heinrich,  in  Wien 
13.  Nov.  1847  geb.,  dort  1870  promoviert, 
habilitierte  sich  daselbst  auch  für  Anatomie 
und  Physiologie  des  Centralnervensystems, 
wurde  1880  zum  Extraordinarius  f.  Physi- 
ologie und  Pathologie  des  Centralnerven- 
systems ernannt  und  erhielt  1898  Titel  und 
Charakter  eines  Ordinarius.  Er  ist  Vor- 
stand des  von  ihm  gegründeten  Univ.- 
Institutes  für  Anatomie  und  Physiologie 
des  Centralnervensystems.  Die  wissen- 
schaftlichen Leistungen  des  Listitutes  sind 
in  den  letzten  Jahren  zum  Teile  in  den 
Arbeiten  aus  dem  Listitute  für  Anat.  und 
Physiol.  des  Centralnervens.  (6.  Heft,  Wien 
1899)  gesammelt  worden.  Sein  Haupt- 
werk ist:  y^nleitung  beim  Studium  des 
Baues  der  nervösen  Centralorgane^^  (3.  Aufl. 
Wien  1896);  es  wurde  ins  französische, 
englische  (2  mal),  russische  (2  mal)  und 
italienische  übersetzt.  —  Von  den  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
theoretischen  und  praktischen  Neurologie 
seien  erwähnt:  „ßrt^r.  z,  feineren  Bau  der 
Kleinhimrinrh''  (Wien  1869)  —  ,,Zur  Theorie 
des  Schlaft'  (AUg.  Z.  f.  Ps.,  XXIX)  — 
^fiher  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
der  psychischen  Leistungsfähigkeit  Geistes- 
kranker^^ (Vebchow's  Arch.  LEX)  —  ,,Zur 
Kenntniss  einiger  Hereditätsgesetze^^  (Med. 
Jahrb.  1875)  —  „Beifr.  z.  path,  Anatomie 
d.  Gehirngefässe"'  (Ib.  1877)  -  ,,Über  Er- 
Schotterung  des  Rückenmarks''  (Ib.  1879)  — 
„ On  J.//ocAiria"  (Brain  4)  —  ^^Der  chronische 
Morphinismus*'  (Wien  1883)  —  ^Jntoxica- 
tionspsychosen''  (Ib.  1886)  —  „Dif  Lehre 
vom  Hypnotismus*'  (Ib.  1893)  —  „Die  Be- 
grenzung der  functioneUen  Nervenkrank- 
heiten'' (W.  k.  W.  1895)  —  „Die  Patho- 
genese der  Tabes'*  (B.  k.  W.  1897)  —  ,,Die 
Erkrankungen  des  Rückenmarkes  und  seiner 
Häufe"  (mit  Redlich  im  Handb.  d.  spez. 
PathoL  von  Ebstein  und  Schwalbe,  1899). 


Seit  1872  ist  0.  Leiter  der  Privatheilanstalt 
zu  Ober-Döbling  (Wien). 

Ochwadt,  Alexander,  in  Berlin, 
geb.  1813,  studierte  seit  1837  in  Berlin  als 
S^gling  des  damal.  militärärztl.  Friedrich 
Wilhelms-Instituts,  promovierte  1836,  Arzt 
seit  1837,  war  nach  einander  bei  ver- 
schiedenen Truppenteilen  thätig  und  zu- 
letzt pensionierter  Generalarzt,  als  welcher 
er  in  Berlin  1.  Dez.  1891  starb.  Seine 
zahlreichen  Schriften  beziehen  sich  auf 
Kriegschirurgie  und  Militärhygiene  und 
enthalten  die  reichen  Erfahrungen,  welche 
O.  in  den  Feldzügen  von  1864,  66,  70/71 
zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Er  publi- 
zierte u.  a.:  „Kriegschirurg.  Erfahrungen 
auf  dem  administrativen  und  technischen 
Gebiete  während  des  Krieges  gegen  Däne- 
mark'' (1865)  -  „Beüräge  zur  Müitär- 
hygiene  im  Kriege  und  im  Frieden"  (1868) 
—  „Die  Privatthätigkeit  auf  dem  Gebiäe 
der  Feldkrankenpflege**  (1875)  —  „Die  Ge- 
sundheitspflege des  deutschen  Soldaten**  (1882) 
— „  GesundheitS'Katech  ismus  für  den  deutschen 
Soldaten**  (1882)  —  „Das  Kriegsheüwesen 
im  Einklänge  mit  der  Kultur  und  Entwickelung 
der  CivUisation  und  Humanität**  (1879). 

O'Dwyer,  Joseph,  in  New  York, 
der  bekannte  Autor  der  „Tubage"  bei  der 
Diphtheriebehandlung,  geb.  12.  Okt.  1841 


in  Cleveland,  Ohio,  studierte  am  Columbia 
Coli.,  New  York  City,  war  dann  successive 
am  Charity-  wie  am  Foundling  Hospital 


thätig    und    ^*id niete   sich    speziell    dem 
Studium    der    Pädiatile.      In    Blfli'kweü^s 
Island,  wo  verseil iedene  öffentliche  Institute 
von  New  York  City  beJegen  waren,  harte 
er   reiche   Gelegenheit   zur   Beobachtung 
von  Cholera   und  Typhus   und  erki-ankte  I 
auch    selbst    an    der    zxdetat    genannten  | 
iJLrajLkheit  in  seiner  Eigenschaft   als  Ge« 
snndheitsinspektor.     1882  liess  er  sich  in 
New  York  nieder  und  trat  wieder  in  das 
Flndlingshosp.  ein.     In   demselben   Jahre 
begfann  er  seine  bekannten  VerÄUche  mit 
der  Tubage,  die  anfangs  nicht  gerade  er- 
folgreich waren,  aber  doch  soviel  bewiesen, 
dass  der  Kehlkopf  stundenlang  ein  Instru-  | 
ment  wie  das  Tubage-Rökrchen  ertragen  ' 
und    dass    dasselbe     Luft     und     Schleim 
L  passieren    kann.     Nach    dreijälirigen  Ver-  , 
I  suchen    modifizierte     0,    sein     Verfahren 
[nach    der   von    Boucuut   in   Paris   ange- 
gebenen Methode  mit   besserem    Erfolge. 
Die  verschiedenen  Publikationen  sind  zu- 
erst in  amerikan.  Joum.  erfolgt.    O.  starb 
7.  Jan.  1898. 

Oefele»    FcÜx     Freiherr     v.,     in 
Neueuahr^   geb.   24,    Dez.    1861   zu  Wild- 
berghof (Bayern ),    studiert**   in    Erlangen 
und   München,   arbeitete    1886     auf   dem 
bayr.  Platz  der  zool.   Station   in   Neapel, 
wurde  1887  approbiert^   praktizierte  dann 
in    verschiedenen    bayr*    Orten   und   seit  ! 
1892  in  Neuenahr,  Blieinpn     Seine  zahl-  ^ 
reichen  Jo um alp üb likationen  betreffen  teils  | 
historische  Themata,    Gesell,     d.    iigypt.,  I 
chald.^  phönizischen  Medizin ,  teils  Unter-  | 
:  »nchungen  auf  pharmakol.  Gebiet«  (Gyin- 
nema   silvestre),  auch  klinische  (Diabetes 
durch    Pancreaserkrankungen)    und    bal- 
neologische  Fragen  (Neuenahr).     1894  er- 
langte  V,   0,   die  Doktorwürde   in  Bonn 
mit    der  Diss. :     „Die  nickt  pathologische 
Gynäkologie  der  alten  Ägypter", 

Ohrwall,  Hjalmar  August,  in 
üpsala,  geb.  in  Nora  15,  Dez.  1851,  stu- 
dierte seit  1872  in  Upsala,  Leipzig,  als 
Schüler  von  Fätth*  Holm&ren,  Carl  Lud- 
wie,  Arzt  seit  1886,  promovierte  1889, 
Dozent  der  Physiologie  seit  1889,  Labo- 
rator  der  experlm.  Physich  tind  mediz. 
Physik  1890  und  ist  Prof.  der  experim. 
Physiologie  seit  1899.  Schriften:  .^Tent- 
rife  slsom  HimatM  htrorC  (1887,  Upsala 
Läkarefören.    Förhandlingar)  —   „Unter- 


michungen  über  den  Geschftmcksmnn"  (1890, 
ökandinav.  Archiv  für  Physiologie)  — 
„Erstickung  und  Wiedcreni^eckung  des  iso- 
lirtett^  Froschherzetis^'  (Ib.  1897)  —  „Über 
die  periodische  Function  des  Herzens*'  (Ib* 
1898)  —  „MftdaJitets-och  Kudiietsbegreppen 
inüm  Sinnesfysiologin^*"  (Upsala  Läkareför. 
Förhandl.  1898). 

OellaCheri  Joseph.zalnnsbmdc, 
geb.  daselbst  24.  Sept.  1842,  «tndlerte 
dort,  in  ^Vürzburg  und  Wien  als  Schüler 
von  KoELLiKER,  BeÜcke,  Steicker^  wurde 
1868  promoviert,  1873  zum  Prof.  e.  o.  der 
Histologie  und  Embryologie  an  der  Univ. 
in  Iimsbruck  ernannt  und  starb  7.  Mai 
1892.  Seine  hauptsächlichsten  litterar. 
Arbeiten  sind  betitelt :  „  über  Entwicklung 
dvr  Knocheti fische'*  —  ^^Über  die  Vetihide' 
rutig  des  unbefrucMeten  Hüftnereies  im  Ei- 
leiter  und  bei  BebriUungsversuchen**  -* 
„Über  Ter  ata  megadidyma  bei  Salino  sal- 
velinus^^ 

OBllOr»  Johann  Nepomuk,  in 
Hünchen,  geb.  30.  ApnJ  1850  zu  Obem- 
zell  in  Niederbayem^  studierte  und  prom, 
1877.  liess  sich  1878  als  Augenarzt  nieder^ 
habihtierte  sich  1879  für  Ophthölm.,  trat 
später  in  den  Staatsdienst  als  Bahnarzt 
und  wurde  1899  Prof.  e.  o.  Seine  Publi- 
kationen, betreffend  die  path.  Anat.  der 
Hornhaut^  die  Entstehung  des  hinteren 
fiolaren  Staars,  die  pigmentöse  Ader-  und 
Begenbogen-hautentzündung  und  die  fei- 
neren Veränderungen  im  Augenhinter- 
grxmde  nach  Bleivergiftung  u.  a.  tn.  er- 
folgten in  ViBCHow's  A.^  V.  Gbaefe*s  A., 
A.  f.  A.  und  den  iütt.  aus  dem  Münchener 
Allg.  Krankeiili. 

OortCl,  Max  Joseph,  Laryngolog 
in  Mönchen  ond  Urheber  der  bekannten 
diätetischen  Kurmethode,  geb.  20.  März 
1835  zu  Dillingen  in  Bayern^  studiert«  in 
München  bis  1863,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion,  und  assistierte  schon  während  der 
Studienzeit  4  Jahre  auf  Pfeuffer's  Klinik. 
Dann  bildete  er  sich  bei  Czehmak  für 
Laryngologje  aus  und  erteilte  als  erster 
in  Süddeutschland  laryngoskopischen 
Unterricht.  Für  dieses  Fach  habilitierte 
er  sich  1867  und  erhielt  die  Professur  der 
Disziplin  (Extraordinariat)  1876,  die  er  bis 
EU  seinem  19.  Juli  1897  erfolgten  Lebesua* 
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ende  bekleidete.  0.  war  ein  ausserordent- 
lich fruchtbarer  Schriftsteller  und  hat 
zum  Ausbau  seines  Spezialfaches  sowohl 
als  Lehrer  wie  durch  zahlr.  litterar.  Publi- 
kationen beigetragen.  Unter  seinen  Ar- 
beiten sind  die  bedeutendsten  :  „  Über  die 
Ansammlung  von  Hambestandtheüen  im 
Blute  etc,"  (Preisschrift,  1862)  —  „Über 
Geschwülste  im  Kehlkopf  etc.**  (Habilitations- 
schrift; zuerst  im  Bayer,  ärztl.  Int.-Bl., 
1868 ;  D.  Arch.  f.  kl.  Med.,  1875) ;  dann 
folgen  die  Studien  „Über  Diphtherie"' 
(Ärztl.  Int.-Bl.,  1868 ;  D.  Arch.  f.  kl.  Med., 


Vlil ;  V.  Ziemssen's  Handbuch,  ü), 
deren  Resultat  schon  damals  die  Zurück- 
ftlhrung  der  Krankheit  auf  Spaltpilzbil- 
dungen war.  Femer:  „Über  den  laryn- 
gologischen  ünterricM^'^  (Leipzig  1878,  m.  5 
Taff.)  —  ^,  Handbuch  der  respiratorischen 
Therapie"  (v.  Ziemssen's  Handb.  d.  allgem. 
Therapie).  Einen  besonderen  Ruf  erlangte 
0.  durch  die  im  hohen  Grade  Aufsehen 
erregende  ^^Therapie der  Kreislaufstörungen 
etc,^  (1884),  worin  zum  erstenmale  die 
bekannte  Entziehungs-  und  Erziehungskur 
bei  Verfettungszuständen  u.  a.  Affektionen 
des  Herzens  in  wissenschaftlicher  Weise 
systematisch  dargelegt  und  begründet 
wird.  Diese,  in  einer  kleinen  Schrift 
„Terraincurorte**  später  auch  populär  vor- 
getragene Lehre  wurde  epochemachend 
und  gab  zugleich  den  eigentlichen  Anlass, 
dass  in  allerjüngster  Zeit  die  sogen, 
„physikalisch-diätet.  Therapie"  wieder  in 
den  Vordergrund  des  klinischen  Interesses 
getreten  ist. 


Oesterlen,  Friedrich,  verdienter 
Pharmakolog,  geb.  zu  Murrhardt  in  Würt- 
temb.  22.  März  1812,  studierte  1830 
bis  34  in  Tübingen,  machte  1835  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wien,  Würzburg, 
Paris,  liess  sich  in  seiner  Greburtsstadt 
nieder,  habilitierte  sich  1843  als  Privat- 
dozent in  Tübingen  und  wurde  bald  da- 
nach zum  Prof.  ernannt.  1845  erhielt  er 
einen  Ruf  als  Prof.  der  med.  Klinik  in 
Dorpat,  gab  diese  Stellung  aber  infolge 
eines  ihm  nicht  bewilligten  Urlaubes  1848 
freiwillig  auf,  praktizierte  1849  bis 
Ö3  in  Heidelberg,  zugleich  als  Privatdozent 
daselbst  und  begab  sich  nach  einem  4jähr. 
Aufenthalt  in  Stuttgart  1868  nach  der 
Schweiz,  praktizierte  in  Zürich  und  Glarus, 
kehrte  1870  nach  Stuttgart  zurück  und 
starb  hier  19.  März  1877.  Ausser  den 
„Jahrbiichem  für  prakt.  Heilkunde^^,  die  er 
1845  gründete  und  der  „Zeitschrift  für 
Hygieine^  med.  Statistik  und  Sanitätspolizei''\ 
die  er  1860  herauszugeben  begann,  hat 
0.,  der  sich  viel  mit  physiologischen  Un- 
tersuchungen beschäftigte  und  dem  u.  a. 
auch  die  Entdeckung  des  Eiweisses  im 
Stuhlgange  Dysenterischer  zu  verdanken 
ist,  noch  folgende  Schriften  veröffentlicht : 
„Histor.'krit.  Darstellung  des  Streits  über 
die  Einheit  oder  Mehrheit  der  vener.  Con- 
tctgien''  (Stuttgart  1836)  —  ^^Beiträge  zur 
Physiologie  des  gesunden  und  kranken  Or- 
ganismus^^ (Jena  1843)  —  „Handbuch  der 
Heilmittellehre"  (Tübingen  1845;  47  etc.; 
7.  Aufl.  1861)  —  „Med.  Logik"  (Ib.  1852) 

—  „Handbuch  der  Hygieine,  der  privaten 
und   öffentlichen"    (Ib.   1851;    1857;    1876) 

—  „Handbuch  der  med.  Statistik"  (Ib.  1864; 
1874)  —  „Die  Seucheti,  ihre  Ursachen,  Ge- 
setze und  Bekämpfung"  (Ib.  1873)  —  „Be- 
merkungen über  das  Verluiltniss  der  Lust- 
seuche zum  Aussatz"-  (Ib.  183^).  Ausser- 
dem rührt  von  O.  eine  grosse  Reihe  von 
Aufsätzen  in  Müeller's  Arch.  f.  Anat., 
im  Württemb.  med.  Correspondenzbl.  und 
in  Schmidt's  Jahrbb.  d.  Med.  her. 

Oesterlen,  Otto  August,  zu  Tü- 
bingen, als  Sohn  des  Vor.  geb.  14.  März 
1840  in  Murrhardt,  studierte  in  Tübingen, 
Zürich,  Berlin,  Würzburg,  wurde  1864 
Doktor,  war  seit  1865  Assistenzarzt  bei 
Beuns,  seit  1867  prakt.  Arzt  in  Tübingen, 
1870  bis  71  württemb.  Militärarzt,  habili- 
tierte sich  1872  für  Hygiene  und  gerichtl. 
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IMed.  in  Tübingen,  wm-de  1877  a.  o,  Prof. 

'der  gerichtL  Med,,  1883  OberamtsaTÄt^ 
1887  Med.-Bat  und  ord.  Honorarprof.  an 
der  UniY,  Tübingen.  Schriften:  „Das 
menschliche  Haar  und  seine  gerich*särgüiche 

^Bedeutung''  (Tübiügen  1874)  —  „üeber 
Herzechinococcus*''  (ViecBOw's  Arcliiv)  und 
liygien.  Arbeiten  in  der  D.  VtljhrscEr,  f, 
oft  Gßsondheitspflege,  genchtl.-med.  und 
ßtatdst.  Arbeiten  in  Eülekbubg^s  Vtljlirschr* 
—  ffJJtber  die  früheste  Eniuickiung  der  ge- 
rieht ticheii  Medicin^  (Scu^mTs  Jalirbb., 
1877),  die  Artikel:  ,, Blitzschlag"  —  „Ver- 
blutung" —  „  Unterstiehuf}g  der  Haare^^  — 
r,  Fortpfla  n  zu  ngsfähigkeit "  —  „  Hej'maph  rodi- 
timtus"  —  „Kunstfehler  der  Äerzte  umd 
Wundärzte**    (in    Maschka^s    Handb*    der 

^ gerichtL  Medizin). 

Oettingen  Joseph,  geb.  1818  in 
Tami>w  ((Talizien)^  studierte  in  Krakau  seit 
1834  PLilosopliie,  seit  1836  Med.  und  wurde 
rl843  Doktur  mit  derDiss,  „Jmephi  Struihii 
imedici  Püsnaniensis  vita  et  duorum  ejus 
l^perumf  quorum  eUterum  commentarios  ad 
Luciani  astrologiam,  alterum  vero  ariem 
sphygmicam .  ejrhihd  bibliograph  ico  -  critica 
disquisitio".  Er  lebte  nun  als  prakt.  Arzt 
in  Krakau,  unterliess  es  aber  nicht^  sich 
mit  wiasenschaftL  Arbeiten  zu  befassen. 
1848  begann  er  eine  sozial-polit,  Rolle  zu 
spielen,  kämpfte  eifrig  für  die  Emanzi- 
pation der  Juden  und  war  Mitbegründer 
und  unermüdlicher  Förderer  des  Vereins, 
welcher  eich  die  Aufgabe  gestellt  hatte, 
die  galizischen  Juden  moralisch  zu  lieben 
und  der  modernen  Kultur  und  BÜdung 
zugänglich  zu  machen.  1850  berief  ihn 
die  Krakauer  med.  FakuJtät  und  vertraute 
ilim  vertretungsweise  den  LeKrstnlil  der 
f  Geschichte  der  Med,  und  der  off.  Oesnnd- 
heltspflege  an,  doch  das  ^Ministerium  ver- 
s  ans  polit.  Rücksichten  die  Bestätigung 
ad  erst  1868  wurde  er  in  Krakau  Prof. 
urd.  der  Geschichte  der  Med.  1855  gelang 
seinen  unermüdlichen  Bemühungen, 
lie  ersten  Cr  ei  der  Tmr  Stiftung  eines  jüd. 
Krankenhauses  In  Krakau  zusammenzu* 
bringen,  dem  er  viele  Jahre  als  Arzt  diente. 
Seit  1866  gehörte  er  als  eines  der  tMtigsten 
^Mitglieder  dem  Krakauer  Stadtrate  an. 
1862  befand  er  sich  unter  den  Begründern 
des  ^Przeglüd  lekarski"  und  war  7  Jahre 
hindurch  Mitredaktenr  dieses  Jotunals,  in 
welchem  er  viele  Auf satze  publizierte  \  von 


besonderem  Werte  sind  darunter  diejenigen, 
welche  sich  auf  Geschichte  der  Med.  be- 
ziehen, auch  war  er  dort  als  Biograph, 
Berichterstatter  und  Kritiker  thätig.  Von 
seinen  grösseren  Schriften  seien  liier  ge- 
nannt: f,Umi^^inoi&  lekarska  w  ober  gxkt'il 
a  w  szczegolnoiei  w  obec  urojonej  szMg 
datßn^'  i  nowtij"  (Die  ärztliche  Wissen- 
schaft gegenüber  der  Schule,  besonders 
gegenüber  der  vermeintlichen  alten  und 
neuen  Schule.  Krakau  1863)  und  „Ri/s 
dawnifch  dii^ott  wydzialu  Uhirskiego  Uni- 
wersytäu  Jügiellnivskiego*'  (Gescliichte  der 
med.  Fakultät  der  Krakauer  Univ.  Krakau 
1878);  auch  als  polit,  Schriftsteller  war  O. 
thätig.    Er  starb  2.  Oktober  1896. 

OgStOn,  Alexander,  Sohn  von 
Francis  ü.,  um  1844  geb.,  studierte  in 
Aberdeen  und  1863,  64  in  Wien,  Prag 
und  Berlin,  wurde  1866  in  Aberdeen 
Doktor,  war  1866  bis  T^  Assistant  Pmf. 
der  gerichtl.  Med.  daselbst,  1868  bis  70 
Augenarzt  an  der  dortigen  Roy-  Inürmary, 
wo  er  zuerst  Vorlesungen  und  Demon- 
strationen über  Augenkrankheiten  hielt 
und  war  1870  bis  74  Ohrenarzt  bei  dem- 
selben Krankenhause.  1870  wurde  er 
Surgeon,  1874  Actin g,  war  1880  bis  98 
Senior  Surgeon  bei  demselben  und  hielt 
seit  1874  klin.  Vorträge  über  Chirurgie. 
1882  war  er  Regius  Prof.  der  Chir.  bei 
genannter  Univ.  Ausserdem  war  0.  1868 
bis  72  Joint  Medical  Officer  of  Health 
für  die  Stadt  Aberdeen,  wurde  1872  FeUow 
der  Med.  Soc,  von  London,  189^2  Surgeon 
Direr  Maj.  der  Königin  von  Schottland 
und  war  1896  Präsident  der  chii\  Sektion 
der  Brit.  Med.  Association.  O.  publizierte; 
„Congefiital  Malformatian  of  tke  lower 
Jaw"  (GlfiÄgow  Med.  Journal,  1874)  — 
„OUiquts  fradure  of  the  Caput,  humeri** 
(Lancet  1876)  —  ^Stone  in  tfiefemale  bladder'^ 
(Edinburgh  Med.  Journ.  1879)  —  ^Be- 
tiehung  der  Bucterim  zur  Abscessbildung'* 
(D,  A.  f.  Ck,  Berlin  1880 1  —  „Über  Ab- 
seme"  (A.  f.  k.  Ch.  XXV,  1880)  —  „Fiat- 
footf  its  eure  by  Operation^  (Bristol  Infir- 
maiy  Reports  1884)  —  „Trephinhtg  the 
Front ai  Sinuttes  for  Caiarrhal  Diseaae*' 
(Med.  Cliron.  1884)  —  ..Operation  for  Yari- 
cocele''  (Annais  of  Surg.  1886)  —  ..Dia- 
piosis  of  Siricture  of  Oesophagus*^  (Med« 
Chrou.  1887)  —  „Unrecaptised  lesions  of 
the  labyrinth''  (Med.  Pre^  ^.  Cvcc:^^  V^^^ 
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—  nSubmaxillary  Cancer"  (Brit.  Med.  Joum. 
1892)  —  „Formation  of^New  Soekä  for  an 
ÄrHficial  Eye"  (Ib.  1894)  —  „Non-nudig- 
nant  atriäure  of  the  Oeeophagus"  (Lancet 
1895)  —  „Wownds  produced  by  Small  arm 
bulläs''  (Brit.  Med.  Joum.  1898)  —  „ConH- 
nental  Critciam  of  Engliah  Rifle  BuHets" 
(1899)  —  „The  Peace  Conference  and  the 
Dum-dum  Buüet''  (1899)  —  „Chloroform'' 
(Encyclopaedia  Medica  (1899)  u.  v.  a. 

Ohlmüller,  Wilhelm,  in  Berlin, 
geb.  zn  Kirchschletten  (Bez.-A.  Bamberg  I) 
20.  Jan.  1867,  studierte  in  München,  haupt- 
sächlich unter  v.  Fbttsnkofeb,  Dr.  med, 
1882  (Diss.:  „Ö5«r  die  Abnahme  der  ein- 
zelnen Organe  hei  den  an  Atrophie  verstor- 
benen Kindern'',  7a,  f.  Biol.  XVIII),  prakti- 
zierte 1883  bis  89  in  Nürnberg,  bis  1888 
als  Physikats-Assistent  daselbst,  wurde 
1890  zum  Mitgl.  des  k.  Gesundheitsamtes 
und  Vorstand  von  dessen  hygien.  Laborat. 
(mit  dem  Titel  als  k.  Kegierungsrat, 
seit  1900  als  Geh.  Keg.-Kat)  ernannt  und 
habilitierte  sich  1893  für  Hygiene  in 
Berlin.  O.  publizierte:  „Die  Untersuchung 
des  Wassers"  (Berlin,  2.  Aufl.,  ital.,  franz. 
und  engl.  Übers.),  daneben  etwa  25  Jour- 
nalabhandl.  in  Fbibdreiob's  B1.  1886, 
XXXVn,  Mitt.  d.  V.  f.  öff.  Gespfl.  in 
Nürnberg  und  hauptsächlich  in  den  Ar- 
beiten a.  d.  k.  Gesundheitsamte  VI  bis 
XrV,  zur  Hygiene  des  Wassers,  Wasser- 
versorgung, Kanalisierung,  Bieselfelder- 
errichtung  u.  s.  w.  „Gutachten  über  einen 
Hotz  zur  Errichtung  einer  Vclksheilstätte 
für  Lungenkranke  im  Kreise  Altena"  (in 
„Volksh^lstätten  d.  Kreises  Altena  bei  Lü- 
denscheid^'). 

Oldendorf f ,  Adolph,  in  Berlin, 
geb.  15.  Dez.  1831  zu  Meseritz,  wurde  bis 
zu  seiner  Promotion  1856  in  Berlin  aus- 

.  gebildet,  wo  er  auch  seit  1857  praktizierte. 
Er  hat  sich  speziell  mit  Standesfragen 
und  Lebensversicherungsstatistik  beschäf- 
tigt und  hierüber  teils  in  monogr.  Form, 
teils  als  Beiträge  zu  der  Zeitschrift  des 
Statist.  Bureaus  und  Pachzeitschriften  eine 
Reihe  von  Arbeiten  publiziert.  Hervor- 
gehoben seien:  „Der  Mnfluss  der  Be- 
schäftigung auf  die  Lebensdauer  des  Men- 
schen" (Berlin  1877  u.  78,  2  Hefte)  — 
„Crrundzüge  der  ärztlichen    Versicherungs- 

praans^'^  (Wien  u.  Leipzig  1882)  —  „i>t« 


Mortalitäts-  und  Morbiditätsverhältnisse  der 
Metallarbeiter  in  Solingen  etc"  (Cbl.  f. 
allgem.  Gesundheitspfl.,  Jahrg.  1).  O. 
starb  16.  Juni  1896. 

Olivet,  Marc  Andrd,  geb.  in  Genf, 
studierte  in  Würzburg,  wo  er  1842  promo- 
vierte, und  in  Lyon  und  Paris,  praktizierte 
dann  in  Satigny,  später  in  Grenf,  war  da- 
selbst Chefarzt  des  Kantalonspitals  1852 
bis  56,  dann  des  Hospice  des  Vemets,  an 
dem  er  bis  1892  wirkte,  während  welcher 
Zeit  das  Genfer  Asile  d*Alienes  durch 
verschiedene  Phasen  ging.  1882  über- 
nahm er  die  Professur  der  Psychiatrie 
und  wurde  Mitglied  des  leitenden  Bundes- 
komitees. 0.,  der  24.  Okt.  1897  starb,  hat 
sich  besonders  um  die  Litteratur  seines 
Spezialfaches,  sowie  der  Hygiene  verdient 
gemacht. 

Ollier,  Louis-Xavier-Edouard- 
Leopold,  zu  Lyon,  geb.  1 825,  wurde  1857 
in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „Desplaies 
des  veines",  Hess  sich  in  Lyon  nieder,  wo 
er  Chef-Chirurg  des  Hotel-Dieu  und  Prof. 
der  chir.  Elinik  wurde,  in  welcher  Stel- 
lung er  sich  noch  befindet.  Er  ist  seit 
1874  Korrespondent  der  Acad.  de  med.  und 
des  Institut.  Die  meisten  seiner  Arbeiten 
betreffen  die  Regeneration  der  Knochen 
durch  das  Periost  und  die  Resektionen, 
und  sind  teils  in  Zeitschrr.,  wie  der  Gaz. 
hebdomad.  de  med.  et  de  chir.,  teils  als 
besondere  Schriften  veröffentlicht.  Wir 
führen  davon  an:  „Des  moyens  chirurgi- 
caux  de  favoriser  la  reproduction  des  os 
apr^  les  rSsectionSf  de,"  (1859)  —  „Recher- 
ches  expSrimentales  sur  la  production  arti- 
fieielle  des  os  au  moyen  de  la  transpUm- 
tation  du  pirioste,  etc."  (1859)  —  „Traiti 
expirimental  et  clinique  de  da  regeniration 
des  OS  et  de  la  production  artificieÜe  du 
tissu  osseux"  (2  voll.,  1867,  av.  pl.)  — 
„Des  risections  des  grandes  articulations" 
(1870)  —  „De  l'occlusion  inamovible 
eomme  mithode  genirale  de  pansement  des 
plaies"  (1874)  —  „De  ViUphantiasis  du  nez 
et  de  son  traitement"  (1876)  —  „Traiti  des 
rhections  et  des  opSrations  conseri^atrices" 
(T.  I,  Paris  1885)  u.  s.  w. 

Ollivier,  Auguste- Adrlen,  geb. 
13.  Mai  1833  zu  Saint-Calais  (Sarthe),  stu- 
dierte in  Le  Maus  und  Paris,  wo  er  1863 
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Doktor  mit  der  These:  ^,Sur  les  albummuries 
produites par  l'eliminaton  des  substances  toxi^ 
q%tes'\  1865  Chef  de  cUniqxie  bei  Grisollk, 
1867  Ho5f>italan5t,  1869  Agrege,  1Ö87  Mitgl. 
der  Acad-  de  med.  TÄiirde  und  Anfang  März 
1894  Btarb.  0,  war  Mi  tg] ied  des  Conseil  d '  tiy- 
giene  de  la  Seine  und  ein  verdienter  Hy- 
gieniker,  auch  auf  dem  Gebiet  der  klin. 
Med.  schriftsteJlerisch  tliätig.  Er  über- 
setzte L.  BsALK,  „De  Turine  etc."  (1861; 
1863)  imd  A,  B.  Gaarod,  „Lagoutte  etc." 
(1867),  schrieb;  ^,De  ralömninune  satuf' 
nine**  (Arch,  gener.,  IdBS)  —  ^Observation» 
pour  servir  ä  VhiHtoirt  de  Vadink**  il868), 
die  AggregatioBs-These:  „De»  atrophiei 
miiscidaires^  (1869);  ferner:  „Etudes  mr 
les  maloilies  chroniques  d'ortgitw puerpiraU*' 
(Arch,  gener,,  1873)  —  „De  la  cotigefttifm 
et  de  Vapoplta^  rinales  dafts  lews  rappf*ttB 
avec  i'hemorrhagie  cetrbrale*'  (1874),  Dazu 
eine  weitei^  beträchtliche  Zahl  von  Auf- 
sätzen im  Bull.  delaSoc.  anat.  i;seit  1860), 
üaion  med.  (seit  1861),  Comptes  reiidua 
de  la  Soo.  de  biol.  (seit:  1862),  Archives 
gener,  (seit  1868),  Mem*  de  TAoad.  de 
m^d.,  Jouni.  de  la  physioL  (seit  1863)^ 
t  Bull,  de  k  Soc.  mM.  des  hc5p.  (seit  1867} 
n.  8,  w.,  Artikel  im  Nouv.  Dict.  de  med. 
et  de  chir.  prat.  (seit  1865)  u,  s.  w. 

OlshaUSen,  Eobert    Michaelis, 
zu  Berlin,  geb.    3.  Juli  1S33    zu  Kiel   als 
ältester     Sohn      des     Orientalisten     Prof. 
Justus  0.,  studierte  in  Kiei  und  Königs- 
rberg,  prom.    1867    zu    Königsbergs  wurde 
Assistent  E.  Martinas  in  Berlin  und  Hohl'b 
in  Halle  a.  S,,  habilitierte    sich    tn    Halle 
lIüt    Gyn.     1862,     wnirde    daselbst     1863 
[prof.    e.    o.    und    1864    ord.   Prof.     1887 
[als      Nachfolger      C.     SchkOdeb^s      nach 
Berlin  berufen,  übernahm  er  dort  die  Di- 
rektion   der    Univ.-Frauenklinik.      Seine 
^Hauptarbeiten  sind :  ,,Krmtkheiten  der  Ova- 
n*'  (im  Plandb*  der  Frauen krankhh.  vou 
BiLLBOTH  Stuttgart  1877;    2.  Aufl.    üi  der 
Deutscheu  Cliir*  von  Billboth  und  Lüokk 
1886)    —   „Klinische  Beiträge   zur   Gynä- 
kologie   und    Gcburtshülfe"    (Ib.  1884)  — 
„Ziie   abdominalen   Myontoperatianen^   und 
hwangernchaft   und   Myom"*^     (in    Veit'« 
rHandb*  der  Gyn.,  li   1897).     Fem  er  viele 
Joumolartikd  in  der  Monat^schr.  für  Ge- 
burtsh ,  dem  A.  f.  G.,  der  B.  k,  W,,   der 
D.  Z.  t  Ch.,  Volkmann's  klin,  Voi-trr.  und 
der   Z.    f.    G.    u.    G.      Die    letztgenannte 


Zeitschr*  redigiert  er  von  1887  an.  Be* 
sonders  hervorzuheben  sind  die  Aibeiten: 
„Ueber  spondylolhthdmhe  Becken**— „Ueber 
Luft  eintritt  in  die  Utertisvenen^^  —  i,JJeber 
Haetnatocele  und  Haetnatometra^''  —  „?7«^ 
den  Kindesschädel  in  diagnost.  Be^tehung^* 
—  „C/iff&er  Endometritis  futtgosa^'  —  f^Ueber 
Myonu/fomie"'   —    ttUrbcf*    Totalex$tirpaiion 


des  carcinomatösen  ütents"  —  ,,  Ueber  die 
Ptincipien  der  TofaJexst,  de^  cardnomatöseii 
Uterus''  —  f^Ucber  MetMSiasett  gutartiger 
Ovarialkystome''  —  ^^Ueber  Extrauterin- 
schvanger schüft^'  —  ,^Ueber  Bauchdeckefi- 
fibrome,''*  Das  Lehrb.  der  Geburtsh.  von 
I  C.  ScrHBöUEB  gab  er  vou  1888  an  mit  J. 
Ybit  zuaummen  in  der  10.  bis  12.  Aufl., 
zuletzt  1899  als  Lehrbuch  der  Geburtshiilfe 
von  Olshausex  und  Veit  heraus. 


OnimUS^Eruest-Nicolas- Joseph, 
in    Paris,     geb.    6.   Dez.    1840   bei    Mül- 

hausen  i.  E.,  studierte  in  Strassburg  und 
I  Paris,  besonders  unter  Ch.  Hobd;,  wurde 
1866  Dr.  mit  einer  preisgekr.  physiolog, 
These,  war  1873  Mitglied  der  Jury  bei 
der  Wiener  Weltausstellung  und  erhielt 
1876  den  grossen  Preis  des  Instituts  in 
der  Med.  und  Chir  für  seine  Arbeiten 
über  die  Anwendung  der  Elektrizität  in 
der  Med.  Er  veröffentl.  einen  „Guide 
pratique  d'electrofherapie^''  (1877)  und  zahl* 
reiche  andere  Schriften  tmd  Aufsatze, 
deren  Titel  das  ältere  Lex.  verzeichnet. 
O.  war  Mitai  b.  au  Robix*s  „Joum.  d*anat. 
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et  de  physiol.",  an  „La  philosophie  posi- 
tive" u,  a.  Ztsclir. 

Onodi,  A.,  in  Budapest,  geb.  7.  Nov. 
1857,  machte  seine  Studien  in  Buda- 
pest, wurde  daselbst  1880  I.  Assistent  an 
der  Lehrkanzel  für  Anat.  und  Embryol., 
1881   Doktor  der  Gesamtheilkunde,    1886 


nach  seiner  Kückkehr  von  Neapel,  wo  er 
in  der  zoologischen  Station  Dohm^s  ge- 
arbeitet hatte,  Dozent  für  Anat.,  Hist. 
und  Embyrol.  des  Nervensyst-ems,  1887 
wandte  er  sich  dem  prakt.  Studium  der 
Rhino-Laryngologie  zu,  erhielt  das  Opera- 
teur-Diplom und  habilitierte  sich  1894 
für  Rhino-  und  Laryngologie,  wurde 
Spitalsordinarius  und  Leiter  des  klin. 
Ambulatoriums,  1897  Prof.  u.  Mitglied  der 
ung.  Akademie  derWiss.  Beim  intemat. 
Kongress  zu  Rom  und  bei  der  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
zu  Wien  wurde  er  zum  Ehrenpräsidenten 
der  laryng.  Sektion  gewählt.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind:  „Ueher  das  Verhältnisa  der 
spinalen  Faserbündd  zu  dem  Chrenzstrange 
des  Sympathicus**  (Arch.  f.  Anat.  und  Phys. 
1884)  —  „  Ueher  die  Entwickelung  der  Spi- 
nalganglien und  der  Nervenwurzeln"  (Litern. 
Monatsschr.  für  An.  und  Hist.  1884)  — 
„Leitfaden  zu  Vivisectionen  am  Hunde" 
(Stuttgart  1884)  —  ,,üeber  die  Verbindung 
des  Nerv,  opticus  mit  dem  Tuber  cinereum" 
(Monatsschr.  f.  Anat.  imd  Hist.  1886)  — 
„üeber  die  Entwickelung  des  sipnpathi sehen 
Nervensystems"   (A.  f.  m.  A.  1886,  XXVI) 


—  „Neurolog.  Unters,  an  Selachiem"  (L[it. 
Monatsschr.  f.  Anat.  und  Hist.  1886  und 
Arch.  f.  Anat.  und  Physiol.  1887)—  „Rktno- 
laryngol.  Casuistik''  (Pest,  m.-ch.  Pr.  1892) 

—  „  Untersuchungen  zur  Lehre  von  den  KM' 
kopflähmungen"  (B.  k.  W.  1893)  —  „Die 
Nasenhöhle  und  ihre  Nebenhöhlen"  (Wien 
1893)  —  „Die  Innervation  des  Kehlkopfes" 
(Ib.  1895)  —  „Die  Phonation  im  Oehim" 
(B.  k.  W.  1894)  —  „Zur  Pathologie  der 
PJionationscentren"  (Monatsschr.  für  Ohr, 
Kehlk.  etc.  1898)  —  „BeUr.  zur  Kennt- 
niss  der  Kehlkopfnerven"  (Arch.  f.  Laryng. 
1899)  —  „Die  respirafor.  phonator.  Nerven- 
bündel des  Kehlkopfes""  (Ib.)  —  „Das  sub- 
cerebrale  Phonationscenttum"  (Ib.  1899). 

Oppenheim,  Hermann,  in  Ber- 
lin, geb.  1.  Jan.  1858,  studierte  in  Göt- 
tingen, Bonn  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Westphal,  prom.  1881, 
wurde  nach  beendigtem  Staatsexamen 
1882  Assistent  am  maison  de  sante,  1883 
Assistent  an  der  Nervenklinik  der  Charite 
und  blieb  an  dieser  teils  als  Assist.,  teils 
als  stellvertretender  dirig.  Arzt  8  Jahre 
thätig,  habilitierte  sich  1886,  wurde  1893 
zum  Prof.  ernannt.    0.  ist  seit  1891  Leiter 


einer  Privatpoliklinik  unü  eines  Labora- 
toriums und  veröffentlichte  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  zum  grössten  Teil  im 
A.  f.  Ps.,  Charite- Annalen,  VmcH.'s  A.  und 
Zeitschr.  für  Nervenheilkunde,  dazu:  „Die 
traumatischen  Neurosen"  (Berlin  1889,  2. 
Aufl.   ib.    1892)    —    „Zur    Kenntniss    der 
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Oppen 


ff/philitischtn  Erkrafihtngtn  des  centralai 
yervensygtems"  (Ib.  1890)  —  „WHiere 
Mitttüungen  über  d.  traumat,  Neurosen"  (Ib. 
1891)  —  „Die  Geschwülste  des  Gehirns*' 
(NoTHKAGKL^sspez.  Path.  und  Themp,,  Wien 
1S96)  —  ^Die  syphHitiscJitH  Erkrafikufigen 
de9  Gehirm"  (Ib,)  —  ,,Die  Encephalitis 
und  der  EirtuibHcess'^  (Ib.  1897i  —  ^^ Lehr- 
buch der  Nervenkrankheiten*'  (Berlin  1894, 
2.  Aufl.  ib. 


Oppenheiiner,  zacharifts,  in 

Heidelberg,  geh.  zu  MicheLfeld  (Enden) 
8.  Jan»  1830,  in  Heidelberg  und  Wüi'z- 
burg  ausgebildet^  hauptsächiiob  als  Schüler 
Hassels  und  seitdem  als  Arzt  und  Pozent 
in  Heidelberg  tbätig,  gegenwärtige  als 
i  ältester  Prof.  e.  o.,  sclirieb  über;  „Pro^ 
ffressive  Mmkelafrophie"  —  ^^ Modus  der 
Ärsenikvergiftung  durch  Tapeteti*^  —  „Phy- 
sicalische  EetlmitieV^  —  „Asthma  rachiticum*^ 
—  ^^Beobb.  zur  AtioL  der  Eachifis''. 

OppOlzer,    Johann     Ritter    von, 
geb*  1808  in    dem    böhmischen  Städtchen 
Crrat^en,  war  nach  dem  frühzeitigen  Tode 
^ieiner  Eitern,  welche  ihn  in  den  dürftig- 
sten Verhältnissen  zurüc kl i essen»  gezwun- 
gen,    während     seiner    Gymnasial-     und 
tIniv.'Stndien  in  Prag  sich  durch  Unter- 
richtgeben   kümmerliche   Subsistenzmittel 
zu  schaffen:  trotzdem  entwickelte  er  einen 
solchen  Eifer  für   seine  Stndieti,    da«»    er 
die    Aufm*  rksamkeit    seiner    Lehrer    auf 
sich  zog    und  namentlich    %-on    dem  kl  in. 
Lehrer  Xrombholz   mit    besonderem  Ver- 
trauen beehrt  und  zum  Assistenten  an  der 
_jned.    Klinik    des    allgemeinen    Kranken* 
'lianses  ernannt  wurde*     Auf  Grmid  seiner 
Diss,  ^Observütiones  defebri  nervosa  intest i- 
tiali   anno   1834  Pragae   epidemica^''    prom, 
[er  1835^  behielt    aber  noch   4  Jahre  lang 
seine  Assistanten-Stellung    im    Kranken- 
hause bei    und  habilitierte   sich  erst  1839 
rftls    prakt    Arzt    in   Prag.     Sehr    schnell 
.  gelang   es   thm^   sich   das  Vertrauen    des 
Publikums  zu  erwerben,   so  dass   er  bald 
t\x  den  renommiertesten  Arzt-en  der  Stadt 
zählte  und  schon  2  Jahre  danach    wurde 
ihm  die  grosse  Auszeichnung  zu  teil,  dass 
er    nach    dem    Aussclieiden     des    Prof. 
OHBHOLZ  aus  dem  Amte  zum  Prof.  ord. 
aaunt  und  mit    der  kltn.  Professur  und 
ier  Stelle  eines  Primarärzte«  im  Kranken- 
hause   betraut    wurde.       1848    folgte    er 


1234 

einem  Rufe  als  klio,  Lehrer  am  Jakobs- 
Hosp.  in  Leipzig  und  zwei  Jahre  später 
einer  Berufung  in  gleicher  Eigenschaft 
und  als  Primararzt  am  allgem.  Kranken - 
hause  nach  Wien.  In  dieser  Stellung 
hat  O.  21  Jahre  lang  eine  segensreiche 
Thätigkeit  als  Arzt  und  Lehrer  entwickelt. 
1871,  zur  Zeit  der  TyphuS'E|iidemie  In 
Wien,  wurde  er  infolge  einer  im  Kranken- 
bause  erfolgten  Infektion  vom  Typhus 
befallen  und  am  16.  Apnl  ist  er  der 
Krankheit  erlegen.  —  0.  war  ein  klin. 
Lehrer  ersten  Ranges  und  als  solcher 
hat  er,  neben  Rokitaxskt,  Skoda  tmd 
Heb  RA,  den  damaligen  Glanz  der  Wiener 
Schule  begründet;  scharenweise  strömten 


die  Jungen  strebsamen  Ärzte  aus  aUen 
!  Gegenden  Europas  nach  Wien,  um  seines 
Unterrichtes  teilhaftig  zu  werden  imd 
wie'  er  diese  durch  sein  freundliches  Ent- 
gegenkommen an  sich  fesselte,  durch 
seinen  Eifer  und  seine  unermüdete  Thä- 
tigkeit begeisterte  und  die  Kollegen,  unter 
welchen  er  keinen  Feind,  ja  selbst  keinen 
Neider  hatte,  durch  sein  echt  humanes 
Wesen  sich  verband,  so  gewann  er  mit 
der  Sicherheit,  mit  welcher  er  am  Kranken- 
I  bette  auftrat,  mit  der  liebevoUen  Auf- 
merksamkeit, welche  er  seinen  Kranken 
ohne  Unterschied  der  gesellschaftlichen 
Stellung  erwies,  das  Vertrauen  des  Pub- 
likums und  begründete  den  Weltruf,  dessen 
er  sich  als  Arzt  erfreute.  Im  Voll- 
besitze der  Kenntnis  aller  der  grossartigen 
Fortschritte^  welche   die  neueste  Zeit  aral 
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dem  Gebiete  der  Med.  zn  Tage  gefördert 
hatte,  trat  er  als  Bekämpfer  der  alten 
symptomatischen  Pathologie  und  als 
Evangelist  einer  streng  physiol.  Heilkunde 
auf,  und  mit  dem  Nachweise,  dass  die 
Aufgabe  und  das  letzte  Ziel  der  Med. 
nicht  in  der  wissenschaftl.  Forschung, 
nicht  in  der  Stellung  der  Diagnose  und 
der  Bestätigung  dieser  durch  den  Leichen- 
befund, sondern  in  dem  Heilen  beruhe, 
verurteilte  er  den  therapeutischen  Nihi- 
lismus, der  in  der  Wiener  Schule  Platz 
gegriffen  hatte,  während  er  andererseits 
mit  dem  Prinzipe,  dass  der  Arzt  stets 
bestrebt  sein  müsse,  mit  den  einfachsten 
Mitteln  zu  heilen,  der  therapeutischen  Viel- 
geschäftigkeit entgegentrat.  Die  litterar. 
Thätigkeit  O.'s  ist  eine  sehr  beschränkte 
geblieben;  selbständige  Schriften  hat  er, 
ausser  seiner  Inaug.-Diss.,  nicht  veröffent- 
licht; die  aus  seiner  Feder  stammenden 
Journal-Artikel  sind  im  älteren  Lexikon 
z.  T.  zusammengestellt.  Zahlreiche  klin. 
Vorträge  und  Berichte  über  Kasuistik  aus 
O.'s  Klinik  sind  später  von  seinen  Schülern 
in  den  Wiener  med.  Zeitschrr.  mitgeteilt 
worden.  Ritter  v.  Stoffela,  Schwieger- 
sohn und  mehrjähriger  Assistent  O.'s,  hat 
die  Vorlesungen  desselben  über  spez. 
Pathol.  und  Therap.  veröffentlicht;  der 
1.  Band  (1866  bis  70)  enthält  die  Krank- 
heiten des  Herzens  und  der  Gefässe  und 
die  Krankheiten  der  Atmungsorgane, 
vom  2.  Bande  ist  nur  eine  Lieferung,  die 
Elrankheiten  der  Mundhöhle  enthaltend. 
1872  erschienen.  Die  letzte  der  zahlreichen 
O.  zu  Teil  gewordenen  äusseren  Aner- 
kennungen war  1869  seine,  mit  der  Ver- 
leihung des  Ritterkreuzes  des  Leopolds- 
Ordens  verbundene  Erhebung  in  den 
Adelsstand. 

OmSteill,Bernhard,  in  Athen,  geb. 
um  1806,  studierte  und  promovierte  1833 
in  Giessen,  nahm  seit  1834  militärärztliche 
Dienste  in  Griechenland  und  brachte  es 
dort  bis  zum  Greneralarzt.  Er  feierte 
26.  Sept.  1893  sein  60jähr.  Doktorjubiläum 
und  starb,  nachdem  er  in  den  letzten 
Lebensjahren  in  den  Ruhestand  getreten 
war,  13.  Febr.  1896.  0.  ist  Verfasser 
zahlreicher  Arbeiten,  teils  anthropolog., 
teils  epidemoilog.  Inhalts;  er  hat  durch 
wichtige  Untersuchungen  spezieD  die 
Kenntnis  der  Anthropologie  Griechenlands 


gefördert.  Es  rühren  von  ihm  her  Publi- 
kationen in  den  Verhau  dl.  d.  Berl.  anthro- 
pol.  Ges.,  D.  m.  W.,  VmcHOw's  Arch.  über 
Riesenwuchs,  abnorme  Behaarung  und 
Bartbildung  bei  Frauen,  Untersuchungen 
an  griech.  Rekruten,  über  Farben  der 
Augen,  Haare,  Haut,  Studien  über  Pocken, 
Dengueüeber  etc. 

Orth,  Johannes,  in  Gt)ttingen,  geb. 
als  Sohn  des  späteren  Emser  Badearztes 
Geh.  Rates  0.  (1812  bis  88)  zu  Wallmerod 
(Nassau)  14.  Jan.  1847,  genoss  seine  patholog. 
Ausbildung  in   Bonn  unter  Rindfleisch, 


dessen  Assistent  er  später  wurde,  und  als 
Assistent  Viechow's  in  Berlin.  Seine  Pro- 
motion erfolgte  1870  in  Bonn,  seine  Beru- 
fung zum  ord.  Prof.  der  'allgem.  Pathol. 
und  pathol.  Anat.  nach  Göttingen  1878, 
gegenwärtig  mit  dem  Charakter  als  Gteh, 
Med.-Rat.  Er  schrieb :  „Competidium  der 
pathologisch-anat.  Diagnostik*^  (Berlin)  — 
y^Cur9U8  der  normale^i  Histologie"'  (Ib.)  — 
„Lehrbuch  der  speciellen  pathologischen  Ana- 
tomie'' (Ib.). 

Orthmann,  Ernst  Gottlob,  in 
Berlin,  geb.  zu  Mettmann  19.  März  1859, 
studierte  in  Berlin,  Tübingen,  Göttingen, 
promovierte  1882,  wurde  1883  approbiert, 
war  Assistent  an  der  chinirg.  Universitäts- 
Klinik  zu  Marburg  (Roser),  am  pathoL- 
anat.  Institut  zu  Marburg  (Marchand), 
am  städt.  Krankenhaus  zu  Wiesbaden 
(Elbnz),      an      der       Privatanstalt      für 


j»er  — 


PraueDkrankheiteii  von  Mahtin  zu 
Beiiiü  und  ist  seit  1899  Leiter  der 
vormstligen  MABTiK^schen  Privatanstalt 
für  Franenkrauklieiten  zu  Berlin.  Von 
Beinen  etwa  30  Nummern  zählenden  Pu- 
blikationen seien  zitiert :  ^i  Über  die  Vr* 
mchen  der  Eütrbildung"  (VmcHOw's  Arch, 
XC  1882)  —  „Über  Tuberaäöse  der  weib- 
lichen Brustdrüse  mit  besonderer  Berück' 
$ichtigtot§  der  RiesenzeHenbildunff"'  (Ib.  C. 
1885)  —  ^^Beiträge  zur  normalen  Histologie 
und  tur  Pathologie  der  Tuben''  (Ib,  CVOI 
ISSl)  —  ,Xl?er  Carcinoma  fubae"  (Ztschr.  f. 
Geb,  ti.  Gyn.  XV)  —  ^X'ber  Tubetischwan- 
gerschaften  t«  den  ersten  Monaten,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  derpatMogisch' 
anatomischen  Befunde-  (Ib.  XX)  —  „Eine 
verstellba re  Smidenzange zur  Taginofiwation** 
(Cbl.  f.  Gyn.  1893)  -  „Beitrag  zur  ft-üh- 
teitigai  Unterbrechung  der  Tubenschicanger- 
scit€ift  und  eur  Kenntniss  der  weiter efi 
Sihicksaie  des  Eies''  (Ztschr.  f,  Geb,  u. 
Gyn,  XXIX)  —  ^^  Beitrag  zur  Bedeutung 
der  Castration  bei  Osteamalacie*'  (Ib,  XXX) 

—  ^,Btärag  tur  Ketintniss  der  primären 
Eileitertuberkulose**  (Mtsschr.  f.  Geb,  u. 
Gyn.  Vi  —  „Zwr  Ruptura  täeri"  {Ib.  YH) 

—  „Zur  Casuisiik  einiger  seltenerer  Ovarial- 
und  Tuben-Tumorm'  (Ib,  IXj  —  „Leitfaden 
für  den  gynaekologijtvhen  Operatiomkurs" 
(Leipzig  1899),  dazu  mehrere  Abschnitte 
in  A.  Mabtin'S  Handbuch  der  Kranklieiten 
der  weiblichen  Adnexorgane  I  u»d  11^ 
Artikel  in  BibL  der  ge«.  med.  Wiss,, 
EüLKNB.  ReaJeakycIop.i  VmcHOw^'s  Archiv, 
D.  m.  W.,  BerL  kl.  W. 

Oser,  Leopold,  geb,  27.  Juli  1839 
zu  Nikolsburg  in  Mahren,  studierte  in 
•  Wien,  wurde  1862  Doktor,  seit  1872 
Primararzt  des  RotliÄchild-Spitales,  seit 
1873  ord,  Mitgl.  des  niederösterr.  Land  es - 
Sanitätsrates,  seit  1872  Abteüungs- Vor- 
stand an  der  allgem.  Poliklinik^  seit  1872 
Privatdozent,  seit  1885  Prof.  e.  o.  für 
interne  Medizin  an  der  Wiener  Univ. 
Er  schrieb:  „Über  nteehanische  Behaiui- 
lung    der   Magen-    und    Darfnkrankhettef}" 

—  ff  Experiment  eile  Studien  über  Uterusbe- 
u^egungen'''^  (mit  Schlesinokb)  —  ^^Experi- 
mentelle Utitersuchungen  über  den  Einfluss 

\4es    Nieotim   auf  Darmbewegungen^^   (mit 

[BaschI  —    „Über  Darmsgphilis"    —    „Die 

Ursachen  der  Magenertceiierung*'  —  „  über 

8chf Herten    und    krankhafte   Empfindungen 


im  Magen''^  —  „Bericht  über  den  Fleck- 
typhus" (Wien  1876)  —  j^Über  Quaran- 
taine  bei  Oiolera"  —  „Zur  Pathologie  der 
Damistenosen**  —  ^^Ej' per iment eile  Studien 
über  die  Innervation  des  Fylortts'*  —  „Die 
Neurosen  des  Magens  und  ihre  Be/tandlung^ 

—  t^ Magenkrankheiten^^  (in  Eitlenbübo's 
Encyklopädie )  —  „Die  Erkrankungefi  des 
Pankreas"  (Nothkaöel^s  Handb.  der  spez. 
PathoL  und  Thernpie). 

Ostmatin,  Paul,  in  Marburg  a.  L.» 
geb.  8.  April  1859,  war  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms  -  Akademie  iii  Berhu^  promo- 
vierte 1883,  wai*  1884  bis  95  Assistenz- 
bez.  Stabsarzt,  1893  bis  95  gleichzeitig 
Privatdozent  für  '  Ohrenheilkunde  an  der 
Univ.  Königsberg  und  ist  seit  1895  etata^ 
massiger  a.  o.  Prof.  der  Otologie  nnd 
Laryngologie  zu  Marburg.  Schriften : 
„Experimentelle  Uta  ersuchungen  tur  Mas~ 
sage  des  Ohres''''  —  ^,Die  Befieocerregbarkeit 
der  Muse,  tensor  tymp.  durch  Schaltwellfft'* 

—  „Zur  Function  des  Muse,  stapedius  beim 
Sören^  —  jfDie  Ohrenkrankheiten  in  der 
Ärmee^^  (Leipzig)  u.  a. 

Ostriimoft    Alexis,    in    Moskao, 

daselbst  1844  gelj.  und  ausgebildet,  Arzt 
seit  1870,  promoviert  1872,  habilitiert 
1879,  ist  seit  1881  Professor  der  interuea 
Klinik  in  Moskau.  Schriften  :  „  Über  den 
t,Heriion^  (1872 1  —  ^X^berhemmmde  Naiven 
der  Gefassc''  (187B)  —  .^Über  die  Infter- 
vation  der  Schweissdrüse''  (1879)  —  ^,Über 
die  localen  Öedeme  bei  den  Nervenstörungen*"* 
^1878)  —  ,Minische  YoHräge''  (1896). 

OtlSy  George  Alexander,  geb.  12, 
Nov.  1830  zu  Boston,  studierte  auf  der 
Univ.  von  Pennsylvauien,  wo  er  18Ö1  den 
Doktorgrad  erlangte,  besuchte  in  dem- 
selben Jahre  Europa,  hielt  sich  nament^ 
Jich  längere  Zeit  in  Paris  auf,  kehrte  1862 
zurück,  liess  sich  in  Kichmond,  Virg., 
nieder  und  begann  1853  die  Herausgabe 
von  ,fThe  Virginia  Medical  and  Surgical 
Journal**  in  Gemeinschaft  mit  Ho  well  L, 
TflOÄtAs,  spater  James  B,  Mo  Caw,  führte 
die  Kedaktion  bis  1864,  wo  er  nach 
Spiingfields.  Mass.^  übersiedelte  und  da- 
selbst eine  gute  Praxis  erlangte,  1861 
trat  er  als  Surgeon  in  ein  Regiment  der 
Massachusetts  Volunteei-s,  \mrde  1864 
Surgeon  bei  den  ü,  S.  Vobwxtftftr^.,  vsaÄJtt 
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der  Beendigimg  des  Krieges  1866  Assi- 
stant Surgeon  im  Sanitätskorps  der  ü.  S. 
Army  xmd  erreichte  bis  1880  den  EAng 
als  Major.  Während  des  Krieges  hatte 
er  in  Nord-  und  Süd-Carolina  xmd  be- 
sonders auf  einem  Hospitalschiff  Dienste 
geleistet.  Seit  1864  in  die  Office  des  Sur- 
geon-Greneral  der  Armee  kommandiert, 
wurde  er  Kurator  des  Army  Medical 
Museum  xmd  bei  der  Abteilxmg  der  Sxir- 
gical  Records  angestellt.  Er  entwickelte 
in  beiden  Ämtern  eine  so  xmermüdliche 
Thätigkeit,  dass  dxirch  seine  Bemühxmgen 
namentlich  das  genannte  Mxisexmi  sich  zu 
den  ersten  seiner  Art  in  der  Welt  ent- 
wickelte. Nachdem  xmmittelbar  bei  Be- 
endigxmg  des  Krieges  seitens  des  Sxir- 
geon-General  von  der  gesetzgebenden 
Versammlung  die  erforderlichen  Fonds 
gesichert  waren,  begannen  axif  seine  Ver- 
anlassxmg  Otis  xmd  Woodward  die  Samui- 
Ixmg  des  Materials  zu  einer  med.-chir. 
Geschichte  des  Krieges,  ersterer  für  den 
Chirurg.,  letzterer  für  den  mediz.  Teil. 
Die  erste  vorläxifige  Publikation  war  das 
in  den  weitesten  Kreisen  verbreitete  xmd  mit 
allgemeinem  Beifall  aufgenommene  „O^r- 
cuiar  Nr,  6"  (1865),  in  welchem  die  erste 
Hälfte  von  0.  herrührte.  Nacheinander 
publizierte  derselbe  als  von  der  Sxirgeon- 
G^neral's  Office  ausgehende  Zirkxilare: 
„A  report  on  amptUationa  at  the  hip-joint 
in  müitary  surgery"  (1867)  —  „A  report 
on  excisions  of  the  head  of  the  femur  for 
gunshot  injury"  (1869),  zwei  äxisserst  wert- 
volle Monographien,  xmd  es  erschienen 
dann  von  der  grossen  ,,  Medical  and  Sxir- 
gical  Histoiy  of  the  War  of  the  Rebel- 
lion*', von  ihm  heraxisgegeben :  „First 
Surgical  Vdume"  (1870)  und  „Second  Sur- 
gieal  Volume^*',  die,  auf  das  liberalste  in 
der  ganzen  Welt  verbreitet,  die  xmge- 
teilteste  Bewunderxmg  aller  Sachkenner 
wegen  der  mühevollen  Sammlxmg  xmd 
der  geistreichen  Verarbeitxmg  des  riesigen 
Materials  erregten.  Nebenbei  fand  0. 
noch  Zeit,  ebenfalls  als  amtliche  Publi- 
kationen, zu  bearbeiten  xmd  heraxiszu- 
geben:  „A  report  of  surgical  cases  treated 
in  the  Army  of  the  United  States  from 
1865  to  1871"  (1871)  —  „^  rep&rt  on  a 
plan  of  transporting  wounded  soldiers  by 
railway  in  time  of  war*'  (1876)  —  „A  report 
on  transport  of  sich  and  wounded  by  pack 
aniniak*'  1877).    Zur  Zeit  seines  23.  Febr. 


1881  vorzeitig  erfolgten  Todes  hatte  er 
die  Bearbeitxmg  des  3.  chirxirg.  Bandes 
etwa  zxir  Hälfte  vollendet.  —  0.  hat  das 
allerseits  anerkannte  hohe  Verdienst,  die 
chimrgischenErgebnisse  eines  riesenhaften, 
langen  xmd  blutigen,  Krieges  in  streng 
wissenschaftlicher  Weise  verwertet  xmd 
der  Welt  zxigänglich  gemacht  zu  haben, 
wie  dies  in  ähnlicher  Art  vor  ihm  noch 
niemals  geschehen  war.  Sein  Name  wird 
daher  auch  mit  der  Kriegschimrgie  xmaus- 
löschlich  verbxmden  bleiben. 


OWOn,  Richard,  berühmter  ver- 
gleichender Anatom,  geb.  20.  Jxdi  1804  in 
Lancaster,  studierte  von  1 824  an  in  Edinbxu'g 
xmd  London  xmd  wurde  daselbst  1826 
Member  des  R.  C.  S.  Engl.  Zum  Assis- 
tant Conservator  xmd  1835  zxmi  Conser- 
vator  des  der  letztgenannten  Korporation 
gehörigen  berühmten  HuNTER'schen  Muse- 
ums ernannt,  xmtemahm  er  es,  dasselbe 
zu  kompletieren  xmd  verfasste  einen  be- 
rühmt   gewordenen     Katalog     desselben. 


Seine  sonstigen  hier  nicht  näher  anzu- 
führenden hervorragenden  Arbeiten  aus 
jener  Zeit  finden  sich  im  Magazine  of 
Natural  History,  der  Cyclopaedia  of  Anat. 
and  Physlol.,  den  Reports  of  the  British 
Association.  Er  war  einer  der  ersten,  der 
sich  bei  der  Untersuchung  tierischer  Ge- 
webe des  Mikroskops  bediente  und  war 
einer  der  Gründer  und  der  erste  Präsident 
der  Microscopical  Society.  1836  wxirde 
er  der  Nachfolger  von   Charles  Bell  als 
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Hnnterian  Prof.  der  Fhysiol.  und  Anat 
beim  College  of  Sargeons.  Seine  Vor- 
lesungen mnf assten  das  ganze  Tierreich 
und  wurden  als:  „Leäures  an  the  com" 
paratwe  atuäomy  of  the  invtrUhraU  am- 
maU"  (1848;  2.  ed.  1868)  verOffentUcht. 
Auch  mn  die  Paläontologie  bat  er  grosse 
Verdienste;  von  den  zablreicben  bierber 
gebörigen  Werken  fttbren  wir  nur  an: 
„OdonJtography"  (2  volL,  1840)  —  „Hi$tory 
of  British  fo88Ü  mammals  and  birda"  (1846) 
—  ^istcry  of  British  fo99Ü  reptika"  (6. 
Abt  1849  bis  51)  -  „Paleantohgy"  (1880; 
61 ;  74).  Zn  einer  anderen  Klasse  von 
Arbeiten   geboren:      „On  the   natwre   of 


limbs^  (1849)  —  „PHneipea  d'oriiologie 
comparW  (Paris  1866)  —  „On  paHheno- 
gene9i$,  or  the  aiueemoe  prod%tcHcn  of  pro- 
creoHve  individuala  from  a  eingle  ovum" 
(1849).  In  der  sp&teren  Zeit  seines  Lebens 
war  er  Fullerian  Prof.  der  Anat.  und 
Pbysio].  an  der  Boyal  Institation  und 
seit  1860  Superintendent  im  Natural 
Histoiy  Department  des  Britisb  Museum. 
Als  Zeicben  der  Anerkennung  verlieb  ihm 
die  Königin  1861  das  früber  vom  Könige 
Ernst  August  bewobnte  Haus  in  Kew 
Qreen  zum  Aufentbalt.  Er  lebte  im 
Bubestande  zu  Sbeen  Lodge,  Bicbmond 
Park,  MorÜake  und  starb  18.  Dez.  1898. 


p. 


PaCChiOtti,  aiacinto,  geb.  zu  San 
Cipriano  beiVoghera  15.  Okt.  1820,  studierte 
in  Oneglia  und  Turin,  promovierte  1841, 
war  dann  Chefchirurg  des  Ospedale  San 
Giovanni  bis  1871 ,  gründete  1850  die 
Associazione  medica  degli  Stati  Sardi,  aus 
der  sich  1860  die  Associazione  medica  Ita- 
liana  entwickelte,  erhielt  1862  den  ver- 
einigten Lehrstuhl  der  pathol.  und  klin. 
Chirurgie  an  der  Univ.  Turin,  war  auch 
Senator  des  Königreichs  und  starb  14.  Mai 
1893.  P.  war  ein  thätiger  Organisator 
von  Kongressen  und  Ausstellungen,  hat 
jedoch  keine  bedeutende  schriftstellerische 
Thätigkeit  entwickelt.  Er  bearbeitete 
monogr.  chir.  Fragen:  „Ü&er  Harnröhren- 
strikturen''  —  ,,Vher  Phlebitis''  —  „C/6cr 
angeborene  Difformitäten  des  Skdets^'  und 
verfasste  auch  einige  Publikationen  zur 
Hygiene. 

PaCini,  Flllppo,  zu  Florenz,  geb. 
25.  Mai  1812  in  Pistoja,  zeigte  schon  als 
Knabe  grosse  Vorliebe  für  Naturwissen- 
schaften, besuchte  die  chir.  Schule  seiner 
Vaterstadt  xmd  begann  daselbst  1830  die 
anat.  Studien  mit  ausserordentl.  Fleisse 
zu  betreiben.  Schon  1835,  erst  23  Jahre 
alt,  noch  als  Studierender,  legte  er  der 
Florentiner  Societä  medico-fisica  die  Ent- 
deckung der  nach  ihm  benannten  Körper- 
chen der  Fingemerven  vor,  hatte  aber 
nicht  das  Glück,  dieselbe  von  den  damaligen 
Gelehrten  gewürdigt  zu  sehen.  Er  liess 
sich  aber  nicht  abschrecken  und  verfolgte 
seine  Untersuchungen  weiter,  und  mittels 
eines  ihm  von  Puccini  geliehenen  Amici- 
schen  Mikroskops  brachte  er  seine  Arbeiten 
so  weit  zum  Abschlüsse,  dass  er  sie  1839 
auf  dem  wissenschaftl.  Kongresse  in  Pisa 
demonstrieren  und  1840  mit  Abbildungen 
veröffentlichen  konnte.  Infolge  der  Reform 
der  med.  Studien  in  Toscana  ging  P.  1840 
nach  Pisa  und  wurde  hier  Assistent  des 


Prof.  Sa  VI,  womit  er  Gelegenheit  zu  weiteren 
Studien  fand.  Mit  Hilfe  eines  von  ihir^ 
vervollkommneten,  unter  Amici's  Leitung 
ausgeführten  Mikroskops  untersuchte  er 
nun  die  menschl.  Ketina  und  veröffentlichte 
1844  deren  Beschreibung.  Trotzdem  fand 
er  noch  immer  keine  Anerkennung,  ja 
sogar  heftige  Anfeindung,  erhielt  1847, 
statt  der  Lehrkanzel  an  der  Univ.  Pisa, 
die  Lehrkanzel  für  deskript.  und  Maler- 
Anatomie  in  Florenz  und  erst  1849  wurde 
er  zum  Prof.  der  topogr.  Anat.  und  der 
Histologie  ernannt.  Li  dieser  Stellung 
konnte  er  sich  nun  seinen  histolog.  Studien 
hingeben  und  veröffentlichte  1852  seine 
Arbeiten  über  das  elektr.  Organ  des  Gym- 
notus  electricus  im  Vergleich  mit  dem- 
selben Organ  anderer  elektr.  Fische. 
Während  der  Cholera-Epidemie  1854  bis 
55  untersuchte  er  mit  grossem  Fleisse, 
von  seinem  damaligen  Assistenten,  dem 
späteren  Prof.  der  Augenheilk.  in  Bologna, 
Ma&ni,  unterstützt,  die  Veränderungen  der 
Darmschleimhaut  der  Choleraleichen.  Diese 
mikroskopische  Untersuchung  ergab  ihm 
die  Existenz  von  Millionen  stäbchen- 
förmiger Körper,  die  er  als  Mikrobien  ansah 
und  auch  so  benannte,  und  welche  er  für 
die  eigentlichen  Erreger  der  Cholera  er- 
klärte. Diese  wären  von  Indien  nach 
Europa  verschleppt  und  da  ae  hier  nicht 
die  Bedingungen  einer  dauernden  Existenz 
vorfänden,  gingen  sie  nach  2-  oder  3jähr. 
Bestehen  unter,  und  hiermit  erlösche  die 
Epidemie.  Den  Tod  der  Cholerakranken 
erklärte  er  durch  den  Wasserverlust,  welche 
die  Mikrobien  durch  den  Abfall  der  Epi- 
thelien  erzeugten.  Die  Kocn'schen  Komma- 
Bazillen  hat  P.  wohl  von  den  übrigen 
Bakterien  der  Leiche  nicht  getrennt ;  jeden- 
falls aber  befinden  sich  unter  den  vielen 
von  ihm  gerade  gezeichneten  auch  solche 
kommaförmige,  nur  hat  er  nicht  die  Spezi- 
fizität  dieser  letzteren  erkannt.    Auch  für 
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.  die  gerichtl.  Medizin  hat  er  Bedeutendem 
^  geleistet,  und  zuletzt  noch  eine  Art  künst* 
lieber  Respiration  gelehrt,  um  Ertrimkene 
oder  mit  Narcoticis  Vergütete  ins  Leben 
[■zurückzurufen.  Vor  seinem  9.  Juli  1883 
erfolgten  Tode  hatte  er  ncH?h  den  Schmerz^ 
diiSfi  die  Äccademia  dei  Lincei  in  Rom 
ihn  nicht  für  würdig  erachtete,  ihr  Hit- 
glied zu  werden,  während  seine  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  im  Auslände  allgem. 
Anerkennung  fanden.  Freilich  mag  sein 
nervöser  Charakter,  sein  häutig  unfreund- 
liches Benehmen  üiui  liinderlich  gewe^sen 
Bein.  Seine  zahlreichen  Scluiften  sind 
bereits  im  älteren  Lexikon  von  Cantaxi  auf 
gezahlt  imd  können  daher  hier  übergangen 
werden, 

PaOtSCh,  J  o  h  El  11  u  Friedrich 
August,  in  Berlin,  daselbst  1886  geb.  u. 
für  Med.  und  Zahnheilk,  bis  1864  resp. 
1862  ausgebildet,  betrieb  zunächst  die 
.Allgemeine  Praxis  und  beschäftigte  sich 
'  gleichzeitig  auch  praktisch  mit  der  Zahn- 
heilkunde, der  er  sich  später  ausschliess- 
lich zuwandte.  1884  wurde  er  zum  Lehrer 
der  Zahnheilkunde  an  dem  neuerrichteten 
Institut  und  zum  Titular-Prof.  ernannt. 
P.  starlj  nach  längerem  Leiden  27.  Dez, 
1899  in  Westend  bei  Berlin, 

PaetZ»  Aib recht,  Sanitätsrat  zn 
.^Rittergut  Alt-Scherbitz  bei  Schkeuditz 
■^(HaUe-Leipzig),  geb.  zn  Winzig  in  Schlesien 
15.  Jan.  1851,  studierte  in  Berlin  und 
Halle,  wurde  1874  in  Berlin  mit  der  Diss. 
^.Ueber  Thoracocentese  bei  PieuritiH'*  promo- 
viert, 1875  in  Halle  approbiert.  Schon 
vor  seinei'  Approbation,  1874,  war  er  als 
Volont-ararzt  in  die  damals  unter  Koeppks 
Leittmg  stehende  Provinzial-Irrenanstalt 
Nietleben  bei  HaUe  a.  S.  eingetreten,  an 
der  er  vom  Tage  seiner  Approbation  an 
als  Assistenzarzt  fungierte.  1876  siedelte 
er  in  der  Stellung  eines  zweit<en  Arztes 
mit  den  ersten,  von  Nietleben  entnommenen 
Kranken  nach  dem  von  der  Provinz 
Sachsen  für  die  Errichtung  einer  neuen 
Irrenanstalt  angekauften  Rittergute  Alt^ 
Scherbitz  über,  wolun  1877  auch  Koeppb 
üliersiedelte,  nachdem  er  bis  dahin  die 
Direktion  von  Nietleben  aus  wahrgenommen 
hatte.  Nach  dessen  Tode  (1879)  erhieJt  P, 
die  Direktion,  anfangs  kommissaj'isch, 
spater  definitiv.    Die  von  Kokpp«  in  ihren 


ersten  Anfängen  errichtete  ^,Central-An- 
stalt'*  erweiterte  P.  um  die  ersten,  ad  hoc 
geschaffenen  „überwachungs  -  Stationen" 
und  andere  zxir  Dni'chführung  der  „Bett- 
behandlung^  bestimmte  ÄbteUungen,  um 
deren  Einführung  und  Verbreitung  sich  P. 
als  einer  der  ersten  verdient  machte.  Er 
errichtete  sodann  im  Anschluss  an  die 
vorhanden«  Gnts  Wirtschaft  eine  groase 
landwirtschaftliche  Kolonie  im  Pa\^on- 
nnd  Villenetyle  und  schuf  durch  die  Ver- 
einigung derselben  mit  der  Central anstalt 
die  erate  „koloniale  Irrenanstalt.**  Hier- 
durch wie  durch  den  grundsätzlichen  Ver- 
zicht auf  Mauern  nnd  Qitter  wie  alle 
sonstigen  Beschränkungen,  durch  den  Ver- 
zicht auf  das  Korridorsystem  und  das 
nach  schottischem  Vorgange  zum  ersten 
I  Male  auf  dem  Kontinente  durchgeführte 
I  ^Offen-Thür-System"  wurde  Alt-Scherbitz 
I  vorbildlich  als  neues  Anstalts-System  und 
(  als  solches  im  In-  und  Auslande  allgemein 
acceptiert  und  nachgebildet.  Auf  dem 
,  Terrain  von  Alt-Scherbitz  wurde  von  P. 
I  ausserdem  das  Siechenasyl  ^Kaiser Wühelm- 
I  Angusta-Stiftung"  errichtet,  dos  gleichfalls 
unter  seiner  Direktion  steht.  Mitteilimgen 
über  die  Grundsätze  und  Einrichtungen 
der  Anstalt  legte  P.  a\isser  in  den  ver- 
öffentlichten Vei'waltnngsberichten  nieder 
in  Vorträgen,  welche  er  auf  dem  VIII, 
intern,  med.  Kongr.  in  Kopenhagen,  auf 
den  Naturforscher- Vers,  in  Magdeburg  und 
Wiesbaden,  wie  auf  dem  Kongr.  des 
deutschen  Vereins  für  Armenpflege  und 
Wohlthiitigkeit  zu  Cassel  hielt,  P.  ver- 
tiffenthchte  weiterhin:  „Die  Kdonisirun^ 
der  Geiite»kranketi  in  VeHnnduftff  mU  dem 
Offen-nUr-System  ^  ihre  historische  Ent- 
wiekeiunff  und  die  Art  ihrer  Durchführufig 
auf  Rittergut  AU-ScherbiW  (Berlin).  Von 
auswärtigen  Behörden  wird  P.  vielfach 
als  GutÄchter  für  Errichtung  neuer  An- 
stalten konsultiert. 

Pag'6lf  Julius  Leopold,  in  Berlin, 
geb.  29.  Mai  1861  zu  Pollnow,  studierte 
seit  1871  in  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  nu  Bois-Reymokd,  Tbaitbe, 
VmcHOw,  A,  HmscH,  promov.  1876  („GescA. 
d.  Göäinffer  med,  Schute  im  18.  Jahrh.*^, 
praktiziert  seit  1876  in  Berlin  und  be- 
schäftigt sich  mit  histor,-med.  Studien^ 
wurde  188ö  infolge  einiger  der  Redaktion 
mitgeteilter  Monita  von  A.  Hjbsgh  zur  Mit- 
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arbeiterschaft  am  Biog^.  Lexikon  (nach 
Webnich's  Rücktritt)  herangezogen,  publi- 
zierte später  „Die  Anat  d.  H.  v.  MondeviUe" 
(Berlin  1889)  —  „Die  Chir.  d.  H.  v.  Monde- 
viUe"  (A.  f.  kl.  Chir.  XL  ff.  und  selbstSn- 
dig  Berlin  1892,  französ.  Ausg.  von  E. 
NiCAisK,  Paris  1893)  —  „Die  angebliche 
Chir,  d.  Joh.  Mesue'^  (zu  A.  Hibsch's  60 jähr. 
Dr.-Jubiläum,  Berlin  1893),  sowie  weitere 
handschriftliche  Dokumente  zur  mittel- 
alterl.  Med.,  die  Chir.  des  Congeinna  (1891), 
des  Jame&iüs  (in  der  Berliner  Diss.  v.  A. 
Saland  1895),  das  Kompendium  urinarum 
des  GuALTERUS  AouLiNüs  (Diss.  V.  Pfefj^ 


Berlin  1891),  die  Concordanciae,  die  Areolae 
des  JoH.  V.  St.  AM4.ND  (1893  bis  94),  die 
Augenheilkunde  des  Alcoatim  u.  a.  z.  T. 
in  zahlreichen  bisher  von  ihm  angeregten 
Berliner  Doktor-Diss.,  femer  „Enttoickelung 
der  Med.  in  Berlin''  (Wiesbaden  1897)  — 
„Med.  Deontologie''  (Berlin  1896)  —  „Ein- 
führung in  die  Gesch.  d.  Med.''  (Ib.  1898) 
—  „Med.  Encyclopäd.  und  Methodologie*' 
(Ib.  1899),  sowie  Zeitschriftenartikel  über 
verschiedene  Themata  aus  der  Gesch.  der 
Med.,  über  Standesfragen,  Beiträge  zur 
Allg.  D.  Biogr.,  Rezensionen.  Seit  1891  ist 
P.  für  Gesch.  d.  Med.  in  Berlin  habilitiert, 
seit  1898  Titular-Prof.  (mit  dem  Lehrauf- 
trag). Auch  erstattet  P.  seit  1899  das 
Referat  über  med.  Geschichte  f.  den 
ViRCHOW-PosNER'schen  Jahresbericht. 

Pagenstecher,  Alexander,  geb. 
21.  Aprü  1828  zu  Wallau  bei  Wiesbaden, 
studierte  seit  1846  in  Giessen,  Heidelberg 


und  Würzburg,  wurde  1849  an  letztge- 
nannter Univ.  promoviert  und  ging  1851 
nach  Paris,  wo  er  sich  unter  Dbsmakbes 
und  Sichel  sen.  besonders  mit  der  Augen- 
heilkunde beschäftigte,  der  er  sich  auch 
1852  bei  v.  Geabfe  in  Berlin  widmete. 
Dann  wurde  er  in  Wiesbaden  Assistenz- 
arzt am  dortigen  Hosp.;  doch  gab  er  diese 
Stelle  auf,  nachdem  er  aus  eigenen 
Mitteln  eine  Armen- Augenheilanstalt  ge- 
gründet hatte,  die  bald  seine  volle  Arbeits- 
kraft beanspruchte.  Durch  glückliche 
Operationen  gelangten  P.  und  seine  An- 
stalt zu  solchem  Ruf,  dass  diese  von  Augen- 
leidenden aus  allen  Weltgegenden  aufge- 
sucht und  die  Bildungsstätte  tüchtiger 
Augenärzte  wui'de,  wie  Saemisch,  Hirsgh- 
MANN,  R.  Beblin,  die  eine  Zeit  lang  unter 
P.  als  Assistenten  fungierten.  P.  wurde 
1857  zum  Hofrat  ernannt.  Im  Verein  mit 
Saehisch  und  Arnold  Paoenstecher  gab 
er  „Klin.  Beobb.  aus  d.  Augenheilanstalt  in 
Wiesbaden"  (1861,  62)  heraus.  Infolge 
einer  bei  einer  Jagd  erlittenen  Verletzung 
starb  P.  31.  Dez.  1879.  Leider  nur  in 
wenigen  Schriften  sind  die  reichen  Er- 
fahrungen P.'s  niedergelegt.  Ausser  den 
bereits  genannten  Beobachtungen  wäre 
die  Arbeit:  „Zur  Iridodesis"  (v.  Graefe's 
Archiv,  VIII)  zu  erwälinen.  Besonders 
hervorragend  war  er  als  Operateur.  Die 
von  ihm  mit  vielem  Glück  ausgeführte 
Extraktion  der  Linse  in  geschlossener 
Kapsel  gilt  als  hervorragende  Leistung. 
Ebenso  wird  die  nach  ihm  benannte 
gelbe  Präzipita,tsalbe  noch  heute  gewürdigt. 

Pagenstecher,  Hermann,  geb. 
16.  Sept.  1844  zu  Langenschwalbach,  stu- 
dierte seit  1863  in  W^ürzburg  und  Berlin, 
absolvierte  das  Staatsexamen  1867  und 
promovierte  darauf  in  Würzburg.  Nach- 
dem er  1867  an  prakt.  Kursen  in  Prag 
teilgenommen  und  1867/68  Assistent  an 
der  inneren  Klinik  zu  Greifswald  gewesen 
war,  widmete  er  sich  dem  Spezialstudium 
der  Ophthalmologie  unter  v.  Gräfe  in 
Berlin  und  machte  darauf  wissenschaftl. 
Reisen  nach  London,  Edinburg,  Paris. 
Später  wurde  er  Assistenzarzt  an  der 
Augenheilanstalt  seines  Bruders  zu  Wies- 
baden, die  er  von  1875  gemeinschaftlich 
mit  diesem  leitete  und  deren  Direktion  er 
nach  dessen  Tode  allein  übernahm  und 
gegenwärtig  noch  führt.     1890  wurde  ihm 
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der  Professortitel  verliehen.  P.  erfreut 
sich  einer  Praxis  von  intematioTialem 
Charakter  mid  veröffentlichte  hisher: 
,fÜber  SehnervenvcrUtzwig"  —  „Zur  Patho- 
loge du  Gla$körper8*'  —  ^ßehnervenatrophie 
nach  Erysipel^  —  ,, Atlas  der  pathologischm 
Anatomie  des  Äuges^^  (mit  C,  Genth)  — 
„Die  Operation  des  gratteii  Staares  in  ge- 
8chlo89entr  Kapsel"  (versclLiedeiie  Arbeiten) 


—  „Über  vordere  GUslmrperablösung*'  — 
„Über  die  Massage  des  Auges''  —  „Über 
ein  nettes  Verfahren  sur  Operation  der 
Ptosis"  — „Über  eine  neue  Augerterkrankung 
iingt  durch  Eindringen  von  Raupenhaar en^*^ 
r^—  „ Über  die  Annenduitg  ron  grossen  Dosen 
Jod  in  der  Augenlieilkunde*'  —  ^X^ber  die 
gdbe  Quecktüberoxydsalbe^' . 

rBL^Btj  Sir  tieorge  Edward,  In 
Cambridge,  geb.  zu  Irreal  Yarniouth  1809, 
studierte  in  Cambridge,  wurde  daselbst 
1838  Dr.,  1839  FeUow  des  R,  C,  P.,  hielt 
1666  in  diesem  die  HAavEV^sche  Bede,  war 
1869  bis  74  Präsident  des  General  Med. 
Comicil,  seit  1872  Regius  Prof.  of  Physic 
an  der  üniv,,  deren  med.  Schale  er  er- 
neuert hat,  und  bis  1884  Phjsician  am 
Addeiibrocke*s  Hosp.  1885  erhielt  er  mit 
dem  Bath-Orden  die  Ritterwürde.  Er  starb 
29.  Jan.  1892.  ( 

Fäg6tf  Sir  James  Bart.,  in  London,  | 
berüiimter  Patholog  und  Chirurg,  als  jung.  < 
Bruder  des  Vorigen  geb.  11.  Jan.  1814  zu 
Greath  Yarmouth,  studierte  am  St.  Bartho- 
lom.-Hosp.   in  London,    mit  dem  er  sein  I 
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ganzes  Leben  lang  verknüpft  blieb»  indem 
er  hier,  zunächst  als  Asäistaut  Surgeon, 
dann  als  Surgeon  und  schliesslich  bis  zu 
seinem  Ableben  als  Consulting  Surgeon 
fungierte,  1836  wurde  P,  Member,  1843 
Hon.  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.  P.  war 
fem  er  Serjeant  Surgeon  der  Königin, 
Surgeon  des  Prinzen  von  Wales,  Vize- 
kanzler der  Londoner  Univ.,  erhielt  1871 
die  Baronetwtirde,  war  1875  Präsident  des 
R.  C.  S.,  ausserdem  Dr*  jur.  hon.  der 
Univ.  Oxford,  Cambridge  und  Edinburg 
und  starb  als  Nestor  unter  den  englischen 
Ärzten  30.  Dez.  1899.  P.  gehört  zu  den 
hervorragendsten  engl.  Ärzten  u.  Chirurgen 
der  Neuzeit.  Sein  Haupt  verdienst  besteht 
darin,  dass  er  als  einer  der  ersten  in 
England  das  Studium  der  pathoL  Histologie 
angeregt  und  dieses  Gebiet  mit  zalih'eichen 
neuen  Thatsachen  bereichert  hat,  die  von 
scharfer  Beobachtungsgabe^  ungewöhn- 
lichem, ausdauerndem  Fleiss  und  feiner 
Methodik  zeugen.  Im  einzelnen  kommen 
liierfür  l>esonders  P.*s  Untersuchungen 
über  Em&hi'ung,  Hypertrophie  u.  Atroplüe, 
Wundlieilung,  fettige  Degeneration  kleiner 
HimgefHsse,  Entzündung  und  Geschwülste 
u.  a.  m.  in  Betracht,     P.'s  Name  ist  ver» 


ewigt  durch  die  nach  ihm  benannte 
JCnocheuki'ankheit  i  Osteitis  deformausj,  be- 
schrieben in  den  Med.  Transactions  VoL 
60  (1877)  und  VoL  6ö  a882),  sowie  durch 
die  „Disease  of  the  nipple",  die  ekzematöse 
Entzündung  des  Warzenhofes  mit  konse- 
kutivem   Miimmacarcinom    (Barth.  Hos^. 
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Eep.  1874).  Mit  der  deutschen  Wissen- 
schaft unterhielt  P.  stetige  Pühlnng,  die 
in  einer  lebenslänglichen  innigen  Freund- 
schaft mit  ViRCHOW  ihren  Ausdruck  fand. 
Bei  aller  streng  kirchlichen  Gesinnung 
war  P.  ein  energischer  Feind  orthodoxen 
Einflusses  in  der  Medizin  und  trat  stets 
für  den  Fortschritt  in  der  Wissenschaft 
ein,  indem  er  insbesondere  auch  zur  Zeit, 
als  die  Antivivisektionsbewegung  in  Eng- 
land stattfand,  diese  mit  aller  Energie  be- 
kämpfte. Seinem  Einfluss  ist  es  zu  danken, 
dass  ViRCHOW  nach  London  kam  und  dort 
die  berühmte  Bede  über  den  Wert  des 
pathol.  Exx>eriments  hielt.  Als  Mensch 
war  P.  eine  Überaus  vornehme  und  sym- 
pathische Persönlichkeit,  die  sich  der 
grössten  Achtung  und  Beliebtheit  erfreute. 
Grössere  Werke  hat  P.  nur  wenig  verf  asst. 
Die  bekanntesten  sind  ein  Katalog  des 
pathol.  Museums  des  R.  C.  S.,  dann  Vor- 
lesungen über  Chirurg.  Pathologie,  an  eben 
demselben  KoU.  gehalten  (auch  in  mehreren 
amerikan.  Ausgaben  erschienen),  femer 
die  „Lectures  an  tumoura"  (1851)  und  die 
„ClinUxU  lectures  andeasaya"  (1875),  in  denen 
P.  seine  vielfachen  Forschungsergebnisse 
zusammengefasst  hat.  Dazu  kommt  dann 
noch  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln  und 
Aufsätzen  in  verschiedenen  engl.  Zeitschr. 
Auch  auf  dem  Internat.  Kongr.  zu  Berlin 
1890  hielt  P.  einen  Vortrag. 

Pagliani,  Luigi,  geb.  25.  okt.  i847 

zu  G^nola,  studierte  und  promovierte  zu 
Turin  1870,  war  Assistent  von  Moleschott, 
dann  Privatdozent  der  Hygiene  und  wurde 
1881  zum  Prof.  e.  o.  derselben  an  der  Univ. 
Turin  ernannt.  Er  bereiste  Deutschland, 
Frankreich,  Belgien,Holland  und  Schweden, 
um  die  Fortschritte  der  Hygiene  in  diesen 
Ländern  persönlich  kennen  zu  lernen  und 
gründete  in  Turin  das  erste  ital.  Institut 
für  demonstrative  und  experim.  Hygiene. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind 
hervorzuheben:  „Solle  funzioni  dei  ganglii 
nervoai  del  ctwre^^  —  „Studio  aulla  diastole 
attiva^^  (im  Verein  mit  Mosso)  —  „Saggio 
aullo  atato  attuale  della  fiaiologia  del  aiatema 
nervoao^^  (1872)  —  „Sopra  alcuni  fattori 
dfllo  avÜuppo  umano^^  (Atti  deir  Accad. 
delle  Scienze  di  Torino,  1876)  —  „Lo 
amluppo  umano  per  efd,  sesso,  condieione 
sociale  ed  etnica  ecc.'*  (Griomale  della  Soci- 
etäital.  d'Igiene,  1879)  —  „Sülle  riaaje"  — 


,f8uU'  anemia  del  Ooitardo"  —  j,8%Ula  fog- 
natura  cittadina"  —  „SuUe  cucine  economiche 
popolari^^  u.  a.  m. 

PajOty  Charles,  zu  Paris,  geb.  da- 
selbst 18.  Dez.  1816,  wurde  1842  Doktor, 
widmete  sich  der  Geburtshilfe,  hielt  Kurse 
darüber  in  der  Ecole  pratique,  wurde  1850 
von  der  Fakultät  offiziell  mit  der  Ab- 
haltung geburtshilfl.  Vorlesungen  beauf- 
tragt, 1853  durch  Konkurs  mit  der  These: 
„Des  lesions  traumatiques  du  foetus  dans 
Vaccouchement**  zum  Prof.  agrege,  1863 
zum  Mitgliede  der  FakultÄt  für  das  ge- 
nannte Fach,  1883  zum  ord.  Prof.  der  ge- 
burtshilfl. xmd  gynäkol.  Klinik  an  der 
Fakultät,  1886  zum  Honorarprof.  ernannt. 
Er  schrieb  noch:  „De  la  cephalotripsie 
ripetie  sana  traction  etc,''  (1863)  —  „De  la 
prUentation  de  V^paule  dans  les  ritricisse- 
ments  extremes  du  bassin  et  tCun  nouveau 
procedS  d'embryotomie"  (1865)  —  „Le  chloro- 
forme  dans  les  accouchements  naturels  consi- 
dhre  au  point  de  vue  scientifique  dt  pratique*' 
(1875);  zusammen  mit  Paul  Dubois  gab  er 
heraus :  „Traüi  complet  de  Vart  des  accouche- 
ments*' (2  voll.,  1871  bis  75).  Femer  be- 
gründete er  die  „Annates  de  gynicclogie  et 
d'obst^rique"f  sowie  die  Societe  d'ostetr. 
et  de  gynec,  deren  erster  Präsident  er 
war  und  veröffentlichte  ausserdem  noch: 
„^hnents  de  pratique  obstäricak**  —  »Des 
eauaea  d'erreura  dans  le  diagnostic  de  la 
grossesse"  —  „Des  accouchements  dif fidles 
par  la  direction  vicieuses  des  fvrces"  —  ,yDu 
travail  prolongi  et  de  la  contracture  utMne^' 
—  f^es  sondes  vesicales  et  uterines  ä  valves 
aseptiques"^  sowie  anderweitige  Aufsätze 
und  Artikel,  hauptsächlich  über  geburtsh. 
Themata  in  der  Gaz.  des  hopit,  dem  Dict. 
encyclop.  des  sc.  med.  u.  s.  w.  P.  starb 
Ende  Juli  1896. 

Palasciano,  Ferdinande,  zu 
Neapel,  geb.  1815  zu  Capua,  wirkte  zuerst 
als  Chirurg  in  der  neapol.  Armee,  auf 
welche  Stellung  er  während  der  polit. 
Unruhen  1848  Verzicht  leistete,  um  als 
Privatdozent  Chirurgie  zu  lehren.  1860 
wurde  ihm  von  der  Regierung  der  Dikt4i- 
tur  die  Leitung  eines  Krankenhauses  über- 
geben, und  am  Ende  desselben  Jahres 
wurde  er  von  der  mittlerweile  eingesetzten 
j  k.  ital.  Regierung  zum  Inspektor  des 
!  Syphilicomiums  zu  Neapel  ernannt,  welche 
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Jt  er  von  Gnind  aus  so  umwandelte, 
Pdass  er  beinahe  Begründer  derselben  ge- 
nannt All  werden  verdient.  Da  aber  die 
Regiening  später  nicht  auf  alle  seine  Vor- 
schläge eingehen  wollte,  zog  er  sich  von 
dieser  Stelliing  zurück  nnd  wurde  1865 
zum  ord.  Prof.  der  chir.  Klinik  an  der 
Univ.  zu  Neapel  ernannt.  Er  leit>et«  die 
chlr.  Klinik  mit  gro66em  Beifall  imd  sein 
Ansehen  als  Lehrer,  Operateur  und  wiss. 
Schriftsteller  erreicht*  einen  bedeutenden 
Grad.  Die  CberfÜhning  der  KÜniken 
vom  Ospedale  degli  Incurabili  nach  dem 
Ospedale  Gesu  e  Maria,  welche  er  mit  der 
grössten  Energie  anfocht,  war  der  Grund, 
das^  er  bereits  1866  auf  sein  Lehramt 
'resignierte.  1867  wurde  er  zum  Abge- 
ordneten des  ital.  Parlament«  erwählt  and 
in  dieser  Stellung  vertrat  er  viele  med. 
utereBBen,  namentlich  die  Institution  der 
tSaehveratändigen  bei  den  Gerichten.  In 
den  80  er  Jahren  wurde  er  zum  Senator 
des  Königreichs  ernannt.  Eines  seiner 
gröesten  Verdienste  ist  das,  die  Nentrahtät 
der  Scliwerverwundeten  und  Kranken 
während  der  Kriege  vorgeschlagen  und 
durch  eine  lange  Reihe  von  Jaliren  in 
LKongressen,  in  Akademien,  im  Parlament 
rund  wo  immer  möglich  hartnäckig  ver- 
fochten XU  haben,  Past  alle  seine  Arbeiten 
l_iind  in  den  zahlreichen  Bänden  des  von 
bm  in  Neapel  herausgegebenen  ,^Ärchivio 
di  chirurffia  praiica^*  enthalten.  Melirere 
Jahre  lebte  er  ziemlich  zurückgezogen  auf 
seiner  Villa  am  Capodimonte  von  Neapel, 
wo  er  28.  Nov.  1891  starb. 

Palmer,  Edward  Rush,  Prof.  der 
Physiol.  am  M^*d,  Depart.  der  Univ.  zu 
LouisviUej  geb.  1842  zu  Woodstock,  Ver- 
mont, studierte  in  Lonisville,  wurde  1864 
Doktor*  erhielt  1868  die  genannte  Stellung 
als  Prof.  der  Physiologie  und  widmete  sich 
nebenher  dem  Spezialstndinm  der  Krank- 
heiten der  Harn-  und  männlichen  Ge- 
schlechtswerkzeuge. 1893  war  er  Präsi- 
dent der  Amer.  Assoc.  of  genito-urinary 
surgeons^  femer  war  er  Mitbegründer  tmd 
Präsident  der  Surgic.  Societr  of  Louis- 
viUe.  P.  starb  ö,  Juli  1895  an  einem 
beim  Radfaliren  erlittenen  Schädel  brach. 

Paltauf,  Arnold,  Prof,  dergerichtl 
Med,   in  Prag,  geb,   1860   zu  Judenburg,  I 
studierte  und  promovierte  1883  in  Graz,  I 


war  bis   1885   Assistent    am    pathol.-anat, 
Institut   von   Eppingcr,    darauf   Assistent 
am  forens.  Institut  in  Wien,   habilitierte 
sich  daselbst  1889  für  gerichtl.  Med.  tmd 
I  erliielt  1891  als  Nachf.  Maschka^s  die  a.  o. 
J  Professur  der  gerichtl.  Med.  in  Prag,  starb 
I  jedoch  bereit-8  27,  Mai  1893  zu   Neu  haus 
I  Im  Cilli.     P.  ißt  Verfasser  zaJilreicher  Ar- 
I  beiten  sowohl  zur  pathol.   Anatomie  wie 
zur    gerichtl.    Medizin,      Selbständig    er- 
schien:  ,fÜber  den    Tod   durch   Ertrinken*'' 
(1888)  —  yJJber  den  Zwergwuchs  in  anato- 
I  mischer    und   gerichtsäriUicher   Beziehung'' 
(1891).    Dazu  kommen  zahlreiche  Journal- 
I  artikel    in  \"iBCHnw-s    Archiv,   in    Wiener, 
I  Prager    und    Berliner   Zeitschriften    über 
Gegenstände  aus  dem  Gebiet  der  Toxiko- 
logie  (Vergiftung  durch  Drastika,   durch 
Tollkirschen,  Extr,  filjcis),  tiber  Schädelver- 
letzungen,   plützliehen    Tod    und    dessen 
Beziehung  zur  Thymusdrti^.  Hundswut, 
n    V.  a. 

Pal  tauf,  Richard,  in  Wien,  geh, 
9,  Eebr.  1858  zu  Jndenburg,  studierte  und 
promovierte  1880  in  Graz,  war  1881  bis  93 
Assistent  von  Hans  Kundrat  in  Graz  und 
später  in  W^ien,  habilitierte  sich  hier  1888 
für  pathol.  Anatomie,  wurde  1892  Prof. 
e.  o.  der  allgem.  Pathologie  und  pathoL 
Histologie  und  ist  seit  1893  Prosektor  an 
der  k.  k.  Krankenanstalt  ^Rudolfsstiftung^^j 
seit  1895  Leiter  des  staatL  Instituts  fiir 
Herstellung  von  Diphtherieserum  und  der 
Schutzimpfongsanstalt  gegen  Tollwut.  P. 
verfasste  verschiedene  Ai'beiten  in  den 
von  ihm  vertretenen  Spezialgebieten. 

PaoaS,  Photinos,  zu  Paris,  geb. 
30.  Jan.  1832  auf  Cephalonia»  einer  der 
Ionischen  Inseln,  studierte  in  Paris,  wurde 
daselbst  1860  mit  der  These:  j.Bechercke« 
WHT  lanatomie  des  fosses  nasales  et  des  voies 
lacrymales"  Doktur,  liess  sich  in  Frank- 
reich natu rahsie reu,  wurde  1863  mit  der 
These:  ,,Des  cicatrices  vicieuaes  et  des 
moyens  d'y  riniidiq-*'  zum  Prof.  anrege 
und  Chirurg  des  Bureau  central  ernannt 
und  war  nacheinander  Chirurg  in  den 
Hospitälern  Bicetre  (1864),  Lourcine  (1865), 
da  Midi  (1865),  Saint^Antoine,  Saint-Louis 
(1888),  Lariboisiere  (1872)  und  Hdtel-Dieu 
(1879),  1873  mit  den  Vorlegungen  über 
Ophthalmologie  betraut,  wurde  er  1879 
zum  Titular-Prof .  derselben  und  zum  MiV 
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gliede  der  Acad.  de  m6d.  ernannt.  Von 
seinen  Scliriften  sind  noch  anznfüliren : 
„Legons  8ur  le  airabUme  et  les  paralysies 
oculairea*^  (1873)  —  „Legons  sur  Vanat.,  la 
physiol.  et  la  pathoL  des  voies  lacrymaks" 
(1876)  —  jyLeQona  sur  les  maladies  infam- 
matoires  des  membranes  internes  de  l'oeil" 
(1878)  —  ,,Legons  sur  les  ritinites  et  les 
nSvrites  optiques^*  (1878,  av.  fig.)  —  ^.Ana- 
tomie  pathologique  de  Voeü"  (1879,  av.  26  pl.), 
zusammen  mit  E.£mt.  Früher  veröffent- 
lichte er  zusammen  mit  F.  Guton:  Mal- 
oai&ne's  ^Jjegtms  d'orthopidie"  und  schrieb 
Artikel  im  Bull,  de  TAcad.  de  med.  und 
in  Jaccoud's  Dict.  de  med.  et  de  chir. 
prat.  Neuerdings  sind  hinzugekommen: 
^Traiti  complet  d' Ophthalmologie*'  (2  vol., 
1894)  —  ffLegons  diniques  d* Ophthalmologie^* 
(1899)  —  „Änat.  pathd.  du  glatu:ome  et  des 
tumeurSf  intra-ocidaires^'f  mit  Duvignbaud 
1898.  P.  war  1899  President  de  TAca- 
demie  de  Med. 

Pancoast,  WilUam  H.,  Prof.  der 
Med.  in  Philadelphia,  daselbst  als  Sohn  des 
Prof.  Josef  P.  (1805  bis  82)  1835  geb., 
studierte  und  promovierte  1856  am  Jeffer- 
son  Med.  Coli.,  machte  dann  eine  2V» jähr. 
Studienreise  in  Europa  mit  längerem 
Aufenthalt  in  London,  Paris  und  Wien, 
wurde  1859  Chirurg  am  Charity  Hosp.  in 
Philadelphia,  1862  Prosektor  am  Jefferson 
Med.  Coli.,  1868  Adjunkt-Prof.  der  Anat. 
an  derselben  Anstalt  und  1874  als  Nachf. 
seines  Vaters  Prof.  der  Anat.  1886  wurde 
er  Prof.  am  Philad.  Med.  Chir.  Coli,  und 
starb  4.  Jan.  1897.  P.  hat  eine  grosse 
Keihe  von  Artikeln  in  amerikan.  Journalen 
veröffentlicht,  unter  denen  der  Bericht 
über  die  1884  erfolgte  Sektion  der  Siame- 
sischen Zwillinge  mit  dem  Nachweis,  dass 
die  Trennung  dieser  nicht  ohne  Lebens- 
gefährdung möglich  gewesen  wäre,  s.  Z. 
besonderes  Aufsehen  erregte. 

Pansch,  Adolf,  Prof,  der  Anat. 
zu  Kiel,  geb.  2.  März  1841  zu  Eutin,  stu- 
dierte seit  1860  in  Berlin  und  Heidelberg 
Med.  und  Naturwissenschaften,  dann  Med. 
1862  bis  64  in  Berlin  und  Halle,  wo 
er  mit  der  Diss.  „De  pyorrhoea  alveolari 
seu  gingivitide  expvlsiva"  (1864)  promo- 
vierte. 1865  wurde  er  zum  Prosektor  am 
anat.  Museum  der  Kieler  Univ.  ernannt 
und  habilitierte  sich  1866  in  der  dortigen 


med.  Fakultät  als  Privatdozent  mit  der 
Comment.  anat. :  „De  sulcis  et  gyris  in 
cerebris  simiarum  et  hominum^  (Eutin  1866, 
c.  tabb.).  Er  schrieb  weiterhin :  „Die 
Furchen  und  Wülste  am  Grosshim  des 
Menschen.  Zugleich  als  Erläuterung  zu 
dem  Himmodell"  (Berlin  1879)  —  „Bei- 
träge zur  Morphologie  des  Qrosshims  der 
Säugethiere"  (Leipzig  1879)  -  „Grundriss 
der  Anatomie  des  Menschen^^  (Berlin  1881) 
u.  s.  w.  1869/70  nahm  er  an  der  zweiten 
deutschen  Nordpolexpedition  teil,  deren 
wissenschaftliche  Ergebnisse  er  in  einem 
1873  publizierten  Werke  niederlegte. 
Femer  veröffentlichte  er  noch :  „Anat. 
Vorlesungen  für  Ärzte  und  altere  Stu- 
dierende" (T.  I,  Berlin  1884).  Bei  einer 
Segelfahrt  im  Kieler  Hafen  mit  seinem 
12jähr.  Eoiaben  in  seinem  eigenen  Boot« 
wurde  dieses  zum  Kentern  gebracht  und 
P.  ertrank  14.  Aug.  1887.  Er  war  ein 
sehr  beliebter  Lehrer  und  hatte  als  solcher 
im  ganzen  21  Jahre  lang,  zuletzt  als 
Extraordinarius,  an  der  Kieler  Hochschule 
gewirkt. 

PanUm,  Peter  Ludwig,  der  her- 
vorragendste physiol og.  Professor  in  Kopen- 
hagen, 19.  Dez.  1820  in  Rönne  (Lisel 
Bomholm)  als  Sohn  eines  später  in  Eckern- 
förde  (Schleswig)  angestellten  Militär- 
arztes, studierte  in  Kiel  und  Kopenhagen, 
wo  er  1845  das  Staatsexamen  absolvierte. 
1846  fungierte  er  von  Staatswegen  als 
Arzt  auf  den  Faröem  aus  Anlass  einer 
Masemepidemie,  über  welche  er  in  einer 
bemerkenswerten  Abhandlung  in  Bibl. 
f.  Laeger  (1846)  und  im  Auszug  in  Vikch. 
Arch.  (I)  berichtete.  Dann  wirkte  er  nach 
vorübergehendem  Studium  in  Berlin  1847, 
wo  er  VmcHOw's  Bekanntschaft  machte, 
successive  als  Hospital arzt  in  Kopen- 
hagen, als  Marinearzt  im  Schleswigschen 
Kriege  imd  1850  als  Choleraarzt  in  Band- 
holm (Laaland) ;  auch  die  zuletzt  genannte 
Thätigkeit  gab  P.  Anlass  zu  einer  aner- 
kannten Publikation  in  „Hospitals-Meddel- 
elser"  (III).  Fortan  aber  entsagte  P.  der 
Praxis  und  widmete  sich  der  Physiologie 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
physiol.  Chemie.  Mit  einer  Abhandlung 
aus  diesem  Gebiet  ,^Fibrinen  og  dens  coa- 
gulation''  promovierte  er  1851,  unternahm 
dann  bis  1853  eine  grössere  Studienreise, 
die  ihn  nach  Würzburg,  Leipzig,  zuletzt 


1267 


Paraviü 


1258 


nach    Paris  füJirte^   wo  er  eine  Zeit  lang 
Clauük  Bkekakd'S  Assistent  im  Laborato- 
riom    war,     Heimgekekrt    erhielt    er   die 
Stellung  als  Prof,  e.  o,  der  Phjsiol.^  med. 
Chemie  und   aDgem,    Pathologie    in  Kiel, 
worde    1S58    ord.    Professor  daselbst  und 
*^ing  1863  ale  Nachfolger  des  verst.  Esch- 
mcHT  nach  Kopejihagen,  wo  er  in  gleicher 
Weise,  wie  vorher  in  Kiel,  vor  allem  die 
[Errichtung  eines  zweckuaässigen  physioL 
[Laboratoriums  durchsetzte  und  eine  ebenso 
[rührige  Lehr*,  wie  sckriftstellerist^he  und 
iPorscherthätigkeit  eufaltete.      P.   hat  da- 
durch, wie  Peteksen  in  seiner  Biogr,   im 
filteren   Lexikon    bemerkt,    die    Ära    der 
neueren  natarwissenschaftl.  Physiologie  in 
Kopenhagen  inauguriert.     In  der  genarin- 
i  ten  Quelle  wird  die  grosse  Reihe 
der  in  jener  Zeit  von  P.  an* 
gefertigten  resp.  veröffent- 
lichten    Untersuchungen 
zitiert    und    gewürdigt. 
Neben  den  Arbeiten  über 
und    zur  Bekämpfung 
fder    damals   beliebten 
Lammbluttraufifusion  ^ 
ferner    über     kompri- 
mierte      Lnft,      über 
physiologische  Bedeu- 
tung derMissbildnngen 
müssen      als    hervor» 
tragende      Leistungen 
noch    aus    der    Kieler 
Zeit       die       beruh  in  t**n 
, ,  E;xperifne7Üelie7i  Un ternu- 
chtmgen  zur  Physiologe  uftd 
Pafftotogie  der  EiidtoHe^  Trm^S' 
fusirni  u,Bhttmenge''\yiR€U.  Ar<;li.XXVII  bis 
XXTX*  1857)  und  das  während  der  Kopen- 
hagener   Thätigkeit     entstandene    grosse 
Handbuch  :        .^Haandbog     i     MenneskeU 
Phy^iölog^it"'    (Kopenhagen    1B6Ö    bis    72) 
p  erwähnt  werden,     ^^hi  diesem  durch  seine 
»Vollständigkeit  und  Gründliclikeit  ausge- 
zeichneten     Werke    suchte     P.^    seinem 
nüchtern -kritischen     Geiste    gemäss,     in 
origineller  Weise  eine  strenge  Sonderung 
der   sicheren    p^hysiologischen    Data    und 
der  Theorien  durchzuführen.    Dies  machte 
aber  das  Buch  etwas  schwer  lesbar  und 
in  der  1883  begonnenen  neueji    Ausgabe, 
von  welcher  leider  nur  4  Hefte  erschienen 
L(da8   letzte   erst   nach   seinem    Tode  von 
aem  Assistenten  Dr.  Bohr  publiziert), 
ist  diese  scharfe  Sondening  wieder  aufge- 


geben.    Im   L   Heft  hat  eine  gegen    die 
Antivivisektionisten    gerichtete    ausführL 
Apologie  der  experimentellen  Benutzung 
der  Tiere  im  Interesse   der  W^isseiischaft 
PI  atz  gefunden  -  '•  Auch  historischen  Studi  en 
wandte  sich   P.  gelegentlich  zu,  nament- 
I  lieh   in  seinen   letzten    Lebensjahren,    wo 
I  er  mehrere  kleinere  Gelegenlieitsschriften 
;  zur  Geschichte  der  dMxi.   Med.   publizierte 
I  (1879  und  80).     Als  ausserordentlich  ver- 
dienstvoll muss  das  Bestreben    P/s  aner- 
kannt werden,  die  Ergebnisse  der  pbysiol. 
Wissensch*    auch    praktiscli   z.  B.   für  die 
^  weckmässigste  Ernährung  der  grossen  Be- 
völkerungsmassen, ökonomische,  rationelle 
I  Beköstigung    und    ähnhche    Zwecke   ver- 
j  wertbar  zu  machen.     In  dieser  Beziebimg 
scheute   P.   nicht  davor  zurück, 
den  W^eg  der   populär  beleh- 
renden     Scliriftstellerei    zu 
betreten.     Ebenso    suchte 
er  derPäauzenphysiologie 
die   grundlegende   Stel- 
lung bei  verschiedenen 
f^  industriellen  und  land- 

wirtschaftL  Angelegen- 
heiten zu  sichern.  Nicht 
geringere  Verdienste 
erwarb  sichP.  noch  um 
die  Hebung  und  Orga- 
nisation desmed.ünter- 
richts,  des  ärztlichen 
Standes ,  sowie  der 
li oberen  Bildung  in  Däne- 
mark überhaupt.  Er  er- 
richtete einmed.Lesekabinet 
in  Kopenhagen,  begründete 
mit  Key  in  Stockholm  das  Nordiskt  med, 
Ärkiv.  rief  einen  gerne  inschaft  liehen  wissen- 
schaftl.  Verband  mit  period.  Versamm- 
lungen aller  skaiidinavis<'hen  Ärzte  ins 
Leben,  deren  erste  in  Gothenburg  tagte 
und  beteiligte  sich  mit  grösstem  Eifer  in 
Wort  und  Schrift  an  allen  den  ärztlichen 
Stand  betreffenden  Fragen.  Den  intern at. 
Kongress  von  Kopenhagen  leitete  er  als 
dessen  erster  Präsident.  Eine  Herzruptur 
führte  P.'s  Tod  2.  Mai  1885  herbei. 

Paravicini,  Lamberto,  geb.  182Ö 
im  Voltlin,  war  anfangs  prakt.  Arzt, 
machte  dann  eine  grössere  wissenscbaitl. 
Reise,  trat  18ö9  nach  der  Schlacht  von 
Magenta  in  das  zu  Mailand  improvisiert« 
Hospital    von    S.    Maria    di  Loreto   ein^ 
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wurde  darauf  Professor  der  propädeut. 
Chirurgie  in  Pavia  und  war  in  dieser 
Stellung  bis  zu  seiner  Emeritierung 
thätig.  P..  der  im  Jan.  1893  starb,  hat 
sich  besonders  um  die  Verbesserung  der 
Verhältnisse  im  Spedale  Maggiore  in 
Mailand  und  um  die  chir.  Wissenschaft 
selbst  durch  seine  Methode  der  subperios- 
talen Kesektion  des  Unterkiefers  verdient 
gemacht. 

Parisot,  Victor,  Prof.  in  Nancy, 
daselbst  1811  geb.  und  in  Paris  bis  zur 
Promotion  1836  ausgebildet,  war  seit  1849 
Prof.  der  Klinik  an  der  früheren  med. 
Schule  und  der  späteren  Fakultät  in  Nancy, 
nach  seinem  1886  erfolgten  Rücktritt 
Honorar-Professor,  als  welcher  er  Ende 
2förz  1895  in  Nancy  starb. 

Parke,  Thomas  Heazle,  geb. 
1857  zu  Cloger  House,  Kilmore,  Co.  Ros- 
common.  war  Surgeon-Major  und  als  sol- 
cher ärztlicher  Reisebegleiter  von  Stan- 
lkt's  Expedition  zur  Aufsuchung  vonEmin- 
Pascha.  Er  studierte  in  Dublin,  trat  1880 
in  das  Army  Med.  Depart.  ein,  war  1882 
Militärarzt  in  Ägypten,  begleitete  1884 
bis  85  die  Expedition  zur  Aufsuchung  von 
Gordon,  begleitete  dann  Stanlet  zu  dem 
angegebenen  Zwecke,  kehrte  darauf  nach 
Ägypten,  1890  nach  England  zurück,  wo 
ihm  vielseitige  Ovationen  bereitet  wurden 
und  starb  plötzlich  bei  Gelegenheit  eines 
Besuches  beim  Herzog  von  St.  Albans  in 
Altna  Craig,  Argyleshire  7.  Sept.  1893. 
P.  veröffentlichte :  „Report  to  thß  War 
Office  on  the  cholera  outbreak  in  Egypt** 
(1893)  —  „Experiences  in  EqtuUoricU  Africa" 
(1891)  ~  „Guide  to  health  in  Africa"  (1893, 
mit  einem  Vorwort  von  Stanley)  und 
kleinere  Aufsätze  u.  a. :  „  Über  die  Ffeiüver- 
giftung  der  Pygmäen*^, 

ParOW,  Carl  Andreas  Wilhelm, 
Hydrotherapeut  und  Orthopäd,  geb.  1817 
zu  Greifswald  als  Sohn  eines  Prof.  der 
Theol.  und  Superintendenten,  studierte 
daselbst  1835,  sowie  in  Breslau,  promo- 
vierte 1839  in  seiner  Vaterstadt  {„  Über  die 
sog.  Lungenprobe''),  liess  sich  nach  dem 
Staatsexamen  1841  daselbst  nieder,  grün- 
dete hier  eine  Wasserheilanstalt  und 
verschaffte  sich  schon  in  jener  Zeit  durch 
einige  hydrotherapeut.  Publikationen,  be- 


sonders zur  Cholerabehandlung,  welche 
1848  auch  in  einer  Berliner  Epidemie 
Anwendung  fanden,  allgemeinere  Aner- 
kennung. Nebenher  beschäftigte  er  sich 
mit  Heilgymnastik,  gründete  hierfür  in 
Berlin  ein  Institut,  das  er  1854  nach  Bonn 
verlegte.  Anfangs  mit  Lino 'sehen  Metho- 
den arbeitend,  empfahl  er  später  noch  die 
sogen.  ^Heilmechanik",  zu  welchem  Zweck 
er  einen,,  Selbststreckungsapparat**  empfahl. 
Zuletzt  siedelte  er  nach  Weimar  über,  wo 
er  11.  Aug.  1894  starb.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  besonders  die  vielfach  be- 
kämpften Untersuchungsergebnisse  über 
die  normalen  Krümmungen  der  Wirbel- 
säule und  deren  krankhafte  Veränderungen, 
(u.  d.  T.  „Studien  über  die  physiol.  Be- 
dingungen der  aufrechten  Stellung  eteJ* 
1864  in  ViROH.  Arch.  publiziert),  sowie  die 
schon  1855  veröffentlichten  „  Vorträge  über 
8chwedi8C?ie  Heilgymnastik^*  erwähnenswert. 
Ausserdem  rühr^i  von  P.  kleinere  Artikel 
in  verschiedenen  Journalen  her. 

ParrOt,  Marie-Jules,  als  Sohn 
eines  Arztes  in  Excideuil  (Dordogne)  1. 
Nov.  1839  geb.,  besuchte  anfangs  die  poly- 
techn.  Schule  in  Paris,  ging  aber  später 
zur  Med.  über,  erhielt  1856  für  seine 
Arbeit:  „Considerations  sur  lezona"  (Union 
med.,  1856)  einen  Preis,  prom.  1857  mit 
der  These:  „Propositions  de  mldecine'^ 
wuide  1860  Agrege,  1862  Arzt  der  Hosp. 
und  erhielt  1876,  nach  dem  Tode  von 
LoBAiN,  die  Prof.  der  Geschichte  der  Med. 
an  der  med.  Fakultät,  die  er  1879  mit  der 
Prof.  der  Kinderkrankheiten  vertauschte. 
1878  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
und  starb  5.  Aug.  1883.  P.  war  ein  ausser- 
ordentlich tüchtiger  Pädiater  und  auf 
seinem  Gebiete  auch  eüi  fruchtbarer  Schrift- 
steller. Am  bekanntesten  sind  seine  Ar- 
beiten über  die  Beziehungen  derRhachitis 
zu  gewissen,  durch  hereditäre  Syphilis 
gesetzten  Veränderungen  im  Knochen- 
gewebe, die  in  den  Verhandl.  der  Soc 
de  biol.  und  der  Soc.  anat.  seit  1874  ver- 
öffentlicht sind.  Hauptsächlich  bestehen 
seine  Schriften  aas  Aufsätzen,  die  in 
verschiedenen  Journalen  zerstreut  und  zum 
grösseren  Teil  bereits  im  älteren  Lexikon 
zitiert  sind. 

Partsch,  Karl,  zu  Breslau,  geb. 
1.    Jan.     1855,    studierte    daselbst,    war 
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punentliGii  ScktÜer  von  H.  Fischrr,  wurde 
1880   promoviert,    1884    Privatdozent    für 

'  Chir.,  1890  Prof.  e.  o.  1890  wurde  üim 
die  Direktion  des  neu  errichteten  zaJm- 
ärztliohen  Instituts  au  der  üaiv.  Breslau 
übertragen.  Keben  dieser  bekleidete  er 
1889  bia  95  die  Steile  eines  konsultierenden 
Chirurgen  am  FraenkeJ  sehen  Hospital» 
1892  bis  95  die  eines  Chirurgen  am 
Malteserkinderhoöpital  und  von  1895  ab 
die  eines  dlrig.  Arztes  des  KonventhoS' 
pitals  der  Barmherzigen  Brüder.  F.  ist 
Ekrenmjtglied  des  Zentralvereins  deutsch- 

'Zahnärzte,  des  Vereins  schles.  Zaiinärzte, 
der  Zahnärzte  Niedersachsens»  korresp* 
Mitglied  des  Vereins  schwed.  ynd  öster- 
retcMscher  Zahnärzte.  Seit  1898  ist  er 
Mitglied  des  Geschäftsausschusses  des 
deutschen  Arzte  verein  sbundes,  seit  1893 
der  schJes.  Ärztekammer,  Litterar.  Ar» 
beiten :        „  Über     den      Vorderdarm     der 

\4*i*phibien'*  (ScauLTZK's  Archiv,  XIV;  preis- 
gekr.  V.  d.  med,  Fakult.  zu  Breslau)  — 
„fJber  die  Milchdrüse"  ilnaug.-Dies»,  Bres- 

■  lau  1880)  —  ^Üher  das  Carvinüm  mid  seine 
operative  Behandlung^^  (Habllitationsschr*^ 
Ib.  1884)  —  ,,Die  Endresultate  34  Ogston- 
acher  Operationefi*'  (v.  Lanorkbeck^s  ArcK, 
XXXI)  —  fjÜber  eine  neue  Methode^ 
Knochen  zu  maceriren'*  (Ib.)  —  „Über  Äkti- 
nomykose  des  Menschen"  (Deutsch.  Zeitschr, 
f.  Chir.,  XXIU)  —  „GeschwiUste  der  Wund- 
geMlde"  —  „Äktinomykose**  —  ,,  Empyem 
der  Kieferhöhle**  (in  Schkff*s  Handbuch  der 
Zahnheilkunde,  1894)  —  ,,  Krankheiten  der 
Kiefer  und  der  Weichfheüe  der  Mundrachen- 
hohle'*  (im  Handbucli  der  prakt*  Chirurgie 
von  BiaoMANN,  Brucoö,  Mikulicz  1899)  — 

I  4  Jahresberichte  der  Poliklinik  für  Zahn- 
mid  Mundkrankheiten  in  der  „Mtsschr. 
f.  Zahnheilk."  1893,  96,  97,  99.  Dazu 
kleinere  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeit- 
öchriften, 

Passavant,  Oustav,  zu  Frankfurt 
a.  M-,  daselbst  28.  Jan.  1815 geh,,  studierte 
in  Berlin  land  Wien,  wurde  1840  Doktor, 
wirkte  seit  1843  als  prakt.  Arzt,  1850  bis 
85  als  Chir.  am  Senckenberg 'sehen  Bürger* 
Spital  in  Pranki.  a.  M.  und  starb  als  Geh. 
San. -Hat  28-  Aegust  1893.  Sowohl  im 
älteren  Biogr.  Lex*,  wie  auch  in  einer 
von  Mettekhkimeb,  Kekn  und  Ehlers  verf. 
Erinnerungsschrift  (Frankf.  a.  M.  1894)  be- 
findet   sich     ein    Verzeichnis    der    litter. 


Arbeiten  P.^s,    auf   das   wir   hiermit  ver- 
weisen müssen» 

PaSSOW,  Karl  Adolf,  in  Heide!- 
berg,  geh,  zu  Magdeburg  12.  Aug.  1869, 
studierte  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhehns- 
Äkademie  in  Berlin  seit  1879,  prom.  1883, 

I  wurde  1885  Assbätenz-,  1890  Stabsarzt  (in 
Sehlettstadt),  1892   an   die    K.  Wilbelms- 

I  Akad.  kommandiert,  war  1892  bis  96  suc- 
cessive  Assistent  bei  Sknatob,  B.  Fkaknkkl, 

I  Tbautmakn,  ziagleich  wahrend  1892  bis  94 
ärztl.  Beirat  des  Kelchskonmiissars  für  die 
Gesundheitspflege  am  Rhein  (Cholera- 
Schutz)  und  ging  1896  als  Prof.  e.  o.  der 

1  Ohrenheilk.,  sowie  als  Direktor  der  Ohren- 

I  kllnik  nach  Heidell>erg.  P,  publizierte: 
„Eifie  neue  Transplantation smethode  bei  der 
Kadikaioperatimi  chronischer  Mitfelohreitt* 
rungen^^  (Berlin  1895),  sowie  eine  Keihe 
von  Abhandlungen  betreffend    das  Taub- 

i  Stummenwesen,  Therapie  d.^  Mittelohr- 
entzündungen, Unfallheilkunde  und  Ohren- 
untersuchungen;  Kasuistik  u.  s,  w. 

PaStaUy  Julius  August  Hell- 
muth Eugen  von,  geb.  15.  Juni  1813 
zu  Landfiberg  in  Ostpreussen,  studierte 
von  1835  in  Königsberg,  wurde  1840  prom,» 
Hess  sich  1841,  nach  kurzem  Aufenthalte 
I  in  El  hing,  als  prakt,  Arzt  in  Königsberg 
1  nieder,  fungierte  1852  bis  59  als  erster 
I  Arzt  am  königL  grossen  Hosp,  und  an 
der  damit  verbundenen  Provinzial-Siechen- 
anstalt  in  Künigsberg  und  war  gleichzeitig 
1853  bis  56  Assistenzarzt  an  der  von  Bü- 
ro w  sen.  geleiteten  chir.  und  augenärztL 
ÜDi V p'Pol  i  k  1  i  n i  k .  1858  zum  Sanität«rate 
ernannt,  siedelte  er  1859  nach  Berlin  Über, 
wurde  Lehrer  an  der  Kranken  wartschule 
in  der  künigL  Charite,  jedoch  1863  als 
ärzth  Dir.  des  grossen  Kranken-Hosp.  zu 
Allerheiligen  in  Breslau  angeÄtellt,  1870 
2um  Gell.  Sanitätsrat  ernannt.  Aus  Ge- 
sundheitsrücksichten iiess  er  sich  1875 
pensionieren,  siedelte  nach  Dresden  über 
und  starb  dort  12*  März  18S9,  Seine  meist 
aus  Journal artikeln  bestehenden  und  ka- 
suistische Mitteilungen  enthaltenden  litter, 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lex.  genügend 
atilgeführt. 

PaSteUr*   Louis,  zn  Paris,  der  be- 
rühmte Chemiker^   der,  obwohl  Nichtarat, 
I  wegen  seiner  f,  die  Heilk.  epochemaclien- 
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den  Arbeiten  auch  an  dieser  Stelle  Er- 
wähnung verdient,  wurdet  als  Sohn  eines 
Lohgerbers  27.  Dez.  1822  zu  D61e  (Jura) 
geb.  Er  machte  seine  Studien  in  Besan- 
^on  und  bei  der  "iicole  normale  superieure, 
wurde  1847  Docteur  des  sciences  physiques, 
1848  Prof.  der  Physik  am  Lyceum  zu 
Dijon  und  bald  darauf  supplier.  Prof.  der 
Chemie  bei  der  Strassburger  Fakultät. 
1854  als  Dekan  und  Prof.  der  Chemie  an 
die  neuerrichtete  Fac.  des  sciences  nach 
Lille,  1856  zur  Übernahme  der  Leitung 
der  Wissenschaf tl.  Sektion  der  Ecole  nor- 
male sup^rieure  beinifen,  siedelte  er  1863  als 
Prof.  der  Geologie,  Physik  und  Chemie 
an  der  !^ole   des  beaux-art«   nach   Paris 


über,  erhielt  hier  1867  die  Professur 
der  Chemie  an  der  Sorbonne  und  wirkte 
in  dieser  Stellung  bis  1889,  wo  er  an  die 
Spitze  des  nach  ihm  benannten,  durch 
öffentliche  Sammlungen  ins  Leben  geru- 
fenen Listituts  trat,  indem  er  seine  früher 
begonnenen  weltbekannten  Arbeiten  und 
Forschungen  über  die  Schutzimpfungen 
gegen  Tollwut,  Milzbrand,  Schweinerot- 
lauf in  grossem  Massstab  fortsetzte.  P., 
der  28.  Sept.  1895  in  Garches  bei  Sevres, 
Versailles,  starb,  gehört  mit  seinen  folgen- 
reichen Arbeiten  über  Fäulnis  und  Gäh- 
rung,  Hefebildung,  Mikroorganismen  der- 
selben, Milzbrand,  Hühnercholera  und  die 
andern  oben  gen.  Affektionen  nicht  bloss 
der  Geschichte  der  Chemie,  sondern  auch 
derjenigen  der  Med.  als  eine  ihrer  ersten 


Grössen  an.  Seine  Arbeiten  haben  be- 
kanntlich LisTEB  zu  der  segensreichen 
Antisepsis  und  damit  zu  einer  Umwälzung 
in  der  Chir.  und  Geburtshülfe  geführt  und 
sie  lieferten  femer  in  der  jüngsten  Zeit 
die  eigentlichen  Grundgedanken  bei  der 
Schöpfung  der  Serumtherapie.  Eine 
weitere  Schilderung  jedoch  der  Bedeutung 
P.'s  für  die  Heilkunde  müssen  wir  an 
dieser  Stelle  uns  versagen,  und  indem  wir 
die  folgenden  Daten  aus  dem  älteren  Lex. 
noch  reproduzieren,  uns  mit  Hinweisen  auf 
die  im  naturwissenschaftl.-med.  Nekrol. 
von  GuRLT  (ViB.'s  A.  CXLin),  im  Vibchow- 
HnuscH^schen  Jahresber.  de  1895  enthaltenen 
Quellen,  sowie  auf  des  Herausgebers  „Ein- 
führung in  die  Geschichte  der  Med."  (Berlin 
1898  p.  357)  begnügen.  Von  P.'s  Arbeiten 
aus  der  Molekular-Chemie  und  derSpontan- 
Generation  führen  wir  an :  „Nouvd  exemple 
de  fermentation  determinee  par  des  animcU- 
ctUes  infusoires  pouvant  vivre  sans  oxyghie 
libre"  (1863)  —  „Etudes  sur  U  vin,  sea 
mcUadies,  etc."  (1866)  —  „:^udes  sur  le  vinai- 
gre,  aa  fahrication,  ses  maladieSj  etc.*''  (1868) 
—  jy£tude  sur  la  maladie  des  vers  ä  aoie^ 
moyen  pratique  assuri  de  la  combattre  et 
d'en  privenir  le  retour"'  (1870).  Für  die 
3  letztgenannten  Arbeiten  erhielt  er  1874 
von  der  National- Versammlung  als  Natio- 
nalbelohnung eine  lebenslängliche  jährl. 
Pension  von  12000  Frcs.  1856  hatte  er 
von  der  Royal  Soc.  in  London  die  Rum- 
ford-,  1874  die  Copley-Medaille  erhalten. 
Spätere  Arbeiten  waren  :  ^,Etudes  sur  la 
bUre"  (1876,  av.  pl.)  —  „Les  microbea*' 
(1878),  zusammen  mit  Tyndaxl. 

Paul,  C.-T.-Const antin,  zu  Paris, 
geb.  daselbst  1833,  wurde  dort  1857  In- 
terne, 1861  Doktor  mit  der  These:  „Conai- 
dfyrations  sur  certaines  maladies  saturnines^\ 
Agrege  der  Fakultät  mit  der  These:  ^^De 
l'antagonisme  en  pathologie  et  en  thh'apcu- 
tique**  (1866),  1872  Hosp.-Arzt  im  Hop. 
Saint- Antoine.  Lariboisiere  und  der  Charit^, 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  1880  und  starb 
als  Prof.  der  med.  Ellinik  a.  d.  Fakultät 
12.  April  1896.  P.  gehört  zu  den  hervor- 
ragenderen franz.  Klinikern  des  Jahr- 
hunderts. .Seine  zahlreichen  Arbeiten  be- 
wegen sich  auf  dem  Gebiet  der  Herz- 
krankheiten, Hydro-  und  Elektrotherapie. 
Wir  führen  davon  noch  an:  ^yContribution 
ä  rhistoire    generale    du    rhumatiame.    De 
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deux  vari^is  de  rhumatisme  kbnarrhagiqite^' 
(Arch.  gen.j  1864)  —  „Z>tt  iraitetnent  de  la 
consHpation  habituelle  pur  k  podophyllin** 
(1873)  —  ,^Du  traitement  des  (lyapepaies  par 
lea  arfoleptiques  fmaltine^  pepmie,  pancrea- 
tine)'^  (1873)  —  .^Les  avantages  dustUhoscope 
flexible'^'-  (France  med.,  1876)  n,  s.  w.  Auch 
diarch  die  Neubearbeitung  von  Tbousseau 
mid  PiDOux*s  ^»Traite  de  therapeut.  c*t  de  | 
mat  med*"  (1877)  hat  er  sich  ein  Verdienet 

erworben, 

I 

Pavy,  Frederick  William,  zu  I 
London,  wurde  Dr.  med*  der  Londoner 
Fniv.  1863,  LL.  Dr.  der  Cxlasgower  Univ. 
1888,  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phje. 
1860,  Fellow  der  Roy.  Society  1863,  war 
Lectnrer  der  PhysioL,  der  vergleich. 
Anat  nnd  der  Med.  und  Physician,  jetzt 
Consulting  physieian  am  Ctiiy's  Hosp., 
war  1862»  aS  CTOulstonian  Lectnrer,  1886 
Harveian  Orator  nnd  1878,  94  Croonian 
Lectnrer  am  Roy.  Coli,  of  Physicians  and 
schrieb:  ,,0n  Iht  nalure  and  tratement 
of  diahetes'*^  (2.  ed.)  —  „4  treatüe  at^  the 
functioft  of  digeation,  i/»  disorders  and  their 
treatmetU*^  (1867,  2.  ed.)  —  ,,A  treatise  on 
food  and  dktetics,  physioicgicQUy  and  thera- 
peutically  cormdered'^  (2.  ed.)  —  „The  phy- 
sidogy  of  the  carbohydrates"  (1894)  — 
y^Researches  on  augar  formafion  in  the  liver" 
(PhiloB.  Transact,  1861)  —  ^Jtnmunity  of 
stomach  from  beif^g  digtsted  by  its  own  se- 
crction  darin g  Ufe*'  (Ib,  1863)  —  „Remarks 
on  the  phynologkal  effecis  of  strychnia  and 
the  woorali  poiean^*  (Gny's  Hosp.  Rep., 
1866)  —  ^^Lesions  of  the  nervous  aystem  pro- 
ducifig  diabetea''  (Ib.  1869)  n.  s.  w. 

PeRIlt  Jules,  der  berühmte  Gynäko- 
chinirg  in  Paris,  ale  Soho  einfacher  Bauers- 
leute  1830  zu  Chäteandun  (Eure-et-ljoir) 
geb.,  studierte  von  1849  an  in  Paris,  wurde 
1860  Doktor  mit  der  These :  „Z>e  lu  scapu- 
lalgie,  et  de  larisection  scap%Uo'humiraire^% 
wurde  in  demöelben  Jahre  Prosektor  der 
Faknltatj  1865  Chirurg  des  Bureau  cen- 
tral, 1866  des  Hop.  des  Enfants  assistes, 
1SB7  der  Lonrcine,  1872  in  Saint-Äntoine 
und  in  Saint-LouiB,  wo  er  segensreich  bis 
zu  eetnem  1892  erfolgten  Riicktritt  wirkte. 
Darauf  baute  er  sicli  auf  eigene  Kosten 
ein  glänzend  eingerichtetes  Krankenhaus, 
das  Hopital  International,  in  welchem  er 
bis  14  Tage  vor  seinem  Tode  thatig  war. 


P.,  der  30.  Jan.  1898  gest.  ist,  war  nie 
akad.  Lehrer,  gehört  aber  trotzdem  zu 
den  geschichtl.-med.  (Trossen.  Er  war 
ein  Meister  in  der  Chirnrgie,  vor  allem 
auf  dem  Gebiet  der  Bauch  Operationen,  die 
er  in  Frankreich  nnd  auf  dem  europäi- 
schen Kontinent  einführte.  Als  erster  in 
Paris  machte  P.  1864  die  bisher  nur  von 
Spencer  Wells  nud  von  Amerikanern  er- 
folgreich geübte  Ovariotomle,  die  auch 
von  Ni^LATON  vorher  schon  versucht,  aber 
wegen  zahlreicher  Misserfolge  aufgegeben 
war,  von  P.  jedoch,  besonders  nach  dem 
Bekanntwerden  der  LiSTEft'schen  Anti- 
sepsis, mit  der  grössten  Kühnheit  und 
Meisterschaft   vollzogen    wiii'de.     Weitere 


Verdienste  erwarb  sich  P.  durch  die  von 
ihm  bis  zur  hohen  Stufe  der  Ausbildung 
gebrachte  „Forcipressur**,  die  Methode  der 
Blnt^tillnng  durch  Fassen  und  Zuklemmen 
der  offenen  Gefässe,  zu  welchem  Zweck 
er  die  nach  ihm  benannten  Arterienpin- 
zetten konstruierte.  P,  erweiterte  die  Gynä- 
kochirurgie  ferner  durch  das  MorcelJement 
des  Uterus,  mit  Hilfe  dessen  die  Möglich- 
keit gegeben  wurde,  grosse  ITtemstumoren 
an  Ort  und  Stelle  zu  zerstückeln  und  per 
vias  naturales  zu  entfernen.  Endlich  hat 
P.  eine  besondere  Berühmtheit  infolge 
seiner  Empfehlung  der  vaginalen  Exstir- 
patiou  des  Uterus  nebst  Adnexen  erlangt, 
eine  Metliode,  für  die  er  gegen  heftige 
Anfeindungen  energiscli  eintrat  und  sieg- 
reiche Bahn  schaffte  und  mit  Hilfe  deröi 
er  das  Gebiet  der  Laparotomie  wesentlich 
einengte.       Von    den  Publikationen    P.*b 
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zitieren  wir:  ,yUovariototnie  peut-elle  ttre 
faite  ä  Paris  avec  des  chancea  favoraJbles 
de  8ucch8?  Obaervations  pour  servir  ä  la 
BoUäion  de  cette  queation"  (1867),  femer: 
„Hysterotomie.  De  Vahlation  totale  ou  par- 
tielle de  l'utSrus  par  la  gaatrotomie  etc." 
(1873)  —  „De  la  forcipresaure  ou  de  Vap- 
plication  dea  pincea  ä  Vhlmatoataaie  chirur- 
gvcale"  (1874)  —  „Du  pincement  dea  vaia- 
aeaux  comme  moyen  d^hhuoatase""  (1875)  — 
y^Legona  de  clin.  chir.profeaaia  ä  Vhdp.  Saint- 
Louü"  (1874,  75;  2  voU.,  1876,  77,  av.  pl.). 
Von  den  4  Bdn.  der  ganz  umgearbeiteten 
N^LATON'schen  ^i]lements  de  pathol.  chir." 
(1872)  hat  er  3  redigiert. 

Peiper,  Erich,  in  Greifswald,  geb. 
zu  Kloster  Leubus  in  Schlesien  16.  Mai 
1856,  studierte  und  promovierte  1881  in 
Greifswald,  habilitierte  sich  1884  daselbst 
und  wurde  1891  Prof.  e.  o.  Schriften, 
ausser  den  im  älteren  Lexikon  verzeich- 
neten: „Die  Schutzpockenimpfung  und  ihre 
Verbreitung"  (3.  Aufl.)  —  „Thieriache  Para- 
aiten^  (in  Nothna&kl*s  Handb.  der  spez. 
Pathol.  u.  Ther.  VI,  im  Verein  mit  Moslbb, 
Wien  1894). 


Pel,  Pieter  Klazes,  geb.  1852  in 
Brachten,  studierte  in  Leyden  unter  Bosbn- 
STKiK,  dessen  Assistent  er  einige  Zeit  war 
und  promovierte  1876  in  der  Med.  mit 
einer  „Disa,  over  de  koortaverwekkende  wer- 
hing  van  digitatine" .  Nachdem  er  seine 
Studien  in  Berlin,  Wien  und  Paris  fort- 
gesetzt hatte  und  nach  Amsterdam  über- 
gesiedelt war,  wurde  er  Assistent  von 
StokviS,  danach  Lektor  an  der  Univ.,  wo 
er  seit  1883  als  Prof.  der  med.  Klinik 
wirksam  ist.  Zu  den  im  älteren  Lexikon 
bereits  zitierten  Publikationen  wären 
noch  folgende  zu  ergänzen:  „Over  de 
beteeknia  etc.  van  de  verdubbding  van 
den  tweeden  harttoon  by  mitralatenoaen^*' 
(1888,  DoNDBBS*  Feestbundel)  —  „Ueber  ein 
eigenthümlichea  Vorkommen  von  weiaaen 
thonartigen  Stühlen"  (Cbl.  f.  i.  M.  1887)  — 
„Zur  Kennt niaa  d.  emboliachen  Aneuryamata^'' 
(Z.  f.  kl.  M.  Xu)  —  „Welchea  Stethoacop 
aoll  der  Arzt  gebrauchen?"  (B,  kl.  W.  1889) 
—  „Ein  Fall  von  recidiv.  nucleärer  Oculo- 
motoriualähmung"  (Ib.  1890)  —  ^^Waame- 
mingen  over  de  behandeling  der  Tuberculoae 


met  KocKa  Tuberculine"  (Ned.  Tydschr.  v. 
Gen.  1891)  —  „Ein  merkwürdiger  Fall 
von  träum.  Neuroae"  (B.  k.  W.  1893) 
—  „Mne  groaae  Himgeachwulat  ohne  Kopf- 
achfnerz  und  mit  normalem  Augenhinter' 
grund.  Exatirpatian''  (Ib.  1894)  —  ,yDie 
acute  und  ehr.  Nephritia  (M.  BrightHy-  (im 
klin.  Handb.  der  Harn-  und  Sexualorg^ane 
von  Oberlaendbb-ZOlzer  1894)  —  ^Myx- 
oedem*^  (Vglkmann's  Samml.  1896)  —  „Zur 
Aetiologie  der  Bleivergiftung*''  (Cbl.  f.  i.  M. 
1897)  —  „Die  Krankheiten  dea  Magena^' 
(Handb.  der  prakt.  Med.  von  Ebstein  und 
Schwalbe  1899)  —  „Tabetiache  Krisen  mit 
hoher  Temperatur^  (Ib.  1899),  sowie  weitere 
Mitteilungen  und  Demonstrationen  in 
wissenschaftl.  Versammlungen ,  Au&ätze 
und  Joumalartikel  etc. 


PelliZZari,  Pietro,  als  Bruder  des 
Prof.  der  Anat.  in  Florenz  Giorgio  P. 
(geb.  1814)  bei  Florenz  23.  März  1823  geb., 
studierte  in  Siena,  Pisa  und  Florenz,  wurde 
1852  promoviert  und  1859  zum  Prof.  der 
Klinik  für  venerische  Krankheiten  am 
Istituto  de'  Studj  Superiori  in  Florenz 
ernannt,  war  femer  Arzt  am  Osped.  S. 
Maria  Nuova  und  starb  2.  Okt.  1892.  P. 
war  ein  tüchtiger  Dermato-Syphilidolog, 
und  beschäftigte  sich  auch  mit  Leichen- 
verbrennungsfragen. Er  war  Präsident 
der  „Societa  di  Cremazione".  Unter  seinen 
Schriften  sind  zu  erwähnen:  ,,Della  tras- 
misaione  ddla  aifilide  mediante  Vinocutazione 
del  aangue^*  —  „DeUa  aißide  ddle  nutrici''^ 

—  fjMetodo  particolare  di  cura  nella  ordiite^*" 

—  ,,Se  il  lütte   ddle  nutrici  sifilitiche  pud 
come  alimento  traamettere  la  »ifilide^*. 


Pelman,  Karl,  in  Bonn,  geb.  zu 
Bonn  24.  Jan.  1838,  studierte  in  Bonn, 
promovierte  1860  und  widmete  sich  in 
Siegburg  unter  Fe.  Hoffmann's  und  später 
unter  W.  Nasse's  Leitung  der  Psychiatrie. 
Er  übernahm  1871  die  Direktion  der  Eis. 
Irrenanstalt  Stephansfeld,  und  1876  in 
gleicher  Eigenschaft  die  neuerrichtete 
Provinzialanstalt  Grafenberg.  Von  da 
siedelte  er  nach  Nasse's  Tode  (1889)  nach 
Bonn  über,  um  mit  der  Direktion  der 
dortigen  Provinzialanstalt  die  Professur 
der  Psychiatrie  zu  verbinden.  Seine 
schriftstellerischen    Leistungen     bewegen 
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sich  auf  seinem  Spezialgebiete  und  be- 
handeln unter  aLIg^emeLn  psycluatrischen 
Gegenständen  vielfach  ancli  AastaltB*  und 


Verwaltungsfragen.  Eine  kleiae  Schrift: 
^fVber  Nervomtät  U7ul  Erziehung^''  erschien 

Bonn  1B88. 

PembertOn»  Ollver,  in  Birming- 
ham, daselbst  1825  geb.,  war  eiii  Zögling 
des  dortigen  Clürnrgeu  W.  Champton, 
studierte  im  Qneen^js  College  daselbst  und 
4  Jahre  lang  Im  St.  Barthol.  Hosp.  zu 
London,  wurde  1847  Member,  dann  Assis- 
tent  im  General  -  Hospital  seiner  Vater- 
stadt, 1852  Honorj  Surgeon  bei  dem- 
selben und  verblieb  in  dieser  Stellung  bla 
1892,  um  dann  zum  Consulting  Sargeon 
ernannt  zu  werden.  Er  stand  auch  40 
Jahre  lang  mit  der  Birmiughamer  med. 
Schule  in  Verliindungi  war  1853  bis  58 
Prof.  der  Anat.,  1867  bis  92  einer  der 
Professoren  der  Chirurgie  am  Queen*s 
ColL  1878  wurde  er  Pellow  des  R.  C.  % 
\B8b  MitgL  von  dessen  Council  und  starb 
7,  März  1897.  P.  war  auch  Con^ner  der 
Stadt,  nahm  an  ihrem  med.  Leben  einen 
hervorragenden  Anteil  und  verfasste  ver- 
schiedene Arbeiten,  die  im  alten  Lexikon 
zusammengestellt  sind. 

PencfereS,  Raymond-Ettenne- 

Lucien,  in  Montpellier,  geb.  zu  TTssel 
tCorreze)  29.  Mai  1840,  studierte  imd  pro- 
movierte 1869  in  Paris  (,,Df9  rSseetions  du 
genou*')  und  wurde  1875  Agr^ge  an  der 


Eakultät  zu  Montpellier  mit  der  These: 
„Des  progrkä  que  l'hisiotogie  a  faü  faire 
au  diagnostic  de»  tumeurs".  Seit  1876 
nimmt  P.  hervorragenden  Anteil  am  poht, 
Leben  und  ist  Mitglied  des  franztis.  Ab- 
geordnetenhauses. 

PenZOldt,  Franz,  in  Erlangen,  12. 

Dez.  1849  zu  Crisj>endorf  geb.  und  in  Weimar 
vorgebildet,  besuchte  die  üniv,  Jena  und 
Tübingen,  wo  er  —  für  innere  Medizin  be- 
reits interessiert  —  besondei-s  Schüler  von 
NeemetkR}  bezw.  von  Gkrhakdt,  war  und 
trat  nach  Abs<»lvierung  seiner  Staatsprü- 
fmigen,  1B72,  bei  Lstras  erst  in  Jena, 
dann  in  Erlangen  als  Assistent  ein,  Beine 
Habilitatioß  erfolgte  1875»  seine  Berufung 
als  Extraordinarius  18h 2.  Monographisch 
bearbeitete  er:  ^,Diü  Magener weitenmg^* 
(Erlangen  1875)  —  .^Die  Wirkunge^i  der 
Quebracliodragueti''  (Ib.  1880)  —  ,,Adtere 
Ufid  neuere  Harnprohen^*  (Jena  1884, 3,  Aufl.) 

—  ^fhehrbueh  der  klinischen  Arzneibehand- 
lung' (Ib.   1889   und  in  3  weiteren  Aufl.) 

—  „Handbuch  der  Therapie  innerer  Krank- 
heiim'*  miit  STtNTZiKii,  Ib,  1894  bis  96, 
seitdem  in  2.  Auti.  enjchieaen)^   darin  die 


monogniph.  Bearbeitungen:  ^^Behandlung 
der  LungetttttberculoRe^'  —  ^^ Behandlung  der 
Krankheiten  des  Magens,  Darms  und  Bauch- 
fells'^^ Ausserdem  Arbeiten^  teils  klin., 
teils  pharmakol-  Inhalts  In  Zeitschriften 
—  sonst  vornehmlich  Fragen  der  physik. 
und  ehem.  Diagnostik  in  Fachzeitschriften. 
1886  übernahm  er  (nach  Lkubb's  Weg- 
gang) in  Erlangen   die  Leitung  der  med* 


1271 


Pepper  —  Perl. 


1272 


Poliklinik  und  die  Professur  für  Pharma- 
kologie als  Ordinarius. 

Pepper,  WilUam,  als  Sohn  des 
gleichnamigen  verstorbenen  Prof.  der 
theoret.  und  prakt.  Med.  zu  Philadelphia 
21.  Aug.  1843  geb.,  studierte  daselbst  und 
wurde  1864  Doktor.  Bis  1865  alsVisiting 
Physic.  an  der  Philadelphia  Infirmeuy, 
1865  bis  66  als  Eesident  Phys.  am  Penn- 
sylvania fungierend,  wurde  er  später  Visi- 
ting  Phys.  an  demselben  und  hielt  1868 
bis  70  Vorlesungen  über  path.  Anatomie 
an  der  Univ.;  1876  wurde  er  Prof.  der 
med.  Klinik  in  PhüadeJphia,  1887  als 
Nachf .  von  Alfred  Stillä  Prof.  der  theor. 
und  prakt.  Med.,  1893  präsidierte  er  dem 
ersten  panamerikan.  med.  Kongress.  Er 
starb  in  einem  Anfall  von  Angina  pec- 
toris während  eines  Aufenthaltes  in  Eali- 
fomien  28.  Juli  1898.  P.  hat  sich  um 
die  Neuorganisation  und  Hebung  des  Unter- 
richts an  dem  Medical  Department  der 
Univ.  von  Philadelphia  anerkennenswerte 
Verdienste  erworben,  z.  T.  auch  dm-ch 
eigene  namhafte  Geidzuwendungen.  Auch 
als  Schriftsteller  hat  er  eine  umfassende 
Thätigkeit  entwickelt.  Ergab  1885 bis 86 
heraus :  „Syatem  of  Medicine  by  American 
Äuthors",  später  ein  „Text -Book  of  the 
Practice  of  Medicine  by  American  Teachera" 
mit  eigenen  ansehnlichen  Beiträgen  zu 
beiden  Sammelwerken  und  veröffentlichte 
ausserdem  noch:  „Lectures  on  morbid  ana- 
tomy**  —  „Lectures  on  dinical  medicine^*' 
—  „Catalogue  of  the  museum  of  the  Penn- 
sylvania Hospital"  —  ^2%e  fluorescence  of 
tissues^  (in  einem  Bericht  über  die  Ver- 
waltung des  Pennsylvania  Hosp.  ent- 
halten, zus.  mit  Khoads  herausgegeben) 
und  eine  sehr  beträchtliche  Zahl  von 
Joumalartikeln.  Auch  begründete  er  die 
^Medical  Times''  und  redigierte  dieselbe 
1870  bis  71. 


PeremeSChkO,  Peterlwano- 
wit  seh,  geb.  1833  im  Dorf  Rybotin  (Gouv. 
Tschemigow),  studierte  von  1854  an  inKiew, 
wurde  1859  Arzt,  praktizierte  an  verschie- 
denen Orten,  bis  er  1863  a.  d.  Univ.  zu  Kasan 
promovierte.  Dann  setzte  er  seine  Studien 
in  Deutschland  zwei  Jahre  lang  fort,  wurde 
nach  seiner  Kückkehr  1868  zuerst  Dozent 


für  Histologie  in  Kasan,  bald  darauf  Prof. 
e.  o.  der  Histologie  an  der  Wladimir-Univ. 
zu  Kiew,  1870  ord.  Prof.  und  starb  27. 
Dez.  1893.  P.'s  Publikationen  auf  dem 
Gebiet  der  Mikroskopie  und  Histologie 
sind  von  Stisda  im  älteren  Lexikon  mit 
ihren  Titeln  verzeichnet. 

Pergens,  Eduard  Wilhelm 
Gerard,  in  Brüssel,  geb.  zu  Maeseyck 
23.  Okt.  1862,  studierte  in  Löwen,  Strass- 
burg,  München,  Paris,  Wien,  Berlin,  wurde 
rer.  natur.  Dr.  1884,  Dr.  med.  1887,  ist 
seit  1895  als  Augenarzt  in  Brüssel  thätig. 
P.  schrieb  mehrere  Abhandlungen  über 
fossile  und  lebende  Bryozoen,  gab  1889 
seine  EMsion  des  Bryozoaires  du  critaci 
par  d'Orbigny  heraus;  veröffentlichte 
femer  „Ein  neues  Verfahren  zur  operativen 
Ptosisbehandlung"  (1894)  —  „L'amaurose 
et  Vamblyopie  aprh  hemateniese'*  (1896)  — 
„Über  Adenom  des  Cüiarkörpers"  (1896)  — 
„Wirkung  des  Lichts  auf  die  Netzhaut" 
(1896)  —  „Desgleichen  des  farbigen  Lichts^ 
(1897),  beschrieb  1897  histol.  den  ersten 
Fall  von  Lenticonus  posterior  beim  Men- 
schen und  1898  „Le  chaos  lumineux  de  la 
ritine*^.  Mehrere  kleinere  Abhandlungen 
über  Augenheilkunde  und  Geschieht«  der- 
selben erschienen  in  den  Fachzeitschriften. 

Perier^  Charles,  in  Paris,  daselbst 
20.  März  1836  geb.  und  bis  zur  1864  er- 
folgten Promotion  ausgebildet,  wurde  1866 
Agrege,  1872  Med.  d.  hop.,  war  succeÄSive 
am  Hop.  de  Lourcine  (1876),  a.  d.  Salpe- 
tri^re  (1877),  am  St.  Antoine  (1880)  und 
am  Lariboisiere  (seit  1888),  ausserdem  als 
Wundarzt  der  Ges.  der  Nordeisenbahnen 
thätig.  Seit  1890  ist  P.  Mitgl.  d.  Acad. 
de  med.  Er  verfasste:  „Anat.  et  Physio- 
logie de  Vovaire"  und  verschiedene  kleinere 
schon  im  älteren  Lex.  zitierte    Schriften. 

Perl,  Leopold,  17.  Jan.  1845  in 
Berlin  geb.,  dort  auch  med.  ausgebildet, 
1866  promoviert,  1867  approbiert.  Seither 
als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  thätig,  ge- 
langte er  1875  zur  Habilitation,  war  vor- 
her Arzt  am  jüdischen  Krankenhause  und 
an  der  Univ .-Poliklinik  und  publizierte 
mannigfache  Artikel  aus  dem  Gebiete  der 
experiment.  Pathologie,  physiol.  Chemie, 
klin.  Kasuistik  und  öffentlichen  Hygiene. 
Gegenwärtig  ist  P.  Sanitätsrat. 


PörniCe,  Hugo  Karl  Anton,  in 
Greifswald,  geb.  9.  Nov.  1829  zu  Halle  ä,  S,» 
studierte  in  Göttingen,  Bonn,  Halle  und 
Pra,g,  promovierte  1852  zu  Halle,  war  dann 
dort  3  Jahre  lang  Assistent  a.  d.  geburtsh* 
Klinik  unter  Hohl,  habilitierte  ßich  1855 
und  ging  1858  als  ord,  Prof.  derGeburtslru 
und  Gynäkologie  und  Direktor  der  IClinik 
nach  Greifswald^  wo  er  über  40  Jahre  als 
beliebter  Lehrer  und  Praktiker,  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Med. -Rat  wirkte  und 
1899  in  den  Ruhestand  trat,  P,  publiziert© 
u.  a,:  .yÖpereUiofium  in  arte  obsietrma  esca- 
minatio  critica  et  hiätmica^^  (Leipzig  1856) 
—  „Die  Qeburtm  mit  Vor  fall  der  Extre- 
mitäten nebmi  dem  Kopfe*'  (1858)  —  ,,Über 
den  Scheintod  Neugeborener  und  dessen  Be- 
handlung durcheledr.  EeimngeH*'(BüiLZ.126B) 

Porrin,  Maurice-Constantln,  zu 
Paris,  geb.  26.  Aprü  1826  zu  Vezelise 
(Meurthe),  studierte  in  Paris,  wo  er  1851 
mit  der  These  t  „De  t'huile  de  foie  de 
morue,  et  de  ses  efftts  dam  la  phtisie  pul- 
monaire**  Doktor  wurde,  war  Prof.  und 
Direktor  der  militärärztl.  Schule  im  Val- 
de-Grace,  Medecin  lusjsecteur  der  Armee 
xmd  starb  L  Sept.  1889.  P.  publizierter 
„Dil  röle  de  l'aicool  et  de^  a^iesthitiques 
dan bVo  rganism  e.  BecHerches  expe  r'mietUales^ 

r  (Paris  1860)^  zusammen  mit  LuDOta  Lalle- 
MAND  :  ,^Traifi  d'anesthene  chirurgicale**  (Ib. 
1868),  femer  ,/fraiteprat.  d^ophthalmoscopie 
et  d'optmnetrie''  (Ib,  1872,  av.  atlas  de  24 
pJ.}  —  nÄtlüB  des  maladiett  profondes  de 
L      Tora"  (1879), 

Pertlkt  0 1 1  o,  in  Budapest,  daselbst 
11.  Dez.  1852  geb.,  war  Assistent  von 
ScEEüTHAüER  und  V,  MiHALKOvics ,  dann 
über  4  Jahre  in  Strassburg  bei  Wäldkykb 
und  V.  Eecklinghadskk  1.  Assistent. 
Später  war  er  bakteriologisch  bei  Dk 
Baby,  R.  Koch  und  im  Pariser  Pasteür- 
«chen  Institute  thätig,  kehrte  nach  7  Jaliren 
nach  Budapest  zurück,  wo  er  das  erste 
bakteriologische  (hauptstädtische)  I^abora- 
torium  und  die  zentrale  Desinfektions- 
anstalt gründete,  wurde  1886  Prosektor. 
1887  Dozent,  189(3  Prof.  e.  o,  und 
1894  nach  dem  Tode  ScaEUTHAü£n'S  ord. 
offen tl.  Prof  für  path.  Anatomie  und 
Histologie  an  der  Budapester  Univ.,  1899 
Mitglied  der  ungar.  Akademie  der  Wissen- 
schaften,     P.    war    Mitherausgeber    der 


ZiBGLER^achen  Beiträge  für  pathol  Ana^ 
tomie  und  Eedakteur  de«  in  ungarischer 
Sprache  ei-schetnenden  med.  Archivs 
„Magyar  Orvosi  Archivum".  Wichtigere 
Arbeiten:  „Myelin  wid  Kervenmark^  (in 
Waldeyer's  Archiv)  —  ^^Neites  Divertikel 
de8  Nasenrachenraums**  (VniCHOW's  Archiv), 
femer  eine  grosse  Publikation  über  Fett- 
embolie,  über  Ostermjehtis  infectiosa,  über 
Gallengangs  krebse,  über  Cholera  (in  den 
Arbeiten  des  1894er  hygien.  intero.  Kon- 
'  gresses),  Einleitung  zur  Lehre  der  Infek- 
tionskrankheiten, Es  gelang  dem  Eifer 
P/s,  in  Budapest  setoe  hervorragenderen 
Schüler  zu  einer  rastlos  thätigen  Gruppe 
zu  vereinigen,  von  denen  Kbomprchär, 
Nekaik,  Marschalk's,  Habkrebn^  Beck, 
KrepüskAj  WiNTKBXiTZ  uud  Preisich  durch 
tüchtige  litter.  Arbeiten  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  wurden. 

PeSChel,  Fried ri  ch  Max,  in  Frank- 
furt a.  M.,  geb.  19.  Juni  1848,  studierte  in 
Berlin,  Breslau,  Wien,  Zürich,  hauptsäch* 
sich  als  Schüler  von  Axbrecht  v.  Graefb, 
CoHN,  Förstee,  Ablt,  Hörn  er,  promovierte 
1873,  war  Dozent  und  Prof.  der  Augen- 
heilkunde in  Turin  (Italien)  wahrend  20 
Jaliren,  wo  er  seit  1877  eine  eigene  Augen- 
heilanstalt leitete  und  ist  1898  nach 
Deutschland  (Frankfurt  a.  M.)  zurückge- 
kehrt. Er  publizierte :  „Sympathiscfie  Gang- 
lien der  Carotis  interna*'  (1877)  —  ^^Feruicopie 
der  Linse"  (1878  u.  79)  *-  „Zur  Kant'sehen 
Fhüosophie"  (1879)  —  »Entoptisches  Phä- 
nomen** (1880)  —  „Farbenempfindung''  ilS80 
u.  81)  —  „Cysticercus  intraf)CuL**  (1882  u. 
99)  —  „Keratoplastik**  (1883)  —  „Orbital- 
nerven"  (1893)  —  J^alvanocaustik*'  (1894) 
—  „Ftosisoperation**  (1894)  —  ^Trichiasis- 
Operation**  U898)  -  „StaarextraHion'' (X^m 
und  anderes. 

PeSZke,  Josef  Emillan,  19.  Juli 
184Ö  als  Enkel  des  ehemaligen  polnischen 
Militärarztes  Samuel  P.  zu  Kaiisch  geb., 
studierte  in  Würzbnrg  und  Breslau,  wurde 
dort  1871  Doktor  mit  der  Diss. :  „Experi- 
menteller Beitrag  zu  den  neueren  Unter- 
suchungen aber  das  Wundfieber**^  worauf  er 
nach  Petersburg  und  spater  nach  Dorpat 
sich  begab  und  1872  dort  seine  Examina 
bestand;  die  folgenden  2  Jalire  brachte  er 
in  Breslau,  Wien  und  Paris  zu.  1874 
musste   er   sich   in  Dorpat  einer  zweiten 
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Promotion  unterwerfen  mit  der  Diss.: 
„Beiträge  zur  Kenntnisa  des  feineren  Baues 
der  Wirheühierleher"  (m.  2  Taff.).  Seit 
1875  lebt  er  als  prakt.  Arzt  in  Warschan, 
1875  bis  77  war  er  Assistent  an  der  chir. 
Abteilung  des  Krankenhauses  zum  Kindlein 


Jesus,  1877  übernahm  er  als  Primarius  die 
chir.  Abteilung  des  Warschauer  Kinder- 
hosp.,  in  welchem  er  seit  1894  aJs  Ober- 
arzt beiden  chir.,  sowie  den  Abteilungen 
für  Augen-  und  Ohrenkrankheiten  vor- 
steht. 1883  bis  94,  in  welchem  Jahre  er  frei- 
willig zurücktrat,  war  er  Oberbibiiothekar 
der  Warschauer  ärztl.  Gesellschaft.  Ausser 
den  beiden  genannten  Dissertationen  be- 
arbeitete er  noch  in  deutscher  Sprache  die 
polnischen  Artikel  in  Hirsch  -  Gtürlt's 
„Biogr.Lexikon  der  hervorragenden  Ärzte", 
sowie  in  Gublt's  „Geschichte  der  Chirurgie" 
den  Polen  betreffenden  Teil  des  Werkes. 
Sonst  schrieb  er  nur  polnisch,  und  zwar 
VMÖff entlichte  er  im  „Pami(;tnik  Towar- 
zystwa  lekarskiego  warszawskiego"  zwei 
grössere,  auf  die  Geschichte  der  Syphilis 
bezügliche  Arbeiten,  sowie  verschiedene 
kleinere  in  „Gazeta  lekarska",  deren  Re- 
daktions-Mitglied er  seit  1881  ist,  und  in 
„Krytyka  lekarska",  zu  deren  ständigen 
Mitarbeitern  er  gehört.  Seit  1893  ist  er 
Hedakteur  des  med.  Teüs  der  „Wielka 
Encyklopedja  powszechna"  (Grosse,  allge- 
meine Encyklopädie)  und  bearbeitet  darin 
die  Geschichte  und  die  med.  Biographien, 
desgleichen  gehört  er  als  Redaktions- 
mit^lied  zum  „Album  biograficzne  zastu- 


jonych  Polakow  i  Polek  wieku  XIX"  (Bio- 
graphien verdienter  Polen  des  XTX  Jht.) 
und  liefert  dazu  die  meisten  ärztl.  Lieben»- 
schilderungen.  —  Auch  ist  er  künstlerisch 
thätig,  teils  als  Illustrator,  teils  als  Mini- 
aturenmaler; von  ihm  wurde  1879  die  von 
den  polnischen  Ärzten  an  J.  G.  Kras- 
ZEWSKi  am  50 jähr.  Jubiläum  in  Krakau 
überreichte  Gratulationsadresse  auf  4Perga- 
mentblättem  in  mittelalterlichem  Stile 
gemalt  und  geschrieben  (jetzt  in  d.  SanunL 
des  Towarzystwo  Przyjaciot  Nauk  in  Posen 
aufbewahrt).  Desgleichen  versah  er  das 
Jubiläumsbuch  für  Prof.  Hoyer  (Ksi^ga 
pamiatkowa.  Warschau  1884)  mit  Titel- 
blatt, Randeinfassungen,  Vignetten  und 
33  Initialen  im  Übergangsstile  vom  XIV. 
zum  XV.  Jahrh.  Im  Dedikationsexemplare 
ist  alles  dies  ausgemalt  und  vergoldet. 
Seine  letzte  Arbeit  dieser  Art,  mit  Über- 
gehung vieler  anderen,  ist  die  1898  im 
Grundstein  des  MiCKiKWicz-Denkmals  in 
Warschau  niedergelegte  Stiftungsurkunde. 

Peter,  Charles-Felix-Michel,her- 
vorragender  Kliniker  zu  Paris,  geb.  da- 
selbst 1824,  war  anfangs  Buchdrucker- 
gehülfe  und  begann  erst  im  vorgerückten 
Alter  zu  studieren,  sodass  er  schon  30  J. 
alt  war,  als  er  Interne  wurde;   er  promo- 


vierte 1859,  wurde  1863  Chef  de  clinique 
der  Fakultät,  1866  Agrege  und  Hospital- 
arzt, 1877  ord.  Prof.  der  med.  Klinik  an 
der  Fakultät,  1878  Mitgl.  der  Acad.  de 
med.,  war  auch  Arzt  am  Hop.  Necker  tu 
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Piti^  und  st«rb  9.  Jtuit  1893.  P,  war  ein 
hücb  an  gesehener  Kliniker  und  fruchtbarer 
Schriftst eiler  der  Med.^  der  sich  jedoch 
gegen  die  Verwertung  der  bakterioi  Er- 
gebnisse, ganz  besonders  gegen  die  Aner- 
kennung- der  bakterioL  Ätiologie  der  Infek- 
tionskrankheiten hartnäckig  sträubte  und 
infolgedesBen  langwierige  Streitigkeiten 
mit  Pasteüb  hatte.  Von  P/s  Schriften 
fahren  wir  an :  ^^De  ki  migration  des  corps 
Strangers  ä  travers  lett  paroi»  abdominales^^ 
(1855)  —  ffDef  Umonn  hrouMqu/ts  et  pul- 
monairea  dam  le  croup^^  —  ,^Le8  maladies 
virtäenie«  comparies  chez  rhotnme  et  cliez  le» 
animaux^^  (1863)  —  „La  tuherculisation  rn 
giniral'*  ( Aggregations-These^  1866)  —  ,,Dc 
la  Uennorrhagie  dam  ses  rapports  avec  la 
diathhe  rhumatimtmle,  goutfeuse^  scrofidemt 
et  herpHique"  i;1867)  —  zusammen  mit 
Krisrabkr:  „Le*  nmladiea  midiealu  du 
larynj:^^  (1869};  femer  gab  er  heraus: 
^Le^ons  de  clinique  mrdicafe^^  (3  voll^  Paris 
1873i  —  „TrtiUe  dinique  ft  prafique  des 
maiadies  du  coeur  et  de  l'aorte  tltoracique" 
(1877)  -  „IHphtUrie''  (1878,  4),  von  der 
Facult^  de  med.  preisgekrönt.  Ausser- 
dem hatt*?  P.  übersetzt :  CL'ftLiNr/s  ,,Traite 
des  mfilödies  du  testit'ule'*  (1856,  mit  An- 
merkungen von  GossKLiN)  —  Ben.vbt's 
„Traite  de  l'indaiünmtion  de  rutems*'  (1864) 
und  die  3.  und  4.  Ausgabe  von  Troüsskaü's 
^Cliniriue*^  1,1867,  72)  besorgt, 

Pct6rS,  Albert,  in  Bonn,  geb.  zu 
Keggen  in  Westfalen  19.  Sept.  1862  und 
hauptsächlich  an  der  Üniv.-Augenklinik 
in  Bonn  unter  Saesosch  ausgebildet,  pro- 
movierte  1885, habilitierte  sich  für  Ophthal- 
mologie m  Bonn  1892,  ist  seit  1898  Tit.- 
Prof.  und  publizierte  zahlreiche  Aufsätze 
und  Arbeiten  in  Fachzeitschriften,  sowie 
die  Monographie:  „Tetanie  und  St  aar - 
bUäung"  —  y^Zuaammenhang  rwischen  Augen- 
»tärungen  und  Kopfsdimerzen'*  (1898). 

Petersen,  jakob  juUus,  geb. 29. 

Dez.  1840  in  R4>nne  i  Insel  Bomholm),  ab- 
solvierte das  Staatsexamen  an  der  Kopen- 
hagener Univ.  1865,  studierte  später  in 
Berlin,  besonders  unter  Virchow  n.  TsAtJaEf 
füllgierte  als  Assistenzarzt  am  Konamnnal- 
hospital  in  Kopenhagen  und  ist  seit  1867  als 
prakt,  Arzt  teine  Reihe  von  Jahren  auch 
als  Kominunalarzt)  in  Kopenhagen  thatig. 
Nach  der  Publikation  einer  grosseren  Ab- 


handlung über  Temperaturmessungen  in 
Bibl  f,  Laeger  (1868)  promovierte  er  1869. 
Sowohl  in  seiner  Diss. :  „Om  Lungernd- 
sotens  og  Tuberctdosens  Contagiosa  et  og  Ino- 
culabilitei^^  als  in  späteren  Zeitschrift-Ab- 
handhmgen  bescliäftigte  er  sich  mit 
phthisiologischen  Fragen,  besonders  venti- 
herte  er  kritisch  die  Fragen  der  Phthisio- 
therapie  (die  Höhen therapie,  die  Kuren  an 
den  deutschen  Gesnndheitsbninnen,  die 
engl.  Phthisisspitäler)  mid  war  Mitarbeiter 
der  ,, Reports  ou  diseases  of  the  ehest" 
von  DoBELL,  Später  hat  er  sich  namentlich 
der  Geschichte  der  Med.  gewidmet,  wirkte 
für  dieselbe  als  Privatdozent  und  Honorar- 
dozent, seit  189H  als  Prof.  an  der  üniv. 
und  publizierte  bezugliche  Vorlesungen, 
die  auch  in  deutscher  Übersetzung  er- 
schienen: .Manptmomtnte  in  der  geschicht- 


lichen Entfüickelimg  der  medkinisch^n  The- 
rapie" (Kopenhagen  1877);  ebenso  ,^  ff awjsl* 
momente  in  der  älteren  Geschichte  der  med. 
Klinik"  (Ib.  1889  u.  90;.  Weitere  von  ihm 
|iublizierte  me<Üco-historische  Schriften  be- 
handeln die  Choleraepidenüen  mit  l>e- 
Bonderer  Rücksicht  auf  Dänemark,  die 
dänische  Medizin  1700— 17ö€,  Blattern  und 
Blattemiinpfxmg  (eine  Jubiläumsfichrift 
1896),  die  Bartholinen  und  Uiren  Kreis, 
ausserdem  rühren  von  ihm  zahlreiche 
ZeitachriftenabhandluDgen  geschichtlichen 
Inhalts  her. 

Petersen,  Christian  Ferdinand, 
geb,  15.  Mai  1846,  studierte  ia  Kl<&l  tssA 
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Würzbnrg,  promovierte  1868,  beendete 
sein  Staatsexamen  1869,  war  Assistent 
von  V.  EsMABCH  1867  bis  69,  dann 
Assistent  von  Litzmann  (Geburtshelfer) 
von  1869  bis  zum  Ausbruch  des  deutsch- 
französischen Krieges,  den  er  hauptsäch- 
lich  als   .Assistent  von   v.  Esmabch    mit- 


machte, warnach  dem  Kriege  wieder  Assist, 
von  V.  EsMARCH  bis  1873.  Er  habil.  sich  auf 
Wunsch  der  Fakultät  1870  für  Chirurgie, 
wurde  1874  Prof.  e.  o.,  gründete  bald 
darauf  eine  chirurgische  Poliklinik,  die 
1877  von  der  Univ.  übernommen,  und  zu 
deren  Direktor  er  ernannt  wurde.  1874 
übernahm  er  auch  die  Direktion  des 
Anschar.  Krankenhauses  (vom  roten  Kreuz). 
Seine  Arbeiten  finden  sich  in  chir.  Fach- 
Journalen  und  mediz.  Zeitschriften  und 
behandeln  die  Lehre  von  der  Wundbehand- 
lung, vom  Steinschnitt,  vom  Schiefhals, 
vom  Knochenwachstum,  vom  Radius- 
bruche u.  s.  w. 

Petersen,  Oscar  von,  geb.  8./20. 
Aug.  1849,  studierte  in  Dorpat  1868  bis 
74  (BiDDER,  A.  Schmidt,  Bbrgmann),  setzte 
seine  Studien  in  Wien  (Billroth,  Sigmund) 
tmd  Tübingen  (Bruns)  1874  fort,  wurde 
1874  promoviert  und  trat  sofort 
als  Assistenzarzt  in  das  evangelische 
Hospital  zu  St.  Petersburg.  1877  bis  78 
machte  er  den  Türkenkrieg  als  Arzt  des 
evangelischen  Feldlazarettes  in  Sistowa 
mit  und  war  auf  dem  Verbandplatz  der 
Schlacht  von  Gorni-Dubnjak  bei  Plewna 
tbätig.      Nach    Beendigung  des   Krieges 


trat  er  in  St.  Petersburg  ins  städtische 
Alexanderhospital  ein,  an  welchem  er  bis 
1889  als  Prosektor  und  ordinierender  Arzt 
thätig  und  1884  bis  89  gelehrter  Sekretär 
des  Vereins  St.  Petersburger  Arzte  war. 
Er  ist  Mitbegründer  der  „  St.  Peters- 
burger med.  Wochenschr."  (1876)  und 
seither  Referent  derselben,  wie  auch  der 
^Deutschen  Medizinal-Zeitung^*  für  russi- 
sche med.  Litteratur.  1886  wurde  P.  als 
Dozent  an  das  Kaiserliche  Klinische  In- 
stitut der  Grossfürstin  Helene  Paw- 
LOWNA,  zur  Fortbildung  von  Ärzten  ge- 
gründet, berufen,  ist  seit  1889  daselbst  Prof. 
und  Vorstand  der  Klinik  für  Dermatologie 
und  Syphilis.  1897  wurde  P.  als  Dele- 
gierter der  Russischen  Eeg.  zur  Teil- 
nahme an  der  internationalen  Lepra- 
Konferenz  abkommandiert,  1899  als  Dele- 
gierter auf  der  internationalen  Konferenz 
in  Brüssel  zur  Ausarbeitung  von  Maass- 
nahmen  gegen  Syphilis,  1897  Mitglied 
des  Organisations-Komitees  des  von  der 
K.  Kuss.  Regierung  berufenen  Syphilis - 
Kongresses  in  St.  Petersburg.  P.  organi- 
sierte die  „Lepra -Kolonie"  im  Grouv.  St. 
Petersburg  (1894),  war  Ehrenpräsident  der 
Dermatolog.  Sektion  auf  den  intern.  Kon- 
gressen in  Berlin  (1890),  Rom  (1894)  und 
Moskau  (1897).  1889  begründete  F.,  ge- 
meinsam mit  A.  L.  Ebermann  einen 
ärztlichen  Rechts-Schutz  verein  für  Russ- 
land unter  dem  Namen  „St.  Petersburger 
Arzteverein  zu  gegenseitiger  Hülfe",  der 
gegenwärtig  in  St.  Petersburg  über  ICXX) 
Mitglieder  und  in  38  Städten  Russlands 
Zweig  -  Abteilungen  besitzt.  Zu  den  im 
älteren  Lexikon  erwähnten  Schriften  sind 
inzwischen  u.  a«  noch  hinzugekommen :  „Die 
Verbreitung  der  Lepra  in  Russland"  (1888)  — 
„Die  Leproserien  m  Norxoegen"  (1890)  — 
„Ulcus  mdle"  (Monographie  1892)  —  „Die 
Verbreitung  der  Hautkrankheiten  unter  der 
Bevölkerung  St.  Petersburgs"  (1893)  —  „Die 
Larynx-Affectio^ien  bei  Syphilis"  (1895)  — 
yyDie  Initialerscheinungen  der  Lepra"  (1897) 
—  „Z>t6  Syphilis  und  Prostitution  in  Russ- 
land^*  (Monographie,  gemeinsam  mit  v. 
Stürmer  1899).  Die  meisten  dieser  Arbeiten 
sind  in  der  Petersb.  med.  Wochenschr.  er- 
schienen, sowie  russisch  im  „Wratsch". 

POtlty  Louis -Henri,  in  Paris,  geb. 
11.  Aug.  1847  in  Essigny-le-Grand  (Aisne), 
studierte  seit  1867  in  Paris,  hauptsächlich 
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unter  Vkbneitil,  Dr.  med.  1875  (.fSyphüü 
äana  $e9  rapports  avec  le  iraumatisme"), 
praktizierte  in  Paris,  besonders  als  Chirurg, 
snigleich  umfangreich  schiiftstellerisch 
thätigj  erwarh  Preise  von  der  Acad.  de 
m^.  und  der  med,  Fakultät^  war  lange 
Zeit  Bibliotliekar  der  Soc,  de  chir,,  seit 
1876  TJnterbibliothekar  der  Fakultät,  seit 
1889  Bibhothecaire  -  adjoint,  seit  1896 
Ehrenbibliotliekar  und  starb  nach  längerer 
Krankheit  in  Menton  Febr,  1900.  P. 
schrieb:  y^Esaais  de  btbliogr.  mid.  Conseüs 
aux  etudiants  etc,**  (Paria  1887)  und  in  der 
Kevue  de  Ja  Tuberculose,  deren  Redak- 
tioasdekretär  er  seit  ihrer  Begründimg 
war,  verschiedene  Artikel^  ferner:  ^^Traite 
de  la  gdstrotomie''  (Ib.  1879)  —  ,^  mäaUo- 
therapit,  originea,  hisioire'  (Ib.  1880  bis  81 ) 

—  ^JJeum'es  complUcs  de  Jean  Märy'^  (Ib. 
1888)  u.  a. 

Petri,  Richard  Julius,  in  Berlin, 
geb.  In  Barmen  31.  Mai  1852,  studierte 
als  Zögling  der  K.  Wilhelm -Akademie 
für  Militärarzt*?  1871  bis  75,  war  dann 
Unterarzt  in  der  Charit«,  promovierte  1876, 
diente  bis  1882  als  aktiver  Militärarzt, 
dann  in  der  Reserve,  zuletzt  als  Oberstabs- 
arzt, war  1877  bis  79  zum  K.  Gesundheits- 
amt kommandiert,  1882  bis  8o  Arzt 
in  der  Brehmkb 'sehen  Heilanstalt  in  Gör- 
bersdorf,  1886  Kustos  des  Hygiene- Muse- 
ums in  Berlin,  ist  seit  1889  Regierungsrat 
und  ord.  Mitglied  im  Kaiserl.  Gesund- 
heitsamt, aus  dem  er  1900  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Reg.* Rat  ausschied. 
P.  verfasste  als  selbständige,  in  Buch- 
form erschienene  Schriften  :  „  Katalog 
für  dm  Jlygiene-Musmjn"  (1886)  —  „Der 
Chderaktirs   im    K,  Gtmituiheitsand"  (1893) 

—  „JJaä  Mikroscop  von  seinen  Anfängen 
bis  2ur  jetzigen  VervoUkommnurtg*^^  (1896), 
dazu  85  Artikel  zuju  Handwörterbuch 
der  Gesundheitspflege  von  Dammer, 
und  im  ganzen  etwa  60  Abhandlungen 
zur  Hygiene  und  Bakteriologie,  resp. 
Journalartikel  und  Mitt.  in  den  Arbeiten 
aus  dem  K.  Gesundheitsamt.  Wir  zitieren: 
„Versuche  sur  Chetnie  des  Eiweiasharns** 
(1876)  —  f^ Apparat  zur  BesÜmmung  des 
Wassergehaltes  in  der  Milch  durch  Desiil' 
lation  im  Vacuum"  (1880)  —  „Die  Gefähr- 
lichkeit der    Carbon 'Katrm- (Je fcn"'    (1889) 

—  „Getverbd^ygiene**  U890)  —  „Versuche^ 
über   die    Verbreitung   ansteckender  Krank- 

Bioi^apKJsclie&  Lexikon. 


heiteuy  insbesondere  der  Tuberkulose^  durch 
den  Eisenbahnverkehr  und  über  die  dagegen 
2U  ergreifenden  Massnahmen''^  (1893)  — 
,,^ttr  Benrtheüung  der  Hochdruck- Pasttu- 
risir -Apparate'^  (1897)  —  ^^Zum  Nachweis 
der  Tuberkelbadile^i  in  Butter  und  Milch^^ 
(1897)  u.  a, 

PetrUSChky»  Theodor  Karl 
Adolph,  zu  Königsberg  L  Pr.^  geh, 
9.  April  1826  zu  Medzibor  in  Schlesien, 
studierte  von  1846  an  als  Zögling  der  med.^ 
cliir.  Akad.  für  das  MiUtär  auf  der  Ber- 
Imer  Univ.,  bei  der  er  1851  mit  der  I>iss.: 
„De  reseetione  atiiculorum  extremiiatis 
superioris**  Dr.  wurde,  war  seitdem  Militär- 
arzt, seit  1861  Ober  -  Stabsarzt,  später 
0.*St.-A.  I.  Cl.  und  Divisionsarzt  in  Königs- 
berg, trat  1886  als  Generalai'zt  in  den 
Ruhestand  und  starb  1.  Fobr.  1889  zu 
Königsberg.  Seit  1865  war  er  Privatdozent 
der  Hygiene  und  gerichtl.  Med.  an  der 
dortigen  Univ.,  seit  1884  mit  dem  Patent 
als  Prof,  Litte  rar,  Arbeiten  :  „  Über  die 
Grenze  der  gerichtsarztUclken  Competenz  bei 
Beuriheilung  der  Körperverletzungen'*  — 
^^Über  Desinfectionsanstalten^*^  u.  b.  w. 

PetrUSChky,  Johannes  Theo- 
dor Wilhelm,  in  Danzig,  geb.  zu 
Königsberg  i.  Pr.  23,  Juni  1863,  studierte 
daselbst  1882  bis  87,  Dr.  med.  1888,  (Dißs.: 
^Jmmunität  den  Frosches  gegen  Milzbrand*')^ 
arbeitete  1887  bis  89  unter  Baumgabtioi 
und  R.  KocB,  war  1889  Assistant  bei 
WoLFFHüßEL  in  Göttingen,  1891  bis  97 
Assistent  und  Oberarzt  am  KocH'Schen 
Institut  in  Berlin  und  ist  seitdem  Direk- 
tor des  Stadt,  bakteriol.  Instituts  in  Danzig, 
Mitherausg.  der  Zeitsohr.  „Gesundbeit*^ 
P.'^s  zahlreiche  Pablikatt.  beziehen  sich 
auf  das  Immunitätsprobleni,  auf  den 
Typhusbazillus  und  die  Diffei'entialdiag- 
nose  desselben,  auf  Streptokokkus- 
Porschungen,  Patbol.  und  Ther.  der 
Tuberkulose,  Streptotbrix-lnfektion,  Ätio- 
logie d.  Koma,  Desinfekiionstechnik  und 
allgemeine  Gesundheitspäege,  Sie  sind 
in  Zeit^chr.  f.  Hyg.,  Portflchr,  d  Med.. 
Ctrbl.   f.   Bakt.,  B.   kl.   W.,   D.   m.   W., 

j  Charite-Annalen,  Verh.  d.   Kongr.  t  inn. 

'  Med,  und  in  „Gesundheit"  erschienen. 

!        Pettenkofer,   Max  vi^n,  in  Mün- 
chen, der  Begründer  der  experimen teilen 
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Hygiene  in  Deutschland,  geb.  zu  Lichters- 
heim  bei  Neuburg   a.  d.  Donau  3.  Dez. 
1818,  Neffe  des  Hof-  und  Leib- Apothekers 
Dr.  Feanz  Xavkb  P.  (1783  bis  1860),  stu- 
dierte, besonders  unter  dem  Einfluss  des 
Genannten,  den  er  in  seiner  Doktordissert. 
als    „Lehrer    und    Erzieher*^    bezeichnet, 
Med.  und  hauptsächlich  Chemie  in  Mün- 
chen,    Wtlrzburg,    Giessen,     wo    Fuchs, 
ScHKBER,  Liebig  und  Bischoff  seine  bevor- 
zugteren Lehrer   waren.     Er  promovierte 
1843     in     München      mit     der      Diss. : 
„Ü&er   Mikania   Quac€f'\   die  er  dem  ge- 
nannten  Onkel  widmete   und   trat    1845 
als    Assistent    beim    Hauptmünzamt    in 
München   ein.     Schon   vor  und  während 
dieser  Zeit  publizierte   v.  P.  eine  Heihe 
wertvoller   Arbeiten    physioL- 
chem.    Lihalts,    darunter : 
„Über  eine  neue  Reacticn 
auf  Gaue  und    Zucker^* 
(LiEBio's  Annal.    1844), 
worin  die  von  P.  ent- 
deckte      Gallensäure- 
probe    mitgeteilt    ist, 
femer    Studien    über 
den    Schwefel  -  Cyan- 
gehalt  d.  menschlichen 
Speichels,  überHippur- 
säureimHam,  Kreatin 
und  Kreatinin  u.  s  w. 
1847     erhielt    er    die 
Berufung  als  Prof.  e.  o. 
d.„diäteti8chen"Chemie 
an  der Mtinchener Univ., 
und    nun   begann   v.  P. 
seine  Aufmerksamkeit  spez. 
auf  die  Verwertung  der  Chemie 
für  die  Entscheidung  hygien.  Fragen  zu 
lenken,  was  ihn  schliesslich  ganz  auf  das 
Gebiet  der  Hygiene  überführte.    Es  folg- 
ten   die   in   ihrer   Art   epochemachenden 
Untersuchungen    zur     „Bestimmung     der 
Kohlensäure  in  der  Luft  und  im  Wasser^' 
mit  einer  neuen  Methode  zum  Nachweise 
der  Kohlensäure  in  der  Luft,  fetner  Ar- 
beiten   über    die   Ventilationsverhältnisse 
in  den  Wohnungen,  physikalischen   Ver- 
hältnisse der  Kleidung  etc.     v.  P.  prüfte 
den    Unterschied    zwischen     Ofen-    und 
Luftheizung,  den  Luftwechsel   durch  das 
Mauerwerk,      die     Bodenluftverhältnisse, 
namentlich  die  Verunreinigungen  derBoden- 
luft  durch  Gasausströmungen    unter    der 
Erde,  die  Münchener  Kanal-  und  Abfluss- 


systeme,    stellte     in    Gemeinschaft    mit 
V.     Vorr    mit    Hülfe     eines    auf    Kosten 
Königs  Maximilian  v.  Bayern  beschafften 
^Bespirationsapparats''      Untersuchungen 
über  Atmung  und  Stoffwechsel  an  Men- 
schen und  Tieren  an  (1861)  und  begrün- 
dete durch  alle  diese  Arbeiten   die  expe- 
rimentelle Methodik  für  die  Hygiene,  der 
er    damit    die    wissenschaftliche    exakte 
Basis   lieferte.     Eine   andere   Reihe   von 
Forschungen  betraf  die  1855  begonnenen 
Studien  über  die  Cholera  und  deren  Ver- 
hältnis zum  Grundwasser.    1853  zum  ord. 
Prof.   ernannt,  trat  v.   P.  lebhaft  für  die 
Begründung    besonderer    hygien.     Lehr- 
stühle   und    Institute   ein.     Seiner   that- 
kräftigen    Initiative    war   es   zu   danken, 
dass   zunächst    an     den     bayri- 
schen Univ.  3  ordentl.  Lehr- 
stühle   für    Hygiene     ge- 
schaffen   wurden,    deren 
erster  1865  in  München 
ihm   selbst  übertragen 
wurde.    Ebenso  wurde 
nach    V.    P.'s  Plänen 
1875  das  erste  hygien. 
Institut    daselbst    er- 
baut, das  gleichzeitig 
Muster  weiterer  ähn- 
licher   Einrichtungen 
und  Pflanzstätte  einer 
ausgebreiteten  Hygie- 
niker  -  Schule     wurde, 
als  deren  Stifter  v.  P. 
anzusehen  ist.  Aus  seiner 
Schule  gingen   hier  u.  a. 
hervor  Wolffhüqel,  Soyka, 
Eenk,      Emmerich,     die     mit 
den  V.  P.    eingeführten  und  begründeten 
Methoden    arbeiteten.        1873    wurde  er 
zum  Vorsitzenden  der  vom  Reichskanzler 
berufenen     Cholerakommission     ernannt, 
1883     wurde     ihm     der     erbliche    Adel 
verliehen,    1889   wurde   er  Präsident  der 
bayr.    Akademie    der   Wissensch.      Auch 
sonst  wurden  v.  P.  bei  Gelegenheit  seiner 
70.     und     80.      Geburtstagsfeier,     sowie 
1893    aus    Anlass    seines    50jähr.    Dok- 
torjubiläums     mannigfache       Ehrungen 
bereitet.  Seine  weiteren  Arbeiten  betreffen 
die   bekannten  epidemiologischen  Studien 
über    Cholera    und    Typhus,    speziell    in 
München,    in   denen   von   P.   im  wesent- 
lichen die  Lehre  von  der  bakteriologischen 
Ätiologie  bekämpft  und  für  die  Kombina- 
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tion  mehrerer,  besonders  aucli  chemischer 
Faktoren»  namentlich  den  Einfluss  der 
Boden-  und  Grand  Wässerbeschaffenheit, 
eintritt.  Wir  führen  noch  an :  „ZJti/rr- 
ffuchuii^n  und  Stobadttungen  über  die  F<t- 
brt'itufigsart  der  Cholera'*  (Miiiichen  1855) 
^  y^Hauptbericht  über  die  Choieraepidemie 
rtffi  1S54  in  Bayern''  (Ib.  1857)  —  ..Über 
den  Luftwechsel  in  Wohngebäuden^*  (Ib.  1858) 
„Die  athmmphärifiche  Lufl  in  Wohtgeb." 
(Braunschw.  1858)  —  ,,Cho!eraregidativ'*  (mit 
Grtesixoer  and  Wunderuch  ,  2.  Anfl, 
München  1867;  —  ,,VerbreitHngsart  der 
Cholera   in   Indien''^    (Braurischweig   1871) 

—  „Zi4r  Ätwiogie  des  Typhus^'  (München 
1872)  —  ^yBexiehungen  der  Luft  zu  Klei- 
dung, Wohnung  und  Boden^'  (4,  Aufl. 
Braunschwejg  1877)  —  ^^Über  den  Werth 
iler  Qesimdl^it  für  eine  Stadt'  (3.  Atifl.  Ib.) 

—  ffÜber  den  gegenwärügen  Stanl  der 
Cholerafrage''  (1873)  -  „Künftige  Prophy- 
lnxi9  gegen  Cholera'*  (1875)  —  ^^Vorträge 
über  Kanalisation  und  Abfuhr*  (1880)  — 
^.Der  Boden  und  sein  Zusammeiihang  mit 
der  Gesundheit  des  Menstfien"  (1882)  — 
.^Handbuch  der  Hygiene  des  Menschen'^ 
(2ns.  mit  w  Ziemssbk,  Leipzig  1882  ff.). 
1865  bis  82  gab  v.  P,  zu;3.  mit  Bdhl, 
RadüUEofbe  und  v,  Voit  die  .^Ztschr.  f. 
BioL*\  1883  biß  94,  wo  er  in  den 
Ruhestand  trat,  mit  Hoffmakn  und  For- 
STEB  das  ,.Arc.h.  f,  Hygiene''  heraas, 

PettigreW,  Thomas  Joseph,  in 
London,  geb.  daselbst  28,  Okt  1791,  war  | 
"WnndarsEt  am  Asylum  und  Royal  West  i 
London  Infirmary,  Lector  der  Anat., 
Pliysiol.,  PathoL  und  Chir..  Fellow  der 
R.  Soc.  n.  a,  gel  Ges.,  Dr.  phil  Oötting., 
ein  tüchtiger  Anatom  imd  Verf.  mehrerer 
Schriften  und  eines  zweibändigen  Pracht- 
werkes :  „Biographical  memoirs of  the  most 
oekbrated  Htysidatm,  Surgeons  etc/*  (Lon- 
don 1839),  worin  auch  die  Autobiogr.  von 
F.  enthalten  ist.  Sein  Tode^j&hr  ist  un- 
bekannt. 

PettigreW,  James  Bell,  in  St. 
Andrews,  geb.  zu  Roxhill  in  Lanarkshire 
26.  Mai  1834,  studierte  in  Edinburg  und 
Glasgow,  promovierte  in  Edinburg  1861, 
wurde  1873  Fellow  des  R.  C.  P.  Edinb., 
ist  L.  L.  D.  Glasg.,  F.  K,  S,  Ix»nd.,  Lau- 
reat d^  Institut,  Prof.  der  Med.  und 
Anat,  sowie  Dekan  der  med.  Fak.  an  der 


Univ.  St.  Andrews,  war  vorher  Patholog 
an  der  R.  Intirmary  in  Edinburg,  Dozent 
der  med.  Instit.  daselbst  am  R.  C.  S., 
sowie  Examinator  der  Physiol.  am  R.  C. 
P.  Edinb.  Er  veröffentlichte:  ,,0n  the 
arrangenicnt  of  muscular  fibres  in  vct»- 
tricles  of  tjertebrate  heart*-'  (Phil.  Trans. 
1864)  —  „  Valves  of  the  vasculor  System  in 
vertebrata*"  (Trans.  Roy.  Soc.  Edinb.  1864) 

—  ^Ganglia  and  nerws  of  the  haart" 
(Inaug.  Prize  Thesis,  Ib.  1865)  —  „Prc- 
sumption  of  survivorship*'  (B.  F.  M.  Chir. 
Rev,  1865)  —  „Muscular  arrangemenfs  of 
the  idadder  and  prostate*'  (PhiL  Trans.  1867) 

—  „Muscular  tunics  of  tJie  stomach*'  (Proc. 
Roy.  Soc.  1867)  —  „Man  in  his  anaio- 
mical,  physicai  and  physiological  aspects** 
(Lancet  1876)  —  „Man's  place  in  creation^ 
(Brit.  Med.  Journ.  1883)  —  ,,The  pioneers 
in  medidne  prior  /o,  and  itwluding^  Harvey" 
(Harv.  Oration,  Edin.  Med.  Jonm. 
1889.  etc.) 

PeyperS,  Hendrik  Fr  its  August, 
in  Amsterdam,  geb.  In  de  Ryp  2.  Jan,  1855, 
studierte  in  Amsterdam  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Hertz,  Stokvls,  Tiljlnüs,  wurde 
188:1  An?t,  1895  Dr.  med.  {„Lues  medii 
aeci'')^  beschäftigte  sich  schon  als  Student 
viel  mit  litt«rar.(  histor.  und  philos.  Ar- 
beiten, verfasste  mehrere  kleinere  Schriften, 
hauptsächlich  polemisch-kritischen  Inhalts ; 
später  ging  P.  zu  histor,  -  med.  Studien 
über,  verfasste  eine  Biogr.  von  Moueschott, 
zu  dem  er  in  näheren  Beziehungen  ge- 
standen hatte,  publizierte  ferner:  „Lues 
veterum  I  m.  7/^'  (Tijdschr.  v.  geneesk.), 
begründete  1896  zus.  mit  Stoktis  das 
intemat.  Archiv  f.  Gesch.  d.  Med.  u.  d.  T. : 
^Janns^,  dessen  Chefredaktenr  er  gegen- 
wärtig ist  und  zu  dem  er  selbst  ver- 
schiedene Beiträge  über  „Circulus  thera- 
piae"  u.  a.  m.  lieferte.  Auch  rühren  von 
P.  nocli  mehrere  anderweitige  Joumal- 
aufsätze  her  wie  „  Hands  off^'  (Med.  weekbl.) 
u.  a.  m. 

PeyrOt,  Jean-Joseph,  in  Paris» 
geb.  19.  Nov.  1843  in  Perigueux,  studierte 
seit  1866  in  Paris,  wurde  1868  Interne, 
1876  Dr.  med.  mit  der  „t^ude  anatomiqut 
et  clinique  $ur  le  thorax  des  pleurttiqt*es  ei 
»ur  U  pleurotomie'*,  1877  Prosektor^  1878 
Hospitulchirurg,  1880  Agrege,  1898  Mitgl. 
d.  Acad.  de  med. 


1287 


Pfannenstiel  —  Pfeiffer. 


1288 


Pfannenstiel,  Johannes,  InBres- 
lauf  geb.  zu  Berlin  28.  Juni  1862,  studierte 
in  Berlin,  promovierte  daselbst  188d,  war 
1885  bis  87  Assistenzarzt  an  d.  Stadt- 
krankenbaus  in  Posen,  1887  bis  93  Assis- 
tenzarzt an  d.  kgl.  Univ.-Frauenklinik 
unter  FarrscH  in  Breslau,  habilitierte  sich 
1890  für  Geburtsh.  und  Gynäkol.  und  er- 
hielt 1896  den  Prof  .-Titel.  P.  ist  seit  1891 
ständiger  1.  Sekretär  der  Deutschen  G^ 
Seilschaft  für  Gynäkologie  und  seit  1896 
Primärarzt  der  gynäkolog.  Abteilung  des 
Krankenhauses  der  Elisabethinerinnen  in 
Breslau.  Er  publizierte  vorzugsweise  Ar- 
beiten aus  der  Pathologie  des  Eierstocks: 
über  die  Pseudomucine  der  cystischen 
Ovariengeschwülste,  Genese  der  Flimmer- 
epithelgeschwülste ,  papilläre  Eierstocks- 
geschwülste, Carcinombildung  nach  Ova- 
riotomien,  Histogenese  der  Dermoide  und 
Teratome.  Grössere  Monographien  sind: 
^^Üher  die  Krankheiten  des  Eierstockes  und 
des  Nebeneierstockes*'  —  „Über  die  Ge- 
schunüste  des  Uterus  (das  traubige  Sarkom, 
doppelte  Carcinome,  die  Adenomyome)"  — 
„Über  Schwangerschaft  bei  Uterus  didel- 
phys'',  —  „Über  künsÜ.  Frühgeburt''  — 
„Über  das  Dedduoma  malignum^  —  „Über 
Eieinbettung  und  Placentarentmcklungf  über 
die  Herkunft  des  Syncytium.  Zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen,  namentl.  über 
Geschwulstoperationen. 

Pfeiffer,  Ludwig,  zu  Weimar,  geb. 
31.  März  1842  zu  Eisenach,  studierte  in 
Jena,  Würzburg,  Berlin,  Prag,  Wien  1859 
bis  63,  promovierte  1863  und  ist  seit  1866 
in  Weimar  prakt.  Arzt,  zur  Zeit  als  Geh. 
Hof-  und  Geh.  Med. -Rat  und  Leibarzt. 
Er  ist  Mitbegründer  des  deutschen  Ärzte- 
vereinsbundes. Schriften:  „Die  Cholera- 
Verhältnisse  Thüringens**  (München  1867)  — 
„Die  Thüringer  Bade-  und  Kurorte''  (Wien 
1872).  La  Gebhabdt's  Handb.  der  Kinder- 
krankheiten (1876,  V)  verfasste  er  die  Ab- 
schnitte „Kindersterblichkeit**  u.  „Impfung** 
und  schrieb  weiter:  „PestÜenlia  in  nummis** 
(zusammen  mit  C.  Küland  ,  Tübingen 
1882)  —  „DieJ^accination  u/nd  ihre  Technik** 
(Ib.  1884).  Im  Handbuch  der  Therapie  d. 
inn.  Krankheiten  vouPentzold  u.  Stintzing 
hat  er  die  Kapitel  „Blattern**  und  „Impfung"" 
bearbeitet  (1897).  1899  erschien  ein  „Hand- 
btich  der  angewandten  Anatomie**  (mit  11 
Tafeln  und  419  Abbild.)   und  in  X  Aufl. 


ein  „Taschenbuch  für  die  Krankenpflege". 
Seit  1873  ist  er  Eedakteur  des  Correspon- 
denzblattes  des  allgem.  ärztl.  Vereins  in 
Thüringen,  mit  besond.  Berücksichtigung 
der  nosolog.  Verhältnisse  Thüringens. 

Pfeiffer,  August,  zu  Wiesbaden, 
geb.  daselbst  28.  Juni  1848,  studierte  in 
Bonn,  Marburg,  Würzburg,  später  in  Berlin 
und  G<)ttingen  (Schüler  von  R.  Koch  und 
Flüqgb),  promovierte  1873,  war  seit  1874 
prakt.  Arzt  in  Nied.-Walluf  a.  Rh.,  verzog 
dann  nach  Wiesbaden,  wurde  Abteilungs- 
vorsteher und  beeidigter  Sachverständiger 
am  Lebensmittel -Untersuchungsamt  da- 
selbst und  1887  zum  Physikus  des 
Stadt-  und  Landkreises  Wiesbaden,  1891 
zum  Regierungs-  und  Med.-Rat  bei  der 
königl.  Regierung  in-  Wiesbaden,  1900 
zum  Greh.  Med.-Rat  ernannt.  Er  hat 
sich  hauptsächlich  mit  bakteriol.  und 
hygien.  Untersuchungen  beschäftigt,  1883 
zuerst  (in  Gemeinschaft  mit  H.  Paoen- 
stbcheb)  erfolgreiche  Impfungen  mit 
lupösem  Gewebe  in  die  vordere  Kammer 
von  Kaninchen,  unter  Nachweis  der  KocH- 
schen  Bazillen,  vorgenonmien,  1886  zuerst 
die  Typhusbazillen  im  Stuhlgange  Typhus- 
kranker nachgewiesen,  1886  durch  Nach- 
weis der  KocH'schen  Choleravibrionen  das 
erstmalige  Auftreten  der  asiatischen  Cholera 
auf  deutschem  Boden  (in  Finthen  und 
G^nsenheim)  nach  Entdeckung  der  Komma- 
bazillen festgestellt.  Litterar.  Arbeiten: 
„Die  Vivisection  und  die  Agitation  ihrer 
Gegner''  (zusammen  mit  Mestrum,  Wies- 
baden 1882)  —  „Anleitung  zur  Vornahme 
bakteriologischer  Wasser  -  Untersuchungen** 
(Böckmann's  chem.-techn.  Untersuchungs- 
methoden, 3.  Aufl.  1892)  —  „Die  badüäre 
Pseudo-Tuberculosebei  Nagethieren"  (Leipzig 
1889)  —  „Hygiene  und  Epidemiologie**  (Jahr- 
buch der  prakt.  Med.  von  S.  Güttmann, 
1891)  —  „Hayidbuch  der  Verwaltungs- 
Hygiene*'  (Berlin  1895)  —  „Berichte  über 
die  Verwaltung  des  Medicinalwesens  im  Reg.- 
Bez.  Wiesbaden"  (1889/91  u.  92/94).  Seit 
1898 ist  P.  Redakteur  der  „Uf feimann' sehen 
Jahresberichte'^ (Broxm^chweig).  Ausserdem 
zahlreiche  Arbeiten  auf  bakteriologischem 
Gebiete  (B.  k.  W.,  D.  m.  W.,  Z.  f.  Hyg., 
Repertorium  der  analyt.  Chemie  u.  s.  w.). 

Pfeiffer,  Richard  Friedrich  Jo- 
hannes, in  Königsberg,  geb.   in  Zduny, 
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Kr.  Krotos^liin,  27»  Mänt  1858,  studierte 
in  Berlin  auf  der  Kaiser  Wilhelmsakademie 
187Ö  bis  79,  promovierte  1880,  war  hia 
1890  aktiver  Militärarzt,  wurde  1884  bis 
87  in  Wiesbaden  in  die  Bakteriologie  durch  ' 
A.  Pfeiffkk  ein^^efiihrt,  war  1887  bis  91 
Assistent  am  Berliner  hygien*  Institut 
unter  R.  Koch,  liabilitierte  sich  189J  für 
Hygiene,  erhielt  1894  den  Prof.-Titel,  war 
seit  1891  Vorsteher  der  wisseiise ha  ft  liehen 
Abteilung  im  königl.  Institut  für  Infek* 
tiimsk rankheiten  in  Berlin  und  folgte  1899 
einem  Kuf  als  ord.  Prof,  und  Direktor  d. 
hygien.  Instituts  nach  Königsberg  als 
Nachfolger  v.  Esmabch'ö.  Schriften  :  „J/tcro- 
phatographischer  Atlas  der  Itakterienkunde'' 
(mit  C.  Pbänkel  zusaromen)  —  j,Adiologie 
der  lnftu€nia'\  femer  eine  Monographie 
über  das  Coccidium  oviforine  mit  Ent- 
det'kung  der  endogenen  S|>orulation,  sowie 
zahlreiche  Arbeiten  über  Immunität.  F. 
entdeckte  die  spezitisch  bakterienlüsenden 
Immunkörper  bei  Cholera^  Typhus  und 
anderen  Infektionskrankheiten»  Er  war  , 
Mitglied  der  Deutschen  Expedition  zur 
Erforschung  der  Pest  in  Indien  1897. 

Pfeiffer,    Ludwig    Karl    Ehren- 
fried,   in   Mo&tock   i.  M.j    geh*    17.  Aug,  j 
lh61  in  Würzbuj'g,    studierte  in  München 
miter  J,  N.  v.  Nlsshaum,    C.  v.  Voit.    0.  , 
BoLLiNGEfi,  M.  V.  Pettknkofkr,  wurdc  1884  i 
approbiert,  1886  promoviert^  1887  für  den  ' 
är/XL  Staatsdienst  in  Bayern  geprüft,  war  I 
1884  bis  86  Assistent   bei  J.  N,  v.  Nüss-  j 
BAUM    ^chir.  lOinik),    1886    bis   87    bei    O,  i 
BoLLiKOER  ipathol.  Inst.),  1887    bis  94  bei  ' 
M.  v.  Pettf:kküfek  i  hygien.  Infit.),  habili-  1 
tierte  sich  1890  für  Hygiene  in  Müncheni 
war  seit  1894  e,  o.  und  seit  1899  ord.  Prol  , 
der  Hygiene  an  der  ITniv,  R^istock,  ausser-  ! 
dem  seit  1894  ordentl.  Mitglied  der  Gross- 
herzogl,  Medizinal-Komnüssion  zu  Rostock. 
Schriften :  ^^  Über  den  Fettgehalt  des  Körpers 
und  seiner  Theile'  (Inaug.  Bissert  1886.  Z,  f. 
BioLt  XXIII j   —   „  Verwendung  der  schwef- 
ligen Säure  zur  C&ftserviriiug  von  Nahnings- 
niUteln"  (Mfinehen  1889)  —  „Zur  Kefmtniss 
der  giftigen  Wirkung  der  schwefligeti  Säure 
und  ihrer  StUzt'*  (HabUitationsschnft  1890, 
A.  f.  exp.  Pathol.)  —  „Beitrag  zur  Kennt- 
nim  des  Farbstoffrs  nvelmiotischer  Sarkmne** 
[gern,  mit  Joskf  Braxdl,  Z.  f.  B.  XXVI) 
—  „Gntndsätte  ru^htiger  Ernährung**  (V^^Ü- 
1  öffentl.  Gesundheitspd,  1893,  XXVI)  —  ' 


„TyphusmorUdität  in  Miinchefi  i8S8~-92'* 
(gem.  mit  D.  L,  Eisenlohb,  A.  f.  H.  1893) 
—  ^^Zur  Frage  der  Seibstreinigung  der 
FUisse*'  (gem.  mit  D.  L.  Eisenlohr;  Ib. 
1893  >  —  tt^ur  Frage  der  Entstehung 
und  Verbreitung  der  Tuberkulose*'  (Cbl.f.allg. 
Gespfl.  1893)  —  ^Äus  dem  Ltben  u.  Wirken 
M*  V.  Pettenkofers**  (Ae.  Monateschr.,  II, 
1899  K  Wührend  der  Jahre  1895  bis  99 
veranlasste  P,  zalilreiche  Arbeiten  von 
Schüleni  als  Beiträge  znrMediztualstatistik 
von  Meeklenburg-Schwerin    und  Rostock* 

Pfeilsticker,  Aibert  v.,zustuttg., 

geb.  zu  Stotten  im Remsthal  (Württemberg), 
8»  Aug.  1836,  studierte  in  Tübingen,  wurde 
1863  promoviert,  war  seit  1864  prakt.  Arzt 
in  Waiblingen,  seit  1865  in  Stuttgart;  seit 
1876  ist  er  Mitglied  des  k.  Med,-Kolleg. 
in  Stuttgart:  seit  1897  pensioniert,  Litterar. 
Arbeiten :  „Beiträge  ^tr  PaihoL  der  Masrrn^ 
mit  besonderer  Rückdcht  der  statistischen 
Verhälinisse"  (Tubingen  1863)  —  eine 
mathemat.-physikal,  Studie:  ^yDas  Kinct^ 
syhtem  oder  die  Elimination  der  Bepuleith 
kräfie  uml  überhaupt  des  Kraftbegriffs  aus 
der  Mokkultrphgsik*'  (Stuttgart  1873).  Er 
ist  Verf.  der  oftiziellen  ,,Medizinal berichte 
von  W^ürttejnberg"  für  die  Jahre  1873  mid 
95  und  hat  einen  besonderen  Gipsverband 
bei  Oberschenkel  Frakturen  angegeben 
(Wtirtt.  Korresp.-Blatt,  1868). 

PfitZnePt  Wilhelm,  in  Strassburg 
i.  Eis.,  geb.  zn  Oldenburg  in  Holst  2^. 
Aug,  1853,  studierte  an  verschiedenen 
Univ..  promovierte  in  Kiel  1879,  wurde 
1883  Assistent  am  anat,  Institut  iJi  Strass- 
bm-g  i,  E.,  habilitierte  sich  1885  für  Ana- 
tomie daselbst j  wurde  a.  o*  Prof.  1891,  a. 
0,  Prof.  d.  topogr.  Anat.  und  Prosektor 
1893-  Er  veröffenthchte  Über  den  Bau 
des  menscldieiien  Evtremitäteuskelets  eine 
Sericj  von  ausfülirlichen  Publikationen, 
ausserdem  cytolog.  und  anthropol.  Unter- 
suchungen, 

Pflueger»EduardPriedrieh  Wil- 
helm, in  Bonn.  geb.  2«  Hanau  7.  Juni 
1829,  studierte  in  Marburg  und  Berlin, 
promovierte  am  letztgenannten  Orte  1855, 
habilitierte  sich  hier  1858  und  folgte  1859 
einem  Ruf  als  ord.  Prof,  der  Physiologie 
und  Direktor  des  physioK  Instituts  in 
Bouti,  wo  er  uoc.li  "wItTkX,  ^^&^^^%s^a%^S!^X 
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dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Eat.  Seit 
1868  ist  P.  Herausgeber  des  „Arch.  f.  d. 
ges.  PhysioL",  in  welchem  ein  grosser  Teil 
seiner  Arbeiten  enthalten  ist.  P.  publi- 
zierte o.  a.:  „De  nervorum  splanchnic&rum 
funetione"  (Diss.  Berlin  1866)  —  „Die  aen- 
sorüchen  Functionen  des  BOckenmarka  der 
Wirbelthiere''  (Ib.  1853)  -  ,,Daa  Hemmunga - 
nervenaystem  für  die  peristaUiache  Bewegung 
der  Gedärme''  (Ib.  1867)  —  „  Untersuchungen 
über  die  Physiologie  des  Eledrotonus"  (Ib. 
1869,  hier  das  bertlhmte,  nach  P.  benannte 
Zuckungsgesetz)  —  „De  sensu  eleärico" 
(Bonn  1860)  —  „Über  die  Eierstöcke  der 
Säugethiere  und  des  Menschen"  (Leipzig 
1863)  —  „Über  die  Kohlensäure  des  Blutes'' 
(Bonn  1864)  —  ,,ünterss.  a,  d,  physiol, 
Laborat  in  Bonn''  (Berlin  1866)  —  „Die 
tdeolog.  Mechanik  der  lebendigen  Natur" 
(Bonn  1877)  —  ,,Wesen  und  Aufgabe  der 
Physiologie"  (Ib.  1878)  —  „jWc  allgemeinen 
Lebenserscheinungen"  u.  v.  a. 

Pflueger,  Emst,  in  Bern,  geb. 
1.  Juli  1846  zu  Bären  a.  d.  Aare,  bildete 
sich  in  Bern,  Utrecht  und  Wien  unter 
DoR,  DoNDERS  und  Arlt  als  Spezialist  für 
Augenheilkunde  aus,  wurde  Dr.  med.  1860, 
1876  Prof.  e.  o.  der  Ophthalm.  in  Bern, 
1879  Ord.  desselben  Faches. 

Pick,  Philipp  Joseph,  in  Prag, 
geb.  um  1834,  war  Assistent  von  Hbbra. 
in  Wien,  ist  seit  1866  Prof.  der  Dermatol. 
in  Prag,  begründete  1869  zus.  mit  H. 
Ausprrz  das  „Arch.  f.  Derm.  u.  Syph.", 
das  er  seit  des  letztgenannten  1886  er- 
folgtem Tode  selbst  herausgiebt.  Er  ist 
Mitbegründer  der  deutsch,  dermatol.  Ges., 
deren  1.  Eongress  in  Prag  stattfand.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  die  wichtigsten: 
„Über  eczema  marginatum''  (1869)  —  ,,Zur 
Kenntniss  der  Acne  frontalis"  (1889)  —  „Ü&er 
Einfluss  des  Erysipelas  auf  Syphilis*'  (1883) 
—  ..ünterss.  über  Favus"  (1891)  —  „Die 
therapeutische  Verwerthung  arzneihaltiger 
Gelatine  bei  Hautkrankheiten"  (1883)  — 
„Über  die  therapeutische  Verwerthung  des 
Jodols"  (1886)  —  „Zur  Ken^itniss  der  Kera- 
tosen" (1875)  —  „Über  die  Anwendung  ein- 
trocknender Linimente  bei  der  Behandlung 
der  Hautkrankheiten"  (1891)  —  „Über  Lo- 
calisationsfabellen  bei  Hautkrankheiten" 
(1886;  —  ,,Über  Melanosis  lenticidaris  pro- 
gressiva' (1884)    —    „Ist    das    Afolliwcitm 


contagiosum  contagios?"  (1892)  ~  ,^Zur 
Pathologie  des  Eczems"  (1892)  —  „FoHi- 
culitis  praeputialis  gonorrhoica"  (1889). 
P.  feierte  1898  sein  25jähr.  Jubil.,  wobei 
ihm  eine  Festschr.,  redigiert  von  Neisseb, 
überreicht  wurde. 

PICK,  Arnold,  in  Prag,  geb.  in 
Gross-Meseritsch  20.  Juli  1861,  studierte 
in  Wien  und  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Metmert,  Westphal,  promo- 
vierte 1876  in  Wien,  war  1876  bis  77 
Assistenzarzt  an  der  Grossh.  Oldenb.  Irren- 
heilanstalt in  Wehneri,  1877  bis  80  Sekun- 
därarzt der  Landesirrenanstalt  in  Prag, 
seit  1878  Dozent  für  Psychiatrie  u.  Neurol. 
an  der  Univ.  in  Prag.  1880  bis  86  Direk- 
tor der  Landesirrenanstalt  in  Dobrzan. 
Seit  1886  o.  ö.  Prof.  der  Psychiatrie  und 
Vorstand  der  psychiatr.  Klinik  der  deut- 
schen Univ.  in  Prag,  veröffentlichte  P. 
seit  1875  zahlreiche  Arbeiten  psychiatr., 
neurol.  (anat.  und  physiol.)  Inhalts,  „Bei- 
träge zur  Pathologie  und  pathoL  Anatomie 
des  Centralnervensystems"  (mit  Kahler, 
Leipzig  1880)  —  „Beiträge  zur  Pathol,  u. 
pathol.  Anatomie  des  Centralnervensystems 
mit  einem  Excurse  zur  normalen  Anatomie 
desselben"  (Berlin  1898)  u.  a. 

Pick,  AIoIs,  in  Wien,  geb.  zu  Karo- 
linenthal b.  Prag)  15.  Okt.  1859,  studierte 
in  Prag  u.  Wien,  hauptsächlich  als  Schüler 
Knoll's  und  Nothnagel's,  Dr.  med.  1883, 
seit  1890  Univ.-Dozent  in  Wien,  veröffent- 
lichte:  „Zur  Lehre  von  den  Athembe- 
wegungen  der  Emphysematiker"  —  „Über 
ein  epidemisches  Auftreten  des  Icterus  ca- 
tarrhalis"  —  „Beitrage  zur  PathoL  und 
Therapie  einer  eigenthümlichen  Krankheits- 
form (Gastroenteritis  climatica)"  —  lyDer 
respiratorische  Gastvechsel  gesunder  und 
erkrankter  Lungen"  —  „Über  die  sacchari- 
ficirende  Thätigkeit  einiger  Mikroorganis- 
men" —  „Zur  PathoL  und  Therapie  der 
Chlorose"  —  „Die  Secretionsneurosen  des 
Magens"  —  „Zur  PathoL  und  Therapie  der 
Beschäftigungsneurosen"  —  „Vorlesungen 
über  Magen-  und  Dartnkrankheiten''  (Wien 
1895  u.  97,  2  Bde.)  —  „Über  den  Einfluss 
der  Nahrung  auf  die  Eiweissausscheidung 
bei  chron.  Nephritis".  F.  ist  femer  Chef- 
arzt der  internen  Abteilung  im  k.  u.  k. 
Garnisons-Spital  No.  1  in  Wien.  Hält  seit 
1891  ein  Ambulatorium  für  Magen-  und 
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Darmkranke  im  aligemeiiieii  KrankenhauBe 
in  ^Vien. 

Pick,  Prledel,  in  Prag,  daselbst 
26.  Sept.  1867  geb.  und  hier  wie  in  Heidel- 
berg aiii&gebildet^  Dr.  med.  1890,  war  iiach 
einem  knrzen  Anfeathtilte  bei  Wkigkbt  in 
Frantfnrt  2  Jahre  Assistent  bei  Chiari« 
dann  fi'/j  Jahre  l.  Assistent  der  1.  deutsch, 
med.  Elinik  (Pribkam)  in  Prag  und  ist  seit 
189Ö  Pfivatdozent  für  inn.  Med.  daselbst. 
Arbeitei:  „Ueber  die  zeitlicfien  Verhältnisse 
der  \Vai»erau88cheidung  bei  Diabetts  melli- 
/ft«"  (1888)  —  ^  üeher  cerebrospinale  Syphilis''*' 
(1892)  —  „üeber  die  quantitativen  Verhält- 
niase  der  EuceiKkörper  im  Bhttserum''  (1893) 

—  „Ueber  die  Beziehungen  der  Leber  zum 
Kohlehydrai^toffiüechsd''  ()894)  —  „Ueher 
Hemianopitii  bei  Vraemie**  (1895)  —  ^Veber 
pericarditiscfe    Pseudolebercirrhose^*'    (1896) 

—  „üeber  Ftbrift  hepatica  intermittens"  — 
(189T)  —  f,Lie  Beacfion  des  Pneumonie' 
harnes"  (1898)  —  „  Veber  die  Beeinflussung 
der  aussfrämenlen  Bliä menge  dttrch  die  Ge* 
ßsstceiie  ändende  Mittel''  (1899)  —  ,,Zur 
Kenntniss  der  Muikelotrophieen"  (1900).  P. 
beschrieb  1892  en  neues  Myelotom,  1897 
ein  neues  Thermiestiiesiometer. 

PiCKt  Ludwig,  in  Berlin,  geh*  3L 
Aug.  1868  in  Laticblerg  u.  W.,  studierte  in 
Heidelberg»  Leipxig.  Berlin^  Königsberg, 
besondei-s  pathoU  Amt.  am  letztgenannten 
Ort  (unter  E.  Neüjja>#^  und  C.  Nauwerk), 
pi"omoviert-e  1893,  übenahm  1S9H  die  Ein- 
richtcmg  und  Leitung  d*s  patliol  Instituts 
der  L.  LAKOA0*scken  Pri  atklinik  f.  G^ynä- 
kologie  und  habilitierte  sich  für  pathol. 
Auat.  189y.  Von  seinei  Publikationen 
zur  allgem,  und  spez.  path^I.  Auat.  Laupt- 
säclilich  der  weibL  Sexualrgane  zitieren 
wir;  ^^Ein  Beitrag  zur  Aetidogie.  Genese 
und  Bedeutung  der  hgalinei  Thrombose'^ 
(Diss.  Leipzig  1893)  —  ,Ä'tbtr  Zwerchfdl- 
durchbohruttgen  durch  das  ru4t  Magen* 
geschunir''  (Z.  f.  kL  M.  XXVI  1894)  - 
i^Zur  Symptomatologie  und  Prtfnose  der 
Sarcome  des  Eierstocks*'  (Chi  f.  Wn.  1894) 
—  r^Ein  neuer  Typus  des  volumtnösn  paro<h 
phorah-n  Ädefiomyoms"  (A.  f,  Gy..  LW» 
1897)  —  „Zur  Anatomie  und  Oem^  der 
doppelten  Gebärmutter"  (Ib.)  —  ^eber 
Adenomyome  des  Epoopiioron  u.  Farooporon 
(mesmiephrische  Adm^myome)*'  (Vraci.  4rch, 
CLVI,  1899)  u.  V.  A. 


PidOUXi    Hermann,  zu  Paris,  geb. 

1808  zu  Orgelet,  studierte  in  Paris,  wo  er 
1835  Doktor  wurde,  war  vom  Anfange 
seiner  Laufbalm  an  mit  Tbousseau  durch 
innige  Freundschaft  verbunden,  deren 
hauptsächlichstes  Hesultat  der  von  beiden 
herausgegebene  ,^  Traiti  de  tMrapeutiqut  et 
de  tnatüre  medieale"  '(2  voll,  Paris  1836  j 
1837;  3.  ed.  1847;  9.  ed.  1877)  war,  welcher 
sich  in  allen  französ.  med.  Bibliotbeken 
befindet  Er  wurde  1864  Mitglied  der 
Acad,  de  med.  und  nalun  in  derselben 
i  vorzugsweise  das  Wort,  wenn  es  sich  um 
philos.-med.  CTegeustände  handelte.  Seine 
anderweitigen  Arbeiten  sind  im  alten 
Lexikon  angeführt  und  zeichnen  sich 
durch  ihre  elegante  Form  aus;  sein  letztes 
Werk  über  das  Blut  (1879)  ist  sehr  lesens- 
wert. P.  wai'  auch  Hospitalarzt  (Hop. 
Lariboisiere,  Charite)  und  Inspecteur  von 
Eaux-Boiines,  Präsident  der  Soc.  d'hydio- 
logie  medicale  gewesen  und  starb  10.  Aug. 
1882. 

Pierson,  Reginald  Henry,  seu 
Lindenhof  in  Coswig  i.  S.,  geb.  zu  Berlin  19. 
Kov,  1846,  von  engl.  Abkunft,  studierte 
in  Tübingen,  Würzbnrg,  später  in  Leipzig 
und  London^  wxurde  1868  in  "Wünsburg 
promoviert,  war  1869  Assistenzarzt  in  der 
Privat-Irrenanstalt  St.  Gilgen berg,  1870 
Hillsanct  in  der  Landes-Irrenanstalt  Col- 
ditz,  während  des  Feldzuges  1870/71  Assis- 
tenzarzt im  XTT.  (k.  sächs.)  Armeekorps, 
dann  ein  halbes  Jahr  in  England,  bald 
darauf  in  Leipzig,  Hess  sich  1873  in  Dres- 
den nieder,  haiipt.säclilich  als  Spezialist 
für  Nervenkrankheiten  und  Elektrothera- 
pie thäfcig.  Seit  1884  Besitzer  und  Dirdic- 
tor  der  Privat-Irrenanstalt  in  Pirna,  über- 
nahm er  1891  die  Privat-Irrenanstalt  Lin- 
denhof, errichtete  dort  umfäkngliche  Neu- 
bauten und  übersiedelte  dann  mit  den 
Kranken  von  Pirna  nach  Lindenhof,  wo- 
selbst er  gegenwärtig  mit  dem  Charakter 
als  Sanitätsrat  noch  wirkt.  Litter.  Ar- 
beiten: ^f^ompendium  der  Elektrotherapie^^ 
(Leipzig  1875;  4.  Aufl.  1886;  ins  Italien., 
Russ.  und  Holland,  übersetzt),  gab  eine 
deutsche  Bearbeitung  von  FKaRiKB's  „Ijo- 
kalisation  der  Hirnerkrankungen"  (Braun- 
schweig  1880)  heraus  und  sclirieb  „I7c6fr 
PolytieurÜis  acuta**  (Vouoiank's  Samml. 
klin.  Vortr,,  Nr.  299);  dazu  kleinere  Ar- 
beiten über  Pseudohypertrophie  dat  Mäs^- 
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kein,  Hydrops  articnlomm  intermittens 
etc.  in  verscliiedenen  Zeitschriften,  nament- 
lich in  Eblekmeteb's  Cbl.  f.  Nervenh.  und 
im  „'Brain*',  dessen  Mitarbeiter  er  ist. 
Ausserdem  erschien  noch:  „Bericht  über 
die  Anstalt  Lindenhof'  (Leipzig  1896). 

Pietra  Santa,     Prosper    de, 

französ.  Hygieniker,  geb.  1820  in  Ajaccio, 
studierte  in  Pisa,  war  hier  anfangs  Prof., 
kam  später  nach  Montpellier  und  von  hier 
aus  nach  Paris,  wo  er  im  Gefängnis 
Mazas  eine  Stelle  erhielt,  konsultierender 
Arzt  von  Napoleon  III.  wurde,  1876  das 
Journal  d'hyg.,  1880  die  Soc.  d'hyg. 
gründete,  deren  Sekretär  er  war  und  Ende 
Jan.  1898  starb.  Er  veröffentlichte  zahl- 
reiche Arbeiten  zur  Hygiene,  so  1868  eine 
Studie  zur  Gefängnishygiene  von  Mazas, 
dann  über  die  Bedeutung  der  klimat. 
Kurorte  in  Südfrankreich,  Algier  und 
Korsika  für  die  Heilung  der  Phthise, 
femer  zur  Empfehlung  der  Leichenver- 
brennung, über  Impfzwang,  Trichinen- 
schau, Pariser  Krankenhauswesen,  haupt- 
sächlich über  Eisenbahn-Hygiene,  der  er 
sich  als  einer  der  ersten  Arzte  in  Frank- 
reich widmete,  und  worüber  er  schon  1861 
eine  Abhandlung  veröffentlichte. 

PietrzikOWSki,  Eduard,  in  Prag, 
daselbst  1855  geb.  und  ausgebildet,  1878 
promoviert,  wa  1878  bis  79  Assistent 
am  pathol.-onat.  Institut,  1879  bis  80 
Operationszögling,  bis  1890  Assistent  bei 
GussBNBAUEB  uud  habilitierte  sich  dann 
für  Chir.  Er  veröffentlichte  mehrere  Auf- 
sätze in  Prager  med.  Wochenschr.,  Ztschr. 
f.  Heilk.,  V.  Langenbeck's  Arch. 

PinkUS»  Felix,  in  Berlin,  daselbst 
4.  April  1868  geb.,  studierte  hier  und  in 
Freiburg  i.  Br.,  1893  approbiert,  beschäf- 
tigte sich  1892  bis  94  in  Freiburg  unter 
WiEDKESHEiM  mit  vergl.  -  anat.  Unter- 
suchungen des  Nervensystems,  war  dann 
längere  Zeit  Assistent  in  Eheliches  Labo- 
ratorium im  KocH*schen  Institut,  1895  bis 
98  Assistent  an  der  dermatol.  Univ.-Klinik 
in  Breslau  unter  Neisseb  und  ist  seit  1898 
Arzt  für  Hautkrankheiten  in  Berlin.  Publi- 
kationen: „üeber  eine  Form  rudimentärer 
Talgdrüsen"  (A.  f.  Denn.  XU)  —  „Ein 
Fall  von  psoriasiformem  und  lichenoidem 
Mranthem''  (Ib.  XUV,  Festschr.  für  F.  J. 


Pick)  —  „lieber  die  Hatdveränderungen 
bei  lymphaiisclier  Leukämie  und  bei  Freude- 
leukämie''  (Ib.  L)  —  ,yEin  Fall  von  Hypo- 
trichosis  (Alopecia  coffenita/'  (Ib.)  —  „JHe 
lymphatische  Leukämie"  (Nothna&el's  Hand- 
buch xni). 

Piorry,  Plerre-Adolphe,  gei.  zu 
Poitiers  (Vienne)  31.  Dez.  1794,  bigwm 
bereits  im  Alter  von  16  Jahren  dai  Sta- 
dium der  Med.,  das  er  unterb.'echen 
musste,  um  als  Wundarztgehilfe  Jei  d«r 
Armee  in  Spanien  zu  dienen.  18.'4  nach 
Paris  zurückgekehrt,   prom.   er   1316   mit 


der  These:  ,,Sur  le  dmger  de  la  leäure  des 
livres  de  medecine  potr  les  gens  du  monde^' 
und  liess  sich  in  P>ris  nieder,  wo  er  sich 
zuerst  an  Bkoüssai^  anschloss,  später  aber 
Anhänger  von  MiGendie  wurde.  Schon 
in  dieser  Zeit  vrfasste  er  verschiedene 
kleinere  Schrift/n  und  mehrere  Artikel 
für  das  Journ.  »e  la  Soc.  de  med.,  Dict. 
des  so.  med.,  Jnirnal  complementaire  etc. 
1826  wurde  r  Agn'ge,  1827  Med.  des 
hopitaux.  Er^egann  dann  die  Materialien 
zu  seinem  ,/ß'(iitc  des  alterations  du  sang^'' 
(Paris  1883)  zu  sammeln.  Bald,  nachdem 
LAeNNKC  seAe  Lehre  von  der  Auskultation 
veröffentli'ht  hatte,  machte  er  seine  be- 
rühmte Efindung  des  „Plessimeters"  und 
schrieb  )^28  den  mit  dem  MoxTHYON-Preis 
gekrönt/ii  „7Va?7e  surla  percussion  mediate'* 
I  (deutsoi  Würzburg  1828).  Nachdem  er 
bereit?  1823  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
gewogen  war,  erlangte  er  erst  nach 
lOjälr.  vergeblichen  Bewerbungen,  bei 
wel<üea    ihm    stets    andere   Mitbewerber 
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vorgezogen  wurden,  1840  den  Letirstulil 
der  inneren  Pathologie  an  der  Pariser 
Fakultät,  den  er  1846  mit  demjenigen  der 
med.  Klinik  an  der  Charit^^  vertauschte, 
um  schliesslich  von  1864  bis  zu  seinem 
Rücktritt,  1866,  als  Naclifolger  von  Tanus- 
SEAü  dieselbe  Stellung  am  Hutel-Dieu  ein- 
zunehmen. Er  st.arb  29.  Mai  1879.  —  P. 
war  ein  äusserst  fruchtbarer  Schi'iftBteller, 
bediente  sich  aber  in  seinen  Schriften  einer 
wunderbaren  Nonienklütur;  so  gebraucht 
er  Ausdrücke,  wie  „Hypersplenotrophie", 
,»Dyagastronervia'%  „Cardiodysneuria"  etc. 
Die  Titel  seiner  übrigen  Schriften  stehen 
bereits  im  älteren  Lex. 

Pippingt  Joachim  Wilhelm,  geb. 
in  Abo  (Finnland)  29.  Nov.  1818,  studierte 
in  Helshigfors  und  wurde  Dr.  med.  et 
chir.  1847-  Nach  einer  längeren  wiesen- 
schaftlichen  Reise  nach  Deutschland^ 
Österreich  und  Frankreich  1847  bis  48, 
wurde  er  1850  zum  Sekundaiarzt  am 
allgem.  Krankenliause  in  H  eisin  gfors, 
18o8  zum  Dozenten  der  Chir.  und  Ge- 
burtshülfe  und  1856  zum  Prof,  honor.  er- 
nannt. Er  starb  15.  Febr.  1858.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
veraeidmet. 

PippingSkÖld,  Joseph  Adam 
Joakim,  geb,  5.  Nov,  1825^  wurde  Mag. 
phü.  ISnO.  Lic.  tued.  1858,  Dr,  med.  et 
chir.  1860,  unternahm  1859  bis  61  eine 
wissenschaftl.  Reise  nach  Deutschland 
und  Frankreich,  wm'de  1861  Dozent  und 
1870  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Fädiatrik 
in  HelsLugfors.  Unter  seiner  Leitung 
w^urde  die  neue  geburtshilJüche  Anstalt 
in  Helsingfors  gebaut  (600  Geburtsfälle 
jährlich).  Er  gab  2  akad.  Abhandltmgen 
heraus:  ^^Stitdier  in  krtt stoppet s  och  de 
organiska  mushlernaa  dynamik^'  (1857)  und 
„Om  bäckenfts  fnekanisrn  och  variabta  for- 
mer"  (1861).  Ausserdem  hat  er  eine  Menge 
von  Aufsätzen  und  Abhandlungen 
veröffentlicht  in  der  Monatsschr.  für  Ge- 
burtfik.  (1860),  der  B.  kl.  W.,  den  Bei- 
trägen zur  Geburtshilfe  und  GyuiLkologie 
(1871),  den  Notisblad  för  Lakare  och 
Pharmaceuter  (Helsingfors  1859,  1861  bis 
aS.  1866  bis  68),  Finska  Lakare  Sällsk. 
Handling.  (XU,  XIU,  XVL  XVU,  XVIU, 
XXI,  XX IXT,  XXV).  Ein  Teil  von  diesen 
Aufsätzen  ist  gesammelt  in    ^^htfra  iakt- 


tagelser  och  rlm  i  Obstetrik  och  Gynekologi" 
I  (I  bis  VI,  Helsingfors  1869  bis  81).  In 
I  den  letzten  Lebensjahi-en  emeritiert,  starb 
'  B,   als  Staatsrat   lö,  Miirz    1892,     Er  ge- 


hörte zu  den  beliebtesten  und  angesehensten 
Ärzten  und  Univ.-Lelirern  in  Helsingfors. 
Seine  Hinterlassenschaft  von  Va  Million 
finnländ.  Mark  vej* machte  er  testamen- 
tarisch grösstenteils  zu  Zwecken  der  Univ., 
der   Witt  wen  kasse   und   des  Arztevereins. 


PirOgOW,N^ikolai  Iwano witsch, 
geb.  10./25.  Nov.  1810  in  Moskau,  bezog 
bereits  1825  die  Univ.  zu  Mofeikau,  hatte 
1828  den  med.  Kuisus  beendet  und  wurde 
als  Arzt  entlassen.  Auf  den  Bat  und  die 
Empfelilung  des  Prof.  Mucbin  zur  weiteren 
Ansltildung  nach  Do rpat  geschickt,  begann 
er  hier  »ufs  neue  die  med.  Studien^  mit 
besonders  a\isgesprochener  Neigung  für 
Chirurgie  und  Anato2iie,  unter  Moikb. 
18S2  Dr.  med.^  begab  er  sich  zur  weiteren 
I  Ausbildung  nach  Deutschland,  studierte 
I  in  Berlin,  Gottingen  und  erhielt  nach 
'  seiner  Rückkehr  1836  die  Professur  der 
Chir.  in  Dopat,  die  er  bis  1840  bekleidete. 
In  diese  Zeit  fallen  P.*s  hervorragende 
anatomische  Arbeiten  über  die  Arterien 
und  Faszien,  wodurch  er  sich  zuei-st  in 
weiteren  Kreisen  bekiuint  machte.  1840 
nach  Petersburg  als  Prof.  der  Hospital - 
Chirurgie  an  der  militär-med,  Akademie 
berufen,  entfaltete  P.,  neben  seiner  schrift- 
stellerischen Thätigkeit,  einen  ausser- 
ordentlichen  Einflues  auf  daß  Hospital* 
Wesen  als  OrgaiJiiÄUyt  \  sst  ^^\^^  ^vi^^äjq.- 
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richtnng  eines  besonderen  anat.  Instituts 
(für  prakt.  Anat.)  durch,  und  stellte  als 
Prosektor  den  nachmaligen  Prof.  Wenzel 
Grübsr  an.  1847  war  P.  vom  Juli  bis 
Nov.  in  den  Lazaretten  des  Kaukasus 
thätig,  führte  die  Ätherisation  bei  Opera- 
tionen ein  und  sorgte  für  gute  Ver- 
pflegung der  Verwundeten.  1848  begann 
er  seine  Cholerastudien  und  machte  fast 
800  Sektionen.  1864  bis  58  war  P.  in 
Sebastopol  thätig.  1857  ging  P.  als  Kura- 
tor des  Odessaer  Lehrbezirkes  nach  Odessa 
imd  bald  darauf  nach  Kiew.  Jedoch 
brachten  ihn  seine  freisinnigen  Anschau- 
ungen in  Konflikt  mit  seinen  Vorgesetzten, 
er  gab  die  Stellung  auf,  ging  auf  sein 
Landgut  und  wurde  Friedensrichter.  1862 
trat  P.  wieder  in  Staatsdienste,  insofern 
er  5rom  Minister  Golowin  beauftragt 
wurde,  eine  Anzahl  junger  Bussen,  welche 
im  Auslande  ihre  Studien  machten,  um 
später  in  Russland  zu  dozieren,  zu  beauf- 
sichtigen. Mit  diesem  Auftrage  lebte  P. 
1862  bis  66  in  Deutschland,  kehrte 
aber  dann  wieder  auf  sein  Landgut  zurück. 


1870  besuchte  P.  während  des  deutsch- 
französischen Krieges,  im  Auftrage  der 
Gesellschaft  zur  Pflege  verwundeter  und 
kranker  Krieger,  die  Hospitäler  Deutsch- 
lands und  Erankreichs ;  1877  bereiste  er 
Rumänien  und  Bulgarien,  dann  lebte  er 
in  Stille  auf  seinem  Landgute,  nach  alter 
Weise  der  Praxis  sich  hingebend.  Noch 
einmal,  1881,  trat  er  an  die  Öffentlich- 
keit,  insofern  er  1881  sein  öOjähr.  Dienst- 


jubiläum feierte;  er  hatte  häufig  an 
Kränklichkeit  zu  leiden  und  starb  23. 
Nov.  (5.  Dez.)  1881.  P.  ist  in  der 
Geschichte  seiner  Wissenschaft  durch  die 
nach  ihm  benannte  Methode  der  Exarti- 
culatio  pedis  verewigt.  Die  betr.  Publi- 
kation ist  betitelt:  „Osteoplastische  Ver- 
längerung der  üntersclienkelknochen  bei  der 
ExartictUation  des  Fusses^  (Leipzig  1854). 
Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  einen 
grossen  chir.-anat.  Atlas  der  Arterienstämme 
und  Faszien  (Dorpat  und  Reval  1837 
bis  40  mit  lat.  und  deutschem  Text)  xmd 
mehrere  andere  von  Stieda  in  dem  älteren 
Lexikon  bereits  aufgezählte  Werke. 

Pistor,  Moritz,  in  Berlin,  g^b,  zu 
Brüssow  (Uckermark)  27.  Sept.  1835,  stu- 
dierte in  Wtirzburg,  Berlin,  Greifswald, 
promovierte  1869,  war  nach  1860  erlangter 
Approbation  3  Monate  in  einer  Apotheke, 
bildete  sich  weiter  in  Prag  und  Wien  aus, 
war  Assistent  an  der  chir.  Abt.  des  städt. 
Krankenhauses  in  Danzig,  praktizierte 
seit  1861  in  Brüssow,  war  seit  1867  Kreis- 
physikus  in  Demmin,  1874  Reg.-  und 
Medizinalrat  in  Oppeln,  1881  in  gleicher 
Eigenschaft  in  Frankfurt  a.  0.,  wurde 
1882  an  das  Berliner  Polizei -Präsidium 
versetzt  imd  1892  mit  dem  Charakter  als 
Geh.  Regierungs-  und  Medizinalrat  zum 
vortragenden  Rat  im  Kgl.  preuss.  Kultus- 
ministerium ernannt.  P.  ist  seit  1886  Mit- 
redakteur der  Vrtjhrsschr.  f.  öff.  Gesund- 
heitspfl.  und  veröffentlichte  ausser  mehre- 
ren Generalberichten  über  das  öffentliche 
Gesundheitswesen  in  den  Reg. -Bezirken 
Oppeln,  Frankfurt  a.  O.  und  Berlin  (de 
1871  bis  80,  de  1881,  de  1882  bis  88)  noch: 
ffiie  Verbreitung  der  Cholera  im  Reg.-Fez. 
Oppeln  1831  bis  74"  (Ber.  d.  Cholera-Komm. 
f.  d.  D.  Reich,  Heft  VI,  Berlin  1879)  — 
„Deutsches  GesumVieits^ceseyi"  (Festschr.  f. 
intern.  Kong.,  Berlin  1890)  —  „Anstalten 
und  Einrichtungen  des  öffentl.  Gesundheits- 
Wesens  in  Preussen"  (Ib.  1890)  —  „Das 
Apothekenwesefi  in  Preussen  nach  deutschem 
Reichs-  und  preuss.  Landesrecht*  (Ib.  1894) 
—  „Das  Gesundheitswesen  in  Preussen  nach 
dem  BeichS'  und  preuss.  Landesrecht"  (Ib. 
1896  bis  98,  2  Bde.).  Ausserdem  kleinere 
Aufsätze,  liasuistisches,  hygienisches  über 
Apotheken  wesen,  Gewerbe  und  Schul- 
hygiene, Heimstätten  für  Genesende,  Ge- 
sundheitsaufselier  etc. 
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PithR,  Pranz  Freiherr  von 
Wien,  geb.  8.  Febr.  ISIO  zu  Bakom,  be- 
gann 1830  in  Prag  seine  Sttidien,  promo- 
vierte 1836  daselbst  als  Dr.  med..  1837  als 
Dn  chin,  war  1836  bis  37  Assistent  der 
2.  ckir.  Klinik  mid  Sekundar-Chirurg  im 
Prager  allgem.  Rrankeniiauäe  und  1838 
bis  41  Assistent  auf  J,  FaiTz's  chjr  Klinik, 
Seine  scbon  in  dieser  Zeit  bewährten 
operativen  und  htter,  Leistungen  be- 
wirkten, dass  er  1839  zum  iupplier,  Prof, 
der  chir.  Klinik  und  Dozenten  der  Ako- 
logie  ernannt  wurde.  Bis  lBi3  versah  er 
auch  die  StelJe  eines  Primar-Chirurgen 
und  Gerichts-Wundarztes  im  k.  k.  Straf- 
hause,  unternahm  nach  Ablauf  seiner 
Assistentenzeit  zusammen  mit  befi'eund. 
Kollegen  \Ejwi8CHj  Halla)  eine  längere 
wissenschaftl.  Reise  durch 
Deutscliland  ,  Dänemark  ^ 
Holland,  Belgien.  Frank- 
reich und  England  und 
wurde  nach  dem  Tode 
von  Fritz  (1841)^  der 
in  Prag  30  Jahre  lang 
die  prakt.  Chirurgie  ge- 
lehrt hatt^^  1843  zu 
dessen  Nachf.  ernannt. 
Als  Lehrer  entfaltete  er 
nunmehr  eine  ungemein 
erspriessl  icheThätigkeit, 
seine  Klinik  und  Ab* 
teilung  wurde  von  Ärzten 
des  In-  u  Auslandes  eifrig 
besucht,  da  er  sich  immer 
auf  der  Höhe  der  W^issenschaft  zu  halten 
wusste.  Zur  Vermehrung  seines  Buhmeg 
trug  nicht  wenig  auch  seine  unermüd- 
liclie  litt  er.  Wirksamkeit  bei,  die  zunächst 
sich  auf  die  von  ihm  1844  mitbegründete 
Pi-ager  Vrtljhrschr,  f,  prakt,  Heiik.  kon- 
zentrierte^ indem  er  für  dieselbe  nicht 
nur  chir.  Keferate  in  deren  Analekten 
übernahm,  sondern  auch  eine  Reihe  von 
wichtigen  Arbeiten  darin  publizierte,  von 
denen  wir,  ausser  den  in  5  Bänden  (VIII, 
XIX  — XXH)  enthaltenen  Berichten  über 
eeine  Klinik  in  den  Jahren  1844^  45  bis  47, 
besonders  anführen:  ,^Ueber  die  Diagno$e 
und  Pathologie  eingefdemmter  Brüche*'  (YIH, 
IX»  X)  —  ^yüeber  subcutane  Venen-Unter' 
bindungen"  (XJI)  —  „üeber  Tdmtigiek' 
taskik"  (XIH)  —  „  Veber  Aether- Inhalat  io$%en 
bei  Chirurg.  Operationen"  (XYII)  —  „Die 
Nekrologe  von  Dieffenbach  und   LUfrane" 


zu  I  (XVin) 


,Ueher  CUorofonn"  (XIX)  — 


„üeber  die  Baumwolle  in  der  Chirurgie** 
(XXUI)  —  ff  Ein  Fall  von  operirter  Doppei- 
büdung"  (XXVI)  —  „Veber  den  HospUal- 
brand"  (XXX)  —  ^.Ueber  Schultergelenkt- 
Lnxaiionen^'  1 XX XVI)  —  ^ylleber  Broncho^ 
totnie  und  deren  Indicatioticn**^  (LLU)  — 
„Ueber  Oedem  der  Glottis'*  (LIV).  Nach 
14jä]ir.  ruhmvoller  Wirksamkeit  an  der 
Prager  Hochschule  schied  er  1857  von 
derselben,  unter  zahlreichen  Beweisen 
ehrenvoUer  Anerkennung,  um  an  der  1854 
w*ieder  eröffnet-en  med.  -  chir*  Josepha- 
Akademie  in  Wien  die  Professur  der  Chir, 
ond  chir,  Klinik  zu  übernehmen.  Auch 
hier  wirkte  er  mit  gleichem  Eifer  für  die 
Herunbildung  tücht.  Feldärzte  und  trug 
nicht  wenig  zum  Emporblühen  der  Aka- 
demie bei.  Während  des  ital. 
Krieges,  1859,  war  er  auf 
dem  Kriegsschauplätze  3 
Monate  lang  in  mühe* 
und  ruhmvoller  Thätig- 
keit,  wurde  1859  in 
den  ei'biichen  Rttter- 
stand  des  österr.  Staates 
erhoben,  1863,  bei  Er- 
richtung des  Unter- 
richtsrates,in  denselben, 
1864  in  das  Militär- 
Sanitäts  -  Komitee  be- 
rufen, tibeniahni  1866 
auf  dem  ital.  Kriegs- 
schauplätze die  Oberleitung 
des  Feldsanitätswesens  und 
der  Feldspitäler  u.  führte  dieselbe  mit  nicht 
geringerer  Auszeichnung,  wie  bei  früheren 
Gelegenheiten;  er  erhielt  dafür  u.  a.  den 
Titel  als  Oberstabsarzt  1.  Kl.,  den  Charakter 
als  Hof  rat,  später  wnrde  er  auch  zum  Frei- 
herni  ernannt.  Seine  litter.  Leistungen 
in  dieser  Zeit  waren:  „Krankheiten  der 
männlichefi  GescläechtsorgaTfe'*  (R.  Vibchow^s 
Handb,  d.  spez.  Path.  u.  Ther.,  VI,  Abt.  2, 
1864)  und  in  Gemeinschaft  mit  Th.  Bill- 
ROTH  die  Herausgabe  eines  „Handb.  der 
allgem.  und  spez.  Cliirurgie",  in  welchem 
(I,  4.  Abt.)  er  selbst  „Z>fc  Krankheiten  der 
oberen  und  unterefi  Extremitäten'*  l>ear- 
beitete.  Bis  zu  dem  jahrelangen  Siech- 
tum, welches  seinem  29.  Bez.  1875  er- 
folgten Tode  vorherging,  war  P.  ein  durch- 
aus auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehen- 
der Chirorg,  ein  vortrefflicher  Anatom, 
ein  hervorragender  Dm-^iiLQ^t^JoÄx ,  «söjk  ^*r- 
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ganter  und  glücklicher  Operateur,  dessen 
ganzes  Wesen  daneben  Liebenswürdigkeit 
und  Bescheidenheit  an  sich  trug,  ein 
wohlwollender  und  gewissenhafter  Lehrer, 
als  Arzt  weltmännisch,  gentlemanlike,  so 
dass  ein  jeder,  der  ihn  kannte,  zu  seinen 
Verehrern  zählte. 

Pitres,  Albert,  in  Boideaux,  stu- 
dierte in  Paris,  hauptsächlich  als  Schüler 
Charcot*s  an  der  Salpetriere,  wurde  1872 
Liteme  d.  h.,  promovierte  1877  mit  der 
These:  „Becherches  sur  les  leMons  du  centre 
ovale" ^  wurde  1878  Agrege  u  Med.  d'hop., 
1879  Prof.  an  der  med.  Fakultät  in  Bor- 
deaux, war  1887  Dekan  und  ist  seit  1888 
Korrespondent  der  Akad.  der  Med.  in 
Paris.  Er  veröffentlichte:  y.Localüations 
cerebrales  motrices*'^  (zus.  mit  Charoot)  — 
^^ Anatomie  pathologique  du  faisceau  pyra- 
midal" —  ^,Trouble8  vaao-moteura  et  sicre- 
toireSy  criaea  clitoridiennes  . . .  dans  l'ataxie 
locomotrice^*  —  ^^Legona  cliniquea  sur  les 
anesthesies  hysteriques^''  —  ^JLegons  cliniques 
sur  rhysfirie  et  l'hypnotisme"  (clinique  de 
rhöp.  St.  Andre  de  Bordeaux). 

PlaCZek,  Siegfried,  in  Berlin, 
geb.  24.  Sept.  1866  in  Schwersenz,  stu- 
dierte in  Leipzig,  Berlin,  Kiel,  Jena  als 
Schüler  von  Binswanger  u.  Ziehi':n,  bezw. 
als  Assistent  von  Oppenheim,  promovierte 
1889  und  ist  seit  1892  Nervenarzt  in  Ber- 
lin, seit  1898  leitender  Arzt  der  Rassow- 
schen  Anstalt  für  geistesschwache  Kinder,  i 
Schriften :  „Das  Berufsgeheimniss  desArztes" 
(Leipzig  1893,  2.  Aufl.  98)  —  „Die  medi- 
zinische Wissenschaft  in  den  Vereinigten 
Staaten"  (Ib.  1894),  ausserdem  eine  grössere 
Anzahl  experim.,  mikroskop.,  klin.  Ar- 
beiten auf  neurol.  und  gerichtlich-med. 
Gebiet.  Von  1900  ab  giebt  F.  einen 
Jahresber.  der  Unfall  heilk.  und  ärztl. 
Sachverständigen-Thätigkeit  heraus. 

PlaUChOn,  Frau^ois-Gustave,  in 
Paris,  geb.  zu  Ganges  28.  Okt.  1833,  war 
Prof.  der  Arzneimittellehre  an  der  Ecole 
sup.  de  pharmacie,  3[itgl.  der  Acad.  de 
med.  seit  1877  und  starb  April  1900.  Er 
schrieb:  „Tratte  pratique  de  la  detemii- 
nation  des  drogues  simples  d'origine  vege- 
tale"  (1874  bis  75,  2  voll.)  und  zahh-eiclie 
andere  Arbeiten,  besonders  zur  Geschichte 
der  Pharmazie. 


Playfair,  Slr  Lyon.  geb.  21.  Mai 
1819  zuMeerut,  als  Sohn  von  George  F., 
Chief  Inspector- General  der  Hospitäler 
von  Bengalen,  studierte  1834  Chemie  bei 
Graham  in  Glasgow,  1838  bei  Libbig  in 
Giessen,  von  dem  er  einige  Werke  tiber- 
setzte, leitete  darauf  in  Schottland  eine 
grosse  Kattundruckerei,  wurde  1843  Prof. 
der  Chemie  bei  der  Eoyal  Instit.  zu  Man- 
chester, gehörte  1844  der  von  Sir  Eobebt 
Peel  ernannten  Kommission  zur  Unter- 
suchung des  Gesundheitszustandes  grosser 
Städte  und  bevölkerter  Distrikte  an  nnd 
wurde  darauf  zum  Chemiker  des  Museum 
of  Practical  Geology,  1857  zum.  Präsi- 
denten der  Chemical  Soc,  1858  zum  Prof. 
der  Chemie  an  der  Univ.  Edinburg  er- 
nannt, die  er,  ebenso  wie  die  von  St. 
Andrews,  1868  im  Parlamente  vertrat. 
Li  dem  Ministerium  1873  bis  74  war  er 
General -Postmeister  und  wurde  darauf 
Privy  Coimcillor,  war  1883  wieder  Mitgl. 
des  Unterhauses.  Er  starb  30.  Mai  1898. 
Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftl.  Ab- 
handl.  führen  wir  nur  an:  „On  the  food 
of  man  in  rdation  to  his  useful  work"' 
(1865)  —  „On  teaching  universities  and 
examining  boards"  \1S12)  —  ^fUniversities 
in  their  relation  to  professional   education'''' 

(1873)  —  „The  progress  of  sanitary  reform*'' 

(1874)  u.  s.  w. 

PlCnn,  Albert,  in  Kamerun,  geb. 
zu  Lubochin  (Scliwetz)  14.  April  1861, 
studierte  In  Kiel,  Königsberg,  München, 
Berlin,  Dr.  med.  und  approbiert  1886. 
machte  dann  eine  Reise  nach  den  Soenda- 
Inseln  in  holländ.  Diensten,  war  1887  an 
der  Dresdener  Erauenklinik,  1888  bis  90 
am  Krankenhaus  Friedrichshain  in  Berlin, 
1890  bis  94  als  Arzt  in  Wandsbeck  thätig 
und  wurde  darauf  zum  k.  Hegierungsarzt 
in  Kamerun  ernannt.  P.  publizierte:  „Ztir 
Prophylaxe  der  Malaria  in  den  Tropen''^ 
(B.  k.  W.  1887)  —  „Polymyositis  acuta'-'' 
(D.  m.  \V.  1889)  —  „Wundheüung  bei  der 
schwarzen  Passe"  (Ib.  1896)  —  »^wr  ver- 
gleichenden  Pathologie  der  schwarzen  Basse''' 
(ViKCHow's  A.,  1896)  —  „Beiträge  zur 
Kenntyiiss  von  Verlauf  und  Behandlung  der 
tropischen  Malaria  in  Kamerun''''  (Berlin 
1896),  sowie  im  Archiv  für  Schiffs-  und 
Tropenhyg.  1897  bis  99;  „Blutwitersuchung 
in  den  Tropen  und  ihre  praktische  Bedeu- 
tung^'' —   „lieber  EucJiinifi"  —   „^**  -^*" 


PlOßS   — 
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enterie  in  Kameruw''  —  ^^Die  Dauer  der 
Immunität  nach  Variola  und  Vaccination 
Im  den  Negern  der  afrikaniich^i  Westküste^^ 
—  f, Bericht  über  die  Ergehninse  einer  Um- 
frage über  das  Schwanwasserfieber''',  1899 
kielt  P.  m  der  Berl.  m.  Q.  einen  Vortrag 
y.Ueber  Tropefianämie  und  ihre  Beziehungen 
£ur  latenten  und  manift»ten  Maiariain' 
fection,^'' 

PlOSS,  Hermann  Heinrich,  der 
bekannte  anthropol.  Schriftsteller,  geb. 
8.  Febr.  1819  zn  Leipzig,  studierte  seit 
1839  daselbst  und  promovierte  1846.  Er 
war  lüeraof  1846  bis  Ö2  Kommunal -Armen- 
arzt in  seiner  Vaterstadt^  1866  bis  67  stell- 
vertretender Eezirksarzt,  bis  1876  Arzt  des 
Woduierinnen -Vereins  und  1875  bis  81 
Mit^B:iied  des  Stadtverordneten-KoUegiums. 
P.,  der  11.  Dez,  1886  starb,  widmete  sich 
mit  grossem  Eifer  dem  Vereiaswesen, 
gerundete  lHn4  die  gebnrtshilJl.  Gesellsch, 
in  Leipzig  (im  Verein  mit  noch  8  KolL), 
in  der  er  6  mal  Direktor  und  2  mal  Vize- 
direktor war.  In  dieser  hat  er  anch  21 
grössere  Vorträge  gehalten  und  dreimal 
für  Pestschriften  auaführliche  Abhand- 
lungen geliefert.  Auch  sonst  hat  er  eine 
umfassende  schiiftsteUerische  Thätigkeit 
entfaltet»  die  ganz  besonders  der  An- 
thropologie zn  gute  gekommen  ist,  so%vie 
auch  der  Geburtshilfe.  Ein  Verzeichnis 
seiner  Schriften  findet  sich  in  der  von 
Winter  herrührenden  Biogr.  im  alteren 
Lexikon,  sowie  in  der  zweiten  von  M. 
Bartei^  in  Berlin  veranstalteten  An^gabe 
von  P.'s  populärstem  Buch,  das  zu  den 
gelesensten  Büchern  in  Deutschland  ge- 
hört, nämlicli:  ,,DaH  Weib  in  der  Satur- 
und  Völkerkunde''  (Leipzig  1883,  84, 2  Bde.; 
6.  Auti.    Ib.  1899,  2  Bde.) 

PodratZky,  Josef,  in  Wten,  geb. 
1830  daselbst,  studierte  und  promovierte 
an  dortiger  Univ.  1858,  wurde  schon  1856 
als  feldärztL  Gehilfe  assentiert,  Übernahm 
nach  1858  die  Assistentenstelle  bei  v.  Pttha 
an  der  chir.  Klinik  der  Josefs- Akademie 
und  blieb  hier  bis  zu  deren  1875  erfolgter 
Aufhebung  ununterbrochen  als  Lehrer 
bezw.  als  Prof.  der  theortt.  Cliirurgie 
th&tig,  erwarb  sich  in  dieser  Zeit  einen 
Ruf  als  Operateur  und  war  auch  litt-er. 
thätig.  Später  wurde  er  Chef  eines  Gami- 
songpitals.  1B88  als  Vorstand  einer  Abteil. 


in  das  Reichs-Kriegaministerium  berufen 

und  verblieb  in  dieser  Stellung  big  1891, 
wo  er  zum  Creneralstabsarzt  und  Chef  des 
österr.  Militür  •  Offizierkorps  avancierte. 
R,  der  27.  Augmst  1894  starb,  hat  sich 
um  die  Hebung  der  militärarzth  VerhÜlt- 
nisse  in  Osterreich  verdient  gemacht  und 
zahlreiche  Verbeeseningen  u  Neuerungen» 
sowohl  in  der  Stellung  der  MiHtUrürzte, 
wie  beim  Militärdienst  in  Krieg  und  Frie* 
den  eingeführt, 

PodwySSOtzky,  Valerian,Phar- 
makolog.  Prof.  der  k.  Üniv.  zu  Kasan, 
geb.  6./18.  Jan.  1822  im  Gouv.  Kiew,  war 
erst  Jurist,  dann  Gutsverwalter,  Zucker- 
fabrikaiit  und  eifriger  Politiker,  bis  er 
sieh  1872  als  50 Jähr.  Mann  in  Dorpat 
dem  eifrigen  Studium  der  Med.  zuwandte. 
Er  bearbeitete  eine  von  der  med.  Fakultät 
gestellte  Preisfrage  über  die  Drüsen  der 
Zunge  und  erhielt  die  goldene  Medaille, 
trieb  dann  eifrig  Chemie,  wurde  1878  Dr, 
med.  und  war  Assistent  am  pharmakol. 
Institut.  Darauf  habilitierte  er  sich  als 
Privatdozent  si>ez.  für  Pharmakologie, 
setzte  seine  Studien  im  Auslande,  in  Zü- 
rich und  Strassburg  fort  und  wurde  1885 
Prof.  der  Pharmazie  und  Pharmakologie 
an  der  Univ.  zu  Ka^an,  als  welcher  er 
im  Juli  1892  st^irb.  Seine  Schriften  ver- 
zeichnet 8TIBDA.  im  älteren  Lexikon. 

PodwySSOtzky,    WUdimir  Va- 

leriano witsch,  Sohn  des  Vor.,  geh»  in 
Maximow  24.  Mai  1857,  studierte  seit  1877 
in  Kiew,  später  an  der  militärmed.  Akad. 
in  Petersburg,  wo  er  1884  promovierte. 
Dann  w^eUte  er  mehrere  Jahre  lang  auf 
Kosten  der  mss.  Regierung  im  Auslände 
zu  seiner  weiteren  Vervollkommnung, 
habilitierte  sich  1887  als  Privatdozent  in 
Kiew,  wurde  1888  Prof.  e,  o,  und  1890 
Prof.  ord.  der  allgem.  PathoL  Von  seinen 
die  Zahl  50  übersteigenden,  in  russ., 
deutsch,  und  französ.  Spraclie  erfolgten 
Publikationen  führen  wir  an:  ,,Grundsüge 
der  allget».  PathoL  mit  19  Taftin**  (S,  Aulh 
1899  ru9S.^  franz.  Ausg.  mit  Chantkmesse) 
—  ^,Über  den  feinetm  Bau  der  Bauck- 
spekheidriise''  (A.  f.  m.  A.  XXI)  —  „Ex- 
perimentfUe  Untersuchungen  ülfer  die  Begene- 
ration  des  Lebergewebes'*  (Zieoleb^s  Beitr. 
1886)  —  „  Über  die  Regeneration  des  Nieren^ 
epithdn**  (Ib.),  femer  Über  Kegeneratiovv«.vw 
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an  den  MsiBOM'schen  Drüsen,  an  den 
Speicheldrüsen,  Parasitisinus  bei  Carci- 
nomen,  Morphologie  der  Choleravibrionen; 
femer:  „Die  Beservekräfte  des  Organismus 
und  ihre  Bedeutung  im  Kampfe  mit  der 
Krankheit"  (Jena  1894)   —  „Myxomyeäen 


als  Erzeuger  parasit.  Gtschtdilbte^^  (Ctrlbl. 
f.  Bakt.  1899)  -  „Autophagismw  und  Fhago- 
eytose  in  deyi  QeschunÜsten**  (Vortr.  XTTT. 
intern.  Kongr.  Paris  1900),  Bakteriologie 
der  Masern,  Nebennieren  als  Erreger  des 
Herzens  u.  s.  w.  1900  erhielt  P.  die  Organi- 
sation und  Leitung  d.  neuen  med.  Fac.  in 
Odessa  als  deren  Dekan. 

Pohl-Pincus,  Joseph,  zu  Berlin, 
geb.  25.  Febr.  1834  zu  Bereut  (Westpr.), 
studierte  in  Berlin  und  Breslau,  wurde 
1857  promoviert,  nach  Ablegung  des 
Staatsexamens  Militärarzt  und  war  längere 
Zeit  als  Stabsarzt  in  Königsberg  und 
Deutz  beschäftigt.  1869  habilitierte  er 
sich  in  Berlin,  trat  jedoch  1877  vom 
Lehramt  zurück,  widmete  sich  fortab 
ausschliesslich  der  litterar.  und  prakti- 
schen Beschäftigung  und  starb  12.  März 
1895,  nachdem  er  1894  den  Sanitätsrats- 
titel erhalten  hatte.  Ein  Teil  seiner  Ar- 
beiten betrifft  die  Haarkrankheiten  und 
die  dazu  in  Beziehung  stehenden  Haut- 
affektionen. Ausserdem  publizierte  P. : 
„TJntersuchh.  über  die  Wirkungsweise  der 
Vaccinatim''  (Berlin  1882)  —  ,,Das  polari- 
sirte  Licht  als  Erkennungs- Mittel  für  die 
Urr^ungs-Zustände  der  Nerven  der  Kopf- 


haut" (Ib.  1886)  und  Aufsätze  über  Infek- 
tions-Krankheiten,  über  das  Herz,  in 
Heichbbt  und  du  Bois-Retmond's,  sowie 
ViBCHOw's  Archiv,  im  Archiv  f.  Dermatol. 

P0inCar6,  ]fcmile-Leon,  geb.  16. 
Aug  1828  in  Nancy,  studierte  dort  und 
später  in  Paris  speziell  als  Schüler  von 
Houx  und  BäCLABD,  wurde  1852  daselbst 
Dr.  mit  der  These :  „De  Vophthalmie  puru- 
lente  des  nouveaux-nls" ^  Hess  sich  zunächst 
in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war 
dann  an  der  Ecole  de  medecine  für  das 
Fach  der  Physiologie  1858  bis  72  thätig 
und  wirkte ,  seitdem  dort  (1870)  die 
üniv.  errichtet  wurde,  an  dieser  als  Prof. 
der  Hygiene,  als  welcher  er  21.  Sept.  1B92 
starb.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  er- 
wähnen :  „  Physiologie  etpathilogie  du  Systeme 
nerveua:^^  —  „Anatomie pafhologique  et  ncUure 
de  la  paralysie  gSn^rale^*  —  „Sur  la  g^yeo- 
ghiie"-  (1863)  —  ,,Sur  les  propriitis  hygiS- 
niques  des  matiriaux  de  construdion"  und 
daneben  Artikel  physiol.-chem.  und  hyg^en. 
Inhalts,  Epidemie-Berichte  etc. 

Polack,  Jakob  Eduard,  Leibarzt 
des  Schah  von  Persien,  geb.  um  1820  zu 
Gross-Morzin,  Böhmen,  studierte  in  Prag 
und  Wien,  wo  er  Dr.  med.  et  chir.  wurde, 
war  darauf  2  Jahre  zu  Klobouk  in  Mähren 
thätig,  machte  dann  noch  in  Wien  operativ- 
chirurg.  imd  naturwissenschaftl.  Studien 
und  wurde  1851  von  der  persischen  Re- 
gierung für  die  neu  zu  organisierende 
Militärschule  in  Teheran  angeworben. 
Bei  dem  von  ihm  zu  erteilenden  Unter- 
richt stiess  er,  abgesehen  von  dem  Erlernen 
der  Landessprache,  auf  die  Schwierigkeit, 
dass  es  in  jener  durchaus  an  einer  med. 
Terminologie,  da  die  Kenntnis  des  Lat 
und  Griech.  gar  nicht  vorhanden  war,  und 
für  die  Anatomie  an  dem  Lehrmittel  der 
Leichen  fehlte,  da  der  Islam  das  Sezieren 
nicht  gestattet.  Anfangs  französ.,  später 
persisch  vortragend,  verfasste  er  in  pers. 
Sprache  ein  ,,Handbuch  der  Anatomie  des 
menschlichen  Körpers*'(  1854,lithographiert) 
—  „Vocabulariam  medicum ,  persisch , 
arabisch  und  lateinisch"  —  „Compendium 
der  Physiologie"  —  errichtete  eine  chir. 
Klinik,  anfangs  von  20,  später  von  40 
Betten,  sowie  eine  Poliklinik,  machte  sich 
durch  Reisen  mit  den  Ländern  des  Reiches, 
namentlich  in  naturwissenschaftlicher  Be- 
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Ziehung  vertraut,  sclirieb  darüber :  ,,Per«cn, 
düB  Land  und  i^cine  Bewohner^^  (L  Teü^ 
Leipz.  1866)  —  .^Perstens  materidler  Zu- 
stand** (1866),  sowie  eine  Anzahl  von  Mit- 
teilungen an  die  k.  k.  geograph.  Gesell&cli- 
in  Wien  (186L  62)  und  wurde  1855  von 
Nashreddin-Scliah  zum  Leibarzt  ernannt. 
P.  verliess  jedoch  1860  Persien  und  kam 
nach  "Wien  zurück,  wo  er  dem  allgem, 
Krankenhause  seine  Thatigkeit  widmete 
und  während  der  Saison  Badearzt  in 
Isfhl  war.    Er  starb  a  Okt.  1891  in  Wien. 

Politier,  Adam,  in  Alberti  (Ungarn) 
1.  Okt.  1835  geb.,  gelangte  an  der  Wiener 
Uäiv,,  wo  er  wähxend  seines  Studiums 
spcüzieH  Schtiler  Skoda's  ,  RoKrrAKSKV's , 
Oppolzkk's  und  C.  Ludwio's  gewesen  war, 
1859  zur  Promotion.  Seit  1861  als  Dozent, 
seit  1870  als  a  o.  Prof.  der  Ohrenheilkunde 
thätig,  ti hernahm  er  1873  die  Leitung  der 
XJniv.-Ohreiiklinik  im  Wiener  allg.  Kranken- 
hauae,  seit  1895  als  ord.  Prof.,  seit  1898 
als  alleiniger  Leiter  der  üniv.-Ohreiiklinik. 
Schriften  imd  Werke:  ^.Die  Bekuchtungs- 
büder  des  TrommdfeUs  etc."'  (Wien  1865) 
—    .jZfkn    Wnndkifdn    enr    Anahmiie    des 


Gehörorgans*  (Ib.  1873)  und  neben  zahl- 
reichen Artikeln  zur  Anatomie,  Physio- 
logie und  Therapie  des  Gehörorgans  (welche 
letzteren  bescjiiders  auch  Heilmethoden 
hei  Mittelohreit-erungen,  Polypen  etc.  be- 
schrieben) das  Hauptwerk:  ^jLehrbuch  der 
Ohrenheilkunde''  (Stuttgart  1878.  82,  93; 
4.  Aufl.  in  Vorbereitung);  femer  „Di^ 
anatomische  uftd  histologische  Zergliederung 


des  tnenscMichen  Gehörorgans  im  normalen 
uwl  kranken  Zustande''  [IK  1889)  —  ,Mlas 
der  Belem'hhingsbüder  des  TrommtifeUs^'' 
(mit  14  chromolithographierten  Tafeln  n. 
392  Tromtnelfellbildem.  Wien  1896).  Die 
Wiener  OhreukUnik  bef^itzt  eine  von  P» 
angelegte,  sehr  reichhaltige  Sammlung 
anatomischer  und  patholog. -anatomischer 
Präparat«  des  Gehörurgans,  wie  sie  an 
keiner  anderen  LTniv.  zu  Enden  ist. 

PolIOCk^George  David,  in  London, 

geb.  1817,  war  ein  Zöghng  des  St.  George's 
Hosp.,  wurde  daselbst  1840  HouseSurgeon 
bei  Sm  Benj.  Brodik,  war  1843  bis  45  Arzt 
des  General -Gouverneurs  von  Canada,  LoftD 
Metcalte,  uTirde  1846  Fellow  des  R.  C. 
S.  und  Assistant  Surgeou  am  St.  George's 
Hosp.,  dem  er  36  Jahre  lang  angeliörte, 
zuletzt  als  Ckinsulting  Surgeon,  1852 
Chirurg  des  neu  gegründeten  Kinder- 
hospitals in  Oreat  Onnond-Street,  war 
Examinator  bei  dem  Army  Med.  Staff  u- 
dem  Indian  Med,  Service  und  später 
auch  Präsident  der  Med.-chir.  und  der 
Pathol.  Soc.  P.,  der  14.  Febr.  1897  starb, 
war  Ciürurg  des  Prinzen  von  Wales,  ein 
kühner  Operateur  und  sorgtaltiger  Chirurg, 
ist  jedoch  mit  schnftstelieriscben  Arbeiten 
ausser  mit  einigen  Artikeln  för  Hootaa' 
Chir.  nicht  hervorgetreten. 

PolotebflOW,  Alexej  Gerassi- 
mowitsth,  geb,  25.  Jan./6.  Febr.  1838  im 
Gouvem.  Rjäsan,  studierte  1858  bis  64  an 
der  med.-cliir.  Akademie  zu  St.  Peters- 
burg, promovierte  nach  3jähr.  Assistenz- 
zeit bei  BoTKiK  1867  auf  Grund  seiner 
Arbeit:  „Über  die  ScJerote  der  Arterien  als 
Ürmche  der  consectäiven  Herzer  kranknngen^^ 
ging  dann  nach  Wien  und  Paris,  um  sich 
dort  in  Dermatologie  anszubildeuT  habili- 
tierte sich  dafür  1871  in  St.  Petersburg  und 
wurde  1878  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Wäh- 
rend vor  ihm  dieser  Zweig  der  med.  Wissen- 
schaft in  Kussland  gar  nicht  existiertei 
brachte  ihn  P.  zu  hohem  Ansolien  und 
widmete  seine  25  jährige  Dozententhätig^ 
keit  der  Propaganda  für  die  Errichtung 
von  Lehrstühlen  für  Hautkrankheiten  und 
Syphilis  (s.  seine  Schrift:  „176^  deti  gegen- 
wärtigen Stand  des  dermatologischen  Üntet' 
riehts  in  RussHand  1882,  welche  das  Ministe- 
rium dazu  bestimmt  hat,  die  Dermatologie 
als   ein    Lehrfach   in   dfttv.  \jfe\ii^\3aax   ^^st 
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Faknltäten  aufzunehmen).  Als  Gelehrter 
hat  P.  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Ent- 
wicklung der  dermatol.  Wissenschaft  in 
Hussland  ausgeübt  und  eine  bedeutende 
Schule  hinterlassen.  Er  ist  schon  im  Be- 
ginn seiner  Thätigkeit  von  der  auf  das 
„Morphologische  Elassifikationsprinzip^^ge- 
gründeten  Richtung  der  Wiener  Schule 
abgewichen.  Sein  Streben  ging  vielmehr 
dahin,  das  Qi^d  zwischen  der  inneren 
Medizin  und  der  Dermatologie  möglichst 
fest  zu  knüpfen  u.  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  beiden  möglichst  genau  zu  er- 
forschen, ohne  zu  den  haltlosen  Hypo- 
thesen der  Dyskrasien  nach  der  Art  der 
Pariser  Schule  zu  greifen.  Besonders 
gründliche  Bearbeitung  fand  durch  ihn 
das  Kapitel  der  infektiösen  Erytheme; 
einer  Beihe  von  äusserlich  sehr  ver- 
schiedenen Krankheitstypen  wie  Psoriasis, 
Pemphigus,  Liehen  ruber,  Ichthyosis  etc., 
legte  er  eine  gemeinsame  Ätiologie  (Ver- 
änderungen des  Nervensystems)  zu  Grunde. 
1896  legte  er  seine  Professur  nieder.  Unter 
seinen  Schriften  (über  25  Publikationen) 
sind  die  bedeutendsten:  ^^Dermatologüche 
Untersuchungen^'^  (1886,  I,  russ.,  z.  T.  auch 
die  Arbeiten  seiner  Schüler  enthaltend)  — 
„Zur  Lehre  von  den  Erythemen**  (deutsch, 
in  den  dermatol.  Studien,  2.  Ergänzungs- 
heft der  Monatsh.  f.  prakt.  Dermatol. 
1887)  —  „Einleitung  in  den  Curaua  der 
Dermatologie**  (Berlin  1896,  deutsch),  aus 
welcher  der  wissenschaftl.  Standpunkt  P.'s 
am.  besten  zu  erkennen  ist. 

Pommer,  Gustav  Adolf,  inInns- 
bruck, geb.  in  Graz  27.  Juni  1851,  stu- 
dierte in  Graz  und  Wien,  promovierte  1875 
in  Graz,  war  1875  bis  80  Assistent  der 
pathol.  Anatomie  in  Graz,  1886  daselbst 
Dozent,  1887  Supplent  nach  dem  Tode 
Prof.  Sohott's  in  Innsbruck  und  ist  seit 
1888  Prof.  ord.  f.  pathol.  Anatomie  in 
Innsbruck.  Schriften:  ,,Über  die  lacunäre 
Resorption  erkrankter  Knochen''  (Sitz.-Ber. 
der  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1881)  -  „über 
die  Oatoklastentheorie^*  (VmcHow's  Archiv 
1883)  —  ,jUntersuchungen  über  Osteomalacie 
und  Rachitis  etc.**  (Leipzig  1885)  —  „Tera- 
tologische  Mitteilungen'' {Sitz.'Ber.  d.  naturw.- 
med.  Vereins  Innsbruck)  —  „Beiträge  zur 
pathol.  Anatomie  der  Blutgefässe**  (Sitz.-Ber 
des  Vereins  der  Ärzte,  Innsbruck  1892)  — 
„über  Kephalaematofmaintemum  cfc." (Fest- 


schrift  f.   d.  Anthropologentag  in    Inns- 
bruck 1894). 

Ponfick,  Emil,  zu  Breslau,  geb.  3. 
Nov.  1844  zu  Frankfurt  a.  M.,  studierte 
in  Tübingen,  Freiburg  und  Heidelberg, 
promovierte  hier  1867,  war  daselbst  Assis- 
tent des  Chirurgen  C.  O.  Weber,  machte 


selbständige  Studien  imter  v.  Reckling- 
hausen, war  1868  Assistent  von  Vibchow 
am  Berliner  pathol.  Institute  bis  1873  und 
wurde  dann  Prof.  ord.  der  pathol.  Anat. 
1873  in  Rostock.  Nachdem  er  von  hier 
in  Begleitung  des  Erbgrossherzogs  von 
Mecklenburg  eine  auch  wissenschaftlichen 
Studien  gewidmete  Reise  nach  Ägypten, 
Nublen  und  dem  Sinai,  sowie  nach  Paläs- 
tina, Cypem  und  Constantinopel  unter- 
nommen hatte ,  siedelte  er  1876  nach 
Göttingen  und  von  da  1878  nach  Breslau 
über,  wo  er  Direktor  des  pathol.  Instituts 
und  seit  1884  auch  Med.-Rat  und  Mitglied 
des  Provinzial-Medizinal-Kollegiums  und 
gegenwärtig  Geh.  Med.-Rat  ist.  Litterar. 
Arbeiten:  „tlber  die  pathol. -anat.  Verände- 
rangen  bei  tödtlich  verlaufenden  Erysipelen*'^ 

—  ,yA9iat.  Studien  über  den  Typhus  recur- 
rens"^ —  „Experimentelle  Beiträge  zur 
Lehre  vmi  der  Transfusion^^  —  „Über  die 
Wandlungen  des  Lammblutes  im  mensch- 
lichen Organismus*''  —  „Über  die  plötzlichen 
Todesfälle    nach   schweren    Verbrennungen" 

—  „Die  Actinomykose  den  Menschen,  eine 
neus  Infectio7iskrankheit"  (Monographie 
1882)  —  „Über  die  Oetneingefährlichkeü 
der  essbaren   Morchel"^    —    „Experimentelle 
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Beiträge  zur  Pathologie  der  Lther**^  — 
^^Über  Etcreation  der  Leber  beim  Menschen*' 
—  „r)feer  das  Wesen  der  Krankheit  und  die 
Wege  der  Heilung^'  (Rektoratsrede  1892)  — 
fJJber  Metastasen  wtä  deren  Heüung^^  — 
^^Über  Fetinekrose  des  Paticreas**  —  y^Über 
die  eitrigen  Erkrankungen  des  Miftehkrei 
im  frühen  Kmdesatfer^*  —  j,Zur  Lehre  vom 
Myxoedeni^'  —  f,Über  Ftacenfa  praevia  cervi- 
caM*  —  ..Myroedeni  und  Hypophyms^^  u,  s.  w. 

Poor,  Emerich^  zu  Budapest,  geb. 
1823,  war  2  Jahre  Kleriker,  3  Jahre  Gjm- 
nasial-Prof,,  bis  er  sich  zum  Studium  der 
Medizin  wandte.  Er  wurde  1864  Doktor, 
war  im  folgenden  Jahre,  bei  Ausbruch  der 
Cholera,  provis*  Sekundararzt  im  Fester 
allgem.  Krankenhauee,  wurde  darauf  als 
Choleraarzt  von  der  Regierung  nach  Jazy- 
gien  und  Kiunanien  geschickt,  war  18&5 
bis  56  Sekundararzt  im  allgem.  Kranken- 
hause, besuchte  dann  Wien  und  Paris  und 
wurde  1861  zum  Prof.  der  Cliir,  ernannt. 
Er  begründete  die  Zeitachr.  ,,Gyogyaszat>' 
und  gab  heraus:  Ion  AT-  öatjer<  „Praelectt- 
ones  ex  pathologia^  ex  therapia  epeciali  nie- 
dicüf  in  alma  .  .  .  universitate  Hungarica 
habiJtae^^  (1854).  sowie  noch  andere  Vor- 
träge desselben;  feruer,  unter  Mitwirkung 
von  Hackelt  undSziRTEY:  ^fDeuX^ch-latein*- 
Ungar,  und  ungtirAaiein.'deutmh.  Hand- 
tcörf erblich  der  noth  wendigsten  äritlidten 
Kunst ai^sdrück^*'  (1861  bis  63);  ausserdem 
zaiilreiche  Beiti-äge  für  die  ungar.  „Med, 
Wockenschr,^',  deren  Mitredaktem'  er  eine 
2^it  lang  war  und  andere  deutsche  und 
Ungar.  Facliblätter.   P.  starb  2L  Aug.  1897. 

Popow,  Mitrofan,  geb.  SO.  Okt. 
1843  im  Flecken  Nowogluchow  (Gouv. 
Charkow),  studierte  iu  Charkow  und  war 
besonders  Schüler  von  Lambl.  Nachdem 
er  1866  den  med.  Kursus  als  Arzt  beendigt 
liatte,  wurde  er  1872  promoviert*  Seit 
1874  ist  er  Privatdozent  und  Protektor  an 
der  anat.  Anstalt  der  Univ.,  seit  1S88  Pi'of. 
d.  Anatomie  zu  Charkow.  Er  hat  in  mss. 
Sprache  in  verschiedenen  Zeitschr.  eine 
Beihe  Abhandlungen  drucken  lassen :  Über 
die  Nervten  der  Gallenblase,  über  den  MuscuL 
brachioradiahs  luid  seine  Varietäten,  über 
abnormeOelenkverbindung  d.  ersten  Rippe, 
über  einige  übei^zählige  Muskeln  des 
menschUchea  Körpers ,  über  die  Ligg. 
stemopericardiaca  des  Mensclien  und  der 

Bi{^Rptii»clie$  Lexikon. 


TMere,  zur  Lehre  von  den  Schädeln,  Os 
fonticuli  frontaÜB,  Os  incae,  Material  zur 
G  eschi  ch  teder  An  at<>mie  der  Charko  waschen 
Univ.:  Biographie  der  Profess. :  Wknediktow, 
Lkoxoff,  Karano witsch,  Slbinsky,  Lambl, 
Waönkr;  Prosekt* :  Dfüaäkw,  Wllkomiäsicy 
Hahn  u.  a.  m.  In  Gemeinschaft  mit  Prot 
J.  WagneeIh  Charkow  übersetzte  er  Henlk's 
Grundriss  der  Anatomie  ins  Kussische. 

Poppert,  Peter,  in  Giessen,  geb. 
zu  Offenbach  a.  M.  10.  Okt.  IböO,  studierte 
in  Giessen,  liauptsiichlii'h  als  Schüler  von 
BoäE,  prom.  1885,  habilitierte  sich  188B 
und  wurde  1892  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 
Seit  189*^  ist  P.  Oberarzt,  seit  1900  als 
Nachfolger  BosE^s  Prof.  ord,  u.  Dir.  der 
Chirurg.  Klinik  in  Gi essen. 

Porak*  Charles,  in  Paris,  geb.  7. 
Mai  1845^  studierte  daselbst  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Depaül,  prom,  1878,  wurde 
Mitglied  der  Acad.  de  Mt'd.  1894  und  ist 
seit  1893  Prof.  an  der  Hebumraenschule  der 
Matemite,  seit  1878  als  Geburtshelfer  in 
Paris  thätig.  1879  bis  82  war  er  Chef 
de  dln,  adjomt  d*acoouchement.  Von 
seinen  Publikationen  ewUhnen  wir:  ^^Ca«- 
BidtrationR  sur  Victere  des  nouveau-^ia  etcJ' 
(Doktorthese  1878)  —  „De  Vahsorption  des 
medicaments  par  le  plactnta  et  de  leur  eit* 
minationpar  Vurine  den  nouveau-nh**  (Joum. 
de  therap.  1877/78)  —  „De  Vinfluence  reci- 
jfroque  de  la  grossesae  et  des  malmliea  de 
coeur'*  (Aggregationsthese  1880)  —  ^,De 
VomphahtripHe  au  iiru  de  la  tigature  du 
cordon  aprh  Vacoucchement^*^  (1899J  —  ^Sta- 
tistique  de^  presentafions  du  siige  ä  propos  du 
pronostic  et  du  traitement  de  ces  presenta- 
tiotis"  (Bull,  de  In  soc,  obstetr.  18S7)  xind 
zahlreiche  kasuistische  Mitteilungen  auch 
in  Thesen  von  Schülern. 

PorrO»  Eduardo,  in  Mailand,  geh, 
17.  Sept.  1842,  zufällig  in  Padua.  gehört 
einer  Mailänder  Familie  an^  studierte  und 
promovierte  1865  in  Pavia,  war  bis  1868 
Ass.  a.  Osped.  magg.  in  Mailand^  bis  1872 
Ass.  resp.  suppl.  Prof.  a,  d.  geburtsh. 
Schule,  1875  bis  83  Prof.  der  geburtsh. 
Kliüik  in  Pavia,  seitdem  wieder  in  Mailand 
Leiter  der  geburtsh.  Schule.  Seine  be- 
kannteste Arbeit  ist  die  1876  erschienene 
„Mtttwgrafia  sull'  amputaiione  utero-ovarica 
cesarea**. 
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Porti  Juli  HB,  zu  MÜiLchen,  geb.  in 
Nürnberg  16.  Nov.  1834,  studierte  in 
Würzbarg  und  Mtinclieii,  war  namentlich 
Schüler  von  YmüBOW  und  Pettknkofcb^ 
wurde  1858  Doktor,  war  seit  1859  Militär- 
arzt in  WtirzboTg  nnd  München,  d&on 
Ober-Stahearzt  I.  Kl.  und  Vorstand  des 
OperatJoue-Kursus  in  München  und  nahm 
als  Generalar7>t  in  Wfirzhurg  1896  seinen 
Abschiad.  Litter.  Arbeiten:  jj&udien  £ur 
I^iegsverbandlekre"  (München  1867)  — 
„  Ueber  das  Vorkommen  des  Abdotninalthyphus 
in  der  bayer.  Armet''  (Z,  f,  BioL  TltE)  -- 
^Ueber  die  Ch&leraepidemie  IST 8174  in  der 
Gai*niscn  München"  (Üh.  XI)  —  „  Bericht 
iiöer  das  erste  Decmnium  der  epidemioh- 
ffisdien  Befrachtungen  in  der  Garnison 
Münchm"  (A.  f.  Hyg,,  I)  —  ..Taschenbuch 
der  fddäritl.  Improt}i$atißnMteehnit*  (1884), 
gekrönte  Preisschrtft. 

POrtöPp  Sir  George  Hornidge 
Bart.,  zn  Dublin,  geb.  daselbst  24.  Not. 
1822,  war  h  Jahr«  lang  Zögling  von 
Jos  IAH  Smyly,  wurde  1844  Ltc.  dee  dortigen 
K.  G.  8,,  war  seit  1849  Chirurg  des  Meath 
Hosp.,  wurde  1860  Examinator  der  Ghir. 
beim  H.  C.  S,»  prom.  1865  am  Triulty 
Coli.,  war  1868  Piräsident  des  IL  C.  S., 
erhielt  1860  die  Ehrenstellung  als  Chirurg 
der  Königin,  1883  die  Bitter-,  1889  die 
Baronetwürde,  wurde  1888  Dr.  juris  hon. 
in  Glasgow,  war  Consulting  Surgeon  an 
verschiedenen  Hosp.  und  bis  zu  seinem 
16.  Juni  1895  erfolgten  Tode  Eegius-Prof . 
der  Chir.  an  der  Dubliner  Univ.  Er  ge- 
hörte zu  den  angesehensten  Chirurgen 
Irlands  und  hat  auch  eine  Beihe  von 
litter.  Mitteilungen  in  Dubliner  Journalen 
publiziert. 

Posner,  Carl,  in  Berlin,  geb.  da- 
selbst als  Sohn  des  bekannten  Geh.  San.- 
Rats  Louis  P.  (1815  bis  68)  16.  Dez.  1854, 
studierte  seit  1871  Naturwissenschaften  und 
Med.  zu  Berlin,  Bonn,  Leipzig,  Strassburg, 
prom.  als  Dr.  phil.  Leipzig  1875,  als  Dr. 
med.  Giessen  1880,  war  nach  in  Strassburg 
1877  zurückgelegtem  Staatsexamen  Assis- 
tent am  pathol.  Institut  zu  Giessen  1878 
bis  80,  dann  Assistent  von  Pürstknheim, 
Berlin,  habilitierte  sich  für  innere  Med. 
Berlin  1890,  wurde  Titularprof.  1895.  P. 
ist  Herausg.  der  B.  k.  W.  seit  1889  (mit 
Ewald),  Eedakteor  von  Vibchow*8  Jahres- 


bericht seit  1894  (anfgs.  mit  Hmsoa,  seit 
dessen  Tod  allein),  doziert  an  der  Univ. 
vorwiegend  Hamkrankhh.,  sowie  moderne 
sozialpoljt.  Gesetzgebung  und  veröffentl, 
IJbers.;  von  CiaüDK  BsKABn's  Diabetea 
n*  Da  Costas  Medical  Diagnosis,  ferner: 
,,Diagnoäik    der    EarnkrankheUen''    ^1893, 


a  Aufl.  1896)  — „rA^ra;)te  der  Hamkrank- 
Act^en"  (1895,  2.  Anfl,  1898),  sowie  zahl- 
reiche Arbeiten  zooIog.,  pathol.,  anat., 
physioL,  ehem.  und  klin.  Inhalts,  aus 
denen  bemerkenswert  sind  Untersuchun- 
gen über  die  Kochmethode,  über  Stein- 
krankheit, über  den  Eiweissgehalt  des  nor- 
malen Harns,  sowie  über  Infektion  der 
Hamorgane  (vielfache  Publikationen  mit 
Assistenten  und  Schülern). 

Pospelow,  A  l  e  X  e  i,  in  Moskau,  Sohn 
eines  Arztes,  geb.  1846  in  Dankow  (Gouv. 
Bjäsan),  studierte  seit  1864  in  Moskau  bis 
1869  „mit  Auszeichnung"  imd  wurde  von 
der  Pakultät  mit  einer  Medaille  für  die 
Arbeit  „Z7c6er  den  physiologischen  Unter- 
schied in  der  Wirkung  von  Jod-  und  Brom- 
Kali  auf  den  Organismus  der  Thiere^'  be- 
dacht. Als  Ordinator  der  Klinik  für  Haut- 
und  vener.  Krankheiten  am  neuen  Katha- 
rinen-Hosp.  in  Moskau  prom.  P.  1874  mit 
der  Inaug.-Diss. :  ^^Die  Behandlung  der  Sy- 
philis mit  hypodermalen  Sublimatinjectionen^*. 
1875  wurde  P.  Konsultant  am  Ikfjasnizki'- 
schen  Stadtkrankenhaus.  Bereits  damals 
beteiligte  P.  sich  als  Mitglied  einer  Kom- 
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mission  „ftlr  AiiBttrbeitimg  von  Massregeln 
zur  Verhütung  der  Syphüisverbreitung  in 
Moskau*'    an    der  Schaffung   eines    neuen 
Systems  der  Überwachung  der  Prostitution, 
1876  wurde  P.  dirig,  Arzt   am  Mjaßni2ki- 
Hosp.,     dessen     Kranken  material    er    im 
weitesten   Masse  zu   Studien  zwecken   zu- 
gänghch   machte.     Seitdem   datiert    auch 
die  ^j Hebammen-Schule    für    Haut-     und 
vener.  Krankh.  bei  Frauen  und  Kindern '^ 
&m  Mjasnizki'Hosp.»  welche  1883  von  der 
[Hegierung    bestätigt   iind    zu   Ehren   des 
l  Moskauer    General  -  Gouverneurs    Fürsten 
I  DoLGOBUKOw  ,*die  Dolgorukow^sche  Schalle** 
[genannt   wurde,    mehr    aber    unter    dem 
Kamen    der  ,^ Pos pelo waschen    Kurse*^   be- 
kannt ist,     1873  ging  ei*  JUS  Ausland  und 
arbeitete    bei    IlEBaA,    Kaposi,    Nkumaxn, 
PAüSPiTZ,  SiEGMüK»,  Ultzmakn  jii  Wien  und 
bei  Besnisb  und  FocRNifcR  in  Paris,  wobei 
er  die  Spezial-Hosp.  Deutschlands,  Frank- 
reich»   und    Osterreich-Ungams  besuchte 
imd   auch    die    administrative    und   wirt- 
schafü;  Seite  kennen  lernte.     1880  bis  84 
war     P.    Vorsitzender    der     „Gesellschaft 
Russischer  Ärzte'*  in  Moskau,  1885  wurde 
er  Privat-Dozent,  1887  legte  P.  der  Stadt- 
( "Verwaltung   ehi    neues  Projekt   zur   aani- 
r^üren  Begelung  der  Prostitution  Moskaus 
*  vor,     welches     von    derselben     acceptierfc 
bis    jetzt    sich    praktisch    bewährt     hat» 
1887  wurde   P.  Prof.  e.  o.,    1889  hielt   er 
auf    dem    I.    l>ermatologen-Kongress    zu 
Paris   einen  Vortrag:  „De  la  stirveiUance 
de   ia  prostituiiöti    de  Moäcw«",    und    ver- 
öffentlichte seine  in  den  Sanitäts-Bureaux 
in  Paris   und  Brüssel   gemachten   Beobb» 
in  der  ,,Ztschr.  f>  ger.  Med.  und  allgem. 
Hygiene''.      1890    gründete    P.    zns.   mit 
.anderen  Kollegen    die  ,.Mosk.  Denen,  und 
'  VenereoL  Gesellschaft",  deren  Vorsitzender 
er   bis  jetzt   noch    ist.     Nach    dem  Tode 
MAKSimow's  1892  ging  die  neue  Uni  v,* Klinik 
für  Hautkrankh.  auf  Dewitschje  Pole  an 
P.  über.     1897    wurde    P.  zum   ord.  Prof. 
der  Univ.  Moskau  ernannt.    Von  den  mehr 
als  100  Arbeiten  P.'s  seien  hier  nur  chrono- 
logisch angeführt:    ^^üeber  sypL    Fieber''^ 
t(Moek.  med,  Ztg.  1873,  russisch)  —  ,^m 
FaÜ  von  lA/niphangloma  tuberosum  multiplex''*' 
(Viert,  f.  Denn.  n.  S.  1879)  —  ,,üeber  den 
Einfluas  dt&  Nervensystetus  auf  einige  Fonnen 
mn  Bauikrankh.'*  (Prot.  d.  Konf.  von  Ärzten 
^^68  M.  H.  1881,  nisB.)  —  ,^ur  DiagnotAik 
'der    Ammen-Syphilis^*    (Ib.)    —    ^^Un    ctu 


rare  de  dystrophie  de  la  peau'^  (ÄnnaL 
j  de  Denn,  et  Sjph.,  1885)  —  „Zur  Ca- 
I  suistik  des  Lidiai  ntlter  planus  der  Haut 
und  der  äus8ere7i  Sckleimh/^  (Viert,  f. 
D.  u.  S.<  188Ö)  —  ,,Die  Behandlung  der 
Syph.  mit  CaloMelinjedkmen  nach  Scarensto- 
Smirtww**  (Mosk.  Ärzte-Verein,  1887,  russ.) 
—  j^üeher  extragenitale  SyphUisinfedion'* 
(Arch.  f,  Derm.und  Sjph,,  1889j  —  ^.üeher 
die  Bedeutung  der  Coccidien  bei  HautkrankhJ' 
(IV.  PmOGow'scher  Är/te-Kongress  1890, 
russ.)  —  ^^Trophische  Hauiveränderungen  bei 
spinaler  GUmnatose  oder  Syringotnydie^'  (Ib.» 
Festschrift  für  Prof,  Pick,  1898)  etc.  Ausser- 
dem sind  unter  P.'s  Redaktion  erschienen 
russ.  Übersetzungen  von  Behäend^s  Lehr- 
buch der  Hautkrankheiten,  Fl^bbrinoe^'s 
„Sexuelle  Störungen  bei  Männern",  Pikgieb^s 
,,B^enorrhoe  der  Sexualorgane  nebst  Com- 
plikat;''  und  viele  andere.  P.  hat  ein 
,,Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  HautkrankhJ*^ 
(russ.)  fär  Ärzte  und  Studierende  heraus- 
gegeljen,  welches  mehrere  Auflagen  erlebt 
hat. 

Potain,  Pierre-CarN  Edouard, 
zu  Paris,  geb.  daselbst  1825^  wtirde  1853 
Doktor  mit  der  These:  ^^Qttelquea  recherches 
sur    les    bruits   vasculaire»    anormaux    qui 


suivetit  les  hemorrhagies**  ^  war  Chef  de 
clinique  bei  Boüillaud,  wurde  1859  Med. 
des  Bureau  central  und  Prof,  agreg^  der 
Fakultät  mit  der  These:  „Des  Usions  des 
ganglions  lymphatiques  visceraux'^  vertrat 
die  ProH.  Rostaü    und  BoüiLL^tm,  ^??^ä^ 

VI* 
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Arzt  des  Hosp.  des  Menages  (1860),  der 
Hospp.  Saint-Antoine  (1865),  Necker  (1866), 
1876  zum  Titular-Prof.  der  med.  Pathol. 
der  Fakultät  ernannt  und  im  folgenden 
Jahre  Prof.  der  med.  Klinik  im  H6p. 
Necker,  1886  am  Hop.  de  la  Charit^,  1883 
Membre,  titulaire  de  PAcademie  de  M6de- 
cine;  1893  Membre-titut.  de  Tlnstitut. 
Es  findet  sich  von  ihm  noch  eine  Anzahl 
von  Aufsätzen  in  S^itschrr.  und  von  Ar- 
tikeln im  Dict.  encycl.  des  sc.  med.,  z. 
B.:  jjAbdomen**^  —  ^yAnemie"^  —  „Cocwr**. 
Ausserdem  verfasste  er:  ,^Clin%que  mid, 
de  la  Charite''  (1891). 

Pottt  Hermann  Hichard,  zu  Halle 
a.  d.  Saale,  geb.  daselbst  22.  Okt.  1844, 
studierte  in  Halle  und  Würzburg,  wurde 
1869  Doktor,  war  Assistenz- Arzt  an  der 
med.  Klinik  (Theod.  Wrber),  seit  1872 
prakt.  Arzt,  seit  1876  Privatdozent  und  ist 
seit  1883  a.  o.  Prof.  der  Kinderheilkimde 
an  der  Univ.  Halle,  seit  1896  dirigierender 
Arzt  der  Kinderheil-  und  Pfiegestätte  des 
Vaterländischen  Frauen  Vereins.  Schriften : 
(zus.  mit  Kübssnrb)  „Die  acuten  Infections- 
krankheÜen^'^  (Braunschweig  1882)  und  zahl- 
reiche Joumalartikel  aus  dem  Oeliiete  der 
Kinderheilkunde;  die  meisten  ve/öffentlicht 
im  J.  f.  K.,  im  A.  f.  K.,  M.  m.  W.  u.  a. 
a.  O. 

POUChet,  George,  Prof.  der  vergl. 
Anat.  am  naturhist.  Museum  in  Paris, 
geb.  1833  zu  Ronen,  studierte  Natur- 
wissenschaften und  Med.  und  erlangte 
1863  u.  64  in  beiden  Fächern  die  Doktor- 
würde. 1865  wurde  er  Grehilfe  am  natur- 
histor.  Museum,  1869  wegen  freimütiger 
Kritik  von  Neuerungen  der  Unterrichts- 
verwaltung seines  Amtes  entsetzt;  doch 
konnte  er  1875  seine  Lehrthätigkeit  wieder 
aufnehmen  und  erhielt  1879  die  Professur 
für  vergl.  Anat.,  auch  wurde  er  später 
noch  Vorsteher  der  mit  dem  Museum  ver- 
bundenen zool.  Station.  Er  starb  31.  März 
1894  und  verdient  wegen  seiner  ebenso 
zahlreichen  als  bedeutenden  histoL,  an- 
thropol.  und  komparativ -anat.  Arbeiten 
auch  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Erwäh- 
nung. 

POUChet,  Anne-Gabriel,  in  Paris, 
daselbst  11.  Aug.  1851  geb.,  studierte  an 
der  Ecole   de   med.,    war   Präparator  im 


hygien.  Kurs  bei  Boüchärdat  d.  biol.  Chemie 
zus.  mit  Arbcakd  Gautier  und  promo- 
vierte 1880  mit  der  These :  „CorUribution 
ä  VUude  des  matteres  extradives  de  rurine^^ 
dann  war  er  Chef-adjoint  der  Chemie  am 
Laborat.  der  syphilit.  Klinik  von  Foubkikr 
(1882),  Agrege  der  Pharmakologie,  ist  seit 
1892  Prof.  dieses  Faches,  seit  1897  Mitgl. 
der  Acad.  de  med.,  seit  1898  Präsident 
der  Soci^te  therap.,  Mitgl.  d.  Bedaktions- 
komitees  der  „Ann.  d'hyg.  publ."  und 
verfasste  zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biet der  Chemie,  Biol ,  Pharmakol.,  Toxi- 
kologie, Hygiene  u  gerichtl.  Med ,  ausser- 
dem Artikel  in  Dechambre's  Dict.  encycl. 
etc. ;  selbständig  erschien :  „  Le^ons  de  phar- 
maco-dynamie  et  de  matiere  mtdicale  pro- 
fess^es  ä  la  fac,  de  med.  de  Paris''  (1899). 

Power,  d'Arcy,  als  Sohn  des 
Arztes  Henry  P.  zu  London  11.  Nov. 
1855  geb.,  studiei-te  in  Oxford,  am  St. 
Barthol.  Hosp.  in  London  und  in  Dublin, 
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war  Demonstrator  der  ver*:^!.  Anat.  am 
Univ.  Coli,  in  London  1878  bis  79.  Demon- 
strator der  Physiol.  am  St.  Bart  hol.  Hosp. 
Med.  School  1878  bis  80,  1882  Ophthalmie 
House  Surgeon,  1882  bis  83  House  Surgeon 
bei  Sir  Will.  Savory,  Kurator  des  Museums 
1884  bis  89,  Demonstrator  der  praktv  Chir. 
1889  bis  97,  Demonstrator  der  operat.  Chir. 
1889  bis  97,  wurde  Assistant  Surgeon  am 
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St.  Barthol.  Hoep.  1898,  wurde  ferner  1882 
M.  R.  C.  S,  Eng.,  \Sm  durch  Prüfung 
F.  K.  C.  8,,  Examinator  d.  PhysioL  1889 
bis  92,  wiedergewählt  1897,  iMitgl.  d.  ver- 
einigten Board  of  Examiners  1892  bis  97, 
HoDterian  Prof  d,  Chir.  u.  Pathol.  1896 
bis  97,  fungierte  1883  als  House  Surgeon 
am  St.  Barthol.  Hosp.,  1886  bis  93  als 
Assistant  Surgeon  am  Victoria- Hosp.  for 
children»  Chelsea,  seit  1893  als  Surgeon» 
seit  1896  als  Govemor  daselbst,  war  1896 
bis  97  eines  der  vier  med.  Mitgl.  der  Auf- 
sichtsbehörde und  ist  seit  1885  noch  Visi- 
g  Surgeon  des  Metropolitan  Dispen- 
iry,  ferner  Mitgl,  zahlreicher  Gesellschaf- 
n,  Inhaber  verschied.  Ehrenstellnngen 
bei  den  Sektionen  der  Bn  Med.  Assoc, 
seit  1890  endhch  Prof,  der  Histologie  am 
K.  Veterinary  Coli  und  seit  1893  Assis- 
tent-Prof*  der  PhysioL  daselbst.  Von  seinen 
zahlreichen  Schriften  zur  Chir.,  PathoL^ 
Physio).,  inn.  Med.,  vergl.  Anat,  u.  allgem. 
litteratur  führen  wir  an:  „A  handbook  of 
sur^icai  pathohgi/^^  ^zus.  mit  Wals  bau, 
2,  ed.  1889)  —  ^^The  surgkal  diseases  of 
ckÜdren  a7id  fheir  treatment  by  modern 
mtfhods"  (1895)  ^  ,, Manual  for  (he  physio- 
logicut  labofüfm^y"  (zus.  mit  Hakhis,  5.  Antl, 
1878  bis  91),  —  die  Lebensbeschreibuugen 
von  120  engl*  Surgeons  für  das  „Dictio- 
nary  of  Xat.  Biogr.**  —  fEpUhelial  dmnges 
prodaced  btj  irritation'"  (Jonrn.  of  path.  a. 
bacteriol*  Ifl.  IV,  1894,  96  mit  dem  Walker 
Prize  d.  R.  C.  S.  gekrönt  und  gegen  50 
anderweitige  Journalabhandlungen  i. 

POZZl,    Samuel*  Je  an,    Gynäkdog  i 
in  Paris  t  geh,  3.  Okt.    1846  zu   Bergerac, 
ötudiexte  In  Paris   und  promovierte    1871 
mit  der  These:   ^^ Etüde   »ur  Its  fisttäes  de 
l'e*fpace  pelvi-rectal  superieur  etc.*\    wurde 
1875  Agreg©  mit  der  These :  „De  la  valeur 
de  l'hystirotomie  dans  le  traitetnejU  des  tu- 
meurs  fibreusea  de  iuterus'\  1877  Hospital-  ! 
Chirurg,    1890   Laureat   des    Institut   für  i 
seinen    ,,Traitt   de  gynicotogie   eünique  et  j 
operatoire*'  (2.  Au£.    1891).      Weitere  Ar-  i 
beiten  P.*s  sind  Abhandhmgen  über  Mus- 
kelanomalien, Hennapluoditismus  und  ür- 
sprimg  des  Hymens,  über   vaginaJe  Hys- 
terotomie,   über  Utemscurettage   u,  a.  m, 

PraUSnitZ,  Wilhelm,  in  Graz,  geb. 
TM  Gr.-Glogau  1.  Jan.  1861^  studierte  in 
Heidelberg,    Leipzig ,    Ereiburg,    Breslau 


und  München  ^  promovierte  1885 ,  war 
Assist.ent  am  pathol,  -  anat-  Institut  in 
München  (Bollikgkb)  1B84  bis  85,  am 
hygien.  Institut  in  Göttingen  (FlüoöK) 
1885  bis  86,  am  physiol  Institut  (K.  v.  VoiT) 
1888  bis  94,  1890  bis  94  Privatdozent  für 
Hygiene  an  der  Univ*  und  der  teckn* 
Hochschule  in  Münclien  und  ist  seit  1894 
als  Prof.  e.  o.,  seit  1899  als  Prof.  ord.  der 
Hygiene  in  Graz,  Schriften:  ,,QrundtUge 
der  Hygiene''  (4.  Aufl.  1898^  —  ,,Ueber  den 
Minfluss  der  Münchener  Canalisation  auf 
die  Isar  mit  besonderer  DetikksicJitigung 
der  Frage  der  Selbstreinigung  der  FlÜHse''* 
(H&bilitationsschr.).  Die  Arbeiten  von  P. 
auf  dem  Gebiete  der  KmäJirungs-Physio- 
logie  und  Hygiene  sind  grüsstenteils  in 
der  Ztschr.  f,  Bio! ,  im  A,  f.  H.,  in  M,  m. 
W.  u.  a.  erschienen. 

PraVaZ,  Jean-Charles- Theo- 
dore, als  Sohn  de^  bekannten  Erfiinders 
der  subkut,  Injektionsniethode  Charles* 
Gabriel  P.  tl791  bis  1853)  geb.  1831  zu 
Lyon,  wurde  18ö7  zu  Paris  Dr.  med.  mit 
der  These;  ^Sur  le  traitemetit  des  anii^ryS' 
meK  par  les  irtjection^  dt  pirMorure  de  fer 
fmiihode  Pratm)'\  wurde  Direktor  des 
Orthopäd.  Instituts  seit  dem  Tode  seines 
Vaters  und  sclirieb:  „Des  effets  physiologi- 
ques  et  des  applications  thirapeutique»  de 
Vair  vomprime**  (18&9)  —  „Esmi  sur  les 
dhnationfi  laterales  de  la  cdonne  vertibraU*^ 
(1862),  von  der  med. -chir.  Gesellsch.  zu 
Amsterdam  preisgekrönt,  sowie  andere 
Schriften  auf  seinem  Spezialgebiet  und 
starb  zu  Lyon  12.  Juni  189^2. 

Preuschen-Liebenstein^Franz 

Freiherr  von,  in  Greifswald,  geb.  zn  St. 
Goashausen  8.  März  1845.  studierte  in 
Würzburg,  Greifswald,  W^ien  und  Basel, 
promovierte  1869  mit  der  Diss, :  ,,  Über  die 
Vertiert hung  des  Fettes  im  Organismm^^ 
war  von  1870  bis  77  Assistent  a.  d,  ge- 
burtsh.-gyn.  KUnik  in  Greifswald^  habili- 
tiert seit  1876,  gegenwärtig  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  neu  biologische 
Themata,  die  ersten  Athembewegnngen 
und  Krankheiten  der  äusseren  Genitalien. 

PreUSS,  Julius,  in  BerUn,  geb.  5. 
Sept,  1861  zu  Gross-Schönebeck^  studierte 
in  Berlin,  promovierte  1886,  approbiert 
1887,  war   bVa  \^\  krLt  \tl  ««^s^^snL  ^^ 


1323 


Preyer. 


1324 


burtsort,  von  da  ab  in  Berlin.  Schriften: 
„  Vom  Veraehen  der  Schwafigeren^  (Berl.  Klin. 
1892)  —  „Zur  Pathologie  der  Zunge""  (Cbl. 
f.  Chir.  1893),  seit  1894  verschiedene  Bei- 
träge znr  Geschichte  der  bibl.-tahnud.  Med. 

Preyer,  ThierryWüHam^Physio- 
log,  geb.  zu  Moss-Side  b.  Manchester  4.  Juli 
1841,  erhielt  seine  Scholerziehnng  teils  in 
London,  teils  in  Duisburg  (1857  bis  59),  stu- 
dierte Med.  in  Bonn,  Berlin,  Wien,  Heidel- 
berg U.Paris.  1862  als  Dr.  phil.,  1866  als  Dr. 
med.  promoviert  und  in  Bonn  1867  appro- 
biert, wirkte  er  von  1865  ab  als  Dozent 
in  Bonn,  um  1869  die  ord.  Professur  für 
Physiol.  in  Jena  einzunehmen.  Hier  blieb 
er  bis  1888,  siedelte  darauf  nach  Berlin 


über,  wo  er  bis  1893  als  Privatdozent 
wirkte.  Kränklichkeit  bewog  ihn,  von 
seiner  Lehrthätigkeit  zurückzutreten  und 
sich  nach  Wiesbaden  zurückzuziehen,  wo 
er  15.  Juli  1897  gestorben  ist.  P.  hat  sehr 
viel  geschrieben  und  sich  namhafte  Ver- 
dienste um  die  Biologie,  wie  um  die  Natur- 
forschung überhaupt  erworben.  Schon 
als  Student  beteiligte  er  sich  1860  mit 
seinem  Freunde  Zibkel  an  einer  Expedition 
nach  Island  und  veröffentlichte  darüber 
zusammen  mit  seinem  Genossen  eine  kleine 
Schrift  (Leipzig  1862).  Seine  med.  Doktor- 
dissertation ist  betitelt:  „De  haemoglobino 
observationes  et  experimenta"".  Seine  übrigen 
Schriften  bewegen  sich  auf  verschiedenen 
Gebieten.  In  die  erste  Periode  seiner 
Thätigkeit  fallen  Arbeiten  physiol.-chem, 
InhaltSj  über  Blutfarbstoff,  BlutgBse,  wie; 


„  Über  einige  Eigensdiaften  des  Hämoglobin» 
und  Methämoglobins*'  (Bonn  1868)  —  „Die 
Blausäure''  (2  Tle.,  Bonn  1868,  1870)  — 
„Die  Blutkrystalle''  (1871).  Daneben  be- 
schäftigte sich  P.  mit  der  Erforschung 
der  Beziehungen  zwischen  Heiz  und  Mus- 
kelthätigkeit,  für  die  er  ein  dem  FEcmoEB- 
schen  psychophys.  analoges  „myophysi- 
sches"  Gesetz  zu  erweisen  suchte;  hierher 
gehören  die  in  Paris  entstandene  Ab- 
handlung: „Ritablissement  de  rirritabÜite 
des  musdes  roides"  (1865)  —  „Das  myo- 
physische  Gesetz''''  (Jena  1874).  Die  hier 
von  P.  behaupteten  Thatsachen  sind  von 
LucHSiNOEB  u.  Bernstein  widerlegt  worden. 
Sehr  bedeutend  dagegen  sind  die  von  P. 
herrührenden  Forschungen  zur  Sinnes- 
physiologie, in  denen  er  sich  als  scharf- 
sinniger und  geistreicher  physiolog.  Be- 
obachter zeigt.  Die  betr.  Schriften  sind  be- 
titelt: ^^Diefünf Sinne  d.  Menschen"  (Leipzig 
1870)  —  „Über  die  Grenzen  der  Tonwahr- 
nehmung''  (Jena  1876)  —  „Über  die  Ur- 
sachen des  ScJUafes"-  (Stuttgart  1877)  — 
„Farben-  und  Temperatur  sinn**  (1881)  — 
„Die  Seele  des  Kindes"  (1882,  4.  Aufl.  1896) 
u.  a.  Mit  diesen  Untersuchungen  hängt  es 
zusammen,  dass  P.  sich  später  auch  dem 
Hypnotismus  zuwandte,  worüber  er 
mehrere  sehr  gediegene  Abhandlungen 
publizierte:  „-Die  Entdeckung  des  Hypno- 
tismus'* (Berlin  1881)  —  „Die  Hypnotis- 
mus-VorUss.  an  der  üniv,  Berlin''  (Wien 
1890)  —  „Der  Prozess  Czynaku  Ihatbestand 
desselben  und  Gutachten  über  Willensbe- 
schränkung  durch  hypnotisch-suggestiven  Ein- 
fluss  etc."  (Stuttgart  1895).  —  Vielfach 
wandte  sich  P.  auch  allgemein  biol.  Fragen 
zu.  Bezügliche  Schriften  sind:  „Elemente 
der  allgemeinen  Physiologie"  (Leipzig  1883) 
—  „Biol.  Zeit  fragen"  (Berlin  1889)  — 
„Specielle  Physiologie  des  Embryo"  (Leipzig 
1885).  Sehr  rührig  war  P.  in  der  Popu- 
larisierung der  Naturwissenschaften,  ins- 
besondere trat  er  lebhaft  für  den  Dar- 
winismus und  die  modernen  biol.  Ge- 
danken ein,  wie  die  Schriften:  „Natur- 
wissenschaftliche Thatsachen  und  Probleme'' 
(1880)  —  ,,Äus  Natur-  und  Menschenleben" 
(1885)  und  die  von  ihm  veranstaltete 
Sammlung  und  Ausgabe  der  „Briefe  Ro- 
bert V.  Mayers  an  Wilh.  Griesinger  nebst 
desseri  Antwortschreiben  aus  den  Jahren 
1842  bis  45"  (Berlin  1889)  beweisen.  Weitere 
Schriften  P.*s  sind:   ^.Naturforschung  und 
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Schule*'  (Stuttgart  1887)  —  ,^tn  neues  Ver- 
fahren lur  Herabsetzung  der  Körpertanpe' 
ratur*^  (Jena  1884)  —  j^IHe  geistige  Ent- 
Wickelung  in  der  entten  KindheÜ,  nebst  An- 
Weisung  für  Eltern^  dieselbe  zu  beobachten^*' 
(Stuttgart  1893)  ii.  v.  a,  —  P.  war  eine 
äusserst  lebhafte,  temperamentv^oUe,  genial 
veranlagte  Beobachter* Katar,  Die  moderne 
Katnrwissenschait  hat  er  in  vielen  Stücken 
gefördert  und  bereichert. 

Pribram,  Alfred,  LnPrag,  geb.  da- 
selbst 11.  Mai  1841,  studierte  dort  auch 
und  bat  die  meisten  deutschen  und  viele 
ausser  deutschen  Univ.  besucht^  promovierte 
1861  und  war  seit  dieser  Zeit  in  verschied, 
dienstlichen  Stellungen  als  Sekundararzt 
und  klin.  Assistent  am  k,  k.  aUg.  Kranken* 
haoae  zu  Prag,  1869  Privatdozent,  1873 
Prof,  e.  o.  und  bis  1881  Vorstand  d.  med, 
Poliklinik,  seitdem  ord.  Prof.  d.  spez.  med, 
Pathol.  und  Therapie  und  Vorstand  d.  1. 
med,  Klinik  a.  d,  k,  k.  deutschen  Carl- 
Ferdinands  -  Univ.  Zu  den  im  älteren 
Lexikon  zitierten  Arbeiten  ist  zu  ergänzen 
das  umfassende  Werk  über  den  Gelenk- 
rheumatismus  als  Bd*  V.  Abt.  1  von  Notb- 
KAßEL*s  Kandb.  und  eine  gediegene  Ab- 
handlung: ^yÜber  den  Unterricht  in  der  inn. 
Med.  an  d.  Carl-Ferdinands- Ufiiv.  in  Prag 
in  der  letzten  Hälfte  des  Jahrhundertn  nebst 
einem  EOckldick  auf  die  Entwickdung  des- 
selben seit  der  Gründung  der  Prager  Hoch- 
schule 13i8**  (Prag  1899),  worin  auch  auto- 
biogr.  Notizen  über  P.  entli alten  sind. 

PrieStJey,  WUliam  Overend,  in 
London,  geb,  bei  Leeds,  Yorkshire  24.  Juni 
18^9  als  Neffe  des  berühmten  Chemikers 
Joseph  P.,  studierte  imd  promovierte 
18Ö3  in  Edinburg,  Hess  sich  1856  als 
Phjsician  in  London  nieder,  wurde  Dozent 
an  d.  med.  Schule  von  Grosvenor  Place, 
etwas  später  Dozent  der  Geburtalu  am 
Middlesex  Hosp.,  war  Consult.  Phys.  an 
demselben,  3ilitgl.  d.  Ckvuncil  und  5L  R. 
a  P-  Lond.  und  Edinb.,  187Ö  bis  76  Pris, 
d.  Obstetr,  Soc,  war  Accoucheur  der  kgL 
Prinzessinnen  Alice  von  Hessen  u.  Helena 
von  Schleswig-Holstein  und  starb  tl,  April 
1900.  Seine  gynäkoLundgeburtsk.  Tiiemata 
betreffenden  Arbeiten  sind  z.  T,  im  älteren 
Lex.  (VI,  970)  erwähnt. 


ProkSCh,  Johann  Karl,  geb.  1. 
Febr.  1S40  zu  Jägemdorf,  Osterr.*SchlesIen, 
studierte  in  Olmütz,  wnirde  186ö  als  Patron 
der  CbLruTgie  approbiert,  praktiziert  seit 
1867  in  Wien,  Schriften:  „Die  Quet^- 
sübermMimatcur  gegen  SyphUis**  (Wien  1875) 
—  „ZHe  Literatur  über  d.  vetier,  Krankheiten. 
Von  den  ersten  Schriften  über  Syphilis  aus 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  bis  1889 
systemaiisch  eusammengestdlt"  (Bonn  1889 
bis  91,  B  Bde.  und  ein  Registerbd.,  sowie 
SuppIeiBentband  enthaltend  die  Litteratnr 
von  1889  bis  98  mit  Nachtragen  aus  früherer 
Zeit  Ib.  1900)  —  „Die  Geschichte  der 
vener,  Krankheiten''    (Ib.  1895  bU  96,   11). 


Von  zahlreichen  Aufsätzen  zumeist  über 
die  vener.  Krankheiten,  besonders  deren 
Geschichte,  in  verschiedenen  Zeitschriften 
sind  noch  en^-ahnenswert :  Im  med,-chir. 
Centralblatt:  „i>tf  Ketintnisse  über  Iritis 
syphititicay  von  iJtrer  Entdeckung  durch  Jo- 
hann Adam  Schmidt  bi^  auf  William  Law- 
rence'* (1878)  —  „Bdrachtungen  über  die 
neueste  und  ältere  Behandlung  der  Syphilis^ 
(1896);  in  Arch.  f.  Dermat.  und  Syphilis: 
^^Laurentius  Tcrranewi  über  die  Pathologie 
des  Trippers"  (1879)  —  „Zur  Geschichte  und 
Pathologie  der  »yphilit.  Ulcerationen  der 
Harnblase"  (1879)  —  „Über  vener.  Krank' 
heite7%  bei  den  alten  Aegyptern"  (1891);  in 
den  Monatsheften  f.  prakt.  Dermatologie: 
fJJber  die  Syphilis  bei  den  alten  BabylotHem 
und  Assyriern''  (1891)  —  ,,Zur  neueMten 
Geschic/äMschreibun^  über   S^|kK^v^^   ^>as^>* 
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PrOSChy  Hermann  Julius,  zu 
Leipzig,  geb.  daselbst  Okt.  1816,  widmete 
sich  mit  einer  mehrjährigen  Unterbrechung 
von  1836  ab  auf  der  dortigen  Univ.  dem 
Studium  der  Med.,  erwarb  1845  die  Doktor- 
würde, war  alsdann  eine  lange  Beihe  von 
Jahren  hindurch  Assistent  bei  dem  Prof. 
der  Chir.  Ebancke  und  war  als  prakt.  Arzt 
in  Leipzig  bis  zu  seinem  Anf.  Nov.  1890 
erfolgten  Ableben  thätig.  Als  Schriften 
desselben  sind  zu  erwähnen  die  Dissert: 
fjNonnuUa  ad  genealogiam  aneurysmatum, 
accedente  hütoria  aneurysmatia  poplitaei 
methodo  Hunteriana  sanati''^  (Leipzig  1845) 
—  „Taschenbuch  für  operative  Chirurgie^  nach 
dem  Frangös,  des  Dr.  J,  Ä.  Isnard'''  (Ib. 
1852)  —  „Med.-chir,  Encydopädie  f,  prakt. 
Aerzte;  herausgegeben  im  Vereine  mit  H, 
lioss*"  (1854  bis  63). 

Proust,  Achille  -  Adrien,  in 
Paris,  geb.  in  Illiers  (Eure-et-Loir)  18. 
März  1834,  studierte  und  promovierte  1862 
in  Paris,  wurde  m^d.  d.  hop.,  wirkte  seit 
1877  am  Hop.  Lariboisiere,  seit  1887  am 
Hötel-Dieu,  wurde  1879  Mitgl.  d.  Acad.  d. 
mM.  und  1885  Prof.  d.  Hyg.,  1884  General- 
Inspektor  des  Sanitätsdienstes.  Ausser 
seiner  Doktorthese;  „Du  pneumothorax 
essentiel  ou  pneumoth.  sans  Perforation^^  und 
seiner  Aggr^ge- These:  „Des  diffirentes 
formes  de  ramoüissement  du  cerveau^  (1866) 
hat  P.  noch  verschiedene  Schriften  zur 
Hygiene  publiziert,  einen  vom  Institut 
preisgekr.  Essai  über  Internat.  Hygiene 
und  einen  grossen  Trait^  über  öff.  und 
private  Gesundheitspfl.,  sowie  verschied., 
schon  im  älteren  Lex.  erwähnte  Arbeiten. 

Prunier,  Leon -LouIs -Adolphe, 
Pharmakolog  in  Paris,  geb.  zu  Arras  26. 
Aug.  1841,  studierte  und  promovierte  in 
Paris  1875,  wurde  1876  Agreg^,  dann  Chef 
d.  ehem.  Arbeiten  an  der  Ecole  sup.  de 
pharm,  und  1886  Prof.  d.  pharm.  Chemie, 
1887  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  Seine  be- 
deutenden Arbeiten  betreffen  verschiedene 
Kapitel  d.  Chemie  und  Pharmakol.  und 
sind  in  Vapbbeau  wie  in  Poggendorff's 
Handb.  (fortges.  von  Eedoersen  und  v. 
Obttingen,  Leipz.  1898)  notiert. 

PrUSSak,  Alexander,  geb.  1839, 
studierte  in  Petersburg  und  widmete  sich 
zwei  Jahre  lang  im  Auslande  der  Ohren- 


heilkunde, erhielt  nach  seiner  Rückkehr 
die  erste  Professur  für  dieses  Fach  an  der 
med.-chir.  Akademie  in  Petersburg,  trat 
1863  vom  Lehramt  zurück  und  starb  als 
wirkl  Staatsrat  und  sehr  gesuchter  Ohren- 
arzt 20.  Jan.  1897  in  St.  PeterebuF^. 

Puppe,  Georg,  in  Berlin,  geb.  zu 
Kraatzen  bei  Pyritz  4.  Feb.  1867,  studierte 
und  promovierte  1890  in  Berlin,  approbiert 
zu  Göttingen  1890,  war  1891  bis  95  Assis- 
tent am  Urbankrankenhause  in  Berlin, 
trieb  dann  gerichtl.  Med.  in  Wien  unter 
£.  V.  Hofmann,  seit  1896  Assistent  an  der 
TJnterrichtsanstalt  für  Staatsarzneikunde  in 
Berlin,  seit  1898  für  gerichtl.  Med.  habi- 
litiert. Er  veröffentlichte  Arbeiten  über 
Übertragung,  Phosphor- Vergiftimg,  Para- 
phenylendiamin- Vergiftung,  Sclererythrin, 
Selbstmord  durch  Halsschnitt,  gerichts- 
ärztliche Beurteilung  der  Schädelver- 
letzungen, gerichtl.  Medizin  und  G^setzes- 
kunde  für  Mediziner,  Konservierung 
anatomischer  Präparate  mit  Formaldehyd 
(Erschienen  in  der  Vtljhrsschr.  f.  gerichtL 
Med.,  Z.  f.  M.-Be ,  Ae.  S.-V.-Z ). 

Purkinje,  (Purkyn£),  Johannes 
Evangelista  Ritter  von  P.,  berühmter 
Physiolog,  geb.  17.  Dez.  1787  zu  Idbocho- 
witz  bei  Leitmeritz,  trat,  18  Jahre  alt, 
in  den  geistl.  Piaristen-Orden  und  be- 
schäftigte sich  3  Jahre  lang  mit  öffent- 
lichem Jugendunterricht,  verliess  aber  den 
Orden  noch  vor  abgelegtem  Gelübde  und 
begann  in  Prag  das  Studium  der  Med., 
seinen  Lebensunterhalt  durch  Erteilen  von 
Unterricht  bestreitend,  wurde  1819  Assis- 
tent der  Anat.  und  Physiol.  unter  Rottbn- 
BEBGEB  und  Ilg,  promovierte  in  demselben 
Jahre  mit  der  Diss.  y^Beiträge  zur  Kennt' 
niss  des  Sehens  in  subjectiver  Hinsicht^*^ 
einer  Aufsehen  erregenden  Arbeit,  welche 
dem  Verf.  die  Freundschaft  und  Protection 
Goethe's  verschaffte,  folgte  1823  einem 
Ruf  als  ord.  Prof.  der  Physiol.  u.  Pathol. 
nach  Breslau,  bei  welcher  Gelegenheit  er 
die  y^Commentatio  de  examine  physiologico 
organi  visus  et  systematis  cutanei*^'^  ver- 
öffentlichte, und  wirkte  hier  26  Jahre 
lang  als  Lehrer  und  Forscher,  erwarb  sich 
auch  ein  spezielles  Verdienst  durch 
Gründung  des  physiol.  Listituts  daselbst, 
bis  er  1849  als  Prof.  der  Physiol.  nach 
Prag  zurückberufen  wurde,  wo  er  gleich- 
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falls  ein  physlol.  Institut  gründete  und 
bis  zu  seinem  28.  Juli  1869  erfolgten  Tode 
leitete.  —  P.  war  einer  der  genialsten 
Forscher  der  Neuzeit.  Seine  sehr  zahl- 
reichen, durchweg  den  Stempel  der  Voll- 
endung tragenden  Arbeiten  und  Ent- 
deckungen, die  sich  auf  alle  Gebiete  der 
Physiologie  und  mikroskopischen  Anatomie 
beziehen,  sind  von  epochemachender  Be- 
deutung gewesen,  spezieil  die  die  physioL 
Optik  und  die  Entwicklungsgeschichte 
betreffenden.  Unter  anderem  ist  P.  der 
Entdecker  des  Keimbläschens  im  Vogelei, 
1825  in  der  Gratulationsschrift  zur  Feier 
von  Blümjexbach^s  Jubiläum:  ,JSymbolae 
ad  ovi  ouium  histariam  ante  incubationem"^ 
(Leipzig    1830;   veröffentlicht,    sowie   der 


et  fumdameniü U  n^// mä  ar, fi*A.\K  f/zt^. m w»  in 
MfM<&fvi»ü    rwn  tiT^r*i\A  UHU   h^/^mi*  and- 

riomai  cWUnm  :^,<u  h'*i*..!L\  'vi56  y.w. 
mit  VaLzst3  :  v-  -  -srv-:.  rr  *,.:,' r,.  t 
Jahre  T.r  Srs^c**  .-  > -.^v.  i-5  :*:r 
Xamrf  ic^.i-^r-  Vr  -  -a.v. .v.  .  -.  -  -j  :.  ':': *  rj  \  >?;7 
geLaLt«:ii%i.    V  . .— ..-«.j-'    .  •.     i  ^  •    z.-y. .  /•/.  •/  :.  - 


rosettenfönnigen  Figur  bei  Digitalliige- 
brauch,  der  galvanischen  Lichtfignr  «tc. 
später  der  Anstoss  zur  Erfindung  des 
Augenspiegels  geworden  Fernere  A  r bei  ten 
betreffen  Untersuchungen  über  die  Histo- 
logie der  Haut,  Struktur  der  Knochen, 
Knorpel,  Arterien  und  Venen,  Moqihoge- 
nesis  der  Zähne,  mikroskop.  Entdeckungen 
in  der  Neurologie  (Nervenplexns,  Axen- 
cylinder,  Typologie  der  Nerven;,  Ent- 
deckung der  Ganglienk^^rper  und  eines 
eigentümlichen  Epithels  an  dem  (ittlitm' 
j  plexns  im  Gehirn,  die  mikroskopische 
;  Technik  (Kompressorium ,  Dopf^lmesser, 
Anwendung  von  chromsaurem  KaJf,  Holz- 
essig;, Untersuchungen  über  Utsrz-  und 
Uterusmuskulatur  etc,  etc.  Ein  genaues 
Verzeichnis  der  Arbeiten  P/s  bis  zum  Jahre 
1859  nebst  Publikationsort  gab  Emrxt  in 
Prager  Viertelj ahnwehr.  18&9. 

PuSChmann,  Theodor,  zu  Wien, 
geb.  4.  Mai  1844  zu  Löwenberg  L  Hehl, 
absolvierte  die  med.  Studicm  an  den  H^'^ch- 
schnlen  zu  Berlin,  Marburg,  Wien  und 
München  und  vervollständigte  ieine  All- 
gemeinbildung durch  Ung«^ren  Aufenthalt 
in  England.  Frankreich  und  Italien,  ü(/te 
in  Ägypten  und.  nachdem  er  wHUrtmd 
des  deutsch -franz^>«t.  Krit'^^^iti  \u  einern 
Beservelazar^.r.  al>.  fnriw,  Arr*.  Ifltguniijti 
geleintiErt  hskVJ-,.  in  Mrjn/;h#;n  'iie  Pfaxi% 
ans.  biA  er  hics»  ^n  d^"  Muiy.  l^yxini  für 
Gehchichfe  dnr  Mh^U/Art  >**^/i;iti^rrtife,  Vf/ti 
dfjft  wnrde  «rr  1879  4.*  l^r^,t  'tttgti^  Fa^tiea 
na/:h  Wier.  Yj^rrJ/^.  'ss.fi  w^rktA  hi^rr  f4M 
zu  i^iz^ffm  2ft.  ?yr;,*.  1*^  *rf'/. ^ft^rr*  Afr- 
l^rjtfTi,  Kr  ;f*o  1.^  'A'*rfjc^  'i^  gfi^,h, 
Arr*«  A:.*XA*;/Ä»  t'^,«  7  **:.£«.*  '2  K<ä, 
W;«.   i^fr,  7ff    .',*/.;.   ->«:    HA/^'tv^nfVfr» 


lind  ''AAf.iLr.*r-K  :..*.  *  . 
des  eur*rAr.  V*:-  -.  v 
deckr-y  :.*-  *■-.•*< 
der  3  l*it^--.'.. '..  :,y 


f'-. 


'Arm^TL'.t.y:^ 


\<.      '':A. 


::.  .xc.  '/7*':,\ ;,  *x:.    vu.t 
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TraUianu8"  (Berlin  1886)  erschienen  die 
nach  den  Manuskripten  hergestellten  Texte 
der  Fragmente  des  Philagrios  und  Philu- 
menos  mit  deutscher  Übersetzung  und 
Kommentar  und  eine  von  P.  aufgefundene 
griech.  Handschrift  über  die  Augenkrank- 
heiten. 1889  veröffentlichte  er  seine 
j,0e8chichte  des  medidn,  Unterrichts  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart*^ 
(Leipzig).    Von  diesem  Werk  wurde  1892 


(London)  eine  englische  Ausgabe  veran- 
staltet. Spätere  Arbeiten  P.'s  sind  seine 
„OescJiichte  der  Blattern-Impfung''  —  „/>tc 
Darstellung  der  Ursachen  der  Beschneidun gf"*^ 
—  ,yjDie  Geschichte  der  Lehre  von  der  An- 
steckung''^ —  ,,I>ie  Verbreitung  der  Syphilis 
in  Europa  vor  der  Entdeckung  Amerikas'^, 
sowie  einige  Beiträge  zur  Festschrift  für 
das  50 jähr.  B>egierungsjubiläum  Kaiser 
Frz.  Josephs  und  das ö(X) jähr.  Jubiläum  des 
Wiener  Doktorenkollegiums  (1899  posthum 
erschienen).   P.  wai-  ein  eleganter  Schrift- 


steller, ebenso  scharfer  als  sachverständiger 
Kritiker  und  hat  sich  um  die  med.  Ge- 
schichtsforschungwieGeschichtsschreibung 
eminente  Verdienste  erworben.  Seinen 
litter.  Nachlass  wie  sein  Vermögen  hinter- 
liess  er  der  Univ.  Wien  zur  Gründung 
eines  med.-histor.  Museums. 

Pye,  Walter,  in  London,  geb.  1852, 
studierte  daselbst,  nachdem  er  grosse 
Keisen  gemacht  hatte,  am  St.  BarthoL 
Hosp.,  wurde  Dozent  der  Physiol.  an  der 
med.  Schule  von  St.  Mary's  Hosp.,  1877 
Surgeon  bei  demselben,  später  Surgical 
Tutor  und  Assistant  Surgeon  am  Viktoria- 
Kinderhospital.  1890  war  er  Prof.  der 
pathol.  Anat.  und  Chirurgie  beim  Coli,  of 
Surgeons  und  starb  2.  Sept.  1892.  Er  war 
ein  sehr  geschätzter  Chirurg  und  ist  auch 
schriftstellerisch  mit  seinen  am  R.  C.  S. 
gehaltenen  Vorlesungen  und  manchen 
anderen  Publikationen  hervorgetreten. 

Pye-Smith,  Phllip  Henry,  zu 
London,  geb.  daselbst  1839,  studierte  im 
Univ.  Coli,  und  Guy*s  Hosp.  in  London,  in 
Paris,  Edinburg,  Wien,  Berlin,  wurde  1864 
Dr.  med.,  1870  Fellow  des  R.  C.  P.,  Cons. 
Phys.  am  Guy*s  Hosp.  u.  Fellow  der  Eoyal 
Soc.  Delegiert  von  der  brit.  Heg.  zu  dem 
Tuberkulosen-Kongr.  in  Berlin  1899.  Er 
verfasste:  ,,Harvey"  (Encycl.  Britann.)  — 
^yRetroperitoneal  hernia^*^  (Guy*s  Hosp.  Bep., 
1870)  —  „Lefthandedness''  (Ib.)  —  ,,Analysis 
of  680  cases  of  vheumatism  and  allied  dis- 
eases'' (Ib.  1874)  -  „Xanthelasma"  (Ib.  1877) 

—  „Lunüeian  Lectures  on  Etiology"  (1875) 

—  jyldiopathic  anaemia,  %cith  100  seleeted 
cases"  (Ib.  1883)  —  „Stomatitis  haemor- 
rhaglca"  (VmcHOw's  Archiv,  1870)  —  „Mor- 
bus Addisonii"  (Ib.  187ö)  —  „Änae$ma 
idiopathica  perniciosa"  (Ib.);  femer:  „Teal 
book  of  Medicine"  (2  vols..  4.  ed.) 


Q. 


QuaglinO,  Antonio,  geb.  im  Okt. 
1817  zu  Zabiena  (Piemont),  kam  als  7  jähr. 
Knabe  mit  seiner  Familie  nach  Mailand, 
studierte  von  1836  an  in  Pavia,  wurde  da- 
selbst 1842  promoviert  und  1843  zimi  Assis- 
tenten der  Augenklinik  des  Prof.  Flaber 
ernannt.  Nach  2  Jahren  kehrte  er  nach 
Mailand  zurück  und  diente  im  Ospedale 
maggiore,  wo  er  1849,  während  die  Univ. 
von  Pavia  des  Kevolntionskrieges  wegen 
geschlossen  war,  zum  Privatdozenten  für 
Augenheilk.  ernannt  wurde.  1854  wurde 
er  zum  Augenarzt  des  Barmherzigen  Brüder- 
Spitals  in  Mailand  und  1860,  infolge  eines 
Konkurses,  zum  ord.  Prof.  der  Augen- 
klinik in  Pavia  ernannt,  als  Nachfolger 
Flarer*s.  In  dieser  Stellung,  welche  er 
bis  1887  etwa  inne  hatte,  war  er  sowohl 
als  Lehrer,  wie  auch  als  Schriftsteller  und 
Augenarzt  sehr  thätig:  ein  sehr  geschick- 
ter und  glücklicher  Augenoperateur,  galt 
er  durch  viele  Jahre  als  der  erste  Augen- 
arzt seiner  Zeit  in  Italien  und  trug  da- 
selbst sehr  viel  zur  Ausbreitung  der  mo- 
dernen Lehren  nicht  nur  in  der  Augen- 
heilkunde, sondern  auch  im  Gebiete  der 
inn.  Medizin  bei,  indem  er  einen  ent- 
scheidenden Einduss  auf  die  Umgestaltung 
der  ital.  Med.  und  die  Einlenkung  in  die 
moderne  und  experim.  Bahn  aoaübte. 
Seiner  Anreguni?  sind  auch  die  Ülier- 
setzun^en  von  NiFjiETEa\s  Lehrbuch. 
VmcHOw's  CeüuJarpathoiogie.  .Stkllwag's 
Lehrbuch  der  Aufrenheiik.  zu  verdanken. 
Der  Erfolß:  dieser  Übersetzungen  bildete 
für  die  wahre  O^ers^^ihwemmung  Italiens 
mit  Ubersetzuntren  deuts^rher  rned.  Werke 
die  Grundlage.  Viele  s^finer  ehemaligen 
Schüler  und  A-Säi .Stinten  zählen  zu  den 
bedeutendsten  Aug*rn?i.-z*en  und  I>rhreni 
in  Italien.  Mehrmais  r^reiite  er  Prank- 
reich. Englar.'],  De'i*'?cr..arid  und  Öster- 
reich und  5*ar.d  in  d*fn  fre-:;.d.r';haf'J.  Be- 
ziehuneen     z*;    vie.er.    ^:er    ',-<-ruhif.*e-*er. 


Augenärzte  Europas.  In  seinen  letzten 
Jahren  lebte  er  zurückgezogen  in  Mailand, 
zuletzt  vollständig  erblindet  und  starb  im 
Jan.  1894.  Seine  Schriften  verzeichnet  das 
ältere  Lexikon.  1870  hatte  Q.  die  „Annali 
di  oftalmologia  Italiana^  gegründet,  worin 
er  viele  andere,  zum  Teil  wichtige  Artikel 
über  Augenkrankheiten  veröffentlichte. 

I 

Quain,    Xtlchard,  geb.  zu  Fermoj, 

;  Co.  Cork,  1800,  gest.  15.  Sept.  1887,   stu- 

;  dierte  zu  London  in  den  med.  Schulen 
von  Windmill  -  Street  und  Aldersgate- 
Street,  bei  der  sein  älterer  Bruder  Jones 
Q.,  der  bekannte  Anatom  (1795  bis  1851), 
Dozent  war,    1825  auch  in  Paris,   wurde 

'  1828  Assistent  von  Richard  Bwsjswn 
bei  der  neugegründeten  Londoner  Uni- 
versity  (jetzt  Univ.  Coli.),  nach  dessen 
Tode  (1830)  Prosektor  bei  Sir  Chaub 
Bell,  dem  Prof.  der  Anat.  und  FhysioL, 
und  nach  dessen  Resignierung.  1^2,  selbst 
Prof.  der  Anat.,  während  sein  Bmder, 
Jones  Q.,  die  Professur  der  FhysioL  er- 
hielt. 1834  wurde  er  zürn  A£5ist.-Surg. 
des  North  Lond.  Hosp.  dem  jetzigen  Univ. 
Coli.  Hosp.)  ernannt,  während  Sajl  Coopeb 
und  LiSTOK  die  Surgeons  und  Shaspst  Prof. 
der  Physiol.  waren.  1850  wurde  er  Surg. 
und  1866.  bei  seinem  Rücktritt,  emerit. 
Prof.  der  klin.  Chir.  während  er  1854 
beim  R.  C.  S.  zum  Mitgliede  des  Council 
Dud  1868  zum  Präsidenten  desselben  ge- 
wählt wurde.  1*569  hielt  er  die  Huism- 
sche  Rede:  „On  $ome  ^efeett  in  general 
edwuUion^,  war  1S70  bis  76  Mitglied  des 
General  MedicaJ  Council  u,  ß.  w.  Seit 
182S  war  er  MemUr,  seit  1S43  Fellow 
R.  C  S.  Von  seinen  bereit«  im  älteren 
I>;xikon  en*'äh Fiten  S^jhriften  füliren  wir 
hier  al/ermals  an:  „The  anaiomy  of  tke 
arUricM  of  tkt  human  hody  and  U»  appU' 
cafuynM  fo  pathfA.  apd  op^of.  turgery^  ^I»n- 
don  1844.  lui^    Xv/a^  .  wr*\i..  J'A*-.  xTkr..  mvx 
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Will  Sharpet   veranstaltete   5.  Anfl.  von 
Jones  Q/s  „Human  anatomy**. 

Quain,  Slr  mchard,  Bart,  in  Lon- 
don,  geb.  zu  Mallow,  Co.  Cork,  30.  Okt. 
1816,  kam  1831  zum  Snrgeon-apothecary 
Frasbb  in  Limerick  in  die  Lehre  nnd  stu- 
dierte seit  1837  am  University  Coli,  in 
London,  wurde  1840  M.  B.,  erhielt  die 
goldene  Medaille  für  Leistungen  in  der 
Physiologie  und  vergl.  Anat,  war  dann 
successive  House  -  Surgeon  und  House- 
Physician  am  Univ.  Coli.  Hosp.,  wurde 
1842  M.  D.  an  der  Londoner  Univ.,  1846 
Member  R.  C.  P.  und  begann  in  Lon- 
don zu  praktizieren,  wobei  er  besonders 
von     Prof.    Williams     am     Univ.    Coli. 


protegiert  wurde  und  bald  eine  sehr  be- 
deutende Klientel  und  Beziehungen  zu 
den  angesehensten  Personen  erlangte. 
Er  wurde  1862  Mitbegründer  bezw.  erster 
Schriftführer  der  Pathological  Society, 
1869  Präsident  derselben,  deren  25 jähr. 
Jubiläum  (1896)  er  noch  mit  begehen 
konnte,  femer  Fellow  und  Vizepräsident 
der  R.  Med.  and  Chirurg.  Society  und 
der  Med.  Soc.  of  London,  Präsident  der 
Harveian  und  Fellow  der  Statistical  Soc. 
1871  wurde  er  Fellow  der  Royal  Soc,  in 
der  er  auch  einen  Vortrag  „On  the  mecha- 
nism  hy  which  the  first  sound  of  the  heart 
%8  produced^  hielt.  1848  wurde  er  Assis- 
tant Physician  am  Hospital  für  Schwind- 
süchtige in  Brompton,  1855  Physician  da- 
selhstj    1876    bei    seinem    Rücktritt   von 


dieser  Stellung  Consulting  Physician; 
ebenso  war  Q.  Consulting  Physician  am 
Seemanns -Hospital  und  am  R.  Hosp.  for 
Consumption  in  Ventnor.  1857  wurde  er 
FeUow  R.  C.  P.,  1862  Member  des  Coun- 
cils^ dieser  Körperschaft,  1867  bis  68  war 
er  Censor,  1877  Senior  Censor  desselben. 
1872  hielt  er  als  Lumleian  Lector  Vor- 
träge über  die  Krankheiten  der  Herz- 
muskulatur, 1885  die  Harvey-Rede;  1890 
wurde  er  Vizepräsident  des  R  C.  P.  1863 
Mitglied  des  Greneral  Med.  Council  und 
der  Pharmakopoe -Kommission,  beteiligte 
er  sich  hauptsächlich  1867  an  der  Revi- 
sion der  British  Pharmac.  für  die  2.  Aus- 
gabe, sowie  für  die  späteren  von  1874,  85 
und  den  Appendix  von  1890.  1891  wurde 
er  als  Nachf.  von  John  Mabshall  Präsi- 
dent des  Council.  Q.,  der  13.  März  1898 
starb,  gehört  zu  den  angesehensten  engl. 
Ärzten.  Er  ist  hauptsächlich  durch  das 
von  ihm  herausgegebene  „Dictionary  of 
med.''  bekannt,  das  1882  in  1.  und  1894 
in  2.  Ed.  erschien  unter  Mitarbeiterschaft 
von  Fbedsrick  Roberts  u.  Mitchell  Bbüce 

Quatrefages  de  Br6au,  jean- 

Louis-Armand  de,  bekannter  Anthro- 
polog  der  Neuzeit,  geb.  10.  Febr.  1810  in 
Berthezeme  (Gard),  studierte  zu  Strass- 
burg  Med.  und  Naturwissensch.,  Hess  sich 
daselbst  als  Arzt  nieder,  ging  später  nach 
Toulouse,  wo  er  1838  Prof.  der  Zoologie 
wurde,  gab  aber  diese  Stellung  auf  und 
siedelte,  um  sich  mit  grösserem  Erfolge 
seinen  naturwissensch.  Forschungen  wid- 
men zu  können,  nach  Paris  über.  1842 
bereiste  er  die  Küsten  des  Atlant.  Ozeans 
und  Mittelländ.  Meeres,  erhielt  1850  eine 
Professur  am  Lycee  Napoleon  in  Paris, 
vertauschte  aber  1855  diese  Stellung  mit 
der  eines  Prof.  der  Anat.  und  Ethnologie 
am  Musee  d'hist.  nat.  daselbst  und  starb 
13.  Jan.  1892.  Q.  ist  in  weiteren  Kreisen 
Deutschlands  besonders  durch  die  an  seine 
Schrift:  „La  race  prussienne''^  (Paris  1879) 
geknüpfte  Polemik  Virchow's  bekannt  ge- 
worden. Seine  wissenschaftl.  Verdienste 
bestehen  in  zahlreichen  Forschungen  über 
die  niederen  Tiere  (Ringel  würmer  und 
Anneliden),  sowie  in  anthropologischen 
Unterss. 

Quinquaud,   Charles-Emil,    in 
Paris,  geb.  1841    zu  Lafat   (Creuse),  stu- 
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dierte  seit  1864  in  Limoges  and  Pans^ 
wo  er  1873  Dr.  and  1878  Höp.-Arzt»  1883 
Agrege,  1891  Mitglied  der  Aead.  de  m^d, 
wurde  und  als  Arzt  am  Hosp.  St*  Louis 
9.  Jan.  1894  starb.  Q.  hatte  1880,  85,  87 
akademische  Preise  für  seine  Arbeiten  er- 
halten, war  Eedakteur  des  Journals  ,^La 
medecine  scientifique''  und  verfasste  zahl- 
reiche,  die  innere  Medizin  betreffende 
Publikationen. 


QuinCkOt  Heinrich  Irenaeus, 
als  Sohn  des  Geh.  Med.-Rates  Hermann 
Q.  zu  rrankfurt  a.  O.  26.  Aug.  1842  geb., 
studierte  in  Heidelberg,  Würzbtirg,  Berlin, 
wo  er  bereit«  1863  prom.  und  1S66  Assis- 
tent von  WiLMB  in  Bethanien,  1867  bis 
71  Assistent  von  Fberichö  in  der  Charite 
in  Berlin  war.  Er  habilitierte  sich  daselbst 
1670  und  erhielt  zunächst  eine  Berufung 
als  Prof.  der  inneren  Klinik  nach  Bern 
1873,  eine  gleiche  Beruf img  1878  nach 
Kiel,  wo  er  seitdem  wii'kt,  gegenwärtig 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat, 
Q.  hat  in  seinen  Schriften  idit  Bois-Rky- 
mokd's,  Pfickgeb^s  und  Vxrchow's  A.,  A, 
f.  k  M.)  viele  wichtige  Themata,  spez. 
anch  zur  Geschieht©  des  Blutes  bearbeitet 
und  an  Ziemssen*»  Handb.  der  spez.  Pathol. 
VI  durch  das  Werk:  ,, Krankheit ett  der  Ge- 
ßsBe^^     teilgenommen    (Leipzig   1877    bis 


79).  1872  erschienen  von  ihm  ^.Baineoio* 
giBche  Tafeln'*  (Berlin).  Ausserdem  schrieb 
er:  ^fKrankhtitm  der  Leber^'  (mit  Hoppe- 
Skylkr)  für  Nothnaoel's  Handb.  der  spe«. 
Pathol.  XVin  Wien  1899  und  behandelte 


In  kleineren  Anfsiitzeii  sehr  verschiedene 
pathol.  und  therap.  Themata  u.  n.  perni- 
ziöse Anämie,  die  Bolle  de^  Eisens  in 
physioL  und  pathol.  Zustünden,  Pneumo- 
tomie, Ikterus.  Eisentherapif',  Farnspitze, 
angioneorotisches  Odem,  Meningitis  serosa, 
Lumbalpunktion  etc. 


R. 


RabbinOWiCZ,  Israel  Michael, 
geb.  1818  in  Korodec  bei  Kobryn  als  Sohn 
des  dortigen  Babbiners,  wnrde  bis  zu 
seinem  24.  Lebensjahre  von  seinem  Vater 
zum  Talmudstudium  strengstens  ange- 
halten; da  ihm  dies  aber  nicht  behagte 
und  er  sich  zur  modernen  Wissenschaft 
unwiderstehlich  hingezogen  fühlte,  entlief 
er  dem  Eltemhause  und  ging  zuerst  nach 
Brody,  dann  nach  Breslau,  wo  er  1848, 
nach  bestandenem  Abiturientenexamen , 
Philosophie  zu  studieren  begann;  später 
zog  er  nach  Paris  und  studierte  daselbst 
seit  1856  Med.,  wurde  1865  mit  der  Diss. : 
„tlMtes  historiques  8W  VempoUonnement^^ 
Doktor,  liess  sich  in  Paris  nieder  und  er- 
warb sich  einen  litterar.  Buf  durch  seine 
„Midecine  du  Thalmoud''  (Paris  1880)  u.  a. 
Kommentare  z.  Talmud.  B..  starb  in  tiefster 
Dürftigkeit  1894. 

Rabl-Rueckhard,  Johann  jo- 

seph  Nepomuk  Hermann,  zu  Berlin, 
geb.  zu  Potsdam  1.  Sept.  1839,  studierte 
1858  bis  62  auf  der  Berliner  TJniv.  als 
Eleve  des  med.-chir.  Priedrich  Wilhelms- 
Instituts,  war  Stabsarzt  an  diesem  Institut 
1867  bis  71,  1875  bis  82  Kustos  und  1. 
Assistent  am  anat.  Institut  zu  Berlin, 
habilitierte  sich  als  Privatdozent  1881, 
wurde  tit.  Prof.  1884,  ist  Oberstabsarzt 
1.  KL  a.  D.  und  Dozent  für  Anatomie 
an  der  Univ.  Berlin.  Er  verfasste  Auf- 
sätze gynäkol.  und  ophthalmol.  Inhalts, 
darunter:  ,jüeber  die  Anwendung  des  Stere- 
oskops hei  Simulation  einseitiger  Blindheit''^ 
sowie  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Militär-Medizin  und  der  Anatomie,  da- 
runter: „CentrcUnervensystem  des  Alligators'^ 
—  „^r  Deutung  und  Entwicklung  des 
Oehims  der  Knochenfische^^  —  „Fat- 
Zellen  von  eigenthümlicher  Form'^  —  „jKi- 
niges  über  das  Qehim  der  EdentatcC'  — 
j,^as    Orosshim    der    Knochenfische    und 


seine  Anhangsgebilde**   —   „Die  anthropolo- 
gischen Sammlu^igen  Deutschland^*'  u.  a.  m. 

RslbOWy  Siegfried,  in  Lausanne, 
geb.  in  Carthaus  (Westpr )  31.  März  1848, 
studierte  in  Berlin  und  Königsberg,  Dr. 
1872,  war  Assistent  in  Königsberg  und 
Strassburg  unter  Lktdbn  1871  bis  74, 
Assistent  a.  d.  Irrenheilanstalt  in  Ebers- 
walde 1874,  a.  d.  psychiatr.  Klinik  in  Göt- 
tingen unter  L.  ^tibb  1875  bis  76  und 
ist  seit  1889  Prof.  der  Psychiatrie,  seit 
1899  der  Arzneimittellehre  in  Lausanne. 
Schriften:  .^Handb.  d.  Arzneimittellehre^' 
(zus.  mit  L.  BoüBGBT,  Berlin  1897)  — 
„Arzneiverordnungen  für  Klinicigten  und 
prakt.  Aerzte''  (30.  Aufl.  Strassb.  1900)  — 
^^Prici»  de  thirapeutique^^  (Lausanne  1896) 
—  „Über  das  sogen,  dosimetriache  Heilver' 
fahren"  (1881)  und  verschiedene  Joumal- 
aufsätze  a.  d.  Geb.  d.  Psychiatrie.  Seit 
1887  redigiert  K.  mit  Langoaard  u.  Lhb- 
BKiOH  die  „Therap.  Monatshefte." 

RabuteaU,  Antolne  -  Pierre- 
Athanase,  zu  Paris,  geb.  zu  Saffres 
(CJ6te-d'0r)  1836,  wurde  in  Paris  1867  Dr. 
mit  der  These:  „Etüde  exphrimentale  swr 
les  effets  physiolog.  des  fluorures  et  des  com- 
posis  mitalliques  en  geniral^  und  machte 
sich  später  namentHch  durch  seine  Ar- 
beiten über  Toxikologie  verdient.  1869  ver- 
fasste er  eine  Aggregations-Konkursthese 
für  die  physikal.  Wissenschaften:  „Sur 
les  pJienomenes  physiques  de  la  vision"  imd 
publizierte  später:  „Elhnents  de  thSrapeu- 
tique  et  de  pharmacologie^'^  (1872;  4.  ed.)  — 
^Ihnents  de  toxicologie  et  de  mideeine  legale 
appliquie  ä  Vempoisonnement**  (1875)  — 
„Analyses  des  urines**  —  „Traite  ilimentaire 
de  chimie  mSdicaW.  Auch  finden  sich 
zahlreiche  Mitteilungen  von  ihm  in  den 
Comptes  rendus  de  PAcad.  des  sc.  und 
der  Soc.  de  biologie   (seit  1868)   über  die 
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verschiedensten    chemisch-piiftnnakol,  Ge- 
genstände.    Er  starb  21.  Kov.  1885. 

Rad8mach6ry  Johann  Gott- 
fried, geb,  4.  Ang.  1772  zu  Hamm  in 
Westfalen,  studierte  in  Jena  [unter  Hufe- 
LAND)  und  in  Berlin,  promovierte  1794  an 
ersterer  Univ.,  liess  sich  1796  in  Cleve 
nieder^  siedelte  aber  schon  1797  nach  Goch, 
einem  kleinen  Städtchen  der  Rheinprovinz 


Rler  holltind,  Grenze,  über,  wo  er  selt- 
bis  zu  seinem  9.  Febr.  1850  erfolgten 
»  als  beliebter  Praktiker  wirkte.  B. 
ist  der  berühmte  Begründer  der  sogen, 
^Erfahrungsheillelire**,  die  seiner  Zeit,  ob- 
wohl sie  weiter  nichts  als  eine  Erneuerung 
der  alten  Paracelsistischen  Lehre  von  den 
,, Signaturen"  war,  dennoch  eine  grosse 
Anzahl  offener  und  heimlicher  Anhänger 
gewann.  Sein  bezügliches  Werk  ist  be- 
titelt:  ^.Rechtfertiguvg  der  von  da\  Gelehrten 
misakannten^  versfandtsr echten  ErfahrungS' 
heiUehre  der  alten  schetdekUmtigefi  Geheim-  i 
ärzte  und  treue  MUtheüung  des  ErgebnUaei 
einer  55jaAr.  Erprobung  dieier  Lehre  am 
Erankenbett&'  (2  Bde.,  Berlin  1842;   1846, 

•  47,  49).  Eine  nähere  Darstellung  der 
gegenwärtig  wohl  gänzlich  überwundenen 
Il.*schen  Lehre  findet  sich  im  älteren  Lex, 
und  den  dort  angegebenen  Quellen,  zu 
denen  noch  denm&chst  die  Monographie 
von  Franz  Obhmen  in  Kevelaer  hinzu- 
kommt 

RahtS,  Carl,  in  BerUn,  geb,  9.  Mai 
1851    in   Königsberg   1.    Pr.,  studierte    in 


Berlin  als  Zögling  der  Kaiser  Wilbelm- 
Akad-,  prom.  1870,  war  1*/^  Jahr  Unter- 
arzt an  der  Charite  in  Berlin,  nach  be- 
standenem Staatsexamen  seit  1872  Militär- 
arzt in  Königsberg,  nebenher  Assistent 
am  „Krankenhaus  der  Barmherzigkeit**, 
seit  1877  successive  Assistenzarzt  in  Rie- 
senbtirg,  Stabsarzt  in  Königsberg  (1880). 
wurde  1884  zu  einem  bakterioL  Kurs 
(„CholerakuTs**)  Ins  Gesundheitsamt  kom* 
mandiert,  vertrat  daaelbst  1886  vorüber- 
gehend GAFFKYf  verlieas  1888  den  aktiven 
Militärdienst  und  wurde  mit  dem  Charakter 
als  Regieningsrat  ordentl.  Mitglied  beim 
k.  Gesundheitsamt,  seit  1897  mit  dem  Titel 
als  Geh.  Reg.-Rat,  Schriften:  ,, Fffrw«- 
reinigung  der  Zwischendecken  der  Wohnun- 
gefi  und  t/*r  EinfluM  auf  die  Gesundheit** 
(D.  mi.  Z.  1885)  —  ,,Die  Heilanstalten  des 
deutficfim  Beichs  der  Jahre  1883—85"  — 
i^IHe  Zahl  der  Geistrskranken  in  den  Heil- 
Mfuf  Pßegtaf istalten  des  deutschen  Erich  a  f /c.** 
—  ^,Ergebnisse  der  amtlichen  Pocketi»terbe- 
und  Fockenerkranhittgsstafistit'  (I  bis  VI, 
1886  bis  91)  —  .^Beiträge  su  eitler  itUem* 
Statistik  der  Todesursachen,  Die  Sterbe- 
fälle  im  Deutfahen  Eeieh  und  deren  Ur- 
sachen'' (I  bis  IV,  1893  bis  96),  femer 
Untersucliungen  über  die  Häufigkeit  der 
Sterbefälle  an  Lungenschwindsucht,  Häu- 
figkeit der  Selbstmorde  in  den  grösseren 
Orten  des  deutschen  Reichs  etc.  Diese 
Arbeiten  erschienen  teils  in  den  „Arbeiten 
aus  dem  kaiserl,  Gesundheitsamt",  teils  in 
den  ,,medizinal-Btati5tischen  Mitteilungen 
aus  dem  k,  Gesundheitsamt'^  1892  stellte 
R.  im  Verein  mit  Kooii  im  amtL  Auftrage 
Untersuchungen  über  Art,  Umfang  und 
Ursachen  der  Choleraepidemie  in  Ham- 
burg an. 

Rake,  Beaven  Nave,  in  Trinidad, 

West-Indien,  bedeutender  Lepraforscher, 
geb.  1868  in  England,  studierte  seit  1874 
im  Guy 's  Hosp.,  prom.  1882  bei  der  Lon- 
don üniversity,  war  1882  bis  83  House- 
Surgeon  und  House-Physician  am  Quy's 
Hosp.,  später  Med.  and  Surg,  Kegistrar 
im  Viktoria*Kinder-Hosp.,  ging  1887  nach 
Trinidad  und  erhielt  das  Direktorat  des 
dortigen  Lepra-Hosp,,  über  welches  er 
ausser  zahlreichen  anderen  Publikationen 
Jahresberichte  herausgab,  1890  wurde  R. 
von  demCommittee  of  the  National  Leprosj 
Fund    nach    Indien    zu    Untersuchungen 
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über  die  Lepra  daselbst  gesandt.  Auf  dem 
Internat.  Kongress  in  Berlin  wnrde  ein 
von  R,  eingesandtes  Memoir  über  die 
Lepra  zur  Verlesnng  gebracht.  Er  starb 
in  Trinidad  24.  Ang.  1894. 

RdllOf  Charles  Henry,  in  London, 
geb.  1842  in  Indien,  studierte  am  Xing's 
ColL  in  London,  wurde  1863  Member  des 
R.  C.  S.  und  prom.  in  Cambridge,  war 
zuerst  House  Surgeon  im  Pemale  Lock 
Kosp.,  dann  Arzt  in  Doncaster,  kam 
1869  nach  London,  machte  daselbst  ehem. 
Studien,  wurde  1880  Assist.  Physic.  am 
London  Kosp.  und  Dozent  der  Hygiene. 
1878  wurde  er  Fellow  des  R.  C,  P.,  bei 
dem  er  5  Jahre  lang  auch  Examinator 
war;  ebenso  war  er  Examinator  an  den 
TJniw.  Durham  und  Cambridge.  R.,  der 
26.  Juni  1896  starb,  publizierte  verschie- 
dene Arbeiten  zur  klin.  Chemie  sowie  auf 
dem  Gebiet  der  Nierenkrankheiten. 

RamOn  y  Cajal,  Santiago,  in 
Madrid,  geb.  zu  Petiila  (Aragonien)  1.  Mai 
1852,  studierte  in  Saragossa,  hauptsächlich 
unter  Leitung  seines  Vaters,  Prof.  der 
prakt.  Anat.  an  d.  med.  Fakultät  daselbst, 
promovierte  1873,  wurde  1881  im  Konkurs 
Prof.  der  Anat.  in  Valencia,  1886  Prof.  d. 
Histologie  in  Barcelona  und  ist  seit  1892 
in  gleicher  Eigenschaft  in  Madrid  thätig. 
Seine  bekannten  histol.  Arbeiten  begann 
B.  bereits  1881  in  Valencia  und  setzte 
sie  dann  in  Barcelona  und  Madrid  fort. 
Er  verfasste  im  ganzen  über  80  Mono- 
graphien und  Aufsätze ,  darunter  die 
selbständigen  Werke:  j^Manual de anatamia 
general*'  (Valence  1885)  —  „Elementos  de 
histologia  normal''  (Madrid  1892)  —  „Les 
nouveUes  idees  sur  la  fine  anatomie  du 
systhme  nerveuxf^'  (Paris  1894)  —  ^^Manual 
de  anatomia  patologica''  (Barcelona  1890; 
2.  Aufl.  Madrid  1897)  -  „Textura  del 
natema  nervosa  dd  hombre  y  de  los  verte- 
hradosf'*  (1899) ;  ausserdem :  ^jEstructura  deT 
asta  de  Aman  y  fascia  dentafa''  —  yLa  retine 
des  vertebris''  (La  cellule  1894)  —  ^.Apuntes 
para  el  estudio  del  bulbo  raguideo*'  —  „Es- 
tructura  de  la  niedula  espinal''  —  ^^Estruc- 
tura  de  la  cortera  cerebral  de  loa  pequenos 
mamiferos'^,  sowie  zahlreiche  im  Verein 
mit  seinen  Schülern  im  mikrogr.  Laborat. 
d.  med.  Fakultät  zu  Madrid  entstandenen 
Arbeiten,  publiziert  in  „Eevista  trimestral 


micrografica''  (1896  bis  98).  1899  hielt 
R.  an  der  Clark-Univ.  in  Worcester  (Nord- 
amerika) Voiiräge  über  denBau  des  mensch- 
lichen Hirns  und  die  neuesten  Ergebnisse. 

RSUkOfH  ein  rieh  von,  in  München, 
8.  Mai  1880  zu  Rückersdorf  (Mittelfranken) 
geb.,  hörte  auf  den  Univ.  Erlangen.  Berlin, 
Leipzig,  besonders  Gorup,  Joe.  Mülleb, 
R0MBBR6,  Lehmann,  Wundeblich,  war 
Assistent  Joe.  Müller*s  während  der  Jahre 
1849  bis  50,  später  Assistent  Hüoo  Mohl's 
in  Tübingen,  ging  1854  als  Hausarzt  am 
deutschen  Hospital  nach  London  und 
diente  1855  bis  56  als  Civilarzt  im  Dienste 
der  englischen  Regierung  in  Smyma  tind 
in  der  Krim.  Er  promovierte  1851,  wurde 
Member  des  Royal  Coli,  of  Surgeons  von 
England  1855,  habilitierte  sich  in  München 
1859;  seine  Ernennung  zum  Prof.  hono- 
rarius  erfolgte  1^63  und  die  zum  Extra- 
ordinarius für  Kinderheilkunde  1874.  1864 
wurde  er  zum  Mitglied  des  Gesundheits- 
rates der  Stadt  München  ernannt,  1866 
zum  Vorstand  der  Kinderpoliklinik  im 
Reisingerianum,  1866  zum  Direktor  der  k. 
Univ.-Kinderklinik  und  des  HAüNRB*schen 


Kinderhosp.  Er  erhielt  den  erblichen 
Adel  1893.  Ausser  seiner  Dissert.:  „P%«- 
ologisch'Chemwche  Untersuchungen  über  das 
Verhalten  einiger  organischer  Stoffe  im 
menschlichen  Organismm^'  (Erlangen  1856), 
sind  aus  seinen  zahlreichen  Arbeiten  her- 
vorzuheben: ,^Über  die  Ausscheidung  der 
Harnsäure  beim  Menschen*'  (München  1858) 
—  „Studien  zur  Wirkung  des  Chloroforms, 
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Äähers,  ^wyZws'*  (CbL  L  m.  d.W.  1867)  — 
i^Cholera-Infecti/msversuche''^  (Bayer,  ärztl, 
Intelligenzbl.  1874)  —  ^.Experimentäler 
Bettjeii  der  Möglichkeit  der  Sdbstmtründung 
den  Heues"  (Likbig^s  AnnaL,  CLXVII)  — 
ffZur  Ätiologie  der  Spina  bifida^*'  (J.  f,  K, 
1878  und  Ctlztg.  f.  K.)  —  jTher  Intidtation 
den  Kehikopffi'*  (M.m.W.  1889)  -  Broschüren 
und  Vorträge  zur  Miinchener  Kanalisation^ 
,,Hochäcker-Untersnchiingen^'  (Beiträge  z, 
Anthropologie  nnd  Urgeschiclite  Bayerns) 
und  besonders  zahlreiche  Arbeiten  und 
Studien  aus  dem  Gebiete  der  Kinderheilk., 
die  teils  im  J.  t  K ,  teils  in  der  M.  m.  W. 
veröffentlicht  wurden. 

nBJlKCf  Jobannes,  jüngerer Brader 
des  Vorigen,  zu  Thurnau  (Oberfranken) 
23.  Aug*  1836  geb.,  besuchte  die  üniv, 
München,  Tübingen.  Berlin,  Paris  (Luebig. 

I  Bischoff,  Leydio,  Virohow,  do  Bois^Rky* 
MOND),  wurde  1861  promoviert  und  1882 
znm  Ehrendoktor  der  Philos.  durch  die 
Müiichener  Univ.  ernannt.  ISeine  HabiH- 
tation    ^für    fc*hysiol.)    bewirkte    er    1863; 

»1869  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.^  1886  zum 
ersten  ord.  Prof.  für  Antliropologie  er- 
nannt. K.  ist  Chefredakteur  des  Archivs 
für  Anthropologie,  hat  in  seiner  Forscher- 
lauf bahn  als  Antliropolog  eine  Beihe 
grösserer  Auszeichnmigeu  erhalten  imd 
fungiert  als  ständiger  Sekretär  der  deutschen 
anthropolog,  Gesellsch.  Seine  med.  Haupte 
ai'beiten  sind:  ^^Teteifius'*  (Leipzig  186Ö)  — 
„I}ie  Lebefisbedingnngen  der  Nerven*'*'  (Ib* 
1868)  —  ^,Die  Blutrertheüufiy  und  der 
Thäiigkeüswechsel  der  Organe*'  (Ib,  1871)  — 
.^PhyHoloffie  dejA  Menacften**  (4.  Aufl.)  — 
^^Beiträge  mr  physitttheit  Anthropologie  der 
Bayern"  (München  1883  bis  92)  —  ,,Der 
Menäch*"  (2.  AuU.  Leipzig  1894).  Er  ist 
Jtedakteur  des  „Archivs  f.  Anthropologie**, 
der  „Beiträge  zur  Anthropologie  und  Ur- 
geschichte Bayerns"  und  des  „Correspon* 
denzblattes  der  deutschen  anti  ropolog. 
Gesellsch,",  seit  1889  Direktor  der  anthro- 
pologisch -  prähistorischen  Sammlung  des 
Staates  in  München. 

Ranke,  Hans  Rudolph,  geb.  31. 
Miii  1849  zu  Kaiserswertli  a.  Rh.^  studierte 
in  Bonn  und  Halle  a.  S.,  anter  Richard 
VON  VöLKMAHN,  desseu  Assistent  er  lange 
Jahre  war,  promovierte  daselbst  1874  mit  der 
Biss.    „Über   Luxatvmen    an   den   Lenden- 

Bio^rapbiftohes  Laxikon. 


wifMn**,  habilitierte  sich  1876  als  Privat- 
dozent in  Halle    (^De  pressione  inira-arii' 
culari  getms   experimentorMm  jmrs  prior**) 
und  wTirde  1878  als  ord.  Prof.  der  Chirurgie 
nach    Groningen    berufen    (Antrittsrede: 
^Die  Umwandlungen  in  der  Chirurgie  durch 
Einfüftrung  der  Antisepns**)^  wo  er  jedoch 
!  bereits  nach   längerer  Krankheit    Januar 
'  1887    starb.      Nach   Daxuels    (im   älteren 
1  Lexikon)  war  B-,  ein  ausgezeichneter  Lehrer, 
'  der  sich  um    sein    neues  Vaterland  durdi 
Förderung  der  antisept.  Wund  bell  andlung, 
I  sowie  durch  testamentar.  Überlassungseiner 
I  kostb  chir.  Bibliothek  an  d.  Groninger  Univ. 
verdient  gemacht  hat.    Er  veröffentlichte 
verscliiedene  Aufsätze  im  Chi  f.  Gh.,    A. 
f.  kl.  Gh.,  D.  Z.  f.  Gh.,  D.  m.  W.,   B.  k, 
W.  u.  in  verschiedenen  Verhandlungen  des 
deutschen   Chirurgen-Kongresses,    in    der 
Naturforscherversammlung ;     auch     sind 
unter  seiner  Leitung  einige  verdienstvoUe 
chir.   Bissert.   durch    seine   Schüler    ver- 
treidigt  worden. 

I  K3JlV16rt  Louis- An  toi  ne^  in  Paris, 
I  geb.  2.  Okt.  1835  zu  I^yon,  promoviert«  l86ö, 
j  wurde  Directeur  adjuint  am  histol  Laborat 
d.  Coli,  de  Franc«,  1875  Titiilar- Professor 
des  eigens  für  ihn  eingerichteten  Lelir- 
stuhls  d  allg.  Aiiat,,  1886  Mitgl.  d  Akad* 
d.  Med.  und  1BH7  MitgL  d.  Institut.  Er 
verfasste  u.  a.:  „ConM^ratiom  mr  le  divü' 
oppement  du  tiusu  oHeUiP  et  sur  les  ISsiom 
iiementairea  des  mrtilages  des  o«^'  (1865)  — 
,,Mnnncl  d^histotogie  pa/Äo/." (zns.  mit ViOToa 
CoENiL,  1869  bis  72,  2  voll.,  2.  ed.  1880  bis 
81)  —  ./fraiti  technique  d'histotagie*'  (1876 
2.  6d,  1882);  femer:  ^Obaervaitons  pmr 
servir  a  Vhisitnre  de  l'adhiie.'*  (1868)  — 
jjEcoU  pratiquc  dfS  haut  es  fludcs.  Lob*ira- 
(oire  d^histol,^  tfavaujc  dcii  annlcsl874—88^ 
(fasc.  1— VII)  —  ^^Li^miS  danat,  gin.  faites 
au  Coli  de  Frfince'*  (1880)  —  ^^Le^rns  d'anat 
ghi.  sur  le  systritus  mnsculaire^'  (1880)  u.  a,  m. 

RapmUnd,  Otto,  in  Minden,  geh, 
in  Zörblg  (Reg.-Bez.  Merseburg)  16,  AprÜ 
1845,  studierte  und  promovierte  1868  in 
Halle^  wurde  1869  approbiert,  machte  den 
Feldzug  1870/71  als  Assistenzarzt  mit, 
praktizierte  in  Hahdeü^  seit  1874  als  ICreis- 
wundarzt  in  Lu ebbecke,  seit  1876  als  Kreia* 
physikus  in  Nienburg»  wurde  1886  Reg,- 
und  Med.-Rat  in  Aurich  und  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  seit  1890  in  Minden  mit  dem 
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Charakter  als  Geh.  Med.-Bat.  Schriften: 
ifDas  Rekhsimpfguets  nebst  ÄusführungS' 
bestimmungm''  (Berlin  1888)  —  ,J)a8  Gesetz 
vom  9.  Mars  1872  betr.  die  Medicinal- 
beamten  für  die  Besorgung  gerichtsärztlicher 
Geschäfte'*  (Ib.  1889)  —  „Äeretliche  Bechts- 
wid  Gesetzeskunde''''  (im  Verein  mit  Dibtrioh, 
Merseburg,  Leipzig  1898  ff.).  R  begründete 
1888  im  Verein  mit  Mittenzwei^  n.  Sander 
die  Ztschr.  f.  Medizinalbeamte,  rief  1883 
den  preoss.  Medizinalbeamtenverein  ins 
Leben,  dessen  Schriftführer  er  bis  1893 
war,  seitdem  dessen  Vorsitzender,  nnd  ver- 
öffentlichte ausserdem  zahlreiche  Journal' 
aufsätze  zur  prakt.,  gerichtl.  Med.  und 
über  das  preussische  Medizinalwesen. 

Rauber,  August,  geb.  zu  Ober- 
moschel  in  der  Pfalz  22.  März  1841,  stu- 
dierte unter  Bisohoff  und  B»uedin6eb  in 
München ,  wurde  1865  Dr.  med.  und 
Assistent  an  der  anat.  Anstalt  daselbst. 
Nachdem  er  sich  1869  habilitiert,  ging  er 
1872  als  Prosektor  nach  Basel  und  bald 
darauf  mit  His  nach  Leipzig.  1873  wurde 
er  a.  o.Prof.;  1875  gab  er  das  Prosektorat 
auf.  Seit  1886  wirkt  er  als  ord.  Prof.  der 
Anat.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt  an 
der  Univ.  zu  Dorpat.  R.  hat  veröffent- 
licht: „Vater^sche  Körperchen  der  Bänder'- 
und  Periostnerven  und  ihre  Beziehung  zum 
sog.  Muskdsinne^^  (Inaug.-Diss.,  Neustadt 
a.  H.  1865)  —  „Untersuchungen  über  das 
Vorkommen  und  die  Bedeutung  der  Vater- 
sehen  Körperchen'*  (München  1867)  —  „Elas- 
ticität  und  Festigkeit  der  Knochen"  (Leipzig 
1876)  —  „Über  den  Ursprung  der  Milch 
und  die  Ernährung  der  Frucht  im  Allge- 
meinen^^ (1879)  —  ^^Urgeschichte  der  Men- 
schen'* (Leipzig  1884,  2  Bde.)  —  ,,Homo 
sapiens  ferus''  (Ib.  1885)  —  ,fiber  die  Be- 
deutung der  wissenschaftlichen  Anatomie^' 
(1886)  —  „Altas  der  Krystallregeneration'' 
(4  Bde.  1896  u.  97)  —  „Die  Aufgaben  des 
Lebens"  (1896)  —  „Lehrbuch  der  Anatomie 
des  Menschen'*  (2  Bde.,  5.  Aufl.  1897,  98). 
Ausserdem  einige  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften. 

Rauch,  John,  in  Chicago,  Hl.,  geb. 
in  Lebenon,  Pa.,  4.  Sept.  1828,  besuchte 
die  Universität  zu  Philadelphia,  wurde 
hier  Dr.  med.  1849,  begann  1850  in  Bur- 
lington, Jowa,  zu  praktizieren,  lenkte  1850 
bis  61  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Be- 


ziehungen des  Ozons  zu  Krankheiten  und 
machte  darüber  gründl.  Untersuchungen. 
Ferner  bewirkte  er  beim  Kongress  die 
Errichtung  zweier  Marine-Hospitäler  an 
der  ViTestküste  von  Amerika  (in  Galena 
und  Burlington),  deren  Notwendigkeit  sich 
gerade  während  einer  Cholera-Epidemie 
herausgestellt  hatte.  1855  bis  56  unter- 
stützte er  Prof.  Agassiz  bei  der  Sammlung 
des  Materials  zu  seinem  Werk:  „The 
natural  history  of  the  United  States"  und 
brachte  eine  bedeutende  Kollektion  von 
Objekten  aus  den  Gegenden  am  oberen 
Mississippi  und  Missouri  speziell  auf  dem 
Gebiete  der  Ichthyologie  zu  Stande.  1870 
besuchte  er  die  Minendistrikte  von  Süd- 
Amerika  zum  Studium  der  dortigen  sani- 
tären Verhältnisse.  Während  seines  dortigen 
Aufenthalts  sammelte  er  gleichfalls  eine 
grosse  Anzahl  naturwissenschaftlicher  Ob- 
jekte, die  er  der  Chicago  Academy  of  Nat. 
Sc.  überliess.  Er  veröffentlichte:  „On  tlie 
medical  and  economical  botany  of  the  stat&*^ 
eine  Beschreibung  von  Agassiz'  natur- 
wissenschaftl.  Sammlungen  in  Shjjiiak's 
Journal  of  Natural  Sciences  —  „Intra- 
mural interments  and  their  influence  on 
heaÜh  and  epidemics**  —  „Texas  caJttle  dis- 
ease**  —  „On  drainage''  —  „The  Chicago 
river  and  the  public  park^^  —  „Sanüary 
history  of  Chicago^'^  sowie  mehrere  botan. 
Abhandlungen.  Seit  1859  Prof.  der  Arznei- 
mittellehre und  med.  Botanik  am  Coli, 
of  Pharmacy  in  Chicago,  starb  R.  25.  März 
1894. 

RaUChfUSS,  Karl,  zu  St.  Peters- 
burg, geb.  daselbst  27.  Nov./9.  Dez.  1835, 
studierte  auch  dort  1852  bis  57,  widmete 
sich  seit  1859  der  Pädiatrie,  seit  1860 
der  Laryngologie.  1858  bis  68  war  er 
Prosektor  und  Arzt  am  Findelhause,  seit 
1869  ist  er  Direktor  und  Oberarzt  des 
Kinderhospitals  des  Prinzen  Peter  von 
Oldenburg  in  St.  Petersburg  und  leitet 
seit  1875  die  pädiatrische  Klinik  der 
höheren  med.  Frauenkurse.  Seit  1876  ist 
er  kaiserl.  russ.  Leibpädiater.  Er  leitete 
Bau  und  Einrichtung  des  genannten 
Kinderhospitals  (1867  bis  69)  und  des 
St.  Wladimir-Blinderhospitals  in  Moskau 
(1874  bis  76)  und  führte  in  beiden  das 
Prinzip  strenger  Isolierung  derkontagiösen 
Erkrankungen  in  Hospital  und  Poliklinik 
durch.     Monographie:    „Über    die    ange- 
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borenen  VeneMiesmmffefi  des  Aorfenoäi- 
wmf"  (1869,  russißch).  Abhandlungen  über: 
^^KindtrheUanstalfen**  —  /j^«  Kehlkopf' 
krankheiteri  der  Kinde^'''^  —  »-CHe  angC' 
boreften  EnhtucklungsfeMer  und  die  Fötal- 
kranklmten  des  Herzetii^*'  (Gerhardt's 
Handbuch  der  Kinderkrankh.,  1877  bis 
78);  ferner  schrieb  er:  ^Vber  Thrombose 
des  Ductus  BotnlW*  —  jjThrombose  und 
Embolie  der  Lungeriarteriai  im  Säugling»' 
aUer*^  —  ^tAngeborene  Aortefistetiose''  (Vmr 
CHOw's  Archiv,  1859»  60)  —  „t^ber  Laryn- 
goehirurgie"  (Petersb.  med.  Zeiteehr*,  1861) 

—  „  Thyreo! omie  wegen  Larynxtumor^^  (Ib. 
1864)  —  ,^Über  Gelenkmizündung  im  Säug- 
üngiaUer"  (Ib.  1863)  —  ffüber  angeborene 
Herzfelder''  (Ib.  1864,  75)  -  „Über  Croup' 
(Jahrb.  ftir  Kinderheükunde,  1885). 

RSLWitZ,  Bernhard^  in  Berlin,  geb. 
in  Ostrowo  als  Sohn  eines  hervorr,  militär- 
ärztl  Schriftetellers  23.  Aug,  1857,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  1879,  war 
1880  bis  83  Militärarzt  in  Metz,  arbeitete 
1887  biß  88  und  1890  anf  der  zooL  Station 
in  Neapel,  1892  bis  98  in  Rovigno,  machte 
1897  und  99  Wissenschaft!,  Reisen  in 
Tromsü,  Soervaer  (aafSürüj,  im  Troldfjord 
(auf  Rolf  so)  uod  den  Bäreninsein  zum 
Studium  der  Cetaceen  nnd  i^t  seit  1889 
ftir  Anat.  und  vergL  Änat.  in  Berlin 
habilitiert.  Scliriften:  „Leitfaden  für  histoi 
Untersuchungen"  (2.  Autl.  Jena  1895)  — 
„Grundrm   der  E^tologie**   (Berlin  1894) 

—  „Compendium  der  vergL  Anat."  (Leipzig 
1893)  —  „Centrdlnervensystcm  der  Ace- 
phaleti^*^  (Jena  1887)  und  zahlreiche  Einzel- 
abhandlungen  zur  vergl.  Anat.  und  Histo* 
logie,  Rede  für  die  Vivisektion,  zooL  Ar- 
tikel in  Gad^s  propäd.  Lex.  etc. 

Raymond»  rulgence,  in  Paris, 
geb.  zu  St.  Christophe  tlndre-et-Loire) 
29.  Sept.  1844,  studiert«  in  Paris,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Vulplln,  promo- 
vierte 1876,  wurde  1880  Agrege,  wirkt 
seit  1894  als  Nachfolger  von  Chaboot 
an  der  Salj:»etri^re,  ist  Mitglied  der  Acad, 
de  m^d.  in  Paris  und  veröffentlichte; 
ffConferences  de  dinique  mid.  de  VHötd- 
Dieu''  —  y^ainique  mid,  de  la  Chariti'' 
(VuLPiAN)  —  „Tabes"  —  „Dam»  de  St,- 
Guy*"  —  „Emhotie"  —  „ntanie"  —  „Para- 
lyne  dans  l'urhtde^*  —  „De  la  folie  ure- 
mique"  —  „De8  myelUe»  tubercideutea^*  — 


„Dßä  hhnorrhagtes  dani  la  fi^vre  typhoide^'' 

—  ^iitude  eoepirimentale  sur  la  iuberculost^^ 

—  ,,JDte*  f&uww  de  Vimtda  de  Reü'^  —  „Zte 
rhimichoree  symptomaiique^  —  „Anat.  path. 


du  systhme  nerveux  etc"  (1886)  —  „^ude 
des  maladics  du  »ysihne  nerveum  en  Eussie*' 
(Bericht  a.  d.  Jlinist,  1888)  —  ^^Maladies 
du  ayfithite  nerveux:  Atrophies  musculaires 
etc/'  (1889)  u.  a.  m. 

Raynaud,     Maurice,    geb.     1834, 
studierte  in  Paris,   promovierte  1862  mit 
der   These :     „5ur   Vasphyxie  locale  et   la 
gangrme   symitrique    des   extrhnUis*^    und 
mit    den  Schriften :     ,^i>f   Asdepiade^   Bi- 
fhtftWt    medico    ac   pkilosopho''    und     ,^Les 
mhlecins   au   temps   de  Molihe''  zum    Dr. 
des  lettres,  wurde  1866  Medecin  des  hdj»i- 
tanx,  1866  Agrege  der  Fakultät  mit  den 
Arbeiten  :    ,^8ur  les  hyperhiniies  non  phleg- 
mongues**    und    *,i>e    la    revulsion^%    1879 
I  Mitglied    der   Acad,    de   med.,    hielt  ver- 
I  tretungsweise  Vorlesungen  an  der  Univ., 
I  sowie  am  Höp.  Lariboisiere  und  au  der 
,  CharitiJ  mit  grossem   Erfolge,  starb  aber 
I  plötzlich  im  besten   Mann  es  alter   29.  Jmii 
[  1881.     Ausser  den  genannten   litter.   Ar- 
beiten rühren  von  R.   noch  her  ein  Vor- 
trag in  der  Acad.  de  med. :    ^pSur  l'infec- 
iion  et  rimmuniii  mccinales*' ;  femer  der 
Aufsatz :    „Sur  le  traitement  du  rhumatiame 
cSrebral  par  les  buins  froids**  sowie  ;  ,^Sur 
la   salive   d'un   enfant    mort  de   la   rage'*; 
'  letztere  Arbeit  Ist  da&  Bfiso&fob^  ^opclNcei. 
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Gemeinschaft  mit  Pastbür  und  Lanns- 
LONeüB  angestellten  Untersuchungen. 

Recklinghausen,     Friedrich 

Daniel  von,  in  Strassburg,  geb.  2.  Dez. 
1833  in  Gütersloh  in  Westf.,  studierte 
1852  bis  55  in  Bonn,  Würzburg,  Berlin, 
promovierte  hier  1855  {,yDe  pyaemiae 
theoriia^'),  trieb  dann  noch  3  Semester 
unter  Yibchow  path.-anat.  Studien,  unter- 
nahm eine  Beise  nach  Wien,  Eom  und 
Paris,  war  1858  bis  64  Assistent  am  path. 
Institut  in  Berlin,  wurde  1865  ord.  Prof. 
der  pathol.  Anatomie  in  Königsberg  und 
bereits  Vt  Jc^  später  nach  Würzburg 
berufen,  von  wo  er  1872  an  die  neu  be- 
gründete Univ.  Strassbu]^  übersiedelte. 
B.  entdeckte  die  mit  den  weissen  Blut- 
xmd  Lymphkörperchen  identischen  „Wan- 
derzeUen''  des  Bindegewebes,  beobachtete 
in  der  von  ihm  selbst  erfundenen  sogen, 
„feuchten  Kammer"  die  Gestaltsverände- 
rung und  amöboide  Bewegung  der  Eiter- 
zellen im  lebenden  Zustande,  wodurch  er 
der  Entzündungslehre  ihre  heutige  Grund- 


lage gab.  Er  entdeckte  femer  das  Ver- 
hältnis der  Lymphgefässe  zum  Bindege- 
webe und  die  Stomata  der  sich  in  ober- 
flächlichen Netzen  verzweigenden  Lymph- 
gefässe im  Bauchfell,  durch  welche  diese 
Flüssigkeiten  etc.  aus  der  Bauchhöhle 
direkt  aufsaugen  können.  Von  Publika- 
tionen  B.  's  seien  angeführt :   .^Dit  Lymph- 


gefässe und  iJire  Beziehung  zum  Binde- 
gewebe'' (Berlin  1861)  —  „Mikrophoto- 
graphien nach  patliol.'anai,  Präparaten" 
(zus.  mit  P.  2dj:TEB,  Strassburg  1878  ff) 
—  ,iÜher  die  multiplen  Fibrome  der  Haut 
und  ihre  Beziehung  zu  den  multiplen  NeU" 
romen*'  (Festschr.,  Berlin  1882)  —  „Hand- 
buch der  aügem,  Pathol.  des  Kreislaufs  und 
der  Ernährung''  (in  Billeoth  und  Lücxs, 
D.  Chir.,  Stuttgart  1883)  —  „Untersuchun- 
gen über  die  Spina  bifida''  (Berlin  1886). 


Redam,  Karl  Heinrich,  bekann- 
ter Hygieniker  und  populär-med.  Schrift- 
steller zu  Leipzig,  geb.  daselbst  18.  Aug; 
1821,  studierte  in  Leipzig,  Prag,  Wien 
und  Paris,  wurde  1846  in  Leipzig  Dr.  mit 
der  Diss. :  ,J)e  plumarum  pennarumque 
evolutione  disquis,  microsc,",  1858  Privat- 
dozent, 1860  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Leip- 
zig, war  seit  1877  auch  Polizeiarzt  und 
hat  sich  litterar.  vorzugsweise  mit  der  Ge- 
sundheitspflege in  vielen  Schriften  be- 
schäftigt, von  denen  wir  anführen : 
„Nahrungsmittel  und  Speisewahl"  (Leipzig 
1855)  —  „Experiment.  Unterss.  über  die 
Ursache  der  Chylus-  und  Lymphbewegung 
und  der  Fettresorption"  (Ib.  1858)  — 
„Geist  und  Körper  in  ihren  Wechselbe- 
Ziehungen"  (Ib.  1859)  —  „Das  Buch  der 
vernünftigen  Lebensweise"  (Ib.  1863 ;  2.  Aufl. 
1876)  —  „Des  Weibes  Gesundheit  und 
Schönheit"  (Ib.  1864)  —  ,.Der  Leib  des 
Menschen''  (Stuttg.  1870;  2.  Aufl.  1877) 
u.  s.  w.  Ausserdem  redigierte  er  1858 
bis  61  den  „Kosmos",  1869  bis  70  die 
„Deutsche  Vrtljhrsschr.  f.  öff.  Gesund- 
heitspfl.",  seit  1875  die ,, Gesundheit**.  Auch 
für  die  Einführung  der  Leichenverbren- 
nung in  Deutschland  hat  er  sich  besonders 
interessiert.     Er  starb  6.  März  1887. 


ReClUS,  Paul,  in  Paris,  geb.  17. 
März  1847  zu  Orthez  (Basses-Pyrenees), 
studierte  und  prom.  1876  in  Paris,  wurde 
dort  1879  Hospitalchirurg,  1880  Agrege, 
1895  Prof.  der  Fakultät  und  Mitgl.  der 
Acad.  de  med.  Schriften :  „Du  tubercule 
du  testicule  et  de  Vorchite  tuberctdeuse"  (1876) 

—  „De  la  syphüis  du  testicule"  (1882)   — 
„Clinique   et   critiqu^    chirurgicale"    (1884) 

—  „Manuel   de  pathologie  externe"   (1885) 


mud. 
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ROCZey»  Emerich,  Budapest,  da- 
selbst 28.  Aag,  1849  geb.  und  ausgebildet, 
1884  bis  92  Primararzt  einer  chir.  AbteU. 
des  Kommunalspitals  und  seit  1892  o.  5. 
Prof.  der  Chir.  an  der  Univ.,  veröffent- 
lichte :  „Bömriige  Neoplaimen  der  Knochen*' 
{iSlb)  —  „Eckiiiokokken  der  Knochen"  (1876) 
—  „Vofi  der  Nierenex$iirpation*'  (1882)  — 
„Subcutane  Nierenrupturen"  (1888)  — 
„  Wundbehandlung  oA«f  Dramt'  (1890)  — 
„Chir.  tubercidöse  Erkrankungen"  (1890)  — 
^^Hastische  Operationen*'  (1894)^  ausserdem 
die  Kapitel  über  Harnorgankranklieiten 
in  Bd.  V  des  grossen  ungar,  Handb.  f-  I 
spez.  Pathol  und  Ther.  (1898)  und  zahl- 
reiche andere  Artikel  in  ungar.  Sprache. 
R.  ißt  Mitherausgeber  der  v.  BBuKs*8clieu 
Beitr.  z.  khn.  Chir.,  seit  1896  Präsident 
des  Budapester  k.  ungar.  Arz te verein b^ 
des  Vereins  der  Spital ärzte,  seit  1897  ord, 
Mit^l.  des  Ungar.  Landessanitätsrats  und 
des  Sanitätsaosschusses  der  Ungar.  Roten-  | 
Kreuz- Vereine.  1886  bis  88  war  R.  Redak- 
teur des  ^Orvosi  Hetilap". 

R86S8t  Johu  James,  Prof.  emen 
der  gerichtL  Med.  und  Toxikologie  an 
den  Med.  and  Legal  Departmeut«  der 
Univ.  zu  Philadelphia,  16.  Juni  1818  in 
Putnam  Co.,  Gra ,  geb.,  studierte  in  seiner 
Vaterstadt  und  wurde  18B9  graduiert. 
Seitdem  praktizierte  er  In  Philadelphia, 
war  1865  bis  91  Prof,  der  gerichtL  Med., 
auch  Phjsician  des  St.  Joseph's  Hosp.  und 
starb  4.  Sept.  1892.  Ausser  zahlreichen 
Jon malauf Sätzen  verij>ffent lichte  R.:  ,,^4»«- 
lysiB  of  p}ty%iologif*  —  ^.American  medical 
formulary"  —  ,,Manual  of  icKcicoLogt/^  und 
veranstaltete  die  7.  amerik.  Auflage  von 
Tatloe^s  „Medkal  jurispruäence*^ 

Regnard,  Paul.  in  Paris,  geb.  7. 
Nov.  1860  in  Chatillon-sur-Marae  (C6te 
d'Or),  studierte  in  Paris,  wurde  1874  In- 
terne des  hop,,  1878  Dr.  med.,  wurde  1879 
Prof.,  Mitgl.  d.  Acad,  de  med.  1895.  Er 
publizierte:  „Icanographie  de  la  SalpUrikrt** 
(1875)  —  „Pathologie  de$  combustiont  reapi- 
ratoiree*"  (1878)  —  „i*«  conditiom  phyn- 
ques  de  la  vie  dans  tes  eaux"  (1891)  —  ,^La 
eure  d'altitude''  (1898)  —  „L«  maladieB 
epidimiqueM  de  VeBprit^''  (1886)  —  ^yÄctian 
de  Veau  ä  haute  preM^ion  mr  la   t^*   — 


^^Etude  8ur  le  coup  de  chaleur*^  —  .^Expli- 
cation  de  la  mMallotMrapie*^  —  tfÄctiim  de 
Veau  oscygenee  sur  la  t?ie*^ 

Regnaud,  J  u  l  e  s ,  Pharmakolog 
und  Ehren-Prof.  an  der  med,  Fakultät  in 
Paris,  studierte  daselbst^  wurde  1847 
Doktor  und  Agrege,  1855  Dr.  phü.,  1856 
Prof.  der  Physik  an  der  pharmaz.  Schule^ 


1859  Chefapatheker  der  Zentral-Hospital- 
apotheke  und  Prof.  der  Phannakol.  bei 
der  med.  Fakultät  als  Nachfolger  seines 
Schwiegervaters  SoüBBtaiN,  trat  1892  zu* 
rück  und  starb  9.  Febr.  1895.  R.  ist  Ver- 
fasser zahlreicher  wichtiger  Arbeiten  zur 
Pharmakologie. 
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Rehfisch,  Engen,  in  Berlin,  geb. 
in  Kempen  1862,  studierte  in  Berlin  und 
Würzbnrg,  promovierte  1888,  war  1893 
bis  95  Assistent  bei  L.  Caspbb  und  publi- 
zierte: ,J)er  Sdbstmord,  Eine  kritische 
Studie^''  (mit  Vorwort  von  Mendel,  Berlin 
1893)  —  ..Neuere  Unters,  über  die  Physio- 
logie der  Samenblase''  (D.  m.  W.  1896)  — 
jySamenblasen.  Anatomie.  Physiologie  und 
Pathologie"  (Encyklopäd,  Jahrbb.  V)  — 
tJTeber  den  Mechanismus  des  Harnblasen^ 
verschlusses  und  der  Harnentleerung^'  (Vib- 
CHOw's  Arch.,  CL,  1897)  —  ,,üeber  die 
Innervation  der  Blase'*'. 

Rehn,  Louis  Wilhelm  Carl,  in 
Frankfurt  a.  M.,  geb.  zu  Allendorf  a.  d.  W. 
13.  April  1849,  studierte  und  promovierte 
1875  in  Marburg,  ist  seit  1886  Chefarzt 
der  chir.  Abt.  des  städt.  Krankenhauses 
in  Frankfurt  a.  M.  Schriften:  „  Über  morb. 
Based.  und  dessen  Heilung  durch  Operation 
an  der  Schilddrüse''  —  „JEtn  Fall  von 
Magenruptur  und  dessen  Heilung  durch 
Operation**  —  ..Tracheosfenose  durch  hyper- 
troph. Thymus  und  Heilung  durch  Operation" 

—  „Über  penetrirende  Herzverletzungen 
und  Herznaht"  —  .^Über  Blasengeschwülste 
bei  Farbarbeiten"  —  „Über  Operation  am 
Brusttheü  der  Speiseröhre". 

Reich)  Eduard,  in  Scheveningen, 
geb.  6.  März  1 83^  zu  Strimelice,  widmete  sich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaften  und 
der  Med.  und  wurde  Doktor  der  letzteren, 
war  dann  Assistent  im  ehem.  Laboratorium 
von  C.  Qr.  Lehmann  in  Jena  und  hielt  als 
solcher  bereits  Vorlesungen;  1857  siedelte 
er  nach  Marburg,  1859  nach  Göttingen 
über,  habilitierte  sich  1860  an  der  Univ. 
Bern  als  Dozent,  ging  aber  schon  im 
nächsten  Jahre  nach  Strassburg  und  von 
da  nach  Gotha,  wo  er  schriftstellerisch 
mehrere  Jahre  thätig  war.  Er  hatte  an 
selbständigen  Schriften  verfasst:  „Medi- 
cinische  Chemie^',  auch  u.  d.  T.:  „Lehrbuch 
der  Chemie,  für  Studirende  u.  s.  w."  (2  Bde., 
Erlangen  1857,  58)  -  „Lehrb.  der  allgem. 
Äetiologie  und  Hygiene"  (Ib.  1858)  —  „Die 
Nahrungs-  und  Chnussmittelkunde,  historisch, 
naturwissenschaftlich  und  hygienisch  be- 
gründä"  (2  Bde.,  Göttingen   1860  bis  61) 

—  „Zur  Staatsgesundheitspflege.  Ernste 
Worte  an  die  bürgerliche  Gesellschaft"  (Leipz. 

1861)  —  „  VolJbS'Gesundheüspfiegt"  (Koburg 


1862;  2.  Aufl.  1866)  —  ..Geschichte  und 
Gefahren  der  Fruchtabtreibung"  (3.  Aufl. 
Leipzig  1897)  —  ..Criminalität  u.  Altruismus" 
(Arnsberg  19(X),  2  Bde.)  u.  zahlreiche  ähn- 
liche, halb  oder  ganz  populäre  Schriften 
aus  dem  Gebiete  der  Hygiene,  Anthro- 
pologie, Sozialmedizin  u.  s.  w.  Ausserdem 
zahlreiche  Aufsätze,  meistens  in  populär- 
med.,  polit.,  aber  auch  med.  S^itschriften 
u.  s.  w.  Wegen  einer  polit.  Abhandlung 
war  er  1866,  nachdem  er  1865  nach  01- 
mütz  zurückgekehrt  war,  eine  2^it  lang 
in  Haft,  verliess  dann  aber  wieder  Öster- 
reich und  lebt  gegenwärtig  in  Scheve- 
ningen. 

Reich,  Nicolaus,  geb.  25.  JuU  1851 
in  Zsdnib^k,  absolvierte  seine  Studien  in 
Wien  und  Budapest,  promovierte  daselbst 
1879,  war  1880  Praktikant  neben  Kobanti. 
Nach  einer  mit  Staatsstipendien  absol- 
vierten Studienreise,  welche  ihn  nach 
Wien,  Leipzig,  Berlin,  Kopenhagen  und 
Stockholm  führte,  errichtete  er  1881  in 
Budapest  die  erste  Anstalt  für  med.  Gym- 
nastik und  Massage,  mit  ZANDER'schen 
Einrichtungen  und  Apparaten  für  ther- 
male Therapie.  Mangels  eines  Lehrstuhles 
für  die  genannte  Disziplin  an  der  Univ. 
Budapest  hält  K.  Kurse,  welche  von  zahl- 
reichen Ärzten  des  In-  und  Auslandes  be- 
sucht waren.  Nebst  Vorträgen  und  Demon- 
strationen publizierte  er:  „Mechanotherapie 
der  Bauchorgane"  (1893)  —  ..A  massage 
is  gyögygymnastika  alkalmazäsa  gyogyfür- 
döinkben"  (1895)  —  ..Der  Thermoaerophor" 
(Mitt.  über  eine  neue  Form  der  Heissluft- 
behandlung,  1898)  —  „Thermale  Behand- 
lungsmethoden  in  der  Budapester  Zander- 
anstaU"  (1900). 

Reichel,  Friedrich  Paul,  zu 
Chemnitz,  geb.  zu  Breslau  23.  Dez.  1858 
wurde  [1881  approbiert,  [1882  Dr.  med., 
war  1881  bis  85  Assistent  der  chir.  Univ.- 
T^linik  in  Breslau  (unter  Fisoheb),  1885 
bis  88  Assistent  an  der  Univ.-Frauen- 
klinik  in  Berlin  (unter  Schboedeb  und  Ols- 
hauskn),  1888  bis  92  Assistent  an  der  chir. 
Univ.-Klinik  in  Würzburg  (unter  Schön- 
born). 1889  habilitierte  er  sich  in  Würz- 
burg für  Chirurgie,  ging  1896  nach  Breslau, 
wurde  hier  von  der  Univ.  als  Privatdozent 
übernommen  und  war  als  Vertrauensarzt 
der  Livaliditäts-  und  Altersversicherungs- 


I 

L 


|AnstaIt  der  Provinz  ScMesien  thätig.  Seit 
1896  ist  er  Clxefarzt  und  Oberarzt  der 
chir^-gynäko).  Abteilung  am  Stadtkranken- 
hftuse  in  Chemnitz.  Litterar.  Arbeiten: 
„Beiträge  zur  Morpfidogie  der  Mundhöhlet^ 
irüten  der  Wirbdthiere''  (Morpbl:.!.  Jahrb. 
I)  —  ffCmuist,  Beiträge  zur  Darmreaek- 
tiofi  und  DarmnahV'  (B,  Z.  f.  Chir.  XIX) 

—  „Dk  Lelire  txw  der  Brucheinfdenimufig, 
KUn.-experiment.  Studie"   (Stuttgart  1BB6) 

—  „Die  Entwicklung  «?&*?  Dammes  und  ihre 
Bedeutung    für    die    Entstehung    gewisser 

MMiMbüdungen*'  (Ztsckr.  f.  Geb.  u.  Gyn. 
XIV)  —  „HeuB  nach  vaginaler  Totalexstir- 
patiofi  des  Uterus''  (Ib.  XV)  —  „über  das 
^leiduseitige  Vorkommen  von  Carcinom  des 
^UternskÖrpers  und  des  Eierstockes*'  (Ib,)  — 
^Beiträge  mr  Äetiologie  und  chir,  Therapie 
der  äeptischen  Peritonitis"  (D.  Z.  f.  Chir. 
XXX)  —  f^  Über  Immunität  gegen  das  Virus 
von  Eiterkokkeii**  (v,  LaköKnbeck's  Archiv 
XTiTT).  —  y^lJher  Tuberkidose  der  Diaphg»en 
der  langen  Eöhreiikfiocken'^  (Ib.  XLIII)  — 
fjZur  Patitdogie  des  Ileus  ufid  pHeudoütm" 
(D.  Z,  f.  Chir.  XXXV)  —  „Wc  Entwidc- 
lung  der  Mamblase  und  Harnröhre**  (Verh. 
d.  phys.-med.  Ges*  zu  Würzburg  XX VU) 

—  „Die  Entstehung  der  MmbOdungen  der 
Harnblase  und  Harnröhre"  (v.  LANGENUECit'a 
Arch.  XLVl)  —  „Zur  Äetidogie  «,  Therapie 
der  Eiterung''  (Ib.  XLIX)  -  „Zur  Nach- 
beliandUung  nach  Laparotomien'*  (Ib.  L)  — 
„Lehrbuch  der  Nachbehandlung  nach  Ope- 
rationen'* (Wiesbaden  1897)  —  ^,Die  Ab- 
Schätzung  der  Erwerbsfähigkeit''  (Uk  189B). 
AuBserdem  mehrere  kleiner©  Abhand- 
lungen, Referate,  Jahresbericht  iibc^r  die 
Verletzungen  und  Kranidieiten  der  Nieren 
und  Harnleiter  fOr  1895,  96,  97. 


Reichort,  Karl  Bogislaus,  geb. 
20.  Dez.  1811  zu  RaÄtenburg,  studierte  in 
Königsberg,  hauptstlchlich  untrer  K.  E. 
V.  Baeh^  sowie  an  dem  medL-chir*  Fried- 
rich WüheLmg-Institut  zu  Berlin,  welcher 
Anstalt  er  stets  eine  grosse  Pietät  be- 
wahrte, pi'omovierte  1836  mit  der  sehr 
bemerkenswerten  Diss. :  „De  embryonum 
arcubus  sie  dietis  branchialibus"  und  er- 
hielt, auf  Verwendung  Alkxandeb  v.  Hum- 
BOLDT^s  von  seinen  mÜitar.  Verpflichtungen 
entbunden,  nach  Hknlb^s  Abgang  die  Pro- 
sektur  am  Berliner  anat.  Infititote  unter 
JoH.  MüKLU£&.    Bereite  1843  wurde  er  als 


ord.  Prof.  der  mensch!,  und  vergl.  Anat. 
nach  Dorpat  berufen,  von  wo  aus  er  in 
rege  Verbindung  mit  K.  E.  v.  Bäbb,  da- 
mals in  Petersburg,  trat  und  wo  fär  ihn 
eine  Zeit  fruchtbarster  Wirksamkeit  und 
I  regsten  Schaffens  begann .  Er  lieferte 
'  wie  Wauieter  im  älteren  Lex.  hervor- 
hebt, die  hietol.  Jahresbericht«  in  Muel- 
ler's  Archiv,  sowie  mehrere  grössere 
monograph.  Werke  und  gab  Anregung 
zu  zahlreichen,  zum  Teil  sehr  wertvollen 
DiesertAtionen,  unter  denen  vor  allem  das 
ihm  gewidmete  REissNEB'sche  Werk:  „De 
auris  intemae  formatione"  (Dorpat  1851) 
genannt  sein  möge.  1853  wm*de  er,  an 
Th.  v.  Siebou)*s  Stelle,  zum  Direktor  des 
physiol.  Institutes  in  Breslau  ernannt  und 


1858  als  seines  Lehrers  Job.  Müklläb 
Nachi.  nach  Berlin  berufen,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  21.  Dez.  1883 
erfolgten  Tode  verblieb.  —  R/s  Verdienst« 
liegen  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  der 
Entwickelungfigeschichte  und  Histologie, 
zu  deren  eifrigsten  und  erfolgreichsten 
Förderern  er  gezählt  werden  muss.  Als 
wesentlichste  Ergebnisse  seiner,  von  Wai^ 
DETBfi  im  älteren  Lex.  zitierten  Arbeiten 
bezeiclinet  dieser:  ,;Die  Eiufühnrng  der 
Zellenlehre  in  die  Embryologie  mit  dem 
positiven  Nachweise  (für  den  Frosch)» 
dass  die  Furchungskugeln  Zellen  werden 
und  dass  aÜe  späteren  Organbestandteile 
sich  von  den  FnrchungsEellen  ableiten 
lassen;  femer  die  Feststellung  der  Keim- 
blätter und  PtVmitW^T^&^jejfi  \i^  ^^sö.^^t- 
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tradiiem  und  eine  genaaere  Schilderung 
derselben  beim  Hühnchen,  namentlich  in 
histol.  Beziehung;  den  Nachweis  der  Deck- 
schicht bei  den  Batradhiem,  die  er  aber 
auch  für  die  Vögel  annahm  (ümhüllungs- 
haut,  RmoHEBT);  die  genauere  Feststellung 
der  Umbildungen  der  Kiemenbögen,  der 
Entwickelung  des  Amphibienschädels,  die 
Aufstellung  der  Bindesubstanzgruppe  in 
der  1846  in  Dorpat  erschienenen  Schrift". 
Diemenschi,  deskript.  Anatomie  bereicherte 
er  mit  einem  Werke  über  das  Gehirn  und 
seiner  Arbeit  über  „Die  feinere  Anatomie 
der  Gehörsehneeke"  (1864).  Auch  vergl.- 
anat.  Themata  hat  R.  bearbeitet.  Eine 
ausführlichere  Würdigung  dieser,  sowie 
der  übrigen  Leistungen  K.'s  findet  sich 
im  älteren  Lex.  und  rührt  von  Wal- 
DETBB  her. 


Reichert,  Max,  zu  Berlin,  geb.  zu 
Bromberg  7.  Juni  1845,  Neffe  d.  Vorigen, 
studierte  in  Berlin,  wurde  1869  promo- 
viert, war  1870/71  während  des  Eri^^ 
Feldassistenzarzt  bezw.  Assistenzarzt  im 
1.  Garde -Regiment  zu  Fuss,  1874/75 
Assistenzarzt  bei  v.  Bbüks  an  der  chir. 
Univ. -Klinik  zu  Tübingen,  seit  1876 
Spezialarzt  für  Hals-  und  Nasenleiden  zu 
Bostock,  siedelte  als  solcher  1887  nach 
Berlin  über,  wurde  1893  Sanitätsrat  und 
praktiziert  hier  als  Spezialarzt  für  Kehl- 
kopf-, Ohr-  und  Nasenleiden.  Litterar. 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  Entvnddwnffsge- 
schichte  der  Zahnanlag^''  (Bbiohert  u.  dü- 
Bois'  Arch.  1869)  —  ,,Zur  Badicaloperation 
der  VarkoceU^^  (v.  Langbnbbok's  Archiv, 
XXI)  —  „Eine  neue  Methode  zur  Auf- 
riehtung  des  Kehldeckels  bei  laryngoskop. 
Operationen,  Ein  Beitrag  zur  Mechanik 
des  Kehlkopfe^'  (Ib.  XXIV,  1879)  —  ,^ne 
neue  örtliche  Behandlung  der  chronischen 
Lungentuberkulose  und  der  chronisdien  Bron^ 
chitis''  p.  A.  f.  kl.  M.  1885)  —  „üeber  die 
loeale  Anwendung  der  Kampfersäur^  (D. 
m.  W.  1888)  —  „Ueber  die  laryngoskop.  Be- 
handlung circumscripter  chronischer  Ent- 
Zündungen  der  Kehlkopfschleimhaut  nebst 
Demonstration  eines  neuen  KeMkopfimssers^^ 
(Verh.  der  Naturf.-Vers.  Bremen  1890)  — 
^yUeber  die  chronische  Schleimhautentzündung 
des  Siebbeines  und  ihre  Beziehung  zum 
Empyem  der  Siebbeinzeüen  und  der  Ober- 
kieferhöhk^'  (W.  )d.  Rundschau  1891V 


Reinhard,  Hermann,  zu  Dresden, 
geb.  daselbst  15.  Nov.  1816,  studierte  in 
Leipzig,  Wien,  Paris,  wurde  1840  promo- 
viert, war  seit  18^  prakt.  Arzt  in  Bautzen, 
1855  bis  65  zugleich  med.  Beisitzer  der 
dortigen  Kreis-Direktion,  1865  bis  72  Medi- 
zinal  -  Referent  im  k.  Ministerium  des 
Innern,  seit  1872  Präsident  des  k.  sächs. 
Landes -Medizinal -Kollegiums  und  starb 
10.  Jan.  1892.  Er  gab  heraus  eine  Samm- 
lung der  Sachs.  Medizinalgesetze  (1874, 
Nachtrag  dazu  1880;  2.  Aufl.  1887),  Jahres- 
berichte über  das  sächs.  Medizinalwesen 
seit  1873  und  verfasste  mehrere,  die  Hyg. 
betreff.  Journal-Artikel,  auch  solche  ento- 
molog.  Inhalts  in  Fachzeitschriften,  end- 
lich auch:  y^Dae  Microscop  und  sein  öe- 
brauch  für  den  Arzt''  (1884). 

Reinhold,  Heinrich,  in  Hannover, 
geb.  1862  in  Bcumen,  studierte  hauptsäch- 
lich als  Schüler  von  BIxtmleb  in  Freiburg 
und  promovierte  daselbst  1886  („Pathol.- 
anat,  Unters,  zur  Kenntniss  der  Geschwülste 
der  Zirbeldrüse"),  war  dann  Hilfsarzt  an 
der  med«  Klinik  daselbst,  Assistent,  1889 
Privatdozent,  wurde  1894  Prof.  und  ist 
seitdem  Oberarzt  der  inn.  Abt.  am  neuen 
Stadtkrankenhaus  in  Hannover.  B^'s  Ar- 
beiten betreffen  den  Leberabscees,  die 
Bulbärparalyse  und  die  Lehre  von  der 
Miliartuberkulose. 


ReliqUet,  Emile,  zu  Paris,  geb. 
5.  Febr.  1837  zu  Machecoul  (Loire-Inferi- 
eure),  studierte  in  Nantes  und  Paris 
(Schüler  von  Maisonkeüve),  wurde  daselbst 
1860  Doktor  mit  der  These:  „De  VurSthro- 
tamie  interne''''  und  hat  sich  seitdem  der 
Spezialität  der  Krankheiten  der  Hamwege 
gewidmet,  über  welche  er  1865  bis  84  in 
der  Ecole  pratique  Vorträge  hielt.  Auch 
schrieb  er  über  dieselben  u.  a.:  „Irriga- 
tion  de  turHre  et  de  la  vessie"  (1866)  — 
„Traiti  des  Operations  des  voies  urinaires" 
(1871)  —  „ürithrotomie  externe  sans  con- 
ducteur"'  (1873)  —  ,,FaÜ8  de  phlegmons 
piriv^sicauoc*^  (1878)  —  „Hhnorrhagies  cÄt- 
rurgicales  des  voies  urinaires"  (1878)  — 
^fioliques  spermatiques^^  (1879)  —  „i>c  la 
lithotritie  rapide**^  (1882)  —  j^Legons  sur  les 
maladies  des  voies  urinaires^'  (1885).  R. 
st8ii\>  \,  3x3J!d  1894. 


RSIiiak,  Eobert,  geb.  zu  Posen  26. 

Juli  IH 15,  studierte  in  Berlin,  widmet«  eich 

frühzeitig  untrer  Job.  Mükllrr's    Leitung 

►  mlkroskop.  Arbeiten,   prom.    1838  mit  der 

llHss.:    f^ObservaitoufS  anatvmicae  ei  micro- 

scopicae  de  »ysfetnatis  nervon8tructura^\  war 

1B43    bis  47    kiin.  Assistent    ScHOf^^JLKix's, 

als    weicher     er    sich    mit    pathoL     und 

-  namentlich  mit  embryol.  Untersuchungen 

libeschäftigte,  habilitierte  sich    IB47,    nach 

l durch  besondere  Kabinetts-Order  Friedrich 

^  "Wilhelms  IV.  erhaltener  Erlaubnis,  deren 

infolge    Beiner    jüdischen    Konfession 


bedurfte^  als  1,  jüdischer  Privatdozent  in 
Preussen    an   der  Berliner   Univ.,   erhielt 
aber  erst  1859    eine    a.    o.   Professur    und 
starb   29,    Aug    1865    in    Kissingen.     R/s 
^unsterbliche    Arbeiten    bewegen    sich    auf 
r'8  Gebieten,    nämlicb  auf  dem  der  mikro- 
skop.  Anat.  der  Nerven,  dem  der  Embry- 
ologie, resp.  der  Zellenlehre  und  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotherapie.     Überall  hat 
ler   Epochemachendes   geleistet.     Er   war 
rder  Entdecker  des  Axency linders  und  der 
seinen    Kamen    führenden    Nervenfasern, 
^lehrte   die   Zusammensetzung   der   Keim* 
ant  ans  3  Schichten  und  ihre  Bedetitnng 
är   die   Entwicklung   der   Hanptsysteme 
*de8  menschlichen  Körpers  und  führte  die 
Anwendung   des   konstanten   Stromes   in 
die   Behandlung   der   Nervenkrankheiten, 
die  zentrale  Applikation  auf  Gehirn 
tmd  Bücke nmark^  ein,  die  zuerst  vielfach 
auf  Ihren  Nutzen    bestritten^   später    aber 
als  wirkliche   Bereicherung   der  Therapie 


allgemein  anerkannt  wurde.  Folgende 
Schriften  hat  R.,  ausser  der  obengenannten 
DisB.  und  einer  Eeihe  kleinerer  Abhand- 
inngen, in  Fachjoumaleu  veröffentlicht: 
jf  Vorläufige  Mitt Heilung  mikro$kop*  Beo* 
baMun ff efi  über  den  inneren  Bau  der  Cere- 
brospinalnerven  u.  8,  wJ*  {Müellbr's  ArchiVi 
1836)  —  T,  Weitere  mikro&kop.  Beobachtungen 
über  die  Primitivfasem  des  Nervensystems 
der  Wirbelsäule''  (Frorikp^  Notizen,  1837) 

—  „  Veber  die  zweifelhafte  Flimmtrbewegung 
an  den  AVi^e^»"   (Müelleb's  Archiv,    1841) 

—  „Anat,  Beobachtungen  über  das  Gekim, 
Miickenmark  uitd  Nervensystem^*^  (Ib.)  — 
„Bericht  über  die  Fortacitritte  der  Pkffsio- 
iogie  im  J^  1841"  (Cannstatt-b  Jahresber., 
1842)  —  „Die  abnorme  Natur  des  Men- 
strualbttäflusses  erläutert^  (Buscrr  Zeitschr. 
für  Geburtßk.,  XlII,  1842)  ~  ^Ueber  die 
Beziehungen  der  Muskdprimitivbütidel** 
(MtiKLLER^s  Archiv,  1843)  —  ^^Ueber  den 
Ifihait  der  Nervenprimitivröhre*'  (Ib.)  — 
^^üeber  die  Entwicklung  des  Hühnchens  im 
Ei**  (IbO  —  ^Diagnostische  wiä  pathogt- 
nüiBd^e  Unterunehungen  in  der  Klinik  des  G. 
R,  Schoenlein  u,  s.  m?."  (Berlin  1846)  — 
^^Ueber  ein  selbständigem  Darmnervensystem**' 
(Ib*  1847)  —  „Ueber  extraccllulare  Entste- 
hung thierisclter  Zellen  und  über  die  Ver- 
me/trting  derselben  durch  Tfieitung"  (Mün>- 
Lkr's  Archiv,  1852)  —  „f/(tf^er  methodische 
Elektrisirufig  gelähmter  Muttkeln'^  (Berlin 
1855)  —  y^üeber  die  Ernten  der  Nerven  im 
elektrischen  Organe  der  /Zitterrochen**  (MuEL- 
UEB*8  Archiv,  1856)—  „Galvanotherapie  der 
Nerven-  und  Muskdkr ankörnten**  (Berlin 
1858;  französ.  von  Morpain,  ib.  1860)  — 
„Uebet*  die  TheUung  der  Bltdsdlen  beim 
Embry»''  (Muellkb^s  Archiv,  1858)  — 
„lieber  die  embry alogische  Grundlage  der 
ZeUenlehre''  (Ib.  1862), 


RcniRk»  Ernst  Julius«  in  Berlin, 
daselbst  als  Sohn  des  Vorigen  26.  Mai 
1849  geb.,  studierte  in  Breslau^  Berlin, 
"Würzbnrg,  Strassburg,  Heidelberg,  pro- 
movierte 1870,  approb,  1872,  war  1873  bis 
75  an  der  Nervenklinik  der  Charite  Assis- 
tent Yon  C*  WssTPHAL,  liess  sich  dann 
ab  Spezialarzt  für  Nervenkrankheiten  tmd 
Elektrotherapte  in  Berlin  nieder^  habili- 
tierte sich  1677  daselbst  tmd  erhielt  1893 
den  Professortitel.  Er  veröffentliclite  seit 
1874   über   5A  Ot\^TWii^wt\ÄV\ÄSL\s«KwÄsB^ 
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im  Arch.  f.  Psych.,  D.  Arch.  f.  kl.  Med., 
Ztschr.  f.  kl.  Med.,  D.  Ztschr.  f.  Nerven- 
hellk.,  B.  kl.  W.,  Neurol.  CtrlbL,  D.  med. 
W.  Es  seien  genamit:  „Über  eeitlkhe 
Incongruenz  der  Berührungs-  und  Sckmerx- 
empfindung  bei  Tabes  dorsalis''  (1874)  — 
„Zur  Pathogenese  der  Bleüähmungen"^  — 
(1876)  —  „Über  die  Localisation  atrophi- 
scher Spinallähmungen  und  spinaler  Muskel- 
atrophien^  (1879,  auch  als  Monographie 
erschienen)  —  „tfber  das  Verhältniss  der 
Sehnefiphaenomene  zur  Entartungsreaction" 
(1886)  —  „Über  neuritische  Muskelatrophie 
bei  Tabes  dorsalis"  (1887)  —  „Altemirende 
Scolioes  bei  Ischias"  (18%)  —  „Zur  Patho- 
logie der  Bulbärparalyse"  (1892)  —   „Über 


die  Definition  der  Entartungsreadion"  (1894) 
—  „Über  die  antiparalytische  Wirkung  der 
Elektrotherapie  bei  Drucklähmungen  des 
Nervus  radialis''  (1893)  —  „Die  neuroto- 
nische  elektrische  Reaction"  (1896).  Für 
Eülsnburg's  Beal-Encyklopädie  verfasste 
R  in  drei  Aufl.  1880  bis  99  die  Artikel 
Bleilähmong,  Elekti'odiagnostik,  Elek- 
trotherapie, Neuritis,  Radialislähmung, 
Spinallähmung  und  bearbeitete  für  die 
dritte  d.  BEBGEB'schen  über  Beschäf- 
tigungsneurosen. Aus  den  schon  ge- 
nannten Artikeln  ging  hervor:  ^firund- 
riss  der  Elektrodiagnostik  und  Elektrothe- 
rapie für  praktische  Ärzte"  (Wien  1895). 
In  der  NoxHNAOKL'schen  Sammlung  XI, 
in.  Teü,  in  Abt.,  erschien  1899 :  „Neu- 
ritis  und  Polyneuritis''  L  Hälfte. 


RGndUy  Henri,  in  Paris,  wurde  da- 
selbst 1873  Doktor,  1878  Agrege,  1897 
Mitgl.  der  Acad.  de  med.,  veröffentlichte 
ausser  zahlreichen  Joumalartikeln  u.  a. 
auch  in  den  Bullet,  de  la  Soc.  anat.  (seit 
1870),  deren  Bedakteur  er  1873  bis  74  war, 
noch:  ^^Recherches  diniques  et  anat.  sur 
les  paralysies  liies  ä  la  meningite  tubercu- 
leuse^'  —  „Z>e8  anesthisies  spontanees^' (lS7b) 
—  j,£tude  comparative  des  n^hrites  chro- 
niques'\  Beiträge  zum  Traite  de  path.  ext. 
von  FoLLiN  und  Düplay  u.  v.  a. 

Ren6,  Albert,  in  Atton  (Meurthe- 
et-Moselle)  11.  Nov.  1852  geb.,  genoss  in 
Nancy  speziell  Bbaunis',  in  Paris  Fb. 
Franok^s  und  Weckeib's  Unterricht.  Zum 
Prof.  agreg6  de  la  Facult^  de  Medecine 
ernannt,  trat  er  jedoch  zurück,  weil  ihm 
der  Lehrstuhl  der  Physiologie,  den  er  seit 
einer  Beihe  von  Jahren  vertretungsweise 
innegehabt  hatte,  verweigert  wurde.  Er 
erwählte  alsdann  die  Augenheilkunde  zur 
Spezialität  und  Hess  sich  für  dieses  Fach 
1880  in  Nancy  nieder.  Seiner  These:  ,fSur 
VacHon  physidogique  de  la  nicotine''  (Nancy 
1877)  folgten:  „Etudes  estpSrimentales  sur 
la  vitesse  de  transmission  nerveuse"  {Qtsz, 
des  h6p.,  1882),  die  Aggregations-These: 
jyDiveloppemetit  de  Varbre  broncho-pulmo- 
nairt^'  (Paris  1883)  —  „Proprütis  physiolo- 
giques  du  musde  cardiaque''  (Paris  1886)  — 
fjPhysiologie  du  musde  cardiaquef''  (Archives 
de  Physiologie,  1890)  —  ,,Oncographie 
rhuUe^'  (Ib.  1894).  Ausserdem  publizierte 
er:  ,,L'ancienne  Faculte  de  Midecine  de 
Pont-ä-Mousson:  1592—1768''  (Gazette  des 
Höpitaux  1881)  und  zahlreiche  kasuistische 
Mitteilungen  ophthalmologischen,  thera- 
peutischen und  sonstigen  Inhalts.  Gegen- 
wärtig ist  er  Prof.  der  Künstleranatomie 
und  Pfianzenformen  an  der  Ecole  des 
Beanx-Arts  zu  Nancy. 

KGIlKy  Friedrich  Georg,  geb.  zu 
München  20.  Okt.  1850,  studierte  daselbst 
wesentlich  unter  Carl  v.  Voit,  und  Max 
V.  Pettrnkofbr;  1874  approbiert,  prom.  er 
1875  mit  einer  Diss.  über  ,,Mengen  und 
Zusammensdzung  des  Auswurfes  bei  ver- 
schiedenen Erkrankungen  der  Bespirations- 
Organe"  (Z.  f.  Biol.  XI),  machte  1876  einen 
Kursus  in  der  Army  Medical-School  in 
Netley  mit  und  wurde  nach  seiner  Bück- 
keihx  ^\]&  "Elii^land  2.  Assistent  am  hygien. 


I 


Institute  v.  Prttexkofer's.  Dort  habili- 
tierte ergich  1879  für  Hyg,  mit  einer  Arbeit 
^.Ober  die  Permeabilität  des  Bodens  für  Luß*' 
(Ib.  XV)  und  V  er  äff  eilt  lichte  u.  a.  eine 
Monographie:  ^jfbtr  Kanalgaity  deren  hy- 
gienische Bedeutung  und  technische  Belmnd- 
lung'^  (München  1882),  die  beiden  Ab- 
schnitte des  Handbuchs  der  Hygiene  von 
V,  PrTTKKKOFER  und  V,  ZiEMSSEN  ^fteffent- 
liehe  Bäder*  (1883)  und  ,JMe  Luft'*  (1886), 
Bowie  f^Vergleichefide  Untersuchungen  über 
Cros-  und  elektrische  Beleuchtung  im  Mün- 
chener  Hof'Und  Nütionijltheater^UA.,  L  Hy^. 
III).  Iö86  und  87  redigierte  R.  mit 
KoNa4D  Kabtmann  die  hygienisch-tech- 
nische Zeitechr.:  f.Oestmdheits  -  Ingenieur'' 
und  veröffentlichte  dort  mehrere  Abband- 
Itingen  über  Ventüation»  Wasserfiltration 
etc.  Seit  jener  Zeit  ist  er  Mitherausgeber 
jener  Zeitschrift.  1887  folgte  R.  einem 
Rufe  nach  Berlin  als  Mitglied  des  k*  Ge- 
sundheitsamtes und  als  Regierungsrat. 
Äüt  der  Leitnng  der  hygien.  Abteilung 
betraut,  veröffentlichte  er  im  5.  Bande 
der  Arbeiten  aus  dem  K.  G.  A.  eine  Ab- 
handlung yyÜber  die  Verdampfung  und  Ver- 
staubung des  metallischen  Queckf^iibers*^  und 
war  als  Privatdozent  an  der  Univ.  thätig. 
Bereits  1890  wur^e  er  auf  Antrag  der 
Fakultät  in  Halle  a.  S*  als  ord.  Pi-of. 
für  dieses  Fach  berufen  und  mit  der 
Begründung  eines  hygien.  Instituts  be- 
t2^ut.  Als  Leiter  des  letzteren  gab  er 
nicht  nur  zahlreichen  Schülern  An- 
r^gctng  za  wissenschaftlichen  Arbeiten^ 
eondem  veröffentlichte  selbst  auch  Unter- 
suchungen über  den  Schmutzgehalt  der 
Milch  (M,  m.  W.  1891),  Untersuchungen 
über  indirekte  Beleuchtung  (Festschr,  der 
Univ.  Halle  a.  S.  znm  200.  Jubiläum)  und 
Studien  über  das  Verhalten  der  Cholera- 
bazillen im  Else  (FortÄchr.  der  Med.  1893) 
sowie  über  die  Ausscheidung  des  Fettes 
aus  dem  Emulsionszustande  in  der  steri* 
lisierten  Milch  (A,  f.  Hyg.,  1893)  und 
über  Prostitution  in  dem  ^fH^tidbuche  der 
Staatswissenschaften  ^^  von  Conba^d^  Lexes 
und  LdNiNo.  1894  berief  die  k.  sächsische 
Regiemng  R.,  als  der  Vorst.  der  1872  be- 
gründeten Zentralstelle  für  öffentliche 
Gegondheitepflege  in  Briden,  Holrat  Flkck, 
in  den  Ruhestand  trat,  an  dessen  Stelle 
mit  d.  Auftrage,  das  bis  dahin  rein  chem« 
Institut  durch  Begründung  einer  bakterioL 
Abteilung  zu  erweitem  und  übertrug  ihm 


gleichzeitig  die  durch  den  Tod  des  be- 
kannten Hygienikers,  Generalarzt  Rotb  ver- 
waiste Professur  für  Hygiene  an  der  tech- 
nischen Hociischule  als  ord.  Prof.  I>ie  Er- 
füllung aller  dieser  Aufträge  machte  die  Er- 
richtung eines  eigenen  hygien.  Institute  er- 
forderlich, des  ersten  an  einer  technischen 
Hochschule,  mit  welchem  auch  die  Zentral- 
stelle für  öffentl,  Gesundheitspflege  ver- 
bunden wurde.  Eine  grosae  Anzahl  der 
dort  ausgeführten  Untersuchungen  prakt« 
und  rein  wissenschaftJ.  Natur  ist  in  den 
Jahresberr.  des  k.  s,  Landes-Medizinal* 
Kollegiums  ohne  Nennnng  des  Autors 
veröffentlicht;  dieser  B^iörde  gehört  B. 
seit  seiner  Berufung  nach  Dresden  als 
ordentliches  Mitglied  an.  Viel  von  sich 
reden  machten  die  Untersuchungen  der 
Zentralstelle  über  den  Kelmgehalt  des 
Dresdener  Leitungswassers  (Jahresber.  des 
Ver.  f.  Natur-  und  Heilk,,  Dresden  1896), 
welche  zu  einer  zur  Zeit  noch  nicht  aus- 
getragenen Kontroverse  führten.  Seit 
1897  ist  R.  auch  als  ständiger  Beii-at  des 
Ministeriums  des  Inneren  in  hygien.  und 
Medizin alangelegenheit^n  thätig^  in  dieser 
Stellung  wurde  ihm  1898  der  Titel  eines 
Geh,  Med.-Rateö  verliehen.  Ausserdem  ist 
er  ausserord,  Mitglied  des  kaiserl.  Gesund- 
heitsamtes und  Mitglied  mehrerer  gelehrter 
K  orporationen. 

Benz,  Wilhelm  Theodor  von,  zu 
Wildbad  in  Württemberg,  geb.  10.  Jan. 
1834  zu  Oberdischingen  bei  Ulm^  als  Sohn 
eines  Arztes,  studierte  1862  bis  57  in 
Tübingen,  war  Assistent  bei  Yubobdt  3 
Jalire  lang  und  1  Jahr  bei  Victoe  v.  BbüKs, 
besuchte  noch  Bern  (Valkntin,  Vogt  sen.), 
Heidelberg  (Nühi«),  sowie  später  Berlin 
(ViacHow).  Seine  Promotionsschrift:  „Bei- 
trag zur  Behandlung  der  Brüche  des  Ober- 
scttenkeU  und  der  Kniescheibe^^  erschien  als 
selbständige  Arbeit  erst  1860.  Er  war 
seit  1858  prakt.  Arzt  in  Oberdischingen, 
dann  (1862)  in  Ehingen  a.  D.  und  (1867) 
in  Stuttgart^  wurde  1867  zum  königL 
Hofrat  ernannt,  1868  als  KgL  Badearzt 
nach  Wildbad  berufen.  1869  zum  Geh. 
Hofrat  ernannt,  erhielt  er  1874  durch  den 
Württemb,  Kronenorden  den  persönliclien 
Adel,  Ursprünglich  zum  Chirurgen  aus- 
gebildet, veröffentlichte  er:  ^^Erste  Heilung 
eines  trauniat,  Gehirnabscesses  durch  conse- 
quentt  iitpirotion   dca  KU«t*   «Awvt  la^iTVer- 
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gegangene  Trepanation"  (1867)  nnd  —  bereits 
in  Wildbad  thäüg:  „Die  Spreifzlade,  ein 
prakt.  Verband  für  Sckussfracturen  des 
Obersehenkda"  (1874);  femer:  „Die  Cur  zu 
Wildbad"  (1869)  -  „Da$  Wüdbad  im 
Königreich  Württemberg^  (melirere  Aufl.)  — 
„Historische Briefe iÜ>er das  WUdbad"  {1S71)\ 
sodann  als  umfangreicheres  historisches 
Quellen  werk:  „Das  Wiidbad^  wie  es  ist  und 
war"  (1874)  —  „Literatur-Geschichte  von 
WHdbad"  (1881)  —  „WüdJbad  und  sein  neu- 
eröffnetes laues  Thermcdbadf  das  König 
Karl-Bad"  (1883).    R  starb  30.  Dez.  1896. 

Renzi,  Salvatore  de,  geb.  19.  Jan. 
1800  in  Patemo  (Königr.  Neapel),  an- 
fangs für  den  geistl.  Stand  bestimmt, 
studierte  Med.  unter  Leitung  von  Fal- 
OBTTi  aus  Apice  bei  Benevent,  hörte  1818 
in  Neapel  die  Vorlesungen  von  Vulpbs 
und  besuchte  die  Klinik  von  Bonohi. 
Schon  im  Alter  von  19  Jahren  veröffent- 
lichte  er:  „Lesame  critico  deUe  varie 
opinioni  intomo  aüa  causa  prossima  delle 
febbre"  (Neapel  1819),  erlangte  1820  im 
Eonkurs  die  Stelle  als  Militär-Chirurg 
und  wurde  den  Ambulanzen  des  berühm- 
ten (j^erals  Pepe  in  den  Abruzzen 
attachiert.  Auch  beteiligte  er  sich  um 
diese  Zeit  erheblich  an  der  politischen 
Bewegung,  promovierte  1824,  wurde  In- 
struktor  an  einem  Blinden-Institut  und 
Arzt  des  Hosp.  SS.  Giuseppe  e  Lucia. 
1826  begann  er  seine  Dienste  am  Impf- 
institut, dessen  ständiger  Sekretär  er 
später  wurde  und  um  das  er  sich  überhaupt 
sehr  verdient  gemacht  hat,  so  dass  Joseph 
Frank  ihm  ein  Autograph  Jenneb^s,  das 
in  einem  silbernen  Kästchen  aufbewahrt 
war,  auf  dem  Sterbebette  vermachte. 
Nachdem  er  1843  schon  einmal  vergebens 
um  die  Professur  der  Geschichte  der 
Med.  konkurriert  hatte,  erlangte  er  1856 
zunächst  die  der  Pathol.  am  Coli,  med.- 
chir.  in  Neapel  und  endlich  1860  den 
Lehrstuhl  der  Geschichte  der  Med.  an  der 
Univ.,  den  er  bis  zu  seinem  25.  Febr. 
1872  erfolgten  Tode  behielt.  B/s  Haupt- 
verdienst besteht  darin,  dass  er,  veranlasst 
durch  Hensohel's  berühmte  Entdeckung 
in  den  Bibliotheken  von  Italien,  nach  den 
in  ihnen  aufbewahrten  Handschriften 
Salemitanischer  Werke  forschte  und  die- 
selben unter  Mitwirkung  von  Hbnschel, 
Däbsmbsb&  nnd  Baüdby  de  Bioxjlc   «As 


„CoUectio  SalemUana,  ossia  documenti  ine- 
diti  e  trattati  etc."  (Neapel  1853  bis  56, 
5  voll.)  herausgab.  Sehr  verdienstvoll 
ist  femer  seine  „Storia  della  medicina 
italiana''  (Ib.  1845  bis  48,  5  voll.). 
Andere  Schriften  B.'s  sind  im  älteren 
Lexikon  verzeichnet. 

RetziUS,  Magnus  Gustav,  als 
Sohn  des  berühmten  Anat.  Anders  Adolf 
B.  (1796  bis  1860)  geb.  in  Stockholm  17. 
Okt.  1842,  studierte  in  üpsala  und  Stock- 
holm, erlangte  in  Lund  1871  die  Doktor- 
würde, wurde  1877  zum  a.  o.  Prof.  der 
Histologie  am  Karolinischen  Institute  und 
1889  zum  o.  Prof.  der  Anatomie  daselbst 
ernannt,  nahm  aber  1890  seinen  Abschied, 
um  sich  ausschliesslich  wissenschaftlichen 


Untersuchungen  zu  widmen;  machte  zu 
anat.  u.  anthropol.  Studien  mehrere  Beisen, 
V.  a.  in  Europa  und  Amerika,  erhielt 
wegen  hervorragender  Leistungen  mehrere 
Preise,  auch  den  MoNTHYON'schen  vom 
Institut  de  France.  Grössere  monograph. 
Arbeiten  von  ihm  sind:  „Das  Gehörorgan 
der  Knochenfische''  {Stockh.  1S12)  ^  „Studien 
in  der  Anatomie  des  Nervensystems  und  des 
Bindegewebes"  (zusammen  m.  A.  Bjcy,  I,  IL 
1,  Ib.  1875,  76)  —  „Finska  kranier"  (Ib. 
1878)  —  ,,Da8  Gehörorgan  der  WirbeUhiere" 
(Ib.  I  1881,  n  1884).  -  1881  u.  82  gab  er 
„Biolog.  Untersuchungen"  (I,  11)  heraus,  in 
welchen  eine  Beihe  von  Arbeiten  von  ihm 
und  seinen  Schülern  veröffentlicht  wurden. 
Von  dieser  Publikation  fing  er  1890  eine 
neue  Folge   an,   von   welcher  bis  jetzt  8 
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grosse  Bände  erschienen  sind,  die  eine 
Meng j  eigener  Abhandlnngen  von  B..  ent- 
halten. ~  18%  veröffentlichte  er  ein  grosses 
monographisches  Werk  „Dm  Mensehenhim, 
Sfudien  in  der  makrosk.  Anatomie^  und  1899 
ein  grosses  anthropol.  Werk  y^Crania  8ue- 
cica  antiqua^^.  Die  anatom.  und  histolog. 
Arbeiten  von  B..  betreffen  n.  a.  die  Sinnes- 
organe und  das  Nervensystem  der  Wirbel- 
tiere and  Wirbellosen.  Er  hat  auch  in 
verschiedenen  2^it8chriften  (Nord.  med. 
Arch.,  Hygiea,  der  Ztschr.  f.  Anthrop.  n. 
Knltnrgesch.,  Ymbr,  His-Bbaunb's  Archiv 
f.  Anat.  und  Entwickl.,  Anat.  Anzeiger, 
Intern.  Monatsschr.  f.  Anat.,  Arch.  f.  Anat. 
etc.)  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  v.  a. 
anat.  und  anthropol.  Inhalts  veröffentlicht. 

ReUSS,  Jose  phWolfgang,  zuStutt- 
gart, daselbst  6.  Jan.  1825  geb.  als  ein- 
ziger Sohn  des  damaligen  Stadtarztes  und 
Obermedizinalassessors  Joh.  Christ. 
Gottl.  R.,  studierte  1844  bis  49in  Tübingen, 
war  bis  1850  Assistenzarzt  im  Katharinen- 
hospital  in  Stuttgart,  promovierte  1861, 
machte  darauf  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Paris  und  Wien,  Hess  sich  dann  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1854  Stadt- 
armenarzt, dann  von  der  Regierung  zum 
Studium  der  Cholera  nach  Strassburg  ge- 
schickt, erkrankte  selbst  daran,  war  1854 
bis  62  Arzt  am  Diakonissenhause,  seit  1856 
Mitredakteur  des  Württemb.  CorrespbL, 
1S59  Medizinalrat  und  a  o.  Mit^l.  d.  Medizi- 
nalkoUegiums.  1860  Assessor  bei  dem- 
selben. 1862  ord.  Mitgl.  und  Obermedizinal- 
rat, jedoch  1872  infoJge  einet»  Augenleidens 
pensionien.  R..  der  24.  Dez.  1H9S  starb, 
hat  auf  den  verschiedenjitfrii  Gebieten  der 
Med.  auch  litterari.s^.h  gearl>eit*ft  und  die 
betreffffTiden  Publikationen  m*;ii>t  im  Würt- 
temb. ärzt!.  Oy.Te^jpond'rnzbiatt  erfol^r'fn 
lassen. 

ReUSS,  X^iZ'^y.r  Ki-^r  vor..  vt-M,  vm 
Büin  in  E^.r.rr.'rri  5.  Nov.  1H41.  ^♦^'ii«-r»^? 
in  Pratr  »i.  Wi<rrj.  prorr.ovi«:.— «;  IhfßSß  Hi  W;<;f., 
wurde  k.-r.-Ä^.fj'fT  ssA  Priv4tii.*.*.*r^n*  v/n 
V.  Akl7.  't.'4.'y...*,'rr*At  -i'.'j  l'fTO  f'jr  A'j;r«-/.- 
hfiük'iis'i*: .  v.\, .«":':  Ihh^j  z'i;:.  a  o.  P;of 
Ai^Ah*  ¥'^  }. tr*  trr:, h:.t.*.  M . •  ^ / r •, ;. 'i  o r . ;f  d <ff 
a;l^*:a;.  P'...r-.;..x  •*•*.•>  *-:  \'*.T>*ii:.'l  'i»fr 
oj/br i'.ji . :.'. . %•  r  A  \**r . .  : :. ;r  'I "•  *»*- .  v"'.  A . * 
sei r^t^r.  ..;.'**    '»'»'^tk   «r'v  .'..*'.',    ,0/ii/f'oJw/^ 


reichen  anderen  Arbeiten  erschienen  In 
Archiven  und  Zeitschriften.  Genannt  seien : 
^^Unterauehungen  über  die  opti$eften  Ckm- 
stanten  ametropiacher  Augen"  —  „Ophthal' 
mometriache  Mitteilungen*'  —  „Einflu$$  dm 
LebensaUera  auf  die  Krümmung  der  Horn- 
haut'' —  „Refradianatferänderungen  im 
jugendliehen  Auge"  —  „Nyalagntua  der 
Bergleute^  —  „Farbenainn  und  Befradion 
bei  Eiaenbahnbedienateten"  —  „Neue  Mähode 
zur  Erkennung  der  FarbenlUindheW*  —  „Die 
Keratiiia  maculoaa^  —  „Ophthalmoi  Mit- 
theilungen  aua  der  IL  Augenklinik^  — 
„Dte  eledriache  Behandlung  entaHndlieher 
Augenkrankheiten^. 

I        Reverdin,     Jacques- Louis,    in 

I  Genf,  geb.  zu  Frontenex  (Geneve)  28.  Aug. 
1842,  studierte  und  promovierte  1870  in 
Paris  („Etttde  aur  VurWirotomie  interne** 
mit  dem  Preis  Civiale  1871  gekrönt),  prak- 
tizierte seit  1872  in  Genf  als  Chirurg,  war 

I  Chir.  adjoint,  darauf  bis  1882  Chirurg  am 
Kantonalhosp.  und  ist  seit  1876  Prof.  d. 

'  Pathol.  externe  und  operativen  Med.  Von 
seinen  Publikationen,  gegen  60  an  der 
2jahl,  seien  als  einige  der  wichtigsten  ge- 
nannt: yMrm.  aur  lea  aiunea  de  la  gra- 
viti  particuliere  de»  anthrax  et  de  furoneUa 

'  de  la  face"'  ^Arch.  gen.  1870)  —  y,Mhn.  anr 
la  greffe  epidermu/ue^'  (Ib.  1872  Preis 
Amussat;  —  f^Dea  operafiona  de  eure  radi" 
aale  dea  hernier*  ^881^,  dazu  zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen  über  Nabelhernie, 
Kropfoj>eration.  Hydrohämatocele,  Ovario- 
tomie.  Resektionen.  Naht  bei  plastischen 
CyiteTAtionan.  Tarwrktomie  und  gegen  10 
unter  seiner  I>;itung  entstandene  Doktor- 
disftertationen. 

Reyher,  Karl.  zu  St.  Petersburg, 
geb.  zu  Rijra  23.  Okt.  1846.  studierte  in 
Dorj^at  und  1871  bih  78  an  deuts/;hen  und 
brit.  m*.'d.  JJ'^^'rhM.huIen.  wunle  1872  pr^/- 
i/j'/viert  mit  der  l)iM  ,.Zur  Fathologie  und 
l'h^rajM dir  (^h'Mra  ^S  Btuftranafwuir/nen^", 
war  1870  AJrtiM'rnt.  Prof.  liKiJif'h  in  Nancy 
d«r'it<K;h -franz.  Krie^f,.  IHll  Af*iÄtent  der 
';h!f.  f'njv  -Klinik  in  J>/r]/at  E.  bKH^iUASS.. 
YMie.izirh  M'>r  \Ki*l  Priv4  vi '/Zerit,  ^'ir  1874 

•A4.'  Kt^f  v:.  fi*'rkrif't(hf}*iniru:  Kxj/^iM'aT* 
;.v  '.  '"^r: *,.-!,  ^l*/«rf4.'-/*  in  .•i*^IJ*nVz,  1^7 
h'^i   'l^fTt.  K ::*"/' *y/f.H'ii^.hr/ßi  tu*  Kn^jksttrui 
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Armee  and  Oberarzt  bei  der  kaukas.  Ver- 
waltung des  Eoten  Kreuzes,  wurde  1878 
Dozent  der  klin.  und  operat.  Chir.  am 
Nicolai-Militär-Hospital  in  St.  Petersburg, 
1879  Konsultant-Chirurg  am  Nikolai-Hosp. 
daselbst  und  verschiedenen  anderen  Heil- 
anstalten der  Hesidenz,  seit  1883  Chirui^g- 
Operateur  und  dirig.  Arzt  der  chir.  Ab- 
teilung des  Marien-Hospitals  und  seit  1884 
auch  Konsultant-Chirurg  aller  Lehr-  und 
Heilanstalten  I.  M.  der  Kaiserin  Maria  in 
Petersburg.  Seit  1883  wirkl.  Staatsrat, 
starb  R.  30.  Dez.  1890.  Seine  sehr  zahl- 
reichen litterar.  Leistungen  bewegen  sich 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
chirurgie. Die  Titel  der  betr.  Publikationen 
sind  im  älteren  Lexikon  aufgeführt. 

Reynolds,  Slr  John  Bussen 
Bart.,  zu  London,  geb.  1828  zuBomsey, 
Hampshire,  studierte  seit  1846  im  Univer- 
sity  CoU.  Hosp.  in  London,  praktizierte 
kurze  2ieit  in  Leeds,  liess  sich  1852  in 
London  nieder,  wurde  hier  bald  Arzt 
mehrerer  kleiner  Hospitäler  und  1859 
Assist.  Physician  am  Univ.  Coli.  Hosp., 
1862  Physician  und  klin.  Prof.  -  1852  er- 
hielt er  die  Doktorwürde  in  London,  1856 
wurde  er  Fellow  des  Univ.  Coli.,  1859 
Fellow  des  Boy.  Coli,  of  Physic,  1868 
Examinator  bei  der  Londoner  Univ.,  1869 
Fellow  der  Boy.  Soc,  war  1867  Lumleian 
Lector  im  Boy.  Coli,  of  P.,  1878  Censor^ 
1884  Harveian  Orator.  1878  wurde  b! 
auch  Physician  des  königl.  Haushalts,  1884 
Consulting  Physician  des  Univ.  CoU.  Hosp., 
1893  Präsident  des  B.  C.  P.,  1895  Präsid. 
der  Br.  Med.  Assoc,  ein  Amt,  das  er  bis 
zu  seinem  29.  Mai  1896  erfolgten  Tode 
inne  hatte.  B.  war  ein  ausgezeichneter 
Arzt,  sehr  angesehener  und  beliebter  Lehrer 
und  hat  sich  vorzugsweise  durch  seine 
Arbeiten  über  das  Centralnervensystem 
einen  Namen  gemacht.  Er  verfasste  u.  a.: 
„An  essay  on  vertigo^''  —  „Diagnosis  of 
diseases  of  the  brain,  spinal  cord,  nerves, 
and  their  appendages"  (London  1855)  — 
„TaUes  for  the  diagnosis  of  diseases  of  the 
brain"  —  „Epilepsy:  its  Symptoms j  treat- 
ment,  etc."  (1861)  —  „Ledures  on  the  cLini- 
cal  uses  of  electricity,  etc."  (1871)  und  gab 
heraus:  ,,System  of  medicine^''  —  ,,Clinical 
Uctures  on  paraplegia"  (Lancet  1864)  — 
„On  certain  points  in  relation  between  medi- 
cal  and  legal  pradice^^  (Ib.  1864,  Lumleian 


Lectures);  femer:  „On  paralysis  in  reloHon 
to  idea*'  (Brit.med.  Joum.,1869)  —  ^J>%8tur- 
bance  of  the  nervous  System  dependeni  upan 
gout''  (Ib.  1877)  —  „Specialism  in  medieme^' 
(Lancet,  1881). 

Rheinstaedter,   August,    zu 

Cöln  a.  Bh. ,  geb.  daselbst  31.  März 
1839,  studierte  in  Bonn  und  Berlin,  war 
1858  Assistent  der  Anatomie  in  Bonn  unter 
M.  J.  Wkbbb,  wurde  in  Berlin  1861  pro- 
moviert, war  in  Cöln  prakt.  Arzt  1862  bis 
74,  machte  die  Feldzüge  von  1866  und 
70/71  als  Assistenzarzt  mit  und  war  auch 
stellvertr.  Chefarzt  eines  Feldlazaretts, 
bildete  sich  zum  Spezialarzt  für  Grynäkol. 
1874/75  unter  KoEBssLä,  GhüssEROW,  Spieoel- 
BEBG  und  Simon  aus  und  ist  seitdem 
Frauenarzt  und  Geburtshelfer  in  Cöln, 
Inhaber  einer  Privatklinik,  Gründer  der 
spezialärztl.  Poliklinik  zu  Cöln  1878,  Sani- 
tätsrat seit  1882,  Geh.  Sanitätsrat  seit 
1894.  Er  ist  Vorsitzender  des  Allgem. 
ärztl.  Vereins  zu  Cöln,  Mitgl.  der  Ärzte- 
kammer etc.  Litterar.  Arbeiten:  ,,Kindes' 
kopfgrosses  Ängiosarkoma  ovarii  in  einem 
Leistenbruch.  Mangel  des  Uterus  bei  abnorm 
weüer  Scheide"'  (Cbl.  f.  Gyn.  1878)  —  ,,Die 
eoctrapuerperalen  Oebärmutterblutungen'*^ 
(VoLBaiANN's  Samml.  klin.  Vortr.  Nr.  154) 
—  „üeber  weibl.  Nervosität'-''  (Ib.  Nr.  188)  — 
^^Vorschläge  zur  Einführung  der  obligater, 
Antisepsis  für  die  Hebammen*''  (Eulbnbbbg's 
Vrtljhrsschr.  1881)  —  „Die  Vterusrupturen 
in  forens,  Beziehung^'  (Ib.  1881)  —  ,^Die 
Einnähung  der  Tumorbasis  in  die  Bauch- 
wunde  als  Hülfsmittel  bei  nicht  zu  vollenden- 
den Ovariotomieen''  (Z.  f.  G.  u.  G.,  X)  — 
,, Prakt.  Grundzüge  der  Gynäkologie^^  (Berlin 
1886;  2.  Aufl.  1892)  —  ..Primärer  Pyokol- 
pos  und  Pyometra  bei  einem  13jährigen 
Kinde''  (Ib.  1890). 

RlDDOrty  Hugo,  in  Marburg,  geb.  in 
Elsey  bei  Hohenlimburg  in  Westf.  1.  März 
1855,  hauptsächlich  in  Bonn  (LsTDie, 
Kobsteb)  ausgebildet,  besuchte  noch  Berlin 
u.  Strassburg,  gelangte  1878  zur  Promotion 
und  übernahm  die  Stellung  als  Assistent 
am  pathol.-anat.  Institut  in  Bonn;  1880 
habilitierte  er  sich  und  erlangte  1883  das 
Extraordinariat  (für  pathol.  Anatomie  und 
allgem.  Pathologie).  1892  wurde  er  als 
ord.  Prof.  für  pathol.  Anat.  und  allgem. 
Pathologie,  sowie  als  Direktor  des  pathol. 
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Institutes  an  die  Univ»  Zürich,  1900  in 
gleicherKigenscliait  nach  Marburg  berufen. 
Er  veröffentlichte  au  grösseren  monograph. 
Abhandlungen  i„  NcphrUin  und  Albuminurie^'' 
(Bobh  1881)  —  w^^*  Untergang  pafhogener 
Schimmelpilze  im  Körper"  U887)  —  ,,Die 
pathologische  Anatomie  wid  die  Heilung  der 
ditrch  den  Staphylokokkus  aurem  hervorge^ 
ru fetten  Erkranktmgen**  (1891)  —  ^^Ana- 
tomische Unter8tu;hungen  über  die  Osteomala- 
de*'  (1893  Bibl  med,)  —  „Beiträge  zur 
normalen  und  pathologischen  Physiologie  und 
Anatomie  der  Mere"  (Ib.  1896)  —  „üeber 
Eikkbildtmg  an  Zellen  %md  Geweben  und 
iiber  die  Entstehung  der  Geschwülste'^  (Ib. 
1897).  Ausserdem  schrieb  er  ein  „Lehr- 
buch der  pathologischen  Histologie*'  (18%)  u. 
„Die  Lehren  vom  Weseti  der  Krankheiten  in 
ihrer  geftchicht liehen  Ent Wickelung*'  (1898) 
Brtneben  eine  grosse  Zahl  von  Abhand- 
lungen in  ViECHOw's  Archiv  etc* 

Ribbing,  S  e  v  ed  ,  geb.  m  Stoi-kliolm 
184Ö  und  promoviert  in  Üpsala  1871,  wurde 
nach  einer  wissenschaftL  Reise  im  Aus- 
lände Lazarettarzt  in  Sinirishiimn  1872 
mid  1879  zum  a.  o.  Prof.  der  Padiatrik  an 
der  Univ.  Lund  ernannt,  1888  ord.  Prof, 
der  prakt.  Med.  in  Lund  und  Direkt,  der 
med.  Klinik  daselbst.  Er  hat  ausser 
mehreren  Aufsätzen  in  den  Verhandl,  des 
TJpsalaer  ärztl.  Vereins,  Hygiea,  Eira  und 
Neue  schwed.  Zeitschr,  veröffentlicht:  „Om 
den  s.  k,  yttre  undersöknmgens  anwändning 
inont  obsfetriken'''  (Stockh.  1871)  —  „Oc- 
f versigt  af  pediatrikens  täveekling  i  Sverige'* 
(Limd  1878)  —  ,,0m  Ueus,  en  klinisk  Stwlie'* 
(Ib.  1882)  —  „Die  sexuelle  Hggietie  und 
ihre  ethischen  Konsequenien^  (1888,  übers. 
in  mehr,  eorop.  Sprachen  und  in  zahl- 
reichen Ausgaben  veröffentlicht)  —  .^Aerzt- 
liehe  Bat  schlage  u.  Bedenken  in  Bezug  auf  die 
Ehe''  (1893)  —  „Terepeutisk  Eecepthandbok" 
(2,  Aufl.  1894  und  97).  R.  hat  zalilreiche 
ausländ.  Reisen,  hauptsächl.  nach  Deutsch- 
land und  England  unternommen. 

Ribemont-Dessaignes,  Aiban- 

Alphonse*  Ambroi se,  in  Pairis,  geb. 27, 
Nov.  1847,  studierte  in  Paris^  wurde  1873 
Interne,  war  1874  bis  77  an  der  Matemit^ 
Arzt,  seit  1896  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
als  Nachfolger  von  Tarkzer^  ist  Verf, 
wichtiger  Untersuchungen  über  die  Toj)©- 
graphie  des  Fötus  und  seiner  Anhänge. 


RichardSOn,  Benjamin  Wills, 
zu  Dublin,    wurde  daselbst  1844  Lic.  und 

I  Eellow  des  dortigen  Coli,  of  Surg.,  war 
anatom,  Prosektor  an  der  Richmond  liosp, 
(spü,terCarmichael  genannten)  med.  Schule, 
wurde  Surgeon  des  Adelaide  Hosp.  in 
Peter-sireet,  erfand  mehrere  Instrumente 
zur  Behandlung  von  Hanirölirenstriktiiren, 
eine  M*>dilikation  von  Ricord's  Phimosen- 
Zange,  verschiedene  Aefcher-Inhalations- 
und  einen  Karbol*Spray*Apparat  (Dublin 
Monthly  Journ.,  1876)  u.  s,  w.  Obgleich 
er  kein  einziges  Buch  verfasst  hat,  pubU- 
zierte  er  viele  Aufsätze,  namentlich  über 
pathol.-anat,  operative  tmd  klin.-cliirurg, 
Gegenstande  in  verschiedenen  S^itschr.» 
er  schi'ieb  für  Dublin  Quart,  Journ.:  ffSlow 
pidse  and  fatty  degeneration  of  heart"  — 
„Fatty  degeneration  of  the  kidney  and  Hver^ 
unth  observations  on  the  sttpposetl  uraemic 
poisoning*'.  Zu  der  Zeit,  als  histolog. 
Untersuchungen  noch  sehr  wenig  in  Ge- 
brauch waren,  wai"  er  bereit«  ein  geschickter 

"  Mikroskopiker  und  muchte  noch  1881  im 
Journ.  of  the  Roy,  Microscop.  Soc.  eine 
Mitteilung   über  eine  Fiirbemethode.     Er 

;  starb,  64  Jahre  alt,  29,  April  188H, 

RichardS0Il,8irBenjaminWard, 

j  zu  London,  geb.  31.  Okt.  1828  zu  Somerby 
j  (Leicest-ershire),  studierte  auf  der  Ander- 
soman Univ.  zu  Glasgow»  wurde  1854  in 
I  St.  Andrews  Doktor^  war  Dozent  der  ge- 
richtl.  Med.,  später  der  Physiologie  an  d. 
med.  Schule  von  Grosvenor  Place  bis  zu 
deren  Atifhebung  1866,  wurde  1866  FeUow 
des  Coli  of*  Physic,  war  1873  Croonian 
Lecturer  bei  demselben,  femer  Consult, 
Physic  des  St.  Marylebone  Gen.  Dispens.^ 
verfasste  die  1856  mit  dem  Astley  Coopbu- 
Preise  gekrönte  Schrift:  „The  cause  of  the 
coagulatimi  of  blood*"  (1858),  gründete  1862 
das  ^.Journal  of  public  health  andsaiiitary 
revew",  das  nachher  als  ^,The  social  science 
Bevew**  erschien,  erliielt  1893  die  Ritter- 
würde, wurde  FeUow  der  Boy.  Soc.^  war 
femer  Physician  des  Londoner  Temperance 
Hosp.,  Präsident  der  Gese lisch,  der  Sani- 
tary  Inspectors  und  der  Medical  Temperance 
Association  und  starb  21.  Nov.  18%.  B, 
hat  sich  besonders  um  die  Hygiene  ver- 
dient gemacht  Er  publizierte  noch:  „Hy- 
gienic  treatment  afconsumpti&ii"  —  ^yClinical 
essays"  —  „  Dieal  anaesthesia  by  etlier  spray" 
—  „Origiml  resmrches  (m  nitrits  of  am^h 
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akohol  and  allied  Compounds"  (Transact. 
of  the  Brit.  Assoc.  for  Advanc.  of  Sc., 
1864  bis  72),femer  Original-Ünterstichnngen 
üb.  Methylen-Bichlorid,  das  Sphygmopkon, 
Andiometer  und:  „Lectures  an  experimental 
and  pradical  medtcine"  (Med.  Times  and 
Gaz.,  1867  bis  71)  —  „Reaeardies  an  kydrate 
of  chloral*'  (1869)  —  „Cro(m%an  Udures  an 
mu9cular  irrüabüity"'  (1873)  —  „Diseases 
of  modern  life^'  (1874)  —  ,fiantor  leetures 
an  akohd*^  (1875)  —  „Sygiea:  a  eUy  of 
health''  (1875)  —  „äjoÄä  and  life*"  (1877) 
—  ,,A  minister  of  heaUW'  (1879)  -  „7%e 
fidd  of  disease*^  (1883),  sowie  eine  ganze 
Reihe  histor.-med.  Anfsätze  hauptsächlich 
in  der  gleichfalls  von  ihm  herausgegebenen 
Vrtljhrschr. :  ,,The  Asdepiades,  A  book  of 
original  researeh", 

Richardson,  Thomas  G.,  geb. 
1836,  war  seit  etwa  1858  Prof.  d.  Chirur- 
gie an  der  Tulane  University  Med.  School 
in  New  Orleans,  davon  länger  als  20  Jahre 
Dekan  der  Fakultät,  1889  emeritiert,  starb 
26.  Mai  1892.  Er  war  Herausgeber  xmd 
Mitherausgeber  mehrerer  med.  Journale 
und  1879  Präsident  der  Amer.  Med.  Assoc. 


RichelOty  Gustave-Antolne,  zu 
Paris,  geb.  1806  zu  Nantes,  wurde  1831  in 
Paris  Doktor  mit  der  These:  ,,DelaphlSbite 
ufirine""^,  war  Arzt  der  Dispensaires  und 
der  Bureaux  de  bienfaisance,  hat  sich 
namentlich  als  Übersetzer  engl.  Werke 
bekannt  und  verdient  gemacht;  so  gab  er 
zusammen  mit  Chassaignao  heraus :  „Oeu- 
vres  chirurgicales  completes  d'Astley  Cooper" 
(1835),  femer:  „Oeuvres  complhtes  de  John 
Hunter''  (4  voU.,  1838  bis  42,  av.  atlas) 
nach  der  Ausgabe  dieser  Werke  von  J.  F. 
Pai^meb,  desselben:  „TraüS  de  la  Syphilis*'' 
(1845)  mit  Anmerkungen  von  Kicord  und: 
Mackenzie's  ,,Traife  pratique  des  maladies 
des  yeuar^*  (1844,  mit  Anmerkungen  von  S. 
Laugikr).  R.,  der  Sept.  1893  starb,  war 
der  letzte  überlebende  Gründer  und  Gerant 
von  „L'union  medicale"  (1847) ,  deren 
Hauptredakteur  er  zusammen  mitA.LATOUE 
war.  Er  veröffentlichte  noch  ausser  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  dieser  Zeitschr.  und 
Artikeln  in  mehreren  Wörterbüchern :  „La 
femme  medecin''  (Paris  1875)  und  war  auch  j 
M^d,  Inapect  der  Quellen  von  Mont-Dore. 


RichelOty  Louis -Gustave,  als 
Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Paris  14.  Nov. 
1844,  studierte  daselbst  (Schüler  von  Gosse- 
UN  und  Vernsuil),  wurde  1873  Doktor  mit 
d.  These :  „Z>6  la  pMtonite  hemiaire  etdeses 
rapports  avec  Vifranglement^'j  verfasste  die 
Aggregations-Thesen:  ,,PathogSnie,  marehey 
terminaisons  du  titanos''  (1875)  und:  ,,£>e» 
tu$neurs  kystiques  de  la  mameüe^*  (1878)  und 
wurde  Prof.  agr^ge  der  med.  Fakultät 
1878,  Hosp.- Chirurg  1880,  Chirurg  am 
Hop.  Tenon,  1888  am  H6p.  Saint  Louis 
1893,  ist  Direktor  der  Union  m6d.  und 
publizierte  gegen  200  Arbeiten,  von  denen 
wir  zu  den  im  älteren  Lexikon  schon  an- 
geführten nur  die  folgenden  noch  hinzu- 
setzen können:  ,^xstropiiie  de  la  vessie^*^ 
(1887)  —  ,yL'hysterectomie  vaginale  et  les 
pinces  a  demeur  en  France  ei  ä  VStranger^' 

(1887)  —  „Uantisepsie  chirurgicaU^^  (1888) 
—  „6Ur  le  traifement  des  fibrames  utirins^' 

(1888)  —  ,,8ur  le  iraitement  des  kystes 
hydatigues  du  foie'  (1889)  —  ..Bya-mlpin- 
gü&'  (1889)  —  „i>c  rextirpation  du  rectum 
par  la  voie  sacree"  (1890)  —  „L'äedriciti, 
la  castration    ovarienne   et  rhysterectomie^' 

(1890)  —  „Sur  une  nouvelle  pince  entirotome" 

(1891)  —  ,.2>e  la  laparotomie  exploratrice'^ 

(1891)  —  ,,Sur  le  traitement  des  fraetures 
de  la  rotule"  (1891)  —  „Sur  les  rSsuItats 
Uoignes   de  la    eure  radicale  des  hemies'^ 

(1892)  —  ^^DeVintervention  chirurgicale  dans 
les  grandes  nevralgies  pelviennes''  (1892)  — 
„8ur  la  folie  poat  -  operataire''  (1893)  — 
„Uhysterectomie  vaginale  contre  le  Cancer  de 
Vut^rus  et  les  affections  non  candreuses" 
(Paris  1894)  —  „L'hydrotherapie  marine  et 
les  arthrUiques  nerveuses*^  (1894)  —  ^ße- 
marques  sur  Vappendicite''  (1895)  —  „Sur  le 
traitement  des  prolapsus  ghiüaux**  (1896)  — 
„Sur  les  abccs  du  foie"  (1897  u.  98)  etc.  etc. 

RlCnOty  Louis  -  Dominique  -  Al- 
fred, zu  Paris,  geb.  16.  März  1816  zu 
Dijon,  studierte  in  Paris  von  1835  an, 
wurde  daselbst  1841  Aide  d'anatomie,  1843 
Prosektor,  1844  Doktor  mit  der  These: 
„6tudes  d*anat,  de  physiol.  et  de  pathol. 
pour  servir  ä  Vhistoire  des  tumeurs  blanclies**, 
in  demselben  Jahre  Hosp.-Chirurg,  wurde 
1847  zum  Agrege  ernannt  und  nahm  1850 
an  den  Konkursen  um  die  Lehrstühle  der 
operat.  Med.  und  chir.  Klinik,  welche 
Maloaigne  und  N^laton  zufielen,  teil. 
Er    war  nacheinander    Chirurg    bei    den 
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Hofip.IxMirciiie,  Saint- An toine,  Saint-Lonis, 
Pitie,  seit  1864  Prof.  der  chir,  Klinik  bei 
der  Fakultät  bis  zu  seiner  Emeritienmg, 
seit  1665  Mitglied  der  Acad*  de  med.^  &.uch 
dem  InEtitut  gehörte  er  als  Mitglied  an 
und  starb  30.  Dez,  1891  Er  publizierte 
die  Konkurs-Theseii :  ^^De  Vetupioi  du  froid 
et  de  la  chaleur  dan9  k  traitetnent  des  affec- 
tions  chirtirgicales^^  (1847)  —  ffDea  Operations 
a^imhles  aux  ankyloses''  (18öO)  —  „Des 
luxatiotis  traumaiiques  du  rcfcAw"  (1861) 
imd  die  Schriften:  „Traiti pmt.  d'amäoMie 
midico-chirurg.**  (1865  bis  57;  4.  ed,  1865; 
1873  av.  pL)  —  „Mem*  wur  les  tumeurB 
6faracAe9(18ö3)  —  „  Recher  cha  sur  le8  tumeurs 
vasculaires  des  os,  dites  tttmeurs  fonguemeg 
ianguines  den  oa^  ou  anitTysmes  de»  os^ 
(1866)^  von  der  Acad,  1851  mit  dem  grossen 
Preise  gekrönt  —  „Le^mB  diniqties  sur  leg 
fracturts  de  jambe^  f altes  d  rSötel-DieUf 
pubL  par  L.  Qamier  d  A,  Le  DmMe" 
(1875)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  den 
Annales  de  la  chir.  und  anderen  Zeitechr. 


Richet,   Charles,    Sohn    des   Vor,, 

h*  in  Paris  26,  Aug,  1850,  studierte  da^ 

selbst,    wurde    1872   Interne    d,   h.,    1878 

Agr^,    1887    Prof,   d,    Physiol    an    der 


Fakultät  als  Nachfolger  von  Bt(TLik&D»  ver- 
öffentlichte: „Lc«  musdes  d  le$  nerfa"  — 
„Vhomme  et  rint^ligence*'  —  „Enai  de 
pwychclogU  gfmSrale*'  (1887)  —  eine  franz. 
Ausg.  von  Habvet's  Schrift  über  den  Blut- 
kreifilauf  (1B79)    —    .Mech,  tmper.  d  dmi- 

Biniirraphbch««  Uniknn, 


gwe«  Bur  la  Bemibüüt*  (1877)  —  ,ßtrmt%Mre 
des  circonvolutioitis  chSbrale»^'^  (1878,  Agreg. 
These)  —  ,f Physiologie  des  musdes  d  des 
nerf^*  (1883)  —  ,jLa  phystdogit  d  la 
midecine^'  (1888)  ^  ,yLa  dialeur  animat^*^ 
(1889)  —  „Du  sttc  gastrique  ckes  Vhomme 
d  le»  animawp  dc,^^  (1878),  sowie  zahJreiche 
Auf^tze  zur  Physiologie. 

Riehtar,  Hermann  Eberhard 
Friedrich,  der  bekannte  Begründer  des 
deutschen  Arztevereinsbundes ,  geb.  zu 
Leipzig  14.  Hai  1808,  stiidierte  seit  1826 
daselbst,  bestand  1830  das  Rigorosum 
rühmlichst,  war  seit  1831  Assistent  bei 
dem  Hofrat  und  Leibarzt  Feancke  in 
Dresden,  woselbst  er  seitdem  seinen  ständig. 
Wolmaitz  hatte.  1834  promoviert,  wurde 
er  1837  Prof,  der  allgem-  und  spez.  Thera- 
pie an  der  med.-chir.  Akademie  zu  Dresden, 
sowie  Direktor  der  mit  derselben  ver- 
bundeneu med.  Poliklinik.  1849  wegen 
Teilnahme  an  dem  Aufruhr  zu  Dresden 
in  einen  Hochverratsprozess  verwickelt 
und  seiner  Stelle  enthoben,  nach  seiner 
Freisprechung  aber  von  1850  an  auf  Warte- 
geld gesetzt,  widmete  sich  R.  mit  gröbstem 
Eifer,  neben  seiner  ausgedehnten^  nament- 
lich konault.  Praxis,  literar.  Arbeiten, 
welche  zum  grossen  Teile  in  ScHinnT*s 
Jahrbb.  der  ges.  Med.  abgedruckt  sind, 
deren  Redaktion  er  im  Verein  mit  Wisttäb 
( Leipzig}  vom  Jahrg.  1850  an  iibernotxunen 
hatte.  Daneben  war  R.  auch  in  stMt. 
Angelegenheiten  thätig  und  nahm  den 
lebhaftesten  Anteil  an  den  schon  seit  1845 
zur  Geltung  gekommenen  Bestrebungen 
für  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Gymna- 
sialunterrichtes, namentlich  für  grössere 
Berücksichtigung  der  Naturwiflsenachaften, 
sowie  für  Verbesserung  der  hygien,  Ver- 
hältnisse der  Schulen  überhaupt,  ebenso 
■a  den  in  Sachsen  damals  hervorgetretenen 
Bestrebungen  für  Reform  der  Medizinal* 
gesetzgebung,  bezw.  der  staatl.  SteUung 
der  Arzte.  Nach  1864  erfolgter  Gründung 
des  Landes-Med.-Kollegium8  gehörte  E, 
demselben  als  überaus  rühriges  und  eifriges 
Mitglied  an  tind  hat  sich  in  dieser  Eigen- 
schaft um  Erweckung  des  Interesses  der 
Arzte  an  den  Angelegenheiten  ihres  Standes, 
zunächst  in  Sachsen,  später  aber  auch  in 
ganz  Deutschland  ein  ausserordentlich 
grosses  Verdienst   erwotb«\i,    *&(  ^^«st   «ib^ 
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der  bei  der  Naturforscher- Versammliing 
zu  Hannover  (1865)  die  Ernennung  einer 
ständigen  Kommission  für  dieMed.-Iteform 
durchsetzte,  unter  dessen  Einfluss  bei  der 
Naturforscher -Versammlung  zu  Dresden 
(1868)  die  Bildung  einer  besonderen  Sek- 
tion für  Med.-Eeform  bei  diesen  Ver- 
sammlungen beschlossen  wurde.  Bei  der 
Naturforscher -Versammlung  zu  Leipzig 
(1872)  gab  er  zur  Gründung  des  deutschen 
Arztevereinsbundes  Veranlassung,  dessen 
Ausschusse  er  als  Schriftführer  bis  zu 
seinem  Tode  angehörte  und  dessen  Inter- 
essen er  in  dem  auf  eigene  Kosten  heraus- 
gegebenen Ärztevereinsblatte  ebenso  sach- 
kundig als  eifrig  vertreten  hat.  Erholung 
von  seiner  angestrengten  wissenschaftL 
und  prakt.  Thätigkeit  suchte  und  fand  B.. 


durch  grössere  Reisen,  welche  er  von  1860 
ab  fast  alljährlich  ausführte,  bei  denen 
er  aber  stets  die  grösste  Aufmerksamkeit 
auf  die  med.  Verhältnisse  der  von  ihm 
besuchten  Länder  richtete.  Bei  R.'s  sehr 
kräftiger  Konstitution  und  äusserst  nüch- 
terner Lebensweise  schien  ihm  daher  ein 
hohes  Alterbeschieden  zusein.  Er  starb  je- 
doch nach  kurz.  Siechtum,  sehr  unerwartet, 
24.  Mai  1876  infolge  eines  Himschlag- 
flusses.  —  Eine  weitere  genauere  Würdi- 
gung von  R.'s  Bedeutung  für  den  ärztl. 
Stand  und  die  med.  Wissenschaft  ist  in 
Wintkr's  Biogr.  im  älteren  Lexikon,  so- 
wie in  der  Monographie  von  Grosse  (s.  d.) 
zu  ünden. 


Richter,  Emil,  geb.  zu  Saarlouis 
19.  April  1837,  wurde  im  Berliner  Friedr. 
Wilh.-Listitut  1856  bis  60  ausgebildet,  ge- 
langte 1860  zur  Promotion,  war  Militär- 
arzt, ist  zur  Zeit  Oberstabsarzt  a.  D.  und 
wirkt  seit  1868  als  Dozent,  seit  1878  als 
ausserordentl.  Prof.  f tlr  Chir.  an  der  Univ. 
Breslau,  nachdem  er  1862  bis  64  am  Bürger- 
hosp.  in  Köln,  1865  bis  67  bei  v.  LAxasN- 
BBOK  assistiert  und  seine  militärärztliche 
Karriere  ununterbrochen  beibehalten  hatte. 
Von  ihm  rühren  her:  „Zur  Verrenkungs- 
lehre'  (Z.  f.  rat.  Med.,  1868)  —  ,^udien 
zur  Lehre  von  den  ünterletbabrüchen*  (Leipz. 
u.  Heidelberg  1869)  —  ,^gemeine  Chirur- 
gie der  8chuB8verletzungen  im  Kriegt*'  (Bresl. 
1877).  Mit  KoKNiG  und  v.  Volkmakn  giebt 
R  seit  1880  als  Redakteur  das  „Ctrbl.  f. 
Chir.^'  heraus. 

Richter,  PaulPriedrlch,  in  Berlin, 
geb.  16.  Juli  1868  zu  Beuthen  O.-S.,  stu- 
dierte in  Göttingen,  Heidelberg,  Breslau, 
Dr.  med.  1890,  arbeitete  darauf  an  ver- 
schiedenen Instituten  zu  Breslau,  Frank- 
furt a.  M.  und  Leipzig  und  ist  seit  1894 
Assistenzarzt  an  der  kgl.  HI.  med.  Univ.- 
Klinik  von  Senator  in  der  Charite.  R.'8 
wissenschaftliche  Arbeiten,  etwa  30  an 
Zahl,  sind  zum  teil  klin.  Lihalts  (aus  dem 
Gebiete  der  inneren  Med.),  zum  teil  ex- 
perimentell pathol.  Erwähnenswert  sind 
eine  Reihe  von  Arbeiten  über  das  Fieber, 
spez.  über  seine  „Heilkraft",  femer  über 
die  weissen  Blutkörperchen  und  ihre  Be- 
deutung für  den  Organismus,  dann  einige 
experimentelle  Studien  über  die  Lehre 
von  der  Zuckerausscheidung,  und  eine 
Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
Nieren  und  Stoffwechselpathol.  Neuerdings 
haben  Versuche,  der  Organtherapie  eine 
wissenschaftliche  Grundlage  zu  geben  (in 
Gemeinschaft  mit  A.  Löwr)  Literesse  er- 
regt. 

RiCOrd,  PhlUppe,  zu  Paris,  be- 
rühmter Syphilidolog,  geb.  10.  Dez.  1800 
von  französ.  Eltern  zu  Baltimore  (Verein. 
Staaten),  kam  1820  nach  Paris,  studierte 
unter  Dupuytren,  Lisfrano  etc.,  wurde 
1826  Doktor,  ging,  da  er  keine  Mittel  be- 
sass,  um  sich  in  Paris  niederzulassen,  nach 
Olivet  bei  Orleans,  dann  nach  Crouy-sur 
Ourcq,  kehrte  1828  nach  Paris  zuriick, 
wurde  durch  Konkurs  Chirurg  des  Bureau 
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central,  miisfite  aber  noch  etwa  2  Jahre 
von  dem  Ertrage  von  Operations- Kursen, 
die  er  in  der  Pitie  hielte  leben,  bis  er  1831 
zum  Clief-Cldrurgen  des  H5p.  dn  Midi 
für  Syphilitische  ernannt  wurde,  in  welchem 
er  Vorträge  über  Syphüis  einrichtete  und 
in  dem  er  verblieben  ist,  bis  er  1860  in- 
folge erreichten  Alters  seinen  Bücktritt 
nehmen  musste.  Er  war  Chirnrg.  hono- 
raire  des  Hop.  du  Midi^  Vize-Pnlsident  der 
Association  des  medeciDs  de  France,  In 
dem  geduchten  Hosp»  hat  er  sich  einen 
Weltrulim    als    erste   AutoritÄt    auf   dem 


Gebiete  der  Syphilis  erworben.  Gleich- 
zeitig hatte  er  in  ganz  Paris  die  ausge- 
dehnteste und  einträglichste  Praxis.  Er 
wurde  1850  zum  Mitgliede  der  Acad.  de 
med..  18Ö2  zum  Leibarzte  des  Prinzen 
Napoleon,  1869  zum  konsult,  Chirurgen 
des  Kaisers  ernannt.  1870/71  machte  er 
sich  noch  als  Präsident  der  Lazarette  In 
dem  belagerten  Paris  verdient.  Er  starb 
22.  Okt,  1889.  Von  seinen  Schriften  sind 
anzuführen:  „i>c  Vempioi  du  spiculum*'^ 
(1838),  über  das  von  ihm  erfundene  zwei- 
klappige  Spekulum  —  „De  kt  blennorrhagie 
de  la  femnte*'  (1834)  —  yJEmploi  de  Von- 
gueftt  mtrcuriel  dans  le  traitement  de  VeryH- 
ptle^  (1839)  —  y^Monttgraphie  du  chancr^*^ 
(1837) ,  die  klarste  Aaselnandersetzung 
seiner  Doktrin  —  .^ThSorie  Bur  la  nature 
et  le  traiiement  de  Vepididymitif'  (1838)  — 
„2Vai^^  de»  mcUadies  vHeriettneB'*  (1838; 
nouv.  M.  1863.  4,,  av,  66  pL)  ^  ,,I>e  Voph- 
thtUmU  blmnorrhagique*^  (t842)  —  ^filinique 
iconographique    de  Vhüpital  det  viniriens^* 


(1S42  bis  63,  4.,  av,  66  pl)  —  „De  la  syphi* 
liB€iH<m  et  de  la  contagion  des  accidents 
§e€(mdaire9^^  (1853)  —  .^Lätrea  »ur  la  ^yphi- 
li^'  (1851;  3.  H.  1863;  deutsch  von  C. 
LiMAN,  Berlin  1851)  —  ffLeg^ms  stir  le 
chancre,  .  *  .  .  publ.  par  Alfred  Fournier^*^ 
(1857;  2»  ed,  1860);  ausserdem  eine  be- 
träclitliche  Zahl  von  Anmerkungen  zu 
Riohklot's  Übers,  von  J,  Hokter's  ^/Xrait^ 
de  la  maladie  venerienne'*  (3.  i^.  1859) 
13 nd  eine  grosse  Menge  von  Denkschriften, 
Beoba<!htttngen,  Mitteilungen,  grösstenteils 
in  den  Memoiree  und  Bulletins  de  TAcad. 
de  med.  (1834  bis  50),  dazu  Verse,  geist- 
reiche Koupletfi  u.  s.  w.  Alle  seine  litterar, 
Erzeugnisse  sind  durch  die  Leichtigkeit 
des  Stils  ausgezeidmet. 

RlGdf  Franz  Jordan  von,  zu  Jena^ 
geb.  IL  Febn  1810  zu  Kempten,  studierte 
seit  1828  in  Erlangen,  Würzburg  und- 
München^  wai'  an  ersterer  Univ.  besonders 
Schaler  Mich.  Jaeoer's  und  wurde  1832 
promoviert.  1833  bis  35  Assistent  zuerst 
der  med.,  dann  der  chir.  Klinik  bei  31tCH> 
Jaegeb.  hielt  er  sich  1836  einige  Monate 
in  Berlin  auf,  vertrat  1837  bis  38  seinen 
erkrankten  Lehrer  Jaeoeb  in  dessen  Klinik, 
habilitierte  sich,  nachdem  Stbomeyeb  die 
Professur  dos  1838  verstorbenen  Jaeoer 
erhalten  hatte,  1839  und  hielt  Vorlesungen 
auf  verschiedenen  Gebieten  der  Medizin. 
1840  bereiste  er  mit  einem  Regierungs- 
stipendium  Frankreich,  war  dann  wieder 
5  Jahre  lang  in  Erlangen  als  Assistent 
von  Strom  ßTEB  und  Hryfelbee  thätig, 
bis  er  1846  als  ord,  Prof.  der  Chir.  nach 
Jena  berufen  wurde.  Hier  wirkte  er  mit 
seinem  Freunde  SieberTt  dem  med.Kliniker, 
zunächst  für  Verbesserung  der  Kranken- 
hauser. 1847  erschien  sein  Hauptwerk: 
y,Die  Reaedionen  der  Ktwchen^*  (Nürnberg), 
später  folgten  andere  Publikationen.  Eine 
Beihe  von  Berufungen  lehnte  er  ab,  so 
nach  Qreifswald  (1849),  nach  Marburg 
(1860),  nach  Würzburg  (1868) ,  nach  Kiel 
(1854),  um  sieb  seinem  Wirkungskreise 
zu  erhalten.  Bis  1884  (also  38  Jahre 
lang)  leitete  er  die  chir.  Klinik,  wurde 
1863  Hofrat,  1858  Geh.  Hofrat,  erhielt 
1882  das  Ehrenbürgerrecht  von  Jena, 
wurde  1890  Grossh.  Sachs.  WirkL  Geh. 
Rat  und  Exz.,  1892  bei  seinem  BOjalir 
DoktorjubÜäum    geadelt    und    starb    uia 
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1895.  Er  war  ein  ansgezeichneter  Opera- 
teur und  hat  sich  um  die  Pflege  der 
KeBektionen  und  plast.  Operationen  ein 
grosses  Verdienst  erworben. 

Riedel,  Bernhard  Moritz  Carl 
Ludwig,  geb.  zu  Laage  in  Mecklenburg 
18.  Sept.  1846,  studierte  in  Jena  u.  Rostock, 
war  Assistent  in  Rostock  und  Gtöttingen 
(MsBXKL,  König),  1877  bis  81  Dozent 
für  Chir.  in  Oöttingen,  sodann  6Vi  Jahre 
Oberarzt  des  Hosp.  in  Aachen;  seit  1888 
ist  er  Prof.  der  Chir.  und  Direktor  der 
chir.  Klinik  in  Jena.  Seine  litter.  Arbeiten 
betreffen  die  Entwicklung  der  Säugethier- 
niere,  die  Narbenbildung  im  Blutgefässe 
nach  der  Ligatur,  Gelenkaffektionen  (Blut- 
ergüsse in   die  Gelenke,  Geschwülste   in 


denselben,  die  Tuberkulose  der  Grelenke, 
Fremdkörper  in  denselben),  Destruktion 
nach  Verletzung  von  Nerven  u.  s.  w. 
1882  gelang  ihm  als  erstem  die  blutige 
Reposition  des  spontan  lüxierten  Hüft- 
gelenkes, 1 88  4  d  ie  des  traumatisch  lüxierten ; 
in  neuester  Zeit  gab  er  eine  einfache 
Repositionsmethode  für  die  Luxatio  ant. 
humeri  an.  Er  führte  zuerst  den  Nach- 
weis, dass  nach  Knochenbrüchen  Eiweiss 
und  Zylinder  im  Harn  auftreten,  publi- 
zierte später  eine  brauchbare  Methode  der 
Sequestrotomie.  Nachdem  1882  die  „Ge- 
schwülste am  Halse^'  in  der  Deutschen 
Chir.  erschienen  waren,  bearbeitete  er  den 
n.  xmd  in.  Teil  von  König's  allg.  Chir. 
Li  den  letzten  10  Jahien  bewegen  sich 
seine  Arbeiten  vorwiegend   auf  dem   Ge- 


biete der  Affektionen  des  Abdomens  (Wan- 
demiere, chronische  Peritonitis,  Adhäsionen 
im  Bauche,  Ileus  u.  s.  w.) ;  am  häufigsten 
schrieb  er  über  Gallensteine  (Berlin  1893, 
PBNTZOLD-STiNTZiNe,  Zeitschr.  für  die  Grenz- 
gebiete). Andere  Arbeiten  betrafen  die 
Hemiotomie,  den  Darmwandbruch  (Ein- 
klemmung eines  bis  dahin  intakten  Darm- 
abschnittes  ist  Ursache  des  D.  W.  B.). 
Er  führte  zuerst  den  Nachweis,  dass  der 
nach  Appendicitis  entstandene  Abszess, 
falls  er  noch  wenig  ausgedehnt  ist,  durch 
Schnitt  in  die  freie  Bauchhöhle  ohne  Ge- 
fahr für  den  Kranken  entfernt  werden 
kann.  Weitere  Mitteilungen  bezogen  sich 
auf  die  Operation  der  Struma ;  er  lehrte  eine 
besondere  Form  von  Strumitis  chronica 
kennen,  die  zur  Bildung  von  ausserordentl. 
harten  Geschwülsten  führt;  eine  analoge 
Entzündung  existiert  im  Pankreas.  Be- 
rücksichtigt wurde  auch  die  Phosphor- 
nekrose,  die  pseudoleukämische  Muskel- 
geschwulst. R.  wies  darauf  hin,  dass 
Elephantiasis  nach  Totalexstirpation  von 
Leistendrüsen  entstehen  könne.  Er  führte 
zuerst  den  Nachweis,  dass  die  am  Kiefer- 
winkel gelegene  Kiemengangsfistel  mit 
dem  Mittelohre  kommunizieren  könne. 

Rieder,  Robert,  in  Bonn,  studierte 
imd  prom.  1886  in  Würzburg  („Körper- 
wärme bei  Enochenbrüchen^^),  war  Assistent 
am  neuen  allg.  Krankenhause  in  Hamburg 
unter  Scheds,  ging  mit  diesem  1895  nach 
Bonn,  wo  er  sich  für  Chir.  habilitierte 
xmd  Sekundärarzt  der  chir.  Klinik  war, 
erhielt  einen  Ruf  nach  Konstantinopel  zur 
Leitung  der  d.  chir.  Klinik  bei  der  milit&r- 
ärztl.  Akad.  und  wurde  1898  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  Lehre  von 
der  Hamblasenruptur,  von  syphilit.  Darm- 
krankheiten, MoRVAN'sche  Ejrankheit,  ei- 
trige Mittelohrentzündung ,  Trepanation 
d.  Wirbelsäule,  Mastdarmstriktur  etc. 

Riedinger,  J.  Ferdinand,  zu 
Würzburg,  geb.  19.  Sept.  1844  zu  Schwan- 
heim, studierte  in  München  und  Würz- 
burg, war  1870  bis  74  Assistent  Linhabt's, 
promovierte  1871,  wurde  1874  Dozent,  be- 
suchte 1875  England  und  Frankreich  und 
wurde  1884  Prof.  e.  o.  der  Chirurgie  an 
der  Univ.  Würzburg.  Litter.  Arbeiten: 
„  üdfer  Schenkelhalsbrüche''  (Würzburg  1874) 
—   „Studien  über  künstliche  BluUeere"  (Z. 
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f.  Ch.  YH)  —  ,iÜeber  Knockcncysttn  deh 
Unterkiefer»**  ^Verh.  d.  physikaL-med.  Ges, 
Würz  bürg,  IX)  —  .^Znr  efUtiindL  Ablösung 
der  Epiphysen  (Ib.)  —  ^JJdjer  Lkirmnaht 
nach  Perforation  infolge  Einklemmung''^  (Ib, 
187H)  —  f^Ueber  PseHdnrthrosert  des  Vorder- 
arms c^c/'  (Verh.  d.  D.  Ges.  t  Ch.  X)  — 
ffChir.  Klinik  im  k,  Jtdvishospital^  Beiträge 
zur  practiHchm  Chirurgie*'-  (Würzburg  1879) 

—  „üeber  BmifterschiUterung^'  (Festschr. 
zum  300 jähr.  Beetebeii  der  Univ.  Wüi-z- 
burg  1882)  -  ,Meber  Ganglion  periosteait* 
(Festec'lir.  f,  A.  v.  KtPLUJtEii  1887)  — 
^^Krankheiten  und  Verlefiungen  des  Thorax 
und  seine»  Inhalte^'*   (D.  Chir.   XXXXII) 

—  „Verletzungen  der  Brust'*^  (Handb.  d, 
prakt.  Chir.  von  v.  Be»oica}cn,  v.  Bäctnö 
tmd  V.  KiKUUCz^  1899)  etc.  etc. 

RlBgCl,  Franz,  zu  Giessen,  geb. 
1843  in  Würzburg,  studierte  d&selbBt. 
wurde  1867  Doktor,  war  6  Jülire  Assis- 
tent an  V.  Bambebgkr's  Klinik,  wurde  1874 
Direktor  der  med  Abteilung  des  Kölner 
BürgerhospitalB,  1879  ord.  Prof.  und  Dir. 
der  med,  Klinik  in  Gi essen,  Schriften: 
^Die  AtfiembetvegnJigeu,  eine  phgatol-puthol* 


Studie"'  (Würzburg  1873>  —  ..Krankheiten 
der  Trachea  und  der  Bronchien^''  (v.  ZtKMS. 
Handb.  d.  spex.  Pftthol)  —  ^Krankheiten 
des  Periemrdimnt^*  (GcaHAaDT'e  Handb.  d. 
Kinderkrankh.)  —  ^ßoffein  bei  Herzkrank- 
heiten'' {Wieeb.  1884)  —  „Zwr  Uhre  von  der 
Hertirregularität  und  Incongmenz  in  der 
ThäJtigkeit  d.  beiden  Herzhälften''  (Ib.  1891)  — 


^jA»thm<t'^  (In  Twentietb  Century  Practice 
of  Medicine.  New  York  1896)  —  ,,Han<f- 
buch  d.  Erkrankungen  d.  Magens''  (Bd.  XVI 
des  NoTHNAGEL'schen  Handb,  d.  ßpez,  Patli- 
und  Therapie,  Wien  1896  bis  97)  —  ,,Er- 
nährungstherapie  bei  Krankheiten  des  Fct*- 
I  daunt^skanals"  [\m  Handb.  d.  Ernährungs- 
therapie von  V.  Levdkn,  1898).  Zahlreiche 
Journal artikel,  insbes<jndere  Im  D.  A.  f. 
kl.  M.,  der  Z.  f.  ki  M,,  der  B.  kl.  W,, 
der  D.  m.  W,  etc.,  fenier  in  Volkmank's 
Samml.  kJin.  Vortr.  (No.  96,  144  bis  45, 
177,  227  etc.):  ^X'ber  respirai orische  Para- 
lysen** —  ^X^ber  die  Bedeutung  der  Pul»- 
uniersuekung '  —  „Die  Diagnose  der  Peri- 
cardialverwachsung^^  —  „t?^  die  diagm^st, 
Bedeutung  des  FennipMÜe***  —  ,,ti»fr  Äryth' 
mie  des  Herzens"'  (H.  F.  No.  227). 

Rieger,    Conrad,    in   Wärzburgr, 

geb.  zu  Calw  28,  März  1855,  studiert«  in 
Tübingen  und  Würzburg,  promoviert«  in 
Würxburg  1878,  war  1S7S  bis  80  Assis- 
tent der  psychiatr.  Klinik  uut^r  Rikkckbb^ 
wurde  1882  Privatdozent  der  Psychiatrie, 
1887  a.  o.  nnd  1895  ord.  Prof.  der  Psych* 
in  Wüniburg  and  Vorstand  der  psychiatr, 
Klinik  der  Univ.  Schriften:  „L>6er  die 
Beziehungen  der  Schadellehre  zur  I^ysio^ 
logie^  Psycliiatrie  und  Ethnologie"  (Würz- 
biirg  1882)  —  ^Der  Hypnotismus"  (Jena 
1884)  —  „Experifn  enteile  Untersuchungen 
«6er  die  Wiäetis-ThätigkeU''  (Ib.  1886)  — 
ifEine  escacte  Metlupile  der  Cranvographie" 
(n>.)  —  „Qrundriss  der  med.  Elektrizitats- 
Uhre*"  (Ib.,  3.  And.  1893)  —  „Beschreibmg 
der  Intelligenz' Störungen  in  Fofge  einer 
Hirn- Verletzung,  nebst  einem  Entwurf  lu 
einer  aUgernein  anwendbaren  Methode  der 
Intelligenz -Prüfung**  (Verh.  der  physik.- 
med.  Ges.  Würzbnrg  XXXII)  —  ..Haltung^ 
Neigung  und  Bewegung  der  Muskeln^*  (Ib. 
K.  F.  XXVI)  -  ,,Die  Psychiatrie  in  Würz- 
bürg  seit  drei  Jahrhunderten**  (Ib.  XXV 11, 
XXIX,  XXX  a.  XXXI)  -  ^Die  neue 
psychiatr,  Klinik  der  Vnip,  Wiirzburg*^ 
{KÜR.  Jahrb.  V). 

Riegner,  Oskar,  zu  Breslau,  geb. 
in  Bawitsch  ö.  Nov*  1844,  studiert©  in 
Breslau,  Berlin^  Wien,  wurde  1866  promo- 
viert, nalim  an  den  Feldzügen  von  1866  u, 
1870/71  aJs  Militärarzt  teil,  war  Assistent  bei 
FoBBSTBB  nnd  FiscaKft  und  ist  seft  1880 
Primararzt  der  chir.  Station  des  Allethftd.'- 
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Hosp.  zn  Breslau,  seit  1892  Sanitätsrat. 
Litter.  Arbeiten:  „Exstirpation  einer  kreb- 
8igen  Struma'*  (BresL  ärztl.  Ztschr.,  1882)  — 
„DoppdaeUigea  Aneurysma  der  Carotis  comm. 
durch  Unterbindung  beider  Carotiden  ge- 
heUf'  (CbL  f.  Ch.  1884)  —  „Ueber  Exstir- 
patian  des  Mastdarms  wegen  ausgedehnter 
Versckwärungen**  (BresL,  ärztl.  Ztschr.  1883) 
—  ^tüeber  den  heutigen  Stand  der  Trans- 
fusionsfrage, insbes.  die  Infusion  wm  Koch- 
Salzlösung"'  (Ib.  1884)  -  „Veber IMhotripsie 
in  einer  Sitzung  (lAtholapasie)  nach  Bigelow"*^ 
(Ib.  1887)  —  „üeber  zwei  totale  Kehlkopf- 
exstirpationen'*  (Ib.  1888)  —  ,,Zur  Dia^ 
gnose  und  Operation  der  Pancreascysten" 
(B.  k.  W.  1890)  —  ,,üeber  einen  geheüten 
Fall  von  Exstirpation  der  traumatisch  zer- 
rissenen Müz  mit  länger  fortgesetzten 
Blutuntersuchungen''  (Ib.  1893)  —  ,JIeber 
einen  Faü  von  Pyloroplastik  nach  Heinecke- 
Mikulicz  wegen  Verätzungsstrictur"'  (D.  m. 
W.  1893)  —  ,^w  FaU  von  totaler  Seal- 
pirung,  durch  Thiersch'sche  Hautimplanta- 
tionen gelieiU''  (Cbl.f.Cb.  1893)  —  „Ueber 
directe  Nath  bei  Querbruch  der  Kniescheibe'*' 
(D.  m.  W.  1896)  —  „Eocstirpation  eines  basi- 
laren  Bachentumors  nach  Beseäion  des 
harten  Gaumens''  (Methode  vohGüssenbaubr, 
Ib.  1894)  —  ^^Trepanation  wegen  subduralen 
Blutergusses  mit  späterem  osteoplastischem 
Ersatz  des  Schädeldefects  nach  König"'  (Ib. 
1893)  —  yFall  von  Atresia  ani  vaginalis 
c^c."  (Ib.)  —  ,,Arthrodese  des  Fuss-  u.  Knie- 
gelenkes  wegen  spinaler  Lähmung  bei  einem 
3jährigen  Kinde^^  (Ib.)«  sowie  zahlreiche 
Vorträge  in  der  schles.  G^es.  f.  vaterl. 
Kultur  und  Arbeiten  von  It.'s  Assistenten 
Heintze,  Sackür,  Rudolf  Meyer  u.  HoNie- 

MANN. 

RI6I1I9  Gustav,  in  Leipzig,  geb. 
1857,  studierte  und  prom.  1880  in  Wien, 
war  Hilfs-,  dann  Primararzt  am  allgem. 
Krankenhause  daselbst  und  habilitierte 
sich  für  Dermatol.,  ist  seit  1898  Prof.  e.  o. 
und  Direktor  der  dermatol.  Klinik  in 
Leipzig.  Seine  Arbeiten  betreffen  den 
Lupus  vulgaris,  Pemphigus,  Prurigo,  morb. 
Addison.,  Rhinosclerom,  Ätiologie  der 
Orientbeule,  sowie  Unterss.  über  den  Ur- 
sprung des  Pigments  im  menschlichen 
Haar. 

Riese,  H  e  l  n  r  i  c  h ,  in  Britz  (Berlin), 
29.  März    1864   als  Sohn   des   Oeh.  San.- 


Rats  J.  R.  zu  Berlin  geb.,  hier,  sowie  in 
Freiburg  und  Heidelberg  und  nach  der 
Approbation  in  Bonn  unter  Trsndslbnbüb& 
ausgebildet,  Dr.  med.  1887,  war  zuerst 
Assistent,  dann  Prosektor  und  Dozent  der 
Anat.  in  Freiburg,  hierauf  ebendaselbst 
Assistent  bei  Kraske  und  I.  Assistent  bei 
SoHöNBORN  in  Würzburg,  habilitierte  sich. 
daselbst  1895  für  Chir.  und  ist  seit  1897 
Direktor  des  Kreiskrankenhauses  in  Britz. 
Seine  Veröffentlichungen  betreffen  ver- 
schiedene Kapitel  der  pathol.  Anat.  und 
Chirurgie  und  sind  im  Cbl.  für  pathoL 
Anat.  1891  bis  92,  der  Ztschr.  f.  Chir., 
D.  m.  W.,  Verh.  der  d.  Ges.  für  Chir.  und 
A.  A.  erfolgt. 

RieSS,  LeopoldPeter,  in  Berlin  16. 
Dez.  1840  geb.,  zuerst  in  Heidelberg,  dann 
in  seiner  Vaterstadt  ausgebildet  (Fbiedbeich, 
Frkrichs),  erlangte  die  Doktorwürde  1863 
und  habilitierte  sich  in  Berlin  als  Dozent 
für  spez.  Pathologie  und  Therapie  1870, 
seit  1895  mit  dem  Titel  Üniv.-Prof.;  1874 
wurde  ihm  die  Direktion  der  inn.  Ab- 
teilung   des    städt.    Krankenhauses     im 


Friedrichshain  übertragen,  die  er  12  Jahre 
lang  (bis  1886)  innehatte;  seit  1889  ist  er 
Leiter  einer  Poliklinik  für  inn.  Krank- 
heiten. R.  hat  über  zahlreiche  Themen 
aus  dem  Grebiet  der  Klinik  und  pathoL 
Anatomie  gearbeitet,  so  über  Leber-Ana- 
tomie und  Leber-Erkrankungen,  Phosphor- 
vergiftung, Harnsäure  -  Ausscheidung, 
Pathologie  des  Typhus  recurrens,  pathol. 
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Anntomie  des  Blutes^  antipjret,  Fieber be- 
hantlJiiiig,  Wirkungen  der  Salicylsäurei 
des  Kairin,  des  Alkohol»  der  chlor&auren 
Salze,  der  Condarango-Rinde,  des  Pilo- 
karpjn,  Physostigmin  und  anderer  Arznei- 
mittel, über  Symptome  und  Behandlung 
des  Diabetes,  Herzbeutel -Verwachsung, 
physikal.  Untersuchung  von  Herz,  Lungen 
und  Nieren,  Hydrotherapie  etc.  —  ß.  war 
auch  langjähr,  Mitarbeiter  des  VmcBOW- 
HifisoH^schen  Jahresberichtes  für  die  ge- 
samte Medizin,  der  Real-Encyklopädie  der 
gesamten  Heilkunde  und  mehrerer  ariderer 
Sammelwerke, 

Rigler,  Karl  Theodor  Johannes, 
geb.  3.  Aug.  1839  in  Potsdam,  studierte 
in  Berlin,  wo  er  1862  promovierte  und 
1865  bis  86  als  prakt.  Arzt  und  Eieen* 
bahnarzt  wirkte.  Er  war  daim  im  Sommer 
als  dir.  k.  B rannen  arzt  lq  Bad  Nenndorf , 
im  Winter  in  Hannover  thatig  und  starb 
als  Sanitätsrat  zu  Braunlage  a.  H.  19.  Dez, 
1896.  R.  ist  besonders  bekannt  durch 
seine  Schrift:  „Daa  med.  Berlin*'  (1873), 
ferner  darch  Publikationen  über  Railway 
Spine  und  Berafskranklieiten  der  Eisen- 
bahnl>eaiDteii«  Die  Titel  seiner  Arbeiten 
sind:  „l/eJer  die  Frtsiyebung  der  ärztlichen 
Prascis"  —  „  lieber  die  Folgen  der  Ver- 
letzungen auf  Eisenbahnen^  insbesondere  der 
Verletsungeti  des  Hücketmiorks*^  —  „lieber 
die  EiBenbahn-Berufskrankheit'*  —  ^,üeber 
das  Eisenbahn  -  Eettungswesen'*  —  ^^Die 
Homöopathie  und  ihre  Bedeutung  fiir  das 
offentL  Wohl"". 

RlllB,  Johann  Heinrich^  in  Inns- 
bruck, geb.  zu  Brunn  10.  Dez.  1864,  stu- 
dierte Archäolog.  und  Linguistik,  darauf 
Med.  bezw.  phys,  AnthropoL  unter  F.  v. 
LU8CHÄ.N  in  Wien  u.  Berlin,  fem  er  Med.  in 
Graz,  Dr.  med.  1891,  war  1889  bis  90  Assis- 
tent der  Grazer  pädia tr,  Klinik,  dann  der 
dermatoh  unter  I^ipp,  1892  bis  97  Assis- 
tent bei  J.  Nbumank  in  Wien,  habilitierte 
sich  1896  daselbst,  war  bis  1898  Vorstand 
der  dermatol.  Abt.  der  Wiener  Allgem. 
Poliklinik  und  ist  seitdem  Prof.  e.  o.  der 
Dermat.  und  Syphilidol.  sowie  Vorstand 
der  dermatol.  Klinik  in  Innsbruck.  Ar- 
beiten: yjBeiträge  sur  Kmmtniss  der  Vari- 
eeOen''  (1889)  —  „Morphol.  Veränderungm 
des  Blutes  bei  Syphilis  und  einigen  Derma' 
tosen''  (1882)  —  „Befiandlung  der  Syphilis 


mit  Jodquecksilberhämol"  U895)  —  „Eine 
Insher  nicM  beschriebene  Fortn  von  Maut^ 
aktinomykose**  (1893)—  ,JJber  den  syphüit, 
Primämffekt  an  der  Vagina''  (1896)  — 
rstjber  Leucoderma  in  Folge  ixm  Psoriasis 
vtdgaris**  (1899)  —  „Über  Knotetilepra  der 
Fusssahlefi"  (1900)  -  ,,Über  Behandlung 
des  Eczems  im  KindesaUer''  <1899),  femer 
Aitikel  für  Dbasche's  BibL  der  med. 
Wiss.,  Lksseb's  Encyklop.  der  Haut-  und 
Oeschlechtski^ankheiten.  Beiträge  zum 
Lelirb.  der  iun.  Med.  hrsg.  von  v.  Mebino, 
der  Gesch.  der  Med.  begr.  von  Puscthmakk, 
dem  Handb.  der  Htuitk rankheiten  von 
Mracek  u.  a. 

RllllCt,      Frederic,   geb.   zu   Genf 
14.  Jiih  1814,  studiert«  seit  1833  in  Paris 
und  begann  schon  während  seines  Inter- 
nats zusammen  mit  seinem  Freunde  Bar- 
THKZ     eine     Menge    von    Beobachtungea, 
j  speziell   auf  dem  Gebiete  der  Kinderheü- 
ktinde,  zu  saLmmeln,  welche  die  Grundlage 
,  zu  dem  berühmten^  später  veröffentlichten 
1  Werke  über   diese  Disziplin  wurden.    Er 
''  promovierte   1840  mit  der  These;    ^^De  la 
I  fi?vre  typhoide  chez  les  enfants'%  ging  dann 
I  nach  seiner  Vaterstadt,   liess  sich  dort  in 
das  Coli,  de  med.  der  Fakultät  aufnehmen 
und  kehrte  hiemuf  zur  Fortsetzung  seiner 
Wissenschaft!.  Arbeiten  nach  Paris  znräck. 
Mehrere  kleinere  bemerkenswerte  padiatr. 
Abhandlimgen    hatte  er  bereits  veröffent- 
licht,   als  1843   sein   berülimter,   zus.  mit 
Babthez    bearbeiteter:   ,^Trait^   dinique  et 
pratigue  des  maladies  des  enfanis*'  (3  voll., 
Paris;    2.  ^d.,  3  voll,    Ib.  1853)   erschien. 
Nach    Genf    zurückgekehrt,    erlangte    R. 
daselbst  eine  umfangreiche  Praxis,  vnirde 
1848     Arzt     am     allgem.     Krankenliausep 
musste    aber     1856    aus    polit.    Gründen 
dieser  Stellung  entsagen  und  starb  2.  Juni 
1861.     Ausser    den    genannten   Schriften 
veröffentlichte  er  noch  melirei-e  Schriften, 
deren  Titel    im   älteren   Lexikon   bereits 
I  verzeichnet  sind. 

I  Rindfleisch,  Georg  Eduard,  geb. 
16.  Dez.  1836  in  Köthen,  absolvierte  seine 
med.  Studien  in  Berlin  1856  bis  60  und 
schloss  sich  als  Schiller  von  vomJier^n 
an  VtBOHOW  an.  Zu  Breslau  1861  habili- 
tiert, folgt©  er  einer  Berufung  als  Prof. 
e.  o.  nach  Zürich  bereits  im  nächsten 
Jahr,   blieb   dort   bis    1665,   erhielt   dann 
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den  Ruf  nacli  Bonn  und  1874  den  nach 
Würzburg,  wo  er  jetzt  noch  wirkt.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  ^yLehrbuch  der  pathd. 
Qewetdehre^  —  y,Elemente  der  Pathologie^ 
em  natürlicher  Chrundriss  dieser  Wiseen- 
'$ehaft.  In  v.  Zieh8sen*8  Handbuch  be- 
arbeitete er  die  Tuberkulose,  publizierte 
zahlreiche  Einzelmitteilungen  in  Vibohow's 
Archiv  und  anderen  Zeitschriften  und 
wandte  sich  neuerdings  besonders  der 
Erforschung  der  Blutbildung  zu.  In  einer 
Bektoratsrede:  .Medizinische  Philosophie^'^ 
(1887)  und  in  einem  bei  der  Naturforscher- 
Versammlung  zu  Lübeck  (1895)  gehaltenen 
öffentl.  Vortrag  über  Neovitalismus,  be- 
gründete  er   eine  philos.  Auffassung  der 


Natur,  welche  unter  ausdrücklicher  Ab- 
lehnung einer  besonderen  Lebenskraft, 
wie  sie  der  alte  Vitalismus  annahm,  die 
Bedeutung  des  Lebens  sucht  in  der  Dar- 
stellung einer  immer  voUkonunener  wer- 
denden Selbstbestimmung  der  Lebewesen 
durch  Arbeitsteilung  (Altruismus,  Organi- 
sation), auf  menschlich -moralischem  Ge- 
biete der  Freiheit  durch  die  Nächstenliebe. 
Das  Fundament  dieser  Auffassung  findet 
er  in  der  jedem  Naturforscher  'geläufigen 
Vorstellung,  dass  die  Welt  als  Glanzes 
nicht  von  aussen  bewegt  werde,  sondern 
die  Ursachen  ihrer  Bewegung  in  sich 
habe,  sodass  jene  wachsende  Bewegungs- 
freiheit der  Lebewesen  eine,  wenn  auch  un- 
vollkommene Nachbildung  des  Ganzen  im 
Teile  sei,  aber  auf  eine  Einheit  von  Kraft 
und   Stoff  hinweise,    für   deren   möglich 


höhere  Stufen  unser  Vorstellung8vennög;en 
nicht    ausreichend  sei. 

Rinne,  Friedrich  Heinrich,  in 
Berlin,  geb.  zu  Elisen  (Schaumb. -Lippe), 
studierte  in  Leipzig,  Tübingen  and  Halle, 
promovierte  hier  1874,  war  Assistent  von 
SoANZONi  in  Würzburg  und  1876  bis  82 
bei  Schede  und  Eugen  Hahn  im  Berliner 
Krankenhause  am  Friedrichshain,  wurde 
1883  zum  a.  o.  Prof.  der  Chir.  in  Grei&- 
wald  ernannt  und  siedelte  1889  aJs  Chef- 
arzt der  Chirurg.  Station  am  Elisabeth- 
krankenhaus nach  Berlin  über.  Er 
schrieb :  „Die  antisept.  Punctum  der  Oe- 
lenke  und  das  Aueuxischen  derselben  mit 
Carbolsäurelösungen''  (Ctbl.  f.  CJhir.,  1877) 

—  „Ersatz  eines  Defectes  der  Wange,  Ober- 
lippe und  einer  Wangenhälfte  mit  Bildung 
des  Nasenflügels  und  der  NasenflügetfaUe 
aus  einem  Stirtdappen*"  (Vortr.  VUL  Chir.- 
Kongr.,  1879)  —  „Über  die  Nachbehandlung 
der  Hüft gelenksresedion  mittels  antiseptischer 
Tampannade  der  Wunde''  (D.  m.  W.,  1884) 

—  „Über  Oesophagotomie  wegen  Frem^l- 
kSrpers**  (Ib.)  —  „Zur  Behandl  der  Strie- 
turen  tmd  chron.  Entzündungen  der  Harn- 
röhre mit  Metallbougies"  (CorrespondenzbL 
des  Ärzte-Vereines  des  Beg.-Bez.  Stral- 
sund 1884)  —  „Über  die  Behandl.  der 
angeborenen  Hüftgelenksluxationen"  (Ib. 
1887)  —  y^Zur  Exstirpation  hochsitzender 
Mastdarmkrebse"  (Cbl.  f.  Chir.,  1886)  — 
„Zur  Drainage  von  Beckenabscessen  mittels 
Trepayiation  des  Darmbeines^  (Verhandl. 
des  XV.  Chir.-Kongr.)  —  „Experiment, 
üntersuchh.  über  die  Entstehung  dermetastat. 
Eiterungen^'-  (Vortr.  Naturforscher- Vers. 
Wiesbaden,  1887).  Artikel:  „öffenJfcewt- 
zündungen*"  (in  der  EuLENBUBo'schen  Heal- 
Encyklopädie)  —  „Chirurgisch- akiurgische 
Therapie"  (im  Handb.  der  allg.  Therapie 
von  Eulenburg  und  Samuel). 

Ripping,  Ludwig  Hugo,  zu 
Düren,  Rheinpr.,  geb.  27.  Okt.  1837  in 
G-ieboldehausen  (Prov.  Hannover)  als  Sohn 
eines  Arztes,  studierte  in  Göttingen  die 
Hechte  und  dann  Med.,  war  1863  bis  65 
Assistent  am  pathol.  Institute  in  Göttingen, 
wurde  1864  in  Hannover  als  Arzt  appro- 
biert, begann  1865  seine  psychiatr.  Lauf- 
bahn als  provisor.  Hülfsarzt  an  der  Heil- 
und  Pflege-Anstalt  zu  Hildesheim  unter 
SiTELL^s   Leitung  und   verblieb  an  dieser 


Anstalt,  aUmählicli  r^am  1.  Hilfsarzt  auf- 
rückend^ bis  1871,  wo  er  als  2.  Anst  an 
die  Bheinisclie  Provinzial -Irren-Heilanstalt 
zn  Siegburg  übersiedelte.  1875  wurde  er 
zum  Direktor  dieser  Anstalt  ernannt»  deren 
Leitung  er  1876  übemakm,  1878  die 
der  neu  erbauten  Prov.-Irrenanstalt  in 
Düren,  welciie  er  einrichtete  und  er- 
öffnete, unter  tlbemahme  der  in  der 
Anstalt  XU  Siegburg  beändÜchen  Geistes- 
kranken und  Beamten-  R>,  der  8,  Febr. 
1898  starb,  ißt  Verf.  einer  beträcbtlichen 
bjteihe  von  Publikationen,  welche  zum 
grösseren  Teil  im  älteren  Lexikon  aufge- 
fülirt  sind,  sodass  sie  Hier  übergangen 
werden  können. 

Ritschi,  Alexander,  in  Frei- 
burg  i.  B.,  geh,  in  Bonn,  18.  Aug.  1861, 
studierte  in  Marburg,  Göttin  gen,  Frei- 
bnrg    i.    B.,    hau ptsüch lieh     als     Schüler 

^  Kjljlske's,  promoviert«  1887,  war  dann 
Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  zu  Frei  barg 
bis  1895,  wurde  1891  Privatdozent  der 
Chirurgie  nnd  ist  seit  1896  als  a.  o.  Prof. 
in  Freiburg,  sowie  Leiter  der  orthopädiscben 
Abteilung  der  ciiir,  Klinik,  Seine  Arbeiten 
sind  in  den  Beitrügen  zur  kiin.  Chirurgie, 
ViEoaow's  AiMiliiv  u.  a.   Zeitseliriften  ver- 

;  ö^entUcht, 

Ritter  von  Rittershain,  Gott- 
fried, geb.  1820  in  Lemberg,  studierte 
daselbst  und  in  Prag,  wo  er  1843  mit  der 
Diss. :  ^^De  epütpsia^*^  promovierte,  wirkte 
dann  an  letztgenannter  Univ.  als  Assistent 
der  gerichtL  Med.  unter  Popel^  wurde 
zum  Landesgerichtfi-  und  Strafhausarzt 
in  Prag  ernannt,  als  welcher  er  20  Jahre 
lang  th&tig  war,  habLÜtierte  sich  an  der 
Univ.  und  wurde  mit  der  Leitung  der 
Poliklinik  betraut,  in  welcher  er  sich  mit 
Vorliebe  mit  Kinderkrankheiten  beschäf- 
tigte. 1864  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Primararzt  der  Findelanstalt,  an 
welcher  er  1874  eine  Klinik  für  Krank- 
heiten des  SftuglmgBalters  errichtete,  1B65 
inm  Prof.  e.  o.  der  Kinderheilkunde, 
welche   Amter  er  bis  zu  seiner  im  Febr. 

C1860  erfolgten  Erkrankung  vereah.  Dann 
sog  er  Eich  nach  Görlitz  zurück  und  starb 
liier  an  den  Folgen  seiner  langjährigen 
Epilepsie,  resp.  an  apoplekt.  Insult  20. 
Aug.  1883.  B.  hat  besonders  die  Kinder- 
heilkunde,      seine       Spezialwissenschaft, 


durch  gediegene  Arbeiten  gefördert.  Die- 
selben sind  im  alteren  Lexikon  näher 
angeführt. 

Ritter,  Bernhard,  in  Rottenburg 
a.  N,  in  Württeruberg,  geb.  daselbst  1804, 
studierte  iu  Freiburg  und  Tübingen,  pro- 
movierte hier  1831,  war  seitdem  Arzt 
in  seiner  Vaterstadt  und  vielfach  schrift- 

I  stell  erisch  thätig.  18&2  und  54  erliielt  er 
für    die    Lösung  von   Preisaufgaben   vom 

I  Verein  badischer  Arzte  für  Staatsarznei- 
künde  Auszeichnungen,  wurde  1869  vom 
Konig  Karl  wegen  ärztlicher  Dienst- 
leistungen beim  Bischof  Lipp  zum  Hof- 
rat ernannt,  erhielt  gleichfalls  1869  vom 
Forsten  Kari  Anton  von  Hohenzollüäs  die 
grosse  goldene  Medaille  „bene  merenti" 
für  seine  Besclu^ibung  des  Stalilbades 
Imnau,  feierte  1881  sein  öO-,  1891  sein 
60jähr.  Doktor-Jubiläum^  woliei  ihm 
mannigfache  Ehrungen  erwiesen  wurden 
und  starb  als  ält^ester  Arzt  Württembergs, 
als  ältester  Bürger  seiuer  Vaterstadt, 
21.  Aug.  1693. 

Ritter,  Karl  O.,  zu  Bremervörde, 
geb.  4.  Dez  1833  zu  Kiel,  studierte  in 
Göttingen,  Leipzig  und  Berlin^  wurde 
1856  in  Gdttingen  mit  der  Diss.:  j,üeber 
die  chrtm,  ätformir*  Gelmkefitiünchm^^^ 
prom.,  ist  seit  186lprakt.  Arzt  in  Bremer* 
vörde,  gegenwärtig  mit  dem  Charakter 
als  Gelu  San.-Rat.  Er  sclirieb:  »,IHe 
Structur  der  Bäina,  darffestdlt  nach  Unter- 
»uchh,  üher  das  WallfiBchou^e^^  (Leipz. 
1864,  Qiit  2  Taff)  —  Artikel:  y,Anatoniie 
du  aristaUint  du  eorps  vUr^  et  de  la  ritine*' 
(Weckär^s  Etudes  ophthaimolog.)  —  „Sfw- 
dien  über  Maiariainfeetum"  (VmoBOw^s  A.); 
ausserdem  viele  Arbeiten  über  Histologie 
der  E^tina,  der  Liuse  und  des  Glaskörpers 
im  Archiv  für  Ophthahn.  und  A*  f.  A^ 

Ritter,  JuHus  PhiUpp,  in  Berlin, 
geb.  daselbst  1862,  studierte  und  promo- 
vierte 1887,  war  2  Jahre  Assistent  bei 
B&IKÖE&,  1  Jahr  lang  am  hyg.  Institut 
unter  Kogh  thätig  jl890),  gründete  1891 
ein  Ambulatorium  ffir  kranke  Kinder  in 
Berlin,  richtete  daselbst  1893  ein  grosses 
bakteriol.  Laboratorium  ein  und  1894  in 
der  Vorstadt  ^,  Gesundbrunnen"  für  Ver- 
suche zur  Behandlung  skroful(iser  Kinder 
eine  Kinderheilstätte.    Seine  Publikatianeu 
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beziehen  sich  anf  die  Ätiologie  des  Keuch- 
hustens, Ätiologie  und  Behandlung  der 
Diphtherie,  Scrofulose  etc.  R.  fand  1892 
einen  „Diplococcus  tussis  convulsivae". 

Rittmdlllly  Alexander,  zu  Bdinn, 
geb.  16.  Febr.  1827  in  M&hrisch-Trübau, 
studierte  in  Prag,  wurde  1866  Dr.  med.  et 
chir.,  war  auch  Assistent  an  der  Augen- 
klinik von  Ablt,  trat  1867  in  das  Sanitäts- 
Depart.  zu  Kaschau  in  Ungarn  ein  und 
war  daselbst  gleichzeitig  Direktor  des 
dortigen  Spitales  bis  1861,  wo  er  nach 
Brunn  als  prakt.  Arzt  übersiedelte. 
1862  bis  70  leitete  er  die  Augenabteilung 
im  Brünner  Krankenhause,  1863  bis 
66  war  er  Kreisphysikus  und  während 
seines  langen  Aufenthaltes  in  Brunn  Arzt 
vieler  Humanitätsanstalten  und  einige 
Jahre  Dozent  an  der  Brünner  technischen 
Hochschule.  Er  starb  21.  Jan.  1882.  R. 
publizierte:  „Die  CuUurkrankh,  der  Völ- 
ker, Geachichtl,  Untersuchh.  über  die  Pesten 
und  die  Heükunst  der  Vorzeit"  (Brunn 
1867)  —  „Ctdturgeschichtl,  Ahhandl.  über  die 
Beformation  der  HeHkunsf*  (Heft  1  bis  4, 
Brunn  1869,  70,  76)  —  „V^aa  ist  die  Pest? 
Vortrag  über  den  heutigen  Stand  der  Pest- 
frage''  (D>.  1876)  —  „Das  Stetigkeitsgesäz 
in  den  (hUturkrat^heiten  der  Völker,  Vor- 
tragt (Ib.  1877)  —  „Die  Chronik  der  Pest 
im  Jahre  1879"*  (Ib.  1879)  —  „Qrundzüge 
einer  Geschichte  der  Krankheitslehre  im 
Mittelalter*'^  ausserdem  auch  Artikel  über 
Kulturkrankheiten  etc.  in  der  Wiener 
allgem.  med.  Zeitung,  einen  Bericht  über 
die  von  ihm  geleitete  Augenkranken- Ab- 
teilung   für    1861    bis    66    (Brunn   1865) 

U.  8.  W. 

Riving^On,  Walter,  zu  London, 
geb.  1838,  studierte  im  London  Hosp., 
wurde  1869  Member,  1863  Eellow  des  R 
C.  S.  Engl.,  war  Surgeon  am  London 
Hosp.  und  Dozent  der  Anat.  und  Chir. 
bei  dem  Med.  Coli,  desselben,  sowie  Surgeon 
des  Lond.  Disp.,  Spitalfields,  1879  bis  83 
Examinator  der  Anat.  und  PhysioL,  seit 
1891  Member  des  Council  von  R.  C.  S., 
zuletzt  Consulting  Surgeon  am  Lond.  Hosp. 
und  starb  8.  Mai  1897.  R.  beschäftigte 
sich  auch  eine  Zeitlang  mit  Ohrenkrank- 
heiten und  verfasste  u.  a. :  „  The  medical 
profession^''  (1879,  1.  CAUMiOHAKL-Preisab- 
handlung)  —  „Account  of  a  peculiar  variety 


of  encysted  hydrocde  of  the  spermaÜe  cord 
combined  toith  inguinal  hemia"  (Lond.  Hosp. 
Rep.,  n)  —  „Remarks  on  dialocatians  of 
the  first  and  second  pieces  of  the  stemum^ 
(Med.-Chir.  Transact,  LVII)  —  j^Valves 
of  the  renal  veins**  (Joum.  of  Anat.  and 
Phys.)  —  „Clinical  lectures  on  varieties  of 
psoas  abacess"  (Lancet,  1874)  —  „CEMet 
of  disease  of  testide  for  which  cctstration 
was  performed"  (Ib.  1877)  u.  s.  w. 

Roberts,  Slr  WllHam,  in  London, 
geb.  18.  März  1830  in  Bodedem,  Angleeea, 
war  Prof.  der  Med.  am  Owens  Coli,  und 
der  damit  vereinigten  Royal  School  of 
Med.  in  Manchester,  Arzt  an  der  Royal 
Inürmary  daselbst  1863  bis  83,  siedelte 
1889  nach  London  über,  wo  er  1892  Fellow 
der  London  University  wurde,  auch  F.  R. 
C.  P.  war,  geadelt  wurde  und  16.  April 
1899  starb.  R.  ist  Verfasser  bedeutender 
Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Harn-  und 
Nierenkrankheiten.  Er  veröffentÜckte: 
„Ä  practical  treatise  on  ordinary  and  renal 
diseases"^  (1866)  —  „2%c  chemistry  and  the- 
rapeutics  of  uric  acid^  gravd  and  gout*'  u. 
a.  m. 

Robertson,  Slr  WÜl.  Tindal,  in 
Brighton,  geb.  in  Bath,  studierte  in  London, 
Paris  und  Edinburg,  wurde  Dr.  med.  1863 
am  letztgenannten  Orte,  war  seit  1854  Arzt 
in  Nottingham,  Hosp.-Arzt  daselbst  und 
hat  sich  um  die  dortige  Gesundheitspflege 
sehr  verdient  gemacht.  Infolge  eines 
Augenleidens  musste  er  sich  1873  von  der 
Praxis  zurückziehen,  siedelte  nach  Brigh- 
ton über,  war  seit  1886  auch  Parlaments- 
mitglied und  starb  daselbst  6.  Okt.  1889. 
R.  war  schriftstellerisch  thätig  gewesen. 

Robertson,  Charles  A.  Lock- 
hart, Psychiater,  gest.  18.  Mai  1897  in 
Exmouth,  stammte  aus  Schottland,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  St.  Andrews,  trat 
in  die  Armee  ein  und  wurde  Assistant 
Surgeon  im  Yarmouth  Army  Lunatic 
Asylum,  in  dem  er  6  Jahre  verblieb.  Da- 
rauf setzte  er  seine  Studien  in  Cambridge 
fort  und  erwarb  den  Doktorgrad.  Er 
wurde  Sekretär  bei  der  neu  begründeten 
Medico-Psychological  Assoc,  später  deren 
Präsident,  Mitherausgeber  des  Journal  of 
Mental  Science,  Superintendent  des  Sussex 
County  Asylum  und  führte  hier  seine  be- 
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sonderen  Methoden,  No-restraint,  türkische 
und  andere  Bäder,  sowie  Kaltwasserhe- 
hajidlimg  ein.  R.  veranstaltete  eine  eng- 
lische Ausgabe  von  GRiEfirNGBB*s  Buch  til>er 
G-eisteskran  k  h  ei  t€  II . 

Robin,  Charles  -  Philippe,  zu 
Paris,  bekannter  Biolog  und  Histolog,  geb. 
4.  Juni  1821  zu  Josseron  (Ain),  studierte 
in  Pari»,  wurde  1846  daselbst  Doktor, 
nachdem  er  im  Jahre  vorher^  zusammen 
mit  Lkbert,  an  die  Küsten  der  Normandie 
und  nach  Jersey  geschickt  worden  war, 
-lim  für  das  Musee  Orfila  Gegenstände  aus 

vergleich.    Anat.    zu    sammeln.    B.  | 
dachte  sich  zunächet  durch  hist^I,  Unter-  ! 
suchungen    bekannt    und    war    einer    der  i 
ersten    In    Frankreich,   die   daselbst   den  ' 
Gebrauch  des  Mikroskops   in  die  normale  | 
und  patho!.   Anat.    einführten.     1847    mit 
der  These:  f,Df8  fertnentatiofts'*^  zum  Prof. 
agrege  der  Naturgeschichte    bei  der  med. 
Fakultät  ernannt,  wurde  er  in  demselben 
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Jahre  Dr.  des  sciences  naturelles  und  hielt 
1847  bis  62  sehr  besuchte  Privat kurse 
über  all  gem.  Anat.  in  einem  von  ihm  ge- 
schaffenen Laboratorium.  1858  wurde  er 
zum  Mitgliede  der  Acad.  de  med.,  1866 
der  Ac^.  des  sc.  ernannt,  nachdem  ihm 
1862  der  bei  der  med.  Fakultät  neu  ge- 
gründete Lehrstuhl  der  Histologie  Über- 
tragen worden  war.  Zu  seinen  jetzt  fol- 
genden Arbeiten  gehörten:  ^Mim,  mtr  la 
ritradion^  la  ckatriaaUan  et  Vinflammatum 
de»    vaüseaws    ombUicaux  etc.^   (1860)    — 


„Mhn*  8ur  kB  modifimtiona  de  la  muqueme 
uihine  avant  et  aprh  la  grmaeue**  (1861) 
^  y^Legonf  9ur  Im  fmhdances  amorphes  et 
Um  biasthnes''  (1866)  —  „Lecons  sur  les 
humeurg  normales  et  morbides  du  corp$  de 
nomme**  (186^;  2.  ed.  1875)  —  ^Le^ons 
8ur  les  vaiMsmtix  capiUaires  et  l'inffatnma' 
tiofn''*  (1867)  —  ^^ Anatomie  tnicroscopique" 
(1868)  —  ^Programme  du  coursdliistdogie*' 
(1870^  2.  ed.)  —  „Tratte  du  microscape^  son 
mode  d*emploi,  mni  application  Hc.^^  (1871, 
av.  üg^',  3  pl.).  Seit  dem  Beginn  seiner 
Laufbahn  als  Lehrer  hatte  er  mit  den 
Intriguen  der  Klerikalen  zu  kämpfen,  die 
es  durchsetzten,  dass  er  als  MateriaÜst 
und  Atheist  1872  aus  der  Liste  der  Ge- 
schworenen gestrichen  wurde;  dieselben 
und  dje  K*  »nservativen  konnten  aber  nicht 
verhindern,  dass  er  1875  von  seinem  hei- 
matlichen Dep,  ( Ain)  in  den  Senat  gewählt 
und  sein  Mandat  1886  emenert  wurde; 
er  nahm  daselbst  auf  den  Bänken  der 
republik.  Linken  seinen  Platz,  Seine 
Schüler  und  die  republik,  Presse  aber  ver- 
dachten ihm  seine  DoppelsteUnng  als  Se- 
nator und  Prof.;  indessen  Hess  er  sich 
durch  die  in  die  Hörsäle  getragenen  Tu- 
multe nicht  abhalten,  lnjide  Stellungen 
beizubehalten.  Er  schrieb  später  noch; 
f^Anatomie  et  physiologie  cellulaire^  animale 
et  vegeMe"  (1873)  —  „Mim.  mr  le  diue- 
loppemetit  embryoghiique  des  hirudif^es^ 
(1874,  4.,  av.  pL)  und  „Uimtrtiction  et 
VMucation**  (1877).  Zusammen  mit  LriraÄ 
hatte  er  die  11.  bis  14.  Ausgabe  des  um- 
gearbeiteten „Dict.  de  mM.*'  von  Nystek 
(1865  bis  76)  besorgt  und  ausserdem  noch 
in  dem  von  ihm  1864  gegründeten  ^^J<mm. 
de  Vafiat,  et  de  la  physioL^^  den  Mem.  de 
l*Äcad.  des  sc,  Eevue  zoolog.,  Gaz. 
hebdom.  de  med.,  Ann.  d*hyg.  pubL,  Gaz. 
med.  a.  «.  w.  eine  Menge  Aufsätze  und 
im  Dict.  encyclop.  des  sc.  med.  eine  Keihe 
von  Artikeln  erscheinen  lassen.  £r  starb 
6.  Okt.  1885  in  seinem  Heimatsorte, 

Robin»  Albert-l;douard-Oharle8, 
in  Paris,  geb.  19.  Sept.  1847,  wurde  1872 
Interne  d,  li.,  1877  Dr.  med.,  1881  Med. 
d.  h.,  18a3  Agrege  und  1887  Mitgl.  der 
Acad.  de  med.  Er  publizierte:  .^Essai 
d*urologie  cliniqws^*  —  „Za  ßvre  typhoide* 
(1877)  -  ,,L'urie  et  le  eancer''  (1884)  - 
,,i\ro/ef  sur  la  apeetroscopie  des  tissm  vivanJta^' 
(zus.  mit  Stillüss  1884)  —  „i)*  rhemoqfa^ 
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binurie^'  (1888)  —  ,,LeQ<me  de  dinique  et 
de  thirapeutique  mSdicales'^  (1887,  mit  dem 
Preis  Lacaze  vom  Institat  gekrönt)  u.  a.  m. 

Robinet,  Jean  -  Fran^ois  -  En- 
gine, in  Paris,  geb.  in  Vic-sur-Seille 
(Menrthe)  24.  April  1825,  ist  besonders 
als  Vertreter  des  Positivismus  litterarisch 
hervorgetreten,  ist  seit  1890  Stadtbiblio- 
thekar nnd  veröffentlichte:  „Notice  8ur 
Voeuvre  et  sur  la  vie  d*Augti8te  Comte" 
(1860,  3.  Aufl.  1884)  n.  v.  a. 

Robinson,  Charles  H.,  in  Dublin, 
daselbst  1839  geb.  und  ausgebildet,  ging 
zunächst  nach  Ägypten,  war  Chirurg  einer 
Dampferlinie,  Hess  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  er  1862  Lic,  bald 
darauf  Member  des  R.  C.  P.  und  1873 
Member  des  B.  C.  S.  wurde.  Er  las  1872 
bis  81  über  Anatomie  an  der  Ledwich 
School,  war  auch  Examinator  beim  !R.  C. 
S.  und  starb  1.  März  1895.  R.  hat  meh- 
rere Joumalartikel  veröffentlicht. 


ROChdPdy  Jules-Eug^ne,  französ. 
Marinearzt,  geb.  1819  zu  Saint-Brieuc 
(C6te6-du-Nord),  trat  mit  19  Jahren  in  die 
Marine,  diente  auf  den  Antillen,  im  Sene  - 
gal,  in  Cayenne,  wurde  1847  in  Paris 
Doktor,  1848  Prosektor  bei  der  Schule 
für  Schiffsmed.  in  Brest,  1850  Prof.  bei 
derselben,  später  Cl.ef-Chirurg,  endlich 
Direktor.  Er  lehrte  daselbst  16  Jahre 
lang  nacheinander  Anat.,  PhysioL,  opera- 
tive Chir.,  VerwaJtungs-  und  gerichtl. 
Med.,  wurde  1870  Direktor  des  (3^sund- 
hfiitsdienstes  der  Marine,  1875  Greneral- 
Inspektor  derselben,  war  seit  1877  Mitgl. 
der  Acad.  de  m^.,  1894  Präsident  der- 
selben und  starb  13.  Sept.  1896.  Unter 
seinen  litterar.,  vielfach  die  Hygiene  be- 
treffenden Arbeiten  befindet  sich  die  von 
der  Acad.  de  med.  1855  preisgekrönte  Ab- 
handlung: „De  Pinfluence  de  la  navigation 
et  des  pays  chauds  9ur  la  marche  et  le 
developpement  de  la  phthisie  pulmonaire*^ 
sowie  sein  Hauptwerk,  die  Frucht  löjähr. 
Arbeit:  ,,Hi8toire  de  la  Chirurgie  frangaiae 
au  dix-neuvieme  sihde"  (Ib.  1874).  Ausser- 
dem verfasste  er  eine  Reihe  von  Artikeln 
und  anderen  Arbeiten,  deren  Verzeichnis 
im  älteren  Lex.  enthalten  ist. 


Roehmann,    Franz,     zn    Breaiaii, 

geb.  zu  Berlin  24.  März  1856,  studierte 
1874  bis  80  in  Würzburg,  Strassbnig, 
Berlin,  arbeitete  in  den  Laboratorien  von 
Paalzow,  Salkowski,  Lbtdbn,  A.  Frarkxl, 
E.  Baumann  (1880  bis  81),  wurde  1880  in 
Berlin  mit  der  Diss.:  f.Zur  Lehre  vcn  den 
Diureticis'*  prom.,  war  seit  1881  Assistent 
am  physiol.  Institut,  seit  1882  Privatdozent 
für  Physiol.  an  der  Univ.  Breslau  und  ist 
seit  l893Prof.  e.  o  ebendaselbst.  Ldtterar. 
Arbeiten:  y,Ueher  die  Ausscheidung  der 
Chloride  im  Fieber"'  (Z.  f.  k.  M.,  I)  —  „Te- 
obachtungen  an  Hunden  mit  QaUenfisMn'*' 
(Pflüeoer's  A.,  XXIX)  —  ,,Beiträge  zur 
Physiol,  des  Glycogens"'  (Pflubökb's  A., 
XXXIX)  —  ,,Üb€r  die  Bestimmung  des 
Zuckers  im  Blut'  (Cbl.  f.  Phys.,  1890)  — 
f^Anleitung  zum  chemischen  Arbeiten  für 
Studierende  der  Medizin''  (Berlin  1890)  — 
„Über  die  Reaction  der  quergestreiften  Mus- 
kdn"  (Pflueger's  A.,  1891)  —  .^Kritisches 
und  Experimentelles  zur  Frage  nach  der 
Säurebildung  im  Muskel  bei  der  Todien- 
starr&^  (Pfluegeb's  A.,  1894)  —  „Zur 
Kenntniss  der  bei  der  Trypsin  Verdauung 
aus  dem  Casein  entstehenden  Producte^' 
(Ib.  1897,  98)  —  „Stoffwechselversuche  mit 
phosphorhaUigen  und  phosphorfreien  Eiweiss- 
körpem"  (B.  k.  W.  1898).  Ausserdem  er- 
schienen in  Pflügee^s  Archiv  eine  Keihe 
von  Arbeiten,  welche  unter  seiner  Leitung 
und  Mitwirkung  ausgeführt  wurden. 
Dieselben  behandeln  zum  Teil  die  gleichen 
Themata  wie  die  angeführten,  betrafen 
ausserdem  aber  noch  die  Oxydations- 
vorgänge in  tierischenGeweben(W.  Spitzer), 
die  Fettbildung  im  tierischen  Organismus 

(G.   ROSKNFELD,     W.   LUMHERT,     E.    HePNER) 

u.  a.  m. 

Roemer,  August,  zu  Stuttgart, 
geb.  daselbst  6.  Dez.  1856,  studierte  in 
Tübingen,  wurde  1881  promoviert,  war 
Assistent  bei  Likbermkister.  Volontärarzt 
bei  Volkmann,  Assistent  bei  Küster,  Assist, 
und  2.  Lehrer  an  der  Landes-Hebammen- 
schule  (unter  Fehling)  in  Stuttgart.  Er 
ist  seit  1886  daselbst  Gynäkolog  und  prakt, 
Arzt  und  hat  geschrieben :  „  lieber  periphere 
Temperatur  des  Menschen"  (Tübingen  1881) 
—  „Klinische  Beobachtungen  über  die  Nach- 
geburtszeit"  (A.  f.  G.,  XXVIII)  —  „An- 
leitung zur  Pflege  im  Wochenbette"  (Tübingen 
1886)  —   „lieber   psychopathische   Minder- 
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werthigkeiien  dea  SäuglingmUers^  (Stuttg, 
1892)  —  „Pfychiatrie  und  Sedsorge''  (Berlin 
1891 ;  neue  erweiterte  Aoü.  1899)  —  „Gynä- 
kologische SprtchstundenaMpaW  (Med.  Cor- 
respbl.  f.  Wtirttbg.  1896). 

RO6S6,  Karl  August f  zu Hambiir^, 
geb.  zu  Erfurt  23.  Dez.  1849,  studierte  in 
Leipzig  1872  bis  76,  wurde  daselbst  1876 
mit  der  Diss. :  „  Ueber  SupraorbitalneureUgie" 
promovieii;,  war  Assistent  von  Cocoirs  1878 
7  Monate  lang,  Assistent  von  Hagrn  1878 
bis  80,  ist  seit  1880  in  Hamburg  &ls  SpeziaU 
arzt für  Obren-  und  Halskrankbeiten  thätig. 
Er  schrieb:  „Die  Eunsi^  Hülfeieiatungen 
für  Verwundete  und  Kranke  zu  improvigiren*' 
(Berlin  1884),  vom  intemat.  Komitee  des 
roten  Kreuzes  zu  Genf  gekrönte  Kon- 
kurrenzsc  brift . 

R06Wer,  Karl,  geb.  in  Neostrelitz, 
studierte  hauptsächlieli  in  Berlin,  wurde 
etwa  1884  Arzt,  ging  dann  als  Scbiffsarzt 
auf  dem  Norddeutscben  Lloyd  ins  Ausland, 
maclite  später  die  WissMAira^sche  Expedition 
nacb  dem  Nyassa-See  als  Arzt  mitmid  war 
längere  Zeit  Stationscbef  südlich  vom  Fort 
Joknston.  189B  nach  Berlin  zurückge- 
kehrt, hei  er  hier  im  Duell  15.  Jan.  1894. 
R.  hat  eine  Reibe  von  Arbeiten  zur  Schiffs- 
bygiene,  tiber  Auswanderungswesen,  Qna- 
rantänesystem,  Tropenüeber,  Akklimatl* 
sation^  Seekrankheit,  sowie  die  Mono- 
graphie: „Der  Schiffsarzt''  (1890)  publiziert. 

Kog6r,  Henri-Louis,  geb.  in  Paris 
6.  Jan.  1809,  studierte  und  promovierte 
daselbst  18B9.  widmete  sich  der  Pädiatrie, 
war  1860  bis  75  Arzt  am  Hiip,  Ste.  Eug^nie, 
dann  med.  honor,  desselben,  seit  1862 
Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  und  starb  15.  Nov. 
1891.  Er  publizierte:  „ShnHtiHque  dea 
utoiadieM  de  Venfmict**  (1864)  —  „Recherchen 
eUniquea  aur  la  choree^  le  rhumaiiame  et  lea 
maladiea  du  coeur  chea  les  enfanta**  (2  T., 
1867  bis  68)  —  „Rechefchea  diniquea  aur 
lea  maladiea  de  l'enfanee*'  (1873  bis  83, 2  Bde.) 
n.  V.  a.  Schriften,  deren  Titel  im  älteren 
Lexikon  erwälmt  sind. 

Roh  den,  Ludwig,  geb.  ro  Hove- 
fltadt  (Westfalen)  24.  Okt.  1838,  studierte 
in  Berlin  und  Würzburg,  wurde  1862 
Doktor,  wirkte  viele  Jahre  ab  Bronnen* 
arst  in  Lippspringe^   dann   in  Arco,   war 


im  Winter  in  Gardon e-Riviera  am  Gardaaee 
(Italien)  thätig,  wo  er  23,  April  1887 
starb.  Er  war  Mitarbeiter  an  Jitl.  Beaük's 
Bahieotherapie  1869  und  73  und  schrieb: 
f,Balneotherapie  und  Klimatntherapie  der 
ehroniachen  LungenadiwmdmtekV* .  Aufdem> 
selben  Gebiete  und  verwandten  bewegen 
sich  auch  seine  übrigen  zahlreichen  klei- 
neren Arbeiten.  Er  hatte  sich  den  Ruf 
eines  hervorragenden  Phthisiotherapeufcen 
erworben  und  wusste  für  die  von  ihm 
vertret.  Plätze  und  Ansichten  in  Wort 
und  Schrift  lebhaft  einzutretien.  1886 
hatte  er  das  vom  Verein  für  Kinderheil- 
stätten neu  erbaute  Hospiz  zu  Nordemey 
mit  grosser  Hingabe  und  entschied.  Er- 
folge geleitet^  war  aber  1887  wegen 
personl.  Differenzen  aus  dieser  Stellnng 
zurückgetreten. 

RohUS^  Heinrlch^berühmterHisto- 
riker  d  Med.,  geb.  17.  Juni  1827  in 
Vegesack,  studierte  in  Göttingen.  Berlin. 
Prag,  Würzburg  und  Paris,  nahm  als 
Mihtärarzt  an  den  Schles  wig^- Ho  Istein- 
sehen  Kriegen  1848  bis  50  teil,  prakti- 
zierte dann  als  Ai*zt    zuerst    in  Vegesack, 


spater  in  Bremen,  gab  aber  1874  die  Praxis 
auf  und  Hess  sich  in  Göttingen  nieder. 
Seit  1881  lebte  er  in  Wiesbaden,  wo  er, 
wie  dareh  Baas  und  unsererseits  durch 
Erkondignng  beim  Magistrat  ermittelt 
wnrde^  5.  Mai  1898  verstorben  ist.  R.  war 
ein  ebenso  geistreicher  als  fruchtbarer 
Schrifsteller,  der  sich  um  die  med.  Ge- 
schichte    unvergesaliehe    Verdienste    er- 
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worben  hat.  Er  veröffentlichte:  „Z7c6cr 
die  Radicalcwr  des  Wasserbruchs  und  die 
Punction-Excisionsmethode^^  (Bremen  1862) 

—  ,tMed.  Beisebriefe  aus  England  und 
Holland    1866   und    1867"    (Leipzig  1868) 

—  jfQemeinfasdiche  Heilkunde  und  Ge- 
sundheüslehre  für  Schiffsoffiziere''  (Halle, 
3.  Aufl.  1873/  4.  1885)  -  ^.Geschichte  der 
deutschen  Medicin,  Die  medic.  Classiker 
Deutschlands''  (Abt.  1,  2,  Stuttg.  1875,  80). 
In  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  (s. 
cL)  gründete  er  1877  das  .^Deutsche  Archiv 
für  Geschichte  der  Medicin  und  med,  Geo- 
graphie", das  bis  1885  (8  Bde.)  erschienen  ist. 

RohUSy  Gerhard,  jüngerer  Bruder 
des  Vor.,  der  berühmte  Afrikareisende, 
geb.  14.  April  1831  zu  Vegesack,  war  eben- 
falls Dr.  med.,  ging  nach  Algerien,  wo  er 
1855  bis  60  als  Arzt  die  Feldzüge  der 
Franzosen  und  die  Eroberung  der  grossen 
Kabylie  mitmachte.  Seine  weiteren  Elisen 
und  Arbeiten  übergehen  wir.  K.  ist  2.  Juni 
1896  gest. 

Rohrer,  Fritz,  in  Zürich,  geb. 
30.  Aprü  1848  zu  Buchs,  Kant.  St  Gallen, 
Schweiz,  studierte  in  Zürich,  Würzburg, 
Wien,  hauptsächlich  unter  v.  TrÖltsch 
und  PoLrrzEB,  wurde  1870  Dr.  med.,  prak- 
tizierte bis  1885  als  Arzt  und  habilitierte 
sich  dann  für  Otiatrie  in  Zürich.  Schriften : 
„Lehrbuch  der  Ohrenheilkunde^'  (1891)  — 
,,  Weitere  Mittheilungen  über  Büdungsano- 
nudien  der  Ohrmusehel"  (Berlin  1886)  — 
y^Microorganismen  bei  Äffedionen  des  Ohres 
und  des  Nasen-Rachenraumes^'  (1887)  — 
jfiber  die  Behandlung  von  Ohrpolypen'' 
(1888)  —  „Die  Bakterien  des  Cerumens" 
(1890)  —  jyErkrankungen  des  Ohres  bei 
Influmta''  (1890)  —  „l%er  Büdungsano- 
malien  der  Ohrmuschd"  (1894)  —  „Otitis 
externa  haemorrhagica  bullosa^  (1890)  — 
„Neue  Formen  von  Bildungsanomalien  der 
Ohrmuschel"  (1894)  —  „Die  Intoxicationcn, 
speziell  die  Arzneiintoxicationen  in  ihrer 
Beziehung  zu  Nase,  Rachen  und  Ohr"  (1895) 
—  y^Das  Verhältniss  der  Ohrenerkrankungen 
zu  den  Augenaffectionen"  (1897),  dazu  noch 
eine  ganze  Beihe  hier  nicht  besonders 
angeführter  Artikel  in  deutschen  u.  fran- 
zösischen Journalen. 

Rokitansky,  Karl  Freiherr  von, 
der   berühmte   pathol.   Anatom,   geb.   19. 


Febr.  1804  zu  Königgrätz  in  Böhmen, 
studierte  Med.  in  Prag  und  Wien,  waid 
an  letzterem  Orte  1827  2.  Assistent  an 
der  pathol.-anat.  Lehrkanzel,  1828  Dr.  med. 
und  1.  Assistent,  1834,  nach  Johann  Waa- 
neb's  Tode,  Prosektor  des  Wiener  allgem. 
Krankenhauses  und  a.  o.  Prof.  der  pathoL 
Anat.,  1844  ord.  Prof.  dieses,  im  selbigen 
Jahre  zum  obligaten  Lehrgeg^enstande 
erhobenen  Faches,  1863  Referent  der  med. 
Studien  mit  dem  Titel  eines  Hofrates, 
1867  lebenslängliches  Mitglied  des  Herren- 
hauses, 1869  Präsident  der  Wiener  Akad. 
der  Wissensch.,  der  er  schon  seit  1848 
als  wirkl.  Mitglied  angehörte,  1870  Mit- 
glied der  Pariser  Akad.  der  Wissensch. 
und  Präsident  des  Wiener  anthropolog. 
Vereins,  wie  er  schon  lange  vorher  zum 
Präsidenten  der  Wiener  Gesellschaft  der 
Ärzte  gewählt  worden  war.  £r  entsagte 
1875,  nachdem  er  das  70.  Jahr,  die  gesetz- 
liche Altersgrenze  für  die  Funktion  österr. 
Professoren,  überschritten,  der  Lehrkanzel 
und  starb  23.  Juli  1878  in  einem  Anfalle 
von  Asthma,  das  den  sonst  geistige  und 
körperlich  ungeschwächten  Mann  in  den 
letzten  Jahren  häufiger  heimgesucht  hatte. 
Unter  den  von  ihm  veröffentlichten  Schrif- 
ten, welche  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt sind,  ist  unzweifelhaft  die  be- 
deutendste, durch  die  sich  R.  ein  bleibendes 
Verdienst  erworben  hat,  der  spez.  Teil 
seines  .^Handbuch  der  pathol.  Anatomie^ 
(3.  Bd.  1841 ;  2.  1844 ;  1.  Bd.  1846),  die 
allgem.  pathol.  Anatomie  umfassend, 
später  vollkommen  umgearbeitet  und  mit 
Illustrationen  ausgestattet  (3  Bde.,  1855). 
Noch  nie  waren  die  makroskop.-anat. 
Veränderungen  des  kranken  menschL 
Körpers,  besonders  hinsichtl.  der  Struktur, 
ihrer  Zusammengehörigkeit,  ihrer  !Ent- 
wicklungs-  und  Umwandlungs  -  Stadien, 
ihrer  Häufigkeitsverhältnisse  so  systema- 
tisch und  erschöpfend  untersucht  worden, 
noch  nie  waren  solche  Untersuchungen 
mit  Zugrundelegung  eines  so  reichen 
Beobachtungsmaterials  angestellt  worden, 
nie  waren  die  Beobachtungsresultate  in 
einer  so  lebendigen,  markigen,  präzisen, 
durch  Hervorhebung  desCharakteristischen 
auch  dem  Anfänger  das  Selbststudium 
ermöglichenden  Sprache  geschildert  wor- 
den. Mit  Recht  nannte  darum  VmcHOw 
R.  den  Linn£  der  pathol.  Anatomie  und 
tadelte  am  speziellen  Teile  nur  die  Spar- 
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lictkeit  der  Utter.-MgfcöK  ^acliweise^  die  lieh  widerrafenen    Hypothesen   B/b    von 

leicht  zum  Dogmatismus  führende  Zai-iick-  I  den  verschiedenen   Grasen,  von  den  ver- 

haltimg  in  der  Begründung   des  Behaup-  !  schiedenen  Erkrankungen  des  Faöerstoffes 

teten,  Fehler,  die  wir  einigermassen  durch  und  Ei  weisses  fand«     Obwolü  IL,  erst  im 

das  Streben  nach  Kürze  und  eine  gewisse  39.    Lebensjahre    zum    Mikroskop    griff» 

Opposition  gegen  die  tote  Buchgelehrsam-  seine    histolog.     Technik    immer    horchst 

keit  eines  Voigtkl,  gegen   die  aJlzu  breit  einfach  blieb,  so  hat  er  doch  g^leichzeitig 

ansgespontienen  Erwägungen  eines  Mob-  \  mit  RerNfJABOT.  aber  unabhängig  von  ihm, 

OA&Ki  erklären  nnd  entschuldigen  möchten.  '  in     die    schwankenden     Ansichten     Jül. 

Nach  Mitteilungen  SraioitKR^s  an  Scheut-  Vogkl's  über  die  Entwicklung  der  Köm- 


I 
I 


HAü£B  aus  der  unvollendeten  Selbstbio- 
graphie R/s,  bezeichnete  K.  in  derselben 
JoH.  FiUEDRiCH  Meckel,  Lobstkin  Und 
Akdral  als  diejenigen  Autoren,  durch  die 
ihm  in  der  pathoL  Anat.  die  ersten  An- 
regungen     geworden ;      seinem      Lehrer 


chenzelleu  aus  Eiterzellen  Klarheit  ge- 
bracht und  war  einer  der  ersten,  welche 
jm  Carcinoma  reticulare  Joe.  Muellkb^s 
keine  selbständige  Krebsart,  sondern 
nur  Auftreten  von  Fett  in  einem  gewöhn- 
lichen Krebse,  freilich  gleich  Lebkät  ntir 


Johann  Waonbr  dürfte  er   eine  tüchtige  |  als  Folge  einer  angeblichen  Entzündnngi 

sahen ;    ebenso    erkannte    er 
den  Cancer  areolaire  pultace 
Cäüvixlhiee's    als  fettJial- 
tigen    (rallertkrebs   und 
hat     gewisse     Epithel- 
neabildiuxgen,    manche 
Zotten  -  Hypertropliien 
Anökal^s    zuerst    den 
Krebsen       eingereiht 
Seine     bedeutendsten 
histologischen    Unter- 
suchungen finden  sich 
in    der    1854   erschie- 
nenen  Schrift :     „  Über 
da9      Auswacftieti      der 
Binde-Getoebamtstanien'*^ 
und    in     der    T857    ver- 
öffentlichten: f,Über  Binde- 
gewebatvucherung    im     iVfrue«- 
I  Systeme*'.  In  der  ersten  Abhandlung  zeigt R., 
I  dass  die  endocarditischen  Vegetationen,  die 
Pseudomembranen    seröser    Häute   nicht, 
wie  selbst  Virchow,  obwohl  schon  zweifelnd, 
noch  für  möglich  hielt,  durch  Umwand- 
lung   des    fibrinösen    Exsudates   hervor- 
gehen, sondern  aus  den  Bindegewebslagen 
selbst   hervorwachsen.     Die  kurz  vorher 
veröffentlichte,  jedoch  schon  löö3  nieder- 
geschriebene Entdeckung  Vmcnow's  von 
einer    das   Gehirn   durchsetzenden  Binde> 
Substanz  ergänzte    K.   dun^h    Auffindung 
eines  die  Hirnrinde  deckenden,  spater  von 
Hans  Giehjck   bestätigten  äusseren  Epen- 
djms,  er  nahm  vorweg  die  von  VmCHOW 
in     Aussicht    gestellten     patholog.    Ver«> 
änderungen   der  Nenroglia^   Indem  er  die 
Wucherung  derselben  als  das  Weeentliche 
der  Himhypertrophie  darstellte,  von   ihr 


Sektions technik,  den  Eifer  fiir 
Herstellung  eines  Museums, 
das  Streben  nach  genauerer 
Beschreibung  verdankt 
haben.  Wenn  aber  ein 
weitverbreitetes  Gerücht 
behauptet,  R.  hätte  die 
hinterla^ssenen  Vortrags- 
hefte Wagner's,  wie 
EvEEiLBD  HoiTK  die- 
jenigen John  Hünter's, 
in  unerlaubter  Weise 
benutzt,  so  lehrt,  ein 
Bück  auf  die  veroffent^ 
lichten  Arbeiten  Wag- 
sjkr's  den  völligen  Un- 
gnmd  einer  solchen  Be- 
hauptung. Obwohl  R.  1841 
schon  über  16000,  von  ihm  and 
selzien  Assistenten  nach  einheitlichem  Plane 
verf.  Protokolle  gebot  (eine  Zahl,  die  bis  zum 
Ende  seiner  Laufbahn  auf  mehr  als  100  ÜOO 
anschwellen  sollte),  hätte  er  doch,  wie 
ScHELTTHAüEB  persönl,  von  R,  erfahren  hat. 
noch  lange  die  Herausgabe  des  Handbuchs 
hinausgeschoben,  wäre  ihm  nicht  die 
Kunde  geworden,  dass  Kollittschka,  Prof, 
der  gerichtl.  Med.,  sein  eifriger,  in  die 
meisten  seiner  Beobachttmgen  eingeweihter 
Schüler,  ihm  mit  Veröffentlichung  eines 
ähnlichen  Werkes  zuvorkommen  wollte, 
Grund  dieses  so  vereitelten  Zögems  war 
offenbar  die  Ahnung^  dass  die  vorhandenen 
Erfahrungen  und  Methoden  zur  Scliaff ung 
einer  allgameinen  pathoL  Anatomie  unge- 
nügend seien,  eine  Ahnung,  deren  Richtig, 
keit  sich  nur  zu  sehr  bewähren  sollte  und 
ihren  Ausdruck  in  den  später  als  irrtüm- 
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die  Zähigkeit  und  Betraktion  des  atro- 
phischen Oehims,  die  Kapseln  und  Narhen 
nach  Apoplexie,  Schwielen,  Sarcome,  Fi- 
brome, Lipome,  die  ohne  Entzündung 
sich  bildenden  Callosit&ten  des  Qehimes 
ableitete,  sie  als  dasselbe  Gewebe  erkannte, 
das  den  chronischen  Atrophien  und 
schwieligen  Degenerationen  des  Ktlcken- 
marks,  der  grauen  Degeneration  des  Seh- 
nerven zu  Grunde  liegt  Was  er  damals 
nur  in  den  Hauptumrissen  gegeben,  ward 
in  der  zweiten  Schrift  weiter  ausgeführt, 
namentlich  wurde  die  Bindegewebs- 
wucherung  bei  Paraplegie,  bei  traumat 
und  spontanem  Tetanus,  bei  Chorea,  beim 
paralyt.  Blödsinne,  in  den  spinalen  Ner- 
ven, im  N.  opticus  und  olfactorius  nach- 
gewiesen. —  B.  entwickelte  als  akad. 
Bedner  ein  bedeutendes  Talent  zur  philo- 
sophischen Speculation.  Eine  Würdigung 
dieser  Seite  von  B.  findet  sich  in  der 
klassischen  Biographie  B.'s  v.  Sgheutraüxr 
im  alten  Lexikon.  —  Obgleich  B.  bei 
feierlichen  Beden  die  Vortragskünste  des 
Bedners  nicht  vermissen  liess,  wie  denn 
auch  seine  Demonstrationen  frischer  Prä- 
parate vortrefflich  waren,  so  litten  doch 
seine  gewöhnlichen  theoret  Vorträge 
durch  die  Schwäche  und  fast  gesuchte 
Eintönigkeit  der  Stimme ;  er  sprach  wie 
Jemand,  der  eine  Anekdote  erzählt,  von 
der  er  fürchtet,  dass  sie  einem  Teile  der 
Hörer  schon  bekannt  sei.  —  Als  Medizinal- 
referent hat  er  die  Errichtung  und 
zweckmässige  Einrichtung  der  med.  Fakul- 
täten zu  Innsbruck  und  Graz  wesentlich 
gefördert  und,  wie  er  schon  in  jungen 
Jahren  für  die  segensreiche  Berufung 
Skoda's  auf  den  Lehrstuhl  der  inneren 
Klinik  mit  ebensoviel  Begeisterung  als 
Erfolg  gewirkt,  so  berief  er  nun  Billboth 
nach  Wien,  Klebs  und  Bbbiskt  nach  Prag, 
übergab  Thkodor  Metnebt  das  Leichen- 
material der  Irrenanstalten,  schuf  ihm  die 
erste  psychiatrische  Klinik  in  Österreich 
und  Stbicksb  das  Institut  für  experiment. 
Pathologie.  Er  selbst  hatte  erst  1862  die 
Holzschuppen  ähnlichen,  allem  Unwetter 
preisgegebenen  Kämmerchen,  die  bis  dahin 
als  Leichen-  und  Sektionslokale  dienten, 
die  dunklen  Spitalgänge,  in  denen  das  an 
Seltenheit  und  Schönheit  der  Präparate  I 
unübertroffene,  zum  weitaus  grössten  | 
Teile  erst  von  ihm  geschaffene  pathol.-  i 
anat.   Museum    aufgestellt   gewesen,   mit  ' 


einem  stattlichen  Gebäude  vertoaachfln, 
eine  Erhöhung  der  InstitutB-DotBtIoiL  von 
300  fl.  auf  600  fl.  erhingen  können.  — 
Als  Mitglied  des  Herrenhauaes  hat  er 
seinen  Freisinn  wiederholt  bewährt,  «m 
glänzendsten  in  jener  formvollendeten, 
von  feinster  Ironie  gewürzten  Bede«  wccin 
er  Trennung  der  Schule  von  der  £[irc]ie 
forderte.  —  Unter  den  vielen  Anaeeich- 
nungen,  welche  ihm  von  nah  nnd  fem 
der  70.  Geburtstag  brachte,  war  aocfa. 
seine  Erhebung  in  den  Freiherrenetand. 
—  R.  war  ein  unermüdlicher  und  scharfer 
Beobachter;  bei  scheinbarer  InsiolKver- 
sunkenheit  war  er  schlicht,  fem  von 
jedem  Gelehrtendünkel  und  Prunken  mit 
Geist  und  Wissen,  ernst  und  wortkarg, 
was  jedoch  Blitze  eines  den  Kern  der 
Sache  imfehlbar  treffenden  Humors,  ja 
den  Geschmack  am  Burlesken  nicht  aus- 
schloss. 

Rokitansky,  Karl  Freiherr  von, 
als  Sohn  des  Vorigen  geb.  14.  Mai  1899 
in  Wien,  wandte  sich  bereits  wälirend 
seiner  dortigen  Studienzeit  dem  Fache 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu 
und  schloss  sich  als  Schüler  an  Kabl 
Braun  an  1864.  1871  habilitiert,  wirkte 
er  als  Dozent  für  die  genannten  Fächer 
bis  1880,  in  welchem  Jahre  er  zum  Extra- 
ordinarius ernannt  wurde.  1875  war  ihm 
die  Direktion  des  Maria  Theresia-Frauen- 
BLospitals  übertragen  worden.  1892  folgte 
er  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Gynäk. 
und  Geburtshülfe  in  Graz,  woselbst  er 
jedoch  bereits  20.  Juni  1898  starb.  Von 
ihm  rühren  zahlreiche  Arbeiten  auf 
seinem  Fachgebiet  in  Form  einzelner 
Artikel  her. 

Rokitansky,  Prokop  Freiherr 
von,  zu  Innsbruck,  jüngerer  Bruder  des 
Vorigen,  geb.  zu  Wien  1843,  studierte 
daselbst  und  wurde  1866  promoviert.  Seit 
1877  ist  er  ord.  Prof.  der  spez.  Pathol. 
und  Ther.  und  Vorstand  der  med.  Klinik 
an  der  Univ.  zu  Innsbruck.  Litter.  Ar- 
beiten: „Untersuchungen  über  die  Athem- 
nerven-Centra"^  —  „üeber  den  Einfluss  des 
Chloralhydrats  auf  die  Reizbarkeit  des  JVer- 
vensystems'^  —  „lieber  hämatogen^  Albu- 
minurie** —  „Die  neueren  Arzneimittel  in 
ihrer  Anwendung  und  Wirkung"  —  n^ei^ 
träge   zur  Lehre   der   pemiciösen  Anämie*' 
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—  ^Zur  Lehre  von  der  putridefi  Pieuritu". 
Ferner  Arbeiten  ober  Erysipel,  Asthma 
broncliiale ,  Pericurditis  rheumatica, 
S^hriimpfniere^  Eochinoco<:cus  hepatis 
nuiltilocul..  Carcinoma  ventnciili,  Cirrhosis 
hepatis»  sowie  die  Abhandlungen:    „Über 

,  dtfi  EinfluBft  der  framösiachen  Medicin  im 

^Anfange  unseres  Jaf^rhunderts  au f  den  posi- 

fivejt  Fortschritt  in  der  Medicin**  —  „Über 

datt  Verftalten  der  flOcfitigefi  Fettsäuren  im 

Harn  des  gesunden  14 nd  kranken  Menschen" 

—  jfÜber  den  Verlauf  eines  Falles  von 
hitemiittens  unter  der  Wirkung  des  PÜO' 
carpins**  —  ^^Eücperimentelle  Beiträge  tur 
Lehre   voti   der  hänxatogenen  Albuminurie", 

Roller,  Chi  istinn  Friedrich  Wil- 
lelm,  zu  Illenau»  berühmter  Irr-enar/t^ 
Bis  Sohn  von  Johann  Christian  R. 
(1773  bis  1814)  zu  Pfor/heim  IL  Jan.  1802 
geb.,  studierte  in  Tübin^eni  Gottingen 
und  Heidelberg,  priiktizierte  1822  bis  25 
in  seieer  Vaterstadt  und  ging  dtrnn  zur 
Psychifttrie  über,  indem  ei%  nach  einer 
mit  Staat^sunt-erstiitÄung  unternommenen 
Steise,  1827  Assistenzarzt  bei  Geoos,  dem 
lachf.  seines  Vaters,  in  der  nach  Heidel- 
berg verlegten  Irrenanstalt  wurde  Mit 
seinem  scharfen  Blick  die  erheblichen 
Miingel  dieser  Anstalt  erkennend,  wusste 
er  es  bei  den  Staatsbehörden  dnrchzn- 
set2en,  dass  na<^h  seinen  Plänen  (von  1837 
auf  die  Anstalt  Illenau  gebaut  \>Tirde,  die 
1842  bezogen  wurde,  nachdem  R,  «chon 
1836  die  Direktion  tibemorajiien  und  früher 
bereits  von  der  med,  Fakultät  zu  Heidel- 
berg die  D»:*ktorwürde  honor.  eaii^a  er- 
1  »alten  hatte.  Nach  Überaahme  der  neuen 
Anstalt  entwarf  er  mit  organisat.  Genie, 
unterstützt  von  gl  eichstreben  den  Kollegen 
(Hkägt,  Fischee),  die  Betriebspläne  für 
die  innere  Verwaltung  und  für  den  ärzth 
Dienst,  deren  VortrefÜiehkeit  die  Anstalt 
bald  zum  ersten  Range  erhob,  ihren  Ruf 
weit  ober  die  Grenzen  Badens  und  Deutseh- 
lands verbreitete  und  von  nah  und  fem 
die  Besuche  der  Irrenärzte  aller  Länder 
veranlasste.  1844  begründete  er,  zus*  mit 
Damebow  und  Flkmming,  die  noch  jetzt 
blühende  „Allgem.  Ztschr.  f.  Psych.",  in 
welcher  sich  von  ilim  eine  Reihe  von 
grösseren  und  kleineren  Aufsätzen^  sowie 
von  Rezensionen  befindet  An  g^rosseren 
Sciiriften  verfasete  er  noch  eine  Schrift 
über  Dlenaa  (1852;  8,  Aufl.  1866.  m*  Atlas 
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u.  24  Plänen),  eine  Statistik  über  die 
ersten  20  Jalire  ©einer  dortigen  Behand- 
lung (Karlsruhe  1866);  femer:  ..Psychi- 
airische  Zeitfragen''  (Berlin  1874).  Nach- 
dem ejs  ihm  vergönnt  gewesen,  1867  das 
25jähr.  Bestehen  seiner  Anstalt  und  1877 
sein  oOjähr.  Dienst- Juhih  zu  feiern^  staj'b 
er,  noch  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode 
angestrengt  thätig,  4,  Jan.  1878.  am  Jahres- 
tage seines  öljalir.  Wirkens. 

R0ll6t9  Joseph -Pierre- Martin, 
in  Lyon,  geb.  1824  zu  Lagnieu  (AtD>, 
studierte  in  Pads^  wurde  1845  Interne, 
1847  Dr.,  1854  Chirurg  des  Anti^iuaille  zu 
Lyon,  erhielt  1877  den  Lehrstidil  der 
Hygiene  an  der  me<L  Fakultät  zu  Lyon, 
war  Präsident  der  med.  Ges.  in  Lyon, 
des  Conseil  d'hygiene  des  Rhöne-Depart,, 
korrespond  Mitgl.  des  Institut  de  France 
und  starb  2.  Aug.  1894.  In  zahlreicben 
Schriften  über  Syphilis  hat  er  u.  a.  den 
Naf^hweis  von  der  Möglichkeit  der  Über- 
tragung durch  die  Vacclnation  geliefert; 
ausserdem  ist  R*  auch  auf  dem  von  ihm 

I  vertietenen  Gebiet   der  Hygiene   litterar. 

j  thätig  gewesen. 

nOllBtf  Kt  ienne,  in  Lyon,  Dr.  med. 
il  1888  und  Naclifolger  seines  Vaters  auf  dem 
I  Lehrstuiil  der  Hygiene,  publiziert*:  ,,De 
j  ^1  mensttration  dr.s  os  longt*  des  membres 
I  ddfis  Het(  rapports  avev  t'anthropologie^  la 
'  cliitifpic  et  la  midecine  judiciaire*'  Lyon 
I  1869). 

R 0 Il6 tt^  Alexander,  geb.  in  Baden 
bei  Wien  14.  Juli  1834,  war  in  Wien 
Schüler  Brücke's  und  dessen  Assistent 
von  seiner  1858  erfolgten  Promotion  bis 
1863,  in  welchem  Jahre  er  zum  ord.  Prof. 
der  Physiolog.  und  Histolog.  in  Graz  er- 
nannt wurde.  Während  seines  Wiener 
Aufenthaltes  wirkte  auch  Kari.  Luöwtö 
in  entscheidender  Weise  auf  ihn  ein.  In 
Graz  setzte  er  seine  in  Wien  begonnene 
wjssenschafth  produktive  Laufbahn  tn 
ausgedehnter  Weise  fort,  was  sich  in  den 
zahlreichen,  aus  seinem  Laboratorium  her- 
vorgegangenen eigenen  Arbeiten  aus- 
spricht und  in  denen  seiner  Schüler,  aus 
deren  Reihen  nicht  nur  inländisdie, 
sondern  auch  ausländische  Lehrstühle, 
namentlich  in  Russland,  besetzt  wurden. 
Er  wirkt  noch  jetzt  an  der  Graatet  UiJdK^^ 
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deren  E«ktor  er  dreimal  gewesen  ist,  das 
letzte  Mal  1895,  wo  von  ü^m  das  neuer- 
baute  Üniv.-Gebäude  an  der  Spitze  der 
Professorei^,  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
hoher  Ehrengäste  und  von  Deputationen 
s&mtl.  österr.  üniv.  eröffnet  wurde.  1875 
war  er  erster  Geschäftsführer  der  in  Graz 
abgehaltenen  Versammlung  deutscher  Na- 
turforscher und  Ärzte.  Drei  Jahre  ge- 
hörte er  der  Gemeindevertretung  der 
Landeshauptstadt  Graz  an.  Dreimal  ver- 
trat er  auch  die  üniv.  im  Steiermark.  Land- 
tage, in  welchem  er  wichtige  Beferate 
führte  und  einige  vielbemerkte  polit.  Keden 
hielt.  Seit  1893  wurde  er  zum  Präsi- 
denten der  Steiermark.  Ärztekammer  immer 
wiedergewählt.  Ein  hervorragendes  In- 
teresse bethätigte  er  für  die  „University 
Extension",  die  seit  1897  in  Graz  Boden 
gewann.  Er  ist  Hofrat,  wirkl.  Mitgl.  der 
Wiener,  korresp.  Mitgl.  der  Münchener 
Akademie  der  Wissenschaften  etc.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  anzuführen  eine 
grosse  Zahl  von  Abhandlungen  über  den 
Bau  und  die  Leistungen  der  quergestreif- 
ten Muskelfasern,  die  Abhandlungen  über 
Bindegewebe,  Hornhaut,  bisanheftung, 
Magendrüsen,  Sehnennerven.  Die  zahl- 
reichen Abhandlungen  über  Blutkörper- 
chen, Blutkrystalle,  Blutfarbestoff,  über 
Ei  Weisskörper,  über  Bindegewebsmucin, 
die  Arbeiten  über  binokulares  Sehen, 
über  subjektive  Farben,  über  die  Farben 
der  NEWTON^schen  Ringe,  über  den  Spek- 
tropolarisator,  über  die  Folgen  der  Trige- 
minusdurchschneidung,  über  Geruch,  Ge- 
schmack und  Hautsinne.  Diese  Abhand- 
lungen sind  teils  in  den  Denkschriften 
und  Sitzungsberichten  der  Wiener  Aka- 
demie, teils  in  wissenschaftl.  Zeitschriften: 
Arch.  f.  d.  ges.  PhysioL,  f.  mikr.  Anat., 
f.  Ophthalm.,  Biolog.  u,  Cbl.  f.  d.  m. 
Wiss,  W.  m.  W.,  Mitt.  d.  Ver.  d.  Ä. 
Steierm.,  teils  in  den  Untersuch,  aus  d. 
Institut  f.  Physiol.  u.  Histol.  in  Graz  vei- 
öffentlicht.  Für  Strickkb's  Handb.  der 
Gewebelehre  (Leipzig  1871  bis  72)  schrieb 
er  die  Monographien  über  Bindesubstanzen, 
Hornhaut,  Blut;  für  Hermann's  Handb. 
der  Physiol.  (Leipzig  1880.  IV),  die  grosse 
Monographie  über  Blut  und  Blutbewegung, 
für  Eulknbürg's  Realencyklopädie  der  ges. 
Heilkunde  [2.  Aufl.  1888  u.  3.  Aufl.  1897) 
die  Artikel:  Muskel  (histol.)  und  Muskel 
(physioL).    In  der  deutschen  Bevue  teilte 


er  eine  aus  besonderen  Queüen  geschöpfte 
Darstellung  des  Verkehres  Goethe's  mit 
dem  Phrenologen  Gall  mit.  Eine  Heihe 
von  populären  Vorträgen  und  von  Heden 
finden  sich  in  den  Schriften  des  natarw. 
Ver.  für  Steiermark  oder  sind  selbständig 
erschienen. 

Romberg,  Moritz  Heinrich,  be- 
rühmter Berliner  Kliniker  und  Neuro- 
patholog,  geb.  11.  Nov.  1795  zu  Mei- 
ningen, studierte  und  promovierte  1817 
in  Berlin  mit  der  Diss.:  „De  rhachitidt 
congenita",  hielt  sich  eine  Zeit  lang  in 
Wien  auf.  wo  er  die  Freundschaft  von 
JoH.  Pbteb  Fbaxk  fand,  liess  sich  darauf 
in  Berlin  nieder,  wurde  1820  Armenarzt, 
habilitierte  sich  1830  als  Privatdozent  da- 
selbst für  spez.  Pathol.  und  Therapie, 
dirigierte  1831  und  später  1837  abermals 
ein   Choleralazarett,    las    seit    1834    auch 


über  „propädeutische  Klinik"  mit  prakt. 
Demonstrationen  der  physikal.  Unter- 
suchungsmethoden an  Kranken  aus  seiner 
Privat-  und  Armenpraxis,  wurde  1838 
Prof.  e.  o.,  1840  mit  der  Leitung  der  Univ.- 
Poliklinik  betraut,  1845  Prof.  ord.  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie,  gab  dann  seine 
Stellung  als  Armenarzt  auf,  wurde  1851 
Geh.  Med.-Rat,  feierte  29.  März  1867  sein 
50jähr.  Dr.-Jubil.  und  st^rb  16.  Juni  1873. 
—  R.'s  epochemachende  wissenschaftl.  Be- 
deutung liegt  auf  dem  Gebiete  der  Neuro- 
pathologie,  die  den  Angelpunkt  seiner 
Studien    bildete.      Sein    klass.    ^^Lehrbueh 


I 


I 


der  Nervenkrankheiten''  (Berlin  1840  bis  46; 
3.  Aufl.  1853  bis  55,  2  Bde.;  4.  Aufl.  nn- 
beendigt,  ISbl.  l  Bd;  auch  u.  d.  T.:  ..Patho- 
loffie  und  Therapie  der  SentibÜitäti-  und 
MotUitätmeuroaen'^)^  ist  dadurch  verdienst^ 
lieb,  indem  es  zum  ersten  Male  die  bisher  be- 
kannten pkysioLThatsachen  für  die  Nei'ven- 
patholo^e  in  ausgedehntem  Maasse  ver- 
wertete und  das  biß  dahin  vereinzelte  u.  mehr 
kasoist.  vorliegende  zerstreute  Material  so 
ordnete,  dass  ganze  Krankheitsgruppen 
mit  scharf  präzisierten  Bildern  aufgtrstellt 
und  die  entsprechende  Therapie  daran 
geknüpft  ist,  R.  war  auch  der  Be- 
grUnder  der  Lehre  von  der  Nenralgia  clli- 
Buris.  Weitere  neurophysioL,  resp,  patlioJ. 
Scliriften  R,'«  sind:  ^^Neuralgiae  nervi  quinti 
tpecimen**  (Akad,  Antrittsrede^  Berlin  1840) 
—  „BelVs  phyHol.  u.pathol,  JJtüersuchungtn 
des  Nervensystems''  (IK  183i;  1836);  ferner 
fichiieb  R.:  „Commentatiojies  quaedam  de 
cerebri  haetnorrhagm"'  (Ib.  1830^  Hab,- 
Schrift)  —  „De  paralysi  respiratoria'^  (Ib. 
1845),  deutsche  Übers,  von  Hipp.  Franc. 
Albebtiki's  ,yüpuecula^*  (Ib.  1828)  und  von 
Ahdr.Mabshal^8  i^The  tjiorbid  unutomy  ofthe 
brain  etc.'''  ans  dem  Engl.  (Ib.  1820),  zahlr. 
Aufsatze  in  Caspeb's  Wochenschr,,  deren 
Mitherausgeber  er  B©it  1833  war,  in  „Ana- 
lekt  f.  Kinderkrankh.'*,  Rust's  Handb.  der 
Chir.,  S^hmidt's  Jahrbb.^  Hobn's  Archiv^ 
Summar.  d.  Med.  Unter  dem  Titel  r  ^^KUn. 
Wahnifkmungeyi  und  Becbachtungen,  etc.** 
veröffentlichte  sein  Neffe  Henoch  die  unter 
R,  in  der  k.  Univ.- Poliklinik  gemachten 
Erfahrungen  und  die  Resultate  von  dessen 
"il^ugjähr.  Arbeitten  als  Direktor  dieses  In- 
stituts (Berlin  1851,  2  Bde.).  Übrigens 
war  R.  auch  ein  hervorragender  ujid  sehr 
beliebter  akad.  Lehrer. 


ROmberg,  Em  st,  in  Marburg,  geh, 
Berlin  5.  Nov.  1865,  studierte  in 
Tübingen,  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig, 
promovierte  1888»  war  1889  bis  1900  Assis- 
tent a.  d.  med.  Klinik  zu  Leipzig  unter 
CuKSCHMi^K,  habilitiert.  1890,  Prof.  e.  o. 
1896,  Ist  seit  1,  AprÜ  1900  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Marburg. 
Schriften :  „Beifr.  eur  HertinnerxH^ion**  (Vrh, 
d.  Kongr.  f.  tun.  Med.  1890,  zus,  mit  His  jnn,) 
—  „Über  die  Erkrankungen  des  Herzmuttktls 
hei  Typh.  abd.^  Scharlach  und  Diphtherie'' 
(D.  A.  f.  kl.  M.,  XLVni  und  XLIX)  - 


yfiher  die  Bedeutung  des  Herzmuskels  und 
der  Herzganglien  für  die  Herzthätigkdt  des 
Säugethitrs"  (zus.  mit  Kbehl,  A.  f*  ex  per. 
Path.,  XXX)  —  „röer  die  Bedeutung  des 
Hersnuiskels  für  die  Symptome  und  (len  Ver- 
lauf  der  acuten  Endocarditis  und  der  chron. 
Klappenfehler*'  (D.  A.  f.  kl.  M.,  LIH)  — 
„Ifber  die  Eniwickäung  der  jetzigen  tfterap, 
Anschauungeft  in  der  intu  Med/'  (Antritte- 
vorl.  Leipzig  1897)  —  „Über  die  Meserve- 
kraft  des  hypertrophischeji  Herzmuskels  und 
die  Bedeutung  der  diastolischen  Erweiterungs- 
fähigkeit  des  Herzens**  (zus.  mit  Habcnfeld, 
A.  f.  exp.  Path.,  XXXIX),  femer  Unterss. 
über  die  allg.  Pathol  und  Therapie  d.  Kreis- 
lauf sorgane  bei  akuten  Infektionskrank- 
heiten und  den  Abschnitt  ^Kranklieiten 
der  Ki-eisl  auf  sorgane"  f.  Ebstkin-Schwalbk^s 
Handbuch  der  prakt.  Med.,  I,  2.  Stutt- 
gart 1899. 

ROnd^  Samuel,  in  BudnpeMt.  geb. 
zu  Halas  1867^  studiert«  in  Budapest  und 
Wien.  Dr.  med*  1881,  war  von  1882  bis 
85  Sekundararzt  auf  verschiedenen  Ab- 
teilungen, hauptsächlich  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten,  des  St.  Ro<:hn8- 
spitals,  1887  bis  94  ord,  Arzt  der  Blattem- 
abteilung  desselben,  bis  1897  der  vener. 
Abteilung,  bis  1898  der  Prostituierten- Ab* 
teüung,  seitdem  Vorstand  der  Abteilung 
für  Haut-  und  vener.  Krankheiten  des  St* 
St^fanspitals.  1889  habilitierte  sich  R.  für 
Dermatologie  und  erhielt  1899  den  Titel 
eines  Prof.  e.  o»  Schriften:  Jjber  Lkhen 
ruber"  —  „Handb.  d.  vtner.  Krankheiten" 
(Ungar)  —  „Campendium  rf.  vener,  Krank- 
heiten*' (Ungar.)  und  zahlreiche  Joumal- 
artikeL 


Röntgen^  Wilhelm  Konrad,  in 
Würzbnrg.  verdients,  obgleich  Nichtarzt, 
wegen  seiner  bekannten,  für  die  Med.  so 
ausserordentlich  fruchtbaren  Entdeckung, 
einen  Platz.  Geb.  27.  März  1845  zu  Lennep, 
studierte  R.und  promovierte  1869  in  Zürich, 
war  Assistent  von  Kukut,  anch  in  Würz- 
burg und  Strassburg,  habilitierte  sich  1874, 
war  1875  a.  d.  land Wirtschaft!.  Akad.  in 
Hohenheim,  1876  Prof.  e.  o.  in  Strassburg, 
1879  Prof.  ord,  und  Direktor  d.  phjsikaL 
Instituts  in  Giesseu,  seit  1885  tu  Würz- 
burg.    Hier  macht«  er  18S5  die  AuifiÄfc«so. 
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erregende  Entdeckung   der  nach  ihm  be- 
nannten Strahlen. 

ROS69  Joseph  Constantin,  geb. 
12.  April  1826  in  Posen,  studierte  seit  1850 
in  Berlin  nnd  wurde  dort  1854  mit  der 
Diss.:  „De  Zeuc'flcmm"  promoviert.  In  der 
Warschauer  med.-chir.  Akad.  lehrte  er 
spez.  Pathol.  und  Therapie;  nachdem  er 
seinen  Lehrstuhl  aufgegeben,  widmete  er 
sich  ganz  der  Praxis  und  gehörte  zu  den 
gesuchtesten  Ärzten  Warschaus  Er  schrieb : 
y^Chorohy  krtani  i  oskrzeW*  (Die  Krank- 
heiten des  Kehlkopfes  und  der  Bronchi, 
Warschau  1868),  über  Diagnostik  der  Herz- 
und  Lungenkrankheiten  (Ib.  1860)  und 
eine  Beihe  von  kleineren  Joumalartikeln 
in  poln.  Fachblättem ;  überdies  übersetzte 
er  ins  Polnische  Beneke^s  Briefe  über 
Balneologie  (Warschau  1877).  B.  starb 
Anfang  März  1893. 

ROS69  Edmund,  zu  Berlin,  geb.  da- 
selbst 10.  Okt  1836,    studierte  in    Berlin 
und  Würzburg,    wurde   an  ersterem  Orte  I 
1858  Doktor  mit  der  Diss.  „De  Santonico",  1 
war  1860  auf  Reisen,  dann  4  Jahre  (1861  ' 
bis  64  inkl.)   1.  Assistent  von  Wilms   im  | 
Krankenhause  Bethanien  in  Berlin,  wurde  1 
1865  Privatdozent  für  Chir.    und  Augen- 
heilkunde   in    Berlin,    machte    1866    den 
Krieg  gegen  ()sterreich  mit,    wurde  1867  | 
ord.    Prof.    der    Chirurgie    und    chirurg.  1 
Klinik    in    Zürich ,    sowie    Direktor    der 
Chirurg.  Abteilung  des  Kantonspitals  und  ! 


Mitglied  des  Sanitätsrats  und  blieb  in 
dieser  Stellung  bis  1881.  Wälirend  des 
Krieges  von  1870/71  war  er  sowohl  in 
Berlin  in  dem  Barackenlazarett  des  Berliner 
Hilfsvereins  auf  dem  Tempelhofer  Felde, 
als  auch  später  auf  dem  Schlachtfelde  an 
der  Lisaine  bei  Hericourt  thätig.  Seit 
1867  führte  er  auf  der  chirurg.  Abteilung 
des  Kantonspitals  die  von  ihm  sogenannte 
offene  Wundbehandlung  systematisch 
durch.  Seit  1881  ist  er  Prof.  ord.  hon, 
der  Berliner  med.  Fakultät  und  dirig,  Arzt 
der  Chirurg.  Station  in  Bethanien,  seit 
1883  mit  LuECKE.  seit  1894  mit  Helfebich 
Bedakteur  der  „Deutschen  Zeitschrift  für 
Chirurgie".  Die  Erfindung  seines  „Farben- 
messers zur  Untersuchung  der  Farben- 
krankheiten" (Farbenblindheit ,  Farben- 
irrsinn, Daltonismus,  Nyktalopie  n.  dergl.) 
findet  sich  von  1858  bis  65  in  seinen  10 
Abhandlungen  darüber  in  Vibchow's, 
Graefe*s  und  Poggkxdorff's  Zeitschriften. 
Er  schrieb  weiter  ausser  den  schon  im 
älteren  Lexikon  zitiei-ten  Arbeiten:  ,jDer 
Starrkrampf    beim    Merischen^^     (1897)    — 


„Jubiläumsfestschrift  von  Bethanien''''  (1897) 
—  „Die  Operation  der  Obliteratio  vulvue 
rectalis''''  —  ,^Di€  Badicaloperation  der  Kehl- 
kopf polypen'-''  —  „Ein  deutscher  Operations- 
saal im  15.  Jahrhundert"  —  „Die  Heilbar- 
keit der  Pyämie"  —  „Das  Leben  der  Zähne 
ohne  Wurzel"  —  „  Beiträge  zur  consertKitiven 
Chirurgie''''  —  ^^Die  ersten  12  Jahre  der 
Diphtheriebaracke  in  Betlianien"  —  ^Bei- 
träge  zur  inneren  Chirurgie"  —  ^,Ein  Wort 
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für  ilit  Handwurztlrtfutdion**  —  ^Die  Coe- 

li€ctomia  postka"  —  „Dtc  Sondencanüle^  — 
^^Die  uitheUbaren  H arnblasen fisteln  am  Bauch 
dt^  Grei^e^^  —  ^^Die  Erfolge  der  Heilscfum- 
therapie  in  Bäkantefr  —  ^Dt«  Erfolge  des 
TetanufiheilsemmH  in  Bethanien^^  — ,,  Weitere 
Beobdchlungen  über  den  Bruehachnitt"  — 
„Die  Kigenthitmlictdceit  der  Einkkmnmnff 
bei  inneren  Hernien''  u.  ü,  a. 

Rosenbach,  An tou  Julius Tried- 

ricb,  zu  (iüttiMgen^  geb.  zu  Cftx)hnde  a. 
W.  ibei  Uiiiiieliii  16.  Bez,  1842,  studierte 
iu  Heidelberg,  Göttiiigen,  Wien,  Paris, 
Berlin,  wurde  1867  mit  der  Diss.  „Ueber 
einige paihd,  Veränderungefinach  i<ubcutaner 
h\jection  von  Quecksilber  bei  Thierefi 
(KanincIienV^  (ftuch  in  Hekle  n.  Pfeufks*s 
Zeitschr,,  I867j  pronioviert^  war  Assistent 
bei    Baum    und    ^BWfiictoca,    machte    als 


Arzt  den  Krieg  von  1870;71  mit  und  habi- 
litierte sich  aU  Privatdozent  mit:  „Untere 
suchungen  über  den  Einfiui»  wm  Vürbohäure 
gegen  d.  Zustandekommen  der  pyäm*,  putriden 
Infeäion  bei  Thieren''  (1872),  wirkt  seit 
1877  als  Prof.  e.  o,  der  Chir.  an  der  Poli- 
klinik ÄU  Gr»ttingen.  Litterar.  Arbeiten 
ausser  den  Im  älteren  Lexikon  bereits  er- 
wihnten:  f^Zur  Actiologie  des  Wundstarr- 
krampfes der  Menschen^'  (Verk  d.  D.  Oes, 
f.  Chir.  1886)  —  ,,Über  das  Erysipeloid'* 
(Ib.  1887)  —  mit  K&EiBOHM :  ^^Kxperimentdk 
Beiträge  lur  Frage:  Kann  Eiterung  ohne 
Miibetheüigung  fon  Micronrganismen  durch 
todie  Stoffe  eitstehen?'  (Ih,  1888)    —  ,^r 


Bospitülbrand-  (D.  Chir.  1888)  —  ^Mer 
dJieferefi  eit  ernden  Schimthelerkrankungen  der 
Haut  und  über  deren  Ursache''  (Wiesbaden 
18S4)  —  „Über  die  tiefen  und  eiternden 
Trichcpht/ton-Erkrüftkungen  ii.  deren  Krank- 
heitserreger'^ (Verh.  d,  3.  intern,  Kougr,  d. 
Dennatol.,  London  1896)  —  Kapitel:  ^,Be' 
handlung  der  Gangrän  und  Fhlegmcnien  in 
Umgebung  der  Mundhohle;  Noma,  Phleg$nonen; 
Anginu  Ludovici,  gewühni  Phlegnt,,  Schar- 
lach ph  legm on en ,  G lossit is^  Hetn ighsailiaphleg' 
mo^trfi''  (im  Hund  buch  der  Therapie  iian» 
Krankhh.  \\  Fe^zolt  u.  Stiktzing  1898)  — 
f^Cfdrurgiache  Knochen-  und  Gelenkkrank' 
heUen^'  (Handb.  der  prakt,  Med.  red.  von 
EasTKiK  und  Scbwaluk  1900>. 


Rosenbach,  Ottomar,  geh*  in 
Krappitz  (Schlesien)  4.  Jan.  18dl  als  ijohn 
eines  Arztes,  studierte  iu  Breslau  und 
Berlin  mit  besonderem  Anschlüsse  an 
CoHNHsm  u.  Traube.  1870/71  nahm  er  als 
Kriegsfreiwilliger  an  der  Belagerung  von 
Paris  Teil.  1873  prom.  und  74  approbiert, 
fungierte  er  von  da  ab  bis  77  als  Assist, 
d.  med.  PoUkliiiik  resp.  Klinik  in  Jena  unter 
LFfBK  und  Nothnagel.  1878,  als  Assistent 
am  Allerheil igeu-Hosp.  in  Breslau,  habili- 
tierte er  sich  mit  einer  Schrift  über  arti- 
ftzielle  Hei-zklappenfehler,  wurde  1887 
dir.  Ai-zt  der  med.  Abteilung  des  Aller- 
heiligen-Hosp.,  1888  Prof.  e.  o.,  legte  18a3 
seine  Stellung  am  Hosp..  1896  sein  Amt 
an  der  Univ.  nieder  und  siedelte  nach 
Berlin  Über.  R.  hat  eine  grosse  ZalU  von 
klin.,  experim.  und  kritischen  Abhand- 
lungen über  diagnostische,  therapeutische, 
physiologische,  hygienische  und  allgemein- 
pathologische  Fragen  veröffentlicht  and 
ist  stets  für  die  Kiiüieitsbestrebungen  in 
der  Medizin^  sowie  für  die  Selbständigkeit 
der  Klinik  gegenüber  den  Bestrebungen^ 
spez.  Methoden  als  Selbstzweck  gt^tt  als 
Hilfsmittel  zu  betrachten,  eingetreten.  Er 
hat  die  Herrschaft  der  pathoL  Anatomie, 
des  Tierexperimentes,  der  Bakteriologie 
und  der  mit  diesen  Methoden  entwickelten 
Formen  der  (Laboratoriums  i  Therapie  mit 
kritischen  Darlegungen  undThatsachen  der 
Erfahrung  n.  Beobachtung  bekämpft  und 
hat  versucht,  die  Lehre  von  derfunctionellen 
Diagnostik,  d.  h.  die  Methode  der  betriebs- 
technischen Beurteilung  des  ZustAades 
der  Energetik^  im   allgejneinen  und  fi\^. 
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zn  begründen.  Entsprechend  diesem  2Uele 
hat  er  eine  Keihe  von  nicht  bekannten 
oder  genügend  gewürdigten  Symptomen- 
komplexen (Neurasthenia  cordis  vasomo- 
toria,  digestive  Keflexneurose,  Pulsation 
der  Aorta  abdominalis  u.  a.)  resp.  Symp- 
tomen (Verhalten  der  Hantreflexe,  der 
Schliesser  und  Offner  der  Glottis  bei 
Kecnrrenslähmung,  Verhalten  des  roten 
Hamfarbstoffes  n.  a.)  beschrieben  und  in 
ihren  Beziehungen  zur  Energetik  studiert. 
Endlich  hat  er  versucht,  neue  Gresichts- 
punkte  für  die  Biomechanik  des  Nerven- 
systems und  des  Kreislaufes  aufzustellen 
und  dementsprechend  sowohl  die  Grund- 
lagen   der   psychischen   Behandlung   wie 


die  Grundzüge  einer  Therapie  der  funkti- 
onellen Nervenkrankheiten  und  der  hygi- 
enischen Prophylaxe  der  Herzkrankheiten 
zu  entwickeln.  Von  den  in  Zieitschr. 
erschienenen  Arbeiten  seien  hier  ausser  den 
in  den  3  Auflagen  der  EüLENBüR&'schen 
R.-E.  und  den  Encyklopädischen  Jahr- 
büchern enthaltenen  Abhandlungen  (über 
Krankheiten  der  Verdauungsorgane,  des 
Brustfells,  des  Herzens,  das  Chetne-Stokes- 
sche  Phänomen,  Diagnostik  der  Reflexe) 
nur  folgende  erwähnt:  „lieber  die  Bedeu- 
tung der  Reflexe"  (A.  f.  Ps.,  1876,  Erlen- 
meyer's  Ctrlbl.  1879,  Z.  f.  k.  M.  1880)  —  „Die 
Theorie  des  Cheyne-Stokes' sehen  Athmungs- 
phänomens  und:  Die  regulatorische  Albu- 
w.inwrtc"  (Z.  f.  k.  M.,  I  und  VI)  —  „Z>ie  peri- 
odische Hämoglobinurie''  (B.  k.  W.  1880) 
—  „Zur  Lehre  von  der  doppelseitigen  totalen 


Lähmung  des  Nerv,  laryng,  recurr."  (Bresl. 
ärztl.  Ztschr.  1881  enthaltend  das  G«8etz 
der  Stimmbandlähmungen.  Vgl.  auch  Vm- 
CHOw's  A.  1885,  Bd.  9  und  A  f.  Laryng. 
1897)  —  „Die  wissenschaftliche  Prüfung  der 
Schlafmittel*'  (B.  k.  W.  1888),  ferner: 
„lieber  die  Pathologie  und  Therapie  der 
Darminsufficienz  resp,  den  burgunderrothen 
Farbstop  (Ib.  1889)  —  „üeber  den  Anta- 
gonismus der  Jod'  und  Salicylpräparatef 
(Ib.  1890)  —  „Die  Bedeutung  der  Bacteri- 
ologie  für  die  Diagnostik  und  Aetiologie' 
(D.  m.  W.,  1896)  —  „üeber  spinale  muBCHr 
lotonische  Jnsufficienz  (Tabes)*"  (Ib.  1899)  — 
f^Ueber  Emotionsdyspepsie^  (B.  k.  W.  1897), 
endlich:  „Die  Kritik  der  statistischen  und 
wissenschaftlichen  Begründung  des  Koek- 
sehen  Verfahrens  und  der  HeUserumtherapie^ 
(D.  m.  W.  1891  und  M.  m.  W.  1896  nnd 
98).  B.  hat  auch  eine  Reihe  physika- 
lischer Abhandlungen  (über  das  Radio- 
meter, Versuche  und  Beobachtungen  mit 
dem  Variometer,  Studien  zur  Farben- 
theorie und  zur  Wellenlehre)  und  sprach- 
liche Essays  veröffentlicht.  In  beson- 
deren Ausgaben  i-esp.  als  Monographien 
sind  erschienen:  „Studien  über  deti  Nervus 
vagus*"  (Berlin  1877)  —  „Der  Mechanismus 
und  die  Diagnose  der  Mageninsufficienz' 
(Leipzig  1878)  —  „  lieber  functioneüe  Dia- 
gnostik und  die  Diagnose  der  Insufficienz 
des  Verdauungsapparates'''-  (Wien  1890)  — 
„üeber  psychische  Therapie  innerer  Krank- 
heiten*" (Berlin  1890)  —  „Grundlagen,  Auf- 
gaben   und  Grenzen  der    Therapie""  (Wien 

1891)  —  „Änsteching,  Ansteckungsfurcht 
und  die  bacteriologische  Schule^''   (Stuttgart 

1892)  —  „Die  Entstehung  und  die  hygienische 
Behandlung  der  Bleichsucht""  (Leipzig  1893) 

—  ,,Corset  und  Bleichsucht""  (Stuttgart  1895) 

—  „Die  Grundlagen  der  Lehre  vom  Kreis- 
laufe"" (Wien  1894)  —  ,,Die  Erkrankungen 
des  Brustfells""  (Nothnagel's  spez.  Pathol. 
und  Therap.,  Wien  1894)  —  „Heilserum 
und  Heilung""  (Berlin  1894)  —  „Beiträge 
zur  Pathologie  und  Therapie  der  Verdaih 
ungsorgane^*"  (Ib.  1895)  —  ,,  Die  Seekrankheit 
als  Typus  der  Kinetosen''  (Wien  1896)  — 
„Der  Nervenkreislauf  und  die  tonische 
(oxygene)  Energie""  (Berlin  1896)  —  „Die 
Krankheiten  des  Herzens  und  ihre  Behand- 
lung"" (Wien  und  Leipzig  1897)  —  ,,Ener- 
getik  und  Medicin'"  (Ib.  1897)  —  „iWt7Ö«c 
Zustände  und  ihre  psychische  Behandlung^" 
(Berlin  1897)  —  ,,Grundriss  der  Pathologie 


und  Therapie  der  Herzkrankheiten''  (Ib,  1899) 
—  i,Z>ö*  WeMtn  utid  die  BeJuindlunff  der 
Kriitm**   (Berlin  1899). 


Rosenbaum*  Jnlius,  zu  Halle  a. 
S*,  geb.  1807  zu  Burg,  als  Solin  des  Kreis- 
phj^siltiis  Job.  Friedr.  Aug,  E.  zu 
Lgburg  (gest.  1857)^  studierte  seit  1828  in 
Halle,  wo  er  1832  promovierte.  Er  liess 
Bicb  daselbst  als  Arzt  nieder,  habilitierte 
sich  1836  als  Privatdozent  an  der  Univ. 
mit  der  ComBneotatio:  ,f Anaheia  quaedam 
ad  seclionis  caesareae  antiquitatem",  schrieb 
weiter:  „Geschichte der  LnsUeuche  im  AUer- 
thume,  n.  «.  w.''  (Halle  1839;  2,  Abdruck 
1845;  neuer  Abdruck  1882)  —  „Addita- 
menta  ad  L,  Choulantt  bibliothecam  medico- 
higtoricam''  (Halle  1842;  Spec,  II,  Ib.  1847) 
—  ^^Zur  Geschichte  ntid  Kritik  der  Lehre 
von  den  Hantkrankheilen^  mit  bet&nderer 
Rücksicht  auf  die  Genesis  der  Elementar- 
formen*'  (Ib.  1844;  französ.  von  Ch.  Darbm- 
BEBG^  Paris)  —  „Vetter  die  pftysischc  Er- 
Mithung;  für  tfebüdcte  Eitertu  Ergfes  Wort; 
DasSäugiinffsalter''  | Lei f»zig  1844)  —  „Die 
Onanie  oder  Selbst befleckung  u.  9.  «y."  (Ib* 
1845)  und  gab  heraus,  mit  einer  Lebens- 
beschreibung: „C  Sprengeiii  opuscula  aca- 
demica"  {Leipzig  18441  und  später,  mit 
Berichtigungen  und  Za^siitzen  desselben" 
„Veraoch  einer  pragmat.  Geschichte  der 
Arzneikunde*'  (4.  Autl.,  I,  Leipzig  1846). 
1844  hatte  er  seine  Stelle  als  Privatdozent 
freiwillig  niedergele^;  die  Motive  dazu 
linden  sich  in  Beiner  Schdft:  „NeunJcütre 
aus  dem  Leben  eines  I*rivatdo£enten.  Ein 
Beitrag  zur  inneren  Geschichte  der  med. 
Facultät  zu  Halle**  (Leipzig  1847).  In 
Blasius'  Handwörterbuch  (ia36  bis  38) 
hatte  er  die  Artikel  über  Hautkrankheiten 
verfasst  und  lieferte  noch  eine  Reihe  von 
Auisätzen  für  Hecitkr^s  Annalen,  die 
BerL  med.  Ceutral-Zeituug  (seit  1836),  für 
Sohmidt's  Jahrbb.  und  dessen  Encyklopädie 

(seit   1841)»  die  Preuss.    med.  Vereins-Ztg, 

^H  u.  8.  w.     Er   stfU'b    t).    Sejit.    J874,  —  K 
^^W  gehört,  zu   den    berühmteste u  Histttrikem 

■  des  19.  Jahrh/s;  leider  Ist  es  ihm  lafolge 
V         von  Intriguen  seines  Rivalen  FRiiOi^romKR 

■  nicht  gelungen,  die  seiner    würdige   Stel- 

■  lang  zu  erhalten,  godaes  er  genötigt  war, 

■  anf    die    akad,  Laufbahn    zu   verzichten, 
I  was  einen  grossen  Verlast  für  die  Wissen- 


Rosenberg,  Bernhard,    in   Mos- 
kau, geb.  1835.    stuilierte  in  Kiew^  prom. 
1872     in    Moskau,     war     1871      bei     der 
Bekämpfung   der  Cholera   im  Gouv*  Wo- 
ronesch  thätig,  Prosektor  des  Findelhauses 
und  des  städtischen  Jansa-Hosp,.    gehörte 
auch  dem  von  der  Moskauer  Gesellschaft 
I  russischer  Arzte,    deren  Sekretär   er    war, 
]  nach  Serbien  gesandten  Sanitäts-Betache- 
ment  an  und  starb    als  Staatsrat  24.  Bez. 
1892-     R,  war  seit  1873  ein  Heissiger  Mit- 
I  arbeiter   an   der  Moskauer  med,  Ztg,   ge- 
I  wesen  und  hat  auch  in  anderen  Journalen 
I  mannigfache  Beiträge  veröffentlicht. 

I  Rosenberg,  Albert,  in  Berlin, 
I  geb,  zu  Schloppe  (W,-Pr.)  17.  Sept,  1856, 
.  studierte  seit  1876  in  Berlin,  hauptsächlich 
j  als  Schüler  von  B.  Fhaxkel,  prom.  1881, 
j  wurde  1882  Privatassistent  bei  B-  FaiNKKL 
und  1887  1,  Assistent  an  der  kgl.  Üniv.- 
Paliklinik  für  Hals*  und  Nasenkranke,  in 
welcher  Stellung  er  bis  1898  verblieb; 
dann  gründete  er  eine  eigene  Poliklinik, 
die  Unternchtssi wecken  dient  und  das 
ganze  Jahr  Mndnrch  von  Ärzten,  beson- 
ders Ausländem,  besucht  wird.  1899  er- 
hielt er  den  Pnofessortitel.  yeröffejat- 
lichungen:  „Kratikheüen  der  Mundhöhle, 
des  Rachens  und  des  Kehlkopfes*^  (Berlin 
1893,  2.  Aufl.  1899)  --  „Vertcachsungm  und 
Veref^gerungeH  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre'*  (1898)  —  ,,Die  Intubation  dn 
Kehlkopfes**  —  ^Die  Behandlung  der  Kehl- 
kopftubcrkulose"  —  „Verätuienrngen  der 
Stimme  und  Sprache  bei  Paralysis  agitans" 
—  „Das  Nasenbluten''  (1899)  —  „IHt  Intu- 
bation bei  Larynxstenosen"  —  ,^Das  Metitfwl 
ein  Ersatz  des  Cocain**,  sowie  Artikel  in 
der  B.  k.  W.,  B,  m,  W„  Tb.  M.-H.,  Arch, 
f,  LaryngoL,  Revne  de  laryngoL,  Biblio- 
thek der  med.  Wissensch.,  CbL  f.  Kinder- 
heük.  u,  a. 

Rosenberger,  otto,  in  Küsen, 

geb.  1806  in  Kurland^  studierte  in  Königs- 
berg und  1828  bis  30  in  Borpat,  gründete 
1833  das  Soolbad  Kosen  in  Thüringen, 
das  er  zn  grosser  Blüte  brachte  und 
praktizierte  daflelbst  bis  1866,  wo  er  sich 
zurückzog.    Er  starb  daselbst  5.  Juli  1893. 

Rosenberger,  Johannes  An- 
dreas, 20.  Mai  1847  zu  Bonnland  in 
Bayern     geb..    In     Würzbnrg,    Tübingen, 
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Wien,  Halle,  Berlin,  Prag  ausgebildet, 
wurde  an  erstgenannter  Univ.  1871  prom. 
Sowohl  bei  £ahber&eb  als  bei  Linhart 
hatte  er  assistiert,  sich  schliesslich  ganz 
dem  Fache  der  Chir.  zugewandt  und 
dieses  Pach  seit  1878  als  Dozent  gelehrt. 
Nachdem  ihm  1892  der  Titel  eines  bayr. 
Hofrates  verliehen  worden  war,  wurde 
ihm  1897  die  Professur  für  gerichtl.  Med. 
an  der  Univ.  Wiirzburg  unter  gleichzeitiger 
Ernennung  zum  Landgerichtsarzte  über- 
tragen. Auf  sein  Ansuchen  wurde  er 
1899  von  beiden  Ämtern  unter  Belassung 
im  Üniv.-Verbande  mit  dem  Titel  und 
Hange  eines  Prof.  e.  o.  entbunden,  um 
fortan  ausschliesslich  wieder  Chir.  zu  lehren 
und  praktisch  auszuüben.  B.  bekleidet 
zur  Zieit  die  Charge  eines  Oberstabsarztes 
I.  Klasse  ä  la  suite  des  kgl.  bayerischen 
Sanitäts-Korps.  Neben  anderen  zahlreichen, 
besonders  auch  experimentellen  Arbeiten 
R.'s  bedürfen  der  bes.  Nennung:  ^^Ueber 
abscedirende  ParanephriM'  (Würzb.  1879) 
„üeber  das  Wesen  des  septischen  Qiftes^^ 
(Festschr.  zum  Würzb.  Univ.-Jubil.,  Leipz. 
1882)  —  „lieber  operative  Behandlung  der 
männlichen  Epispadie^^  (Verh.  der  deutsch. 
Ges.  für  Chir.  1891)  —  ,,üeber  prophylac- 
tische  Entfernung  des  Wurmfortsatzes'''' 
(Verh.  des  Internat,  med.  Kongresses  Born 
1894).  Einen  besonderen  Namen  hat  sich 
B.  durch  seine  1884  publizierten  For- 
schungen über  die  Mikroorganismen  der 
Eiterung  gemacht. 

Rosenfeld,  Georg,  in  Breslau,  da- 
selbst 1861  geb.  und  ausgebildet,  war  1883 
bis  89  Assistent  von  Biermeb,  ging  dann 
nach  Salzbrunn,  arbeitete  in  den  Instituten 
von  Hkidenhaik  und  Fuehnb  und  fungiert 
seit  1893  wieder  als  Arzt  für  inn.  Krank- 
heiten in  Breslau.  Von  seinen  gegen  50 
betragend.  Publikationen  heben  wir  hervor 
die  Inaugurierung  der  Acetonlehre,  Ar- 
beiten über  Fettleber  und  Fettwanderung, 
die  für  die  alte  fettige  Degeneration  den 
Begriff  Degeneration  und  Fettwanderung 
einführen,  femer  das  erste  „Lehrbuch  der 
Diagnostik  innerer  Krankheiten  mit  BjÖntgen- 
strahlen''  (Wiesbaden  1897),  Arbeiten  über 
Uratdiathese  (Einführung  des  Harnstoffs 
in  die  ürattherapie),  über  die  Lage  des 
Magens  und  seine klin.Beob.  mitBöntgen- 
strahlen,  dazu  8  unter  B.'s  Leitung  an- 
gefertigte Dissert.    Die  Publikat.  B.'s  er- 


folgten hauptsächlich  in  D.  m.  W.,  BreeL 
ä.  Ztschr.,  Verh.  d.  Kongr.  f.  inn.  Med., 
A.-  M.  C.-Z.,  Cbl.  f.  inn.  Med.,  Jahresber. 
der  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Kultur,  B.  kl. 
W.,  B.  Kl.,  Therap.  d.  Gegenwart  etc. 
Selbständig  erschien  noch:  „Diagnostische 
Semiotik  des  Harns"  (Breslau). 

Rosenheim,  Theodor,  in  Berlin, 
geb.  3.  Sept.  1860  in  Bromberg,  studierte 
in  Berlin  und  prom.  1884,  war  Assistent 
1885  bis  88  am  Krankenhaus  im  Friedrichs- 
hain, 1888  bis  96  an  der  k.  Univ.-Poli- 
klinik  (Senator),  habilitierte  sich  1889, 
gründete  1896  eine  eigene  Poliklinik,  sowie 
eine  Privatheilanstalt  für  Magen-  und 
Darmkranke  in  Berlin  und  erhielt  1897 
den  Professortitel.  Schriften:  ^^Pathologie 
und  Therapie  der  Krankheitendes  Verdauung»- 
apparates''  (2  Bde.  Wien  und  Leipz.  1891  bis 
93,  2.  Aufl.  1896),  ferner :  ünterss.  haupt- 
sächlich das  Gebiet  des  Stoffwechsels  und 
der  Ej*ankheiten  des  Verdauungsapparates 
betreffend,  Oesophagoskopie  und  Gastro- 
skopie. In  letzter  Zeit  bearbeitete  R.  vor- 
nehmlich die  lu-ankheiten  der  Speiseröhre 
vom  klin.  Standpunkte. 

Rosenstein,  Samuel  Slegmund, 
in  Leiden,  1832  in  Berlin  geb.,  studierte 
in  seinem  Geburtsorte  zuerst  Philos.  und 
danach  Med.,  prom.  1854  mit  einer  Diss.: 
„De  cyclopia  inter  animalia  observata",  mit 
welcher  Abhandlung  er  eine  Preisaufgabe 
der  Univ.  gelöst  hatte  und  die  später  auch 
in  VmcHow's  Archiv  erschien.  1856  bis 
58  war  er  Assistent  von  A.  Wagner  am 
Danziger  Erankenhanse,  Hess  sich  1858 
als  prakt.  Arzt  in  Berlin  nieder  und  habi- 
litierte sich  1863  als  Privatdozent  an  der 
Univ.  1865  wurde  er,  durch  Vermittlung 
von  Traube  und  Virchow,  als  ord.  Prof. 
der  med.  Klinik  nach  Groningen  berufen 
(Antrittsrede:  ,,Die  Beziehungen  zwischen 
Wissenschaft  und  Praxis  in  der  Medicin''), 
wo  er  bis  1872  wirkte  und  darauf  nach 
Leyden  übersiedelte  (Antrittsrede:  ,yHet 
tegenwoordig  karakter  der  Oeneeskunde'^y 
worin  er  schon  damals  die  ätiologische 
Bedeutung  der  Mikroorganismen  für  die 
Infektionskrankheiten  auseinandergesetzt 
hat).  Eine  ihm  1882  in  Amsterdam  an- 
gebotene Professur  schlug  er  aus.  1898 
wurde  er  von  der  Univ.  Edinburg  zum 
Dr.  of  Law    (L.  L.  D.)  ernannt.    Er  ver- 
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öffentlichte  eine  grosse  Zahl  von  wissen- 
schaftl*  Aufsätzen  in  Vircmows  Archiv, 
insbesondere:  .^Deber  den  Zusammenhung 
von  Herz-  und  KierenkrajjkheUen^^  —  ,,  Ueber 
die  Aetiologie  der  parcnchym.  jV<rpÄr</w"  — 


L 


^üeber  Diabetes  tnelHtits^*'  —  „Ueber  EpÜep- 
«a  mturrnna^* ;  in  der  B*  k.  W.:  ^^Veber 
Tubercuiose  der  Harnorgane**  —  „L'Wfr 
da^  Verftalten  den  Knitphänomeni  beim 
Diahetei  mdUtu§^*  —  ^,Zur  hyperfrophisehen 
Ltherdrrhöse"  (1890  ;  iii  „Verhandlungen 
des  KongreBBesfi  für  innere  Med/'  Eeferat 
über  chronifiche  Leberentzündung  (1892), 
im  „Archiv  für  Verdauiingskrankheiten** 
(II);  f^Zur  KaauiStik  der  Magenerweite~ 
rim^*t  im  Klin.  Arch*  für  d.  Med.:  ^^ur 
Theorie  des  Hertd(meB'\  im  Cbl.  t  d. 
m.  W.:  ,yüeber  das  Vorkommen  von  Tuber- 
kdbacUkn  im  Harn"  (1883).  Sein  Hanpt- 
werk  ist  jedoch :  „i>iV  Pathologie  und 
Therapie  der  Nierenkrankheiten**  (Berlin 
1863,  70,  86,  4.  AiiJi.  18£r9),  während  er 
in  ZuLMSBEK^s  Encyklopädie  die  Krank- 
heiten des  Endocardiiinis  bearbeitet  hat. 
Eine  kurze  Bearbeitung  der  PathoL  und 
Therapie  der  Nierenkrankheit^n  lieferte 
R.  für  das  Handb.  der  prakt.  Med.  von 
EB6TEIK  und  Schwalbe  (1899). 

Rosen  thal,  Moritz,  ans  Gross- 
wardein  in  Ungarn,  geb.  1833,  hat  an  der 
Wiener  Univ.  studiert,  wo  Tüehck  sein 
Lehrer  war.  1858  erfolgte  seine  Promotion, 
1863  habilitierte  er  dch,  1875  erhielt  er 
eine  Professur  für  Nervenkrankheiten  und 


eJne  Abteilung  im  allgem,  Krankenhanse, 
30.  Dez.  1889  starb  er.  Um  das  von  ihm 
spez.  gepflegte  Fach  der  PatJiologie  des 
Nervensystems  hat  er  sich  litter.  wie  prakt. 
ein  beträclitl.  Verdienst  erworben.  Sein 
Hauptwerk  ist  die:  ,, Klinik  der  Serven- 
krankheilen**  (1875  iu  2.  Aufl.;  auch  französ., 
engl,,  italien.  und  russisch),  ferner  ver- 
uffentUchte  er:  ,fHafidbuch  der  Elektro- 
therapie*' (1873  in  2.  Aufl.,  mehrfach  über- 
setzt) —  „  Ueber  Stottern**  (1861)  —  „  Ueber 
Hirntumoren^  \1863  resp.  1870)  —  ,^Uebir 
Scheintod"  (1872)  —  ^Cermcaie  Paraplegie** 
(1876)  —  ..HgHterie"  (3  Abhaudlungen)  — 
„Polymyelitis  anterior^'  [IBIS)  —  ffRirulen- 
centren  des  Menschenhirns"  (1878)  —  „Lka- 
gnofte  und  Tlieraple  dtr  Rücketimarkskrattk- 
helfen*'  \1878)  —  ,, Myelitis  und  Tabes  nach 
Luea''  (1881)  —  ^^ Motor if<die  Hirn f  und i- 
onen**  (1882)  —  „Diagno*ie  und  Therapie 
der  Mfigenkrankheitcn''  <1883);  ausserdem 
ca.  70  kleinere  Aufsätze. 

Rosen thal,  Isidor,  in  Erlangen, 
wurde  16.  Juli  18^^6  zu  Labischin  bei  Brom* 
berg  als  Sohn  eines  Arztes  geb.  Während 
seiner  auf  der  Univ.  Berlin  betriebenen 
Studien  widmete  er  sich  bereits  der  Fhysiol. 
und  wurde  unmittelbar  nach  Abiiolvierung 


seiner  Examina  (1859)  bei  du  Bois-Retiiond 
Assis te Dt.  In  dieser  Stellung  habilitierte 
er  sieb  1862,  erlangte  1867  das  Extraordi- 
nariat und  nahm  1872  einen  Huf  als  Ordi- 
narius seines  Faches  nacli  Erlangen  an. 
wo    er    jetzt   noch   wirkt.     Die    umfang- 
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reicheren  anter  seinen  wichtigen  Arbeiten 
sind:  „Die  Äthenibewegungen  und  ihre  Be- 
ziehung zum  Nervus  vagus"  (Berlin  1862)  — 
„Elektrieüätaehre  für  Mediciner'' {Ih.lSß2] 
2.  Aufl.  1869;  3 ,  mit  Bbrnhabdt,  1882)  — 
„Zur  Kenntniss  der  W ärmer egulirung  bei 
den  warmblütigen  Thieren"  (Erlangen  1872). 
Ausser  den  zahlreichen  Abhandlungen  R.'s, 
wie  sie  sich,  Fachgegenstände  betreffend, 
im  Archiv  f.  Anat.  und  PhysioL,  MouE- 
schott's  Untersuchungen,  Annalen  der 
Physik,  den  Sitzungsber.  der  Akad.  der 
Wissensch.,  der  physik.-med.  Societät  zu 
Erlangen  ünden,  seien  noch  erwähnt: 
„Allgemeine  Physiologie  der  Muskeln  und 
i^ert;cn''(Leipz.l878;2  Aufl..l898).In  Her- 
mann's  Sammelwerk  „Lehrbuch  der  Phy- 
siologie^^ bearbeitete  er  die  Abschnitte: 
Atembewegungen  und  Innervation  der- 
selben und  tierische  Wärme.  Ausserdem 
veröffentlichte  er  „Vorlesungen  über  öffent- 
liche und  private  OesundJieitspflege^iETlaageJi 
(1887,  2.  Aufl,  1890)  —  „Ziele  ti.  Aussichten 
der  Gesundheitspflege**  (Ib.  1875)  und:  „Bier 
u,Branntwein  in  ihren  Beziehungen  zurVoücs- 
gpsundheitspflege"  (Berlin  1881;  2.  Aufl.,  1893). 

Rosenthal,  Oskar,  zu  Berlin,  da- 
selbst 25.  Dez.  1852  geb.,  studierte  in 
Berlin  und  Heidelberg,  promovierte  1875 
in  Berlin,  Arzt  seit  1876,  war  bis  1877 
Assistent  im  jüd.  Krankenhause  unter  H. 
Jacobson,  bildete  sich  dermatologisch  seit- 
dem in  Wien,  Paris  und  London  und 
wirkt  seit  1879  als  Arzt  für  Hautkrank- 
heiten und  dir.  Arzt  einer  Privatklinik 
und  Poliklinik.  Er  war  Mitbeg^nder  der 
dermatol.  Ges.,  Schriftführer,  ist  gegen- 
wärtig 2.  Vors.  derselben  und  publizierte 
ausser  seiner  Diss.r  „Über  die  Veränderung 
des  Knorpels  vor  der  Verknöcherung"  eine 
beträchtliche  Heihe  von  Artikeln  in  seinem 
Spezialfache,  über  Polypen  der  Harnröhre, 
Chrysarobin,  mechan.  Behandl.  der  Haut- 
krankheiten, subkutane  Hg -Injektionen 
bei  Syphilis,  Hydrosis  chronica  faciei, 
Photoxylin,  Sycosis  vulgaris,  Sklerodermie, 
dermatol.,  typische  und  atypische  Psori- 
asis, Lupus  erythematodes,  Pemphigus, 
syphil.  Myocarditis,  heisses  Wasser  bei 
Hautleiden,  Hauttuberkulose,  mercurieUe 
Exantheme  etc.  etc. 

ROSeO,  Rinaldo,  in  Rom,  Prof.  der 
gerichtl.  Med.,  geb.  1845  in  Rom,  studierte 


daselbst  seit  1864  auf  der  Univ.  della 
Sapienza,  wurde  1868  Dr.,  war  bis  1878 
Arzt  in  Segni,  wurde  1883  Privatdozent 
der  gerichtl.  Med.,  dann  Prof.  und  starb 
24.  März  1896.  Er  errichtete  eine  Impf- 
anstalt und  ein  Institut  für  Serumtherapie. 

Roser,  Wilhelm,bekannterChirurg, 
Gteh.  Med.-Rat  und  Prof.  der  Chir.  in 
Marburg,  geb.  zu  Stuttgart  26.  März  1817, 
studierte  seit  1834  in  Tübingen,  zusammen 
mit  Wundebuch  und  Gribsin&kb,  mit 
denen  ihn  enge  Freundschaft  lebensläng- 
lich verband,  wurde  1838  approbiert  und 
promovierte  1839  mit  der  Diss. :  „Z>^ 
Humoralätiologie^.    Er  begab  sich  darauf 


auf  wissenschaftliche  Reisen  nach  Würz- 
burg, Halle,  Wien,  Paris,  kehrte  1841  nach 
Tübingen  zurück  und  habilitierte  sich  da- 
selbst 1841  für  Chirurgie.  Noch  in  dem- 
selben Jahre  gründete  er  zusammen  mit 
den  schon  erwähnten  Freunden  Gribsingeb 
und  Wunderlich  das  „Archiv  f.  physiol. 
HeiUcunde^\  in  dem  er  selbst  eine  R^ihe 
von  Aufsätzen  veröffentlichte.  Zugleich 
entwickelte  er  auch  sonst  eine  fruchtbare 
litterar.  Thätigkeit,  publizierte  1844  sein 
„Handbuch  d.  anat,  Chir,",  das  1884  in  8. 
und  letzter  Aufl.  erschien,  femer  1845  die 
„Allgem.  Chir/'  und  1847  das  ,,Chir.-anat, 
Vademecum"  (7.  Aufl.  1889),  Werke,  die  sich 
sämtlich  grosser  Beliebtheit  erfreuten  und 
R.'s  Namen  weithin  bekannt  gemacht 
haben.  1846  legte  R.  seine  Privatdozentur 
nieder  und  siedelte  als  Oberamts- Wund- 
arzt nach  Reutlingen  über,   von    wo    er, 
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einem  Ruf  aJs  Naehf olger  des  nach  Bresden 
überge8ied*^lten  Zeis  folgend^  als  ord,  Prof. 
d.  Chlr.  nach  Marburg  ging.  Hier  lebte, 
lelute  und  wirkte  er  bis  zu  seinem  15. 
Dez.  1888  et  folgten  Tode,  nachdem  er  jedoch 
schon  KU  Anfang  d.  J.  infolge  von  Kränk- 
lichkeit sich  hatte  pensionieren  lassen 
müssen.  —  R.  hat  als  Chirurg  wie  alfl 
Ophthalmolog  ei»e  praktisch  wie  litterar. 
überaus  fruchtbare  Thätigkeit  entwickelt. 
Die  Zahl  seiner  Einzel  auf  sä  tze  übersteigt 
150.  Titel  und  ausführliche  Inhait^analyseD 
sind  in  der  prächtigen  CTedächtnisschrift 
gegeben,  welche  R.'s  Sohn  Karl,  gegen- 
wärtig Chirurg  in  Wiesbaden,  zusamoien- 
gestellt  hat  i  Wiesbaden  18&2i.  Der  Nekro- 
log an  der  Spitze,  dem  auch  die  wichtigsten 
Daten  dieser  Biogr.  entlelmt  sind,  stammt 
ans  der  Feder  von  R.  U.  KjtüN^LKDJ  in 
Zürich.  H.  gehört  zweiffellos  zu  den 
hervorragendsten  deutschen  Chirurgen  des 
vor.  Jahrhunderts. 

ROSCPi  Karl,  in  WiesbadeUt  geh,  zu 
Marburg  30.  Dez,  I85ß  als  Sohn  des  Vor, 
studierte  daselbst,  in  Leipzig,  Tübingen, 
Berlin,  wurde  1880  approbiert,  war  1  Jahr 
im  Auslande  (Äustrahen»  Nordamerika  u. 
England),  alsdann  7  Jahr©  lang  Assistent 
a.  d.  chir  Kliniken  zu  Mfrrbvirg  und  Halle, 
habilitierte  sich  1S85  f.  Chir.  in  Maiburg, 
war  2  Jahre  lang  dir,  Arzt  des  Land* 
krankenhauses  in  Hanau  und  wirkt  seit 
1891  als  Spezi al Chirurg  in  Wiesbaden. 
Ausser  den  im  älteren  Lexikim  genannten 
Schriften  gab  er  die  8,  und  9.  Aufl.  von 
seines  Vaters ^ycAir.-cr»a/.  Vadanecum^^  heraus 
und  publizierte:  ,^Wiihclm  Roser^  em  Beitr. 
z.  Gesch.  d,  Chir.''  (Wiesbaden  1892). 

Rosin,  Heinrich,  in  Berlin,  daselbst 
28.  Aug.  1863  geb.,  studierte  in  Breslau 
und  Freibnrg,  promovierte  liier  1887,  war 
Assistent  am  All  er  heiligen  hosp.  in  Breslau 
(unt  RosRKBACH),  hielt  sich  1891,  aufgrund 
eines  Stipendiums  der  Stadt  Breslau  und 
auf  Veranlassung  Pistob's  zum  Studium 
der  Schwindsuchtspdege  in  England  auf, 
ist  seit  1892  Assistent  an  d.  k,  Univ. -Poli- 
klinik (Senator),  seit  1897  für  inn.  Med. 
habilitiert.  Er  publizierte  ausser  der  Diss. 
j^Ubcr  das  HauifiarcQm'%  ©ine  Reihe  klin., 
physiol.-chem.  tmd  bakteriol.  Arbeiten, 
über  das  Indigoroth  in  Harn  und  Pilanze, 
Schwindsuchtsptlege,  Nachweis  von  Gallen- 


farbstoff ^  akute  Myelitis  nach  Syi^hlUs, 
Tabes  dorsalis^  Bau  der  Nervenzellen,  Mala- 
ria plasmodien,  EpilejJsie  bei  Herzkrank- 
heiten u.  8.  w. 

ROSS,  JameSt  in  Manchester,  geb. 
1837  zu  Kingussie,  studierte  in  Aberdeen, 
machte  zwei  Reisen  auf  einem  Grönland- 
WalJiöchfänger  mit,  praktizierte  seit  1863 
an  verschiedenen  Orten »  seit  1876  in 
Manchester,  wo  er  in  demselben  Jahre 
pathol.  Anatom,  1878  Assist.  Physician  an 
der  Manchester  Roy.  Lifirmary,  1881  Prof. 
am  Owens  Coli,  wurde  und  25.  Febr.  1802 
starb.  R.  hat  sich  in  weiteren  Kreisen 
durch  sein  1881  zuerst  erschienenes,  sehr 
verbreitetes  Handbuch  der  Krankheiten 
des  Nervensystems  und  verschieden© 
Einzelarbeiten  auf  diesem  Gebiete  bekannt 
gemacht. 

ROSS,    George,    gest.  47  J.  alt   in 

Montreal  B.  Nov,  1892,  Prof.  d.  prakt.  Med, 
an  der  dortigen  Hc,  GiLL  Univ.,  war  als 
Konsultant  in  ganz  Kanada  bi?kaniit  und 
ein  trefflicher  kJin.  Lehrer.  Auch  war  er 
Herausgeber  des  „Montreal  Med.  Journal". 

Rossbach,  Michael  Joseph,  Phar- 

makolog  und  Kliniker,  zu  Heidingsfeld  bei 
Würzburg  12.   Febr.    1842  geh ,  studiert© 


in  Würzburg,  dann  in  München,  Berlin 
und  Prag  bis  l86ö,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion. 1869  habilitierte  er  sich  als  Dozent 
für   Aneneimittel lehre   in   Würzburg,    er- 
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langte  1874  daselbst  ein  Extraordinariat 
und  wurde  1882  als  Prof.  der  spez.  Patho- 
logie und  Therapie  und  Direktor  der  med. 
Klinik  als  Nachfolger  von  Nothnagel  nach 
Jena  berufen,  nahm  1892  aus  Gesundheits- 
rücksichten seinen  Abschied  und  starb  zu 
München  8.  Okt  1894.  In  weitesten 
Kreisen  wurde  R.  durch  seine  „Arznei- 
mittellehre'* (in  3.  Aufl.,  mit  Nothnagel, 
der  die  beiden  ersten  Aufl.  allein  bearbeitet 
hatte)  bekannt.  Ausserdem  veröffentlichte 
R.:  „Lehrlntch  der  physikalischen  Heilmittel*' 
—  „Pharmakologische  Untersuchungen**  (3 
Bde.)  —  „lieber  Schleimsecretion** j  sowie 
zahlreiche  Einzelarbeiten  zur  klin.  Med., 
besonders  über  Kehlkopfkrankheiten,  aber 
auch  zur  Physiologie  und  Pharmakologie. 

ROSthorn,  Alfons  Edier  von,  in 
Graz,  geb.  19.  Sept.  1SÖ7  in  Oed,  Bez. Wien. 
Neustadt,  Nieder-Österr.,  studierte  in  Wien 
ursprüngl.  Zoologie,  dann  Medizin,  promo- 
vierte 1885,  war  1890  Privatdozent  in  Wien, 
1891  alssupplier.  kiin.Vorstfind  vom  Ministe- 
rium, nach  Berufung  Öchaüta's  nach  Wien, 
auf  Vorschlag  der  Fakultät  nach  Prag  be- 
rufen und  daselbst  Prof.  e.  o.  in  Funk- 
tion des  Ordinarius  1892 ;  wurde  1894  Prof. 
ordinär.,  nach  dem  Tode  v.  Rokitanskj^s 
1898  von  der  Grazer  Fakultät  unico  loco 
vorgeschlagen  und  trat  diese  Stellung  zu- 
gleich als  klin.  Vorstand  1899  an  Be- 
rufungen nach  Groningen  und  Utrecht 
hatte  V.  R.  abgelehnt,  v.  R.  giebt  mit 
Cheobak  in  Nothnagel's  Handbuch  „Die 
Erkrankungen  der  weibl,  Oeschl,- Organe**  her- 
aus, von  welchen  1896  Bd.  I,  1.  Heft  er- 
schienen ist.  Im  Vsrr'schen  Handbuche 
d.  Gynäkologie,  m,  bearbeitete  er  „Die 
Erkrankungen  des  Bedtenbindegeioebes** .  Von 
sonstigen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen: 
„  Über  die  Sehnenscheiden  derEand^^  (Langen- 
bkok's  Archiv  XXXIV)  —  „Über  die  Ab- 
tragung der  Qebärmutteranhänge**  (Archiv 
für  Gynäkol.  XXXVH)  -  „Über  Tubo- 
ovarialcysten^''  (in  der  Festschr.  für  Bill- 
both  1892),  über  angeborene  Nabelfisteln, 
über  Schwangerschaft  im  rudimentären 
Hom,  über  primäres  Vaginalsarkom,  un- 
vollkommene Cloakenbildung,  Icterus  gra- 
vis bei  Wöchnerinnen,  Erkrankungen  der 
Eileiter  (Vortrag),  zur  retroperiton.  Stiel- 
behandlung der  Myome  (lauter  kasuist. 
Arbeiten  in  der  W.  kl.  W.) ,  über  die 
Folgen    der    gonorrh.    Infektion   bei   der 


Frau  (Vortrag),  zur  Heilung  der  Blasen- 
Scheidenfistel  nach  W.  A.  Freund,  über 
die  Erfolge  der  Adnexerkrankung  (Vortrag) 
(Publikat.  in  der  Pr.  m.  W.),  über  Endo- 
thelioma  ovarii  (A.  f.  G.),  Wochenbett«- 
statistik  (M.  f.  G.  u.  G.,  V),  über  Schleim- 
hautverhomung  der  Gebärmutter  (Festschr. 
d.  deutschen  geburtshilfl.  Gesellsch.  1894), 
endlich  noch  das  Referat  auf  dem  Kongr. 
d.  d.  Ges.  f.  Geburtsh.  Berlin  1899,  sowie 
ein  kurzer  Vortrag  über  Tetanus  puerperal 
ebendaselbst. 

Roth,  Wilhelm  August,  Militär- 
hygieniker  zu  Dresden,  geb.  19.  Juni  1833 
zu  Lübben  in  der  Niederlausitz,  studierte 
seit  1861  auf  der  Berliner  Univ.  als  Eleve 
des  med.chir.  Friedrich  Wilhelms -Insti- 
tuts, wurde  1855  Doktor,  1856  Unter-, 
1857  Assistenz-,  1861  Stabsarzt  beim 
Friedrich  Wilhelm-Institut,  1863  am  In- 
validenhause und  an  der  Central-Tum- 
anstalt,  1867  Oberstabsarzt  und  Lehrer  an 
der  Kriegs  -  Akademie  in  Berlin,  1870 
General-  und  Korpsarzt  des  12.  königl. 
Sachs.  Armee-Korps  zu  Dresden  und  im 
Feldzuge  zugleich  Armee-Generalarzt  der 
Maasarmee,  seit  Frühjahr  desselben  Jahres 
als  Generalarzt  I.  Kl.  an  die  Spitze  des 
kgl.  Sachs.  Mi litärsanitäts Wesens  berufen, 
übernahm  1873  die  Professur  der  Gesund- 
heitspflege am  Polytechnikum  zu  Dresden 
und  leitete  zugleich  die  militärärztlichen 
Fortbildungskurse.  R.,  der  12.  Juni  1892 
in  Dresden  starb,  gehört  zu  den  bedeu- 
tenderen deutschen  Militärärzten.  Er  hat 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften  zur  Müi- 
tärmedizin  und  Militärhygiene  veröffent- 
licht, so :  „Militärärztliche  Studien**  (2  T., 
Berlin  1867,  68)  —  „Grundriss  der  physid. 
Anatomie  Jür  Turnleftrer-Bildungsanstalt^n** 
(Ib.  1866 ;  2.  Aufl.  1872j ;  zusammen  mit 
Lex  :  „Handb.  der  Militärgesundheitspflege** 
(3  Bde.,  1872  bis  77),  mehrere  Publika- 
tionen aus  dem  königl.  sächs.  Militär- 
Sanitätsdienst  u.  8.  w.  Seit  1872  gab  er 
auch  einen  „Jahresbericht  über  die  Leistun- 
gen und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des 
Militär-Sanitäiswesens**  heraus.  Er  machte 
mehrere  wissenschaftl.  Reisen,  1863  in  das 
Lager  zu  Chälons  u.  s.  w.,  besuchte  die 
englische  Armee,  fungierte  1876  als  deut- 
scher Preisrichter  auf  der  Industrie-Aus- 
stellung zu  Philadelphia.  Zuletzt  war  er 
Gen.-Arzt  I.  Kl.,  Vorstand  der  Sanitäts- 
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Direktion,  ord.  Honorar-Prol  am  kgL 
Polytechnikimi,  Mitglied  und  Stellver- 
treter des  Präjsidenten  des  Landes- Mtidi- 
ziiiB.1  •  Kolleg^iums.  Am  28.  April  1894 
wurde  im  Vorgarten  des  (iamisonlazaretts 
zu  Di*esden  sein  Denkmal  enthüllt. 

Rotllt  Friedrich  Franz,  m  Bam- 
berg, daselbst  27.  Sept.  1835  geb.,  studiert« 
in  München,  Würzburg,  Wien,  Berlin^ 
namentl.  als  Schüler  v.  Bamüeköeb^s,  pro- 
movierte 18&8,  war  seit  1862  in  Bamberg 
Ar/t,  1875  BezirkÄarzt.  18S1  Bin  d.  allg. 
Krankenhauses  und  Med.<Rat  und  ver- 
öffentlichte ausser  verschiedenen  Jouj'nal- 
aufsätzen  (1858  bis  86)  noch  die  Monogr. 
^,Dr.  Adalb.  Fritdr.  Marcus,  der  erste  dir. 
Arzt  in  Bamberg,  DarsteUun^  seines  Lebens 
u.  Wirkens''*'  (Bamberg  1889,  Fests€lir.  zum 
lOOjähr  Jubiläum  d.  Bamberger  Krankenh.) - 

Roth,  Moritz,  in  Basel,  daselbst  25, 
Dez.  iaS9  geb.,  studierte  in  Basel,  Würz- 
burg, Gottingen.  Berlin,  promovierte  1864, 
war  seit  1866  Dozent  in  Basel,  1868  bis 
72  in  öreifswald,  wurde  in  Basel  1872 
Prof.  e.  o.,  1874  Prof.  ord.  d.  allg.  Pathol. 
und  path.  Anat.,  zog  sich  1899  von  seinem 
Leliramt  zurück.  Ausser  Aufsätzen  histol. 
und  path.-anat.  Inhalts  in  Virch.  A.  (von 
XXXVI  an),  der  Schweiz.  Zt^chr.  f.  Heilk. 
(ni),  der  D.  Z.  f.  Ch.  (I),  dem  Korrespbl 
f.  Schw.  Ae.  (1874),  der  Z.  f.  A.  (1876), 
A.  f.  Ophth.  (XXV),  Beitr.z.vaterl- Gesch. 
N.  F.  I[  u.  a.  veröffentlichte  R.  als  Er- 
gebnis langjähi'iger  Forschungen  mehrere 
Einzel  arbeiten  üb.  Vesal.  zusammengefasst 
in  dem  gi'ossen  Werk  „Andrexis  VesdliuH 
BruxeUaisis'*   (Berlin  1892   mit   SO  Tfln.). 

Roth«  Emanuel,  zu  Gohreu  (Pom- 
mem)  14.  Okt.  1850  geb.,  besuchte  die 
Univ.  Tübingen,  München  und  Berlin, 
wurde  1874  promoviert  und  Hess  sich  1875 
in  Beigard  i.  P.  m*eder.  Hier  von  1878 
ab  EÜs  Kreis  Wundarzt,  von  1882  als  Phy- 
sikos  thätig,  bearbeitete  er  verschiedene 
forensische,  psychiatrische  und  hygienische 
Fragen  (Wurstvergiftung,  PiophyUxe  des 
Flecktyfjhus,  bakteriolog,  Trinkwasser- 
Untersuchungen)  in  EütEKBKRG^s  Viei*tel- 
jabrschr.  XXXVI,  XXXIX,  XLIII  und 
publizierte  ausserdem  In  monograph. 
Fonn:  „Die  Thatsachen  der  Vererbung  in 
geschichtlich-kritischer   Darstellung"  (unter 


diesem  Titel  in  2.  Aufl.,  Berlin  1886), 
nebeji  kleineren  Arbeiten  über  Erblich- 
keit der  Tuberkulose,  die  körperliche 
Grundlage  der  Temperamente.  Arbeiter- 
Bchutz  und  Unfallverhütung,  den  ,^Ent- 
wurf  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  nach 
seinen  für  den  Arzt  mchiigstefi  Be- 
stinnnmigen''^  die  Cholera  im  Reg.-Bez. 
Oppeln^  Verbreitung  des  Typhus  durch 
Milch  (D.  Vrtljhrsclir.  f.  off.  Ges.)  u.  a. 
1890  erscliien  in  der  Wiener  Klinik  Nr.  7 
eine  Abhandlung:  „Übet^  den  gegen^ 
wärtigen  Stand  der  Frage  der  Vererbung 
erworbener  Eigenschaften  und  Krankheiten*'. 
1892  zum  Reg. -Medizinal rat  in  Köslin 
ernannt,  übernahm  R.  in  Gemeinschaft 
mit  LEPPMA.NN  die  Bearbeitung  des  zuerst 
von  ScHLocKow  herausgegebenen  ff  Der 
preussi'fche  Phgsikus^^\  der  190O  in  d.  Auf- 
lage erschien.  1894  wurde  R.  in  gleicher 
Eigenschaft  an  die  Regierung  in  Oppeln 
versetzt.  In  diese  Zeit  fällt  die  Errich- 
tung der  von  R.  ins  Leben  gerufenen 
Volkfiheil  Stätte  für  Lungenkranke  in 
Loslau  O./S.,  die  2.  Juli  1898  eröffnet 
wurde,  als  erste  geschlossene  Heilstttte 
für  Lungenkranke  in  Schlesien  und  den 
östlichen  Provinzen  überhaupt.  1897  er- 
sckien  R.'s  ^^AUyemeine  Gewerbe- Hygiene'* 
(in  Th,  Wkvu*s  Handb.  der  Hygiene,  Vfll), 
ferner  das  für  den  Intern,  hyg,  Kongress 
in  Budapest  erstattet«  Referat  ,,tWer  deti 
EinfluBs  der  Arbeitszeit  auf  die  Gesundheit 
der  Arbeiter'''',  über  ^Fabrikbiider^*  (Verh, 
der  Centralstelle  für  Arbeitei^x^ohlfahrts- 
einrichtungen  1896),  über  .„/>i«  ThiUigkeii 
der  Vereine  uom  Raten  Kreuz ^  in  ihrer 
Beziehung  zu  den  Aufgaben  des  Medizinal^ 
beamten''  (Hyg.  Rundsch.  1897  Nr.  3 
XL  a.  1893  erschien  die  Monograpliie : 
„Armen  für  sorgt  und  Amiefikrankenpflege, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  heutigen 
Stellung  des  Armenarztes  und  Varscfdägen 
zu  ihrer  Beform**  (Berlin).  1898  wurde  R. 
von  Oppeln  an  die  Regierung  in  Pote- 
dam  versetzt,  1900  z.  Geh.  Med.-R.  ernannt, 

Roth6i  Karl  Gustav,  zu  Altenburg 
(Herzogt.  8,-Altenburg)^  geb.  zu  SclimöUn 
(S.-A.),  9.  Miirz  1823,  studierte,  den»  väter- 
lichen Wimsche  entsprechend,  Theologie 
1843  bis  46  in  Jena  und  Heidelberg,  be- 
schäftigt© sich  als  Hauslehrer  mit  naturw. 
und  philos,  Privatstudien,  erlitt  A^egen 
Teilnahme   an   der  48er   Bew«^^m%  <&&& 
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7monatl.  Untersuchungshaft  zu  Weimar, 
ging  dann  nach  Amerika,  erwarb  sich  als 
Lehrer  die  Mittel  zum  Studium  der  Med., 
wurde  1853  im  New  York  Medical  College 
promoviert,  war  1853  bis  55  Hausarzt  im 
£migranten-Hosp.  auf  Ward's  Island  bei 
New  York,  1855  bis  56  Examining  Officer 
an  der  Quarantaine  von  New  York  auf 
Staaten  Island,  1856  bis  59  zuerst  als 
Direktor  eines  Gel  bfieber-Lazaretts  während 
einer  Epidemie  in  Fort  Hamilton  bei  New 
York,  dann  daselbst  als  prakt.  Arzt  thätig. 
1860,  kurz  vor  Ausbruch  des  Sezessions- 
krieges, kehrte  er,  auf  den  Wunsch  seines 
Vaters,  nach  Deutschland  zurück,  machte 
noch  Studien  in  Jena  und  Berlin  und 
wurde  1860  zum  2.  Male  Dr.  in  Jena  mit 
der  Diss.:  ,.De  febri  flava''.  Seit  1861  ist 
er  in  Altenburg  als  prakt.  Arzt,  Bezirks- 
arzt und  Dirigent  des  Kinderhosp.,  seit 
1862  als  ständiger  Arzt  des  „freiadligen 
Magdalenenstifts"  thätig.  Litterar.  Ar- 
beiten: „Die  Carbolsäure  in  der  Med" 
(Berlin  1875)  —  ^fiompendium  der  Frauen- 
hrankhh,"-  (Leipzig  1879;  3.  Aufl.  1884)  — 
„Die  Diphtherie,  Ihre  Entstehung^  Ver- 
hütung und  Behandlung''  (1884,  2  Aufl.)  — 
,,üeber  die  locale  Beharidlung  der  Lungen- 
phthise  mit  Jod-Phenol'  (1875)  —  ,,Locale 
Behandlung  der  Diphtherie  mit  Jod- Phenol" 
(1875)  —  ,jDie  antizymot.  Behandlung  des 
Typhus  abdominalis*'  (1879)  —  .^Behandlung 
der  Diphtherie  mit  Cyan-  und  Jod-Queck- 
Büber''  (1880,  81,  86)  —  ,,Neues,  sich  selbst 
haltendes  Speculum"  (1883),  femer  Über- 
setzungen und  Bearbeitungen  ausländischer 
Werke,  zahlreiche  kleinere  Abhandlungen 
inmed.2ieitschr.,  insbesondere  als  ständiger 
Mitarbeiter  der  „Memorabilien^^  und  des 
„Frauenarzt".  Über  die  Grenzen  des 
engeren  Fachstudiums  hinaus  nahmen 
noch  naturwissenschaftliche  Fragen  all- 
gemeiner Art  H.'s  Interesse  in  Anspruch. 
In  einer  Reihe  von  Vorträgen  vor  der 
„Naturforschenden  Gesellschaft  des  Oster- 
landes"  (Mitt.  a.  d.  Osterlande  1884  bis  99) 
entwickelte  er  seine  Anschauungen  über 
die  .ßubstantialität  des  Baumes"  im  Gegen- 
satz zur  herrschenden  KANx'schen  Lehre, 
und  über  den  Atombegriff  und  das  Leuchten 
der  Meteore,  .zusammengefasst  in  einem 
Schlussvortrage :  „Die  neueren  antimate- 
rialistischen Bewegungen  in  der  Naturwissen- 
schaft. Energitismus,  Neovitalismus,  Dyna- 
mimus"  („Gaea»'  1898,  Heft  7  u.  8). 


Rothmann,  Max,  m  Berlin,  da- 
selbst 1868  geb.,  studierte  in  Berlin,  so- 
wie in  Frankfurt  a.  M.,  promovierte 
1889,  Arzt  seit  1890,  war  1891  bis 
93  Assistent  im  Krankenhause  Urban 
leitet  seit  1896  eine  Poliklinik  für  innere 
und  Nervenkrankheiten  und  ist  seit  1899 
habilitiert.  Er  veröffentlichte  klinische 
und  experimentell-pathologische  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  des  Centralnervensystems 
(kombinierte  Systemerkrankungen,  Pyra- 
midenbahn, Rückenmarksembolie  etc.). 

Rothmund,  Franz  Christoph 
von,  in  München,  geb.  28.  Dez.  1801, 
bildete  sich  in  Würzburg  als  Schüler 
V.  Doellingkb's,  V.  Textor's,  Schoenlein's 
und  in  Berlin  v.  Graefe's  aus.  1823  pro- 
moviert, wurde  er  zuerst  Gerichtsarzt  in 
Miltenberg,  dann  in  Volkach,  nach  20jä}ir. 
Thätigkeit  in  dieser  Stellung  jedoch  1843 
Prof.  in  München,  Direktor  der  I.  chir. 
Abteil.,  dann  Ober-Med.-Rat  daselbst,  trat 
1871  in  den  Ruhestand  und  starb  als 
Nestor  der  deutschen  Chirurgen,  nahezu 
90jährig,  30.  Nov.  1891.  Seine  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  handelten  über 
Radikaloperation  der  Hernien  etc. ;  aber 
auch  über  allgemeinere  Themata  (z.  B. 
Todesstrafe). 

Rothmund,  August  von,  als 
Sohn  des  Vorigen  zu  Volkach  1.  Aug. 
1830    geb.,    machte    in     München     unter 


ßeinem  Vater,  und  nack  seiner  18Ö3  er- 
folgten Promotion,  bei  welcher  er  über 
Exartiknlatiozi  des  Unterkiefers  sckrieb, 
in  Berlin  unter  v.  GßA£:PC}  In  Prag  unter 
Arlt,  in  Wien  unter  Jaeg kr  seine  Studien 
und  widmete  sich  der  Ophtkalmologiej 
welche  er  von  1854  ab  an  der  Münchener 
Univ,  lehrt.  Die  Themata  seiner  Haupt- 
arbeiten sind :  Pupillenbildung^  Hornhaut* 
geschwitre,  Katarakt,  der  ophthahn.  Unter- 
riclit» 

ROttOr,  Josef  T  in  Berlin,  geh,  zu 
Glaesendorf  bei  Mittelwalde  (Schlesien) 
21.  Jan.  1867,  studierte  in  Breslau,  HaUei 
Kiel,  Würzburg,  promovierte  1881,  war 
hierauf  Assistent  bei  Maas  in  Würz  bürg 
bis  1884,  dann  bei  v.  Behgmann  (Berlin) 
bis  1887,  leitc^te  1888  bis  90  eine 
chirarg.  Privatklinik  in  München  und  ist 
seit  1890  Chirurg.  Chefarzt  am  St.  Hed- 
wig-Krankenhause  zu  Beriin.'  Schriften: 
„DU  operative  Beliandlutuf  des  Kropfes" 
(Lakoekbbck's  Anihiv,  1885)  —  „DkÄHhro* 
pathim  bei  Tabidai"  (Ib.  XXXVI)  — 
^Die  Siichverletmngen  der  Subclavia -Ge' 
fasse"    (VoLKMAKN's    kHu.    Vorträge    1893) 

—  „Kine  we^c  Art  Vim  Hautgangraeyi  mit 
Pasteibildwtg''  (Dermat.  Zeitschr.,  189Ö)  — 
„Festachrifi  zum  goldenefi  Jubiläum  des 
St.  Hedwig- Krankenhauses''  (Berlin  1896) 

—  „Über  Perityphlitis''  (Berlin  1896)  — 
„Zur  Topographie  des  Mamma -Carcinoms" 
(LangexbB€k's  Archiv,  1898)   —    „Die  Er- 

^fe    hankungen  de'*  Anus  und  Rectum*'   (Lehr- 
^"     buch    f.    Chir.,    hrsg.    von    v.    Bsrgm.ikn, 
V,  Bruks  und  v.  Mickulicz. 


I 


I 


I 


ROUgCf  Louitt*Philippet  zu  Lau- 
e,   geb.  daselbst  24.  Nov.   1833,   stu- 

irte  seit  1852  in  Zürich,  Strassburg, 
Bern  und  Paris,  war  Interne  im  Cantonal« 
Hosp.  zn  Genf  1858  bis  59,  wurde  1858 
in  Bern  Doktor,  war  1860  bis  63  Arzt  in 
Genf,  seitdem  in  Lausanne,  wo  er  1865 
zum  Chef -Chirurgen  de^s  Cantonal-Hosp., 
1873  zum  Mitgl.  des  Conseil  de  Bante  des 
Canton  Waadt  und  1874  zum  Divisions- 
arzte der  eidgenöss.  Armoe  ernannt  wurde. 
1875  verliess  er  den  Hospitaldienst,  in- 
teressierte sich  aber  weiter  für  die  Chir., 
auch  war  er  1870  kurze  2jeit  bei  der  franz. 
Armee  thätig*  Er  war  Gründer  und  Re- 
dakteur des  „Bulletin  medical  de  la  Suisee 
Fornande"^  (1865  bis  73),   aus  dem   später 


die  „Revue  med.  d,  L  S.  r,"  hervorge- 
gangen ist  und  veröffentlichte  eine  Reibe 
von  Schriften  zur  Chirurgie  nnd  Kriegs- 
chirurgie, die  im  älteren  Lexikon  atifge- 
fülirt  sind.     H.  starb  13.  Jan.  1895. 

ROUSSel,  T  h  e  o  p  h  i  1  e  -  V  i  c  t  o  r  • 
Jean-Bapt  iste ,  zn  Paris,  Arzt  und 
Politiker,  geb.  27.  Juli  1816  zu  Saint^-Chely- 
d^Apcher  (Lozere),  wnrde  1845  in  Paris 
mit  der  These:  ,,Z>c  la  peUagr&^  Doktor 
nnd  erliielt  1847  von  dem  Minister  für 
Ackerbau^  Handel  und  öffentL  Arbeiten 
den  Auftrag,  die  Pellagra  in  den  südwest- 
lichen Departements  von  Frankreich  zu 
studieren.  Nachdem  er  bereits  früher, 
ausser  einer  histor.  Schrift  über  Papst 
Urban  V.  (1841),  „Etiuics  sur  k  mal  de  la 
Rüsa  des  Asturies'*'  (1842)  verfasst  hatte, 
gab  er  heraus:  „De  la  peÜagre;  de  son  ort- 
gine,  de  ses  progres^  de  son  eristence  eti 
France,  etc.**  (1846),  von  der  Acad.  des  sc» 
1850  preinSgekrÖnt  und  später:  y/fraiti  de 
la  peUagre  et  des  pseudo-pellagres*'  (1865), 
ein  Werk,  das  1865  von  der  Acad.  des  sc 
einen  Preis  von  5000  Pres,  erhielt.  Er 
hatte  ferner  geschrieben :  „  Üedterches  sur 
les  maladies  des  ouvriers  employes  ä  la  fabri- 
cation  des  aUumetiex  chuhiques**  (1846)  und 
als  Aggregations-These:  „De  la  valettr  des 
BigneH  phgsiques  dans  les  maladies  du  coeur^ 
(1847);  dazu  verschiedene  Arbeiten  in  der 
Encycl«igraphie  med,^  Revue  med.,  Union 
med.  (1843  bis  49).  Seit  1849  war  er 
Deputierter  der  Lozere  in  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  bis  1851;  als  Con- 
seil 1er  general  des  Kanton  Mende  (Lozere) 
trat  er  1871  wieder  in  die  National-Ver- 
sanmilung,  1876  in  den  Senat,  nachdem 
er  1872  Mitglied  der  Acad.  de  med.  ge- 
worden, 

ROUX,  Wilhelm,  zu  HaUea.S,, geb. 
9»  Juni  I850zu  Jeno,  studierte,  mit  einjähr. 
Unterbrechung  durch  den  Krieg  1870/71, 
Naturwissenschaften  und,  nachdem  er  das 
GymnasiabAbiturienten-Examen  nachge- 
macht hatte,  seit  1873  Med.  in  Jena,  Ber* 
lin  und  Strassburg,  besonders  als  Scliüler 
von  E.  Haeckkl  und  ViBCHOW.  1877  zn 
Jena  approbiert,  studierte  er  noch  1  Jahr 
Philosophie  und  arbeitete  zugleich  seine 
Doktor- Dissert.  „Veber  die  Verrweigungen 
der  Blutgefässe''^  in  welchei-  die  hydro- 
dynamisch bedingten  G«s«feiÄ  ^t  ^^^«fi^Abt- 
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tung  des  Lumens  der  Verzweignngen  der 
Blutgefässe  dargelegt  wurden.  1878  zu 
Jena  promoviert,  war  R.  1878  bis  79  Assis- 
tent am  pathol.-chem.,  zugleich  hygien. 
Institut  der  Univ.  zu  Leipzig,  darauf  am 
anat.  Institut  zu  Breslau,  bis  er  das  1888 
für  ihn  daselbst  gegründete  Institut  für 
Entwickelungsgeschichte  und  Entwicke- 
lungsmechanik  übernahm.  1880  habili- 
tierte er  sich  in  Breslau  für  Anatomie 
und  1886  wurde  er  Prof.  e.  o.,  1889  Prof. 
ord.  der  Anatomie  in  Innsbruck,  wo  er 
bis  zu  seiner  1895  erfolgten  Berufung  nach 


Halle  wirkte.  B.  ist  Mitgl.  der  Acad.Medico- 
Chirurgica  di  Perugia  (seit  1897),  und  der 
k.  Akad.  der  Wiss.  zu  Turin  (seit  1898). 
Der  erwähnten  Doktor-DisserJ.  folgten  eine 
Reihe  von  Arbeiten  über  die  von  R.  sog. 
„Fundiondle  Anpassung''  (die  Anpassung 
der  Organismen  an  veränderte  Funktionen 
durch  Ausübung  derselben),  darunter  unter 
dem  Titel:  „Der  Kampf  der  TheiU  im 
Organismus^'  (Leipzig  1881)  eine  Theorie 
der  funktionellen  Anpassung,  welche  zu- 
gleich eine  wesentliche  Vervollständigung 
der  DARWiN'schen  Descendenzlehre  dar- 
stellt. Seit  1885  verfasste  R.  eine  Reihe 
von  Beiträgen  zur  Entwickelungsmechanik 
des  Embryo.  Alle  bis  1894  erschienenen 
Abhandlungen  wurden  unter  dem  Titel: 
„Gesammelte  Abhandlungen  über  Entwicke- 
lungsmechanik" (Leipzig  1895,  2  Bde.)  ver- 
einigt, neu  herausgegeben.  Er  gründete 
1894  das  „Archiv  für  Entwickelungs- 
mechanik'', von  dem  bis  1898  7  Bde.  er- 
schienen  sind.    In  diesem  sind  auch  seine 


neueren    Arbeiten    veröffentlicht,    unter 
denen  besonders  zu  nennen  sind:   „Ud^er 
den    Cytotropismus     der    Fuirchungszeüm*' 
(1894,  I)  —  ,,Ueber  die  Selbstordnung  (Chfio- 
taxis)     sich    berührender     FurchungszeÜen 
durch  ZeUenzusammenfügungj  ZeUentrennwng 
und  ZeUengleiten*"   (1896,   III),    sowie    die 
auch  gesondert  erschienene  Schrift:  „Jhro- 
gramm  und  Forschungsmethoden  der  Ent- 
wickelungsmechanik der    Organismen""     (V 
u.  Leipzig  1897).     Nicht  in  seinem  Arch. 
sind  publiziert  eine  Mitteilung    über   die 
von  ihm  erfundene  Methode,  vollkommen 
abgeschliffene  Prägung  von  Münzen  auf 
elektrischem  Wege  wieder  deutlich  sicht- 
bar zu  machen,  femer  eine  Untersuchung: 
„lieber  die  Dicke  der  statischen  Etementtxr- 
theüe  und  Ober  die  Maschenweite  der  Sub- 
stantia  spongiosa  der  Knochen**  (Ztschr.  f. 
Orthopäd.    Chir.    IV;    1896),   sowie   einige 
Mitteilungen  „lieber  die  polare  deetrische 
Erregung  der  lebend.  Substanz^''  (PflO&bb's 
Arch.  LXin  u.  LXVI).    R.  hat  als  erster 
die  Erforschung  der  direkten  Gestaltungs- 
ursachen  der  tier.  Organismen  in  method. 
Weise  in   Angriff  genommen  und  durch 
eine  Anzahl  von  Untersuchungen   fortge- 
führt.   Er  hat  dadurch  anregend  auf  viele 
jüngere  Forscher  gewirkt,  und   wird  in- 
folgedessen   als    Begründer    einer    neuen 
morphol.    Disziplin:    der    Entwickelungs- 
mechanik  anerkannt.      Es   ist    sein  Ziel, 
die    Ursachen,    resp.     die    „gestaltenden 
Wirkungsweisen"  des  organ.  Geschehens 
und  ihre  Wirkungsgrössen  zu  ermitteln, 
und   erstere   danach   möglichst   weit   auf 
die  im  Bereiche  des  Anorganischen  vor- 
kommenden physik.  und  ehem.  Wirkungs- 
weisen   zurückzuführen.      Um     ersterem 
Ziele  sich  zu  nähern,  hat  er  zunächst  die 
analyt.  Vorfragen  nach  der  Zeit,  dem  Sitz 
und  der  Grösse  der  einzelnen  Gestaltungs- 
ursachen in  Angriff  genommen,  ist  dabei 
aber    auch    schon    den    Wirkungsweisen 
einiger  solcher  Ursachen  näher  getreten. 
So  ermittelte  er  die  elementare  Wirkungs- 
weise,  auf   welcher  die  funktionelle  An- 
passung beruht:  Die  trophische  Wirkung 
des  funktionellen  Reizes  (resp.   der  Voll- 
ziehung der  Funktion),  aus  der  unendlich 
viele   und   mannigfaltige,    direkt    zweck- 
mässige  Einzelgestaltungen   der  Organis- 
men in  allen  Organen  hervorgehen;  femer 
die  Bestimmung  der  Richtung  der  Median- 
ebene des  Embryo  im  Froschei  durch  die 
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Copnlationsrichtang  des  Eikemes  tmd  des 
Sp^nnakemee;  die  Möglichkeit  der  küast- 
liehen  Hervorbringring  halber  vorderer 
oder  seitlicher  Froschembrj^onen  aus  dem 
Ei,  die  anziehende  Wirkung-,  welche  in 
geringem  Abstände  von  einander  befind- 
liche Furchnngszellen  aufe  in  ander  auß- 
übenj  sowie  das  Vermögen  xnr  Selbet- 
ordnung  einander  berührender  Forchungs- 
Zellen  etc.  Auch  hat  er  die  Definition 
des  Wesens  des  Lebens  verbessert  (im 
^Kampf  der  Theile",  Kap.  V). 


ROUX,Pierre*Paul-Emile,  in  Paris, 
geb.  17.  Dez.  1853  in  Confolens  {Cliorent«), 
studierte  sett  1B72  an  der  med.  BchuJe  in 
Clermont'Ferraiid,  war  Prof.  der  Chemie 
an  der  Fakultät  des  sciences  daselbst,  be- 

t  endigte  seine  Studien  in  Paris,  trat  im 
Val-de*Grräce  ein»  wurde  1877  Assistent 
von  Pasteur  am  ehem.  Laboratorium  der 
Ecoie  normale  auperieure,  promovierte 
1883  mit  der  Diss.:  „NoutMes  acqumtiona 
sur   la   rage"^    \%Tjrde    bei    der   Gründung 

»des  Institut  PASTstra  an  diesem  angestellt, 
1895  Sousdirecteux  (zus.  mit  Duclaux).  R. 
ist  der  Vorläufer  Bshring's  durch  seine 
zus*  mit  Yerslk  (1889)  angestellten  Unter- 
suchungen über  die  bakteriol.  Ätiologie 
der  Diphtheritis  imd  über  das  Diphtherie- 
gift.  Bereite  als  Student  veröffentlichte 
E.  ausserdem:  „Les  variations  de  la  quan- 
titi  d'urie  excrifee  avec  une  alimentation 
normale  et  sous  rinfluence  du  the  et  du  caß'^ 
<Compt.  rend.  de  racad,  d.  sc.  1873;  Arch. 
de  phys.  1874). 


Roy,  C  h  a  r  1  e  s  S  m  a  r  t ,  in  Cambridge, 
geb.  185-4  zu  Arbroath,  studierte  in  St. 
Andrews  und  Edinburg,  wurde  1877  House- 
Physician  an  der  Royal  Inürmary  in  Edin- 
burg, promovierte  hier  1878,  widmet-e  sich 
dann  noch  eigens  pathol.-anat.  Studien 
am  Londoner  pathoL  Listitut,  nahm  am 
serbisch'türkischen  Kri^e  als  Arzt  t^il, 
arbeitete  hierauf  in  den  physioL  u,  pathol, 
Instituten  zu  Berlin,  Strassburg^  I^ipzig, 
wnrde  1884  Prof.  der  Pathol.  in  Cambridge, 
stÄTb  jedoch  4.  Okt.  1897.  R's  Ai-beiten 
betreffen  experim.  Untersuchungen  zur 
Physiol.  und  Pathol  des  Kreislaufs,  femer 
die  Blutbewegnng  in  den  Nieren,  eine 
Methode   zur  Bestimmung  des  spes.  Ge- 

BiogTApUitehfts  t^sikon. 
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wichts  des  Blutes,  Physiologie  der  Milz, 
Cholera,  Pleuritis  etc.  Auch  rührt  von  B. 
ein  Schnellgefriermikrotom  her* 

RubinSteiH»  Friedrich,  in  Berlin, 
geb.  in  Stettin  26.  Juli  1863,  studierte  in 
Berlin,  promovierte  1889^  war  Assistent 
bei  M.  ScHüLLKR  1890  bis  92,  seit  1889 
als  Arzt^  später  als  Spezialarzt  für  Cliir. 
und  Dozent  der  Med.  an  der  HtmiOLDT- 
Akademie  thätig  und  starb  durch  Infektion 
bet  einer  Operation  11.  Juni  1900.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  Arbeiten  aus  der 
Poliklinik  von  Schülleh,  insbesondere  über 
gonorrhoische  und  syphilit.  (relenkerkran- 
kungen,  über  Jodofonuinjektionen,  über 
Guajacolbehandlung,  femer  Aufsätze  über 
Energetik,  cil>er  das  Geset-z  der  spezifischen 
Energien,  Artikel  für  das  „Diagnost.  Lex,** 
von  BtiM  ujid  ScuNia£B,  ethoolog.  und 
psycho!  og.  Beiträge  in  verschiedenen 
belletrlat.  Zeitschriften,  sowie  endlich  die 
Abhandlung  „Hamlä  ah  Neurasihetiiker^^ 
(Leipzig  1896). 

Rubner,    Max,   zu  Berlin^   geb.  zu 
München  2.  Juni  1854,  studierte  in  Leip- 
zig u.  München,  als  Schüler  von  C.  Lunwio 
und  C,  V.  VoiT,    wurde   1878   promoviert, 
habilitierte  sich  zu  München  für  PhysioL 
1883,     ging    1885     unter     Verzicht      auf 
die  gleichzeitig  angebotene  Professur  für 
Pharmakologie  zu  München  als  Prof,  e.  o. 
der  Hygiene    nach    Marburg    und    wurde 
1887    zum   Prof.    ord.    für   Hygiene   und 
Staatsarzneikunde    ernannt.       Nach    dem 
Bücktritte  von  K.  Koch  aus  seinem  akad. 
Wirkungskreise  wurde  R.  1891    als  Prof, 
der    Hygiene    und    Direktor    des   hygien, 
Instituts  der  Univ.  nach    Berlin   berufen 
I  und  gleichzeitig  zum  Prof.  an  der  Kaiser 
'  Wilhelms- Akademie   und   zum  Mitgl.  der 
I  k.    preuss.  wissenschaftL    Deputation    für 
,  das    Medizinal wesen     und    einige    Jahie 
'  später   zum    a.  o,  Mitgl.    des    k.  Gesund- 
heitsamtes  ernannt.      Litterar.    Arbeiten: 
Die  ersten  Arbeiten  bezogen  sich  wesent- 
I  lieh  auf  die  Physiologie  der  Ernährung: 
„TtfÄer    AumUtiun^    der    gcbräuchlichatm 
\  N€ihrunffSMitfel    im    DarYiicanah   des  Mm- 
sehen"  —  ^üehrr  den    Werth   der  Wei/cn- 
I  Hrie  für  deti  MffwcÄ^i*'  —  sMnteraucKungen 
am  hungernden   Pflanienfresaer^  —  ^Ver- 
suche     über    die    FettlAldung    a^M    KMe- 
hydraten*'  n.  &,  w.   In  den  Untersuchung«!! 
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„Veber  Verdauungawerthe  der  organischen 
Nahrungsstoffe"  wnrde  das  für  die  Zukunft 
bedeutungsvolle  Prinzip  erkannt,  dass  bei 
den  Emäbrungs  Vorgängen  neben  dem  stoff- 
lichen Umsatz  die  Wäxmeproduktion  und 
der  Kraftwechsel  eingehend  zu  beachten 
sei    Im  Anschluss  hieran  entstanden  eine 


Beihe  von  Arbeiten,  die  ebensowohl  der 
Physiologie  der  Ernährung  wie  der  Wärme 
zugehören:  „Einfluss  der  KÖrpergrösse  auf 
Stoff'  und  Kraftwechsel"  —  „  Untersuchungen 
Calorimärischen  Inhalts"  —■  „üt^er  isody- 
name  Mengen  von  Eiweiss  und  Fett"  — 
„lieber  die  WärtnebÜdung  bei  abundanter 
Kost"  —  „Biologische  Oesetze^^  —  „Die 
Quelle  der  thierischen  Wärme"  und  in 
jüngster  Zeit  die  Arbeit:  „Ueber  den  Stoff- 
wechsel und  Kraftwechsel  des  Säuglings". 
Eine  grosse  Keihe  eigener  und  Schüler- 
arbeiten beschäftigen  sich  mit  dem  Ein- 
flüsse der  natürlichen  Lebensbedingungen 
auf  die  Wärmebildung,  Stoff umsatz, 
Wasserverdunstung  des  Menschen,  so 
wurde  der  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit, 
des  Sonnenscheins,  der  Luftbewegung,  der 
Bäder  bearbeitet;  umfangreiche  Versuche 
haben  die  Kenntniss  über  die  Funk- 
tion und  Bedeutung  der  Bekleidung  er- 
schlossen. Mehr  das  physikalische  Gebiet 
berühren  zahlreiche  Arbeiten  betreffend 
die  künstliche  Beleuchtung  und  den  Ein- 
fluss der  strahlenden  Wärme.  Von  weiteren 
Arbeiten  seien  noch  erwähnt  die  Unter- 
suchungen über  Wasserbakterien  und  über 
den  Stoffwechsel  der  Bakterien  (Schwefel - 
wasserstoffbildung ,        Merkaptanbildung, 


Milchsäuregährung),  Untersuchungen  über 
die  Dampfdesinfektion  und  Pormaldehyt- 
desinf ektion ,  über  Krankenhausanlagen 
u.  s.  w.  Ausserdem  erschien  von  B. 
der  Artikel  „Ernährung"  (in  Leyden*8 
Handbuch  der  Diätetik)  und  ein  „Lehr- 
buch der  Hygiene^  (1899,  6.  Aufl^),  sowie 
eine  Beihe  populärer  Aufsätze  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten.  Unter  seiner 
Bedaktion  erscheint  das  „Archiv  für 
Hygiene"  und  die  „Hygienische  Rund- 
schau". 

Rückert,  Johannes,  in  München, 
geb.  in  Coburg  28.  Dez.  1854,  studierte  in 
München,  hauptsächlich  unter  v.  KüPFFSb 
und  BüDiNOEB,  promovierte  1879,  war 
1879  bis  90  Assistent  am  anatom.  Insti- 
tut zu  München,  habilitierte  sich  1882, 
war  1890  bis  96  Prof.  an  der  tierärztl. 
Hochschule  in  München  und  ist  seit  1897 
ord.  Prof.  der  Anatomie  an  der  Univ.  K* 
veröffentlichte  Arbeiten  zur  vergl.  Anat. 
der  Pharynx,  dann  entwicklungsge- 
schichtliche und  cytologische  Eirei- 
fung,  Befruchtung  bei  Selcwhiern  und 
CJopepoden,  Keimblätter,  Exkretionsor- 
gane,    Gefässe,   Darm   bei  Selachiem  etc. 

Ruedinger,  N  l  c  o  l  a  u  s  ,  Prof,  der 
Anatomie  in  München,  geb.  25.  März  1832 
zu  Erbes-Büdesheim  in  Rheinhessen,  stu- 


dierte in  Heidelberg  und  Giessen  als 
Schüler  von  Henlk,  F.  Abnold  und  Th. 
Bischoff,  promovierte  1855,  wirkte  zuerst 


Je  — 
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als  Prosektor  und  Adjunkt  Bisch off^s, 
dann  von  1881  ab  als  ProL  der  Anat.  m 
Münclien  bis  zu  seinem  25,  Aug.  1896  zu 
Tutzing  am  Staraberger  See  erfolgten 
Ableben.  E*  hat  sich  durcli  Einführung 
der  photographißchen  Nachbildung  seiner 
ausgezeiclmeten  anat.,  besonders  der 
Kerven-Praparate,  ein  dauerndes  Verdienst 
erworben  und  die  Miinchener  anat.  Samm- 
lung überhaupt  auf  einen  ausgezeiclinet 
hohen  Standpunkt  gebracht.  Seine  Haupt- 
werke sind :  „Das  periphere  Nerven-^ 
sysfefn*'  (mit  Atlas,  München  1868  bis  70 ; 
2.  Aufl.  1870}  —  „Atlas  des  vienachiichen 
Gehörorgans''  (Ib.  1866  bis  75);  mehrere 
Monographien  über  den  Bau  des  rTeliims, 
„Topogr.'ddr,  Ä7iat.  d.  Mensche tr'  (Stuttg. 
187B  bis  79,  3  Bde.),  zahlreiche  Abliand- 
lungen  über  das  Gehörorgan  ;  „Cursus  der 
topogr,  Anat,*'  (München  1891)  u.  v.  a. 
Von  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Haarlem  wurde  mit  dem  Preise  ge- 
krönt die  Schrift  r  fj  b^  die  Muskeln  der 
vorderen  Extremitäten  der  EeptUien  wtd 
Vögel",  E.  war  auch  ein  ausgezeichneter 
Lehrer  seiner  Wissenschaft  und  Imt  sich 
durch  fernere  Arbeiten  in  der  Mikro» 
skopie^  Embryologie,  vergl.  Anatomie  und 
Anthropologie  verdient  gemacht.  Während 
des  deutsch  -  französ.  Krieges  war  er 
Chirurg,  thatig  und  dieeen  Beziehungen 
zur  Chirtirgie  verdankt  die  prakt.  Anat. 
die  EiufiOirung  der  KarboÜnjektion  bei 
den  Prä paHersaal -Leichen. 

Ruehle»  Hugo,  in  Liegnitz  12.  Sept 
1824  geb.,  studierte  1842  bis  48  in 
Berlin.  In  genauerem  Verkehr  mit  Vut- 
CHOw,  Eeinhabüt  und  Traube  befestigte 
sich  seine  Vorliebe  für  pathoL  -  anat. 
Studien  und  für  klin.  Medizin.  Nach 
seiner  Promotion,  die  bereite  1846  erfolgt 
war,  bildete  er  sich  noch  vielfach  auf 
Reisen  aus  und  tarat  dann  die  Assistentjen- 
steüe  bei  Fberichs  an  der  Breslauer  med. 
Klinik  an,  welche  er  1862  bis  57 
innehatte.  Nachdem  er  sich  bereits  1853 
habilitiert  hatt«,  wirkte  er  noch  bis  1860 
als  Hospitalar^,  und  zwar  seit  1857  als 
Prof.  e,  o, ;  1859  wurde  er  Prof,  ord.  an 
der  Breslauer  Univ.  und  zugleich  Dli-ektor 
der  Poliklim^k;  1860  bis  64  fungierte  er  als 
Direktor  und  Lehrer  des  Faches  der  med« 
KÜnik  in  Greifswald  and  nahm  einen  Eni 
in  die  gleiche  Stellung  nach  Bonn  an,  wo 


I  er  als  Geh.  Med.-Rat  wirkte  und  12.  Juli 

j  1888stÄrb.    R/s  schriftstellerische  Thätig- 

I  keit  auf  allen  Gebieten  der  klin.  Medizin 

ifit  eine   sehr    umfassende    gewesen ;    an 


dieser  Stelle  seien  als  besonders  hei*vor- 
I  ragende  und  umfangreichere  Werke  ge* 
nannt:  „Über  den  Meckanismm  des  Er* 
brechens*^  (Teaübe*s  Beitrfige)  —  „Die 
EeMkopßratikheiten'*  (Berlin  1861)  - 
„LungenscfucindmtcM**  (\\  Ziemsssk^s  Hand- 
buch). 

RÜhlemann,  Gnstav  Adolf,  in 
Dresden-Blase  Witz  ^  geb.  zu  Zittau  (Kgr. 
Sachsen)  8»  ApriJ  1839,  studierte  an  der 
chir.-med.  Akad.  stu  Dresden  und  in  Er- 
langen^ bestand  1863  die  Staatsprlifung 
und  wurde  Dr,  med.,  diente  1863  bis 
89  im  Kgl.  Sachs.  Sanitats- Korps  und 
erhielt  1896  den  Charakter  als  General- 
arzt. Er  w^ar  besonders  auf  dem  Gebiete 
des  Boten  Kreuzes  tliätig^  begründete 
1882  den  Samariter  -  Verein  zu  Leipzig, 
1896  den  Samariter- Verein  zu  Dresden. 
Schriften:  „Erste  Nächstennhüfe  bei  ün- 
glOcksfäUen,  ein  kurzer  Rathgcher  für 
Jedermann'^  —  „Album  für  Krankenträger** 
—  „Leitfaden  für  den  Unterricht  der  frei- 
mlligen  Kra  nkenträger  **  i  Sanitä  ts  -K  olonnen). 
R,  beteiligte  sich  auch  an  vers^^hiedenen 
Ausstell  ujigen  für  Hygiene  und  Rotes 
Kreuz. 

Ruete,  ChristianGeorgTheodor, 

geb.  2.  Mai  18 10»  promovierte  nach  Vol- 
lendung seiner  Studien  1883  zu  GRsttva^^s.^ 
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war  alsdann  Assistent  bei  Hdclt  und 
Dozent  an  der  TJniv.  daselbst.  1841 
wurde  er  a.  o.,  1847  ord.  Prof.,  1862 
als  ord.  Prof.  der  Augenheilkunde 
und  Direktor  der  Augenheilanstalt  nach 
Leipzig  berufen,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  23.  Juni  1867  an  den 
Polgen  eines  Gehimschlagflusses  einge- 
tretenen Tode  verblieb.  Ausserdem  war 
er  1863  bis  61  Vorstand  der  med. 
Poliklinik.  Ein  Schriftenverzeichnis  und 
die  genauere  Würdigung  von  R's 
Leistungen  gab  bereits  Winter  im  älteren 
Lexikon. 

RueÜmeyer,  Ludwig,  zu  Basel, 
geb.  26.  Juni  1826  zu  Biglen  im  Emmen- 
thal,  wurde  1860  Dr.  med.,  1863  Prof.  e.  o. 
für  vergleich.  Anat.  in  Bern,  1866  ord. 
Prof.  der  Zoologie  und  vergleich.  Anat. 
in  Basel,  1874  Dr.  phil.,  und  hat  sich 
namentlich  mit  der  Erforschung  der  vor- 
weltlichen Pauna  und  umfassenden  Unter- 
suchungen über  die  Herkunft  einiger 
Säugetiergruppen  beschäftigt  und  darüber 
u.  a.  geschrieben:  „Lebende  imd  fossile 
Schweine*'  (Berlin  1867)  —  „Fauna  der 
Pfahlbauten  in  der  Schweiz"  (Ib.  1861)  — 
—  „Beiträge  zur  Kentttniss  der  fossilen 
Pferde  und  zur  vergleich.  Odontographie 
der  Hufthiere  überhaupt''  (Ib.  1863)  — 
„Versuch  einer  natürlichen  Geschichte  des 
Rindes  in  seinen  Beziehungen  zu  den 
Wiederkäuern  im  Allgemeinen''  (Ib.  1867) 
u.  8.  w.,  geologisch-paläontologische  Schrif- 
ten u.  s.  w.    R.  starb  5^8.  Nov.  1896. 

RUg^Sf  C  a  r  1 ,  zu  Berlin,  geb.  daselbst 
24.  Sept.  1846,  Edierte  in  Jena  und 
Berlin  (Schüler  von  Gkobnbaur,  Virchow, 
Mabtin),  wurde  1869  Doktor,  wirkt  seit 
1870  in  Berlin  als  Arzt  und  Prosektor 
der  TJniv.-Prauenklinik,  seit  1896  als 
Titularprofessor.  Monographien :  „Patho- 
logie der  Vaginalportion :  Erosion  und  be- 
ginnender Krebs"  (1878)  —  „Der  Krebs  der 
Gebärmutter"  (1881;  beides  zus.  mit  J. 
Veit)  ;  femer  Arbeiten  über :  „Interstiti- 
elles Knochenwachsthum""  (1870)  —  „Ver- 
letzungen der  Kinder  nach  Extraction" 
(1876)  —  „Harn  und  Nieren  der  Neuge- 
borenen" (zus.  mit  A.  Martin,  1875)  — 
,,Scheide7ientzündung"  (1879)  —  „Endo- 
mstritis"-  (1879)  —  „Strudur  der  Placenta" 
(1886)  —  „Lehrb.  der  gynäkol.  Diagnostik" 


(zus.  mit  G.  WiNTKB,  2.  Aufl.  1898)  — 
„Deciduoma  malignum"  (1896)  —  n^olg- 
drüsen  und  Haare  der  Schamlippen*'  (1899). 
Ausserdem  verschiedene  kleinere  Mit- 
teilungen aus  dem  Gebiete  der  Gynft* 
kologie. 

Rüge,  Georg,  in  Zürich,  geb.  1862 
in  Berlin,  studierte  und  promovierte  da> 
selbst  1876,  war  Assistent  bei  G-secMBAUB 
in  Heidelberg,  habilitierte  sich  daselbst 
1879,  wurde  1882  Prof.  e.  o.,  1888  Prol 
ord.  d.  Anat.  in  Amsterdam  and  folgte 
in  gleicher  Eigenschaft  1897  einem  Ruf 
nach  Zürich.  Schriften:  ,, Beiträge  zum 
Waehsthum  des  menschliehen  TJnterkUfers" 
(Diss.)  —  „Eintheilung  der  Genchtsmus- 
kulatur''  —  „Über  die  Gesichtsmuakuiatur 
der  Halbaffen"  —  „  Über  die  peripherisdken 
Gebilde  des  N  facialis  bei  WirbdthiereH'' 
—  „Leitfaden  für  Präparirübungen^  a.  v.  a. 

RUggly  Giuseppe,  in  Bologna,  da- 
selbst 11.  Juni  1844  geb.,  wurde  1868 
Doktor  und  ist  Primär  -  Medicocbimig 
des  Ospedale  maggiore  und  Profettor. 
Von  seinen  zahlreichen,  über  80  betragen- 
den Veröffentlichungen,  von  denen  ein 
Teil  bereits  im  älteren  Lexikon  angeführt 
sind,  fügen  wir  hierzu  nur  einige  der 
seitdem  hinzugekommenen :  „Contrilmto 
aUa  cura  chirurgica  delle  raccdfe  purulenie 
endocraniche''  (Napoli  1888)  —  „Osser- 
vazioni  intomo  ad  alcuni  casi  importanti 
di  laparotomia  e  statistica  relativa  a  100 
casi  etc"  (Ib.)  —  „Applicazione  nuave 
d'istrumenti  vecchi  etc,"  (1890)  —  „Quadri 
statistici  relativi  aUa  2.  centuria  delle  lapa- 
rotomie  etc."  (1890)  —  ,,Metodo  operativo 
nuovo  per  la  cura  radicale  delV  emia  cr%^ 
rale"  (1892)  —  ,,Del  mefodo  inguinale  nella 
cura  radicale  delV  emia  cruräle^''  (Bologna 
1893)  —  ^^Resoccmto  statistico  di  1000  lapa- 
rotomie"  (Tb.  1898)  —  „Delle  istereetomie 
vaginale  eseguite  nel  metodo  proprio^  (Soc. 
Dante  Alig.  Roma  1898)  —  „Metodo  per 
la  cura  radicale  degli  organi  genitali  tnuli- 
ebri  prolassati"  (Bologna  1897)  —  „DeUa 
isterectomia  cuneifomie  vaginale  eseguita  in 
alcuni  speciali  casi  di  flessione  deüa  matrice" 
(Arch.  Ital.  di  ginec.  1899)  u.  s.  w. 

Rumpf,  Heinrich  Theodor 
Maria,  zu  Hamburg,  geb.  23.  Dez.  1851 
zu  Volkmarsen  (Reg.-Bez.  Cassel),  studierte 
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iß  Marburg,  Freiburg,  Leipzig,  Heidelberg, 
promovierte  1877,  war  1876  bis  78  Assis- 
tent von  W.  Erb.  1879  bis  82  Arzt  in 
DLlfiseldorf,  habilitierte  sieb  1882  in  Bonn, 
wurde  1887  Prof.  e.  o.  der  ian*  Med.  da- 
selbst, 1888  als  Prof.  e,  o.  und  Direktor 
der  med.  Poliklinik  nach  Marburg,  1892 
als  Direktor  des  neuen  allgem.  Kranken- 
hauseä  ie  Eppendorf  nach  Hamburg  be- 
rufen. Er  veröffentlichte :  f,Zur  Lehre  von 
der  binocularen  Äccomfiiodatum''''  (preisge- 
I  krönt  von  der  Fakultät  Heidelberg  1876, 
Zchsndkr's  Monatsh.  f.  Augenheilk.  1877) 


—  „Ataxie  nach  Diphtheritifi''  (D.  A.  f.  kl. 
M.  1877)  —  ^^Zur  Histologie  der  Nervenfaser 
und  dei  Axencylinders**  (Verh*  des  natur- 
hl3tor,-med.  Vereins  Heidelberg  N.  S.,  XI, 
Heft  3.  Unters*  d,  physiol.  Instituts  Heidel- 
berg, II,  Heft  2)  —  ..Über  einige  Bücken- 
markssgfHitome  bei  chronischai  Öehinier- 
krankungen'*  (B.  A.  f.  kl.  M.  1878)  — 
„Zur  Degeneration  durchschnittener  Nerven^ 
(Unters,  des  physioL  Instituts  der  Univ, 
Heidelb.,  H,  3)  -  „Zur  Behandlung  der  Tabes 
mit  dem  faradischen  Pinsel^'  (Neorol.  CtrbL 
1882)  —  „Über  die  Einwirkung  der  Narko- 
tika auf  den  Raumsifin  der  Haut"  (Vortr. 
2.  med.  Eongr.  in  Wiesbaden)  ~  „Zur 
Physiologie  und  Pathologie  der  Tafiempfin- 
düng*"  {A,  t  Ps,  XV)  —  „Über  Rücken- 
markshlutung  fuich  Nervmäehnung  nebst 
eifwm  Beitrag  mr  pathoL  Änat*  d^  Tabes" 
(Ib*)  —  „Beiträge  rur  pathoL  Anai,  des 
Centralntrvensystems''  (Ib.  XVI)  —  „Über 


die  Behandlung  der  Tabes"  (2  Vortr.  Vers, 
deutscher  Arzte  u»  Naturf.  Strassbnrg  1885) 
—  f.Die  syphilitischen  Erkrankungen  des 
Nervensystems'*"  (Wiesbaden  1887)  —  „Über 
das  Wanderherz*'^  (Vortr*  8,  Kongr.  f.  inn. 
Med.^  Wiesbaden  1888)  —  ^,Unter8uchungen 
über  d*e  quantitatitfe  Bestimmung  der  Phefuyl- 
körper  des  menschlichen  Eams'^  (Z.  f.  phys. 
I  Chem.  XVI)  —  ^^inische  und  pathologisch- 
anatomische Beiträge  zur  Choleraniere'*  (ge- 
meinschttftl.  mit  E.  Fiuenkkl.  D,  A.  f.  kl. 
Med.  LII)  —  ^^Behandhing  der  asiatisdhen 
Chdera  und  des  einheimiscfien  Brechdurch- 
falls''  (Handb.  der  spez.  Tlierapie  inn. 
Krankk,  I)  —  „lüiniBche  und  experimen- 
telie  Untersuchungen  über  die  Bildung  und 
Ausscheidung  von  Ammoniak"  (A.  f.  path. 
Anat.  CXXXXIII)  —  ^.Krankenhaus  und 
Krankenp/Uge*'  (Berlin  1896)  —  ,,lHe  Er- 
gebnisse der  Diphtheritisbthandlung  mit 
Behring' Mchem  Heilserum''  (zus.  mit  Bibukg, 
Jahrbb.  d.  Hamb.  Staatfikrankenanstalten 
V)  —  ^Untersuchungen  über da^i Verhalten  und 
die  Avsscheidung  wm  Ammoniak  und  Amnio- 
im  menschlichen  und  fhierischen 
A,",^ML.  , gemelnschaftL  mit  Ki^eins,  Z.  f. 
I  Biol.  XXXIV)  -  „Die  Cholera  itulica  und 
I  fwstras''  {Jena  1898)  —  ..Klinische  Erfah- 
rungen über  Diabetes  meUUus'*^  (von  E, 
KüLz,  nach  dem  Tode  von  E»  KltLz  be- 
arbeitet zus.  mit  G.  Aldkhoff  u.  Vv.  Saxd- 
MKTER,  Jena  1899)  —  „Die  Diphtherie'' 
(in  Ebstein  -  ScBWAiiBB^B  Handb.  d.  prakt 
Med.  1899),  sowie  zahlr.  Aufs,  in  B.  kl. 
W.,  D.  m.  W.  tmd  anderswo. 

Runeberg,      Johan     Wilhelm, 

in  Helsingfors,  ais  Sohn  des  berühmten 
tinnischen  Dichters  geb.  8.  Febr  1843  in 
Borga  (FiiinJand)j  wurde  mag.  phil.  1864, 
Lic.  med.  1870,  Dr.  med.  et  chir.  1871, 
machte  lungere  Reisen  nach  dem  Auslande 
und  ist  seit  1877  Prof.  der  med*  Univ.- 
Klinik  in  Helsingfors.  Zu  den  in  der 
älteren  Qnelle  bereits  skizzierten  Publika- 
tionen R,*s  sind  lünzugekommen  r  „Botria- 
etphalu»  latus  och  perniciös  anaemi*  (Finsk. 
Läk.  SäUsk.  HandL  1887;  deutsch  Im  D. 
A.  f .  kl,  M.)  —  „Om  den  variga  lungsädss- 
infiammationens  operaiim  behandling  sid 
imiicin^ea  kliniken  t  Helsingfors"  (Ib.  1891 
und  d.  Z.  f,  y.  Med.,  XXI)  —  „Pneumoni 
och  meftingit''  (Ib.  1888;  deutscJi  in  B.  kt. 
W.  1888)  tind  zahlreiche  weitere  kasu- 
istische Mitt.  in  Finsk  Läk  SSiUsk.  HaudL 
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d.  J.  1892  bis  99,  sowie  in  B.  kl.  W.  und 
den  Verh.  d.  2.  nord.  Kongr.  f.  inn.  Med. 
Kristiania  1898,  zu  dessen  Mitbegründern 
neben  zaMreichen  anderen  in-  u.  ausländ. 
G^sellsdi.  R.  gehört 

Runge,  Karl  Friedrich  Ferdi- 
nand, zu  Nassau  a.  d.  Lahn,  geb.  zu 
Oldendorf  in  Westfalen  18.  Mai  1835,  stu- 
dierte seit  1863  in  Heidelberg,  Würzburg, 
Halle,  wo  er  1866  promoviert,  und  spätrer 
in  Berlin,  wo  er  1868  approbiert  wurde. 
Er  praktizierte  dsLun  zunächst  während  der 
Cholera-Epidemie  in  Elberfeld,  Hess  sich 
später  in  Lübbecke  nieder,  kam  von  dort 
1867  als  Leiter  der  Wasserheilanstalt  nach 
Nassau  a.  d.  Lahn,  war  zugleich  mehrere 
Jahre  lang  Arzt  des  dortigen  Hosp.,  machte 
die  Feldzüge  von  1866  und  1870/71  mit, 
war  von  1872  ab  einige  Jahre  lang  Kreis- 
wundarzt des  TJnter-Lahnkreises,  wurde 
1876  Sanitätsrat  und  starb  12.  Jan.  1882. 
Die  litterar.  Arbeiten  dieses  als  tüchtigen 
Hydro-  und  Elektrotherapeuten  bekannten 
Arztes  sind  im  älteren  Lexikon  verzeichnet. 

Rung6,  Heinrich  Max,  geb.  zu 
Stettin  21.  Sept.  1849,  studierte  in  Jena, 
Bonn,  Leipzig,  Strassburg  und  Wien,  war 
Assistent  in  Strassburg  bei  Leyden  und 
GüssBBOw  und  später  Assistent  an  der 
geb.  Klinik  der  Charite  gleichfalls  unter 
GussKROW.  Er  promovierte  1876  und  habi- 
litierte sich  1879  in  Berlin.  1883  folgte  er 
einem  Rufe  nach  Dorpat  als  Ordinarius 
für  Geburtsh.  u.  Gyn.,  1888  einem  gleichen 
nach  Göttingen.  Seine  Arbeiten  sind  z. 
T.  experimenteller  Natur.  Ausserdem  ver- 
fasste  er  die  Monographie  „Z>te  Krank- 
heiten der  erden  Lebenstage^^,  sowie  ein 
,,Lehrbuch  der  GeburtshiUfe^^, 

RuppreCht,  Paul  Traugott 
Bernhard  Ephraim,  zu  Dresden,  geb. 
30.  Sept.  1846  zu  Hettstedt  in  der  Grafsch. 
Mansfeld,  ausgebildet  zu  Halle  a.  S.  und 
Barmen  (bei  Richard  v.  Volkmakn  und 
Fribdbioh  Sander),  wurde  1873  promoviert, 
wirkt  seit  1879  am  EJnderhosp.  und  seit 
1882  an  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden 
als  chir.  Oberarzt.  Seit  1893  Hofrat,  seit 
1897  Oberstabsarzt,  seit  1898  Generalober- 
arzt k  la  suite  des  Sanitätskorps  u.  Lehrer 
für  Chirurgie  bei  den  militärärztlichen 
Fortbildungskursen  in  Dresden.    Litterar. 


Arbeiten:  Zu  den  im  älteren  Lexikon 
bereits  zitierten  Publikationen  sind  seit- 
demhinzugekommen :  „Lehrhuchd.  Kranken- 
pflege im  Frieden  und  im  Kriege"  (Leipzig 
1890;  3.  Aufl.  1898)  —  „Erkrankungen  der 
Brustdrüse"  (Ges.  f.  Natur-  und  Heilk. 
Dresden  1892  bis  93)  —  „Heilbarkeit  des 
frühzeitig  erkannten  Hamrohrenkrebses  beim 
Manne"  (Cbl.  f.  Ch.  1894)  —  „Abnorme 
Secretionen  der  Mamma"  (Cbl.  f.  Gyn.  1892) 

—  „Blasenpapiüome.  Nierengeschwülste"  (Ib. 
1891). 

Ruschenberger,  Wiiiiamw.,in 

Philadelphia,  geb.  in  Cumberland  co.,  N. 
J.,  4.  Sept.  1807,  studierte  in  Philadelphia 
und  New  York;  an  ersterer  Univ.  promo- 
vierte er  1830,  trat  dann  bei  der  Marine 
ein,  wo  er,  mit  der  Charge  eines  Surgeon's 
Mate  beginnend,  in  regelmässigem  Avance- 
ment diente,  1835  bis  37  eine  Reise  nm 
die  Welt  machte,  1843  bis  47  am  Marine- 
Hospital  in  Brooklyn  stationiert  war  nnd 
1869  mit  dem  Titel  eines  Medical  Director 
seinen  Abschied  nahm,  worauf  er  sich  in 
Philadelphia  zur  Ruhe  setzte.  Er  schrieb : 
„Three  years  in  fhe  Pacific"  (Philad.  1834; 
London  1835)  —  „A  voyage  round  the 
World"  (Philad.  1838)  —  „Elements  of 
natural  history"  (Ib.  1850,  2  voll.)  —  „Lexi- 
con  of  terms  used  in  natural  history^  (1860) 

—  „4  nofice  of  the  origin,  progress  and 
present  condition  of  the  academy  of  natural 
Sciences  of  Philadelphia''  (1852)  —  ^Notes 
and  commentaries  during  a  voyage  to  Brazü 
and  China  in  1848"  (Richmond  1854)  u.  a. 
m.    R..  starb  24.  März  1895. 

Rutherford,  WilUam,  zu  Edin- 
burg,  geb.  zu  Ancrum  Craig,  Roxburgshire 
in  Schottland  20.  April  1839,  studierte  in 
Edinburg,  Berlin,  Wien  und  Paris,  wurde 
1863  Dr.  med.  in  Edinburg,  1865  Assistant- 
Prof .  des  Listituts  of  Med.  in  Edinburg  bei 
HuouKs  Rennet,  1869  Prof.  der  Physiol. 
am  King's  Coli,  und  der  Roy.  Instit.  zu 
London,  1871  Pullerian  Prof.  d^^Physiol. 
an  der  Roy.  Listit.  of  Lond.  und  seit  1874 
wieder  Prof.  der  med.  Listitutionen  in 
Edinburg,  1876  Fellow  der  Roy.  Soc.  in 
London.  Er  war  ein  tüchtiger  Natur- 
forscher, besonders  auf  dem  Gebiete  der 
Biologie  und  schrieb :  „Morbid  appearences 
met  with  in  the  brains  of  30  insane  persans^' 
(zusammen  mit  J.  Batty  Tuke,  Edinb.  Med. 
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Joum.  1869)  —  ^flnfluence  of  the  vagu» 
up(m  the  \3a8cu  ar  »yatem^'^  (Transact  of  the 
Roy.  Soc.  of  Edinb.,  1870)  ->  ,^0n  the 
physioL  acfion  of  drugs  on  tht  stcrdion  of 
bile*^  (Ib.  1879)  —  „X<;c/i<res  on  expcrinwäal 
p}tt/9ioL"  (Lancet  1871  Ms  72)  —  t.Outiines 
of  pradiml  fttJ^ohgy''  (1877)  —  „A  text 
book  of  phyBiäo^'  (1880).  R.  starb  2L 
Febr.  1899, 

Rydel,  Luclan,  geb.  17.  Nov.  1838, 

studierte  in  Wien,  wurde  später  Prof. 
Aklt-s  Assistant j  1866  Dozent  wud  bald 
darauf  Prof.  der  Augenheilkunde  inKrakau, 
sowie  Direktor  der  Augenklinik,  als  welcher 
er  29>  April  1895  st^irb.  In  poln.  uud 
deutschen  Fachsclirifteu  publizierte  er  eine 
Menge  Beobachtungen  und  Abhandlungen 
&11S  dem  Gebiete  der  Augenheilkunde,  so 
tJnterss.  über  Schichtstaar,  über  Pnnktioa 
bei  Ketzhautablösung.    Glanikom  n.  v.  a. 

Rydygier,  Ludwig,  in  Lemberg, 
geb.  lS5t>  zu  Dossoczyn,  studierte  seit  1869 
in  Gre i£s wald,  Berlin  u.  Strassbnrg,  wurde 
1874  in  Greifewald  mit  der  Diss. :  „Eocperi* 
menteiie  BeUräye  zur  Lehre  von  der  Wirkung 
der  (■arbohänre**  Boktor.  Er  widmete 
sich  der  Chirurgie  und  arbeitete  unter  der 
Leitung  v*  Langenbeck^s,  Lueckk's,  Voot*8 
und  HuETER^s,  dessen  Assistent  er  eine 
Zeit  lang  war.  1878  und  79  war  er  in 
Jena  als  Privatdozent  der  Chin  thätig; 
seine  Habilitationsschi-ift  wai':  ,,£twe  fwue 
Methode  zur  Beliandlung  der  Fiseudar* 
ihroseti*'.  1880  liese  er  sich  in  Culm  an 
der  Weichsel  nieder,  gründete  dort  eine 
chir.  Privatklinik  und  ent\\i ekelte  daselbst 
eine  sehr  rege  und  fruchtbringende  Thä- 
tigkeit.  1884  begann  er  in  Posen  die 
Herausgabe  seines:  „Pödrecmik  chirurgii 
BtczegiAowej^*'  (Handb.  der  spez.  Chir.). 
^s  Nachfolger  von  v.  MtKUUCZ-llADSOXi 
1887  zum  o.  ö.  Prof.  für  Chir.  in  Krakan 
ernannt,  siedelte  er  1897  in  derselben 
Eigenschaft  nach  Lemberg  über,  wo 
er  gegenwärtig  als  Direktor  der  chir. 
KJinik  mit  dem  Charakter  eines  Hofrats 
wirkt.  R.  veröffentlichte  seit  1873  eine 
grosse  Anzahl  (über  100)  chimrg.  Artikel 
in  poln,  und  deutschen  Archiven  und 
Wochenschrr.  Von  diesen  seien  nur  her- 
vorgehoben seine  zahlreichen  Arbeiten  über 
Magen-Darmchimrgie.  Er  hat  nicht  nur 
als  zweiter  nach  PIKak  die  Magenresektton 


ansgefühi-t,  soruleni  im  Gegensatz  zu  diesem 
diese  Operation  warm  anempfohlen,  ihre 
Indikatt.  aufgestellt  und  die  Technik  klin« 
und  experim.  ausgeb.  Der  Schnitt  in  der 
linea  alba  wurde  allgemein  angenommen 
(Billroth  empfahl  den  Schrägschnitt  im 
rechten  Ilypoehondrium),  ebenso  die  Ver- 
einigung des  Duodenums  mit  der  grossen 
Curvatur,  und  vor  allem  die  Ktirschner- 
naht  sowohl  bei  Hagen-  wie  Dammähten, 
deren  Vorzüge  man  lange  Zeit  nicht  an- 
erkennen wollte.     Sfjeziell    die   Darmchir. 


betreffen  seine  Arbeiten:  „(Jeher  circuläre 
mmireseäion'*  (B.  k.  W.  1881,  wo  das 
Verhalt-en  und  die  Ernähnangsverhältnisse 
der  durchschnittenen  Darmschlinge  beim 
Ablösen  des  Mesenterium  experimentell 
festgestellt  wird)  —  „Z«r  Behandlung  der 
Darminvagination**  (Verh.  der  deutsche 
Ges.  für  Chir.  1896),  wo  die  Technik  der 
BAKKEB-RTDToiza^schen  Resektion  des  In- 
vaglnatnm  genau  beschrieben  und  anderer- 
seits darauf  hingewiesen  wird,  dass  seihst 
nach  Jahren  eine  Desinvagination  nicht 
selten  gelingt«  Neue  Operationsmethoden 
oder  Verbessenmg  älterer  haben  zum 
Ziele  ausser  den  schon  erwätinten,  die 
Magan-Darmchirurgie  betreffenden  noch 
folgende  Arbeiten;  „Ektstirpation  des 
Uterus  nach  der  Frennd-Bydygierieh^n 
Methode*'  (B.  k  W.  1880  etc.)  —  „Ein€ 
neue  Meseetwnmtethode  der  Fuuwuriet' 
knocken  beim  veralteten  Pes  mtras'*  {Ih.  1883) 
—  „HüftgdenksreseAiion"  fGaz.  lek.  1884)  — 
..Sectio  aUa''  (W.  k.  W.)    -    „Otteodei-mc^ 
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plaaHgehe  Fuasampufation"'  (Langknbbck's 
A.,  XXXVn)  —  „Bildung  einer  Ventil- 
Scheiden-Maatdarmfiatel''   (W.  k.  W.  1893) 

—  „Zur  Operationsteehnik  bei  Unterbindung 
der  AH.  thyreoidea  inf.''  (CbL  f.  Ch.  1889) 

—  ^JJnJterbindung  der  zuführenden  Arterien 
bei  üterumgomen''  (Ib.  1890  tu  Cbl.  f.  Gyn. 
1894)  —  ,,Zur  operativen  Bekundung  der 
ZwerchfeOsverlettungen''  (W.  k.  W.  1892)  — 
f ^Temporäre  Reaedion  des  Kreusbeins  u.  Bil' 
düng  eines  schluaefähigen  Sphinctera^*^  (Cbl.  f. 
Ch.  1893  nnd  94)  —  „Modification  der  Schnitt- 
führung  bei  totaler  Aueräumung  der  Ached- 
höhl&'  (W.  k.  W.  1893)  —  ,ßplenopexi8  bei 


Wanderrnüz"'  (Ib.  1895)  —  ,,Ueber  Herz- 
wunden''  (Ib.  1898).  Die  übrigen  Arbeiten 
behandeln  teils  allgemeine  Thamata,  wie 
z.  B.  zur  Sprayfrage,  Unterricht  in  der 
Chir.,  KocH^sches  Heilverfaliren  etc.,  teils 
verschiedene  Wundbehandlnngsmethoden 
(Wundbehandlung  ohne  Drainage  etc.). 
teils  sind  es  klinische  Vorträge  (über 
Pylorusresektion,  Chlorof ornmarkoee^YoLK- 
mann's  Sammlung,  die  Behandlung  der 
Oelenktuberkulose,  über  Peritonitis,  Appen- 
dicitis,  etc.),  teils  kasuistische  Mittei- 
lungen. 


8. 


-SaaJfeld,  Edmtind  Gotthold,  in 
Berlin,  geh,  in  St-ettin  23.  Mai  1Ö62,  stu- 
dierte in  Berlin*  hauptsäcMich  als  Schüler 
Köbnkr'b,  Dr.  med.  1885,  war  1885  bis  91 
Assistöot  von  Köbnüä^  arbeitete  seit 
1891  im  pharmakol,  Institut  der  Univ. 
Berlin  unter  Liebreich,  seit  1896  im  anat. 
Institut  unter  Waldeybr,  seit  1898  im 
phjsioL  Institut  unter  Enoelmann  und 
wirkt  gegenwärtig  als  Dermato-Syphilido- 
loge  in  Berlin.  Schriften:  ^Dermalofhera- 
petUische  Mittheiiftngen^^  tlö88,  Einführung 
des  Menthols  in  die  Dermatotherapie)  — 
„Ueber  Könnet ik'*  (1892).  ferner  Mittei- 
lungen über  Naevus  verrucosus  1892  und 
1893,  über  Spina  bifida  occalta  mit  Hjrper- 
triühosis  lumbaiis  1894,  über  das  Heiraten 
der  Gonorrhoiker  1894,  Liehen  ruber  verru- 
cosus 1896,  über  die  Tysonschen  Drüsen 
1898  (KachweiB  der  von  verschiedenen 
Autoren  beitrittenen  Existenz  derselben, 
sowie  Nachweis,  dass  diese  Drüsen  nicht 
von  Ttson,  sondern  zuerst  von  Co^tkr 
beschrieben  sind),  zur  Pathologie  der 
Alopecia  praematura  1899  (Nachweis  der 
TJnhaltbarkeit  der  von  mehreren  Autoren 
auf  gestellten  Behauptung,  dass  die  Alopecia 
praematura  ein  übertragbares  Leiden  dai^ 
stelle)  u.  a. 

SaCharjin»     Ortgori.     berühmter 
russischer    Kliniker,   geb.   1829,    studierte 
1847  bis  Ö2  in  Moskau,  promovierte    18ö2  i 
mit  der  Diss.:  „De  puerptrii  morbis'^,  war  ' 
[Assistent  der  therapeutischen  Klinik  von  i 
OvKE  und  unternahm  1856   eine  Studien- 
reise in  Westeuropa   mit   längerem   Auf- 
enthalt  in   Berlin,   wo   er   unter   Traitbk 
und  HoppE-SETLSft  arbeitete  und  u.  a.  auch 
den  Nachweis    von   dem  Zusammenhange 
des  Natriums  im  Blute  mit  dem  Blutplasma 
lieferte,  ein  Fund,  der  für  ihn  die  Gmnd- 
1  zu  einem  neuen  Verfahren  der  quanti- 
ativen      Blutserum  bestimmung     bildete. 


Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1862  zum 
ord.  Prof.  und  Direktor  der  med.  Klinik 
in  Moskau  ernannt  und  war  in  dieser 
Stellang  bis  zu  seiner  Emeritierung  1896 
thätig.  In  den  letzten  Jaliren  fungierte 
er  auch  als  einer  der  Leibarzte  des  ver* 
storbenen  Kaisers  von  Hussland.  S.,  der 
23,  Dez.  1897  starb,  gehörte  zu  den  her- 
vorragenderen Ärzten  Russlands  in  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  und 
genoss  besonders  als  Diagnostiker  einen 
Ruf.  Er  unterhielt  anfangs  lebhafte  Füh- 
lung mit  deutschen  Ärzten,  die  jedoch 
später  aufhörte  und  einer  feindlichen  Ge- 
sinnung wich.  Von  seinen  zahlreichen 
Arbeiten  sind  ausser  den  oben  genannten 
in  VtRCH.'s  A.  1869  erschienenen  noch  von 
Wichtigkeit  Publikationen  über  die  Zucker- 
bereitung in  der  Leber,  Trichophyton 
tonsurans,  Febris  recurrens,  Calomel,  Ader* 
lass,  Tuberkulose,  zur  Lelire  von  den 
Herzkrankheiten  etc.  Dieselben  sind  teils 
in  VmcH0W*8  A.  und  in  der  D.  Zeitschr. 
f.  k.  M.f  teils  in  russischen  Zeitschrr.  er- 
scliienen. 

Sachs»  Parnej,  in  New  York,  geb. 
in  Baltimore  2*  J&n.  1858,  studierte  am 
Harvard  Coli,  in  Cambridge  (Amerika), 
in  Strassburg)  Berlin,  Wien  und  London, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Kussmaul, 
Mktkkrt,  HtoHUNös  Jacksok,  Dr.  med. 
1882  in  Strassburg,  Arzt  seit  1884  in  New 
York,  seit  1888  als  Spezialarzt  für  Nerven- 
krankheiten, wurde  1889  zum  Prof.  der 
Nervenheilkunde  an  der  New  York  PoU- 
clinik  ernannt,  ist  seit  1890  konsultieten- 
der  Neurologe  am  Montefiore  Home,  seit 
1892  in  gleicher  Eigenschaft  am  Mount 
Sinai  Hosp.  in  New  York,  S^  publizierte 
Arbeiten  über  cerebrale  L&hmangen  der 
Kinder,  deutsch  und  englisch  (1890),  über 
Epilepsie  (1892.  94,  97,  zusammen  mit 
Gkbstkb  über  die  chir.  Beb.  der  Epileig«ie\^ 
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über  amanrotische  familiale  Idiotie  (1897) 
und  ein  Lehrbnch  der  Nervenkrankheiten 
(1895;  deutsche  Übers.:  1897). 

Saemisch,  Edwin  Theodor, 
Geh.  Med.-Eat,  Direktor  der  Univ.- Augen- 
klinik in  Bonn,  geb.  zu  Luckau  in  der 
Nieder-Lausitz  30.  Sept.  1833,  studierte 
in  Berlin  und  Würzburg  bis  1858,  wo  er 
in  Berlin  prom.  wurde.  Nachdem  er  2 
Jahre  —  bis  1862  —  an  der  Augenheil- 
anstalt zu  Wiesbaden  als  Assistent  fungiert 
hatte,  habilitierte  er  sich  in  Bonn  und 
wurde    hier    1867    zum  a.  o.,    1873    zum 


ord.  Prof.  der  Ophthalmologie  ernannt. 
Aus  seinen  Schriften  (deren  grössere  Zahl 
aus  fachwissenschaftl.  Artikeln  in  der 
Würzburger  med.  Zeitschr.,  im  A.  f.  A., 
in  den  klin.  Monatsbl.  für  Augenheilk. 
etc.  besteht)  seien  besonders  hervorge- 
hoben: „Klinische  Beobachtungen  aus  der 
ÄugenheHanstalt  in  Wiesbaden"  (mit  Pagen- 
STBCHER,  2  Hefte,  Wiesbaden  1861  bis  62; 

—  „Beiträge  zur  normalen  und  pat Ma- 
gischen Anatomie  des  Auges^''  (Leipzig  1862) 

—  „Das  Ulcus  corneae  serpens^  (Bonn 
1870)  —  „Handbuch  der  gesammien  Augen- 
heilkunde" (herausg.  mit  Alfred  Graefe, 
7  Bde.,  Leipzig  1874  bis  80),  dasselbe  2. 
Aufl.  (14  Bde.,  Leipzig,  erscheint  von 
1898  ab). 

Saenger,  Wlllem  Matthys 
Hendrik,  1833  in  Bergen  op  Zoom  geb., 
studierte  in  Leyden,  wo  er  1857  zum  Dr. 


med.  promovierte  (Diss :  „Opmerkingen 
omtrent  de  zoogenaamde  Engelache  ziekte^ 
B<ichitis  congenita").  Er  Hess  sich  im 
Haag  als  prakt.  Arzt  nieder,  wo  er  sich 
hauptsächlich  der  Geburtshilfe  widmete. 
1867  wurde  er  als  Prof.  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  nach  Groningen  gerufen 
(Antrittsrede :  „2>e  onvolkomenheid  der 
verloskundige  wetenschap").  1896  emeri- 
tiert, starb  S.  15.  Febr.  1898.  Ausser  einer 
grossen  Menge  kleinerer  Beiträge  in  Ned. 
Tijdschrift  voor  Geneeskunde,  in  .jder 
B.  kl.  W.  und  anderen  Zeitschriften,  schrieb 
er  hauptsächlich  „Handboek  der  verkM- 
kunde^  (Groningen  1873;  3  Auflagen). 

Saenger,  Max,  m  Prag,  geb.  zu 
Bayreuth  14.  März  1853,  studierte  seit 
1871  in  Würzburg  und  Leipzig,  approbiert 
und  prom.  1876  {„Die  Mechanik  der  Broncho- 
und  Pneumorrhagieen  bei  Tuberculosis  pul- 
monum")^  war  bis  1878  Assistent  am  pathoL 
Institut,  sowie  an  der  med.  Poliklinik 
unter  E.  L.  Wagneb,  wo  er  auch  durch  den 
bekannten  Erfinder  der  „polaren  Elektrl- 
sation^S  ^^^  damals  an  der  Poliklinik  wirkte, 
Beenker,  Anregung  zur  Beschäftigung  mit 
Nervenkrankheiten  empfing.  1878  bis  81 
war  S.  Assistent  an  der  Klinik  von  B.  & 
Cbkd£,  habilitierte  sich  für  Geburtsh.  und 
Gynäkol.  1881  mit  der  Schrift:  „Der 
Kaiserschnitt  bei  üterusfibromen  nebst  ver~ 
gleichender  Methodik  der  Sectio  caesarea 
und  ForrO' Operation" ,  einer  Arbeit,  welche 
zusammen  mit  einer  Keihe  nachfolgender 
Publikationen  durch  Angabe  von  Ver- 
besserungen der  Operationstechnik,  be- 
sonders der  Utenisnaht,  deren  Geschichte 
ausführlich  gebracht  wird,  einen  Um- 
schwung zu  Gunsten  der  konservativen 
Methode  des  Kaiserschnitts  gegenüber 
der  Porro-Operation  bewirkte  und  den 
Weg  für  eine  häufigere  Anwendung  des 
Kaiserschnitts  bei  relativer  Indikation  zur 
Vermeidung  der  Kraniotomie  und  Embry- 
otomie  des  lebenden  Kindes  bahnte.  S. 
warf  sich  nun  auf  die  moderne,  operative 
Gynäkol.,  gestützt  auf  normale  und  pathoL 
Anat.  als  wissenschaftl.  Grundlagen.  Er 
übte  bereits  1881  die  grössten  gynäkol. 
Operationen  aus,  z.  B.  komplette,  vaginale 
Totalexstirpation  d.  Uterus  (neben  Thiebsoh 
als  erster  in  Leipz.),  schwierige  Coelioto- 
mien  bei  eitrigen  Adnexerkrankungen  etc. 
unter  Asepsis  und  Antisepsis,  deren  Aus- 
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bildting  er  sieb,  unausgesetzt  widmete,  mit 
Hülfe  eigener  Erfindungen  und  Verbesse- 
rungen. Sehr  früb  befiisst-e  er  bicIi  mit 
der  jetzt  so  selur  betonten  mechaniscben 
Desinfektion  (Sanddesinfektion),  die  er  nie 
zu  üben  aufhörte  und  in  der  Frager 
Klinik  (mit  Schkjjk)  in  neue  Bahnen 
lenkte.  1884  bis  87  war  S.  Operateur  der 
gynäkoL  Klinik  in  besonderer  von  Crbde 
ihm  anvertrauter  Stellung.  Anfangs  in 
dllrftigen  Mietswobnungen  in  der  von 
Leopold  übernomm.  Privatklinik  thätig, 
konnte  er  erst  18J)0  eine  allen  modernen 
Anforderungen  entsprechend  eingerichtete 
Frauenheilanstalt  mit  25  ßetten  eröffnen, 
die  erste  (vom  Architekten  aus  'm  Wkrth, 
jetzt  in  Jauer)  nach  dem  Monniek-Rawitz- 
System  mit  Abrnn düngen  der  Wanddecken 


und  Kauten  ausgiebig  durchgeführte 
Klinik^  in  der  die  Fussboden  der  Opera- 
tions- und  Nebenräujne  aus  unverwüst- 
lichem Xylolith  hergestellt  waren^  mit 
zwei  Laboratorien  zu  histol.  und  bakterioL 
Arbeiten  etc.  1883  gründet«  S.  eine  sehr 
freqnentierte  gynäkoi*  Poliklinik,  die  ein- 
zige derartig©  in  Deutschland,  welche 
nur  Studenten  zugänglich  war^  wo  jedocH 
in  den  Ferien  Arztekurse  stattfanden. 
Ende  1890  vv^rde  S.  Prof,  e.  o.,  1897  kgl. 
Bachs.  Med. -Rat»  1899  als  Prof.  ord,  und 
Vorstand  der  geburtah.  -  gynäkol .  Klinik 
nach  Prag  berufen.  S.  war  21  Jahre  lang 
Mitglied  der  Ges.  für  Geburtshilfe  in 
Leipzig,  wiederholt  deren  Vors.  und  stell- 
vertretender    Vors,^    gegenwärtig    deren 


EhrenmitgL,  ausserdem  ist  S.  Mitgl.  bzw. 
Ehrenmitglied  zahlreicher  anderer  gynäkol. 
und  gel.  GesellscliLaften.  Ein  vollständige« 
Verzeichnis  von  S/s  Publikationen  1877 
bis  99  umiasst  etwa  132  Nummern.  Die- 
selben beziehen  sich  auf  die  verschieden- 
st-en  Kapitel  der  Geburtsh.  und  GynäkoL, 
Kaisersctuiitt,  Geschwülste,  speziell  das 
De ciduoma,  plastische  Operationen,  Retro- 
versio-flexio  uteri,  Atzbehandlung  des 
Uterus,  Adnexe,  Tubenschwangerschaft, 
Carcinoma  uteri,  Hysterectomie,  Opera- 
tionen in  der  Bauchhöhle,  Hamorgane, 
Asepsis,  ausserdem  noch  Reden,  Nekro- 
loge, feulUetonistische  Aufsätze  und  aon» 
stige  Arbeiten  nicht  gyn,  Inhalts.  Die 
Titel  der  wichtigeren  Arbeiten  von  S. 
sind*  „Shtdieti  urul  Erfahrymgen  über  da» 
Pilocarpin  in  der  Gthurtshidfe*^  (A,  f.  G. 
XIV)  —  „Zum  anat.  Baveis  für  die  Er- 
haltung der  Cervir  in  der  SchtcangersckafV* 
(Ib.)  —  „Ein  kteies  Wort  zur  Cervix frage, 
Erteidertmg  an  etc.''  {B,  m,  W.  18^2,  ent- 
hält die  authentisclie  Angabe  von  W, 
BBAt7XKf  dass  die  nach  ihm  benannte  Stelle 
im  gebärenden  Uterus  niemals  anat.  und 
mikroskop.  untersucht  sei)  —  ,,Zm>'  Frage 
der  Nabehr  hnurBtrangit  tat  ion  unter  der 
Geburt"  (A.  f.  G.  XIV)  -  „Z«r  anat, 
Ketmtniss  der  angeborenen  Bauchcyst^n  etc,** 
{ZMS,  mit  Kopp,  Ib.  XVI)  —  ,fÜber Zangen 
mit  Zugapparaten*'  (Ib.  XVII)  —  „über 
Nebenhomschvan gerschaft"  (Ib.  XXIX)  — 
j  f,Die  Rückbildung  der  Mftsctdaris  des  puer- 
peraieti  Uterus"  (Fest^chr.  f.  E.  L.  Wao- 
MSB,  Leipzig  1888)  —  „Zi*r  BdmbÜitirung 
des   klass,   Kaiserschnitt»''  (A.  t  G.  XIX) 

—  ^^Neue  Beiträge  tur  Kaiserschnitt  fraget' 

—  „Die  Tripperansteckung  beim  weiblichen 
GeachlechV*  (Leipzig  1889)  —  „Über  pri- 
märe desrnoide  Geschwülste  der  Hg,  lata'' 
(A.  f.  G.  XVI)  —  „Über  desrnoide  Ge- 
schwülste der  Banchwand  und  deren  Ope- 
ration üc,**  (Ib.  XXIV)  —  „Zwei  ausser- 
gewöhnliche  Fälle  von  Abortus^    il  MitteiL 

I  über  Deciduoma  mahgnum,  Chi.  f.  G.  1889. 
t  Mit  dieser,  in  vielerlei  Pormeu   beachiie- 
I  benen^  der  Schwangerschaft    eigenen  Ge- 
!  schwulst    wird    durch    S.    eine    neue    Art 
!  TTon   Neoplasmen    bekannt    gegeben,    die 
klin.  und  pathol.  besondere  Eigentümlich- 
keiten besitzt  und  allgemein   als  typisch 
und    sichergestellt    gilt)   —    ^,Über   Ded- 
duoma"  (Verb,  Gyn.  Kong.  Bonn  1891)  — 
„Ätiologie  und  operative  Behandlung  d^  ViuU 
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vitis  pruriginosa''  (Cbl.  f.  Gyn.  1894)  — 
„Über  Perineorrhaphie  durch  Spaltung  des 
Septum  redo-vaginale  und  Lappenbildung" 
(VoLKM.  Samml.).  S.  hat  sich  dem  in  d. 
Neuzeit  bes.  von  Lawson  Tait  betonten 
Prinzip  der  Lappenspaltang  bei  plastischen 
Operationen  am  Genitale  und  besonders 
am  Damm,  nachdem  er  das  Verfahren 
von  V.  Heibebg,  Kopenhagen,  kennen  ge- 
lernt hatte,  mit  Eifer  zugewandt  und 
nach  den  verschiedensten  Kichtungen 
unter  wechselnder  Technik  das  Gebiet 
der  Genitalplastik  erweitert  und  vervoll- 
kommnet, namentlich  für  den  kompletten 
Dammriss  und  die  Prolapsoperation.  „Über 
Lappen  '  Trackdorrhaphie*'  (Ib.  1891)  — 
„Zur  Technik  der  Prolapsoperat."  (Cbl.  f. 
Gyn.  1898)  —  „Modification  der  Neuge- 
bauer-Leforf sehen  Colporrh,  m«rf."  (Ib.)  — 
„Über  Behandl.  d.  Betroversio-flexio  uteri** 
(Ib.  1885,  nach  Aneignung  der  grund- 
legenden SoHüLTZR'schen  Maximen  hat 
sich  S.  schon  frühzeitig  der  als  wichtig 
erkannten  mechanischen  und  operativen 
Behandlung  der  Ketroversio-flexio  zuge- 
wandt, 1886  eine  unilaterale  Ventrifixur 
in  2  Fällen  und  nach  Olshaüsen  bei  völlig 
frei  beweglichem  TJterus  1888  eine  Ven- 
trifixur  ausgeführt)  —  „Über  vaginale 
Doppelfixur  des  Uterus*'  (Ib.  1896)  —  „Zur 
Technik  der  uterinen  Ätzung**  (Ib.  1895)  — 
„Zur  Ätzbehandlung  der  chron,  Endome- 
tritis** (Ib.  1898)  —  „Über  Erweiterung  und 
Äuntastung  des  Uterus  als  Voract  der  Be- 
handlung** (Ib.)  —  „Über  gonorrh.  Erkran- 
kung der  Uterusadnexe  und  deren  operative 
Behandlung**  (A.  f.  G.  XIV)  —  „Über  hä- 
morrhag.  Tubennekrose''  (Cbl.  f.  Gyn.  1893) 

—  „Neubildungen  der  Twftcn"  (zus.  mit 
Babth  in  A.  Mabtin's  Handb.  der  Adnex- 
erkrankungen  I)  —  „Zur  vaginalen  Total- 
exstirpation  des  carcinomatösen  Uterus**  (A. 
f.  G.  XXI)  —  „Zur  Eadicaloperation 
grosser^  nicht  eingeklemmter  NabeibrUche^'' 
(Cbl.  f.  Gyn.  1890)  —  „Dränage  der  Bauch- 
höhle bei  Laparotomieen''  (D.  m.  W.  1891) 

—  „Über  Tastung  der  Harnleiter  beim 
Weibe''  (A.  f.  G.  XXVm)  —  „Zur  Be- 
handl. der  Enuresis  durch  Dehnung  der 
BlasenscJiliessmusculatur"    (Ib.   XXXVIII) 

—  „Beitr,  zur  transperitonealen  Nephrec- 
tomie''  (Festschr.  f.  Thibesch,  D.  Z.  f.  Ch.) 

—  „Zur  Chir,  der  weibl.  Harnwege**  (Cbl. 
f.  Gyn.  1892)  —  „Über  feuchte  und  trockene 
antiseptische  Methoden  bei  Behandlung  etc.'' 


(Festschr.  f.  d.  geburtsh.  Gres.  ▼.  Hamburg, 
dargebr.  v.  d.  geburtsh.  Ges.  zu  Leipzig, 
Einführung  der  Tiockenbehandlon^  in  die 
vaginale  Therapie)  —  yAsejms  in  der 
Geburtsh.  und  Qynäk."  (Leipzig:  1894  mit 
Odenthal)  —  ^^Aphorismefk  über  medkan. 
Desinfection  und  Infectionsprophylaxe^  (An- 
trittsrede, Prag.  m.  W.  1900).  Seit  1889  isl 
S.  Mitherausgeber  des  A.  f.  G.,  1878  bis 
96  war  er  Mitarb.  a.  d.  Jaliresber.  über 
die  Fortschr.  der  Geburtsh.  und  Gyn.; 
1894  begründete  er  mit  A.  Ma&tin  die 
„M.  f.  G.  u.  G.*^  und  giebt  zusammen  mit 
V.  Hkbff  die  „EncyUop.  für  Geburtsh. 
und  Gyn."  heraus. 

Saetherberg,  Carl  Her  man, 
geb.  1812  in  Södermanland,  erhielt  den 
med.  Doktorgrad  in  Lund  1843.  Nachdem 
er  als  Arzt  in  der  schwed.  Flotte  an  einer 
Expedition  nach  dem  MitteÜändischai 
Meere  teilgenommen,  wurde  er  1847  zum 
Vorsteher  des  orthopädischen  Instituts 
in  Stockholm  ernannt.  Dieser  Anstalt, 
die  nun  eine  neue  Organisation  erhielt, 
und  der  prakt.  Anwendung  nnd  Aasbil- 
dung der  Heilgymnastik  widmete  er  seine 
Kräfte  bis  1879,  wo  er  ausschied.  Er 
machte  auch  mehrere  Heisen  nach  Deutsch- 
land, Frankreich,  der  Schweiz  und  Eng- 
land, um  den  Standpunkt  der  Orthopädie 
und  der  Heilgymnastik  daselbst  kennen 
zu  lernen,  und  gab  heraus :  „Anmärk- 
ningar  vid  gymna^tikens  terminologi  samt 
utkast  tili  System  för  kroppstäüningames 
benämnande**  (Stockh.  1853)  —  „Ow  nigra 
väsentliga  fd  i  barnauppfostran  och  am  dd 
uppväxande  slägtets  fysiska  försämring^ 
(Ib.  1856)  —  „Om  gymnast.-orthopedidca 
institutetf  dess  ställning  och  verksamhd" 
(Ib.  1866)  —  „Om  de  tvänne  olika  gym- 
nastikmdoderna,  den  manuela  och  den 
mekaniska**  (Ib.  1872).  S.  hat  ausserdem 
mehrere  Aufsätze  über  Gymnastik  in 
Hygiea  (VHI,  X,  XH,  XXUI,  XXVI, 
XXXI),  in  den  Verhandl.  des  schwed. 
ärztl.  Vereins  (XXX)  und  in  Nord.  med. 
Archiv  (VI),  sowie  als  beliebter  Dichter 
mehrere  poetische  Arbeiten,  unter  denen 
hier  nur  „Dikter^  äldre  och  nyare"  (2  T., 
Stockh.  1862  bis  63)  und  „Blomsterkonun- 
gen.  Bilder  ur  Linn^s  lif*  (Ib.  1879) 
erwähnt  werden  mögen,  veröffentlicht. 
Er  starb  9.  Jan.  1897. 
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SaOXingOr,  Johann  von,  geh, 
18.  Mai  1833  in  Aussig,  wandte  sich  so- 
fort auf  der  Univ.  Prag  dem  gynäkoL 
Fache  zn,  war  vor  und  nach  seiner  1869 
erfolgten  Promotion  Schüler^  resp.  Assis- 
tent Skyffert's  und  erhielt  1868  die  ordentl. 
Professur  der  G-eburtshilfe  nnd  das  Direk- 
torat der  gjnäkol.  Klinik  in  Tübingen. 
Seine  fachwissenschaftL  Arbeiten  er- 
schienen in  der  Prager  med,  Wochenschr., 
in  der  Wiener  med.  Woclienachr,  In 
Mascöxa*s  Handb»  der  gerieht] .  Med.  be- 
arbeitete S.  die  Abschnitte  Schwanger- 
schaft nnd  Gebart,  die  Kunstfehler  der 
Arzte,  sowie  Fnichtab  treib  ung  und 
Abortus,    S.  starb  30.  März  1897. 

S  3.11 11  y  H  e  r  m  a  n  n  /in  Bern ,  dasei  bs t 
23.  Mai  1856  geb.,  studierte  in  Beni,  Leipzigs 
Wien.  Paris,  London,  machte  1879  das 
Staatsexamen,  wurde  1889  Dr.  med.^  war 
seit  1879  als  klia.,   seit  188:3  als  poliklin, 

»Assistent,  seit  1884  als  Dozent  für  iunere 
Med.  thätig  und  ist  seit  1888  ord.  Prof. 
der  med.  Klinik  und  Poliklinik  in  Bern. 

»Zu  den  rm  älteren  Lexikon  verzeichneten 
Publikationen  S.'S  sind  seitdem  noch  eine 
grosse    Anzahl    hinzugekommen:      „Übtr 

I  Ersatz  dfit  Buchholz  -  Theerkreosots  durch 
Gii^jacoL  Massagt  dm  Unterleibs  mit  Kisen- 
higän"  ami)  -  „Salol  und  Pefol"  |1888) 
—  ^^Modtrne  Gesichhpunktc  in  der  Fat  ho- 
hgie   der    Inßt^ttofiskrankMitH^*'  (1888)  — 

»f^Ausu^ü^hung  des  mauchliehtn  Korpers*' 
(1890)  *—  ,^E%ne  neue  üntermchungsmethode 
der  Verdamoigsorgane^*  (1891)  —  „Salz- 
wasser in  fu  sion  en  "  ( 1 89 1 )  — ,,  Hirrich  im  rg  ii<che 
Operationen  vom  Standpufikte  der  inneren 
Med."  (1891)  —  „Entstehung  des  Vesieulär- 
athmetis^^  (1892)  —  „Etnftuss  intravenös 
itijicirten  Blutegdedracies  auf  die  Throni' 
btnbildung''  (1894)  —  ^Diasid.  accidentelle 

I  Herzgeräusche**  (1896)  —  ..Therapie  den 
Tetanus'*  (1895)  -  ,,Glutoidkapseln''  (1897  u. 
98)  —  „Wirkung  des  Alcohols  auf  die 
MuskfUhatigkeit"  (1897)  etc.  Die  Arbeiten 
sind  hauptsäcMich  im  Schweiz,  ä.  KorrspbL, 
Volkmann'b  klin.  Vortr.,  Therap.  Htshft«]i.. 
Fortschr.  d.  Med.,  Ztsckr.  f.  kl.  Med.,  D Jb^ch. 

If.  klin.  Med.,  D.  m.  W.  etc.  erschienen» 
Selbständig  erschienen :  ^  Über  die  Perfo- 
roHon  seröser  Plenraexsudalef  MitfheUungen 
ekJ'  (Basel  1894)  —  „Lehrb.  der  klin  Unter- 
suchungstnethoden^  (Wien  1894;  2.  Aufl. 
■     1899,  auch  in  russ.,  ital.  und  engl  Übers.). 


Säkäkl,  Schuku,  Japan.  Arzt  und 
Prof*  an  der  med.  Fak,  in  Tokio,  geb. 
1866,  hielt  sich  zur  besonderen  Ausbildung 
1882  bis  86  in  Deutschland  auf  ujid 
war  seitdem  Prof,  der  Nervenheilkunde, 
sowie  Direktor  der  Irrenanstalt  zu  Sugamo 
bei  Tokio.  S.,  der  6.  Febr.  1897  in  Tokio 
starb,  hat  sich  dadurch  ein  Verdienst 
erworben,  daes  er  zahlreiche  med.  Werke 
ins  Japanische  übersetzte. 

SalgO,  J.,  in  Budapest,  daselbst  16. 
Aug.  1849  geb.  und  In  Wien  und  Göttingen 
ausgebildet,  promovierte  in  Wien  1874, 
war  1875  bis  79  Assistent  an  der  psych. 
Klinik  unter  LwDBöDoar,  habilitierte  sich 
1879  für  Psychiatrie  in  Wien,  wurde  1884 
Oberarzt  der  ungar.  Staats  -  Irrenanstalt 
Budapest- LipötmezÖ,  1890  Dozent  an  der 
Univ.  Budapest.  Schriften:  „Fsgchiatr, 
Studiefi''  (Wien  1876)  -  ,,Dü  keform- 
besfrebungen  in  der  Nomendatur  dei-  Fsy- 
chosen^*^  —  ^fCerebrak  Grund  zustände  der 
Pitychosen"  (Stuttgart  1877)  —  ,,Compenäium 
der  Psgchiatrie*  (Wien  1880;  2.  Aufl.  Ib. 
1889).  S  ist  Mitgl.  des  justizärztl.  Senats 
im  Ungar.  Justizministerium. 

SalkOWSki,  Ernst  Leopold,  geb. 
IL  Okt.  1844  zu  Königsberg  L  Pr.  und 
liier,  sowie  nach  der  1867  erfolgten  Pro- 
motion noch  in  Wien  und  Tübingen 
(Hoppe -Seyler)  ausgebildet,  war  1869  bis 
72  Assistent  an  der  Königsberger  med. 
Klinik T  dann  in  gleicher  Stellung  am 
physiol.  Institut  zu  Heidelberg  und  (seit 
1872)  am  pathol  Institut  zu  Berlin,  wo 
ihm  später  die  Stelle  als  Vorsteher  des 
ehem.  Laboratoriums  dieser  Anstalt  über- 
tragen wurde.  1874  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  Prof.  e.  o.  an  der  Berliner 
Univ.  Die  Arbeiten  S.'s,  von^'iegenti  auf 
dem  Gebiete  der  physioL  und  pathoL 
Chemie  sich  bewegend,  greifen  vielfach 
in  die  verwandten  Fächer  der  PharmakoL, 
analyt.  Chemie  und  Hygiene  über,  so  die 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Leukämie^'' 
(VmcBow's  Archiv,  L  und  LU)  —  „Wir* 
kung  und  chemisches  Verhalt ef^  des  Phenols 
im  thierischen  Organismus"  (Ptlügkb^s  Arch.i 
V)  —  „Quantitative  Bestimmung  der  Harn- 
säure^ ilh.)  —  „Ausscheidung  der  Alkali- 
salze beim  Gesunden  und  Fiebernden'^, 
Weitere  Untersuehungen  betrafen  dJe 
Wirkungen  der  anorganischen  Säuren^  d«;^ 


1467 


SaJomon. 


1468 


Ei  Weissstoffwechsel,  die  Bildnng  des 
Harnstoffs  und  der  Schwefelsäure  im 
Tierkörper  (VmcHow's  Archiv,  LVill, 
Ztschr.  f.  physich  Chemie,  I,  II,  IV,  VH). 
Die  Entdeckung  der  pathol.  Phenolans- 
scheidung (von  S.  im  Ctrbl.  f.  d.  med. 
Wissensch.  1876  publiziert)  bildete  den 
Ausgangspunkt  grösserer  Untersuchungen, 
betr.  die  Produkte  der  Eiweissfäulnis  und 
das  Verhalten  derselben  im  Organismus 
(mit  H.  Salkowski)  in  den  Berichten  der 
Deutsch.  chem.Ge8ellsch.  (XII,  XTTT,  XV, 
XVII;  Zeitschr.  f.  phys.  Chem.,  VII  bis 
X).  In  der  bisher  kaum  bekannten  anti- 
septischen Wirkung  des  Chloroforms  fand 


S.  ein  vorzügliches  Mittel  zum  Studium 
der  Fermentvorgänge  (D.  m.  W.  1888) 
namentlich  der  langsam  verlaufenden 
Wirkung  isolierter  Organe.  Hierher  ge- 
hören die  Arbeiten  über  Zuckerbildung 
und  andere  Fermentationen  in  der  Hefe 
(Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  XIII),  sowie 
„über  die  Autodigestion  der  Organe*"  (Ztschr. 
f.  klin.  Med.,  Suppl.  XVII  zu  Lkyden's 
Jubiläum),  welche  von  verschiedenen 
Schülern  fortgesetzt  wurden.  Frühere 
Beobachtungen  über  die  oxydierende  Wir- 
kung des  Blutes  führten  S.  zu  einer 
Untersuchung  über  die  quantitative  Ver- 
teilung des  Oxydationsfermentes  in  den 
Organen  (VmcHOw's  Archiv,  CXLVII). 
Eine  Reihe  von  Arbeiten  und  kleineren 
Mitteilungen  betreffen  die  Hamchemie, 
so  u.  a.  den  Nachweis  des  Peptons  im 
Harn  (B.  kl.  W.  1897),   die   quantitative 


Bestimmungder  Oxalsäure  im  Harn  (CtrbL 
f.  d.  m.  W.    1899),    die   Alloxnrbasen  im 
Harn  (Pflüokb's  Archiv  LXTX).     Wieder- 
holt   hat    sich   S.   mit   der    Theorie   der 
Verdauung  beschäftigt  (VmcHOw's  Archiv 
CXXn  und  CXXVn),   eine  ansftilirUche 
Arbeit     behandelt    das    Peptotoxin     (Ib. 
CXXJV),  daran  knüpfen  sich  die  Arbeiten 
über  die  Verdauung  des  Kaseins  und  die 
Wirkung  desselben   im  Stoffwechsel  des 
Organismus    (Ctrbl.    f.    d.     m.    W.    1893, 
Pflügee's  Arch.  LIX  und  TiXTTT,    B.  kL 
W.  1894).     1892   entdeckte    S.   eine  neue 
Anomalie  des  Stoffwechsels,   welche  sich 
in  dem  Vorkommen  von  Pentosen  im  Harn 
ausdrückt  (Ctrbl.  f.  d.  med.  W.    1892,   B. 
kl.   W.    1895,   Ztschr.   f.   physioL    Chem. 
XXVH).       Durch    die    Auffindung:    von 
Phytosterin   in    den    Pflanzenfetten     be- 
gründete S.  eine  neue  Methode   znr  Ent- 
deckung der  häufigen  Verfälschnn^   von 
Tierfetten   mit  Pflanzenfetten   (Ztschr.  1 
analyt.  Chemie  XXVI).    Mit  der  Wirkung 
der   Antiseptika  auf  das   Diphtherietoxin 
beschäftigt   sich   eine    in   der   B.  kl.   W. 
1898  erschienene  Arbeit.  Handbücher :  „Die 
Lehre  vom  Ham^'  (mit  Lbübb,  Berlin  1882) 
—    „Pradicum   der   physiol,    und    pathol. 
Chemie**  (Ib.  1893). 

SalOmOn,  Elias,  geb.  1814,  gest. 
1885  als  San.-Ilat  in  Bromberg,  dichtete 
1835  das  bekannte  Lied:  ^^Es  hatten  drei 
Gesellen  etc."  und  veröffentlichte  eine 
Monographie  „Über  die  Ursachen  der  Zu^ 
nähme  der  Selbstmorde  und  ihre  VerhiUung^^ 
(Bromberg  1861). 

SalOmOn,  M  a x ,  in  Berlin,  als  Sohn 
des  Arztes  Salomon  Jacob  S.  (1801  bis 
62)  geb.  zu  Schleswig  5.  April  1837,  studierte 
von  1855  an  in  Kiel,  Heidelberg  mid 
Berlin,  promovierte  in  Kiel  1861,  ging 
darauf  nochmals  nach  Berlin  zu  weiterer 
Ausbildung  in  der  Augenheilk.  bei  A. 
V.  Graefe,  fungierte  dann  circa  2  Jahre 
lang  als  Assistenzarzt  am  Altonaer 
Krankenhause,  war  darauf,  bis  1870, 
Militärarzt  in  der  preuss.  Armee,  bis  1874 
prakt.  Arzt  und  Augenarzt  in  Hamburg 
und  lebt  seit  1874  als  Arzt  in  Berlin, 
gegenwärtig  Sanitätsrat.  Litterar.  Ar- 
beiten ausser  den  im  älteren  Lexikon  er- 
wähnten :  „Geschichte  der  Glycosurie  von 
Hippokrates  bis  zum  Anfange  des  19,  Johrh,^ 
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I 


(Leipzig  1871)  —  „3k  Eämiitche  Af^hiatrit*^ 
(Deutsch.  Arch.  L  Gesch.  d.  Med,  11,1879) 
—  „Uk  Entwicklung  des  Mtdicinalwesens  in 
Efiffland,  mit  i^er gl,  Seitenblicken  auf  Deutsch' 
land  und  Reformmrschldgen**  (München 
1884)  —  fyBiographien  hervorragender 
Ärete'  (Heft  1,  Ib.  188öi  —  ,,Giorgiü 
Baglivi  und  seine  Zeit.  Ein  Beitrag  zur 
Geschieht e  der  Medicin  im  17,  Jalirhundert" 


L 


(Berlin  1889)  —  „Handb.  der  spec,  internen 
Therapie'^  {Berlin  ISSb;  3.  AnÜ.  1897; 
itÄÜen.  IJber8.j  Mailand),  deutsche  Ausgabe 
von  G.  1S£e*s  ,,Lungenknittkheiten"  etc. 
(5  Bde.,  Berim  1886)  —  „Dw  Kinderhed- 
ütätfeji  an  den  deutschen  Seekiistmi  in  ihrem 
Kampfe  gegen  die  Tuberkulose**  (Berlin  1899 ). 
Ausserdem  eine  Menge  kleinerer  Arbeiten 
in  verschiedenen  med.  Zeitschriften  und 
zahlreiche  Artikel  im  älteren  biogr.  Lexikon. 

Salomon»  Georg  Anton,  In  Ber- 
lin, daselbst  29.  April  1849  geb.  und  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1870,  war  1874  bis  79 
Assistent^  erst  am  städt.  Krankenliause 
in  Friedrichshain,  seit  1876  an  der  Fre- 
iucHs'seheu  Klinik,  habilitiert>e  sich  1879 
und  erhielt  1899  den  Prof.-Titel.  Er  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  Glycogenbildnng 
(Entdeckxmg  von  Glycogen  in  Eiter-  und 
weissen  Blutkörperchen)»  Blutnntersuch- 
ungen  bei  Gicht^  über  Xanthinbasen  und 

*  ihre  Verbreitung  und  Entstehung  im  Tier- 
körper: (Erster  Nachweis  in  höheren  Pflan- 

^  zen;  ihr  Freiwerden  in  überlebenden  Or- 
fcanen.     Xachwef^  zweier  neuer  Xanthin- 


basen im  Harn,  Para-  und  Heteroxanthin), 
zugehörige   methodolog.  Studien ;    Unter- 
suchung  ilirer  toxischen  Wirkung-     1894 
j  bis  99  zus.  mit  Mabtin  Kbüörk   Reindar- 
atellung    von    7  Xanthinbaä>en    (darunter 
I  zwei    neue^    Epiguanin    und     1     Methyl- 
I  xanthin)  ans  lOCHJJ  i  Harn;  Ausarbeitung 
I  einer  neuen  Methode  zu  diesem  Zweck. 

SalomOnSOhn,  Hermann,  in 
Berlin^  geb.  1862,  approbiert  1883,  widmete 
sich  der  Ophthalmiatrie  und  veröffent- 
lichte: „t/fttfr  den  Weg  der  Geschtnacks- 
f aBern  tum  Gehirn**  (Berlin  1888),  sowie 
Artikel  über  Polioencephalitis  acuta  sup,, 
Gesichtsfeldermüdung ,  Exophthalmus, 
liichtbeQgnng  an  Hornhaut  und  Linse 
(Begenbogenfarben sehen),  Iritis  haemorr» 
hagica,  zirkuläre  Randkeratitis»  Hemia- 
nopsie und  ihre  lokaldiagnost.  Bedeutung 
und  ,^Vber  die  sogen.  pathoL  Netzhaut- 
ermü^lung''  (B.  K.  1894). 

SaltZman,  Fredrik,  geb.  19.  Okt 

1839    zu    Helsiiigfors  1    studierte   daselbst, 
wurde  Mag.  philos.  1864,  Dn  m^.  et  chir* 
1867  mit  der  Abhandlung  ,,Oiw  septikämi^\ 
unternahm  alsdann  1868  bis  69  eine  Studien- 
reise nach  Wien,  Berlin,   Paris  und  Lon- 
I  don,  besuchte  1872  Edinburg,   Greifswald 
u.  8.  w.,  habilitierte  sich  1871  als  Dozent 
I  der  Cliinirgie  mit  der  Schrift:  „Om  resek- 
tion  i  amMgsleden*\  wurde  1879  a.  o.  Prof. 
I  und  1883  Prof.  ord.  der  Chirurgie  an  der 
1  Univ.  zu  Helsingfors.    Er  hat   ausserdem 
eine    Abhandlung:    .^Om    lapuratomi    vid 
inre  tarmokluium'*  {Helsingfore  1882)   und 
verscluedene    Aufsatze    in    Finska    Lak. 
Sällsk.  Handl.  (XV,  XIX,  XXin,  XXVI) 
und  Nord.  med.  Ark.  (1882)  geschrieben. 
'■  In  Prof.  Ho  WITZ*  Gynak.  og  obstetr.  Med- 
[  delelser  findet  sich  von  ilun  ein  Aufsatz: 
I  „Om  inirauterina  Pessarier'*,     1890  wurde 
I  S.    Generaldirektor     der    fin.    Med.  -  Ver- 
waltung.   Er  hat  sich  xim  die  Einführung 
dee  LiSTEB*schen  Verfahrens  in  Finnland 
ein  grosses  Verdienst   erworben   und   da- 
selbst  die   erste  erfolgreiche  Ovariotomie 
1870  gemacht 

Salzer,  Friedrich  Franz,  geb.  zu 
Birthalm  in  Siebenbürgen  30.  Sept  1827, 
bildete  sich  in  Wien  unter  Hyrtl,  Brücke, 
Skoda,  Schuh  aus,  wurde  1853  promoviert, 
fungierte  als  Assistent  bei  Schur  1864  bi& 
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(VmOHOw's  Arch..  XL)  —  „Der  EntzündungS" 
process"'  (1873)  —  „Die  Entstehung  der 
Eigenioärtne  und  des  Fiebers^''  (1876)  — 
„Handbuch  der  allgem.  Pathologie  alspathO' 
logische  Physiologie"  (1877  bis  79)  —„Oompen- 
dium  det*  allgemeinen  Pathologie",  femer 
mehrere  Aufsätze  über  Transfusion  bei 
Cholera  in  der  B.  kl.  W.,  1883  u.  84.  Mit 
A.  Eulenburg  gab  er  heraus:  „Handlmch 
der  allgemeinen  Thtrajne  und  ^er  thera- 
peutischen Methoden''''  (Wien  u.  Leipz.  1898 
bis  99). 

Sandahl,  Oskar  Theodor,  geb. in 
West-Gothland  1829,  studierte  am  Earo- 
linischen  Institute  in  Stockholm  und  pro- 
movierte in  Lund  1862.  wurde  1863  zum 
Adjunkten  der  med.  Naturgeschichte  und 
Materia  medica  am  selbigen  Institute,  1873 
zum  a.  o.  Prof.  sowie  zum  Inspektor  des 
pharmak.  Institutes  in  Stockholm  ernannt. 
S.  fühl  te  in  Schweden  1860  den  Gebrauch 
der  komprimierten  Luft  bei  Krankheiten 
der  Luftwege  ein,  hat  Stockholms  ento- 
mologischen Verein  gegründet  und  mehrere 
Male  pharmakol.  Studien  halber  das  Aus- 
land besucht.  Seine  Schriften  sind  von 
Hedeniüs  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt.    Er  starb  22.  Juni  1894. 

Sander,  Wllhelm.  in  DaUdorf  bei 
Berlin,  geb.  zu  Haiiiau  (^Schlesien)  24.  Juni 


1838,  besuchte  die  Univ.  Breslau  u.  Berlin 
und  wurde  1860  ])romoviert.  Er  wandte 
sich  sofort  dem  Spezialfache   der  Psychi- 

Biographisches  Lexikon. 


atrie  zu,  trat  alsAssistentindieProvinzial- 
Irrenanstalt  zu  Siegburg  ein  (Fb.  Hoff- 
mann), wurde  dann  1862  Assistent  an  der 
Irrenstation  der  Charite  (v.  Hobn,  Grib- 
singeb)  und  von  1870  ab  Sekundärarzt 
der  Berliner  Irren  -  Verpflegungsanstalt. 
1879  erhielt  er  das  Dii*ektorat  der  Berliner 
Irren-Siechenansttdt  zu  DaUdorf,  1887  die 
Direktion  der  ganzen  Anstalt.  Ausserdem 
war  S.  als  Privatdozent  seit  1870,  als 
Medizinal- Assessor  beim  Provinzial-Kolleg. 
seit  1876  thätig  und  wurde  1884  an  diesem 
zum  Medizinalrat,  1894  zum  Geh.  Medizinal- 
rat ernannt.  Seine  Arbeiten,  psychiatr. 
und  forensischen  Inhalts,  finden  sich  in 
den  Fachzeitschriften.  Selbständig  er- 
schien: .^Geistesstörung  und  Verbrechen^ 
(zus   mit  Richter). 

Sanderson,  John  Burdon,  zu 
Oxford,  geb.  21.  Dez.  1828  zu  Newcastle- 
on-Tyne,  studierte  in  Edinburg  und  Paris, 
wurde  1851  am  erstgenannten  Orte  Dr.*, 
1863  FeUow  des  Boy.  Coli,  of  Phys.  Lond., 
praktizierte  1857  bis  70  in  London,  war 
Assist.  Phys.  und  Dozent  am  Middlesex 
Hosp.,  Phys.  am  Consumption  Hosp.  in 
Brompton,  wurde  1871  Prof.  an  der  Brown 
Institution,  1874  Prof.  der  Physiol.  am 
University  College,  1882  Waynflete  Prof. 
der  Physiol  und  1894  Regius-Prof.  in 
Oxford,  1893  präsidierte  er  der  Brit.  Med. 
Ass.  in  Nottingham.  Er  verfasste  den 
Art.:  „Ovwm^ (vegetabil.)  (Cyclop.  of  Anat., 
1855);  ferner  Aufsätze  über  Diphtherie, 
öffentl.  Vaccination,  Übertragbarkeit  der 
Cholera  auf  Tiere,  künstl.  Tuberkulose, 
Pathol.  der  Kontagien,  Bakterien,  Pyämie 
in  dem  App.  to  Reports  of  Med.  Offic.  of 
Privy  Council  (1862  bis  72;,  über  den 
Fieberprozess,  akute  Infektionskrankheiten, 
übertragene  Entzündungen,  die  Eigen- 
tümlichkeiten des  septischen  Ferments  in 
Privy  Council  Reports  (New  Ser.,  1875 
bis  76);  femer:  „Report  on  epidetnic  cere- 
bro-spinal  meningitis"  (Pari.  Paper,  No.  246, 
1865)  —  „Report  to  Roy.  Commiss.  on  the 
origin,  Symptoms,  and  propagation  of  the 
cattle  plague"  (1866)  —  „Handbook  of  the 
sphygmograph''''  (1867)  —  Art.:  „Inflamma- 
tion^''  (Syst.  of  Surgery,  1871);  zus.  mit 
Parkrs  :  „  Reports  on  the  health  of  Liver- 
pool'''^ (1871)  —  ,,Handbook  for  the  physiolo- 
gical  laboratory"  (1872)  —  „Electromotive 
properties  of  the  leaf  of  Dionaea"  (Philos. 

47 
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Transact.,  1882)  —  „Time-^dations*'  tmd 
„EUctrical  phenomena  of  the  excitatary 
proceas  in  the  heart  of  the  frog^*"  (Joum.  of 
PhysioL,  ü,  IV)  n.  8.  w. 

Sandmeyer,  Wllhelm.  in  Berlin, 
geb.  zu  Märten  28.  Sept.  1863,  studierte 
in  Marburg,  Berlin  und  München,  Dr. 
1888,  seit  1891  Dozent  in  Marburg,  seit 
1896  Tit.-Prof .,  seit  1896  als  Arzt  für  Stoff- 
wechselerkrankungen (Diabetes)  in  Berlin. 
Er  gab  zus.  mit  Th.  Kümpf  und  Aldbhoff 
die  ,yKHn.  Erfahrungen  über  Diabetes  mdli- 
tu8^*  von  EüLZ  heraus  und  arbeitete  ex- 
perimentell über  Pankreas -Diabetes  und 
menschl.  Diabetes.  ' 

Sands,  Henry  Berton,  geb.  27. 
Sept.  1830  in  New  York,  studierte  daselbst, 
wurde  1854  zum  Dr.  graduiert,  fungierte 
dann  als  House  Physic.  und  Surg.  am 
Bellevue  Hosp.,  begab  sich  nach  Europa 
zu  wissenschaftl.  Studien,  wurde  1856 
nach  seiner  Bückkehr  Prosektor  und  1867 
Prof.  der  Anat.  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. 
in  New  York.  Ausserdem  begann  er  da- 
selbst die  Praxis  und  erlangte  mehrere  An- 
stellungen als  Consulting  Surg.  an  ver- 
schiedenen Hospitälern.  Er  starb  1888. 
Seine  Publikationen  sind  bereits  in  der 
älteren  Quelle  aufgezählt. 

Sanf Ord,  Leonard,  in  New  Haven, 
Conn.,  Prof.  der  Anat.  und  Physiologie 
am  Yale  Med.  Coli,  daselbst,  geb.  1833  in 
New  Haven.  studierte  am  Yale  und  später 
am  Jefferson  Med.  Coli,  in  Philadelphia, 
wo  er  1854  graduiert  wurde.  Dann  war 
er  in  oben  bezeichneter  Stellung  bis  kurz 
vor  seinem  12.  Dez.  1896  erfolgten  Ab- 
leben auch  als  fleissiger  anat.  Schriftsteller 
thätig. 

Sappey,  Marle-PhiHbert-Con- 
stant,  zu  Paris,  geb.  1810  zu  Cemon  bei 
Bourg-en-Bresse,  studierte  in  Paris,  wo 
er  1843  Doktor  wurde.  Er  war  dann 
Agrege  der  chir.  Wissenschaften,  Chef 
der  anat.  Arbeiten,  hielt  seit  1860  Vorle- 
sungen über  Anat.  und  wurde  1868  zum 
Prof.  derselben,  als  Nachfolger  von  Jak- 
java y,  ernannt.  1862  wurde  er  Mitglied 
der  Acad.  de  med.,  1887  Präsident  der- 
selben. S.,  der  15.  März  1896  starb,  gehört 
zu  den  bedeutendsten   französ.  Anatomen 


des  19.  Jahrh.'s.  Ausser  den  „Reeherehes 
8ur  Vappareü  respiratoire  des  oiseaua^ 
(Paris  1847,  av.  4  pl.)  verfasste  er  einen 
„Traiti  d'anat.  descriptive,  av,  figg.  dans 
le  texte''  (3  voll.,  1847  bis  63;  2.  ed., 
4  voll.,  1^67  bis  74),  das  erste  französ. 
anat.  Werk,  welches  die  deskriptive  Ana- 
tomie und  Histologie  in  sich  vereinigte. 
Femer  publizierte  er:  „Recfierches  sur  la 
conformaiion  extirieure  et  la  strudure  de 
VurHhre  de  rhomme"   (1854)  —  „Anatomie, 


Physiologie,  pathologie  des  vaisseaux  lympha- 
tiques  considerees  chez  Vhomme  et  les  ver- 
tibres"  (1874  etc.)  —  „Atlas  d'anatomie 
descriptive''  (1879  etc.)  —  „Eftides  sur 
Vappareü  mucipare  et  sur  le  systhite  lym- 
phatique  des  poisHims"  (1880,  fol.,  av.  pl.). 
S.  besass  in  der  Herstellung  anat.  Prä- 
parat« eine  bewundernswerte  Geschick- 
lichkeit und  hat  sich  namentlich  durch 
seine  Arbeiten  zur  Anat.  des  Lymphgefäss- 
systems,  der  auch  seine  Doktorthese  ge- 
widmet ist,  die  grössten  Verdienste  er- 
worben. 

Sarkany,  Alexander,  in  Craiova, 
(Rumäniens  12.  April  1844  Szili  Sar- 
kany (bei  Öden  bürg  in  Ungarn)  geb., 
studierte  in  Budapest.  Dr.  1863,  wurde 
1864  zur  Ablegung  der  Staatsprüfung 
zugelassen  und  zum  Oberarzt  des  Turan- 
Regiments  in  Konstantinopel  ernannt, 
1877  in  Rumänien  als  Feldarzt  für  die 
Kriegsdauer  engagiert,  behandelte  er  die 
russ.,  türk.  und  ruinän,  Verwundeten  und 
erhielt    eine    Dekoration.      1880    hatte  er 
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die  Staatsprüfung  in  Rumänien  abgelegt, 
wurde  zum  Bistriktfianct  erriannt  und  1883 
bis    84    zur   Bekämpfung    der   Scharlach- 
epidemie nach  ViJcea  gesandt.    1880  bis  97 
wirkte  S.  als  Epidemienarzt  in  Riimänien, 
beschäftigte  sich  mit  der  mikrosk.  Unter- 
Buchung   der  epidem,  Pilze  im  Blute  der 
Pocken-   und  Hasernkranken,  fasste  seine 
iJSeobaciitungen  in  einem  Werke  mit  Atlas 
iTon   28   plast.    kolor.    Tafeln    zusammen, 
[das  auf  der  Naturf.- Versammlung  1886  In 
3erlin  zur  Verteilung   gelangte   und   aÜ- 
l^emeine  Anerkeimimg   fand,    ebenso   das 
1890    auf    dem    intern.  Kongr.    zu    Berlin 
vorgelegte   Tahleau   des    Spinnen- üehtir- 
organs     (in     löOO     MikromiUimeter- Ver- 
igröeserung).     S.  ist  gegenwärtig  Direktor 
des   med-    Volksbl.    in   Craiova    und    hat 
durch   seine   hygten.-mikroskop-  Arbeiten 
zur  Popularisierung  hygien.  Bestrebungen 
in  Rumänien  viel  beigetragen, 

Sarrazin,  wiiheim,  Geh.  Med.- 

Eat  in  Münster,  geh,  1829  zu  Bocholt, 
studierte  seit  1847  in  Bonn,  zuerst  Juris- 
prudenz,  dann  in  Göttiugen  und  Berlin 
Med.^  prom.  1853^  war  dirig,  Arzt  am 
Kiemens-  und  Pranziskus-IIosp.  St  Mauriz 
in  Münster,  trat  1865  in  den  Med,-Dienst 
und  starb  als  ältestes  Mitglied  des  Med.- 
Kollegiums  von  Westfalen  20.  März  1894. 

SattlSr,  Hubert,  geb.  zu  Salzburg 
9.  Sept.  1844,  studierte  bis  1869,  dem  Jahre 
seiner  Promotion,  in  Wien  uuter  Brücke, 
BrLLHoTH  und  v.  A&lt.  Bei  letzterem 
wurde  er  1869  Unterassistent^  bei  Biixboth 
1870  Operateur,  dann  (1872)  Assistent  an 
Aklt's  Klinik.  1876  für  Ophthalmologie 
in  "Wien  habilitiert,  erhielt  er  bereits  1877 
die  ord.  Professur  dieses  Faches  in  Oiess^a 
und  wurde  von  hier  1879  nach  Erlangen, 
1886  nach  Prag  berufen.  1891  siedelte 
er  in  gleicher  Eigenschaft  sowie  aU 
Direktor  der  Univ.- Augenklinik  nach 
Leipzig  über  und  wurde  hier  1895  zum 
Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Seine  hervor- 
ragendsten Publikationen  sind:  ^^Ucber  die 
t9ogen.  Cyltndrome  etc.**  (Berlin  1874^  m.  5 
Taff.)  —  ^^Ueber  den  feineren  Bau  der 
Chorioidea  des  Menschen  de,"  (Archiv  für 
Ophthalm.,  XXU)  —  „Die  KrankheUen 
der  Oridta"  ^Handb.  der  ges,  Augenheil- 
kunde, Leiimg,  VI),  femer  neben   einer 


I  Trachonibehandlunff  einst  und  jetzt**  (Berlin 
I  1891)  —  ^Untersuchungen  über  die  Frage 
nach  dem  Vorkommen  einer  äuBsere^i  Äccom- 
madation  durch  Mmkeldruck*'  (Ghaefe*s  A. 
XL,  1894 ^  —  „Ueber  die  tigenlL  Selmen^en- 
tumoren  und  ihre  chintrgieche  Behandlung" 
(Beitr.  zur  Chir.,  Stuttgart  1892).  Im  Er- 
scheinen   begriffen:    in    der   gänzlich  neu 


I  bearbeiteten  neuen  Auti.  des  Haudb.  der 
gesamten  Augenh ei] künde,  XIII,  Krank- 
keiten    der    Orbita,    pulsierender    Exoph- 

I  thalmus,  Basedowsche  Kmnkheit.  III, 
Mikroskopische  Anatomie  des  Uvealtraetus 
und  des  Glaskörpers.  Ausserdem  rühren 
von  S.  mehrere  Beiträge  zur  operativen 
Behandlung  der  Myopie   her^   mit   deren 

I  Verbesserung   er  sich  eingehend    beschUf- 

'  tigt  hat. 

I  Saundby,  R  obert ,  zu  Birmingham^ 
geh-  9.  Dez,  1849  in  London,  studierte  in 
Edinburg,  prom,  1877,  ist  Member  of  the 
Eoyal  Coli,  of  Physicians  of  London  seit 
1878,  Fellow  seit  1887,  war  anfangs  Ee- 
Bident  Physjcian  an  der  Royal  Infirmary 
von  Edinburg,  und  am  Saughton  Hall 
Institute  for  the  Insane^  später  House 
Physician  am  Hosp.  for  Diseases  of  the 
Chest  in  London,  PathoL  ( Prosektor j  am 
Birmingham  General  Hosp,,  Lehrer  der 
vergl,  Anat  und  Kurator  des  Museum 
Queen^s  Coli,  in  Birmingham,  Präsident 
des  Council  der  British  Medical  Associa- 
tion, Dr.  der  Med.  am  English  Examlnin^ 
Board,  ist  gegeu  wärtig  Vize-Priisident  der 
British  Medical  Association,  emerit.  Senior- 
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Präsident  der  Royal  Medical  Society,  Prä- 
sident des  Birmingham  Medical  Institute, 
Prof.  der  inn.  Med.  am  Mason  Univ.  Coli., 
Physician  am  General  Hosp.  Birmingham. 
Schriften:  „Lectures  on  Brights  disease" 
(1889)  —  „Lectures  on  didbetes"  (1891)  — 
„  Tl^e  common  forma  of  dyspepsia  in  women" 
(1894)  —  „Lectures  on  renal  and  urinary 
diseases"  (1896).  S.  tibersetzte  Ewald's  Vor- 
lesungen über  Verdauung  ins  engl.  (1880), 
desgl.  EwAU)'8  Vorless.  über  die  Krank- 
heiten des  Magens  (auf  Kosten  der  New 
Sydenham  Society  1892)  und  verfaaste 
noch  folgende  Artikel :  „Diabäes  mellitus" 
(in  Allbutt*s  System  of  medicine,  1897)  — 
„Diseases  of  the  /iiwr"  (in  Fowlkb's  dicti- 
onary  of  practical  medicine,  1890)  —  „2%e 
morbid  histology  of  insanity"  (in  Quain's 
Dictionary  of  med.  1882) ;  sowie  die  Jour- 
nalabhandlungen:  „The  morbid  anatomy  of 
the  insane  brain"  (B.  F.  Medical  Chirur- 
gical  Review,  1887)  —  „Sfone  in  the  kid- 
ney"  (Intern.  Clinics,  1892)  —  „On  gastric 
crises  in  locomotor  ataxy"  (Edinburg  Hosp. 
Report,  1893)  u.  a.  m. 

Savory,  Sir  Willlam  Scovell 
Bart.,  zu  London,  geb.  1826,  studierte 
im  St.  Barthol.  Hosp.,  wurde  1847  Member 
und  1852  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  war 
Prosektor  an  dem  gedachten  Hosp ,  seit 
1859  Dozent  der  vergl.  Anat.  und  Physiol. 
als  Nachfolger  von  Sir  Jambs  Paget  beim 
R.  C.  S.,  wurde  1861  Assist.  Surgeon, 
1861  Surgeon,  eine  Stellung,  die  er  bis 
1891  inne  h  tte,  wo  er  Consult.  Surgeon 
wurde,  während  er  den  Lehrstuhl  bereits 
1889  aufgab.  Ausserdem  war  S.  noch 
Surg.  an  Christas  Hosp.,  Consult.  Surg. 
am  Lond.  Fever  Hosp.  S.,  der  4.  März 
1895  starb,  war  ein  vortrefflicher  Lehrer, 
auch  in  der  Chir.,  hat  aber  nur  wenig 
geschrieben.  U.  a.  publizierte  er  in  den 
St.  Bartholom.  Hosp.  Reports:  „Life  and 
death'^  —  „Essays  on  pyaemia"  und  ver- 
schiedene Abhandlungen  in  den  Philos. 
und  Med.-Chir.  Transact.,  sowie  in  den 
med.  Zeitschrr. 

SäXtOrph,     Mathias    Hierony- 
mus,  in  Kopenhagen,  als  Sohn  von   Jo-  I 
hann  Sylvester  S.  (1772  bis  1840)  da- 
selbst geb.  26.  Okt.  1822,   absolvierte  das 
iStoatsexamen  1845.    Nach  einer  Studien- 


reise im  Auslande  wurde  er  1855  Lector 
chir.,  1862  Prof.  ord.  der  Chir.  in  Kopen- 
hagen. 1866  bis  85  wirkte  er  auch  als 
Oberchirurg  am  k.  Frederiks-Hospital  und 
klin.  Lehrer  der  Chir.  Gelegentlich  der 
Jubiläumsfeier  der  Edinburger  Univ.  1884 
erhielt  er  die  Ehrendoktorwürde.  Seine 
wichtigsten  Schriften  sind:  j^Klinisk  ChirJ^ 
(I-n,  1878  bis  78)  und:  ..Chirvrgiske 
Foreläsninger^*  (1877  bis  79).  Er  starb  im 
März  1900. 


Sayre,  Lewis  Albert,  zu  New 
York,  geb.  29.  Febr.  1820  in  Madison, 
Morris  co.,  N.  J.,  besuchte  die  Transsyl- 
vania  Univ.  in  Lexington,  Ky.,  trat  1839 
bei  David  Green  in  New  York  ein 
und  vrurde  1842  vom  Coli,  of  Phys.  and 
Surg.  zum  Dr.  graduiert,  und  zwar 
mit  der  These :  „Spinal  irritation"  (Western 
Joum.  of  Med.  Science).  Dann  war  er 
bis  1852  Prosektor  der  Chir.  am  Coli,  of 
Phys.  and  Surg.,  gründete  1844  die  Patho- 
logical  Society,  war  1844  bis  66  Chir.  an 
einem  Militär-Lazarett  und  gleichzeitig  an 
einigen  anderen  Hosp.  als  Operateur  an- 
gestellt Später  war  er  Prof.  der  Orthopäd. 
Chir.  an  dem  von  ihm  gegründeten  Belle- 
vue  Hosp.  Med.  Coli.  In  seiner  Eigenschaft 
als  Resident  Physician  von  New  York 
während  1860  bis  66  veröffentlichte  er 
eine  Reihe  von  Schriften  und  Abhand- 
lungen über  verschiedene  sanitätspolizeil. 
Themata  in  Form  von  Berichten  an  den 
Board  of  Health,  so  über  Contagiosität 
der  Cholera  und  deren  Kontrollierung 
durch  Quarantaine,  über  die  Prophylaxis 
gegen  Pocken  durch  Zwangsimpfung,  über 
Strassenreinigung,  über  zweckmässigen 
Häuserbau,  Ventilation  etc.  Ausserdem 
ist  S.  Verf.  einer  grossen  Zahl  von  Schrif- 
ten über  alle  möglichen  Gebiete  der  med. 
Litteratur.  Unter  seinen  zahlreichen, 
bereits  im  älteren  Lex.  erwähnten  Publi- 
kationen ist  am  bemerkenswertesten :  „Bc- 
port  on  Potfs  disease  mth  a  new  methad 
of  treatment  by  Suspension  and  retention 
by  plaster  of  Paris  bandage^^  (Vortrag,  ge- 
halten vor  der  Amer.  Med.  Assoc.  1876), 
worin  er  zuerst  das  Gips-Korsett  bei 
Skoliose  empfahl;  bekanntlich  wurde  S. 
für  diese  Erfindung  von  der  Gesellschaft 
ein  besonderer  Dank  votiert  „as  marking 
an  era  in  the  history  of  surgery". 
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Seanzoni,  Friedrich  Wllhelm, 
V  o  D  L  i  c  li  t  e  11  f  e  1  s ,  bei'lilimter  Gynükolog 
und  üniversitäfÄlehrer  zu  Würzburg,  geb. 
21.  Dez.  1821  zu  Pra^,  studierte  und  pro- 
movierte 1844  daselbst,  machte  eine  wissen- 
echaftl.  Reise  ins  Ausland,  wurde  darauf 
Arzt  der  gjnäkol.  Abt  des  Prager  allgem. 
Xra&kenhauseSf  verfaeste:  „Lthrbuch  der 
Geburtshilfe"  (3  Bde.,  Wien  1849  bis  52; 
2.  And,  1853;  4.  Aufl.  1867)  und  wurde 
1850  als  ord.  Prof,  der  tTeburtsh.  nach 
\¥ürzburg  berufen,  w^oselbst  er  bis  1887, 
in  welchem  Jahre  er  Beine  Professur  nieder- 
legt«, als  Geh.  Rat,  Vorstand  der  gyiiäkoL 
Kimik,    der  Entbindungsanstalt   und   der 


Hebammen  schale  wirkte.  S.,  der  1 1,  Juni 
1891  auf  Schloss  Zinneberg  in  Oberbayem 
^Btarb^  gehört  mit  Mayek  und  KiwiscB  zu 
den  Hauptvertretern  der  netizeit  Heben 
Frauen  heükun  de.  Insbesondere  kommt 
ihjn  das  Verdienst  zu^  die  Untersuchungs- 
methoden  in  der  Gynäkologie  wesentlich 
ausgebaut  zu  haben;  nicht  minder  hat  er 
die  ojverative  Technik  durch  Einzelheiten 
bereichert  und  zur  Begründung  der  Gynä- 
kologle  auf  pathoL  Anat.  nach  Kräften 
beigetragen.  Ausser  dem  schon  genannten 
Lehrbuch,  das  sich  eine  lange  Zeit  grosser 
Beliebtheit  erfreute,  kommen  noch  in  Be- 
tracht seine  weiteren  hauptsächlichsten 
Publikationen  wie:  „Die  geburtshilfl,  Ope-^ 
rationen**  {Wien  1852)  —  „Conipetidium  der 
GeburUh,''  {Ib.  1854;  2,  Autl  1860)  -  „DU 
Krankh,  der  tceibL  Brüste  und  Hamwerk- 
zeugty  sowie  die  dem  Weibe  eigerUhUmL 
Nerven-  und  GtisteskranJchk''  (Prag  1855), 


eine  Fortsetzung  und  Vollendung  von 
Kiwiscb's  ,,Klin.  Vorträge  über  spe^c.  Pathol. 
und  Ther.  der  Krankhh.  des  weibl.  Ge- 
schlechts" —  „Lehrbtich  der  Erankhh.  der 
weibi.  Sexualm'gane**  (Wien  1H57;  5.  AutL 
1875)  —  „Die  chrmische  Metritis"  (Ib. 
1867);  ausserdem  gab  er  heraus:  „Beiträge 
zur  Geburtskunde  und  GynäkoV^  (7  Bde., 
Wtirzb.  1854  bis  78).  Die  zahlreichen  nach 
seinem  Tode  erschienenen  Kekrologe  sind 
von  OiTRLT  in  ViECHOw*s  Arch.  CXXVII  p. 
528  zusammengestellt. 

SchaaffhaUSenf    Hermann^ geb. 

zu  Cobleriz  18.  Juli  1816,  ausgebildet  auf 
den  Univ.  Bonn  und  Berlin  und  an  letzterer 
1839  promoviert,  habilitierte  sich  in  Bonn 
1844  und  wurde  1865  zum  Prof.  e.  o., 
später  zum  Geh.  Med,-Rat  ernannt.  Seine 
schriftstellerische  Thätigkeit  bewegte  sieh 
vorwiegend  auf  anthropologischem  Gebiete 
und  fand  ihren  Ausdruck  in  vielen  Aul- 
Sätzen  entsprechenden  (u.  physiologischen) 
Inhalts »  die  in  den  Sitzungsber.  der 
Niederrköesellselu  (1853),  Cotta's  Deutsch. 
Vrtljlirschr.  (1848^  50  biis  53),  Muellkb*8 
Archiv  (1858),  sowie  in  den  Tagblättem 
der  Naturforscher  -  Versammlungen  uud 
den  Berichten  der  anthropol.  Gesellach. 
publiziert  sind.  Monogi"aphisch  veröffent- 
lichte S, ;  „  Ueber  die  Urform  des  metisch- 
liehen  Schädels"  (Bonn  1868)  —  ^üeber  den 
Schädel  Raphaels^  (Ib.  18a3).  Am  Archiv 
ftlr  Anthro|K>logie  war  S.  Mitherausgeber. 
Er  starb  26.  Jan.  1893. 

Schaff  er,  Josef,  in  Wlen,  geb. 
1861  zu  Trient  in  Tirol,  studierte  in  Graz 
als  Schüler  von  F.  E.  Schulze,  Kollett, 
V.  Ebner,  Ebebstüxbh  und  Zuoesekaio)!«, 
promovierte  1886,  war  1885  bis  86  Hilfs- 
arzt am  aUgem.  Krankeuhanse  in  Graz  bei 
weil.  Prof.  E.  Lipp,  seit  1886  Assistent  an 
der  Lehrkanzel  für  HistoL  und  Embryo- 
logie (V.  Ebnbb)  in  Graz,  ging  1888  mit 
diesem  nach  Wien  als  Assistent  für  Histo- 
logie, habilitierte  sich  daselbst  1889  und 
wurde  1894  zum  a.  o.  Prof.  für  IDst*:'logie 
ernannt.  Schriften:  fjDie  Verknöcherung 
des  Unterkiefers  und  rfi>  Mäaplasiefrage" 
(A,  f.  mikrosc.  A,,XXXtL  1889)  —  ..Beiträge 
zur  Histologie  meti^chHcfier  Organe*'  (Sitz  - 
Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss,  in  Wien  1891 
ti.  97)  —  ^Xb^^  Drüsen  im  mensckl.  Neben' 
hoden'    <Anz.   d.  k.  AkaA.  V^Ä  ^^."OS 
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u.  a.  a.  O.)  —  „Beiträge  zur  Histologie  «. 
Histogenese  der  quergestreiften  Muskelfasern 
des  Menschen  und  einiger  Wirbelthiere^^ 
(Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  1893)  —  „Über  das 
Epithel  des  Kiemendarms  von  Ammocoetes 
nebst  Bemerkungen  über  intraepitheliale 
Drüsen*'  (A.  f.  m.  A.  1895)  —  „OZw  das 
knorpelige  Skelett  von  Ammocoetes  branchi- 
alis  nebst  Bemerkungen  über  das  Knorpel- 
gewebe  im  Allgemeinen'^  (Ztschr.  f.  wies.  Zool. 
1896)  —  „Ü&cr  die  Drüsm  der  menschl. 
Speiseröhre''  (Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  1897 
n.  a.  a.  0.)  —  ,,Zur  Kenntniss  der  glatten 
Muskelzellen,  insbesondere  ihrer  Verbindung*' 
(Ztschr.  f.  wiss  Zool.  1899)  und  zahlreiche 
kleinere  Mitteilungen  aus  dem  Gehiete  der 
histolog.  Technik  und  vgl.  Histologie.  S. 
ist  Mitglied  der  k.  k.  Ges.  d.  Arzte  in 
Wien,  Mitarbeiter  an  den  Jahresber.  f.  Anat. 
und  Entwicklungsgeschichte. 

Scharf,  Josef, Psychiater, geb.  1842 
zu  Langendorf  bei  Mährisch-Neustadt, 
studierte  in  Wien,  war  eine  Zeit  lang 
Korvettenarzt,  wurde  1870  Arzt  d.  Brünner 
Kranken-,  dann  Primararzt  der  Landes- 
irrenanstalt, 1882  Direktor  derselben,  war 
auch  Gerichtsarzt  und  starb  zu  Brunn  5. 
Sept.  1892.  S.  war  einer  der  bedeutend- 
sten Lrenärzte  Österreichs  und  der  Refor- 
mator der  Lrenpflege  in  Mähren. 

Schatz,  Christian  Friedrich,  zu 
Rostock,  geb.  zu  Plauen  im  Vogtl.  17. 
Nov.  1841,  studierte  in  Leipzig  1863  bis 
67,  wurde  1867  promoviert,  war  Assis- 
tent bei  Credä  1866  bis  70,  wirkte 
in  Leipzig  als  Spezialist  1870  bis  72,  wurde 
1872  nach  Rostock  als  ord.  Prof.  der  Gyn., 
Mitglied  der  Medizinal-Kommission  und 
Hebeammenlehrer  berufen,  wurde  1884 
Ober-Med.-Rat,  1886  Geh.  Med.-RÄt.  Seine 
Publikationen  beziehen  sich  hauptsächlich 
auf  den  Geburtsmechanismus:  „Der  (?c- 
burtsmecluinismus  der  Kopfendlagen''  (Leipz. 
1868)  —  „üeber  die  Mechanismen  der  Dre- 
hung der  Frucht  um  die  lange  Eiachse" 
(W.  m.  Pr.,  1868,  Monatsschr.  für  Gebk., 
1869,  A.  f.  G.,  V,  Vn,  XXVH)  -  „Me- 
chanismus und  Behandlung  der  Nachgeburts- 
Periode**  (Verh.  der  deutsch.  Ges.  f.  Gyn. 
1899);  auf  die  Nabelschnur:  Monatsschr. 
für  Geburtsk.  (1869),  A.  f.  G.  (VI,  Vm, 
IX,  XXV);    auf  die  Wehe:    A.  f.  G.    (H, 

m,  IV,  V,  XXII,  xxvn,  xx\ili\  t).  ^ 


m.  W.  (1884),  B.  k.  W.  (1886),  Verh.  der 
deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1889,  95)  u.  s.  w.; 
auf  den  intraabdominellen  Druck:  „ZHe 
Drudeverhältnisse  im  ünterleibe  des  nicht 
belasteten  und  die  Bauchpresse  nicht  wUl- 
kürlich  anstrengenden  Menschen"  (Leipzig 
1872),  A.  f.  G.  (V),  Verh.  der  deutschen 
Ges.  für  Gyn.  (1891);  auf  das  Geburts- 
trauma:  A.  f .  G.  (UI,  XXII);  auf  das  enge 
Becken:  A.  f.  G.  (I,  V),  Allg.  med. 
Ctrlzt.  (1895);  auf  die  Transfusion:* 
Monatsschr.  für  Geburtek.  (1869),  A.  f.  G. 
(I);  auf  Herzhypertrophie:  B.  k.  W.  (1887); 
auf  die  Physiol.  des  Eies:  A.  f.  G.  (VII, 
XXVn,  XXVni);  auf  die  Placenta: 
A.  f.  G.  (XXVH),  Verhandl.  der  deutsch. 
Ges.  für  Gyn.  (1889,  97);  auf  eineüge 
Zwillinge:  A.  f.  G.  (VlI,  XIX,  XXIV, 
XXVn,  XXIX,  XXX)  —  ..AcardU  und 
ihre  Verwandten"  (Festschr.  zum  öCjälir. 
Doktorjubiläum  von  Prof.  Th.  Thikrfsldb&, 
A.  f.  G.  LHI,  LV,  ff.);  auf  Neugeb.:  A. 
f.G.  (V),  D.m.W.  (1884),  B.  k.  W.  (1885) ; 
auf  gynäkolog.  Medikation :  A.  f.  G.  (XXII) ; 


auf  Genitalmissbildungen :  A.  f.  G.  (I,  II, 
III) ;  auf  Operationen  am  Uterus :  A.  f.  G. 
(IX,  XVm,  XXI,  XXH),  Verhandl.  der 
deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1897);  auf  die 
Harnblase:  A.  f.  G.  (I,  X,  XI,  XXVIII), 
Verhandl.  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (1888), 
Intern.  Rundschau  (1888);  auf  die  Lapa- 
rotomie: A.  f.  G.  (IX),  Cbl.  f.  G.  (1885); 
auf  Echinococcen :  A.  f.  G.  (IX),  Beiträge 
Mecklenb.  Arzte  zur  Lehre  von  der  Echi- 
nococcenkrankheit ;  auf  das  Hebammen- 
-Wesen'.    „Ent\curf  einer   Hebeammen-Ord- 
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nnng  für  dan  GroHshenogth.  Mecklenburg- 
Schwerin''  (Rostock  1883k  B.  m.  W.  (1895). 

Schauenstein,  Adoif,  zu  omz 

(Steiermark^  geb.  ku  Wien  4.  Dez.  j827, 
stxidierte  auch  daselbst  und  wurde  1851 
Doktor,  Er  war  seit  1863  ord.  Prof.  der 
Staatsarzneikunde  in  Graz,  seit  1871  Vor- 
sitzender des  Landessanität^rates  in  Steier- 
mark und  starb  16.  Okt.  189L  S.  hat  sich 
namentlich  um  die  forensische  Toxikol, 
ein  Verdienst  erworben.  Er  publizierte: 
„Lehrbuch  der  gerkMl  Med,  u.s,w.'*  (Wien 
JS62;  2.  Aufl.  J875)  —  „Handb.derÖg^ttdL 
Gesundheitspflege  in  Oesterrtich"  (Wien 
1863).  In  Mabühka's  Handbuch  der  ge- 
richtl  Med.:  „Spureti  von  Fusstrütett  und 
Werkzeugen**  (I)  —  y^Schädigungeii  der  Ge- 
s^HHfifieit  und  Tod  in  Folge  psychischer  In- 
sulte'^ (I)  —  t^Yergifiuhge^i  mit  Aconitum^ 
Strychneen^  Belladonna  und  ander ett  Gift- 
pflanzen, CantfMtrideji,  ÜMoroform^  Chloral- 
hgdrcU'^U)  —  ^^Später  auf tref ende  Leichen* 
ergcheinungen**  (III)  —  ^^Die  Abfuhr  der 
Auswurfstoffe  und  die  Qesundheitsverhält* 
ni99e  in  Graz,  Bericht j  erstaHd  in  der  48. 
Versarnndung  deufncher  Xaturforifcher  und 
Aerzte'  iD.  Vrtljhrs^^hn  t  öff.  Gesund- 
heitspfl.  1876,  VII D,  n,  a.  in. 

Schau ta,  Friedrich,  geb. zn  Wien 
15.  Juii  1849,  studierte  in  Wien »  Innsbruck 
und  Wärzburg,  wurde  1874  prom.»  trat 
1874  als  Zögling  in  das  0i>eration8'Instl* 
tut  des  Hofrates  v,  Diimbeichkb  und  1876 
als  Assistent  an  der  gehtirt8h,-gynäkoU 
Klinik  des  Prof.  Spaeth  in  Wien  ein.  Seit 
1881  Privatdozent  für  ßeburtsh.  und  Gyn., 
wurde  er  im  Herbste  desselben  Jahres  als 
Snpplent  jener  Fächer  an  die  Univ.  Inns- 
bruck berufen  und  daselbst  1883  ztim  a,  o., 
18S4  zum  ord.  Prüf,  derselben  ernannt. 
1887  ^-urde  er  als  Nachfolger  Brki^ktr^s 
nnch  Prag,  1891  als  NacMolger  Carl 
BuAtrN*s  an  die  I.  gebartshilU.-gynäkol. 
Klinik  nach  Wien  berufen.  Seine  Arbeiten 
sind  ausser  den  im  alteren  Lexikon  be- 
reits erwähnten  Abhandlungen:  „Gmwrf- 
rinsdrr  opetativen  GeburUhÜfe*''  (Wien  1886, 
3.  Autl.  1895)  —  ,,Öperaiion  wn  Ma^tdarm- 
%cheiden fisteln''  (Verh.  der  deutsch.  Ges. 
fOr  Gyn.  1886)  —  .^Diagnoae  der  Früh- 
Stadien  chron.  Salpingitis'  ( A.  f.  G.,  XXXIII) 
—  .XignäkologtHcher  Beinhalter'*  (Pr.  m.  W. 
1889)  -  ..Cystische  Mprnie*    (Z.  f.  Heilk., 


X)  —  itDie  Beckenanont alten'*  (inMüLLKB^s 
Handb.)  —  ^filoakenbüdung"  (A.  L  G. 
XXXtX)  —  fJndicationssteUung  der  vag, 
Totftkxstirpatim^'  (IbO  —  „Indicat.  u. 
Technik  der  vag.  Totalexstirpation"  (Z,  f. 
Heilk.  1891)  —  ^.Beitr.  zur  Lehre  von  der 
Extrauter inschicangerschaft"  (Prag  1891)  — 


„Ind,  und  Technik  der  Adnexaperationen" 
(Verh.  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  1893, 
96)  —  „BfA.  d.  norm.  Wochenbettes"  (Berlin 
1892)  —  „Operation  fixierter  Blasenscheiden' 
fisteln*'  (MtsBchr,  f,  G.  n.  G.,  I)  —  „Sectio 
caesarea  vaginalis'*  (Heilk*  1898)  —  „£*«Är- 
buch  der  gemmwten  G ytiäkologi^'  (Wien 
1896,  2.  Aufl.  1897,  ital:  Turin  1898). 


Schech,  Philipp,  geb.  25.  Dez. 
1845  zu  Karlstadt  bei  Würzburg,  studierte 
daselbst  (Bahbebger,  Gkigel,  Kokllikiii, 
Gkbmardt),  wurde  1869  prom.  und  ist  seit 
1873  als  Dozent  und  seit  1890  als  Prof, 
für  Laryngologie  in  München  thätig* 
Schriften:  .^Experimentelle  Untersuchungen 
über  die  Functionai  der  Keldkopfnerven 
und  -Muskeln'*  (Würzburg  1873);  Kasu- 
istisches und  Therapeutisches  aus  den» 
Gebiete  der  Ijaryngologie  im  Archi%*  für 
klin.  Med  ,  im  Bayer,  ärztl.  Int.-BL  und 
in  Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr&g©  — 
^,Die  Erkrankungen  der  Nebenhohlen  der 
Nase  und  ihre  Behandlung"  (München  1883), 
Hauptwerke:  ,,Die  Krankheiteti  der  Mund" 
höhle,  des  Bachetis  uyid  der  Xa^e"  (b  Anß.) 
—  yDie  Kratikheiten  des  Kehlkopfes  und 
der  Luftröhre'  {\W^\, 
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Schede,  Max  Eduard  Hermann 
Wilhelm,  zu  Bonn  a.  Bh...  geb.  zu  Arns- 
berg in  Westf.  7.  Jan.  1844,  studierte  zu 
Halle,  Heidelberg  und  Zürich,  wurde  1866 
mit  der  Diss. :  „De  resectione  arficiUationis 
coxae"  Dr.  med.,  war  im  Kriege  gegen 
Österreich  ärztlich  thatig,  wurde  1868 
Assistent  an  der  Klinik  Kichabd  v.  Volk- 
mann's,  leitete  1870  eine  Abteilung  eines 
Feldlazarettes,  war  1872  bis  75  Dozent  der 
Chir.  in  Halle,  1875  bis  80  Direktor  der 
chir.  Abteiig.  des  Berliner  städt.  Kranken- 
hauses am  Priedrichshain,  1880  bis  95 
Oberarzt  der  chir.  Abteilung  des  allgem. 
Krankenhauses  zu  Hamburg  und  wurde 
1895  unter  Ernennung  zum  Geh.  Med.-Rat 
als  o.  ö.  Prof.  der  Chir.  und  Direktor  der 
chir.  Univ.-Klinik  nach  Bonn  berufen. 
Litter.  Arbeiten:  „Weitere  Beiträge  zur 
Behandlung  von  Gdenkkrnnkheiten  mit  Ge- 
wichten'' (V.  LiLKGENBECK's  A.  XII,  1871)  — 


„Ein  Fall  von  totaler  angeborener  Alopecie^^ 
(Ib.)  —  „üeber  die  tiefen  Atherome  des 
Halses"  (Ib.  XIV,  1872)  —  „Veher  Hand- 
und  Fingerverletzungen"  (R.  v.  Volkmann's 
Samml.  klin.  Vorträge  1871,  29)  —  „Sym- 
bolae  ad  hdcologiam"  (Habilitationsschrift, 
Halle  1872),  deutsch  u.  d.  T.:  ,,Ueher  den 
Gebrauch  des  scharfen  Löffels  bei  der  Be- 
handlung von  Geschwüren"  —  „üeber 
partielle  Fussamputationen"  (v.  Volkmann's 
Samml.  klin.  Vortr.  1874,  72/73)  — 
„üeber  die  forcirte  Taxis  bei  Brucheinklem- 
mungen" (Cbl.  f.  Ch.  1874.  Dieses  Central- 
blatt  wurde  1874  von  S.  in  Gemeinschaft 
mit  L,  V.  Lesseb  nnd  TiLLMAiras  gegrä[id.fe\. 


und  bis  1880  redigiert).  Seit  Gründung 
der  deutschen  Ges.  für  Chir.  beteiligte  sich 
S.  an  ihren  Arbeiten  ausser  in  zahlreichen 
Diskussionen  mit  etwa  27  Vorträgen,  von 
denen  wir  unter  Hinweis  auf  da£  ältere 
Biogr.  Lexikon  von  den  seit  1886  gehal- 
tenen die  folgenden  hier  anführen :  „  Beiträge 
zur  chirur giftchen  Behandlung  des  Heus" 
(XVI,  1887)--  ,,Ueberdie  Erfolge  des  Koch'- 
sehen  Verfahrens  bei  der  Behandlung  der 
cfiirurgischen  Tuberculose"  (XX,  1891)  — 
„Demonstratio7i  von  Präparaten  von  geheilten 
Hüftgelenksresectionen"  (XXH,  1893)  — 
„üeber  die  Resection  des  Mastdarms  bei 
stricturirenden  Geschioüren  desselben"  (XX  TV, 
1895)  —  „Ein  Vorschlag  zur  Modificafion 
des  Cdot'schen  Verfahrens"  (XXVII,  1898). 
Unter  zahlreichen  Vorträgen  im  ärztlichen 
Verein  zu  Hamburg  (D.  m.  W.)  seien  er- 
wähnt: „üeber  Larynxexstirpation"   (1882) 

—  „Ein  Fall  von  end giltiger  Heilung  nach 
Wegnahme  des  ganzen  Kehlkopfes  wegen  kr.  b- 
siger  Entartung  vor  mehr  als  4  Jahren^  nebst 
einigen  Bemerkungen  über  Morell  Mackenzies 
Statistik"  (1889)  —  „üeber  TotaUxstir- 
palion  des  tuberctUösen  vas  deferens  und 
der  Samenblasen"  (1898).  Von  grösseren 
Vorträgen  auf  gelehrten  Versammlungen 
sind  ausserdem  zu  nennen:  ^^üeber  die 
Wundbehandlung  mit  Sublimat"  (Internat. 
Kongress  zu  Kopenhagen,  1883)  —  „Die 
Behandlung  der  Empyeme"  (Correferat 
9.  Kongress  für  innere  Med.,  Wien  1890) 

—  „üeber  unblutige  Reposition  der  an- 
geborenen Hüftgelenksresection"  (Nat.  f.  V. 
Jrankfurt  1896)  —  ,,  üeber  Jackson' sehe 
Epilepsie''  (Nat.  f.  Vers.  Düsseldorf  1898). 
Femer  erschienen  ausser  mehreren  Ab- 
handlungen in  B.  k.  W.  1876  bis  77: 
„Mittheilungen  aus  der  chir,  Abth.  des  Ber-- 
liner  städt,  Krankenhauses  am  Friedrichs- 
hain, unter  Mitwirkung  der  Herren  BÖters, 
Rinne,  Stahl  nnd  Wildt"  (Leipzig  1878)  — 
„Die  operative  BeJiandlmig  der  Hamleiter- 
scheidenpsteln"  (Cbl.  f.  Gyn.,  1881)  — 
„Allgemeines  über  Amputationen,  Exarticu- 
lationen  und  künstl,  Glieder"  (v.  Pithi. 
und  Billeoth's  Handbuch  der  allgem. 
und  spez.  Chir.,  1882)  —  „Die  anti- 
septische  Wundbehandlung  mit  Sublimat" 
(v.  Volkmann's  Samml.  klin.  Vorträge 
1885,  251)  —  „Meine  Erfahrungen  über 
Niereneocstirpatiofi"  (Festschrift  zur  Eröff- 

Inung  des  neuen  allgem.  Krankenhauses 
B.«ni^xu:^-Eiji?endorf.  1889)  —  „Neue  Er- 
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fahrmigcn  über  Nia'enejtuHrpation**  ( Jakrb. 
der  Hamburger  Staatskrankenanstalten  I, 
(1889)  —  „  Ueber  die  nachträgliche  Beseitigung 
starker  Verkürzmigen  der  Knochen  aln  Fol- 
gen schiecht  geheilter  Fracturen'^  (Ib.)  — 
„  Üeber  d€?i  Gebrauch  der  versenkteti  Draht- 
naid  hei  Laparotomien  und  bei  der  Radtcal- 
operatimi  der  Unterleib sbrüche*^  (Fest8ch.r.ziir 
Feier  des  70,  Geburtstages  Fr.  v.  Ebmabch's, 
Kiel  1893).  —  „Die  chirurgische  Befumdlung 
der  Erkrankungen  des  Brustfells  und  des 
Mittelfellrmmis"  (Pent20I.d  u.  Stiktzikg, 
Lehrbuch  der  Therapie  1895,  2.  Aufl.  1897) 
—  „Chirurgie  der  peripfieren  Nerven  und 
des  HiU-kentmrkH'*  (Ih.  1896.  2.  Aulh  1898) 
-^  ffDie  Verletzungen  und  Krankheiten  der 
Niertn  und  des  Harnleiters"  (in  v*  Berö- 
Müm,  V»  BauNs,  V.  Mikulicz,  Handbuch  der 
prakt.  Chir.). 

Scheele,  Karl  Wilhelm  Leopold, 
geb.  zu  Langfuhr  bei  Danzig  25.  März 
1842,  studierte  in  Jena  und  Königsberg. 
18Ö7  prom..  war  er  bis  1870  Assistent  an 
der  LfiYnKN'sehen  Klinik  daselbst,  liess 
sich  1871  in  Danzig  nieder  und  pubhzierte 
einige  interessante  Beobachtungen  auf  dem 
Gebiete  derGefässpathologie  (Aortenstenose 
an  der  Insertion  des  Ductus  Botalli^ 
Aort^^n^AneurysmeD,  PälJe  von  Situs  visce- 
rum  inversus)  in  der  B.  k.  W.  1870»  75  und 
78,  sowie  einige  weitere  Arbeiten  (über 
oongenit.  Piilmonabtenose  und  Kammer- 
scheidewanddefeet,  Chorea  xnit  Rheuma- 
tismus nodosus)  in  der  D*  m,  W.  1885 
und  88j  über  Aneurysmen-Behandlung 
(Therap.  Monatsh.  1888),  über  plötzliche 
Todesfälle  im  Säuglingsalt«r  <Deut*  Ztschr. 
für  klin.  Med.  1891),  über  Streptothrix- 
Infection  beim  Menschen  (Verh,  des 
Kongr.  für  inn.  Med,  1897).  über  Resorp- 
tion de«  Jod.  Yasogen  (Festsclir.  für 
Abeg^,  Danzig  1898 1,  über  Glasbläserei 
und  Complikationen  (B.  k.  W.  1900),  Seit 
1883  Leiter  der  inn.  Abteilung  des  Diako- 
nissen-Krankenhauses zu  Danzig,  legte  er 
1899  dort  seine  Thatigkeit  nieder  und 
siedelte  nach  Wiesbaden  über.  1S87  zum 
San.-Itat,  1898  znm  Geh.  San.-Rat  ernannt, 
hat  er  sich  1892  bis  97  als  Ärztekanmier- 
Yorsitzeuder  an  den  Arbeiten  der  wissen- 
ßchaftl.  Deputation  namentUch  durch  sein 
jjleferat  über  die  obligatorische  Leidien'- 
[lan  beteiligt. 


Scheff,  Julius,  zu  Wien,  geb,  16. 
Nov.  1816  zu  Werschetz.  Banat,  Ungarn, 
studierte  in  Wien»  wurde  1872  promovieit, 
ist  Dr.  med.  et  chir.  und  Mag.  der  Geburtfih., 
war  vorzugsweise  Schüler  des  Univ.-Doz. 
Michas  Schieff,  ist  seit  1873  Zahnarzt  in 
Wien  und  DoEent  an  der  Wiener  Univ. 
1894  erhielt  er  den  Titel  eines  Univ.-Prof. 
e.  o.,  1S98  wurde  er  zum  wirklichen  Extra- 
ordinariujs  für  Zahnheilkunde  ernannt. 
Seit  1896  ist  er  Vorstand  und  Leiter  des 
k.  k,  Zahnarzt  liehen  Distituts  der  Wiener 
Univ.  Er  schrieb:  „Lehrbuch  der  Zahn- 
heükund^  für  prakf.  Aerite  und  Studirende^^ 
(Wien  1880;  2.  And.  1884)  und  gegen  50 
wissenschaftl.  Aufsätze  und  Monographien. 
1890  gal»  er  das  grosse  „tiandbtteh  der 
Zahnht'ilkuwte*',  1892  die  „Replantalion  der 
Zähiie*\  IBBi  „Esctraäion  der  Zähne*'  heraus. 

Scheiber,  S.  H,  zu  Budapest,  geb. 
1884  in  Duiiapentele  (Ungarn),  studierte 
in  W'ien,  ward  dort  1859  zum  Dr.  med., 
1860  zum  Dr.  der  Chir,  und  Magister  der 
Geburtsh.  promoviert,  fungierte  bis  1862 
als  Sekiindarius  am  Witniener  aUgem. 
Kranken  hause,  worauf  er  nach  Jassj  als 
Chirurg  und  Prosektor  des  Central spitalos 
Sft,  Spirjdon  übersiedelte.  1864  ward  er 
nach  Bukarest  als  Chef  des  travaux  ana- 
tomiques  an  die  damals  noch  med.  Lizen- 
tiatenschule  berufen,  in  welcher  Eigen- 
schaft er,  als  diese  1870  in  eine  med. 
Fakultät  umgewandelt  wurde,  auch  bei 
dieser  verblieb.  ISÖo  ward  er  auch  Primar- 
arzt des  dortigen  Sft.  Panteleimonspitales, 
und  1867  znm  Prosektor  des  Central spital es 
C4>ltza  ernannt,  welcher  Posten  auf  seine 
I  Initiative  gegründet  wurde,  und  in  welclier 
I  Eigenschaft  er  ein  pathol,*anat.  Museum 
I  gründete,  das  schon  1873  über  600  Präpa- 
I  rate"  zählte,  femer  auch  ein  anthropol, 
Museum,  aus  dem  die  anthropol.  Samm- 
lungen von  Wien,  Berlin  und  Budapest 
wertvolle  Schädel  erhielten.  Er  war  der 
erste,  der  in  Rumänien  Obduktionen  in 
den  Spitälern  einführte,  und  der  die  ersten 
Tracheotomien  in  Rumänien  machte.  Er 
konstatierte  zuerst  das  Vorkommen  der 
Trichinose  beim  Menschen  (1865)  und  ge^en 
BoiUSCH  das  der  Lepra  in  Rumänien. 
Nachdem  er  1873  wegen  seiner  durch 
Sumpfüeber  stark  erschütterten  Gestmd- 
heit  Rumänien  verlassen  hatte,  praktl- 
zierte  er  1875  bv^  ^  m^c'cöc^^^SasiKs^siax^^ 
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seit  1882  lebt  er  in  Budapest,  sich  vor- 
wiegend der  Neuropathologie  und  Elektro- 
therapie widmend.  Er  veröffentlichte 
ausser  den  in  der  älteren  Quelle  bereits 
erwähnten  Arbeiten  seitdem  u.  a  noch 
folgende:  ,,üeber  cerebrale  Kinderlähmung^'' 
(1892)  —  „Ein  Fall  von  durch  8pleni%i8- 
krampf  verursachten^  TorticciW^  (G^yogy- 
dszat  1898)  —  in  Klinikai  Füzetek :  „üeber 
die  in  der  Elektrotherapie  mit  dem  elektr, 
Strom    zu    erreichenden    Resultafe*"    (1897) 

—  in  der  B.  kl.  W.:  „Ueber  halbseitige 
Bulbärparalyse"  (1889)  —  ,,Ueber  Fliegen- 
laroen  im  Magen  und  in  der  Mundhöhle 
des  Menschen*"  (1890)  —  im  A.  f .  Ps. :  „  üeber 
einen  Fall  von  Äthetosis  spastica""  (XXTT)  — 
in  der  W.  kl.  W.:  „Neurolog,  Mittheilungen'' 
(1892)  —  D.  A.  f.  kl.  M.:  ,,Zur  Lehre 
von  den  Herzbetoegungen**  1891)  —  Z.  f.  k. 
M. :  ^yUngewohnlicIie  Folgen  einer  acuten 
Morphinvergiftung"  (XIV)  —  „Ueber  eine 
neue  Eintheilung  der  JSerzbtwegungeniSystole, 
Diastole)  u,  die  Ludwigsche  Herzdosstheorie'* 
(XXVIU)  —  in  der  W.  m.  Pr.:  „Ueber 
Bulbär-  und  Pseudobulbärparalyse**    (1888) 

—  im  Orvosi  Hetilap:  „  Bemerkungen  zu  dem 
unter  dem  Titel:  „Dtc  Cranioskqpie"  {Kopo- 
nyaisme)  erschienenen  Buche  von  Prof,  Len- 
hossik**  (1876)  -  in  der  W.  m.  W. :  „Ueber 
einen  Fall  von  Agoraphobie  u.  Koinoniphobie^ 
(1891)  -  „Ueher  Pellagra"  (1899)  -  in  der 
D.  m.  W.:  „Zur  Tabes-Syphüisfrage"  (1898) 

—  „Ueber  die  Suspensionsmethode  bei  Ner- 
venkrankheiten und  über  eine  neue  Modifi- 
cation  derselben"  (1899)  —  in  der  Pester 
med.-chir.  Presse:  „Die  Tabessyphilis- 
Frage  und  die  Stellungnahme  Virchow's  zur 
selben"  (1898).  In  den  encyklopädischen 
Jahrbüchern  (Forts,  der  2.  Aufl.  der  Realen- 
cyklop.) :  y^Eerzstoss"  (IV)  —  „Gedächtniss 
und  Gedächtnissanomalien"  (IV)  —  „Herzbe- 
wegungen  (Systole,  Diastole)"  (V)  —  „Suspen- 
sion" (VII)—  „Rückenmarkssyphilis"  (VJIL)', 
in  rumän.  Sprache  schrieb  er  nebst  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  ^Monitoru  medicaP, 
„Gazetta  spitalelor^.  ,,Revista  medicala'* 
(1864  bis  73)  auch  eine  Monographie: 
„Despre  Anatomia  unui  monstru  duplice,  si 
despre  Trichinoasa"  (1869). 

Scheier,  Max,  in  Berlin,  geb.  zu 
Jastrow  (Westpr.)  1864,  studierte  in  Greifs- 
wald, Würzburg,  Berlin,  approbiert  1888, 
promoviert  1889  ^„  Über  Leontiasis  ossea''), 
war  Schüler  von  B.  FrInkel  und  ksa\%- 


tent  an  der  chir.  Abt.  des  städt.  Kranken- 
hauses zu  Berlin  und  ist  seit  1892  Spezial- 
arzt  für  Hals-  und  Naaenleiden.  1898  er- 
richtete er  eine  Privatpoliklinik  für  La- 
ryngo-  und  Rhinologie.  Seine  Publi- 
kationen betreffen  den  Keh]  kopfkrebs, 
Kehlkopfexstirpation,  Zungensarkom,  In- 
tubation, Schussverletzungen  der  Nase, 
Kehlkopffrakturen ,  Nasenscheidewand- 
polypen,  Anwendung  der  Röntgenstrahlen 
ftlr  die  Laryngo-Rhinologie  u.  a.  m.  S. 
ist  Mitarbeiter  an  Drasche^s  Bibl.  d.  ges. 
med.  Wiss.  und  am  Archiv  intern,  de 
laryngol 

Schein,  Morlz,  in  Budapest,  geb. 
in  Trsztena  1864,  studierte  in  Wien, 
hauptsächlich  als  Schüler  Kaposi's,  Dr. 
1889,  ist  Spezialarzt  für  Hautkrankheiten, 
Redakteur  der  Pester  med-chir.  Presse, 
seit  1897  ord.  Arzt  bei  der  allg.  Arbeiter- 
Krankenkasse  in  Budapest.  Schritten: 
„Über  das  Wachsthum  der  Haut  und  der 
Haare  des  Menschen''  —  „Über  das  Wachs- 
thum des  Fettgewebes"  —  „Über  die  Ur- 
sachen der  Entwicklung  des  Bartes"  — 
„Über  FurcJien-  und  Faltenbildttng  im  Oe- 
sichl"  —  „  Über  das  Haarkleid  des  Menscken'^ 
—  ^fiber  KnochenkembUdung  —  „Anregung 
der  Milchsecretion  durch  Massage  der  Baueh- 
decken"  etc. 

Schellong,  Otto,  in  Königsberg, 
geb.  zu  Löbau  Westpr.  13.  Mai  18&8,  stu- 
dierte in  Leipzig  u.  Königsberg,  promovierte 

1884  in  München,  war  nach  Absolvierung 
des  Staatsexamens  (1883)  Assistent  von 
DoHSN  in  Königsberg  a.  d.  Univ.-Frauen- 
klinik,  ging  von  dort  nach  vorüber- 
gehendem Studium  im  KocH^schen  Institut^ 

1885  nach  Kaiserwilhelmsland  (NeuGoinea) 
zur  Begleitung  der  ersten  Expedition  dort- 
hin als  Arzt,  kehrte  1888  zurück  und  ist 
seitdem  Arzt  in  Königsberg.  Schriften: 
„Die  Malariakrankheiten"  (Berlin  1890)  — 
„Die  Jabim  -  Sprache  der  FinscKhafener 
Gegend"  (Leipzig  1890)  —  ^^Akklimatisation 
und  Tropenhygiene"  (in  Wetl's  Handb.  d. 
Hygiene  1894)   —    „Beiträge  zur  Anthro- 

'  pologie  der  Papuas"  (Z.  f.  Ethnolog.  1891) 
I  —  „  Ueber  Familienleben  und  Gebräuche  der 
!  Papuas"  (Ib.  1888)  —  „Das  Barlumfest  d. 
I  Finschhaf.  Gegend"  (Intern.  A.  f.  Ethno- 
I  gr.  1889)  —  ^^Ueber  die  Zuverlässigkeit 
^  der     antkroi^metr.     Methode"    (Schrift,     d 
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phj&.-oekon.  Ges.  1889)  —  „Beschreibunt^ 
eines  Apparats  £ur  Messung  des  Profü- 
uinkels"  (Ib.),  Seit  1896  ist  S.  Mitarbeiter 
an  VmcBOW^s  Jahresbericht  {L  med.  Geo- 
graphie} und  am  Archiv  f.  Schiffs-  und 
Tropen  hygiene, 

Schenck,  Friedrich  Wilhelm 
Jnlins,  in  Wärzburg,  geb.  zu  Siegen  in 
Westfalen  14.  Aug,  1862,  studierte  iy88 
bis  88  in  Bonn  und  München,  promovierte 
1887,  war  seitdem  Asaifitent  des  phy-sioL 
Instituts  in  Bonn,  wo  er  sich  1889  für 
Physiologie  habÜltierte.  Seit  18^  Assist, 
des  physiol.  Instituts  und  Privatdozent  in 
Wtirzburg,  wurde  er  daselbst  1899  a.  o. 
Prof-  Ausser  einer  Anzahl  von  Abhand- 
Itingen  ans  verschiedenen  Disziplinen  der 
Ph3'5iologie  sind  besonders  erschienen: 
^  fhysiologisehes  iVoJttiÄwm"  (Stuttgart  1893) 
-  ^Leitfaden  ätr  Physiologie*'  (1897, 2.  Aud. 
1900;  zns.  mit  A.  Gürbkr)  —  „Physiolo- 
ffische  Charakteristik  der  Zält''  (Würzburg 
1899% 

Schenk,  Leopold,  vm  Wien.  geb. 
zu  ürmtfuy,  Ungarn,  Neutraer  Komi  tat, 
23.  August  1h40.  studierte  In  Wien,  wurde 
1866  promoviert,  war  von  1866  an  durch 
7  Jahre  Bbukck&^s  Assistent    am   physiol. 


atin  Wien*  habilitierte  sich  alsPrivat- 
dozent  für  Physiologie  und  Embryologie 
dtiselbst  1868,  unu  war  seit  1873  Prof,  der 
Embryol.  und  .Vorstand  des  embryolog. 
Institutes  an  der  Univ.  Wien.   Er  schrieb 


Abhandlungen  physioJog.  und  embryolog. 
Inhalts  in  den  Sitzungsber.  der  k.  Akad. 
der  WisB.  in  Wien  und  in  verschiedenen 
Füchjounialen;  ferner:  „ Lehrbitck der vergL 
Embryologie  der  Wirbdthiere''  (Wien  1874) 
—  „Lfhrb,  der  Histologie  des  Mensclhen" 
(Ib.  188Ö,  2.  Aufl.  1892  —  ..Lehrbuch  der 
Baderiologie*'  (Ib.  1894)  —  „Lehrbuch  der 
Embryologie''  (Ib.  1896)  —  „Einnuss  auf 
das  Oeschlechtsverhiiltniss  des  Menschen  und 
der  Thiere''  (Wien  und  Magdeburg  1898)  — 
„Mitthtilungen  au»  dem  k.  k.  Institut  für 
Embryol.  der  Universität  Wien^'  (Heft  1  bis 
12),  sowie  mehrere  Abbandlungen  in  ver- 
schied. Arch,  und  Jahrbb.  1900  wurde 
S.  emeritiert. 

Scheube»  Heinrich  Botho,  In 
Greiz  i.  V.,  geb.  in  Zeitz  18.  Aug.  1863, 
studierte  in  Leipzig,  promovierte  1876,  war 
1876  bis  77  Assistent  an  der  inn.  Klinik 
(WimuKRLiCH)  in  Leipzig,  1877  bis  81  Prof. 
an  der  Medizinschule  und  Direktor  des 
Gouvemementshospitals  in  Kioto  (Japan), 
machte  1882  ausgedehnte  Reisen  in  den 
asiatischen  Tropenländera  (China,  Siam, 
Java^  Ceylon)»  war  1883  bis  86  Privatdozent 
für  inn.  Med.  in  Leipzig  und  ist  seit  1886 
Physikus,  Medizinah^erent  bei  der  Be- 
giening  und  prakt.  Arzt  in  Greiz  i.  V. 
Schriften:  ^Die  Ainos,  Yokohama"  (1881 
anthropol.  u.  ethnograjih.}.  Arbeiten  über 
die  Krankheiten  Japans,  namentl.  Beriberi, 
im  D.  A.  f.  kl.  M.  und  VmcH0w*8  Arch., 
über  die  Nahrung  der  Japaner  im  A.  f, 
Hyg.  —  f^  Klinische  Propädeutik**  (Xreipzig 
1884)  —  „Die  Beriberi-Ktank/teit"  (Jena 
1894)  —  ff  Die  Krankheiten  der  warmen 
Länder^  (Ib.  1896),  Beiträge  f.  Eülexbüsg^s 
Healencyklopädie  u.  encyklop.  Jahrbb.  auf 
dem  Gebiete  der  Tropenmedizin. 

Scheyrlen»  Karl  Paul  Ernst, 
In  Stuttgart,  geb.  zu  Mergentheim  i*  Wttbg. 
5.  Febr.  1863,  war  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms- Akademie  in  Berlin,  Doktor  1885, 
1887  bis  89  AtNSistenzarzt  an  d.  L  med. 
Univ.-Klinik  (Lkydbn)  in  Berlin,  1889  bis 
91  kommandiert  als  Assistenzarzt  z.  k. 
Gesundheitsamt  daselbet,  1693  bis 94  Privat- 
dozent an  d.  techn.  Hochschule  in  Stutt- 
gart, 1895  bis  97  Privatdozent  f,  Hygiene 
und  Bakteriologie  an  d.  Univ.  in  Strass- 
burg  t  E.  Seit  1897  ist  S.  Medizinalrat 
beim   kgl.    württ,   lt«d\TÄViA>tö\^^\xOTa.  Xsk. 
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Stuttgart.  Scilriften:  ,,Über  Ursachen  der 
Eiterung''  (v.  Langenbeck's  Arch.  1885,  87) 

—  „Die  Wirkung  des  Centrifugirens  auf 
Bakterien,  besonders  diejenigen  der  Müch"' 
(1891)  —  „Über  Saprol'  (A.  f.  Hyg.  1892 
n.  93)  —  ^^Geschichtliche  und  experimentelle 
Studien  über  den  Prodigiosus"  (Ib.    1895) 

—  ,,Die  Bedeutung  des  Molekularzustandes 
wassergelöster  Desinfektionsmittel  für  ihren 
Wirkungstoerth"'  (A.  f.  exper.  Path.  und 
Phannakol.  1895  bis  96)  —  „2>ic  gesetz- 
massigen  Beziehungen  zwischen  Lösungs- 
zustand  und  Wirkungswerth  der  Desinfek- 
tionsmittel' (M.  m.  W.  1897)  —  „Eine 
Instruktion  über  Gesundheitspflege^'  (1895 
2.  Aufl.,  Strassburg  1897). 

Scheu thauer,  Gustav,  zu  Buda- 
pest, geb.  11.  März  1832  in  Töke-Terebes 
(Ungarn),  war  10  Monate  Novize  in  einer 
Benediktiner- Abtei,  studierte  dann  in  Wien 
und  wurde  daselbst  1861  Dr.,  diente  unter 
KoKiTANSKT,  am  Wiener  pathol.-anat.  Inst. 
1860  bis  65  als  2.,  1865  bis  70  als  1.  Assist, 


wurde  1870  Dozent  der  pathol.  Anat.  an 
der  Wiener  Univ.,  einen  Monat  später  zum 
Primar-Prosektor  des  Brünner  Kranken- 
hauses und  noch  in  demselben  Jahre  zum 
a.  o.  Prof.  der  pathol.  Histologie  in  Buda- 
pest, 1871  zum  Primar-Prosektor  der  dort. 
Spitäler  und  hiermit  zugleich  zum  einzigen 
Gerichtsanatomen  der  ungar.  Hauptstadt, 
1874  zum  ord.  Prof.  der  pathol.  Anatomie 
an  der  Budapester  Univ.,  1878  zum  a.  o., 
1884  zum  ord.  Sanitätsrat  ernannt  und 
starb  28.  Jan.  1894.    S.   geholte  zvi  den 


eifrigsten  Mitarbeitern  am  älteren  Biogr. 
Lexik.,  zu  dem  er  die  Lebensbeschreibungen 
seiner  speziellen  Fachgenossen,  der  pathol 
Anatomen,  beigesteuert  hat.  !Er  selbst  war 
ein  hervorragender  Patholog"  und  frucht- 
barer Schriftsteller.  Die  Titel  seiner  Ar- 
beiten sind  nahezu  vollständige  in  der 
älteren  Quelle  verzeichnet,  auf  die  hiermit 
verwiesen  sei.  Unter  den  Publikationen 
befinden  sich  nicht  wenige  solcher,  die 
sich  auf  med.  Geschichte  beziehen. 

Schiess-Gemuseus,  Heinrich, 

zu  Basel,  geb.  3.  Jan.  1833  asu  Heiden, 
Kant  Appenzell,  studierte  zu  Hasel,  wo 
er  1856  prom.,  habilitierte  sich  daselbst 
1863  für  Augenheilk.,  wurde  1867  zum 
a.  o.,  1876  zum  ord.  Prof.  der  Ophthalm. 
ernannt  und  trat  1806  in  den  Ruhestand. 
Seine  Publikationen  sind  bereits  in  der 
älteren  Quelle  erwähnt.   • 

Schill,  Moritz,  zu  Genf,  geb.  zu 
Frankfurt  a.  M.  1823,  war  Zögling  des 
Senckenbergschen  Instituts  daselbst,  stu- 
dierte darauf  in  Heidelberg,  Herlin  und 
Göttingen,  wo  er  1844  Doktor  wnrde^ 
begab  sich  sodann  nach  Paris,  um  prakt. 
physiol.  Studien  unter  Ma&bndie  und 
LoNGET  und  zoologische  im  Museum  des 
Jardin  des  plantes  zu  machen.  Nach 
Frankfurt  zurückgekehrt,  erhielt  er  die 
Direktion  der  ornitholog.  Abteilung  des 
zoolog.  Museums,  gehörte  1848  dem  ba- 
dischen Revolutionsheere  als  Arzt  an,  war 
18Ö4  bis  63  Prof.  der  vergleich.  Anat.  an 
der  Univ.  Bern,  nachdem  er  aus  Göttin- 
gen, wo  er  sich  als  Privatdozent  der  Zoo- 
logie hatte  habilitieren  wollen,  von  der 
hannoverschen  Regierung  wegen  seiner 
angeblich  der  Jugend  gefährlichen  Lehren 
ausgewiesen  worden  war.  1863  bis  76 
war  er  Prof.  der  Physiol.  am  Istituto  di 
Studii  superiori  zu  Florenz,  seitdem  in 
gleicher  Eigenschaft  an  der  Univ.  zu 
Genf,  wo  er  6.  Okt.  1896  starb.  S.  gehört 
zu  den  bedeutendsten  Biologen  des  19. 
Jahrhimderts.  Seine  ersten  omithol.  Ar- 
beiten über  die  südamerikanische  Fauna 
wurden  vom  Prinzen  L.  Boonaparte  in 
den  „Memoires  presentes"  und  dessen 
„Conspectus  avium"  publiziert.  Weitere 
Arbeiten  von  ihm  sind:  „De  vi  motoria 
baseos  encephaliinquisitiones  experitnentaUs" 
(Bockenheim   1845)    —    „üntersuckh.    sur 
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Physid.  des  Nervemystcms  mit  Berikkskht, 
der  Pathö!.*'  (Frarikf,  1855,  I)  -  „Lehrbtwh 
der  Physiol.  des  Mengchen^^  (I)  —  „Muskel- 
und  Nerven- Physiologie''  (Lakr  1858,  59)  — 
„Untersuchungen  über  die  Zuckerbildunq  in 
der  Leber  und  den  Einftuss  den  NertfeU' 
Systems  auf  die  Erzeugung  des  IHahetes*^ 
(Wärzburg  1859)  —  ,,Sm/  sistenia  jiervoso 
encefalko*'    (Florenz  1865,   2.  ed.  1873)  — 


i 


^^Le^'OHs  sur  la  physiologie  de  la  digestion^ 
redigies  par  E.  Leviirr''  (2  voll,  Berlin 
1868)  —  ,ßuUa  misura  dtlta  sensaziond''' 
(Florenz  1869)  —  ^^Ih  rinflammaiion  ä  de 
la  circiäation*''  {Paris  1873)  —  ^,La  pupiUe 
comme  eathesiometre**  (Ih,  1875)  and  eine 
grosse  Meoge  Aufsatze,  grösstenteils  über 
die  Physiol»  des  Nervensystems,  um  deren 
Ausbau  er  sich  besondere  Verdienste  er- 
worben Kat.  in  physiol.  und  med,  Zeitn 
Schriften.  Von  1862  an  war  er  auch  Mit* 
herausgeber  der  Schweizerischen  Zeit«chr. 
für  Heilk. 

Schiff,  Emil,  in  Berlin,  geb.  80. 
Mai  1849  zu  Eaudnitz,  studiert«  seit  iSSB 
anfangs  Jura  in  Wien,  ergriff  jedoch  nach 
Able^JTung  der  rechtshistor.  Staatsprüfung 
1871  den  Beruf  eines  polit,  Jouru allsten, 
siedelte  1874  nach  Berhn  als  Mitred ak- 
teuT  der  Speuerschen  Zeitung  über,  war 
nach  dem  Eingehen  derselben  ständiger 
Vertreter  der  ,,N,  freien  Presse**,  hört« 
mathemat.  Vorlesungen  1878  bis  80,  be- 
gann 1882  das  8tud.  der  Med.  und  pro- 
movierte 1886  mit  einer  elegant  geschH»^ 
benen  Diss.  „Pierre  Jean  Georgss  Cahanis, 


der  Arzt  und  Philogoph".  wurde  1894  ai>- 
probiert  und  war  schriftstellerisch  wie 
praktisch  bis  zu  seinem,  nach  längerem 
Leiden  23.  Jan.  1899  erfolgtem  Ableben 
thatig.  S.  war  ein  gewandter  Schi-ift- 
steUer,  doch  ist  seine  Thatigkeit  mehr 
der  polit.  Tagespresse  zu  gute  gekommen, 
die  er  meist  mit  Nachrichten  iiber  Med. 
lind  Naturwissenschaften  versah. 

Schildbach,  Karl  Hermann,  geb. 
1*  Juni  1824  z^i  Schueeberg  in  Sachsen, 
studierte  in  Leipzig  und  Heidelberg  und 
erwarb  1848  die  med,  Doktorwürde.  Nach 
einem  kurzen  Aufenthalte  als  prakt,  Arzt 
zu  Lossnitz  im  säebs.  Erzgebirge,  beklei- 
det« er  bis  ISöl  die  Stelle  eines  Beise- 
arztes,  praktizierte  dann  wieder  in  LDss- 
I  nitz,  übernahm  über  1853  die  Leitung  der 
Anstalt  für  Wasserkur  und  Heilgymnastik 
zu  Pelonken  bei  Danzig.  Seit  1859  Di» 
rektor  der  orthopüdischen  Heilanstalt 
zu  Leipzig,  bis  1861  im  Verein  mit  Dr. 
ScQUEBEB,  habilitierte  er  sich  1875  für 
Orthopädie  an  der  Univ.  und  leitete  bis 
1885  eine  ortbopäii.  Poliklinik.  Er 
BtÄrb  13.  März  1888.  S.'s  litterarische 
Thatigkeit  betrifft  die  Orthopädie  und 
Heilgymnastik:  Berichte  ül>er  Orthopädie 
und  Heilgymnastik  in  ScuMroT's  Jahrbb. 
—  „Die  Scoliose"'  (Leipzig  1872)  —  ,,(Mho- 
padische  Klinik''  (Ib.  1877)  -  ,,Kinder- 
stubni'Gymnasfik''  (Ib.  1880)  ~  ,,£He  Schul- 
bankfroge  und  die  Kume^sche  Schulbank*^ 
(Ib.  1869,  2.  Aurt.  lS72i. 

Schillbacht  Ernst  Ludwig,  geb. 
25,  Nov.  1825  in  Pfahlsbom  bei  Dombarg 
(S.-Weimar),  gemoss  seine  med  Ausbildung 
in  Leipzig.  Prag,  Jena  und  Würzburg 
(Ofbnthkh.  Tkxtor.  Ri£I>i.  1850  prom., 
wirkte  er  1853  nnd  54  als  Arzt  in  Stottem- 
heim  bei  Erfurt,  habilitierte  sich  dann  in 
Jena  als  Dozent  für  Augen-  nnd  Ohren ^ 
heilkunde,  wurde  zum  Extraord.  befordert 
und  schrieb:  ..Beiträge  tu  den  Eesectionen 
der  Knochen**  (1858,  59,  60),  sowie  kleinere 
Aufsätze  chir.  und  ophtha!  miatrischen 
Inhalts,     Er  starb  2.  Mai  1898. 

Schimmelbusch»  C»  rr,  in  Berlin, 
geb.  1860  zu  Gr.  Nogath  in  Westpreu«*en, 
studierte  1879  bis  82  Naturwissenschaften 
in  Freiburg  und  München,  seitdem  Med. 
in  Würzburg,  Göttingen,  Berlin  und  Halle, 


1499 


Schill  zinger  —  Sdiirmer. 


1500 


prom.  1886  an  letztgenanntem  Orte,  war 
hier  Assistent  am  anat.  Institut  anter 
Ebbbth,  absolvierte  1888  die  Staatsprüfung, 
ging  dann  als  Assistent  an  das  Bürger- 
hosp.  zu  Köln  unter  Babdenueüeb,  trat 
1889  in  gleicher- Eigenschaft  in  die  chir. 
Univ.-Klinik  zu  Berlin  unter  v.  Bbbgmann, 
wo  er  das  Laboratorium  und  zeitweise 
die  Poliklinik  dirigierte,  habilitierte  sich 
1892  und  starb  2.  August  1895.  S.  war 
ein  begabter  und  zu  den  besten  Hoffnun- 
gen berechtigender  Chirurg,  der  trotz 
seiner  Jugend  in  zahlreichen  und  bedeu- 
tenden Arbeiten  die  Wissenschaft  gefördert 
hat.  Schon  als  Student  stellte  er  im  Ver- 
ein mit  Ebebth  wichtige  Untersuchungen 
über  die  „Blutplättchen  und  die  Thrombose" 
an  und  veröffentlichte  als  weitere  Ergeb- 
nisse derselben  eine  Keihe  von  Abhand- 
lungen in  ViECHow's  Archiv,  wie:  „Expe- 
rimenteUe  TJnterstAchungen  Über  die  Throm- 
bose** —  „Über  das  Verhältniss  der  Throm- 
bose eur  Blutgerinnung**  —  „Die  Zusammen- 
setzung des  Thrombus^  u.  a.  Ferner  wid- 
mete er  sich  bakteriolog.  Arbeiten  und 
entdeckte  ebenfalls  zus.  mit  Ebebth  den 
Erreger  der  Frettchenseuche.  Seine  letzten 
Arbeiten  galten  der  experimentellen  Be- 
gründung der.  aseptischen  Wundbehand- 
lung. Seine  „Anleitung  zur  aseptischen 
Wundbehandlung**  (Berlin  1892,  mit  Vor- 
wort von  E.  V.  Bebgmann)  wurde  sehr 
schnell  populär  und  bildet  thatsächlich 
eine  ausgezeichnete  zusammenfassende 
Darstellung  des  damaligen  Standes  der 
Wundbehandlung  zum  grössten  Teil  aus 
eigenen  Untersuchungen  von  S.  Ausserdem 
rühren  von  ihm  noch  kleinere  Publikatt. 
zur  Chirurg.  Pathol.  her,  Entstehung  der 
Furunkulose,  Noma  u.  s.  w. 

Schinzinger,  Albert,  aus  Frei- 
burg im  Br.,  wurde  1827  geb.,  studierte  in 
Freiburg  und  in  Wien,  war  vornehmlich 
Schüler  Stbomeyer's  und  wurde  1850  pro- 
moviert. 1853  habilitiert,  erhielt  er  1860 
das  Extraordinariat  und  wirkt  seit  1871 
als  angestellter  Prof.  für  Chir.  Im  Kriege 
1870/71  war  S.  dirig.  Arzt  des  grossen 
Eeserve-Lazaretts  in  Schwezingen.  Seit 
1872  ist  er  Leiter  einer  chir.  Privatklinik 
in  dem  Mutterhause  der  barmherzigen 
Schwestern  in  Freiburg,  Ausser  seinen 
grösseren  Arbeiten :  ^,Die  complicirten  Luxa- 
tionen*'^ (1858)   —  ,jMiftheilungen  aus  dem 


Gebiete  der  Luacatumen  und  FVadttren*^  (Pr. 
Vtljhrschr.  1862  u.  66)  ~  „Das  Beserte- 
lazarefh  Sckwezingen^'^  (1871)  —  „Z>*>  Jodo- 
formbehandlung^^  (1S8S)  hat  ernoch sonstige 
chir.  Berichte  und  Kasuistisches:  Über 
Nekrose  des  Kalkaneus ,  Cystenkropf- 
Operationen,  Oberschenkel-Lnxationen  und 
Darmresektion,  sowie  neuerdiii^:  ^Mü- 
theüungen  aus  dem  Gebiete  der  Jjuxatumen 
und  Fracturen*'  (1896)  veröffentlicht. 

Schirmer,  Budolph,  Ophthalmo- 
log,   zu  Greifswald   10.   März    1831    geb., 
dort  auch  ausgebildet,  dann  in  Gröttingen, 
Berlin,  Paris  und  Wien,   w^ar    hauptsäch- 
lich Schüler  Albrecht  von  Qbjlkfb*8  und 
liess  sich  nach  seiner  1856  erfolgten  Pro- 
motion  dauernd  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 
1860  habilitierte   er  sich  für  Aug^enheilk., 
wurde  1867  zum  Extraordinarins  ernannt 
und  1873  auf   den    ord.  Lehrstuhl  seines 
Faches  und  gleichzeitig  zum  Direktor  der 
üniv. -Augenklinik  berufen,    1893   trat  er 
von  seinem  Lehramt  zurück  und  starb  als 
G^eh.   Med.-Rat  27.  Jan.  1896.     Von   ihm 
rühren  her:    „Z)ic  Lehre  von  den  Befrac- 
tions-    und    Accommodations^örungen    des 
Auges**  (Berlin  1866)  —  „Die  Krankheiten 
der     Thränenorgane"    {Gbakfe  -  Sabmisqh's 
Kandb.  der  Augenheilk).    S.  hat  das  Ver- 
dienst als  erster  Privatdozent  seines  Spezial- 
fachs an  der  Univ.  seiner  Vaterstadt  einen 
getrennten  akad.  Unterricht  der  Augenheil- 
kunde   eingeführt    und    damit    auch    die 
Sonderung  derselben  von  der  Chirurgie  da- 
selbst angebahnt  zu  haben. 

Schirmer,  Otto  Wilhelm  Au- 
gust, als  Sohn  des  Vorigen  1864  in 
Greifswald  geb.,  studierte  1881  bis  86  in 
München,  Freiburg  und  GreifswcJd,  appr. 
und  prom.  1886,  bildete  sich  in  der  Augen- 
heilkunde als  Assistent  seines  Vaters,  so- 
wie unter  v.  Rothmünd  in  München  und 
Leber  in  Göttingen,  habilitierte  sich  hier 
1889,  wurde  1891  Dozent  und  Assistent 
bei  V.  Hippel  in  Königsberg,  1893  in  Halle, 
danach  in  Greif swald  Stellvertreter  und 
1896  als  Nachfolger  seines  Vaters  Prof. 
ord.  und  Dozent  der  ophth.  Univ.- Augen- 
klinik. Er  publizierte :  „Experimentelle  Stu- 
dien  über  die  Förster^sche  Reifung  bei  Ka- 
taract*  —  ^,Zur  pathol,  Anat,  und  Pathoge- 
nese des  Schichtstaares'''  —  ,yHistol,  tmd 
hütochem,   Unterss.  über  Kapselnarben   und 
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Kapselkaiaract''  —  „Zur  Pathtd,  vnd  Pa- 
thogenese des  Zeräraiätaares^^^  femer  Arbb. 
über  sympathische  Augenentzimdung, 
Nachtblindheit,  Adenome  der  Kairmkel- 
gegend^  Physioi  der  PupiUenweite,  Btph- 
therie-Bazillen-Conjunctivitis  u.  a»  m. 

Schjerning,  Otto,  in  BerUn,  geb. 
zu  Ebers  Walde  4,  Okt.  ISbSy  war  Zögling 
der  Kaiser  Wilhelms-Akademie  in  Berlin, 
promovierte  1877,  war  1877  bis  78  in  der 
C  ha  rite  thätig,  dann  Assistenzarzt  beim 
Generalarzt  des  Gardekorps  von  Weoneb, 


"ferföbte  3  Jahre  in  Coblenz  beim  Augusta- 
Regiment  und  ist  seit  1889  als  Referent^ 
zuletzt  als  Generaloberarzt  in  der  Medizinal- 
Abteilung  des  KHegsminist-eHums  thätig. 
Hier  beai'beitete  zt  wissensch,  Arbeiten 
des  Kriegsininistertums.  z.  B,  B,  Jahrgänge 
des  Sanittttsberichtes  der  Armee,  die  Grippe- 
Epidemie  1889/90  \u  s.  w..  nachdem  er 
vorher  einige  Arbeiten,  tl.  B.  ,,f7>er  Ver- 
brennung und  Verbrühung'*  (in  d.  Vtljhrech. 
f,  gerichtl.  Med,)  und  ,fLHe  Lehre  von  den 
Mikroorganisfiiefi  in  ihrem  EinfluM  auf  Ot~ 
mndheitspffrge"  Uh.)  veröffentlicht  hatte. 
Sein  Hauptwerk  ist  das  im  Verein  mit 
V,  CoLEfi  und  einigen  Militärikrzten  heraus* 
gegebene  Werk  i  „  t  her  die  Wirkungund  die 
krkgschirurgische  Bedeutung  der  neuen  Hand- 
feuencaffen**  (Berlin  1894).  1895  redigierte 
er  die  Festschrift  zur  100 jähr.  Stiftungs* 
feier  des  med.  -  chir,  Friedrich  Wilhelme- 
Instituts  und  schrieb  selbst  dazu:  „V(M* 
ladumjödtr  iibyebrochene  Ladung,  Ein  Beitrag 
£u  den  Scfiädeiechueepertettimgen'*  und  ^Ge- 


denktage aus  der  Geschichte  des  Kgi.  Preiu-^. 
Sanitätskorps",  1896  gab  er  mit  Kbake* 
FKLDKA  heraus  die,,  Verwuche  rur  Feststellung 
der  Verwerthbarkek  RÖnigen'scher  Strahlen 
für  med^'Chir.  Zwecke'K  1899  erschien  toh 
Ihm:  „Die  Tuberkulose  in  der  Armee".  In 
seiner  Thätigkeit  im  Kriegsministerium  hat 

I  er  unter  der  Leitung  und  im  Verein  mit 
dem  Generalstabsarzt    v.  Colkk   lebhaften 

I  Anteil     an     der    wissenschaftlichen    Ver* 

I  tiefung  und  AusbUdiing  der  Militärärzte 
und  ander  persönlich  und  sozial  so  glück- 

j  lieh  geförderten  Hebung  des  Sanitätskorps 
in  Deutschland,  Zn  den  internationalen 
med  Kongressen  in  Moskati  und  Born  war 
er  als  Delegierter  des  deutschen  Eeiches 
entsandt  Bei  der  Ausstellung  für  Ki^anken- 
pfiege  in  Berlin  1899  war  er  Vorsitzender 
der  Jury,  bei  dem  Kongress  zur  Be- 
kämpfung der  Tuberkulose  189Ö  war  er 
mit  Gbbhardt  Vorsitzender  der  III.  Ab- 
teilung f.  Prophylaxe.  Von  der  militÜräiiGt- 
liehen  G eselisch,  in  Moskau  ist  er  zum 
Ehrt*ninitglied,  von  der  Gesellsch,  für  inn. 
Medizin  in  Berlin  ist  er  zum  korrespon- 
dierenden Mitgliede  ernannt. 

Schlange,  Friedrich  Ernst 
HanSj  in  Himnover,  geb.  in  Bittergut 
8<ihwaneberg  (Uckermark)  17.  Nov.  1856, 
Btiidierte  in  Gottiugen  und  Kiel,  haupt- 
!  sächlich  als  Schiller  und  Assistent  von 
'  V.  EsMABCH  imd  V.  Bkromakk,  promovierte 
1880,  w-ar  1881  bis  85  Assistent  der  chir. 
Univ.- Klinik  in  Kiel,  ia%bis94  Assistent 
der  chir.  Univ. -Klinik  in  Berlin.  Dozent 
an  der  dortigen  Univ.,  1889  bis  94  ausser- 
dem dirig.  Arzt  des  Paul  Gerhardtstiftee 
In  Berlin,  erhielt  1896  den  Prof.-Titel. 
Seit  I.  Okt.  1894  ist  S.  dirig.  Oberarzt  d. 
Chirurg.  Abteilung  des  Krankenhaases  I 
Hannover,  Schriften :  „  Über  Ostitis  allm' 
mtnoÄa"  —  „^erÜe  Verbandstoffe^'  —  „  Über 
IleuM"  —  ^Prognose  der  Actinomycose^^  — 
^^BehanMung  der  Blasenspalte"  —  nSolitäre 
Enocftencgsten*'  —  ^Jfber  Kiemenspalt m"^  — 
^Über  Proitotohypertrophie"  —  „Über  Peri- 
typhlitis*' —  „Über  die  Zerreixsutuf  der  Harn- 
blase*' u.  a.  nu 

Schlegtendal,  Fr.  W.Bemhard, 

in  Aachen,  geb.  seu  Barmen,  17.  Mai  18Ö9, 
studierte  in  Marburg  und  Bonn,  Dr.  med. 
1883,  war  1885  und  86  Assistenzarzt  am 
Henriettenstift  in  Hannover^    1887  Assi^ 
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tent  des  pathol.  Instituts  in  Rostock, 
1888  bis  95  Kreisphysikus  in  Lennep  und 
ist  seitdem  Regierangs-  und  Med. -Rat 
in  Aachen.  Seine  zahlreichen  Aufsätze 
betreffen  die  Anchylostomen-Krankheit, 
das  Vorkommen  der  Tuberkelbazillen  im 
Eiter,  Kydrophthalmus  congenitus,  das 
Berufsgeheimniss  der  Ärzte;  Arzt  und 
Apotheker  u.  a. 

Schleich,  Gusta  V,  in  Tübingen,geb. 
15.  Mai  1851  in  Waidenbruch  O./A.  Stuttgart, 
studierte  in  Tübingen,  hauptsächlich  als 
Schüler  Nagkl's,  Dr.  und  approbiert  1875, 
habilitierte  sich  1880  für  Augenheilkunde, 
wurde  1884  tit.  Prof.  e  o.  in  Tübingen, 
war  seit  1889  Lehrer  der  Augenheilkunde 
an  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Stutt- 
gart und  ist  seit  1895  Prof.  ord.  und 
Direktor  d.  üni v.-Augenklinik  in  Tübingen. 
Er  publizierte :  „Beitrag  zw  Lehre  von  der 
Myopie"*  (Tüb.  1882)  ~  ,,  Vergleichende 
Augenheilkunde"*  (in  Gräfe-Sämisch  2.  Aufl.). 

Schleich,  Karl  Ludwig,  in  Berlin, 
geb.  19.  Juli  1859  in  Stettin  als  Sohn  des 
dortigen  Geh.  San.-Rats  gl.  N.,  studierte 
in  Zürich,  Greifswald  und  Berlin,  promo- 
vierte 1886,  war  Assistent  an  der  chir. 
Univ.-Klinik  unter  Helfkrich  in  Greifs- 
wald, praktiziert  seit  1889  als  Spezialist 
für  Chirurgie  und  Inhaber  einer  chir. 
Privatklinik  in  Berlin  und  wurde  1900 
zum  dirig.  Chirurg  am  Teltower  Kreis- 
krankenhause in  Gr.-Lichtenfelde  ernannt. 
Ausser  kleineren  Joumalaufsätzen  und 
Berichten  aus  seiner  Privatklinik  ver- 
öffentlichte er  das  Werk:  „Schmerzlose 
Operationen"  (Berlin  1894,  4.  Aufl.  1899), 
in  welchem  er  sein  bekanntes  Verfahren 
der  „Lifiltrationsanästhesie"  begründete. 
Weitere  selbständig  erschienene  Schriften 
von  S.  sind:  „CTer  Immunität''  (Ib.  1896) 
—  y,Neue  Methoden  der  Wundheilung*' 
(Ib.  1899).  Ausserdem  veröffentlichte 
er  noch  Artikel  in  Libbreich's  Ency- 
klopädie  der  Therapie,  Vorträge  in  den 
Verhandig.  d.  Chirurgen-Kongr.  (1892  bis 
96)  u.  a.  m. 


Privatassistent  von  Philipp  von  Walthkb 
in  die  Praxis  eingeführt  und  war  1833 
bis  36  Assistenzarzt  auf  dessen  Klinik  im 
städt.  allgem.  Krankenhause  (links  der 
Isar)  zu  München.  Mit  einem  Staats- 
Reisestipendium  besuchte  er  darauf  die 
Heilanstalten  in  Berlin,  Hamburg,  Schwe- 
rin, Göttingen,  Bonn,  Heidelberg,  Würz- 
burg, Bamberg  und  Erlangen,  wurde  in- 
zwischen 1837  zum  Bezirksarmenarzt  in 
München  ernannt,  ging  1838,  von  Ph.  von 
Walther  einem  in  Paris  lebenden  Herrn 
als  Augenarzt  empfohlen,  dorthin,  benutzte 
die  dortigen  Heil-  und  naturwissenschaftL 
Anstalten   zu  seiner  Ausbildung,   verliess 

1839  Paris  und  kehrte  über  England, 
Holland  und  Belgien  nach  Bayern  zurück, 
um  sich  in  München  der  ärztl.  Praxis 
femer  hinzugeben.  Nach  dem  Abgange 
Stbombteb^s  von  München  nach  Freiburg 
verwaltete  er  bis  zur  deflnit.  Besetzung 
von  dessen  Professur  die  Stelle  als  Chef- 
arzt der  chir.  Klinik  und  der  chir.  und 
Augenkranken-Abteilung  im  städt.  allgem. 
Krankenhause  vom  Sept.    bis  Nov.  1842. 

1840  war  er  zum  kgl.  Hofstabschirurgen 
und  1848  zum  kgl.  Hof  Stabsarzt  ernannt 
worden  und  nach  dem  Tode  seines  Lehrers, 
des  kgl.  Leibarztes  und  Leibchirurgen  Ph. 
VON  Walthkr,  wurde  er  1851  zum  Leib- 
chirurgen des  Königs  Max  II.  befördert, 
erhielt  nach  dessen  Tode  vom  König 
Ludwig  n.  1864  den  Titel  und  Rfmg  eines 
kgl.  Ober-Med.-Rates  und  am  Tage  seines 
ftOjähr.  Dr.-Jubil.  eines  kgl.  Geh.  Rates. 
Er  starb  als  Nestor  der  Münchener  Ärzte 
7.  Febr.  1897.  Seine  Schriften  sind  be- 
reits in  der  älteren  Quelle  mitgeteilt. 

Schlesinger,  Wilhelm,  in  Wlen, 
geb.  1839  zu  Tümye  in  Ungarn,  studierte 
und  prom.  1864  in  Wien,  habilitierte  sich 
1874  für  Gynäkol.,  gründete  und  gab 
seit  1878  heraus  die  „W.  m.  Bl."  und 
starb  1896.  Seine  Arbeiten  bewegen  sich 
in  seinem  Spezialgebiete  und  sind  in  der 
älteren  Quelle  bereits  verzeichnet. 


Schlesinger,  Hermann, in Prank- 
'  fürt  a.  M.,  geb.  1.  April  1856  in  Adelebsen, 
SchleiSS     von      LoeWenfeld,  l  Kreis  Uslar,  Prov.  Hannover,  studierte  in 

Göttingen,  prom.  1879  mit  der  Diss. :  „Die 
cystenförmigen  Ertoeiterungen  {Lymphangiec- 
tasien)  der  Hirnrinde*^  (A.  f.  Ps.  1879), 
erhielt  für:  „Experimentelle  Untersuchungen 


Max  Joseph,  geb.  zu  Sulzbach  7.  Juni 
1809,  studierte  in  München  und  prom.  da- 
selbst 1832  mit  einer  von  der  Fakultät 
vorher    preisgekrönten    Diss.,    wurde    als 
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über  die  Wirkung  lange  Zeit  fortgegebener 
kleitier  Dosen  Quecksilbers  auf  Tfiiere^  (A. 
für  ex  per.  Pathol.  und  Pharm.  1880)  einen 
Preis,  besuchte  1887  die  Klinikeii  in  Berlin 
und  Hess  sich  hierauf  in  FranMui^t  a.  M* 
nieder.  Er  veröffentlichte  noch:  ^^Aerzt' 
liches  HandbücMein  für  hygieni^h  -  diäte' 
tische^  hgdrotherapeutische  und  andere  Fer- 
orJnungert'*  (1891,  6.  Autl  1896,  5.  Aufl, 
1897  ital.  von  Rjlffaelo  SiTrso^  Florenz), 
S,  ist  gegenwärtig  Redakteur  der  Zeitschr. 
„Die  Ärztliche  Praxis**  (Würzburg). 

SchlOOkOW,  Isak ,  m  Breslau, geb. 
zu  LuMinitz,  Reg.-Bez,  Oppeln^  29.  Juli 
1837,  studierte  1856  bis  ÖO  in  Breslau, 
wurde  1860  proni.,  war  seit  1S80  Polizei- 
und  Stadt-Physikus  in  Breslau  uud  starb 
2.  Juli  1H90.  Er  schrieb:  ,,Der  öherschU- 
(tische  Inäustriebeiirk  mit  besofiä,  Rücksicht 
auf  seine  Cultur-  und  Gtsutidheits-  Verhält- 
nisse'*^ (Breslau  1876)  —  „lieber  ein  eigen- 
artiges Bikkennmrksleidet^  der  Zinkhütten- 
arbeiter" (1879)  —  „Die  Gesundheitspflege 
mtd  med,  Statistik  beim  preuss.  Bergbau'* 
(BerUn  1881)  —  „Die  Verbreitung  der 
Tuberkulose  in  DeutscMand  und  einige  ihrer 
Ursachen*'  (Zeitschr,  des  königh  preuas. 
Statist  Bui-eaus.  1883)  —  „Der  PreasMSche 
Phijsikus''  (Berlin  J886,  5.  Aufl.  von  E. 
Roth  u-  Leppman^':  Berlin  19O0). 

SehloeSSer,  Karl,  in  München, 
approbiert  1882,  war  Assistent  a.  d.  Univ.- 
Augenklinik  unter  v.Rothmund  zu  Miinclien, 
habilitierte  sich  daselbst  1887  fürOphthalm. 
und  wurde  1900  Prof.  e.  o.  Er  publizierte : 
„Exper.  Studien  über  den  Staar  ftach  äusse^^er 
Einmrhntg  auf  die  Lifise^^^  ferner  Arbeiten 
über  die  Bedeutung  der  Gesichtsfeldunter- 
suchung für  die  Beurteilung  von  Allgemein- 
Jeiden,  über  punktförmige  Hornhautent- 
zündung, Accommodat.  linsenluser  Augen, 
Quecksilberoxy Cyanid  in  der  Augeuheilk., 
über  Messung  der  Pupillen  weite,  Miigiiet- 
extraktion  von  EisenspHttem  u.  a.  m. 
Seine  Publikatioiieu  erfolgten  im  A.  f.  A., 
Zkhsnbkbs  M.'BL,  M.  m.  W.  u.  a. 

SchmalfUSS,  Gustav,  zu  Ham- 
burg, geb.  24.  Juni  1866  zu  Hannover, 
studierte  in  Jena,  Halle,  Freiburg,  wurde 
1881  approbiert,  1883  promoviert,  war  1881 
bis  86  Assistent  bei  Hegar,  Schedk,  Gubsoh- 
MANK,  ist  seit  Ende  1886  prakt.  Arzt  uud 

BiographUcho»  Loxikrin. 


Frauenarzt  in  Hamburg.  Er  schrieb:  „Zur 
Castration  bei  Neurosen''  (A.  f.  G.,  XXVI) 
und  kasuist,  Mitteilungen  im  Cbl.  f.  Gyn, 

SchmaltZ,  Richard,  in  Dresden, 
daselbst  6.  Okt,  1866  geh,,  ausgebildet  in 
Leipzig  als  Schüler  Ernst  Wagner^s  und 
in  Dresden  als  Assistent  Fikdler's,  Dr 
I  med.  1880,  besuchte  1  Jahr  die  Kliniken 
in  Paris,  Wien  und  London,  war  zwei 
Jahre  Assistent  Fieulsr's  am  Stadtkranken- 
haus  zu  Dresden,  ist  seit  1884  in  Dresden 
Arzt,  seit  1895  Oberarzt  am  Diakonissen- 
krankenhaus  «u  Dresden  (med*  Abteilung), 
seit  1898  ord.  Mitglied  des  kgl.  sächs, 
Landes-Med^-Koilegiums  mit  dem  Titel 
eines  Med. -Rates.  S.  publizierte  Arbeiten 
über  das  spezifische  Gewicht  des  Blutes, 
ferner  über  die  Herzstörungen  bei  der 
Diphtherie  u.  a,  m.  —  „Die  Pathologie  des 
Blutes  und  die  Blutkrankheiten'*. 

Schmaus,  Hans,  in  München,  da« 
seil  »st  22.  Mai  1862  geb.  und  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Bollin&eb^s  ausgebildet^ 
Doktor  1887,  war  dann  Assistent  am  path. 
Institut,  habilitierte  sich  daselbst  1889  f. 
Pathologie  und  wurde  1899  Prof.  e.  o, 
Schriften :  „Die  Cotupressionstnyelitis  bei 
Caries  der  Wirttelsäule'*   (Wiesbaden  1890) 

—  „Zur  jtathohg.  Anatomie  der  Bücken- 
markserschiitterung^  (Vmoa,  Arch.  CXXII) 

—  „Grundriss  der  pathohg.  Anatomie" 
(5.  Aufl.  Wiesbaden  1899),  Arbeiten  über 
hyaline  Degeneration,  Verkasung,  Coagu- 
lationsnekrose  gemeinsam  mit  E.  ALfiaECET, 
Arbeiten  über  pathol og.  Anatomie  dm 
Rückenmarks, 

SchlHid,  Hans,  zu  Stettin,  geb.  in 
Erlangen  15.  Nov.  1853,  studierte  in  Er- 
langen und  Lei|)2ig,  wnrde  1878  mit  der 
Diss.:  „Über  die  MiiglicMeit  der  Unter- 
scheidung zwisciien  thier,  tmd  nt/enschl  Blut» 
körperchen  in  trockenen  Fällen*'  promoviert, 
war  2  Jahre  1.  Assistent  der  Erlanger 
Klinik  (unter  Honeke),  6Vf  Jahre  Assist., 
resp.  ordtnir.  Arzt  am  Augusta-Hosp.  zn 
Berlin  (unt«r  E,  KCsteb)  ,  seit  1887 
dirig.  Arzt  des  Krankenhauses  Bethanien 
in  Stettin  und  sta.rb  an  Blutvergiftung 
17.  Nov.  1896.  Litter,  Arbeiten:  „Der 
trockene  Wundverband  mit  Salicylsiiure** 
(B.  Z,  f.  Ck,  XIV)  —  „Ueber  den 
Carbülgehati  der  BtMn§*9ohen  Gaie"  (Ib.)  — 
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ffExperiment.  Studien  über  partieUe  Lungen- 
resecHon"  (B.  kl  W.  1881)  —  „Aus  den 
serbischen  Kriegslazaretten''  (D.  m.  W.  1886) 
—  „Ein  Faü  van  Cachexia  strunUpriva*' 
(B.  k.  W.  1886)  —  „üeber  den  seiüiehen 
Verschluss  der  Venenumnden  durch  Ab" 
klemmung  und  Liegenlassen  der  Klemmen'' 
(Ib.  1887)  —  „Zur  Statistik  der  Mammae 
eareinome^'  (D.  Z.  f.  Chir.);  ausserdem 
kleinere  Aufsätze  im  Ctrbl.  f.  Chir. 

Schmid,  Heinrich,  in  Prag,  da- 
selbst 1849  geb.,  als  SchtQer  n.  Assistent 
Heinb's  nnd  hauptsächlich  Güsssnbaüeb's 
ausgebildet,  promov.  1874,  wurde  Assistent 
bei  Elebs,  1875  bei  Hbine,  1878  bei  Güssen- 
BAüEB,  wandte  sich  aus  Gesundheitsrück- 
sichten 1879  der  Zahnheilkunde  zu,  habi- 
litierte sich  hierfür  1880  als  Dozent  und 
starb  23.  Nov.  1895.  Er  war  ein  ausge- 
zeichneter Techniker,  begründete  1885  die 
in  Wien  erscheinende  österreich.-ungar. 
^Vrtljhrschr.  f.  Zahnheilk.''  und  hat  etwa 
15  Arbeiten  publiziert,  die  in  Wölfler's 
„G^ch.  d.  chir.  Lehrkanzel  a.  d.  d.  Carl 
Ferdinands-Univ.  in  Prag  pp."  (1899,  p. 
28)  verzeichnet  sind. 

Schmidt,  Benno  Gottlob,  zu 
Leipzig,  geb.  zu  Kaditz  bei  Dresden  3. 
März  1826,  studierte  in  Leipzig  unter  Ge- 
brüder Weber,  Clarus,  Oppolzbr,  Guenthbe, 


war  dessen  Assistent  1850  bis  57;  besuchte 
inzwischen  Prag,  Wien,  Paris,  habilitierte 
sich  an  der  Leipziger  Univ.  für  Chirurgie, 
wurde  1865  a.  o.  Prof.   der  Medizin   und 


1869  Direktor  des  chir.-poliklin.  Institats 
daselbst.  1870  bis  71  war  er  konsultiereiider 
Generalarzt  des  XTT.  kgl.  sächs.  Armee- 
korps. Er  starb  als  ord.  Honoraj:prof.  u. 
G^eh.  Med. -Rat  6.  Juni  1896  in  Bad 
Wildungen.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind 
bereits  in  der  älteren  QueUe  ziemlich  voll- 
zählig erwähnt.  Verdienstlich  sind  be- 
sonders die  Untersuchungen  über  die  engL 
Krankheit,  seine  „Anatomie  am  Lebenden" 
und  die  Arbeiten  zur  Pathologie  dee  Darms 
und  der  Hamorgane. 

Schmidt,  Alexander,  geb.  15./27. 
Mai  1831  auf  der  Insel  Mohn  (bei  Estland), 
bezog  1850  die  Univ.  Dorpat,  um  sich,  dem 


Studium  der  Geschichte  zu  widmen,  ging 
jedoch  bald  zur  Med.  über  und  wurde 
1858  promoviert  (Diss.  „  lieber  eine  Doppd- 
missgeburt  von  Schaf  mit  hinterer  bis  zum 
Atlas  reichender  Spaltung**,  Dorpat  1858). 
Hierauf  ging  er  nach  Wien  und  Berlin^ 
wo  er  unter  F.  Hoppe-Seyler  seine  erste 
selbständige  wissenschaftl.  Untersuchung, 
welche  die  Frage  der  Faserstoff gerinnung 
betraf,  anstellte  (veröffentlicht  1862  im 
A.  f.  Phys.).  1862  habilitierte  er  sich  in 
Dorpat  als  Privatdozent  (Schrift:  „üeber 
Ozon  im  Mut"),  arbeitete  1866  bis  67  bei 
C.  Ludwig  in  Leipzig,  wurde  1869  nach  dem 
Rücktritt  seines  früheren  Lehrers,  Bidder, 
zum  Prof.  ord.  der  Physiologie  in  Dorpat 
erwählt.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 
bis  zu  seinem  22.  April  1894  erfolgten  Ab- 
leben. Von  1885  bis  89  war  S.  Eektor 
magnifikus  von  Dorpat.  S.  hat  sich  einen 
Weltruf    erworben    durch     seine    bahn- 


i&09 


Schmidt« 


1510 


brechenden  Untersuchungen  und  Arheiten 
über  das  Wesen  der  Blutgerinnung.  Mehr 
als  30  DiBSertt.  sind  unter  eeiner  Leitimg 
entstunden  nnd  haben  fast  alle  Fragen 
der  Blutphysiologie  zur  Grundlage.  Seine 
übrigen  beÄÜglichen  Arbeiten  sind  teils  als 
Aufsätze  in  VmcHOW*s  und  PfiI^geh^b  Arch,, 
teils  selbständig  erschienen^  wie:  „Hama* 
toloffische  Studien^^  (1865)  —  „Beiiräge  sur 
Kenntniss  der  Müch"  (1874)  -  „Die  Lehre 
von  den  fenneiitaiitien  Gerinnungserschei' 
nungen  in  den  eiweinsartigen  thierischen  Kör- 
p^fiÜssigkeUen"  (1876)  u.  a. 

Schinidtt  Karl,  in  Dorpat,  be- 
rühmter physiologischer  Chemiker,  geb. 
1822  in  Mitau,  studierte  in  Dorpat,  sowie 
als  Schüler  von  Likbig,  Hkikb.  Bosb, 
WöHLEft  und  RüD.  Wagkeb  ftn  deutschen 
Univ.,  promoviert«  1844  in  Giessen  zum 
Dn  phil.,  1845  in  Göttingen  zum  Dr.  med., 
habilitierte  sich  1846  für  med*  Chemie  in 
Dorpat^  wurde  daselbst  1850  e.  o.,  1852 
ord.  Prof.y  und  1891  nach  45jälir.  Dienst- 
zeit ak  wirklicher  Staatsrat  emeritiert. 
Er  starb  15.  März  1894.  Zns,  mit  Biddkr 
war  er  das  Haupt  einer  physiolog.-chem. 
Schule,  aus  der  zahlreiche  bahnbrechende 
Arbeiten  über  Verdauung^  Stoffwechsel, 
Blut,  Lymphe,  Chjlus  etc.  hervorgegangen 
sind.  Einige  seiner  Arbeiten  betrafen 
hygienische  Gegenstände,  u,  a.  die  Wasser- 
versorgnng. 

Schmidt,  Johann  Friedrich 
Moritz^  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  daselbst 
1&,  März  1838,  studierte  in  Göttingen, 
später  in  Wien,  Berlin,  Utrecht,  England, 
Paris,  wurde  1860  mit  der  Diss*:  ,,De 
renam  struäura  quaesHmies''  prom,,  war 
1862  bis  86  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1887 
Spezialarzt  für  Erkrankungen  der  Nase, 
des  Halses  und  der  Lunge.  Er  wurde 
1888  znm  Sanitätsrate,  1892  znin  Prof.^ 
1896  zum  Geh.  San.-Rat,  1899  zum  Geh. 
Med  .-Rat  und  Ehrenmitglied  des  Instituts 
für  experimentelle  Therapie  in  Frankfurt 
a.  M-  ernannt.  Schriften:  „Di«  Kehlkopf- 
8chwiml8i4chi  und  ihre  Behandlung*'  (1880) 
—  ^Ueber  die  Heilbarkeit  und  Therapie  der 
Larytimphlhi$e^^  (1887,  mit  Tel  Exbzoq  und 
H.  Kaavsc)  —  ,^Ueber  Tracheotomie  bei 
Kehlkopfachwindrucht*'  (1886)  —  ,JHe 
Kra^MeUen  der  oberen  Luftwege'''  (1894, 
2.  Ana.   1897)  —   „Ueber    Schlit^ng    der 


Manddn^^  (1889)  —  ,,I7cÖer  das  Ansaugen 
der  Nasenfliigel''  (1892)  —  ,,DU  scUlichen 
Divertikel  des  Nasenrachetiraumes^*  (1893) 
—  ^.Ueber  die  Behandlung  der  Verbiegungen 
und  AustviichBeder  Na9en9cheidewand  mitteU 


Elektrolyse'*  (1893)  —  ..Weitere  Erfahrun- 
gen aber  die  Behandlung  der  Unregelmässig- 
keiten der  Nasenscheid^wand  mittels  elektrisch 
getrieben  fr  Sägen''  (1896)  —  ,,Ueber  früh- 
zeitige Diagnose  und  Behandlung  von  Aorten- 
aneurysmen^^ (1899). 

Schmidt,   Georg  Benno,   in  Hei* 

delberg,  als  Solm  von  Bkkno  S.  geb.  zu 
Leipzig  18  März  1860,  studierte  in  Frei- 
bnrg  i,  Br.  1879  bis  80  und  Leipzig  1880 
bis  84,  schloss  sich  an  letzterer  Univ.  na- 
mentlich an  C,  Ludwig,  Thtesäcb  ujid 
Waonbr  an.  Prom.  1884  in  Leipzig,  war 
S.  1884  II.  Assistent  am  anat.  Institut  in 
Leipzig  unter  His  und  Braxtns,  1885  bis 
95  Assistent  an  der  chir.  Klinik  von 
CzKRXT  in  Heidelberg,  habilitierte  sich 
1889  für  Chir.  in  Heidelberg  mit  einer 
Arbeit  „Über  die  Geschieülste  der  weiblichen 
Brustdrüse''  (1889)  und  veröffentlicht«  noch: 
„Beiträge  sur  GaUenblasenchiruryie*'  (Jena), 
sowie  zahlreiche  Jonmalartikel  in  CRCBt^s 
Arcb.,  V.  Langenbeck*s  A.,  BRUKs^sche 
Beiträge,  Cbl.  f.  Ch.  et*:.,  ausserdem  ein 
^.Kurzgefanstes  Lehrb.  der  Chir,"  (Wien 
1900  im  Erscheinen  begriffen). 

Schmidt,  Adolf.  in  Bonn»  geb.  zu 
Bremen  7.  März  l865,«tTv.^'feTNjfc\s^^x«ÖÄKL^ 

i 
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Berlin,  Bonn,  hanpteächlicli  als  Schüler 
von  P.  MOllbb,  C.  Gerhabdt,  F.  Schültze, 
prom.  1889,  habilitierte  sich  1894  in  Bonn, 
wurde  Tit.-Prof .  1898.  Er  veröffentlichte 
verschiedene  Aufsätze  über  Asthma,  Ma- 
gen-. Darm-  und  Nervenkrankheiten. 

Schmidt-Rimpler,  Hermann, 
geb.  30.  Dez.  1838  zu  Berlin,  wo  er  als 
Eleve  des  med.-chirurg.  Friedrich Wilhelms- 
Institutes  für  das  Militär  studierte,  wurde 
1863  Chef  de  Clinique  bei  A.  v.  Gra^epe, 
machte  die  Feldzüge  1864  und  66  mit 
und  kam  1867  wieder  als  Stabsarzt  an 
das  Friedrich  Wilhelms -Institut.  Als 
solcher  versah  er  die  Assistentenstelle  an 
der  V.  GBAEFE^schen  Augenklinik  im 
Charite-Erankenhause.  Nach  dem  Tode 
von  V.  Gbaefe  (1870)  wurde  er  interimist. 
zum  dirigierenden  Arzt  der  betreffenden 
Abteilung  und  gleichzeitig  zum  Examinator 
für  das  Ststats-Examen  in  der  Augenheil- 
kunde ernannt.  1871  ging  er  als  Prof.  e. 
o.  nach  Marburg,  wo  er  Direktor  der  neu 
errichteten  Univ.- Augenklinik  wurde.  1 873 
befand  er  sich  unter  den  ersten  Extraord.. 
die  in  Preussen  zu  Ordinarien  ernannt 
wurden.  In  Marburg  nahm  er  lebhaften 
Anteil  an  der  Fortentwicklung  der  Stadt 
und  Univ.  und  war  längere  Zeit  Vice- 
Bürgermeister.  1890  folgte  er  einem  Rufe 
nach  Göttingen;  einen  späteren  nach 
Königsberg  lehnte  er  ab.  —  Von  seinen 
monographischen  Schriften  seien  hervor- 
gehoben: „Olaucom  und  Ophthalmonudacit^'' 
(v.  Gr^sfb-Saemisoh  Handb.,  Leipzig  1873) 

—  „Augenheilkunde  und  OphthcUmoscopie^'' 
(Braunschw.  1884,  6.  Aufl.  1894,  Überss. 
in  das  Engl.,  Ital.  und  Russische)  —  „Die 
Erkrankungen  des  Auges  im  Zusammenhang 
mit  anderen  KrankheUen''  (Wien  1898)  — 
„Die  SehtdkurzsicMigkeit  und  ihre  Bekäm- 
pfung'' (Leipzig  1890)  —  „Über  Blindsein'' 
(Breslau  1882)  —  „Universität  und  Speci- 
alistenthum"  (Rektoratsrede,  Marburg  1881). 
Die  Zahl  seiner  sonstigen  Arbeiten  ist 
eine  sehr  erhebliche.  Wir  führen  folgende 
an:  „Über  Accommodationsbeschränkung  bei 
Zahnleiden''  (Graefe's  A.,  XIV)  —  ,,Zur 
Entstehung  der  Stauungspapille"  (Ib.,  XV) 

—  „Über  metastalische  Iridochoroiditis"  (Ib., 
XVm)  —  „Zur  Kenntniss  der  Embdie  der 
Arter.  centralis  retinae"  (Ib.,  XX)  —  „Die 
Macula    lutea,   anatomisch  und  ophtholmo- 

scopiach"  (Ib.,  XXI)  —  „Vhk^iv^  Ophthal- 


mica"  (Ib.,  XXIII)  „Die  Accommodationsge- 
schwindigkeit  des  menschlichen  Auges"  (Ib., 
XXVI)  —  „Über  Choroidealcolobome  mit  Be- 
rücksichtigung ihrer  Beziehungen  sur  My- 
opie" (Ib.)  —  „Kurzsichtigkeit  und  Augen- 
höMenbau''  (Ib.,  XXXV)  -  „Ein  Faü  von 
Pons-Gliom  Beitr.  etc.''  (Ib ,  XVHI)  — 
„Corticale  Hemianopsie  mit  secundärer 
Opticus-Degeneration"{Ih.^'KlK)  —  „Doppel- 
seitige Hemianopsie  mü  Sectionsbefund" 
(Ib.,  XXVI)  —  „Ueber  ülcw  rodens""  (Ib., 
XXXVTEE)  —  „Hom?Mutimpfungen ,  vor- 
zugsweise mit  Thränensackeiter  angesteüt 
und  Benutzung  derselben  zur  experimentellen 


Prüfung  desinficirender  Mittel"  (Vibchow's 
A.,  LXX)  „Eine  neue  Methode  ophfhal- 
moscopischer  Refradionftbestimmung"  (B.  k. 
W.,  1877)  —  ,,Über  spontanes  Verschwin- 
den von  Startrübungen''  (Ib.  1898)  —  „&- 
merkungen  zur  Ätiologie  und  Therapie  der 
Bfennorrhoea  neonatorum*'  (D.  m.  W.  1890) 
—  „Über  das  binoculare  Sehen  Schielender 
vor  und  na^h  der  Operafiofi'*  (Ib.  1894)  — 
„Zur  Theorie  und  Behandlung  der  Netz- 
havtablösungen"  (Ib.,  1897)  —  „Einige  Be- 
merkungen über  Trachom  und  epidemische 
Augenkrankheiten  und  deren  Bekämpfung" 
(1898)  —  „Über  subconjunctivale  Sublimat- 
Injeäionen'f  (Th.  M.-H.  1895)  —  „Die 
operative  Behandlung  der  hochgradigen 
Kurzsichtigkeit  und  ihre  Indicationen" 
(Therapie  der  Gegenwart  1899)  —  ,^e- 
merkungen  zu  wirklicher  und  simulirter 
Sehschwäche  und  Gesichtsfeldeinengung^' 
(Festschrift    zur    lOOjähr.    Stiftungsfeier 
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des  med-'Chir.  Friedrich  Willit^lms-InstitutB 
1895).  Ausserdem  hat  S.  R.  iUb  Mit- 
arbeiter des  EBSTitLN^schen  Handbuches 
das  Kapitel:  y^Diu  Ät4ffe  in  mneti  Bt- 
siehungen  tur  inneren  Medicin**  (1899) 
geschrieben,  ebenso  in  Eülekbühg's  Ency- 
klopädie  eine  Reilie  von  Abhandlungen 
(Acüommodation,  Astlieiiopie,  Opticus 
etc.).  Kleinere  Mitteüungen  finden  sich 
in  den  klln.  Mouatsbl  für  Augenheilk., 
dem  Chi,  f,  pr.  A.  u.  s.  f.  Von  den 
für  ein  grosseres  Publikum  bereclmeteii 
Aufsätzen  seien  noch  erwähnt:  ^^Schule 
%md  Auge"  u.  „Dun  Äugt  in  seiner  Darstel- 
lung in  Snäptur  und  Malerei" ,  beide  in 
Nord  ttnd  Süd  (Breslau)  erschienen. 

Schmidtmann,  Adoif.inBeriin- 

Chariütteuburg.  ^^ei».  13.  Febr.  1851  zu 
'Waesmuthshausen  (Kr.Hömberg,  Reg.-Bez 
Kassel),  in  Marburg  a.  L,  und  München  als 
Schüler  von  Hoser.  Dohrx,  Schmidt-Rimp- 
LCR  ausgebildet.  1875  prom.,  war  Assistent 
an  der  chir.  geburtshilfl.'gynäkoL  ophthal- 
miatr.  Univ. -Klinik  in  Marburg  a,  L., 
1880  bis  90prakt.  Arzt  and  Kreisphysikus 
in  Wilhelmshaven,  1890  bis  94  Reg.-  und 
Med.-Rat  in  Oppeln,  JuJi  bis  De^. 
1894  R-eg.- und  Med.-Rat  in  Breslau.  Dez. 
1894  Hülfsarb.  im  Minister,  der  geistl.  pp. 
Angel,  1895  Gek.  Med.-  und  vor- 
tragender Bat  daselbst.  £r  veröffentlichte : 
„Beitrag inr Perineoplastik'  (A.  f.G.XXIH) 
—  ,fZur  Technik  der  Tracheotomie''  (D.  m. 
W.  1887)  —  ^Miesmu»chelvergiftung  tu 
Wilhtlnkslmmn  im  Herbst  1887*"  (Z.  f. 
M.-B.)  —  ^V2,  GeneralbeHcht  über  das  öff, 
Ge9undhdUwe8en  des  Heg. -Bes.  Oppeln  f, 
^^^  d.  Jahre  1888191"  —  ,,lHe  sog^  Schlamm- 
^^^L  krankheit  im  Reg.-BejB,  Oppeln  während  des 
^^M  Sommers  1891"  (Z.  f,  H.  1892)  —  „LHe 
V  heutige  Dampfdeeinfedion  im  Lichte  der 
m  WirkliehkeU"  (D.  Viert,  f.  off.  Ges.    1894) 

H  —  „Der   Stand  der  Städtereinigungsfrage" 

M  (mit  pROsKAtTÄR    1897,    V.   f.  g.  M.  u.  öff. 

H  San,)  —  ,,Gutachteti  betr.  Städtekanalieatum 

H  tmd  neue  Verfahrefi  für  Abwasserreinigung*^ 

H  (SnppJ.  Viert  für  ger.  Med  u.  öff,  Sanlt. 

H  1898)    —    fj)as    Aussätzigen- Asyl    Jesus- 

H  Hilfe   bei   Jerusalem   und   der  Aussatz   in 

H  Palaestina''  (V.  f.  ger.  Med.  und  öff.  San. 

■  1899). 

L 


Schmiedeberg,   oswaid»  geb. 

18B8  in  Kurland^  studierte  in  Dorpat  unter 


BuCHHKix,  F.  Bmi>BR)  C.  SüHJiiDT,  Wachs- 
MDTH  und  wurde  dort  1866  prom.  Er 
wirkte  zimächst  als  Prof.  der  Pharmakol. 
in  Dorpat  und  wurde  1872  bei  Gründung 
der  Univ.  nach  Strassbnrg  herafen,  wo  er 
seitdem  thätig  ist  Ausser  einer^  z.  T.  mit 
R.  Koppe  gemeinschaftlich  veröffentlichten 
Monographie  Über  da«  Mnacarin  veröffent- 
lichte er,  hauptsäclilich  in  dem  von  ihm, 
Klebs  und  Naühtn  begründeten  Archiv 
ftlr  experim,  Pathol.  und  Pharmakol.  eine 
Reihe    von     Abhandlungen     pharmakoJ,, 

I  pbjsiol.  und  physiologisch-chem.  Inhalts 
ijnd  verfasste  den  ^^Gruftdris»  der  Arznei* 

I  miitellehre''  (3.  AuH,  1896).  Er  ist  unter 
anderem  Elirendoktor  der  Univv.  Edinburg 

I  und  Bologna,  korresjx>nd.  Mitglied  der 
Akademie  der  Med.  in  Paris,  auswärtiges 
Mitglied  der  Akad«>mie  der  Wissenschaften 
(Accademia  dei  Lincei)  in  Rom  und  Ehren- 
mitglied der  k,  Academie  der  Med.  in 
Briisseb 

Schmitt,  Gregor»  in  Würzburg, 
geb.  zu  Riedenheim  12.  März  18S2,  stu- 
dierte in  Würzburg,  Prag,  Wien,  prom. 
1856,  war  1854  Cholera- Arzt  in  Augsburg, 
dann  mehrjäliriger  Assistent  Soaneoni's  in 
Würaburg,  hierauf  von  1858  an  in  18jähr, 
Landpraxis,  sowie  als  kgL  Bezirksarzt  in 
Gerolzhofen  und  Würzburg  und  ist  seit 
1883  als  kgl.  E^erungs-  und  Kreismedi* 
ztnalrat  in  Wtirzbnrg  thätig.  Er  ver5ffeat- 
lichte  1859  bis  92:  ^.AerztHihes  Taschenbuch 
in  3Ü  fort  lau  fe7ulen  Jahrgängen*^  —  »i-t»*w 
Ludwigsbad  WipfeW  (Ein©  Badeschrift, 
Würzbnrg  1875)  —  ^.Die  Anneimittel  der 
heutigen  Medicin''  (in  3  AuÜ.  1886  bis  92, 
n>.)  —  ,,M«iiciniHche  Statistik  der  Stadi 
Würsburg''  (1882)  -  „Die  öffentL  und 
privaten  Eratiken-  liwd  WoM^tmiigkeits' 
Anstalten  in  der  Stadt  Würeburg**  (1894 1 
—  ^^Morbidittits-Statistik  von  Unterfranken 
188fi"f  zahlreiche  Publikationen  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitach  r. 


Schmitz,  Laurenz,  Sanitätsrat  in 
Aachen,  daselbst  ö.  August  1847  geb.,  stu- 
dierte in  Bonn^  Würzburg,  Berlin,  prom. 
1871,  war  zner&t  Assistenzarzt,  dann  prakt. 
Arzt,  seit  1879  Kretspbysikus  in  Malmedy, 
später  in  Aachen.  S.^s  Veröffentlichungen 
betreffen  die  Gebiete  der  Hygieine  und 
Medizin. 
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SchmOrl,  Christian  Georg,  in 
Dresden,  geh.  zn  Mügeln  hei  Oschatz  2. 
Mai  1861,  studierte  in  Leipzig,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Bhloh-Hibsohfeld's,  Dr. 
1887,  war  his  1894  Assistent  am  pathol. 
Institut  in  Leipzig,  hahilitierte  sich  da- 
selhst  1892  für  pathol.  Anat.  und  gerichtl. 
Med.,  und  ging  1894  als  Prosektor  an  d. 
Stadtkrankenhaus  zu  Dresden  als  Nach- 
folger von  Neelsen.  Seine  Arheiten  be- 
treffen path.-auat.  Unterss.  über  puerperale 
Eclampsie,  Vererbung  der  Tuberkulose, 
Tuberkulose  der  Placenta,  Knochen- 
erkrankung bei  morb.  Barlow  etc.  Seit  1894 
ist  S.  Mitglied  d.  sächs.  Landes-Med.-Kolleg. 
und  Lehrer  an  d.  militär-ärztlichen  Fort- 
bildungskursen, seit  1897  Med.-Rat. 

Schnabel,  Isldor,  zu  Wlen,  geb. 
14.  Nov.  1842  zu  Neubidschow  in  Böhmen, 
studierte  in  "Wien  und  promovierte  daselbst 
1865,  wirkte  darauf  als  Assistent  an  der 
Augenklinik  Edüabo  von  Jasger's  und 
habilitierte  sich  für  Augenheilk.  an  der 
dortigen  Univ.  1877  wurde  er  als  ord. 
Prof.  der  Ophthalmologie  nach  Linsbruck, 
1887  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Graz, 
1892  nach  Prag,  1896  nach  Wien  berufen, 
wo  er  gegenwärtig  wirkt.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  zu  erwähnen:  „Zur  Lehre 
von  den  Ursachen  der  Kurzsichtigkeit"^ 
(v.  Graefb's  Archiv.  XX)  —  „Die  Beglett- 
und  Folgekrankheiten  der  Iritis"^  (Archiv 
für  Augenheilk.,  V)  —  „Über  Qlaueom 
und  Iridedomie"  (Ib.  V)  —  „Zur  Lehre 
vom  Olaucom"  (Ib.  VH)  —  „Zur  Lehre 
von  der  ophthalmoskopischen  Vergrbsserung" 
(Ib.  IX)  —  „Über  Glaueom**  (Ib.  XVI)  — 
„  Über  syphilitische  Augenerkrankungen" 
(Wiener  med.  Blätter,  1882)  —  „Über 
unvdUständige  Embolie  der  Netzhautschlag» 
ader"  (gemeinsam  mit  Sachs,  Archiv  f. 
Augenheilk.,  XV)  —  ;,  Über  Staphyl,  postic,, 
Conw  und  Myopie**  (gemeinsam  mit  Hebbn- 
HEisEB,  Zeitschr.  f.  Heilk.  XVI)  —  „Das 
glaucomatöse  Sehnervenleiden**  (Archiv  f. 
Augenheilk.  XXIV)  —  y,Über  Myopie- 
heilung"*  (W.  m.  W.  1898)  —  „Über  zwei 
FöUe  von  Strabismus**  (W.  kl.  W.  1897)  — 
„Kleine  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Augen- 
muskellähmung  und  zur  Lehre  vom  Schielen^ 
(Ib.  1899). 

Schneider,  Franz  Coelestln 
Ritter   von,   zu    Wien,    Chemiker,    geb. 


13.  Sept.  1813  zu  Krems  in  Nieder-Öster^ 
reich,  wurde  in  Wien  Dr.  med.,  prakti- 
zierte 1843  bis  46  in  Herzogenbnrg,  wurde 
1846  in  Wien  Assistent,  1850  Dozent  der 
Chemie  an  der  Wiener  Univ.,  1862  Prot 
an  der  Josephs-Akademie,  Mitglied  des 
Militär-Sanitäts-Komit^und  der  süLndigen 
Militär-Kommission  im  Ministeriom  des 
Innern.  1870  wurde  er  als  ord.  Prof.  an 
die'  Wiener  Univ.  berufen,  musste  aber 
dieser  Stellung  infolge  eines  Unfalls,  der 
seine  Augen  betraf,  1876  entsagen,  um 
als  Ministerialrat  und  Sanitätsreferent  in 
das  Ministerium  des  Innern  zu  tret^i. 
Als  solcher  wirkte  er  bis  1888,  nachdem 
er  zum  Präsidenten  des  Obersten  Sanitäts- 
rats gewählt  worden  war.  S.  publizierte : 
„Qrundzüge  der  allgem.  Chemie,  mit  bes, 
BUcksicht  auf  die  Bedürfnisse  des  äraü. 
Studiums  bearbeitet**  (Wien  1861)  —  „Über 
den  Einfluss  der  Naturwissensch.,  inabes. 
der  Physik  und  Chemie,  auf  das  Stttdium 
der  Heilkunde.  Inauguralrede**  (Ib.  1862)  — 
„Die  gerichtl.  Chemie,  für  Qerichtsärzte  und 
Juristen  bearbeitä**  (Ib.  1862)  —  „Com^ 
mentar  zur  neuen  österr.  PharmacopÖe, 
u.  s.  uj.^  (Ib.  1866).  Dazu  eine  Anzahl 
von  chemischen  Abhandlungen  in  den 
Sitzungsberichten  der  mathem.  -  natur- 
wissensch.  Klasse  der  kaiserl.  Akad.  der 
Wissensch.  (seit  1849),  chemische  Analysen 
von  Mineralquellen;  in  der  Zeitschr.  der 
Gesellsch.  der  Wiener  Ärzte  (1860) :  „  Über 
das  Chloroform  und  seine  Verwandlung 
in  Blausäure**.  Er  lebte  zuletzt  in  Krems, 
ganz  seinen  Wissenschaft!.  Studien  und 
Forschungen  hingegeben  und  starb  29. 
Nov.  1897. 


Schneider,  Rudolph,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  geb.  daselbst  3.  Dez.  1837, 
studierte  auch  dort  und  in  Berlin,  wurde 
1861  Doktor,  war  1863  bis  70  zuerst 
Assistenzarzt,  später  Sekundärarzt  an  der 
chir.  Klinik  zu  Königsberg  unter  A. 
Wa&nkb,  seit  1873  dirig.  Arzt  der  chir. 
Station  des  städt.  Krankenhauses,  seit 
1876  Prof.  e.  o.,  seit  1894  mit  dem  Lehr- 
auftrag für  Syphilidodermatologie  im 
Verein  mit  Caspaby  und  starb  9.  März 
1898.  Seine  litterar.  Arbeiten  betreffen 
durchweg  die  Chirurgie;  die  wichtigsten 
davon  sind  bereits  im  grösseren  Biogr. 
Lexikon  erwähnt. 
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Schneller,  Moritz,  zu  Banzlg, 
geb*  31.  Jan,  1834  in  Heüirichewalde, 
Osb-Preussen,  studierte  in  Königsberg, 
Wien  und  Berlin,  promovierte  1854  in 
Königsberg  und  iiess  sich  1855  als  Augen* 
arzt  in  Danzig  nieder,  gründete  1858  und 
leitete  eine  private  Heilanstalt  bis  zu 
seinem  9.  Nov.  1S96  erfolgten  Ableben, 
Die  Publikationen  von  S*  betreffen  baupt- 
säcliUcb  kasuistische  Beobacbtungen  und 
sind  zum  Teil  eclion  im  älteren  biogr. 
Lexikon  angefahrt. 

Schnitzler,    Johann,    bertthmter 
La ry ngolog,  geb,  10,  April  1836  zu  Gross- 
Kanizsa     in     Ungarn,    absolvierte     seine 
Studien  in  Wien,  wo  er  1860  Dr.  uTU'de. 
1863    wurde   er  Assistent    an  der  Klinik 
Opfolzer*s,     blieb     in      dieser     SteUung 
4  Jahre,  habilitierte  sich  1866  als  Dozent 
fiir    Krankheiten   der   Retspiratfoiia-    iind 
Zirkulationsorgane,  wurde  1878  zum  a.  o. 
Prof.  uiid  1882  zum  k.  k.  Regienusgsrate 
ernannt.     Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
sind  die  folgenden  die  wichtigsten :  „  Über 
Laryngoskopie    und   Ehinoakripie   und   ihre 
Anwendung    in   der  ärzft.    PraxW*    (Wien 
1879)  —   „Die  lartpigoskopüche  IHagiwstik 
und  it^cale  Therapie  der  KMkoplgeschwnre" 
—    „Über    Stimmbandlähmung"    —    ,,Über 
StimmrÜBenkrampP'  —  „  Über  SensibUitäta- 
störungen    im    Bachen    U7id   Kehlkopf"    — 
„Über    Neubiidungai     im    EeMkopfe    und 
deren  Beßiafidlung"  —  ^^  Über  die  Anwendung 
der   Galvanokaustik   im  Innern   des    Kehl- 
kopfes^   —    „Über    Müiartuberculose    des 
Rachens  und  des  Kehlkopfes**  —  Über  Kehl- 
köpft  über üulose  und  deren   Befiandlung'^  — 
^über  Kehlkopfsyphüis  und  deren  Behand- 
lung" —  „Vber  Üofnbinatumen  von  Syphilis 
und    Tuberc\dose**    —    ^IHc   pneutnatische 
Behatuilung  der  Lungen-  und  Berikrank- 
heitai"    (2,  Aull,   Wien    1877)   —    ..Über 
Asthma^  insbesofidere  in  seinen  Beziehungen 
SU  den  Krankheitmi  der  Nase"'^  —  ,X'^er 
Lungensyphilis    und    ihr    Verhaltniss    tur 
Lungenschwiniisucht*   (Wien    1880)*     1860 
begründete     er    auch,    in    Gemeinschait 
mit    Dr.  Ph.  MAfiKBEErriB,    die    ,. Wiener 
Med.    Presse",    deren    Kedaktion    er   bis 
Ende  1886  leitete.     In  den  letzten  Jahren 
war    S.    auch   Direktor    der   aügemeinen 
Poliklinik   in    Wien.      Er    starb   2.    Mai 
189H. 


SchÖbl,   Josef,    in    Prag,   geb.   zu 
Pilsen     16.     Aug.     1837,     studierte     an- 
fangs   Zoologie     und    komparative   Ana« 
tomie  unter  Fried h.  Stkin  und  ging,  da 
ihm   die   Habilitation  versagt  wurde,  zur 
Med.  über,  die  er  in  Prag  studierte,  pro- 
movierte 1861,  war  Assistent  bei  Hasner, 
wurde    1866   k.    böbm,    Landesangenarzt 
I  und   1883   ord.   Prof.   der  Ophthalmol  an 
der   kgl.    böhm.    Univ.    in    Prag,    gegen- 
wärtig Hofrat.     Unter  Übergehung  seiner 
zahlreichen    Fnblikaticmen   auf   dem   Ge- 
biet« der  Zoologie  und  vergl.  Anat.  führen 
wir    nur  diejenigen   zur  Augenheilkunde 
an:     ^^Bertcht    über    seine    Thätigkeit    ak 
Landesaugenarzt  ü.  J.  1871  bis  SV*  (böhnu 
1883)  —  ,j'ber  ein  Sarcom  am  epithelähn- 
liehen  Zellen  lymphoiden  Ursprungs^'  (Arch. 
f.  mikr,  Anatomie,  XXV  1885)   -    „föer 
Tumor efi  des  Auges  und  »einer  Adnexa  aus 
epithelialen  Zellen  lympJwiden    Ursprungs'^ 
(Ctbl.    f.  p.   Augenheilk,    1886)    ^    ,,Über 
Blutgefässe  der-  Hornhaut,  im  nortnalen  und 
pathotogischen  Zustande"*   (Ib.)    —   ^^Kinige 
Worte  über  Oltorioiditis  specifica  und  tuber* 
ctUosa''    (Ib.    1888)  —   ,X^ber   selbständige 
eitrige   Ketzhautentsündung''   (Ib.   18S9)  ^ 
trüber    hy per  plastische    Entrundungen   der 
Augenhäute'^   (Ai'ch.   f.   Augenheilk.,   1889) 
—  f^Bemerkungeti  über  Conjunctivitis  hyper^ 
plastica  und    Catarrhus  vemalis"  (Ctbl  f. 
pr.  Heilk.)  —  ^^  Bei  träge  tur  pathologischeti 
Anatomie  der  Panophthalmitis^'  (Archiv  f. 
Augenheilk,    1890)   —  ,,Über  einige  seltene 
Comua   cutanea  des  Auge^*"    {böhmisch   in 
den   Publikationen    der    böhm.    Ak.    der 
Wissenach.)  —  yßber  einige  seltene  Neoplas- 
n%en  und  Parasiten  des  Auges'*  (böhmisch, 
IbO     —     ,X^ber    Cylindroglioma    retitioe'^ 
(CtrbL    f.    pr.    Augenh.,    1893)    —  ..Cystin 
cercus  subretinalit  friplex**^  (Ib.)  —  ^.Diseasm 
of  the  retina''  in  {„System  of  Diseases  o£  th© 
eye**   von    W.  Norrls    u.    Ch.   A.  Oliver, 
PhÜad.,  1898). 

SchOeler,  HeinrlchLeopold,  zu 
BerUn,  geb.  zu  Fellin  in  Livland  6.  Aug. 
1844,  studierte  in  Dorpat  und  promovierte 
daselbst  nach  beendetem  Staatsexamen 
1869.  1870  kam  er  nach  Berlin,  widmete 
sich  unter  Lsbbr^s  Leitung  der  Augen- 
heilkunde und  arbeitete  1871  bis  74  experi- 
mentell im  physlkal.  Laboratorium  unter 
Hklmholtz.  Gleichzeitig  wirkte  er  als 
Assistent  an  der  EwRBn'schen  Au:^<&v^\sh£^ 
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welche  er  nach  dem  Tode  von  EwbbSt 
t87i|  gelbstäDdig  übernahm.  1874  habili- 
tierte er  ßlch  aji  der  Univ.  für  Anteil* 
heJlknnde  und  wurde  1879  zum  Prof.  e.  o., 
1896  zum  Geh.  Med, -Bat  emaimt.  Ausser 
einer  Reibe  vod  Jabre&berichten  seiner 
Klinik  stammen  folgende  Arbeiten  von 
ihm  her-  „Eine  neue  Methode  £%r  Be- 
stimmunff  der  optüchen  Oonstanten^'-  (im 
Verein  mit  KANDELSTAMif,  v.  Gäaefb^ö  A,, 
Xyni)  —  ,,Zur  Idenütm&fra^''  {Ib.  XJX) 
—  ^Bt^timmung  der  drei  Grundfarben  des 
gemnden  Autfes"  (Ib.  XX)  —  „Ikcperi- 
menteUe  Sttidie  Ulm-  Flüssiffkeitmmseheidunff 
am  dem  Äuge'^  (Ib.  XXV)  —  „Bt^immungen 


#6cr  den  physikalischen  Bau  den  Auges" 
(Ib,  XXX)  —  f,Zur  Neurolomia  Dpfko- 
cüiaris"  (B.  k.  W.  1877)  —  „Zur  Sekro- 
tomk*^  (Ib,  1881)  —  mit  Uhthoff:  .^Bä- 
träge  Eur  Fathologie  des  Sehi%erven  und  der 
Netghaut  hei  AUgemeinerkrankungen  u.  $. «?," 
(Berlin  1884}  —  „Ein  t^un  gmter  eoskop 
für  Schidendi^^  (Jahresbericht  der  Augen- 
klinik 1874)  —  .^Ein  BefraMumsüphthat- 
nwskop  zur  Bestimmung  des  Astigmatismus^^ 
(Ib.  1875)  —  „JDcr  Bhhdekaxälappen*'  (Ib, 
1876)  —  ,ß%ir  Distichia&isöperidion**  (1880) 
—  j^Das  Fluorescdn  in  seiner  Bedentut^ 
für  den  Flüssigkeitswcchsd  im  Auge^''  (zns. 
mit  TJuthoff)  —  riZur  Lehre  vom  Pterg- 
gium"  (1877)  —  ^^Zur  Iridoi&mia  es^ra- 
ömilüri^*  (1886)  —  ^^Zur  operativeti  Be- 
handlung der  Netshatdabtömmg*'  (1889)  — 
„Ztof  Vereinfachung  üpektroskop.  Apparate 
für  die  Untersuchung  vm\  FarbtMitvden^^ 


(1801)  —  ..EnffemMngmnesaer^  (Patent- 
schrift) -—  i^Escperimenteüe  Studien  über 
gatmnol^i^h  -  kataphorische  Einwirkungen 
auf  das  Auge^*  (ziis.  mit  Ahlbrandt)  — 
,,Sclero-Iridectomie'*  (1896). 

Schoen,  Wilhelm,  zu  Leipzig, 
geb.  29>  März  1848  in  Minden,  stadierte 
in  Bonn^  Zürich^  Frag  und  Berlin,  promo- 
vierte 1870,  wirkte  mehrere  Jahre  unter 
Horkeb's  Leitung  als  Assistent  an  der 
Angenklinik  zu  Züjich,  habilitierte  sich 
1874  als  Privatdozent  an  der  Univ.  Leipzig, 
wurde  1896  Prof.  e.  o,  und  wirkt  dort  zu 
gleicher  Zeit  als  Augenarzt.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  folgende  erwähnenswert: 
„  Ueber  die  Grenzen  der  Farbenempfindungen 
inpathoL  Fällen*'  (Zehekdäb's  kl.  Monatsbl., 
1873)  —  ^^ie  Leiire  mm  Gesichtsfdde  und 
§dnen  Anomali^i''  (Berlin  1874)  —  ^fEin- 
ftuss  der  Ermüdung  auf  die  Farbenempfin- 
dung^*^  (v.  Gsaefj^^s  Arcli.,  XX)  —  ,^ur 
Raddrehung'*  (Ib.  XX,  XXI)  —  „Zur  Lehre 
mm  binomdaren  indirecten  Sehen^^  (Ib.  XX  TT) 

—  ^jZur  Lehre  vom  binoadaren  Sehen**^  (Ib. 
XXIV)  —  ,,Beni£rkungeH  über  die  Dioptrik 
der  Ery  Hl  alllinse  und  die  Periskopie  des 
Auges'*  (A.  f.  A.  n.  Phys.  1878)  —  „Der 
Aplanatismus  der  Hornhaut'^  (Eestschrift 
za  Ehren   F.  Hohnee's,    Wiesbaden  1881) 

—  ^jBeiträge  zur  Dioptrik  des  Auges'^  (Leip- 
zig 1884^  —  ,,Zur  Aedohgie  des  Olauoomt^ 
(v,  Gääepk's  Arch.,  XXXI)  —  ^yDie  Funk- 
thnskrankheüen  des  Auges''^  (Wiesbaden 
1893  u,  95)  —  ^fEnt^orbene  Brechungs- 
änderungen  des  Auges^^  (A.  f.  A.  1893)  — 
,fLa  refraction  des  geux  myopes  avant  d 
dans  Vaphokie'  (A.  d*Ophth.  1896)  —  ,J>ie 
Staarkrankheit,  ihre  Ursache  und  Verhütung^'^ 
(W.  k.  B.  1896)  —  i^Ikr  Brechungsverlust 
bei  Linaenentfemung"  (Cbl.  f.  A.  1897)  — 
^^e  geschichtliehe  Entmckelung  unserer 
Kenntnis  der  Staarkra^Meü^'  (Leipzig  1897) 
^  „  Ueher  Staphyloma  posticum,  Conus  und 
Myopie''  (Z.  f.  Heilk.,  Prag  1897)  —  „^tt- 
genieirüeiden  und  Reizung  als  Ursache  von 
Iritis f  Chorioiditis  und  Retinitis pigmentosa^^ 
(W.  k.  H.  1898)  —  ,,Die  ätiologische  Be- 
handlung des  Glaukoms''  (K.-th.  W.  1898). 

Schönbom,  Karl  Wilhelm 
Ernst  Joachim,  in  Würzburg,  geb.  zu 
Breslau  8.  Mai  1840,  studierte  in  Breslau, 
Heidelbergj  Gottingen,  Berlin,  besonders 
als  Schüler  von  Baum  und  B.  v.  Langen- 
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BKCKi  promovierte  1873,  war  Assistent  von 
WtLMS  all  Bethanien  in  Berlin,  1864  bis 
71  bei  V.  Laj^genbecKt  erhielt  während  des 
Kriegsjfthres  1870/71,  als  iütester  Assistent 
V.  LA^eENBECK^s  in  Berlin  zurückgrelassen, 
ex  officio  die  Leitung  der  ehinirgiscben 
Univ.*Kiinik  i.  V.,  sowie  die  Leitung 
der  chir.  Abt.  d.  Charit-e  als  Vertreter  d. 
abwesenden  Barkelebek.  Gleichzeitig  war 
er  dirig.  Arzt   des  Augusta-Hosp.,   sowie 


der  chir  Abt,  im  jttd.  Krankeuhause.  war 
anch  konsult.  Chirurg  während  des  Feld- 
zuges  an  dem  in  der  Oarde-Ulaaen* Kaserne 
etablierten  Lazarett.  Seit  1871  war  S. 
Prof.  ord.  der  Cb ir.  und  Lirektor  d.  chir. 
Univ, -Klinik  zu  Königsberg  i.  P,  und  seit 
1886  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Würzborg» 
gegenwärtig  als  Geh.  Med,-  und  Hofrat, 
Bowie  als  Oberarzt  des  Julius-SpitÄls.  Seine 
Arbeiten  sind  znm  Teil  bereits  im  älteren 
Lexikon  angeführt. 

SchÖHfeld,  Gostav  Adolf,  her- 
vorragender Medizinal beamter,  geb.  1839 
in  Thom,  studierte  seit  1858  in  Leipzig, 
seit  1861  in  Berlin,  promovierte  hier  1862. 
praktizierte  eine  Äeit  lang  als  Arzt,  wurde 
1872  KreisphysikuB  in  Züllichau,  1882 
Beg.-Med,-EÄt  in  Arnsberg,  1886  in  das 
k.  prenss.  Kultusministerium  berufen,  wo 
er  MitgL  der  wlss.  Deputation  für  das 
Medizinalwesen^  Vorsitzender  der  pharm. 
Früfungskonunlssion  war  und  als  Geh.  Ober- 
Med.-Bat  12.  Mäiz  1895  starb.  S.  war 
Mitherausgeber  des  ,.Klln.  Jahrbiichs^\  zu 
dem  er  mehrere  Beiträge  lieferte  und  hat 


auch  ausserdem  noch  mehrere  Publi- 
kationen verfasst^  u.  a.:  .^GesanttbericM 
über  das  ÖffetiU.  GcsiiTtdheitswesen  im  Beg,- 
Bez.  Armher g*"  (1884)  und  forensische  Gut- 
achten  in  der  „Vrtijhrschr.  f.  ger.  Med." 

Schönheimer,  Kari  Hugo,  m 

Berlin,  geh,  in  Leipzig  4.  Febr,  1867^  stud. 
in  Frei  bürg  i,  Br..  Leijizig  und  Berlin, 
prom.  hier  1890,  Arzt  seit  1891,  war 
1892  bis  93  Assistent  von  L.  Landau 
und  leitet  seit  1894  die  gynäkol. 
Poliklinik  des  häusL  Vereins  f.  öff.  Ge- 
sundheitspüege  in  Berlin.  Er  verfasst© 
bisher  eine  Beihe  von  Arbeiten  zur  QjmiU 
kologie  in  verschiedenen  Zeitschriften^ 
sowie  in  Eülenbükg's  Realencykl,,  Encykl, 
Jahrbb.,  in  Sabnger  and  Hebff's  Encykl. 
d,  Geburtsh.  et«. 

I  SchOenleini  J o h  o  n  n  Lu c a s ,  einer 
I  der  berühmtesteii  Ivliniker  der  Neuzeit, 
*ii'h,  3<).  Nov-  179Ü  zu  Bamberg,  studierte 
-;*-it  1811  in  Landslmt,  anfangs  Natur- 
al >sirir,r  haften,  später  Med.,  seit  1813  in 
I  Würz  barg,  pro m.o  vierte  1816  mit  der  Ab- 
handlung :  „  Vmi  der  HirnmetanfOrphohe\ 
einer  als  Inaug.-Abhandl.  ungewöhnlich 
umfangreichen  Sclirift  von  140  Seiten^  die 
allerdings  noch  etwas  natui^ihilosoplüscli 
gehalten  ist,  mit  2  gut  ausgestatteten 
Kupfertafeln.  Dann  machte  er  eine  wissen- 
schaftl.  Reise  nach  Göttingen  und  Jena, 
praktizierte  kurze  Zeit  in  Bamberg  und 
habilitierte  sich  1817  in  Würzburg  für 
pathol,  Anatomie.  1819  wnirde  er  an 
Stelle  des  an  einem  Augenleiden  er- 
krankten Direktors  der  med.  Klinik  Im 
Juiiusspit^l  NioOLAüs  FfiiEOBEiCH  provi- 
Bodsch  mit  der  Leitung  der  Klinik  be- 
traut, 1820,  nachdem  er  einen  Ruf  an  die 
Freiburger  Univ.  abgelehnt  hatte,  zum 
Prof.  e.  0.,  1824  zum  ord.  Prof.  der  spez. 
Pathol,  und  Therapie  und  zum  Vorstände 
der  Klinik  ernannt.  Li  dieser  Eigenschaft 
trug  er  zur  Hebung-  der  Besuchafrequenz 
der  Würzburger  Univ.  ausserordentlich 
viel  bei,  indem  er  die  KUnik  im  JuUus- 
spital  schon  nach  kurzer  Zeit  zu  einer  der 
berühmtesten  von  Deutschland  machte. 
Dies  bewirkte  er  besonders  dadurch,  dass 
er  die  Klinik  nicht  als  eine  Art  VorleBnng 
mit  Demonstrationen  ansah ,  sondern  als 
zur  prakt.  Leitung  des  angehenden  Arste» 
bestimmte  Anstalt^  uixd  dai^  t%Sjc\\c:k>&.*«fäKxs^^ 
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der  ihm  unterstellten  Abteilung  den  Stu- 
dierenden 80  zugänglich  machte,  dass 
jeder  einzelne  durch  eigene  Beobachtung 
den  Verlauf  der  Krankheiten  verfolgen  und 
wirkliche  Erfahrungen  sammeln  konnte. 
In  dieser  Stellung  war  es  auch,  wo  S. 
zuerst  gegen  die  bisherige,  in  der  Med. 
geltende  naturphilosoph.  Eichtung  Front 
zu  machen  begann  und  die  sogen,  „natur- 
historische Schule^  begründete,  d-  h.  die 
Ergebnisse  der  Physik  und  Chemie  und 
namentlich  die  sogen,  physikal.  Hilfsmittel, 
Perkussion  und  Auskultation,  wie  über- 
haupt die  exakte  Forschungsmethode  am 
Krankenbette  (Mikroskop,  ehem.  Beagens 
etc.)  in  Anwendung  zu  bringen  lehrte.  In- 
folge seiner,  übrigens  nur  g^nz  schwachen 
Beteiligung  an  der  polit.  Be- 
wegung von  1830  seines  akad, 
Amtes  enthoben  und  als 
Kreis  -  Medizinalrat  nach 
Passau  versetzt,  nahm  er 
seine  Entlassung  und 
folgte  1833  einem  Rufe 
als  Prof.  der  Med.  an 
der  neugegründeten 
Hochschule  zu  Zürich, 
nachdem  er  der  infolge 
des  Frankfurter  Atten- 
tates ihm  drohen  den 
Verhaftung  sich  durch 
die  Flucht  entzogen 
hatte.  Dort  wirkte  er 
mit  gleichem  Erfolge  wie 
in  Würzburg  bis  1839,  wo 
er  einen  Ruf  als  Prof.  der 
med.  Klinik  und  Leibarzt  des  Königs 
nach  Berlin  annahm.  In  dieser  Stel- 
lung begann  er  1840,  unter  ganz  un- 
gewöhnlichem und  dauerndem  Zudrange 
der  Studierenden  und  Ärzte,  seine  Vor- 
lesungen über  spez.  Pathol.  und  Ther., 
verbunden  mit  der  Klinik,  abzuhalten, 
führte  in  letzterer  die  deutsche  Sprache 
statt  der  bisher  üblichen  lateinischen  ein, 
besetzte  einige  Assistentenstellen,  die  allein 
den  Militärärzten  zugänglich  gewesen 
waren,  mit  2iivilärzten  und  wusste  durch 
seinen  Einfluss  eine  grosse  Zahl  talent- 
voller Schüler  durch  Bezeichnung  der 
Aufgaben  und  der  einer  Lösung  bedürf- 
tigen Fragen  zu  bahnbrechenden  Arbeiten 
anzuregen,  an  deren  Fortgang  er  den 
regsten  Anteil  nahm.  Ausser  dieser  segens- 
reichen Thätigkeit  als  akad.  Lehrer  wirkte 


er  in  hervorragendem  Maasse  als  Arzt, 
speziell  als  konsultierender,  und  erfreute 
sich  in  dieser  Eigenschaft  einer  grossen 
Beliebtheit.  1856  hatte  er  das  Unglück, 
seinen  einzigen  hochbegabten  Sohn  Philipp 
S.  auf  einer  botan.  Exkursion  im  west- 
lichen Afrika  zu  verlieren.  Dieser  und 
noch  einige  andere,  mehr  äusserliche  Um.- 
stände  veranlassten  ihn  1859  seinen  Ab- 
schied zu  nehmen.  Er  zog  sich  nach 
seiner  Vaterstadt  zurück  und  starb  da- 
selbst an  den  Folgen  eines  zunehmenden, 
langjährigen  Kropfübels  23.  Jan.  1864.  — 
Veröffentlicht  hat  S.  verhältnismässig 
ausserordentlich  wenig.  Ausser  einigen 
akad.  Programmen  sind  erwähnenswert 
die  bekannten  Abhandlungen:  „Ueber 
Krystalle  im  Darmeanal  bei  TypkM» 
abdominalis^^  (Joe.  Mubllb&'s 
Arch.  f.  Anat.,  1836,  briefl. 
Mitteilungen  an  den  Her- 
ausgeber) und:  jfZur  Fa-- 
thologie  der  ImpeUginet^^ 
(Ib.  1839,  pag.  82),  In 
der  letztgenannten  Ar- 
beit findet  sich  auch 
die  berühmte  Ent- 
deckung des  Faden- 
pilzes (AchorionSchoen- 
leinii,  auf  Remak's  Ver- 
anlassung benannt)beim 
Kopfgrind,  welche  den 
Ausgangspunkt  d.  später 
so  wichtig  gewordenen 
Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  parasit.  Krankheiten 
bildet.  S.  ist  dadurch  gewissermassen  als 
der  eigentliche  Begründer  der  Lehre  von 
den  Dermatomykosen  anzusehen.  Über  das 
von  ihm  geleh  rte,  übrigens  nie  recht  voll  zxmi 
Abschluss  gebrachte  uosolog.  System  hat 
er  selbst  nichts  veröffentlicht.  Dies  haben 
teils  mit  seinem  Willen,  teils  gegen  den- 
selben einzelne  seiner  Zuhörer  gethan, 
welche  seine  Vorlesungen  im  ganzen  oder 
in  Stückeb  drucken  Hessen.  Wegen  dieser, 
übrigens  nicht  wichtigen  Publikationen 
verweisen  wir  auf  die  ältere  Quelle  und 
die  daselbst  (V,  269  u.  VI,  998)  genannten 
Gedächtnisschriften. 

Schönlein,  Karl,  geb.  1868  zu 
Sangerhausen,  studierte  hauptsächlich  als 
Schüler  Bernsteines  in  Halle  und  widmete 
sich  schon  als  Student   physioL-experim. 


imb 
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Arbeiten.  Er  promovieile  1880  und  trat 
dann  als  Assistent  in  das  phjsiol.  Institut 
ein^  habilitierte  sich  1883»  arbeitete  dann 
in  ßrealan  unter  Heidenhain  eine  Zeit 
laug,  ging  188B  als  Dozent  und  Assistent 
von  FiCK  nach  Würzbnrg  und  1S90  als 
Prof.  der  Physiologie  nach  San  Jago,  von 
wo  er  1892  zurückkehrte^  um  an  der  zooh 
Station  in  Neapel  zu  arbeiten.  Hier  ent- 
leibte er  sich  anfangs  Februar  1899.  Seine 
hauptsächlichsten  Arbeiten  betreffen,  ab- 
gesellen  von  Untersuchungen  über  die 
Innervation  der  GeflLsse  und  die  Wirkung 
des  Natriumcarbonats  die  Muskel-  und 
Nervenphysiologie.  Es  handelt  sich  um 
in  DU  Bois-Rkymond^s  und  PflC&er's  Arch. 
veröffentlichte  Aufsätze  über  die  rhythmi- 
schen Zusammenzielmngen  quergesti'eifter 
Muskeln  auf  tetmnische  Heizung,  über 
sekundären  Tetanus  ^  über  Wärmeent- 
wickelung bei  verseliiedener  Reizfreqaenz, 
Sumination  der  negat.  Schwankungen  etc. 

S Ch OlZ,  F  r  i  e  d  r  i  c  h ,  in  Bremen,  geb. 
f^  Buchwald  in  Schlesien,  18.  Okt.  1831, 
tttndiert^  in  Breslau,  promovierte  daselbst 
1856,  war  3  Jahre  lang  Assistent  an  Bres- 
lauer K-Uniken,  von  18Ö9  ab  prakt.  Arzt 
in  Gnhrau  und  Steinan,  von  18B4  ab 
Kreisphysikus  bis  1868,  1868  bis  96  Direktor 
der  Krank enanstalt  und  des  St.  Jdrgen- 
asyls  (Irrenanstalt)  zu  Bremen.  Er  publi- 
zierte: f,Handb%ich  der  Irrenheilkunde^^  — 
„Lehrblich  der  IrrenhcUkundt"  —  „  Vorträge 
über  Irrenpfhge**  —  ^^Reform  der  Irren^ 
pflege.  Fortnchritte  der  Jrrenpflege^*  (be- 
handelt die  zuerst  von  S.  eingeführte 
systematische  Bettbehandlmig  auf  Wach- 
abteilnngen)  —  „Behandlung  der  Bleichmcht 
mU  Schititzbiidern  und  Äderläaten*' ,  zahl* 
reiche  Aufsätze  in  wissenschaftl.  Zelt- 
schriften und  populäre  Abhandltmgen  ^ 
darunter :  ,JHe  Charakterfelder  des  Kindes^ 
—  „Prantüution  und  Frauettbefoegung"  — 
„  Weisen  und  WaeJisen.  Erinnentngen  einet 
Arztes^*  —  ^^Leitfadeft  der  QemifidheU »lehre 
für  Sdkulen^' 

Schott,  Theodor,  in  Bad  Nauheim 
(im  Winter  in  Frankf,  a.  M.),  geb.  zu 
Burggrafen  rode  (Grossherzogtum  Hessen) 
28,  März  1^2,  studierte  1872  in  Giessen, 
Doktor  daselbst  1877,  bildete  sich  weiter 
in  Berlin,  Halle,  Leipzigs  Strassburg  durch 
regelmässigen  Winteraufenthalt   aus.    be- 


trieb seit  1877  zusammen  mit  seinem  1886 
verstorb.  Bruder  August,  später  allein 
ditt  Badepraxis  in  Nauheim,  wo  er  die 
Methode  der  Behandlung  chronisch  Herz- 
leidender mit  Gymnastik  und  Badern  aus- 
bildete und  1898  den  Prof.-Titel  erhielt, 
Schriften :  ^.IMe  Behandlung  der  chrojiischen 
Herzkrankheiten"  (Beriin  1887)  —  ,^iir 
Pathologie  und  Therapie  der  Angina  pectoris^*^ 
(Ib.  1888)  —  ifZur  akuten  Ueberaftstretigung 
den  Hergens  und  deren  BeMndlung^*^  (Wies- 
baden) —  ^yUeber  chronisdie  Herimmkel- 
erkrankungen''  (Ib.  1898)  -  ,,Ueber  Be- 
handlung chroniEdier  Herzkrankheiten  im 
jugewäkhe^i  Alter"'  (Ih.  1899)  ^  ..Beitrag 
zur  tonisirendt'n  Wirkung  kofdetisäurehaltiger 
Thermalsoolbadeiaufs  Herz"'  (B.kl.  W;i88S) 

—  fMie  ^^auheimer  Sprudel-  uf^i  Sprudel- 
stromtKider"^  (gemeinschaftL  mit  Aüqüst 
Schott;  Ib.  1884)  —  .Merzkrankheken" 
(EüLKNBüB0*8  Realencyklopädie,  2.  AutL 
XXET)  —  „Ueber  Herzneurosen*''  (Encyklo- 
pädische  Jahrbb.  U  1892)  u,  a.  m. 

SchOtteliUSt   Max,  geb.  zu  Braun- 

schweig  15*  Nov,  1849^  vom ehmhch  Schüler 
von  Rindfleisch  in  Würzbnrg^  wurde  1874 
promoviert,  bildete  sich  weiter  in  der 
pathoL  Anat.  aus^  um  sich  1879  als  Dozent 
in  Marburg  zu  habilitieren  und  1881  zum 
Extraordinarius  für  sein  Fach  ernannt  zu 
werden.  Seine  Hauptarbeiten  auf  diesem 
Gebiete  sind:  ^ßectix>nsiafeln  mit  erläutern- 
dem Testt''  (Wiesbaden  1878)  —  y.Unter- 
suchungen  über  physioL  und  pathol  Teirtur- 
Veränderungen  der  Kehlkopf sknarpel**^  (Ib. 
1879);  demnächst  in  Virchow's  Archi7: 
^jUeber  einseitige  Hgdranephrose*"  (LXXI) 
,^Ueber  Inhalat ionspueumonie'''  (LXXUI)  — 

—  „Ueber  Tuberctdose'^ (KCl).  Nachdem  er 
ßiüh  dann  mehrere  Jahre  mit  bakteriol. 
Studien  beschäftigt  und  dieselben  in  Berlin, 
München  und  Paris  fortgesetzt  hatte, 
wurde  ihm  1885  der  Unterricht  in  der 
Hygiene  übertragen  imd  1889  unter  Er- 
nennung zum  ord.  Prof.  der  Hygiene  das 
neugegriindete  hygien.  Institut  der  Univ. 
Frei  bürg  i.  B.  seiner  Leitung  unterstellt 
Die  wichtigsten  der  in  dieseh  Jahren  von 
S.  veröffentlichten  Arbeiten  ans  dem  Ge- 
biete der  Bakteriologie  und  Hygiene  sind : 
,.^m  mikroscopi sehen  Nachweis  van  ChoUra- 
bacillen    in   Dejectionen*'  (D.  m.  W.   1886) 

—  j^Bioloffische  Untersuchungen  Ober  den 
Mikrocoecus  prodigiosus**-  (Festachx,  1.  ^ää. 
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VON  KöLLiKEB,  Leipzig  1887)  —  ,,ünter' 
suchungen  über  die  desinficirende  Wirkung 
der  Theerproducte"  (M.  m.  W.  1890)  — 
„Die  Aufgaben  der  öffentlichen  Oesundheits- 
pfleget'  (Freibnrg  1891)  —  ..Denkschrift  zur 
Einweihung  des  neuen  hygienischen  Instituts 
der  Universität  Freiburg  i.  B."   (Ib.  1897) 

—  jjDie  Bedeutung  der  Darmbacterien  für 
dieEmiüirung''  (A.  f.  Hyg.,  XXXIV  1898). 

Schottlaender,  J  u  l  i  u  s ,  in  Heidel- 
^>^St  g©b-  zu  St.  Petersburg  12.  April 
1860,  studierte  seit  1880  in  Heidelberg  u. 
München,  promovierte  1887,  war  Assistent 
von  Kehr  in  Heidelberg  und  A.  Martin 
in  Berlin,  habilitierte  sich  1893  für  Gynäk- 
in  Heidelberg  und  wurde  daselbst  1897 
Prof.  e.  o.  Schriften:  ..Über  Kern-  und 
Zdttimtungsvorgänge  in  dem  Endothel  der 
entzündeten  Hornhaut^  (A.  f.  m.A.,  XXXI 
Doktordissert)  —  „Über  den  Graafschen 
Follikel,  seine  Entstehung  beim  Menschen 
und  seine  Schicksale  bei  Mensch  und  Säuge- 
thier''  (Ib.  XLI  Habilitationsschr.)  —  „  Über 
Eierstockstuberkulose**  (Jena),  verschiedene 
kleinere  Arbeiten  im  A.  f.  m.  A.,  Z.  f.  G. 
u.  G.,  M.  f.  Gyn. 

Schrader,  Max,  inStrassburg,geb. 
28.  April  1860  in  Kügenwalde  in  Pommern, 
studierte  in  Marburg  und  Strassburg,  pro- 
movierte hier  1886,  war  dann  successive 
Assistent  von  Goltz,  Kussmaul  u.  Naüntn 
und  starb  als  Privatdozent  der  inn.  Med. 
2.  April  1892.  Trotz  seines  jugendlichen 
Alters  hat  S.  relativ  viel  veröffentlicht,  u. 
a. :  „  Über  das  Henimungscentrum  des  Frosch- 
herzens und  sein  Verhalten  in  Bgpnose  und 
Shok*"  (Diss.  1886)  —  „Zur  Physiologie  des 
Froschgehims  und  des  Vogelgehirns"  (1888) 

—  „Übersicht  Ober  den  heutigen  Stand  der 
vergleichenden  Physiologie  des  Grosshims"^ 
(1890)  —  „Über  die  Stellung  des  Grosshims 
im  Reflexmechanismus  des  centralen  Nerven- 
systems der  Wirbelthiere"  (1891)  u.  a. 

Schreiber,  Joseph,  zu  Aussee  in 
Steiermark  und  Meran  in  Tirol,  geb.  zu 
Böhmisch-Leipa  17.  März  1835,  wurde  1860 
in  Wien  Doktor,  übte  kurze  Zeit  in  London 
die  Praxis  aus,  begleitete  dann  einen 
Kranken  nach  dem  südl.  Europa,  berichtete 
in  der  Wiener  med.  Presse  (1862)  über 
seine  daselbst  in  klimat.  Beziehung  ge- 
machten Erfahrungen   und   fasste^   nach- 


dem er  sich  in  Wien  niedergelassen,  den 
Gedanken  der  Gründung  eines  Sanatoriums 
in  den  österr.  Alpen,  die  1870  in  Aussee 
erfolgte,  wo  neben  frischer  Alpenloft  Soole 
und  frisches  Quell wasser  zu  hydropath, 
Zwecken  zu  Gebote  stehen.  Ausser  klima- 
tolog.  und  meteorolog.  Stadien  am  Orte 
selbst,  machte  er  wiederholt  Heisen  nach 
dem  Süden,  veröffentlichte  Ileisebrief e  über 
Meran  und  Arco  und  zahlreiche  im  älteren 
Lexikon  aufgeführte  Schriften.  1883  er- 
j  baute  S.  die  Heilanstalt  „Alpenheim.**  in 
I  Aussee,  wo  er  während  des  Sommers  thitig 
I  ist,  während  er  seit  1886  im  Winter  zu 
Meran  ärztl.  Praxis  ausübt. 

Schreiber,  J ul  l  us ,  zu  Königsberg 
in  Pr.,  geb.  zu  Schrimm,  Prov.  Posen, 
28.  Febr.  1848,  studierte  in  Königsberg, 
habilitierte  sich  1877  als  Privatdozent, 
ging  1878  auf  ein  Semester  nach  Leipzig, 
um  bei  Ludwig  und  Cohnhedi  zu  arbeiteo, 
stand  seit  1873  in  ununterbrochener  Be- 
ziehung zur  Königsberger  med.  Klinik 
und  deren  Leiter  Nauntn,  indem  er  fast 
11  Jahre  Assistent  in  derselben  und  der 
Poliklinik  war,  seit  1883  als  Prof.  e.  o.  der 
med.  Poliklinik.  1886  wurde  ihm  die 
Direktion  der  •  med.  Univ.  -  Poliklinik, 
welche  bis  dahin  mit  der  Klinik  vereinigt 
war,  übertragen.  Seine  Arbeiten,  publi- 
ziert im  Arch.  für  experim.  Pathol.  und 
Pharmakol.,  sowie  im  Deutsch.  Archiv 
für  klin.  Med.,  beziehen  sich,  ausser  den 
kasuist.  Mitteilungen,  auf  die  Pathologie 
der  Respiration  s-  und  Zirkulationsorgane, 
z.  B. :  „Einfluss  der  Äthmung  auf  den 
Blutkreislauf  in  physidog.  und  patholog. 
Beziehung""  (1877,  80)  —  „Über  den  Ptdsus 
aUemans''  (1877)  —  „Entstehung  und  Be- 
deutung der  DoppdtÖne  im  peripheren  Ge- 
fässttystem^*"  (1881),  femer  auf  das  Nerven- 
system :  „  Über  Gehimdruck^  (zusammen 
mit  B.  Naunyn  (1881)  —  „Klinische  und 
experim,  Untersuchungen  über  das  Knie- 
pMnomen"  (1885)  —  „Functionen  des 
Nervus  phrenicus"  (1883) ;  andere  Publikatt 
beziehen  sich  auf  experimentell  am 
Menschen  zu  erzeugende  Albuminurie 
(1886).  Ausserdem  kleinere  experiment. 
I  und  klinische  Arbeiten,  z.  B.:  „Bin- 
I  fiuss  des  Gehirns  auf  die  Körper- 
I  temperatur""  —  „Neue  Methode  zum  Nach- 
1  weis  der  Lage  des  Magens*"  —  „Über  den 
I  Druck  im  Oesophagus  und  Magen*"  —  „Über 
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Fieurttl-  und  Ptritmiealdruck'^  —  n^^^ 
fransitorisdte  (alkohdimhe)  Ericep^mlo-  und 
Myelopathien".  Von  den  kasuist.  Pulilikat. 
ist  bekannter  die  „tlfer  Fischvergiftung^* 
(1884);  S.  S4!imeb  femer:  „V 0er  die  diäte- 
tücfte  Behandhmg  deft  chrmt,  Morb,  Brightii" 
(B.  kl.  W,,  1889)  —  „Zm-  Physiologie  und 
Pathologie  der  Verdauung**  (Arch.  f,  exp. 
Pathologie  and  Pharm.  XXXIV,  1888)  — 
„Über  den  continuirlicheti  Magensa ftflwtB^ 
(D.  m.  W-  1893  mid  97)  —  „Der  nikhUmt 
und  der  leere  Magert  in  ihrer  Beziehung 
zur  confimurlichen  Suftsecretion'*  (D.  Arch. 
f.  kl.  Med.  LUX)  —  ^Über  Gaslrectame 
und  deren  Verhältnias  gur  chron.  Hyper* 
fftcretion^*'  (Arch.  f.  Verdauungskrankheiten 
n,  1897)  —  „B^n  neuer  Düatatar  mr  Be- 
handlung von  Ve^^engerungen  der  Speise- 
röhre** (B.  kl.  W.  1893)  —  „Die  Diiatati- 
onssonde*  (Zusammefisetiung  und  Anwen- 
dung in  diagnost,  und  therapeut,  Beziehung)^ 
(SammL  kl.  Vortr.  von  R.  v,  Volkm.,  1893) 
—  „ner  einen  Phytobezoar  im  Magen 
einer  Frau  und  dessen  ZHagnofe*'  (Mit- 
teilungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med, 
und  der  Chir.  I,  1896). 

Schreiber»  August  HansPrled- 
rieh,  zu  Augsburg,  geb.  17.  Mai  1863  zu 
Ansbach^  studierte  in  Erlangen,  Tübingen, 
München,  wurde  1877  promoviert»  war 
seit  187B  Assistent  an  Rothmunö^s  und 
V.  Ziemssen's  Klinik,  1879  1.  Assistenzarzt 
der  chin  Klinik  zu  Tübingen,  1881  bis  82 
Hausarzt  am  deutschen  Hospital  zu  Lon- 
don, 18a^  Frivatdozent  für  Chir.  zu 
München,  seit  188B  Oberarzt  der  chir. 
AbteiL  des  st&dt,  Krankenhauses  zu  Augs- 
burgj  Oberstabsarzt  der  Res,  Er  schrieb; 
„Ztir  Lehre  von  den  comptiiirten  Luxati- 
otim  U7id  deren  Behandlung"  (Tübingen 
1883)  —  „Atlas  der  Gelenkkrankheiten  us^c,** 
(n>,  1883,  4,,  mit  23  Taff.  und  Holz- 
schnitten) —  ^^Lefirb.  der  Orthopädie  und 
Orthopäd.  Chirurgie,  ind.  der  orthop.  Opera- 
tionen'' (Wien  1888)  --  .fihir.  der  ob. 
Kxtreniitätrn*^  (Handb.  der  prakt,  Chirurgie 
von  E.  V.  Beibomakn,  C,  v.  Bbunb,  X 
V.  MiKüKicz  1899). 

Schrenck-Notzing,    a  i  b  e  r  t 

Freiherr  von,  geb.  tn  Oldenburg  18.  Mai 
1862,  studierte  in  München,  promovierte 
1888,  ist  seit  1889  Arzt  in  München, 
Schrift-en  :  ,^Ein  Beitrag  ri»r  therapeutischen 


Verirerthung  des  Hypnotismus**  (Leipzig 
1888)  —  ,JJie  Bedeutung  narkotischer 
Mittel  für  den  Hypnotismus  mit  6e- 
sonderet'  Berücksichtigung  des  indiHcl^en 
Hanfes"  (Leipzig  1893)  —  „Experimentelle 
Studien  auf  dein  Gebiete  der  Gedankaiiiber- 
I  tragung"'  (v,  Rüdet,  deutsche  Ausgabe 
Stuttgart  1891)  —  jj>i€  Suggestionstfierapie 
bei  krankhaften  Erscheinungen  desGescMechts- 
Sinnes^'  {Jh.  1892)  —  j*Zur  Ätiologie  der 
eont raren  SextMlempfindung^*^  (Wien  1895) 
*^  ,,r/i&tfr  Suggestion  und  suggestive  Zu- 
^ände*  (München  1893)  —  ,^Die  psychische 
und  mggestive  Behfindlung  der  Keurasfltenie^* 
(Berlin  1894)  —  „Der  Hyptnotismus  im 
Münchner  Krankenhause  links  der  Isar^^ 
(Leipzig  1894)  —  „  IFber  Spaltung  der  Per- 
sönlichkeit'* (Wien  1896)  —  „Der  Procen 
Czynski.  Gutachteti  »wi  Grnshey,  Jurih^ 
Preyer,  8,-K"  (Stuttgart  1895)  —  ,,Üher 
Suggestion  und  Erlnnerungnfälschung  im 
BerchtoldprocesB''  (Leipzig  1897),  Artikel 
über :  Suggestion,  8uggeötivtherapie  und 
und  Psychotherapie  in  den  Encykl»  Jahr- 
btichera  v,  Eülkkbukg,  sowie  in  der 
3.  Auflage  der  EuLKKBüEO'schen  Real- 
encyklopädie  der  med.  Wissenschaften, 

Schroeder,  Karl,berühmterG3mä- 
kolog  und  Geburtshelfer^  zuletzt  in  Ber- 
lin, geh,   11.   Sept.   1838  zu  Neu-Sti*elit2, 


stndierte  seit  1858  In  Eoetock  und  Würz« 
bürg,  war  In  Rostock  anfangs  Assistent 
von  Thierfeldeb,  ging  nach  seiner  PlM>mo- 
tion  mit  Gustav  Veit  1864  als  Assistent 
naoli  Bonn»  habilitierte  sicVvdÄafeV\K^^^^^ 
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wurde  1868  Prof.  e.  o.  in  Erlangen, 
ord.  Prof.  daselbst  nnd  ging  1876  als 
Nachfolger  von  E.  Mabtin  nach  Berlin, 
wo  auf  seine  Veranlassung  and  im  wesent- 
lichen nach  seinen  Ideen  eine  allen  An- 
forderungen der  Neuzeit  entsprechende, 
grosse  geburtsh.-gynäkol.  Klinik  erbaut 
und  1882  bezogen  wurde.  S.  entfaltete 
in  Berlin  eine  ganz  hervorragende  Thatig- 
keit  sowohl  als  akad.  Lehrer,  wie  in  einer 
ausserordentlich  ausgedehnten  gynäkol.- 
operat.  Praxis,  auf  deren  Gebiet  seine 
glänzenden  Erfolge  und  epochemachenden 
Leistungen  liegen.  Namentlich  sind  ihm 
die  Verbesserung  der  Antiseptik  bei  allen 
Operationen,  die  Vereinfachung  des  Arma- 
mentarium  und  die  Einschränkung  der 
Assistenz,  speziell  bei  den  Ovariotomien 
nnd  Laparotomien,  in  denen  er  Meister 
war,  die  Einführung  und  Vervollkomm- 
nung der  vaginalen  Uterusexstirpation 
u.  s.  w.  zu  verdanken.  Auch  wusste  er 
zu  zahlreichen  anat.  Forschungen  über 
verschiedene  gynäkol.  Erkrankungen  anzu- 
regen. Nicht  minder  war  er  auf  die 
Entwicklung  und  Förderung  der  Geburts- 
hilfe bedacht,  wovon  ausser  seinem,  in 
zahlreichen  Auflagen  erschienenen  j^Lehr- 
buch  der  Oeburtshülfe**  auch  noch  der 
Umstand  Zeugnis  ablegt,  dass  das  ge- 
burtshilfl.  Material  seiner  Klinik  eine 
gründliche  wissenschaftl.  Verwertung 
fand.  Auf  seine  Anregung  hin  wurde 
femer  1877  in  der  Berliner  geburtshilfl. 
Gesellsch.  eine  sogenannte  ,,Puerperal- 
fieber-Kommission*'  gebildet,  die  in  einer 
der  königl.  B«gierung  eingereichten  Denk- 
schrift verschiedene  Massregeln  zur  Be- 
kämpfung dieser  Krankheit  (Anmelde- 
pflicht, Desinfektion  und  Überwachung 
des  Hebammenpersonals  etc.)  empfahl. 
Als  Lehrer  war  S.  ausserordentlich  be- 
liebt; klarer  klinischer  Vortrag,  prägnante 
Schilderung  des  Krankheitsbildes,  sorg- 
fältige Darstellung  der  Diagnose  und 
Therapie  waren  die  Vorzüge  seines  Unter- 
richtes. Als  Mensch  zeichnete  sich  S. 
durch  edle  Humanität,  grösste  Selbst- 
losigkeit und  enorme  Arbeitskraft  aus. 
Er  starb  7.  Febr.  1887  an  den  Folgen 
eines  Himabszesses.  Der  Tod  dieses 
genialen,  im  besten  Mannesalter,  von 
49  Jahren,  und  in  vollster  Kraft  jäh 
seinem  Wirkungskreise  entrissenen  Arztes 
war  nicht   bloss   für   die   Berliner    med. 


Fakultät,  sondern  auch  für  die  gynäkoL 
Wissenschaft  ein  schwerer  Verlufit. 

Schroeter,  Paui  juiius,  geb.  zu 

Gohlis  bei  Eieea  18.  Juni  1840,  war  in 
Leipzig,  wo  er  studierte,  vornehmlich 
Schüler  von  Hübte  und  von  Coociüs  und 
gelangte  1864  zur  Promotion.  Seit  1872 
wirkte  er  in  Leipzig  als  Augenarzt,  seit 
1873  als  Dozent  für  Augenheilkunde,  seit 
1890  als  a.  o.  Prof.  der  Augenheilkunde 
an  der  Univ.  Leipzig. 

Schröter,  Josef,  geb.  14.  M&zz 
1885,  studierte  und  promovierte  1860,  trat 
darauf  in  den  Militärsanitätsdienst  ein, 
wurde  1883  Oberstabsarzt  1.  KL,  habili- 
tierte sich  1886  als  Privatdozent  in  Bres- 
lau, erhielt  1890  den  Professortitel,  nahm 
1892  seinen  Abschied  aus  dem  Militär- 
dienst und  starb  12.  Dez.  1894.  S.  war 
einer  der  hervorragendsten  Kenner  auf 
dem  Gebiet  der  Pilzkunde  und  ein  treuer 
Mitarbeiter  von  Fbrd.  Cohn,  besonders 
in  dessen  bakteriolog.  Porschungen.  Er 
hielt  bakteriolog.  Kurse  für  die  Militär- 
ärzte Schlesiens,  war  ein  äusserst  fleissiger 
Pilzsammler,  nicht  nur  in  Schlesien, 
sondern  in  ganz  Europa  vom  Nordkap 
bis  Italien.  Eine  von  ihm  verfasste  PÜz- 
ilora  ist  über  den  1.  Band  nicht  heraus- 
gekommen. 

Schrotter,  Leopold,  Bitter  von 
Kristelli,  in  Wien,  geb.  zu  Graz  5.  Febr. 
1837  als  Sohn  des  berühmten  Chemikers 
und  Entdeckers  des  amorphen  Phosphors, 
studierte  und  promovierte  1861  in  Wien, 
war  dann  2  Jahre  Operationszögling  bei 
SoHUH,  hierauf  Jedoch  Assistent  bei  Skoda 
bis  1869  und  beschäftigte  sich  schon  in 
dieser  Zeit  eingehend  autodidaktisch  mit 
der  Laryngoskopie,  femer  mit  dem  Stu- 
dium der  Herz-  und  Brustkrankheiten, 
Gebieten,  auf  die  sich  S.'s  erste  Publika- 
tionen beziehen,  über  Pneumonie.  Ver- 
engerung der  Aorta,  endolaryngeale  Opera- 
tion des  Kehlkopfpolypen  (1866)  etc.; 
femer  hielt  S.  Vorlesungen  über  Brust- 
krankheiten unter  Berücksichtigung  der 
Laryngol.  und  habilitierte  sich  1869.  Nach 
Tübk's  Tod  wurde  S.  mit  der  Leitung  der 
neu  errichteten  ersten  Lehrkanzel  für 
Laryngol.  betraut,  veröffentlichte  1871 
bis  73   die   Jahresberichte   seiner   KlJTiilr^ 


1533 


Siihrolf, 


1034 


die  seinen  Spezialist.  Ruf  begründeten, 
sowie  1876  neue  Methoden  zur  Behandlung 
der  LiUryngol.  und  der  Tracliealstenosen, 
zu  welchem  Zweck  er  die  „Modellier- 
bougies"  und  ein  vereinfachtes  Instru- 
mentariuin  beschrieb.  Auch  publizierte 
S.  einen  Fall  von  erfolgreiclier  endolaryn- 
geaJer  Operation  eines  Sarcoma  traclieae. 
Nach  Oppölzee^s  Tod  erluelt  er  die  provi- 
sorifiche  Professor  und  Leitung  der  1. 
med,  Klinik,  wurde  1875  Prof.  e.  o.  für 
Hals-  und  Bnistkrankheiten,  leitete  1877 
bis  81  die  innere  Abt.  im  Hudolfspital, 
erkielt  1881  das  Primariat  im  allg.  Kranken- 
hause,  bald  darauf  die  venia  legendi  für 
das  ganze  Gebiet  der  inn.  Medizin.  Von 
seinen  Haaptarbeiten  aus  dieser  Zeit  sind 
die  wiclitigsten  seine  Beschreibung  der 
Herzkrankheiten    im  Handb.  v.  Zii<;3kiss£N) 


eeine  Behandlungsmethode  der  Echino- 
kokkuscy^ten,  die  erste  Beschreibung  des 
Vorkommens  von  Lepra  und  Pemphigus 
im  Larynjc^  sowie  die  über  die  Häuiigkeit 
des  Vorkommens  von  Perichondritis  la- 
ryngea.  Auch  hjgien.  Angelegenbeiteii 
wandt«  S.  schon  damals  seine  Auimerk- 
gamkeit  zu,  indem  er  1883  die  ersten  Ideen 
zu  einer  spitalmässigen  klimatoL  Bekand* 
lung  der  Lungenschwindsucht^  der  Er- 
richtung eigener  Heilstätten  für  Brust- 
kranke äusserte  und  Aufsätze  über  „Das 
kranke  Krankenhaus^  Skhitn  übfr  die  mni- 
tären  VerhäUnisse  Wieits'^  publizierte. 
Spater  folgte  S/s  „Lehrbuch  der  Kehlkopf' 
krankheiten'* .  1888  wurde  S.  zum  Kon- 
silium an  das  Krankenbett  des  deutschen 


Kronprinzen  nach  San  Kemo  berufen, 
1893  zum  Prof.  ord.,  1896  zum  Hofrat  er- 
nannt. Weitere,  teils  direkt  von  ihm  ver- 
fertigte, teils  angeregte  Arbeiten  betreffen 
das  Studium  des  Bkinoskieroms.  die  Krank- 
heiten des  Perikard! ums,  die  Luftdruck- 
erkrankungen (,,Caissonkranklieit'*),  die 
Gefässaffektionen,  femer  philantliropische 
und  hygien.  Bestrebungen  (Ferien hört  für 
arme  GjannasiasteUf  Spital  für  arme  Stu- 
dierende^ Bekämpfung  der  Lungentuber- 
kulose etc.),  S.  ist  der  Bau  des  ersten 
modern  eingerichteten  Hörsaals  mit  den 
entsprechenden  Laboratorien,  der  Bau  der 
grossen  Heilanstalt  Alland  u.  v,  a.  zu 
danken.  Er  ist  Mitgl.  vieler  gelehrter 
Gesellsch.,  der  Leop.  K&rol.,  der  engl  und 
amerik.  laryngoL  Ges.,  Ehrenmitgl.  der 
Berl,  larj'ngol  Ges.,  der  Ges.  f.  iun.  Med. 
in  Berlin,  der  Soc,  de  therap.  in  Paris  etc. 
Auf  dem  Tuberknlosenkongress  In  Berlin 
1899  liielt  er  als  Abgesandter  des  k.  k.  österr* 
Unterr.-Min.  einen  Vortrag  über  die  Heil- 
barkeit der  Tuberkulose.  Von  wissen- 
schaftl.  Arbeiten  aus  der  letzten  Zeit  ist 
sein  Referat  über  die  Herzinsuffiziejaz  für 
den  Karlsbader  Intemistenkongress^  sowie 
die  Abhandlung :  ^Zur  Kenntniss  der  Decom- 
pressionserkrankungen  **  bemerkenswert, 
welche  mit  offizieller  Unterstützung  an 
seiner  Klinik  in  den  letzten  Jaliren  ein 
durchgreifendes  Studium  erfahren  haben. 
Ein  jüngst  erschienener  Aufsatz  in  der 
Zeitschr.  f.  Tuberkulose  beweist  S.'s  rast- 
loses Streben  in  allen  das  HeÜstätten- 
wesen  betreffenden  Fragen.  Der  zweite 
Teil  seiner  für  das  NoTaKAOEL'sche  Sammel- 
werk verfassten  ^^GefässkrankheUen^  ist 
im  Druck  begriffen. 

Schroff,  Karl  Damian  Bitter 
von,  geb,  zu  Kratzau  12.  Sept.  1802  als 
Sohn  eines  Wundarztes,  studierte  in  Prag, 
wurde  Assistent  von  Kbombholz  und  ge- 
langte 1828  zur  Promotion.  1830 
bis  36  wirkte  er  als  Prof,  der  theoret. 
Med.  in  Olmütz,  dann  bis  1849  in  gleicher 
Stellung  in  Wien.  Hier  bekleidet«  er  bis 
1874  die  Profefisnr  der  aUgem.  PathoL, 
Pharmakognosie  und  PharmakoL  und  trat 
dann  in  den  Ruhestand;  doch  nahm  er 
noch  als  Mitglied  des  obersten  Samtäts- 
rates  an  dessen  Arbeiten  Teil,  bis  er  1878 
nach  Graz  übersiedelte,  wo  er  18.  Juni 
1887   starb.     Von   ihm   röhr«a  TfasÄi&sö^. 
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an  Lehrbüchern  her:  ,jÄrzneiinUt€Uehre 
und  Beceptirkunde*^  (mit  Em.  Stephak 
SoHBOFF,  Wien  1833)  —  ,yArzneimiUellehre 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Öderr, 
Pharmakopoe  von  1830^'  (Wien,  2.  Anfl. 
1837)  —  ^fLehrbwh  der  Pharmakognosie^* 
(Ib.  1853;  2.  Aufl.  1869)  —  „Lehrbuch  der 
narmakologi^'  (Ib.  1856;  2.  Aufl.  1862; 
weitere  Aufl.  1869,  73,  die  letztere  mit 
Karl  Schboff).    In  der  2^it8chr.  der  Ote- 


sellsch.  der  Arzte  zu  Wien  publizierte  er : 
fjüntersuchungen  Ober  die  Zwiebel  der  Zeit^ 
lose^*  (1861)  —  „röcr  Belladonna,  Atropin 
und  Daturin''  (1852)  —  ,,Über  das  Silphium 
der  alten  Griechen^'  ("1862) ;  in  der  Prager 
Vierteljahrsschr. :  „Über  Aconitum'*  {18b4) 
—  j,Helleboru8  und  Veratrum''  (1859); 
ausserdem  circa  40  Abhandlungen  phar- 
makol.  und  pharmakogn.  Inhalts  und 
Berichte  über  das  Wiener  pharmakol. 
Institut  (Wien  1865  und  72). 

Schroff,  Karl  Ritter  von,  in  Graz, 
Sohn  des  Vorigen,  12.  Jan.  1844  in  Wien 
geb.,  hier  auch  med.  vorgebildet  und 
promoviert  (1867),  Hess  sich  als  Privat- 
dozent für  Pharmakognosie  und  Toxi- 
kologie 1872  an  der  Wiener  Univ.  nieder, 
erhielt  die  Ernennung  zum  Extraordi- 
narius 1874  und  das  Ordinariat  seines 
Faches  1877.  Ausser  der  Mitarbeit  an 
der  4.  Aufl.  des  SoHROFF'schen  „  Lehrbuches 
der  Pharmakologie'*,  (s.  o.)  hat  er  die  Be- 
richte über  das  Wiener  pharmakol.  In- 
stitut (1868,  69,  72)  weiter  publiziert; 
demnächst:     „Beitrag   zur   Kenntniss  des 


Aconit**  (Wien  1871)  —  ^^Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Antiarinudrkung'*^  (Wiener 
med.  Jahrb.,  1874)  —  „Die  Chininwirkung** 
(Ib.  1875)  —  „Zur  Kenntniss  der  Anordnung 
der  motorischen  Nervencentren**  (Ib.  1875) 
—  „Untersuchungen  Ober  die  Steigerung 
der  Eigenwärme  des  Hundes  nach  Rücken- 
marksdurchfrennungen**  (Sitzungsber.  der 
Wiener  Akad.  der  Wissensch.,  1876).  S. 
starb  30.  März  1892. 

SchrUtZ,  Andreas,  geb.  25.  Nov. 
1865  in  Kiedweis  bei  Neuhaus  in  Böhmen, 
absolvierte  die  med.  Studien  an  der  k.  k. 
böhm.  Karl  Ferdinands-Univ.  in  Prag, 
woselbst  er  1890  promoviert  wurde.  1888 
bis  95  war  er  Assistent  der  norm.  Anatomie, 
machte  in  dieser  2^it  mehrere  wissen- 
schaftliche Beisen  nach  Italien,  Deutsch- 
land und  Bussland;  1896  habilitierte  er 
sich  für  Geschichte  der  Med.  und  Epide- 
miologie an  der  k.  k.  böhm.  med.  Fakultät 
in  Prag,  seit  1894  wirkt  er  als  Dozent 
der  plastischen  Anatomie  an  der  k.  k. 
Kunstakademie  und  k.  k.  Kunst-Gewerbe- 
schule in  Prag,  1899  wurde  er  zum  Prof. 
e.  o.  ernannt.  Ausser  zahlreichen  kleineren 
Artikeln  schrieb  er  in  böhm.  Sprache  ein 
,,Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen^* 
(Prag  1892,  93)  —  ,^ippokratische  Ansichten 
Hber  den  Ursprung,  den  Bau  und  die  Vor- 
richtungen des  menschlichen  Körpers'*  (Ib. 
1895)  —  „Ein  med.  Vortrag  an  der  Prager 
med,  Fakultät  aus  den  ersten  Zeiten  der 
Karts-Universität"  (Ib.  1898)  —  „Die  Afo- 
rismen  des  Hippokrates''  (Ib.  1899).  Von 
seinen  Joumalartik.  wären  hervorzuheben : 
„Die  ersten  Spuren  der  Deszendenztheorie 
bei  den  alten  griechischen  Aerzten**  (1895) 
und  „Die  med.  Historiographie  in  Böhmen" 
(1899). 

Schubert,  P  aul ,  zu  Nürnberg,  geb. 
zu  Neisse  in  Schlesien,  17.  Jan.  1849,  stu- 
dierte in  Breslau,  Berlin,  Würzburg,  Wien, 
war  namentlich  Schüler  von  Hermann 
CoHN  und  PoLirzER,  wurde  1876  promoviert 
und  ist  seit  1879  Augen-  und  Ohrenarzt 
in  Nürnberg.  Er  schrieb  die  Monographie : 
„Ueber  syphilit.  Augenkrankheiten'*  (Berlin 
1881)  und  die  Aufsätze:  „Schiefschrift frage** 
(Ae.  InteUigbl.,  1881,  82;  B.  k.  W.  1884; 
V.  Grakfe's  Arch.,  XXXII)  —  „Retinitis 
syphüit.'*  (Cbl.  f.  A.  1881)  —  „Amaurose 
bei  Bleivergiftung"  (Ae.  Intelligbl.  1880)  — 
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k,  M,  1885)  -  ,,(Miatrkdi€r  JahresbeiidU" 
(A.f.  0.,  XXII)  —  ,.Galmnocauter  für  dai 
TrommelfeW  (Ib.  XXIV)  —  ..ArbeUer- 
Bchiätbrm&'  ( Cbl.  I.  pr.  A.  1888)  —  ,,2,  Otiatr. 
Jahresbff-icht''  (A.  f.  O ,  XXX)  —  .^teil- 
ichrifffrage'  (Z.  f  Schulg^undlipfl.  1889, 
95;  M,  m.  W,  1892;  Festschr,  der  Stadt 
Nünibert?  zur  24.  Vers,  des  d.  Ver.  f.  öff. 
Gefimidhptl,  1899)  —  „Sthidarzffragr'  (Z. 
f.  Schulgesundhpd.  1896  und  99)^  femer 
für  Kein's  Eucj'kJopadie  der  Pädagogik 
mehrere  Artikel T  desgl.  f.  Dammer's  Handwb. 
d,  Gesuiidhptl.  und  m^^krere  Aufsätze  in 
B.  k,  W.,  M.  m.  W,  M.  f.  0.  etc. 

Schubert,  Joseph.  Lii  Wiesbaden, 
(Bad  Nerothal),  geb.  2.  März  1859  in  Ält- 
mohrau  (Kr,  Habelschwerdt,  Scklesien), 
studierte  in  Greifswald,  promovierte  1885, 
praktizierte  seit  1886  in  Reinerz,  seit  1896 
in  Wies  baden,  zugleich  als  dir.  Arzt  von  Bad 
NerotbaL  Seit  1890  mit  dem  Studium  der 
Aderlassbebandlung  beschäftigt,  veröffent^ 
lichte  er  darüber i  ,.lHe  Behandlung  der 
Biekksudit  mit  Aderhs»  und  Schicttzbädem^^ 
(Wien  1891)  —  ,,Wcitrf€  Erfakrunyeti  üb, 
d.  Adcrltm''  (Ib.  1892)  —  ,4><r  Adtrlam 
in  thcrapeut.  Beiiehuftg*'  (Ib.  1893)  —  ^^Die 
Theorie  der  Blutaitekhungen  und  Hirt  tmi' 
nentt  Bedeutung  f,  d.  ges.  Therapie'^  (Ib, 
1894)  -  ,Mk  Blufcircutation  als  Grund- 
lage jeglicher  balneologischer  Behandlung*^' 
(Cllate  1895)  und  mehrere  Zeitschriften- 
artikel. 

SchUChardt,  B  e  r  n  h  a  r  d ,  Geh. 
Heg.-  und  Ober- Med  -Rat  zu  Gotha,  geb. 
22,  Mai  1823  zu  Teichhof  bei  Cassel,  stu- 
dierte in  Marburg  und  Güttingen,  war 
Assistent  an  der  med.  Klinik  und  Privat- 
dozent zu  Gottingen,  ging  1860  als  Ober- 
geriehts-Physik.  nach  Nienburg  a.  d,  Weser 
und  18Q7  als  Vortrag-  Rat  für  Medizinal- 
angelegenherten  im  herzogl.  Staatsministe- 
riiim  nach  Gotha,  feierte  1S97  sein  öOjähr. 
Doktorjnbilaum,  aus  welchem  Anlass  ihm 
verschieden©  Ehrungen  bereitet  worden, 
und  trat  1 899 iu  den  Ruhestand.  Er  schrieb : 
„i^ütdam  de  effeciu^  qumi  privat io  gingu- 
lamm  partium  nutritn^fitum  coniftituenHum 
exercet  in  organistttum  ejUMque  ptirtex^^  (Diss. 
inaug,,  Marburg  1847}  —  t^UntcrsHchungcH 
über  die  Anwettdung  «hs  MagmuiahydmU 
als  Gegamiittel  gegen   aruange   Säure  und 

BiognptkUcKot  LPlilron. 


Queckeüberehlorid"  (Götting.  1852)— ^flanrfd, 
der  allgem,  ufid  spec.  Arzneimittellehre  und 
Receptirkumt''  (Braunschw.  1868);  in  Ge- 
metnsch*  mit  Tb.  Husemaxn,  Seidkl  und 
Schau KNSTKDJ :  „  Die  Vergiftungen  ingericht»* 
ärztl  Bezieh,''  (Tübingen  1882;  2  Bd,  de8 
Handb»  der  gerichtl.  Med.  von  J.  Masohka). 
Er  gab  heraus :  ^Zeitichr.  f.  prahl.  Meilk, 
uftd  Medieinalwtaen,  mit  humd.  Bezug  auf 
Eannomr  und  die  angrenzenden  Lätider^ 
(Hannover,  4  Jahrgg.,  1864  bis  67);  zus. 
mit  H.  Pfeiffer  in  Darmstadt :  ^^Zeitschrift 


für  E)ndentiologie  und  Öff'etitliche  Gesund- 
heitspflege. Organ  des  allgem.  ärztlichen 
Vereins  von  Thüringen ^  aawie  der  ärztl, 
Vereifie  des  Mittelrheins"  (Darmst.  u.  Leipz., 
3  Jahrgg.,  1869  bis  71)  -  ..Briefe  Hahm- 
mann's  an  einen  Patimten  aus  den  Jahren 
1703  bis  J80Ö,  Mit  Eihkitung  und  An- 
merkungen hetamgrgeben''  (Tübingen  1886). 
Er  veruffenr lichte  eine  Reilie  von  weiteren 
Allheiten  in  verschiedeneji  Zeitschriften, 
besonders  :  ^, Zwillingsgeburt  mit  Ftacenta 
praevia*'  (M.  f.  Geburtsk.  1861)  —  ^Ueber 
den  Tod  durch  Ertrinken,  Neuer  Beitrag j 
durch  Versuche  an  Thieren  erläuterf* 
{Hkskk's  Zt«chr.  1862)  —  „Gescfiiihte  de» 
amtt.-chir.  Lehrinst itttts^  der  späteren  Heil- 
diaitrschtäe  zu  Gotha""^  i^Zeitschr.  f.  Epidemi- 
ologie) —  „üeber  die  Krankheiten  der  Ar- 
beiter in  den  Braunsteinhergwerken^  (1874) 
—  ,tZur  Gescltivhte  de»  Gebrattchs  der 
Schistltm'  iChirhm')  Sitmen  bei  Augen* 
krankheitau  analog  der  Anwendung  der 
Je^uirity-Satn^u''     V^^Ä4>i     —     ^\jt\>cr     äaä 
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schmerzhafte  Compression  der  Nervi  vagi 
als  diagnost.  HiUfsmittel  zur  Erkennung  von 
Krankheiten  innerer  Organe''  (1885)  —  „  Ueber 
die  Einioirkung  der  8alicylsäi*re  und  deren 
Salze  auf  die  Gebärmutter''  (1886,  Gorrespbl. 
d.  allgein.  ärztl.  Vereins  von  Thüringen) 
—  „Ueber  Darstellungen  von  chirurgischen 
Operationen  und  Verbänden  aus  dem  Alter- 
thume"  —  „Ueber  die  Vergrösserungen  der 
männlichen  Brüste'*  (Langbnbbok's  A.  f.  k. 
Gh.,  1884,  85).  Ein  Verzeichnis  von  S.'s 
sämtlichen  und  noch  nach  1885  erschienenen 
Arbeiten  befindet  sich  in  der  von  ihm 
zur  Erinnerung  an  den  23.  Dez.  1847 
(seinen  Promotionstag)  veröffentlichten 
Monographie:  „Biograph,,  bibliogr.  und 
statistische  Mittheüungen  über  die  vom 
1.      Oktober      1887      bis     30.     September 

1897  im  Htrzogthum  Gotha  thätig  ge- 
wesenen Ärzte"  (Gotha  1897  p.  32  bis  39). 
Seitdem  sind  noch  hinzugekommen:  „Die 
Milchkrankheit  der  Nord- Amerikaner"  (Ja- 
nus,  Amsterd.  1898)  —  „Geschichtliches  über 
Äther-Inha'ationen  im  J.  1824"  (Ib.)  — 
„Zur  Geschichte  der  Anwendung  des  Höhen- 
klimas {Gebirgsklimas)  betiufs  Heilung  der 
Lungenschunndsucht(LungenfiU>erculose)"  (Jb. 
d.  kgl.   Akad.  gemeinnütz.   Wiss.   Erfurt 

1898  N.  F.  Heft  XXIV)  -  „  Weitere  Mit- 
theüungen über  das  Vorkommen  von  Krebs 
in  geunssen  Gegenden  und  über  die  Aetiohgie 
desselbennebst  Forts. d.  Litferntnr"  (Corresphl. 
d.  allgem.  ärztl.  Ver.  v.  Thüringen  1899). 
S.  war  in  allen  seinen  Arbeiten,  welche 
sich  über  die  Gebiete  der  Gesamtmedizin 
erstrecken,  insbesondere  über  Arzneimittel- 
lehre, Toxikologie,  Med.,  Chir..  G^burtsh., 
gerichtl.  Med.,  Hygiene,  Geschichte  der 
Med.,  stets  bestrebt,  den  geschichtlichen 
Untergrund  und  die  geschichtliche  Ent- 
wickelung  festzuhalten,  bei  der  Benutzung 
der  Litteratur  nichts  wesentliches  zu  über- 
sehen und  möglichst  aus  den  Original- 
quellen selbst  zu  schöpfen. 

SchUChardt,  Karl  August,  Sohn 
des  Vor.,  Prof.,  Direktor  der  chir.  Abteil, 
des  städt.  Krankenhauses  in  Stettin,  geb. 
12.  Jan.  1856  zu  Göttingen,  studierte  in 
Jena,  Strassburg  und  Göttingen,  war 
Assistent  am  pharmakol.  Institut  zu  Göt- 
tingen, am  pathol.  Institut  zu  Breslau 
ISSO  bis  82,  an  der  chir.  Klinik  zu  Halle 
seit  1882,  habilitiert  in  Halle  I8^b,  1889 
als  Oberarzt  des  städt.  Krankenhauses  nstcVi 


Stettin  berufen,  seit  1895  Direktor  der 
chir.  Abteilung.  Ausser  den  in  der  älteren 
Quelle  erwähnten  Publikationen,  auf  die 
wir  hiermit  verweisen,  veröffentlichte  S. 
seitdem  noch  u.  a.:  „Ueber  die  tuberkulöse 
Mastdarm  fistd''  (  Volkm.  Vortr.  No.  296, 1887) 

—  „Der  äussere  Kehlkopf  schnitt  und  seine 
Bedeutung  bei  der  Behandlung  der  Kehlkopf- 
geschwülste" (Ib.  No.  302)  —  „Ueber  du 
Reiskörperbildungen  in  Sehnenscheiden  und 
Gelenken"  (Virchow's  Archiv,  CXIV,  1888) 

—  „Die Entstehung  der  subcutanen  Hygrome" 
(VmcH.  Archiv,  CXXI,  1890)  —  „Ueber 
CaUusgeschtoülste  der  männlichen  Harnröhre" 
(D.  m.  W.  1890)  —  „ZWc  Gelenkwassersucht'' 
(Jena  1892)  —  „Zur  Entwickelungsgeschichte 
des  Hautkrebses^^  (v.  Langbnbbck^s  Arch., 
XLIII)  —  yyDie  Uebertragung  der  Tubercu- 
lose  auf  dem  Wege  des  geschlechtlichen  Ver- 
kehrs'' (Ib.  XLIV)  —  ,,Eine  neue  Methode 
der  Gebärmutterexstirpation"  (Cbl.  f.  Ch.  1893) 

—  „Totalexstirpation  der  myomatösen  Gebär- 
mutter von  der  Bauclihöhle  ans"  (M.  f.  G. 
n.  G.)  —  „Die  Behandlung  der  durch  rundes 
MagengcKhwür  veranlassten  Perforations- 
Peritonitis*'  (v.  Langenb.  Arch.  L)  —  „Ueber 
gutartige  und  krebsige  Zottengeschwülsde  der 
Harnblase  nebst  Bemerkungen  über  die  ope- 
rative Behandlung  vorgeschrittener  Blasen- 
krebst'  (Ib.  LII)  —  „Ueber  Regeneration 
des  Magens  nach  totaler  Resection"  (Chirur- 
genkongress  1898)  —  „Glücklich  verlaufene 
Exstirpation  eines  48  Pfund  scJiweren  soliden 
Myoms  der  Gtbärmutter"  (M.  f.  G.  u.  G.  X)  — 
„Die  Krankheiten  der  Knoclien  und  Gelenke^ 
ausschliesslich  der  Tuberculose"  (D.  Gh.,  Lief. 
28,  1899). 

SchUChardt,  Pedor,  in  Rostock, 
geb.  3.  Aug.  1848  zu  Saalburg  im  Fürsten- 
tum Reuss  j.  L.,  studierte  in  Jena,  Berlin, 
Preiburg  i.  B.  und  Strassburg,  wo  er  1880 
mit  derDiss. : .,  Ueber  die  anat.  Veränderungen 
bei  Dementia  paralytica  in  Beziehung  zu  den 
klin.  Erscheinungen""  promov.,  war  2  Jahre 
Assistent  an  der  med.  Klinik  zu  Strass- 
burg, unter  Leydkn  und  Kussmaul,  dann 
Assistent  an  der  Provinzial-Iiren-Anstalt 
Andernach,  hierauf  3.  Arzt  der  Provinzial- 
Irrenanstalt  und  Assistent  der  psychiatr. 
Klinik  (47.2  Jahre)  in  Bonn,  daselbst  Arzt 
der  städtischen  Irrenanstalt  u.  des  Seuchen- 
hauses und  Privatdozent  für  Psychiatrie; 
1886  wurde  er  dir.  Arzt  der  grossherzogl. 
lxtetva.Tist8blt. Sachsenberg  bei  Schwerin  i. 


Eiseli^r. 


I 
I 


I 


M,  and  Med.'RÄt.  1895  wurde  er  znm 
oi-d,  Prof.  der  Psychiatrie  und  gerichtl. 
Med.  au  der  Uuiv.  zu  Rostock  ernftimt 
mit  dem  Titel  eines  Ober-Med,-Rat*.  1896 
übej-nahui  er  die  Direktion  der  zu  diesem 
Zeitpuoict  fertiggestellten ,  iia<^h  seinen 
Piäneti  erbauten  Irrenuustfilt  Gelilsheini  b» 
Rostock,  mit  welcher  die  psychiatr,  Univ.- 
Klinik  verbunden  ist,  1897  übernahm  er 
die  Leitung  der  neueingerichteten  Univ,- 
Poliklinik  für  Nervenkranke.  Litterar. 
Arbeiten :  ^^Epilepttforme  Anfälle  Itei  Magen* 
er*ra»fa<«^H'' (Irreiifreund  1882)—  ,,üeber 
Gewichtioerlmte  nath  epilept.  Anfallet^*  (M\g, 
Zt.  f.  Ps.)  —  ^^Fieberhafte  Erkrankungen 
bei  Pnychontn!'^  (Ib.)  —  j,Chorea  und  Png^ 
chme"'  (IbO  —  .yZur  perversen  Oesch'echts- 
empfmdung^'  (Z.  f.  M.-Be.)  —  ri^i^^  Frage 
der  Simulatirm  geistiger  Störungen^'  (Ib.)  — 
„Irrenpflege  uml  Irrenanstafteh**^  —  ,fDie 
Enttvickluftg  der  Irretifürnorge  in  Mecklen- 
burg'^ —  .jJahresbericfUe  der  pttycfiiatrUdien 
LUeratur", 

SchÜcking,  Adrian,  in  Pyrmont, 
geb.  zu  lvr>ln  18.  Juli  1852^  studierte  in 
Wümburg^,  München,  Berlin ,  HaUe,  promo- 
vierte 1875,  war  dann  1.  Assistent  von 
Ol6Haii&£X^  dflimak  in  Hailei  dann  kurze 
Zeit  Volontär  bei  VoLEMjarK,  arbeitete 
zuerst  über  physiologische,  sowie  über 
gynäkologische  und  geburtshilfliche  Gegen- 
süinde  in  Halle,  spater  in  Hambui-g  und 
Pyrmont,  ist  seit  1875  Gynäkologe,  seit 
1882  in  Pyrmont,  Schriften  r  ,J)ie  PhyBio- 
logie  der  Na^hgeburtBperiode^'  —  ^^Einfuhrung 
der  ÄJifisepsiif  in  die  Geburtshilfe^''  —  „Di> 
pennanente  Irrigation*'^  —  ^,Die  vaginale 
Fixation  des  retrofiectirtcn  und  prolabirten 
Uterus*^  —  ^fDie  CircumciBian  der  Port  vag.^* 
—  yjr^ectioven  in  da»  Pifrt'togewebe*\  ausser- 
dem eine  grössere  Anzahl  kleinerer  Ar- 
beiten im  Cbh  f-  Gyn.,  B.  k.  W.  Neuer- 
dings: „Zic  Wirkung  des  Natr.  Saccharats 
auf  das  Hert*^  —  „i>as  Weien  der  BUieh- 
sndki"\  femer  feuilletonistische  Artikel, 
Dramen  etc.  S.  war  Leiter  der  Gruppen- 
Ausstellung  der  deutschen  Bäder  und 
Brunnen  in  Chicago  1893  und  erhielt  25 
Preise. 

Schule,  Heinrich,  in  Illenau,  geh, 
24.  Aug.  1840  zu  Freiburg  i,  Br,  studierte 
daselbst,  später  in  Wien,  war  2 jähr.  Assis- 
tent von  Sfieqslbsro,  trat  1B63  nach  ab- 


solviertem Staatsexamen  als  Arzt  in  die 
Grossli.  Heil*  nud  PÜegeaustalt  Dlenau 
ein,  wo  er  seitdem  unnnterbrochen  thätig 
ist,  und  wurde  1873  von  der  mied.  Fakultät 
in  Frei  barg  promoviert.  Er  entwarf  1873 
den  Plan  zum  Bau  der  psychiatr.  Klinik 
in  Heidelberg,  war  1884  als  ämtL  Sach* 
verständiger  für  den  Neubau  der  a^ricolen 
Heil-  und  Pflegeanstait  bei  Emmendingen 
beigezogen,  entwarf  später  die  Pläne  fftr 
den    teil  weisen    Um-    und    Neubau     von 


rilenau.  Seh.  is-t  seit  1879  Mitredakteur 
der  Allgem.  Ztschr.  L  Psych.,  seit  1884 
Mitglied  des  Vorstandes  des  Vereins  der 
deutschen  In-enäi^zte;  er  ist  Ehrenmitglied 
der  Med.-PsydioL  Association  von  Eng- 
land, der  Societe  Med.  Psychol.  von  Paris» 
der  Societa  freniatr.  Italiana,  der  Soi.nete 
Psycho L  von  St,  Petersburg  und  von 
Moskau,  der  Societe  de  Med,  Ment.  von 
Belgien.  Er  schrieb:  ,J>ie  Dyspkrenia 
neuralgica^^  (1867)  —  „Sediojisergebnisse  bei 
Geisteskranken'^  (1874)  —  .^Handbuch  der 
Geisteskrankhnten^^  (in  v.  Zihlmsskn's  Handb. 
XVI,  1878;  2,  Auti,  1880)  -  ..Klinische 
Psychiatrie^*  (1885;  letztere  seitdem  ins 
Franz,,  Itah,  N engriech,  tibersetzt),  ausser- 
dem eine  grössere  Reihe  Wissenschaft!. 
Abhandlungen  in  versch.  Zeltschriften. 

Schueller,  Karl  Heinrich  Anton 
Ludwig  Max,  geb.  4.  Jan,  1843  in  Mols- 
dorf, studierte  in  Jena  runter  Eiso)  und 
Leipzig  (luiter  Thieescui,  war  bei  Ct^ebmak 
Assistent  und  wurde  1869  promoviert. 
Zunächst  ai&  k^\*exeiii:ekrL\.  ^<^v  Oc^.  K!^ 
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teilnng  des  städt.  Krankenhauses  zu  Han- 
nover thätlg,  nahm  er  am  deutsch-franz. 
Kriege  als  ordin.  Arzt  verschiedener  Re- 
servelazarette in  Hannover  und  zuletzt  als 
dir.  Arzt  und  Konunandoführer  des  sogen. 
Hannoverschen  Sanitätszuges  teil.  Kach 
dem  Feldzuge  wurde  er  Gerichtswund- 
arzt in  Sachsen  .und  prakt.  Arzt.  1876 
trat  er  bei  Hübtkb  in  Greifswald  als  Assis- 
tent der  chir.  Univ.-Klinik  ein,  habilitierte 
sich  gleichzeitig  für  Chirurgie,  erhielt  1880 
den  Prof  .-Titel  und  siedelte  1883  als  Dozent 
für  Chirurgie  nach  Berlin  über.  Nach 
dem  Staatsexamen  hat  er  noch  die  Univ. 
in  Würzburg  und  Wien  besucht,  besonders 
einige  Zeit  bei  Klebs  und  Köstkb,  sowie 
später  in  Berlin  bei  B..  Virohow  gearbeitet, 
auch  verschiedene  grössere  wissenschaftl. 
Beisen  nach  England  und  Amerika  ge- 
macht und  bei  längerem  Aufenthalte  die 
dortigen  Institute  und  Krankenhäuser 
kennen  gelernt.  Zur  Zeit  hat  er  die 
Leitung  der  chir.  Poliklinik  des  Vereins 
f.  häusl.  Gesundheitspflege  (unter  dem 
Protektorat  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin 
Friedrich),  ist  konsultativ  und  operativ 
als  Chirurg  thätig,  Mitglied  verschiedener 
deutscher  med.,  chir.  und  anderer  G-esell- 
schaften,  wie  auch  seit  1897  korresp.  Mit- 
glied der  Association  frangaise  d'urologie 
etc.  Schriften:  „Kriegschir,  Skizzen  aus 
dem  Kriege  1870—71"  (Hannover  1871)  — 
„  Veränderungen  d.  Himgefässe  bei  äusserer 
Wasserapplication"  (D.  A.  f.  klin.  Med., 
XIV)  —  „Sept,  Infedion"  (HahiHt-Schrift, 
Leipzig  1875)  —  „Localbehandlung  des 
chron,  BlasenkatarrM'  (Berlin  1877)  — 
.^Bericht  über  die  Qreifswalder  chir.  Klinik 
187&'  (D.  Z.  f.  Chir.,  1878,  Vm)  —  „£^- 
perimentelle  und  histolog.  Untersuchungen 
über  die  Entstehung  und  Ursachen  der 
scrophräösen  und  tuberculösen  O denkleiden'''' 
(Stuttgart  1880  u.  81)  —  „Die  chir,  Ana- 
tomie in  ihrer  Beziehung  zur  chir,  Dia- 
gnostik, Pathologie  und  Therapie''''  (1.  Heft, 
Obere  Extremität,  Berlin  1885).  Auch 
bearbeitete  er  in  Billroth  und  Luecke's  | 
Deutsch.  Chirurgie  die  ^yTracheotomie,  \ 
Laryngotomie  und  Exstirpation  des  Kehl- 
kopfes" (Lief.  37,  Stuttgart  1880)  —  „Die  I 
Pathologie  und  Therapie  der  Gelenkent-  i 
zÜ7idu7igen*'  (Wien  u.  Leipzig  1887)  — 
,^Eine  neue  Behandlungsmethode  (Guajacol- 
behandlung)  der  Tuberculose  bes.  der  chir. 
Tuberculosen''  (Wiesbaden  1891)  —  „In  den 


Südstaaten  Nordamerikat^'  (Berlin  1893) 
—  ^yüeber  Polyarthritis  chronica  viUosa  rfc.'* 
und  zahlreiche  andere  ArtikeL 

Schueppel,  Oskar  von,  geb.  zu 
Dresden  10.  Aug.  1837,  war  nach  be- 
standenem Staatsexamen  Assistent  am 
pathol.  Institut  zu  Leipzig,  wurde  1867 
als  Prof.  e.  o.  nach  Tübingen  berufen, 
speziell  für  pathol.  Anat  und  1869  ord. 
Prof.  1871  veröffentlichte  er  die  be- 
merkenswerte Arbeit:  „Untersuchungen 
über  Lymphdrüsentuberculose,  sowie  über  die 
damit  verwandten  und  verwechselten  Drüsen- 
krankheiteti"    (Tübingen    1871).     Er    starb 


26.  Aug.  1881  in  Semeus  in  der  Schweiz, 
wohin  er  sich  aus  Gesundheitsrücksichten 
begeben  hatte.  Die  Univ.  Tübingen  ver- 
dankt ihm  speziell  eine  ausserordentlich 
reichlialtige  pathoL-anat.  Sammlung.  Ver- 
öffentlicht hat  S.  ausser  der  genannten 
Schrift  noch:  „Die  Krankheiten  des  chylo- 
poet.  Systems"  als  Teil  von  v.  Ziemssbn's 
Handb.  der  spez.  Pathol.  und  Therapie. 
Ferner  zitieren  wir  von  kleineren  Auf- 
sätzen :  „iYo^i^  über  ein  eiyenthümliches  Ver- 
halteyi  des  Centralkanals  im  menschlichen 
Rückenmark"  (A.  d.  H.  1864,  V)  —  ,^Zur 
älteren  Literatur  der  Embolie"  {7a.  d.  H. 
1864)  —  ^^Fall  von  vielfachen  Ätresien  des 
Dwmdanns"  (A.  d.  H.  1864)  —  ,,Ueber 
Hydromyelus'^  (Ib.  1865)  —  „Ein  Fall  von 
innerer  Incarceratio7i  des  Dünndarms**  (Ib. 
1866)  —  „Beitrag  zur  Casuistik  der  Hirn- 
tumoren" (Ib.  1867)  —  „Das  Gliom  und 
Gliomyxom  des  Rückenmarken"  (Ib.)  —  „^tir 
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Lehrt  von  der  Histoffenese  des  Ld^rkrebsei^* 

(Ib.  1868)  —  ,,Die  Entwicklung  de»  kalk- 
kÖrperhitUigen  Sarcoms  der  Dura  mafer** 
{Ib.  1869)  —  ^^St rangrinne  am  Halse  eines 
verkohitni  Leichfuim»*'  (Vrtljlirsschr.  f.  ger. 
Med.,  1870)  —  ,,Sectiond>efund  der  Addism- 
9chen  Krankheit-  (A.  f.  H.  1870)  —  ,,ü^ber 
Feripylephlebitis sijpkiliticu"  {IK 1870)  u,s,w., 
u.  s.  w. 

ScfauetZ^  Jakob,  geb.  zn  Prag 
8.  Mai  1816  und  auf  der  dortigen  Univ., 
sowie  in  Wien  ansgebildeti  wurde  1841 
promoviert,  wirkte  seit  1865  an  der  Uni v* 
Prag  und  starb  im  März  1898.  Er  publi- 
zierte: „XH'c  Chirurgie  der  Leistengegend'* 
(Prag  1842)  —  „Ücber  einige  Kranklmten 
der  Halspartie''  (Ib.  1865)  —  „M&l  Casuis- 
tilt'  (1872,  73)  —  ,,Da9  Wesen  und  die  Be- 
handlung der  Dipfttheritis''    1882). 

Schiietzenberger,  charies^geb. 

in  Stra&sburg  l,  Febr,  18ü9,  war  anfangs 
Eleve  am  Hop,  milit.  d'instruction,  ver- 
lieas  aber  dasselbe  und  erhielt  im  Konkurs 
die  SteUnng  als  Aide  de  cliniqne  der 
PakuUät,  promovierte  nnch  ausgezeichüe-  | 
ten  Studien  1832,  wurde  1834  Prof.  agrege 
an  der  Fakultät  zu  Strassburg,  1835  Chef 
de  clinique,  1845  Prof.  der  med.  Klinik 
und  war  in  dieser  Stellang  35  Jahre  lang 
tlütig.  Als  er  mich  Eroberuog  von  Strass- 
burg durch  die  Deutschen  vergebens  für 
Anfrechterhaltung  einer  autonotnen  elsass. 
Fakultät  in  Strassburg  gekämpft  hatt«^ 
sah  er  sich  zur  Verzichtleistung  auf  sein 
Amt  genötigt,  zog  sich  nach  der  Insel 
Jars  zurück  and  starb  daselbst  25.  Sept. 
1881.  S.  verfasste:  ,^Fragments  de  phÜo- 
Sophie  mMicaW%  worin  er  sich  fiir  einen 
,1  ratio  nalisme  experiinental"  ausspricht. 
Von  seiner  Klinik  gingen  die  ersten  Unter- 
Buchungen  Über  Spirometrie,  Temperatur- 
messungen bei  Krankheit^en,  über  cerebrale 
Syphilis,  phlegmonöse  Periostitis,  die  ersten  , 
klin.  und  diagnost.  Beobachtungen^  die 
in  Frankreich  über  EmboUe  gemacht 
worden  sind,  aus.  Unter  seiner  Leitung 
und  Verantwortung  ist  die  erste  Ovario- 
tomie  in  Strassburg  gemacht  worden  und 
seine  Bemühungen  sind  nicht  ohne  Ein- 
tltiss  auf  die  schönen  Untersuchungen  von 
KoEBEHLE  geblieben,  S.*s  zahlreiche  Sclirif- 
ten  sind  zusammengefasst  als  ,, Fragments 
d'itudes   pathdogiques    et   diniques^".     Be- 


sonders erwlBMPIert  ist  noch  seine 
Broschüre:  ^^Bi forme  de  Venaeignement  su- 
perieur  ei  les  libertis  universitadrea^K 

SChUhf  Franz^  zu  Wien,  berühmter 
Chir.,  geb.  17.  Okt.  1804  zu  Ybbs  in 
Kieder-Oesterreich,  studierte  in  Wien  seit 
182Ö  anfänglich  die  Rechte,  dann  Med.^ 
trieb  nebenbei  ileissig  Musik  (Geige), 
wozu  er  ebenso  grosses  Talent  wie  Nei- 
gung besass,  wurde  1831  Dr.  med.^  war 
Zögling  des  Operateur-Institute,  wurde 
1832  Br.  chir.  und  Assistent  in  v.  Watt- 
mann's  chir.  Klinik,  1836  zum  Prof.  der 
Vorbereitungswissenschaften  für  Chir*  am 
Lyeeum  zu  Salzburg  ernannt,  1837  nach 
Wien  als  Frimarchir,  am  Allgem.  Kranken- 
hause zurückberufen,  1841  zum  a.  o., 
1842  zum  ord.  Prof.  der  Chir.  und  Leiter 
der  provisor.  Klinik  für  Chir.,  1843  zum 
Vorstände  eines  neu  gegründeten  Opera- 
teur-Instituts ernannt.  Der  wissenschaftL 
Welt  machte  er  sich  durch  die  beiden  Ab- 
handlungen in  den  ÖsteiT.  Me«l.  Jahrbb. 
(1838,  41):  „Ueber  den  Einflms  der  Percus- 
sion  tmd  Ausadtation  auf  dtf  chir.  Praxis^ 
nebst  VerancUm  über  das  Findringen  der 
Luft  in  die  BnmthÖhle'^  —  ^^Erfahrungen 
über  die  Paraceniese  der  Brust  und  des 
Herzheutels'*^  (zusammen  mit  Skoda)  be- 
kannt, in  welchen  er  die  bei  der  Punctio 
thoracis  zu  befolgenden  Prinzipien  erör- 
terte und  den  von  ihm  dazu  erfundenen 
Ventiltroicart  besclirieb  und  über  die  von 
ihm  zimi  ersten  Male  (1840)  ausgeführte 
Punktion  des  Herabeutels  berichtete.  Be- 
züglich seiner  weiteren  Arbeiten  verweisen 
wir  auf  das  ältere  Biogr.  Lexikon  und 
führen  von  selbständigen  Schriften  nur  an 
die  mehrere  Jahre  nach  seinem  22.  Dez. 
1865  erfolgten  Ableben  erschienenen  i  ,»^6- 
handlungrn  aus  dem  Gebiete  der  Chir,  utiä 
Operatumslehre.  Nach  des  Verf.  Tode  ge- 
sammelt'' (1867).  Als  1849  zwei  gleich 
berechtigte  chlrurg.  Kliniken  festgesetzt 
wurden,  erhielt  S.  die  eine;  1860  bekam 
er  den  Titel  eines  Regierungs-Rates.  —  S., 
der  noch  bis  kurz  vor  seinem  Ende  schrift- 
stellerisch thätig  war  und  unerwartet 
schnell  an  einer  nicht  aufgeklärten  Blut- 
vergiftung starb,  gehört,  neben  Rokjtaksky 
und  Skoda,  zu  den  Reformatoren  der 
Wiener  Schule,  indem  er  die  Befunde  des 
Sexiertisches  tmd  Mikroskopes  mit  den 
krankiiaften  Erscheinungen    im  Leb^iSL  \sl 
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Einklang  zu  bringen  und  dadurch  eine 
exakte  Methode  der  Forschung  anzubahnen 
bemüht  war.  Wahrheit,  Klarheit  und 
Kürze  waren  die  Kennzeichen  seiner  pu- 
blizierten Schriften,  nie  aber  that  die 
energische  Kürze  der  Eleganz  des  Stils 
Eintrag;  Phrasen  kannten  weder  seine 
Lippen  noch  seine  Feder;  gerade  und 
bieder,  häufig  beissend  und  Sarkastisch, 
oder  treffend  witzig,  wie  er  war,  so  sind 
auch  seine  Schriften.  Alle  aber  sind  auf 
das  Praktische  gerichtet;  Theorien,  Ab- 
straktionen waren  ihm  verhasst.  Als 
Lehrer  bildete  er  eine  grosse  Zahl  von 
Schülern  heran,  namentlich  in  dem  von 
ihm  geleiteten  Operateur-Institut;  als  Ope- 
rateur erfreute  er  sich  eines  weitverbrei- 
teten Rufes;  sein  Instrumentenapparat 
wie  seine  Therapie  waren  überaus  einfach ; 
als  Arzt  war  er  voll  Teilnahme  und  Auf- 
opferung; als  Mensch  einer  der  liebens- 
würdigsten Charaktere  und,  wie  schon 
erwähnt,  ein  leidenschaftlicher  Verehrer 
der  Musik.  —  1875  wurde  auf  einem  der 
Höfe  des  Allgem.  Krankenhauses  seine 
Büste  zum  Andenken  aufgerichtet. 

Schulek,  Wilhelm,  in  Budapest, 
geb.  1843  in  Budapest,  studierte  in  Wien, 
ging  nach  daselbst  erlangtem  Doktorgrade 
zu  A.  V.  Graefb  in  Berlin,  nach  London 
und  Paris,  besuchte  auf  der  Rückkehr 
noch  mehrere  deutsche  Universitäten, 
diente  1867  bis  72  in  Wien  an  v.  Ablt's 
Augenklinik,  wurde  1872  ord.  Prof.  der 
Augenheilk.  in  Klausenburg,  1874  in  Buda- 
pest, wo  er  als  Vorstand  der  nach  seinen 
Angaben  in  grossem  Massstabe  gebauten 
Augenklinik  wirkt.  Er  redigierte  das 
Okulist.  Beiblatt  „Szemeszet**  des  „Orvosi 
Hetilap^%  in  welchem  nebst  kleineren 
eigenen  Mitteilungen  und  Arbeiten  seiner 
Schüler  folgende  Aufsätze  erschienen  sind : 
Über  Strabismus  convergens,  Corneal- 
myopie,  Reductio  bulbi,  ein  kompendiöser, 
dioptrischer  Brillenkasten,  Pterygiumbil- 
dung,  pupilläre  Sphincterotomie,  optische 
Verhältnisse  bei  üoppelpupillen ,  Unter- 
drückung von  Zerstreuungskreisen. 

Schulten,  Maxlmus  Widekind 
af,  geb.  21.  Sept.  1847  zu  Helsingfors, 
wurde  1876  Lic.  med.  und  1881  Doktor, 
habilitierte  sich  1878  als  Dozent  der  Chir. 
mit  der  Abhandlung:  y^Om  ankylos  af  un- 


derkaJcen  och  dess  hehandiing"  (Übers,  ins 
Französ.  von  Pettt  und  Thomas,  Paris 
1880),  machte  alsdann  1878  bis  79  eine 
wissenschaftl.  Reise  nach  Frankreich, 
England  und  Deutschland,  wurde  1883  a. 
o.,  1892  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der  Univ. 
zu  Helsingfors  und  starb  13.  Mai  1899. 
Er  gehört  zu  den  bedeutendsten  schwed. 
Chir.  des  19.  Jahrh.'s.  Vbn  seinen  Ver- 
öffentlichungen führen  wir  noch  an:  „Om 
Observation  af  ögonbotten  under  höggradig 
fordoring'*  (Verhau dl.  d.  Skandin.  Natur- 
forscher-Versamml.  in  Stockh.,  1880)  — 
„Experimentda  och  kliniska  underaökningar, 
beiräffande  hjämskador  och  deras  infly- 
fände  pSi  ögats  cirkulationsförh^üanden^ 
(Helsingf.  1882)  —  „Om  Sundhetsvart  och 
sjtJcvbrd^'^  (Ib.  1884)  und  einige  Aufsätze 
in  Finska  Läk.  SäUsk.  Handl.  (XIX,  XX, 
XXI,  XXn,XXin,XXIV,XXVI),  Arch. 
f.  Ophthalmol.  (XXX)  und  Archiv  für 
klin.  Chir.  (XXXII)  geschrieben.  Pemer 
„ünterstichungen  über  den  Himdrttck  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  seine  Einwirkung 
auf  die  CirkulationsverluUtnisse  des  Auges" 
(A.  f.  k.  Ch.  XXXH)  —  „Om  Pagets  du- 
ease  of  the  nippte^  (Nord.  med.  Ark.  1893) 
—  „Totale  Exstirpation  der  Zunge  und  deren 
Einwirkung  auf  die  Sprache^  (D.  Z.  f.  Ch. 
XXXV  1894)  —  „Eine  Methode,  um  Defekte 
der  einen  Lippe  mit  einem  brückenförtnigen 
Lappen  aus  der  anderen  zu  decken"  (Ib. 
XXXIX,  1894)  —  „  Veber  osteoplast.  FiUlung 
von  Knochenhöhlen y  besonders  der  Tibia" 
(A.  f.  k.  Ch.  Ln,  1896)  —  „Eine  Methode, 
um  Knochenhöhlen  im  Femur  und  im  Hu- 
merus  durch  plast.  Operation  auszufüllen"' 
(Ib.  LrV,  1897)  —  „lieber  HaargeschwiOste 
im  Magen^^  (Mitt.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med. 
u.  Chir,  n,  1897)  —  „  Veber  die  Blutstillung 
bei  Operation  durch  Angidtripsie"  (Cbl.  f. 
Ch.  1898).  S.  besuchte  viele  wissenschaftl. 
Kongresse,  war  Mitglied  gelehrter  Gresell- 
schaften  und  einer  der  Stifter  von  Nordisk 
kirurgisk  förening  (Verein  der  nordischen 
Chirurgen)  1892.  Seit  1882  hatte  er  auch 
dem  Landtage  angehört. 

Schultz,  August  Wilhelm  Fer- 
dinand, zu  Berlin,  geb.  zu  Stettin  27. 
Sept.  1805,  studierte  in  Berlin  und  Halle, 
war  Schüler  von  Rüdolphi,  Hörn,  Dieffex- 
BACH,  Krukknbero,  wurde  1829  Dr.  phil., 
1832  Dr.  med.  et  chir.,  1833  approbiert, 
überwies  1835  seine  in  Italien  gesammel- 
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ten  Tiere  an  dsjs  Berliner  an&t.  Museum 
ale  Geschenk,  wurde  1838  zum  Gesandt- 
scKaftßarzt  in  Rom  ernannt,  war  seit  1847 
Arzt  in  Berlin,  erhielt  1846  die  grosse 
:>ldene  Medaille  ftir  Wissenschaft,  gehörte 
Bit  1848  der  Berliner  Stadtverordneten- 
Versammlnng  an,  wui'de  1849  als  Bezirks- 
arzt in  Berlin  augestellt,  1855  als  Bezirks- 
Physik  ns,  1859  zmn  Med -Assessor  beim 
M*/d.-KoUeg.  der  Prov.  Brandenburg,  1870 
zum  Med*-Hat.  1875  zum  Geh.  Med.-Ilat 
ernannt  und  starb  4.  Dez.  18tM).  Beztigl. 
seiner  schriftstellerischen  Leistungen  ver- 
weisen wir  auf  das  grossere  Biographische 
Lexikon. 

Schultz,  Paul,  in  Berlin,  geb.  7. 
Febr.  1864  in  Oranienburg  (Kr,  Nieder- 
bamim),  studierte  in  Berlin  hauptsachlich 
noch  als  Schüler  von  E.  du  Bois-RBmoNO, 
prom*  1891,  Imbilitiei-te  sich  für  PhysioL 
1898  und  ist  Assistent  nm  physioL  Insti- 
tut seit  1893.  Seine  litterar,  Arbeiten  be- 
treffen die  allgem.  PhysioL  der  Nerven 
und  Muskeln  luid  sind  in  du  Bois-Rky- 
MOSD*s  Archiv  1895  bis  99  publiziert.  S, 
hat  ausserdem  populär- wissenschaftliche 
Aulsatze  aus  dein  Grenzgebiete  der  Phi- 
losophie und  Nattir Wissenschaften  ver- 
öffentlicht in  Deutsche  Rundschau  und 
Deutsche  Revue. 

Schultze,  Karl  August  Bigis- 
mund,  berühmter  Biolog,  geb.  1.  Okt. 
1795  zu  Halle  a.  S.,  studierte  hauptsächL 
in  Halle  als  Schüler  von  J.  Fs,  Meokel, 
prom.  hier  1818  mit  der  Diss. :  ^.N(7nnttlla 
dt  primordiis  systematiü  oBsium  et  de  evo- 
lutiane  Spinae  dorn  in  animali(m$'\  die  auf 
Cijvier's  Veranlassung  ins  FranztVs.  uod 
auch  ins  Bngl.  übersetzt  wurde,  war  an- 
fangs Assistent  bei  MECJtKL.  und  1818  bis 
21  dessen  Prosektor.  Dann  folgte  er 
einem  Ruf  als  ord.  Prof,  und  Direktor 
der  anat.  und  physiol.  Anstalten  nach 
Freiburg  L  ßr.,  siedelte  1831  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Greifswald  über  und 
war  hier  bis  1868  thätig,  gab  jedoch  1859 

Ldie  Direktion  des  Instituts  auf  and  behielt 
nur  die  vergl,  Anat.  Bei  der  Feier  seines 
60jähr.  Amisjubüäums  trat  er  von  seiner 
Stellung  zurück^  siedelte  1874  zu  seinem 
Sohne  Bernhard  Sigismuud  S  (S.  d.)  in 
Jena  über  und  starb  hier  28.  Mai  1877. 
Wegen    seiner  Leistuug^en    sei    auf  Wal- 


DBYEB*s  Biogr.    in  der  älteren  Qaelle  hin- 
gewiesen. 

Schultze,  Max  Johann  Sigis- 
mund,  Sohn  des  Vorigen^  geb.  25.  März 
1825  zu  Frei  bürg  i.  Br,^  studierte  haupt- 
sacblich  in  Greifswald  bei  seinem  Vater, 
dessen  Prosektor  er  auch  einige  Jahre 
(1850  bis  54)  w^ar,  sowie  in  Berlin  (unter 

JOH.      HüLLEB,      B&UECKB       und      SCHLEMU). 


*^. 


1849  prom.  er  in  Greifswald  mit  der  Diss.: 
,^De  mieriarum  n<dione,  structura,  constitu' 
tionc  dkemica  tt  vit<i'\  1849/&0  legte  er 
die  Staatsprüfung   in  Berlin   zurück,  war 

1850  bis  64  Prosektor  und  Privat4ozent 
in  Greifswald,  folgte  1854  einem  Kufe 
als  Prof.  e.  o.  nach  Haue  a.  S.  und  sie- 
delte 18ÖB  als  Direktor  des  tmat.  Instituts 
nach  Bonn  über,  wo  er^  trotz  zweier 
ehrenvoller  Berufungen  nach  Strassburc: 
und  Leipzig  (1872),  bis  zu  seinem  16.  Jan. 
1874  exfolgten  Ableben  blieb.  S.  war, 
wie  Waldeyer  in  der  älteren  Quelle  mit 
Recht  hervorhebt,  einer  der  bahnbrechen* 
den  Meister  der  anat.  Wissenschaft,  und 
zwar  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  all- 
gemein anat,  und  mikrosk.  Forsch ong. 
Nach  zwei  Ricbtnngen  hin  hat  erdiesellje 
besonders  ausgebildet  und  fruchtbar  ge- 
macht: einjnal  in  der  Erforschung  der 
elementaren  LebenserscUeinimgen  und 
einer  damit  verbundenen  Neogesteltong 
des  Zellenbegriffs  und  dann  in  der  ausser- 
ordentlichen Vervollkommnung  der  Me- 
thode der  Foi-^chung  und  ihrer  Technik 
durch  die  au*!gedehnte.    zielbewusste  An- 
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Wendung  ehem.  Hilfsmittel  nnd  Froze- 
dnren.  Der  gewaltige  Anfschwnng,  den 
die  mikroskop.  Forschnng  in  der  neneren 
Zeit,  spez.  in  Methode  nnd  Technik,  ge- 
nommen hat,  ist  anf  S.*s  Einflnss  nnd 
Arbeiten  im  wesentlichen  znrtickznführen. 
Um  den  anat.  Unterricht  in  Bonn  hat  er 
sich  dnrch  den  nach  seinen  Plänen  nnd 
nnter  seiner  Leitnng  errichteten  Ban  sehr 
verdient  gemacht.  Seine  Hanptleistnngen 
betreffen  die  Umgestaltung  des  Zellbegriffs, 
indem  er  als  charakteristisch  dafür  das 
Protoplasma  betonte,  femer  die  genauere 
Kenntnis  der  Nervenendig^ungen,  bes.  des 
Baus  der  *  Retina,  die  Einführung  der 
Überosminmsäure,des  Kali  acet.,  Konstruk- 
tion der  ^Wärmetische"  und  die  Einfüh- 
rung der  sogen,  physiol.  Flüssigkeiten. 
Die  Titel  von  S.'s  Publikationen  sind  im 
einzelnen  bei  Waldbter  in  der  älteren 
Quelle  zu  finden. 

SchultZe,  Bernhard  Sigmund, 
geb.  zu  Freiburg.  29.  Dez.  1827,  Bruder 
des  Vorigen,  studierte  in  Greifswald 
nnd  Berlin,  wo  er  1851  Unterassis- 
tent an  Lanobnb.  Klinik  war,  promovierte 
1851  in  Greifswald  mit  der  Dissertation: 
„De  adipu  genest  pathologica",  machte 
1851  bis  52  das  Staatsexamen  in  Berlin, 
habilitierte  sich  1853  in  Greifswald 
für  Anatomie  und  Physiologie,  hielt  da- 
selbst Vorlesungen  über  die  ursprünglichen 
Missbildungen.  Frucht  der  damaligen 
Studien  ist  der  Artikel  „  Über  die  anomale 
Duplicität  der  Axenorgane"  (Virchow's 
Archiv  VTI),  worin  S.  gegenüber  den  da- 
mals geltenden  Ansichten  von  der  Ent- 
stehung der  Doppel monstra  die  jetzt  aUge- 
mein  anerkannte  Ansicht  begründete, 
dass  sie  durch  ursprüngliche,  ganz  oder 
z.  T.  doppelte  Anlage  aus  derselben  Keim- 
haut entstehen.  1854  folgte  er  seiner 
Neigung  zur  praktischen  Medizin  und 
trat  als  Assistent  in  die  unter  Busch's 
Leitung  stehende  Univ.-Frauenklinik  zu 
Berlin  ein.  1856  habilitierte  er  sich  da- 
selbst als  Dozent  für  Geburtshilfe  und 
Frauenkrankheiten.  Als  1858  nach  Busch 's 
Tode  Ed.  Martin  nach  Berlin  berufen 
wurde,  folgte  er  als  dessen  Nachfolger 
dem  Ruf  nach  Jena.  Hier  schrieb  er : 
„Lehrbuch  der  Hebammenkunst"  (Leipzig 
1860,  12.  Aufl.  1899,  in  mehrere  fremde 
Sprachen  übersetzt)  —  „Das  Nabelbläschen 


ein  constantes  Gebilde  in  der  Nachgeburt 
etc.**  (Leipzig  1861)  —  „Wandtafeln  zur 
SchwangerachaftS'  und  Geburtskunde"  (Ib. 
1865,  2.  Aufl.  Jena  1892,  die  bis  hente 
fast  überall  im  In-  und  Auslände  im  Gre- 
branch  sind,  wo  geburtshilflicher  Unter- 
richt erteilt  wird)  —  „  XJfdertuckungen  über 
den  Wechsel  der  Lage  und  Stellung  des 
Kindes"  (Leipzig  1868)  —  ,p[>er  Scheinted 
Neugeborener*''  (Jena  1871,  worin  S.'s  1866 
zuerst  veröffentlichte  Methode  der  Wieder- 
belebung tief  scheintot  geborener  Kinder 
mittels  Schwingen  dai*gelegt  ist,  die 
immer  allgemeiner  als  die  erfolgreichste 
gilt) ;  die  Kapitel :  „Asphyxie'^  nnd 
„Icterus  neonatorum^^  in  Gerhardt^s 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  1877  — 
„Die  Pathologie  und  Therapie  der  Lage- 
Veränderungen  der  Gebärmutter^''  (Berlin 
1881,  französ.   Paris   1884,  engl.   London 


1888)  —  „Unser  Hebammenwesen  und  das 

Kindbätfieber"    (Leipzig    1884)    —     „Vier 

Wandtafeln  zur  Diagnose  und  bimanuellen 

Reposition   des   retrofiectirten    Uterus"  (Ib. 

1897).      Femer    4    kleine    Schriften     zur 

Revision    der    med.    Prüfungen    (Berlin, 

Jena    1893    bis   96)   und   sehr  zahlreiche 

Joumalartik.  entwicklungsgeschichtlichen, 

geburtshilflichen     und     gynäkologischen 

Inhalts,   besonders    auch    über   Palpation 

I  der   Beckenorgane    der  Frau,    über  Lage 

'  der  Gebärmutter  und  der  Eierstöcke  (1864 

I  bis    70),    worin    die   Ansichten   über    das 

normale   Verhalten    der   betreffenden  Or- 

I  gane  und  die  Diagnose  ihrer  Abweichungen 
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Ton  der  l^orm  wesentUdi  modiEziert 
worden  sind.  Auch  um  das  Hebammen- 
wesen  hat  sich  S.  mit  Erfolg  bemüht^ 
indem  er  schon  1884  (in  VoLOtANN'a 
Samml.  klin.  Vortr.  No.  247,  Gjnäkol.  69) 
zaerst  Nachkuröe  für  alle  angestellten 
Hebammen  in  regelmäßsigen  Zwischen- 
räumen empfahl. 


Schultze,  Friedrichen  Bonn, geb. 
zu  Ratlicnow  17.  Aug.  1848^  in  Berlin  und 
Bonn,  zuletzt  in  Heidelberg  ausge- 
bildet und  hier  1871  bis  80  Assistent 
und  Schüler  Fbisdb£ich%,  gelangte  1871 
zur  Promotion,  1878  zur  Habilitation  und 
wurde  1880  zum  Extraordinarius  der 
Heidelberger  Univ.  ernannt.  1887  folgte 
er  einem  Hufe  als  Prof.  ordin.  und  Direk- 
tor der  med,  Klinik  nach  Dorpat,  von 
wo  er  1888  in  gleicher  Eigenschaft  und 
als  Direktor  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik nach  Bonn  berufen  wurde.  Von 
seinen  vielfach  zerstreuten  litterarischen 
Leistungen  seien  erwähnt;  f,über  den 
Gasgehalt  der  SchicimmblaBe  einiger  Süm- 
wdäserfische  Ikutschlanda''  (Pflüörr's  Arch. 
1872)  —  fj^ber  die  Be»uttate  der  EeUtwasser 
Mia7idlung  des  Typhus  abdominal,  im  akad. 
Krankenhatise  £U  ITeidetberg**  (Abhand- 
inngen des  Heidelberger  naturhist.-med. 
Vereins  1874)  —  yErperimetitelles  Über  die 
Sehnen  reflexe'*  (mit  PACLFüaaaiKGKR^CtrlbL 
f.  d.  med-  WissenscK  1875\  sodann  Ar- 
beiten ^^Überdie  Tetanie  und  die  mechanische 
Erregbarkeit  der  peripheren  Kerver^  über 
die  Bekundiire  Degenerutimicn  des  ittic^en* 
markeJi''  (Ib.  1876  and  78  und  Archiv  für 
Psychiatrie  XIV),  ferner  ^X^ber  Mefiingitis 
acuta,  Foliomyelitis  der  Kinder  und  der 
Erwachsenen^  über  multiple  Sderose*^  — 
fX^ber  Muskelatrophieti  im/,  einer  Mono- 
gvaph ie  über  den  progressiven  Muskelsch  wu nd'* 
(Wiesbaden  1886)  —  ,,Üher  MyelUis  syphi- 
litica und  RUckenmarksaffectionen  bei  plöts- 
Uct^ier  Luftdruckerniedrigung''^  —  „Über 
Heilbarkeit  und  jMthologische  Anatomie  der 

L  Tabes dorsalis**  —  ^ytl)er  aufsteigende  Para- 

lyse untl  fieurot.  Muskelatropfne"  —  ,jJber 
BleÜähmung^^^  femer  „Beitrag  snr  Lehre 
ton  den  ar^borencn  Hirndefeden*'  (Fest- 
sclir.  des  naturh.  *med.  Vereines,  Heidel* 
berg  1886)^  sodann  ^J^ber  Klein  him- 
$chwund*'  —  ^,Über  IHagiktkse  und  chir, 
Behandl,  mn  HimgeschwiUten^  über  Neurosen 
nach   Trauma  j  Akroparaesthesien ,   Myokto- 


nien,  My<^ymie*^  —  „  Über  Heilwirk,  der  EUc- 
trizitäi*^  (Wiesbaden  1892),  endlich  ..Über 
Lepra''  (D.  Arch.  f.  kl.  Med.  Bd.  43)  -^ 
,,Vber  Akromegalie"  —  .^Über  Leukaemie*^ 
(Ib.  Bd.  52).  Seit  1891  ist  S.  Mit- 
herausgeber  der  „Deutschen  Zeitschrift 
für  Nervenheilkunde".  1898  erschien  der 
erste  Band  seines  ^^Lehrbuches  der  Nerven- 
krafikJteiten*'  (Stuttgart). 

SchultZe,  Oskar  Max  Sigis- 
mund,  in  Wtirzbnrg,  als  Sohn  von  Max 
S.  geb.  10.  Aug.  1859  in  Bonn,  studiert« 
in  Bonn,  Jena  und  Berlin,  promovierte 
1883  in  Bonn,  war  1884  bis  91  Prosektor 
in  Wiirzburg,  zvierst  an  der  vergleich .- 
anatomischen,  dann  an  der  anatomischen 
Abteilung,  habilitierte  sich  1888  in  Würz- 
borg,  wurde  1891  a.  o.  Prof.  der  Anatomie 
mit  Lehrauftrag  der  topographisch.  Anato- 
mie. Scliriften;  ^^Arbeifen  auf  dem  Gebiete 
ji  der  Entincklufigsgeschichte  über  Keimblätter y 
Blutgefäsae^  Milchdrüsen  u.  a.  der  Säugetiere 
und  Amphibien"  —  „Künstliche  Erzeugung 
von  Doppelbildungen  dnrch  abnorme  Gravi- 
tationstvirkung  bei  Amphibien  und  Arbeiten 
über  Bedeutimg  der  Schwerkraft  für  orga- 
nische Gestaltung  überhaupt'^  —  Neubear- 
beitung  des  Grundrisses  der  Entwicklungsge- 
schichte' von  A.   KöLLtKAB. 

SchultZen,  Karl  Ludwig  Wil- 
helm Otto,  geb.  16.  JuÜ  1837  am  Lissa, 
studierte  von  1858  in  Königsberg  und  Berlin, 
wo  er  1862  mit  der  Diss. :  „De  inanÜiüne^ 
accedit  obaefTafiuet  ej-plttratia  microscopica*' 
promoviei-te,  war  Assistent  an  der  med, 
Klinik  in  Berlin  unter  Fbkbichs»,  habili- 
tierte sich  ISßl  bei  der  Berliner  med, 
Fakultät  als  Privatdozent,  wurde  1871 
zum  Prof.  e.  o.  emannt,  in  demselben 
Jahre  nach  Dorpat  als  Pj*of.  der  med. 
Klinik  berufen  und  starb  7.  Dez.  1875. 
Er  ist  besonders  durch  seine  phjsiol.- 
chem.  Arbeiteji  Über  den  Harn  bekannt, 
die  Titel  der  heryorragendsten  sind  in  der 
älteren  Qnelle  verzeichnet, 

Schulz,  Hago  Panl  Friedrich, 
zu  Greifswald,  geb.  xu  Wesel  ö.  Aug. 
1853,  studierte  in  Heidelberg  und  Bonn 
tind  nach  dem  Staatsexamen  ein  Jahr 
lang  am  Polytechnikum  in  Karlsruhe, 
war  1874  bis  76  Assistent  bei  Pflügeb  in 
Bonn^     wurde      1877      promoviert.,     ^^^ 
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1879  bis  83  Assistent  bei  Binz  in  Bonn, 
gleichzeitig  ein  Jahr  lang  Assistenzarzt  in 
der  HERTz'schen  Irrenanstalt  in  Bonn, 
habilitierte  sich  1879  für  Pharmakologie 
und  Toxikologie  in  Bonn  und  ist  seit 
1883  ord.  Prof.  der  Pharmakologie  in 
Greifswald.  1898  wurde  er  zum  Geh. 
Medizinalrat  ernannt.  Ausser  zahlreichen 
kürzeren  Abhandlungen  und  Dissertatio- 
nen über  verschiedene  Themata  aus  der 
Arzneimittellehre  und  Toxikologie  schrieb 
er:  „Über  das  Abhängigkeitsverhältniss 
zwischen  Stoffwechsel  und  Körpertemperatur 
hei  den  Amphibien'*  (Pflüobr's  Arch.,  1876) 
—  y^Zur  Kenntniss  der  Oxydation  der 
Fette"  (Ib.  1876)  —  ..Untersuchungen  über 
Arsenverbindungen"  (Arch.  f.  exper.  Path. 
und  Pharmakol.,  1879)  —  „Die  Arsengift- 


Wirkungen  vom  chemischen  Standpunkt  be- 
trachtet" (zum  Teil  mit  Binz  gemeinsam. 
Ib.  1879  u.  ff.)  —  „Das  Eucalyptusod" 
(Monographie,  Bonn  1881)  —  „Die  Zer- 
legung der  CMoride  durch  Kohlensäure^'' 
(Ptlüoeb's  Archiv,  1882)  —  „Giftigkeit 
der  Phosphor- Sauerstoff' Verbindungen  und 
Chemismus  der  Wirkung  unorganischer 
Gifte"  (Archiv  f.  exp.  Path.  u.  Pharmak. 
1884)  —  „Zur  Behandlung  der  Chlorose 
mit  Schwefd"  (gemeinsam  mit  Stbübing, 
D.  m.  W.  1887)  —  „Mn  Beitrag  zur 
Pharmakodynamik  des  Schwefels^''  (Monats- 
hefte f.  prakt.  Dermatologie  1888)  — 
„Studien  über  die  Wirkung  des  Chinins 
beim  gesunden  Menschen"  (VracH.  Arch. 
CIX,     1887)      —    ..  Arsenigsnures    Kupfer 


bei  akuten  Erkrankungen  des  Zktrmes^ 
CD.  m.  W.  1890)  —  „Einfacher  Apparat 
zur  Bestimmung  der  physiologisc/ien  Reak- 
tionszeit*^ (Mitt.  des  naturw.  Vereins  für 
Neu  -  Vorpommern  und  Rügen  1891)  — 
„Eine  Methode  zur  Bestimmung  des  ge- 
sammten  Schwefelgehaltes  im  Harn"^  (Fb. 
LVII)  —  ,^Studun  über  die  Pharmakodyna- 
mik des  Schwefels''^  (Monographie,  Greifs- 
wald 1896)  —  Für  Eülbnburg's  Beal- 
Encyklopädie  verfasste  S.  die  Artikel : 
Coffein,  Colchicin,  Coniin,  Curare,  Digitalin, 
Hyoscyamus,  Quecksilber,  Solanin.  Femer 
schrieb  S. :  „Über  Hefegifte''  (Pflüoer's 
Arch.  1888,  XLII)  —  „Zur  Lehre  von 
der  Arzneiwirkung*''  (Virch.  Archiv  1887, 
CVIÜ)  —  „Aufgabe  und  Ziel  der  modernen 
Therapie''  (D.  m.  W.  1890)  —  ,^ewc 
Arzneimittel  und  ärztliche  Praxis"  (Ib. 
1889)  —  „Pharmakotlierapie-'  (Lehrb.  der 
allgem.  Therapie  v.  Eulenburg  und 
Samuel,  1898)  —  Fem  er  zur  Geschichte 
der  Medizin  :  „Miltheüungen  über  das  älteste 
deutsche  Arzneibuch''  (D.  m.  W.  1889)  — 
„Karl  Crren,  ein  historischer  Beitrag  zur 
Lelire  von  der  Arzneiwirkung'*'  (B.  kL  W. 
1894)  —  „Da«  Buch  der  Natur  von  Konrad 
von  Megenberg,  Die  erste  Naturgeschichte 
in  deutscJier  Sprache.  In  Neu-Hochdeutscher 
Sprache  bearbeitet  und  mit  Anmerkungen 
versehen''  (Greifswald  1897).  Endlich  als 
Lehrbücher :  „Die  offizineUen  Pflanzen  und 
Pflanzenpräparate''  (Wiesbaden  1885)  — 
„Qrundriss  der  praktischen  Arzneimittel- 
lehre'' (Stuttgart  1888). 

Schulze,  Franz  Eilhard,  zu  Ber- 
lin, geb.  22.  März  1840  zu  Eldena  bei 
Greifswald  als  Sohn  des  zu  Eostock  14. 
April  1873  verstorbenen  ord.  Prof.  der 
Chemie  Franz  Ferdinand  S.,  wnixie 
1863  in  Rostock  Doktor  mit  der  Dissert.: 
„lieber  den  feineren  Bau  der  Binde  des 
kleinen  Gehirns'%  nachdem  er  eine  von  der 
dortigen  philos.  Fakultät  gekrönte  Preis- 
schrift „Beobb.  über  Verdunstung  im  Sommer 
1859"  (Rost.  1860),  sowie  mehrere  zoolog.- 
histolog.  Abhandlungen,  darunter :  „  Beitrag 
zur  Entwickelungsgeschichte  der  querge- 
streiften Muskelfaser"  (A.  f.  Anat.  u.  Phys., 
1862)  in  dieser  Zeitschr.,  wie  in  der  für 
wissenschaftl.  Zoologie  (1862),  verfasst 
hatte.  Er  war  Prosektor  an  der  Anatomie 
zu  Rostock  1863  bis  68,  habilitierte  sich 
1863  als  Privatdozent  für  die  anat.  Fächer 
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mit  der  Schrift :  .^MuBCtäm  transv^mts 
nuchaCf  ein  noi-nialer  Muskel  am  Hinfcr- 
hmtpte  den  Menschen"^  (Host.  1865),  wurde 
1865  zum  Prof«  e.  o.  für  vergleich.  Anat., 
1871  zum  Prof,  ord.  für  Zoologie  und  ver- 
g leic  h .  A  nat .  emann t  Von  se i n  eu  Ar beiten 
führen  wir  uiir  die  auf  menst^hJ*  Aiiat.u.8,  w. 
bezüglichen  an:  „Zur  Kenntn  las  der  (üirolaren 
Galkrtgeschwulsf'  i  A.  f.  m.  A.  1865)  —  „Dh 
8ehnenverbindungen  in  der  Hanta  de» 
Menschen  und  der  Säugethiere"  (Z.  f,  wisa* 
!  Zool.  1866)  —  „EpitM-  und  Drü^nienen'' 
i(A.  f.  m.  A,  1867)  —  „Der  Cilmmtuskd 
\deä  Mnischen'^'  (Ib.)  —  „üeber  articuläre 
Bildungen  und  V^erhornungen  von  Epifhd- 
xelktibeiden  Wiröelthieren"  (Ib.  1869).  Für 
Stricke r's  Handb,  der  Lehre  von  den  Ge- 
weben des  Menschen  und  der  Tiere  (1871) 
schrieb  er:  „Die  Lungen^,  1873  wurde 
er  als  Prof»  der  Zoolog^ie  nach  Graz  und 
1884  in  derselben  Eigenschaft  und  als 
Direktor  des  zoolog.  Instituts  an  die  Univ. 
Berlin  berufen,  wo  er  auch  zum  Mitgliede 
der  dortigen  Akad,  der  Wissensch.  ernannt 
wurde.  Seine  zoolog.  und  vergleich.-anat. 
Arbeiten  übergehen  wir. 

SchUStOrt  Ludwig,  zu  Aachen, 
geb.  zu  Düren  17.  Ay)rü  1883,  studiert« 
in  Würzburg,  Berlin,  Wien,  wurde  1859 
in  Berlin  approbiert,  praktizierte  seit  1860 
in  Stolberg  bei  Aachen,  seit  1862  in  Aachen, 
machte  die  Kriege  von  1866  und  1870  71 
mit,  fand  1866  als  Leiter  eines  Cholera- 
lazarettes in  Keubidschow  das  böhmische 
Bier  gut  gegen  Cholera,  l>esuchte  1871 
auf  längere  Zeit  die  Khniken  von  ZsissL 
und  SiEGjnrsD  in  Wien,  später  die  von 
VoLKMAXN  in  Halle,  von  Pick  in  Prag,  die 
Hospitäler  St,  Louis,  la  Salpetriere,  Necrke 
In  Paris,  beschäftige  sich  in  den  letzten 
25  Jahren  fast  ausschliesshch  mit  der 
Badepraxis  in  Aachen,  ist  seit  1870  ständiger 
Mitarbeiter  d,  Arch.  f.  Dermatol.  u,  Syphilis, 
Litter,  Arbeiten :  ^^Benterkung  tur  Btkandi, 
und  Heiig.  der  SypfiUiB"  (Berlin  1871)  - 
„/>ie  Aadtener  Tkermen^*^  (3.  Aufl.  Aachen 
1876)  —  „Diagnostik  der  Bikketimarks- 
krankheiten*'  (8.  Aufl.  Berbn  1886,  ins  ungar, 
und  Italien,  übersetzt)  —  „Z>i>  Stfphilis, 
deren  WestJt^  Verlauft  und  Behandig."  (Ib. 
3.  Aufl.  1893)  —  „Wann dürfen  Sgphilitiitche 
heiraten '/''^  (D),  1895,  ins  engL,  russ.,  und 
itai.  übersetrt) ;  femer  die  Abhandlungen : 
ff  Das  Verhalten  der    Krrpericäntte    in   den 


Aaehetier  und  gemrhnlichm  Bädern"  (VmcB, 
Arch.  1868)  —  „Ueber  syph,  Epilepsie*' 
(Arch.  f.  D,  u,  S,  1875)  —  ^.Beitrüge  zur 
Faihol,  Ufid  Ther.  der  Nasensyphili^*'  (Ib. 
1876,  77)  —  ^,Rheumafi8mu8  gonorrfioieus^' 
(Arch.  L  D,  u,  S.  1895  und  Verh.  d,  d, 
derraat,  Kongr,  Strassburg  1898)  —  „  Veber 
Hauacntumsserung"  (Aachen  1896j  und  viele 
andere  AbhandL 

Schwabach,  Dagobert,  Sanitäts- 
rat und  Olirenarzt  in  Berlin,  geb.  zu 
Sondershausen  6.  Mai  1846,  bildete  sich 
in  Berlin  und  Würz  bürg  bis  zur  Promotion, 
1670,  aus  und  wirkt  seit  1872  als  Spezial- 
arzt  für  Ohrenkraiikheiten  in  Berlin.  Unter 
seinen  Publikationen  sind  her\'orzuheben : 
„Veber  Kienienfiateln  am  äusseren  Ohr^^ 
(Z.  f.  O.  Vni)  -  ,,Ohrenkrank}ieiien 
der  Lovomotivführcr  und  Heiter'^  (mit 
PoLLNOwJb,  X)—,,I'eber  Ohrenkrankheiten  b. 
Diabetes  mellitus''  {B.  m.  W.  1885)  -  ^.üeher 
den  Wcrth  des  Binjie^scheti  Versuchs  für  die 
DiagnoHtih  der  Gehörkrankheiten*'^  (Z.  f,  O. 
'SJX)  —  t^Üeber  die  Bursa  pharyngea'^  (A. 
f.  m,  A.,  XXIX)  —  f,Zur  EntwicMung  der 
Rachentofi*üU"'  (Sitzungsber.  der  kgb  Akad. 
der  Wiss.  1888  u.  A.  f.  m,  Auat.  XXXII) 

—  jjüeberden  Verlauf  eitriger  Mittelohrent- 
zündung hei  Tuberkulösen  unter  der  Be* 
handlung  mit  Tuberkulin*'  (D.  m.  W,  1891) 

—  ,,Ueber  Hörprüfung  und  einlieitUche  Be* 
Zeichnung  der  Hijrfähigkeü''  (mit  A.  MAOhiJS 
A.  f.  0,  XX XJ)  —  ^.Ueber  Erkrankungen 
des  Gehörorgan»  bei  Lettkaemie'*  (Z.  f. 
0.  XXXI)  —  .,üeber  TubfrkuJose  des 
Miitelohres"  (B,  Kl.  1897,  Heft  114)  - 
fjU^ter  die  Erkrankungen  des  Gehbrorgans 
bei  pemiciÖser  Anaemi^'^  (Z,  f.  O.  XXXV), 
zahlreiche  Artikel  in  Edlknblro's  Real- 
encyklopädie  über  Hörprüfung,  Taub- 
stummheit. Tanbstummenstatistik  u,  a,  m. 

Schwalbe,  Gustav,  zu  Strassburg 
i  im  Elsass,   geb.  zu   Quedlinburg   1,  Aug 
1844 ,    studierte    auf    den    Univ,    Berliii, 
Züricli,   Bonn,    war    namentlich    Schüler 
von  Max  Scbultzk  in  Bonn,   1866  promo- 
viert, wurde  1870  Privatdozent  in   Halle 
a.  S.,  1871  Prosektor  und  Privatdozent  zu 
Freiburg  i.  Br,,  war  1871  bis  73  Prof  e.  o* 
in  Leipzig,  1873  bis  81  ord.  Prof.  u.  Direktor 
des    anat.  Instituts    in  Jena.    1881  bis  83 
I  ebenso   zu    Königsberg   i.  Pr,   seit    1883 
'  ebenso  zu  Strassburg.    Er  gab  aU  2,  -^«^«3^. 
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und  umgearb.  Aufl.  von  C.  E.  E.  Hoff- 
xank's  Lehrb.  der  Anat.  des  Menschen 
heraus :  ,jLehrbuch  der  Neurologien^  (Erlangen 
1881)  und:  „Lehrbiich  der  Anatomie  der 
Sinnesorgane^*^  (Ib.  1886) ;  femer  schrieb  er: 


„Z7c6cr  die  KaliberverhäUnisse  der  Nerven- 
fasern" (Leipzig  1882)  -  .ßtudien  über 
Pithecanthropus  er ectus^^  (1S99).  S.  ist  femer 
Herausgeber  der  Jahresberichte  für  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgeschichte,  der 
Zeitschr.  für  Morphologie  und  Anthro- 
pologie. 

Schwalbe,  JuUus,  in  Berlin,  geb. 
zu  Nakel  (Prov.  Posen)  13.  Juni  1863,  stu- 
dierte in  Berlin,  daselbst  1886  promoviert 


und  approbiert,  war  1887  bis  90  Assistent 
im  Krankenhaus  am  Priedrichshain  (und 
als  Prosektor),  wirkt  seit  1890  als  Arzt  in 
Berlin,  seit  1894  als  Mitherausgeber  der 
D.  m.  W.  u.  des  Keichsmedizinalkalenders, 
Heransgeber  des  Jahrb.  d.  pr.  M.  Schriften: 
,,Grundri88  der  speziellen  Pathologie  und 
Therapie^'  (2.  Aufl.  Stuttgart  1898)  —  ..Hand- 
buch  der  praktischen  Medizin^' {in  Gemeinsch. 
mit  Ebstein,  5  Bde.  Stuttgart  1898  ff.)  — 
.^Bestimmung  über  die  Zulassungen  zur  ärzt- 
liehen  Praxis  im  Äuslande^*^  (Leipzig  1899) 
—  Mit  Bapmund  und  Dietbich:  „Aerzt- 
liehe  BechtS'  und  Oesetzkunde^''  (Ijeipzig 
1898/99)  —  „Der  heutige  Stand  der  Diagnose 
und  Therapie  der  tuberculösen  Lungener- 
krankungen" (Berlin  1891)  —  „Zur  Klinik 
der  Aortenktappeninsufficienz"  (D.  A.  f.  k. 
M.)  —  „Die  ärztlichen  üntersfützungakasstn 
in  Deutschland''  (D.  m.  W.  1895)  u.  v.  a. 
Joumalabhandl. 

Schwann,  Theodor,  Begründer 
der  tierischen  Zellenlehre,  geb.  7.  Dez. 
1810  zu  Neuss  als  Sohn  eines  Buchhändlers 
und  strenggläubigen  Katholiken,  studierte 
in  Bonn,  Würzburg  und  Berlin,  am  ersten 
u.  letztgenannten  Orte  hauptsächlich  unter 
Joe.  Müller,  unter  dessen  Leitung  er 
seine  Dissert. :  „De  necessitate  aeris  tUmos- 
phaerici  ad  evolutionem  pulli  in  ovo  incu- 
baio"  arbeitete,  mit  der  er  1834  in  Berlin 
promovierte.  Hierauf  nahm  er  die  Ge- 
hülfenstelle  am  anat.  Museum  an  und 
ging  schon  1839  als  Prof.  der  Anatomie 
an  die  freie  Univ.  Löwen,  von  wo  er  1848 
als  Prof.  der  Physiol.  und  vergl  Anat. 
nach  Ltittich  berufen  wurde.  Hier  wirkte 
er  bis  1880.  Er  starb  an  einem  apoplekt. 
Anfalle  im  Hause  seines  Bruders  in  Cöln 
11.  Jan.  1882,  wohin  ihn  ein  Weihnachts- 
besuch geführt  hatte.  —  Mit  S.'s  Namen 
ist,  wie  VValdeykb  in  dem  älteren  biogr. 
Lexikon  sich  ausdrückt,  die  grossartigste 
That  auf  dem  Gebiete  der  tier.  Biologie 
verknüpft;  doch  ist  S.  nicht,  wie  oft  aus- 
gesprochen wird,  der  Entdecker  der  tier. 
Zelle,  sondern,  was  mehr  sagen  will,  der 
Begründer  der  tier.  Zellenlehre.  Ihm  ver- 
dankt die  Wissenschaft  den  Nachweis, 
„dass  die  tier.  Zellen  mit  denen  der  Pflanzen 
morphologisch  und  physiologisch  zu  ver- 
gleichen sind  und  weiter,  dass  in  der  That 
die  sämtlichen  tier.  Gewebe  teils  aus  Zellen 
hervorgehen,    teils    aus   solchen    dauernd 


bestehen.^  Von  dem  Studium  der  emtry» 
on&leii  KeLinblätter  aufigekend.  stellte  S. 
diese  Thatsachen  ein  für  allemal  fest. 
Die  betreffende,  weltbekannte  Publikation 
führt  den  Titel:  ,,Mikroikopi'^che  Unter- 
suchungen über  die  UehereinsHmmung  in  der 
Structur  und  dem  Wachsthun*  der  Tkiere 
und  Pftanten"  (Berlin  1839)  und  enthält 
ansfierdem  noch  eine  Heibe  von  Einzel- 
entdeckungen  in  der  Anatomie,  nach 
Waldeykr's  Anfzäiilnng  u.  a,  speziell 
folgende :  Die  Nagelzellen,  die  Federzellen, 
die  sogenannten  Tou&s^scben  Zabafasem, 
die  Kerne  der  glatten  und  gestreiften 
Maskelfasem,  der  sichere  Nachweis  der 
nach  ihm  benannten,  aber  schon  von 
PftocHASKA  gesehenen  Scheide  der  Nerven- 


Doch  sind  einige  von  diesen  Ent- 
deckungen in  Fborikp's  Neuen  Notizen  auch 
(1838)  veröffentlicht.  S.  ist  ferner  der 
Entdecker  des  wirksamen  Magenferments^ 
des  von  ihm  sogenannten  ,, Pepsins'*  (J. 
Müller's  Archiv  1846).  Nicht  minder  be- 
deutend sind  seine  Forschungen  über 
Gährung  und  Fäulnis  mit  der  Widerlegung 
der  Generatio  aet^uivoca  und  dem  Nach- 
weis des  Einflusses  organischer  Keime, 
als  welche  er  die  von  Lkkuwknhokk  für 
Ki-ystalle  gehaltenen  HefekÖrperchen  an- 
sprach. Auch  als  Experimentator  hat  sich 
S.  bewährt  in  Arbeiten  Über  Muskelkontrak- 
tion, über  die  Physiologie  der  Galle  (1844), 
wobei  er  zuerst  eine  Gallenfistel  anlegen 
lehrte;  ferner  publizierte  S. ;  „Btifräye  lur 
Anatomie  der  Nervetifaser**  (Müllrr'ö  Aroh, 
1836j,   mehrere  Artikel    im    grossen  Berl. 


encjklopSd.  Wiirterbuch  der  Med.,  ein 
kurzes  populäres  lyehrbuch  der  Anat.  in 
franzus,  Sprache  (1855)  und  mehrere  Ab- 
handlungen in  den  Sitzungsber.  der  belg. 
Akad.  d.  Wiss.  Interessant  ist  die  Mit- 
teilung^ dass  S.  als  frommer  Katholik  vor 
Veröffentlichung  seiner  berühmten  ,,mi- 
kroskop-  Untersuchungen**  beim  Erz- 
bischof von  Hecheln  als  dem  geistlichen 
Oberhaupt  seines  Heimatsortes  anfragte, 
ob  der  Inhalt  seiner  Entdeckung  den 
Lehren  der  Kirche  widerstreite;  für  diesen 
Fall  würde  er  Bedenken  tragen,  ihn  zu 
publizieren. 

SchwartZ,  Jakob  Heinrich 
Hermann,  geb.  zu  Neuenkirchen  bei 
Itzehoe  3.  Nov.  1821,  besuchte  die  Univ. 
Kiel  und  Halle^  scMoss  sich  besonders  an 
B.  V.  Lanqkkbbck,  G.  A.  Michasus  und 
Käukkkberg  an  und  wurde  1847  in  Kiel 
promoviert.  Zuerst  Militärarzt  in  der 
Bchle«wig-holstein.  Armee^  habilit.  er  sich 
1857  in  Kiel,  wurde  1852  als  ord.  Prof.  f. 
Gynäkologie  und  Direktor  der  Gebar- 
anstaJt  nach  Marburg,  1862  in  gleicher 
I  Eigenschaft  nach  Gattingen  berufen  und 
starb  hier  30.  Okt.  1890.  Er  verfasste 
I  folgende  Öcliriften :  „/>ic  varteitigen  Athem" 
I  beii^egitngen'*  (Leipzig  1868)  —  ,,  Beitrag  zur 
Geschichte  den  Fötn8  in  foetu**-  (üniv,- Pro- 
gramm, 1860)  und  verschiedene  Journal- 
Artikel. 

SchwartZ,  0»kar,  in  Kohl  &,  Hb., 
daselbst  19.  Jan,  1823  geb.,  studierte  in 
Göttingen,  Berlin,  Prag  und  Wien,  prom. 
1845  in  Berlin,  war  1846  bis  50  Arzt 
in  Plettenberg,  Isselburg»  1850  bis  51  Arzt 
der  Prov.-IrrenanstÄlt  Marburg,  bis  1855 
Kreisphysikns  zu  Altena,  seitdem  Reg.- 
Med,*Kat  und  Direktor  des  Landesspitals 
in  Sigmaringen  (Hohenzollem),  seit  1870 
Geh.  Med.-  und  Reg^-Rat  in  Köln  und 
trat  1894  in  den  BiihestAnd.  Er  ist  Mit- 
glied vei-schiedener  Standesvertretungen, 
Vors.  bezw.  Ehrenvorsitzender  zahlreicher 
Wissenschaft l  und  anderer  Koi-perschaften 
und  hat  eine  grosse  Reihe  von  Schriften 
veniffent licht,  von  denen  ein  Teil  schon 
in  der  älteren  Quelle  aufgezählt  ist.  Neu 
hinzugekommen  sind  verschiedene  Auf- 
sütze  in  D,  m.  W,  1887  bis  97  fon  " 

und  fisychiftfr.  Inhalts    sowie  til 
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jahrsschr.  für  öffentl.  Gresundheitspfl.  1890 
bis  99  (über  Verhütung  der  grossen  Sterb- 
lichkeit an  Tuberkulose  unter  den  Kran- 
kenpflegegenossenschaften, gesetzliche  Ee- 
gelung  des  Geheimmittelwesens  in  alter 
und  neuer  Zeit,  Anzeigepflicht  der  Kur- 
pfuscher), in  Monatsschr.  für  Heilk.  (über 
Standesfragen),  Art.  für  „Bibl.  d.  ges.  m. 
W.  von  Dbasohe^^  (Sterblichkeit,  Sanitäts- 
wachen, Trunksucht,  Trinkerasyle,  Ver- 
sicherungswesen) u.  V.  a. 

Schwartze,  Hermann  H.  R,  zu 
Halle  a.  S.,  geb.  zu  Neuhof  7.  Sept.  1837, 
studierte  in  Berlin  und  Würzburg,  war 
Assistent  am  pathol.-anat.  Institut  in 
Würzburg  unter  AueusT  Foersteb,  wurde 
1859  prom.,  1863  Privatdozent,  1868  Prof. 
e.  o.,  1884  Direktor  der  kgl.  TJniv.-Ohren- 
klinik  in  Halle  a.  S.,  1887  Geh.  Med.-Ilat, 
1896  Prof.  ord.  honorarius.  Schriften: 
„PrakL  Beiträge  zur  Ohrenheilkunde^''  (Würz- 
burg 1864)  —  „Paracenteae  des  Trommel' 
felis'*  (1868)  -  „PatMog,  Anatomie  des 
Ohres"  (E.  Klebs,  Handb.  der  pathol. 
Anat.,  1877,  Lfg.  6)  —  „Lehrbuch  der  chir. 
Krankheiten  des  Ohres'*  (Billboth  und 
LuECKE,  Deutsche  Chir.,  1884,  85,  Lfg.  50) 
—  „Handbuch  der  Ohrenheilkunde**  (in  2  Bdn. 
1892  und  93).  Er  ist  auch  Eedakteur  des 
durch  A.  von  Teoeltsch,  Politzkr  und 
S.  1864  begründeten  „A.  f.  0."  seit  1873 
(Bd.  vn). 

Schwartzer  v.Babarcz,  otto, 

in  Budapest,  daselbst  23.  Dez.  1853  geb. 
und  hauptsächlich  als  Schüler  seines  Vaters 
Franz  S.  ausgebildet,  Dr.  1877,  ist  seit 
1877  Chefarzt  und  Direktor  einer  eigenen 
Heilanstalt  für  Gemüts-  und  Nerven- 
kranke, wurde  1880  San.-Hat,  1882  Dozent 
der  gerichtl.  Psychopathologie,  1892  Vize- 
präsident d.  Justiz. -med.  Senates,  1900 
Vizepräsident  der  Landeskommission  für 
Physikatsprüfungen.  Er  veröffentlichte: 
„Bewusstlosigkeitsiustände  als  Strafaus- 
Schliessungsgründe**  —  „Transitorische  Tob- 
sucht** (beide  deutsch)  —  „Eechtsschutz 
der  Geisteskranken^  L  CivÜrecht,  II.  Straf- 
recht**  —  „  Verualtungspsychiatrie  I**  —  „Ge- 
richtl. Psychopathologie  I"  —  „Gerichtl. 
psychopathol.  Briefe^''.  S.  ist  k.  ung.  Hof  rat, 
General-Bevollmächtigter  pp.  des  „Roten 
Kreuzes"  und  Präsident  des  Arztever- 
handea  in  Budapest. 


Schweigger,  Karl  Emst    The- 
odor, zu  Berlin,  geb.  zu  Halle  a^  S.   29. 
Okt.  1830   als  Sohn  des  Prof.  der  Physik 
Johann  Salomon  Christoph  S.,  (1779 
bis  1857),  studierte  in  Erlangen  und  Halle, 
prom.  1852  an  letzterer  Univ.  und  i^rirkte 
1852  bis  55  als  Assistent  an  KBUKENBKKe's 
med.  Klinik,  wo  er  als   einer    der    ersten 
Kurse  in  der  Auskultation  und  Perkussion 
erteilte.     1856   ging   er   nach    Würzburg, 
um  sich  hier  unter  H.  Mublleb  besonders 
mit  dem  Studium  der  mikrosk.  Anat.  des 
Auges  zu  beschäftigen.     1857  bis  64  war 
er  als  Assistent  bei  A.  v.  Graefb  in  SerJin 
thätig,  beschäftigte  sich  hier  vorzugsweise 
mit  dem  Wissenschaft!.  Teile   der  Augpen- 
heilkunde und  habilitierte   sich    1860  bei 
der  med.  Pakultät  als  Privatdozent.     Sine 
grosse  Eeihe   von  Arbeiten,   zum  Teil    in 
Gremeinschaft  mit  A.  v.  Gbasf£,    stammt 
aus  dieser  Zeit.    Dieselben   sind  fast  alle 
in  dessen  Archiv  veröffentlicht.     Hierher 
gehören  u.  a. :    „  Untersuchungen   Über  pig- 
mentirte  Netzhatä^^  (V)  —    „2>tc  Oanglien- 
zeUen  und  blassen  Netven  der  Chorioidea^*' 
(VI)   —    y^Zur   patholog.     Anatomie     der 
Chorioidea^*^  (TK),  in  Gemeinschaft  mit  A. 
V.  Grakfe:  ,jBeiträge  zur  anat.  Klinik  der 
Augenkrankheiten''^  (VI).    Nach  seinem  Ab- 
gange   aus    der    v.  GBAEFE^schen    Klinik 
machte  er  grössere   wissenschaftl.  Heisen 
nach  Utrecht,  London.  Nordamerika  u.  s. 
w.  und  wurde    1868   zum   a.  o.  Prof.  der 
Augenheilkunde  in  Göttingen  und  Direktor 
der    dort   neu    gegründeten   Augenklinik 
ernannt.     Hier  blieb   er   bis  1871,   wo    er 
als  Nachfolger  seines  Lehrers  A.  v.  Gbaefe 
nach  Berlin  berufen    wurde.     Kurz    nach 
seinem    Eintreffen   daselbst    gab    er    ein 
„Handbuch    der    Augenheilkunde^*^    (Berlin 
1871)  heraus,  für  dessen  Trefflichkeit  schon 
allein  der  Umstand   spricht,   dass    es    bis 
1885  5  Aufl.   erlebt  hat.     1873   wurde   er 
zum  ord.  Prof.   ernannt   und  1885  erhielt 
er  den  Titel  eines  Geh.  Med.-Kats.     1882 
trat  er  in  die  Kedaktlon   des  von  Knapp 
gegründeten    A.  f.  A.    ein.     Ausser    den 
bereits    genannten   Schriften  S.*s    mögen 
folgende  Arbeiten  hier  Erwähnung  finden : 
„  Ueber  Amblyopien  bei  Nierenleiden^^  (Gbab- 
fe's  A.,  VI)  —  ^,üeber  Entstehung  des  Kap- 
selstaares^''    (Ib.    VIU)     —    „Beschreibung 
eines    Demonstrations  -  Augenspiegels"   (Ib. 
1871)  —  „Hyperämie  und  Entzündung  des 
Sehnerven     in     seinem     orbitalen     Theik^* 
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{ZEHfiSDER'fe  kl  in.  MtsbL,  1874)  —  ,^€Ä- 
proben''  (Berlin  1877)  —  .^Klinische  Unter- 
suchungefi  über  da»  Schieleft''  (Berlin  18S1) 
—  ^fBeobw-Mungen  über  Netz fmufuhlosungen^* 
(A,  f,  A„  XH^  —  ^.Rtsectioyi  den  Opticus'^ 
(Ib.  XVI ^  —  ,,'^ur  Strydmin-Therapk  nebst 


Bemerkiingtn  über  hysieviscfic  Sehnt nrun^en**^ 
(Klin.  MonatsbL  f.  Augetiheilk.,  1881)  — 
^^  Vordere  Sipiechie  ohne  Perforation  der 
Hornhaut''  (A,  f.  A,,  X VU)  —  ,,Dk  Erfolge 
der Svhieloperation'' (A.  £  A.»  XX tX)  —  ,,Glau 
coma  malignunt^'-  (Ib.  XXX)  —  ,,E!r/rrtC- 
tion  mit  Lapjmtnchnitf  nach  unten  ohne 
Jridedvmie''  (Ib.  XXXVI).  Anf,  1900  tnit 
S.  in  den  Kiihestund. 

SchWening^er,  Emst,  in  Berlin, 
gek  zu  Freistiidt  i.  d.  Pfalz  15.  Juni  1850, 
studierte  seit  1866  in  München,  wai'  1870 
bis  79  Assistent  von  Buhl,  approbiert  1873, 
habilitieiie  sich  1875  f.  pathoL  Anat  trat 
durch  seine  Erfolge  mit  der  von  Okrtel 
herrähreuden  Kur  in  Beziehung  zu  Fürst 
BisMABCK,  der  ihn  als  seinen  Leibarzt  nach 
Berlin  zog,  wo  er  1884  Prof.  e.  o.  wurde 
und  die  Leitung  der  Abt.  fürHautkrauk©  a. 
d.  Charite  vonLKwiH  abgezweigt  erhielt,  zu- 
gleich mit  dem  Charakter  als  Geh,  Med.-R^t. 
1900  wurde  er  zum  Direktor  des  neuer- 
bauten Kreiskraukenhttuses  in  Gr.  Lichtjer- 
felde  bei  Berlin  erwählt.  Seine  verschiedent- 
lich zerstreuten  Arbeiten  sind  in  einem 
Sonder  werk  ( Berlin  1886 1  zusammen  gefasst. 
Dazu  erschien  zum  L  Jahrestag  von 
BiSMARCKS  Tod:  „^um  Andenken  an  e/c/' 
(Leipzig  1900). 


Schwimmer,  Ernst  Ludwig, 
zn  Budapüöt,  geb.  daselbst  14.  Nov.  1837, 
begann  das  Studium  der  Med.  in  Pest  zu 
einer  Zeit,  als  die  Unterrichtssprache  da- 
selbst noch  die  deutsche  war,  ging  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  bildete 
eich  dort  unter  Ophjlzeb  und  Skoda  ans 
und  wurde  1861  Dr.  med.  Als  Sekun- 
darius  im  Wiener  allgem.  Kranken  hause 
widmete  er  sich  mehrere  Jahre  hindurch 
mit  Vorliebe  der  Dermatologie  unter 
Hebra's  Leitung,  machte,  ehe  er  sich  186Ö 
in  seiner  Vatei-stadt  etablierte,  eine  Studien- 
reise nach  dem  Orient  und  hielt  sich  meh- 
rere Monate  in  Ägypten  auf,  um  die  en- 
demischen Krankheiten  des  Nillandes  durch 
Autopsie  kennen  zu  lernen.  1871  habili- 
tierte er  sich  an  der  Budapester  Univ.  als 
Dozent  der  Dermafoi.,  wurde  1879  zum  a. 
o,  Prof,  derselben  ernannt;  es  gelang  üun, 
nach  vielen  Schwierigkeiten  seiner  Doktrin 
so  weit  Geltung  zu  verschaffen,  dass  die 
im  Budapester  allgem.  Krnnkenliause 
unbeachtete  und  als  Fjlialabteihuig  be- 
standene kleine  dermatol.  Siation^  der  er 
10  Jahre  lang  als  ord.  Ai'zt  vorstand,  auf- 
gehoben und  dafür  im   neuen  städtischen 


f 
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Krankeuhause  eine  den  modernsten  An- 
forderungen entsprechende,  grosse  der- 
ma toh  Abteilung  errichtet  wurde,  mit 
einem  Bel^raum  von  120  Betten,  welcher 
Station  er  seitdem  als  dirig.  Chefarzt 
vorstand  und  die  zu  Lehr-  und  Lem- 
zwecken  in  gleich  zweckmässiger  Weise 
diente.  Von  seinen  zahlreichen  ScKtvC^X!^ 
Sind   folgend.«  |^üi«6ßT<a   kt\mx«^xv  iä  ^ä* 
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wähnen :  Medicinische  Studien  über  Ägypten" 
(Orvosi  hetilap,  1864,  65)  —  „Dermatologie^' 
(Budapest  1874,  das  erste  Lehrbadi  der 
Hantkrankheiten  in  nngar.  Sprache)  — 
,,Leukoplakia  buccalis"  (Wien  1878,  mit 
5  chromolith.  Taff )  —  ,J)ie  Therapie 
der  Variola  vom  Standpunkte  der  Micro* 
coccudehre^'  (v.  Ziemssbn's  Archiv  f.  klin. 
Med.,  1880)  —  ,,üeber  Lepra  in  Ungarn" 
(Budapest  1880)  —  ,,Die  neuropathiechen 
Dermatonosen''  (Wien  1883);  femer  in 
V.  Zibmssbn's  spez.  PathoL  nnd  Therap. 
(XIV,  1883)  eine  Reihe  von  Artikehi 
über  einzelne  Hantaffektionen;  ^fier 
heutige  Stand  der  Syphilistherapie**  (^uig., 
Bndapest  1885).  Ausserdem,  1863  ange- 
fangen, med.  Jonmalartikel  in  deutsch., 
Ungar,  und  französ.  Sprache,  Arbeiten  für 
ViBCHOw's  und  V.  Holtzendorff's  Samml., 
Eulenburg's  Eeal-Encykl.,  das  biogra- 
phische Lexikon,  med.  Keisebriefe  etc. 
S.  starb  25.  Febr.  1898. 

S6dill0t,  Charles  -  Emmanuel, 
bekannter  französ.  Chir.,  geb.  zu  Paris 
14.  Sept.  1804,  einer  Familie  von 
Ärztin  angehörig,  studierte  von  1822  an 
daselbst,  trat  1824  in  das  Val-de-Grace, 
um  sich  der  militörärztl.  Laufbahn  zu 
widmen,  wurde  1825  Chir.  sous-aide-major 
im  Listruktions-Hosp.  zu  Metz,  1827  im 
Val-de-Grace,  1829  Doktor,  machte  1831 
in  Polen  in  der  National-Armee  den  Feld- 
zug mit  Auszeichnung  mit,  wurde  1832 
zum  Aide-major,  1835  zum  Agröge  der 
Pariser  Fakultät  und  1836  zum  Chir.- 
major  und  Prof.  der  operat.  Chir.  an  der 
militärärztl.  Schule  des  Val-de-Grace  er- 
nannt. 1836  und  39  bewarb  er  sich  ohne 
Erfolg  um  Lehrstühle  der  klin.  und 
operat.  Chir.  bei  der  Pariser  med.  Fakultät 
und  hatte  dabei  die  These:  „Des  ampu- 
tations  des  membrea  dans  la  condnuifi  et 
Ja  condguiti,  ses  avantages  et  aes  incon- 
viniena^^  (1836)  zu  verteidigen.  1837  wurde 
er  nach  Afrika  geschickt,  nahm  Teil  an 
dem  Feldzuge  von  Constantine  und  schrieb 
darüber  einen  interessanten  Bericht.  Ln 
folgenden  Jahre  erschien  seine  am  meis- 
ten bekannt  gewordene  Schrift:  „Traiti 
de  medecine  operat oire,  bandagea  et  appa- 
rnW  (2  voll.,  Paris  1839  bis  46;  2.  ed. 
1853  bis  55;  4.  ed.  mit  Legouest,  1870; 
hoUänd.  Übers.  Rotterdam  1841).  Nach- 
dem er  noch  einmal,  1841,  um  evnen  L»e\iT^t. 


der  operat.  Chir.  in  Paris  mit  der  These: 
„De  Vopiration  de  Vempyhne"  (1841 ;  2.  ed. 
1841)  konkurriert  hatte,  wurde  er  in  dem- 
selben Jahre,  nach  einem  glänzenden 
Konkurse,  wobei  er  die  H^bb^,  ^Les  kygtea 
enviaagi»  aoua  le  point  de  vue  d§  paikoL 
externe  et  de  tMrap,  chirurgioaU^  zu 
schreiben  hatte,  als  Nachfolger  von  'Btaus 
zum  Prof.  der  Chir.  und  chiruij^.  Klinik 
bei  der  med.  Fakultät  zu  Strasibur^  nnd 
zugleich  zum  Prof.  an  der  dortigen 
militärärztl.  Schule  ernannt.  1850  avancierte 
er  zum  Med.  principal  1.  Kl.  Seine  spä- 
teren Arbeiten  sind  in  dem  sehr  ansftLhr- 
lichen  Artikel  Güblt's  für  das  ältere  Biogr. 
Lexikon  aufgezählt.  Seit  1857  war  S. 
Mitglied  der  Acad.  de  med.,  seit  1872  des 
Institut  Nach  dem  Kriege  von  1870/71, 
durch  welchen  er  dem  Felde  seiner  Thä- 
tigkeit  entzogen  worden  war,  trat  S.,  der 
Medecin  inspecteur  des  armees  und  Direktor 
der  reorganisierten  militärärztlichen  Schnle 
in  Strassburg  (bis  1869)  gewesen  nnd  be- 
reits leidend  geworden  war,  indem  er  den 
ihm  angebotenen  chirurg.  LehrstnM  in 
Nancy  ausschlug,  in  das  Privatleben  znrück, 
nahm  seinen  Aufenthalt  in  Paris,  beschlf- 
tigte  sich,  bei  zunehmender  Taubheit,  die 
ihm  den  Verkehr  in  wissenschaftl.  G^esell* 
Schäften  erschwerte,  seit  1870  mit  pbilos. 
Studien,  schrieb  noch  2  Schriftchen  über 
das  „Relevement  de  la  France"  (1874)  und 
„L'evolution  en  medecine"  (1879)  und 
starb  29.  Jan.  1883  zu  Sainte-Menehould. 
—  S.  hat  sich  in  mehrfacher  Beziehung 
um  die  Chir.  verdient  gemacht.  Von  be- 
sonderer Bedeutung  waren  seine  Arbeiten 
über  die  Luxationen  und  deren  Behand- 
lung, über  die  Empyem-Operation,  die 
Gastrotomie,  die  er  2mal,  wenn  auch  ohne 
Erfolg,  ausführte,  über  verschiedene  plas- 
tische Operationen,  die  Urethrotomie,  über 
die  Pyämie  und  das  Evidement  der  Kno- 
chen, während  er  ein  Gegner  der  subperi- 
ostalen Resektionen  war.  Sein  Bestreben, 
die  Medizin  zu  einer  exakten  Wissensch. 
zu  erheben,  muss  zwar  als  lobenswert  an- 
erkannt, aber  als  idealistisch  bezeichnet 
werden  und  führte  ihn  dazu,  an  die 
Spitze  der  letzten  Ausgabe  seiner  Medecine 
operatoire  einige  sehr  selbstbewusste 
Aphorismen  zu  stellen,  die  zu  seiner  Cha- 
rakterisierung zu  dienen  geeignet  sind; 
,  wir  führen  von  denselben  nur  die  erste 
^  Mi\   .,^1^^  ^\3LC<ies  des  Operations  depend  de 
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l'habilet«^  du  Chirurgien.  Lesrevers  accu- 
seut  notre  ignoronce  on  tios  fautes,  et  la 
perfection  est  le  but  de  Tart.*^ 

S66t  Germain,  bedeuteader  Klini- 
ker, zu  Paris  T  geb.  16.  März  1818  zu 
Ribeauville»  wurde  1846  in  Paris  mit  der 
These:  ^.Les  efets  du  weigk  ergoti  aar  le 
coeur  ei  la  circulation"  Doktor,  1862  znm 
Hospitalarzt^  1866  zum  Nach  f.  von  Thoüs- 
8EAU  auf  dem  Lehrstuhle  der  Therapie 
bei  der  med.  Fakultät  und,  trotz  der  seitens 
der  ültramontanen  gegen  ihn  gerichteten 
und  bis  vor  den  Senat  gebrachten  Be- 
ßchuldigungeu  des  Material isiaus,  1869  an 


I 
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iT*a  Stelle  zum  Prof.  der  med. 
Klinik  und  zum  Mitgliede  der  Acad.  de 
med,  ernannt.  Seit  1876  war  er  Arzt  am 
Hotel -Dien,  Von  seinen  Arbeiten  sind 
anzulüiiren :  „De  ia  chorie  et  des  affediona 
nerveuses  et»  gineral  c/c/*  (18Ö1),  von  der 
Acad,  de  med.  preisgekrönt  imd  in  deren 
„Memoires**  (I8ö0)  aufgenommen  —  y^Le^cns 
de  Pathologie  experimetUale  .  .  rec,  pur  le 
Dr,  Maur.  Hagrtaud"  (1866)  —  ,,JJu  sang 
ä  des  animies"  {1866)  —  „Dl*  diagnoäie 
et  du  traitement  des  maladies  du  caeur^* 
(1878)  nach  klin.  Vorti^en,  die  in  der 
Charite  1874  bis  76  gehalten  wurden^  in 
mehrere  fremde  Sprachen  (dentBch  von 
Max  SAiOMON)  übersetzt;  femer  Artikel 
und  Monographien  Über  Digitalis,  Chloral, 
Opium^  Behandlung  des  Rheumatismna 
mit  salicylsanrem  Natron,  im  Bullet,  de 
th^rap.,  Courrier  med.,  France  m^d.  (1869 
BlogTftphitclM»!  Lexikon. 


bis  78),  die  Artikel  ,,Asthme'''  und  „tia««- 
fication  thh^apeutique^^  im  Nouv,  Biet*  de 
mM.  prat-  (1865).    8.  starb  13.  Mai  1896. 

S66t  Marc,  zu  Paris,  Neffe  des  Vor., 
geb.  17.  Eebr.  1827  zu  Hibeauville  (Haut- 
llhin)^  wurde  1856  in  Paris  Doktor  mit 
der  These:  „i>e  Vaccotnmodation  de  Voeü  et 
du  muscle  cüiaire*^  und  mit  der  These: 
fyAnat.  et  physid,  du  tissu  ilastique*'  1860 
Agrege  der  Fakultät,  war  seit  1866 
Hospital-Chirurg  und  nacheinander  in  den 
Hospitälern  Bicetre,  du  Midi  1 1867),  Sainte- 
Eugenie  (1872)  und  Maison  mnnicipale  de 
sante  (1875)  thätig,  nachdem  er  1868  zum 
Chef  der  anat.  Arbeiten  ernannt  worden 
war.  Er  hatte  zusammen  mit  B^cla&d 
aus  dem  deutschen  KoKLLrKER*8  ,,Element« 
d*histologie  humaine"  (1856;  2.  ed.  1868) 
übersetzt  und  war  Mitarbeiter  an  der  4. 
und  5.  Ausg.  von  CBüVMtEiEs's  ,,Traite 
d'anat.  descript"  (1862;  1868).  Während 
des  Krieges  von  1870  geriet  er  als  Chef- 
Clürorg  bei  der  Ambulance  de  la  Presae 
in  preuss.  Gefangenschaft,  konnte  aber, 
über  Belgien  nach  Frankreich  zui-ück- 
gekehit.  nach  der  Schlacht  bei  Beaumont 
zu  Mouzon  njehr  als  1200  Verwundete 
behandeln.  Er  schrieb  darüber:  ^^Bapport 
sur  la  campagfie  faite  par  la  deu^fne  am- 
tndattce'*  |1871)  und  gab  zusammen  mit 
Tarnikr  und  LE^OIR  heraus:  „Atlas  de 
Vart  des  aecouchemefits^'  (1871,  av.  110  pK) 
—  ^^Becherches  sur  Vanat,  et  la  physioL  du 
cofuri  spiciaknient  au  pmnt  de  vue  du  fonc* 
tionnement  des  vnlvule»  auricvlotfentrieu- 
laires''  (1875,  av.  4  pL).  In  der  Gaz. 
hebdomad.  (1856)  £nden  sich  von  ihm: 
j.Experiences  sur  la  ligafure  de  Voesophage^* 
(zus.  mit  DecaAMBBK)  und  in  den  Bulletins 
de  la  Soc,  de  chir.  (1867,  72.  75^  mehrere 
kasuist.  chir.  Mitteilungen. 

SCCg^Cn»  Joseph,  Baineolog  zu 
Wien,  geb.  20.  Mai  1822  zu  Polna.  stu- 
dierte in  Prag  und  W^ien,  wurde  an 
letzterem  Orte  1847  promoviert,  war  1853 
bis  84  Arzt  zu  Karlsbad,  wurde  1854 
Privat* Dozent  der  Balneologie  bei  der 
Wiener  med.  Fakultät,  1859  Prof.  e.  o.» 
wirkte  in  der  Doppelstellung  als  Arzt  in 
Karlsbad  und  als  Prof.  in  Wien  und 
grfindete,  zusammen  mit  Oppolzsb  und 
BioMtrxn,  1856  den  Verein  für  Quellen- 
kunde in  Österreich,  Votv  ^vty&xx  ksVsw^ÄSJo«, 
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die  sich  vorzugsweise  auf  die  Karlsbader 
Quellen,  die  Stickstoffausscheidung  der 
im  Körper  umgesetzten  Albuminate,  die 
glykogene  Funktion  der  Leber,  den  Um- 
fang und  die  Bedeutung  dieser  Punktion 
und  das  Material,  aus  welchem  der  Zucker 
bereitet  wird,  beziehen,  sind  die  wichtigsten 
bereits  in  der  älteren  Quelle  zitiert,  auf 
die  hiermit  verwiesen  sei. 

Seeligmueller,  otto  Ludwig 

Adolph,  geb.  zu  Naumburg  a.S.  1.  April 
1837,  studierte  in  Leipzig,  Halle  und  Wtirz- 
burg,  begab  sich  später  noch  zu  Benedikt 
in  Wien  und  zu  Duchenne  nach  Paris,  war 
1862  und  65  Volontär-  bezw.  Assistenzarzt 
an  der  Prov.-Lrrenanstalt  zu  Nietleben,  in 


der  Zwischenzeit  Assistenzarzt  an  der 
Poliklinik  zu  Halle,  von  1865  bis  zu 
seiner  Habilitierung  an  der  Univ.  Halle, 
neben  seinem  Spezialfach  als  Nervenarzt, 
auch  als  vielbeschäftigter  prakt.  Arzt  in 
Halle  thätig.  Seit  1876  wirkt  er  in  Halle 
als  Dozent  für  Nervenkrankheiten  und 
wurde  1882  zum  Extraordinarius  ernannt. 
Seine  hauptsächlichsten  Arbeiten  sind: 
„Spinale  Lähmungen  im  Kindeaalter"  (Gee- 
haädt's  Handb. ;  Tübingen  1879)  —  ,,Lehr' 
buch  der  Krankheiten  der  peripheren  Nerven 
und  des  Sympathicua*''  (Braunschweig  1882) 
—  „Lehrb.  der  Krankheiten  des  Rückenmarks 
und  Qehims,  sowie  der  allgemeinen  Neu- 
rosen**  (Ib.  1887).  „Die  Errichtung  von 
ünfaükrankenhäusern,  eine  Art  der  Not- 
wehr  gegen  das  zunehmende  Simulantentum" 
(Leipzig    1890).       Weitere    Beiträge    zur 


Frage  der  traumat.  Neurase  und  der  SimM' 
lation  der  Unfallverletzten  (Ib.   1891). 

Seggel,  Karl,  Generalarzt  in 
München,  geb.  7.  Jan.  1837  zu  Wasser- 
trüdingen  in  Mittelfranken,  stadierte  in 
Erlangen,  Würzburg,  Jena  und.  Berlin 
und  promovierte  1859  in  Wtirzburg.  1861 
wurde  er  bayer.  Militärarzt  und  machte 
als  solcher  die  Peldzüge  von.  1866  und 
1870  bis  71  mit.  Seit  1864  wirkte  er  als 
Augenaji^t  in  München  und  leitete  von 
1877  an  eine  von  ihm  begründete  militar. 
Augenklinik;  1890  Dozent  am  Operations- 
kurs für  Militärärzte,  1895  Vorstand  des- 
selben, womit  ausser  der  Augenheilkunde 
auch  das  Feld-Sanitätswesen  znin  Lehr- 
auftrag  wurde.  Litter.  Arbeiten:  Zu  den 
im  älteren  Lexikon  bereit«  aufgezählten 
sind  noch  folgende  Veröffentlichungen 
zu  ergänzen:  ,,Über  Meningitis  cerebro- 
medullaris  epidemica^^  (Ib.  1865)  —  „Resultate 
der  während  des  Krieges  1870/71  aus- 
geführten Oelenk'Besektionen''  (Ib.  1873)  — 
—  „Ein  doppdröhriges  metrisches  Optometer^ 
(Ib.  1882)  —  „  Untersuchungen  auf  Farben- 
blindheit  und  Pupillendistanz^''  (Feetschr. 
d.  ärztl.  Ver.,  München  1883)  — 
„Über  die  Prüfung  des  Lieht-  und  quanti- 
tativen Farbensinns,  sowie  Bem/erkungen 
aber  die  nachteilige  Einwirkung  des  tnyopi- 
schen  Prozesses  auf  das  Sehvermögen^^  (A. 
f.  A.  1888)  —  „Die  ophthalmoskopischen 
Erscheinungen  bei  Hirnsyphüis*'  (B.  A.  f. 
kl.  M.  1889)  —  „Über  die  Abhängigkeit  der 
Myopie  vom  Orbitalbau  und  die  Beziehungen 
des  Conus  zur  Refraktion'^  (A.  f.  Ophth. 
1890)  —  ,,Kasuist.  Beitrag  zur  Diagnose 
der  indirekten  Frakturen  des  Orbitaldaches 
bzw.  der  Wandungen  des  Ganalis  opticu'^'' 
(A.  f.  A.  XXnO  —  „Über  den  Werth 
der  Messung  von  Schulterbreite  und 
Sagittaldurchmesser  der  Brust  für  die  Be- 
urteilung der  Dienstuntauglichkeit*'  (D.  mil. 
Z.  1891)  —  „Über  subconjunktivale Sublimat- 
injektionen"  (KL  MtsbL  f.  A  1895)  —  „  Über 
die  Anforderungen  an  das  Auge  und  die 
Sehstörungen  beim  Schiessen  der  Infanterie"' 
(D.  mü.  Z.  1898)  —  „Insufficienz  der 
Musculi  redi  extemi**  (KL  Mtsbl.  t  A.  1899). 

Segond,  Paul-Perdlnand, Chirurg 
in  Paris,  geb.  8.  Mai  1851,  studierte  in 
Paris,  wurde  Interne  d.  h.  1875,  Dr.  1880, 
Chir.  d.  h.  1883,  Agr^  1883,   veröffent- 
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lichte  n.  a.!  „Etüde  9ut  Vanatomie  patho- 
logique  des  retrecis^entents  de  V  urethre^  (zxis. 
mit  BBissiiUD  1881)  —  „Des  abcks  chaads 
de  la  prostate  et  de  la  rigion  periprostat ique" 
(1880,  preisgekrönt  vom  Institut)  —  „Cure 
radicale  des  hemies**  (These  d*agreg,  1883) 

—  „Gastrotomie  pour  retricissemetäs  in- 
franchissables  de  Voesophage**  (1886)  —  „Deux 
niphrectomies.  Guerison**  (1887)  —  ^^Traite- 
ment  des  fibr&mes  utMns  par  la  €€istration 
ovarienne"  (1888)  —  ^^Valeur  de  la  eure 
radicale  den  hemies^'  (1888)  —  „Reseäion 
du  ncrf  maxillaire  superieur  et  du  yanglion 
sphetw-palatin  par  la  voie  temporale**  (18£*0) 

—  „Traitement  chirurgical  de  l*e7istrophie 
de  la  vessie*"  (18W)  u.  v.  a. 

SegUin,  Edouard,  geb.  2(1  Jan. 
1812  zu  Clamecy  (Nievre),  erhielt  seine 
Ausbildung  in  Pariß  und  beschäftigte 
sich  echon  in  dieser  Zeit  mit  Studien 
über  die  Erziehung  und  Behandlung  der 
Idioten  nach  physiol,  Prinzipien,  wobei 
Itard   und  EsQüiBOL  seine  Lehrer  waren. 

(1837  untemahm  er  praktisch  zum  ersten 
mal  die  Erziehung  eines  idiot.  Knaben, 
1839  erriclitet«  er  die  erste  Idioten-Anstalt, 
das  Muster  für  alle  späteren^  seitdem  ins 
Leben  gerufenen  etwa  76  Erziehnnge- 
Anstalten  für  Blödsinnige.  Bald  nach 
dem  Ausbruche  der  KevolntioD  von  )848 
ging  S.  nach  Kordamerika  und  hielt  sich 
hier  zehn  Jahre  lang  in  Ohio,  Cleveland 
und  PortenLonth  auf.  Später  besuch te  er 
Frankreich  noch  einmal  und  liess  sich 
nach     seiner     Rückkehr     nach     Amerika 

■  dauernd  in  New  York  nieder^  wo  er  1861 

■  promovierte  und  nachmals  noch  11  ahnhche 
Anstalten  für  Idioten  einrichtete  wie  die 
erste.  1866  widmete  er  sich  Spezi alstndien 
über  med,  Thermometrie,  und  seinem.  Ein- 
flösse ist  speziell  der  ausgiebigere  kün* 
Gebrauch  der  Thcsrmometrie  in  Amerika 
zu  danken.  1873  vertrat  er  als  Komimssar 
die  Vereinigten  Staaten  auf  der  Wiener 
Weltausstellung,  stattete  nach  Beendigung 
derselben  verschiedenen  europ.  Haupt- 
städten Besuche  ab  und  interessierte  sich 
dftbei  besonders  für  die  Kindergärten  in 
Deutschland  und  die  franz. ,,  Sali  es  d'asile", 
sowie  für  die  Taubstummen-  und  Idioten- 
Anstalten.  Als  das  Resultat  seiner  Studien 
veröffentlichte  er  einen  wertvollen  Bericht 
in  Gestalt  einer  in  3  Aufl.  erschienenen 
SchdfL    In  seinen   letzten  Lebensjahren 


war  S.  sehr  für  Einführung  des  metrischen 
Systems  in  die  Arzneimittellehre  bemüht, 
1879  wohnt«  er  als  Delegierter  der  Amer. 
Med.  Assoc.  der  Versammlung  der  Brit. 
Med.  Assoc.  in  England  bei.  Er  starb 
28.  Nov.  1880.  Sein  Hauptverdienst  ist, 
das  erste  erfolgreiche  prakt.  Beispiel  zu 
einer  method.  Idiotenerziehung  gegeben 
zu  haben.  Das  Verzeichnis  seiner  Schriften 
Ist  in  der  älteren  Quelle  gegeben. 

SegUin»  Edward  Constant,  als 
Sohn  des  Vorigen  1843  in  New-York 
geboren,  machte  seine  Studien  am 
Coli,  of  Phys.  and  Sarg,  und  promovierte 
1864,  worauf  er  sich  in  seiner  Vaterstadt 
als  Arzt  niederliess.  Er  widmet©  sich 
besonders  neurologischen  Studien  und  der 
Elektrotherapie,  verfasste  zalür eiche  Schrif- 
ten, deren  Titel  in  der  älteren  QueUe 
erwähnt  sind  und  starb  im  März  ISdS, 

Seidel,  Hermann,  13.  Juli  ia')6 
j  zu  Schwerin  i.  M-  geh  ,  bezog  1874  die  Uuiv. 
Wiirzb,,  ging  1875  nach  Heidelberg  und 
schliesslich  nach  Strassburg.  Nach 
weiterem  2Jährigen  Studium  in  Leipzig 
absolvierte  S.  das  Staatsexamen  1880  in 
Strassb.  1880  bis  85  war  er  in  Halle  als 
Volkmakk's  Assistenzarzt  thätig,  und  1886 
besetzte  er  sich  in  Braunschweig  als 
Spezialarzt  für  Chirurgie,  wo  er  eine 
grosse      Praxis     erlangte.       Nach     dem 

1892  erfolgten  Tode  des  Medizinalrats 
VöLSJEJt  wurde  er  Chefarzt  der  chimrg. 
Abteilung    des    herzogl.    Krankenhauses. 

1893  berief  ihn  die  Regierung  als  stimm- 
führe nde^  Mitglied  in  das  Obersanitäts- 
kollegium, 1894  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Prof.  Infolge  aufreibender  Thätig* 
keit  und  unangenehmer  Zerwürfnisse  mit 
Koliken  nervös  geworden,  entleibte  er 
sich  18S&  in  einer  Anwandlung  von 
geistiger  Störung.  £r  bat  eine  Beilie 
von  kasuist.  Mitteilungen  in  verBchiedenen 
Zeitschriften  publiziert. 

Seidelt  Moritz,  zu  Jejia,  geb. 
1.  Okt.  1836  zu  Kahla  (Sachsen- AI tenb.), 
studierte  in  Jena,  Prag  und  Wien,  war 
besonders  Schüler  von  C.  Gerhulüt,  wurde 
1861  promoviert  und  ist  seit  1867 
Prof.  der  PharmakoL  und  Arzt  zn  Jena. 
Litterar.  Arbeiten  :  „Die  Atrophia  mitscii- 
lorum  lipomaiosa  /^«o^evtanfUe  MuBkelhyper" 
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trophie)^  (Jena  1867,  m.  Tai.);  auch  bear- 
beitete er  einen  Teil  der  Toxikologie  in 
dem  Handb.  der  gerichtl.  Medizin  von 
Maschka. 

Seifert,  Otto,  zu  Würzburg,  geb. 
zu  Bimbach  in  Unter  fr.  9.  Dez.  1853, 
tudierte  zu  Erlangen  und  Würzburg, 
wurde  1877  promoviert,  war  1880  bis  83 
Assistent  bei  G-ebhart  und  wurde  1883 
Privatdozent,  1898  a.  o.  Prof.  in  Würz- 
burg. Litterar.  Arbeiten:  „üntersttch, 
über  die  Wirkungstoeise  einiger  neuerer 
Arzneimittel  {Hydrochinon,  Chinolinum  tar- 
tar,,  Kairinum  muriat.Y  Würzburg  1883, 
Habilitationsscbr.)  —  ^^Taschenbuch  der 
med.'Jdin.  Diagnostik^  (zusammen  mit 
Fbibdr.  Müller)  —  ^fihindin  gegen  Diphthe- 
ritis^*  (B.  kl.  W.,  von  der  Akad.  in  Paris 
preisgekrönt)  —  ^,Bezeptta8chenbuch  für 
Kinderkrankheiten*''  —  ,,Therapie  der  Er- 
krankungen der  MundhöhU^^  (Penzoldt- 
Stintzing)  —  f^Atlaa  der  Heüpathologie  der 
Nase,  des  Rachens,  des  Kehlkopfes"  (Seifebt- 
KoLM,  Wiesb.)  —  „Q-ewerbekrankheiten  der 
Nase  und  der  Mundrachenhöhlt^*  (Haug's 
Sammlung  klin.  Vortr.  I,  Heft  7),  femer 
Arbeiten  über  G-eschwüre  der  Kehlkopf- 
und  Luftröhrenschleimhaut,  Fremdkörper 
und  Parasiten  in  der  Nase,  Tuberkulose  und 
Lupus  des  Kachens  in  Hjethann's  Hand- 
buch der  Khinologie  und  Laryngologie, 
Neubearbeitung  von  Gbrhabot's  Lehrbuch 
der  Kinderkrankheiten.  Ausserdem  eine 
Reihe  von  kleineren  Original -Abhand- 
lungen über  Coffein,  Pisddia,  Salol, 
Hypnon,  Cannabis  indica,  Jodol,  Cocain, 
Anguillula,  Ankylostomum  duodenale, 
Taenia,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten, 
Nervenkrankheiten,  Hautkrankheiten,  Sy- 
philis etc. 

Seitz,  Franz,  zu  München,  geb. 
15.  Dez.  1811  zu  Lichtenau  in  Mittel- 
franken, studierte  1830  bis  34  Natur- 
wissensch.  und  Med.  in  München  und 
wurde  dort  1834  promoviert.  1835  wurde 
er  als  Militärarzt  angestellt.  Zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  machte  er  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wien,  Berlin, 
Holland,  Frankreich  und  England,  habi- 
litierte sich  an  der  Univ.  München  1848. 
1850  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  und  Vor- 
stande der  Univ.-Poliklinik  und  1852  zum 
ord.   Prof.    ernannt.     Als   solcher  las  er 


Arzneimittellehre  und  leitete  die  med. 
Poliklinik  bis  zu  seinem  17.  April  1892 
erfolgten  Ableben.  S.  hat  sich,  um  den. 
klin.  Unterricht  in  München  ein  grosses 
Verdienst  erworben.  Zahllose  Mediziner- 
Generationen  sind  von  ihm  in  den  ersten 
Elementen  der  Diagnostik  unterwiesen 
worden.  Auch  als  wissensch.  Forscher 
und  Schriftsteller  stand  S.  in  vorderster 
Beihe.    Besonders  bemerkenswert  ist  der 


in  einer  Veröffentlichung  d.  J.  1846  ge- 
führte Nachweis  von  der  Identität  des 
sogen.  „Schleimfiebers^^  mit  dem  Abdomi- 
naltyphus,  femer  rühren  von  S.  wichtig 
Arbeiten  über  Friesel,  Cholera,  Diphtherie 
und  EjTupp  und  andere  Infektionskrank- 
heiten her.  Die  Titel  derselben  sind  in 
dem  älteren  biogr.  Lexikon  gegeben,  zu 
dem  er  selbst  viele  Beiträge  geliefert  hat 
und  auf  das  für  die  ausführlichere  Wtlrdi- 
gung  der  Leistungen  und  Bedeutung  von 
S.  zu  verweisen  ist. 

Seitz,  Eugen,  geb.  19.  Nov.  1817 
zu  Vilbel  bei  Frankfurt  a.  M.,  studierte 
in  Göttingen  unter  Fuchs,  promovierte  in 
Giessen  1842,  war  Assistent  und  Dozent 
in  Giessen  und  Tübingen  1848  bis  54, 
Prof.  der  spez.  Pathol.  und  Therap.  und 
Direktor  der  med.  Klinik  in  Giessen 
1856  bis  79,  trat  dann  in  den  Buhestand 
und  siedelte  nach  Wiesbaden  über,  wo  er 
11.  April  1899  starb.  Abgesehen  von 
einigen  Schriften  wie :  y^Handbuch  der 
ges,  Augenheilkunde^^  (Erlangen  1855;  fort- 
gesetzt von  W.  Zehendeb,  2.  Aufl.  1869) 


1577 


1Ö78 


—  „Die  Äuscidtation  und  Percussion  der 
Bcspiratiomorgane'^  (Ib.  1860)  —  „Die 
Erkältxmgshrankheiitn'^  (v.Ziemssen*s  Ilimd- 
buch  der  spez.  Path,,  XUI  1875)  ist  S, 
besonders  dadurch  bekannt,  dass  er  die 
weitere  Fortfülmmg  des  beliebten  Nie- 
MEYKB^schen  Werkes  über  Pathologie  iiber- 
nakm  nach  dem  1871  erfolßten  Ableben 
des  Verf.  unter  d.  T.  ,f  Lehrbuch  der  spec, 
Pathd,  ufui  Therap."  (9.  bis  11.  Aufl. 
Berlin  1874  bis  84).  Doch  erfukr  das 
Werk  in  den  folgenden  Auflagen  eine 
totale  Neugestaltung;  die  zahlreichen 
theoret*  Deduktionen,  zu  welchen  NiK- 
MEYEB  Bo  sehr  neigte  und  die  durch  &eine 
lebendige  und  interessante  Darstellung 
die  Lektüre  des  Werkes  so  anziehend 
machten,  waren  grüsstenteils  Tinhalthar 
undmussteu  entfernt  werden.  Die  andere 
Schwäche  des  Werkes  war  seine  ünvoU- 
ständigkeit,  insofern  dasselbe  kaum  ein 
Kapitel  aufwies,  in  welchem  nicht  eine 
Reihe  der  wichtigsten  Punkte  unberührt 
war.     Das  Werk  verdiente  mehr 


Er  ging  davon  aus,  dass  dem  Ai-zte  am 
Krankenbette  im  allgemeinen  nicht  die 
Krankheit^  sondern  nur  das  Symptom  ent- 
gegentritt und  dass  es  ihm  in  sehr  vielen 
FäUen  nicht  sofort,  sondern  erst  spüt  oder 
selbst  gar  nicht  gelingt,  von  dem  Symfv 
tome  zur  Krankheit   zu   gelangen, 

ScitZ,  Carl,  als  Sohn  von  Franz 
S.  geb.  4.  Febr.  1868  zu  München,  stu- 
dierte dort,  in  Berlin  und  Wien,  promo- 
vierte in  Mtincheu  1882,  war  188.3  bis  89 


den  Namen  von  i^B^^trägen^^^  als  den  einer 
„Pathologie"*  Übrigens  war  das  Buch 
20  Jahre  hindurch  (1864  bis  84)  nicht 
allein  in  Deutschland,  sondern  in  den 
meisten  Kulturländern  und  Sprachen  die 
am  meisten  verbreitete  Pathologie.  —  Die 
Eigentümlichkeit  von  S.'s  Wirksamkeit 
als  Kliniker  bestand  in  erster  Linie  dariUi 
dass  er  gegenüber  der  speziellen  Patho- 
logie eine  symptomatische  Pathologie  und 
Therapie  als  besondere  Branche  kultivierte 
und   selbst  als   Lehrgegenstand    vortrug. 


Assistent  der  med.  Poliklinik,  1880  Privat- 
dozent  an  der  üniv.  München,  ist  seit  1890 
Vorstand  der  pädiatrischen  lTiuv.-Poli- 
klinik,  189<»  a.  o.  ünlv,-Prof.  Er  schrieb 
neben  mehreren  kleineren  Aufsätzen  meist 
über  Infektionskrankheiten,  ^Baktertolti- 
ffi$i'he  Studien  lur  TpphtiS'Ätioiogie**  (1886) 
^  ^Grundriss  der  phyi^ihdi^chrn  Unter- 
suchungmnethodeti  ümrrer  Organe"  (Leipzig- 
Wien  1890,  1892  resp.  91,  russische  und 
it&l.  Übersetzung)  —  ^Grundriäa  der 
KinderheUkHnde'  (Berlin  1894,  2,  Auflage 
1899), 

I         S6itZ|     Johannes,  geh,  5.  Jan,  1845 
in  St,  Gallen,  besachte  die  Hochschule  in 
Zürich     1864    bis    69.      Demnächst    fun- 
gierte er  auf  BiKaaiEH's  Klinik  3*  ^  Jahre 
'  als  Assistent,  wurde  1872  promoviert  und 
jl  widmete  das  Jahr  1873   einer   wissensch. 
Beise,     Seit  dieser  Zeit  wirkt  er  in  Zürich 
j  als  Dozent    und    Arzt,     Von  ihm   wurde 
I  die    Krankheitsgnipfje    ,,Anaemia    perai- 
I  cioft^**    eingeführt.     Er  publlzv^r^*.   ^>!CL^ 
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Hple  Fihroaarkome  der  Nerven"  (Statist. 
Jahresbericht  der  Klinik  über  1869) 
—  „Der  Hydrocephaltu  acutus  der  Er- 
wachsenen^ —  „Die  Meningitis  tuber- 
culosa  der  Erwachsenen**  —  „Der  Kropftod 
durch  Stimmbandlähmung"  —  „Zwei  Feuer- 
ländergehime**  —  ^^NierenenUimdung  bei 
Stomatitis  aphthosa**  —  „Zur  Verbreitung 
der  Influenza  im  Schweiz.  Gelnrge^^  —  „Eine 
Vergiftung  durch  Dinitrobenzol^*  —  „Blutung, 
Entzündung  und  brandiges  Absterben  der 
Bauchspeicheldrüse"  —  „Toxinaemia  cere- 
brospinalis^^ —  „Syphilis  der  Pfortader^^  — 
„Bulbäre  und  absteigende  Lähmung  durch 
Filzeinwanderung''*'  —  „Rhachitis  mit  Kno- 
chenhautUutung  und  NiererUdutung^*. 

Selig^mann,  Franz  Eoemo,  zn 
Wien,  geb..  30.  Juni  1808  zu  Nikolsburg 
in  Mähren  als  Sohn  eines  Arztes,  bezog 
mit  17  Jahren  die  Wiener  Hochschule, 
beschäftigte  sich  ausser  der  Med.  mit 
mordemen  Sprachen,  erlernte  auch  Per- 
sisch, um  eine  auf  der  Wiener  Hof- 
bibliothek befindl.  persische  Handschrift 
über  Med.  lesen  zu  können.  Er  gab  in 
seiner  Inaug.^Diss.  „De  re  medica  Persa- 
rum**  (1830)  einen  latein.  Auszug  der 
ersten  Hälfte  derselben  und  veröffentlichte 
später  auch  einen  Auszug  des  2.  Teiles 
u.  d.  T. :  „Liber  fundamentorum  pharma- 
cologiae  auctore  Abu  Mansur  .  .  ,  Epitome 
äc."  (Pars  I,  11,  Wien  1830,  33),  nebst 
einer  deutschen  Broschüre :  „Über  drei 
höchst  seltene  persische  Handschriften"  (Ib. 
1833),  welche  den  Inhalt  der  obigen  Hand- 
schrift und  noch  zweier  anderer  in  seinen 
Besitz  gelangter  persischer  Manuskripte 
wiedergiebt.  Nachdem  er  durch  Reisen 
und  bibliothekarische  Forschungen  in 
Paris,  Italien  (1845),  Berlin  und  London 
(1857)  sich  überzeugt  hatte,  dass  das 
Manuskript  des  Abu  Maksüb  wirklich  das 
älteste  Dokument  der  neupers.  Sprache 
und  auch  der  einzig  existierende  Hest 
derselben  ist,  entschloss  er  sich  zur 
Herausgabe  desselben,  und  nach  Über- 
windung der  Schwierigkeiten  in  Stich 
Paksimilierung  und  Druck,  erschien  1860 
in  der  Wiener  k.  k.  Staatsdruckerei,  als 
erster  Teil  des  Werkes :  „Codex  Vindo- 
bonensis  sive  medici  Abu  Mansur  .  .  .  liber 
fundamentorum  pharmacologiae**,  mit  aus- 
führlichen, auch  als  Sonderausgabe  publi- 
zierten :     „Prolegomena  ad  codicem  Vindo- 


bonensem  etc."  Nachdem  S.  zur  Zeit  des 
ersten  Erscheinens  der  Cholera  in  Öster- 
reich sowohl  in  der  Provinz  als  in  einer 
Vorstadt  als  Choleraarzt  gewirkt  hatte, 
begann  er  1833  (zum  ersten  Male  wiedo* 
seit  Etebel)  Vorlesungen  über  Geschichte 
der  Med.  an  der  Wiener  Univ.  zn  halten, 
machte  später  auch  kunstgeschichtliche 
Studien  und  diese  wie  seine  anderweitigeii 
Studien  führten  ihn  zu  dem  in  der  Ab- 
handlung „Götter,  Satyrn^  JS^auvu^*-  (ver- 
öffentlicht 1838  in  P.  WiTTHAUMa's  „Al- 
bum" zum  Besten  der  Vemnglilckten  in 
Ofen  und  Pest)  gemachten  Versnch,  die 
Entwickelung  der  Menschenrassen  im 
Verhältnis  zu  den  Darstellungen  der 
menschlichen  Gestalt  in  den  Kunstwerken 
der  Alten  nachzuweisen.  Während  dieser 
Zeit  war  S.  5  Jahre  lang  Sekondaracst 
im  Allgem.  Krankenhause,  hielt  1848,  als 
die  Cholera  wieder  drohte,  öffentliche 
Vorlesungen  über  dieselbe,  nach  seinen 
früheren  Erfahrungen,  bekam  den  Titel 
eines  Prof.  e.  o.,  übernahm,  neben  seinen 
geschichtl.-med.  Vorträgen,  auch  d^e  über 
med.  Hodegetik,  hielt  1850  die  Gedächtnis- 
rede auf  den  1845  verst.  Prof.  Fbaice 
WiLH.  Lippich  (im  „Wanderer"  1860),  gab 
in  demselben  Jahre :  „Die  Heil8$/8teme 
und  die  Volkskrankheiten"  heraus,  wnrde 
auch  zum  besoldeten  Extraordin.  seines 
Paches,  1869  zum  Prof.  ord.  ernannt  nnd 
hielt  seitdem  die  Vorlesungen  über  Ge- 
schichte der  Med.  in  Verbindung  mit  der 
Geschichte  der  Volkskrankheiten.  Er 
trat  nach  dem  österr.  Univ.-Gesetz  1879 
in  den  Ruhestand  und  starb  15.  Sept. 
1892.  Wegen  seiner  übrigen  Leistungen 
verweisen  wir  auf  das   ältere  biogr.  Liex. 

oGlmiy  Prancesco,  Chemiker  nnd 
Toxikolog,  geb.  im  Nov.  1817  zu  Vignola 
im  Modenesischen,  war  Prof.  der  pharma- 
zeut.  Chemie  an  der  Univ.  zu  Bologna, 
widmete  sich  mit  Eifer  der  Toxikologie 
und  fand,  dass  bei  der  Päulnis  animalischer 
Substanzen  sich  Alkaloide,  ähnlich  dem 
Strychnin,  Coniin,  Atropin  bilden,  Pto- 
maine  genannt.  Er  veröffentlichte  an  be- 
sonderen Schriften:  „Nuovo  processo  gene- 
rale per  la  ricerca  delle  sostanze  venefiche  e 
studj  tossicologici''''  (Bologna  1875)  —  „SuUe 
ptomaine  e  alcaloidi  cadaverici**  (Ib.  1878) 
—  „Sülle  ptomaine  e  loro  importanza**  (Ib. 
1880)  —  „Plomaine  e  prodotti  analoghi  dt 
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eerte  maiattie  in  cnrräanont  coUa  medicina 
Ugalc"  (Ib.  1881)  —  „Attot«  ricerehe  suüe 
hdsi  patdoffkhe  e  di  un  fermerUo  mccari- 
ficanU  nelV  urina  di  ufw  scorbidieo**^  (Rom 

1881).    Aufiserdem   finden   sich   von   ihm 


nocL  gegen  BOÄbhandliingeu  aus  der  med, 
Chem^ie,  namentilcli  aber  der  Toxikologie» 
in  den  Memorie  della  R«  Accad.  seien. 
Bologna  (seit  1871)»  Gazz.  clüm.  (seit 
1874),  Rollet,  seien,  med.  di  Bolog^na  (seit 
1874)^  Rendic.  dell*  Accad,  ecien.  Bologna 
(seit  1874),  Accad.  de'  Lincei  (seit  1876) 
m.  a.  w.  teils  über  die  Fäulnisglfte,  teik 
andere  Oilte,  aber  auch  üßtersnchungen 
über  Urin»  Milch  u.  s,  w.  Auch  hatte  er 
einen  erheblichen  Anteil  an  der  Heraus- 
gabe der  „Enciclopedia  chimica"  (13  voU.^ 
Turin  1878  bis  81).  Dieser  sehr  kenntnis- 
reiche, sehr  arbeitsame  und  dabei  sehr  be- 
scheidene Mann  starb  in  seinem  Geburts- 
orte 13.  Aug.  1881. 

Semmelweis,  ignaz  Philipp, 

der  bekannte  Geburtshelfer,  geb.  zu  Ofen 
1,  Juii  1818,  studierte  in  Pest  und  Wien 
und  promovierte  an  letztgenannter  Univ. 
1B44.  1846  bis  49  fnngierte  er  als  Assis- 
tent der  geburtshilli.  Klinik  in  Wien  und 
machte  schon  in  dieser  Stellung  die  grund- 
legenden Studien  zu  setner  sp&terezi  be- 
rühmten Lehre  von  der  Ätiologie  des 
Kindbettüebers.  Doch  fand  er  mit  der- 
selben nicht  die  verdiente  Anerkennung; 
im  Gegenteil  waren  anfangs  die  meisten 
Autoritäten  (v.  StraiOLD,  Scaj^oki  n.  a.) 
gegen  ihn.     1854  erhielt  er  die  ProCeasur 


der  Gebnrtsliilfe  in  Pest.  1861  veröffent- 
lichte er  sein  klassisches  Werk :  f,Di€ 
Adiologie,  der  Begriff  und  die  Prophylaxis 
j  des  Kindbeitfieber»''  (Wien).  S.  starb  13. 
Aug.  1865  im  Irreiüiause  zu  Dobling  bei 
Wien.  Es  ist  bekanntlich  sein  unsterb- 
liches Verdienst,  die  Ijehre  von  dem 
infektiösen,  septischen  Charakter  des  Puer- 
peral hebers  begründet  und  gleichzeitig 
mit  einem  Hinweise  auf  die  Übertragung 
des  iniizierenden  Stoffes  durch  die  Hand 
des  Arztes  oder  der  Hebamme  die  Lokal- 
infektion betont  und  die  ganze  Frage 
auf  exaktem  Wege  ein  für  allemal  zur 
Erledigung  gebracht  zu  haben,  Dieses Ver^ 
dienst  wird  auch  dadui'ch  nicht  geschmälert, 
dass  S.  in  etwas  einseitiger  Weise  die 
puerperale  Sepsis  auf  Übertragung  des 
sog*  LeiL'hengiltes  zurückführen  zu  müssen 
glaubte.  Ausser  der  oben  genannten 
Schrift  publizierte  S.  noch:  „Zw^i  offene 
Briefe  an  Dr.  Ed,  Ca»p.  Jac*  v.  Siebold 
und  an  Dr,  F.  W.  Stamoni,  Professoren 
der  GämrtBhiift'  (Wien  1861)  —  „Zu?et 
offene  Briefe  aw  Ih\  J.  Spiifh^  Prof,  der 
Geburtshilfe  an  der  k.  L  Josephs-Akad.    in 


Wief^  wtd  an  Hofrath  Dr  F.  W.  Scan- 
ioni,  Prof.  der  Geburtshilfe  in  Wikrzburg*' 
(Wien  1861).  Dieselben  sind  erst  1899 
von  dem  Dresdener  Arzt  Grosse  (s.  d*) 
abermals  neu  herausgegeben  worden,  nach- 
dem 1  Jahr  vorher  von  demselben  Autor 
eine  knappe  aber  authentische  Biographie 
von  S,  publiziert  worden  war.  tf^oU  von 
sadtartiger  Auftbitchtung  des  schwangeren 
ÖebärmuiterhaheM'*  iW.  m.  W,  1867). 
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SGminolä,  M  a r i an  o ,  berühmter 
ital.  Kliniker,  als  Sohn  des  Prof.  Gio- 
vanni S.  (1793  bis  1865)  zu  Neapel 
31.  Jan.  1831  geb.,  studierte  daselbst  und 
in  Paris,  wo  er  besonders  Bebnabd, 
Trousskau  und  P.  Rayer  hörte.  Von 
1853  ab  wirkte  er  als  prakt.  Arzt,  von 
1856  als  Arzt  am  Grossen  Hospital  degli 
Incurabili  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  1865 
zum  Prof.  der  Pharmakol.  und  Therapie 
in  seiner  Vaterstadt  ernannt.  1874  wohnte 
er  als  Delegierter  der  ital.  Reg.  der  intern. 
Sanitäts-Konferenz  in  Wien  bei,  1886  als 
MitgL  der  Kgl.  Kommission,  welche  zur 
Beratung  der  Sanitätsordnung  für  Italien 
berufen  war.  In  Anerkennung  seiner  zahl- 
reichen Verdienste  um  med.  Wissenschaft 


und  Unterricht  wurde  er  1886  zum  Se- 
nator ernannt.  Er  starb  5.  April  1896. 
S.  erfreute  sich  als  akad.  Lehrer  grosser 
Beliebtheit.  Sein  Hauptverdienst  liegt 
auf  dem  Gebiet  der  exper.  Therapie,  die 
er  mit  zahlreichen  Einzelheiten  bereichert 
hat.  Von  seinen  Schriften  sind  hervor- 
zuheben: „Terapia  empirica  e  ferapia 
scientißca"  (Bologna  1869)  —  „Medicina 
vecchia  e  medicina  nuova^'  (Neapel  1876). 
Demnächst:  ^,Nouvelles  recherches  sur  les 
albuminuries  et  sur  la  maladie  de  Bright^^ 
(Neapel  1850,  5  Übersetzungen)  —  „Sur 
la  patJiologie  et  la  therapeutique  du  dia- 
bkte"  (Paris  1855  bis  61)  —  „De/  metodo 
sperimentale  nella  materia  medica  etc." 
(Neapel  1865).  Dazu  kommen  viele  phar- 
makognostische  und  klinische  Einzel- 
untersuchungen über  die  Anwendung  von 


Jodoform  gegen  Tuberkulose,  Herzsyphilis, 
Behandlung  der  Bleivergiftung  mit  dem 
elektrischen  Strom  u.  a.  na.  Bekannt 
sind  noch  die  von  ihm  herausgegebenen 
Vorlesungen  über  exper.  Pharmakologie 
und  klinische  Therapie  (1887)  und  die 
Schrift :  „Bacteriologie  in  ihrer  Beziehung 
zur  exper.  Methode". 

oGmODy  Julius,  zu  Danzig,  geb. 
daselbst  7.  Jan.  1819,  genoss  scöne  fach- 
wissenschaftl.  Ausbildung  teils  in  Königs- 
berg, teils  in  Berlin  (Schoenlkek,  Jusng- 
ken)  und  Halle  (KBUKSNBBRa).  1844  pro- 
moviert, liess  er  sich  alsbald  in  Danzig 
nieder  und  fungierte  für  den  dortigen 
Stadtkreis  seit  1872  als  Kreiswundarzt;  er 
ist  Sanitätsrat  seit  1880.  1894  feierte  er 
sein  50 jähr.  Doktorjubiläum.  Von  ihm 
rühren,  neben  einer  Reihe  kritischer  He- 
ferate in  der  D.  Vrtljhrschr.  f.  öffentL 
Gesundheitspfl. ,  verschiedene,  besonders 
auf  die  Kanalisation  von  Danzig  bezügL 
Arbeiten  her. 

Semon,  Slr  EeUx,  zu  London,  geb. 
8.  Dez.  1849  in  Danzig  als  Neffe  des 
Vor.,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin,  Wien, 
Paris,  London,  wurde  1872  promoviert, 
wirkte  seit  1874  in  London,  zuerst  am 
Hosp.  for  Diseases  of  the  Throat,  dann 
1883  bis  97  als  Vorstand  der  Abteilung 
für  Halskrankheiten  am  St.  Thomas'  Hosp., 
und  ist  gegenwärtig  Laryngolog  des  Nat. 
Hosp.  for  Epilepsy  and  Paralysis,  Queen 
Square.  1894  wurde  ihm  der  preuss.  Prof.- 
Titel  verliehen.  1897  wurde  er  in  den 
engl.  Ritterstand  erhoben.  Er  ist  Fellow 
des  Royal  College  of  Physicians,  einer 
der  Stifter  der  Londoner  laryngologischen 
Gesellschaft  und  Herausgeber  des  von 
ihm  begründeten  „Internationalen  Central- 
blattes  für  Laryngologie,  Rhinologie  etc." 
Die  Artikel  über  die  Krankheiten  des 
Halses,  der  Nase,  der  Schilddrüse  etxj.  in 
den  engl.  Sammelwerken  von  Christophbr 
Heath  und  Clifi'X)rd  Allbutt  stammen 
grossenteils,  das  Kapitel  über  die  Nerven- 
störungen des  Kehlkopfs  und  der  Luft- 
röhre in  P.  Heymann's  Handb.  der  Laryn- 
gologie etc.  gänzlich  aus  seiner  Feder. 
I  Auch  hat  er  die  deutsche  Ausgabe  von 
I  MORELL  Mackenzie  „i>ie  Krankheiten  des 
I  Halses  U7id  der  Nase^*^  veranstaltet.  Er  ist 
I  der  Autor  einer  grösseren  Sammelforschung 
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über  die  Frage  des  Übergangs  gntnrtiger 
Kelilkopfgeöch Wülste  in  bösartige^  speziell 
nach  intralaryngealen  Operationen^  Ver- 
lasser grösserer  Arbeiten  über  die  Früh- 
diagnose und  BadlkalbehandluDg  des  Kehl* 


ebses,  über  die  Diechnnisjclien  Be- 
agsstörangen  des  Kehlltopfes,  über 
die  wahrscbeinliche  patbol.  Identitüt  der 
verschiedenen  akuten  infektiösen  Ent- 
zündungen des  Halses,  und  vieler  anderer 
kleinerer  und  kasuistischer  Mitteilungen. 
Ganz  besonders  hat  er  über  die  Physiologie 
und  Pathologie  der  Kehlkopfnerven^  die 
zentrale  Innen' ation  des  Kelükopfs,  den 
Reflex tonus  der  Glottiserweiterer,  u,  s.  w, 
teilweise  allein,  teilweise  in  Verbindung 
mit  ViCTOE  HoßsLKY  gearbeitet,  ist  der 
Urheber  des  sogen,  „SfiM0N*8chen  Gesetzes'* 
von  der  größseren  Vulnerabilität  der  Glottis- 
erweiterer  organisciien  Schädlichkeiten 
gegenüber,  und  war  der  erste,  der  (1883) 
die  Behauptung  aufstellte,  dass  das  Myx* 
Ödem  der  Engländer,  die  Cachexia  strnnii- 
priva  KocHiLR's,  und  der  Kretinismus  so* 
wohl  in  seiner  endemischen  w^ie  tn  seiner 
sporadischen  Form  nur  verschiedene  Er- 
scheinungsformen eines  und  desselben  Zu* 
Standes  darstellten,  der  auf  den  Ausfall 
der  Funktion  der  Schilddrüse  zurückgeführt 
werden  müsse. 

Senator,  Hermann,  Geh.  Med.* 
Rat  zu  Berlin,  geb.  6.  Bez.  1834  zu  Gnesen, 
Prov.  Posen,  studierte  1853  bis  57  in  Berlin, 
Insbesondere  als  Schüler  von  Joh.  MC^llkb, 
dessen  Amannensis  er  l'/i  Jahre  war^  von 


ScHÖNLKix  und  Traube^  wurde  1857  promo- 
viert und  18ÖH  als  Arzt  approbiert,  habi- 
litierte sich  uls  Privatdozent  flir  innere 
Med.  und  Staat^arzueik.  bei  der  BerL  Univ. 
1868.  wurde  Prof.  e,  o.  1875,  war  1875  bis 
88  Chefarzt  der  inneren  Abteilung  des 
Augusta-Hosp,,  und  seit  1881  ding.  Ai-zt 
an  der  Chaiite.  Nach  von  Frbhicbs^  Tode 
leitete  er  ein  halbes  Jahr  vertretungsweise 
die  erste  med,  Klinik  in  Berlin.  Diese 
seine  Abteilung  in  der  Charite  ^Tirde  1888 
zur  3,  medizinischen  Klinik  umgewandelt 
bezw.  vergrössert  und  gleichzeitig  mit 
der  med.  Üniv.-Poliklinik  seiner  Leitung 
unterstellt.  Seit  1872  ist  er  Mitredakteur 
des  CbL  f.  d.  m.  W.  und  verfasste:  ^Vnter* 
mdiungen  über  den  fieberhaft  tn  Fi^ocas  und 
sehw  Behandlufi^**  (Berlin  1873)  —  „Die 
Albuminurü;  im  gesunden  uttd  kranketi  Zu* 
Stande'^  (Ib.  1882 ,  in  mehrere  fremde 
Sprachen  übersetzt,  insbesondere  im  Auf- 
trage der  New  Sydenham  Soc.  ins  engL« 
2.  Aufl.  1890)  ^  „Die  Krankheiten  den  ße- 
Wegungsapparates.    Diabetes    mellitus    und 


ifiBipiduft^^  (w  Zikmssen's  Haudb.  der  spez, 
Pathol,  2,  Aufl.  1879)  —  „  Die  Erkrankungen 
der  Nieren**  (in  Nothnaoel-s  Handb.  der 
spez-  PftthoL  und  Therapie^  Wien  1896); 
zahlreiche  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
Physiologie»  allgem.  und  sp^,  Pathologie 
und  Therapie.  1899  wurde  S,  zxim  ord, 
Honorar-Prof.  der  Univ.  ernannt. 

Senfelder,  Leopold,  in  Wien,  da- 
"  selbst  2b.  Sept.  1864  geb.  imd  I88a\*\3ö.^ 
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ausgebildet,  Doktor  1889,  ist  seit  1892 
Arzt  in  Wien  nnd  verfasste  eine  grössere 
Eeilie  die  med.  Lokalgescbichte  Wiens, 
aber  auch  andere  Gebiete  aus  der  med. 
Geschichte  behandelnder  Arbeiten. 

Sevestre,  A.,  in  Paris,  geb.  1.  Juni 
1843  in  Louville  (Eure-et  Loir)  als  Enkel 
eines  Arztes,  studierte  in  Paris,  erhielt  be- 
reits als  Student  1868  und  71  Belobigungen 
für  Arbeiten  im  Konkurs,  promovierte  1874 
(„Manifestations  cardiaquea  dana  VirysipHe 
de  la  face"),  war  von  1874  bis  77  Chef  de 
Clinique  von  Gebmain  Sää,  1878  m^.  d. 
h6p.,  bis  1880  am  Bureau  central,  bis 
1882  am  H6p.  Tenon.  1884  Saint-Antoine, 
1886  Med.  des  Enfants-Assist^s  und  seit- 
dem Pädiater  in  Paris,  1900  Mitgl.  d  Acad. 
d.  m^d.  Seine  im  Prog^  m^.  XII  No. 
27  p.  16  zitierten  Schriften  (nebst  Bild.) 
betreffen  die  Infektionskrankheiten,  here- 
ditäre Syphilis,  Hautkrankhh.,  Hygiene 
und  Pathologie  d.  Säuglingsalters,  Affek- 
tionen desDigestions-Bespirationsapparats, 
des  Gefäss-  und  Nervensystems,  sowie  ver- 
schiedenes. 

Seydel,  Karl.  in  Königsberg,  geb. 
zu  Chelchen,  Kr.  Oletzko  in  Ostpr.,  28. 
Mai  1839,  studierte  in  Königsberg,  Bonn, 
Berlin,  war  Schiller  von  SpiE0ELBKBGh  und 
Hayn,  wurde  1861  Dr.,  1868  Privatdozent 


der  Geburtshülfe  und  Stadtwundarzt  zu 
Königsberg,  erhielt  1886  auch  die  venia 
legendi  für  gerichtl.  Med.,  war  anfangs 
Staatsexaminator  für  Geburtshülfe,  später 
far  Hygiene,  wurde  1891  Prof.  e.  o.,  1894 


Mitgl.  d.  Med.-Kolleg.der  Prov.  Ostpreussen, 
1897  Med.-EAt  und  schrieb:  „Leitfaden  für 
gerichtl.  Med."  (Berlin  1895);  dazu  grössere 
Abhandlungen  in  der  Vrtljlirsclir.  f.  ger. 
Med.  über  acquirierte  Lungenatelektase, 
Tod  nach  Verbrennung  und  Verbrähung, 
Phosphorvergiftung,  Tod  durch  Alkohol- 
missbrauch und  sein  forensischer  Nach- 
weis, die  Gefahr  der  Bleirohrverwendung 
beiden  Wasserleitungen,  überkataleptische 
Totenstarre,  Nabelschnurzerreissnn^,  sowie 
kleinere  Aufsätze:  Fall  von  Abort  nach 
intraut.  Injektion  von  Holzessig,  Kasuistik 
der  Unterleibsverletzungen ,  Bruch  des 
Kehlkopfes  durch  Fussstoss;  in  ajideren 
Zeitschriften  über  Blutgerinnung  bei  tot- 
lichen Verletzungen,  über  Petroleum- Ver- 
giftung u.  a.  kleinere  Mitteilungen:  Tod 
durch  Thymus-Hypertrophie,  2^ich.en  des 
Verhungems  (Atrophie  der  Thymus)  etc. 

SoyfGrt,  Bernhard,  einer  der  her- 
vorragendsten Geburtehelfer  Österreichs, 
geb.  1817  in  Drum,  einem  Dorfe  im  deut- 
schen Norden  Böhmens,  studierte  und 
prom.  1844  in  Prag,  war  dann  im  Prager 
Krankenhause  2  Jahre  hindurch  Sekun- 
dararzt,  trat  1847  als  Hilfsarzt  in  die 
Prager  Gebäranstalt  ein  und  verblieb  da- 
selbst als  2.,  später  als  1.  Assistent  unter 
Junomann  und  Kiwisch  bis  18öl.  Nach 
Kiwisch's  Tode  als  Dozent  mit  der  Supp- 
lierung  der  geburtshilfl.  Lehrkanzel  für 
Arzte  betraut,  leitete  er  als  suppl.  Prof. 
die  geburtshilfl.,  sowie  die  gyn.  Klinik 
bis  zur  Berufung  Chiari's  nach  Prag  (1853). 
Als  dieser  jedoch  bald  nach  Wien  ging, 
wurde  S.  abermals  supplier.  und  schon  1854 
ord.  Prof.,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  7.  Mai  1870  erfolgten  Ableben 
wirkte.  S.^s  Bedeutung  liegt  hauptsächL 
in  seiner  Lehrthätigkeit,  mit  der  er  es 
verstanden  hat,  die  Prager  Gebäranstalt 
zum  Wallfahrtsziel  zahlreicher  med.  Stu- 
denten- und  Arztegenerationen  zu  machen. 
Schriftstellerisch  ist  8.  nicht  sehr  aus- 
giebig thätig  gewesen.  Es  liegen  einige 
Publikationen  in  der  Prager  Viertel jhrschr. 
und  den  Verh.  der  physikal.  -  med.  Ges. 
von  ihm  vor,  die  Kleinwaghteb  in  der 
älteren  Quelle  zitiert  (über  das  querver- 
engte Becken,  Uterusflexionen  etc.). 

Sgrosso,  P.,  in  Neapel,  geb.  1856  in 
Avellino,    studierte    und   wurde   1883    in 
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Neapel  alB  Arzt  diplomiert,  war  3  Jahre 
Militärarzt,  widmete  sich  dann  unter  Dkl 
Monte  der  Ophthalmologie ,  wurde  1887 
Assistent  bei  De  Vinckntiis,  dessen  Schüler 
und  Freund  er  war^  habilitierte  sich  1892 
in  Neapel,  hielt  ßehr  besuchte  Vorlesungen 
und  Btarb  daselbst  24.  März  1900.  Ausser 
einem  Leitfaden  d^Augenheilk.  f.  Studenten 
(1899)  publizierte  S.  noch  zahlreiche  Mono- 
graphien über  das  Cjlindrom»  Anat.  d. 
atropkischen  Augen,  akute  Dacryoadenitis, 
Osteome  der  Orbita^  Synchysis  ßcintillans, 
Pinguecula,  Cysticercus^  Dermoid  d.Orbita^ 
Rettnitis  durch  Anaemia  perniciosa,  Scia- 
skopie,  chir,  Beliandlung  d.  Anthrax  u.  v.  a. 

Siebenmann,  Friedrich,  in  Ba- 
sel, geb.  22.  Mai  1852,  atuiiierte  in  Würz- 
burg, Breslau,  Wien,  München,  legte  das 
Staatsexamen  1875  zurück,  prom.  1883, 
war  1875/76  Assistent  an  der  chir.  Univ,- 
Klinik  in  Bern,  praktizierte  dann  bis 
1887,  war  Volon t^rarzt  bei  der  otiatr. 
Klinik  München  unter  Bkzold  1887/88  und 
habilitiert«  sich  für  Oto-  und  LatyngoL 
1S88  in  Basel,  wo  er  seit  1892  Prof.  e.  o. 
ist.  Littorniische  Aj*beiten:  „/Jte  Fadefi- 
pUie  Aspergillus  und  Eurotium  mit  l^aan- 
derer  Berücksichtigung  %h*er  botanischen 
und  pathogentn  Bed^uhmg^^  (Wiesbaden 
1883)  —  „Die  SchimmtslmycGm  des  Ohre^' 
(Ib.  1888)  —  „Corrosiontafialfmne  drs  La- 
byrinthes des  menschL  Ohres'*  (Ib.  1890)  — 
„Die  Labyrinthgeßsse  des  menschiichen 
Ohres*'  (Ib.  1892)  —  „Die  ÄcasHcusbahn 
und  ihre  Schädigung  durch  Geschwülste 
der  Vierhiigelgegetid  * {Ih,  1895)—  ffAnatontie 
des  mitt leren  und  inneren  Ohres*^  (als  Teil 
des  BAROELEBEK^schen  Handbuches  der 
Anatomie,  Jena  1896 j. 

Siebold,  Eduard  Kaspar  Jakob 

von,  geb.  19,  März  1801  in  Würzbnrg  als 
Sohn  des  bekannten  Geburtshelfers  Adam 
Elias  von  S.   (1775  bis  1828)   und   gest. 

»27.  Oktober  1861  in  Göttingen,  war  hier 
fielt  1833  ord.  Prof.  d,  Gebortshülfe  und 
hat  sich  weniger  durch  seine  geburtshÜtL 
Leistungen  als  vielmehr  durch  seinen  be- 
rühmten, für  alle  Zeiten  klossischen  und 
»bis  heute  noch  nicht  diartiell  allenfalls 
nur  von  Fasbekdkr^s  klassischer  Studie 
über  die  Geburtehillfe  der  Hip[>okratiker) 
übertroffenen  „  Versuch  einer  Geschichte  der 
Geburtshülfc"  (2  Bde„  Berlin  laSÖ  bis  46) 


einen  Namen  gemacht.  Eine  aosfülirliche 
Würdigung  von  S/s  Leisttmgen  und  Be- 
deutung lieferte  Kleinwäcbtkk  im  älteren 
Lexikou,  auf  dessen  Darstellung  wir  hier 
verweisen  müssen. 

Siebold,  Karl  Theodor  Ernst 
von,  geb.  16.  Feb.  1804  zu  Würaburg, 
als  jüngerer  Bruder  des  Vor.,  studierte 
seit  1823  in  Berlin  und  später  in  Göttingen, 
bildete  sich  nebenher  unter  Rüuolphi  und 
Blumenbach  in  der  Zoologie  aus  und  schrieb 
seine  Dr.-Diss,  über  die  Metamorphose  der 
Salamander.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
Widmeteer  sich  aus  materiellen  Kücksichten 
der  prakt.  Med.,  wurde  1831  Kreis  physikus 
zu  Heilsberg  in  *)stpr,,  1834  in  Königs- 
berg, von  wo  er  nach  kurzer  Zeit  als 
Direktor  der  Hebammenach  ule  nach  Danzig 


l 


tibersiedelte.  Neben  seiner  prakt.  ärzt^ 
ThäÜgkeit  trieb  er  in  Danzig,  das  ihm 
GelegenJieit  zu  Beobachtungen  der  See* 
tiere  bot,  aufs  eifrigste  zoolog.  Forschungen, 
von  denen  40 grössere  und  kleinere,  während 
seines  Aufenthaltes  in  Ost-  u.  Westpreussen 
verfasste  zoolog.  Abhandlungen  Zeugnis 
geben.  Durch  die  Empfehlung  ALjcsANnsa 
v.  HüitBöLi>T*s,  den  er  bei  der  Natur- 
forscher-Versammlung  zu  Danzig  in  sein 
Haus  aufgenommen  hatte,  wurde  er  1840 
auf  den  Lehrstuhl  der  Zoologie,  vergleich. 
Anat.  und  Veterinärmedizin  nach  Erlangen, 
1845  nach  Freiburg  im  Bn,  1850  nach 
Breslau,  1853  nach  München  bemfen.  Hier 
machte  er  sich  um  die  Ludwig^Maximili- 
ans  -  Univ.   durch    die   A5iifi%x:\^\^?(i^%  ^»e» 
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Planes  für  das  physiol.  Institnt  and  die 
Reorganisation  der  vergleich. -anat.  nnd 
zool.  Sammlung  des  Staates  sehr  verdient. 
Unter  seinen  im  älteren  Lexikon  ange- 
gebenen Schriften  ist  sein  wichtigstes 
Werk  eine  vergleich.  Anatomie  der  wirbel- 
losen Tiere,  das  schon  kurz  nach  seinem 
Erscheinen  ins  französ.  und  engl,  über- 
setzt wurde.  Auch  hat  er  zusammen  mit 
KoELiiiKEB  die  ,,Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie'' 
gegründet.  Bis  zu  der  Zeit,  wo  schweres 
Leiden  seine  geistigen  Fähigkeiten  lähmte, 
hatte  er  sich  eine  überraschende  Empfäng- 
lichkeit für  alles  neue  bewahrt.  So  hat 
er,  während  die  meisten  seiner  Alters- 
genossen sich  ablehnend  gegen  Dabwin's 
Ansichten  verhielten,  sich  ganz  und  voU 
in  den  Ideenkreis  dieses  Forschers  hinein- 
gelebt. S.  beging  sein  50 jähr.  Dr.-Jubil. 
in  voller  körperlicher  und  geistiger  Rüstig- 
keit 1878,  wobei  ihm  viele  Ehrungen  be- 
reitet wurden  und  starb  nach  längerem 
Leiden  7.  April  1885. 

Siegle,  Emil,  zu  Stuttgart,  geb.  2. 
Juli  1833  zu  Scheer  a.  d.  Donau,  studierte 
in  Pisa,  Tübingen,  Wien  und  Paris,  wurde 
1862  prom.  und  ist  seit  diesem  Jahre 
prakt.  Arzt  und  Spezialarzt  für  Hals-  und 
Ohrenleiden  in  Stuttgart,  auch  königl. 
württ.  Hof  rat.  Er  schrieb :  f,IHe  Behand- 
lung der  Hals-  und  Lungenleiden  mit  In- 
halationen'' (1864;  3.  Aufl.  1869)  und  ver- 
schiedene Joumalartikel  über  ehem.,  la- 
ryngol.  und  otolog.  Gegenstände.  Er  er- 
fand einen  Dampf  inhalationsapparat  (1864) 
und  den  pneumat.  Ohrtrichter  (1864). 

Siemens,  Fritz,  zu  Lauenburg  in 
Ponmiem,  geb.  4.  Febr.  1849,  studierte 
in  Greifswald  und  Marburg  1867  bis  73, 
machte  den  Feldzug  gegen  Frankreich 
zuerst  mit  der  Waffe.  1871  als  Feld-Assis- 
tenzarzt mit,  wurde  1874  prom.,  war  1874 
bis  75  Assistent  der  Marburger  med. 
Klinik  (unter  Mannkopf),  1876  bis  83 
zweiter  Arzt  an  der  Landes-Lrenheil- An- 
stalt und  psychiatr.  Klinik  zu  Marburg, 
wurde  1883  Direktor  der  Pommerschen 
Provinzial-Irrenanstalt  zu  Ueckermünde 
und  1887  Direktor  der  Provinzial-Lren- 
anstalt  zu  Lauenburg  i.  Pom.,  welche 
nach  seinem  Programm  erbaut  ist.  Er 
wurde  1886  zum  Med.- Assessor,  1887  zum 
Med.-Hat   und   Mitgliede   des   Medizinal- 


Kollegiums  von  Pommern  emaxint,  1896 
zum  Geh.  Med. -Rat.  Litterar.  Arbeiten, 
ausser  mehreren  kleineren  Joomalaufsät- 
zen  und  Vorträgen :  „Zur  Lehre  vom  epiUpt. 
Schlaf  und  vom  Schlaf  überhaupt^'  (A-  f. 
Ps.,  rX,  1878)—  ,,Klin.  Beiträge  zur  Lehre 
von  den  combinit-ten  Fsychosen^*  (Ib.  X 
1879)  —  „r/c6fr  Pulscurven  bei  Geistes- 
kranken^'^  (Sitzungsber.  der  G^sellsch.  zur 
Beförd.  der  ges.  Naturw.  in  Marburg. 
1879)  —  „Psychosen  bei  Ergotismus^'  (A.  f. 
Ps.,  XI,  1880,  81)  —  „Zur  Frage  der  Si- 
mtUation  von  Seelenstörung'*^  (Ib.  XIV, 
1882)  —  „Geistige  Erkrankung  in  Einzel- 
haft'' (B.  k.  W.  1883)  -  ,^ur  Behandl. 
der  Nahrungsverweigerung  bei  Irren*'"  (A 
f.  Ps.,  XIV  und  XV,  1883)  und  spater 
kleinere  Aufsätze  im  Neurolog.  CbL  nnd 
Allg.  Zeitschr.  für  Psych. 

Siemerling,  Ernst,  in  Tübingen, 
geb.  9.  Sept.  1857  zu  Müssow  bei  Crreifs- 
wald,  studierte  in  Marburg,  Halle  und 
Berlin,  Dr.  1882,  war  Assistent  am  physioL 
Institut  in  Marburg,  1883  bis  84  an  der 
psychiatr.  Klinik  in  Halle,  1884  bis  93 
desgl.   in  Berlin,    wurde   1892    Prof.  e.  o., 


1893  Prof.  ord.  und  Direktor  der  psychiatr. 
Klinik  in  Tübingen  und  erhielt  1900  einen 
Ruf  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Kiel. 
Schriften :  „Anat,  Unter ss,  über  die  mensch- 
lichen Rückenmarkswurzeln"  —  „Zur  Syphilis 
des  Centralnervensysttms"  —  „Über  chrtm,- 
progress.  Lähmung  der  Äugenmuskdn^*^  — 
„Beiträge  zurforens.  Psychiatrie"  —  „  Transi- 
torische  Beumsstseinsstörungen  der  Epiiep^ 
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tiker"  —  ^Sittlicfikeitsverbr ecken  %tnd  GtisteB- 
Biörwig^*  —  ,fZur  paihol,  Änat.  der  spinaltn 
Kinderlähmung^*  —  ^^Härtung  und  Technik 
grosser  Hirnschnitte'^ 

Sigel,  Albert,  in  Stuttgart,  da- 
•elbst  27.  Jaii.  1P40  geb.,  etudierte  in 
Töbingen,  Würzburg,  Wien,  promoviert 
1864,   war   seit  1866  Arzt  in  EentUngen, 


[ 


seit  1871  in  Stuttgart,  Prof  d.  Natnr- 
wisSi  am  k.  Karls-Gymnasium,  d.  Anthro- 
pologie mid  Gesundheitslelire  am  kgl, 
LehrerümeQ-Semliiar  etc.,  Chefarzt  des 
kgL  Kinderhospltals  „Olga-Heilanstalt." 
Seine  Schriften  sind  in  der  älteren  Quelle 
zitiert. 

Sigismund,  Berthold,  in  Rndol- 
stadt,  m.  März  1819  geb.  in  Stadtilm^ 
studierte  1837  bis  42  in  Jena,  Leipzig  und 
Wtirabnrgi  war  2  Jahre  lang  Arzt  in 
Blankenburg^musste  dann  infolge  schwerer 
Erkrankung  seinen  Beruf  aufgeben,  liielt 
sich  zur  Erholung  in  Lenzburg  in  der 
Schweiz  auf,  war  Lehrer  an  einer  engl. 
Erziehungsanstalt  in  Derbyshire,  1846  in 
Paris,  kehrte  dann  nach  Blankenburg  ru* 
rück,  wo  er  bis  1849  wieder  als  Arzt 
praktizierte^  um  dann  als  Lehrer  der  Natur- 
wiBensc haften  nach  Bndolstadt  Überzu- 
siedeln, wo  er  13.  Aug.  1864  starb.  S.  hat 
sich  einen  litterar.  Iluf  gesichert  durch 
seine  Publikationen:  ,fÄ8ciepia9,  Büder  atis 
dem  Leben  eine»  Landarztes^*  (Gotha  1857) 
~  „Kind  und  Weit,  Vätern,  Müttern  und 
Kinderfreimden    gewidmet.      L    Die    erste 


Periode  des  Kindesaiters^^  (Braunschweig 
1856) ;  //.  Die  Familie  (Us  Schde  der  Natur'* 
(Leip'/Jg  1857)  —  „Leiden  eines  fahrenden 
Schotars"  (hrsg,  v.  Adolf  Stahr,  Hamburg 
1853). 

Sigmund,  Kßrl  Ludwig  Ritter 
von  Ilanor,  zu  Wien,  bekaiuiter  Syphi- 
lidolog,  geb.  27.  Aug.  1810  zu  Sch'issburg 
in  Siebenbürgen,  trat  in  die  med.-chir. 
Josephs- Akad.,  wurde  daselbst  Dr.  chin 
xmd  Mag.  der  Augenheilk.  und  Gebtirts- 
hilfe,  1837  bei  der  Pester  üdiv.  Dr  med.^ 
machte  von  1841  an  auf  Staatskosten  eine 
wisaenschaftl.  Reis©  nach  Peut«chland, 
Frankreich,  Belgien  und  England,  wurde 
1842  zum  Primararzt  einer  cliirurg,  Ab- 
teilung im  Allgem.  Krankeiihause,  1843 
zum  Privatdozenfcen  und  später  zum  Prof. 
ord,  an  der  Wiener  Hochschule  und  Hof- 
rat ernannt.  1848  setzte  er  die  von  ihm 
schon  früher  bea.ntragte  Trennung  der 
syphilit.  Station  durch  und  wurde  1849 
zum  Prof.  dieser  Klinik  ernannt.  In  erst- 
genanntem Jahre  hatte  er  von  Staata- 
wegen  eine  Heise  in  den  Orient  zur  Er- 
örterung der  Pestfrage  und  Quarantäne- 
Reform  gemacht  und  veruffeut lichte  dar- 
auf: ^Zur  Pest*  und  Quarantänefrage, 
Bemerkungen  mit  Beziehujigen  auf  die 
Sdtriff:  „Beiträge  zur  Geschichte  der  orten- 
tal  Ptsi,  Von  Max  Heine*'  (Wien  1848), 
worin  er  eine  Revision  des  Pestpolizei- 
gesetzes  1837  und  eine  radikale  Reform 
des  Quarantänewesens,  nach  gründlichem 
Studium  der  Pest  an  Ort  und  Stelle,  be- 
antragte. Seine  nun  folgenden  Schriften 
beschäftigten  sich  teils  mit  der  Syphilis 
und  deren  Behandlung,  teils  sind  sie  der 
Balneologie  und  Klimatologie,  für  welche 
er  sich  ebenfalls  lebhaft  interess.,  gewid- 
met* 1867  erhielt  erden  Adel  mit  dem  oben- 
genannten Prädikat,  1870  wurde  er  in  den 
erbländ.  Ritterstand  erhoben.  Nachdem 
er  188L  dem  Altersgesetz  gemäss,  seinen 
Lehrstuhl  aufgegeben  hatte,  starb  er  auf 
einer  Reise  in  Italien,  zu  Fadua^  1,  Febr. 
1883.  S.'s  Name  ist  für  Wien  unaus- 
löschlich mit  der  Lehre  van  der  Syphilis 
und  deren  Behandlung  verbiuj^l  '  m 

seiner  Energie    und  Behftrrlif^l  m 

die  Schaffung    einer  V 
die  Behandlung  Jener  i 
Ist,    Seine  spez.   »cht 
stungen  sind  an^ 
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älteren    Quelle    gewürdigt    und    können 
daher  hier  übergangen  werden. 

SileXy  Paul,  in  Berlin,  geb.  20.  März 
1858  zu  Gorgast,  studierte  in  Halle,  Berlin, 
Breslau,  promovierte  1883,  war  dann  Assis- 
tent in  der  Augenklinik  zu  Strassburg  i.  E. 
(LaqüEüb),  1884  bis  97  in  Berlin  bei 
SoHWEiOGEB,  habilitierte  sich  1890  und 
wurde  1897  Prof.  e.  o.  der  Augenheilkunde  in 
Berlin.  Schriften:  „Compendium der  Augen- 
heilkunde*'' —  „Das  Sdivermögen  der  Eisen- 
hahnbeamten^^  und  zahlreiche  Abhandlungen 
in  den  versch.  Zeitschriften  über  das 
Spezialfach  der  allgemeinen  Medizin. 

SlHly  Frank  L.,  in  Memphis,  Tenn., 
geb.  1834  in  Golconda,  III.,  Sytudierte  im 
Hannover  Coli.,  Ind.,  promovierte  1855  an 
der  St.  Louis  Univ.,  machte  den  Krieg 
bei  den  Konföderierten  mit,  liess  sich 
dann  in  Memphis  nieder  und  begründete 
das  „Mississippi  Valley  Monthley",  das 
später  u.  d.  T. :  „Memphis  Med.  Monthley" 
erschien.  Dann  wurde  er  Prof.  der  inn. 
Med.  am  Memphis  Med.  Coli,  und  starb 
23.  Nov.  1834. 

SimODy  Gustav,  zu  Heidelberg,  be- 
rühmter Chirurg,  geb.  30.  Mai  1824  zu 
Darmstadt,  studierte  in  Giessen  und  Heidel- 
berg, promovierte  in  Giessen  1848,  trat 
dann  als  Militärarzt  in  das  hess.  Truppen- 
Korps  ein,  war  zuerst  Unter-  und  bis 
1861  Oberarzt;  zugleich  hatte  er  die 
Armen-Praxis  übernommen.  Entscheidend 
für  die  spätere  Bichtung  seiner  chir.Thätig- 
keit  war  ein  Aufenthalt  in  Paris  1851  bis 
52,  wo  er  durch  den  Besuch  von  Jobbbt's 
Klinik  die  erste  Anregung  zur  Operation 
von  Blasenscheidenüsteln  erhielt,  indem 
er  hier  wirkliche,  bisher  bei  denselben 
unerreichte  Erfolge  vor  Augen  sah.  Neun 
befreundete  Kollegen,  darunter  S.,  grün- 
deten darauf  in  Darmstadt  ein  kleines 
Hospital  für  chir.  und  Augenkranke  und 
dieses  war  das  Peld,  auf  dem  S.  zuerst 
seine  Lorbeeren  auf  dem  Pelde  der  Fistel- 
operationen gewann.  Er  fand  bei  seinen 
bezüglichen  Operationen,  dass  Jobebt^s 
Methode,  namentlich  dessen  Naht,  einer 
Vervollkomnmung  bedürfe  und  so  ent- 
stand das  in  der  nachstehenden  Publi- 
kation beschriebene  Verfahren:  „üeber 
die  Heilung  der  Blasensdieidenfisteln]   Be- 


urtheilung  der  Operation  avtoplastique  jMr 
glisaement  von  Jobert  de  Lamhidle  in  Paris, 
Neue  Methode  der  Naht,  die  Doppelmaki 
(Entspannungs-  und  VereinigtingmuM)  ntr 
Vereinigung  der  Fistelränder^^  (Giessen  1864). 
Von  da  mehrten  sich  seine  g^lÜcklicheD 
Operationen;  sein  Buf  als  Fisteloperateur 
breitete  sich  immer  mehr  aus  und  gab 
ihm  zu  mehrfachen  weiteren  Poblikationen 
über  solche  Operationen  (Monatsschr.  f. 
Geburtsk.,  1857,  58,  59;  Scanzoni's  Bei- 
träge, 1860  u.  s.  w.)  Anlass.  1861  wurde 
S.,  als  Nachf.  Stbempbl's,  zum  a.  o.  Prof. 
der  Chir.  in  Rostock  und  in  demselben 
Jahre  noch  zum  Prof.  ord.  and  Direktor 
der  chir.  Klinik  ernannt  und  erwarb  er 
sich  auch  hier  rasch  den  Bof  eines  ge- 
schickten Operateurs.  Seine  erste  grössere 
litter.  Arbeit  daselbst  galt  wieder  der 
gynäkoL  Plastik,  indem  er  die  erzielten 
Erfolge  mit  dem  von  ihm  „deutsche 
Methode",  gegenüber  der  JoBSBT'schen 
und  SiMs'schen,  genannten  Verfahren  in 
der  Monographie:  „Ueber  die  Operation 
der  Blasenscheidenfisteln  durch  die  blutige 
Naht  und  Bemerkungen  über  die  Heilung 
der  Fisteln^  Spalten  und  Defede,  welche  an 
anderen  Körpertheüen  vorkommen*'*'  (Rostock 
1862),  bekannt  machte.  Daran  scliloss  sich 
eine  grosse  Reihe  weiterer,  im  älteren 
biogr.  Lexikon  zitierter  Abhandlungen, 
von  denen  er  mehrere  auf  dem  Kranken- 
lager verfasst  hatte,  an  das  er  (1864  bis 
65)  durch  ein  Hüftgelenksleiden  ^fesselt 
war;  auch  in  den  Verrichtungen  in  seiner 
JS^inik  war  er  bis  zum  Anfange  186t>,  wo 
er  die  Krücken  ablegen  konnte,  sehr  be- 
schränkt. 1866,  während  des  dentsch- 
österr.  Krieges,  leitete  er  in  Berlin  das 
Vereins-Beserve-Lazarett  in  der  Ulanen- 
Kaserne  bei  Moabit.  Nach  7  jähr,  erfolg- 
reicher Thätigkeit  in  Bostock  schied  S. 
1867  von  da,  um  einem  Bufe  nach  Heidel- 
berg zu  folgen.  Hier  erhielten  seine 
wissenschaftl.  Bestrebungen  einen  neuen 
Impuls  dadurch,  dass  ihn  eine  Frau  kon- 
sultierte, die  nach  einer  glücklich  über- 
standenen  Hysteroovariotomie  eine  Harn- 
leiter-Bauchfistel zurückbehalten  hatte,  zu 
deren  Heilung,  nach  monatelangen  ver- 
geblichen Bemühungen,  kein  anderes 
Mittel  übrig  blieb,  als  die  Exstirpation 
der  gesunden  Niere,  die  er  mit  bestem 
Erfolge  (1869)  ausführte.  Von  da  an 
war   die  Chir.  der  Nieren   ein  Lieblings- 
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Thema  ftlr  ihn  geworden;  1870  folgte  die 
Exi^tirpation  einer  kolossalen  kongenitalen 
Hydronepbrose^  1871  die  einer  Steinniere. 
1Ö71  erschien  der  1.  Teil  seiner  ^,Ckirurgie 
der  Nieren*''  (Stuttgart),  den  erwähnten 
ersten  Fall  enthaltend,  während  der  2.  Teil : 
f^Operat.  Eingriffe  bei  Verleihungen  iitwl 
chir.  Krankhh.  der  Nieren  und  Harnleiter''' 
erst  187Ö,  nach  seinem  Tode  herauskam. 
Von  Euideren  Arbeiten,  ausser  der  über 
„Kolpokleisis",  fallen  in  die  Heidelberger 
Zeit:  ^sütber  die  Wirkung  des  Urins  und 
Speichels  auf  nackte,  rf.  L  nicht  mit 
Epithel  überkleulete  Getcebe"   (D.  Kl.  1869) 

—  tJJie  ÄudÖff'eiung  breitbamger,   weicher, 
sarconmtöser  GeachwiMe  aus  Körperhöhlen*' 
(Beitn    z.    Gyn.    u.    Geb.    heransg.   v.  d. 
Ges.   f.  Geb.    in    Berlin,    1870), 
Während  des    deutseh  -  franz. 

Krieges  1870.  71  entwickelte 
er     als     Generalarzt     der 
bad.     Reserve  -  Lazarette 
eine  aufopfernde  Thätig- 
keit.     Er  schrieb  in  der 
Folge  noch  :  „  Ueber  die 
künstliche    E$teeUerung 
des  An%is   und    Eectu*tt 
zu  diagnost,^  operat,  und 
prophylakt.  Zwecken  uwl 
über   deren  Indicatt,  bei 
chir,  Krankh,    des  Mast- 
darmes'' (A.  f.  k.  C,  1872) 

—  yyUeber     Einführung 
langer  elastischer  Rohre  und 
über    forcirte     Wasserinjec* 
tionen  in  den  Darmeanai"  (Ib.)  — 

^Ueber  manuale Rectal' Palpation  der  Becken- 
II.  Unterleibsorgane**  (D.  Kl.,  1872)  u.  gab 
damit  wertvoÜe  neue  diagnost,  Hilfsmittel 
an  die  Hand.  Sein  Tod  erfolgte,  nachdem 
er  seine  klln.  Thätigkeit  schon  lange  hatte 
aalgeben  müssen,  28.  Ang*  1876  an  einem 
die  Lungen  stark  komprimierenden  Aneci- 
rysma  der  Aorta  thorac;  wegen  grÖester 
Athemnot  hatte  er  noch  die  Tracheotomie 
an  sich  ausführen  lassen.  Die  letzte^  kurz 
vorher  voUendete  Abhandlung  war  ge- 
wesen: i,Zi4r  Operation  der  Blasenscheiden' 
Eistei*  Vergh  der  Boieman* sehen  Operations- 
inethode  mit  der  des  Verfassers**  (W,  m.  W. 
1876).  —  Autodidakt  im  vollen  Sinne  des 
Wortes,  onbeeinflusst  von  allenVonirteilen^ 
welche  eines*  Schule  ankleben,  bewahrte 
er  sich  jene  Originalität^  die  aUein  zum 
wahren  Fortschritt   führt,   nnd   hat   des- 


halb, wie  wenige,  fördernd  und  Neues 
schaffend  in  der  Wissenschaft  gewirkt, 
wie  schon  allein  ans  der  Betrachtiang  der 
Titel  seiner  zahlreichen  Arbeiten  sich  er- 
giebt.  Ernst  und  gewissenhaft  und  mit 
strengster  Selbstkritik  nnterwarf  er  jede 
neue  Idee  einer  gründlichen  Prüfung;  wo 
er  aber  etwas  als  richtig  erkannt  hatte, 
da  verfolgte  er  es  mit  eiserner  Hartniickig- 
keit  bis  in  seine  äussersten  Konsequenzen  ; 
als  Beispiel  Ixierfür  möge  an  seine  erste 
Nieren -Exstti-pation  erinnert  werden.  Da- 
bei besass  er  eine  Tliatkraft  und  eine 
Ausdauer,  welcher  kein  Hindernis  zu 
gross,  kein  Weg  zu  weit  war.  Nur  so 
sind  die  Erfolge  mit  seinen  Pistelopera- 
tionen,  an  denen  vor  ihm  so  viele  ge- 
scheitert waren,  zu  erklüren; 
ihm  aber  gebührt  das  Ver- 
dienst, durch  die  Vervoll- 
kommnung der  Methode 
gleiche  Erfolge  zum  Ge- 
meingut aller  gemacht 
zw  haben.  Wenn  auch 
nicht  durch  glänzenden 
Vortrag,  so  doch  durch 
direkte  Anleitung  zur 
prakt.  Übung  war  er 
der  stets  anregende  und 
fördernde  Lehrer;  un* 
f^TsriHiUerlich,  wenn 
iuanchem  unbe- 
i|uoni,  war  er  in  seiner 
strengen  Wahr  hei  ts-  und 
Gerechtigkeitsliebe. 

Simon,  Oskar,  geb.  2.  Jan.  1840 
zu  Berlin,  studierte  da&elbst  seit  1863,  be* 
gab  sich  nach  1868  absolviertem  Staats- 
examen und  Militarjiihr  auf  eine  grössere 
Studienreise,  zunächst  nach  Wien,  zur  be- 
sonderen Ausbildung  in  der  Dermatologie, 
unter  Hebba,  Zkissl,  Sigmund,  macht«  den 
deutsch- französ.  Krieg  1870  bis  71  mit, 
kehrte  1871  wieder  nach  Wien  zurück, 
habilitierte  sich  1872  als  Dozent  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  in  Berlin,  hielt 
hier  sehr  gut  besachte  Vorlesungen  über 
diese  Disziplinen,  erwarb  auch  eine  be- 
deutende spezialärztliche  Praxis,  folgte 
1878,  nach  dem  Rücktritt  Kokbneb's,  als 
dessen  Nachfolger  einem  Hufe  als  Prof. 
und  Direktor  der  Univ.-Klinik  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis,  sowie  ak  Prlumr- 
arzt  am  AUerheiligon-Hoep,  tiach.  Bt«ii2^»K^ 
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starb  hier  jedoch  schon,  nach  höchst 
segensreicher  Thätigkeit,  2.  März  1882,  an 
den  Folgen  eines  Magenkarcinoms.  Von 
seinen  Schriften  ist  die  bedeutendste  eine 
Monographie,  betitelt:  ,,IHe  Localisatum 
der  Hautkrankheiten  histologisch  und  klinisch 
bearbeitet'  (Berlin  1873).  Femer  schrieb 
er:  „2k*r  Anatomie  des  Xanthoma  palpe- 
brarum'^ (A.  f.  Dermat.  u.  Syph.  1872,  zus. 
mit E.  Geber)  —  ,,üeber  das  MoUuscum  con- 
tagiosum*' (1876)  —  „üeber  multiple,  kachek- 
tische  Hautgangrän''  (1878;  —  „Ueber  Pru- 
rigo und  die  Behandlung  derselben  mit 
Püocarpin"  (1879)  —  ,,TJeber  die  Einführung 
der  animalen  Vaccine"  (1879)  —  „ücftcr 
Maculae  coerukae  (Taches  ombries,  taches 
bleues)"  (1881)  ^  „üeber  Balanopostho- 
Mykosi^'  (1881). 

Simpson,    Sir     James     ^oung, 
Bart,   zu   Edinburg,    sehr    be- 

rtlhmter   Geburtshelfer   und  

Gynäkolog,  geb.  7.  Juni 
1811  zuBathgate(Linlith- 
gowshire),  war  anfäng- 
lich Lehrling  seines 
Vaters,  eines  Bäckers, 
bereitete  sich  aber 
selbst  zu  höheren  Stu- 
dien vor,  konnte  mit 
Hilfe  seines  älteren 
Bruders  und  eines 
Stipendiums  seit  1827 
sich  dem  Studium  der 
Med.  in  Edinburg  wid- 
men, wurde  1830  Lic. 
des  Er.  C.  S.  Edinb., 
praktizierte  kurze  Zeit  in 
dem  Dorf  einverkop  am  Clyde, 
wurde  1832  Doktor  und  von  dem  Prof. 
der  Pathol.  John  Thomson  zu  seinem  Vor- 
lesungs-Assistenten,  sowie  von  der  (die 
Elite  der  älteren  Studenten  und  jüngeren 
Arzte  umfassenden)  Royal  Med.  Soc.  zum 
Präsidenten  erwählt.  Bald  darauf  wurde 
er  Dozent  der  Geburtshilfe  an  der  extra- 
akad.  Schule.  1840  erhielt  er,  erst  29  Jahre 
alt,  nach  hartem  Kampfe  den  durch  den 
Tod  von  Hamilton  erledigten  Lehrstuhl 
der  Geburtshilfe  und  wurden  nunmehr 
die  Vorträge  über  dieselbe,  die  bisher  etwas 
vernachlässigt  worden  waren,  die  gesuch- 
testen an  der  ganzen  Univ.  S.'s  wachsende 
Popularität  als  Arzt  hielt  damit  gleichen 
Schritt,  wie  sich  das  bei  seiner  Persönlich- 


keit,   in   der   sich   männliche    Kraft    mit 
weiblicher  Zartheit   in  bewundernswerter 
Weise  vereinigten,   leicht   erklärt.     Seine 
Praxis    nahm    Dimensionen     an,    die    ins 
Enorme   gingen.    Nach   der    von  Mostov 
(1846)  zuerst   ausgeführten  Ätherisienmg 
eines  Pat.  behufs  Zahn  -  Extraktion   war 
S.  der  erste,  welcher  dieselbe  (1847)  auch 
bei     einer    Entbindung    anwendete     und 
nach  längerem  Experimentieren   die  Vor- 
Züge  des  Chloroforms  vor  dena  Äther  ent- 
deckte.   Er  machte  zum  ersten  Male  (1847) 
von  demselben  bei  einer  Entbindung^  Ge- 
brauch und   legte  der   Edinb.  Med.-Cliir. 
Soc.  bald  darauf  seine  segensreiche  Ent- 
deckung vor,  die  4  Tage  später  publiziert 
wurde,  musste  dieselbe  aber  in  der  Folge 
wiederholt    gegen    manche    Widersacher, 
darunter    auch    theologische,    und    unter 
den  Ärzten  namentl.  gegen  Jacob  Sigklow 
(1870)  noch  fast  auf  dem   Sterbe- 
bette verteidigen.    Sein  Haupt- 
werk   über   diesen    Gegen- 
stand war:    „Afiaesthesia; 
or,     the     employment    of 
Chloroform  and  ether  in 
surgery,  midwifery^  etc." 
(1849).  1848  schrieb  er 
u.  a.:  „On  the  attitude 
and  positions    of   the 
foetus  in  utero'\  über 
,Mfdicated  pessaries", 
iXher^Retroversian  ofthe 
unimpregnated  uterus^, 
sowie  über  eine  seiner 
Ansicht  nach  erforder- 
liche   Umwälzung^     des 
geltenden  Hosp.  -  Systems 
durch  Errichtung    von  Dorf- 
oder  Pavillon-Hosp.,    und   begann   damit 
eine   Agitation,    die    noch    zu    verschie- 
denen Aufsätzen  Anlass  gab    (vergl.   die 
ältere  Quelle).    1849  wurde  er  zum  Präsi- 
denten des  Roy.  Coli,  of  Physic,  1852  der 
Edinb.  Roy,    Med.-Chir.   Soc,    1853    zum 
auswärt.  Mitgliede  der  französ.  Acad.  de 
med.  erwählt  und  erhielt  1856  von  der  Acad. 
des  sc.   die   goldene  Medaille   und    einen 
MoNTHYON-Preis  von  2(X)0  Pres.,  publizierte 
1853  die  3.  Aufl.  eines  Buches  über :  „Ho- 
moeopathy^  its  tenets  and  t endendes,  theore- 
ticaly  theological^  and  therapeutical"  und  in 
steigender  Proportion  eine  immer  grössere 
Zahl    von    Aufsätzen    und    Mitteilungen. 
Auch  erschienen  in  dieser  Zeit  seine  bis 
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d&hin  zerstreut  publiziertea  Äbhandlungetif 
gesammelfc  als :  „2%«  obstetric  memoirs  and 
contributions  edUfd  &y  Prüstley  and  Storer^* 
(2.  voll,  Edinb.  1855  bis  56).  In  das  Jahr 
1858  fallen  seine  ersten  Publikationen  über 
die  von  ikm  mit  Metall-Suturen  an  Tieren 
^em&cbten  Experimente;  dazu  gehört  ein 
Brief  über:  jjron'thread  suturat  and  »plinfs 
in  vesko-vaffinal  fistida^^  —  j,Tr€atmtnt  of 
hydrocelt  by  iron  -  wire  iefon".  Daran 
schlössen  sich,  von  1860  an,  seine  Publika- 
tionen über  Verschliesstmg  von  Gefäesen 
durcli  Nadeldruck:  ^,0n  aeuprtsaure  in 
Gmptttafions''  (Med.  Times  and  Gaz.,  1860) 
—  ^fQinicat  iedures  cn  acupreswure^^  (Ih, 
1864),  zusammengefasst  in  der  Schrift r 
^^Acupre^sure^  a  t*cw  method  nfarrtuUng  mir- 
giccd  haemorrhage  and  of  acceler adrig  the 
healing  of  wmtmls^'  (1864).  Wie  schon 
früher^  erschienen  von  ihm  auch  jetzt 
historische  und  archäolog.  Abhandlungen^ 
femer  über  britische  archaische  Sculp- 
turen,  ni mische  med,  Stempel  u.  s,  w..  aber 
auch  med.  1866  wurde  er  zum  Baronet 
und  seitens  der  Univ.  Oxford  zum  Ehren- 
doktor der  Rechte  ernannt,  1869  erhielt  er 
das  Ehrenbürgerrecht  (freedoni)  der  Stadt 
Edinburg.  S.  starh  6,  Mfii  1870.  Er  war 
eine  durch  und  durch  harmonische  Natur, 
der  66  gegeben  war,  der  Menschheit  zu 
nützen,  wie  wenige.  Als  Entdecker  der 
Chiloroform-Aniiöthesie  allein  hat  er  sich 
den  Dank  der  Nachwelt  gesichert.  Sein 
Weltnikm  war  aber  auch  so  verbreitet, 
dass  er  fast  stets  Patientinnen  aus  Indien, 
Amerika.  Australien  zu  behandeln  hatte. 
AIb  Lehrer  fesselte  er  seine  Zuhörer  dtnch 
den  Zauber  seines  Vortrages,  die  Fülle 
seines  Wissens,  dessen  Einzelheiten,  bei 
seinem  staunenswerten  Gedächtnis ,  er 
stets  bei  der  Hand  hatte,  und  die  vielfach 
an  den  voriiegenden  Gegenstand  geknüpf- 
ten geistreichen  Bemerkungen.  Geradezu 
überrascliend  aber  war  die  Gewalt,  die  er 
über  seine  Patienten  hatte;  es  war  dies 
zweifellos  seinem  auf  den  ersten  Blick  ge- 
winnenden Wesen,  das  einen  jeden  hin- 
reissen  musste,  zu  danken.  Aber  auch 
die  Vielseitigkeit  seines  Wissens,  seine 
merkwürdige  Kombinationsgabe,  die  ün- 
erschöpflichkeit  immer  neuer  Heil  verfakren 
und  Heilmittel  bei  ihm  nmssten  das 
Staunen  von  Ärzten  und  Lnieu  en*egen. 
Fast  unbegreiflich  ist  es,  wie  er  es  mög- 
lich machte,  die  Anforderungen  einer  in 
Biofraptiisch«  Lexikon. 


das  Unglaubliche  gewachsenen  Praxis  mit 
seinen  Pflichten  als  Lehrer,  seinen  wiss. 
Arbeiten  t  seinen  antiquar.  und  litterar. 
Studien,  seinen  religiösen  und  philanthrop. 
Bestrebungen  za  vereinigen.  Dabei  war 
sein  Hans  der  Mittelpunkt  einer  Personen 
ans  allen  Weltteilen  vereinigenden  edlen 
Gastfreiheit.  Es  sei  Eier  nur  angedeutet, 
dass  er  eine  von  religiöser  Schwärmerei 
nicht  freie ,  ausgesprochene  Beh'giosität 
besBss  und  dass  er  sich  in  hohem  Grade 
für  antiquarische  Forschungen,  namentlich 
in  seinem  Heimatiande,  wie  dies  schon 
ans  einigen  Andentungen  im  Obigen  her- 
YOrgekt,  interessierte.  Von  seinen  Ver- 
diensten um  die  Chirurgie  wollen  wir  nur 
seine  durch  Experiment-e  erprobte  An- 
wendung von  Drahtnähten,  die  Erfindung 
der  Acupressur  und  vor  allem  seine  statis- 
tischen Untersuchungen  über  die  Resultate 
grosser  Operationen  (Amputationen)  in 
grossen  stÄdtischen  und  kleinen  ländlichen 
Hospitülern  und  die  daraus  sich  ergebende 
Empfehlung  der  letatteren  anführen,  wo- 
durch er  nicht  wenig  zur  Lfisung  der 
brennenden  Hospital  frage  beigetragen  hat 
In  der  Geburtshilfe  hat  er  sich  nament- 
lich lun  die  Einführung  einer  langen 
Zange,  die  Lehre  von  der  Kephalotripsie 
und  vom  Kaiserschnitt  verdient  gemacht 
Bedeutender  aber  sind  seine  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Gynäkologie,  in  welche 
er  neue  Untersuchungsmethoden  mittels 
der  Uterus- Sonde,  der  Dilatation  des 
Mntteimnndes  zu  diagnost,  Zwecken  und 
zahlreiche  rationelle,  besonders  operative 
und  mechanische  Behandlungsweisen  ein- 
geführt hat, 

Simpson,  Alexander    BasseU, 

zu  Edinburg,  Neffe  von  Sir  James 
Y.  S. ,  geb. ,  wie  dieser,  zu  Bathgate 
30.  April  18H5f  studierte  in  Edinburg,  wo 
er  18o6  Dr.  wurde,  später  unter  Dumas  in 
Montpellier  und  unter  Busob  und  Vibchow 
in  Berlin.  Er  begann  seine  Praxis  1858 
als  Assistent  seinem  Oheims,  setzte  dieselbe 
seit  186Ö  selbständig  als  Geburtshelfer  in 
Glasgow  fort,  in  welchem  Jahre  er  auch 
Fellow  des  R.  C,  S.  Edinb.  und  Fellow 
der  Föctütj  of  Physic.  and  Surg.  in  Glas- 
gow wurde.  Noch  dem  Tode  seines 
Oheims,  1870,  wurde  er  zu  dessen  Nach- 
folger auf  dem  Lehj'Stuhle  der  Geburt&h. 
bei  der  Edinb,  Univ..,  -v^VOti^iT  ^tx  ^\5ä«^» 
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seiner  Art  bei  allen  Univ.  der  Welt  ist, 
ernannt.  Er  Hess  sich  angelegen  sein, 
das  „tatorial  System^  des  Lehrens  be- 
sonders auszubilden,  gab  heraus  seines 
Oheims:  „Clinical  lectures  on  diseases  of 
women",  verfasste:  „ContribtUions  to  ob- 
8tetric8  and  g^ecdogy"  (1879)  und  schrieb 
über  „Axistraäion  forceps"  —  „Baaüysia 
and  the  basüyst-tractor*'  —  „Dystocia  from 
coccygeal  anchylosia"  —  „Caesarean  hystero- 
oophoredomy"  und  andere  geburtshilil.  u. 
gynäkol.  Abhandlungen  im  Edinb.  med. 
Journal,  Glasg.med.  Joum.,  Obstetr.  Joum. 
Zus.  mit  Beert  Hart  publizierte  er  einen 
„Atlas  of  the  section  of  a  female  frozen  in 
the  aemipectoral  position". 

SiinSy  J.  Marion ,  weltberühmter 
Gynäkolog  in  New  York,  geb.  25.  Jan. 
1813  in  Lancaster  District,  S.  C,  studierte 
seit  1832  am  Charleston  und  Jefferson 
Med.  Coli,  in  Philadelphia,  wo  er  1835 
graduiert  wurde  und  begann  seine  prakt. 
Laufbahn  in  Montgomery  Ala.,  wo  er  bis 


1853  wohnte.  Dann  zog  er  nach  New 
York  und  blieb  hier,  mit  Ausnahme  der 
verschiedenen  Zeiten,  wo  er  sich  in  Europa 
aufhielt,  permanent.  1846  veröffentlichte 
er  im  Amer.  Joum.  of  Med.  Sc.  eine  neue 
Hypothese  über  die  Ursache  des  „Trismus 
nascentium''.  In  demselben  Jahre  er- 
richtete er  in  Montgomery  eine  gynäkolog. 
Privatklinik,  eigens  zur  Aufnahme,  resp. 
Heilung  von  Kranken  mit  Vesico- Vaginal- 
fisteln, die  bis  dahin  für  nahezu  unheilbar 


gehalten  wurden,  bestimmt.  1849  erreichte 
er  den  ersten  vollständigen  Heilerfolg  bd 
dieser  Krankheit.  Er  empfahl  zu  di^em 
Zwecke  die  Anwendung  von  Silberdraht- 
nähten in  einem  1852  im  Amer.  Joum. 
veröffentlichten  Aufsatze,  betitelt:  j^iloer 
mtures  in  aurgery^^.  Ausserdem  erfand  er 
bei  dieser  Gelegenheit  das  seinen  Namen 
tragende  bekannte  Speculum.  Nach  seiner 
Übersiedelung  nach  New  York  1853  suchte 
er  mit  Energie  die  Gründung  eines  Hosp. 
für  gynäkolog.  Kranke  zu  veranlassen 
und  sah  seine  Bemühungen  nach  dieser 
Richtung  schon  1865  mit  der  iErrichtung 
eines  temporären  Hosp.  teil^weise  von  Er- 
folg gekrönt.  Erst  1866  war  das  nach 
seinen  speziellen  Angaben  im  Pavillon- 
system erbaute  Woman  Hosp.  of  the  State 
of  N.  Y.  fertiggestellt.  S.  hatte  1862 
eigens  zum  Studium  der  besten  Sanart 
von  Krankenhäusern  eine  Heise  nach 
Europa  unternommen  und  dort  während 
seines  Aufenthaltes  in  den  bedeutendsten 
Univ.-Städten  seine  Operationsmethoden 
verschiedentlich  demonstriert.  Es  word^i 
ihm  dafür  mehrfache  Dankovationen  be- 
reitet. Erst  1868  kehrte  er  wieder  defini- 
tiv nach  New  York  zurück,  während  seine 
Familie  vorläufig  in  Paris  blieb.  Bei  einem 
vorübergehenden  Besuche,  den  er  letzterer 
1870  während  des  deutsch-französischrai 
Krieges  abstattete,  leistete  er  als  Chef- 
wundarzt eines  „Anglo- American  Ambn- 
lance  Corps'  Dienste  und  blieb  bis  einen 
Monat  nach  der  Schlacht  von  Sedan  auf 
dem  Kriegsschauplatze  thätig,  wobei  er 
von  Wm.  Mg  Cormac  und  Phil.  Tbaxk 
unterstützt  wurde.  Ausser  den  oben- 
genannten Schriften  veröffentlichte  S., 
der  in  Bezug  auf  Untersuchung  nnd  ope- 
ratives Verfahren  in  der  Genitalsphäre 
Bahnbrechendes  geleistet  hat  und  als  einer 
der  verdienstvollsten  Reformatoren  auf 
diesem  Gebiete  anzusehen  ist,  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Spezialfachschriften,  be- 
züglich deren  Titel  wir  aus  Ranmrück- 
sichten  auf  die  ältere  Quelle  verweisen 
müssen.  S.  starb  zu  New  York  13.  Nov. 
1883. 

Sirelius,  Knut  Samuel,  geb.  9. 
Febr.  1827  in  Tawastehus  (Finnland),  stu- 
dierte in  Helsingfors,  wurde  Licent.  d. 
Med.  1852.  Nach  einer  längeren  Wissen- 
schaft!. Reise  in  Deutschland,  Österreich, 
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Frankreich  und  Engliind,  habilitierte  er 
sich  1859  als  Dozeut  zu  Helsin^fors.  Er 
machte  weitere  wisseoechaftl.  Studien, 
besonders  in  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie 1859  und  60  in  Wien  und  Paris, 
1861  in  Pari»,  London,  Kopenhagen  nnd 
Stockholm,  wurde  ord.  Prof.  der  Geburts- 
hilfe und  Piidiatrik  in  Helsing^fors  1861^ 
war  1864  biß  65  in  Paris  und  London  nnd 
starb  3.  Nov,  186tJ.  Seine  Arbeiten  sind 
bi^reits  im  älteren  Lexikon  angeführt. 

Sklarek,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb. 
in  Hii8ckkow  22.  Sept.  18ii6,  studierte  und 
promovierte  1858  in  Berlin,  gründete  1868 
die  Zeitachr.  „Der  NatutH'orscber'v,  die  er 
bis  1885  redigierte  liud  ii»t  seit  1886  Heraus- 
geber der  j^Naturwiss.  Rundscbair^  Er 
publizierte  noch:  ^^Die  GesmtdltcUdchre 
nach  dem  neuest m  Standpunkte  der  PhysiO' 
iogie  populär  dar  gestellt**  (Berlin  1868). 
1899  erhielt  S,  den  Professoriiteh 

Skoda,  Joseph,  der  berühmte 
Wiener  Kliniker,  geb.  10.  Dez.  1805  zu 
Pilsen  in  Böhmen,  studierte  seit  1825  in 
Wien,  promoviert«»  daselbst  1831,  wurde 
in  demselben  Jahre  Cholerabezirksarzt  in 
Böhmen,  erlangte  IKIH  eine  Stelle  als 
Seknndärarzt  am  allgem.  Krankenhause  in 
Wien,  die  er,  besonders  mit  pathol.-anat. 
Studien  unter  Bokitan^sky  ,  sowie  mit 
physikal.-diftgnost.  Untersuchungen  be- 
schäftigt^ bis  1840  (zugleich  mit  vorüber- 
gehender Verwaltung  einer  Bezirksarmen- 
arztstelle  vereint)  behielt,  um  dann  als 
ordinier.  Arzt  eine  eigene  Abteilung  für 
Brustkranke,  seit  1841  mit  dem  Titeleines 
Primararztes,  zu  tibernehmen.  Zugleich 
stand  er  damals  einer  Station  für  interne 
Kranke  und  einer  anderen  für  Hautkranke 
vor*  Erst  1846  zum  Prof.  ernannt,  ent^ 
wickelte  er  in  dieser  Eigenschaft  seine 
rühmlichst  bekann te,  segensreiche  Lehr- 
thätigkeit  auf  dem  Felde  der  physikal. 
Untersuchungsinethoden,  die  ihm  einen 
Weltruf  verschaffte,  zu  vielen  äusseren 
Ehrenbezeigungen  verhalf  und  eine  ganz 
ausserordeotlich  grosse  Zahl  von  Zuhörern 
aus  studentischen  und  ärzth'chen  Kreisen, 
speziell  zur  Erlernung  der  Technik  der 
physikal.  Diagnostik,  zuführte*  Aus  Ge- 
sundheitsrücksichten legte  er  187L  nach 
25j ähriger  Wirksamkeit»,  seine  Professur 
nieder  und  lebte  in  stiller  Zurfiokgezogen* 


I  heit  bis  zu  seinem  nach  langen,  zum  Teil 
I  ziemlich  qualvollen  Leiden,  IJJ,  Jnni  1881, 
erfolgten  Tode    —   Nelien  Rokitansky  ist 
S.  als   das    Haupt   der  jüngeren    Wiener 
i  Schule  anzusehen.    Sein  unsterbliches  Ver- 
I  dienst  ist  es  speziell,    die  physikal.  Diag- 
I  nostik,  wie  sie  von  den  Vorgängern  Aüen- 
BRUGQEE,   Laennkc,  Piorby   u.   a,,  zwar  in 
ihren    Grundlagen     und     Grundgedanken 
allerdings    schon    festgestellt,    aber    doch 
vielfach    noch   reich    an   Irrtümern,    ver- 
worrenen, irrationellen,  rein  empirisch  ge- 
schaffenen Begriffen  überkommen  war,  so 
grilndlich  kritisiert  und   so   zweckmassig 
reformiert   zu    haben,    dass   er   gewisser- 
massen  als  der  Neubegrfinder  und  Schöpfer 
dieses  Sp<izialzweiges    der  Med.    in  seiner 
modernen  Gestalt  angesehen  werden  muss. 


In  der  That  datiert  seit  Veröffentlichung 
der  weltbekannten,  nach  Inhalt  und  in 
ihrer     eigenartigen ,    etwas     nüchternen, 

I  knappen  Form  klassisch  zu  nennenden 
^^Äbhafidlung    über    Percuasion    und    Aus- 

j  etdtation''    (Wien   1839;    2.  Aufl.  1842;    6. 

I  Aufl.  1864)  eine  neue  Epoche  in  der  Ge- 
schichte der  betr.  Disziplinen.    Die  in  der 

'  genannten  Abhandlung  aufgestellt^in  Lehr- 
satze ,  wonach ,  im  Gegensatz  zu  der 
früheren  IntentiJizierung  der  physikal. 
Erscheinungen  mit  bestimmten  Ki'anklieits- 
typen,  jene  an  nnd  für  sich  nur  auf  be- 
stimmte physikal.  Zustände  im  Organis- 
mus lündeuteten,  dass  der  rationelle  Arzt 
mit  Hilfe  seiner  pathol.-anat.  Erfahrungen 
erst  aus  den  Ergebnissen  der  physikal. 
Untersuchung  die  wirklich  vorhandenen 
inneren    Krankheiten    erkennen    k&tw^'b . 
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femer  die  von  S.  neugeschaffenen  Kate- 
gorien von  Schallerscheinangen  f  welche 
der  physikal.  Beschaffenheit  and  Konfi- 
guration der  Gewebe  und  Organe  ent- 
sprechen, die  Einteilung  der  Atmungs- 
geräusche in  vesikuläre,  unbestimmte  und 
bronchiale,  die  Unterscheidung  zwischen 
vollen  und  leeren,  hellen  und  dumpfen, 
hohen  und  tiefen,  tympanitischen  und 
nicht  tympanitischen  Schallmomenten  etc. 
etc. ,  sind  im  wesentlichen  auch  heute 
noch  in  Geltung,  und  aUe  von  späteren 
Forschem  angestellten  Untersuchungen, 
alle  später  über  diesen  Gegenstand  er- 
schienenen Lehrbücher  und  sonstigen 
Publikationen  haben  sich  nur  in  der  von 
S.  begründeten  Richtung  weiter  bewegen 
und  auf  den  von  ihm  geschaffenen  Grund- 
lagen weiter  fortbauen  können.  Ausser 
der  genannten  Abhandlung  hat  S.,  der 
übrigens  in  seinen  Vorlesungen  als  der 
erste  sich  der  deutschen  Sprache  bediente, 
nichts  weiter  veröffentlicht  als  einige  wenig 
umfangreiche  u.  nicht  bedeutende  kasuist. 
Beiträge  zu  den  med.  Jahrbb.  des  Oesterr. 
Staats,  zu  deren  Mitarbeitern  er  gehörte. 
Wir  nennenden  zusammen  mit  Kolletsohka 
publizierten  Aufsatz:  ,JTeber  Pericarditia 
in  pathol.  und  diagnoat  Hinsicht^*  (1.  c.  1834, 
XXVni)  und  die  mit  SoHüH  veröffentlichte 
Abhandlung:  „üeber  die  Pleura-  und  Herz- 
beiUelergüsse"  (Ib.  1842). 

Skrzeczka,  Karl,  zu  Berlin,  geb. 
29.  März  1833  zu  Königsberg  i.  Pr.,  stu- 
dierte auf  der  dortigen  Albertus-Uni v.,  wo 
er  1865  ^promoviert  wurde,  war  daselbst 
1861  bis  65  Kreiswundarzt  und  Privat- 
dozent für  gerichtl.  Med.,  ist  seit  1865 
Prof.  e.  o.  für  Staatsarzneikunde,  seit 
1891  ord.  Honorar-Prof.  der  med.  Fakultät 
an  der  Univ.  zu  Berlin,  war  daselbst  1865 
bis  75  gerichtl.  Physikus,  1875  bis  82  Beg.- 
und  Med.-Rat  beim  königl.  Polizei- Präsi- 
dium und  war  seit  1882  Vortrag,  und  Geh. 
Med.-Rat,  seit  1888  Geh.  Ober-Med.-Rat 
im  Ministerium  der  geistl.,  Unterrichts- 
u.  Medizinal- Angelegenheiten,  aus  welchem 
er  1898  den  aus  Gesundheitsrücksichten 
erbetenen  Abschied  erhielt.  Litterar.  Ar- 
beiten: j.Kindemwrd^'  (J.  Maschka,  Handb. 
der  gerichtl.  Med.,  I,  Tübing.  1881)  — 
^ßeneralhericht  über  das  Medicinal-  und 
Sanitätswesen  der  Stadt  Berlin  in  den  JaJiren 
1879  u.  1880"'  (Berlin  1882)  und  zahlreiche 


Abhandlungen  p^erichtsärztl.  Inhalts  in  v. 
Holtzkndorf's  Handb.  des  deutschen  Straf- 
rechts und  in  der  Vrtljhrschr.  für  gerichtl 
Med.  und  öffentl.  Sanitätswesen  von  Caspkr, 

V.   HOBN,  EüLENBEBG. 

SkutSCh,  Felix,  in  Jena,  geb.  zu 
Königshütte  (Ob.-Schles.)  14.  Jan.  1861, 
studierte  in  Breslau,  Leipzig.  Frei  bürg  L 
B.,  und  erhielt  die  spezielle  Fachausbildung 
bei  B.  S.  ScHULTZK  in  Jena,  promovierte 
1884,  war  seitdem  successive  II.  u  I.Assistent 
d.  Frauenklinik  in  Jenabis  1897,  habilitierte 
sich  1887  für  Geb.  u.  Gyn.  in  Jena  u.  wurde 
1891  zum  a.  o.  Prof.  daselbst  ernannt. 
Litterar.  Arbeiten:  „Die  Lacerationen  de» 
Cervix  uteri^*  —  „Die  Beckenmessung  an  der 
lebenden  Frau''*  —  „Die  Palpation  der  Batich- 
und  Beckenorgane^^. 

Slaviansky,  Kronld  von,  geb.  in 
St.  Petersburg  2./14.  Febr.  1847,  stu- 
dierte an  der  med.  Akademie  daselbst 
(Schüler  von  Eudnew)  und  wurde  1868 
promoviert.  1876  erhielt  er  eine  Berufung 
als  Prof.  der  Gynäkologie  und  Geburtsh. 
an  der  Univ.  Kasan,  1877  wählte  man  ihn 
für  dasselbe  Fach  in  der  med.  Akad.  zu 
St.  Petersburg,  wo  er  seither  als  Direktor 

i  der  gynäkolog.-geburtshilü.  Klinik  thätig 
war  und    das   Haupt   einer   ansehnlichen 

i  gynäkologischen  Schule  wurde  (von  seinen 
Assistenten  liaben  Lrbedew,  Rein,  Jastre- 

I  Bow ,    Fknomenow    Lehrstühle    erhalten). 

'  Ausser  einer   grösseren   Reihe    von    Mit- 
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teilune^eii  in  med.  russischen,  deutschen 
und  französisfhen  Journalen  wären  an 
hervorragenden  Arheiten  zu  erwähnen: 
„Zur  normale7i  und  pathdog,  Anatomie  des 
Graaf»chefi  FoUikeh*'  (Vihcjhow's  Archiv, 
1870)  —  f^EnUündunff  der  FAerdikke'  — 
^,Thromi/osk  amuum  jdticentae^^-  1885  voll- 
ftihrte  S.,  als  erster  in  St,  Petersburg, 
die  PoRSo'ßche  Operation  bei  Kuptiira  uteri 
g^ravidi  (X.  mens,),  und  zwar  mit  vollem 
Erfolge.     Er  starb  9.  Sept.  189S. 

Smimoff«  öeorg,  geb.  in  Wasa 
(Finnland)  16,  Febr.  1S40,  studierte  in 
HelsLngfors,  wurde  1870  Lic.  med.  und 
1871  Dr,  med.  et  chir.,  war  seit  1881  Vor- 
steher der  syphilit.  Abteilimg  des  Allgem. 
Krankenhauses  in  Helsingfors,  wurde 
1885  zugleich  zum  Dozenten  der  Syphili- 
dologie  und  Hautkrankheiten  an  der  Univ. 
ernannt  und  starb  22.  Okt.  1896.  8.  ver- 
öffentlichte mehrere  akad.  Abhandlungen: 
„Om  katarrh  i  wdlersta  orai''  (1870j  — 
„Studier  i  den  patologiska  qttäfvemmättnin' 
gm**  (1876)  —  „Otn  behandlhig  af  s^ßis 
medeM  Bttbkutanfi  kalomeltnjvd ioner**  (1883) 
und  „Dlveloppemeni  de  ta  methode  de  Sca* 
remio"  (1886). 

Smitht  Protheroe^  in  London, 
geb.  1801*  zu  Bideford,  Devonshire,  als 
Sühn  und  Bruder  eines  Arztes,  studierte 
im  8t,  BarthoL  Hosp.  in  London,  war  ein 
Sohiiler  von  KifiBKiJf,  beschäftigte  sich 
1832  mit  der  patiioL  Anat.  der  Cholera, 
über  die  er  später  schrieb.  1833  wurde 
er  Member  des  R-  C.  S.,  bald  darauf 
Assist.  Lecturer  über  Gebnrtabilfe  und 
Frauenkrankheiten  am  St.  BaithoJ.  Hosp., 
hatte  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Frauen 
in  der  Poliklinik  zu  behandeln  und  em* 
pfand  dringend  den  Mangel  eines  Hosp, 
für  Frauenkrankheiten.  Nach  langen  Be- 
mühungen gelang  es  ihm,  das  ^,Hasp.  for 
Women*^  das  erste  dieser  Art  in  der  Welt, 
das  1842  eröffnet  wurde,  zu  gründen  und 
demseibeu  seine  Thatigkeit  zu  widmen. 
1844  wurde  er  Dr.  med.  im  King-s  Colh 
Atierdeen,  1846  Meraber  des  Roy.  CoH.  of 
Phys-  und  war  unter  den  ersten,  welche 
Chloroform  bei  Entbindungen  anwandten. 
Die  Angriffe,  die  er  deswegen  von  geist- 
licher Seite  erfahr,  wehrte  er  ab  in  der 
Schrift  I  ^Scripfural  authority  for  the  miti- 
gatiofi  of  the  pains  of  fabour,  by  Chloroform 


and  oiher  anaestketic  agent9''\  nachdem  er 
in  derLancet  (1847)  die  phjsioi.  Wirkung 
der  Anaesthetica  auf  die  Gehurt  bespro- 
chen hatte.  Ein  von  ihm  erfundenes 
doppeltes  zylindrisches  Spekulum  beschneb 
er  in  dem  Aufsatze:  „Froposal  for  (he 
improvement  ofdiagnom  in  the  inventigation 
of  diseases  of  the  uferns"  (Lancet  184ö)  \ 
von  anderen  durch  ilm  erfundenen  Instru- 
menten sind  anzufüLren:  Ein  Üterin-Di- 
iatator  und  Sonde,  ein  ausdehnbares 
zylindrisches  Spekulum,  ein  Hysterotom^ 
ein  Chloroform^Apparat,  ein  Asptrateur. 
S.  starb  1.  Okt.  1889. 

Smith,   Henry,    zu    London,    geb. 

j  1823  zu  Parkkül,  Croydon,  kam  1840  zu 
einem  Arzt  in  die  Lehre,  trat  1843  in  das 
Kings  College,  wurde  1846  House  Surgeon 

,  bei  Fergdbson  und  Patridge  im  Hosp. 
dieses  College,    1847  Privat- Assistent  von 

I  Fäsöusson,  1849  Fellow  des  R.  C,  S,,  1851 
Snrgeon   am    We^tmiuster    {jen.    Dlspen- 

,  sary.  1861  Assist    Surg.    am    Kings   Coli. 

I  Hosp,,  hielt  1865  die  l^iittsomian  Lectnres, 
wurde  nach  dem  Tcxle  vun  Feegossok  1877 
Prof.  der  systemat.  Chir.,  trat  1888  mit 
dem  Titel  eines  Consulting  Surgeon  in 
den  Ruhestand  und  starb  25.  März  1894 
zu  Sunui:ierhill,  Ilorsell,  Surrey.  S.  war 
ein  sehr  beliebter  und  interessanter  Lehrer, 

I  ein  tüchtiger  Chir ,  der  hauptsächlich  die 
Wege  seines  Meisters  und  Lehrers  Fer- 
ßussoN  befolgte.  Bezüglich  der  Titel  seiner 
Schriften  verweisen  wir  auf  das  gi-ossere 
Biogr.  Lex. 

i 

Sniith,  Job  Lewis,  geb.  1827  in 
Stafford,  Onondaga  County,  N.  Y.,  stu- 
dierte und  prom.  1849  Im  Yale  College, 
wurde  1863  Mitglied  des  Coli,  of  Physic. 
and  Surg.  in  New-York,  war  Prof.  der 
Kinderheilkunde  am  BeÜevue  Med.  C'OlL 
und  starb  9.  Mai  1897  in  New-York.  S. 
war  der  Verf.  eines  Handbuchs  der  Kin- 
derkra  n  klieiten . 

I  Smitht  James  Greig,  geb.  1854 
nahe  bei  Aberdeen,  studierte  hier,  erlangte 
1873  bis  76  mehrejre  Grade,  wurde  1876 
Assistent  in  der  Bristol  Royal  Iniirmary, 
I  1879  Surgeon,  war  Prof.  der  Chir,  am 
I  XJniv.  Coli,  in  Bristol,  nachdem  er  schon 
1888  über  Chir.  zu  lesen  begonnen  hatte 
und   wurde    1893  Präsident   der    dortigen 
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Med.  Chir.  Soc.  S.,  der  28.  Mai  1897 
starb,  war  eifriger  Mitarbeiter  am  Bristol 
Med.  Cliir.  Journal  und  hat  eine  „Abdo- 
minal Surgery*'  verfasst,  die  in  5Auüagen 
erschienen,  auch  mehrfach  übersetzt  ist. 

Sn6ll,  LudwigDanielChristian, 
hervorragender  Psychiater,  zu  Hildesheim, 
geb.  18.  Okt.  1817  zu  Nauheim  (Herzogt. 
Nassau),  studierte  in  Giessen,  Heidel- 
berg, Würzburg,  Wien  und  Paris,  wurde 
1839  zu  Würzburg  Dr.  med.,  war  1840 
bis  45  prakt.  Arzt  in  Hochheim  (Nassau), 
wurde  1845  an  die  Irrenanstalt  in  Eber- 
bach berufen,  machte  1846  bis  47,  im 
Auftrage  der  Regienmg,  grössere  wissen- 
schaftliche Keisen,  organisierte  die  neu 
erbaute  Irrenanstalt  Eichberg,  wurde  1849 
Direktor  dieser  Anstalt  und  1856  von  der 
kgl.  hannov.  Regierung  als  Direktor  der 
Heil-  und  Pflege-Anstalt  nach  Hildesheim 
berufen,  wo  er  später  bei  der  Erbauung 
und  Organisation  der  beiden  anderen 
Irrenanstalten  des  ehemal.  Königr.  Han- 
nover (Göttingen,  Osnabrück)  wesentlich 
mitwirkte.  1864  errichtete  er  die  erste 
Ackerbau-Kolonie  in  Deutschland,  zu  Ei- 
num  bei  Hildesheim.  Er  starb  als  Geh. 
San.-Kat  13.  Juni  1892.  S.  war  ein  ausser- 
ordentlich fruchtbarer  Schriftsteller  auf 
dem  Gebiet  der  Psychiatrie.  Ein  Ver- 
zeichnis seiner  Arbeiten,  das  bis  1886 
reicht,  findet  sich  im  Biogr.  Lexikon, 
auf  das  hiermit  verwiesen    werden  muss. 

Snellen,  Herman,  1834  in  Zeist 
(Utrecht)  geb.,  Sohn  eines  bekannten  imd 
hochgeschätzten  Arztes,  Dr.  F.  A.  S., 
studierte  in  Utrecht  unter  G.  J.  Müldbr, 

SCHBOBDBB  VAN  DER  KOLK,  DONDEBS;   prom. 

daselbst  1857  mit  der  Diss.:  .^Experimen- 
telle Untersuchungen  über  den  Einfluss  der 
Nerven  auf  die  Entzündung*',  Hess  sich  in 
Utrecht  nieder  und  widmete  sich  schon 
frühzeitig  der  Augenheilkunde.  1862 
wurde  er  Primararzt  und  Dozent  der 
Ophthalmologie  am  Niederländischen  Spital 
für  Augenkranke  in  Utrecht,  1877  Prof. 
an  der  Univ.  Antrittsrede:  „üeber  die 
Methode  der  klinischen  Ophthalmologie^^. 
1864  publizierte  er:  ^^Ueber  die  neuropara- 
lytiache  Augenentzündung,  nach  Durch- 
Hchneidung  des  N.  Trigeminm''  (Nederl. 
Tydschr.  v.  Geneesk.).  Durch  klinische 
Wahrnehmung    und    durch   Experimente 


an  Kaninchen  bewies  er,  dass  diese  Augoi- 
entzündung  nicht  zu  erklären  sei  durch 
Ernährungsstörung  des  Nerven,  sondern 
traumatischer  Natur  sei,  'welclie,  infolg« 
der  Anaesthesie,  die  Verletzung  und  das 
Austrocknen  der  Cornea  hervorruft.  Er 
zeigte,  dass  man  dem  Prozess  bei  Kanin- 
chen vorbeugen  kann,  schon  dadurch,  dus 
man  das  sensible  Ohr  vor  das  anaesthe- 
tische  Auge  annäht,  ebenso,  dass  man 
beim  Menschen  das  Vorkommen  der  Kera- 
titis bei  Trigeminus- Anaesthesie  verhüten 
oder  heilen  kann,  wenn  das  Au^  zweck- 
mässig geschützt  wird.  Eine  u.  d.  Titel: 
„Opht?ialmO'Mefrologie*^  von  ihm,  gemein- 
sam  mit   E.    Lasdolt   publizierte    Arbdt 


bezweckte,  die  physikalischen  und  phy- 
sich Methoden  der  Funktionsprüfungen 
des  Sehorgans  der  klinischen  Diagnostik 
anzupassen.  Hier  findet  sich  die  bekannte 
Methode  d.  Sehschärfebestimmung,  mittels 
quadratischer,  kapitaler  Buchstaben,  deren 
Striche  möglichst  ^ä  von  der  Höhe  be- 
tragen, unter  Zugrundelegung  der  Snkllkn'- 
schen  Formel:  V/  (Visus)  -  D7  D  wobei 
D'  die  Distanz  angiebt,  auf  welcher  die 
Buchstaben  noch  deutlich  erkannt  werden, 
und  D  die  Distanz,  auf  welcher  der  Buch- 
stabe sich  unter  einem  Winkel  von  5' 
vorthut.  Für  Analphabeten  gehört  dazu 
eine  Serie  von  Figuren,  die  möglichst  mit 
den  Buchstaben  in  Wahmehmbarkeit 
übereinstimmen.  Im  65.  Lebensjahre 
hat  S  das  Amt  der  Univ. -Professur  nieder 
gelegt  und  seinem  Nachfolger   und  Sohn 


Dr.   Herman    Snellen   jr.    übertrageiL 

Er  selber  bleibt,  m  der  Stellung  als 
Direktor  des  Kiederländischen  Spitzle  für 
Augenkranke,  an  dem  klinischen  Unter- 
richt beteiligt.  Das  Kapitel  der  verschie- 
denen augenäraitlichen  Operationen  wird 
von  ihm  für  die  zweite  Ausgabe  von 
8AEMJSt?H^  Handbuch  beai'beitet.  S.  ist 
ADtglied  zahlreicher  gel.  G^esell Schäften, 
Inhaber  vieler  äusseren  Auszeichnungen 
und  Verfasser  zahlreicher  wissenschaftl, 
l'ublikationen,  von  denen  die  bis  1883 
reichenden  bereits  im  älteren  Biogr.  Lex. 
enthalten  smd.  Seitdem  sind  u.  a.  hinzuge- 
kommen :  ^^Mt/otica  en  Scierotomie  by  Giau- 
i"  (Feestbundel  voor  Donoees  1888)  — 
l^fDie  Behandlung  de»  Glauconat**  (Heidel- 
^berger  Kongress  1888)  —  ,./i  hi'^foncal 
tMüy  mi  ihe  developmcnt  of  our  pre»ent 
hmwledge  of  Ölaucoma^*  (Ophth.  Review 
1891)  —  f^lhbtr  Bcschrünkung  der  ConiKTgenz 
und  der  Acmmmodathn  M  seitlichem  BUck^* 
(Heidelberger  Ophtk  Verein  1891)  — 
V^^Over  den  aard  en  den  omvang  der  nieuwcre 
Woghtelkunde''  (Utrecht  1892)  —  „üeber 
ilk'achbilder''  (Heidelberger  Verein  1893)  — 
|i,i>fe  operatieve  Behandeling  van  hei  Qlau- 
fttmui  eti  haar  beteeketM'  (1893)  —  „6'*46- 
wnctival  treatment  of  operative  and 
iraumatic  wounds  of  Cornea  and  scleroti^^ 
intern.  Kongress,  Edinburg  1894)  — 
.^Discours  d*out>erture  de  In  Conference 
intemaiiofiale,  cottcernant  les  Services  sani- 
faires  des  c/temins  de  fer  et  de  la  navigaiion^' 
(1895)  —  ^^Notes  on  v^mon  and  retinal 
perceptifm ;  being  fhe  Botrman  Lecture  1896*'' 
lOphth.  Society  VoL  16)  —  ,,The  metfiod» 
of  determining  ihe  acuttness  of  tnnon*'  (In 
part  3  of  System  of  the  diseases  of  the 
eye,  Philadelphia  U.  S.  A.  1897)  —  „Die 
Behandlung  des  Keratocotius'^  t.  Geakfk's 
A.  1897)  —  .^rytropsit'  (IK)  1897)  — 
Zahlreiche  Artikel  zu  den  ,,Oogh>  By- 
dragen  uitgegeven  door  het  Nederlandsch 
oogheel kundig  gezelschap"  (^1896  bis  99); 
.^Discours  dmtverture  du  9  tue  Congrh  in- 
ternational d'ophthaltnologie'*^  (Utrecht  1899) 
—  „De  loUooiing  van  M  Ned.  GasiL  voor 
Ooglyders*''  (Ib,)  —  ^^De  gesdiiedetiis  der 
nieuwere  ooghedkunde  in  Nederland'^  {Wk). 

SobOtta,  Johannes,  in  Würzburg, 
geb.  zu  Berlin,  31.  Jan.  1867,  studierte 
daselbst  seit  1886,  hauptsäclilich  tinter 
WALDETftE  als  Zögling  der  med.-cliir.  Akad. 


f.  d.  Militär,  promO^l^l^^^^^war  suo 
cessive  3.  u.  2.  Assistent  der  anat.  Anstalt 
1892  bis  95,  ging  dann  als  Prosektor  am 
Institut  für  vergi  Anatomie,  Mikroskopie 
und  Embryologie  nach  Würzburg,  und 
habilitierte  sich  daselbst  1895.  trröseere 
monogr.  Publikationen:  „Dtc  Befruchtung 
'  und  Furchung  des  Eies  der  Maus"  (A.  f.  m.  A. 
I  1895)  —  fjÜber  die  Bildung  des  corpus  lut, 
!  bei  der  Maus*'  (Ib.  1896)  —  ,,Vöer  die 
Bildung  des  corp.  luL  beim  Kaninchen*^  (A. 
Heft«  1897)  —  „Die  Befruchtung  des  Eies 
von  Amphioxus  lanceolfitus"  (A.  f,  m.  A. 
1897)  —  „Die  Befruchtung  des  Wirbel- 
thiereies*'  (Encykl.  Anat,  u*  Entwicklnngs- 
geechichte,  1897)  •*  ^Die  Furchung  des 
Wirbelt  hiereies''  (Ib.  1898).  Ausserdem 
ca.  10  mittlere  und  kleinere  Mitteilungen 
über  Struktur  etc.  der  weibL  Geschlecht«^ 
Organe,  Befruchtung,  Keimblätterbildtmg, 
spez.  Entw.  d*  Fische. 

SOCin,  August,  berühmter  Schweiz. 
Chirurg,  geb.  in  Vevey  21.  Febr.  1837, 
genoss  seine  fach  wissenschaftl.  Ausbildung 
in  Basel,  Wüoburg,    Prag,  Wien,   später 


1  daselbi 

I         Waldi 


auch  in  Fans  und  London.  1857  in 
Würzburg  promoviert,  habilitierte  er  sich 
1861  in  Bo^el,  wurde  daselbst  1862  Prof. 
e.  o.  und  1864  Prof.  ord.  der  Chirurgie. 
Mit  geringen  Unterbrechungen  infolge 
seiner  ThÜtigkeit  1B66  in  den  Österreich. 
Lazaretten  von  Vrbqna  und  von  Anfang 
Aug.  bis  Nov.  1870  U\  de»  Beservelaza- 
retten  von  Karlsrulie,  wirkte  S.  hier  his 
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zu  seinem  19.  Jan.  1899  erfolgten  Ableben. 
Eine  ehrenvolle  Berafnng  nach  Würzborg 
hatte  er  abgelehnt.  S.  hat  als  Prof., 
Spitalchirorg,  Operateur  und  Forscher 
gleich  bedeutendes  geleistet.  Zunächst 
hat  er  um  die  Hebung  des  chir.  Unter- 
richtes in  Basel  ein  grosses  Verdienst  sich 
erworben.  Mit  Energie  und  Geschick 
wusste  er  eine  Reihe  segensreicher  Re- 
formen einzuführen,  besonders  nachdem 
1868  die  alten  Räume  seiner  Klinik  durch 
Anbauung  eines  nördlichen  Spitalflügels 
wesentlich  erweitert  worden  waren.  Schon 
Mitte  der  60er  Jahre  führte  er  die  antisept. 
Wundbehandlung  ein  und  machte  dadurch 
seine  Klinik  zu  einer  Musteranstalt.  Als 
Lehrer  fesselte  er  durch  klare  und  prächtig 
abgerundete  Vorträge.  Er  war  ein  scharf- 
sinniger Diagnostiker  und  gewandter, 
kühner,  dabei  doch  vorsichtiger  Operateur. 
Seine  wissenschaftl.  Leistungen  bewegten 
sich  hauptsächlich  auf  dem  Gebiet  der 
Ejiegschirurgie.  In  Betracht  kommen 
hierfür  besonders  die  „Kriegachir.  Er- 
fahrungen"' (ges.  in  Karlsruhe  1870  bis  71, 
erschienen  1872).  Ausserdem  publizierte 
er  „Erkrankungen  der  Prostata**  (in  Pitha- 
BiLLROTH^s  Handb.  der  allg.  u.  spez.  Chir.). 
Den  gleichen  Gegenstand  sollte  er  für 
die  „Deutsche  Chir."  bearbeiten,  doch  ist 
das  Manuskript  unvollendet  geblieben. 
Ausserdem  rühren  von  S.  noch  her,  ab- 
gesehen von  zahlreichen  kleineren  Vor- 
trägen, Aufsätzen  und  Mitteilungen,  die 
„Jahresberichte"  seiner  Abteilung,  in  denen 
er  die  Berichte  über  seine  kriegschir.  Er- 
fahrungen fortsetzte  und  die  eine  Fund- 
grube für  interessante  Neuerungen  bilden. 
Im  einzelnen  hat  S.  die  Radikaloperationen 
der  Hernien,  Resektionen,  Anastomosen- 
bildungen  an  Magen  und  Darm,  Enu- 
kleation der  Kröpfe  durch  Modifikation 
der  Methoden  bereichert.  Er  war  Mit- 
begründer und  hervorragendes  Mitglied 
der  D.  Ges.  f.  Chir.  wie  auch  des  Pariser 
Congres  de  chir.,  auch  an  den  ärztl.  Vereins- 
bestrebungen seiner  engeren  Heimat  eifrig 
beteiligt;  so  förderte  er  den  ärztl.  Zentral- 
verein der  Schweiz  und  die  med.  Ges. 
von  Basel,  die  er  1860  mit  begründen  half 
und  in  der  er  nicht  weniger  als  57  mal 
Vorträge  gehalten  hat.  Femer  bethätigte 
er  sich  an  den  Bestrebungen  des  „Roten 
Kreuzes"  und  gründete  einen  „Verein  für 
Beschaffung  künstlicher  Glieder". 


Sodoffsky,  Xarl  Heinrich  Wil- 
helm, geb.  zu  Riga,  stadierte  in  Dorpit, 
Heidelberg,  Göttingen ,  Berlin,  dann! 
wiederum  in  Dorpat,  -wo  er  1826  promo- 
vierte,  war  dann  Arzt  auf  den  Patrimomia]- 
gutem  Rigas,  femer  Mitglied  nnd  1833 
Sekretär  der  „G^.  prakt.  Ärzte  in  Biga*^, 
Mitredakteur  des  ,,Arcli.  d.  Gres.  prakt 
Ärzte**,  Oberbibliothekar  der  Oes.,  dannf 
Polizei- Arzt  in  Riga,  Badearzt  in  Dnbbeln, 
einer  der  Gründer  und  1845  bis  47  Sekre- 
tär des  „Naturhist.  Vereins  in  Bi^'',  1848 
Mitredakteur,  1848  und  49  Seransgeber 
der  „Arbeiten"  und  des  „Correspondenz- 
blattes**  d.  Ver.,  auch  war  er  Mitglied 
der  „K.  naturf.  Ge8.  in  Moskau",  sowie 
anderer  Gesellschaften  und  Vereine.  S, 
ist  Verfasser  zahlreicher  natnrwiss.  und 
med.  Schriften,  die  bereits  im  älteren 
Lexikon  erwähnt  sind.  S.  starb  14.  Mai 
1858. 

SokolOW,  (Ssokolow),  Nilus,  geb. 
1846,  war  Prof.  e.  o.  der  spez.  Pathologie 
an  der  mil.-med.  Akad.  in  Petersbnig, 
Redakteur  der  von  Botkin  begründeten 
Hospitalzeitung,  ein  bedeutender  £pideiiii- 
olog  und  einer  der  besten  mss.  intimen 
Ärzte.    Er  starb  20.  April  1894. 

Solivetti,  Alessandro,  geb.  1836, 
in  Rom,  daselbst  Vizedirektor  des  grossen 
Manicomio,  Prof.  der  klin.  Psychiatrie  an 
der  dortigen  Univ.,  machte  weite  Studien- 
reisen im  Auslande  und  widmete  sich  31 
Jahre  lang  der  Vervollkommnung  der 
Irrenpflege  in  Rom.  Er  starb  26.  März 
1893. 

SoltmaHn,  Hermann  Julius 
Otto,  zu  Leipzig,  geb.  zu  Berlin  17.  Dez. 
1844,  studierte  in  Berün,  Würzburg,  Zü- 
rich, Prag  und  Wien.  1869  Doktor  (Diss. 
„üeber  Lepra  nervosa^^  mit  lith.  Taf.).  Seit 
1872  Kinderarzt  in  Breslau,  habilitiert  für 
klin.  Med.  u.  Kinderheilk.,  1884  Prof.  e.  o. 
an  der  Univ.  Direktor  des  Wilhelm- 
Augusta-Hospitals  (1876)  und  des  k.Kinder- 
heims  zu  Gräbschen-Breslau  (1882).  Nach 
Leipzig  als  Prof.  o.  honor.  1894  benif en,  ist 
S.  Direktor  der  Üniv.-Kinderklinik  u.  -Poli- 
klinik und  des  neuen  grossartigen  Kinder- 
krankenhauses daselbst,  dessen  Ausbau 
er  1898  vollendete.  Litter.  Arbeiten :  „-Ebc- 
perimentelle    Studien    über    das    Grosshim, 
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Centralnervensystem  und  die  peripheren 
Nerven  den  Neugehorenen"  (4  Abt.  Jahrb» 
f.  Kinderlieilk.  187Ö  bis  78)  —  „Anat.Stwlien 
über  die  SenkungBabsccBite  bei  der  6!/J0fi- 
dylarihrocace  der  Kinder'*  (1874)  —  ^^Hand- 
buch  der  functionellen  NervenJcranklieiten" 
{Gerhaädt's  Handb.  d.  Kinderkr,,  V);  die 
Artikel:  Infant  de  Eelampsie^  Pemphigus 
neonatorum^  Soor^  Phlebiii»  umbilicali»  u.  a/' 
(für  die  EüLENBURG'Hclie  Realencyki.)  — 
„Behandiung  der  mdUigt/fcn  Mageti-Dunn- 
krankheiten  dee  Säuglinga"  (Tübingen  1881, 
2.  Aufl.  1886)  --  „Actinomgcose"  (1885)  — 
„Conservirung  der  Milch  im  Haushalt**  (1881) 
—  „Phonpfmrwirkuttg  bei  Hhachitti"  (1884) 


—  fjEinverteibung  d.  Phosphorit*'  —  „Mimhen^ 
«.  Geberdenspital  kranker  Kinder^'  (1887)  — 
„Pavor  nocturnus"  (1888)  —  ^fSchriß  und 
Spiegelschrift  bei  gesunden  und  kranketi 
Kiftdem*'  {Henocb's  Jubelschr.,  Berlin  1890) 

—  ..Die  Beziehungen  der  phgsiolog.  Eigen- 
thiimlißhkeüen  de»  ki}idL  Organismus  zur 
Pathologie    und    Therapie^'    (Leipzig    1896) 

—  yyErfdge  der  Heilserumtherapie  bei  Dipft- 
therie''  (Ib.  18%)  —  ,,ArbHteti  aus  der 
Univ,'Kinderklinit*  (l,  Strassburg  1896»  II 
1898)  —  .^ahresbericfUe  des  kaiserlichen 
Kinderkeims  bis  1894,  desgl.  des  WUMm- 
Augusta  -  Hospitals  bin  1894 ,  desgl.  des 
neuen  Kinderkrankenhauses  in  Leipzig  Ins 
1898"'  n,  s.  w. 

Somma,  Lulgi,  zu  Neapel,  Kinder- 
1834,  wurde  1864  zum  Oberarzt 
lotroflo  delJ'  Annunziata  in  Neapel 


gewälilt  und  gab  sich  hier,  bei  dem  : 
Material,  seinem  Lieblingsstudium  der 
Kinderheilkunde  hin*  1874  wurde  er  zum 
Prof.  der  Pathol.  und  der  Kinderklioik 
im  Ospizio  dell*  Annunziat-a  ernannt  und 
versammelte  hier  zahlreiche  Zuhörer  am 
sich.  Von  seiner  litter.  Thatigkeit  auf 
dem  Irebiet«  der  Kinderheilkunde  sind 
anzuführen:  ^,Beitrag  zur  Pathol.  des  Pem- 
phigus der  Neugeborefieii"'  —  f^Statistik  und 
Klinik  der  Kinderkrankh.  im  Ospiz,  deW 
Annunz,"^  —  ^,Die  Kinderklinik  in  dem- 
selben Spital*  —  ..lieber  die  Nothwendigkeit 
einer  fieform  in  der  Therapie  der  Kirrer- 
krankh.**^  —  ^^üeber  einige  toenig  bekannte 
Erankhh.  des  Mundes  im  ersten  Kindts- 
alter^*'  n.  e.  w.  Die  Übersetzungen  der 
Kinderkrankhh.  von  Ro(«Ea  und  des  Hand- 
buchs der  Kinderkrankhlu  von  Gebhabdt 
versah  er  mit  krit,  Anmerkungen,  gründete 
1883.  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder 
Gm  SEPPE  S.,  ViNCENzo  Meyer  und  Frak- 
CKSCO  Arena  das  ^,Archi\io  di  patologla 
infantile^*  und  gewann  als  Mitarbeiter 
auch  Spezialisten  im  Auslande.  Die  Zeit- 
schrift wurde  nach  seinem  19.  Sept.  1884 
erfolgten  Tode,  seinem  Wunsche  gemäss, 
von  seinem  Bruder  fortgesetzt»  —  S.,  der 
als  der  Begründer  der  Kinderheilk-  in 
Italien  angesehen  wird,  besass,  bei  weit- 
greifenden Wissenschaft!.  Kenntnissen,  eine 
eiserne  Arbeitskraft  und  dabei  grosse  Be- 
scheidenheit inbezug  auf  seine  Leistungen, 
oime  bei  fremden  Arbeiten  den  krit.  Stand- 
punkt ausser  Augen  zu  lassen.  Gewiss 
wäre  bei  längerem  Leben  noch  vielerlei 
bedeutendes  für  die  Kinderheilkunde  von 
ihm  geleistet  worden. 

Sommer,  Ferdinand  Bernhard 
Wilhelm,  Geh.  Med.- Rat.  in  Greifswald^ 
geb  zn  Bergen  a.  Hügen  25  Mai  1821>,  stu- 
dierte in  Göttiugen  und  Oreifswaid,  wo  C. 
J.  M.  Lanoexbkck,  Max  ScatrLTZK  u.  Bakdk- 
LKBKN  seine  Lehi'er  waren.  1855  promoviert, 
wirkt©  er  seit  1SÖ7  als  Prosektor,  seit  1872 
als  Dozent,  seit  1884  als  Prof.  ord.  und 
Direktor  des  anat.  Instituts  an  der  ünlv. 
Greifswald,  ist  seit  1897  nicht  mehr  im 
Amt.  Schriften:  j, lieber  den  Bau  der  ^e- 
sMecfdsreifen  Glieder  von  Botriaceitkalus 
latus*"  (Leipzig  1872)  ^  ^Veber  den  Bau 
und  die  Entwicklung  der  GejtclUechtsorga', 
von  Taenia  mediocaneltata  und  2\  ♦ 
(Ib.  1874)   —    „Die  Anatomie 
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hepaticum*'  (Ib.  1880);   Mitarbeiter  an  der 
EuLEMBüBG'schen  Encyklopädie. 

Sommer,  KarlWilhelm,  Direktor 
der  Frovinzial-Irrenheilanstalt  in  Allen- 
berg,  geb.  1853,  Arzt  seit  1879,  war  seit- 
dem an  der  genannten  Anstalt  thätig,  an 
der  er  successive  bis  zur  Leitung  empor- 
stieg und  Anfang  Jan.  1900  starb.  Es 
rühren  von  ihm  zahlreiche  Arbeiten  zur 
Anthropologie,  Psychiatrie,  Nerven -Heil- 
kunde und  gerichtl.  Medizin  her,  Unter- 
suchungen über  die  Veränderungen  am 
Ammonshom,  Studien  über  Kleinhirn- 
Sklerose,  über  Verwachsungen  im  Gebiet 
des  Atlas,  über  verbrecherische  Irre  und 
irre  Verbrecher,  über  Zusammenhang 
zwischen  nervöser  Veranlagung  und  Ab- 
weichungen der  Schädelform,  über  lett. 
Grabschädel  aus  der  kurischen  Nehrung. 

Sommer,  Robert,  in  Giessen, 
geb.  19.  Dez.  1864  in  Grottkau,  studierte 
Med.  und  Philos.  in  Freiburg  i.  Br.  und 
Leipzig,  seit  1885  in  Berlin,  erhielt 
daselbst  1886  einen  Preis  von  der  philos. 
Fakultät  für  eine  Arbeit  über  Locke's 
Verhältnis  zu  Dkscartes,  womit  er  1887 


als  Dr.  phil.  promovierte.  1888  appro- 
biert, arbeitete  er  zugleich  als  ein- 
jähr.-freiw.  Arzt  in  Leipzig  im  Laborat. 
von  WuNDT  über  Zeitsinn,  wurde  1889 
Assistenzarzt  an  der  Prov.-Irrenanstalt  in 
Rybnik  und  erhielt  1890  für  die  Bear- 
beitung der  von  der  Berliner  Akad.  der 
Wiss.  gestellten  Aufgabe:  „Geschichte  der 


deutschen  Psychol.  und  Ästlietik  tu 
WoLFF  -  Baümgabtbn  bis  Kamt  -  Somiiiif 
(Würzburg  1892)  den  zweiten  Preis  ^ 
V.  Miloscewski-Stiftnn^.  1890  wurde  S. 
Assistent  an  der  psycliiatr.  Klinik  unter 
EiKGSB,  promovierte  als  I>r.  med.  mit  da 
Diss.:  „Über  Sdmmering^s  Ld&e  vom  Sti 
der  Seele",  habilitierte  sicli  1892  fürP^du 
übernahm  die  Bedaktion  dee  CbL  för 
Nervenheilk.  und  Psychiatr.,  wurde  1896 
als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  psyduatr. 
Üniv.-Klinik  nach  Giessen  berufen  nni 
1896  zum  ord.  Prof.  ernannt.  Schrifta 
(ausser  den  erwähnten):  ,,ZHe  Sntädum^ 
der  mechanischen  Schtäe  in  der  HeUhmit 
am  Ausgang  des  17.  Jahrhunderts"  (Ldpi. 
1889)  —  „Diagnostik  der  QeiateskrankhäUh' 
(Wien  u.  Leipzig  1897)  —  „Lehrbuch  4er 
psychopathol.  üntersuchungsmethoden'  (l^ 
1899).  In  diesem  Werk  sucht  S.  dnrck 
analyt.  Methode  und  psychophysioL  Ex- 
periment, sowie  durch  Anwendung  der 
Zahl  auf  psychol.  Phänomene  eine  exakte 
Symptomen  lehre  im  Grebiet  der  Psycho- 
pathologie zu  begründen. 

Sommerbrodt,  JuL  Heinrich, 
geb.  zu  Schweidnitz  28.  Febr.  1839.  In 
Breslau,  sowie  später  in  Würzbnrg  und 
Berlin  fachwissenschaftlich  ausgebildet, 
schloss  er  sich  an  Bambergkr,  sowie  (als 
Assistent)  an  Lebebt  und  MiDDELOOBPr 
an,  wurde  1861  promoviert,  gelangte  nach 
6jähr.  Assistentenzeit  1870  zur  Habilitation 
und  wurde  1878  zum  Prof.  e.  o.  an  der 
Breslauer  Univ.  ernannt,  in  welcher  Stel- 
lung er  bis  zu  seinem  14.  Aug.  1893  er- 
folgten Ableben  wirkte.  Unter  seinen 
Schriften  sind  erwähnenswert:  „Sin  neuer 
Sphygmograph"  (Breslau  1878)  —  ^J)%t 
refledorischen  Beziehungen  zuyiBchen  Lunge 
Herz  und  Geßssen""  (Berlin  1881)  —  „  üeber 
eine  bisher  nicht  gekannte  wichtige  Ein- 
richtung des  menschlichen  Organismus'*'  (Tü- 
bingen 1882)  —  „Hat  das  in  die  Luftwege 
ergossene  Blut  ätiologische  Bedeutung  für 
die  Lungenschwindsucht?^*'  (VmcHOw's  Arch. 
XXXV).  Populär  wurde  sein  Name  da- 
durch, dass  S.  in  Deutschland  neben 
Frabntzel  die  Kreosottherapie  bei  Tuber- 
kulose eifrig  empfahl.  Von  weiteren  Ver- 
öffentlichungen S.'s  sind  zu  nennen  Auf- 
sätze über  Papillome  und  Cysten  des 
Kehlkopfs,  über  nasale  Keflexneurosen, 
Pachydermia  laryngis,  über  die  Beziehung 
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zwischen  primären  Kehlkopfaffektionen 
und  Lungentuberkulose,  über  Rotz  beim 
Mensdien,  Echinokokkus  der  Leber. 

Sommerfeld,  Theodor  J.,  in 
Berlin,  geb.  10.  Nov.  1860  In  Dt.  Krone, 
emdiert^  iu  Berlin,  promoviert©  da&elbst 
1886,  eriüeü  als  Student  1884  einen  Preis 
für  die  Arbeit;  ,fDie  makroskopiBcht  und 
mikrosk'tpiftche  Bedeutung  des  Auswurfs*' 
und  publizierte  ferner;  „i>t<  Berufskrank^ 
heit  der  SteinmeUe  und  Sieinbildhauer^'' 
(189a)  —  „Die  SchwindmcJtt  der  Arbeiter, 
ihre  Ursachen^  Häufigkeit  und  Verhütung*' 
{189d)  —  „Handbuch  der  Gewerhekrafik- 
heUeti''  it  1898)  —  „Zur  Geschichte  der 
LungeftheUstätten  in  den  letzten  3  Jahren^* 
(Fefitschr.  zum  Tuberkulosenkoiigr.  1899) 
und  zahlreiche  kleinere  Mitteilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Gewerbehygiene.  Seit 
1891  wirkt  S.  eifrig  für  die  Errichtung 
von  LungenheüstÜtten.  1896  machte  er 
unter  Beihilfe  des  Kultus  ministe  ri  ums  eine 
Reise  nach  Thüringen  zum  Studium  der 
hygien.  and  wirtschaftl,  Lage  der  Schiefer- 
industrie. 

Sonderegger,  Ja«  ob  Laurenz, 
der  bekannte  Schweizer  Arzt  und  Hjgie- 
niker,  gek  22.  Okt  1825  zu  Griiaenstein, 
studierte  seit  1845  in  Zürich ,  Würzburg, 
Prag  imd  Wien,  promovierte  1849  in  Bern, 
praktizierte  nach  einander  in  Balgach, 
Altstätten  und  seit  1873  in  St.  Gallen, 
war  Inspektor  der  dortigen  Kranken&n- 
stalten,  seit  1874  Präsident  der  Schweiz. 
Ärztekommission  und  starb  als  Präsident 
des  Schweiz.  Arzte  Vereins  20.  Juni  1896, 
nachdem  noch  am  Tage  vorher  eine  Gastro- 
Enterostomie  an  ihm  vollzogen  worden 
war.  S.  war  einer  der  populärsten  Arzte 
der*  Schweiz  und  hat  sich  um  die  Förde* 
rung  dex'  Hygiene  und  Aufbesserung  der 
sanitären  Verbälbiisse  in  dem  Kanton 
6t.  Gallen  speziell  wie  im  allgemeinen  in 
der  Schweiz  die  namhaftesten  Verdienste 
erworljen.  —  Europ.  Huf  gemessen  vor 
allem  seine  j^Vorposien  der  Gem4ndheÜ9^ 
pflege  im  Kampfe  ums  Dasein  der  Sinzelneft 
und  ganzer  [mktr'*  (1873;  2.  Aufl.  1874). 
Weitere  Publikationen  S.'s  sind:  ^,Die 
Spital  frage  im  Kanton  Sf.  Gallen,  ein  Wort 
an  alle  GetAldeien  und  Barmixer z igen**  (1865) 
—  ,jUw  arme  Lazarus  im  Culturstaate  oder 
die  öffentliche  Kranknipflege  im  Kanton  St. 


Gallen*'  (1867)  —  ,,Da8  eidgenössische  Epi- 
dtmiegesetz,  eine  Humanität sfrage^'  (Zürich 
1881)  —  ^,Zum  Schutze  gegen  die  Cholera^ 
(populär)  —  1,/Az«  Hygiene-Institut j  eine 
schweizerische  Mocfifichide  für  GcsundheitS' 
pflege^*  (1889)  —  ^^Waisenkinder  im  Kanton 
8t.  Gallen.    Eine  Bittschrift  an  die  Öffent- 


liche Meinung**  (1893).  S.  war  das  Ideal 
eines  Arztes,  uneigennützig,  hilfsbereit, 
ehrlich,  für  das  Wolil  des  Volkes  wie  des 
ärztl.  Standes  in  gleicher  Weise  rastlos 
thätig.  Die  ärzth  Vereinsbestrebungen  in 
der  Schweiz  hatten  an  ihm  einen  der 
eifrigsten  Förderer.  Er  w^urde  1862  Mit- 
'  begrtinder  des  ärztl.  Vereins  des  Kantons 
I  St.  Gallen  und  war  5  Jahre  lang  dessen 
I  Präsident  Dem  nachhaltigen  Drängen 
von  S*  ist  die  Gründung  des  Kantons- 
Spitals  in  St.  Gallen  (1873),  des  kantonalen 
Asyls  in  Wyl  (1892)  und  zahlreicher  ondefer 
hygien.  und  gemeinnütziger  Institute  zu 
danken.  1885  und  87  war  er  Delegierter 
des  Bundesrats  bei  der  gmssen  Cholera- 
Konferenz  in  Born  und  l>eim  Hygiene- 
kongress  in  Wien,  1893  beteihgte  er  sieh 
an  den  Sitznngen  der  Kommission  zur 
Begutachtung  eines  eidgenüss.  Ivranken- 
und  üafallveraichenmgsgesetzes.  Wie  die 
von  Elias  Hafftkr,  S.'s  Schwiegersohn, 
aus  dem  Nachlass  herausgegebene  Auto- 
biographie zeigt  (vergl.  E.  Hafftkä.  ,,L.  S. 
in  seiner  Selbstbiographie  und  seinen 
Briefen",  Franenfeld  1898  nebst  Porträt), 
gehurt  S.  zu  den  geistreichsten  iVrzten 
und  edelsten  Menschen,  der,  wenn  er  auch 
die  Wissenschaft  nicht  unmittelbar  durcli 
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eine  neue  Entdeckung  gefördert  hat,  den- 
noch durch  sein  wackeres,  mannhaftes, 
unerschrockenes  und  kampfbereites,  ziel- 
bewusstes  Eintreten  für  den  hygien.  Fort- 
schritt und  durch  seine  pflichttreue  und 
aufopfernde  Thätigkeit  als  Arzt  auch  in 
der  Geschichte  der  med.  Kunst  sich  einen 
Namen  gesichert  hat. 

Sonnenburg,  Eduard,  geb.  zu 
Bremen  3.  Nov.  1848,  war  nach  seiner 
1872  erfolgten  Promotion  Assistenzarzt 
an  der  chir.  Klinik  in  Strassburg  i.  E. 
bei  Lücke  1873  bis  80,  von  da  ab  bei  von 
Lak&bmbsok  in  Berlin  und  nach  dessen 
Weggang  bei  von  Bergmann  erster  Assis- 
tent am  k.  Klinikum  bis  1883.  Seine 
Habilitation  erfolgte  1876  in  Strassburg, 
in  Berlin  1881.  18a3  wurde  er  zum  Prof. 
e.  o.,  1899  zum  Geh.  Med.-BAt  ernannt. 
Seit  1890  ist  S.  Direktor  der  chir.  Abt. 
des  Stadt-Krankenhauses  Moabit.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  „Über  Verbrennungen 
und  Erfrierungen''  (D.  Chir.,  Lief.  XIV) 
—  ,^Die  pathol.  Luxationen  des  Kniegelenks'* 
(Hab.-Schrift  Strassburg,  D.  Z.  f.  Ch.  VI, 
1876)   —  „iVifuc  •  Methode  der  Neurektomie 


des  N,  alveol,  in  f.  bei  herabhängendem  Kopfe" 
(Ib.  VII,  1877)  —  „Ursachen  des  Todes  nach 
Verbrennungen"  (Ib.  IX)  —  ,,Neue  Methode 
der  operativen  Behandlung  der  Ektopia 
vesicae  mittels  Exstirpation  der  Harnblase" 
(B.  k.  W.  1881)  —  „Erste  ausgedehnte  Be- 
section  der  Harnblase  wegen  Sarcoms"  (Chir.- 


Kongr.  1882)  —  „Die  ekir.  JE^lTinfai^l 
der  Lung&'  (Handb.  d.  Ther.  d.  inn.  EnBÜ  | 
m,    Abt.    4)  ~   ..VerleUunfftn   wd  it\ 
krankungen  der  Harnblase  und  der  Prottdf  I 
(Handb.   d.   prakt.    Chir.    HI,   9AbL)-| 
,yPathologie  und  Therapie  der  Fieritf/pUHf  \ 
(D.  Z.  f.  Ch.  XXXVm)    —   „i\i<M9« 
und   Therapie  der  Peritf/phUtii'*  (Le^ 
3.  Aufl.  1897,  4.  Aufl.  1899).    Die  Arbätei 
aus  Moabit  erscheinen  in  der  D.  Z.  L  Ol 
S.  ist  Herausgeber   der  D.  Z.  f.  Ch.,  d«r 
Grenzgebiete,   Mitarbeiter    an    der  Reil- 1 
Encyklopädie,  an  Vuxabbt^s  Handb.,  Aicfa. 
des  Sciences  medicales  u.  d^l.  m. 

SOUthey,  Heglnald,  zn  London, 
geb.  15.  Sept.  1835,  studierte  in  Oxfoii 
im  St  Barthol.  Hosp.  zu  London,  in  Be^ 
lin  und  Wien,  wurde  1860  zum  Raddiöe 
Travelling  Fellow  der  Univ.  Oxford  »- 
wählt,  liess  sich  1864  als  Arzt  in  London 
nieder,  wurde  Physic.  des  City  of  Londco 
Dispensary  und  des  Victoria  Park  Hosp. 
für  Brustkrankhh..  1865  Assist.  Phj^ 
im  St.  Barthol.  Hosp.  und  bald  diunof 
Dozent  der  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 
bei  demselben,  1866  Dr.  in  Oxford  und 
Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  desfien 
Gulstonian  Lecturer  mit :  ,,  The  nature  mi 
affinities  of  tuberde^*  (1867)  er  'wurde.  Er 
war  16  Jahre  lang  klin.  Lehrer  im  St 
Barthol.  Hosp.  und  wurde  18o3  zum 
Commissioner  in  Lunacy  erwählt.  & 
übersetzte  in  Zikmssen's  Cyclop.  of  the 
Pract.  of  Med.,  Vol.  XV:  „Diseases  of  the 
kidney^'  (1877)  und  schrieb:  „TÄe  normal 
and  patholog.  anatomy  of  the  kidney"  (St 
Barthol.  Hosp.  Rep.,  1865,  60)  —  .^Obser- 
vations  on  acute  rheumatism"  (Ib.  1878)  — 
,,Lectures  on  individual  hygiene''  (Liancet 
1876),  legte  der  Clinical  Soc.  (Ib.  1879) 
ein  neues  Verfahren  zur  Drainierung 
wassersüchtiger  Glieder  durch  subkutane 
Einführung  von  auf  den  Seiten  durch- 
bohrten Kanülen  mittels  eines  Trokars 
und  Anwendung  eines  ähnlichen  Instru- 
mentes bei  Wasserergüssen  in  der  Bauch- 
und  Brusthöhle  vor  und  schrieb  noch: 
„On  the  adion  of  alcohol"  (Physiol.  for 
Pract.  Use)  —  ^^Lumleianledures  onBrighfs 
disease^''  (Brit.  Med.  Joum.,  1881);  ausser- 
dem Beiträge  zu  den  Transact.  der  Clini- 
cal und  Pathol.  Soc.  und  zu  den  med. 
Zeitschriften.     S.  starb  8.  Nov.  1899. 
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SoykE»    Isidor,    geb.    in    Jaromef 
(Bölunen)  26.  April  18öO.  bildete  sich  unter 
Hering    und  Klebs  iti   Prag,    abdann   in 
Leipzig,   kauptsäclüich  aber  im  München 
(unter  v.  Pkttenkofkr)  fachwissenschaftl. 
aus,    übernahm    187S    die    Assistenz    am 
pathoi.  Institut  in  Prag,  wurde  1874  pro- 
moviert, habilitierte  sich  in  Prag  1877  für 
pathoi  Anatomie,   1878  für  Hygiene  und 
siedelte    1879   nach   München    über^    um 
eine  Assistentenstelle  am  dortigen  hygien. 
lustitQt  zu  übernehmen.    1880  habilitierte 
'     er    sich    als    Dozent    seines    Faches    am 
Münchener    Polytechnikum.      Seine    Ar- 
beiten  bewegeu  sich   auf   hygien,   Gebiet 
und   sind   hauptsächhch    in    der    Pettek- 
'      KOFRR-Varr^schen    Zeit  sehr.    f.  -'Bioi    ver- 
K   öffentlicht,     Monographien:   „Hygienische 
I    Tagesfragen"  {München)  und:  „ ?7n#cr»i<cA- 

■  Hfi^^n  zur  Schuiemnietmalmämn**  (Ib.  1882). 

■  1885  folgte  er  einem  Kufe  als  l'rof.  e.  o. 

■  für  Hygiene  nach  Prag,  wo  er  23.  Febr. 
1889  seinem  Leben  durch  Erschiessen  ein 
Ende  machte. 


Sp^Ctht  Joseph,  zu  Wien,  geb.  zu 
Bozen  13-  März  1823,  studierte  von  1844 
an  in  Wien,  wurle  1849  Dr,  med.,  später 
Dr.  ckir.  und  Mag,  der  Geburtshilfe, 
war  seit  1849  Assistent  auf  Cuiari*s  Abt. 
für  Frauenkranklih.,  trat  1860  zur  Gebär* 
kliuik  für  Hebammen  über,  blieb  4  Jahre 
in  dieser  Stellang,  war  inzwischen  1853 
Supplent  der  Lehrkanzel  für  GebnrtshUfe 
in  Salzburg  und  babilitierte  sieh  gleich- 
zeitig für  jene  als  Dozent  an  der  Wiener 
Univ.  1856  Übernahm  er  die  Supplierung 
der  Geburtfih.  und  Gynakol.  an  der  Josephs- 
Akademie,  wurde  daselbst  1856  zum  ord. 
Prof.  derselben  ernannt,  trat  1861  als  Prof, 
derGeburtsh.  für  Hebammen  an  die  Univ. 
über  und  übernahm  1873  die  neu  errichtete 
zweite  geburt-sh.-gynäkol.  Klinik  für  Medi- 
ziner, aus  welcher  Stellung  er  1886  aus- 
schied. Seine  selbständigen  Schriften  sind: 
„Klinik  der  Geburt sh.  und  Gynäkologie'*  (Er- 
langen 185.11,  zus.  mit  Ceiari  u.  Rarl  Braun) 
—  „Cotnpefidium  der  Qeburtsh.  für  Studi" 
rende"  (Ib.  1857)  —  „LeJirbuch  der  GebtirfsL 
für  H^eammen^'  (Wien  1869^  B.  AuÜ.  1880). 
Von  seinen  Aufsätzen  in  Zeitschriften  sind 
anzuführen  aus  der  Zeitechr.  der  k.  k.  Ges. 
der  Arzte  in  Wien:  „Ueöer  mehrere  Äno^ 
malien  der  die  Frucht  umgebenden  EitheiU*' 


(zus.  mit  Wedl,  1851)  —  „üeber  das  Zer- 
reissen  der  Nabelschnur  in  gerichlL-med.  Be- 
ziehung'' (1852)  —  „Geschichte  und  Be- 
schreibung eines  Beckens  mit  Verschiebung 
des  letzten  Lefuiefiwirbels  nach  üom"  (1854) 

—  „Studien  über  Zunllinge''  (1860).  Auch 
Enden  sich  in  derselben  Zeitsclir.  (1859 
bis  63)  von  ihm  die  ständigen  Heferate 
über  Geburtshilfe;  aoaserdem  Aufsatz e  in 
der  Zeitschr.  f.  pr.  Heilk.  (1856,  59),  der 
W.  m.  W.  (1854,  67),  der  W.  m.  Pr.  (1866), 
dem  A.  f.  G.  (1876),  Beim  Antritte  deit 
Rektorats  (1872)  hielt  er  die  Rede:  ,,Das 
Studium  der  Medicin  und  die  Fraueti**,  S. 
starb  29.  März  1896,  nachdem  er  schon 
seit  1886  infolge  eines  vorherigen  mehr- 
jähr. Augenleidens  gänzlich  erblindet  war, 

Spalteholz»  Wemer,  in  Leipzig, 
geb.  za  Drej3den  27.  Febr.  1861,  studierte 
in  Leipzig  1S80  bis  85  promovierte  1886, 
war  1885  bis  92  Assistent  von  W  Biuü^b 
in  Leipzig  (Topographische  Anatomie), 
habilitierte  sich  1891,  nach  W,  Braükb*8 
Tod  seit  1892  Kustos  der  anatomischeji 
Sammlungen  in  Leipzig,  wurde  Dez.  1892 
zum  Prof.  e.  o.  in  Leipzig  ernannt.  1887 
bis  89  arbeitete  S.  bei  C.  Ludwig  und  E. 
Dkechsel  (Leipzig).  Schriften :  „  Vertheüung 
der  Bliägefä^se  im  Aftisket'  (1888)—  „r«r- 
tlveÜung  der  Blutgefässe  in  der  Haut""  \  1893) 

—  ^f Handatlas  der  Amitomie  des  MenFchen^*' 
(1895,  3  Bde.,  2  Bde.  erst-hienen  seit  1895, 
2.  And.  seit  IS98;.  Ausserdem  eigene  Ar- 
beiten und  Arbeiten  von  Schülern  besondenj 
über  mikroskop.  Verhältnisse  des  Bindege- 
webes im  allgemeinen  und  in  verschiedenen 
Organen. 

SpamOr,   Karl,  zu  Bingen,  geb.  zu 
Gie^bcn  4,  Nov,  1842.  studierte  in  Giessen, 
wurde  1866  promoviert,   war    1866  bis  70 
Assistenzarzt  in  der  Irrenanstalt  Hofheim, 
I   1870  bis  71  freiw.  Militärarzt  im  Kriege, 
j  hielt  sich  darauf  in  Berlin  und  Wien  auf, 
I  liess  sich    1874  in  Giessen   nietler,   habili- 
tierte sich  1876   daselbst  für  Psychiatrie^ 
I  wurde  1881  Kreis-Assistenzarzt  in  Mainz. 
I  1S83  Kreisarzt  in  Lauterbach,  1885  in  Bingen 
und    starb    18.    Mai    1692.      Er    schriebt 
^.Physiologie   der   Seele''    (Stuttgart    1867), 
Habilitationsschrift,    und   hat   sich    noch 
durch  die   von  ihm  angegel»enen  elektro- 
medizin.  Apparate,  insbesondere  den  Induk- 
tionsapparat, bekannt  gemachte 
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Spatz,  Bernhard,  zu  München, 
geb.  zu  Passau  10.  Dez.  1856,  studierte  in 
Wtirzburg  und  München,  später  in  Leipzig, 
war  Schüler  von  Buhl's  und  Cohnhedc's, 
Assistent  von  Buhl's,  wurde  1880  promo- 
viert, war  1882  bis  84  Hausarzt  am  Deutschen 
Hosp.  in  London,  ist  seit  1885  Redakteur 
der  „Münch.  med.  Wochenschrift",  1899 
zum  k.  b.  Hofrat  ernannt. 

Speck,  Kar  U  zu  Dülenburg  (Nassau), 
geb.  zu  Strüth  (Herzogt.  Nassau,  Amt  St. 
Goarshausen),  4.  Aug.  1828,  studierte  von 
1847  an  in  Giessen  und  Heidelberg,  machte 
das  Nassauische  Staatsexamen  1851,  prak- 
tizierte als  Nass.  Med.- Accessist  in  Mengers- 
kirchen ,  Ebersbach  und  Herbom ,  als 
Assistent  in  Hachenburg  und  Hadamar, 
ist  seit  1869  preuss.  Physikus  in  Dillen- 
burg und  wurde  1877  Dr.  med.  honoris 
causa  der  Univ.  Marburg.  Seine  Publi- 
kationen sind  bereits  in  der  älteren  Quelle 
angeführt. 

SpeO)  Ferdinand  Graf  von  ,  zu 
Kiel,  geb.  5.  April  1855  zu  Glindfeld  bei 
Medebach,  Westfalen,  studierte  in  Bonn 
und  Kiel,  war  namentlich  Schüler  von 
HsNSEN  und  Elbmming,  wurde  1881  promo- 
viert, war  1882  2.  Assistent  an  der  ge- 
burtshilfl.  Klinik  zu  Kiel,  1882/83  Assist, 
an  der  chir.  Klinik  zu  Würzburg,  ist  seit 
1883  Assistent  am  physiol.  Institut  zu 
Kiel  und  seit  1885  Privatdozent  für  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgeschichte,  seit 
1887  etatsmässiger  Prosektor  am  anatom. 
Institut  zu  Kiel,  1892  Prof.  e.  o.  daselbst, 
1898  etatsmässig  als  solcher.  Publikationen: 
Im  Archiv  f.  Anat.  und  Physiol.:  „Bei- 
trag zurEntwiekdungageachichte  der  früheren 
Stadien  des  Meerschweinchens  bis  zur  Voll- 
endung der  Keimblase**  (1883) ;  in  der  Ztschr. 
f.  wiss.  Mikroskopie  und  mikrosk.  Technik 
(11,  1885)  —  .^Leichtes  Ver/aJ,ren  zur  Erhal- 
tung linear  geordneter  lückenloser  Schnitt- 
serien mit  Hufe  von  Schnitthändem"  —  im 
anatom.  Anzeiger:  „üeber  die  ersten  Vor- 
gänge der  Ablagerung  des  Zahnschmelzes** 
(1897,  11)  „Vorgänge  bei  der  Implantation 
des  Meerschweincheneies  in  die  Uteruswand^'' 
(Verh.  der  anatom.  Ges.,  Berlin  1896)  — 
„  r/e^er  die  menschliche  Eikammer  und  Decidua 
refiexa**  (Ib.  Kiel  1898)  —  im  A.  f.  Anat. 
u.  Physiol.,  anat.  Abt. :  „  Beobfichtungen  an 
einer  menschlichen  Keimscheibe  mit  offener 


MeduUarrinne  und  Canalis  neurmteriot^ 
(1898)  —  „Die  Verschiebungsbahn  des  Ihkr- 
kUfers  am  Schädel**  (1890)  —  „^eue  BtA- 
achtungen  über  sehr  frühe  EmiwiMmp- 
stufen  des  menschlichen  JSiea^  (1896)  - 
sodann  Aufsätze  in  den  Verh.  des  phyiioL 
Vereins  zu  Kiel,  in  Mitt.  f.  d.  Ver.  sdiles- 
wig-holstein.  Ärzte,  ferner:  „über  eue 
bisher  nicht  beachtete  Bildung  in  den.  Etd- 
sdlen  menschlicher  Embrgonen'^  (M.  m.  W. 
1898)  —  in  den  Verh.  der  Nataribracher- 
Versammlung  zu  Berlin  1890:  „Fettbikbm§ 
im  Entoblasten  von  Säugethierembryonm' 
—  zu  Lübeck  1895:  „Netie  Beobaehtwgm 
an  sehr  jungen  menschliehen  Srnbryonsl- 
gebüden''  -  „Das  Kopf skelei  des  Menaehai' 
(Jena  1897). 

Sperino,  Casimiro,zuTnrm,geb. 
1812  zu  Scamafigi,  Prov.  Cuneo,  studierte 
in  Turin,  errichtete  daselbst  1838  eine 
Augenklinik,  die  sich  grosser  Anerkennuig 
erfreute  und  1851  von  einem  Wohlthatig- 
keitsverein  übernommen  wnrde,  wähi^ 
er  selbst  an  der  Spitze  derselben  nnd  der 
von  ihm  gegründeten  Ophthalmologen- 
schule  blieb.  Ausserdem  war  er  noch 
Prof.  der  Dermosyphilopathie  an  der  Univ.. 
wurde  1883  zum  Senator  des  Königreichs 
ernannt  und  spielte  auch  im  Parlament 
eine  Rolle.  1884  wurde  sein  50 jähr.  Dr.- 
Jubiläum  mit  grosser  Feierlichkeit  be- 
gangen. S.,  der  12.  Febr.  1894  als  Px^- 
dent  und  Senior  der  med.  Fakultät  starb, 
hat  sich  eifrig  mit  der  Syphilisation  be- 
schäftigt und  über  dieselbe  seit  1851  in 
Zeitschriften  (Giom.  di  Torino,  Gazz.  med. 
ital.  Stati  Sardi)  geschrieben  und  dieselbe 
verteidigt,  auch  in:  „Mim,  sur  le  vote 
adopti  par  VAcad.  de  mSd,  de  Paris  .... 
contre  la  pratique  de  la  syphilisation  etc.'' 
(Turin  1852),  ebenso  in  seiner  diesem  Ver- 
fahren gewidmeten  Schrift:  „La  sifUizza" 
zione  studiata  quäl  mezzo  curativo  e  preser- 
vativo  deüe  malattie  veneree**  (Turin  1853). 
Ausser  für  Syphilidol.  war  er  auch  Prof. 
der  Ophthalmol.  und  schrieb,  abgesehen 
von  verschiedenen  Aufsätzen  über  ein- 
schlägige Gegenstände:  „Etudes  din.  sttr 
Vhvacuation  ripitee  de  Vhumeur  aqueuse  dans 
les  maladies  de  l^oeil,  r^ig.  avec  le  cancours 
du  Dr.  Charles  Reymond,  assistant  de  la  c^tn." 
(Turin  1862).  Interessant  ist,  dass  an 
seinem  Todestage  die  Univ.  geschlossen 
blieb. 


sp^ 

SpOrk,  Eduard  Lecmhard  Fedo 
ro witsch,  geb.  in  Mohilew  14728.  Jan, 
1837,  studierte  in  Charkow  18ö3  bis  58 
und  ging  dann  als  Kreisarzt  nach  Ost- 
Sibtrien,  kehrte  zeitweilig  nach  St,  Peters- 
burg zurück,  wo  er  an  der  med.-chir. 
Akademie  1863  Doktor  wurde  (Diss.,  r(iss,: 
„Die  Syphilis  in  Ost-Sibirieti^%  ging  1865 
als  Med.-Inspektor  nach  08t.-Sibirien  und 
blieb  dafielbst,  bis  er  1870  zum  Oberarzt 
des  Kaiin kin-Hosp.  für  %  enerische  Weiber 
in  St.  Petersburg  eraaniit  wurde,  war 
femer  Dozent  ftli"  Haut  krau  kheiten  bei 
den  weiblichen  med.  Kursen  in  St,  Peterß- 
btirg  und  erfreute  sieb  eines  Ijedeutenden 
Rufes  als  Sjphilidolog  und  als  Autorität 
in  der  ProBtitutions frage,  in  welcher  er 
seit  30  Jahren  gearbeitet  hatte.  Zuletzt,  war 
er  Direktor  des  kaiserl.  Instituts  für  Exx>e- 
rlmental-Med.  und  starb  als  wirkJ«  Staati$^ 
rat  lö.  Mai  1894.  S.  war  ein  grosser 
Kenner  der  med.  Verhältnisse  von  Ost- 
Sibirien,  speziell  auch  der  Verbreitung  der 
Syphilis  daselbst  Seine  zalilreichen  Ar- 
beiten sind  bereits  im  älteren  Lexikon  von 
0,  Pbterbkn  aulgezählt. 

Spiegel  berg,  Otto,  berühmter 
Geburtshelfer  und  Gynilkolog»  geb.  9,  Jan. 
1830  zu  Peine  in  Hannover»  bezog,  17 
Jahre  alt,  die  Univ.  Göttingen,  prom. 
1851^  hielt  sich  dann  in  Berlin,  \V)»*a  und 
Prag  auf,  habilitierte  sich  1853  als  Dozejit 
der  Geburtshilfe  in  Gottingen  und  wurde 
■  Assistent  bei  E.  C,  J,  v.  Sikbold,  1855 
'  machte  er  eine  längere  Reise  nach  Eng- 
land^ Schottland  und  Irland,  die  nach- 
haltige Elndiücke  und  eine  dauernde 
Vorliebe  für  englische  Einrichtungen  bei 
ihm  hinterliesa.  Die  dort  gemachten  Be- 
obachtungen veröffentlichte  er  in  dem 
Aufsatze:  „Zur  Geburtshilfe  in  London^ 
Edinhurg  und  Dublin"  (Monatsschr.  für 
GebuFtsk.,  1856,  VII).  Im.  übrigen  be- 
fasste  er  sich  damals  besonders  mit  pby- 
sioL  und  anat  Arbeiten,  von  denen  vor- 
wiegend zu  erwähnen  sind:  „S^rperimtn' 
teile  Üntersuchur^en  über  die  Nervencentren 
und  die  Bewegungen  de»  Uterus*'  (Zeitschr. 
für  rat.  Med.,  1858,  3.  Reihe,  11),  sowie 
die  Untersuchungen  über  den  Mechanist 
mua  der  Geburt,  1858  veröffentlicht«  er 
sein  ^Lehrbuch  der  Geburtshilfe^^  (LAhr), 
ein  damals  sehr  günstig  aufgenommenes 
und  auch  hente  noch   in  gewisser  Bezie- 


hung wertvolles  Werk.  1861  folgte  er 
einem  Rufe  als  ord.  Prof,  der  Geburtsh. 
nach  Freiburg  i.  Br.,  nachdem  er  kurz 
vorher  zum  Prof.  e.  o.  in  Göttingen  er- 
nannt worden  war.  Von  Fxeiburg  siedelte 
er  1864  nach  Königsberg  in  gleicher 
Eigenschaft  über.  Er  entwickelte  liier, 
neben  eifrigem  litter,  Arbeiten,  eine  be- 
deutende Lehi'thütigkeit,  beides  aber  in 
ncKsh  höherem  Masse,  als  er  1875  nach 
Breslau  berufen  wurde.  Während  er 
anfangs,  bis  zur  Mitte  der  Sechziger* 
Jahre,  auf  klin.  Gebiete  hanptÄÜchlich  ge- 
burtshilfi,  Thematii  behandelt  httttc\  wandte 
er  jetzt  seine  Aufmerksamkeit  melir  der 
operat,  ©yn.,  namentl.  der  Ovariotomie  zu, 


deren  Diagnostik  und  operative  Technik 
er  erhebtieh  bereicherte.  So  fülirte  er 
die  Probepunktion  ein  und  empfahl  zuerst 
I]  die  Versenkung  des  Stiels  nach  Ovariott., 
die,  wie  er  durch  experimentelle  Unter- 
suchungen zeigte,  ohne  Schaden  gesche- 
hen könne.  Zugleich  kultivierte  er  mit 
Vorliebe  die  plastischen  und  Fistelopera^ 
tionen,  in  denen  er  e-s  bis  zu  einer  er- 
staunlichen Fertigkeit  brachte,  1870  grün- 
dete er^  nach  Aufhöi-en  der  „Monatsschrift 
für  Geburtskunde*',  zusamxnen  mit  Cbeo^ 
das  „A,  f.  G.'',  von  dem  fast  jeder  Band 
Aufsätze  von  ihm  enthalt.  Im  deutsch- 
französ,  Kriege  dirigierte  er  ein  Hosp.  zn 
Forbach.  Die  nunmehr  in  immer  grosse- 
rem Masse  zur  Anerkennung  gelangende 
antiseptische  Wundbehandlung  wusste  S. 
auch  für  die  Geburtslülfe  nutzbar  zu 
machen,       1878    veröffentlichte     er    ^^so. 
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nenem  ein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 
Aerzte  und  Studirende"  (Lalir;  2.  Aofl. 
1880  bis  81,  von  Wienbb  nach  dem  Tode 
des  Verf.  vollendet),  in  dem  er  die  ganze 
Summe  seiner  während  der  letzten  20 
Jahre  gesammelten  Erfahrungen  nieder- 
legt. Eine  in  demselben  Jahre  erfolgte 
Berufung  nach  Strassburg  lehnte  er  ab. 
1879  wurde  er  zum  Geh.  Med.-EAt  er- 
nannt und  zum  Rektor  der  Univ.  gewählt. 
Er  starb  nach  längerem  Leiden  an  den 
Folgen  von  Schrumpfniere  und  Herz- 
hypertrophie, 9.  Aug.  1881,  im  51.  Lebens- 
jahre. Ausser  den  genannten  Arbeiten 
verfasste  S.  noch  eine  grosse  Anzahl  von 
Arbeiten,  bezüglich  deren  wir  jedoch  auf 
das  ältere  Lex.  verweisen  müssen. 

Spiess,  Alexander,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  geb.  daselbst  6.  April  1833  als 
Sohn  des  Vorigen,  studierte  in  Göttingen, 
wurde  1856  zum  Dr.  med.  prom.,  wirkte 
1859  bis  8:^  als  prakt.  Arzt  in  Frankfurt, 
seit  1883  als  Stadtarzt,  ist  ausserdem 
ständiger  Sekretär  des  Deutschen  Vereins 
für  öffentl.  Gesundheitspflege  seit  dessen 
Gründung  1873,  redigiert  seit  1866  die 
„Jahresberichte  über  die  Verwaltung  des 
Medizinalwesens  der  Stadt  Frankfurt*^ 
und  die  „Deutsche  Viertelj^hrsschr.  für 
öffentliche  Gesundheitspflege*-,  1870  bis 
85  mit  Varbbntbapp,  seit  188^  mit  Pistor 
(Berlin).  Es  flnden  sich  von  ihm  zahl- 
reiche med.-statist.  und  hygien.  Aufsätze 
in  beiden  Zeitschriften,  seit  1871  jährlich 
Repertorien  der  in-  und  ausländischen 
hygienischen  Litteratur  in  der  D.  Viertel- 
jahrssch.   für   Öffentl.    Gesundheitspflege. 

Spillmann,  Paul,  geb.  zu  Nancy 
16.  Febr.  1844,  machte  seine  Studien  in 
Paris  unter  Gbisolle,  Las^oüb,  Cobnil, 
Kamvieb  und  Foürniee,  wurde  1868  prom. 
und  wirkt  seit  1869  in  seiner  Vaterstadt 
zuerst  als  Agrege  der  dortigen  Fakultät 
und  Direktor  der  syphilidolog.  Klinik, 
jetzt  als  Prof.  der  med.  Klinik.  Schriften: 
„De  la  tuberctUisation  du  tube  digestif" 
(These  d'agregation,  1878)  —  „Manuel  de 
diagnosfic  medical"  (1888);  aus  friiherer 
Zeit  über  Pseudoleukämie  (1867),  Ataxie 
(1870),  Elektrolyse  des  Jodkaliums  (mit 
Pbtebmann,  1871),  Bedeutung  der  Ermü- 
dung für  die  Entwicklung  der  Herz- 
krankheiten (1876),  mehreres  über  Frauen- 


syphilis und  Uebersetzung^en  von  Fbit's 
„Mikroskop'^  und  „Histologie^S  H.  Wkbee*8 
Climatotherapie,  Finobb's  Syphilis,  R 
Webkb's  Balneotherapie.  JN'euere  Schrif- 
ten: „Des  Tumeurs  du  quatrihme  ventri- 
cuU"  —  „Action  therapeuHqiAe  de  la  coro- 
nille"  —  „Pleur&rie  du  stade  roaMigut  de 
la  Syphilis"  —  „Polynivritea  dana  rintood' 
catum  hydrargyrique  aigue  et  subaigue' 
—  „Notions  pathdogiques  geniralea  9wr 
les  maladies  de  Vappareil  digeeiif^  —  Aenh 
m^alie"  —  Atrophies  tnusciUaires  myo- 
pathiques**  —  „Neurofibromatose'*  —  »2Vai- 
tement  de  la  Chlorose  par  Povariine^  — 
„De  rhSpatine  dans  Je  traitement  de  la  cirr- 
hose  du  foie^  —  etc. 

Spitzer,  Sigmund,     geb.     1813  zu 
Nikolsburg    in   Mähren,    wurde    1837    in 
Wien  Doktor,   18H&  zum  Prof.    der  Anat. 
an  der  med.  Schule  zu  Constanünopel  er- 
nannt,  wo   es    seinen    fortgesetzten    Be- 
mühungen gelang,   das  herrscliende  Vor- 
urteil gegen  Leichenöffnungen    zu    über- 
winden und   den  Grund   zu    einem    anat. 
Museum  zu   legen,    das   teils    aus    seiner 
eigenen   Arbeit,   teils   aus   Einsendungen 
von  HYBTL*schen   Präparaten    hervorging. 
1844  übernahm    er  die   med.    Klinik   und 
nachdem  es  ihm  1845  gelungen  war,  den 
Sultan    Abdul-Medjid    von    einer    chron. 
lebensgefährlichen  Krankheit  herzustellen, 
wurde  er  zum   1.  Leibarzt  desselben  und 
später  zum  Direktor   der   med.  Akademie 
ernannt.     Trotz    des  Vertrauens,    welches 
ihm    der  Sultan  fortdauernd    bewies    und 
wegen  der  aus  diesem  Grunde  gegen  ihn 
angesponnenen  Intriguen,    nahm   S.  seine 
Entlassung,  blieb  aber  noch  im  türkischen 
Dienste,  indem  er  der  türk.  Botschaft  am 
österr.   Hofe   als    Botschaftsrat    zugeteilt 
wurde.    In    dieser  Stellung   nahm    er  bis 
1856    thätigen  Anteil    an    allen    vor    und 
nach  dem  Krimkriege  in  Wien  geführten 
Verhandlungen    und   wurde,    da    er    sich 
nach  erneuerter  Aufforderung,    1857,    be- 
harrlich   weigerte,    die    ihm    gemachten 
glänzenden  Anerbietungen    am  Hofe    des 
Sultans  anzunehmen,    zum  ottomanischen 
Geschäftsträger  in  Neapel  ernannt,  wo  er 
bis    1860    blieb.     Nach    dem    in    diesem 
Jalire  erfolgten  Ableben  des  Sultans    zog 
er   sich   ins  Privatleben  zurück  und  lebte 
abwechselnd  in  Paris  und  Italien,    bis  er 
Ende  1894  in  Wien  starb. 


Spöndly  —  Sqaire. 
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SpÖndiy 9  H  e i  n  r i c  b  ^  Frauenarzt^ 
geb.  16.  Augiist  1824  in  Zürich  als  Sohn 
des  Prof.  am  med.  Institut  und  später  an 
der  med.  Fakultät  der  neu  gegründeten 
Univ.  sowie  Direktors  der  alten  Gebär* 
anstait  Johann  Conrad  S.  (1796  bis 
1866),  studierte  daselbst  besonders  unter 
Oswald  Heeb,  Kölukeb  und  Hassa,  prom. 
1846  mit  einer  unter  Kolukee^s  Ägide 
gearbeiteten  Diss.:  „Der  Primordialschädel 
der  Säug€thiere*\  machte  eine  zweijährige 
Studienreise  nach  Strassburg,  Berlin,  Prag, 
Wien,  Paris,  bestand  1849  in  Ztlrich  das 
Staatsexamen  und  hnbilitierte  sich  bald 
darauf  als  Privatdozent  für  theoret,  Ge- 
burtshilfe. Daneben  erteilte  er  den  ge- 
burtshilfi.  Operationskurs  und  assistierte 
seinem  Yat^r,  Nach  dessen  Tode  war  S. 
bis  zur  Berufung  von  Brkslau  Inter* 
imsdirektor  der  Frauenklinik,  ebenso  1872 
noch  einmal  nach  dem  Weggange  Güssb- 
BOW^Sf  des  K  ach  folgers  Breslau  ^s^  und 
wurde  zum  Prof,  e.  o.  ernannt.  Seit  1861 
erteilte  er  als  Hebammen lehrer  den  theoret, 
Teil  des  Unterrtchts.  Auch  war  er  1852 
bis  92  Arzt  am  Waisenhause.  1896  zog 
er  sich  von  der  Praxis  zurück  und  sie- 
delte nach  Baden  im  Aargau  über,  wo 
er  13.  Okt.  1898  starb.  S.  wai-  Mitglied 
mehrerer  gelehrter  Gesell&eh.  u.  a.  auch 
der  Berliner  geburtshilti.  und  publizierte: 
f^Vie  Revoltdimi  tw  der  Medicin"  (Habili- 
tationsschrift 1849)  -  ,,£He  Fruchtlagen 
und  ihre  Vtr Wandlungen^'  {18ö6}  —  „Die 
Schädtldurchmeaaer  der  Neugeborenen  mvl 
ihre  Bedeutung*"  (1857)  —  „Die  unnchäd- 
Hche  Kopfzavge*'  (1862)  —  ..Schicanger- 
Bchaft,  Geburt  und  Wochenbett"*  (1869,  po- 
pulär) —  „Erinnerungen  aus  der  obsietri* 
cisehen  Praxis*'  (1875)  —  ,,Die  OtiichtS' 
tagm"  —  „Die  Fehlgeburt** ^  außscrdem 
melirere  Zeitschriftenaufsätze  über  Extrak- 
tion bei  Beckenend lagen,  CliloraUiydrat 
bei  Krampfwehen,  aktives  Einsclireiten 
bei  Abortus.  Auch  besorgte  S.  1869  die 
2,  Aufl.  von  Breslaues  Anleitung  zu  einer 
vernunftgemäfisen  Ernährung  und  Fliege 
der  neugeborenen  und  kleinen  Kinder, 

-  Springfeld,    Arthur,  in  Arnsberg, 

■  geU  zu  Gai'delegen  31  »Juli  1865,  studierte 
I  in  Greifswald  uud  Heidelberg,  Dr.  1889 
I       (y^Über  die  giftige  Wirkung  des  Bluf»erurm 

■  dn  gemeinen  Flufimale»**)^  approbiert.  1890, 
^^^war  Kreiswundarzt^  bezw,  Physikus  an 
^^^B     BiognphisokM  Lexikon. 


verschiedeneD  Orten^  1894  Medizin alasaesa. 

beim  Polizei-Präsidium  in  Berlin  und  ist 
seit  1900  Beg.-  und  Med. -Bat  in  Arnsberg* 
Seine  Arbeiten  betreffen:  „i>»e  Vergiftungen 
durch  den  Genuss  vofi  niederen  Seetiercfi*'*^ 
—  ^^Entwicldungttgescfiickte  der  Apotheken-^ 
reform**  (1896)  —  „ÜUnmchung  des  Vcf- 
kehrs  mit  Arzneimitteln  U7td  Giften  ausser- 
halb  der  Apotheke"  (1897)  —  „Sanitätswesen 
in  Berlin  und  Charlottenburg''  (1898  bia 
1900)  —  „Die  Handhabung  der  Gesund* 
heitßgesetie  in  Preussen^'  (Berlin,  6  Bde.). 
Seit  1894  ist  S.  Mitarbeiter  au  den  von 
UrrKLMAMK  begründeten  ,,JahresberJchteu 
über  die  Fortschritte  und  Leistungen  a. 
d.   Gebiet   der  Hygiene'^   (Braunschweig). 

Squire,  WilUam,  zu  London,  geb. 
L  Dez.  1825  zu  Öilsoe,  Bedfordshire,  stu- 
dierte 1846  bis  50  am  University  College 
und  1850  bis  51  in  Part$,  nachdem  er 
1849  Member  des  R*  CS.  Engl,  geworden^ 
war  Besid.  Physic,  in  der  St,  Marylebone 
Infirm^T  House  Surg.  im  Univ.  College 
Hosp..  Physic.  des  North  Lond.  Hosp.  für 
Brustkranklih.  und  Physic.  am  St,  George*» 
Hannover  Square  Dispeni^ary.  Er  wurde 
1871  Member  und  1879  Fellow  des  Roy. 
Coli  of  Phya.,  nachdem  er  1874  in  St. 
Andrew 'S  promoviert  worden  war;  1874 
bis  78  war  er  Sekietär  der  Epidemiolog, 
Soc.  und  sclirieb  über:  freute  pneumofiia 
in  cKildhood*^  —  ^,/n/a«/*7c  temperatures  in 
healtk  and  disease^  —  „Temperature  obser- 
vations**  —  ^^Puerperat  temperatures**  — 
„Temperature  variatimifi  in  the  diseases  of 
children'*  —  „The  period  of  infection  in 
epidetnic  diseases^*  —  „On  satHtary  precau- 
tions  against  (he  infectiaus  eruptive  disettaes^ 
—  „Actiofi  of  salicylie  acid  in  acute  rheunM- 
tism*\  femer  für  Revnolu's  Syst.  of  Med. 
die  Artikel:  ^.Croup''  und  j^Diphtheria**^ 
für  Qüün's  Dict.  of  Medieine:  .iExanthe- 
mata''  —  fjncubaiion^'  —  ^^Measles"'  — 
,Mubecla**  —  ^.Scarlet  fever"  und  „Whoo- 
ping  cough*^  und  für  Ci^aSLL^s  „Our  homes", 
1883:  ^Mealth  in  the  nursery  and  achool** ; 
ausserdem  Auf&ätxe  im  Brit.  Med.  Joum. 
und  Practitionen     S.  starb  2.  April  1899« 

Squire,  John  Edward,  Sohn  des 
Vor.,  geb.  zu  London  20.  Dez.  1855,  stu- 
dierte im  Univ.  College  daselbst,  war  1880 
bis  81  House  Physic.  in  de^en  Hi>sp., 
wurde  1881   Member  des   IL  Q.  S.   Engl., 
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1882  Dr.  der  Lond.  Univ.,  1884  Member 
des  Eoy.  Coli,  of  Phys.  und  ist  Phys.  des 
North  Lond.  Hosp.  für  Schwindsncht  und 
Brastkrankheiten,  sowie  in  anderen  leiten- 
den ärztL  Stellungen.  Er  war  Principal 
Medical  Officer  bei  der  Qes.  vom  roten 
Krenz  zu  Suakin  1885  und  scbrieb:  „On 
enteric  fever  and  typho-malarial  form  <U 
Suakin''  (Med..Chir.  Transact.,  1885  bis  86) 

—  „2%«  hygienic  prevention  of  conaumption'' 
(1893)  und  zahlreiche  Joumalaufsätze  zur 
Prophylaxe   und   Therapie   der    Phthisis. 

SQUirOy  A.  J.  Balmanno,  zu  Lon- 
don, studierte  im  Univ.  College,  wurde 
1858  Member  des  R.  C.  S.  .EngL,  war 
Assist.  Surgeon  im  Regierungs-Hosp.  zu 
Denilquin,  N.  S.  W.,  House  Surg.  im  Univ. 
Coli.  Hosp.  zu  London,  Medic.  Officer  des 
St.  Marylebone  Gen,  Dispensary,  Dozent 
an  der  med.  Schule  des  St  Mary's  Hosp. 
Er  ist  zur  Zeit  Surg.  am  British  Hosp. 
für  Hautkrankheiten.  Er  gab  heraus: 
„4n  atlas  of  coloured  photographs  of  dis- 
eaaea  ofthe  ekin^  with  descripHve  letterpress'' 

—  „A  manual  of  dieeaees  of  the  «*m"  — 
„The  pharmacopoeia  of  the  British  Hoap, 
for  Diseases  of  the  ÄWn"  —  „On  the  in- 
fluence  of  age  in  the  causation  of  akin  dis- 
eases as  ascertained  hy  the  analysis  of  10.000 
consecutive  cases  of  akin  diseases*  —  »On 
lupfis-diseaae  of  the  akin^  and  Ha  treatment 
hy  a  new  mdhod**  —  ^^Photographie  dinique 
of  the   Brü,  Hoap,   for  Dia,  of  the  Skin" 

—  ^,0n  occipital  and  conatitutional  impetigo 
of  the  scatp"  (Jahres-Vers.  der  Brit.  Med. 
Assoc,  1864)  —  „The  diagnoais  between 
syphüitic  and  nonsyphilüic  diseaaea  of  the 
skin**  (Harveian  Soc.)  —  „Diseases  of  the 
skin  produced  hy  the  acarus  sca^>iei"  (Med. 
Soc.  in  Lond.)  und  verfasste  den  Artikel: 
„Diseases  ofthe  skin''  in  Bjetnold*s  System 
of  Med. 

Stacke,  Ludwig,  in  Erfurt,  geb. 
zu  Einteln  14.  April  1859,  studierte  1877 
bis  82  in  Würzburg,  Halle,  München, 
Dr.  1882,  war  Assistent  bei  Sohwabtzb  in 
Halle,  und  ist  seit  1886  Arzt  für  Ohren- 
und  Nasenaffektionen  in  Erfurt  Ausser 
einem  Dutzend  kleinerer  Arbeiten  publi- 
zierte er:  „Indicatt,  betr.  die  Excision  von 
Hammer  und  Anü)oss"  (Vortrag  Intern. 
Kongr.  Berlin  1890)  —  „Die  operative 
Freilegung   der  Mitttlohrrii\Kmt   nach  Ab- 


lösung der  Ohrmuschel^  (Vortr.  Naturf.- 
Vers.,  Halle  1891  u.  Tübingen  1896).  1897 
erhielt  S.  den  Professortitel. 

Stadelmann,  Ernst,  geb.  8.  Dez. 
1853  in  Listerburg  als  Sohn  eines  Arztes, 
studierte  seit  1873  in  Zürich,  späterhin  in 
Königsberg,  machte  1878  das  Staatsexamen 
und  promovierte  in  demselben  Jahre,  wurde 
dann  Assistent  an  der  med.  Üniv.-Klinik 
in  Königsberg  (unter  Naxjnyn),  habilitierte 
sich  daselbst  1881,  war  1882  bis  84  zu 
weiterer  wissenschaftl.  Ausbildxmg  beur- 
laubt, trat  1884  als  Assistent  an  der  med« 
Univ. -Klinik  in  Heidelberg  (unter  'EsB) 
ein,  habilitierte  sich  hier  1884,  wurde  1888 
nach  Dorpat  als  etatsmässiger  Dozent  der 
klin.  Propädeutik  berufen  und  wirkte 
daselbst  mit  dem  Charakter  als  Staats- 
rat bis  1895.  Seitdem  ist  S.  dir.  Arzt 
im  städt.  Krankenhause  am  Urban  in 
Berlin  und  seit  1895  an  der  XJniv.  Berlin 
habilitiert.  Monographien :  „  üeber  den  Sin- 
fluss  der  Alkalien  auf  den  Stoffwechsel  des 
Menschen*'  (Stuttgart  1890)  —  „Der  Icterus 
und  seine  verschiedenen  Formen"  (Ib.  1891) 
—  „Untersuchungen  über  die  Peptonurie" 
(Wiesbaden  1894)  —  „Bearbeitung  der 
Leber-  und  Pankreaskrankheiten^*  (in  von 
Leyden's  Handb.  der  Diätetik).  1896  bis 
99  war  S.  Redakteur  und  Herausgeber 
der  B.  Kl.,  1899  begründete  er  die  ,;D. 
Arzte-Zeitung",  deren  Redakteur  er  gegen- 
wärtig ist. 

Stadfeldt,  AsgerSnebjom,  geb. 
21.  März  1830  in  Kopenhagen,  absolvierte 
daselbst  das  Staatsexamen,  promovierte 
1867  (Diss.  „üeber  die  Olycosurie")  xmd 
studierte  danach  im  Auslande  (Wien,  Prag, 
Paris).  Nach  einer  Konkurrenz  mit  F. 
HowiTZ  wurde  er  1867  Lektor  der  (Geburts- 
hilfe und  Direktor  der  Kopenhagener  Ent- 
bindungsanstalt, 1869  Prof.  ord.  Seit  1877 
war  er  Mitglied  des  k.  Gesundheits-KoD. 
und  starb  12.  Dez.  1896.  Bezüglich  seiner 
zahlreichen  Publikationen  verweisen  wir 
auf  das  grössere  Biogr.  Lexikon  und  den 
PsTSBSBN'schen  Artikel  daselbst. 

Stage,  Georg  Gottlob,  geb.  5. 
Febr.  1839  in  Kopenhagen,  absolvierte 
das  Staatsexamen  daselbst  1863  und  pro- 
movierte 1868.  Später  widmete  er  sich 
der  Pädiatrie,    studierte   dieses   Fach   in 
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7len  und  wirkt  seit  1671  als  bezüglicher 
Spezialarzt,  seit  1875  als  Privatdozent  an 
der  Univ,  und  seit  1878  ancli  als  Birektor 
der  Poliklinik  des  Kiuderhospitals  In 
Kopenhagen.  Er  publizierte  Vorlesungen 
über  die  Hygiene  des  ersten  Kindesalters 
und  mehrere  grossere  und  kleinere  pädia- 
trische  Abhandlongen.  Seit  1889  ist  S. 
Arzt  bei  der  dan.  Staatsanstait  für  Lebens- 
versicherungen. 

Stamm,  August  Theodor,  zu 
Wiesbaden^  geb.  zu  Berlin  29.  Juni  1822, 
studierte  in  Berlin^  Heidelberg,  Wien, 
Paris,  London,  Philadelphia  (Pennsylv, 
Univ.)  Naturwissenschaften,  Nationalöko- 
nomie, Staatswissenschaften  und  Med., 
wurde  1862  Dr,  phil.,  1856  Br,  med.,  be- 
reiste 1844/45,  wo  er  noch  nicht  promo- 
viert war,  ans  innerem  Antriebe,  zur  Er- 
forschung der  Ursachen  für  die  Entstehung 
der  Pest,  den  Orient,  war  1857,  58  arztl. 
Bevoümächtigt«r  bei  der  Htingertyphns- 
Epidemie  in  den  penian.  nnd  holj\ian. 
Cordiüeras  de  los  Andes  und  schrieb  sein 
Hauptwerk:  „NoBopkihorit,  Die  Lehrt  vom 
VemicJUen  der  Krankheit e^i^*"  (Leipzig  1862; 
a  Auti.  Stuttgart  1886);  femer:  ,,TJeher 
die  Fortscfiaffung  der  Immuntiitieti  aus 
Städten^'  (Ib.  1864)  -  „üt^ber  die  Vemich- 
tungsmöglkhkeit  des  epidemischen  JPuerperal- 
fiebert*  (Wien.  M©d.-Halie,  1S64).  —  Hieran 
reihten  sich  kleinere  Schriften:  ^ylHe  Elek- 
trotherapie der  Wüstenluft^*'  —  j,D%e  Malaria- 
und  Seuchenbeseitigung  durch  Wärme  und 
Kälte  der  Atmosphäre"  —  „Die  Verhiihmg 
der  gtmhlechtUchen  Ansfetkung^*  —  „Die 
Beha7idiung  und  Verhütung  der  Stein^  und 
Kaikablagerun gskrankheiten"  etc.  Er  war 
Mitglied  der  preoss.  Immediat-Lazarett- 
Kommission  1866,  ärztl,  Kommissär  bei 
der  ostprouss,  Hungertyphus  -  Epidemie 
1868,  Präsident  (1866  bis  78)  des  von  ihm 
in  Berlin  gegründeten  med,-ätioL  Vereins 
für  Erforschung  nnd  Vernichtung  von 
Krankbeitsarsachen.  Ausgehend  von  dem 
obersten  Grundsatze  der  wahren  Volks- 
gesnndhe itapflege,  dass  sittlich-wlrtschaftl. 
Elend  Krankheit  xind  Verseuchung  gebäre, 
gab  er  zur  Beleuchtung  der  Wege  für 
die  Abhilfe  desselben  „Die  Eriöswng  der 
darbenden  Uenscliheit''  (1870,  71;  3.  Aufl. 
Stuttgart  1884)  heraus,  S.  starb  7.  Juni 
1892.  Er  war  auch  Herausgeber  der  Zeit- 
schrift „AHwohls-Btmd". 


StanniUS,  Hermann  Triedrich» 
geb.  zu  Hamburg,  15.  Mär^.  1808,  studierte 
und  promovierte  1831  in  Breslau,  prakti- 
zierte in  Berlin  als  Assistent  am  Friedrich- 
städtischen  Hosp.  seit  1833,  habilitierte 
sich  zugleich  als  Privatdozent  daselbst 
folgte  1837  einem  Rufe  als  Prof,  der  ZooL 
und  vergleich.  Anat.  nach  Rostock,  wurde 
auch  Direktor  des  Instituts  flir  Physiol. 
und  vergleich,  Anat,,  sowie  Mitglied  des 
grossherzogL  Mecklenb.  -  Schwerinschen 
Mediz.-KoIleg.  daselbst  an  Voocl^s  Stelle, 
seit  1860  mit  dem  Titel  ^Obermedizinal- 
rat'*^ ,  erkrankte  aber  1863  an  einem 
schweren  Nervenleiden,  an  dessen  Folgen 
er  15.  Januar  1883  starb.  S.  ist  jedem 
Mediziner  durch  den  berühmten,  seinen 
Namen  flilirenden  Boppelversuch  bekannt^ 
wonach  bei  einer  durch  Schnitt  oder 
Ligatur  iim  Froschherzen  erfolgt.  Trennung 
der  Hohlvenensinus  von  der  Vorkammer 
das  Herz  in  Diastole  stillsteht  und  der 
Sinus  für  sich  allein  fortschliigt,  während, 
wenn  an  der  Atrioventrikulargrenze  eine 
zweite  Diirchtrennimg  vorgenommen  wird, 
der  Ventrikel  wieder  weiterschlügt  und 
die  Vorhöfe  in  Diastole  stülstehen.  Weniger 
allgemein  bekannt  dürfte  sein  Hauptwerk 
sein,  das^  zusammen  mit  v.  Siebold^  heraus- 
gegebene „Lehrbuch  der  vergL  Anatomie^*' 
(Tl.  2:  die  Wirbeltiere,  Berlin  1846,  spe- 
ziell von  St.  bearbeitet),  worin  er  sich, 
wie  in  allen  seinen  Arbeiten,  als  ein 
würdiger  Schüler  Joh.  Mttielleb^s  zeigt. 
Die  ferneren  Schriften  S.*s  sind  im  älteren 
Lexikon  vom  Herausgeber  ziemlich  voU- 
Btändig  zusammengestellt  tmd  bedürfen 
daher  keiner   abermaligen   Eeproduktion. 

StarCk,  Wrihelm  A,  f.  von,  in 
Kiel,   geh,    1860,    studiert«   in   Tübingen, 

Marburg,  Kiel,  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Qci.\gs3E  und  Edlkfben,  promo- 
vierte 1882,  war  Assistent  an  der  med, 
Klinik  nnd  der  med,  Poliklinik  in  Kiel 
1882  bis  88,  ist  seit  1891  a,  o.  Prof,  nnd 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Kiel. 
Schriften:  „Die  Lage  des  Spittenstosses  und 
die  Percussion  des  Herzens  im  Kindesalter^ 
(Stuttgart  1888)  —  „üfefr  Maetnogtobin-^ 
It^eMionen**  (iL  m,  W.  1806). 

Stark,  K arl, Psychiater, inStephans- 
feld  1  Eis.,  geb.  1836  zn  Buttektedt  bei 
Weimar,  studierte  in  Jena,  wtue^  ksiStaiä^. 
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der  dortigen  Irrenklinik,  war  eine  Zeit 
lang  Militärarzt,  von  1866  an  prakt.  Arzt 
in  Weimar,  1868  Direktor  der  Privat- 
irrenanstalt Kennenberg,  1873  2.  Arzt  in 
Stephansfeld  (anter  Pelman),  1876  Direktor 
dieser  Anstalt,  der  er  25  Jahre  lang  bis 
zu  seinem  15.  Mai  1897  erfolgen  Ableben 
vorstand.  S.  war  ein  Irrenarzt  von  Ruf. 
Seine  zahlreichen  Arbeiten  besitzen  wissen- 
schaftl.  Bedeutung,  u.  a.  rührt  von  ihm 
eine  interessante  Veröffentlichung  über 
die  psychische  Degeneration  des  französ. 
Volkes  her.  S.  hat  sich  um  die  Ent- 
wickelung  der  ihm  unterstellten  Anstalt 
grosse  Verdienste  erworben. 

Steele,  John  Charles,  geb.  1821  in 
der  Nähe  von  Brechin  in  Forfarshire,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  Glasgow,  wurde 
an  ersterem  Orte  1843  approbiert,  an 
letzterem  1848  promoviert,  war  daselbst 
Medical  Kesident  in  der  Boyal  Infirmary 
'  und  wurde  1853  zum  Besident  Medical 
Superintendent  am  Guy'sHosp.  in  London 
ernannt.  In  dieser  Stellung  war  er  fast 
40  Jahre  lang  thätig.  S.,  der  6.  Nov.  1892 
in  London  starb,  verfasste  verschiedene 
Schriften  über  Hospitalpflege  und  Guy's 
Hospital. 

Steenberg,  ValdemarEmanuel, 
geb.  29.  Jan.  1829  in  St.  01s  auf  der  Insel 
Bomholm,  absolvierte  1853  das  Staats- 
examen in  Kopenhagen,  war  in  verschied. 
Stellungen  thätig,  u.  a.  auch  als  Schiffs- 
arzt auf  der  Korvette  „Valkyrien",  studierte 
später  im  Auslande,  fxmgierte  seit  1859 
als  Assistenzarzt  an  der  Irrenanstalt  bei 
Schleswig  und  promovierte  1860.  Seit  1863 
wirkte  er  als  Direktor  der  grossen  Kopen- 
hagener Irrenanstalt  St.  Hans  Hosp.  (bei 
Boeskilde)  und  schrieb,  ausser  seiner  Diss., 
über  die  syphilitische  Encephalopathie  und 
in  den  Zeitschr.  Abhandlungen  und  Auf- 
sätze psychiatrischen  Inhalts.  S.,  der  1866 
zum  Prof.  ernannt  worden  war,  starb  11. 
März  1892. 

Steenstrup,  Johannes  Japetus 
S  m  i  t  h ,  zu  Kopenhagen,  berühmter  Natur- 
forscher, geb.  8.  März  1813  auf  dem  Pfarr- 
hofe Vang  in  Thy  (Nord-Jütland),  machte 
von  1832  an  philos.  und  von  1835  an 
med.  und  naturwissenschaftl.  Studien  auf 
der  Kopenhagener  Univ.,  unternahm  mit 


FoRCHHAMMBB  1836  eine  geog^ost.  IJnter- 
suchungsreise  nach  Bomholm,  erforschte 
auf  Veranlassung  der  Bentkammer  1838 
die  Torfmoore  in  Nord-Jütland,  bereiste 
1839  zu  geognost.  und  natorwisseEHSchaftl. 
Zwecken  Island,  wurde  1841  Liektor  der 
Naturwissensch. ,  namentlich  der  Mine- 
ralogie und  Botanik  an  der  Akademie 
zu    Soroe,     1845    zum    Prof.    e.    o.    .der 


2joologie  an  der  Kopenhagener  Univ. 
und  zum  Vorstände  des  zoolog.  Moseams 
der  Univ ,  1850  zum  Prof.  ord.  in  der 
mathem.-naturw.  Fakultät  und  1868,  bei 
der  Jubelfeier  der  Univ.  Lund,  zum  Ehren- 
Dr.  med.  et  phil.  ernannt.  Grosses  Auf- 
sehen erregte  seine  Arbeit:  „Om  Fortplant- 
ning  og  TJdvikling  gjennem  vexlende  Oene- 
rationsraekker,  en  saeregen  Form  for  Opfost^ 
ringen  i  de  lavere  Dyrklaaser"  (Kopenh. 
1842,  mit  3  Taff.;  deutsch  u.  d.  T.: 
„üeber  den  Generationstcechsd  oder  die  Fort- 
pflanzung und  Entwkkdung  durch  ab- 
wechselnde Generationeti  u.  8,  u?.  von  C.  H. 
LoRENZEN,  Ib.;  auch  ins  Franz.  und  Engl. 
übersetzt) ,  indem  er  einen  bei  vielen 
niederen  Tieren  vorkommenden,  sehr  merk- 
würdigen Vorgang  der  sogen.  „Ammen- 
zeugung" näher  untersuchte  und  erörterte. 
Mit  Übergehung  seiner  überaus  zahlreichen 
Arbeiten  auf  den  Gebieten  der  Zoologie, 
vergleich.  Anat.,  Geologie,  Paläontologie, 
Botanik  u.  s.  w.  wollen  wir  nur  folgende 
anführen  :  „  Undersö gelser  over  Hermaphro- 
ditismens  Tüvaerelse  i  Naturen**  (Kopenh. 
1845,  mit  2  Taff.)  —  „Et  Blik  paa  X€Uur' 
og  Oldforskningens  Forstudier  til  Besuarelsen 
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üf  Spdrff8maalet  om  Menneskeslaegtena  tid- 
tigste  Optraeden  i  Europa''  (Ib.  1862, 
m.  Taff.).  Er  wurde  1867  Etatsrat,  priva- 
tisierte seit  1885  uiid  starb  2L  Juni  1897 
in  Kopenhngen. 

Steffal»    Wenzel,  zu  Prag,  geb.  16, 
Sept,  1841   zu  Ried  wies   bei    Neuhaus   in 
Bülunen,  studierte   1862  bis  67    in   Prag, 
wtirde  1868  1.  Assistent  bei  Bochdalkk  u. 
in  demselben  Jalire  Doktor,    versah  nach 
der  ResigtiieruBg  des  letzteren  1871  dessen 
rLiehramt  der   pbysioL  Anat.  während  des 
^Winter-Semesters  1872,    wurde   1872    von 
der  Kommune  Prag  znin  Assißteuten  des 
Bezirksarztes    mid    1873   zum   wirk!  Be- 
zirksarzt   ernannt,     Er    hielt    wiederholt 
.  populäre  anat.  Vortrage,  schrieb  in  diesem 
^ Fache  für  den  Rx kg er*Maly -sehen  ,,Slovnik 
nau^ny'^  tind  fllr  die  Zeitschr,   der  czech. 
Arzte  und  gab  in  czech.  Sprache  heraus: 
„Czech,  Grundri$s  der  Anatomie  für  Mittd- 
iMchuten"  (Prag  1872).    Er  war  zuletzt  ord. 
fProf*  der  Anat.  an  der  czech.  med.  Fakultät 
in  Prag  und  starb  13.  April  1894. 

Steffen»  Johannes  Theodor  Au- 
gust, zu  Stettin,  geb.  daselbst  als  Sohn 
des  Geh  Med,-Rats  August  S.  (1792  bis 
1874)    6,    Dez.    1825»    studierte    in    Bonn, 


L Heidelberg  nnd  Halle,  war  Assistent  der 
inneren  Klinik  unter  PFEurPKft  In  Heidel- 
berg 1847  bis  48,  prom.  in  HaUe  1848, 
ist  Arzt  in  Stettin  seit  18ö0,  seit  1858 
Oberarzt    des    Kinderspltalfi  daaeibst    bis 


1894,  und  Geheimer  San.-Rat,  Schriften: 
^^KHnilc  der  Kmierkratikfieiten  {Krankheiten 
der  Lunge  und  PteuraY*  (I  und  ü,  Berlin 
1865  bis  70)  —  „Spa^mtw  glotiidi»  et 
Tuitsisc<mvuhiva*'{Y.  Zibmssrn's  Handb.  der 
spez.  Pathol.  und  Ther.,  IV,  2.  AuE.  1879) 

—  ^Krankheiten  des  Gehirns*^  (Gekhaäöt's 
Haudb.  der  Kinderki-anklieiten,    V,    1880) 

—  ff  Klinik  der  Kinderkrankheiten  (Krank- 
heiten d€$  Herren»)"  (in,  Berlin  1889)  — 
ffUeber  einige  uHchtige  Krankheiten  des 
kindlichen  Alters"  (Tiihmgen  1895).  Ausser- 
dem verschiedene  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  namentlich  im 
,,Jalirb.  für  Kinderheilk."  nnd  in  den 
^  Verb  an  dl.  der  Ges.  für  Kinderheilk.** 

Steilly  Sigmund  Theodor,  zn 
Frankfurt,  a.  M,,    geb.    2.    April    1840   zn 

I  Bnrgkundstadt  in  Baj^em,   seit  seinem  2. 

I  Lebensjahre  In  Frankfnrt  a.  M.^  studierte 
Chemie  und  Physik  in  Heidelberg  und 
München,  Med.  in  Erlangen,  Würzburg, 
Prag  und  Berlin^  wurde  1862  Br,  philos., 
1864  Dr.  med.,  war  seit  18G4  prakt.  Arzt 
In  Frankfurt,  legt^  1880  die  Praxis  nieder, 
um  sich  ausschliesslich  m.it  wissenschaftl. 
Arbeiten,  sowie  neurolog.  und  elektro- 
therapeut.  Konsultativ-Praxis  zti  beschäf- 
tigen. Er  war  1866  kgl,  württemb.  Feld- 
spItal-Oberarzt^  1870  bis  71  kgl  württemb. 
Regiments-Oberarzt,  wurde  1878  gelegent- 
lich des  400jähr.  Jubiläums  der  UdIv^. 
Tübingen  zum  Hofrat  ernannt  und  be- 
gründete 1881  die  Elektrotechnische  Ge- 
sellschaft zn  Frankfurt  a.  H.  ö.,  der  27. 
Sept,  1891  starb,  ist  Verf.  zalüreicher 
litter.  Arbeiten,  von  denen  als  die  selb- 
ständig erschienenen  genannt  seien:  „Die 
Hnni'  und  Blutwege  der  Säuget hiemiere** 
(Würzburg  1865)  --  ^Dis  Trichinenkrattk' 
heil''  (Frankf.  a.  M.  1873)  ^  ,,Die  Photo- 
graphie des  Blutes  im  Dien9*e  der  Criminal' 
fustit''  (Wien  1877)  -  „Die  LidUbildkunsi 
im  IHensteder  Natnrwiuennchaften'''  (Stuttg. 
1877,  m.  32  Abbild.)  —  „Die  parasitären 
KrankhfUcfi  des  Menscheti,  L  Bd,  Ent- 
wickiungngeschichte  und  Farastttimus  der 
menschl.  Ce9toden**  (Lahr  1882,  mit  79 
Textillustr.  nnd  115  phot.  Abbild.)  — 
^^Lehrimch  der  aUgem.  Elektrisation  des 
memchi.  Körpers**  <3.  Aufl.,  HaUe  a.  S. 
1886,  m.  1  Phot  nnd  110  Textabbild,)  — 
gfDas  Lidd  im  Dienste  wissensckaftL  For^ 
schung'*  (2.  Aufl.,  2 -Bde.,  Halle  il.S.  V^^ 
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bis  86,  m.  12  phot.  Taff.  und  über  800 
Textabbild.)  —  „Die  optische  Frcjections- 
kungt  als  Stütze  naturtoissenschaftlichen 
Unterrichts''  (Ib.  1887,  mit  165  AbbÜd.). 
Aacb  war  er  Herausgeber  der  „Elektro- 
technischen Rundschau". 

Stein,  Alexander  W.,  geb.  3. 
März  1841  in  Budapest  (Ungarn)  als  Sohn 
eines  Arztes,  kam  mit  seinem  Vater  als 
9jähr.  Knabe  nach  New  York,  studierte 
daselbst  Med.  und  wurde  1864  Dr.  med. 
Seit  1866  in  New  York  praktizierend, 
beschäftigte  er  sich  speziell  mit  der  Be- 
handlung von  Krankheiten  des  ürogenital- 
systems  und  syphilit.  Erkrankungen.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  Joumalaufsätze 
auf  seinem  Spezialgebiete,  war  seit  1868 
Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  am  New 
York  ColL  of  Dentistry,  1868  bis  75  auch 
Prof.  der  Histologie  und  vergleich.  Phys. 
am  New  York  Coli,  of  Veterinary  Surg. 
und  starb  Ende  1897. 

Steinauer,  Eduard,  geb.  zu 
Dyhemfurt  in  Schlesien,  14.  Juni  1844, 
studierte  in  Breslau  und  Berlin,  fixierte 
sich  nach  seiner  1866  erfolgten  Promotion 
am  letzteren  Platze  und  war  zunächst  als 
Arzt,  sodann  auch,  von  1874  ab,  als  Dozent 
für  Pharmakol.  und  Toxikol.  an  der  Univ. 
wirksam.  Er  schrieb:  „De  ictero  qui 
mortis  pancreatis  efficitur^*^  —  ^JJeher  Bro- 
malhydrat^  —  ,yUeber  die  physiologische  und 
therapeutische  Wirkung  der  Brompräparat&'' 
—  „üeber  einen  netten  gechlorten  Körper 
im  Harn"  —  ,,üeber  die  Wirkung  des 
Bromkalium  auf  den  thierischen  und  mensch- 
lichen Organismus^^,  Sein  Tod  erfolgte  6. 
JuÜ  1883. 

Steinau-Steinrück,  Johannes 

von,    in    Berlin,    daselbst    5.  April  1849 
geb.,  war  als  Student  Extraneus   auf  der 
TRAUBK'schen  Klinik  1871  bis  72,   promo- 
vierte 1872,  wurde  1874  Assistenzarzt  am 
Diakonissenhause  Bethanien-Berlin,  zuerst 
bei  E.  GoLTDAMMEBy   dann  bei  K  Wilms, 
blieb  daselbst  bis  1876,   praktizierte  dann 
in  Berlin  und  wurde  als  dirigierender  Arzt 
der   inneren  Station   in    Bethanien-Berlin 
1891  berufen,    in  welcher  Stellung   er  bis  1 
zu  seinem  7.  Jan.  1900  erfolgten  Ableben  | 
thätig  war.     S.  publizierte:   ^Beiträge  zur  \ 
Entwicklung  der    Heilanstalt  des   Central-  ' 


Ditikonissenhauses  Bethanien  in  BerUn 
1847^1897",  sowie  Aufsätze  in  D.  Z.  f. 
Gh.,  XLVI. 

SteinbrÜgge,  Hermann,  geb. za 
Hamburg    25.    Juli    1831,     studierte    in 
Heidelberg,   wurde  1854  promoviert,   war 
1855  bis  73  prakt.  Arzt  in  Hamboi^,  hielt 
sich   1873  bis  76   in  Madeira    als   Patient 
auf,  studierte  1877  in  Heidelber^g:  bei  Moos 
Ohrenheilkunde,   habilitierte  sich.  1881  in 
Heidelberg  und  1885  in  Giessen  als  Dozent 
für  letztere.    1887    erhielt    derselbe    den 
Titel  eines  Prof.  e.  o.    der    med.  Faknltat 
zu   Giessen,    1889    den    Lehraoftrag^    f&r 
Otiatrie  nebst  einer  jährlichen   Hemnne- 
ration.    1891   wurde  S.   vom  Ministerium 
ein   Kredit   für   die    1885    von     ihm    ans 
eigenen  Mitteln   gegründete    Ohrenklinik 
bewilligt,  und  1892  wurde  die  Ohrenklinik 
aus  den  bisher  benutzten  Bäumen   in  ein 
eigenes,   für  diesen  Zweck  her^erichtetes 
Gebäude    verlegt.     1898    wnrde    S.    zmn 
etatsmässigen  Prof.  e.  o.   der   Ohrenheil- 
kunde an   der  Landesuniv.  ernannt.     I>ie 
grösste  Zahl  der  Arbeiten  S.'s  findet  sich 
in  der  Z.  f.  0.    Derselbe  bearbeitete  femer 
die  pathol.  Anatomie  des  Gehörorgans  für 
das  von  J.  Orth  herausgegebene   Lehrb. 
der  spez.  pathol.  Anatomie   (Ergänzungs- 
band, Berlin  1891),  gab  heraus  einen  Atlas, 
Bilder    aus    dem    menschlichen     Vorhofe 
enthaltend,   (gemeinschaftlich  mit  Nibsbb, 
Wien  1895).   Ausserdem  war  S.  Mitarbeiter 
bei  der  von  A.  Dräsche  in  Wien   heraus- 
gegebenen Bibliothek  der  gesamten  med. 
Wissenschaften,  sowie  bei   dem   Ebstkin- 
SoHWALBE'schen  Handbuch  d.  prakt.  Med. 

Steiner,  Isldor,  in  KöUi  (Rhein), 
geb.  3.  März  1849  zu  Pless  0.  S.,  studierte 
in  Breslau  und  Berlin  1869  bis  74,  erlangt 
den  Staatspreis  der  Berliner  med.  Fakultät 
1872,  promovierte  in  Berlin  1873,  war 
1874  bis  76  und  1876  bis  78  Assistent  an 
den  physiol.  Instituten  in  Halle  und  Er- 
langen, habilitierte  sich  1878  in  Heidel- 
berg als  Privatdozent  der  Physiologie  und 
wurde  daselbst  1886  zum  a.  o.  Prof.  er- 
nannt; seit  1888 ist  S.Nervenarzt  in  Köln. 
Schriften:  „Die  hämatogene  Bildung  des 
Gallenfarhstoffes^^  (Dissertation)  —  „üeber 
Emulsionen  und  deren  Bedeutung  für  die 
Fettresorption"  (Reichert's  und  du  Boib- 
Reymond's   Archiv   1875)    —    „Ueber   den 
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Einfluas  der  Temperatur  auf  den  ^erven- 
und  MuskeUdrom^''  (Reicbeet's  mid  du 
Bois-Reymond^s  Archiv,  1876)  —  „Das 
Curare'^  (Leipzig  1877)  —  ^^Grundriss  der 
Physiologie  des  Menschen''  (Ib.  1878,  8. 
Auii,  1898}  —  „Die  Funktimen  des  Ceniral- 
nervensysiems  und  ihre  Phylogenese**  (4  Teile 
Brannschweig  1885—1900)  —  „Sinnes- 
sphärtfi  und  Bewegungen^*  (Pflüöee*8  A. 
L.,  1891)  ^  „Veber  hysterischen  Schlaf 
(Neur.  CtrlbL  1891)  —  „üeber  die  Kfd- 
Wicklung  der  SinnesspKären^  insbesondere 
der  Seksphäre,  auf  der  Örosshimrinde  des 
Neugeborenen"  (Sitzungsberichte  der  KgL 
Pr.  Akad.  der  Wissensch.  Berlin  18%)  — 
„Ueber  die  Fm't pflanz  ungsgeschioindigkeit 
der  Erregung  im  Säuget hienmtskel*'  ige- 
meinBam  mit  BEiiNSTBiN-Halle,  FflOqe&'s 
A.,  1876)  —  „lieber  die  elektromdoriscfie 
Wirksamkeit  markloser  Nerven faserji**  (ge- 
meinsam mit  KüHNE-Heidelberg,  Bericht© 
des  physiol.  Instituts  ia  Keidelberg,  1880) 
—  i^Ueber  elektrische  Vorgänge  im  Seh- 
organ"  (gemeinsam  mit  Kühkk,  Ib>  1881). 

Steiner,  Robert,  Freiherr  von 
Pf  ungen,  in  Wien,  geb.  6.  Juni  1850  zu 
Penzing,  studiert©  und  promovierte  in  Wien 
1876»  war  dann  Aspirant  im  k.  k.  aligem. 
Krankenhanse,  Beit  1879  Sekundararzt, 
seit  1881  Assistent  bis  87  an  der  Klinik 
von  Meynrbt.  1870  bis  73  bei  Stricker, 
1874  bis  78  bei  Bahth,  1887  bis  92  bei 
E.  Ltmwio  im  Laboratorium,  1897  bis  99 
im  Laboratorium  von  Obebstjuhkr  thätäg, 
habilitierte  sich  1884  für  Nervenpathologie, 
war  seit  1891  k.  k.  Primarius  zuerst  im 
k.  k.  Kaiser  Franz  Josephepital,  seit  1894 
im  k.  k.  Erankenhause  Wieden.  Schriften : 
„Studien  über  Entmndung  der  Frosehcarnra** 
(Med,  Jahrb.  1873)  —  „Ueber  Störutigeti 
der  Associationen"  (Jahrb.  f.  Psych.  1884)  — 
„üeber  die  pathologische  Bedeutung  der 
Störung  der  AssoctationsbcUinen"  (Habllit.* 
Vortr.  Fortschr.  d.  Med.  1884)  —  „Ueber 
die  Ätmne  des  Magetis**  {KL  Zeit-  u.  Streitfr. 
1887, 1)^  „Beiträge  lurBestimmung  der  Salz- 
säure im  Magmmaß''  (W.  k.  W.  1889)  — 
j,  Versucht  über  die  Bewegungen  des  Anirum 
pyloricum  beim  Menschen^''  (Cbl.  f.  Phys, 
1887)  —  ,,  Veber  die  Bewegungen  de^  Antrum 
pylyric.  beim  Menschen*'  (gemeinsam  mit 
Ullmann.  Ib.)  —  ,^Ueber  Blutdrtick  des 
Mensehen**  (EüLKNBima's  Realencyklopidie, 
XXVI),  sowie  zahlreich©  Belemte  för  das 


CbL  f.  Phys.,  Beitiäge  für  das  Reallexikon 
der  med.  Propädeutik  red.  von  J.  Gao 
und  für  das  Therap.  Lexikon  red.  von  Buit. 

Steinheim,  Bernhard,  Sanitäts- 
rat  zu  Wiesbaden,  geb.  in  Bruchhansen 
in  Westfalen  6-  Dez.  1832^  studierte  zn 
Oöttingen  und  Berlin,  promoviert©  1857 
daselbst  imd  widmete  sich  1857  und  ö8 
unter  A.  v.  Gbakfb's  Leitung  der  Augen- 
heilJcunde.  1860  Hess  er  sich  als  Augen- 
arzt in  Bielefeld  nieder,  gründete  dEiselbst 
eine  Augenheilanstalt,  war  1864  Lazarett- 
leiter und  als  Stabsarzt  1866  und  1870/71 
in  den  Kriegen ,  verlegte  1898  seinen 
W^ohnsitz  nach  Wiesbaden.  Ausser  einer 
Reihe  von  Jahresberichten  seiner  Klinik 
I  rühren  u.  a.  folgende  Arbeiten  von  Lhm 
her:  „Ueber  Eeraioconm  und  seine  Be~ 
handlung''  (A.  f.  A.  n.  O.,  11)  —  ^Veber 
Behandlung  der  Amblyopieefi  und  Amaurosen 
mit  Amylnitrit**  (B.  kl.  W.  1876)  —  „Zur 
Cüsuisiik  der  sytnpatfmchen  Ophthalmien^ 
(A.  f.  A,,  IX)  —  „  Ueber  angeborene  Stapfiy- 
lome  der  Hornhaut"  fCbl,  f.  A.)  —  „Ueber 
nukleare  Lühmting  des  Abducetis  und  Poly^ 
urie^'^  —  „Zur  Casuistik  der  Verletzungen 
des  Auges  und  seitier  Adnesm  durch  die 
Zangenentbindung"  (D,  m.  W.)  —  „üeber 
Osteom  der  Orbita"  (Ib.)  —  ,,Die  inter- 
mittierende Ophthalmoplegia  externa  in 
ihretn  Yerhältniss  zur  Myoasthtnia  pseudo- 
paralytica"  (A.  f.  A.) 

Steinthal,  M  &  r  t  i  n ,  zu  Berlin,  geb. 
22,  Okt.  1798  zu  Stendal,  studiert©  in 
Berlin  1818  bis  21,  wurde  1821  Dr.  mit 
der  Diss.  „De  n^^nstruorum  tarn  normativ 
quam  abnormali  decursu",  unterualim  darauf 
eine  wissenschaftl.  Reise  durch  England, 
Schottland  und  einen  Teil  von  Deutsch- 
land, war  seit  1823  Arzt  in  Berlin,  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  San, -Rat,  und 
war  Assistent  von  E.  Hohn.  Er  schrieb: 
»Ueber  Tabes  dorsalis"  —  „Med.  Analekten, 
Mine  AuswalU  .  .  .  ausgezeichneter  Krank* 
hettsßlle**  (Berlin  1843,  m.  2  Kpfm.l  — 
^Encephalopathieen  des  kindlichen  Alters" 
—  ,1  Ueber  Nervatfieber,  Carcinosen  «.  Fsych- 
osen*\  sowie  kasuist.  Mitteilungen  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitschriften,  namentlich 
HoaK's  Ai'chiv  (seit  1824),  v.  Sisbold^s 
Jaum.  <8©it  182Ö)  u.  s.  w.;  femer:  „Bück- 
§chau  auf  seine  iiOjähr.  Wirksamkeit*'.  Auch 
veranstaltete  er  neue  Ausüben  von.  K^t«^ 
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LANDES  „Makrobiotik^  (Berlin,  187a  73). 
S.  erlebte  1891  sein  70!jälir.  Doktor-Jub. 
und  starb  als  Senior  der  deutschen  Arzte 
1.  Okt.  1892. 

Stellwag  von  Carion,  Kari, 

zn  Wien,  geb.  zn  Langendorf,  28.  Jan. 
1823,  studierte  von  1841  an  in  Prag  and 
Wien,  wo  er  1847  Dr.  med.  und  in  dem- 
selben Jahre  auch  Dr.  chir.  n.  s.  w.  wurde, 
war  1847  Internist,  1848  bis  51  1.  Sekun- 
dararzt  der  Augenkranken- Abteilung  und 


widmete  sich  nebenbei  der  Erwerbung 
ausreichender  mathemat.  Kenntnisse  und 
der  feineren  pathol.-anst.  Untersuchung 
kranker  Augen.  Seine  ersten  Arbeiten 
waren:  „Das  HomhatUgesehwür^''  (v.  Am- 
xon's  Zeitschr.  f.  Ophthalm.,  IX)  —  „Bei^ 
trag  zur  Lehre  von  dem  AccommodationS' 
vermögen  des  Auges**  (Ztschr.  d.  k.  k.  G^s. 
d.  Ärzte,  1850)  —  ^,Zur  Lehre  von  den 
Qlashäuten  im  Aügemeinen**  (Ib.  1852)  — 
„Die  Ekttme  des  Schlemm'schen  Canalea" 
(Ib.)  —  „üeber  doppelte  Brechung  und 
davon  abhängige  Polarisation  des  Lichtes 
im  menschl,  Auge"  (Denkschr.  der  math.- 
haturw.  Kl.  der  k.  k.  Akad.  der  Wiss.  zu 
Wien,  1853,  V),  sowie  die  1853  bis  58 
erschienene:  „Ophthalmologie  vom  natur- 
wissenschaftl.  Standpunkte**  (2  Bde.),  auf 
Grund  deren  er  1854  zum  Privat-Dozenten 
an  der  Univ.  und  in  demselben  Jahre, 
bei  der  Wiedererrichtung  des  höheren 
Kursus  der  med.-chir.  Josephs-Akademie, 
unter   Übertritt   in   das   feldärztl.  Korps, 


mit  der  Leitung  der  Ang^nkranken-Abt 
des  Gamisonspitales  Nr.  1  und  als  Dozent 
der  Josephs-Akademie  mit  dean  Okulist 
Unterricht  der  2iöglinge  des  niederen 
Kursus  betraut  wurde.  1856  erschienen 
von  ihm :  „AccommodationsfehUr  des  Auges' 
(Sitzungsber.  der  k.  k.  Akad.  der  Wiss., 
XVI);  1857  wurde  er  zmn  a.  o.  Prof.  der 
Augenheilkunde  an  der  Wiener  Univ.  und 
auch  an  der  Josephs- Akademie,  1858  zum 
wirkl.  Prof.  dieser  Lehranstalt  ernannt 
Seinem  „Lehrbuch  der  prakt,  Augenheü- 
künde**  (Wien  1862;  2.  Aufl.  1864;  4.  Aufl. 
1870;  5.  Aufl.  1882;  Italien.  Übers.  Mailand 
1863;  engl.  Übers.  New  York  1868;  nngar. 
Übers.,  Pest  1868)  folgten  noch  die  Schrif- 
ten :  r,/>er  intraoculäre  Druck  und  die  Inner- 
vations 'Verhältnisse  der  Iris,  vom  äugen- 
ärztlidien  Standpunkte  aus  betrachtet"  (Wien 
1868^  —  „Abhandlungen  aus  dem  Gebide 
der  prakt.  Augenheilkunde,  JErgänsungen 
zum  Lehrbuche.  Unter  Mitunrk,  van  C, 
Wedl  und  E,  E,  Hampel**  (Ib.  1882),  nach- 
dem eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeit- 
schriften vorhergegangen  war;  darunter 
in  der  Ztschr.  der  k.  k.  Ges.  der  Ärzte: 
„Beiträge  zur  Lehre  von  dem  angeborenen 
Mangel  der  Regenbogenhaut^^  (1854)  — 
„Theoret,  und  prakt,  Bemerkungen  sur 
Lehre  von  den  Thränenableitungsorganen** 
(1861)  u.  8.  w.;  femer  Aufsätze  in  den 
Wiener  Jahrbb.  für  Kinderheilk.  (EI),  der 
W.  m.  W.  (1854,  55,  60,  64,  67)  u.  s.  w. 
Nach  Aufhebung  der  Josephs  -  Aka- 
demie wurde  S.  1873  zum  ord.  Prof. 
der  Augenheilk.  an  der  Wiener  Univ.  er- 
nannt, in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seiner 
Emeritierung  thätig  war.  Zuletzt  schrieb 
er  noch:  „Neue  Abhandlungen  aus  dem  Ge- 
biete der  prakt.  Augenheilkunde,  Ergänjsungen 
zum  Lehrbuche,  unter  Mitwirk,  von  E.  Bock 
und  L.  Herz**  (Ib.  1886). 

Stelzner,  Oskar  Wllhelm,  zu 
Dresden,  geb.  daselbst  13.  Febr.  1839,  stu- 
dierte in  Leipzig,  wurde  1861  promoviert, 
war  1866  bis  80  chir.  Oberarzt  der  Diako- 
nissen-Anstalt, ist  seit  1881  chir.  Ober- 
arzt am  Stadtkrankenhause  zu  Dresden^ 
ord.  Mitglied  des  kgl.  sächs.  Landes-Med.- 
Kolleg.,  kgl.  sächs.  Geh.  Med.-Rat. 

Stern,  Samuel,  in  Wien,  geb.  in 
Halas  (Ungarn)  30.  Sept.  1830,  studierte 
in  Prag,  promovierte   1858  in  Wien  zum 
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Dr,  med.»  1859  zum  Dt,  cMt,  und  Mag,  d. 
Gebortsh,,  war  bis  1863  Hilfsarzt  am  allg. 
Kranken  hause,  seit  1864  Privat  dozent  f. 
klin,  Pro2>ädeutik,  seit  1870  besoldeter  Prof. 
e.  o.  Schriften:  „Beiträge  zur  Kenntnias 
der  Funäionen  des  Nerve^mjätems"  (1868) 
— ytDiagnoitik  der  Brwtkratikhh.  mmpropäd,- 
klin,  Standpmtkt  nebst  etc."  (Wien  1877), 
anssertlem  zahlreiche  Artikel  in  den  ver- 
schiedensten Zeit-sciu.  von  1864  bis  in  die 
80er  Jahre,  in  den  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Akad.  der  Wiss.,  hauptsüchl.  zur  Theorie 
der  SchaJlbildiingi  sowie  Beiträge  zn 
Draschk^s  Bibl.  d.  med*  Wiss.,  II  u.  III 
(Perkuselon ,  Aaskultation  der  Lungen, 
Unters,  d.  Rumpfes  n.  a.  m.). 

Stöm,  Richard,  in  Breslau,  da- 
selbst H.  Sept.  1866  geh*,  studierte  daselbst, 
sowie  in  Berlin  und  Tübingen  1882  bis 
88,  promovierte  1888,  arbeitete  dann  in 
den  pharmakoi,  und  hygien.  Instituten  za 
Breslau,  war  1889  bis  94  Assistent  der 
med,  üiiiv,-Klinik,  seit  1892  Privatdozent, 
1897  TituJar-Prof.,  1900  Prof,  e,  o.  Schriften  t 
^^Vber  die  Wirhmg  der  H ydronaphtylamine 
auf  deti  ihvcr,  Organiamm**  ( Vibch.  A.  1889, 
Inaug.-Diss.)  —  ,yÜher  den  Einfiuu  der 
Luft  auf  in  der  Luft  suspendirte  Mikro' 
Organismen**  (Z.  f.  Hyg,  1889)  -  ,,Über  die 
Wirkung  du  menschl.  Blutä  auf  pathogene 
Mikroorganismen"  (Z.  f.  kl.  M.  1890)  — 
tfÜber  WärmcregulaHon  im  Fieber"  (Ib. 
1892)  —  „Über  Deainfection  des  Darm- 
kanals''  (Habilitationsschr.,  Leipzig  1892) 
—  ^Klinisch'baäeriol.  Beiir.  zur  Path.  und 
Ther,  d.  Abdominaltyphm''  (Ib.  1895)  — 
„Über  traumat,  Entstehung  innerer  Krank- 
heiten. Klin.  Studien  mit  Benickstchtigung 
der  UnfaUbegutachtung''  (2  HIte.,  Jena  1896 
bis  1900). 

StOttCr,  Georg,  zu.  Königsberg, 
geb.  2»  Juni  1848  in  Breslau,  studierte 
daselbst  und  in  Berlin,  wurde  1872  Dr., 
war  1870  bis  71  in  den  Reserve- Lascaretten 
zu  Neunkirchen  und  zu  Forbach  am  Feld- 
ZQge  beteiligt,  machte  1872  bis  73  sein 
Staatsexamen  in  Breslan^  genoss  dann 
1873  bis  74  weitere  Ausbildung  in  Wien, 
war  1874  bis  80  Assistenzarzt  der  k.  chir. 
Klinik  (unter  ScflOKNBOBK),  wurde  1879 
Dozent  für  Chirurgie  an  der  Univ.  Königs* 
berg  und  wurde  189Ö  zum  Prof.  ernannt; 
war  1886  bis  87  and  189d  bis  96  stellver- 


tretender Direktor  der  k.  chir.  Klinik,  igt 
seit  1886  Examinator  in  der  chir.  Station 
des  med.  Staatsexamens.  Ausser  einer 
Anzahl  kleinerer  und  grösserer  Arbeiten 
in  25eit8chriften  und  Journalen  publizierte 
er  zwei  Kompendien  der  Lehre  von  den 
frischen,  traumat.  Lnxatioaen  und  von  den 
Frakturen. 

Stewart,  Slr  Thomas  Grainger, 
Kliniker  und  Patholog,  *  in  Edinburgh 
daselbst  23»  Sept.  1837  geb.f  studierte  in 
Edinburgh  Berlin,  Prag  und  Wien,  pro- 
movierte 1858  in  Edinbnrg,  war  Patho- 
logist (Prosektor)  an  der  R.  Infirmary  da- 
selbst seit  1862,  Phjsician  daselbst  seit 
1869,  seit  J876  Prof.  der  Practic  of  pliysic. 
(inn.  Med.)  und  der  klin.  Med.,  wurde  1862 
Fellow  des  R.  C.  P.  und  war  1889  bis  90 
dessen  Präsident.  S.,  der  3.  Febr.  1900 
gestorben  ist,  gehört  zu  den  vielseitigsten 
englischen  Klinikern  der  Neuzeit.  Das 
von  ihm  mit  besonderem  Erfolg  gepflegte 
Gebiet  ist  die  Pathologie  der  Nieren.  Er 
schrieb:  „A  pradicnl  treatise  on  Bright*9 
disease  of  the  kidnega**  (2.  ed.  1871)  — 
^^Clinical  lectures  on  impnrtant  Symptoms. 
L  Giddiness:  (2.  ed.  1898);  II.  Albumi* 
nuria"  {1888),  Einige  von  S/s  Veröffent- 
lichungen betreffen  die  Pathologie  des 
Nervensystems»  wie;  „hxtroduction  to  dis- 
eases  of  the  nervous  System**  (1884)  — 
„CeM€#  of  paraplegia**  (1876)  —  ,,Paraiy»iM 
of  handß  and  fed  from  diseases  of  «err»** 
(1881)  —  w^V*  Symptoms  in  locomotor 
aiasda*'  (1879).  Dazu  kommen  noch 
mehrere  kleinere  Joumalaufsät2e  über 
Hämorrhagie  und  waclisartige  Degene- 
ration, ßronckiektasie^  akute  Leber-  und 
Nieren atn>phie  etc. 

Stioker,  Georg,  in  Giesae&t  &f^^'  ^^* 

April  1860,  zu  Köln,  Sohn  des  AnctesMartin 
S.,  studierte  in  Strassburg  und  BonOi  war 
Unterarzt  an  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik in  Bonn  (unter  Rühlk),  wurde  1884 
in  Bonn  promoviert,  machte  Ende  des- 
selben Jahres  sein  Staatsexamen  in  Bonn, 
war  dann  Assistenxarzt  an  der  med.  Klinik 
in  Giessen  (unter  Ri£gel),  1896  prakt^ 
Arzt  in  Weüburg,  dann  in  Köln.  Er 
verliess  seine  grosse  Prajtis,  uro  sich 
1^5  als  Dozent  der  inn.  Med.  an  der 
Univ.  GKeflfien  zu  habilitieren  und  als 
Assistent  RiseEL^s  die  med.  P<iUk^!«sc^  13& 
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übernehmen  und  ging  1897  als  Mitglied 
der  Dentechen  Kommission  zur  Erfor- 
schung der  Orient.  Pest  nach  Ostindien 
(Bombay).  Seit  1897  Dozent,  wurde  S. 
1899  Prof.  an  der  Univ.  Giessen.  Die 
wichtigsten  seiner  Schriften  sind:  „Be- 
handlung eines  Schädels  mit  veraÜeter 
einseitiger  ünterkieferverrenkung,  ein  Bei- 
trag   zur    Lehre    von    den    mechanischen 


Formveränderungen  der   Knochen^    (Diss.) 

—  „Über  Wechselbejnehungen  zwischen  8e- 
ereten  und  Encreten  des  Organismus"  (mit 
HObnes,  Z.  f.  k.  M.  XU)  —  „Monographie 
des  Mundspeicheis**  (Ib.  1889)  —  „Über  die 
diagnostische  Verwerthung  der  Form  und 
Vertheüung  der  Sensibüitätsstörungen"  (M. 
m.  W.  1896)  —  „Der  Keuchhusten"  (in 
Nothnaoel's  spez.  Path.  u.  Ther.,  Wien 
1896)  —  „Atrophie  und  trockene  Entzün- 
dung der  Häute  des  Respirationsapparates"^ 
(D.  A.  f.  k.  M.  LXTT)  -  „Über  die  Pest 
nach  Erfahrungen  in  Bombay"  (Ib.  1898) 

—  „Über  die  Ansteckungsgefahren  in  der 
Pest"  (W.  k.  R  1898)  —  „Die  Krankheiten 
der  Lippen,  der  Mundhöhle  und  der 
Speiseröhre"  (in  Ebstbin's  Handb.  d. 
prakt.  Med.  Stuttgart  1898)  —  Ausser- 
dem zahlreiche  kleinere  und  grössere  Auf- 
sätze betreffend  die  Pathol.  und  Therapie 
der  Verdauungsorgane,  des  Herzens,  der 
Lungen,  des  Nervensystems,  des  Stoff- 
wechsels seit  1885  im  Cbl.  f.  k.  M.,  in 
der  B.  k.  W..  D.  m.  W.,  M.  m.  W.,  D. 
M.-Z.,  Z.  f.  pr.  A.,  A.  f.  Kriminalanthrop., 
femer  histor.  Studien  in  der  M.  m.  W., 
im  Janus  u.  s.  w. 


StiedSL,  Ludwig,  zu  Königsbeig, 
geb.  zu  Biga  19.  Nov.  1837,  stadierte  an 
den  TJniw.  zu  Dorpat,  Giessen,  Erlaagai 
und  Wien,  war  Schtder  Ton  Biddkr, 
Bbibsneb,  Kupffbb,  Lkuckabt,  Gkblaob, 
Bbtjeokb,  wurde  1861  in  I>oipat  promo- 
viert, 1862  Privatdozent  daselbst,  wurde 
Assistent  an  der  med.  Klinik,  1864  Assis- 
tent an  dem  anat.  Institut,  1866  Prosektor 
und  Prof.  e.  o.,  1875  ord.  Prof.  der  Anat 
an  der  Univ.  zu  Dorpat,  seit  1885  ord. 
Prof.  der  Anat.  und  Direktor  der  anat 
Anstalt  zu  Königsberg.  Schriften:  ^Ueber 
das  Rückenmark  und  einzelne  Tkeile  des 
Oehims"  (Dorpat  1861)  —  „Studien  über 
das  centrale  Nervensystem  der  EnochenfisAe 
(Leipzig  1868);  der  Vögel  und  Säugethiere 
(1868);  dir  Wirbelthiere  (1870);  der  Am- 
phibien und  Reptilien''  (1875)  —  „Ueber  die 
Deutung  einzelner  Theile  des  Fischgekims'' 
und  „Ueber  das  Rückenntark  der  Socken 
und  Haie"  (Z  f.  w.  Z.,  XXTTT)  —  „Zur 
vergleichenden  Anatomie  und  Histologie  des 
Cerebdlums''  (A.  f.  A.  1864)  —  „Studien 
über  die  Entwicklung  der  Knochen  und  des 
Knochengewebes"  (A.  f.  mikr.  A.,  XI/XII) 

—  „Ueber  den  Haarwechsel"  (A.  f.  A.  1867) 

—  „Entwicklung  der  OL  thyreoidea  und  OL 
thymus''    (Leipzig     1880)    —    „Ueber    die 


Homologie  der  Brust  und  Beckengliedmaasse 
der  Menschen  und  Wirbelthiere''  (Wiesbaden 
1897)  —  „Geschichte  der  Entwicklung  der 
Lehre  von  Nervenzellen  und  Nervenfasern 
während  des  19.  Jahrh."  (Jena  1899);  gab 
heraus:  K.  E.  v.  Baeb:  „Entwiddungs- 
geschickte  der  Thiere"  (11,  Königsberg  1888) 
—  K.  E.  V.  BijiE:  „Lebensgeschichte  Cuoiers" 
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(Braunschweig  1897)  —  A,  Pansch  :  „Orwni- 
riss  der  Attatomie  de»  Menschett**^  (3,  Änfl. 
Berlin  1891).  AtLSserdem  verscliiedene 
aiitliropol  Abhaudlimgeii  und  Berichte 
im  A.  f.  A,  und  Berichte  über  die  anat. 
Litteratnr  Rtisslanda  in   d.  Anat.  Heften 

V,    ilEttlLEL   U.    BONNET* 

Stiller»  B  e  r  t  h  o  1  d ,  in  Budapest,  ^b. 
in  Miskolcz  (Ungarn),  studierte  Med,  in 
Budapest  und  Wien,  wurde  an  ersterem 
Orte,  nachdem  er  den  für  Losung  der 
Frage :  „Die  verschiedenen  Arten  der  Fort- 
pManzung  im  Tierreiche*'  auegesetzten  Preis 
gewonnen,  1863  Dn  med.^  1864  der  Chir, 
und  Mag.  der  Geburtßh.,  fungierte  1864 
bis  65  als  Sekundararzt  am  Fester  israd. 
Spitale  uBd  wurde  1874  an  demselben 
Primararzt,  dann  Direktor,  1876  Dozent, 
1883  a.  o,  Prof.  für  ünterleibskrankheitenH, 
dann  der  gwizen  internen  Med.  Zu  den 
schon  in  der  Eiteren  Quelle  aufgezählten 
Schriften  seien  noch  folgende  VerÖffent^ 
llchnngen  erwähnt :  Pest.  med.  Pr.  t  .^Eifiige 
scltetif,  Fällt  v&n  Brustancurysnien"  (1886) 
-  J'^er  Gallevsteine"  (1887)  -  W.  KL: 
„iVacftÄCÄc  Bemerkungen  über  Henkrank' 
heuen"  (1887)  -  D.  m.  W.:  ..Beiträge  zur 
KocUchen  Heilmethode''  (1890)  -  W,  m,  W, : 
^^Zwei  FäUe  von  cystisch  ertoeichtem  Bauch* 
garcom'''  (1890)  —  ^jZur  DiagnoHtik  des 
Fankreaskreb^ed''  (1895)  —  B,  kL  W.:  „Znr 
Diagnostik  der  pdycysiischen  Ntermeni* 
artung''  (1892)  —  ,Mie  Lehre  wm  der 
Mnteroptose  und  nervösen  Dyspepsie  auf 
Grund  des  Cosialstigmas''  (1899)  -  A.  f, 
Verdauungskrankheiten : .,  Über  Enteroptose 
im  LicMe  eines  neuen  Stigma  neurasthenicum*^ 
{1896}  —  Ungar.  Handb»  der  int.  Med,:  ..Die 
Krankheiten  der  Milz"*  (1895)  —  ,,Die  ner- 
vösen Krankheiten  des  Magens^^  (1896)  — 
„Die  Krankheiten  des  Peritoneums'^  (1896)  — 
,,lHeKIappenkrankheiteti  des  Herzens'' (ISdl). 

Stilling^,  Benedict,  berühmt  Ana- 
tom und  Chirurg,  geh,  22.  Febr.  1810  zu 
Kirchhaiti  « Kurfürstentum  Hessen),  bezog 
1828  die  Univ.  Marburg,  promovierte  1832 
mit  der  Diss. :  „De  pupÜla  artifieiali  in 
sclerotica  conformanda"  (deutsch  Marburg 
1833),  wurde  1833  Ajssistent  an  der  chir, 
Klinik  von  Ullmann  und  veröffentlichte  in 
dieser  Zeit  seine  berühmt  gewordenen 
Aufs&tze  über  diej^GeÄssdurchschlingong" 
u,  d»  T, :    „Die  Bildung  und  Metamorphose 


des  Blutpfropfs  oder  Thrombus  in  verletzten 
Blutgefässen**  oder  auch  unter  folgendem 
Titel:  „Die  natürtichen  Processe  bei  der 
Heilung  durchschlungener  Blutgefässe,  mit 
besonderer  Mücksicht  auf  den  Thrombus" 
(Eisenach  1834),  sowie:  „Die  Qefässdurch- 
schlingung.  Eine  neue  Methode,  Btntungen 
aus  grösseren  Ge fassen  zu  stillett,  L  Äbth,: 
Monographie  der  Operation"  (Marburg  1835). 
1833  zam  Landesgerichtswundarzt  in 
Cassel  ernannt,  verblieb  er  seitdem  in 
dieser  Stadt,  da  ihm  aus  konfessionellen 
Gründen  die  akademischen  Laufbahn  ver* 
Bctiloesen  war.  1840  nahm  er  seine  Ent- 
lassung aus  genannter  Stellung,  weil  er 
sich  weigerte,    in   seine  Versetzung  nach 


I  Eiterfeld  zu  willigen.  1836  begab  er  sich 
zum  L  Male  nach  Paris^  wo  er  mit  Maosx- 
DIE  und  Amussat  besonders  befreundet 
wurde.  Von  letzterem  wurde  er  speziell 
I  über  die  Operationen  bei  Krankheiten  der 
1  HEUTiwege  instruiert.  1843  reiste  er  von 
neuem  nach  Paris,  nachdem  er  vorher  In 
Nizza  und  im  Süden  gewesen  war.  Diee- 
mal  befreundete  er  sich  mit  Claübs 
Bernard,  BROWK-SftqüABi),  Eayib,  Chaboot 
u.  a.  1858  ging  er  zu  wissenschaftlichen 
Studien  nach  Italien,  1869  nach  Paris, 
London^  Edinburg,  1873  nach  Wien.  S., 
der  nach  der  Annektierung  Hessens  von 
Preussen  zum  Geh.  Sanitätsrat  ernannt 
worden  war  und  28.  Jan.  1879  in  Cassel 
starb,  war  nicht  nur  ein  ganz  hervor- 
ragender anat.  Forscher »  sondern  auch 
ein  Operateur  ersten  Ranges.  Er  war 
lange    Jalire    hindurch    der    ein^l^    ^a^. 
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Deutschland ,  welcher  die  Ovariotomie 
pflegte.  Schon  1837  machte  er  seine  erste 
Ovariotomie  nach  der  extraperitonealen 
Methode  (zur  Vermeidung  der  Gefahren 
der  inneren  Blutung).  Er  veröffentlichte 
darüber:  „Geschichte  einer  Exstirpatian  eines 
krankhaft  vergrösserien  Ovariums  nebst 
einigen  Bemerkungen  Über  diese  Operation. 
Aügem,  und  physid,  und  pathogenet  Er- 
örterungen über  Erbrechen  etc.*'  (Holschkr's 
Hannoversch.  Annal.  der  ges.  Heilk.,  N. 
F.,  Jahrg.  I,  1841).  Dieser  Aufsatz  blieb 
aber  unbeachtet,  so  dass  10  Jahre  später 
der  Engländer  Düffin  diese  Methode  von 
neuem  erfinden  konnte,  ohne  dass  er 
Widerspruch  erfuhr.  1840  veröffentlichte 
S.  seine  berühmten  „Physiol. -pathologische 
und  medicinisch'praktische  Untersuchungen 
über  die  Spinal-Irritation"  (Leipzig),  worin 
zum  ersten  Male  von  ^vasomotorischen 
Nerven"  gesprochen  wird.  Am  berühm- 
testen ist  S.  aber  durch  seine  klassischen 
Untersuchungen  über  die  Architektonik 
(Struktur  und  Faserverlauf)  der  nervösen 
Zentralorgane,  besonders  des  Gehirns,  ge- 
worden, denen  er  fast  40  Jahre  seines 
Lebens  gewidmet  hat.  Zahlreiche  Ent- 
deckungen sind  ihm  auf  diesem  Gebiete 
zu  verdanken.  Als  Resultate  dieser  Studien 
veröffentlichte  er  verschiedene  Schriften, 
die  erste  1842,  die  letzte  1878.  Vier  dieser 
Werke  wurden  von  der  Pariser  Akad.  mit 
Preisen  gekrönt,  das  über  den  Pons  Varoli 
erhielt,  besond.  auf  Empfehlung  Claude 
Bernabd's,  den  MoNTHYON-Preis.  Die  Titel 
der  wichtigsten  der  betr.  Schriften  sind 
in  der  älteren  Quelle  bereits  angeführt, 
können  also  hier  übergangen  werden. 

Stilling^y  Jakob,  zu  Strassburg  im 
Eis.,  geb.  zu  Cassel  22.  Sept.  1842  als 
Sohn  des  Vor.,  studierte  zu  Göttingen, 
Marburg,  Würzburg,  Berlin  und  Paris, 
promovierte  1865  und  Hess  sich  1867  als 
prakt.  Augenarzt  in  seiner  Vaterstadt 
nieder.  1880  habilitierte  er  sich  an  der 
Univ.  Strassburg  für  Ophthalmologie  und 
wurde  1884  dort  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 
Folgende  Arbeiten  von  ihm  sind  ausser  den 
bereits  im  alt.  Lex.  angeführten  besonders 
erwähnenswert :  „  Über  die  Heilung  der  Ver- 
engerungen der  Jhränenwege  etc.''^  (Cassel 
1868)  —  „Zur  Theorie  des  Glaucoms" 
(Graefk's  A.,  XIV)  —  „Eine  Studie  über 
den  Bau  des  Glaskörpers'*  (Ib.  XV)  —  „Bei- 


träge eur  Lehre  von  den  F'arbenefnpfindmnga^ 
(Stuttgart  1875)  —  „Über  J^arbensiaM 
und  FarbenbUndheit"  (Cassel  1877)  —  ^ 
Prüfung  des  Farbensinnes  beim  Sisembdm- 
und  Marinepersonal''  (Ib.  1877)  —  „Über 
das  Sehen  der  Farbenblinden'^  (Ib.  1878)  - 


^^Untersuchungen  über  den  Bau  der  opHtAen 
Centralorgane"  (Ib.  1882)  -  „  Unterwudmnges 
über  die  Entstehung  der  Kurzsidäigk&t^ 
(Wiesb.  1887)  —  „Schädelbau  u.  KurzsiMig- 
keit''  (Strassburg  1888)  —  ,,Anüinfarbstoft 
des  Äntiseptica'*  (Ib.  1890,  91)  —  ,,Gnmd- 
Züge  der  Augenheilkunde^'  (Wien  1^^)  und 
viele  kleinere  Aufsätze. 

Stintzing,  Roderich,  in  Jena,  geb. 
zu  Heidelberg  12.  Febr.  1854,  studierte 
in  Bonn,  Leipzig  und  Tübingen,  approbiert 
und  promoviert  1878  in  Bonn,  war  1879 
Assistent  am  physiol.  Institut  E.  Pflüöeb's 
in  Bonn,  1880  bis  88  Assistenzarzt  am 
med.-klin.  Institut  und  an  der  med.  Klinik 
V.  ZiRMSSEN^s  in  München,  habilitierte  sich 
1883  für  inn.  Med.,  wurde  1890  Prof.  e,  o. 
und  Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Jena, 
1892  ord.  Prof.  und  Direktor  der  med. 
Klinik  daselbst.  Unter  seiner  Leitung 
entstanden  eine  Reihe  grösserer  und 
kleinerer  Arbeiten,  die  in  verschiedenen 
Zeitschriften  und  Archiven  veröffentlicht 
wurden,  sowie  80  Inaug.-Diss.  Von  seinen 
Assistenten  haben  sich  habilitiert  der  jetzige 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Jena  Prof. 
Dr.  M.  Matthks  und  Prof.  Dr.  F.  Gum- 
PRECHT,  z.  Z.  Bezirksarzt  in  Jena.  Schriften : 
„ünterss.  über  die  Mechanik   der  phyeiol. 
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EoMettsäurebiidunff'*  (DiSB.  PfXÜGKE*s  A. 
1878)  —  „Fortgesetzte  Ufäcrsuchimgen  über 
die  Kohlensäure  der  Mnskdn"  (Ib.  1879  u. 
80)  ^  „über  Neri^efidehnung.  Eine  expe- 
rimentelle klifu  Studie"  (Leipzig  1883)  -> 
„Bciir,  lur  Anwctidung  des  Arseniks  bei 
chron,  Lungenleiden  etc,*^  (München  1883)  | 
—  „Min,  Beobb.  an  der  II,  med,  Klinik 
zu  Miknehen''  fib.  1884)  ^  „Über  dne 
eigerUhUmliche  ErscJieinung  {Uitbetcegung) 
bei  Tabes  dorsalU"  (Cbl.  f.  N-  1886)  — 
„Über  üeHrodiagnostische  Grenz  wert  he*^  (D. 
A.  f  kl.  M.,  XXXIX)  —  „DereMrophysiol 


Leitungstvvlerstand  des  mettichL  Körpers  w* 
seine  Bedeutung  für  die  Eltctrodiapiosiik*^ 
(Ib.  XL,    1887)     —     „min.    Beobb     iü>er 
Calomel  als  Diurdicum  und  Hydragogum** 
(Ib.  XLm,  1888),  dazu  zalilreiclie  Artikel 
histoL-klin.  und  pathgL-tlierap.  Inhalts  Ib  \ 
M,  HL  W..   Verh,  d,  Ges,   d,  Naturf,,  im 
diagTi08t.  Lex-  f.  prakt.  Ae.^  Verh,  d.  Kongr. 
f.  iim.  Med-,    D.  Arch.  f.   kÜn.  Med,  und 
in    dem    von    ihm    mit  Penzoldt  heraus-  , 
gegebenen  f,Handb,    der  Therapie    innerer  i 
Krankheiten"  (6  Bde.,  Jena  1894  96,  2.  Aufl.  ' 
7  Bde.,    1897/98),    Auch    gab   8.   heraus  i 
„Roth'nt  klin.  Tertnindagie''  |3.  Aufl.  ErL  n. 
Leipz.  1889,  4.  AulL  1893). 

Stoehr,  Angust,  zu  Würzburg, 
geb.  15.  April  1843,  studierte  in  Wtirzburg 
and  Wien  (Schtiler  von  Bamhergbr),  wurde 
Dr.  phil.  1865,  Br.  med.  IB66,  war  1865 
bis  71  2.  und  1.  Assistent  an  der  med. 
Klinik  zu  Wüi-zburg,  ist  seit  1870  Privat- 
dozent  an  der  Univ.  Würzburg  und  prakt. 


Arzt.    Er    schrieb    über    Besina    Veratri 

viridis,  Wasserstoffsuperoxyd^  zur  Lehre 
von  der  Hevulsion  (Habiütationsschnit), 
über  Kaltwasaerbehandhing  des  Abdomiual- 
typbus ,  dermatologische  Arbeiten,  über 
Syphilis  des  Gehörganges,  Transfusion  bei 
Urämie,  das  prophylaktische  Brechmittel 
bei  Griechen  und  Römern  u.  s.  w.  und 
„ZfcArd.  der  Pctstorattnedwin  mit  beimiderer 
Berücksichfigung  der  Diätetik*'  (3  AuflL, 
Frei  bürg ;  übersetzt  ins  franz,  und  ungar.). 
S.  starb  Auf.  Okt.  1890). 

Stoehr»  Phi[ipp,zuWüTzburg,geb. 
daselbst  13.  Juni  1849,  studierte  auch  dort 
als  Schaler  Kokllikkb*s,  wurde  1873  pro* 
moviert,  war  1874  Assistent  in  Greifswald, 
lö75  Assistent  in  Breslau,  1876  Prosektor 
in  Wörzburg  und  ^^iirde  daselbst  1884  a. 
O.Prof,  der  Anatomie.  1889  folgte  er  einem 
Rufe  als  ord.  Prof.  nach  Zürich,  von  wo 
er  1897  als  ord.  Prof.  der  Anatomie  und 
Vorstand  des  anat.  Instituts  nach  Würz- 
burg zurückberufen  wnrde.  Von  seinen 
litterar.  Arbeiten  nennen  wir:  ^,üeber  den 
Conus  arteriös,  der  Sehichier^*'  —  ,fUeber 
dtiü  Ejnthel  des  menschL  Magens**  —  „  lieber 
den  feinerefi  Bau  der  menschl.  MagettscMeim' 
haut''  —  „Zur  Physiologie  der  TonstUen"  — 
^.Ueber  den  feineren  Bau  der  Co^junctiva 
palpebrae**  —  „  üeher  die  LgmpfiknÖtcken  des 
Darmes**  —  „Die  Entwickdung  des  adenoiden 
Qewehes^  der  Zungenbälge  und  der  Mandeln 
den  Menschen^  —  „lieber  die  Eni  Wicke- 
lung der  DamügmphknQtcJutn^  und  kleinere 
Beiträge  teils  histolog.,  teils  entwirklangs- 
gesohichtl.  Inhalts;  femer  der  Abschnitt: 
„Entwickelungftgeschichte'^  in  Fjck^s  Kom- 
pendium der  Physiologie  (3.  AuA.)  und 
„Lehrbuch  der  Histologie  und  mikraskop, 
Anatomie  des  Menschen" ,  von  dem  1899  die 
8.  Aufl.  erschien, 

otOerR,  Karl,  berühmter  Laryngolog 
zu  Wien,  geb.  17.  Sept.  1832  zu  Ofen  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  von  1850  an 
in  Pest,  von  1851  an  in  Wien,  wo  er  18ö8 
die  Doktorwürde  erlangte,  wirkte  im 
AU  gem.  Krankenhause  als  Sekundaronct 
unter  Ludw,  v.  Türok^  Dittel  und  SiGitcrxn, 
machte,  zusammen  mit  dem  erstgenannten, 
die  ersten  Versuche  der  Anwendung  des 
Laryngoskops  zu  therapeutischen  Zwecken 
und  hielt  nicht  sehr  lange  Zeit  nach  der 
ereten  Veröffentlichung  Tübck*8  über  diesen 
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Gegenitand  (Juni  1858)  in  der  k,  k,  G«- 
seüschaft  der  Arzte  (Kov.  1868)  einen 
umfangreichen  Vortrag-^  in  welchem  er 
aJs  der  erste  das  Verfahren,  mit  Hilfe 
des  Spiegels  Heilmittel  tmnüttalbar  im 
Kehlkopf  anzuwenden,  darlegte.  Eine 
Lehrthätigkelt  begann  S.  schon  ab  Sekun- 
dararzt  1859  mit  Erteilnng  yon  Privat- 
knrsen,  habiiltierte  sich  1364  ab  erster 
Privfttdozent  für  Laryngologie  nnd  wurde 
1875  znm  a.  o.  Prof.  für  LaTyngoakopie 
ernannt.  Den  Titel  eines  ord.  Prof,  nnd 
zugleich  die  Leitung  der  neu  eingerichte- 
ten larjngologischen  Klinik  erhielt  er 
18dl.  Neben  der  Erfindung  einer  grossen 
Zahl    von    Instrumenten    und    tonBtigen 


Untersuchungs-  und  Operationsbehelfen 
erschienen  seit  1859  zahlreiche  Veröffent- 
lichungen in  der  W.  m.  W.,  W.  Da.  Pr., 
W.  m.  K,  W.  k.  W.,  in  Viechow's  und 
Eb2Lkkbl's  Archiv;  von  1870  angefangen 
erfolgten  Veröffentlichungen  S.'s  über 
Endoskopie  der  Speiseröhre,  zu  welchem 
Zwecke  eine  ganze  Reihe  von  Instrumenten 
von  S.  angegeben  wurden.  Von  den 
Arbeiten  S.*s  seien  hier  erwähnt:  „Zur 
Laryngoacopie.  Über  Erkrankung  des 
Kßhlkopfes  und  das  operative  Heilverfahren 
bei  demselben"'  (Wien  1859)  —  „Laryngo- 
scopische  MittheÜungen"  (Ib.  1863)  —  ^^La- 
ryngoscopische  Operationen"  (1870,  neue 
Folge  1872)  —  „Über  Laryngoscopie*"  (K 
Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.  1872,  36) 
—  „Beiträge  zur  Heilung  des  Parenchym- 
und    Cystenkropfes*"    (Erlangen    1874)   — 


^Min  n«!«"  Atkmungsapparat*'  (Wien  1971) 
,,/}w  Schleimhauiriss^  ein  BeUrag  -mtr  Po- 
ihokgie  des  Eehücopfes"  (Vm^CMOw's  A,  LX) 

—  f^Müthdlungen  über  AMthmii  krüncJikh 
und  die  m^han.  LungenbehandiM^g"  (Stutt- 
gart 1876)  —  „Klinik  der  Krankheiteti  dm 
Kehlkopfe t  der  Nase  ufid  des  Machen»"'  \t 
Bde.,  Ib.  1876,  1880)  —  „lA^aiian  des  fiti- 
ken  Giessbeckenknorpds"  (1878)  —  „Echk 
Sehleimhauthyp^trophie  t»*  Ijaryn^  (1876) 

—  ^ßprtx^en  und  Singen,  3*cei  popMn 
Vorträge"  (Wien  1881)  —  ^Über  Largnx- 
GEdirpation  wegen  Krebs"  (1887)  —  u-ff«- 
lufig  eines  LarynxcardMOfms  durch  .Eaesiir- 
pathm  eines  Theites  der  Unken  Sälfte  d^ 
Kehlkopfes*'  (1890)  —  ,,Über  die  Kreosot- 
iherapie  bei  Ttibereulose  des  Kehlkopfes  und 
d&'  Lungen"  (Fbaxksl's  Archiv,  I)  -* 
f,Btimmbandearcinom^  (1893)  —  „Lympho- 
sarcoma  des  Pharynx  w.  Larynx''  (1899)  — 
^Qtkiiminfeäion  von  Seite  der  Note"  (1895) 

—  gÜber  Cöcainanäsfhesie"  (1896>  —  .JMi 
Krkrankungcji  der  Nase^  dem  Rachens  und 
des  Kehlkopfes''  (2  Bde.,  Wien  1895  bis  21} 

—  jyTrach&>tomi€-LarynTcarcinonie^^  (Faijf- 
EBl's  Archiv,  V)  n.  s.  w,  Ton  den  Arbeiten, 
die  die  Unten uchnng  der  Speiseröhre  be- 
treffen j  seien  genannt:  „IHe  Untersuckwig 
des  Ösophagus  mit  dem  Kehlkopfispiegd"^ 
(W.  m.  W.  1881)  —  „I>K  Ufdetsuchung  der 
Speüeröhre''  (Wien  1896),  S.  starb  13.  Sept. 
1899. 

Stoffella,  Emil,  Ritterd'altaRnpe, 
13.  Aug.  1836  zu  Wien  geb.,  dort  auch 
ausgebildet,  Oepolzkr's  langjähriger  klin. 
und  Privatassistent  und  Sch'wiegersohn, 
wurde  1858  promoviert  und  habilitierte 
sich  1862.  Seit  1879  als  Abteilnngsvor- 
stand  an  der  Wiener  allgeni.  Poliklinik 
thätig,  erhielt  er  eine  Titolarprofeesur 
1878,  das  Extraord.  für  spez.  Pathol.  nnd 
Therap.  1882.  Er  gab  v.  Oppolzkb's  „  Vor- 
lesungen über  spec,  Pathol.  und  Hier.,  ent- 
haltend die  Krankheiten  des  Herzens  und 
der  Oefässe^  der  Bespirationsorgane  etc." 
heraus  und  publizierte  viel  Kasuistisches, 
grösstenteils  aus  dem  neuropathol.  (rebiete; 
ausserdem  über  Hamabsonderong,  Fett- 
herz, Sphygmographie,  Morbus  Bsßedowü, 
Hydrotherapie  des  Typhus  etc.  Auch  sei 
erwähnt,  dass  S.  der  erste  unter  den 
,,Intemisten"  war,  welcher  einerseits  auf 
die  Gefahren  und  Nutzlosigkeit  der  An- 
wendung des  Kocn'schen  Tuberkulins   bei 
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Tttberknlose  an&aerksam  gemacht  hat, 
Bowie  andererseits  auf  die  TJnverlässIich- 
keit  in  diagnostificher  Bezieliung  (Med.- 
chir.  Cbl  1891),  S,*s  neueste  Arbeit  be- 
trifft die  Therapie  der  Tuberkulose. 

StOkeS,  William,  der  berühmte 
Dubliner Kliniker^  als  Sohn  vonWhitley 
S,  (1763  bis  1845)  1804  in  Dublin  geb., 
studierte  seit  1821  in  Edinburgh  wo  er 
sich  mit  ÄUBOX  und  CoamoAN  befreundete, 
promovierte  1825  niit  der  Dies,:  ^,Dt  a9cite*\ 
liesB  sieh  in  Dublin  nieder,  wurde  Lia 
des  King  and  Queen'S  ColL  of  Phys., 
1826  Nachfolger  seines  Vaters  am  Meath 
Hosp.  und  Arzt  an  der  Inürmary  der 
Grafschaft  Dublin.  Sein  spezieller  Berufs- 
genosse am  Meath  Hosp.  war  seit  1821 
auch  Graycs.  Mit  diesem  zusammen 
gründete  er  einen  klin.  Unterricht  auf 
ganz  neuer  Basis.  Kamentlich  pflegten 
sie  die  physikaL  üntersachungsmethoden 
sehr  deissig,  so  dass  ihren  Bemühungen 
grosse  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der 
Brußtaffektionen  xu  verdanken  sind.  1832 
hatte  er  Gelegenheit,  den  ersten  Cholera- 
fall in  Irland  zu  konstatieren,  1843  gelang 
es  seinen  Bemühungen,  die  ^öir  James 
Graham 's  Med.  Charities  Bill*'  zu  amen- 
dieren  und  einen  besonderen  Lehrstuhl 
für  Öffentl.  Med.  und  Staatsarzneikunde 
am  Trinity  Coli,  zu  gründen.  1845  wurde 
er  als  Nachfolger  seines  Vaters  Prof.  an 
der  Univ.,  1849  Präsident  des  King  and 
Queen  s  Coli,  1858  bis  77  vertrat  er  Irland 
Im  ,,General  Med.  Council*',  1867  war  er 
Präsident  der  British  Med.  Assoc.,  1874 
der  Eoyal  Irish  Acad. ,  1875  gab  er 
seine  Stellung  am  Meath  Hosp.  auf,  zog 
sich  von  der  Praxis  zurück  und  starb 
7,  Januar  1878.  S.  war  auch  Gründer 
der  berühmten  .^Patkological  Soc/*  in 
Dublin  (1838)  und  deren  lebenslänglicher 
Schriftführer.  —  S.  gehört  zu  den  be- 
rühmtesten engl.  Ärzten  dieses  Jahrh.  und 
ist  gleich  hervorragend  als  Kliniker,  Lelirer 
und  Schriftsteller^  ib  letzterer  Beziehung 
besonders  dadurch,  dass  er  aUes»  was  er 
sehrleb,  auf  klin.  Beobachtung  gründete 
und  der  Spekulation  nur  einen  sehr  unter- 
geordneten Platz  einräumte.  Auch  die 
Art  seines  klin.  Unterrichts  war  in  Bezug 
auf  Klarheit  und  prakt.  Nutzen  bewunde- 
rungswürdig. Besondere  Berühmtheit 
geniesst    er  wegen    seiner   3   klassischen 


Werke:  „TVetUiae  on  the  diagnmi»  and 
treatmetit  of  diseases  of  tke  chest^'  (Dublin 
1837;  deutsch  v.  G.  von  bem  Busch,  Bre- 
men 1838)  —  „7^  dmases  of  the  heart 
and  the  aorta*^  (Dublin  1854;  französ.  v. 
SftNAc,  Paris  1864;  deutsch  v.  Lindwübm» 
Würzburg  185Ö)  und  die  „Lecturea  on 
/wer 'M Dublin  1874);  dazukommen,  ausser 
verschiedenen  kleineren  Journalaufsatzen 
und  Artikeln  für  die  Cyclopaedia  of 
Pract.  Med.  (1832  bis  35),  noch  folgende 
bedeutendere  Schriften:  „An  introdudum 
of  the  me  of  the  stähoscopc  with  üs  appii- 
cation  to  diagnoHs  in  diseaae»  of  thoracic 
in»cera"  (Dublin  1825)  —  „C7tnicai  reports 
of  the  medkal  cases  in  the  Meath  Hosp,'*- 
(Ib.  1827  zusammen  mit  J,  R,  Gkates)  — 
„Ledures  on  the  theory  and  praäice  of 
phytnc''^  (Philad.  1837 ;  amertk.  Ansg.  eines 
zuerst  im  Dublin  Joarn.  of  Med.  and 
Chem.  Sciences  erschienenen  Aufsatzes;  2. 
Ausgabe  Ib.  1838;  neue  amerik.  Ausgabe 
mit  zahlreichen  Anmerkungen  und  12 
neuen  Vorlesungen  von  Johk  Bell,  Philad. 
1840;  deutsch  Leipzig  1835,  3^)  —  „Rc- 
9€areke9  an  the  State  of  the  heart  and  the 
%se  of  wint  in  typhus  fever"  (Lond.  1839 ; 
Philad.  1839). 

StOkeS,  Sir  William,  zu  Dublin, 
daselbst  geb,  10.  März  1839  als  Solrin  des 
Vorigen,  studierte  in  Dublin,  London, 
Berlin,  Wien,  Paris,  war  namentlich 
Schüler  von  Eos.  Will.  Sätth  in  Dublin, 
wurde  daselbst  1863  Dr.  med.  nnd  Mag. 
chir,,  1874  FeUow  des  B.  C.  S.  Del,  nach- 
dem er  bereits  seit  1871  Prof,  der  Chir. 
bei  demselben  geworden  war.  Er  ist  auch 
Surgeon  des  Hichmond  Surgical  Hosp., 
war  1881  Präsident  der  Patholog.  Soc, 
1886  des  Roy.  Ck>lL  of  Surg.  und  erhielt 
in  demselben  Jahre  von  dem  Lord-Statt- 
halter  von  Irland  Earl  of  Aberdeen  die 
Ritt-erwüi'de.  Er  publizierte:  „Essay  on 
diagnoaia  and  paihology  of  diseases  of  the 
testis"  (1861)  —  ..Contributions  to  practical 
surgery"  (Dublin  Quart  Joum,,  186Ö,  66, 
68,  70,  71)  —  „Ori  supracondyloül  atnputü' 
tion  of  thigh^""  (Med.  Chir.  Transact,, 
1870)  —  „On  Maüofmeuve's  operatio9i  for 
urethral  »tridure^  —  „On  the  treatment  of 
laryngeal  diseases  by  the  method  of  inhala- 
tion''  —  y^ön  a  hundred  cases  of  strichtn 
of  the  Urethra*"  (Dublin  Joum.  1871)  — 
„Gn  an  eastcnsion  appttratua  for   treatmmi 
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of  eertain  injurie$  and  diseases  of  the  kwer 
eootremüy"  (Brit.  Med.  Joum.,  1878)  — 
„On  hone  drainage  in  hip  disease"  (Trans- 
act.  of  the  Acad.  of  Med.  in  Ireland,  1886) 
—  y^On  acute  myxoedema  foUowing  thyreoidec- 
tomy**  (Brit.  Med.  Journ.,  1886).  Im  Ju- 
bilänms-Jahre  der  Brit.  Med.  Associat., 
1882,  hielt  er  zu  Worcesterdie  „Address  in 
Surgery**  (Brit.  Med.  Jonrn.,  1882)  u.  s.  w. 

StokviS,  Barend  Joseph  E.,  1834 
in  Amsterdam  geb.,  stadieH»  daselbst  nnd 
einige  Monate  in  Utrecht,  unter  Dokdbbs 
nnd  ScHBOEDEB  VAN  DEB  KoLK.  1856  pro- 
moviert (Diss.:  „Over  suikervarming  in  de 
lever  in  verband  met  de  suikeruitscheiding 
by  diabetes  meHitus*"),  ging  er  nach  Wien, 
Prag  nnd  Paris,  kehrte  dann  in  seinen 
Geburtsort  zurück,  Hess  sich  daselbst 
nieder,  arbeitete  im  physiol.  Laboratorium 
unter  Hbynsius,  Kühne,  Place  und  war 
praktisch  wirksam  bis  1874,  wo  er  Prof. 
der    allgem.    Pathol.    und    med.    Klinik 


am  Athen,  illustre  wurde  (Antrittsrede: 
„D«  eenheid  der  physiclogie  en  pathologie"). 
1877  tibernahm  er  die  Professur  der  allg. 
Pathol.,  Pharmakodynamik  und  med. 
Klinik  an  der  Univ.  Amsterdam.  S.  ist 
Verfasser  ausserordentlich  zahlreicher 
Publikationen,  von  denen  ein  grosser  Teil 
schon  in  der  älteren  Quelle  angeführt  ist. 
Seit  1886  etwa  sind  noch  hinzugekommen : 
^^Nationalität  en  Natuurwetenschap"  (Har- 
lem  1887)  —  „Voordrachten  over  Homoe- 
opathie*"  (Ib.   1888)    —    „Over   de   icei'king 


van  eenige  Stoffen  uit  de  IHgUalisgroip  ap 
het  äc,**  (DoNDBBs'  Feestbnndel  1888)  - 
nOude  en  nieuwe  cardiotovnea*'  (Ned.  T. 
V.  Oen.  n,  1889)  —  „Oner  ttoee^  äddsame 
Jdeurstofen  in  de  urine  (Re9oreimbkm  und 
Eaematoporphyrine)  (Ib.  1889  II)  —  „F.  C. 
DonderSf  Levenschets  en  Mannen  o.  Bdtt- 
kenis"^  (1890,  Levensbericlit  van  P.  C. 
DoNDBBB  in  Jaarboek  der  EL  Akad.  v. 
Wetenschappen,  1891)  —  „  Über  wrgld' 
chende  Bossen- Pathologie  und  die  Wider- 
standfifahigkeit  des  Europäers  in  den  Tropen' 
(Berlin  1890)  —  „De  invioed  van  tropiscke 
gewesten  op  den  Mensch  in  verband  met^ 
etc.  (Haarlem  1894)  —  „La  eolanisaHon 
et  Vhygiene  tropicale**  (Institut  Colonial  In- 
ternational, Paris  1896)  —  „Ije^^ms  de  phar- 
macothirapiej  Traduction  de  de  B%tehr  d  dt 
Mon"  (Paris  I  1896,  Jl  1898)  —  „Über 
den  gegenseitigen  Antagonismus  von  QifUM 
und  Heilmitteln''  (VmcHOw's  Jnbelbandl892) 
—  „La  chimie  dans  ses  rapports  avee  la 
pharmacothirapie  et  la  mattere  mSdieaU^ 
(Conference  lue  au  Congres  international 
medical  de  Rome,  1894).  1896  begründete 
er  mit  Petpers  u.  a.  den  Janns,  Arch. 
intern,  f.  med.  Gesch.,  Amsterdam. 

StOltZy  Joseph-Alexis,  geb.  14. 
Dez.  1803  zu  Andlau-au-Vai  (Bas  Rhin) 
als  Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Strass- 
buig,  wo  er  nach  einander  Aide  de  cli- 
nique,  anat.  Prosektor,  Chef  de  clinique, 
1826  Doktor  mit  der  Diss.:  „Sur  qudques 
points  relatifs  ä  l'art  des  accouchements', 
1829  Agrege  imd  supplier.  Prof.  der  Ge- 
burtsh.  und  Frauenkrankhh.  und  1834 
wirkl.  Prof.  derselben  wurde.  Ausser 
einer  Übersetzung  von  Schmttt's  (Wien) 
I  „Traite  sur  les  grossesses  douteuses"  (1829), 
verfasste  er  eine  Monographie:  „L^ac- 
couchement  prhnature  provoque  dans  le  cos 
de  ritricissement  du  bassin"'  (1835),  ein 
Verfahren,  das  er  in  Frankreich  zur  (rel- 
tung  zu  bringen  suchte,  und:  „Recherches 
sur  l'operation  chsarienne"  (1836).  In  dem- 
selben Jahre  wurde  er  von  seinen  Kolle- 
gen zum  Präsidenten  der  zum  Wirkungs- 
kreise der  Strassburger  Fakultät  gehörigen 
med.  Jury  gewählt,  wurde  1848  Mitglied 
des  Conseil  general  du  Bas-Rhin,  1857 
des  Conseil  municipal  von  Strassburg, 
1864  der  Acad.  de  med.  zu  Paris,  1867 
Dekan  der  Strassburger  med.  Faktdtät. 
Nach  der  Annexion  des  Elsasses  an  Deutsch- 
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land  optierte  er  für  Fraakreich  und  wurde 
1872,  bei  der  Verlegung  der  Strassburger 
med*  Fakultät  nach  Nancy,  zum  Dekan 
und  Prof,  derselben  ernannt.  S.  starb  21. 
Mai  1896. 

StOrOf,  David  HumphreyB,am«". 
Iclithyolog,  geb.  in  Portlaod,  Ma,  26. 
Mürz  1B04,  studierte  Med.  an  der  Harvard 
Med,  School  nud  Hess  sich  nach  seiner 
182Ö  erfolgten  Graduierung  zum  Dr.  med. 
in  Boston  nieder.  1849  bis  58  war  er 
Phys*  am  Mass,  General  Hosp.,  1839  bis 
58  Prof.  der  Geburtshilfe  mid  geric^hil 
Med.  der  Harvard  Med.  School.  Ausser 
mancherlei  Abhandlungen  veröffentlichte 
er:  „Synopsis  of  the  finhes  of  North  Ame- 
rica'' (New  Haven  1845)  —  ,,Fishe»  of 
Massachusetts''  (4.,  m.  174  AbbÜd.).  8^ 
starb  10.  Sept.  1890. 

Strahl,  Hans,  in  Giessen,  geb.  in 
Berlin  28.  März  1857,  studierte  in  Marburg 
unter  Iübbbrkcelbn  nnd  WAO£K£Rf  wurde 
1680  promoviert j  Hess  sich  als  Dozent  der 
Anatomie  1882  dott  nieder,  wnrde  1887 
Prosektor  am  anat.  Institut  zu  Marburg 
und  Prof.  e.  o.  in  der  med.  Pacaltät. 
1895  folgte  er  einem  Ruf  als  Prof.  ord. 
der  Anat-  und  Direktor  des  aiiat  Instituts 
an  die  Grossh.  hessische  Liindes-Univ,  zu 
Giessen.  Seine  neueren  Arbeiten  beziehen 
sich  hauptsächlich  auf  Entwicklungs- 
geschichte der  Säugetiere,  insbesondere 
auf  Aalage  der  Embryonal  hüllen  tind  der 
Placeuta^  und  sind  znmeist  veröffentlicht 
in  den  von  Merkel  nnd  Bonnkt  heraus- 
gegebenen ,, Anatomischen  Heften^*. 

StraSSer»  AIoIs,  in  Wlen,  2.  Dez. 
1867  in  Budapest  geb.,  studierte  in  Wien, 
promovierte  1891,  war  als  Volontärassi»- 
t«nt  an  der  2.  int.  Klinik  in  Prag  (unter 
Jamch),  seit  1893  in  der  Poliklinik  von 
WiNTERKrrz  (Wien)  und  als  Assistent  der 
Wasserheilanstalt  in  Kalt^nleutgeben, 
seit  1895  als  Assistent  an  WiXTEHNiTZ*g 
Abteilung  der  all  gem.  Poliklinik  in  Wien 
thätig^  habiUtierte  sich  1898  für  innere 
Med.  Von  seinen  Publikationen  seien 
angeführt I  Jjber  fieberhafte  Gelbsacht**  (D. 
m.  W,  1893)  -  ,,/Jic  Bedmitung  dtr  Acet- 
esm^säure  für  den  Diabftts  melliiws''  (Arcb. 
für  exp.  PathoL  XX XU)  —  ,,Vber  ali- 
mentäre  Olycosurie'^   (W.  m.  P.    1894)    — 

Biofnipihiach«»  LBzikoa. 


f.Eydrütherapie  der  Malaria^'  (D.  m.  W. 
1894,  Blätter  für  klin.  Hydrotherapie 
1896,  Th.  M.-H.  1897)  -  .Jtkalinität  des 
Blutes  und  Acidität  des  Harnes  bei  fker- 
mischen  EimtHrkunffen''  (CbL  1  d.  m,  W. 
1896)  —  ^.Chemische  Veränderunger^  im 
Blute  und  Harne*'  (W.  m.  P.  1896)  — 
„Diagnostik  und  Hydrotherapie  der  Magen- 
krankheiten*' (D.  Med.  Ztg.  1896)  —  „Um- 
schläge^ ihre  Wirkung»-  u.  Anwendungstceise" 
(W.  K.  1896,  2)  —  ..Verhalten  des  Stoff- 
wecMels  bei  hydriatischer  Therapie^''  (W, 
K.  1895,  und  Fortschr.  der  Hydrother. 
Wien  1897)  —  ^.Diabetes  und  Hydrotherapie** 
(Blätter  für  kJm.  Hydrother.  1898)  — 
„  Vegetabilisdte  Diätkurm^''  (W.  m.  P.  1898) 
—  „Einiges  über  Typlius  abdominalis'*  (BL 
für  klin.  Hydrother.  1899)  —  „%Virkung 
der  Hydrotherapie  auf  Kreislauf  und  Blut** 
iW.  m.  Pr.  1899)  —  „Hydrotherapie**  (Wien 
und  Berlin  1898^  mit  Wintkenttz)  — 
^^Fortschritte  der  Hydrotfierapie*'  (Festachr. 
für  Prof.  WiKTEENiTZ,  Wien  1897). 

StraSSmann,  Ferdinand,  in  Ber- 
lin, geh.  24.  Febr.  1838  zu  Rawitsch 
<  Posen),  studierte  in  Berlin,  promovierte 
1862,  praktiziert  seit  IHGS  und  ist  seit 
1890  Medizinalreferent  im  Stadt.  Magi- 
stratskoOegi  um. 

StraSSmann, Fritz,  in  Berlin,  da- 
selbst 27.  Aug.  1858  geb.^  studierte  in 
Heidelberg,  Leipzig  und  Berlin,  promo- 
vierte 1879  in  Berlin,  wurde  approbiert 
1880,  war  Assistent  an  der  med.  Klinik  tn 
Jena  1881  bis  83,  \rolontär  am  pathol.  u. 
hygien.  Institut  in  Leipzig  18vS3  bis  84, 
Assistent  am  gerichtl.-med.  Institut  in 
Berlin  1884  bis  90,  habilitierte  sich  al?^ 
Privatdozent  für  genchtl.  Med.  in  Berhu 
1889^  ist  gerichtl  Stadtphysikus  in  Berlin 
seit  1891,  a.  o.  Prof.  der  gerichtl.  Med.  o. 
Birektor  der  ünterrichtsanstalt  f.  StÄats- 
arzneikunde  a.  d.  Univ.  Berlin  seit  1894, 
Lehrer  an  d.  Kaiser  WilheUns*Akadeiiii« 
f.  d.  militÄrärztL  Fortbildungsanstalten 
seit  189L  S.  ist  Herausgeberder  Vtrljltrschr, 
f.  gerichtl.  Med.  seit  1896,  Verfasser  eine  ^ 
Lehrbuchs  der  gerichtl.  Med.  (Stuttgart 
1895).  Seine  wichtigsten  Spezialarbeiten 
betreffen  die  Tuberkulose  der  Tonsillen  ^ 
den  cbron,  Alkoholismus,  den  Chloro- 
formtod,  die  Dinitrobenzolvergiftnng,  dh 
Totenstarre    des   Herzens,  die    Baktff* 
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der  Leichjenräuhijs  t  die  Diffnaloii  von 
Giften  an  der  Lelche>  der  Qaerulanten- 
w^hn,  die  Gefahren  d^  ärztlichen  Bends, 
die  Erschein  imgea  des  TerbreiinQng&' 
todee  u.  a*  m, 

Strassmann«  Paui  Ferdinand, 

in  Berlin,  geb.  23.  Okt.  1866,  stadiert©  in 
BerÜn  und  Heidelberg,  machte  hier  auch 
das  Staatsexamen,  promovierte  1889  in 
Berlin  mit  der  auf  Anregung-  Olshaüben's 
geschriebenen  Diss.;  „Zur  f^hre  von  der 
niehrfachm  Schtcan^erichafl'',  war  1889  bis 
91  Assistent  IUI  der  grossherzogU  Umv»* 
Frauenklinik  zu  Gieasen  (unter  Löhlmh), 
machte  1891  bis  92  eine  Studienreise  durch 
Groeebritannlen,  ist  seit  1B92  ÄBSi^ent  an 
der  geburtßliiliL-g^rnäJtol.  TTniv-Pnlilclinik 
(kgL  Charite  unter  GoiSSBOW)  und  habi^ 
Merte  eidb  1897  für  Geburtsh.  und  Gynä- 
kologie in  Berlin.  3.  ireroffeDtlichtei  y^Eoc- 
perimmtdk  Arbeiten  im  tierph^s.  Laborat. 
der  kffL  iandwirtschaftlichen  MccfiBchule^  [ndt 
Zmsm]  seit  1892-,  femer  von  1890  bis  91 
Arbeiten  über  Influenza  bei  Neugeborenen, 
über  Stnrzgeburt,  zur  Kenntnis  der  Neu- 
bildungen der  Scheide,  über  Hydrastinin, 
zur  Kenntnis  der  Ovaria! tumeren  mit 
gallert.  Inhalt  nebst  Untersuehun^u  über 
PeritoDitis  p^udomyxomsitosa,  über  med^ 
Einrichtungen  und  Studium  in  England^ 
über  Geburtsh.  und  Gynäkologie  in  Eng- 
land^ ülier  den  Mechanismus  des  Yer- 
achlusses  des  Ductus  arteriös.  Botalu, 
zur  Lehre  vom  Blutkreislauf  des  Neuge- 


borenen, anat.  u.  physiol.  UntersachimgeQ 
üb,d.  Blutkreislauf  etc.,  Chlorofonnnarkooe 
der  Frau,  über  die  Perforation  dee  nadi- 
folgenden  Kopfes  und  ihre  Seziehimgea 
zur  Therapie  bezw.  Beckenenge,  über  am- 
niotische Verstünmilungen ,  über  Mis»- 
bilduugen  der  Hände  und  Püsse,  gro66» 
Bauchbruch  etc.,  Kaiserschnitt  nacb  PObbo, 
äussere  und  kombinierte  geburtshilfl.  Ver- 
fairen,  über  das  Zustandekommen  der 
Atmung  beim  Neugeborenen  n.  die  Mittel 
2ur  Wiederbelebung  Asphyctischer  (gemein- 
sam mit  ZuNTz),  Anleitung  zur  aseptischen 
Geburtshilfe  (Berlin,  auch  rassisch},  Sche- 
mata zur  Eintragung  des  Sefondes  der 
geburtsh.  Untersuchungen ,  über  Aus- 
spülungen in  der  gynäkol.  BeHandlnng,  zor 
Kenntnis  des  Schwangerschafts-  n.  6ebart»> 
Verlaufes  bei  antefixiertem  Uteros,  Beltcige 
zur  Lelire  von  der  Ovulation,  Menstmatton 
n.  Conception,  die  Entstehung  der  eocliaii- 
terinen  Schwangerschaft,  über  die  Geboxt 
der  Schultern  und  über  den  Schlüsselbsiii- 
schnitt,  die  Einwirkung  der  N&h  in  ftpi>li<w<»> 
arbeit  auf  die  weibl.  Genitalien,  über 
ütemsblutungen,  zur  Pathologie  d.  Myom- 
erkrankung  etc.  (gemeinsam  mit  LimiAiai). 
Bie  Joumalabhandlungen  erschienen  1892 
bis  98  im  A.  f.  G.,  Z.  f.  G.  u.  G.,  CbL  1 
Gyn,,  D.  m.  W.,  B.  kl.  W.,  Verb.  d.  phys. 
GeseMsch.,  der  D.  Ges.  f.  öffentl.  Gesnnd- 
heitspfl.,  Th.  M.-H.,  Vrljhrschr.  f.  gerichtL 
Med.,  Z.  f.  prakt.  Ae.  etc.  etc. 

StraUSy  Isidor,  Kliniker  in  Paris, 
geh,  24.  Nov.  1845  zu  Dambach  im  Elsass, 
studierte  und  promovierte  1878  in  Strass- 
borg  (These:  „Essai  sur  la  deg^nereaeenee 
j/rai$$€U8e  des  muscles^^),  wurde  daselbst 
1869  Agrege  und  ging  nach  Beendlg^nng 
des  deutsch-französ.  Krieges  nach  Paris, 
wo  er  1876  med.  des  hop.  wurde  und  als 
solcher  successive  am  Hop.  Tenon,  Laännec, 
und  als  Chef  der  med.  Klinik  der  Fakultät 
thätig  war.  1878  wurde  er  Agrege,  1888 
Prof.  d.  vergl.  und  experim.  Pathologie. 
In  di^er  Stellung  wirkte  er  bis  zn  seinem 
8.  Dez.  1896  erfolgten  Ableben.  S.  war 
Mitglied  der  1883  von  dem  Institut  zum 
Studium  der  Cholera  nach  Ägypten  ent- 
sandten Konmiission  und  wollte  damals 
irrtümlicherweise  den  Erreger  der  Krank- 
heit im  Blute  gefunden  haben,  eine  Be- 
hauptung, deren  Unrichtigkeit  durch  die 
späteren  Entdeckungen   von  Koch   nach- 
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i  wurde.  Von  seinen  beträchtUcbeii 
FablikationGB,  die  hauptsäcMich  bakteriol. 
Unterss,,  zuletzt  auch  d.  Lrehre  v.  d.  Tuber- 
knlose  betrafen,  seien  die  Titel,  d*  wichtigst, 
angeführt :  „  Uecherclies  expirimctitaiea  sur 
finfiamniation^''  (1870)  —  „Des  cmitradures*' 
(187Ö)  —  /Tratte  du  diagno^Hc  mtdical" 
(zos.  mit  Fern  BT)  —  ,^'Recherche»  expiri- 
mt^itaks  »ur  la  iranmmssion  des  maladies 
tiridtTites    aigw^    de    la   mre    au  foetm^'' 


(1882)  —  „ExpiH  des  recherchea  sur  h 
chotera  en  Egypte'^  (1B83  mit  Roux,  Nocard 
und  Thuilukb)  —  .^Expose  des  recherches 
mr  le  ch&lera  ä  Totdm"'  (1884)  —  „Lefo^i« 
8ur  le  cMera"  (1884  bis  86)  —  ^ßpectro- 
Bcopie  des  tinsus  üivant8'*(lS8i  mit  AAIobis) 
--  ffEole  des  microorganimnes  dans  la  mp' 
puraiion*'  (1883)  —  ^A^m^  patM.  du  äoubon'* 
(1885)  —  „De  la  pu^tule  maligne''  (1887)  — 
f^Le  charban  des  anitnaux  et  de  Ihomme*^'' 
(1887)  —  ..Ri^litrches  microbiologiques  sur 
Vuteruw  apren  la  parturition  phyndogique^^ 
(1888,  zus.  nüt  S4N0HiS  Towedo)  il  a. 

StrEUSS«  n  o  r  m  a  n  n ,  in  Berlin,  geb. 
28.  April  1868  zuHeilbronni  prom,  in  Berlin 
1890,  war  nach  kürzerer  Assistentenzelt 
bei  Mendel  Vj^  Jahr  laug  Assistent  am 
Augnsta-Hosp.  zu  Berlin  (unter  Ewald), 
dann  Assistent  an  der  med,  Umv.-KUnik 
zu  Oleesen  (unter  KiKaEL)  2  Jahre  and  ist 
seit  1895  Oberarzt  an  der  kgL  Charit^  an 
der  3.  med,  Klinik  von  Sexatob.  Seit  1897 
für  innere  Med.  in  Berlin  habilitiert,  ver- 
öffentlichte S.  wissenschaftliche  Arbeiten 
in  der  Z.  f,  kl.  M,,  B.  k.  W.,  D.  m.  W., 


(^harit^-Amialeji,  in  der  B.  Kl ,  Th.  M,- 
H.  u.  a»  a.  0.  Sie  bewegen  sich  vorzugs- 
weise auf  dem  Gebiete  der  Magen-Darm- 
pathologie, des  Stoffwechsels,  speziell  auf 
dem  Gebiete  des  Diabetes  und  der  Diäte- 
tik. Unter  den  von  S.  behandelten 
Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Hagenpatho- 
logie stehen  die  in  verschiedenen  Bünden 
der  Z.  f.  kl,  M.  erschienenen  Arbeiten  über 
die  Magengährnngen  und  über  die  Motili- 
tät des  Magens  obenan.  Auf  dem  Gebiete 
des  Diabetes  hat  S.  speziell  eine  Keihe 
von  Fragen  bezüglich  der  ahmen tären 
GlykosüHe  zum  Gegenstand  der  Forschung 
gemacht.  Aus  dem  Kapitel  der  Nerven- 
krankheiten stammen  Beiträge  zur  Tabee, 
femer  Studien  zu  den  funktionellen  Neu- 
rosen (Hysteria  virilis  unt^r  dem  Bild  der 
Darmstenose)  und  ünteirsuchungen  über 
die  diagnostische  Bedeutung  der  alimen- 
tären GlykoBurie  bei  tranmati sehen  Neu- 
rosen. Zu  diesen  Arbeiten  kommen  noch 
eine  Reihe  von  Artikeln  in  LiebeeicH'S 
Encjklopädie  der  Therapie,  Dieselben 
erstrecken  sich  auf  verscliiedene  Zweige 
der  inn.  Med.,  speziell  auf  Fieber^  Darm- 
krankheiten, Peritonitis,  Pankreaskrank- 
heiten  etc.  etc. 

Stricker,  WÜhelm,  geb.  7.  Jnni 
1816  zu  Frankfurt  a,  M,,  studierte  1835 
bis  39  Med.    auf   der  med.-chir.  Akad.  zu 


4' 


Dresden,  in  Göttingen  und  Berlin,  wo  er 
promovierte,  bereiste  als  Begleiter  eines 
Kranken   Italien   und   Sizilien,    mit   dem 
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Hauptaufenthalte  in  Neapel  (1839  bis  40), 
besachte  1840.  bis  41  von  neuem  die  Berl. 
Kliniken,  wurde  1841  unter  die  Frankfurter 
Arzte  aufgenommen,  besuchte  im  selben 
Jahre  die  Pariser  Kliniken,  war  Assistent 
bei  y.  Ahuon  in  Dresden  1841  bis  44,  be- 
reiste Italien  abermals  als  Arzt  eines 
Kranken,  mit  dem  Hauptaufenthalte  in 
Rom  (1844),  war  seitdem  Arzt  in  Frank- 
furt, 1846  Mitbegründer  der  Augenheil- 
anstalt, 1846  bis  52  Arzt  an  der  Armenklinik, 
seit  1846  Armenarzt,  seit  1852  Arzt  an  der 
L.-  u.  St.  von  Guaitaschen  Stiftung  (für  alte 
Männer),  wurde  1854  2.  und  1863  1.  Biblio- 
thekar an  d.  Vereinigten  Senckenbergischen 
Bibliothek  und  starb  5.  März  1891.  Die 
grösste  Zahl  von  S.'s  Veröffentlichungen, 
die  sich  auf  die  verschiedensten  Gebiete 
der  Med.,  auch  auf  Gesch.  der  Med.  und  , 
Kulturgeschichte  beziehen,  ist  bereits  im  i 
älteren  Lexikon,  zu  dessen  eifrigen  Mit-  1 
arbeiten!  S.  gehörte,  aufgeführt,  sodass  | 
auf  diese  Quelle  hiermit  verwiesen  werden 
kann.  ' 


Stricker,  August,  Sohn  des  Vor., 
geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  31.  Okt.  1857, 
studierte  seit  1876  in  Marburg,  Freiburg 
und  Göttingen,  promovierte  zu  Göttiiigen 
1881  mit  der  Diss.:  „Ueber  traumatische 
Stricturen  der  niänyüichen  Harnröhre  und 
deren  Behandlung^''  (Leipzig  1882),  war 
1881  bis  82  Assistent  an  der  Göttinger  med. 
Poliklinik,  1882  bis  86  Assistent  an  der 
Göttinger  chir.  Klinik,  ist  seit  1887  Arzt 
zu  Biebrich  am  Rliein.  seit  1897  in  Wies- 
baden. 

Stricker,  Salomon,  Experlmental- 
patholog  zu  Wien,  1834  zu  Waag-Xeu- 
stadtl  in  Ungarn  geb.,  studierte  anfangs 
Jura  in  W^ien,  ging  jedoch  später  zur  Med. 
über,  arbeitete  schon  als  Student  1855  bis 
58  im  Laboratorium  l)ei  Brücke  und  ver- 
öffentlichte als  seine  ersten  beiden  Ar- 
beiten :  „  ünfermichungen  über  die  Papillen 
in  der  Mundhöhle  der  Froschlarven"  (1857) 
und  „Entwickelungsgeschichfe  von  Bufo  eine- 
reus  bis  zum  Erscheineyi  der  äusseren  Kiemen". 
1858  promoviert,  trat  er  1859  in  das  allfcem. 
Krankenhaus  und  wirkte  liier  als  Sekundar- 
arzt  unter  KoLisKO.TrRK.SziGMONDY.DiTTEL, 
E.  Jaegkr,  Hebra  und  Sigmund  bis  1862, 
wo  er  sich  für  Embryologie  habilitierte. 
1863    trat    er    als    Assistent    in   Britke's 


Listitut  ein  und  veröffentliclite  toq  \m 
aus  1865  seine  ersten  gössen  Bntdeckimga 
über  Diapedesis  der  roten  Bmtkörperdn 
und  Kontraktilität  der  G^efässwande.  1866 
wurde  S.  Adjunkt  für  experizn.  Fondum; 
an  der  Klinik  von  Oppoi«zier,  1868  wnrdi 
er  speziell  auf  Betreiben  Hokitanskt^s  zom 
Prof.  e.  o.  der  experim.  Patiiologie,  so«« 
zum  Leitereines  eigens  für  ihn  gegrfindeta 
Instituts  ernannt,  aus  dem  schon  1869  die 
ersten  ^Studien"  erschienen  mit  dem  Hanpt- 
angriff  auf  die  CoHNHSiM'sche  Lehre,  Äer, 
wie  bekannt,  in  der  Wissenschaft!.  Wdt 
grosses  Aufsehen  erregte.  1871  bis  73  e^ 
schien  S.'s  „Handbuch  der  Zickre  van  da 
Geweben  des  Menschen  und  der  TTkiere^  (ein 
Sammelwerk,  im  Verein  mit  anderen  Histo* 
logen).    1872  erfolgte  S.'s  Ernennung  zum 


ord.  Prof.  für  allgemeine  und  experiment. 
Patholo-ie.    187 1  bis  80  war  er  Redakteur 
der    med.    Jahrbb.,    die   zum    Hauptorgaa 
der    Publikationen     aus    seinem     Institut 
wurden.     1877  bis  83  erschienen  die  ^For- 
lesungm  über  aUgemeine  und  experimenteÜe 
Pathologie".     S..    der  2.  April    1898    starb, 
war  als  Experimentator,  Lehrer,   Forscher 
und    iScliriftvSteller    gleich     hervorragend. 
Ihm  ist  hauptsächlich  die  Einfülirung  der 
mikro.sk«  »p.  Demonstrationen    mittels  Pro- 
jektionsa])parat    beim    Unterricht    in    der 
Pathologie    zu    danken.     Seine     Vorträge 
fesselten  durch   unübertreffliche  Klarheit. 
Als    Experimentator    und    Mikroskopiker 
entwickelte  er  eine  meisterhafte  Technik. 
S.  hat  zuerst  (Tewel)e  durch    Härten  und 
Einbetten    in    (iummi    oder     Wachs    für 
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feine  Schnitte  aus  freier  Hand  geeignet 
gemacht.  Er  besass  ein  scharfes  Auge, 
unsagbare  Ausdauer  und  ausserordentliche 
Energie.  Gelegentlich  seiner  ersten  Be- 
obachtung der  Zellteilung  in  der  entzün- 
deten Froschzunge  brachte  er  10  Stunden 
ununterbrochen  beim  Mikroskop  zu.  Eine 
Reihe  von  Entdeckungen  u.  Bereicherungen 
sind  ihm  und  seiner  Schule  zu  danken; 
ausser  den  schon  genannten  noch  die  Histo- 
logie der  Cornea,  die  Mechanik  der  Drüsen- 
sekretion (Spina  ,  die  Zellteilung  am  leben- 
den Gewebe,  die  Lehre  über  das  Ver- 
hältnis der  Zellen  zur  Grundsubstanz,  das 
Vasomotorenzentrum  für  die  Bauchein- 
geweide, die  gefässerweitemden  Nerven 
in  den  sensiblen  Jschiadicuswurzeln,  die 
Ursprünge  d.  Nervi  accelerantes  ( Wagnbb), 
die  Wirkung  der  Diuretika,  die  anästhe- 
sierende Wirkung  des  Kokains  (Koller) 
betreffenden.  Seine  Sätze  in  der  Ent- 
zündungs-  bezw.  Gewebelehre:  ^Die  Ge- 
webe kehren  auf  ihren  Jugendzustand 
zurück"  und  „Die  Zellen  vermehren  sich 
auf  Kosten  der  Grundsubstanz"  wurden, 
wie  Georg  Kapsammrr  in  seiner  schönen 
Biographie  von  S.  (W.  m.  W.  1898,  No. 
10)  hervorhebt,  zu  geflügelten  Worten.  — 
S.'s  Publikationen  sind  in  der  zur  Feier 
seines  25  jähr.  Prof  .-Jubiläums  1898  er- 
schienenen Schrift:  „Dreissig  Jahre  expe- 
rimentdltr  Pathologie'*  zusammengestellt. 
Ihre  Zahl  beträgt  etwa  134  ausser  den 
fast  400  unter  seiner  Leitung  veröffent- 
lichten Arbeiten  von  123  unmittelbaren 
Schülern,  von  denen  45  Prof.,  57  Dozenten 
geworden  sind.  Auch  philosophische  Ar- 
beiten rühren  von  ihm  her,  wie  „Studien 
über  das  Bewusstsein"  (1879)  —  ^ßtudien 
über  die  Sprachvor Stellungen''*'  (1880)  — 
^yÜber  die  BewegungsvorsteUungen*^^  (1882)  — 
^ßtudien  über  die  Asstciation  der  Vor- 
steUungen''  (188^)  — ,, Physiologie  des  Rechts*' 
(1884). 

StrOBDBy  Hermann,  in  Hannover, 
geb.  7.  Juli  1865  zu  Dlenau  (Baden),  stu- 
dierte von  1884  bis  89  in  Freiburg  i.  Br. 
und  Tübingen,  hauptsächlich  unter  Zieoleb, 
promoviert  und  approbiert  1889,  war  1890 
bis  91  Assistent  am  pathol.  Institut  in 
Freiburg  i.  Br.,  1891  bis  92  Prosektor  am 
städt.  Krankenhause  am  Urban  in  Berlin, 

1892  bis   95    wieder   Assistent    und   seit 

1893  auch  Privatdozent  f.  pathol.  Anat.  in 


Freiburg  und  ist  seit  1896  Prosektor  am 
städt.  Krankenhause  I  in  Hannover.  Seine 
Arbeiten  betreffen  die  pathol.  Anatomie 
des  Nervensystems,  Geschwulstlelire,  ver- 
schiedene Gebiete  der  spez.  pathol.  Anat. 
in  Zibolbb's  Beitr.,  Chi.  f.  pathol.  Anat., 
dazu  „Wirkung  des  TuberhUina  TK.*" 


Str06mb0rg,GustavJulius,geb. 

4.  Okt  1830,  wnrde  1853  Mag.  phü., 
1861  Lic.  med.  und  1862  Dr.  med.  et  chir. 
in  Helsingfors.  Er  war  daselbst  1861  bis 
66  Assistenzarzt  an  der  chir.  Abteilung 
des  Allgem.  Krankenhauses,  1862  bis  63 
stellvertretender  Prosektor  der  normalen 
Anat.  und  machte  1865  bis  66  eine  wissen- 
schaftl.  Heise  nach  Deutschland .  Zum  Arzt 
an  dem  Bezirks-Krankenhause  in  Wiborg 
1866  ernannt,  hat  er  sich  hauptsächlich 
mit  Chir.  und  Augenheilk.  beschäftigt  und 
erhielt  1885  den  Prof.-Titel.  Er  hat  die 
akad.  Abhandlung:  „Om  ögats  accommodch' 
tion"  (1860)  und  verschiedene  Aufsätze  in 
Notisblad  för  Läk.  och  Pharmac.  (1860, 
62,  65,  66,  67),  ebenso  in  Finska  Läk. 
Sällk.  Handl.  (XXII)  geschrieben.  S.  starb 
1899. 

Stromeyer,  Georg  Friedrich 
Louis,  bekannter  Chirurg  und  Militärarzt, 
geb.  als  ältester  Sohn  von  Christian 
Friedrich  S  (1761  bis  1824)  1.  März 
1804  in  Hannover,  besuchte  1821  bis  23 
die  chir.  Schule  in  Hannover,  studierte 
dann  in  Göttingen,  Berlin,  promovierte 
hier  1826,  ging  nach  Wien  und  bestand 
nach  einem  weiteren,  in  Berlin  zugebrachten 
Halbjahre  1827  die  Staatsprüfung  in 
Hannover.  Nach  mehreren  grösseren 
Eeisen  in  Deutschland,  England  und 
Frankreich  1828  in  seiner  Vaterstadt  als 
Arzt  niedergelassen,  begann  er  1829  seine 
Lehrthätigkeit  an  der  dortigen  chir.  Schule 
und  richtete  zugleich  eine  Orthopäd.  Anstalt 
ein.  1 838  erhielt  er  den  durch  den  Tod  Mich. 
Jaeoeb's  erledigten  Lehrstuhl  f.  Chir.  an 
der  Hochschule  Erlangen,  1841  ging  er  als 
Prof.  f.  Chir.  nach  München,  1842  nahm 
er  einen  Ruf  nach  Freiburg  an,  1848  ging 
er  als  Nachfolger  B.  Lanoenbkck^s  nach 
Kiel  und  erwarb  sich  als  Generalstabsarzt 
der  Schlesw. -Holstein.  Armee  in  den  Feld- 
zügen  1849, 50  in  Bezug  auf  die  Einrichtung 
des  Feldsanitätsdienstes,  sowie  als  Kriegs- 
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Chirurg  bedeutende  Verdienste.  1854  er- 
folgte seine  Ernennung  zum  General- 
stabsarzte der  hannoverschen  Armee.  Der 
Eeldzug  1866  unterbrach  seine  Friedens- 
thätigkeit  und  gab  ihm  durch  die  Schlacht 
bei  Langensalza  erneut  Gelegenheit,  seine 
kriegschirurg.  Grundsätze  zu  erproben  und 
zu  ergänzen.  Nachdem  er  noch  an  einer 
von  L  M.  der  Königin  Augusta  von 
Preussen  veranstalteten  Konferenz  über 
Verbesserung  der  Kriegssanitätsverfassung 
in  Berlin  teilgenommen,  verliess  er  1867 
den  aktiven  Dienst.  Seine  letzte  öffent- 
liche Thätigkeit  fällt  in  den  Eeldzug  1870 
bis  71,  wo  er,  als  General- Arzt  und  konsult. 
Chirurg  der  3.  Armee  zugeteilt,  nach  der 
Schlacht  bei  Sedan  in  Floing  und  während 
der  Belagerung  von  Paris  in  Versailles 
wirkte.  Wenige  Monate,  nachdem  er 
sein  50Jähr.  Dr. -Jubiläum,  unter  Betei- 
ligung der  Vertreter  der  deutschen  Chi- 
rurgie, gefeiert  hatte,  endete  der  Tod  15. 
Juni  1876  das  Leben  des  grossen  Meisters. 
S.'s  Verdienste  liegen  auf  dem  Gebiete 
desMilitärsanitätfiwesensundderChirurgie. 
Bekannt  ist  vor  allem  seine  erste,  1833 
erfolgte  Publikation  über  die  Durchschnei- 
dung der  Achillessehne  (Rust's  Magazin), 
welche  zunächst  freilich  mehr  in  Frankreich 
als  in  Deutschland  Beachtung  erfuhr. 
Seine  „Maximen  der  Kriegsheükunst**  (Han- 
nover 1S55;  2.  Aufl.  1862)  kennzeichnen 
ihn  als  einen  der  bedeutendsten  Kriegs- 
chirurgen  aller  Zeiten.  1844  bis  50  erschien 
Bd.  I,  1868  der  2.  Band  eines  „Handbuchs 
der  Chirurgie^^.  1867  erschienen:  „Er- 
fahrungen über  Schusaumnden  im  J,  1866 
aU  Nachtrag  zu  den  Maximen  der  Kriegs- 
heilkunst^  (Hannover).  S.*s  unvergäng- 
liches Verdienst  besteht  darin,  dass  er  die 
subkutane  Myotomie  und  Tenotomie  zum 
bleibenden  Eigentum  der  Chirurgie  ge- 
macht hat.  Zum  ersten  Male  unternahm 
er,  nachdem  schon  1816  Delpech  in  Mont- 
pellier es  gethan,  28.  Febr.  1813  die 
subkutane  Durchschneidung  der  Achilles- 
sehne ;  zum  zweiten  Male  vollführte  er  sie 
an  einem  jungen  englischen  Arzte,  Dr. 
LiTTLK,  mit  Pes  equinovarus  1836;  dieser 
Arzt  hatte  vorher  Dieffenbach  erfolglos 
konsultiert  und  wurde  nun  durch  die 
Operation  geheilt.  Dieses  Vorkommnis 
wendete  S.  die  einflussreiche  Gunst 
Dikffknbach's  zu  und  die  Operation  brach 
sich  nunmehr  überallhin  Bahn. 


Struebing,  Paui,  in  areifewaia, 

geb.  zu  Pyritz  2.  Nov.  1852,  stadierte  in 
Berlin,  Halle  u.  Greifswald  bis  zur  Promo- 
tion 1876,  war  in  Greifswald  zaerst  Assistent 
der  Augenklinik,  dann  der  med.  Klinik  und 
Poliklinik,  habilitierte  sich  dort  1882  ffir 
das  Fach  der  inn.  Med.,  wurde  1889  zum 
Prof.  e.  o.  und  1900  zum  Prof.  ord.  und 
Direktor  d.  med.  Poliklinik  ernannt.  Von 
seinen  Schriften  seien  hier  erwähnt :  „  UAer 
cystöse  NierendegeneraHan"  (D.  A.  f .  k.  K, 
XXrX)  —  „Herpeg  Zoster  und  Läkmungeii 
motorischer  Nerven*^  (D.  A.f.  k.  M.,  XXXVII) 

—  „Die  Laryngitis  haemorrhagiea'^  (Wiesb. 
1886)  —  yüeber  heterologe  NierenstrumaC* 
(D.  A.  f.  k.  M.  XLm)  —  „Ueber  Spraek- 
bildung  nach  Ausschaltung  des  KeMkopff' 
p.  m.  W.  1888  und  VmcHow's  Archiv, 
CXXQ)  —  ^f  lieber  spontane  Ijungenhermen 
der  Erwachsenen''  (VmoHOw's  Archiv,  UXVl) 

—  tyDer  Laryngospasmus^'  (Halle  1897)  etc. 
S.  war  weiter  Mitarbeiter  an  Zukleeb's 
klin.  Handb.  der  Harn-  und  Sexualorgane, 
an  Hetmanm's  Handb.  der  Laryn^.  und 
Bhinol.,  an  Ebstbik-Schwaiäb's  Handb.  d. 
prakt.  Med. 

Struempell,  Adolf,  zu  Erlangen, 
geb.  28.  Juni  1853  auf  dem  Gute  Ifeor 
Autz   in  Kurland,  verlebte    seine   Jugend 


in  Dorpat,  wo  sein  Vater,  ein  geborener 
Braunschweiger,  Univ.-Prof.  der  Philos. 
war,  wurde  1870  Studierender  der  Med. 
daselbst,  siedelte  1872  mit  seinen  Eltern 
nach  Leipzig   über,   vollendete    dort   sein 
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Studium  und  promovierte  1875  auf  Grand 
der  Dias:  „Beiträge  zur  Kenntnisa  der 
Urämie  beim  pritniiren  Morbus  ßrightii**, 
1876  bis  82  war  er  Asgistent  an  der  Leip- 
ziger med.  Klinik,  zuerst  uut«r  C*  A* 
Wunderlich,  daoii  unter  E,  Wagnbb. 
Von  bedeutendem  Einflüsse  auf  seine 
Ausbildung  war  auch  Cobnheii*,  1883 
wurde  er  zum  Prof  e.  o.  und  als  NaeM. 
Erb^s  zum  Direktor  der  med,  Poliklinik 
in  Leipzig  ernannt  1886  erhielt  er  als 
Nach  f.  Leübe^s  als  ord.  Prof.  und  Direktor 
der  med.  Klinik  und  Poliklinik  einen 
Ruf  au  die  Uuiv.  Erlangen,  welchem 
er  Folge  leistete.  Sein  HAnptBtudium 
widmet  S.  der  Pathoi  des  Nervensystems. 
Zahlreiche  Arbeiten  hieiüber  (insbesondere 
über  Tabes  dorsalis,  spastische  Spinalpara- 
iyse^  über  die  kombinierten  Systemei^ 
Icrankungen  des  Rückenmarks,  über  die 
cerebrale  Kinderlähmung^  über  asthenische 
Bulbäqjaralyse ,  Polymyositis,  Akrome- 
galie,  progressive  Muskelatrophie  u.  v.  a.) 
erschienen  im  A.  f.  Ps.^  im  D.  A.  f.  k.  M. 
und  namentlich  in  der  von  Strümpell  in 
Gemeinschaft  mit  Erb,  F.  Schdltzk  und 
Lichtheim  seit  1891  herausgegebenen  und 
von  ihm  redigierten  deutschen  .^Zeitschrift 
für  Nervenheilkunde"".  1883  erschien  das 
„Lehrbuch  der  aptzieüen  Pathologie  und 
Therapie  der  inneren  Krankheiten'^  (3  Bde.),  , 
welches  1B99  in  12.  Aufl.  erschienen  und 
in  zahlreiche  Sprachen  (auch  ins  Japan, 
und  Türk.)  übersetzt  worden  ist.  Von 
kleineren  Schriften  S,'s  sind  noch  zu 
nennen:  „Die  Entstehung  utid  die  Heilung 
der  Krankheiten  durch  Vorstellungen*'  (Er- 
langen 1892)  —  „Die  Ufitersttchung^  Be- 
urtheüitng  und  Behandlung  vott  Unfall- 
kranken'*  (München  1895). 

StrUthOrS,  Jolm,  geb.  zu  Brace- 
tield  I Schottlands  21.  Febr,  1823,  studierte 
in  Edinburgh  wo  er  1845  Dr.,  Fellow  des 
dortigen  R.  C.  S.  und  anat.  Prosektor, 
1847  Dozent  der  Anat.  wurde.  1863  als 
Prot  der  Anat.  nach  Aberdeen  berufen, 
war  er  Mitglied  dee  General  Med.  Council, 
siedelte  jedoch  1890  nach  Edinburg  über 
und  starb  hier  24.  Febr,  1899,  Er  sclirieb : 
„Anatomical  andphysiol*  obiertations**  (Part. 
I,  1864;  n,  1863)  —  „Osteological  memoir** 
(1655)  —  fjLess<m$  mi  the  human  body*^ 
(1869)  —  „JSi^tory  of  the  Edinburgh  ana-  ' 
tomical  «chod*'  (1866)  —  „On  the  ntdimen*  ! 


tary  hind  limh  of  the  Greerdand  rtght  irÄö^e" 
(1881)  und  verschiedene  Abhandliingen 
aus  der  mensch),  und  vergleich.  Anat.  im 
Joorn.  of  Anat.  and  PhysioL  (1869  bis  88), 

StudSgaard,  Carl  Ludvig,  gek 
19.  Dez.  183Ü  in  Kopenliag-en.  studierte 
daselbst^  spater  auch  Im  Auslände.  Er 
absolvierte  das  Staatsexamen  1856  und 
promovierte  1863.  Nachdem  er  in  ver- 
schiedenen chir.  Stellungen  fungiert  hatte, 
darunter  als  dir.  Lazarett- Chirurg  während 
des  Feldzuges  1864|  war  er  seit  187Ö  als 
Obercliirurg  am  Kommunespitat  in  Kopen- 
hagen thätig.  Ausser  seiner  Diss,  über 
Osteomyelitis  diffusa  schrieb  er  namentr- 
lich  im  Bereiche  der  operat.  Chirurgie 
wichtige  Abhandlungen  und  Aufsatze  über 
Colotomie(1892),  Gastrotomie  (1879),  Oeso- 
phagotomia  intenia  (1892),  Choledocho- 
tomie  (1892),  Mesenterial  tnmor  (1894), 
Extrauterinschwangerschaft  (1896).  S. 
starb  im  Febr.  1899. 

StukOWenkOW,Miv  hael  1  wano- 

witsch,  geb.  1842,  studierte  an  der  med.- 
chlr.  Akademie  zu  St.  Petersburg  1861 
bis  66.  wTirde  1871  Dr.  und  Assistent  an 
der  Klinik,  machte  den  russ.-türk.  Krieg 
1877  mit,  wurde  1879  I^lirer  für  Syphilis 
und  Hautkrankheiten  au  den  weibl.  med. 
Kursen  und  1883  zum  Dozenten  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  an  die  Univ. 
nach  Kiew  berufen.  S.  starb  als  Wirkl. 
Staatsrat  und  Univ. -Pro f.  der  Derma to- 
Syphilidologie  in  Kiew  2.  März  1897.  Er 
hat  eine  Anzalil  von  med.  Ablmndlungen 
in  russ.  med.  Journalen  veröffentlicht. 

Stumpf,  Paul  Richard,  in  Zeitz, 
daselbst  24.  April  1850  geb.,  studierte  in 
Halle  und  Leipzig,  approbiert  1874,  prom, 
1875  t  pro  physicatu  1880  und  als  Ober- 
Militärarzt  geprüft  1894,  praktiziert  seit 
1875  in  Zeitz  und  schrieb:  „ Beruf akrank- 
heiten  der  Schrift  gmser  und  Buchdrucker  pp,** 
(Waöktir's  Arch.  1875)  —  ,,Der  Leber- 
abscess^'  (1892)  —  „i>rw  Eryftipd  nebst 
camiiit  BeÜrJ*  <1892)  --  ^Die  Med,  in  der 
rtSm.  BechlBpfiege**  (1892)  —  „Das  Medicinal- 
weBen  im  röm.  Heere''  (1894)  —  ^^Die  Ge- 
schichte dts  Ehflebfjus,  der  GtburtshUlfs  etc. 
der  alten  E^mitr''  (1896)  -^  „Die  Hand- 
habung der  Medicimil-Politei  in  kleine*»- 
Städten''  (1879)  u,  v.  a. 
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Stumpf 9  Max,  zu  München,  geb. 
daselbst  7.  März  1852,  studierte  auch  dort 
und  in  Dresden  unter  v.  Ziemssen,  Winokkl, 
wurde  1876  promoviert,  war  seit  1882 
Privatdozent  für  GynäkoL  und  Geburtsh. 
an  der  Univ.,  seit  1884  I.  Assistent  der 
k.  Univ.-Frauenklinik  und  der  geburtsh. 
Poliklinik  und  seit  1886  Prof.  an  der  k. 
Hebammenschule  in  München.  Er  schrieb 
tu  a.:  „TJrdersuchh.  Über  die  Wirkung  der 
Sderotinsäure^^  —  „ünterauchh.  über  die 
Milchseeretion  unter  dem  Einfluss  verschied. 
Medicamente"  —  „üeber  Behandlung  des 
Abortus  und  Partus  immaturus**  —  ,JJeber 
hämorrhagische  Erkrankungen  im  Wochen- 
bett und  während  der  Menstruation*'  — 
„  üeber  die  Influenza-Epidemie  1889190  und 
ihre  Einwirkung  auf  die  Geburtenziffer**  — 
„üeber  ExtrauterinschwangerschafV^,  S.  ist 
seit  1887  Mitarbeiter  des  EBOMMSL'schen 
Jahresberichtes  über  die  Portschritte  der 
Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  in  welchem 
er  die  Abschnitte  über  die  Krankheiten 
der  Hamorgane  und  über  gerichtsärztl. 
Geburtshilfe  bearbeitet. 


Sturzes,  Octavius,  in  London, 
daselbst  1833  geb.,  diente  ungefähr  5  Jahre 
als  Artillerieoffizier  in-  Indien,  studierte 
dann  am  St.  George's  Hosp.  und  in  Cam- 
bridge, wurde  1863  im  erstgenannten 
Hospital  Med.  Eegistrar,  1868  Assist. 
Physician  im  Westminster  Hosp.,  1875 
Physician  und  las  daselbst  nacheinander 
über  gerichtl.  Med.,  Mat.  med.  und  inn. 
Med.,  war  gleichzeitig  auch  seit  1873 
Assist.  Phys.,  seit  1884  Phys.  am  Kinder- 
hospitai  in  Great  Ormond  Street,  häufig 
auch  Examinator  an  der  üniv.  Cambridge, 
wurde  1894  Censor  beim  R.  C.  P.  und 
starb  als  solcher  3.  Nov.  1894.  Er  hielt 
beim  R.  C.  P.  die  Lumleian  Lectures  über 
Herzkrankheiten  bei  Kindern  und  ver- 
öffentlichte ausserdem:  „Introductiofi  to 
the  study  of  dinical  medicine**  —  „The 
natural  history  and  relations  of  pneumonia''*^ 

—  yßhorea  and  whooping  cough^''  (1877)  — 
^fihorea  and  other  aüied  movement  disorders 
of  early  life''  (1881)  —  „2%c  pathology  of 
the  Pneumonie  lung^*  (Brit.  and  For.  Med.- 
Chir.  Rev.,  1873);  femer:  „On  (he  fomis 
of  pneumotUa*'^  (St.  Georg.  Hosp.  Rep.,  11) 

—  2  Aufsätze:  y,On  Addison's  disease^* 
(Lancet)  u.  s.  w. 


Subbotin,  Victor  Andreje- 
witsch,  geb.  1.  März  1844  in  Priloki, 
studierte  Med.  in  Kiew  1861  bis  67,  wurde 
1869  Dr.  („Beiträge  zur  Physiologie  da 
Fettgewehesf^^  russ.)  und  Privatdozent  für 
Hygiene,  setzte  seine  Studien  in  München 
und  Paris  fort,  wurde  1871  zum  I>ozenteiL 
für  Hygiene  und  med.  Polizei  in  Kiew 
ernannt  und  1880  zum  ord.  Prof.  gewählt 
S.  starb  Okt.  1898.  Seine  Schriften  sind 
im  alten  Lexikon  angeführt. 

Sudhoff,  Karl,  in  Hochdahl  \m 
Düsseldorf  geb.  26.  Nov.  1853,  stadierte 
in  Erlangen  und  Tübingen,  promovierte 
1875,  hielt  sich  zum  Zweck  von  Paracel- 
susforschungen  1876  in  Berlin  auf,  1877 
in  Augsburg,  1877  bis  78  in  Wien,  1878 
in  Frankfurt  a.  M.,  praktizierte  seit  1878 
in  Bergen  bei  Frankfurt  und  ist  seit  1883 
in  Hochdahl.  Er  veröffentlichte:  „Para- 
celsitsfor8chungen**'(z\is.  mit  Schübekt,  Heft  1, 
1887;  Heft  2,  1889);  „Versuch  einer  Kritik 
der  Echtheit   der  parcujeUischen    Schriften, 


T.  I.  Die  unter  Hohenheims  Xamen  er- 
schienenen Druckschriften  (Berlin  1894); 
T.  II  Paracelsische  Handschriften"  (1.  und 
2.  Hälfte  Ib.  1898  bis  99),  sowie  zahlreiche 
Aufsätze  über  Michael  Bapst  von  Rochütz 
und  die  Paracelsisten  etc.  Auf  der  Natur- 
forscherversammlung  In  Düsseldorf  1898 
veranstaltete  S.  eine  bist.  Ausstellung  f. 
Naturw.  u.  Med.,  gab  die  Festschrift 
„Gesch.  d.  Med.  u.  Naturwiss.  am  Nieder- 
rAein"  (im  Verein  mit  Mitarbeitern)  heraus 
und    veranstaltete   1899    eine    von    allen 
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Seiten  anerkannte  Göthe-Aasstellimg  zmn 
150.  Geburtstage  Cröthes. 

Sury,  Ernst  V  on,  in  Basel,geb.  1850 
zu  Solothum,  Btudierte  1Ö68  bis  74  in 
Baael,  Heidelberg,  Bern,  wurde  nach 
zurückgelegtem  Staatsexamen  1.  Assistent 
an  der  St.  Gallenschen  Irrenanstalt  Pir- 
niinsberg,  promovierte  1875  in  Basel^  siedelte 
daliJiL  1877  als  Spezialist  für  Nerven- 
krankheiten Über,  habilitierte  sich  1880 
für  gericlitl.  Med.^  wurde  1884  zweiter 
Physika«.  1890  a,  o.  Prof,  und  starb 
22.  August  1895.  S.  war  ein  Anhanger 
der  LoMBB OSO  sehen  Lehren  und  Vertreter 
der  kriminalistisch-tinthropolog.  Schule. 
Er  beteiligte  sich  eifrig  an  den  Arbeiten 
der  Internat,  kriminalistischen  Vereinigung 
und  hat  sich  durch  Übersetzung  des  Buches 
von  Bertlllon  :  ,,Das  anthropometr,  Sig- 
nalement*' Verdienste  um  die  Einführung 
dieser  Keuemng  erworben. 

SuttOn»  Henry  Gawen^zu London, 
geb.  1836  zu  Middleshrouglu  Yorkshirei 
studierte  im  King^s  CoU.  zu  London^  wurde 
1863  Member,  1870  FeUow  des  Boy.  Coli. 
of  Phjs.,  war  Physic.  am  City  of  Lond. 
Hosp,  f.  Brustkran khh.,  Physic.  u.  Dozent 
der  pathol.  Anat.  i.  früher  der  Med,)  am 
London  Hosp,,  Consult.  Physic.  am  Poplar 
Hosp.  und  starb  9.  Juni  1891,  Er  war 
ein  geschätzter  Lehrer  und  publizierte  eine 
Anzahl  %*^on  JournalabhandJungen  über 
verschiedene  Teilgebiete  der  inneren  Klmik, 
Ein  Verzeichnis  dieser  Arbeiten  enthält 
das  ältere  Lexikon. 

Syi116^  JameSf  sehr  berühmter 
gchottischer  Cliinirg,  geb.  (wahrscheinlich) 
zu  Edinburg  7.  Nov.  1799,  wurde  1817 
Schüler  von  Dr,  Babclay,  entdeckte  1818 
bis  19  ein  neues  Löstmgs  mittel  für 
Kautschuk,  gewonnen  durch  Destillation 
von  Steinkohlenteer,  stellte  damit  wasser- 
dichte Zeuge,  Gunmüruliren  her,  ver- 
folgte jedoch  diese  Erfindung  nicht  weiter, 
während  Mackintoss  zu  Glasgow  bald 
darauf  ein  Patent  auf  wasserdichte  Stoffe 
erhielt.  In  derselben  Zeit  trat  er  in 
den  von  seinem  Vetter  Liston,  der  soeben 
seine  Praxis  begonnen  hatte,  eröffneten 
Seziersaal,  wurde  Proeektor  in  demselben, 
war  1820  Medical  Superintendent  des 
Fever   Hosp.,    wo   er  selbst   schwer   am 


Typhus  erkrankte,  wurde  1821  zum  Ho  ose 
Surgeon  in  der  Eoya!  Inlirmary  erzählt, 
1822  Member,  1823  Fellow  des  E.  C.  S,, 
während  er  gleichzeitig  an  Liston^s  Stelle 
private  anat*  Vorlesungen  hielt.  1823 
führte  er  die  erste  Hüftgelenks-Exai-tiknla- 
tion  in  Schottland  aus  (Edinb.  Med.  and 
Surg.  Journ.,  1824),  machte  um  dieselbe 
Zeit  ein  Kompagniegeschäft  mit  Liston, 
veruneinigte  sich  jedoch  bald  mit  dem- 
selben und  trat  mit  Dr.  Mackintosh  in 
Verbindung,  zur  Gründung  einer  med. 
Schule,  in  welcher  er  von  1825  an  über 
Anat.  und  Chir.  las;  er  gab  jedoch  die 
Anatomie  bald  auf,  hauptsUcUicJi  wegen 
der  Schwierigkeit^  Leichen  zu  beschaffen 
und  beschränkte  sich  auf  die  Chirurgie. 
1829  hatte  er  bereits  250  Zuhörer,  errichtete 
ein  chir.  Privat-Hosp.,  das  vom  R,  C.  S. 
Engl,  anerkannt  wurde,  da  er  erst  1834, 
nachdem  Liston  Edinburg  verlassen,  an 
dessen  Stelle  zum  Chirorgen  hei  der  Royal 
Inflrmary  erwählt  werden  konnte,  während 
er  bereit«  1833  zum  Prof.  der  klin.  Chir. 
bei  der  Univ.,  an  Stelle  von  Russell,  der 
zurücktrat,  ernannt  worden  war,  1831 
erschienen  seine  ersten  selbständigen 
Schriften:  „Treatise  on  exci^ion  of  disetised 
joints"  und:  f^The  prittciples  of  surfftry" 
(3.  ed.  1842;  Supplem,  1851;  deutsch  in  der 
Chir.  HandbibÜothek,  XIV.  1832)  j  der 
in  demselben  Jahre  publizierte:  „Oi«e  of 
8pontanemi9  varicoae  aneurism**  war  der  erat^e 

I  publizierte  derartige,  die  Aorta  und  Vena 
Cava    infer.    betreffende    FaU*     Auch  der 

j  Aufsatz:  „Fibro-cartilaginouii  tumor  of  the 
humerus:  refnav€il  toffether  wiih  the  arm  and 
pari  of  the  acapula  and  davicU:  rtcovery**^ 
(1836)  betraf  bis  dahin  nur  sehr  selten 
ausgi'führte  Operationen;  1838  erschien 
sein  Buch:  „On  difitases  of  the  rectum'^ 
(deutsch  in  den  Analekten  für  Chir.  von 
Blasiüs  und  Moskb,  Berlin  1839).  1840 
fand  eine  Versöhnung  mit  Liston  statt, 
ZVL  der  die  ersten  Schritte  von  letzterem 
ausgingen.  1842  führte  er  zwei  nach  Üim 
später  benannte  Operationen  zum  ersten 
Male  aus,  nämlich  die  Amputation  in  den 
Malleolen  (8.  Sept.  1842)  (Lond.  and  Edinb, 
Mcjuthly  Joom,  of  Med*  Sc,  1843)  und 
den  äusseren  Striktorschnitt  auf  einer 
zuvor  eingeführten  gerinnten  Sonde  (Ib, 
1844).  1843  wurde  er  von  dem  Roy.  Coli. 
of  Surg.  of  Engl,  nach  dem  neuen  Charter, 
tmter  die  ersten  300  vom  Council  «kC^sAs^n^Joic^ 
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Mitglieder  aufgenommen.  1847  führte  er 
wegen  Axillar- Aneurysma  eine  Exartiku- 
lation  im  Sclinltergelenk  and  eine  Ligatnr 
der  Subclavia  mit  Frfolg  und  die  erste 
Exstirpation  der  Clavicula  in  Gross-Bri- 
tannien aus.  Von  seinen  zahlreichen,  in 
den  letzten  Jahren  im  Lond.  and  Edinb. 
Monthly  Joum.  und  im  Monthly  Joum. 
of  Med.  Sc.  publizierten  Fällen  liess  er 
die  wichtigsten  gesammelt  1848  in  seinen 
„Contribtäians  to  fhe  pathoilogy  and  pradice 
of  surgery"  erscheinen,  worin  er  sich  u,  a. 
gegen  die  Kesektion  des  Kniegelenkes  (die 
er  früher  als  einer  der  ersten  in  seinem 
Lande  ausgeführt  hatte),  femer  die  des 
Fuss-  und  Handgelenkes  aussprach  und 
nur  die  im  Ellenbogen-  und  Schultergelenk 
für  zulässig  erklärte.  In  demselben  Jahre 
ging  er  an  Stelle  des  verstorbenen  Liston, 
an  das  üniversity  Coli.  Hosp.  in  London 
als  Prof.  der  klin.  Chir.  berufen,  dorthin, 
nahm  jedoch  schon  nach  1  Monat  seine  Ent- 
lassung, weil  er  angeblich  auch  Vorlesungen 
über  systemat.  Chir.  halten  sollte,  wahr- 
scheinlich aber,  weil  er  sich  in  London 
nicht  wohl  fühlte,  und  kehrte  bald  darauf 
nach  Edinburg  zurück,  wo  er  seine  Stellung 
als  Prof.  der  klin.  Chir.  wieder  einnalun. 
1849  publizierte  er  ein  Buch:  ^^On  stricture 
of  the  Urethra  and  fUtula  in  perineo**  (2. 
ed.  1855,  mit  einem  Anhange),  worin  er 
sein  erwähntes  Verfahren  noch  besonders 
empfahl,  in  dem  Anhange  aber  über  eine 
falsche  Beurteilung  seitens  der  franz.  Akad. 
der  Med.  bei  der  Zuerkennung  von  Preisen 
für  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  der 
Erankhh.  der  Hamorgane  sich  beklagte. 
Es  finden  sich  femer  aus  dieser  Zeit 
verschiedene  Briefe  S.'s  an  einfiussreiche 
Persönlichkeiten  publiziert  über  med. 
Beform,  die  Vertretung  der  Universitäten 
und  med.  Korporationen,  den  Edinburger 
Lehrstuhl  der  Chir.  u.  s.  w.,  sowie  mehrere 
zur  Abwehr  von  Angriffen  veröffentlichte 
Briefe.  Unter  den  zahlreichen,  im  Ed. 
Med.  Joum.  (1857)  u.  s.  w.  publizierten 
Fällen  erwähnen  wir,  als  besonders  wichtig, 
u.  a. :  „  Traumatic  aneurism  of  the  common 
carotidy  succeaafiäly  treated  hy  incision  and 
ligature  above  and  below  the  aneuristn", 
womit  er  2  Personen,  dem  Verletzten  und 
dem  Angreifer,  das  Leben  gerettet  hatte. 
1861  zum  Surgeon  in  Ordinary  der  Königin 
in  Schottland  ernannt,  war  er  auch  Mit- 
glied des  General  Medical  Council  für  die 


Univ.  Aberdeen  und  £dinbiii^  und  seft 
1869  Ehren-Doktor  der  Med.  der  üniT. 
Bonn  und  der  Eechte  von  Oxford.  Nach- 
dem er  1869  einen  Anfall  von  parüelkr 
Paralyse  gehabt,  resignierte  er  auf  seinen 
Lehrstuhl  und  daranf  anch  auf  saue 
Stelle  an  der  Eoyal  Infinn.  und  starb  iL 
Juni  1870. 

Szokalski,  Victor  Felix,  ä&\x- 
deutendste  poln.  Augenarzt,  geb.  15.  Bez. 
1811  in  Warschau,  bezog*  schon  1827  die 
med.  Fakultät   in   seiner  Vaterstadt,  trat 

1831  als  Unterarzt  in  die  poln.  Armee, 
zeichnete  sich  auf  dem  Schlachtfelde  aus. 
verliess  nach  dem  für  Polen  so  xinglfick- 
liehen  Ausgange  des  Kri^^es  sein  Vate^ 
land  und  nahm   seine  Studien  in  dessen 

1832  wieder  auf,  wo  er  1834  promovierte 
Nach  mehrjähr.  Aufenthalt  in  Heidelberg. 
Wtirzburg  und  Paris  promovierte  er  hier 
abermals  1839  mit  der  Diss. :  „La  dijiofk 
unioeulaire  ou  la  double  viaion  d'un  oet^, 
begann  Privatvorlesungen  über  Augenhlk 
zu  halten,  wurde  auch  Arzt  des  7.  Arrtm- 
dissements  von  Paris,  der  Schule  von 
Batignolles  und  entwickelte  eine  selir 
rege  wissenschaftl.  und  litter.  Thätigkeit. 
Auch  gab  er  im  Verein  mit  Furna&i  die 
Zeitschr. :  „  UEaculape"  heraas.  1844  wurde 
auf  sein  Anstiften  die  Pariser  GreseUsch. 
deutscher  Arzte  gegründet  und  er  zu  ihr^n 
ersten  Vorsitzenden  gewählt;  1848  begab 
er  sich  nach  Alice-Sainte-Reine  (Burgund), 
übernahm  die  Direktion  des  dortigen 
Krankenhauses  und  wurde  Arzt  an  der 
damals  im  Bau  begriffenen  Lyoner  Eisen- 
bahn. In  dieser  Stellung  blieb  er  5  Jahre 
hindurch.  1853  wurde  ihm  die  Hückkehr 
nach  dem  Vaterlande  gestattet,  er  kam 
nach  Warschau,  wurde  in  knrzem  Pri- 
marius am  Ophthal.  Institute  und  übernahm 
1858  die  Direktion  desselben.  In  der  neu- 
gegründeten  Medico-chir.  Akad.  lehrte  er 
ein  Jahr  lang  vertretungsweise  PhysioU 
wurde  1861  Prof.  ord.  der  Augen-  und 
Ohrenheilk.,  gab  jedoch,  als  1871  die 
Warschauer  Univ.  russifiziert  wurde,  seinen 
Lehrstuhl  auf.  S.,  der  7.  Jan,  1891  starb, 
hat  eine  beträchtliche  schriftstellerische 
Thätigkeit  entwickelt.  Dieselbe  ist  in 
der  älteren  Quelle   genügend   gewürdigt 

Szymanowsky,   juUus     von, 

geb.  in  Riga   27.  Jan.  1829,    studierte   in 
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Dorpat  1850  bis  56,  hauptsächlich  als 
Schüler  Adelmamn^s,  promovierte  1856, 
assistierte  an  der  chir.  Univ.-Kliiiik,  habi- 
litierte sich  1857  und  wurde  schon  1858 
als  a.  o.  Prof.  der  Chirurgie  und  Konsul- 
tant am  Kriegshosp.  von  Sveaberg  berufen. 
1861  siedelte  er  nach  Kiew,  zunächst  als 
a.  o.  Prof.  der  operativen  und  Kriegschir., 
über,  bald  wurde  er  zum  Prof.  ord.  er- 
nannt und  entwickelte  eine  ausserordentL 
Thätigkeit,  stcirb  jedoch  schon  früh, 
13.  April  1868.  S.  war  einer  der  bedeu- 
tendsten Chir.  Russlands  und  hat  sich 
auch  ausserhalb  Russlands  durch  seine 
Arbeiten  einen  grossen  Ruf  verschafft;  er 
war  ein  geschickter  Techniker,  der  es 
verstand,  neue  Instrumente  zu  erfinden, 
die  alten  zu  verbessern.  Sein  Fleiss  in 
litterar.    Leistungen     ist     hervorragend. 


Schon  als  Assistent  verf asste  er  ein  für 
die  damalige  Zeit  sehr  wichtiges  Buch: 
„Der  Öypsverhand  mit  besonderer  Berück- 
Hehtigung  der  Müitärehirurgie*'  (Leipzig 
und  Petersburg  1857)  und  gab  heraus: 
„Deamologische  Bilder  tum  SdbstutUerrieht" 
(2.  Aufl.  Eeval  1858).  Dazu  kommt  eine 
grosse  Anzahl  von  Journal-Artikeln  (etwa 
50  bis  60).  S.  verfasste  femer  in  mss. 
Sprache  eine  operative  Chirurgie  (Kiew 
1864  bis  65,  mit  Abbildg.,  Teil  I  deutsch 
u.  d.  T. :  „Handbuch  der  operativen  Chirur- 
gie**y  Braunschweig  1870).  Besonders  er- 
wähnenswert ist  die  von  S.  gelieferte 
„Neue  Bearbeitung  der  PiaoeoFF'schen 
Anatomie  der  Arterienstämme  und  Eas- 
cien^  (Leipzig  und  Heidelberg  1861,  mit 
50  Taf.). 
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T&lty  Lawson,  bekannter  Gjrnäkol. 
zu  Birniingliam,  geb.  1845  in  Edinbnrg, 
studierte  daselbst  1860  bis  66,  Hess  sich 
dann  als  Arzt  in  Wakefield,  1870  in  Bir- 
mingham nieder,  wurde  1871  Fellow  des 
B..  C.  S.  Engl,  und  neben  Sayage  Surgeon 
des  eben  gegründeten  Birmingham  Hosp. 
for  "Women.  Er  war  Fellow  des  R.  C.  S. 
Edinburg  honoris  causa  und  des  H.  C.  S. 
Engl,  tmd  schrieb:  „The  treatment  of  cleft 
palate''  (1870)  —  ,,Pathology  and  treatment 


of  diseases  of  the  ovaries"  (1873;  4.  ed. 
1882),  wofür  er  die  goldene  Hastings- 
Medaille  erhielt  —  „Änatomy  of  umbilical 
cord*"  (Proceed.  of  the  Boy.  Soc,  1876)  — 
„Diseases  of  women-,  a  textbook  for  students 
and  practitioners^  (2.  ed.  1879)  — „Lectures 
on  ectopic  pregnancy  and  pelvic  haematocele" 
(1889)  —  „Diseases  of  women  and  abdominal 
surgery*^  (1889)  —  .^General  summary  of 
condusions  from  4000  consecutive  cases  of 
abdominal  section*''  (1894)  und  Aufsätze  in 
verschiedenen  Zeitschriften.  T.,  der  13. 
Juni  1899  starb,  genoss  als  Laparotomist 
einen  Weltruf. 


TamaSSia,  Arrl^o,  ^b.  7.  Jan. 
1849  in  Poggio  (Prov.  Mantna),  studierte 
Med.  in  Pavia,  Neapel,  Serlin  und  Wioi 
und  hatte  zu  seinen  bedeutendsten  Ldi- 
rem  Lombroso,  de  Crbcohio,  LiDcan  und 
V.  Hofmann.  1873  wurde  er  zum  Dr. 
med.  promoviert  und  1887  zrun  Prof.  der 
gerlchtl.  Med.  in  Pavia  ernannt,  von  wo 
er  1883  nach  Padua  als  ord.  Prot 
versetzt  wurde.  Unter  seinen  Studien 
sind  besonders  zu  erwähnen  die  über  die 
Fäulnis  des  Blutes,  der  Muskeln,  der 
Leber,  der  Nieren,  der  Grebämautter,  über 
die  Bildung  der  Adipocire,  über  den  N. 
pneumogastricus  bei  den  Gehenkten,  über 
die  Vergiftungen  durch  Schwefelkohlei- 
stoff,  Strychnin,  Phosphor,  Schwefel- 
wasserstoff, Nikotin,  über  die  gerichtL- 
med.  Diagnose  des  Blutes  u.  s.  w.  Femer 
schrieb  er  über  gerichtl.  psycho-pathol 
Zustände  (Epilepsie,  moral.  Geistesstörung, 
Imputabilität,  pathol.  Anat.  des  Irrseins), 
über  Brown  Säqüaed's  Tod  durch  Imbi- 
tion,  die  Ursache  des  Todes  beim  Er- 
hängen, den  Tod  durch  Ertrinken,  über 
Atelectasis  der  Limgen  in  gericht.-med. 
Sinne  (drei  Arbeiten),  über  Florsnci^s 
Ejystalle,  über  Lungenepithel  u.  s.  w.  T. 
ist  seit  7  Jahren  wirkliches  Mitglied  der 
Ak.  der  Wissensch.  in  Venedig  (Beale 
Istituto  Veneto). 

Tamburini,  au  gus  to ,  geb.  zu  An- 

cona  18.  August  1848,  bildete  sich  med. 
in  Bologna  und  Beggio  (unter  C.  Lrvi) 
aus  und  erlangte  1876  zu  Pavia,  1877  zu 
Modena  die  Stellung  des  Prof.  der  psychiatr. 
Klinik,  sowie  als  Direktor  des  psychiatr. 
Institutes  zu  Reggio-Emilia.  Unter  seinen 
Schriften  sind  hervorzuheben:  „Contribu- 
zione  aUa  fisiologia  e  patologia  del  lingtiaggio"' 
(1876)  —  „StdV  indirizzo  odierno  deUa  fisio- 
logia e  patologia  della  mente^*^  (1877;  auch 
deutsch)  —  „Suüa  genesi  delle  allucinaziom" 


Tanquerel  des  Planeres  ^  Tardiea, 
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(1880)  —  „Rictr^e  8perimentali  ault  ipnQ- 
timno"  (1881;  beide  ebenfalls  deutsch)  — 
yySuiia  hgUlazione  per  gli  alienati  ed  i  mani' 
comV  (1881  bis  83)  und  neben  vielen 
sonst  igen  experimentellen  und  psycbiatr, 
Arbeiten  —  die  Herausgabe  der  ^yBivista 
sperimetitaie  di  firentatria  e  dl  medicina 
legale*"  (Reggio},  Seit  einigen  Jaliren  ist  T. 
Mitglied  des  Conslglio  Snperiore  di  Sanita 
und  Präsident  des  Vereins  der  Italien» 
Irrenärzte    (Societa   Freiiiatrica   Italiana). 

querel  des  Planches,  l., 

icluieter  Arzt,  geb.  nm  1809, 
Unaierte  und  promovierte  in  Paris  1834 
niit  der  These:  ^E»»ai  sur  la  paralym  dt 
plomb  öl*  8atur)nfie*%  liess  sieh  in  Paris 
nieder  und  veröffentlichte  bald  darauf 
(1889)  sein  berühmtes  klassisches  Werk 
über  Bleikrankheiten  u.  d,  T. :  TraiU 
dts  mnludk^  de  plomb  ou  saturnines  euivi 
de  rindication  den  moyeiis  qu^on  doü  employer 
pour  se  pri^erver  de  Vinftuence  delHhe  dt9 
prtparations  de  plomb**'  (Paris,  2  volL)^ 
wofür  er  vom  Institut  einen  Preis  erhielt. 
Nachdem  er  1844  ohne  Erfolg  um  die 
Aggregation  konkurriert  hatte»  veriiess  er 
1848  Parts^  gab  seine  Praxis  auf  und  zog 
sich  auf  sein  Landgut  Chäteau  de  Roches- 
iieille  bei  Mayenne  zurück»  wo  er  von  da 
an  ausschliesslich  mit  landwirtBchaftl. 
Arbeiten    sich    beiasste    und    1862    starb. 

Tünsinif  Iginlo,  m  Palermo,  geb. 
zu  Lodi  ^littiknd)  Nov.  1855,  studierte  in 
Pavia,  hauptsächlich  als  Schüler  von  BoT- 
TINI,  promovierte  1878,  war  dann  1.  Assis- 
tenzarzt der  k.  chir»  Klinik  zu  Pavia,  1881 
Privatdozent  der  operat.  Chirurgie.  1881 
Direktor  und  Oberchirorg  des  Kranken- 
hauses in  Lodi,  1888  ord.  Prof.  und  Direk- 
tor der  chir.  Klinik  der  Univ.  in  Modena, 
1892  ord*  Prof.  und  Direktor  der  chir, 
Klinik  der  Fniv.  in  Palermo.  Seliriften: 
^Iklie  anomalie  anatomiche  piit  imporianti 
per  la  Medicina  operatona^*  —  ^^Sopra  Vea- 
Hrpeuione  del  gozzo^^  —  ^ßnlVisolamento 
delV  intestino  dal  fnesenterio*'^  —  ^^Rcsezione 
di  stomaco  e  pUoro  per  cancro''  —  ^^Sopra 
l^alimentazimte  pronta  degli  operati  di  rese- 
xione  gasfriea  ed  intestinalis*  —  ,^€mtributo 
di  chirurgia  addominaU^*^  —  „SuU  goxio 
congenitc^^  —  ^ßuWimpuiso  cardiaco  in 
rapporto  coUe  apertura  deUe  cavitä  aplanc- 
niche*'  —  *,La  cHnica  chir^irgica  di  Palermo 


nd  trienniQ  1893  bis  96*'  —  ,ßulla  cura  delV 
epHtpaia  coUa  trepanaziotie  del  crania"  — 
„L(i  dinica  chirurgica  di  Palermo  nel  tri^ 
etmio  1S96  bis  98, 

TappOiner,  Hermann  von,  zu 
Münclien,  geb.  zu  Meran  18.  Nov.  1847, 
studierte  in  Innsbruck,  Gottingen,  Leip- 
zig. Heidelberg,  Tübingen  (Schüler  von 
Lun^^^G,  BuNSEN,  HuEFNEE),  wurde  1872 
promoviert,  liabilitierte  sich  1877  bei  der 
Univ.  München  als  Privatdozent  für  med. 
Chemie,  wurde  1879  Prof.  der  Physiol.  an 
der  Zentral-Tierarzneischule  daselbst  und 


1884  Prof.  e,  o.  der  Univ.  für  med.  Chemie 
und  Pharmakol.T  1893  ord.  Prof,  für  Phar^ 
makol.  Er  schrieb  ausser  den  im  älteren 
Lexikon  ei*wä]int^3i  Arbeiten:  „Verände- 
rungen des  Blutes  nach  Haut  Verbrennungen^^ 
{M.  CbL  1881)  —  f.ÄnlciUing  zu  chemisch- 
diagnostischen  Untersuchungen  am  Krajiken- 
bette''  (München,  7.  Aufl.  1899)  —  „LcAr- 
buch  der  Ärzneimittdlehre^*-  (Leipzig,  3.  Aufl. 
1899)  —  ..Wirkung  des  FluomatHunis" 
(A.  f.  exp.  Pathoh  u.  Pharmakoh  u.  Z.  f. 
Bioi.  1889  bis  92).  Ausserdem  verscbiedene 
Arbeiten  unter  seiner  Leitung  aus  dem 
phaiTnakol.  Listitute^  enthalten  im  A.  f* 
exp.  Pathol,  u.  Pharmakoh,  D.  A,  f.  k-  M. 
und  Z.  f.  BioL 

TardieU,  Ambrolse-Angnite, 
der  hervorragendste  Vertreter  der  franz. 
gerichtl.  Med.  und  einer  der  thätigsten 
Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  Staats- 
arzneik.,    geb.    10.    März    1818    zu    Paris, 
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stadierte  daselbst,  promovierte  1843  mit 
der  klass.  Diss. :  ,,De  la  morve  et  du  farcin 
ehnmique  chez  rhomme^',  wurde  bereits  1844 
Agreg^,  nahm  1852  an  dem  glänzenden 
Konkurse  nm  den  Lehrstahl  der  Hygiene 
teil,  wobei  er  zwar  Boucha&dat  weichen 
mnsste,  jedoch  bei  dieser  Grelegenheit  eine 
These  veiöff entlichte :  „  Voiries  et  cimetieres^* 
die  lange  Zeit  für  die  vollständigste  Mono- 
graphie nach  dieser  Richtung  gehalten 
wurde.  1861  wurde  er,  beim  Rücktritt 
von  Adelon,  Prof.  und  vertrat  1864  Eayeb 
als  Dekan  der  Fakultät.  Nach  des  letz- 
teren Tode  wurde  er  Vorsitzender  der 
Vereinigung  der  Ärzte  Frankreichs  und 
behielt  diese  Stellung  bis  1876.  1867 
wurde  er  Vorsitzender  des  „Comite  con- 
Bultatif  d'hygiene".  Seit  1859  Mitglied  der 
Acad.  de  med., wurde  er  1867  deren  Präsident. 
Auch  war  T.  Arzt  am  Hotel-Dieu.  In- 
folge längerer  Krankheit  musste  er  schon 
mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode  den  akad. 
Unterricht  und  die  anderen  Amter  auf- 
geben und  starb  12.  Jan.  1879.  —  T.  ge- 


hört zu  den  bedeutendsten  Gerichtsärzten 
unserer  Zeit  und  genoss  lange  Zeit  als 
gerichtl.  Experte  mit  Recht  ein  unge- 
heures Ansehen.  An  der  Hand  einer  so 
reichen  Erfahrung  und  eines  so  kolossal 
vielseitigen  gerichtsärztl.  Materials,  wie  die 
Pariser  Verhältnisse  es  darboten,  entfaltete 
T.  eine  ganz  bedeutende  litter.  Thätigkeit, 
die  sehr  wertvolle  Arbeiten  hervorrief. 
Ausser  zahlr.  Publikationen  in  den  1829 
unter  Orfila  gegründeten  und  seit  1879  in 
3.  Serie  erscheinenden  „Annales  d'hygiene 


publique  et  de  m^ecine  l^gale*^,  dem 
Mitherausgeber  und  eifrig^er  Mitarbeiter 
T.  war,  verf  asste  er  noch  eine  grosse  Beibe 
im  älteren  Lexikon  angeführter  selbstiih 
diger  Werke.  Seine  letzten  Arbeitai 
waren  die  1879  erschienenen:  ^J5f.  mSl- 
lig.  8ur  les  maladiea  produUea  aeeidaM»' 
ment  ou  invoUmtairemerW  und  die  yjävle 
9%^  les  Ue89ure8**.  —  T.'s  Hanptstärke  wv 
die  Kasuistik  und  seine  Haaptleistang  die 
Mitteilung  der  von  i\\m  g^eaehenen  und 
begutachteten  Fälle,  mit  I>arlegcmg  der 
daraus  deduziertenErfahrnng^ssätze.  Tiefere 
Untersuchung  gerichtsärztl.  Prägen,  ins- 
besondere ezperiment.  Prüfnn^  derselben, 
war  weniger  seine  Sache.  t]l>rigens  wir 
er  nicht  bloss  ein  Mann  der  Feder,  sondern 
auch  des  Wortes.  Auch  hat  er  sich  als 
Mensch  durch  Uneigennützigkeit  nnd  eine 
sehr  wohlwollende  Gesinnung  ausge- 
zeichnet. 

Tarenetzky,  Alexander,  zu  St 
Petersburg,  geb.  1845  in  Weimar,  als  Solin 
eines  russ.  Geistlichen,  stadierte  seit  1864 
1  Jahr  in  Jena,  dann  bei  der  med.-cliir. 
Akademie  in  St.  Petersburg,  wurde  nadi 
Beendigung  seiner  Studien  1866  M^' 
vertret.  Prosektor  bei  Gbubbb  nr^d^  na^ 
dem  er  1874  promoviert  worden  war  wf 
Prosektor  ernannt.  Seit  1884  hielt  er  aobk 
als  Prosektor  die  offiziellen  Yorlema^^ 
über  beschreib.  Anat.  für  die  Stodeotai 
der  Med.,  seit  1886  solche  über  chir.  Ati«i 
für  die  zu  der  med.-chir.  (jetzt  nilL«niedJ 
Akad.  kommandierten  Militärärzte,  wmde 
1887  zum  ord.  Prof.  der  normalen  Anat 
ernannt  und  dabei  die  beiden  an  der  miL- 
med.  Akad.  früher  bestandenen  Lehrstöhle 
für  beschreib,  und  prakt.  Anat.  zu  einem 
einzigen  für  normale  Anatomie  vereinigt 
Er  ist  ausserdepi  Vize-Präsident  der  ross. 
anthropol.  Gesellschaft  und  hat  eine  grosse 
Heihe  von  Schriften  publiziert,  bezüglich 
deren  Titel  hiermit  auf  die  ältere  Quelle 
verwiesen  sei. 

Tarnier,  Stephane,  Geburtshelfer 
und  Gynäkolog,  zu  Paris,  geb.  1828  zu 
Arc-sur-Tille  bei  Dijon  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  von  1845  an  auf  der 
Sekundärschule  zu  Dijon,  seit  1848  in 
Paris,  wurde,  nachdem  er  2  Jahre  lang 
Assistent  in  der  Matemite  gewesen  war 
1857  Doktor   mit   der  These:    „Becherd^ 
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\  9ur  Vetat  puerpercd  d  sur  U8  nialadits  des 
ifemmes  «n  cmchcs",  1859  Agrege,  1861  Chef 
de  cÜnique  bei  Paol  Dübois,  1865  Hosp.-Chir. 
*    1867  Chir.  en  chef  der  Maison  et  Bcole  d'ao- 

■  coucliement  (für  den  Unterricht  der  Heb- 
ammen -  Schülerinnen     bestimmt).       1884 
•    Titiilar-Prof.   und   K  ach  folger   von  Pajot 
in  der  Ecole  de  med.^  1888  Prof.  d.  gebnrtsh. 
Klinik    der   me   d*Ässas     1872    Mitgl.    d. 
[Acad.   de  med.^  deren  Präsident   er  1891 
[war,    gründete   1892   die    Soc.    obste tric.| 
deren  erster  Präsident   er   war  und  starb 
24.  Nov.  1897.    T,  gehört  zn  den  bedeu- 
tenderen   (reburtshelfem    de«    19.    Jahr- 
hnnderts.     Eines    seiner    Hanptverdienste 
ißt    sein    lebenslanger  Kampf    gegen    das 
Puerperalfieber,  wodurch  er  die  Sterblich- 
keit   in   den   Gebäranst^lten    beträchtlich 


I 


"verraindert  hat.  Auch  die  Lehre  von  der 
Emhryotomie  hat  er  im  einzelnen  weiter 
aosgebaut  Von  seinen  Publikationen 
führen  wir  an:  „De  la  fihrc  puerpirak 
obierv^  ä  la  Mattmite  de  Paris'*'  (1858)  — 
fj)t8  cas  dans  lesquela  rtxlradion  du  foetus 
est  nice»sairc  ei  des  procklia  op^ratoires 
rdatifs  ä  eäte  eaetracHon"  (1860  Aggrega- 
tionsthese) —  ,^Mim,  MUT  l'hygüne  des 
femniüs  en  cotiches^^  (18^),  Er  veranstaltete 
die  7.  und  8.  Ausg.  von  Cazeaui['s  ^Trait^ 
dW^couchementfi^'  (1866;  1870)^  zusammen 
mit  M.  S^E  eine  neue  Ausgabe  v.  LEKom'S 
^ Atlas  de  Tart  des  accouchements*'  (1871) 
und  gab  zus.  mit  Cbantredji.  einen  ^^Traüi 
de  l'art  des  accovchments**  (1.  Fase.  1878) 
heraus.    £r  war  auch  Kitarbeiter  an  dem 


Kouveau  I>ict.  de  med.  et  de  chir.  praL; 
ausserdem:  ,,2>foii  histarique  sur  Levret** 
(1865)  —  „t:ioffe  de  Danyau'*  (1872)  — 
„Descripiion  d'un  nouveau  forceps"  (1877) 
und  eine  Anzahl  von  Mitteilungen  in  den 
Bulletins  de  la  Soc.  de  chir.  (1865,  66,  68, 
70,  71,  72),  im  Bulletin  de  la  Soe.  de  m^d, 
legale  (1868,  69)  u.  s.  w, 

TarnOVSki  Benjamin,  in  Peters- 
burg, geb.  9.  Juli  1838,  studierte  und  pro- 
movierte in  Moskau  1869,  war  seit  1860 
am  Kaliukin-Hosp.  in  St.  Petersburg  an- 
gestellt, habüitierte  sich  1868  für  Syphüido- 
Dermatologie  an  d.  med.  Akad.  daselbst 
und  wui^de  1873  Prof.  e.a.  T.  ist  Gründer 
und  Präses  der  russ.  sjphilidoL  Ges.  und 
Verf.  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Publi- 
j  kationen  auf  seinem  Spezialgebiete. 

TSlFllIIl,  Cesare,  in  Bologna  aus- 
gangs 1821  geb.,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt und  später  in  Florenz^  wurde  1844 
Dr.  und  war  dann  Assistent  auf  F.  Riz- 
zoLi's  Chirurg.  Klinik.  Hierauf  übte  er 
med.  und  chir,  Praxis  aus  bis  1859,  in 
welchem  er  als  Prof.  der  Anatomie  nach 
Bologna  berufen  wurde.  Seine  prakt. 
Thätigkeit  führte  ihn  1848  zur  Nieder- 
lassung in  Venedig,  1849  in  Rom.  —  T. 
ist  der  Verf.  sehr  zalilretcher  Original- 
arbeiten,  aus  deren  Ver/.eichnii?  als  um- 
fangreiche Monograplüen  hier  hervorge- 
hoben werden :  ^^Monoffrafia  del  reumatismo^ 
(Mailand  1855)  ^  j^Compendio  d'anatomia 
patologiea"  (Bologna  1870)  —  „SuUe  mahttie 
conffenite  e  sulle  anomalie  del  cuore'*  (1875) 
—  „Ddie  emie  congenite  del  capo*'  (1873). 
Demnächst  viele  kasuist.  Mitteilungen,  be- 
sonders in  dem  f,Memoire  deU*  Accademia 
delle  Scienze  delF  Istituto  di  Bologna^* 
(Jahrg,  1880  bis  83)  und  die  „Storta  della 
teraJtölogia'*  (2  voll.,  Bologna  1881  bis  82). 

Tauffer,  Wllhelm,  zu  Budapest, 
geb.  in  KJausenburg  (Siebenbürgen)  1851, 
studierte  in  Budapest,  wo  er  1874  Dr,  med. 
et  chir.,  Mag.  der  Gebnrtsh.  und  Zög- 
ling an  der  Klinik  für  Gebtirtsh.  wurtle. 
187Ö  ging  er  zu  Studien  über  Frauen- 
krankheiten ins  Ausland,  wirkte  1876 
bis  78  als  Assistent  an  der  Seite  von 
HE6AR  in  Freiburg,  1878  bis  79  an 
der  Budapester  geburtsh.  Klinik,  habili- 
tierte sich  1879  als  Dozent  der  gebnrtsh. 
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OperationalehTe  in  Budapest  und  wurde 
daselbst  1881  ord.  Prof.  der  G^bnrtsh.  und 
der  Praneidmaiklieiten.  T.  ist  Mitglied 
zahlreiclier  gelehrter  Körperschaften,  ein 
kfihner  nnd  glücklicher  Operateur;  schon 
1883  feierte  er  die  100.,  1898  seine  1000. 
Ovarlotomie.  T.'s  litterarische  Th&tigkeit 
ist  in  den  ungarischen  nnd  zumeist  auch 
in  den  deutschen  Fad^oumalen  enthalten. 
Im  Interesse  der  Eeorganisation  des  Heb- 
ammenwesens in  Ungarn  schrieb  T.  auch 
zwei  Monographien.  1891  und  98. 

TaUSZky  Franz,  in  Budapest,  da- 
selbst 7.  Aug.  1885  geb.  nnd  ausgebildet, 
Dr.  1888,  war  bis  1899  1.  Assistent  der  1. 
med.  Klinik,  seit  1887  Dozent  f.  inn.  Med. 
und  ordinierender  Arzt  d.  st&dt  Armen- 
haushosp.  und  veröffentlichte:  „Klinikai 
Diagnostika"  (2  Bde.)  —  „  Über  die  Wirkung 
anHpyretischer  Mittel  auf  das  Herz**  — 
„Einflute  der  Lungenvaguefaeem  auf  den 
Mechanismus  der  Atmung"  —  „Balneo- 
therapie der  Herzkrankheiten"'  •—  „Die  adive 
und  passive  Molnlität  des  Herzens**  —  „Der 
Stoffwechsel  bei  Akromegalie"^  —  „Über  die 
Eigenschaften  der  Exsudate  und  Trans- 
sudate** —  „Das  Verhalten  des  Herzens  bei 
acuter  Arbeit**  —  „Die  Arbeit  des  senilen 
Herzens**,  dazu  zahlreiche  Abhandlungen 
über  allgem.  und  spez.  Pathol.  in  nngar., 
deutsch,  und  französ.  Eachblättem. 

Taylor,  Alfred  Swaine,  einer  der 
bedeutendsten  Autoren  Englands  auf  dem 
Gebiete  der  Toxikologie  und  gerichtl.  Med., 
geb.  zu  Northfleet  (Kent)  1806,  studierte 
unter  Leitung  von  Astlky  Coopbr  und  J. 
H.  Green  an  den  vereinigten  Guy^s  und 
St.  Thomas-Hosp.,  besuchte  dann  die  be- 
deutendsten Univ.  Frankreichs,  Deutsch- 
lands und  Italiens,  wurde  1828  Lic.  der 
Soc.  of  Apothec.  in  London,  1830  Member 
des  R.  C.  S.,  1848  des  R.  C.  P.  daselbst, 
1845  Fellow  der  Royal  Soc,  1852  Dr.  in 
St.  Andrew's  und  1853  Fellow  des  R.  C. 
P.  Nachdem  er  bereits  1832  zum  Adjunkt- 
Prof.  der  Chemie  an  der  Schule  des  Guy's 
Hosp.  ernannt  worden  war,  erhielt  er  1851 
den  ord.  Lehrstuhl  dieser  Disziplin  an  ge- 
nannter Anstalt,  an  welcher  er  in  dieser 
Eigenschaft  bis  1870  thätig  war.  Zugleich 
erteilte  er  als  erster  Prof.  der  gerichtl. 
Med.  den  Unterricht  in  dieser  Wissensch. 
bis  zu  seinem,  27.  Mai  1880,  zu  London  er- 


folgten Tod.  —  T.  ist  ala  der  Bsgiiyv 
der  wiasensehaftL  gerichtL  Med.  in  &!• 
land  anzusehen  und  "wr  einar  imt 
zeichnetsten  Lehrer  dieaee  fWiee. 
zahlreichen  Schriften  sind  niclit  vb  h 
England  die  Hauptwerke  auf  dienn  Gs- 
biete,  sondern  erfreuen  sich  encli  im  hm- 
lande  bedeutenden  <^^lnfil^ml■  und  gfosm 
Beliebtheit.  Die  Titel  dene&Mn  ainl  fs 
der  älteren  Quelle  asa  fi»iiiffn 

Taylor,  Frederlok,  sn  JjoaBm, 
studierte  im  Guy's  Hosp.  deeelbst,  maik 
1868  Member  des  B.  C.  S.,  1870  Dr.  U 
der  Londoner  Univ.,  1878  liember  vi 
1879  Fellow  des  Boy.  Coli,  of  Phys^  «« 
im  Ouy's  Hosp.  Bemonstrator  der  Hs^ 
krankhh.  und  Med.  Hegistr.,  Physic  tn 
Evelina  Hosp.  für  kranke  Kinder,  «« 
Dozent  der  Hygiene  und  gegeawfkrüg  der 
Mat.  medica.  sowie  Aasist.  Physic  tn 
Ouy's  Hosp.  Er  ist  Herausgeber  der  Quf% 
Hosp.  Beports  und  schrieb  in  denaelbfla: 
„On  pulsatum  of  the  Uver^  (1876)  —  ,IW- 
lateral  atrophy  and  spasm"  (1878)  —  JOs 
the  mode  of  death  in  didbetes"  (1881,  8S); 
femer:  „Manual  of  the  praetiee  af  med^^  ^ 
ed.  1898)  —  „Condition  of  the  skin  w  Hm 
tonsurans**  (Med.-chir.  Transact.  1879),  so- 
wie andere  Mitteilungen  in  den  Ghoy^ 
Hosp.  Rep.,  Transact.  of  the  PathoL  S«. 
und  Clin.  Soc.  und  den  med.  Zeitschr. 

Tebaldi,  Auguste,  in  Padua,  31. 
Jan.  1833  in  Verona  geb.,  begab  ad 
zur  Vollendung  seiner  auf  verschie- 
denen Italien.  Univ.  begonnenen  Studien 
nach  Paris,  wurde  1859  in  Padua  Doktor, 
wendete  sich  der  Psychiatrie  speziell  n, 
wirkte  seit  1867  als  Dozent,  seit  1874  als 
Prof.  dieses  Faches  und  Vorstand  der 
psychiatr.  Klinik  an  derUni v.  Padua.  T.,d«r 
15.  Sept.  1895  starb,  war  ein  bedeutender 
Psychiater.  Aus  seinen  Schriften  rag» 
hervor:  „Del  sogno**  (Mailand  1881)  — 
,,AHetiati  ed  alienisti  etc.^  (Turin  1864)  — 
„Ottalmoscopio  ndla  alienazUme  mentaU* 
(Riv.  Clin,  di  Bol.,  1870)  —  „La  pdlagn 
nella  provincia  di  Padova**  (Mailand  1^1) 
I  —  „EccetUricitä  dd  carattere  in  rapporte 
,  aüa  capacitä  ä  testare**  (Padua  1880)  ^ 
I  „Ragione  e  follia**  (1883). 

1     Teichmann,  Ludwig  T.-stawi- 

>  a  r  s  k  i,  Anatom  in  Krakau,  geb.  16.  Sept. 


1697 


Teißfiier  —  Terrier, 


1608 


L 


1823  in  Lublln^  studierte  in  Dorpat»  Heidel- 
berg imd  Göttiiigen,  woselbst  er  1866  mit 
der  Biss.  ,fZur  Lehre  von  den  Ganglien" 
Doktor  wurde.  Sehoa  während  eeiner 
UniversitÄtfistiidieii  widmete  er  sich  eifrigst 
der  Anatomie  und  wurde  narh  Beendigung 
derselben  Prosektor  in  Göttingen,  erhielt 
1856  das  BLUMKNBAüH'sche  Stipendium  und 
bereiste  die  berüluiiteren  anat.  Anstalten 
und  Museen  von  Mittel*  und  Kord-Europa, 
wui'de  18Ö9  in  Guttingen  Privat dozent  für 
Anat,  und  PhysioL,  erhielt  1861  den  Ruf 
ab  Prof.  e.  o.  der  patboL  Anat.  in  Krakan 
und  war  seit  1868  daselbst  Prof.  ord.  der 
deskript.  und  vergleich.  Anatomie,  als 
welcher  er  eich  durch  die  von  ihm  be- 
wirkte Erbaunug  des  neuen  Anatomie- 
gebendes  (1871)  ein  dauerndes  Verdienst 
um  die  dortige  med.  Fakultiit  erworben 
hat.  Seit  1872  Mitglied  der  Krakauer 
Akad.  der  Wissensch.  und  eine  Zeit  lang 
ihre  Vize- Präses  und  Vorsitzender  der 
naturwisseiiBcli.  Klasse,  war  er  seit  1893 
emeritiert  und  starb  im  Nov,  1895.  Von 
setneu  Arbeiten,  welche  in  deutscher  und 
polnischer  Sprache  erschienen  sind,  nennen 
wir;  „Da8  Saugadernystetn  vom  anat.  Stand- 
pufikie*"  (Leipzig  1861)  und:  „üeber  da» 
Häinatin"  (Heklk  nnd  Pfkufer's  Zeitschr., 
1853  und  57).  T.  ist  der  Entdecker  der 
nacli  ihm  benannten  Kiystalle  von  Hämatin. 

TeiSSier,  Benolt-Marle- Fran- 
ko Is,  geb.  13.  April  1813  zu  Lyon,  wurde 
daselbst  (^ONNKT),  sowie  später  in  Paris 
aiisgebiJdet  1841  promoviert,  liess  sich  in 
seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war 
dort  seit  1864  Prof.  der  inneren  Klinik 
und  starb  22.  Febr.  1889.  Von  ihm  rühren 
her:  „De  Vataxie  du  jtwuvement"  (1863) 
—  „De  la  maladie  dt  Oravt»"  (1865)  — 
„Des  dangtrs  de  VimmohÜUe  8ur  les artieuia' 
Hons  saines'*  —  „De  la  tumeur  Uandie 
occipUo'Vefiibrate**  und  einige  andere  klin. 
Schriften.  Besonders  ist  er  noch  als  Verf. 
der  Statist.  Arbeiten  über  die  Krankheiten 
Lyons  zu  nennen. 

TeiSSisr,  LouIs  Joseph,  als  Sohn 
des  Vor.  1.  Okt.  18öl  in  Lyon  geb.|  stu- 
dierte daselbst  hauptsächlich  unter  seinem 
Vater  und  in  Paris  unter  Potajk,  Chaboot, 
Granchca,  promovierte  mit  der  These: 
„Snr  le  diabHe  phosphatique*',  praktizierte 
seit  1879  in  Lyon,  wurde  daselbst  Agr^ge 

BiographltcbiM  L«xikom. 


f^Courants  Continus  en  therapeittique^^'J  und 
1884  Prof.  d.  int.  Pathol.  Er  verfaaste 
zus.  mit  LtAVKnAK:  „Trait6  daisique  de 
Pathologie  i^Ueme**  (2  voll),  ferner  „Sur  le9 
maladies  infecttenaes  ä  Lyonde  l8S0—86^'^  u, 
zahlreiche  Aufsätze  über  Herz-^  Nerven- 
und  Emährungskrankheiten. 

TemeSVary,  Kudolf,  in  Budapest, 
geb.  zu  Wien  2ö.  März  1864.  studierte  in 
Budapest,  promovierte  1887,  war  bis  1888 
an  der  Klinik  von  Kezmahskt,  machte 
dann  bis  1889  eine  Studienreise  nach 
Deutsch] and,  Schweden  und  Frankreich, 
erhielt  1886  mit  Bäcker  einen  Budapester 
Üniv.-Preia  für  „Studien  ans  detn  Gebiete 
des  Wochenbette^''  und  189^  den  Balassa- 
f  Preiö  für  ^Physiologie  und  Pathologie  der 
Lactathn/'  T.  ist  seit  1889  Frauenarzt 
in  Budaiiest^  gegenwärtig  Ordinator  am 
,^ Weissen  Kreuz  -  FLndelhaus^*  und  der 
Bud apester  Bezirks  -  Krankenk asse,  M  it^ 
arbeit«rundMitredakteur  an  den  Fromtuel- 
schen  Jahresberichten,  Cbl.  f.  Gyn«,  Mitgh 
versch.  gel.  tress.  Ausser  den  genannten 
Arbeiten  veröffentlichte  er  noch:  „Ueber 
die  Äntcendung  der  Elektricitat  bei  Frauen- 
krankheiten*' (ungarisch,  deutsch,  Wien 
1890  und  italienisch,  Padua  1891)  — 
^  üdter  intrauterine  ünterschenkelbr^he" 
(ungarisch  und  deutsch  1892)  —  „Üeber 
einige  Anomalien  der  Milchabsonderung" 
(ungarisch  und  deutsch  1894}  —  „Balneo' 
thsrapicder  FrauetikrankheUen"  (ungarisch 
1896)  —  ^^YolksbräMche  und  Aberglauben 
in  der  Geburt shiUfe  und  der  Pflege  dei 
Neugeborenen  in  Ungam^'^  (ungarisch  1899 
und  deutsch,  Leipzig  1900)  —  „Beiträge 
zur  Pathologie  der  OvariaUarkome"  [A^ni&cli^ 
1895)  —  ,,Die  Ammen  frage**  (tmgarisch 
und  französisch  1896)  und  IB  kleinere 
Arbeiten  geburtshilJL-gynäkologischen  In- 
haltes, Im  Erscheinen  begriffen  ist  ein 
grosseres  Handbuch  der  Laktation  in 
ungarischer  u.  deutscher  Sprache. 

Terrier,  Louis-Felix, Prof.d.Chir. 
in  Paris,  geb.  31.  Aug.  1837,  studierte  und 
promov.  daselbst  1870,  nachdem  er  bereits 
1862  Intern,  d.  hop.  geworden  war,  wurde 
1872  Agr^g^,  Hospitalchimrg  1873,  igt  seit 
1892  Membre  de  l'acad.  und  Prof.  d.  chir. 
Klinik  an  der  Fakultät  Schriften:  „Manud 
de  petite  chir.'''  (zus.  mit  Jamain  1873)  — 
„Manuel  de  pathologie  chirurgicale**   <1877> 

1>V 
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—  „iUhnents  de  pathclogie  chirurgieale 
ghih-ale"  (1885  bis  90)  —  „Bemarque» 
diniques  8ur  8  airiea  de  25  ovariotomies"  — 


„Statistiques  des  Operations  pratiquies  ä 
Bichat"  nnd  zahlreiche  Aufsätze  in  der 
Revue  de  chir.^  deren  Mitherausgeber  T.  ist. 

Terrillon,  Octave-Roche- 
Simon,  zu  Paris,  geb.  17.  Mai  1844, 
studierte  und  promovierte  1873  in  Paris, 
nachdem  er  1868  Int.  d.  hop.  geworden 
war,  wurde  1876  Hospitalchirurg,  1878 
Agr^e  mit  der  These:  „Du  röle  de 
V  adion  musctUaire  dans  les  luxations  traur 
nuäiques",  war  Chirurg  des  Bureau 
central,  später  in  der  Salpetriere  und  starb 
Ende  Dez.  1895.  Von  seinen  Arbeiten 
ftihren  wir  ausser  den  schon  in  der  älteren 
Quelle  zitierten  an:  „LeQons  de  clinique 
chirurgieale  ä  la  Salpetrihre''  (1889)  — 
^Traite  des  maladies  du  testictde  et  de  ses 
annexes^  (1889  zus.  mit  Monod). 

TeStelin,  Achille- Arthur -Ar- 
mand,  geb.  in  Lille  6.  Jan.  1814,  wurde, 
nachdem  er  Militärchirurg  gewesen,  1837 
in  Paris  Doktor  und  Hess  sich  darauf  in 
Lille  nieder.  Infolge  seines  polit.  Ein- 
flusses wurde  er  nach  der  Revolution  von 
1848  zum  Mitgliede  des  Conseil  general 
des  Nord-Dep.  und  1849  in  die  gesetz- 
gebende Versammlung  gewählt,  wo  er 
dem  Prinzen-Präsidenten  lebhafte  Oppo- 
sition machte  und  infolgedessen  nach 
dem    Staatsstreich   des  Landes  verwiesen 


wurde.  1859  amnestiert;,  nalun  er  eeine 
Praxis  in  Lille  wieder  auf,  wurde  währoid 
des  Krieges  1870  Präfekt  des  Nord-Dem 
Kommissar  der  National  -  Yerteidigimg  xq 
diesem  und  in  benachbarten  Departements, 
1871  Mitglied  der  National- Versammlimg 
und  1875  Senator.  lEhr  war  seit  18&2  fie- 
dakteur  der  „Annales  d'  oculistique^ 
femer  Mitarbeiter  am  ^Bulletin  med.  du 
Nord''  und  übersetzte,  zus.  mit  Wiblo- 
MONT,  Mackenzib's  „Traite  prat.  des  maladies 
de  Toeil"  (1843;  4.  ed.  1853).  T.  starb  21, 
Aug.  1891  in  Paris. 

TGStuty  Jean -Leo,  zu  Lyon,  geb. 
22.  März  1849  zu  Beanmont  (Dordogne). 
studierte  in  Bordeaux  und  Fans,  wo  er 
1877  mit  der  3fach  gekrönten  Tiiese:  ^ 
la  symStrie  dans  les  affectians  de  la  peoä, 
Hude  physiol.  et  clin.  sur  la  solidariii  dtf 
rigions  homologues  et  des  organes  pavrti^ 
Doktor  wurde.  Er  war  darauf  1878 
bis  84  Chef  des  travaux  anat.  bei  der  med. 


Fakultät  zu  Bordeaux,  1880  bis  84 
Prof.  agrege.  1884  bis  86  Prof.  der 
Anatomie  bei  der  med.  Fakultät  zu  Lalle 
und  ist  seit  1886  in  derselben  Stellxmg 
bei  der  med.  Fakultät  zu  Lyon.  Er  war 
Gründer  imd  General-Sekretär  der  Soc 
d'antbropol.  de  Bordeaux  et  du  Snd-Ouest, 
Gründer  und  Redakteur  der  f ölenden  3 
Zeitschriften:  „Joum.  d'hist,  natur.  de 
Bord,  et  du  Sud-Ouesf,  ,,Annale8  des  sc 
nat.  de  Bord,  et  du  Sud-Ouest*',  ^^evue 
internationale  d'anatomie  et  d^hlstologie^'. 
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Von  seinen  zahlreicken  (zur  Zelt  auf  un- 
getäkr  90  Nummern  sicli  belaufenden) 
PubllkatioBeu^namentljcli  aus  den  Gebieten 
der  Anat-^PhysioL,  AnthropoL  n.  prähistor. 
Archäologie,  fuhren  wir  unter  Hinweis 
auf  die  in  der  älteren  Quelle  genannten 
noch  an :  „Myologie  de  V  Ursutt  Americanus*^ 
(Intern.  Monatsschr.  f.  Anat.  u.  Hist.)  — 
^fCimtribiition  ä  l' Anatomie  des  races  nigreä^*' 
{L  Memoire,  Bulletin  de  la  Soc.  d*An- 
throp.  de  Lyon,  1890)  —  „Lapophyse 
sus-epitroMcenne  au  p(nfä  de  tme  chirur* 
gicaie"  (BuE.  Soc.  de  Chirurgie  1889,  Lyon 
Medtcal  1892)  —  „L'apopkynt  sus-ipitroch- 
leenne  chei  l^homtnef  mfigt'deux  ob9crvations 
rwuveUes"  (Int-em.  Monatsschr.  f.  Anat.  u. 
Physiol.  1889)  —  „Leu  anomalies  numeri- 
quei  des  vertäfres^^  (Provinc«  Medieale  de 
Lyon,  1689)  —  „Note  sur  une  apophyae 
parafnastoiäe^'^  (Ib,)  —  ^fRccherches  anthro- 
pdoifiques  sur  le  squelette  (/wUemaire  de 
Chancdade  (Dordogtie)*'  (avec  14  planches) 
—  y^Anastomoseä  de»  veinea  de  Geüien  awc 
Itt  vcines  de  Vecarce  cirtbrale^^  (Congr. 
Internat,  des  Sc.  med.,  Berlin  1890)  — 
„Anatomie  appliquie  ä  la  mideciTie  operaioire: 
les  anomalies  muscuiaires  conmderees  au  poirU 
de  tme  de  la  ligature  des  arti'res^'  (avec  12 
pl.  1892)  —  ^Anatomie  de  VÜterm  en  Hat 
de  gestation:  coupe  vertico-midiane  «f  un 
sujä  congele  au  6".  mois  de  la  gesiation" 
(Puri8l893)  —  „IVaite  d'  AtmiomiehumaiM" 
(3  voL  1892,  4.  ed.,  4  voll  1899  auch  ins 
Italien.  (1896)  und  Span.  (1899)  Übers.) 

Thanhoffer,  Ludwig  von,  in 
Budapest,  geb.  23.  Nov.  1843  zu  Nyirbaton 
(Ungarn),  wurde  in  Budapest  Dr.  med. 
et  chir.,  funktionierte  2  Jakre  neben 
Balassa  als  Operationszögling,  4  Jahr© 
als  Assistent  der  physiol  Lehrkanzel, 
habilitierte  sich  1872  für  Histologie,  wurde 
in  demselben  Jalire  o.  ö.  Prof.  der  Physio- 
logie und  Physik  an  der  Veterinär-Aka- 
demie zu  Budapest  und  1881  a,  o.  Prof. 
der  Histologie  an  der  Univ.  T.  ist  seit 
mahreren  Jahren  ord.  Mitglied  der  Akad. 
der  Wissensch.  und  mehrerer  wlsa.  vater^ 
lUnd.  Gesellschaften,  war  Mitglied  der 
gewesenen  mikroskop*  (^eeelbchaft  in  Ber- 
lin und  ist  jetzt  Mitglied  der  intern,  anat. 
ßesellschaft.  1890  wurde  er  nach  dem 
TcNle  von  J.  v.  IJornosstK  zum  o,  ö,  Prof. 
der  Anatomie  an  der  Univ.  und  Direktor 
des  n.  anatv  Institutes  ernannt.     £r  war 


längere  Zeit  Beferent  des  RosENTHAL^schen 
und  später  des  ExiiKR^schen  physiol.  Cen- 
tralbl.  T.  hat  ausser  populären  Aufsätzen 
metirere  ung.  und  deutsche  grossere  Werke 
und  Monographien  geschrieben,  so  z.  B,: 
„Vergkichertde  Physiologie  und  Histologie^^ 
(Stuttgart  1885)  ^  ^.Das  Mikroskop  und 
seine  Anwendung"  (Ib.  18S0,  letzteres  auch 
ung.  und  von  Chbzonzewbzky  russisch 
übersetzt;  2.  Auü.  ung.  1894)  —  „Die 
Gewebe  und  Organe  des  Mensdien  und  die 
üntersucfiung  derselben"  (2  Bde.  ung.)  und 
„Populäre  Anatomie"  (m^g,).  Ausserdem 
rühren  von  T,  zahlreiche  Joumalabhand- 
lungen  und  Monographien  her»  von  denen 
wir  unter  Hinwels  auf  die  ältere  Quelle 
uns  begnügen,  die  seit  1887  hinzugekom^ 
menen  zu  erwähnen.  „Apparate  eu  mikro- 
skopischen Zwecken''  (Cbl.  f.  Phys.  1887)  — 
^^  Beiträge  f:ur  feineren  Struktur  des  ctntralm 
Nerixnsystems**  (Ib.*  die  grössere  ungar. 
Ausg.  mit  dem  Balasaa' Preise  gekrönt)  — 
„Über  die  Nervenendigung  der  quergestreiften 
Muskelfasern  und  über  Re*  und  Degen  er  a* 
tion  derselben  im  lebenden  Körper"  (A.  A, 
1892)  —  ^^ Apparate  zu  mikroskopischen 
Zwecken*"  (CbL  f.  Pliys.  1887).  Auaser 
diesen  in  deutscher  Sprache  erschienenen 
Arbeiten  hat  T.  mehrej^e  wertvolle  Ab- 
handlungen in  nng.  Sprache  publiziert. 
Ferner  haben  mehrere  seiner  Schüler  ge- 
diegene Arbeiten  aus  seinem  Laboratorium 
publiziert,  so  veröffentli.  Okodi,  Fleisch, 
(gewes.  Assistent):  ^^Leit faden  £ur  Vit4' 
section  am  Hunde^  fiaek  eigenen  ariatomiacken 
und  experimentellen  Untersuchungen'*  (I.  T. 
Stuttgart  1884). 

Thiem,  Carl,  in  Cottbus,  geb.  10. 
Okt.  1850  zu  Nieolschmiede  (Kr.  Sagan), 
studierte  in  Greifswald,  promovierte  1876, 
I  war  dann  Vt  J'ahr  in  Prag  im  Gebärhans, 
spater  wiederholen tÜch  zu  längeren  Kursen 
in  Berlin,  Wien,  Greifswald,  praktiziert 
seit  1877  Ln  Cottbus  mit  spez.  Berück- 
sichtigung der  Chir,  und  GynäkoL,  seit 
1886  als  Leiter  einer  eigenen  chir.-gyn&k. 
Klinik,  seit  1890  daneben  eines  Instltnta 
zur  Nachbehandlung  Unfallverletzter, 
beide  Anstalten  zusammen  100  Betten, 
ist  Begründer  und  üerttusgeber  der  M,  f. 
U.  seit  Januar  1894.  1899  erlüelt  T.  den 
Prof.-TiteL  Schriften:  „Zwei  Fälle  von 
Colpo-Hysterottmie"  (Frauenarzt  1886)  — 
„Verrenkung  des  Unterkiefers  r^acK  hinten** 
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(Langbnbbok's  Arch.  XXXVII)  —  ^fSyphüi- 
tische  Mastdarmverengerung*''  (Sitz.-Ber.  d. 
d.  Ges.  für  Chir.  1891)  —  ,,Bemerk.  über 
die  Behandlung  und  Begutachtung  ünfaü- 
verletzter''  (3  Aufl.,  Berlin  1892)  —  „Ö&cr 
die  dem  Arzt  durch  die  Unfailgesetzgebung 
erwachs,  besonderen  Pflichten''  (Berlin  1894) 
—  y^Beitr,  zur  Entstehung  von  EOcken' 
markserkrankungen  nach  peripher.  Verletz," 
(Volkmann's  klin.  Vortr.  N.  F.,  149)  — 
„Handbuch  der  ünfaUerkrankungen  auf 
Chiiind  ärztl,  Erfahrungen^*  (Sonderausgabe 
und  Lief.  64  der  Deutschen  Chir.). 

Thierfelder,  Benjamin  Theodor, 
in  Eostock,  als  Sohn  des  bekannten,  auch 
um  die  med.  (3«schichtspfl.  hochverdienten 
Meissener  Arztes  Johann  Gottlieb  T. 
(1799  bis  1867)   in  Meissen  10.  Dez.  1824 


geb.,  studierte  seit  1846  in  Leipzig,  wurde 
daselbst  Dr.  phil.  und  1848  Dr.  med.,  war 
anfangs  in  Leipzig  Arzt  und  Kustos  der 
Üniversitäts- Bibliothek,  habilitierte  sich 
1860,  wurde  1851  Assistent  der  med.  Klinik, 
1866  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Rostock,  1856 
Prof.  ord.,  1858  Med.-Rat,  1860  Ober-Med.- 
Bat  und  ord.  Mitglied  der  GrossherzogL 
Med.  -  Kommission.  T.  ist  gegenwärtig 
Geh.  Med.-Rat,  Direktor  der  med.  Klinik 
und  Senior  der  Rostocker  med.  Fakultät. 
Er  feierte  1898  sein  50jähr.  Dr.-Jubiläum; 
Litter.  Arbeiten  sind  im  älteren  Lexikon 
angeführt. 

Thierfelder,  Ferdinand  Albert, 
zu  Rostock,  als  Bruder  des  Vor.  geb.   zu 


Meissen  26.  Dez.  1842,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  noch  als  Baccal.  med.  1869  Assis- 
tent an  der  med.  Poliklinik,  1870  Dr. 
med.  und  Assistent  an  dem  pathoL  In- 
stitut (E.  Wagner),  1876  erfolg^te  seine 
Ernennung  zum  a.  o.  Prof.  der  Med.  zn 
Leipzig.  Seit  1876  ist  er  ord.  Prof.  der 
allgemeinen  Pathol.  und  der  pathoL  Anat 
an  der  Univ.  zu  Rostock.  £r  ist  Heraus- 
geber eines  „Atlas  der  pathoi.  Htsialogie^, 
von  welchem  seit  1872  7  Lief,  erschienoi 
sind. 

ThierSCh,  Karl,  zu  Leipzig,  geb. 
20.  April  1822  zu  München,  studierte  da- 
selbst, zu  Berlin,  Wien  und  Paris,  wurde 
in  München  mit  der  Inau^.  -  Abhandl.: 
„Zur  Lehre  von  der  Arzneiwirkung*'  Dr. 
med.,  machte  1850  als  frei  will.  Arzt  d^i 
2.  Schleswig  -  Holsteinischen  Krieg  mit, 
während  welches  Stbometer  auf  seine  chir. 
Ausbildung  grossen  Einfluss  ausübte.  Er 
war  dann  1848  bis  54  Prosektor  für  pathoL 
Anatomie  zu  München,  wurde  1854  zum 
ord.  Prof.  der  Chir.  in  Erlangen  ernannt 
tmd  siedelte  1867  in  gleicher  Si^nschaft 
nach  Leipzig  über.  Den  deutsch-französ. 
Krieg  machte  er  als  konsult.  Generalarzt 
des  12.  (königl.  sächs.)  Armeekorps  mit 
Aus  Anlass  seines  70.  Geburtstages  wurde 
er  zum  Ehrenbürger  der  Stadt  L#eipzig  er- 
nannt. T.,  der  28.  April  1895  starb,  gehört 
zu  den  bedeutenderen  Chirurgen  des  19. 
Jahrh.  und  hat  sich  als  Operateur  um 
den  klin.  Unterricht  in  Leipzig,  wie  um 
den  Fortschritt  in  der  Kunst  selbst  die 
wesentlichsten  Verdienste  erworben.  In 
letzterer  Beziehung  sind  seine  Studien 
über  den  Epithelialkrebs,  die  Modifikation 
der  LisTBB'schen  Wundbehandlung  durch 
Einführung  der  Salicylsäure,  die  plastischen 
Operationen  bei  Blasen-Ektopie,  die  Ver- 
besserung der  EEVsaDiN'schen  Hautimplan- 
tation  besonders  bemerkenswert  und 
sichern  T.  ein  dauerndes  Andenken  in 
der  Geschichte  der  Chirurgie.  Als  Mensch 
zeichnete  sich  T.  durch  Humanität  xmd 
gesunden  Humor  aus.  Von  seinen  zahl- 
reichen litter.  Arbeiten  seien  erwähnt: 
„Bildungsfehler  der  Exim-  und  GesehMiU- 
Werkzeuge  eines  Mannes^  (Hübneb's  Hlust 
med.  Zeitung,  I,  1852)  —  „Infeetionrnfer- 
suche  an  Thieren  mit  dem  Inhalte  des  Chh 
leradarmes**  (München  1866,  1867  von  der 
französ.  Akademie  preisgekrönt)  —  „Der 
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ThoniEU  Richard,  geh*  zu  BoiiBdor! 
im  Schwurzwald  IL  Dez.  1847,  bildete 
alch  in  Berlin,  besonders  aber  unter  H. 
Hklmholtz  nnd  J.  Abnold  in  Heidelberg 
ans  und  gelangte  1872  zur  Promotioii. 
Schon  im  folgenden  Jahre  habilitierte  er 
sjcli  in  Heidelberg  für  pathoL  Anatomie 
nnd  wnrde  1877  Prof.  e.  o.  daselbst,  1884 
Prof.  orti  d.  allgem,  Pathologie  nnd  pathoL 
Anatom^ie  iii  BorpBt.  Seit  1894  lebt  T.  als 
Privatgelelirter  in  Magdeburg.  Von  ihm 
I  erschienen:  ,^Die  Überwantkrung  fürhloser 
Blutkörpei'cften  vöjt  dem  Blute  in  das  Lyrnph- 
geßsssystem'*'  (Heidelberg  1873)  —  f^tlm' 
die  Grösse  und  das  Gewkht  des  metise/U, 
Körpers''  (Leipstig  1882)  —  ^,ünter8i4i^hungen 
iibfr  die  Hisfogcfiese  und  Hisiomechanik  des 


\ 


EpUhdialhrd^s.  namentlich  der  Haut.  Eine 
at,'klin.  Unfersuchung"  (Leipzig  1865, 
lit  Atlas  V.  U  Tttff.)  —  „De  vtaxiUarum 
rasi  phosphoruui''  (Ib.  1867)  —  „Die 
feineren  anat,  Veränderungen  nach  Ver» 
imndmigen  der  Weichthtile*'  i^Pitha-Bill- 
BOTHOS  Hwndb,  der  Ällgem,  und  spez,  Chir., 
I,  n»  1867)  —  „Klinische  Ergebnisse  der 
Lister' sehen  Wundhehandlimg  und  über  den 
Ersatz  der  Carbtisäure  durch  Salkyhäure^*^ 
(VoLKMAJTs's  Sammlung  klin.  Vorträge, 
84,  85). 

Thiry,  Jean -Hubert,  zn  Brüssel, 
geb.  7.  März  1817  zu  Sterpigny  (Prov. 
Luxemburg),  studierte  seit  1834  in  Lüttich 
und  Brüssel,  war  Schöler  von  Seütin, 
wurde  1840  Dr.  der  ges.  Med.,  1843  Assis- 
tent von  Skütik  an  de^en  dennato-syjihi- 
lidol.  Klinik,  1847  Chirurg  des  Hop.  St. 
Pierre  und  Leiter  der  genannten  Klinik, 
an  der  er  die  Lehren  Ricoan's  vertrat, 
wurde  1850  Prof.  der  externen  Pathologie 
bei  der  med.  Fakultät,  1862  Mitglied  der 
belg.  Akad.  d.  Med.,  1881  deren  Präsident 
lind  war  bis  1886  mit  der  Leitung  der 
Klinik  für  syphilit.  und  Haatkrankhh. 
betraut.  Er  war  Chef- Redakteur  der  von 
ürni  gegründeten  „Presse  midicale  belge'^ 
seit  1849  nnd  schrieb  verschiedene  im  alten 
Lexikon  angeftihrte  Werke.  Als  Mitgl.  d. 
Acad.  roy.  de  mM«  de  Belg.  hielt  er  eine 
Anzahl  Vorträge,  z,  B. :  y,Sur  la  reductian  du 
Ivemies  i^olumineuses  par  le  iaxis  intermitteni 
et  r^ti**  und  beteiligte  sich  an  zalilreiehen 
Diskussionen.     S.    starb  Ende   Dez.  1897. 


Oefasssgstems''  i Stuttgart  1893)  —  ,, Lehr- 
buch der  pathologischen  Anatomie^  Erster 
Theii:  AUgctneine  pathologische  Anatomie^^ 
(Ib.  1894),  und  zahlreiebe  Aufsätze  pathol.- 
anat.  Inhalts  in  Vmcßow's  Archiv  und 
anderen  med,  Fachzeitschriften. 

ThOmäSy  Georg  Fried r.  Louis, 
zu  Freihurg  in  Baden,  geb.  22.  Jan.  1838 
zn  Möckem  bei  Leipzig,  studierte  dort 
nnd  genoss  nach  der  Promotion  1860, 
nach  kurzer  Thätigkeit  an  der  chir. 
Klinik  zu  Rostock  als  letzter  Assistent 
St&bmfcl*s,  seine  spezielle  Ausbildung  für 
das  klin.  Fach  aX»  Asfiidt<mt  an  WrNnis- 
Uch's  Klinik.  Er  war  1864  Privatdozent, 
1868  Prof.  e.  o.»  1865  Direktor  der  Distrikts- 
1  Poliklinik  zu  Leipzig.    1876  wurde  et  «Äa 
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ord.  Prof.  der  Heilmittellehre  n.  Direktor 
der  med.  Poliklimk  nach  Freibnrg  i.  Br. 
berufen.  Er  gab  die  Arbeiten  der  Cholera- 
Konferenz,  welche  1867  zu  Weimar  tagte, 
heraus,  schrieb:  ^^VaricdUn ,  Masern , 
Böthein,  Scharlach"  (v.  Ziexsskn's  Handb. 
d.  spez.  PathoL,  U,  2.),  sowie  in  Gbrhabdt's 
Handb.  der  Kinderkrankheiten  die  Kapitel 
^fOroupoae  Pneumonie^^  und  j.NephritU^^y  u. 
bearbeitete  in  C.  Neubaüeb  und  C.  VoeRL, 
„Anleit.  zur  qualit.  und  quantit.  Analyse 
des  Harns",  von  der  8.  Aufl.  an  die  2.  Abt. : 
„Semiatischer  Theil**.  Zahlreiche  Aufsätze 
im  Archiv  der  Heilkunde  und  den  Jahrbb. 
der  Kinderheilkunde  stammen  aus  seiner 
Leipziger  Zeit.  Er  ist  auch  Leiter  des 
im  Herbst  1887  eröffneten  Hüda-Kinder- 
hosp.  und  unterrichtet  in  demselben  wie 
in  seiner  Poliklinik  über  Elinderheilkimde. 

Thompson,  Sir  Henry,  zu  Lon- 
don, geb.  6.  Aug.  1820  zu  Framlingham  in 
Suffolk,  studierte  im  University  Coli,  zu 
London,  als  Schüler  von  Liston,  Symk, 
Ebichsen,  wurde  Assistant  Surg.  bei  dessen 
Hosp.  1857,  Surg.  1864  und  Prof.  d.  klin. 
Chir.   1866;   gegenwärtig  ist  er  Consult. 


Surg.  desselben.  Er  hatte  1852  den  Jack- 
BON^schen  Preis  des  R.  C.  S.  für  seine 
Arbeit:  „TÄ«  pathology  and  treatment  of 
stricture  of  the  Urethra''''  erhalten  und  ver- 
öffentlichte weiter:  „2%e  enlarged  prostate 
itBpathclogy  and  treatment^  with  observations 
on  the  relation  of  this  complaint  to  «tone 
in  the  Hadder''  (1857;  6.  ed.  1886;  1866 
mit   dem  jACKsox'schen    Preise    gekrönt; 


die  späteren  Ausgaben  u.  d.  T.:  „TIe  iue- 
ases  of  the  prostate:  their  pathology  ani 
treatment")  —  ^^Practical  lithotamy  ani 
lithotrity''  (1863;  deutsch  nach  der  3.  Ani 
von  H.  GoLDSCHXiDT,  Cassel  1882)  - 
„Clinical  lectures  on  diseaae9  of  the  urinttni 
Organs"  (1868;  3.  ed.  1873;  8.  ed.  1888,  franz. 
Übers.,  1874)  —  „The  preventive  ireatmat 
of  calculous  disease  and  the  uee  of  sohent 
remedies"  (2.  ed.).  Er  wnrde  1863  zum 
Ehren-Chirurgen  des  Königs  Leopold  L 
von  Belgien,  den  er  mit  Srfolg  lithotrip- 
siert  hatte,  und  1866  in  ^leidber  Eig^i- 
schaft  bei  dem  jetzigen  Könige  ernannt 
Als  nach  der  gleichen,  bei  dem  "R^Vaii» 
Louis  Napoleon  ausgeführten  Operation 
derselbe  (9.  Jan.  1873)  starb,  klagte  man 
ihn  an,  den  Tod  verschuldet  zu  haben,  in- 
dessen fiel  es  ihm  nicht  schwer,  sich  zn 
rechtfertigen.  Als  Prof.  der  Chirurgie  und 
Pathol.  beim  Roy.  Coli,  of  Snrg.  Hess  er 
die  bei  demselben  gehaltenen  „Lectures  w 
some  important  points  connected  tcith  the 
surgery  of  the  urinary  organs^  (Liond.  1884; 
deutsch  von  E.  Dupuis,  Wiesbaden  1886) 
erscheinen.  Weitere  Publikationen  von 
ihm  sind  im  alten  Lexikon  angeführt,  dazn 
kommt:  „Introdttäion  to  the  caialogue  of 
calculi  of  the  bladder  (upwards  of  1000) 
removed  by  Operation  by  Sir  H.  T.  ani 
nofJD  in  the  Hunterian  Museum"  (1893). 

Thompson,  Thomas  William, 
geb.  1854  in  Canonbury,  studierte  am 
Univ.  Coli.  Hosp.  in  London,  wurde  1874 
M.  K.  C.  S.  Eng.,  trat  in  die  Armee  ein  und 
diente  kurze  Zeit  in  der  Präsidentschaft 
Madras,  dann  beim  1.  Leib-Q-arde-!Reginient 
in  London,  wurde  1888  Med«  Officer  of 
health  in  den  Distrikten  von  Middlesex 
und  Hertfordshire,  trat  1890  in  gleicher 
Eigenschaft  an  das  Government  Med. 
Department  in  Whitehall  über  und  starb 
22.  Febr.  1896  zu  Abergavenny  in  Süd- 
Wales.  T.  hat  wichtige  Arbeiten  über  die 
Natur  der  Infektionskrankheiten  geh'efert 
und  verstarb  bei  Ausübung  seines  Dienstes 
auf  einer  Inspektionsreise  an  dem  oben- 
genannten Orte. 

ThOme,  Sir  Richard  Thorne, 
hervorragender  Hygieniker  zu  Liondon, 
geb.  13.  Okt.  1841  zu  Leamington,  stu- 
dierte im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  Liondon 
imd  in  Paris,  wurde  1863  Member  des  R 
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C.  8.  Engl,  1867  Member,  1875  Fellow 
im  Boy.  Coli,  o!  Physic,  war  frlilier 
Phyßic.  im  Casimlty  Depart.  und  Demon* 
atrator  für  mikroskop.  Anat.  im  St.  Barthol. 
Hosp.,  Physic.  im  Roy.  Hosp.  für  Brust- 
kranklih.  und  Assist,  Physic,  am  Lond, 
Fever  Hosp.  Später  gab  er  die  Praxis 
auf,  trat  in  den  Staatsdienst  für  öffentl, 
Gesundheitspdege^  wurde  Medical  Inspector 
und  Assist.  Medical  Dflicer  im  Lrf>cal  Go- 
vernment  Board  des  HeaJth  Bepart.  des 
Staates  und  Dozent  der  Öffentl,  Gesund- 
heitspflege bei  der  med.  Schule  des  St, 
BarthoL  Hosp.  Er  war  Delegierter  der 
brit.  Regierung  bei  der  iutemat,  Sanitäts- 
Konferenz  in  Rom  188&,  Venedig  1892| 
Dresden  1893,  Paris  1894  and  schrieb: 
„  The  UH  and  mfluenct  of  ho^jiiiuU  for  infec- 
Hom  diseases**  (Rep,  of  Med.  Off.  Loc, 
Ooverii.  Board,  1881)  und:  „Reports  on 
public  health"  (Blue  Books  of  Med.  Depart. 
Priv,  Connc.)  ^  „Ofi  the  orlgin  of  inftcHon*' 
(Transact,  of  the  Epidem.  Soc,  1878)  — 
„  The  pröceedings  of  tke  Jnterttational  Sant^ 
tary  Congress  of  Rome  188^*^  —  »,2>tp/i//w!r«i, 
its  fti^ural  history  and  prevenHofi*'  (Milroy  ] 
Lect.  1891)  n.  s.  w.    T.  sUrb  18.  Dez.  1899. 

Thorner,  Eduard,  in  Berlin,  geb. 
20.  Febr.  1842  zu  Küpenick  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  und  jjromo vierte  1867  in 
Berlin,  liess  sich  hier  1868  nieder,  v^Tirde 
1889  San.-Rat,  1899  Geh.  San.-Rat.  Er 
ist  Verfasser  einer  grösseren  Reihe  litter, 
Arbeiten  über  Hemmungsbildimgen  des 
Amnion,  Fehlen  der  Chloride  im  Harn 
bei  Diphtherie,  Karbolsäure-Inhalationen 
bei  Stickhusten,  Nachweis  schwächster  In- 
duktionsströme,  über  elektrische  Apparate, 
Mikroskopie,  Anwendung  des  Tuber kol Las 
(verschiedene  Aufsätze)  etc.  Selbständig 
erschien:  „Zuf  Behmidlmig  der  Lungefi- 
tuberkulöse  mittels  Koch' scher  Jnjettiontn** 
(Berlin  1894)  Auch  bearbeitete  T.  meiirere 
Artikel  speziell  über  physikal.  Apparate 
für  ViLL4KltT*s  Handwörterbuch* 

Thudichum,  Ludwig  Johann 
Wilhelm,  zu  London,  geb.  1829  zu  Bü- 
dingen^  studierte  von  1847  au  zu  Giessen 
und  Heidelberg,  ging  1850  als  freiw.  Arzt 
in  die  Schleswig-Holsteinische  Armee,  er- 
warb 1851  zu  Giessen  die  Doktor^^ürde 
mit  der  Dise. :  „  Vtber  die  am  oberen  Ende  \ 
des  Humerus  vorkommenden  KnochenbrOche''  l 


(m.  Holzschn.)  und  liess  sich  dann  daselbst 
als  Arzt  nieder,  .siedelte  aber  1853  nach 
London  über,  wurde  1854  Member  des  R. 
C.  S.  Engl.,  war  1856  bis  58  Arzt  am  St 
Pancras  Dispensary,  1858  Prof.  der  Chemie 
an  der  St.  George^s  oder  Gros>  enor-Place 
School  of  Med.  bis  1863.  wo  diese  Anstalt 
aufgehoben  wurde.  1860  wurde  er  Member 
des  Boyal  Coli,  of  Phys.,  war  Lettsonüan 
Prof.  der  Med,  bei  der  Med.  Soc.  of  Lon- 
don für  1864.     Femer  wurde  er  während 

1864  bis  83  vom  Privy  Council  mit  vielen 
wissenschaitL  Untersuchungen  und  Gut- 
achten betraut,  welche  teils  geheim  ge- 
blieben^ teils  in  Blaubüchem  über  die 
öffentl,  Gesundheit  publiziert  worden  sind. 

1865  wurde  er  zum  Lehrer  der  pathol. 
Chemie  und  Yorsteber  des  neugegründeten 
patholog,  -  ehem.  Laboratoriums  am  St. 
Thomas*  Hospital  ernannt.  1871  legte 
T.  diese  Stelle  nieder  und  wurde  1878 
Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Neben 
obigen  Berufsgeschüiten  pflegte  er  die 
konsultative  Praxis,  war  Präsident  der 
West  London  Med.-Chir.  Soc,  für  1883 
bis  84  und  zuletzt  ordiu,  Arzt  am  Qneen's 
Jubilee  Hosp,,  Brompton.  Er  ist  Inhaber 
eines  ehem.  Privatlaboratorinms,  in  welchem 
er  die  ehem.  Unters udiungen  über  Gegen- 
stande der  öffentl  Gesundbeit  ausführt. 
Die  sehr  zahlreichen  Publikationen  T.'s 
aus  den  Gebieten  der  Pathol ,  med.  Klinik, 
phjrsiol.  und  pathoL  Chemie,  Hygiene  etc. 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  aufgeführt 
und  können  daher  hier  übergangen  werden, 

Tigerstedt*  Robert,  geb.  zu  Hel- 
singfors  28,  Febr.  1653,  studierte  daselbst 
seit  1869,  promovierte  1881,  war  1876  bis 
78  Assistent  am  physiol.  Laboratorium 
daselbst,  1881  bis  82  Dozent  der  Physiol., 
arbeitete  auch  1881  und  1883  bis  84  bei 
LunwiG  in  Leipzig,  war  1881  bis  84  Labo- 
rator  am  j)hysiol,  Laborat.  des  Carolin. 
Instituts  in  Stockholm,  1884  bis  86  stell- 
vertr.  Prof.  der  Physiol,,  Prof.  ord.  seit 
1886  und  konsult.  Arzt  bei  d.  k.  Schwed. 
Oberdirektion  der  Gefängnisse  seit  1889. 
Ausser  seiner  Diss. :  ^.Studien  über  mechan» 
Nervenreixunff''''  (Helsingfors  1880)  ver- 
öffentlichte T.:  „r^hrbuck  der  PhysioL  des 
Kreislaufs*'  (Leipzig  1893)  —  „Lehrb,  d. 
Phynol  d.  Menschen"  i  Ib.  1897  bis  98), 
dazu  zahlreiche  Journalabhandlungen  in 
^^Bihang   tili   k.    Vetenskapps  akademiena 


Illli 
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handlingar'«  (1882  bis  88),  ,^.  f.  B/'  (1883 
bis  86),  „Skandin.  A.  f.  Phys."  (1889  bis 
98),  meist  zur  Physiol.  des  Herzens,  des 
Nervensystems,  Kreislaufs,  aber  anch  über 
andere  Gebiete  der  Physiol.,  femer  in 
schwed.  Sprache  wissenschaftl.  n.  populäre 


Aufsätze,  Biographien  von  Helmholtz, 
Ludwig,  dü  Bois  Retmond  in  der  von  ihm 
seit  1890  redigierten  Zeitschrift  „Hygiea", 
Broschüren  über  die  Alkoholfrage  etc.  etc. 
Seit  1897  redigiert  T.  auch  das  „Skandin. 
A.  f.  Phys." 

TilanUS,   Jan  Wlllem  Heinler, 
emer.  Prof.  der  Chir.   in  Amsterdam,  als 


Sohn  des  berühmten  Chir.  Christiaan 
Bernard  T.  (1796  bis  1883)  1823  in  Am- 
hem  geb.,  studierte  in  Utrecht  u.  Amster- 


dam, Hess  sich  hier  bald  nach  der  Promo- 
tion nieder  und  ^vnrde  Assistent  sdnei 
Vaters  beim  Unterricht  in  der  Clür.  1867 
zum  ord.  Prof.  der  Chiror^gie  (Klinik  und 
Operationslehre)  ernannt,  trat  er  1898  in 
den  Ruhestand.  T.  beg^röndete  und  redi- 
gierte 1851  bis  56  das  ^ederl.  WeekR 
y.  geneesk.''  und  war  auch  1857  bis  86  lÜt- 
redakteur  der  „Nederl.  T^dschr.  v.  geneesL" 
Er  hat  zu  diesen  Zeitschriften  eine  groeee 
Zahl  von  Beiträgen  geliefert,  deren  Ver- 
zeichnis in  der  älteren  Quelle  gegeben  ist 
Auch  hat  sich  T.  um  den  klin.  Unterrickt 
in  der  Chir.  verdient  gemacht.  In  seinen 
letzten  Lebensjahren  ^vidmete  er  si^ 
kunstgeschichtlich-med.  Stadien,  so  Aber 
die  Gemälde  der  Amsterdamer  Ghiroigen- 
gilde  u.  a. 

TilanUS,  Christian  Bernard,  ii 
Amsterdam,  daselbst  als  Sohn  des  Tor. 
13.  Sept.  1856  geb.  und  ansgehlldet,  Dr. 
1883,  seit  1885  Privatdozent  der  Gliir. 
1888  Direktor  der  Orthopäd.  Poliklinik, 
1895  Chirurg  der  Kinderklinik,  1896  des 
Bef ormierten-Spitals,  veröffentlichte :  ^(ker 
commotio  cerebri"  (Diss.)  —  „Ocer  tmiin' 
Organismen  in  eenige  chirurgische  Ziekim' 
(Ned.  Tijdschr.  v.  geneesk.  1885)  —  „IV« 
gevaüen  van  Actinomycosis  cutis  faciei*  (Ib. 
1889)  —  „Ovfr  de  hehandeling  van  frtt- 
turen  met  massagef'^  (Ib.  1892);  femer  Ar- 
tikel über  die  Behandlung  von  Klompfits 
(1893),  Kraniektomie  bei  MikroencephAlie 
(1896),  Behandlung  der  Skoliose  (1894X 
über  Sprkngbx's  Difformität  (1897),  Be- 
handlung von  PoTT^s  Kyphose  mit  redresse- 
ment  force  (1898)  u.  v.  a.  T.  ist  Mit^ied 
verschiedener  gelehrter  Gesellschaften. 

Tillaux,  Jaul-Jules,  in  Paris,  geb. 
8.  Dez.  1834  zu  Aunay-sur-Odon  (Calvados), 
studierte  in  Oaen   und  Paris,    wurde  da- 
selbst  1857  Interne   d.  h.,    1862    Dr.  mit 
der  These:   „Strudure  de  la  glande  srnb- 
linguale"  etc.,  1863   Hospitalchirurg,   1866 
Agrege,    1890   Prof.   der  Chir.    und    1879 
Mitgl.  der  Akad.  der  Med.   Er  ist  I>irektor 
des   anat.   Amphitheaters   der    Hospitäler 
und  publizierte:   „Traiti  d^amäamie  topo- 
graphique  avec  applications  ä  la  Chirurgie' 
(2  voll.,  1875  bis  77)  —  „ConsidSraHtms  mir 
le  traitement  de  Vaneurysme   diffus"    (1878) 
—   „Tratte   du   diagnostic  chirttrgical"  — 
„  TraitS  de  Chirurgie  clinigue"  (3  volL)  n.  v.  a 
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TÜlmannS*  Hermann,  in  Leipzig, 
geb.  in  Etberfeld  3.  Okt.  1844,  studierte  in 
Bonn,  Wörzburg,  Prag,  Halle,  Leipzig 
(Volkmann,  Tsikeisch),  bildete  sich  im 
Kreisk ranken  haose  zq  Zwickaa  und  an 
der  chir.  Klinik  und  Poliklinik  zn  Leipzig 
praktisch  weiter  ans  und  war  in  den  In- 
stituten Ton  K.  LuDwiQ.  £.  WAGXKg   and 


CoHNSfim  wissenschaftlich  thütipr.  1875 
habilitierte  er  sirh  für  Chirurgie  in  Leip- 
zig. T.  begründete  mit  Schede  das  CbL 
f,  Ch.  und  mit  Heubker  das  Kinderkranken- 
haus zu  Leipzig,  ein  Musterkrankenhaus 
im  besten  Sinne  des  Wortes.  Gegenwärtig 
ist  T.  seit  1889  Prof,  für  Chirurgie  an 
der  Univ.  Leipzigs  chir.  Oberarzt  am 
Kinderkrankenhaus  in  Leipzig  und  Ge- 
neralanrt;  a  la  siiite  des  Saiu-Korps.  T. 
publizierte  als  Mitarbeiter  der  Deutschen 
Chirurgie  die  beiden  ^lonographien:  „Ery- 
mpdas*  und  „  VerleUuPUfen  und  cAi'r.  Krank- 
heiten de9  Bechern**  (Lief,  ö  und  62a  der 
deutschen  OhirOT  ferner  histol.  und  esp. 
Arbeiten  über  die  Gelenke,  über  Wund- 
heümig,  Wandkraakheiten,  Gesi^hwülste, 
Knochenkrankheiten .  Praktisches  über 
Nerven  verle  tz  ungen,  Xervennalit,  Chirurgie 
der  Gelenke,  der  Bauchhöhle,  des  Nabels, 
des  Thorax,  Trepanation,  Wimdnaht,  etc 
1888  bis  90  erschien  sein  ^Lrhflmch  der 
allgemeinen  und  »pedeUen^  Chirurtfie'^  (3 
Bde..  Leipzig^,  welches  1899  in  7.  Auil 
erschien  und  mehrfach  in  fremde  Sprachen 
übersetzt  ist. 


TUmannv  Otto  Christian  Bern- 
hard, in  Greifswald,  geb,  zu  Neuwied 
17,  Aug.  1862;  studierte  in  Berlin,  promo- 
vierte 1884,  war  bis  1892  Kilitärarzt,  1892 
als  Stabsarzt  zur  Charite  kommandiert, 
dort  Assistent  von  Bardklsbkn  und  KöKiä 
und  wurde  1897  zum  Prof.  e.  o.  der  Chir. 
in  Greifswald  ernannt.  T.  veröffentlichte 
Arbeiten  über  Gesoh  ose  Wirkung,  Him- 
schnsse,  Himerschtitterung ,  Qimdnick. 
Er  ißt  Mitarbeiter  an  dem  grossen  Werke 
der  Medizinalabteilung  des  preuss,  Kriegs* 
ministeriums  über  die  Wirkung  klein- 
kalibriger  Geschosse. 

Tilt,  Edward  John,  zu  London, 
geb.  1815,  wurde  1839  in  Paris  Dr.,  1859 
Member  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  in  Lon- 
don, war  Consult,  Physic-Accouch.  beim 
Farringdon  Gen.  Dispensary  und  Lying-in 
Charity.  1873  bis  74  Präsident  der  Ob- 
stetrical  Society  und  starb  17.  Dez.  1893. 
Seine  Schriften  sind  bereits  im  alten 
Lexikon  angeführt. 

Tobold,  Adelhert,  in  Berlin,  geb. 
zu  Flatow  22.  Nov.  1827,  genoss  seine  Aa»> 
bildung  in  Berlin,  wo  1855  auch  seine  Pro* 
motion  stattfand.  Bereits  im  nächsten  Jahre 


erwählte  er  als  Spezialität  die  Laryngologie, 
Khinologie  und  Pathologie  der  Lung«i, 
habilitierte  sich  in  diesem  Fache  und  ent- 
faltete eine  pubÜxißt.  Thiitigkeit  durch 
Herausgabe  des  ^Lehrbuchs  der  LaryngO' 
skopie''  (Berlin  1863)   —  der  ^CkrQXiMfi^kK». 
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EMkopfskrankheiten"  (Ib.  1866)  —  der 
„Laryngoskopie  und  Kehlkopfskrankheiten" 
(4.  Aufl.  Ib.  1874).  Ausserdem  bereicherte 
er  die  Anschauungs  -  Unterrichtsmethode 
auf  seinem  Fachgebiet  durch  vorzügliche 
plast.  Nachbildungen  aller  krankhaften 
Zustände  des  Kehlkopfes.  Gegenwärtig 
ist  derselbe  Geh.  San.-Ilat  imd  Prof. 

Töply,  Robert  Ritter  von,  in  Wien, 
geb.  zu  Tabor  13.  Juni  1856,  studierte  in 
Prag,  promovierte  1880,  war  bereits  als 
Mediziner  4  Jahre  Demonstrator  der 
Anatomie  bei  Toldt,  dann  weitere  vier 
Jahre  Assistent  der  pathol.  Anatomie 
bei  Klebs,  Eppingeb,  Chiabi.  Seit 
1884  aktiver  Militärarzt,  habilitierte  er 
sich  1897  als  Privatdozent  für  Gesch. 
der  Med.  in  Wien.  Er  veröffentlichte 
bisher:  „Die  venerischen  Krankheiten  in 
den  Armeen"  (vom  k.  k.  Militär-Sanitäts- 
Komitee  gekrönte  Preisschrift.  A.  f.  Denn, 
u.  Syph.  Xn,  1890)  —  „Unser  Müitär- 
Sanitäimoesen  vor  100  Jahren"  (mit  Joe. 
Hababt,  Wien  1896)  —  „Studien  zur  Ge- 
schichte der  Anatomie  im  Mittelalter^  (Leip- 
zig u.  Wien  1898)  —  „Johann  de  Waal, 
Briefe  über  die  Bewegung  des  Chylus  und 
des  Blutes  1640"  (Übers.,  Janus,  Amster- 
dam 1898),  ausserdem  mehrere  kleine  Auf- 
sätze pathol. -anat.,  sowie  geschichtl.  Ip- 
halts  in  verschiedenen  Zeitschriften,  er- 
stattete 1896  und  97  das  Referat  über  die 
G^sch.  der  Med.  in  Yibchow's  Jahresber. 
mit  PüsOHMAMN.  T.  vertritt  als  Historiker 
die  kulturgeschichtl.  Richtung  und  hat 
den  Anschauungs-Ünterricht  in  ausge- 
dehntem Masse  und  mit  glücklichem 
Erfolg  in  den  Lehrgang  eingeführt. 

TÖrÖk,  Ludwig,  in  Budapest,  da- 
selbst 1863  geb.  und  1887  promoviert,  war 
2  Jahre  am  pathol.-anat.  Institut  in  Buda- 
pest, dann  4  Jahre  lang  in  Wien,  Ham- 
burg, London  und  Paris  mit  dermatol. 
Studien  beschäftigt,  ist  seit  1895  Dozent 
für  Dermatol.,  1898  Leiter  der  dermatol. 
Abt.  der  Budapester  Poliklinik  und  ordin. 
Abteilungsarzt  am  hauptstädt.  St.  Rochus- 
spital. Schriften:  „Allgemeine  Diagnostik 
der  Hautkrankheiten*'^  (mit  L.  Philippson, 
Wiesbaden  1895)  und  zahlreiche  Abhand- 
lungen in  den  Monatsh.  f.  prakt.  Dermat. 
Vin  bis  XVI,  in  den  Annal.  de  dermatol. 
und  im  A.  f.  Dermatol.  über  Syringocyst- 


adenom,  Epithelioma  conta^os.,  Lymph- 
angioma  circumscriptom,  Xanthom,  proto- 
zoenartige Gebilde  des  Cardnoms  etc. 

Toldt,  Karl,  in  Wien,  geb.  m 
Bruneck  1840,  studierte  in  Wien  a.  da 
Josephsakad.,  war  namentlich  Schüler  vm 
E.  HEBixa  und  C.  Lanokb,  promovieite 
1864,  war  seit  1876  ord.  Prof.  der  Ajut 
in  Prag,  seit  1884  in  \^ien.  £r  leitete 
den  Bau  und  die  Einriclitnng^  des  antt 
Instituts  in  Prag  1876  bis  78,  des  antt 
Instituts  in  Wien  1884  bis  86,  letzteres 
zus.  mit  C.  Langeb  und  führte  zuerst  die 
elektr.  Beleuchtung  der  Seziersäle  in  Wien 
nach  einem  eigenartig^en  System  eiit 
Schriften:  „Studien  über  die  Anat.  der 
menschl,  Brutttgegend"  (Stattgart  1875)  - 
„Lehrb.  der  Gewebelehre"'  (Stuttgart  1877; 
3.  Aufl.  1888)  —  „Eine  Methode  sur  In- 
jection  der  Lymphbahnen  in  den  Lymph- 
drüsen" iSitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  1868) 

—  „Beitr.  z.  Pathol.  und  Physid.  d,  Fett- 
gewebes" (Ib.  1870)  —  „Unteres,  über  das 
WacMhum  der  Nieren  des  Meneckem  und 
im  Säugethier*'  (Ib.  1874)  —  ,,Über  die  Farm- 
und  Texturveränderungen  der  menaehl,  LAet 
wahrend  des  Wachsthums"  (zus.  mitZucm- 
KANDL,  Ib.  1875)  —  ,,Die  Entwickelung  und 
Ausbildung  der  Drüsen  des  Magene"  (D>. 
1880)  —  ^Die  Anfangsgebilde  de9  maudd. 
Hodens  und  Nd>enhodenä''  (Ib.  1891)  - 
„Bau-  und  Wachsthumaverändermngem  der 
Gekröse  des  menschl.  Darmkanals^  (Denk- 
schrift 1879;  2.  Aufl.  1889)  —  ,J)ie  JDrnm- 
gekröse  und  Netze  im  gesetzmäeeigem  wsd  •■ 
gesetzwidrigen  Zustande^^   (I>enkaohr.  1880) 

—  ,,Anat,  Atlas  f.  Studirende  u.  Ärgt^  (mit 
Alois  dalla  Kosa;  2.  Aufl.  Berlin  xl  Wien 
1900)  —  „il.  v.  Längeres  Handb.  d.  ämL' 
(4.  Aufl.  Wien  1890).  T.  bearbeitete  ferner 
den  Abschnitt  „Die  Knochen^*^  f.  v.  Masch- 
ka's  Handb.  d.  ger.  Med. 

TomeS,  Sir  John,  bekannter 
Zahnarzt,  geb.  zu  Weston-on-Avon,  stu- 
dierte seit  1836  im  King's  College  und 
im  Middlesex  Hosp.,  wurde  1842  beim 
King's  College  Dental  Surgeon,  ging 
aber  bald  darauf  zum  Middlesex  Hosp. 
über  und  war  einer  der  ersten,  der  1847 
die  Äther- Anästhesie  einführte,  1845  bis 
47  hielt  er  Vorlesungen  über  Physiologie 
der  Zähne,  1859  gab  er  sein  „System  of 
dental   surgery"    (deutsch    von     An.    zur 
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Neddes,  Leipzig  1861)  heraus^  war  auch 
Sarg.-Dentist  beim  Bental  Hosp,  in  Lon- 
don, ConsTÜt.  Surg,'Dentist  ain  Middlesex 
Hosp.,  wurde  FeLlow  des  R.  C.  S,  Engl. 
1883  und  Fellow  der  Roy.  Soc.  Er  war 
Mitbegründer  und  zweimal  Präsident  der 
Odontoiog.  8oc..  Mitbegiiinder  der  Brit. 
Bental  Assoc.^  lebte  zuletzt  in  Upwood 
Goree,  Caterham  Valley,  Surrej,  und  starb 
29.  Juli  1895  in  Caterham.  Bezüglich 
seiner  Schiiften  verweisen  wir  auf  die 
ältei-e  Quelle, 

Tomtnasit  Salvatore,  geb.  1813 
za  Roccaraso  in  den  Abruzzen,  studierte 
Katurw.  in  Neapel,  wurde  1838  daselbst 
Doktor  und  1844  mittels  Konkurs  zum 
Prof.  der  internen  Pathol.  ernannt^  welche 
Stelle  er  1849,  polit.  Umtriebe  angeklagt, 
verlor,  während  er  eingekerkert  und  dann  ' 
aus  dem  neapolit,  Königreich  exiliert  | 
wurde.  Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Paris 
und  London  liess  er  sich  in  Turin  nieder,  ' 


wo  er  besonders  Physiol.  weiter  studierte, 
auch    ak    Privatdozent    lehrt«,    zugleich 
klin»  Studien  trieb  und  als  Arzt,  nament- 
lich unter  den  vielen  mitverbannten  Lands- 
leuten,   wirkte.    In    Turin    voUeudete   er 
auch  sein  Hauptwerk:    ^yManuale  äi  fiiio- 
loffia^^  welches  er  bereits   In  Neapel  be- 
gonnen hatte  und  das  3  AulU.  (die  letzte 
1864)  erlebte  und  mehrere  Jahre  hindurch 
I      als  Textbuch  der  PhysioL  in  Italien  galtw 
I      1860  wurde  er  zum  Prof.  der  med<  Klinik 
I     an  der  Univ.  Pavia  ernannt  und  1S65  in 
k^reelben  Stellung  nach  Neapel  versetzt, 


wo  er  bis  zu  seinem  Ableben  einer  der 
beiden  med.  Kliniken  vorstand ,  obgleich 
er  infolge  eines  mehrjährigen  Leidens 
in  den  Vorlesungen  suppMert  werden  musste. 
Die  Regiening  zeichnete  ihn  1864  mit  der 
Ernennung  zum  Senator  aus.  In  seiner 
wissen  Schaft  I.  Thätigkeit  trat  er  früh  für 
die  Wichtigkeit  der  experiment  Physiol. 
für  die  med.  Studien  ein,  wb£  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  Italien  3  med.  Schulen 
hatte,  mit  grösstenteils  subjektiven  Grund- 
lagen, ein  bedeutender  Fortschritt  war, 
T.  trug  viel  zu  der  Reform  der  Italien, 
Med.  bei  und  seine  krit.  Schriften  gegen 
die  RASoBi'sche  Schule  Norditaliens,  gegen 
das  System  Bufalijji*s  in  Mittelitalien  imd 
gegen  die  geradezu  aller  Basis  entbehrenden, 
in  Süditalien  lierrschenden  Leliren,  nach 
denen  alle  Kraiiklieiten  auf  hypothetischen 
Diathesen  bemliten  und  speziUscher  Mittel 
bedurften,  sind  in  einem  zirka  300  Seiten 
starken  Bander  „Hinfiovamento  della  meäi- 
cina  italiana"  gesammelt;  ein  anderer 
Band  enthült  eine  Sammlung  von  Artikeln 
klinischer  Kasuistik  und  Comptes-rendus. 
T.  starb  15.  Juli  1888. 

Tommasi-Crudeli,  c  o  r  r  a  d  o ,  in 

Rom,  geb.  zu  Fieve  Santo  Stefano  im 
Tiberthale  3L  Jan.  la^,  studierte  in  Pisa, 
Florenz,  spater  in  Paris,  Wien  imd  längere 
Zeit  in  Berlin  unter  Vihchow.  Promo- 
viert 18Ö4,  erlangt«  er  1859  die  Professur 
der  pathol.  Anat.  am  Istituto  dl  studil 
superiori  in  Florenz,  1865  in  Palermo,  1870 
in  Rom,  wo  ihm  1882  der  Lehrstuhl  der 
experinL  Hygiene  und  Bakteriologie  tiber- 
tragen wurde,  den  er  bis  zu  seinem  nach 
längerer  Erkrankung  29.  Mai  1900  er- 
folgten Ableben  inne  hatte.  Auf  T.'s  Ver- 
anlassung wurde  in  S.  Spirito  ein  physio- 
pathol,,  sowie  ein  anat.  und  physiol,  In- 
stitut gegrtindet.  Seine  Arbeiten  beziehen 
sich  auf  die  Lymphgefässe  des  Hodens 
(1863),  Thrombose  und  Embolie  a864), 
Sarkom  (1871),  diffuse,  periost.  Lymphome 
(1871),  Melatiöroie  (1872),  Diphtheritis  etc. 
Außerdem  war  T.  auf  hygien.  Grebiet  in 
seiner  Heimat  beeonders  thätig,  nament- 
lich in  der  Bekämpfang  der  Cholera,  der 
Malaria,  zur  Reform  der  Sittenpolizei, 
führte  die  Milzbrand -Impfungen  in  der 
Campagna  ein,  gründete  1883  ein  hveri^ 
Laboratorinm  etc.  T.  war  e*T^ 
anregender  Lehrer.     Eine 
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Würdigong  seiner  Bedeutung  und  Leis- 
tungen geben  IdABCHiAFAVA  und  Cbxli  im 
D.  M.  W.  1900,  No.  27,  p.  442. 

Tomsa,  WUdimir  Bogumilo- 
witsch,  geb.  1831  zu  Prag,  studierte  dort 
auch  Med.,  wurde  1854  Dr.  med.,  1859 
Dr.  chir.,  war  dann  nacheinander  1854 
Prosektor  an  der  anat.  Anstalt,  1856 
Assistent  an  der  pathol.-anat.  Anstalt, 
Volontärarzt  der  österr.  Armee,  1859 
während  des  österr.-ital.  Krieges  Assistent 
des  Prof.  der  Physiol.  Ludwig  am  Josephi- 
num  in  Wien  bis  1865,  in  welchem  Jahre 
er  einem  Rufe  als  a.  o.  Prof.  der  Physiol. 
an  die  Wladimir-Univ.  zu  Kiew  Folge 
leistete.  1867  wurde  er  zum  ord.  Prof. 
ernannt  und  lehrte  daselbst  bis  1884,  um 
dann  als  ord.  Prof.  der  Physiol.  an  die 
czech.  Univ.  in  Prag  überzusiedeln,  wo 
er  4.  April  1895  starb.  Bezüglich  seiner 
Schriften  verweisen  wir  auf  Stieda  in  der 
älteren  Quelle. 

TomWaldt,  Gustav  Ludwig,  zu 
Danzig  14.  Mai  1843  geb.,  in  Greifswald, 
Berlin,  Halle  und  später  in  Wien  aus- 
gebildet, promovierte  1866,  um  sich  als 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  1868  nieder- 
zulassen. Monographisch  publizierte  er: 
„Die  Bursa  pkaryngea  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Naaenrachenraumkrankheiten'*^  (Wies- 
baden 1885),  auch  Kasuistisches  über  Tuber- 
kulose der  Nasenschleimhaut  (A.  f.  k.  M. 
XXVH). 

TÖthy  Ludwig  von,  in  Budapest, 
geb.  in  Kis-Körös  11.  Juni  1856,  studierte 
und  promovierte  1879  in  Budapest,  war 
1881  bis  88  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  Pharmakol.,  dann  Privatdozent  und 
Supplent,  1890  bis  97  Prof.  der  Pharmakol. 
an  der  Univ.  von  Kolozsvar  (Klausenburg), 
seit  1898  San.-Eat  und  Chef  der  Sektion 
für  höheren  Unterricht  im  ungar.  Kultus- 
ministerium. Schriften :  „  Unteres,  über  die 
Wirkung  des  subciUanen  injicirten  Chloro- 
forms^^ —  ,,Bemerkk.  über  die  Erklärung 
des  Morphinismus"'  —  ,yDie  Umwandlung 
der  Lehre  über  die  acuten  Infectionskrank- 
heiten^''  —  „ZH'c  ungar,  Pharmacopoe^^  (Phar- 
mazeut. Teil;  2.  Ausg.). 

TÖth)  Stefan  von,  in  Budapest,  geb. 
12.  Dez.  1865  zu  Szatmar-Nemeti,  studierte 


in  Budapest,  Dr.  1888,  war  seit  1890  Assis- 
tent an  der  IE.  Univ.-Franenklinik,  1899 
Dozent,  1900  Adjunkt  der  Klinik.  Poblt- 
zierte:  „Beifrr.  zur  ^rage  der  ekiopisAak 
Schwangerschaft'*  (A.  f.  Gyn.  U)  —  „ühtr 
die  Anwendung  der  hohen  Zange  mü  hek 
Rücksicht  auf  das  enge  Becken"  (Tb,  LV) 
u.  a.  m. 

TOUrdeS,  Gabriel,  in  Nanc^,  als 
Sohn  des  Prof.  d.  Patliol.  Joskph  T.  (1770 
bis  1851)  in  Strassburg  1810  geb.,  studierte 
und  promovierte  daselbst  1832.  18B4  er- 
langte er  im  Konkurs  eine  a.  o.  Prof.  in 
Strassburg,  1839  wurde  er  dort  Prof.  i 
gerichtl.  Med.,  1841  Prof.  d.  med.  PathoL 
1872  siedelte  er  als  Prof.  d.  gerichtl.  Mei 
u.  Staatsarzneikunde  nach.  Nancy  über, 
wo  er  1888  in  den  Ruhestand  trat  und 
zum  Ehren-Doyen  der  Paknltät  enuumt 
wurde.  T.,  der  Ende  Jan.  1900  starb,  hai 
eine  grosse  Reihe  von  Scliriften  publiziert, 
die  im  alten  Lexikon  bereits  verzeichnetsind. 

TOynDBG) Joseph,  ausgezeichneter 
Londoner  Ohrenarzt,  geb.  1815  zuHecking- 
ton  in  Lincolnshire,  studierte  seit  1831 
an  der  Westminster  General  Dispensaiy, 
sowie  am  St.  George's  Hosp.  in  London, 
widmete  sich  schon  während  seiner  Stu- 
dienzeit mit  besonderem  Eifer  anat.  Untc^ 
suchungen  und  erlangte  sehr  früh  eine 
Anstellung  als  Assistant  Corator  am  anat 
Museum  des  Roy.  Coli,  of  Surgeons.  Mit 
besonderer  Vorliebe  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Anat.  und  Physiologie  des  G^ehSr- 
organs  und  veröffentlichte  darüber  schon 
1836  einige  Abhandlungen  im  Lancet 
1841  folgten :  ^^Besearches,  tending  to  prüu 
the  non-vascularity  and  pecttliar  uniform 
mode  of  Organization  and  nutrition  ofcertmn 
animal  tissues  etc."  (Philos.  Transact.,  1841], 
die  ihm  die  Mitgliedschaft  der  Royal 
Society  verschafften.  T.  weist  nach, 
„dass  in  den  gefasslosen  Teilen  des  tier. 
Organismus  regelmässig  zellige  Elemente 
vorkommen,  denen  er  eine  wichtige  Rolle 
bei  der  Grewebsemahrung  zuspricht," 
ausserdem  ist  zum  erstenmale  von  den 
Homhautzellen  (Homhautkörperchen)  die 
Rede.  1841  bis  55  erschienen  femer 
in  den  Med.  Chir.  Transactions  die  Resul- 
tate seiner  Gehörssektionen  in  5  Berichten. 
1857  veröffentlichte  T.  einen  Katalog 
mit   Beschreibungen  von    1659   Sektions- 
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ergebnissen  von  Oehürsorgaiien,  T,  war 
ein  sehr  gesuchter  Ohrenanit  tmd  als 
eolcheran  verscbiedenen  HospitalenitMtig, 
Ti,  a.  auch  als  Prof.  d.  Otiatrie  am  St. 
Mary's  Hospital.  Er  starb  7,  Juli  1866. 
Sein  Haupt^^erdienst  er«'arb  er  sii^h  da- 
durch, dass  er  zuerst  in  grosserem  Mass- 
Stab  und  systematisch  patliol.  -  anat. 
Untersuchungen  des  Gehörorgans  vomaJim, 
speziell  zu  dem  Nachweis  des  Zusammen« 
liaikges  der  Schwerhörigkeit  mit  den  be* 
treffenden  Veränderungen  im  schalUeiten- 
den  Apparate^  namentlich  des  Mittelohrs. 
Ausserdem  rühren  von  T.  noch  weitere 
wertvolle  Arbeiten  zur  Anat  u.  FliysioL 
des  Gehörorgans  her,  die  Lucak  in  der 
alteren  Quelle  aufführt.  T.  ist  auch  Ver- 
fasser eines  Lehrbuchs  der  Ohrenheilkunde 
n.  d.  T. :  „DiReasea  of  (he  ear*'  (Lond.  1860, 
deutsch  von  Moos :  Würzburg  1863»  2.  ed. 
von  OiNTOx  Lond.  1868). 

TrambUSÜ,  Amaldo,  in  Palermo, 
geb.  in  Campiglia  Marittima  (Pisa)  3.  Febr. 
J86S,  studiei-te  in  Pisa,  wurde  Laureat 
der  Med.  und  Ckir.  1888,  w^ar  1  Jahr 
Gemeiudearzt  in  Marexio  di  Piave,  wurde 

1890  Assistent  der   pathoL  Anat.  in  Pisa» 

1891  der  allgem,  PathoL  am  Istituto  di 
Stüdli  superiori  in  Florenz,  1896  Prof.  der 
allgem.  Pathol.  in  Ferrara,  1899  in  gleicher 
Stellung  in  Palermo.  Seine  in  ,,Lo  Speri- 
mentale-',  sowie  in  den  Ergebnissen  der 
Laboratorien  in  Florenz,  Rout  etc.  u.  a. 
mss,  Organen  ital.,  deutsch  imd  französ» 
veröffenthchten  Arbeiten  betreffen  die 
Anaemia  splenica  infantüis»  physiol.  Wir- 
kung der  Stoffwechseiprodukte  des  Hydro- 
pliilus  fuscus,  Alterationen  des  Nerven* 
Systems  bei  Infektionsprozessen,  Atiologi© 
der  MeningittB  cetebrospinalis  bei  Tieren^ 
Physiologie  der  Zelle,  Bau  und  Teilung 
der  Sarkomzelien^  LeukocytUose  u.  Leuko- 
cythämie,  Mechanismus  der  Sekretionen 
und  Exkretionen  der  Nierenzellen  etc. 


JoHAüTNid  MuELLiCB,  Studierte  in  seinen 
Musaestnnden  die  Werke  der  Franzosen, 
vor  allem  Maoenuie*»  und  LAeNNEC*«  und 
gehörte,  als  Schoenlfjn  1840  nach  Berlin 
berufen  wurde,  auch  zu  dessen  eifrigsten 
Zuhörern.  1840  promovierte  er  mit  der 
Diss.:  „Specimina  n&nnuUa  phymologica  et 
j)atholögica*%  die  einige  kleinere  selbständige 
Beobachtungen  enthielt.  Noch  vor  absol- 
viertem Staatsexamen  ging  T,  nach  Wien 
und  bildete  sich  besonders  unter  Skoda 
in  der  Handhabung  der  physikaL  Unter* 
guchungsmethoden,  und  unter  RoKrTANSKY 
in  der  pathol.  Anat.  aus.  Dann  kehrte 
I  er  nacii  Berlin  zurück,  erlangte  1841  die 
\  Approbation  als  Arzt^  machte  1843  aber- 
mals eine  wissenschafti.  Reise  nach  Wien 
und  liess    sich    darauf   in    Berlin    nieder, 


mn 


TFaube»  Ludwig,  zu  Berlin,  be- 
rühmter Kliniker^  geb.  12.  Jan.  1818  zu 
ktibor  in  Oberschlesien  als  älterer  Bruder 
auch  durch  tüchtige  naturwissensch. 
Arbeiten  bekannten  Weinhändlers  Moritz 
T.,  bezog  1835  die  üniv.  Breslau,  wo  ihn 
besonders  die  phjrsiol,  Vorlesungen  Ptra- 
KtKJi's  fesselten.  1837  vertauschte  er 
Breftlan  mit  Berlin,  horte  hier  mit  Vorliebe 


Hier  begann  er  1643,  auf  Anregung  mehrerer 
jüngerer  Ärzte,  Auskultations-  und  Per- 
kussionskurse  zu  erteilen,  die  seinen  Namen 
bald  bekanntmachten.  Inzwischen  wandte 
er  sich)  da  ihm  durch  ein  1844  erlassenes 
Verbot  der  Armen-Birektion  das  Material 
zu  seinen  Kursen  so  gut  wie  abgeschnitten 
wurde,  dem  in  Deutschland  bisher  fast 
unbetretenen  Wege  des  Experimentes  an 
Tieren  zu  und  beschäftigte  sich  zunächst 
mit  dem  Studium  der  durch  Lokgkt  ange- 
regten Frage  über  die  Natur  der  nach 
Durchschneidung  der  Vagi  experimentell 
erzeugten  Lungenaffektion.  Als  Resultat 
dieser  Untersuchungen,  durch  die  T.  zu* 
gleich  der  Begründer  der  experim,  PathoL 
in  Deutschland  geworden  ist,  erschien  dl<a 
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be^ülimte,  bähnbrecliendd  Abhajidliiiig' : 
jfDie  Unachcn  wtd  die  Beimhaff'enheiit  der^ 
jmigen  Veränderungen^  wdche  das  Lungen- 
parenehyni  nach  Durchscfifmdung  der  Kn* 
poffi  erieidd"'.  Diese  MonograpMe,  sowie 
die  naclif olgende  Arbeit:  ^^Bmtrag  mr 
Lehre  von  den  Erstidcungserscheinunffen  am 
Eespiratiomappurai"  (veröffentlicht  1846 
tmd  47  in  dem  von  T.  zus,  mit  Vikchow 
und  RciNujLRDT  gegründeten  JoumM: 
f^Beiträge  ßur  experimenttUm  Paihoiogk*') 
erregten  daa  grosste  Aof sehen  bei  aUen 
ärztL  Ant'Oritäten.  Nacbdem  ihm  als 
Jnden^  erst  infolge  der  pollt,  Ereignisse 
▼on  1848  die  Habilitaüoii  znm  Frivät^ 
dozenten  an  der  üniv.  ermöglioiLt  war, 
wnrde  er  auch  sebon  im  folgenden  Jabr 
als  der  erste  Zivil -Assistent  an  der  Klinik 
Ton  SoHO¥NLEiK  ADgeät^Ut  nnd  zugleich 
mit  der  Aufgabe  betraut^  in  der  Ausknl- 
tation  und  PerknsaioiL  Unteixicbt  zu  er- 
teilen, Er  entfaltete  nun  an  der  Charit^ 
eine  ausserordentlich  fruchtbare Thitigkeit 
als  Forscher  und  Lehrer,  wurde  IS^B  ^nm 
dirig.  Arzt  einer  Abteil ung,  1S57  zum 
Prof,  e.  o.  ernannt  nnd  seine  Abteilung, 
als  durch  den  Abgang  E.  Wolff's  die  i, 
Klinik  einging,  zur  propäd.  Kltnik  erhoben. 
Er  geborte  nat'h  Schoeklkik^s  Abgang 
unbedingt  zu  den  beliebtesten  und  be- 
rübm testen  KJinikeni,  wurde  1862  zum  ord. 
Prof.  an  den  milit.-ärztL  Büdnngsanstalt^n 
ernannt  nnd  erhielt  1B66  den  Charakter 
alsGeh,  Med,-Ilat;  erst  1872  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  ord.  Prof.  der  med- 
Fakultät.  1876»  bei  Gelegenheit  des  Jubi- 
lamns  der  Univ,  Leyden,  wurde  er  zum 
Ehrendoktor  dieser  Uni v,  ernannt,  In  den 
letzten  Lebensjahrea  kränkelte  T.  sehr 
nnd  musste  darum  vielfach  seine  Thätigkeit 
unterbrechen;  sein  Tod  erfolgte  11»  April 
1876.  Seine  zablreicben  kliu.^kasnist.  und 
experiment^patboL  Arbeiten^  unter  denen 
neben  den  schon  vorhin  genannten  beson- 
dere Bedeutnng  die  Üntersnchnngen  über 
Fieber,  über  die  Wirkungen  der  Digitalis 
und  über  den  Zusauimenhang  Yon  Herz- 
nnd  Klerenkrankheiten  beausprucbeOf  er- 
schienen meist  zuerst  in  den  Chariten 
Annalen,  den  Verhandlungen  der  Berliner 
med*  Gesellschaft,  deren  sehr  eifriges 
Mitglied  T.  war,  sowie  in  anderen  Joumiden 
j&erstreut  und  sind  später  zusammengef asst 
in  den  „Gesammdten  Beiträgen  zur  Fatho^ 
lagiB  und  FhyHdo^e*'  {2  Bde.,  Berlin  1871; 


Bi,  I  enthaltend  die   experünenl  TTxilecv 

Bucbb.t  Bd,  II  die  klm.  Arbeiten)  pnbMot 

worden.    Ein  3.^  erst  nacli  dem  Tode  X^ 

von  seinem  Neffen  A.    Frajehksl  heraof^ 

I  gegebener  Band  (Berlm  1878)  enthält  ^i 

I  Tagebücher  und  den  aonstlgien  wlssezuK&t 

I  Nachlass  T's.     Ausserdem    rührt  von  X 

noch  eine  selbständige   erschieoene,  leldc 

unvollendet  gebliebene   Monograplile  her; 

TfDie  Sf/mptame  der  Krankhh^  deB  Eeapin^ 

tiom-  u.  CircutidiawsapparaieB*^  fBerL  186T). 

TraUtmanilv  MoritzFerdlnaid, 

zu  Berlin,  geb.  zu  Wittenbergs  20.  Min 
1833^  studierte  in  Berlin  «Xe  Zögling  ^ 
I  med.-chir.  Friedrich  Wilh. -Instituts,  wwth 
1857  promoviert,  war  in  der  Ohrenheil- 
kunde Schüler  TOn  Schwastze  (Halle  a.  S.) 
und  WsKnr  (Leipzig),  ^virkte  seit  1873 
al»    Ohrenar^    anfänglieh     in      Breska, 


gegenwärtig    in    Berlin,     seit     1876    tSt 
Dozent  der  Ohrenheilkunde  an  der  UüiT. 
Berlin   nnd    war    gleichzeitig    Mllitäraitb 
bis  1887,     Auch  nahm  er   an    den    FeW- 
Zügen  von  1866  und   1870/71   Teü.      1888 
wnrde    er    mm    Prof,    e,    0,,^    1894    znio 
Dirig*  der  Abteilung  für  Obrenkranke  Aa 
der  EgL  Charite,    1895   zum   Geh,    Med.- 
Bat,  beim  Ausscheiden   aus  dem  aktiTea 
Mlitärdienst   zum     Generalarzt     ernannt 
Er  schrieb :  „AnaL^  pathol.  und  kHn.  Shidien 
Üter  Mgperplame  der  RachenionsilU  tt.  t,  *b.* 
(Berlin  1886,  mit  7  Taff.  und  12  stereosk 
Photogr.);   femer  über   „Embolmihe   J¥o- 
cesse  des  Mütdohrs"    —   ^J^   Lichtrefiexi 
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du  TrommeiffUes**  —  „Der  gdbe  Fkck  am 
^kde  des  Hammeratidet"  (A.  f.  0.)  — 
„ChirurgUche  Anatomie  des  Schläfenbeing 
int^fionäere  für  Eadicaloperation"  (I898| 
mit  72  Stereosk.)  etc.  etc. 

Tr6it6l,    Theodor,    Augenarzt    zu 

Königsberg  i.  Pr,,  gab,  2.  Jan.  1B52  zn 
Stargard  in  Pommern,  studierte  in  KijjiigB- 
berg,  promovierte  daselbst  1875  und  war 
dort  als  Assistent  von  J.  Jaooböok  thätig, 

1878  habilitierte  er  eich  für  Ophthalmol. 
an  der   dortigen    Univ.    und    wirkt    seit 

1879  als  prakt,  Augenarzt  daselbst.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
«rwähnt. 

TrOläty  Uly  SS e^  als  Sohn  des  gleich- 
namigen Arztes  (1795  bis  1879)  geb.  13. 
Aug.  1828  zu  Paris,  hier  auch  unter 
seinem  Vater,  Bland  in,  Roüx  tuid  NliLA- 
TON,  wissen  seh  aftlicl»  und  praktisch  aus- 
gebildet, trat  als  anat.  Assistent  1853 
ein,  absolvierte  die  Promotion  1864,  Über- 
nahm die  Prosektur  1883,  wurde  Agregd 
1857,  Chirurgien  des  hop.  1860,  Chefchir, 


L 


der  Matemite    1864    und    nach    weiterer 


ausgedehnter  Thätigkeit  an  den  grösaten 
sonstigen  Pariser  SpitJüem  1880  Prof  der 
chir*  Klinik  und  Chirurg  des  HAp.  Necker. 
Seit  1872  Mitglied  der  Akademie,  ver- 
öffentlichte er  u.  a.:  „Des  fradurea  de 
Uxtr6mite  inferienre'^  (Dissert,)  —  „De  la 
fUeroie  phosphcrH'''  (1857,  Aggregations- 
These)  —  „D«  tuberctdes  de  la  langu&^  — 


„EtMdestatistiquede  la  matemiti  de  ParU** 
j^Legons  de  diniqtte  chirurffkak  professea  ä 
la  Charitk  en  J87Ö  et  1876''  (1877).  T.  starb 
28.  März  1890. 

Trendeienburg,  Friedrich,  in 

Berlin  24.  Mai  1844  geb.,  studierte  in 
Glasgow  tmd  Berlin  als  Schüler  von  Allsk 
Thomson,  v.  Langexbkck  u.  a.,  promovierte 
1866  mit  der  Biss.  über  die  Chirurgie  der 


altan  Inder,  war  1868  bis  74  Assistent 
von  V.  Langexbeck,  1874  bis  75  äi-ztl. 
Direktor  der  chir.  Station  des  Krankenh. 
Friedrichshain,  1875  bis  82  ord.  Prof,  der 
Chir.  in  Rostock,  1882  bis  95  ord.  Prot 
der  Chir.  in  Bonn,  wo  er  zum  Geh.  Med.- 
Rat  ernannt  wui'de.  Seit  1895  ord.  Prof. 
der  Chir,  in  Leipzig,  vej'Ö  ff  entlichte  T,: 
ffErkrankungen  und  Operationen  am  Halse'* 
(Qs&HARDT^S  Handbuch  der  Kinder krankh. 
VT)  —  ^^Verletzungen  und  chir.  Erkran- 
kuTtgen  des  GesitJits^'  {D.  Ch.  von  Bill- 
ROTH  und  LüüKÄ  Lieferung  33),  Aufsätze 
im  Arch.  für  klin.  Chir.,  in  Volkkann^s 
Heften  und  in  BaCNs*  Beiträgen  znr  klln. 
Chir.  über  Operationen  an  den  Luftwegen, 
über  Operation  der  angeborenen  Blasen- 
spaJte,  über  Beckenbochlagening,  Über 
Operation  der  Yaricen,  über  Resektion 
der  Wirbelbögen  bei  spondylitischan  Läh- 
mungen u.  V,  A. 

Treub,  Hector,  in  Amsterdam»  r*h 
1856  in  Voorechoten,  studierte  nn^^  * 
vierte  1878  in  Leiden.  *" 
der  dür.  Klinik,   be 
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ders  mit  der  antisept.  Wnndbehandlimg, 
später  mit  gynäkol.  Arbeiten,  wurde  1886 
als  Nach  f.  von  Simon  Thomas  Prof.  der 
Geburtsh.  und  Gynäkol.  in  Leiden,  1896 
Nacbf.  von  van  deb  Key  in  Amsterdam. 
Als  1897  die  vakante  Professur  der  Ge- 
burtsb.  von  Doederlein  besetzt  wurde, 
sab  T.  darin  eine  nicbt  berecbtig^  Zurück- 
setzung seiner  Landsleute  und  gab  dieser 
Meinung  aucb  öffentl.  Ausdruck.  Dies 
zog  ihm  eine  scbarfe  Zurechtweisung 
seitens  der  Eedaktion  der  M.  f.  G.  u.  G. 
zu,  welche  darin  fälschlich  einen  Angriff 
auf  die  deutschen  Kollegen  sah,  während 
T.  nur  seine  Landsleute  angegriffen  hatte. 
Seinerseits  erfolgte  eine  noch  viel  schärfere 
Eeplik   in   einer   Broschüre:    „Universität 


;  I  i 


und  Vaterland**  (1897),  infolge  deren  sämt- 
liche deutsche  Gynäkologen  dem  1899  von 
T.  präsidierten  intern.  Gynäkol.-Kongress 
in  Amsterdam  fem  blieben.  Eine  sach- 
liche Auseinandersetzung  gab  T.  in  dieser 
Angelegenheit  noch  in  „Ärztl.  Rundschau^^ 
1899.  —  Ausser  den  im  älteren  Lexikon 
bereits  angeführten  Schriften  publizierte 
T.:  „Leerb.  d.  gynaecd.**  (1892;  2.  Aufl. 
1898),  femer  mit  Benutzung  der  hinter- 
lassenen  Papiere  van  deb  Ket*s:  „Leerb. 
d.  Verloskunde"  (2  Bde.,  1898  bis  1900). 
Seit  1889  redigierte  T.  mit  van  der  Key 
(bis  1896),  Nyhoff  und  Koüweb  (seit  1900) 
die  „Nederl.  Tijdschr.  v.  verlosk.  e.  gynec.", 
seit  1894  mit  Stbaub  die  „Geneeskundige 
bladen".  Li  beiden  Organen  sind  von  T. 
eine  grosse  Anzahl  Artikel  veröffentlicht, 
ebenso  noch  in  verschiedenen  anderen  in- 
und  ausländischen  Zeitschriften. 


Treupel,  Gustav,  in  FreibuigL&., 
geb.  zu  Herbom  29.  April  1867,  sfeudiote 
in  Freiburg  i.  Br.,  Otieeaen  und  Müncho, 
approbiert  und  promoviert  1891,  warAsit- 
tent  am  Hamburger  all^m.  ymnkffmhinff 
unter  East.  ging  mit  diesem  nach  BresUn 
als  Assistent  der  med.  RTliiiilr,  widntete 
sich  der  Bhino-Laryngolo^e  zwei  JaliR 
lang  unter  Eilliam  in  Freiboiig  L  Br.,  ist 
seit  1894  Dozent,  seit  1896  Assistoit  der 
Klinik  bei  Bäumlbb,  ILeiter  des  Ambnb- 
toriums  und  des  ehem.  Xiaboratoriü]B& 
Schriften:  „Über  die  Bewegun^arunga 
im  Kehlkopf  bei  HyttertBchen" ^  mehm 
Abhandl.  über  die  physiol.  Wirkungen  der 
P.-Amidophenolderivate  (zus.  mit  O.  Hxffi- 
BERG),  über  Eiweisspraparate  (mit  G.  N.Vis), 
Jodothyrin  etc. 

Trier,  Erederik  Jacob,  als  Sola 
von  Seligmann  Meyer  T.  (1800 bis3) 
geb.  14.  Juni  1831  zu  Kopenbagt^  sto- 
dierte  daselbst,  indem  sein  Vater  mid  C 
E.  Eengeb  seine  klin.  Lehrer  wszcbb,  ab- 
solvierte das  Staatsexamen  1865  «w^  |Rh 
movierte  1860  mit  einer  I>i88.  über  die 
Verbreitung  und  den  Ursprung  des  Ueo- 
typhus  in  Kopenhagen  1842  bis  58.  Ksdi 
mehrjähr.  Thätigkeit  am  Friedridis-fio^ 
als  prakt.  Arzt  in  Kopenbagen  tiiil%i 
leitete  er  seit  1874  zugleich  als  Oiw- 
medikus  eine  Abteilung  am  TTi^yMm^miu 
Hosp.  1861  bis  74  war  er  Bedakteor  dff 
„Ugeskrift  for  Läger'S  seit  1869  Ifil^lied 
der  Bedaktion  des  Nord.  med.  Ark.  üntv 
den  vielen  von  ihm  publizierten  Abband- 
lungen und  Aufsätzen  in  diesen  ZeitKhr. 
sind  die  namhaftesten:  „Ulcus  corroimm 
duodeni^  (Ugeskr.  for  Lfi^^er,  2.  IL 
XXXVni;  auch  separat)  imd  „Om  Bjer- 
näilfäide  i  Foriöbet  af  Oifftfeber^  (Sard. 
med.  Ark.,  IX,  Nr.  8).  T.  starb  17.  Mai 
1898. 

Tripier,  Leon,  geb.  1842,  war  seit 
1877  Prof.  der  operativen  Chirurgie,  seit 
1882  Prof.  der  chir.  Klinik  in  Lyon,  Lehrer 
der  Anatomie  an  der  ]^kx)le  des  Beanx 
Art«  und  starb  6.  Nov.  1891.  T.  war  ein 
Schüler  von  Claude  Bbbmabd,  Vibchow, 
Ollier,  R.  v.  Volkmann  und  veröffentlichte 
Arbeiten  über  rekurrierende  Sensibilität, 
Entstehung  d.  Eiiachitis,  zahlreicbe  Artikel 
in  Dechambre's  Dict.  encydopedique. 
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TrOeltSCh,  A  n  t  o n  F  r i  e  a  r i  c  h  Frei- 
herr v«jii.  berühmter  Ohrenarzt,  geb.  zu 
Schwab  ach  bei  Körnberg  H.  April  1829, 
studierte  seit  1817  in  Erlangen  Jura,  seit 
1848  Naturwissenschaft  in  München,  1849 
biß  53  in  Wiirzbm^g  Med.,  promovierte 
hier  1853,  widmete  sich  dann  in  Berlin 
und  Prag  der  Augenheilkunde  und  hier- 
auf erst  seinem  künftigen  Lebenßberufe, 
dem  Spezialfache  der  Otiatrie.  Er  be- 
suchte Dublin,  London.  Paris  und  kehrte 
darauf  nach  Würzburg  zurück,  wo  er  zu- 
nächst die  allgemeine  Praxis  trieb,  neben- 
her mit  anatom.  Untersuchungen  über 
daB  Gehör  beschäftigt,  18&0  habüitierte 
er  sicJi   in   Wüi-zburg  für  Otiatrie,    wurde 


1864  zum  Prof.  e,  o,  ernannt  und  wirkte 
in  dieser  Eigenschaft  bis  zu  seinem  10. 
Jan.  1890  erfolgten  Tode*  Von  ihm  rüh- 
ren her:  f^Die  ajigttmndtt  Anatomie  des 
Ohres"  11860)  -  „Lehrbw^  der  Öhrmheil- 
kmäe''  [in  1.  Aufl.  1862;  in  7.  Aufl.  1881 
erschienen)  —  „Die  cktrurgiBchen  TTumf- 
krankheiteti  (ie^  Ohres^  (Pitha  und  Bill- 
B0TH*8  Handb.^  1866 ;  —  „Die  Erankheilen 
dm  Ohra  im  KindtsaUcr*'  (GKRHiJU>T^s 
Handb.,  1880)  —  „Qesamm^e  Beiträge 
zur  pathologischf^i  Aftatomie  des  Ohre«  etc,** 
(1883),  Der  grössere  Teil  dieser  Publi- 
kationen ist  ins  FranzoB.,  Russ.,  Engl., 
Holland.,  die  letztgenannte  auch  ins  Xtal. 
übersetzt  T.  begründete  1864  das  Archiv 
für  Ohrenheilkunde,  das  erste  Spezialorgan 
für  Otiatrie  und  war  bis  1873  dessen 
aUaiiüger  Hedaktenr.   Sein  Ilauptverdienst 


L 


liegt  in  dem  Ausbau  der  Untersuchungs- 
methoden speziell  durch  Vervollkomnmung 
der  Beleuchtung  des  äusseren  Ohres  imd 
des  Trommelfells  mittels  reflektorischen 
Tages-  oder  Lampenlichts. 

TrOUSSeaU,  Armand,  berühmter 
französ.  Kliniker,  geh,  14,  Okt  1801  in 
Tours,  studierte  zuerst  in  seiner  Vater- 
stadt unter  BfiirroKXBAü  und  bildete  sich 
schon  hier  unter  seiner  Leitung  am  Hop. 
gen^r.  besonders  in  der  klin.  Beobachtung 
aus.  Darauf  ging  er  nach  Paris^  promo- 
vierte daselbst  1825,  wurde  1826  Agreg^ 
der  Fakultät,  erhielt  1828  von  der  Regie- 
rung den  Auftrag,  die  in  einigen  südL 
Departements  Frankreichs  herrschenden 
Epidemien  und  Endemien  zu  studieren 
und  nahm  noch  in  demselben  Jahre  an 
der  Kommission  teil,  die  mit  dem  Studium 
des  gelben  Fiebers  in  G-ibraltar  beauftragt 
war.  18^1  wurde  er  im  Konkurs  Med.  des 
h6p.  und  wirkte  seit  1832  als  Arzt  im  Bureau 
central,  sowie  am  H»5teI*Dieu  in  der  Abtei- 
lung von  H^CAMiEK.  1837  erhielt  er  für  seine 
klass.  Arbeit:  „  Traite  pratigiie  de  la  pfUhiaie 
lan/nffSe^  de  la  laryngitc  chrmiique  et  des 
malad ies  de  la  voix^  {Paris;  deutsch  von 
G.  ScHNACKEXBKBG,  Quedlinburg  1S38;  von 
RoaiBERO,  Leipzig  1839;  engl.  Piülailelphia 
1839)  den  grossen  Preis  der  Acad*  de  med. 
1839  wTirde  er  Arzt  am  Höp.  St.  Antoin© 
und  erlangte  nach  einem  glänzenden  Kon- 
kurse den  Lehrstuhl  der  Therapie  und 
Arzneimittellehre  an  der  Pariser  med. 
Fakultät.  Er  zeichnete  sich  in  dieser 
Stellung  durch  sein  eminentes  Lehrtalent, 
namentlich  durch  seine  klare,  leichte  und 
fesselnde  Vortragsweise,  aus.  Auch  be- 
stätigt-e  er  den  ihm  vorausgegangenen  Ruf 
als  tüchtiger  und  kluger  Arzt  und  Dia- 
gnostiker vollkommen.  1860  wurde  er 
Prof.  der  med.  Klinik,  Arzt  am  Hotel* 
Dien,  1866  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  er 
schwer  leidend  und  musste  vielfach  seine 
ärztl.  und  akad.  Thätigkeit  unterbrechen. 
Er  stai'b  27.  Juni  1867.  Seine  wichtigsten 
Schriften  sind  folgende  (zus.  mit  H,  Ptoorx ; 
„Traiti  4Ummt,  de  thirapeutique  et  de  mo- 
ti^  midieak**  (2  voU.,  Paris  1836  bU  39; 
6.  ^d.  1868 j  8.  ed,  1868  bis  70;  ins  Engl, 
Span,  und  Ital.  übersetzt)  j  femer  dl© 
Schriften  über  Tracheotomie  bei  Kmp^^ 
die  er  bekanntlich  ZMn\  C)S«ftxsGaa»X^a:i'^^a^<^ 
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vollzogen  hat,  wie  er  denn  überhaupt  sich 
besondere  Verdienste  in  Beziehung  auf 
die  Lehre  vom  Krupp  und  die  Anwendung 
der  Tracheotomie  bei  dieser  Krankheit 
erworben  hat:  „Nouvelles  recherches  sur  la 
trachiotomie  pratiquSe  dana  la  phiode  ex- 
treme du  Croup"  (Ib.  1851 ;  Separatabdruck 
aus  der  Union  meJ.\  worin  die  Resultate 
seiner  Erfahrungen  mit  dieser  Operation 
geschildert  werden  —  „Du  tubage  de  la 
glofte  ä  de  la  tracheotomie^''  (Paris  1851) 
—  „Clinigue  medicale  de  VHotel-Dieu  de 
Paris''  (2  voll.  1861),  sein  Hauptwerk,  bei 
dem  er  gerade  mit  Herausgabe  der  3. 
stark  veränderten  Auflage  beschäftigt  war, 
als  er  starb.    Die  ersten  2  Bände  konnte 


er  selbst  noch  durchsehen,  die  Vollendung 
des  dritten  erlebte  er  nicht  mehr.  Dieser 
letztere  Band  beginnt  mit  der  Schilderung 
des  von  ihm  selbst  zuerst  genau  präzi- 
sierten Krankheitsbildes  der  „Vertige 
stomacale"  (Vertigo  a  stomacho  laeso). 
Bekanntlich  war  T.  ein  Meister  künstle- 
rischer Darstellung  der  Krankheitsfälle 
und  wusste  der  Schilderung  mitunter 
förmlich  den  Reiz  eines  novellist.  Stoffes 
zu  verleihen.  Zahllose  Aufsätze  rühren 
ferner  von  T.  her  in  den  Archives  gener. 
de  med.  der  Jahre  1826  bis  32,  sowie  in 
verschiedenen  anderen  Journalen.  Unter 
diesen  ist  von  einer  gewissen  Bedeutung 
die  1856  publizierte  kleine  Abhandlung: 
„Sur  la  fievre  typhoide",  wo  er  auch  die 
besonderen  Verdienste  Bretonneaü's  be- 
züglich   der    genaueren    Kenntnis   dieser 


Krankheit,  namentlicli  ihrer  pathol.-«ii«t 
Verhältnisse,  ihres  Sitzes  in  den  Bbci- 
KBR'schen  Drüsen  des  Darms,  der  Mög- 
lichkeit einer  Dannperforation  etc.  henror- 
hebt.  1834  gründete  T.  zusammen  mit 
Henri  Goüraüd  und  Jacqubs  LiKbaüdi  dis 
„Journal  des  connaissauces  medioo-clünir- 
gicales^S  ^  ^^^  ^^  gleichfalls  viel  puUi- 
ziert  hat. 

Tschirch,  Alexander,  in  Bern, 
geb.  17.  Okt.  1856  in  Quben,  studierte  in 
Berlin  und  promovierte  1881,  kabilitieTte 
sich  hier  für  Pharmakolo^e  1885,  wurde 
Prof.  e.  o.  in  Bern  1889  und  Prof.  ori 
daselbst  1891  für  Pharmakognosie,  pharm 
und  gerichtl.  Chemie.  Schriften:  JDa» 
Kupfer,  vom  Standpunkte  der  gerichtL  Chemie, 
Toxikologie  und  Hygiene^  (Stuttgart  1893) 

—  „Grundlagen  der  Pharm cLkogrume"  (mit 
FLtJcKiGEB,  Berlin  1885)  —  „Anat.  Ätloi 
der  Pharmakognosie"    (mit  Östkrle,    1893} 

—  ,,Ängewandte  PflamenancUonfUe"  (Wien 
und  Leipzig  1889)  —  „Untersuch,  über  da$ 
aiorophyü"  (1884)  —  ,,Die  Harze''  (1899) 

—  „Versuch  eitler  Theorie  der  organisdm 
Äbführmitfel,  welche  Oxymet/tylanthrackinme 
ejithalten''  (1898)  —  „Indische  Meä-  md 
Nutzpflanzen"  (1892)  —  „ütitersuch.  über 
die  Sekrete"  (1890  bis  99)  —  ^  Beziehungei^ 
des  Chlorophylls  zum  BlutfarMofiT    (1896)- 

TuCZek,  Franz,  in  Marburg,  geb. 
11.  Juni  1852  in  Köln,  studierte  in  Berlin 
und  München  die  Psychiatrie  als  Schäler 
von  V.  GüDDEN,  Westphal  und  Grames, 
promovierte  1876,  arbeitete  dann  unter 
Brücke  in  Wien,  war  1877  bis  78  Assis- 
tent am  Bürgerspital  in  Köln  unter  Hibgkl, 
arbeitete  1879  klin.  und  anat.  bei  Wbsi- 
PHAL  in  Berlin,  war  seit  1879  an  der  Irren- 
heilanstalt in  Marburg,  ist  seit  1894  Dir. 
der  kommunalständ.  Irrenheil anstalt  und 
der  psychiatr.  Klinik,  Prof.  ord.  der 
Psychiatrie  daselbst.  T.  veröffentlichte: 
„Beitrr.  z.  patlwl.  Anat.  und  s.  Pafhol.  der 
Dementia  paralytica"  (Berlin  1884)  — 
„Klinische  und  anat.  Studien  über  die  Pd- 
lagra"  (Ib.  1893)  —  „Über  die  Verände- 
rungen im  Centrainer vensystem,  bes,  in  den 
Hintersträngen  des  Rückenmarks  bei  Ergo- 
tismus"  (A.  f.  Ps.). 

TuerCk,  Ludwig,  zu  Wien,  be- 
rühmter Neurolog   und  Laryngolog    geb. 
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daselbst  23.  Jnli  1810,  erltmgte  1836  dort 
auch  die  Doktorwürde,  widmete  sich  be- 
reits als  Sekimdararzt  (1840)  mit  allem 
Eifer  der  Aiiat,  und  PathoL  des  Nerven- 
systems und  publizierte  als  Frucht  seiner 
Studien  die  „AbfmndL  über  Spinalirritatwn 
nach  eigenen,  grössteniheiU  im  Wietier  allg. 
Krankenhause  angesteltten  Beobh"  (Wien 
1843).  1S44  unternahm  er  eine  Studien- 
reise nach  Paris  und  publizierte:  „FK 
Bicard's  LeJtrt  ton  der  Syphilis.  Nach 
äe^taen  kiin.  Vorträgen  dargestellt"  (Ib.  1846). 
In  der  für  ihn  von  seinem  Gönner  Baron 
TuEHKHSiM  im  allgem.  Krankenhatise  ge- 
schaffenen Abteilung  für  Nervenleidende, 
in  welcher  er  als  ordin.  Arzt  13  Jahre 
lang  wirkte,  begründete  er  seinen  wissen- 
Bchafth  Ruf,  wurde  jedoch  erst  1857  zum 
Primararzt  ernannt;  er  lieferte  aber  in 
dieser  Zeit  zahlreiche,  sehr  geschützte 
Arbeiten«  besonders  in  den  Öitzungsber. 
der  Akad.  der  Wiss.,  mathem^-naturwiss. 
Klnfise.  Ein  Verzeichnis  derselben  ist  in 
dem  filteren  Lexikon  enthalten*  1857  be- 
gannen seine  laiyngoskop,  Studien,  die 
ihn  von  da  an  ausschliesslich  beijchäft igten. 
Wenn  ihm  auch  nicht  die  Erfindung  des 
Kehlkopfspiegels  zu  danken  ist^  so  doch 
jedenfalls  die  prakt.  Verwendung  desselben 
für  diagnofit.  und  operative  Zwecke,  so- 
dass die  Geschichte  der  Laryngoskopie 
für  immer  an  seinen  Namen  anzuknüpfen 
ist,  nachdem  er  1S67  zum  erstenmale  mit 
Hilfe  seines  Kehlkopfspiegels  dem  Prof. 
Ludwig  das  Kehlkopf  innere  eines  Pat 
seiner  Abteilung  gezeigt  hatte.  Alle  seine 
bedeutenden  Entdeckungen,  Erfindungen 
und  Verbesseroiigen  auf  jenem  Gebiete 
publizierte  er  zuerst  in  der  „A.  W.  m^  Z.", 
hielt  seit  1860  unonterbroclien  Vorträge 
über  Laryngoskopie  und  veröffentlichte: 
„Ptakt.  Anleitung  mr  Larxpxgoskopie"  (Wien 
1860,  mit  1  Taf.),  1861  verlieh  ihm  die 
Pariser  Acad*  des  sc.  einen  Monthtok- 
Preis  von  1200  Frcs,,  1864  wurde  er  zum 
Prof,  ord.  ernannt  und  erschienen  dann 
noch  seine  Hauptwerke:  „Klinik  der  Krank- 
heiten de$  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre 
K.  8,  w,"  (Ib.  1866,  m.  1  Taf.  und  360 
Holzschn-)  und  „Atlas  dazu.  In  24  chrotno- 
Wh,  Taff.  t\  A,  Elfinger  und  a  Eeitimann'' 
(Ib.  1866).  Unermüdlich  wirkte  er  welter 
bis  an  sein  Lebensende,  das,  nach  einem 
Leiden  von  nur  wenigen  Tagen,  25.  Febr, 
1868  eintrat.   Ans  »eineiQ  Utter.  Kachlasse, 


von  C.  Wkdl  zusammengestellt,  erschien 
noch:  „lieber  HautsenHihüitätslfesirke  der 
eimeinen  Rücktnmarkunerirenpaare"  (Wien 
1869;  auch  in  den  Denkschr.  der  k.  Akad. 
der  Wiss,)*  Sein  Andenken  ^iirde  durch 
die  1868  im  allgem.  Krankenhause  erfolgte 
Aufstellung  seiner  Büste  geehrt;  äussere 
Ehren  sind  ilim  ausserhalb  seines  Berufs- 
kreises niemals  zu  Teil  geworden. 

Tuke,  Daniel  Hack,  zu  Hanwell 
bei  London  und  in  London,  Irrenarzt, 
geb.  1827  zu  York  als  Sohn  des  Psychia- 
ters Samuel  T.  (1784  bis  1857),  studierte 
im  St,  Barthol.  Hosp.  in  London,  wurde 
1852  M.  R.  C.  S.,  1853  Dr.  in  Heidelberg, 
begann  seine  Praxis  1854  in  York  als 
Physic.  des  Y"ork  Retreat  und  York  Dis- 
pensary,  hielt  an  der  med.  Schule  daselbst 
Vorlesungen  über  Ps^^chologie,  lebte  in- 
folge von  Krankheit  15  Jahre  lang  in 
Falmouth,  wurde  1860  Member  des  B.  C. 
P*,  Hess  sich  1874  in  London  nieder,  ward© 
1875  Fellow  des  R.  C.  P.  und  einer  der 
Govemors  des  Bethlem  Hosp.  Später 
siedelte  er  nach  Hanweli  üljer  und  fuhr 
von  hier  ans  tÄglich  zu  Konsultationen 
nach  London.  T.,  der  5.  M&rz  1895  st^rb, 
war  ein  selir  bedeutender  Psyclüater. 
Schon  1854  verfasste  er  den  „Prize  E^mg 
on  the  fnorai  management  of  the  insune"^ 
gab  zusammen  mit  Bücojill  heraus:  „J. 
manuaX  of  psgchdogical  me4licine'^  (1857> 
und  schrieb:  „Artificial  insanity^  chiefly  in 
rdatitm  to  mental  itofhology*'  (1865)  — 
„Illustrations  of  the  influence  of  the  mind 
upon  the  body^  in  health  and  digease"  (1872 
ins  Franz.  übers.).  Er  war  auch  18  Jahre 
lang  Herausgeber  des  „Journal  of  Mental 
Science*'  und  lieferte  noch  eine  ganze 
Reihe  von  im  älteren  Lexikon  bereits  er- 
wähnten Arbeiten.  T.  war  Präsident  der 
Medico-Psychological  Association,  seit  1882 
Doktor  der  Rechte  von  Glasgow  und  hatte 
auch  ein  Dictionary  of  Psychological  Med. 
unternommen.  Nicht  wenige  der  Arlieiten 
T.'s  galten  der  Geschichte  der  Psychiatrie. 

Turchi,  Marino,  zu  Neapel,  geb. 
31.  Hai  1808  zu  Gesso  bei  Chieti,  studierte 
seit  1829  In  Neapel  Naturwiss.  und  Med., 
wurde  1848  in  das  neapolit.  Parlament  ge- 
wählt, wo  er  der  liberalen  Partei  ange- 
hörte, erlitt  nach  der  Restauration  Ge- 
fängnis, polizeil.  Uberwachimg,  war  1860 
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einer  der  5  Dekurionen  der  Stadt  Neapel, 
welche  deren  Hnldignng  dem  Könige 
Viktor  Emannel  überbrachten.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  er  znm  Prof.  der 
Hygiene  an  der  Univ.  ernannt  und  stellte 
sich  zugleich  die  Aufgabe,  dem  Volke  ge- 
sundere Wohnungen  zu  verschaffen.  Seine 
sehr  zahlreichen  Arbeiten  bestehen  zum 
allergrössten  Teil  in  Denkschriften,  Be- 
richten, Vorschlägen,  die  hygien.  Zustände 
der  Stadt  Neapel  betreffend.  T.  starb 
3.  März  1890. 

Tumbully  James  Muter,  zu  Liver- 
pool und  seit  1886  in  Tumbridge  Wells, 
geb.  1818  in  der  Parochie  Antworth-on- 
the-Solway,  studierte  in  Edinburg,  wo  er 
1839  Dr.  wurde,  später  in  Paris,  prakti- 
zierte zuerst  in  Wolverhampton,  seit  1844 
in  Liverpool,  war  hier  Physician  des  South 
Dispensary,  dann  des  Northern  Hosp., 
seit  1849  der  Eoyal  Infirmary  u.  verblieb 
in  dieser  Stellung  bis  1876,  wo  er  zum 
Consulting  Physic.  ernannt  wurde.  1876 
bis  77  war  T.  Präsident  der  Medical  In- 
stitution, nachdem  er  1873  Fellow  des  K. 
C.  P,  Lond.  geworden  war.  Seit  1880 
hielt  sich  T.  viel  in  südlichen  Gregenden 
auf  und  starb  in  Tumbridge  Wells  6.  Sept. 
1897.  T.  war  ein  sehr  gesuchter  Arzt, 
auch  litterarisch  sehr  fruchtbar.  Die 
Titel  seiner  schriftstellerischen  Leistungen 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  aufgeführt 

Turner,  SirWilllam,  zu  Edinburg, 
geb.  1832  zu  Lancaster  in  England,  stu- 
dierte im  St.  BarthoL  Hosp.  zu  London, 
wurde  Member  des  R  C.  S.  Engl  1853, 
1854  anatom.  Prosektor  bei  der  Univ.  zu 
Edinburg,  1861  Fellow  des  dortigen  R.  C. 
S.,  1867  Prof.  der  Anat.  bei  der  Univ.  u. 


Boy.  Scott.  Acad.;  er  ist  auch  Mit^ied 
des  Gren.  Med.  Counc,  I>r.  der  Bechte  da 
Univ.  Glasgow,  Fellow  der  Koyal  Sodeties 
zu  London  und  Edinbnrg^,  seit  1898  Mit^ 
d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  Litterar.  Arbeiten: 
ffAÜas  of  human  anatom^/  and  physiolcgf^ 
wÜh  hand-book^*  —  y,C(mvolutums  of  human 
cerebrum  topographieaüy  eonsidered^  (1869j 


—   jyÄn    introductian    to    human    ctnatornj 
including  the  anatomy  of  the  tissue^^   — 
„Leetures  on  comparative    anatomy  of  fi^ 
placenta''   (1876).    Er  gab    heraus   die  3. 
ed.  1870  von  Sir  Jamks  Pagrt's  „Lectxxns 
on  surgical  pathology*',  ist  Mitherausgebff 
des  ^Joum.  of  Anat.  and    Pliysiol.**  imd 
lieferte   noch   viele   Aufsätze    für   Edinb. 
Med.  Joum.,  Edinb.   Phil.  Jonm.,   Jouin. 
of  Microsc.  Sc.,  BBOWK-SftQüARD's   Joum., 
Med.-Chir.  Bev.,   Transact.   mid   Prooeed. 
of  the  Boy.  Soc.  in  Lond.  und  Edinbuig, 
u.  s.  w.,  u.  s.  w. 


UdraUSZky^  LadisUus  von,  in 
Eolo2sv4r,  geb.  12.  Okt.  1862  zu  Bndatin 
(Ungarn),  studierte  in  Budapest,  promo- 
vierte doseJbst  J88:-5,  war  dann  Zögling 
an  der  med.  Klinik  {v,  Koranyi),  ginjg  1886 
nach  Strassburg  i.  E.  und  aibeitete  bei 
F.  Hoppe-SeylEr,  1887  nach  Freihurg  i.  Br. 
und  trat  in  das  Lahoratorinm  von  E.  Bau* 
MANN  ein.  1889  habilitierte  er  Bich  an  der 
Freiburger  TJuiw  für  med,  Chemie,  über- 
niüim  1890  die  Leitung  des  Laboratoriums 
an  der  med.  Klinik  (v.  Kohahti)  in  Buda- 
pest, arbeitete  1891  bei  C,  Limwio  in  Leip- 
zig und  wurde  1892  Prof.  e.  o.  der  Physio- 
logie an  der  Univ.  Kolozevar,  1893  Prof. 
ord-  Die  Publikationen  v,  U/s  beÄtehen 
ausser  Kongressreferaten  und  populären 
Vorträgen  aus  Arbeiten  vorwiegend  physi- 
chem. Inhaltes,  welche  In  Hoppk-Seylkb^s 
Ztsclir.  f.  physich  Chemie,  in  den  Ber.  d, 
naturf.  Ges.  zu  Freiburg  i.  Br.,  in  den 
math.  u.  natnrw,  Ber.  ans  Ungarn^  in  dem 
ung.  Arch.  f.  Med.,  in  W.  k.  R,,  in  den 
Verciffentl.  d,  Siebenbiirger  Museuniverelns 
etc.  erschienen  sind.  Hervorzuheben  sind 
ßpezielJ  die  Arbeiten  über  Furfurolreak* 
üonen^  physiol,  Kohlehydratausscheidung, 
Stoffwechsel  der  Bierhefe,  und  die  in  Ge- 
meinschaft mit  E,  Baumaxk  durchgeftibrten 
Untersuchungen  über  die  Ausscheidung 
und  das  Vorkommen  der  Diamine.  Die 
von  den  Schülern  v.  U-'s  veröffentl.  Mit- 
teilungen betreffen  grösstenteils  dieselben 
Arbeitsgebiete. 

Uffelmann,  JuUus,inBo6tock,geb. 
21.  Jan.  1637  zu  Zeven  (Hannover),  genoss 
seine  Ausbildung  in  Göttingen  unter  Henle, 
Hasse  und  Bai^ii^  wurde  1861  promoviert, 
Ueas  sieb  im  gleichen  Jahre  in  Rostock 
als  Arzt  nieder ^  habilitierte  sich  dann  1876 
und  wurde  1879  zum  a.  o.  Prof.  d.  Med., 
1893  zum  Honorar-Prof.  ernannt.  Er 
vertrat  die  Hygiene  und  med.  Geschichte 


und  machte  sich  um  beide  Disziplinen 
durch  zahlreiche  litterar»  Leistungen  sehr 
verdient.  Erwühnung  verdienen  besonders 
ausser  den  y^dnat,-chir,  StitdietV*  (186Ö)  und 
yfDie  IHät  in  den  acut  fiebtr haften  Krmik- 
heitm'*^  (1877),  dem  Gebiete  der  Hygiene 
angehörige  Arbeiten,  so:  ^^DantcUung  des 
auf  dem  Gebiete  der  ö/fentlichen  Ge$und^ 
heitapflfge  bis  jetzt  Geieüttten*^  (gekr.  Preis- 
schrift,  Berlin  1878)  —  „Hawlbuch  der 
privaten    und  offtntL  Hygiene   des  Kindes^* 


(1881)  —  ,,Ti9ch  für  Fi^^rkranhe*  (1888) 
—  „Sandb.  der  Ki)iäerhtilkmkde*'  —  ,^Dic 
öffeniL  QeMundheitftpfUge  in  Italien'^  (D. 
Vrtljhrschr.  f.  öff.  Gesuudheitsptl.,  1879), 
die  fttr  diese  Zeitschrift  bis  zu  U/s  17.  Febr. 
1894  erfolgtem  Ableben  gelieferten  Jahres- 
berichte, femer:  .tUandbuck  der  Hygiene^^ 
(1889)  —  ^^Hygienische  Topographie  der 
Stadt  RostoeJc**,  dann  histor.  Abhandlungen 
über  die  Entwicklung  der  griech.  Med., 
Gesundheitsptlege  im  alten  Rom. 

Ughetti^  G.  B.,  geb.  in  Venaria  Reale 
bei  Turin  8.  Juli  1852,  studiert«  xa^aci^.  ^gc^ 
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movierte  1876  in  Turin,  arbeitete  1877 
klinisch  nnter  Baooilli  in  Born,  dann  in 
Neapel  nnter  Camtani,  hielt  sich  anch  in 
Paris,  Zürich  und  Basel  auf,  wurde  1879 
Assistent  der  pathoL  Anat.  in  Catania, 
1881  Frivatdozent,  erhielt  1882  den  Lehr- 
auftrag für  allgem.  Pathol.  und  wurde 
Arzt  am  Yiktor-Emanuel-HoBpital,  sowie 
Mitglied  des  G^esundheitsrats  der  Provinz. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  Lebercirrhose, 
Milchdiät,  hereditäres  Zittern,  Toxizität 
der  ausgeatmeten  Luft.  Funktion  der 
Thyreoidea,  Einfluss  der  Wärme  auf  die 


Frequenz  der  Herzschläge.  Selbständig 
erschien  ein  Werk  über  das  Fieber  (auch 
deutsch,  russ.  u.  span.)i  sowie  eine  kleine 
Publikation :  ^^Ziüischen  Ärzten  und  dienten^*' 
(auch  in  deutsch.  Übers.). 

Uhthoff,  Wilhelm,  in  Breslau,  geb. 
31.  Juli  1853  in  KL- Warin  (M.-Schwerin), 
studierte  seit  1873  in  Tübingen,  Göttingen, 
Bestock  und  Berlin,  promoviert  1877, 
approbiert  1878,  war  Assistent  bei  Sohoelkb, 
arbeitete  am  physikal.  Institut  unter  Helm- 
HOLTz  und  machte  langjährige  regelmässige 
Untersuchungen  an  den  Kranken  der  k. 
Charite,  hauptsächlich  an  der  psychiatr. 
und  Nervenklinik  (Westphal).  1885  habili- 
tiert, wurde  U.  1890  als  Nachfolger  von 
ScHMiDT-BiMPLEB  iu  Marburg  und  1896  von 
FoBBSTEB  in  Breslau  Prof.  ord.  der  Oph- 
thalmol.  und  Direktor  der  Univ.- Augen- 
klinik. U.'s  Arbeiten  betreffen  die  ver- 
schiedensten Gebiete  der  OphthalmoL,  vor  | 
allem   die  Erkrankungen   des  Auges   mit 


anderen  Körpererkrankungen,  die  physioL 
Optik,  pathol.  Anat.  und  Bakteriol.  des 
Auges,  klin.  Beobachtungen  n.  s.  w.  Für 
das  Handb.  f.  Augenheilk.  v.  Grakti- 
Saemisch  bearbeitet  U.  das  Kapitel  der 
Augen  Veränderungen  bei  Erkrankungen 
des  Nervensystems.  Selbständig  erschien 
noch:  „Sttreoseopischer  ophthaimolog.  AtUu^ 
(2.  Folge,  Leipzig). 

UltZmann,  Bobert,  geb.  so.  HäR 
1842  zu  Kaschau  in  Ungarn,  betrieb  auf 
der  Wiener  Univ.  seine  Studien,  gelangte 
1867  zur  Promotion,  wirkte  dort  zunächst 
praktisch,  dann  als  Dozent  (1872)  in  der 
Spezialität  der  Krankheiten  der  Ham- 
organe  und  übernahm  später  die  Thätig- 
keit  eines  Chefarztes  an  der  Wiener  allgem. 
Poliklinik.  Ausser  Arbeiten  über  ^^Ham- 
ateinbildung^*  —  ,^Hämaturi&^  —  „A>urojen 
des  männl.  Harn-  u.  Geschlecht sapparata^^  — 
„f^wWc"  —^^Bamc(mcretumende8Mef%9chen'\ 
Hess  er  einen  ^^Leitfaden  zur  Analyse  des 
Harns'''-  (mit  Hofmann)  und  (unter  derselben 
Mitarbeiterschaft)  einen  ^^Atlas  der  Harn" 
Sedimente  des  MenscJten^'^  erscheinen.  Er 
starb  11.  Juni  1889. 

Ungar,  Emll,  in  Bonn,  daselbst 
3.  Sept.  1849  geb.  und  hier,  sowie  in  Wttix- 
burg  und  Berlin  ausgebildet,  promoviert 
1874,  war  Assistent  am  EiiüPp'schen 
Krankenhaus  in  Essen,  dann  an  der  Poli- 
klinik in  Bonn  imter  Bühlb  bis  188S, 
habilitierte  sich  für  inn.  Med.  und  Staats- 
arzneikunde und  ist  gegenwärtig  Kreis- 
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physikus  und  Prof.  e.  o.  Das  Titelver- 
zeichnis seiner  grösseren  Abhandlungen 
ist  im  älteren  Lexikon  zu  finden. 

Unger,  Ludwig,  in  Wien,  geb. 
1.  Okt.  1848  zu  Marienthal  (Ungarn),  stu- 
dierte und  promovierte  1870  in  Wien,  war 
Sekundararzt  im  St.  Josefs-Kinderspital 
bis  1873,  machte  1874  bis  75  wissenschaftl. 
Studienreisen  in  Deutschland,  Frankreich, 
Schweiz  und  Italien,  ist  seit  1887  in  Wien 
für  Pädiatrie  habilitiert.  In  den  Sitz.- 
Ber.  der  Akad.  der  Wiss.  veröffentlichte 
U.  Untersuchh.  über  den  Bau  der  Gross- 
himrinde,  Entwicklung  der  zentralen  G^e- 
websf  ormen ,  traumat.  Himentzündung. 
Ausserdem:  ^^Über  corticale  Epilepne  und 
deren  Vorkommen  im  Kindesalter''  (Wien 
1886)  —  „Über  multiple  inselfÖnnige  Sklerose 
des  Centralnervensystems  im  Kindesalter" 
(Ib.  1887)  —  „Lehrbuch  der  Kinderkrank- 
heiten''  (Wien  1890;  3.  Aufl.  1900)  u.a.m. 

Unna^  Paul  Gerson,  als  Sohn  des 
Arztes  Moritz  Adolph  CT.  (geb.  1813) 
geb.  zu  Hamburg  8.  Sept.  1850,  machte 
1870,  nachdem  er  in  Heidelberg  eben  zur 
Univ.  gekommen  war,  freiwillig  den  Krieg 
mit  und  wurde  in  demselben  schwer  ver- 
wundet, kehrte  1871  wieder  nach  Heidelberg 
zum  Studium  zurück,  studierte  dann  in  Leip- 
zig und  Strassburg.  wo  er  1875  promoviert 
wurde  und  noch  '/«  Jahr  unter  Leitung 
Waldeykr's  arbeitete.  Seit  1876  Arzt  in 
Hamburg,  war  er  1877  bis  78  Assistent 
des  allgem.  Krankenhauses  daselbst,  übte 
seit  1878  die  allgemeine  Praxis  bis  1884 
aus,  beschränkte  sich  dann  aber  auf  die 
Spezialität  der  Hautkrankheiten,  nachdem 
er  schon  1^81  eine  Privatklinik  für  Haut- 
kranke gegründet,  für  die  er  1884  eine 
neue  Anstalt  in  Eimsbüttel  bei  Hamburg 
erbaute.  Schon  als  Student  schrieb  er  in 
der  Zeitschr.  f.  Vr^lkerpsychologie  und 
Sprach  wiss.:  „Kuno  Fischer  und  das  Qe- 
wissen''''  (1875,  IX),  in  welcher  zum  ersten- 
male  der  Versuch  gemacht  wurde,  ethische 
Erscheinungen  dar win istisch  zu  erklären. 
Sein  erstes  grösseres  Hauptwerk  war  das 
Kapitel:  „Anatomie  der  Haut''  (1882)  in 
Zikmssen's  Handbuch  XTV,  wesentlich 
auf  eigene  Forschungen  sich  stützend. 
Es  folgte  1894  die:  ^^Histopathologie  der 
Haut"j  als  Supplementband  der  spezi- 
ellen    Pathol.      von     Orth      und     1898: 


„Allgemeine  Therapie  der  Haut'\  zuerst 
als  Kapitel  in  dem  Handbuch  der  allgem. 
Therapie  von  Eulenburg  erschienen.  Seit 
1882  giebt  er  die  Halbmonatsschrift: 
„Monatshefte  für  praktische  Dermato- 
logie" (Hamburg),  sodann  die  y^Derma- 
tologischen  Studien" ^  den:  „Internationalen 
Atlas  seltener  Hautkrankheiten"  {mit  Morris, 
Besnier  u.  Duuring)  und  den  ^^Histologi' 
gischen  Atlas  zur  Pathologie  der  Haut" 
heraus,  war  und  ist  ständiger  Mit- 
arbeiter an  Eülbsburg's  Realencyklo- 
pädie    und    Jahrbüchern,    Baumgartbn's 


1  Jahresbericht    (Lepra),    Virchow  -  Hirsch 
I  (akute  Exantheme)  und  Realencyklopädie 
der    Hygiene.     Ausser    vielen    Referaten 
und  kritischen  Übersichten  publizierte  U. 
'  zahlreiche    Journalartikel,    die    sich    der 
Hauptsache  nach   mit  Anat.    u.    Physiol., 
I  pathol.  Histologie  u.  tinktorieller  Technik, 
I  Klinik,  Therapie  u.  Pharmakotechnik  und 
j  endlich  der  Parasitenkunde  der  Haut  be- 
I  schäftigten.    Nur  in  der  Einführung  der 
I  Dünndarmpillen  (1886)  und  Salbensonden 
I  (1885)  berührte  er  das  Gebiet  der  inneren 
I  Medizin  und  Urologie.  Wir  erwähnen  unter 
den  ersteren  die  folgenden :  Anatomie :  Ober- 
haut und  Anhangsgebilde"   (1876,   82,   87), 
i  „Elastisches  Oewebe''  (1886),  „Lochkeme  des 
:  Fettgewebes"  (1895) ;  Physiologie :  ^^Schweiss- 
Sekretion"  (1882),  „Fettfundion  der  Knäuel- 
!  drüsen  (1882,  94,  98);  Patholog.  Histologie : 
„Onychopathd,''  (ISSO),  Mast zellen  bei  Urti- 
caria pigmentosa''   (1885),   ,,Lepra''   (1886 
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bis  97),  „FUumazdlen"  (1890  bis93),  „Chemo- 
taxis und  Entzündung"'  (1893),  ,^awt" 
(1893  bis  97),  „Degenerationen  des  Epithds 
und  der  Intracelhdar Substanzen"  (JElaeinetc.) 
(1895),  „Vorlesungen  über  allg.  Pathol.  der 
Haut''  (1892  bis  94);  tinctorielle  Technik: 
„OeschichU  der  Butuinfärbung"  (1888), 
„Reifung  der  Farbstoffe"  (1892),  „  Bosaniline 
und  Pararosanüine  (1886),  „Spezi fisdie  Fär- 
bungen aller  einzelnen  Hautelemente"  (1893 
bis  95); Klinik:  „Seborrhoisches Ekzem" {1881 
bis  93),  „Duhring'sche  Krankheü"  (1889), 
„Impetigines"  (1892  bis  99),  ^^Parakeratosen" 
(1890),  „Diaskopie"  (1893  bis  94) ;  Therapie : 
„Ichthyol  und  Resoröin"  (1886),  „Lupus" 
(1888  bis  97),  „Liehen  ruber,  Lebra,  Kinder- 
ekzem  etc."  Dermatotherapeutische  Tech- 
nik: Salben-  und  Pflastermulle  (1882), 
Pasten  (1883),  Leime  (1886),  Überfettete 
Seifen  (1886),  Salbenseifen  (1886),  Kühl- 
salben (1884),  Mikrobrenner  (1890,  98); 
Parasitenkunde :  Morokokken  des  Ekzems 
(1892  bis  97).  verschiedene  Kokken  der 
Impetigines  (1892,  99),  Fettgehalt  der 
Leprabazillen  und  Tuberkelbazillen  (1892, 
95),  Streptobazillen  des  weichen  und 
serpiginösen  Schankers  (1892,  96),  Favus 
(1892,  93),  Trichophytie  (1897),  Piedra 
(1897).  Seit  1887  schloss  sich  an  die 
U.'sche  Klinik  ein  dermatol.  Laboratorium 
an,  in  welchem  zahlreiche  Arbeiten  auf 
dem  Felde  der  Hautpathologie  von  XJ.'s 
Schülern  ausgeführt  sind,  die  grösstenteils 
in  den  Monatsheften  f.  pr.  Dermatologie 
publiziert  werden. 

Unschuld,  Paul,inNeuenahr,geb. 
zu  Lehmen  a.  d.  Mosel  9.  Aug.  1835,  stu- 
dierte in   Berlin,   Bonn,   Würzburg  (hier 
als  einer  der  wenigen  Hörer  an  dem  ersten 
in  Deutschland  von   Tröltsch   gelesenen 
Kolleg  über  Ohrenheilkunde),  Greifswald, 
promovierte  1860,  hielt  sich  später  in  Paris, 
London  und  Berlin  zu  weiteren   Studien 
auf,     war     1862    bis    64   Militärarzt,    bis 
1868  Arzt  und  Spitalarzt   in    Ehrenbreit- 
stein  und    wirkt   seit  1868   in  Neuenahr, 
seit    1876    als    Kreiswundarzt.     U.    nahm 
an   den  Feldzügen    von   1866   und    70/71 
als   Assistenz-   bezw.    Stabsarzt    teil  und 
veröffentlichte  ausser  verschiedenen   bal-  ! 
neolog.    Schriften   über   Neuenahr   einige  | 
Aufsätze  über  Diabetes  in  B.  k.  W.  (1884  ' 
u.  94),  sowie  über  Dysmenorrh.  membran.  ' 
ebendaselbst.  i 


UnVerrichty  Heinrich,  in  Magde- 
burg, geb.  in  Breslau  18.  Sept  18^ 
studierte  daselbst,  hauptsächlich  als  Schükr 
von  BiEBMEB,  promovierte  1877,  war  seit 
1883  daselbst  Dozent  f.  inn.  Med.,  wurde 
1886  als  Prof  e.  o.  und  Direktor  der  mei 
Poliklinik  nach  Jena,  1888  als  Prof.  ori 
und  Direktor  der  med.  Klinik  nach  Dorpet, 
endlich  1892  als  Direktor  der  städtäschei 
Krankenanstalt  Magdeburg^-Sadenburg  be- 
rufen und  1894  zum  Med.-Ilat  emazmt 
Von  etwa  50  Schriften  U.'s  seien  ange- 
führt: „Studien  über  die  LungenentzüM- 
düng"   (Diss.  Breslau  1877,   von  der  m6i 


Fakultät  preisgekrönt)  —  „  Über  ein  nem 
Symptom  zur  Diagnose  der  LungenfiM 
beim  Pyopneumothorax"  (Z.  f.  k.  IL  L 
1880)  —  „Beiträge  zur  klinischen  Qesckitke 
der  krebsigen  Pleuraergüsse"  (Z.  f .  k.  M. 
IV  1882)  -  „ExpeHmentelle  und  klinisch 
Untersuchungen  über  die  Epilepsie"  (Habi- 
litationssch.  1883,  A.  f.  Ps.  etc.  XIV)  — 
„Experimentelle  Untersuchungen  über  die 
Innervation  der  Athembewegungen"  (Verh.d. 
Kong.  f.  inn.  M.  1888)  —  „Die  Beziehungen 
der  hinteren  Rindengebiete  zum  epÜeptiscken 
Anfaüe''  (D.  A.  f.  k.  M.  XLIV  1889)  - 
„Über  therapeutische  Strömungen  in  der 
inneren  Medicin"  (Berliner  Klinik  1889 
Antrittsvorlesung  Dorpat)  —  „Über  das 
Cheyne-Stokes'sche  Athmen"  (Verh.  d.  Kongr. 
f.  i.  M.  1892)  —  „Über  das  Fieber"  Samml. 
kl.  Vortr.  von  Volkmann  No.  159)  —  „Zur 
Behandlung  des  tuberkulösen  Pr^umothorax'^ 
(Verh.  des  14.  Kongr.  f.  inn.  M.  1896  — 
„Über  Epilepsie"   (Volkmann's  SammL  kl. 
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Yortr.  No.  196)  --  „Krankheüen  dea  Brtai- 

felis  H?td  des  Mittdfelh''  (Handb.  d.  pr. 
M,  von  Ebstein  und  ScffW'ALBB,  Stutt- 
gart 1899)  —  ,,Uttterleib9typhus''  (Ib.  1899) 
—  ,,Myodonie^  (EirLENBtraG's  B«alencykIo- 
pädie  und  Encjklop.  Jahrb.  V)  —  nPoly~ 
myosüis  (Dermatoniyositis)**  (Ib.)  Dazu 
kommen  17  unter  Leitung  U/s  ©ntstaii' 
dene  Arbeiten  seiner  Dorpater  S<^hüler, 
zusammengestellt  r  "Wiesbaden  1894  (mit 
7  Tafeln)  und  bis  Ende  1899  etwa  7  Pu- 
blikationen von  TJ.'s  Scbtllern  u.  Assistanten 
aus  Magdeburg,  ausserdem  4  Pubtikationeu 
von  Sehiilern  ans  der  Jenenser  Zeit 

Urban,  Gregor,  Hamburg,  geb* 
2,  Mutz  1860  in  KittenswaUle  < Schlesien), 
studierte  in  Breslau.  Heidelberg  und  Leip- 
aag,  promoviert  und  approbiert  1885^  war 
bis  1886  Assistent  am  pathol.  Institut, 
dann  an  der  ehir.  Klinik  in  Leipzig^,  liabili- 
tiert  1893,  ist  seit  189i>  Oberar/t  der  ckir. 
Abt*  des  Marienkrankenbauses  in  Leipzig. 
Schriften:  ,,Lehrb,  der  kleinen  Chirurgie'' 
(Leipzig  1896)  —  „  Über  Intubation  des  Kehl- 
kopfes'' (B.  Z.  f.  Ch.)  —  „Hantverpflamung'* 
(Ib.)  —  „Lupu^ehandlwig*"  (Ib.)  und 
mehrere  kleinere  Schriften. 

Urban tSChitSCh,  V  i  c  t  o  r ,  in  W  ien 
10»  Sept.  1847  geb.,  dort  auch^  abgesehen 
von  der  Ohrenbeiikunde^als  Schul erHtRTL^s, 
Brueokk's^  Eokita^skt's  ausgebildet^  wurde 
1870  promoviert  und  wandte  sich  dann 
dem  Öpezialstudium  der  Ohrenheilkunde 
an!  aatodtdaktiBchem  Wege  zu.  Seine 
während  der  Zwischenzeit  bis  stu  seiner 
Anstellung  als  Ohrenarzt  der  Wiener 
allgem.  PoUklinik  (1872;i  und  später  pu- 
blizierten Arbeiten  sind  embryologische 
(in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie 
der  Wissenschaften,  1873,  und  in  ScHlNK^s 
Mitt.),  anatomische  (in  den  Wiener  med. 
Jahrbb.,  1875,  und  im  A.  f.  0.,  ferner  Z.  f.  0. 
XXXI,  C.  f.  d.  m.  W.,  Pfluegkb^s  Archiv, 
auch  monog^raphisch :  „Über  die  Anomalie 
de»  Geschmackes,  der  Tastempfifuiung  und  der 
Speichelsecretion  in  Folge  von  Erkratihtngeti 
der  Paukenhöhle"  (Stuttgart  1876)  —  ^mer 
Börübungen    bd     TaubstumtnheÜ''    (Wien 


1805)  —  „Über  methodische  HörUbungen 
und  deren  Bedeutung  für  Schwerhörige''^ 
(Wien  1899).  ü.'s  „Lehrbuch  der  Ohreti- 
heilkunde"  erschien  1880  in  Wien,  3,  Anfi. 
1890. 

Ürquhart,  John,  in  Aberdeen,geb. 
1826.  studierte  im  King's  und  Marishai 
Coli,  zu  Aberdeen.  promovierte  in  Edin» 
bürg,  ging  bald  darauf  nach  Indien,  wurde 
in  Madras  Coroner,  Prof.  d.  genclitL  Med.^ 
kehrte,  nachdem  er  22  Jahre  daselbst  mit 
grossem  Erfolg  praktiziert  hatte,  in  die 
Heimat  zurück,  war  viele  Jahre  lang 
Leiter  der  Boyal  Intirmary  u.  des  Limatic 
Asylum,  sowie  des  Aberdeen  Dispenaary, 
auch  eine  Zeit  lang  Präsident  der  Med. 
Chir,  Society  und  starb  27.  Okt.  1892. 

Uspenski,  Peter  Iwanowitsch, 
in  St.  Petersburg,  geb.  1839  in  Bagensk 
(Gouv.  Twer),  studierte  an  deutschen  und 
französ.  ünivv.,  war  Privatdozent  f.  Neuro- 
pathologie  und  Elektrotherapie  an  der 
militärmed.  Akad.  und  starb  24.  Jan.  1393. 
Er  ist  Verf.  von  etwa  25  Publikationen, 
hauptsächlich  zur  Nervenpathol.,  dartinter 
einer  anerkannt  wertvollen  Diss.  über 
Ataxie  locomotrice  progreasive,  n.  Arbeiten 
über  Hypnose,  Elektrotherapie  u.  ähnliche. 


V. 


Valenta,  AIoIs,  Edier  von  March- 
thurn,  in  Laibach,  geb.  18.  Juni  1830  zu 
Wischau  in  Mähren,  studierte  und  pro- 
movierte 1854  in  Wien,  war  3  Jahre  hin- 
durch 1.  Demonstrator  der  Anat.  bei 
Hybtl,  dann  3  Jahre  als  k.  k.  Oberarzt  a. 
d.  Josef sakad.,  klin.  Assistent  der  Ge- 
burtshülfe  bei  Chiari  und  bei  Spaeth,  1857 
bis  98  o.  ö.  Prof.  der  Geburtshilfe  und 
Primararzt  an  der  Gebär-  und  Findel- 
anstalt,  dann  an  der  Gynäkol.  Abt.  in 
Laibach,  gegenwärtig   als  solcher  pensio- 


niert. Seit  1860  Mitgl.  der  ständigen 
Medizinal-Kommission  und  des  Landes- 
sanitätsrates in  Krain,  seit  1875  Spitals- 
Direktor,  als  solcher  noch  aktiv,  wurde  V. 
1882  zum  Regierungsrat  ernannt,  1892 
geadelt,  1883  taxfrei  mit  dem  Bürgerrecht 
von  Laibach  geehrt,  nachdem  hier  durch 
seine  Initiative  ein  ständiger  städtischer 
Gesundheitsrat  gebildet  worden  war.  V. 
wirkte  mit  Erfolg  für  eine  Reform  der 
med.  Studien,  für  Bildung  von  Ärzte- 
kammern, Ernennung  von  Schulärzten 
etc.       Auf    sein      Betreiben    wurde     das 


grosse  Krainische  Tjatj  H  lrra.TiVAn}i am  js 
Pavillonsystem  mit  allem  modernen  Kooi- 
fort  gebaut.  Bei  der  Laibacber  Erd- 
bebenkatastrophe in  der  Ostemacht  18S 
sorgte  er  für  schleanig^e  Herstellmig  eines 
Notbarackenspitals  zur  Bergung  der  Kru- 
ken aus  dem  unbewohnbaren  alten  Spitil 
V.  ist  Mitglied  von  10  in-  nnd  aoslin^ 
sehen  ärztl.  Vereinen,  iEhrenprasideiit  des 
von  ihm  1861  ins  Leben  g^erofenen  Kxii- 
nischen  Ärztevereins,  Mitglied  vieler 
naturwissenschaftlicber  nnd  humuff 
Vereine.  Auf  dem  Grebiete  der  Gjn»!^«^- 
logie.  als  Forscher  anf  experiment.  Gnaal- 
läge  hat  er  zahlreiche  Abhandhoga 
in  der  W.  m.  W.,  W.  m.  Br.^  Zotsdin 
der  k.  k.  Gesellsch.  der  Ärzte  in  WiA 
J.  f.  K.,  Z.  f.  G.  u.  G.,  A.  f.  G.,  Mem^ 
rabilien,  in  der  Wochenschrift  Das  öeltf" 
reichische  Sanitätsw^esen^'  n.  s,  L  tv 
öffentlicht.  An  selbständigen  Schrift»: 
„Lehrbuch  der  Geburtshilfe'  in  do^- 
Sprache  (Laibach  1860  nnd  nnigearbeitet 
1886)  —  „Die  Catheterisatio  uteri  alswA» 
erzeugendes  und  toehenverbessemdes  MU^ 
(Wien  1871)  —  „Das  Laibacher  Barati» 
nothspüal''  (Wien  1895)  u.  s.  w. 

Vdlonti,  Antonio,  geb.  zu  R» 
8.  Okt.  1834,  dort  ausgebildet  nnd  in  d« 
Jahren  1857,58,  59  diplomiert,  wurde  1877 
daselbst  auf  den  Lehrstuhl  der  allg«»- 
Pathol.  berufen,  nachdem  er  für  die  Bd- 
führung  der  modernen  Methoden  in  dff 
normalen  und  pathol.  Histol.  sich  beson- 
ders thätig  bewiesen  hatte,  1882  zum 
Prof.  e.  o.  ernannt.  Unter  seinen  zahl- 
reichen Schriften  sind  hervorzuheben: 
„Le  forme  anatomiche  del  tuberculo  pd- 
monale  etc}''  (Arch.  di  med.  et<5.,  1870)  - 
„Cranio  e  cerveüo  di  un  idiota  etc!"^  (Riv. 
Clin,  di  Bologna,  1873)  —  ,,DeUa  glomenäo- 
nefrite  scarlatinosa*''  (mit  Marchutata; 
Atti   della  R.  Accad.    1877,    m,    Taff.)  - 
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f^LejnoHi  tH  pa^ologh  generale  etcJ^  (6,  volL» 

Rom)  —  f^Elttnfttti  di  tmatologia  patcdögica 
gener&k'^  EudÜeli  iil »ersetzte  V.  G.  Brüe- 
6ELiiAK>i^£  Inhal atioiiätherapie  nach  deren 
2.  Auf!,  ins  Italien.  tHomundTnrin  1877). 

Valentin,  Oabriel  Gustav,  be- 
rühmter rhysiolüg:,  H.  Juli  1810  zu  Bres- 
lau geh,,  studierte  ditselhst  seit  1828j  be- 
Bouders  unter  PirsKiNJE,  promovierte  1832 
mit  der  Diss. :  „Histi/rifie  cvölutionis  »ynte- 
math  mn$culir*s  prdfufw*'  nnd  Hess  ßieh 
1833  in  seiner  Vaterstadt  als  prakt.  Arzt 
nieder.  1814  machte  er.  zusammen  mit 
seinem    Lehrer    PcRKisjr.,    die    berühmte 


Entdecknng  der  FUminerljeweg^ng ;  1836 
erliielt  er  für  seine  Arbeit:  ..Histiogenia 
compürata*'^  über  die  Entwicklung  der 
Pflanzen  nnd  Tiere,  ein  Manuskript  von 
1050  Seiten  mit  40  Tafeln  eigener  Zeichn. 
und  50  Seiten  Erklärung,  neben  schmei- 
cheili&ftester  Anerkennung  Al.  v.  Hum- 
BOLDT^s,  den  grotssen  Preis  von  BODO  Frcs, 
für  Experimentalphysiologie  seitens  des 
„Institut  de  France**,  machte  mit  Hilfe 
desselben  eine  wissenschafth  Reise  und 
widmete  sich  von  nun  ab  ausschliesslich 
wissenschaitl,,  speziell  phjsiol.  Studien. 
Er  veröffentlichte  eine  Reihe  wichtiger, 
zum  Teil  bahnbrechender  Arbeiten^  teils 
kleinere  Abhandlungen,  teils  umfangreiche 
Lehrbücher,  wie:  ^, Handbuch  der  Eni' 
tnckUing^gtechklät  des  Metisch tn  mit  rer- 
gkkh,  RikksicIU  der  Entmcktung  der 
Säuget  hie  re  und   Vögel**   (Berlin  und  Paris 


1835)  —  „Ueber  den  Verlauf  und  dk 
letztet^  Enden  der  Nerven"  (Bonn  1836)  — 

I  ^.lieber  Mechanik  des  Blutumlaufs"  {Leipz. 

1836)  u.  a.  und  folgte  1836  einem  Hufe 
als  ord,  Prof.  der  PhysioL  nach  Bern, 
nachdem  er  Berufungen  nach  Dorpat  tind 
Lüttich  in  gleicher  Eigenschaft  ans  kon- 
fessionellen Rücksichten  abgelehnt  hatte. 
In  Bern  wirkte  er  45  Jahre  lang  in  höclist 
segensreicher  Weise,  einige  Jahre  auch 
als  Lehrer  der  Anat.,  feierte  1876  sein 
40j&hr.  Amts*,  1882  sein  öOjähr.  Dr.-Jnbi- 
läum,  trat  erst  1881  infolge  eines  Schlag- 
an  lall  CS  von  seinen  Amt*m  zurück  und 
starb  24.  Mai  1883.  —  V.  war  ein  Lehrer, 
Gelelu-ter  und  Forscher  ersten  Ranges. 
Es  giebt  kaum  ein  Gebiet  der  PhysioL, 
aui  dem  er  nicht  gearbeitet  und  neues,  z. 
T,  höchst  wichtiges  geschaffen  hat.  Ins- 
beöondeiie  bereicherte  er  die  Lehre  vom 
Blut  und  seiner  Bewegung  im  Körper, 
ferner  die  Lehre  von  der  Atmung  durch 
neue  Arbeiten,  stellte  wichtige  Untersu- 
chungen auf  dem  Gebiete  der  Muskel- 
und  Nerven-Elektrizität  an,  entdeckte 
1844  die  diastatische  Rolle  des  Bauch- 
speichels bei  der  Verdauung  der  Kohle- 
hydrate, verfeinerte  die  mikroskop.  Tech- 
nik durch  Anwendung  des  i>filarisierten 
Lichte«  und  lieferte  bahnbrechende  Ar- 
beiten auf  dem  Gebiete  der  PhysioL  der 
Sinnesorgane,  besonders  des  Gesichts,  des 
Gesell nraciks^  des  Geruchs  und  der  Taetr- 
empdndung.  Dazu  kommt  noch  die 
grosse  Reihe  von  Aj'beiten  über  die  Wir- 
kungen verschiedener  Gifte    auf  den  tier. 


■     of<«5 


I  Organismus,  sowie  die  z,  T.  schon  zitierten, 
vergleich*-anat,,  histoL  und  entwicJduiigs- 
geschichtl.  Inhalts.  Die  Tit«l  einiger  der 
bezti^L  Schriiten  sind  bereits  im  alt^n 
Lexikon  augefuhi-t.  Auch  gab  V.  1836  bis 
43    das    „Eepet'torium    für   Änatomk   und 

I  Physiologk"  heraus  und  schiieb,  ausser 
zalüreichen  kleineren  Aufsätzen,  Abhaud- 

I  lungen  und  Artikeln  im  Berliner  En<^- 
klop.    Wörterbuch    der   med.    Wissensch., 

'  in  Heckeb's  Annal.  der  Heilk.,  Mi^ellbe^s 

I  Archiv  f.  PhjTsioL,  Scitmidt^s  Jalirbb.,  v. 
Ammok's  Zeitschr.  f.  Ophthalm.,  Wagne»*8 

I  Handworterb,  der  PhysioL  etc.,   noch  das 

I  sehr  wertvolle  ,, Lehrbuch    der    Fhyinologk 

I  des Mefische7^'^  (Braun&chweig  1844,  2  Bde.; 
2.  Aull.  1847  bis  ÖO)  und  einen  „Orundriss 

!  der  Phynohgie   de»  Menschen**   (Ib.    1846; 

I  4.  AulL  1854). 
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Valentiner,  Georg  Theodor,  zu 
Pyrmont,  geb.  zu  Pronstorff  bei  Segeberg 
in  Holstein  31.  Mai  1820,  wurde  1843  zu 
Kiel  Dr.,  war  seit  1849  provisor.,  seit 
1850  definit.  Oberarzt  der  Schlesw.-Hol- 
stein.  Marine,  eine  Zeit  lang  Privatdozent 
in  Kiel,  später  Arzt  in  Pyrmont,  Hofrat. 
Er  starb  11.  Nov.  1877.  Seine  Arbeiten 
zitiert  das  ältere  Lexikon. 


Valentiner,  Wllhelm,  Neffe  des 
Vorigen,  geb.  9.  Febr.  1830  zu  Neustadt 
in  Holstein,  nahm  an  dem  1.  Schlesw.- 
Holst.  Kriege  Teil,  wurde  1850  verwundet, 
studierte  1851  bis  53  in  Göttingen,  von 
da  an  in  Breslau,  wo  er  1855  mit  der 
Diss. :  „De  cholestearini  organismi  prat- 
sentia  atque  dignitate**  promovierte,  schrieb : 
„Die  ehem.  Diagnose  in  Krankheiten,  Für 
Aerzte"  (Berlin  1860;  2.  Aufl.  1863),  ha- 
bilitierte sich  1860  in  Berlin  als  Privat- 
dozent der  Balneol.  und  Balneother. 
(schied  1873  wieder  aus),  wurde  Brunnen- 
arzt zu  Ober-Salzbrunn  in  Schlesien,  in 
welcher  Stellung  er  als  Sanitätsrat  und 
später  als  Geh.  San.-E,at  bis  zu  seinem 
2.  Febr.  1893  in  Wiesbaden  erfolgten 
Ableben  wirkte.  Er  gab  heraus:  ^t^Dtr 
Curort  OberSäUbrunn  in  Schieaien,  ge- 
schüdert  für  Curgäste''  (Berlin  1865;  2. 
Aufl.  1877)  —  „üntersuchh.  zur  Pathologie 
und  pcUM.  StatÜik  der  Krankhh.  der 
Respirationsorgane^^  (Ib.  1867),  redigierte 
ein  von  mehreren  bearbeitetes  ^^Handbuch 
der  allgem.  und  spec.  Balneotherapie^''  (Ber- 
lin 1873)  u.  8.  w. 

Van  der  Meij,  g.  h.,  geb.  i85i, 

studierte  in  Amsterdam,  promovierte  da- 
selbst 1876,  wurde  1881  Professor  der 
Geburtshülfe  und  Gynäkologie  in  Amster- 
dam, begründete  mit  Trküb  und  Nyhoff 
die  Niederl.  Zeitschr.  für  Geburtsh.  und 
Gynäkol.  und  starb  an  den  Folgen  einer 
bei  einer  Operation  erhaltenen  Blutver- 
giftung 16.  Dez.  1895. 

Van  Kempen,  Etienne-Mlchel, 
geb.  1814  zu  Diest,  studierte  in  Löwen 
unter  Scjhwann,  war  seit  1844  Prof.  der 
Anat.  a.  d.  kathol.  Univ.  von  Löwen 
und  starb  26.  Sept.  1893,  nachdem  er  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  die  Lehr- 
thätigkeit  aufgegeben  hatte.    V.  hat   seit 


1842  eine  Reihe  von  Arbeiten  experimo-l 

tell-physiol.  Lihalts  veröffentlicht 

Vanlair,  Constant,  zu  Lm^ 
geb.  zu  Creteil  (Seine)  21.  Jan.  1839,  sta- 
dierte  in  Lüttich,  promovierte  1862,  dieok 
1862  bis  68  in  der  belg.  Armee  als  Kei 
adjoint  und  M6d.  de  bataillon,  wurde  18S 
zum  Prof.  e.  o.  und  1872  zum  ProL  od 
an  der  üniv.  Lütticli  ernannt  und  \aä 
nacheinander  Vorlesungen  über  gcricM 
Med.,  pathol.  Anat.,  spez.  PathoL,  EM 
der  Greise.  Seine  erste  Publikation  i« 
von  1861 ;  er  begann  jedoch  erst  ack 
seiner  Ernennung  an  der  Univ.  Lfittid 
sich  mit  experiment.  Arbeiten  zu  besduf- 
tigen  und  arbeitete  anfänglich  in  Pari^ 
unter  Cornil,  Ranvier  nnd  Chabcot,  dan 
in  Berlin  unter  Vibchow  und  Cohnhbi. 
endlich  im  Laboratorium  für  pathoL  Amt 
in  Lüttich.  Seine  Hauptarbeiten  sisd 
bereits  im  älteren  Lexikon  zusammes- 
gestellt.  Seitdem  sind  hinzugekommsi: 
„8ur  la  persistance  de  Vaptitude  rSgenertäm 
des  nerfs"  (Bruxelles  1888)  —  „Des  die- 
raiions  nerveuses  centripetes  consSeuHca  i 
la  section  des  nerfs  et  ä  l'amputaÜtm  iä 
membres''  (Ib.  1891)  —  „La  suturt  iä 
nerfs"  (Ib.  1889)  —  ,,Survie  aprH  la  McfM 
des  deux  vagues^*^  (Ib.  1893)  —  „D&enm» 
tions  chronometriques  relatives  ä  la  rigem^ 
tum  des  nerfs**  (Bruxelles  et  Paris  1893)  - 
„Regeneration  des  nerfs*'  (im  Atlas  dff 
pathol.  Histol.  des  Nervensystems,  Beito 
1894)  —  „Dm  myoclonies  rythmiques"  (P«is 
1889)  —  „La  mesoneurife  noduleuse**  (fh- 
1899)  —  „De  la  part  qui  reHent  au  rkm- 
rent  dans  les  ristdtats  de  la  vagotomt 
(Geneve  1899)  —  „La  gre/fe  animd^ 
(Bruxelles  1881)  —  „Les  audaces  de  U 
Chirurgie  moderne**  (Ib.  1883)  —  „La  guem 
aux  microbes'*  (Ib.  1887)  —  „La  vie  latente 
(Ib.  1888)  —  „Le8  morts  vivanfs"  (Ib.  1889) 

—  „La  naupathie**  (Ib.  1890)  —  „La  mm 
des  betes''  (Ib.  1899)  —  „Le  dou-trocart 
et  sur  emploi  dans  Vanasarque*'*'  (Liege  18881' 

—  „De  Vapplications  du  clou-trocart  w 
traitement  des  adhiites**  (Ib.  1889)  —  ^Xh 
nouveau  cas  de  bothriociphalie  en  Belgiqvn^ 
(Bruxelles  1889)  —  „Zc»  grandes  modalitis 
cliniques  de  la  Pneumonie  envisagies  au 
point  de  vue  de  leur  traitement^^  (Liege  1^5) 

—  ^,Contribution  ä  Vetude  des  ahces  «ow- 
diaphragmatiques  gazeux^*  (Paris  1893)  — 
yfNotice   biographique   sur    Chttlieb    Glugt^ 
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(Bruxelles  1900)  —  „Manud  de  Pathologie 
interne'*  (Liege  et  Paris  1889;  3.  ed.  1896). 

Vanzetti,  Tito,  geb.  zu  Venedig 
29.  Nov.  1809,  studierte  in  Padua,  mit 
besonderer  Vorliebe  Chirurgie  unter  Sio- 
NORONi.  1832  promoviert,  ging  er  nach. 
Wien,  um  sich  dort  im  Studium  der  Chir. 
unter  Wattmann  zu  vervollkommnen.  Nach 
beendigtem  2jähr.  Studium  in  Wien  begab 
er  sich,  als  Arzt  die  Gemahlin  des  russ. 
Generals  Narischkin  begleitend,  nach 
Odessa  und  von  da  nach  der  Krim,  wo 
er  sich  den  ganzen  Herbst  aufhielt  und 
als  Chirurg  thätig  war.  Seine  dort  ge- 
machten chir.  Beobachtungen  sind  in  der 
Schrift:  „Excursion  en  Orimie  faite  dans 
rautomne  de  Vannee  183  y""  (Odessa  1836) 
niedergelegt.  Auch  in  den  Militär-Kolonien 
der  Ukraine  machte  er  chir.  Exkursionen 
und  nachdem  er  1837  den  Doktortitel  von 
der  Univ.  Charkow  erhalten,  wurde  er 
bald  darauf  zum  Prof.  der  chir.  Klinik 
und  Ophthalmologie  an  derselben  ernannt. 
1849  machte  er  eine  wissenschaftl.  Reise 
durch  Europa  und  setzte  sich  in  Verbin- 
dung mit  den  berühmtesten  Chirurgen 
Deutschlands,  Englands,  Schottlands,  Ir- 
lands, Frankieichs  und  Italiens.  1846  gab 
er  die  „Annales  scholae  clinicae  chirurgi- 
cae  cesareae  universitatis  Charcoviensis" 
heraus  und  1848  führte  er  die  erste  Ovario- 
tomie  in  Russland  aus.  1853  verliess  er 
die  Lehrkanzel  in  Charkow,  um  eine  solche 
an  der  Univ.  Padua,  nach  dem  Tode  seines 
Lehrers  Signoroni,  zu  übernehmen.  1857 
schlug  er  auf  der  33.  Versamml.  deutscher 
Naturforscher  und  Ärzte  die  Digitalkom- 
pression als  Normalbehandlung  der  äusseren 
Aneurysmen  vor,  über  welchen  Gegenstand 
er  auch  in  der  chir.  Gesellschaft  zu  Paris 
in  demselben  und  in  den  folgenden  Jahren 
Vorträge  hielt  und  vielfach  geheilte  Fälle 
demonstrierte;  von  der  Acad.  des  sc.  er- 
hielt er  hierfür  einen  Monthyon  -  Preis. 
Seit  1884  lebte  er  in  Padua  im  Ruhe- 
stande und  starb  7.  Jan.  1888.  Ein  Ver- 
mögen von  100000  Lire  vermachte  er 
testamentarisch  zur  Eörderung  der  klin. 
Chir.  in  Padua.  Das  Verzeichnis  seiner 
Schriften  enthält  die  ältere  Quelle. 

Varrentrapp,  Johann  Georg, 
als  Sohn  des  Arztes  Johann  Konrad  V. 
(1779  bis  1860)   geb.  zu   Frankfurt   a.  M. 


20.  März  1809,  studierte  von  1827  an  in 
Heidelberg,  Strassburg,  Würzburg,  wo  er 
1831  promovierte.  Darauf  wurde  er  Assis- 
tent seines  Vaters  im  Hosp.  zum  heil. 
Geist,  1842  dessen  Nachfolger.  Wissen- 
schaftl. Reisen  machte  er  1832  und  38; 
die  erst«  erstreckte  sich  durch  Deutsch- 
land und  Österreich,  die  zweite  nach  den 
Niederlanden  und  Grossbritannien.  1834 
wurde  er  Mitgründer  der  „Armenklinik", 
seit  1840  wandte  er  seine  Aufmerksamkeit 
dem  G^fängniswesen  zu  u.  veröffentlichte 
1841  seine  Schrift:  „Ueber  Pönitentiar- 
Systeme"^  1842  wurde  er  mit  dem  Juristen 
NöLLNEB  in  Giessen  und  N.  Julius  Heraus- 
geber der  „Jahrbücher  für  Gefängniskunde", 
1844  publizierte  er  seine  in  Bordeaux  ge- 
krönte Preisschrift:  „Sur  remprisonnement 
individuel  sous  le  rapport  sanitaire'*^  und 
1846  berief  er  den  Kongress  für  Gefäng- 
nisreform nach  Frankfurt.  Durch  seine 
Anstellung  als  Chefarzt  am  Hosp.  zxmi 
heil.  Geist  wuchs  sein  Interesse  an  hygien. 
Fragen.  1847  machte  er  seine  zweite, 
1852,  nach  dem  Besuche  des  hygien.  Kon- 
gresses in  Brüssel,  seine  dritte  Reise  nach 
England,  wo  er  immer  neue  Anregungen 
fand,  zunächst  auf  dem  Gebiete  der  Städte- 
reinigung. Als  Mitglied  der  gesetzgeben- 
den Versammlung  setzte  er  mit  grosser 
Energie  die  Anlage  von  Schwemmsielen 
durch,  welche  186.')  in  Angriff  genommen 
^Tirden.  Auf  der  Naturforscher  -  Vers, 
zu  Frankfurt  1867  regte  er  die  Gründung 
einer  Sektion  für  Hygiene  an,  welcher 
186S,  unter  seiner  Redaktion,  das  Er- 
scheinen der  „Deutschen  Vierteljahrsschr. 
für  öffentl.  Gesundheitspflege"  folgte;  1873 
entstand  zu  Frankfurt  der  „Deutsche 
Verein  für  offen  tl.  Gesundheitspflege". 
1868  erschien  seine  Schrift:  „Ueber  Ent- 
wäsBerung  der  Städte"  (Berlin).  Ausserdem 
wendete  er  der  Kindersterblichkeit,  der 
Schulhygiene,  den  Arbeiterwohnungen  etc. 
sein  reges  Interesse  zu.  Seine  letzte  That 
war,  dass  er  aus  der  Schweiz  die  Einrich- 
tungen der  Ferienkolonien  einführte  (1878) ; 
Frankfurt  war  die  erste  deutsche  Stadt, 
welche  diesen  seitdem  so  verbreiteten 
Zweig  humaner  Einrichtungen  pflegte. 
Seit  1876  wirkte  er  auch  im  städt.  Gesund- 
heitsrate. Bei  seinem  50 jähr.  Doktor- 
Jubiläum  1881  erschien  ein  Prachtwerk: 
„Frankfurt  in  seinen  hygien.  VerhäUnissen 
und  Einrichtungen^,   worin  alle,   auch  die 
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hier  nicht  berührten  Seiten  von  V/s  Thätig- 
keit  dargelegt  sind.  Seit  1884  war  er 
durch  die  Eolgen  einer  Apoplexie  in  seiner 
Thätigkeit  gehemmt;  er  starb  15.  März  1886. 

▼  6161,  Albert  von,  zu  Cannstatt, 
Württemberg,  verdienter  Dermatolog,  geb. 
zu  Ludwigsborg  8.  Juni  1806,  studierte 
in  Tübingen  und  Paris,  war  ein  Schüler 
der  franz.  Schule  (Bibtt,  Kater,  Lugol, 
Alibkbt),  wurde  1829  promoviert,  schrieb 
bei  dieser  Gelegenheit:  „üeber  mangelhafte 
Bildung  der  Extremitäten.  Ein  Versuch  in 
der  pathol.  Anai.''  (Tübingen  1829,  4.,  m. 
1  Taf.),  wirkte  seit  1829  als  Arzt,  seit  1835 
als  Spezialist  für  Hautkrankheiten,  grün- 
dete 1837  zu  Cannstatt  die  Heilanstalt 
für  Elechtenkrankheiten  und  starb  2.  Aug. 
1874.  V.  gehörte  in  Deutsch\jand  zu  den 
ersten,  welche  den  Hautkrankheiten  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  und  eine  spez., 
durch  alle  Hilfsmittel  einer  wohlgeordneten 
Anstalt  unterstützte  Behandlimg  zu  Teil 
werden  Hessen.  Seine  Schriftentitel  sind 
im  älteren  Lexikon  aufgeführt. 

V6i6l,  Theodor,  zu  Cannstatt,  geb. 
daselbst  29.  März  1848  als  Sohn  des  Vor., 
studierte  in  Tübingen,  Heidelberg,  Berlin, 
Wien  (unter  Hebra),  wurde  1871  promo- 
viert, wirkt  seit  1873  als  Arzt  in  Cann- 
statt und  ist  Vorstand  der  dortigen  Heil- 
anstalt für  Hautkranke.  Dieselbe  war 
1874,  nach  dem  Tode  des  Vaters,  in  die 
Hände  der  Söhne  Ernst  und  Theodor 
V.  übergegangen  und  kam  nach  des 
ersteren  Tode  (1883)  in  des  letzteren  Hände 
allein.  Sie  beging  1897  ihr  60 jähr.  Be- 
stehen. Litter.  Arbeiten:  „üeber  Lupus 
erythemat.''  (Tübingen  1871)  —  ^.Jahres- 
bericht  der  Heüanstalt''  (A.  f.  Derm.,  1876) 

—  „Dermatitides  superficiales^  Acne  rosacea 
und  Sycosis"  (v.  Zibmssen's  Handb.  d.  spez. 
Pathol.  u.  Ther.,  XTV,  1883,  84)  —  „üeber 
Lupus  erythemat*^  (Litern.  Kongr.  London 
u.  Wien)  —  „Zur  TJierapie  des  Lupus  vul- 
garis" (B.  k.  W.  1893)  —  „üeber  die  Thera- 
pie der  Acne"  (VI.  Dermat.   Kongr.  1898) 

—  „üeber  die  Therapie  des  Eczems"  (Ib. 
1891)  etc. 

V6lt,  Aloys  Constantin  Conrad 
Gustav,  früher  in  Bonn,  geb.  3.  Juni 
1824  zu  Leobschütz  (O.-Schl.)  als  Sohn 
eines    Apothekers,    studierte    in   Breslau, 


Berlin,  Heidelberg  und  Halle,  wo  «: 
promovierte,  war  dann  Assistent  an 
Entbindungsanstalt  in  Halle  (unter  H 
hierauf  zu  Berlin  (unter  Busch),  hi 
tierte  sich  hier  18d3  and  folgte  bc 
1854  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  d  Gebi 
hilfe,  Direktor  der  g'eburtäliilfl.  KÜnÜL 
der   allgem.  Hebammen] eliranstaJt.  » 


als  Mitglied  dei*  Med.- Kommission  in 
stock,  wo  er  1861  zum  Ober-Med--iUt 
nannt  wurde.  1864  siedelte  er  in  glei 
Stellung  nach  Bonn  über,  wurde  hier 
Greh.  bezw.  Geh.  Ober-Me<l.-Rat  enu 
trat  1893  in  den  Ruhestand  und  bei 
1898  sein  50 jähr.  Dr.-Jubiläum  in  De; 
dorf  bei  Grimmen,  wo  er  jetzt  im  R 
stand  lebt.  Seine  litter.  Arbeiten  sin 
alten  Lexikon  angeführt. 

Veit,    Johann,    zu    Leiden,   gel 

Berlin    17.  Juli   1852    a^s    Sohn    des 

San.-Rats   Otto   Siegfried   V.  (182: 

83),   studierte   daselbst,     wurde    1874 

und    war  Assistent  in  den  Kliniken 

E.  Martin   und   K.    Schrokdkb     war 

1879   Privatdozent   der    Geburtshilfe 

Gynäkol.  an  der  Berliner  Univ.  und  i 

I  1896  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  der  Geb 

I  hilfe   und    Gynäkol.    in    Leiden.      L 

Arbeiten:   Zus.  mit  Karl   Rüge:  ,.Pi 

logie  der  Vaginalportion.     Erosion  um 

I  ginn.  Krebs''  (Stuttgart    1878,    m.  5  1 

I  und  ^Jier  Krebs  der  Oebärmutfer^*^  (Ib.  ] 

,  m.  7  Taff.);    ferner   allein:    „Die  Eile 

I  Schwangerschaft.    Ein  Beitrag   zur   Fü 

i  und  Ther.  dersdhen''   (Ib.  1884,  m.  1  : 
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^.Gynäkologische  Diagnostik'  (Stuttgart, 

'  3.  Auil.  1899).  GemeinscliaftUch  mit  zahl^ 
reichen  Fachgenossen  giebt  V.  ein  ^^Hmtd- 
buch  der  Gymhologie^'  ^  Wiesbaden  1896 
bis  99  in  3  Bdn.)  herans,  femer  seit  1887 

I  gemein sehüitlit-'h  mit  Olshaüsin  das  ,,LcAr- 
htich    der  GeburtshU/e*^  von  K.  Sohhoeo£b 

;  heraus,  4  Anfl.  seit  1887* 

Velden,  Reinhard  van  der,Frank- 

furt  a.  M.,  daselbst  26.  Aug.  1851  geb., 
studierte  in  Marburg  und  Strassburg» 
promovierte  1875,  war  erster  Assistent  bei 
LcTDKN  in  Strassburg,  1876  bei  KüSflMAUL, 
1879  Privatdozent  und  wirkt  seit  1885 
In  seiner  VaterstÄdt.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen liauf»tsächlicb  die  Diagnostik  der 
Hagenerkrankungen,  Kr  hat  zuerst  das 
fast  ausnahmslose  Fehlen  der  Salzsäure 
im  Magensaft  bei  carcinomatöser  Magen^ 
erweite rung  nachgewiesen  (D.  A,  f.  k.  M. 
XXX III  u.  XXX VIT)  ^  sowie  die  ersten 
beweisenden  Zalilen  für  die  Hyperacidität 
bei  ulcus  ventric,  gegeben  (Volkmann's  S, 
kl  in.  Vortr.).  Auch  ilie  ersten  Mitteilungen 
über  die  verschiedenen  Verdatmngsphasen 
im  Magen  stammen  von  ihm  (,,f76er  die 
Wirkung  dfs  Mundspmchels  im  Magen^^ 
Z.  t  phys.  Ch,  UI). 

Velia,  Luigi,  geb.  22.  Sept.  1825 
2Q  Pianceretto  bei  Vercelli,  promovierte 
1848  an  der  Univ.  Tmin,  studierte  1849 
Physiol.  in  Paris  bei  Claudk  BKaNi^ao, 
wurde  1851  Assistent  der  i>hysiül.  Lehr- 
kanzel in  Turin  und  gab  einen  Kars  über 
Experiment.  Physiol.,  den  ersten^  der  in 
Italien  stattfand.  Ausserdem  wirkte  er 
als  Choleraarzt  1854  in  Turin»  1855  in 
Sassari.  wurde  in  demselben  Jahre  Vor- 
stand des  Konvikts  für  Studierende  der 
Med.,  1858  AgregÄ  der  med,  Fakultät  in 
Turin,  war  1859  Feldarzt  während  des 
Krieges  mit  Österreich^  wurde  1860  zum 
a,  o.  Prof.  der  Physiol.  an  der  Univ. 
Modena  und  1865  zum  ord.  Prof.  derselben 
in  Bologna  ernannt,  welche  Stellung  er 
bis  1884  innehatte;  in  diesem  Jahre  traf 
ihn  eine  schwere  Krankheit«  der  er  21.  Mal 
1886  erlag.  —  Er  war  einer  der  besten 
italien,  Physiologen  seiner  Zeit  und  als 
Lehrer  sehr  belieb t,  wie  auch  als  med. 
S(?hriftsteller  sehr  thätig.  Von  *  den  59 
hinterlassenen  Schriften  woDen  wir  er- 
wähnen:  „Influetice  de  la  5.  pairt  9ur  la 


gecrition  de  la  scUive*'  fCompt.  rend.  de  la 
Soci^te  de  biol.  de  Paris;  Gaz.  med.  de 
Paris,  1851). 

VeipeaU,  AUred-  Armand- 
Louis- Marie,  zu  PariSf  sehr  berühmter 
Chirurg,  geb.  18.  Mai  1795  zu  Breche 
(Indre-et^Loire)  als  Sohn  eines  armen 
Dorf- Hand  werkers,  kam  mit  20  Jahren, 
um  Med.  zu  sttidierenj  nach  Tours,  wo  er 
Bretonneaü^s  Schüler  war,  wurde  in  2 
Jahren  Oflicier  de  sante,  vervollständigte 
in  weiteren  2  Jahren  seine  Kenntnisse, 
um  die  Univ.  beziehen  zu  können,  ging 
nach  Paris,  wo  er  sich  kümmerlich  durch- 
schlug,  aber  bald,  nach  glänzendem  Kon» 

f  knrse,  1822,  Aidt*  dVnatomie  bei  der  Fakul- 
tät, 1823  Dr.  und  in  demselben  Jahre  auch 
Chef  de  citnique  im  Hop,  de  la  Faculte 
und  AgT^g^  tu  der  Sektion  für  Med. 
wurde  Während  er  im  Hosp,  sich  mit 
Cbir.  und  Geburtsh.  beschäftigte,  nalim 
er  auf  der  Anat.    ein  Projekt   von  Jfles 

I  CLOQtrKT  wieder  auf  und  bereitete  einen 
„TraiU  d^anatimie  chirurgicaie**'    etc.  vor, 

,  der  1825  und  26  zuerst  erschien  und  ansser- 
ordentlichen  Anklang  fand.  Nachdem  er 
norii  eine  beträchtliche  Anzahl  weiterer 
Schriften  vermischten  Inhalt«  produziert 
hatte,  veröffentlichte  er  seinen  grossen 
,/rraiti  fUmentaire  de  tarf  des  accouche- 
menttf^t  ot*"  etc.  (2  voll,,  Paris  und  London 
1829;  2.  cd.  tj.  d.  T.:  /Fraia  ocmplet 
de  l'art  des  occoitcheMents"  etc.  1835,  av. 
16  pL;  engl,  von  Ch.  D.  Meigs,  Philad. 
1831;  Italien,  von  Grcs,  Coen,  Venedig 
1836,  4.),  mit  dem  er  und  besonders  in 
dessen  2.  Aud.  (1835)  ein  Handbuc_h  um- 
fassender Art  lieferte.  182$  wurde  V.  zum 
Chirurgen  des  Hop.  Saint-Antoine,  1830 
der  Pitie  ernannt,  wo  er  bis  1834  blieb. 
1832  erschienen  als  das  dritte  grosse 
Handbuch  von  ihm  innerhalb  10  Jahren, 
seine    bekannt<?n    ^^Nouveaux    iUments    de 

j  medecine  operatoire  etc."  (3  voll.,  1832,  av. 

'  atlas,  20  pL-,  2.  ed.  1839,  22  pl.;  auch 
itaUen.)i  welches  vor  früheren  ähnlichen 
Werken  den  Vorzug  hatt^,  dass  es  weniger 
Gewicht  auf  die  Details  der  operativen 
Verfaliren  als  deren  wirklichen  Wert  und 
Anwendbarkeit  für  die  einzelnen  Falle 
legte ;  die  hervorgetretenen  Mängel,  nament- 
lich das  Fehlen  aller  bibliograph.  Nach- 
weise, suchte  V,  in  der  2.  AulL  zu  ver- 
bessern.   Von  1831   an  nahm  er  5mal  an 
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den  Konkursen  um  verschiedene  Lehrstühle 
teil;  so  für  den  der  externen  Pathol.,  um 
den  der  Physiol.,  sodann  wiederum  um 
eine  Professur  der  externen  Pathol.,  bis 
ihm  endlich,  nachdem  auch  der  Lehrstuhl 
der  klin.  G^burtsh.  ihm  entgangen,  1834 
die  durch  Botsb's  Tod  erledigte  chir. 
Klinik  in  der  Charite,  die  er  von  da  an 
33  Jahre  innehatte  und  mit  unentwegter 
Eegelmässigkeit  und  beständigem  Erfolge 
leitete,  zuteil  wurde.  Von  dieser  Zeit  an 
nahm  seine  bis  dahin  etwas  unbestimmte 
Laufbahn  ihre  ausschliessliche  Bichtung 
auf  die  Chirurgie.  Obgleich  V.  jetzt  eine 
Stellung,  um  die  er  von  vielen  beneidet 
wurde,  erreicht  hatte,  seit  2  Jahren  auch 
Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  war,  arbeitete 
er  rastlos,  auch  litterar.,  weiter 
und  publizierte  ein  „Mim.  sur 
lea  nuUadies  du  systhme  lyni" 
phatique**  (Arch.  gener., 
1836,  36),  mit  welchem 
er  einen  wichtigen  Bei- 
trag zur  Lehre  von  der 
Pyämie  lieferte,  und, 
nachdem  er  bedeutende 
Erfahrungen  über  die 
von  ihm  nicht  erfun- 
dene, aber  verallgemei- 
nerte Jodinjektion  in 
seröse  Höhlen  gemacht, 
darüber :  „Becherches 
anat.^  physiol,  et  pathol 
8ur  les  cavitSs  doses  natu- 
reüea  ou  accidentdles  de 
rSconomie  animale^''  (1843)  und 
„Lea  injectiona  midicamenteuses 
dans  lea  cavitia  äoaea**  (Annales  de  la  chir. 
etc.,  1846).  Auch  an  der  von  Deutschland 
ausgehenden  Bewegung,  nämlich  die  für 
immer  aufzugebende  operative  Behandlung 
des  Stottems  und  die  durch  unzweck- 
mässige Ausführung  und  Nachbehandlung 
für  20  Jahre  in  Misskredit  geratene  Schiel- 
operation betreffend,  beteiligte  sich  V. 
1840  hatte  er,  zusammen  mit  B^gin, 
ViDAL  (de  Cassis)  u.  Mabchal  (de  Calvi), 
die  ^Annales  de  la  chir.  fran^aise  et 
etrangere"  gegründet,  leitete  dieselben 
bis  1845,  wo  sie  wieder  eingingen  und 
erklomm  im  Alter  von  48  Jahren  (1843) 
die  höchste  Sprosse  auf  der  Leiter  der 
wissenschaftl.  Ehren,  indem  er,  an  Labrey's 
Stelle,  zum  Mitgliede  der  med.  Sektion 
des  Instituts  ernannt  wurde.     Weiterhin 


Hess  er  noch  ein  grösseres  Werk:  „TVaä; 
dea  nuUadiea  du  aein  et  de  la  H§i» 
mammaire''  (1863,  av.  8  pl.;  2.  ed.  1^ 
eine  auf  2000  Beobacktongen  basierte 
Monographie,  erscheüieii,  die  als  seia 
bemerkenswertestes,  orig^ellstesundwab* 
scheinlich  dauerndstes  Werk  anges^a 
werden  kann.  Er  verteidigt  darin  mt 
vollem  Becht,  gegen  die  Angriffe  der 
Histologen,  den  von  ilun  eingenommeneL 
rein  praktischen  Standpunkt  bezflglididff 
Entwicklung  und  Prognose  der  Pseodo- 
plasmen;  gleichwohl  g^b  das  Werk  n 
langen  Debatten  in  den  wissenadiaftL 
Körperschaften  und  in  der  Presse  AolassL 
Von  dieser  Zeit  an  Hess  V.'s  wissenscliifd. 
Thätigkeit  etwas  nach,  aber  er  nahm  nod 
wiederholt  an  den  DiskussionMo 
in  der  Akad.,  über  die  se- 
kundär sypbilit.,  die  Poer- 
peral  -  Erkrankungen,  die 
subkutane  Methode  toi 
und  verfasste  nodi 
einige  Artikel,  z.  R 
den  über  „Angiolewk' 
im  Dict.  encydop.  d« 
sc.  med.  Ebdlich  er- 
lag auch  seine  eisen» 
Natur;  er  starbiaAiig. 
1867;  noch  in  seiner 
Todesna^ht  murmelte 
er  im  Delirium  die 
Worte,  die  man  als  defi 
Leitstern  seines  ganm 
langen  Lebens  anaehea 
kann:  „II  ne  faut  pas  etie 
paresseux;  travaillons  torgours." 
—  V.  hatte  seine  immense  Liaufbahn  stets 
in  gleichmässigem  Schritt ,  ohne  Ab- 
weichungen und  ohne  East  zurückgelegt, 
mit  seltener  Arbeitskraft,  festem  Willen 
und  durchdringendem  Verstände.  Seine 
litterar.  Arbeit  gehört  zu  den  umfassendsten 
und  dürfte  sich,  wenn  man  alle  Artikel 
der  Diktionnaires,  alle  in  den  verschiedenst 
Zeit-  und  Gesellschaftsschriften  zerstreuten 
Aufsätze  und  Berichte  zpRSLTTunfinfiifyt^ 
leicht  auf  20  Bde.  belaufen.  Obgleich  V.'ß 
Name  an  keine  bedeutende  Erfindung 
oder  Entdeckimg  geknüpft  ist,  ist  er  doch 
auf  den  Fortschritt  in  der  Chirurgie,  für 
Frankreich  wenigstens,  von  entschiedenem 
Einfluss  'gewesen.  Als  Lehrer  war  er 
durch  eine  einfache  und  klare  Methode 
ausgezeichnet;     fast  »die    ganze    jüngere 
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Generation  der  fnmzös*  Chirargen  gehört 
zn  Beinen  Schülern^  als  Praktiker  ragte 
er  dnrcli  die  Sicherheit  seines  Urteils 
und  dnrcli  seine  Vorsicht  ak  Operateur 
hervor. 

Verga,  Andrea,  Psychiater  in  Mai- 
land, geb.  1811  za  Treviglio,  studierte 
in  Pavia,  wiarde  I>irektor  des  Irren  hanseB 
S.  Celso  in  Mailand  and  1848  der  grossen 
Irrenanstalt  della  Senavra,  daran!  des 
Ospedale  Maggiore  in  Mailand,  in  dem 
er  auch  als  kl  in.  Prof*  wirkte.  Auch  war 
V.  Präsident  des  Lombardischen  Instituts 
der  Wissenschaften^  Ehrenpräsident  der 
Society  fpeniatrica  Italiana^  Gründer  nnd 
Direktor  des  Archivio  italiano  f>er  le  malattie 
nervöse  e  mentali,  des  Vorgängers  der 
KiviÄta  di  freiuatria,  1876  wurde  er  zum 
Senator  des  Köm'greiclis  ernannt.  V.,  der 
21.  Nov.  180Ö  starb}  gehorte  zu  den  her- 
vorragendsten Vertretern  der  Psychiatrie 
in  Italien r  der  sich  nm  die  Irrenpdege  n. 
die  Verbesserung  der  denselben  gewidmeten 
Asyle  in  Italien  sehr  verdient  gemacht, 
auch  eine  Reihe  von  Monographien  znr 
Psychiab'ie  veröffentlicht  hat. 

Verneuil,  Arlstlde-Anguste- 
StanialftSf  berühmter  Chirurg,  geb.  zu 
FifiB  i9.  Sept.  J823,  war  dort  während 
seiner  Studienzeit  Schüler  von  Lisfeanc^ 
Bazdi,  Denoxvillikks,  Mal0Aione^  wurde 
Interne  des  hop.  1843^  Prosectenr  1848, 
Agrege  der  Fakultät  1863  (nachdem  18ö2 
seine  Doktorpromotion  erfolgt  war),  1866 
Chirurg  des  Bureau  central»  seit  1862  suc- 
cessive  an  den  llosp.  Lonrcine,  du  Midi, 
de  Lariboislere,  Pitie,  H6tel-Dieu,  wurde 
1868  zum  Prof.  der  externen  Pathologie, 
demnächst  1872  der  chir.  Klinik  am 
Höp.  de  la  Pitie  berufen ,  nachdem  er 
bereits  1869  zum  Mitgliede  der  Aka- 
demie und  Präsidenten  der  Soc»  de 
chir.  erwählt  war;  1887  wurde  er  Mitglied 
des  Inaütnt,  1892  emeritiert  £r  starb  11. 
Juni  1895.  Y.  entfaltete  eine  nmfang- 
reiohe  schriftstellerische  Thätigkeit,  von 
welcher  zahlreiche  Mitteilungen  in  den 
mikroskop.  und  cldrurg.  Eachjonmalen 
Zeugnis  ablegen.  Hauptarbeiten  sind: 
„R^hercheB  wr  la  locamotimi  du  coeur** 
(1862)  —  „La  syatirne  ty:i>i«*cr,  anatomie  rf 
phys,"  (1863)  und  ganz  besonders  die  y,Me- 
moire»  de  chirwgie*'  (6  voll.;  1877,  88),  der 
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letzte  Band  erschien  wenige  Tage  nach 
seinem  Tode.    In  diesen  Bänden  ist  eine 

grosse  Beihe  von  Einzelabhandlungen  V.'a 
vereinigt.  Wenn  auch  sein  Name  an  keine 
wichtige  Entdeckung  in  der  Chirurgie  ge- 
knüpft ist,  so  hat  er  dennoch  sich  grossen 
Verdienste  um  dieselbe  erworben,  nament- 
lieh  um  die  Lehre  vom  Wundverband, 
wobei  er  den  trockenen  Watte  verband 
(Güärik)  bevorzngte,  von  der  Bhxtsparung 
(forcipreasnre),  Jodoformbehandlung  von 
Abficessen»  um  die  Hospitalhjgiene  und 
a.  m.  Auch  war  er  ein  Freund  des  expeo- 
tativen  Verhaltens.    Als  begeisterter  Ver- 
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ehrer  histon  Studien  bat  ei  auch  zur  Ge- 
schichte nnd  Statistik  mannigfache  Ar- 
beiten publiziert.  Auf  seine  Anregung 
besorgte  Kicaiss  eine  neue  Ausgabe  der 
Werke  von  Piehhe  Frasco.  1877  wurde 
er  lllitbegründer  der  Revue  mensneÜe  de 
med.  et  chir.^  später  Redakteur  der  „Revue 
de  chir/'  mit  Olusr,  Nic&iss  und  Tehrisb, 
1872  beteiligte  er  sich  an  der  Grtindnng 
d. ,. Association  f ran<;ajse  pour  Tavancement 
dee  sciences^^  deren  Präsident  er  1886 
wurde,  ebenso  war  er  ein  eifriger  Teil- 
nehmer an  den  franzos.  Chimrgenkongr* 
V,  war  ferner  ein  Meister  des  Messers  so 
gut  wie  des  Wortes,  ein  guter  Kenner  der 
ausländischen  Litteratnr;  er  hat  viele 
Schüler  gebildet  und  zu  weiteren,  frucht- 
baren Arbeiten  angeregt, 

VernoiS,  Ange-Gabriel-Maxime, 
hervorragender  französ.  Hygieniker,   geb 
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zu  Lagny  4.  Jan.  1809,  studierte  seit  1829 
in  Paris,  wurde  1832  Interne  und  war 
seit  1834  in  dieser  Eigenschaft  am  Hop. 
de  la  Pitio  unter  Andral  thätig.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  veröffentlichte  er  im 
Bulletin  de  Miquel  zwei  polem.  Aufsätze 
gegen  die  Homöopathie.  1837  promovierte 
er  mit  der  These:  „£tude8  physiologiguea 
et  diniques  pour  servir  ä  Vhistoire  des 
bruits  des  artbres^  suivies  de  proposüions 
sur  la  Syphilis,  les  maladies  de  la  peaUy  les 
mala  dies  des  enfants  etc^\  einer  sehr  be- 
merkenswerten Arbeit,  deren  angehängte 
„Propositions''  sich  auch  der  schmeichel- 
haftesten Anerkennung  seitens  E.  Gtboff- 
ROY  Saint-Hilairk's  zu  erfreuen  hatten. 
1838  bewarb  er  sich  im  Konkurs  um  die 
Agregation,  doch  erfolglos,  ebenso  1844 
in  einem  2.  Konkurse.  Diesen  Arbeiten 
folgten  in  der  Zeit  von  1838  bis  53  mehrere 
weitere,  die  bedeutendste:  „Sur  les  dimen- 
sions  du  coeur  chez  Venfant  nouveau-ni, 
suivi  de  recherches  comparatives  sur  les  me- 
sures  de  cet  organe  ä  Vitat  adxdte"^  das 
Besultat  eingehender  Messimgen  von  366 
Kinderherzen  im  Alter  von  20  Tagen  bis 
zu  6  Monaten  (auch  von  Bouillaüd  in 
seinem  ^^Traite  des  maladies  du  coeur" 
wiedergegeben).  1844  ^vurde  er  im  Kon- 
kurs Arzt  des  Bureau  central  des  ho- 
pitaux,  1849  Arzt  am  Hop.  St.  Antoine, 
18o2  Mitglied  des  Conseil  d*hyg.  publi«iue 
et  de  salubrito  du  dep.  de  la  Seine.  Von 
jetzt  ab  wandte  er  seinen  litterar.  Fleiss 
mehr  dem  hygien.  Gebiete  zu,  docli  pu- 
blizierte er  vorher  noch  einige  speziell 
klin.  Arbeiten.  Von  seinen  eigentlich 
hygien.  Schriften  sind,  ausser  zahlreichen 
Berichten  auf  dem  Gebiete  der  Gewerbe- 
hygiene, die  er  in  seiner  Eigenschaft  als 
Mitglied  und  seit  1860  als  Vize-Präsid. 
des  Conseil  de  salubritt*  verftisste,  zu  nennen 
das  gediegene  Werk:  „Tratte  praiiqtie 
d'hyguhie  industrielle  et  administrative,  com- 
prenant  Vetude  des  etablissements  insalubres, 
dangereux  et  incommodes^'' ^  welches  ihm  1861 
die  Mitgliedschaft  der  Acad.  de  med. 
einbrachte  und  über  das  sich  auch  Tardiku 
sehr  belobigend  aussj)rach,  ferner  einige 
Aufsätze,  deren  Titel  i.  d.  älteren  Quelle 
zu  fijiden  sind.  Sehr  bedeutend  ist  die 
Arbeit :  „Dein  ma  indes  ouvriers  et  des  arfi'tans 
au  point  de  vue  de  Vhygihie  etdcla  medecine 
legale",  worin  er  die  mit  erstaunlichem 
Fleiss  gesammelten  llesnltate  der  Unter- 


suchungen bei  150  verscliiedenen  Bei 
arten  mit  Bezug  auf  die  dabei  yot\ 
menden  Krankheiten  an  den  Häz 
(Callositäten,  accidenteUe  Schleimbei 
Usuren  u.  Verfärbungen  der  Nägel,  cl 
und  physikal.  Untersuchung  des  H 
Schmutzes  und  der  Hautausdünstun 
Geschwüre  und  Exantheme,  I>i£formit 
etc.  etc.,  wiedergegeben  liat.  1867  er! 
er  von  der  Begier ung  den  Auftrag 
einer  hygien.  Musterung  sämtli< 
französ.  Lyceen.  Die  Hesultate  sc 
bezügl.  Inspizierungen  umfassten  ö  '. 
Manuskripte  und  sind  1868  u.  d.  T. :  ^. 
hygihiique  des  lycesesde  l  Empire"  im  i 
zuge  publiziert,  1872  nocli  ergänzt  di 
dien  „Codex  hygiSnique  des  lycies  et  collet^ 
1869  hielt  er  in  der  Soc.  de  med.  lej 
deren  Mitbegründer  er  war,  einen  Von 
über:  „Les  applicationa  de  la  photogra 
ä  la  med,  Ugale^^.  In  den  letzten  Leb 
Jahren  zog  er  sich  mehr  vom  öffentlic 
Leben  zurück  und  starb  9.  Febr.  1 
V.  gehörte  zu  den  bedeutendsten  frax 
Hygienikem  und  hat  sich  namentlich  n 
um  die  Gesundheitspflege  der  Stadt  l 
selbst  hervorragende  Verdienste  ei-wor 

VerWOrn,  Max,  in  Jena,  gel 
Nov.  1863  zu  Berlin,  studierte  seit  1 
in  Berlin  und  Jena,  wo  ilim  beson 
die  Vorlesungen  von  F.  E.  Schultze 
DU  Bois-Eeymond,  Rudolf  Vibchow.  sc 
von  Ernst  Haeokel,  Preyer  und  Biej 
MANN  Anregung  gaben,  wurde  ISS't 
Berlin  zum  Dr.  phil.,  1889  in  Jena  ; 
Dr.  med.  promoviert.  1889  bis  90  al 
vierte  er  die  medizinische  StÄutsprüf 
in  Jena,  unternahm  dann  eine  einjäh 
physiolog.  Stadienreise  nach  den  Ktii 
des  Mittelmeei-s  (Villafranca,  Neapel) 
des  roten  Meeres  (Sinaihalbinsel) 
habilitierte  sich  1891  als  Privatdozent 
Physiologie  a.  d.  med.  Fakultät  der  U 
Jena.  1894  bis  95  machte  er  eine  zw 
Studienreise  nach  dem  roten  Meere. 
1895  ist  V.  a.  o.  Prof.  der  Physiologie 
der  med.  Fakultät  der  Univ.  J'en.a. 
publizierte  bisher:  ^AUgemeine  Physiolox 
(Jena  1895,  2.  Auti.  1897)  —  „Beweg 
der  lebendigen  Substanz"  (Ib.  1892) 
„  l  Untersuchungen  zur  Physiologie  des  Cent, 
nervensystems"'  (Ib.  1898)  — -  „2>ic  p 
siologischeJkdeu  tu  ng  desZellkenis'' (PflVg  i 
Arch.   1891)   —    „Die  polaren    Wirkun 


1765 


Veszely  —  Vidal  (de  Cafisis)* 


1766 


des   conManien   Strome»   auf  die  lebendige 

Substanz**    (Ib.    1889  bis    96)    nnd    zahl- 
reiche kleinere  Abhandiimgeii  in  Archiveö. 

Veszely,  Carl  Constantin,  StÄb»- 
arzt    und    Ophthalmolog    in    Wien^    geb*  ^ 
1842  zu  (jdlgitz  in  Ungarn,  studierte    auf  j 
der    Josefsakademie,     hanptgächlich    als  '. 
Schüler    von  Strllwaö,    war   1869  his  86  j 
Oberarzt  in  Pressbnrg,  wurde  darauf  Chef- 
arzt   der    Attgenabteilung    im    Ganiison- 
hoßpital  No.  1  zu  Wien,  war  Mitglied  des 
Militär-Sanitäts-Komitees  nnd  machte  sich 
durch    s<^ine    den   Militärirzten    erteilten 
Kurse    über    Ophthalmoskop.    Diagnoatik| 
sowie  durch  seine  übrigen  die  Augenheil- 
kunde betreffenden  Arbeiten  verdient.    V, 
starb  9.  Okt.  1895. 


zu 

■  e+if\i 


Vetter,  TraugottGustaTAdolpH, 
zu  Dresden,   geb.   daselbst   7.  April   1835 

Sohn  von  Johaun  Michael  V.,  stu- 
rte  in  Leipzig,  wui'de  1859  promoviert, 
studierte  daun  noch  in  Wien,  Berlin.  Paris 
uud  Prägt  ^^^  1861  bis  62  Assistenzarzt 
in  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden  (unter 
SKiL«a)t  wirkt  seit  1862  als  prakt.  Arzt 
und  seit  1874  als  Spezialist  für  Nerven- 
krankheiten nnd  Elektrotherapie  in  Pres* 
den,  seit  1899  als  Sanitätsrat.  Zu  den 
bereits  im^  älteren  Lexikon  zitierten  Ar- 
beiten sind  seitdem  hinzugekommen:  ^yVbtr 
traumatische  Neurosrti  und  Experimente  am 
GrosMhim''  (D.  A.  f.  k.  M.  XLVn)  — 
„Über  die  neueren  Experimefite  am  Gro88- 
him  mit  Beiugnahme  auf  die  Rindetdocali- 
sation  beim  Menachen^''  (Tb,  LII)  —  „Über 
die  feineren  Localisattonet^  in  der  Capmla 
interna  des  Gro$shirn$  ftach  experimentdltn 
und  klinischen  Ergebnixaen"  (Volkmann 's 
Samml.  klin.  Vortr.  N.  F,  Nr.  166). 

Vidal  (de  CaSSis),  Auguste- 
Theodore,  zu  Paris,  bekannter  Chirurg, 
geb.  3.  Jan.  1803  in  dem  Dorfe  Casgis  bei 
MarBeÜle,  studierte  seit  18^  zuerst  im 
Hötel-Dlen  zu  Marseilte  unter  MoTJUAün^ 
war  4  Jahre  lang  Interne  in  demselben, 
zusammen  mit  dem  später  als  Chirurg 
ansgezeichneten  Gotranh  (d'Aijt),  kam  mit 
demselben  nach  Paris,  wo  er  eifrig  Dü- 
FUTTftKBr's  Klinik  besuchte  und  1828  Dr, 
wurde   mit   der  These:  ^^Ntimxaik  prooM 


pour  extraire  les  calvula  de  la  vesiie  (Taiiie 
quadriiaterale/%  worin  er,  im  Gegensatz 
zu  Düfüytren's  ,,Taille  bilaterale'*,  die  Pro- 
stata nach  4  oder  noch  mehr  Richtungen 
einzuschneiden  empfahl.  Er  wandte  sich 
frühzeitig  dem  med.  Journalismus  zu,  wurde 
Mitarbeiter  und  Mitredakteur  der  ClLnique, 
der  von  Fabbk,  seinem  Landsmann e,  neu 
gegrilndeten  Lancette  fran  fraise  (seit  1828), 
der  Gaz.  medicale,  de^  Joum.  univers* 
hebdomadaire  (seit  1830),  des  Joum,  hebd. 
des  progres  des  sc.  med.  (seit  1884)  und 
veröffentlichte,  neben  seinen  durch  eine 
schai-fe  und  oft  kaustische  Feder  aus- 
gezeichneten krit.  Revuen  und  Fenille- 
tona,  auch  wissenschaftl,  Arbeiten ;  nament- 
lich scheint  er  die  Idee  des  Operierens  in 
zwei  Zeiteu  (z,  B.  zur  Vermeidung  von 
Harnintiltration  beim  hohen  Steinschnitt), 
worüber  er  1848  lu  der  Acad.  de  med.  ein 
M^m,  „l>«w  Operations  en  plusieurs  tempa^^ 
las,  schon  als  Student,  wie  Oo^kaxd  be- 
zeugt, gefasst  zu  haben,  ebenso  wie  die 
der  Cystotomie  durch  Ätzmittel.  Er  be- 
teiligte sich  mit  Erfolg  an  mehreren  Kon- 
kursen^ wurde  1832  zum  Agrege  der  Fakul- 
tät nnd  1833  zum  Chirurgen  des  Bureau 
central  ernannt,  nachdem  er  1832  von 
TmEHs  zur  Behandlung  der  Cholera- 
kranken nach  Aix  gesandt  worden  war. 
Seine  spätere  Stellnug  (seit  1839)  als 
Chirurg  des  kürzlich  errichteten  Höp.  de 
Lourcine  (für  weibliche  Geschlechtskrank- 
heiten) gab  ihm  Anlass  zu  seinen  Unter- 
suchungen über  solche  und  die  Syphilis 
und  sammelte  er  hier  die  ersten  Materialien 
zu  seinem  späteren  Werke  über  die  vener. 
Krankheiten.  Weitere  Erfahrungen  über 
letztere  machte  er  in  dem  für  Männer  be- 
stimmten H6p.  du  Midi,  in  welchem  er 
seit  1842,  neben  RicORO,  eine  Abteilung 
leitete.  Er  verfasste  einen  „Essai  hiator, 
tur  Dtipuytren  etc."  (Paris  183&),  mehrere 
chir.  Briefe  an  Mjltth.  Matob  in  Lausanne, 
gegendessen  übertriebene  Vereinfachungen 
der  Chlr,,  z.  B.  den  „Cath^terisme  forc^** 
(1836),  gerichtet,  nnd  begann  1838  die 
Herausgabe  eines  trefflichen  chirurgischen, 
sich  bald  in  der  ganzen  Welt  einbürgern- 
den und  in  seinen  späteren  Ausgaben^ 
deren  4  bis  zu  seinem  Tode  erschlenexii 
sehr  wesentlich  verbesseiten  Lehrbuches 
der  Chir,:  „Traiti  de  paiholoffie  eseteme  ei 
de  midecine  ophratoire  «/c."  (6  voll.,  1838 
bis  41;   3.  ^  1851;    5.  ed.   mit  Z^isüSsuss^ 
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von  Fako,  1860;  nacli  der  3.  Anfl.  deutsch 
bearbeitet  von  Ad.  Babdblbben,  4  Bde., 
Berlin  1851  bis  59).  Es  folgten  ein  „Esaai 
9W  le  traUement  mHhodique  de  quelques 
nuUadies  de  la  matrice,  ir^ections  intra- 
vaffinalee,  et  intra-uUrine»"  (1840),  worin 
er  namentlicb  gegen  hartnäckige  üterin- 
Katarrhe  kaust.  Höllenstein  -  Injektionen 
empfahl  und,  da  er  nicht  aufhörte,  sich 
an  neu  eröffneten  Konkursen  um  chir. 
Lehrstühle  zu  beteiligen,  auch  verschiedene 
Konkurs-Thesen.  Seit  1841  war  er  Mit- 
herausgeber der  „Annales  de  la  Chirurgie 
fran^aise  et  ^trangere'^  Bekannt  ist  der  von 
ihm  in  der  „Note  sur  le  d^bridement  du  testi- 
eule  dans  le  eas  d'orchite  parenchymatcu»e" 
(1844)  gemachte  Vorschlag,  ebenso  das  von 
ihm  in  einer  der  Acad.  de  m^.  vorgelegten 
Arbeit:  ^La  eure  radicale  du  varicoeele  par 
Penroulement  des  veines  du  cordcn  sperma- 
%M«''(1844;  2.  ed.  1850)  publizierte,  von  ihm 
erfundene  und  mit  grossem  Erfolge  an- 
gewendete Verfahren  mit  Anwendung  von 
Silberdrähten.  Eine  andere,  bald  darauf 
von  ihm  gemachte  Erfüidung  betraf  die 
zur  Wundvereinigung,  namentlich  nach 
der  Phimosen  -  Operation ,  bestimmten 
„serres-fines^^  Das  Werk  aber,  von  dem 
er  sich  selbst  am  meisten  versprach,  war 
sein,  später  mit  einem  Akademie-Preise 
versehener  „TraiU  aur  lee  maladiea  vmt- 
riennes*'  (1852;  2.  4A.  1855;  3.  ed.  1859; 
av.  6  pl.  color.),  welcher,  mit  Eleganz  ge- 
schrieben, in  entschiedenster  Weise  die 
von  KiooBO  vorgetragenen  Ansichten  be- 
kämpfte. V.  starb  15.  April  1856,  in  der 
Blüte  seiner  Jahre,  ganz  unerwartet  für 
seine  Freunde.  —  V.  war  als  Beobachter, 
als  Praktiker  und  als  Schriftsteller  gleich 
ausgezeichnet.  Ebenso  Chirurg,  wie  Arzt, 
hat  er  sich  durch  die  Erfindung  ver- 
schiedener operat.  Verfahren,  wie  als 
scharfer  Diagnostiker,  besonders  auf  dem 
Gebiete  der  von  ihm  mit  Vorliebe  be- 
arbeiteten (Geschlechtskrankheiten  hervor- 
gethan.  Im  höchsten  Grade  besass  er  die 
Eigenschaften  eines  kritisierenden  und 
polemisierenden  Journalisten ;  er  war  leb- 
haft, geistreich,  nach  Bedarf  beissend  und 
verstand  es  vortrefflich,  mit  einem  Blicke 
sowohl  das  Ganze  einer  Frage,  als  deren 
wichtigste  Details  zu  erfassen.  Eine  aus- 
führliche Würdigung  seiner  sonstigen 
Leistungen  und  Bedeutung  gab  Gürlt  im 
älteren  Lexikon. 


Vidal,  l^mi]  e,  in  Paris,  bedeotaaB 
Dermatolog,  daselbst  18S5  geb^  stodioti 
und  promovierte  1865,  -wur  seit  1861  Am 
des  Bureau  central  und  am  Hdp.  Surt' 
Louis  thätig,  seit  1883  Mitglied  der  Acii 
de  m^  und  starb  16.  «Tani  1893.  V.  wv 
einer  der  hervorragendsten  frmnxSt.  Te^ 
treter  der  Dermatologie  nnd  hat  eine  Bake 
von  auf  dieses  Fach  beztl^lichen  Sehnte 
publiziert. 

Vierordt»  Karl  von,  berfihmter 
Physiolog,  geb.  1.  Juli  1818  za  Lalirm 
Baden,  studierte  seit  1836  in  Heidelbog 
unter  TiBDKMANN,  Gmklik  und  Tbl  BiaoBOfr, 
1838  bis  39  in  GdttiLngen  unter  C.  J. 
M.  Lan&bnbbck  und  Wokhuer,  dann  wieder 
in  Heidelberg  unter  P.  C.  NAaeXLS  naü 
Chsliüs,  hielt  sich  1839  bis  40  in 
Berlin  auf,  wo  er  ScHOKNumr  und  Jos. 
MuRLLBB  hörte,  bestand  J840  das  Staats- 
examen, besuchte  dann    abermals  Berlm 


und  ein  Vierteljahr  lang  Wien,  promovierte 
1841  in  Heidelberg  und  liess  sich  in  Kails- 
ruhe  als  prakt.  Arzt  nieder.  1842  ve^ 
öffentlichte  er  seine  erste  Wissenschaft! 
Arbeit:  „Beiträge  zur  Fatkol,  und  Ther* 
des  Strabismus"  (Heidelb.  med.  AnnaL).1843 
wurde  er  Oberchirurg  im  GroesherzogL 
Leib-Inf.-Keg.,  eine  Stellung,  die  i>im  za 
weiteren  litterar.  Arbeiten  Zeit  liess.  Er 
publizierte:  „über  die  Abhängigkeit  des 
Kohlensäuregehaltes  der  ausgeathmeten  Luft 
von  der  Häufigkeit  der  Athembewegwigen'*^ 
(A.  f.  phys.  Heilk.,  1844)  und  die  Mono- 
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graphie:  „Phynoloffie  des  Äthmena  mit 
bemtid,  Riicksicht  auf  die  ÄuaBcheiäunff  der 
KoMemäurt*'  (Karlsrahe  1845),  sowie  die 
Abhandl. :  ^^  Beiträge  tur  pathol,  Anat,  der 
typhösen  Fieber''  (Z.  f.  rat,  M.,  1845,  III) 
und  den  Artikel  „Rcspirotimi'^  in  E. 
Wagnäe's  Handwöl-terb*  der  PhysioL,  1846. 
Diesen  Arbeiten  schloss  sicli  in  den  fol- 
genden Jahren  eine  Reihe  weiterer  ge- 
diegener, speziell  physioL  Themata  behan- 
delnder Auf&Utze  an^  deren  g^enaues 
Verzeichnis  in  der  unten  zitierten  Quelle 
angegeben  ist  und  die  V.'s  Namen  in  der 
wis&enschafth  Welt  so  bekannt  machten, 
daas  er  lÖ49  einen  Ruf  aljs  Prof.  e.  o,  für 
theoret.  Med,  nach  Tübingen  erhielt^  wo 
er  auch  1850  bis  56  die  bisher  von 
GaiEsiNßER  geführte  Redaktion  des,,  ArcJüvs 
für  physioL  Heilkunde**  leitete.  Er  las 
überaügem.  PathoL  und  Ther,,  Mat.  med,, 
Geschichte  der  Med.»  gab  aber  die  Fächer, 
als  er  sich  ausschliesslich  der  PhysioL 
widmen  konnte^  aHmähtich  wieder  ab,  die 
Mat.  med.  1857.  Kach  dem  Abgange 
Arnold^s  (1853),  der  Anat  und  Physiol. 
zugleich  gelehrt  hatte,  wurden  beide  Diszi- 
plinen getrennt.  V.  erhielt  die  PhysioL 
als  Haupt-Kolleg  und  wurde  1855  zora 
ord.  Prof.  und  Direktor  des  physiol.  In- 
stituts ernannt.  1864  bis  66  bekleidete  er 
das  Rektorat  der  Cniv.,  bei  dessen  Abgabe 
er  eine  denkwürdige  Rede:  ^lieber  die 
Einheit  der  Wissemchaften'*  hielt;  1868 
bezog  er  das  hauptsächlich  duroh  seine 
Bemühungen  neugegründete  physiolog. 
Institut»  feierte  I874seiu2r)jahr*Dr,-Jabil., 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Anatomen 
Lüscu&A^  begann  1883  an  asthmatischen 
Beschwerden  infolge  von  Herzhypertrophie 
zu  kränkeln»  trat  infolgedessen  im  Juli 
1884  von  seinem  Lehramte  zurück  und 
starb  22.  Nov.  desselben  Jahres.  —  V.*s 
Verdienste  um  die  Umgestaltong  und 
Förderung  der  Physiologie  sind  sehr 
bedeutende.  Ausser  den  oben  zitierten 
Arbeiten  sind  tu  erster  Linie  seine  ünter- 
suchh.,  betr.  die  Zahl  der  Blutkörperchen 
zu  nennen,  die  er  1852  begann  und  in 
verschiedenen»  im  Archiv  für  physiol. 
Heilk.  publizierten  Aufsätzen:  „Neite  Me- 
thode der  quantitativen  Mikroskop*  Änatyae 
des  Blutes**  —  „Zählungen  der  Blutkörperchen 
des  Menschen"  —  ^Neue  Methode  der  Be- 
stimmung des  Bauminhaltes  der  Blutköf^per' 
chen"  etc.  niederlegte,  wie  er  denn  über- 


haupt die  Lehre  vom  Blut  durch  wichtige 
Untersuclih.  erheblich  bereicherte.  Er 
demonstrierte  anf  der  Naturforscher- Ver- 
sammlung in  Tübingen  (1853)  einen  neuen 
Sphygmographen»  wurde  durch  die  Mono- 
graphie: „Die  Lehre  vom  ArierienpiUs  in 
gesunden  und  kranken  Zuständen"  (Braun- 
schweig  1855)  der  Begründer  der  modernen 
Sphygmographie  und  schrieb  die  gleich- 
falls bemerkenswerte  Arbeit :  ,,D%e  Erschei* 
nungeti  u.  Gesetze  der  Stromgeschwindigkeiten 
des  Bildes  nach  Versuchen*"  (Frankf.  1858), 
worin  dieses  vor  V,  etwas  stiefmütterhch 
behandelte  Kapitel  der  PhysioL  durch 
Auffindung  einer  Reihe  wichtiger  Gesetze 
sehr  wesentlich  gefördert  wurde.  Nächst 
den  genannten»  sind  als  grüssei'e  Arbeiten 
V/s  zu  erwähnen  die  1869  begonnenen 
Untersuchh.  über  die  Entwicklung  des 
Raumsinnes  der  Haut,  die  spater  von  einer 
Anzahl  seiner  Schüler  in  eingehenderen 
Versuchsreihen  erweitert  und  ergänzt 
wurden;  ferner  die  Untersuchh.  über 
Spektrophotometrie,  auf  die  sich  3  grossere 
Monographien  beziehen:  „Die  An- 
wendung des  Spectralapparates  zur  Pfioto- 
metrie  der  Ähsorptioi^spectren  und  quantÜai. 
cAem.^tmfysc"  (Tübingen  1873)  —  „Die  An- 
wendung des  Spectralapparates  zur  Messung 
und  Vergleich,  der  Stärke  des  färb,  Lichtes" 
(Ib,  1871)  und  „Die  quatU,  Spedralanalyse 
in  ihrer  Anwendung  auf  Fhysiol,,  Chemie 
und  Technologie''  (Ib  1876).  Schliesslich 
dürfen  nicht  unerwähnt  bleiben  sein  sehr 
beliebter  ^^Grundrinsder  Physiologie*'^  (Frank- 
furt, später  Tübingen  1860/61;  5.  Aufl. 
Tübingen  1877;  auch  ins  Italien.,  Holland, 
und  Poln.  übersetzt),  sowie  seine  Bear- 
beitung der  jf  Physiologie  des  Kindesalters*' 
(Gl&HABDT^s  Handb.  der  Kinderkrankh., 
187T).  Die  letzten  Arbeiten  V.*s  hatten 
das  Gebiet  der  Akustik  zum  Gegenstande 
und  sind  veröffentlicht  in  der  erst  nach 
dem  Tode  des  Verf.  erschienenen  Mono- 
graphie: „Die  Schall-  und  Totistärke  und 
das  SchaUeitungsvertnogen  der  Körper" 
(Tübingen  1885)^  der  auch  eine  Biographie 
V.'s  vorgedruckt  ist,  betitelt:  »»^um  Au'* 
defiken  an  Karl  v,  K"  mit  einem  116 
Nummern  umfassenden  Gesamtverzeich- 
nisse seiner  Arbeiten. 

Vierordt,  Hermann,  zu  Tübingw, 
Sohn  des  Vorigen»  geb.  daselbst  13.  Okt, 
1853.    studierte    hier,  sodann   in    Berlj 
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Wien,  Leipzig  und  gelangte  1876  zur 
Promotion.  £r  wandte  sich  speziell  der 
inneren  Klinik  zu,  war  1877  bis  84  bei 
LiEBEBMEiSTER  Assisteut,  habilitierte  sich 
für  das  genannte  Fach  1881,  wurde  1884 
tituL,  1889  wirklicher  Prof.  e.  o.  Ausser 
kleineren  Einzelschriften  und  verschie- 
denen Joumalaufsätzen  veröffentlichte  V. 
bisher  folgende  Monographien:  ^JOas  Gehen 
des  Menschen  in  gesunden  und  kranken 
Zuständen^  nach  sdbstregistrir,  Methoden 
dargesteUt"  (Tübingen  1881,  m.   10  Taff.) 


—  „Kurzer  Ahriss  der  Perkussion  und  Aus- 
kultation''  (Ib.  1884,  6.  Aufl.  1899)  —  ,,Die 
einfache  chron.  Exsudativ-  Peritonitis*'  (Ib. 
1884)  —  „Die  Messung  der  Intensität  der 
Herstöne"  (Ib.  1885)  —  „Über  den  multilo- 
kularen Echinococcus"  (Freiburg  L  B.  1886) 

—  ,,  Anatomische,  physiologische  und  physi- 
kalische Daten  und  Tabellen  zum  Gebrauche 
für  Mediziner''  (Jena  1888;  2.  Aufl.  1893) 

—  „Medizinisches  aus  der  Geschichte" 
(Tübingen  1893;  2.  Aufl.  1896)  —„Die an- 
geborenen Herzkrankheiten"  (Wien  1898,  in 
Nothnagbl's  „Spez.  Pathologie  u.  Therapie" 
XV  T.  I. 

Vierordt,  Oswald,  geb.  5.  April 
1856,  studierte  in  Heidelberg  u.  Leipzig, 
hauptsächlich  bei  Erb  u.  Wagner,  promo- 
vierte 1881,  habilitierte  sich  1884  in  Leipzig, 
wurde  1888  nach  Jena  als  Dirigent  der 
Poliklinik,  1890  nach  Heidelberg  als  Diri- 
gent der  Poliklinik  und  Kinderklinik  und 
Prof.     ord.    berufen.    V.    veröffentlichte: 


^.Diagnostik"  (6.  Aufl.  1891)  —  „BhaAH» 
und  Osteomalacie"  (in  Nothnagel's  Hand- 
buch —  „Die  akuten  Infed.  -  Knmkheäai' 
(Teil  I  im  Handbuch,  f.  spez.  Theapie). 

Villaret,  Albert  Heinrich  au- 
X ander,  in  Frankfurt  a.  M.,  geb.  zu 
Emmerich  28.  Febr.  1847,  studierte  in 
Berlin  als  Zögling  des  Friedrich  Wilhelms- 
Institute,  dann  an  der  TJniv.,  promoTierte 
1870,  um  als  Feld-Assistenzarzt  in  die 
Armee  einzutreten  und  den  Peldzag  gege& 
Frankreich  mitzumachen.  Nach  don 
Kriege  wurde  das  Staatsexamen  absolviert, 
worauf  V.  in  die  Armee  zurticktrat,  der 
er  noch  angehört.  Gegenvv'ärUg  ist  V.  in 
Frankfurt  a'M.  Generaloberarzt  der  21. 
Division.  Schriften:  ,.Leitfaden  fUr  i» 
Krankenträger  in  100  Fragen  u.  Antworia^ 
(BerHn  7.  Aufl.  1899)  —  „/>te  Jnäheri^t 
Wirkung  der  antiseptisehen  J5ek€mdl%mg  w 
der  preussischen  Armee.''  Eine  statistische 
Studie;  (Ib.  1885)  —  ,,GesundheitndMr 
gende  Einflüsse  beim  Gewerbebetrieb^*  (Ab- 
schnitt I  des  Handbuchs  der  praktischen 
Gewerbehygiene  von  Albrecht)  —  ,yExer' 
zierknochen'*  —  .^Bekleidung  und  AumiUtwsg 
des  Soldaten"  —  ..Heereakrankheiten"  (in 
Eulbnburg's  Eealencyclopädie  3.  Aufl.)  — 
..Handwörterbuch  der  gesamten  Meditm"^ 
(2  Bde.,  Stuttgart,  2.  Aufl.  1899)  —  .ßk 
hygienische  Notwendigkeit  einer  durchgrei- 
fenden Fleischschau"  (Leipzig  1899).  Seit 
dem  Bestehen  (1883)  ist  V.  ständiger  Mit- 
arbeiter der  Semaine  Medicale  (bezw. 
Semana  medica,  bezw.  Medical  Week)  Paris. 

Villemin,  Jean-Antoine,  zn Paris, 
geb.  25.  Jan.  1827  zu  Prey  (Vosges),  stu- 
dierte bei  der  med.  Fakultät  zn  Strassboig 
und  im  Val-de-öräce  zu  Paris,  war  nam^it- 
lieh  Schüler  von  SoHüBTZBNBSBesB  und 
wurde  1853  Doktor.  Er  war  seit  diesem 
Jahre  Militärarzt,  war  Prof.  im  Val-de- 
Gräce,  Medecin-inspecteur  der  Armee  für 
die  Reserve-Kadres ,  ausserdem  Arzt  in 
Paris.  Später  pensioniert,  starb  V.  6.  Okt 
1892.  In  der  Geschichte  der  Medizin  hat 
er  sich  einen  Namen  gemacht  dadnrch, 
dass  er  zuerst  in  seinem  Werk:  „Z)i« 
tubercxde  au  point  de  vue  de  son  siSge.  de 
son  Evolution  et  de  sa  nature'*  (1862,  av.  4 
pl.),  sowie  in  mehreren  weiteren  Abhand- 
lungen die  Impfbarkeit  der  Tnberknlose, 
ihre  Virulenz  imd  Verbreitung  behauptete; 


die  weiteren  Scliniten  sind  betitelt :  ^^Mttde» 
nsr  la  tuberctdote,  preuve»  riUi<mtieUe$  €t 
€xpMmentaleä  dt  sa  apScificiti  et  de  son 
ifioctdühüite"  {Paris  1867)  —  ,,T^aUi  US- 
wentaire  d^histoiogie  humatve  norntale  et 
ogiqm**    (1864,  zus.    mit  Ch.  Morel) 


—  „Caiww  d  nature  du  scorbtä^'  (BulleL 
de  l^Acad.  de  med,»  1874)  —  ^Me  Vtrythtme 
polymorphe,  m  nature:  »on  traitemmt  gp^ci- 
ftque''  (Ib.).  V.  war  seit  1874  Mitglied 
der  Acad.  de  meA,  xuxd  im  Jabre  seines 
Ablebens  Vizepräsident,  1894  wurde  ihm 
in  Bmyeres  en  Vosges  ein  Denkmal 
errichtet. 

VintSChgaU»  Maximilian  Hein- 
rich Ritter  von  zu  Alten  bürg  und 
Hohe  n  h  aus,  tirolerLandmann.  geb.4.Nov. 
1832  zu  Wilten  bei  Innsbruck,  wurde  1856 
in  Wien  promoviert,  versah  1856  bis  57  die 
SteOe  eines  Assistenten  bei  der  I^hrkanzel 
für  Physiologie  (Bbüctcä),  1857  bis  60  die 
Snpplentur  der  Lehrkanzel  für  Physiologie 
an  der  Univ.  zu  Padua  und  wurde  1860 
zum  o.  ö.  Prof.  der  Physiologie  an  der 
genannten  Univ.  ernannt,  wo  er  bis  1866 
wirkte.  1867  wurde  V.  mit  der  Abhaltung 
der  Vorträge  über  Physiologie  an  der 
Prager  Univ.  betraut.  Dort  verblieb  er 
bis  zu  seiner  1870  erfolgten  Ernennung 
zum  o-  Ö.  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Univ.  Innsbruck.  1896  wurde  V.  k.  k. 
Hof  rat.  1874/75  und  1881/82  war  V. 
Ilektor  Magnllikus  an  der  Innsbruokfir 
Univ.     Ein    Verzeichnis   seiner  Arbeiten 


uniiasst  geg^  50  Nummern.  Wir  beben 
aus  demselben  neben  den  schon  im  älteren 
Lexikon  genannten  als  die  wichtigsten 
der  seitdem  erschienenen  hervor:  „Unter* 
»uchuf^en  über  die  Frage,  ob  die  Geschwin' 
digkeit  der  Fortpfiamung  der  Ncrmnerregung 
vmv  der  Reizet ärke  abhängig  ist"  (PflOöKb^s 
Arch.  XXX,    1882,    2  Tle.;  Ib.  XL,  1887) 

—  „Zeltmessende  Beobh.  über  die  Wahr- 
nehmuftg  des  «c/<  erUwickelnden  positiven 
Nachbildes  eines  elektrischen  Funkens**  {Ib, 
XXXIT^  1884»  zus.  mit  A.  Lustig)  —  „Di« 
physiol.  Zeit  einer  KopfmultipHoation  von 
zwei  einiifferigen  Zahlen^'  (Ib.  ^x^J  ifj 
1885)  —  Jjber  die  Beadionszeit  von  Tempe- 
raturempfindungen" (Ib.  XTiirr,  1888,  zus. 
mit  Stionaoh)  —  ^PhysiaL  Annlyne  eines 
ungeii^hnUchen  Falles  partieller  Farben^ 
bUndheif'  (Ib.  XXVIH  u.  LVH,  1891  bJB 
96)  —  „ZcUmeascndi  Versuche  über  die 
Vnterscheidung  zweier  eUctr,  Hautreize*' 
tzus.   mit  A.  BüBiG,    Ib.  LXIX,    1879)  — 

—  y^Die  Folgen  einer  linearen  Längsquet- 
schung    des  Frosdiherzetis**    (Ib.   LXXVI, 


VirChOW,  Rudolf,  in  Berlin,  geb. 
13,  Okt.  1821  zu  Schievelbein  in  Pommern, 
studierte  1839  bis  43  in  Berlin  iin  Fried- 
rich Wilhelms-Institut^  wurde  1843  Unter- 
arzt, scitrieb  als  Inang.-Diss.  „De  rheumai» 
praesertim  corneae*'  (21,  Okt.  1843),  ward 
1844  an  der  Prosektur  der  Charite  Robert 
Frobusp's  Assistent  und  1846,  als  dieser 
die  Leitung  des  weimarischen  Landes- 
Industrie  -  Komptoirs  übernahm  ^  zuerst 
provisorisch,  dann  delinitiv  1846  Fborikp's 
Nachfolger.  1847  habilitierte  er  sich  an 
der  Berliner  Univ.  und  gründete  mit 
Benno  REiXHARnT  das  j^Ärchiv  für  paihd, 
Äwitomie  und  Physiol*  und  für  Min.  MedJ\ 
welches  heute  bis  über  150  Bde.  gediehen 
ißt  und  seit  dejn  Jahre  1852,  in  welchem 
KEiXHi.RnT  starbf  von  V.  allein  geleitet 
wird.  1848  reiste  er^  auf  Geheiss  des 
Kultusministers,  nach  Oberschleslen  ab, 
um  die  dort  ausgebrochene  Hungertyphus- 
Epidemie  zu  studieren ;  die  „Mittheüungen 
über  die  in  Oberschlesien  herrschende  Typh%^8^ 
epidemie*'  (Berlin  1848),  welche  er  nach 
seiner  Bückkehr  sehrieb,  enthielten  eine 
freimütige  Darlegung  der  Unterlassung»- 
Bünden  der  Regierung  und  Vorschläge 
zu  eingreifenden  sozial  *poiit.  Reformen« 
Anfangs    Juni    1848    gab     er    mit    Leo- 
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BÜSOHEB  ein  mecL-polit.  Blatt:  „Medi- 
cinitehe  Beform**  heraus,  welches  u.  a. 
die  Errichtnng  eines  deutschen  Kelchs- 
ministeriums  für  öff entl.  Gresundheitspflege, 
Aufhebung  des  Friedrich  Wilhelms-Instl- 
tuts  forderte,  aber  schon  1849  der  Beaktion 
welchen  musste.  Die  Stelle  eines  Abge- 
ordneten, wozu  ihn  1848  ein  preuss. 
Wahlkreis  berufen,  musste  er  ablehnen, 
weil  er  das  gesetzmässige  Alter  noch  nicht 
erreicht  hatte.  Infolge  seiner  Beteiligung 
an  den  Eebruarwahlen  1849  wurde  V. 
durch  den  Minister  von  Ladenbkrg  seiner 
Prosektur  enthoben  und  selbst,  als  er  auf 
Fürbitte  seiner  Verehrer  im  Amte  belassen 
wurde,  geschah  es  nur  mit  dem  Vorbe- 
halte der  Widerruflichkeit  seiner  Be- 
gnadigung. Begreiflich,  dass  V.  unter 
solchen  Umständen  die  zuerst 
durch  ScAKzoNi  angeregte  Be> 
ruf  ung  nach  Würzburg  als 
ord.  Prof.  der  pathol.  Anat 
annahm;  doch  kehrte  er, 
durch  den  Minister  von 
Bauiueb  zurückberufen, 
1866  als  ord.  Prof.  der 
pathol.  Anat,  der  ail- 
gem.  Pathol.  und  Ther. 
und  Direktor  des  neu- 
errichteten pathol.  In- 
stituts nach  Berlin  zu- 
rück. In  Würzburg 
beteiligte  sich  V.  an  der 
Bedaktion  der  ^Verhand- 
lungen der  physikaJ.-med. 
G^esell8chaft  in  Würzburg'', 
studierte  1852,  im  Auftrage  der 
bayer.Regierung,  d.  Hungersnot  im  Spessart 
und  übernahm  in  demselben  Jahre,  auf  Er- 
suchen EisENMANN^s,  mit  diesem  u.  Soherer 
die  Redaktion  der  CANSTATr'schen  Jahres- 
berichte über  die  Fortschritte  der  ges.  Med. 
in  allen  Ländern,  die  er  seit  1867  u.  d.  T. : 
„Jahresbericht  Über  die  Leistungen  und 
Fortschritte  in  der  ges,  Med.^  mit  Auö. 
HmsoH,  seit  dessen  Tod  (1894)  mit  Posneb 
herausgiebt ;  ausserdem  redigierte  er  das 
„Handbuch  der  speciellen  Pathol.  und  Ther.'''- 
(3  Bde.,  Erlangen  1854  bis  62)  und  be- 
gründete 1866  mit  Franz  v.  Holtzendorfp 
die  ^^Sammlung  gemeinverständlicher  tcissen- 
schafÜ,  Vorträge**.  1859  ging  er,  von  der 
norwegischen  Regierung  berufen,  zum 
Studium  des  Aussatzes  nach  der  West- 
küste  von   Norwegen   und   ist   seit   1861 


Mitglied  des  BerL  Stadtverordneten-KoSi^ 

giums,  wurde  1862   in   das  pieuB.  Alip- 

ordnetenhaus  ge^^ählt,  ist  einer  derGrfindff 

und  Führer  der  FortBchiittBpartei  und  «v 

von  1880  bis  93   auch  Mitg^lied  des  Bbbi- 

schen  Reichstages.    Als  Vorstandsmitj^ 

des  „Berliner  Hilfsvereins   für  die  Anee 

im  Felde"  1866  und  1870/71  oiKaniaerk 

er  mit  nicht  geringen   persönlichea  Ai- 

strengungen   die   ersten   prenss.  Sanitili- 

züge  und  wirkte  beim  Ban  des  Banckec- 

lazaretts   auf  deni  Tempelhof  er  Felde  bei 

Berlin  mit.   Auch  auf  den  Bau  des  nc 

städt.  Krankenhauses    im.   Friedriehskaa. 

der   städt.  Irrenanstalt    zu    Dalldoff  bei 

Berlin,    des    städt.     BarackenlazarettB  ii 

Moabit   bei  Berlin,    auf    die   TT^Tniliaatwa 

Berlins,  auf  die  neue  Gesetae^gebung  über 

Tierseuchen,  über  Fischerei  fibte 

er   hervorragenden   Fi"^*^»<* 

Er  schrieb  o.  a.  den  „GeMrif- 

hericht  über    die  Arbeüm 

der   atädt.    Deputat,  nr 

Beiniffunff  umd  Entwarnt- 

rung    Berlins''     (1873). 

Er  war  seit  1870  eil» 

der     ^Cltgründer  und 

mehrfach  Präsidentder 

Deutschen     und   Be^ 

liner    Gesellschaft  f9r 

AnthropoL,  EthnoLmd 

Urgeschichte.  1879 

machte  er  eine  Heise  ia 

die  Troas,    deren  'Esc^ 

nisse  er  als  „Beiträge  m 

Landeskunde  in  Troaa^{W9) 

und  „AUtrqfaniBche  Gräber  md 

Schädel**  (1882)  publizierte.     1891  feierte  er 

seinen  70jähr.  Geburtstag,  woheiihmmtt* 

nigfache  Ovationen  bereitet  i^mrden  (u.  i. 

ihm  eine  goldene  Medaille  gestiftet  wuide), 

ebenso  1893  bei   der  Feier  seines  bf^Üa. 

Doktorj  ubiläums.  Im  März  dessel  ben  Jahres 

besuchte  er  England   und    hielt    dort  die 

Croonian  Lecture  in  der  Royal  Soc.  über 

„die  Stellung  der  Pathol.    innerhalb    dtf 

biol.  Studien",   wobei  V.    ebenfalls  duich 

I  viele  Ehrungen  ausgezeichnet,    u.   a.  zun 

I  Dr.  of  Common  Law  ernannt  wnrde.  1896 

j  wurde  V.   zum  Kommandeur    der  Ehren- 

I  legion   ernannt.    Auf   der  Natarforsche^ 

I  Versammlung  in  Berlin  1886,  dem  internst 

{  Kongress  daselbst  1890  hielt  er  als  Yois. 

I  d.  Geschäftskomitee^s  die  Eröffnungsroden, 

j  ebenso  1897  auf   der  Düsseldorfer  Natur- 


1777 


Virchow  —  Vix. 


1778 


forscherversammlmig  bei  Begründung  der 
Pathol.  Gresellschaft.  Anf  den  Internat. 
Kongressen  in  Born  (1894)  nnd  Moskau 
(1897)  liielt  V.  gleichfalls  Vorträge  über 
„Morgagni  und  der  anat.  Gedanke"  nnd 
jfDie  Continuität  des  Lebens  als  Grundlage  der 
modernen  bioL  Anschauung^^.  1897  beging 
er  die  öOjähr.  Wiederkehr  des  Anfanges 
seiner  akad.  Wirksamkeit,  1899  sein  öOjähr. 
Prof.-Jnbiläum.  Am  27.  Juni  desselben 
Jahres  weihte  er  das  neu  eröffnete  pathol. 
Museum  ein  und  hielt  aus  diesem  Anlass 
die  später  als  Monographie  (mit  Tafeln) 
erschienene  Eröffnungsrede.  Weitere 
Veröffentlichungen  V.*s  aus  der  jüngsten 
Zeit  sind  die  Darstellung  des  pathol.-anat. 
Unterrichts  für  das  grosse  Sammelwerk 
„Die  deutschen  Universitäten**  von  Lsxis 
aus  Anlass  der  Chicagoer  Weltausstellung 
1893  (auf  Kosten  und  im  Auftrage  der 
Regierung  hergestellt)  —  „Die  Gründung  der 
Berliner  Universität  und  der  üebergang  von 
dem  philos.  in  das  naturwissenschaftliche 
Zeitalter"  (Rektoratsrede  1893)  —  ,, Hundert 
Jahre  allgemeiner  Pathologie"  (Festschr.  z. 
100  jähr.  Stiftungsfest  der  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  1895)  —  „Die  Euxley- Vorlesung 
über  die  neueren  Fortachritte  in  der  Wissen- 
schaft und  deren  Einfluss  auf  Med,  u,  Chir." 
(London  1898)  —  „Unser  Jubetband""  (V.'s 
Arch.  CL)  —  „Die  neue  Folge  der  Bände 
des  Archivs  f  pathol.  Anat.''  (Ib.  CLI)  — 
„  Über  den  Werth  des  pathol.  Eocperiments"' 
(Wiederabdruck  des  1881  auf  dem  intern. 
Kongr.  gehaltenen  Vortrages  London),  eben- 
so noch  verschiedene  Abhandlungen  in  den 
1900  ausgegebenen  Bänden  seines  Archivs, 
Gedächtnisartikel  für  A.  Hirsch  und  E. 
GüRLT  (in  B.  kl.  W.  1894  und  Jahres- 
bericht de  1898)  etc.  etc.  V.  ist  Mitglied 
der  wissenschaftl.  Deputation  für  das 
Medizinalwesen  im  Kultus  -  Ministerium, 
der  techn.  Deputat,  für  das  Veterinär- 
wesen im  landwirtschaftl.  Ministerium, 
Mitglied  der  Berliner  Akad.  der  Wissensch. 
u.  s.  w.,  seit  1874  auch  Geh.  Med.-Kat. 
Die  Schriften  aus  der  Zeit  bis  1888  sind 
im  älteren  Lexikon  von  Schküthaueb  zu- 
sammengestellt, auf  dessen  ausführliche 
Würdigung  der  Leistungen  und  Bedeutung 
V.'s  wir  hiermit  verweisen  müssen. 

Virchow,  Hans,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Würzburg  10.  Sept.  1852  als  Sohn 
des    Vor.,     studierte    in    Berlin,     Bonn, 


Strassburg,  Würzburg,  wurde  1875  in 
Berlin  mit  der  Diss.:  „Uebtr  das  Dotter- 
sackepithel" promoviert,  war  seit  1877  Assis- 
tent am  anat.  Institute  zu  Würzburg,  seit 
1882  Prosektor  am  Listitut  ftir  mikroskop. 
Anat.  und  Entwicklungsgeschichte  da- 
selbst, seit  1884  2.  Prosektor  am  anat.  In- 
stitut« zu  Berlin,  seit  1882  Privatdozent, 
seit  1886  Lehrer  der  Anatomie  an  der  k. 
akad.  Hochschule  für  die  bildenden  Künste 
zu  Berlin  und  seit  1889  a.  o.  Prof.  in  der 
med.    Fakultät    der    Univ.    Berlin.       Er 


schrieb:  „Ueber  die  Gefässe  der  Chorioidea 
des  Kaninchens''  (Würzburg  1881,  mit  1 
Taf.)  —  die  Habilitationsschrift:  „Beiträge 
zur  vergl.  Anat.  des  Auges"  (Berlin  1882, 
mit  1  Taf.  u.  Holzschn.)  —  ^^Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Bewegungen  des  Mensc?ien" 
(Würzburg  1883)  arbeitete  femer  beson- 
ders über  das  Wirbeltierauge,  Dotter- 
sackfragen und  das  menschliche  Skelett 
und  schrieb  über  ein  Mikrocephalen-Gehim 
in  der  Festschr.  zu  Köluker's  70.  Geburts- 
tag 1887. 

Vix,  Ernst,  zu  Darmstadt,  1834  in 
Giessen  geb ,  studierte  daselbst,  in  Berlin, 
Prag  und  Wien,  wurde  1856  in  Giessen 
Doktor  mit  der  Diss.:  „Beiträge  zur  Kennt- 
niss der  angeborenen  mtdtiplen  Mrostosen*', 
1864  zum  Grossherzogl.  Hess.  Ober-Med.- 
Kat  in  Darmstadt,  1872  zum  k.  Heg.-  und 
Med.-Ilat  in  Metz  ernannt  und  lebt  zur 
Zeit  ins  Privatleben  zurückgezogen  in 
Darmstadt.  Er  verfasste  eine  grössere 
Anzahl    in    Zeitschriften   zerstreuter  Ar- 
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beiten  chir.,  neuropathoL,  zoolog.  and 
allgem.-med.  Inhalts,  zum  Teil  auch  in 
besonderem  Verlage  erschienen,  darunter : 
j^Über  Entozoen  bei  Geisteskranken^  insbe- 
sondere über  die  Bedeutung,  das  Vorkommen 
und  die  Behanäl,  wn  Oxyuris  vermicularis^^ 
(Berlin  1860,  aus  der  Z.  f.  Ps.).  Seit  1887 
g^ebt  V.,  damals  Vors.  des  Ausschusses 
deutscher  Feuerbestattungsvereine  und  des 
hess.  Landesvereins  für  Feuerbestattung, 
die  Zeitschr.  „Phönix"  heraus,  worin  auch 
zahlreiche  anonyme  Auf  sä  tze  von  ihm  ent- 
halten sind.  „Ö'fter  Toten-Einäscherung 
und  Bestattung^^  publizierte  V.  in  Keclam's 
Univ.-Bibl.  No.  3551/62,  1896. 

Vlacovich,  Giampaolo,  zu  Padua, 
geb.  auf  der  Insel  Lissa  in  Dalmatien  1825, 
studierte  in  Wien,  wurde  daselbst  Doktor, 
war  Assistent  bei  den  dortigen  Lehr- 
kanzeln der  Anat.  und  Physiol.  und  kam 
1852  als  Prof.  der  Anat.  an  die  Univ. 
Padua,  wo  er  lange  Jahre  wirkte  und 
Jan.  1899  starb.  Seine  Schriften  sind  im 
alten  Lexikon  angeführt. 

VlemlnckX,Jean.Fran90is,geb. 
3.  Nov.  1800  zu  Brüssel,  studierte  auf  der 
Univ.  Löwen,  woselbst  er  1822  promo- 
vierte, ging  alsdann  nach  Paris,  um  hier, 
besonders  unter  Broüssais,  sich  weiter 
auszubilden.  Nach  seiner  Rückkehr  von 
Paris  widmete  er  sich  der  ärztl.  Praxis 
in  Brüssel,  lieferte  zahlreiche  Arbeiten 
für  die  kürzlich  gegründete  Biblioth^que 
medicale,  z.  B. :  ,,Beflexions  sur  la  force  ei 
la  faiblesse''  (1823)  —  ,,Notices  sur  Voph- 
thälmie  de  Varmie,  eic^  und  gab,  im  Verein 
mit  C.  J.  VAN  MoNs,  einen  lebhafte  Dis- 
kussion veranlassenden  „Essai  sur  Voph- 
thalmie  des  Pays-Bas*'  (Brüssel  1825)  und 
mit  demselben:  ^fionsiderations  sur  la  co- 
queluche^^  (Ib.  1827)  heraus.  Hervorragen- 
den Anteil  nahm  er  1830  an  der  Los- 
trennung Belgiens  von  der  niederländ. 
Herrschaft.  Er  wurde  von  der  provisor. 
Regierung  zum  General  -  Inspektor  des 
Sanitätsdienstes  der  Armee  ernannt,  welche 
Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete. 
Als  solcher  erwarb  er  sich  grosse  Ver- 
dienste um  die  Organisation  des  belg. 
Militär -Sanitätswesens  mid  imi  die  Be- 
kämpfung der  damals  grassierenden  Oph- 
thalmie. Später  beschäftigte  er  sich  vor- 
zugsweise  mit    der   Öffentl.  Gesundheits- 


pflege. Er  starb  zu  Brüssel  18.  M&n  1S?I 
Er  war  Mitredakteur  der  Arch.  de  mL 
beige  seit  1840,  wo  sich,  noch  weiten 
Arbeiten  von  ihm  finden,  so^e  im  Jona. 
de  la  med.  beige,  Observat.  med.  beige. 
Revue  medic.  u.  s.  w. 

VoelckerS,  K  a  r  I ,  in  Kiel,  als  Sobi 

des  giossherzogl.  Oldenburg^.  Med.-Bats 
Friedr.  Ludwig  Pbilipp  V.  geb.  1836. 
studierte  und  promovierte  1861,  war  la- 
fangs  Assistent  von  Ssmarch  in  Siel 
widmete  sich  später  der  Ophthalmiatrk 
und  ist  seit  1866  Prof.  der  Ophthjün^ 
Direktor  d.  k.  Univ.- Augenklinik,  ma 
1892  Geh.  Med.-Itat.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen den  Mechanismus  der  Akkommo- 
dation und  die  AkkommodationsbewegaBg 
der  Chorioidea  im  Auge  des  MensdieB. 
Affen  und  der  Katze,  den  Ursprung  der 
Akkommodations  -  Nerven,  Diagnose  des 
Glaucoms,  Retinitis  albuminurica,  Homi- 
tropin  u.  a.  m. 

Voelker,  Otto,  zu  Braunschweig, 
geb.  zu  Salder  15.  April  1843,  studierte 
in  Greifswald  (Schüler  von  Ba&deldbk). 
wurde  1867  promoviert,  war  seit  1872 
prakt.  Arzt  in  Braunschweig,  seit  18$ 
Vorstand  der  chir.  Abteil,  des  Hez^o^ 
Krankenhauses  daselbst,  seit  1888  Mit^ 
des  Ober -San. -Kollegiums  und  starb  Iöl 
Juli  1892.  Er  war  ein  tüchtiger  Operateur 
und  fruchtbarer  Schriftsteller.  Seine  unter 
Bardblbben  verfertigte  Diss.  betrifft  die 
Behandlung  der  Geschwülste  mittels  Ein- 
spritzungen nach  TmKHSCH.  Weitere  Publi- 
kationen V.'s  handeln  von  den  Urkran- 
kungen  der  seitlichen  Halsgegend,  von 
knorpeUgen  und  knöchernen  Gelenk- 
mausen  etc. 

V0g6l,  Julius,  hervorrag.  Patho- 
log,  geb.  25.  Juni  1814  zu  Wunsiedd, 
studierte  und  promovierte  1838  in  Müxb 
chen  mit  der  Abhandlung:  ^^I^rodromMt 
disquisitionis  ^mtorum  in  variis  morbii 
excretorum  continens  sputorum  elementa 
chemica  et  microscopica^*,  habilitierte  sich 
1840  in  Göttingen,  wurde  1842  Prof.  e,  o. 
und  Mitdirektor  des  von  Run.  Wagkis 
errichteten  physiol.  Instituts,  nahm  1846 
eine  ord.  Professur  in  Giessen  an  und  er- 
hielt 1855  die  mit  dem  Direktorium  d& 
inneren  Klinik  verbundene  Professur  der 
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Pathol  tmd  Ther,  in  Haue.  1861 
er  die  Klinik  auf  iind  erhielt  für  die- 
einen  Nach  f.  in  Th,  Webbr.  Er 
selbst  beschränkte  sich  hauptsächlich  auf 
'die  aUgem.  PathoL  und  pathoL  Anat. 
Später  wurde  er  durch  KräukJichkeit  ge- 
Bötj^  aucli  das  Lehramt  in  der  pathol. 
Anat.  au  Ackebmakn  abzutreten.  Er  at&rb 
als  Senior  der  med.  Fakultät  zu  Halle 
7.  Nov,  1880  an  den  Folgen  eines  Herz- 
leidens^ tlie  Obdnktion  ergab  Ruptura 
Cordts.  V,  gehörte  Ende  des  4.  und  im 
5.  Dezennium  des  19.  Jahrh.  zu  den  her- 
vorragendsten Vertretern  der  deutschen 
Med.  auf  dem  Gebiete  der  pathoL  Anat. 
und  allgem.  Fathol.  Seine  bedeutendste 
Arbeit  ist  sein  Beitrag  im  L  Bd.  von 
YmcHOw's  ,,H^i^^^*  ^^^  spez.  Pathol.  und 
Therapie'^  (Erkngen  1BÖ4^,  betitelt:  ,,Die 
Störungen  der  ElutmMmng'K  Besonders 
bekannt  ist  er  in  der  wissenschafth  Welt 
durch  seine  zusammen  mit  NsiXBAüTtB  her- 
ausgegebene vortrefdiche ;  ^^ Anleitung  der 
qualit,  u,  quantit,  Analyse  äet  Marw**  (3. 
Aufl.,  Wiesbaden  1858;  7.  Aiifl.  1876). 
Andere  Sdiriften  V.*s  sind  im  älteren 
I.exikon  zusammengesteUt.  In  späteren 
Jahren  verfasste  V.  mehrfach  fiopuläre 
ßchrifton.  Seine  bekannteste  nach  dieser 
Eichtnng  hin  ist  die  die  Banüng-Kor  dar- 
stellende  Arbeit,  betitelt:  ^^Corpulenz.  Ihre 
Ursachen,  Verhütung  und  Heilung  durch 
einfache  diätetische  Mittel  etc.''  (Wien  1866; 
17,  Aufl.  Berlin  1879).  Auch  war  V.  seit 
1840  Mitredakteur  von  Hasscr^s  Archiv, 
Befereut  für  Canstatt^s  Jahresber.  über 
Histologie  seit  1841. 

Vogel,  Alfred,  geb.  zu  München 
31.  März  1829,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt, üi  Berlin  und  Würzbarg,  war  auf 
V.  Ffeufer^s  Klinik  1853  bis  55  Assistent 
und  wTiide  18Ö6  als  ord.  Prof.  und  Leiter 
der  med.  Klinik  nach  Dorpat  berufen.  Er 
schrieb:  .^LeJirbuch  der  Kinderkrafikheiien*' 
(seit  1860  in  8.  Aufl.,  später  von  Bisdkbt 
umgearbeitet  und  neu  herausgegeben,  sehr 
viele  Übers.)  —  y^Lippe  und  Mundhöhle'* 
(V.  Ziemsskn's  Handb.,  VII,  2.  Auil  1873); 
ausserdem  mehrere  klin.  Arbeiten  im  D. 
A.  f.  kl.  M.  1886  gab  er  seine  Professur 
auf,  wurde  pensioniert,  lebte  als  k.  russ. 
wlrkl.  Staatsrat  in  seiner  Vaterstadt  Mün- 
chen und  wurde  1887  zum  Hon.-Frof.  der 
med.    Fakultät    und   zum    Vorstande    der 


pädiatr,  Univ.-PolikBnik  ernannt.  Er  starb 
9.  Okt.  1890. 

Vogl,  August  Emil  B,  von,  in 
Wien,  geb>  zu  Weisskirchen  in  Mähren 
3.  Aug.  1833,  8t\i  diene  an  der  k.  k.  med.- 
chir.  Josefs  -  Akademie  in  Wien,  promo- 
viert^ daselbst  1860  als  erster  Doktor  der 
ges.  Med.,  seit  1874  Prof.  ord.  der  Pharma- 
kognosie und  Pharmakologie  an  der  Wiener 
Univ.  V.  publizierte  ausser  den  in  der 
älteren  Quelle  bereits  angeführten  Schrif- 
ten noch:  „Pfiarmakognosie ^  Lehr-  uud 
Sandbuch''  (Wien  1892)  —  ,^nat,  Atlas 
mr  Flmrniakognofne*'  (Ib.  1887)  —  „Die 
wichtigstefi  vegetabiL  Nahrungs-  «.  Genuss- 
mittel  mit  besottdercr  Berücksichtigung  der 
mikroskopischen    Unter suchufig*^    (Ib.   1899). 

Vogt,  Karl-,  zu  Genf,  der  bekannte 
Darwinist  u.  Vertreter  des  Materialismus, 
geb.ö.  Juli  1817  zu  Giessen,  als  Sohn  des  Prof. 
d.  Med.  Philipp  Friedrich  Wilhelm 
V.  (1786  bis  1861),  studierte  seit  1833 
daselbst,  siedelte  1835  mit  seinem  Vater 
nach  Bern  über,  v^^irde  hier  besonders 
von  Valentik^s  A^orlesungen  über  PhysioL 
angezogen  und  begann  sich  der  letzteren 


mit  Vorliebe  zu  widmen,  Nach  seiner 
Promotion  1839  ging  er  nach  Neufch&tel, 
wo  er  mit  Drsob  und  AOASSIZ  5  Jahre 
lang  naturhistor.  Arbeiten  oblag.  Er 
leistete  dem  letzteren  in  vielen  praktisch 
zootom.  und  litterar.  Arbeiten  Beistand 
I  and  war  z.  B.  der  Verf.   des  ganzen  1. 
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Teiles  der  1839  von  demselben  heraus- 
gegebenen Naturgeschichte  der  Süsswasser- 
fische  Mitteleuropas.  V.  selbst  veröffent- 
lichte mehrere  Abhandlungen  in  Journalen 
und  neben  geol.  Werken  seine  „Physiol. 
Briefe  für  Oebüdete  aUer  Stände''  (1845  bis 
46;  4.  Aufl.  1874).  1844  bis  46  hielt  er 
sich  in  Paris  auf,  gründete  hiei*  mit 
mehreren  Landsleuten  die  Gesellschaft 
der  deutschen  Ärzte,  besuchte  darauf 
Italien,  hielt  sich  zu  Born  und  Nizza  auf, 
kam  Mitte  1847  nach  Deutschland  zurück 
und  habilitierte  sich  nun  als  Privatdozent  in 
Giessen;  allein  seine  Univ.  -  Laufbahn 
wurde  durch  die  Revolution  von  1848 
unterbrochen.  Seine  Thätigkeit  im  Vor- 
parlament, in  der  Reichsversammlung 
zu  Frankfurt  und  im  Rumpfparlament  zu 
Stuttgart,  als  eines  der  letzten  und  hart- 
näckigsten Kämpfer  für  die  damals  an- 
gestrebte Yolkssouveränetät,  sind  allgemein 
bekannt;  er  musste  aus  Deutschland  fliehen, 
ging  nach  Bern  und  nahm  darauf  zu 
Nizza  wieder  seine  zoolog.  Studien  auf. 
1862  wurde  er  zum  Prof.  der  Geologie, 
später  auch  der  Zoologie  in  Genf  ernannt, 
in  den  grossen  Rat,  den  eidgenöss.  Stände- 
rat und  1878  in  den  Schweiz.  Nationalrat 
gewählt.  Zu  lebhafter  Diskussion  gab 
seine  gegen  Rudolf  Waoneb  in  Göttingen 
gerichtete  Streitschrift:  „Köhlerglaube  und 
Wissenschaft''  (1855;  4.  Aufl.  1856),  nach 
welcher  die  Naturwissenschaft  sich  völlig 
von  dem  Einflüsse  der  Religion  und  des 
Glaubens  befreien  solle,  Anlass.  Später 
erschienen  von  ihm  noch  zahlreiche  be- 
reits im  älteren  Lexikon  angeführte 
Schriften.    V.  starb  7.  Mai  1895. 

Vogt,  Adolph,  jüngerer  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen  27.  Okt.  1823, 
begab  sich  zwecks  mathemat.  Studien  von 
Bern  nach  Zürich,  wandte  sich  dann  aber 
der  Med.  zu,  in  welcher  er  sich  unter 
Raabs,  Rsonaült,  Blondin  und  Ricord 
in  Bern  und  in  Paris  ausbildete.  Seine 
Promotion  erfolgte  1848.  Das  darauf  fol- 
gende Jahr  über  wirkte  er  als  Choleraarzt 
in  Ville  d'Avray  bei  Paris,  demnächst 
1850  bis  56  als  Arzt  in  einem  kleinen 
Orte  des  Kantons,  von  da  ab  in  der  Stadt 
Bern  selbst.  1877  wurde  er  an  die  gleich- 
namige Hochschule  als  Prof.  der  Hygiene 
berufen  auf  Grund  der  Publikationen: 
„Die  Kloakenverhaltnisse  der  Stadt  Bern" 


(1867)  —  ^üeber  Siädeereimffmng  mi  m 
neues  System  ventüirter  Latrinen'  (1833)- 
„Trinkwasser  oder  Boden^ate'  (1874).  k 
dieser  Stellung  veröffentlichte  er  da 
einige  kritische  Schriften  über  dielmp^ 
(1877,  79,  81,  82)  nnd  „JDie  InsoiaÜmtk 
Hauswandungen"  (LeitBchr.  f.  BioL,  I?. 
1893  trat  er  in  den  Rnhestand. 

YOgU  Paul  Friedrich  Imm^ 
nuel,  geb.  3.  Pebr.  1844  zu  Greifswiü 
aus  angesehener  Gelehrten-Familie,  mackk 
mit  Ausnahme  einiger  Stadienseowikff 
in  Tübingen,  seinen  ganzen  Bildung^gas 
vom  Schüler  bis  zum  Prof.  in  sein«  ¥lle^ 
Stadt  durch.  Er  studierte  seit  1861,  fo- 
movierte  1865,  war  1866  bis  66  XJntaan 
an  der  med.  Poliklinik  nnd  fungierte  in 
1867  ab  als  Assistenzarzt  an  der  di& 
Poliklinik. '  1869  habiUtierte  er  sich  ak 
Dozent  für  Chir.,  wurde  1873  ProL  d.  a. 
1882  als  Nachfolger  Hüktkr's  cid.  Fni 
und  erhielt  das  Direktorat  des  Krank» 
hauses  und  der  chir.  Klinilr  Leider«* 
ihm  eine  lange  Wirksamkeit  in  diev 
Stellung  nicht  vergönnt.  £r  starb  haait 
5.  Juli  1885,  an  den  Polgen  des  Diabets 
plötzlich  am  Herzschlag.  V.  war  nicht bloB 
ein  tüchtiger  Operateor,  sondern  auchäi 
fieissiger  Schriftsteller  auf  dem  GeM 
der  Chirurgie.  Ausser  einer  ganzen  Bäte 
kleinerer  Aufeätze,  die  teils  als  Jonnul- 
Mitteilungen,  teils  in  G-estalt  von  Diseent 
seiner  Schüler  veröffentlicht  wnrden,  lie^ 
von  ihm  verschiedene  g^ssere  Aibeito 
vor,  deren  Verzeichnis  sich  im  ihov 
Lexikon  beündet. 

Vogt,  Friedrich  August,  g* 
1812  zu  Aschaffenbur^,  studierte  iM 
bis  32  in  Würzburg,  wurde  1835  AssistaBC 
am  Land-  imd  Stadtgerichts-Physikat  is 
Aschaffenburg,  1853  Landgerichtsant  ift 
Gemünden,  1856  in  Würzburg-,  1874  di- 
selbst  Kreismedizinalrat,  trat  1883  in  des 
Kuhestand  und  starb  22.  April  1893  io 
Würzburg.  Er  war  Verf.  mehrerer  V€^ 
öffentlichungen  auf  dem  Gebiete  d.gerichtl 
Medizin  und  Staatsarzneikonde. 

Voig^  Christian  Angu st, Anatosi 
in  Wien,  geb.  1809,  gest.  1890,  war  lange 
Jahre  Prof.  der  Anat.  und  Vorsteher  dtf 
anat  Listituts.  Er  veröffentlichte  Unte^ 
suchungen  über  die  Eichtnng  der  Haare 
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'  xmd  das  Syst-em  der  Limen  an  der  Ober- 
fläche des  mensclükhen  Körpers  und  u. 
&.  in  den  Berichten  der  Wiener  Akad., 
deren  Mitglied  er  war, 

Voigts  Thaddaens  Leonhard,  zu 
biirg,  geh.  daselbst  11.  Okt.  1835,  sttid, 
'  in  Göttingen,  Würzbnrg'  und  Leipzig,  wurde 
18Ö9  in  Würzbnrg  promoviert,  war  1860 
bis  68  Assistenzarzt  am  aügem.  Kranken- 
hauses ist  seitdem  Arzt  in  Hamburgs  wurde 
1874  zom  Hamburger  Oberimpfarzt  ge* 
wählt,  fülirte  als  solcher  die  animale  Vac- 
cination  in  das  öffentL  hamburgische^  resp. 
deut^äche  Impfl^''esen  ein.  Er  schrieb:  ^Die 
anhnalc  Vaccine  tn  d,  Hamburger  ImpfanstaW*^ 
(D.  Vrtljhrschr-  f,  öffeiitL  Gesundheitspfl-, 
1876)  —  „Offenes  Wort  ühcr  die  Stellung  der 
Impfärzte  und  über  die  NMwendigkeit  alige* 
meinerer  Einführung  der  animaleft  Vaccine^^ 
(B.  k.  W.  1878)  —  ,,Der  Erfolg  der  ant- 
malen  Vaccine  in  der  Hamburger  Impf- 
anstalt''  (Leipzig  1879)  —  ^  Variola  Vaccine'' 
(B.  Vrtjhrst'.br.  f,  öffentl.  Gesandheitsptl., 
1882, 83).  V.  gtebt  seit  1889  einen  Jahres- 
bericht über  die  Lmpflitteratur  herans 
(A.  f.  Kinderhk,).  Er  wm-de  korrespond, 
Hitglied  des  arztb  Vereins  in  München, 
Ehrenmitglied  der  russischen  Gesellschaft 
f.  öffeiitl.  Gesundheitsptiege  etc* 

Voillemier,  L^on -Clement,  zu 
PariB^  bekannter  Chirurg,  geb.  5.  Okt. 
1809  zn  Vignory  (Haute-M&rne),  studierte^ 
nachdem  er  an  der  Juli-Eevolution  als 
Kämpfer  sich  beteiligt  hatte,  von  1833  an 
in  Paris,  erhielt  1839  einen  Monthyok- 
Preis,  wurde  1842  Doktor  mit  der  berühmt 
gewordenen  These:  „Mhn,  sur  lett  fraduren 
de  Vextr^miti  infMeure  du  radiwt'^  (Arch^ 
gener.,  1842)  und  bereits  1843,  nach 
glänzendem  Konkurse,  zum  Agreg^,  sowie 
im  folgenden  Jahre  zum  ChiniTgeii  des 
BoreaTi  central  ernannt  Nachdem  er  3 
Jahre  als  Agrege  eine  chir.  Klinik  geleitet 
und  nach  dem  Tode  von  Blanoik  und 
Ma&jolim  deren  Stellvertretung  mit  grosaem 
Erfolge  geführt  hatte,  beteiligte  er  sich 
1851  mit  der  Tliese:  „Des  kgsteg  du  ccu^ 
an  dem  Konkurse  nm  die  Professur  der 
kiin,  Chirurgie,  ans  welchem  N£laton 
als  Sieger  hervorging.  Die  Ereignisse  des 
Jahres  1848  hatten  ihn^  zusammen  mit 
TaiSBftT  und  Dümont,  an  die  Spitze  der 
Verwaltung   der  Hosp.  gebracht,   jedoch 


gelang  die  so  sehr  notwendige  Reform 
des  Hospitalwesens,  trotz  der  von  einer 
Kommission  gemachten  vortrefÜichen  Vor- 
schläge, nur  ziemlich  unvollkommen  und 
wurde  durch  das  Gesetz  von  1B49  erledigt. 
V.  schied  1B64  aus  der  Verwaltung  aus, 
indem  er  eine  chir.  Abteilung  in  dem  neu 
erbauten  Hop.  Lariboisiere  übernahm,  gab 
eine  „Clinique  chirurgicale''  (1861,  av,  2  jjL) 
heraus  und  widmete  sich  mit  Vorliebe 
Unteirsuchungen  über  die  Krankheiten  der 
Hamorgane,  brachte  eine  sehr  interessante 
Sammlung  von  pathoL  Präparaten  zu- 
sammen, wurde,  als  1862  von  Rayeb  dleEr- 
g^nzungs-Vorlesungen  eingericht.  wurden, 
für  die  Vorti^ge  über  jene  Krankheiten 
designiert  und  begann  die  Herausgabe 
eines  vollständigen  Handbuches  derselben: 
^.TraUi  des  maladies  des  voies  urinaires^' 
(T.  I,  1868)»  von  dem  indessen  wegen 
seines  Todes  nur  die  Krankheiten  der 
Harnröhre  durch  ihn  selbst  herausg^eben 
werden  konnten;  die  anderen,  von  üim 
I  vorbereiteten  Kapitei  sind  nach  seinem 
Tode,  von  Lk  Dektü  herausgegeben,  er- 
schienen. In  der  Soc  de  cMr.,  deren 
Mitglied  V.  1853  wurde,  beteiligte  er 
sich  an  mehreren  grossen  Debatten, 
namentlich  über  die  innere  ürethrotomie, 
von  der  er  wenig  eingenommen  war, 
über  die  HospitaJ  -  Hygiene,  bei  der  er 
sich  als  ein  Verteidiger  der  grossen 
Hospitäler  erwies  und  über  hereditäre 
Syphilis.  Der  Gegenstand,  welcheo  seine 
Inaug.-These  behandelt  hatte  xmd  zn  dem 
als  Vorarbeit  bereits  ein  Mem.;  ^^Sur  lei 
luaaiicna  du  poignet''  (Arch.  gen^r.,  1839) 
erschienen  war,  veranlasste  ihn  zu  Unter- 
snchungen  Über  verwandte  Knochenver- 
letzungen und  schrieb  er  infolgedessen 
die  musterhaften  Arbeiten:  „Äwr  le$  frae- 
tures  verticates  du  sacrum"  nnd  „Sur  Us 
ftadures  detaüe  du  saerum  par  icrase- 
merU**;  später  erschien  noch:  ^^Z^pAan^ioM 
du  fourreau  de  la  verge  et  du  Mcraium"^ 
(1873,  av.  2  pL  color).  In  die  Acad*  de 
m^.  gelangte  er  verhältnismässig  spät 
(1873),  weil  er,  obgleich  sehr  geistreich^ 
viele  Leute  durch  seinen  beissenden  Spott 
abstiess  und  verletzt  hatte;  dagegen  war 
er  gegen  seine  Schüler  voUer  Wohlwollen 
und  hatte  sich  eine  glänzende  Praxis  ver- 
schafft, 1873  musste  er,  dem  Altersgesetz 
folgend,  aus  dem  Hötel-Dieo,  in  welchem 
er  zuletzt  Chimrg  gewesen  war  ^  ansac\\!^<^'s?Ck.^ 
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gtarb  aber  erst  14.  Jan.  1878.  —  Seine 
übrigen  Leistungen  sind  im  älteren  Lexikon 
gewürdigt. 

Voisin,  Felix,  geb.  zn  Le  Mans 
19.  Nov.  1794,  studierte  in  Paris,  be- 
schäftigte sich  frühzeitig  mit  Geisteskrank- 
heiten und  war  ein  Lieblingsschüler  von 
EsQüiROL.  Er  wurde  1819  in  Paris  Doktor, 
gründete  1821,  zusammen  mit  Falrbt,  zu 
Vanves  bei  Paris  eine  Maison  de  sante  für 
Geisteskranke,  wurde  1831  Arzt  einer  Ab- 
teilung des  Bicetre  und  1866  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  in  Paris.  £r  starb  23.  Nov. 
1872  zu  Vanves.  Seine  Schriften  sind  in 
der  älteren  Quelle  zusammengestellt.  V. 
machte  beim  Studium  der  Greisteskrank- 
heiten  Anwendung  vom  GALL'schen  phre- 
nolog.  System  und  bemühte  sich,  jede 
Art  von  Geisteskrankheit  auf  physische 
und  moralische  Eigenschaften  des  Gehirns 
zurückzuführen. 

Voisin,  Auguste-Felix, Enkel  des 
Vor.,  geb.  25.  Mai  1829  zu  Vanves,  wurde 
1858  in  Paris  Dr.  mit  der  These :  „De  Vhhna- 
toc^le  rUrouUrine'',  1862  Chef  de  clinique 
der  med.  Fakultät,  1866  Arzt  des  Bicetre, 
1867  der  Salpetriere.  Er  war  Mitarbeiter 
der  Gaz.  des  höpit.,  des  Bullet,  gener.  de 
th^rapeut.,  der  Annales  med.-psych.,  der 
Gaz.  hebdom.  u.  s.  w.  und  veröffentlichte 
eine  grosse  Eeihe  im  älteren  Lexikon  zu- 
sanmiengestellter  Schriften.  1867  gründete 
er  in  der  Salpetriere  einen  freien  klin. 
Unterricht  für  Nerven-  und  Geisteskrank- 
heiten und  wurde  1877  mit  den  komple- 
mentären klin.  Vorträgen  über  letztere  be- 
traut. 1867  erhielt  er  vom  Lastitut  einen 
MoNTHTON-Preis,  von  der  Acad.  de  med. 
1871  den  CiVRiKUX-Preis  und  1873  die 
Hälfte  des  LAi>^VRE-Preises,  zusammen  mit 
BuRLUBEAUX.    V.  starb  4.  Juli  1898. 

Voit,  Carl  von,  in  München,  geb. 
zu  Amberg  31.  Okt.  1831,  studierte  in 
München,  Würzburg  und  Göttingen,  haupt- 
sächlich bei  Pbttenkofer,  Limpbioht,  Ru- 
dolf Wagneb  und  Th.  Bischoff,  promo- 
vierte 1854  mit  der  Diss.:  „Beiträge  zum 
Kreislauf  des  Stickstoffes  im  thierisdien  Orga- 
nismus", wurde  1856  Assistent  bei  Bisohoff 
am  physiol.  Institut  zu  München,  1857 
Privatdozent  für  Physiologie,  1860  a. 
o.    Prof.   an   der  Univ.,    1863   ord.   Prof. 


und  Vorstand  des  physioL  InstitoB. 
1865  MitgUed  der  k^l.  bayer.  Akadc« 
der  Wiss.  und  1884  zum  SekretSr  dernoii- 
physikal.  Klasse  der  k^].  bayer.  Akadma 
1898  zum  Mitglied  der  BerL  Akii  i 
Wiss.  gewählt.  V.,  gpegenwärtig  GcL 
Ober-Med.-Bat,  gründete  1865  znsan 
mit  Pkttenkofeb  and  Buhl  die  „Zätick 
f.  Biologie".  Seine  Schriften  beschäAiga 
sich  grösstenteils  mit  der  liehre  vom  ti- 
gemeinen  Stoffwecbsel  nnd  der  Emähna^ 
Seit  1865  sind  dieselben  in  der  Zdtscfe 
f.  Biologie  publiziert.     £in   voUstäsdigM 


Verzeichnis  derselben  ist  im  Almanach  i 
k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  enthalten.  Vb 
heben  von  selbständig  erschienenen  V«^ 
öffentlichungen  hervor:    „Die   QeMettt  iff 
Ernährung  des  Fleischfressers*'  (mitBiscaniv 
1860)  —  ,,tJber  die  Theorien  der  Smährw^ 
im  thier.   Organismus"  (1868)    —   „TMff- 
suchung  der  Kost    in    einigen    öffenäidt» 
Anstauen"  (1877)  —  „Handhueh  der  Fl^ 
ologie  des  allgemeinen  Stoffteechsels   in  iff 
Ernährung"  (VI,  Abt.  1,    von    Hebhahss 
Handb.  d.  Physiologie,   Leipzig    1881)  - 
„  Untersuchungen  über  den  BHnfluss  des  KoA- 
Salzes,  des  Kaffees  und  der  Maskelbewegm^ 
auf  den  Stoffwechsel"  (1860). 

Volkmann,  Alfred Wllhelm, be- 
rühmter Physiolog,  1.  Juli  1800  zn  Leipzig 
geb.,  studierte  daselbst  seit  1821  nnd  pro- 
movierte 1826  mit  der  AbhandL:  „ObservoHo 
biologica  de  magnetismo  animtüi",  machte 
darauf  wissenschaftl.  Beisen  nach  London 
imd  Paris,  habilitierte  sich  1828  als  Privat- 
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dossent   &n   der  JJnlv.    seiner  Vaterstadt^ 

wurde  daselbst  1834  Prof,  e.  o,  derZootomie 
and  folgte  1837  einem  Hufe  äJs  Prof.  der 
PtiysioL^  Pathol,  und  Semiotik  nach  Dorpat, 
wo  er  Jedoch  schon  1842  seine  Entlassung 
nahm,  um  diese  Stellang  1843  mit  der 
ord-  Professur  fttr  PhysioL  in  Halle  zu 
vertauschen.  Hier  war  er  bis  zu  Beinern 
2L  April  1877  erfolgten  Tode  in  höchst 
segensreicher  "Weise  als  Lehrer  n.  Forscher 
thätlg.  1854  übernahm  er  auch  den  Unter- 
richt in  der  Anat.,  den  er  ausschliesslich 
leitete T  nachdem  1872  die  Physiol,  abge- 
zweigt und  an  J,  Bbbnstbin  tibertragen 
war.  1876  beging  er  sein  öOj ähriges  Br.- 
JnbiJ,  und  trat  dann  von  seiner  Univ.* 
Thätigkeit  gänzlich  zurück,  V,  ist  zu  den 
hervorragendsten  Physiologen  der  Neuzeit 
zu  rechnen.  Seine  gediegenen  Arbeiten 
betreffen  hauptsächlich  das  Nervensystem, 
die  Physiologie  des  Auges  und  die  Blnt- 
beweguug.  Wir  zitieren:  „Netie  Beiträgt 
Mur  Physiologie  des  Gesichtssinnes"  (Leipzig 
1836)  —  w^^ic  Lehre  fow  dem  leibiicHen 
Leben  des  Mefmhen'*  (Ib.  1837)  —  „Die 
tständigkeü  de^t  »i/mpafhetischen  Nerven- 
lems  durch  anat.  ün*ersnchuvgen  nach- 
gewiesm''  (zus.  mit  F.  H.  Buidrb,  Ib.  1842) 
—  „Anaiomiit  nnimalium"  (Ib.  1831  bis  33, 
2  Bde.)  --  „Z>jf  Hämodynamik  nach  Fer- 
mdien"  (Ib.  1850)  —  „Physiologische  Unter- 
Buchungen  tw  Gebiet  der  Optik"  (2  Heft6f 
Ib,  1863  bis  64).  Dazu  kommen  zahlreich© 
Aufsätze  in  Mctrller's  Archiv,  PoeaSN- 
ih>rff's  Annal.  u.  a.  Zeitschr.,  Artikel  in 
Waokek's  Handwörterbuch  der  Physioi. 
u.  s.  w. 

Volkmann,  Richard  von,  be- 
rühmter Chirurg  in  Halle,  als  Sohn  des 
Vorigen  17.  Aug.  1830  in  Leipzig  geb., 
studierte  in  Halle»  Gi essen  tmd  Berlin, 
w&r  Assistent  In  Blasius*  chir*  Klinik, 
habilitierte  sich  1857  in  Halle  als  Private 
dozent  der  Chir.  und  erhielt  1867  die  ord. 
Professur  f.  Chirurgie^  sowie  die  Leitung 
der  chir.  Univ.- Klinik.  In  diesen  Stellungen 
war  er  in  der  erfolgreichsten  Weise  thätig^ 
bis  er  an  Paralyse  erkrankte  und  nach 
längerem  Siechtum  in  der  Binswakokr- 
schen  Anstalt  in  Jena  28.  Nov.  1889  starb. 
Lx  den  Kriegen  1866  und  70/71  war  er 
als  Chirurg  ihätig  gewesen, in  dem  letzteren 
als  konsult.  Generalarzt  beim  4.  Armee* 
korps,  später  bei  der  Maas-   und   zuletzt 


bei  der  Siidarmee.     Später  wurde  er  zum 

Geh.  Med.-Rat  ernannt  und   1885  in  den 

Adelstaiid    erhoben.     V.    gehört    zu    den 

genialsten  deutschen  Chirurgen   in  der  2, 

I  Hälfte  des  19,  Jahrhunderts.    Er  hat  sich 

,  einerseits  um  die  Einführung  der  antisepti- 

I  sehen  Wundbehandlung   in  Deutschland, 

I  deren  eifrigster  Förderer  er  war^  ein  grosses 

I  Verdienst  erworben,  andererseits    an  dem 

;  Ausbau  versch.  operativer  Methoden  erheb- 

I]  lieh  mitgearbeitet.     Die  bezügl.  Leistungen 

j  werden  durch  eine  grosse  Reihe  von  Ver- 

I  offen tlichungen  repräsentiert,  von   denen 

als    die    Hauptarbeiten    zu    nennen    sind 

seine    „Beiträge    zur    Chirurgie"    (Leipzig 


1875,  m,  21  Holzschn.  und  14  Taff.)  — 
„Bemerkungen  über  einige  vom  Krebs  lu 
trennende  Geschwütite"  (Halle  1858,  m.  2 
Kpft)  —  ^KraTikheiten  der  Bewegungs- 
organe*' (PrrHA-BiLLROTH's  Handb.  d.  Chir., 
2.  Abt.,  Bd.  II,  Erlangen  1865),  sowie 
zaklreiche  Aufsätze  in  der  von  ihm  in 
Verbindung  mit  mehreren  hervorragenden 
Klinikern  seit  1870  herausgegebenen^  sog* 
ffSammiung  Minischer  Vorträge" ^  wie:  „2>ie 
ResedifmenderGtlenke"  (Nr.  öl)  —  ^Ueber 
den  antisept.  OcclusivverlHind  und  seinen  Ein^ 
fluss  auf  den  HeÜungsprocess  der  WtHMfe»»* 


(Nr.  96)  —  ,f  Die  Behandlung  der  complieirten 
Fracturen**  (Nr.  117  u.  118)  —  ^Ueberden 
Mastdarmkrebs  oder  ExsÜrpatio  recW*  (Nr. 
131)  —  „lieber  den  CharaMer  wnd  die  Be- 
deutung der  fung^sen  Gelenkentsündungen^'^ 
(Nr.  168  u.  169)  -  „BehamUung  des  Mrysi- 
pehs^  des  Lupus^  der  Synotntis*'  --  ^Studkn 
über   Knochemeachsthum    uwi    Kivf^tWMa^^ 
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btegung"  —  „  lieber  Krehshüdung  hei  Paraffin' 
arbeitem  u,  s.  w."  An  der  Gründang  und 
Förderung  der  Deutschen  Qte&.  f.  Chirurgie 
hat  y.  V.  einen  hervorragenden  Anteil 
genommen.  Als  klin.  Lehrer  und  Kriegs- 
chirurg, als  Geehrter  und  Operateur  gehört 
▼.  y.  für  alle  Zeiten  zu  den  ersten  Ver- 
tretern der  neueren  Chirurgie. 

Voltolini,  FriedrichEduardRu- 
dolph,  zu  Breslau,  geb.  17.  Juni  1819  zu 
Elsterwerda  (Prov.  Sachsen),  studierte  in 
Breslau  und  Berlin,  wurde  hier  1842  Dr., 
war  1842  bis  46  Arzt  in  Berlin, 
dann  zu  Lauenburg  in  Pommern,  1854 
bis  60  Ereisphysikus  zu  Falkenberg  in 
Schlesien  und  seit  1860  in  Breslau,  wo  er 
sich  1862  als  Frivatdozent  für  Ohrenheil- 
kunde und  Kehlkopfskrankheiten  habili- 
tierte, 1868  das  neubegründete  Extra- 
ordinariat für  diese  Fächer  erhielt  und  in 


dieser  Stellung  bis  zu  seinem  Ableben 
10.  Sept.  1889  wirkte.  V.  hat  sich  be- 
sonders durch  die  Einführung  der  gal- 
vanokaustischen  Methoden  in  die  Therapie 
gewisser  Laiynxaffektionen  in  der  Ge- 
schichte der  Laryngologie  eine  Stellung 
gesichert.  Ausserdem  sind  seine  Arbeiten 
zur  Anat.  des  Hörorgans,  sowie  zur 
Pharyngo-  u.  Rhiüoskopie  von  Wert.  Die 
Titel  seiner hauptsäch I ichstenPublikationen 
sind :  „Die  Zerlegung  und  üntersitchung  des 
Gehörorgans  an  der  Leiche''''  (Habilitations- 
schrift) —  ^^Die  Anwendung  der  Galvano- 
caustik    im    Innern    des    Kehlkopfes    und 


Sehlundkopfea  m.  8.  w."^  (Wien  1867;  2.  Ali 
1871)  —  „Die  Rhinoskapie  und  Bmffi- 
skopie.  Festsckrifi  für  den  wrtßL  Fm 
BrtÜQM  jeifm  Jubüäusn  der  UmitmSii 
Breslau''  (1861;  2.  AnfL  1879)  -  «Itt^ 
Nasenpolypenu.  deren  Operation'(WkMiWi 
—  „Die  acute  JEnizünärnng  des  Adrfifa 
Labyrinthes  des  Ohres  fOiUis  labifn/Oia 
s.  intima),  irrthOmlieh  fUr  Meningitis  eenkr 
spinalis  epidemica  ^kalten''  (Breslaa  1691 
Ausserdem  war  er  Mitredakteur  der 
Monatsschrift  für  Ohrenkrankheüen  n^ 
Krankheiten  der  Nase,  des  Bache«  loi 
des  Kehlkopfes  und  hat  in  in-  and  •» 
ländischen  Journalen  eine  grosse  AnaU 
▼on  Aufsätzen  veröffentliclit. 

Volz,  Robert  Wilhelm,  zu  EsA- 
ruhe  in  Baden,  geb.  daselbst  3.  April  l80fii 
studierte  von  1824  an  in   Ot>ttingai  nai 
Heidelberg,    promovierte     daselbst  18SI 
besuchte    zu     weiterer     Ausbildung  ^ 
Spitäler  von  Paris  nnd  Wien,  praktizierti 
seit  1831  in  Karlsruhe,  seit  1836  in  Ffoo- 
heim,  wo  er  1840  Assistenzarzt  am  dortigei 
Bezirksamt  wurde,   um    1843    in  gleite 
Eigenschaft  nach   Karlsrabe    versetitii 
werden.    Daselbst  war  er  bis  zu  setncB 
Tode,  22.  Jan.    1882,    als    Pbyslkns  (wt 
1845)    und    als    Medizinal-Beferent  («it 
1847,  zuerst  bei  der  Eegierong^  des  Mittel- 
rheinkreises, dann  beim  Aünisterium  dtf 
Lmem  mit  den  Titeln  Ob.-Med.-Bat  (leä 
1864)   und   Geh.   Bat    (seit    1880)  thitis. 
In  dieser  Eigenschaft  hatte  er  n.  a.  audi  & 
Aufsicht  über  das  Epidemien-  nnd  Spitil- 
wesen  zu  führen  und  wurde,  als  Autoritit 
auf  dem  Grebiete  der  öffentl.  GresondheHs* 
pflege,   nach    Errichtung   des    Deutsdiei 
Beiches  auch  zum  Mit^liede   der  Beidi»- 
Cholera-Kommission  und  znm  a.  o.  MH- 
gliede    des    Beichs-Gresnndheitsamtes  e^ 
nannt.    In    den    genannten    ^Richtungen 
war  er   auch   litterarisch    thätig    mit  dff 
Schrift:    „Med.  Zustände  und  ^or8ckm§n 
im    Reiche  der   Krankheiten'*    (Pforzheim 
1839);  femer   schrieb  er:    „Ueber  Armek- 
und  Krankenpflege  in  ihrer  geschichÜ.  Est- 
Wicklung,    mit    besond.    Bezieh,     auf  da 
Orossherzogth.  Baden''  (Karlsr.  1860),  sowie 
das  vortreffliche  Buch :  „  Üeber  diu  SpUd- 
wesen  und  die  Spitäler  des    Chrosshersogtk 
Baden"   (Ib.    1861)   und    viele    andere,  in 
der  älteren  Quelle  bezeichnete,  z.  T.  sehr 
wertvolle  Werke.    Im  Interesse  der  6e- 
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flamtheit  der  bad.  Ärzte  und  ihrer  Standes- 
interessen  gründete  er  1847  und  redigierte 
bis  zn  seinem  Tode  die  ^AerxtL  Mitthn- 
lungen  au9  Baden*"  und  war  ein  geschätzter 
Mitarbeiter  verschiedener  Zeitungen  und 
Zeitschriften.  Auch  hatte  er  eine  Witwen- 
liasse  für  badische  Arzte  gegründet  und 
Terwaitete  sie  von  1850  an  bis  zu  seinem 
Lebensende. 

Voss,  Joachim  Andreas,  zu 
Chris tiania,  geh*  zu  Evindvik  10.  Sept 
1816,  war  zuerat  einige  Jahre  Seemaim, 
ethe  er  zu  studieren  anfing,  wurde  1843 
als  Arzt  approbiert,  worauf  er  sich  in 
Christiania  niederliess,  war  1843  bis  44 
Assistent  bei  dem  Keichshospit&l,  eine 
kürzere  Zeit  Marinearzt  und  Badearzt, 
1843  bis  46  Assistent  der  zootom.  Samm- 
lung der  Univ.,  1846  bis  49  Reservearzt 
der  Chirurg.  Abteilung  des  Reichshospitals. 
1848  wurde  er  zum  Korpsarzt  ernannt^ 
reiste  im  folgenden  Jahre  nach  dem  Aus- 
lände und  studierte  Anatomie  und  Med. 
in  Berlin.  Paris  und  Londoo,  wurde  1850 
zum  Prof.  der  Med-  in  Christiama  ernannt 
und  hat  als  solcher  bis  zu  seinem  Ab* 
schiede  1875  Vorlesungen  über  Anat,  und 
Med.  forensis  gehalten*  1868  wurde  er 
Boktor  in  Lund  und  1886  zum  Presi- 
denten des  in  diesem  Jahre  errichteten 
allgemeinen  norweg.  Vereins  der  Arzte 
erwählt.  Er  hat  viele  wissenschaftliche 
Reisen  nach  dem  Kontinent  und  den  brit* 
Inseln  gemacht,  besuchte  1857  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika,  1863 
Ägypten  und  Palästina.  Er  starb  14.  Nov. 
1897.  Seine  Publikationen  sind  von  Kuer 
in  der  älteren  Quelle  zusammengestellt. 

VoSSiUS,  Adolf,  in  Giessen,  geb. 
10.  Febr.  1855  zu  Zempelburg  in  Westpr., 
studierte  in  Königsberg  L  Pr.  1873  bis  78, 
war  1879  bis  81  Assist enzarat  an  der  Uni v.- 
Augenklinik  in  Giessen,  1882  bis  87  Se- 
kundararzt  an  der  üniv.  -  Augenklinik 
ÄU  Königsberg  i,  Pr.,  habihtierte  sich 
daaelbst  1882,  wurde  1887  zum  Proi  e,  o, 
ernannt,    war   nach    Jaoobsoh^s    Tod  im 


Wintersemester  1889/90  stellvertreitender 
Direktor  der  XJniv .»Augenklinik  n.  folgte 
1890  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  u.  Direktor 
der  Univ.  -  Augenklinik  nach  Giessen* 
Schriften,  ausser  den  schon  im  älteren 
Lexikon  zitierten :  , ^Leitfaden  Mum  Gebrauch 
des  Auffempiegds''  (Berlin  1886,  3.  Aufl. 
1893)  —  ,,  Über  htfoline  und  amylaide  Binde- 
hautentartung*'  (in  Zieglkr's  Beitr.  z, 
path.  Anatomie)  —  ^fieifräge  zur  Myopit- 
Operation'*  (DsUTscHMÄira^s  Beiträge  zur 
Augenheilkxinde)  —  früher  intermiiirenden 
En'  und  ExophJtkalmu^^  —  «-DiV  croupöte 
Conjmicfimtis  und  Utre  Beztehungtn  xur 
Diphtherie'*  —  yj}er  gegenwärtige  Standpunkt 
in  der  Fathdogie  und  Therapie  des  uicus 
eorneae  serpens^^  —  ^^Lehrbuch  der  Augen-' 
heükunde^'  (Wien,  3.  AnH.  1898).  V.  ist 
Heransgeber  der  Sammlung  zwangloser 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Augen- 
heilkunde (Halle). 

Vulpian,  Edme-Fellx- Alfred, 
zu  Paris,  geb.  daselbst  ö.  Jan.  1826,  stu- 
dierte in  Paris,  wo  er  1853  mit  der  These: 
„Essai  8ur  Vorigine  ridle  de  plusieurs  nerfs 
cränietm'*  Doktor  wurde.  1857  zum  Hospi- 
talarzt  und  1864)  mit  der  These:  „Det 
pnmtm<mies  iecofidaires**  zum  Ägrege  der 
Fakultät  ernannt,  supplierte  er  3  Jahre 
lang  Flocrkks*  physiol,  Lehrstuhl  beim 
Museum  für  Naturgeschichte,  wurde  1867 
als  Prof.  der  pathol.  Anat  in  die  Fakultät 
berufen,  vertauschte  aber  1872  mit  dieser 
Professur  die  der  vergleich,  und  experim, 
Pathologie,  auch  war  er  Arzt  an  der  Charit^ 
und  wurde  1869  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med.,  1875,  als  Nachf.  von  Wübtz  zum 
Dekan  der  med,  Fakultät  und  1876,  an 
Akural's  Stelle,  zum  Mitgliede  der  Acad. 
des  sc.  ernannt.  Auch  gegen  ihn,  wie 
andere  seiner  Kollegen,  war  von  gelstl. 
Seite  beim  akad.  Rate  die  Anklage  des 
Materialismus  erhoben  worden;  ebenso 
wurden  seine  Vorlesungen  b«i  Gelegenheit 
einer  Petition  (1868)  im  Senat  Oegenstend 
ähnlicher  Anklagen.  Von  seinen  Schriften 
sind  die  meisten  Titel  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt.    V.  starb  18.  Mai  1887, 
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WaOhsmuth,  Adolph,  KUniker, 
g«bi  10.  Hai  1827  in  Nenlians  a.  d.  Elbe, 
Btadierte  1846  bis  49  xmä  promovierte  in 
Göttingen,  setzte  darauf  kurze  Zeit  seine 
Studien  in  Berlin  fort,  übemakm  1860  die 
Stellung  als  Assistent  an  der  med.  fiOinik 
zu  Gtöttingen  unter  Eonrad  Fuges,  wurde 
1.  Assistent  an  der  med.  Poliklinik  und 
habilitierte  sich  als  Frivatdozent.  Er  las 
seit  1862  über  physikal.  Diagnostik,  leitete 
auch  nach  dem  1866  erfolgten  Tode  von 
FuOHS  interimistisch,  bis  zum  Eintreffen 
Hasse's,  1868,  die  med.  Klinik.  Später 
wandte  er  sich  mit  Eifer  peychiatr.  Stu- 
dien zu,  unternahm,  zum  Teil  mit  Unter- 
sttttzung  der  Begierung,  Beisen  zum  Be- 
suche grösserer  Irren-Heilanstalten  und 
begann  über  G^eisteskrankheiten  zu  lesen. 

1860  folgte  er  einem  Bufe  an  die  med. 
Klinik  zu  Dorpat,  wo  er  alternierend  mit 
y.  Wetrich  bald  die  stationäre  Klinik, 
bald  die  Poliklinik  leitete  und  gleichzeitig 
Vorträge  über  spez.  Pathol.  und  Therapie 
hielt.  Doch  erkrankte  er  1864  an  Tuber- 
kulose und  starb  13.  April  1865.  Seine 
Arbeiten  bewegen  sich  z.  T.  auch  auf 
psychiatr.  G^ebiete  und  sind  fast  vollzählig 
im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Wagener,  auldo  Richard,  Ana- 
tom, geb.  zu  Berlin  12.  Eebr.  1822,  war 
dort  auch  nach  seiner  Studienzeit  Assis- 
tent E.  Brueokb*s  und  Joe.  Muellbr's, 
gelangte  1848  zur  Promotion^  wurde  1857 
Assistent   am   anat.   Museum    zu   Berlin, 

1861  Privatdozent,  siedelte  1867  nach 
Marburg  über,  wo  er  Prosektor  und  Prof. 
e.  o.  wurde  und  als  ord.  Hon.-Prof.  10. 
Febr.  1896  starb.  Er  schrieb  über  die 
Entwicklung  der  Cestoden,  der  Trema- 
toden,  auch  über  die  Muskelfaser  und 
eine  Anzahl  von  Abhandlungen  in  zoolog. 
und  histol.  Fachzeitschriften. 


Wagenmann,  Amcrvst 

geb.  6.  April  1688  sa  Odttb^a 
daselbst  als  SchlUier  von  Idmm 
Heidelberg)  pranurviarta  1888^ 
sich  daselbst  1888,  1880ab«nMb 
berg  und  wurde  1882  «la  CMii 
Direktor  der  Aa^^enklliilk  bmI 
rufen.  W,  pubüsierte  iiiililiotol 
im  v.  GBABFB'scliesi  Arch.  uad 
experimentelle  Arbeiten  über  99 
Störung  in  den  Aderluuit»  uai 
gefttssen  den  GftAsr«-J^«is  mam 

Wa^er,  Karl  JSmst  i 
zu  Königsberg,  als  UteBter  8oh 
vorragenden  Med. -Beamtem  S 
heim  Ulrich  W.  geh.  3.  Ju 
Berlin,  studierte  von  1844  «n 
und  kurze  Zeit  auch  in  TTAjii^H; 
an  ersterem  Orte  Johamnxb  Müi 
promovierte  1848  mit  einer  on 
Leitung  gearbeiteten  Dies.:  „ 
lariarum  anatome"  (c  tab.), 
während  des  Schleswig  -  Hol 
Krieges  in  dortigen  Kri^gslazarei 
machte  1849,  50  eine  wissensch 
nach  Paris  und  Wien,  wurde  1 
tent  in  v.  Lanoenbbok's  Klinik  i 
tierte  sich  1852  als  Privatdozent, 
er  bis  dahin  einige  kasnist.  Anfai 
Deutschen  Klinik  und,  für  die  Hi 
die  anerkannt  wertvoUe  Schrift:  ^ 
Heüungaproeess  nach  Beseeft,  undj 
der  Knochen"  (Berlin  1863,  mit4K] 
in  den  Arch.  gdner.;  engl.  'S 
Sydenham  Soc.)  verfasst  hatte, 
1853  wurde  er  als  Oberarzt  an 
Lazarett  zu  Danzig  berufen  m 
sich  als  Leiter  desselben,  sowie 
Chirurg  schnell  einen  grossen  n 
steigenden  Huf.  1858  wurde  ei 
Prof.  der  Chir.  und  Direktor 
Klinik  nach  Königsberg  bemfi 
konnte   der  von  ihm  als  Bediz 
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seiner  Berafaiig  gemachte  Neubau  einer 

Klinik  f  statt  der  die  ungünstigsten  Ver- 
lilUtnisse  darbietenden  alten,  eret  1864  er- 
öffnet werden.  Neben  seiner  klin,  Thätig- 
keit  widmete  sich  W.  auch  dem  Med.-Kolleg. 
der  Provinz,  dem  er  als  Mitglied  angehörte, 
und  war  von  seinen  Schülern  und  unzähligen 
Kranken   geliebt  und    verehrt,    von    aUen 


Kollegen  neidlos  auerkannt.  Das  Jabr  1866 
brachte  ihm  die  Würde  des  Prorektors  der 
Albertina;  während  des  deutsch-ÖBterr. 
Krieges  fungierte  er  als  Generalarzt  und 
konsult.  Chirurg  des  1 .  Armee-Korps,  erhielt 
den  Titel  eines  Geh.  Med.- Rats  und  wurde 
1867  bei  den  in  Berhn  zur  Reorganisation 
des  MUit.  -  Sanitätsweeens  abgehaltenen 
Konferenzen  zum  General  -  Sekretär  der 
Kommission  en^ählt,  dem  die  Redaktion 
der  Protokolle  zuiiel.  1868  hatte  er  das 
Unglück  f  sich  eine  gefährliche  Finger- 
Infektion  mit  schwerer  Blutvergiftung  za- 
acnziehen^  die  in  den  nächsten  Jahren  lang- 
dauernde und  wiederholte  Knren  (in  Wies- 
baden, Aachen,  Cannes)  erforderte  und 
ihn  lange  seiner  klin.  Thatigkeit  entzog. 
Erst  1S70  war  er  ganz  geheut,  nahm  an 
dem  bald  daraof  aosgebrochenen  deutsch- 
franzÖfi.  Kri^^  wieder  in  seiner  früheren 
Stellung  teil,  wirkte  onermüdlicii  während 
der  Zemierung  von  Metz  und  in  Ronen, 
begleitete,  auf  den  Wonsch  des  Generals 
TON  Maktvoffkl«  denselben  nach  dem 
8üden^  obgleich  er  selbst  nicht  ganz  wohl 
war,  wurde  in  Döle  vom  Typhus  befallen 
und  starb  daselbst  15.  Febr.  1871.  Der 
Kronprinz,  Gen.  von  Mahtkuffel  und  der 


I  Ober-Prasident  der  Prov.  Preussen  erliessen 
f  ehrenvolle  Nachrufe,  sein  Leichenbegäng* 
I  nis  in  Königsberg,    wie  kein  anderes  seit 
I  sehr   langer   Zeit   daselbst    stattgefunden 
I  hatte^    bezeugte^    dass    alle  Schichten    der 
I  BevÖikemng  tief  durchdrungen  waren  von 
dem  Verluste  eines  ausgezeichneten  Arztes, 
hervorragenden   Univ. -Lehrers   und   ver* 
ehrten  Mannes,    der    während   seiner  ver- 
hältnismässig kurzen  Lebensdauer  es  ver- 
standen hafcte^  sich  allseitige  Anerkennung 
als  Chirurg  und  als  Mensch  zn  erwerben. 
Seine  litterarischen  Leistungen   sind  von 
GüBLT  im   alten  Ijextkon   ausfüJirlich  ge- 
schildert. 

Wagner,  Rudolph,  berühmter 
Physiolog  und  Katmhistoriker,  geb.  zu 
Bayreuth  30.  Juli  1805,  studierte  seit  1822 
zu  Erlangen,  seit  1824  zu  Würzburg,  pro- 
movierte hier  1826,  besuchte  1827  Paris, 
wo  er  durch  Cüvieb  für  die  vergleicli. 
Anat,  gewonnen  wurde,  bereiste  darauf 
zu  Wissenschaft!.  Zwecken  die  Küsten  der 
Normandie  und  des  Mittelmeers,  spezieU 
um  an  niederen  Tieren  Forschungen  an- 
zustellen, studierte  1828  die  geognost.  Ver- 


hältnisse in  Cagliari,  verweilte  in  äem^ 
I  selben  Jahre  zu  München,  habilitierte  sich 
1829  in  Erlangen  ale  Privatdozent  mit  der 
'  Abhandlung;  „De  afmiomiaey  praeitefiim 
pathohfficae,  d  phynolt^giae  tradandae  ra- 
Hone  eommctU.*'  (Niimberg),  nachdem  er 
vorher  daselbst  Prosektor  geworden  war^ 
bereiste  1832  Triest,  wurde  dann.  %-  ^^^ 
1833   ord.  Ptoi.  4.«>i  Ij^^^^^  ^üsjä.   ^£3x% 
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1840  an  BLüwiWBAmf'i  Stelle  als  Brof.  der 
FhjBioL,  veigL  Anai.  und  Zoologie  nach 
GOttingen,  wo  er  18.  Kai  1884  starb.  W.*s 
Name  Ist  besonders  verknflplt  mit  dem 
von  ilim  herausgegebenen  „Hamdwikier' 
Imeh  der  JPkifriohgie  mit  Eäektkkt  tmf 
phyMofiimhe  Pathohgu^  (Brannschweig 
1848  bis  58).  Ansserdem  ist  er  der  Ent- 
decker des  Eeimfleoks  im  Ei  des  Menschen. 
Von  seinen  sonstigen  grossen  Arbeiten 
sind  heprorzuheben:  y^eonet  pkymdogioae. 
ErtSMUnmgdafün  nur  Phynologie  uiidEni' 
widBhmg$gtiMdiU^  (Lat.  n.  deutsch,  Ib. 
1889;  nen  bearb.  von  Aisz.  ^Egise,  1851 
bis  58)  —  „l^rb.  dar  FhyHol.''  (Ib.  1889; 
4.  Anfl.,  herausgegeben  von  Funks,  Ib. 
1854  bis  57)  —  jjOrundriu  der  EneyJdop. 
und  MeihodoL  der  med.  Wieeemchaften 
nach  geeekuM.  ÄneieM"  (Erlangen  1888) 
—  „Ueber  das  Vorkandeneein  bisher  un- 
bekannter eigenthümlicher  TaeÜOrperehen 
(Oorpuseuia  taetus)  in  den  QeflMswärs^en 
der  mensehl.  Haut  u.  s.  «?.'*  (zus.  mit  Q. 
Mubsnkb,  1852)  —  „Neurd.  Untersuchungen'' 
(Göttingen  1858  bis  54).  Letztgenannte 
Schrift,  die  ans  Stadien  über  den  Zitter- 
rochen hervorging,  sowie  spätere  „ForseA- 
ungen  über  Nerven-Physiol.  mit  Bücksicht 
aufPsychol"  nnd  die  Schriften:  ^^Menschen- 
Schöpfung  und  SeeUneubstan^'  (Gtöttingen 
1854)  —  ,JJ(ber  Wissen  und  Glauben''  (Ib. 
1854)  —  ^^Der  Kampf  um  die  Seele  vom 
Standpunkt  der  Wissenschaft"  (Ib.  1857) 
führten  bekanntlich  wegen  des  ausge- 
sprochen spiritualist.  Standpunktes  W.'s 
zu  einer  heftigen  litter.  Polemik,  unter 
anderen  namentlich  mit  Karl  Yoot.  Zu 
erwähnen  sind  femer  W.'s  anthropol.  Ar- 
beiten. W.  veranlasste  1861  eine  Anthropo- 
logen-Versammlung in  G^ttingen,  welche 
sich  über  die  Messungsmethoden  am 
mensehl.  Körper  einigte,  worüber  er  zus. 
mit  V.  Basb  (Leipzig  1861)  einen  Bericht 
herausgab. 

YfSLgUBVj  Ernst  Leberecht,  be- 
kannter Patholog  und  Kliniker,  geb.  12. 
H&rz  1829  zu  Dehlitz,  studierte  in  Leipzig, 
Wien  und  Prag.  Er  hatte  vor  und  nach 
der  Promotion,  1852,  Oppolzeb  u.  Wündkb- 
LiOH  zu  Lehrern,  wurde  1850  a.  o.  und 
1862  ord.  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und 
pathol.  Anat.  zu  Leipzig,  um  1877,  nach 
WuMDEBLiOH*8  Tode,  diescu  Lehrstuhl  mit 
der  Professur  für  spez.  Pathol.  und  Ther., 


sowie  dem  Direktormt  der  med.  Kl 
selbst  ra  vertaoeolien,  in  weldMrfl 
als  Geih.  ]C0d.-Bet,  er  hie  ra  Ml 
Febr.  1888  eifolgtan  AUebon  i 
W.  war  ein  aimgeeeiolmetar  leb 
hat  sich  in  dieeer  Bigeneduift  wj 
als  Praktiker  grosser  BeUebÜliflii 
Grosse  Verdiensto  erwarb  eieh  W. 
rorderong  der  wieeenediaffl.  Duslu 
der  LeipEiger  Ärste  ale  lengjlliifc 
sitcender  des  dortigeii  VereiiiB,  ebs 
das  stSdt  SsnitiUewenn.  in  Ittl 
siehnng  war  W.  reoht  fcnchttei 
bekanntesten  ist  er  dnroh 


mit  Uhlb  verfasstes:  „Hawfb.  der 
Pathd,''  (Ib.  1862;  7.  Aufl.  1876);  sa 
arbeitete  er  für  v.  Zibmssbm's  Han< 
spez.  Pathol.  u.  Ther.  (VIT,  IX) :  „Ä 
des  toeicheti  Gaumens**  —  y,KranM 
NasenrachenhÖhle  und  des  Rfichens*'  (i 
Wbndt)  —  „Der  Morbus  BrightU 
redigierte  (1860  bis  78)  das  „Are 
Heilk.**  und  besorgte  eine  Ans^ 
gesammelten  Arbeiten  Cohnhkm's. 
Untersuchungen  über  die  syphilit 
bildungen  (Syphilome),  über  das  ta 
ähnliche  Lymphadenom,  über  die  ] 
nalmykose  und  ihre  Beziehnngr  ami] 
brand  sind  von  dauerndem  Wert. 


Wagner,  Johann,  geb.  18S8  ix 
studierte  und  promovierte  1868  in  I 
war  daselbst  bis  1864  Prosektor  nnd 
dann  einem  Ruf  als  ord.  Pro£  der 
nach  Charkow,  wo  er  6.  Jan.  1802 
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Wagner  —  Wahl. 
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Wagner,  Wllhelm,  in  Königs- 
hütte,  Ob.-Schlesien,  geb.  14.  Jan.  1848  in 
Wohnbach  (Kr.  Friedberg,  Hessen),  stud. 
seit  1865  in  Giessen  und  Marburg,  promo- 
viert« liier  1865,  war  im  Feldzug  1870/71 
an  einem  Keservelazarett  in  Friedberg 
thätig,  bis  1877  daselbst  prakt.  Arzt  und 
folgte  dann  einem  Kuf  als  Ejiappscliafts- 
dirigent  in  Königshütte.  1894  erhielt  W. 
den  Prof. -Titel.  Zu  dem  im  älteren  Lex., 
bereits  gegebenen  Schriftenverzeichnis  sind 
seitdem  noch  verschiedene  Arbeiten  hinzu- 
gekommen: „über  Transplantation  frischer 
gestielter  Lappen  vom  Thorax  auf  Weichtheü- 
defecte  des    Ober-    itnd    Unterarms**    (von 


LiANeENBBCK's  Arch.,  XXXVI)  —  „Die 
temporäre  Resection  des  ScJiädeldaches  an 
SteUe  der  Trepanation''  (Cbl.  f.  Chir.  1889) 

—  „Zwei  Fälle  von  temporärer  Schädd- 
resection**  (Ib.  1891)  —  „Präparat  von 
partiell  exstirpirter,  gelappter  Leber**  (Ib. 
1890)  —  „Über  verkalkte  retrosternale 
Strumen''   (Verh.'  d.  d.  Ges.  f.  Chir.   1894) 

—  „Eocstirpation  der  sarcomatösen  Wandet- 
milz  —  Heilung"  (Ib.)  —  „Zwei  Fälle  von 
Hämatom  der  Dura  mater  geheilt  durch 
temporäre  Schädelresection**  (Festschr.  zum 
25 Jähr.  Bestehen  d.  ärztl.  Vereins  d.  ober- 
schles.  Industriebezirks,  Berlin  1895)  — 
„Die  Verläzungen  der  Wirbelsäule  und  des 
Rückenmarks"  (zus.  mit  Stolpeb,  D.  Chir. 
Lfg.  40,  1898).  W.  starb  6.  Aug.  1900  am 
Schlaganfall. 

Wagner,  JuHusRltterv.Jauregg 
In  Wien,  geb.  1857,  studierte  und  promo- 


vierte 1878  („Ursprünge  und  Function  der 
herzbeschleunigenden  Nerven**),  habilitierte 
sich  in  Wien,  wurde  1891  als  Nachfolger 
von  KBAFFT-EsiNe  Prof.  der  Psychiatrie  in 
Graz  u.  erhielt  1893  die  2.  ord.  Professur  in 
Wien.  Er  publizierte :  „Beiträge  zur  Kennt- 
niss  der  respirat.  Leistungendes  N.  vagus** 
(1879),  sowie  Arbeiten  über  die  Folgen 
der  Schilddrüsen  -  Exstirpation  und  den 
Himkreislauf,  femer  psychiatrische  Stu- 
dien, über  Paralyse,  Neuralgien,  Psychosen, 
Osteomalacie  und  Geistesstörung,  Er- 
scheinung^ am  Centralsystem  nach 
Wiederbelebung  Erhängter,  dann  anat. 
Untersuchungen  über  das  Kückenmark 
und  die  Medulla  oblong.,  über  künstliche 
Anästhesie  der  Haut  etc. 

Wagner,  Konrad,  in  Kiew,  geb. 
im  Petrokowschen  Gouvernement  (Kuss- 
land)  29.  Juli  18^2,  in  der  med.-chir.  Akad. 
zu  Petersburg  als  Schüler  von  Manassein, 
SoKOLOFF  und  Pastbsnatzki  ausgebildet, 
1886  approbiert,  promoviert  1889,  Privat- 
dozent der  inn.  Med.  seit  1891,  ist  seit 
1897  Prof.  der  diagnost.  Klinik  zu  Kiew. 
Die  meisten  Arbeiten  von  W.  sind  russisch 
geschrieben.  Die  wichtigsten  betreffen: 
Bauchdruck  unter  verschied.  Bedingungen, 
die  Veränderungen  des  Hodens  bei  Phthi- 
sikem,  den  Kniereflex  bei  Fiebernden, 
Einfluss  des  Magensaftes  auf  die  Bakterien, 
Einfluss  einiger  Desinüzientien  auf  die 
tuberkulösen  Kulturen,  die  Veränderung^ 
des  Magensaftes  unter  verschiedenen  Um- 
ständen (bei  der  Arbeit,  beim  Schlafen, 
bei  der  Ruhe,  beim  Gehen),  die  Frage,  wie 
oft  die  Salzsäure  im  Magen  fehlt,  Helmin- 
thiasis  und  Magenaffektion,  die  Winteb- 
HATEM'sche  Methode  nebst  den  Methoden 
Sjöqvist  und  Mintz  für  Magensaftanalyse, 
Einfluss  von  Nux  vomica  und  Condurango 
auf  die  Sekretion  des  Magensaftes,  Gastro- 
diaphanie,  Homöopathie  u.  s.  w. 

Wdlll,  Eduard  von,  geb.  zu  Per- 
nau  in  Livland  19.  Febr.  1833,  studierte 
in  Dorpat,  wo  er  Schüler  von  F.  Bidder, 
Walter,  Aoblmann,  Samson  war  und  1859 
zur  Promotion  gelangte.  Seit  1860  wirkte 
er  als  prakt.  Arzt  und  Ordinator  am  Peter- 
Pauls-Hosp.,  von  1869  am  Kinderhospital 
in  St.  Petersburg,  seit  1878  als  Prof.  der 
Chir.  in  Dorpat,  wo  er  29.  Jan.  1890  starb. 
Neben  Artikeln  in  der  St.  Petersb.   med. 
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Waldeyer. 
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^aeines  Wirkens  eine  verhältnismässig  grosse 
|t2ahl  von  Schriften  publiziert  und  sich  be- 
^  deutende  Verdienste  um  die  Ausbildung 
der  Laryngoskopie  und  Pneumatotherapie 
.  erworben.  Auf  die  Inhalationstherapie  be- 
zieht sich  eine  1863  publizierte  und  von  der 
^G^esellsch.  zur  Beförderung  der  Heilk.  in 
Amsterdam^  preisgekr.  Arbeit,  die  später 
.  erweitert  als  sein  erstes  grösseres  Werk  er- 
schien, betitelt:  „Die  Inhalationen  der  zer- 
9läiibten  Fliissigkeiten,  sowie  der  Dämpfe  und 
OoBe  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Krankheiten 
der  Athmungaorgane.  Lehrb.  der  respirat. 
Therapie"  (Berlin  1864 ;  2.  venu.  Aufl.  u.  d. 
T. :  „Die  locale  Behandlung  der  Krankheiten 
der  Athmungaorgane.  Lehrbuch  der  reepirat, 
Therapie*'^  Ib.  1872).  Femer  ist  zu  er- 
wähnen das  die  Eesultate  zahlreicher 
Versuche  bezüglich  der  ViLLKML\*8chen 
Lehre  von  d.  Tuberkulose-Impfung  wieder- 
gebende, hervorragende  Werk :  „Die  Tuber^ 
kulose,  die  Lungenachwindwcht  und  Scrofu- 
lose,  nach  histor.  und  experiment.  Studien 
bearbeitet''  (Berlin  1869),  sowie:  „Die 
pneumat.  Behandl.  der  Respirationa-  und 
Circulationskrankheiten,  im  Anachluaa  an  die 
Fneumatometrie  und  Spirometrie''  (Ib.  1875; 
2.  Aufl.  um  einen  Beitrag  über  das  Höhen- 
klima erweitert,  Ib.  1880).  Bekannt  ist 
der  von  ihm  herrührende,  transportable 
pneumatische  Apparat  zur  Behandlung 
der  Kespirationskrankheiten,  zuerst  be- 
schrieben in  einem  Aufsatze  der  B.  kl. 
W.  von  1873.  Auf  Sphygmographie  be- 
ziehen sich  die  Schriften:  „Die  Pulauhr, 
ein  Instrument  zum  Meaaen  der  Spannung, 
Fiiüung  und  Qröaae  des  menac/Uiehen  Pulaea" 
(B.  kl.  W.  1877)  und:  „Die  Meaaung  dea 
Pulses  und  des  Rutdruckes  am  Menschen" 
(Berlin  1880).  Auch  besorgte  W.  von  dem 
PosNEB^schen  „Handbuch  der  allgem.  und 
spec.  Arzneiverordnungslehre" ,  zusammen 
mit  dem  Apotheker  Dr.  Simon,  3  weitere 
Aufl.,  die  letzte  1877. 

Waldeyer,  Heinrich  Wilhelm 
Gottfried,  geb.  zu  Hehlen  a.  d.  Weser 
(Braunschweig)  6.  Okt.  1836,  studierte  in 
Göttingen  anfangs  (1856)  Mathematik  und 
Naturwissenschaften,  trat  später  zur  Med. 
über  und  widmete  sich  vorzugsweise,  an- 
gezogen durch  Hbnle's  Unterricht,  der 
Anatomie.  1868  bezog  er  die  Univ.  Greifs- 
wald, wo  er  unter  Büdob  Assistent  am 
dortigen    anat.  Institute   wurde   und   zu- 


gleich die  Kliniken  von  Babdklkben,  Nie- 
XETBB  und  Kühle  frequentierte.  Das 
letzte  Jahr  seiner  Universitätsstudien 
brachte  er  in  Berlin  zu  (1861  bis  62),  be- 
suchte hier  die  Vorlesungen  und  Eliniken 
von  Reichert,  Dove,  du  Bois-Betxond, 
JüNeKSN  und  Fbkrichs,  promovierte  1861 
mit  der  Diss.  „De  clavieulae  artictUis  et 
fundione"  und  absolvierte  die  med.  Staats- 
prüfung. 1862  bis  64  war  er  Assistent 
bei  V.  WrmcH  am  physiol.  Institut  zu 
Königsberg  i.  Fr.,  1864  bis  65  in  gleicher 
Eigenschaft  bei  HsmKNHAiK  in  Breslau, 
wurde  1865  zum  a.  o.  und  1867  zum  ord. 
Prof.  an  der  Univ.  Breslau  mit  dem  Lehr- 
auftrage für  pathol.  Anat.  ernannt,  1872 
als    ord.    Prof.  der   normalen   Anat.    und 


Direktor  des  anat.  Instituts  an  die  neu 
organisierte  Univ.  Strassburg  im  E.  be- 
rufen, und  lehrte  dort  bis  1883,  in  welchem 
Jahre  ihm  die  Direktion  des  anat.  Instit. 
an  der  Berliner  Univ.  übertragen  wurde. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  ragen 
hervor:  „Eierstock  und  Ei"  (Leipz.  1870) 
—  ,JJeber  den  Bau  und  die  Entwicklung 
der  Carcinome  und  der  Eierstockscystome" 
(VnuJHOw's  Arch.  und  A.  f.  Gyn.)  —  „üeber 
den  Bau  der  Zähne"  (Greifswalder  med. 
Jahrbb.,  Hknle's  Ztschr.,  STRicKKB'sHandb. 
der  G^ewebelehre)  —  .^üeber  den  Bau  der 
Gehörschnecke"  (Ib.)  —  y^üeber  den  Axen- 
cylinder"  (Hknlb's  Ztschr.  für  rat.  Med.)  — 
„üeber  den  Ossificationsproeess,  über  Binde- 
gewebszeüen,  über  Archiblasi  und  Parablast" 
(A.  f.  m.  A.)    —   „Hemia  rdroperitonealis 
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WaUer  —  Wallkilu. 


fMMJBm  Mucf  JEMwicMtMO  409  JVrtlofMiMi'* 
(HabUttetiABHehr.,  Brealaa  1868;  sxicli  in 
VnOBOw's  Azoät)  —  ^Tmkoinier  tvikit 
d»  Mmi»ckm^  Twu$  ^oapUMi^  (Aich.  L 
AnthropoL)  —  monogn^hiaclie  Artikel 
über  jyGbmea,  Sdera  md  CanfuneÜva" 
(QnAMrmSäMMaoE^  Handb.  d.  Angenbeilk.) 
—  j,Mdd4anBehmUi  mmr  Hmäi9ehioangvm 
M  SUMagt  dm  Fähti  «eW  Bemirikm^m 
lUfer  die  Lan^  umd  F&rmrerkäämime  da 
üieruigraMug^  (Bonn  1886,  foL)  —  ^^Veber 
da»  Gonaa-BfldfemtMrA:"  ( AbbendL  der  k. 
pr.  AJked.  d.  Wias.  1889)  —  „BeiMge  jw 
Enmtnm  der  Lage  der  weibL  Beckeiwrgamef^ 
(Bonn  1888)  --  JkaBetken^TopegrafhiM^ 
a/fuäcmiaek  mU  beeonderer  BerüdteiMigung 
der  Chirurgie  und  Gynäkologie  dargedeUt" 
(Bonn  1899). 

Waller,  Johann  Bitter  von,  geb. 
12.  Okt  1811  zn  Plöhan  bei  Saaz  in 
Böhmen,  wurde  1838  an  der  Univ.  zn  Frag 
promoviert,  snpplierte  daselbst  1844  bis  45 
die  Lehrkanzel  der  med.  Klinik  für  Wnnd- 
ttrzte  nnd  wurde  1847  ebenda  Primararzt 
der  Abteilung  fttr  Syphilis  und  Hautkrank- 
keiten  im  allgem.  Erankenhause.  In  dieser 
Stellung  verblieb  er  bis  1869,  in  welchem 
Jahre  seine  Ernennung  zum  Prof.  der 
allgem.  Pathol.  an  der  Prager  Univ.  er- 
folgte. Seine  bedeutendsten  wissenschaftl. 
Leistungen  finden  sich  auf  dem  Gebiete 
der  Syphilidologie;  namentlich  hat  er,  wie 
J.  K.  PaoKsoH  in  der  älteren  Quelle  be- 
tont, die  Eontagiosität  der  sekundären 
Syphilis  gegen  Bicord  für  immerdar  ent- 
schieden. Ein  Schriftenverzeichnis  giebt 
PaoKSCH  1.  c. 

Waller,  AugU8tu8,tüchtigerHisto- 
log  und  Physiolog,  war  bereits  General 
i£^raktitioner  in  Kensington,  als  er  der 
'Praxis  entsagte  und  sich  ausschliesslich 
wissenschaftlichen  Arbeiten  zu  widmen  be- 
gann. Er  wurde  1852  Assistent  von  Büdgs 
in  Bonn,  erhielt  als  solcher,  sowie  1856 
noch  einmal,  für  seine  gediegenen  Unter- 
suchungen über  die  Ernährung  der  Nerven- 
fasern und  ihren  Zusammenhang  mit  den 
Nervenzentren  einen  MoNTHYON-Preis  von 
der  Pariser  Acad.  des  sc.  und  1860  die 
königl.  Medaille  von  der  Royal  Soc.  in 
London,  wurde  später  Prof.  der  Physiol. 
am  Queen^s  College  in  Birmingham  und 
siedelte  zuletzt  nach   Genf  über,   wo   er 


AaUb^ 


la  Bept  IAO 
peotoria  eriag; 
•iohbeaoliidetsi 
phyridogto, 

TBfaflilifnwgp  « 

iOr  ▼grafthUwJMie 

dient  gemacht  (s.  1-..«,  j 

pag.  866).   Wir  fOliraa  Ton  dm 

fJXeßpammmgimdoHyüH^mde 

(A.lAnat.ii.Slija.,  1S78)— „Oh 

epaeme  kmmm   eu    tmtdom   rifa 

1880)  -  JB^idii^  af  prvpt^ 
puUe  ioom"  ( Jonnu  of  FlijrioL 
„NouetHee  eaej^Memem  mir  im  j 
fUMiM^  rifleam  imkUmmu^  (&■ 

1881)  —  JSmr  la  eomiractiem  d 
(Joum.  de  physlotL,  1888)  —  „71 
of  the  gaivame  mrrent  am  tke  < 
of  the  tnotor  uervea  of  imm' 
Transakt,  1888). 

WalllchS,  Julius  Peter^ 

zn  Altena,  geb.  zn  Garding  (S 
Holstein)  la  Mttrz  1889,  stodiei 
und  Gtöttingen,  wurde  1868  p 
war  1863  bis  61  Arztza  Horst  ii 
1861  bis  71  zu  NemnfliiAter,  U 


Kreis  -  Physikus  in  Pinnebei^ 
seit  1872  in  Altena  Kreis-Phys 
Geh.  Sanitätsrat  Seit  1876  ist 
glied  des  Geschäftsausschosses  < 
sehen  ArztevereinsbundeBi  seit 
1887  Eedakteur  des  Organa  des» 
„Ärztlichen  Vereinsblattes".  18 
Mitglied  der  Keichs-Kommlssioii 
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Wakhe  —  Wasseige. 


1810 


ratiing'  der  ärztlichen  PrüinngBordiiimg. 
Seit  EiiirlclitoDg  der  preuBsischen  Arzte* 
kammertt  (1887)  ist  W.  Vorsitzender  der 
Kammer  für  Sckleswig  -  Holstein.  Seine 
Htterar.  Arbeiten  sind  in  Fachzeitecluriften 
zerstreut,  wie  in  der  D,  m.  W.,  Vierteljahrs- 
sclirift  f.  öffentl.  Gesundlieitspfl-^  Viertel- 
jalirssckrift  f.  gerichtl  Med,,  Ärztl,  Vereins- 
blfttt,  Mitteil,  für  den  Verein  Schleswig- 
Holst.  Arzte  u.  a.^  beziehen  sich  meist 
auf  sanitaxe  Dinge  (Kostkinderwesen^  Er- 
nälining  der  Säuglinge,  Cholera,  Typhus 
etc.)  u.   ärztliche  Vereinsangelegenheiten. 

Walshe,  Walter  Hayle,  zu  Lon- 
don, geb.  zu  Dublin  1812,  studierte  in 
Paris  zunächst  oriental.  Sprachen,  seit 
1832  auch  Med.,  wurde  1834  mit  Louis 
bekannt  und  von  diesem  nachhaltig  beein- 
flusst,  ging  dann  nach  Edinburg,  wo 
er  1836  promoviert  wurde^  begann  1838 
seine  Praxis  als  Phjsic.  in  London,  wurde 
1852  Fellow  des  Roy.  CoU.  of  Phys.,  war 
1841  bis  49  Prof.  der  pathoh  Anat.,  sodann 
der  klin.  Med*  am  Unlversity  ColL  und 
wurde  1862  emeritiert;  er  war  ausserdem 
Consnlt  Physic,  des  Univ.  ColL  Hosp,, 
des  Consumption  Hosp.  in  Brompton  und 
des  Victoria-Hosp.  für  Kinder.  W.,  der 
14.  Dez.  1892  starb,  gehörte  zu  den  aus- 
gezeiclinetsten  Klinikern,  die  England  je 
gehabt  hat.  Seit  1839  entfaltete  er  eine 
hervorragende  schfiftstellerische  Thätig- 
keit.  Die  wichtigsten  Schriften  von  W. 
sind  r  ^^Ph^Hcal  diagno8i$  of  diseases  of  tkt 
lungs''  (1843)  —  ,,The  nature  and  treatment 
of  Cancer"  (1846);  der  Artikel  ^Produds, 
adventüioui*'  (Cyclop.  of  Anatand  PhysioL, 
1848),  der  Beridit:  „On  phthiais''  (Brit. 
and  Eor.  Med.-Chir.  Rev.,  1849)  —  „On 
the  Icgical  appUcaiion  of  phißiolo^  to 
pathology"  (1849)  —  ^Pract.  treatise  on 
diseate»  of  the  lungs"  (4.  ed.  1871)  — 
„Praä,  treatise  on  diseases  of  the  heart^ 
(4.  ed.  1873)  —  ..Dramatie  ainging  phymo- 
logically  cslimated"  (1881);  ausserdem  an 
Aufsätzen:  „On  human  progreas**  (Med. 
Times  and  öaz.,  1868)  —  „Address  in 
medicine"  (Brit  Med,  Associat.,  1862)  u.  s.  w. 

Walthor,  Felix,  in  Zürich^  geb.  zn 
Leipzig  28.  Dez.  1860,  studierte  in  Leipzig, 
Heidelberg  und  Würzburg,  hauptsächlich 
ab  Schüler  von  His-KOllikeb,  promovierte 
1889,  ist  seit  1896  Prof.  e.  o.  in  Zürich.    £r 


veröffentlichte  Arbeiten  zur  Entwickeltmg 
der  Muskulatur,  sowie  zur  Entwickelung 
des  Exkretionssystemes  der  Wirbeltiere, 
zur  Entwickelung  des  Blutes  und  der 
Gefässe. 

Walthor,  Heinrich,  in  Giessen, 
geb.  12.  Apr.  1866  zu  Gross -Uerau,  stu- 
dierte und  promovierte  1890  in  Giessen 
(„Zur  Casuistik  der  Hänmioaaipinx*')^ 
war  bis  1892  Assistent  von  LdHLKllf, 
unternahm  dann  wissenschaftlicbe  Reisen^ 
war  bis  1894  Frauenarzt  in  Darmstadt, 
habilitierte  sich  für  Geburtsh.  u.  Gynäk. 
in  Giessen  {„Beiträge  ztir  Kenntniss  der 
trichierßrmig  engen  Becken**  1894),  wurde  da- 
selbst Hebammeniehrer  a.  d.  üniv. -Frauen- 
klinik und  1899  Prof.  e.  o.  Schriften: 
„Leitfaden  zur  Pflege  der  Wöchnerin tien 
und  Neugeborenen"  (Wiesbaden  1898)  — 
f^Grundzügedes  GehurtsmechanimiHB**  (Berlin 
1900),  dazu  zahlreiche  Joumalabhandl. 
über  Myosarcoma  uteri,  Uterus tnberkulose, 
neuere  Arzneimittel  in  der  GynäkoL,  znr 
Ausbildung  der  Wocheupflegerinnen  und 
viel  Kasuistisches  im  CbL  f.  G.,  Z.  f.  G, 
n.  a,  M.  m.  W.,  Z.  f.  pr.  Ä,,  M.  f.  G. 
n.  G.,  D.  Hebammen-Ztg.,  D*  Kranken- 
pfle^e-Ztg.  etc. 

WarlomOnt,  Evariste,zuBrüssel, 
geb.  zu  Anbei  bei  Lüttich  26.  Nov.  1820. 
studierte  Ln  Loewen,  wurde  daselbst  1844 
Doktor,  war  184Ö  bis  52  Militärarzt,  über- 
nahm von  da  an  die  Leitung  des  Angen- 
kranken-Instituts  von  Brabant  zu  Brüssel^ 
wurde  spJiter  znm  Medecin-oculiste  das 
Königs  ernannt  und  gründete  um  1860 
das  Institut  vaccinog^ne  animal  und  später 
das  internation.  Augenkranken-Institut  zu 
San  Remo  in  Italien.  £r  war  seit  1850 
Direktor  der  „Annales  d'ociüistique",  ver- 
anlasste 1857  den  Ophthalmologe  Kongress 
zu  Brüssel,  übersetzte,  zuä.  mit  Tkstkldi, 
Macksnzis's  ,,Traite  prat.  des  maladies  de 
Toeil^  (3  voll.),  war  1886  Präsident  der 
Acad.  de  mM.  u.  s.  w.  und  hat  eine  grosse 
Reihe  von  Schriften  publiziert^  deren  Titel- 
verzeichnlB  schon  im  alten  Lexikon  ge^ 
geben  ist.    W.  starb  22,  Jan.  1899. 

WaSSeigO,  Adolphe-Charle». 
Fran9ois,  zu  Lüttich,  geb.  daselbst 
10.  Sept.  1827,  studierte  dort  auch,  war 
Schüler    vou    Hsasw.  ^lawi^.,  -w^xx^ijs   "NSäaiV 
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Wasserfohr  —  Wassiljeff. 


promoviert,  praktizierte  seit  diesem  Jahre, 
wurde  18(51  Prof.  der  Gebnrtsh.  bei  der 
med.  Fakultät.  1886  Rektor  der  Univ., 
war  seit  1878  Präsident  der  Commission 
m6d.  der  Provinz  Lüttich  und  starb  Ende 
Aug.  1889.  Seine  wichtigsten  Schriften 
sind  im  alten  Lexikon  angeführt. 

Wasserfuhr,  Hermann,  zu  Ber- 
lin, geb.  14.  Juni  1823  zu  Stettin  als 
ältester  Sohn  des  hervorragenden  Militär- 
arztes August  Ferdinand  W.  (1787  bis 
1867),  studierte  in  Halle,  Bonn  und 
Berlin,  wo  er  1846  Doktor  wurde,  besuchte 
1846  in  Prag  und  Wien  die  Kliniken  von 
Oppolzeb,  PrrHA,  Arlt  und  Hamebnik  und 
liees  sich  in  demselben  Jahre  als  prakt. 
Arzt  in  Stettin  nieder.  Er  fungierte 
während  der  Cholera-Epidemien  1856  und 
67  als  städt.  Leichenschauckrzt,  wurde  1868 
zum  königl.  Kreis wandarzt  des  Stettiner 
Stadt-  und  des  Eandowschen  Kreises  er- 
nannt, war  von  1860  an  Stadtverordneter 
und  während  der  schweren  Cholera- 
Epidemie  1866  dir.  Arzt  des  städtischen 
Cholera  -  Lazarets  in  Petrihof.  1868  ge- 
hörte er  mit  anderen  zu  den  Gründern 
der  „Deutschen  Vierteljahrsschr.  f.  öffentl. 
Gesundheitspflege",  bei  deren  Herausgabe 
er  viele  Jahre  lang  thätig  war.  Während 
des  Krieges  1870/71  wirkte  er  hauptsäch- 
lich als  Führer  und  dir.  Arzt  eines  Eisen- 
bahn -  Lazaretzuges  bei  der  Evakuation 
der  Verwundeten  und  Kranken  aus  Frank- 
reich nach  Deutschland  mit,  wurde 
1871  für  die  Organisation  des  Medi- 
zinalwesens in  Elsass  -  Lothringen  nach 
Strassburg  berufen  und  1872  zum 
kaiserl.  Eeg.-  und  Med.-Kat,  1879  zum 
Ministerialrat  in  dem  neugebildeten  Mini- 
sterium für  Elsass-Lothringen  ernannt. 
In  diesen  Stellungen  war  es  ihm  vergönnt, 
in  dem  neuen  Eeichslande  auf  dem  Gebiete 
des  Medizinalwesens  eine  umfassende 
organisatorische  Thätigkeit  zu  entwickeln ; 
er  suchte  aber  seine  Entlassung  aus  dem 
Dienste  nach,  als  diese  nicht  mehr  mit 
seinen  Ansichten  übereinstimmte,  und 
siedelte  1886  nach  Berlin  über.  Hier  war 
er  einige  Jahre  als  Stadtrat  und  Dezernent 
für  med.  Angelegenheiten  thätig,  feierte 
26.  Aug.  sein  50  jähr.  Doktorjubilämn  und  j 
starb  16.  Juli  1897.  Nachdem  er  1870  | 
zum  Stabsarzt,  1873  zum  Oberstabsarzt  | 
2.  Kl.,  1875  1.  Kl.  der  Landwehr  ernannt  I 


worden  war,  wurde  er  1886  zum  Genento 
bei  derselben  befördert.  W.  hat  sidi  ik 
Hygieniker  durch  praktische  Arbeiten  is 
seiner  Eigenschaft  als  Medizinalbeaiota, 
wie  auch  durch  zahlreiche  litteraiisdK 
Leistungen  einen  Namen  g^emacht  Die 
Titel  der  letzteren  sind  ans  der  &lterai 
Quelle  zu  ersehen. 

Wassermann,  An^nst,  InBer 
lin,  geb.  zu  Bamberg  21.  Febr.  1866,  stu- 
dierte in  Strassburg^  und  Berlin,  pron»- 
vierte  1889  zu  Strassburg  L  E..  war  sst 
1891  Assistent  am  Kocn'schen  Institut  för 
Inf.-Krankhh.  zu  Serlin  nnd  Oberarzt  a 
der  kgl.  Charite  und  wurde  1898  Titolar- 
prof.  Schriften:  „Allgemeine  EmUÜmij 
zu  der  Lehre  wm  den  InfectionMkranüieiia' 
(Handb.  der  prakt.  Med.  von  ÜBSiTiDr  nui 
SoHWALBB,  Stuttgart)  —  „Immm^üät  md 
Serumtherapie"  (Eulenbit&o's  Bealaic^ 
und  Jahrb.)  —  „Zur  Theorie  der  IrnrnmUHf 
(Zeitschr.  ftlr  Hyg.  u.  Inf.-Krankh.)  u.  t.  A. 

WaSSiljeff,  Stephan  Michailow. 
2.  Jan.  1854  im  Gebiete  der  Dontschfls 
Kosaken  geb.,  bezog  1872  die  UniT.  Pe- 
tersburg, um  sich  naturwissenschaftliclies 
Studien  zu  widmen,  denen  er  bis  I9f6 
oblag,  in  welchem  Jahre  er  die  nst«^ 
wissenschaftliche  Fakultät  mit  dem  Oitde 
eines  Kaodidaten  beendete,  nachdem  ff 
für  eine  histol.  Arbeit  („Über  die  Q»f 
liemellen  in  der  Froschlunge''*)  mit  döB 
Preise  der  I.  russisch.  Natnrforscherv«^ 
Sammlung  belohnt  war.  ^och  in  dem- 
selben Jahre  trat  er  in  den  TTT  Kursus 
der  militär-med.  Akademie  in  Petersbuf 
ein  und  beendete  dieselbe  1879.  Ffir 
während  der  Studienzeit  aus^^fOhrte  Ar- 
beiten wurde  er  von  der  Akademie  mit 
der  goldenen  Medaille  belohnt  nnd  zur 
weiteren  Ausbildung  an  der  Akademie 
belassen.  Schon  als  Student  der  Medizin 
vertrat  er  die  Ordinatoren  in  der  Klinü 
des  verstorbenen  Klinizisten  S.  P.  Borccf. 
Nach  Beendigung  der  med.  Stndien  wuide 
er  Ordinator  an  der  BoTKm'schen  Klinik 
und  nahm  im  Laufe  zweier  Jahre  regen  An- 
teil an  der  von  Botün  ins  Leben  geru- 
fenen „Klinischen  2jeitung".  1884  vtf- 
teidigte  er  die  Doktorschrift:  „Ztir  Fra^i 
vom  Fieber**^  in  welcher  er  hauptsächlich 
die  bakteriellen  Ursachen  in  den  Vorder- 
grund  schob    und    die   älteren    Theorien 


1813 

über  die  VrmäkM'WaiKKSPKjektiYGr 
Kritik  unterwarf.  Damals  wTxrde  die 
Bakteriologie    —   besonders   in   Rnsslaiid 

—  von  den  Medizinern  nocb  sehr  stief- 
mtttterlich  behandelt.  1885  bis  86  arbei- 
tete W.  im  Labor,  der  Akad.  der  Wtßsen- 
scbaften  bei  Prof.  OrosjjLknikoff,  speziell 
über  das  „Fiscbgift**  und  kam,  auf  Grund 
eingebender  Stndienf  zu  der  Anjsicbt)  dass 
die  in  llussland  so  bäufigen  Vergfiftnngen 
durck  FiÄcbe,  u.  a,  auch  durcb  besondere 
Konservierungsmethoden  beding  werden^ 
die  dos  Auftreten  gewisser  Ptomaine  zu 
begünstigen  scheinen.  Es  wurde  damals 
die  jetzt  allgemein  adoptierte  Thatsacbe 
konstatiert,  dass  die  ersten  Stadien  der 
Zersetzung  gerade  die  gefährlichst eu  seien. 
Seit  1889  erscheint  unter  W/s  Redaktion 
die  Zeitung  .,Medicina"*  1892,  nach  Prof, 
Ukvkbricht's  Fortgang,  wurde  W.  zum 
Direktor  der  med,  Klinik  der  Univ. 
Jurjeff  (Dorpat)  und  zum  Ordinarius  für 
spezielle  Pathol,  und  Therapie  ernannt, 
189H  zum  Dekan  der  med.  Fakultüt.  — 
Als  Frucht  der  Thätigkeit  W,  s  und  seiner 
Schüler  in  Jurjeff  sind  fünf  Bände  (^, Ar- 
beiten aus  der  med.  Klinik  in  Jurjeff*) 
erschienen.  Im  ganzen  hat  W.  gegen 
hundert  Publikationen  erscheinen  lassen, 
von  denen  hier  nur  auf  folgende  hinge- 
wiesen sei;  r^Üi^er  Milchdiät*'  (Monographie) 

—  früher  Finchiiif't''  —  ,,Über  den  Einfius9 
des  Singtfis  auf  die  Entwicklung  der  Brust 
de.''''  —  Sto/fwfchsduntersitchungepi  beim 
T^hus''  —  „rÄrr  Weintraubenkur*'  (Mono- 
graphie) —  fX^ber  phy9i9cke  Entmcklung  der 
Mädchen   in   defi  StadiB^iäefi  I^tersburga^* 

—  yyÜber  Fieber^*"  —  ,fÜber  Carcinose"  — 
^^Ein/iihrung  in  das  Studium  der  inneren 
Median''  (Monograpliie)  u.  s.  w. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  geb.  zu 
Wittenberg  24.  Jnni  1795»  promovierte 
nach  Vollendung  seiner  Studien  1815  zu 
Wittenberg,  habilitierte  sich  1817  zu 
Ijeipzigf  wurde  1818  a.  o.  Prof.  der  ver- 
L  gleich.  Anatj  1821  als  Nachfolger  seines 
Lehrers  Rosbnmülleb^  bezw,  1840  ab  Nach- 
folger von  KtjHN  ord,  Prof,  der  Anat. 
und  Physiol  1866  legte  er  die  Professur 
der  Physiol.,  1871  auch  die  der  Anat, 
nieder  und  starb  26.  Jan,  1878.  W.  ge- 
hört zu  den  Begründern  der  neuereu  Phy* 
eiölogie.  Eine  Reihe  von  Kapiteln  dieser 
Disziplin  haben  durch    ibn   sehr   wesent- 
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liehe  Umgestaltung  erfahren,  so  die  Lehre 
vom  Puls,  vfin  der  Eesorption^  Gefühl, 
Gehör  u.  a.  Auch  um  die  Pflege  der 
Auat.  hat  er  sich  namhafte  Verdienste 
erworben^  besonders  hinsichtlich  der  Er- 
weiterung der  Kenntnisse  vom  Bau  der 
Drüsen,  der  Leber,  der  Geschlechtswerk- 
zeuge,  des  Nervensystems,  namentlich  des 
Sympathikus  u.  s.  w.  W.  hat  fast  alle 
I  seine  Arbeiten  als  akad.  Gelegenheits- 
I  Schriften     veröffentlichtj     dieselben     sind 


aucli  gesammelt  u.  d.  T.:  ^^AnnotationiS 
anatamicae  et  phjfnologicae''  (Leipzig  1851) 
erschienen.  Am  bekanntesten  ist  er  durch 
die  zus.  mit  seinem  Bruder  Eduard  1825 
herausgegebene  ^^IVellenlehre^'^  geworden. 
Ausserdem  bearbeitete  W.  die  4.  Aufl* 
von  HiLDKBRANur's  ,,H^^^^-  d^  Anat,  des 
Menschen''  (Braunschwelg  1830  bis  32) 
und  die  6.  Aud.  von  Boskkmüller^s  Handb, 
der  Anat.  des  menschh  Körpers  (Leipzig 
1840). 

Weber,  Eduard  Friedrich  Wil- 
helm, j  üngerer  Bruder  des  Vor,,  geb.  6.  März 
1806  zu  Wittenberg,  promovierte,  nachdem 
er  zu  Halle  Med.  studiert  hatte,  daselbst 
1839,  war  alsdann  eine  Zeit  lang  als  prakt. 
Arzt  thätig,  wurde  aber  schon  1836  zum 
Prosektor  an  der  anatv  Anstalt  zu  Leipzig 
ernannt.  In  letzterer  Stellung  ist  der- 
selbe^ 1847  zum  a.  o,  Prof.  ernannt,  bis 
zu  seinem  18.  Mai  1871  erfolgten  Tode 
verblieben.  W.  war  ein  eifriger  Blitar* 
heiter  seines  Bruders  Ernst  Heinrich 
und   hat    mehrere   Arbeiten    zur  Biologie 
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Weber. 
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verfasst.  Dieselben  sind  mit  iliren  Titeln 
von  WiMTBB  in  der  älteren  Quelle  aufge- 
zählt. 

Weber,  Ferdinand,  Bitter  von 
Ebenhof,  zu  Prag,  geb.  zu  Cerhenic  in 
Böhmen  80.  April  1819,  studierte  in  Prag 
unter  Htbtl,  Oppolzbb,  Pitha,  Jun&mann, 
KiwisoH,  wurde  1848  promoviert,  war  As- 
sistent der  beiden  letzteren,  dann  Sekun- 
dararzt  der  verschied.  Abteilungen  des 
Allgem.  Krankenhauses  und  der  Irren- 
anstalt, darauf  Cholera-Arzt  in  Galizien, 
1849  bis  64  Kreisarzt  in  Zolkiew.  1864 
bis  70  Prof.  der  Geburtshilfe  in  Lemberg 
für  Wundärzte  und  Hebeammen  in  deut- 
scher und  poln.  Sprache,  gleichzeitig 
1864  bis  66  Chefarzt  eines  Militär-Spitals 
und  1866  Chefarzt  des  Cholera-Spitals  der 
Stadt  Lemberg.  Seit  1870  war  er  Prof. 
der  Geburtshilfe  für  Hebeammen  der 
deutschen  und  böhm.  Sprache  an  der  üniv. 
Prag,  Dekan  und  zweimal  Prodekan  der 
Fakultät,  gleichzeitig  seit  1872  Mitglied 
des  Landes-Sanitätsrates,  seit  1874  auch 
Leiter  der  Landes-Gebär-  und  Findelan- 
stalt  für  Böhmen  und  Mitglied  des  städt. 
Sanitätsrates.  1889  nach  österr.  Univ.- 
Gesetz  emeritiert,  feierteer  1893  sein  60jähr. 
Dr.-Jubil.  und  starb  am  folgenden  Tage, 
27.  Juli  1893.  Seine  litter.  Arbeiten  sind 
Aufsätze  in  der  W.  m.  W.,  der  W.  m.  Pr., 
Prager  Vrtljhrschr.  und  Wochenschr.; 
auch  schrieb  er  eine  Broschüre:  ^^Daaanti- 
sept.  Verfahren  in  der  Geburtshilfe,  Ein 
Leitfaden  für  Geburtshelferinnen  u.  s.  w." 
(Prag  1879)  und  ein  Lehrbuch  der  Ge- 
burtshilfe in  deutscher  und  böhmischer 
Sprache. 

Weber,  Xarl  Otto,  zu  Heidel-  | 
berg,  Chirurg  und  pathol.  Anat.,  geb. 
29.  Dez.  1827  zu  Frankfurt  a.  M.,  in 
Bremen  erzogen,  studierte  von  1846  an  in 
Bonn,  wo  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe 
den  Naturwissenschaften  widmete,  wurde 
1861  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „Ossium 
mutationes  osteomalacia  universali  affectae^\ 
machte  1852  eine  Wissenschaft!.  Reise 
nach  Paris,  wurde  noch  in  demselben 
Jahre  Assistent  an  Wützkb's  chir.  Klinik 
und  erlangte  als  solcher,  bei  Zunahme 
des  Alters  und  der  Sehschwäche  dessel- 
ben, frühzeitig  eine  grosse  Selbständigkeit 
im  chir.  Denken  und  Handeln.     1853  ha- 


bilitierte er  sich  als  Dozent  der  Chir.,  ^ 
sich  fortab  auch  mit  grossem  Eifer  path< 
anat.  Forschungen  hin,  für  deren  Grüi 
lichkeit  mehrere  in  diese  Zeit  falleo 
Arbeiten  die  besten  Belege  abgeben.  I 
her  kam  es,  als  ihm,  nach  dem  RtLcktri 
Wützkb's  vom  Lehramte  (1855),  die  dui 
BüscH  1866  wieder  besetzte  Profe« 
nicht  zu  Teil  wurde,  dass  er  von  d« 
Lehrkörper  die  Aufforderung  erhielt,  si 
ganz  der  bis  dahin  in  Bonn  speziell  no 
nicht  vertretenen  pathol.  Anat.  zu  wi 
men.  W.,  der  noch  1  Jahr  bei  Bus 
Assistent  blieb,  ging  darauf  ein,  ^rur 
1857  a.  o.,  1862  ord,  Prof.  der  path 
Anat.  und  widmete  sich  diesem  Fac 
mit  ganzem  Eifer.  Daneben  leitete  er  < 
chir.  Abteilung  des  evangel.  Spitals  u: 
blieb  dadurch  auch  als  Chirurg,  wei 
auch  in  geringem  Umfange,  praktis 
thätig.  Lizwischen  hatte  er  auch,  näcl 
den  wesentlich  praktischen  „Chirurgisc 
Erfahrungen  und  üntersuchh.''  (Berlin  1851 
eine  Eeihe  ihrem  Inhalte  nach  zusamme 
gehöriger  und  einen  sehr  entschiedene 
Portschritt  der  Wissenschaft  darstellend 
pathol.-anat.  und  histol.  Arbeiten  verfasi 
Diese  Arbeiten  erschienen  zum  Teil  en 
nachdem  W.  bereits  (Ostern  1865),  infoli 
des  Rücktrittes  von  Cheliüs,  die  Professi 
der  Chir.  und  die  Direktion  der  chj 
Klinik  in  Heidelberg  übernommen  hatt 
wie  denn  überhaupt  in  die  letzten  Jah 
in  Bonn  und  das  erste  Jahr  in  Heidelbe] 
seine  kolossalste  litter.  Arbeitsleistui 
fiel;  denn  ausser  diesen  Arbeiten  ui 
einigen  anderen,  brachten  die  Jahre  ISH 
und  66  die  von  W.  verfassten,  ganz  vo 
züglichen,  an  Gediegenheit  und  Vollstäj 
digkeit  des  Inhalts,  an  Beherrschung  d< 
gross  angelegten  Formen  vortrefflich« 
grossen  Abschnitte  in  Pitha-Billrotb 
Handb.  der  allgem.  und  spez.  Chir.,  nän 
lieh:  „Die  Gewebserkrankungen  im  AUget 
und  ihre  Rücktcirkung  auf  den  Gestunm 
organismus^^  (I.)  —  „Krankhh.  der  Hau 
des  Zellgewebes^  des  Lymphgefässsystenu 
der  Venen,  der  Arterien  und  der  Nerver 
(11,  Abt.  2)  und  „Die  Chirurg.  Krankk 
des  Gesichtes''  (m,  Abt.  1,  Heft  2).  Seu 
letzte  Arbeit:  „Praktische  MisceUen*'  Q 
Klinik,  1867)  enthielt  7  verschiedei 
prakt.-chir.  Mitteilungen  über  Gipsve 
bände,  plastische  Operatt.,  Totalexstirpa 
der  Parotis  u.  s.  w.     Daneben  finden  sie 
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auch  bedeutende  VeröffentUchtuigen  W.'s 
atif  dem  Gebiete  der  Biojjraphie  tmd  Ge- 
schichte. Nachdem  W.  in  Heidelberg  bald 
in  eine  äusserlieh  glänzende  Stell iing  ge- 
kommen und  die  Abtrennung  der  bis  dahin 
mit  der  chirurg.  Klinik  verbundenen  Augen- 
klinik eingeleitet  hatte,  wurde  er  1867 
von  einer  Angina,  mit  anfangs  krupösem, 
epäter  diphtberi&c!»em  Charakter  befallen, 
derer  IL  Juni  1867  erlag,  —  Bezüglich  der 
weiteren  Würdigung  von  W.*s  Leistungen 
und  Bedeutung  verweisen  wir  auf  die  aus- 
fiihrüehe  Darstellnog  im  älteren  Lexikon. 

WöbOr,  Sir  Hermann,  in  London, 
geb.  zu  Holzkirchen  in  Franken  30.  Dez. 
1823,  studierte  in  Marburg,  Bonn,  sowie 
am  Guy*s  Hospital  in  Ijondon,  promovierte 
1848  in  Bonn,  war  Arzt  am  deutachen 
Hospital  in  London  1861  bis  90,  wurde 
1865  Member,  1859  Feliow,  1879  bis  81 
Censor  des  Royal  Coli,  of  Phys.  in  Lon- 
don, ist  gegenwärtig  Consulting  Phys.  am 
German  Hospital  und  am  Royal  Hospital 


for  consmnptlon  in  Yentnor,  konsult.  Arzt 
und  k.  deutscher  Botschaftsarzt  in  Lon- 
don. Schriften:  ,^Kate9  cn  the  Clinutte  of 
the  Swi99  Alp»''  (1864)  —  ..mitmtüthtra- 
pu^'  (in  Y.  ZiEMssKN*s  Haudb.  d.  allgem. 
Ther.;  ins  Franz.  u.  Engl,  iibers.).  Croo- 
nian  Lectures  am  Roy.  Coli  of  Phys,:  „On 
ihe  treatment  of  thron.  PhthiH^"  (1886; 
ins  Deutsche,  Französ,  u.  Schwed.  übers.) 
-^  .^CüfUrib,  to  the  pathologf/  of  the  Crura 
Cerebri''   (Med,  Chir.  Transact.  XLVI)  — 
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„On  the  tr&itmefii  of  Phtkisis  by  rmdmc9 
in  elevated  regionn'*  (Ib.  LEI)  —  i«?^ 
Mineral  Waters  and  Healfh  resortB  of  Eu- 
rope^^  (zus.  mit  J.  Parkes  Weber,  2. 
Aufl.  1898;  ins  Franz,  übers.).  Verschiedene 
Beiträge  in  Viech ow*8  Archiv  und  in  den 
Transact.  d.  Pathol.  See.  und  d,  Clin,  Soc» 
of  London  —  „Zur  Verhütung  der  SefiUitas 
praecox"  (Z.  f.  diät.  u.  phys,  Ther.  I,  1) 
—  ff  Zur  therap,  Verwerthung  der  Seereisen" 
(IK  III)  —  „Klima  und  Seereisen  in  der 
Behandlung  der  Tuberkulose''  (Referat  beim 
Kongr.  z.  Bekämpfung  der  Tuberkulose, 
Berlin  1899).  W,  wurde  1899  von  der 
Königin  von  England  in  den  engl.  Ritter- 
fitand  erhoben  (Knight  Bachelor).  Er  ist 
der  Stifter  des  WEBBE-PABKKS-Preises  zur 
Verhütung  und  Behandlung  der  Lungen- 
tuberkulose, welcher  alle  drei  Jalire  von 
d.  Roy.  Coli,  of  Phys.  erteüt  wird. 

Weber,  Fred,  Parkes,  Sohn  des 
Vor.j  geb,  1863  in  London,  ausgebildet 
am  St.  Barthol.  Hosp.,  in  Cambridge^  Paris, 
Wien,  promovierte  zu  Cambridge  1892  mit 
der  Schrift:  „On  the  assodation  of  chronic 
interstUial  nephritis  wUh  pulmonary  tuber- 
cuiosis^t  Is*  Arzt  am  German  Hosp.  in 
London  und  am  North  Lond.  Hosp.  for 
Consumption,  Mitarbeiter  an  „Themineral 
waters  and  healfh  resorfs  of  Europe"  (2,  ed. 
1898)  nnd  Verfasser  zahlreicher  Artikel  in 
Zeitschriften  und  Sammelwerken,  wie 
„Cirrhosis  of  the  liver  and  icterus  of  4 
years  standing"  (Br.  M.  J.  1896)  —  „Pseudo- 
bulbär ParalysU*'  (St.  Barth,  Hosp.  Bep. 
XXIX)  —  „Muscular  cramp  in  relaiion 
wUh  the  phenomefia  of  angina  pectoris" 
(Amer.  J.  Med.  Sc,  1894)  xl  v.  a.,  Mitglied 
vieler  arztl.  und  wissensch.  Ges. 

Weber»  AdoU,  tn  Darmstadt,  geb. 
zu  Giessen  19.  Juni  1829,  studierte  in 
Gieesen  und  Berlin ,  hauptsächlich  bei 
A.  VON  Gra^efs,  promovierte  1854,  wirkte 
seit  1866,  anfänglich  als  prakt.  Aj^t  und 
Augenarzt,  von  1870  an  nur  noch  als 
Augenarzt  in  Darmstadt,  seit  1878  als 
Geh,  Med.-Rat,  Schriften:  „Ueber  die 
ophthahnoscopi^h€  Diagno9€  von  Niveau- 
di/ferenzendesAugenhintergrundes"  (GB4JDn'fi 
ArcL  II)  —  „I7e6cr  nekrotische  Somhaut- 
abscesse**  (Ib.  VIti)  —  „Die  normale  Linsen- 
entbindung'' (Ib.  Xni)  —  „Sur  VHiologie 
et  le  traitement  des  blepharites  chromt^ites*' 
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(Oompte  -  Benda  du  Congres  intemat.  ä 
Broxelles  1876)  —  „üeber  die  Wirkung 
des  PUocarpinum  muriaticum**  (Cbl.  f.  d.  m. 
W.  1876)  —  „IJeher  Calabar  und  seine 
therapeutische    Verwendung**    (v.    Graefb's 


Arch.  XXII)  —  „Uebrr  die  Augenunter^ 
suehungen  in  den  höheren  Schulen  Darm- 
stadt^'  (1881)  ~  ,,Eine  neue  Aera  in  der 
Schulhygiene^*  (Zehendbr's  klln.  Monatsbl. 
1883)  —  „üeber  Cocain*'  (Ib.  1884). 

Weber,  Theodor,  in  Halle,  als 
Sohn  von  Ernst  Heinrich  W.  18.  Aug. 
1829  in  Leipzig  geb.,   studierte  1849   bis 


64  in  Göttingen  und  Leipzig,  wurde  1859 
Prof.  e.  o.  in  Leipzig  und  1862  ord.  Prof. 


der  Pathol.  und  Ther.  in  Halle,  Dinkts 
der  med.  Klinik,  später  Geh.  Mei-Bc 
und  trat  1899  in  den  RoliestaAd.  Litta. 
Arheiten:  „nysical.  u.  pkysici.  Mjifem 
über  die  Entstehung  der  Oeräuseke  w  h 
Blutgefässen*'  (A.  f.  phys.  Heilk.  1866,  XF 
—  „Über  den  Mangel  des  Taaisimia  a 
Teilen,  die  von  der  Haut  entblösd  sai 
(Ib.)  —  ,^r  Theorie  d.  Branehial-Aäkmt 
(Leipzig,  Naturl-Vors.  1873)  —  „Über  k 
operat.  Therapie  der  JPteuritis^^  (VerL  i 
Eongr.  f.  inn.  Med.  1886).  Von  ihm  rök: 
auch  die  Angabe  der  sog^n.  Nasendnsck 
(1864). 

Weber-Liel,  Friedrich  Enget, 
bekannter  Ohrenarzt,  ^eb.  19.  Okt  1S32. 
approbiert  1858,  habilitierte  sich  1872  ak 
Dozent  für  Ohrenheilkunde  an  der  Bo" 
liner  üniv.  und  erhielt  1884  eine  a.a 
Professur  an  der  üniv.  zu  Jena,  aus  welcber 
Stellung  er  jedoch  bereits  nach  ein» 
Jahre  krankheitshalber  ausschied,  umza- 
nächst  nach  Wiesbaden,  von  hier  t» 
nach  Bonn  überzusiedeln,  wo  er  30.  Not< 
1891  starb.  W.-L.  gründete  1867  im  Vena 
mit  VoLTOLiNi,  J.  Gbubkb  und  Rüedd^b. 
die  „Monatsschrift  für  Ohrenheilkimdr', 
worin  viele  Artikel  über  verschieda» 
,  Zweige  der  Otiatrie  aus  seiner  Feder  ent- 
halten sind.  Besonders  bekannt  msd» 
er  sich  durch  seine  zum  grossen  Teile  dt- 
selbst  veröffentlichten  Arbeiten  über  dk 
Tenotomie  des  M.  tensor  tympani,  eise 
Operation,  die  angeblich  bei  gewiaMi 
Formen  von  Schwerhörigkeit,  subjektiftn 
Gehörsempfindungen  und  mit  diesen  ver 
bundenen  Schwindelerscheinungen  s^ 
nützlich  sein  sollte.  Selbst&ndi^  enduea: 
„üeber  das  Wesen  und  die  W^^jibarktit  iff 
häufigsten  Form  progreaHoer  SckwerMf 
keit.  Untersuchungen  und  Beobaddmga^* 
(Berlin  1873). 

Wecker,  LouIs  de,  Augenant  in 
Paris,  geb.  29.  Sept  1832  zu  Pruikfait  a.)L 
studierte  in  Würzburg,  Berlin,  Wien  nd 
Paris,  promovierte  1866  zu  WOrzbnrg  mwi 
1861  zu  Paris.  Von  1856  an  prakti 
zierte  er  als  Arzt  in  Prankreich  jxd 
Kussland,  bis  er  sich  1862  in  Paris  ^ 
Augenarzt  niederliees.  Hier  gr&ndete  der 
selbe  eine  der  besuchtesten  Kliniken  und 
lehrte  als  Prof.  libre  d'Ophthalmologie 
1877  enukleierte  W.  das  rechte  AngeGiv- 
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bbtta'b,  welches  von  sympathischer  Oph- 
thalmie bedroht  war.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  mögen  unter  Hinweis 
auf  die  bereits  im  alten  Lexikon  gegebenen  1 
Titel  folgende  hier  Erwähnung"  finden: 
„TraiU  de»  maladies  des  yewx^'  (Paris  1863, 
69,  3.  ed.  1880)  —  ,,Traiti  de»  maladia 
du  fond  dt  Voeü''  (Ib.  1870,  mit  E.  v.  Jabqkb) 

—  ,,/>e  la  grefft  dermique  en  Chirurgie 
ocuLair^*'  {Ann,  d'ocuL^  LXVUI)  —  ,,Le 
tHpQin  oculaire  et  son  appliciäioti**  (Ib.)  — 
„8wr  Vincision  du  nerf  optique  dam  cer- 
taim  cos  de  nevro^retinite^*  (Congres  de 
LondreSf  1873)  —  „Die  Erkratikungeft  des 
Uvealtractus  und  des  Glaskörpers**  (Grasfe  u. 
Sasmisch's  Handb,  d.  ges.  Angenheilk.,  1876, 
IV)  —  „Echelle  niitriquepourmesurer  l'acente 
visuelle''  (1877;  3.  ed.  1898)  ^  ^Qlaucomu. 
Augendrainage^'^  (v.  Gbaefb^s  Arch.,  XXII)  — 
jfThSrapie  oculaire"  (Paris  1878)  —  „Chirur- 
gie oculaire^  (Il>.  1879)  —  „VHongation  des 
nerfs  appliquie  ä  la  Chirurgie  oculaire^ 
(Annal.  d*ocnl.,  LXXXV)  —  „Prccis  d'oph- 
thalmoscopie  cliniq^ie''  (Pans  1881, 2,  ed.  1893) 

—  Mit  Landolt:  „Traiti  contplet  d'ophthah 
mdügie''  (Paris  ISaH  o,  84). 

Wedl,  Karl,  bedihmter  Hist-olog, 
zn  Wien,  geb.  daselbst  14.  Okt.  1816, 
wurde  dort  1841  Dr.,  widmete  sich  zu- 
nächst in  Ischl    nnd  Salzburg   der  arztl. 


Praxis,  machte  1844  eine  Wissenschaft!, 
Heise  nach  Frankreich  und  England,  nahm 
dann  seinen  Anfenthuit  in  Wien^  begann 
sich  mit  histoL  Untersuchungen  zu  be- 
schäftigen   und   wurde,    anf  Ro  ktt jLNSirf^s 


Empfehlung,  1849  zum  Privatdozenten, 
sowie  zum  Mitgliede  der  Akad.  der  Wiss. 
und  1853  zum  a.  o.  Prof.  ernannt.  Nach- 
dem er^  in  Gemeinschaft  mit  F.  Müellse: 
„BeUräge  rur  Anat,  des  zweibuckeligen 
Kameds''  (Wien  1852,  mit  5  Kpft.)  heraus- 
gegehen  hatte,  erschien  sein  grosses  Werk ; 
„Grund^ge der paihd,  Histologie''  (Ib.  1854) 
und  weiterlün  an  selbstündigen  Schriften 
von  ilim  noch:  ^Pathologie  der  Z^ihne,  Mit 
besond.  Beriicksiditigung  auf  Anat.  und 
HysioL  bearbeitet,  MU  lÖQ  HoU^chn.** 
(Leipzig  1870)  nnd  „Die  patM.  Anat.  des 
Auges.  Mit  33  Lichtdrucktaff.,  fd.**  (Wien 
1855,  zus.  mit  E.  Bockj.  1872  wurde  er 
zum  Prof.  ord.  der  Histologie  ernannt, 
stellte  1883  jedoch,  nach  zurückgelegtem 
70.  Lebensjahre^  seine  Lehrthätigkeit,  den 
gesetzl.  Vorschriften  gemaas,  ein,  wurde 
aber  noch  zum  Bektor  magnificns  der 
Univ.  gewählt.  Seine  sonstigen,  sehr  zahl» 
reichen  Arbeiten  aus  der  Histologie  und 
namentlich  vergleich,  Anat.  finden  sich 
in  den  Sitznngsber.  der  mathem.-naturw* 
Klasse  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  (tl  bis  LXVI), 
sowie  Aufsätze  in  der  Vrtljhrsschr.  f.  prakt. 
Heilk.,  der  Ztschr.  der  k,  k,  Ges.  d  Ärzte 
u.  8,  w.  Er  gab  femer  den  Atlas  zu 
M.  Hciber's  „PathoL  der  Zähne",  unter 
Mitwirkung  von  C.  Stellwaö  von  CabioK 
den  ^Atlas  der  patholog.  Histologie  du 
Auges"  und  eine  Arbeit  aus  dem  litter. 
Nachlasse  von  Ludw.  Tubbck  heraus,  W. 
sUrb  21,  Sept.  189L 

WegSCheider,  Ernst  Heinrich 
Gustav,  in  Berlin,  geb.  zu  Halle  a.  iL  S. 
8.  Juni  1819  ais  Sohn  des  bekannten  Dog- 
matikers  rat.  Richtung  J.  L.  A.  W.,stud,  seit 
1837  in  Göttingen  and  HaUe,  wo  er  1841 
promovierte  und  Assistent  bei  Kbük»«- 
aaRQ  wurde.  1841  bis  42  machte  W. 
mehrere  Studienreisen  nach  Wien  und 
Prag,  sowie  über  Bonn  und  Heidelberg 
nach  Paris.  1842  in  Berlin  approbiert, 
lieSB  er  sich  hier  1843  als  Arzt  nieder  und 
machte  1845  da£  Physikateexameji,  1844 
begründete  W.  mit  Kabl  Mayeb  und 
anderen  die  „Gesellschaft  f.  Gehurtshülfe*'. 
deren  langjähriger  Schnftftihref  und  spater 
Ehrenmitglied  er  war-  1862  wurde  W. 
San. -Rat,  1872  Geh.  San, -Rat.  Er  war 
femer  Mitglied  der  „Heimia",  der  „med* 
Ges'S  der  „Ges.  für  Natur-  xl  Heiikunde*\ 
Vertrauensarzt  der  „Berlinischen  Lebensr 
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Versicherung*',  des  ScHiNDLEB'schen  Waisen- 
hauses und  einer  der  beliebtesten  Praktiker, 
bis  ihn  1888  ein  Schlaganfall  zwang,  seine 
Praxis  aufzugeben,  an  dessen  Folgen  er 
6.  April  1893  zu  Berlin  starb.  Ausser 
seiner  Diss.:  „NonnuUa  de  febrium  inter- 
mUterUium  causa  atque  natura^''  hat  W. 
seine  litterarischen  Arbeiten  meist  in  den 
Verh.  d.  Ges.  f.  Geburtsh.  untergebracht, 
deren  erste  Mitteilungen  er  als  Schrift- 
ftlhrer  durch  zusammenfassende  Berichte 
einleitete.  Ausser  Referaten,  mannigfachen 
interessanten  Vorstellungen  von  Kranken 


und  Präparaten  linden  sich  dort  folgende 
grösseren  Vorträffe:  ^J '0er  Phlegmasia  alba 
ddem**  (1846)  —  „i'ber  Reposition  der  vor- 
gefallenen  Nabelschnur**  (1852)  —  „Über 
das  VerMltniss  der  Bright sehen  Krankheit 
zur  Eklampsie  der  Gebärenden"  (1856; 
hier  wird  besonders  der  Aderlass  em- 
pfohlen) —  „Über  Selbsfnähren,  Ammen- 
wesen und  künstliche  Ernährung**  (1857)  — 
„Über  Placenta  praevia''  (1859)  —  „Über 
Verschleppungen  von  Puerperalfieber"'  (1863) 
—  „Über  versch.  Methoden  der  künstl  Er- 
nährung** (1866).  Am  bekanntesten  ist  W. 
durch  seinen  Brüstt hee  geworden,  der 
infolge  seiner  Vorzüjjje  sich  in  den  meisten 
Arzneibüchern  eingebürgert  hat. 

Wehmer,  Richard,  in  Berlin,  geb. 
15.  Dez.  1854  zu  Frankfurt  a.  0.,  studierte 
in  Lei])zig,  Würzburff.  später  in  Wien  und 
Prag,  promoviert  und  approbieit  1877,  war 
1877  bis  79  Assistent  vc»n  R.  IIagen,  C. 
Hennio  und  R.  Brenner  in  Leipzig,  1879 


bis  87  Arzt  in  Frankfurt  a.  O.,  OhrmiT. 
später    ausserdem    Hebammenlehrer,  seit 
1882  kgl.  Kreiswundarzt,  1887  bU94mec 
Hülfsarbeiter  u.  Med.- Assessor  amPolizÄ- 
Präsidium  zu  Berlin,  1892  Mitgl.  desPr:-- 
Med.-EollegiunL8,  1894  bis  96  Regierune^ 
und  Medizinalrat  und  Mitglied  des  Pt^t* 
Med.-Eollegiums  in  Coblenz,    seit  1896  ii 
gleicher  Eigenschaft    zu    Berlin,  dtnet« 
Spezialist  für  Ohrenkrankheiten.  SchrifteD 
„2>ie  GesundheitsverhältnigaederStadfFrat^ 
fürt  a.  0."  (Frankfurt  a.  0. 1882)  -  ,iV 
adenoide   Vegetationen     im    Naaen-Bjoda^ 
Baume"  —  „Über  Eiröffnung  det  Frccem 
mastatdeus"    (i.  „Prakt.    Arzt'    1883)    - 
„Die  Verläzungen  des  Ohres  vom  §eMh- 
ärztl.  Standpunkte^  (Frisdssich'b  BL  1  gcr. 
Med.    1886)    -    „Über  Abdecker  umd  Ai- 
deekereieti'^    (Vrtljhrsclir.    f.    öff.   OeBond- 
heitspfl.   1887)   —   „Die   häufigen  OesuM- 
heitsstörungen  des  Alpinisten^*^  (Ztschr.  d.P. 
u.  Oe.  A.  V.)    —    „Über  Handverkauf  m 
Arzneimitteln  unter  bes.  Berücksichtigung  der 
Qefieimmittel'*  (B.   k.  W.    1892)    —  Jlv 
Ohrenentzündungen  bei  Neugeborenen**  «D- 
Hebammen-Ztg.    1894)    —    zusammen  mir 
Webnich:  „Die  QesundheitsverhaUniMse  Ber- 
lins**  (1889  bis  92)   —   „Handbuch  des  öf. 
Gesundheitswesens"  (Stuttgart  1894)  —  ,i&- 
deckereiwesen**  (in   Th.  Wkyl's   Handb.  L 
Hyg.    1893).    W.  gab  heraus  den   Jahrz 
1892  bis  97   der  von  weil.  XJffklmakk  be- 
gründeten   Jahresberichte      der    Hygiene 
(Braunschweig)    —   „Leitfaden   der  SM- 
gesundheitspflege  unter  Berücksichtigung  der 
für  Preussen  gültigen  Bestinunungen"  (Beriic 
1895);  seit  1897  Heraus^ber  des  Hnscs- 
WALD'schen    Mediz.  -  Kalenders,    seit  1897 
2.  Vorsitzender  d.  D.  Ges.  f.  öff.  Gesund- 
heitspfl.  zu  Berlin. 

Weichselbaum,    Anton,  in  Wien. 

geb.  zu  Schütem  in  Nieder-Österr.,  8.  Febr. 
1845,  studierte  an  der  med.-cbir.  Joseff- 
Akademie  in  Wien  als  Schüler  Emsils. 
promoviert  1869,  war  1869  Assistent  der 
pathol.  Anatomie  a.  d.  Josefs- Akademie. 
1878  Privatdozent  a.  d.  Univ.  in  Wien. 
1885  a.  o.  Prof.  und  ist  seit  1893  o.  ö.  Prof. 
der  i)athol.  Anatomie  an  der  Univ.  in 
Wien.  Schriften:  „Orundriss  der  patho- 
logischen Histotogie**  (Wien  1892)  —  ^Pkini- 
sitologie**  (Jena  1898)  —  „Epidemiologi<^ 
(Ib.  1899)  —  „Aetiologie  der  eJeuten  Lungen- 
U7id  Rippenfellentzündungen^^  —  „Aetiologie 
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der  akuten  Meningitis  eeretn-o-spinalii*'  — 
ffAttiologie  und  pathoh  Anatomie  der  Mndo- 
carditis*'.    W.   ist  wirkl   Mitglied  der  k. 


Akademie  der  Wiesensi-h,  in  Wien  und 
der  k.  Leopol d-Carol.  Akademie  deutscher 
Naturforsclier. 

Weigert,  Karl,  ztq  Frankfurt  a.  M., 
geb.  zu  ilüiisterberg  in  Schlesien  19.  März 
1845}  absolvierte  seine  med*  Studien  in 
Breslan,  Berlin  und  Wien^  war  Assistent 


bei  Waldeter  1868  bis  70  in  Breslau,  bei 
LcBKBT  daselbst  1871  bis  74,  bei  Cohkhkim 
zuerst  in  Breslau^  dann  in  Leipzig,  zus. 
nahezu  10  Jahre^  bis  er  nach  des  letzteren 
Tode,  1884,  die  pathoU-anat.  Prof.-Steüung 
in  Frankf.  a.  M.  annahm.    In  Leipzig  war 


seine  Ernennung  zum  Prof.  e.  o,  1870  er- 
folg^. Unter  seinen  pathoL-anat.  Arbeiten, 
die  sich  auf  die  Pathologie  der  Blut-  und 
LjmphgefässeT  die  Bakterien-  imd  Tuber- 
kulosefrage und  viele  andere  Themata 
erstreckten,  sind  in  monographischer  Form 
erschienen:  „Zur  Anatomie  der  Pocken^ 
(L  u.  n.  Teil,  Breslau  1874,  75j  —  „Bet- 
träge  zur  Ketintniss  der  fiormakti  mefuch- 
liehen  Neuroglia"  (Frankfurt  a,  M.  1895), 
Ausserdem  ist  W.  als  bahnbrechend  auf 
dem  Spezialgebiete  der  B  akter ienfärbung 
hervorzuheben.  Er  veroffen tUchte  in  dieser 
Beziehung:  ^^Erste  Färbung  von  Bacterien- 
haufen"  (1871)  —  „Färbung  der  Bacterien 
mit  Anilinfarben"  (1875)  —  „Markscheiden- 
färbuf^  des  Centrntnervensgstema  efc."  (1882 
bis  85)  —  „Fibrinfärbung''  (1886)  - 
,,ElaMi9eh€  Fasern"  (1898)  —  „Neuroglia 
ete.^  (1890)  —  „Lefire  von  der  Chagulati^ma' 
nacroae*^  (Diphtherie,  Croup,  Infarkte  etc., 
1880)  —  „NephrUi»''  (1879)  —  ..Neue  Auf- 
fassung der  Zdiwucherung  auf  äussere  Reize" 
(1873  bis  96)  —  ^Entdeckung  der  Vmen-^ 
tuberkulöse  und  ifirer  Beziehung  zur  acuten 
Miliartuberkulose"  etc.  etc.  1899  w-urde  W. 
zum  Ehrenmitglied  Ae&  Instituts  für  expe- 
rimentelle Therapie  und  zum  Geh.  Med.- 
Rat  ernannt. 

Weil»  Karl,  in  Prag,  geb.  zu  Alt- 
sattel in  Böhmen  19.  Mär/  1844,  studierte 
in  Prag  und  Wien  als  Schüler  besonders 
von  C.  V,  Hsxxic  und  Bili^oth,  Dr.  1887, 
trat  1871  in  die  BiLLROTH'sche  Klinik  als 
Operationszögling  ein^  war  von  1873  bis 
79  Assistent  der  deutschen  chir.  Klinik  in 
I  Prag,  habihtierte  sich  daselbst  1877  und 
j  ist  seit  1879  Prof*  ©.  o,  d-  Chir.  W.  ver- 
'  öffentlichte:  ^^Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Angiome'*  (Prager  Vrtljhrschr.  1877)  — 
„^&cr  das  Sarcoma  fmemorrhagicum^^  (Habi- 
litationsschr.  1877)  —  ,ßeiträge  tur  Kennt- 
wm  des  Genu  mlgum''  (1879)  —  ..Unter- 
su^ungen  Ober  die  Schilddrüse*^  (1889)  — 
t^BeurtheÜung  der  VerkUungeti  und  Karben'^ 
(in  Maschka^s  Handb,  d.  ger.  Med.)* 

Weil*   Adolf,   in   Wiesbaden,  geb. 

7.  Febr.  1848  zu  Heidelberg,  daselbst  als 
Schüler  und  lang) übriger  Assistent  Fbikd- 
Bsica's,  später  in  Berlin  (Tbaübk)  und 
Wien  ausgebildet,  promovierte  1871,  habi- 
litierte sich  1872  in  Heidelberg  für  spezielle 
Pfttiiologie  imd  Therapie,  wurde  1876  zum 
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Prof.  e.  o.  daselbst-  ernannt  mit  Lehranf- 
trag  für  Diagnostik  nnd  Syphilis,  leitete 
während  der  Erkrankung  nnd  nach  dem 
Tode  Friedbbioh's  die  med.  Klinik  als 
stellvertretender  Direktor  und  wurde  1886 
als  ord.  Prof.  der  spez.  Pathol.  u.  Therapie 
und  Direktor  der  Klinik  nach  Dorpat  be- 
rufen, aus  welcher  Stellung  er  1887  wegen 
Erkrankung  ausschied.  Seit  1893  wirkt 
W.  als  Arzt  und  Consiliarius  in  Wies- 
baden. Er  veröffentlichte:  „Die  GeuTtnnim^ 
vergrösserter  KMkopfspUgdbüder^'  (Habili- 
tationsschr. ,  Heidelberg  1872)  —  ,,D%e 
Äuscultation  der  Arterien  und  Venen^*  (Leipz. 
1875)  —  fjHandhuch  und  Atlas  der  tojpo- 
graphischen  Percussion'^  (Ib.  1877,  2.  Aufl. 
1880)  —  „2>tc  Krankheiten  der  Branchien^^ 
(Gbruabdt*s  Handb.  der  Kinderkrankhh. 
1878)  —  yyZur  Lehre  vom  Pneumothorax^'^ 
(Leipzig  1882)  —  „Zur  Pathologie  und 
Therapie  des  Typhus  abdominalis  mit  6e- 
sonderer  Berücksichtigung  der  Becidive,  so- 
wie der  renalen  und  abortiven  Formen*^ 
(Ib.  1886)  —  „J7e6er  die  Aufgaben  und 
Methoden  des  medicinisch-klinischen  ünter^ 
richts^'  (Antrittsvorlesung  Ib.  1887).  Ausser- 
dem etwa  2  Dutzend  in  Ztschr.  erschienene 
Publikationen  aus  den  verschiedensten 
Gebieten  der  Med.,  darunter  die  Abhandl. : 
,,Ueber  die  hereditäre  Form  des  Diabetes 
insipidus''  (Virch.  Arch.,  VC,  1884)  und 
„lieber  eine  eigenthümliche  mit  Milztumor, 
Icterus  und  Nephritis  einhergehende  acute  In- 
fectionskrankheiV'  (D.  A.  f.  k.  M.,  XXXIX, 
1886).  Diese  Erkrankung  hat  später  den 
Namen  WEiL'sche  Krankheit  erhalten. 

WeinleChner,  Joseph,  in  Wien, 
geb.  zu  Altheim  (Oberösterreich)  3.  März 
1829,  studierte  in  Wien,  besonders  unter 
Schuh,  promovierte  1854,  wurde  1866 
Privatdozent  f.  Chir.,  Primarchirurg  am 
St.  Annen-Kinderspital,  war  1866  bis  67 
suppl.  Prof.  der  1.  chir.  Klinik  in  Wien, 
seit  1868  Primararzt  im  Rudolfspital,  1882 
im  allg.  Krankenhause  und  1871  Prof. 
e.  o.  der  Chir.,  gegenwärtig  Tit.-Prof.  ord. 
Die  Titel  seiner  litterarischen  Arbeiten 
sind  im  alten  Lexikon  verzeichnet. 

Weintraud,  Wllhelm,  in  Wies- 
baden, geb.  zu  Offenbach  a.  M.  13.  Aug. 
1866,  promovierte  1889,  war  Assistent  bei 
V.  Rkckling HAUSEN,  1890  bis  94  an  der 
med.  Klinik  in  Strassburg,  habilitierte  sich 


daselbst  1893  für  inn.  Med.,  war  1894  bis 
96  Oberarzt  an  der  Charit^  in  Berlin  und 
1896  bis  97  an  der  med.  Klinik  in  Breslau, 
ist  seit  1898  Oberarzt  der  inn.  Abteilung 
des  städt.  Krankenhauses  in  Wiesbaden. 
Schriften:  „Über  den  Stoffwechsel  und  den 
Diabetes  meUitus''  (Kassel  1893)  —  „Über 
den  Pankreas-Diabetes  der  Vögel"  —  „Über 
Acetonurie",  verschiedene  Arbeiten  zur 
Hamsäurebildung  und  Gicht,  sowie  im 
Arch.  f.  exp.  Pathol. 

Weiss,  Wilhelm,  zu  Prag,  geb.  zu 
Milostice  im  Taborer  Kreise  in    Böhmen 
7.  April  1835,  studierte  in  Prag,    wo  er 
1859  Doktor  wurde,  war  Seknndararzt  im 
allgem.   Krankenhause,  machte  1863  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  Frankreich, 
England  u.  s.  w.,  war  1866  bis  72  Assistent 
an  der  chirurg.  Klinik  von  Blazina,  Mit- 
arbeiter an  der  czech.  2jeitsclir.   „Öasopis 
ieskych     lekafu**,    leitete     1870     bis     78 
die  Hauptredaktion  derselben  und  wurde 
zugleich  zum  (reschäftsleiter  des  Vereins 
czech.  Ärzte  gewählt.    Seine    in   der   ge- 
nannten   Zeitschrift   veröffentl.    Arbeiten 
betreffen  Abhandlungen  tlber  Blasenstein- 
Zertrümmerung,    Amputationen,    Brüche, 
Hohlgeschwüre  u.  s.  w.    Deutsch  publi- 
zierte er :  „  lieber  die  incarcerirten  Hernien''' 
(Wien.  m.  Pr.,   XI)    —    „Ueber   die   Be- 
handlung   der  pulsir.    Geschwülste''''   (Prag. 
Vjschr.).    Zus.  mit  seinen  czech.  Kollegen 
führte    er     1863    die     Zusammenstellung 
einer   czech.    ärztl.    Terminol.    und    1870 
zus.    mit    CHODOMSKy    einer    ebensolchen 
der   anat.,  chirurg.    und   geburtshilfl.  In- 
strumente   durch.     Er    habilitierte     sich 
1873    als   Privatdozent   der   Chir.,    wurde 
ordin.  Arzt  der  Abteil,  f.  chir.  Krankhh. 
der   Geschlechts-   imd   Hamorgane,    1875 
zum  a.  o.  Prof.  der  Chir.  und  zum  Primar- 
arzt  der   Abteil,   f.    Syphilis   und   Haut^ 
krankhh.  ernannt,  1876  mit  derSupplierung 
der  1.  chir.  Klinik  betraut;    1881  wurde 
er  zum  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der  Prager 
Univ.  und  zum  Primarchirurgen  des  allg. 
Krankenhauses  ernannt  und  die  Leitung 
der  Klinik  ihm  definitiv  übertragen  und 
dieselbe  1883   in    eine   Klinik   mit  böhm. 
Vortragssprache  umgewandelt.    W.  starb 
Anfang  Juli  1891. 

Weiss,   Julius,   in   Wien,  geb.    7. 
Jan.  1867,  studierte  in  Wien,  hauptsächlich 
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aJs  Schaler  von  Kableb,  Strioker  tmd 
Drasch K,  |p mm o vierte  1890»  war  1890  bis 
96  Assistent  des  Wiener  k.  k,  allgemeinen 
KrankenliauBes,  habilitierte  sich  1897  für 
innere  Medizin  nnd  ist  gegenwärtig  Clief- 
arzt  des  Verbandes  der  GenosBenschafte- 
krankenkassen  Wiens»  Herausgeber  und 
B«daktenr  der  Monatasclirlft  f.  praktische 
Med.  „Die  Heilkunde."  Schriften:  ,,Bei' 
träge  rur  Efdründungstehre"  (Leipzig  und 
Wien  1893)  —  „Maematologische  Unter- 
Buchungen"  (Wien,  I^eipzig  und  Teschen 
1896]  —  „Lungateniphysetn  und  Lungen- 
atrophk^^  (Wien  nnd  Leipzig  1894).  W. 
redigiert  ausserdem  das  von  Hof  rat  Deascbs 
herausgegebene  Sammelwerk  „Bibliothek 
der  ges*  med.  Wissenschaften.'*  Von  an- 
deren Änfsätzen  seien  erwähnt:  „Beiträge 
lur  Aäiologie  und  Camd&iile  dtr  Yeneji* 
thrombose''  (W,  m.  Pn  1889)  —  „Über 
FraevefäivÖehandlung  des  Fiebers**  (W.  k. 
W,  1895)  —  ^^Zur  Kenntnis  der  septischen 
Exiintheme*'  (W.  m.  BL  1896)  etc. 

Weiss,    Leopold,    in    Heidelberg, 

geb.  1849  in  Giesaen,  studierte  daselbst, 
in  Tübingen  nnd  Wien,  promovierte  1874 
in  Oiesfien,  war  1875  bis  77  Assistent  an 
der  Univ,  -  Angenklinik  In  Heidelberg, 
habilitierte  sich  daselbst  1876  f.  Ophthahn. 
und  ist  seit  1895  Prof.  e.  o,  Seine  Schriften 
aind  im  alten  Lexikon  von  Hokstmakn 
znsammengestell  t. 

Welander,  E  d  v  a  r  d ,  in  Stockholm, 
geb.  4.  März  1846  in  Wexjö,  studierte 
in  üpsala  und  Stockliobn,  wurde 
1871  Lizentiftt  der  Med.,  studierte  hierauf 
hauptsachlich  In  Wien  Dermatologie  und 
Syphilidologie,  war  Assist  ensarzt  am  Kur- 
hanse (Krankenhaus  für  vener.  Fat.)  in 
Stockholm  1870  bis  74,  Primararzt  am 
Garnison skrankenhause  in  Stockholm  1874 
bis  77,  Bataillonaarzt  beim  2.  Leibgord^ 
Regiment  in  Stockholm  1877  bis  82,  Arzt 
am  Stockholmer  Untersuchungsamt  für 
Prostituierte  1877  bis  88,  Primararzt  am 
Krankenhause  St  Göran  1888,  Dozent  der 
SypkiJidologie  am  Karolinischen  Institut 
in  Stockholm  1884,  Pr<)f.  daselbst  seit  1896. 
Schriften:  „Die  Geschiehie  der  venerischen 
Krankheitefi  in  Schweden''  (Stockholm  1898) 
—  ^Ueber  die  Morbidität  uml  Mortulüät 
bei  dem  M*  KIkugl,  Leibgarderegiment  vm 
1866  big  TT  und  über    Untersuchungen  der 


Luft  in  der  Kaserne  des  Megiments**  (Pro- 
motlonsschrift  1880),  ausserdem  gegen 
100  Zeitschriftenartikel  in  Nord,  med,  ark», 
Hygiea^  Sv,  läkaresellsk.  förh.,  ^Tidskr.  f. 
mil.  hals.,  Gaz.  med.  de  Paris,  Ann.  de 
dermat.  etc.,  Bull.  med.,Mtsh.f.pr.Dermat.» 
Verh.  d.  2.  intern.  Kongr,  f.  Dermat,, 
Wien  1892,  D.  Z.,  Arch.  f.  Dermat  und 
Syph.,  W,  k.  R  u.  s.  w. 

Welcker,  Hermann,  Anatom  und 

Anthropolog  in  Halle,  entetammte  einer 
ansehnlichen  Gelehrtenfamilie,  war  Neffe 
des  Altertumsforschers  Gottlikb  Wt,  des 
Mitbegründers  der  alten  Bonner  Philo- 
logenschule,  nnd  des  freisinnigen  Politikers 
und  Publizisten  Karl  Theodor  W.,  Mit- 
herausgebers des  „  Staatslexikon  s^^  Geh,  8. 
April  1822  in  Glossen,  begann  W.  seine 
Studien  In  Bonn  1841   nnd  beendigte  sie 
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in  seiner  Vat-erstadt,  wo  er  1851  promo- 
vierte, 1850  bis  53  Assistent  an  der  med. 
Klinik  war,  1853  sich  füi-  Anat-omie  habüi- 
tierte  und  1855  Prosektor  wurde.  1859  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prosektor  und  Prof. 
e.  o.  nach  Halle,  erlangte  hier  1866  die 
ord.  Professur  der  Anatomie  und  war  seit 
1876  als  Nachfolger  von  A.  W.  Volkmakk 
auch  Direktor  des  anat.  Instituts,  eine 
Stellung,  die  er  bis  zn  dem  1893  aus  G^ 
stmdheitsrückfiichten  erfolgten  Rücktritt 
verwaltete.  Er  zog  sich  nach  Winterstein 
im  Gothaischen  zurück  und  starb  hier  12. 
Sept.  1897.  W.  gehörte  zu  den  verdien- 
testen nnd  vielseitigsten  medizinisch- 
natnrwissenschaftl.  Porschem  der  Neuzeit. 
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Das  weit  über  50  Nnminem  betragende 
Verzeichnis  von  W.'s  schnftsteUerischen 
Arbeiten  in  dem  älteren  Lexikon  zeigt, 
dass  W.'s  Produktivität  den  verschiedensten 
Grebieten  zu  Gute  gekommen  ist:  Optik, 
Mikroskopie,Histologie,  Biologie,  Anatomie, 
Anthropologie  und  Ethnologie  und  dazu 
noch  verschiedenen  anderen  Zweigen  des 
menschlichen  Wissens.  Wir  heben  vor 
allem  die  schönen  Arbeiten  über  „5cAt//er'8 
Schädel  und  Todtenmaske  nebst  Müthei- 
lungen  über  Schädel  und  Todtenmaske 
Eanfs"  (Braunschweig  1883)  —  über  den 
„Schädel  BaphaeTs  und  die  Raphadporträts" 
(Archiv  für  Anthropol.  XV)  —  über  den 
„Schädel  Dante's"  (Anthrop.  Review  1867) 
hervor.  Die  Mikroskopie  förderte  W. 
durch  Angabe  von  Methoden  zur  Aus- 
messung des  senkrechten  Durchmessers 
mikroskopischer  Objekte  und  zur  Unter- 
scheidung der  Erhöhungen  imd  Vertiefun- 
gen in  mikroskopischen  Präparaten,  durch 
Konstruktion  eines  Zahlenmikrometers. 
Die  Physiologie  verdankt  W.  wesentliche 
Bereicherungen  in  der  Blutlehre;  so  ver- 
besserte er  u.  a.  die  ViKBORDT'sche  Methode 
derBlutkörperchenzählung,  lieferte  Modelle 
der  Blutkörperchen,  deren  Grösse,  Zahl, 
Oberfläche  und  Farbe  beim  Menschen  er 
bestimmen  lehrte,  untersuchte  systematisch 
und  im  grösseren  Massstabe  die  Blutmenge 
bei  Menschen  und  Tieren,  wobei  eine  Beihe 
von  früheren  Irrtümern  berichtigt  wurden, 
und  lehrte  ein  besonderes  Färbe  verfahren 
zur  Feststellung  des  Gehaltes  des  Blutes 
an  gefärbten  Körperchen.  Zur  makro- 
skopischen Anatomie  bezw.  Anthropologie 
brachte  W.  noch  Beiträge  über  Hirnven-  ' 
trikel,  über  Bau  und  Entwickelung  der  ' 
Wirbelsäule,  über  Gelenke,  Untersuchun-  | 
gen  über  Bau  und  Wachstum  des  mensch-  I 
liehen  Schädels  nebst  einem  besonderen 
Messungssystem,  mit  welchem  er  die 
deutschen  und  holländischen  Sammlungen  ' 
1860  bis  65  durchforschte,  und  verschie-  | 
dene  andere   kraniologische    Studien.  I 

I 
Wells,  Sir  Thomas  Spencer,  I 
Bart.,  einer  der  berühmtesten  unter  den 
Ovariotomisten  seiner  Zeit,  geb.  3.  Feb. 
1818  zu  St.  Alban's,  Hertfordshire,  erfreute 
sich  der  Unterweisung  eines  Arztes  zu 
Bamsley,  Yorkshire,  lebte  dann  bei  einem 
Arzte  in  Leeds,  wo  er  in  der  dortigen 
Infirmary  die  Vorträge  von  Hey  und  Tbalb 


besuchte,  war  1837  bis  38  in  Dublin 
Schüler  von  Gbaves,  Stokss,  Cramr 
Bbattib,  Hasbison,  Apjohn  und  Jacob 
arbeitete  1839  bis  40  im  St.  Thomas'  H< 
zu  London,  unter  Green,  Traykbs  i 
Ttbell.  Sehr  bald,  nachdem  er  1 
Member  des  R.  C.  S.  geworden,  traJ 
als  Assist.  Surg.  in  die  köni^l.  Marine 
und  diente  auf  derselben,  Vorzugs w< 
im  Mittelmeere,  namentlich  gegen  6  Ja 
im  Marine-Hosp.  zu  Malta,  bis  er  1 
zum  Surgeon  ernannt  wurde.  In  di 
selben  Jahre  wurde  er  von  der  Admiral 
nach  Paris  gesandt,  um  von  der  Beha 
lung  der  Verwundeten  in  den  Hospital 
Kenntnis  zu  nehmen  und  darüber  zu 


richten.  Auch  besuchte  er  die  Hospital 
in  Bom,  zur  Zeit  von  Garibaldi's  Angri 
Nachdem  er  aus  dem  Dienste  ausgeschiede 
Hess  er  sich  1853  in  London  nieder,  wnri 
1854  Surgeon  am  Samaritan  Hosp.,  eine 
kleinen,  für  Frauenkrankhh.  bestimmt« 
Hosp.  Auf  Veranlassung  des  Krieg 
ministers  war  W.  während  des  inzwisch« 
ausgebrochenen  Krimkrieges  Chirurg 
den  britischen  Zivil-Hospitälern  zu  Smyn 
und  Renkioi  an  den  Dardanellen  ui 
kehrte  1856  nach  London  zurück-  18J 
machte  er  seine  erste  Ovariotomie,  m 
unglücklichem  Ausgange,  1858  die  ers 
glückliche  und  diese,  wie  mehrere  nac 
folgende  glückliche  waren  es,  welcl 
andere  Operateure  veranlassten,  die  Oper 
tion  wieder  aufzunehmen,  wie  z.  B.  Baiu 
Brown,  der  früher  unter  9  Operations 
nur  2  Heilungen  gehabt  hatte,  oder  s 
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überhaupt  ausztiführen^  wie  Tylkr  SiUTff, 
Kkith  h,  s.  w.  Wenige  Jahre  genügten, 
um  W*,  bei  zunehmender  Erfahrxmgj  Ver- 
besserttng  der  Operati onsmethoden  und 
Zunahme  der  günstigen  Erfolge,  solches 
Vertrauen  bei  den  Kollegen  2U  verschaffen ^ 
dass  Ihm  nicht  nur  von  allen  Seiten  Patient- 
innen zugewiesen  wnrden,  sondern  dass 
auch  Chirurgen  aller  Länder  nach  London 
kamen,  um  von  seinem  Verfahren  Kenntnis 
zu  nehmen  und  dass  von  da  an  die  Opera- 
tion^ die  bisher  nur  in  sehr  vereinsselten 
Fällen  und  mit  ziemlich  zweifelhaftem 
Erfolge  unternommen  worden  war,  als 
Gemeingut  aller»  nunmehr  in  der  ganzen 
Welt,  wesentlich  nach  den  von  W.  auf- 
gestellten Hegeln,  ausgeführt,  damit  ein 
unendlicher  Nutzen  geetiftet  nnd  eine 
sehr  grosse  Zahl  von  Leben  erhalten 
wurde.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind  ausser 
den  im  alten  Lexikon  angeftLhrten:  ffNatt 
büok  for  casea  of  abdofninal  fiimewr«" 
^  (6.  ed,  18811.  Hinzuzufügen  ist  noch, 
dass  W.  Prof.  der  Chir.  und  patlioL  Anat. 
beim  Roy.  ColL  of  Surg.  und  Präsident 
desselben  war  nnd  als  solcher  die  Hunter- 
sche  Rede  1882  hielt,  ferner  1886  Präsident 
des  Kongresses  des  ,^Sanitary  Institute** 
von  Grossbrit&nnien  war  und  dass  er, 
nachdem  er  zum  Surgeon  to  the  Queen*6 
Household  ernannt  worden  war,  1883  auch 
die  Baronetwürde  erlüelt.  Er  starb 
3.  Febr.  1897. 

Wells,  J.  Soelberg,  zu  London, 
Ophthalmologe  geh,  1824  in  Norwich, 
machte  seine  wissen schaftl,  Studien  in 
Edinburgh  woselbst  er  1856  promovierte, 
widmete  sich  darauf  der  Augenheilkunde  in 
Berlin  bei  A.  V.  Geaktr»  bis  18&9  als  Assistent, 
kehrte  1860  nach  England  znrtick  und  wirkte 
am  Moorüeld  ß  Hosp.  bis  1867  als  Assistent 
von  W.  BoWMAK,  Später  wurde  er  Prot 
der  Ophthalmol.  am  King^s  College  und 
Augenoperateur  an  dessen  Ho&p.^  darauf 
auch  Surgeon  an  Moorfield's  Hosp,  Er 
starb  2-  Dez,  1879  zu  Cannes,  woselbst  er 
Heilung  von  einem  mehrjährigen  Leber- 
leiden zu  finden  hoffte.  Sein  Hanptver- 
dienst  besteht  darin ^  dass  er  die  klin.  nnd 
wifiBenschaftlichen  Errungenschaften  von 
A.  V.  Gbuctk,  Dohdsbs,  Ablt  und  deren 
ScKtiiem  nach  England  verpflanzte.  In 
seiner  Sclirift;  „On  long^  $hort  and  Ufeds 
nghtt  and  their  treatmeni  by   the  scientific 


use  of  spedades*'  (Lond.,  4.  Aufl.)  nnd 
seinem  Lehrbuche:  ,^-4  treatiie  oti  the 
diicaseB  of  the  eye''  (Lond.  1869,  3.  Aufl.) 
inaugnriei'te  er  eine  neue  Aera  der  oph- 
thalmol. Litteratur  für  England*  Seine 
sonstigen  Arbeiten  sind  von  Hoestmahw 
in  dem  grossen  Biogr.  Lexikon  zusammen- 
geetellt. 

WbUs,  H  o  r  a  e  6 ,  ansgeaelchneter 
amerik.  Zahnarzt  und  Entdecker  der  anä- 
sthesier.  Wirkung  des  Stickoxydnlgases, 
geb.  zu  Hartford^  Windsor  co.,  Vt.|  21.  Jan. 
1815,  studierte  seit  1834  Zahnhellkunde  in 
Boston,  liess  sich  1836  in  Hartford,  Conn.^ 
nieder,  stellte  1844  mit  dem  Lat^-hgas  zur 
Narkotisiemng  bei  der  Zalinextraktion  die 
ersten  Versuche  an,  welche  von  Erfolg 
gekrönt  waren,  machte  noch  in  demselben 
Jahre  der  Fakultät  in  Boston  davon  Mit* 
fceilnng,  hielt  sich  1846  in  Frankreich  auf» 
wo  er  der  Acad.  de  med*  seine  Entdeckung 
bekannt  machte,  publizierte  1847  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Amerika  die  Schrift: 
,>4  hi»tory  of  the  diseovery  of  the  appli- 
c€Ui<m  of  nitroun  oxidt  ga»^  ether  and  other 
vapors  to  surgical  operati<m8'\  siedelte  nach 
New  York  über,  wurde  aber  hier  geistes- 
krank und  starb  24.  Jan.  1848. 

Wendaler,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
16.  März  1^60  in  Bernstein,  studierte  in 
Ereiburg  i.  B.,  Greifswald,  BerUn.  Kiel, 
promovierte  1886,  wai-  nach  7jälir.  Stadt- 
und  Landpraxis  P/^  Jahr  Assistant  am 
pathol.  Institut  zu  Kiel  (Heixek),  2'  '^  Jahr 
Assistant  an  A.  Martts's  Klinik  und  Poli- 
klinik für  Geburtsh.  und  Gynäkologie 
und  ist  seit  1896  Frauenarzt  in  Bertin« 
Schriften:  ,,IHe  foetale  Entwickjung  der 
metiscMichen  Tuben'*  (A.  f.  m*  A,  XLV)  — 
,tEntwickdung8geschichte  der  Eileiter*'^  (in 
A.  Mabtim's  Handb. :  Die  Krankheiten  der 
Eileiter)  —  ^,Phymlogie  der  Eüeiier'  (Ib.) 

—  ^^EntuHckelungiyeschichte  der  Eier§t3ck^* 
(Ib.)    —    ,,Phyii<^gie  der  EieratÖcke^'   (Ib,) 

—  ^ ^Einteilung  und  Hisio genese  der  Eier- 
stocksneubiidungen^'  (Lb.)  —  ^^Bösartigkeit 
und  Metastasen  der  Eieräockstumoren^''  (Ib*). 

W6n  dt,  Hermann,  Psychiater,  geb. 
1832  in  Freienwalde  a.  0*,  studierte  ^^in 
Berlin,  Würz  bürg.  Wien  und  Prag,  war 
Arzt  zu  Oderberg,  dann  Assistent  Djjoe- 
&0w^6  in  Halle,  zweiter   Arzt  dfts  ?\<a^- 
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Irrenanstalt  in  Nen-Kuppin  nnd  Ebers- 
walde, wurde  1868  Direktor  der  Ost- 
prenssischen  Prov.-Irrenanstalt  zu  Alien- 
berg und  7  Jahre  später  der  Westpreuss. 
Anstalt  in  Schwetz,  welcher  er  10  Jahre 
vorstand.  Wegen  Kränklichkeit  zog  er 
sich  zurück  und  starb  9.  Mai  1896  zu 
Charlottenburg  bei  Berlin.  Er  verfasste 
mehrere  Publikationen  auf  seinem  Spezial- 
gebiet 

Wendt,  Hermann Eriedrich,geb. 
8.  März  1838  zu  Leipzig,  studierte  seit 
1856  zu  Jena  und  Leipzig,  prom.  1861, 
besuchte  dann  die  geburtshilfl.  Anstalten 
zu  Prag  und  Wien  und  war  1862  bis 
63  Assistent  an  der  geburtshilfl.  Klinik 
zu  Leipzig.  Er  wandte  sich  später  dem 
Studium  der  Ohrenheilkunde  zu,  besuchte 
deshalb  nochmals  Wien  und  mehrere 
andere  Univ.  Nach  Leipzig  zurückge- 
kehrt, habilitierte  er  sich  (1866)  für 
Ohrenheilk.,  übernahm  die  von  Winter 
begründete  otiatrische  Poliklinik,  erhielt 
1874  eine  a.  o.  Professur  der  Ohrenheilk., 
starb  aber  schon  21.  Okt.  1875  an  einer 
Gehimaffektion.  W.  war  ein  tüchtiger 
Ohrenarzt,  dessen  Leistungen  und  Ver- 
dienste von  Winter  in  dem  älteren  biogr. 
Lexikon  gewürdigt  sind. 

Wenzel,  Carl,  in  Mainz,  geb.  1820, 
studierte  1839  bis  42  in  Giessen,  promo- 
vierte daselbst,  machte  eine  längere  Studien- 
reise über  Wien,  Prag,  Berlin,  Paris  und 
Hess  sich  dann  in  Mainz  nieder,  wo  er 
ein  sehr  beschäftigter  und  beliebter  Arzt, 
zeitweise  auch  Armenarzt  war  und  sich 
durch  die  1852  erfolgte  Gründung  des 
„römisch-germ.  Central-Museums"  bekannt 
machte,  von  dem  er  Präsident  des  Lokal- 
ausschusses war.  W.  starb  4.  Febr.  1894, 
nachdem  er  1893  sein  50 jähr.  Dr.- Jubiläum 
gefeiert  hatte  und  in  demselben  Jahre 
mit  einer  sehr  interessanten  Schrift:  „Alte 
Erfahrungen  im  Lichte  der  Neuzeit  und 
ihrer  Anschauungen  über  die  Entstehung 
von  Krankheiten"  hervorgetreten  war. 

Wenzel,  Emst,  Anatom  in  Leipzig, 
geb.  1840  zu  Oderwitz  bei  Zittau,  war 
anfangs  Lehrer  und  begann  1860  das  med. 
Studium,  promovierte  1864  in  Leipzig,  war 
Assistent  von  B.  Schmidt  an  der  Univ.- 
Pollklinik  daselbst,    habilitierte   sich  1868 


für  Anat,  wurde  1872  Prof.  e.  o. 
starb  als  ord.  Prof.  25.  Okt.  1886.  Er 
einen  „Atlas  des  makrascop,  und  mikra 
Baues  des  menschlidien  JB^Örpers^^ 
„Atlas  der  Gewebelehre  des  Menschen  und 
höheren  Thiere^  heraus.  Ausserdem 
fasste  er  sich  mit  dem  anat.  Unterr 
von  Laien. 

Werler,  Oskar  Friedrich  Lo 
in  Berlin,  geb.  zu  Königsbergs  i.  Pr. 
Sept.  1855,  studierte  in  Königpsbei^g, 
hingen,  Leipzig  und  Berlin,  promovi 
1881  in  Berlin,  trieb  12  Jahre  lang  a] 
meine  Praxis  und  widmete  sich  d 
ausschliesslich  der  Dermato-Syphilidolc 
für  die  er  seit  1894  als  Spezialist 
Leiter  einer  Poliklinik  in  Berlin  wi 
Schriften :  „  Über  Anwendungsu^eisen 
Wirkungen  des  Salosantal  bei  der  intet 
Medication  der  Krankheiten  der  Hamorgi 
(Berlin  1898)  —  ,,Amb%dante  Behandl 
der  gonorrhoischen  Nebenhodenentsriindu 
(Ib.  1899),  zahlreiche  Arbeiten  über 
moderne  chirurg.  Silberantiseptik  i 
ihre  Bedeutung,  über  die  neue  colloic 
Metallotherapie,  über  chir.  Erfahrung 
mit  löslichem  metaU.  Silber  bei  der  '. 
handlung  von  septischen  Wundinfektion 
Blutvergiftungen  (Ib.  1898).  In  der  ] 
nographie  „Das  lösliche  metaü.  Quecknil 
(Ib.  1899)  als  Heihnittel  führte  W.  e 
Reihe  neuer  Präparate  des  colloida 
Quecksilbers  (Mercurcolloid)  in  die  WisS' 
Schaft  ein. 

Werner,  Karl  Wllhelm,  geb. 
Juli  1858  zu  Liegnitz,  studierte  seit  187fi 
Greifswald,  Berlin  und  München,  v 
Coassistent  von  v.  Ziemsskn,  approbi 
und  promoviert  1883,  war  kurze  Z 
Volontärarzt  in  der  Irrenheilanstalt  Leul 
(Schlesien),  dann  mehrjähriger  Assistei 
arzt  in  der  Irrenheilanstalt  Alt-Scherbi 
deren  koloniale  Einrichtungen  ihn  besond« 
interessierten  und  begeisterten,  1885 
94  Oberarzt  an  der  thüringischen  Im 
anstalt  Roda.  Seit  Nov.  1894  ist  ' 
Direktor  der  Prov.-Irrenanstalt  Owii 
bei  Posen.  Schriften:  „Dt«  Parano'. 
(Stuttgart  \^^1)  —  „Über  die  sogen,  psychis 
Contagion"  (Z.  d.  Psych.,  XIIV)  —  „Ü 
die  psychiatrische  Nomenklatur,  Verrückt} 
und  Wahnsinn''  (Ib.  XLVI)  —  ,ßimulat\ 
oder  Psychose'^   (Vrtljhrschr.   f.  ger.  M 
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1894)  —  früher  frühmtige  Symptome 
geistiger  Störungef%''  (B.  k,  W,  1894)  — 
„  Über  den  Bau  und  die  Einrit^hfungen  einer 
IrrefianstaW  (Eulkkbüro's  Heal-encyklop. 

Wernher,  Adolph,  zu  Giessan, 
angesehener  Chirurgj  geb.  20.  März  1809 
in  Mainz,  «tudierte  von  1825  an  in  Giessen, 
Heidelberg,  Berlin,  HallcT  wurde  in 
Giessen  1832  Dr.,  liess  sich  nach  einem 
2jähr,  Aufenthalt  in  Paris  und  London 
1834  in  Offenbach  a.  M.  als  Arzt  nieder 
und  erhielt  daselbst  die  Stelle  eine«  Phy- 
sikats- Wundarztes,  Er  wnrde  jedoch  be- 
reite 1836  zum  Prof,  e.  o.  und  zum  Aasis* 
tenzarzt  der  chirurg.  Klinik  in  Giesaen 
(damals  unt^r  dem  Prof,  der  Geburtsh, 
V,  RjTOEK  unterstellt)    eraannt      W.    war 


der  erste,  der  die  chtmrg,  Asaistenzarzta- 
stelle  bekleidete  und  wurde  bereit«  1837 
Prof.  ord.  und  Direktor  der  chir,  Klinik. 
184Ö  erhielt  W.  auch  die  Professur  der 
pathol.  Anatomie  u,  die  Direktion  des  sich 
unter  seiner  Hand  schnell  vergrösiemden 
pathol. -anat.  Kabinetts,  dessen  Stamm 
ans  der  1837  von  der  Univ.  angekauften 
SoKKMBRaiKG^schen  Sammlung  hervorge- 
gangen war.  Die  Beschäftigung  mit  der 
pathoL  Anat.  nnd  die  Ergebniase  der  in 
derselben  gemachten  Studien  kamen  so- 
wohl W.'s  eigenen  Arbeiten  zu  Gute,  als 
auch  gaben  sie  Anlass  zu  einigen  sehr 
gaten,  unter  seiner  Leitung  gearbeiteten 
Biseertatt.  W.  selbst  verfasste  ein  durch 
Vollständigkeit  und  grosse  Klarheit  ans- 
geiMiclmetes  „Handh.  der  aUgem.  imd  ipec. 


Chirurgie*'  (4  Bde.,  Giessen  1846  bis  bt\ 
de^en  umgearbeitete  2.  AuH.  (I,  1862^  63) 
leider  unvollständig  geblieben  ißt»  ferner: 
„Beitrage  mr  Een^dniss  der  Krankheiten 
des  Hüftgelenks,  Malum  coxae  setiile,  Co' 
xaigie  und  Fract.  intracapstd.  colli  femor.*' 
(Tb.  1847)  —  „Das  akadem,  Hospital  der 
üniveri.  Giessen  im  J.  1848''  (Ib.  1849) 
und  mehrere  Zeitschriftenartikel  Kach 
Baxseb^s  Tode  (1846)  war  ihm  auch  das 
Direktorium  des  ganzen  akad.  HoGpitals 
übertragen  worden,  wo  er  ebenfalls  zahl- 
reiche und  wichtige  Verbessenmgen  ein- 
führte. Er  erstattete  femer,  wie  früher 
für  1848,  auch  für  1870,  71  über  dasselbe 
(1872)  einen  Bericht  ab.  1856  wurde  er 
auf  sein  Ansuchen  von  der  Nominal-Pro 
fessur  der  pathol.  Anat.  entbunden^  gab 
die  Direktion  der  pathol.-anat.  Sammlung 
jedoch  erst  ab,  als  (1872)  eine  eigene 
Professur  für  pathoL  Anatomie  errichtet 
wurde.  1858  hatte  er  das  Unglück,  sich 
mit  Trachom  zu  infizieren  und  wurde  da- 
durch für  lange  Zeit  seiuer  Berufsthätig- 
keit  entzogen^  brachte  einen  grossen  Teil 
des  Jahres  1859  in  v.  Graafr^s  Klinik  zu 
Berlin,  und  auch  später  noch  (1860,  61), 
bei  Kachschüben,  wiederholt  kürzere  Zeit 
daselbst  zu.  Infolge  von  Beschränkung 
seines  Sehvermögens  widmete  er  sich  Utter. 
Studien,  als  deren  Ergebnis  er  eine  groflsii 
Reihe  von  Schriften  verfasste.  Die  Titel 
derselben  sind  von  Githlt  in  dem  alteren 
Lexikon  zusammengestellt.  1878  trat  W., 
nach  43jähr.  ThEtigkeit  an  der  Hoch* 
schule,  in  den  Ruhestand  und  siedelte 
einige  Zeit  darauf  nach  Mainz  über.  Von 
den  Ihm  zu  teil  gewordenen  Anerkennun* 
gen  sei  erwähnt,  dass  ihn  1849  die 
phüos.  Fakultät  zum  Dr,  phll.  hon.  kreiert 
hatte,  dass  er  1860  den  Charakter  als 
Geh.  Med.-Hat  erhalten  hatte,  1874  zum 
Rektor  der  Univ.  gewählt  worden  war 
und  dass  1882  sein  öOjähr,  Dr-Jubil.  In 
glänzender  Weise  von  seinen  SchUlem 
nnd  Freunden  gefeiert  wurde.  Auch  in 
Mainz  beschäftigte  er  sich  ununterbrochen 
mit  litter,  Studien^  namentlich  histor. 
Forschungen.  Sein  Tod  erfolgte  14.  Juli 
1883. 

Wcniich,  Albrecht  Ludwig 
Agathon,  zuletzt  Medizinalbeamter  in 
Berlin,  geb.  15.  Juli  1843  zu  Elbing,  ge- 
noss  seine  med.  Ausbildung  In  Königsberg 
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(V.  E.ECKLIN6HAÜSKK,  LbTDEN,  SPISeELBBRe) 

bis  1867,  dem  Jahre  der  Promotion.  Auf 
einer  Studienreise  nach  Prag,  Miinchen, 
Leipzig,  Berlin  legte  er  in  Berb'n  1868 
die  Approbationsprüfung  ab  und  Hess 
sich  als  Assistenzarzt  am  dortigen  Elisa- 
beth-Krankenhause nieder.  Aus  dem 
deutsch-französ.  Feldzuge  zurückgekehrt, 
habilitierte  er  sich  an  der  Berliner  Univ. 
für  Geburtsh.  und  Grynakol.  und  folgte 
1874  einem  Rufe  für  dieses  Fach  und 
innere  Klinik  an  die  Japanische  med.-chir. 
Akad.  in  Tokio  (Yedo).  Schon  auf  der 
Heimreise  (1877)  wandte  er  sich  epidemi- 
olog.  und  hygien.  Forschungen  zu,  habi- 
litierte sich  zum  zweitenmale  in  Berlin 
für  spez.  ^athol.  und  Ther.  und  war  die 
nächsten  4  Jahre  vorwiegend  lehrend 
und  schriftstellerisch  thätig.  1881  wurde 
er  zum  Bezirksphysikus  in  Berlin  ernannt, 
1884  als  Reg.-  und  Med.-Rat  nach  Coeslin, 
1891  in  gleicher  Eigenschaft  an  das 
Polizeipräsidium  von  Berlin  versetzt,  wo  er 
19.  Mai  1896  an  Diabetes  starb.  W.  ge- 
hört zu  den  rührigsten  und  um  die  Hy- 
giene und  Epidemiographie  wohlverdien- 
testen deutschen  Medizinalbeamten.  Von 
seinen  Leistungen  geben  die  Titel  der 
nachfolgenden  monograph.  Publikationen 
ein  Bild:  ^jEinige  Ver8uc?i8reihen  über  das 
Mutterkorn'*  (Berlin  1874)  —  ..Geograph.- 
med,  Studieti  nach  den  Erlebnissen  einer 
Reise  um  die  Erde"'  (Ib.  1878)  —  „Klinische 
Untersuchungen  über  die  Japanische  Varietät 
der  BeribeH'Krankh.''  (Ib.  1878  und  Vm- 
OHOW*s  A.)  —  yyDic  Entwicklung  der  orga- 
nisirten  Krankheitsgifte^*  (Ib.  1880)  —  ..Die 
Medicin  der  Gegenwart'  (Ib.  1881)  —  „Dm- 
infeäionslehre"  (Wien  und  Leipzig  1880; 
2.  Aufl.  1882)  —  ..Der  Abdominaltyphus. 
Untersuchungen  Ober  sein  Wesen,  seine 
Tödflichkeit  und  seine  Bekämpfung"^  (Berlin 
1882)  —  ..Generalbericht  über  das  Sanitäts- 
und  Medicinalioesen  Berlins''  (Ib.  1883)  — 
später:  ..des  Reg.-Bez.  Coeslin"  (Colberg 
1887)  —  ..Lehrbuch  für  Eeildiener'  (1884; 
2.  Aufl.  1887)  —  ..Zusammenstellung  der 
gütigen  Medicinalgesetze  Preussens"  (Berlin 
1887).  Auch  hat  er  das  ältere  „Bio- 
graphische Lexikon'*  bis  zum  Buchstaben 
F.  redigiert. 

Wemicke,  Karl,  zu  Breslau,  geb. 
15.  Mai  1848  zu  Tamowitz  in  Oberschi., 
studierte  in  Breslau,  hauptsächlich  an  der 


Irrenstation  des  AIIerheiligen-Hoep.  ü 
Schüler  von  H.  Neumann,  Dr.  med.  VSk 
habilitierte  sich  1875  in  Berlin,  w«r  )k 
1878  1.  Assistent  der  Klinik  für  Fr- 
chiatrie  und  NervenkrankKh.  und  ^mi^ 
1885  zum  Prof.  e.  o.,  1890  znm  Ordin&is 
der  genannten  Fächer  bei  der  üsir. 
Breslau  ernannt.  Schriften:  ,yDer  sfkä- 
sische  SymptomencompleoB.  JSme  jMydUd- 
gische  Studie  auf  anat.  B€tai$^  (BidM 
1874)  —  .^Erkrankung  der  innerem  Sapi 
Ein  Beitrag  zur  Diaffnose  der  Herdairmr 
kungen"  (Ib.  1875)  —  ,,UtAer  den  «M» 
schaftL  Standpunkt  in  der  F9ydiMt 
(Kassel  1880,  Vortrags  auf  der  63.  H^B' 
forsclL-Versamml.  zu  I>anad^)  —  „£#• 
buch  der  Gehirnkrankhh,  fSbr  Aenk  mi 
Studirendt^*  (3  Bde.,  Kassel  1881  UiS^ 
m.  Holzschn.)  —  ..GesammuUe  Jikmdkm 
gen,  Arbeiten  aus  der  peyehiatr.  JENmüi 
Breslau  Eeft  1  und  2"  —  „GrmMm  kr 
Psychiatrie  in  klinischen  Vorlesungen"  (Le^ 
zig  1900)  —  ..Psychiatrische  Abkandlm^ 
(Breslau)  —  ..Atlas  des  Gekirnt^  ^ 
mit  Unterstützung  der  kg^L  Alr^<^Altli» 
der  Wissensch.  Abt.  I). 

Wemicke,  Erich  Arthur  Emi- 
nuel,  in  Posen,  geb.  zu  Friedeberg  K/IL, 
20.  Apr.  1859,  studierte  und  promovierte 
in  Berlin  1885,  war  1890  Assistent  aa 
hygien.  Institut  in  Berlin,  1894  Priytf- 
dozent  der  Hyg.  daselbst,  1896  Prot  as 
der  Univ.  Marburg.  1897  Prof.  e.  o.  da- 
selbst, stellvertretender  Direktor  des  dort 
hygien.  Instituts  und  ist  seit  1899  Direktoi 
des  hygien.  Instituts  fCir  die  ProvinJ 
Posen.  W.  veröffentlichte  mehrere  Ar 
beiten  über  die  Blutsenuntherapie  be 
Diphtherie  und  Tetanus,  n.  a,  die  grund 
legende,  zus.  mit  Bbhbing,  in  Z.  f.  Ht| 
Xn,  1892,  ausserdem  Arbeiten  über  D« 
Infektion,  Cholera,  Pest,  Typhus. 

Werth,  Richard,  in  Kiel,  geb.  i 
Magdeburg  10.  Mai  1850,  studierte  i 
Gretfswald,  Leipzig  und  Kliel,  wandt 
sich  unter  LrrzMjLNN's  Leitung  der  Ciri 
zu,  wurde  1874  promoviert,  habilitiert 
sich  1876  und  wurde  nach  IjIteiiamn' 
Weggang  (nach  Berlin)  1885  zum  ort 
Prof.  seines  Faches  und  Direktor  de 
Klinik  ernannt.  Seine  grösseren  Arbeite) 
vereinigt  das  A.  f.  G.;  kleinere  findei 
sich  im  CbL  f.  Gr.,   in    der  Vereinsschiil 
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des  Schleswig-Holsteinischen  Arztever- 
eins.  Ansserdem  bearbeitete  er  in  Heb- 
xank's  Handb.  der  Physiol.  das  Kapitel 
„Greburt"  (Henskn*s   Artikel:   ^Zeugung") 


nnd  den  Abschnitt:  ^^Physiologie  der  Ge- 
burt'' (in  P.  Müllee's  Handb.  d.  Geburtsh, 
Stattgart  1888),  femer  erschienen  „Bet- 
träge  zur  Anatomie  und  Behandlung  der 
Extrauterinschwangerschaft*'  (Stuttgart 
1887). 

Wertheim,  Gustav,  zu  Wien, 
geb.  daselbst  28.  Okt.  1822,  studierte  auch 
dort  unter  Rokitanskt,  Skoda,  Hkbba, 
Hybtl,  wurde  1847  promoviert,  war  seit 
1865  k.  k.  Primararzt  an  der  k.  k.  Rudolf- 
Stiftung  und  a.  o.  Prof.  für  Dermat.  und 
Syphil.  an  der  Wiener  Univ.  und  starb 
8.  Jan.  1888.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind 
im  alten  Lexikon  fast  vollständig  auf- 
gezählt. 

Wertheimber,  Adolph,  Hofrat 

in  München,  geb.  daselbst  7.  Dez.  1832, 
erhielt  seine  ärztl.  Ausbildung  an  den 
Univ.  München,  Wtlrzburg  und  Wien  unter 
Leitimg  von  v.  Guttl,  Oppolzkb,  Skoda  und 
V.  BAXBEseKR,  promovierte  1855,  widmete 
sich  späterhin  vorwiegend  dem  Studium 
der  EÜnderkrankheiten  am  Dr.  v.  Haümkb- 
schen  Kinderspitale  zu  München,  zu  dessen 
Gründer  und  Vorstände  er  in  ein  engeres 
Freundschaftsverhältnis  trat.  Er  wirkt 
als  Kinderarzt  in  München  seit  1868. 
Litterar.  Arbeiten  ausser  den  schon  im  alten 


Lexikon  verzeichneten:  yyZur  Behandlung 
der  Verbrennung  im  Kindesalter**  (M.  m. 
W.  1887)  —  ,,Zur  Behandlung  des  Pruritus 
cutaneus  universal.''^  (Ib.  1889)  —  „Ü6er 
fieberlose  ScarkUina"  (Ib.  1890)  —  „OJcr 
den  submaxiüaren  Mumps"  (Ib.  1893)  — 
,yZur  Behandlung  des  Keuchhustens"  (Ib. 
1897)  —  ,yDie  Krankenpflege  bei  Tussis 
convulsiva''^  (Z  f.  Elrankenpfl.  1898).  Ausser- 
dem zahlreiche  kleinere  Aufsätze,  meist 
pädiatr.  Inhalts  im  Jahrb.  für  Kinderheilk., 
im  Münch.  ärztl.  Intelligenzblatte  u.  s.  w. 
W.  wurde  von  der  k.  Kegierung  von 
Oberbayem  zweimal  zu  ärztlicher  Dienst- 
leistung berufen  :  gelegentlich  einer  Chole- 
ra-Epidemie in  München  und  einer  Typhus- 
Epidemie  in  Berchtesgaden. 

WeSChniakof f ,  Theodor, k. russ. 
Staatsrat  in  Moskau,  geb.  16./'28.  Jan. 
1828,  bildete  sich  hauptsächlich  als  SchtÜer 
von  Sagobskt  in  Petersburg,  sowie  durch 
die  Lektüre  von  Wagneb's  Handwörter- 
buch der  Physiologie,  der  Werke  von  A. 
CoMTB,  LoTZE  und  Charles  Robin,  dessen 
Lebensbeschreibung  er  selbst  verfasste. 
W.  widmete  seine  wissenschaftliche  Thätig- 
keit  der  naturwissenschaftl.  -  biolog.  Be- 
gründung einer  geschieht lich-biolog.  The- 
orie der  Bedingungen  wissenschaftl.  und 
künstlerischer  Thätigkeit,  femer  der  Aus- 
arbeitungeiner naturwissenschaftl.  Kontra- 
teratologie  oder  Anthropologie  der  aus- 
gezeichnetsten Menschentypen.  W.'s  be- 
zügliche Publikationen  sind  mit  ihren 
Titeln  in  dem  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. Neuerdings  publizierte  W.,  der 
gegenwärtig  auf  seinem  Landgut  wohnt: 
„Savans,  Penseurs  et  Artistes,  Biologie  et 
Pathologie  compar^es^''  (Bibl.  de  Philos. 
contemporaine.    Paris  1899). 

Wesener,  Pellx,  in  Aachen,  geb. 
zu  Spandau  23.  Juli  1865,  studierte  und 
prom.  1879  zu  Marburg,  war  1880  bis  82 
Assistent  bei  Mannkopff,  bis  1886  am 
pathol.  Institut  in  Giessen,  bis  1892  an 
der  med.  Poliklinik  zu  Freiburg,  habili- 
tierte sich  1886,  wurde  1892  Prof.  e.  o. 
und  ist  seitdem  Oberarzt  der  inn.  Abt.  am 
städtischen  Mariahilfhospital  in  Aachen. 
Schriften:  „Kritische  und  experimentelle 
Beiträge  zur  Lehre  von  der  Fütter%ings- 
tuberculose''  (Habilitationsschrift  Freiburg 
1885)  —  „Jahresberichte  der  Pdikiinik  mu 
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Freiburg  t.  B.  f,  1886  u.  iSÄT"  —  „Lehrb. 
der  ehem.  Untersvchungsmethoden  zur  Dia- 
gnostik innerer  Krankheiten"  (Berlin  1890) 
„Med,'ldin.  Diagnostik''  (Ib.  1892). 

WSSty  Charles,  ZU  London,  imWinter 
in  Nizza,  geb.  8.  Ang.  1816,  studierte  im  St. 
Barthol.  Hosp.,  wurde  1837  in  Berlin  Dr., 
1842  Liq.,  1848  FeUow  des  Boy.  Coli,  of 
Physic,  war  1863,  66,  70  Censor  bei  dem- 
selben,  war  Physic.  des  Kinder-Hosp.  in 
.Great  Ormond-Street,  Physic.  Accouch. 
und  Dozent  der  Geburtsh.  am  St.  Barthol. 
nnd  Middlesex  Hosp.,  Präsident  der  Boy. 
Med.-Chir.  und  der  Obstetric.  Soc.  W., 
der  19.  März  1898  in  Paris  starb,  ist  be- 
sonders bekannt  durch  seine :  „Lectures  on 
diseases  of  infancy  and  childhood*^  (6.  ed. 
.1873;  deutsch  bearb.  von  A.  WseNER, 
Berlin  1853;  5.  Aufl.  herausg.  von  E. 
HsNooH,  1872).  Ausserdem  veröffentlichte 
er :  „An  inquiry  into  the  pathological  impor- 
tance  of  ulceration  of  the  os  uteri"  (die 
Croonian  Lectures  für  1854)  —  „Lectures 
on  the  diseases  of  women"  (4.  ed.  1879; 
deutsch  von  W.  Laj^&snbeok,  Göttingen 
1860;  3.  Aufl.  1870)  —  „On  some  disorders 
of  the  nervous  System  in  chüdhood**  (Lumleian 
Lectures,  1871)  —  „Earvey  and  his  times" 
(Harveian  Oration,  1874)  —  „On  hospital 
Organization"  (1877)  —  „Medical  unmien" 
(1878);  auch  übersetzte  er  Babäty's  ^Nice 
and  its  climate''  (1882). 

Westfeld,  Gerhard,  in  Stock- 
holm,  geb.  1828,  studierte  seit  1848  in 
Upsala,  war  anfangs  Hauslehrer  u.  wurde 
1858  Kandidat,  1862  Lizentiat  der  Med., 
praktizierte  in  Stockholm,  erlangte  daselbst 
eine  angesehene  Praxis,  wurde  kgl.  Leib- 
medikus, machte  sich  um  die  Hygiene 
durch  Gründung  verschiedener  gemein- 
nütziger Listitute,  Heilanstalten  etc.  ver- 
dient, erhielt  1893  beim  Univ.-Jubiläum 
von  Upsala  den  Dr.-Titel  hon.  causa  und 
starb  Ende  Sept.  1899.  W.  war  ein  eifriger 
Bekämpfer  des  Alkoholmissbrauchs. 

Westphal,  Karl  Friedrich  Otto, 
Psychiater,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  23. 
März  1833  als  Sohn  des  dortigen  Geh.  San.- 
Rates  K.  F.  0.  W.  (1800  bis  1879),  studierte 
von  1851  an  in  Berlin,  Heidelberg  und 
Zürich,  wurde  1857  Zivil-Assistent  bei  der 
Pockenabteilung  der  Charite  in  Berlin,  1858 


Assistenzarzt  an  der  XrTenabteÜiiiig  dieser 
Anstalt  (unter  lovi^iafc,  v.  Hobn  und  Gio- 
siNeEB),  habilitierte  sich  1861  als  Privttr 
dozent  der  Psychiatrie  an  der  Berliner 
Univ.,  wurde  1868  dir.  Arzt  des  Pocken- 
hauses und  der  Abteilung^  für  innerhdi 
Kranke,  1869  Prof.  e.  o.,  dir.  Ai^  und 
klin.  Lehrer  der  Abteilungen  f&r  Geiste»- 
und  JNervenkranke  und  1874  ord.  Pro! 
der  Psychiatrie.  Er  war  auch  Mitglied 
der  wissenschaftl.  Deputation  für  du 
Medizinalwesen  und  Greh.  Med  .-Bat.  Vk^ 
der  28.  Jan.  1890  starb,  hat  sich  nm  sein 
Spezialfach  namhafte  Verdienste  erworboi, 
einerseits  durch  Pflege  des  No-restraint, 
anderseits  durch  Erweiterung:  der  Rücken- 
marks- und  Nervenpathol.  Seine  Wissen- 
schaft!. Arbeiten  finden   sich  in  der  Allg* 


Z.  f.  Psych.,  in  Vibchow's  Arch.,  der  R 
k.  W.,  den  Charite-Annal.,  der  Vrtljhrsschr. 
f.  gerichtl.  Med.,  hauptsächlich  aber  in 
dem  von  ihm  seit  1868  redigierten  ^ArcL 
für  Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten". 
Die  Arbeilen  beziehen  sich  zum  Teil  auf 
die  Krankheiten  des  Rückenmarks  als 
solche,  zum  Teil  auf  ihren  Zusanunenhang 
mit  der  allgem.  Paralyse  der  Irren  und 
behandeln  ausserdem  die  verschiedensten 
Gegenstände  der  Nervenpathologie.  In 
seinen  psychiatr.  Arbeiten  beschrieb  W., 
abgesehen  von  den  Untersuchungen  über 
allgem.  Paralyse,  einige  neue  Krankheits- 
formen (Agoraphobie  u.  s.  w.).  Die  wich- 
tigsten Leistungen  von  W.  werden  durch 
die  Titel  folgender  Schriften  dargestellt: 
„Künstliche  Erzeugung  von  Epilepsie    bei 
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Meerschiceinchen^  —  „Äffectton  du  Nerven^ 
»ystems  tktch  Pocken  und  Typhus"  —  ,,  Ueber 
einige  durch  mechanische  Einwirkung  auf 
Sehnen  und  Muskeln  hervorgebrachte  Be- 
Wegungserscheinungen  fKnie*,  F%iS9phätiO- 
tnen/^  —  „Ueber  combinirte  (primäre)  Er- 
krankung der  Rikkenmarh^trängt*'  (auch 
besonders  erßchieiieii  ^  Berlin  1879)  — 
^Ueber  eine  Art  paradoxer  Mmhlcontrac- 
Ifon"  —  ^^Üeber  Verachwinden  und  Localis 
äatirm  des  Kniephänomem**  —  ,fUeber  prim. 
Erkrankung  der  Seitenstranghahnen*'^  — 
^^üeber  eine  dem  Bude  der  cerebro-spinaleti 
grauen  Degeneration  etc.  ähnliche  Erkran- 
kung ohne  awtt.  Befund^  iL  8.  w.  W.  war 
überdies  ein  beliebter  klin.  LeHrer. 

Westphal,  Alexander  Karl 
Otto,  in  Berlin^  hier  als  Sohn  des  Von 
1863  geb.,  studierte  seit  1882  in  Heidelberg 
imd  Berlin,  approbiert  1387,  promoviert 
1888  („i'l>er  Oehlm- Erkrankung  in  Folge 
von  Bleivergiftung^ J^  war  Assistent  bei 
Ebb  in  Heidelberg  and  Cubschmakn  in 
Leipzig,  wurde  18Ö2  Oberarzt  an  der 
NervenabteiUing  der  Charit^  in  Berlin 
unter  Jolly  und  habilitierte  sich  1894  far 
Psycliiatrie.  W/s  Arbeiten  betreffen 
Beiträge  zur  Kenntnis  des  Diabetes  insi- 
pidus,  Leukämie  und  Fseudoleukämief 
Vorkommen  der  0HAECOT>LKTDSK*schen 
Kiy stalle  In  Gewebssäften  von  Lebenden, 
angeborene  Nierenatrophie,  Erregbarkeit 
der  Muskeln  und  periplieren  Nerven  bei 
Neugeborenen.  Auch  ver&nBtaltete  W. 
eine  Gesamtansgabe  der  wissenschaltl. 
Aj'beiten  seines  Vaters. 

Woyl,  Theodor,  in  Charlottenbnrg, 
geh,  zu  Berlin  8.  Jan.  1851,  studierte  in 
Berlin  und  Strassborg^  hauptsächlich  als 
Schüler  von  du  Boib  -  Retmokd  ,  Hoppi- 
Setlkr  und  Rob.  Ko€h,  promovierte  1877, 
wai*  1879  biß  80  Dozent  in  Erlangen  und 
ist  gegenwärtig  Dozent  der  Hygiene  an 
der  k.  techn,  Hochschule  in  Charlotten- 
burg. Schrilt^n;  ^Organische  Chemie  für 
Mediziner'  (Berlin  1891)  —  ,,Dü  Theer- 
färben  mit  bes&nd.  Jtücksieht  auf  Schädlich- 
keit und  Gesetzgebung''  (2  Lieff*  Ib*  1889) 
—  „Einftuss  hygien,  Werke  auf  die  Gesund- 
heit der  Städte"  (Jena  1893)  —  ,,Studien 
tur  Strassenhygiene  mit  besond,  Rücksicht 
auf  MiUlverbrennen"  (Ib.,  engh  Philadelph. 
1892)  —  ^ßtrassetihg^efie  in  europäischen 


Städten''  (I.  Sammel-Ber.,  Berlin  1898)  — 
.^anäbuch  der  Hygiene''  (9  Bde.,  1893  bis 
99f  mit  zalilreichen  Mitarbeitem).  Ausser* 
dem  eine  grosse  Beihe  ehem.,  phyaloL, 
baktarioL,  hygien.  Aufsätze  in  Oü  Bois' 
Arch,,  PrLü&ER's  ArcL,  Z.  f.  phys.  Ch,, 
Ber.  d.  deuts^^h.  ehem.  GeseUfich.,  Viboh. 
Arch.,  Koches  Z.  f.  Hyg.  u.  Infektions- 
kranklih.,  Vrtljhisschr.  L  ger.  Med.,  D. 
Vrtljhrsschr.  f.  öff,  Geeundheitspfl.  u.  8.w. 
W,  war  amtlich  ak  Hygien  iker  t  bat  ig  in 
England  1891,  Russland  1896,  Konstanti- 
nopel 1896,  Ungarn  1895. 

WhittlB,  Ewing,  in  Liverpool,  geb. 
1814  zu  E verton,  studierte  in  Dublin,  wurde 
1848  Dr,  der  Londoner  Univ.,  war  ehemals 
Präsident  der  alten  med.  Schule  in  Liver- 
pool öud  wurde  bei  Errichtung  des  dortigen 
üniversity  College  dessen  erster  Dozent 
der  gerichtl.  Med.,  in  welcher  er  eine  be- 
deutende Autorität  war.  1886  zog  er  sich 
aus  der  Praxis  zurtlck  und  starb  28.  Jan. 
1894 

Wicherkiewicz,  Boiesiau»  v., 

in  Krakau,  geb.  7.  Juli  1847  als  Sohn  des 
San.-Rates  A.  W.  zu  Exin,  trat  1867  in  die 
Berliner  Pepiniere,  verlies«  sie  jedoch  ans 
Gesundheitsrücksichten  nach  zwei  Jahren 
und  bezog  die  Berliner  Univ.,  machte  den 
Feldzug  1870.71  als  Hilfsarzt  mit,  wurde 
1872  mit  der  Diss.:  „Ü6er  Sarkome  und 
ihr  Vorkmnmen  im  Mediastinum'^  Doktor» 
kam  187B  nach  Breslau,  zuerst,  um  sich 
der  Chirurgie  speziell  zu  widmen,  und 
allgemein-ärztiicli  noch  weiter  auszubilden. 
Durch  nähere  Berührung  mit  Förster 
katte  er  numuehr  für  die  Augenheilkunde 
Interesse  gewonnen,  wurde  dessen  Volon- 
tärarzt, zugleich  Assistent  der  pädiatr. 
Poliklinik  unter  Habskr,  später  Sekundar- 
arzt  an  der  schles.  AugenheilanstaJt,  ^^ 
aber  schon  1875  aus  Gesundheitsrück- 
sichten nach  Wiesbaden,  wo  er  zwei  Jahre 
unter  A.  Paornstecbkr^s  Leitung  thätig 
war^  reist«  1877  nach  London  (trat  in 
nähere  Beziehungen  zu  Bowmjlnx,  Crtt- 
OHETT  d*  Ä.,  SoEi*BEaa-Wfuxs,  Coopkr)  und 
nach  Paris,  Hess  sich  nach  der  1877  er- 
folgten Rückkehr  in  Posen  nieder,  wo  er 
eine  später  von  der  Provinz  subventionierte 
Anstalt  für  arme  Angenkranke  gründete. 
Seine  erste  litter.  Publikation  erfolgt©  1877 
in  Zshskd£b's  MonatsbL  und  zwar:  ,^üher 
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congenitale  Anophthalmie  mit  Liäcytiten", 
Seit  der  2jeit  folgten  zahlreiche  verschied. 
Publikationen  teils  in  den  Monatsbl.,  teils 
im  Chi.  f.  pr.  A.,  im  A.  f.  Ophth.  u.  s.  w. 
in  deutscher  Sprache,  teils  in  verschied, 
poln.  ärztl.  Zeitschriften.  Ausserdem  ver- 
öffentlichte W.  sowohl  in  poln.  als  auch 
in  deutscher  Sprache  regelmässige  Jahres- 
berichte über  seine  Augenklinik  mit  kurzen 
wissenschaftl.  Artikeln.  Eine  grössere 
Monographie  erschien  1884  im  Sammel- 
werke aus  Anlass  des  60 jähr.  Dr.-Jubil. 
von  SzoKALSKi:  ^Über  Entropion  m.  Trichi- 
asiS'Operationen ,  eine  historisch  -  kritische 
8tudie'\  1883  gab  er  im  Cbl.  f.  pr.  A. 
eine   neue  Methode   der   opt.  Iridektomie 


an,  später  seine  Methode  der  Trichiasis- 
Operation  (B.  k.  W.)  1886  trat  er  zuerst 
in  Paris  in  der  Jahres- Versammlung  der 
franz.  ophthalmol.  Gesellschaft  mit  dem 
Vorschlage  auf,  unreife  Katarakte  durch 
Ausspülung  zu  beseitigen,  welches  Ver- 
fahren bis  jetzt  mit  eigenem  Apparate  von 
ihm  geübt  wird.  1889  gründete  er  die  poln. 
ärztl.  Zeitschr.  (Monatsschr.) :  ^Nowiny 
lekarskie*'  (ärztl.  Neuigkeiten).  1889  bekam 
er  den  Titel  eines  k.  preuss.  San.-Kates  und 
1894  den  eines  Prof.  1895  folgte  er  dem  Rufe 
als  ord.  Prof.  für  Augenheilkunde  an  die 
Univ.  Krakau,  leitete  hier  den  nach  eigenen 
Plänen  unternommenen  Neubau  der  Univ.- 
Augenklinik,  welche  1898  eröffnet  werden 
konnte,  begann  zu  gleicher  Zeit  die 
period.  Publikation  eines  statist.-wissen- 
schaftl.  Berichtes   über   die  klin.  Thätig- 


keit  und  gründete    die   erste  poln.  opi- 1 
thalmol.  Monatsschrift,    'welche  sdt  19)  1 
unter   dem   Titel    ,,Po6tep    okulistycnr  1 
(augenärztl.  Fortscliritte)  in  eigenem  Ter- 1 
läge  erscheint.     W.  war   zuerst  Sduets^l 
dann  langjähriger  Vorsitzender  der  poh. 
med.  (Gesellschaft  zu  Posen,  daselbst  Yi»  1 
Präsident  des  Vorstandes  des  Vereins  k 
Freunde    der    Wissenscliaften,    Stadtfer- 
ordneter  u.  s.  w.     In  Krakau  ist  er  Yis"  { 
sitzender  des  freiw.  Hettungsvereins. 

Widerhofer,  Sermann  von,  ä 
Wien,  geb.  zu  Weyer  a.  d.  £nn8,  Oberööff- 
reich,  24.  März  1832,  studierte  in  Wien,  wi: 
klin.  Assistent  des  Pädiaters  Math,  pro- 
movierte 1856,  war  bis  1B59  Sekundanixt 
der  Wiener  Findelanstalt,  dann  klis. 
Assistent  im  St.  Annen-Kinderspital,  nuk 
Matb's  Tod  Supplent  der  Pädia^e  da- 
selbst, dann  Prof.  e.  o.,  seit  1885  Prof. 
ord.,  gegenwärtig  Hofrat  und  Kaiserl 
Leibarzt.  Bezüglich  W.*s  litter.  Arbcita 
verweisen  wir  auf  das  ältere  Liexikon. 

Wiedemeister,  Friedrich,  n 
Ballenstedt  a.  Harz,  geb.  1833  zu  Pose, 
wurde  1856  Dr.,  war  bis  1858  klin.  Asas- 
tent  bei  Hasse  in  Göttinnen,  setzte  seine 
Studien  in  Berlin,  Prag,  Wien  fort,  war 
bis  1879  an  den  Irrenanstalten  zu  Hildes- 
heim und  Osnabrück  thätig-,  gründete  ia 
diesem  Jahre  eine  Privatanstalt  für  Nee- 
rosen  und  Psychosen,  die  sich  von  Jalir 
zu  Jahr  vergrösserte  und  deren  Leiter  ff 
bis  zu  seinem  12.  Aug.  1895  erfolgten  Ab- 
leben blieb.  W.,  der  auch  den  Charakter 
als  San.-Bat  führte,  schrieb  Abhandlungen 
über:  „Verkalkung  von  Gehimgangäe^ 
Zeilen*^  ■—  jyEphidrosis  unilaterali^*  (YnoL 
Arch.)  —  „2><w  Gheder  System  der  Irren- 
behandlung*^  —  ,yDoppeltc8  Bewuntsein"  — 
„Heilung  von  EpiUpsie^'  —  y^Aphasie"  - 
^^Unterbringung  geisteskranker  Verbrecher^ 
(Allg.  Z.  f.  Ps.)  -  „InanütonsdeHrium'' 
(B.  k.  W.),  veröffentlichte  eine  Bede: 
„Ueber  Oeisteskrankheiten  bei  Individmen 
und  Völkern"  und  ein  Buch  über  den 
„Cäsarenwahnsinn  der  Julisch  ^  CUtudiscken 
Imperatoren  -  Familie" ,  dessen  Ghrundge- 
danke  durch  den  tragischen  Untergang 
König  Ludwigs  ü.  von  Bayern  wiederum 
eine  Bestätigung  seiner  wissenschaftl 
Deduktion  fand. 
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Wiedersheim,  Robert,  geb.  zu 

Nürtingen  21.  April  1848,  gelangte  nach 
Stadien  zu  Tübingen,  Würzburg,  Frei- 
burg i.  Br.  in  Würzburg  1872  zur  Promo- 
tion, wirkte  dann  bis  1873  daselbst  als 
Assistent,  bis  1876  als  Prosektor,  um  im 
letztgenannten  Jahre  die  Prosektur  in 
Freiburg  i.  Br.  zu  übernehmen,  wurde 
hier  1878  Prof.  e.  o.  und  1883  Prof.  ord. 
der  Anat.  und  vergleich.  Anat.  Seine 
Arbeiten  betiteln  sich:  „Salamandrina 
persp,  und  Geotriton  fuacus"  (G^nua  1875) 
—  „Da8  Kopfskdet  der  Urodden"  (MorphoL 
Jahrbücher,  lU)  —  „Zur  Anatomie  und 
Physiologie  des  Phyllodactylm  europaeu»" 
(Ib.  I)  —  „Lehrb,  der  vergleich.  Anatomie 
der  Wirbdthiere''  (Ib.  1882  bis  83;  2.  Aufl. 
1886)  —  „Grundrisa  der  vergleich.  Anat.  der 
Wirbelthiere"  (4.  Aufl.  1898)  —  „Der  Bau 
des  Menschen  als  Zeugnis  für  seine  Vergangen- 
heif"  (2.  Aufl.  1893). 

Wieger,  Friedrich,  zu Strassburg, 
geb.  daselbst  26.  Febr.  1821,  wurde  1850 
Agrege  der  med.  Fakultät,  1865  Prof.  der 
neu  kreierten  Professur  für  inn.  PathoL, 
später  ord.  Prof.  an  der  Kaiser  Wilhelms- 
Uni  v.  und  starb  26.  Dez.  1890.  Er  schrieb  : 
„Geschichte  der  Med.  und  ihrer  Lehranstalten 
wi  Strassburg  vom  J.  1497  bis  zum  J.  1872^ 
(Strassburg  1885). 

Wiei,  Joseph,  zu  Zürich,  Magen- 
arzt, geb.  1828  zu  Bonndorf  in  Baden, 
studierte  nach  wechselnden  Schicksalen 
Medizin  in  Freiburg  i.  Br.,  legte  1852  bis 
53  die  Staatsprüfung  ab,  begann  in  Bonn- 
dorf seine  ärztliche  Praxis,  war  1854  bis 
56  Gremeindearzt  in  Möhringen,  1857 
Spitalarzt  in  Meersburg,  bis  1862  Gerichts- 
Assistenzarzt  in  Engen,  1862  bis  64 
Badearzt  in  Langenbrücken.  Nach  einer 
mit  Staatsunterstützung,  1864,  unter- 
nonunenen  wissen schaftl.  Heise  verliess 
er  plötzlich  seine  Stellung,  machte  eine 
sehr  abenteuerliche  Heise  nach  Amerika, 
von  wo  er  mittellos  zurückkehrte.  In- 
dessen gewann  er  bald  wieder  eine  feste 
Position,  praktizierte  1865  bis  67  als 
Distriktsarzt  in  dem  württemb.  Städtchen 
Kosenfeld,  wo  er  auch  die  erste  Grund- 
lage zu  seinem  diätet.  Kochbuche  legte, 
ging  dann  nach  Constanz,  4  Jahre  später 
wieder  nach  Bonndorf,  wo  er  mit  unver- 
wüstlicher Energie   die    schöne    Pension 


„Steinmühle* ^  gründen  half  und  Gelegen- 
heit hatte,  viele  Magenkranke  zu  behan- 
deln, nachdem  er  die  „Abhandl.  Ober  die 
Krankhh.  des  Magens"*  (Constanz  1868) 
verfasst  hatte.  Es  folgte  sein  „Diätet, 
Koch-Buch  mit  besond.  Rücksicht  auf  den 
Tisch  für'  Magenkranke""  (Freiburg  i.  Br., 
2.  Aufl.  1873;  5.  Aufl.  1881)  —  „Tuch  für 
Magenkranke''  (Karlsbad  2.  Aufl.  1876; 
5.  Aufl.  1880;  französ.  von  R.  Godbt  nach 
der  4.  Aufl.  u.  d.  T.:  „De  l'alimentation 
des  dyspeptiques'"  (Ib.  1880)  —  „Diätet, 
Behandl.  der  Krankhh.  des  Menschen" 
(3  Bde.,  1.  Bd.:  „Tisch  für  Magenkranke**, 
1876;  5.  Aufl.  1880;  2.  Bd.:  „Tisch  für 
Lungenkranke"  von  Ad.  Bibbmann;  3.  Bd.: 
„  Tisch  für  Fieberkranke"  von  J.  Uffelmann). 
Er  war  inzwischen,  durch  Patienten  ver- 
anlasst, nach  Zürich  übergesiedelt,  wo  er 
Dozent  am  Polytechnikum  wurde  und  bei 
seinen  Zuhörern  sehr  beliebt  war.  Zus. 
mit  Hob.  Gnshh  gab  er  ein  „Handbuch  d. 
Hygiene'"  (Karlsbad  1877  bis  80)  heraus. 
Von  seinen  Kollegen  geschätzt,  als  Spe- 
zialist von  Patienten  aus  aUen  Teilen 
Europas  konsultiert,  war  er  noch  bei  der 
Gründung  und  dem  Betriebe  einer  diätet. 
Kuranstalt  thätig,  als  er  5.  März  1881 
vom  Tode  ereilt  wurde. 

Wiener,  David,  Geh.  San.-Ilat  in 
Graudenz,  geb.  1826,  war  seit  1862  im 
preuss.  Medizinaldienst,  zuerst  Kreisphysi- 
kus  in  Kulm,  dann  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Graudenz,  wo  er  auf  dem  Gebiet  der 
gerichtl.  Medizin  und  Sanitätspolizei  eine 
bedeutende  schriftstellerische  Thätigkeit 
entfaltete  und  24.  März  1893  starb.  Von 
seinen  Veröffentlichungen  sind  besonders 
hervorzuheben :  „Handbuch  der  Medicinal- 
Gesetzgebung  des  deutschen  Reichs  und  der 
Einzelstaaten'"  (1885  bis  89)  und  „Samm- 
lung gerichtl.  med.  Obergutachten""  (1890). 
Er  war  fleissiger  Mitarbeiter  an  der  D. 
m.  W.,  Z.  f.  Med.-Beamte  und  lieferte  für 
Böbnkr's  Jahrb.  d.  prakt.  Med.  die  Berichte 
über  forensische  Medizin. 

Wiener,  Max, Gynäkologln Breslau, 
daselbst  1850  geb.  und  bis  1875  dem  Jahre 
seiner  Approbation,  hauptsächlich  als 
Schüler  SpiBQELBBse's  ausgebildet,  war 
dann  mehrere  Jahre  lang  dessen  Assistent 
an  der  Frauenklinik,  habilitierte  sich  1879, 
wurde  1888  Prof.   e.  o.  und  starb  nach 
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längerer  Krankheit  in  der  EAHLBAüM'schen 
Anstalt  zu  Görlitz  14.  Sept.  1898.  W.  ist 
besonders  bekannt  dadorcli,  dass  er  von 
dem  SPDB&KLBKBo'sclien  Lehrbucb  der  G-e- 
burtshilfe  eine  Neuansgabe  veranstaltete. 
Ancb  bat  er  eine  Reihe  von  Journal- 
artikeln  teils  klinischen,  teils  experimentell- 
pathol.  Inhalts  auf  dem  Gebiete  der 
Geburtshilfe  publiziert. 

Wilbrand,  Franz  Joseph  Julius, 
zu  Giessen,  als  Sohn  des  Prof.  und  G^h. 
Med.-Ilats  Johann  Bernhard  W.  (1779 
bis  1846)  geb.  daselbst  5.  Nov.  1811,  wurde 
dort  Doktor,  war  Assistenzarzt  am  akad.- 
chir.  Hospital,  dann  Privat-Dozent  und 
Prosektor  und  schrieb:  „Beiträge  zur 
Würdigung  der  arzneüichen  Wirkung  des 
Kreosots''  (Giessen  1834)  —  „Anat,  und 
Fkysiol,  der  CentrcUgebilde  des  Nerven- 
systems''(Ib.  1840)  —  „Leitfaden  bei  gerichtl. 
Leichenuntersuchh.*'  (Ib.  1841)  —  ,,Ueber 
den  Zusammenhang  der  Natur  mit  dem 
Uebersinnlichen  m.  «.  w.  Eine  Vorlesung" 
(Mainz  1843)  —  „Ud>er  den  Processus 
supra-condyloideus  himieri  et  femoris.  Ein 
Beitrag  zur  vergleich.  Osteologie  des  Men- 
schen" (Ib.  1843,  4.,  m.  1.  Taf.),  zum 
öQjähr.  Doktor-Jubiläum  von  E.  L.  W. 
NcBBL.  1843  wurde  er  zum  Prof.  ord.  der 
gerichtl.  Med.  und  Hygiene  bei  der  med. 
Fakultät  ernannt  und  starb  4.  Juli  1894. 
Er  schrieb  weiter  noch:  „Stammt  das 
Menschengeschlecht  von  einem  Paare  ab? 
u.  8.  w.  Eine  Vorlesung"  (Giessen  1844) 
—  „Lehrb.  der  gerichtl.  Psychol.  für  Äerzte 
und  Juristen"  (Erlangen  1858). 

Wilbrand,  Leopold,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen 
16.  Dez.  1843,  studierte  in  Giessen,  Greifs- 
wald, Marburg,  war  hauptsächlich  Schüler 
von  RosER,  wurde  1866  promoviert,  war 
seit  1869  prakt.  Arzt  zu  Biedenkopf  und 
Grenzhausen,  wurde  1874  Kreis wundarzt, 
1884  Kreisphysikusdes  Stadtkreises  Frank- 
furt a.  M.  und  starb  18.  Mai  1889.  Litterar. 
Arbeiten:  ,,/Wc  Gewerbekrankheiten  der 
Steinzeugarbeiter"  (Zeitschrift  für  gerichtl. 
Med.)  —  jj-ötd  Kriegslazarethe  und  der 
Kriegstyphus  zu  Frankfurt  a.  M.  von  1793 
bis  1816.  Nach  den  Akten  des  Stadtarchivs" 
(Veröffentlich,  des  Frankfurter  historischen 
und  Altertums- Vereins,  VI). 


Wilbrand,  j.  c.  a.  a.  Herm 

Augenarzt  in  Hamburg,  jüngster  B: 
des  Vorigien,  geb.  zu  Giessen  22.  Mai 
studierte  daselbst,  in  Strassbnr^g  n.  Bn 
beschäftigte  sich  an  letasterer  Univ 
sonders  auf  Fokbsteb's  Anregung^  mi 
Augenheilkunde,  promovierte  1876, 
1876  Assistent  an  der  Angenklini 
Marburg  bei  Laqusb,  1878  Assistent 
FoEBSTEB  in  Breslau,  Augenarzt  am 
allg.  Krankenhause  daselbst,  nnd  liesc 
1879  als  Augenarzt  in  Hambmig  ni 
Folgende  Arbeiten  rühren  von  ihm  a 
den  schon  im  alten  Lexikon  zitierten 
„Das  optische  Wahmehmungsoentrum  ut 
hemianopischen  Otsichtsfeldformen^*'  (W: 

—  ,yUntersuchungen  über  eine  Cot\iuneti 
epidemie**  (Jahrb.  d.  Hamb.  Staatskrai 
anstalten  1891)  —  „lieber  Sekaiörh 
bei  functiondUn  Nerventeiden"  (Le 
1892)  —  „On  perimetry  and  its  di 
value^'  (in  System  of  diseases  of  the 
Philadelphia  1897,  11)  —  „Das  hex 
opisehe  Prismenphaenomen"  (Z.  f.  A 
KüHirr  und  Miohsl)  —  „Die  Erholung 
dehnung  des  Gesichsfddes  unter  norti 
und  pathol.  Bedingungen"  (Wiesbaden 

—  „Förster's  Fall  von  doppelseitiger 
mianopsie.  Erklärung"  (Festschrift 
Förster's  70.  Geburtstag  1895,  A.  f.  I 
„üeber  das  Dunkdperimeter^^  (Viertelji 

i  Schrift  für  Psychiatrie  1896)  —  „i 
I  Sehstörungen  in  der  Frühperiode  der  Sypi 
I  (Jahrb.  d.  Hamb.  Staatskrankenanst 
I  1896)  —  „Die  Neurologie  des  Auges'' {A 
im  Verein  mit  Sakngkb,  Wiesbaden  1 

Wilde,  Sir  William  Hob 
Willis,  in  Dublin,  geb.  1815  zu  ( 
lereagh,  studierte  seit  1832  in  Du 
unternahm  1837  eine  längere  Seereis« 
Begleiter  eines  Kranken  und  widj 
sich  darauf  besonders  der  Augen- 
Ohrenheilkunde,  zu  welchem  Zweck 
eine  Studienreise  nach  London  und  ] 
dem  Kontinente  (Berlin,  Wien)  ma< 
1841  nach  Dublin  zurückgekehrt,  be^ 
er  daselbst  seine  Praxis,  eröffnete 
wieder  das  alte  St.  Mark's  HospitAJ 
„Ophthalmie  Dispensary",  war  seit  ; 
mehrere  Jahre  lang  Kedakteur  des  Du 
Joum.  of  Med.  Sc.,  hielt  einige  Jahre  \ 
besuchte  Vorlesungen  über  Augen- 
Ohrenheilkunde  in  der  Park  Street  Sei 
wurde    ein    sehr    beUebter    Augen- 
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Ohrenarzt,  erhielt  1853  die  Würde  eines 
Surgeon  0culi8t  der  Königin  von  Irland, 
femer  vom  Lord  Statthalter  die  Ritter- 
würde in  Anerkennung  der  1851  und  61 
als  Assistant  Commissioner  of  the  Censns 
of  Ireland  geleisteten  Dienste,  1873  von 
der  irischen  Akad.  die  Cnnniogham-Me- 
daille  und  starb  19.  April  1876.  W.  ge- 
niesst  histor.  Bedeutung  abgesehen  von 
seiner  sonstigen  äusserst  vielseitigen  litte- 
rarischen Thätigkeit  ganz  besonders  als 
Ohrenarzt.  Es  ist  sein  Verdienst,  durch 
Einführung  zweckmässiger  Untersuchungs- 
methoden und  durch  Beibringung  von 
ebenso  reichhaltigem  wie  zuverlässigem 
neuem  kasuistischen  Material  die  Ent- 
wickelungeiner wissenschaftlichen  Ohren- 
heilkunde in  der  Neuzeit  gefördert  zuhaben. 

WildermUth,  Hermann,  in  Stutt- 
gart, geb.  2a  April  1852  in  Tübingen, 
studierte  in  Tübingen,  Leipzig,  Wien, 
Paris,  promovierte  1876,  ist  seit  1880  ärztl. 
Vorstand  der  Heil-  u.  Pflege  -  Anstalt  für 
Schwachsinnige  u.  Epileptische  in  Schloss 
Stetten,  machte  1887  eine  wissenschaftl. 
Heise  in  Nord -Amerika,  ist  seit  1889 
Nervenarzt  in  Stuttgart,  dirig.  Arzt  der 
Nervenheil  -  Anstalt  „Ottilienhaus*' ,  seit 
1898  Sanitätsrat  und  seit  1900  Vorstand 
der  inn.  Abteilung  des  Ludwigspitales 
Chfiu-lottenhilfe.  Er  schrieb  ausser  den 
bereits  im  grösseren  Biogr.  Lex.  aufge- 
führten Werken:  „Untersuchungen  über 
den  Mu9ik8inn  der  Idioten*'  (1888)  — 
„Ämylenhydrat  gegen  Epilepsie**  (1889)  — 
„Über  Windungsanomalien  am  C^ehim  von 
Epileptischen  und  Idioten**  (1891)  -  ,,Über 
Nahtverknöcherung  am  Schädeldach  bei 
Idioten  und  EpHeptischen"  (1890)  —  „Zur 
Fürsorge  für  Epileptische"  (Ref.  f.  d. 
Verein  der  Lrenärzte  1891)  —  „Die  epi' 
leptische  Geistesstörung  in  Bezug  auf  die 
dtrafrechtspflege"  (Ref.  f.  d.  Verein  süd- 
westd.  Irrenärzte  1895)  —  „Alcohol,  Trauma 
und  Epilepsie''  (1897)  —  „Über  die  Auf- 
gaben  des  Pfiegepersonales  bei  Epileptischen" 
(1898)  —  „Die  Fürsorge  für  Nervenkranke, 
Epileptiker  und  Idioten**  (Handbuch  d. 
Krankenversorgung  u.  Krankenpflege  von 
LiFBE,  Jaoobsohm,  Mbtsb  1898)  —  „Die 
moderne  Überhürdung"  (1897). 

Wille,  Ludwig,  in  Basel,  geb.  30. 
März  1834  in  Kempten  (Bayern),  studierte  in 


München  und  Erlangen,  widmete  sich  bald 
unter  Solbbio's  Anleitung  der  Psychiatrie, 
wurde  1858  in  Erlangen  mit  der  Diss. :  ,Jst 
die  Melancholie  einepsych.  Depressionsform?'* 
promoviert,  war  1857  bis  59  an  der  Er- 
langer Lrenanstalt  als  Assistent  angestellt, 
wurde  1859  zweiter  Arzt  der  Münchener 
Anstalt,  1863  Direktor  in  Münsterlingen 
(Kt.  Thurgau),  1867  in  Rheinau,  1873  in 
St.  Urban  (Kt.  Luzem)  und  1875  ord. 
Prof.  der  Psychiatrie  in  Basel  und  Direktor 
der  Lrenanstalt  daselbst.  Er  hat  seit 
1862  eine  Anzahl  kleinerer  und  grösserer 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  wissen- 
schaftl., prakt.  und  forens.  Psychiatrie, 
dann  der  Psychologie  (über  syphilitische 
Psychosen,  Psychosen  des  Greisenalters, 
Zwangsvorstellungen,  über  das  Gemüt) 
und  über  No-restraint  verfasst.  Er  er- 
weiterte die  Lrenanstalt  Münsterlingen, 
baute  u.  organisierte  die  Lrenanstalten  in 
Rheinau,  St.  Urban  und  Basel,  gründete 
einen  geregelten  theoret  und  praktischen 
psychiatrischen  Unterricht  in  Basel  und 
war  1864  einer  der  Gründer  des  Vereins 
schweizerischer  Lrenärzte.  W.'s  Haupt- 
aufgabe sah  er  immer  in  seiner  psychia- 
trischen praktischen  Thätigkeit,  Stu- 
dien über  Bau  und  Organisation  der 
Lrenanstalt,  Beköstigung,  Beschäftigung 
und  Unterhaltung  der  Kranken,  also  in 
ökonomischer  und  administrativer  Thätig- 
keit, sodann  in  der  streng  und  sorgfältig 
geleiteten  individuellen  Krankenbehand- 
lung. Seit  seiner  Übersiedelung  nadi 
Basel  war  seine  vorwaltende  Thätigkeit 
die  als  Lehrer  der  theoretischen,  klinischen 
und  forensen  Psychiatrie  und  als  psychiatr. 
Sachverständiger  pro  foro.  Eine  grössere 
Anzahl  wissenschaftlicher  u.  kasuistischer 
Arbeiten  finden  sich  auch  in  den  Jahres- 
berichten der  Basler  Lrenanstalt  gedruckt, 
ebenso  einschlägige  Arbeiten  in  den  Jahres- 
berichten des  Basler  Lrenhilfsvereins. 

Wille,  Valentin,  zu  Markt  Oberdorf 
(Allgäu),  geb.  zu  Hörgertsham  bei  Passau 
6.  Mai  1850,  studierte  in  München  als 
Schüler  von  v.  PirnNKorKB,  v.  Voir  und 
V.  VoGL,  in  Netley  als  Schüler  von  dk 
Chaumont,  Sir  W.  Aitkbn  und  Sir  W. 
Maolxak,  prom.  und  in  München  appro- 
biert 1875,  arbeitete  bei  v.  Pettkn- 
KorsE  im  dortige  hygienischen  und  bei 
V.  Vorr  im  physiolog.  Universitätslabora- 
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toriuin  1874  bis  76,  war  1875  bis  76  funkt. 
Assistenzarzt  am  Militärlazaret  Ober- 
wiesenfeld -  München,  vorzüglich  unter 
V.  Vo&L ;  mit  Hilfe  bayer.  Staatsstipendien 
und  der  Erlaubnis  der  engl.  Kegierung 
machte  er  1876  einen  einsemestrigen 
Kursus  an  der  Army  medical  school  in 
Netley  bei  Southampton  mit  und  besuchte 
vorübergehend  einige  andere  auswärtige 
und  deutsche  Kliniken.  1878  bis  95  war 
er  prakt.  Arzt  in  Memmingen  (Bayern) 
und  ist  seit  letztgenanntem  Jahre  k. 
Bezirksarzt  in  Markt  Oberdorf  im  AUgäu. 
Litterarische  Arbeiten,  ausser  den  schon 
im  alten  Lexikon  zitierten:  „lieber  den 
schwarzen  Tod  im  14,  Jahrhundert"  (Nach 
einem  im  anthropologischen  Verein  gehal- 
tenen Vortrage  im  „Schwäbischen  Er- 
zähler", 1887)  —  „Die  chemische  Diagnose 
der  Magenkrankheiten  und  die  daraus  resul-  \ 
tirenden  therapeutischen  Grundsätze.  Für  j 
praktische  Ärzte""  (München  1889;  2.  Aufl. 
1890)  —  „Zur  physical,  Diagnostik""  (W.  k. 
R.  1899)  —  „Dtts  annuum  practicum"" 
(Ärztl.  Vereinsbl.  1899).  W.  war  1897  bis 
98  Delegierter  des  ärztl.  Bezirksvereins 
Allgäu  zur  Schwab.  Ärztekammer,  1899 
Delegierter  der  schwäb.  ärztl.  Bezirksver- 
eine zum  deutschen  Arztetag  in  Dresden. 

Willebrand,  Knut  Fellx  von, 
zu  Helsingfors,  geb.  11.  Juni  1814  in 
Uskela  (Finnland),  wurde  Lic.  und  Dr.  I 
med.  et  chir.  in  Helsingfors  1840  mit  der  ! 
Abhdl. :  „Om  indikationerne  tili  amputation""f  1 
war  Oberarzt  an  der  ünnischen  Marine 
1842  bis  50,  Adjunkt  der  prakt.  Äledizin  an  | 
der  Univ.  1843,  machte  längere  ausländ.  I 
Reisen  1843  bis  44,  1847  bis  49,  wurde  j 
zum  Prof.  der  theoret.  imd  prakt.  Med.  | 
1856  ernannt  und  nahm  seinen  Abschied  I 
als  Prof.  emeritus  1874,  war  1863  bis  85  ' 
stellvertret.  Greneral-Direktor  des  finni-  , 
sehen  Medizinalwesens  und  starb  als  i 
wirkl.  Staatsrat  18.  Jan.  1893.  Seine  litter.  ' 
Arbeiten  verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Williams,  Charles  J.  B.,  engl.  | 
Arzt,  geb.  zu  Anfang  des  19.  Jahrb.,  stu-  | 
dierte  in  Edinburg  und  London,  wurde  I 
bei  erstgenannter  Univ.  1824  Dr.  med. 
mit  der  Diss. :  „De  sanguine  ejusque  miUa-  , 
tionibus""y  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  be-  i 
sonders  ein  eifriger  Schüler  von  LAeNNEO  1 
und  AxDRAL  war,  kehrte  1827  nach  Eng-  I 


land  zurück  und  publizierte  nach 
kurzen  Reise  nach  Madeira  die  Aofi 
erregende  und  viele  Jahre  im  allgem 
Gebrauche  befindliche,  auch  in  deati 
amerikan.,  schwed.  und  itaL  Am 
erschienenen  Schrift:  „Araiiamdeo^ 
of  the  physiaU  signa  of  the  diMeates  < 
lungs  and  pleura;  illuBtrating  their  j 
logy  and  facUÜaJting  their  diagnosis"  < 
don  1828;  3.  ed.  1835  n.  d.  T.:  „Tk 
thology  and  diagnosis  of  diseases  o 
ehest;  .  .  .  With  new  researehes  w 
Sounds  of  the  heart";  4.  ed.  1841).  £ 
arbeitete  dann  eine  Reihe  von  Arl 
ftlr  die  Cyclopaed.  of  Pract.  Med.,  \ 
Consult.  Physic.  des  North- West  ] 
Seif  Supporting  Dispens.,  hielt  von 
seine  ersten  Vorless.  in  der  Kinne 
Street  Schule,  die  mit  dem  St.  Ge< 
Hosp.  in  Verbindung  stand,  wnrde 
an  Elliotson's  Stelle,  Prof.  der  th< 
und  prakt.  Med.  am  üniversity 
und  Physic.  von  dessen  Hosp.,  we 
damals  die  grösste  med.  Schale  bc 
diese  Stelle,  hatte  er  10  Jahre  lang 
1840  war  er  auch  Fellow  des  Roy. 
of  Phys.  geworden,  hielt  1841  die 
stonian  Lectures  über  Entzündung,  c 
Lihalt  in  sein  zweites  bedeutendes 
ebenfalls  sehr  geschätztes  Werk:  „. 
dples  of  medicine""  (3.  ed.  1856 ;  dei 
u.  d.  T.:  „Allgem.  Pathol.  und  T 
von  L.  Posneb  übers.,  Leipzig  1844)  1 
ging.  1846  wählte  die  neugegrüi 
Patholog.  See.  ilm  zu  ihrem  Präside 
und  von  ihm  soll  deren  sehr  passe 
Motto:  „Nee  silet  mors''  herrühren.  J 
nahm  er  einen  sehr  thätigen  Ante! 
der  Gründung  des  Hosp.  für  Sch^ 
süchtige  in  Brompton,  an  welchen 
und  Sir  John  Forbes  die  ersten  Con 
Physicians  waren.  Er  war  1846  Ce 
im  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war  um  die 
pularisierung  des  Leberthranes  sehr 
müht,  wurde  1858  der  erste  Präsident 
New  Sydenham  Soc,  hielt  1862  die  L 
leian  Lectures  im  ColL  of  Physic, 
1873  Präsident  der  Roy.  Med.  and  C 
Soc,  wurde  1874  zum  Physic.  Extra 
der  Königin  ernannt  und  legte  gleichzc 
die  Praxis  nieder.  Er  lebte  dann  zuri 
gezogen  in  Cannes  imd  starb  30.  März  1 

Williams,     Charles     Theodc 
zu  London,  Sohn    des  Vorigen,    geb. 
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selbst  29.  Aug.  1838,  studierte  in  Oxford, 
im  St.  George^s  Ho&p.  und  Paris,  als 
Schüler  seines  Vaters,  von  Bencb  JoKESf 
PuLLKR  und  Tkocsseaü,  begann  seine 
Praxis  in  Loadon  1865.  wurde  1866  Pro- 
eektor  für  Anatomie  und  Ph^'siologie  an 
der  med.  Schule  des  St,  George's  Hosp., 
1867  Assist.  Physic,  am  Consuinption 
Hosp.  in  Brompton^  1871  Physic.  und 
wurde  1886  wiedergewählt.  1871  wurde 
er  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  1891 
Mitglied  des  Council y  hielt  1893  die  Luml. 
Liect.;  in  der  Londoner  Med.  Soe,  war  er 
Sekretär,  Bibliothekar,  Lettsomian  Lec- 
turer  und  Vize-Prüsident.  Er  verlasste: 
„CHmate  of  the  snäh  uf  Franctwith  natiees 
of  the  Meditetrantan  and  other  mnter  steh 
Hons**  (2.  ed.  1869J  —  ,,LettBomiaH  kctures 
on  the  influence  of  climate  in  the  ireatmefd 
of  pulmonary  consumption^^  (Med.-Chir. 
Trans act,  LIV)  —  .^Treatment  of  phthisis 
by  residence  at  high  aititufte^*^  (Transact.  of 
the  Internat.  Med.  Coiig^ress,  1881)  *-  ,^0n 
hrofichUctaiis'^    (Brit,    Med.    Joum.,    1881) 

—  ^The  tubtrcle  baciUus  and  pkthisü*^ 
(Lancetf  1883)  —  ffPtdmonary  cotisumption^ 
it8  fiature^  vanetieä  and  treatmetW  (2.  ed. 
1887,    zusammen    mit   C.  J.  B.  Wjxuams) 

—  ^^Leoiures  on  the  compressed  air-batk  in 
the  treatment  of  diseaBt^*  —  fj^ectures  mi 
spaamodic  eisthma'*  —  yjÄirothcrapetitics^'- 
(1894)  u.  8.  w.^  Aufsatze  in  anderen  Zeit- 
schriften. 

Williams,  Henry  Willard,  Au- 
genarzt in  Bostc*n»  daselbst  IL  Bez.  1821 
geb.,  widmet«  eich  im  16«  Leben^ahre 
dem  Kaufmannsstftude,  entsagte  aber  die- 
sem Berufe  und  begann,  23  Jahre  alt^ 
das  Studium  der  Med.  an  der  Harvard* 
Univ.,  von  der  er  1849  als  ür.  med.  ent- 
lassen wurde.  Er  liesb  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  widmete  sich  be- 
sonders der  Augenheilkamde.  Er  war  auf 
dem  inttjmat.  Ophthalmologen-Kongress 
in  London  (1872)  einer  der  Vize-Prasi- 
denten  und  veröffentlichte:  ,,4  pradical 
guide  to  the  study  of  diseases  of  the  eye^* 
(4*  ed.  Boston  1873)  —  „Recent  advafice$ 
in  ophthalmdoyicai  science*  (mit  dem  Boyl- 
BTON'Preise  gekrcint  1866)  —  tfOur  eyes 
and  hatv  to  iahe  care  of  them'*  (1871)  — 
^^Treatment  of  iritis  uHthout  mercury''  (1856) 

—  „Opticfd  defecta  in  school  children"  (1868). 
Zuletzt  war  W.  Prof.   der  Augenheilkunde 

Biogimphlnhos  L«x}kon. 


an  der  Harvard  Univ.,  Operateur  am 
Boston  Dispensary  und  Augen  Operateur 
am  City  Hosp.  in  Boston  und  starb  13. 
Juni  1895. 

Willigk,  Arthur,  zu  Brunn,  geb. 
zu  Prag  1827^  studierte  daselbst,  war 
namentlich  Schüler  von  Engel,  wurde 
1850  promoviert,  war  1850  bis  54  Assistent 
der  pathoL  AnaL  La  Prag,  1856  biß  78 
Prof.  der  deskript.  und  pathoL  Anat.  in 
Olmütz  und  ist  seit  1879  Prosektor  der 
Landes-Krankenanstalt  in  Brunn.  Er  hat 
25  Aufsätze  pathoL-anat.  Inhalts  in  ver* 
schiedenen  med.  Zeitschriften,  besonders: 
Pn  Vierte yiirsschr,  und  Vikchow^s  Archiv 
verfasst,  unter  denen  y^Sectionseryebnisse 
an  der  patfiot.*anat,  Anstalt  in  Prag^'  all- 
gemeineres Interesse  haben  dürften. 

Willis,  William,  geb.  1837,  stu- 
dierte und  promovierte  1859  in  EdLuburg, 
war  House  Physician  im  Middlesex  Hosp., 
ging  1861  als  Ar^t  mit  einer  kgl.  Mission 
nach  Japan  mid  leistete  bis  zur  Beendi- 
gung der  dortigen  Revolution  1868  den 
in  Japan  lebenden  Fremden,  sowie  der 
JapantBchen  Regierung  gute  Dienst«,  so> 
dass  diese  ihn  1868  behufs  Enichtung 
eines  Hosp,  und  einer  med.  Schule  in  der 
Hauptstadt  anstellte.  Hierbei  machte  er 
sich  so  verdient,  dass  man  ihm  in  einem 
öffentlichen  Park  eine  Statue  errichtete. 
Später  war  er  Vize-Konsui  in  Jeddo^ 
kehrte  aber  1881  nach  England  zurtick. 
1885  übernahm  er  die  Stellung  als  Arzt 
bei  der  Oeaandtachaft  zu  Bangkok  in 
Siam  wo  er  den  König  zu  wichtigen 
h3^gien.  Maeenahmen  anregte,  kehrte  1892 
abermals  nach  Europa  zurück  und  starb 
14.  Febr.  1894  zu  Florence  Court,  Ck». 
Fermanagh. 

WilmS,  Robert  Ferdinand,  be- 
kannter Berliner  Chirurg,  geb.  9.  Sept. 
1824  ala  Sohn  eines  Apothekers  zu  Ams- 
w&lde,  studierte  seit  1842  zu  Berlin,  trat 
JoH«  MuELUca,  den  er  mehrmals  auf  sei- 
nen wissenschaftL  Reisen  begleitete,  nälier, 
promovierte  1846  mit  der  unter  dessen 
Leitung  gearbeiteten  Dise.:  „2>c  Sayüta 
bipunctata'\  machte  eine  Studienreise  nach 
Prag  und  Wien,  England  und  Frankreich, 
kehrt-e  darauf  nach  Berlin  zurück,  wurde 
hier  1848  Assistent  vou  Biät^^ä  «a.  ^ssoa. 


1859 


Wilson  —  Winckel. 


1 


neu  gegründeten  Diakonissenhause  Be- 
thanien, begann  aber  sich  ausschliesslich 
der  Chir.  zu  widmen,  wobei  ihn  in  den 
ersten  Jahren  Schlemm  unterstützte,  er- 
langte durch  seine  glänzenden  chir.  Lei- 
stungen einen  bedeutenden  Ruf  und  wurde 
1S52  zum  ordin.,  18G2  zum  dirig.  Arzt  der 
chir.  Station  von  Bethanien  ernannt, 
welche  Stellung  er,  zuletzt  als  Greh.  San.- 
Rat,  bis  zu  seinem,  23.  Sept.  1880,  erfolgten 
Tode  behielt.  —  W.  gehörte  zu  den  be- 
schäftigtsten prakt.  Chirurgen  Berlins. 
Die  Kriege  von  1866  und  1870/71  machte 
er  als  konsult.  Generalarzt  mit  und  zeich- 
nete sich  in  dieser  Eigenschaft  durch  eine 
ausserordentlich  angestrengte  und  auf- 
opferungsvolle Thätigkeit  aus.  Veröffent- 
licht hat  W.,  ausser  oben  genannter 
Dissert.,  nur  mehrere  Berichte  über  seine 
Krankenhaus- Abteilung;  doch  hat  er  eine 
grosse  Anzahl  von  Schülern  herangebildet 
und  das  Krankenhaus  Bethanien  nicht 
boss  zu  einem  der  berühmtesten  und  be- 
suchtesten Deutschlands,  sondern  auch  zu 
einem  Sammelpunkt  strebsamer  junger 
Arzte  gemacht,  denen  er  bereitwilligst  die 
grossen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  mit- 
teilte, die  er  in  seiner  langjähr.  Praxis 
erworben  hatte.  Er  starb  an  den  indi- 
rekten Folgen  einer  wenige  Monate  vor 
seinem  Tode  bei  einer  Operation  acqui- 
rierten  spezif.  Infektion.  Da«  dankbare 
Berlin  hat  ihm  in  der  Nähe  seiner  lang- 
jährigen Wirkensstätte  ein  Denkmal  er- 
richtet. 

Wilson,  SirWilliam  JamesEras- 
mus.  berühmter  engl.  Dermatolog,  geb. 
1809  von  scliottischen  Eltern ,  studierte 
seit  1825  am  St.  Barth olomew 's  Hosp. 
unter  Leitung  von  Abernethy.  wurde  1831 
Member  des  R.  C.  S.,  war  bald  darauf 
als  Assistent  von  Jones  Quaix  am  Univ. 
Coli,  thätig  und  später  als  anat.  Prosektor 
unter  Richard  Quain.  In  diesen  Stellungen 
widmete  er  sich  eingehenden  anatom. 
Forschungen,  machte  zahlreiche  Sektionen, 
veröffentlichte  1838  sein  „LHssectors  ma- 
nuaV^  wodurch  er  in  Gelehrtenkreisen 
vorteilhaft  bekannt  wurde,  wurde  1840 
Lehrer  der  Anat.  und  Physiol.  am  Midd- 
lesex  Hosp.,  publizierte  darauf  das  „Ana- 
tomisVs  vademecum"  (London  1840;  1842; 
deutsch  von  Hollsteix,  Berlin  1841),  dem 
er  einige  Zeit    später  die,   zusammen   mit 


Jones   Qüain,     bearbeiteten    „Anaio 

plates**  (4  voll.,  fol.)  folgen  Hess,  verdi 

volle    Werke,    die    allein    schon    gc 

hätten,    W.'s   Namen    sehr    berühm 

machen.     Später   wandte    W.    sein 

schliessliches  Interesse    dem  Stndiuii 

Hautkrankheiten  zu,  wobei  ihm  seine 

Kenntnisse  sehr   zu   statten    kamen 

publizierte  seit  1842  successive:  „Di 

of  the  skin**  —  „On  the  management  i 

skin  ÜB  a  meana  of  promoting    and  p 

ving  healthf*  —  „On  ring^corm" ;    184' 

schien  sein  „Altcu  of  portraiia  of  di 

of  the  Mn**  (fol.),  darauf  die  ^Leetur 

diseases  of  the  skin  and  Syphilis",  sow: 

„Lectures  in  demiatclogy^  (  Vorlesungei 

halten    am    R,   C.    S.).     Ansserdem 

öffentUchte   er   noch    zahlreiche  Aui 

und  Artikel  dermatolog.  Inhalts    in 

reichen  Journalen  und  Encyklopädieo 

gründete  1867   selbst    ein    viertel jäl 

erscheinendes  „Journal  of  ctUaneous 

eine  and  diseases  of  the  skin^'-.    1843  -^ 

er  Fellow   des  R  C.  S.,    1844  Fellov 

Roy.  Soc.    1869   stiftete    er   5000    L 

Gründung    eines    dermatolog^    Lehrs 

am  R.  C.  S.,  den  er  zuerst  bekleidet« 

vermachte  dem  Museum  eine  sehr  g 

dermatolog.    Präparatensammlung-. 

war  er  Member  des  Council  des  R.  ' 

i  1881,  während  des  Internat,    med.  K 

'  in    London,    Präsident     der     Sektion 

I  Hautkrankheiten.      In    demselben     ^ 

I  vermachte  er,    zum  Andenken    an    s< 

I  Vater,  der  Univ.    zu  Aberdeeu     I0,0( 

I  zur  Gründung  eines  Lehrstuhls  für  Pa 

j  der  seitdem  den  Namen :  „Erasmus  W 

I  Professorship'*  führt     In  demselben  J 

!  erhielt  er  auch  die  Ritterwürde.    Er  i 

I  zu  Bungalow,    Westgate-on-Sea,    8. 

1884.  —  W.  war  nicht  bloss  ein  tüch 

Arzt  und  beliebter  Lehrer,    sondern 

j  ein  vortreffl.  Mensch  von  grosser  Her: 

I  gute,  dem  eine  Reihe  bedeutender  ph 

throp.  Stiftungen  zu  verdanken  ist,   : 

!  der  neue  Flügel  der  Sea-bathing  Infin 

zu  Margate  (1880),    das  „Master's  Hc 

beim  Epsoni  Med.  Coli.  1872  u.  s.   w 

Winckel,  Ludwig  Heinr 
Sophus  Christian  Karl  Wilheln: 

I  Mülheim  a.  Rh.,  geb.  28.  Nov.  180 
Berleburg  in  Westfalen ,  studierte 
Eleve  des  kgl.  Friedrich  Wilhelms-Ii 

I  zu  Berlin  1827  bis  32  auf  der  Berl.  ü 
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wurde  1832  mit  der  Dis«. :  .^Ik  partes 
dolorum  natura*'  promoviert^  war  1835  bis 
42  Arzt  in  Berleburg,  von  da  bis  1868 
KreiB-Physikua  in  Gntnmersbacb,  seit  1868 
in  derselben  Stellung  zu  Mülbeim  a,  Rh. 
imd  Sanitätsrat  und  stÄi*b  15,  Aug.  1892 
als  Öeh.  San.-Rat.  W.  hat  mehr  als 
irgend  ein  deutscher  zeitgenössischer  Arzt 
Osteomalacie  beobachtet ,  die  in  einem 
seiner  Wirknngskreise  endemisch  war  und 
aus  diesem  Gi*unde  zu  einer  Zeit,  wo  der 
Kaiserschnitt  zu  den  sehr  seltenen  Ope- 
rationen gehörte,  eine  ganze  Anzahl  der- 
selben (bis  1860  deren  lö)  und  noch  tn 
seinem  80.  Lel>ensjahre  einen  solchen  mit 
Erfolg  ausgeführt, 

WinCkel,  Franz  Kar!  Ludwig 
W  i  1  h  e  1 111  V  ö  ri ,  zu  München^  geb.  als 
Sohn  des  Vorigen  zu  Berleburg  (West- 
falen) 5.  Juni  1837,  studierte  in  Berlin  als 
Zögling  des med.-chir.  Friedrich  Wilhelms* 
Instituts,  war  Schüler  von  J,  V.  Schokllkb 
und  Ed»  Maetin,  wurde  1860  zum  Dr.  mit 


der  Diss.  r  „De  parfn  ptaematttro  arte  effi' 
üiendo  annotationen  ejctmpto  ejmäeni  mh- 
nexae'^  promoviert«  war  1861  bis  64 
Assistenz*  und  Seknndärarzt  an  der  kgL 
Ünlv.-Entbindungsarigtalt  in  Berlin  (unter 
Mjlrtik),  1864  bis  72  ord.  Prof.  der  GjTiäkol 
tind  gerichtl.  Med.  an  der  Univ,  Rostock^ 
Direktor  der  dortigen  geburtÄhiltl.  Klinik, 
der  grossherzogh  Central -Hebammen -Lehr- 
anstalt und  Mitglied  der  grossherzogL 
Med. -Kommiasion,    1872  bis  83  Direktor 


der  kgL  Entbind  angsanstalt  und  Mitglied 
des  Landes-Medizinal-Kollegiums  in  Dres* 
den,  wuitie  kgl.  sächs.  Hofrat,  später  Geh. 
Med, -Rat,  dann  Geheimrat,  ist  seit  1883 
ord.  Prof,  der  Gyn&kol.,  Direktor  der  kgl 
Univ.-Frauenklinik  und  der  Hebammen- 
schnle,  Mitglied  des  Ober-Med.- Ausschusses 
und  ord.  Beisitzer  des  Mediz, -Komitees  in 
MtLnchen.  Schriften:  ,^Studien  whtr  den 
Stoffwechsel  bei  der  Geburt  uttd  im  Wochen' 
bette,  im  Ännhltafse  an  Hartunnalysen  bei 
Sdtwanffertn,  Gebiirenden  und  Wöchnerinnen^^ 
(Rostock  1865}  —  ,,Klin,  Bf(M.  rur  Pathol. 
der  Geburt"  (Jb.  1868)  —  ,Mie  Pathol  und 
Ther  des  Wochmbeties"  (Berlin  1866;  3. 
Aufl.  1878)  -  ,,Die  Behandlung  derFleximen 
de»  Uterm  mit  intratttcrinen  Elevatoren" 
(Ib.  1872,  m.  3  Taff.)  ^  ^Die  Krankhh, 
der  weittl.  Harnröhre  und  Bloie"  (Billroth's 
Handb.  derFrauenkronkhh.,  1877;  2.  Aufl. 
1885  in  BiLLBOTH  und  Lükokk,  D.  Chir*, 
Lief.  68)  —  jjVeher  Myome  im  Uterus  in 
ätiol,  sytftpfotnat,  und  therap.  Begehung" 
(Volkmaxn's  Samml.  klin.  Vortr.j  No.  08) 
—  „Die  Path(4.  der  H*eibl,  Sexualorgane ,  in 
Lichtdruck' Abbildungen  tmch  der  Nattir  in 
Original'Grmse  h.  s.  id."  (Leipzig  1878  bis 
81)  —  ..Berichte  und  Studien  aus  dem  kgh 
EntbindungS'  htstitute  in  Dresdeti'*  (3  Bde,» 
Ib,  1874,  76,  80)  —  ,,A7tn.  Beobnchtt.  zur 
Dyntükle  bei  Beckenengt^'  (Ib.  1882,  mit  5 
Talf.)  —  y^Ueber  die  Bedeutung  präcipitirter 
Geburten  für  die  Äetiologie  des  Puerperal' 
fiebert*'  (1884,  Festschrift  zum  öOjahr.Dr.- 
Jubiläum  von  F.  Seitz)  —  ,yLehrb,  der 
FrauenkrankhhJ'  (Leipzig  1886,  2.  Aufl. 
1893;  amerik.  Ansg.  von  Cufton  Edgar 
1890).  Ausserdem  veranstaltete  er  eine 
Reihe  neuer  Ausgaben  von  v.  Ammon^s 
j.Die  ernten  Mutterpflichten'^  (Leipz.  1872 
bis  99)  und  gab,  zusammen  mit  C.  CaKot, 
heraus:  ^^L^rbuch  der  Hebarnnkenkunst* 
(Leipzig  1876;  3.  Aufl.  1882);  auch  finden 
sieh  von  ihm  in  den  Fach-ZeitÄchr.  sehr 
zahlreiche  Aufsätze,  z.  B.  in  der  M.  f.  Gk. 
(seit  XVII).  der  b]  k.  W.  (1864  ft),  der 
D.  Klinik  (1864  ff.),  im  A.  I.  G.  (1871  ff.) 
n.  s.  w.  Mit  E.  V,  Bergmaxx  und  Eeb 
giebt  er  die  bekannte  SauxmL  klin.  Vortr, 
heraus. 

Winge,  Emanuel  Fredrik  Hag- 
barth, zu  Christiania,  geb.  zu  FredHks- 
vaem  20.  Dez.  1827»  wurde  1851  Anrt^ 
1863   Oberon&t    ^\n«&  ^\iö\cKi!JwiÄwäeÄ  Noe»- 
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Cliristiama,  später  Schiffsarzt,  Eisenbahn- 
arzt  und  prakt.  Arzt  in  Christiania.  Er 
machte  eine  wissenschaftl.  Beise  nach 
Berlin,  Prag,  Wien  und  Paris  1857  bis  68, 
besonders  dem  Stndimn  der  pathol.  Anat. 
nnd  klin.  Med.  gewidmet  (VntOHOw,  Traube, 
Hkbra,  Hoppk-Skylkb,  F.  Hkt.t.kr  n.  s.  w.). 
Nach  der  Heimkehr  wurde  er  Assistent 
der  med.  Klinik  von  Conradi;  1859, 
nach  einer  zweiten  Reise  nach  Berlin, 
Utrecht,  London,  wurde  er  Prosektor  der 
eben  errichteten  pathoL-anat.  Anstalt  des 
Beichshospitals  zu  Christiania  und  be- 
gleitete in  demselben  Jahre  Virchow  auf 
der  Beise,  welche  derselbe  im  Auftrage 
der  norweg.  Begierung  unternahm,  um 
den  Aussatz  in  Norwegen  zu  untersuchen. 
1866  wurde  er  Prof.  der  pathol.  Anat.  u. 
allgem.  Pathol.,  1869,  nach  dem  Tode 
CoNRADi's,  Prof.  der  intern.  Med.  und  Ober- 
arzt einer  med.  Abteil,  des  Beichshosp. 
Er  wurde  1877  Dr.  in  Upsala,  war  Mit- 
arbeiter der  Bedaktion  des  Norsk  Mag.  f. 
Laegev.  (1864  bis  72)  und  des  Klinisk 
Aarbog  (1884)  und  starb  19.  Nov.  1894. 
Seine  Publikationen  über  pathol.  -  anat. 
Gegenstände  und  klin.  Med.  sind  in  diesen 
2jeitschriften,  sowie  in  den  Verhandlungen 
der  skandinav.  Naturforscher  enthalten, 
die  meisten  kasuist.  Inhalts;  dieselben  sind 
in  dem  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Winiwarter,  Alexander  Bitter 
von,  in  Lüttich  (Belgien),  geb.  in  Wien 
22.  April  1848,  daselbst  als  Schüler  Brückk's, 
Bokitansky's,  Bllleoth's  ausgebildet,  1870 
promoviert,  war  Assistent  an  der  Billroth- 
schen  Klinik,  habilitierte  sich  1875  an  der 
Wiener  Univ.  für  Chirurgie  und  ist  seit 
1878  ord.  Prof.  der  Chirurgie  u.  Vorstand 
der  chir.  Klinik  an  der  kgl.  belg.  Staats- 
Univ.  Lüttich.  Schriften :  „  Untersuchungen 
über  die  Gehörschnecke  der  Säugethiere" 
(Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  1870)  — 
„Zur  pathol.  Anatomie  der  Leber^'  (W.  m. 
Jahrb.  1872)  —  „Das  maligne  Lymphom 
und  das  Lymphosarkom^^  (v.  Langenbkck's 
Arch,  1874)  —  ^^Plexiformes  Neurom  der 
Armnerven  etc/'  (v.  Langbn3Eck's  Arch.  1876) 

—  „ZurStatistikder  Carcinome"  (Stuttg.1878) 

—  „Die  Chirurg.  Krankheiten  der  Haut  und 
des  ünterhaut Zellgewebes"  (D.  Chir.,  23.  Lief. 
Stuttgart  1893)  —  „Zur  Chirurgie  der 
Gallenwege"  (Festschr.  zu  Ehren  Billroth's 
1892)  —  „Die  Lehre  von  den  chirurg.  Ope- 


rationen und  den  chirurg.  Verbänden" 
(Stuttgart  1895)  —  W.  bearbeitete  die  9. 
bis  15.  Aufl.  von  Th.  Billroth:  „Die  allgem. 
chir»  Pathologie  und  Therapie'^  (Berlin,  1880 
bis  93). 

Winkler,  C  o  r  n  e l  i  s ,  in  Amsterdam, 
geb.  25.  Febr.  1855,  studierte  in  Utrecht, 
als  Schüler  von  DoND BKS,  Engelmann,  Talma, 
Pbkklhabing,  promovierte  1879,  war  1885 
Lektor  der  Psychiatrie  in  Utrecht,  1886/87 
im  Auftrag  der  Begierung  zur'  Unter- 
suchung der  Beri-Beri  in  Indien  (Java 
u.  Sumatra)  mit  Pekelharing,  1893  onL 
Prof.  der  Psychiatrie  der  Beichs-Univ. 
Utrecht,  aber  ohne  Klinik,  ohne  Gelegen- 
heit zur  Krankenbehandlung.  Nach  fort- 
währender Weigerung  der  Begienmg, 
diese  Lücke  auszufüllen,  bat  W.  1896  um 
Entlassung  aus  dieser  Stelle,  weil  auf 
diese  Weise  kein  Unterricht  zu  geben  war. 
Okt.  1896  wurde  W.  als  Prof.  d.  Psychiatrie 
und  Neurologie  an  die  städt.  Univ.  Amster- 
dam berufen  und  1898  zum  Mitglied  der 
„Kon.  Academie  van  Wetensch.^  ernannt. 
W.  veröffentl.  zahlreiche  Arbeiten  in  Ned. 
Tydschr.  voor  Geneeskunde ,  psychiatr. 
Bladen,  Verhandelingen  der  K-  Acad. 
van  Wetenschappen,  Belgique  medicale  etc. 
die  auch  in  fremde  Sprachen  übersetzt 
sind,  u.  a. :  „J^i  proeve  am  met  behulp  van 
driehoehsmeting  de  betrekkdyk  ligging  der 
windingen  en  sleuven  vande  groote  heraenen 
tegenover  de  door  huid  bedekte  schedd- 
oppervlakte  te  bepalen'-''  —  „Les  nerfs  trophi- 
ques"  (Plandre  medicale  1894)  —  „Rapport 
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9ur  U  traitemeni  ekintrffical   de  VSpUpaie^ 

(Congr^  international  d©  Neurologie  etc. 
Br^celle^  1898)  —  ^Bi/drageti  toi  hersen- 
Chirurgie**  (N.  T.  v,  Geneeskunde  1888 
Ws  93)  —  mit  Pkkelbarinö  :  „Over  Bert- 
Beri  eU,**  —  mit  Dnvan  der  Plaats:  „ßc- 
rtheningen  over  de  metingen  aan  de  hooferen 
van  50  nmordenaars  en  50  recruten*'.  Weiter 
melirere  Doktor-Dissertationen  über  ver- 
scldedene  Gegenstände. 

Winslow,  Forbes,  berühmter 
Psychiater,  zn  L*»ßdon^  geh»  daselbst  im 
Aug.  1810,  vmrde  18ä5  Member  des  R.  C.  I 
8.,  1849  Dr.  im  King's  College  zu  Aber- 
deen,  1850  Fellow  des  R.  C.  Phys.  in 
Edinburg,  18Ö9  Member  des  R.  C.  Phys. 
in  London.  Nachdem  er  seine  Praxis  In 
London  begonnen,  war  er  viele  Jahre  Itin- 
dnrcli  nebenbei  auch  als  Pari  amen t^-Be- 
Hchterstatter  fiir  die  ^^Times**  thätig.  Viele 
Jahre  hindurch  gab  er  das  ,J*sychological 
Journal"  heraus.  Alle  Schriften  W/s, 
deren  Titel  iiu  älteren  Lexikon  zusammen^ 
gestellt  Kind,  hatten  die  Tendenz,  das  Los 
der  Geisteskranken,  besonders  bei  deren  | 
Behandlung  durch  Zwangsmittel ^  zu  ver-  i 
bessern.  Er  nahm  viele  Jahre  eine  her-  i 
vorragende  StelJnng  als  Sachverständiger 
in  den  Gerichtshöfen  ein;  seine  Gutachten 
waren  stets  auf  so  humane  Grundsätze 
basiert,  dass  viele  glaubten,  er  ginge 
darin  zn  weit  und  liesse  Schuldige  ent- 
schlüpfen. Er  war  ein  strenger  Ver- 
teidiger der  ^,raoral  insanity*'  und  folgte 
den  Spuren  E8<jumoL*s  und  Conolly's,  je- 
doch irrte  er  sich  selten.  Er  war  ausser- 
dem ein  sehr  wohlthätiger  Mann  und 
starb  3.  März  1874  zn  Brighton. 

Winter,  Johann  Adolf,  l» Leipzig, 
I       daselbst  geb.   20.    April    1816,    studierte 
1834  bis  38  daselbst.     Nachdem   er  1838 
die  letzte    Prüfung    (ex amen    rigorosum) 
bestanden      hatte,      war      er     Assistent 
I       bei  einem  praktischen  Arzte  und  später 
an  der  AugenheÜEmstalt  bis  1842,  während 
welcher  Zeit   er,    1841,   die  med.  Doktor- 
I       würdö  erworben  hatte.     Nach  einem  Be- 
such der  med.  Anstalten  in  Berlin,  Prag, 
I       Wien    und   Paris   kehrte    er    1843    nach 
I       Leipzig  zurück,  und  widmete  sich  daselbst 
I       der  praktiBchen  Thatigkeit,   vornehmlich 
auf  dem  Gebiete  der  Augen-  und  Ohren- 
1      heükunde.     1844  habilitierte  er  sich  nach 

^  


Erwerbung  der  philosophischen  Doktor- 
würde und  hielt  Vorlesungen  über  Augen- 
heilkunde, Rezeptierkunst,  später  auch 
über  das  Studium  der  Medizin  im  allge- 
meinen für  Anfänger.  Die  beiden  ersteren 
Vorlesungen  hat  pr  s[>äterhin  aufgegeben 


und  nur  die  letztere  als  Einleitung  in  das 
Studium  der  Medizin  bis  in  die  neueste 
Zeit  festgehalten.  Vom  Jahrgang  1850 
ab  hat  er  bis  1886  die  Redaktion  der 
ScHMiBT^schen  Jahrbücher,  teils  mit  H.  E. 
RiCHTKa  (bis  76)  und  dann  allein  geleitet, 
späterhin  aber  bis  Ende  1899  an  derselben 
nur  als  Mitwirkender  teilgenommen.  18Ö9 
bis  96  war  er  an  der  Univ.-Bibliothek  als 
Bibliothekar  für  die  med.  Abt,  rhätig. 
Schriften:  ^^CoUectanta  de  mdthodü  core- 
fiwrphoseoi  et  ittstrumenfiH  hunc  in  finem 
propositiB**  (Diss  inaug.  Lipsiae»  1841)  — 
Übersetzung  von  M absbau.  Hall,  ^^Neue 
tJntersnchimgen  über  das  Nervensystem" 
(ans  dem  Engl.  Ib.  1844)  —  „Beiträge  lur 
Geschichte  der  Entwicklung  des  MedicincU- 
tt>eaen9  im  K,  Sachsen"  ilb,  1803)  —  »Bio- 
graphiiche  Notiten  ülfer  die  auf  dem  OeHäe 
der  Chirurgie^  Augenhciikundey  Ohrenheii- 
künde  ausgeteiclm^ten  Ärzte  während  des 
tasten  Jahrhunderts  im  K,  Sachsen^  (Fest- 
schrift für  Bkcno  Schmidt.  Ib.  1896), 
ausserdem  zahlreiche  Artikel  für  das 
grössere  Biogr.  Lex. 

Winter,  Oeo rg ,  in  Königsberg,  geb. 
22.  Juni  1856  zu  Rostock,  studierte  in 
Heidelberg  und  Rostock  als  Schüler  von 
ScHKöDBR    und   Olsbausen  in  Berlin,  Bx, 
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1881,  war  1881  bis  83  Assistent  an  der 
med.  Klinik  Heidelberg,  1884  bis  97  Assis- 
tent an  der  k.  Univ.-Frauenklinik  Berlin, 
habilitierte  sich  1887  daselbst,  wurde  1893 
Extraordinarius  und  ist  seit  1897  in  Königs- 
berg als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  k. 
Univ.-Frauenklinik.  Schriften :  „Die  Mikro- 
organismen im  OenitaUcanale  der  gesunden 
Frauf'^  —  „Die  Becidive  des  Uteruskrebses, 
insbesondere  die  lmpfrecidiv&'  —  „Lehrb, 
der  gynäkoL  Diagnostik'''  (2.  Aufl.)  —  „Die 
Anatomie  des  Carcinoma  uteri''*  (im  Veit- 
schen  Handb.). 

WinternitZ,  Wilhelm,  in  Wlen, 
geb.  zu  Josefstadt  (Böhmen)  1835,  stu- 
dierte in  Prag  und  Wien,  vornehmlich 
unter  Oppolzeb,  Skoda,  Jaksch,  Halla, 
1857  promoviert,  habilitierte  sich  1865  als 
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Dozent  für  Hydrotherapie  an  der  Wiener 
Univ.,  1874  für  inn.  Med.  1881  wurde  er 
a.  o.  Prof.,  1899  o.  ö.  Prof.  W.  wirkt 
seit  1865  als  Abteilungsvorstand  an  der 
allgem.  Poliklinik  in  Wien,  deren  Mitbe- 
gründer er  ist,  hält  Semestralvorlesungen 
über  Hydrotherapie  und  Diätetik,  ist  Eigen- 
tümer und  Leiter  der  Wasserheilanstalt 
in  Kaltenleutgeben  bei  Wien  und  ver- 
öffentlichte neben  zahlreichen  Monogra- 
phien (Experimentalarbeiten  über  therm. 
Einflüsse  auf  den  tier.  Organismus  etc.) 
besonders: ,,  Vorlesungen  über  Hydrotherapie 
etc."  (Wien  1877  bis  80),  bearbeitete  die 
„Hydrotherapie'*  in  v.  Ziemssen's  Handb. 
d.  allgem.  Ther.,  und   in  dem  von  Eülek- 


BüRG  u.  Samuel  heransgeg^ebenen  „Lekii 
d.  allgem.  Ther.'S  g^ebt  seit  1»90  die 
monatlich  erscheinenden  „Blätter  für  klio. 
Hydrotherapie"  heraus. 

Wintersteiner,  Hugo,  inWien 

daselbst  6.  März  1865  geb.  and  ausgebildet, 
promoviert  1890,  war  1891  bis  97  erst€f 
Assistent  an  der  I.  Univ.- Augenklinik  ia 
Wien  (STKLLWAa  v.  Cabion,  v.  Bidss,  J. 
Schnabel)  und  ist  seit  1897  Privatdozeiit 
für  Augenheilkunde  an  der  k.  k.  Univ.  ia 
Wien.  Er  veröffentlichte  u.  a,:  ,J)m 
Neuroepithelioma  retinae.  Sine  anat.  m^ 
klin,  Studit''  (1897)  —  ..Beiträge  zur  paiki 
Anatomie  der  traumat.  Aniridie  und  Irü^ 
dialyse''  (1894)  —  ,,Lidrandcy8ten"  (im 
—  „Partielle  u.  stationäre  Stare.  SO  Unter- 
nchtstafeln''  (1897)  —  „Das  Lymphangim 
cavemosum  orbital'  (1898)  —  ,,  Über  Cytte» 
und  Concretnente  der  Bindehaut'  (1898)  - 
„Über  Naevus  und  Melanosarcoma  co^jwi^ 
tivae^*  (1898)  und  mehrere  kasuist  Mit- 
teilungen. 

Wintrich,  Anton,  geb.  5.  Nor. 
1812  zu  Sterzing,  studierte  in  Würzbuiig 
und  München,  wo  er  1835  promoviert 
wurde.  Später  besuchte  er  zur  weiteren 
Ausbildung  Wien,  Paris,  London  und 
Kopenhagen,  habilitierte  sich  1843  in  "Er- 
langen  und  wurde  Assist-ent  der  Poli- 
klinik, später  a.  o.  Prof.;  er  la«  über 
spezielle  Pathol.  und  Ther.,  Auskultation 
und  Perkussion,  für  die  er  den  nach 
ihm  benannten  Hammer  empfohlen  hat, 
und  Kinderkrankheiten  und  genoss  ab 
prakt.  Arzt  in  der  Universitätsstadt  wie 
in  der  Umgebung  derselben  g^rosses  Ver- 
trauen. Er  st€u-b  10.  März  1882  an  einem 
Herzleiden.  Seine  Hauptwerke  sind  im 
alten  Lexikon  zitiert. 

With,  Carl  Edvard,  geb.  14.  Dez. 
1826  in  Kopenhagen,  studierte  daselbst, 
später  auch  im  Auslande,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1852  und  promovierte  1858, 
Seit  1862  Prof.  der  med.  Klinik  und  Ober- 
medikus am  Friedrichs-Hosp.,  starb  W.  17. 
Juni  1898.  Ausser  seiner  Dissert.  über 
die  differentielle  Diagnose  der  Herzkrank- 
heiten publizierte  er  grössere  Abhandlun- 
gen über  die  Pathologie  und  Therapie  der 
Krämpfe  (Konkurrenz-Abh.),  über  Peri- 
tonitis appendicularis    (Üniversitäts-Fest- 
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»clirift    1879)   und   über  UIctis   ventriciili 
(1881). 

Wittelshoefer,  Leopold,  geh, 
14.  Juli  1818  zu  Grose-Kanisza  in  ITngam^ 
genoss  seine  Facliausbüdimg  gpeziell  unter 
HiLDKNBRAND  Und  Wattmank  an  der  Univ. 
zu  Wten*  1841  promoviert,  widmete  er 
aich  von  1851  ab  der  Thätigkeit  als  Her- 
ausgeber der  W,  HL  W.,  uBcbdem  er  vor- 
her ein  Jahrzehnt  in  Raab  (Ungarn)  als 
Arzt  tliatig  gewesen  war.  Seine  Haupt- 
publikfttion  ist:  „Wietis  Heii-  und  Huma- 
nität sanst  alten*'  (Wien  1856);  daneben  liat 
er  in  der  von  ihm  retligierten  Zeitschrift 
eine  amfangreiche  schriftstellerische  Thä- 
tigkeit entfaltet,  an  den  BeBtrebungeQ 
hutimnitürer,  gemeinnütziger  und  Standes- 
Vereinigungen  lebhaften,  xum  Teil  leiten- 
den Anteil  genommen  und  dafür  zahl- 
reiche Auszeichnnngen  erhalten.  Er  starb 
8.  Jan.  1889. 

Wittich,  Wilhelm  von,  Physiolog 
in  Königsberg,  daselbst  21.  Sept.  1821 
geb.,  studierte  Med.  anfangs  ebendaselbst 
fielt  1841,  dann  in  Holle,  wc»  er  1845 
mit  der  Diss. :  „Observationes  quaedam  de 
aranearum  ex  om  evolutioiie"  promovierte, 
Hess  sich  1846  in  Königsberg  nieder  und 
beschäftigte  sich  neben  der  Praxis  anfangs 
mit  anat»  später  auf  Anreguiig  des  in- 
zwischen hierher  berufenen  Helmholit 
auch  mit  physioL  Arbeiten,  1850  habili- 
tierte er  sich,  gab  zuerst  histol.  Kurse, 
wurde  1854  zum  Prof.  e.  o,  ernannt  and, 
nachdem  Helmholtz  nach  Bonn  ü berge* 
siedelt  war,  zum  (»rd,  der  Physiol.  und 
Pirektor  des  phjsiol.  Instituts.  1882  gab 
W.  schwerer  Krankheit  wegen  sein  Lehr- 
amt auf  und  starb  22.  Nov,  desselben 
Jahres.  Seine  Schriften  hat  Sttkda  im 
älteren  Lex,  zusammengestellt. 

WitZel,  Adolf,  in  Jena,  geb.  1847 
in  Langensalza,  studierte  1866  bis  69 
Zahnhetlkunde,  war  Zahnarzt  in  Essen, 
ging  1882  zu  weiterer  Ausbildung  nach 
Heidelberg,  promovierte  dort  1884  (^J5tf- 
^Mndlung  der  Gaumensptüten''),  nahm  seine 
Pi^ixis  in  Eesen  wieder  nul,  habilitierte 
eich  18aS  für  Zahnhellkimde  in  Jena, 
wtirde  Direktor  de*  zahnarztl,  IJniv,-In- 
sütuts  und  1897  Prof.  e,  o.  Er  schrieb; 
„Die  antiaept.  Be^tan*fl.  pulpakranker  Ziihne 


nebd  Beiträgen  zur  Lehre  von  den  Neu' 
bilflunffoi  in  der  Zahnpulpa"  (1879)  — 
^Kompendium  der  Ptäkol.  und  Therapie  der 
Pulpakrankheiten  dcM  Zahnes"  —  ,,Cocatw- 
Afiästhesie'''  —  »Antiseptik  bei  Operationen 
a.  d,  Alveolarfortaätzen  der  Kiefer*'  — 
„  Verwetidunffde^Schlafffasesbei  Operationen" 


WitZel,  Friedrich  Oskar,  in  Bonn, 
geb.  1856  in  Langensalza,  studierte  tn 
Greifswald,  Halle  und  Berlin,  promovierte 
1879,  war  Assistent  bei  Güssbäow,  dann 
bei  Oata  (Göttingen i,  seit  1881  bei  Täende- 
LEXBüBG  (Bonn),  habilitierte  sich  1882  und 
wurde  1890  zum  Prof,  e»  o.  ernannt.  W. 
schrieb  über  angeborene  mediane  Spaltung 
der  oberen  Gesicht^hälfte,  Scluefhals,  Neu- 
bildungen des  Netstes,  Chir.  der  Gallen- 
blase und  erworbene  Krankheiten  der 
Wirbelsäule  (f.  Gehbaüdt's  Handbuch  der 
Kinderkrankheiten),  Seimen  Verletzungen 
(VouuiAKs's  Samml.  k  Selbständig  erschien : 
^Ailgem.  chir.  Semiotik  u.  Diagnostik"  (1888). 

Wolf  1er»  Au  ton,  in  Prag,  geb.  xu 
Kopezen  bei  KJadrau.  12.  Jan.  18ö0*  stu- 
dierte und  promovierte  1874  In  Wien, 
vornehmlich  als  Schüler  Billrotu's,  wurde 
1874    in    dessen    Klinik    Opernteur,    1876 


sein  Assistent^  habilitierte  sich  1880  für 
Chirurgie  &n  der  Univ.,  wurde  dafielbst 
Prof.  e.  o.,  18S6  Prof.  ord.  und  Direktor 
der  Chirurg.  KÜnik  in  Graz,  wiikt  seit 
1895  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 
deutschen    Univ.   in    Prag.     W.   hat  sich 
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besonders  an  dem  Anfban  der  Lehre  über 
die  Schilddrüse  und  den  Kropf,  sowie  an 
der  Entwicklung  der  Magen-  Darm- 
Chirurgie  beteiligt  Die  Zahl  von  W.'s 
Publikationen  beträgt  über  100.  Von  den 
zahlreichen  Kropfarbeiten  sind  als  Mono- 
graphien erschienen :  „  Über  die  EnttHcklung 
und  den  Bau  der  Schüddrüse''  (Berlin  1880) 

—  „Über  die  Entwicklung  und  den  Bau 
des  Kropfes"   (v.   Langbnb.   Arch.  XXIX) 

—  „Die  Chirurg,  Behandlung  des  Kropfes^*' 
(3  Tle.,  Berlin  1887  bis  91).  Aus  dem 
Gebiete  der  chir.  Behandlung  des  Ver- 
dauungs-Traktes sind  hervorzuheben:  „Zur 
Geschichte  und  oper.  Behandlung  des  Zungen- 
krebses" (v.  Lanoenb.  Arch.  XXVI)  — 
„Über  Resectionen  des  carcinom.  Pylorus" 
(Wien  1881)  —  ..Gastro  -  Enterost omie'' 
(Cbl.  f.  Ch.  1881)  —  „Gastro -Anastomose" 
(Beiträge  zur  klin.  Chirurgie,  XHI)  — 
„Über  de7i  parasacralen  und  pararectalen 
Schnitt  zur  Blosslegung  des  Reäum  etc." 
(W.  kl.  W.  1890).  Ausserdem  sind  als 
wichtige  Publikationen  hervorzuheben : 
„Zur  chir.  Pathol.  d.  Nieren^'  (v.  Langbnb. 
Arch.  XXI)  —  ..Über  die  mech.  Behandlung 
d.  Erysipels''  (Graz  1888)  —  „Über  die 
Technik  der  Schleimhautübertragungen''  (v. 
Langbnb.  Arch.  XXXVH)  —  „Über  die 
oper,  Dislocation  d.  Kropfes"  (Beiträge  zur 
kl.  Chirurgie,  XXI). 

Wolff,  Julius,  in  Berlin,  geb.  zu 
Märkisch-Friedland  in  Westpreussen  21. 
März  1836,  studierte  und  promovierte  1860 
in  Berlin,  habilitierte  sich  1868  für  Chir. 
daselbst,  wurde  1884  Prof.  e.  o.,  1890 
Direktor  der  neueingerichteten  Univ.-Poli- 
klinik  für  orthopädische  Chir.,  1899  Ge- 
heimer Med.-Rat  und  ist  seit  1886  Vor- 
standsmitglied der  Freien  Vereinigung  der 
Chirurgen  Berlins.  W.  nalmi  an  den 
Feldzügen  von  1864,  66  und  70/71  teil. 
Schriften:  „Das  Gesetz  der  Transformation 
der  Knochen"  (hrsg.  mit  Beihilfe  der  kgl. 
Akademie  der  Wissensch.  Berlin  1892)  — 
.f  Osteoplastik j  insbesondere  osteoplastische 
Operationen  mittels  Verschiebung  von  Kno- 
chenstücke^i  und  temporäre  Resection  des 
Schädeldachs,  Knochenwachsthum,  insbeson- 
dere" etc.  —  ..Innere  Architectur  der  Knochen'* 

—  ..Theorie  des  Knochenschwundes  durch 
vermehrten  Druck  und  der  Knochenneubildung 
durch  Druckentlastung"  —  .,Functionelle 
Pathogenese  und  fundionelle  Orthopädie  der 


Deformitäten^  insbesondere  des  Klumpfu 
Qtnu  valgum  und  der  Scolio»e  hezw.  Etap 
verbändet'  —  „Lehre  von  der  Heilung 
Knochenbrüche"  —  ,.Bedre88ement  des  Bui 
bei  Spondylitis"  —  „  Unblutige  Einrenkung 
angeborenen  Hüftverrenkung^*'  —  Tropki 
Störungen  bei  primärer  Gdenksaffecfion 
..Operation  der  Hasenscharfen  und 
Gaumenspalten,  insbes.  frühzeitige  Qau% 
spaltoperatüm"  —  ^.Ehinoplcu^ik  mi 
eines  ohne  Umklappen  herabgezogenen  B 
knochenlappens"  —  „Schultergelenks-Art 
dese"  —  ,.Arthroly8e  bei  Eüenbogengelt 
Ankylose"     —    ..Kniegdenks-Arthrectoi 


'  bei  neuropathischer  Gelenkserkrankung^^ 
ftHüftgelenkS' Resection"  —  ..Kropfexstir 
tion.  insbesondere  über  dos  spätere  Verl 
ten  der  nicht  exstirp.  Kropftheile  bei  pa 
eller  Exstirpation  und  halbseitige  Exstir 
tio7i  bei  Morbus  Basedoicii"  —  fyOperatio 
bei  herabhängendem  Kopf  des  Kranken" 
.^Totale  KeMkopfexstirpationenf  Fseudostin 
und  Verbesserungen  am  künstlichen  K 
köpf*  —  ^.Angeborene  Flughaut bildung" 
.^Behandlung  der  Patellarbrüche"  —  ..S 
rodennie"  —  „Lumbalhemien"  —  „"RP 
kürliche  Kniegdenksluxation"  —  j.Über 
chen  grosser  Defecte". 

Wolff,  Max,  in  Berlin,  geb. 
Potsdam  6.  Mai  1844,  studierte  in  Ber! 
hauptsächlich  als  Schüler  Virchow's,  p 
movierte  1866,  war  zuerst  Assistent  a. 
inneren  Klinik  zu  Rostock,  trat  1869  \ 
die  chir.  Klinik  daselbst  über  und  war 
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Berlin  1875  bis  82  an  der  Univ.-PolikÜnik 
als  Assistent  angestellt.  1875  in  Berlin 
als  Privatdozent  habilitiert,  erhielt  W. 
1884  das  Prädikat  „Prof.",  wurde  1890 
zum  Extraord.  der  med.  Fakultät,  1900 
zum  Leiter  d.  Univ.-Poliklinik  f.  Lungen- 
kranke u.  Geh.  Med.-Bath  ernannt.  Unter 
seinen  Arbeiten  sind  ausser  anderen 
hervorzuheben :  „  Über  Addiaon'sdie  Krank- 
heit'' (B.  k.  W.  1869)  —  „Operative  Be- 
handlung von  ünterleibsechinococcen**  (Ib. 
1870)  —  „über  entzündliclte  Veränderungen 
innerer  Organe  nach  experimentdl  bei 
Thieren  erzeugten  käsigen  Herden^'  (Vm- 
CHOw's  A.,  LXVn)  —  ,,Zur  Bacterien- 
frage  bei  accidentellen  Wundkrankheüen^' 
(Ib.    LXXXI)    —     „Eine    weitverbreitete 


thierische  Mykose^'  (Ib.  LXXXn)  -  „Über 
Desinfection  durch  Temperaturerhöhung^' 
(Ib.  Cn)  —  „Die  Localisation  des  Giftes 
in  den  Miesmuscheln''  (Ib.  Cm)  —  „Bit 
Ausdehnung  des  Gebietes  der  giftigen  Mies- 
muscheln und  der  sonstigen  gißigen  Seethiere 
in  Wilhelmshaven'' (Tb,  CIV)  —  „Über  das 
erneute  Vorkommen  von  giftigen  Mies- 
muscheln in  Wilhelmshaven"  (Ib.  CX)  — 
„Über  Vererbung  von  Infectionskrankheiten"' 
(Ib.  CXn  und  internationale  Beiträge  zur 
wissenschaftlichen  Medizin.  Festschrift,  R. 
ViBOHOW  gewidmet  zur  Vollendung  seines 
70.  Lebensjahres.  lEE)  —  „Zur  Impf- 
frag&'  (B.  k.  W.  1883)  —  „Über  Vaceina- 
tion  neugeborener  Kinder"  (Vibohow's  A., 
CXVII)  —   „Über  Beincultur   des    Actino- 


myces  und  seine  Übertragbarkeit  au f  Thiere" 
(Ib.  CXXVI)  —  „Zur  Actinomyces-Frage^' 
(Ib.  CLI)  —  „Zur  Prophylaxe  der  veneri- 
schen Krankheiten"  (D.  Vrtljhrsschr.  für 
öfftl.  Gespfl.  1893)  —  „Die  Nierenresection 
und  ihre  Folgen"  (Monographie.  Berlin 
1900). 

Wolff,  Alfred,  in  Strassburg  i.  E., 
geb.  daselbst  30.  März  1860  und  haupt- 
sächlich als  Schüler  Wisgbb's  ausgebildet, 
promov.  1876,  habilitierte  sich  1879  und 
wurde  a.  o.  Prof.  und  Direktor  der 
Klinik  für  syphilit.  und  Hautkrankheiten 
1886,  Präsident  der  Deutschen  Dermatol. 
Gesellschaft  1898  und  veröffentlichte: 
„Kieselsaures  Natron  bei  Blennorrhoe^'  — 
„Beiträge  zur  klinischen  Lehre  von  der 
Blennorrhoe  beim  Weibe*'  (1878)  —  „Zur 
Frage  der  patemen  Infection"  (1879)  — 
„Organische  Quecksilbersalze  bei  Syphilis" 
(1879)  —  „Lepra-Erinnerungen  aus  Nor- 
ujegen"  (1886)  —  „Die  Prostitutim  und  die 
venerischen  Krankheiten  in  Strassburg" 
(1886)  —  „Ueber  Syphilis  hereditaria  tarda" 
(1886)  —  „Lehrbuch  der  Haut-  und  Ge- 
schlechtskrankheiten" (1893)  etc. 

Wolff,  Jacob,  in  Berlin,  geb.  28. 
Nov.  1861  zu  Strasburg  i.  Westpreussen, 
studierte  in  Berlin  hauptsächlich  eds 
Schtller  v.  Leyden's,  promovierte  1887  und 
praktiziert  seit  1888.  Schriften:  „Die 
Influenza-Epidemie  1889—1892"  (Stuttgart) 
—  „Der  practische  Arzt  und  sein  Beruf" 
(Ib.  1896)  —  „Gang  der  Influenza-Epide- 
mie 1891192"  (Abschnitt  IV  des  von  Ley- 
DEN  und  GüTTMANN  herausgegebenen  Sam- 
melwerkes über  die  Influenza-Epidemie 
Wiesbaden  1892).  Dazu  verschiedene 
Joumalmitteilungen  über  ein  selbständiges 
motor.  Centrum  des  N.  peroneus  in  der 
menschl.  Hirnrinde,  über  Kailway  spine, 
Versehen  der  Schwangeren  und  mehrere 
Abhandlungen  über  Stc^desfragen. 

Wolffberg,  Siegfried,  zu  TÜsit, 
geb.  zu  Bonn  10.  Juni  1863,  studierte  in 
Königsberg  und  zumeist  in  Bonn,  war 
Schüler  von  Ptlükobb  und  Rüihlk,  später 
Assistent  von  Kosbuthal  in  Erlangen  und 
von  V.  ZiBMSSBN  in  München,  daselbst 
auch  Schüler  von  Vorr,  wurde  1873  pro- 
moviert, war  in  Bonn  1877  bis  87  Privat- 
dozent   der   Hygiene    (mit  2Jähr.,  durch 
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Krankheit  veranlasster  Unterbrechung) 
und  wurde  1887  zum  Kreisphysikus  des 
Kreises  Tilsit  ernannt,  seit  1897  mit  dem 
Charakter  als  Sanitätsrat.  Wichtigere 
Veröffentlichungen  ausser  den  schon  im 
älteren  Lexikon  erwähnten:  „üeber  die 
Spannung  der  BlutgoM  in  den  Lungen- 
capülaren''''  —  ;,  üeber  die  Ursache  der  Kohlen- 
säure-Abscheidung  aus  dem  Lungenblut"  — 
„Ueber  deu  Ursprung  des  Olycogens  in 
thier.  Organen"  —  „Ueber  den  Einfluss 
des  Lebensalters  auf  die  Prognose  der 
Blattern  und  über  die  Andauer  des  Impf- 
schutzes^*^ —  „Untersuchh.  zur  Theorie  des 
Impfschutzes,  sowie  über  die  Begeneration 
der  Pockenanlage"  sowie  verschiedene  andere 
Arbeiten  zur  Theorie  und  Praxis  der  Vacci- 
nation;  femer:  ,,Z)ie  Cholera  in  Tilsit 
1893"'  —  „JWc  Bülir  in  Tilsü  1893"'  — 
f, Beiträge  zur  medizinischen  Statistik  des 
Kreises  Tilsit^*^  —  ^^Kindersterblichkeit  und 
ärztliche  Hilfe,  sowie  zur  Statistik  der  To- 
detursachen''''  —  j^^ur  Erinnerung  an  die 
erste  Schutzimpfung**  —  ,,Über  die  Schutz- 
wirkung der  Impfung  sowie  über  die  Erfolge 
des  deutschen  Impfgesetzes  vom  8.  4.  1874^*' 
—  ^fiasuistische  Beiträge  aus  der  Sachver- 
ständigen-Praxis", Auch  bearbeitete  er 
grössere  Abschnitte  der  2.  Aufl.  von 
Sandbr's  Handb.  der  öffentl.  Gesundheits- 
pflege (Leipzig)  und  gab  gemeinschaftlich 
mit  EiNKBLNBüRG  und  Lbnt  das„Cbl.  f.  a. 
G."  (Bonn),  Organ  des  Niederrhein.  Ver- 
eins für  öffentl.  Gesundheitspfl.  1884  bis 
bis  97  heraus. 

Wolffberg,  Louis,  zu  Breslau, 
geb.  zu  Stettin  20.  Dez.  1856,  studierte  in 
Königsberg,  München,  Erlangen,  Danzig, 
Paris,  promov.  1882,  wurde  durch  Jacobson 
in  Königsberg  für  die  Augenheilkunde 
ausgebildet,  war  1  Jahr  Ui\terassistent, 
fungierte  1881  bei  Schneller  in  Danzig, 
1882  bis  83  bei  Sattleb  in  Erlangen  und 
1884  bei  Meyer  in  Paris  als  Assistent  und 
unternahm  Studienreisen  im  In-  und  Aus- 
land. W.  ist  seit  1887  Inhaber  der  früher 
jAXY'schen  Augenklinik  in  Breslau.  Litter. 
Arbeiten  ausser  den  im  alten  Lexikon 
stehenden:  „Relie/tafeln  zur  Prüfung  der 
SeJischärfe,  zur  CofitroUe  der  Beleuchtungs- 
intensität und  zu  diagnostischen  Zwecken" 
(Breslau  1889)  —  „  Ueber  Statistik  von  Augen-  \ 
krankheiten,  nebst  einem  Schema  über  die  Lid-  \ 
krankheiten"    —    „Ueber   Lidrajidleiden  u,  ' 


Seifenbehandlung,  ein  Beitrag  zur  Sfgm 
der  Augen''  (Ib.  1890)  —  „Der  fM» 
tative  Farbensinn  bei  Unfaü-He^ 
Krankheiten''  (Mkndkl's  Neorolog.  Ci 
1892)  —  ,,Ueber  die  JFundionspnfmfs 
des  Auge^'  (A.  f.  A.)  —  „BuekstAk^ 
Zahlen-  und  Bilderf  afein  zw  Sdtsddift 
Prüfung  nebst  einer  Abhandlung  ir 
die  Sehschärfe"  (Breslau  1892)  -  ,0^ 
tive  Augen  -  Stfmptome  der  Neurasäieit 
(Klin.  MtsbL  f.  Augenlieilk.  1894)  -  J» 
gnost.  Farben -Apparat"  (Grebranchs-it 
Weisung,  4.  Aufl.,  Breslau  1894)  —  ^W» 
die  diagnost,  Bedeutung  der  Augenfwi^äm 
Prüfungen"  (Deütsohmakn's  Beitr.  z.  Auf» 
heilk.  XVn,  1895).  1897  begründete  c 
die  „Wochenschr.  f.  Ther.  und  Hjg.  äs 
Auges"  unter  Mitwirkung  hervomgaäe 
Fachgenossen,  so  vor  allem  von  Hniis 
CoHN.  Die  von  ihm  in  dieser  Wocha 
Schrift  veröffentlichten  Arbeiten  sind  a^ 
reich,  etwa  30.  HauptsächÜch  beziehe 
sie  sich  auf  das  Thema  des  HohlverbaBfi 
bei  Augenoperationen. 


Wolffhuegel,  Gustav,  zn  Gd 
tingen,  geb.  zu  Landau  27.  Aug.  18* 
studierte  1864  bis  69  zu  Würzbuig  n 
Heidelberg  (anfänglich  Chemie),  wd 
1869  zu  Würzburg  promoviert,    war  IS 


bis  70  zu  Heidelberg  Assistenzarzt  d< 
inneren  Klinik  (N.  Frikdreich),  1870  b 
71  als  bayer.  Militärarzt  im  Felde,  18* 
bis  72  zur  weiteren  Ausbildung  in  Berl 
und  Wien,  1872  prakt.  Arzt  in  Neust» 
a.  d.  Hdt.,  arbeitete  1872  bis  73  zu  Heid< 
berg   im    physiol.    Institut    (W.    KuiHS 
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und  1873  bis  79  zu  München  im  hygien. 
Institut  als  Assistent  M.  v.  Pbttknkofkb^s, 
wurde  1876  Dozent  der  öffentl.  Gesund- 
heitspflege an  der  techn.  Hochschule,  1877 
Privatdozent  der  Hygiene  an  der  Univ. 
München,  1879  zum  Reg.-Rat  und  ord. 
Mitgliede  des  k.  Gesundheitsamtes,  sowie 
Privatdozenten  der  Hygiene  an  der  Univ. 
Berlin  und  1887  zum  ord.  Prof.  und  Dir. 
des  Instituts  für  med.  Chemie  und  Hyg. 
an  der  Univ.  Göttingen  ernannt,  wo  er 
bis  zu  seinem  30.  Jan.  1899  erfolgten  Ab- 
leben wirkte.  W.  gehört  zu  den  be- 
deutendsten Hygienikem  der  Neuzeit.  Er 
hat  die  verschiedensten  Gebiete  seiner 
Spezialdisziplin  erweitert.  Die  Zahl  seiner 
litter.  Arbeiten  ist  eine  recht  beträcht- 
liche. Die  Titel  der  wichtigsten  sind 
bereits  im  alten  Lexikon  zusammengestellt. 
Hierzu  sind  noch  zu  ergänzen:  y,2hir 
Lehre  vom  Luftwedisel^^  (zu  Pbttenkofbb's 
öOjähr.  Dr.-Jub.  A.  f.  H.  1893)  —  „Die 
Methoden  zur  quantitativen  Bestimmung  der 
Feuchtigkeit  in  Neubauten". 

Wolfsteiner,  Joseph,  in  Mün- 
chen, geb.  2.  Febr.  1821  in  Holzheim,  stu- 
dierte in  München  und  kürzere  Zeit  in 
Erlangen,  Heidelberg  und  Vt  Jahr  in 
Paris,  war  nach  der  1849  erfolgten  Pro- 
motion 2  Jahre  Assistent  unter  von  Gietl, 
ist  seit  1853  ausübender  Arzt,  1859  bis  64 
als  Arzt  des  Königs  Max  11.  bis  zu  dessen 
Hinscheiden  in  München.  W.  schrieb: 
„  Über  psychische  Störungen  im  Verlaufe  des 
Typhus''  (1857)  -  ,,Über  Dekubitus"  (1849) 
—  zudem  grossen  Werke  „Bavaria"  den  Ar- 
tikel :  f.Körperbeschaffenheit  und  Gesund- 
heitsverMltnisse"  (1859)  —  ,,Über  Typhus- 
ätiologie  als  Gegner  der  Grundwasaertheorie 
V,  Pettenkofer's''  (1872)  —  „Über  Typhus 
und  Cholera  in  ihrer  Beziehung  zu  Grund- 
wasser und  Trinkwasser^*^  (München  1886). 

Wollenberg,  f.  Robert  K,  in 
Hamburg,  geb.  1862,  approbiert  1885,  war 
Assistent  an  der  psychiatr.  Chariteklinik 
in  Berlin,  dann  in  Halle  (Hitzig),  wo  er 
sich  1892  habiliüerte,  1896  Prof.  e.  o. 
wurde,  um  später  einem  Kuf  als  Oberarzt 
der  Irrenanstalt  Friedrichsberg-Hamburg 
zu  folgen.  W.*8  Arbeiten  betreffen  die 
psychische  Infektion,  Geschwülste  der  hin- 
teren Schädelgrube,  Hypochondrie,  an- 
geborene Anomalien  des  Auges  bei  Geistes- 


kranken (mit  Uhthoff),  progr.  Paralyse 
beim  weiblichen  Geschlecht,  Chorea  minor, 
Tabes  dorsalis  u.  a.  m. 

Wolpert,  Heinrich,  in  Charlotten- 
burg, geb.  zu  Blieskastel  (Bayern)  23.  Jan. 
1866,  ausgebildet  in  Berlin  als  Schüler 
Eübneb's,  1891  promoviert,  seit  1893 
Assistent  am  hygien.  Institut  in  Berlin, 
seit  1898  Privatdozent  der  Hygiene  an 
der  Univ.  Berlin,  veröffentlichte:  „LufU 
prüfungsmethode  auf  Kohlensäure**  (Leipzig 
1892)  —  „  Wohnungshygienische  Propädeutik" 
(Ib.  1896)  —  „Lehrbuch  der  Hygrametrie" 
(Berlin  1898),  sowie  Abhandlungen  im 
A.  f.  H.  und  H.  R. 

Wolters,  Max,  in  Bonn,  daselbst 
1.  Sept.  1861  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Doutrblepont  ausgebildet, 
promovierte  1888,  war  1.  Assistenzarzt 
der  Klinik  seit  1890,  ist  seit  1892  Privat- 
dozent, seit  1897  Prof.  e.  o.  in  Bonn. 
Schriften:  „Conjugation  und  Sporenbildung 
bei  Gregarinen"  —  „Drei  neue  Methoden 
zur  Mark-  u.  Achsencylinderfärbung  mittels 
Hämatoxylin*^  —  „Zur  Kenntnis  der  Grund- 
substanz und  der  Saftbahnen  des  Knorpels*^ 

—  „Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sclerodenrne" 

—  „Der  Bacillus  leprae"  —  „  Über  Inocuia- 
tionslupus**  —  „Über  multiple  Myome'^  — 
„Zur  pathol.  Anatomie  der  Sclerodaktylie" 

—  „Über  lokale  Veränderungen  nach  intra- 
muskulärer Injection  unlöslicher  Quecksilber' 
Präparate"  (2  Arbeiten)  —  „Über  Sulforal- 
exanthenie"  —  „Beitrag  zur  visceralen  Lepra" 
(mit  DouTRELKPONT)  —  „Mycosis  fungoides", 

Wolzendorff,  Gustav,  zu  Wies- 
baden, geb.  in  Zucbau  1.  Nov.  1839,  stu- 
dierte in  Halle  unter  Weber,  Blasiüs, 
Volkmann,  war  zunächstMilitärarzt,  lebte  als 
solcher  (Stabsarzt)  mehrere  Jahre  in  Greifs- 
wald und  verdankt  der  dortigen  Hoch- 
schule zum  grossen  Teil  seine  Ausbildung. 
Er  praktiziert  seit  1886  in  Wiesbaden  und 
veröffentlichte  zahlreiche  histor.  Arbeiten : 
„TJeber  die  accidentellen  Wundkrankheiten 
im  16.  und  17.  Jahrh."  (D.  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Med.)  —  „Die  locale  Behandlung  frischer 
Wunden  im  16.,  16.  u.  17.  Jahrh."  (D.  Z. 
f.  Ch.)  —  ^Der  Aber-  und  Wunderglaube 
in  der  Chirurgie"  (B.  k.  W.  1877)  —  ,,Zur 
Geschichte  der  Blutstillung''  (Ib.  1876)  etc. 
In  Eülenburq's  Keal-Encyklopädie,  1.  Auü«, 
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bearbeitete  er  das  Milit.-Sanitätswesen , 
Armeekrankheiten  und  auch  die  kleine 
Chirurgie,  letztere  auch  in  der  2.  und  3. 
Aufl.;  femer:  „Ueber  Verletzungen  des 
Oesophagus'*  (Militärärztl.  Ztschr.  1880)  — 
,,Zur  Antisepsis  im  Felde"  (Ib.  1881)  — 
,,Handbuch  der  kleinen  Chirurgie^'  (Wien  3. 
Aufl.  1896)  —  ,,Beiträge  zur  Oeschichte  der 
Kriegschir.''  (D.  m.  W.  1892)  —  ,^er 
Äderlass.  Ein  zeitgesch,  Skizze^'  {D.  m.  Z. 
1893)  —  „Die  Massage  in  ihrer  Bedeutung 
für  den  pr.  Arzt''  (Hamburg  1890). 

Wood,  William,  geb.  1816, studierte 
seit  1834  im  Univ.  Coli.,  wurde  1846  Prin- 
zipal Resident  Medical  Officer  inBethlam 
Royal  Hosp.,  1861  Visiting  Physician  im 
St,  Luke's  Hosp.,  dann  Consulting  Phys. 
an  demselben,  war  1879  Vizepräsident  der 
R.  Med.  a.  Chir.  Soc,  einmal  Präsident 
der  Medico-Psychological  Association  von 
Grossbritannien  und  Irland,  gehörte  einem 
Parlamentskomitee  für  Verbesserung  der 
Irrengesetzgebung  an,  für  die  er  auch 
sonst  durch  Schriften  gewirkt  hat  und 
starb  27.  Aug.  1892. 

Worm-Mueller,  Jak  ob,zuChristi- 

ania,  geb.  zu  Bergen  23,  Dez.  1834,  wurde 
1860  approbiert,  fungierte  im  Sommer  1860 
in  den  Stiften  von  Bergen  und  Drontheim 
und  gewann  in  den  5  folgenden  Jahren 
eine  ausgedehnte  Praxis  in  Christiania, 
hielt  sich  1865  bis  70  unausgesetzt  im 
Auslande  auf,  studierte  bis  1867  in  Wien, 
Bonn  und  Würzburg  praktisch  die  Augen- 
und  Ohrenheilkunde,  worauf  er  sich  der 
Physiol.  widmete.  Nachdem  er  in  Zürich, 
Würzburg.  Breslau  und  Leipzig  die  nötigen 
anat.-histol.  u.  physiol.  Vorstudien  gemacht 
hatte,  wurde  er  1870  Stipendiat  zu  Christi- 
ania, studierte  1870  bis  71  in  Tübingen, 
wurde  1873  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in 
Christiania  und  Vorsteher  des  physioL- 
chem.  Laboratoriums,  welches  er  gründete, 
1877  Prof.  ord.  der  Med.  und  Vorsteher 
des  ebenda  errichteten  physiol.  Instituts 
der  Univ.,  1879  Mitglied  der  permanenten 
Internat.  Kommission  des  „Congres  intern, 
pour  Tetude  des  questions  relatives  ä  l'al- 
cooUsme'*  und  Dr.  med.  in  Kopenhagen; 
auch  war  er  mehrere  Jahre  lang  Präsident 
und  Vize-Präsident  der  ärztl.  Gesellschaft 
in  Christiania  und  der  mathemat-natur- 
wissenschaftl.  Klasse    der   Chra.-Vidensk. 


Selskab.  W.-M.,  der  11.  Jan.  1889  sta 
zahlreiche  litter.  Arbeiten  verfasst, 
Titel  EiABB  im  älteren  Liexikon  zusai 
gestellt  hat,  ebenso  wie  die  l)l>er8ic 
ihm  zu  verdankenden  Nenemngen. 

Worms,  Jules,  zu  Paris,  gi 
Jan.  1830,  war  1850  bis  53  Inten 
Hospitäler  in  Strassborg^  und  vnm 
der  These:  „De  la  gale"  (1852)  di 
Doktor.  Er  war  1853  bis  54  anat.  C 
in  der  Schule  für  Militär-Med.  im 
Grace  zu  Paris,  1854  bis  58  Med 
major  bei  einem  Eeg^ent,  machl 
Krimkrieg  mit,  war  18.58  bis  64 
a'uxiliaire  im  Militär-Hosp.  Gros-( 
und  lenkte  mit  der  Schrift:  „De  V 
pation  des  kystes  de  V  ovaire^ 
1860)  die  Aufmerksamkeit  der  fi 
Chirurgen  auf  die  Wiederbelebung 
Operation  im  Auslande.  1865  bis  7 
W.  Arzt  des  Hop.  Rothschild,  181 
80  mit  der  Sterblichkeits-Statisti] 
Stadt  Paris  betraut  und  erstattete 
an  den  Seine  -  Präfekten  einen  B 
über  die  Cholera-Epidemie  1873. 
wurde  er  zum  Arzt  der  Seine-P 
tur,  1875  zum  Chefarzt  der  Xord 
bahn  -  Gesellschaft  ernannt ,  1 876 
Minister  des  Innern  zum  bygieni 
Kongress  nach  Brüssel  gesandt.  W. 
15.  April  1898.  Seine  Schriftentite 
im  älteren  Lexikon  zusammeiijE^este] 

WOSSidlO,  Hans  Richar 
Berlin,  geb.  3.  Juli  1854  zu  Garde 
I  studierte  seit  1873  in  Leipzig,  seil 
I  auf  der  Kaiser  Wilhelm- Akad.  in  1 
I  promovierte  1877,  diente  seitdem  h 
:  Armee,  ging  1883  nach  Afrika,  wo 
I  der  Kapkolonie  und  in  Johanne 
I  praktizierte  und  ist  seit  1894  Spezi 
j  für  Krankheiten  der  Hamorgane  in  I 
I  nachdem  er  sich  darin  unter  Frisch, 
j  LISCH,  Kollmann,  Nftze  und  Oberlaj 
I  sowie  in  Paris  ausgebildet.  Schi 
I  „Die  Stricturen  der  Harnröhre  unc 
I  Behandlung"  (Leipzig)  imd  etwa  1  Du 
j  Joumalartikel  über  Gegenstände  aus& 
Spezialgebiet. 

Wreden,   Robert,    Ohrenar 

I  Petersburg,  gestorben  daselbst  als  'V 

Staatsrat  5.  Sept.  1893,  ständiges  Mi 

des  gelehrten  müitär-med.    Komitee 
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Verf.  einer  grösseren  B«ilie  von  Arbeiten 
zur  Otiatrie,  wie  über  ^ttelobreiterung 
der  Neugeborenen,  Thrombose  und  Phle- 
bitis des  Sinus  durae  matris,  Himabscess 
nach  Mittelohrentzündungen,  Fremdkörper 
im  Ohr,  Missbildungen,  u.  a.  Besonders 
bekannt  ist  die  nach  ihm  benannte  Ohren- 
probe in  der  gerichtl.  Medizin. 

Würzburg,  Arthur,  in  Char- 
lottenburg, geb.  zu  Stettin  30.  Juli  1853, 
studierte  in  Berlin,  promovierte  1876  mit 
der  Diss.:  „Zur  Enttoicklungtgeschichte  des 
Säugethier-Auges^'^  (Arch.  für  Augen-  und 
Ohrenheükunde  V.),  ist  seit  1878  Biblio- 
thekar des  Kaiserlichen  Gresundheitsamtes 
in  Berlin,  seit  1894  Sanitätsrat.  W.  be- 
schäftigte sich  vorzugsweise  mit  biblio- 
graphischen und  statistischen  Arbeiten. 
Eine  medizinische  Bibliographie  erschien 
in  Leipzig  1883  bis  93.  Die  statistischen 
Arbeiten,  wie  „Einfltus  des  Alters  und 
des  Geschlechts  auf  die  Sterblichkeit  an 
Lungenschwindsucht"  (1884)  ~  »Säug- 
lingssterhlichkeit  im  Deutschen  Beiche*' 
(1887/88)  —  „Bevölkerungsvorgänge  in  deut- 
schen Orten**  finden  sich  in  den  „Mitth."  und 
^Arbeiten  a.  d.  Kaiserl.  Gesundheits-Amt." 
1894  veröffentl.  W.  „Die  Nahrungsmittel- 
Gesetzgebung  im  Deutschen  Beiche"  (Leipzig). 
Von  der  LiBBREicn'schen  Encyklopädie 
der  Therapie  (1896-1900)  ist  er  Mitheraus- 
geber. 

Wunderlich,  Karl  Reinhold 
August,  der  berühmte  Leipziger  Klliniker, 
als  Sohn  des  Oberamtsarztes,  späteren  Med.- 
Kates  W.  4.  Aug.  1815  zu  Sulz  a.  Neckar 
geb.,  studierte  seit  1833  in  Tübingen,  an- 
fangs wegen  der  herrschenden  philosoph. 
Richtung  ohne  rechte  Neigung,  bis  er 
durch  das  Studium  des  eben  erschienenen 
Lehrbuchs  der  Physiologie  von  Jon. 
MüLLKB,  sowie  durch  die  Lektüre  der 
franzüs.  und  engl.  Schriften  grössere 
Liebe  zur  Med.  empfing,  in  der  er  be- 
sonders auch  durch  die  Freundschaft  mit 
seinen  damaligen  Kommilitonen  GfiiESiNeBB 
und  BosER  bestärkt  wurde.  Nach  1837  in 
Tübingen  bestandenem  Bigorosum,  be- 
suchte W.  ein  Jahr  lang  Paris,  übernahm 
1838  die  Stelle  eines  Assistenten  am  Kathe- 
rinen-Hosp,  zu  Stuttgart,  erwai'b  im  Nov. 
1838  durch  eine  Abhandlung:  ^,üeber  die 
Nosologie  des  Typhus^'  (Stuttgart  1839)  zu 


Tübingen  die  Doktorwürde,  ging  1839 
nochmeds  für  einige  Monate  nach  Paris 
und  verbrachte  dann  den  Winter  zu  Stutt- 
gart, woselbst  er  Vorlesungen  für  Militär- 
ärzte hielt.  1840  habilitierte  er  sich  in 
Tübingen  und  schrieb,  nachdem  er  1840 
längere  Zeit  in  Wien  gewesen  war,  die 
Aufsehen  erregende  Schrift:  ^^Wien  und 
Pari^'  (Stuttgart  1841).  1841  wurde 
W.  Assistent  des  kränklichen  Prof.  der 
Klinik,  Hermann,  1 843  dessen  Stellvertreter, 
sowie  a.  o.  Prof.  und  Mitglied  der  Fakul- 
tät ernannt,  1846  ord.  Prof.  u.  definitiver 
Direktor  der  med.  Klinik.  1850  folgte  er 
einem  Buf  als  ord.  Prof.  d.  Med.  nach 
Leipzig,  woselbst  er  als  Direktor  der  med. 
Klinik   am  Jakobs-Hosp.  Okt.  1850  seine 


berühmte  LehrtliUtip^keit  begann  und  bis 
zu  seinem  2.^.  Sept.  1877  erfolgten  Ableben 
in  ebenso  rührigem  als  vielseitigem  Wirken 
fortführte,  die  allerdings  seit  1866  infolge 
wankenden  Gesundheitszustandes  von  W. 
mehrfache  Unterbrechung  hatte  erfahren 
müssen.  Er  hielt  alljährlich  Vorträge  über 
spez.  Pathol.  und  Ther.,  mehrmaJs  über 
Psychiatrie,  Balneologie  und  E^imakurorte, 
über  Krankenthermometrie,  sowie  einmal 
(1858)  über  Geschichte  der  Med.  Neben 
den  Geschäften  als  akad.  Lehrer  besorgte 
W.  eine  ziemlich  ausgedehnte,  namentlich 
konsultat.  Privatpraxis,  war  (seit  1854) 
Medizinal  beisitzer  bei  der  k.  Kreishaupt- 
mannschaft zu  Leipzig.  Während  der 
Choleraepidemie  in  Leipzig  1866  und 
im  Kriegsjahr  1870/71  entfaltete  W. 
eine       ganz       besonders       angestrengte 
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Th&tigkeit.  W.  gehört  onbestritten  zu 
den  bedeutendsten  deutschen  Klinikern 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  ausge- 
zeichneter Lehrer,  eminent  fruchtbarer  u. 
fleissiger  Schriftsteller,  tiefer,  kritischer 
Denker  und  vorzüglicher  Diagnostiker. 
Von  seinem  streng  wissenschaftlichen  Sinn 
legt  die  von  ihm  ständig  gepflegte  histor. 
Betrachtung  das  beste  Zeugnis  ab.  Sein 
Hauptverdienst  erwarb  er  sich,  wie  be- 
kannt, durch  die  Pflege  der  Thermometrie 
am  Krankenbette  und  seine  grossen  litterar. 
Unternehmungen,  vor  allem  durch  Be- 
tonung der  Wichtigkeit  exakter,  rationeller 
Forschung  auch  in  der  Klinik.  Die 
wichtigsten  seiner  litterar.  Leistungen  sind 
von  Winter  im  ält-eren  Lexikon  zusam- 
mengestellt. Dazu  gehört  auch  eine  Reihe 
von  Abhandlungen,  welche  W.  in  seinem 
berühmten  mit  Gkiesinoer  und  Roser  1842 
begründeten  ,,Archiv  fiirphysiol.  Heilkunde" 
veröffentlichte,  einer  Zeitschr.,  die  von 
epochemachender  Bedeutung  wurde,  inso- 
fern ihr  Erscheinen  die  neue ,  natur- 
wissenschaftl.  Richtung  in 'der  2.  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  inaug.  half.  In 
diesem  Archiv  finden  sich  auch  die  be- 
rühmten Publikationen  über  klin.  Thermo- 
metrie, die  die  Grundlage  zu  W.'s  bekannter 
Schrift:  „üeber  das  Verhalten  der  Eigen- 
wärme in  Krankheiten^''  bildeten. 

Wundt,  WilhelmMax, zuLeipzig, 
geb.  16.  Aug.  1832  zu  Neckarau  in  Baden, 
studierte  1851  bis  56  zu  Tübingen,  Heidel- 
berg und  Berlin,  habilitierte  sich  1857  als 
Privatdozent  der  Physiol.  in  Heidelberg, 
wurde  daselbst  1864  Prof.  e.  o.,  1866  als 
Vertreter  Heidelbergs  in  die  badische 
zweite  Kammer  gewählt,  legte  jedoch  sein 
Mandat  bald  wieder  nieder.  1874  wurde 
er  nach  Zürich  und  1875  nach  Leipzig 
als  ord.  Prof.  der  Philosophie  berufen, 
wo  er  Institut  f.  ex  per.  Psy<-hol.  gründete, 
nach  dessen  Muster  seitdem  viele  ähn- 
liche Listitute  entstanden  sind.  Seine 
Hauptsirhriften  sind:  .,Die  Lehre  von 
der  Muskel  beweg  un(j  *  (Braunschw.  1858)  — 
,f Beiträge  zur  Theorie  der  Sin?ieswahr- 
nehmung''^  (Leipzig  1862)  —  ,^VorU's\oigen 
über  die  Menschen-  und  Thierseele^'  (2  Bde., 
Ib.  1863;  2.  Aiili.  Hanib.  1892;  engl.  Lond. 
1894)  —  y.Lehrbuch  der  Physiol.  des 
Menischen''  (Erlangen  1865;  4.  Aull.  1878: 
franz.  Übers,    von  Boücharü,   Paris  1872j 


—  „Die  pfiysik,  Axiome  und  ihre  Be 
zum  Causaiprincip''  (Ib.  1866)  —  „i 
zur  Mechanik  der  Nerven  und  Nervent 
(2  Abtt.,  Ib.  1871,  76)  —  .yQrundz 
physiol.  Fsychologie^*^  (Leipz.  1874;  ■; 
1893,  2  Bde.)  ^  ..LogUC'  (I  ,^rkei 
lehre'',  Stuttgart  1880;  TL  ..Methode 
1883,  2.  Aufl.  1892-95)  —  .Mseay^ 
zig  1885)  —  ..Ethik"'  (Stuttgari 
2.  Aufl.  1892).  „Grundrisa  der  Pfiyo 
(2.  Aufl.  1897;  engl.  Lond.  1894 
von  ihm  seit  1883  heransg^^benen 
8oph,  Studien**  enthalten  Abhand 
von  ihm  und  seinen  Schülern, 
sächlich  zur  experimentellen  Psjc 
und  Erkenntnislehre. 

Wyder,  Theodor  Aloys,in 
geb.  3.  Dez.  1853,  studierte  in  Tu 
Zürich,  Strassburg  und  Berlin,  warr 
lieh  Schüler  von  Güsserow  (Stra 
Berlin)  und  von  v.  Winckel  {Di 
Er  wurde  1878  in  Strassburg  pron 
war  1877  bis  78  Assistent  an  der  gel 
gyn.  Klinik  zu  Strassburg,  1879 
II.  resp.  I.  Assistent  am  königl. 
Entbindungsinstitut  zu  Dresden,  1 
83  Dozent  für  Gynäkologie  an  dei 


Zürich,  1888  bis  88  J.  Assistent  a 
geburtslulll. -gvnäk.  Klinik  der  C 
und  Privatdozent  für  Gynäkologie  i 
Univ.  Berlin.  Seit  1888  wirkt  er  al 
Prof.  für  Geburtshilfe  und  Gynäkolog 
der  Univ.  Zürich,  als  Direktor  der  1 
'  Frauenklinik  und  als  Direktor  der  1 
I  nalen  Hebammonschule  daselbst.    Lii 
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■•Arbeiten:  ,^ Beiträge  sur  normal.  undpathoL 
^^Histologie  der  menschl.  üterusschleimhatä^ 
•i(Arcli.   f.   Gyn.  XHI)    —    „Die  Mucosa 

-  uteri*  während  der  Menstruation**  (Z.  f.  G.  n. 
H  Ö.  IX)  —  „Die  Mucosa  uteri  bei  Myomen" 
r  (A.  f.  O.,  XXIX)  —  „Beiträge  zur  Lehre 
b.  von  der  Eadrauterinschwangerschaft  und  dem 

-  Orte  des  Zusammentreffens  von  Ovulum  und 
i  8permatozoen"Oh.  XXVIH)  —  „Perforation, 

if  künstliche  Friihgdturt  oder  Sectio  caesarea  ? 
m  Sin  Beitrag  zur  Therapie  bei  engem  Becken** 
P  (Ib.  XXXI)  —  „Untersuchung  von  Litho- 
i  pädien"  (Ib.  XVII,  als  Anhang  von  Küchen- 
f  meistkb's  Aufsatz  über  Litbopädien)  — 
I  „Beiträge  zur  Extrauter inschwangersehaft" 
(Ib.  XLI)  —  „  üeber  Embolie  der  Lungen- 
arterien in  der  geburtshilfl.-gynäk.  Praxis" 

-  (Samml.  klin.  Vortr.  1896,  No.  146)  — 
„Statistische  und  kasuistische  MittheÜungen 
über  19  puerperale  Todes fäUe  in  den  Jahren 
1898  u.  79"  (WiNOKEL,  Berichte  u.  Studien 
aus  dem  kgl.  sächs.  Entbindungsinstitut 
zu  Dresden).  1884  bis  87  war  W.  Mit- 
arbeiter am  ViBCHOw-HiBSCH'schen  Jahres- 
bericht, Abteilung  Gynäkologie.  Zur  Zeit 
ist  er  Mitherausgeber  des  „A.  f.  G.*'  u. 
von  Heqar's  „Beiträgen  zur  Geburtshilfen. 
Gynäkologie''.  Er  gab  femer  heraus:  ,,Atlas 
für  den  gynäkoL  Unterricht^''  (Berlin,  24 
Taff.  mit  erklärendem  Text.)  Er  ist  Mit- 
arbeiter an  dem  demnächst  erscheinenden 
^Handbuch  d.  Geburtshilfe  von  v.  Winckbl*' 
und  lieferte  zahlreiche  Referate  u.  Kritiken 
im  Cbl.  f.  G.  und  im  A.  f.  G.  und  ver- 
schiedene Aufsätze  im  Korrespondenzblatt 
für  Schweizer  Arzte. 

WySS,  J.  Oscar,  in  Zürich,  geb. 
17.  Aug.  1840  in  Dietikon,  Kaut.  Zürich, 
studierte  daselbst  1858  bis  62,  war  1  Jahr 
lang  bei  Billroth  Assistent,  promovierte 
1862  mit  der  Dissertation:  ^^Üeber  Sep- 
ticämie"  unter  Billroth,  absolvierte  das 
Züricher  Staatsexamen,  übernahm  1862 
eine  Assistentenstelle  bei  Lebert  in  Bres- 


lau, erwarb  die  Venia  legendi  1867  an 
der  Univ.  Breslau  mit  „De  fisttda  peri- 
cardii  commentatio"  (Breslau  1867),  siedelte 
1869  nach  Zürich  über  und  übernahm  da- 
selbst als  a.  o.  Prof.  die  Poliklinik.  Als 
1874  in  Zürich  das  Kinder-Hospital  er- 
öffnet wurde,  erhielt  er  die  Direktion 
desselben,  verbunden  mit  der  Verpflich- 
tung, pädiatr.  Klinik  abzuhalten.  Bis 
1879  betrieb  er  daneben  die  Poliklinik, 
vertauschte  aber  die  letztere  in  diesem 
Jahre  mit  der  neu  gegründeten  propädeut- 
med.  Klinik.  1886  wurde  letztere,  trotz 
sehr  guter  Frequenz  seitens  der  Studieren- 
den, aufgehoben  und  es  wurde  ihm  eine 
Professur  für  Hygiene  übertragen,  sowie 
die  Leitung  des  eben  zu  errichtenden 
hygien.  Institutes,  woneben  er  die  pädiatr. 
Klinik  und  die  Leitung  des  Kinderspitales 
beibehielt.  Seine  hauptsächlichsten  litter. 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  mit  ihren 
Titeln  zusammengestellt. 

WySS,  Hans  von,  zu  Zürich,  geb. 
daselbst  4.  Eebr.  1847,  studierte  auch  dort, 
wurde  1871  promoviert,  ist  seit  1874  prakt. 
Arzt  daselbst  und  seit  1880  Privatdozent 
für  gerichtl.  Med.  und  2.  Bezirksarzt.  Er 
schrieb:  „Die  Stellung  des  Arztes  vor  Ge- 
richt in  der  Frage  nach  der  Zurechnungs- 
fähigkeit"  (Leipzig  1881)  u.  s.  w. 

WyttenbaCh,  Albert,  zu  Bem, 
geb.  daselbst  1833,  studierte  in  Bem, 
"Wien,  Paris,  wurde  1857  promoviert,  war 
seit  18Ö9  in  Bem  prakt.  Arzt,  langjähr, 
poliklin.  Assistent  bei  Jonqui^re,  ist  seit 
187Ö  1.  Arzt  des  Ziegler-Spitals  und  seit 
1869  Präsident  der  städt.  San.-Kommission. 
Er  schrieb;  „Mortalitätsverhältnisse  der 
Stadt  Bern  in  der  Zeitperiode  von  1871—80" 
(1885)  —  .ßtreißichter  über  die  MortalUäts- 
verhöUnisse  der  Stadt  Bern''  (1883)  —  „Be- 
richt Ober  die  TyphtLS- Epidemie  in  Bem  im 
Winter  1873174"  (1876)  u.  a.  m. 
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YerSin»  Alexandre,  in  Paris,  geb. 
22.  Sept.  1863  zu  Bougemont,  studierte 
in  Lausanne  und  Marburg,  beschäftigte 
sich  seit  1885  im  Vereine  mit  Eoüx  mit 
bakterioL  Studien,  erhielt  1888  eine  An- 
stellung als  Präparator  am  Institut  Pasteus 
und  ging  darauf  als  Marinearzt  nach  den 
franz.  Kolonien  in  Tonkin,  Anam,  China, 


wo  er  1894  den  £rreger  der  Pest  * 
deckte,  1895  nach.  Paris  zurfickgeUft 
widmete  er  sich  der  Bereitung  tohF» 
serum,  das  er  1896  in  den  Kolonienii 
Erfolg  anwandte.  Ttw  Auftrage  derfir 
gierung  errichtete  er  in  Kantern  m 
Filiale  des  Institut  Pastkur.  ZnsaniBB 
mit  BoüX  isolierte    er    das  Diphthemg^ 


z. 


ZabludOWSki,  Isldor,  in  Berlin, 
geb.  zu  Bialystock  in  Kussland  8.  Febr. 
1861,  war  Zögling  d.  k.  militärmed.  Akad. 
in  Petersburg,  machte  das  wissenschaftl. 
Staatsexamen  1876,  promovierte  in  Peters- 
burg 1882,  machte  1877  bis  78  als  Militär- 
arzt in  der  Donau- Armee  den  russ.-türk. 
Feldzug  mit,  1879  bis  80  Studienreisen 
nach  Amsterdam,  Berlin,  Wien,  Paris  und 
London,  war  bis  1882  wieder  aktiver  russ. 
Militärarzt,  schied  als  Stabsarzt  im  Preo- 
braschenski'schen  Leib-Garderegiment  aus, 
siedelte  nach  Berlin  über,  machte  1885 
hier  das  deutsche  Staatsexamen  und  ist 
seit  1882  Leiter  der  Massageabteilung  an 
der  kgL  chir.  Univ.-Elinik  bei  v.  Bebo- 
MANN,  seit  1896  als  Tit.-Prof.  Z.  gehörte 
1888  zu  weiland  Kaiser  Friedrichs  HE. 
behandelnden  Ärzten.  Die  grössere  Zahl 
seiner  Publikationen  bezieht  sich  auf  die 
Massage  und  Heilgymnastik,  worin  er 
auch  seit  1896  systemat.  Unterrichtskurse 
unter  Benutzung  des  Krankenmaterials 
der  königl.  chir.  Poliklinik  erteilt.  Wir 
zitieren :  „ZH'c  Massage  gesunder  Menschen" 
(russ.,  Petersburg  1882)  —  „Die  Bedeutung 
der  Massage  für  die  Chirurgie  und  ihre 
physioL   Ch'undlagen^''   (v.    Langbnb.   Arch. 


XXIX,  1883)  -  „Physiol.  Wirkung»  if 
Massage  und  aügem.  Beirachtungem  it 
dieselbe  im  Dienste  der  Chirurgie  dd^  % 
XXXI,  1884)  -  „Behandlung  van  Df^ 
lähmungen  durch  Masitage^  (mss.,  Wnttti 
1890)  —  „Bemerkungen  zur  McusageUimf^ 
in  der  Chirurgie''  (Voiämann's  BsibbL 
1898)  —  „Zur  Therapie  der  ImpMk 
virüis**  (Ztschr.  f.  diät.  u.  phyaik.  T!* 
in,  1899)  -  „Die  KlavierspiderkroMgt 
(Y.  Langenb.  Arch.  1900). 

Zahn,  Friedrich  Wilhelin,ii 
Genf,  geb.  14.  Febr.  1845  zu  G^rmershflii 
i.  d.  Pfalz,  studierte  zu  Strassbuig  tk 
Schüler  von  T.  KEOKLiNQHA.usKN,promoTi&te 
1871  in  Bonn,  ist  seit  1876  Prof.  e.  o.  d« 
pathol.  Anat.  in  Grenf.  Seine  littenr. 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  veizeicimec 

Zander,  Jonas  Gustaf  Wilhelm 
in  Stockholm,  daselbst  29.  Mäiz  1835  geb. 
studierte  in  Upsala,  wurde  1864  Lic.  med 
in  Stockholm  und  erhielt  1877  beim  Jubel- 
fest der  Univ.  Upsala  den  Doktortitel 
Nachdem  er  schon  1857  in  einem  grosses 
Mädchenpensionat  zur  Vorbeugung  uä^ 
Heilung     von     Bückenmarkskrankheit» 
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gymnast.  Übungen  hatte  vornehmen  sehen, 
ersann  er  selbst  bestiminte  hebelartig  kon- 
struierte Apparate  zum  Zweck  der  Unter- 
stützung und  Förderung  der  betreffenden 
Übungen.  1866  eröffnete  er  dann  ein 
eigenes  Institut  fär  medico- mechanische 
Übungen,  das  erste  seiner  Art,  das  als 
Muster  für  spätere  Einrichtungen  in  Europa 
wie  in  Amerika  diente.  Seit  1880  Dozent 
der  med.  Gymnastik  am  Karolin.  Institut, 
wurde  Z.  1896  Mitgl.  der  schwed.  Akad. 
der  Wiss.  und  veröffentlichte:  „Jfedico- 
mechaniska  institutet  i  Stockhotm*^  (Stock- 
holm 1871)  —  „fifrar  pSi  Nagra  ord  tiU 
bdyming  of  frlgan  om  de  tvenne  olika 
gymtuutik  metodema^  den  manueUa  och  den 
mekaniaka''  (Ib.  1872)  —  „7%«  mechanico- 
therapevtic  institutton  in  Stockholm"  (Philai 
1876)  —  „De  mekaniska  gymntutikens  ap- 
pareij  och  dess  användand&^  (Stockholm 
1886). 

Zander,  Elchard,  in  Königsberg, 
daselbst  18.  Juli  1866  geb.  und  haupt- 
sächlich 8l1s  Schüler  v.  Eüpffeb's  und  Nbü- 
mann's  ausgebildet,  Dr.  1881  (Diss. :  „Expen- 
menteües  zur  Entscheidung  der  Frage  über 
den  Zusammenhang  von  chronischer  diffuser 
Nephritis  und  Hypertrophie  des  linken  Ven' 
trikels'%  war  1880  bis  82  Assistent  am 
pathol.  Institut  zu  Halle  a.  S.  und  am 
anat.  Institut  zu  Königsberg,  seit  1882 
Prosektor  am  anat.  Institut  zu  Königs- 
berg, habilitierte  sich  1884  für  Anat.,  vergl. 
Anat.,  Histol.  und  Embryol.  und  ist  seit 
1892  Prof.  e.  o.  Schriften:  ,JWe  Leibes- 
Obungen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Ge- 
sundheit^^ (Leipzig  1900)  —  „Folgen  der 
Vagusdurchschneidung  bei  Vögeln^*  (gekrönte 
Preißschr.,  PflOgbb's  Arch.  XLIX)  —  „Mor- 
bus Brightii  und  Herzhypertrophie"  (gekr. 
Preisschr.,  Z.  f.  k.  M.  IV)  —  „Die  frühesten 
Stadien  der  Nagdentwickelung  und  ihre  B^ 
Ziehungen  zu  den  Digüalnerven^*'  (A.  f.  A.  u. 
Phys.  1884)  —  „Untersuchungen  über  den 
Verhomungsprocess  I.  II"  (Ib.  1886,  88)  — 
„  üeber  functionelle  u,  genetische  Beziehungen 
der  Nebennieren  zu  anderen  Organen,  spez, 
zum  Grosshim^*  (Zibglbb's  Beitr.  z.  pathoL 
Anat.  VII)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Hautnerven  d.  Kopfes^'  (Festschr.  f.  Fr.  Meb- 
kel;  Mbbkzl-Bonnet,  Anat.  Hefte  XXVlll 
bis  XXX)  —  .^Beiträge  zur  Morphologie  der 
Dura  mater  und  zur  Knochenentunckelung^^ 
(Festschr.  f.  C.  v.  Küpffbb).    Verschiedene 
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anat.  Aufsätze  im  Cbl.  f.  d.  m.  Wiss.  1879, 
80,  ViBCHow's  Arch.  1880,  B.  k.  W.  1890, 
92,  D.  m.  W.  1892,  96,  96,  97,  Biol.  Cbl. 
XTT,  Mbbkbl-Bonnbt's  anat.  Hefte  1892, 
Schriften  d.  phy8ik.-ökonom.  C^eeellsch.  in 
Königsberg  1888,  90,  92,  96,  97,  A.  Anz. 
L,  rV.,  rX.,  XTL,  XIV.  Jahrg.  Die  anat. 
Artikel  über  Auge,  Haut,  Geschlechts- 
organe in  Dbaschb's  Bibliothek  der  ges. 
med.  Wissensch.  Beferate  für  Schwalbb's 
Jahresberichte  seit  1882.  Mehrere  popu- 
läre Broschüren  und  Aufsätze  über  den 
Einfluss  der  Körperübungen  auf  die  Ge- 
sundheit in  Mbtsb-Mabken^s  Samml.  päd. 
Vortr.  (Vn,  3),  in  Vibchow-Wattknbach's 
Samml.  gemeinverst.  Vortr.  (Nr.  276),  in 
Ztschr.  für  Turnen  und  Jugendspiele,  im 
Jahrb.  f.  Volks-  und  Jugendspiele. 

Zaufal«  Em  an  uel,  in  Prag,  geb.  12. 
Juli  1837  in  Puschwitz,  Deutschböhmen, 
absolvierte  die  Studien  an  der  k.  k. 
Josephs-Akademie  in  Wien,  habilitierte 
1869  sich  als  Dozent  für  Ohrenheilkunde  an 
der  Prager  Univ.,  wurde  1873  zum  Prof. 
e.  o.  der  Ohrenheilkunde  daselbst  ernannt 
und  mit  der  Errichtung  einer  staatlichen 


otologischen  Klinik  betraut.  Er  beg^rün- 
dete  das  Lehrfach  der  Otolog^'e  und  Khino- 
logie  an  der  Prager  Univ.  Seine  Publi- 
kationen, welche  zumeist  im  A.  f.  O.  und 
in  der  Pr.  m.  W. .  erschienen  sind,  be- 
schränken sich  vorwiegend  auf  das  Gebiet 
der  Otologie  und  Rhinologie.  Er  vervoll- 
kommnete die  Untersuchungsmethoden  der 
Nase    und    des    Nasenrachenraumes     — 
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Rklxioscopia  poslador  dlrecta,  Khinoscopia 
anterior  mit  den  Kaseiiracbentriehteni  — 
ttnd  restaurierte  die  rbinoskopiecheii 
Bilder  auf  anatomischer  Grundlage.  Durdi 
Eeiae  bakteriologiaclieB  Unterauchimgeii 
klärte  er  die  Ätiologie  der  aJtiiteii  Mittel' 
oiireiitEÜndtmg  durch  den  H  ach  weis  der 
wlchtigtten  Erreger  dieser  EntzÜiiduiig 
—  DiplocooGus  Pneiiinomae  (FBliiKEL- 
WnOHiBLBAiTM),  Streptococcos  pyogenea, 
Pneumob&cilldi  (FbiedlIkdeb)  --  auf.  Er 
betonte  die  Wichtigkeit  der  ophthalmo 
ekopiechen  Untersuchung  alg  integrieren- 
deu  Bestandteil  der  kliuischen  Unter- 
Buchung  des  Gehörorgans.  In  der  Ohren- 
heilkunde schloss  er  sich  ganz  der  von 
T,  TftoaLTSCit  und  Scswabtzb  begründeten 
Wissenschaf tl.  und  chirurgischen  Richtung 
an*  Er  vervoUkonimnete  die  radikale 
Äuteeissetung  der  MitteJohrränme  durch 
Angabe  einer  eigenen  OpeTationsmethode; 
zeigte  schon  1880  und  84,  dasg  nur  auf 
operativem  Wege  (TJnterbiadong  der  v, 
jugnlaiis  int-emaf  Blosl^gung  und  Aus- 
ränmung  des  Sinus  trans versus  und  sig- 
moldeus)  der  tätliche  Ausgang  der  septischen 
Sinutthrombose  verhütet  werden  kann. 
An  seiner  Klinik  wird  die  Otochirorgie 
durch  Voruahme  der  grösseren  chirurgi- 
schen Operationen  —  radikale  Aufmelsse- 
lung  der  Mittel  ohrraume,  Entleerung  esctra^ 
duraler  und  Gehimabsoesse  und  die  Opera- 
tion der  septischen  Binnsthrombose  -- 
eifrig  kultiviert. 

Zdekauer,  Nlcolaus  Theodor, 
zu  3t.  Petersburg,  geb.  zu.  Sweaborg,  17. 
Miir2  1815,  studiert«  1833  bis  39  auf  der 
med,-chir.  Akademie  in  St,  Petersburg,  in 
Berlin  und  Wien  wurde  1838  Arzt  1.  Kl,, 
promov.  1842,  war  1642  bis  €0  Prof.  der  allg. 
PathoL  und  Therapie  und  propädent 
KlLnik,  1860  bis  64  Prof.  dar  Hospital- 
Klinik  an  der  med.  -  chir.  Akad.  in  St. 
Petersburg,  seit  1861  konsult.  Leibarzt  des 
Kaisers,  seit  1384  Präsident  des  Medizinal- 
rates und  starb  15,/27,  Jan.  1897,  nachdem 
er  sich  etwa  seit  1887  von  der  Prajüa 
zurückgezogen  und  grösstenteils  in  Zars- 
koje-Selo  zugebracht  hatte.  Seine  littera- 
rischen  Arbeiten  sind  im  alten  Leidkou  ^u^ 
safmnenges  teilt. 

Zehender,  Earl  Wllhelm  von, 
geb.  21.  Mai  1819  in  Bremen,   aus   einer 


Bemer  Patrixierf amilie  stamiiieiid,  ild 
in  München,  Göttinnen,  Jena  md 
promoviert©  1845.^  praktizierte  im  d» 
burgischen,  fnixgierte  daim  als  JÜltanB 
im  Kriege  gegen  I>Mjaemark7  machte  äü 
eine  wissenschaftl,  Beise  nach  Pam  f^ 
und  Wien^  v^ar  Assistent  ba  Im 
Jakokr  in  Wien,  später  bei  A.  v.  Gm 
in  Berlin,  wurde  -von  dort  1856  iJi  %; 
zialarzt    des    danLsl%en    S^bgrosslifaf 


nach  Neuftrelitz  bemfen  and  daaelbA  m 
Med.-Eat  und   Mitgllede    des   M«diiisi^ 
KoHeg.  ernannt.     1802    ^iiig   er  ai&  ^ 
Prof,    der    Augenheilkunde    nach   Bsi 
wurde    1866    als    solcher    nach    Eoitta 
benifen,  wo  er  bis  1889   wirkte^  uxn  ü 
dann  als  Emeritus  nach  München  i 
zuziehen,  woselbst  er   gegeaiwSrtlg  wA 
lebt    1863  gründete  er  die  noch  jetit«« 
Ihm  herausgegebenen  ^Küaiech^il 
blätter   für  AugenheUkmide<«  (Stutl^ 
Z.  gehört  mit  A.  v.  Gäaktk,  Abi*t*  IM 
W.  Hess  und  G.Hqbnieb  zu  den  Begitote 
der  1Ö63  in  Heidelberg  konstituiertra fl^ 
thalmologischen  Gesellschaft,    der  er  W» 
einschliesslich    1B95    uIb     Btandlger  T# 
nehmer    und    Herausgeber    der    wios^ 
schaftllchen  Versammltinf^berichtediai» 
Seine  sonstigen  litterarisehen  Arbeiten  vd 
Verdienste  sind  im  älteren  Lexikon,  «wrt 
in  einem  Aufsatz  von  Ey^tasüBCH  (Mäai 
M.  W.  1899  Nr.  22j   zum   60,  Geburtäü: 
gewürdigt. 

Zeis,  Eduard,  geb.  1807  zu  Bmta 
studierte  seit  1827  zu  Lreipzig^  seit  IW 
in  Bonn,  von  wo  er  mit  dem  berülmriü 
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hirurgen  Ph.  v.  Walthbr  nach  Miincben 
fi^ing'^  zuletzt  wiedermn  in  L#eipzig^  wo  er 
Doktor  waide.  Er  Hess  sieh  hierauf 
Tesden  nieder,  beschäftigt«  sich  spe- 
mit  Chirurgie  und  gründete  dafielbst^ 
Vereine  mit  II.  E.  RicHTKa,  O.  KoBii- 
ÜTTK»  lind  Hob.  Küettnbb,  ein©  Poli- 
ik  für  Kinderkrankheiten.  1844  bis 
war  er  Prof.  der  Chir.  in  Marburg 
d  folgte  dajin  einem  Huf  als  Vorstand 
:er  chir,  Abt  des  nemgegründeten  gtadt, 
Krank  eohanses  nach  Dresden,  In  dieser 
Btellimg  war  er  bis  zu  seinem  Ableben, 
24,  Jnni  1868,  thätig.  Von  seinen  zaM- 
:i"eichea  Schriften,  die  WrKTKB  im  älteren 
I>©xikon  zusammen  gestellt  hat,  ist  die  be- 
Itajinteste  und  wertvollster  „Die  Literatur 
%ind  Geschichte  der  plant .  Chirurgie"  (Leipz. 
%86B,  Nachträge  dazu,  Ib.  1B64). 

ZoiSSl,  Hermann  von,  zu  Wien, 
l>ekannter  Syphilidolog,  geh,  22.  Sept.  1817 
zu  Vierzighiiben  bei  Zwittau  io  Mahren, 
kam  1839  an  die  Wiener  Univ.  zum  Stu- 
dium der  Med.,  wurde  1845  Br  med.,  1846 
Dr.  chir.,  trat  dann  in  das  allg.  Kranken* 
Kans  ein,  wo  er  zuerst  auf  der  Augenklinik 
von  Rosas,  dann  auf  der  chir.  Abteilung 


von  MotsieovicSj  endlich  als  Sekxmdararzt 
auf  der  Hautkranken- Abteil,  von  Hbbe4 
wirkte.  1850  habilitierte  er  sich  als 
Privatdozent  für  Syphilid  ologie,  1861 
wurde  er  zum  Prof.  e,  o.,  1869  zum  Pri- 
mararzt der  kurz  vorher  errichteten  2. 
Abteil,  für  Sjphiüs  im  allgem.  Kranken- 
h&use  ernannt  und  blieb  in  diejser  Stellung, 


bis  er  1883,  auf  sein  Ansuchen,  in  den 
Ruhestand  trat.  Er  gehörte  als  Arzt, 
Lehrer  und  Forscher  zu  den  hervorragend- 
sten Vertretern  seines  Faches  und  genoss 
als  solcher  einen  wohlverdienten  Weltruf, 
indem  er  es  verstainden  hatte,  durch  die 
logische  Entwicklung  der  Dualitätslehre 
in  der  Syphilis,  der  er  fast  allgemeine 
Anerkennung  verschaffte,  sich  einen  be- 
deutenden Namen  zu  machen.  Sein  Lehr- 
buch; „Compendium  der  Fatholog,  «,  Ther* 
der  primär-syphilU,  und  einfach  vmer. 
Krankhfi.''  (2.  Aufl.  Wien  1860)  war  eines  der 
am  weitesten  verbreiteten  seines  Faches.  Er 
publizierte  femer :  „  Lekrb.  d,  consiit,  Sgphilis 
für  Äerdt  und  Hörer  der  Med.^^  ^Erlangen 
1864)  —  ^^Lehrh.  der  Syphilis  u%id  der  mit 
dieser  veritmndt.  iyrtl.  vener,  JSiranAM/*  (2 
Bde.,  3.  Aud.  Stuttgart  1876,  m.  Holz- 
schn.  und  29  chromolith.  Taff.)  —  „Grund* 
riss  der  Pathd,  und  Thir,  der  Sypftilis 
u.  8  M?r  (Ib.  1876).  Die  beiden  letzteren 
Werke  erschienen  auch  russ.,  italien.,  engl, 
holländ.  und  ungarisch»  Seine  übrigen 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  zusammen- 
gesteUt  und  gewürdigt.  1847  begründete 
er  den  med.  ünterstütznngs  Verein,  durch 
den  er  sich  um  viele  arme  studierende  Medi- 
ziner ein  sehr  grosses  Verdienst  erwarb. 
Seine  wissenschaftlichen  und  humanitären 
Leistungen  wurden  durch  Verleihung  des 
Keg.-Rats-Titels  und  Erhebung  in  den 
Adelstand  anerkannt.  Z.^s  letzte  Lebens- 
jahre waren  sehr  traurig;  er  erlag  einem 
Unheilbarren  Siechtum  23.  Sept.  1884. 

ZeiSSl,  Maximilian  £dler  von, 
zn  Wien,  daselbst  als  Sohn  des  Vor.  7. 
Juni  1853  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  Ernst  v.Brücke^s,  Dumbkichxb^s,  E. 
Albsrt^s  und  Hermank  v.  Zeib8L*8  ausge* 
bildet,  1878  prom.,  war  Operatlonszögling 
bei  DüMRSiCBEB  1878  bis  80,  I.  Assistent  bei 
E.  Au^EBT  1880  bis  82,  Sekundar&rzt  an 
H.  V.  Zbissl's  Klinik  1882  bis  84.  Seit 
1883  für  Hautkrankheiten  und  Syphilis 
an  der  Wiener  Univ.  habilihiit,  erhielt 
er  1898  den  Titel  eines  k.  k.  a.  o.  Prof. 
Schriften:  „Lehrb,  der  Syphüia  und  der 
locale»  veneri&äken  Krankheiten"  (mit  H. 
V.  Zeissl  1882,  5.  Aufl.  1888)  —  ^Gru9id- 
riss  der  SyphüU"  (1884)  —  ^Steine  in 
der  EartirÖhre  des  Mantua**  (1883)  — 
„Über  Lu€8  hereditaria*'  (1885).  Seit  1889 
bis  99  referierte  er  über  Syphilis  in  Vibchow- 
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Hirsches  Jahresbericht,  bearbeitete  die 
Artikel:  Syphilis,  Schanker,  Bubo,  Tripper 
etc.  in  EuLENBüBO*s  Realencyklo2)üdie  und 
veröffentlichte  32  Mitteilungen  kasuisti- 
schen Inhalts  aus  dem  Gebiete  der 
Hautkrankheiten  und  der  Venerologie,  4 
grr>ssere  histologische  Arbeiten  (Sitzungs- 
berichte der  Akad.der  Wissenschaften  1875. 
Vierteljahrsschrift  für  Dermatol.  1880).  — 
„Eine  bisher  nie  beschriebene  Geschwulst  der 
Sublingualdrüse''  (\V.  m.  Jalirb.  1881)  — 
„Über  den  gegenwärtigen  Stantl  der  Er- 
kenntniss   des  Schanker giffes^  (W,    kl.   W, 


18%)  —  .^Beitrag  zur  Anatomie  der  Lymph- 
gefässe  der  männlichen  Geschlechtsorgane" 
(niit  HoBoviTZ,  Archiv  f.  Derniat.  1890  u. 
W.  m.  Pr.  1897)  —  „Über  Lungenödem 
infolge  Jodint oxication"  (Z.  f.  k.  M.,  XXVII) 
—  „Über  hmervation  der  /^toe"  (Pflüg er*s 
Archiv  LIIl,  LV)  —  „Die  entnervte  Bla^e" 
(W.  kl.  W.  189;").  —  „Über  den  Einfluss 
von  Jod  auf  den  Gehirndruck"  (Festschrift 
zu  Ehren  von  Y.  J.  Pick  1898)  —  „Über 
Therapie  der  Syphilis^*'  (Vortr.  in  Moskau, 
W.  m.  Pr.  1897}  —  „Die  gegenwärtigen 
Anschauungen  über  den  Blaseriverschluss" 
(Ib.  1898)  —  „Die  acuten  Krankheiten  der 
männlichen  Harnröhre"  (im  Handbuch  der 
Harn-   und  Sexuiilor^ane.    Leipzig  1894), 

Zeller,  Ernst  Albort  von,  Ob.- 
Med.  -  Hat  zu  \VinnenMial,  luTülnnter 
PsycliiattT,  geb.  zu  Hf^ilbronn  6.  Nov. 
1804.  studierte  in  Tiibintj:t.'n,  machte  nach 
Vollendunir  seiner  Studien.  182().zu  weiterer 
Ausbildung  eine  Ueisonach  Nord-Deutsch- 
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land,  Hess  sich  dann  als  Arzt  in  Snrc:) 
nieder  und  wurde,  als  der  sehr  Tmv] 
und  vemachläss.  Zustand  der  bisher  ty. 
anstalt  Zwiefalten  die  Einrickinu  > 
königl.  Schlosses  W  innen thal  za  ti- 
Heilanstalt  für  Geistesj^estÖrte  vencje 
hatte,  zu  deren  Vorstand  emaxmi  :: 
welches  Amt  er  sich  durch  mehiH'.::;' 
Verweilen  in  der  von  Jacobi  geleit-- 
Heilanstalt  Sie^bur^  und  durch  eine  Ix.- 
nach  England,  Schottland  und  FraIlk^. 
vorbereitete.  Nach  Vollendung  der  £: 
richtungen  der  neuen  Anstalt,  1833. : 
er  in  dieselbe  ein,  widmete  derselb«  • 
Jahre  lang  seinen  ganzen  Eifer  nnd  ^i 
ganze  Kraft  und  behandelte  in  dieser  Z- 
ungefähr  3600  Kranke,  von  denen  beini 
^/,  die  Anstalt  genesen  oder  gebest 
verliessen.  Die  Stadt  Winnenthal  fli: 
seine  verdienstl.  Thätigkeit  durch  V- 
leihung  des  Ehrenbürgerrechtes:  s» 
50jähr.  Doktor-Jubiläum  wurde  187o  : 
Stuttgart,  unter  Teilnahme  einer  grc-«' 
Zalü  von  Kollegen,  feierlich  beganr: 
Z.  hat  seine  Ansichten  und  Lehren  n: : 
in  einem  besonderen  Werke  niederg^le; 
sondern  dieselben  ünden  sich  zerstreot 
den  verschiedenen,  im  Wüi-ttemb.  icc 
Korrespondenzbl.  erschienenen  Beriohi< 
über  die  Wirksamkeit  der  von  ihm  c 
leiteten  Heilanstalt  1834  bis  54 ;  femer iii 
Artikeln:  „lieber  Irre.  Irren^  Irrereden^ 
Irrehandeln  j  Irrenaustaltefi  und  Im 
häuser^^  in  Ersch  und  Gruber's  Albs 
Encyklop.  der  Wissenschaften  u.  Kön.- 
auch  schrieb  er  zu  der  von  WrNDDU 
herausgegebenen  Übers,  von  Güisur 
Abhandlung:  „Ueber  die  Phrenopathie 
(Stuttgart  und  Leipzig  1838)  ein  Vorv- 
und  Zusätze.  Er  hat  sich  endlich 
Dichter  durch  „Das  verschleierte  Bild 
Sais''  und  „Lieder  des  Leids"  (Berlin IS 
bekannt  gemacht.  In  der  Nacht  t- 
23.. '24.  Dez.  1877  starb  Z. 

Zenker,  Friedrich  Albert.  1 
kannt^ir  Patholog,  geb.  zu  Dresden 
Mär/  1825,  studierte  in  Leipzig  1843 
47,  sowie  1848  bis  49  (unter  den  beic 
Wkbkr.  Guenthkr,  Oppolzek,  Eadiüs>  u 
iuzwisclMMi  in  Heidelberg (He.vlk,  Pfeite 
Nach  d<»r  in  Leipzig  1851  erfolgten  Fi 
motioii  begab  er  sich  nach  Wien  zi 
Zweck  pathol.-anat.  Ausbildung  (uni 
l^oKiTANSKY  uud  Heschl),  nachdem  er  l 
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Ziegler. 
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reits  1849  bis  51  (unter  Kadius)  am  Leip- 
ziger Greorgen-Hosp.  Assistent  gewesen 
war.  Er  übernahm  1851  die  Stellung  als 
Frosektor  am  Stadt  -  Krankenbause  zu 
Dresden,  lehrte  1853  bis  55  als  Dozent, 
dann   als  Prof.   der  allgem.   Fathol.   und 


pathol.  Anat.  an  der  chir.-med.  Akademie 
daselbst  und  gab  diese  Stellungen  erst 
1862  auf,  um  die  ord.  Professur  in  Erlan- 
gen zu  übernehmen.  Hier  war  er  bis 
1895  thätig,  zog  sich  in  den  Ruhestand 
zurück  und  starb  zu  Reppentin  in  Meck- 
lenburg-Schwerin, wo  er  sich  zum  Besuch 
aufhielt,  13.  Juni  1898.  Z.  ist  in  der  Ge- 
schichte der  Med.  dadurch  verewigt,  dass 
er  in  seiner  bekannten,  1860  veröffent- 
lichten Abhandlung:  fyDie  Trichinenkrank- 
heit des  Menschen''  (VmoHOw's  A.  XYDJ) 
den  Nachweis  von  den  schweren  pathol. 
Erscheinungen  erbrachte,  die  unter  Um- 
ständen die  Trichinen  im  Organismus 
hervorrufen  können.  Es  war  1860,  wo  er 
im  Leichname  einer  jungen  Patientin  des 
Dresdener  Stadtkrankenhauses  die  Trichi- 
nose als  die  Todesursache  ermittelte.  Des 
weiteren  hat  Z.  die  Lehre  von  den  Staub- 
inhalationskrankheiten  besonders  der 
Lunge  weiter  ausgedehnt.  Er  veröffent- 
lichte ausser  der  oben  genannten  Schrift 
noch :  ^^Beiträge  zur  normalen  und  pathol. 
Anat,  der  Lunge''  (1  Taf.,  Dresden  1862) 
—  „üeber  die  Veränderungen  der  wülkÜT' 
liehen  Muskeln  im  Typhus  abdom,"  (5  Taf., 
Leipzig  1864)  —  ^^Krankheiten  des  Oeso- 
phagus^' (mit  V.  ZiBMssEN,  Ib.  1867;  auch 
in    des    letzteren  Handbuch)    —    „Ueber 


den  Cysticercus  racemosus  des  QehimS"  (1 
Taf.,  Bonn  1882)  und  in  Zeitschriften: 
^jUeber  Staubinhalationskrankhh.  der  Lun^ 
gen"  (D.  A.  f.  klin.  Med.,  II)  —  „Ziir 
pathol.  Anat.  der  acuten  gelben  Leberatro- 
phie^'  (Ib.  X).  Seit  1865  redigierte  Z.  das 
genannte  „A.  f.  klin.  Med/'  zusammen  mit 

V.  ZiBMSSBN. 

Ziegler,  Em  st,  zu  Frelburg  i.  Br., 
(aus  einer  alten  Bemer  Familie),  geb.  17. 
März  1849  zu  Messen  (Kanton  Solothum), 
studierte  in  Bern  und  Würzburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Klbbs  und 
BiNDFLBisoH,  promovierte  1872,  war  1872 
Assistent  am  pathologischen  Institut  in 
Würzburg,  1875  Privatdozent  daselbst, 
1878  Assistent  am  pathol.  Institut  zu 
Freiburg  i.  Br.  und  zugleich  a.  o.  Prof., 
1881  ord.  Prof.  der  pathol.  Anat.  und 
allgem.  Pathol.  in  Zürich,  seit  1882  in 
gleicher  Eigenschaft  in  Tübingen  und  ist 
seit  1889  in  Freiburg  i.  Br.  Schriften: 
^^Experimentelle  Untersuchh.  über  die  Her- 
kunft   der     Tuberkelelemente*'    (Würzburg 


1875)  —  „  Ueber  pathologische  Bindegewebs- 
und Qefässneubüdung''  (Ib.  1876)  —  „Lehr- 
buch der  allgemeinen  Pathologie  und  der 
pathologischen  Anatomie^*  (2  Bde.,  Jena 
1898,  9.  Aufl.)  —  „Ueber  Tuberkulose  und 
Schwindsuchtf*  (Samml.  klin.  Vorträge  v. 
VoLKMANN  151,  1878).  Z.  ist  Herausgeber 
und  Kedakteur  der  Beiträge  zur  patholog. 
Anatomie  und  zur  allgem.  Pathol.,  Jena 
1884  bis  1900,  I-XXVI,  jährlich  2  Bde., 
Herausgeber  des  Chi.  für  allgem.  Pathol. 
und  pathol.    Anatomie  seit    1890,    jähr- 
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lieh  1  Band,  Jena  und  publizierte  noch: 
„lieber  die  Ursachen  der  Nierenschrumpf ung" 
(D.  Arch.  1  kL  M.  1879)  —  „Zur  Kennt- 
niss  der  Entstehung  der  Amaurose  nach 
Blutverlust''  (Beiträge  von  Z.,  H,  1887) 
—  „Die  neuesten  Arbeiten  über  Vererlntng 
und  Abstammungslehre  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Pathologie" (Ib.  IV.,  1888)  —  „Ueber 
die  Schutzkräfte  des  menscht.  Organismus" 
(Bektoratsrede,  Freibarg  i.  Br.  1892)  — 
„Historisches  und  Kritisches  Hber  die  Lehre 
wm  der  Entzündung^*^  (üniv. -Programm, 
Frelbnrg  i.  Br.  1892)  —  „üeber  die  Zweck- 
mässigkeit  pathot,  Lebensvorgänge"  (Bede, 
gehalten  auf  der  Jahresversammlung  der 
schweizerischen  Naturf .  -  (>es.,  M.  m.  W. 
1896)  —  „Die  Entzündung  der  serösen 
Häute''  (Beiträge  von  Z.,  XXI,  1897)  — 
„Über  die  Qenete  der  GeschunUste"  (M.  m. 
W.  1898)  —  „Inflammation''  (Twenth. 
Century  practice  of  Med.  XV,  New  York 
1899),  sowie  kleinere  Mitteilungen  in 
zahlreichen  Zeitschriften. 


ZlBOBlly  Theodor,  in  Jena,  geb.  zu 
Frankfurt  a.  M.  12.  Nov.  1862,  studierte 
in  Wtirzburg  und  Berlin,  promoviert  und 
approbiert  1885,  war  Assistent  bei  Kahl- 
BAüM  in  Görlitz  und  Binswanobb  in  Jena, 
habilitierte  sich  1887  u.  wurde  1892  Prof. 
e.  o.  in  Jena.  Schriften:  „Psychiatrie" 
(Berlin  1894)  —  „Leitfaden  der  physiolo- 
gischen Psychologie"  (Jena  1891,  4.  Aufl. 
1898)  —  „Psychophysiologische  Erkenntniss- 
theorie''  (Ib.  1898)  —  .^andbuch  der  Ana- 
tomie des  Centralnervensystems"  (1899)  — 
,J)as  Centralnervensystem  der  Cetaceen"' 
(1892)  —  i^Das  Centralnervensystem  der 
Monotremen  und  Marsupiatier**  (1897). 

Ziemssen,  Hugo  von, in  München, 
geb.  13.  Dez.  1829  in  Greifswald,  studierte 
daselbst  seit  1848,  sowie  in  Berlin  und 
Wtirzburg,  hier  besonders  unter  Virchow, 
dessen  Privatassistent  er  ein  Jahr  lang 
war,  zuletzt  1862  bis  54  wiedenmi  in 
Greifswald,  bestand  1854  summa  cum  laude 
das  Staatsexamen  in  Berlin  und  war  darauf 
bis  1861  Assistent  an  der  internen  Klinik 
in  Greifswald  (unter  Haeske,  später  unter 
F.  V.  Niemeter  und  Kühle),  nachdem  er 
vorher  noch  mit  der  Diss.  „De  gangraenae 
nosocomialis   historia  et  lUcratura"    O-^ÄA^^ 


promoviert  hatte.  1862  publizierte  v.  Z. 
die  Monographie:  „Über  Pleuritis  wd 
J^eumanie  im  Kindeealter*'  (Berlin),  sowie 
ebenfalls  auf  Orund  seiner  Greifewalder 
Wirksamkeit  zus.  mit  Kbabiab:  „Klimtik 
Beobachtungen  über  Masern  und  ihre  Cm- 
plicationen'*  (Greifswalder  med.  Beitrige 
1863).  1866  habilitierte  er  sich  mit  der 
Schrift:  „DU  Electrieität  in  der  Mediek' 
(Berlin  1857,  5.  Aufl.  1887).  1863  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prof.  d.  klin.  Med.  nack 
Erlangen,  wo  er  1866  mit  A.  Zenker  dis 
„Deutsche  Arch.  f.  klin.  Med."  begründete 
und  sein  grosses  „Handbuch  der  speeieBm 
Pathologie  und  Therapie^  (Lieipzig  1875  bs 
85,  17  Bde ,  grösstenteils  in  2  und  3  Auf- 
lagen) herausgab,  für  das  er  selbst  die 
Abschnitte:  „Croup"  (IV,  zns.  mit  Stkdikb). 
„Krankheiten  des  Oesophagus^  (VII,  zus. 
mit  Zemkbb),  „Chorea"  (XU),  „Die  Kraß- 
heiten   des    Keüdkopfes"'     (V),     „Me^mg^ 


cerebro-spinaHs-epidemica"  (H.)^  „Pkysiologk 
der  Haut"  (XTV)  bearbeitete,  Wührend 
des  Krieges  von  1870  dirigierte  v.  Z.  einen 
Sanitätszug  von  Nürnberg  nach  Frankreich 
und  war  im  Auftrage  eines  Hiü^omitees 
in  den  Hospitälern  von  Metz  beeondexs 
thätig.  1874  siedelte  er  nach  München  als 
Leiter  der  1.  med.  Klinik  und  Direktor  des 
grossen  Krankenhauses  I.  d.  I.  über,  wo 
er  gegenwärtig  noch  als  Geh.  Hat,  Ober- 
Med.-Bat,  Mitgl.  d.  Ober-Med.- Ausschusses 
und  Vorstand  des  Med.-Koniitees  wirkt 
Hier  rief  er  die  schon  in  Erlangen  1868 
eingeführte  Institution  der  XJnter&nte 
\  ^«c&aJ^^  vBÄ  lÄbeu.^  eröffnete    1S577  dis 


in 
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Zülner. 
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erste  deutsche  ^^klinische  Institut",  trug 
für  spezielle  Au8l)ildung  in  der  Laryn- 
goskopie, Otiatiie  und  Dermatologie  Sorge 
und  begründete  1878  die  „AnniUen  der 
BtädtUrAen  allgemeinen  Krankenhäuser*'. 
1888  begann  er  die  Herausgabe  eines 
4  bändigen  „  Handbuchs  der  allgemeinen 
Therapie**  (bi«  1885),  ferner  erschjenen  als 
Teile  des  erstgenannten  grossen  Sammel- 
werks das  „Handbuch  der  Ef/giene  un^l 
der  Gewerbekranklieiten"  (zuH,  mit  v.Pettkn- 
KOFKE,  3  Tle,,  Leipas.  1882  bis  86)  —  ^Hand- 
buch  der  HautkranJüieÜen*'  (1883  bis  84)  ^ 
^Handbuch  der  allgemeinen  Therafde"  (Ib. 
1880  bis  84,  4  Bde,  in  9  Tln.)-  Ausserdem 
gab  V.  Z.  heraus:  ^Klinische  Vorträge*^ 
(No.  1  bis  25,  Ib.  1887  ff.)  und  ven"iffent> 

»lichte  noch  folgende  wichtige  HÄxbeiten: 
„IHe  Kidtivasserbehandlung  des  Typhus^ 
(Leipzig  1870  zuö,  mit  Immermann)  — 
^Über  die  Behandlung  des  Magengeschwür^*' 
(Ib.  1871)  —  ,^Pkarmacopoea  dinica**  (5. 
Aufl,  1890),  zalilreiche  Aufsätze  im  D.  A. 
f.  klin.  Med.,  Vihch,  Arch.,  B.  k.  W.,  M, 
m.  W,  den  oben  genannten  Annalen, 
klin.  Vortr.  u.  s.  w.,  zur  Kasuistik  der 
üterustumoren  (1859),  über  Sycosis  und 
Ment^gra,  Neuralgie  und  Neuritis  bei 
DiabeteSi  seltene  Formen  der  Plenritis, 
Cholera,  Syphilis  des  Nervensystems, 
Ätiologie  der  Tuberkulose,  Bewegnngs- 
vorg&nge  am  menschlichen  Herzen,  Laryn- 
gologisches  und  Laryngotherapieutieches, 
Typhuamorbidität  und  -Mortalität  in  Mün- 
chen, Häufigkeit  der  Lungenschwindsucht 
in  München,  Statistisches  über  die  Mor- 
blditäts-  and  Mortalitäts Verhältnisse  von 
Variola,  Typhus,  Pneumonie,  Pleuritis, 
Bronchitis,  Ang^a,  Rheumatismus  art,  oc, 
Phthisis  pnlm.  im  Krankenhaus  L  L  1865 
bis  75  (Annalen  Bd.  I),  subkutane  Blut^ 
Lnjektionenj  allgemeine  Therapie  der  In- 
fektionskrankheiten (Handb.  d.  spez,  Ther. 
von  Penzoldt-Stintzino  I),  Behandlung 
der  akuten  Infektionskrankheiten  mit  vor- 
wiegender Allgemeininfektion  (Ib.)«  ^^ 
nähruugstherapie  bei  Nierenkrankheiten 
(V,  Lkydicn's  Handb.  d*  Ernährungsther.), 
zahlreiche  Aufsätze  über  klln,  Unterricht^ 
Exankenhaufl-,  Ilekonva]eszentenanstalt&- 
und  Heilstättenwesen,  sowie  zur  Gesch. 
d.  Med.  und  längere  Nekrologe  aof  Bikrmkk, 
NiEKKTKR  und  ZcNKKB.  Eine  Zusammen- 
stellung der  Arbeiten  gab  A.  Sgbmid, 
Reichenhau  Im  D.  A.  f.  kün.  Med.,  LXVI. 
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Zillner,  Franz  Valentin,  14. 
Febr.  1816  in  Halleüi  am  Salzachgestade 
geb.,  studierte  seit  1835  in  Wien,  promo- 
vierte 1841  daselbst  mit  der  auch  deutscli 
veröffentlichten  Diss.:  „Beiträge  lu  einer 
med.  Landesgeschichte  des  Heriogtkuma 
6ahburg^\  wurde  1842  Mag.  der  Öeburta- 
hülfe  und  Dr.  der  Chir,  und  ging  nach 
einem  Aufeuthalt  am  allg.  Krankenhause 
in  Wien,  1844  als  Sekundararzt  an  der 
med.  Klinik  am  St.  Johannsspital  und 
Assistent  der  Klinik  am  Lyoeum  nach 
Salzburg,  wo  er  1846  bis  48  Privatvorträge 
für  Wundärzte  über  pathoL-anat.  Brust- 
krankheiten hielt  und  1848  in  die  neu- 
kreierte  Stelle  eines  Irren-  und  Leprosen^ 
hausarztes  gewählt  wurde,  1862  wurde 
ihm  die  Leitung  dieses  mittlerweile  zu 
einer  voUstÄndigen  IrrenanstaJt  erweiter- 
ten InstitutB  übertragen  and  in  dieser 
Stellung  war  er  fast  bis  zu  seinem  17. 
Dez.  1896  erfolgten  Ableben  thätig.  1865 
bis  73  war  er  auch  supplierender  Prof. 
an  der  med.-chir.  Lehranstalt  gewesen, 
Z.  war  ein  fleissiger  Schriftsteller.  I>ie 
Zahl  seiner  Arbeiten  umfasst  über  60 
Nummern;  darunter  befinden  sich  such, 
viele  auf  die  Lokalgeschichte  Salzburgs 
bezügliche.  Von  den  eigentlich  med.  füh- 
ren wir  an:  „Die  Finzgauer  Krätie  (Pru- 
rigo Taurica}"  (Wiener  Zeit«chr.,  1847) 
—  f^üeber  Erkrankungen  von  Vdksmtngen 
und  Krankheiticonditutumen'*  (Ib.  1850)  — 
„Zur  JrrenstcUistik  Oesterreichs'-'  (Allgem. 
Zeitechr.  für  Psych.,  X,  1853)  —  „üeber 
Idiotie,  mit  beaond,  Rücksicht  auf  das 
Stadtgebiet  SaUhurg"  (Nova  Acta  Acad. 
Caes.  Leop.-CaroL,  XIX,  1860)  —  ^TJüfer 
Idiotie  w.  Cretinimnus^*'  (Österr.  med.  Jahrbb. 
1866)  —  ^Veber  den  Einfiuss  der  Witte- 
rung  auf  die  Entalehung  gastrischer  Krank' 
heiten  in  der  SaUburger  Stadtbevölkerung 
u.  s.  w^  (Mitteü.  der  OeeeUsch.  I.  Salzb. 
Landesk,  1866). 

Zillner,  Eduard,  als  Sohn  d.  Vor. 
21.  Okt.  1853  in  Salzburg  geb.,  studierte 
und  promovierte  1877  In  Wien,  war  dann 
auf  der  chlr.  und  inneren  Klinik  des  all- 
geuL  Krankenhauses,  femer  auf  der  Abt. 
für  Hautkranke  unter  Hebb4  thätig,  meh- 
rere Monate  Hilfsarzt  an  der  oberösterr. 
Landes^Irrenanstait  zu  Niedemhart  bei 
Linz,  Demonstrator  im  pathol.-anat.  In- 
stitut,   Operatiouftzö^Vit^^  \^V\^^»aSäS3««a^ 
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seit  1879  bei  v.  Hofmann  Landesgerichts- 
anatom-Stellvertreter, Frosektor,  seit  1881 
Totenbeschauer  am  k.  k.  allgem.  Kran- 
kenhaose,  machte  1882  eine  wissenschaftl. 
Beise  nach  Deutschland,  England  und 
Prankreich  und  war  nach  seiner  Rückkehr 
als  Prüferstellvertreter  ftlr  ger.  Med.  bei 
den  Physikatsprüfungen,  sowie  als  gerichtl. 
Chemiker  thätig,  starb  jedoch  bereits  19. 
Febr.  1886  in  Ajaccio  auf  Korsica  am 
Lungenleiden.  Z.  ist  Verf.  von  etwa  17 
Joumalpublikationen  zur  gerichtlichen 
Medizin. 

Zimmermann,  xari  wiiheim, 

in  Bern,  geb.  1861  zu  Neunkirchen  (Trier), 
studierte  1882  bis  87  in  Berlin,  promovierte 
1887,  war  Assistent  an  den  anat.  List,  in 
G-reifswald,  Berlin  und  Griessen,  hier  als 
Prosektor,  seit  1894  in  Bern  Dozent  und 
Prosektor,  seit  1898  Prof.  e.  o.  Z.'s  Pu- 
blikationen betreffen  hauptsächlich  Gegen- 
stände der  vergleichenden  Histologie. 

Zimmermann,  charies,  in  mü- 

waukee,  Wis.,  U.  S.  A.,  dessen  nähere 
Lebensdaten  nicht  mehr  ermittelt  werden 
konnten,  war  Assistent  Surgeon  am  Mary- 
land Eye  and  Ear  Institute  in  Baltimore 
um  1883,  später  Aural  and  Ophthalmie 
Surgeon  an  St.  Mary's  and  Emergency 
Hospitals  in  Milwaukee  und  wirkt  daselbst 
gegenwärtig  als  Spezialarzt  für  Augen- 
und  Ohrenkrankheiten.  Er  ist  Verfasser 
einer  beträchtlichen  Eeihe  von  Publika- 
tionen, von  denen  als  die  wichtigsten  hier 
genannt  seien:  „Ä  review  of  the  theoriea 
of  hemeralopia  toith  etc."  (A.  of  ophthalm. 
1883  XTT)  —  „The  eye  Symptoms  of  train 
disease"  (Transact.  Wiscons.  State  Med. 
Soc.  1891)  —  „On  Vaccine  btepharitis"  (A. 
of.  ophthahn.  1892,  XXI)  —  „Die  Pflege 
des  Auges  in  der  Schule"  (Milwaukee  1893) 
„On  ocvlar  affections  in  syphüis  of  the 
train''  (A.  of  ophthalm.  1895  XXIV) 
„Etiology  and  pathology  of  sympathetic 
Ophthalmia"  (Med.  a.  Surg.  Rep.  1895)  — 
„Prevention  of  Ophthalmia  neonat."  (Medicine 
1896)  —  „Tuherculous parenchymatous  kera- 
titis''  (Ib.  1897)  —  „Hemorrhage  following 
tonsUlotomy"  (A.  of  otol.  1898,  XXVII) 
„071  ocular  affections  in  puerperal  eclampsia" 
(A.  of  ophthalm.  1898,  XXVn)  —  „The 
value  of  protargol  in  ophthalmology"  (Mil- 
waukee, Med.  J.  1899),  dazu  zahlreiche 


kasuist.  Beiträge  meist  in  den  ArcL  d 
ophthalm.  über  disseminierte  Sklerosis,  Or- 
bital -  Zjellgewebsentzündnng,  Dislokation 
der  Linsein  der  vord.  Kammer,  hämorrlug. 
Iritis,  traumat.  Tühninng  d.  Abdnoais, 
Parese  d.  rect.  inf.,  neurit.  optica  rheum.  ac. 
Zerreissung  d.  Opticus,  Störung  in  den 
Zirkulationsverhältnisse  der  Hetina  bei 
Arteriosclerosis  n.  v.  a. 

Zinn,  Friedrich  Karl  Augost, 
Psychiater,  G^h.  San.-Hat  zn  Eberswalde, 
Prov.  Brandenburg,  g^b.  20.  Aug.  1825  m 
Ilbesheim,  Pfalz,  Bayern,  beabsichtigte 
ursprünglich  Forstmann  zn  werden  nnd 
hatte  bereits  die  Examina  dieses  EaclieE 
hinter  sich,  als  er  von  der  Bewegung  des 
Jahres  1848  hingerissen  wnrde  und  in- 
folge seiner  Beteiligung^  an  derselben 
in  die  Schweiz  flüchten  mnsste.  unter 
Sorgen  für  seinen  Lebensunterhalt  stu- 
dierte er  in  Zürich  als  Schüler  EL  E.  Hisse's 


und  C.  Lüdwig's,  promovierte  dort  1853 
mit  der  Diss.  „lieber  Prädispositicn  w 
Hernien'',  war  1853  bis  66  Assistenzarzt 
an  der  Irrenanstalt  u.  dem  Spital  in  Zürich 
unter  GaiBsiNGBa,  1856  bis  64  prakt.  Aizt 
in  Thalweil  bei  Zürich,  1864  bis  72  Di- 
rektor der  St.  Gallischen  Irrenanstalt  St 
Pirminsberg  und  seit  1872  Direktor  und 
Chefarzt  der  Brandenburgischen  Land- 
Irrenanstalt  zu  Eberswalde,  wo  er  bis  zn 
seinem  16.  Nov.  1897  erfolgten  Tode 
wirkte.  Z.  verdankte  seine  fachmännische 
Ausbildung  hauptsächlich  GRUEsiKeERT 
Bach  und  Bollbr  und   dem  Besuch  der 
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grösseren  Irrenanstalteii  und  Spitäler  der 
ScKwelz,  Deutschlands,  Belgiens  and 
Hollands.  Er  hat  sieh  nicht  bloss  nin  die 
Irrenptlege  in  der  ihm  anvertranten  An- 
stalt,  sondern  auch  nm  die  psychiatrische 
Wissenschaft  überhaupt,  wie  auch  um 
die  hezügUche  Gesetzgebung  und  zahl« 
reiche  andere  ärztliche  Standesangelegen- 
heiten ein  bedeutendes  Verdienst  erwor- 
ben. Er  war  1872  bis  84  Mitglied  des 
Vorstandes  des  Vei*eins  der  deutschen 
Irrenärzte,  seit  1880  a.  o,  Kitglied  des 
kaiserl.  Belcbs-Gesundheits^Amts,  seit  1882 
Lande»-Medi2ioal-Referent  für  die  Prov. 
Brandenburgs  in  welcher  Eigenschaft  ihm 
u,  a.  die  ärztl.  Oberaufsicht  über  die  Irren-, 
TaubBtummen-,  Landarmen-  und  Korrek- 
tions-Anstalten der  Provinz  oblag.  Femer 
war  er  Mitbegründer  fl865)  des  St.  Galli- 
schen und  11873)  des  Brandenburgischen 
Hilf Bver eins  für  Geisteskranke,  1874  bis 
81  Mitglied  des  deutschen  Reichstages, 
1875  bis  76  Mitglied  der  Reichs- Joetiz- 
kommission  (Zivil-Strafprozess- Ordnung 
und  Gerich tsverfasBongsgesetz)  und  als 
solcher  namentlich  bei  Feststellung  des 
jy  Verfahrens  in  Entmündigungssachen 
wegen  Geisteskrankheit",  femer  in  betreff 
der  Stellung  der  UrztL  Sachverständigen 
vor  Gericht,  der  Untersuchung  zweifel- 
hafter Seelenzustande  Angeklagter^  der 
StrafvoUfitreckung,  des  Rechtes  der  Arzte 
zur  Verweigerung  der  Zeugenaussage 
über  bei  Ausübung  ihres  Berufes  An- 
vertrautes thätig;  1878  bis  79  war  er 
Berichterstatt'er  der  Eeichstags-Kommis- 
sion  über  das  Nahnrngsmittolgeeetz,  trat 
im  Beichstage  für  das  Imp^setz,  das 
Viehseuchengesetz,  die  Errichtung  des 
Beichs-Gesundheits- Amtes  u.  s.  w.  ent- 
schieden ein,  war  beim  Entwurf  des  Pro- 
gramms und  der  Pläne  zahlreicJier  Irren- 
anstalten und  Krankenhäuser  (Zürich, 
Bheinau,  St.  Pirminsberg,  St.  Gallen, 
Marsens,  St.  Urban,  Dalidorf  bei  Berlin, 
Neustadt  bei  Banzig,  Landsberg  a,  W* 
u.  8.  w.)  als  ärzthcher  Sachverständiger 
allein  oder  xnjt  anderen  thätig  und  ver- 
öffentlichte eine  nicht  nnerhebhche  Zahl 
von  Schriften.  Die  wicbtigst^n  detselben 
sind  betitelt:  „Dt«  Öffentliclu  Jrrmpflege 
im  Canlon  Zürich  und  die  Nothwendigkeit 
ihrer  Reform*^  {18&3)  —  .^CommetUar  Mum 
NahfungmniHdgtMeii"  (1879)  und  ausserdem 
Vorträge:  ^JJeber  die  Chdera-Epidemie  im 


alten  Spital  in  Zürich''  (1866)  —  f.Ueber 
die  Masernepi(leTnie  in  Thalweü^^  (1858)  — 
^yüeber  die  Staatsaufsicht  über  die  Irren- 
anstalten'' (1877)  —  „üeber  die  SteÜung 
des  Oeistlichen  an  der  Irrenanstalt"    (1880) 

—  ^^Ueber  die  Versor^ng  ^isteskranktr 
Verbrecher''  (1882)  —  ,,üeber  die  öffent- 
liche Irrenpflege  der  Provinz  Brandenburg'*^ 
(1884). 

Zinn  ,  Wi  1  h  e  1  m ,  in  Berlin,  als  Sohn 
des  Vor.  18.  Dez.  1869  in  St,  Pirminsberg 
bei  Pfaffers  (Schweiz)  geb.,  studierte  in 
Wüj-zburg,  Bonu,  München,  promovierte 
1892,  war  189B  bis  95  Assistenzarzt  am 
allgem.  städt.  Krankenhause  in  Nürnberg 
(Merkel)  für  patholog.  Anatomie,  dann 
auf  der  inneren  Abteilung,  189Ö  Assistent 
der  n.  med*  Univ.-Klinik  (Gerhardt)  in 
Berlin,  seit  1898  Privatdozent  und  wurde 
1900  dir.  Arzt  d.  ittn.  Station  des  Kranken- 
hauses Bethanien  in  Berlin.  Schriften: 
^tÄnkylostomum  duodenak.  üeber  seine  geo- 
graphische Yerbreifung  Ufui  seine  Bedeutung 
für  die  Pathologie*'  (zus.  mit  Jacoby,  Leipz. 
1898)    und   kleinere  Joumalpublikationcn. 

ZinniS,  Anastase,  geb.  1832  auf 
Corfu,  kam  früh  nat^h  Athen,  wo  er  seine 
Studien  betrieb  und  vollendete,  1856  bis 
68  studierte  er  spez.  Kinderkrankheiten 
in  Paris  unter  BoocBtTT,  Güuxot  und 
Blauer,  In  seine  Heimat  und  nach  Athen 
zurückgekehrt,  übernahm  er  1859  das 
Findelkinderspital  und  wurde  1879  zum 
Dirigenten  der  pädiatr,  Klinik  in  Athen 
ernannt.  Er  starb  Ende  Mai  1899.  Haupt- 
sächliche Schriften:  „Z>e  la  mnrtaliii  chez 
les  enfanta  ä  la  fmnielle  ä  Athenes*'    (1877) 

—  yJJe  la  prophylaacie  de^  maladies  conta- 
gieuses  etc>*  (1878^  preisgekrönt)  —  ,,£tude 
sur  les  principcUes  causes  Uthifhres  chez  les 
enfantn  etc.^*  (1880,  preisgekrönt).  Dem- 
nächst  noch  über  Zahnen,  Atemkrank- 
heiten der  Kinder  und  ähnliches. 

Zoege  V.  Manteuffel,  wemer, 

in  Dorj>at,  geb.  1.  Juli  1M;>7  a,  d.  Ritter- 
gut Meyris  in  Estland«  studierte  in  Dorpat, 
hauptsächhch  als  Schüler  v.  Wahl's, 
promovierte  1886,  war  Assistent  an  der 
chlr.  Klinik  1886  bis  90,  habilitierte  alch 
f.  Chir.  1888,  wurde  1889  et&tsmäasiger 
Dozent^  1890  Consultant  am  Stadthospital^ 
1899  Prof.    e.  o,    für   c.te.  12L*:^^\X^öÄfci>üS!a«. 
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nnd  theroret.  Chir.  in  Dorpat.  Z.'8  Ar- 
beiten betreffen  Diagnose  und  Therapie 
d.  Bens,  Achsendrehnngen  des  Coecxim, 
angioekleroüsche  Gangrän,  BJieumatismns 
der  unteren  Extremitäten  und  seine  Be- 
ziehung zxu-  Arteriosklerose,  traumat. 
Epilepsie,  Blutstillung  bei  Haemophilie, 
perforierende  Verletzungen  des  Abdomens, 
Technik  der  Resektion  der  Schilddrüse, 
Operat.  d.  Varicocele,  Chloroform-  und 
Athemarkose,  Spättodesfälle  danach, 
Gummihandschuhe  in  der  med.  Praxis, 
kasuistische  Mitteilungen  und  sind  in  y. 
L^N&BNBEOK*s  Acrh.,  D.  Z.  f.  Ch.,  u.  a. 
Zeitschriften  publiziert. 

ZsigmOndy,  Adolf,  zu  Wlen, 
geb.  24.  April  1816  zu  Fressburg,  bezog 
mit  18  Jahren  die  üniv.  Pest,  ging  nach 
3  Jahren  nach  Wien,  wo  er  1840  zum  Dr. 
med.  und  Mag.  der  Geburtsh.,  1843  zum 
Dr.  chir.  und  1863  zum  Zahnarzt  promo- 
vierte. 1843  wurde  er  zum  Sekundararzt 
1.  Kl.  auf  der  chir.  Abteil,  von  Schuh  er- 
nannt, blieb  4  Jahre  in  dieser  Stellung, 
wurde  1848  Primararzt  des  Strafhauses 
und  fungierte  gleichzeitig  während  und 
nachderBelagerung  von  Wien  als  Chefarzt 
des  Verwundeten-Notspitals  „Augarten^. 
Als  das  Strafhaus  1866  aufgelöst  wurde, 
kam  er  in  das  allgem.  Krankenhaus,  wo 
er  bis  zu  seinem  23.  Juni  1880  an  Peri- 
typhlitis erfolgten  Tode  als  Primararzt  die 
1.  chir.  Abteilung  leitete.  Seine  Leistungen 
und  Verdienste  sind  ausführlich  bereits  in 
der  älteren  Quelle  gewürdigt. 

ZuCkerkandl,  Emll,  inWien,geb. 
1849  in  Eaab,  studierte  in  Wien,  promo- 
vierte 1874,  wurde  1879  Prof.  e.  o.  d.  Anat., 
nachdem  er  bereits  mehrere  Semester  in 
Utrecht  doziert  hatte,  1882  Prof.  ord.  in 
Graz,  1888  Prof.  ord.  d.  descript.  u.  topogr. 
Anat.  in  Wien  (1890  daselbst  Dekan). 
Schriften:  „Zur  Morphologie  des  Qesichtih 
Bchädela''  (Stuttg.  1877)  —  „Über  eine  bis- 
her noch  nicht  beschriebene  Drüse  der  regio 
suprahyoidea"  (Tb.  1879)  —  Über  das  Riech- 
centrum"  (Ib.  1887)  —  „Das  periphere  Ge- 
ruchsorgan der  Säugethiere"  (B).)  —  „Nor- 
male u.  pathoL  Änat.  der  Nasenhöhle  u. 
ihrer  pneumatischen  Anhänge**  (Wien  1882 
bis  92,  2  Bde)  —  „Anleitung  für  den  Sezier- 
saal" (Heft  1  B).  1891)  —  „Anat.  d.  Mund- 
höhle*' (B).  1891)  —  „Beobb.  über  den  Herz- 


beutelnerven und  den  AuriculaTiM  mfi 
(Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  1870)  - 
„Über  die  Form-  u.  Texhirvaränderwi^ 
der  menschlichen  Leber  während  des  Wisdb- 
thums''  (zus.  mit  Toij>t  Ib.  1875)  —  „Chr 
die  Anastomosen  der  venae  pulmanaUs  «tf 
den  Brachialvenen  u,  mit  dem  Mediaätsd- 
venennäz"  (Ib.  1881)  —  Über  die  Ter- 
bindungen  zwischen  den  arierieüen  Gefism 
der  mensckl.  Lunge"  (Ib.  1888)  ^  „tkv 
den  Scheidenfortsatz  des  JBaudkfeiles  u.  demm 
Beziehungen  zur  äusseren  Leitiemhermf 
(v.  Langenb.  Arch.  1877)  —  »Amat.  Bokr. 
zur  Operationstechnik  hei  Sakenkdkemii»' 
(Ib.   1883)    —    „Zur  MorphologU  des  wl 


tensor  tympani''  (Arch.  f.  Ohrenheilk.  1881) 
—  „Beiträge  zur  vergL  Anat.  d.  Okrtromfd^ 
(Ib.  1886)  —  „Über  den  Oircuiatianmi^petrd 
in  der  Nasenschleimhaut"  (Denkschr.  d. 
Wien.  Akad.  1884)  -  „Beitr.  zur  LAn 
von  dem  Bau  derhyal.  Knorpel*' (ßitzwoLgBber. 
1885)  —  „Über  das  epitheliale  Budmed 
eines  4.  Mahlzahns  beim  Meneehen"  (Ib. 
1891)  -  „Beitr,  zur  Anat.  d.  mensdd. 
Körpers"  (Med.  Jahrbb.  1888)  —  „Du 
Riechbündel  des  Ammonhoms"  (Amt 
Anz.  1888)  —  „Die  Siebbeinmusekeln  det 
Menschen"  (Ib.  1892).  Z.  bearbeitete 
ausserdem  die  mikroskop.  Anat.  d.  Mund- 
höhle (1891)  für  das  Handb.  d.  Zahnheilk. 
u.  die  mikroskop.  Anat.  d.  Gehörorgans 
für  d.  Handb.  d.  Ohrenheilk. 

Zuelzer,  Wllhelm,  in  Berlin,  geb. 
zu  Breslau  10.  Nov.  1834,  stndierte  da- 
selbst, wo  er  besonders   unter  BsicooBf's 
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Leitung  im  pbysioL  Institut  imd  unter 
Fhjsrjchs  arbeitete  und  wurde  1858  promo- 
viert. Nach  längerem  Aufenthalte  in  Wien 
(1861)  reiste  er  später  nach  Paris  und 
wiederholt  nach  England,  femer  1865 
nach  Kussiand,  um  den  dort  aosge- 
brochenen  Typhus  recurrens  zu  studieren. 
In  Breslau  zuerst  im  Allerheil.  Hosp.  be* 
BC^üMügt,  wurde  er  1863  Assistent  im 
allgem.  Krankenhause  zu  Lübeck,  war 
eeit  1864  in  Berlin,  machte  die  Feldzüge 
von  1866  und  70/71  als  Stabsarzt  mit^ 
wnrde  1867  Privatdozent  der  Hygiene  an 
der  üniv,^  1871  dir.  Arzt  im  Charlte- 
Krankenliause  (bis  1877)  und  erhielt  1884 
den  Charakter  als  Prof.  Er  begründete 
1890  ein  polikiin.  Institut  Johanneom  und 


rief  noch  ein  ,, Intern.  Organ  für  Krank- 
heiten der  Hamorgane^*  sowie  ein  grosses 
Handbuch  darüber  (mit  mehreren  Mit- 
arbeitern) Ins  Leben*  Z.^  der  23»  Juni 
1893  starb  j  hat  sich  mit  Vorliebe  mit 
der  Pathologie  des  uropoe tischen  Appa- 
rats in  seiner  letzten  Lebenszeit  be- 
schäftigt. Die  dies  Gebiet  betr.  wichtigsten 
Arbeiten  sind  betitelt:  ^^ur  Lehre  wm 
der  Urämie''  (B.  k,  W.  1864)  —  ,Meber 
das  Vorkofnmen  eines  Älkaloids  in  putriden 
Flüssigkeiten^^  (mit  Bonnckschkin  Ib,  1869; 
A,  f.  exper.  Path.,  VII)  —  ,,Ueber  das 
Verhältniät  der  Phospkorsävre  tum  ^idt- 
stoff  im  Urin''  (Viächow'b  A.,  LXVI)  — 
,^Uä>er  die  Äusscheidting  der  Phosphorsäure 
im  Urin  bei  fieberhaften  Krankhh,''  (Charit^ 
Annal.^  I)  —  ^MittheÜungen  iüber  die  Chemie 
des  Sams'*  (Cbl  f.  d.  m.  W.  1877;  Ber,  d. 


D.  ehem.  Ges.  1875)  —  ^yLehrbuch  der 
Hamanalgse''  (Berlin  1880)  —  ,yUnter- 
suchungen  über  die  Semidogie  des  Mams^ 
ein  Beitrag  zur  klin,  Diagnoetik  und  sur 
Lehre  vom  Stoffwechsä''  (Ib.  1884).  Ausser» 
dem  verfasste  Z,  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Aufsätzen  über  8t  off  wechselunter* 
suchangen,  pharmakol-,  experim.  und  klin. 
Inhalts,  sowie  stAtistiscli-hygien.  Arbeiten. 
Er  gab  1868  bis  70  ein  ,,WockenM,  f,  med, 
Statistik  und  Epidemiogr}'  heraus^  das 
später  u.  d.  T.  ^^BeÜrage  zur  MedizinoXr 
Statitäik"'  fortgesetzt  wurde  (Stuttgart  1875 
bis  78).  Eiae  bis  1 884reichende  Zusammen- 
steUnng  der  Veröffentlichungen  Z/s  ist  in 
dem  älteren  Lex.  zu  ünden. 

ZuntZ,  Nathan,  in  Berlin,  geb.  In 
Bonn  6.  Okt.  1847,  studierte  daselbst,  haupt- 
sächlich unter  Pflüg sa,  promoviert  1868» 
war  1870  Assistent  bei  Pflügeb,  1871 
Privatdozent  in  Bonn,  1874  Prof.  extraord. 
in  Bonn,  im  selben  Jahre  Prosektor  an 
der  dortigen  Anatomie  und  ist  seit  1881 
Prof,  der  Tierphysiologie  und  V'orstand 
des  tieri>hyBiol.  Instituts  an  der  landwirt- 
schaftlichen Hochschule  zu  Berlin.  Litterar, 
Arbeiten:  „Beiträge  tur  Physiologie  des 
Blutes''  (Bonn  1868)  —  „Blutgaae  und 
respiratorischer  Gasivechsel"  (in  ELsaHANN^a 
Handbuch  d.  Physiologie  IV)  —  ,,Gesichts- 
punkte  zum  kritischen  Studium  der  neueren 
Arbeiten  über  Emälirung*'  (Landw.  Jahrb. 
1879)  —  ,,Unters%ichungefi  über  den  Stoff- 
Wechsel  des  Pferdes  bei  Ruhe  und  Arbeit" 
(mit  C.  Lebkakn  und  O.  HAasiUKK,  3  Abt 
Landw.  Jahrb.  1889  bis  98,  1  und  3  andi 
als  Monographien  erschienen)  —  ^Unter^ 
suchungen  an  S  hmgemdm  Menschen*'  (mit 
I  Lkhhani*,  Müllkb,  Münk  und  Sskatoe, 
I  Supplementband  zu  Vibchow's  A.  CXXXI). 
I  Zahlreiche  eigene  und  von  Schülern  and 
I  Assistenten  publizierte  Abhanditmgenf 
I  hauptsächlich  Blut,  Kreislauf,  Atmung, 
j  Verdauung,  Muskel thätigkeit.  Stoffwechsel, 
Leben  des  Fötus  und  Neugeborenen  be- 
treffend^  teils  als  Dissertationen,  teils  in 
PsxüGRB'ß.no  BoisRBTMoim's  und  Vibcbow's 
Archiv,  der  Zeitschr.  f.  klin.  Med«,  den 
Centralblättem  u.  klin. Wochenschriften  etc. 

Zweifel,  Paal,  in  Leipzig,  geb.  30. 
Juni  1848  In  HöQgg  bei  Zürich,  studierte 
daselbst,  wnrde  schon  in  Zürich  Assistent 
I  Gu8S&B0W*s  und  folgte  diesem^  «2i&  «st  ^cea 
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Benifmig  an  die  neu  gegründete  ümv. 
Strassburg  aunokciif  in  gleiehar  SteUong 
In  diese  Stadt,  habilitierte  sich  1874  in 
Stxaasbnrg  nnd  wurde  1876  als  ord*  Prof. 
der  Gebnrtsh.  nnd  G jnäkoL  nach  ErLangen 
berufen,  1887  siedelte  er  in  die  gleiche 
Stellung  an  der  Univ,  Leipadg  über.  Er 
schrieb  an  grösseren  Werken  ein  „Lehr' 
hw^  der  geturUhülfiichen  Operationen**  (1361, 
welches  1887  erweitert  als  Lehrbuch  der 
Geburtshülfe  erschien  und  1889,  92  u,  96 
neue  Ändern  erlebte) — „Die  Krankkdten 
der  äusseren  ömÜalien''  (Handb,  d.  Franen- 


krankheiten  von  Billäoth-LÜoke  1883)  — 
„Der  Einflusß  der  ärztlichen  Thätigkeit  auf 
die  Bevölkerungsbewegung**  (1887)  —  „Die 
Btitlhdiafidlung  bei  der  Myomectomie^'  {1B88| 
ferner  darüber  noch  im  A.  f ,  Gyn.  XY^XT^ 
CbL  t  Gyn,  1899)  —  „Vorkmngen  über 
klinische  Gynäkologie^*  (Pestschr.  zur  Ein- 
weihnng  der  neuen  Klinik  1892)  —  „  Über 
den  VerdauungMapparat  der  Neugeborenen" 
(1874)  —  mit  W,  Biuükg:  „Gefrierdurch- 
ichnitte  in  sgBiemcUischer  Anordnung  durch 
den  Körper  ei^ier  Moch&uhwanfferen**  (1890)  — 
^Zwei  neue  Gefrierdurelischnitte  Qebärender** 
(1893)  —  ffDie  Symphyseötomie*'  (Leipzig 
1893)  —  „Ätid^giej  Frophglaxis  und  The- 
rapie der  RhachUis''  (Ib,  1900).  An  Auf- 
sätzen in  Zeltschriften  erschienen:  „über 
dmglutinatw  orificii  tU.  Äcf."  —  „Der 
Einflwm    der    ÜMoroformnurkose  Mreissen- 


äer  auf  dai  Kind^^  —  „UfU^mtdiwifm 
über  doi  Meconmm^*  —  „Unt^^$udkw^gn 
m>er  Secaie  comutum*'  —  ^Die  Be^p- 
ration  des  FötuB^  —  „Üher  die  Methode  der 
Exstirpation  der  Niere*'  —  „Die  Ffl^- 
nitis  emphj/semaiosa"'  —  „Übergang  rm 
Chloroform  und  SalicyUaure  indieFLaceivt^ 

—  ^IHe  Grundsätze  der  Abnabelung"  - 
„  Über  Eaiserichnitt'''  —  ^I^ie  Speeifität  isr 
Ophthalmoblennoj-rhoea  neontstJ*"  —  „Vbff 
die  BeMtimmung  der  Schwangerschafts^ 
durch  Messungen"^  —  „Zur  Behandlung  dff 
Blutergüue  hinter  der  Qebärmutier''  - 
„Über  Lappen^ Ferineopla^tik*'  —  „Beiirif 
eur  Lehre  vom  GeburtmnechanismHt'  - 
,^Üher  Extrauteringravidiiät  und  retrouteriM 
Baematmne'^  —  „ilher  Sulpinffo-Oopkinc- 
toime^^  (s&mtllcli  im  Archiv  f.  Gyn.)  - 
,tÜbet  die  Verhütung  des  Kindbett fiebefT 
(B.  k,  W.  1878)  -  ,,Über  die  versehiedtmn 
Ursachen  der  IncofUifientia  urinae  fei 
Fra%ien''  —  „Die  el^trolytische  BekanSmg 
der  Uterustngome'*  (CbL  f.  Gyn.  1884}  - 
yfKephaMhrypter  oder  Kraniokiaat^^  (Tk 
M.-H.  1889)  —  „t^Äcr  Lungenent^^ndungn 
nach  Laparotomien  durch  Zersetzung  da 
CMorofonm  im  GadichV*'   (B.  k.  W.  188Ö; 

—  ^^Porro^KaiserschniU  bei  Osteomaiaeit 
(CbL  l  Gyn.  1890)  —  .^Die  Vaginalfm^ 
uteri""'  (Ib.)  —  ,^LupU8  uteri**^  (Ib.)  —  ,,thT 
parasQtak  Methode  der  Mrgtirpaiiö  uteri" 
(Ib.  1891)  —  .ßymphyseotomie  und  Sgmpif' 
senruptur^^  (Ib,  1892  und  93,  Monatsschr. 
1  Geb.  und  Gyn.  1897)  —  ^.MmHrpath  ^ 
Urethra  und  des  Trigonufn  und  Anleger 
ein^  künstlichen  Hamröhre**'  {CbL  f.  Gyn. 
1894)  —  „Exstirpatim  einer  I^mnkreascyitt^ 

—  j.Trachelorhekter  zur  Dekapitaiion  wd 
die  Grundsätze  d&^  Wendung  bei  dortopoB- 
terioren  Querlagen'*  (Ib,  1895)  ^-  ^^Ew  Be- 
handlung der  Ekiampsie^  Bericht  über  129 
FäUe''  (Ib.)  —  ,JJber  die  EJamrnerbehundlvns 
bei  der  Totaiexstirpatim'^  (Ib.  1896)  —  j.Über 
den  Eranio-M^h4dokla$V'  (Ib,  1897)  — 
^fEin  neues  Verfahren  bei  der  Wundnaht^ 
(Ib.)  —  jfGedenkrede  iiufSentmeiu!eis^*{Yer}L 
d.  d,  G^g.  f.  Gyn.,  Leipzig  1897)  —  ,,Über 
Colpoiomia  ant.''  (CbL  f»  GyTi.  1898)  - 
„Kniehebäklemnen  zur  BttUatiUung  durd 
grossen  Druck  {AngiotribenY^  (Xb.  1899). 
Auseerdem  nocli  z&hlreicha  kastüstisclie 
MitteÜnngen  in  der  geb.  Ges,    in  Leipzig 
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Nachträge  und  Ergänzungen. 


Aberlo,  Karl,  (pag.  4)  war  Prof.  der 
Anat.  ia  Sal^barg  und  glelcliz^tig  Leibarzt 
der  letzten  Gattin  von  Kaiser  Tranz, 
Carolina  Augnsta. 

A  DGlll€|  Jonas,  franzos.  Militärarzt, 
geb.  XU  Saint-Tropez  (Var)  28.  Nov.  1809, 
studierte  in  Montpellier,  wurde  1837  da- 
selbst Doktor,  1839  durcli  Konkurs  Med. 
adjoint,  war  nacheinander  in  mehreren 
Pariser  MilitÄr-Hogpitälem  Arzt»  zuletzt 
im  Hop.  du  Houie  und  nahm  1857  seinen 
Abschied.  Seine  Schriften  sind  im  alten 
Lexikon  zu  ünden. 

Adamkiewicz,  (p,  6),  Die  Über- 
siedelung A/s  nach  Wien  1891  fand  auf 
Grund  eines  Erlasses  des  Ministeriums 
für  Kultus  und  Unterricht  vom  27,  Juli 
1891  und  anf  einstimmigen  Beechlnss  der 
med.  Pakultät  der  Wiener  TJniv,  unter 
gleichzeitiger  2iu8icherung  der  ^, Förderung 
und  Unterstützung^'  seiner  „dieser  Forde- 
rung würdigen  Arbeiten  über  den  iCrebs** 
statt  A.  hat  in  Gemeinschaft  mit  Hkin- 
RJCH  Jacodsok  zum  erstenmal  den  Druck  i 
im  Herzbeutel  gemessen  (1873.)  Er  ist  der 
Entdecker  der  empfindlichsten  Beaktäon 
(Eisessig-SchwefelsäuTö-Reaktion)  für  Ei- 
weiss  und  Peptone.  A.  ist  ferner  der  | 
Entdecker  einer  Fiirbemethode  für  ge- 
sunde und  krankes  Nervengewebe,  Er 
hat  die  Vascal arisation  des  Kückenmarks 
erschlossen  und  den  Zusammenhang  wich- 
tiger Krankheiten  des  Eückenmarks,  be- 
sonders der  syphilitischen  Tabeä,  mit  den 
Gefiäasen  nachgewiesen.  Er  hat  eine  grosse 
Zahl  klini^her,  experimenteller  und  mikro- 
skopischer Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der 
Keuropathologie  publiziert^  z,  B,  über 
Tabefi ,  am jotrop hisch e  Bul  bärparaly se  ^ 
JACKSOK^sche  Epilepsie^  Behandlung  der 
Neuralgien  mittels  der  Kataphorese,  für 
die  tr  eine  besondere  ^DiffnaionB- Elek- 


trode** konstruiert  hat,  Gedächtnisthätig- 
keit,  Patholog.  Schwere  n.  v.  a. 

Adams^  William  (p.  7),  atarb  Ende 
Febr.  1900. 

Adel  mann,  Georg  Franz  Bla&ius, 
(p.  10  Z.  26  V.  u,)  l  1832  statt  1822. 

AlbarraHt  Joaquin,  in  Paris,  geb. 
22.  Aug.  im)  in  Sagua  la  Grande  (Cuba), 
studierte  in  Havanna,  Barcelona,  wurde 
1877  Lizentiat  der  Med.,  ging  dann  nach 
Paris,  wo  er  am  H6p.  Necker  unter  GmrON 
sich  dem  Studium  der  Urologie  zuwandte, 
wurde  1884  Interne  d.  Hop.,  erhielt  1888 
und  89  die  goldene  Medaille  f.  Chlr. 
bezw.  einen  Fakultätspreis  und  promo- 
vierte mit  der  These:  ,^Les  rtitut  des 
«rinaire»",  ^nirde  1890  Chef  der  Klinik 
für  die  Krankheiten  des  nropoet.  Systems, 
1892  Prof.  agrege,  1894  Hospitalchimrg. 
A/s  zahlreiche  Arbeiten  betreffen  die 
Klinik  der  Hamwege  und  sind  veröffent- 
licht in  Annaleji  d,  malad,  des  organes 
genitaux  nrinaires,  Mercredi  mM.,  Bull, 
m^,  Med,  moderne»  Rev.  de  chir.,  Aich. 
d.  med.  exper.  Selbständig  erschienen: 
„Anat.  ei  physioL  patfuil.  de  la  retetdian  de 
rwrtwc"  (ZUS.  mit  Guyon  1890)  —  „TrmU 
de»  tumeurs  de  la  vtrge''  (1892)  —  „Trat/a 
dtB  maladieä  chirurgicales  de  la  verge** 
(1896)  u.  a.  m. 

Alexander,  LouIs,  geb.  zn  Btalln- 

pönen  23.  Sept.  1838,  studierte  seit  1867 
in  Berlin  und  Würzburg,  promovierte  in 
Berlin  1862,  war  dann  zunächst  Assistent 
an  der  Königsberger  Univ. -Klinik  für 
innere  Med.  unter  Bobn,  wandte  sich  auf 
Jaoobsom*8  Anraten  der  Augenheilkunde 
zu.  Nach  Vollendung  seiner  Studien  in 
Königsberg,  blieb  er  noch  ein  Jahr  als 
Volontär- Assistent  bei  y.  G&ubfb  m  BerUn 
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und  Hess  sich  1866  in  Aachen  als  Augen- 
arzt nieder.  Er  ist  der  Gründer  der 
Angenheilanstalt  für  den  Eegienmgs- 
bezirk  Aachen,  die,  von  der  Aachener 
Sparkasse  gestützt,  eine  Wohlthätigkeits- 
anstalt  ersten  Ranges  geworden  ist.  A. 
starb  zn  Aachen  17.  Okt.  1897.  Litterar. 
bedeutend  und  allseitig  anerkannt  ist  seine 
Monographie  „Syphilis  und  Auge**  (Wiesb. 
1889,  mit  einem  Nachtrag  herausgegeben 
1896).  Der  ophthalm.  Gesellschaft  zu 
Heidelberg  gehörte  er  als  Mitglied  der 
Jury  für  die  GABFB-Medaille  an. 

Alexander,  WilUam,  in  Liver- 
pool, ist  M.  D.  u.  M.  Ch.  seit  1870,  F.  R 
C.  S.  Engl,  seit  1877,  Honorary  Surgeon 
am  Hoy.  South.  Hosp.,  Visiting  Surg.  am 
Workhouse  Hosp.,  Consult.  Surg.  am 
Home  for  epileptics  und  publizierte:  „The 
treatment  ofepüepey  and  of  inveterate  uterine 
diaplacementa^*^  —  „The  pathology  and  «#r- 
gieal  ire4dment  of  diseases  of  the  hip-jouint^*' 
(mit  dem  Jacksonian-Preis  gekr.  1881)  — 
„  The  pathology  and  pathologiccU  relation  of 
chronic  rheumatic  arthritis"  (mit  dem 
AflTLEY-CooPKE-Preis  gekr.  1883)  —  „The 
treatment  of  uterine  displacetnents  by  shor- 
tening  the  round  ligaments"  (worin  die  nach 
ihm  benannte  Operation  beschrieben  ist) 
—  „The  surgical  treatment  of  epüepsy" 
und  zahlreiche  Joumalartikel,  wie  „JBe- 
moml  of  advanced  cancerous  disease  of 
rectum  by  a  new  method*'  (Liverp.  Med. 
Chir.  Joum.  1887)  u.  v.  a. 

Alty  Konrad,  in  Uchtspringe  (Alt- 
mark), geb.  1861  in  Kirf,  Bez.  Trier,  stu- 
dierte erst  Chemie,  dann  Medizin  in 
Würzburg,  woselbst  er  1885  als  Schüler 
Gbashet's  promovierte  („Das  Symptom  der 
Personenvertoechslung  bei  Geisteskranken'' 
Allg.  Zeitschr.  f.  Psych.).  Er  studierte 
nachträglich  wiederum  Chemie  bei  Hoppk- 
Sbyleb  in  Strassburg,  war  Assistent  von 
Mattkestock  -Würzburg,  Kiegel  -  Giessen 
u.  längere  Jahre  von  Hrrzio-Halle.  Danach 
wirkte  er  einige  Jahre  als  Nervenarzt  in 
Halle,  wurde  1893  zum  Direktor  der  im 
Bau  begriffenen  Landes-Heil-  und  Pflege- 
anstalt Uchtspringe  (Provinz  Sachsen) 
gewählt,  wohin  er  1894  übersiedelte.  Von 
seinen  zahlreichen  Publikationen,  die  sich 
hauptsächlich  mit  med.-chemischen,  klin. 
und   neuerdings   prakt.- psych.  Aufgaben 


befassen,  seien  erwälmt:  „  VereinfatHeMt 
thode  zum  HgnachweU  im  ürin*^  (188S)  - 
„'Ober  neuere  Methoden  zum  HQnadimat 
(1887)  —  „Ausscheidung  des  eubeutan  »- 
jieierlen  Morphiums  durch  denMagen'^OSS) 
—  „A%ts9cheidung  des  SchUtngengiftes  äxtit 
den  Magen**  —  „  Toxalbumine  im  Erbrockeha 
ffon  Cholerakranken  ete."  (1898)  —  „Be 
Merydsmus^  (1888)  —  „Nerven^  und  GeitUh 
krankheiten  auf  dem  Soden  van  Magm- 
krankheiten  entstanden"  (1891)  —  ^» 
Behandlu/ng  der  Hysterie^  Epüeptie  €<e.' 
(1892/93)  —  „Allgemeines  Bauprogram 
für  eine  Epileptikeranstaltj  für  Gesekid^ 
des  PavÜlonsystems  etc.*'  Monographiea: 
„Taschenbuch  der  Elektro -DiagnoMc  ml 
Therapie"  —  „Über  famUiäre  Irrenpfiegtf'- 
„Aügemeines  Bauprogramm  zu  einem  Lasmkt 
asyl  für  familiäre  Irren p/tege",  A  iss 
Gründer  und  Herausgeber  der  Zeitschiift 
„Die  Irrenpflege^,  femer  der  „Sammhmg 
zwangl.  Abhandlungen  aus  dem.  Gebiet« 
der  Nerven-  und  Geisteskrankheitai^ 
Mitherausgeber  der  „Psychiatr.  Wochoh 
schrift*^  Seine  praktischen  Bestrebunges 
um  Hebung  des  Pfleg^rstandes  (Gründung 
eines  eigenen  Pflegerdörfcliens)  und  Ein- 
führung der  Familienpfie^e  haben  im 
In-  und  Ausland  mehrfach  Nachahmung 
gefunden,  ebenso  die  in  den  Verwaltongs- 
berichten  etc.  zum  Ausdruck  gebracht» 
Grundsätze  über  Erbauung  zeitgemisser 
Irrenanstalten. 

Althaus,  Julius,  London,  (p.  30)  starb 
11.  Juni  1900. 

Antal,  Geza,  geb.  1846  in  Nagy- 
Enyed,  gest.  20.  Dez.  1889  als  a.  o.  Proi 
der  Chirurg.  Leiden  der  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtsorgane  an  der  Buda- 
pester Univ.  und  als  Primarius  des  St 
Rochusspitals,  verfasste  als  sein  Haupt- 
werk: „Specielle  chirurg.  Pathologie  und 
Therapie  der  Harnröhre'^  (Stuttgart  1888), 
femer  zahlreiche  Publikationen  auf  dem 
Spezialgebiete  der  Krankheiten  der  Sexual- 
Organe. 

ApÄthy,  Stefan  von,  in  Kolozsvar 
(Klausenburg),  4.  Jan.  1863  in  Budapest 
geb.,  studierte  und  promovierte  1885  in 
Budapest,  war  1883  bis  84  Praktikant  der 
pathol.  Histol.  bei  Sohbttthaukr,  1885  1ms 
86  Assistent  am  zool.  Institut  bei  Mabgo 
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arbeitet«  1886  auf  Staatskosten  in  der 
zool-  Station  in  Neapeli  wurde  18&Q  Prof, 
der  Zool.  und  vergl.  Anat.  in  Kolozsvar, 
A.  arbeitete  alljakrlich  mebrei-e  Monat-e 
in  der  zooi  Station  in  Xeapel,  unternahm 
wiederholt  längere  wissen&chaftl.  Reisen, 
ist  Direktor  der  zooL  Abt.  d.  Siebenbürger 
I^audesmuseumSi  Redakteur  der  Sitzungs- 
bericlite  der  med.  -  naturw.  Sektion  des 
Siebenbörger  Mu^eumsvereins,  seit  1898 
Mitglied  der  ungan  Akad.  der  Wissen scU. 
Seine  Arbeiten,  gegen  60  an  der  Zahl, 
betreffen  die  Kistoh  und  ^ergL  Anat«  des 
Nerrensjstems  und  sind  in  den  Mitteil. 
der  zooL  Station,  Ztscbr.  f.  wissenschaltl. 
Mikrosk.  etc.  veröffentlicht.  Selbständig 
erschienen:  ^Die  Mikroirchnik der  tierischen 
Morphdogte*"  (Braunschweig  1896  bis  1900, 
3  Bde*)  —  ,,Monogr.  d,  Hirudine^n*'  (in 
„Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel'' 
1900),  A.  wirkt  auch  als  Dichter,  Novellist 
und  Feuillefconist.  Unter  seinen  Gedichten 
erregte  namentlich  „Der  Weg  nach  dem 
Hafen,  Bilder  aus  der  Klinik^f  (ungar. 
Budapest  1885)  Aufsehen. 

ApOStoli,  Georges,  in  Paris,  geb. 
1847  zu  Saint-Michel-de  Lanes  (Aude)  als 
Sohn  eines  Arztes,  stndierte  als  Zögling 
der  militar-med.  Schule  in  Strassbnrg, 
pronu  1873  in  Paris  mit  der  Diss.:  ^Des 
amblyopiet  et  atnauroae»  cMbrales  gans 
lision  vinifle  ä  VQphthalmoscope"f  war  10 
Jahre  lang  Militärarzt  und  ging  nach 
Algier,  wo  er  zugleich  allgemeine  Praxis 
mit  Erfolg  betrieb.  1878  begann  er  sich 
der  Augenil eükun de  zuzuwenden  und  liess 
sich  in  Versailles  nieder.  Darauf  beschäf* 
tigte  er  sich  im  Verein  mit  Texpieä  mit 
der  Verwendung  der  Elektrizität  in  der 
Gjnäkol.,  nahm  seineu  Abschied  und  liess 
sich  in  Paris  nieder,  wo  er  27.  Apr.  1900 
starb.  A.  hat  sich  durch  seine  Bemü- 
hungen um  die  gynäkoJ.  Elektrotherapie 
einen  Namen  gemacht.  Seine  ersten  be- 
züglichen Erfahrungen  publizierte  er  in 
der  Doktorthese  von  CABLrr:  „Du  traüe- 
ment  eledrigue  du  tumeurn  fibreuses  de 
l'idirmd'aprea  la  tnethode  d'Ap^vftoli*'  (1884), 
Seit  1885  folgten  weitere  zahlreiche  Pu- 
blikationen, deren  Titel  veirelchnis  im 
FrogT^s  m^.  1900  p.  287  u.  Gaz.  med.  de 
Paris  1900  p.  210  gegeben  ist.  A*  be- 
gründete die  ,,Soci^t^  d'tilectrotherapie*', 
deren  Vizepräsident  er  1899  war  und  1894 

Biogniphiflchet  Lexikon. 


die  Halb  Jahrsschrift:    „TratMiwjr   ä'Üectro- 
thirapie  gymcol.*' 

ArkÖVy*  Josef,  in  Budapest,  geb. 
8.  Febr,  1851  in  Pest,  seit  1890  Leiter  der 
neugegründeten  zahnärztlichen  Klinik  der 
Budapeeter  Univ.,  seit  1891/92  a.  o,  Prof. 
der  ZahnheÜkunde.  Schriften :  „Beiträge zur 
St/etemaiiiirung  der  Pulpa-Erkrankungen** 
(österr.  nngar.  Viertel jahrsschr.  fär  Zahn- 
heilkunde) —  „Dtagfwstik  der  Zahnkrank- 
heiten**  (Stuttgart  1885)  und  zahlreiche 
kleinere  Publikationen. 

Arloing,  Satumin.  in  Lyon,  geb. 
zu  Cusset  (AUier)  3.  Jan.  1846,  studierte 
an  der  VeterinJirschule  in  Alf  ort,  war  zu- 
nächst Prof.  der  Anat.  und  Zool,  an  der 
Vet^rinÜTBchule  in  Toulouse,  1875  Prof» 
der  allgem.  Pathol.  und  Botanik,  später 
der  Physiol.  und  seit  1887  der  exper. 
Med.  in  Lyon.  Seit  1888  ist  A.  korresp. 
Mitglied  der  Acad.  de  med.,  seit  1889  der 
Acad.  des  sc.     Seine  zahlreichen  Arbeiten 

I  betreffen  hauptsächlich  die  lufektions- 
krankhh.  und  sind  zum  Teil  im  Vafkrsac, 

'  Dict  des  contemporaina  (6.  Aufl.  Paris  1899) 
zusammengestellt. 

Arlt,  Ferdinand  Ritter  von,  (p.  43  Z. 
10  V.  o.)  muss  heissen  7.  März  1887. 

Armand,  Fran^ois-Victor- Adol- 
phe, geb.  zu  Die  (Dn5me)  8.^  März  1818, 
machte  als  Militärarzt  die  meisten  Expe- 
ditionen in  Algerien,  den  Krimkrieg  (bei 
der  Ambnlanz  der  kaiseil,  öarde),  die 
Kriege  in  Italien,  China  n.  Cochinchina 
mit,  wurde  1875  M^d.  principal  und  dem 
Militfirspital  in  Nizza  attachiert.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten^  worunter  auch  ein 
„Traite  de  ciimatologie  etc.**  (1873),  sind 
bereits  im  grosseren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. 

I  ArOnSOn,  lUn^.  la  Berlin-Char- 
lottenbui'g,   geb.  zu  Kmiigsberg  i.  Pr,  28. 

I  Nov.  1865,  studierte  daselbst  und  in  Berlin^ 
promovierte  1886,  war  bereits  als  Student 
Assistent  von  Ehelich,  unterdessen  Leitung 

I  er   seine    Piss.:    „Töer    peripherische   und 

I  centrale  Nervenendigungen  "unter  Benutzung 
der  eben  entdeckten  Methylenblaumethode 
machte.  1890  bis  91  war  er  Assistent 
an  dem  k.  k.  Fr iedn- Kinderkrankenhaus  (A. 


j 
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Baginskt)  und  seit  1892  ist  er  Arzt  in 
Charlottenbnrg,  seit  1893  Leiter  der  bak- 
teriol.  Abt.  der  ehem.  Fabrik  a.  A.  von 
ScHBBiNG,  speziell  mit  der  Darstellung  des 
Diphtherie- Antdtoxin  betraut,  auf  das  sich 
auch  zahlreiche  Publikationen  A.'s  be- 
ziehen. Andere  Ai'beiten  A.'8  betreffen 
die  desinfizierende  Wirkung  des  Formal- 
ephyds  (1892  und  97),  Apnoe  bei  Kalt- 
blütern und  neugeborenen  Säugetieren, 
Wirkungsweise  saurer  Antifebrin-  und 
Thenacetinderivate,  Färbung  des  Nerven- 
systems etc. 

Aschaffenburg,  Gustav,  in 
Heidelberg,  geb.  1866,  studierte  in  Wtirz- 
burg,  Berlin  und  Strassburg,  promovierte 
1890  in  Strassburg,  approbiert  1891,  ar- 
beitete eine  Zeit  lang  in  Wien  unter 
Mktnebt,  war  Assistent  bei  Kbaepblin  in 
Heidelberg,  habilitierte  sich  1895  daselbst 
für  Psychiatrie  und  wurde  1900  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  ünterss.  über  die 
Beeinflussung  psychischer  Vorgänge  durch 
Arzneimittel,  die  Lehre  von  den  Assozia- 
tionen, Sauf  erwähn,  Querulantenwahn, 
Delirien  bei  Typhösen  und  sind  in  der 
Allgem.  Zeitschr.  f.  Psychiatrie,  Cbl.  f.  N., 
M.  m.  W.  u.  a.  veröffentlicht. 

AshhUrSt,  John,  in  Phüadelphia, 
daselbst  1839  geb.,  graduiert  1860  a.  d.  Penn- 
sylvania Univ.,  war  Assistant  Surgeon  im 
amerikan.  Bürgerkriege,  später  an  mehreren 
Hospitälern  in  Philadelphia  wundärztlich 
thätig,  1877  Prof.  d.  klin.  Chir.  a.  d.  Penn- 
sylvania Univ.,  bekleidete  seit  1888  die 
John  Khea  Barton-Professur  d.  Chir.  bis 
1897  u.  starb  nach  2j  ähriger  Krankheit 
7.  Juli  1900  an  Paralyse.  A.  ist  Verf. 
zahlreicher  Arb.  chir.  Inhalts;  einige 
Schriftentitel  sind  bereits  in  der  älteren 
Quelle  genannt. 


Aub,  Friedrich  Ernst,  in  1 
chen,  geb.  SO.  Aug.  1837  in  Fürth,  i 
in  Erlangen,  war  seit  1865  Arzt  in  Ui 
dranningen  bei  Wassertrüdingnen, 
Landtagsabg.,  praktizierte  seit  187 
Eeuchtwangen,  seit  1879  als  Bezirlu 
daselbst  u.  siedelte  1886  als  Bezirk 
Polizeiarzt  nach  München  über,  "wo  er 
Kegierungs-  u.  Kreismedizinalrat  f.  C 
bayem  wurde  u.  16.  März  IdOO  starb 
gehörte  zu  den  angesehensten  Äi 
Bayerns  u.  hat  sich  besonders  durch  s 
Arbeiten  im  Interesse  des  Standes  e 
Namen  gemacht,  sowie  durch  seine 
strebungen  im  Interesse  der  öff .  Ges 
heitspflege.  Bereits  seit  1877  wa: 
ständiger  Vertreter  des  mittelfriüikis 
Bezirksvereins  auf  d.  deutsch.  wÄrztei 
seit  1879  Mitgl.  d.  ständigexi  G^esch 
ausschusses,  1888  2.  Vors.  n.  1897 
G-baf's  Tod  Präsident  d.  deutsch.  A 
Vereinsbundes.  Eine  nähere  Würdig 
der  Bedeutung  u.  Verdienste  A.'s 
WnJiB  (Markt  Oberdorf)  im  Bayr.  \ 
Korrespbl.  1900. 

AvelliS,  Georg,  in  Frankf.  a. 
geb.  6.  Mai  1864  in  Forst  i.  L..,  war 
in  seinem  Spezialfach  Schüler  von  M< 
Schmidt  in  Frankf.  a.  M,  vorher  Assü 
bei  EisaEL  in  Giessen,  promovierte  j 
wirkt  seit  1891  als  Rhinolaryngolo; 
Frankfurt  a.  M.  Schriften:  „Cursus 
laryngorhinoscopisdien  Technik^' (Berlin  ] 
—  „Der  Qesangsarzt"  (Frankfurt  a. 
1897),  Arbeiten  über  Stimmermüd 
Stimmhygiene,  typischen  inspiratoris^ 
Stridor  der  Säuglinge,  Tuberkulose 
Larynxgesch  Wülste,  Selbst  heilung 
akuten  Kieferhöhlenempyem,  Thymu 
etc.  in  M.  m.  W.,  D.  m.  W.,  A.  f.  Lar 
etc.,  dazu  noch  „Behandlung  des  ScJii 
wehs"  (Frankfurt  a.  M.)  u.  m.  a. 


B. 


Baecker,  Josef,  in  Budapest,  da- 
selbst  1863  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Kezmarszky  ausgebildet,  pro- 
movierte 1886,  war  1886  bis  91  Volontär- 
arzt bezw.    2.  Assistent  a.  d.  Klinik    von 


Kezmarszky,  machte  1891  bis  92  Stnd 
reisen    in    Österreich,    Deutschland 
Frankreich,    war  bis  1897  1.  Assisteu 
gen.  Klinik,   habilitierte   sich   1898  u 
seit   1899    Oberarzt-   im   neuen  Johau 
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spital.  Schriften:  fjStudim  am  d.  GehieU 
dti  Woehenhettes"  (zus*  mit  TaMKSVABY, 
A.  f.  G,  XXX ITT)  —  ^Die  poMsiven  Ge- 
burtsfactoren"  (Ib.  XL)  --  ^tUhtr  Ätiologie 
und  Therapie  de$  Gebär mulferkreb»es''  (Ib. 
LllI),  sowie  kasuistische  Mitteilungen, 

Baelz,  Erwin  (p.  72).  Die  Bemerkung 
von  dem  Anteil  B.'s  an  Scheübe^s  Unter- 
suchungen bedarf  der  Berichtigung,  da 
diese  letzteren  ganz  unabähngig  von  denen 
ß/s  erfolgt  sind. 

Baierlacher,  Eduard,  in  Nüm- 

herg,  geb.  1.  Sept.  1825  zu*Eichstätt  in 
Bayern,  war  anf&nglich  Pharmazeut  ^  und 
als  solcher  IB47  approbiert^  stud.  dann 
Medizin  in  München  und  Wien,  pro movieite 
1851  und  war  seit  1854  Arzt  in  Nürnberg. 
Kr  schrieb:  „Indudions  -  Elcdricität  in 
physid.'therapeut.  Besiehung'*  (Nürnberg 
18Ö7);  veruffentichte  1859  die  ersten  Mi tth. 
über  die  von  Erb  so  benannte  .^ntartnngs- 
reaktion'',  veröffentlichte  ferner  „  Wirkung 
galvan,  Ströme  auf  Nerven  u.  Mn»fu:ln^  — 
„Bleivergiftung  durch  Schnupftabak'*  — 
^Suggeätiomthertipie  «.  ihre  Technik**  (1889) 
u.  starb  24.  Okt.  1889  an  Ai^oplexie.  Ein 
Nekrolog  gehalten  von  Fuchs  (Nürnberg) 
im  är/d.  Lokal  verein  21,  Nov.  1889  ist  in 
Müuch.  Med.  W.  1889  Nr.  49  abgedruckt. 

Baillarger,  Jules- Gabriel -Franvois, 
(p.  79  Z.  11  V.  u,)  geb,  10.  Apr,  1809, 

Bakody,  Theodor  von,  in  Buda^ 
pest,  geb.  1826  in  Raab  (Ungarn),  trieb 
1846  bis  48  jurid.  Studien  in  DeutscMand, 
schrieb  polit.  und  poet.  Beitrage  für  E. 
M.  Oettinökr's  Zeitschrift,  fungierte  von 
1848  biß  zur  Waffenstreckung  bei  Vihlgos 
bei  Abth.  Goeboei  als  persönlicher  Adju- 
tant, ging  1850  zu  med.  Studien  nach 
Wien,  wo  er  1866  promoviert  wurde.  Als 
Sohn  eines  Homöopathen  schloss  er  sich, 
obwohl  mit  mancherlei  Vorbehalt  und 
Modihkation,  der  HAHNKMANN'schen  Kich* 
tuBg  an  und  wurde  durcli  Reichsrat«be- 
sehluss  1873  an  der  Bndapester  Univer- 
sität rum  a.  o.  Prof.  der  homöopath,  PathoL 
u.  Ther.  ernannt.  Die  Titel  seiner  Schriften 
sind  im  grösseren  Lexikon  angegeben. 

BalaSSa,  Johann,  geb.  5.  Mai  1814, 
gest,   9.  Dezember  1868  als  ord.  Professor  ' 


der  Chirurgie  an  der  Pester  Universität, 
ausgezeichneter  Chinirg  und  Lehrer,  be- 
sonders anerkannt  auf  dem  Gebiete  der 
Blasensteine.  Seine  zahlreichen  Publika- 
tionen, welche  alle  Gebiete  der  Chii'urgie 
umfassen,  erschienen  zum  grossen  Teile 
in  der  W,  m«  W.  und  sind  bereits  im 
grösseren  Lexikon  gewürdigt. 

BarSOny,  Janos,  in  Budapest,  geb. 
1860  zu  Nagykäroly,  studierte  und  pro- 
movierte 18sS4  in  Budapest,  war  1  Jahr 
lang  a.  d.  geburtiäk.  Klinik  von  Kezm\eszky 
in  Budapest  und  ist  seit  1892  Dozent  d, 
Geburtshilfe,  Seine  Arbeiten  betreffen 
mehrere  Publikatt.  im  „Orvosi  Hetilap** 
über  macerierte  Geburten,  Extrauterin- 
Schwangerschaft  j  Inversio  uteri,  Gyna- 
tresieUf  Kraniotomie,  Uterusexstirpation, 
Behandlung  des  Endometrium  mittels 
intrauteriner  Injektionen  u.  a, 

Barth,  Adolf,  ij».  98)  ist  Prof.  e.  o 
in  Leipzig, 

Baum,  Wilhehn,  (p,  101  Z,  2  v.  u.) 
1.  1849  statt  94. 


B^Champ,  Plerre-Jaques- Au- 
to ine,  zu  Nancy,  geb.  16.  Okt.  1816  zu 
Bassing  bei  Dieuze  (Meurthe),  war  viele 
Jahre  Apotheker  in  Strassburg,  wldmeto 
sich  dana  aber  der  Wissenschaft!.  Laufbahn, 
wurde  Agrege  der  Eccile  de  pharmacie  in 
Btrassburg,  1863  Dr.  es-sciences  und  1866 
Dr*  med.  mit  einer  These:  „Sur  le$  fub- 
aianceg  albumioides  et  mr  leur  tramfor^ 
mation  en  uree^^  1857  wurde  er  zum  Prof. 
der  med.  Chemie  u.  Pharmazie  b.  d.  med. 
Fakultät  in  Montpellieur  ernannt,  später 
zum  Prof,  der  Chemie  bei  der  med.  Fakul- 
tät zu  Nancy.  Ausser  einer  Any^ahl  von 
chem,  Arbeiten  in  den  Annales  de  physique 
et  de  chimie,  publizierte  er  eine  Reihe 
von:  „Legons  sur  la  fcrmcniation  lineuse 
et  gur  ia  fabrication  du  vin"  (MontpelL 
1863)  —  ffik  la  circulatvm  du  carbone  dam 
la  nature  et^des  ifUennidtaires  d$  cette 
circiUatioH"  (1868)  —  ^Lettres  histmiqutM 
mr  la  chimie"  (1876)  —  „Les  piitcroiymo« 
dam  kur  rapport  avec  la  hH^roginie^  l'hiata- 
ginie^  la  pligsiologie  et  la  paihologie"  (1883) 
—  tfMicrogyma»  et  microbei^  (1888)  etc. 
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Behring,  Emil,  (p.  126)  wurde  1900 
zum  Mitglied  der  Acad.  de  med.  in  Paris 
ernannt. 

BendiX,  Bernhard,  in  Berlin,  geb. 
27.  Mai  1863  in  Gr.  Mühlingen  (Anhalt), 
studierte  seit  1883  in  Berlin  und  Leipzig, 
promoviert  1888  und  approbiert  in  Frei- 
burg i.  B..  wirkt  seitdem  als  Pädiater  in 
Berlin,  seit  1891  zugleich  als  Assistent  an 
der  Poliklinik  für  orthop&d.  Chir.  unter 
JüL.  WoLF^,  1894  bis  99  als  Assistent  an 
der  Kinderklinik  unter  Heübner.  1888 
bis  94  arbeitete  B.  im  Laboratorium  von 
ZüMTZ.  B.'s  Arbeiten  betreffen  den  Stoff- 
wechsel des  Kindes,  sowie  Emährungs- 
fragenund  Diätetik  des  Säuglings,  Skorbut 
und  Tetanie.  Er  gab  zuersst  einwands- 
freie  Methoden  an  zur  Trennung  der 
Exkrete  des  Kindes  für  den  Stoffwechsel- 
versuch. Selbständig  erschien:  „Lehrb. 
der  Kinderkrankheiten*'  (2.  neu  bearbeitete 
Aufl.  von  üffelmann's  Handb.  der  Kinder- 
heilkunde, Wien  und  Leipzig  1899),  dazu 
bisher  gegen  20  Abhandlungen  in  den 
verschiedensten  Fachzeitschriften,  und 
„Säuglingsemährung**   (Berl.   IQin.    1900). 

Berg,  Fredrik  Theodor,  geb. 
1806  in  Gk)thenburg,  studierte  in  Lund, 
war  Prof.  der  Pädiatrie  am  Karolin.  Li- 
stitut  in  Stockholm,  Oberdirektor  und  Chef 
des  Statist.  Zentralbureaus,  trat  1879  in 
den  Euhestand  und  starb  1887.  Seine 
litter.  Arbeiten  sind  von  Hedkkiüs  im 
älteren  Lexikon  zusammengestellt.  Ein 
Sohn  von  B.,  John  Wilhelm  B.,  ist 
Prof.  der  Chir.  am  Karolin.  Institut  in 
Stockholm. 

Bergeron,  Georges,  geb.  16.  Dez. 
1839  in  Blois,  studierte  an  der  Ecole  de 
m6d.,  hauptsächlich  als  Schüler  von  Tar- 
DiEU,  promovierte  1866,  wurde  Agrege  und 
Inspecteur  der  Irrenhäuser  von  la  Seine 
und  starb  durch  Selbstentleibung  16.  Okt. 
1891.  Seine  Leistungen  als  Gerichtsarzt 
sind  bereits  im  grösserenLexikon  gewürdigt. 

Bergeron,   Jean-Henri,  in  Paris 
18.  Nov.  1836  geb.,  studierte  daselbst,  war 
Inteme-laureat    d.     hop.      1861     bis     65,  ■ 
promovierte  1866  (^„Öan^miC  de  Vombilic",)  \ 
bearbeitete     1872    in    Konkurs    für    das  I 
Agregat   die    These:   „Les   tumeurs  gang-  I 


li<mnaire8  du  cou^'j  war  1867  bis  74  Mei 
du  bureau  de  bienfaisance,  während  da 
Belagerung  Chimr^  am  H6p.  Saint-MartiB. 
wohnte  als  Arzt  des  96.  Bataillons  to 
Kämpfen  von  Champigiiy,  Bouiget  und 
Buzenval  bei,  wurde  1872  Arzt  der  Seine- 
(^eföngnisse,  speziell  im  Mazas  und  1S78 
Arzt  des  Ljc^  Michelet  in  Yanvee.  E 
war  Mitarbeiter  an  Gossbuk's  „Qmfm 
Chirurgieale  de  la  chariiS^f  übersetzte  Cui- 
ung's  Abh.  über  die  Ejrankheiten  d» 
Rektum  a.  d.  Engl,  ins  Pranz.  (1884). 
empfahl  die  Inhalatt.  von  FlnorwaaEer- 
stoffeäure  bei  Diphtherie  (Verh.  d.  Aati 
de  med.  1883),  grilndete  1884  das  „  Joum.  de 
m^.  de  Paris''  und  1888  die  „Polytechniqie 
medico-chirurg^cale". 

Bergeron,  Etiennes-Jules,  in 
Paris,  geb.  in  Moret  (Seine>et-Mame)  27. 
Aug.  1817,  promovierte  1846,  med.  d.  hö^ 
1850,  war  successive  an  den  Hosp.  Saint- 
Antoine  u.  Sainte-Engenie  thätig  bis  1887. 
dem  Jahre  seiner  Emeritierong,  wo  er 
zum  med.  d.  hop.  honor.  ernannt  wnrda 
B.  ist  seit  1865  Mitglied  d.  Acad.  d.  mei, 
seit  1887  beständiger  Schriftführer  d»- 
selben,  femer  Mitgl.  d.  Comiteconsnltat 
d*hyg.  und  seit  1884  Vizepräsident  dee- 
selben.  £in  Verzeichnis  seiner  Arbeiten 
befindet  sich  bereits  im  grösseren  Lexikon. 

Bertherand,  Aiphonse-Pran- 

gois,  geb.  in  Bazeilles  (Ardennes)  9.  Febr. 
1815,  wurde  in  Paris  1837  Doktor  wir 
bis  1867  Militärarzt,  liess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  war  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  und  starb  27.  jyez.  1887.  Seioe 
Arbeiten  sind  bereits  im  grösseren  Lexikon 
zusammengestellt. 

Bertherand,  Emiie-Lonis^rud« 

des  Vor.,  geb.  1820,  wurde  1845  zu  Stiass- 
bürg  Doktor  mit  der  These:  „Rechertkei 
8ur  les  tumeurs  sublinguales" ^  war  ebenfalls 
Militärarzt  der  afrikanischen  Armee,  dann 
Arzt  in  Lille  und  veröffentlichte:  Du 
traitement  des  fihores  intermittentes  cn  Alghie 
etc."  (Alger  1850)  -  „Mem.  sur  l'empUi 
thSrapeutique  des  eaux  ferrigineuses  de 
Teniet-eUEald**  (Paris  1851)  —  „Hygiau 
musulmane*^  (arabisch  und  französ.  Aker 
1851;  2.  edit.  l^U)  -  „Natice.  sur  U  chanen 
du  Sahara"  (Lille  1854)  und  n.  d.  T.: 
„Medecine  et  hygiene    des    Arabes"   (Lille 
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1854;  2.  edit  1874)  Stndien  über  die  Aus- 
übung der  Medizin  und  Chirurgie  bei  den 
Arabern  in  Algerien,  ilire  Kenntnisse  in 
der  Anatomie,  Naturgeschichte  u.  s.  w.; 
femer:  „Des  ressources  gut  la  mattere  mi- 
dicale  peut  offrir  aux  pharmacopies  fran- 
(aise  et  cUgirienne*'  (1859)  —  „Les  eaux 
mineraks  ä  les  bains  de  mer  de  VAlgirie** 
(1860)  —  „Les  secours  d'urgence,  Guide 
pratique  etc."  (1876).  Auch  übersetzte  er 
mehrere  Schriften  von  P.  F.  da  Costa 
Alvarenoa  aus  dem  Portugies.  ins  Fran- 
zösische. Er  starb  zu  Cheliff  (Algerien) 
2.  Juni  1890. 

Berthier,  Pierre,  zu  Paris,  geb. 
1830  zu  Sennecy-le-Grand  (Saone-et-Loire), 
machte  seine  Studien  in  Paris,  widmete 
sich  von  Anfang  an  den  Geisteskrank- 
heiten, war  nacheinander  Inteme-chef  in 
der  Anstalt  zu  Auxerre,  dann  Chefarzt  im 
Asyl  zu  Bourg  und  im  Hospiz  des  Bicetre. 
Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 
„Medecine  mentale^  i.  ittidei  De  Visolement 
(1858);  S.  ÜiÜe:  Des  causes**  (1860)  — 
„Excursions  sdentifiques  dans  les  asiles 
d'aliinls''  (1.  bis  4.  Serie,  Paris  1862  bis 
67)  —  „De  la  depopulation  des  campagnes*' 
(1859)  —  „De  la  folie  diathisique"  (1859) 

—  „Erreurs  et  pr^juges  relatifs  ä  la  folie** 
(1863)  —  „Classification  et  diagnostic  dans 
les  maladies  mentales**  (1874)  —  „Des 
nivroaes  menstruelles  etc.**  (1874)  —  „Des 
nivrnses  diathesiques  äc.**  (1875)  —  „Dige- 
nirescence,  regeneration" .  Er  ist  auch  Mit- 
arbeiter am  Joum.  de  med.  mentale,  an 
den  Annales  med.-psychol.  u.  s.  w. 

Bertlllon,  Jacques,  geb.  in  Paris 
1851  als  ältester  Sohn  von  L  o  u  i  s-A  d  o  1  p  h  e 
B.  (s.  p.  157).  studierte  und  promovierte  in 
Paris  1883,  trat  dann  in  das  statistische 
Amt  der  Seine-Präfektur  u.  wurde  Bureau- 
chef desselben.  Er  ist  Leiter  der  „Annales 
de  Demographie"  und  veröffentlichte :  „La 
statistique  humaine    en  France*^   (1880)  — 

—  „Atlas  de  statistique  graphique  de  la  viUe 
de  Paris  en  1888**  (1890). 

BertillOn,  Alphonse,  Bruder  des 
Vor.,  geb.  1853,  ist  besonders  als  Ethno- 
graphwiewegen seiner  anthropometrischen 
Arbeiten  bekannt.  1880  führte  er  das  be- 
kannte System  zur  Messung  ein. 


Berten,  Emlle-Adolphe-Joseph, 
zu  Paris,   geb.   zu   Dinant  30.  Dez.  1801, 
besuchte    von   1819    an   die    Schule  von 
Saint-Cyr,  um  Offizier  zu  werden,  studierte 
aber  später  Med.  und  wurde  1828  Dr.  mit 
der  TYiesß:  „ConsidtratUms  sur  la pneumonie 
partidle**.     1830    nahm   er    an   der  Juli- 
I  Bevolution    teil    und    wurde    Chirurgien 
!  aide-major  der  Munizipalgarde,  später  bei 
j  der    Gendarmerie   des   Seine-Depart.     Er 
I  verfasste  mehrere  gekrönte  Preisschriften, 
I  nämlich:   „Becherches  et  considerations  sur 
,  la  diginirescence  tuberculeuse  en  ghUral  et 
I  sur  Celle  des  glandes  bronchiques  en  parti- 
'  culier  etc.**   (1830;   deutsch   in   Samml.  f. 
I  Ärzte,  XXXIX,  1832;  engl.  Übers.  Lond. 
I  1835),  von  der  Soc.  m6d.  d'emulation,  und 
I  „Becherches    sur  rhydrocephale  aigu'e   etc.** 
!  (1834;  Brüssel  1837),  von  der  med.  Gesell- 
I  Schaft    in    Stockholm    gekrönt;    femer: 
I  „Traiti  des  maladies  des  enfants  etc.**  (1837; 
2.  ed.   1841)  —  „Ri/iexions  sur  les  nivroses 
et  la  fihvre  intermittente"   (1834)   und,   zu- 
sammen mit  Lbhuby:    „Formulaire  thira- 
peutique  et  matiere  medicale,  concemant  les 
maladies  de  Venfance'*    (1846).     1853   war 
er  zum  Chefarzt  des  Hauses  des  Prinzen 
Jerome  ernannt  worden.    Er  starb  1885. 

BirdWOOd,  Slr  George  Chri- 
stoph Molesworth,  geb.  8.  Dez.  1832 
in  Belgaum  (Bombay),  studierte  und  pro- 
movierte in  Bombay,  war  dann  Militär- 
arzt bei  der  Kavallerie -Division  Sud- 
Mahratta,  1857  Prof.  d.  Med.  in  Bombay, 
später  Direktor  des  Zentralmuseums  Vik- 
toria-Albert,  1867  Spezial-Kommissar  a.  d. 
Pariser  Weltausstellung  und  bekleidete 
dann  höhere  Verwaltungsämter  in  Indien. 
Seine  Arbeiten  sind  der  naturwissenschaft- 
lichen, landwirtschaftlichen  u.  industriellen 
Erschliessung  Indiens  gewidmet. 

Bischoff,  Theodor  Ludwig  Wilhelm, 
(p.  185)  starb  5.. Dez.  1882. 

Blackwell,  Elisabeth,  amerikan. 
Ärztin,  geb.  in  Bristol  3.  Febr.  1821, 
studierte  nach  langjähriger  Thätigkeit  als 
Lehrerin  xmter  vielen  Hindernissen  Medizin 
in  Philadelphia,  promovierte  1849  in  New 
York  mit  einer  These  Über  •  die  Krank- 
heiten der  Seeleute,  machte  wissenschaft- 
liche Beisen  nach  England  und  Frank- 
reich, begrtLndete  1856  eine  Akademie  der 
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Medizin  für  Frauen  und  veröffentlichte 
auch  mehrere  populär-mediz.  Schriften. 
—  Ihre  Schwester  Emily  B.  ist  ebenfalls 
Ärztin^  Dr.  med.  seit  1854,  xmd  hat  ihre 
Ausbildung  in  New  York,  Edinburg,  Paris 
und  London  erhalten. 

Bloch,  Emil,  (p.  194  Z.  17  v.  u.  1.) 
Funktionsprtifungen  statt  Punktionsprü- 
fxmgen. 

Blumenthal,  Ferdinand,  in 
Berlin,  daselbst  5.  Juni  1870  geb.,  studierte 
in  Freiburg,  Strassburg,  Zürich  u.  Berlin, 
promov.  1895,  approbiert  1896,  arbeitete 
1893  bis  99  bei  Salkowski,  war  seit 
1896  Volontär -Assistent  bezw.  Oberarzt 
a.  d.  Charite,  seit  1898  wissenschaftlicher 
Assistent  a.  d.  1.  med.  Klinik  und  Leiter 
des  chemischen  Laboratoriums,  Privat- 
dozent seit  1899.  Schriften:  „Der  Tetanus" 
(zus.  mit  V.  LsTDEN  für  Nothnagkl's  Hand- 
buch), femer  Arbeiten  über  Auffindung 
der  Bemsteinsäuregährung  in  der  Milz 
(ViBCHOw's  Arch.  CXXXVH  und  CXLVI), 
über  bakterielle  Zersetzungen  (Fäulnis, 
Cholera,  Diphtherie),  Pentosen-Diabetes 
(zus.  mit  Salkowski,  B.  kl.  W.  1895),  Nach- 
weis der  Pentosen,  Entdeckung  von  Pen- 
tosengruppenin  den  Nucleinen,  Abspaltung 
von  Zucker  aus  Eiweiss,  glycolytisches 
Ferment,  Serumtherapie  (Scharlach.Masem, 
Pneumonie,  Erysipel  1897),  Unterss.  über 
das  Tetanusgift  u.  Beeinflussung  desselben 
durch  Heilserum,  Heil  versuche  durch 
Duralinfusion  des  Tetanusserum  (mit 
P.  Jacob,  1898  u.  99). 

Boddaert,  Richard,  in  Gent,  ist  nicht 
verstorben,  vielmehr  bezieht  sich  das  dort 
(p.  200)  angegebene  Todesdatum  auf  den 
Bruder  desselben,  Gustav  B.,  weiland 
Professor  der  chir.  Klinik  in  Gent. 

Boeckel,  Eugen (p.201),  starb  26.Febr. 
1900  auf  einer  Reise  nach  dem  Süden  in 
Marseille. 

B0ing^9  Heinrich,  in  Berlin,  geb. 
zu  Dünlaken  (Niederrhein)  6.  Juli  1842, 
stud.  in  Greifswald,  Würzburg  und  Halle, 
machte  die  Feldzüge  von  1866  und  70 '71 
freiwillig  mit,  promovierte  1868  in  Halle 
als  erster  in  deutscher  Sprache,  prakti- 
zierte   an    verschiedenen    Orten,    gegen- 


wärtig in  Berlin.  B.  beschäftigte 
hauptsächlich  mit  der  Impffra^  im 
auch  bei  seinen  Gegnern  als  anfric 
und  wissenschaftl.  Kämpfer  für 
Prinzip.  Als  seine  Lebensziele  gii 
selbst  an:  Bekämpfung  des  Material 
in  Wissenschaft  xmd  £thik,  80wi( 
reinsymptomat.  Therapie,  Pörderan 
Hygiene  in  Staat,  Gemeinde,  Schul« 
milie  (indirekte  Therapie)  und  Smähi 
therapie,  physikalische  fiegnlienini 
physiol.  Funktionen,  Org^antherapi 
Sinne  Bademacheb's  und  der  reform 
Homöopathie  (direkte  Therapie). 

Boiffin,  Alfred,  geb.  2.  Jnni 
in  Nantes,  studierte  daselbst  seit  18' 
Interne  d.  hop.,   wurde   1880  Gehil 
der  chir.  Klinik,  erhielt  1881    den    i 
Preis  der  Kliniken,  ging  dann  nach 
wo   er  1881  Externe,   1882  Interne, 
Gehilfe    der    Anat.,    1886    Prosektoi 
Fakultät,    1887    Chef    adjoint    der 
Klinik  von  Tbälat  wurde  u.  prom.  ( 
nies    adhirentes    au    sac")      kehrte 
Nantes    zurück,   wurde  hier    1889    i 
Chir.  d.  hop.  und  suppl.  Prof.    der 
1891     Korresp.     der     Societe      d. 
einer  der  ersten  Mitarbeiter  der  189; 
gründeten  „Archives  provinciales  de  c 
1895  Titular-Prof.  der  Chir.  und  der 
Klinik  an  der  Ecole  de  med.    und 
6.  Juni  1896.     B.  war  ein  tüchtiger 
rurg  und  fleissiger  Schriftsteller.     Er 
fasste    etwa    46    Publikationen,     dan 
solche  zur  Enteroanastomose,  über  ?l 
Tumoren  des  Uterus  (Paris  1894),  Her 
Nervenlähmungen,  Aneurysmen,  Anj 
Gallenwege,  Bauchwunden,  Laparotor 
Darm  wunden,  Eingeweidegeschwülst^ 
Eine  ausführliche  Biographie  findet 
in    den   Archives  provinc.  de   chir.    : 
p.  306  bis  316. 

Du  Bois-Reymond,  Emü,    (p. 
Z.   12    v.   o.)    lies    Kulturgeschichte    i 
Naturgeschichte. 

BÖkäy,  Arpad  v.,  in  Budapest, 
selbst  15.  Aug.  1856  geb.  und  hier  wi 
Strassburg  ausgebildet,  prom.  1879 
Budapest,  war  Assistent  der  pharm« 
Lehrkanzel,  1880  bis  83  a.  d,  med.  Kli 
habilitiert  1883  für  physikal.  Diagnc 
und  wurde  in  demselben  Jahre  Prof. 
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d,  PharmakoL  und  exper,  PatlioL  a*  d. 
Univers.  Kolozsvar.  1890  Prof.  ord.  für 
PhaiinakoL  in  Budapest.  Er  redigierte 
mit  Fr.  v.  Koranyi  und  K.  v.  Kätli 
das  Hftndb.  dar  Inn.  Med.  (1894  bis  1900, 
6  Bde.  rnigar.),  ferner  das  „iingar,  Archiv 
1  Med.**  (bisher  IX  Jahrgg,)  und  ver- 
öffentlicht« ausser  Arbeiten  pharmakol. 
Inhalts  in  deutschen  und  uugar.  Fach- 
blättern: ,,Hanäb.  d.  prakt,  T^yxicoL'*  (1896) 
—  f,Neue  Armeimittd**  (1891)  —  ^.Becept^ 
tmckmbmh"  (seit  1892  in  ö  ÄufllOT  sämt- 
lich Ungar,  —  1896  wurde  B.  geadelt, 
1897  Mitgl.  d.  Ungar.  Akad,  d.  Wiss, 

BOKRy,  Johann  \\^  jun.,  in  Buda- 
pest, daselbst  geb.  1856  und  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Joh.  BtSkay  sen.  (s.  p.  211) 
ausgebildet,  promovierte  1880,  habilitiert« 
sich  1884  und  ist  seit  1891  Prof.  p.  e.  o. 
d*  Pädiatrie,  war  seit  1880  am  Budapester 
Stefanie- Kinderspital  thätig,  seit  1883  mit 
der  Leitung  desselben  betraut,  seit  1885 
dirig.  Primararzt.  Seme  Arbeiten  betreffen 
hauptsächlich  Diphtherie,  Intubation, 
Serum therapie,  Urogenitalleiden  d.  Kinder 
nnd  erschienen  im  Jalirb.  d.  Kinderheük., 
Arch,  f.  Kinderheilk,,  dem  ungar.  Sammel- 
werk f.  Inn.  Med.  und  im  französ.  ^Traite 
des  malad ies  infantiles"  von  GRAKOHSRf 
CoMBY  und  Marfan.  B.  ist  ausserordentl. 
Mitgl.    des    Ungar.    Landes-Sanitätsrates. 

Born,  Ciustav  Jacob,  (p.  215)  in 
Breslau,  starb  6,  Juli  1900. 

Böse,  Heinrich^  (p.  216)  starb 28«  April 

19CNI. 

BOSSU,  Antoine-Franoois,  gen. 
Au  tonin,  geb.  zu  Monceau-le-Comie 
(Nie vre)  17.  Jan.  1809«  stud,  und  promov, 
1834,  war  anfangs  in  der  Provinz,  später 
in  Paris  thätig  und  zwar  als  Arzt  am 
Marie-Theresia- Krankenhaus  und  an  einem 
Bureau  de  bienfaisance.  Seine  Arbeiten 
sind  bereit«  im  grösseren  Lexikon  zu- 
gammengestelit. 

BOUChardat«  Gustave«  als  Sohn 
von  Apollinaire  B.  (p.  218)  zu  Paris 
8.  Juni  1842  geb.,  promovierte  daselbst 
1869,  wurde  Agr%6  1873,  Prof.  d.  Hydro- 
logie und  Mineralogie  a.  d,  'kc.oXe  snperi- 
eure   de  pharm«   1882   und  1883  Mitgl  d. 


Acad.  d.  m<^«  Ausser  den  Im  gröBSeren 
biographischen  Lexikon  erwähnten  Ar- 
beiten publizierte  er  noch  „Becherches  »ur 
la  dtäcite  d  le9  Sucre»  en  gtneral"  —  Etüde 
mr  la  mannite"  —  ^ÄcHon  de  Vaeide  acitique 
svr  Vetaence  de  teribnifhine*'  u.  a.  m. 

Braune,  Ludwig,  (p,  234,  Z.  12  und 
13  V.  o.)  L  Anat.  statt  Chir. 

Breisky^  August,  (p.  236)  starb  als 
Professor  in  Wien  und  nicht  in  Prag. 

Breitung,  Max,  (p.  236)  ist  Sanitäts- 
rat und  erhielt  1900  den  Professortite). 
B.  hat  sich  als  Lustspieldichter  (unter 
dem  Pseudonym  Meo  Breo)  bekannt  ge- 
macht. 

Brenner,  Rudolf,  geb.  19.  März 
1821  zu  Merijeburg^  studierte  einige  Zeit 
lang  in  Berlin  als  Z5gJing  des  dortigen 
Friedrich  "Wilhelms -Institut«,  dann  In 
Halle,  wo  er  promoviert  wurde^  Hess  sich 
1847  in  Quedlinburg  als  Arzt  nieder  und 
betrieb  zugleich  die  Badepraxis  in  Sude- 
rode« 18M,  während  des  Krimkrieges, 
war  er  Militärarzt  in  russischen  Diensten^ 
Uess  sich  1856  in  St.  Petersburg  als  Arzt 
nieder,  anfänglich  noch  im  Staatsdienste^ 
gewann  bald  eine  erhebliche  Praxis,  be- 
sonders als  Speziallst  für  Elektrotherapie 
und  wurde  für  diese  und  für  Nerven- 
krankheiten konsult.  Arzt  am  Maximilians- 
Hospital,  In  dem  Verein  deutscher  Ärzte 
hatte  er  durch  seine  zahlreichen  Vorträge 
und  Demonstrationen,  die  vorwiegend 
elektro-physiologiache  und  therapeutische 
Gegenstände  betrafen,  einen  nicht  un- 
wesentlichen Anteil  an  den  wissenschaft- 
lichen Leistimgen  dieses  Vereines.  Daneben 
war  er  ©in  hervorragend  thätiges  Mitglied 
allgemein-litterar.  Vereine  und  einer  der 
angesehensten  Vertreter  der  deutschen 
Kolonie  in  St,  Petersburg.  Infolge  eines 
zunehmenden  Leidens  kehrte  er  1875  nach 
Deutschland,  und  zwar  nach  setner  Vater- 
stadt, zurück^  siedelte  aber  1877  nach 
Leipzig  über,  wo  er  sogleich  zum  Prof. 
e.  o.  für  Elektrotherapie  ernannt  wurde 
nnd  eine  emsige  Lehrthätigkeit  in  der 
dortigen  Poliklinik  entwickelte.  Jedoch 
schon  1881  begann  ein  progressives  Hirn- 
leiden  seiner  Thätigkeit  ein  Ziel  zu  setzen 
nnd  17.  Ukt.  1884  wurde  er,  der  aucli  ab 
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Mensch  von  hervorragender  Bedeutung 
war,  von  jenem  dahingerafft.  Sein  Ver- 
dienst um  die  Elektrotherapie  betrifft  be- 
sonders 3  Eichtnngen:  Zunächst  die  rich- 
tige Erkenntnis  der  polaren  Wirkungen 
des  galvan.  Stromes  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Elektro-Diagnostik  und  Therapie, 
publiziert  in:  „Versuch  zur  Begründung 
einer  rat.  Methode  der  Elektrotherapie,  ge- 
nannt: Die  polare  Methode**  (St.  Petersb. 
m.  Z.,  1862);  femer  hat  er  sich  um  die 
Prüfung  und  Beobachtung  des  motor. 
Zuckungsgesetzes  unter  normalen  und 
pathol.  Verhältnissen  grosse  Verdienste 
erworben,  endlich  ist  sein  Name  un- 
auflöslich verbunden  mit  der  genauen 
Feststellung  und  Begründung  der  galvan. 
Reaktion  des  nervösen  Gehörapparates  im 
gesunden  und  kranken  Zustande.  B.'s 
Arbeiten  sind  im  übrigen  im  grösseren 
Lexikon  bereits  genügend  gewürdigt. 

Bretschneider,  Horst,  in  Gotha, 

als  Sohn  des  bekannten  General-Super- 
intendenten daselbst  14.  Aug.  1819  geb., 
studierte  und  promovierte  1841  in  Jena, 
praktizierte  seit  1842  in  Gotha,  wurde 
Armenarzt,  Arzt  und  Oberchirurg  am 
Erankenbergschen  städtischen  Kranken- 
hause daselbst,  1852  Leibarzt  von  Herzog 
Ernst  n.  von  Sachsen-Koburg-Gotha,  1857 
Medizinalrat,  1858  Medizinalref .  im  Staats- 
ministerium mit  dem  Prädikat  eines  Reg.- 
und  Medizinalrats  und  starb  17.  Okt. 
1859.  B.  war  ein  fleissiger  Schriftsteller. 
Er  pflegte  mit  Vorliebe  histor.  und 
litterarhistor.  Studien  und  machte  sich 
durch  mehrere  gelehrte  Abhandlungen 
in  der  von  Henschel  herausgegebenen 
älteren  Zeitschrift  „Janus"  bekannt.  Ein 
Verzeiclmis  von  B.'s  Arbeiten  lieferte 
ScHüCHARDT  (Gotha)  im  „Janus  redivivus", 
Amsterdam  (Herausg.  Peypers)  V.,  1900 
p.  357  ff. 

Brockmann,  Karl  Heinrich, 
als  Sohn  des  Hauptmanns  B.  auf  Wulften 
1808  geb.,  studierte  und  promovierte  1829 
mit  der  Diss.  „Demydriaticis"  in  Göttingen, 
war  Bergphysikus  seit  1832,  seit  1836  in 
Klausthal,  seit  1839  Hofmedikus,  seit 
1853  Med--Rat,  1875  Kreisphysikus,  1885 
Geh.  Sanitätsrat,  1886  pensioniert  und  starb 
9.  Aug.  1888.  Er  schrieb:  „Die  meUdlur- 
gischen  Krankheiten  des  Oherharzes"  (Oste- 


rode 1851)   —   „Die  Kuranstalt  zu  G 
am  Harz,    Nach  ihrer   therap.    Bede\ 

dargesteUt**  (Ib.  1866). 

Browne,  William  Alexan 
Francis,  zu  Dumfries,  Irrenarzt, 
1805  bei  Stirling,  studierte  in  ] 
bürg,  wo  er  1826  Lic.  des  R.  C 
wurde,  reiste  dann  auf  dem  Konti 
lernte  Esqüibol  kennen,  praktis 
dann  in  Stirling  und  wurde  1834 
Medical  Superintendent  des  üoyal  As; 
zu  Montrose  erwählt,  wo  er  alsbald 
den  Reformen  begann,  auf  die  er 
durch  seine  Studien  vorbereitet  hatte 
den  4  Jahren,  die  er  dort  -war,  w 
ein  von  dem  Asyl  getrenntes  Xrai 
haus  errichtet;  er  publiziert«  die  k 
Schrift :  „  What  asylums  teere,  are  and . 
to  he,  etc."*  (Edinb.  1837).  Nach  der  G 
düng  der  Crichton  Institution  zn  Dun 
wurde  B.  1839  der  erste  Direktor  d 
für  die  höheren  und  mittleren  KIj 
bestimmten  Anstalt.  Mit  Hilfe  der 
diesen  gezahlten  Pensionen  errichtei 
auf  demselben  Grund  und  Boden 
eine  Anstalt  für  die  unteren  K^lassen 
beide  Anstalten  hatten  ausserordent 
Erfolge  aufzuweisen.  1857,  bei  Bil< 
des  schottischen  Lunacy  Board,  wnr^ 
der  erste  Commissioner  in  Lunacy 
Schottland  und  wirkte  er  von  da  a 
Jahre  lang  für  die  Errichtung  neuer  I 
anstalten  und  eine  bessere  Metliode, 
Geisteskranken  zu  behandeln,  iu 
Schottland  hin.  1870,  noch  in  \ 
Arbeitskraft,  wurde  er  von  Glaukon 
fallen  und  musste  sich  auf  ein  Land 
in  der  Nähe  von  Dumfries  zurückzi< 
war  hier  aber  noch  wunderbar  littera 
thätig,  teils  unter  seinem  Namen, 
anonym;  meistenteils  betrafen  diese 
duktionen  seine  sehr  wertvollen  E] 
Hingen  und  Betrachtimgen  über  Ge 
stände  aus  der  Psychologie  u.  Psychis 
Er   starb  2.  März  1885. 

Brown-Sequard,  Charles-Ed,  (p.  1 
geb.  8.  April  1817  in  Port-Louis. 

Brunn,  Albert  v.,  (p.  262/263),    s 
nicht  in  Malchin,  sondern  in  Rostock 

,        BrUntOn,    Thomas    Lander, 
'  London,   studierte  und  promovierte   1 
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Bmzelius  ^-  BasiBelli. 
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In  Edinburgh  machte  viele  Belsen  auf 
dem  Kontinent,  ist  Dozent  der  FharmakoL 
tmd  Therapie  am  St,  BarthoL  Hosp.,  L. 
L.  D,  Aberd.  (Hon.)  seit  1889,  L.  L.  D. 
Edinb.  seit  1898,  Mitglied  zahlreicher  ge- 
lehrter Gesellschaften,  erhielt  für  seine 
These  ^On  digÜalu  with  aomc  obBervations 
on  urine**  eine  goldene  Medaille,  verfosste 
ein  grosses  „Handhook  of  pharmacology^ 
maieria  medica  and  therapeutics"  und  daza 
zahlreiche  Abhandlungen  und  kleinere 
Arbeiten  anf  dem  Gebiet  der  PharmakoL, 
Arzoeimittellekre  und  physioL  Chemie, 
welche  z.  T.  schon  im  alteren  Lexikon 
aufgeführt  sind. 

BrUZeliUS,    Magnus  Ragnar,  in 

Stockholm,  geb.  1832  in  Schonen,  studierte 
in  Lund,  war  seit  1877  Prof,  am  Karolin, 
Institut  und  Oberarzt  im  Serafinerlazarett« 
gegenwärtig  emeritiert.  Seine  litterar. 
Leistungen  ünden  sich  bereits  im  alteren 
Lexikon  erwähnt. 

Büchner,  Emst,  in  München,  da- 
selbst geb.  5.  Nov.  1812  und  als  Prof.  d. 
ger.  Med,  2.  Jan.  1872  an  Gehirnschlag 
verstorben,  verfasste  ausser  seinem  Haupt« 
werk,  dem  .^Lefirb,  d,  ger^  Med.  für  Ärzte 
und  Juristfn*'  (1867,  2.  AuH.  1872  heraus- 
gegeben von  Hbokcb),  zahlreiche  Aufsätze 
gen-med.  Inhalt«  in  FaiBDaiticH's  Bl.  f. 
ger.  Med.,  die  er  seit  1862  bis  zu  seinem 
Tode  herausgab.  Er  war  der  Vater  des 
Hygienikers  Hans  B.  (s,  p.  270). 

BUChnOr,  Max,  in  München,  geb, 
26.  April  1846,  ötndierte  daselbst  und 
promovierte  1869,  machte  als  Militärarzt 
den  Feld^ug  1870  bis  71  mit,  wurde 
Schiff aarzt  und  trat  1875  seine  erste  Reise 
um  die  Erde  an.  Seit  1887  istB.  Vorstand 
des  etlmogr.  Museums  in  München.  Ausser 
den  grösseren  Werken  ^  Reise  um  den 
BtiUen  Oxean"  (1878)  —  „Kamerun*'  (1887) 
erschienen  von  ihm  mehrere  kleiner©  Ab* 
handlungen  und  kritische  Besprechungen. 


I  BucqUOy,  Marie-Edlme-Jules, 
'  geb.  in  Poronne^  14.  Aug.  1829,  studierte 
i  und  jjromo vierte  1855  in  PoriSj  wurde 
I  1862  Arzt  am  Bureau  central  d.  hop.» 
I  1867  Agrege  und  Arzt  am  H^itel-Dien, 
I  supplierte  2  Jahre  lang  die  Lehrkanzel 
I  von  GfijsoLLS  und  wurde  1882  Mitglied 
;  d.  Acad.  de  med.  Seine  publizist.  Leis- 
tungen sind  im  grösseren  Lexikon  bereits 
gewürdigt. 


Budin,  Pierre  Constant,  (p,  273)  ist 
nach  Vapebeau,  Biet  des  contemporains 
(6.  Aufl.  Paris  1893)  geb.  in  Enencourt-le- 
Sec  (Seine-et-Oise). 


li  Bnsinelli,  Francesco,  (p.  292)  ver- 
fasste noch  meiirere  ital.  Übers,  deutecher 
Werke  und  gab  noch  Berichte  über  den 
Znstand  der  Ophthalmologie  in  der  österr. 


/" 


Monarchie  t,Bra&&el  1857 ;,  sowie  liber  die 
auf  der  Wiener  Augenklinik  in  den 
Studienjahren  1857  bis  58  und  1869  be- 
handelten Kranken  und  dazu  zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen  in  Fachzeit* 
Schriften. 
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Cadet  de  Gassiconrt  —  Chamberland. 


c. 


Cadet  de  Gassicourt,  Emest, 

in  Paris,  daselbst  31.  Okt.  1826  geb.  als 
Sohn  des  berühmten  Pharmakologen 
Charles-Louis-Felix  C.  (1789  bis  1861), 
studierte  und  promovierte  1857  in  Paris, 
war  hauptsächlich  am  Hop.  Trousseau  für 
Kinderkrankheiten  thätig,  seit  1890  Mit- 
glied d.  Acad.  de  m^d.  und  starb  Juni 
1900.  C.  begründete  die  „Revue  mens, 
des  maladies  de  Fenfance''  und  verfasste: 
„Traiti  clinique  de$  maladies  de  Venfance** 
(1880  bis  84, 3  voll.';  nouv.  ed.  1887,  3  voll.), 
Zusammenstellung  der  von  ihm  im  Hop. 
Trousseau  gehaltenen  Vorlesungen. 

Calderini,  Giovanni,  (p.  297)  ist 
Mitglied  der  Accad.  med.  zu  Turin,  der 
Soc.  med.  chir.  zu  Bologna,  der  Acccul. 
med.  zu  Rom,  Barcelona,  der  Gesellschaft 


für  Geburtsh.  zu  Leipzig,  der  Gesellschaft  ( 
für  Geburtsh.  und  Gyn.  zu  Berlin,  Direktor  i 
der  „Lucina",  M.  f.  G.  u.  G.  in  Bologna.  | 
Im  Krieg  von  1870  war  er  als  Arzt  vom  j 
„Roten  Kreuz"  in  Frankreich  thätig.  ' 

Canon,  Paul,  in  Berlin,  geb.  14.  j 
Nov.  1865  zu  Frankfurt  a.  0.,  studierte  in  i 
Berlin  und  Frei  bürg,  approbiert  1889,  i 
promov.  1891,  war  1890  bis  96  Assistent  | 
bezw.  Vol.-Assistent  im  städt.  Krankenh.  j 
Moabit  in  Berlin,  machte  1897  das  Physi- 
ka tsexamen    und    ist    seit    1896    Arzt    in 


BerUn.  C.  entdeckte  1891  die  Infln 
bazillen  im  Blute  von  Inflnenza-Kn 
mit  schweren  Allgemeinsymptomen  < 
mikroskopische  üntersachiiiigen  gefi 
Blutpräparate  mit  dem  verschieb] 
Objekttisch  (D.  m.  W.  1892,  Vibc 
Arch.  1893,  CXXXI).  Seine  übrigei 
beiten  betreffen  die  Feststelltin^  der 
mehrung  der  eosinophilen  Zellen  im  ! 
bei  Hautkrankheiten  (D.  m.  W.  ] 
bakteriologische  Blutuntersnchnngei 
Sepsis,  Pyämie  xmd  Osteomyelitis 
zahlreichen  positiven  Ergebnissen  (. 
f.  Ch.  1893),  Beiträge  zur  Osteomy 
mit  Lnmunisierungsversuchen    (Ib.  1 

Cejka,  Jan  Josef,  geb.  18] 
Bokycan,  gest.  1862  in  Prag,  8tadiert< 
promovierte  1837  in  Prag  mit  der  ] 
„Obaervationea  de  valare  duignostioo 
cuUationU  et  percussionis,*'  Als  Sekn 
und  Primararzt  im  allgemeinen  Krai 
hause  in  Prag  hielt  er  seit  1848 
Vorträge  über  Brustkrankheiten,  in  c 
er  die  physikalischen  Untersuch] 
methoden  eifrig  förderte.  1851  wnr 
a.  o.  Prof.  der  Med.  und  übernahm 
auch  die  Abteilung  für  Haut-  unc 
schlechtskrankheiten.  Er  veröffentl 
mehrere  Aufsätze  hauptsächlich  in 
Prag.  Vrtljhrsschr.  über  eine  Sko 
epidemie  in  Prag  (1843),  über  das  Noi 
geräusch,  Bemerkk.  zur  Diagnostik 
Brustkrankheiten  u.  a.  m.  Grosse 
dienste  erwarb  er  sich  um  die  böhm 
med.  Terminologie.  Sehr  viel  beschäl 
er  sich  auch  mit  Kunst  und  Litteral 

Chamberland,  chari.-Edou 

geb.  zu  Chüly-le-Vignoble  (Jura)  12. 
1851,  studierte  1870  bis  73  a.  d.  J 
normale  superieure,  wurde  Agreg^ 
Physik,  trat  dann  später  in  das  Lal 
torium  von  Pastkub  ein  und  \19ld 
sich  auch  der  politischen  Laufbahn.  Ai 
seiner  These:  „Recherches  sur  l'origi: 
le  developpement  des  organismes  tn 
scopiques"  (1879)  veröffentlichte  C.  Arhi 
über  Milzbrand  (1883),  femer  ^Eaux  i 
mentation  dam  Vhygicne  et  les  mali 
epidimiques"   (1885)    und    zahlreiche 
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Chass&igiiac  —  Corüefu. 


1942 


liaDdlungen  in   den  Comptee  rendod  der 
Akad.  d.  Wies. 

C  h  a 8  s  a i  g  n  a  Ct  Charles  Marie  Edouard, 
(p.  319),  geb,  22.  De«.  1804. 

ChodOUnsky ,  K  a r  l ,  in  Prag,  geb. 
1843  in  Stodenka  in  Böhmen,  stnd.  in 
Prag^  machte  dann  viele  Studienreisen 
nnd  Uess  sich  schliesslich  1877  als  prakt. 
Arzt  in  Smichov  bei  Prag  nieder.  1884 
habilitierte  er  sich  für  Balneologie  an  der 
böhmischen  ünivers.  und  wurde  daselbst 
1892  a,  o.  Prof.  der  Pharmakologie.  C. 
ißt  ein  reger  FachschrÜtfit eller  und  Or- 
ganisator, schrieb  zahlreiche  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  int.  Medizin,  beson- 
dere Über  Tuberkulose,  über  KJimato- 
therapie  und  Balneotherapie  (1881  bis  84), 
femer  eine  Reihe  Spezi alar bei t-en  aus  dem 
Gebiete  der  Pharmakologie  und  Toxi- 
kologie, inebesondere  die  nrnfangreichen 
Grundzüge  der  theoretischen  Pharma^ 
kologie  (1890)  und  zuletzt  mehrere  Experi- 
men talarbeiten  über  Erkaltung  (1897  bis 
1900),  deren  Bedeutung  als  ütiologisches 
Moment  mancher  Erkrankungen  er  auf 
Grund  seiner  Erfahrungen  und  groas- 
artiger  Experimente  bestreitet«. 

Chroback,  Rudolf,  (p.  324)  iat  Prof. 
ord*  nnd  nach  Billroth's  Tod  Präsident 
der  Gesellsch.  der  Ärzte. 

ChyZBr,  Komel,  in  Budapest,  geb. 
in  Biirtfa  (Bartfeld)  4.  Jan.  1836,  stud. 
und  promov.  1858  in  Budapest^  arbeitete 
nach  der  Promotion  mit  einem  Staat«- 
atipendium  für  Physiol,  und  Zoolog,  in 
Wien  bei  Brücwc  nnd  Knse,  war  später 
Adjunkt  der  naturwissenschaftl.  Abteilung 
am  Natioualmuseum  zu  Budapest,  1861 
bis  69  Stadt-  und  ßadephysikus  zu  Bartfa, 
seit  1869  Komltats*Physikus  des  Zem- 
pliner  Komitata,  wurde  1893  zur  Leitung 
des  ungar.  Sanitätswesens  ins  Ministerium 
des  Innern  berufen,  gegenwärtig  Ministe- 
rialrat. C.  publizierte  viele  bahieologische 
Arbeiten  sowohl  über  Quellen  und  Bäder 
Ungarns  im  allgemeinen,  als  auch  Mono- 
graphien Über  einzelne  Etirorte,  wiet 
„Die  namhafteren  Kurorte  ufui  Mcüqueilen 
Vn^artiS  ufid  seiner  Nebenläwler**  (im  Auf- 
trage des  ungarisch.  Knltusministerinms 
Stuttgart  1887^  mit  30  photogTaphischen 


Tafeln  und  1  Karte).  Ausserdem  eine 
Eeilie  Broschüren  über  die  Administration 
des  San itäts Wesens  und  populär-med.  und 
hjgien.  Arbeiten,  femer  die  50jährige 
Geschichte  der  Wanderrersaininlungen 
tingar.  Arzte  1840  bis  90,  zahlreiche 
Arbeiten  zur  Zoo!,  der  Fische,  Krustaceen, 
Arachniden,  wie  ^^Araneae  Hungariae*' 
I  (3  Bde,,  Budapest  1891  bis  97  zusammen 
mit  KüLOKTKSKi),  ferner:  „Sammlung  der 
Ungar,  Gesetze  und  Yerardnungen  betr.  diu 
Sanitäfsweseii  de^i  Landes"  (Budapest  19(X)). 

Cipolla,  Giuseppe,  Chef  des  MiU- 
tär-Sani  täte  Wesens  der  italienischen  Armee^ 
geb.  1833  zu  Monte  maggiore  in  Sizilien, 
stÄud  1860  in  den  Reihen  der  gegen 
Garibaldi  marschierenden  Bourbonischen 
Truppen,  war  mit  28  Jahren  bereits 
Divisionsarzt,  wurde  1876  Direktor  des 
Sanitätsdienstes  in  Messina,  1879  in 
Bologna  imd  nach  seiner  1887  erfolgten 
Beförderung  in  die  Sanitäts-Inspektlon 
j  zum  Generalmajor^  1893  zum  Chef  des 
Sanitäts Wesens  ernannt*  C,  der  14.  Febr. 
1896  starb,  vermachte  seiner  Vaterstadt 
seine  dortigen  Besitzungen  zur  Grün- 
dung eines  Hospitals. 

ClaSOn»  Edward,  geb.  17.  Okt.  1829 
zu  Furndal  (Dalekarlien),  stud.  in  Upsala 
und  in  Bonn  (Max  Schtltze),  promovierte 
1862,  war  bis  1863  Prosektor,  bis  1877 
Adjunkt,  bis  1882  Prof.  e,  o.»  seitdem 
Prof.  ord.,  gegenwärtig  emeritiert    Seine 

I  Arbeiten  sind  bereits  im  grösseren  Lexikon 

I  zQsammengestelit. 

j 

I        Clem en 8 ,  Theodor,  (p.  331,  Z.  19  v.  u.) 

I  l  1849  sUtt  1846. 

COilUt    Leon-Jean,    geb.  zu  Saint- 
j  Quirin  (Meurthe)  1830,  stud.  und  prom.  in 
Strassburg  1852^  wurde  Chefarzt  am  Militär- 
hospital in  Civita-Vecchia,  Inspekteur  d* 
,  Gesundheitsdienstes  d.   Armee  1881,  und 
I  med.  General-Inspektor   1889.     Auch  war 
I  er  Lehrer  d.  Armeeseuchen  an  der  Schule 
des  Val-de-Gr&ce,  Unterdirektor  derselben, 
I  seit   1880  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Med.     Seine 
Publikationen     sind    bereits    im     älteren 
'  Lexikon  zusammengestellt 
I 

CorlieUf  Auguste«  in  Paris,  geb. 
zu  Cliarly-sur- Marne  (Aisne)  26.  März  182&t 
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Corvisart  — -  Dimer. 
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>, 


studierte  und  promovierte  1861  in  Paris, 
war  zuerst  Ai-zt  in  seiner  Vaterstadt,  seit 
1862  in  Paris,  beschäftigt  sich  besonders 
mit  histor. -med.  Studien  und  wurde 
1877  Bibliothecar  -  adjoint  der  Fakul- 
tät. Er  ist  Verf.  zahlreicher  Joumal- 
artikel  zur  med.  Geschichte.  Selbständig 
erschien:  „Jas  medecins  grecs  depuia  la 
mort  de  Oalien  jusqü*  ä  la  chtUe  de  V Empire 
d* Orient**  (1885)  und  das  Prachtwerk: 
„TJn  centenaire  de  la  facidti  de  mid,  Paris 
1795  ä  1895"  (Paris  1896,  nebst  Bilder- 
album). 

Corvisart,  Fran^ois  -  Remy- 
Lucien,  geb.  zu  Thonne-la-Long  (Meuse) 
9.  Juni  1824,  ein  Neffe  von  Jean  Nico- 
las C,   studierte   und   promovierte   1852, 


erhielt  für  seine  „Dyspepsie  et  eansomptimi 
(1854),  worin  er  das  Pepsin  in  die  Ther^ 
einführte,  einen  Preis  vom  Institat,  wnrd 
1853  Arzt  am  k.  Hofe,  1860  Arzt  d( 
Kaisers,  1866  Adjunkt  von  dessen  erstei 
Leibarzt,  1867  geadelt  und  starb  24.  De 
1882.  Seine  Publikationen  sind  berdi 
im  älteren  Lexikon  znsammeTi gestellt. 

Gramer,  August,  (p.  355)  wurde  19( 
als  Nachfolger  von  L.  Mbtkk  ord.  Pic 
und  Direktor  der  Lrenklinik  in  Göttinge 

Cyon,  :ÖÜe  v.,  (p.  303)  veröffentiich 
neuerdings:  „OhrlabyrirUhj  Raumsinn  w 
Orienürung*"  (Pflügkr's  Arch.  LXXI5 
sowie  „Diephysiol,  Verrichtungen  derHtfp 

phyais"  (Ib.  LXXXI)   und  wohnt  jetzt 
Territet  am  Genfer  See. 


D. 


Däubler,  Carl,  (p.  368)    wurde   1900 
zum  Sanitätsrat  ernannt. 

DamSCh,  Otto,  in  Oottingen,  geb. 
in  Berlin  23.  Juni  1855,  studierte  in  Ber-  , 
lin    und   Göttingen,   promovierte   1880  in  ! 
Berlin,  approbiert  1879  ebendort,  war  seit-  ! 
dem    Assistent    an    der    med.    Klinik    in  1 
Göttingen  (unter  Ebstein),  habilitierte  sich  | 
1882   für  inn.  Med.   in  Göttingen,    wurde  i 
1884  Prof.  e.  o.  der  med.  Poliklinik,  1889  i 
Dirigent  derselben.     Schriften:  „Über  die 
pathd.    anat.  Processe   in    den  Lungen  bei 
Fütterungstuhercidose*'  (Diss.,  Berlin  1880)  , 
—    „Übertragungsver suche    von   Lepra   auf  ' 
Thiere**   (Virchow's   Arch.  1883  XCII)    —  ; 
„Über  die  Bewegungsvorgänge  am  nienschl.  ' 
Herzen*'   (Leipzig  u.  Wien  1897)  —  „Zur  \ 
Lage  freibeweglicher  Ergüsse  im  Herzbeutel**  \ 
(Z.  f.  k.  M.  1899)  —  ,,Erkr.  d.  Bewegungs-  , 
Organe    (Knochen^    Muskeln,    Gelenke)'*   für 
Ebstein-Schwalbe's  Handb.  d.  prakt.  Med. 

De    BoniS,    Teodoslo,    in  Neapel, 
geb.  1847  in  Calabrien,  studierte  und  pro-  ' 
movierte   1872    in  Neapel,    war  Prof.  der 
allgem.    Pathol.    daselbst,    seit    1874   Arzt 
am  Osped.  degli  Incurabili    und  starb  im  ! 


Juni    19(X).      Seine    litter.    Arbeiten    sii 
schon    im   grösseren    biogr.    Lexikon   € 

wähnt. 

Demme,    Rudolf,  (p.   385)    war    au« 
seit  1885  Vertreter  der  Pharmakologie 
Bern. 

Dietrich,  Eduard,  (p.  393)  wxui 
1900  als  Hegierungs-  und  Med.-Rat  na< 
Marienwerder  versetzt  und  kam  dara 
als  Hülfsarbeiter  in  das  königl.  Kultu 
ministerium. 

Dirner,  Gustav  Adolf,  in  Bud 
pest,  geb.  1855,  studierte  und  promovier 
1880  in  Budapest,  war  1879  Assistent  a 
physiol.  Institut,  1880  bis  86  Assistent  vc 
Taüffer,  machte  1887  bis  88  Studienreise 
im  Auslande,  habilitierte  sich  1891  fi 
operat.  Gynäkologie  und  ist  seit  18£ 
Direktor  und  Lehrer  der  königl.  unga 
Hebammenschule.  Seine  im  Cbl.  f.  G 
Orvosi  Hetilap,  Gyogyaszat  etc.  vei 
öffentlichten  Arbeiten  betreffen  die  Asepsi 
der  Quelldilatatorien,  Stielversorgiing  nac 
My omoperatt. ,  Behandlung  des  Nabel 
Neugeborener,  Danmiplastlk,  künstl.  Fräl 
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tf  gebnrt,  Blutnngen  der  Frau,   Gonorrhoe 

::  der  Frau,  Behandl.  der  Sterilität  etc.   Seit 

■\  1894   ist  D.  Bedakteur  xind  Herausgeber 

i  der  ung.  Hebammen-Ztg.  ,,Bdba  Kalaor''. 


Dohnberg,  Hermann,  in  Peters- 
j    bürg,  geb.  1852  zn  Libau,  studierte  1869 
bis  74  in  Dorpat,  war  kurze  Zeit  Assis- 
l    tent  bei  v.  BsBeMANN,  seit  1874  zunächst 
,    Volontär  an  einer  Augenheilanstalt  unter 
B.    BLissie,    wurde    1877    etatsmässiger 
Jüngerer  Arzt,  1878  Ordinator  unter  Ma.- 
gawlt's  Oberleitung,  widmete  sich  seit  1890 
^    ganz   dem  durch  W.  Eiohwaldt  1885  ge- 
'    gründeten  klin.  Institut  der  Grossfürstin 
Helene  Pawlowna  zur  Fortbildung  f.  Ärzte, 
erteilte  daselbst   die  Augenkurse,   erhielt 
'     1899  den  Prof.-Titel  und  wurde  21.  Juni/ 
4.  Juli  1900  aus  Rache  erschossen.  D.  war  ein 
tüchtiger  Augenarzt  und  hat  ausser  seiner 
Diss.:   „Über  Temperaturbeobctchtungen  am 
Auge**     (1876)    noch     publiziert:     „Über 
Eaeringebrauch  in  der  Augenheilkunde"  (St. 
P.  m.  W.  1881)    —    „Üb^  operative  Be- 
handlung der  Trichiasis**  (russ.  in  Westnik 
oftalmologii  1884).    Von  ihm  rührt  femer 
ein  „Trachomquetscher",  sowie  ein  Reib- 
eisen gegen  Trachom  her. 

Donath,  JuHus,  in  Budapest,  geb. 
zu  Baja  (Com.  Bacs)  23.  Dez.  1849,  stud. 
in  Wien,  Innsbruck,  Graz,  Berlin,  Paris, 
promovierte  1873,  war  Assistent  für  phy- 
siol.  xmd  pathol.  Chemie  an  der  Univ. 
Innsbruck,  1877  am  Polytechnikum  in 
Graz,  wohin  er  Malt  folgte,  Privatdozent 
der  allgem.  und  physiol.  Chemie  und  ist 
seit  1893   Dozent   der   Elektrotherapie  in 


Budapest  Schriften:  „Verhalten  des  Hy- 
droxylamins  gegen  aJUcal,  Kupferlösung" 
(Akad.  d.  W.,  Wien  1878)  —  „Physiol.  und 
physiol.  ehem.  Wirkk,  d.  Chinolins**  (Ber. 
d.  d.  ehem.  Ges.,  Berlin  1881)  —  „t^ 
die  Chrenzen  des  Temperatursinnes  im  ge- 
sunden und  kranken  Zustande**  (A.  f.  Ps. 
XV)  —  „Das  Schicksal  d.  Morphins  im 
Organismus**  (Ung.  Akad.  d.  W.  1886)  — 
„  Zur  Kenntniss  des  Dehydromarphins  (Oxydi- 
morphin)**  —  „Zwei  Morphiumreaäionen*' 
(J.  f.  pr.  Chemie  1886)  —  „Aeethylenum 
bromahtm,  ein  neues  Mittel  gegen  Epilepsie** 
(Th.  M.-H.  1891)  —  „Hyster.  PupOlen-  und 
Aecommodationslähmung,  geh.  durch  hypnot. 
Suggestion**  (D.  Z.  f.  N.  1892)  —  „Chronische 
Egvergiftung  in  den  Edinson'schen  Olüh- 
lampenfabriken**  (W.  m.  W.  1894)  —  „Über 
fiebererregende  Bacterienprodukte**  (Ib.)  — 
„Der  physische  Bikkgang  der  Bevölkerung 
in  den  modernen  Kulturstaaten**  (Wiener 
El.  1895)  —  „Zur  Kenntniss  des  Anancasmus 
(psych.  Zwangsjsustände)**  (A.  f.  Ps.  XXIX) 
—  „Zur  Wirkung  der  Schilddrüse**  (VmoHOw's 
A.  1896)  —  „Der  Werth  der  Besection  des 
Halssympathicus  bei  genuiner  Epilepsie** 
(W.  k.  W.  1898)  —  „Die  Anfänge  des 
menschl.  Geistes"  (Stuttg.  1898),  verschie- 
dene Arbeiten  mit  HOltl,  Lük/Ics,  sowie 
Arbeiten  vonD.'s  Schülern  Kendb,HobvAth, 
Fb.  Wmss,  E.  Antal.  Seit  1898  redigiert 
D.  die  Ungar.  Monatsschrift  ,,Klinikai 
Füzetek". 

Drechsel,  Edmund,  (p.  418 Z.  12  v.o.) 
1.  1892  statt  1882. 

Duchenne   de  Boulogne,    Georges 
Benjamin  (p.  420)  starb  18.  Sept.  1875. 


E. 


Ehrlich,  Paul,  (p.  446)  studierte  in 
Breslau,  Freiburg  i.  Br.,  Strassburg  und 
Leipzig,  ging  1890  als  Mitarbeiter  an  das 
eben  begründete  Institut  für  Infektions- 
krankheiten in  Berlin  über,  habilitierte 
sich  1887  für  innere  Med.,  wurde  1890 
Prof.  e.  o.  an  der  Univ.  Berlin  und 
weiterhin  mit  einem  Lehrauftrag  für  spez. 


Pathol.  und  Ther.  betraut.  1896  wurde 
ihm  die  Direktion  des  neu  errichteten  kgl. 
preussischen  Instituts  für  Serumforschung 
und  Serumprüfung  in  Steglitz  übertragen, 
welches  unter  Erweiterung  seiner  Auf- 
gaben 1899  als  Institut  für  experim.  Ther. 
nach  Frankfurt  a.  M.  verlegt  wurde. 
1897   wurde    ihm    der  Titel    eines    Geh. 
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Med.-Rates  verliehen.  E.'s  erste  Arbeiten 
erstrecken  sich  vornehmlich  anf  das 
Gebiet  der  klin.  Histologie.  Sie  sind  cha- 
rakterisiert durch  das  Bestreben,  eine 
rationelle  mikrochem.  Farbenanalyse  mit 
Hilfe  der  systematischen  Anwendung  von 
Anilinfarben  zu  erzielen.  1877  fand  E. 
durch  entsprechende  Benutzung  ba- 
sischer Anilinfarbstoffe  die  Granulationen 
der  „Mastzellen".  Dann  bearbeitete  er, 
zum  Teil  gemeinsam  mit  Schülern,  die 
normale  und  pathol.  Histologie  des  Blutes 
in  einer  Beihe  von  Arbeiten,  die  1891 
gesanmielt  als  „Farbenanalytüche  Unter" 
9uchungen  zur  Histologie  und  Klinik  des 
Blutes"  (Berlin)  erschienen.  Die  Auffin- 
dung der  spezifischen  Granulationen  der 
Leukocyten(neutrophile,eosinophile  Zellen) 
bildete  die  Grundlage  einer  Systematik 
der  weissen  Blutkörperchen.  Die  erste 
Einführung  einer  geeigneten  Technik 
(Trockenpräparat)  ermöglichte  die  leichte 
Anwendung  der  Färbemethoden  in  der 
yiinik  und  die  Ausgestaltxmg  der  histolo- 
gischen Diagnostik  der  Blutkrankheiten. 
Die  bisherigen  Resultate  der  Forschung 
auf  diesem  Gebiet  stellte  E.  gemeinsam 
mit  Lazabus  in  einem  grösseren  Werk 
„Die  Anaemie"  (Wien  1898)  dar.  In  Zu- 
sammenhang mit  E.'s  Blutstudien  stehen 
zahlreiche  klinische  und  klin.-experim. 
Untersuchungen,  z.  B.  über  die  paroxys- 
male Haemoglobinurie  (1881)  Auf  ver- 
wandtem Gebiet  liegt  die  Auffindung  der 
Diazoreaktion  des  Harns  (1883),  die  von 
Bedeut.  wurde  für  die  Diag.  des  Typhus 
abdominalis  und  die  Prognose  der  Tuber- 
kulose. Die  Auffindung  der  Säurefestigkeit 
des  Tuberkelbazillus  führte  zu  einer  allge- 
mein benutzten  differentiellen  Färbimg 
desselben  (1882).  Auf  klinischem  Gebiet 
liegt  femer  der  Nachweis  der  Glykogen- 
entartung  der  Nierenepithelien  und  der 
Herabsetzung  des  Glykogengehaltes  der 
Leber  beim  Diabetes  durch  ein  neues 
Verfahren  des  Glykogennach weises  (1883). 
Die  Einführung  des  Methylenblaus  in  die 
Therapie  (1891  mit  P.  Güttmann)  diente 
besonders  der  Bekämpfung  der  Malaria. 
Zur  Erkenntnis  des  feineren  Baues  des 
Nervensystems  der  höheren  und  besonders 
auch  der  niederen  Tiere  trug  die  Ent- 
deckung der  Methylenblaureaktion  der 
lebenden  Nervensubstanz  bei  (1886).  Auf- 
schlüsse über  die  Topik    der  Oxydations- 


imd  E^duktionsprozeese  im  Oiigmnis 
gab.  E.'s  Arbeit  „Ikis  Sauertiofbedm 
des  Organismus"  (Berlin  1885).  Der  . 
klärung  über  die  Vorigäng^  des  Flui 
keitswechsels  im  Auge  diente  die  Ai 
„Über  provocierie  Fluorescenzerscheinm 
am  Auge**  (1882).  Zur  Kenntnis 
Easerverlaufs  im  Kückenmark  trug 
mit  Bribgeb  verf.  Arbeit  über  „Die  . 
Schaltung  des  Lendenmarkgraus"  (1884) 
Zahlreiche  neuere  Arbeiten  S.'s  betre 
die  Immunitätslehre.  'Es  sind  zu  nei 
Untersuchungen  über  die  Immonisiei 
gegen  die  pflanzlichen  Toxalbnmine  £ 
und  Abrin  (1891)  und  Studien  über 
Vererbung  der  Immunität.  E.  führte 
Prinzip  der  quantitativen  Behandlung 
Immunität  und  die  systematische  TmiD 
tätssteigerung  ein,  die  sich  bei  der  Ü 
tragung  der  Serumtherapie  in  die  Pr 
bewährten.  Das  von  E.  begründete, 
allgemein  acceptierte  Verfahren  der  \^ 
bestimmung  des  Diphtherieheilser 
bildete  die  Grundlage  der  zuerst 
Deutschland  eingeführten  st-aatlichen 
rumkontroUe.  Seine  theoretischen 
schauungen  über  die  Wirkungsweise 
Toxine  und  die  Entstehnng  der  Im 
nität  („Seitenkettentheorie")  legte  I 
der  Schrift:  „Die  Werthbestimmung 
DiphtherieheiUerums  und  ihre  theoretit 
Grundlagen"  (Jena  1897)  nieder.  Di( 
derselben  Schrift  begiündete  Lehre 
den  Modifikation en  der  Toxine  (Tox( 
baute  E.  in  einer  weiteren  Arbeit: 
Constitution  des  Diphtheriegiftes"  (1898 
einzelnen  aus.  In  letzter  Zeit  beschä 
ten  ihn  gemeinschaftlich  mit  Morgen; 
Studien  über  die  durch  Immun isiej 
erzeugten  und  die  normal  vorkommei 
Haemolysine  des  Blutserums  (1899l 

Eigenbrodt,  Karl,  (p.   450)   starl 
Mai  1900. 

ElSClt)  Bohumil  Jan,  in  Prao', 

1831    in   Policka    in    Böhmen     als    i: 
eines  renommierten  Arztes,  bildete  sie 
Prag    und    promovierte    hier    1855. 
klinischer    Assistent    bei    Haj-l.a,     ha 
tierte  sich  1860  für  spezielle  Pathol. 
Ther.  der  inneren  Ejankhh.,    \i^urde 
Prof.    e.    o.,    nachdem    er    eine    Beruf 
nach    Charkow     abgelehnt     hatte 
Vorstand    der    böhm.    int.      K1ir^|]r      ] 
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Prof.  ord.  der  1.  med.  Klinik,  ging  £, 
1883  auf  die  bölun.  med.  Paknltät  über; 
1895  w'urde  er  k,  k.  Öfiterr,  Hotrat.  E.  ist 
ein  vorzüglicher  Kliniker,  der  fast  die 
glänze  jetzige  Generation  böhmischer  Arzte 
heranbildete,  zugleich  ein  tüchtiger  Or- 
ganisator aller  ßethätigung  der  Böhmen 
auf  dem  Gebiete  der  Medizin.  I8b0  rief 
er  die  Gesellschaft  böhmischer  Arzte  ins  ! 
Leben,  1861  die  Zeitschr.  böhmischer 
Arzte,  in  den  siebziger  und  achtziger 
Jahren  bereitete  er  das  tüchtige  Handb. 
der  speziellen  Pathol.  und  Ther.  vor 
(„Odfjornn  pathologie  a  tkcrapk'^  I— V, 
1879  bis  92),  für  das  er  mehrere  mono- 
grap hisc he  Absc hn it te ,  insbesondere  Pebris 
recurrens,  Typhus,  Cholera,  Meningitis 
oerebrospin.,  Anthrax,Gicht,  Lungenkrank- 
heiten u.  a.  m.  lieferte«  E.  war  ständiger 
Mitarbeiter  und  Referent  der  P.  Vrtljrschr. 
f.  prakt.  Heilkunde  und  schrieb  für  die- 
selbe besonders  „Diagnose  de»  Pigment' 
krebses  durch  den  Urin"  (LIX)  —  ^lieber 
PigmefUkreba*'  (LXX-LXXVI)  u.  a.  Böh- 
misch ven'iffentlicbte  er  zahlreiche  Ab- 
handlungen und  ist  bis  in  die  letzte  Zeit 
litterarisch  thätig.  Insbesondere  sind  zu 
berücksichtigen  seine  Arbeiten  überThrom- 
bosis  der  Art.  mesent.  (1864);  Infektion 
(1867);  verschiedene  Abhandlungen  über 
Aneurysmen  und  Gefä&skrankheiten  über- 
haupt; Anthrax  (188Ü);  über  Lungenge- 
schwülste,  besonders  überLungenkarcinom 
(1882)-,  Lungensarkom  (1885),  Splenotyf 
(1891)  u.  a.  m. 

Eisen  hart,  Heinrich,  geb.  7,  Nov. 
1860  zu  FreisLng  in  Oberbayern,  studierte 
in  München  und  Berlin,  promovierte  summa 
cufB  laude  und  wurde  1885  approbiert. 
Anfangs  HilfBAsaistent^  später  Assistent  an 
4er  chir.  Klinik  v.  Nussbaum,  dann  Assis- 
tent Ton  V.  S^KMSSBN  und  v.  Wd^ckkl,  Hess 
er  sich  1889  in  München  als  Frauenarzt 
nieder  und  «tarb  daselbst  19.  Sept.  1895. 
Ausser  Joumalartikeln  in  der  M.  m.  W. 
und  im  A.  f.  G.  verfasste  E.  als  selb- 
ständiges Werk:  „Die  Wechselbeziehungen 
iiciächen  internen  und  gt^näkohgiaehen  Er- 
krankungen^ (Stuttgart  189Ö),  mit  zahl- 
reichen Krankengescliichten  n,  Litteratur- 
angaben. 


Eisler,  K.  A,  Paul,    in  HaU«  B.  S., 
ab.  zu  SchÜfa  bei  Erfurt  17,  Febr.  1862, 


studierte  in  Halle  a.  S.,  hauptsÄchÜch  als 
Schüler  EBEaTB*B  nnd  Wblckkr^s,  promo- 
vierte 1884,  war  1882  Volontär,  1883  Assis- 
tent bei  EuitBTH,  der  damals  die  histo- 
logische Abteilung  der  Anatomie  leitete, 
von  da  1886,  noch  vor  beendetem  Staats- 
examen, Prosektor  an  der  deskriptiven 
Abteilung  unter  Wmxäeä;  später  1893  bia 
95  unter  Ebebth,  seitdem  unter  W.  Eoux. 
Seit  1869  habilitiert  für  menscliJ.  und 
vergleich.  Anatomie,  Histologie  und  Ent- 
wicklungsgeschichte, wurde  E.  1896  Tit,- 
ProL,  191)0  Prof.  e.  ö,  Schriften:  „Das 
Gefä^S'  und  pt^iphert  Nervensytttern  des 
Gorilla"  (Halle  1890)  -  „Der  Plexus  hm- 
bosacralis  des  Menschen"  (Abh.  Naturforsch. 
Ges.,  Ib.  1892)  —  „Die  Homologie  der 
Extremitäten.  Morpholog.  Studien""  (Ib.  1896). 

EliSCher»  Gjnla,  in  Budapest,  geb. 
15.  Okt.  1846  zu  Eperjes  (Saros),  stu- 
dierte und  promovierte  in  Wien  1871, 
war  bis  1873  Assistent  der  pathol.-hietol. 
Lehrkanzel,  bis  1875  a.  d.  2.  med.  Klinik 
zu  Budapest,  machte  bis  1876  auf  Grund 
eines  Staatsstipendinms  wissenschaftliche 
Beisen,  habilitierte  sich  1877  f.  Gyuäkol. 
und  wurde  1894  a.  o.  Prof.  an  der  Buda- 
pester Univ.  Seit  1884  ist  E.  Primararzt 
der  gynäkol.  Abt.  des  roten  Kreuzspitals, 
seit  189iJ  aucli  des  Rochnsspitals.  Er 
veröffentlichte  verschiedene  Facharbeiten 
im  Cbl,  f.  Gyn.,  A.  f.  G.  und  ungar. 
Blättern. 

ElilSt  George  Viner,  Anat.  in 
London«  verfasste  ein  vielfach  aufgelegtes 
Werk  „Demonstrations  ofanaiomy"  ^8.  Aufl. 
London  1879)  und  gab  heraus;  „lUustra' 
tions  of  dissections  etc,**  (London  1867; 
New  York  1882,  2  Bde.  mit  58  Tafeln). 
Er  starb   ixn^  hohen  Alter  24.  April  1900. 

Engström,   Otto  Ingemar,  geb. 

zu  Ny-Carleby  {Finnland)  30.  März  1863, 
studierte  in  Helsingfors  als  Schüler  haupt^ 
sächlich  von  J.  Estlandbe^  J.  Pippikos- 
KÖLD  und  J.  W.  EtTKBSEBO,  wurde  Lizentiat 
1880,  promovierte  1882,  wurde  Dozent  d. 
G^mlLkoL  an  der  Univ.  Helsingfors  1884, 
a.  o,  Prof.  daselbst  1892  und  wirkt  als 
Lehrer  bei  einer  vom  Staate  für  lim 
unterhaltenen  Klinik.  E.  hat  ursprünglich 
die  Ergebnisse  seiner  wissenschaftlichen 
Forschung  nnd  klinischen  E!ciai::i\:^»Ci%  vc^ 
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Ernst  —  FelekL 
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fichwedisclier  Sprache  geschrieben,  xl  a. 
folgende  drei  monographische  Arbeiten: 
„Om  Eclampsia  gravidarum,  parturienHum 
€t  puerperarum**  (I.  1889)  —  „Om  vaginal 
totaUxatirpatian    af     uterus   för   maligna 


nyhüdningar**  (1883)  —  „Färlossningens 
inverkan  pa  f ostreis  respiraiion**  (1889); 
•dazu  hat  er  mehr  als  40  Originalarbeiten 
in  ,,FiDska  Läkare  sällskapets  Hand- 
Ungar"  veröffentlicht.  Einzelne  dieser 
Arbeiten  sind  in  fremder  Sprache  er- 
iSchienen,  so  seine  experimentellen  Studien 


„  lieber  die  Ur Bachen  der  .  erMten  AA 
bewegungen"  im  Skandinavischen  A 
PhysioL,  11 ;  andere  Arbeiten  in  de 
sehen,  französischen  und  englischen  Z 
Schriften.  Seit  1897  redigiert  E.  ^ 
theüungen  aus  der  Gynäkol.  EUtük^  (Beri 
wovon  bis  Ende  1899  7  Hefte  erschie 
sind,  enthaltend  80  Ori^inalarbeiten  ' 
E.  und  seinen  Schülern. 

Ernst,  Paul,  (p.  471)  erhielt  1900  di 
Euf  nach  Zürich  als  Ribbkrt's  Nachfoli 

ESÜander,  Jacob  August, 
Helsingfors,  geb.  24.  Dez.  1831,  studii 
in  Helsingfors,  wurde  Liz.  1858,  proi 
vierte  1860,  besuchte  1858  bis  59  Lon< 
und  wurde  1860  Prof.  der  Chir.  in  Hesi 
fors,  als  welcher  er  in  Messina,  wohin 
sich  seiner  Gesxmdheit  'wegen  hege 
hatte,  4.  März  1881  starb.  Seine 
deutung  und  litterar.  Arbeiten  sind 
O.  Hjext  bereits  im  alten  JLiexikon  c 
gestellt. 

Eulenburg,    Albert,    (p.   477)  wn 
19(X)  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Eversbusch,    Oskar,  (p.  479)   erh 
19(X)  einen  Ruf  nach  München. 


F. 


Falk.Friedr.  Aug.,{p.  483.Z.  1)  1.  Falck.      brachte   Le    Progres    med.     1897    I  p. 


Farabeuf ,  Louis  Hubert,  in 
Paris,  geb  zuBannost(Seine-et-Marne)  6.Mai 
1841,  studierte  seit  1859  in  Paris,  promo- 
vierte 1871,  Agrege  1876,  Chef  der  anat. 
Arbeiten  und  1886  Prof.  der  Anat.,  1897 
Mitglied  der  Akad.  d.  Med.  F.  hat  die 
chir.-instrumentelle  Technik  vielfach  er- 
weitert und  veröffentlichte:  ^^Precis  de 
tnanuel  operatoire"  (1872;  3.  ed.  1889,  mit 
dem  Mouthyon-Preis  gekr.)  —  „7>c  Vepi- 
dermt  et  des  epitheliums"  (1873;  Agrege- 
These)  —  „Le  Systeme  sereux,  anatomie  et 
Physiologie'-'  (1876)  —  „Ccnirs  d'histoU' [\S11) 
und  zahlreiclie  Artikel  und  Abliandll.  in 
Pachzeitschriiten.  Eine  ausführliche  Biogr. 


nebst  Bildnis. 


I        Feleki,  Hugo,  in  Budapest,  geb.  1 

I  zu  Lovasbereny,  studierte  und  proniovi< 

I  1885    in  Budapest,    war    nach    mehrjj 

I  Studienreisen  und  Spitaldienst  Operatei 

I  Zögling  bei  Kovacs,    ist  seit    1898  Doz 

I  für  Krankheiten    der  Harn-   und    Sexi 

1  Organe  in  Budapest,  seit  1900  Vizepräs 

i  dermatol.    und    urolog.     Sektion     d.    1 

Ärztevereins.     P.    ist   femer    Redaktio 

mitglied  d.  „Ctrlbl.  f.  die  Krankheiten  ^ 

Harn-  und  Sexualorgane"    und  veröffe 

j  lichte:    „Die  Bletinorrhoe  und  ihre  Cbmj 

:  cationen"  (2  Bde.,   ungar.  1890  bis  94) 

I  „Klinik   f.    Blasenkrankhh.'*    (in    Züelz 
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OBB&LAeNDER^s  Sammelwerk  1894).  Er  kon- 
fitroierte  zur  genaueren  üretKroskopie  der 
Iftineren  Details  d.  ScldeimhAut  das  ^Mega- 
lo9COpe  urethrale"  („Studio  a.  d.  Oebiä  d. 
BfidoscopU",  18Ö4)  and  führte  zur  Massage 
der  Prostata  sein  viel  verbreitetes  Instm- 
ment  ein^  publiziert  in  „Bcitr.  tur  Kennt- 
niw  utul  TfierapU  d.  chrmi.  Entründ,  d. 
Prostata  umi  der  Samenbläachtti'^ . 

Filippi»  Angiolo,  in  Florenz,  da- 
selbst 28.  Okt.  1836  als  Sohn  des  Arztes 
Hermann  F.  gt^b-,  studierte  in  Pisa  und 
Florenz,  wurde  a|>probiert  in  d.  Chir.  1860, 
in  d.  Med.  1861^  war  dann  am  Spedale  dl 
Santa  ilaria  Nuova  mit  kurzer  Unter- 
brechung; 3  Jahre  lang  thütig,  machte  1859 
bis  60  den  Feldzug  unter  Ga.bibai*oi  mit, 
war  w Uhren d  der  Clioleraepidemie  1865  in 
Ancona,  San  Severo  und  Äpricena,  nahm 
1866  am  Feldzuge  gegen  Österreich  teil, 
wurde  1867  Prof  d.  patho).  Anat  an  ± 
med.  Schule  in  Florenz  und  zugleich  mit 
dem  Untexricht  in  der  gerichtL  Med.  be* 
traut,  1877  Prof.  d.  ger.  Med,  als  Nach- 
folger von  B&LLiNi  und  1884  ord.  Pro!», 
nachdem  er  1879  einen  Ruf  nach  Bologna 
abgelehnt  hatte.  Ein  in  der  F.  zu  Ehren 
aus  Anlass  des  30.  Jalirestages  "seiner 
Lehrt  kätigkeit  1897  ersi*hienenen  Fest- 
ausgabe  des  „Lo  Zacchia"  enthaltenes 
Schriftenverzeiclinis  weist  gegen  50  Nnm- 
mem  (nebst  Bildnis)  aiif.  Die  Publika- 
tionen betreffen  Imuptsächlieh  patlioL 
Anat.  und  legale  Med.^  die  von  Fi  ver- 
tretenen Gebiete, 

FlataU,  Edward,  inWarscbau,  g^b. 
zu  Flock  1869,  studierte  in  Moskau  seit 
1886  und  Berlin  (1891  bis  99),  kurze  Zeit 
in  Heidelberg,  promovierte  1891  und  ist  seit 
1899  Nervenarzt  in  Warschau,  Schriften; 
^Aitas  des  mefiachlkhen  Gehirns  und  des 
Fa»eri€diiufs**  (Berlin,  2.  Antl,  1899)  — 
„NonnaU  und  pafhoL  Anat.  d,  Nervenzellen*' 
(zus.  mit  CrOLDscHÄiDER,  Ib.  1898)  —  „Xeu- 
ritis  und  Polyneuritis**  (zus.  mit  Hsmak  in 
NoTffKAGKL's  Handb.,  Wien  1895)  —  „Handb. 
d,  Anat,  und  vergl,  Atmt,  rf.  Centralner^m- 
Systems"*  imit  Jacobsohk,  Berlin  1399)  — 
„Jafiresbericht  über  die  Leistungen  a,  d, 
Gebiete  der  Neurol.  und  P.^chiatr.**  (mit 
demselben  unter  Hedaktion  von  Mindcl, 
seit  1897  Ib.),  dazu  kleinere  Publikationen 
über  daa  G-esetz  d.  exzentrischen  Lagerung 

BiognfliisobM  L«sikoa. 


pp,,  Neuronenlehre  (Z.  f.  k.  M.  1895  und 
97),  HäLmatomjelie,  Pathol.  d,  Nerven- 
zellen in  Fortßchr,  d.  Med.  1897  bis  98, 
Neurol.  Ctrbh,  Gazeta  lekarska,  Nowiny 
lekarskie^  Kronika  lekarska  etc. 

Förster,  Aug.,  (p.  526|  Z.  4  v,  u.)   l. 
1858  statt  1852. 

Forel^  August,  (p.  528).   {Infolge  eines 
Versehens  ist  dk  Hiotagr.  detn  Artikel  nicht 


beigefügt  würden.  Wir  glauben  dem  Werk 
einen  Dietist  in  leisten^  wain  wir  sie  an 
dieser  Stelle  nachträglich  einrückni)* 

Fort,  Aristide-Joseph-Auguste, 
geb.  in  Mirande  (Gers)  1835,  war  Prof, 
libre  a.  d,  Ecole  pmti^ue  d.  med,  Fakult&t 
in  Paris  und  ging  1^1  nach  Bio  de 
Janeiro,  wo  er  grossen  Knf  als  Arzt  erwarbt 
Er  veröffentlichte:  „Traite  Hhnetdairs 
d'histologie"  /Paris  1863,  2.  Autl.  J872)  - 
f^Anat,  descriptiir  et  disfiection^(lfi&i,4,  Aufl. 
1886,  3  Bde.)  —  „Anat.  et  physiol  du 
poumon  considrr*'  comme  organe  de  äicrition" 
(1867)  —  ^Dts  difformith  cotigMtales  «f 
acquises  des  doigts  et  des  nwyenM  d'y  remi' 
dier*'  (Agr^g«-These  1869)  —  „Patluyl.  et 
dinique  chirurgkakk**    (2  voll,,  1872)  u*  a. 

Freudenberg,  Aibert,  in  Beriiji, 

geb.  23.  Munt  18*j0,  studierte  iji  Berlin, 
promoviert  und  approbiert  1882,  war 
1883  bis   84    Assistent  bei   P,   Gt!x«fca^Ä3i.^ 
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seit  1885  bei  Fürstemhsih  und  beschäftigt 
sich  seitdem  spezialistisch  mit  der  tirolog. 
Chimrgie.  Ausser  mehreren  kleineren 
Artikeln  veröffentlichte  F.  noch  Abhand- 
lungen über  die  galvanokaustische  Be- 
handlung der  Prostatahypertrophie  nach 
BoTTiNi  mit  Verbesserung  des  Instrumen- 
tariums und  der  Technik  dieser  Operation. 

Fröhlich,  J  o  s  e  f ,  in  Dresden,  geb.  zu 
Schönau  0/Schl.  5.  Juli  1855,  studierte 
1875  bis  80  in  Greifswald  und  Leipzig, 
promovierte  hier  1882,  war  1880  bis  90 
Militärarzt,  übernahm  1895  die  Leitung 
der  Wasserheilanstalt  Broesen  bei  Danzig 
und  ist  seit  1898  in  Dresden.  F.  schrieb: 
„Das  natürliche  Zweckmäangkeitaprincip 
in  Pathologie  und  Therapie**  (Berlin  und 
Leipzig  1892,  2.  Aufl.  Berlin  u.  Neuwied 
1894)  —  „Heilkungt  und  HeüwisBenschaft" 
(München  1895)  —  „Die  Individualität 
vom  allgemein  menschlichen  und  ärztlichen 
Standpunkt*'  (Stuttgart  1897). 

Fr  Öl  ich,  Franz  Hermann,  (p.  560) 
starb  zu  Leipzig  30.  Juli  1900. 

Für  bringer,  Paul,  (p.  567)  wurde 
1900  zum  Gell.  Med.-Ilat  ernannt. 


Fürst,  Carl  Magnus,  in  Lnod, 
geb.  zu  CarlBkrona  14.  Dez.  1854  (ans 
einer  im  18.  Jahrhundert  von  Meve  ;Oscpr.' 
nach  Schweden  eingewanderten  Familie), 
studierte  in  üpsala,  Stockholm  und  Loni 
promovierte  1887  in  Liund,  ist  seit  1888 
Prof.  e.  o.  der  Anat.  und  Histol.  F.  ver- 
öffentlichte mehrere  anat.  Arbeiten  im 
Nordiskt  Medicinskt  Ark.,  femer  über  die 
Nerven  der  Lris  (1881),  £nt Wickelung  der 
Samenkörperchen  bei  den  Beuteltieren 
(1887),  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Scheide 
der  Nervenfasern  (1896),  femer  Arbeitec 
zur  med.  Geschichte  Schwedens.  F. 
examiniert  Greschichte  der  Med.  an  de: 
Univ.  und  besitzt  für  diese  Disziplin 
sowie  für  med.  Bio^rapfaik  ein  besonderes 
Interesse. 


Fuhr,  Ferdinand,  in  Gveta. 
I  approbiert  1874,  war  snccessive  Awstar. 
I  Privatdozent  der  Chir.  nnd  seit  1892  Fsol 
e.  o.,  Dirigent  der  chir.  Univ.-B>likUnik 
I  bis  1900,  wo  er  in  den  Rnhestaad  xnL 
I  Seine  Arbeiten  betreffen  die  Wirkung  de: 
I  Exstirpation  der  Scliilddrüse,  den  Eropl 
I  im  Altertum,  Operation  des  Ileus,  Ampn- 
I  tation  des  Unterschenkels  a.  a.  m. 


G. 


GSUnal,  Ft>lix,  m  Paris  4.  März 
1829  geb.,  Sohn  des  berühmten  Arztes  nnd 
Chemikers  Jean-Nicolas  G.,  studierte 
und  promovierte  1859,  nahm  die  Arbeiten 
seines  Vaters  wieder  auf  und  schrieb: 
„Mort  reelle  et  mort  apparente*^  (1868)  — 
„Inhwnation  et  crimation**  (1876)  —  „Les 
cimetieres  depnis  la  fondation  de  la  monar-  ' 
chie  fram^aise  jusquä  nos  jours"  (1885).        ' 

Gerhardt     Dietrich,    m    Strass-  [ 
bürg.  geb.  als  Sohn  des  Berliner  Klinikers  i 
Carl  G.    (p.  593)   zn  Jena,  studierte  und  | 
promovierte  1889  In  Berlin,  aj »probiert  In 
Würzburg   1890,    war   daselbst    Assistent  ' 
von    KiNDFLKiscu,    dann    bei   Nauxyn    In  , 
Strassburi;,    habilitiert    1893,    Prof.   e.  o. 
1900.   Seine  Arbeiten  betreffen  das  Uydro- 
bilirubin    und    dessen    Beziehungen    zur  , 


Gelbsucht  (Diss.),  pathol.-anat.  Mitt.  üb« 
geschwürige  Prozesse  im  Ma^n,  Leb«^ 
Veränderungen  nach  Gallengangsonte:- 
bindung  etc.  Ftlr  das  NothxagelVIl' 
Handb.  bearb.  G.  den  Abschnitt  Diabetr 
insipidus  und  g^b  ausserdem  das  Lehr^ 
der  Auskultation  und  Perkussion  seine? 
Vaters  heraus. 

Gl8X,  Julius,  in  Abbazia.  geb.  I* 
März  1846,  studierte  in  Innsbruck.  Gri:. 
Wien,  war  in  Graz  Assistent  bei  Rollet: 
und  später  bei  Koerkbr,  habilitierte  si<'^ 
1876  für  inn.  Med.,  war  1880  bU  86  Trci 
o.  o.  für  Hydrother.  und  Balneother.  ui 
Crraz,  war  1875  bis  87  als  Badearzt  i- 
Kohitsch  (Steiermark)  thätig,  gab  IS^ 
seine  nkad.  Thätigkeit  auf  nnd  wurde  du' 
Arzt  am  Winterkurort  und  Seebad  Abbazia 


wo  er  1892  zum  k.  k.  Reg.-Rat  ematmt 
wurde.  Er  veröffentliclite:  ^Lekrb.  der 
Balneotherapie"  (2  Bde,  Stuttgart  1897  bis 
99,  aucli  rußs.  n*  franz.  übers*)  —  ,X^ber 
den  EinflusH  methfydischen  Trinkens  fieissen 
Wasser»  auf  den  Vertauf  des  Diabete» 
meilitus^  (Sltzungsber.  d,  k.  k.  Akad.  d. 
Wiss.  in,  1877)  —  ^Beitrr.  zur  Lehre  tvm 
der  Entzündung^^  (Ib,  1881,  zQ£&inineii  mit 
Klkmknsiewigz)  —  „über  den  ZitBammen- 
hang  nervöser  Störungen  mit  den  Erkrr,  d* 


• 


Verdau wigsorgafie  und  über  nervöse  Dys* 
pep»ie*^  (Volkmann's  SammL  klin.  Vortr. 
1882,  Heft  223)  —  „ll^er  die  Neurosen  des 
Magens*'  (Klin.  Zeit-  n.  Streitfr.  I,  6  Wien 
1887)  —  „Ein  BHtr,  zttr  Behandlung  seirmer 
pUurü,  Exsudate"  (Z,  f.  k.  M.  XI)  —  „Über 
das  l^erhiUtnisa  der  Flü^sigkdtsaufnahme 
zu  der  ausgeschiedenen  Hammenge  bei 
Skarlatina*'  (D,  A.  f.  k.  M.  XXXHI)  - 
„Über  den  Einflms  der  Faradisation  der 
Bauckmuahdatur  auf  Resorption  u.  Harn- 
ausBcheidung^  (Ib.  XXII)  —  „Über  Wasser^ 
räention  im  Fieber**  (Festschr.  f.  A*  Bollett, 
Jena  1893),  aasäerdem  50  kleinere  Ar- 
beiten, unter  denen  die  über  die  Plüssig- 
keitsausscheidung  bei  Herzkranken  viel 
besprochen  wurde. 

Greidenberg,  Borie,  geb.  in 

Odessa  1857,  studierte  an  der  militär- 
med.  Akad.  in  St  Petersburg  bis  1882, 
war  bis  1884  ordln.  Arzt  an  der  pffyckiatr. 
XUuik  Ton  Mbbxsjbwsxt,  fungierte  bis 
1899  als  dir,  Arzt  der  Irren  ab  t.  des  Landee- 
hospitaLs  in  SympherojK»!  (Krim)  und  ist 
seitdem  Oberaj^st   des  Landeehospitals   in 


Charkow.  Schriften:  n^^  Falle  van 
Athtiose''  (St.  Petersb.  m.  W.  1882)  — 
„Veher  die  posthefnipleg%»chen  Bewegungs^ 
Störungen"  (A.  f,  Ps.  XVII,  Diss.)  —  „Zur 
Lehre  von  der  acuten  halludnatorischen  Ter- 
rückt heit^  (Weatnjk  Psychiatrie  hrsg.  von 
Mbrzejewskt,   1885). 

GrÖSZ,  Emil  V.,  in  Budapest,  als 
Sohn  des  Augenarztes  Albert  v,  G,  (geb. 
1819)  geb.  zu  Nagyvarad  (Beharer  Com.) 
1865,  studierte  und  promovierte  1887  in 
Budapest ,  hauptsät'blich  als  Schüler  von 
SoHVLCK^  machte  1888  Studienreisen  im 
Auslände,  suppUerte  1893/94  den  Lehr- 
stuhl für  Ophthalmologie  In  Budapest, 
war  1891  bis  97  Assistent,  1897  bis  1900 
Adjunkt -Dozent  und  ist  seit  1900  Prof. 
e.  o.  der  Ophthalmologie.  Er  veröffent- 
lich te:  „Mitth,  a.  d,  k,  ung.  Univ.-Augen' 
ktinik"  (29  Abhandl.  ungar.,  i889  bis  190ÜJ 
—  „Vorltsa,  über  Ophthalmoscopie"  (ungar. 
1897)  u.  a.  m. 

G runmach,  Emil,  (p.  645)  wurde  1900 
zum  Prof.  e,  o.  ernannt. 

G  u  m  p  re  c  h  t ,  Ferdinand,  (p.  656)  wurde 
1900  in  das  weimarische  Ministerium  als 
vortragender  Bat  für  Medizin  alangelegen- 
heiten  berufen, 

GutmaHn,  Gustav,  in  Berlin,  geb. 
18,  Aug.  1857  in  Stettin,  studierte  in 
Berlin  und  Greifswald,  promovierte  1881, 
wflLT  1880/81  Assistent  von  Eülknbubg  in 
Qreifswald,  1882/83  bei  Schibmi»,  1883/84 
bei  HiBscHBRBO  in  Berlin,  wirkt  seit  1884 
als  Augenarzt  in  Berlin,  Schriften :  „Grund- 
riss  der  Augenheilkunde*'  (Stuttgart  1893), 
ausserdem  Arbeiten  über  die  Lymph bahnen 
der  Cornea,  Augenerkrankk.  nach  InÜu- 
enza,  subkonjunktivale  IiyektioneQ,  kas. 
Beiträge  z.  Lehre  v.  d.  Geschwülsten  des 
Augapfels ,  wichtige  Verletzungen  des 
Sehorgaus  und  ihre  rat.  Therapie,  HistoL 
d.  Ciliamerven,  Natur  des  ScHiXMM^schen 
Sinus  und  seine  Beziehungen  zur  vorderen 
Augenkammer^  HolocaYn  ein  neues  Ana* 
stheticum,  operat.  Behandlung  d.  Cataracta 
complicata,  Nachbehandi.  nach  Operatt. 
am  Augapfel,  im  A.  f.  m.  A.,  v*  GEiBTB's 
A.,  A.  l  A.,  D.  m.  W.,  B,  k.  W.,  Verb. 
der  HuFELAKD*8chen  Ges.  ete. 


1959 


Haartman  —  Heinncins. 
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H.  I.  J. 


Haartman,  Carl  Fredrlk 
Gabriel  von,  geb.  1819  in  Abo  (Finn- 
land), studierte  in  Helsingfors,  Stock- 
holm, Berlin,  Prag,  Wien,  Paris,  Edinborg 
Tind  London  1846  bis  48,  promovierte  1847, 
WQT  Schüler  von  Jambs  Simpson  in  Edin- 
bürg,  widmete  sich  besonders  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie.  1848  wurde  er 
House  Surgeon  in  „General  Lying  in 
Hospital''  in  London,  Wo  er  die  Chloro- 
formierung der  Gebärenden  einführte. 
Nach  Finnland  kehrte  er  1848  zurück  und 
wurde  Arzt  am  allgem.  Krankenhaus  in 
Helsingfors.  H.  ist  der  erste  in  Finnland, 
welcher  Chloroform  bei  Entbindungen  be- 
nutzte. Er  machte  1849  die  erste  Ovari- 
otomie  in  Finnland,  leider  mit  unglück- 
lichem Ausgang.  1850  ging  er  nach 
Petersburg  und  bekam  dort  bald  eine  sehr 
ausgebreitete  Praxis  als  Geburtshelfer  und 
Gynäkolog.  Als  Arzt  war  v.  H.  sehr  ge- 
sacht von  den  vornehmen  Damen  der 
Gesellschaft  der  russischen  Hauptstadt. 
1853  wurde  er  Arzt  bei  der  Grossfürstin 
Maria  Nikolajewna,  Tochter  des  Kaisers 
Nikolai  I.  und  1863  Leibarzt  der  ICaiserin 
Maria,  Gemahlin  Alexanders  II.  1875 
wurde  er  entlassen  und  lebte  nachher  im 
Auslande.  Er  starb  1888  in  der  Schweiz. 
V.  H.  hat  Abhandlungen  geburtshilfl.  und 
gynäkolog.  Inhalts  in  „Verhandlungen  der 
finnländischen  ärztl.  Gesellschaft",  sowie 
in  „Petersburger  med.  Zeitschr."  und  in 
„Bulletin  de  l'Academie  Imp.  de  Sciene 
de  St.  Petersbourg"  publiziert. 

Haellsten,  Konrad  Gabriel,  zu 
Paldamo  (Finnland)  18.  Aug.  1835  geb., 
studierte  in  Helsingfors,  Heidelberg  und 
Paris,  promovierte  1866,  habilitierte  sich 
1869  in  Helsingfors  für  Physiol.,  wurde 
1871  Prof.,  1899  als  solcher  emeritiert. 
Seine  litterarischen  Leistungen  sind  be- 
reits in  der  älteren  Quelle  verzeichnet. 

Hahn,  Fran9ois-Louis,  in  Paris, 
geb.  16.  Dez.  1844  in  Strsissburg,  studierte 
anfangs  Physik  und  war  Lehrer  am 
College  von  Bouxviller.  Später  ging  er 
zur  Med.  über,  promovierte  1874,  war  seit 
1877   Adjunkt    —    und   seit   1885   Ober- 


Bibliothekar  der  med.  Fakultät  in  Paris. 
H.  war  einer  der  Hauptmitarbeiter  a.  d. 
grossen  DEOBAMBBE'schen  Encyklopädie , 
veranstaltete  von  Hablet's  Werk  über  den 
Urin  (1875)  und  von  P.  Guttmann's  Lehrb. 
derüntersuchungsmethoden  (1877)französ. 
Ausgaben  und  publizierte  noch:  „Des  com- 
pUcatiofia  qui  peuvent  se  prisenter  du  cote 
du  systhne  nervtwx  dans  la  phtisie  pulmo- 
naire  chronique*'  (1874)  und  „Yocabulaire 
nUdical  allewand  frangais"  (1877). 

Hanau,  Arthur  Nathaniel,  in 
Constanz,  geb.  11.  Mai  1858  zu  Frankfurt 
a.  M.,  studierte  1877  bis  82  in  Marburg, 
Bonn  und  Leipzig,  promovierte  1881  zu 
Bonn,  war  1883  kurze  Zeit  Assistent  am 
pathol.  Institut  in  Breslau,  seit  1885 
Assistent  von  Klebs  in  Zürich,  seit  1887 
Privatdozent  daselbst,  nahm  später  seinen 
Wohnsitz  in  St.  Gallen  und  starb  nach 
längerer  Krankheit  Ende  Aug.  1900.  Seine 
Arbeiten  sind  im  alten  Biogr.  Lexikon  er- 
wähnt. 

Hansemann.  D.,  (p.  686)  wirkt  als 
Prosektor  seit  1895  (und  nicht  erst  seit  1897). 

Harnack,  Erich  (p.  688)  wurde  1900 
zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt. 

HeinriciUS,  Gustaf,  geb.  in  Vilorg 
(Finnland)  10.  Aug.  1853,  Lizentiat  der 
Med.  1881,  Dr.  med.  et  chir.  1883,  Dozent 
der  Geburtshilfe  an  der  Univ.  Helsingfors 
seit  1884,  ord.  Prof.  und  Direktor  der 
geburtshilfl.-gynäk.  Üniv.-Klinik  seit  1890. 
studierte  in  Helsingfors  und  Stockholm 
(1879  bis  80),  in  Wien  1881,  in  Berlin, 
Prag  und  Wien  1883.  in  Leipzig  u.  Paris 
1884,  arbeitete  im  I.  anat.  Institute  in 
Berlin  (Waldeybb)  1887,  im  physiol.  In- 
stitute in  Bern  (Kronkckkr)  1886  bis  87 
und  88.  H.  hat  zahlreiche  Arbeiten  a.  d. 
Gebieten  der  Geburish.,  Gyn.,  Pädiatrik, 
Histologie  u.  Physiologie  in  finnländischen 
schwedischen,  dänischen,  deutschen  und 
französischen  Zeitschriften  publiziert. 
Unter  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen  : 
„Gm  endometritis  fungoaa"  (Helsingfors 
1882)  —  auch    „lieber  die    ehr.    hyperpla- 


Biermde  EndomdriÜB''  (A.  f.  Gyn.  XXVTU) 
—  „Owt  pannlägen  och  pannßrlossningar" 
^HelsLDgfors  18831  —  iauch  ,,Accouchement8 
par  le  front"  in  Nouvelles  Archives 
d'Obstetr.  et  de  gyn.  1886)  —  „Experim^i- 
lellc  U7id  klinische  UnteTBUchungen  über 
Eespirations-  und  CirkulntwnsverhältnUse 
der  Mutter  und  Frucht*"  (Helsmgfors  1889» 
ttin^h  in  Z.  f.  B.  1890)  —  ,,  Beiträge  jeur 
Ktnntni^  des  Einflusses  der  Eespirations- 
bewcgungen  auf  den  Blut  lauf  if»  Aorten- 
Systeme"  (mit  H.  KbokeckeRi  Abhandl.  d. 
k*  ßächs.  Ges.  d.  Wiss.  1888)  —  ^Ueber 
die  Entwickeluftg  und  Struktur  der  Ptacenta 


i 

■MläJÜlle  find  bei  der  Katze''  (A.  f.  m. 

'^Ä.,  XXXin  1889  und  XXXVn  1891, 
Sitziingßber.  d.  k.  pr.  Akad.  d,  Wiss., 
Berlin  1889)  —  ,,Ueber  die  Cysten  und 
PseudoCysten  iles  Pankreas  und  üt)er  ihre 
chir.  BehantUung''  (A.  f.  k.  Chir.  1896)  — 
y^  lieber  die  puerperale  Mortalität  und  Mor^ 
büiität  bei  verschiedenett  Arten  der  prophy- 
laktisehen  Behandlung  der  Geburt*'  (Verk 
d.  D,  Ges.  f.  Gyn.  1895)  —  ,,Becherches 
experintentales  sur  In  migration  externe  de 
Voeuf*^  (Nouvelles  areh.  d'obst.  et  de  gyn. 
1889)  —  ^Traitenient  de  fistules  veaico- 
vaginales  par  la  mithode  americaine"  (IIb. 
1889)  —  „Sur  linfection  dekyst€  deVovaire** 
(Ann.  de  gyn.  1897)  —  „üeber  die  Myo- 
motomie  mit  retroperitonealer  Behandlung 
der  Ptdunkel*'  (Nordi&k  medieinfikt  arkiv 
1898)  —  ,,0»!  ventroflxatio  uteri  etc.*'  (Ib. 
1898)  —  ^Om  dcfh  patologiska  bedydelsen 
af  retroflexio  utiri"*  (Ib*  1900)  —  „Lärobok 
f^r  6a  rti  mo  rs^or"  (Helfilngfors  1892  schwe* 


disck  ü.  tinnisch)  —  ,,  Obstetrisk  Operation»' 
lära"*  (Ib.  1894».  H.  ist  einer  der  Stifter 
der  Nordisk  Kirurg  förening  1893,  MitgL 
in-  and  ausländischer  Gesellschaften, 
Herausgeber  einer  tinnlaadischen  Zeit- 
Bchrift  für  Hebammen,  Mitarbeiter  der 
Nouvelles  archives  de  l^obstetrique  et  de 
gynecologie  seit  1S86  und  hat  an  verscliie- 
denen  medizinischen  Kongressen  teilge- 
nommen, 

Heffter,  Arthur,  in  Bern,  geb.  in 
Leipzig  15.  Juni  1859,  etodierte  Natur- 
wissenschaften, speziell  Chemie  in  Freibarg 
i,  B.,  Leipzig  und  Greifs waLd^  Dr.  phil. 
1883,  war  dann  Assistent  an  der  agrikultur- 
chem.  YersuehsstatJon  Halle  a.  S.  und  am 
lufititut  für  PhaiTuakologie  und  phy&iol. 
Chemie  in  Ilüstock  (unter  O.  KAsaE),  stu- 
dierte ^it  1886  in  Leipzig  Medizin  als 
SchtÜer  von  Hudolf  Boüb»,  approbiert 
und  promoviert  1890,  arbeitete  1890  bis  91 
unter  SoBMUeoRBSae  in  Strassburg.  dann 
in  Leipzig  als  Assieteut  voti  R.  Bokhm, 
Privatdozent  1892,  Prof.  e.  o.  1897,  als 
Vorstand  der  pharmakolog.  Abteilung 
in  da$  Heichsgesundheitsamt  in  Berlin 
berufen  1898.  in  demselben  Jahre  Mitglied 
dieser  Behörde  uud  kaiserl.  Regierungsrat. 
1898  wurde  H,  als  Prof.  ord.  der  Pharma- 
kologie und  med  Chemie,  sowie  als  Direktor 
der  Institute  für  beide  Fächer  nach  Bern 
berufen.  Seine  Arbeiten  sind  veröffent- 
licht in  PflÜokr^s  Arch.,  im  Arch.  für 
exper.  Pathol.  u,  PharmakoL,  in  den  Ber. 
d.  deutsch,  ehem.  Gesellschaft  u.  a.  O, 
Für  ScHmi>T^s  Jahrbb.  lieferte  er  Gesamt- 
tibersich ten  der  toxikologischen  Litteratnr. 

Herff,  Otto  v.,  (p.  722)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Herrmann,  Friedrich  Salomon, 
in  Cbarkoffi  geb.  in  Alt  -  Konstantin 
(Wolbynien)  1861,  studierte  in  Charkoff 
bis  1887,  war  bis  1890  Volontär-Arzt  an 
der  cliir.  Klinik  von  W.  GstTBi  nnd  ist 
seit  1887  Arzt  bei  der  Poliklinik  des  Boten 
Kreuze«  in  Charkoff.  Schriften:  „Der 
änttiche  Stand  vor  Peter  den%  Grossen*' 
(Charkow  1891)  —  „Infiuefiia**  (1892, 
mit  A.  Ch.  KrszNEZAW ;  deutsch  von  Dhozua, 
Wien  1893)  —  „Historische  Materialiefi 
gur  Phymlogfie  der  Athmung**  (1897,  2. 
Ausg.  1899)  —  „Die  Verdianfte  der  Frauen. 
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um  die  Krankenpfteffe"  (1898),  sowie  kleinere 
litter.  Arbeiten. 

Hess,  Karl,  (p.  731)  erhielt  1900  einen 
Ruf  nach  Würzbarg  als  Nachfolger  v. 
Micbbl's. 

Heymann,  WÜhelm,  in  Berlin, 
geb.  in  Königsberg  6.  März  1849,  studierte 
in  Berlin,  approbiert  1878,  promoviert  1895 
in  Leipzig  {„Deformheüung  und  ErwerbS' 
fähigkeit**,  D.  Z.  f.  Ch.  XLI),  war  zuerst 
Arzt  in  Alt-Landsberg,  siedelte  1889  nach 
Berlin  über  und  ist  Heransgeber  und 
E«dakteur  der  „Med.  Reform"  seit  1893 
(kurze  Zeit  zus.  mit  Fb.  Kubinstein). 

Hirschberg,  Julius,  (p.  743)  wurde 
1900  zum  ord.  Hon.-Prof.  ernannt. 

Hirschler,  August,  in  Budapest, 
geb.  1861  und  daselbst,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  v.  Koranyi  ausgebildet,  pro- 
movierte 1882,  war  viele  Jahre  Assistent 
V.  KoBÄNTi^s,  arbeitete  femer  bei  Hoppb- 
Setlbb  und  Kossel,  habilitierte  sich  1889 
und  wurde  1900  Prof.  e.  o.  Seit  1890 
leitet  H.  die  Abt.  für  Verdauungskrank- 
heiten der  Budapester  Poliklinik.  Von 
seinen  Arbeiten  beziehen  sich  mehrere 
auf  die  Verdauungsphysiol.  (über  den  Ein- 
fluss  der  Kohlehydrate  auf  die  Eiweiss- 
fäulnis,  Bildung  von  Ammoniak  bei  der 
Pankreasverdauung  v.  Fibrin,  Analyse 
der  Nhaltigen  Substanzen  des  Tier- 
körpers, zur  Kenntnis  der  Milchsäure  im 
Organismus,  der  Papaya- Verdauung  des 
Fibrins),  andere  sind  experimentell  (Beitr. 
zur  Lehre  von  der  Mischinfektion,  zur 
Atiol.  des  Lungenbrandes,  zur  urämischen 
Diarrhoe,  ulceröse  Endokarditis  etc.  etc.). 
Selbständig  erschien:  ^^Lehrb.  d.  Diätetik" 
(Budapest  1900,  img.  mit  v.  Tbbbay); 
auch  lieferte  H.  den  Abschnitt  „Magen- 
u.  Darmkranklih."  für  d.  „Handb.  d.  intern. 
Med."  V.  Koran Yi,  Kätly  und  Bokay. 

HläVd,,  Jaroslav,  in  Prag,  geb. 
1855  in  Unterkralovic  in  Böhmen,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Prag  1879  und 
war  hier  Assistent  bei  Klees.  Von  einer 
längeren  Studienreise  nach  Deutschland 
und  Frankreich  zurückgekehrt,  wurde  er 
1883  suppl.  Prof.  der  pathol.  Anat.  a.  d. 
k.  k.  böhm.  Univ.  in  Prag,  1884  Prof.  e.  o. 


und  1887  Ord.  1900  wurde  er  Ehren- 
doktor der  Jageil.  Univ.  in  Elrakau.  Schrieb 
über  50  Publikationen  ans  dem  Gebiete 
der  pathol.  Histologie  und  Bakteriologie. 
Besonders  wären  zn  erwähnen  seine  Sta- 
dien über  die  Histogenesis  des  Fibrins 
(1882  ;  über  Morbus  Brightii  (1885);  Ätio- 
logie des  Malens  (1886);  Bedeutung  der 
Mikroorganismen  bei  Variola  (1887); 
Hämorrhagische  Infektion  (1887);  Typhus 
exanthematicus  (1889) ;  die  sog.  urämischen 
Veränderungen  im  Darm  (1890);  mehrere 
Aufsätze  über  Pancreaserkrankungen  (1890 
bis  98);  Infektion  und  Immunität,  über 
das  Tuberkulin  (1889  bis  99)  u.  a.  m.  Mit 
Obbzut  veröffentlichte  er  1894  bis  97  ein 
zweibändiges  Lehrbuch  der  pathol.  Anat., 
Histol.  und  Bakteriol.,  das  jetzt  in  2.  Aufl. 
erscheint.  Sein  bei  der  böhm.  Univ.  in 
Prag  errichtetes  pathol.,  anat.,  bakteriol. 
Institut  entwickelte  sich  zu  einer  wirk- 
lichen pathol.-anat.  Schule. 

Hochhaus,  Heinrich,  (p.  753)  wurde 
1900  zum  Oberarzt  des  städt.  Kranken- 
hauses in  Köln  erwählt. 

Hoffmann,  August,  in  Düssel- 
dorf, geb.  2.  Juni  1862  in  Münster  i.  W., 
studierte  in  Freiburg,  Tübingen,  Leipzig 
und  Erlangen,  promovierte  an  letzterer 
Univ.  1887,  war  dann  der  Reihe  nach 
Assistent  bei  Geobo  Fischkb  (Constanz) 
und  sm  den  med.  Univ .-Kliniken  zu  Giessen 
(BiBöEL)  und  Heidelberg  (Erb).  Seit 
1891  ist  H.  Arzt  in  Düsseldorf.  Schriften : 
„Klinischer  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Halbseitenlaesion  des  Rückenmarks''  (M 
m.  W.  1887)  —  „üeber  den  Einfluss  des 
galvan,  Stroms  auf  die  Magensaftreadion" 
(B.  k.  W.  1889)  —  „Zur  therapeut,  Ver- 
wendung der  hypnot.  Suggestion"  (Heidel- 
berg 1889)  —  „lieber  die  therapeut,  An- 
wendung des  Diuretin"  (Arch.  für  exp. 
Pathol.  1890)  —  ,^üeber  oesophageale  Aus- 
cuUation"  (Cbl.  f.  klin.  M.  1892)  —  „üeber 
Hysterie  im  Kindesalter''  (Wiesbaden  1894) 
—  „üeber  Anwendung  der  Böntgenstrahlen 
in  der  inneren  Medicin''  (D.  m.  W.  1897) 
„Zur  Verwendung  abgekürzter  Eocpositions- 
i  Zeiten  in  d.  Röntgen-Photographie.  Fremd- 
j  körper  im  Rückenmark  und  peripheren 
I  Nerven"  (Fortschr.  auf  dem  Gebiete  der 
1  Röntgenstrahlen  I  und  II)  —  „  üeber  Be- 
I  obachtung  von  Herzarhythmie  mit  Röntgen- 
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*/raA/en"  (D.  m.  W.  1898)  —  „SHametrische 

Versuche  am  Herten"'  (Wiesbaden  1898)  — 
„lieber  funcfionelle  Herzerkrankungen**  (W. 
m.  W.  18^)  —  ,,Zur  Symptmnatologie 
periph.  Nervenlähmutigen  am  Halae'*  (N.  C. 
1899)  —  „  Ueber  die  Antüendung  der  physi- 
kaL  Heilmethoden  bei  Nert^enkranken"  (Halle 
1898)  —  „Ueber  chron.  Steifigkeit  der 
Wirbelsäule''  (D.  Z.  t  N,  1899)  -  „I'rogr, 
spinale  Muskelatrophie**  (Ztschr,  f.  Psych. 
LVI)  —  ,,  Hereditäre  Ataxie''  (Ib.)  —  „  Ueber 
Ntrvcnheihtätten"  (Ib.)  —  „Zur  SuspensimiM' 
behundiung  chron.  Nervenkrankh.*'  (Ztschr. 
f.  diät.  u.  phys.  Ther.  1899)  —  „Die  paroxys- 
male  Tachycardie*'  (%Yie8baden  1899). 

Holsti,  Hugo,  geb.  28.  Sept  1860 
in  Tavafit^liDS  (Finnland),  Lizentiat  der 
Med.  1874,  Dr  med.  et  chin  1878,  Dozent 
zu  Helsmgfora  1883,  Pro!,  e.  o.  1886,  hat 
Tiele  Abhandlungen  in  finnländischeii, 
Bchwedit$«:heii  und  deutöchen  Zeitschrr, 
veröffentlicht,  sor  „Ueber  Typhus  recur- 
rens'' (D.  A,  f.  klin.  Med.  XXX\TII)  -> 
„Ueber  die  Empyemoperat tonen'*  (Ib.  XLH) 
—  „Oni  forändringarne  üf  de  finare  arterema 
vid  den  granuläre  njuratrofia**  (Nord, 
med.  Arch.  188Ö)  —  „Ueber  den  Einfiuss 
des  Alters,  des  Geschlechtes  und  der  socialcfi 
Verhältnisse  auf  die  Sterblichkeit  der  tuher- 
cuhsen  Krankheiten^  besonders  der  Lungen* 
9chtind9ucht**  (Z.  f.  k.  M.  XXH)  -  „Ein 
Fall  von  Akromegalie'*  (Ib.  XX). 

Hornön,  Ernst  Alexander,  geb. 
in  Pieksämäki  (Finnland)  14.  Sept.  1861, 
Liz.  d.  Med.  1879,  Dozent  d.  chin  Pathol. 
1880,  Dr,  med,  et  chir.  1881,  Dozent  der 
pathol.  Anat.  1882,  Prof .  der  pathol.  Anat. 
In  Helsingfors  1886,  machte  1881  wissen- 
achaftl.  Reisen  nach  ßerlin,  1882  bis  83 
nach  Paris  und  Wien,  1886  abermals  nach 
Paris,  Seine  zahlreichen  Arbeiten  in 
Finska  läkaresällskapet  handlingar,  in 
deutschen  und  franzds.  Fachzeitschriften 
betreffen  die  operat.  Behandl.  d,  eitrigen 
Pleuritis  (1879),  Pathol,  und  pathol.  Anat 
des  Rückenmarks  (1885),  EstiJlndke's  Me- 
thode  der  Rippenresektion  bei  Empyem 
(1881  y,  sekundäre  Degenerat.  Im  verlän- 
gerten Mark  und  Rückenmark  (Vibch.  A. 
1881  LXXXVIII^  Unterss.  Über  die  Re- 
generation der  fixen  Hornhautzellen  durch 
indirekte  Kernteilung  (Fortschr.  der  Med. 
1883,  I),    die  Lehre  v,  d.   multiplen  Neu- 


ritis (Chi  f.  Nervenhlk.  1886),  ©püepto- 
gene  Zonen  (Ib.  1886),  Geschichte  der 
Himlokalisfttionen  (Arch.  d.  nenroL  Xu), 
Paramyoclonus  multiplex  fib.  XIH),  Ver- 
änderungen des  Nervensystems  nach  Am- 
putationen (1890),  Einfluss  d.  Ligatur  der 
Gallen  Wege  auf  die  biKäre  Infektion  (Vortr. 
Internat.  Kongr,  Rom  1894),  Wirkung  des 
Streptokokkus  und  seiner  Toxine  au!  die 
Nerven,  Spinalganglien  und  Rückenmark 
(Compt.  r.  d,  Soc.  d.  biol.  Paris  1896), 
zur  Kenntnis  der  grossen  meningealeii 
und  Gehirn gummata  und  Rückenmarka- 
sy^hilis  (Arch.  f.  Derm.  und  Syph.  XL  VI), 
femer  eine  Festsclir.  zum  SÖOjähr.  Jubil. 
der  üniv.  Hclsingfors  (1890  zus.  mit 
Fagerlükd  u,  a.),  Wirkung  d.  Streptok. 
und  ihrer  Toxine  auf  verschiedene  Or- 
gane des  Korpers  (1899,  zus.  mit  6  frü- 
I  heren  Schülern)  n.  v.  a.  H.  ist  Mtajbeifcer 
I  der  Rev.  neurol.  Paris,  v.  Ziegleb^s  Beitr. 
'  zur  pathoL  Anat.  etc,  seit  1888,  Mitheraus- 
1  geber  d,  „Atlas  der  pathol,  Histol,  des 
Nervensystems**,  bearbeitet  für  ein  dem- 
nächst erscheinendes  „Handb,  der  pathoL 
Anat,  des  Nervensystems**  die  Strang-  u. 
Systemerkrankungen,  ist  Mitglied  der 
deutsch,  pathol.  Ges.,  korresp.  Mitglied  d. 
Soc.  de  neuroL,  der  Petersb.  militärmed. 
I  Akad.,  d.  neurol.  Ges.  in  Moskau  etc,  und 
war  1888  bis  98  Im  Sommer  Chefarzt  a.  d. 
nach  seinenPlänen  n  eugeb  auten  W  asserheÜ- 
anstÄlt  Hongö,  spejciell  für  Nervenkranke. 

Uutin,  Philippe,  geb.  1802   zu  La 
Neuville    (Meuse),   studierte    und   promo- 
vierte   1830   in    Paris,    war   Chef-Chirorg 
I  der   Nation  al-Garde    und   starb    20.  März 
j  1880.      Seine    Publikatt.    sind    bereits   im 
grösseren  Lex.  zusammengestellt. 

HUtltlt  Maturin  -  Felix  -  Jean, 
geb.  22,  Okt.  1804  zu  Edesheim  (Rhein- 
Bayern),  trat  1826  als  Zögling  in  das  In» 
stmktions-Militär-Hosp.  zu  Metz,  machte 
verschiedene  Feldzüge  und  Exijeditionen 
als  Militärchirurg  mit,  war  1845  bis  öS 
Chefarzt  im  Invalidenhause,  bis  1868  dann 
Inspecteur  des  Gesundheitsdienstes  der 
Armee,  zog  sich  nach  St.  Germain-en- 
Laye  zurück  und  starb  hier  6,  Febr. 
1892.  Seine  schriftstellerischen  Leisttm* 
gen  sind  bereits  in  der  älteren  Qneüe  ge- 
würdigt. 
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IngntnaUf  Erik  Alexander,  in 
Helsingfors,  geb.  14.  Febr.  1810  in  Lochte! 
(Einnland),  studierte  in  Helsingfors,  Lizent. 
der  Med.  1838,  Stadtphysikns  in  Kristlne- 
stad  183S,  Adjunkt  der  Chir.  u.  Geburtsh. 
in  Helsingfors  1842,  machte  1842  bis  43 
und  1847  bis  48  wissenschaftl.  Iteisen  in 
Deutschland,  Frankreich  und  England, 
wurde  1858  Prof.  der  Geburtsh.  und  Pä- 
diatrie in  Helsingfors,  starb  jedoch  schon 
14.  Mai  1858.  Seine  litterar.  Arbeiten 
sind  von  Hjelt  schon  im  älteren  Lexikon 
gewürdigt. 


JOSGphf  Jacques,  in  Berlin,  geb. 
zu  Königsbei^  i.  Pr.  6.  Sept.  1865,  stu- 
dierte 1885  bis  90  in  Berlin,  bildete  sich 
in  der  Pädiatrie  unter  Hugo  Neumakn  und 
in  der  Orthopädie  unter  Jül.  Wulff,  pro- 
movierte 1891,  ist  seit  1896  in  Berlin  als 
Orthopäd  niedergelassen.  Seine  Arbeiten 
betreffen  operierte  Eselsohren,  die  orthop. 
Apparatotherapie  (Brustklammer  etc.), 
operat.  Verkleinei'ung  einer  Nase,  Pott'sche 
Buckel  etc. 


K. 


K6zmärSZky,  Theodor  von,  in 
Budapest ,  geb.  1843  zu  Szepes-Varalja, 
studierte  und  promovierte  1865  in  Buda- 
pest, war  nach  mehrjähr.  Spitalsdienst 
bezw.  wissenschaftlichen  Reisen  im  Aus- 
lande 1869  bis  72  Assistent  der  Geburtsh. 
in  Budapest,  snpplierte  1873  als  Dozent 
diese  Lehrkanzel,  wurde  1876  Prof.  e.  o., 
1879  Prof.  ord.  K.  ist  Mitgl.  des  ung. 
Landes-Sanitätsrats,  sowie  des  justizärzt- 
lichen Senats,  Präs.  d.  gyn.  Sektion  d. 
Bndapester  ung.  Arztevereins,  Mitgl.  ver- 
schiedener gel.  Ges.  K.'s  ung.  Hebammen- 
lehrb.  erschien  1896  in  6.  Aufl.  Seine 
litterar.  und  anderen  Arbeiten  sind  bereits 
von  G.  ScHKüTHAUKR  im  grösseren  Lexikon 
dargestellt,  wozu  noch  Aufsätze  im  A.  f. 
Gyn.  über  die  Gewichtsveränderungen 
reifer  Neugeborener  (V)  und  Lufteintritt 
in  die  Blutbahn  durch  den  puerperalen 
Uterus  (XLEI)  u.  a,  hinzugekommen  sind. 

Kirchner,  Martin,  (p.  858)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Klein,  Salomon,  (p.  865)  jetzt  Klein- 
Baerinoer. 

Knapp,  Hermann  Jakob,  (p.  870).  K. 
legte  1888  seine  Professur  a.  d.  med. 
Schule  der  Stadt  New  York  nieder  und 
folgte  in  gleicher  Eigenschaft  einem  Ruf 
a.  d.  med.  Abt.  d.  Columbia-Univ.  daselbst 
Die  von  K.  gestellte  Bedingung,  dass  der 
Unterricht  in  der  Augenheilk.  obligatorisch 


werde  und  die  Studenten  bei  der  Schlass- 
prüf  ung  auch  in  der  Augenheilk.  geprüft 
würden,  wurde  nicht  nur  angenommen, 
sondern  auch  auf  die  einderen,  vorher 
fakultativen  Lehrfächer  (Ohrenheilk.,  Pädi- 
atrie etc.)  ausgedehnt.  In  dieser  Stellung 
ist  K.  seither  ununterbrochen  thätig  ge- 
wesen und  hat  auch  seine  Thätigkeit  und 
Kenntnis   der  europäischen   Universitäts- 


verhältnisse zur  Hebung  und  Förderung 
der  amerikan.  med.  Listitute  verwertet 
Er  nahm  an  allen  Internat,  ophthalmo-  u. 
otolog.  Kongressen  eifrigen  Teil  und  hat 
1876  den  letzteren  in  New  York  begründen 
helfen.  Seine  Journal-  und  Hospitalunter- 
I  nehmungen  haben  sich  lebensfähig  gezeigt, 
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das  A.  f.  A.  ist  jetzt  beim  41.,  die  Z*  f. 
O.  beim  36.  Bande  angekommen^  die  engL 
Ausgabe  beim  29.  Jahrgang*  Bas  in 
New  York  IS 69  von  Dun  begründete  nnd 
bisher  geleitete  Ophthalmie  and  Anral 
Institut  Ijiat  sich  zu  einer  der  bedeuten* 
deren  Atigen-  und  Ohrenklmiken  der  neuen 
Welt  entw^ickelt:  es  besitzt  Laborat.,  2 
Oj)erationszinimer,  bei  12000  neuen  ambu- 
lator.  Kranken  und  ÖOO  stationUrenj  mit 
15  Ärzten  und  Assißtenten,  40  Kranken- 
betten, wo  der  Multimillionär  mit  dem 
Arbeiter  zufrieden  nuter  einem  Dach 
wohnt,  die  Studenten  der  Columbia-Unlv. 
Ihren  klin,  Unterricht  und  viele  Spezial- 
ärzte  ihre  eingehende  Ausbildung  in  der 
Augen-  und  Öhreniieilk.  erlangen.  —  Zu 
K/s  im  älteren  Lexikon  skizzierten  Publi- 
kationen sind  besonders  aus  der  neueren 
Zeit  noch  nachzutragen  die  bis  1886 
reichenden  detaillierten  Berichte  Über 
g^rössere  Reihen    von   kombinierter  Staar- 

.eattmktion;  seit  1886  wandte  sich  K,  der 
dnfachen  Extraktion  zu,  von  welcher   er 

'  seitdem  einer  der  eifrigsten  Anhänger  ge- 
blieben ist*  Um  dauerhaft  grösste  Seh- 
schärfen zu  erzielen T  macht  er  bei  den 
meisten  seiner  Extraktionen  eine  nach- 
triigliche  Kapaelspaltung  mit  einer  für 
diesen  Zweck  konstruierten  Hessernadeh 
Um  runde  Papillen  und  entziändungs freie 
Kapseln  zu  erhalten ^  spaltet  er  bei  der 
Extraktion  die  Kaf»sei  durch  einen  nah 
am  Hand  geführten*  dem  Homhautscknttt 
parallelen  Bogenschnitt  hinter  der  Iris. 
Von  anderen  Publikationen  seien  erwähnt 
gegen  10  Abbau dll,  im  A.  f.  A.  u*  O.,  I 
bis  XIV,  meist  kasuistische  Mitt,,  interess. 
OperationBralle,  Tumoren  etc,  dann  die 
erste  zusammenfassende  Monogr.  über 
Kokain  mit  Versuchen  an  allen  zugäng- 
lichen Schleimhäuten  u*  d.  T.:  „Cocaint 
and  its  me**  (New  York  1884),  femer: 
„  Versucfie  über  dk  Einwirkung  von  Bade- 
rien  aufÄugenoperatiomwanden**  (angestellt 
im  Berh  anat.  Institut,  A.  f.  A,,  XVL, 
1886)  ^  „Trachümbehandlung  durch  Auä- 
quetichen  mit  einer  RolUangt,  114  Fälle" 
(Ib.,  XXV,  1892)  —  „Über  Olaucom  nach 
Diacüion  des  Xachsiaars  und  seine  Heilung^ 
(Ib.,  XXX,  1891),  den  Abschnitt  Augen- 
operationsleh.re  in  dem  „System  of  oph- 
thalmology"  von  Noams  und  Oliteb  n«  d. 


T* :  „Operations  usuallj  perfo 
surgery"  und  zahlreiche  otologische  Ab- 
handlungen in  d.  Z.  f.  iX,  IX— XXVni, 
1880  bis  96) ,  darunter  solche  über  den 
Zusammenhang  von  Hini-  und  Ohren- 
leiden, Eröffnung  d-  "Warzenfortsatzes  etc. ; 
den  letzten  Gegenstand  betraf  auch  K.^s 
Eröffn^mgsrede  a.  d.  6.  intemat,  otol. 
i  Kongr.  in  London  1899. 

Kowner,  Sawelj  (Sanl),  in  Kiew, 
geb.  1837^  war  anfangs  Zögling  der  Rab* 
binerschule  in  Wilna,  ging  später  zur  Med. 
über^  war  Arzt  in  Kiew  und  verfasste  ein 
gross  angelegtes  Lehrbuch  der  med.  Ge- 
schichte (in  russ.  Sprache),  das  bei  den 
Landsleuten  von  K.  grosse  Anerkennung 
fand,  sowie  zahlreiche  Abband  1.  z.  Gesch. 
d.  Med*  im  „Wratsch",  sowie  in  den 
f^Abhandl.  d.  K*  russ*  Akad*  d.  Wissensch. 
und  Univ.  Kiew".  K.  stArb  nach  längerer 
Krankheit  am  Barmkrebs  Sept.  1896. 

Krause,  Fedor,  tp.  913)  erhielt  1900 
einen  Ruf  als  Chefarzt  d*  chir  Abt.  d. 
Augusta-Hospitalfi  in  Berlin  an  Lindnkr's 
Stelle. 

I        K  Tis  teil  er,    Samuel,    (p.    914 1    starb 
15.  Juli  19(X>. 

Kühne.  Willy,  (p.  922)  starb  zu  Heidel- 
i  berg  U.  Juni  1900. 

Küttner,  Hermann,  in  Tübingen, 
promoviert  und  approbiert  1894  („Methode 
der  KnochenausschMung  am  Ff^9se  nach 
V.  BrunM*')^  ist  daselbst  Privat4ozenfc  der 
'  Chir.  und  Assistent  d.  chir.  Klinik*  Er 
nahm  unter  Njisse  im  Auftr.  der  V^ereine 
vom  Roten  Kreuz  an  dem  Sanitätszng© 
im  griech.-türk. T  ferner  im  südafrikan. 
Feldznge  teil  und  ging  1900  in  gleicher 
Mission  nach  China.  K-^s  Publikatt.  be- 
treffen verscliiedene  chir.*kasuist.  Mitt., 
angeborene  Verdoppelung  der  Hamorgane, 
entzündl.  Geschwülste  d.  Unterkieferdrüse, 
Tuberkulose  der  Haut  u.  Schleimhaut  <'der 
langen  Rölu-enknochen,  Lupns^.  neue  Me- 
thode der  Damm  ah  t  an  Stelle  der  %irku* 
lären,  sowie  Studien  über  die  Bedeutung 
des  Lymphgüfäaasystems  für  die  Aus- 
breitung von  Krebs. 
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La.bb6,  l^douard-Louls,  geb.  zu 
St.  Christophe  (Indre-et-Loire)  24.  Aug. 
1827,  stadierte  in  Touiis  und  Paris,  war 
1854  bis  57  Interne,  promovierte  1858, 
wurde  1867  Arzt  am  Bareau  central,  war 
dann  successive  am  Hosp.  des  incnrables 
(1872),  a.  d.  Maison  municipale  de  saute 
(Maison  Dabois  1874),  H6tel  Dien  1889  n. 
starb  1.  Mai  1894.  Ausser  seiner  Doktor- 
these über  das  Erysipel  rühren  von  ihm 
noch  zahlreiche  Artikel  in  Fachjour- 
nalen her. 

LabOrde,  Jean  -  Baptiste- Vln- 
cent,  in  Paris,  geb.  zu  Buget  (Lot-et- 
Garonne)  um  1831,  studierte  und  promo- 
vierte 1864  in  Paris,  war  Chef  der  Ar- 
beiten des  physiol.  Laboratoriums  und  ist 
seit  1887  Mitgl.  der  Acad.  de  m^d.  Er 
ist  Chefredakteur  der  Tribüne  med,  in 
der  ebenso  wie  im  Bulletin  der  Soc.  de 
biol.  seine  Arbeiten  hauptsächlich  publi- 
ziert sind.  Die  Titel  der  wichtigeren  sind: 
„Physiol.  pathologique  dt  l'icthre*'  (1869)  — 
„La  septichnie  cerebrale''  (1877)  —  „HiysioL 
experimentale  appliquee  ä  la  toxicologie  et  ä 
la  mid.  Ugale"  (1877)  —  „La  colchique  et 
la  colchicine**  (1887)  —  „De  Vintoocication 
par  le  carbone  d  propos  de  Vusage  des 
poeles  mobiles''  (1889)  —  ,^La  mähode  ex- 
perimentale principalement  considirie  dans 
les  Sciences  biologujues^^  (1890). 

Landouzy,  Louis,  (p.  950)  ist  Sohn 
und  Enkel  von  Ärzten,  studierte  in  Eeims 
und  seit  1867  in  Paris,  wurde  1870  In- 
terne, 1877  Chef  de  clinique  k  la  faculte, 
1879  med.  d.  hop.,  1880  Agrege,  dann  Arzt 
am  Hop.  Laennec,  1893  Prof.  d.  Therapie 
an  der  med.  Fakultät,  1894  Mitgl.  der 
Acad.  de  m^d.  Er  ist  Laureat  der  med. 
Fakultät,  der  Akad.  der  Med.  und  des  In- 
stitut, Mitherausgeber  der  Revue  de  med. 
und  der  Presse  med.  Zu  den  Publikatt. 
ergänzen  wir  noch  folgende  Titel:  „L«« 
atrophies  musculaires^''  —  „La  tuberculose 
du  Premier  d^e"  —  „Les  fievres  bacülaires 
praetuberatleuses  ä  forme  typhoide"  —  „La 
pleuresie  dite  a  frigore,  fonction  de  tuber- 
ctUose"  —  ,,Le8  angio-cardiopathies  de  la 
führe  typhoide'"''  —  „Lea  serotherapies" {ie(;oiis 


de  th^rapeutique  et  matiere  med.)  — 
„Pathog6nie  et  prophylaocie  de  la  tuberculose" 
und  verschiedene  Rapports  über  denselben 
G-egenstond. 

Landsberger,  Joseph,  in  Posen^ 
daselbst  1848  geb.,  studierte  und  promo- 
vierte 1872  in  Berlin,  diente  im  Kriege 
von  1870/71  und  erhielt  für  sein  „Handb. 
d.  kriegs-chir,  Technik"  (Tübingen  1876) 
den  Kaiserin  Augusta-Preis.  Neben  seiner 
Praxis  widmete  er  sich  histor.  -  Statist. 
Studien  und  Standesangelegenheiten,  sowie 
schulhygien.  u.  medizinal-polizeü.  Arbeiten. 
Zweimal  wurde  er  von  der  wissenschaftL 
Deput.  f.  d.  Med.- Wesen  zu  Berlin  als 
Referent  bestellt  und  lieferte  grössere 
Arbeiten  über  Desinfektion  u.  Wohnungs- 
gesetzgebung.  L.  ist  seit  Begründung 
der  Ärztekammer  deren  Mitglied,  mehr- 
fach auch  des  Ausschusses  u.  Vorsitzender 
des  Vereins  Posener  Ärzte. 

Lange,  Karl  Georg,  in  Kopenhagen, 
(p.  953)  starb  2a  Mai  1900. 

Lebedeff,  A.,  in  st.  Petersburg, 
geb.  1850  im  Riazanschen  Gouvernement, 
studierte  sm  der  med.  Akad  in  St.  Peters- 


burg, promovierte  1875,  war  Dozent  der 
Geburtsh.  und  Gynäkol.  seit  1879  und  ist 
seit  1884  Prof.  und  Direktor  der  geburts« 
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hilfl.-gynäkol.  Klinik.  L.  ist  Mitgl.  vieler 
gelehrter  Gesellschaften  und  publizierte 
bis  Anfang  1900  gegen  60  wissenschaftl. 
Arbeiten  in  deutschen,  mss.  und  französ. 
Fachzeitschriften  über  Hydramnios,  Vagi- 
nalcysten,  Hypospadie  beim  Weibe,  Gtw- 
cysten  der  Scheide,  Entstehung  derAnen- 
cephalie  und  Spina  bifida  bei  Vögeln  und 
Menschen,  Einfluss  der  trockenen  Hitze 
auf  die  Virulenz  septischer  Flüssigkeiten 
und  niederer  Organismen,  intrauterine 
Übertragbarkeit  des  Erysipel  etc.;  dazu 
kommen  gegen  180  Arbeiten  von  L.'s 
Schülern.  L.  hat  in  Kussland  einen  Ruf 
als  Laparotomist ;  er  hat  bis  *jetzt  700 
Laparott.   mit  b^j^  Mortalität  ausgeführt. 

L6  BOIlf  Gustave,  geb.  in  Nogent- 
le-Eotrou  1841,  studierte  und  promovierte 
1876  in  Paris.  Er  widmete  sich  hier  neben 
der  Praxis  ethnogr.  Studien,  machte 
mehrere  Reisen  zu  dem  Zweck,  u.  a. 
1884  nach  Indien  und  publizierte:  „La 
viCf  physiol,  humaine  appliquie  ä  Vhygiene 
etäla  tnid."  (1872)  —  „L'homme  et  Üb  aoeir 
itis^  letirs  origines  et  leur  histoirt**  (2  voll. 
1880)  u.  a.  m. 

Lechner,  Xarl,  in  Xolozsvdr 
(Klausenburg),  geb.  21.  März  1850  in 
Budapest,  hier  wie  in  Wien  und  Berlin 
ausgebildet,  promoviert  1873,  war  klln. 
Assistent  an  der  inn.  Klinik  (Wagnbb) 
1874  bis  77,  Gerichtsarzt  in  Budapest 
1876  bis  83,  zugleich  Primararzt  der  Privat/- 
Irrenheilanstalt  von  Schwaetzbb  1877  bis 
83,  seitdem  bis  1889  Direktor  der  Staats- 


irrenanstalt zu  Budapest -Engelsfeld,  seit 
1889  Prof.  der  Psychiatrie  und  gerichtL 
Psychopathol.  in  Kolozsvdr.  Er  ist  Verf. 
zahlreicher  Arbeiten  zur  forensischen 
Psychiatrie,  Gehirn-  und  Nervenpathol., 
meist  in  ung^.  Sprache.  In  Vorbereitung: 
„Die  Störungen  d.  psyehiachen  Ruhezustände" 
—  „  Die  Störungen  der  psychischen  Arbeit^j 
beide  auf  biomechan.  Grundlage  bearbeitet. 

Lichtenberg,  Komel,  in  Budar 
pest,  geb.  in  Szegedin  1848,  studierte  in 
Budapest,  Wien,  Berlin,  Halle  und  Paris, 
promovierte  1873,  machte  1876/77  mit 
einem  ungar.  R^ierungsstipendium  eine 
wissenschaftl.  Reise,  femer  im  Auftrage 
des  Kultusministeriums  1895,  ist  seit  1877 
Ohrenarzt  in  Budapest,  seit  1886  Dozent 
und  Chefohrenarzt  am  St.  StefansspitaL 
Er  ist  Verf.  von  über  80  wissenschaftl. 
Arbeiten  aus  den  Gebieten  der  Otiatrie 
und  Otochirurgie,  offizieller  Berichter^ 
statter  der  Internat,  ärztl.  Kongresse,  der 
Kongr.  deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
für  den  „Pester  Lloyd**  und  zugleich  litter. 
thätig  im  Interesse  sozialärztl.  Fragen. 

List  er,   Josef,   (p.  1019  Z.  6  v.  o.)  1. 

TOTTKNHAM   Statt   TwiCKSKHAH. 

Litten,  Moritz,  (p.  1023)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt  mit  dem  Lehr- 
auftrag über  Unfallheilkunde. 

Loewy,  Adolf,  (p.  1040)  wurde  1900 
zum  Tit.-Prof.  ernannt. 


M.  N. 


Maly,  Leo  Richard,  in  Prag,  geb. 
28.  Juni  1839  in  Graz,  studierte  und  pro- 
movierte 1864  in  Wien,  war  bis  1865 
Assistent  für  Physiol.  und  Dozent  der 
Chemie  in  Graz,  seit  1866  Prof.  a.  d.  med. 
Lehranstalt  in  Olmütz,  1869  in  Innsbruck, 
1876  a.  d.  techn.  Hochschule  in  Graz, 
wurde  1881  korreep.  Mitgl.  d.  Wiener 
Akad.  und  starb  als  Prof.  in  Prag  24.  März 
1894.    Er  begründete  mit  R.  Andreasch 


den  „Jahresber.  über  d.  Fortschr.  der  Tier- 
chemie** (gegenwärtig  von  v.  Nbnoki  fort- 
gesetzt), bearbeitete  „Chemie  d.  Verdau- 
ungssäfte und  Verdauung**  f.  d.  „Handb. 
d.  Physiol.*'  v.  L.  Hermann  und  publizierte 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften,  deren 
bis  1888  reichendes  Verzeichnis  in  Poggen- 
dorff's  biogr.-litterar.  Handwörterbuch, 
fortges.  von  Feddersen  und  v.  OBrnNGEN 
(Leipzig  1898)  gegeben  ist. 


1976 


Mann  —  Mollier. 


1976 


Mann,  Ludwig,  geb.  1866  zu 
Breslau,  studierte  ebendaselbst,  war  1890 
bis  96  Assistent  a.  d.  Univ.-Nervenpoli- 
klinik  bei  Wernicke,  habilitierte  sich 
1896  für  Neuropathologie  und  Elektro- 
therapie und  ist  ausserdem  Nervenarzt  in 
Breslau.  M.'s  wissenschaftliche  Arbeiten 
betreffen  z.  T.  elektrotherap.  Fragen: 
„Leitungswiderstand  hei  Untersuchungen 
der  faradischen  Erregbarkeit"  (D.  A.  f.  kl. 
Med.  XLV,  1889)  —  „  Veränderungen  der 
Erregbarkeit  durch  den  faradischen  Strom" 
(Ib.  LI)  —  „Verminderung  des  Leitungs- 
Widerstandes  am  Kopfe  als  Symptom  bei 
traumatischen  Neurosen"  (B,  k.  W.  1893)  — 
„Erregbarkeit  im  frühen  Kindesalter  mit 
besonderer  Beziehung  auf  die  Tetanie" 
(Mtschr.  für  Psych,  und  Neurologie  1900) 
TL  a.  m.  Ausserdem  veröffentlichte  M. 
eine  Anzahl  von  Abhandlungen  aus  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Neuropathologie. 
worunter  die  Arbeiten  über  die  Hemiplegie 
die  bekemntesten  sind:  „Heber  den  Läh- 
mungstypus  bei  der  cerebralen  Hemiplegie" 
(Samml.  klin.  Vortr.  132,  1895)  —  „KU- 
nisclie  und  anatomische  Beiträge  zur  Lehre 
von  der  spinalen  Hemiplegie"  (D.  Zeitschr. 
für  Nervenheilk.  X,  1897)  -  „Über  das 
Wesen  und  die  Entstehung  der  hemiple- 
gischen  Contractur"  (Mtschs.  f.  Psych,  und 
Neurologie  IV,  1898)  und  zahlreiche  andere. 
M.  ist  ständiger  Mitarbeiter  an  mehreren 
fachwissenschaftlichen  Zeitschriften,  spez. 
Mitherausgeber  der  „Zeitschr.  für  Elektro- 
therapie und  ärztliche  Elektrotechnik", 
femer  elektrotherapeutischer  Referent  für 
die  „Zeitschr.  für  diätetische  und  physika- 
lische Therapie",  Mitarbeiter  an  dem 
„Jahresbericht  für  Neurologie  und  Psy- 
chiatrie" etc. 

MaSOin,  Emest,  zu  Virton  (belg. 
Luxemburg)  geb.  23.  Juli  1844,  wurde 
bald  nach  Erlangung  seines  Doktor- 
titels zum  o.  Prof.  der  Physiol.  a.  d.  kath. 
Univ.  von  Löwen  ernannt.  Schriften: 
„Verschiedene  Wirkung  des  rechten  und 
linken  Vagus  auf  das  Herz"  (1872)  — 
„Handbuch  der  Physiologie"  (T.  I,  1875)  — 
„Künstliche  Atrophirung  der  Milz"  (1879) 
—  „Französische  Ausgabe  des  Handbuches 
der  Physiologie  von  Gad-Heymans"  (1895). 
Als  Mitglied  und  später  als  beständiger 
Schriftführer  der  belgisch  med.  Akad.  hat 
M.  durch  originale  Mitteilungen,  Vorträge, 


Berichte  n.  s.  w.,  speziell  in  der  Psychiitne. 
litterar.  Ruf  erlangt.  Seine  Arbota 
zeichnen  sich  durch  ihre  voUendete  Forn 
aus,  da  M.  ein  Meister  in  Wort  oad 
Schrift   ist,    wie    seine    zahlreichmi,  da 

I  Mitgliedern   der     Akademie    gewidmeta 

I  Nachrufe  beweisen. 

!        Messerer,  Otto,  (p.  1123)  wurde  190D 
I  zum  ord.  Hon.-Prof .  ernannt. 

I 
I 

Mensel ,  (p.  1126  Z.  15v.  o.)  Lgeb.d.Mu. 

Moeller,  Alfred,  in  Beizig  LM. 
geb.  zu  Hattingen  bei  Bochum  6.  Mai  1868, 
studierte  in  Bonn  und  München,  pronK)> 
vierte  1893,  approb.  1894,  machte  zwecks 
bakteriol.  Studien  über  Tropenkrankheites 
Eeisen  nach  Südamerika,  Afrika  und  O^t- 
asien,  war  1896  Assistent  a.  d.  hjdmt 
Anstalt  in  Kosen,  1897  bis  99  in  Gorbers- 
I  dorf  a.  d.  Lungenheilanstalt  und  ist  sät- 
I  dem  Direktor  d.  Heilstätte  des  Berlin- 
I  Brandenburg.  Heilstätten- Vereins  und  der 
S.  Bleichroeder-Stiftung"  zn  Heizig  L  E 
Schriften:  „Zwei  Fälle  von  Ankyloäoamm 
duodenale  in  der  Provinz  Sachsen^  {Ztg.  i 
thüringer  Ärztevereins  1896)  —  »-Mtcrd- 
organismen,  welche  dem  Tuberkelbaciüus  ver- 
wandt sind  u.  bei  Tieren  eine  miliare  Tuberid- 
krankheit  verursachen"*  (D.  M.  W.  1898)  - 
;,  Über  dem  Tuberkelbacülus  verwandte  Micro- 
Organismen"  (Therapeut.  Monatshefte  1899) 
—  „Ein  neuer  säure-  u.  alkoholfenter  JBaeülm 
aus  der  TuberkelbaciUen- Gruppe^  (CtrM 
f.  Bakt.  1899)  -  „Zur  VerbreÜungtweist 
der  Tuberkdpüze"  (Z.  f.  H.  n.  Infektionskr. 

1899)  —  „Zur  Auswahl  geeigneter  Fälle  wm 
Tuberkulose  für  die  Heilstättenbehandlung' 
(Z.  f.  Tuberkulose  und   Heilstättenwesen 

1900)  —  „Die  Pädagogik  in  der  geschUmenen 
Lungenheilanstalt  (Ib.). 

Mollier,  Siegfried,  geb.  19.  Juli 
1866  in  Triest,  studierte  1884  bis  89  in 
München,  hauptsachlich  als  Schüler  von 
V.  KuPFFBB,  ist  seit  1890  Prosektor,  seit 
1892  Dozent.  Ausser  seiner  Dissert. :  Vbo' 
die  Entstehung  des  Vorniereneystems  bä 
Amphibien"  (A.  f.  A.  u.  Phys.,  anat.  Abt. 
1890)  publizierte  er:  „Die  paarigen  Ex- 
tremitäten der  Wirbeltiere*'  (3  Teile,  1893 
bis  97)  —  „Über  die  Statik  und  Mechanik 
des  menschlichen  SchultergOrtels  unter  nor- 
malen und  pathci,  VerhäUniaaen"  (1899). 


1977 


Müller  —  üpenchowskj. 


1978 


Müller,  Franra,  inMünclien.geb. 
1860  in  Würzbarg,  studierte  liier,  in 
München  und  Berlin,  promovierte  1884 
in  Würzburg^  war  Assistent  an  der  Kreis- 
Irrenanstalt  zu  München  unter  v.  Güddkm^ 
dessen,  sowie  des  geisteskrankeii  Königs 
Ludwigs  Leichen  er  aus  dem  Stamberger 
See  zog^  Arzt  des  Prinzen  und  nachmaligen 
Königs  Otto,  seit  1888  Chefai*zt  der  Nerven- 
heilanstalt Alexanderbad,  seit  1896  Spe- 
zialarzt  für  Nervenleiden.  Schriften:  „Die 
Uiiten  Tagt  Königs  Ludtüufs  von  Bayern" 
11888)  ^  „Le^tr^-  ^l*  Hydrother.**  (Leipzig 
1889)  —  „Uhrb,  ä.  Balneotlter."  (1890)  -- 


f,  Psychopa f hol,  d.  Beicusstselns*'  (1889)  — 
„HandL  d.  Xeurastftehie"  (Leipzig  1893)» 
M.  ist  Chefredakteur  d.  „ A*  1  Hydrother.** 
u  Balneother"  und  des  balneoL  CtrbL, 
Mitarbeiter  an  verschiedenen  med*  Zeit- 
schriften, 

Muse  hold,    Albert,    (p.    1182)    vinirde 
1900  Sanitätsrat. 


Nitze,  Max,  (p.  1209)  wurde  1900  zum 
Prof,  e.  o.  (mit  einem  Lehrauftrag  f. 
Krankhh*  d.  Harnwege)  ernannt. 


O.   P. 


Oohlt  Eusebio,  inPavia,  geb.  ö.Dez. 
1827  iü  Lodi,  studierte  in  Pavla  und  pro- 
movierte daselbst  1850,  war  dort  bis  1853 
im  Krankenliause  u.  mit  Unterbrechungen 
bis  1864  als  Eepetitor  am  Colleg.  Ghislieri 
für  d,  med.  Studenten  thätig.  1857  bis  58 
setzte  er  seine  Stadien  in  Wien  unter 
Htrtl  und  Brücke  fort^  machte  1858  u. 
62  wisseuschaftl.  Reisen  in  Deutschland 
und  Osterreich,  1860  in  Frankreich  und 
England,  Seit  1858  Privatdozent  d  HtstoL 
in  Pavia,  wurde  er  1860  Prof.  e.  o.,  1864 
Prof.  ord.  daselbst,  als  welcher  er  noch 
gegenwürtig  für  PhysioL  wirkt.  Seine 
Arbeiten  hat  Castani  im  älteren  Lexikon 
zusatnmen gestellt;  aus  neuerer  Zeit:  ,tSnr 
les  masnes  protoplusmique»  librej*  du  mng  et 
mr  Vinftuence  de  la  lumiere  soluire  mtr  leur 
mntraction**  (Acad.  R.  Med.  Bruxelles  1885. 
1891)  —  „Ün  criierio  cronomdrico  della 
»ensazione"  (Ac.  d.  R.  Sc,  Torino  1896)  u,  m,  a. 
Die  von  Ünka  als  klassisch  bezeichnete 
Pubhkatiou:  ,Jndngini  di  anatomia  micro- 
«captca  per  servire  allo  studio  della  (näe  e 
ddt  epidermide  palmare  della  mano*'  (Ann. 
univ.  di  med.  Milano  i857  u,  Mailand  1865) 
erschien  deutsch  von  Fink  in  G.  Tkna's 
„Dermatol.  Studien**  2.  Reihe  Heft  2.  Ham- 
burg und  Leipzig  1889. 


studierte  in  Kiew,  arbeitete  4  Jahre  in 
Berlin,  Strassburg,  Wien,  Paris,  London 
kliniseli    und    physiologisch,    habilitierte 

I  sich  1884  für  iim.  Med.  in  Dorpat^  \nirde 
1889  klin.  Lehrer  am  Grossfürstin  Helene 

j  Pawlownn-Institut  für  Äi*zte  in  Öt  Petera- 
burg,  1892  ord.  Prof.  und  Direktor  der 
1.  med.  Klinik  in  Charkow.  Schriften: 
„Stir  iaction    locatisre  du  froid,  appliqu^  ä 

'  la  9urfa(f€  de  la  tegion  corticale  de  eerveau** 


Olller,  Louis,  (p. 

1830. 


1228)  ist  geb.  2.  Dez. 


j  OpenchOWSky,     Theodor  von, 

in   Charkow,   geb.  im  Gouv.  Kiew    1856» 


(Comptes  renduß  Soc.  de  biol  1883)  — 
tMeber  Chrysophavsäurewirkung  bei  Pnori- 
asW  (Kijewer  Ärztlicher  Verein,  1880) 
—  „Beitrag  zur  Kennthiss  der  Kervendi- 
gungen  im  Herzen"*  (A,  f.  mikr.  A.  XXII, 
1883)  —    „Histdogi^hes    zur    /nw^rtjatiöiw 


1979 


Petrini  —  Pick. 


1960 


der  Drüsen"  (PflOger's  Arch.  XXVII)  — 
ffUeber  die  DmckverhäUnisse  im  ^deinen 
Kreisläufe*'  (Ib.)  —  „üeber  die  Innervation 
der  Cardia  durch  die  Nervi  pneumogastrici** 
(Cbl.  f.  d.  m.  W.  1883)  —  „üeber  das  Ver- 
halten des  kleinen  Kreislaufs  gegenüber 
einigen  pharmacologischenAgentien,  besonders 
gegen  die  Digilatisgruppe"  (Z.  f.  k.  M.  XVI) 

—  „üeber  die  gesamnUe  Innervation  des 
Magens**  (Verh.  d.  physiol.  Ges.,  Berlin 
1889)  —  „üeber  die  Motschutkowski'sche 
Suspensionsmähode**  (B.  k.  W.  1889)  — 
„Zur  pathoL  Änat,  der  geschvoürigen  Por- 
eesse  im  Magendamitractus**  (Virchow's 
Arch.  CXVn,  1889)  —  „  üeber  einen  seltenen 
Fall  von  Aneurysma  Sinus  Valsalvae  mit 
nachfolgender  functioneller  Störung  der  Herz- 
klappen*"  (B.  k.  W.  1895)  —  „üeber  die 
Prognose  bei  Herzkrankheiten^^  (Antritts- 
vorlesung, Charkow  1892)  —  „Zur  Frage 
von  den  fundianeUen  Erkrankungen  des 
Herzens  nach  seinen  einzelnen  Höhlen**  (Z. 
f.  k.  M.  XXVII)  —  „  üeber  die  verschieden- 
artigen Formen  der  functionellen  Disso- 
ciationen  des  Herzens**  (Ib.  XXVII,  1899) 

—  „Ein  seltener  Fall  von  Ophthalmoplegia 
anterior**  (Z.  d.  St.  Petersburger  Deutschen 
Arztevereins  1890).  Dazu  zahlreiche  Diss. 
seiner  Schüler  über  physiol.  und  klin. 
Themata. 


Petrini,  (de  Oalatz),  in  Bukarest, 
geb.  1847  in  Galatz,  studierte  in  Paris, 
wurde  daselbst  Externe  d.  h.,  erhielt  die 
Medaille  der  Assistance  publique  d.  hop. 
de  Paris,  war  während  des  Krieges  1870/71 
als  assist.  Chirurg  bei  einer  Ambulanz 
thätig,  erfand  1872  während  seines  Exter- 
nats  (unter  Broca)  ein  neues  Instrument 
zur  Operation  der  Nasenpolypen,  erhielt 
1873  den  Preis  Cobyisart  für  sein  „Mem. 
sur  les  differentes  formes  de  la  pleuresie**^ 
promovierte  1874  mit  der  These:  „De  Vane- 
mie  et  de  Vischemie  cerebrales**,  ist  gegen- 
wärtig Prof.  d.  dermato-syphilidol.  Klinik, 
Chefarzt  am  Hosp.  Coltzea  in  Bukarest, 
Präs.  d.  Ass.  gener.  d.  med.  von  Rumä- 
nien, Mitgl.  zahlr.  dermatol.  und  ander- 
weitiger gelehrter  Ges.  und  Verf.  von 
gegen  50  Publikationen  in  rumän.  und 
franzüs.  Sprache,  meist  a.  d.  Spezialgebiete 
der  Dermato-Syphilidologie,  von  denen 
wir  hier  nur  anführen  können  ein  Lehr- 
buch der  menschl.,  histol.  und  mikroskop. 


Technik  (1881,  rumänisch),  Vorlesungen 
über  dermatol.  Klinik  (1891  rumänisch), 
klin.  Vorless.  über  Hautkrankh.  (1892), 
dann  Aufsätze  über  Pityriasis  rubra,  BehdL 
d.  Syphilis  mit  Quecksilbertannat,  Pem- 
phigus foliaceus,  Lupus  erythemat.,  Poly- 
neuritis, verschiedene  syphiiit.  Derma- 
tosen, Leprabazillus,  Arzneiexantheme,  Cal- 
vities, Acne  etc.  etc. 

Pick,Filipp  Josef,  Prag,  (p.  1291),  geb. 
14.  Okt.  1834  zu  Neustadt  a.  Mettau,  Böhmen, 
studierte  seit  Okt.  1854  in  Wien,  widmete 
sich  zuerst  naturwissenschaftlichen  insbe- 
sondere zoologischen  u.  biologischen  Studien 
unter  &nbb,  Unobb  und  Brücke,  ging  dann 
zur  medizin.  Fakultät  über  und  absolvierte 
unter  Htbtl,  BbOokb.  Hokitaxskt,  Skoda, 
Schuh  u.  Ajllt  das  med.   Quinquenniom. 


Promoviert  1860,  stand  er  sodann  an  ver- 
schiedenen Abteilungen  des  Wiener  allg. 
Krankenbauses  als  Secundararzt  in  Ver- 
wendung, um  sich  schliesslich  dem  Spezial- 
studiimi  der  Dermatologie  und  Syphilido- 
logie  zuzuwenden.  P.  diente  sodann  nach- 
einander an  den  Kliniken  und  Abteilungen 
von  Siegmund  und  Hebra,  bei  welch 
letzterem  er  bis  zu  seinem  Abgange  nach 
Prag  auch  als  Privat-Assistent  thätig  war. 
Habilitiert  1868,  wurde  er  1873  zum  Prof. 
e.  o.  und  Vorstand  der  neu  errichteten 
Klinik  für  Haut-  und  Geschlechtskrank- 
heiten an  der  Prager  Universität  ernannt. 
Nachdem  ihm  schon  früher  der  Titel  und 
Charakter  eines  ord.  Prof.  verliehen  worden 
war,   erfolgte  1896  seine  Ernennung  zum 


1981 


Pistor  —  Sftmter. 


Prof.  publ.  Ordinarius.  Seine  ersten  PobÜ- 
kationen  waren  natarwisfienEchaftL  Inhalte^ 
wie:  ^über  die  khendefi  Rhysopoden  WienM** 
— „DU  Theilunff  d,  Ämo^fen"  —  „Dur  pflaniL 
BßroHten^^  etc,^  die  in  denVerh.  d.  zoolog.- 
bot,  G^llfich.  in  Wien  enthalten  sind. 
Beine  Habll  i  tationasc  1  irif  t  be  traf  das  Eczema 
marg^inatnm.  Darauf  folgten  in  dem  von 
Ihm  (1869)  im  Vereine  mit  äüspitz  be- 
gründeten und  von  P.  redigierten  Arch, 
f.  Dermatol.  u,  Syph,,  sowie  in  den  Wiener 
Tind  Prager  Wocbenschriften  eine  Reihe 
von  Publikationen  wie  die  Arbeiten  über 
akote  exsudative  Erytheme^  über  Haut^ 
erkrankuugen  bei  Diabetes,  über  die  Pilze 
und  die  Mykosen  (Favus,  Herjjes  tonsuraiiB) 
der  nienechl.  Haut^  über  die  Impfbarkeit  d. 
Molluscum  contagiosum,  Einführung  des 
Jodoforms  in  d.  dennat^log.  Praxis,  grund- 
legende Prinzipien  für  die  Pathologie  und 
Therapie  des  Ekzems,  Einiülirung  d.  medi- 
kamentösen Gelatine, des  Linimentuni  exsic- 
cans^  des  Empl.  sapon.  saiicyl  zu  Dauer- 
verbänden.  Neben  weiteren  Joumalauf- 
Sätzen  und  Vortragen  wie:  „Über  Urticaria 
perstans ujul pigmentoffa"  —  äÜher  Melanoeis 
lenticaiuris  progressiva**  —  „  Über  Erythro- 
mdie*'  etc.  sind  aus  P.*ß  Klinik  v,  P.  u.  seinen 
Assistenten  mehr  als  200  Arbeiten  bis 
1898  hervorgegangen.  In  dem  Handbuch 
von  Pkntzoldt  und  Stiktzixo  hat  P.  die 
Pathologie  und  Therapie  der  vener.  Hel- 
kosen  und  der  Syphilis,  sowie  der  para- 
sitären Hautkrankheiten  bearbeitet.  — 
Nachdem  sich  das  von  P.  herausgegebene 
Arch.  f.  Dennatol.  u.  Syph.  eine  führende 
Stellung  in  der  dermatolog.  Litteratur  er- 
worben hatte,  begründete  P.  im  Vereine 
mit  den  hervorragendsten  Fachgenossen 
(Insbesondere  unter  thätigster  Hltwirkung 


Nki89K&'s),  die  Deutsche  Dermatologische 
Gesellschaft,  als  deren  erster  Präsident  P. 
auf  dem  in  Prag  abgehaltenen  ersten  Kon- 
gresse (1889)  die  Arbeiten  und  die  Organi- 
sation  der  Gesellschaft  ins  Werk  setzte. 
Aus  Anlass  der  25jähr.  Thätigkeit  PJs 
als  Professor  und  erster  Vorstand  der 
Prager  dÄinotolog.  Klinik  wurde  dem- 
selben eine  Festschrift  gewidmet,  die,  ans 
zwei  umfangreichen  Bänden  bestehend, 
Arbeiten  seiner  Schüler  und  der  hervor- 
ragendsten Dermatologen  der  Welt  enthält. 


Pistor,   Moritz,    (p,   1300)    in  Berlin, 
Geb.  Ober-Med.*Rat  u.  vortr,  Rat  im  kgl. 


Kultnfimlnisterium.  Durch  ein  VexBehen 
ist  dem  Artikel  die  Photographie  nicht 
beigefügt  worden ,  welche  wir  hiermit 
nachliefern. 


R.— Z. 


Rothmund,   Aug.  v.,    (p.   1436)   trat 
1900  in  den  Ruhestand. 


Samter,  Oscar,     in     Königsberg, 

I  geb.  23.  April  1858  in  Posen,  studierte 
1876  bis  80  in  Berlin  und  Breslau,  pro- 
movierte 1681,  war  J  882  bis  84  Assistent 


am  städtischen  KrankenliaTiBe  in  Banzig 
(Baum),  arbeitete  1884  bis  85  pathoL  und 
bakteriol.  in  Leipzig  und  HilncheUj  war 
1885  bis  90  Assistent  an  der  clur.  üniv.- 
BQinik  unter  ScaöKBOBK  und  v.  Mikulicz, 
habiltierte  sich  1891  filr  Chir.  und  Ortho- 
pädie und  ist  seit  1898  Dir.  a.  d.  äusseren 
Abt.  d.  fitädt,  Krankenh.  in  KönieBbec^^ 


1983 


Schelske  —  Ziehen. 


1964 


seit  1900  Tit.-Prof.  S.'s  Arbeiten  betreffen : 
Kiemengeschwiilste  (V.  A.  CXII),  Pneomo- 
kokkeninfektion  (Ib  CXX),  Lymphangiom 
der  Mundhöhle  (▼.  L.  A.  XLI),  Lippen- 
plastik (Ib.  LI),  osteoplastische  Enss- 
resektion  (Ib.  XLV),  Aktinomykose  (Ib. 
XLm),  primäres  Kehlkopferysipel  (D. 
m.  W.  1892),  komplizierte  Blasenscheiden- 
fistehi  (Volkhann's  Samml.  N.  F.  175), 
Pussgelenksarthrodese  (Cbl.  f.  Ch.  1896), 
Operat.  komplizierter  Hasenscharten  (v.  L. 
A.  LV),  Hautdesinfektion  (Ib.  LTEI),  habi- 
tuelle Schulterluxation  (Ib.  LXII),  gan- 
gränöse Hernie  (Cbl.  f.  Chir.  1895)  u.  a. 

Schelske,  Eduard  Eudolf,  in 
Berlin,  geb.  16  Aug.  1830  in  Marienburg, 
studierte  und  promovierte  1856  in  Berlin, 
widmete  sich  der  Augenheilkunde,  habili- 
tierte sich  in  Berlin  1864,  war  später  bis 
1872  Oberarzt  am  allgem.  Krankenhause 
in  Hamburg  und  trat  1876  wieder  in  den 
Lehrkörper  der  Berliner  Universität  ein. 
S.  veröffentlichte  ein  „Lehrbuch  d.  Augen- 
heilkunde" (1872  bis  74,  2  Bde.)  und  ver- 
schiedene Abhandlungen  aus  seinem  Spe- 
zialgebiet. 

Schleich,  Karl  Ludwig,  (p.  1503)  er- 
hielt 1900  den  Professortitel. 

Skene»  Alexander  J.  C,  in  Brook- 
lyn, geb.  1838  in  Fyvie,  Aberdeenshire  in 
Schottland,  kam  1857  nach  Amerika,  stud. 
hier  an  d.  Michigan  üniv.  sowie  am  Long 
Island  Hosp.  Coli.,  wo  er  1863  graduiert 
wurde  und  die  Professur  d.  Gynäkol. 
lange  Jahre  bekleidete  und  starb  4.  Juni 
1900  BJi  Angina  pectoris  in  seiner  Sommer- 
wohnung Highmount,  Castkill  Mountains. 
S.  gehörte  zu  den  hervorragendsten 
amerikan.  Gynäkologen  und  ist  Verf.  einer 
grossen  Reihe  litterar.  Arbeiten,  deren 
Verzeichnis  bereits  die  ältere  Quelle  ent- 
hält, sodass  an  dieser  Stelle  von  einer 
abermaligen  Anführung  abgesehen  werden 
kann. 

Stokes,  Sir  William,  (p.  1662)  starb 
18.  Aug.  1900  in  Pietermaritzburg. 


StUrmann,  Wllly,  in  Berlin, geb. 
in  Schwetz  (Westpr.),  1.  April  1869,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  1893,  appro- 
biert 1894,  war  1892  bis  96  xmter  B. 
Fraknkel  an  d.  Univ.-Poliklinik  fär  Hais- 
und Nasenkranke  und  ist  seitdem  als 
Spezialist  in  Berlin  tbätdg.  £r  veröffent- 
lichte: „Klin.  Qeachichie  der  Paehydermk 
laryngis"  (preisgekr.  von  d.  Berl.  mei 
Fak.,  Berlin  1894)  und  verschiedene  Ar- 
beiten aus  seinem  Spezialfacli  über  PacliT- 
dermia     lsu*yngis ,       Kehlkopftnberknlose 


TÜrky  Siegmund,  in  Berlin,  geb. 
in  Posen  14.  Jan.  1867,  studierte  in  Beriin 
und  Zürich  (G.  Gütmamn  und  Haab),  pro- 
movierte 1889,  approbiert  1890,  war  18^ 
bis  96  Assistent  bei  Haab,  zuletzt  als  1. 
Assistent  der  Univ.- Augenklinik  in  Zürich 
und  ist  seit  1896  in  Berlin  Augenarzt 
Seine  Publikationen  betreffen  Ketractions- 
bewegungen  der  Augen,  Kjisuistik  der 
Thrombose  d.  ven.  centr.  ret.,  £ntstehii]ig 
des  physiol.  Netzhautvenenpulses  nsd 
Augenmagnet. 

Ulimann,  Berthold  Friedrich 
Karl,  in  Berlin,  geb.  7.  Mai  1864,  studierte 
und  promovierte  1892,  approbiert  18SJ, 
ist  seit  1899  Arzt  für  Mag^n>  und  Dann- 
krankheiten und  publizierte  über  chir. 
Therapie  der  sogen.  Magenerweiterong, 
und  mehrere  Arbeiten  zur  Hämatologie 
im  Arch.  f.  Physiol.  (1894)  und  Virchow's 
Arch.  (1898)  u.  a. 


Waller,  Johann  R.  v.,  (p.  1807)  starb 
17.  Okt.  1880. 

Wegscheider,  E.  H.  G.,  (p.  1822; 
war  1843  (und  nicht  1842)  in  Paris.  Ein 
Sohn  desselben,  Max  Siegfr.  Gustav 
W.,  approbiert  1893,  ist  als  Frauenarzt  in 
Berlin  thätig. 


Ziehen,  Theodor,  (p.  1899)  folgte  1900 
einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Physiol. 
nach  Utrecht. 


Abgeschlossen  25.  August  1900. 
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